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Donnerstags   den   3.   Januar    iSif« 


THEOLOOIB. 

ZwtCKAVi  b.  Schumann:  DeMiraculWE/tX'tt'^'** 
a  FhUoJbpho  Theologis  exh'Aütmu  MDCCCV. 
Vinu.  3458.  8.    (18  Gr.) 

J  liefe  intereffante  Schrift  eines  ungenanaten^Vf., 
■^^  der  in  feinön  freymülhig  und  an  einzelnen  Stel- 
len faft  zu  kräftig  geäufserten  Abweidiungen  von  her- 
gebrachten religiöien  Anflehten  ausgebreitete  Kennt- 
niife,  und  dabejkAchtung  gegen  reines  Chriftenthum 
und  den  Stifter  deffeH>en  an  den  T«g  legt,  fcbeint 
biiher  weaif^er  bekannt  gewonien  zu  kyn-,  als  fie 
verdiente.  Um  fo  mehr  wanfchen  wir  ciurch  diefe 
Anzeige  dazu  bey tragen  zu  können,  dafs  ihr  Inhalt 
forgfältig  geprüft,  und  dafs  fowolü  Freunde  als  Geg- 
j.er  der  hier  vorgetragenen  Meinungen  zu  ähnlichen 
gründlichen  ünterfuchungen  über  den  Gegenftand 
iterfelbcn  veranlafst  werden,  möchten.  .Ueberhaupt 
ift  es,  je  mehr  man  gegenwärtig  in  der  tbeologifchen 
Welt  alles  Heil  der  xl^ligion  nur  in  einem  tumultua- 
Tifchen  Wiederaufbauen  der  alten  dogmatifchen  Rüft- 
kammer  zu  finden  meint,  defto  mehr  BedQrfnifs,  die 
iVutJUFendigkeit  eines  folchen  Befirhinens  darzuthun, 
und  die  alten  Gruodpfeüer  jenes  Gebäudes  aufs  ueue 
zu  priifen  und  zu  fiebern. 

Dex  er/te  Abfchnitt  des  Werks,  deffen  bequeine- 
re  TJeber&cht  durch  mehrere  Unterabtheilungen  fehr 
erleicbtert  worden  wäre,  —  fo  wie  demfelben  auch 
^n. leichterer  einfacher  Gang  der  Unterfuchung  zu 
wnnfchen  Ic^n  möchte»  —   handelt  von  den  Wun- 
dem im  Mlßemeinen  und  an  iich  betrachtet.     Hier 
ItelJt  der  Vf.  2u«rit  jn  objectiver  Hinficht  die  Nomi- 
aaldefioition  von  ä&eoi  Wunder  auf,   dafs  es  alles 
dasjenige  bezeichnet»  was  nicht  durch  Naturkraft, 
fondem  durch  Gott  und  aufser  aller  Naturordnung 
ift  oder  erfolgt.    In  fubjectiver Hinficht  nennt  er  das 
Wunder»  was  in  folchem  Grade  för  unerklärlich  von 
uns  erkannt  wird,  dals  es  mit  den  höchften  und  gewif- 
feigen  Naturgefetzen  ftreitet«.     Hierauf  wird  unter- 
hicht,  ob  es  Wonder  gebe,  oder  nicht;  oder,  wie  es 
m  folgenden  fehr  weitläuftig  und  in  Beziehung  auf 
d'ieBeichaffenbeit  des  Glaubens  an  das  Dafeyn  Gottes, 
tiUkti  beftinimt  wird,  ob  man  Wunder  glauben  kön* 
J^e,    Nachdem  der  Vf.  zu  zeigen  gefucht  hat,  dafs 
der  Mtafch  zur  Erkenntnifs  oder  vielmehr  zu  einer' 
richtigen  ITeberzeugung  vom  Dafeyn  Gottes  nur  äiif 
ErgänzangsbltU^r  zur  2L  L*  2.  I8ii* 


einem  zwiefachen  Wege  gelangen  könne,  einmal  durch 
den  Verftand  rintellectus^ ^  (?)  der  pher  Urfachen 
und  Zwecke  der  Dinge  urtheilt,  fodann  aber  Jauch 
durch  das  Herz  (animus fentiens  et  appetens)^  fährt 
er  fort,  zu  unterfuchen,  ob  aus  dieüen  Quellen  auch 
der  Glaube  an  Wunder  abgeleitet  werden  könne,  und 
gelangt  am  Ende  zu  dem  Hcfultate,  dafs  Wunder,  und 
unter  diefen  die  fogenannte  göttliche  Offenbarung, 
nicht  geglaubt  werden ,  folglich  auch  überall  nicht 
ftatt  finden  können.  VVenn  gleich  diefes  Endurtheil 
aus  den  Prämiden  des  Vfs.  nicht  unrichtig  hervor- 
geht, fo  vermiffen  wir  doch  in  diefet;  Argumentation 
eine  gewilte  Ordnung,  Beftimmtheit  und  Klarheit. 
Auch  die  hin  und  wieder  etwas  gekünftelte,  picht  Aber* 
all  philofophifch  richtige  Sprache  dts  Vfs.  erfchwert 
hier  die  deutliche  Einficht  in  das  Ganze.  ~  In  einem 
Anhangezix  dem  erftenAbfchnitte  werden  befonders 
folgende  Urfachen  der  Entftehung  und  der  fo  hart- 
näckigen Behauptung  des  Wunderglaubens  angege- 
ben,  auffallende  Natur  •  Ereigqiffe,  unbefriedigte 
Neugier  irr  der  Erklärung  deiTelben,  eirte  heilige 
Scheu  vor  unerklärlich  Icheinenden  Gegenftäntlen, 
wobey  die  Menfchen  mehr  durch  ihre  Einbildungs- 
kraft,'als  durch  deutliches  Denken  geleitet  wurden» 
und  dij  Priefter. 

Der  zweyte  Abfchnitt  enthält  eine  kurze  Kritik 
der  wichtlgßen  Meinungen  über  Wunder^  zuerft  der- 
jenigen, welche  von  dem  eliemaligen  Jenaer  Theologen 
Reufeh  in  feiner  introductio  in  triedogiam  revelatam 
vorgetragen  ift,  und  nach  welcher  Wunder  find^ 
y^actuSy  qui  in  nfundi  hujus  viribus  fui  rationem  non 
habent."  R.  ftützt  feine  Annahme  auf  die  Zufällig- 
keit der  Welt,  wobfey  Gott  nach  Gefallen  den  vor- 
handenen Dingen  noch  etwas  als  ein  Wunder  hinzu 
thun  könne.  Der  Vf.  fucht  dagegen  zu  beweifen« 
dafs  diefe  Anficht  ganz  anhropomorpniftifch  fev:  ^De^ 
enim  pqfuo  omnis  e  mundo  cajus  et  contingentia  tolü* 
tur.'*  R.  hatte  ferner  behauptet»  die  Offenbarung 
fey  defswegen  nothwendig,  weil  der  Menfch  eines 
tSbematQrlichen  Verföhnungsmittels  bedürfe.  Der 
Vf.  fogt  dagegen,  daGs  wer  gefündigt  habe,  auch  nicht 
von  Strafe  frey^efprochen  werden  könne,  und  dafs 
ein  endliches  \V  efen  ficb  keiner  unendlichen  Verge- 
hung und  unendlicher  Strafe  fchuldig  machen  könne» 
folglich  auch  keiner  übernatürhchen  Befreyung  da- 
von bedürfe.  y^Neque  ergo  ad  placandam  Dei  vel 
/eoeritatem  >  vel  iram  potiusy  quiaquam  noSf  hone  no- 
A  ftram 
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Jtrenfl  eomU^icnem  prche  conßderantes ,  donec  menee 

falls  confiabimMSyC^riqfe  anxieaue  requiremus;  adeo- 

tjue  nee  cavjfam  iaveniemus  iaoneajn ,  cur  D^us  Ja- 

pient\lfimus  rerum  arbiier  eigubernator  mortalibuSf 


aber  die  ihnen  heiligen  Sclirifteo  undPerronefi,w6nn 

nicht  die  VVflrde,  doch  wenigftens  den  Schein  der 
Wajirheit  zu  leilien  j  dafs  in  cfer  Jugend  eir^gefogene 
Vorurthejle,   belohders  in    religiöfer  Hinficnt,    der 


dummodo  ad  veruaiem  efiam  hat  in  parle  cognofcen-    »ganzen  Denkweife   des  Menfchen   eine  faft  unüber- 


dam  natura  fua  non  prorfus  invalidlsy  quid  ipfis  pec- 
cator^mjibi  trifte  confciisfaclendum  effet^  via  qua- 
dam  non  naturali  fisntßcaret,'''  'S.  143*  Nachdem 
beyläufig  einige  hleher  gehörige  Aeu&erupgen  der 
Hrn. /Crz/g" und ficAr^  beleuchtet  find,  wendet  uch  der 
Vf.  zu  Hn.  D.  Stüudl'uiy  als  dem  Repräfen tauten  der 
neuern  .Theologie,  ( nfcriptis  ßds  huic  noftrae  aetati 
accomfnodatij/imum'jj um  auch  defTen Meinung  über 
die  Wunder  zu  prüfen,  fo  weit  fie  lieh  bey  der  vom 
Vf.  getadelten  „  manifeßo  affectata  verborum  ambl- 
guttäte ^^  welche  fich  in  den  Aeufserungen  des  Hrn. 
St.  über  den  ürfprun^  des  Chriftejnthums,  nament- 
lich in  de(Ten  Dogmatik  und  Dogmengefchichte  S. 
j62  ff.,  findet,  erkennen  läfst.  Der  Vf.  meint  den 
Hauptiahalt  jener  Aeufserungen ,  welchen  zufolge 
noch  jetzt  der  Beweis  für  die  Wahrheit  der  chriftli- 
chen  Offenbarung  geführt  werden  könne,  in  fol- 
genden Worten  zufammengefafst  zu  haben:  „///um 
(Jefnrn^  moribusj  conßlio  inßltutOy  puris  inculpatis" 
que  ufumfuijfei  opera  illa  iafa  nullo  modo  explica^ 
bilia  ejfe  ei  omnino  laudabiiia  ac  ßlutaria;  'doctri- 
nam,  quam  a  Deo  fibl  revelatam  his  certumfacere 
volueritf  errore  vitioque  nuUo  laborare.*'  S.  155.  Ge- 
gen diele  drey  Sätze  richtet  der  Vf.  feine  Hauptan- 
frjffe,  zu  deren  ausführlicher  Darftellung  oder  Wi- 
erlegung  hier  aber  der  Ort  nicht  ift.  Wir  ftimmen 
indefs  in  den  Wunfeh  des  Vfs.  ein:  y^Quae  prius- 
quamThcologl  noßri^quibus  Jutec  deßinUta  fufity  dum 
faftu^  ut  ajfolet  fieriy  reiicianty  haec  animoy  quan- 
tum  queantj  fedato  et  ad  -verum  videndum  optima 
corhpofito  ut  attendant  dtque  conßderent  humanitär 
rogatos  velim''  S.  166.  Sehr  beherzigungswerth  ift 
auch  das,  wasderVf.im  folgenden  anführt,  z.B.  dafs 
wirnm  fo  mehr  die  Gründe  für  unfere  Offenbarung 

{»rufen  und  llchern  müfsten ,  da  wir  alle  übrigen  O^ 
enbarungen  für  erdichtet  erklaren;  dafs  manche  Aeu- 
fserungen des  Wunderglaubens  bey  den  Fortfchritr 
ten  der  Kultur  fchoh  ganz  verfchwunden  findi-  wie 
der  Glaube  an  magifche  Künfte;  dafs  die  Wunder  des 
Mofes  und  der  Propheten,  die  Typen  des  A.  T.  und 
die  'frinitätslehre  gegenwärtig  nur  noch  wenige 
Verthddiger  finden;  dafs,  wenn  jetzt  der  gröfste 
Wundertbäter  unter  uns  aufträte  und  unfern  bishe- 
rigen Einfichten  zuwiderlaufende  Lehren  durch  die 
unerklärlichften  Tbatfachen  bekräftigen  wollte,  wir 
jene  keinesweges  aus  folchen  äufsern  Gründen  für 
wahr  annehmen  würden ;  dafs  wir  m«fnche  biblifche 
Stellen  ftir  finnlos,  manches  darin  enthaltene  Ereig- 
niis,  z.  B.  den  plötzliched  Tod  des  Ananias  uud  der 
Sapphira  fürUurccht  oder  craufam  erklären  würden, 
wqnn  jene  nicht  in  der  Bibel  gefunden  wülrden;  dafs 
alle  ofrenbaningsgläubigen  Theologen,  welche  über 
die  Schwäche  nnd  Blindheit  der  menfchlichen  Ver- 
nunft fq  grofse  Klagen  ftlhren,  doch  zu  derfelben 
Vernuluft  Hire  Zuflucht  neVunen^  um  ihren  Meinungea 


windliche  Befangenheit  geben.  —  In  einem  Anhan- 
ge zu  diefem  Abrchnitte  wird  noch  gezeigt,  dafs 
SLuch  Kant  nphiloföphus  hoc  aetate ßne  controvprfia 
maximusy*  fich  beftimmt  ge^en  den  Wunderglauben 
erklärt  habe,  ob  er  gleich,  als  ein  weifer  Lehrer,  In 
feiner  „Religion  innerhalb  der  Grenzen  der  blofsen 
Vernunft*'  der  gewöhnlichen  Meinung  etwas  nach- 
gefeheahabe. 

Der  rfr/^^tf  Abfcbnitt ,  welcher  fiberfchrieben  ift: 
de  vifententiae  noftrae  ad  literarumftU" 
dia  et  vitam,  communem  futura;  liefert  zu- 
erft  noch  einige  Nachträge  zu  dem  fchon  früher  Ab- 
gehandelten. Im  Anfange  gefteht  der  Vf.  zu,  dafs 
eine  fubjective  Nothwendigkeit,  „verum  nonniß  ex 
imbeci/Utate  velpotiusperverfitate  quorundam  ttomi- 
numenatay"  Wunder  zu  glauben,  ftatt  finden  kön- 
ne, und  dafs  diefer  Glaube  bey  manchen  Menfchen 
nicht  ohne  gröfsern  Nachtheil  für  ihre  Tugend  und 
Relißiofität  vertilgt  werden  könne,  weshajb  auch  Je- 
fus  den  höchft  wunderfüchtlgen  JuJ^n  nicht  gewehrt 
habe,  ihn  für  ^nen  Tbaumaturgen  zu  halten.  Deffen- 
ungeachtet  aber  erklärt  er  fich  auch  hier  aufs  ftärk- 
fte  gegen  alle  objective  Nothwendigkeit  einer  foichen 
Annahme.  y^Quod  enim  quateque  WMmvia^ov,  proh 
deumhomlnumquefidem!  malus  deteftabiliusque  u/- 
lum  unquam  inter  mortalei  exßitijfe  diöamusy  quarrt 
quod  miraculis  credendls  tuendisque  et  datum  et  ac-- 
ceptum  efty  facem  iftam  diram  ac  verefurialem  bei- 
lorum ,  quibus  Chrytiani  potifßmurn  plurimis  trude- 
lllßmisqucy  retieionis  nempe  cauffa  füfceptisy  fan- 
ctumilludy  quod  proßtebantury  nomen  per  tot  fecufa 
foedijjime  deturparunt  ?  Et  nunc  quoque  y  quodma- 
xime  dolendum  efty  idem  ißud  €x»vi«iXov  apud  eos- 
dem  Jefu  fectatöres^  manet  et  habitat."  S.  I89-  Die 
jetzt  verminderte  Verderblichkeit  diefes  Glaubens 
leitet  der  Vf.  von  der.  jetzt  felteneraWunderfuchtnnd 
von  den  auch  bey  chriftlichen  Regenten  verbreiteten 
richtigem  Einfichten  ab.  Uebrigens  gibt  er  den 
VolksTehrern,  welche  fich  noch  nicht  von  den  VVunder- 
und  Offenbarungsglaubön  los  gemacht  haben,  den 
Rath,  dafs  fie  ihre  Zuhörer  in  diefer  Rückficht  id 
Uebereihftimmung  mit  fich  zu  erhalten  fuchen;  den- 
jenigen aber,  die  fchon  freyere  Anfichten  haben» 
räth  er,  nach  Jefu  Beyfpiele,  einem  wunderfüchtl- 
gen Volke  nicht  geradezu  fich  entgegen  zu  ftellen» 
und  die  Perle  nicht  vor  die  Saue  zu  werfen ,  fondern 
tbells  den,  Gegenftand'  durch  Stillfchweigen  darüber 
in  VergefTenheit  zu. bringen,   theils  aber  bev  jeder, 

fünftigen  Geleganheit  Aberglauben  aller  Art  za 
ekämpfen.  Der  Behauptung,  dafs  unter  den  gött- 
lichen \Verke0  auch  dnige  au fserordentliche  ange- 
nommen werden  müfsten,  fetzt  der  Vf.  den  Beweis 
entgegen,  dafs  weder  a  priori  noch  apofteriori  ir- 
gend eiue  vernAnftige  Uriache  davqn  nacbgewiefen 
werden  könnö,  wenn  man  nicht  wolle  ^cum  ratione 
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infimhm.**    Ob  4er  Vf.  jeleieh  tu  den  lieäfamen  FiJw 
en  der  Vertilgung  des^Wutodergläubend  auch  die  Abr 
chaffung  der  geoffeobarten  oder  poGtiYen  Tb^lor 
gie  zählt  >'fo   Ift  er  doch  fo    billig^  hin 2 uzufetzen: 
y^Afaneatj  vigeni  f. ßort^a^  inier  nosl2hriftidnos  etiam 
Theologia4jp4aedam  po/itiva  ad  TV.  ma^ne  T.  relata^ 
tfuamdiu  haec  ad   religionem.  plebi  comrhendandam 
et  rataxnßrmamque  cunctls  faclendam  necejjfaria  effe 
puiabitur!*^  fowite  er  auch  unferer  offen liichenlleli- 
gionsverfaflung  mit  Recht'den  Vorzug  vor  allen  übri- 
gen ihm  bekannten  zügefteht.     yyAdhuc  igitur  fint 
nobis  Theologis  nsdemque  Philojophis  ^  ut  ollm  fa- 
cerdotibus  bonis  et  Jefii  noßrö,    prophetaet  fivvTijpm 
rif^  ßsiffikwt»^  tomf  "bnfetvwfp    efüUms  impertiamuS'y    o/c 
iii^oi  fpmviUy  caeteros  nonnift  sv  w^pctßokou^  dociUrU 
quidj  ifuale^  quanUun  mens  illorum  etnnimus  quor 
cunque  tempore  capere  videatur.    In  ifja  enim  media 
vuJgi /uperfiitionereligionis  unhae  verae  integrtie- 
que  quafi  ßammulae  tfuaedam  femper  latent  y   quas 
excUare  es  in~dies  magis  ^nagisqUei  prudenter  e^  cau- 
se/omensis  additisy  Ylagrantiores  reddete  debemusJ^ 
S.  207*  ff*   Dagegen  behauptet  er,  dafe  künftig  kein 
Unterfcbied   zwiTchen   einer  gemeinen  und  heiligen 
Hernieneaük  tin4  Exegefe  wieder  ftatt  finden  dttrfe. 
„  Nohis  pero  certum.  indubitatumque  erit  hoc :  opioeni 
ifeam   surbam  miraculorumt  in  rf.  T*  obviorUm,  aus 
adev^nsus  naturqlesy  plus  minus teftium. ßiperfiisione 
obfr.urasog  ac  depravaSoSy   aus  ad  mera  figmenSa  et 
fompiä^  quibus  abundat  Judaeorum  Talmudica  natioj 
effe  utique  referendaniy  ex  quibus  tarnet  utrius  quae- 
cunque  generis  potijftmumfins  y  parumnofira  inter- 
ejfe  qutterere;  et  quidquid  ApofioU  velfuam  vel  Jefii 
doctrbiohi  exponenses^deliquerinty  et  inserdum  paene 
dellreverins y  dasa  hac  aesatis  ac  gentisy  qua  fueruniy 
venia  y  humaniAfir  ipfis  attribuemus.'*     b.  2io.   Der 
Vf.  verkeant  zwar  nicht  da»  Verdienft  vieler  neuern 
Theologen,  die  Lehren  der  alten  dogmatifchen  und 
/jrmboliicEeQ  Theologie  zu  ihrer  urfprOnglichen  Rein- 
heit zurflckzuf ühren ;  allein  er  ift  der  Meinung^  dafs 
fie  das  uoT  «Xf^«i»v  und  n»r  ctv^fwrtv  gefagte  in  den 
biblifcben  Schriften  noch  freymOthiger  und  offner 
untertcbeklen  mausten,    z.  B.  in  der  Verfdhnungs- 
lehre.      Mit  dem  Wunderglauben  hofft  er  zugleich 
ai\e  lene  unnatzen  theologifchen  Streitfragen  vertilgt 
zu  feheny   deren  eifrige  Vertheidigung  vormals  fo 
viele  Gräuel  und  Abfcbeulichkeiten   über  einzelne 
Menfchen    wie  über  ganze  Nationen  gebracht  hat. 
Die  Frage,   was  wohlyom  Chriftenthum  übrig  blei- 
ben würde,   wenn  man  alle  Wunder  davon  nähme, 
beantwortet  den  Vf.  dahin,,    dafs  fürerft  wenigrtens 
wohl  ein  zwiefache,  ein  öffentliches  und  ^n  Pri- 
vat- Ghriftentham ,  daraus  hervorgehen  werde ,  fo 
iange  nämlich  der  grqfse  H^ufe  noch   nicht  einbr 
vollkommnera  und  reinem  Religion  «fähig  fey*,  de« 
Ten  immer  gröfsere  V^^rbrejttmg  aber  im  Vertrauen 
auf  den  weifeften   Weltregierer-  mit  Recht  gehofft 
'•erden  könne,     yy  Nobis  cmtem  ^^fqrtioribus.sLMi^ 
seH'igentia  tf<  animOy  minime  nee  Jeßt  cöntemto  nee 
fpreiis  biblüs ,  is  demum  Chrißianismus  unice  dignus 
es  habetisur  ßS  pronuncU^bisur  y  quemJeßiSy  nonJu* 


daek'  iudedcey  föd'  inief  Hos^mätef'Hvenf  et  M  hos 
JpqiienSy  nobis  homo  heminibus  traditurus  fuifjf^.f 
quippe  qßii  relidnmt^  ex  ipfo  medi&  ßancsitatis  et  DH 
pieno  pectore  Tiaufia  prorßis  rational iy  de  Ulis  Jefn 
no/tri  verbisy  excelletitiffimitietvereaureis:  ifovyxf, 
ii ßxeikeix  T^v  d'sov Mvroc  vfutitsTtt^l  teftimonium  ederet 
luculentijjßmum"  'S.  219.  Sehr  zweckoiafsig  würde 
es  gewensn  feyn,  wenn  der  Vf.  hier  dii  Oruadzfige 
de^  vtm  ihm  xlur  tmgedenteten  reinen  Chriftenthams 
ausfühniclier  dargeitellt  hätte.  In  allge  meiner  Rfickr 
iicht  verhelfst  der  Vf.  von  der  Vertilgung  des  Wun-' 
derglaüberis  vorzüglich  folgende  Vottbeile:  gänzbcbe 
Unterdrückung  des  auch  bey  proteftantifchen  Oeift- 
lichen  Qoch  hin  und  Wieder  fichtbaren  geiftlicfaen 
«Stolzes»^  leichtere Zui^chtweifung derer,  welche  fich 
noch  jetzt  einer  übernatürlichen  Offenbarung  rülv- 
men,-  und  welche  vdn  den  Supranaturaliften,  .wenn, 
diefe  nur  einigermafseri  confequent  feyn  wollen',  gar 
asicht  widerlegt  Virerden  können,  leichtere  AusgTeir 
chung  der  von  einander  abweichenden  Religionspatr 
teien  und  Sicherung  gegen  die  Wiederkehr  der 
Gräuel,  welche  aus  diefen  AbKveichungen  entftanden 
find,  Verbannung  aller  noch  vorhandenen  Arten  des 
Aberglaubens,  endlich  die  Wohlthaten  ^einer  allg^ 
meinen  Geiftesfreyheit, 

NEUERE    SPRAGHKUNDE. 

■     .     < . 

1.  Hankover,  b.  Gebr.  Hahn:'  Aufgaben  zum 
Ueberfitzen  aus  ,dem  Franzq/i/hhen  ins  Deut/hlie 
und  aus  dem  Deutfohen  ins  Franzoßßhe.     Von 

r   /.  F.  Schaff  er.  1805.  U8  S.  «•     fsGr.)^ 

2.  Ebend.  Franzöfifches  Lefebuch  für  Anfänger* 
Mit  analogifchea  Hinweilungen  und  einem  voU- 
ftändigen  Wör|erbuche.  Von  J.  F.  Schaffery  ¥ftr 
vatl.  in  Oldenburg,  1807.  aia  S.  8-    (10 Gr.) 

3.  Leipzig,  b.  Sommer:  hart  de  parier  et  iiqrire 
la  längue A\leK9fimde  (Frangoife),  ou  recueil  amu- 
fant  de  traits  int^fefiants ,  de  faits  remarouables 
et  d*anecddteJ  trÄs  •  curieufes  für  la  det-niere  r4- 
volution  franrjQife,  enrichi  de  bien  des  facons  de 
parier  et  d'explioations  inftruetives  für  Jes  Syno- 
nymes francois  par  Gregoire  Ferdinand  LeAfang^ 
Mattre.  d.  K  fr.  1807.  Erße  Abtheilung  141  S. 
Zweyte  Abth.  178  S-  «.    (1  Rthlr.), 

"  ,  «    *■    ' 

Nr.  I.  ift  aus  der  franxöfifchen  Sprachlehre  de« 
Vfs.  befonders  abgedruckt  und  enthält  als  5^  Stoff 
zum  Lefen'*  einige  franzöfifche  Auffätze  aus  der  My- 
thologie, Anecdoten  und  Briefie,  und  ähnliöhe  deut- 
fche  Üebungsftücke  als  „Stoff  zum Üeberfetzen"  hnt 
beygefögten  f canzöfifchen- und  deutfchen  Worterklä- 
rungen. Ob  gleich  die  Auswahl  der  gelieferten 
Stöcke  leicht  hätte  zweckmäfsiger  gemacht  werden 
können,  und  aucli  manche  Druckfehler,  felbft  In 
dem  angehängten  VVörterbuche ,  wo  z.  B.  S.  100  ftatt 
Ziwrezweymal /ivA^<?  gefetzt  ift,  zu  tadeln  find,  fo  wirä 
doch  unter  Leitung  eines^  fprachkundigen  Lehrers 
für  Anfänger  von  diefem  Hülfsbüchlein  guter  Ge- 
brauch zu  machen  feyn. 
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N*  9»  TOI»  demfidtien^Vf . ,  tweldier  der  Meiowig 
\h^  dafs  Lefeftüeke  den  Charakter  des  Sonderbaren« 
UiigewöbnlicheB  und  felbft  des  Schreckiichen  (?) 
haben  muffen »  um  die  Enrartnng  des  jungen  Lefer$ 
tu  fpannen  und  ihn  -zirm  fleifsigen  ^tucUum  einer 
Sprache  zu  rehsen,  liefert  meifteos  diefer  Anficht 
eutfprecheade  Züge  aus  der  Oefchichte»  der  Geo^ 
gräpfaie  und  dem  gemeinen  Lebea  >  nebft  einem  an* 

äehängteii  Wdrterbuche.  Man  fiiMlet  hier  daher  bunt 
nrch  einander  geworfene  Anekdoten*  und  Erzahlun- 
'  «en  aller  Art»  auch  Mähreben-,  und'  am  Ende  einige 
£pi^mmeundFabdn,  deren  Verfaffer  überall  nicht 
genannt  find«    Einige  Stücke  find  nach  der  Vorrede 
,von  Hrn.  6^.  f^Ibft  aus  dem  IDeutfchen  undLateini- 
Ichen  überCelzt,  eine  Mähe,  Velche  um  fo  eher  er-^ 
foart  werden  konnte,  da  die  franzöfifche  Literatur 
{o  reichen  Stoff  zu  zweckmäfsigern  Compilationen 
diefer  Art  darbietet.  Als  Beyrpielvon  dem,  wasman 
hier  unter  andern  zu  fuchen^bat^  theilen  wir  nur  den 
Anfane  einer  Erzählung  mit:    ,,//  y  avoit  une  foit 
un  bucneron  et  une  buckerQunis^  qul  avoierufept  en- 
fans^jtous  garcon^.    Ces  gens  itoient  fort  pauvreSy 
et  leursfept  enjans  les  incommoduient  beaucoup^  par- 
ceqiiaucuti  d^eux  ne  pouvou  encore  gogner  Ja  vie» 
Ce  qui  les  chcigrinou  encore,  c^eft  que  le  piusjeune 
Uoit  fort  di/lcat  et  ne  dijbit  moty  prenant  pour  biiife 
.  ce  qui  itoit  une  mar  que  de  la  bonil  defon  efprit.    II 
Itoit  fort .petit  ^  quand  il  vint  au  monde^   il  n* itoit 
gyhi^s  vlus  gros  que  lelpouce.  ^^'  S-  H2.  In  dem 
Wörterbuche  haben  wir  nicht  nur  eine  Erklärung  al- 
ler fchwer  verftändlichen  Redensartenrfondern  auch 
felbft  manche  in  dem  Werke  vorkommende  Bedeu- 
tung einzelner  Wörter  verinifst.     üeberbaupt  kön- 
nen  folche  einfeitige  und  mangelhafte  Wörterver- 
zeicfanifTe  auch  nor  eine  hdotift  unvollkommqe  Kennt- 
nifs  einer  Sprache  verbreiten« 

N«  3-  leiftet  zwar  keineew^^  t  was  der  über- 
siifeic  lange  deuttche  Titel  irerbeifst,  »»die  fleiÜsisen 
Sc\mer  recht  fchnell  m\t  demGeifteder  franzöfifcben 
Sprache  gi^nz  vertraut  zu  machen  **,  verdient  aber 
dpch  wegen  der  guten  Auswahl  des  Inhalts  zur  Le- 
ctüre  empfohlen  zu  werden.  Ungern  yermifstman  in« 
defs  fuch  hier  genaue  Nachweiüingen  aber  dieQuellen 
der  einzelnejQ  gelieferten  Aufiatze,  unter  denen  die- 
jenigen ,  welche  manche  nur  zu  fchnell  vergeffene 
Svenen  der  franzöfifcben  Revolution,  fchildern,   ein 
^bißloAderes  Intereffe  erregen«     Die  zweyte  Abtbei- 
lung  enthält  zuerft  eine  Erklärung  der  in  den  Er- 
zählungen vorkommenden  fchwerem  Wörter  und 
Redensarten;  hierauf, folgen  kleine  analoge  Uebun- 
gen  zum  Sprechen  und  Bemerkungen  finer  Syno- 
nyme und  andere  Eigentbümlichkeiten  der  franzöfi- 
fcben Sprache,  welche  wir  im  Ganzen  richtig  und 
^weckmäbig  gefunden  haben.    Um  £o  mehr  würden 


h&f  einer* neuen  Ailflage  diefes  Leiebaehs^  einzelne 
kleine  ^Unrichtigkeiten  und  Drnckf^er  forgfältig 

zu  vtfrbeffern  feyn. 

• 

JÜOEND  SCHRIFTEN. 

.  Wien  u.  Tkiest,  b,  Geiftinger:  Büderzeitung 
für  Elnder  mit  Erklärungen  in  deutfcher,'  fran- 
..zöfifcher,  itaUenifqher,  ungriCcher,  böhrnifcher 
und  neugriechircher  Spräcne.  Gazette  icönqlo^ 
gique  h  Vufage  des  enfans  aveo  le  texte  cnfix 
langües.  ,  i  —  5  Heft.  Quer-Quart.  Jeder  Heft 
gegen  ein  Paar  Bögen'! ext.  ^ 

Es  mangelt,  diefer  periodifch  erfcheinendea 
Schrift  an  einer  Vorrede ,  die  uns  über  den  feiffent- 
liehen  Zweck  derselben  und  über  die  Mittel  belenrte^ 
durch  die  man  ihn  zu  erreichen  fuchen  will ;  doch 
geht  wohl  aus  den  bisher  erfchienenen  Heften  her- 
vor, dafs  man  der  lieben  Jugend  von  Zeit  zu  Zeit 
einige  Bilder  in  die  Hände  fbielen ,  und  fie  mit  einer 
kurzen  Erklärung  in  fecfas  Sprachen  begleiten  wolle* 
um  dadurch  den  meinen  nicht  nur  Unterhaltung  zu 

fewähren,  fondern  zugleich  anch  Gelegenheit  darzu^ 
ieten,   fich  über  die  abgebildeten  Gegenftänd^  zu 
belehren  und  in  mehrern  Sprachen  zu  üben«    Kefer 
Gedanke  ift  gar  nicht  übel ;  gut  ausgeführt,  könnte 
er  Nutzen   genug   ftiften,    und  dem  Unternehmen 
könnte  es,  befonders  in  einer  ^rofsen  Stadt,  nicht  an. 
hiniSnglichen  Theilnehmern  fehlen.     Diefe  Idee  ift 
aber  in  diefer  ßilderzeitung  nicht  glücklich  ausge- 
führt 5   die  Herausgabe  diefer  Jugeridfchrift  ift  in  kei- 
ne gute  Hände  gekommen.      Wir  wollen   nicht  fo 
febr  die'Kupfer  tadelfi",    deren' jeder  Heft  vier  ent- 
hÄt,  und  cue,   wenn  auch  nicht  vorzüglich ,    doch 
im  Ganzen  erträglich  find ;  aber  der  Vf.  des  Textes  ver- 
fteht  durchaus  nicht,  was  fich  für  die; Jugend  pafst« 
und  in  welcher  Einkleidung  es  ihr  dargrfjoten  werden 
mufs,  wenn  .fie  fich  dafür  intereffiren  foU.*  Als  Be- 
leg für  unfre  Behauptung  führen  wir  die  erften  Zei- 
len des  erften  Heftes  an :    „Zwey  wifsbegierige  Rin- 
der, heifst  es,  .haben  ein  Bild  vor  fich,  worauf  die 
erften  Aeltern  der  Menfchen,  ^c2am  und  Bva^  ge- 
malt find,   wie  fie  fich  in  dem  fchönen  Garten  des 
Paradiefes  aufhalten,  und  dieThiere,  Blumen  und 
Bäume  um  fich  herum  haben,  die  der  liebe  Oott  zu 
ihrem  Vergnügen  erfchaCfen  hat.**    Weiterhin  heifst 
es:    „Ein  Vogel  ift  ein  artiges  Oefchöpf,    und  er- 
getzet  die' Augen  der  Menfchen;   aber  ein  Gefang- 
vogel-ift  doppelt  angenehm,  weil  er  nicht  nur  den 
Augen  durch  feine  Niedh'chkeit ,   fondern  auch  dea 
Ohren  durch  feinen  Gelang  fchmeichelt.**    Möchto 
dodi  die  Verladgshaqdlung   für  einen  Herausgeber 
diefer  Bilderzeitung  forgen,.der  mehr  Talent  befitn^ 
die  Jugend  zweckmäfsig  zu  belehren.    Dann  könnte 
aus  diefer  periodifohen  Schisfifc  etvraft  Ontes  werden. 
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PaSDIGERlTlSS^N&CHAFTEN. 

Dvidiir&G  V.  ESSEH ,  b.  0Sdeker  u.  Comp^ :  Qtior^ 
ial/chr^€  für  Religion  sichrer  ^  bearbeitet  von 
einer  Gefellfchafl  wettphäf.  Gelehrten,  uad  her- 
ausgegeben von  &  C  1.  Ntuoroy  Precf.  zu  Effen. 
Viercer  Jahz'gang.  1  —  4.  Quartal.  igo8»8-  (a'Thlh 
16  Gr.)  ^ 

llen  Geift  dieler  Zeitfcbrift  letzen  wir  aus  den  An-, 
*^^  zeiAea«.der  vorigen  Jahrgänge  al?  bekannt  vor-, 
ati.;,  und  deuten  hier  nur  auf  den  Inhalt  der  bedeu- 
tender o  Auf  fätze  diefes  neuen  Bandes  hin.  (Der  Jahr- 
gans i8d7*  fiej  9  wegen  der  uoglückljchen  Zeiten»  die 
auch  Weuphalen  erlebte»  aus«  Der  Jahrgang  igoS« 
fulgt  allb  unmittelbar  auf  den  von  uns  angezeigten 
Jdhrg.  1806O  Erßes  Quartal.  I)  Ule  könnten  chrjfe- 
liehe  Religionslehrer  9  nach  den  Forderungen  ünferx 
Zehahers  und  nach,  ihren  eigenen  BedUrfniJJerh  ihre 
jährliche  KlajTikiul  -  Zufammehkunfc  xweckmäfsiger 
euifhchienf  Eine  Rede,  von  Mylerc  d,  j.  ".  Mehrere 
VoKchlage  des  Vfs.»  z.  B-  dafs  jeder,  Prediger  der 
Klaffe  jährlich  einen  fchriftlichen  Auffaitz  zur  Circu^ 
lation  brächte,  feine  cemachten  Amts erf abrangen 
mittheihe  u.  L  w. ,  fina  in  dcn:i  Vaterlande  des  fvec. 
fchoB  feit  längerer  Zeit  wirklich  aasgefahrt  gcwefen« 
NeueÄnGchten  enthält  dicferAuffatz  nicht,  li)  Plan 
zu.  einer  zwedtmä/sigern  Einrichtung  der  Prediger- 
Convente  im  Soeßfcheh  Minißcrio^  vom  Confift.  R. 
Bu/chzuDlnker;  mit  einigen  nachfolgenden  und  eir 
nigea  untergetetzten  Bemerk^mgen  zweyer  Amtsbrü- 
der, der  Hrn.  Prcd.  Pilger  und  Müller.  Die  meiften 
Vorfchiäga  ßad  recht  zweckmäfsig  und  wohl  durch- 
dacht, die  Ausfuhrang  einiger  andern,  dafs  z.  B.  je- 
der Prediger  die.  TTiemata  von  den  im  verfloffenen 
Jahre  gehaltenen  Predigten,  nebft  der  Angabe  der 
Texte,  einreichen ,  dats  er  die  bey  befondern  wich« 
tigen  Veranlaffubgen  gehaltenen  Kürzern  oder. län- 
gern Amtsreden  entweder  ganz  ausgearbeitet  oder  in 
einem  .vollftändigen  Entwürfe  eingeben  folle,  —  an- 
drer hier  verlangten  ausführlichen  Berichte  überCon- . 
Armanden -Unterricht  u.  f.  w.  nicht  zu  gedenken  — • 
^ie  Ausführung  diefer  Vorfchiäge  dürfte  mit  zu  viel 
Zeiuufwand  verbundeü  feyn,  da  diefe  Texte,  Reden, 
Berichte  u.  d^.  doch  auch  gelefin  und  beurtheilt 
feyn  woÜen,  wenn  fie  etwas  fruchten  follen*  Und 
woher  2eu  zu  dem  allen?  Der  würdige  gewifleh^ 
ErgüivuingsblüUtr  vur  A*  L«  Z,  igii* 


hafte. Prediger  wird  hier  lieber  handeln  ak  berith- 
ien.    Die  Convente  follen  doch  keine  Examin«!,  und 
wejrdfp  nieHauf^T  fpndern  huj:  tfebenxrdjpei  zur  Vor* 
cdlung  des  Predigerftandes  feyn»    Die  dem  Auffat^o. 
untergefetzten  Anmerkungen  find  fehr  unbedeutend»' 
dagegen  find  die  nachftehenden  Bemerkungen  der 
Hrn.  P.  undM  durchdacht,  and  ftimmen  ganz  mit' 
unfern  eigenen  Aniichten  überein.       III)  Üeber  die 
Vortheile  und  Nachtheile  ^  die  dem  katholifcheu  Re-  ' 
iigionslehrer  MUS  der  äufsern  Verfaffung  feiner  Kir- 
ctie  erwachfeny  vom  kathol.  PfafrertOg^m^/ferzu  Al- 
thttaen.    iLin  lefenswerther,  mit  Unbefangenheit  ge- 
fchriebener  Auffatz.    Vieles  kommt  auf  den  Pi-eoi- 
ger  felbft  an,  um  das  Gute  in  feiner  Kirche  der  ihm, 
anvertrauten  Gemeinde  anzueignen,  und. das  der  gu-' 
ten  Sache  hinderliche  unfchädlich  zu  maobea  odec 
in  Segen  umzuwandeln.    Mögen  recht  viele  ka^holi*^ 
fche  Prediger  in  dem  Geifte  des.  Yis.  handeln !  IVi, 
Veber  die  n^thige  AuFmerkßmkeit  des' Predigers  ai^, 
fiin  moralißhes  Ve^rnahen ,   mit  Bezug  auf  ei^i  Re- 
fcript  —  vorgelefeti  vom  Confiff.  R!  uTöuperint.  Bä- 
deker.    Der  Vf.  fagt  viel  Gutes;  dennoch  hat  er  der- 
Stelle  des  Refcripts,  wornaqh  .«eimge  in  gerichtU- 
cbe  Unterfuchung  gerathene  Prediger  und  SchuJleh- 
rer,  d<?j  abßlutorißJien  Erkenntmjfjfes  an  geachtet^  ene- 
lojjen  worden , "  den  Schein  der  Härte  und  (Jnbillic-* 
keit  nicht  benehmen  können.    Man  müfs  den  Gern 
der  Kabalejn  manchen  Gemeinden  afichtkenaen,  uok 
nicht  bey  einer  folchen  Verfahrungsart  b^forst  zu^ 


,^^.j,^,»o  ^»w..x.jyw,*^  «wv'^cr/«.    AU  uüm,  was  Tier  vi^ 
gegen  den  Gebrauch  der  lateinifcheo  Sprache  beu^ 
üottesdienfte  fagt,  wird  ihm  jeder  Vernünftige  be? 
flimmen;'  auch  die  übrigen  Aeufserunge^  des  YfsL 
zeugen  von-  einem  liber&n  und  hellen  Geifte,  unA 
verdienen  von  allen,  die  es  angeht|beher2xgt  zu  w^\ 
den.    Die  prdkdßhen  Arbeiten  — -  Entwflif^  «uTrau^ 
reden  u.  f.,w.  —  find  von  ungleichem  Weijthe,  und 
keines  Auszußs  fähfg.    S;  8|J  tg.  k(vnrat-ein  Gedicht 
vor:  Der  Prediger  Salomoy  ifnA^ssuge.■N^ch,y6lr 
taire,  von  /.  E.  A.  Stiegler.  Einer  der  befiern  Prediirtt 
entwürfe  ift  der  von  Reche  S.  94  fg.    In  dem  lUera- 
rifchen  Anzeiger  S.  iig  fg-  werden  Predigten  voii 
Forßmann^  pylerty  Ehrenberg,  Horny  Mohn^  Möller. 
recenürt»    Der  hißorifche  Anzeiger  ^  S.  156  &•  tholk 
unter  andera  die  Anfertigung  euiet  Tabelle  zur  Aufi 
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n^hmmg  ^^  Gegenwärtigen  Zufiandas.  rftf  f  Rchnlmer^ 
/ens  im  Großtierzogehum  Berg  mit,     Rec.  find  be- 
reits meW  äh^l^e  Tiibellea'aus  anftern  Länderp  zu 
Qe^cht.fifikommen.  Leider  IverblieiL es  iMelTeA  fehr  '- 
oft  bey  ner  BeaotwortuDg  der  Fragen ,  die  in  grofseo  '^ 
Mafien  ad  acta  gelegt  wurden.    Selten  wurde  jedoch. 
ao  wefentliche  yerDefTeruDgen  cfpr  Schul^ellep  ,ge- 
dacht ,  die  alleni  Orgauiflre^  l^iliif  .vopau^chejo  fa}l-  ^ 
tan«     Zu  eilten  Scfaulftelleo  weraen  (ich  auch  fchon 
/«z/g/icAe  Subjecte  finden!  S.  168  fg.  wird  Nachricht 
von  einer  allgemeinen  ScIlLÜvifitatJon  .  ia  der  Oraf-^ 
jcbaft  Mark  1806  und  i8o7.  gegeben,  und  die  aus-" 
l&brUcbe  Inftruction  fflr  die  Schul -VUitationsconri- ' 
miffion  mitgetheiit..     Unt^r  den  vermifchten  JVach-^ 
ricHeen  kommen  mehrere  vdr,  die  aul  Zeich^  der 
Zeit  Inndeuten»   und  keines  Camm^ntars  bedürfen.^ 
Im  Herzo^thum  Weimar  ift  z.  B.  die  Verpflichtutig' 
dar  Geiftlicben  auf.  die-  fymbolifchen  Bacher  aufgc' 
beben.  *        .     *  ^  ^ 

D^  zWeyieQusLttdltUfHk  beginnt  mit  einerfcliSt^- 
baren Abhandlung:  I.  Ueber  einige  der  neueften  Vor-  - 
fiihHäge  zur  .Verbefferurtg  des  proteflan^,  Kirchenwe- 
fen^j  V€mehmlich  in  dem  Großherzogtham  Berg^  voa* 
Beckhaus.  Der  Vf.  verbindet  Local-  und  Sachkennt-* 
Ulfe  hrit  Woblwöllen*  und  Unbefangenheit,  und  wil:' 
«halten  diefen  erft  im  dritten  Hefte  befchloffenen  Auf-' 
fatz,  der  zugleich  eine  fortgehende  Recenfion  derKlr-. 
chlBnordnung  von  S/>i^Hind  des  Verfuchs  von  einem 
Ifngentmnten^  eine  zwechnäfsige  Verfujfungfür  den 
prottl/haTH. Frediger-  vndSchidlehrerßand  zu  entiver- 
fen,'y  enthält  I  ftlr  einen  der  vorzOglichrten  des  gan- 
^n  Jahrgangs,    är.  «^/;.  mufs  fich  fei bft  freuen,  ei- 
Mit  fe  einfichtsvollen  Beurtheiier  feines  Buchs  ge- 
fnnden  zu  haben.  .  Für  Prediger  des  Grofsherzog- 
tfaums  Bers  bat  nun  freylich  manches  noch^mehr  In- 
tereiTe^lh  oieTeni  AulTakze,  a]s  fdr  den  ausWärtigen. 
Predi«r,  und  vori  inahchcm  auffallenden  Mifsbrau- 
«be»  der  hiermit  Recht  gerügt  wird,  wie  z.  B.  dafs 
idciuordinirte  Candidaten  öfter  Taufhandlungen  ver- 
richten u.  r.  w.,  weifs  man  in  vielen  andern  £änclerri 
iilcbtSi      n.  Bericht  eines  Landpfarrers  über  feine, 
ffarrfchulen.    Bn  freundfchaftUcher  Brief  an  einen 

fngern  Amtsbruder.  Ein  lehrreicher,  nicht  ohne 
aude  gefcbriebener,  wiewohl  etwas  langer  Brief 
^•53  *  II*')*  Vieles  von  dem  eln^Gchtsvolien  V£ 
veTagte  läfst  fieb  auch  an  andern  Orten  anwenden.' 
Veber  Peßfdöz:ü  urtheilt  der  Vf.  mit  hoher  Begeifte- 
nng,  und  zum  Theil  in  übertriebenen  Ausdrücken. 
«»  Onter  äetuprakttjchen  Arbeiten  bemerke*n  wir  die 
hede  bey  der  Tavfe  eines  eigenen  Kindes.  Der  litera- 
rifiihe  Anzeiger  beurtbeilt  meift  elnheimifche  Schrif- 
Itp  Äfcetifcheh  Inhalts.  Aus  dem  hißorifchen  Anzei- 
«r  zeichnen'  Wii*'d.en  Auf fatz' über  Jöfeph  Lankafter 
^JLöndbn,vdnHTn.2Vief^or/i  au$.  NäheteNachricnten 
vöti'deö'mejnfcb^nfreundiichen  Anftaltep  diefes  edlen 
Manne»  gibt  folgende  irtterelTante  Sclirift:  Ein  einzi* 

f  irStJiuSneißer  unter  taii/endkindprninEnei  Schule.  - 
inBeytrag  ^ur  Verbcfferung  der'L'ebrmethode  und  , 
,  Schuldifcijuin  in  niedern  Volksfchulen»  voti  J.  Lanka* 
/ler.  Aus  dem]ELO|;lifchen  insDeutl'che  übeiügtzt  und 


genlMtgleitet  von  B.  C,  L.  Natorvy  Duis- 
burg und  Effen,  bey  Badeker  und  Kifrzel. 
>    . t)a8  «ib-irarQuartatftüqk  «nthat  aufsef  den>$chlaf«* 
fe  der  obenajtgezeiglen  fchökien  Abbandtung  y^tkBeck-- 
hausj  noch  folgende  zwey  Auffätze:  I)  Ueber  Matth. 
fl4,  lg.  Eine  Hypotheje  von  Peterfen.  Nach  des  Vf.  fina- 
^ reicher  aber  ^was  gekünfteker  Erklärung*  woruaeh 
a<^|Cvori  dqpi  #;ir|2;a/;i»ound-6i^j^abgcl«tefVwird;und 
unter  den  rvXa/c  «^»v  die  Pfeiler  des  Ohfcurantismus 
oder  des  Ignorantenfyftems  der'Pharifäer  zu  verftehea 
EndjiTl   folgendes  der  Sinn  der  Stelle:  „Auf  diefen 
nicht  hin  und  her  wankenden  FelCen,  der  nicht  von 
'Menrdierthändön  zufammengeietzt  ift,  (Fleifch  und 
Blut  hatdir  djis  nicht  eingegeben)  will  ich  meine  Kircbe 
bauen,  und  die  von  Menfchenhänden  aus  Bruchfteinea 
auf^eltihften  ij/ei/er,  worauf  ßch^das  Syftem.  dpr  Qb- 
fcuranten  (und  im'concrcteh  Falle,  die  jndifche I^irche) 
Itiitat,  werden  bald  wieder  als  Menrcbeqfatzungen  in 
ihre  erften  Bruchftücke  zerfallen.     Der.Zufammen- 
fturz.wird  eine  gewaltige  ErfchQtterung  veranlaffen  ;^ 
mein  Felfen  aber  wird-dÄlLirch-niotit  die  «eringfte 
Verletzung,  keinen  einzigen  Spalt,  nicht  einmal  ei- 
tlen foljchen  bekommen»  d^r. für. unerhel^ich  geha^ 
teh,  und  aus  dem  Grunde,  wefl  doch  der  hintere 
und  grdfsere  Theil  des  Jelfen  noch  zufammanbielte, 
leicht  ttberfehen  werden  dürfte;  fondern  es  winl  ?on' 
den  Stfltz^n,  die  einftürzen,  kein  Stein  auf  den  an- 
dern bleiben,  wer  auf  den  Felfen  fällt,  der* wird  zer- 
fchelien,  zerftieben."    MBtth.21,44.  45.   Die  S|>rac1i-' 
grfinde  för  diek  (der Saiefsifchen  ähnliche)  Erklärung • 
mufs  man'  in  der  Abnandlung  felbft  naehtefen«     II) 
Handeln   die  katholifclten  Geißlichen  i   wehhe  fich 
felbft  vom  Brevierbeten  difpen/ireny  dem  Gehör /hm^ 
zuwider  9  welchen  fie  der  Kfrche  fchuldig  find?   Der. 
Vf.  zeigt  1)  dafSj  die  Kirche   die  Macht  habe,  den 
Geiftiicnen  Aodachtsübungen  vorzufchreiben ,    dafs 
fie  3)  die  Geiftlichen  durch  wirkliche  Gefetze  z«  tag- 
lichen Andachtsübungeo  verpflichtet  habe,  und  dais 
3)  die  gewöhnlichen  Breviere  den  Forderungen,  die 
man    an    Belehrungs-    und    Erbaoungsbücher   für 
GeifÜiche  zu  machen  berechtigt  fey,  keineswegs  ent- 
fprächen;  dafs  daher  kathol.  ueiftliche,  ftatt  de«:  ge- 
wöhnlichen lateiuifchen,das  zweckmär^igeredentfcna 
Brevier  von  Derefer  gebrauchen,  oder  ein  anderes'. 

gaffendes  Handbuch  zu  ihren  täghchen  Gebeten  und  '• 
etrachtutigen  wählen  könnten,  wodurch  üe  nncb 
dem  Oeifte,  wenn  gleich  nicht  naoh  dem  Huchffaben 
des  Kirchenge fetzes,  handelten.  Pic  praktifchea  Ar- 
beiten diefcii  Hefts  beftehen  aus  einer  Klaffikalpre- 
digt  von  Küpper  und  einer  Trauungsrede  von  Bufch,. 
Der  literarifche  Anzeiger  enthält,  aufser  mehrern 
Rcceofionen,  auch  eme  gelungene  Kevifion  der  theo- 
tog.  Literatur  der  Jahre  1800.  und  1807.,  von  Hrn. 
Jjepgen. '  In  dem  hiftorifchen  Anzeiger  darf  die  von 
dem  Minifterio  des  Innern  zu  Dnffef^orf  für  die  ka- 
thol. Kirche  verordnete  lateinifche  Fürbitte  fflr  den 
Kaifer  Napoleon y  beym  Hocha;TJte  zu  fingen,  und 
die  für  die  proteftant.  Kirchen  verordnete'  deutfche 
Fnrbitte  ftlr  denfelbea  nicht  übcrfehen  werden.  Als 
Probe  fetzen  wir  den  Schlufs  dea  erfteru  Formulars 

bieber: 
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Üelter:'  ^ua^ßiffnts^  ^mnipoiehs  /empüeme  '3eUfi 
tit  famirius  tuüsy  Imperatgr  ei  Rex  nqfier  Napo- 
leo « ,  q^i  itia  mi^raiiOMe  Mb^jtk  regnt giibernaet^'- 
taj  vir$uturh  ePtäm  emnium  percfpint  incremeniay  qul- 
hu€  decenifet  örnaiushofiesfuMrare^  populos  in  pä- 
ee  etfide  regere  j  ei  ad  iey  qin  via  ei  veriias  «,  gra- 
iie/us  vaiepi  pervemre^  per  ChriftHni  ßominum  np- 

Da«  vierie  Oiltirfalhefit  eröFfnet  ein  lefenswcfr* 
tlier  AoffotÄ  TOD  mfckkaus :  Woher  [rühret  die  in  un-- 
fern  Tagfm -überhand  nehmende '  Kirchenfcheu  j  und 
wie  ift  der/et^  zwnahl  durch  die  Predigery  am  wirk^ 
ßtmßen'zü  begegnen  f  Ein  getirängter  Auszusj  aus  der 
Stheibterfehen Stehrift :  deTuga  iempli,mit  Rückficht 
SiVif  dieS^ßifcheaVovfchiäEeyVind  manchen  eigenen 
Bemerktin^en  di§s  Hm:  iB^  die  lArir  gröfst^ritheits  gern 
iahteffchrefpen.  "Die  Scheiblerfche  Schrift,  die  Rec. 
jnit  Vergnügeng^Iefen  fciat;5ierfällt  iq  drey  AbfchnitteV 
Der  erfte  handelt  vonden  Urfachen  der  überhandneh^ 
menden  KirekenfcheUy  der  tfndrje  von  dert  wider  dl e^ 

felbö  anzuwendenden  Afif/e//i,der  dritte  enthält 't'roft*'    _^_ ^ 

gründe  far  Prediger,  welche  von  jhren  Zuhörern  all-  _  ger  bemerken  wir  blofs  den  Auf  ratz:  YerbeJJerwtg 
mäljg  and  immer  mehr  verladen  werden.   Alle  diefe     des  Schulwefens  in  dem  ArrondiJ)ement  Cleve^  eine' 


Büßh  ra  Dinker«  —  Töntet  ifen  prikUfchen  Mtekem^ 
findet  ficH  der  Plah  des  Verfuchs  eines- Entwurfs  zm' 
einer  neuen  Kirchenordnung  ftkrdifcevtngelifclieBO»-' 
meinden  in  der  Orajafchaft  Mark,  mit  HinGcht  ^ufdf^ 
bisherige  lutheir. Clev. MärkifcheKirchei^ordnung  anf^ 
das  allgemeine  pi:cuis.  feandrecht,auf  imm^diate^  Ver*' 
Ordnungen»  auKanctioiiirte  SynodalbefcWöffc  und  auf 
alte  Obfervanzcn  angefertigt;  von  Hrn.  Badeker  zäf 
Dahl.    Ein  blofses  Skelett,  aber  mit  Einficbt  entwor* 
fen.  Lietße  und  GefeiZy  ein  Gedicht  von  Hm:  Heilmann. 
Der  Vf.  fcheintrfich  die  Schillerfche  Muf^  hauptfäcV- 
lieh  zum  VorbiW  genommen  zu hafoeü.  Es  fehlt  diefenr 
Gedidhte  nicht  an  einzelnen  gelungenen  Stellen;  bis-' 
weilen  aber  fcbeint  Sylbenmafs  und  Reim  auch  ver* 
unglückte Züge  herbeygeführt  zu  haben, z.B.  S.  lag.r 
„Und  das;  Weltall,  pufß^  in.  Zug  und  Stofs.''    Der 
Ikerarifche  Anzeiger  etothftft  ,die  zweyte  H&Ifte  der 
kurzen  Ueberficht   der  deutfchen,    proteftant.  tinrf' 


Punkte  werdeif  von  Hrn.  B.  beleuchtet,  mit  manchen 
Ideen  des  Hm.  Spieß  verglichen,  und  theils.  beftatigt, 
theils  widei4ect.  So  w^^rden  z.  B.  die  ins  Spielende 
und  Thi?atr«liicbc  fallende  VorfchlSge  des  mn.  Sp., 
die  Kirdbe  duroh  einen  Vorhang  Vom  Chor  zu  fchei- 
den ,  was  a«f  die  jenfeitige  unfiohthare  Weit  deu- 
ten (bß,  von  wannen  uns  die  Wahrheiten  kommen, 
—  auf  dem  verhallten  Chor  di^  Orgel  mit  den  Sän- 

?ern  an^übrihgen ,  —  dicAite  vor  den  Vorhang  den, 
!ommuniontifch  zu  ftellen,  —  w^nrend  dem  Gottes- 
dienft  Kerzen  (am  hellen 'Tage?)  zu  brennen^  um 
darin  fchdneSinnbilder  der  in  r^igiöferBegeift^^runff 
brennenden  Herren  zu  haben  u.  t  w.  —  üiefe  und 
andere  Votfchläge  werdenmit  Recht  getadelt,  dage-* 

Jjen  andere  ebcüi  diefes  Vf.  angenommen.  Was  der^ 
elbe  ober  kirchliche" Formulare  (oder  wie  es  hier 
immer  heifst:  fhiimutiere)  fagt,ift  allBr  Beherzigung 
werth.  Unter  den  vielen  in;aiefem  AufEatze  angege- 
benen Mitteln, der  Kirchenfcheu  von  Seiten  des  Pre- 
digers entgegen  zu  arbeiten, find  gewifs  mehrere,  die 
ihre  gute  Wirkung  nicht  verfehlen  werden.  Leider  J 
aber  lalst  ficH  der  hier  und  da  mehr  herrfchende 
^öfe  Geift  der  Zeit  durch  die  kräftigfteij  Zaüb.ermit- 
tel  nicht  ganz  verbann^.  An  manchen  der  Kirche 
Entflohenen  ift  auch  nicht  viel  verloren,  und  der 
brave  Prediger  mufs*fich  pm  ft  fefter  an  die  üutge- 
£nnten  anfcnllefsen ;  er  mufs  fich  damit  beruhigen, 
tfafs  er  Wbft  jen^  Kirifiiftrifcheu  nic'hrverfch1a^det6a• 
be.  Er  lernt  nu^  die  echten  Refigiönsverrfirer.von 
den  unecirten  nnterfcbeiden;  urtd  darf  fich  mit  der 
Hoffnung  beffer^r.  Zeilen  aufrichten.  Et  tragö  Al- 
les bey  zur  Bih^Mug  eines  anfUüheMdeh'beffertf  Ge* 
fchlechts.  Selbft  der  Druck  der  Zeiten  wird  nach^ 
einem  belTern  Ziele  fuhren.  IL  Mit  grofsem  Vei'gnü-* 
gen  las  Rec.  tien  fchönen  Plan  zu  einer  bejfern  üu- 
jsern  und  innern  Einrichtung  der  Elementarfchiilen 
in  den  Städten  und  auf  dem  Lunie^  vomUjrnrCR. 


Correfpondenz  -  Nachricht.  —    Diefer  Jahrgang  ift 
mit  dem  Porträt  des  Hrn,  Dr.  Krummacher  geziert. 

HiLDBüRGHAusEK,  b.  Hauifch  Erben :  Veberfetzung 
und  Erklärung  der  Sonn-  und  Feßtags-Evange-' 
lien ,  mit  vorangehenden  Inhal tsanzei^en , ,  nach^ 
Heinr.  Eberh.  Gottlob  Paulus  phUologifcn  -  krififch"* 
hiftorifchem  Commentar  über  das  ts.  T. ,  heraus-, ' 
gegeben  von  Wilh.  Karl  Aug.  Schmidt ,  Pf arjrer 
zu  Exdörf'  in  der  Diöces  'Inemar.  Erftes  Heft ' 
^      iKo6.  VlIIu.  jaoS.   Zie;ey^e;s  Heft  1808*  138  S. 

8.    (1  '^^r.y.        '       '     _ 

Rec.  ftimmt.  Hrn.  Dt*  Lö^er  vollkommen  bey, 
der  in  feinem  Masazin  B.?.  St.  i.  von  deoi  Commen- 
tar des  Hm.  Dr.  rauluis.  urthe^t,  dafe,  ancb  abgef^ 
b^n  von  der  Wichtigkeit  diefes  Werkes  fttr  Gejebr-    . 
te,  kein  praktifclier  Keligionslehrer,  der  mit  einiger 
Oewiffennaftigkeit  an  den  Veränderungen  in  dem  Ge- 
biete der  theölogifchen  WiHenfchaften  Theil  nehme, 
es  unangefehen  JafTen  dCIrfe»  fchon  wegen  der  Erlau-' 
terungen,  welche  yiele  def  anSprm- und  Fefttagen^ 
zu  erklärenden  und  anzuwendenden  Abfchnitte  der 
Evangelien Idadurch  erhielten,  zumal  da  nicht  feiten 
vortrefflich^  moralifche  Bemerkungen  eing^ftreut  wä- 
ren.   Es  ift  auch  um  fo  mehr  Pflicht,  diefer  Wahi>; 
heit  hier  ein  neues  öffentlicjies  ^eugnifs  zu  geben»    ' 
da  derycA/ecA^^?r<?  Zeitgeift,  der  durch  Herabwürdi- 
^ng  edler  Mamen  untf  durch  unbillige  Beurtheilung 
vorzaglicher  Geiftes werke  fich  zu  beben  meyiit,  ficn 
bierbnd  da  ein  angelegentliches  Gefchaft  daraus  ge* 
macht  hat  und  zum  Theil  noch  macht,  diefs  zwar,    ; 
wie  alles  Menfchliche  unvollkommene,  aber  docii  in 
hohem  Grade  treffliche  und  geiftreiche  Werk  heraf> 
zu  fetzen.     Allein  um  es  mit  Nutzen  zu  gebrauchen, 
lind  mit  Verftand  anzuwtoden>  muis  man  fich  erft 
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1%  in  d^^be  tinfhidireat  vnd  es  wüi  prUfenäem 
dfte  lefen;  au^i  euügea  £okhen  Heften,  wie  die 
vorliegenden  >  kann  man  es  noch  nicht  kennen  1er- 
ven».  und  wer  alles,  was  in  diefen  zwey  Heften  fleht,, 
ohne  Auswahl >  ohne  Utnficht,  ohne  Würde  und  oh- 
ne Gclft,  auf  einen  bcrahniten  Namen  fklavifcb  und 
trage  ficli  verlafTend,  auf  die  K^anzel  bringen  wollte,, 
wurde  oft  grufsen  Anftofs  erregen,    und  manchen 
Zuhörer  ftatt  zu  belehren,  theiU  beunruhigen  und 
irre  machen,  theils  zu  ^eifrigem  Widerfpracb#  reizen* 
D^e  Idee  des  Hrn.  Seh.  an  (ich  foU  darum  nicht  ge* 
tadelt  werden :  denn  es  ift  ungemein  ?iel  firauchba- 
xes  in  dem  P/fohen  Comm.,  und  Kec,  der  mit  vie- 
lem in    demfelben    ganz  eipverftandeii  feyn  kann, 
Wacht  feit  lauger  Zeit  von  dem ,  was  darin  haltbar 
ift,  in  feinen  Kanzel  vortragen  einen  nicht  nur  unan- 
ftöfsigen,  fondern  durchaus  erbaulichen  Gebrauch; 
aber  er  müfstp  in  diefen  Heften   mehr  kritifck  zu 
\Verke  gegangen  feyn;  es  rattfsten  Fingerzeige  gege- 
ben werden,  wo  man  dem  Commentar  mit  Sicherheit 
£oIgen  könne,  wo  man  hingegen  in  demfcJben  nur  Stoff 
zu  wciterm  Nachdenken  finde,  waj  darin  nur  mehr 
oder  wenigifr  plaufible  Hyjpotkcfe  fey,   wo  den  Vf. 
fein  Scharjfiinn  zu  weit  gerührt  habe,  was  darin  ge 
waltfam,  hart,   gezwungen,   unnatürlich  fey:    auch 
war  es  Pflicht  zu  bemerken ,  dafs  nicht  aUes  darin 
^  fich  für  den  homiled/cJien  Vortrag  eigne,  dafs  ei^ 
-vermifchtes  Publikum  zum  Tbeil  noch  nicht  reif  ge- 
'    nua  fey,  um  die  hellere  Wahrheit  ganz  zu  ertragen, 
dals  man  nur  mit  grofser  Behutfanu^it,  mit  der  ed- 
lern Klugheii  der  Gerechten  ^    mit   einem  von  dem 
Pruritus  novaturiendi  himmelweit  entfernten  Gemü- 
the ,  und  mit  einem  auf  den  Zweck  des  chriftlichcn 
'  JLehramts  fcharf  gerichteten  Blicke  das  freyere  \Vah- 
re  in  demfelben  in  den  Kreis  der  Ungelehrten  ziehen 
dürfe,  und  dats  es  empörend  fey,  wenn  majn  ohne  ei- 
nen gewiffeh  Takt  für  das,  was  fich  ohne  Gefahr  und 
Anftofs  wagen  liefsie,  und  was,  verftändig   gefagt, 
gi;t  wirken  könnte,  nur  unnatürlich  vernatärlichte 
Wunder  auf  die  Kanzel  bringe     Schrieb  Hr.  Schm. 
feine  Hefte  in  diefem  Geifte,   fo  that  er  etwas  Ver- 
dienftliches,  und  feine  Amtsbi^der,   auch  Hr.  Dr. 
Paulus  (agten  ihm  Dank  dtifür.     Aber  Hr.  Seh m. 
arbeitete  zu  fehr  als  Schrder  ;  feiner  Ueberfetzuns  fehlt 
es  ganz  an  Cefchmackj  und  nicht  feiten  an  Treue* 
Matth.  XXIV,  34.*  z.  B.  heifst  ynvM  ctvnt  nicht:  „die- 
fcs  mein  Oefchlecht."  Matth.  IV,  i.  5.  loU  man  nicht 
aberjetzen:  ^,Vi\erau£  träumte  Jeßds  einmal ^  er  wftr^ 
de  in  die  Wofte  weggeführt,    und  von  dem  Teufel 
auf  die  Probe  geftellt;  es  war  ihm^  als  ob  er  vierzig 
Tage  (rage)**  u.  f.  f.  Lud, 35.  ift  freylich  mit  Rack- 
ficht  auf  den  P.'fchen  Commentar  fiberfetzt ;    aber 
Heci  möchte  die  Ueberfetzung  nicht  zu  der  feini^en 
machen :  „Eine  amfichtbare  heilige  Wirkfamkeit  wird 
dich  befruchten  j  die  Kraft  des  fiQchften  wird  ilioh 


sor  MntMr  tnachen';  ^atch  dtbw^gßa  mitä  da$  un-' 
JiwdUch  Erzeugte  mit  Kecht  Gottes  Sohn  genannt . 
werden. "    Matlh.  XV,-  ta.  legt  Hr.  Schro.  eine  Em-. 

Jhafe  auf  das  tm%m^  bey  imfum^erm ,  nnd  Oberfetzt  :* 
10  ff  ifi  mit/ehlimmen  deichen  von  einem  Dämonion - 
Seplagt,**  obgleich  ein  unbefangener  Sinn  nichts  an-» 
ers  in  dem  Worte  finden  kann,  als  wenn  wir  fasen : 
Sie  wird  von  dem  Fieber  übel  miigemommen»    \om 
den  Erklärungen-  ift  nichts  weker^ea  fagen,  «U  dafis 
fia  ßmmtlich  aus  dem  P.Tchen  Werke  ausfezoge« 
fiA4-    Hr.  Schm.  will  inzwifchen  nicht  forden  Wil* 
den  eehalteo  feyUf  welcher  den  Baum  Mtmder  er/ten 
Früclue  willen  umreit  f  er  verfichert,  er  fey  ein 
Freund  des  Werks,  aus  welchem  er  Auszüge  mache», 
er  wolle  es  durch  feipe  Auszüge  nur  noch  bekannter 
machen  ^  er  pfiädke  von  d^n  köftiichen  Früchten  die^ 
fes  Lebensbaums,  ohne  ihn  niederzureiten f  er  rei- 
che die  gepflückten  Früchte  den  Vor  beygehendeo}  da- 
mit fie  einen  Vorfchmack  der  Nahrung  und  Ejrqui- 
ckung  bekommen,  die  der  Genuis  derfelben  gewäh- 
re, damit  ße  Luft  bekommen,  fich  unter  den  fckwer* 
beladenen  Aeften  des  Baums  niederzulaflen«    Ob  er 
mit  diefer  Rechtfertigung  bey  G[rn.  Dr.  P.  durchge- 
kommen ift,  weifs  Reo.  nicht;  auch  hat  er  ieit  igog* 
kein  HeFt  diefer  Schrift  gefehen;  es  wird -wohl  bey 
den  zwey  erften  Heften    geblieben,    und  alfo  dme 
3chrift  unvoilftandig  gebheben  feyn,  was  deai  Rec» 
ia  deffen  Gemüthe  alles  Unvollftindige  eine  gewiffe 
traurige  Empfindung  erregt,  doch  leid  thut.  — Möch- 
te dagegen  doch  nur  der  zweyte  Theil  des  P.*fchen 
Comnuzxxnx. Johannes f  worauf  derjenige  Theil  des 
Publikums,  der  ein  folches  Werk  z\jl  fchfitzen  weifst 
und  Geh  durch  abgenutzten  Käthederwitz,  üble  Re? 
cenfentenlaune,    grämliche  Paftorentiraden^  in    den 
Hochfchätzung  des  in  feiner  Art  Vorzüglichen  nicht 
irre  machen  läfst ,  fchon  feit  einer  Reihe  von  Jahren 
mit  Sehnfucht. wartet^  endlich  einmal  erCcheinen! 

NEUE    AüfLAOEN-    ^ 

EnFVKT,  b.  Keyfer:  Chriftllches  ReligtorfS-Lehr^ 
buch  für  Lehrer  und  Kinder  in  Bürger  -  und  Land- 
fckuleh ,  nebft  den  fünf  Hauptitücken  des  Kate* 
chismus  Lutherl ,  mit  korzen  Worterkläi-ungea 
von  Heinrich  G^ttlieb  Zerrenner.  Neue  verbef- 
forte  Auigabe.  190g.  XVI  u.  jco  S.  8-  ( 10  Gr.) 
(Siehe  d.llec.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  415.) 


SaLzninG,  in  d.  JMayr.  Biichh. :  Lehr  -  Betbüchleim 
für  die  lieben  Kinder  $  das  wohl  auch  Erwachfe«- 
ne  brauchen  können.  Von  Äegidius  Jais.  Acktef 
verbelTerte «  einzig  rechtmäGMge  Ausgabe«  1805. 
t4aS.  8-    («Or.> 
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ALLGEM-  LITERATUR  ^  ZEITUNG 


Dienstags^    den   g«  Januar    I8KI# 


SRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Halle,  in  d^Waifenhausbuchh.  vDrey Predigtenhey 

.  fererlichen  VeranlaJTungen,  in  der  atademifcken 

Kirche  gehalten  vonut^^ug.  Hermann  Niemeyer^ 

Kanzler,  Rector  und  Prof  euor  der  Theologie  auf 

der  Friedrichs -Unlverütät.  igio.  g.  (g  Gr.) 

^l^2A^<>chft  erwüiifchte^  Gefchenk  fQr  alle  diejenigen, 
^^  die  ,einer  geiftvollen  religiöfen  AnScbt  wArdr- 
get^OtMonftände  empfänglich  find;  am  m elften  fÖrRe> 
ßgionsXehrer,  die  ficti  fchon  lansft  und  oft  nach  prak- 
tilthen  Mufterarheiten  eines  Mannes  febnten ,  dem 
fie  fo  viele  tbeoretifche  Belehrungen  Ober  homüeti- 
fohe  Ge^enftände  dankten,  und  der  vermfttelft  fei* 
ner  vielieltigen  Effahmugen,  und  darauf  fioh  ftfltr 
senden  Kenntnifs  des  menfohlichen  Herzens,  £aft  in 
|edem  Zweige  Ceines  Wirkens  durch  feine  Praxis  feine 
Theorie  noch  übertraf«  —  Gewifs  bedürfen  daher 
diefe  Predigten  nicht  der  isiefc beiden en  Entfchuldi- 

fung,  welche  der  Vf.  mit  den  Worten  einleitet:  „die 
literatur  in  Druck  ertchienener  Predigten  ift  fo 
reich,  fie  befitzt  iieben  fo  vielem  Mittelroälsigen  und 
Schlechten,  «nch  fo  viel  Vortre£Biches ,  daCs  llian 
fchon  darum  nicht  alles ,  was  in  einem  gefchloffenen 
Kreife  geredet  ift»  -  fofort  dem  Publicum  übergeben 
folite,  um  nicht  diurcb  das  Neue,  deshalb  nicht  Bef* 
fere,  dem,  was  nie  zu  veraltern  und  immer  wieder 
geleCen  zu  werden  verdient ,  vielleicht  zufällig  einige 
Lefer  ^u  entziehen.  Ich  habe  mich  ans  diefem  Grün* 
de  nie  entfcbiieCsen  können,  häufigen  Anfoderungen^ 
von  Zeit  zu  Zeit  gehaltene  predigten  drucken  zu  |af^ 
fen,  nachzugeben.  Nicht  unbekannt,  weder  mit 
den  Foderungen,  die  man  in  unfern  Zeiten  an  Arbei- 
ten diefer  Art  zu  machen  berechtigt  ift,  «och  mit  dem, 
was  einzelne  treffliche  Zeitgenouen  geleiftet  haben  » 
endiioh  auch  überzeugt,  dafs  vieles,  was  in  dem  Mo- 
ment der  Empfindung  und  an  der  beftimmten  Stelle 
von  Wirkung  feyn  kann,  in  todte  Schrift  hingeftelltit 
kälter  läfst,  iiabe  ich  lieber  von  jenen  Muftern  ler- 
nen, als  mich  an  ihre  Seite  ftellen  wollen.**  Aber 
eine  Warnung  für  die  Verfaffer  |b  vieler  einzelner 
und  gefammelter  Predigte^,  die  nur  zu  bereitwillig 
dem  Wvnfohe  einzelner  Gemeindemitglieder  nachjge- 
benoder  ihn(i  felbft  zuvorkommen,  dürfte  wohl  in  die-* 
fen  Wottieti  liegcfn,  von  der  zu.wünfchen  wäre»  dals 
MrgänjfMa^gfStiitter  Mur  Ji.  L.  Z.  igji.. 


man   ihr  endlich  aus  foIchfBm  Munde  mehr  Gehör 

Klbe.  ^  13ie  erfie  diefer  drey  Predigten  giebt  durch 
re  Veranlaffung  eine  trübe  Erinnerung.     Denn  ob« 
gleich,  wie  der-vVf.  berichtet,  von  der  Stiftung  des 
Univerfität  an*bis  auf  die  neuere  Zeit  kein  feft  organi«^ 
firter  akademifcher  Gottesdiehft  zu  Halle  Statt  fand,* 
fondern  die  Profefforen  der  Theologie  unter  fioh  wech^ 
felnd,  oder  wie  das  in  der  fpatern  Zeit  mehr  der  Fall 
war.  Einzelne  derfelben  an gewiffen Sonntagen  Inder 
^cfaulkirche,  zunächft  für  die  Studirenden  predig- 
ten :  fo  hatte  man  doch  vo9h  jten  Augtift  igo6  an 
auch  einen'  eigentlichen  akademifchen  Gottesdienft» 
von  dem  würdigen  Dr.  Schleiermacher  befor£t,ij» 
der  dazu  auf  Königl.  Koften  neu  ausgebaueten  Schul- 
kirche  kennen  gelernt,  und  fich  auca  diefer Einrieh« 
tunk,  neben  fo  vielen  andern  Verbefferungen  der  Uni* 
verfität,'  als  einc^  neuen  Morgens  für  die  Blühte  die- 
fer achtungswerthen  Anftalt  cefreut.    Leider  mu(ste 
nun  fchon '  wenige  Wochen  darauf ,  heym  Ausbruch 
des  unglücklichen  Krieges,  die  Kirche  in  ein  Maga* 
zin  verwandelt  und  der  Gottesdieuft  in  die  St.  VU 
richskirche  verlegt,  mit  der  am  soften  Oct.  befohl* 
nen  Entfernung  der  Studirenden   aber  ganz  been« 
digt  werden.]  -^    Herr  Kanzler  Niemeyer    beforgt^ 
nun  feit  der  Wiederherftellung-  der  Univerfität  aa^ 
jedem   erften  Sonntage  des  Monats  und  Ibnft  bey 
feyerlichen.  Gelegenheiten  den   Gottesdieuft,    und 
hat  ihn  eben  mit   der  erften  die&r  Predigten   er;- 
öffnet.      Der  Eingahg  beginnt  mit  dem  treffUchea 
(jedanken:  „wenix  das,  was  früh  durch  Prüfungen 

§eht,  fich  oft  am  längften  bewährt,  und  was  unter 
ktürmen  aufwächft ,  am  tiefften  Wurzel  fohlägt,  fo 
dürfen  wir  auch  für  den  kirchliehen  Verein,  der 
uns  hier  zufammeu  führt,  und  für  die  fromme  Aa*> 
ftait,  die  wir  auEs  Neue  eröffnen,  in  den  ^m  Theil 
höch(t  fchmerzhafteo  Erfahrungen»  welche  fie  ge« 
macht  hat,  eine  günftiffe  Vorbedeutung  finden ;**  er? 
innert  dann  an  die  dankoare  Freude,  womit  die  Stu-* 
direnden.  zwey  Jahre  vorher  die  neue  religiöfe  An- 
ftalt aufgenommen,  wie  fie,  durch  die  in  der  That 
zahlreichea  und  gefpannt  -  aufxtierkfamen  Verfamm-  ' 
lungen ,  bewiefen  haben ,  dafs  es  ihnen  klar  gewor-  / 
den :  dafs  die  Furcht  des  Herrn  die  wahre  WeisbeiU 
und  meiden  das  Böfe  der  rechte  Verftand  fey  — 
berührt  darauf  fanft  die  Wunden  durch  die  Worte  r 
aber  ach !  als  der  flirte  unfeces  Volks  gefchlagen 
.    C      .  war. 
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war»  da  z«rftr6iiet6  fidi  auchdielbHeerde!  b^oftigt 
dann  den  Schmen  der  Berührung  durch  deQ  Auf- 
ruf: zu  vergefleot^  was  dahinten  ift»  und  ftUlver- 
fraufnd  nach  einer  beffern  Zukunft  zu  blicken  und 
leitet  die  Blicke  auf  die  erften  Strahlen  der  Hoffnung» 
die  aucbdemakadeihifchen  Verein  wieder  zu  leuchten 
begannen.  <—  Die  Predigt  felbft  ftellt  dann  mit  Be- 
nutzung der  Textes  worte  Luc.  li>2g. :  Selig  find,  die 
Gottes  wort  hören  und  bewahren,  die  chriftl.  Verfainm* 
Hngen ,  als  einen  frejen  Verein  vvohlgefinnter  Men- 
fchen,  um  ab^r  die  höchften  Zweckte  des  Lebens  nach- 
zadenken  und  f6r  fie  zu  begeiftern,  dar.  Zuerft  wird 
erläutert:  in  welchem  Sinne  fie  als. ein  freyer  Verein 
WbUgefinnter  Meiifchen  betrachtet  werden  Imüffeo» 
und  dannzweytens  näher  eezeigt:  welches^ die  hoch* 
ften  Zwecke  c^esLebens  find,  an  welche  fie  uns  erinnern 
und  fflrdie  fie*  uns  begeiftern  (ollen.  Dafs  die  ohriftli* 
eben  Verfammlungen  ein  freyer  Verein  wohlffefinnter 
'Menfchen  fevn,  wird  durch  wenige«  aber  gedrungene 
Sätze  ans  ner  Unzertrennlicfakeit  jedes  Sittlichen 
von  der  Freyheit  erwiefen  und  fcb&efst:  „Eben 
daher  foUte  er  ( der  Religionslehrer )  auch  rorausfet- 
zen  tklrfeii»  dafs  zu  einer  ibichen  Verbindung  fich 
nur  die  Beffern  und  iniArlich  Gebildeten  veremigeii 
wflrden.  Denn  was  follen  wohl  die,  deren  Dichten 
«nd  Trachten  nur  auf  Erden  ift«  da  fuchen  oder  er** 
warten  t  wo  der  Geift  von  der  Erde  emporgehoben 
werden  foU,  zu  dem»  was  droben  ift?  Was  follen 
«Ue^  welche  nur  der  niedem  Sinnenluft,  oder  dem 
verginglichen  Reichthum ,  und  nur  der  oichti* 
gen  Ehre  dienen,  da,  wo  von  den  böhern  Freuden, 
von  den  unvergänglichen  Schätzen,  vo»  der  Ehre 
Vey  Gott  die  RedeTeyn  kann?  Wer  mdchte  endlich 
denen,  welchen  das  flmlige  nicht  heilig ,  das  Gött- 
lüche ein  leerer  Wahn  ift,  auch  nur  anmuthen,  iicb 
an  die  Gemeinden  anzufcfaliefsen ,  die  keinen  hohem 
Zweck  kennen  als  heilig  und  zu  der  Aehnliehkeilft 
mit  Gott. erhoben  zu  werden?"*  Die  höhern  Zwecke 
4es  Lebens,  woran  die  chriftüchen  Verfammiungen 
erinnern  und  wof&r  fie  begeiftern  follen ,  find  nun: 
l)Tlie  Erkenntkiifs  der  Wahrheit  im  aussedehnteften 
und  edelften  Sinne  des  Worts;  it)  die  Uebung  und 
DarfteJlung  -  des  Rechten  und  Guten  in  Sinn  und 
That,  und  endlieh  3)  das  Wahre  und  Gute  nach  dem 
Mafs  unferer  Kräfte^  zu  verbreiten  und  herrfchend  za 
machen.  Wohl  hStte  noch  als  ein  vierter  Zweck 
des  Lebens,  ;wbran  die  chriftlichen  Verfammlungen 
erinnern  follej^^dle  Stfirke  des  Geiftes,  der  weife 
Oleichmuth,  der  bey  den  wechfelnden  Erfcheinuu» 

£en  des  irdifcfaen  Lebens  unerfchattert  bleibt,  eine 
efondere  Erwähnung  verdient. 

Die  zupeyte  Predigt  ift  durch  den  Tod  deS' 
böchftverdienten  Geheimderath  Eberhard  veran-' 
lafst.  Es  gehört  zu  den  mannigfaltigen  Verdienften 
des  C.  Niem.y  dafs  er  gern  die  Veniienfte  anderer 
nicht  nur  anerkeni^t ,  fondern  felbftthäti^  vor  dem 
-Verceffeh  fciifttzt.  Mit  diefem  fchönen  Sinne  war* 
de  die  treffliche  Biographie  des  unvergefslichen 
NöJfeU^  die  mufterbafte  Rede  bey  der  fet2teh  Ver« 
fammlung  der  Reichsftinde  zu  Gaffel  und  fo  man« 


che  dankenswerthe  kürzere  Charakteriftik  in  dem 
hallifchenpa|riotifchen  Wochenblatt  gearbeitet.  Auch 
feines    wOrdigen     vieljSbrigen    Freundes   Eberhard 
fohlte  er   fich  gedrungen   zu  gedenken  t  und  iehr 
zweckmäisi^,'  fdn  Andenken  in  dem  Herzen  dw  Stu* 
direnden  mit  religiöfen  Ideen  zu  verkntofen.  Eber- 
hard ftarb  am  6ien  Jan.  1809  odbr  war  vielmeht  bnft 
und  faft  unbemerkt  eQtfcfalummert,  nachdem  er  den 
Abend  vorher  noch  mit  aller  ihm  fo  eigenen  Manier 
ein  Gefprftch  aber  Gegenftinde  der  PUlofophie  und 
Literatur  mit  einem  Manne  gefbhrl  hatte,   der  die. 
Geiejgenheit,   welche  ihm  der  Krieg  gab,  in  dem' 
Haule  eines  folchen  Mannes  auf  einige  2eit  zu  wohnen, 
nicht  ungemitzt  laffen  wollte.    Dteier  fitefte,  benei- 
denswertne  Uebergang  Eberhards  in  ein   höheres 
Leben  veranlagt  Hrn.  C.  Nieni.  unter  Anleüifnje;  der 
Worte  4  AIoL  93,  la  Ich  mflfle  fl:erben  des  Todes 
der  Gerechten  und  mein  Ende  werde  wie  di^fer  En- 
de —  von  dem  UnterCehetdenden  in  dem  Tode  .ei- 
nes Gerechten  zn  fprechen.    Er  bevorwort^t  die^ 
gentliche  Betrachtupg  durch  eine  deppeice  Erinne* 
rung  ~  einmal  dnrcn  die   befonder^:  man '  möge 
jaicht  eine  kunftvolle  Lobrede  des  Verftorbenenr  odet 
«ne  Würdigung  feiner  Verdienfte  um   die  Wiffen^ 
fchaften  erwarten,  wofHr  wenigftens  hier  der  Ort 
nicht  feyn  werde  ^  dann  durch  die  allgemeittere,das 
Unterlch^dende  in  dem  Tode  des  Gerechten  nicht 
in  irgend  etwas  Aenfseres,    Zufälliges   zu   fetzen; 
»»Gleicht  etwa,**  heifst  es,  „der  Tod  des  Gerechte» 
immer  einem  fanften  Schlummer?    Oder  gehen  die 
Leiden  eines  langen  Krankenlagers ,  die  peinigenden 
Schmerzen  einer  lan^famen  Anflöfung,    fcnonend 
vor  ihnen  voraber,  ohne  dafs  fie  etwas  von  dem  oft 
Co  furchtbaren  Kampfe  erfahrtm,  in  welchem  der  Tod 
mit  dem  Leben  ringt?     Wer  hat  die  tatifendiachea 
Erfefaeinuugen  des  Todes  beobachtet,   ja  wer  von 
UnS''  bat  auch  nur  an  wenigen  St«rbebeAieii  geftan« 
den ,  und  hier  fchon  einen  aligemeinen  UaterTebied 
der  Gerechten   von  den  Unffereohten  wahrgenom* 
m^?    Was  von  diefer  Seite  den  Sterbenden  begeg-> 
net,  hat  keinen  Zufammcnhang  mit  ihrem  fittlichen 
Werth.    Auch  das  gemi{sbrauchte!>  entheiligte  Le* 
hen  befchliefst  oft  em  beneidenswerthes  Ende,  und 
wenn  einzelne  Fromme  fanft  entfchlummem ,  fo  ift 
es  nicht  der  Lohn  ihrer  Prömmi^eit,  foudern  zvt^ 
niohfteine  Folge  der  Wirkung  ihrer  Natnr,  wiewohl 
zugleich  eine  der  freyen  Wohlthaten  mehr,  welche 
ihnen  Gott  beCohieden  hat.'*    „Vielmehr,  heifst  es 
nun ,  ift  es  deshalb  wünfchenswerth  des  Todes  der 
Gerediteo'  s^u  fterben«    weil,   wenn  der  Gerechte 
ftirbt,  ein  Leben  endet,  das  göttlich  gef&brt,  reia 
cenolTen,  wardig  ertragen  ward,  und  eben  darum 
hofhiun^svoll  befchloffen  werden  kand/*     Und  jetzt 
beginnt  ein  Vortrag,  der  keinen  Auszug  geftattetu 
Begeiftert  von' der  ftiUen  Würde  d^s  entfcblafenew 
Freundes  fpHoht  die  Beredfamk«it  des  vollen  Horw 
zens,  und  führt  uns  mit  dem  Biide  des  Vollendeten» 
ein  wohlgeordnetes  Gemfilde  von  dem  Lbben  eines 
edlen  Mannes  vor  Augen,  was  ti^  und  bleibende 
Ekidrücke  bey  Hdreita  wALefern  zurfi^^ie^ffen 
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liaben  '^mxits.  Den  Befebhifs  mtcbt  das  Ende  d«s 
dritten  Bandes  über  den  O^It  des  UrcbiiftendiumSt 
MFomit  Eberhard  feitie  literarifche  Latifbaha  endete  : 
yyljärret  uns  den  Geiftdes  Cfaiiftenthunis  feft  halten) 
fo  werden  wir  die  Vernonft  durch  den  Oknben  Mir- 
ken.  Dann  wird  die  Ausficht  auf  eitt  höheresDafeyn 
untrer  iitiifchen  Tbitigkeit  ihre  Palmen  »zeigen  y  die 
t&ns  dort  witiken»  wenn  wir  hier  unfere  rreybdt» 
und  In  dieRer  Frerheit  die  Würde  unferer  Natur»  fo 
wie  in  i>^den  untere  Glüeldeligkeit  retten..* 

driite  Predigt  hielt  der  Vf.  nach  dem  vlei^ 


•  ♦ 


hundertjährigen  Jubmum  der  Univerfitäi  Jjeijmig^ 
dem  er   n>it  zwey  feiner  Coliegen    als  Deputirter 
der  Univerfität   Hall6  beygewoh^t   hatten      Sie  ift 
tmftrelüs ^cgedanl^enreicnfte  unter  den  drey  vo1^ 
liesenden.     Enleitend  wird'  der  enghenit^  äelbft* 
f Oc^t^,  der  m  nichts ,  als  was  ihn  MbR  betrifft^ 
TheUmmmt»  und  der  Sinnliche,  der  nur  bey.  Feiten 
Ibicher  Art »   die  Befriedigung  feiner  Neugier  fucht» 
ron  der    religidfen  Feyer  i  derfelben  ausgefchloflbri. 
^Nur  wer  alles,  was  Geh  erdgnet,  in  der  Nabe  und 
Feme  aus  einem  hohem  SUMpusikte  cu  betraobt«n 
gewohnt  ift,  wer  ^n  würdigen  Urfprung,  den  en»- 
Mn  Zweck ,  die  ivahre  Bedeutung  foieher  Fefte  ine 
Auge  XU  fidTen  T^fftefht,  deh  wini,  mitten  im  Aü« 
icl»anen  des  Pömp^,  oder  doch  in  det^EtUkuertmli 
an  Veranfitaltungen ,  die  Wie  dne  flobhtige  Erfchi^ 
Quog,  vt>rüber  gegangen  find  ^  einf  ernftes  'Nachden- 
ken IXber  das  befcfaSfögen , '  was  darin  dauernd  oder 
bedeutuagsroir  ift."*  -^  '  Diefen  würdigen  «Sinn  su 
nähren ,  ßiftt  Hr^  N.  zWey  Ausfprüche  der  heillgei 
Schrift:  Köm-  la,  15.  Freuet  eu^h  mit  den  FVöhli- 
chcn  und  5  Mof.  32,  7.   Gedenke   der  vorigetf  Zeit 
bis  hierher:    betrachte,   was  Oett  gethtfki  hat,    an 


Heils  Jammer »  Unterdrückung,  GeiftesknecbtCähdlb 
fo  ih  der  Tag  feines  Untergangs  eld  f  eft  des  allcii- 
xneinen  Jubels*    Von  jeher  erfdioll  er  da,  wo  das 
Verderbliche  aofhOrte  zu  feyn;   wo  das  lleicb  des 
Irrthums  geftorzt,    wo  FefTeln   der  Tyranney  zer- 
brochen wurden,  wo  die  Geifter  fich  gerettet  faben 
ins  lletch  der  Freyheit.  *  —  —     Der  Vf.  kommt 
dam»  in  der  zweyten  Abtheilang  ^der  Predi|;t  auf 
die  Pflicht:  defleu  zu  gedenken,  was  Gott  an  un- 
fern VItern   üftd   an  uns  gethan   hat»   und   erin- 
nert daran,  wie  gerade  Halle  die  erlten  denkwürdi- 
.  Igen  MSnner  feiner  Univerfit$[l  —  die  edlen  Freundin 
ihomaßus  und  Franke  —  Leipzig  verdankt :   Män- 
ner, <Ue  Licht  mit  Wiirme»    verltand  mit  Gefühl, 
lEiilficbt  mit  Liebe  vereinten.      Kine  herrliche  Chä- 
rakteriitaik  des  Thomafius  und  Franke,  die  keineh 
Auszug  geftattet,    findet  hier  ihrd  Stelle;     darah 
fchli^fst  fich  ^üä  herzliche  Erinnerung  an  die  Stti- 
direnden,  die  mit  der  Anempfehlung  jener  Bevfpiele 
vor  Wer  Gefahr  warnt,  die  der  Gdft  der  Zeit  för  fib 
erzengen  könnte,    «dafs  nur  nicht  wieder ',*^ liei£A 
es  unter  andern,',,  däsGefühl  den  Gedanken  verdrän- 
ge; dafs  nur, nicht  einer  verfQhrerifchen  oder  auch 
verführenden  Scbwärmerey  aufs  neue  l£ingaM  g^ 
'ftattet ,  und  W^e^(bn  werde,  dafs  fcbeinbar  afadäcK- 
tig  empfinden,  ipfinDlich  frommen  Gefflhlen  fchwel- 
gei}.  Unendlich  leichter  JW,  als  überall  verftändiff 
und  nactj  der  Regel  dies  Kechts  Zi\  handeln.     Dil 
frpmme  Schule  fefbft,  .welche  Franke  an  diefem  Or^ 
te  ftiftete,  bewahrte  fich  nicht  immer  vor  diefer  G^ 
fahr,  und  es  löfte  fiph  bey  vielen  in  Worte  oder  Ge- 
fQhle  auf  ,.ivas  iq  ihm  feibft  durch*  Kraft  und  Thajk 
bewährr  war,    die   allein  erkannt    wird  an   ihreo. 
Früchten.      Möge   aber  endlich  auch  das,    was  \k 


d'em  Zeitalter.  Niederfcblagend^s  liegt,  möge  fo  maur 
che  fchm^rzh^E^fte  E;rf(9liriiq||,>däfs  die  edle  Begeiftc^' 


den  ^M  Vätern^  »A^ge  deinen  V^ter,  Aet  wird  et 

d!kx  teikündigen ;  frage  die  Aelteften ,  die  werden  es  k  ^_ ,_^..        , ^ 

dir  fugen  —  auf,  und  giebtr  Bekhrungen,  %de  fich'  ping  £^r  Wiffenlfchi^ft,  V^Jeriand  und  Freyheit,  nicl^ 

nnfeUB  TheilnehnKking  Säheen  foil,   wenn  eine  be-  immer  ausrichtet,   was.  man  von  ihr  höBfen  durfte 

nachbarte  wiffcnfcbaSflicfirtf  Anftalt  das  Fefb  ihrer  l^ö^rtüi^  Uw«  «k««j.  u^* — >.i,-.^   *  iwrx — e — i.j^. — j^ 


Stiftung  und  ibref  Erhaltung  ibyert*     Diefe  fiüd  t 
i)  Man  freue  ftjh  imit  dto  Fröhlichen}  «)  man  erin^ 
nere  fick  dabey  dankbar  an  das,  was  Gott  M  imi 
«etban  \wt  und  «u  ^ofrern  Vätern.     „  Üirfere  SöhVire«^ 
Äer,-  bei^uut  der  erfte  Thett*  „ift  In  diefen  Tugeii 
fröhlich  übet  d\e  Batter  ihres  Dafejrns*  ^^  Wie  abÄ 
das  höcbfte  jUter  des  Menfctien  tiur  dann  Anfprüchd 
an  Adbtong  und  £britircht  machen  kann^  v^nndei^ 
Menfch  würd^  ieine  Laufbahn  begoilnlsn.bat^  und 
fie  würdig  bis  an  das  höchfte  Ziel  foi^tfetät^'  fo'  kaüfij 
anch,  was  dnfch  dJeMädht,  '  deD  V^t^fttiiid  oder  de^ 
Glack  ünte^'den  Menfchen  gegründet  ift ^  üur  d^tti^ 
io  feiner  Dauer  ein  Gegenitenfl  ä8r  AcMttog  Wfir> 
den  und  der  FVende,  .wenn  es  edel  tf a>  In^  TaSrt^ii^ 
Urrprung-,  wohftbäHg  ifr feinen  WlrkmJgetf,  fblgliVjtf 
Segensreich  in  feiner  Bstrer.    Fände ' lic«  As  Ofegen-* 
t^.  wer  ibllte  nicht  mehr  trauren,  dafs  es  befteht, 
und  beb  febnen  nach  feinem  Ende  ?    jtfag  ein  VV^yJ^ 
aocb  erftauoenswürdig  in  feinem  fintfteTien ,    glän- 
zend bis  zum  Blendenden  in  feiner  Erfcheinung,  wun- 
derbar grofs  in  feinem  Einflufs  feyn,   —  bringt  es 
licht  Segea   über  die  Menfchh^it»   oder  ftatt  des 


keinen  Vdn  ihneh  kalfcma<;ben.  *  M(^e  fortdauern^ 
wie  ünfreundüol)  ai^ch  di^  |4^ulsenw;^t  feyn  ^naa,  je^ 
der  den  Eingebungen  eines  rj^btigen  Qefühls  folgen^ 
und  wenn  die  Noth  ih|i  ach  Tag^  lehrt  in  das  jun.- 
ab'ändeHicbe^',jjbd  der  QIä^  an  Gott* auch  d^rtn 
feitre  SchicKung  ehrt^  deoifioc^^^  Aerde  fj^nes 
Herzens  das  heikg^  Peupr'^ewahi^»  welch e^V  wp 
es  darauf  ankommt,  zu  )¥iQi4€^'pder  zu  Kämj^^ik 
deA^Muth  in  ^as  erhält,  und  für  alles  begeilt^i^ 
Wa:^yertmqfcb^4,tWereJ^J^^  foll  ajl^fei^L^ben* 
Hine  ErjAnJ^ruhg  an  düis^^ter^'Üniverfitat  HkIle)>Qvni 
Aü^hich  'de^  JpJÄSÄg^Sl^^  ;Ujiglack  WcblieM 
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, /MA^.ifi  d.  A^ad„.Quebb*:  AU>ey  Predi^imH'i^of 

18 10,  in  der  Haupt-  und  Pfarrkirche<«u  Jena  ge« 
■  halteii  »ew  JDr.  Johann  Gottlob  Mar  &60IL  igia  g. 

Die  Art  und  Weife,  in  welcher  der  würdige  Dr. 
HL  feine  Religionsvorlarage  ausarbeitet ,  ift  bdcannt 

,     genug, 
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genug«  <>b  gleioh  in  den  letzten  6  bis  8  Jaliren  tim 
weniges  yon  ihm  gedruclU  ia$  grötsere  Pu])Iicum 
gekommea  ift.    Er  liebt  die  ruhige»  auf  Erfcliöpfuog 
de«  Oegen(jtaades  ausgehende  Betrachtuogt  die  mehr 
.den  Verftand  als  das  Gefühl  anfpricht.  .  Wenige  Wir- 
Icung  dürften  fich  daher  feine  Predigten  bey  eignem 
'ungebildeten  Publikum  verfprechen ,  welches  durch 
ibinftmittel  au£  Aug,enblicke  erfchüttert»  bewegjt»  ge- 
rührt feyn  will;  aber  wohlgedeihen  muts  die  fort- 
fphreitende  reliziöfe  Bildung  folcher  P.erföneny  als  Hi;. 
:AL  in  der  Recel  als- Zuhörer  vor  iich  hat,  bey  d^ei^ 
eine  harmonilche  Bildung  derGeifteskräfie  vorausge- 
fetzt  werden  luinn»  und  in  denen  befonders  der  Ver- 
stand shit  dem  Herzeh  in  gutem  Vernehmen  fteht^ 
'Zum  Drucke  eignen  fich  dergleichjen  Predigten  vor- 
züglich» theils  »weil  fo  auch  die  fchwächereFäXung  fich 
dureh  wiederholte  Leetüre  zu  Hülfe  kommen  kann» 
theiüi  noch  mehr»  weil  eben  durch  Jie  kein  augen^ 
.blicldicher  Eindruck»  fondern  die  nßue  Beleuchtung 
^nerWahrheitbeabfichtigtwird.  ^  Der  Gewohnheit 
des  V£»>  die^  er  befonders  ipit'dcm  verewigten  ZoUi- 
Icofer  gemein  hat ,  ßatt  des  Eingangs  dem  Vortrag 
mit  einem  lancen  Gebete  einzuleiten»  Können  wir»  lo 
trefflich  diefe  Gebete  an  fich  feyn  mögen ,  unmöglich 
das  Wort  reden«    Denn  entweder  mups  es  hier, der 
Wiederholungen'  unzählige  geben »'  oder  *cfas  Gebet 
.wird  wirklicher  Eingang  und  verliert  fo  den  ihm  ^a* 
Jiommenden  eigenthümlichen  Charakter»  ohne  dem 
Prediger  die  Stelle  des  Eingangs  erfetzt  zu  haben  ,^ 
indem  die  Andeutungen  des  Fmgexiden »  welche  das 
Gebet  enthalten  ma^ »  nur  zu  leife  feyn  können»  als 
dafs  der  Zuhörer  nicjbt  dui:ch  Text  und  Thema  im- 
iner  übcrr^fcht  werden  föUte.    Auch  forcfert  das  Ge- 
bet  eine  ErKebung  des  Cremüths,  die  nur  in  wenigen 
aufserordentlichen  Fällen  fo  lange  anhalten  kann.  — 
Mit  Benittziing  des'Verfcs  Ebr.  13, 14^:  Wir  haben 
%ier  keine  bleibende  Statte  »•  fondern  die  zukünftige 
Tuchen  wir,  betrachtet  der  Vf.  in  der  erften  Predigt 
'den  Menfclien  als  Bürger  zweyer  Welten*  nachdem 
er  bey  der  ErWähing  des  Textes  auf  die  Rathfel  auf- 
ifterktam  gemacht' hftV  Äe  dei«  ÄleiilcK  ixi* feiger  Na- 
tur und  in  feinet  BeftÜilzming  finifen  wilrde,  fobald 
^r  fich  blofs  als  fiürgV  dlelfr  Welt  anfehen  föJIte. 
Viel  Vortreffliches  fifideft  Üch  über  das 'Unter fchei- 
äcKilfe  diefcr  döp^ltcftri  Beftfromung  !gefagt:    i)  Als 
BarÄr  der  Erde  ift  def  Menfch  Aiit  deaTnieren  des 
Jfelqjss »   als  Bürget  fte^  Himmels  ift  er  mit  höhern 
ISS/^fen».  imd  felbft  init  Gott  %'er\van'tn:.    a)  Als  Bür-, 
er  äer  Erifclft  der  Menfch  "den  Ofefetzen  der  N^tur 
nd  des  Wehlaufs  unterWörfeur^  als  Bürger  desHim- 
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Menfeti  ii^nhansUctiKeit  M  das  Irdffdfae»  als  Büi 
des  Himmels  fühlt  er  fich  von  dem  Gedenken  an 
VneikOiche  and  Ewige  ergriffen.   4)  Als  BücgeV  ^^* 
■iBde  reicht  4er  MM^ik  ^i^t  Slt^beSt  Aus^^i  Bar- 


ger  des  Himmels  mofs  er  fich  tut  Weisheit  erheben. 
»»Wepn  aifo  der  Menfch»  hei&t  es»  nach  Vollendum^ 
der  eigentlichen  Betrachtung»  mit  fich  felbft  im  WT- 
derfpruche   fteht »  wenn  feine  Einfichten  und  feine 
Handinngen  nicht  übereinftimmen »  wenn  er  das  Ge^ 
bot  der  Pflicht  nicht  befolgt  und  fich  dem  Richter 
in  feiner  firuft  wsiderfetzt;  fo  ift  es  das  Irdifcbe  in 
ihm»  was  fich  gegen  das  Himmlifche  empört»  und 
jfeine   thierifcbe   Natur  fucht    die    moralifche     zu 
überwältigen.     Und  wen»  hier,  allenthalben  Licht 
Mnd  Finfternifs»  Wahrheit   und   Irrthum ».  Tugend 
,und    Lafter»  Glaube   und-Unglaulbe  mit  einander 
•kämpfen:     fo  ift  es  der  Gott  diefer  Welt,  der  im 
Reiche  der  Sinnlichkeit  thront  und   der  Herrichaft 
des  Guten  widerftrebt.       Diefen  Streit  anfser  uns 
wird  der  AUweife»  der  das  Ganze  regiert»  früher 
,oder  fpäter  fchlichten;  den  Streit  in  leinem  Innern 
muf^  jeder  felbft  beendigen»  indem  er  der  Vernunft 
und  ihren  Rechten  über  die  ungebührlichen  Anma- 
fsungen  feiner  Begierden  den  Sieg  verfchafft.    Wir 
können  es»  wenn  wir  ernftlich  wollen»  und  muffen 
es  wpllen»   wenn  nicht  die  Seele  dem  Körper  auf 
^ne  fchirapfliche  Art  dienftbar  und  das  Erhabenfte 
und  Heiligfte  in    uns  tief  herabgewürdigt  werden 
folL"    Die  ^weyte  Predigt  beantwortet  unter  Anlei- 
tung der  bekannten  Verfe  Pf.  90»  ▼.  i  —  4-  ^'^^  ^r^" 
f;e:  Vf9&  den  Eintritt  in  ein  neues  Jahr  fb  feyerlich 
ür  uns  macht?    Diefe  Frage  ift  zu  allgemein  ausge- 
druckt» als  dsAs  die  Beantwortung  ganz  erfchöpfenct 
feyn  könnte.    Sie  h^&t:   i)  Wir  haben  beym  Ein- 
tritt in  ein  neues  Jahr  die  natürliche  Veranlaffung 
den  raftlofen  Wechfel  der  Dinge  und  die  grofse  Ver- 
ilndetlichkeit  alles  brdifphen. zu  beherzigen.     2)  Es 
wird  uns  hier  die  unwillkürliehe  Eiiiinerung  an  die 

?ruten  nnd  bofen  Scbickfale»  welche  wir  im  verflof- 
ienen  Jahre  erlebt  haben.  3)  Wir  haben  die  erneu-; 
erte  Empfindung»  wie  wenig  wir  im  Stande  find»  die 
dunkle  Zukunft  zu  erforfchen. '  4)  Die  Betrachtung 
kann  kaum  vermieden  werden»  wie  nahe  bey  der 
Kürze  und Ungewi&heit  unfers  Lebens  xlieZeit  an 
die  Ewigkeit  gjränzt«  5)  Endlich.-  der  Gedanke  an 
Gott  wirkt .  an  folchen  Tagen  des  Eintritts  in  ein 
neues  Jahr  mit-  befoxiderer  Stärke  auf;  uns  und  giebt 
allen  unfern  Vorftelluqgen  und  Qefü^hlen  eine  from« 
Qie  religlöfe  Richtung.    So  mfnehes  hierdurch  Un- 

-  berührte  hätte  woU»  wenn  die  aufgeworfene  Frage 
in  ihrer  Aligemeinheit  (tehen  bleiben  follte»  eine 
Erwähnung« verdient»  a|s  z.  B.  daCs  die  Prüfung  un- 
jlerer  ielb(t  am  Anfange  eineft  Jahres,  uns  näher  ge- 
lebt Y^ir<|  ii  ob  wii;  Fortfehritte  oder  RückCchritte  in 
uofejcer  fitdichea  Bildung  gemacht  haben.  ->.  Doch 
die^  Bemerkungen  können  dem  Danke  nichts  ent- 
s^^hern,  wozu  fich  das  Publikum»  das  fich  für  Predig- 

.  ten  intereffirt»  den^  Vf.  auch  lOr  diefes  neue  Ge- 
Jbhenk  T^QlcIltet  fixten  i^lt«   .... 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Landshl^th,  b.  KrüU;  Archiv  für  dieGefetzgebung 
und  Reform  des  jurifiifchen  Studiums ^  von'iv. 
Z  Gönner.  —  Erjien  Bandes  zweytes  und  druce^ 
Heft.  igo8.  XlXu.  516S.  S.  ' 

\jle  Grund verfafrnng  ift  der  Pfeiler,  auf  welchem 
*"^  aJIe  jeefcUfchaftliche  Inftjtute.  ruhen.  Erfolge 
a::h  ihr  Sturz  ohne  Geraufe h ,  nehme  er  den  ruhi- 
|L.a  Charakter  einer  gewöhnlichen  Natur be gebe nheit 
?•?,  io  erfährt  doch  der  Landmaon  am  Pflug,  der 
H.uivyerker  in  feiner  Werkftätte,  'der, Familienva- 
ter im  ftillen.Kreife  feines  häuslichen  Wirkef^s,  eben 
i:iit  dio  Reaction,  wie  der  Furft,der  Staats,-  und 
::näftsiiiann.  —  .Die  deutfche  Keichsverfaffung 
wur  fifvlich  iangft  aus  ihren  Fugen  gewichen.  Ih«» 
lüf  Auliöfung  konnte  man  fo  gewifs  entgegen  f^hen^ 
<iufs  nicht  das  Zufammeaftürzen,  fondern  die  lange 
Dauer  des  Gebäudes,  als  ein  gefchichtliches  VVun- 
li'ir  hetrachtet  vverdeii  mufe.  Aber  auch  in  ihrer 
li.n^iiUi^kcit  und  Ohnmacht  wirkte  die  Reichsverr 
hUüng  aus  dea  Senaten ;  des  Keichskammergerichts, 
Sit  die  Gerichtsftübe  der  geringften  Patrimonialge- 
richts,  aus  der  feltnen  und  glänzenden  Thronbeleb- 
niing  auf  dTte  Ausfertigung  eines  unbedeutenden  Erb- 
pachtbriefs  über  ein  Kammeraut,  aus  dem  Corpus 
evfinoellcorum  auf  die  Verwaltung  und  Verwendung 
<.'*^s  unhedeutendrtenKircheofonds.  Durch  die  Reichs- 
h'A^^it  war  dieLaadeshoheit  in  ihren  kräftig fte n  Aeu- 
f<;erungen  movViEicirt.  Durch  jene  erhielt  die  Civil-, 
Volizey",  Fiaaoz- ^uxdJuftizgefetzgebung,  dieRecbts- 
T'A^ne  und  die  Ac/n1imttration  eine  beftimmte  Grund* 
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ge  una  aie  Ac/nlimttration  eine  beftimmte  Gründ- 
en und  eine  eigen thiindi che  Haltung»  —    Bey  der 
A:  nöfung  der  Reichsverfaffung  wurde  man  freylich 
r>..ht  avidet  Stelle  in  ganz  Deutfchland  gewahr,  es 
f  y  nun  alles  anders.  Diefs  kam  daher,  weil  Deutfcb- 
i^^^}.  einen  Staatenftaat  bUdete.     Vom  Geiß  des  gro' 
Icn  Staats,  w^ar  zwar  jeder  darin  enthaltene  kleinere 
<'.:QiGrt  und  befeelt.   Allein  die  ankere  Hülle  bliebe 
'« .  fchon  das  vorige  Lebensprincip  gänzlich  daraus 
«.  "hhen  war-      Sie  fiel  nur  nach  und  nach, obgleich 
iii  VuTzerZeitperiode,  zufammen,  und  machte  einer 
3ri,/cTn,  bey  weitem  noch  nicht  fixirten  Form  Platz. 
An  die  Stelle  der  vorigen  ift  eine  neue  Grundkrafc 
^treten,  die  iveder  mit  der  Reichs-  jaoph  mit  der 
in  ieshoheltzu  verwechfelnde,  weder  von  jener  noch 
Ergättzungsblätter  zur  A*  L.  Z.    i8li« 
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von  diefer  abzuleitende,  noch  aus  beiden  zufammen« 
geletzte  Souveraineiäfi.  Sie  ift  aus  e^nem  neuen  fchafr 
fenden  Element ,  aus  einem  mäohtigen  ,*  unbeftimm^ 
ten  und  unbeftimmbaren  Protektorat  hervorgegaw- 

Sen.      Ihren  Umfang  und  ihre  Grenzen  bezeichnet 
ie  Bundesacte  nur  in  rohen  Umrißen,    Die  regeh- 
mäfsige  Geftalt  wird  der  in  Napoleons  Herrfcherwil- 
len    und  Genieblick  athmende  Weltgeift,    in   einer 
^rofsen,  hängft  angekündigten ,  von  den,  der  ünge- 
wifsheit  ihres  ZuCtandes  müden  Völkern,  fehnlich  er- 
warteten  Urkunde   —  vielleicht  die  Magna  charta 
des  künftigen  gebildeten  Europa  .^r—  ein  ßundesfra-*  • 
tut  — '  beJ'timraen.     Bis  dahin  nuctuirt  die.Gefetzge^ 
bung  in  den  meiften  Staaten  der  rheinifchen  Gonfd- 
deration   in  unficherer  RicUl^ung.     Die  Phänomen« 
diefes  Zwifchenzuftandes  aufziTüaffen ,  dea  Weltgeift: 
au  erruthen,  ihn  durch    Weihrauch   zu  verföhnen» 
die  Geheimniffe.  der   Zukunft   in  den  räthfelhafteA 
Winken  def  Gegenwart  zu  belaufcb^n,  und  für  die 
Wiffenfchaft   und    ihre   Priefter.  klug  zu    benutzen», 
diefs  fcheint  der  polinfche  Zweck  der   gegenwärtig 
gen   Zeitichrift.      iliren    wlßenfchaftiicn&n  4  fpricht 
der  Titel  aus.    Das  erfte  Heft  wurde  in  Nr.  25.  und 
fl6.  der  A.  L.  Z.  1809.  gewürdigt,   die  Fortfetzunr 
behauptet  den  gleich  anfangs  angenommenen  Cba«  ^ 
rakter.      Praktilche  Philofophie,  Orflndltchkeit  und 
•Umficht  über  Gegenftände  des   alten  Rechts,    find 
die  Vorzüge.    EiuTeitigkeit,  LeidenfcbaftJichkeit,  an 
Unkunde  gränzendeOberflachlicJhkeit  ober  den  Geift 
und  Inhalt  des  franzdßfchen  Rechts  find  die  Mangel 
der  vorliegenden  Abhandlungen.    Echtes  fchrlftftel- 
lerifches  Talent  vermifst  man  faft  nirgends^  zuwei- 
len aber  dasjenige,  wodurch  jenes  Talent  erft  wohl- 
thätig  wird.  —  ^Is  Beleg  zu  feinem  Urtheil  fühft 
Rec  gleich  die  erfte  Abhandlung  des  zweyten  Hefts» 
die  Xulte  des  erften  Bandes  an —   Ueber  die  Einfuhr 
rung  des  Code  NapoUon-  in  den  Staaten  der  rheini- 
fchen Conföderation  —  T3ei:  Vf.  wirft  drey  Fragea  - 
auf:  0  Bedarf  die  Nation  einer  Reform  ihres  Civilr 
gefetzbuchsi  a)  Kann  fie  nicht  felbji  ihre  Gefetze  re^ 
formiren  ?  3)  Entfpricfu  das  vom  Ausland  zu  recipi" 
rende  Gefetzbuch  ihnen  gerechten  Erwartungen?  Hfc. 
G.  bejaht  die  erfte  und  verneint  die  zwcyte  Frage. 
Er  meint,  der  Deutfche  fey  zu  bedächtlieh,  ftr^e 
zu  fehr  nach  Vollkommenheiten  und  Idealen ;  unter 
den  einzelnen  Regierungen  herrfche  2u  vielRivalitätf 
als  dafs  fie  fich  aber  ein  gemeinfchaftlicfaes  Gefetz* 
D  buch 
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l^uch  verrtändigen  könnten.  Aucli  nujffe  dietes  aus 
demSchoofs  einer  Bundesverrammlung  hervorgehen, 
welche" ifoclT''nibht  'exfftire.  Endlich  habe  niän  in 
DÄutfchland  von  der  Organifatibn  einer  Gel^tige- 
bungs-Commiffion  noch  keine  richtige  Begriffe.  Öa- 

fegen  empfehle  fich  der  G.  N.  zur  Annahme  durch 
urze  und  yollTtändigkeit  dadurch»  dafs  er  fchon  das 
allgemeine  europäifche  Civilgefetzbuöh  fey,  dafs  er 
fchon  80  Millionen  Menfchen  beherrfche,  und  daher 
die  noch  übrigen  lo  Millionen  fich  ihm  um  foviel  un- 
bedenklicheranvertrauen könnten ;  dadurch  endlich» 
dafs  er  im  Königreich  Weftphaleo  fchon  eine  offi- 
cielle  Ueberfetzung  erhalten  habe ,  und  dafs  e«  fflr 
die  Natioh  ejne  VVohltbat.fey,  ein  Gefetzbuch  in  ih- 
xer  eigenen  Sprache  zu  be&tzen.  In  Eigenthümlich^ 
keiten  des  Nationalcbarakters  und  des  Nationallnter- 
iefl^S)  meint  Hr.  G«,  greife  der  G.  N.  nicht  eiq;  und 
wäre  dief$  auch  der  Fall»  fo  habe  ja  jeder  Souveraia 
die  Modificationsbefugnifs.  Pen  Code  de  procedura 
eivile  dagegen  will  j£r,  G.  nicht  empfehlen.  —  Der 
Siaphkundige  lieft  die  Abhandlune  nicht  ohne  peinli- 
che Gefühle.  Eine  fo  oberßückliche  Anücht  möchte 
2nan  einem  Weltmaniie  verzeihen-  Ein  wiflenfchaft- 
licher  Jurift  follte  tiefer  eingehn.  Wenn  Reo.  eben 
(q  lebhaft  wie  Hr.  G.  von  der  NothwerußgkeU  9  und 
felbft  von  der  WohlthätigkeU  der  Einführung  des  C.  N. 
Jüberzeugt^ift;,  fo  rechfertigt  er  dieCen  Glauben  darch 
^qdre  Gründe»  und  glaubt  überhaupt  befCer  zuwif- 
iexiy  als  Hr.  G.»  was  man  unter  der  Einführune  des 
C.  N/  verft;eben  mufs.  Man  werfe  nur  eipen  Blick 
ftuf  dasjenige  was*  im  Herzen  von  Deutfchland  imKö- 
joigreicn  Weftphalen  eefcbehen  ift>   und  man  ift  fo* 

Srl^ich  im  Keinen.  Dieis  ift  bis  jetzt  der  einzige  deut- 
ele Staat,  welcher  den  G.  N.  im  Geiß  und  in  der  WaAr- 
^/V -aufnahm.  Hier  ging  aber  diefer  Aufnahme  die 
Einführung  einer  auf  das  Kepräfentativfyftem  bafirten 
Grundver/ajjfungf  einejr  aur  die  Trennung  der  Ad- 
xniniftration  von  ,der  Juftiz  gebauten  Gericfusver/iaf- 
Juag^  eines  die  ftreitige  von  der  frey willigen  Juris- 
diction» die  Rechtsfprechung  von  derExecution  tren- 
nenden rerfahnensj  eines  auf  blofse  Steuern  bafir- 
ten Finanzjyßems  i  die  allmähliche  Aufhebung  der 
Grundherrlichkeit  9  die  Errichtung  eines  Caffations- 
ho^Sydie  Finführung  der  Plaidorie^des  Min^cire  pu-^ 
ihcy  des  Notaridts y  der  Friedensgerichte ;  eines  mit 
dem  deutfchen  gerichtlichen  Verfahren    fchlechter- 


,dings  unvereinbaren  ATiime  hypothecaire  und  damit     vom 
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.yerwebten  bureau  confervateur  des  hypotheques,  und 
vnzähliche  andre  Inftitute»  voran^  oder  mit  der  Auf- 
nahme des  C.  N«  Hand  in  Hand.  Die  Endpunkte  9er- 
felben  hnfen  fämmtUch  im  C.  N.  zufammen.      Mit 
.ihm  wurde  nicht ^blof^  ein  neues  Civilgefetzbuch»  fon- 
.jdem  vielmehr  eine  neue Staatsverfaßung  und  Staats- 
organifation  eingeführt.  Erft  durch /Wr^ere  wurde  die 
Aufnahme  des  G.  N.  wphlthätig;    ohne  fie  wäre  fie 
nicht  einmal  möglich  gewefen.  Wem  kann  bey  diefer 
Betrachtung  die  CTofse  Wahrheit  entfiehen,  dai^  der  G. 
.  n.  eine  orfia/ii/cne Legislation  enthalte?  Wer  darf  es 
•  «uf  der  andern  Sejite  mifskennen»  dafs  feit  dem  Sturz 
der  deutfcboB  Reichs  verfaffung  die  meifteA  deut- 


fchen Staaten  zwm  adminißrirt^  zum  Theil  fogar 
vor^r<^//cA  adminiftrirt,  aber  »(cht  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts  organi/irt,  und  nocIi'*viel  \Veniger 
confiituirt  find?  Wem  könnte  hier  nach  ditf  e'rhauna 
Beftimmung  der  Einführung  des  C.  N.  in  den  Staa- 
ten des  rheinifchen  Bundes  — man  abftrahire  immer- 
hin von  derPolittk  und  betirtheile  das  ganze  Problem 

aus  einem  reinwiffanjhhaftlichen  Gtßchtspunkt ver^ 

borgen  bleiben?  Aber  grade  hier»  wo  fich  unbere- 
chenbare Wohlthaten  entwickeln»  zeigen  fich  auch 
faft  unbeßegbare  Scjiwierigkeiten.  ßas  Conftitui- 
ren  und  Orcanißren  ift  fchon  fiJr  fich  ein  höchft 
mOhfeliges  tjnternehmen.  ^Die  Ausführung  deffel- 
bcn  nacn  den  Forderungen  des  franzöf^chen  Givil- 

Sjefetzbuchs  wird  einer  ddutßhenViejnerunz  doppelt 
chvver.  Vielen  fehlt  dazu  die  Lokalität ,  der  Wille 
und  felbft  die  Kraft.  —  Wenn  Hr.  G.  den  Code  dt 
procedure  eivile  für  weniger  gelungen  hält »  als  den 
Code  civil^  fo  theilt  er  zwar  diefe  Meinung  mit  vie- 
len franzöfifchen  Juriftc'n.  Allein  keinem  dcrfelben 
ift  es  unbekannt»  dafs  fich  beide  Gefetzbücher  wech- 
felfeitig  ergänzen, unterftützen  und  umfchlingen,  dafs 
fich  im  Ccnie  de  procedure  civiley  das  Civilgefetz  in 
der  Gerichtsverfaffung  und  im  gerichtlichen  Verfah- 
ren» im  Gode  Napoleon  dageeen»  die  l^ats-iind  Ge- 
richtsverfaffung  im  Civilgeielz  offenbaren.  Es  ift 
daher  in  der  Tnat  inconfequent,  den  Gode  Napoleon 
zu  empfehlen»  wenn  man  den  Code  de  procedure  ei- 
vile mifsräth.  Weoigftens  müfste  man  die  Möglich- 
keit zeigen ,  diefen  aus  jenem  zu  fcheiden  —  Nicht 
ungerügt  dürfen  die  bedeutenden  geßhichtlichen 
Fehler  bleiben»  welche  fich  in  diefe  Abhandlung  ein- 
gefchlichen  haben.  So  fagt  der  Vf.  S.  190.:  „am 
deutfchen  Meere  beherrfche  derC.N.das  Königreich 
Holland,"  —  das  war»  fo  lange  es  ein  Königreich  Hol- 
land  gab,  nie  der  Fäll.  Der  holländißhe  C.  N.  hatte 
mit  dem  wahren,  nur  den  Namen  gemein.  Es  war 
eine  Kopey,aus  welchem  man  die  Grundzöge  des  Ori- 
ginals forgfältig  verwifcht  hatte.  —  E'ben  fo  wenig  war» 
als  der  Vr.die  AhhandJung  fchrieb,(im  J.  igogO^ör  G. 
N.  im  Grofsherzogthum  Berg  eingeführt.  Er | gilt  in 
diefem  Staat  erft  leit  dem  i.  Jenn.  ig  10, und  zwar  bis 
zur  prorogirten  Einführungderß-anzößfchen  Gerichts- 
ver/affungy  nur  unbefiimmt  und  unvollkommen.  — 
XIV.  Ueber  das  königlich  weftphäUßhe^Dekret  ^  die 
Leibeigenfchaft  und  gutsherrücken  Rechte  betreffende 
72  aj.  Jan.  1 8o8«  mit ßiner  Quelle  verglichen.  —  Hr, 


G.  ftellt  die  Verordnung  Kaifer  Napoleons  vom  9tea 
Vendimiaire  Jahr  XIII.  über  die  Rentes  /anderes 
und  Rentes  ftodalesy  und  das  königlich  weftphäJifche 
Dekret,  die  Leibherrlichkeit  und  gutsberrliche  Hech- 
te betreffend,  vom  23»  Jenner  1808»  einander  gegen- 
über. Er  zeijgt  fehr  treffend,  dafs  ohne  KevoJutioa 
und  Gewaltfchlag  die  Grundrente  nicht  könne  abge- 
fchaft  werden.  Er  widerräth  fogar  das  Gebot  Set 
Ablösbarkeit.  Es  würde  den  Gutspflichtigen  und 
den  Gutsherrn  in  gleichem  Grade  drücken »  jenen, 
weil  er  für  das  Abförnngskapital  fo  viel  Zinfen  zah« 
len  müCste»  als  die  Rente  beträgt,  diefeuf  weil  er  fein 
Kapital  bey  der  grofsen  Concurrenz  difponibler  Ka« 

pitale 
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pitaleÄicht  fo  leicVt  io  einen  rentirenden  Fond  wür- 
de verwandeln  können.  Herr  G.  billigt  fogar  die 
Beibehaltung  der  NaCuraldienße  bis  zur  alTgemei-» 
nen  AbJöfung  des  Öutsnexus.  Die^  Leiftung  der 
Trohne  hat  fich  in  die  ganze  WirthCchaft  der  Öauern 
verwebt.  Er  würde»  nach  Ai^fhebi^ng  derfel,beu>  in 
der  arbeitfreyeH  Zeit  nichts  erwerben  ,  und  nur  den 
Druck  einer  neuen  Geldabgabe  fühlen.  Die  im  Kö- 
nigreich Weftpfaalen  ohne.  Vefrgütung  erfolgte  Ab- 
Ichaffun^  der  uneemeffenen  Frohne  -r  welche  fftg- 
lich  in  eine  gemeilene  hätte  können  verwandelt  wer- 
den- —  fcheint  dem  Vf.  eben  fo  wenig  einer  ftreng 
}uriftifchen  Reöhtfertigun«  föbig,  als  die  Aufhebung' 
des  Mortuarium^  für  welches  ebenfalls  eine  Eotfchä- 
digung  konnte  ausgemittelt  werden.  —  Der  Vf.  fagt 
über  den  wichtigen  Gegenftand  viel  Wahres,  aber  er 
ßreifc  nur  darneben  vorüber  ohne  ihn  zu  erfchöpfen. 
Die  Aufhebung  der  Grundrente  hängt  mit  der  Auf- 
bebung Aet  GrundherrlichkeU  j  und  diefe  hängt  mit 
dem  Geift  der  Confiuudon  zufanimen.  Es  findet  fich 
*liier  wieder  ein  Verbindungsglied  zwifchen.  dem  öf- 
fentlichen und  Privatrecht,  welches  bey  der  Einfüh- 
rung des  C.N.durohaus  nicht  überleben  werdetf  darf. 
Die  Folgen  find  kaum  zu  berechnen —  verderblich 
oc(e^  wonltliatig,  nachdem  befonnen  oder  planlos  ge- 
bändelt wirtl^  Der  Aufhebung  der  Crundherrlichkeii 
£teht  eine  auf  blofse  Steuern  gegründete  Staatshaus-- 
hahung  g^gnüber,  und  diefer  fiegt  die  Nothwendig- 
keit  der  ßinführu^g  einer  repräfentatiuen  Verfaß 
Jung  zum  Grunde.  ,  Der  Raum  einer  Recenfion  er- 
laubt nicUt  diefÄ  zu  beweifen.  Der  fachkundige  Le- 
fer  wird  aberdenZufammenhang  ahnden.—  XV.  Geift 
4^r  neueßen Pfterreichifchen  Straf geßtzgehung.  Der 
Vf.  fetzt  die  in  der  vierten  Abhnndlung  des  erften 
Stücks  begonnenen  Lobrede  fort.  Er  liefert  erft  -ei- 
nen Auszug  des  öfterreichifchen  Strafpolizeycodex 
und  dann  cFen  Text  felbft.  Jener  Anszug  ift  keines 
Auszugs  fähig.  Einen  eigentlichen  Geift  des  Gefetzes 
kann.Rec.  nicht  darin  fuiden.  Er  uoterfch reibt  das 
Lob  des  legislatorifchen  Meiftefftücks  des  ehrwürdi- 

fen  Sonnenfels*  Die  ftrenge  Trennung  des  nach 
olizeyzwecken  Strafbaren  von  dem  eigentlichen  Gri- 
zninellen,  die  Ver.weifung  in  das  Gebiet  des*  erfteren, 
was  Routine,  und  die  Verwechslung  des  Rechtlichen 
Äit  deni  Moralifchen,  des  Religiö/en  mit  dem  Bür- 

gerlichen»  diefem  angeeignet  hatte,  der  für  beide 
rattungen  von  Uebertretuogen  eingeführte  Unter- 
fchied  in  dem  Verfahren  und  in  der  Strafe,  gjhört 
zu  den  feltnea  und  glücklichen  Blicken  der  neuen 
Gefetzgebungsphilofophie.  Aber  diefe  Bli,cke  .find 
noch  nicht  gxinz  von  unlaiatern  y-orftellungen  ge- 
fichtet.  Sie  find  es  felbft  nicht  im  öfterreichifchen 
Slrafcod ex  j^ der  Begriff  der  Polizev  gehört  zu  den 
Geheiraniffen  der  Wiffenfchaft.  Jeile  Beftimmung 
deffelben  läfst  ungefähr  wie  die  Quadratur  des  Cir^ 
kels  einen  unauflösbaren  Bruch  übrig.  Wenn  Hr. 
Gf  S*  S47.  fagt:  „das  Criminelle  dürfe  fich  nicht  um 
' BefTerung, nicht  urt^  Fn uiilienverhältniffe  bekümmern; 
das  Jiat  juftUia  pereat  mundus  bleibe  fein  ewiger 
DenKfprucn**  — •  (b  geht  er  offenbar  za  weit :  Humih 


nitat  darf  auch  den  Criminalgefetzgeber  nicht  verlaf- 
fen.    Bey  der  Wahl  Äer  Strafen  darf  diejenige  nicht 


Polizeyflrafe 

poVizey  (police  judiciaire)  das  wichtigfte»  '  Wo  diefe 
durch  geübte  und  gewifTenhafte  Organe  wirkt,  da 
findet  Geh  Scanderbegs  Schwert  mit  Scanderbegs  Arm 
vereinigt,  und  die  Sicherheit  hat  von  milden«  auf 
blofse  ßelTefung  berechneten  Strafen  nichts  zu  füroh» 
ten.  Im  Gebiet  des  Folizeylichen  trifft  die  Strafe 
den  blofsen  Inhalt  der  Handlung.  Im  Gebiet  des 
Criminellen  ift  ihr  Inhalt  von  ihrer  Triebfeder  wohl 
zu  imtei'fcheiden,  z.  B.  bey  der  widerrechtlichen 
Tödtung  Mord  vom  Todfchlag;  nach  diefem  ün- 
terfchied  ift  hier  eine  beffernde,  dort  eine  abfolul 
fiebernde  Strafe  anzuwenden.  —  XV*I.  Oeßerreichi^ 
fcherPolizeyßraf codex.  —  XVIF.  Von  Mißheirathen* 
nach  dem  Geiß  der  rheinifchen  Conföderation.  —  Die  . 
Grafen  und  edle  Herrn  von  der  Lippe  hatten 'fich  im 
Correfpondenten  von  und  für  Deutfchland  unterm  j. 
Jenner  i8o8*  gegen  eine  ohne  RücKficht  auf  die  Lip- 
pifchen  Haus  vertrage  eingegangene  Ehe  eines  Grar 
fen  zur  Lippe  mit  einer  mittelbaren  Adligen  erklärt. 
Diefe  Erklärung  veranlafst  Hr.  G.  zur  l^nterfuchung 
der  Frage :  ob  die  Lehre  von  Mißheirathen  dem  «f 
ten  deutfchen  Staatsrecht  oder  dem  Privatreekte  an* 
gehöre  f  Er  eignet  fie  mif  fiegr eichen  Gründen  dem 
öffentlichen  Recht  zu.  Allerdings  können  die  Oe» 
ietze,  nach  welchen  das  Staatsoberhaupt  erzeugt 
wird  —  fey  diefes  Souverain  oder  Landesherr  —  im- 
möglich dem  Privatrecht  angehören.  Der  Vf.  zieht 
hieraus  den  fehr  richtigen  Schhifs,  dafs  die  Haüsver- 
träee  ftandesherrlicher  Familien  über  ftandesmäfsige 
und  fkandeswidrige  Ehen  eben  fo  ihre  Kraft  verloren 
haben,  wie  Art.  XXII.  $.  4.  der  Wahlkapitulation. 
(Es  würde  weiter  folgen,  möchte  Hec.  hinzufetzen, 
wenn  die^ünterfuchung  noch  jetzt  ein  Inrtereffe  haben 
könnte,  dafs  d^e  i^^niJichen  Häusverträge  zu  ihrer 
Gültigkeit  der  Sanctiön  des  Reichsoberhaupts  vor« 
mals  nicht  entbehren  konnten.)  Aber  auch  in  Anfe- 
hung  der  Häufer  der  fouverainen  rheinifchen  Bundes-  ^ 
fürften  gilt —  wie  Hr.  G.  weiter  zeigt  —  die  nämliche 
Behauptung.  Dagegen  ift  es  dringendes  Bedürfnifs, 
dafs  fie  durch  ein  Familien gefet?  demjenigen  Statut 
ähnlich,  welches 'iVai?o/(?o/»  für  die  kaifefl.  Familie 
erlaffen  hat, die  Verhältniffe  ihres  Haufes  inAnfehung 
der  Ehen  beftimmeri.—  Red.hatdieAbhandlungm.it 
Vergnügen  gelefen.  Sie  zeichnet  fich  durch  Xlar- 
heit,  SachkeiAtnifs  und  gefunde  Logik  aus.  Mao  ~ 
ward  es  hier  allenthalben  gewahr,  dafs  der  Vf.  feinen 
Stoff  beherrfcht.  — 

CDie    FoTtfttzung  folgl)  » 

ERfi^UUNOSSCHRlFTBIf. 

JiMA,  b.  Frommami:  Betrachtungen  über-  Ghgen^ 

ftättde  der  Religion  y  der  Sittenlehre  und  def 

'  menfchlicJien  Lebens.  .Von  Jakob  Glatz^  K.  auch 

-  K.  K. 
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,.  K.  K.  Coiifift,  Rathe  and  zweytem  Prediger  an 
der  evang.  Gemeinde  A.  C«  in'  Wien.  1806.  XII 
11. 106  S.  gr.  8-    (  20  Gr.) 

^  Einiges  in  diefen  Predigten  ift  fehr  gut  gearbei- 
tet. So  zeigte  der  Vf.  am  f^fingftfeftc  von  1805.  dafs 
das  Lafter  im  Grunde  furchtfam  und  fchwach  fcy, 
indem  e^^  feine  Entwürfe  und  Angriffe  gerne  fo  lan- 
ge wie  möglich  verheimliche,  einmal  ötfentlich  auf- 
tretend ijcn  gezwungen  fehe,  den^Schem*der  Recht- 
•  lichkeit  anzunehmen,  und,  wen'n  die  Tucend  ihr 
Haupt  erbebe,  gewöhnlich  zurücktrete,  una  ihr  oft, 
zimi  Scheine  weni^ftens,  fchmeichle.  Auch  ift  über 
die  Quellen  des  Kaltfinns  gegen  die  Reiigiorf  man- 
ches Gute  gefagt;  A^xa  nur  einfeitig  Gebildeten  und 
mit  einer  vermeinten  Aufklärung  ßch  Brüftenden 
wird' unter  andern  bedeutet,  man  wiffe  recht  gut, 
4ars  er  nicht  mit  Ernft  nach  Aufklärung  gerungen 
habe,  dafs  fie  ihm  nur  angeflogen  fey,  dafs  er  fie 
nur  aus  feichten  Flug-  und  Zeitfchriften  fchönfe. 
\jk  einer  andern  Predigt  wird  hingegen  den  .Obfcu- 
ranten»  welche  die  Ueoel  der  Zeit  von  der  Verbrei- 
tung der  Aufklärung  ableiten,  gezeigt,  dafs  fie  un- 
gerecht urtheilen'  und  das  viel^  Gute  upfers  Zeital- 
-  ters  verkennen.  Die  A/urUis predige  hingegen  zeich- 
net üch  als  folche  fo  wenig  aus,  und  hat  zum  Theil 
£0  gemeine  Wendungen,  dafs  man  die  nachfolgen-. 
4en  befiern  Vorträge  nicht  erwarten  kann;  den  Ge- 
beten fehlt  Geift  und  Salbung,  und  durch  diefen 
Mangel  wird  ihre  Länge  oft  nur  um  fo  auffallender; 
eine  Hirn pielfahrtspredigt  hat  das  unfchickliche  The- 
ma: wie  der  frahzeitige  lod  derer,  welche  die  Welt 
v£rlaflen  rhüffen,  ohne  ihr  Ziel  erreicht  zu  haben,  be- 
lehrend und  tröftend  für  uns  feyn  könne«  Dlefe  Ma- 
terie konnte  in  der  Leichenrede  eine^  jungen  hoff- 
nungsvollen Mannes  abgehandelt  werden;  aber  an 
dem  Fefte  der- Rückkehr  Jefu  zu  dem  Vater,  der  ihn 
gefandt  hatte,  mufste  der«  Vf.  einen  audera  Gegen- 
^fiandfür  feine  Kanzelrede  wählen,  um  fo  mehr,  da 
Jefus  in  feinem  Gebete  vor  feinen  Leiden  ausdrück- 
lich gefagt  hat:  „Ich  habe  vollendet  das  Werk»  das 
du  mir  gegeben  haft,  das  ich  esthun  folltei"  Doch 
djefs  kömmt  wohl  nur  daher,  dafs  der  übrigens  ge- 
fchickte  Vf.,  als  er  diefe  Predigten  hie]t,'  noch  picht 

Senug  liomiletifche  Uebung  hatte.  Zu  exegeti/chen 
emerkungen  hat  der  Vf.  uns  zu  wenig  Gelegen- 
heit gegeben;  wie  wollen  defswegen  nur  bemer- 
ken, dais  der  Vf.  irrt,  wenn  er  glaubt,  der  Gicht- 
brüchige fey  an  -feinem  körperlichen  Uebel  felbji 
Schuld  geweJeUf  weil  Jefus  ihm  Sünd^wergebung  zu- 
gefiebert  habe;  der  Sitz  des  Uebels  diefesMenfchen 
war  im  Gegentheil  mehr  in  der  Seele  als  im  Körper; 
er  war  amuemüthe  krank,  und  da  er  Jefu  glaubte, 
dafs  feine  Sünden  vergeben  feyeh,  fo  hatte  er  auch 
Kraft  aufzuftehen  und  zu  wandeln ,  fo  bald  es  ihm 
Jefus  gebot.  -  Gewifs  hat  Hr.  G.  feit  der  Herausgabe 
diefer  Predigten  ftdh  als  Kanzelredner  fchon  fo  fehr 
geübt  und  vervollkommnet^  dafs  feine  fpätern  Arbei- 
^   ten  ein  noch  gröfeeres  Lob  verdienen ;  fchon  die  fpä- 


ter  gehaltenen  Predigten  dlefer  Sammlung  gewinnen 
beyder  Vergleichnng  mit  den  frühern;  namentlich 
die  nach  der  Befetzung  der  Stadt  Wien  durcli  die 
franzöfifchen  Truppen  im  November  1805  gehalten« 
Predigt:  über  die  Faffung  der  Chrißen  in  Tagen  der 
Verlegenheit^  Unruhe  und  Angfi^  ift  recht  brav. 

VERMISCHT^    SCHRIFTEN. 

Dresden  >  b.  T)orn:  Dresdner  Kalender  ^  zum  Ge- 
brauch derRefidenz  auf  das  Jahr  1811.  MitKön. 
Sächf.  Privilegio.    168  S.  13. 

Der  Werth  diefes  Kalenders  erhalt  fich  fort- 
dauernd. Di^  wefentRchen  Artikel  find,  wie  es  na- 
türlich ift,  geblieben;  die  im  vergangenen  Jahre  an- 
gefangenen Kapitel  find  fortgefetzt,  wie  z.  B.  die 
nach  der  Chronologie  geordneten  Begebenheiten  der 
letztern  Jahre;  die  Chronologie  der  Regenten  Sach- 
fens  und  Polens ,  und  die  Leben sge/bhicfite  des  Kur- 
fürften  Johann  Georg  L;  was  einer  Veränderung  be- 
dürftig fehlen,  erfcheint  hier  in  einer  andern  Geftalt, 
z.  ß.  von  den  Münzen  find  diefsmal  blofs  die  föchfi- 
fehen  und  franzöfifchen  aufgeführt;  vpn  den  im  Her- 
zogthum*  Warfchau  gangbaren  Münzen  vvird  ver- 
muthlich  im  künftigen  Jahre  eine  Ueberficht  gege- 
ben werden.  Weggeblieben  find  die  Artikel:  Üeher 
den  Lauf  des  Planeten  Fefta  ;  Adrefsver%eu:hnifs  der 
Ranquiers  und  Grofshändler  in  Dresden-f  die  Haupt  - 
Commerz} al '  und  Militairjirafse  nar^fVar/chau  jiind 
der  Bothenbericht,  Neue  Artikel  konnten  freylich 
nicht  wohl  aufgenommen  werden  ,  da  die  Fortfetzun- 
en  nöthig  waren,  und-diefer  Kalender  auch,  des 
rejfes  wegen?  nicht  ftärker  werden  durfte. 


p 


SCHÖNE    KÜNÖTE. 

Frankfurt  am  M.,  b.  Efslinger:   Das  Foffelfctiie^ 
fsen.    Ein  Luftfpiel  in  5  Aufzügen  von  D,  Lind- 
heimer.  1804-  176  S.  8*     (12 Gr) 

Ein  in  jeder  Hinficht  fehr  mittelmäfsiges  Mach- 
werk. Unbedeutender,  matter,  unjl  doch  auch  oft 
gefchraubter  und  ungelenker  Dialog,  flache  Charak- 
tere, und  unintereffante  Verwicklung.  Das  Stück 
könnte  eben  fo  gut  jeden  andern  Namen  führen ,  als 
diefen.  Die  Perfonen  kommen  alle  ^wejgen  eines  Vo- 
gelfchiefserts  an  einem  kleinen  Orte  im  Gasthofe  zu- 
iammen.  Es  konnte  eben  fo  gut  wegen  eines  Luft- 
balls, oder  wegen  eines  Feuerwerks  feyn.  Doch 
nein ,  der  Baron  tröftet  fich  am  Ende  über  den  Ver- 
luft  des  Mädchens,  das  er  liebte,  dadurcih  erft  voll- 
kommen, dafs  er  Schützenkönig  wird,  per  betrun- 
kene Bediente  ift  unangenehm ,  die  angenommene 
Taubheit  des  Wirths  unnöthig,  und  der  Kammer- 
junker, wenn  er  zu  feiner  Geliebten  fpricht:  „Verfle- 
hen  Sie  mich  denn  nicht?  i^h  werde  kein  fo  neidi- 
fchtr  Ehemann  feyri,  Ihnen  den  Liebhaber  in  meiner 
Ab wefenheit  zu  milsgönnen  >  ^  'unanftäadig. 
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Sonnabends^  den   la-  Januar   igii. 


RECHTSOELAURTHEIT.« 

LAKDfiHUT,  b.  Krall:  Archiv  für  die  Gefengebung 
und  Reform  des  jurißijchen  Studiums ,  von  iv. 
T.  Gönner j  u.  f.  w. 

(ßortfitzung  der  in  Num,  4.  ahgehreoksnen  Recet^onJ 

XVIII.  ijff&^r-ciii^ii  Geiß  des  Napoleonifchen  Han- 
^^  delsgefetzbuchs  f  vom  Obevhqf- Gerichts- 
f^JT^JT^r  und  Prof.  D.  Chrißlan  Daniel  Ehrhard  in  Leip- 
slff —  Hr.  p.  ftaunte  im  Code  de  commerce  den  allge^ 
meinen  Handelscodex  aller  cultivirLen  Nationen  an« 
Er  wollte  eben  feiner  Ekftafeinr  Archiv  durch  Worte 
Erleichterung  verfchaffen»  als  er  in  der  Einleitung  des 
Hrn.  OHA.  Ehrhard  2Hi  der  Ueberfetzung  jenes  Ge- 
fetzbucfas  fandfHdgfs  es  fclion  gefcbeheiie  Arbeit  fey. 
Er  theüt  defsbalb  in  diefer  Einleitung  den  Geift  von 
Napoleons  Hantielsgefetizbuqh  (einem  Publikum  mit. 
'Diefer  Geift  ift  aber  nichts  anders,  als  ein  Auszug  aus 
dem  expojl  des  moiifs.  So  weit  diefe  gehn,gehn  die 
AnßchCen  das  Referenten  meiftens  auch.  Eignes  kri- 
tifchesUrthaü  fucbe  man  nicht.  —  Wird  fchon  S.  337. 
bemerkt,  dafs  der  Uandlungscodex  Ober  manche 
wichtige  Gegenftande  keine^tfcheidung  enthalte,  fq 
wird  doch  auch  hierüber  dasjenige  gefagt,  was  ficb 
zur  Entfchuldigung  und  Rechtfertigung  fagen  Jäfst^ —  " 
XIX-  Ueberdie  l&ndelsbächery  nach  den  Mi^enheUen 
des  Napoleonifchen Handelsgefetzkuchs.  —  Hr:  G.  hält 
den  Vorfchriften  dos  Cd.  c.  über  die  Führung  eines 
(ier  Einficht  und  Controlle  der  Gerichte,  und  felbft 
auf  gewiffe  Art  der.  Publicität  unterwprfenen  Jour- 
jialsj  Copierbuch^  und  Inventarienbuchs^  eine  von  Ba- 

feiftrung  zeugende  Lobrede.    Was  einer  kridfchen 
Jmfichty^iuem  lorgijßtlg<^n  Abwiesen  de$F/2/*und  Wi- 
der ühnWoh  fehen möchte, wird  beleitigt— Nach  dem 
Urtheil  fachkundiger  Kaufleute  enthält  der  Code  du 
commerce^  ewCodex  repeticae  prQeläetionis. derOrd^r 
jsanzen  von  1673  und  1681  —  viel  vortreffliches.  Aber 
darQb^r^dafs  er  nicht  unbedingtes  Lob  verdienei  dafs 
er  dem  Handel  nicht  allenthalben  zufage,dafs  er  über- 
Ibaupt  zu  jurißifch  und  nicht  immer  kai^^nännifch 
genug  abgefalst  (ey,  darQber  —  Rec.  kann  diefs.aus  eig- 
ner Er&hrung  verfichern  —  herrfcht  unter  dem  juri- 
.  ftifchen  und  kaufmännifchen  PiibUkum  in  Frankreich 
faft  nur  eine  Stimtne.    Kredit  und  Zutrauea  Ut  £rej« 
EfgänzungsblOtter  zur  A.  L*  Z.  igii. 


Ijch  4ie  Seele  des  Handelsverkehrs«    Schutz  und  Si«^^ 
cherung.  jenes  Kredits  ift  die  Bafis  einer  weifen  Han- 
dels^efetzgebung.    Diefe  allgemeine  Maxiq;ie  ift  den  * 
weilen  und  geifcvollen  VerfaiHurn  desC.  d.  c.  fo  wenig 
entgangen,  dafs  vielmehr  das  ganze  Gefetzbuch  ihr  ^ 
lenthalben  huldigt.    Ab6r  diefe  näniliche  Maxime  ift 
in  ihrer  Allgemeinheit  ohne  eine  nähere,   aus  dtvc\ 
Geift  des  Verkehrs  Unter  Kaufleuten  felbft  hervorge- 
hende Beftimtpuug,  theils  verfilhrerifch ,  theils  un- 
fruchtbar.    Penn  auch  andere  gefetzUche  Inftitute« 
und  namentlich  das  hypothekarifche  Syftem  bezwei- 
oken  die  Sicherung  des  liredits ,  und  cfennoch  wäre 
wohl  nichts  verderblicher  uud  gefährlicher ,  als  die 
Behandlung  des  kaufmännifchen  und  des  hypotheka-  , 
rKchen  Kredits,'nach  einer  und  der  nämlichen  Gruii^ 
anficht,  Esßiebt  einen  Perfonal  und  einen  Realkreditt 
dasWefen  cies  einen  und  deis  andern  liegt  im  Glauben 
und  10  der  Meinung;  jener  traut  der  rerfon»  ihren 
Einrichten,  ihrer  Klugheit,  X)hne  auf  ihrem  Vermdgeni 
zu  haften,  und  fich  zunächft  darum  zu  bekilmmern, 
diefe  traut  äufsern  Gütern,  ohne  nach  den  Eigenfchaf- 
ten  der  Perfon  zu  fragen.     Der  Perfonalkredit  befeelt 
den.  Verkehr  unter  K^ufleuten,  des  Realkredlts  ge^ 
niefst  der  Kapitalift,  der  Renten-  und  Güterbefitzer. 
Diefeis  ift  fo  w^br,dafs  der  ^/7^eAe/z«(e^f^4p er  Solidität 
und  Einficht  wegen  empfohlne  KwtmsLna  eines  weit 
gröfsern  Kredits  bey  mittelmäfsigem  Vermögen  ger 
niefst,  als  der  weit  reichere  Erbe  eine$  blünenden 
Handlungshaufes,  der  fich  fchon  als  Chicaneur,  Ver* 
fchwender   oder  leichtfinniger  3peculant  kenntlich 
gemacht  hat  ^lauter  Eigenfchafteq»  welche  denllre- 
dit  des -Gaterbefitzers  nicht  fchaden»  fo  lange  niaü 
^eifs,  dafs  fein  Vermögen,  für  das  was  man  mm  ät)- 
vertraut,  haften  kann«    Dafs  der  kaufmännifche  Kre- 
dit ein  Perfonalkredit  fey,  zeigt  fii^h  ferner  bey  der 
durchaus  unverfchuldeten  Zahijungsverlegenheiteinef 
angefehenen  Handlungsbaufe^.  Alle  feine  Correfpon-  ^ 
deuten  eilen  ihm  durch  Nacnfioht,  Naehlafs,  ußd  fo- 
gar  durch  haaren  Vorfchufs  zu  Hülfe,  indefs  dem  uur  \ 
ichtddigea  KajutaÜften»  den  eben  eijn  Staatsbankerqt 
zum  Bettler  gemacht  bat,  niemand  auf  fein  ehrlichei 
Gefioht  weiter  einen  Heller  anvertraut      Es  wttrde 
fich  leicht  zeigen  laflep,  daCs  bey  diefem  Unterfchied 
nicht    ein    befonderer  Jcaofmannifcher   Edelmntb» 
foodem  ein  wohlverftandner  .und  wohlberechneter ; 
)(imfmäapUQh^r£goisxpu$  wkkt^daf^  panJit^cheZab- 
E  long 
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lune  vom  kaufmannifclieD  Kredit  nicht  als  ein  JSe- 
weif  von  Reichthum^  fondern  als  ein  praktifcher  Be- 
weis   der  den  Reichthum   erzeugenden  tmd   cx;hal-. 

*  teiHen  perfönlichen  ßgenßhaft^n  betrachtet «vtfird, 
indefs    unpilnktliche  Zahlung,    bey  aUem   ^ufsern 

'Wghlftand,  als  ein  praktifcher  entgegengefetzter  Be-' 
weis  den  kaufmännifchen  Kredit  unwiderbringlich 
vernichtet*  Für  die  Gcfetzgebung  ifi-diefe  Betrach- 
tung höchft  ;vichlig.  Sie  raufs  fowohl  den  Perfonal- 
kredit  des  Kaufmanns,  als  den  Reall^redlt  des  Ga- 
terbefitzers  aufrecht  erhalten,  und  bey  (enem  wie  bey 
diefem  die  TSuFchung  des  Gläubigers  zu  verhQthen 
fuchen.  Da  aber  derGHterbefitzer  nur  durch  fein  ai/* 
Jß^res  leicht  zu  completirendes  und  feftzuhaltendes 
y ermögen  Zutrauen   einflßfsen  kann^  fo  mufs 'ein  ^ 

■  zweckmäfsig  combinirtes  Hypothekenfyftem  den 
Gläubiger  in  den  Stand  fet?.en,"jeden  Augenblikk  und 
fo  oft  er  es  bedarf,  feine  äufsere  Sicherheit  zu  Ober- 
fehen  und  darnach  fein  Zutrauen  zu  erweitern  oder 
^u  befchränken.  Auf  diefen  ganzen  Zweck  ift  das 
im  franzöfifchen  Hypolhekenwefen  organifirtc  Publi- 
citäts  •  und  Specialitätsprincip,  und  die  Ausfchliefsunj^ 
der  Hypothek  vom  beweglichen  Vermögen  vortrefP 
lieh  berechnet.  Da  umgekehrt  der  Kaufmann  nur 
jjurch  die  Solidität  und  Sicherheit  feiner  Gefchäfte» 
mithin  durch  fein  Innres^  Zutrauen  einflöfst,  fo  mufs 
die  Gcfetzgebung  durch  ftrenges  vom  Perfonalarreft 

fefcliärftes  VVecnffelrecht,  durch  Abfchneidung  aller 
iaWungsfriften,  den  Gläubiger  in  den  Stand  letzen, 
die  Solidität  feines  Schuldners,  fo  oft  er  €s  bedarf, 
auf  die  Probe  zu  letzen.  Hält  der  Schuldner  fie  nicht 
aus,  fo  findet  er  fich  ohne  Infolvenz  in  eben  dem  Zu- 
ftand  der  Kreditlofigkeit,  in  welchen  den  Gflterbefiz- 
Zer  und  Kapitaliften  erft  ein  eröffnetes  Concursver- 
fahren  fetzt.  Der  Publicität  des  aitfsern  Vermögens- 
zuftandes  bedarf  es  dagegen  beym  Kaufmann  nicht. 
Auf  die  Worte,  welche  Hn  G.  der  Abhandlung  als 
Motto  vorfetzt :  la  confcience  du  commerqant  doit 
4tre  touie  ent&re  dans  fes  livres^  möchte  Kec.  ant- 
worten, das  GewiJJ'en  des  Kaufmanns  findet  Cch 
in  feinen  Speculationeny' diek  —  jedem  dritten  unzu- 
gänglich und  oft  unverftändlich  —  finden  fich  in  fei* 
pem  Kopßund  die  Handlungsbücher  find  nur  Erleich- 
lerungsmitiel  für  fein  Gedächtmfs.  Die  Publicität 
der  Kaufmannsbacher  ift  daher  nichts  anders,  als  ein 
Jiaufmännifcher  Gedankenzwang  und  eine  Offenba- 
rung kaufmännifcher  Geheimnille.  Sie  kann  ihreü 
]Nützen  haben,  aber  dem  Kredit  des  Kaufmauns  ift 
fie  nachtheilig.  Sie  fetzt  ihn  in  die  Nothwendiffkeit, 
feinen  Gläubigern  ztf  beweifen ,  dafs  er  ihnen  ourch 
eine  befonnene  kaufmähnifchc  Wirkfamkeit  mehr  Si- 
cherheit gewähre,  als  durch  feinen  Beutel.  Diefer 
Beweis  ift  oft  unmöglich,  und  kann  eben  fo  oft  grade 
defswegert  nicht  geführt  werden,  weil  er  geführt 
werden  mufs,  und  weil  die  ganze  Speculation  an  der 
Publicität  fcheitert.  —  Rec.  will  hiermit  über  den 
•wichtigen  Gegenftand  keineswegs  abfnrechen ;  er  will 
nur  reine  Belorgiiirs  teehtfortigen.dais.die  erleuchte- 
ten Urheber  des  C.  d.  c.  den  Perfonal-  und  Realkr«- 
dit  xücht  forgfaltig  genug  getrexiBf >  und  Indem  fie 


diefen  aufir^cbt. erhalten -wollten»   gere 
Abficht  jenem  gefchadet  haben.  —  jCX. 


en  ihre  eigne 

Mlfcellen 

So  wie  der  Vf.  S.  i^.  unrichtig 'rerficUrt  hatte,  der 
C.  N.  fey  im  Jahr  180R.  im  Grofsher^vgthum  Berg 
eingeführt  worden,  fo  fagt  er  S.  349.  eben  fo  unwahr, 
et  habe  im  Herzogthum  NafTau,  vom  i.  May  i8o8* 
an,  gefctzliche  Kraft  erhalten.  In  diefem  Lande  wur- 
de bis,  auf  diefen*  Ali  genblick  über  die  Einführung 
des  C.  N.  nichts  verordnet. 

Drittes  Heft.,  XXI.  Catharinens  IL  Kaiferln  von 
Rufslandy  Tnftruction  für  die  zur  Verfertigung  des 
Ehtwitrfs  zu  einem  neuere  Gefetzbuch  verordnete  Com-' 
mijßon —  Höchft  intereffante  Fragmente  aus  der  von 
der  grofsen  Frau  eisenhändig  entworfenen  Inftruction. 
Sie  beurkunden  nie  hohe  GeiTtesbildung  der  mit  al- 
len hcrrfchenden  Principien  der  Gefetzgebungs'phi- 
lofophie- vertrauten  Monarchin,  und  find  mit  Wahl 
aus  Locke  ^  Montesquieu  9  Julangieri  und  andern  ge- 
fchöpft.  Die  Commiffion  follte  durch  einen  General- 
procurator  controHirt  werden,  und  fich  über  alle 
Zweige  der  Legislation  verbreiten.  ^  XXII.  Fami- 
Uenftatiit  des  jranzöfifchen  kaiferlichen  Naujes  y  vom 

? O.März  1806-  —  Hr.  G.  ertfieilt  ^liefern  wichtigen 
rirundgefetz  der  franzöfifchen  kaiferlichen  Familie 
ein  gerechtes  Lob.  Die  Ueberfetznng  ift  weder  fli^ 
fsend  noch  überall  richtig.  So  wird  z.  B.  S.  .^93. 
Surprife  fehlerhaft  durch  Täufchung  ausgedrOckt. 
Deito  treffender  ift  die  Bemerkung,  dafs  alle  deut- 
fche  fonveraine  I^aufer  das  Statut  nim  Mufter  neh- 
men füllten,  da  wie  im  vorigen  Heft  gezeigt  wurde, 
von  der  Gültigkeit  des  Privatfürftenrechts  nicht 
mehr  die  Rede  feyn  könne.  —  Was  der  Vf.  S,  389. 
behauptet  —  dals  das  Familien ftatut  den  Völkern 
Börgfchaft  leifte,  dafs  weder  Schmeichler  noch  Ehr- 
geizig d^n  künftigen  Regenten  verderben  könnten 
—  follte  billig  der  EntfcheUung  derGefchichte  über- 
laden  bleiben.  Hin  tugendhafter  und  weifer  Regent 
ift  ein  Gefchenk  der  Vorfehung ,  und  die  Erzieliung 
des  Schickfals  über  alle  Erziehung  menfchlicher  Weis- 
heit unendlich  erhaben.  —  XXIIL  Königlich  baierfche 
Verordnung  y  das  Verbrechen  des  Wilddieb/tahis  be- 
tretend ^  vom  9.  Auguft  1806,  mit  Arjtm'erhungen. 
XXIV.  Königlich   wejiphälifche  Verordnung  vom  6. 

Februar  1 808.  die  Jagd  und  Jagdfrevelbetreffend 

Baiern  und  VVeftphaien  haben  gegen  den  Wiitffrevel 
Verordnungeji  erlaffen ,  welche  auffallend  gegen  ein- 
ander contraftiren.  Wird  dort  die  lA^ud\\xntf^  mit  ei- 
ner dem  Zeitgeift  fremden  Strenge  als  crimineller 
Einmfi in  fremdes Eigenthum  geahndet,  fo  behandelt 
fie  Weftphalens  menfchlicheüefetzgebnng  als  blofsea 
Polizeyver gehen.  Hr.  G.  ftellt  beide  Gefetze  einan- 
der gegenüber.  Er  zeigt  mit  Evidenz  die  Inconfe- 
guenz  und  an  Graufamkeit  glänzende  Härte  des  Hai- 
rifchen.  Seine  Ünterfuchung  vereinigt  Scharffinn 
mit  einer  eindringenden  Polemik  und  anziehender 
Darfteilung.  Rec.  hegt  freylich  eine  von  der  Anficht 
des  Vf.  abweichende  Meinung;  doch  fafhrt  fie  in  dea 
Refultaten  faft  zum  nämlichen  Ziele.  Das  Wild  ift 
feiner  Natur  nach  res  nullius.     Selbft  das  pofitive 

Q^etz  kann  «aiacöupixUnContinentalftaaten,  nur 

unter 
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unter  der  Vbrausretzung  fÜrEigenthum  erklären»  dafs 
es  der  Eigenthümer  in  ^efchloffenen  Parken  gefan-  ^ 
gen  ♦halte*  Ohne  den  Staat  mit  einer  chinefifchen 
Mauer  zu  umgeben,  ift  die  EinfpBrrung  des  Wildes 
unmöglich,  und  felbft  da,  wo  ein  Flufe  die  Lande5?- 
gränze  bildet,  wäre  es  Uniinn  zu  behaupten,  dafs  der 
über  das  gefrorne  VVaffer  gelaufne  Hiricb  feinem  Ei- 
genthümer entronnen  fey;  und  vom  benachbarten 
Staat  wieder  herausgegeben  werden  muffe.  iJey  wil- 
dem Geflügel  liegt  die  UnmögUchheu  der  zur  Eigen- 
thumserkJäruDg  nothwendigen  Oocupation  vollends 
am  Tage.  Das  Gefetz  kann  folglich  nicht  über  das 
Eigenthum  des  Wildes »  fondern  nur  über  die  tiefug- 
niis,  es  zu  verfolgen  und  zu  tödten,  oder  über  die 
Jagd  difponiren.  Die  Jagd  ift  ihrer  Natur  nach,  in 
fo  fern  dabey  nicht  fremdes  Grundeigentbum  ver- 
letzt wird ,  ein  Ausßufs  der  natürlichen  Freyheu. 
Wenn  das  Gefetz  dem  einen  das  Jagdrecht  beylegt, 
und  es  dem  andern  entzieht,  fo  bat  es  dort  ein  Pri-  * 
vile^iian  erthsihj  und  hier  die  natürliche  Freyheic 
befcliränki:  Der  unbefugte  Jäger  greift  daher  durch 
den  gefetz^vidrigen  Gebrauch  feiner  natürlichen Frey- 
heit  in  ein  fremdes  Monopol  ein.  Criminell  ift  feine 
Handlung  ewig  nicht.  Sie  greift  keine  vom  Crimi- 
nalgefetz'befriedete  Güter ,  Leben ,  Friyheit  und  Ei- 
genthum  an.  Sie  ift  in  ftrengrech.tlicner  Hinficht, 
weder  mehr  noch  weniger  widerrechtlich,  als  die 
Handlung  des  Handwerkers,  der  ohnpin  der  Gilde 
aufgenommen  zu  feyn ,  oder  ohne  eine  Patentfteuer 
gelöft  zu  haben,  ein  Gewerbe  treibt.  Sie  begründet 
WIderfpruch  von  Seiten  des  Privilegirten ,  Entfchäj- 
digungsklage,  Unterfagung  durch  Hinwegnahme  des 
Hiandwerksgeräthes>  GelcTftrafe  und  andere  paffende 
und  verhältnifsmäfsige2'tt;a»gjmzV^e/,'  dagegen  ftellt 
die  VerwaTidlung  des  Wildfreveh  in  einen  Wilddieb- 
ftahU  und  die  Verpönung  des  letztern  durch  peinli- 
che Strafübel  den  muthwillisen^  von  Staatszwecken 
Verlafsnen  DefpctismusßlrßJicher  Jagdlaß  A^lY.  Der 
Gegenftand  bat  aber  auCh  noch  eine  andere  Seite, 
das  Wild,  Fifche,  Geflügel  u.  f.  w.  ift  ein  Natur  pro- 


fpricht.  ünbefchränkte  Jagd- 
be^ugnifs  würde  feHr  bald  die  gänzliche  Vernichtung 
jener  iVaturprodukte  herbeyführen;  Die  Beßiedigiing 
des  Wildes  iit  daher*-  unabhängig  von  AerBefriedigung 
des  Privilegiums  der  Jagdmonopolißen  ^  felhßjtündi- 

f^r  Gefetzgebungszweck.  Nach  Ax^i^x zweyten  Rflck- 
cht  wird-  freylich  der  Wildfrevel  meh'r  als  wider- 
rechtlich^ et  wird  polizey widrige  und  folglich  ahtk- 
dung^würdig -i  aber  noch  immer  kein  dem  Diebfuihl 
gleich  zu  achtendes  Verbrechen.  Von  der  wiffen- 
ichaftlichen  Wahrheit  diefer  Entwickelung  bangen 
die  wichtigften  Folgen  ab,  Ift  nur  die  Verfolgung 
des  Wildes  oder  das  Jagdrecht^  Gegenftand  des  Ei- 
genthums,  nicht  das  Wild  felbft,  fo  ift  der  ft'/W/cÄa- 
de  ein  Mofses  Naturereignifsj  welches  als  Zvfafl  we- 
der den  Jagdberechtigteit  noch  den  Staat  zur  Ent- 
fchäiUgung  verbindet.  •  Unter  der  nämlichen  Voräus- 
feuiing  geMrt  aber  auch  der  «SW/6/>/cAi/r;s  gegen  Wild* 


fchaden,aufe/ff/7^m  Grund  und  Boden  zu  den  hdligea 
'  Rechten  der  Selbftvertheidißung.  Mit  welcher  Coqr 
fequenz  der  Staat  den  Selbßfchutz  gegen  Räuber  uor 
befchränkt  erlauben^  gegen  wilde  Schweine  dagegen, 
wie  es  im  Baierfchen  Gefetz  gefchieht,  verbieten  oder 
befchränken  kann,läfst  fich  nicht  einfehen.  Der  Ge- 
fetzesgrund,  dafs* der  AVilclfrevel,  zum  Diebes  und* 
RSuberieben  gleichfam  erziehe,  bedarf,  wie  auch  Hr. 
G.  S.  439.  und  430.  treffend  bemerkt,  einer  grofsen. 
Berichtigung.  Der  Staat  rügt,  wenn  er  feine  Straf-, 
edikte  auf  Jolche  Gründe  ftützt,  feine  eigne  Sünden. 
Wo  Jagen  nicht  zum  Verbrechen  erklärt  wurde,  da 
wurden  Jäger  nie  Käuber.  Graufame  Strafen  erzeu- 
gen auch  gröfsere  Verbrechen,  und  wenn  es  dem  Ju- 
riften  leicht  werden  nriöchte,  aus  Criminalacten.den  . 
Beweis  zu  führen ,  dafs  fogenannte  Wilddiebe  häjafig 
auf  dem  Rade  ihr  Leben  endigten ,  fo  möchte  der 
Pfycholog ' wohl  noch  leichter  beweifen,  dafs  fie%:eine 
Räuber  geworden  wären,  wenn  fieder  Staat  nicht  we- 
gen blofs  poli7.ey  widrigen  Handlungen  als  folche  be- 
handelt hätte.  —  Endlich  zeigt  Hr.  G.  wie  fehr  fich 
der  Gefetzgeber  durch  zu  vieles  Individualifiren  und 
durch  fichtbares  Streben  nach  VoUftändigkeit  in  In* 
Gonfequenzen  verwickelt  und  Lücken  geöffnet  liat. — 
XXV«  Circular/chreiben  des  proviforifchen  Minifters 
der  Jvftiz  imd  des  Innern  an  die  Präßdenten  der  ver-^ 
fchiedeneu  Tribunale  im  Königreich  Weftphalen,  vom,  ^ 
23.  Jänner  18Ö8,  mit  Anmerkungen.  —  Das  hier  mit- 

f retheilte  Circ'ularfchreiben  des  talentvollen  weftphä- 
ifchen  Minifters  darf  weder  als  Oefetz  (loi)  noch  als 
Regierungsbefchlufs/arr^^/,  dicret)  betrachtet  tver- 
den.  Es  ift  eine  blofse  Dienftinftruction.  Hr.  G« 
macht  darüber  mehrere  Anmerkungen,  welchen  Reo. 
nicht  beypflichten  kann.  Sein  VorfchlagS.462.dea 
Civilbeamten  zum  Vorfteher  des  Familienraths  zu  er-  - 
klaren,  fcheint  mit  dem  Geifte  beider  Inftitute  nicht 
verträglich.  Der  Civilbeamte  ift  unter  der  ControUe 
des  Minijtire  publichlotsex  Handlanger  der  Parteyen^ 
indefs  der  Friedensrichter  als  Präfident  des  Familien- 
raths felbftftändig  handelt.  Juriftifche  Kenntniffa 
kann  diefer  Präfident  nicht  entbehren,  indefs  vom 
Civilbeamten  weiter  nichts  gefordert  wird ,  als  dafs 
er  feine Inftruction  "Verftehe.  Endlich  fteht  auch  die 
Function  des  Vorftehers  des  Familienraths  mit  an- 
dern friedensmcbterlichen  Functionen  in  Verbindungt 
zu  welchen  der  Civilbeamte  nicht  fähig  ift,  XXVI. 
Kritik  der  römifchen  Theorie  über  die  Eieenthums^ 
klage  gegen  dritte  Befuzer^mu  einem  Forßhlagezur 
Gejetzgebung.  —  Mit  Recht  wird  die  Härte  der  rö- 
mifchen Eigenthumsklage  gegen  den  dritten  unfchul- 
digen  Befitzer  getadelt.  Aufserdem  foU  die  Kritilc 
die  blinden  Verehrer  des  röm}fchen  Rechts  befchä« 
men,  auch  die  Unbilligkeit  uild  Unphilofophie  feinet 
Urheber  beweifen,  da  fie  fich  bev  einem  £0  allgemei- 
nen und  weitgreifenden  Gegenftand  von  den  Aus- 
fprüchen  der  Vernunft  ganz  entfernt,  und  in  mehr 
als  einer  Beziehung,  offenbar  widerrechtliche  Beftim- 
muiigen  hinterlaffen  hätten.  Hi^G.  erklärt  denMifs- 

Sriff  aus  einer  zu  ftrengen  Verfolgung  des  Begri£f« 
es  Eigenthums  und  aus  dem  Sieg  der  Contequenz 
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üAer  Billigkeit«    Dem  Allen  aber  ift  nicht  fa»    Die 
iUieerminheit  der  römifehen  VinclicationsUlage  tnub 
nknt  ans  der  Logik  ^  fontlern  aus  rfer  (hfchlchte  er- 
kiärt*  Bicht  den  geiftvoUen  Urhebern  des  kiaffifchen 
rOmifchen  Rechts,  tnndern  Jußiriian  zugerechnet  wer- 
den.   Hätte  nicht  Caracalla  aus  financielien  Abfich- 
'tMi  alle  freye  Bewohner  des  römifehen  Reichs  mit 
dem  römircben  Bürgerrecht  befchenktj  hätte  .nicht 
Juftlnictn  den  Unterfcbied  zwifchen  res  mancipi  und 
nee  mancipi  aufgehoben»  fo  wQrd^  das  von  Hr.  G. 
fogenannte  kolloUilifcbe  Gefetzbnch  die  Vindications- 
klage  in  einer  ganz  andern  Geftalt  darftellen.  —  Ue- 
brigens   find  die  Verbefferungsvorfchläge  in  aefetz- 
geberifcber  Hi »ficht  fehr  zweckmäfsig.   —    AXVlf. 
findet' gegpn.den  dritten  redlichen  Bejitzer  einer  auf 
jeden  Inhaber  (auporteur)  lautenden  Schul durkunde 
von  Seiten  des  wahreh  Eigenthämers  eine  l^ndication 
Statt?  —  Die  Frage  wird  verbeint.    Im  Grunde  ift 
diefe  Abhandlung  weiter   nichts  als  ein  juridifches 
Gutachten.    Der  Rechtsfall  kann  fich  freyiich  häufig 
tultzgeti^  und   das,    wahrfcheinlich   zum   VortheU 
des  Quärenten ,  mit  Scharf finn»  Wiffenrcheftlicbkeit 
und  Umficht  bearbeiteteaRe/p#nfum  hat  pmktifchen 
Werth.    Ob  es  aber  feinem  Uegenftand  nach  in  die* 
fer  ZeitCchrift  eine  Stelle  veräient  habe  t  ift  eine  an* 
dere  Frage. 

(Dtr    M^fchlufs   folgt.^ 
VERMI8CUTS    SCHRIFTEN. 

Zürich ,'b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Helvetifcher 
Almanach  für  das  Jahr  tgii-  l8o  S.  12.  mit  7 
fqhwarzen  nnd  4  illumin.  Kupf«  und  einer  Land- 
karte.   (iThlr.iSGr.) 

Diefer  Almanach  enthält  die  Befchreibung  der 
^Contone  Scha/haujen  und  Thurgau  i.  Kurze  ceo- 
graphifch-ftatiftifche  Darftellun«  des  Cantons^cÄq^- 
haufen  (S.  i  —  58«)  und  de«  Gantons  Thurgau  (S. 
59  ^  880  Mit  gewohnter  Treue  und  Genauigkeit 
^bgefafst;  ebep  durch  diefe  Eigeafchaften  empfiehlt 
ßch  der  helvetifclie  Ahnanach  als  eins  de^  betten 
Handbücher  aber  die  Schweiz.  Da  diefe  beiden 
Cantone  der  Schweiz-z«  den  bekannteften  gelidren, 
fo  fey  die  Anzeige  des  jünffften  Jahrgangs  nur  kurz. 
Unter  den  neueften  Indulcriezweigen  des  Cantons 
Sc][iweiz  verdient  eine  feit  kurzem  errichtete  Gufs- 
ftahl/abrik  alle  Aufmerkfamkeit  wegen  der  nrobhalti- 
gcn  IVodukte^die  fie  liefert.  In  Aniebung  der  Schul- 
anftalten  ward  in  den  letzten  Jahren  (unter  dem  Scho- 
larchate  des  Hrn.Rathsherrn  und  Prof.  Job.  Geo,  Mül- 
ler) viel  verbeffert;  gehlieben  ift  das  gute  Gefetz» 
das  fonft  in  keinem  Schweizercanton  fich  findet,  ver- 
möge deffen  Iwin  Jüngling,  der  Theologie  ftuJirt,  in 
das  Minifterium  aufgenommen  wird,  ehe  er  eineUni- 
verfität  befucht  hat.  Unter  den  Thurgauern  zeich- 
neten fich  aus:  Theodor  Bibliand^  (Bachmann)  als 
Theologe  und  Sprachfurfchcr,  Melchior  Goldaßyüis 
Rechtslebrer  und  Literator,  Scherbe  in  der  Arznej- 


—  1 

künde,  Wepfer^  Bfvnnefy  ife^Ii,  als  Y>raktitche  Aerz- 
te,  Möringer  und  Boltfchavjery  As  Medailleurs.  Wie 
gut  und  nöthig  es  wäre ,  in  der  Schweiz  Ueberein- 
ftimmung  in  Anfehung  der  Maise  und  Gewichte  ein- 
zaführen  ,  erhellet  daraus,  dafs  in  dena  kleinen  Can- 
tone  Thurgau   nicht  weniger  als /ä^  verfcbiedene 
MaCse  der  trockenen  Früchte  gebraucht  werden,  wor« 
aus  oft  Verwirrung  entfteht.      9.  Auszug^  ans  den 
Briefen  von  Johannes  Mßller  an  feinen  äiteuen  Freund 
in  der  Schweiz  (den  Altrathsherrn  Henrich  Fä/sli  zu. 
Zürich).    Die  Briefe  (S*  89  — 158«)  find  a^s  den  Jalv 
,ren  1771.  177».;  diefer  Beytrag  zum  Al.manaeh  giebt 
demfelben   einen  neuen   und   groCsen  •  Werth ;  denn 
wen  intereffiren  nicht  des 'verewigten  Affir/i^rj  tref- 
fende Urtheile  liber  Literatur.  nnd^Schriftfteller  äl- 
terer und  neuerer  Zeit?  Man  findet  fich  bey  diefer 
Lecture  wieder  in  die  Zeiten  des  Aufblühens  unferer 
Liieratun  verfetzt.    Eines.  Auszugs  find  diefe  Frag- 
mente nicht  fähig.     Der  Herausgeber  hat  hie  und. 
da  erläuternde  m^ten  bevgefOgt;  es  wäre  zu  wün- 
fohen»  dafs  er  es  noch  öfter  gethan  hätte;  denn  wie 
wenige  wiffen  z.  B.  etwas  von  der  S«.  127.  erwähnten 
helvetifchen  Gefellfchaft  zu  Zürich^  welche  von  der 
fonft  jährlich  zu  Schimnach^  fich  verfammelnden  cdl- 

^  genteinen  helvetifchen  Gefellfckaft  wohl  zu  unter- 
fcheiden  ift.  Von  den  beffern  Köpfen*  zu  Zürich  ivur- 
den  in  jener  Gefellfchaft  hiftorifche  Auffätze  vorge« 
lefen,  i^nd  es  wäre  ntftzlich»  zur  Anregung  der  Nach« 
eiferung  unter  der  aufblühenden  Generation  davon 
Nachricht  zu  ertheilen.  Aus  diefen  Briefen  Möllers 
an  t.  zeigt  es  fich  zugleich ,  wie  frühe  und  eifrig  er 
über  hiftorifche  Kunit  nachdachte,  uüd  dafs  er  das- 
jenige fchon  längft  >n^ufste,  wolnit  Hr.  von  Woltmann 
ihn  erft  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  in  Erftau- 

,  nen  gefetzt  haben  will.  Diefe  Auszüge  tnachen  von 
neuem  den  Wunfeh  rege,  dafs  derBefitzer  der  Briefo 
uns  die  ganze  Sammlung»  mit  feinen  Noten  ausge- 
ftattet,  mittheilen  möge.  ^.  Ein  Fragment  aus  der 
Gefchichtb  desSchw^enJ^iegSt  im  Jahr  1499.  (S. 
159  — 172.)  Vergebens  erwarteten  wir  unt^r  diefer 
Rubrik  aus  den  Schätzen  ides  Vi^.  etwas  noch  nicht 
mitgetheiltes;  wir  lafen  diefs  Fragment  fcbon  in  dem 
helvetifchen  Almanache  rom  Jahre  I784^  (S-J4— 41.) 

4.  Der  Befuch  zu**  an  der  Thur^  ein  Lied.  (S.  173 

177.)      Die  fchwarzen  Kupfergen  find  von  Henrich 
meyer  geätzt,  und  ftellen  Gegenden  aus  denCantonen. 
Seh.  und  Th.  vor;  die  iHuminirtfsn  find  niedlich  aus-: 
gemalte  Landestrachten.    Die  Landkarte  von  beiden' 
Cantonen  ift  von  Scheurmann  >  abermal  vortreffiic 
gearbeitet« 

NEUE    AUFLAGE. 

Erfurt,  b.  Key  fer :  Krebsbächlein,  oder  An  weifu  n  - 
zu  einer  unvernünftigen. Erziehung  der  Kinder, 
\x>n  Chr.  Gotth^Salzmaan.  ^^r/^e  rechtmäfsige, 
umgearbeitete,  vermehrte  und  durchaus  verbell 

.  ferte  Auflage,  igoj.  LXJV  u.  346  S.  g.  ( 12  Gr.' 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  I788-  Nr.flgi  b«  u.  17g/ 
Nr.  250.) 
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rufeUi  dafi  in  Lehnen  nur  die  remehi- 
neal/olge  auA  urkter  Seitenverwand* 
ten  obte  BieymXf<^hung  eines  /Vorzugs  nach  der  Nähe 
des  Grades  Js^ats  finde»   Als  Patters  wdrdiger  Schüler 
vertheidfgt  der  Vf.  hier  eineXieblingsmehiuB^  feines 
xiavergefslicben  Lc^hrers.  Dafs  dieLelin-  undStamm- 
nlsCttccelfioii  auf  einer,  gleichen  Oruadanficht^beruhe, 
os/s  htyf  beiden  ^nePariikularfuccejfflon  des^rfienEt^ 
Werbers  <Mntrete\  dafs  bey' beiden  'Än^Defcendenten'^ 
folge  in  infiaitam  ftatt  h^to,  da(s  das  für  dieHauptU* 
nie  entrdheideadePrinäip  auch  für  die  Nebenlinie  e6t- 
fcheide,  dafs  beyn^Erl5(chen  einer  Hauptlinie,  eile  an- 
dere HauptKnien  t  zu  gleichen  Theilen  zur  Succeffion 
J^^rofeii  werden )   wird  mit  bekannten  Gründen  aber 
cbtvoü  and  lebhaft  entwickelt.  ^Eigenthamlich  und 
oed  i£t  dagegen  der  Verfuch»   den  Text  dea  Fendi- 
ften  II.  37  mit  H.  jp  zu  väreinigen.    In  diefem  letz- 
tern  werden  nicht«  —    wie  Bönm^  und  Schnaubers 
anaelimea  «-  die  Scheidepunkse  zwifchen  der  römi- 
(eben  und  liehnsfocceffion»   fondern  ohne  alle  Rück* 
^cht  auf  )eue,  nur  die  Natur  diefer  eotwidkelti  wie 
die  AnfangswoTte  £agen.:  fuccejffio  fundalis  talis  efi 
msuume^c.  AlsPrlftci;i  wird  voraus  sefchickt,  dafeim 
Lehn  nur  Dejce/idj^nsenfolge  in  inßiümm  {al(b  keine 
römifche   Claßen/olgt  von  Defeendenten ,   Brüder 
«od  Bmders^fie  und  dann  erft  andere  Agnaten)  ftatt 
finde.     Mit  den  Ufebergangsworten :  dum  modofcias 
beginnt  die  Expofitiö»  des  allsemeinen  Grundutzes 
in   der  .Anst^endungx    ond  fchliofst  mit  dem  Satz: 
mnnibus  ex  hoc  linea  deficientibus  i  omnes  aUae  li" 
•Me  m^quäliser  voeantur.    Diefe  letzten  Worte 
lad  fo  eotlcbeidenxl»  dafs  nur  die  überwiegendften 
Gitodet  eineyc&ec/i&ar  in  II.  37.  enthaltene  entgegen- 

gcS^tate  Beftimn^ung  zum  Geietz  erheben  könnten. 

fii«  wird  aber  nicSit  von  der  Lehnsfuccejfon^  fon- 
dem  fon  der  Frage  cehanddt»'  ob  in  einan  befon- 
dern  F^jRp/oji^.Vornandefi  fey^oder  ^iQht,  jindall 
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das  Lehn  an  den  Lehnsherrn  zurückkehre«  oder  an 
den  nächften  Agnaten  ttbergehe.  Enunciasiv ,  nicht 
dispoßtivy  wira  am  Ende  von  einem  ordo  gi^diis^ 
■qui  continesur  in^legibus  geredet.  Was  nothict 
-den*  Interpreten  unter*  diefem  Ausdruck  Gradesnühe 
zuverftehen»  und  nicht  überhaupt,  gefeszUche  Ord* 
-nun'gl  (Bekanntlich  verftand  man  aber  im  Mitte- 
lalter unter  demjenigen  quod  in  legibus  contineiur  das 
röinifche  Recht)  Wenigftens  kann  die  Stelle  eben 
fo  gut  das  eine  wie  das  andere  bedeuten ;  diefs  vor* 
ausgefetzt  mufs  derBuchftabe  des  Gefetzes  auSder 
Natur  des  InftiKits,  nicht  das  Inftitut  aus  demBucU- 
ftaben  des  Gefetzes  erkllrt  werden.  Ueberhaupt 
aber  enthalten  ja  die  libri  feudorum  keine  Gcfetze. 
Sie  befchreiben  ilur  Gewohnheiten  oder  commenti- 
ren  Recht sfätze,  welche  die  Gewohnheit  nach  dem 
Ruf*  der  Natur  ausgebildet  hatte.  Lehne  waren  ein 
«rein  germamfches  Inftitut,  welches  Italien  \4reder  fei- 
ner Entftebung '  noch  feine  Ausbildung  verdankte. 
Umfohft  verkdndigt  daher  der  Feudift  ausdrücklich 
das-'Aofehn  des  römifchen  Rechts  in  Lehnsfachen. 
Ohne  diePrincipien  zu  ftürzen«  kanti  man  dieLehne- 
folcein  keine  Univerfalerbfolge  verwandeln.  Nur  b^ 
diefer  entfcheidet  Gradesnähe  und  das  Verhältniis 
zum  letzten  Befitzer  als  ErblalTer.   Aber  eben  deswe- 

f;en  kann  Gradesnihe  bey  der  Lehnsfolge  nie  ent* 
cheiden.  —  XXfX.  Ueber  die  Enfnhrung  des  Na- 
-paleonifchen  Civil gefetzbuchs^  in  den  Standen  der  rhei- 
nifchen  ConfÖderation*  Nachtrag  zu  Heft  IL  Abk. 
XIIL  — >  Hr.  G.  dringt  noch  einmal  auf  die  Einfuhr 
Tung  des  G.  N.  in  den  rheinifchen  Bundesftaatc^n;  Er 
freut  £ch  innig ,  dafs  auch  Seidenfsieker  mit  der  ihm 
eignen  GründSchkeit  und  Stärke  ficb  dafür  erkläit 
hat.  Er  misräth  alle  Umarbeitung,  alle  Modificatioo, 
damit  wir  keinen  Codieem  Bavaricum^  Bafenfem^ 
Weßohalicumy  Hajfmcwn  u.  f.w.  erhalten.  Er  erklärt 
mit  Seidenfticker  die  Befoi^ifs,  dafs  dieReception  dee 
G.N.eine  Umänderung  der  Staatsg  und  Genchtsver- 
faffung  zur  Folge  haben  möge,  für  ganz  nundlos,  fe" 
bald  man  denG.N.  nur  als  Civil'gefetzbucn« aufnehme. 
Er  erklärt  am  Ende,  dafs  wenn  jeder  Staat  die  Auf- 
nahme weigere,  zuletzt  eine  zu  erwartende  nach- 
drücl^lichere  Erklärung  des  Protektors  dem  Sträuben 
und  Ifoliren  einEnde  machen  werde.  ~  Möchte  doch 
Hr.G.diefen  ganzen  Auffätz  über  eine  höchft  wichti- 
ge und  doch  eb^B  fo  fescht  aäs  impofiuit  abgeurtheü- 
F  te 
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te  NatiomlangelegeDlieit  lieber   nicbt   g«fcliTkbea 
faaben  !     Er  zeugt  vom  weniger  Bekinntfcbaft  mit 
dem  Geift  und  Wefen  des  C.  N. ,  Von  weniger  Ein- 
seht in  die  SchV^ierigkeit  der  Unternehmung,   und 
in  die  Bedarf niffe  der  Nation.    DerWerth  desCN. 
liegt  keineswegs  in  jeiner  -—  nach  dem  EingeftSndr 
niß  franzofifcher  Juriften  felbft  <—  nicbt  leiten  mifs- 
lungenen"  und  eben  fo  oft  mangdbaften  Doctrin^  fon- 
dern in  einer  vom  Gefetzbuch  felbft,  als  wefentliche 
Bedinrunc;    feiner  Anwendbarkeit    Yorausgefetzten 
Orgamfation.    Diefe  Organifation  ift  das  PrMuct  des 
Geiftes  der  Zeit  und  die  einzige  und  bleibende  Erobe* 
rung  der  Revolution.    Auch  fie  ift  noch  einer  Ver- 
edelung, fogar  einer  Verfchmelzung  mit  vaterlandi- 
•fchen Inftituten  fähig;  aber  nur  durcti  fie,  und  durch 
fie  ailein  kann  die  A^^fnahme  eines  fremden  Codex 
eine  Wohhhat  für  deutfche  Völker  werden.  DieEin- 
f  öhrung  des  Repräfentativfyftems,  die  gänzliche  Tren- 
nung der  Adminiftralion  von  der  Juftitz,  vereinfach* 
te  K)rmen  des  proceffualifchen  Verfahrens,   confti* 
ttxtioneUe  Selbftttändigkeit  und  ControUe  des  -Rieh- 
tenunts,    Erhebung  der  willkarlichen   Jurisdiction 
zu  ihrem  Zweck  und  zu  ihrer  Würde,   das^  fchöne 
Inftitut  einer  von  allem  Einflufs  des  Eigennutzes  ge- 
reinigten Verföhnuncsbehörde ,    fo  vide  andere  in 
den  C.  N.  als  wefentliche  Begleiter ,  als  unentbehrli- 
che Werkzeuge  verwebte  ömntliche  Anftalten,  — 
das  find  die  Inftitute  durch  welche  der  gefelifcbaft- 
liehe  Zuftand  im- Königreich  Weftphalen  in  kurzer 
Zeit  veredelt  und  verbeffert  wurde.    .  Noch  einmal 
der  C.  Nv  ift  eine  organifche  Legislation.    Er  mufs 
als  folche^  oder  er  mufs  g^iir  nicht  reoipirt  werben* 
Wfrd  ^er  nach  Hr.  G.  Vorfchlag  ohne  Abänderiing 
der  Staats  und  Gerichts verfaffung,  und  dennoch  ohne 
^  Modification,  als  blofses  Civilgeietz  (d.  h.  sisDoi^trin^ 
*  recipirt ,  fo  ift  <lif  Aufnahme  deffelben  eine  jieiUofe 
vangmckfchwangre,  Kreditlofigkeit ,  Reehtsanarchie» 
Ungewifsheit  iles  Mein  und  üein  erzeugende  Mafs* 
Tegd.     Wie  «können  die  Verfügungen  über  den  acte 
muthentique  und  die  blofs   doc^rinellen  Kechtsfatze 
über  den  Beweis,  ohne  Notariat,    wie  kann  bej  der 
Privaturkunde  dieFlctien  dej  Datums  gegen  den  drit- 
ten,   ohne  Enregiftrement  —  defTen   riskalität   gar 
aiicbt  zum  Wefen  des  Inftituts  gehört,  -*    wie  kann 
das  blofs  doctrjnelle  Prlncip  (|er  Publicität  und  Spe» 
cialität  bey  Hypotheken,  ohne  das  bureau  conferva- 
ieur  des  kypotheque^y  realifirt^ werden?    Eine  blofs 
doctrinelle  Aufnahme,    ift  daher  fchon  an  And  für 

fch  (b  unmöglich,  dafs  nur  Unkunde,  VYiilkOr  und 
Despotismus  fie  für  möglich  halten,  oder  möglich 
•jnachen  kann.  Und  wäre  fie  es  auch  nicht,  fo  mufs 
man  noch  einm^  fragen,  was  gewinnt  die  .Nation 
iriurch  eine  neue  Uoctrin?  Was  entfchädigt  fie  für 
den  Verluft  einer  VerfafTung,  die,  wenn  auch, arm 
an  Kraft  und  Leben ,  doch  To  manches  Böfe  unnaög- 
lich  iHacble,  Co  manchem  Gewalt ftreich  Schranken 
fetzte?  Es  ift  ein  Unglück  keine  Verfaffung  zu  ha« 
beQ,  und  diefes  Unglück  hat  die  deutfche  Nation 
getroffen,  wenn  nicht  dex  Code  Napoleon  als  orea- 
i^chei,  und  Gonftitulionelles  Gelet«>  in  feiaeÄ  woll^ 


tbitigea  Umgebungen »  ihrdt^eriorne  «rit  Wucher 
zurQckgiebt.  Aber  hier  fchOrzMch  grade  der  fchwe- 
re  und  verwickelte  Knoten.  Das  Tcbon  ^fir  fich 
fchwere  Conftituiren  und  Organifiren  nach  einem 
fremden^och  fo  vojrtrefflicben  Mufter  wird  dann  dop- 
pelt  fchwer,  wenn  das  fch.öne  Modell  auf  einen  volk« 
reichen ,  aosgf  dehnten  und  weltherrfchenden  Staat, 
nicht  auf  ein  LSndchao  von  aobis  jo^ooo  oder  auch 
allenfalls  von  900  bis  300,000  Einwohnern  berech- 
net  ift.  Man  bat  oft  dieFrage  aufgeworfen ,  wie  fich 
wohl  dcrC.N.  imHerzoflthum  Aremberg  ausnehmen 
möge?  . —  Auf  jeden  Fall  darf  man  ohne  Divina- 
tionsgabe  annehmen^  dafs  fo  mancher  deutfche  Sou« 
veraiif,  nur  darum  mit  der  fchon  öffentlich  angekQn« 
digten  Reception  des  C.  N.  Anftand  genommen  habe, 
weil  er  zu  fpät  einfah,  dafs  fein  kleines  Land,  kaum 
föliig  ein  deihathiges  durch  Routine  ausgebildetes 
adminiftratives.  Syitem  zu  tragen,  das  prächtige, 
durch  Falle  und  Ebenmafs  verbundene  Gebäude, 
nicht  zu  faflen  im  Stande  fey.  —  Aus  diefer  Ver- 
legenheit könnte  wohl  ein  der  Farften  und  des  er- 
haonen  Protektors  gleich  würdiger  Ausweg  fohren. 
Allein  es  ziemt  Rec.  nicht ,  eivn  Gegenftand  zu  be- 
rühren, welcher  der  Zukunft  und  der  Wdtgefchich- 
te  angehört.  Er  betitachtet  die' Sache  einzig  und 
allein  ans  dem  Standpunkt  der  WifTenfchaft.  Und 
hiernach  verficheit  er  mit  der  uhbefangenften  Wahn* 
h^itsliebe  und  mit^er  voliftändigften  Ueberzeugune, 
dafs  die  Einführung  des  C.  N4  auf  dem  ven  Hrn.  G. 
vorgeCchfaigenen  Wege  weder  möglich,  noch  wohl- 
thäfijr  ift. 

Von  diefer  Zeitfchrift  ift  feitd^m  der  zweyt« 
Baiid  und  das  erfte  Heft  des  dritten  erfchienen.  Sie 
werden  nächftens  in  diefeir  Blättern  ebenfalls  ang^ 
zeigt  werden. 

ARZNSrOELAHRTHEIT. 

LstDBK ,  b.  Haak  u.  Comp. :  Jacobi  Paradvs,  Am» 
ftelodamo  •  Batavi,  Specbnen  patkologico  -  me- 
dica  inau^iTraley  quo  *  inqüiritur  in  propriam 
malißnitatts  noiionem;  fioe  in  iHudy  quod  in 
morbisy  praecipuefebrilibus^  proprie  mMgnum 
dicidebeat.  1807.  (6  3.  gr.  4. 

Der  Vf.,  ein  Sohn  des  ProfelTors  Paradysy  de» 
za  feiner  Zeit  ein  beliebter  Arzt-  in  Amfterdam  war, 
und  von  da  als  Profeffor  nach  Leiden  gieng,  hat  zu 
feiner  Probefchrift  ein  Thema  gewählt,  welches 
fchon  von  fcharf finnigen  Männern  behandelt  wurde» 
und  deffen  Bearbeitung  feine  Schwi^gkeiten  hat. 
Wir  wollen  fehen>'  wie  feine  Behandlung  ausgefal« 
len  ifu 

Vor  allen  Dkigea  werden  won  Htppokrates  ao 
bis  auf  Stall  die  IVIeinungenr  der  Aerzte  von  dem» 
was  man  in  Krankheiten ,  und  befbnders  in  Fiebern, 
bösartig^  nenne,  angeführt.  Stall  habe,  fo  wie  er 
leine  Meinung  nach  und  nach  änderte  undbeflerte, 
das  Beft»  daröbef  gelagt,  und  die  Sache  beyndh^  bis 
zur  üifißMtf  gebracht»    Was  aber  an  diefer  duftßnfy, 


Ninn.    fr 'lAmLAR    i%ix% 


# 


.fehle,  tfail^«rc^e  I&.  P^»  zum  Thfil  toit  Hälfe  feiae«  im  Jähren  1685  ftitie^aaSdeluneiMl  entediidllebref  iile* 
Vaters  ergänzen.  Bevor  er  indeflea  zu  «S^o/r^  M«ir  'miCche  Conftitutkm  geherrfcht,  vm  ^  deren  willen 
nuoff  übergeht,  widerlegt  er  A\^  Meinungen  Ande-  ^  felfeft  die  Peft»  iHner  'eigenen'  Natur  Zuwider,    die 


rer,  und  zeigt,  däfs  an  und  fHr  fioh,  weder  die  Grö- 
sse und  GeÄir  einer  Kraifkheit,  nogh  ihre,  hitaige 
Bercbaffenheit  (acums)y  noch  die  Schwierigkeit, 
fie  zxx  heilen ,.  noch  ihr  nnregelmäfsiger  Verlauf  die 
Benennung  (Bösar^igl^eii  begründen  könne.  £9  h6t^ 
Xie  hier  weder  von  der  Schwäche  der  L^bensorgane» 
noch  von  der  fcheinbbreni  vonUhterdrackupc  def; 
Kräfte  herrahrenden  Schwäche ,  wie  die  vonVoTlblü- 
tigkeit,  von  Unreinigkeiten  des  Unterleibes,  noch 
von  der»  wo  der  Mangel  an  Kräften  z*  B.  vom  Bre- 
chen, entfteht,opcb  endlich  yon  vorübergehender 
Schwäche,  die  blo£3  in  den  Nerven  ihren  Grund 
habe,  wie  die  hvfterifche  und  hypochondrifche ,  die 
Rede  feyn,  fondern  es  komme  hier  blpls  diejenige 
Schwäche  in  Betrachtun]^  wo  die  Lebenskräfte  übern 
baupt,  und  insbefondere  die  Kräfte  des  Heizens  und 


antiphiDfifcifcbe    Heilart,  '  insbdfondere    reicbUcte 
iVdecläfle,  <cr£0rdert  und  feht:  gut  v^tracen'  bube» 
Jene  giftige  Potenz  (Potentia  ven&nmta)^  die  Mi|tter 
de^  Bösartigkeit,   fcheüae  entweder  .von  au(ren^  e^- 
fey  durch  fiinterfchlucken,  es  fey  durch  Einatbmeol^ 
in  den  Körper  gebracht,   oder  in  feinem  Innern  et^' 
tevLgt  zu  werclen,  an  welchem  letztere^  Urfpmnge, 
des  giftigen  Zunders  man  wolü  kaum  zweifeln  dür» 
fb.    Die  daher  entftehende  Bösartigkeit  mQfle  man  - 
wohi ,  weil  fie  ei.n^n  vorhergegangenen  krankhaften  - 
Zuftand   vorausfetze,    für    deuteropathifcb    halten*' 
Dafs  aber  in  dem  fCörpierein  folcher  Zuftand  entfte« 
hen  könne,  worin  fich  eine  giftige  Potenz  et^eug^ 
die  gewifs  nicht  weniger  heftig  fey,  als  ein  von  auflea 
beycebrachtes  Gift',    davon  werden  mit  Syd^nham 
die  reftilfe^ntialfieber  (Febres/p^U^nüales)^  die  ficher. 


des    arteriellen   Syftems,   \inmittelbar  leiden,   .er-  .nur  durch  den  geringeren  Örad  von  der  Peft  nnter*- 
r  1^  ...  t^  ..  ,..  -  .«  1. ^ j  j.j  ^_i.  y_  .1      fchieden  fevn,  als  BeVfpiele  angeföhrt.    Ein  folches 

Peftilentialneber  fey  die  P^ft  zu  MarfeiHe  im  Jahre 
ij^ö  gevvefen.    Der  Vf.  vergleicht  nun  feine  Defini-^ 
tion'  der  Bösartigkeit  mit  der,  welche  Sennert  und 
Scöli  davon  gegeben  haben.     Der  Sennert^fchen  De** 
iinijtioii  fehle  die  gifüge  Potenz ,*  die  er  als.  einen  we» 
fentlichen  Thefl  dts  Begriffes  Bösartigkeit  angeee*    < 
beti  habe,  uhd  vermöge  welche**  fie  die  Lebenskräfte 
durch  ibrfe  erfte  Wirl^n^  fchwäche  und  ntederfchlt- 
ge.    Stoirs  Definition  fcbeine  aiif  den  elften  Anblick 
völlig  ihft  def  f^infgen  (rt>ereinzakommen:   ril^n  fie 
weiche  befonders  darin  von  ihr  ab,  daf&'StoU  in  der 
Fol^  ,  wo  er  die  entfernteren  Urfachen,  fowohl  der^ 

Erotopathf fchen ,   als  der  deuteropathifchen  Bösartige  ^ 
eit,  ^ufzibltV  auch  folche  darunter  rechne ,  deren 
Fähigkeit,     die    LebMsfchwSche    hervorzubringen, 
am  Tage  liegt,  dit  eben;  deswegen,  weil  fie  nicht - 
, durch  eiiie  gevHffe  verborgene  und  giftig,    fondern  \ 
durch  eine  offenbare  Kraft  fchaden,   nicht  hieher* 
follten  gerechnet  feyn^   da  StoU  felbft  an  einer  an^,   - 
dem  Stelle  äuffere,  nicht '  jede  Lebensfchwäche  ley 
Bösartigkeit,    fondern  nur  die,    welche  von  felbfr, 
ohne  bekannte  Urfachen,  von  einer  gewiffen  unbe- 
kannten, namenlöfen,  blofs  durch  ihre  entkräftende 
nnd  ertödtende  Wirku'ng  erkennbaren  ürfache  ent- 
ipringe.  —    Wie  kurz  die  Theraneutik  der  Bösartij^ 
keit  ausgefallen  feyn  muffe,  erbellet  daraus,  dafs  ne 
kaum  die  beiden  letzten  Seiten  einnimmt.   Man  wird     * 
auch,  was  SieCardiaca  befrifft,  eigentlich  aCt( Siotts 
Aphorii»men  und  Böerhaave*s  Infntuct,  med.  Verwie^ 
fen,  wöbey  wohl  noch  einige  Neuere  hätten  genannt 


fchöpft,  betäubt,  ertödtet  werden,  und  dadurch  m  al* 
Iciiv  Thätigkeiten,  befonders  en  Lebensthätigkeiten,* 
ein^rftarruns  und  Rraftlofigkeit  (iörpor  e>  languor} 
eiitfteht.  Diele  Schwäche  werde  aih  fqhickllchftea 
uivvctfif»  genannt.  Es  werden  nun,  zum  Theil  nach 
Hippokratesy  die  Kennzeichen  diefer  ddvvatjuja,  ange- 
geben^ und  da bey  erinnert,  man  folle  diefe  Kenn- 
zeichen nicht  mit  denen  verwechfe^n,  dje  von  einer 
zufälligen  und  üroröbergehenden  Urfache  herrühren.' 
Weil  nun  einer  folchen  Bösartigkeit  eine  fehr  feine 
Urfache  von  äufferft  geringem  Umfange  zum  Grunde 
liege^'die  doch  in  ihren  Vlfirkungen  fo  mörderifch 
fey :  fo  gebe  man  ihr  mit  Oaubius  am  Beften  den  Na« 
ynen  Meffignuas  venenaia.  Hierin  komme  auch  Grant 
.niit  Gaubius  überein,  nur  dafs  Jener  auch  den  Be^ 
griff  des  AhfteckeHden  mit  in  leine  Definition  auf- 
genommen habe;»'  der  aber  nicht  noth wendig  und 
Immer  dazu  gehöre.  Auch  dürfe  man  nicht  mit 
Grant  alle  Gifte.,  die  auf  das  Lebensprincip  unmit- 
telbar wirken r  hieher  rechnen,  d.  h»  nicht  diejeni- 
§en ,  welche  es  fehr  heftig  reizen,  und  es  blofs 
urch  eine  fccümdarifche  Wirkunc  vernichten,  fon- 
dern nurcdle,  •  welichedi%  Lebenstnätigkeit  betäuben 
und  zu  einem'Sttillft^nde  bringen  (fufp&nduht)*  ■  Die- 
le Bösartigkeit  im  engern  änne  iles  Wortes  nun, 
dIefe  le^aftre  Bösartigkeit,  könne,  wi^wofai  es  jSn^/i 
nicht  zugebe,'  idiopa^hifck  oder  detiieropaihifchkyn. 
Von  der  deuteropathifchen  Art  werden  Beyfpie|e  an- 

f^ei^ührt,  die  zum  Theil  aus  den  Schriftfteuern  ent- 
ehnt  find.  So  fey  die  Pfeft  in  Moskjva  vom  Ja)irei 
1771  jin  die  Zeit  gefallen,'  wo  fchon  dr^y  Jahre  eine) 
Coiiftitution  von J^au^bern^geberrfcbt  hatte,  lind- 
es feyen  daher  mit  den  ihr  eigenen  Sympton^en  auc);i 
verfchledene  Zufälle  des  faulfiebers  verbunden  ge- 
wefen.  Wobey  jedoch  zu  benierken  fey,  dafsidas 
jiatürlieheiVejmögeiX'd^r,  hösa^tigenPodtenz,.-  die  Le« 
benskräfte  niederzufchlagen,  zuweilen  nicht  nur  ver- 
mindert, fondern  blofs  dnrch  das_entg£geQ|;efgJ;y:e. 
Vermögen  der  epidemifchen  Conftitution  völlig  be- 
fiegt  ^  werde.    So  habe  2ur  2^t  der  Peft  10  London 


werden  ^können*. 

Der  Vßhöt,  wie  man' ficht,  mit  lögifcher  Pr$- 
elfion  feinen  Gegenftarid  bearbeitet.  Sollte  er  auch 
U\  diefe /dtinkelc  Materie  ftödh  nicht  alles  Licht  ge- 
bracht halben  ^  welches  ihr  iltwün fchen  ift:  fo  hat 
.ex'..dPch.das.Verdienft,  fie  gut  erörtert,  und  kflnf- 
tigen  Porfchern  ihre  Erkenntnifs  erleichtert  zu 
haben* 

Wien, 


ERaANZüNOa»LATyrB«/-T!*Wto.«-  'JANUAR    igrr* 


4t 


Jhrzneyfßrmela  w  v^rfajyen  —   zum   GebriiaeW 
>  feiner  yorlefufig6n  ,  Xitkch  Gaub^  herfiisgegftWn 

r  ^378  S.  a.      ^  * 


,  l)er  DUO  verftorbeiie^  u^d  rahimich  befcanate  vL 
lurt  ciielesLehrbu^li  laut  ^er  Vorrede  nacli  Gaub  be-: 
arbeitet»  ^it  RegelO)  Maxiinen  und  Cauteleii}  die 
heym  Reeeptfchreiben  zu  beoba^fiten  .ßndt  ziemlich 
ji^is^hrÜch  und  genau  angegeben  t  und  auch  einige*  ' 
i^neyformeln  unter  den  ehemals  Qblicheq  B^nen-- 
miagea  und  Rubriken,  als :  4ilterireAd-  diaphonetifcbe» 
aUerirefid  -  diuretifclie ,  alterirend  *  eKpectorirendef. 
e^itireode,  tpnifche,  tonirch-ftiptifclief  fedatlFe 
Mittel^  ^nach  Verfchiedeoheit  der  Form,  unter  wel-. 
^tv  die  Arzneymittel  gei;eiQbt  Werden  können ,  auf- 
gef teilt.  Die  tie^rpiele  Gnd  aus^<^ai/Ä,  CraaZf  Hirt- 
wnamnt  Guäririj  Vogel,  St^ll,  Seark  und  aus  der 
pfiarmac.  aufiriaco  ^frovifrcll »  €tufir.  caßrenst  Boruß 
ßcat  Danicoy  Loniinerit  Edinburg  u*  f.  w«  entlehnt. 
Aber  hie  und  da  fügte  der  Vf.  auch  feiqe  eicenef  er* 
mein  bey»  welche  oey nahe  durchaua  einrach  und 
zweckmäfsig  find.  —  Einige  unter  den  fremden 
Arzneyformeln  hatte  Rec.  wenigftens  als-  liflufter 
nicht  angefahrt.  So  kommt  z.  B.  &  6^  ^n.puhU 
eartUaous  nach  Gaub  vor,  bey  dem  qinnabaris  ftor. 
iiva  (?)  iixid/olia  auri  als  Incredieozen  fteben ;  und. 
S.  th^  yßivA  ein^  Formel  zu  Morrelien  gegea  Mtagen> 
laore  ai^eftellt,  in  4er  die.  gepulverte  ^eifse  J^reide, 
^    als  tngFedieoa  genannt  wird.  — :    ^aben  wir  denn 

Öiifie  beffere  ui^dreinere  abforbirende  Mittel?  — . 
er  Vf.  verwalfurt  ficb  übrigens  gegen  etwanigen 
^ibbrwch  feines  Lehrbuchs  als  ein^s  p(«kUrcaen 
Vade  m'ecum,  und  erinnert  mit  Recht,  4^s  jedes 
tQchtige.  Recept,  bezogen  mit  der  Quantität ;  und 
(^aalilät  feiner Ingredien^^ea  auf  jeden  einzelnefi  {trän- 
|uo>  den  individuellen  Charakter  an  fich  tr^geamOf- 
fe  u.  (i  w«  . 
\,     In  der  Einleitui^  find  folgende  Oegenftaade  ab- 

S handelt:  Rakeln  für  den  verfchreibenden  Arzt,  «- 
Igememe  EriordernifTe  der  Formeln,  —  :Van  der 
^nfaphen  Formel,  Beftimniung  der  Dofia,.**-^.  voa 
der  zufam mengefetzten  Formel,  und  zwar  voiq  Haupt-« 
mittel,.  Beybulfsmittel,    verberfernden  Mittel,    ge)-. 
ftaltgebeoden  Mittd,  —    >yechfelfeitige  Proportion 
4er  vier'  Beftaudtheiie  einer  Formel,  — *   Beziehung 
der  Qualität   auf  Confiftenz,    Farbe,   Gerucb,  Ge* 
fichmack,  -;-    Ordxlung.  in  der  Stellung  der  Ingre- 
41^^?^  >  —    Schreibart  der  Recepjte,  — r    roo  Ge^ 
wicht  rnid  Mafs,"  —    Von  der  Unterfchrifit»  Sign«? 
für,  —   von  den  Formeln  insbefondere,  die  rmmeh 
find  zuminnem  Gebrauch  ^  einige  zum  äüflerlichen 
Qebrauch  beltimmt,  und  am  Ende   angehängt*  -«* 
Pas  Ganze  ift  für  einen  Anfänger  wohl  brauolibar; 
^ch  mufs  die(er  bereits  in  der  Pathologie  •  Thenn 


{«e  und  mateila' meUieft  lÜe-lidtKigea  Fortfcbritte 
gemacht  haben« 

,  SGHÖurS   KÜK8TB. 

'.  WiKN,  b.  Degen:    Hutt  Lußjoiel^. ,  £r/2ex  BfindU 
eben.  1805.  196  S.  8*    («o  Gr.)  *        ' 

"'"  Das  tf^/r^  Stück  diefer  Sammlung:  Das  War  Ich, 
eine  ländliche  Sceoe;  .ift  feit  feiner  Sricbelnung  au( 
den  bedeutendften  Bühnen  aufgeführt,  und  wo  es  mit 
^der  Grazie  und  zarten  Naivetät  die  es  durchaus  for- 
dert, behandelt  ward,  mit  dem  verdienteren  Beyfalle 
aufgenommen  worden.  Die  Intrigue  ift  nach  einer 
bekannten  CVzählung  von  la  Fontaine  gemodelt,  doch  «' 
rift  der  deutfche  Bearbeiter  mit  Scharmnn  dabev  ver« 
fahren,  und  niemand  wird  'diefem  aUerhebften  kleinen 
Stück  feinen  Urfprung^aus  einer  Erzählung  anfehn. 
In  fö'  fern  kann  es  als  dd  Mufter  aufgeftellt  werdeot 
wie  ein  «bereits  gegebener  Stoff  zu  einem  dramati- 
fchen  Kunstwerke  umgearbeitet  werden  kann.  Der 
Dialog  ift  vortrefflich,  die  Charaktere  fein  ^Qancirt^ 
nur  möchten  die  der  Bafe  und  Pachterin  fich  za 
ähnlich  gehalten  feya.  Uebdgens  ^Vill  dief^kteine 
Stück  befonders  rafch  und  höchft  zart  gefpielt  feyn^ 
fonft  mochte  es  auf  der  einen  Seite  wegen  der  notlv 
wendigen  Gleichheit  der  Situationen  Langeweile,  und 
auf  der  andern  das  Kopffchütteln  mancher  l^litter« 
richtenden  DcTme  fich  zuziehn. 

t 

Der  rechte  Weg^  eine  Ebeftaiufe£ceiia;  .fo  heifst 
das  zweyte  noch  Klesoere  Stück  diefer  Sammltr^gw 
Es  fpielt  blots  unter  3  Pef fönen ,.  einem  Bauer,  einer 
Bäuerin  und  einem.  j^n«tt.  Herrn  aus  der  Stadt. 
Man  ift  jetzt  gewohnt  änpUood  Scenen  metrifjßb  zu 
bear))eiten  uBa.Conter£i,h£|t  ein  Mufter  dafür  in  fei* 
nen?  Räthfel  aufgeftell^  Gewifs  würde  aueh  diefes 
Stüpk  durch  eine  folclje  äearbeitui)g  fehr  gewonnen 
haben,  indefs  iftdie  einfache  Situation  darin  fehr  sut 
durchgeführt.    Der  Bauer  ift  wohl  etwas  zu  leicht^ 

Slaubend  und  gutmütlüg  gefcbiidert;  aueb  ift  dio 
:hneIlreBekefarung  des  jungen  Stadtfaerrtt  am Sc}ilu& 
fe  etwas  un wahri^heinlich ;  fo  wiejer  fich  der  hüb^ 
fchen  iunc^n  Frau  gegen  Ober  ffe:(eigt  hatte,  möcbta 
fie  woj^l  (q  geCch wind  nicht  erfolgt  Teyn* 

Das  Lob  das  wir  den  vorhergehenden  ertheilt 
haben,  verdient  auch  das  drft'te Stück:  Hüb  ich  nicht 
recht?  Ein  Original -Luftfpiel  in  3  Acten;  in  vol- 
letnMafse,  und  ftine Aufführung  auf  mebrefen Thea- 
tern hat  den  Beweis  dafür  bereits  gegeben.  Der 
Oheim  Heiter  ift  ^'ri  befonders  gelungener  Charakter, 
(fer  ein  reges  kräftiges  Lebeii  in  das  Stück  bringtf 
fo  itie  auch  die  Verbälfniffe  Franziska's  undDdrriogs 

#ifihr  und  treu  gefchlidert  find. 

-•  *  •  . 

Möchte  uns  doeb  der  Vf.  bald  mit  einem  zwey^« 
tea  Bandchea  ^^cfageluogeiier-  Arbeiten  befchen^ 
ken«  •  ^ 
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NATUROEBCHICRTB.. 

¥«AKKF«BT  a.  M.,  b. 'Hermann:  Tq/chenbuoh /är 

die  ge/amnue  Mineralogie  jsiit  Hiaficbt  auf  die 

neueftea*  Entdeckungen ,    herai%$g«  von  C.  Cäf. 

Leonhardi  Affeffor  bey  der  Rentkammer  u.  f.  vr« 

(jetzt  Kammerrath).     Dritter  Jahrgang.     f8o9* 

408  S.  8-  mit  i/ai//^  Bildnif^  u.  4  K.     Vierter 

Jahrg.  Igio.  415  S.  g.  mit- ßlumeabäciCs  Bikin. 

u.  3  &.  (Jeder  Jahrg.  1  Rthlr,  la  gr.)   .    .  ^  .     . 

Wegen  der  Verfpatung  der  Anzeige!  diefes  über- 
aus n Atzlichen,  z^eckmäfsig  eingerichtcteiH 
und  in  AnCehun^  aJies  wiffenswürdigen  Neuen  in  d&r 
^Uaeralogie  recht  voJirtändigen  Tafchenbuchs  faf- 
fen  wir  hier  zwey  Jahrgänge  zu(ammen.  Der  dritte 
enthalt  folgende  Abhandlungen : 

1)  Der  Kanimerberg  bey  £ger  9  befchrieban  vom 

Hm.  Geh.  R.  von  Gothe^  (nebft  Abbildung).    Der 

Hügel ,  welchen  Göthe  hier  befchreibt,  Ift  auf  einem 

lao^en  Racken  der  aus  Urgebirgsmaffe  beftoht,  auf* 

;re(elzt,  und  zeigt  regelmäfsige  Schichten  von  unzu* 

{ummeahänMndem  Geftein ,  an  welchem  man  Wir- 

küogea  des  Femers  fehr  deutlich  wahrnimmt»  indem 

tfaeiJs  die  UrgebirgsartencTer Gegend  mit  v^rfchlack-: 

ter  Oberfläche »   oder  von     gebranntem     Anfehen, 

tiieils  wirkliche  Schlacken  und  verglafete  MafCen  die 

üeftandtheae  diefer  Schichten  ausmachen.     An  ei* 

Ber  andern  Seite  des  Hagels  ficht  man  eine  fich  als 

ganze  Feiteamalle  an  dem  fteilern  Abhänge  des  Hi&- 

gels  fainabziehende  Su'bflanz»  welche,  kerne  Scbich- 

tung,    aber  ebenUls  mehrere.  Kennzeichen    fehea 

lafsf,  die  aüi  IFirkiineen  des  Feuers  fchliefsea  lafien. 

Der  barahrate  VL  in  geneigt«  fich  filr  die  vnlkani- 

fche  Entft^ung  diefe?  Hügels  zu  erklären»  welche 

allerdings  viel  fOr  fich  hat.    Mit  diefem  Auffatz  ift 

noch  ein  Nachtrag;  unter  den  Briefen»  S.  365'  zu 

T^r^eichen«       i)  Oi^  Mineralien  •  Sammluneen  in 

f^rist   befcbrieben  ▼,  Hrn.  Dr.  Joh.  Ge.  Schneider 

ta  Hof.   (Befchlitls  des  AufTatzes  inx  vorigen  Jahr-. 

Mg.)     Uiefer»  fÖr  Mineralogen»  welche  Paris  zu 

«&«&  Gdegeabeit  Imbeä«  fehc  ihtereffante  •  Auf fatz 

«sjaät  hier  noch  die  Nachrichten  über  die  Samm* 

laay^  der  Herren  Delamitherie  mit  einer  interef- 

iauten  jieogiioftirchen  Sammlung  »  Brochant^  deffeir 

Caüi/ietntch  dem  Wernerfchea  Syftem  geordnet  ift» 

£rgänungsblatter  zur  ä^i^JL  igü»  v 


Brongniart^  mit  einer  vorzaglicb  fchönen  geographt 
fchen  Reihe  der  Mineralien  aus  derGegend  von  Pari?» 
Beßbnf  Vata^  TxmdL    Mehreren  noch  in.  Paris  voY>- 
handenen   Sammluneen   konnte  der  Vf.  feine  Aulf^ 
merkfamkeit  nicht  fcnenken.    Kr  giebt  im  AUgeme»- 
nen   Nachricht  davon  und  über  verfcfaiedenes  dea 
Mineralienhandel   in  Paris  betrefiiende,    ingleichem 
von 'den  Zur  Zeit  feines  doi*tigen  Aufenthalts  dafelbft 
^befindlichen  MineraUenhändlern  »  Forfter^  Launoy^ 
'  Jahnsangerandy    Gaillard^   Lambotin^  Mad.  Dufre^ 
noy  tx.  a.  m.     3)  In  wie  fern  eiebs  es  Indimduen  im 
Aßnemdreicke ?  v«  Hrn.  Prof.  Bernhardi.    Der  fo  be« 
ftimmte Begriff  des  Wortes  Individut/m,   welcher  in 
ihm  felbft  liegt»  würde  wohl  denr Streite  über  die 
vorliegende  Frage  fehr  bald  ein  Ende  gemacht  ha* 
ben»  wenn  man  fich  allein  an  denfelben  gehalten» 
und  fich  nicht  durch  Nebenbegriffe  hätte  irre  ma- 
chen laffen.   Jediss  Wefenr  welches  ein  gefchlolfenes 
Ganze  bildet»   und  durch  die  Theilung  den   Cha« 
rakter  diefes  Ganzen  verliert»  ift  in  diefer  Beziehnng 
(welche    hier   doch  wohl    blofs    —   naturhiftorlfch 
angenommen  werden  l^ann»^  untheilbar  —  ein  Im- 
dhßiduum^      Solche  Wefen  find  gewifs  im  Mineeat* 
reich »  wie  in  den  organifchen  Reichen  vorhanden« 
alfo  hat  das  erftere  auch  in  mehrfacher  Beziehung 
Individuen  aufzuvveifen».  man  rechne  nun  dahinein- 
^zelne  Kryftalle»    verfteinerte  Körper»  Gänge»   La* 

Sr»  Gebirge.      Hr.  Pr.  B.  fckeint  einer  ^nllohen 
einung  zu^  feyn»   aber  in  befcfaränkterer  ninfichtt 


erwähnt  einer  Verfteinerung  aus  Weftgothland»  wd^ 
cAie  er  für  einen  Qrnitholiten  hält»  einiger  Ab* 
drücke  (von  Vegetabilien.  in  Grauwacke  vom  liarz 
n.  f.  w.  5)  Beßimjnung  der  Kryfiallifation  einiger 
minerali/chen  Subftanzen  v.  Hrn.  Prof.  Bernhardi. 
Der  Vf.  beftimmt  hier  nach  feiner  von  derHanyfcheu 
abweichenden  Methode»  welche  er  in  Gehlens  Joar^ 
nal  filr  die  Chemie,  Phyfik  und  Mineralogie  Bc|.  i. 
dargelegt  hat»  den  Zinnftein,  das.  Graufpiesglanz^ 
erzy  und  den  Uranglifumer.  6)  Mineralogi/che  ßej^ 
träge  von  Hrn.  Bergrath  Hacquet  zu  Krakau.  Sie 
enthalten  folgendes  :  Uelier  eine  feUene  Verfteine* 
rung  aus  der  Ordnung  der  zwexfchaligen  Concky- 
lien.  Der  .Vf.  befchreibt  hier  eine  in  Karnthen  ver* 
G  •"  .1    ftdl» 
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fteinert  gefundene.  Mofcliely  dte  2u  den  Venusatten 
zu  gehören  fcheint«  liefert  tech  eine  Abbädufig  da- 
%en,  tad  fflligri.  einte' matten  Seitenhi^b  skut^ßeluo*  ' 
iFtm^x^übef^  Hnige  hoch  Wenig  bekannte  Steinari'en» 
Es  find  diefe  ein  raar  bunte  variolitartige  Kiefel,  di.e 
der  Vf.  auf  feiner  Reife  nach  den  nogaifchen  und 
krimmifcfaen  Steppen  fand,  und  die  man  ebenfalls  hier 
abgebildet  findet  In  der  zweyten  Haifte  diefes  Jähr« 

Ssngs' findet  man  Auskunft  über  folgende  neu  ent* 
ecKte>oder  nSher  charakterifi^rte  Minerallenf  Braun* 
Bleyerzy  BotriolUy  Bronzk^  fäferigen  Brannetfen- 
jfi#lwj  fvhimchgen  Brauneifen/iein,  fomdigen  mag* 
Meieijenßein,  ßs/pa^hf  glqfigen Feldjpath  (der  gfor' 
Jbfe  rekifipath  ift  eise  Chimäre  eiÄigear  Mineralogen) 
^pparkh  Glumberii^  Gwrhöfian^  (fchrecklicher  Name!  ^ 
jUa  ilt.eigtfti)>  dafoder  gro&e 'Werner»  und  fein  Schü- 
ler» der  vortreffliche  verewigte  Karften»  aasgezeicb- 
»et  uogtaoklich  in  4ir  Nammigebung  f ttr  Mineraliem 
And»  befondersder  erftere.):  Gabradori/cheHornUeM'^ 
Sej  Ilyaäth  Ilyn^^  KßffekUiüiy  Kolophonh^  okrlges 
f^sphorjkures  Rmpfer^,  Nadeterz^  PikorBthj  Pyrod" 
fnalUh,9  Qusrtf/mter^  Semmeline^  Sommii,  Spinell 
reine  Talkerde  ^  Traubemerz  9  Triklcfi^i  Wavelit^ 
'^WecnerUy  Zerhniti  Zirkon.  Wenn  man  dieüe  Namen 
HJarerblickt ,  Jb  ahiKiet  man  fchon  4ie  traurige  Ver- 
ivrirnme»  die  nocbimmer  in  der  Mineralogie  herrfcbt* 
Bine  A^ffe  von  guten  und  fcblechten  Beobachtungen 
yfiitd  darin  ohne  confequentes  Syftein  vrillkarlich^zu» 
brnmengeworfen.  Jeaer  folgt  noch  iminer- feiner 
Idee  {  viele  wiften  nicht»  was  die  andere  wollen:  £a 
wird  »cht  «her  Keffer  werden »  ah  bia  alles  jetzt 
durah  und  nri>en  einander  beftebende  In  der  ^|line« 
ralMie  stanz  umgeworfen  wird,  damit  das  Studium 
äea  StemFei.chs  fich.doeh  neben  den  zu  fo  gröfser 
VoUkomm.ettheit  gebrachten  Studien  der  aodera 
Äeicbe  ktaoe  fehen.laffen/  Hany  hat  den  Anfang 
MM.  einer  Umwälzung  gemacht »  er  hat  aufserordentr 
jlioh  viel  eekiltet*  In  Anfehung  der  NomecLcJatur.ift 
a^war  auch  er  noch  weit  von  einer,  gewifleo  Vollkom- 
menheit entfernt;  aber»  haben  wir  denn  etwas  bef* 
lerea  ihm  entgegen  zu  flellen?  Ofo*  nehmen  wir 
doch  eimtweilen  weni^rtens  feilte  Methode  und  felbft 
tfÄm  So  confequentes  fcndnes  Syftem  an !  Euer  in  dec^ 
ISioeraloigie  erwvM'bener  ftuhEm»  dentfohe  Landsleu» 
tt\  ift  feinem  Untergairge  nahe»  und  bald  wird  es 
iMgeflen  feyn ,  was  ihr  früher  fflr  diefelbe  ge^  . 
than  hattet.  Eure  Schüler  in  den  Nächbarläadera 
faftaea  an  es  euch  weit  zuvor  zu  thun.,  aber  dort 
kemachten  lorgfame  Forfcber  40  Jahre  lang»  itioa 
ihre  Erfahrungen  reifen  zu  lallen»  und  ein  Gaa-r 
sea  durch  ^confequente  Scblüffe  darauf  tu  bauen» 
während  ihr  nur  von  Meffe  zu  MelTe  bedacht 
feyd^  eure  unreifen  Producta  zum  Markte^  zu  fifr* 
lern;  'Der  Hr«  Herausg.  erwirbt  fich  fl^rigena. 
'  epa .  bedeutendes  Verdienft  um  die  Sichtung  die-^ 
,  iea  Wjilts»  indem  er  alles  hier  itufammeniteJlt  visA 
durch  nobtige  Nächweifungen  und  geiftvolie  Erlän« 
teruDg^n  den  Weg  in  diefero  Labyrinthe  zeigen  hilft. 
Es  ib^;en  omui  einige  neue  Beßimmungen  der/peck 
ßfßken  Sohff^re  ver/ehkdener  AßnerMörper ,  dana 
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aus  verfchiedehen  Schrifken  gezogene  meogn^oßi- 
/che  Beobßcluung0tßj^.  Qie .  darauf  folge  n  de  Veberßchc 
der  neuejhem  Zerlegung^  enthllt  ebenibils  eine  for^- 
ßltige  P9facliwei(unK  anderer  Schriften ;  fo  auch  die 
Mifcetten.  Bev  der  darauf  folgenden  Darftellunjg 
der  neueften  Mineralfyfteme  Werner* s  und  Haujrs 
kdpneuJwir  die  äufserelSinrichtnng  .nicht  billigen» 
da  fie  beide  Seite  för  Stite  einander  gegen  aber  g^ 
druckt  find»  welches  zu  nichts  dient»  indem -nicnt 
einmal  verwandte 'Gefcblechter  einander  geaenOber 
ftehea.  .  Unter  deu  Corre^ndenz  -  Nachrichten 
zeichnen  fich  ans»  ein  Brief  tles  Hm.  ^friter  «ber 
das  Thal  der  latuhy  in  welchem  er  vorzOelich  auf 
die  Gebend  am  Dddiberg  b^  de^  Quelle  dieles  Fluf- 
fes  auraierkfam  macht»  und  fie 9  wegen  des  Zufam- 
menftofsens  mehrerer  Gebirgsarten »  des  Gneufes» 
Kalkfteins  u.  f.  w.  näherer  Ünterfuchung»  die  ihm 
felbfk  unmöglich  war»  empfiehlt.  Das  Sehreiben  dell 
Hrn.  Hundeshagen^  Obeci^örfters  zu  Allendorf»  ,der 
die  Geocnofie  des  Meisners  zu  bearbeiten»  und  eine 
Karte  davon  zu  liefern  verfpricht,  erregt  den 
Wunfch  diefe  Bearbeitmigen  bald  erfcbeinen  zu  lie- 
hen »  abec^aucb  Kien »  dafs  Hf .  H.  fieb  in  feinen  geo- 
ffnoftifcben  Kenntniffen  zuvor  feftfetzen  möge«  Er 
^rieht  vor  Uebereiingskalkftein  zwifchen  dem  Wer- 
xathal  und  dem  IVfetsner.  Diefer  kömmt  jedoch  dort 
nicht  von »  fondern  nur  der  ältere  Fiözkalkftein  und 
Stinkftein  rHöIenkaik»  Rauchkalk)»  auf  welchenn 
allerdings  der  bunte  Flözfandftein  aufgelagert  ift. 
Hauy  theilt  einige  Bemerkungen  über  eine  Ab^der 
rung  der  Ka^fpatkkryßallifation^^i^h^T  kryfitdlifir-- 
ten  Wismuthu.  f.  w.  mit,\and  giebt  Nachricht  von 
den  Krydallmodellen »  die  er  genau  nach  dem  Mafse 
der  Winkel  der  natarlichen  Kryftalleverfertigen  läfst« 
Sie  find  verkSuSicb  bey  Hr.  Beloeiif  Rue  Copeau 
Nr.  6.  ein  Stack  (ohne  Hoiz^  koftet  i  Franc,  i  Soi» 
und  von  den  Stücken»  welche  zu 'der  Erläuterung, 
der  Theorie  dienen»  und  an  welchen  di^  Lagen  der 
angenomnienen  Molecales  dargeftelk  ift ,  koftet  ein* 
zem  10  Francs.  Hr.  Dr.  Zimmermahn  befchreibt  eiit . 
Mineral  aus  einem  Bafahbruch  in  der  Gegend  voa 
Detmold»  welches  er  £j>//>'/ nennt»  und  welches  der 
Herausg.  im  folgenden  Jahrgang  fUr  i  den  fogenann* 
ten  baialtifchen  Hornfleia  endärt    Hr#  Prof.  Hun- 

Ser  ZU  Paflau  giebt  Nachricht  von  einqm  Cneus  ia 
OTtiger  Gegend»  in  welchem  die  Stelle  des  Glim* 
mera  von  Gnqphit  vertreten  wird.  Hr  Dr.  Baberte 
madit  auf  das  verfchiedepe  «Verhalten  mefirerer  zum 
G/imiTU^rg^erecAnecei»^  Mineralien  auf  merkfam,  und 
auf  die Verwandtfchaft  mancherStrahlfteine  mit  der 
Horbhlende.  Die  übrigen  Briefe  find  unbedeutend ; 
den  Befchlufs  macht  ein  Verzetchoifs  der  vornehm* 
ften  Minarahenhäadler  in'  v^erfehiedenen  Städten. 

Der  vierte  Jahrgang  enthilt  folgende  Abhand4 
fnngen:  L  BeJ&reibung  einer  fahepen  TrilobUenare 
von  Hrn.  Kammerprafident  vqn  Schlotheim  zu  Go* 
tha »  mit  i  Kupfer.  Diefe  Abhandlung  erläutert  ei- 
nige Abbddungen  von  einer  bey  Reval  im  Kalkftein 
TOrkomnuuuLep  Xrilebiteaart  ^  urelche  voa  den  in 

meh- 
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N«&.  7.    JANUAR  tiit. 

roxene)  in  Eine  Oattiiii^  nji  verdoisen.   1)ail  rotbd 


mebrerea  Weitwn  ftbrnbildeteo  Artdn^  diefes  iThii^ 

res  yerfchieden  ift,    Uabey  äußert  der  Vf.  die  Vbi'- 

mnthttttg»     dafs   der  Triiobit  ein  dem  (Ki^on  voti 

liinni  oder  Ofcabriffn  von  Lamark  ähnliches»    wiä- 

wohl  in  mehreren  Stücken  von  dlefen  ^abweichendes 

Oefchöpf  gewefen  feyn  möge«.    AngehSnct  i(t  einb 

Nachvvelfong  aller  dem  Vf.,  über  dielen  uegenftan4 

bc^nnt  gewordenen  S<:briftfteller  und  Abbildungen. 

Ih  C/eitfr  die  Uni^rfutkune  des  Verhahens  der  rofft- 

Ken  vor  dem' Blas*  oderLöthrohhe  vom  Hrn.  Gen. 

Infpect.  Dr.  Hmismarm  in  Caflel.    Diefe  voliftäodiffef 

fyftematffbbe,   tlberaus  lehrreiche' 'und  zwechmäisi- 

jre  Anweifung   zum  Gebrauch   d^  Läthroltrs  bey 

unterrnchung  von  Mineralien  >  die  zogleieh  eine  be- 

fendere  Nomenclatur  aller  bey.  folchen  Verfuchien 

vorkommeorieo  Erfcheiinangen  enthält»  leidet  darch* 

ms  keiara  Attszng.    IlL  maeralogifche  Nfuizen  von 

Hrn*  Oberbergm.  SeUir  2u  Woifach.    Ueber  den  Uuk 

terfcbied  zwifcnen  dem  Turmalin  «nd  SehörL  .  Ue* 

her  die  Würfelform  des  Quarzes  f  der  Vf.  gltobt,  es 

gebe  Watfd formen  beym  Quarz  v  welche  ihm  eigen- 

thamüch,.  und  nicht  von  fremden  Körpern  gegeben 

teyn  kötmteh;    wir  zweifeln  daran >    wenn  nämlich 

die  vom  Vf.  beobachteten  Kry Italien  wahre  Würfel    J^in'^  {hläiidgeT)/lEi/enihoiiy  MlOolUhj   iFederJatzj 


Raufchgelb  farfenic  ßiifnrS)  von  Äapnilc  fand  ft 
in  feinen  KfyftaUirations  *  Veibältoiflen  mit  den  vtdr 
kanifchlsn  Kryfiallen  dBefer  Art  übereinfttbtmend^ 
Vom  phosphorfaurem  Kupfer  hat  H.  ein«  neue  .Kry^ 
Ttat/form  beobachtet.  Vli.  V^ber/ictu  der  im  (jberrt- 
Herzögtbum  AnhaU-Sernburg  ßchßndenden  fojpr 
lien' in  alphabeii/cher  Ordnung  ^  von  Hrn.^Bergfecr; 

fä/sJer  zu  Harzgeröde.  ^  Mit  genauer  Angabe-  det 
.  ündorte,  wobey  nur  wenig  Rflck&obt  aur  das  f  eo^ 
gnotUfdie  Verhaken  genomm^i^  ift.  -^  Die  in  det 
%weyteh  Hallte  als  neu  entdeckt  oder  niher  b^mxpt 
angegebenen  Mineralkftrper  find:  Ameihyß  txnA 
Eyer quarz  ^  Andalu/u,  '  Anthrazit  ^  ArßatkbfQtKep 
Augit^  J}«i^/ (fohieferi^er  Dichter)  $in\ftein,  Blai^ 


CÄ/bri/ (mufchlicher),   Cökftin  0!trM\%er)y  Cyanit^ 
(fasriger)  Datolitht  (  fplittrigert,  Dichroitr  Dtopfid^ 
Dufodile  y  Ei^nBIau^ (fasriges),  SaufurUh^  Bfenglqnz^ 
(körniger),  Bräuneifehfieiny  dergleichen  häarförmise^^ 
m/enpecherz y  Eifenfpathy  (dichter),   Mhmet^ißr^  , 


nnd   nicht    vielmehr  leichi^geichobene    Rhomboid^ 
find.  Den  Arragohit  hat  der  Vf.  im  Bafalt  von  Stein- 
heim,  und  Infi  bafattifchen  Mandelftefn  vom  K^fer« 
ftuhl  |efanden.    IV.  Oryktognoßifche  und ßepgnofti- 
Jche   aedbachtungcn   iwer  verfchiedene  Mineralien 
von  Hm.    Dr.  /.  G.  Schneider  zu  Hof.     Der  Zoißt 
ans  dem  Blayrenthifchen,  und  der  Chdtcedon*  und 
äme$hjjkquarz  auf    dichtem  und   fasrijgem  Uraun*- 
eifenttein  eben,  daher,  find  die  Oegenftände  diefer 
Beobachtungen.    Uebef  das  Vorkommen  des  erftem 
hat  der  Vf.  genaue  Nathforfchuii^en  angeftellt,  und 
Wmerkt^  dab  das  granitartige  (femenge,    welches 
ihn  eatbäitf  nefterwelfe  in  einem  dem  Glimmerfchie- 
fereebirge  angebörigen  Lager  vonHornbtendgeftein 
gefunden  vdra.    Von  dem  Dayreuthfchen  Chaicedori 
bemerkt  er,  dafs  der  .gr<^fste  Th^l  d^ffelben  mehr 
zu  dem  Amethyftquarz  gehöre,   der  in   der  unvoll- 
endeten  Kry[taiUfation    in'  den  erftem    übergehe. 
V .  Etums  über  das^l^otkOTninen  des  ähern  Flifzkalk^ 
/leias  au  dem  nbrdlicben  Fuß  des  Thtlringerlpald- 

eebirgSy  vom  Hru.Legationsr.  von  Hoff  zu  Gotha, 
b'e  hier  befcfariebene  und  durch  eine  Zeichnung  er» 
läuterte  regelmf/kige  Ablagerung   des  älteren  Flöz- 
kalks in^  einem  röUig  gjejchen  Streichen  auf  ein  Paar 
Meileo  in  die  Länge  ift  intereffant;  und  ganz  neu 
ä't  die  vom  Vf.  gemachte  Entdeckung  der  öryphiten 
im  bitumiodfenmeraeirchiefer  neben  den  Abdrücken 
y^n^cken.  '  VL  Uebe-r  den  blättrigen  Augity  über 
ioz  Rau/ch£elb  und  Ober  das  phosjmorßiüre  Kupfer^ 
^.Tn  Hrn.  rrof.  Ha\iy  {in  franzöfifcher  Sprache.  — 
Jijum    das    in    einem'  deulfchen    Tafchenbuch? 
Ha^  ift  nicht  uäüberfetzbar  )•    Die  nähere  Unter*» 
ü/chuÄg  des  blättHgea  Augits  hat  den. Vf.  aus  6rtln-  ^ 
den,  dielbwohl  feine  Kr^ftallifatk>ns -iTkeorie  als 
('ie  Zerlegung  an  die  Hand  giebt  >  dahin  gebracht,,  ^ 
<üe  Hornf lande   CdmphibaleJ  uiMt  der  dugi^  (Pjh 


Fectßeiny  4SrQne&  Fojjih  aus   dem  Speflart,    grelm 
Granat  j  unbenanntes  PoJJUj  to«  la  Bonielie  iä  Aa^ 
vwgne^  G.tuialiaiei  Gdlmey^  G/Z/mner  <mufchliger)» 
Graphit  (  blaktriger )  >    Grofsular ,   Ichtjophthalnüti 
Kiefelguhr^     KobaltblOihey    (fchlackige),    Kupfer y. 
(phosphorfaures),  Kupferbrottny  (fäi^rij^eä),  Kupfer^ 
Wismuthe^Zy     Leuzity^    Lemonity  /  Manganblende^ 
MahganglanSy  Mdngamkalky  unbenanntes  Mia&faU 
von  ät.  Antoiiie  bey  rans»  desgleichen  noch  E^nes» 
bey  Waldmünchen  gefunden»  Muriazity  Ncttrothat-- 
zity  erdiger  Pharmakachalcit  y  fimelity  Foliierjchie^ 
fery  Pr^hnis'ldtichter^y  Quect^ßtber^teber&rZy  Rath^^ 
gülägerz  (fahles)  ßhwar^  SpiesgtanzetZy  Skapc. 
lithy  Sphkne^'  Spineiy   Strondartk    (koblenfaulrer)» 
Talk  {  itänglicher ) ,  Thatlith  y . Wad, (fasrtges)  ,  'Wer- 
nerity  JZ^/i^A|(prirsmatKcher)^  ^inkbtätbe„  Zink- 
glaserzi  Zinkokery^Jtoi/it  (mQrl>»r  ).  Üey  den  Befthn- 
mungen  der  fpec.  Scht4i^re  ,v^Jchi^dener  Mineralien 
ift  diefesmal  die  Temperatur  des  WafT^rs»    ia^wel» 
ehern  .die  Verfucfae  gemacht  wurden»  ang^eben» 
fie*  fina  vom  Hm.  Gttu  laip.  Hausmann  una  Ifrii* 
Prof.  Knock.      Dann  folgen  die  gewöbnlicben^  Ab* 
theüungen»  die  Auszüge  aus  andern  Schriften '  ent* 
halten  -^hierauf  <{ie  DarfteHnng  der  Min^alfyAeme 
der  Herren  Karßen  und  Hausmaniz ,  welche  dieß^ 
mal  hinter  einander  folgen,  und  >fodano  die  Corre- 
fpondenz.    In  letzferer  bemerken  wir  Hrri.  Bouter^  ' 
Wecfis  Brief  über  den  Arragonü  am  Jacobsber^  bejfr 
Minden»  voii  welchem  Hr.  ä  aber  nocb  eweilelhw: 
j^t».  ob  er  wirklich  fich  als  eioa  Art  diefes  Foßils  be^ 
währen  durfte;  allerdinjgs  enthält  die Befchreibvng^ 
delTelben  noch  .nicht  genüff  Data»  <)te  ihn  beftimmT* 
vooi  K^Ikfnath' trennen  Iconnten.     Merkwürdig  ^ 
Hrn.  Meuder's  Entdeckung  eines  Lagers  von  lörni^ 
gern  Kialkßeifi'imd  Harnbtendeßhhefer  im  Syenit- 
Gebirge  zwifcbea  Meifsen  und  Dresden*     JHr.  von 
-•  Schlot- 
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Sehlotheim  bericbtet  ein  uDgew^nliches  Vorkom- 
mea  des  huundnbfen  Holzes   bey  Glücksbruao  am 
Thüringer  Walde,  wo  es  fcbeioDär  zwifcbea  Flözr 
fchlcbteo   l|£gcn  foM-     Hr.  Patzotvsky  aus   Sovar 
befchreibt  einig*  ungerlßhe  Mineralien j    worunter 
^öin  follrfclüefer  mit  einer  grünen  Art  von  Menilit^ 
*ein  Porphyr  mit  Streifen  vcm 'Steinmark  9  und  ein 
Plafma  tbefonders  merkwürdig  fcfaeinen»    -Hr.  NoJ^ 
Widerlegt  Hauy*s  Behauptung«    dal^  der  Spinellau 
vor  dem  LOthrohr  leicht  fcfamelze.      fir.  Bronnef 
charakterifirt  die  von  ihm  früher  für  Anhydrit  ge- 
haltenen Strondanarten  aus  der  Gegend  von  Aarau. 
Hr.  Nöggeraih  liefe^rt  Berichtigungen  einiger  Stel- 
len in  den  mineralogifchen  Stmüen.      Rr.  v.  W.  au- 
fsert  fich  über  die  Dendriten  im  bayreutbifchen  Speck- 
ftein  die  er  für  wirkliche  veeetabilirche  Reftb  hält; 
£in  Schreiben  des  Hrn.  Har&  zu  Bamberg,  welches 
'  eine  fchöne  Schilderung  der  Oebirgsformation  im 
Grofsherzogthum  Berg  enthält,  macht  den  Befchlufs 
der  Correfpondenz  -  Nacfartcfaten ,  von  welchen  wir 
das  Bedeutendste  hier  berührt  haben'.      Zuletzt  find ' 
dem  Artikel  vom  Mineralien  -  Handel  noch  ein  Paar 
Blatter  gewidmet. 

Zu  wünfcfaen  ift  noch ,  dafs  der  Heransgeber 
künftig  dem  mit. Recht  l^liebteo  Tafcbeobueh  eine 
Inhaltsaazeige  vorausfetzen. möge^  da  es»  ohne  diefc^ 
Mähe  macht»  die  einzelnen  Ai)handIungeo  au&u- 
facben«  ^ 

SCHÖNE    KÜNSTE« 

•  •        • 

1)  RsOtKStuRO :  Der  Seeräuberiönig.  ICftorifch  - 
ronläntifches   Schäufpiel  in  fünf  Akten,    von 
f       Ernß  Bornjbhein.  VerfafTer  desHarfenmadchehs. 
■  .  1803/4240.  8- (10  Gr.) 

a)  Leipzig,  b.  Kummer:  Die  Frau  zweyer  Mäfh 
ner*  Scbaufpiel  in  drey  AufzSgen.  Nach  dem  Fran- 
zö^fche«»  von  Augufi  Eduard  Schulz.  1803« 
I9UI  S.fr  (10  Gr.) 

^)  Frakktürt  a.  M.,  b.  Eichenberg :  IMi  tmd  Lie- 
he. Singfpiel  in  zwey  Aufzügen.  Nach  BeiiiUyt 
Unfe  foHe,  von  J.  J.  Ihler.  1804.  ifo  S.  g. 
(10  Gr.)  '  • 

'   4)  Breslau p  b.  Korn:  Gefunden.  Lnttfpiel  in  Ei- 
x)em  Akt,   von  Kart  Ludwig  Kaibel.  79  S.  g. 
.      (6  Gr.) 

Nr.  I.  würde  man  es  fogleich  anfehn,  da(s  es  ein 
dialogißrter  Roman  fey ,  vrenn  der  Vf.  es  aach  nicht 
felbft  in  der  Vorrede  fagte,  Meifr  müITen  bey  fol- 
chen  Umarbeitungen  alle  höhern.  Kunftanfprfiöhe 
bey  Seite  gefetzt  werden,  und  fo  ift  es  auch  hier 
gefchehn.  Indefs  ift  das  Abenteuerliche,  unmoti* 
yirt  forteilende  jetzt  an  der  Tagsordnung,  und  wir 
•wollten  einem  Vf.^>  der  nichts  höheres  zu  liefern 
ter{tand9  diefes  Nachgeben  allenfalls  verzeifan,  wenn 
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Sicht  der  Sül  b  fehr  erbirmlioh  war^    So  lagt  IG* 
dore  S.  }7«  »Sollte  feinde  Liebe  eii^em^  Thermome- 
ter gleichen »  der  bey  heitemi  Hi|mmel  fteigt ,  und 
bey  trübem  Wetter  iinkt?  S.  66'  fagt  JFelix:  zu  feir 
ner  Tochter:  „Komm  Du  zartUche Taube,  dafs  ich 
Dich  mit  meiner  Schande  fdttre.    S.  68«  kommt  eia 
„barbarlfcher  Momfiettr"  vor.  Die  Vaterliebe  drückt 
fich  S.  87«  empörend  ^us«  .Und  nrni  nur  noch  eia 
Pröbchen  von  den  Krafttiraden  des  Vf.  S.  40.  ,,  AI- 
varez.  Ich  möchte  ganz  Indien  und  si^it  Infein  des 
Oceans   vergiften.     Warum  hat  Gott  nicht  einea 
Teufel  aus  mir  gefchaffen?      Ich  wollte  die  Men- 
fchenrfce  bübifcb  zufammenhetzen  u.  f.  w.  und  ich 
wollte  dann  mit  tückifcher  Schadenfreude  aber  der 
blutigen  Erde  fchweben  •  und  vor  Wonn^  t*  mit  dea 
Zähnen  fletfchen.     Und  S.  8l-  F^^^uc.  Ha,  ich  will 
rafen^  idti  will  wCithen,  ich  will  alles  morden,,  was 
mir  in  den  Weg  kommt,  zufammenftampfen  will  ich 
die  ganze  Feftung,  dafs  ihre  Trfimmer  feinen  Kör- 

{>er    in    Mülionen    Stäubchen    zerfchmettern    fol- 
en."   Mufs  dabey  nicht  dem  Lefer  angft  und  bange 
werden? 

Der  Ueberfetzer  von  Nr.  a*  bekennt  in  der  Vor* 
rede  felbft  fein  Unternehmen  als  tadelnswerth:  wir 
dQrfea  ihm  alfo  fchon  nicht  widerfprechen.  Doch 
muffen  w^  ibm  zum  Trofte  fasen ,  dafs  diefs  Stück 
immer  noch  beffer  ift  als  viele,  die  mit  mehr  An- 
{prüchen  auftreten.  Den  franzöfifchen  Urfprung 
fieht  man  ihm  freylich  auf  jedem  Blatte  an,  es^  iit 
unwahrfcheinllch  gewebt.  Fritz,  ein  unnatürlicher, 
widriger  Bofewicht,  und  Elifens  Vater  gegen  feiaen 
fonft  edlen  Charakter  al,s  zu  hart  gefchuciert;  aber 
es  hat  einzelne  Scenen,  die  tiefen  Eindruck  bey  der 
Parftellung  machen  mOCTen,  und  der  alte  Bataille 
ift  recht  brav  gezeichnet.  Die  Ueberfetzung  ift  nicht 
fchlecht,  doch  liie  und  da  etwas  fteif.      man  fehe 

z.  B.  S.  81«  94-  97« 

Die  kleine,  nette  Oper  von  BouUly^  Nr.  3.  ift 

mehr  als  einmal,  auch  als  Nachfpiel  ohne  Gefang 
unter  dem  Namen:  das  Modell,  fiberfetzt  und  bear- 
beitet worden,  tmd  hat  in  jeder, Geftalt  bey  aiJea 
AufführuDjgen  verdienten  Beyfall  gefunden.  Herrn 
Ihlei^s  Ueberfetzung  würden  wir  allen  andern  vor- 

ziebo* 

Die  in  Nr-  4.  herrfchendc  Intrigue  ifk  fehr  ver- 
braucht. Und  dadurch  wird  diefs  kleine  Stflck,  wel- 
ches fonft  in  Hinficht  des  Dialogs  VerzQge  beßtzt, 
unter  die  Zahl  derer. zu  verweifen  feyn,  die  zwar  ein- 
mal gern  gefehn,  aber  nie  auf  der  Buhne  ganz  hei- 
mifch  werden.  Am  gelun^enften  ift  die  Wendung 
$•  67.  wo  Jakob  ftatt  Julien  um  Liebe  ffir  fich  zu 
bitten,  iie  fleht,  feinen  guten  Herrn  recht  elüciUich 
zb  machen.  Gezwungen  möchte  dagegen  S.  60.  die 
Stelle  fdyn :  ,» Paul  —  ein  zehnjähriger  Knabe  — 
Wiffen  oie  was  hier  im  Herzen  vorgeht?  Walter. 
Nein,  gater  Junge?  Paul,  (hfilt  Walters  Hand  auf& 
Herz)  £$  winl  an  Ihrem  Bilde  gearbeitet.** 
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MATHEMATIK. 

NÜRNBEHGj  b.  Felfseöker :  tehrbuoh  der  reuten  mie- 
, .    derh  Geomeiriff  in  Verbindung  mit  der  Anleitung 

zur  Feidtnefskun/t  9  von  Jon.  Schön  ^  der  Phil. 
.     Doct-  öffenti.  a.  ord.Prof.  der  Phyf.  u.  Math.. 

an  dem  grofsherzogl.  Gymnaf»  u.  Privatlehrer  d. 

Math.  a.  d.  Jial.  Ühiv.  zu  Würzburg.    Mit  19  Kil- 

pfert.  ifioS*  aQ3  S.  gr.  8-    (äXhlr.) 

I  )^^f^  Lehrbuch    ift    mit  grpCser  Klarheit  und 
T^^  Crtodlicbkeit  abgefkfst»  enthält  auch  weit  ihehr 
als  dii9  gewöhnlichen  Aofangsi^rande;  befondera  ift 
in  den  Anmerkungen  viel  üeicbichte  beygebracht« 
und  dabey  auf  Mdre  nOtzIlche  Werke  hingewiefen. 
Befcmders  seichnet   ea   £ch  dadurch  vor  ännlicben 
andern  aus^dafs  bej  jeder  einzelnen  Lehre  der  reinen. 
Ceometna  ein  Äbfchriitt  aus  der  Felilmefskunfty'un-' 
ter  derUeberfchrift:  Geodbßex't^ngfihäDgt  oder  gleich- 
fam  eingewebt  IC^,  wo  fipb  Anwendungen  jener  Leh- 
ren auf  die  Praxi«  im  Felde  machen  lalfen.    Ob  nun 
ffleich  die  Geodäfie  auf  <}iefe  Art  eewirfermafsen  zer* 
Uückt^u  fevnipbeintr  foergiebt  üoh  doch,  daCs  die 
einzelnen-^tuckes  wenn  man  fie  im  Zufanimenhange 
über&eht  9  welchea  durch  das  Inhaitsverzelchnifs  er* 
leichtert  wird,  ein  fyftematifches  Ganzes  ausmachen. 
Der  Vortheil  di^fer,  dem  Rec.  noch  nicht  vgrgekom- 
ifienen,  Methode  ift»  dafs  dadurch  einerfeit^  d^r  fonfb 
etwas  einförmige  .Gang  dec. reinen  Geometrieiabwech- 
feiiid  gemacht  i  und  aiodererfeits  durch  die  uomittel- 
bare  Anwendung  das  IntefiefTe  der  geometrirqben 
Lehren  erhöbet  wird.    Dubey  find  dieTiguren  nicht 
gefpart»  übrigens  aber  aueh  von  einer  fdtenen  Ge- 
nauigkeit und  Eleganz»  au^  die  varnehmft^n  Werk- 
zeuge find  fehr  inftructiv^bgebfldet.    VVa$  die  da* 
bey  erforderlidien  aritbmetifcnen^  Vorkenn tniffe  be- 
trifft, fo  .bezieht  fich  der  V£>  in^nzelnen  Stellen  fo? 
wohl  auf  feine  frühere  hersMftagegebene  Zifferreph- 
nang>  als  auf  feine  Bucbftabaorec^pung  und  nieder^ 
Algebra,  wie  denn  die  vorjiiig^nde  Scnrift  mit  dau 
eben  genannten »  fo  wie  mit  fetner  ebenen  und  fphä* 
rifchen  'l'rigpnometrie»  eio^Owzea  ausmacht.     Es 
ift  nicht  zu  zweifeln,    dafs  der  Vf.  auf  diete  Weife 
feine  AbGdtit  recht  /gut  erraicban  wjrd.^      £k  follte 
nämlich  erftens' gegenwirtige  Schrift  io  Biofieht  auf' 
reine  QoQmettle  ^diejenige  Vcdlftändii^tthabMf  welr 
,Erg4tt9MngMätt€r  %wr  4*  L»  2l  igtV 
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che  einmal  die  Natur  und  der  nöthwehdige  Zufam-. 
jli^nliang  der' abzuhandelnden  Oegenftände,  um  eitr 
iii  (ich  begründetes  und  gefchloffenes  Ganzes  aiis^U'^ 
inapbent  —  und  dann  der  Unijiand  erfordert,' dd[s' 
ijdfn  die^tjeometrie  auf  Geodfifie»  Trigonometrie^  dleP 
Theorie  der  Kegelfchnitte  und  befonders  auf  Phy«- 
(kit  ^  foU' anwenden  könpen',  dafs  man  nicht  nöthij  * 
hat  in  den  genannten  Wiffenfchaften  Sätze  mit  ihreü. 
Beweifen«  zur  niedern  Geometrie  gehörig;  eigens  tiaf- 
auführen.  Zweytens  foUtQ  diefe  Schrift  eine  gne* 
aauere  Anleitung  zur  Geoidäfie  enthalten,  als  man  m 
den  Lehrbüchern  der  reinen  .Geometrie  findet.  £s 
fbUten  aber  hierdurch  keinesweees.die  ausführlichen 
Schriften  über.  Oeodafie»  f^ntbenrlich  gemacht,  for- 
dern nur  die  nQthwendiglGten  Kei^ntDiue  der  praktir 
fchen  Geometrie,  nach  dem  Grade  ihrer  gegenwärtig 

en  Vollkommenheit,-  deutlich  dargeftw(  worden. 

>er  yf.  verdankt  diefe  Veirbindungsmethode  leiaem 
würdigen  Lehrer  Tren^el.^,  Drittens  war  der  Vf.  nun 
auch  in  diefer  Sf:hrift  beihüht,  die  Erfinduhgs- und 
Urtheilskraft  feiner. Zuhörer  zu  üben,  und  defshal^ 
gab  er  dem  Buche  die  Einricbtung,  dafs  fowohl  dettt 
mündlichen  Vortrage  npch  Manches .  beyzufög[en 
übrf^  bliebe,  als  auch  die  Sokratifche  Methode  er^ 
forderlichen  Falls,  angewandt  wecden  Jcdune^:  rQiff 
Ge^enftände  felbft  hat  der  Vf.  in  folgender  Ordnung 
a'bgebandelt:  Einlaituiq^;  Ej2kläl*iftn|y i^ »'  Axiom^  j^ 
Von  den  Linien.  2.  Vx>n  den  Dreyecken.  ^^  Von  den 
ParalleJllnien  und  Vierecken.  Uenilteol  Euklid« 
Crundfatz  führt  der  Vf.  hier  als^'^nen  LehvfiitK  aol^ 
.thut  aber  im  Beweis^  nür^fo  viel  dar,  dafs  zweygei^ 
rade  Linien,  die  auf  einer  dritten  zwey  innere  vi^Ar 
kel  <  180^  machen,  converglren  ^ ^  dalsifiraiiclk 
einmal  wirklich  ^2i/amm^l^o/^/^,  wird  durolt  dtefeji 
Beweis  nicht  dargethan,  und  gleiclfwohl  Ift'^s  eigenl^ 
lieh  das,  was  zu  beweifeü  ift.  4.  Vofh  Kreife  und  de4 
in  und  um  ihn  befchriebenen  Vieieeken«  V90  äuoh 
die  Renaldiuifche  Aufffabe  mit  vorgetragen  wird^-abet 
auch  nicht  vergelten  ilt,  dafs  rein  geometrifdi^tdLä. 
clurch  Zirkel  und.  Lineal,  nur  das  Drey-  Vier-«nd 
Fünfeck  nebft  ihren  vielfachen  conftruirt  ymritm 
können.  5.Vpi|  den  ähnlichen  Figuren  unddetoVnv- 
hältaiflen  ihrer  Linien.  Gelegenueh  auchjromPmr-  ' 
portionalzirkel  und  deflen  Genrauchej  daMleioheii 
auch  vom  Nonius  oder  Vemier;  von  Wdrdaokndiel 
uüd  ahalteh«n  Werkzeugen.  6«  Von  derAnaiiiiffmif 
^     H  '  '•*  |«*f 
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gegebener  Figuren ;  von  den  Kreisqoadratar,  auch  vqnr 
Hufstafeln:  ron  der  Lunula  Hippocratis.  Bey  jedem 
vom  diefen  Abfcimittta  Ift  das  dahiirgeh5rigeaus;der  - 
Ffekfmefskunft  beygcbracht  und  bey  diefcr  Gelegen- < 
beit  aucb  gelebt!  worden ,  wie  man  eine  Mitta^sunie 
aehtund  die  Abweichung  der  Magnetnadel  bertimmtir 
da  hiervon  Uie  Oriei^tiruog  eines  Riflef  abhängt. 
Endlich  auch  vom  geradliÄigten  Jranspörteiir  und^ 
Mayers  Recipiangel.  Von  der  Stereometrie,  i.  Von 
der  Lage  der  geraden  Linien  siegen  ebne  Flächen  und 
den  ebnen  Flachen  gegen  einander.  a.  Von  der 
Gleichheit  und  den  Verhältniffen  geometrifcherKör- 

£er.  3.  Von  der  AusmelTung  der'lCörne'r,  "wo  die 
lambertrcfae  Regel  fQr  das  Vifiren  der  räffer  mit«- 
tl^eilt,  erläutert  und  mit  andern,  nicht  fo  zuverialfi- 
gen  Regeln,  verglichen  wird.  4.  Von  der  Kubatur 
er  Körper  und  ihrer  Verwandlung  in  einander.  Das 


da<irt  eSf  wie  berjaii^ern  Geleeenheiten,  gar  nicht 
ndthig,  denSat«  u>9wie  es  der  VF«  thut»  auszudrücken« 


einzige  was  dem  Reo.  in  des  Vf.  Vortrage  etwas  an- 
ftofsig  gewefen  ift»  betrifft  den  LchrfatZj  den  erS,; 
12.  folgcndermafscn  aufftellt:  „Der  unendlich  viel» 
fte  Theil  einer  endlichen  Linie  ift  kein  Fheil  von 
ihr ,  Tondern  ein  Punct.  *'  Beweis:  „  Da  .jeder  Theil 
einer  Linie  wieder  eine  Linie  ift,  aus  dpr  Wiederho- 
lung aber  deffelben  Thcils  die  ausgedehnte  Ordrsa 
erzeugt,  gedacht  werden^mufs,  fo  müfste  der  unend- 
lich Reifte  Theil  einer  endlichen  Linie,  der  wieder 
eine  Linie  feyn  Tollte,  ein  folchter  Theil  der  Linie  {evn 
durch  deffen  unendliche  Wiederholung  die  endliche 
Linie  erzeugt  würde',  welches  widersprechend  ift.* 
— ^  D?  aber  nach  dem  Vf.  felbft,  der  geometrifche 
Punct ;iur  Grenze^  nicht  Theil  der  Linie  ift,  fo  kaiift 
aiiqh  ein  poch  fo  kleiner  Theil  kein  Punct  feynv  Es 
iiett  ferner  auch  darinri  In  des  Vf.  Worten  ein  Wi- 
derlpruch,  dafe  Theil  nicht  Theil  feyn  foU  — ;  darin 
findet  hingegen  der  Rec.  keinen  Widerfpruch^  dafs 
ein  unendlich  vielfter  Theil  von  Etwas,  würde  tin- 
endlich  vielmal  genoromeöi  jenes  Endliche  aufs  Neue 

hervorbringt-    Den»  fo>  wie  ^X  ^c  »=  a,   fo  wird 

auch  »  X  »  **  ^  *^"^     ^  Zufiitze  fagt  der  Vf. 

-Alfo-ift  der  unendlich  vielfte  TheileineV  Kreislinie 
ein  Bogen,  der  mit  feiner  Sehne  einerley  ift,  d.  i. 
ein  Punct ,  welcher  mit  der  Sehne  zufammen  fallt  . 
-^  der  Rec.  bemerkt  hier,  dafs,  fo  lange  man  noch 
Boeea  Jind  Sehne  unterfcheidet,, (welches  durch  die 
«ebraocbti^n  Worte  wirklich  ßcrchieht.)  mau  aucli 
Seine  ei»cntliche  Identität  zwifchen  ihnen  behaupten 
könne.  Gao»  was  anders  wäre  es,  wenn  man  fag- 
.tei  bey  einem  unendlich  vielften  Theil  ejncr  Kreisli- 
-B&e  vöcd  diefer  Bogen  von  feiner  Sehne  um  weniger 
jüiiQdfe'noch  angebliche  Gröfse  urfterfchieden  feyn; 
maivvord  alfobpidcfOf  einerley  Afl7/i?«  künnen,ohue 
^dfaM^eo  zu  fagen,  dafs  fie  einerify/zzrf.  Es  wird 
taU  di&em  jS^tze  befpnders  in  der  Stereometrie  Ge- 
-biibebgemacht,  wo  zu  zeigen  ift,  Jafs  jeder  uneiid- 
üch  »fcbwäle  Streif  einer  Kugelfläche  als  ein  Rechb 
«AfianziifebllD  ift,  deffen  eine  Seite  aus  dem  gröfsr 
Seii'^Knsdikr^&i  Mn(l  die  andre  aus  dem  fenkrechtcn 
•iyi%ande  beider  öreiazcn  diefes  Streifs  beitch^;  und 


St.  p£T£RSBuao,  gedr.  b.  Drechsler:  Das  Rei/eba- 
ronieter  des  Or.  L.  Pansner.  igog.  26  S*  gr.  g« 
mit  I  Kupjfert. 

Ein  Reifebarometer  das  allen  HrfordernilTen  voll- 
kommen entfpräche,  war  bisher  immer  noch  eim? 
nicht  ganz  gefofte  Aufgabe.  Der  Vf.  hat  die  Verbefi'e-' 
.run^  io  weit  getrieben,  dafs  wenig  mehr  zu  wüni'chea 
ttbfig  iflelben  dorfter.  Ausrdem  Berichte  von  dem 
feinigen  .und  aus  deffen  PrQfung  durch  einen,  mehr 
als  zweyjährigen  taglichen  O^braabh  auf  einer  fehr 
b^fchwedichen  Reife  von  mehreren  taufend  Werften 
erglebt  fich,  dafs  es  0  ^  j®^®  Weife  und  in  jeder 
Lage  transportirt  werden  kann,  ohne  dafs  es  Ver- 
dorben ^Iwird;  7)  dafs  man  es  bey  vorzunehmenden 
Beobachtungen  leicht  und  gefchitiad  aufitellen ,  fo 
wie  nach  Beendigung  derfelben  jViit .  gleicher  Behen- 
digkeit wieder  einpacken 'kann*  3)  Dafs  fich  die  Be- 
obachtungen mit  gehöriger  Schärfer  dnftellen  laffen. 
.4)  Dafs  bey  einer  zufälligen  Befchädigung  wegen  fei- 
nes eihßichen  Baues,  der  Fehler  leicnt  zu  entdecken 
und  ZK  Verbeffern  ift.  Die  einzige  Ün Vollkommen- 
heit, welche  der  Vf.  bis  jetzt  daran  entdecken  konn- 
te, Jft,  dafs  der  kurze'Schenkel  durch  das  Qu  eck  fil- 
beroxvd,  welches  durch  das  Schnttehi  in  der  Bftchfe 
cntftcrit,  verunreinigt  wird.  Er  fchiägt  defshalb  vor, 
nach  dem  Gebrauche  von  einigen/ Monaten,  das  Bi- 
romotcr  vom  ßrete  abzunehmen,  die  hölzerne  Bflchfe 
ahzufchieben  und  das  Oxyd  aus  der  Glaisröhre  durch 
eineh  mit  Baumwolle  umwickelten  Eifendraht,  abzu« 
vdfchcn.  Der  Vf.  hat  eine'fo  ausführliche  und  deut- 
liche Befchreibung  von  diefem  Werkzeuge  geliefert, 
auchdiefelbe  mitio  vielen  Abbildungen  im  Ganzen  utai 
Einzelnen  verfehen,  dafs  es  jeder  Könftler  leicht  nach 
.allen  Erforderniffen  wird  verfertigen  können.  Ohne 
Zuziehung  der  Figuren  läfst  fich  etwa  folgendes  vcr- 
ftänrHich.  davon  darfteilen:  Es  fiehörf' überhaupt  zu 
den  Heberbarometern,  zeichnet  ijch  aber  vornehmlich 
in  folgenden  Stnbkeh  vor  andern  aus:  i)durchdasGe- 
äfsi  nnttelft  deffen  das  Queckfilber  in  beiden  Scken- 
kefn  verbunden  wird.  Diefes  ift  von  Eifcn,  hat  ei- 
n^nelaftifchen  Bodan  und  eine  mit  zwey  Schrauben- 
muttern verfehene  Bedeckung.  %)  Durch  eine  höl- 
zerne ßf^chfe,  die  auf  den  kurzen  Schenkel  gefcho- 
ben  wird  und  beftilnmt  ift,  das  Queckfilber  aufzube- 
wahren,'  welchem  in  diefen  Schenkel  nachgegoffen» 
oder  aus  demfelben  wieder  in  jenes Behaltnils  gefüllt 
wird.  Der  elaftifehe  Boden  des  Gefäfses  heftent  aus 
chiem  Beutel,  der  au.Vzwey  Ober  einander  lie^^endea 
Scheiben,  eine  das  Rindsblafe  und  die  andere  aus 
ßücksicder  zufariiinongcretzt  ift.  Mtttelft  einer  vom 
Vf.  befchriebenen  tinfral:>^ebildeten  Vorrichtung  läist 
fich  ein  folcher  Beutel  leicht  verfertigen.  Um  dea 
.untern  Theil* dtffelben  aufwärts  "Zu  drucken  und  nach 
Erfordernifs\vfeder'hcrabzi>laffen,  if^- eine  Art  von 
SteUfchraube  angebracht.  Bey  der  Z&fammenfet2ung 
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des  Inftmtneiits  Mbft  wird  eliit  3f  frättaöfifohb  Zoll 
lange,  <obe&  me.  gfeiv^bi>lich ,  xttgufchmolsene  irad^ 
zwev  Lioiea  weite  Gla9röbre  nach,  deto  Fallen  und 
Ausicochen  in  eilie  eiferne  Hülfe  "fo  gekittet,  dafs  das 
untere  oüfene  finde  MBrii*  zwey  ZoS  aus  ihr  het'Vjoir* 
ragt,  wo  man  .«b^r  ein  paaü  läoieti  unter  der  Steile^ 
\Yo  fie  ans  der  Hülfe > tritt»  iQiii^<tarten:£inCcrhnitt 
mit  einer  Feile  macht,,  damit  fie.  fpaterbin  b}er«ftbge« 
brochen  werdeti  kann»    Ucn*fie,  bey«]dar  Zufdminea- 
zieboog  dei  £ifeB6  in  -^r  Käke^  v6r  df)m  Zerbrochen 
zu  fiebern,  wird  eiqc  tnit  Fifcbleim  geträrlktd.dütaoe 
Korkfcheiö^  um  diefelba  gelegt  vod  init  «einem  £tfi*' 
nen  (eid^aeoi  Fadto  ^mwtckfiJI.    Voretft'  wird'  ntin 
die  für  dBen  karten  ScheiEikel  befftiMmte  und  aitf  ahn? 
liehe  Art  iu  eine  H&Ife  gQkittet49  Röhre  in  4kni0e**' 
ekel  eiDgefcfaranht  und  danp  :gefcbic9iVetftgleiohi8! 
mit  der^iTDrin  fich;dieiiaro8n^AQrcöhi:iS;bib6nckt;  yem 
Itebtßch  alles  in  umgekqlu-'ter  Lage  fa^^aEs  der  Bo* 
(fea  zo  oberft  ift,  datnii  daH"Qiiccbfifber'Trtcht  aus; 
der  Hülire  fliefse*      Die  Scliräifbfen gange  beftreicht, 
man  rnit  einer  Mlfchung  ^kifS  'Wachs,  und  TJ'erpentin/ 
um  &e  für  da^  Qucckm^er  uxidurchclringlicb  7u  ina* 
ch?n.      Nun  giefst  m^in^lCüsi  jetzt  aoch  ^ev/Bbfiea 
[eldt;  fo  viel  Qu.eckfilbe» iji  das,  eiferne. Qef als  als 
hineingehen  wUl,  und  bricht  (odann'diircb.eiiieii  Sei*' 
tt^fldrack  da«  hervorftehehde  Stückbben  GlÄsröhr^ 
ab,  nimmt  die  Glas fplitter  vorrt^QueckfilberJiInweg,. 
biftrerclit  den  tVandde?  Gefafs^s  mit  d,er  Mifchung 
aus  Wachs  uridX^rpanCn  und  befefti^t  l^ernach  den 
e.'artifchen  Boden  durch  ^inei^  Ring  \ind*S'cVauben^ 
mlttelft  eio^r  betchriebenen  y6rrichtungj>  am  öefäfse. 
Weil  letzt,    4er  gänzlichen.  Anfüllun^  ung^aöhtet,* 
r.och  etwas  JjVth  im  eifernfti  Gef^fsW  hiif  befindlich 
(eyn  w'inU^xuui&jmaa  das  Ganze  fo  behutlam  umwen- 
((ea ,  dab  diefe  Luft  nicht  ki  deJd  tbilgen  Sch^fikcij 
iunderftift  denkttfsen  tt^*i»  kahö, -wo  fi«  in^.Kreye 
entweicbt.  Statt  ihrer  \|^ifd  denri^Joch  etwate  Qtieck-' 
ftiber  «adigefüllt.     DieH&lfe  ftirdisa  kurzefi  Schen- 
kel ift  zum  Verfchliefsen  des  GefrtfoeV  und  zur  Peft- 
haltung   des  Queckfilbefs   it^  dentfelbeh  mit  einrtm 
kleinen  elf  erneu  Hahne  verfehen.      "Ein  gröfswer 
Hab  n  von  Bnchsbautfibolt&  auf  .doppelte  Art «  ^ie^did 
WechfcUÄbne,  durchbohrt,  ift  in  der  Büchfe  ange- 
braclitn    Wie  itMt  aun  audh^das  Barometer  am  Brete 
^abriagty  es  mit  der  Scs^le  fcrfieht  uncj  z^im  Tr^s- 
port  eiiwicljte^,  befchreibt  der  VK  ebenfalls  eenau, 
fo  wie  er  auch  die  ßehaudlung  cleflelben  auf  nelfen 
und  die  V«rfichteip  bym  Beobachten  ^  nicht  unbe- 
rührt läfst.    'Die  Hauplfache  ift  hier  die  genaup  Be- 
richtigang  des  r^^iVe^.      £s  wird  nämlich  nacfi  dem 
Oeffnen   des  kleinen  Hahns  das  aus  ctem  GefaTse  in 
iie  kurze  R^hlre  Ijetr^tea«  Qaepkßlber  jiicht  ieitht 
it^it  dem' NulJbiincte  def^6icmle  in  ^^l'i^i^  w^grochtcn 
Uiiie  (eya*    Aiap  mufs  zo-  dem  Ende  die  Steilfalirau- 
bcttuter  d«TU  3eut«l -^  lange  drehen*  bis  dei?  ver- 
l^ftfXt  Stand  erfcheint.     ßräöhte^inan  aber  der  flärk- 
iteii  Pi^Ittjig  Ungeachtet ,  d*is,  Oueakfdber  »nicht  bis 
an  den  Nttllpunctjfo  dreht  mau  clp|i^la|v>1<ißr  hölzer- 
nen Bdclire  und  iäfst  das  erforderlicbeQneckCillier  aus 
dcrfelbea  ia  die  Glasröhre  herabtröprtclu.   'iitf^l^^ 


glaiibtvdafs  er  durch  de»  Vernkr^iäH&hederQneclc-** 
«  fiberfäule  bis  anfHitiidartt heile» eixarliinleichirf  an*' 
»eben  könne«  Be^^ni' Wi«derelnpacken  läfst  man  erft«, 
Höhiioch etwas  <^«€k£lb64r  ans  «le^BAchfe  iaaüie  .Glas* 
rdhhii  laufen, *n«i>gt  den«i'das  Barome^r  ein  wenig,, 
damit  Riöfare  und  XrelS^sf  gan%  mit  Qne^filber  ange«: 
fall»  werden ,  febranbt  d^fsbalb  au^dte  SteDfcbrau«; 
be  iqieder'ttnd'ärebtzftkfi^t^deii  eiferneaHabp  fo,r 
^dafs-das'Gefäfs'verfcbloff^ntwird.  .Data  hi^der  VC 
keine  befoudtere  ytnt'icbtltng  *an^achte,    wdduncb 
'  das  ZerfpTffigeit'  der  Köhre,  bey  einer; Ausdehnung 
des  Queckrdbers'itt  disf  H^ze^  verbQtfaet  wird/  war 
^^fal  wegen  des  ehnfüfchen  Bodens  itarnötbi^.    Naek« 
Verfobliefstni^  %les  eiferneu  Hahns  legt  n^an  das.Inr« 
ftrument  gan%  horizontal  >  und  dreht  den  hölzernen/ 
Hahiü  deriBachfe  'fd,^dafs'  das  int  kurven  ScfaenkelT 
befindli^obe  QuecdCfilberHbey  fjmwendung  des  Iiiftr»?^ 
menis  tn  ^die  Bdchfe  flie&en  kann,,  die   mau  deaOL 
mittfeibftilkrels  Hahns  ebenfalis'verfchiiefst.' Auf  Kei-t 
fen  ift  esigtii,i«iiaim4das  Inftrumem  iu  eibea-^ventica-^ 
len't^deretMniJ^  Tebrägen  ii.age  mit  oberwartd^elGehi:-' 
u^m'Bodea,  ffehatcbaiwird.^  ^       .r^ 

(  Las»iBtG>  b.  Ttelfeiier  ditfs  r  Kur9e9  vnd  leiohtesMe*- 
"  '*  zlanbudk  für  Anf^iger ,  wie  auch  für .  Bärger  - 
^'''.und  Läru^hknlenrXon'Joh.  Philipp  Schelldnberg* 
M'j.Theileu.  Dritte  verbefierte  und  vermehotal 
f    •  Atinage.  igic.  599  S.  8«    (\  'JThlr.  g  Gr.)  i  t-  11 

'  Daijie  beiden  erfreu  Aofhig^Q  diefer 'Sokrift  ifk 
deir  A.<L.  Z«  noch  nidht  recenfurt  worden  fiU  >:  fo-. 
wbllen  wir  das  Zurückgebliebene  hier  nacbholeu* 
Ider  ¥f.  hat  die  ihm  früher  gcmaeh tön. Bemerkuuge». 
treidich  «benutzt  nnd«  wichtige  VerbeOevungefn  ang'e« 
hFacht./  Sil  hotte  er  »früher  dteDednial^Briiahrecb«- 
ttung  erft  im  dritten  >l?heile  varhetiagen)  hier  dbe^ 
for^r  üe  fogleich  auf  die  gemeioe  Bruehreehnuuffi^  wo' 
auübibre  Anwendung  bc^  der  gleich  darauf  fdgeo^ 
den  Regel  Detri  öftei-ts  geafdgt  ift.  Eine  kurze  An-> 
weifung  zur  Buchftaben-Recbenkunft»  di6.aher  jsur 
die  vier  Rechnungearten  enthäk^  hat  der  Vf.. in  elfte a 
Auhang frebracfat, usf^achtet ifamwar gevatben  wdr^ 
'  den,  den  Anfane  des  igauien  Buchs  damit  zu  maeheaJ^ 
Seine  Gründe  des:  Ge^eutheilsf^findet  derHec..  be]^ 
dam  Vittu  deriviorliegenden  SdbTift  nicht  uuerhebliehy^ 
Kleioefe.yeränderubgen  betreffeu  meiftens  die>Sm 
kläcüng  des  Verfahrens  und  eiuiee'Verm^rang  deti 
Uebungisbeylpiele.  '.  •  Eine  befbriddrie  ^Frendb  äuisefti 
der' Vf.  darüber,'  xbfs.  das  Publikum  ti>»riI(BÖner  At-t 
4ee  Glieclerftelion^bey  der  PiiopOFiiOnareeltnttbg^EiK 
friedeoffewefenit  Diefe  war  wohl  Von  &etk  Saebkun^ 
d/^en  ;Tbeile  'des  Publikums  hSbht  anders  au:  erwac^ 
eeu,  uod.der  Vf.  hat  darin  unziähMche  Mathemati- 
•ker  %u^brgäbgern>  nänilich  mit  deri  beiden  gleich-^ 
artigen  Giiederu .des. Satzes  den  Anfang  v.tt  machend 
Wenn  aber -der  Vf.  einen  Vortheil  d^von  in  dem  Um* 
jrtancie.fucbt»  cMk  fieb'  nüä  der  Ekpoheut^  des.Vsff 
bältniffe^  leicht  beftimmen,    und  durch  eine  Multi- 

**pifcailou"der  diitie»  Giüedes  nut  deadÜbeA>  die  ge* 

fuekt# 


^  ^ 


*. 


^^ 


EROÄNZüNGSP£.ÄTT^EÄ;:Nlim.L  8-    JANUAR     igii 


fuehte  Vierte  Zatl  deicht  fiMil>Mi;la(rey(d:vrirct  fich  di«-< 
fer  wohl  n«r  fdti^  zmgeo :  cboo*  we^clemExponerttrt 
nidht  darcb  eineZ^bl  uod  diureh  eine  laichte  Divifioo.. 
rfarzdCtaQjBii  i(t»  wird  das  g^wdboUoUe  V<i}fahrea  weit 
bequemes  feja<i    Einen  bedeiU^dftroiV^rtheil  aber  ^ 
gewährt. diefe  StelkiHg  ia  d^iv  Fällen  t  r  we  nuui  fonrt 
eine  Terkehrte  Heget  Oetri:a9zuweiid^i  hat,  wovon ^ 
aucb  ddr  Vf..  GebraiftC>  -  liwchte.     Der  Vortiragi  ift 
überha&Pt  durch  die  gaaze:SebrJ{t  febr  deutlicb  t»od 

Sttndlicli  ojnie  weütfchweifig  zti  f^n.  .  Em  auf  merk- 
,  tiec  Le&r  wird  ohne  yreitere  Atileiti|»t  dem  Vt 
duccK  alle  Abfehaitle  {eicbt  foJgeiBf  «md.fich  befoa- 
clar$  weg^i  dier  .4lien|hatben  gegelwneo  Beyfpiele  int* 
ndkt  za  fiiideflLWiileh»  zumal  da  diefe  Qeyfpjäle  nät 
ii^eier  Sorgfalt  »wählt  fiocL.-  Eigentliebe  «lattheaMfr. 
UM  Beiweife  find  zwar  far  dife  VerEahruogsarteii  wicht 

Sebdbv  aber  es. find  d<iah  die^  eingeben  Onüldfät^i 
welchen  fie  beruhea»  mit  eingewebt  worden.  Wer 
«ui  Frewid . vien  Rechjmngsvortbeileil  ift,.findet'hier 
eiiieii  «^efate.Vorratb»  viele  und  eher  fe  kOnftUch. 
und  iftt^fakettAnzdbdfl^Qn)  dals  es.  sieht  rathfam  feyn 
dürfte,  das  Oedäcbtnifs  daoift,*9«iiefob9qran.^    Voa 
den  drej  Tbeileii,  in  welchen   das  Werk  zerfallt, 
enthalt  aer  Ifte  die  Numeration,  die  vier  Aechnungs- 
vtttnj  ih'gtöck  «odriiiiglAdh'helUftilteD'ZalileKi.in 
geBuainen  und  DeoimalBraebeo  mit  einigibn  VorAbiin- 
seo»v  Dez  Ute  fbe  Lehre  von  den  Vernältniflen.und 
Bno^loctiMiekr^  mit  Aäwendi^ng  amf  die  einfache  ge- 
rade  u4d<veskebrte  Aegi^  Oetri^  Jiebit  .rermifdiiten 
Uebungsexempeln.    t)er  lilte  die  Regel  de  Quinquet 
tfiirdli%tbn[iindiiidirdcteli.Verhalt«il[bd.    Diedet- 
ten  ceehibttngft  fowobl  gerade  als  n  mgekebst .    Dit  0%r 
CaiÜchaftsrechnOnc^mit  d^rVermirohünffs-aiod  Falfi- 
Mebntutg;    Im  Annance  anfser  den  Rectinungsarten 
jnh  £hto£ftaben»eitoh.  Aufiziehong.der  Quadrat-  und 
KubikwvrzU,»'  wo  M^leioh  einiger  Gebrauch  von  der 
BnchffeaienrlleohenKnnrt  gentaoht.ift.      Am  Ende 
kehen  die  Reftiltate  oder  Facits  von  iammtlichen  Ue« 
hnngsexempein.    Der  Vf.  'hat  feinen  Unterricht  dstr 
dufcn  erleichtert,. dau  er  mehrere  Hollitafeki» mit^ 
getheiit  hat;  z.  B.  Münz-^Oewicht  -  Mafstafeln  und 
awsr  ^bey  de^  Manzen,  fowohl  nach  Thalern,  GreU 
fchen  und  ffennicen»  als  nacb.f|«Ueir  und  Kreuaern* 
4i^  vMe  naoh  Franken^iiftd  Centimen.    Zur  Erleich« 
l^nog  dtr«ttf-  jmd<abffeeigendenhReductionen  th^It 
der  Vf.  eiae  Pfenningiitabelle  oder  ein  ^olüs  Ein* 
flialeins  nyt#:Melcbeadäe  Zahl  der  Pfennige  an^bt, 
die  in  1 1tt8.e4  Gro.feh«i  enthalten  find«    Ebenio  ei»' 
jtteGrofohentabelle.Äir  die  Zahl  der  Orofch^n,  nUe  in 
f  iAs  »4  Xhidelr  enthalten  find.r:.fier  dnzige- kleine 
Varfmla^  den-  der  ftee«^  im  guuen*  Bnche  beiMrkt  hat^ 
findet  fiob  herf.  der  Subtraction  der  uegleidi  benann- 
ten Zahlen  f  und  zwaf  beytdor  Aufgabe:  Wi^  das  Al- 
ter eines -Menfchen  zu  berechnen  .^;  hier  wird«tt* 
ter  andern  die  Regel  (dfe  wir  auch  anderwfi^s  fo'gd* 
fttnden  haben)  gegeben,  dals  der  Monat,  den  nian 
etwa  borgen  müue,flbr  fo  viel  Tage  zu  reehnenft^,jds 
der  letzter  von  den  im  Minuencl  fteienden  Monaton 


* 

Toge^hab^'  ^So^  ftthea  .z^  B.  im  Mfnntad  des  vom 
V6»gegc^etien'E»empels:  «igof  Jahre-  3  Mon.  (  Tage 
und  im  Subtrahend,       '    1767  Jahre  4  Mon  S/iTage,  _ 
da  nun  der  drifte  «Monat  der  März  ^t  und  3«  Tage 
hat,,  fo  Goli  der  zu  borgende  Monat  fflr  3 1  Tage  eerech- 
net  werden.  DiefeRi^  iftaberfnicht  richtig,  iondern  * 
.  man  mufs  den:igeboKten  Monat  alleniai.  fo  viel  Tage  ^ 
r^bcin,  als  derjeiiigeltat,*in  welchen  der  Qeburuttrg^ 
fallt.    Diefbs  efgirtrt  fich  am  deotliehften  aits  folgen«' 
der  VorftettuDtf :  Gefetzt  es  wäre  Jemand  t^io^den 

ir.  Jan.  Abend«  11  Dhr  geboren  und  in  demfelben* 
ihre  am  f.  :Mirzt Abends  11  Uhr  wieder  geftorben, 
fo'hat  dlefesiKlndviin  l^uar  r 'Stande",  akdann  den. 

Sanzen  Monat  •  Febeuar  und  im  März  ^3  Stunden 
urfchlebt ;  alfe^  1  Monat  und  i  Tag.  ^  Setzt  man  die^ 
fea  Exempat gehörig  an,  fo  wird  der  Minuend 
igö9  Jahr  e >mnnl  o  Tage  23  St.  und  dbr  Subtrahend 
ft09  —  b.  -*■»  '    gp  ~   '»3  — 

Keft  1  Monat  1  lag  oSt.  Verfährt  man  näm- 
lich nach  des  Rec.  Bemerkung»  fo  kommt  richtig 
t  Monat  I  Tag  heraus.  Wenn  man  liingegen  nach 
des  VJF»  Kegel  rechnen'  mid  den  geborgten  Monat, 

Sreil  er  der  zweyte  ift,  i%  Tbge  geben  woilte|(b  wnr- 
e'nidfi  i^von  98  gar  nicht  abziehen  können.  Ein 
alndres'Beyfpiel,'  \vo  d((c  Gebürtst^ig  in  den  Februar 
fiLlIti  erläutert  diele  Sache  ebenfalls  lebrtfut.  Es 
Dsy  ein  iUnd  g^bor^n  igio  den  28-  Febr.  Abends  11 
Utir  und  geftorben  in  demfelben  Jahre  den  i.  April 
Abends  11. Uhr,  fö  tut  es  im  Februar  t  Stunde  und 
ihi  April  23  Standen  und  zugleich  den  gatozen  Mo- 
nat März,  alfo  wieder  \  ^Monat  und  i  Tag  gelebt ^ 
alfo  ;809  Jahr  jj  Won.  o  Tage  23  St^ 

;l809r—      I    —    2?     —      23  — 

ffiebt  nach  Reo.  Regel  1  Mon.  1  lag  —  — 
Hingegen  nach  dea  Vf.  Aa^gni^  w>  dei:;geborgte  Mo« 
mat  au  3t  Tagen  {tX»  März)  gerechnet  wierden  möfs^ 
te,  wäre  das  Alter  r  Monat  4 /Page.  Viele»  felbft 
Clausberg  in  feiner  dfcmonftrativen  Rechenkunft,  hal- 
ben diefen  Umftand  gar  moht  berührt  •  in  Vohgts 
Grnndlehren  der  reinen  Mathematik,  aber  findet  ach 
&  fio-  f  98»  <Ue  richtige  Vocfohrifk. 
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OiESdsir,  b.  Heyer :  Lehrbuch  der  chrißlichen  JCr» 
chengefihichte  3  von  Dr.  Johann  Srn/t  Chrifiian 
Schmidt.  Zweyte  völlig  umgearbeitete 'Ausgabe. 
1808.  XVI  n.  417  S.  9.  ^i  'fhlr.  16  Gr.)  (Siehe 
d.  Ree.  A.  L.  Z.  igoi.  Nr.  26a.) 

#  - 
NuRKtsiiG,  b.  Sohmidmer :  Dr.  Karl  Auguß  BUcho/^ 
Könid.  verpflichteter  t>eometer  zu  Färtii,  kurzer 
Lehrbesriff  kosmolwm^ch  -  und  antkropologifcher 
'  Wijfenjth^ten  ßw  Se  Jugend.  Dritte  verbefferte 
und  vermehrte  Auflage.  iSog.  XVI  u.  144  S.  <• 
mit  4  Knfern.  (16  Gr. )  (Siehe  d;  Rec.  A.  L.  Z. 
179a.  Nr.  79.) 
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STATJ16TIK,      . 

Leimio,  im  loduftrie-Compt.  b*BiiumgSrtn6r::Ar 
^  bildung  und  Befchreibung  der  ßdwefi  -  und  öfir 
liehen  Weiuien^  Illyrer  undStaverij  nach  dereii 
Ausbreitung  7on  dem  adtiatifcheo  Meere  bis  a^ 
'  dem  Ponto  (a*  den  Pontus)  i^r^  ^Sitten,  Gebräi*- 
che,  Gewerbe,  Hartdtbierung^  Religion  u^  (.'w«« 
nach  einer  zehnjähricen  Rei^e  ,«nd  vierzehnjälir 
rjgen  Aufenthalt  in  )enen  Oegenden,* von.Wac- 
fjuet ^Doct^t  Bergrath  und  ProrT,  Mitgüed  mehre- 
rer gelehrten  Gefeliröh.  Erßen  Thells  2tes  Hw 
55  —  94  S.  mit  7  Kupfertafeln.  3tes  H.  95  —  142 
S.  mit  7  Kupfer t.  4tes  H.  143  --*  196  S.  mit  8  Ktr 
pfert.  5tes  il*  197 -«246  S,.  nut  5  Kupfert.  4> 

Ijer  erfta  Heft  diefer  feit  dem  lahre  tRot.  crfchei* 
•"•^  füt^Aitn  Scheid  ük  von  einem  andern  ReEcciiCen" 
ten  in  der  A.  L.  Z.  i^oa.  Nro.  34t.  aufzeigt:  dei^ 
gegenwärtige  Eecenfent  Tfird  ziierft  fien  Inhalt  der 
ilbrigen  Hefte  kriiifch  durchgehen ,  und  dahri  alige^^ 
meine  fiemerkuwea  über  das'^gdti^d  Werk  beyfügeni 
2te%  Heft.  Fortfetzung  der  Wenden  {Slövenzi); 
IV.UieZhiifchen  im  mittögigen  itrain,  diederVfi 
f  ör  die  alten  Japider  oder  Japöder  wohl  mit  Ünreeh« 
erklärt,-  UnterabtheilUngen  derfelben  find  die  Kra* 
fhauze  (die  Bewohner  des  Karftes)  und  die  Piuzhene 
(^der  die  Anwohner  des  kleinen  Fluffes  Poyk.)  Sie 
find  kralneriCehe  Sloven^en  >  mit  croatif&h&m  Qebldt 
Terxniicht'.  Ihre  lud  uftrie  fowöhl  bejm  FuhrwdTeo^  als 
bey  ihnam  Fclfen-  Acker-  und  Weinbau  Ift  berahmt. 
Ihren  meift  fchlechten-Wein  verkaufen  (le'ateEffig« 
Da  der  Ackevbau  nicht'  hinreicht ,  fo  laben  fie  meilt 
von  Ziegen  un^  Schaffen.  Ihre  Gefchicklichkeit  im 
Steinfchleudern  ift  berherkeflswferth»  Woher  der 
Provinzialname  Zhitfchea  kommt,  fagtuns  der  Vf. 
laicht.  ~  V.  Unterländer;  Dohnzer\  die  Urtterkral- 
ner,  find  eigentlich  Kraiuer,  die  nur  ihren  Nämeii 
von  der  Abdachung  ihres  Landftrlchs  entlehnt'  ha- 
ben. Sie  treiben  den  Weinbau  und  fäen  nur  wenig 
Htiidekorn.  Die  Verfertigung  von  HoIzv^ären^''i3as 
Fuhrwelen  mit  Packroffen,  die  Erzeugung  von  etwas 
Hanf  undFlachs'find  die  andern  Nahrungszweige  des 
Landes.  Der  Dolenz  ift  fauler  als  der  Oberkrainer^ 
und  ttber  die  Mafsen  andächtig.  „Mit  Bedauern  fatti 
idi,  {ag€  der  freymUthige  Vf.,  mit  was  fftr  einer  Ver^ 
Ergäuzungsbläuer  zur  A*  U  Z.  igii. 


Q^rung  dtefe$  durch  Pfafientr«g  getäuibhte  Vol]^  ti^ 
Voy»  jed^  Biidfä^ule  und  andern  abenteuerlichen  Akt 
*>ildw«gen  niederbeugte."  -r-  VI.  UieJKjwtcfcjnofitor 
IVipawzh  an  dem* luue  Wipach,  ebenfalls  »Mr  eine  Un- 
t^rabthfeiluög  det  krainerifcbeo  Sioviei|zett:  ichof 
mit'  Italienern  verraifcht.  Die  noch  häufigere  Mi: 
•fchung  beider  Völker  hat  die  Friauler  erzeugt,  de- 
ren ital*  fergön,  la  lingua  furlana*  wirklich  einzig,  i« 
feii^er  Art  ift.  Siei  bauen  türkifclies  Kom^  Wein  utkd 
Obft,  und  trafen  Lorbeerblätter*  Hosmarin,  Oranafr ' 
äpfel,  Feigen  u*dergt.  in  rfie  benächliarten  Provid^ 
zeu.'  Datler  heifti^n  fie  Loirböerblätter&rämer.^-  VIL 
Die  Go^c*Ä^/»'(Hotfcllevarie  Skvifch  g^eoannt)  find 
Deulfche  itiit  Sbvcnzen  gemifcht.  Wenn  z.  B.  der 
Oottfcheer  f higeti  will:  &ft  du  afrf  dem  Berge  gewe- 
fön"?  fo  fagte^ri  biftnaHriblö  gewefeht?  Die&s  Vötk- 
lein  ift  zum  Handel  uiid  Wandel  geboren:  der  Kec« 
von  iio/y^s  ßefchreibuög  v#n  Krain  bat  iü.Nr  216* 
der  A.  L.  Z.  ig  10.  unlängh  jnehr  über  diefs  Valk 
ausgehoben! —  Sonderbar  ift  noch  die  Befchreibung 
und  (fteben  dem  Titel)  Abbildung  des  'floveaziTc^ 
kraincrifchen  Kalenders,  lind  zwar  des  Monats  S«|»> 
tembers  (Kimouz)  in  demfelben.  Dieftjr  Kalender 
ift  figürlich  oder  hieroglyphifch;  dieTa^e  des  Moh 
nates  in  dre^  Rejhen  fin d. mit  ^i^er  vollen' Pyramide^ 
die  Feyertage  mit  ejper- leeren,  die  Sonntage  mit  ei- 
nem Bjreuz  auf  einer  HalHcugißl' bezeichnet.  Ueber 
diefen  die^Zeichen  der  Witterung*  niid  desM'ondei^- 
Itofs';  höher  kommen  die  Wrkwürdiffe«  Heiligen» 
z'.<  B.  Erasmifts,  aogedefutk  dul^dh  tiiten  Bratfpiefs  nilt 
Gedärm. 

3t6s  Heft.  Illyrer.  (Siflir  uneigentBch  hier  JTo  ge- 
aannt;)  VIII.  Liburnier  oder  LiAurnu.  Geographilch 
beftimmt  fiedek'  Vf.  fo,  fie  feyen  die  Anwohner  des 
üano^fcnen  Meerl^ufens,  zwifchen  Iftrien,  dem^Koi^ 
und  Dalteatien^;  und  dtej  Einwobaer  der  lüi^  Sieiis 
Meerl^ufens,  z.  B.  der  lufeln  Cherfo  und  O&ro.  Eek- 
nogrctpHfch  föf  fie  feyen  Illyrer  mit  Wenden'  ver- 
miTcht.  Reo.  hält  fie  nur  fdr  Slaven  gjieichen  Schla- 
ges mit  dehlfthanern,d.  h.  ltaIienifirtenCroaten,niir 
mit  einijg^ü'^ehdecilligeh  in  ihrer  Lebeosart  durch 
ihi-e  Lage  ,am  Mei^*  Ihre  |0^ung  ift  wenigfteus 
nachdep  Ahbiidungen  dcä:  Italienifche^  ähnlich,  «^le 
^ch  dieiftnaner  angekommen  haben;  Auch  ihre 
Li!tftlmrkeiten  find ,  wie  det  Vf.  bemerkt  S.1 103.  aus 
italienifchen  und  £laf?ifchea  Oebräncheo;  zufammen- 
,1  f  gefetzt. 
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gejetzt.  Eioe  Probe  ihrer  Spraobo  (Min  Ob  fia  fick  ^. ,,  4ton  H^t>  Xi.  Usf:oken  Flöcbtlinge,  finrt,  wie 
\mW  frÜ>ft  Lihurn^ jaeppej^  mögen  ?  S.104*  ßiebt  fchon  diefer  Name  zeigt,  keiiwbeftimrnter  fluvilclier 
rfef  VfTfelbftfn  dieTLandj^/toan  n3ane  H  MaShan  fdnJern'flijS  Oemifch  von  ancfetin  Sfefeni  f'ie 

•weil  fie"als  Fiicber  und  Bafk^nfam-Blr  anMfer  Stetf  ihr"^  der*  tirkifciien  &ötmärfe5gkeit^eVitfprafhgeif,.'um  in 
Brod  erwerben.  —  IX.  Alorlakenf  Morevlafß  (nch-     chriftlichen  Ländern  Schutz,  Aufenthalt  und  Gele- 


tiger Morovlaci).  Auch  hier  ift  Kec.  weder  mit  deAi 

Sreograpbif^rr  Jiacl»  «fit  -j^eijrfe^nograpfclfQhpn-  8e- 
tjmmungeft' des- VÄ  efev#rfcind#D.  D^  HWuptfitz^' 
der  Morlaken  ift  ein  beftimmter  Diftrict  vom  IJidl. 
Dalmatien,  vo«  daher  haben  fie  fiohwcit»f-¥eybm-' 
tet,  Die'AbftammuDg  derfelbep,l^af  fchofl„Gaffas 
richtig  aus  der  Bulgarey  abgeleitet.    Morlaken  find 


genheit  zur  Rache  an  den  Türken  zu  finden.  Da- 
hfr  ntsfurtm  fchTeinigp  ^^sMoke^  Strbier^nandre  Wa- 
lachei^ (A  Wi  b4lgarif(ihe  ÄljJverr.)  Wie  iille  folche 
Flächtlinge  liebten'fie  vorzüglich  die  Gebirge.  Gru- 
#gb"iiwhiw  dergleichen  FlöchtHnge  zuerft  bey  Cliffa 
auf/..  Lejakovi^Tch  xolonifirte  Ge  in  Zeng  und  in  ^^n 
Gegenden,  wo  noch  jetzt  ihr  Hauptfitz  ift,  nämlich 


ethnographifch  geflau-^eftluiHit  r^  Sfav^ti  tnfr'Tna*  "im  'tJftliehen  Kratn';  urtrSlchelbferg  herum  1524  — 
rifchem  (Bulgarifchem)  Geblüt  in  der  Bulgarey  ver--  1547.  Die  Zengger  Uskoken,  Feinde  der  Venettr 
'^jl'a6't,Arou*'aea  Bulgjrifchen  Wülfdhea  und  der  Türken  ziiglaldi,  ivÄrden  1618  ausgerottet 

und  zum  Theil  nach  Krain  Oberfiedelt.  Die  meiften 
ßBdtful^afrifche'felaven'tind* ähneln  'alfö  den  Morla- 
Renl  Die  Tracht  dörW^fber  ift  die  \v^fi  bey  den,  eben- 
falls aus  der  Bulgarey ^bftalfiHifenden,  Rumunieriiinon. 
ihre  fHedliche  BerbhäftjgHng  iridfen  Gt-birgen  bcfte- 
het  vorzüglich  ift  Viehzucbt,'  währen«^  die  W^ibtr 
weben  uüd  fpinnen. '  Ihre  Religion- ift  die  orientali- 
fche.  Von  ihren  nrte4ic.  Häusmitteln  erzählt  Hh^H. 
als  Arzfmäuches  befdndere.  IhreKafköfeo'find  hier 
und  in  Krünfzens  Enzyklopädie  abgebildet.  — ^  yiii. 
Likänef'  oder  Geöirgs-C^oaten.^  uieTe  fiad  fchon 
Groatön  in  der.ethnograph.  hiftor.  Bt^deotung:  die 
aber?  dui?ch  die  jetzige  milifärifcbe  Verraffiuig  und 
Einvfiipkünjy  fremde*  Officiere  in  frereffeItenSoJ(fat«?n 


Bannt,  und  '«ns.'der  Bulgarey  nach  Datoatien;  «uns 
J.  1019^ <aoii:  Meer.  gex.vaB4.iert.Aiia4.:dab$i;i]Mor0vlau* 
Diefe  Morovlaci  fiiid  daher.*augh  Uri^Ä^rifch^r.  Und 
Muher  als  attdre  Slaven ,  ein  lan^re«  Meiferi  Hanfi^ai^ 
■jiacbTat^Türk.  Art,  hängt  an  Uirem4fd«fi|§it  Güu- 
t^l,*ihrei>  Kopf  bedeckt  ein  tufbjgnähnJicl>eÄ  Kalaak^ 
«Da«  Wort  Morovlaci  durch  M«er  Italiener  ?;u  überr 
Hetzen  (S.  112O  ift  duhenff^nz  unrichtig-  Öie  find 
flavo'nifirte  Bralgöteft  am  Meeü*,.  %^  Chrobaien^pder 
Croaten^  Horväü.  Auch  hier'  vermifst  man  bey  ua- 
fcrm  Vf.  genauere  geogr^phifghe  iiiid.,etbnographi' 
Iche  Beftimmungenn  Croatfsn.  waren. -ßin  flavifcher 
Stanim^der  ehemals  auf  demAbh^ngsgöbirgen.üörtl- 
lich  yom.Carpathu$  fafö  (jiuf  dem  Bergrügkqn-Hrbat> 
Diefer  Staitm  '»tfvdnderte  p^^i^  Süden,  und  au?  (Jen 
Nameo  dör  U  Shupanij^p,  in  /die  es  fich  theiJte,  ilt 
ejrßcbtHchi  dÄb  :ße.da%Ji^utige:DalmAtiien  und  ßos- 
siien,  darin  Gubavidn  und  Lrka  einnahmen.  Die  Kui- 
.p&  war  ihr^  nd^,dliche  Grenze*  Diefe  find  demnach 
jgthnagrapfiifohundhifiorifch  die  eigeiitlichen  Croflr 
.|Mv;',  «-  G^Qsrophifch  nach  ,deri  heutigen  Bedeutung 
-nennt:. man  Ci^Ofiten  «lie  tiewohner  der  dt^v  Comitat^ 
•Croatiensi  dani^;dfrBannß  «der  (jetzt  an  lllyrieui  ge- 
Jalleneo)  Grenzfegim^ntsbezirkß.  -pieies  'Grbatien 
hiefs.män  qhedeiji  Slavonien  und  feine  Einwohner 
w4ren  die «S/oiiew».  Wenden,  Ve^rwandte  d^r  Krair 
iier».  die  al^er  >tpo  denKrain^ern  nach  .un4.Daph.da- 

durch  etwas  tV^rtch?^?"  jvw^^'j^'^»  ^^^«i  Afifl'^nc^? 

'▼^n  den.eiaen^chwCrpi^en,  dip  üb^r.^erfc|^p^ 
wohnten,  manches  wieder  von  den  Magyare^p^uj  qjgr 
ren  Reip^e-^q  gi^dr^n  ^ . ^inahpi.eii.*;^  Einep^ fii^ichen 
Cr,9a^eo  in /der.  g^ographifche^^  H.HM 

^Hr-H.  hier  abgebildet:  derauqp  icbqptin  j^smef  HUb- 
duTiß]  viel  iVJagyaiifches  gebo^^^^  ;  Atw?h.{eit 

»e  Sqhil^leri^ng  be^mft  die  Crpaten  lÄgeogjrapIul^r 

deutuAg»  ^^ie  er  theils  Wifife^i  J^^ 

S^icjateu  im  fiebetijähr.Krfege 'Kennen  leri^tt^  Leidey^ 

weiCs  map  fie  nicht  mehc.  wie  Lauclou.,.. pfsleichtf 

.  Truppen  zu  brancj^en^,;  wcpu.  üe  die  Ni^^irbeltinimt 
hat.  DlefeS'Vclkf^das  ir^Krjfjgetfa'jjfii^  auf  Beq.te 
^u^geht,  kennt  bey  AfU  SJii  Ha4§*,\w^^^fei:  Vf.  ver- 

^.fichert;,  f^ft  keine  Bettler;»  ui^d  zeigi  au<;h  ^s  Föiu^ 
A<?h^upg  und  Scjhppung.  g^gen  da^  weibjjbn^.  G^ 
fchecht.  .  Die  Ju^end^wäcTiit  ixjüngebi^ndenhft^  fta* 
aber  das  Alter  wird*  bejV ihnen  geehrt.  , 


geregeltei 

umgefchaffen  find.  —  Was  wohl  nunmehr  fran/öfi- 
fchfe  Preflirung.  aus  ihften  machen  wird?  Die  Lika 
hat' keinen  fruchtbaren  Boden^,  die  militarifchö  Ver- 
faffung  ift  dabey  dem  Ackerbatt* nicht  fohderiicb  giia-- 
ftig:  daher  öftere  Gefahren  der  Hungersnötb.  Rüh- 
rend erzählt  Hr.  H.  wie  raftlos:  einftVofenh  IL  einer 
fplcheri  Huftgersnotb  fteuTerte.  Diefem  Frtrftcu  war 
Jälir.  H.  nerfönhQh  ergehen  >  aus  Liebe  zu  ihm  wirkte 
^fsls  rröf.  der  Akademie  zu  Laibach,  was  er  ver- 
fnoehtefür  die  innere  Landeskunde,  und  beftritt  die 
Koften  fei n.er  Reifen  atis  eigerienl /Vermögen.  Dl& 
Anekdote  3»  165.  moce  tejer  gataz  ft^ben,  äla  ehren- 
yoH  für. das  aiich (tem  l^ec. tbeulre Andenken Joteph  II. 
igH^^pltlft  (,lie.  bei)4chbarteQ  Mufelmänner  hegten  Ho<-h- 
^ht.ung.unrtil4iebe,fQr  ihn.  Eiiids  Tägösi;  als  icU 
unwfeit  Moftar  mit  mehreren  Türken  das  Gtrfpräch 
iVb^r  den  Latrf  d^r  Zeit  .hieh,  machte  ich  auch  die 
flragjB  gpirtnen  Greifs:  was. häjtft  du  tach  von  mei- 
Be;m  Kijtirg?  Die  Autwort -war:  dein  Köni^  ift  ein 
Alan»,  fler/deq  üt)rigea  Könige ri  die  Gedanken  ver- 
dr^lu,,'abQr  df^  un^ideine$  gleichen  handeln  fchlecht 
gegen  ihn^  dafs  ßr  ficb  für  euch  aller  Gefahr  aiisfetzt» 

1*n.  clie  apfteeji^enden  SpiV^ier  geht,  jedes  fchk^chte 
^i?rd.  reitet^  wa  er  den  Hals  breclken  kann  "  u.  f.  w. 
lli^jl^ik^nei;  halten 9  wie  alle.SIaVen,  viel  auf  wcib- 
Jiphe  Keufchheitv  im  J.  1755,  halte  die  VVolluft  ei- 
9Jiier  deu^fchenOfficiere  beynahe  einen  Aufftand  ver- 
auTafst;  ^  DerUkaner  ift  jetzt  öfterreichifch  uniform 
mirt,  tr^t  ab^r  noch  zu  Uaufe  cbii  bey  dfen  Südfla- 
'y,ep , beJüebl^n  rothen  Mantel;  daher  die  Freycorps 
f^i^ /^QÜim^tl^f  ~    XIU.  Die  Dalmdiiuer  iind  hi. 

.:i^:   ...  ftorifcli 
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ftorifch  uml  «tbooefapbiCch  Croaten,  aber  durcji 
JEiDwirkung  des  itaueaiTchen  Geblütes  an  der  Kftfte 
und  in  den  Hand,eIspJätzeii  verfeinert,  mit  Aasnah- 
Z7ie  jener,  die  an  die  Gebirge,  und  an  die  Morlaken 
grenzen.  S.  I94..erhalt  man  ein  daimatiiches«  wahr- 
Ijüft  croatifcbes  Trinklied,  fammt'delTen  Melod^ 
Der  Vf.  war.  1783*  in  Dalmatien ^neuere  I?achri.cn; 
ten,  wie  die  Dalmaten  )etzt  fiixd,  fenjen. 

5fes  Heft.    Xtl.  5/ai;omV,  Slovencrf  —  Die  Alt; 
Slavonier    windifchen   Stanvnes  CSlovenczen)   find 
durch  Kriege  faft  ^us^erott^ts  ,die  beutigen  Bewoh- 
ner Slavoiiiens  find  vieJerley:   Serbler,  bulgarifche 
Slaven  oder  Wlodien^  Clemehtiner,-  Deatfcue,  Un- 
gern, 3udeo,^  Zigeuner,  die  fich  feit  Leop.  I.  an  fiedel- 
ten.     Damm  hatte  un^  der  Vf.  fägen    (blleo,   aus 
Yfelchem  Orte  er  das  Original  in  feinen  Abbildungen 
cenomnieii  habe.    Seine  olavonier  haben  fchon  viel 
SJagyarifche^  in  ihrer  Tracht.     XUI.  Clemendner  in 
c/em  i'eterwardeiner  Grenzregim'entsbezirk.     Sie  fte- 
hen  unrichtig  nntqr  den  DavifGhen  INationen,  denn 
fje  find  ajrfprOngh  Albanier,  die  im  J.  1738*  einwan- 
derten.  Clementiner  heifsen  fie  von  einem  Anföhrer 
Clemens  ,  der  diefe  Albanier  aus  "dem  von  den  Tür- 
ken untcrdracUteo' Vaterlands  in.  did.  Gebirge  zwi-. 
icien  SerbJien  und  Albanien  führte,  vpo-  woher  ifie 
liach  Slavonien  kamen.     Zwey  vdn^ihnen  bewohnte 
Lörfer  halten  fich  zur  kathonfchen,  drey  andre  zur. 
orientalifchen  Kirche.     Ihre  Tracht,  ihre  Sprache  ift 
vuDderflayjfcben  fehr  verTchieden ;  fie  fi'nd  Albatijer, 
wie  fje  Thunmann  fchildert,  viel  efiriYiörl  an  ihnen 
snTÖfnjrche  Abkunft.  -^    XIV.  Serbter  (hier  nicht 
recht  Zerbliiü  genannt,  fie   heilten  Serbii.)     Aller- 
(hngs  ein  eigner  -flavifchar  Vöikerftamm..     Verhält- 
nlüraäbig    zu   j^ner  politjfchcn   und    kriegerifcben 
V.';ohü§|koit,   die  jetzt  diel'es  Volk  auszeichnet,  wird 
hi^r  wen^  davon  gefagj.     Der  Vf.  erwähnt  wiec^er 
urJiU  wie-ticf  er  in  SerbÜen  felbTt  gewefen  fey,  und 
vvo-er  die- Originale  feiner  Geinälde gefunden  habe. 
Der  [er^li(ch^  Pflug  ~  ein  ferblifches  Lied  —  und 
Proben  der  ferblifchen  craffen  Heiligenbilder  aiis  ef- 
iiem  i^alender  (die  orient^/fche  Kirche  ift  dem  Ge- 
kamacUe  ia  ILanften  nicht  günl'tjg)  find  die  hier  be- 
ii«at^d[t«n  ^«fjiräge  ^er  SerbJicr. , 

Kec.  geht  nun  .zi^  allgemieiüen  Bemerkungen 
li^er  ^/as  ganz^  Werk»  Hr.  ßergrath  Belzazar  liac- 
i^'iieü  (^\'on  einigen  irng  Rahhafar  Hacquet  genannt) 
c^cljoren  in  der.ür^ague,  war' elfte  gerdunie  Zeit 
K)n«furch  Arzt  bey  den  K.K.  Truppen,  und  machte 
.n»it  diefen  den  fieii^njährigen  Krieg  mit.  Hierauf 
w-r«i  er  aJs  Prof.  der  Anatomie,  zu  Laybach  arvoeftelit 
-  (fer  Aur^nthalt  daf^lbft  durch  24  Jahre  und  feine 
Irrung  Al^nfchen,  Länder  und  Prodqkle  kennen 
lernen,  führte  ihn  zu  einer  genauem  Kenntnifs 
<**?  badflaven-  Mit  naturbirtorifchen  und  medici- 
r.ea  Kenntniffen  und.mit.Beobachtungsgeift  aus- 


"'ij 


i-t. 


Tu 


y.i»t:} 


f  r  *ud,  ermangelte  er  jedoch  der  n6H:i;4*jn  lingui- 
Itifcheu  und  hiftorifcfien  Vorbert'itiin^üke'intüiffe, 
0n./  der  Gewandtheit  im  deutfchen  Stile,  un  1  in  die- 
fer  Kückficht  mufs  man  keine  überfpanote^Ffyrde-* 
rangen  an  ihn  machen:  in  der  erftern  aber  gehört 


er  9SU  den  aehtungs\TfrthefteuS<shii{trt%Ilerii:4er^^ 
narchiei  deren  Bestreben  ^ahin  eing,  wenig  bek(anQ<» 
te  Länder  und  Nationen,  ihren  ^Jitbürgem,  ihrer.  B.f» 

tierung  und  dem  gelehrten  Publicum.  Europas   be- 
annter  zu  machen.     Seine Oryc^ographiaCarmoIiac 
(,1778.  IV.  B.  4.)  bWi'bt  mit  Valvaffor  und  Hoff  das 
wichtigfte  Werk  überKrain.    Diefe  Abbildungen  und 
Befchreibutn^o  d^rSjiidr^civBn  führen  das  weiter  aus, 
was  er  in  der  Lctterä ödeporica  al St g,  di  Born  (im  2ten 
Häbde  d"er  Schriften  ehier  Privatgefelifchaft.in  Böh- 
men) in  dein  Schreiben  eines  Reifenden  aus  Zerma- 
nien,  in  den  pbyfikal.  poiit.  Heifen  durch  die  nori- 
fcheA,  dann  durch  die  Jidifchen  Carnifchen  Alpen  17S5.' 
179T.  bekannt  gemacht  hatte.      Aus  Laybabh  ward 
derfelbe,  in  feinem  48ften  Jahre,  als  Proreffor  an  dal 
Lyceum  zu  Lemberg,  von  da  nach  KraUau  verfetzti 
Diefeni  feinem  neuen  Standort  und  feinem  untvmddfi 
liehen  Triebe  zu  reifen  und  za  beobachten  verdanke» 
wir  feine  neueften  phyßl<aLpolit.  Reifen  in  die  nörd-« 
liehen  Karpathen«  Nürnb.   1790,  die  nebeiv  Fichteis 
Werke,  das  wichligfte  Buch  über  diefes  Gebirgt  bleir 
ben«    Zu  Lemberg  und  Krakau,  fo  wie  auf  eiuer  im: 
J.  1797.  unternommenen  Reife  durch  die  neu  eroberten- 
Provirtzen  Rufslands  (worüber  ein  eigener  kurzer  Be- 
richt etfchienen  ift,  Leipzig  1798. 75  S.  80  hater  fchätz- 
bare  Materialien  zur  Kenntniis  der  ,n5rdlichen  Slaven, 
Roffeo,  Ukrainer,  Palen,  Goralen  u.  f.  w.  gefammelt« 
Nach  der  mit  Krakau  vorgeg<ingenen  Veränderung 
hat  Hr.  H.  fein  Kabinet  und  feine  Bücherfammlung. 
der  neuen  warfchauer  Regierung  vcrkäuft,und  brinuts 
den  Abend  feines  thätigen  Lebens  ioTWien  zu.     Wie. 
Re€>  Vernimmt,  wird  er  noch  das  6teHeft  diefer  ii&a 
fchr^ibnng  der  füdweft  und  öfUichen  Slaven  heraus^i 
gebep;  ,(,ue  Materialien  zu  einem  ähnlichen  Werke* 
über  die'  nördlichen  Slaven  aber  hat  er  dem  Hra.< 
Sqp.  BredetZiki  zu  Lemberg  abgetreten,  iind.ihn  zer  1 
Fortfetssung  fein  er,  Arbeit,,  an  der  ihn  das  Aker  hin^f 
dert,  aufgefordert^  Schöner  und  liberaler  kano  nicht  : 
leiqht  ein  Gelehrter  Jeinen  Eifer  für  Völker  -  «nd  Läm  • 
derkenptnifs.  documentiren.    Auch  ift-ilr.  BredeukU  » 
der  das  Slovakifche  in  Zipfen,  das  Polnifche  in  Lern- • 
berg  erlernt  hat,  upd  von  gleicher  Rexfeinft  und  glei-  ^ 
chenfi  Forfchungsgeift,  wie  H.  Hm  belebt  ift, aller! ins»*  . 
im  Stande,  einegute  Fortfetzung  des  Werks  zu  liefenr, 
befonder$  wenn  ex  felbft  mehr  in  das  linguiftifche  . 
und  hiftorifche   der  flavilchen  Nationen   eindringt,  # 
als  fein  Vorganger.    In  Rückficht  des  Linguifrlfchea  » 
wäre  es  zu  wünfcheii»    dafs  er  Debrovvskiss  Lia- / 
des,  Kopitars  und  Vaters  Schriften  brauchte«     In  t 
Rückficht  des  Hiftorifchen  dürfte  er  die  heften  nüil  1 
neueften  Schriften  über  flavifche  VöUcer-  und  Län-  ^» 
dergefjphichten*zur  Haqd  oehiaeu;.  —   Hac^iiets  Be« 
fchreibungen  und  Abbildungen  der  Slaven,  wie  ße 
jetzt  find,  können  xon  Kennern,  die  den  Text  zu 
berichtigen,  tind  d^s^  was  den  Vf*  ;eigen*  ßeobach^  » 
tung  lehrte,  von  Hypothefen  zu.imterfcheiden  wif-  v 
fen.,  gut  gebraucht  V^rdeo^  \ln  keiner  i5ü>!iath«k,  : 
die  es  mit  Länder-  und  Völkerkenntnifs  za  thun  hat, 
dürfen  fie  daher  auch  in  ihrer  jetzigen  Geftalt  fehlen« 
Bey  \hr er  Fortfetzung  uncf  Vollendung  dürften  fie  eid- 
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mal  jöliildfopiiifch  -  hiftorifchen  Uoterfuchungen  über 

"tien  ölavismtis  oder  das  Alici^meine  na,vifcher  Natio- 
"fi^n  fphr  förderlich  feyn:  wozn  aucli  Hr.  Rohrer  in 
-ftinem  Verfuche  über  die  Cavifchen  Bewohner  der 
*^fterreich.  Monarchie  1 804.  g.  vorgearbeitet  hat'. 


u 


SCHÖNE    KÜWST^. 

LsraziG,  bey  Hartknoch  :  Das  Schfofs  Aklam.  Ein 
dramatifches  Gedicht.»  Von  dem  Verfaffer  de.s 
Carlo  und  der  Natalie.  1803.  152  S^  8-  ( «5  Gr.) 

Ein  früheres  Werk  des  feitdem  durch  mehrere" 
Schriften  rilhntlich  bekannt  gevyordenen  ürix^^Klnd 
in  Dresden ,  welches  ebenfalls  nicht  zum  Nachtheil 
feifies  Vfs.  fpricht.    Es  ift  ein  düftreSimit  Kraft  aus- 

Seführtes  Gemälde,  das  allenfalls  wohl  ein  Triuerfpiel 
eKseor  könnte :  denn  der  Zufall  waltet,  zumal  am 
Schlufs  dbifeiben»  zwar  nicht  mit  der  gigantifchen 
Macht  des  alten  Schickfals,  doch  immer  noch  tra-^ 
gifcber,  als  in  vielen  neuern  Trauerfpielen.  Indefs 
ioheinen  mehrere  Gründe  den  Vf.  mit  Recht  dazu 
beftiromt  zu  haben,  fein  Stück  nicht  unter  die  ei- 
gentlichen, für  die  Bühne  beftimmten'S'/?!«/^  zu  zäh* 
\en:  denn  wir  verftehen  unter  einem  dramatifchen 
Gedicht  überhanpt  ein  folclies,  welches  die  Hand- 
lung vor  den  Ausen  des  Ld'ers  vorgehen  läfst,  ohne 
inimer  auf  .die  Vollendung  und  Rundung  Anfpruch 
zu  machen,  welche  die  mlhne  fordert,  *  Diefe  fehlt 
dem  vorliegenden  Stücke  allerdings,  denn  die  ganze 
Mifache,in  wenigen  Scenen  iich  erfchöpfende  Hand- 
lung oder  Begebenheit,  welche  recht  gut  in  zwey 
Acte  hatte  zufammengedrängt  werden  kennen,  iit 
hier  zu  fünf,  freylich  lehr  kurzen  Acten  ausgedehnt, 
die  beynahe  nur  eben  fo  viele  Scenen  i>egreifen. 
Das  Eigentbümliche  in  der  Manier  des  Vfs.,  die  fich 
zar  genauen  Ausführung  des  Einzelnen  hinneigt, 
wird  nicht  blofs  an  den  Soenen,  fondern  auch  an 
den  Perfonen  fichtbar,  z.  B.  an  dem  Minfter.  Robert, 
der  auf  eine  falche  Weife  in  die  Handlung  eingreift, 
dafs  man  fieht,  fein  Erfcheinen  beruhe  nicht  auf 
KothwenJjgkeit,  fondern  auf  der  Willkür  des  Vfs. 
Diefe  zu  ausführliche,  mitunter  auch  mehr  wort*  als 
jCachreiche  Manier  zeifft  fich  befoüders  im  Anfange 
des  Stücks,  der  uns  überhaupt  zurückfch reckte  und 
ohne  Vergleich  wehiger  erwarten  ]]efs,als  der  Schlufs 
wirklich  leiftete.  Die  eigentliche  Expofition  gefchieht 
nämlich  —  ein  feltner  Fall !  —  erft  irri  zweyten  Act, 
uM'^vir  erfahren  im  erften  durchaus  weiter  nichts, 
als  dafs  oin  Bruder  nach  feindlicher  Trennung  feinem 
Bruder  als  Freund  fich  wieder  nähert  und  von  ihm 
mit  offnen  Armen  empfangen  wird,  ohne  dafs  wir 
hier  überUrfarh  und  Art  desZwiftes  aufgeklärt  wür- 
den. Viel,  trug  zu  diefer  Regelwidrigkeit  offenbar 
eirie  zu  ängftliche  Rückficht  auf  das  örtliche  der 
Scenen  bey,  indem  wir  vorher  Zeugen  von  Ideila^s  • 
1-  '    . 


verfchwiegenem  Kummer  im  Schofs  einfameL  Natur 
werd entrollten,  ehe  fie  gesen  Beatrix  den  Mund  öff- 
net und  uns  Auffchlufs  über  denfelben  giebt;  allein 
der  erfte  Act  jft  dadurch  fehr  leer  und  der  fcbwäch- 
fte  Theil  des  Stocks  gewordfen,  und  wir  fürchten, 
65  habe  Manchen  vom  VVeiterlefen  abgehalten,  wozu 
wir  jedoch  jedeil  ermuntern  wollen.  In  eben  dicfem 
Act  finden  fich  bey  weitem  am  häufigften  die  S|)u-  « 
ren  des  zu  gefucbten,  hochfliegenden,  überfpannten  - 
und  verkünUelten  in  Empfindung  und  Ausdruck,  die 
auch  andern  frOhehn  Schriften  des  Vfs.  eigen  find. 
Beatrix  empföngt  S*  lg*  die  Jugendgeffielia  mit  den 
Worten: 

*  —  —  M  Kai^m  erkean*  iok  di«  i#erpi>lin  l 
Zur  Wunderhlum^  bat  dit  Kn^fpe  fich  erfchloOen.  *^ 

und  der  Graf  befiehlt  feinem  Kaftellan : 

Bi«t*  alles  auf,  fie  wQrdi^  tu  empfangt n .' 
Lafs  die  GemSeher  fcbmilcken  —  fpSce  Blamea 
hVit  glüho'den  Trauben  fobwefierlicb  ficb   mifoben. 
Und  goldne  &ucht  bey  goidnen  Bpchem  Cahimmernf 
Verfammle  Greifs  und  Kind  au  Feftgelagen» 
EntbiM  Treiber  zu  der  Hetz'  tutd  Jagd! 

WO  befonders  die  gemeine  Profe  in  dem  letzten  Ver- 
fe  gegen  den  hochpoetifchen  Ausdruck  in  den  er- 
ftern  unangenehm  abfticht«  S.  31«  Tagt  Idella  zur 
Leyer: 

ErtSne !  Nur  bey  deiner  Saiten  Tanen       * 
Kann  fich  der  Geift  zur  Herrlichkeit  verfchfinen. 

Andiore  ähnliehe  Stellen  ßbergehn  wir,  fie  werden 

(regen  das  Ende  des  Stücks,  wo  das  InterefTe  wachft:, 
eltener«  wenicftens  minder  bemerkt*    In  Rückficht 
auf  das  Metrifche  richtet  fich  der  Vf.  ganz  nach  der 
nicht  lanse  vor  Abfaffung  feines  Stücks  erfchiene- 
nen  Jungfrau  von  Orleans   von  Schiller.    JDas  Gan- 
ze ift  in  tünffüfsiffen  Jat^ben  abgefäfst,  die  mehrmals 
in  Reime  übergeben.  ^  Diefs  ffelchieht  aber  zu  hiiu* 
fig,  und  nicht  immer  in  den  momenten  des  fteigen* 
den  Affectes,  in  welchen  Schiller  bekanntlich  nur 
den  Reim  anwandte.      Aufserdem'  trifft  man ,   wie 
bey  Schiller,  Alexandriner,  Ottave  rime^  lyrifche  ge- 
Veimte  Strophen,  und  überdiefs  noch  (S.  15.)  dacty« 
lifche  Rhythmen,  und  zu  Anfang  des  viertep  Actes 
einige  Scenen  in  Profe  an.      Wahrlich  ein  fehr  ab« 
wechfelndes    unerfreuliches    Gemifch!    Unter    dea 
Helenen  find  viele  unrichtige.  .  Noch* muffen  wir  be^ 
merken,  dafs,  wenn  wir  oben  des  Zufalls  erwähn- 
ten, diefs  nur  auf  die  Gefahr,  den  Vf.  mifszuverftehen«  • 
gefchah :  denn  er  bat,  was  bey  ihm  in  fpätern  Schrif- 
ten Lieblingsmanier  ift,  auch  hier  einige  Perfonen  und 
Sbenen  in  ein  Halbdunkel  gebellt,  lo  dafs  man  über 
Adalberts  Charakter  und  Edmunds  Todesart  nicht 
zur  völligen  Gewifsheit  gelangt;   ein  Umftand,  der 
übrigens  der  äfthetifchen  Wirkfamkeit  des  Ganzea 
keinen  Eintrag  thut,  fondorn  eher  noch  das  Tra* 
gifche  erhöht.* 
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ALLGElVr.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags^    dem   ^4«   Januar    igii* 


■<^ii.    JL 


CHEMIE.    ' 

OnOviNGfiM ,  b.  EekhofF:  Chrißiant  I^natü  Niew 

wenkuisy  Oldenzalienfis,    uiffertatio  cheminO' 

medica  inaug.y  exhibens  ohfervßtinnes  quasdam 

deufu^  inprimis  diaetetico^  Muriatis  fodae^  feu 

fedis  cibariL  1807.  51  S«  8* 

I  ler  Hauptgegenftand,  den  Hr.  JV.  in  diefer  Pro- 
^^   befchrift  vor  Augen    hatte,    ift   $.  8*  alfo  an- 
gegeben:   „In  unfei-n  öalzGedereyen  follte  man  ei- 
gentlich zweyerlej  Kochfalz  befreiten,  ein  reines,  zum 
täglichen   Gebrauche  bcy  den  Speifen,  und  ein  un- 
reines, jedoch  ron  erdigen  Thejjen  befreytes  Salz, 
um  Lebeifismittel,  z.  B.  Fieifch,  Speck,  Butter,  aof- 
zubewaiiren.    Wir  wollen  hier  einige  Verfttche  mit- 
tbeüen,   Aie^  ob  fi«  gleich  diefen  wichtigen  Gegen* 
fraod   noch   nicht  ganz  ins  Liöht  fetzen,  ihn  doch 
mehr  erläutern,   und  zu   neuen  Aufldäruncen  den 
Weg  liahnen   können.'*    Diefe  Verfuche  ftellte  der 
Vf.  gemeinfchaftlich   mit  dem  Hrrf.  /.  P.  DrieJJen^ 
dem  Sohne  des  gefchStzten  Profeffors  (der  Chemie 
luQtomngcn,  und  feines  Lehrers,  an.    Wenn  Hr. 
N.von  unreinem  Kochfalze  fpricht,  fo  meint  er  fol- 
ches ,  in  defTen  Mifchung  fich  murianfche  Magnefii 
beüniet.      Und  die  vergleichenden  Verfuche,,  die 
hier  befchrieben  werden,  wurden  theiis  mit  rei/7ff?7i 
d.i.  mit Kochfalze ,  angeftellt,  welches  weder  erdi- 
geTheile,  noch  mariatifche  Magnefie,  noch  irgend 
^n  anderes  Salz»  in  feiner  Mifchung  hatte»  theils 
mit  unrelhem^  d.i.  mit  folchcm,  worin  aufser  den 
beuten  ßeftandtheileia  des  Kochfalzes,  der  Soda  und 
der  mariaüfcbeü  Slore,  muriatl/che  Magnefie  ent- 
halten war.    Man  fuchte  durch  diefe  Verfuche  aus- 
zimiitteJn»   ob  ein  folches  unreines  Kochfalz  eine 
fl jfnifsividrigere  Kraft  befitze ,  "als  das  reine.    Bevor 
wir  jedoch  diefe  Verfiiche  näher  betra.chten,  theilen 
Yfir  von  dem  etwas  mit,  was  Hrp  /V.  über  die  Salze 
leygebracbt  hat,  die  mit  dem  in  Holland  gebräuch- 
Vi.nen  Kochfalze  verbunden  zu  feyo  pflegen.  Schwe- 
Jflfduren  und  muriatifchen  Kalk  finde  man  niemals 
iüdem  gereinigten  Salze,  wie  es  aus  den  Holland!- 
/clveo  Satzfiedereyeo  komme.  Denn,  wenn  auoh  das 
lefztert  SaJz  ,    nebft  der  fchwefelfauren  Magnefie, 
in  (fem  Meerwaffer  vorhanden  fey:  fo  gebe  doch  ei- 
ae  doppdtt  Zerfetzung  vor  Geh,  und  es  eatftehen, 
£rg(uizungsblätter  zur  A.  l*.  Z.  iZit.  ^ 


,  durch  eine  Vertaufchting  der  Beftandtheile,  muria' 
iifche  Magnefie  VLXidfchwefelfaurer  Kalk  y  und  diefec/ 
fchwefelfaure  Kalk  entweiche  beym  Kochen  mit  dent 
Schaume.    Kein  Waffer  fey  übrigens  bisher  bekannt, 
geworden,  welches  fo  viel  muriatifchen  Kalk  entblei«/' 
te,  als  das  Meerwaffer,  ohne  dafs  jedoch  die  O^hwe« 
felfaure  Masnefie  immer  das  Uebertfewfcht   habd^ 
Unter  den  Salzen  nun,  die  mit ^em  Kochfalze  ver- 
bunden zu  fejrn  pflegen,  wird:  1)  als  das  voroehmfte 
und   haufigfte,    die  murianfche  Magnefie  senannt» 
Sie  behode  fich,^  zugleich  mit  der  fcnwefelfaurea 
Magnefie  und  der  fchwefelfauren  Soda,  jn  d^r  Lau« 

§^,  die  nach  dem  Sieden   des  .Salzes  zurückbleibe, 
o  fchwer  auch  die  muriatifche  Magnefie  gewöhn- 
lich zum  Kryftallifiren  zu  briggen  fey ,  fo  habe^loch 
Hr.  Prof.  Drießen  ein  Verfahren  ausfindig  ffemacht«^ 
wodurch  fie  fich  in  fchönen  langen  nadelföroiige«  ' 
Kryftallen  darfteilen  laffe«     Er  habe  diefes  Verl&lr- 
ren  im  ifteo  Stücke  feiner  Natüur-  ea  Scheikundige 
Waarnemingen*he{c\iTi^hexk.      Die  Eigenfchaft  def 
Zerfliefsens,  'die  man  bey  der  muriatifchen  Soda  un<t 
bey  der  fchwefelfauren    Magnefie   allezeit   antreS«^ 
wofern  fie  nicht  gefeinigt  feyen ,  rühre  von  diefem 
Salze  her.'   Auch  vermindere  die,  demfelben  eigene 
Schärfe  das  Angenehme  ^es  Kochfalzes  car  fehr«   . 
und  fie  ertheile  auch  der  fchwefelfauren  Sfagnefie 
einen  widrigen  Gefchmack.    9)  Ein  anderes,  aUezeit 
im  Meerfalze  befindliches    Salz,  wovon  auch  das 
Holländifche  Kochfalz  nicht  freylzufeyn  pflege,  ob 
es  gleich  in  weit  geringerer  Mense  darin  angetrof« 
fcn   werde,  als  die  muriatifche  Magnefie,  (ey  die 
fcl)wefclfaure  Magnefie.   Sie  befördere  fchon  in  klei- 
^ner  Quantität  die  Fäulnifs.    Bey  diefer  Gelegenheit 
theilt  der  Vf.,  die  Methode  feines  Lehrers  Örkffen^ 
bey  der  Bereitung  des  Kochfalzes  aus  dem  MeerwaC* 
fer  eioe^gute  fchwefelfaure  Miignefie  zu  gewinnen» 
aus  den  gedacliten  Waarnemingen  mit*    Diefe  Me« 
thode  habe  fich  in  den  SalzOedereyen  zu  Harlingea 
feit  vielen  Jahren  bewährt,  und  diedafige  Cchwefel-  « 
faure  Magnefie  habe  fich,  in  Anfehung  ihres  medi- 
cinifcli^en  Gebrauches  4  einen  giinftigen  Ruf  erwo^ 
ben.      Sie  beGtze  in  der  That  vor  dem  Englifcb^a . 
Salze  einen  grofsen  Vorzug ,  weil  das  -letztere  we- 
gen der  Schärfe ,  (|ie  es  von  der  darin  befindiichen 
muriatifchen  Magnefie  bekomme,    in  vielen  Fällen 
nicht   mit   Sicherheit   gebraucht   werden^  könne« 
K  3)  Die 
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3)  Die  fcliwefelfaure.  Soda  köitiine9  als  Beftandtheil 
des  Kochfalzes  9  fo  wenig  t  als  die '  fchwefelfeure 
Magnefiet»  ihrer  geringen  Quantität  wegen  in  Be- 
^acntiing. 

Auf  welche  Art  wird  iran  das  gemeine  Salz  in 
den  HoUändifcheh  Salzfiedereyen  von  dielen  Beymi- 
fchungen  hefceyet ,  oder  wie  wird  es  >  zu  ökonomi- 
Ickem  Gebrauche,  vereiniget?  Mit  der  Beantwor- 
tung diefer  FraAe  beichSftiget  fich  Hr.  N.  von  $•  19. 
an«  Pringle  habe  uns  gelehrt,  hierbey  nicht  auf 
iMittfeptifclre  Kräfte,  fondern  bey  feiner  Einwirkung 
auf  die  genoflenen  Nahrungsmittel,  auf  die  ihm  ei* 

Sene  rerdannende  und  aufföfendeEigenfchaft,  und 
arauf  Rflckficht.zu  nehmen,  dafs  es  einen  rein~ 
'  Adzigen,  keinen  fch^u'fen  oder  bitteren  Gefchmack 
rbefitze.  Eine  langfame  Verdampfung  der  .unreinen« 
snit  falk^m  Waffer,  und  nicht  mit  Meerwaffer,  be« 
weiteten  Salzlauge,  wie  fie  in. den  Holländifchen  Sie* 
dereyen  gereinig^t  werde,  fcheine^zu  diefeni  Zwe- 
-cke  hinlänglich  zu  feyn.  Pie  rauriatifche  Magtie- 
üebleibealsdenn  in  dem  Walter  zurück.  Man  könne 
auch  nach  Weberei  (Benutzuiic  der  Abfälle  bey  den 
Salinen.  Neuwied,  17S9)  und  VundonaUPs^  im  iften 
*Bftade  der  Transactions  of  the  Royal  Society  qf 
Edinburgh  befchriebener  Methode,  die  hier  mitge- 
•theilt  wird  9  diefe  Reinigung  mit  Vortheil  ver- 
»lichten. 
«  '  '  .     . 

Von  $i  93*  an  werden  die  mehrmals  erwähnten 
«Ver&iche  erzählt«  Sie  wurden  in  der  Abficht  ange- 
bellt, um  auszumitt  ein,  ivelches  für  die  Sdlzßeiie- 
reyeh  die  hefte  Methode  fejr,  daa  Kochfalz  fo  zu 
bereiten,  «lafs  es  zur  Aufbewahrung  ünferer  Spei- 
sen recht  eefcbickt  fey,  und  wie  die  Lauge  eines  fol- 
chen  Koebfalzes  befchaffon  feyn  muffe.  Jene  Ver- 
buche wurden  theils  von  dem  Ptoi-  Drießen^  theils 
^ondemVf.  gemein  Tchaftlich  mit  dem  Jüngern  Dri'e/^ 
Jen-i  angefteilt«  Wir  reden  zuerft  von  den  Verlu- 
ehen  des  altern  DrieJJen. .  Diefer  fliehte  irch ,  bevor 
«F'fie  machte,  vor  allen^  Dingen  reine  QiHriatifche 
Godavnd  reine  muriatifchb  Magnefie  zu  verfchaffen. 
'Beide  erhielt  er  durch  forgfältige  unmittelbare  Sätti- 
Igung«  Bey  dc^r  Bereitung  der  letzteren  muffe  f öl- 
ende* Vorncht  angewendet  werden:  Reine  kohlen* 
ure  Magnete  wird  mit  verdünnter  muriatifcher 
jure  ge(attiget,  und  die  genau  gefättigte  Flüfßgkeit 
Jis  zur  Trockenheit  äbjzedampft.  Sie  mufs  aber  ei* 
Jie  Zeitlang  über.  demPeuer  ttehen  bleibf^p,  damit» 
fo  viel  möglich ,  alle'Kohlenlaure  gehöris  ausgetrie- 
ben werde.  Denn  es  könnte  etwas.  In  diefer  oäure 
nicht  aafgelöfte  Magnefie.  in  der  Flüffigkeit  hängen 
Üeiben,  und'  dem  Salze  eine  feptlfcbe  Kraft,  wie 
fie  den  Erden  eigen  ift,  mittheilen.  Man  mufs  da- 
^r  die  Auflöftmg  der  falzTauren  Magnefie,  bevor 
«nan  einen  fokhen  Gebrauch  davon  macht,  «rehörig 
dorchfeihen,.  und  einige  Tage  in  einem  verfchiofre* 
nen  Gefäfse  bewahren.  Donn  das  eerinffte  Wölk* 
chen  vdn  Magnefie  vereitelt  die  Verfucne.  Man 
■oÄila  jedoch  keinXtarkes  Feuer  anwenden  y  weil  «ine 


£ 


folche  Hitze  leicht  eine  Trennnnft  der  mnriatifchefi 
Säure  von  der  Magnefie  verurfacht.  Dafs  aber  das 
blofse  Kochen  nicht  hinlänelich  fey,  fieht  man  dar» 
aus,  dafs  die  Magfiefie'ficn  nicht  genau  genug  ab^ 
fondert.  Es  werden  ferner  die  Gefäfse  beßhrieben, 
die  man  zu  den  gedachten  Verfuchen  anzuwenden 
hat,  und  das  dabey  zu  beobachtende  Verfahren 
.wird  angegeben.  Das  Hanptrefultat  diefer  Verla- 
che war  folgendes:  Das  Fleifch  hielt  fich  länger  in 
Brunnenwaller,  als  in  RegenwafTer,  und  länger  in 
diöfem,  als  in  gereinigtem  VYaffer.  Femer  fchützte 
die  murlatifche  Magnefie  das  Fleifch  länger  gegen 
die  Fäulnib,  als  das  gemeine  Salz,  und  die  Wirk* 
famkeit  des  letztem,  \^ches  nie  frey  davon  ift,  wird 
durch  ihre  Beymifchung  vermehrt.  Auch  offenbarte 
es  fich,  dafs  die  afttifeptifche  Kraft  der  (ohwefelfaunen 
Magnefie,  wenn  man  fie  ihr  ja  bevlegen  wolle,  fehr 

fenngefey.  Bey  anderweitigen  VeiTuchtin,  die  der 
rof.  Driejjen  mrt  verfchiedenen  Arten  des  reinem 
oder  unreinem  Kochfalzes  und  mit  Fleifch  anftell* 
te,  fehlen  es  fich  zu  ergeben,  dafs  das  unreine  Koch* 
falz  deswegen  eine  ^röTsere  anüfeptifche  Kraft  be- 
fitze^  weil  es  muriatifche  Magnefie  enthält.  Bey  ei* 
ner  andern  Reihe  von  Verfuchen  ($.  28* )  zeigte  es 
fich,  dafs  das  mit  muriatifchem  Kalke ,  mit  muria* 
tifcher  Ammonia  und  mit  gewöhnlicher  muriatifcher 
Soda  behandelte  Fleifch  am  fechften  Tage  keinea 
faulen  Geruch  von  fich  gab,  und  dafs  er  b^y  der  mu- 
riatiichen  Magnefie  kaum  zu  bemerken  war.  Bey 
der  fchwefelfauren  Soda  war  e^*  fchon  den  ateq  Tag 
beträchtlich ;  bey  der  muriatÜcbon,  Potafcbe  ^nd  der 
gaziz  reinen  muriatifchen  Soda  fand  er  fich  früher 
eder  fpät^r  ebenfalls  ein.  Als  man  ($•  2li9- )  die  Ver* 
fuche  mit  muriatifcher  Magnefie  und  mit  gewöhnli- 
chem Kochfalze  Wiederholte,  äufserte  die  rauriati- 
fche Magnefie,  ob  fie  gleich  eine  antii'eptifche  10-aft 
befitze,  diefeibe  eben  fo,  wie  bey  einem  vorherge- 
gangenen Verfucbe,  in  einem  geringeren  «Grade,  als 
das  gewöhnliche  Kochfalz.  - 

Es  folgen  nun  die  Verfuche,  welche  der  Vf.  mit 
dem  lungern  Driejfen  anfteUte«  Da  fowobl  bey 
Fleifch,  als  Hammelfett,  die  muriatifche  Magnefie, 
deren  fie  fich  anfangs  bedient,  wegen  ihrer  Rein* 
heit  verdächtig  wurde:  fo  bereiteten  Ce  fich  andere 
nach  der  oben  angegebenen  Vorfchrift;  und  mit  die* 
fer  fielen  die  VerTuche  bey  beiden  (und  in  der  Folge 
auch  bey  der  Butter)  dergeftalt  nach  Wuufch 
«US,  dals  diefe  Subftanzen  durch  diefeibe.  gegen  , 
die  Fäulnifs^gefchützt  wurden/  Die  Folgerungen, 
die  er  aus  diefen  Verfuchen  herleitet,  und  diefe 
C$'  37*  )•  ^*  Ift  wahrfcheinlich,  dafs  das  ganz  reine 
balz  eine  geringere  Kraft,  gegen  die  l-sjulniis  zu 
fchutzen,  befitzet,  als  dasjenige,  welchem  muriau- 
fche  Magnefie  bevgemifcht  ift.  Es  mufs  jedoch  das* 
Salz  von  allen  eJ^^ligen  Theilen  frey  feyn.  Uefindet 
fich  kohleofaurer  Kalk  oder  kübl^nfaure  Magnefie 
darin,  fo  verliert  es  dadurch  fehr  an  fäiilnifswidriger 
Kraft.  Wobey  erinnert  wir4,  das  diejenige  muria-  j 
tifche  Soda 9  welche  reiner»  als  die  gewöhnliche  ift, 
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gtmäHigBeli  Ms  febr  kleinen  EryftalleD  'beftehe; 
weswegen  fie^  iDdem  .fie  der  Luft  mehr  Obepiläche 
darbiete»  nel  gefchvriBder,  als  das  Salz  mit grof$eit 
KryUalien»  von  der  muriatifchen  Magoefie  beßreyet 
wert{e.  Wie  viel  darauf  ankomme^  dals  man  das 
Kocnfolz  von  den,  ihn  anklebenden  erdigen  Th ei- 
len reinige,,  zeigt  Hr*  N.  in  der  Folge  an  dem  Salze 
von  Cadix^  welches  eines  von  denenift»  die  in  den 
HoUändifchen  Salinen  geif'einigt'  werden.  Diefes-  Salz 
ilbertraf  nach  der  Reinigungen  der  Eigenfchaft»  das 
Fieifch  zu  erhalten»  das  gewöhnliche  Salz*  Ferner 
verdiene  das  verfchiedene^erhältnifSy  worin  die  mu- 
j^iatifche  Magnefie  dem  Kochfalze  beygemifcbt  ift^ 
wegen  der  daraus  entgehenden  verfcfaiedenen  fie- 
fchaffenbelt  des  letzteren,  eSneweitereUnterruchung. 
Beym  Fette  fcheine  diefe  BevmiCphung  nöthiger  zii 
fevn ,  als  beym  Fleifche.  Zuletzt  noch  einige  inter* 
efÜaiite  Bemerkungen  'flbei*  die  Wichltigkeit  eines 
tauglichen,  nicht  zu  theuren  Kochfalzas  für  das  Ge«- 
iundheitis\vobl  der  Einwohnet-,  und  über  die  NotK- 
wendigkeit,  dafs  das  länger  aufzubewahrende  käuf- 
liche Fieifch  gehörig  gefalzen  werde. 

KIRCHENGESCEI.GHTS. 

BmiXK,  b.Frölich:  Zurneueßen  Gefchichte  der 
jR^ligiortj  des  Kirchen UHffetis  und  der  öffeni:^ 
liehen  Erziehuf2g,  Herausgeg.  von  Dr.  Henn 
Phil.  Conr.  Henke,  Erfier  Bej'trag.  igoö.  139  S. 
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äufgdäft ;  wozu  viel  ümftlnde?  Die  Veiirninaai^ 
die  ich^ftrafe,  Gnd  zu  grob,  liegen  ta  offen  oa.^ 
Mit  unter  übertreibt  fr^yücb  der  Eiferer;  aber  et 
hat  doch  Recht,  feinen  Unwillen  darüber  zu  äufterni 
dafs  man  inVerfcfaiedeDteGegenden  den  Verfnch  m^ 
chen  wollte,  Pfarrer  zugleich  zu  Schulmeifierm  Cäri- 
didaten  des  Predif;eanus  bis  zu  ihrer  Aufteilung,  als 
Seelforgei-,  zu  DorJJkhulmeiftem  oder;  aueh  \xm» 
kehrt:  Schulmeifter  zyx  Pfarrern  zu  machen,  und  nj^ 
Maximian  dps  Gehalts  der  Religionslehrer  auf  60^ 
Gulden  rbeinifch  zu  fetzen»  Verrechnet  hat  ^r  ficls 
Wenn  er  S.  ag.  Beytr.  i.  fagt:  dn  Schulmeifter  habe 
täglich  für  fich  untl  feine  Frau ,  bey  hundert  iSuUUm 
jährlicher' Befolduog,  «e/i«  Kreuzer  Einnahme;  e« 
"bnAfechszehn  Kr.  und  etwas  darüber.  —  Die  Wi#* 
derherftellung  der|  Gefellfchaß  Jefu  in  dem  Klknif^ 
iei che  beider  S*ic£/z>w  iurcb  ein,  hier  eingerückt««». 
Breve  des  Papfts,  Pfa/^  VIL  vpm  30.  Jul.  ig04  war  TP« 
keinen  weitern  Folgen:  unter  der  neuen  Dynafti« 
wurden  die  Mitglieder  diefer  Gefellfchaft  wieder  au« 
dem  Reiche,  fo  weit  es  von  üiren  ^Truppen  befetzt 
i^t,  verbannt.  ,  Als  UrtheU .  kathplifcher  Gelehrten 
von  diefem  Orden  wird  angeführt,  er  hätte  nicht  lol- 
leng^e/rl/ze^  werden,,  weil  er  gleich  anfangs  fehr  an- 
ftöfsiggewefen  fey,  er  hätte  nicht  foW^n  auf t^oben 
werden ,  weil  man  feine  Gefährlichkeit  untl  y  erd|erb- 
liöhkeit  überfchätzt  habe,  und  esfey  tmweife»  ihn  i»ie^ 
der  herzußelleh  y  weil  er  nichtsNützIicbes  bewirk«* 
werde.  —  Eine  an  dem  Gritfoe  des  feL  Secrr  g©^ 
haltene  Rede  des  Specials  Rieger  wird  wegen 
,,/..^  ,  .  '-  ;  cfer  darin  vorkommenden     unfreundlichen    Seiteor 

Wir  müCfenes  fehrlsedauern,  dals  der  Tod  des  blicke  auf  angebliche  Irrgläubige  ernftlich  getar 
berechneten  Herausgebers  die  fchon  durch  den  unghLck-  delt;  auch  wir  glauben,  die  Jy&neti  des  fo  iW)^ 
liehen  Krieg  von.  1806  —  1807  unterbrochene  Fort-  reichen  als  gelehrten  Mannes  hätten  würdiger  geehrt 
fetzung  dießs  Werks  vereitelt  bat:  feit  der  Erfcbei- 


nung  der  acta  hiftorico.-  eccleßaßica ^  .aKo  feit  75 
Jahren,  ift  das  tbeologifche  rüblicum  in  Deutfch» 
land  fo  fehr  an  eine  folche  Schrift  gewöhnt,  dafs 
wir  den  Wunfeh*  nicht  unterdrücken  können,  dafs 
einei:  der  vielen  Gfelehrtöil,  die  diefem  Gefchäfte 
fi^anz  gewachfen  und  durch  ihre  ausgebreiteten  Ver- 
bindungen in^  den,  Stand  gefetzt  find',  etwas  Vorzüg- 
liches in  diefem  Fache  zu  ieiften,  die  durch  Henke's 
Tod  entfUndene  Lücke  fobald  wie  möglich  wieder 
auszufüllen,  vmd  fors  erfte  die  hier  anzuzeigende 
intereffante  Schrift  bjis  auf  eine  Anzahl  von  etwa  12, 
lg  oder  24  Heften  untei:  dem  alien  Titel,  dann  aber  ^ 
tinter  einem  neuen  fortfetzen  möge.  Hier  eine  kur- 
ze Angabe  de^  Anziehendften,  das  fich  in  vorliegen- 
den zwey  Heften  findet.  —  Ein  Mann  y  der  54  Jah* 
re  im  öffentlichen  Dienfte  der  Kirche  geftanden  hat> 
und,  wie» er  fagt,  alle  Tage  aijf  den  Wink  Gdttes» 
von  feinem  PoTten  abzutreten,  wartet,  rügt  mit' 
Derbheit   manche  Mifsgriffe^,  bey  dem    neuei^  Or- 

Sauifiren  der  Kirchen  und  Schulen  in  den  Entfchä- 
igüngsländern.  „Mein  Vortrag ,**  verficheri  der 
Grci^treaherzig,  ,yhat  keinen  Schatten  von '!R?i»-. 
heit  (nein,  gewifsnicbt!^;  er  legt  die  Sachen  nackend 
dar,  wie  &e  find,  und  bemäntelt  Qich4««>*-MeiA  ÜMst&^ 
ift  beftellt;  meine  Verbindungen  mit  der  Welt  find 


-werden  können;  in  wiefern  es  Grund- hat ,  dais  4^T 
Eifer  vieler  würtembergifcheiir  GeiltÜcfaen  filr  de» 
aTten  kirchlichen  Lehrbegriff  m  eine  Art  von  rter^ 
gläubifcher  Storriolatrie  übergegangen  fey,  kön^ 
neu  wir  aus  der  Ferne  nicht  benrtneilen,,  halten 
aber  dafür,  ^ddXs  es  der  Mühe  werth  wäre,'  gelegenfr- 
lieh  einmal  zu  zeigen,  wie  viet  felbfk  diefer  würdige 
Mann,  der  Ibgar  jedes  Aufs en werk  der  altern  Dog* 
matikzwar  aus  allen  Kräften  vertheidigte,  in  Verglei- 
chung  mit  frühern'  Theölogen"^  nachgegeben  hab^ 
iind  dafe  alfo  dieje'nigen;  die  siüf  diefes  Meifters  Woiv 
te  fchwören,  doch  wohl  nicht  mehr  ganz  den  ^fiem 
Glauben,  dieahe.  Vordem  allein  reingeachtete,  Lehre 
befitzen  möchten.  —  Die  Aebtiffin  zu  Heäersleden 
im  Halberftadtfcheh  \yandte  fich  im  Julitis'  1804  an 
ch'e  Königin-vön  Preüfsen  und  'bat*  mit  vieler  Naivetät 
um  ihre  Fürfprathfe^*  d^ft  mat*  iGe  mit  ihren  geif*^ 
liehen  Kindern  ruhfg  in' ihrem  KIoTter  fterben  laffeii, 
und  fie  nicht  wieder  ii[t  die  Welt  verftofseii  möge..— 
DievQh  dem  Gönßftoriöm,'den'HolpredT2em,  dent 
Stadtminifterium  zu  "CoÄi/r^  ünxf^den  beicteDSpecioI- 
fuperintendenten  des  Förltenthums  fm  Julius  1795 
abgefoderten  Cutachte»  Ttf  Ailfehtmg  d^es  Ueber* 
tritts  einer  Prinzeffin  des  Hanfes  ziir  griechißhen 
Jür^ke-^n  4efrttii\le  d^  Vermählung  mit  einem  ruß 
fifchen  Großfärßen  werden»  neblt  deo  £rKIäraogen 

*  der. 
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^er  PfiiizelBii  üdbftv  mK^theilt  Die  0[iiiintlicbeii 
Gutachten  kimitien  fbr  dieZaläffiskeit  dieCes  Schritts» 
tler  kdoe  Ahfchwörung  und  Widerrufung  des  bisher 
iiekannten  Glaubens  i/ii;ö/i;2r^;  die  {lofprediger  wün- 
fcben  ztudeich  dem  Fflrf^enhaule  zu  der  fo  anfehn* 
liehen  ytverforguns^  einer  Prinzerßn  Glück.  —  Wie 
viel  es  gekoftet  habe»  die  Univerfitat  zu  Breslau  an- 
zulegen» wird  gezeigt;  die  Qefellfchaft; /«/Z/  wubte 
allein  die  vielen  Schwieri^eiten ,  welche  diefs.  Pro- 
ject  fand,  zu  befiegen»  und  dtx  Pater  FriedricA  Woff^ 
^r  dem  Haufe  Brandenburg  die  preufsifche  Königs- 
jkrone  erwerben  half»  war  auch  bey  diefer  Unterneh- 
jnling  tbatig;  er  war  es»  der  am  12.  November  ijos 
durch  ein  Programm  zur  Inauguration  der  neuenUni- 
Terfitilt  einluoT  ««  Der  Cardinal  Stephan  Borgia 
/gebu  1731,  ceft.  1804)  wird  in  einer  Gedäcfatnils- 
Ju3irift  des  Hrn.  Xir.  fißtmer^  beider  Männer  wür« 
dig»  gelchildert« 


«o 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Hambü&C»  b*  Schmidt:  Der  König  in  der  Enbit- 
düng.  Knittelverspoffe  in  drey  Aufzügen-  1807* 
aiS  §•  8-  x&it  I  Kupf.  ( I  nthir.) 

1 

Es  wäre  wohl  recht,  gut»  wenn  man  der  Benen« 
■ung  Poffe^  eine  beftimmte  Bedeutung  anzueignen 
itbereinUäme«  Was  im  dramatifcben  Fache  im  Ge- 
biete des  Komifchen  fich  unterlceine  andre  Art  klaf« 
fificiren  laffen  will»  wird  mit  diefem  Namen  geftem« 
pelt»  und' glaubt  nun  einen  Freyheitsbrief  zu  naben» 
das  ToIIfte»,  Ungereimtefte  enthalten  ^u  können» 

*  ohne  jemand  deshalb  Rede  und  Antwort  fchuldig  zu 
;  feyn.  Wir  halten  diels  aber  fiir  einen  Mifsbrauch» 
.  und  Gnd  äberzeugt,  dafs  auch  der  PofTe  ihre  beftimtn- 

ten  Gränzen  vorgefchrieben  feyn  follten »  ob  wir  es 

fleich  fQr  den  gegenwärtigen  Z^weck  zu  weitläuftig 
nden  darüber  ins  Detail  einzugehen.    Eins  fcheint  . 
uns  aber  doch  weCentlich  nothwendig,  nämlich  dafs 
die  PofTe»^  fobald  fie  förmlich  in  Akte  und  JScenea 
abgetheilt;  folglich  —  denn  wozu  gefchäbe  das  Sce- 
^  xieozählea    fonft  ^—  zur  Aufführu^^   beftimmt  ift^ . 
'  i>icht  ganz  aus  dem  Gebiete  der  Wanrfcbeinlichkeit . 
liiriausTchreite.      Sie  müfste  im  cntgegengefetztea 

•  JTalle  durchaus .  einen  andern  Namen  ernalted  f  und 
entweder  Mährchen,  oder  Fabel,  oder  fonft  auf  eine 
andre  Art,  benannt  werden.  Geeen  diefe  Forderung 
ftreitet  nun  die  vorliegende  Pofle  durchgängig,  und 
in  (o  fern  dürfte  ihr  dieferName  wohl  Kaum  gehö- 
Ten:  denn  völlig  unmöglich  ift  es»  dafs  ein  Solcher 
Vorfall»  wie  erlnerffefchildert  wird,  fich  irgendwo  zu- 
tragen  könne.  Der  Sohn  eines. Reichsgrafen»  der  bey  ' 
deniEntfchädigungen  ein  Städtchen  hereeben  mulsi 
yerliert  dadurch  den  Verftand,  bildet|fich  ein,  ein 
König  za  feyn,  und  will  mit  Feuer  und  Schwert  die  v 
Welt  erobern  wtd  ntwüÜM.  _  Sein  Leibarzt  glaubt 


•  * 

Ihn  nicht  anders  heilen  zu  könofen » .als  v<enn  *  er  die*. 

len  Sparren  aufs  Rochfte .  treibt.  Man  beftärkt  ihn. 
aifo  in  feinem  Wahne»  bildet  ihm  einen  kleinen»  hoch- 
betitelten Hofftaat ,  aus  der  Dienerfchaft  ein  kleines 
Heer»  und  wählt  eine  kleine  benachbarte  Stadt  zumi 
Schauplätze  der  Cur,  wo  man  den  Bürgermeifter 
und  Stadtfchreiber  mit  ins  Complot  zieht«  Aber 
die  andern  Rathsherrn  und  die  Stadt  glaubt»  es  kom- 
me wirklich  der  König  von  Lilipnt  und  Utopien» 
wie  er  fich  proclamirt.  Hier  wird  dem  König  in  der 
Einbildung   ein  Mohr»   als  Negerkaifer»  entgegen- 

feftelit»  welcher  die  Stadt  bdagere.  Ein  Zwey- 
ämpf;folI  entfcheiden.  JVIan  bnngt  den  Könif  ia 
die  grölste  Angft»  diels  'und  des  Stadtüchreibers 
holde  Tochter»  welche  als  Fatum  auftritt»  fo  wie 
des  Bargermeifters  Weib  als  Amazone»  rerfchafft 
ihm  encflich  einen  Strahl  der  Befinnung»  welcher 
durch  reichlichen  Aderlals»  den  der  Negerkaifer 
anordnet,  zum  vollen  Lichte  erhöht  wird. .  Er  £eht 
feine  Tollheit  ein»  und  heyrathet  zum  Danke  das 
Fatum»  MandeU  Tienchen. 

So  wenig  zufrieden  wir  mit  der  Anlage  des 
Ganzen  feyn,  können,  fo  gern  geftehen  wir,  dafc 
der  Vf.  in  einzelnen  Situationen  und  Zügen  eine  rei- 
che Ader  von  Witz  und  harmlöfer»  heiterer  SatjTe 
sezeiet  habe«  Die  Verfe  find  leicht  und  zumgrofsea 
Theilnicht  unmelodifch  gedichtet.  ^Das  Kupfer  ift 
keine  Zierde  des  Buchs« 


KBUE    AUFLAGEN. 

Hannover»  b.  d.  Gebr.  Hahn :  Friedrich  v.  Bülow's 
und  Dr.  Theodor  HagemannLS^  Königl.Grofsbnt* 
und  Kurfürftl.  Brauofchw«  Lüneb.  Dberappella- 
tionsräthe  praküfche  Erörterungen  aus  allen, 
Titeilen  der  Rechtsgeiehrjamkeic»  KXn  und  wie- 
der mit  Urtheilsfprüchen  des  Zeliefcben  Tribu- 
nals und  der  übrigen  Jnftizhöfe  beftärkt.,  Zwei- 
ter Band.  Zweyte  vermehrte  und  verb.  Au^^^ge* 
1807.  Vm  m  412.  S.  4.  (a  Ktblr.)  (Siehe  d«  Kec. 
A.  L.  Z.  1799.  Nr.  jig.) 


Grätz,  b,  Ferftl:  XoMril  Qmeineri^  Caef.^Reg, 
Directoi^s  ftud.  Philof.  oec   non  Hift.  Ecclel. 

>  Prof.  PI  O.  inftitutiones  Juris  Ecclefiaftici  me- 
thodo  fcientifica  adornatäe.  Editio  quarcot  ^ucta 
et  emendäta.  Tomus  priinus,  complectens  Jas 
Ecclefiafticum  Publicum.  I808'  4^-  S.  Tomus 
fecundust  complectens  Juris  EccleiianJci  Privat!» 
fectionem  primani,  fecundam  et  tertiam  de  Per- 
Ibnis  et  Rebus  Ecclefiafticis ,  de^Judiciis  et  Poe<- 
ois  EcclefiaOicis.  675  S.  %.  (4  Bthlr.  ao  gr.) 
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ALLGEM.  LITERATUR  .  ZEITUNG. 


Sonnabends^  den   26*  Januar   I811* 


*  ; 


TERUiSCaTfi    SCHRIFTEN, 

Wior»  in  d.  Degenfchen  Buchh. :  Faterländifche 

BUu^erfär  den  öfierreichifchen  Kaiferftaai.  Her- 

acrsgegebeo  von  mehreren  Gefcbäftsmännern  u. 

CelehrtejD.    Zweyier  Jahrgang  1809*    CHI  Nu* 

mera«  474  S-  4» 

ller  erfte  Jahrgang  diefer  Zeitfchrift  ift  bereits  in 
^^^   djelien  Blättern  angezeigt  worden.  (1809.  JSf.  94«) 
Sie  verdient  das  Lob,  dafs  fie  Ober  viele  Gesenftän- 
de  in  der    öfterreich^  Monarchie  AuffcfalQUe  giebt» 
ond  gröfstentheils  Vjfanz  autbentifcbe  Nachrichten 
liefert*    Bey  der  Ankündigung  d^s  dritten  Jahr^aa- 
pinges  hat  die  Redaction  die  vprzüglichften  Mitar- 
Deiier  jgenannt,  und  fchon  ihre  Namen  wäreii  Mto- 
laoglicb,  far  die  gedachte  Zeitfchrift  ein  günfti^es 
Vorurtbeil  zu  erregen, ,  Es  befinden  £ch  Männer  un- 
ter ihnen  9  welche  4iaa  Achtung  und  das  Vertrauea 
des  in-  nnd  Auslandes  befitzen.    Wir  nennen  von 
ihnen  nur  folgende:    Andre ^  ßerzeviczy^  Bißngerj 
hredjtnky^  v.Vcllin^  Cornovay  Debrois,  Ellmaurer, 
V.  Engel,  GlaiZy  v.  Gönner ^  Griefin^en  v.  Hammer, 
Hormajr^  Hofer  ^  Jorisy  Klein,  Ködrh  Jxobielskyj  Kr  auf e^ 
Kueffnery  Lehmann,  v^  Neuftädteri  Caroline  v.  Pich- 
Jer,  Porten/chlag,  Riedler,  Röster,  Rohrer,  Saraori, 
Sf.Schedius,  v.^chwartner,   v.  Sonnenfels ,   Unger, 
yierthaler,  Wastemth,  v.  ZeHer.     Wenn  die  vater- 
länditchen  Blätter  fortwährend  von  folchen  Männern 
durch  Beiträge  unterftützt  werden,    fo  werden  fie 
ihren  bisnerig^uiWerth  nicht  nur  immerfort  behaup- 
len ,  foadero  auch  an  InterefTe  und  Vollkommenheit 
gewianea.     Der  zwejte  Jahrgang»  der  vor, uns  liegt, 
wurde  durch  den  letzten  Krieg  auf  mehrere  Monate 
nnterbrocbea ,  nach^dem  Abfchluffe  des  Friedens 
aber  rafch  wieder  fbrtgefetzt,  und  fo  eine  Zeitfchrift 
aufrecht  erhalten,  dieifAr  die  örterreich.  Monarchie 
ein  grofses  Bedflvfoits  irt«     Sie  bleibt  ihrem  Charak- 
ter, dem  eines  emften»  gemäfsigten  Tones  und  ei- 
ner ruhigen  Belehrung  treu,  und  betrachtet  das,  was 
roan  Unterhaltung  nennt,  ganz  als  Nebenfache,  auf 
welche  nur  äuCseitt  feiten  Rackficht  genommen  wird. 
Wir  wollen  dfeis  durchaus  nicht  tadein,  glauben  uns 
aber  durch  eine  nähere  Kenntnifs  deslefenden  Publl- 
kuins  überhaupt  und  des  ölterreicb*  insbefondece, 
zu  dem  Wunfche  berechtigt,  dais  die  Redactiqp  auch 
Ergänzungsblässe'r  zur  A»  Li»  Z»    18 II* 


auf  Unierhahung  und  auf  denjenigen  Thejl  der  LefiK 
weit  mehrRückucht  nehmen  möchte,  der  es  bey  ^iner 
emften ,  an  wiffenfchaftliche  Belehrung  hinftreifea- 
den  LectOre  nicht  lange  aushält,  fondern  mehr  dürcb 
lebendige  Schilderungen  menfcnlichen  Lebens /und 
der  Ereigniffe  defTelben  ergriffen,    unterhalten  mu^ 

Jjefeflek  zu  werden  wanfcht.     Diefer  Theil  der  Le- 
er —  und  ift  er  nicht  der  gröfsere?  —   mAfste  nocfc 
mehj^  in  das  InterelTe  gezogen  werden,  weil  es  der 
Redaction  nur  dann  gencgen  kann,  dem  Blatte  eincil 
weit  ausgedehnten  Lefekreis  zu  verfchaffen  und  auf 
das  erofse  Publikum  wohlthätig  einzuw]|:ke.n.    l3^'- 
beylTt  es  durchaus  nicht  nothwendig,  dafs  es  in.eia 
geichwätziges,  leichtfertiges  Unterhaltungsblatt  aus- 
arte, wie  die  meiften  unferer  deutfchen  Zeitrchrlttexi, 
die  für  der  eröfsereliefewelt,  befonders  für  die  ga- 
lante, berechnet  find.  •  ^. 
.    Nach  diefen   allgemeinen  Bemerkungen  geheri 
wir  .  zu  einen  kurzen   Anzeige   des  Inhafteai  diefeis 
zweyten  Jahrganges  über.      Er  enthält  des  IntereF- 
fanten  nicht  wenig:   aber  nur  auf  Manches  daVon 
JjLönnen  wir  aufraerkfam  machen,   wenn  unfre  An- 
zeige nicht  zu  weitläufti^  werden  fuU.      Uebar  deh 
durch  Kaifer  Franz  geftifteten  und  am  8ten  Jaipu^r 
i809v  feyerlich  eingeweihten  Leopoldsorden  eeben 
Nr.  I.und  II.  eine  nähere  Befchre^bung.    Der  Haupt- 
zweck diefes  Ordens  ift:    öffentliche  Anerkennung 
und  Belohnung  der  um  den  Stakt  und  das  Erzh^i^ 
erworbenen  Verdienfte.      Daher  können  denfeiben 
nur  diejeQigen  erhalten,  welche  fich  durch  entfchie- 
dene  fieweife  von  Anhänglichkeit  an  ihr  Vaterfand 
und  den  Landesfärften ,  durch  angeftrengte  erfolg- 
reiche Bemühungen,  das'  Wohl  des  Staates  zu  befglr- 
dern,  durch  ausgezoicbnete,  zum  Beften  des  Allge^ 
.meinen  wiijkende  uW  die  Nation  verherrlichende  Ue* 
lehrfamkeit,  odfsr  durch  andere  groCse  und  gemein- 
nützige Unternehmen  ausgezeichnet  haben.  Ein  voll- 
kommen tadelfreyer  Wandel  und  ein  unbefcholtenor 
Ruf  ift  dabey  eine  unerläisliche  Bedingung.    Mit  4}^- 
fem  Orden  find  übrigens  keine  Vortheile,    fondeca 
die  Aufnahme  in  denielben  ift  mit  Koften  verbuhdefi, 
die  für  manchen  vielleicbt  unerfchwinglich  feyn  dürf- 
ten«   So  giebt  es  wohl  manchen  des  Ordeoa  gaifz 
würdigen  Gelehrten  oder  Beamten,  für  den  die  Aus« 
gabt yoa  fünf zjg  Dukaten  in  Oold^'  oder,  nuch  dem 
NgtS^^^äu-UgeiiJSjirffi^v^n  Jingefähr  .xapo  Gulden  in. 
*•»                  *                                               Banko*' 
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Bänközetteln  9  wo  nicht  unmöglicb»  doch  allzadra- 
ckend  ift.  Wir  erlauben  uns  ctabey  dea  Wunfcb,  dafs 
bey  Ertbcilung  diefes  Ordens  nurrimmer  auf  .Ver-. 
dienft  ohne  U^erßhied  dsr  Religio  und  befooders 
aufOelehrteRückficbt  genommen  werden  möge,wel- 

y  che  anderer  J^rmunterungep  nur  zu  febr  entbehren» 
grörstentbefls  gedrückt  vgn  Mfahrnngsforgeo  leben, 
und  daruQi  a'ucb  den  jet^  reichen  comoiercirenden 

^luid  fabricirenden  Klaffön  in  der  öffentlicbeh  Achtung 
iMichfteben  mttlTen.—  Zur  Charakteriftih  fUrBewoh-' 
jwr  Mährens  findet  man  in  Nr.  I.  upd  II.  maucbe  ar- 
tige Bemerkungen,  und  die  Chronik  der  BUdiingt* 
*  anfiaUen  in  dem  ößerreicMfchen  Kaijerßaatey  die 
dur^h  den  ganzen  Jahrgang,  wiewohl  nicht  in  Einern^ 
Ibrtläuft,  liefert  BeweiTe  genug,  dafs  ca  der  öfter- 
yeicb.  Staatsverwaltung  vollkommner  Ernftift,  dem 
Schul -Studien- -und  Erziebungsweren  emporzubel^ 

Jen.  Wjenn  dcffen  ungfeachtet  in  diefcr  Hinücht  vie- . 
es  zu  wQnfchen  übrig  bleibt,  fo  bat  der  Wille  keine 
'Schuld  daran ,  det  offenbat'  gut  ift.  Unter  den  Mis- 
cellen  findet  fidb  die  Nachricht,  dafs  ttiit  der  von^dem 
treyherrn  vo/i  Lütgendorf  erfundenen  Schwimm^ 
maßhine,  Welche  fowobl  auf  d^m  Meere  als  Huf  rei- 
fsenclen  Strömen  tVeffUche  Öienfte  thun  foll,  in 
i^refsburg  die  auffallendftcn  Experimente  gemacht 
worden  feyen.  Sieben  Perfonen  beyderley  Oe- 
tchlechts  fetzten  ß'ch  den  hef  tieften  Anfällen  des  gro- 
fsen  Schwalles  des  reifsenden  Uonauftroms  aus,  und 
wlangten,  vermittelft  diefer  Mafcbine,  glicklich 
Süd  wohlbehalten  ans  Ufer.  Seit  diefer  Zeit  hört 
man  übrigens  von  der  gedachten  Mafcbine,  Ober  die 
ein  Herr  Joßph  Pltez  von  Zadany  bey  Weber  in  Prefs- 
"bürg  «In«  Schrift  herausgegeben  hat,'  nichts.  Nr. 
HI.  und  IV.  enthalten  von  dem  ehrwürdigen  Hofra- 
th^  von  Sonnenßts 'einen  lefenswerthen  AuFfatz: 
Nachtrag  zu  der  Berichtigung  der  in  depi  Archive 
y*ür  die  Gefetzgebiing  v.f.  w.  über  das  neue  ößerreich. 
iStrafge/bfz  vorkommenden'  Bemerkungen  und  von 
7oÄ.  %>/?Ä  i^recA^/iotereflahteiund  belehrende  Be- 
merkungen über  die  Vnverbrennlichkeit  des  menfckti- 
chen  Körpers:  Auf  VeraniaJTuns  der  Vorftenungen 
des  Ißdor  Roger  in  Wien.  Äucb  fängt  Nr.  HI.  an, 
Tlotizen  Cibier  wichtigere  Ereigniffe,  Unglöcksfaile 
^  Ä.  t  w.,  befonders  in  Wien,  zu  liefern.  Wir  finden 
'lUefes  zweckmäfsig,  und  wönfchten,  dafs  diefem  Ar- 
tikel mehr  Raum^  igegeben,  und  dafftr  das  Verzeich- 
tAk  der*  in  Wjen  Angekommenen  und  von  da  Abge- 
relffcn  gaüzweggelafferrwörde^i  da  es  in  der  Regel 
16  ft)St  erfcheint,  dafs  kein  Nutzen  davon  abzufehen 
iff,  und  die  tefer  in  dea  Provinzen,  die  es  nur  wenig 
•ftiterefßrt,  zu  erfahren,  wer  in  Wien  angeliommen  . 
'und  VO^  da  vveggereift  fey,  ßch  mit  Recht  ftber  eine 
&  grosse  und  unnütze  Verrchwendung  des  Raums 
'tieWagen  können.  Behigni  berichtigt  Rohrers  An- 
•jrabe  der  Größe  und  Bevölkerung  von  Siebenbär g&n 
dabin,  dafs  die  eriter'e  nicht  mehr  als  7 ja  Quadrat- 
''inelien  und  die  letztere  nur  1,5^2,913  Seele«  betra- 

Se/    In  Nr.  V.  fetzt  ÄoÄrer  den  Ueberblick   der 
auerfchaß  im  ößerreichißhehKaißrßaaiefoTtj  und 
lä&t  ütU  xtt^fondere  ttber  die  ßauer&haft  ia  Ste- 


benbtlrfleii»'ia  der  Militärgrenze  und  In  Galizien  aus. 
In   Siebenbürgen   und   Galizien    befonders   herrfcht 
noch  ungemeüen^  Robboth.     Es  ift  auCfalle^»  dafs 
in   Siebenbürgen   noch,  kein   Ürbariiun    eingeführt 
wird.    Auch  in  den  öfterreich.  Staaten  zeigt  es  fich 
Qberall,  welch  ein  srofser  Abftand  zwifchen  freyea 
und  untQrtbänigen  Baa^n.fevj    und  dafs  nur  unter 
den  erftem  der  Äckerbau  u|jta  der  vVoIUftand  fich  he- 
ben können.  *,,Wie  vieles  ~  heifst  esS.  34;  —  die  pro- 
teftant.  Sachfen  Siebenbürgens ,  man  heifse  fie  nua 
Freybauern  oder  Freybtirger,und  ihr  Eigentimm  voll- 
ftändig:oder  minder  voUltändig  —  wie  viel  diefe  Sach- 
fen an  Wbhlftand  iiicht  blofs  vor  den  einhdmifchen 
Wallachen,  fondern  felbft  vor  den  Szeklern  voraus  ha- 
ben, dlefes  fagt  jedes  fäcbfifche  Dorf  von  eii(em  äufser- 
ften  Ende  des  ourzenländchens  bis  zum  entgeeeuAe- 
fetzten  des  fogenajmtea   Nosner  Landes.**     Nr.  vi 
—  X.  leTen  wir  von  PezzI  Nachrichten  über  die  Fer- 
ßchönerungen  Wiens  unter  dem  regierenden  Kaifer 
Franz,  Ober  die  Hochzeit  gebrauche  der  Rußniakeri 
^in  Galiiziea  manches  Intereffante ,  ron  Rohrer^  von 
Dr.  Hofir  einen  lehrreichen  Auffatz  Über  den  Leinr 
wandfiandel  der  Stade  Trautenau^  in  Böhmen,  mit 
allgemeinen  Rückficbten  auf  die  umlie|[ende  Gegend  ; 
manches  Herzerfreuende  über  das  Atankenhaus  in 
Neuiitßhein ,  in  Mähren ,  als  deffen  erfter  Gründer 
der  bürgerliche  Kleidermacher  Mar/m  RieiZj  ge*. 
nannt  wird;  Fragmente  uns  dem  Reifetagebuche  des 
Superintendenten    Bredeczky  in  Lembergr  betref- 
fend die  Stadt  Zafetzoüky,  in  Oftgalizlen;  Nachrich- 
ten von  Verfuchen,  welche  der  Togenannte,  nnver* 
brennliche  Spanier  Ißdor  Roger  vor  einer  Verfamm- 
lung  von  Aerzteri  und  Naturforfch ern  auf  der  Uni* 
verfität  \'on  Wifen  machte,    wobey  diefem  auch  im 
'Auslande     genug    befproch^nen    ünverbrennlichen 
das  Zengnife  gegeben  wird,  er  habe  Jrch  mit  einer 
Befcbficlenheit  benommen,  welche  bewies,  dafs  er 
bey  diefen  Verfuchen  von  allem  Beftreben ,  die  Ver^ 
fammtung  auf  irgend  eine  Art  zu  täufch»n>  gänzlich 
entfer;it  war:  einiges  zum  Lobe  des  Patriotismus  cfer 
Stände  von  Böhmen,  fo  wie  Notjzen  Über  diejiautf- 
/che  Schule  in  Zengg.    Die  Nam'ern  X  -r  XX.  ent- 
halten.viel  Belehrendes  und  Erfreuendes.    Ans  der 
Zeitfchrift  „Erhebungen"  wird  ein  gut  gefchriehe- 
Äer  Auffatz:  Stimmen  des  Auslandes  über  den  ößer^ 
reich.  Kaiferfiaat  miteetheilt.     Ueber  die  orientalh 
'ßhe  Geß)lßhaß  in  Wien  ^  von  der  es  jetzt  wieder 
ftfll^geworden  ift,  berichtet  ein  Ungenannter  man- 
cherrey  zu  ilirem  Lobe;     Hofrath  Gönner  in  Lands- 
hut lälst  fioh  über  den  Begriff  von  Dolus  und  Cutpa^ 
mit  voriüglicher  Rückficht  auf  das  öfterreich.  Straf- 
gefetzbuch  aus,  von  dem  er  unter  andern  ftgt:  „der 
öfterreich.  Ifaiferftaat  befitzt  in  fefnem  StraFgefetz- 
buche,   welches  untci''  der  Regierung  Sr.  Maieftät 
Franz  I.  im  J.  1803.  publicirt  wnrde ,  ein  Werk,  wel- 
•  ches  allgemeine  Bewunderung  imd  Nachahmung  ver- 
dient, welches  Epoche  in  der  Gefchichte  des  Crimi- 
nalrechts  macherr  wird;  ein  Werk,  worauf  die  Na- 
tion ftoli  feyn  kann."   Aus  einem  mitgetheilten  amt- 
liche* Ausweife  ttber  die  Schmzpockeneinbnpfunff  hs 
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BöhmM  paMWnrwr  daß   diefclbÄ  fiöfeöflich^m 
Prag, in  dem  Bun2lauer,'ChruditT)er,C2asIaue?,  Kaur- 
zimer  und  Saaz^r  Kreife  EingaQg  u|id  yei:hr^lwp|{ 
fand,  dafs  die  MeofclienbJ^ttei:a  aber  .(mit^Avjsaalji- 
Tiie  einiger  wenige  Kreife)  fpiäft^och.  relir*>^.  dem 
Lande  wüthetcn.    Die  rNioKrichten  über  ctas  K.  A. 
TaubjTummen  -  Inßuü^  in  Pien  &nd  flicht  ohn^  In; 
tereffe.      Anzijbhend  ^ad  die  biographifchen  Nachr 
richten  übÄr  den  zu,  früh  verftörbenen  verdienltvot 
len  öt^i .Heinrich  Franz  von  RoUenhcmy    untejr  dei- 
fen  Leitung  jiene  Verbeffernng  des  dffenüichen  Un- 
terrichts vrefens'iaden  öfterreich«  Staaten  eingeleitet 
wurde»  über'^ic  wir  interefTante  Nachrichten  und 
Acteriftöcke  von  dem  Frdyherrn  von  Eggers  (TO^M***" 
gen,  bey  Cotta  igoS«)  erh^ltferi  hafbcn..    MitGeitt  und 
Oefahl  biefchreibt  CuroU/ie  Pichleri  cipe  der  gebil- 
Petiten  deaUcben.SchriftrteIIerinoen  un4  Gattia  de^ 
Regierungsraths  Pichler  in  Wiea%   die  Tropfftein^ 
höhle  zi^  Brarehftein,  i«  .der  Preßburg.(&ri  GeAp^nnr 
Tcliaft.    Ueber  den  merkwürdigen  U/igrifchen  Land- 
tag im  J.  i8o8«  find  authentifcne  Nacarichten  abge^ 
druckt..    Aus  der  üeberficjit  der  Bier^hzuchi  in  aen 
K.  K.  Maitärgre/izent  zjuEndüdesMilitärjahrö^  1808. 
erfieht  man ,  dafs  in  den  %.  K[.  Militär  -  Grenzt) rpvia- 
zen   damals   139, 150  Bienpnttöc'ko  gezählt  wurdenl 
Ueber  OeßfrreicTü  Lanäe^yeriJi^idl^ung  werden  w/r 
weitläuftig  belehrt,  und,. was  u^s'vop  Beweiten  eif* 
xiger  Vati^rlandslietie  Vpfi  Seit^  öfterreich. '  Staats- 
bürger' in  m^brerii  iQ'umerri   erzahjt  wird»  ierftaui 
das  Herz,  und  läfst  es  nur  bedauerxr,  dafs  ^H  dief^ 
Aeufserungen  eines-gutg^e^tei^ ,'  fch<!^n&n  Patrio* 
tismus  ohne  gTt)rse  R^fi(it2^,^  gebli,f  be,n^£nd»  f  Uebri* 
gens  preifen.wir  eiaeA.  AiWilarchen  'gjC)pklich,    der 
ilber  fo  loyale  Völker,^  als  die  der  öfterreich.  Mqnar* 
chie,  zu  gellSeten^  hot^i—  So-artlg'das'^aVgedruokte 
GeJicht  tiet'CäroNrt^Pichler:  \yKBf(er  E^erdinand  der 
Zwcyte**  in  poetischer  Hin OelM:  tft»  fp'^idfeitig  fiiid 
die  darin  enthaJteMn  BediiiupfungeH  In  hiftörTfoher 
Rückficht.     Wir  halten  die  Ferfdn  idines  Fürft^  für 
beilig  und  find  borgerliche«!  Aufftfltidtiv^von  Hevttd 
gram.    *  Wenn  aber  Machtliaber  ihre'  WnWtthkOen*^ 
wie  Ferdinand  U«,   die  Prot^ftanteri  in 'Oefter-hiob» 
durch  ungerfQhl,eäärte  zimt  Vei^VKeißung  bringen,  fo 
haben  folche  JblirfteAe&juemaoden  anders,  susfich 
felbft  zuzufchreiben,  wfennr  die  zur  Verzweiflung  Ge- 
brachten anch  verzweifelte  Mihei  zu  ttif  er  Rettung 
ergreifen.    Man  fey  nur  gegen  anders  Glaubende, g^ 
recht  und  tolerant,  und  mao  wird  vpn  ibneq  «*<-  von 
den  Proteftanten,  die*die  treueften  Uotertbanen-fiad^ 
wenn  man>fie  vernünftig  und  gerecht  behandelt,.aij} 
^lerwenigften  -^  etwas  zuheiorgen,hab«n.  ,t-*    D^ 
letzte  Krieg  zwifohen  pefterreich  und  Frankreich« 
und  die.  Vorberdtungen^dazii  gabeu  z^  vielen  fcho- 
ne.B,  ia  man  kann  wohl  Tagen  ,  berrlicheni  Aeufserua- 
£en  des  Puuiotismus  Ver44laffung.    .,Vpn.  meb^na 
derfelben  ift  in^den  Numern  XXl^PÖ^X^die  Red%. 
£ben  fp  etfreulicH  find  die  Nachrichten  aber  die  zur 
GrQnduiig  einer  Milicür- Akademie  bm- 
Ungern,    von  Seiten  des  nngrifchen  AdeJIs   darge- . 

brachten  Gefcbeiike.    Sie  find  beträchtliefa»  iiod  99 


MTst  fi^  ^ah#  voif  dMfer  Aiiftah  /  £^  V^if  Ser 
ferin  deki  Nanfieä  Ludonicaei^  führen  foili  etwas  Gfo« 
fees^erwai^tensTOrabsgefetzt,  däfs  fie  nach  vernOn^. 
tigen ,- libleral^  Ideen  orgaiiifirt,. und  nicht,  nach  fd 
mänohef  änderte  ahnlicheit  Anftalt,  wo  man  oh  datf 
Unentbehr^ichftevei^naehlSfiä^  findet,  gemodelt  wird; 
!De^l£rieg  iinterbtao*h,  ^e  Et nchtnüg  derfelben^  und 
ift  iifdefs  Zu  hoffen  >  dafs  mati  )etzt  bald^  Aand  an9 
Werk  leg^e»  werde.  D:  ^ä^tbri  verbrcfitet  ficb  übef 
Einige  I^turföPiömheitfH  ie^  »ftet^rehhifohew  Rfdfir^ 
ihüms.  Von maniiichfaltigemlnterefre  find  diemitgif 
^eihekk  'Charäk^rzOgä  und' Anekdoten,  aus^  dem  Le-.^ 
fßen  öfietrmch.  Fütften  ^trd' größer  Landsleute,  Sie ' 
wirmi^  fiohtlieh  darauf  bWeclmet«  jif  8«zü^  auf  ^ev 
nahen. Krieg  mit  F;*ankreich  Muth,  Patriotismus- undt^ 
Begeifteriing  Ke^vorz^iblrkl^ön  und  iü'nähren..  —  Zur 
Gefchichte  des  Bergbaues  im  Herzogthum  Salzburff- 
findet  man  lefepswerthß  JSeytirä^  — .  Jn  einem  Auf- 
fatze:  Neues'Sptnnmateriate  des  Hm,"  Angela  wird 
et^hlt,'  diebr  Hr.  Angeio  ^teifk  Wiindarzt  u/id.  ein 

S;e^or«er  ^ Vorderöfterreicher,  Vfdje  fich  iek  mehreVn 
ahrenniit  aufserordentliche^  Beharrlichkeit  uml  ei- 
nem .heträchilicbep  Koftenaufwande  damit  befcjiäff- 
*t|^t..  eiji  'Spiniyna^rj41e.*auf9:ufinden,   Reiches  die 
vorzilglich  in' den  "ietzten  Fähren  fQ'fehrigeftfjS^^ene 
Baumwolle  entbehrlich  zu  machen  im  Stande  wäre; 
fs  batier^u  fetnefi. V#rfuclieo  t>elbi|d<r9  fo)ehe  Pfau- 
2f4  M^wfMU   die  i^  di^q  qrteFreiph>  ^ta«ten   vnldt 
vf^pb&Hi  .'und». bis  let^t  gänflioh  unbenutzt  gebliebeo^ 
w49rOi>ft  ^S  fey  ihip  gekingen,  au9  m<$hrern  d^rfett 
|ien,  fSnep.  wqUejsartlien  Sto^  3;u  gj^vi^qmen,  der,  vt^eni» 
%r  ^«.^. jQ^cht  iii^Üen  S;j(ei^fchanen..derBaumwo]ltf 
gteloh  KQmme,  dennoch  i0wpW;;9us  freyer  Hand,  al% 
auch>ia|t^e)ft'Mafohinea  «u-eiuem  (qhöo^^,  ddeBmtOe* 
WoUe>an  fialtb^rlseit  «kb^U'^ff enden  Ffiden  giefpon^ 
nen  vv^irdeaikohpfl^»  :Wi^b^.>tttr  Verf erdgnotf  i)e<ilei^ 
Art  <vpn  Gew^^n  voUkom^i^eo  ^ewendber,  gelinden- 
^orde^  fey;:  Angeld  habe,  einzeipe  Proben  iewobi 
des  erzeug;:ei>  roben  M^teri^l^^ate  d^  d«irius  yerferw 
ti^eo  Gefji^iftifi-  und  Gewel>efti9ffe  deF..hbhen  it^m* 
desTteUe    Vorgelegt;, ;  bey  welcher  diff  -  Ricl^t^kei^ 
Udd  derWerth  diefer  Erfindung  vop  einer  eigenei% 
4ua.  Saohktindi^a«  ziifammengefetzteo   Commiffioi^ 
gepr^ift  worden  fey ;  -  und  fey  darauf  dem  Erfind^j;  . 
vpn  dem  öftorr^i^li«  jCaifer  eäüae  naq^hafte  Sulum^  uni 
%pt  der  Bedingung  ^  Tbel}  geworden,  dafst  er  njchf 
x|ur.die  Pflan?ei],.eus  welchen  diefer  barnnw^Uepe«^ 
^ge  3toff  gewonnen  werden  k4^bOa.  pebft  dem  biezMk 
diei^Uchai  verfahren  durch  ei/te .deutliche  Befphrc^ftt 
.k^ng  bekamst  mache,  föndern  euch  jeden«,  welche« 
^n  ähnjiohest  Unternehmet^  ia  idem  öfterreich.  Kai* 
ferXtaate  zu  begründen  g^fonpen  feyn  folke,  in  feinei^ 
'  £rz^igun^sanitalt-.yollkQm^eii{.über  das  »ganze  Verr 
cf ^bfift'lJP^-^  jf<^h  |u  nterrii^w^  r^,  Thunah  meErere  BlStj! 
terlauren  intereCfante  B^i^erkungap^'S^uf  einer -R^^ 
durch  Qeßerrelch  ob  -  jtnt^^  ufiief,  ^r  Ensy,  S(dzburg9 
Steyermiurk,  Kärmhen,  Kraint  Görz  und^  Trieft.    Man 
ieniL  dui'uh  liefen  inhaltrei^ben  Auffat^  viele  öfterr* 
Manufakturen  und  Fabriken  näher  kennen,  und  freut, 
fich  llber  die  gxolse^  Uftheiide  Induftrie  in  mehrem 
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ftfitt  9uf  de^  letzten  Krifigßph  biziehfnd/^ß  'icten^ 
fiüeke  %  .  A)»  m^n  in  n^ehr^pn  Ntum^rp  ab£e4cuokt 
fflDdet«  ge wählen  eiB^anaich£akiMs,latereuj^., ,  Uof 

^'Mitjeunt  giebt  ein  A^lfa^^  detalllirte  ^acbrich* 
ten«  £5  l^t  nocb  nicbt^ii  St^rtde.geKofnmeai.wolil 
aber  find  bproits  anfeb^itMcbe  f  oAd«  dieq-Yorhao^ 
Car2  Unser  liefert  eioe^^fenKWertha  topMraphifcb¥ 
BefchveiMing  dt6«Fiii£(e$<^mi^nf^:s  inMäbrezi-»  mid 
Riedler  erinnert  an  m^bn^re  öfierreich.,  (leiden »  um 
4uroli  ibr  Beyfpiel  Oaftefreicha  Krieger  aumMutbe 
SU  ^ntflammeo  >  .dea  fie  9ack  im  l^t^tfln  Kriege  b^. 
9iMibi*ero  Oek^enl^eijtei».  ,a^f ,  das  gllnaendfu  iimneT 
Im  beben.   •  y_  y  ^^  .,.  ,      .  •.^^/•   ,/.  .. 
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Zittau  tx.  Lcipzib ,'  b.  Schöps :  'iVipM  Ufiörifch  * 

fengraphifche  Reihfeh    fiin  Beytrag  ?ur  unter* 
altiinghi  gefeiligen  Standen:  zunächft  aber  zu 
den  Verftandesabrnngen   fiif  clie  en^acbfene  Ju*  . 
gend.  Von  M.X  G.  fler^ng.  igoft.  X  u.  ^4  S. 
.'      «.    (loGr.)     ' 

'*;  DafeMtorifoheuiidgeograpfaiToheRäthrel'ibwohl 
hoT  Betehirnnk  disr  Jumnd,  als  «Qr'OnterbaltiHig  Ef^ 
Wdcbrener  fehr  dlenucb'ttnd  zwecikitiäfaig'feytiicM- 
z»en;  läfst  fiob  durobau)  tiicht  beeweifeln:  '  In  fb^fem 
iF^rdSedt  dar  ViF.  DankV  dafs-er  Mne,  tum  Tbefl 
Idhon  ef aceln  In-  die  bey  Vbfs  ia  Leipzig  *«rfeliteae^ 
^ken  BildiiBgSfblStter  fardi%Jmgend  eingeraoktenftath* 
fdf'hler  g^Mftielt  erfob^jkfen  Isüst»  UifebrfgMd  ge- 
f(e4it  Rec.;  däfs  er^^^^n  -neiiärn^  feit  einher  Ztsit  iti 
rtabHofiar  'JVEen^e  «effch^nenden  'Räthfeln  nie  Ge« 
ichma«^  b«t  abgev^nen-  können»  ^ehr  feiten  trifft 
:tnan  n  Ibtien  <üe  treffende  Kürze  nw|  BeftirAnrrtheit 
der  alten  RS^hfel,  diefto  ml^hr  Scbmtiek  und  gezierte 

fi>eöfcil6  3piPaohe,  die  hier  ganz  Oberfiftfsir  und  au^ 
er  ibrewOrte  Ift.  lÄe  Verfertigung  hiltorifcher 
«nd  geogi^biltefaer.  Rätbfel  iosbefondere  gehört  zu 
4en  9lierleichteftei(  Arbeiten  t  indem  6e  nur  eine 
«berflficblichb  Kenntnift  der  Geföhichte  und  Gedgra- 
irtliei  eine  höcbft  untergeordnete  Erfindungsgabe 
tad  ^elde'  mitteim^fstoe  (jev^andtbeit  im  Ausdruck 
Y^lan^  ^  An.  dbi  Stelle  der  trefflendeo  Kürze »  wd- 
ehe  bev  diefer  Art  Rätbfel  wentgfteris  nicht  imme^ 
anwendbar  fe^n  wird,  mufs  ein  gefriffer  Takt  in  Auf- 
tndung  der  eigenthimlichlken  und  picanteften  Merks 
maleder  zu  errathenden  Oegenftänoe  ti^eUf  der  aber, 
knferm  V£>  eben  -  nieltt  in  befondern  Orade  gegeben 
:^u  feyn  fcbeint.  Wie  Mnnte  er  fonft  wobi  2.  B. 
Vrankreicfa  ntur  auf  folgende  Weife  bezeichnet  haben : 
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tn  llcag«  liefert  dir   läein  Boden  Weia ; 
Dock  mettlita  d9r  wtVi  hier  Yorifigliab  feyn. 


r  '     '  .  Pcriaiielic» 'HereH  fepUH  gf iCiif .  flifcb«"|e«  Vehtnm, 
-   Im  Herzen»  fol^enltifi  ^«r  ^olitea  Frend^  JJ^Mua« 

XJeberhaufit  ift  die  vorliegende  Arbeit  lii  fo  fem 
durcba^is  mitteIrnSfsig,  dafs,  unter  allen  Förderungen, 
v^relche  man  an  Yölchä  Rätbfel  ma6hen  kann,  keine 
mit  Strehge  erfüllt  ift,  die  des  anftündigen  und  ua- 
verfängiichen  Inhalts  ausgenommen,  fii  formeller 
Hinficnt  find  einige  Aufgaben,  viel  zA  allgemein  und 
unbeftimmt  gehalten,  z.'ö.  Nro-  54.  uncTöa.j  S.  73. 
und  ^7^  eine  grössere  Anzahl  dagegen  allzu  beftimmt 
liqd.lclar  andeutend,'  för  jdie  Auflöfung  daher  zu 
leicht  und  oft  die'GrenzlirileVdes  RSthfels  überfchrei- 
tendJ  Wenn  z*.  B. /gefragt  wird,  .wel-  bey  Maren §0 
oder  Aufterlitz  fiegte*,  fo  ift'diefe'Prage  «icht  mehr 
eine  räthfelhaftei  Tandem  eWe  bldf^  hjrtotifohe,  weil 
fie  ohne  Mitwirkubg  des  Divinatioiisvermögen^  durch 
das  OedachtnUs  ällielA  geiöf$twerdetl  kaotl,'  Und 
wer  wäre  wohldiivyiffend  jgenu^,*  fie  nicht  aufzulö- 
fcn?  Docli  fehlerhaft'er  findrnöeh  diejenigen  Räthfel^ 
fjie  (ich  Woft:auf  unbefeanAtere  hiftorifche  Facta  be- 
jöehen,  weil  ße  tfer  cröfste  Scharffinö  ohne  Beyhülfe 
eines  treuen  Oedächtniffes  tinaufeelöfst  laffcn  mufs. 
In  materieller  Hinfiöht.find  mahcne  Befchreibuneexi 
ifalfch  oder  wepigftens'  fchief.  ,So  mufs  t.  JB.  die  Saa- 
le wohl  nicht  zu  den  Gegehftähden  gehören,  dje  der 
Vf.  zufolge  der  Dedication  ihOefeltlchaft  eines  Freun- 
des gefehn  und  bewtiiiderthaf  ;^  fwer  wird  aber  alles, 
was  man  fieht,  'gfeiöb  bäWün'dfem?)  denn  er  be- 
fchreibtfie,y.ia.ToV;  •    \\:     :.r 
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Jol|  büi  ein  Ideiiier.Fiiil««'     ^ 
Oer  in   die  £lb'e  laafen  in  üb, 

Utfd  feinen  kurzen  Pfad, 
lü  «tnem  Theil  <«eii  8a^(en  bat. 

Wnbte  der, Vf.  nichts  dafs  die  Saale  an  dan  anfehn- 
li<$hften  Ftafiea  .DeotfoUami$^4[eböi;t»  uAd  dafs  der 
kleine  Belt,  eine  b^riüimte  Meerejige,  an  einer  Stelle 
flicht  breiter  Ift»!  als  die  Seale  bey  ihrer  Vereinignnor 
mtt  der  Elbe/?  Und  wind  er,  .wenn  ihm  die  Saale  eia 
kiemer  Fliifs  fcbeint,  iOewafler,  wie  die  Pieifse ,  £1- 
fter  u.dMgl«  wohl  anders  als  Bäche  iieAaen  können  ? 
ti.tik.  lieiCstee: 

Mein  vm^eftH  fibdf ft  dn  wettbiii ; 
>     f>oeb  «nMtant  md  tialwkainift  ' 
Lieg*  ieb  an  fetwen  Ufertraad,       / 
Öeii  ^udtera  Cchaff  ich  bei^e^n  Sinn. 

Wer  wird  wohl  ierrathen,  dafs  hiemit  das  ^ottLand. 
kremefnt  Ifey?'  Warum  fdl  man  das  Ijand  nur  weit- 
hin finden':  Wir  wohnen  ja felber  darauf.  Vtin  ei- 
facm  Aufenthalj:  auf  dem  Meer  ift  hier  vorher  ^ar 
trich,t  die  Rede.  Mangel  an  Gefbhmack  und  C^c- 
wandheitfan  Ausdruck,  die  triltunter  in  srofse  CJu 
'behbifenheif  und  gftnzhche  Uiiverftändlfchkeit  aus 
artet,  whxF  fibrigens  faft  auf  jeder  Seite  fichtbar ;  f, 
dafs  ^t  Jugend  inHlnficht- des  richtigen Oefchmack^ 
ims  diefer  $amniliifig  fcfawerlich  viel  gewidnen  \nvd 
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VERMIS'CNTE.  SCHÄiri'KlC/     ^ 

Wim»  ifi«,d.  Degenfchen  SucMi.:  VätBrklndifche 
Blatter  für  den  OefierreicKifahen  RaYerfiaau 
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^r.  XXXL— ^  XLmi/öBthaketiFortWt^ynein^er 

^      lehrreichen  Bemerktni^Sn  auf  ^iwö>.  Relß^  dtirch 

O^fterreich  cöund  uiU^r  d^r  Ensy  St&yevmirki KMrnr 

ik^n  u.  f.  w.     äie  betreffen  die  anrebnliclie  Spiegel- 

tabrik  io  Neuhans,  die  Samnitfabriken  in  NeufbaclD» 

Neulings  Tuöhfabfik,  die  Meffin:r.  und  Nadelfabrik 

XU  Na&lburg,  Hrafchansky's  Papiermühle,  die  Pott- 

alchenSedercy  zu  Fifcbaa*  den   Kupferharnmer  zu 

Wöllersdorf  t  die  Eif<iiihämmef  am  kalten  Gange,  die 

Zuckerraffinerie    vx  NeuTt^rit,  die    Scbä^cucht    in 

Schnozenbohe,  dieCottonfabrik  zu  Neunkircheb»  das 

Steinkablenbergwerk  in  Schanerleiten»*  die  Eifen- 

-werke  zij  Pitteh  i*  die*  neue '  Stnafse^  nacb    Güten- 

Ctem,    den  Ürahtzi^  zu  Windpäffuig',   die  Schmal- 

tefdibrik  zuSchlö'geimühl.und  die  EifenMrerke  zu  Rei- 

cfaenau*  Der  Statiftiker  und  Teohiiolos  wird  in  di^ 

fen  Bemei-kungen  riel  InterefTantes  finden.   Sie  errer- 

gen   ein  fehr  gDnftises  VorurtbeiL  fttr  die  Oefterrei- 

cUifche  indnftrief   indehi  Bericbta  tkber  den  neue- 

ften  Zuttaad  des  Infeituts  fär  Bünde  An  WienMibk 

man  imt  VergnOgen^  dafs  diefes  dürcb  Hrn.  Wilhelm 

Ki^n  gegranitete:  Inftitiit  zu  einer  6££enUiclien  Anr- 

itstlt  erhoben t  d^mOrttnder  undDir^ctor  deffelben 

ein.Gehait  von  tauf^ni  und  einOuärtiergeld  von  '50Ö 

Gulden  aasgeietat»    ond,  zugleich  beftiinthi  wofden 

loy,  dafi^  an^  der  JEbJ^e  ac^^  arme  blinde  Kinder  anf 

üftentliciie  Koüten  io  diefer.AnftaLt  unterhalten  und 

«rzogeo,  und  'für  jedes <derfelben,  als  ein  jäbrliches 

VerpfleguMgsgeid,.  300 Floren  aus  öffentlichen  Fonds 

i^ezahic  werden  foUen.    Ai\ch  an  Privatunterftützunr 

^n  fehlt  es  nun  dfetem nützlichen  ln(til:ute  nicht,  dem 

▼ir  ein  glückliches  Gedeihen  wünfohen.    Ueber  die 

^  Stimmung ,  Einricktuag  und-  den*  Stadienplan  A^% 

tj  IJich  Georg  FeftenqfclhewQeorgicöns  ni  JfCe/sthel^y 

fiiidan  Geh  wa  dem  mw.Infnector  v. -rf^o^Ä  lefens- 

nrertht  Nachrichten.     Die  Aoficht'  diefes  d'konomi- 

irlien,    theorctifch  *  prakCifchcn  biftitutes  geht  zu- 

fiu<-hrt  ciabin ^  fowobl  gefcbickte  Wirthfcfaaftsbeamte 

Ergäa^ngättauerisarjA.M.  JS^  ISU«  ^^  •  V  *'  - ' 


>ünd  Gameralirtdil  aus  Jünglingen  der  ge{iftete!|ren  Stln^ 
de,  als  auch  gera'ein^re  Lantfwirthe  und  ßeförger  der 
einzelnen  Tbeilfe  der  LaWdwirthfchaft  äüs  BaüerAJ 
Wnalicin  zu  *bilde^h , /da'i^n "aber  Überhaupt'  ki^ffigeii 
Befitzern  von  Gütern  und  Landwirthfchctften  Oel^ 
j^enheH  zu  geb^n,  iich  dkonomilbhe  KönntnUfe  zu 
'erwerben  ,  tind  dadurch  zur  Verbreitiing'  der  land- 
wirthfchaftlicheri  Iriduftrie  *m  Lande  beyzufrageiit 
IrtterefTantfind  die  bfographifcheh  Notizbn  über  Jch 
fephHaydn\  fd  wie  die  Wach  richten  Über'd«s  ÄdÄ- 
mlfche  Riefengebitge'  und  die  Bewohner  deflelbem 
Das  Stamtecapital  des  Prhcu  -  Penfions  -  InfiUuti 
herifikaft/icher  Lsvteedietiet  in  Nieder  -  Oeßerreick 
betrug   am  Ehde'  des  Jahrs  1809  —^  ^19801  Gulden. 

'  Sch6n  vor  fechzehii  Jahren  ftiftete  der  Rector  uni 
erfte  Lehrer  .an  der  Bni*ge$fbhule  zu  Eltfch  in  Obei^ 
ÜnjE^fern,  /oft.  Paul  Czermokf  eine  pamolagi/ehe  Ge^ 
fe]tjclic4ftfj  di&mit  gröfsem  Aufwände  junge  Stämihif 
und  Pn*opfreifer  von  Aepfeln^  Birnen/  PfMtmeä^ 
•Kirfchen,  Aprikofen  u.  f.  w.  fowohlaus  mehreni 
der  vorzügirohern  Pflanzungen  ki.  Wien,  Ofefn»  Pefrti 

,  xr.  f.  w.,  als  auch  aus  den  Gärten  dei^  bekannten  pd^ 
mologifclien  SchriftfteHer,  Chriß  und  Dieis\^  Vohih 
!men  Tiefs  und  ihre  Berntthungen  mit  dem  fchönften 
Erfolge  belohnt 'fab.  Sie  eximi-t  noch  imnfer  untef 
der  üirection  'eines  Hrn.*  Glofs^  und  ervvirbt  ficik 
Verdienfte  um  die  Öbftcühur  in  CJngern ,  wo  in  dle- 
fer  Hinfioht  noch-fo  viel  vermifsti  wird.  Michael Ma/- 
tiny  in  Atja  bey  Walzeh  kündigt^  eine^  voti  ihm  ef: 
flindene  Mafohine  an,  welche  ahne  alles  periodifctjfi 
Aufziehen  oder  da«  Mitwirken  ;?#iner'4ieterogeneii 
i(.raft  fich  fo  lange  beweet,  all >  ihre  Tbeile  in  d^ 
ihnen  urfptfünglich  gegebencfn  Eigenrchaft  ddnerdl 
Zu  diefemi  P^peiuurn^  mobile  bedarf  es  »  wie  der  Ei- 
fibder  verßchert,  nui  zweyer  Hebel  und  keiner  ei* 
«igen  Feder; /auch^virenn  es  feynmufs,  keines  eiÄ 
zigen  Rades,  um  auf  äie  einfachfte  Weife  eine  felbllf- 
Itändige  fortdauernde  Bewegung  hervorzubriiigec^. 
Die  Befchreibung,  die  Hu  maniny  von  dieferMa^ 
fchine  verfprach»  ift»  unfers  Wiffens,  nicht  erfchid- 
nen.  Da  er  vor  kurzem  plötzlich  mit  Todd  abg^ 
gangen  4ft:  fo  wäre  zu  wünfchen,  dafs  die»'^  deneil 
lein  Nachia.fs  zugefallen  ift,  Auskunft  darüber  gebeh 
föchten,  ah  fich  nicht  djefe  Serchreibung  oder  elA 

"Modell  von  jener  Mafchine  vorgefundeti  habe.  Hf'. 
üohrer  unterhält  uns  in  mekrernNumefi'n;Mii£i^ah^ 
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langen  tob  den  Wallmekifiiken  Eenmknem  tler  Oefter* 
MicfiifGheD  Monarchie  und  «Hr.  Dr.  Krmufe  giebt  ei- 
ae'detaiBirte  tfächrlclil  Ober  ein  durch  ihn  in  Wien. 
xu'grOtocrender  Erziehung«  -  lntti\xitjürjun£e  Proie* 
Juanen»  das  fehen'Iängft  Mdürfnifs  war»  delienGrOa^ 
ijking  und  firoporkomnaen  aber  in  Wien  cmannigfalti- 
HlndermHe  im  Wiege  fteben.  Die  Nrn.  XUV  — 
UV*  fiild  nicht  ohne  Interefle.  Mao  lieft  in  den* 
filben*  einen  merkwürdigen  CrbniamlfaUf  der  fich  in 
Trieft  ereignete,  nachträgliche  AvffchlQffe  ttber  den 
Zufkand  dtr  Bauerfcha/i  unOeß^neichifohen  Kedfer- 
^iMÄ#y^4ioliees  Aber  des-Prsaemiffer  K!rm9  in  Oßga^ 
Ikäeny  einen  gutgefchriebeoen  Auffatz»  in  welchem 
4ie  Frage  rbeantvpotft et  wiird:  Welche  Sioaueinrich^ 
iungen  Jmdfiur  das  KiU/erthum  QeßerreUh  noch  zt^ 
Ußünf^hek  übrig  ?  Top  IVeußädier  §  Prof.  v.  Schediu$ 
)Ufert  eine  Fortfetznn^  des  Anffatses  Ober  die  ricK- 
iigfte  Angabe  des  Fltchernnhalis  van  Ungorn^  and 
Breikf^hf  eifi .  topographifcb  -  ftatiftifcheis  Oemäld^ 
yooderllauntftadt  Gali»ens,  Ifem&er^.  W.er  mit  Lob 
liberfallte  iNTachrichten  Ober  das  cosmographi/che 
Anßuut  in  Wien  bu  lefen  wünfcbt,  findet  deren 
hier,  genug.  Di«  Nrn.  LXV  ^  CUI.  können  wir 
|uir  kurz  beraVeo.  Der  i^tereflante  A^ßktz :  liiftor 
>!}fche  Bexperkungan.  Ober  die  t^ermähluag  des  Kat- 
fers  Napoleon  mi$  der  Erzherzogin  Maria  Jjouiß  vo^ 
dem  Freyh.  v.  Hormayr  iix  aus  delTeii  Archiv  CCM* 
Geographie!  Hiftorie»  Staats-  und  Kri^gsktinft  ge* 
aommeo.  IDie  Notizen«^  die  über  jene  Sifbriftftellec 
jnitgetheilt  werden  »wekhe  nach  den  letzten  Krie* 
ge  aus  den  öfterreichifchen  Staaten  freywillig  aus- 
3Wf  ndert^ii]^  ,£nd  weniger  voUftändiff'  aU  au  wanfchen 
iwäre«  Piefe  kurz  cbarakterifirten  Schriftfteller  find : 
Jfren^,  Javer  Huber^  ein  Böhme,  Andreas  Demi^^ 
#io  Ü^ger,  und  Batfany^  ebenfalls  ein  Uoger..  Weoo 
es  von  dem  letzten  h^ifst;  er  fey  eidMafin  2war  voq 
Talent,  aber  in  der  Schrift fteller*  Welt  nur  als  Gemahl 
4er  P^terin  Gabriele  Baumberg  bekannt,  fo  milf- 

Jm  vir,  ;5ür  Steuer  der  W.abrheilf..b^jtperken,  daö 
^fany  fich  um  die  Ungrifche  Literatur  wefentliche 
Verdienfte  .erworben  habe»  und  da(s  ihm  untei*  de? 
Vpgrifchep Literatoren  ein  ehrenvoller. Platzgebuhrep 
Ärlreuliäi  find  die  Naehrichteo  Ober  den  0an,  die 
Kotfiebung  und  den  Fortgang  des.neuen  Armenhaußs 
>  nfOoA  des  Privaivereins  zur  Un^erßäizung  der  Hausar^ 
men  in  Prag.  Die  erfte  Idee  zu  diefer  wohlthatigen 
4^ftalty  die.  der  Staat  fogleicb  bey  ihver  Gründung 
ipit  io»ooo  Fl.  unterftOtzt  hat»  fafste  der  ehemalige 
jQl^rltbttrggraf,. jetzt  Finaozminifter,  Graf  Walüs. 
lieber  das  von  heppich  erfuadepe  neue  mufikaliCche 
loftroment,  Pa^Tite/odico/i  genaont,  lieft  man  ma»- 
«berley.  Sehir  ioterefTant  ift  das  Schneiben  des  k>  k. 
JFeldmarfchall  -  Lieutenants-  Cornelius  Herrrtianh 
mon  dyrenkof  an  den  Freyherrn  von  Retzer.  Es .  ent- 
)^|Üt  ^üge  au^  degi  Leben  Äyrenhofs^  der  ^  unfera 
|ßteften4ramatifchen  Dichtem  gehört»  und  fich  bj^* 
iEiH^del'S  durch  (einen  Poßzug  einen  Namen  gemacblt 
Mt9  .der'  felbft  Frifl^richs  des  Grolsen  Aufmerk- 
jSMaikeit  enf  fiGl^;;epgr  £r  leht  AQch  .immer ,  -^  ein 
jm^oirer  Greis.    Nicht  ohne  kauftilchen  Witz  ift  die 


Adreffe  der  kftnftf gen /to|/SJkei»  Jftittimie  an  den 
Verfafler  des  Auffatzes :  „  Da^^  vormalige  und  das 
künftige  lÜvrien,**  im  Drfcemberhefte "  der  Archen- 
holzifchen  jVlinerra  von  rtl09,  und  wichtig  de«  ^^ 

Setbeilte  Actenftflck  zur  Gefchichte  der  Depordrung 
er  kOmgl.  bayerfihen  Gvilbeamten  nach  Ungern. 
Es  ift  ein  ISmd&hreiben  des  Erzherzogs  Rainer,  in 
welchem  der  Wille  *des  Kaifers  ausgedrückt  ift,  die 
gedachten  Denortirten  mit  aller  Schonung  und  At- 
tention  zu  benandeln,  und  fie  felbft,  wenn  es  nd- 
thig  feyn  foUte»  mit  Geld  zu  unterftatzen.  lieber 
die  KnabemerziehungskSufer  der  k.  k*  Regimenter 
findet  man  kurze  Nachrichten,  und  mehreres  iitier 
die  Bereitung  des  Ahorn'-  Zuckers  itTäen  i^fterreichi- 
fchen  Staaten.  Beherzigungswerth  find  die  Vor« 
fchlige  zur  £rweit»hidg  der  Setdeiicultyr  in  Gelter* 
reich.  MAchteh  fie  ausgefiihrt  und.dieüem  Zweige 
der  ifiländifchen  Induftrie  mehr  AufmerkCarakeit  ge- 
fchenkt  werden!  Lefenswerth  ift  die  Rflckerinne- 
rnttg  aü  Verdintakl  J6/eph  Edlenvon  Leber  und  feine 
Verdienfte  siz  gefchickter,  trefflicher  Arzt. ,  Sie  ift 
■ds  derOediehtniforededesBrof.  Heiz  genommen. 
Unter  dem  Artikel:  BiUende  Kämße  in  Wien  findet 
naa  Neelmchten  Ober  eine  (oböne  Stiftung  des  ver* 
ftorbenen  k.  k.  Feldkriegs-Regiftrators,  Jofi^pk  Reir 
johel^  der  die  Wiener  AKademie  der  bildenden  Kün* 
fte  zur  Univerfalerbin  feiner  ganzen  VerlaffenCchaft 
mit  der  Bedingung  machte,  cüifs  alles  verkauft,  der 
Betrag  daf&r  auf  Interienen  anglest  werde,  und  die» 
fe  jährlich  zu  einem  Preife  alsbelohming  fOr  ein  au»- 

fezeichnetes  Kunflftück  verwendet  werden  folieii; 
He  Wahl  des  darzuftellenden  Gegenftandes  Ift  den 
Preiswerbern  firey  Oberlaffen,  nur  ift  die  Bedin- 
og  ausdracklioh  fbftgefetzt,  dafs  das  Objekt  hir 
\omc\L  {eyxi9  bey  der  Darfrefiung  vorzOglich  auf  den 
Ausdruck  des  Innern  Gefühls  gefehen,  und  dena 
durin  fich  auszeichnenden  KflnfUer  der  IVeis  zuer^ 
kennt  werden  muffe.  Die  von  diefer  Stiftnnff  im  J» 
1809  zum  erften  Male  fttr  das  befte  hiftonlcbe  Ge* 
mälde  aussefetzte  Prämie  betrag  goo  Gakien.  Graf 
Carl  von  Harrach  in  Wien,  der  mit ielteoem  Enth»- 
£asmus  fich  der  Arzneykunde  widmete,  die  Doetor- 
wfirde  in  derfelben  erhielt  und  fie  unentgekUich  ans- 
eht, wird  gegen  ein  unwahres,  auch  in  das  ArchiY 
fär  Theater  und  Literatur  in  Hamburg  und  die  Ze»> 
tunff  für  die  elegante  Welt  au%enommenes  GerOchtt 
jaach  wdch^un  Kaifer  Na])oieon  fich  flegen :  den  ge- 
dachten Grafen  harter,  drohender  Ausorficke  bedient 
haben  1611,  in  Schutz  genommen,,  und  dabey  erklart» 
dafs  Harrach  den  franzöfifchen  KMfer  ikie  gefpro- 
chen  habe.  Caroline  Pichler  fetzt  dem  Terftorben^i 
Bacher  «llevifor  und  Cenfor»  Joßph  KMerh  der 
fich  durch  KenntnifTe  und  Liberalität  ;der  Anfiebtc» 
auszeichoete,  ein  verdientes  Denkmahl.  Aub  den 
mi^etheiiten  Vorfctiriften  zuir  EmporbrfOjgnng  der 
Hornviekzucht  in  Gaitzien erütht  man,  dafs  der  Oe- 
fterreichifchen  Regierung  viel  -  daran  gelegen  fey, 
diefen  Zweig  der  Lendwirthfchaft  tnSnt  zu  bel»> 
hen»  -«.Dm  Einnahme  des  Armen '-Ihßitius in  Wien 
vom  !•  No¥«  t^og  hie  ietzten  October  1809  betrug 

die 


f^ 


n 


tlojft..  is;    MNUAR  itii« 


«^ 


SmliiM  WS  lt7A»||f>Fl.  31^  Kr.  -*  pje  Ausgabe 
^3h^3i  Gnldeo  i6i  Kr.  Die  Zahl  der  Armen»  wel- 
eoe  ao  dem  Inftstute  TheiJ  nebinen,  betrug  Im 
Darchfcfaoite 4104 Köpfe.  Das  Stamm veripdgeoriatte 
ich  durch  Veroäehtnifl«  um  9|5ot  .Fl.  vermehrt. 
Es  betrug  aa7>554  FJ«  54  Kr.  Die  Einnahme  in  dem 
verhäagniuvQUeo,^  traurigen  Jahre  1809  katte  fich 
in  der  Sudt  ntur  um  460  Fl.  45  Zr.>  in  den  Vor- 
Ikädten  aber  um  2739  Fl«  41  Kr.  vermindert  —  Da, 
wie  man  vernimmt,  die  neue  Oerterreichifche  Cen* 
Jur  -  Ordnung  eine  gröfsere  Freymathigkelt  im 
Schreiben  geftattft,  fo  i(t  zu  hoffeä,  dafs  diefer  wich* 
tige  Umftand  auch  auf  die  vaterländifehen  Blättev 
finen  wanfchenswerth^n  guten  Sinflu£s  äufsem  wert 
de»  die  im  Ganzen  mit  etwas  zu  ängftUcher  polui" 
Jctier  Vmßeju  i^aem  hie  und  da  fehr  beliebten  Au9* 
drucke)  gefchrieben  find«  —  — 

.JUG£NpSQaRIFT£N.' 

'  WzEK,  b.  Ant.  Doli:  WUhelmine^  Ein  Lefebuch 
fbr Mädchen  von  zehn  bis  fun^ehn  Jahren,  zur 
Bildunjg  des  Herzens  und  des  Gefchmacks.  Vom 
Prpfefior  Johaann  Generfich.  Erfter  Theil*  276  S* 
Zweyter  Thcih  578  S.  J8rt*  8* 

Der  achcungswerthe  Vf.  diefes  Buchs  hat  fic^li 
bereits  durch,  mehrere  pädagosifcbe  Schriften  dem 
literarifchen«   besonders  dem  Oefterreicbifchen  Pu- 
blikum als  ein  Mann  bewährt,  der  die  BedOrfnifle 
der  Jugend  und.  der  .Schulen  kennt»  und  hierOber 
guten  Aath  zu  geben  verfteht.    Wir  haben  daher  die 
^egeDwarÜEe  bcbrift  von  ihm  nicht ^hne  giluftiges 
Vorurtheii  in  die  Hände  genommen»  und  «s  bedurf- 
te in  der  'J^hatder  KntfcSiuldigung  in  der  Vorrede 
nicht  t  dafs  er  die  Ausarbeitung  derfelben  Obernom- 
inen  habe«    .  JAan  fauste  ia  femer  Vaterftadt  (Kes- 
nark^in  Oberungern)  denlobenswerthen  Entfchlufs> 
die  ^dafelbft  beftehende  evansel.  Töcbterfchule  bef^ 
ler  zu  prganifireb   und.  in  luor  zu  bringen.       Die 
Nothwehdigkeit     eines    zweckmäfsigen   Lefebucbe 
wurde  jzefCkhlt,.  und  Hr.  Prof.  Gen^rjich^  der  in  den 
ttbern«daifw.de&  Kesmarker  Gymnafiums  arbeitet» 
ward  aufgefordert ,  diefem  Bedürfniffe  durch  Abfair 
fung  eines  Lefebuchs  fftr  Mädchen  abzuhelfen »  die 
ichon  in  einer  unlernClatre  einen  gi^wiffen  Grad  der 
Bildung  erreicht  hätten»   und  in  der  letzten  ihren 
ScbulcurfttS  beendigen  follten.^   Ein  doppelter  6e- 
fichtspunkt  «-   wie  er  fich  felbft  äufsert  —   konnte 
ihm  dabej  vorleuchten:   der  icientififche»   welchen 
er  gern,  andern  tiewährten  Jucendfciiriftftellern  aber* 
)afUn  wollte»  und  der  moralifch  -  afthetifche^     Mit 
dem  letztern  glaubte  der  Vf«  fich  begnOgen  zu  maf- 
fan.    £r  dachte  fich  mit  der  möglichflien  Lebhaftig- 
keit und  Deutlichkeit  liie  BedUitDifle  der  Mädchen 
von  dem^ vorhin  angezeigten  Grade  der  Cultur,.  und 
verfuchte  es,  theils  in  eicpnen  Aufßttendie.fiuliche 
und  äftbetHche  Bildung  der  aufbluhenden-Gattinnen» 
Matter  und  Hausvenvalterinüen  zu  befifard^cn^tll^ll^ 
in  einem  Blumenftraufse  das  Brauchbare  ^  v^^s  er  für 
fie  in  äiteren  und  neaerea  Bacbecn  vorfand,  ihnen 


zur  öfiGentlieben  find  hlusllclien  Xicetift  danmblf: 
ten.  Zunächft  beftimmt  er  Obiigenf  dJefe  Schrii^ 
zu  einem  Lefebuehe  jftlr  die  nicht  «bz  ungebUdeUi 
vireiblicbe  lügend  lüöffeatlkben  Anlmten»  und  (Iber* 
iSfst:  es  den  eigmien  Einficbten  der  Lehrer»  in  nfdr 
eher  Ordnung  fie  ihren  Schfllerinnen  autdi^em  o4eif. 
jenem  Abfchaitte  des  Bnchs  etwas  vorlefen  lafle«. 
wollen.  - 

Rec.  ift  der  Meinung»  dafs  ein  Lefebiieli  ini-. 
ftrengen  Siime  des  Worts  nur  Aufßtze  entlu^tep^ 
Ibli»  die  fich  durch  eine  äfthetifdie  DarfteDung  emr 

J>{ehIeB»  ohn^  wifienfebaftliche  Belehningea  ertheir 
en  zu  wollen.  DieLefeftnnde  ift  darum  da»  oafs  uMi 
fich 'in  derfdiben  im  richtigen  und  ansdnicksvdle^ 
Lefen  übe»  nicht  aber  fich  fcientififche  Ke^ntnitfi 
erwerbe.  Allein  ^iefs  kann. nur  dann  gelten»  tnwMi 
fOr  dje  Erwerbung  diefor  Kenntnifle  andere)  Stuih 
den  beftimmit  find.  I(t  diefs  nicht  der  Fall»  (b  i{| 
es  durchaus  nothwendig ,  daisdie ' Lefeltunde  snr 
gleich  VeranlalTung  gebe»  den  Verftand  der  Jugen4 
zu  bilden  und  mit  nützlichen  Kenntoiflen  tu  beffi^ 
ehern.  Dann  muls  aber  auch  das  Lefebncb  deranf 
berechnet  fejn.  Wahrficheinlich  findet  bey  derTöct^* 
terfchule»  fOr  welche  die  vorUeMiide  Sehrü^  ißxkt 
nächft  beftimmt  ift»  der  erfte  Faltltatt;  fpnfl»  mQfs? 
ten  wir  wünfchen»  der  Vf»  hätte  in  derfelben  iq 
zWeckmäfsig  ftihfirten  Auffitzen  gleicfafam  eine  klei^ 
ne  Enc^klojpädie  jener  gemeinnützigen,  allgemeiaeii 
KenntniCTe  geliefert»  die  der  weiblichen  Jagend  neth^  * 
wendig  find.  Was  man  in  dem  Buche  zu  erwaiv 
ten  *habe»  wird  man  aus  der  Angabe  des  Inhalt^ 
erfehen.  ' 

Der  erfie  Theo,  enthält :  L  CharaHere  in  mormt 
üfkhen  JErzähiungen.    AMe  fünfzig  rahren  von  dem 
Vf.  her.    Der  Stil  in  denfelben  ift  etwas  ungleich^ 
mit  unter  fehr  populir  und  Ichnell  wieder  zu  hodi 
und  zu  blumenreich.      Der  Darfteilung  wQnfchteip 
wir  mehr  Leben  und  Anfcfaaulichkeit.      Uebrigeas 
wird  in  diefen  Gefchichte»  raine  Morai  vorgetragen» 
und  fie  werden  bey  dem  Gebrauche  jedem  Lehrev 
Veranlarfüng  genug  geben»  fich  über  die  dario  b^ 
rührten  Materien  noch  weiter  auszulaflen.  Bey  einer 
etwaniffen  neuen  Auflage  wird  der  Vf.gewifs^iGbt  er* 
manffeln»  den  Ausdrnck  hie  und  da  zu  feilen»  uo^ 
derÖarfteliunff  eine  gröfsere  Vollkommen  heit  zu  Mtr 
be^.   IL  53A&/n  und{gtrwntt)Er9äMunge».  Sit 
find  aus  den  Sammlungen  xtteüut^r^T  unfrer  heften  F<h 
heldicbter  genommen»  und  mit  Verftand  getvählt.  HSls 
te  der  Vf.  manche  neuere  Sammlimsen  diefer  Art 
durchzugehen  Gelegenheit  gehabt»  u>  wOrttf.  iB^m 
Fabelnkranz  noch  beffer  ausgefallen  und  manche  höh- 
(ohe  JF^hel  von  Pfeff^  nicht  flhergan^ren  worden 
feyn.    HL  Refohreibungen,    Das  Rofenfeft  «-    Dter 
Nacht.  ^  Der  Herbftmorgem  -^  Die  Natur  *-  Die^ 
Gegend  im  Gräfe.  >*  Der  Tod  Abels;  —  D8e  Beft.  -r^x 
Der  Tod.  \V.  Erliefe.  Sie  find  nicht  dbeilgefehdeben^i 
und  enthalten  manches  Belehrende.    V.  Re^e  nacli 
ißu.  K/nrpatihen^  ^Sie  läfst  fich  angenehm  lefen  ,  und 
fcbeint  von  einem  andern  Vf*  berzuföhren.  Die  herr- 
lich fich  geo  Himmel  empor  hebenden  kaiyaihlfcben 
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Alpen  in  d^tZipTer  Gefpanntcliafl:,  in'Oberungenit 
lind  gut'befchrieben.  *  Der  Anffatz  wird^^-befon«' 
ders  rar  Zipfer  Mädchen  fnterefle  haben. 

-  DeTzwcYte  Theil  entbfiit:  VL  Idyllen  von  Gtffi- 
ikef',  t^oßi  Kleiß  und  Caroline  Fichier..   Wir  hättent 
seWuttfcht ,  da(s  hiebey  auch  Krummachers  fchdne 
^Vaieln-  benutzt  worden  yyärea^     Sie  hätten  man* 
chen  intereffanten  und  ZNVeckmäfsijgen  Bejtrag  dai> 
geboten.    VII.  Sökratlfche  Gefpräche  nach  Xenophon 
ifon^Wielancf.    Es  Cnd  deren  hier  blofs  zwey  abge* 
druckt,  nämlicli  das  Gefpräch  des  weifen  Sokrates^ 
iftiii  feinem  Sohn  LamproKles  und  das  mit  Chärekra« 
fesi*    VIIL  Efeghen:    Der  Vf..  hätte  hier  febr  leicht 
4siiie  baffere  Wahl  treffen  können.     W^  viel  Scho* 
irves  und  Zw^ckmäfsiges  von  diefer  Dicbtungsart  bie* 
ten  Altttihiffbns^^  Salis  y  Höhys  und  anderer  Poeßea 
dar ! '  IX.  Sinngedichte^  Charaden  und  RäthfeU  Wä'» 
fen  die  neuern  Epigrammenfammlungen  von  Haugy 
Weijfer'i  Schütz  u.  a.  von  dem  Vf.  benutzt  worden; 
to  wfiifile    feine  '  hier  abgedruckte  Sammlung   von 
Sliin^edichten  weit  belTer  und  intereffanter  ausgefal- 
len fejri*  '  Sie  enthält  faft  lauter  ältere  Epigrammen. 
X.  lAederfahwtlungfür  Gejftng  und  Herz.    Man  fin- 
det unter  diefer  Hubrik  iii  Gelange.     Sie  find,  h\i 
auf  den  letzten,  wäe  fchon  oben  bemerkt  worden  ift» 
aMe'aus  dem  Mildheimfchen  Liederbuche  genommen. 
UnAidsitig  hätten.  He  mit  manchem  fchönen  Liede  be- 
reichert werden!  können,   wenn  Geh  der  Vf.  nicht» 
der  Melodien  wegen,  ftreng  an  das  eedacbte  Lieder- 
buch gehalten  hätte.    Als  Anhang  hat  er  noch  eini- 
ge-Biographien,  die  aus  feiner  Feder  sefloffen  find, 
abdrucKen  laffen  i  nämlich  Lebensfchilderungen  der 
fangfran  von  Orleans,  der  Lady  Johanne  Gray,  und 
dier  edlen  Aömerinnep  Feturia ,  der  Mutter  Coriolans^ 
tÜonieMiky  der  Mutter  der  Gracchen,  und  Octavia^  der 
ftehwefter  des  Kaifers  Auguft.     Wir  glauben  zwar 
nicht,   dafs  diefe,   fibVigens  gut,  nur  hie  und  da  zu 
oratorifch '  gefchriebenen  Biographien  .fflr   das   Al- 
ter pafien  ,i  für  welches  diefe  Schrift  beftimmt  ift; 
indets  iuid  fie  eine  eanz  artige  Zugabe,  und  Mäd- 
chen von  höherem  Alter,  gereifterem  Urtheile  und 
.  hiftörifchen  Kenntniffen  werden  Geinimer  mitTheil- 
nahnie  und  Vergnügen  lefen.       Ueberhaupt  dürfte 
itiancbesin  dem  zweyten  Theiie  nur  von  älteren  Le- 
ferinnen  ganz  gefaCst  und  verbanden  werden.  Auch 
tväre  es  wohl  gerathener  gewefen,  nur  fiiographieen 
ausgezeichneter  Frauen  aus  dem  Mittelftande  zu  ge- 
ben ,  und  dabey  fo  viel  als  möglich  auf  die  Oefter- 
reibhifchen  Staaten  Rückficht  zu  nehmen.    So  hätte 
fich  das  Leben  der  verftorbenen  Thefchedik  für  die 
Schrift  trefflich  geeignet.    ' 

Uebrigens  können  wir  es  nicht  läugnen,  dtfs  fie, 
mancher  Mäpgei  ungeachtet,  fich  durch  viel  Gutes 
empfiehlt.  Es  wird  auch  in  Mädchenfchulen  mit 
Nutzen  gebraucht  werden,  unJt  als  Privatlectüre  Ver- 
gnögen  und  nianoich£aitige  Belehrung  gewähren. 
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Bremen,'  b.  Meyer:  Etmunterune  zu  gemeinschaft- 
lichen Entfchllefsungenj  durch  welche  die  Ver* 
bindung  einer  ^hriftlk:hen  Gemeine  mit  ihrem, 
Lehrer  geheiligt  wird.  Antrittspredigt,  gehaU 
ten  in  Comeu  Bretnen  den  ai«  Nov.  i8io,  von 
^  Adolf  Georg  Kottmeyer^  Mit  d«?  Einfährun g^- 
reflfe,  gehalten  von  ut.Joh^  David  fHcolai^  er- 
ftem  Dompaftor.  i8iO-  51S.  g.  geheftet.  (4  gr.) 

>     Man  ficht  wohl,  dafs  Hr.  Ki  ein  g^abter  Predi- 
ger ift;  er  weifs  vor  der  grofsen  Gemeinde,    deren 
Lehrer  er  ift,    zureden;    fein  Vortrag  ift  fafslich; 
mit  Leichtigkeit  und  unverkennbarer  Gewandtheit 
drückt  er  fich  aus;  er  hat  die  Bibel  .gut  in  ne,  und. 
verfteht  fich  darauf,    aus  der  Bibel  €ia$)enige,  was 
Wirkung   tbut,    paflend  anzuführen;    insblnondere 
hat   er    eine  gewiffe  Stärke  in    Andeutungen,  die 
fchneU  verbanden  werden ,  und  der  Gemeinde  Zu- 
trauen zu  ihm  einflöfsen  können.  —    Die  bekannte 
Gefchicklichkeit  des  Hrq.  Dr.  Nicolai  hatTich  in  der 
Einführungsrede,  welche  auf  Hrn.  Kr.  Antrittspre- 
digt folgte,  von  neuem  bewährt.     Nach  i  ÜTheff.  3, 
9.  3.   >yird  der   neue  Lehret  als  ein  Diener  Gottes 
Vorgeftellt,     der  zu   feinem  Amte  rechtmüfsig  be- 
rufen fey,    und  die  in   dem  gewählten  Texte  iie- 
Agenden  Ideen   find  fehr  zweckmäfsig  benutzt  wor- 
den.   Eine  y/;ecie//e  Beziehung  fcheiut  es  zu  haben^ 
wenn  von  Lehrern  geredet  wird\  »die,  um  der  äu* 
fsern  Gottes  Verehrung,  aufzuhelfen,    den  Hang  zuc 
Schwärmerey  bey  denjenigen  nähren,  welche  mit 
frommklingenden,  oftdunkeln  und  unverftändlichen, 
Worten  und  mit  leeren  Seuffcern  iich  begnügen,  oder 
durch  äufsem  Pomp. den  Glanz  religiöfer  Zufammea* 
künfte  erhöhen  wollen ,    oder  durch  Verwandlimg 
der  göttlichen '  Wabrhcit  in  eine  menfchlidhe  Dich« 
tung  die  Hörer  an  lieh  zu  ;?iehen  verfucheo.^  Auch 
wird  auf  folche  aogefpielt»  y^di^  Gatt  nicht  gefandt 
und  denen  er  nichts  befohlen  hat,  die  (vermuthlich 
in  Conventikeln)  Träume  predigen ,.  d^x  Wort  ein-- 
ander  abßehlen  und  durch  lofe  Theidinge  das  Volk 
verführen." 

NEUE    AUFLAGE. 

Erfurt,  Hennings:.  Bucbh. :  Der  Tiueologe^  oder 
encyklopädifche  Zufammenftellung  des  VViffens- 
w({rdigften  und  Neueften  im  Gebiete  der  theolo- 
gif&hen  Wiffenfchaften,  für  Prateftanten  u.  Ka« 
tholiken.  Von  Jmhanm  Joachim  Beliermann , 
Doctor  der  Theol.  und  Director  des  vereinigten 
,  Berlin,  und  Kölln.  Gvmnafiums  u.  f.  w.  Fünfter 
Theil.  I807.  364  S.  Vi  Rthlr.)  5/?c/2/?(fr  TheiJ. 
1808.  j6a  ö.  8-  (t  Rthlr.  8  gr.)  (Siehe  d.  Rec. 
'  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  60.) 
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irCUTS  WISSENSCHAFTEN. 

Ohne  Drackort  u.  Verleger :  {Koblenz  b.  Laffaulx^ 

Ueber  den  neueften  Standnuncc  und  das  rrincip 

der  juridifchen  Lehre  vom  jSrfatz  der  Kriegsjchä- 

den^  zugleich  als  Verfach  über  die  Grundrechte 

der  öffentl.  Gefellfchaft.  1806.  17a  S.  i.  (16  Gr.) 

Ijer  Vf.  diefer  Schrift  gehört  nicht  unter  die  Ar- 
beiter  von  genieineni  Sx^hlage^er  erfcheint  über* 
alJ  als  ein  Alaon  von  Scharffinn  und  rühmlichem  For- 
fchungsgeifte.    Indeften  können  wir  doeh  Jeinen  hier 
i^egebenen  Verföch,  die  Lehre  vom  Erfatz  derKriegs- 
ichäden  auf  jeierfeftes  unwandelbares  Pnncip  zurück- 
zuführen 9  eben  fo  wenig  für  gan^  genugthuend  er- 
Iviären«  als  wir  diefs  von  einem  der  uns  bekannt  ^e- 
v/urdenen  übrigen  Verfuche  Tagen  möchten.-    Seme 
hier  anfgeftellte  Theorie  von   der   Verbindlichkeit 
des  Staats  zum  Erfatz  der  Ejriegsfchäden ,  d.  h.  der 
Scliäie/it  welche  feine  Bürger  während  eines  Krie- 
ges^ den  er  mit  einem  andern  Staate föhrtj  aus  dem 
Grunde  die/es  Krieges  treffen^    ift  genau  be- 
trachtet, ein  Amalgama,  des  bey  der  Anwendung 
des  Rhodifchen  Oefetzes  auf  diefe  Lehre,  zum  Grun- 
de liegenden,  hier  (S.  ^8  —  9<.)  aus  dem  Wefen  der 
focialrechtUchen  Verhältnirfe  fo  fehr  gut  entwickel- 
ten Priacips :  Alle  mhjjen  erfetzen ,  was  für  Alle  ge- 
leistet iji,  und, djer  bekannten  jBodmö»/afchen  Idee, 
Ale  Erfatzpfticht  des  Staates  fey  dadurch  bedingt,dafs 
derfeJbe   die  Schielen  als  Feiod  zugefügt  habe,  oder 
—  \\\e  fich BodmannVsinev  ausdrückt  —nach Kriegs- 
ralfon.     Als  oberften  Gruiidfatz  der  Lehre  von  der 
Erfatzpflicht  der  Kriegsfchäden  ftellt  er  (S.  49 u.  50.) 
i?is  Princip  auf ;  Die  m  dem  Acte  eines  feindlichen 
ZivungsrecfUes  begründete  Repräfentation  des  gan- 
zen Staates  in  einem  Theile   oder  Gliede  dejfejben^ 
h'-wirkt  einejbdialrechtüche  Verbindlichkeit  des  Staats 
zjrVebernehmung  des  aus  Jenem  Acte  dem  Einzelnen 
*"  Vprungenen  erfetzbaren  l^erluftes.   Diefe  Verbind- 
l/^keit  entfpringt  nach  dem  Vf.  nicht  blofs  aus  dem 
We^enund  dem  Zwecke  des  Staats,  vermöge  deffcn 
(S- 37.)  ndie  Kräfte  oder  das  Vermögen  der  einzelnen 
Siaa ts^eder    (der  Inbegriff   ihrer   äufsern    freyen 
K.^chte,  ihr  Eigenthum)  auch  als  Zweck  des  Staats, 
mithin  auch  als  gültiges^Object  für  die  Ausübung  ei-* 
nes  Zwangrechts  des  einen  Staats  gegen  den  andern 
ErgänzungsbUUter  zur  A*  It*  Z.    igll« 


Staat,  als  foichen,  betrachtet  werden  dürfen ; **  fon- 
dern fie  wird  nächftdem  durch  das  VVefen  und  die 
Tendenz  des  Kriegs  felbft  begründet:  denn  Krieg 
ift  (S.  35.)  nichts  anders,  „als  die  Verfolgung  einei 
wirklicn  äufserlich  gültigen  Zvvangsrechte«  zweyei» 
ihre  Unabhängigkeit  wechfeifeitig  anerkennenderf 
Staaten.  ** 

Uns  kam  es  bey  der  Würdigung  der  verfchieddr 
iien  Principe,  auf  welche    man   die  Verbindlichkeit 
des  Staats  zum  Krfatz  der  Kriegsfchäden  zu   bauea 
fucht,  immer  vor,  ^Is  giengen  unfere  meJften  Schrift- 
fteller  vorzüglich  darauf  aus,  den  Kreis  der  PRicbteOf 
welche  in  diefer  Beziehung  dem  Staate  obliesen  mö- 
gen, möglichft  enge  zu  ziehen;  wahrfcheinlich  um 
Huf  diefe  Weife  die  Regierungen  in  den  Stand  zu 
fetzen,  fich  manchen ^Reclamationen   zu  entziehen» 
welche  an  fie  gemacht  werden  mögen ,  und  welchen 
fie   nicht  Genüge  leiften  können,    wird  die  Erfatz« 
pfiicbt  fo  weit  ausgedehnt,  als  fie  fich  ausdehnen  iäfst^ 
wenn  man  eine  Theorie  für  dieErfatzpflichjt  mit  mög- 
lichfter  Unbefangenheit  conftruirt. —  Auch  das  vom 
Vf.  hier  aufgeftelJte  Princip  trifft  unverkennbar  die« 
fcr  Vorwurf.     Es  läfst  fich  zwar  keines weges  läug- 
nen,  dafs  der  Staat  fchon  feinem  Wefen  una  Zwecke 
nach  verbunden  fey,  Kriegsfchäden  zu  übernehmen 
und  zu  erfetzen,  welche  der  Feind  einzelnen  Staats« 
bürgern  als Reprüfentanten  des  Ganzen,  zufügt:  denn 
hier  leiden  fie  offenbar yür  den  Staat;  aber  eine  gn> 
£se  Firage  ift  es,  ob  hiemit  die  Sache  äbgethan,  und 
ob  der  Staat  nicht  zur  Üe bernahme  auch  anderer 
Schäden  verbunden  fey,  welche  feine  Unterthanen 
bey  Gelegenheit  eines  Krieges  und  durch  denfelben 
vom  Feinde  und    den  Seinigen  zu  erdulden  haben« 
Nach  dem  vom^  Vf.  hier  aofgeftellten  Princip  mufe 
diefe  Frage  verneint  werden.     Doch  gerade  darii^ 
dafs  fie  verneint  werden  mufs,fcheint  uns  der  Haupt- 
grund zu  dem  Tadel  zu  liegen,  der  fie  trifft.    Wenn, 
man  durch  Beftimmung  der  Erfatzpflicht  nach  den 
Orundfätzeii  des  Vfs.  diefe  Verbindlichkeit  in  die  en- 

fren  Grenzen  einzwängt,  in  welche -fie  der  Vf.  be- 
chränkt  hat:  fo  verdient  die  Wohlthat^  welche  die 
Regierung  durch  die  Anerkennung  ihrer  Erfatzpflicht 
den  Unterthanen  zu  erweifen  fucht,  .  kaum  einen 
Dank.  Die  Regierung  wird  in  fo  manchen  l<*älleii 
den  Reclamationen  der  Unterthanen  dadurch  entge- 
hen können»  dafs  fie  eine  NachweUiing  fordert,  der 
N  ^  Befchä- 
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Befehldigte  Ter  röm  Feinde,  als  Reprtfentmt  feines 
Suats^  befcbadjfet .  «^rdeos  ood  wie  o^wird  fich 
Irpbl  diefes  nactifireileti  laflen,  tp  bedeutend  auch 
der  Scliäde  feyn  mag«  von  dem  die  Rede  ift«  Anf 
den  Erfatz  der  aufserdem  erlittenen  Schäden  kann 
ohnedieb  hier  noch  derBefchädigte  keineRechnung 
machen:  ,f*cnrrjeder  Act,  der  iiJcht  aLf  Wirklicher 
WiltensaCt  des  feindlichen  Staates,  oder  doch  nicht 
aU  ein  folober  aneefehen  werden  Jiann»  wobeyman 
ich  gendtbiget  fiebet,  die  Abficht  einer  ^BegrQndung 
dec  nepräfentation  des  Ganzen  in  dem  einzelnen  Glie^ 
de,  bey  dem  Feinde  vörauszufetzen,  z.  B.  Beraubung 
Airch  undiscipUnirte  Soldaten  j  eigenmächiiget  von 
der  feindlichen  >Iacht  auf  keine  Weife  autorifirte» 
Etfref fangen  der  Jiriegsbeamten^  Befchädigungen  der 
Hättfer  durch  Befchiefiung  der  'Stade  y  tiindernijje 
und  Erjchwerungen  bey  inländifchen  und  auswärti- 
gen Handelsvernältniffen  ,  Kapereyen  auf  der  See, 
vefonders  nach  erklärtem  Seekriege;  — i-  alle  diefc 
Acte  begründen  keine  Repräfentatiun  des  bezwun- 

i^^en  Staates,  mithin  auch  Keine  Verbindlichkeit  des 
etztern  zum  Erfatze;  der  Schade  der  die  Einzel- 
nen durch  (ie  trifFt,  gehört  unter  die  Kategorie  der 
blofsen  Zufälle,  und  fällt  alfo  niemanden  weiter  zur 
Laft ,  als  dem ,  der  das  UnglQck  hatte ,  von  ihm  be- 
troffen TU  werden* 

Soll  die  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegsrchäden  et- 
,Was  mehr  feyn ,  als  eine  leere  Speculation ,  ^  etwas 
mehr,  als  eine  Unterfuchung  der  Schule,  die  für  die 
wirkliche  Wdt  vielleicht  ganz  nutzlos  ift;  fo  läfst 
Ach  die  Theorie  unmöglich  blofs  auf  das  Princip 
bauen,  das  der  Vf,  hier  als  Grundlage  feiner  Unter- 
fuchungen  angenommen  hat;  fondern  man  wird  ein 
anderes  Hauptprinclp  aufhieben  muffen.  Das  Rich- 
Ifgfte  das  fich  annehmen  laden  mag,  ift  aber  —  we- 
nigftens  nach  unfercr  Ueberzeugung  —  kein  ande- 
res, als  der  von  Weber  aufgefteJIte  Grundfatz:  der 
Krieg  ift  eine  Handlung  des  ganzen  Staats ,  mithin 
fnvjsauch  der  Staat  alle  Folgen  deffelben  tragen.  Es 
empfiehlt  fich  durch  feine  Anwendbarkeit  iowohl, 
«Is  durch  feine-Uebereinftimmung  mit  dem  Endzwe» 
^ke  des  bürgerlichen  Vereins,  und  den  hierin  liegen« 
den  Bedingungen  der  Wirkfamkeit  jedes  Gouverne- 
ments für  ömntliche  Zwecke:  denn  eine  ganz  un- 
keftreitbare  ift  es  gewifs,  dafs  der  Staat  feine  Bür- 
ger für  jede  Opfer  entfchädigen  muffe,  welches  {fie 
Kiner  Erhaltung  brachten ;  und  nichts  als  folche 
Opfer  find  doch  wohl  die  Schäden,  welclie  fie  tref- 
fen, wenn  er  zu  feiner  Erhaltung  Krieg  führt.  Was 
der  Vf.  über  den  hier  angegebenen  Weberfchen 
Grundfatz  (S.  37  u.  ag.)  fagt,  zeigt  klar,  dafs  er  ihn 
nicht  gehörig  begriffen  habe,  und  dafs  er  fich  durch 
die  Begriffe  von  civilrechtlichen  Handlungen  und  ih- 
ren Feigen  habe  verleiten  lafTen,  die  Geßchtspuncte 
des  Öffentlichen  ^Hechts  nicht  gehörig  ins  Auge  zu 
.fafTen,  die  hier  fixirt  werden  muffen.  Es  mag  fich 
zwar  at^s  der  vom  Vf.  gegebenen  Anficht  vom  Wefen 
des  Krieges  und  von  Zwecken  des  bürgerii6hen 
Vereins  die  (S.  39.)  aufgehellte  Behauptung  ableiten 
lalfcn ,  »,  durch  die  bürgerliche  Verbindung  und  de* 


reo  Endzwerk  reprtfentire  Geh  der  Staat  in  dem  Ein« 
zeloen^  fo  oft  Jiefer  dem,.angT«ifeoden  Staatsfeinde 

tegetiüber  fleht;  dieCsKeprafei&tativ*  Verhdtiiif«;  ee- 
e  cfem  Feinde  einen  Titel  in  dem  Einzeln eo  bit  Ts 
den  Repräferttanten  de%  Ganzen  anzugreifen,  und  je- 
nen das  Zwangrecht  fühlen  zo  laflen ;  and  der  ver- 
letzte Staat  Ynflffe  hierbey,  in  ISnßciu  ^ttejes  dem 
Feinde  geliehenen  Titels  ^  Jbgar  als  mkhande/nd  be- 
trachtet werden;"  doch  wir  fehe»  nicht  ein,  warum 
rin  folch<4*  künftllch  angelegter  Umweg  eingefchla- 

Sen  werden  Coli,  imi  zum  Ziele  zn  gelangen ,  da  man 
en  o^en  angegebenen,  bey  weitem  karzern  naturli« 
chen  Weg  hat,  der  geradezu  zum  TÜele  führt,  und 
feine  vollTtandige  Erreichung  fiebert,  ftatt  dafs  man 
auf  jenem  Umwege  es  nur  auf  verfchiedeneo  Puncten 
erreiche»  nif|g-  P^^  befchädigte  Borger  mag  vom 
Feinde,  als  iCepräfentant  y^i/iej  Staats,  befchädigt 
worden  feyn,  oder  der  Feind  mag  bey  dem  ihm  zu« 
gefugten  Schaden  ihn  nicht  von  dfefer  Seite  her  be- 
trachtet haben,  —  immer  ift  und  bleibt  er  berciia* 
digt,  und  immer  ift  und  bleibt  es  unverkennbar,  dals 
er  nicht  befchädigt  worden  feyn  wQrde,  wäre  der 
Krieg  unterblieben,  und  wäre  der  Feind  durch  die 
Erklärung  des  Kriegs  nicht  herbevgerofen  und  in 
Verhältniffe  gebracht  worden,  wo  er  den  Befchädig- 
ten  befchädigen  konnte.  Die(s  Herbejrufen  und  diels 
Bringen  in  folche  Ferhältnijfe^  ift  nud  bleibt  immer 
ein  Factum  des  Kriegfahrenden  Staates,  das  ihn  zum 
Erfatz  der  Schäden  verbindlich  macht,  welche  h\ne 
Bürger  beym  Kriege  und  auf  denGnmd  deflfelben  er- 
leiden mufsten,  gleich  viel,  der  Feind  habe  ihnen 
diefe  Schäden  als  Renräfentanten  ihres  Staats  zuge- 
fügt, oder  der  Grund  derfelben  fey  anderswo  zu  fu« 
chen.  Vorausgefetzt ,  dafs  fie  diefe  Schaden  nicht 
durch  eigene,  ihnen  zur  Schuld  zuzurechnende,  Hand- 
lungen veranldfst  haben,  find  alle  folche  Schlden  im- 
mer weiter  nichts  als  Opfer,  welche  fie  der  Erhal- 
tung des  Staats  bringen,  der  in  diefer  Abficht  dei> 
Krieg  führt,  aber  auch  feine  Btirger  fflr  alle  folcfae, 
um  feiner  Erhaltung  tvillen  gebrachte,  Opfer  ent- 
fchädigen muTs,  will  er  nicht  den  Endzweck  der  bür- 
gerlichen Verbindung  gerade  in  dem  Augenblicke 
vernichten,  wo  er  um  die  erfte  Bedinguqg  der  Reaii- 
firun^  diefes  Endzwecks  kämpft. 

Mit  vieler  Mühe  hat  der  Vf.  feine  Theorie  durch 
eine  Entwickelung  der  Grundrechte  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  zu  begründen  gefuch«.  Doch  glauben 
wir,  gerade  diefe  Entwickelung  hätte  ihn, dahin  J^ilh- 
ren  muffen,  die  Unzulänglichkeit  feiner  Entfchädi- 
güogstheorie  einzufehn,  wenn  er  feine  Anflehten 
vom  Staate  und  vom  Endzwecke  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  mit  ftreneer  Confequenz  verfo^.  hätte. 
Liegt  —  wie  der  Vf.  (!^  1  la  fo.)  zu  erweifcn  fucht  -1-* 
bey  der  Idee  des  Staats  die  itlee  eines  Gefammt-Ei- 
genthums  der  Menfchheit  auf  jedes  denkbare  Object 
bedingter  äufserer  Zwecke  zum  Grunde;  und  ift  der 
Endzweck  des  bürgerlichen  Vereins,  die  Garantie 
diefe«?  Gefammt-Eigenthums  nach  den  Forderungen 
des  Rechtsgefetzes ,  —  die  wefentliche  Bedingung 
derReaÜfirur.g  diefe&Endzweckes  aber  (S*  115. j^,, Ein- 
heit 
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heit  ia  dwa  bedingten  Sufsern  Zwecken^  tarn  auf  diefe 
Weife  die  a^priori  vorhandene  Einheit  in  dem  unbe- 
dingten äufseru  Zw?ck^  herzu&ellen;  —  fo  lieet  ea 
finz  unVerkeimbar  in  der  Natur  der  Sache»  dais  im 
riege,  fo  wie  in  allen  bürgerlichen  Verbältniffen  im^ 
mer  Alle  fftr  Einen  Itehen  muffen,  und  da(s  jeder 
Schade.,  der  im  Kriege  den  einzelnen  Borger »  aus 
irgend   einem  VeranlaffungsgiTumlQ    triffi; »  als  ein 
Sckiade  betrachtet  wenden   maffe,    der  die  ganze 
Cefammt^it  getroffen  hat]  alfa  aiych  TQI^  der,  gan- 
zen Gefainmtneit  getragen  werden  mufs,  und  dafa 
daher    der   Staat    feine   Erlatzpflicht   kclnesweges 
blofs  auf  die  Erftattung  ibicher  Schäden  befchrän* 
fcen    d&rEe)  welcba  der  einzelne  als  Repräfentant 
der  ganzen  Oefellfchaft  (Ip  dem  rom  Vf.  angenom- 
jnenen  Sinne)  Aber  {ich  ergehen  laffen  muCste.    In 
tiaer  Losiagung  des  Staats  von  der  Erfatzpflicht  die*^ 
fir  Schäden  würde  üch,  geujau   betrachte»  nichtt 
weiter  ansfprechen«    als   eine  Erklärung,    das  Ge* 
fammt  -  Eigeathum  Aller  auf  alle  denkbare  Objecto 
nicht  fchätzen  zu  wollen,  —  al£o  ^eine  Erklärung)  wet*« 
che  dexa  VVefen  und  dem  Endzwecke  der  biVrgerlir 
eben GeiellCchafts- Verbindung  geradezu  widerfpricht« 
Zwar  glaubt  der  Vf.,  eine  Tulche  Erklärung  müge^ 
üch  dadurch  rechtfertigen  laffen,  weil  nach  dem  vo^. 
ihm  (ä«  130  fgO   angedeuteten  Principien.  eines  all* 
genieiaen  Völkerrechts»  das  Pri\rat-£igentnum,  als 
JblcheSy  innerhalb  der  beftimmten  Grenzen  jedef  ein- 
zelnen  2^aates  gegen  jeden  darauf  gefchehenden  An* 
griff  eir»es  andern  Staates  gedeckt  und  ^efcl^atzt  fev, 
indem  (^S*  148O  >*^(1^  Geüimmthfit  aller  Staaten  dur<m 
das  Piincip    der    «mpirifchen  -Venfyirklichung  des 
Eechls§^letzes,  oder  des  vollkommenen  äufsernFrey- 
heits-vodRuheftandesvetn^  juridir<^be  Einheit  confti* 
tmxe,d\edem  Völkerrechte  und  ihrer  all  er  feitigen  Le- 
galität ziim  Grunde  liege;,  und  die  Aufhebung  eines  fol« 
eben,  dem  aUgemeinon  Pcincip  entfprechenden  wirk* 
liehen  Zuftandes,  ein  v^irkliche^  Austritt  aus  der 
Staaten Eocietät  und  eine  felbft  zerftörend  zurQckwir* 
keifKje  Maxime  iejn  wOrde«**    Allein  wir  brauchen 
^o\A  nicht  zhl  bemerken,  dals  mit  foJchen  Argiimen» 
tationen  der  Schule,  an  welche  fich  die  lifiegtahren* 
deuAlaehte  nicht  kehren)  fo  viel  als  nichts  gefagt 
fey.     Forden Tlmerthan  geben  folche  Railbnnements 
Ueiaen  Schatz;  er  nuifs  *-  kann  er  es  nicht  durch 
GpwaJt  €Hler  Lift' abwenden  — jeden  ScI^^den  über 
fich  ergehn  laflen»  den  ihm  der  Feind  zuzufügen  für 
gut  findet;  eben  fowohl  den,  welchen  ihm  diüfer,  nach 
völkerrechtlichen, Principien    zufügen    konnte  und 
durfte,  als  denjenigen,  defteii  Züfügung  nach  diefen 
Principien  sds  widerrechtlh^h  erfcheiipt.    Und  wei^ 
i\u)  der  Staat  nicht  entfchadigt,  dem  er  angehört,  an 
viem  Ibll  er  ßch  haken?  Aber  wie  oft  wird  er  fich 
aa  diefen  halten  können,  wenn  man  die  Entfchädi- 
gnnjrspflicht  nach  den  Grundfätzendes  Vfs.  beftimmt, 
und  hiernach   ( S*  156- )  das  Princip  feftftellt :  Jede 
feind/iche  Zwana^mafsregel  gogen   das^  Privat -,£3- 
e^nihum  eines  Gliedes  des  Siauts,  in  Jhfprn  ße^ls 
ein  Art  betracht&t  werden  kann^  der,  der  Furm^  narhj 
der  Inieniiou  des  Feindes  gemüfs  >  <iuf  die  (in  der 


Kpriiadung  des  Sida^  mi$ßifiem  Clkde  berühefide) 
völkerrechtliche  Zulqffuttf  Jich  gründeSy  legt  dem 
leidenden  Staate  eiße  ß^fatzvermndlichk^  g^8^^ 
d'us  einzelne  Glied  auf.  — r  Eine  hierauf  gehauen 
Entfchädig^ungstheorie  macht  zwar  die  £r£atcpflicbl; 
filr  die  Gouvernements  leioht,  aber  defto  unverträ^ 
lieber  ift  fie  mit  dem  Wohlftande  der  befchüdigteii 
Unt^rtjiianeti  >  und  wer  darauf,  ausgeht , « Ar  Wotu  z« 
fördern,  kann  fioh  unmöglich  zu  f<¥chen  Ornndlateeil 
bekennen »  fb  fcharffinnig  auÄl  ihra  Deduolioa  feyn 


mag. 
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«  ScT.  Gallen  ,  >b«  Huber  u.  Comp,  r  Hemrich  von 
Carlsberg  9  oder  Briefe  iAer  die  Wcdfenhäuferzu 
Carmin  und  Grünau.  Ein.Verfucb  Aber  cÜ0 
zweckmäfsigfte  Einrichtung  und  Benutzung  die* 
fer  Armen  •Ei'ziehungsanftalten,  nacn  den  Be- 
dürfniffen  unfcrer  Zeit.  Von  Kmrl  Augufi  Zelietf 
Furftl.  Lippe  •*  Detmoldifchem  ^Erziehnngsrath^ 
I806.  XII  u.  30g  S.  8»    (I  Tblr;) 

Die  Haupttendenz  der  hier  angezeigten  Schrift  itti 
einen  Weg  zn  zeiaen,  wie  die  Armen  -  Erziehuagsi» 
anftalten,  von  weldien  hier  die  Rede  iSk  eine  Einnch? 
tung  erhalten  können,  durch  welche  die  Kinder  £6^ 
gen  die  Nachtheile  gefchützt  vi^erden  mögen»  me^ 
n^ch  der  gewöhnlichen  Erfahrung, mit  einer  gemeii^ 
fcfaafthcben  Einziehung  in  folchen  Anftalten  verbun* 
den  fi/id.  Näqhftdem  aber  bemahtfiich  der  Vf«  darr 
zuthun,dafs  mit  folchen  Inftituten  keinesweges  notb* 
wendig  die  Uebel  verknüpft  find,  welche  man  hier 
jbhSung  antrifft,  und  weiche  Salzmann  in  feinem  Carl 
von  Carlsberg  fp  ftark  gefchildert,hatr  Durch  di^fea 
Nebenzweck  wurde  denn  auch  der  Vf.  TeraDlafst,fei* 
ne  Ideen  nach  Saltnuinns  Vorgane,  in  einen  Brirf* 
romaH  zu  kleiden ,  „um  ihnen  dadurd»  eine  ftärkei% 
pnd  wohlthati^ere  Circulation  zu  fichem."  Ob  diefe 
Einkleidung  die  Erreichung  diefes  Zwecks  befördern 
werde ,  laffen  wir  an  feinen  Ort  geft&llt  feyn.  Una 
kommt  es  vor,  als  habe  der  Vf.  ein  lehr  unfchick- 
wehes  Gewand  gewählt«  Man  mufs  fich  um  fei- 
ner Einkleidung  wrillea- durch  eine  Menge 'Schalen, 
durcharbeiten,  ehe  man  zu  dem  Kerne  kommen* 
Hann.  —  Uebrigens  mag  der  Vf.  fehr  recht  iiaben« ' 
v/enn  er  die  Behauptung  nachzuweifen  fucht,  die  feit 
einiger  Zeit  beliebt  gewordene  Manier,  die  gemehi*! 
fehaftlichQ  Erziehung  der  Waifenkinder  aufzuheben» 
und  diefe  einzelnen  Pfiegeältern  zur  Erziehung  zn 
►ftberlaffen,  fey  eben  fo  gut  mit  mancherley  Nachthei* 
len  begleitet,  wie  die  früher  eewöhnlichere  Erzie- . 
hungsweife  diefer  Kinder  in  öffentlichen  Waifenhäif 
fern.  Man  ftöfst  auch  bey  der  erftern  Erziehungt- 
weife  eben  fo  wohl  auf  manches  an  Leib  und  Seele 
verkrüjppelte  Kind,  wie  bey  der  Erziehung  im  Wai- 
fenhaufe«  I«<Jeffen  bey  der  gewöhnlichen  Frziehungs- 
mpnjer,  welche  man  in  folchen  gemeinfcliaftlicheil 
Erziehunes- Inftituten  beobachtet,  ve'rdieut  dennoch 
die  erfteVerforgungs  weife  der  Waifen  vor  der  ge« 
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meinfcliifäicben  Erdehttog  derfelben  in  Wair^nbäu- 
fern  den  Vorzug»  roraus^efetzt^  dafs  man  dabey  nur 
wicht  ganz  for^os  verfährt,  und  die  Kinder  nicht 
^er  Laon6  ihrer  Pflegeältem  ganz  auffichtslos  bin- 
gfebt«  Dort  erfolgt  die  Erziehung  der  Kiqder  in  der 
mrirklichen  Welt,  hier  erfolgt  fie  in  einem  von  der 
^  menfchlichen  OefeUfchaft  abgefchloffenen  Kreife« 
Dort  lernen  die  Kinder  die  Welt  kennen,  wie  fie  ift, 
hier  zeigt  man  fie-ihnen  nur  durch  ein,  oft  fehr  ge- 
ffts4>te8,  G\^s\  dort  werden  aus  ihnen  Me»fchen  ge* 
bildet,  hier  im  Grunde  nichts  weiter,  als  Mafchij^en^ 
die  halflos  da  ftehn ,  fobald  fie  nach  eigenem  Willen 
und  mit  ebener  Kraft  hand^sln  Collen.  Itt  auch  die 
erfte  Erziehungsweife  nicht  überall  und  nicht  durch« 
gängig  foy  was  fie  feyn  foUte,  fo  find  doch  ihre  Man* 

irel  keiaesweees  überall  fogrofs,wie  fie  der  Vf*  hier  zu 
ehildern  fuebt ;  die  Farben  feines  hier  gegebenen  Ge- 
mäldes find  offenbar  zu  grell  und  zu  ftark  aufgetragen. 
Nach  der  Idee  des  Vf.  —  welche  mit  einer  ähn- 
lichen Idee  von  Peftalozzi  zufammentrifft  —  foUen 
<tte  Waifenhäufer  nach  dem  Plane  einer  wohl  einge^ 
richteten  Erziehungsanftalt  gemodelt>und  vorzuglich 
'  dazu  beftimmt  und  benutzt  werden,  um  hier  künftige 
Schutlehrer,  Kinderwärterinnehj  Künßler  und  Hand- 
werker und  Dienßbocenzix  bilden;  und  dieVorfchlä- 
ge  welche  er,  in  Beziehung  auf  diefe  Idee,  zur  zweck-^ 
inäfsigen  OrgaAifation  folcher  Anftalten  (S.  i6i  fg*} 
niacht,  find  allerdings  fehr  beherzigenswerth.  Kin 
Waifenb ans, nach  feinem  Plane  organißrt,  würde  bey 
weitem  mehr  liefern,  als  jedes  andere  nach  der  ge^ 
wohnlichen  Methode  eingerichtete.  Doch  auch  hier 
wird  die  Erziehuxig  nie  ganz  dem  Voi'wurfe  entge- 
hen können,  dafs  iie  zu  einfeitig  fey,  den  Menfchen 
zu  fehr  zur  Mafchine.  mache,  und  den  Waifen,  der 
hier  erzogen  wird ,  nicht  genugfam  und  gehörig  für 
das  wirkuche  Leben  vorbereite.  Die  ganz  regelmä- 
isige  Ordnung,  zu  der  hier  die  Kleinen  gewöhnt 
werden  fbllen,  und  wenn  das  Inftitut  nicht  durch 
fich  felbft  zerfallen  foll,  wirklich  gewöhnt  werden 
jnOCfen,pafst  nicht  für  das  wirkliche  Leben,  wo  esfo 
viele  RegeUofigkeiten  giebt,in  welche  fich  der  Menfch, 
der  hier  auftritt,  eben  fo  gut  zu  finden  wiffen  mufS|. 
wie  in  der  Keselmäfbigkeit,. und  die  ihn,  wenn  e' 
6ch  ihnen  aucnetwa  eine  Weile  hingiebt,  dennoch 
nicht  aus  dem  Takte  bringen  dürfen^  Und  wenn 
die  Befchäftigungen  unter  freyem  Himmel .  und  die 
gymnaftifchen  Uebungen,  welche  der  Vf.  vorfchlägt, 
allerdings  fehr  zur  Stärkung  des  Körpers  beytragen 
mögen ,  fo  wird  dennoch  dadurch  bey  weitem  nicht 
das  bewirkt  werden,  was  die  Erziehung  bey  Privat- 
familien, befonders  auf  dem  Lande  bewirkt.  DieKoft 
mag  hier  freylich  oft  weniger  gefund,die  Luft  in  den 


es,  Wül»  ucu  MkMxuvM.  uvj  wciLcui  nieiir  iiarixi  uiiu  hu« 

.härtet,  und  den  Menfchen  bey  weitem  mehr  gewandt 
und  behend  macht,  als  die  der  Foderungen  der  Ge- 
fundheitspflege  ganz  aogemeflTene  Koft  in  folchen  In- 
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ftituten,  die  hier  überall  angebrachten  Mittel  zur  Rei- 
nigung der  Luft«  und  die  regelmäfsig  gelehrte  und 
betriebene  Gymnaftik,  bey  der  es  felbft,  wie  wir  aus 
eigener  Erfahrung  wlffea,  der  gefchicktefte  Zögling 
oft  nicht  fo  weit  bringt,  wie  ein  gefunder  kühner  Bau- 
ernfnnge,  der  dergleichen  Dinge  för  (ich  gelernt  hat, 
nnd  weil  er  feine  WageffOcke  für  fich  gelernt  hat, 
fich  überall  zu  helfen  weifs,  wo  jenen  Zögling  die 
ftegelo  der  Gymnaftik  und  fein  erküoftelter  Muth 
verlaflen.  Und  was  die  moralifche  Bildung  folcher 
Kinder  betrifft,  fo  fragt  es  fich  fehr,  ob  es  beiter  fey, 
fie  durch  ewiges  Führen'  am  Gängeibande  dahin  zu 
bringen,  dafs  fie  Gefetze  des  Anftandes,  der  Ord- 
nung und  der  Sittlichkeit  nicht  übertreten, als  ihnen 
durcn  Einräumung  einer  sröfsern  Freyheit  in  ihrer 
Handlungs weife  vielleicht  nie  und  da  Gelegenheit  zu 
diefer  oder  jener  Unordnung  zu  lafTen«  deren  wi« 
drigel  Folgen  für  fie,  fie  von  felbft  zur  Auf  merk-, 
famkeit  und  Befonnenheit  bringen,  und  fie  auf  diefe 
Weife  pofitiv  zu  guten  Bürgern  und  rechtlichen  Men« 
fchen  bilden,  ftatt  diefe  dort  nur  um  defs willen  gut 
und  rechtlich  handeln,  weil  ihnen  die  Gelegenheit 
fehlt,  das  Gegentheil  thun  zu  können.  DasGiild,das 
der  Vf.  von  dem  Einfluffe  eines  nach  feinen  Ideen 
organifirten  Waifenhaufes  (S.  190  fg.).auf  die  Bildung 
der  hier  erzogenen  Kinder  liefert,  itt  zwar -allerdings 
ein  fehr  liebliches  Gemälde,  allein  wir-zweifeln  fehr, 
obres  mehr  feyn  werde,  als  ein  Ideal  feiner  Phan-. 
tafie,  dazu  wir  aber  in  der  wirklichen  Welt 'den 
Abdruck  vergeblich  fucben.  '  Dafs  fich  auf  dem 
von  ihm  angezeigten  Wege  gute  Schullehrer  und  Kin- 
derwärterinnen aus  lAehreren  Waifeokindem,  welche 
dazu  Fähigkeiten  haben,  bilden  laOfen  werden,  daran 
zweifeln  wir  nicht.  Aber  fohwteriger  wird  die  Sa« 
che  in  Bezug  aufdieBildung  guter  Gewerbsleute  feyn. 
Zu  foloben;Ge werben,  weicne  fich  nicht  ohne  Kapi- 
tale betreiben  laden,  find  die  Zöglinge  feines  Wai- 
fenhaufes ohnediefs  nicht  brauchbar;  und  was  fie 
im  Inftitute  fich  fammeln  mögen,  wird  in  den  mei~ 
ften  Fällen  kaum  zum  Ankaufe  der  nöthigften  Hand- 
werksgeräthfchaften  zureichen;  auf  keinen  Fall  zu 
ihrem  nöthigen  Etabliffement.  Und  überhaupt  fragt 
es  fich ,  ob  e^  nicht  beffer  fey,  die  Waifen  mehr  zu 
den  Arbeiten  des  LandBaues  anzuziehen,  als  ^u  Kau- 
ften und  Handwerkern.  Aber  aus  im  Waifenhaufe 
erzogenen  Kindern  gute  Landarbeiter  zu  bilden,  möch« 
te  gewifs  die  fchwerfte  Aufgabe  feyn.  . 

NEUE  Auflage. 

Erfurt,  in  d.  Hennings -Buchh« :  Dr.  Johann  Bar^ 
^eholomä  Tromm$dx>rff  i  Prof.  der  Chemie  zu  Er- 
furt, GefcMchte  d&s  Galvanismus^  oder  der  gal- 
vanifchen  Elektricität,  vorzüglich  in  chemifcner 
Hinficht.  —  Beibnders  abgedruckt  aus  J.  B. 
TrommsdorfFs  Chemie  im  f'elde  der  Erfahrung. 
—  Zweyte  unveränderte  Auflage.  180g.  964  S.  8* 
(i  ThlrO  (Siehe  d.  Rec.  Ergänz.  Bi, X806. Nr.  i8-) 
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OiMSSm  o*0AausTADT9  b.' Heyer:  Per^icti' einer 
Jn/eüung  zu  dem  prahijchen  .Kam^rpt -^  Rech- 
nu/Tgswepinj  hnuptCachlich  für;  Unt^r-HecKniings- 
beamte,  von  Georg  HehnEbhardp^Ji^rz.  NäfTgui- 
Icfaem  Recbauägsrcvifor*  18^07- 167  S.4.  C*  T^*^'*) 

errS.  beftimmt  feia  Werkeben,  wie  fclion  der 
Titel  und  no>cb  deutticber  die  Vorrecie  $ufs?it, 
ZiiBäehfi  fiir  Rechner  fstme-  Vorkeimtniße  ^  d^nep 
xDAo  far  ihre  geieifteten  Dißnfte  eio^  BelohDung 
fchuidig  zm 'feyiT  glaubt,  v^eil  junge  Männer,  die 
lieh  auf.  hdbern  Atiftalten  gebildet  naben,  fich  fei- 
ten asi  KechAungsfteliea  werden  bevtrerben  wol*- 
Jen.  .Nach  diefer  Abficht-  stin  bat  .er  wöU,  zu- 
mal  für  fietn  Land  insb^fondere,  etwas  rerfit  brauch* 
barefi  jtnd  nützliches  geifert«     Denn  folche  Ä^fän- 

fer  uod  fchi^acheBrClder  werden,  fich  bey  feinem 
urzea  UotBiricht  leicbt  b^er  b.efiiiden9,  als  bey  der 
W eiüättf tigkeit  eines  üe^/T^/in  odei^  Lc^fchy  oder  d^ 
Seinett  Speculatiooeo  eines  Klipßein  oder  Jungt  \   £r 
halt  Jich  überall  in  dea  SchranK^n  der  rlcbtlgea  An- 
wendung der  bisher^  üb|icrl9:.g€^e,rQneja.tf94,verbQf* 
ferten   Kainenil  -  Rechnungsm/ethqde,    npd,  läugnei 
zwar  der^Q  Oebrechep  und  Uabequ^rnlichk^itch  ädx 
ivicVit»'  xweiff^t  aber  an  d^ns  ,beffern  «Nul^zei;»  künmi- 
eher  Eiprli^iungea  und   vorgefchbgener  N^ueinin* 
gen,  und  haäli&c.&  ?i0lmelir  ttberzeugtrdafs  die  Grund)- 
latze  eiaer  geligiilerten  KarneralpraxiS/binreicheuidie 
Auffichft  übet  die  Rechner  des  Staats  bjs  in-das 
Innerfte  zu  ,v9tfolgen  und  di^iwch  ^fein  lotertfOr 
ficher  zo  ftelieof    wenn,  gleich   als  Ausnahme  in 
Fällen ,   wo  der  Staat  io?  .feine .  Rechming  Faibrir 
ken   u.   dergl.  betreibt,'     a«ch.  nmrkantUifpiie  und 
Central  -Rechnungen  t\xßp[\  fcbnellen.[Jeber]bllci&.  def 
Ganzen  andere  Mafsregi^n  und  Formen  nöthig  feyn 
inilten.    Hiermit  wird  nun  dem  kaufmännifchM  Götr 
tea  der  DpppelbocbhaUung  in  der  Thai.  noch,  bey 
vreiiem  xa  viel  eingerSumt,  weil  fianech  der« Wahn- 
heit  über?U  eatiiebrlich  ift  und  nur  euf  Täufcliereiy 
uiid  ITerfteekuDg  ausgeht,  dutch  Erdichtung  «einge^ 
bfideter  PerCbnen  und  Rechnungen  von  Crmit.  und 
Debet,  wo  doch  ftett  deffen  nur  Eibnahmeund  Aus^ 
[abe  an  Sachen  und  Geld  alles  ausmecht,  dQppelt# 
»VeitJiufUgkeit  ^^r)d. A|>weiichung  von.  cteceigBatiipbai 
£rg4mzungsblaiier  zur  JL"  L.  Z.  \%\u 
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^atur 'der  Gefch^&e  ver.anWst,  ^un^  fcJglichiin'VißlÄ 
f  äUen  fogar  zu  eigentlichen  ^eTentlichen.Unricnti^- 
jceiten  und  Irrthüme^-n  yerführt.  ^  Bey  Hrn.  E's  fo  be- 
fcheideneaGefinn^ngexi  ab^r  iltdeftp  Ijchercr  zu  hof- 
fen »  dafs  er  einige  ifem^kuqgen  ftbgr  feine  D^ftä- 
lang  des  Staats- Jlechnungswerens  nicht  Ü02Qp&i|r 
aufnehmen  wird.  De»n  zur  wiffeufc^baftlichen  Ausbil- 
dung und  Annäherung  zum  Bilde  .der  Vollkonimen- 
.heit  des  Lehrgebä-udes  ift  hierin  bisher  überhaupt 
der  vielen  Bücper  ungeachtet, 'nur  "wenig  von  gründ- 
lichen, und  erfahrnen  Praktikern  gefcneben,  Ejr 
■thejlt  das  Ganze  in  neun  Abfchnitte,  welche 'nach 
^e^  allgeniojpen  Grundfätzen.  und  ^{eo  Gefchäftea 
der  Kaffenführung,  Rechnung  an  ficn  und  Abnahme 
derfelben,  wohl  noch  einfaclier  und  deutlicher  zft 
faffen  g.eweren  vf^exx,  x.hegriffvon  Rechnuii^  über* 
huup^und  Kameral^Rechnuitg  insbefondere.  Lr  wird 
im  allgemeinen  gut  entwickelt;  aber  die  förmliche 
•Erklärung  durch  „eiqe  fchriftliche  mit  Beweiferi  un- 
terftatzte,  und.  ijaqh  einer  beftinunten  Forjf^  elnge« 
richtete  D$irfte))^«g,  der  nach  einem  angenomme neu 
Plan  gefchehei^en  wirL-hfch^ftlichen^V^\valtung  über 
ein  zu  einem  gewffen Endzweck  anvertrauetes  Staats- 
verarogen  "^il  di>ch  ili<?t^  recht  gen^u,  theils  zu  .wei]r 
greifend  uud  theils  wieder  zu  enge^  Den^i  zu  der 
•nvirthrchaftlichea  Veny;altung  gel^ört  oft  weit  niehi^ 
als  die  Rechnung. darfteilt,  wie  7«  B.  guter  Landbau» 
Viehzucht,  VeJrkairf  das. Getreide?,  wovon  die  veij- 
^walter  eben  fowol^l  Rec^enfchaft  ffeben,  und  dieAu£- 
lehereenaue  Nax?hr]cht>d^rchBe^cji\tigung  odpr  an- 
dere Mittel  emziehep  muffen.  .Strenge  nach  der  Aus- 
«Übung  genommen  begr*eift  eigentlich  eile;  Kameral- 
-Rechnung  nur  die  eii^e^neN^chweitung  .desZu-  unjä 
«Abgangs  bey  Vorrätjlefk  des  Staats  pn  Geld  und  Sa^ 
xhen.  Oft  ift  auch  ;(ia«oVierniQgen  ,oder;jcIerTondi 
aar  nicht  dem  Rpebnung^beamten  anvertraut',  fon- 
3ern  nur  den  Vorg^et^teft,  welche  das  GefchäÜFt  Icl* 
;ten,  2«  B.^  bej  Spitalern ,  VVerbungen»  Z(tughäufern, 
Bauen,  Jorfteö » .ßerg^Y^r^en  u.  dergl.  Ferner  'find 
JA  die.  beftimmte form,  ijuid  Plan\jDucnt"ebe|i  allemal 
vorhandeiky  z«  H.  bey  neuen  Anwälten,  und  gehörea 
alfo  nicht  zumtWeCeo,  fo  wie  die  ^eweisthamer  od^r 
Relege  nicht  «u:  den  Bel^tandtlieilen  der.^Rechnui\g 
felb(t«>  Auch  ift  der  angeaebene  Unterfchied  desKa- 
jkieralfufsesA'on  dem  Han^uug^fyftem  nicht  treffend« 
Vänsk  auch  derJUuf»^ii  h^meiftens  eben fpwobl 
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einen  Plan  9   »ber  mcli  der  KamarMlveng^ter  iPttlii^,^cbcm  JaTl  nimJmiJLreclit  gut  vorerft  nur  mit  dem 


An  nach  den  Umftänden  abänderji  und  im  fchoellen 
VfDfatc  Vortb^  fnabeo«  z^*B.  be^Hoh-Eifen«  uncil 
SilzvorsätheDi  9*  tkrfchiedene  Caitungtn  dir.  Ka^ 
meral' Rechnungen.  Hier  wierden  zuerfi  allgemei- 
ne und  befoncUre  einander  entgegengefetzt 9  diu 
Rechnung  ^iiber,  ^prin  all^.  übrjge  zuiammenflle- 
lien,  die  .QAit^^lreffhnnng  g^naiint..  Ißl^ti  That 
aber  ift  eigentlich  docH  nur  die  leizte  allgemein,  und 
ieneBeiiennmg  als  zu  bildlich  und  frema  unbequem  4 
daher  thnt  man  beffer »  die  mitten  ini^.e  ftehenoen. ei- 
nen sanzen  Zweig  der  Staatsverwailtung  oder  ein  be- 


Tagebuche  allein  angefangen,  und  nachher  erft  in 
da9r  HagptiiMtch  ii>ergetr4gen  ^rdeiv  Die  Hegel, 
dafa  diefes'vor  dam.Tagrbnch^  da  feyn  mafTe,  iei^iet 
alfo  Ausnahmen ,  und   da  Hr.  E.  felbft  Tagt,  in  vori- 

Sen  Zeiten  habe  man  nur  Tagebücher  gehabt,  und 
ie  erfte  Aufzeichnung  der  wirklichen  ^orfälie  ge- 
fcli|ehe  dann  9  fp  wära  es  wpI4  Jchicklicher  gewefeo, 
auch  davon  zuerft  und  vorliem  Hanptbuche  zuhan» 
dein.  Nach  Hrn.  £•  Vorfchrift  und  beygefägtem  Mu- 
{ter  .föU  man  In  dj^m  Hauptbuche  auf  jeder  Seite  lin* 
ker  Hadd  Vof-än  die  Numer  der  Urkunde,    in  der 


fenderes  Land   umFaffenden  flaüptrechnüngen ,   fo     Mitte  die  SectiDnen  und  'Htel,  dann  aber  rechter 


wieHauptkaGCen  vnd Magazine  zu  nennjsn, z.H. Haupt- 
Torft  odter  Steuer,  Haupt-  Kreis-  oder  Landesrech- 
aiiitg.  Die  befpndere  Abtheflung  jin  Haupt  •  -  und 
Nebenrechnungen ,  welche  in  andere  aufgenommen 
werden,  fäVt  mit  jener  zufammen:  denn  es  ift 
wMkt  zuBlliä  und  glekhgültij^,  ob  fie  von  eben  den 
Tider  berbaoern  Perfonen  getobrt,  fo  wie  auch,  ob 
die  äpecialrechnungen/ den  Häuptrechnungen  als 
Belege  beygefagt,  oder  fQi*  fich  allein  befonders  auf- 
'geCteiit  und  abgelegt  werden;  Noch  fehlen  flbrig^na 
die  tintheilungen  in  Natural-  Material-^  und  Produk- 
ten dnd  Geld,  Kapital-  Zinfen  und  Koftenrechnun- 
*gen,  desgleichen  in  ordentliche,  periodifch  wieder- 
Ikehrende  und  aürserordentliche^z.  B.  von  einem  auf- 
getragenen einzelnen  Oefchäft  voilftändige,  z.  B.  Jah- 
res- und  Stockrechnungen.  3.  Pßichteh  und  Rgen- 
Jchafien  eines  Rechners ^  über  Treue,  Kenntnifs  der 
^ecneiikunft  uhd'des  Gegenftandes,  Ordnung,  bey^ 
läufig  auch  die  Dienftaciiuncturen  der  Söhne  öder 
ZögHnge,  welche  Hr.  E.  bey  Stellen,  die  befoodere 
'örtliche  SachkenntniiT<$  erfordern,  far  zulafsig  und 
felbtt  dem  Staat  nützlich  halt ,  wenn  nur  der  junge 
Nachfolger  in  Oehalt  und  Vortheilen  nicht  gerade 
dem  Vorgänger  gleich  und  dadurch  ein  anderer 
Verdienter  zurückgefetzt  wird*  4.  Rechnungsanh 
jbhiagi  Operatiönsplan^  Etat  liach  denl  Preufsifche^ 
'oder  Banget,  nacn  dem  Neufi^anzdrifchen  aus£ng- 
*labd  entlehnten  Ahädruck.  Er  mufs  in  Einnahme 
und  Ausjgabe  nach  Kenntnifs  der  befomlern  Umftäd- 
de,  und  alfo  7ue^i  I^  von  den  Unterbeamten  zu»  vor- 
aus geinaclit,  und  wegen  der  Veränderungen  jähr- 
lich erneuert  werden«  *  Allein  dieb  letzte  allgemein 
anzuwenden,  ^v^rmehrt  gewifs  oft  nur- die  unnütze 
JSchrclberey.  Bey  i'eiflicher  Uebetie^fig  des  gan- 
zen Wlrthfchkftsplans,-  auf  #elohen  er  fich  gründen 
'und  Vfö  es"  feyn  kanfn,  nach^  Durchfchnitten  voriger 
Jahre  aungcarljeltet  werden  niuts,  wird  et  mdften? 
Hue  ganze  Keihe  Jahre  fich  gleich  bleiben  köjineii> 
'da  klane  Abwejrbiingcn  doch  immer  unvenheidlich^ 
und  wirklich  än'M  den  Folgen  niaoh  gar  kein  Uni- 
gUSck  find,  %.  Führung  der  Rechnung  und  HülfsbÜr 
ttwr.  \U.  F.  r«th,  das  Manual  oder  Hauptbuch  fiF 
fteirtatlfcb  nach  t\et\  verfehiedenen  Arten  der  Einnah- 
me und  Ausgabe  des  Plans,  oder  der  vorigen  Rech- 
nung zum  voraus  einzurichten.  Das  iftfreylich  weU 
recht  gut ,  aber  nicht  allemal  thunllch ,  wenn  z.  B. 
die  Geuehm^gung  des  £tata  veraögtrt  wicd.    U^  iA 


Hand  das  fcbiddigey  wirklich  gezahlte  nndrackftän- 
dige  oder  gut  behaltene  in  drey'  Spalten  hintereinan- 
der fetzen,. und  fo  erft  die  beftändigen,  dann  al^er, 
wie  fie  kommen,  augh  die  un beftändigen  Gefälle  ein** 
tragen.  '  Das  muTs  aber  b^y  brdentlich  eingerichte- 
tem Finahzwefen  in  den  meiften  Fällen  eine  Men£;e 
leerer  Durchftriche  und  Wiederholungen  verurla- 
eben,  wie  (elbft  das  Mnfter  zeigt,  die  IVfdbe  des  Li* 
nienziehens  vermehren  und  das  Buch  anfeUnlich  ver<<^ 

fr6fsern.  Weit  kdrzer  kommt  mit  ganz- cSnfachef 
intragunig  der  Einnahme  und  Ausgabe  weg,  wobey 
zugleich  ein*  befonderes  Hebnngsregifter  nnd  ein 
Auszug  der  RQckftände  gehalten  wird.  Denadiefef 
können  mehrere  Jahre  dienen,  und  der  Oegenftand 
der  Buchführung  ift  nach  ihrem  Begriff  und  End« 
zweck  blofs  die^  ^rkliche  Zahlutir,  nicht  aber 
die  Schuldigkeft.  Das  Tagehuch  lehrt  Hr.  E.  fo 
fahren,  dais  nach  der  Zeitordnung  jeden  Monat 
auf  einer  Seite  vorne  linker  Hand  auf  der  Seite  des 
Handbuchs  die  £innahme,1n  der  Mitte  die  Tage  des 
Monats,  und  darunter  die  Namen  der  Zahler  und 
Empfänger  mit  dem  Gegenftande,  und  hinten  rech- 
ter Hand  mit  der  Seite  des  Handbuchs  die  Ausgabe 
eingetragen  werden-  Auch  das  erfordert  immer  dop- 

Selt  fo  viel  Raum  und  Linien  als  nöthlg «wäre,  indem 
ey  jedem  Poften  die  eine  Spalte  leer  bleibt,  öey  ei- 
ner folchen  kleinen  Amtsverwefung,  Wie  hier  zum 
Mufter  geudmmeii  ift,  beträgt  dais  zwar  nicht  viel, 
aber  in  einer  grofsen  Kafte,  wo  ein  Monat  wohl  zehn 
bis  hundert  Seiten  durchläuft,  vermehrt  es  die  Ar- 
«beit  zur  BefcbWerde  des  Beamten  gar  fehr.  Ueber- 
diefs  aber  wird  noch  der  deutliche  UebeirUick  dec 
filnnahmetind  Ausgabe  merklieh' erleielitert,  wenn 
fed^ihre  eigene  Seite  befonders'erhält,  und  der  Ab« 
loblufs  kann  doch  eben  fo  jeden  Tag  gemacht  wer- 
den. '  Eben  fo  machte  anch  die  An  weifung  bey  fort« 
gehenden'  Rediniingeii  das  Ta^e-  und  Handbuch 
aber  Ai^  vom  vorigen  Jahr  rOckfVändigen  Einnahmen 
und  Ausgaben  im  neued  Ms  zum  Binfendungstermjn 
der  Rechtiung  offSen^u  lafTen  und  fortzufahren,  nicht 
rathfam  fejn:  denn  es  wird  dadurch,  viMe  Hr.  E« 
felbft  einiiäumt,  die  Büchffthrang  «uf  «ine  Zeit* 
lang  verdoppelt,'  und  flberdiefs  fogar  atich J^egen 
die  Wahrheit  dts  Vorgangs  dep  Sachen  verrofsen. 
Uebrigens  find  zur  guten  Ordnung  bevm  Einfrage a 
felbft  über  KQne  undDeutlichkeit  der  rotten,  Sorge 
£ftr  de»0i9wei8  durch  Quittung  n.  C  w«  melfieiie  recht 
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heafoMr  Vchrfobriftail  ghgüitif.    Dahito  geHtet  t.  B$ 
die  Regel  bey  der  Eionahtne,  Empfang,  Bucheii,'QuitT 
tiin^  bey  der  Aufgabe  ^ber  Ouittung,  Buchen»  Zahf- 
luagtSof^finaocUr  folgen  zu  lauen*  Richtig  wird  auch 
bey  Abt«chnuogen  das  Ganze  der  gegenCeitieen  For* 
derungBn  in  Einnahme    und  Aussa'be    au^efohrt« 
wenn,  ^^ch  die_  wirJdiche  haare  Zahlung  geringer 
in.    Hingegen  auch  bey  ErlafTungen  das  Ganze  auf* 
«uführen«  und  z»  B^  dfe  Strafe  in  Einnahme  und  Aus- 
rabe zu  fetzen»  verftöfst  gegen  die  Wahrheit  und  Ein« 
alt,  denn  da  ift  ja  weder,  jene  noch  diefe  wirklich 
gefchehen,  und  die  ControUe  der  zuerkannten  und 
wirklich  entrichteten  Strafen  gehört  nieht  zur  lUir 
fenEühTung  und  Rechnung.    Selbft  bey  Erlaffung  ei* 
nes  TheiJs  einer  feftftehenden  Pacht  gehört  nur  das 
^rkiich  bezahlte  in  die  Rechnung,  die  Erlafsverord« 
Xiumg  mber  zum  BelM  als^Rechtferticnn^  des  Ausfalls 
gegen^dea  Etat«  6*rormundEr/or3erniffe  d^rReck* 
nung.  *  Deutlichkeit  und  Kürze  machen  hier  unftrei^ 
tig  die  Hauptfachs  aus.    Zu  der  erften  möchten  nun 
zwar  die  von  Hrn.E.  fogenannten  Rechnungsberich* 
le  oder  eingewebtea  und  vorangefchi'ckten  Bemerk 
kungeo  fiber  den  UrlpruDg  der  Gefiälle,  die  Art  det 
Hebung«  'Fheilhaber   an  Gerechtfamen,    Lage  und 
Gröfse  der  Goter  u*  dergl.  etwas  b^ytragen.    Alleiit 
die  letztere  kann  üe  fchwerlicb/Zulaflen.    So  gehö** 
reu  in  der  aomMuffer  gegebenen  Amtsrechnung  dis 
Nachrichten»  vom  Rechnungsjahr, dein  ManzfuCs,  Oe* 
treide-  und  Feldmafstder  Häufer  und Seelenzahl  und 
dem  Viehftand  der  Flecken  und  O^örfer  gewjb  zuJr 
unnQtzeo  Scbreiberey*.    Die  erften  ihaffen  den  Auf- 
fehern  ohnehin  bekannt  feyn  und  clie  letztern  brau* 
eben  fie  za  der  Rechnung  wenigfteiä  ^ar  nicht.  VVo- 
zu  allp  könnte  es  dietten ,  das  alles  jährlich  fo  viel- 
ina\  zu  wiederholen,  als  Aemter  find/  Der  Unter- 
riebt für  Unwiffende  öder   die  Sicherung  der  Ge- 
rechtfame  gegen  Abgänge  können  ja  niohtEndzweck 
der  Rechttuggen  f^yn :  dazu  nrüflen  vielmehr  Grund- 
bQcher,  Hsbungsreginer  u.  dergl.  dienen.    Die  Ab- 
theilung  der  Abfchnitte  ufid  Titel  ift  gut  und  natür- 
Üch.      Bey  der  Einnahme  folgen  näehft  den  Rück- 
fUnden  erhdie  beftiodifien,  wie  Erbiänfen,  Pachte, 
Dienftgeld ,  ovA  dann  me  unbeftändigen  an  Hoheit- 

feßüJen 9  ^roQ  Steuer^ ,  Judenfchutz,  Strafen,  Zoll, 
^omaineiT-Eiakaalten,  von  Pacht,  Zehent,  Verkauf 
an  Getreide,  Foarage^  Fjedervieh.-    Bey  der  Ausga- 
be find  als  beftändig  nur  die  Abgaben,  hingegen  als 
unbeftändig  die  Beloldiingen,  Botenlohn,  Diäten,  Bau- 
koren u.  n  w«  au%3fohrt«      AUein^ie  erften  hätten 
wohl  nchtiger  mitziiden  beftändigen  gerechnet  wer- 
den follen.     DM  Ablieferut)£  des  ueberfchufles  der 
hefooderett  aa^dieHauptkaffe.  wird  mit  Grunde  von 
der  Auscabe -noch*  ttot'erfchieden.  AnfdieOeldKech- 
naoB  fo&en  beloadere  Natusalrechnungen  über  Ge- 
treide, £nhifainen ,  Oänfe  und  Hühner,' und  davon 
tnd  BeroUiuigen  s  Verkauf ,  Uf  f.  w-  naehgewiefen. 
Dabej hätten  aber  die  Titel  von  Heu  un(l.3troh,dev- 
gleicfaen  gar  nicht  einkommt,  und  beftändigen  Ans* 
gaben,  die  nicht  da  find,  als  leer.auch^Iieber  wegge-'! 
ufiT^n  wardea  SoQ^.    Auch  eönnert  Hr«  £•  in  oeo 


'  Anmerkuägen  aber  fetneMi^etrecMhing  mit  Gnin^ 
«de,  dafs  fie  eigentlioh  der  Geldrecbnunff  vorgehen 
feilten,  weil  diefe  im  Anlatz  des  Verkaurareffes  dar» 

X  auf  gegründet  werden  mnfs«  Zuletzt  ilb  noch  eik 
Inventarium  von  Geräthfchafteti  in  der  Amtsftabei 
dem  Haufe  und  auf  dem  Hofe  und,  Spek^era,  ala 
Anhang  beygefügt.  Ueber  den  Beweis  der  Richtig^ 
keit  aller  Rechnungspoften  durch  Belege,  QuittiBii^ 
gen,  ZeugnifTe  und  deren  Einrichtung  ilt  noch  qlbn^ 
ches  gute  bemerkt.  Viele  Rechnungen  werden  ge* 
wirs  mit  einer  Menge  wohl  entbehrlicner  «berladent 
wo  man  auf  Verminderung  Bedacht  nehmen  felltei 
indem  z^B.  bey  Befoldungen  die  vierteljlihrigen  Quit; 
tungen  naoheinander  tufeln  Blatt  gefchrieben,  odef 
die  monatiidien  am  Ende  des  Jahrs  mit  einer  atisge- 
taufcht  (wie  auch  Hr.  E.  in  d^n  Anmerkungen  zu 
feiner  Mufterrechnunganräth)  bey  Tagelohn*  und  eiiH 
seinem  Einkauf  der  Nothwendigkeitefi  oder  Verkaut 
der  Produkte  eigene  Bacher  gehalten  und  daraus  nur 
ZeugnifTe  beygenracht  werden.  Die  Quittungen  der 
Empfänger  find  da  eigentlich  nur  dem  Reehnungs^^ 
beamtea  nöthig,  damit  ntehts  doppelt  nachgefordert 
Werden  könne.  Der  Auf  feher  aber  kann  nach  dem 
Befoldungs-Etat  oder  dem  Anfcblap  der  Arbeit  und 
dem  2^ugnifs  über  ihre  Nothwendigkeit  und  vdrk^ 
liehe  Verrichtung,  und  den  Preis  zu  jeder  Zeit  fchon»^ 

genug  Oberzeugt  leyn ,  dafs  niemand  das  feine  fte«' 
en  laffen,  oder  umionft  liefern  wird,  und  fo  brauch*« 
ten  die  Belege  gar  ni^ht  beygefQgt  zu  V^erden,  ibfern* 
nur  fonft  ftrenge  Ober  Ordnung  gehalten  wOrde. 
Durch Itechereyen  mit  Lieferanten  und  Entrepre- 
neurs,  'ja  feibft  AuFfteliung  bibfs  papierner  Tage-*' 
Idhner,  Pferde,  Balken,  WerkftOcke  u.  dergl,  k9in»; 
neu  ja  durch  Belege  und  Qoittnngen,  die  man  immer 
nach  Belieben  machen  laffen  kann,  wie  mänfie  braueht» 
doch  niemals  verhindert  vverden ,  fondem  dazu  ge« 
bdrt  genaue,  ^  wiederholte  Anf&cht  ned  ControUe 
mit  Sacbkenntnifs  durch  die  Vorffefetzten ,  welche 
Dur  ieider  gar  zu  oft  felblt  mit  einem  Antheii  voit^ 
Raub  vorlieb  nehmen,  und  sflfo-  die  Ober  alle  fremde' 
Waaren  feiten  werdende  altdentfche  Redlichkeit  und' 
Treue.  'j^teUung  der  Rechnungen*  Nach  dem  Ab- 
ichlufs  der  BOcher,  welche  gehörig  Ojb|erelnftimmea 

3;iafl%n,  Vergleichuna  und  Ablieferung  des  BeflLtB«' 
es  und  Herbeyfchafning  noch  fehlenoer  Urkunde» 
wird  die  Rechnung  nach  der  vorigen  oder  dem  vor« 
gefchriebenen  Formular  und  demnauptbuch  zufam* 
l|)engefetzt,  die  Befcheinisungen  nachNnmem  dazu' 
geordnet,  jeder  Titel  «zusammengezogen,  Einn^dune 
und  Ausgabe  fowobl  einzeln  nach  den  Colonnen,  des 
fchuldigen  und  wirklich  gezahlten,  als  tech  daa  Gaii<^ 
ze  am  £nde  in  der  Bilanz  verglic^ben ,  die  ROckfiili* 
de  und  Abgänge  befoiiders  angefetzt  und  nachgevirie-^ 
fen,  endlicn  unterfchrieben  iHid  iibergehen.    Diefe. 
Wefentliche  hün  mag* in. der  einmal  angenommenen^ 
Form  gefiTflndet  feyn.    Manches  iiifsere  aber  bebad^ 
dett  Hn  S.  gar  zu  vrillkfinrlMh.    4:)ie  WumerU  ^  tU^ 
lege  Collen  z.  B*  in  ein  Viereck  eingefchloffea  feyn. 
vvozu'  Kahn ^STefs^  doch*  irgend  nOtzen?  Auch  meint 
er»  die  Belege  können  ni^t  eher  eingebunclen  wer- 
den 
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den ;  bis  Ae  ■fedfiniiig  v5lUg  abgethao  föy.    Ab^r 
dann  mögen  fie  meiftens  lieber  als  Makulatur   vetw 
braucht  werden.   Hingegen  nur  während  der  Durch- 
ficht kann  das  Heften  oder  Einbinden  zu  Verhütupg 
des  Verlegens  und  Verlierens  dienen.    Doch  macht ' 
CS  auch,  fonderlich  bey  dicken  Stöfsen,  den  Gebrauch 
befchwerlicher,  als  wenn  ße  einzeln  bleiben.     Pas 
Zufammenziehen  foU  nur  Seitenweis  und  nicht  mit 
Uebertrag  gefcheben,    damit  ein   eingefchlichener 
Dehler  nicht  die  Veränderung  aller  folgenden  Seiten 
Böthig  mache.  '  Das  ift  wolü  bequemer  für  nachläf* 
fi^e Rechner;  aber  verdienen  üe  gerade  So  vielRück- 
fichtf  dais  man  ihretwegen  die  beym  fortlaufendeii . 
Uebertrag  viel  leichtern  Abfchlaffe  einzelner  StQcke 
der  Rechnung  erfchwere?  Die  Fraktur-  oder  Kanz- 
leyfchrift   der  Hauptftflcke  und  Abtheilnngen  wird 
vach  Gewohnheit  der-meiften  das  Anfehn  nurun- 
deMtlich  und  die  rothen  Linien  das  Ganze  läppifch 
bu»t  machen.    Die  Rechnungen  in  Pergament  ein- 
binden zu  laffen,jmufs  bey  der  Menge  im  ganzen  Lan- 
de febr  koftbar  zu  ftehen  kommen.    Aut  lange  Zeit 
brauchen  fie  nach  ihrer  ganzen  Beftimmung  nicht  zu 
dauern,  und  (teife  Decken  befonders  machen  fie  nur 
«nbjequemer  im  Gebrauch.  Der  Hrn.  E.  abgefchmackt 
TOi;kommende  Titel  auf  der  Decke  ift  gerade  bey  der 
durchficht  vieler  zum  leichtern  Unterlchied,  ohne  je* 
desmal  aufzublüttern,  fehr  nfltzlich«  auf  dem  Racken 
aber,  wie  E.  vorfchlägt»  wird  (elten  Raum  dazu  feyn» 
tp  dicke  Rechnungen  find  wenigftens  niemals  zu  wün- 
schen und  am  beßen  ift  es  gewifs,  fie  sanz  ohne  Ein- 
band zu  heften ;  fo  können  fie  zu  den  Acten  ge- 
bracht oder  fonft  fQr  fich  allein  fo  lange  aufbehaltexl 
werden,  als  nach  den  jedesmaligen  Umftänden  dien- 
lich gefundep  wird.     fi^/Mevifion.    Mit  Recht  unter« 
i^hei4et  Hr«  Ea  diefe  von  dem  KaflenCturz,  d.  i.  der 
Unterfuchung  der  Kaife,  welche  er  aber,fonderbarge- 
sug^als  etwas  aufserordentlicbes  und  ein  ungewönn- 
Ucbes  Mittel  anficht ,  da  fie  doch  hie  und  da  monat- 
lich oder  gar  wöchentlich,  auch  wohl  aufserdem  un- 
vermuthet,  Mfehieht.    Die  Anweifung,  defshalb  die 
porigen  Recnnungen,  die  Belege ,  Anweifungen  und 
den  Anfchlag  zu  vergleichen,  den  Calcul  nachfehn  zu 
]ß{kn  u.  f.  w.  ift  zweckmäfsie,  aber  in  der  Form  ift 
das  Virguliren  oder  Anftreiohen  siltr  richtigen  Po- 
ften  mit  rother  Tinte^  und  die  Verfarfungen  der  Er- 
ianemngen  in  ein  Protokoll  zu.  wiilkQrlich  und  ge- 
ziert.   9.  Jußißoadon  und  Abfchlufs.  '  Darunter  ver> 
fieht  Hr.E.  die  Entfaheidung  Ober  die  Beantwortung 
der  gemachten  Erinnerungen,   wonach  fodann  die 
Correctur  der  Rechnung,  in  Abiicht  der  Fehler  des 
Galculs  und  Streichung  der  nicht  genehmigten  Pd- 
ftjen ,  wieder  mit  rother  Tinte  gefciiehen  folL    Die 
Upbertragung  in  die  folgende  Rechnung;  halt  er  foc 
ordnungswiarig*    Allein  fie  ift  doch  on  gewifs  das 
leichtere  oder  sar  einzige  Mittel  der  Berichtigung« 
Denn  wenn  z.j£der  an  eine  andere  KalTe  abgelieferte 
Btftfp4  diircli  die  Erinnerungen  und  Entßheidung 


verändert  wird,  fo  läfst  fidi  doch  diewirklicli'einmal 
gefchehene  Ablieferung  nicht  ändern,  und  die  Cor« 
rectur  wQrde  alfö  der  Wahrheit  nicht  gemäfs  feyn, 
fondern  nur  zu  Weitläuftigkeiten-,  auch -bey  der  an- 
dern Kaffe  und  Rechnung  führen.  SSiim  Befchlufs 
wird  noch  in  einer  Nachfchrift  eine  Vergl&ichung 
mit  der  Hrn.  E.  eKt  nach  beynahe  vollendetem  Ali- 
druck feines  Werkchens  zu  Geficht  gekommenen 
£jch^nmay'erfchen  Anleitung  zusi  Staatsrechnungs- 
wefen  angeftellt,  damit  er  nicht  blofs  einen  Aufzug 
daraus"  gemacht  zu  nahen  fchejne.  Doch  macht  er 
nur  einige  Erinnerungen  gegen  das  vorgefchlagene 
zu  ftarke  Perfonal  bey  Renteyen,  das  Abrechnungs- 
und CopirbucH ,  die  Eintheilung  in  Arrerage-  oder 
Beftands-,  Etats-  oder  laufende  und  extraordinaire 
Rechnung,  das  Verfahren  bey  Abweichungen  von 
dem  Etat,  bey  Beantwortung  der  Erinnerungen,  und 
in  Abficht  des  Abgangs  beym  Getreide  durch  das 
Schwinden  oder  EinfchrnmpMn,  welchen  Hr.  Efchen- 
xfiayer  durch  reichliches  Meffen  bey  der  Einnahme 
eingebracht  haben  will,  wefehes  aber  Hr.  Ebh.  un- 
billig findet,  und  ihn  vielmehr  in  Ausgabe  zu  v^r- 
fchreiben  geftattet.  Fehler  gegen  die  Reinigkeit  der 
Sprache  ,^wie  Einnahmstitel  ßündtg  und  unfiändig^ 
hat  zahlt  und  saA/^  werden,  ficher/&r,  die  Gefchäf- 
ieriy  Fröch^e/i,  Getreide  beyjchiefsen  für  zufchie- 
fsen,  verfilbem  ftatt  verkaufen,  mufs  man  Hrn.  E. 
Landesmundart,  fo  wie  den  manchmai«  zu  gedehn- 
ten und  wortreichen  Vortrag  der  Gewohnheit  im  Ge- 
fchäftsleben  zu  gute  halten  •  • 


HEUE    AUFLAGEN. 

LcmiG,  b^  Göfcbenc  Sabina  oder  Morgenfcenen 
im  Putzzimmer  einerj  reichen  Römerin.  —  Eiti 
Beytrac  zur  richtigen  Beurtheilung  des  Privatle- 
bens oer  Römer  und  zum  beffern  Verftändnifs 
dfer  römifchen  Schriftsteller,  von  C.  A.  Bbuiger. 
Neue  verb^flerte  und  vermehrte  Auflage.  1806« 
Erfier,  TheÜ.  XXVI  u.  326  S.  Zweyter  Theil. 
a83  S.  8-  niit  13  Kpfern.  (3  Tblr.  12  Gr.)  (Sie- 
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he  die  Reo.  A. 


[803^  Nr.aao.) 


^Riiif  KFunT  a.  M.,  b.  Wilmans :  Rnblnjbn  ehe  rour^ 

8  er  by  Mr.  /.  ff.  Campe.  Translated  from  tha 
^erman ;  revifed  and  corrected,  to-wbich  is  ad- 
ded  a  g^rman  explanation  of  the  words. 

Auek  ynit  d««  deadcbe«  T^l? 

Engiyches  Lrfebuch^-etuhaUeniden  Cmnpenfche^ 
Robin/ont  udt  einem  Wörterbuche  yerfeheo  für 
•  die  AnBl^nger  in  der  eiigHfchen  Sprache  neu  be- 
arbeitet. 2!u;eyte  verheuerte  Auflage.  1807.6708. 
%.  ( [  Thlr..«  Gcu)»(Siehe  dieReo.  A.L.  Z.  igoo. 
Nn  254.) 
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WiB-N,  b.  Strauß,  in  CommilT.  b.  Doli:  Archiv  für 
Geographie  •,  lüfiorier  Staats  -  und  Kriegskunft. 
l>y?<fyJahrgang  i8fo.  Monat  AugußS-  39^  -^  448« 
Ein  Bossen  geneal.  Tabellen.  September  b.  449  — 
49Ö.  ÖhneBeylage.  Octpber  S>  j^^j  -  5^2 •  4-  u.» 
Bügea  Staatsacte^i. 

^vgup:.  Fort  fetzung  der  Rücherinnerung  an  öftere 
reich.  Helden,  von  Ridler^  Was  einzelne  öiter- 
T->ch.  Helxieo  thaten,  iUre.Fw/i/ze  zu  retjtcn.  —  Des 
bayerfchea  Oberften  Dittfurt  gute  Behacdlung  und 
e!i'rr>D7olle  Beerdigung  in  liisbruk,  auf  Chaltelers 
ßifehl  —  ein  ßeytrag' Z]ur  Ehrenrettung,  diefes  letz- 
tern, von  Namur>  Mainz,  Magnqno,  von  der  Adda 
nn  ITrehia  her  rühfnlichft  bekannten  Generals.     Zu- 

•  d/>r  Sutengefi'hichte  Frankreichs  während  der2ten 
iüiße  des  AyJL  JahrK  -  Recht  der  Blutrache  im 
XV.  Jdhrh,—  Clemejit  Marot  -  Fortfetzung  des  Auf- 
Uitzes  Ehen  und  Ehefeheidungen  derframöf.  Röntge, 
Er  wird  in  Nro.  100.  befchlofren.  —  U eher  das  ge- 
h^fmeHauS'  Hof-  und  Staatsarchiv  in  Wien.  —  On- 
ftreitjg  der  vvjclulgrte  Auffatz  in  diefem Monatshefte, 
Er  er/cbien  jn  feiner  erften  Geftalt  bereits  in  den  Va- 
terland. Blättern  Jahrg.  i8Q8^  Hier  aber  fteht  er  nun 
ungleich  reichhaltiger  und  vollftändiger:  alsßeytrag 
zürn  gelehrten  Oefterreich,  zur  Gelchichte  des  Ar* 
rlnvwefens  und  des  hiftorifchen  (Quellen ftudjums  in 
O'-fterrcich  überhaupt^  O/der  Vt.deffelben,derHr. 
Hofratb  Frevherr  w«  Hormayr  felbft  Director  des 
iJ3u.<arc hivs^ift,  fo  kann  man  fich  auf  die  Richtig- 
keit feiaer  Angabea  verlaffen.  Erfreulich  ift  des  Vf« 
Denkufigsart,  nach  fvelcher  er  tlas,  was  das  Archiv 
üfnfchJiefsen  foü,  forcfältig  von  dem.unterfcheidet, 
was  es  verfeWiefscn  foll.  Letzteres  befteht  nur  in  den 
btaats- Hauptverbandlungen»  Anlprüehen,  Beweifen, 
reellen  Geheioipiffen:  das  erftere,  das  mehrere,  füll 
räch  unferm  Vf.  der  Bearbeitung  inländifcher  Ge- 
fJiichtfchreiber  und  Diplomatiker  förderlich  feyn. 
tr  felbft  drückt  fich' hierrtber  fo  aus:  „felbft  die 
2v^rk  lienlichiie  Publicität  findet,  da  die  ^röfsere 
IM  nicht  immer  auch  die  beffere,  und  die  beniores 
Jiicht  immer  cGc  Sanipres  find ,  wohl  zu  jeder  Zeit 
un  f  an  jeciem  Orte  viele  und  vermögende  Widerfa- 
cber:  die  Unwiffenrfen ,  die  was  ihnen  noch  unbe« 

£rgunztmgsblutter  zur  A*  L»  Z.  xgiX*  , 


kannt,  auch  der  ganzen  Welt  geheim  wShnen,  fonift 
bey  jeder  gemeinnützigen  Verlautbarung  ihre  Innung 
um  ein  wichtiges  Zunftgeheimnifs  beftohlen  glauben 

-  und  13ber  Jede  Publicität   klagen,  wie  Kinder  über 
das  Meffer,   womit  ihre  eiirene  UngefchiekJichkeit 
fie  verletzt  hat,  —  die  Ver Jienftlofen ,  d\^  riatörlich 
nicht  gerne  davon  reden  hören,  was  fiefelbft  nicht 
haben  oder  nicht  faffen,   endlich  die  Tartüffe,   die 
durch  Publicität  alle  ihre  Zikzaks  und  Aufsenwerke 
mit  einem  Schlage  verlieren,  imd  gleich  das  mürbe 
Corps  de  Place  unrettbar  bedroht  fehen.      Daher, 
dafs  man  die  Publicität  bald  veracluety  bald  zu^^Ar 
gefcheuet  hat,'  daher  kommt  es,  dafs  wir  uns  fchoh 
feit  der  Reformations^eit  gegen  die  zahlreichen  reli- 
giöfen  (feit  Jofeph  IL.  und  (einer  Toleranz  verfch win- 
den diefe  Gegner,  A\q  nur  die  Jefuiten  dem  Erzhaufe 
fchufen,  von  Telbft  und  zwar  um  fo  gefchwinder,  je 
getreuier  man  hierin  Josephs,  Fufsft^pfen  folgt  und 
Folgpn  wird,)  und  politifchen  Gegner  des  Erziiaufes 
Sm  Falle  entfchiedener  Ueberftimmung  befinden,  und 
ihrer  plaamäfsigen  Offenfive  faft  nie  eine  Defenfive 
in  gleicher  VVa/fenart  entgegen  zu  fetzen  hätten.   Je- 
der ift,  wozu  er  fich  maclit,  und  haben  denn  wir  xxns 
felbft  der  Täufchung  entledigen  können,  Athen  und 
Rom,  Carthago  und  Svrakus  neben  einander,  und 
die  Biirgermeifter  und  Milizhäupter  der  griechifc,hen 
Städte  mit  Alfred ,  Aron  al  Rafchid,  Cärln  oder  Pe- 
ter dem  Grofsen  in  Vergleich  zu  fetzen,  und  zu  riau* 
ben,  die  Grofsthaten  an  den  Thermopyieen,  bey  Sa- 
lamin  und  Platea  hätten  fich  nirgends  mehr  wieder- 
holt? Schon  Salluft  hat  die  ürfache  diefer  IlJufion 
fehr  einfach   aufgedeckt:    Athenienßum  res  geftat 
minores  quam  fama  feruhtur ,  per  terrarum  orberk 
pro  maximis  celebrantur,    quta  ibi  prvvenera 
magna  fcriptorum  in  gen  ia."'  ^  Eben  fo  muth- 
voU  erklärt  fiich  der  Vf.  wider  das  Vorurtheil,  alff 
fcyen  Gelehrte  nicht  zu  Gefchäften  brauchbar. ",,Das^ 
Beyfpiel  Schrötters   und  feiner  gelehrten  Freunde 

'  Revizki,  Binder,  Kollar,  entirif^r^  wie  vordem,  dar 
Beyfpiel  Cufpinians,  Streins,  Burbeks,  Völlmars 
und  fo  vieler  anderer  Landsleute  und  Answärtiffe^ 
von  Roger  Baco  an  bis  auf  den  Thou,Coluccio,  Mae**' 
chiavelli,  Leibnitz,  Herzberg  und  Fox,  dten  Unwif- 
fcnden  und  Mittelmälsigen,  den  letzten  unausfprech-' 
lieh  theuren  N©thanker:  Gelehrfamkeit  und  SaVöii* 
f«ire  (Ton  und  Xdkt  im.  prditifchett  Leben,  in  dea 
*  gre&eii 
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s\  V  >.  vt>>a'^  Ccbl.'^iTeii  einander  aus. **  Diefea  • 
,i  V  »,  ^.>vx  zi^rvi^e  hat  der  Vf.  fehr  rühm- 
V  ^;  .;>.*^  sK*«>  Gelchichte  des  k.  fefgeheihien  " 
^V\\  t^  x\n-beitet»  dafs  fie  zugleich  eine  Art 
V  .  ».\ svci  vis*iv**Jvhte  des  hiftor.  dipiomat.  Studiums 
\u  vVvto^^i^'^^vh  geworden;  aber  Rec.  wünfchte,  der 
Vu  i\»sKh5d  dielen  Umrife  noch  weiter  um-  und  aus* 
^v^cueu>  <^s  noch  Fehlende  in  feinen  Angaben  er« 
^aiuen»  das  wenise  Irrige  verbeffern  und  fo  ein  ei- 
genes Buch  aufftelien  ,  clas  als  ein  wahres  Handbuch 
der  hiftorifch  -  dipiomat.  Literatur  in  Oefterreich,  d.  h.* 
in  allen  Staaten  diefes  Kaiferthumes  in  männichfalti- 
cr  Rückficht  zu  brauchen  wäre:  und  befonders 
urcb  die  Ueberficht  deffen,  was  fchon  gefchehen 
ift»  zugleich'  die  Ueberficht  deffen  gewahrte.,  was 
Bocb  gefchehen  follteAund  welche  Ht'iifsmittel  hiezu 
vorhanden  wären?  Diefs  kann  dem  Vi.  nichl  mehr 
£chwer  feyn,  zumal  da  xturch  leine  Thätigkeit  „un- 
ter dem  Minifterium  des  Grafen  von  Stadion,  das  bis 
dahin  von  literarifchen  Subßdien  ganz  entbldfste 
Hausarchiv  eine  Bibliothek  erhalten  hat,die  in  Kück- 
iicht  der  Z^itkQrze»  und  dafs  gar  kein  eigener  fond 
dazu  bewilliget  war,  gewifs,  zumal  für  das  hiftori- 
fche  Quellenltudium  jede  gerechte  Forderung  befrie- 
digt." Von  dem  was  der  Vf.  hier  geleiftet  hat,  ge- 
llen wir,  um  die  gebührende  Aufmerkfamkeit  des 
Publikums  darauf  zu  lenken,  eine  kurze  Skizze.  Fol- 
gende Epochen  würden  wir  der  Ueberficht  wegen 
aufgeftelit  haben:  i)  Rudolph  der  Weife y  2)  Maxh- 
ivihan  L  Do»r  Vf  liefert  hier  kurze  bioi^raphilchc 
Nachrichten  von  Conrad  Celt es-,  Conrad  Peutinger^ 
Joh.  Stabj  Jacob 'Manuel  oder  Maf/lius<t  endlich  von 
.  Cufpinicin  fSpi'eJshummer)  dem  erften  Dircctor  defe 
geheimen  Arobivs  und  LadJsL  Lunt/teim.  3)  Ferdi^ 
nand  L  und  fein  Sohn  Erzherzog  Ferdinand  in  Iils* 
l^ruck.  Mit  diefen  verehrten  Namen  verweben  fich 
jene  von  Wolf  gang  Luzlus^  Gerard  van  Roo^  Chri- 
feoph  UVhelpi  Putfch.uml  Jacob  Schrenk^  von  allen 
dielen  koumien  biographifche.  und  bibliographifche 
Nachrichten  in  Noten  vor.  Dem  chirch  diele  gege* 
benen  Ijnpuls  folgten  fpäter  Franz  GuÜHman  und 
^Matth.  Burglechner  —  dann  Auger  Gislain  Busbek — 
^treinvon  <>chwarzenau  —  Franz  Chrißoph  Kheven- 
hiiller  —r  Graf  Joh.  üueniin  v.  Jörgen  und  Freyherr 
Wagner  von  Wagenfels.  (Vo>i  den  drey  letzten,  wären 
umitäfldlichere  Nachrichten  zu  wünfchen*,  und  bey 
Carl  VI.  wäre  \on  Mafth.  Bei  mehr  zu  fagen,  fo  wie 
YonHeven^i.)  4)  Mciria  Therefia.  Hier  führt  den 
I^eihenan:  Joh.  Chrißoph  v.  Barcenßein^  der  Wie- 
c[ejr,herfte]]er  des^  Hausarchivs;  ihm  IcUliefst  fich  an 
das  Andenken  an  Gottfried Befjel  und  Magnus  Klein^ 
At»hte  von  Gottweich,  Anßlni  Schrank •,  PhUibert 
Hueber^  Bernhard  und  Hieronymus  Pezy  Martin  Kropf 
-7  Rußen  Heer  und  Marquard  Herrgott  Erasmus 
I^röhhchj  Anton  Steyerer^  Chryfoftomus  Hanthaler  — 
Sigmund  Callef.--  Einen  zweyten  Abichuilt  beginnt 
TtheodQr  Thaulow  vqn  Rofenthal^ ,  in  welchem  die 
Namen  i(>A.  Georg  Schwandtuer^  Sperges^  der  Förft 
Abt  Martin  Gerbert,  (von.  feiner  Gerntania  i>acra, 
Tx)n  den  gedruckte^i  und  ungedruckten  Xhniien  der-. 


felben  erhält  man  hier  einige,  aber  nicht  ganz  befrle- 
digencle  Auskunft.)  Am.  Weinkopf ,  Chrißian  Au^. 
Bcky  Schröter^  Revizkiy  Binder,  Kollar  (von  den  letz- 
tern fechs  wären   biographifche  und  bibliographirf  he 

.  Nachrichten  willkommen,)  Senkenberg y  Kauz.  Mi- 
chaeler y  Pray,  Katona  y  (Domherr  nicht  zu  Grols- 
warclein,  wie  es  hier  heifst,  fondern  zu  Colotfcha) 
Kaprinaly  Szikebsy  Cornides  luid  der'  vom  Vf.  ver- 
getfene  Benczur^  (der  eigenthche  Verfaffer  der  De- 
düction  der  ungrifchen  Kronrechte  auf  Rothrufsland) 
Franz  Thadd.  von  Kleinmayrny  Pubitfchkay  Dobner 
gldn^en.  5)  Unter  Jnßph  IL  und  Franz  I.  ftandea 
Schmidty  Rfjßhmanny  Daifery  Hormayr  an  der  Spitze 
des  Hausarchivs,  um   fie  herum  ftanden  un«I  ftehen 


die  vom  Vf.  vergeffenen  Pelz^pd  Dobrotvskiy  Cor- 
npvay  dann  die  vom  Vf.  erwiWten  Hellwig  y  Georg 
und  Leop.  Gruher^  Rauch,  Pray,  Heyrenbachy  Alter^ 
Döfnherr  v.  Smitmer,  Kreutter^  Neugarty  Kovnchichy 
MumeUery  Gafslery  Eder,  Schwartner  und  Engehwo 
aber  hie  und  da  ausführlichere  biberaphifc he  Nach- 
richten mangeln.  Dagegen  verdankt  man  dem  Vi. 
(Jofeph Frey herrn  v.Hormayer, geboren  zu  Insbruk  am 
10.  Jan.  1781.  in  Dienften  feit  1797.  feit  demSpätjahre 
-|«oi.  iir'VVien,  und  bald  darauf  durch  Daißr  ins  De- 
P9i;tement  der  au.swärtigen  Gefchäfte  gebracht,  1803, 
ini  April  zum  Hoffekretäru.  DirectordesHausarchivb', 
Dec.  i^os.  zum  Ritter  des  Leopoldsordens,  1^09  zum 
Intendant  des  gtenArmeecorps  in  Tyrol  und  Vorarl- 
berg,  im  Sept.  1809.  zum  wirklichen  k.'k.  Hofrat h 
ernannt,)  das  authentifche  Verzeichnifs  feiner  eioe- 
nen  Schriften,  mit  Weglaffung  blof«  einiger  lyr j fei fer 
und  dramatifcher  Kleinigkeiten.  Man  Seht  aus  rfie- 
fer  Skizze,  zu  welch  einem  herrlichen  Werke  dieser 
Auffatz  <les  Vf.  durch  ihn  felbft  um-  und  ausgebiid-t 
werden  könnte!  Und  wer  aufser  ihm^ vermöchte ib 
gut  eine  Gefchichte  der  öfterreich.  Mipifter  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  und  damit  eine  Gefchich- 
te  der  öfterreich',  aliswärtigen  Diplomatik,  feit  et>va 
Maximilian  I.  zu  fchreiben?  Viele  ein^eftreute  Ne- 
bennotizen macherf  den  Auffatz  anziehend,  z.  ß.  f^bcr 
die  mancherley  Verfchleppungen  der  Urkunden  des 
.geheimen  Hau^archivs,  und  dazu  gehöriger  Vorhand- 
Jungen,  über  das  Waffen-  Kunft-  und  ÄBtikenkabi- 
net,  von  Ambras,  (zehn  Waffenrüftungen  hat  Frank- 
reich behalten)  das  im  J.  igb6.  als  Familien -Eigen- 
thum  nach  Wien  gebracht  ward  *—  über  den  itn  J. 
1809.  in  fremde  Hände  gefallenen  Theil  des  deut- 
fchen  Keichsarchivs.,  der  nicht  fo  bedeutend  ift ,  als 
ihn  die  Zeitungen  angeben.  Von  Wallenfteins  wich- 
tigen-Papieren  fand  man  noch  uniängft  einige  zu 
Budweifs  unter  dem  Dache,  von  Montecuciili  viele 
Schnften  in  einer  Privatverlaflenfchaft;  Eugens  Me- 
moiren und'Privatcorrefpondenzin  der  Verfallen fchaft 
feines  gelehrten  Adjutanten  von  Hohendorf  und  ei- 
nes vertrauten  Kammerdieners.  Vom  Rekhsarchiv 
heifst  es:  „Das  geheime  Staats-  fowohl  als  das  ehe* 
malige  Reichsarchiv  mit  allen  Zubehörden  wurden 
i«c>5.  und  1839.  nacJh  Tejneswaf  geflüchtet.  Der  im 
letztem  Jahre  erlittene,  durch  die  Zeitungen  irrio- 
dargeftelke,  Verluft  konnte  fich  daher  nur  auf  einige 
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vom  Münchner  Oberhof  bibliothekar  Baron  Chriftoph 
Aretin    mitgenommene   unbeJeutende  Codices    and 
Djplicate,  und  auf  den  zurückgelafierien  Theil  der 
IveichskanzJey  -  Regiftratur  Actorum  publicorum   be«- 
ziehen  \  wichtiger  für  die  Jlec^ite  £6  vieler  Privaten 
und  Commaniläten,  als  für  «lie  Staatenhiflorie."  Die 
c'iferne  Maske  —  Gufiav  IIL  in  Italien.    Diefen  Auf- 
fatz   hat  Rtfc.  auch  in  der  Zeitung  für  die   elegante 
Welt  gefunden^      Der  Engländer  erfie  Landung  in 
\r\ani.  —    Prüfung  das  jogenannten  ßev&lkerungs- 
frincips  in  der 'Politik ^  vod  Jöß  Rohre f*  (Prof-  in 
L»»mberg.)     Der  Auffatz  ift  in  der  fragmentarifdien 
iViaiiier  des  Vf.  und  füll  noch  erft  vollendet  werden. 
In    folgende  Worte   fcheint  das  Refultat  gefafst  zu 
feyn:  x^Uns   fcheint  unfnafsgebliclift,  die  Regierung 
r/m-de  weit  beffer  thun,  die  Forrpflanzung  der  iMea- 
fchen  ihre  letzte  Sorge  feyn  zu  laffen,  dagegen  die 
Fortpflanzung  guter  GefinnunL^en  ,  nützlicher  Kennt- 
n;iTe,  t/»chnifcher  Oefchicklicnkeitcn  und  vor  allem 
ejncr  verftän« ligern  Ft?klwirthfchaft  zur  elften  Angele- 
genheit ihrer  Sorge  zu  erbeben."  Weder  jene  fchreibt 
d/r  Vf.  die  Geh  bisher  zu  Gunften  einer  eigenen  Be- 
vüikerungspolizey  erklären,    ohne  fich  mit  Polizey- 
ciideitungen- Ulf cl  Vorkehrungen,   rückfichtlich  der 
V^/iKsbiJüung,dt;r  körperlichen  Sicherheit  (JlcJ  und 
der  Gewerbe  zu  begünftigen.  •  Dem  Rec.  dünkt,  Hrl 
R.  fpringe    von  einem  Extrem  aüfs  Andere,  und  diie 
Bevöikerungspolitik,  wie  fie  Schlözer  nanntB,  wer- 
de   immer  zwar    nicht  der  ausfchiefsliche  aber  der 
wef entliche  Integrirende  Theil  der  innern   Verwal- 
tuDgspolitik  jeder  Regierung  feyn   \\r\d  bleiben  muf- 
fen.    Wiefands  und  Herders  propheh/c/ie  Wohe,  iibe?^ 
Ts'apoleon.    -     Ueber  die  erßen  Forifckritte  der, Lite- 
ratur in  England  bis  zu  Anfange-  dos  XlFten  Jahr- 
d**rts,   —    ücber  die    Uwfcmffung  der  Geographie 
ii.id  Reduction  jderfelben,  von  den  w^chlVlndüii  po- 


plar  des  Rec,  befindet,  und  in  den  oben , angegebe- 
nen neuen  Titel  iimgeändert  ift,  fährt  unverdroffen 
fort,  feine  Mufse  von  Handelsgefchäften  zu  fchriftftel- 
lerifqhen  zu  benutzen.   Da  er  hierin  feine  angenehm« 
fte  Befchäftigung  und  einzige  Erheiterung  findet,  fö 
dafö  felbft  nach  S.  23  r.  eine  kurze  Unterbrechung 
diefer  literafifchen  Gefchäftigkeit  dem  Vf.  Krankheit 
drohte,  und  d2L  er  feft  ijberzeugt  ift,  ilafs  dieses  fein 
Bemühen  .auf  Taufende    heiifamen  Einflufs    haben 
kann,  .„die  freylich  keine  gelehrte. Männer  feyn  müf- 
fen,?^aber  doch  die  gröfsere  Zahl  ausmachen  :     (S.  II. 
der  Voirr;  zum  4ten  Th*)  fo  wollen  wir  ihn  immer- 
hin gewähren  laffen,  um  uns  nicht,  wie  der  Rec.  des 
oben  erwähnten  erften  Theils    diefer  Schrift,   den 
Vorwurf  eines   Icalten  Herzens  zuzuziehn.  .  So  we- 
nig wir  übrigens  die  gute  AbGcht  des  Vfs.  verken- 
nen, fo  fehen  wir  uns  doch  geriöthigt,.  auöh  in  Bezie« 
hung  auf  die  folgenden  Theile  diefer  Schrif«  in  den 
Tadel  ctes  erften  Rec.  einzuftimmen,  und  bjßfonders 
den  Mangel  an  zweckmäfsiger  Anordnung  und  ein- 
zelnen Abtiieilungen  des  Garizen,  fö  wie  die  öftern 
Wiederholungen^  die  oft  leeren  Deklamationen  und 
dieWeitfchweifrgkeitin  clerDarfteilung  überhaupt  zu 
tügen,  welche  letztrj  der  Vf.  tnit  feinem  Alter  und 
fonderbar  naiv  damit  entfchuldigt,  dafs  er  „als  Kfiaf'- 
mann  nur  multipliciren  gelernt   habe  und  vom  Ab- 
kürzen wenig  wiffe. '^  (S.^.y    Warum  benutzte  der 
Vf.  danh  aber  nicht  den  Rath  und  die  nachbeffern- 
de  Hand  eines  Kenhtnifsreicben  Freundes,  um  jene 
Mängel  von  feinem,   übrigens  ziemlich  correct  ge- 
fchrlebene«  und  vöa  ausgebreiteter- Belefenheit  zeu- 
geild&DjAVerke  zu  ehtfefnen,  nncT  es  auch  gebildeten 
Lefern  geniefsbarer  zu  machen,  von  denen  }etzt  wohl 
mir  wenige/  fich  durch  das  Gänze  hindurch  zu  arbei- 
ten Veranlafst  fühlen  möchten.     Der  Nutzen  deflel- 
ben  würde  dann  auch  weit  ficherer  und  vielfältifi^ec 


lAi^cWn  Geftalten  der  Zeit,  auf  eiiie  Ucborriciit  der^  gewefiifn  feyn.     Wir  fiöd  zwar  fehr  geneigt,  den  Vf.; 


Naturgrenzen  der  Ürftämme.  Zeuncr  uud  Maite- 
brun  werden  angeführt.  Eine  weitere  Ausfrihrnng 
diefer  Ideen  hat  indeffe^  Herr  Andre  in  f^inei:  Zeit- 
f.  lirift  geliefert.  -^  DerlKomer  Verkehr  mit  Indien, — 
Ar:rifnanftalten  Italiens.  —  Kepleriana.  —  Die  ge- 
t^vii^ri^j^ifche  Tabelle  ft eilt  die  Abkunft  de.r -Kaiferin 
Marie  Louite  von  Frankreich,  von^den  Piaften- Arpa- 
di^rn,  Capelingern  und  ßourbons  dar.  Von  Staats- 
acten  liefert  diefer  Heft  nichts. 

{Def-    Befchlu/i   /oigt.^ 

:    K  ■        "  ■    \ 

Leipzig,  in  Comm.  b.  Gräff:  Betrachtungen  Tiber 
die  Fortdauer  nach  dem  Tode.  Ein  lianJbuch 
f  ir  Jilnojioge  je/en- Stand  es,  von  GottfriedZapf 
Erfterthi 
Dritter  Tnen  320 
ne  Jabrzuhl.)    (4  Thlr.) 

Der  Vf.  diefer  Betrachtungen,  von  welchea  be- 
re/ts Im  Jahrgang  i8o8*  Nr.  179.  der  A.  L  Z.  uor  er- 
fte  Theii  unter  dem  Titeh  „Dor  Geburtstag/'  an- 
gezeigt ift  j  der  ficb  aber  nicht  mehr  bey  dem  Exem- 


;^heil  XVI  u.  320  S.  Zweiter  Fheil  321  S. 
Theil  320  S:  Fw^er  rheiUiyS.g.  (Oh- 


auüh  n.adi  den  von  ihm  geäufserten  moraiifcheh  und 
religiöfen  Gefinriun^en ,  für  einen  achtungswerthea 
und  in  feinem  Kreite  febr  gefchätzten  Mann  zu  hal- 
ten; allein,  fobald  er  als  Schriftfteller  auftritt,  kann 
die  Kritik. nic^t  die  Perfon,  fondern  nur  das  Werk 
anfehn.'   ■ 

Der  zweyte  und  dritte  Theil  diefer  Schrift  ift 
dem  erften  in  Form   und  Inhalt  durchaus    ähnlich* 
Man  findet  darin,  wie  in  einem  ohne  Abfchnitte  fort- 
laufen Tagebuche,  Betrachtungen,  nicht  blofs  übeir 
Tod  und  Unfterbiiclikeit,  fondern  auch  über  die. ver- 
fchjedenartigfteii  Gecenftände,  über  die  frühem  und 
fpät^rn  LebensverhäUniffe  und  Erfahrungen  des  Vfs.,'  \ 
welche  manches  Intereffante  enthalten,  fo  wie  über 
Krieg  und  Frieden,  Einquartirung,  Ehe^  Erziehung 
Napoleon   und  den  Friedensfttrften  —  mit  Auszügen 
aus  Jerüfalem,  ZolÜkofer,  Weishaupt,  Spalding  und 
andern  Schriftftellern  untermifch't.      Diefer  Mangel, 
an  zweckmäfsiger  Ordnung  der  Materien^  mufste aber 
bey  der  von  dem  Vf.  fcJbft  angegebenen  Verfahrungs- 
art  in  feinen  Arbeiten  faft  unvermeidlich  feyn.     Er  ^ 
fagt  nämlich:  (^S.  13.  des  erften  Theils)  „Zwar  weifs  ' 
ich  noch  nicht,  worüber  ich  fchreiben  werde,  ich 

,  ober- 
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VI V  •'.  :V^  *tw>  %UN^v  t4?^w  Zufall,  weil  ich  es  aus  Er» 
t\;.r«<>t  xx^^'^^  .^t  ^PTjm  mir  anfangen  darf;  gewifs 

fi  xiot  i'^.  U  4«^  uu^'..<  «>•»«  auszufahren  im  Stande  ift.'* 
Vu*  \\.\hUn  oio:ik<'  *»^h  uns  »ut'älHg  darbietende Stel; 
l^nauu\Kvr.U  eine  Probe  von  derDarftellungsart  des 
Vl>*  >«  ncUoo»  »»\Vie  grofs  mag  wohl  die  Maffa  (e) 
<<«s  \\  J»HVrJ5  loyn»  das  während  eines  Jahres  durch 
d<ni  «nr  mittelrnäfsig  grofsen  Pegnitzflufs  deju  Ocean 
tuftcwälzet  wird?  Wer  kann  mir  diefe  Frage  be;- 
ftimmt  beantworten,  oder  mir  die  genau  berechn^t^ 
Zahl  der  fämmtlichen  Ebner  und  Fud&r  angeben,  die 
jiMje  MaTfa  ausmacht?  und  wenn  ich  erit  hiuidert 
Oller  taufend  Jahre,oder  wohl  gar  bis  zur  Schöpfung 
der  Erde  rechne,  werden  dann  die  Zahlen  hinrei- 
chen, (2)  um  jene  ungeheuren  Summen  der  Ejnier 
damit  zo^beftimmen?  Gehe  ich  nun  rückwärts  mit» 
•meinem  Denken,  und  verfolge  diefen  Flufs  bis  an 
feine  (Welle,  fo  muffen  mir  alle  die  Berge  einfallen, 
die  ficVi  feinem  Laufe  entgegen  ftemmen;  \yer  mag 
fein  Wegweifer  gewefen  leyn  und  ihm  die  wiefenrei- 
chen'Thäler  geebnet  haben,  dureh  welche  er  ßcb 
langfam  durchfchlängelt?  Wer  hat  ihm  ohnweit  (un- 
weit) feines  Urfprungs  den  Durchgang  unter  einem 
rnächtigen  Felfen  ausgeholt  un-'  von  Zoll  zu  Zoll  fein 
Oefenk  bis  aa  denFuis  meines  Gartens,  bis  zu  feinem 
ftillen  Einfiufs  in  die  Re^lnitz  vorgefchrieben  und  fo 
weislich  abgemcffen,  dafs  er  immer  feinen  Lauf  in 

f  leicher  Eile  odeirLangfamkeit  zu  verfolgen  vermag? 
ehlten  mir  alle  übrige  (n)  ßeweife  van  der  Größe 
und  Allmacht  unfers  Schöpfers,  und  es  bliebe  mir  nur 
diefer  einzige,  fo  hätte  ich  Ichon  Stoff  genug  zum  Stati- 
nen über  ihn,  zur  tiefften  Anbetung  und  zum  Jfreu- 
digftea  PreiC$  (fe)  feiner  Erhabenlieit.  Wie  mufs 
der  gcfchicktefte  rflafterer  auf  ebenem  Lande  feine ' 
Bleywage  anfetzentoder  der  Röhrenmeiiter  in  feinem 
Kopfe  nriühfame  Berechnungen  anftellen,  um  den 
Lauf  des  Wäffers  auf  eine  ganz  kurze  Strecke  Wegs 
2u  leiten  —  und  diefer  Pegnitzflufs,  wie  viele  taufend 
Jahre  unaasgefetzt  mag  er  fchon  hier  auf  feinem  Bet^ 
te  gelaufen  feyn,  das  zwar  tief,  aber  zuweilen  nu? 
acht  Schritt  breit  ift."  (ZweyterTh.  S.  1790  „Eine 
Sünde,  welche  für  fich  fcbändlich  und  vercfammlich 
iftikann  nichtjedem,  der  fo  unglücklich  und  verblen- 
cfetwar,  fie  zu.  begehen ,  fogleich  das  Urtheil  einer 
•wjgen  Verdammnifs  zu:^iehn  und  ihn  der  Seligkeit 
ganz  verluftig,  machen.  —  Mmmt  nicht  fchon  ein 
^enfchlicher  Richter  auf  die  Umflände,  unter  wel- 
chen ein  bürgerliches  Verbrechen  begangen  wor* 
den,  Rttckficht  bey  feinem  Urtheilsfpruche?  Und  un- 
ferm  guten  Gott,  unferm  langmüthigen  und  geduldi- 
gen Vater  im  Himmel  follten  wir  nicht  gleiche  Ge- 
rcchtigkeitsliebe  zutrauen  können,  zutrauen  dürfen  ?  ** 
(Dritter  Tb.  S.  294.;  VVas  der  Vf.  hin  und  wieder 
über  die  Nothwendigkeit  eines  verbefferten  frühen 
Jugendunterrichts  und  frühgefaf.^er  guter  Orundföt- 
ttt   über  die  urfprCüa  gliche  Anlage  des  Meufchen» 
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.welche  „.öberfchwen glich  mehr  zum  Guten  als  zum 
Böfen"  treibt,  über  Tugend  und  Religioiität  über- 
haupt,  ^und  ähnliche  Gegenftände  fagt,  verdient  al- 
len Beyfall. 

Der  vierte  Theil,in  deffen  Vorrede  der  Vf.  aber- 
mals'feine^j  Beruf  zum  Schrift fteller  ausführlich  zu 
rechtfertigen  fucht,  den  vyir  übrigens  keiiieswegesihm 
abzufprecnen  gemeint  find,  wenn  wir  glejch  unpar- 
teyifch  auch  -ciie  Mängel  feiner  Arbeiten  nicht  ver- 
hehlen können»  enthält  gröfstentheils  des  Vfs.  An- 
fichten  von  dem  gegenwärtigen  Zuftande  des  Han- 
dels uöd  .den  Mitteln  ihm  aufzuhelfen.  Je  mehr  der 
Vf.  hier  in  feiner  früher  ihm  eigenthOmlichen  Sphä- 
re erTcheint,  defto  beyfallswürdiger  finden  wir  ihn, 
fowohl  in.  Betretf  der'^Richtigkeit  der  meiften  hier 
vorgetragenen  Bemerkungen,  als  aucji  in  Rürkficht 
des  patriotifchen  Sinnes,  mit  welchem  er  fie  aus- 
fpricht.  Wir  glauben  daher  diefen  Theil  befonders 
cfenjenigen,  welche  fich  dem  Handelftauile  widnnen, 
zu  einer  nützlichen  Leetüre  empfehlen  zu  können. 
Alles  was  hier  über  die  Nothwendigkeit  der  Ent- 
wöhnung von  ausländifchen  Waaren  und  Fabrikaten, 
und  über  die  eigene  Bearbeitung  inländifcher  Pro- 
ducte  mit  fortfchreitender  intluftriöfer  Vervollkomm- 
.nung  der  vormals  ausgezeichneten  deutfchen  Fabri- 
ken und  Manufacturen  beygehracht  wird,  bekommt 
durch  die  gegenwärtigen  gebielerifchen  Verhältniffe 
ein  neues  dringendes  Intereffe.  Gegen  Ende  die- 
fes  Iheils  lenkt  der  Vf.  auch  wieder  zu  Betrachtun- 
gen Ober-Unfterbhchkeit  ein,  und  fchliefst  mit  einer 
Dankfagung^n  den  ehrwürdigen  Sintenis,  den  Ver- 
faffer  des  Elpizon,  durch  welchen  er  nunmehr  aufs 
vollkommen  fte  von  feiner  Uqfterblichkeit  überzeugt 
zu  feya  verßchert, 


NEUE    AUFLAGEN. 

Leipzig,  in  d.  Sommer.  Bnchh.:  Kriegstiften  ;  oder 
verfchmitzte  Einfälle  alter  ui}d  n^uer  Feldherren 
und  Staatsmänner.  -  Zur  Unterhaltung  für*  al- 
lerley  Lefer,  und  zur  Belehrung  fufOfficiere  und 
andere  Militärperfonen.  Von  Chrißoph  Wilhelm 
Hof  mann-  Zweyte  Ausgabe.  ErßerÜdnd.  1^07. 
I84  S.  Zweyter  Band.  152  S.  8  (l  Thlr.  6  Gr.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  99.) 


Berlin, b.  d.  Gebr.  GäHicfee:  Erfahrungen  in  mei- 
nem Blumen  -  Ohß  -  und  Gemüfegarten^  zur  Grün- 
dung der  Aefthetik  der  Garienkunft  von  neuem 
bearbeitet  von  Johann  Samuel Sohröter^  Herzofrl* 
Sächf.  Superint.  und  Oberpfarrer  zu  Buttltädt 
u.  f.  w.  Zweyter  Theil.  lyoT.  VIII  u.  385  S.  8- 
(i  Thlr.  4  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z.  ifio^. 
Nr.  303.)^  ^""^ 
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Softnmhends^    den  9«  Februar  1^*1 1« 


i»««Hiirta 


«*«■• 


VSaMI$CSTft    SGHAIfTSN. 

Wen»,  b.  Straub ,  in  €oinm.  b.  Doli :  ArcJUwfür 
Veagruphie^  Hißoriet  Stamu-uni  Kriegskunß. 
Erfier  Jabrga^g«  igio.  o.  f.  w* 

^  •  •  • 

epütmker.  Schatträ  der  Vorzeit.  Czar  Peeer.  „Da 
die  Geifdicbkeit  Rursland  ia  der  Liebe  der  alten 
Robbeit  ftSrkle«  unterdrOckte.  er  das  Patnavcbatt 
iva^  (wie  zuCk>oriaiatinQpelMicbaeliIL)  feine  Cere- 
mooie^  kl  ein.Poflenljpiei  zn^v^wandelp,  und  ver- 
einifi^  diA.  höchrte  geiftjicbe  und  welliiche  Alpcht  in 
ielner  Perfio)»»    £r  lelbft  fanc' am  Altar  als  er^er  der 
Bifcbdfe^dÜeVeriraltttngdarKirc^  ttberthiger  fin^r 
Sjnod«»  weldia  von  ibm  gtefetzt  und  WerkzeiMr  lei- 
nes  WiHenfe  war"^  u.  f.  w%    Bruchfiäck^ einer  Jieffe 
ia  die  iiarmmrofcher  Gejpannfchqfiy  von  Jof.  Rohrert 
datirt  aus  KArte  Mezö»  am  la«  Sept»  1809.    Aupb 
dicfs  BriK^iback  ift  wiftder.ahgebrocbeo,   nnd  die 
Portüetzoflg  Jbll  folsen.      Das  BrachrtQcK  felbft  be- 
ftebt  wiiNltr  aus  auerhand  Brucbdöeken «  aus  (enti* 
menUhn,  poetifcben^  politjfcben  und  farkaftifcheti 
SteUen«  ^  Der  Vf.  betrat  Ungerd  mit  liem  Vorrataie» 
dieCs  Land  an  tadebi :  ein  (olcher  bamifcher  Tadel 
kann  aber  nutudie  Abneigung  der  Ungern  vor  (ol- 
ckea  Bfemlett  ,  y^B  der  Vf.  ift »  beftarken.    6a  /pot« 
\et  er.lkfaer  da$  Hnfareniatein.ttber  die  Anreden ^SW^ 
tiobais  Dmmt»  un)  fifftra  Clitriiass  über  den  Ana* 
.druck  dniracüo  (fd^ein  Dorf,  das  ans  sufamaaeage* 
zogenen  fporadifcbea » in  Gebirgen  ebeflen  zerftreiit 
^wefeoen»  Baoerbotten  beftebt) ;  vergleioht  die  Mipr- 
.maroÜDli  abäcbtliob^nfiit  Salzbuxut  um  fie  in  NacV- 
tbeiJ  am  felaeot  und  tbut  Ausfalle  auf  die  Ungr.  Bau- 
ern und  Adelsveriaflung«    Letztere  mögen  cegr&u* 
det  feya»  nutzen  ah^in  diefer  Art  nichts*  iOMen 
erbittern  nur.      Von  •berfläcblicben  Bemerkungeii 
des  Vf.  nur  eine  Probe :  Die  Marmaros  fey  kalt  uml 
nab«  ohne  Weinwaebst.znerft  vreil  fieboehfl  i^am 
wctt  fie  dfilfch  iBege.     Er  Iah  hier  im  eigenttfchtn 
VeKtande  den  Wafi  vor  Bäumen  nicbt :  an  Jedes  gc- 
biröies  Waldland  0n  dem  die  Wilder  noch  ntebt 
-au  furk  aua^^auen  find)  mu(a  rauber  fern »  als  ein 
«nrer^cher  nördlicher  Breite  liegendes  tindcbeii, 
es  fey  »un<ge^eiiHOfteu,jecler  W^ttB^gß^^UhdMiuir 

SfßänMttigMOiUr^Mur  £  L.  Z.    igii.  ' 


ne  ftarken  Wilder  hat.  Oaf  «iqlitlüeber  j|(elidrig»wr^ 

nine  Stelle  4iu8  Bfifch  angefahrt j  die  diefer  inr/' 

,  l8oö«  fchriebf  ii^  patumi^ift  hier  ^vbhLan  umi 

9,Das  Hans  Oeft erreich  hat.  mehr  als  aodi^re  otaai  _ 

den  Ruhm  behauptet«  die  geci^  leiDe  OUiobiger^r- 

»gangei^n  f angegangenen)  Verpflichtungen  ..erfiäft 

,70x  haben»  denen  es  nach  alter  \^eile  iQr  ein^  Th^ 

,  reale  Sicherheit  in  feinen  Staaten  gab* ^**  '^  &Qg|n- 

phiCphe  ^Oge.    La  Lande.    Der  Auflatz  £chlie(st  mlf, 

id^n  Worten  Bpvards :  Ich  fahls,  mein  Geilt  entfcbnrel^ 

«ufrieden  mit  fich  felbft«    Andre  mö«h  nachweiCat* 

woher  der  Redacteur  des  Archivs  dimn  Auflatz  hi^ 

da  ers  nicbt  gethan  hat..     Holland.    l)if|e  Betrüb* 

tangen  Ober  das  Nicbtfeyjn  diefea  leit  aoi  Jahren  be* 

ftehenden  Staates  feheihen  aus  der  Feder  des.  ^rip. 

JB^acteurs  felbft  zu  feyn.  £s  find  die  gewöhnliob^ 

äiradei^f  »diefe  beklagenswerthe  Nation  Jiabe  ^oliiie 
uhm  und  Kraft  Bbigft  nur  noch,  deii  H$mßß  ^ifc 
Frejreut  ohneFreyheit  geführt.  Schon  feit  4aD  int- 
litärifchen  Promenaden  des  Herzogs  v.  Braiinfebwe% 
im  J*  17S7*  konnte  kein  Holländer  menr^dboe  Furcht 
zu  Bette  gehen ,  ob  er  nicht  am  andern  -Ml^gen  ^g 
tPreuiaei  ^er  Franzofe»  oder  als  Engländer  auf£kew 
wflrde  ?  Es  ift  leichter  die  Freyheft  ^rkkmnl^  ata 
bewahren,  weil  es  leichter  ift,  grola  aui  nandelu 
im  Enthufiasmus,  als  mit  gemiehlichei;  VbtHuiegang; 
ferner  weil  Noth  die  Ernte  fteigert,  Ruhe  &  ^« 
fchlafft'*  tt.  dergL  Die  grändlicben  Beobaclitar  dtc 
neuen  Zeitbegebenheiten  werden  gewifs  tiefer  gctf- 
fende  Betrachtungen  %  als  diefe^find»  flberfloUanie 
Einverleibung  mit  Frankreich  ai\fteUen«  Die  Smim^ 
meri/ch-LdfchnerycheSphrturiiodek  (ficrftatt  SphM- 
gidolbek)  in  Wien.  Diefe  anfebnüqbe  ^geUami»- 
lung  kam  nach  des  Wiener  Domberrpi  Franc  P^i 
.von  SmjttHKtr's  Tode  (f  4.  Qct.  1796.)  an  den.KaW- 
uelsofficial.en  Wenzel  Lbßhnerp.  und  befteht  jetat  ärts 
\  9000  Stack  Siegelabdracken  und  400  Original- Sir- 
celftempeln:  wozu  ein  wiffenfchaftiiDher  Catalpg  m^ 
fertigt  ift.  Den  Grund  zu  der  Sammfamg  legte  ^' 
iario  Urfin^f  ein  selehrter  Patrizier  zu  JPacUia,  ufi 
die  Mitte  des  XVUten  Jahrhunderts. .  Siei|catt  da^i 
an  GUlfiffn  Sacht.  Hof-  -und  Juftizrath,.^an  diefem  1^ 
Smiiimer*  Mit  Recht  wanfcht  der  Vf.  den  Anki^ 
derielben  far  ein  kaifarL  Inftitut.  Zunieich  w^rti^i 
uns  awey  Proben  von  Smittmerifchen  oiegelbefcbr<f- 

"   Q  ^    .      ^     dovf. 
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FetfdMifr  des  fiknogs  Albert  IV.  imn  J.  1396  >  ui 
yvddmB  dei^4ftc»fiek  fidkenfcWd  hefindlUh  ItU 
WD  tmcbmiiich  eii  Yittcffefirigp'*.  Drarii»  .ktfimint». 
SnittiDer  behauptet  bicr  olme  Onmd  9  daß  fich  die- 
iir  DraclM  anf  .den  Tom  Kailer  Sigioitnd^eftiftetetf 
I^aeheoordeii  beziehe.    Wie  diefo  ein  Director  ei- 
set gehejpieii  SausarchiTS  ohne  Benchtiaiiog  liöDoe 
abdmckeD  laflen»  besreift  Rec«  nicht.    tN^eich  ih 
Halten  froher  fchon  Xhacbenorden  eziftfrten ,   und 
^g^eieh  cHe  Sitte  filter  war,  einen  Drachen  2um 
Wappenhaker  zv  beftimmen  (wie  auch  Albert  IV.  in 
irinetb' Friir2lt|pelfchalr  that):  fo  ift'es  doch  nmunehr 
«nviefen  9,  dais  der.  eigebtlicne  Sigisniuhdifche  Dra- 
^«^iMntntlen  erft  am  6.  Dec.  1408.  tu  Ofen  geftiftit 
^imfröen*  ^ffray  hift*  regum  Vngr.  IL  S.  aoc.)  Btyträ- 
ig^  mar-  mtfehichte  der  *ßleformatUm  in  Oefierreidif 
^simllch  Briefe  tod  D;  Mm-Hn'  Luther  ffii  Chnßq^ 
'Hh^tn  und  deffen  Matter  Dorothea^  Tollet  im  Hans 
Tlbekviertel,  von  den  Ji^ren  1525 — iMS")  <>m  ^^'^ 
^4kik  <ft^f  J&Tf^Mtchenf  nun  Oraf  WeiflenwolBfchen 
'Archiv  zu  Steyerek.     Diefe  Btiefe  find  nicht  nen, 
^e  find  febon  in  der  Oefchtchte  der  Froteftantra  in 
-Oefterreich,  Sterermark,  Kirnten  und  Krain,  von 
«Oeorg  Ernft  Waldan,  Pr^iger  3iaNarnbbrg(Atifpadh 
«1784«  8*%  *n^  l^anpach  abaedruckt,  jedoch  mit  verän« 
'de^ter  Orthographie  ond  einigen  mäfsigenden  Ab- 
Ift'Qlebangen  vom  OriginsS.    Der 'Herausgeber  giebt 
•fie  uianach  OrigfaialKurm  und  Text»  unddafor  wif- 
•fen  wir  ihm  Dank.      Seine  Abficht  dabey  ift,  hmr 
thern  als  einen  Aufwiegler  darzofjtpllen,  der  den  „ed* 
•len  'dtädtmleH  König  Ferdinand'*  in  felhM^ »riefen 
'4Hii  fehle  Unterthmten  einen  Achasgeolannt  habe,  disr 
'Jpine  Ittnde  toU  unfchnldigefn  Blutes  macht.  "^    Wie 
•  Mdfam  Ferdinand  I.  in  den  erften  Jahren  ffiner  Re- 
'^emngVund  a]^  er} nach  Carls  V.Syfteme  fich  noch 
>lehimie^en  mnCste,  gewefeny'kann  man  bey  Waldau 
i'Widhle^ ;  '^önig  Ferdinand  hat  nur  fait  zu  viel 
«iieuie  (Proteftanteo)  verbrennen  laffco ,  fagt  Georg 
«8fyalatfn.    Luther  fchrieb  an  die  lörgerilbhen  mk  fe- 
'Item'ktihnemdetttfchem Sinne:  „'Dem Königes  ift  man 
^4lhMdto  im  Zeitlichen  zu  cehorchen ,  aber  nicht  in 
^MMicnen  nnd  GewiiTehsuichen ;  in  diefen  kann  er^ 
^lehts  befahlen.    Thut  er  es-* dennoch,  fö  ftrebt  er 
Witter  Oott  und  kann  weder  Segen  lioch  Glück  ha- 
lben: die  Türken  werden  zum  Nachtbeil  der  Chri- 
Henhelf  Aber  ihn  die  Oberhand  gefwinnen.**    So  der 
'Hteftßhmge  d«i2tfche  Mann,  und  di&fe  grof sen Wahrhei- 
ten'dbrfte  er' unbedenklich  fchreiben,  da  fie  wider 
•keine  segrQndeten  Hechte  des  LandesfOrften,  viel- 
itoehr  den  Geborfam  in  zeitlichen  Angelegenli^iten 
^nfehäirfen;    WoUte  Gott,  fein  Geift  ruhte  anfallen. 
Deutfchen  I  Er  hielt  fbindhaft  an  der  beffern  Ueber- 
wugnng,*  ftandhafter  und  fefter  ah  dA  Redacteur 
ries  ArdKfs  an  ^tm  Herz  -  Jefu-  Fefte,  <tas  er  in  Tyrol 
^nls  Intendant  ansfchrfeb—^c/e^/Jo/^  derAUtn*  »vAlus 
dem  Eifler»  den  fehon  die  Aken  hatten, -vornc^itM 
Oefchlechter  zn  befchreiben,  wendet  fich  uns  wenig- 
ftens  diefe  nutzbare  Seite  zu,  dafs  genaue  Faifiili^* 
ftneafe^fln  oftcfieStMeeii  nadQrwMUinieflLeiaer  j;«- 


ten  Voiki*  nttdl^todeffisefefakhie  wertes.^  Kieirieh 
und  Katt.  (Ans  den  bey  CotU  ericfaieiienen  Denk- 
wardigkeüw  der  Marlon,  von  Bavr^th,  Sdiweftw 
Friedrichs d.Or.;  £AL.Z.  i8fl«nmi.)  Esfebeint 
dem  ffiti.Jledaeleur  noch  immer  nn^Originalauffiitzen 
{iir  fein  Journal  ZQ  mangeln.  IHeheitigem  Berge.  Wo- 
her? Ueberden  Tod^Cgehörte  mehr  in  ein  Archiv  gir 
prakfifcbe  PhilofophieT als  JEQr  Oeonaphte,<jefchichte 
u.  L  w.)  Carh  F.  Aufenthalt  und  Ke^en^  von  1519  — 

Mfl9.9atts  dem  Tagebnehe  feines  Rabinetfecretärs,  des 
amänders  Heinrieb  Vandernelle.  Dient  zur  phrono- 

logifchen  Bertehfigüng  mancher  Biographen  Carls  V. 
Nicht  das  Tagebuch  teibfi,  fondem  eine  Bearbeitung 
deOelben  bat  man  hier  zu  fachen.    Zußänd  der  Wiß 

fenfchaften  im  iUoßer  St.  Gatten  bri  XiXttn  Jahrhunr 
derti . '  Eine  Probe  ai>s  Ildephons  von  Art  Gefchichte 
des  Cantons  St.  Gallen.  Es  fteht  hier  im  nlhinzekor 
ftfi^  Jahrhundert.  *  Dlefs  ift  aber  ein  Druckfehler  and 
follte  heifsen  im  IXten  und  Xten  Jahrhnndi^rl. 

^  Der  Oc^oAerA^^  ift  abermals  fehr  leer  an  eige- 
nen Origioalauflatzen.  VanderneJTes  Itlnerür  Carls  1^. 
wird  in  mehireren  Nnmem,  vom  J.  1530—  1542,  fort* 

'gefetzt,  aber  noch  nicht  gefcMoflen.  Dte  ktufige 
Abbreehen  (blcher  Auffätze  in  Journalen  der  Art  er- 

'  fbhwert  den  Itterar.  OebranclH  ^e  GftalfoQ  «.  L  w« 
Die  Hunde^ats  Hülfttruppen  in  Jamaika  iffider  dan 
Maronen  ('woher?).  Ueber  den  Vorzug  der  ^ieehi- 

fchen  Sprache  in  dem  Gebrauche  ihrer' imtdartem 

'  Hier  citirt  der  Heransgeber  ^aus  einer-«kadeiihlcfaeii 
R^e'  von  FHedrieh  Jacobs.*"  Ein  diplomadfcher  Gi- 
tator  hätte  unfcbw^er.  auch  tieycefattt^weifB^dinfli 

'Rede  gebaften  nnd  wo  fie  gedruckt  wurden»  um  den 

•  Lefer  auf  den  gewflnfcbten  Genufs  des  Ganten  hinm^ 
weifen.**  B^fchtufs  des Bruchßücks  einer  iie^  van  JtB- 

'  feph  Rohrer  in  ^MArmar^ß^rGefpannfckcift.  Nach- 
dem der  Vf.  die  Behauptung  Demians>.  als  ob  die 

•TheiCs  1000  Schritte  weit  3400  Centner -Salz  auf 
Schiffe  geladen  trage,  dahin  berichtigt,  .dafs  die 
Theifs  erft  eine  Tagereife  weit,  von  S/igeth  Mez5 
600  Oentner  Salz  auf  Schiffen  aufnehme,  kündigt 
er  pomphaft  eine  Lobeserhebung  der   (deutfchen) 

' Kamera! «Adminiftration  in  der  Marmares  an,  die 

'fich  anfpmchslofer  beffer  ausgenommen  hätte.  *  Das 
Ganze  ift  ein  neuer  Beweis,  dar  die  executive  MacKt 
in  Ungern  viel  Gutes  bewirkencöone,  ^vefin  fie  nur 
beharrlich  will:  nnd  dafs  Ung^n  fOr  das  Beifere  in 

-  Allem,und  befooders  in  der  Oek^nomie^  k^nesweges 
unempfiän^tch  fev«  Die  Claufön ,  die  Holzfehiäge« 
die  Anftalten  znr  kOnftlichen  Kuhur  der  Fichtenwäl- 

*der,   da«  Forftwefen  find  zweckmäfsig  durch  oBev« 

'Ofterreiofaifche  Cok>niften  und  deutfche  Beamte-ein- 

;|jeleitet;  aber  fchon  kaufen  auch  ungrifche  Odterbe- 
ntzer  F^cbtenfamen^  um  die  künttuche" Kultur  de^ 
Fichtenwälder  durch  Drillfaat  zu  yerfucben.  •    Re^y 

tder  Ramerat^Adminiftration  20  Szieetb  ^^ryäi  Obri- 
ffens  nicht  nur  Deutfche  fondern  auch  Ungern  ange- 

'fteiit.  I^  Anftalt ,  dafs  den  Holzarbeitern  die  Le- 
bensmittel -nach  den  alten  Preifen  verabfolgt  wer* 
den ,  ift  der  LocaUtät  tfnd  Reehdichkeit  der  Regie- 

fwganiKeateffeai^  "fortßtutmg  üud^kiufeder  Am- 

/unff 
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fio^  (tSS'fißmtgmum  B^ftil^mrmiMptlmeipt  bt  dir 

Podaiky  yfoa  Jafifph  v$ojkr«fv.  DailJjrtbeii^  dasvRoe. 
.  übt:r  dea  Aafaag^diebrAbMoiUumi  fällte,^  giUr  apoh 
im  GaoMii* '  DiaSorfff^t  cler  Regierung' f i\r  BeVOl- 
Aeraog  MaqD  fehr  fvool. neben  der  Sior^fott  fAi;  n^ap- 
cherley, Anders  l^fteheOf    Dß$  C4>loiiif vr^len  Ift  #1- 
ne  Aosfaat  >'  die  immer  eiin^  ri^liliche  Aecnle  tragt. 
*  De^  VL  felbll.  k^tot^o  am  beften  die^in  feiern, (!&- 
fichtskretfe  ,Jifg|e!adep.4eatG[^heoCQlomea'  in  Galizien 
ftbentt^eon  dafs  er  ee  mit  feiner. angeblichen  Wider- 
legung iß»fi  Spniien&la  alcbt.^rnGdicb  gemeint»  und 
.  über  einer  vecRieintUch  2U  Erlangenden  -  Celebritit 
die  in  der  MitU  liegende  Wahrheit  Überfchritten  ha- 
ben  könne«    Wenn  df»r  Vfp  Jb,  weit  gebt»  a^u  b«^a|ip- 
ten:  es  eiit£Dheide  in£riegen  die  Meuj^  braver^ Sol- 
daten nicht»  wohl  aber  d^e*  T^kt^^  iind  Strategie  .4er 
Heerfiih<«r»  feberida^ihnjeha«  dar  (Herausgeber 
.  dahin:  ^  Wo  der  Mann  iüjc  da$  Heer  da  ift>  uDd>r 
.  bat  die  Ifeberzahl»  fo  ift  der  Sieg  unfehlban**    Nacb- 
'dem  der  VI.  den  Itärkern  Anbau  des  Mais  ader  tar- 
kifchen  Weizens»  und  zwar  felbft  durch  die  Arinee 
in  Frie«ieiisze^teD  empJTohlen  hat «. bricht  er  S.  526* 
in  die  Worte  aus:  Ich  hoffe  zu  Gott,  der.  oben  mit 
wenigen  VYorten  gemachte  Vorfchlag.  werde,»  .wenn 
,  er  in  (Leo  reushten  ^lann  gebracht  wird ,  feinen  £iin- 
druck  nieht  verfehlen*      Uebrigen^  wird  man  dem 
iangiunitcbeo.  Vf.  nicht  zürnen:  denn « ei*  Tm^  nebi^n 
manchem  Paradoxen »  4och  aupli  manche  Wahj^heit* 
Z.  GLdie,OflHSi^<'^¥i^dGener^e/ai;tch  dieMim^     und 
StaatsTäthe).(blllen  nicht  bJobaus  ^ner  privilegfr- . 
toi  daft»^enoowA«P  wisrdei»t<S»^4.}l.lkJj^^ 
<:u(Bonen  Tollten  frey  feyn »  u^d  die  Aeg^ruug  folte 
fie  geftatten :»  um  nicht  jene]r  za  gtjeicbMS»  von  wel- 
cher Schüler  iagt :  .    _  .  ^^..  '      .1  ., 

la  iii^n'lfaneea  lält  fie*Wefti4Mik  fbbhgev 

Sina  »lim  Sftimpel«  die  aicbi  ^aMfleor  al.ieia.bj^  . 
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Auch  die  Belefehheit»  die  der  VfJn  fernen  EpijfMleii 
anbringt»  möchte  man  wohl  bemerken swerth  finden» 
wenn  nur  AUe^  bedeiC.verdUu^t  up^l  geordnet  wäre. 
Neu  Idrid,  oder  das  heue  Queckfilbär-Bergwerk  bey 
Kap^pel.     Am  den  vaterländlfchen  BlStf^riy^^fbbnir 
xnen»  wehet  ee-anofa  fn.  dieSCeitun^en  geftvHan  ift* 
Das  KampfffAA  des  Suero'de  Quinone^.    «fiikl  Bei- 
trag zarCrefchichtedesRitterwefens  inSMnlen.  Dte 
Bela^rimg-mmS^rokus.    Beide  wieder  .otioeAnsabe 
A^T  Quelien.  •   BiogräifUdfche  Zage,    ftanz  Jacob  Le 
Fort.    Der  Herausgeber  bemerkt-  es  nicht,  aber  Rec. 
TDofs  es  beiAerken»  dafe^diefe  BiograjiMe  ans  dem 
Bache:  Ruffifche Güaftlinge.  1609.  Ti]^.  bejrOotta» 
entlehnt  fev.-Es  ift  tfrieki  einzigen  Bteotfnfentei^'nicht 
möglich»  Qi/ea  folcfaen  heimliohen  Entlehnungen  dea 
llerausgebers  auf  die  S|»ur.zu  kommen:  wobe]^:  er 
£ch  vor  feinem  Pnhiico,  Aem  errdfe  Quellen  ♦er- 
fchweigt,    das  Anfbhn    ausgebreiteter   hKtorircher 
Kenirtoiffe  geben  w^l;  abdr' einzelne  folche  Andeu- 
tungen mögeA  Hfnlän^ith  feyiT,' darf  Niiöbds,  in  den 
(ich  der  Herausgeber  ballen  will,  zu  zerftrQUfia«.«3«*w< 


mugfeicKmU  i»r  Binfahrung  dfs  ChrißeMhumif^  -^ 
.  Safwa^ris  Reife -nack  Peilen  9  eui  denn  Itatieii^ichen 
der  Fundgroben  des  Orients  flberfetzt.    Aus  'dtdJMifi' 
'eellenp  die  fift  aUetn  Numero  än^bängt£nd»-ie!cjb- 
;^en  WUT  eiojgfe  ans*  .  Üeb^r  die  Grondutze  der  Teii- 
gräptäe'tchneiix  logar  mit  Angabe  einiger  DeuÜs  d^ 
,  Vorrichtung G.L.iIoffinann»  Arzt  zu  Manchen,  fh 
feinem^, Vor  to  lahren  erfichienenen  Buche  über  dein 
'Sehkrbock  S/ii»»  wo  Inajfi  freyh'ch  fo  etwa<s  riicht^ 
fucben  wQrdel;  ^BayemT^  deCTen  Kräfte  Jn  den  Erfe- 
gen von  l8o5'  und  noch  mehr  1909.  vorzüalich  nUt 
angeftrengt  worden,  das  Loos  feiiier^deutfcnen  Br^^ 
der  zu  entfchelUen,  findet  lieh  im  J.  igio«  mit  etwa 
]aoo»oo6  Seelen  versröfsert:  denn  felöeAc^lfitionea 
't>etragen  636*400  .^elen:  feine  Abtretungen  4379000 
; Seelen.'*  .  Wie  jtenßas  Sylvuis  die  Erwartungen  gr^ 
fser  Reformen  .  In  Kirchenfachen   getäufcht    habe« 
'Schon  1460.  erklärte  er»  ali  PiuS  II.  alle  Appdiatib* 
'neu  vom*  Pa'pft  an  ein  Concilium  für  null  und  nicht|i|(Y 
deii  heiligen  Canons  zuwider,  und  in  einer  Quile  vcm 
:i4i6l.  widerrief  er  alles »  was  er  als  Secrelär  Mr  das 
*Basier  ConcÜiüm  gefchrieben.  *Tcrwerft  den  Aeneäs 


Svtvius  ubd  folgt  Piua  dem  Slweyten.  *'    Die  Uiftod- 

fcne  Folgerung  hieraus»  da(s  die  Reformation  voh 

'Unten  kommen  mu&te»  da  fie  von  oben  di^cha^ 

'nfebt  kontmen  wollte»  OberlSfst  der  Vf.  aus  leicht 

'tfe^reiflichen  Gründen  fein<;Yi  nächdenkenden  Lefeoi 

imGegenfatz  n;i!t  dem  öfterreichifchen  Blutarch ,  in 

«fem  jene  NöthwendiÄrkeit  ,gelaugnet  ift«! 

V 

!  -Sißamisacten.  ZMtft  die  0itefr|sicKttcheiJ  Frey^A* 
'k^l^^tts^  Verträge  mit  Bädidi^XlKög' ufad  1806)  mft 
Bayern  (igo^)  mit  derSchweiz  01^4)  nilt  Prankreicli 

*  (1765)  mit  Warcborg  (f  flba)  >  (vormals  a4i<h  tnit  Kier' 

~kölln»  Mftnfter  und  Osnabra^fc.  Mit  Preofsen  be- 
tuht  die  Behandlung  der  wecfafeNeitigen  Ahzäge  nui 

•der  Fall  ftlr  Fall  geg^nfeitlg  zug^cherten  Recierpci- 
tät.  J—  Tprijetzung^  anderer  Seaaisverträie.    Friede 

-feir  Sift^w  4^  Au^itA  rj^t.  femmt  der  £mlimtig-dir 
vermittelnden  Ml nifter »  und  dem  Separat^ertrajr^-^- 


'HändittngS'Vertrag  mit  der  Pforte  odei'  SenecT  aa. 

»Febr.  1784.  fainmtdem  PaiTarowitzerHandelsver^eioli 

•vom- 17.  Jul.1718.und  dem  Uten  Artikrf  dös  BelglFe- 

tider  Friedens'  Ig.  Sept.  ^739.    ttrmäii  'irh  die  tftrkjt- 

fcheii  Behördm  hfl.  Vollziehung  de's  vorige -an  den 

Woiwoden  Ittirhael  der  Walacwy.. und  Alexander  dcv 

Moldau-  vonf  Ende  May  1784«    (per  Ferman  vom  i^ 

^Oct.  1781-»  wegen  Anerkennting  des  kaiferL  Agentati 

■R^^evichiniferWallachey, fehlt  hier.)' 

,:  z  :,.•■.   J     .'  • '  ••>>  .A    •  .     , 

4  * 

KnoOLSt/oT^bey  KlOgtr;^  'A!ma^ach  der  ri^ueße'ä 

Forifchrlmein  WiJJehfcMpm^  Künfien^  Manu- 

faciuren/üjkd  Handtfexteßf  herai^eeeben  yfon 

>^>ffKfnsTj  h  Kayfer :  Ahnanaeh  det  neueßen  JFori-^ 
Jchriiie  u.  £  wv;  heransge|^beA  ¥•  J^  B*  Tfbmm^' 

dorjf. 


; 


^ 


EK0knZVV0SB%Jk/t^Kk^^f^m/^h6:'  F%BRÜAR  tgl*!. 


-  '  imim  t%i^  m  e?  fil.V.  «tt:«  Kr  {t  Tbl*. 

Hier  baben  wir  di6  zwtey  Nebeabuhler  wieder  vc^ 

ah^9  welche  wir  gerne,  zum  Nutzen  d%s  Publikiirx^s 

und  ihrer  V^feger,.  mit'  einaiider  vereiDigen  wollteq« 

Onfere  Mühe  war  aber  limfönft!  Vnd  fo  niogeo  l|c 

denn  feruerjieben  einander  binrchreitaii,'uiid  ficb  dss  - 

lieben  fcbwer  madben»  fo  lange  es  ihnen jjefältt! 

jWir  haben  von  der  Einrichtung  und'inaern  Oekono* 

'  ipie  derfelben  fchon  mehrmals  Rfechenfchaft  gege« 

ben».wir  haben  das  Qute  gelobt, 'das  Mangeinalte 

getadeh  und  über^dle  VerbelTerung  uiifere  Wütt- 

{che,  wie  wir  glauben  mit  einem  orofsen  Theil  des 

^lefenden  Publikums^  laut  werden  lafTen.    Jetzt  wt^- 

^len  wii  zur  Abwechslung,   da  Vollkommenheit^ 

liind.  Mängel  aa  diefem,  wie  den  vorigen.  Biodeät 

'gleich  gebllebea  find ,  '  eine  Ueberfichi  der  Artikel 

BUS  beiden  geben,  damit  die  LeCer  im  Stande  find» 

über  die  ^annich&ltigkert  beider  felbft  tu  urfheilen« 

Der  Bufchtfche  Abnanach  fihm  gebahrt  die  Ehre»  asu- 

erl^  gekannt  zu  Werd^ ,  da  die  Idee  dazix  urfpröng- 

lich  von  Ht.  B.  herrührt)  fahirt  auf:  Zbölogi^  ii  N«- 

mern»  PflaÄzenreicb  ii,  Mineralogie  i6»  rbvfikaäf 

i^hemie  68»  Anatomie  und  ^ySoIogle  17»  Fathol^- 

tie  3,  Thera|»ie  23»  Materia  medicar  sS,  Diätetik  i» 
2bimr^^  l(»,Accouülieine0t  |»  Thierarznejkuzide  }» 
Mathematik»  reine»  6»  angewandte,  MecluMoik  if» 
Optik,  Dipptrik»  Katoptxik  4r Aftrpnomie  |,  Koegf- 
KunR  4»  JBerffwerk^unde  g^  Forftwiffenfchafl  Uf^ 
N^tikö»  Owönomi^»  Hauswirthfchaft  11»  ftkono* 
.  nu{^bfi|  MafchbmiAt  Vleh^  vndfiicneiMiiclit,  ii»:Land- 
tHrifthCcbfft  ip»  dazu  gebdrige  Matchinea  14»   Wie- 
«leaverbeBerung  i»  (bbadliclie  Thiere  ät  Polize v  j» 
.-^^^henkuaft  t»  Malerej  ^,   Kupferjbpberkttoft  |» 
Molaik»  Iii^ta]|»ngieberej9»,To«k«io%j*    (>arte|h 
skPiBrt.fe.  Baukunft-4«  Tdpferhan4w«rk  .1 »  Pprcf Ilaf- 
.fabriks»  ylasbütten  a»  Zink*  und  MeiSf gbereitung^ 
.JBlec^fchciiiede  a»  Stablfabrik  3»  .ßcUoUe^  und  Dt- 
\wfbrfataik.>  Ührmacherey  i  Qd  a»|U^s»  Zu- 
cker 3»  Tabaks,  Gummi. i»\ Bier  i,  Eflig  t,  Branu- 
giwein  Ht  $eiler  i,  Weber  i|»  Zitz  i,  XiSaewande» 
teinpergament  und  Papier  },   Buclfdriiqkarey  », 
^Drechsler  ^x!A  Tifchler  1»  W^er  a »  Wolle«  Tuc^ 
.|}füi  HtttmTCher  g»  Seide  Ut  Sammt  u  Färburey  j» 
/jQfirber  I»  ScbuAacber  i,  Buchbinder««»  Sei|eoue- 
•jder,f«    £^  And  alfo  in  diefon»  Ainiana4^e  aberhaupt 
i^nthaltc^  4S3  Artikel»  .befonden»  wie  9>au  Gebt»  ei- 
ne henrontechende  Plnralitlt  iiaturbiftoritcfaer  «leÄ 
meditinir^^er  Aitiksl.  Der  Tron^f^t^ohe  eptfa^t 
daicegen:  2M!^logieM,  Mineralogie 51  »Botanik  15, 


*dica  19«  Ctiirura;ie  33»  Liiätelik  i  •  Aceoucheitient  f» 
'medicinilcbe  PoTizey  und  kerichtuebe  Arzn^yv^en- 
icbaft  5»  ThimrzneVknnde  14;  Malbematik^  rei- 
'»e«>  6»  angewandte»  Mecluuiike;»  Obtik^»  Aftro- 
Minit  sh  maädombäkt  Oeng^phft  (^^XHegsVVÜIen« 


"^febalft  4,  tUn  -  und  1lhltitt!w^im;BaisW^^  IS»  Tortt* 
'uM  Jagdwetee  tg^  Nauffk.e»  Oekonoltoie,  Hausvrirth- 
'fchaft  10,  Landwirthfcbalt  10,  Vieh-  nrtd  Bienen* 
«uchr  6,  Wcfe  t,  fcbädllch«  Thiere  5,  Polltejr  «»  Ma- 
terer it>,  '  Kupfcrftechercy  1»    Plaftik  und  Pfellopla* 
•ftik  4,  Mufik  7,  O^rfenkunft  <3,  Baakanft4»  Schr^i- 
-iMkunft  ä>  T6^erhandw«rk  f »  Pbrceilan  3,  Glas  i» 
^Zlnn  und  BJfetaUi»  öewebr^  j,  Uhren  i',  Stahl  nnd 
Elfen  5 »  St^bfotfnri»  MüUec  i»  Oel  und  Ffacfas  6. 
Weber' 2,  Zucker  7,  Kaffee»  Scbokolate »  Punfch  9, 
Branntewein  6»  Effig  i»Tifchter  und  Wagner  7,  Pott- 
-  uft^enfi^den  i^ WoUenmanu&ctiir  6>Ffirberey  12»  Set- 
'  de  3»  Stricken  f,  Papiermachen  4»  Supferd rucker ey  i| 
Oirber^y  und  PergameiDtbereftung  i»  l4icbt  nnd  Sei« 
fe  8.    Es  find  alfo  in  diefem  Almanacbe  der  Artikel 
überhaupt  578*  DerTronunsdorfSche  ift  aüfo  um  125 
Artikri  ftSrker»  eis  der  Bufchifche.  Ob  nun  diefe  135 
Namem  alle  verdient  bitten  aufgenommen  zu  wer- 
'den»  ob  überhaupt  alle  diefe  fpecmcirten  Artikel  als 
neuefirfindungen  undVenröIlkommnuneen  derKflnfte 
'  und  WKTeofchaften  hätten  aufgeftellt,  ob  nicht  meh* 
'rereliatien  follen .unterdräckt  werden» ift  eine  andre 
—  oder  vielmehr»  es  foH  und  darf  nach  der  Vorrede 
des  Hm.  Xej^r  zu  Erfurt»  keine  Frage  feyn.    Hr.  IL 
'  ereifert  ficb  febr  gegen  denBec.dafs~der£eibe  bey  d^r 
Compo&tion  dleles  Almanacbs  —  hiebt  das  leer^ 
oft  wörtlii^e,  eben  dadurch  plagiarifcbe  und  oft  ganz 
kopflofe  Attsfchreiben  aller  Anzeigen,  Zeitungen, 
Journale  u.  f.  w. »  wae  freylieh  fftr  oen  Verleger  und 
Verfafler  einer  leichte^  auch  nicht  kofltfnidi^  Arbeit 
ift:  fondem  das:  Mi/cere  udte  dulcif  als  Princip  au^- 
Mttillt  und  belogt  wiffen  will.    Wir  fMiren  zu  uti- 
nrer  VertbeidiguaE  nichts  weiter  an»  als  was  der 
»rfte  Herenueber»  Hr.  Prof.  Bufck  Mhh  in  der  Vor- 
rede zui»erfteA  Be*de  T79».  S.  IV und  XI#  tagt.  Wir 
erkeifkie»  den  Werth  der  Uefternehmune  willig  an, 
wir  halten  dafs  Werk  ftlr  nfttzlich  für  Viele,  wir  wUn- 
fc^en  ibni  allen  ni^glichen  Fortgapg  und  den  Verle* 
'gern  dadurcli  recht  iriden  Gewinn.  '^^ 

FOllT8tT2üNGEIf . 

!  FftAKtfuer  IL  LeiKtG :  H0U9  in  die  m^ifglicheii 
frodnten,  won  FrßtAreiA^  im  labre  1785  und 
I^tf  •  Mrfiet.  Tbtil »  weleber^  die  beiden  erften 
TbeMe  der  Leipziger  Öi^giealausgabe  esthäif. 
1791.  «70  S.  Zweyter  TbfiSU  1794.  067  S.  Dric- 
$€r  Theil.  398  S.  Vwter  Th^.  1799,  164  S. 
-  Fanfcet  Theü.  igoo.'  179  S-  St^hster  TbeiJ. 
Itaj-  171  S.  SiebmUer  Theil.  134  S.  Achter 
Tiiea.  I805.  i»>  S.  8-  (S  Tbk.  4  Or^  (Siehe 
4«  ÄKf*  A»  Ik  Z.  1790.  JMc.  J4?«  »•J7M-  Nr.  304,) 

^  EÖNiGsetuG»  b.  NicolorittS:  GH  Blas  von  ScaitUla- 

/^-   na.  Ads  d.  Span,  des  Isla.  Sieienier  Band.  igo6' 

3f:Xu.i8«S.i    (iTbbr^aoGrO    (Siehe  d.Kec 

Sqp pkiB»  Band^ 
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ARZNBZGBLaHltTH£lT.\  . 

CmraitT,  b.  ßeye^r  u.,^Iariojj:vOefc?r  «ö^  Erkenn- 
nlfs  und  Kur  4er  wicJutgfien  und  häujigjien 
äu/serlichen  Krankheken^  welche  vor  dfas  Fp- 
nim  der  ptedicifiifchen  Chirurgie  gohöreÄ,  Zum 
Oebraaphfttr  vVupi^ärzte  vpaÜn  mfhl&nß 


J 


1 


iBGr^> 


.IntenGtät  Mph  vermehrt»  ^er  fixteafipa -nac^  si^y 
.  vemi lodert  ift«  Diis.^t;zQaaaog;(S»  jß<.)  oodigl  jCu^ 

in  Eitorungf  weiche  erfolgt  t  vr^a  die  Dinp^Pi»9P- 

tioD  zwifchen  den  Factorea  der,  Erfegbarl^tit an  d^i^  ' 
^af^irten  Orte  gr^fser  ift»  .und  alfQ'dxe  orgfn^cl|^ 
«y  rr.,    .,  .  -,,      ^  .   -      «Xuäligkejt  ifi  eitlem  hdbern  Orade  gemki^eipti  uj^ 

__  ^,,«^-     4«^ej^«^  Tlieil.  1 199,  «66  S, .  Tiß?/er    . ^en4e£w^egep  die  Anfaiinnkng  voS Säftw  «röfsj 
riiea.^  «809*  .V^   u.  314  .&:  8^:  j^Jedw  tbeil    ,iftM.f.w.L?     VVefchen  Wufid&zü^moQls^/vfo}^  ^ 

..dief^  Spca^lfc  :V^rftaii<Uich\feyn?  iun4\y^^^^ 

diele  Atfecutipa^  and  di^  VeraebtuM  der.  rei afp 
,deiitfcheapraktifchen  AusdrOcke^  <^*e  jeiier  VVuodarzt 
.f^CTeci  kaajfi?  —  Unter  den  die  Si£t9  vermiifd^rodcp 
^Mitteln  b^y  der  Cur.  aex  ftheiiilchen  Entzänditngefi 

empbeblt  .  der  Vf.  filütigiU-  3cari(catioüQn  un^ 
.Scbrx>pfkdpfe :  warum  »nicnt  auch  in  jnsfstnckmu  F^-^ 

,if^  eifien  ailgcfneiÄe^VVjd^cUfs  ?!«  vqpzÄsücl^er  pnfl 
cdriogead  xKktbiMr?,  Mi^tujUzac^öcdera^g  der  Ei- 
ter^uig  ^of  dea  Tbeil  •  wddie  Suppuratioa  vorgeht 
find^  n«(4)  <lem  Vf*  nur  dann  ,iKi>Llng »  wenn  die  .Sea- 
.fibtlität  fun  lekleqden  Qrte  nur  wenig  .erholet  i^ 
niui  wenn,  diefer  Ort  aa  und  fi|r  iich  nicht  fehr  feq«- 
fibelift;  unpmgän^Ucli  A9thw'ei>di0  üiui  di9;((OC^ 
.Wtt^I»  wena  cne  Senfii)ilität  intenbv  vermehrt^  aber 
extenfir  vermindert  i(t»^aUb  Hypecaftl^enf^  ftatt  1^ 

tSoilteo  nichtio^enFiLlleii,'  wo  £at(^ttiig  vofge^ 
rooaliuitt^  erfi>r(terlich  %rn»  nn^l  wird  nicpt  ditf: 
Wundarzt  du^ch  (bjicKeJ>i(tinctioiie^  völlig  irre  m- 
führt?)  Die  Wärme  ift  freyücl|  wohl  i^  wr^ 
Jiohrte  Miüel,  nur  hi^te  es  heilTen  müjW  ;  die/eacA- 
te  Warnte;  uad  ift  denn  diefenicht gerade  id  Uilchei^L « 
Fällen y  wo  Stbenie  ftatt  findet,  zur  Liaderung  aar 
Scbi^erzen  a«^  iM)thi§ftm?  Die  Beoenoung  emol- 
lien^ia  tXr  die  Mittel  und  Vehikel  ift  doch  gewHs ^ 
fallch  «ebeo  nicht,  als  der  Vf*  meiot»  uoa  et  laat 


ej  der  Anzeige  diefe^  b^ideo  -ith^iie  iDufs  Rec. 
äaflfelbe  eeinoerii,'wa&  CeKon  bey  der  Aazeige 
'''es  er  Ren   Theils  («S.  A.  L.  Z«  I8P^.  Nr.  j6f.)  ga- 
fliehen  ift«    lürfs   «Mdiph  gewöhnliche  VV^undirzfe 
ileii  VF«,  weil  ihnen  feine  iWoJU  fchwerliph  f(lr  reip 
prdktifcbe  .Scbfifcen    paffeadd  neupbilofopbifeh^p 
Worte  uikI  Pbilafan  unbekafliU.iii^d»  ni^ht  verftebea,. 
A  jch  cfieCi  OHife  Rec>  wiedeihalt  mif8biil%^n,  dafs  nun 
eilt  im  zweyien Theile  ton  der  Entzün'^ung  im  Alt- 
g>*meiaen  g^band^  v^irdf,  was  do^l^  biUig  im  erßen 
Vi  Mit  gefofaeben' Collen  9  zamßl    da  der    V£-   felbft 
( S.  i.>  lagt»  daf»  ^ie  EntzAmJu^i^'die  alierhävfigfte 
unter  ajlm»  änfiserbchen  Ki^jlkheiten ,  mithin  ancb 
dem  WuBdarzt  tU  aUererß  u^d  vorZTlglich  die  ge- 
naue Kenntoib  der(elben*nölHig  fcy«    Da  er  dieJfs 
ii3ch    Ricluer  (Anf^QgfgrMA^ei    ^^T   Wundanjnevr 
kui\(t  B.  I.  \,  i.\  {ggtj  fo  bältö  er  CiiD^  Schrift.auch 
nach  Kmbier'i  Etoriohtung^ordinanfkQnnen.      \Vir 
hetrac\itea  ^«q  den  Jbhalt  diefor  beiden    Tbfile 
genauer.  ...,,,. 

jZwejfier  Thc^L    Im  ^r/Je».  Kap.  wird  von  der 
EDtzäaduBg  /^//jfimmnaiioy  Phlegmone  ecc.)  gehaxi> 
lielt.     Hier  wird  vfm  abfpiuter  und  relatiirer  Erre- 
i;Linar  «ind  Energie  -*-  vofi  abnoroiem  .VerhältnTfs 
zivüchea^Zuflufs  and  Weitcrtrifib  ^  Too  dyrtamifcK- 
wirkenden  EiuiiClffeo  «-  von  der  heften  Eintheilung 
t«^r  Entzündung  i^ftheoitche  und  afthenifcbe  gehan- 
delt. —    Die  ftbenifcbe,  in  verminderter  Senübilitat 
ui.d  Fermdbrter  IrritabÜität  kann  n|cbt  lange  daueri}, 
^^t)t  bald  im  Hvperftbense  Aber, .  itfid  diej^  endigt 
^  II  eot weder  niit  dem  Abfterben  de^  Tbeils ,  oder 
^e  geht  ia  Afth^nie  über;     die'  ai^benirchen   ha* 
b"*')  zwey  Orade:    i)  diejenige,  wo  die' Senfibilitat 
csKieniv    uiyd  jnlenfiv  iniiormil  erhöht  und  die  Ir^ 
nt   iilitit   veroiinder^  ift,  .  3)  die  )hyperfi{Uienifcbe 
£/g«/upar0£^^/er  zur^  A.  t.  Z.  1814. 


.(8.90«)  felbft >  daCs  fie'  to  langcf  ^Dznweadeo  (|nX 
.bis  der  Abfcelli»  weich  u.f.  \v«  ift«.  Ij^r  Oeffiiuiig  ^ 
nes  Abfceffea  durch  die  V^x^it  ift  der  yt'.meHr  gf|- 
neigt,  als  der  freywiUigttn;  dafaiagegen  'mehreipp 
Neuere  mit  Recht^  4ie  )etzf«c|Qe  in  auen  FäUeq#  ws^ 
.'06 möglich  ift,  vorziehen»  weu  die  Heilung  tjey  de^* 
felben  weit  fcbseller  iiiid  fieberer  erfolgt,  z.  o.  voic- 
züglicb  bey  Abfceffen  in  4er  w^blicben  Bruft»  i^ 
.welche  gaas  unnöthig  und  oft  unbam^herz^  iV^W 
die  Lan?ette  eiag,eftochen  .wird,  wovon  tUung 
'fchvrerbeileiid^  Cwofitätea  und  Gefcbwüre»  ingL|i- 
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vVkNK^  NnilNHitaifteh«,  datooeegcii 
^      V    i^jfY  Aul^ruch  Mcb  4pr  HMiungr 


V   - 


."^.ilwiTtiA^igt,  oft  iiiStd«  clnläp  od« 
"^^'^^.riWi^^^^a  lucbt  wieder  zu  finden    ift. 
^^\v,rnii»j4  04?er  Erwcitemng  des  Abfceflte- 
I  .  VA  S.  i^^Ve  ift  Jie  Queifchnng  m^ymb  nicht 
. .    t  .M  A^  fvirchteii9  JÜs  xhaBcher  giaun«    Bey  der 
^\:iu^»u$  n>>t  der  Lanzette  nach  dem  Eiofchnitt  al* 
V^^  ^  w^«  vor  der  Schneide  derfelben  lie^rt»   durchzu- 
H^luiekten,  um  eine  hinlänglich  gro&e  Oeffming  zu 
erhahen.  (S.  t6oO>  il)  ein  gefanriicher  Rath,  w^il  ' 
die  äuTsere  Luft  häuB^er  undftärlcer  eindringt,  iind' 
der  Abfcefs  dadurch  leicht  ja  ein  Gefchwüf  verwan- 
-WAVi/fMt:  '  Def  Vf.  felBft  bMHiiihit  tHefs  nachher 
VS«  tot.*)  beffer,  ihd^nl  e^  fagt,  chb  die  OefFhuitg 
%«cfcr  zVf  ^ft  tfö^ittii  klehi  feyh  darf V  auch  bringt 
«ran*  Hiehreren- Orten«  dai  Abhalten  der  äufkernLult 
•in  EHnneftrting*   Dttfs  auA  das  BiKouri  zur  Oeffhurig 
^es  ÄbfctefTe*  enTpfohfcn'wird^Sftfönderbar.  -*-  Den 
«tröcMfcin  Brand  ^hi^tfr  ift  doch  hur:  vott  d^m  Bt^nde 
^  i^efched  Theilen  die  Rede)  nefant  der  Vf.  Necrd- 
y^;  wörtfnfljr'Aerdet  tro<;khe  Brand  derKtiotheti 
Terftatiden  tirfrH.      I^r' Wvndarzt  foM'bey  der  Aii- 
•wenduhg   de»  Heilphn^   im  kialten  Brande   ünter- 
^füchen:  i)  ob  das  normale  Verhfiltnlfs  zwfche«  dcti 
«Factoten   der  Erregbarkeit  im  ganzen  OrganSsmtis 
J^lWrt,    und  die  Erregung  gemindert  IftT^nd  ob 
^Sfefe  Verminderung  ffch  in  befdmmter  Form,  z.  B. 
In  fllftberform  zeigt  j  a)  öder  ob  di«  organifcheTha- 
TfgjkeH  nur  in  den,    der  brandigen  Stelle  abgele- 
•Menen  0\BbiWeti  jgemindert  ?fri  ohnfe'wahrntttittbare 
^Abnormität  der  Erregung,     vrelches  fich  ereignet 
Hey  kleinen  fauerftcieiren  Brandfchäden,  wieder  Vf. 
*SeIi  aüsdrOckf;  -    Bey  den  Einfchnitte^  beym  kal- 
ftri  Brand. bSlle  der  Vf.  aich  erinnern  foHeii ,  dafc 
«cVGefäfs^,     welche     durch    das  Brandige    lau- 
fpnv  oft  nvi'ch  geftrad  ßnd,  und  defshalb  nur  immelr 
Äacheund'  nach   und  nach  tiefere  Einrdinitte  g^ 
wacht  werden  muffen  s' um  eihe  in  diefen  Fällen  >^ 
fthrlifcbc  ßiathng^  zu  verböten*.    Nicht  hnr  alle  Tage 
tS.  f(Jtf.),  IbndctTi  beffef  bey  federn  Verbände,  mufs 
<rif  »tfei«  iinteWuIegenden' Wacljsttich  gewechfelt, 
erdSr  Solches  wenigftens  gereiniget  werden.    Unter 
den  Mitteln  zur  Verhötung  desDurchllej^ens  im  5ten 
|laj>.  wird  das  abentcuerifcbe  Mittel,   eine  SchafTd 
jnit'kdtcm  Wafftr  tätlich  unter  dasffctt  zu  ftellen, 
Äit  ang^öhrt.    Im  5ten  Kap.  wird  die  Entzündung 
iet  Öftren  (OeUls)  fehl^  kurz  abgehandelt.    Im  7ten 
Ä8ip.ift  die  fl'efaandrung  der  Erfromen  zu  ofoet^äch- 
Äch  togeeeben^  ausführlicher  dagegen  die  Behand- 
Ititig  der  Proftbeuleh  im  gten  Kap.    Die  Cur  der  Bu- 
Imden    und  der   Hodenentzfindung  in  den  folgen- 
den *eiden  Kap.  ift  auch  zu  kurz  abgefertigt^     Kau. 
ir.  vori  der  Bräune  fJlngina}.     Wenn  man  den  Gu|. 

ElW^fTern  die  Einfpritzungen  vorzieht,  fo  itiöffen 
:ztere  nur  fehr  behutfam  gemacht  wer Aen,  weil 
teftarfcesEibfpritsen  dieEntzöndung  vermehrt.  Die 
fiteren  Namen  der  verfchiedenen  Arten  von  firäun^^ 
^ngina  emtarrhatts  ^/eroßi ,  yltuiMa ,  notha ,  nervo- 

fi%  puirida  «.  £  w.  teUlneA  dem.  Am.  .viel  pafftader. 


fast 

weH  ficTdle^Xitea  chärakterifiren  9  als  diefe  vom  Vf. 
dalQr  gewiUten.^Wamea  der  Amgtna  ^ßhenicäi  wie- 
wohl er  diele  vorher  vevworfeaen  Be^^nu^gpu  bey 
der  Behandlung  zur  Befdmmüng  der  nöthigcn  Mit* 
tel  gebraucht.  Kap«  is.  Von  den  Biutfchwären.  Kap. 
12.  Von  deio  Karfunkel,  Pcft-  oder  Brand gefchwür. 
J^s  Pefteefchmlr  .  kann'  mit*  dein  ge«^ohnlicbea 
Karfunkel  oder  brandigen  (Tefchwar  nicht  gleich 
behandelt  werden»  und  nätte  daher  eine  befoudere 
Abtheilung  verdient*  Kap.  14.  Von  dem  Kropf  und 
rf^r  Vefgröfseriing  der  Schilddrhfe  (Bronchocele  et 
StrwrmJ.  Kap.  i$.  Vön'den  Balg  odetSackgefcbwQl-* 
fien  fjumores  cyfiici).\ 

Druier  TheiL  Von  den  UeberiMitien'V'^ng/ium^ 
wird  im  iften  Kap.  das  Gewöholiclie  .getagt.  Xap.  a- 
Von  dem  GHiedfchwamnr  oder  ^er  welfsen  Gelenk- 
gefchwulft  fFun'gvs  antciilörum^  Turner  albus).  Kei- 
nes^ges  ilt  'der*01iedfchwamrii  immer^ fehr  fchmjerz- 


hilft  CS.  i.^f  am  wenigften  bey  fcrophtilöfen  Sub- 
^ecten.    Auch  ift  dße  Behauptung  des*  Vft.  zir  allge- 


weni 
^ecten.  Auch  ift  die  B  ,  _ 
,meiii,  dafs  der  Sitz  defielbenTowohlin  d^n  weiclfen 
'Thalien,  als  ili'dM  XnodVen'  fevt  weil  ib  den  inei- 
ften  Fällen  das  Uebel  in  den  erfteren  lAifangti  mit- 
hin oberflächig  ift,  und  bey  Vernachläffigung  oder 
Hannäckigkeft  iti  denPolge  die  letsteren  angreift. 
'Beides  wldisrrüft  der  Vf.  felbft.  Der  Sehnciera  (fagt 
er  S.  %i) ift  bald  To  heftig,  dafs  er  ein  Fieber  erregt, 
bald  gefrfngf  und  nur  bey  der  Bewegung  des  Gliedes 
hefherlMfOTy  und  (S.^  Jsr.  d«)  da&  das -Uebel  (beym 
f>berfläQhigen ' 01iedfcb#amm >  zuweilen  amcfa  innen 
-dl^ngei  den  Knochen  auftreibe ,  und  Aiinihifs  erre- 
ge, wozu  fich  allmäblig  Abzehrung-  geCelie.  •  Der 
tirfffitzend^  Gliedfthwamm  kömmt  gewifs,  wo  nicht 
in  jedem,  dbch  wohl  im  häufigften-'Fall  in  fcropha- 
löfen  Körpern  vor,  und  daher  möchte  die  Einthei- 
lung  der  Engländer,  in- den'  fcrophulöfen und  in  den 
^heumatifclien  Giiedfchwamm  ,  immer  nicht  zu  ver- 
werfen feyn,  da  jede- andere  bisher  fich 'nicht  erv 
probt' Rat.  Diel^ujr  deS'GlIedfehwammes  wilrde  in 
häufigen  Fallen  Mh'ngen,  wenn  die  Kranken  im  An- 
fange fich  der  erften  Bedingung  derfelben  unterwür- 
fen*, nächlich  in  *  ruhiger  horizontaler  I^ge  zu  blei- 
ben, wdzu  thir  die  wenigften  gulen*  Willen  und  Ge- 
duld hab^n.  Hier  (S.  17.)  Vird  unter  den  Mitteln 
abermals  Ali^elirm  ifi//m4)efoÄders,  und  wieder 
befondersCicr/^mef^genannt)  da  nmo  doch  unter  bei* 
den  Namen  nur  eins  iind  dafleM^  Mittel  kenAt.  Das 
letzte»  äufserlicbe  Mittel »  itiehrete  Veficatore  zu  le- 
gen ift  ^eines  der  torzüglicbften,  und  wenn  Rheu* 
onatismus  zuin  Gninde  liegt,  das  am  fchnellften  wxr- 
kende;  nur  mufs  man  fie^Ober  das  ganze  Knie  le- 
gen, und  (belange  wiederholen,  bis  alier  Schmerz 
verfchwunden  ift.  Die  ^irQckbleibexnfe  Aufrreiburiir 
der  Integunfktote  verlana|t  *  einen  gMchmaCsigen 
Druck,  entweder  durch  Einwlckelung  des  ganzen 
Gliedes,  oder  durch  einen  Schnflrftrumpf,  der  nur 
das  Knie  umgiebt.  Die<  fchlirnrnfte  Folge  des  Glied- 
ftrhwammes  ift  die  immer  fehf  fchweir  zu  bebencfe 
Steifigkeit  der  Qdenke.  -  Wenn  es  mit  dem  UebeJ 
fcboii  Mit w«it  gekonunep  ift»,  hilA  wi^dit  d^  Am« 

puta- 


putatioD,  liöch  ctie^teii  Park  ^mjftclAnB  Darokft- 
gang  der  Oelenkkdpfe.  Kap.  ^.  Voii  deool  Rothkraf 
oder  der  Rofe  (Eryppekts).  Die  (  S.  38* )  angcftiif^ 
ten  orfichUcheri  Momente  des  Rotblaafisy  als  ftarket 
Reiben  nnd  Kratzen^ter  Haut,  Stichwondeii >  lor 
iectenfdcbe ,  leichte  Verbrenaang  y  GelbhvgUre ,  Lu^ 
xationen  vt.  f.  w.>  find  beffsr  uoter  die^Kmakheitca 
»▼ervmTeir)  zu  welchen  fich  der  Rothlauf  gefeHt; 
weniglteiis  jeehören  fie  nicht  in  ei^e  Abhandlung 
des  Kothlaim,  welche  eine  EDUündunff  eigener  Art 
ift.  Oft  möchte  die  Rofe  woU  nicht  einen  Aderiab 
erfonfern  (S.-4».)>  ^'^^  ftberhanot  cehört  znr  Ver- 
ordaung  deflelben  die  genaoefte  Vornchtt  und  keine 

?emeine  SmntMfe.    Dafs  eine  Esulceratk>n  auf  der 
)ber&icihe»  Ate  Yon  der  Rofe  erregt  wird,  fieh  am 
feTcbwindeften  mit  Bleyoiitteln   heilen  lälst,^  gi^ 
lecgen^zu,  dab  es-  aber  auch  mit  Steberheit  g»- 
fe/i/eto,' zumal  wenn  die  Exulceratioui  von  grofaem 
Umhoge  ift,  foHte  man  doch  )akeineki  gewöhnlichen 
Wuadarrt  ii^hren.  Kap»  4.  Von  der  chronifcben  oder 
habittieJlen  Rofe  /^Eryßpelas  chroMcumJ.    Dafs  din 
Kufe  in  fehr  haungen  Fällen  gaftrifcfaeo  Urfpruligs 
ift,  lehrt  allerdings  die  Erfahrung,  und  dann  wird 
der  erfahrne  Arzt  in  ä)len  atinzeigten  Fällen  Urecii- 
niiuel  reielien.   —    Kap.  5.  Von  den  Verdunkduii* 
cen  und  Flecken   der  Hornhaut  (Obfcurdäones  et 
Ahculae  corneae).      Die  bekannten  Mittel  worden 
angegeben.     Kap.  6.  Von  dem  Augetifcll.    Ebenfalle 
A2S  UewdhnÜche«  Ksp.  7.  Von  detoi  Bein  -  oder  Kno- 
chenfrafa  (Cmits).    Völlig  nach  Richter.     Kap,  8* 
Von  deii  Wnnden  fj^w/nera^     Diefe  thajlt  der  Vfc 
ein:    i^  oach  d^iT^  Verfchled^nlleft  der  Figur,  a) in 
einfache,  und  djefe  in  Stich-,  Schnitt-  und  Hieb- 
wunden; b)  in  complicirfee.  Wanden,  und  diefe  naeh 
der  Befchaßenbeit  des  Terl^tzendeb  Körpers;  nach 
dem  ZÄfkande  tind  der  Befeba^nheit  anderer  dabej 
intereffirter  Theil^  und  nach  der  Gegenwart  mehrer 
rerer  gcfibrifchef  Pftaöomene ,  als  Verluft  an  Sub- 
fiaiTZ,  Trennnng  de$  Zufammenhangs  im  Knochen^ 
Vorfalle  derlTjeüeau^  den  Höhlen  des -Körpers  und 
GeiaVir  drohende  Phänomene^  als  heftige  Blutungen, 
Convul&oiien ,  Tetanust  uildTrismus.    ^a)  Theilt  er 
de  nach  den  verletzten  Theilen  in  ^opf-,-  Bruft-, 
^ucbwundeuunjt  Wunden  derE:<tremitäteä  e|n  (die 
HaJswunden  bedürfen  immer  einer  befondern*  Ab- 
theiitfng>    Nach  der  Gröfse  der  Gefahr  in  IcHIech- 
terJiiigs    tSdÜche,    dtt   Geh.  tödliche   und  zufällig 
td<iiiche.    Von  den  Blutungen  und  den  ver.fchiede- 
nen  Arten,  fie  zu  ftillen.'    Von  den  Nervenzüfillen 
bey  Wiinden.    Von  der  Heilung  der  Wvinden  durch 
die  RennJon  und  durch  die  Eiterung. "  Von  den  ge- 
qiietfchten   Wundei^  und   von  %den  Schufs wunden. 
{Vuln.  contas.  et  fclopeta^.)  ZurErfflrllung  der  Heil- 
aa  zeigen  wp  altem -^^^hmite  zu  rmcJ^n^  ft reitet 
ce-^en  die  geläuterted  Grundlätze  der  cHirurgifehen 
BeL^dlung'der  Schurswunden.    So  ganz  unbedingt 
^ido.)  den  Wundärzten  Vorzufchreiben ,  dje  Schuts« 
WUT'  'es  als  aftheüifche  zu  behandeln,    heifst  alles 
über  einefli  Leiften  fehlten  wollen.    (Öeyder  Am- 
patatioB  AS^h  Scbubwuiklenf  wann  ^rwtor 
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zeigt  ift,  komfnt  es  vorcfiglich  an!  Ali  SBeMf  «§•  ninar 
lieh  dab  fia  bald  nach  d»r  Verwundung  unternom» 
Bien  wird ,  danfiit  die  Eiterunc ,  welche  auf  die  Qpa^ 
ration  erfolgt^  beynabe  2n  cfer  Zeit  eintritt,  wenn 
die  Eiterung  auf  die  Verwundung  eingetreten  wfire^ 
Von  den  yergiftetSh  Wunden,  Stich  der  Infectra^ 
Vlpernbils,  und  dem  Bifs  «ines  tollen  Thferes,  de£» 
fen  Folge  die  Wafferfcheu  ift.  (Die  Queckfilberfal^ 
'be  bey  dem  Bifs  eihes  folleil  Tnienss,  ohne  yoriie^ 
Mge  Scarification  und  Aetzung  der  Wifnde,  lületii 
anzuwenden,  giebt  keine  Sicnerheit,  wenn  da| 
Thier  wirlüich  toU  gewefen  ift.  Kap.  9.  Von  deA 
BlutadexicQoten  jffWto^.  Kap.  10  -*•  i*}.  Von  den 
Beinbrüchen  (Fracturae);  von  den  complicirteA 
Beinbrachen;  von  den  Verrenkungen  (LuxülibiiesJ* 
Hap.  ij.  Von  den  Kopfverletzungen  {Laqfiones  €t^ 
pitis}*  Die  vier  letztern  Kapitel  find  zufammen  ni 
32  Seiten  abgehandelt,  und  mithin  zu  kurz ,  als  dafa 
der  Wundart  nur  einigen  Rath  daraus  fcbönfen 
Icönnte/  Ueberhaupt  wiaerfprechen  die  Abhancflunr 
gen  in  den  letztern  Kapiteln  dem  Titel  der  Schrif|^ 
Mreil  Beinbrache ,  VerrenkuiiMn  und  Kopf verletzuTi^ 
gen,  als  folche,  nicht  unter  die  äufserlichen  KranUF- 
neiten  gerechnet  werden  können ,  die  vor  das  Fo^ 
irunr  der  mediclnifcfaen  Ohirurgie  gefaörexr.  -  't 

Erjlanobn,  b.  Palm:  ännmien  det  klinijhhen  St^ir 
tuet  ättf  der  Akademie  zu  Erlangen ,  h'erauSgar 
geben  von  Friedr.  Wendt^  Zwejies  Heft«  igof. 
144  S.  8*  (laGr.) 

Aufser  den  Mafemi  tön  detien  im  erftenVL^J^ 
te?  (A.  iL.  Z.  1809.  Nr.  314.)  die  Rede  war  Ceina 
ganz  ungewöhnlich  ausgedehnte,  aber  fehr  gufar^  . 
tige  Mafernepidemie  durchzog  diefes  Fran|dh^ 
I810  ganz  Franken)  herrfchten  Brujientzihulunh 
gen  und  Btutßüßcj  befonders  Bluihuften.  Dw 
gröfste  TheÜ  der  BruHentzQndungen  war  reih 
X  fthenifch)  entzündlich.  Daher  fie  auch  leicht  Vör^ 
über  ^lengen ,  wenn  AderHlffe  fo  zeitig  als  mdglib^ 
am  Arme  der  leidenden  Seite  vorgenon^mcn  vfui» 
den.  Bey  Pneumonien,  wo  mehr  Druck  über  djo 
ganze  Bruft,  als  Stechen  an  Einer  Stelle  empfun- 
den wurd6,  ift  ei  gleichviel,  an  welchem  Arme  dt^ 
Ader  geöffnet  wird.  Im  erften  Zeiträume  und  fil 
lange  der  Ausvmrf  noch  blutig  war,  that  .die  Sene» 
ga  ausnehmend  gut.  (Hier  würde  der  Rec.  nie  wa^ 
gen,  Senega  zu  geben,.,  felbft  nicht  mit  Sälpetex^  ' 
wie  der  Vf.  bey  ftarkem  Fieber  räth.  Die  SenegA 
i^t  öin  fehr  reizeml^s  Mittel,. tvelehes  eigertthch^  nu^ 
bey  afthenifchem  Zuftande  der  Lungen  rbit'  Nutzefl 
gegeben  werden  kann,  bey  der  PneUmonta'nenfofiti 
nothay  der  Phtißs  pituitq/b^  dem  chtonifcheh  Kä^ 
tarrh  u.  f.  w. }.  Im  zweytüti  Stadium  wurde  ArnieaJ 
tind  wenn  Tier  Auswurf  zähe  war  und  den  Hüften  erf 
fchwertei  Schteim harze  und  Göldfchwfefel'gegeben^ 
Gegen  Bluthuften  empfiehlt  der  Vf.  als  Miatlv* 
Oirhyojkyafni  per  Infußon.  vor.  (H.  mömoräieae^fl^ 
fianin.  (fj,  als  Heilmittel  den  Abfüd  dcrr^AHSjrTyt^ 
phytl  od  er  thnfotid:  mäj.  «ft  Mlix.  acid.  -  Bfey  eke^ 

'bo  aigro  litt,  lichtete  ficn  jedes-' 
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»alf  weotf  Un  Afifall  ttitftratf  die  Cai^ülago  enfifor- 
mü  in  die  Höhe.  Bey  Schlaffheit  der  Huffifvege 
braucht  der  Vf.  die  Uva  urfii  hij  Eiterung  der  Nie- 
reo  dea  Terpentio »  bey  Pyfurie  und  Stran|[urie  Alt 
fitfta  cerea  aus  Gwnnü  arabic.  mid  Cera  m*  noch 
melir  das  Eqidfetuni  in-  und  ä'ufserlich.  Fn  den  we- 
nigen Ruhten  9  welche  man  fah»  YkaXtExtr.  nucü 
vom«  in  fehr  kleinen  Gaben»  und  wenn  die  SchmeP- 
«ea  grofa  waren,  Opium*  Der  Keichhußen  kam  nur 
ipar&m  vor  und  wich  dem  Saft  der  Eispflaozet  dem 
man  eluiftemal  mit  Nutzen  Opium  zufetzte.  ,  (Mach; 
;te  der  V^  keine  Verfuche  mit  der  wirkfamen  Bella- 
iio7ina  T  Dia  Eispflanze  jwili^  fich  bey  ßec.  nicht  be* 
fiatjgen).  Wichtiger  wwren  ^afirißhe  Nervenßeber^ 
welche  der  Vf.^weiüänftig  befcbreibt  und  durch  aus- 
le^rjehde  Mittel  zu  Anfang  der  Krankheit^  Baldnan» 
Mineralfauren  und  Kampfer  im  Verlaufe  zu  heilen 
fuchte.  ScUangenwurzel  und  Bifam  thaten  wenig» 
iWein  vertrugen  d^e  Kranken  gar  nicht.  Sehr  em- 
ffefalenawertbe  Bemerkungen  aber  den  Schaden  der 
^lUzujreizeodep  Methode  findet  jnan  S.  M.  L  angege- 
ben ;  fie  zeigen  welqjpe  grobe  Srztüche  Kunft  aa$ 
richtige  IndividualiGren  fey.  .  Ganz  wahr  ift  es,  dafs 
anancne  Aerzte  eine  gewiffe  Ehre  darin  fuchen  (S. 
53.)  alles  n.ervös  zu  nennen»  was  vorkommt.  Sehr 
isaiv  fagt  der  Vf.:  Ich  fa^e  zu  meinen  Schülern  oft, 
xnm  muffe  nicht  gefährliche  Namen  kurieren,  fbn- 
dern  fich  bemflben ,  gefährliche  Krankheiten  ^u  he-' 
ben.  Stirbt  wohl  jetzt  irgendwo  ein  Menfcb  an  ei* 
ner  andern  Erankoeit,  als  am  Nervenfchlag,  oder 
am  Nervenfieber?  u.  f.  w.  Höchft  intereflaint  i&  die 
Bemerkung  S.  69m  dafa  in  einer  benachbarten  Stadt 
'die  Nerveoneber  faft  endemifch  waren,  fo  lange  ein 
jSümpf  jmiUen  in  der  Stadt»  4er  Seelen weiher  fehr 
aniin5s  'genaiipt,  unverfpbdttet  blieb,  die.  Stadt  un- 
ij^flaftf^rt  und  ohne  Abzugsgräben  war.  Der  Vf. 
|teilt  direy  Arten  von  Nervenfieber  auf,  bey  der  er- 
ften  zeigpn   fich  Anfangs  entzündliche  Symptome 

Snd  Z^ftändo,  bev  der  zweyten  ein  Uebeimais  von 
ichle^m,oder  Galle,  bey  der  dritten  gleich  Aniangs 
njichts  als  Schwäche.  Bey  der  erften  Art  warnt  der 
Vf.  Vor  tiberciltem  Aderlaffen.  Er  räth  zur  Seiiefira 
imd  Arnica,  allenfalls  mit  einem  Zufatze  von  trock- 
iier  Pbosphorlaure ,  wefentlichem  Weinfteia-  oder 
Sauerklee  falz.  Bey  der  zweyten  maffen  Au&leerun- 
mngfin  nicht   verföumt  werden..     Bey  der  dritten 

geibt  die  Erhdtung  und  Erweckung  der  Krähe  dje 
auptanzeige,  nur  mu&  fie  nicht  durch  flüchtige 
tleiznüttel  erzwunigen  werden,  wenigftens  nicut 
ttberall  und  nicht  ohne  forgfäliige  Prüfung.  Der  Vf. 
lobt  hier,  den  Wein»  aromatifcbe  Bähungen  oder  Ein* 
Wickelungen  (wohl  auch  Bäder,  wenn  die  Kranken 
f»s  vermögen).  Innerlich  rühmt  er  den  Baldrian  vor- 
autgsweife»  auch  das  Decoct  vo^  Kalmus,  Galangag 
HäUmumi^  Leviftiqum,  Imperatoria,  Dictamnus» 
Vinectoxicum ,  Mentha  pip«,  warnt  aber  vor  meh- 
rern ausländirchea  diffufibeln  Mitteln«  Kampfer, 
Eifam  f(.  f.  w.  im  ersten  Zeiträume.  Eintretende  Nei- 
gjung.^ni  Schweili  «oterKatst  er  mit  tbeeförmigen 


AnfgaGTeo  ar^atattiiriite  Kriii|er,'gelioden  Campbo- 
Tatis  a«  dgi.  Bey  tmckner,  fchuppichter,  rauher 
Haut  und  Delinis  rühmt  er  liue  Bäder  von  Senf 
oder  Sauerteig,  nach  denfelben  rufrQ^ien^ia  und 
die  reizendftärkenden  Mittel  innerlich,  Bilam,  koh- 
lenfaores  Gas,  ijenfmolke,  Kaffe,  die  mancherley 
EiTenzen,.  die  flüchtigen  Salze  beytgrofser  Schwä- 
che ;  dagegen  fierderte  heftiges  Fieber  Mineralfauren« 
/liaun  in  allmählig  erhöheten  Gaben  mit  China. 
<Ree.  bekennt,  daTs  er  mit  der  letzten  Abtheilung 
der  KurjUans  nicht  ganz  zufrieden  i(i^  befonder^  was 
die  China  anlangt,  es  n;iflisten  denn  merkbare  Zei- 
ühewk  faulicbter  Aiiflöfnng  da  feyn ,  oder  ikarke  Re- 
milfionen  eintrete». .  Befonders  wimdeQi  wir  uns, 
gar  nichts  von  dem.  herrlichen  Sjflmiak  Mgeeeben 
zu  finden).  Die  Rathfchlage,  welche  der  Vf.  für 
die  einzelnen  Symptome,  giebt,  aberj^ehen  wir:  fie 
könnten  aber  auch ,  wie  die  ganze  iqit  wenig  Wor- 
ten jetzt  angezogene  Methode  des  Vfs.  VeranTafTung 
-rumaacheo  intereflantenVerglekhungen  geben.  Das 
einzige,  worauf  Rec«  noch  anfraerl<fani  machen  will, 
betrifft  die  Reichhaltigkeit  der  altem  Kurmethode 
kogen  die  von  mebrern  Neuem»  zumal  Brownifcheo^ 
Aerzten  vorgefchlagene.  Wie  aufmerkfam  war  man 
fonft  auf  alles,  was  nur  dei^ Kranken  angi eng,  imf 
alle  Zeichen  und  Leiden,  die  fich  einfanden:  Wie 
fuchte  man  jeder  Klage  mit  einem  Mittel  abzuhelfen ! 
Wie  ftrebto  man,  afien  Kr^nkheitsäuiserungen  zu 
begegnen»  die  AttSgän|p  de^  Contagii  zu. erleich- 
tern, auf  alle  Syfteme  feine  Auf  m^d^famkeiit  zu  wen- 
den! Und  dennoch  wie  milde  verfuhr  .man  bey.  alle 
dem!  Sollte  nicht  die  altere  Medicin  viele' Vorzüge 
vor  der  jetkgen  gehabt  haben?  2um. Schlüge  rühmt 
der.Vf-  dlepfu^tvomica  key  der  Ruhr,  bey  inter- 
mittirenden  Fietiem  und  bevm  ^Keichhuften,  das 
Chelidonium  majns  in  Krankheiten  des  Unterleibes 
und  Jieyra  anfangenden  Staar,  clie  zarten  Zweige 
.  der  Goldweide  als  Surrogat  der  Chinarinde,  und  d  er 
Gratiola  in  flieiseaden  Fafsjchäden,  in  HautausGchla- 
gen  und  als  Klyftire  bey  eingeklemmten  Brüchen. 

'     »EÖE    AUTtAOEN. 

Hakkovek,  b.  d.  Gebr.  Qahn :  Mxempetbuch  zum 
Gpfundheitskate^smus*  Vau  Lefebuch  für  nie- 
dere Schulen,  AeJtern,' Lehrer  und  Kinder»  die 
.,  fich  des  Guten  befleifsigen  wollen:  Erfte  Hälfte» 
von  Aug.  Carl  Müller  i  Pred.'  zu  Gebhardshagea 
im  Bräun fchweigifch^n.  Zweyte  vermehrte  und 
verbeff.  Aufl.  igo6.  XXVI  u.  %%i  S.  8-  (6  Gr.) 
(Sieht  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  14^*) 


1* 


GOTfiA,  b.  Perthes:  Archiv  fär  diePharmacie  u. 
ärztliche  Naturkunde^  herausgegeben  von  Dr. 
<?.  H  Piepenbring.  Dritten  Bandes  erftes  u.  zwey- 
tes  Stück.  1804«  180s«  21a  S.  8»  m.Kupf.  (aoGr.) 
(Siehe  d.  R«c..  Ergänz.  JBL  tgo6.  Nr.  47.). 
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f^A  TUR  GESCHICHTE. 

GorsA^  b.  Ettingeri U.Paris,  b.  Barrols:  Mufcolo: 
gia  recenttorum ,  fea,  aiialyfis,  hiftoria  et  defcri- 
püo   hiftorica  omnium  inufcorum  frondpforum 

Jbucij^qae  cognitorum  ad  normam  Hedwigii  a  Sarru 

B.BrideL  Tom.  II.  P.  IL  Cum  tabulis  VI  aeneis. 

igoi.  190S.  Tom. IL  P. IIL  Cum  tabulis  Ilaeneis. 

iSoj.  178  S.  Supplementum.  P.  I.  1806.  371  S.  4. 

j[niefn  wir  uns  auf  die  Reeder  frühern  Theile  die- 
{q$  Werks  A.  L.  Z.   1798-  Nr.  33.  und  284.  bezie- 
h'^n,  bemerken  wir  im  Ailgemeinen,  dafs  der  Vf. 
th^^ils  durch  die  Form  diefes  Buchs,  theils  durch  den 
M.ingel  an  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ficb  um  die  klaf- 
Crrhe  Autorität  gebracht  hat,  auf  welche  er,  nach 
'  r  Gröfse  des  rJans,nach  der  Menge  voö  Halfsmit- 
teln,  dieihpi  zu  Gebote  ftanden,.wnd  nach  dem  Ei- 
fer, womit  er  diefs  Studium  betrieben»  zu  urtheilen; 
Anfpruch  machen  kannte.      Die  Form  des  Werks 
verhnidert  feine  Brauchbarkeit:  denn  der  Ueberflufs 
unnutzer  Oynonymien  und  Anführungen,  die  wort- 
reichen una  oft  nicht  paffen (ieußefchreibungen  kön- 
nen den  Lefer  fo  wenig  belehren,  dafs  fie  ihn  viet- 
inehr  verwirren,  indem  fienjen  Umfang  des  Werks 
über  die  Mafse  veFgröfsern.     Dazu  kommt,  dafs  die 
TjQvoVi[täiidi&keit  der  Ünterfuchungen,  <las  Schwan- 
ken in  den  BeCtimroungen,  die  Leichtigkeit,  womit 
neue  Arten  aufgenommen,  x^erden,  im  nier  neue  N«y:h- ' 
träge   und  Berkhtigung<en   nöthig   machen ;  fe/ner, 
dais  die  fiefc/ireibungen,  fo  weitfchweifig  fie  find,  oft 
doch  das  WefeDÜicbe  übergehn,und  nicht  feJten,we- 

fen   Maflg%Js   aa  belehrenden    und    hinreichenden 
xemplarei),  alles  zweifelhaft  bleibt. 

Um    die  Richtigkeit  diefes  Urtheils  zu  beftäti- 
geo,  werden  wir  die  vor  uns  liegenden  Theile  näher 
(ic.rchgeho.    Im.zweyten  Tlteile  des  Äweyten  Ban- 
des werden  die'Gattungen  Netykera,   Orthot richitm, 
Uskea  ixndHypnwn  aufgeführt.  Die  fpecififcben  Dif- 
hreozen,  von  ilem  Vf/-felbft  entwickelt,  find  mehren- 
theils  von  geringerem  Wertb,  als  die  froheren.    So 
hat  Seckera  peanäta.  mcht  fol*  obti/ßujculr/yiondernf 
wie  Hedwig  lagte,  reßme  acuminata.     Neckera  pata- 
%onlca  und  h^teraphylia  und  zweifelhafte  Arten :  je- 
ne ift  blofs  nach  Dilienius  Bcfchreibung  und  Abbil- 
dung Tab.  3a.  Fig.  7.,  ^diefe  vollends  nur  nach  Lou- 
Ergänzungsblätter  zur  Ä*  L.  Z.     iSii* 


reiro  s  Befchreibune  gebildet.    Bey  Neckera  heterö^ 
malla,  deren  Vateriaod  aJiein  England  ift,  wird  doch 
Grimmia  ärborea   Schrank   citJrt,  welches  Syno- 
nym lehr  zweifelhaft  ift.      Di^  Orthoericha  werden 
nach  der  Einfachheit    oder    doppelten    ßsfchaffen- 
heit   des    Periftoms   eingetheilt.  .     Orth.   anomalum 
Hedtv.  heifst   hier  faxatile:     WeijTia  JOctoblepharU 
aRo^Ä.,  welche  mit   Orth.  adßhe  Schrad.  einerley 
ift,  wird  als  eigene  Art  aufgeführt.     Als  zweifelhafte 
Arten  werden  mehrere  angegeben,   die   feitdein  zh 
andern  Gittungen  gezogen   worden   find:   fo  ift  Orr 
thoirich^: compoßtum  des  Vfs.,  Neckera;  Hypnum 
Smithii   Dick/,   welches   der  Vf.  zum    Orthotrichum 
rechnet,  haben  Swartz  und  Smith  ;als  Piarogonium 
bekannt  gemacht.     Leskea  trichomanoides  foil  nach 
dem   W.   fich   durch  den  ßlattnerven  von  der  ver- 
wandten L.  complanata  unterfcheiden.       Rec,  der 
den  Blattneryen  theils  gar  nicht,  theils  fehr  undeut- 
lich fieht,  findet  die  ftumpfe  Spitze  und  den  gekerb- 
ten Rand  der  Blätter  des  erfterp  ausgezeichnet. ^re- 
nug.     Eine  neue  Art  Leskea  Seligeri  Brld.  hat  fich 
feitdem  als  Hypnum  beftätigt;  in  die  fpecififche  Dif- 
ferenz nimmt  der  Vf.  den  gezähnelten  Rand  der  Blät- 
ter nicht  auf,  fondern  in  dießefchreihung.    Die  Ein- 
theilung  derfchweren  Gattung  Hypnum  ift  dem  Vf 
ziemlich  gelungen.     Er  fieht  dabey  auf  den  Bau  und 
die  Richtung  der  Blätter,  nicht  aber  auf  den  Nervt^n 
und  macht  folgende  Abtheilungen:   i)  Fiffldentoidea 
furculoßmplki,  a)  Fillcoidea.  i)  Cupreffhidea,  i)Den'' 
droidea,  5)  Sciuroidaa^  61  Neckeroideay  7)  Scorpioi- 
dea^  8)  Polymorpha.      Wäre  er  den  Gründen  diefer 
Eintheilung  immer  treu  geblieben,  *fo  wäre  fie  ein 
fehr  wichtiges  Erleichterungsmittd  zum  Auffinden« 
So  aber  ftehen  viele  Arten  am  unrechten  Ort,  und 
die  letzte  Familie  zeigt  eine  Un Vollkommenheit,  die 
vermieden  werden  konnte.     Hypnum  denticulatum 
wird  von  Jylvaticum  unterfchieden,  da  beide  doch 
zu  einer  Art  gehören.     Bey  Hyonum  comprejfum  L. 
bemerken  wir  eine  ziemliche  Verwirrung  der  Syno- 
nymie,  indem  H.  adfine  Hofm.  et  Roth,  hieb  er  ge- 
zogen werden.    Die  letztern  gehören  vielmehr  zu  H. 
commutatum  Schreb.  und  die  ganze  Art  möchte  wohl 
als  Abart  von  H.  cupreffiforme  fich  beftätigen.  Wenn 
der  Vf.   aber   feiner  Pflanze  deutliche   Biattnerven 
giebt,  fo  hat  er  veirmuthlich  nicht  die  Linne'fche  Art 
fondern  H.  commutatum  vor  Augen  gehabt.     Dill 
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T.  36.  F-  22*  gehört  unftreitig  2ur  Linne^fchcn  Art,^ 
und  Hedwig  hatte  Unrecht,  wenn  er  jene  Figur  zum 
H.  mollufcum  zog. .  Das  letztere  vereinigt-  der  Vf. 
fälfchlich  mit  Rcrißa  caßrefißs,  vrdchea  doch  durch 
geftreifte,  gefaltete  Blätter,  die  an  der  Grundfl,äche 
nicht  herzförmig  find,  fich  unterfcheidet.  Bey  H, 
extricatum  Ho/m.  bleibt  der  Vf.  zweifelhaft;  die  von 

'  Schradererhaltenel  Exemplare  fchienen  ihm  eine  Ab- 
art von  H  c^mprejjlim  L.  (alfo  von  H.  cup'reffiforme) 
zu  feyn:  diefs  fey  Dill.  T.  36.  F.  22.  C.  Aber  der 
ftarke  Nerve  in  den  Blättern^  des  H.  ^^triccui  mufste 
den  Vf.fchon  überzeugen,  dafs  hier  kein  H,  compref- 
fiim  fey,  fondern  dafs  //•  fillcinum  vielmehr  mit  dem 
crftern  vereinigt  werden  muffe.  Eine  neue  Art  aus 
»'Helvetien  wird  unt«r  d^mNamen  H./alcdtum  aufge- 
führt und  abgebildet;  aber,  da  die  Früchte  fehlten, 
fo  bleibt  der  UnterfchieJ  von  //.  aduncum  zweifel- 
haft.* H.  dubium  Dick/,  hat  Hedwig  feitdem  als  Lqs- 
kea  incurvaia  aufgeführt.  H.  plumo/itm  L.  wird  mit 
dem  gleichnamigen  Hedwig'fctien  Moofe  und  /ale- 
bro/um  HqffTU  vereinigt,  da  diefes  doch  als  eigene 
Art  durch  lange  pfriemen förmige  Blätter,  das  er- 
ftere  aber  durch  ramos  bi/arios  fich  unterfcheidet. 
Der  Linne'fche  Name  gehört,  wie  uns   Turner  und 

.  Smith  gelehrt  haben,  vielmehr  zu  dem  H  p^jM/o/^/t//?? o- 

Tw/ndcs  Vf.,  welches  unten  an  einem  ganz  aiiSernOrte 

vorkommt*    Zu  diefem,  nämlich  dem  H.  plumo/um  L* 

jnufste  er  Di//. T.  35.  F.  16.,  nicht  aberzudemHedwig'- 

fchen  Moofe  zieh n.  Vergl.  Turner  mu/c.  hibern.  p.  1 7a. 

•  Die  neue  Art  H.  falhix  hat' fich  feitdem  beitätigt; 
aber  H.j  Seligeri  des  Vf.  hat  nian  als  einerley  mit  //. 
tenue  Schrad.  und  als  Abart  von  H./erpens  erkannt. 
,  Dafs  H.  pro! i/er um  noch  als  eine  einzige  Art  betrach: 
tet,  und  die  beiden  fehr  verfchiedenen  H.  tamari/ci- 
num  und  fplendens  Hediv.  zufammengeworfen  wer- 
den, ift  ein  bedeutender  Fehler,  öie  waren  fchon 
von  Dillenius   und  Hedwig    hinreichend  uiiterlchie- 

.  den.  Zwar  führt  der  Vf.  auch  //.  pnfietinum  auf, 
"und  citirt  dabey  Dill  T.  35.  F.  14.  ganz  richtig, aber 
dann  mufste  er>auch  noch  mehrere  Synonyme  ieines 
H.  proH/eri  herüber  holen.  Und  nun  durfte  H.  re- 
eognitum  nicht  wieder  als  eigene  Art  da  ftehn :  auch 
konnte  W.  deliccuulum  nicht  davon  unterfcbieden 
werden:  denn  Di/A T. 83- F. 6.  ift  unftreitig  das  wah- 
re H.  tamari/cinum  oder  recognitum.  H.  chryfophyl- 
lum  des  vfsl,  eine  neixe  fchöne  Art;  aber  H.  proceri- 
^/m  gehört  zu  H.ße/latum.  Das  europäiiche //.  i/- 
lecebrum  fteht  hier  als  eigene  Art:  wir  köaneu  rneh* 
rere  dafür  erhaltene  Exemplare'nicht  wefentlich  von 

^  H.  /7«rr/m'unterfcheidcn.  Huhurlnglum  des  Vfs.  hat 
fich  als  eigene  Art  bewährt,  und  ilt  auch  feitdem  in 
xnehrern  Gegemlcn  gefunden  worden:  der  Vi^  hält 
es  mit  H.ßrigo/um  Ho/m,  für  einerley,  auch  find  die 
Unterfcbiede  wirklich  lehr  unbedeutend.  H.  abbre- 
j^iatwn  des  Vf.  ift  wirklich  mit  H.  murale  einerley,' 

..»^     A  n.mw*    /-Jai*    \T¥       OC     n-iir>ri     riir^Kl*    rrArtufr    »Tii    lint'csT*lf  rlMl« 


telpatt  auigeifeiii  wira,  jn  lemiem  naunger,  aucu  in 
De.:tfchiand  gefunden,  von  Hed\iug  als  L<?.?Ayf^  be- 
fchrieben>  aber  wieder  der.  Galtung  Hjpnwn  zuer- 
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kannt  worden.  K  Starkii  des  Vfs.  föheirit  demRec, 
nach  öfterer  Unterfuehung,  nur  eine  fchwacbe  Ab- 
änderung von  H.intf/'iccaum  zu  feyn.  H»  cUivellcuum 
der  deutfchen  Floriftea  wird  mit  Recht  zweifelhaft 
aufgeführt:  das  Dillenifche  Moos  JT:  85.  F,  17.  ge- 
hört wahrfcheinlich  gar  nicht  mit  dem  deutfchen  zu- 
fammepj  das  letztere  fcheint  H.  murale  zu  feyn,  vi^ie 
auch  Hedwig  vermuthete.  '  H.  iaeurvatum  'Schrad. 
fand  der  Vf.  auch  in  Helvetieh-  H.  decipiehs  Ho/m, 
hätte  der  Vf.  nicht  aufnehmen  follen,  da  er  felbft 
mit  Recht  ve)fmuthet,  dafs  Qs'eine  Abart  von  H.  cii- 
pre/ß/orme  fey.  H.  Halleri  io\\/oT.  int^gerrima  ha- 
ben; fie  find  aber  wirklich  etwas  gefägt:  bey  H.  ni- 
go/um  begeht  der  Vf.  nicht  fo  viele  Mifisgriffe,  als 
Turner,  und  die  durch  des  let2lern  Anfehn  verleite- 
ten Deutfchen.  Dill.  T.  37.  F.  24.  kann  man  nicht 
Sanz  als  //.  rugo/um  L.  aufehn :  nur  A.  B.  gehören 
ahin,  wie  Rec.  durch  GielTen'fche  Exemplare  an 
dem, Orte,  den  Dillenius  angiebt,  beweifen  kann: 
Fig.  C.  aber  ift  H.  aduncum.  Htdwigs  H.  nigo/^n 
ift  alfo  zuverläfsig  auch  H.  rugo/um  L.  und  wächft 
blofs  auf  di'irren  Bergen,  wird  aber  nie  mit  Früchten 
gefunden,  dagegen  Vill.  T.  37-  F.  24.  C.  in  Sümpfen 
vorkomnii  und  Früchte  trägt.  Eine  eigene  Art  des 
H.fquarrofulum  des  Vf.  ift  vielmehr  als  Abart  von 
H.ßellatum  anzufehn.  Aus  einer  andern  Art  H.  im- 
plexum  des  Vfs.  wiffen  wir  nichts  zu  machen,  da  fie 
ohne  Früchte  gefunden  ift.  Mit  Unrecht  wird  H. 
ßdadinianttm  Neck,  oder  Dill.  T.  85-  F.  Ig.  ah  fL 
micro podon  au{geU\brt:  es  ift  j^nt weder,  wie  Turner 
behauptet,  Pterogonium  julafdeum  &w»oder  H.  trictio- 
vütrion  Hedw.  Unter  H.  /axatUe  wird  H.fiellantuz 
}Veb.  und  Dill.  T.  39.  F. -42*  aufgeführt,  aber  es  ift 
ein  unbekanntes  Moos.  H.  mutabile  des  Vfs. ift  eina 
neue  eigene  helvetifche  Art.  Aber  //.  rivülare  def- 
felben  gehört  zu  H.  ripatium ^  H,  inundammj  proli- 
xum  und  atlancicum  zu  H.  ru/ci forme. 

Im  dritten  Thcil  d^^  zweyten  Bandes  werden  die 
Gattungen  Bryupu  Milium^  Ar rnenopterum^  Fwiariay 
Weberuy  Bartramia^'  Pohlia,  Buxbaumia,  Timmia^ 
Fontiaalis,  Meeßa;  alle  blofs  nach  Hedwig'l'chcn  He- 
ftimmungen  aufgeführt.  .  Bryum  putchellum  Hedw. 
wicd  zwar  von  dem  fehr  ähnlichen  Br.  oarneum'  ut\- 
terfchieden,  aber  nicht  hinreichend:  jenes  htit  /oL 
integerrima^ßccitate  corHlia^d'iefes/ol,  apice/emtia- 
ta.  Das  Bryum  alpinum  des  Vfs.  ift  uns  fehr  zwei- 
felhaft. Wunderbar  ift  es,  dafs  der  Vi.  Bryum  /e^ 
taceum  ß  tiudß  und  Dill.  F.  48-  r.  45.  als  eigene 
Art,  Bryum  lacußre  aufführt.  Es  ift  alier  Grinunict 
recurviroßra.  Eben  {q  i(t  Br.  verdcillatum  L.,  wei- 
ches hier  noch  unter  dem  alten  Namen  üf^huGyjnno- 
ßomum  curviro/trum:  Br.  h/e/cens^  Dick/  ift  />/- 
cranum  rj/efreus  Engl,  bot^^  Br.  callißomum  hickß 
ebenialis  ein  Dicranum.  Br.  margwahuH  Dick/  hät- 
te, nach  der  angenommenen  1iirttlioiiungnnteri\i«iw;7i 
ftehn,  und  als  Synonyoi  von  Mnium. /erratum  des 
Vf -;-  angefehn  werden  rdlen.  Bryum  tetragonumDlhjl 
hat  ^jwai'tz  als  eigene  Cj^Www^Gom^/tomum  arcticum 
au%L*tülirt.  Br.  nudum  Dich/  ilt  feine  Grimm la. 
Milium  ramo/um  Hudß'  öder  proUxum  Neck.  Dill. 
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T.  31.  F.  4*  wird'  als  eigene  Art,  onter  dem  Namen 
AL  polycephaiam ,  aufgeftellt.     Aber. Turner  hat  er- 
wieien,  daft  es  Br.  palußre  ift.     M.  marchicwn  und 
/0Ä/<ciiM77i1ind  ieitdem  vonSwartz  als  bartramien  an- 
gegeben*    Br,  bimum  Schrfib.  wird  noch  als  eigene 
Art  aufgeführ^^da  doch  Hedwig  und  Schrader  fchon 
erwiefen ,    dafs  'es  Ab»rt  von  Mn*  pjeudocriquetrum 
fey.     Mefia  nuums  Willd,  wird  2u  Mn.turbinannn 
gezogen :   mit  jyiehrerem  Rechte  gehört  es  zu  ^/r. 
^J?udotfiqUetrum.     Br.  bidülor  Dick/,  hat  fich  Seitdem 
durch  Turners  Beobachtungen  beftätigtv  Bartramia 
Oederi  und  longifeta^  die  hier  als  ^wey  befondere  Ar- 
ten i'iehn,  find  ein^rley.       Mnium  arcuatum  Diakß^ 
welches  ^wartz   muthni/afslich   zur  Barcraania  zog, 
fleht  >ier  unter  diefer  Gattung»  und  gehört  Ayirklich 
dahin,    ^r^  pallens  Sw>  wird  muthmaCslich  zur  Poh- 
lia  gezogen:  es  ift  aber  wirklich  ktin Bryum^ Busobc^u- 
mJaJo/i^üydevtn  Periftom  der  Vf.  als  wefentlich  ver- 
fchiedea  von  der  andern  Art  angiebt,    bleibt  doch 
noch,  untef  jener  Gattung^     CincTidiurn  ßygium  Slv» 
ftehrhier  aXs  Meefta^ohne  nähere  Unteriuchung. 

In  dem  Supplement  werden  endlich  alle  Arten 

elngefchaltet,  die  feitdem  bekannter  geworden»  oder 

die  der  Vf.-  auf  feinen  Reifen  erhalten.   .Aber  auch 

hier  bleiU  fich  die  FlüchUgkeit  gleich.  So  fteht  hier 

Phaß:um  grandiufculumy    als  neue  Art,  dieser  Vf. 

ichon  igoo  in  Schraders  Journal  als^  Ph.  elaeum  be- 

fchrieben  hatte^     GymnoßomumfubfeJJile  des  Vfs.  ift 

■    wirklich  eine  heue  Art,  mit  cfem  Aniebn  eines  Bka^ 

I  fcufju     Aus  den  CymnoßomiSy  ßorWus  dioicisy  macht 

der  Vf.  eine  eigene.  Gattung,  Anodontiiun y  wozu  (?. 

prorepens  ifefi^«;.  gehört.  Polytrichum  alpeßre  Hopp. 

\xi\Xfiriccum  Menz.yhi^Y  als  eigene  Arten  aufgeführt, 

laffen  fich  von  P.  juniperinum  nicht   unterfcheiden. 

tt)cn  fo  gehört  P.  pallidifeium  Fitnck,  offenbar  zum 

Pjormojurn  tiedw»^  Jp.  rwrwegicum  HedW.  ;2um  P. 

ßf^centrionale  Sw. ,    P.  mtermedium  Bicmd.  zum  P. 

\finum.  Bey  Octoblepharum^omnil  pir.e  zweyte  Art, 

0.  ferraium  vor,  die  Bory  S.  Vincent  aus  der  Infel 

Boa rbon  mitbrachte-     Grimmia  crinita  des  Vfs.  hat. 

fcch  aiaArt  beftätigt..    Dafs  Dkrcinum ßiuroides  hier 

als  Pterigynandrum  fteht,  darin  hat  der  Vf-authTur- 

Ber  zum  Z^g^n-,  allein  dieTheiluuÄ  der  Zähne  läfst 

dieCs  doch  nicht  zu.     Splachninn  Jlagellare  des  Vf. 

il't  unCtr eilig  Spl.  tenue  Dickf.    Fijßdens  ßmicompl^ 

ijs  Heduf.yntd  hierzu  einer  eigenen  Gattung  Octo- 

dlceras   erhöht.      Dicranum   rupeßre  des  Vfs.  hat 

jjjh  als  eigene  Art- beftatigt.     D.  cuducwn  des  Vfs. 

o.lerD.  interrupmm  Hediv-  geliört  eben  fovvohl,  aiß 

l).  cnrvattim  zu  D.  heteromaJhiin.     Auch  fclieiot  uns 

h.  fagimontanum  des  Vfs.  von  jener  Art  nicht  unter- 

•.lieclen  werden  zu  können.   D.  denudatum  des  Vfs., 

vi-cciies  er  von  dwi  Hedwig'fcUen^ex«ö/i/77Z  unter- 

i:Vie:viet ,  hatte  der  fcL^Stafk  fchon  als  2).  longiro^ 

ßrua  aufgeführt.     D/fcßigiaCitm  Schulz  wird  mit 

tor^i-.U  als  Abart  von  D./purlum  'Augniehn-^  es  ift 

eifle  eigene  felir  öüsg<l^eiGhLLete  Art* 

Es  kommen  befonders  in  dem  Siippleniciit  eine 
Menge  neuer  von  dem  Vf.  befchriebener  Atici\  vor; 
iber  ohne  nähere  üöterfuchung  lafst  fich  nichts  dar- 


über fageo.    DieKupfet  zu  den  frOhern.Tlreilv^  find 
zu  flüchtig  gearbeitet»  meiftens  £ehr  mittelipäf^jig' 

Leipzig,  b.  Vogel:  Dr.  foh.  Chriß.  Dan.  v.  SchPe- 
bers  Beßhreibung  der  Gräßr  nebft  ihren  Abbild 

\  düngen,  nach  der  Natur.  Ztt^eyrer  Theil.  i8lo* 
S.  89—  i6o,  fol.  Taf.  XL1->L1V.  fol. 

Eine  unerwartete  und  böchft  erfreuliche  Erfchei- 
siung  haben  wir  dem  botanifchen  Publikum  anzu^ün* 
digen :  die  Fortfetzung  eines  klaffifchen  "JVerkes,  wel- 
ches Vor  41  Jahren  angefangen  wurde,  und  wovon 
vor  31  Jahren  die  erfte  Kortletzung  erfchien,  welche 
bis  zur  4often  Tafel  un4  der  giften  Seite  g;iug.    Der 
ehrwürdige  Vf. ,  dem  der  ßeyf^U  aller  Kenner,  und 
vorzüglich  die  ehrenvolle  Erwähnung,  welche  Linn4 
unclJElaller  felbft  von  diefem  Werke  thaten,  aufmun- 
ternde ßefohnüng  feyn  mufste,  hat  alfo  noch  in  feinem 
rühmlichen  Alter,  kurz  vor  feinem  immer  noch  zn 
früh  erfolgteaHinfcheiden, ein  ßeyfpiel  geben  wollen, 
\vas  genaue  Beobachtung,  fcharffannigös  Urtheil  und 
gründliche  Gelehrfan ikeit  zur  Aufhellung  einer  der 
fcliwierigften  Pllauzenfamilien  vermögen.  DieTreff* 
lichkeit  des  Künftlers,  der  die  Figuren  der  früheren 
Theil^  arbeitete,  ift  durch  die  (pätern,   vorzüglich 
durch  Sturm  und  Nitfsbiegely  wo  nicht  übertroffen| 
doch  vollkommen  erreicht  worden,  und  wir  wiffen 
dem  gegenwärtigen  Verleger  des  Werks  Dank,  dafs 
ex  nichts  verfäumt  hat,  um  es  in  der  vvürdigen  Ge- 
walt ericheinen  zu  laffen^.  die  den,  Anfang  fo  rühm- 
lich auszeicimete.     Möge  die  lebhaftelieTheilnähme 
des  Pu.blikunis  ihn  lohnen,    und   möge  diefs  letzte 
Denkmal  eines  der  gröfsten  deutfchen  Naturforfchef 
den  Anfängern  immer  ein  Mufter  der  Nachahmung 
feyn!     Wir   wollen*  genau    angeben,  was  in  diefer 
Fortfetzung:?!!  finden  ift:  ,  .    • 

Tab.  41.  Cornucoplae  cucullatum.  Mit  Recht 
wird  die  Verwandtfchaft  mit  AlöpecUrus  angegeben. 
Tab.  43^  Apluda  arißata.  Tsv^div  nach  trocKenen 
Exemplnren  abgebildet,  aber  meifterhaft  unterfucht 
nnd^efohrieben,  wobey  zugleich  <l€m  Andropogon 
glaucus  Retz.  eine  Stelle  unter  den  Arten  diefer 
Gattung  angewiefen,  und  eine  neue  Art,  Apiuda  > 
viltoß^  panicula  äbbreviatd^  iiivölutxris  ianceolatiSy 
partiali  a  -deiuaco ,  ßore  g  -  arißaco  villofo ,  befchrie- 
ben  \yird.  Tab.  43.  Mcinisüris  Myurus  L.  meint. 
wo  auch  fchon  eine  B^fchreibung  ,  fo  wie  in  Rox- 
bnrgh's  phirus  of  Coromandel  a.  T.  117.  eineAbbi(- 
d  u ng  vorkom ml.  Tab.  44.  Anthephora  eleganS  Schreb* 
(Tripßcum  hermaphrodit um  L,J  Der  Vf.  findet  be- 
deuteutle  Unterichicde  zwiichen  Tripjacum  und  die- 
fer Gattitng;  denn  fowohl  die' Zwitterblüthen,  als 
auch  der  Man^^el  der  iogenannten  Nektarien ^  die 
fidh  bey  Tripjacwn  finden,  ferner,  tUifs  hief  die 
äufsere  BlujiicMhüUe-  elnbinhtig»  in  TripßicwJi  zweyr 
blühtig  ift,  (liefs  ßntl^die  UiHtni'chiede,.  weiche  dazu 
berechtigen,  eine  eis^ijne  Gattung  darauf  /u  machen. 
Noch  weiliger  läfit  huh  (üeTs  Gras  zur  Coiladoa  Cav. 
oder  Zum  Cenchrus  reclinen,  wie  tler  Vf.  uniftäÄd-  , 
Uch  zeijgt.  Tab.  45.  Avenafama.   |Sekauntlich  hatte 

der 
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der  VT.  tkiioti  -auf  der  igMSn  T[^afel  feines  Wcfl^s  uo- 

ter' ddefem 'Ntiffiekt'  «ine- Art  •abgebiUlet,  die  er  aber 

letzt  für  A>  ßerilis  erkennt,    und  die  Ünterfchiede 

a^trz  genau  ufid,  der  Natur  gemäfs  ang[iebt.     Tab.  4.6. 

jfipenaßrigoja^    Tab.  47.  Gymnöfttchum  Hyßrix (Ely- 

^us  L,J     Fab.  4J?.  Andropogon  furcatiis  aus  Penfyl- 

vanien,  dem  der  Vf.  folgende  Differenz  giebt:  A.jpl* 

eis  treminis  terrnlnatibus  axUlaribuscfue-,  pedurtcults Jb' 

licüriis  geminisque  ßmplicibus  elnngatis  erectisJßofcu* 

Tis  fcabris-i  hermaphroduis  arifiatis.      Damacn  tfitffs 

'dieWil^de^ow'fche  Differenz  berichtigt  werden«   Tab, 

'49.  Cinna  anmdinacea^  eine  vortreffliche  Abbildung 

V06  Hofmann  (jetzt  in  Moscaü).    Der  Vf.  trennt  fie 

auch,  "wie  Micbau)^,  von  JgroßiSy  von  deren  fämmtli- 

chen  Arten  fie  felbft  durch   ihren  äufsern  Bau  ab- 

Siveicht*    Er  bemerkt  an  dem  Gräfe,  befonders  im 

"Schatten, einen  anejenehmen  Geruch.     Tab.  ^o^Mühr 

lenhergla  erecta  (Üilepyrmn  arißofum  Michaux)^  dem 

^ec.längft  bekannt,  aber  nirgends  befch rieben.  Tab. 

'5 1 .  Mühlenbergiu  diffuß.    Tab,  52.53.  Lygeum  Spar" 

rw/n,  ganz  meilterhaft  von  Sturm  abgebildet  und  von 

dem  Vf.  aus  befonderer  Liebe  fo  befchrieben,  dafs 

.'er  alle   früberrf  Schriftfteller ,   Imfser  Richard  und 

iDesfontaines ,  weit  "hinter  fich  zurück  läfst.     Befon<> 

*ders  fchön  ift  die  Blumenrohre,  das  Piftil),  und-der 

Samen  dargeftellt.     Tab.  54.  Melfca  rarißora  y  glu- 

mU  corollae  'exterioribus  imberbibus ßabris y  panicw 

ha  pacendjfimay  folils  ptanis,    Diefe  Art  kannte  Lin- 

«6  fchon,   rechnete  fie  aber  zu  M.  altiffima;  fie  ift 

vonMorifonTom.III.Sect.  8«  Tab.y.Fig.si.  abgebil- 

idet.     Walter  nannte  fie  M.  munca,  Micnaux  aber  M, 

glabra.    Hier  ift  nun  eine  voUftändige  und  2ur.ge- 

ivillen  Kenntnifs  fahrenxle  B^fchreibung. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 


*  St.  GAttSH,  b.  Huber  u.  Comp.:   Späne  aus  der 

*  Werkßätte  des  Schreiners  Jakob.  Erße  (tfnd  letz- 
te) Lieferung.     Vom  Herausgeber  vorzüglich  fei- 

*  nem  Herrn  Pfarrer  gewidmet.   1805.  167  S.  8- 
'        (18  Gr.) 

Die  Materie  diefes  Buchs  ift  beffer  als  die  Form. 
"Der  Schlöffermeifter  Eißnfeily  der  Schneidermeifter 
Ellßab,  der  Buchbinder  Wahrmund^  der  Schreiner 
Jakob  9  der  Arzt  Freyßnn  und  der  Prediger  Ehrlich 
untet-halten  fich  miteinander  über  Gegenftände,  die 
•Vor  fecns  Jahren  in  der  Schweiz  "von  einander  entge- 
'gengefetzten  Parteyen  häufig  und  heftig  befproch'en 
"M^urden ,  ond  der  Zweck  der  Schrift  ift,  vernünftige 
und  gemäfÄigte  Vorftellungen  davon  zu  verbreiten. 
Diefs  verdient  Beyfall;  man  hat  es  aber  fchon  an  Ti* 
'jnoch^us  Hernies  getadelt,  dafs  er  in  feinen  Roma!» 
nen  mancher  Perfon ,  fiür  die  er  Achtung  einfiöfsen 
wollte r  wie  z.  B.  dem  Meifter  Jßügeleifeny  dem  Con- 
rector  Kübbuczt  komifche  Namen  gab;  a\ich  unfer 


Vf.  hätte  den  Schlöffer  njcht  Elfenf eil,  den  Schnei- 
der nicht  JF/Z/^aAnemieD  und  jenen  nicht:  beym Ham- 
mer y  diefen  nicht:  beym  Fingerhut^  fchwören  laffen 
foUen.  Auch  die  Unterredungen  haben  mitunter  ei- 
nen  Ton,  der  nicht  dargeftellt  werden  Tollte.  Doch 
tnag  die  gewählte  Form  auf  den  Gefchmack  des 
Schweizerpublrkums,  der  in  den  mittlem  Klaffen 
toicht  der  befste  ift,  berechnet  feyn,  und' das  Tage* 
buch  eines  unfichibaren  Reifenden  (a.  B.  m.  Kupfern. 
1793.  Zffrichib.  Oreii  u«  Comp.),  als  deffen  vermuth- 
lieber  Vf.  ein  Handlungsgenoffe  diefer  Buchhand* 
lung,  Henrich  Heidegger  ^  damals  angegeben  ward, 
ift  gewiffermafsen  auch  in' diefer  Manier  gefchrieben. 
Der  Vf.  hat  fich  aber  zu  nahe,  gethan,  dafs  er  fein 
Buch  nur  Höbelfpäne  genannt  hat^  es  fteht  manches 
Oute  darin,  dem  man  eine  weiter^  Ausbreitung  wun- 
fchen  möchte.  'So  heifst  es  S.  17.  in  Anfekung  der 
franzöfifchen  Revolution  und  ihren  grufsen  Folgen: 
„Da  Gott  keinem  geoffenbaret  hat,  was  fein  Z\v(?ck 
bey  diefer  wichtige^  Weltbegebenheit  fev,  fo  wäre 
es  Thorheit,  über  etwas,  das  wir  nicht  wiiffen ,  ftrei- 
ten  zu  wollen;  unfre  Sache  ift,- uns  darein  zu  fcbi- 
cken,  und  in  getrofter  Hoffnung  zu  thun^  was  wir 
follen;  wer  nicnt  daritber  zu  beruhigen  ift,  der  ift 
^u  bedauern :  «denn  im  Unglück  ift  der  «Le»Hefte  der» 
den  Muth  und  Hoffnung  verläfst."  lieber  c^e  in  der 
"Revolutionszeit  von  einigen  Schweizerpredigern  ge- 
haltenen politifohen  Predigten  ift  viel  Wahres  ge- 
fagt.  Weniger  gefällt,  was  irtdem  achtzehnten  und 
letzten  Abfchnitte  oder  Korbe  diefer  iiobeJfpäne  der 
Buchbindermeifter  Wahrmund  von  der  Bildung  des 
•Religionslehrers  fagt;  .darüber  follte' fich  auch  ei- 
gentlich kein  Profefnonift  eirrDrtheilanmafsen ;  <!enn 
tfafs  verftebt  er  nicht,  und  fchon  die  alte  Welt  hat 
den  Schufter,  der  ein  Kunftrichter  feyn  wollte,  auf 
leinen  Leiften  verwiefen.  Dafs  urifer  Vf.  einen  Buch* 
hinder  fich  darüber  ausbreiten  läfst,  mag  vielleicht 
daher  kommen:  Vor  dgr  Revolution  gab  es- in  den 
kleinen  und  crofsen  Staaten  der  Schweiz  auch  Pro- 
feffionifteh,  cfie  manchmal  in  Synoden  und  Kirchen- 
räthenSitz  und  Stimme  hatten;  wenn  diefen  Leuten 
einige  Keantniffe  angeflogen  wa^en,  .und  fie  fich  von 
Seiten  desKopf$  ein  wenig  fählten» machten  fie  gern 
Projekte;  wollten  gern  reformiren,  glaubten  man- 
ches beffer  als  Gelehrte  zu  verftehen,  und  Jiefsen 
insbefondere  gern  die  Geiftlichen  gelegentlich  fülz- 
len ,  dafs  fie  zu  den  Regenten  des  Landes  gehörten ; 
vielleicht  ift  auch  der  Buchbinder  quaeß.  vor  dem 
Jahre  1798.  nebenher  eine  Säule  des  Staats  gewefen. 

FORTSlETZUNGEN. 

Jena, b. Prommann:  LodorDicoAriofio^srafender Ro- 
land y  überfetzt  von  J»  D.  Gries*  Zweyter  Theil. 
1805.  414  S^  Dritter  Theil.  1807.  434  S.  Vier- 
ter und  letzter  TheiL  i8o8-  419  S.  x»  (4T»jir. 
12  Gr.)  .(Siehe  dieRec.  A.L.  Z.  1805.  Wr.  ui.) 


M5 


Nu  ni.  19. 


Ui 


E  R  G   Ä  N  Z  Ü  N  G  S   B  L  Ä   T   T  E  R 


zvn. 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends  den  16-  Februar    «8ri» 


OBKaNOMlK. 

GjESStv  u*  .Darmstadt»  b.  Heyer:  PhyJtKali/ch' 

ckemifche  Abhandlunffen   über  die  JpecUifchen 

Gewichte:  der  vorzüglichfien  deut/chen  rlolzar- 

ien  und  ihre  verjchiedene  Rrennkraft  als  Holz 

wid^  Kohleny  Jowohl  im  geßöfsten  als  ungejlöfs" 

ten  Zufkande»  £in  Beytrag  zur  Phyfik  und  nö- 

hern  Forftwirfenfchaft»   von   Ludufig  Friedrich 

Fran:^  Freyherra  von  Werneoky    Oberjäger mei« 

fter.  1 808.  XIV  a.  226  S.  8*  (ao  Gr.) 

y  Y  eno  eleicb  die  von  Hartig  früher  bekannt  ee- 
'  '     machten  Verfuche   über  das  Verhältnifs  der 
BreDBbarkeit  den  meiften  deutfchen  Holzarten ,    in 
ninficht  der  Methode,  wie  die  Verfuche  gngefteÜt 
wurden,  von  der  des  VfL  ganz  verfchfeden  fidd,  fo 
und  die  Refültate  derfelbenj    einige    unbedeutende 
Abweichungen  abgerechnet,  dennoch  fo  flbereinftim- 
men'i,  dafs  der  Vf.  entfchloffen.  war,   die  Refültate 
lemer  Verfuche  zu  unterdrücken;  aliein  der  VVunfch 
Hartigs,  dafs  feine  angefteliten  Verfuche  erweitert 
und  vervoUkornmnet  werden  und  man  weiter  unter- 
fuchen  möchte»    ob  das  ^on  ihm  angegebene  Ver 
lialtnKs  der  Ären nkraft  daffeibe  bleioe»  wenn  die 
Holzer  verkohlt  find,  bewog  dem  Vf. ,   feine  gefiin' 
denen  Refültate  bekannt  zu  machen,  und  befooders 
die  Hitzkraft  der  vorzüglich ffcen  Holzkohlenarten  zu 
unterfuchen  und  ihre  Verhältniffe  gegen  Cfiiiauder  zu 
beftimmen.    Der  Vt  Ift  daHn  auch  weiter  als  Har- 
tig  gegangen,  daCs  er  bey  feinen  Verfuchen  die  Höl- 
zer \m  gefehlofsnen  oder  z'erfereuten  Beftande,  auf 
der  Ebene  oder  auf  Bergen  aufgewachfcn ,   befon- 
ders  berückfichtigt,  fo  wie  er  auch  weitere  Verfuche 
daraber  atigefteiit  hat,    wie  ficb  das  geßöfspe  Holz 
fowohi  in  Hinficht  oes  Verluftes  nach  (einer  Quali- 
tät und  Quantität  als  in  Kiickßcht  feiner  Brennkraft 
oud  der  Hitzkraft  dei-  Holzkohlen  verhalte. 

Inder  erfien   Abhan«llung  zeigt   der  Vf.,    auf 
wflche  Art  er  das  fpecififche  Gewicht  der  vorzQg« 
iichften  dentfcheli  Holzarten,  fowohl  im  ungeflöß- 
ten  alsgefldfsten  Zuftande  unterfucht  und  gefunflen 
hat    Zq  diefer  Abficht  nahm  er  von  jeder  Holzart 
M^oUige  und  geringere  Würfel,  liefs^  folche  in  er- 
wärmte Backören  von  150  —  160^  Fahrenh.  voUkom- 
mn  austrocknen,  und  fi^  dann  in  lazol^  Würfel 

ErgUazungsbläuer  zur  A*  l»*  2.  igii. 


«hsarbeiten.    Der  Vf.  beftimmte  darauf  das  Gewicht 
eines  parifer  Kubikfiifses  Regenwaffer,  liefs^alsdanti 
von  den  ausgetrockneten  HoTzwQrfelchen  noch  klei- 
nere von  löXinien  bilden,  upd  diefe  abermals  mög^ 
lichft  austrocknen  und  endlich  folche  in  vollftändige 
aolÜEe  Wdrfei  umbilden.  Mit  diefen  wurden  nunmehr 
die  Verfuche angeftellt, nachdem  der{>arifer  Kubikfufs- 
Regen  waffer  «»  1,000  geftellt  war,  und  darnach  die 
Jftefultate  von  dem  Gewicht  eines  KubikfufsesJIoiz 
beftimmt.      Diefelben  Verfuche  ftellte  der  Vf;  mit. 
Holzwürfeln  an,Avelche  nach  der  völligen  Austrock- 
Hung  43  Tage  im  Waller  gelegen  jhatten ,  und  als- 
dann wieder  den  höcbften  Grad  der  Trockenheit  er- 
Jangt  hatten.      Nach  den  Refultaten  diefer  Unter- 
fuchung  zeigU^  fich  ein  fehr  grofser  Unterfchied  in 
Hinficht  des   fpecififcben  Gewichtes  zwifchen  dein 
ungefiofsten  und  geflöfsteo  Holze.    Oa  n^a  diefs   ei- 
ne natürliche  Folge  der  durch  das  Waffer  bewirkten 
Auflöfung  vieler  wefentlichen  Theile  des  Holzes  ift, 
£0  hat  diefs  auch  auf  den  geringern  Grad  der  Brenn- 
barkeit dergleichen  Holzes  einen  bedeutenden  Ein- 
flufs.    Bey  dem  geflöfsten  Holze  bemerkte  der  Vf. 
aber  auch  ein  gröiseres  Schwinden  als  bey  dem  un-*  . 

f;eflofsten  Holze,  welcher  Verluft  um  fo  gröfserjge- 
unden  wurde,  je  porofer  das  Holz  felbft  war.  iJie 
Refültate  diefes  Schwinden«  find  gleichfalls  neben 
einander  geltelit.  Ungefähr  kann  man  annehmen, 
dafs  1000  Klafter  geflöfstes  Nadelholz »  in  Hinficht 
der  Maffe  80  Klafter  Verluft  erleiden;  .da  nun  über- 
dieEs  dergleichen  Holz  auch  wefentlich  an  feiner 
Hitzkraft  verliert:  fo  entfteht  dadurch  ein  doppelter 
Verluft  beym  Flöffen  des  Holzes,  der  feiten  durch 
die  geringern  Köften  des  Transports  wieder  ganz 
i^ifge'wo^en  wird.  Geringer  fällt  freylich  diefer  Ver- 
luft aus,  ]e  kürzere  Zeit  da«  Holz  im  Waffer  zubringt. 
Wenn  gleich  die  Berechnung  für  alle  diefe  einzelhen^ 
Fälle  fahr  interefTant  gewefen  wäre,  fo  würde  diefs 
doch  zu  weit  geführt  haben  und  wir  find  dem  V& 
fchon  dafür  Dank  fchuldig,  dafs  er  uns  im  Allge- 
meinen feine  Verfahrungsart  und  die  Refültate  der-  ^ 
felben  mitgetheilt  hat,|  wodurch  wir  nicht  nur  zu 
einer  nähern  Kenntnifs  eines  für  die  Oekonomen  fo 
wichtigen  Gegenftandea  gelangt  find ,  foodern  auch 
Gelegenheit  ..erhalten  haben,  die  Unterliichungea 
weiter  fortzufetzen ,  und  für.  jeden  befondern  Fall 
Verfuche  zu  nucfaen« 
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In    der  zw&yten  AbhancQttng  wird  die  Brenn- 
kraft der  vorzOßlichften  deiitfchen  Holzarten  unter, 
focht/   Die  Methode  i  welche  der  Vf.  2ur  Beftim- 
m'üng  der.  Brennkraft    der"  fiölzer  angewendet  hat, 
beftent  darin  ,  dafs  er  einen  cyb'nderförmifien  Ofen 
aus  ftarkem  Eirenblech  von  6  Fufs  Hahe  und  2|  Fufs 
Durchmeffer   verfertigen  liefs,*  welcher  auf  einen 
Heerd  geftellt  wurde,  der  in  der  Mitte  eine  ganz 
durchgehende  runde  Oeffnung  vou  aa  Zoll  Durch- 
mefler  hatte,  in  welche  oben  ein  "bewegbarer  «eifer- 
ner  Keflel  ein^efetzt  und  unten  am  Baden  des  He^rds 
ein  Schürlocn  angebrachte  war«      In  der  Oeffnung 
dies  Hieerds  wurde  eine  rauchfangeride  Röbve  ange- 
bracht.   In  den  Keflel  wurde  ausgetrockneter  Flufs- 
land  gethan  und  in  den  Cylinder  ein  fehr  emjöfin*- 
Kcher  und  richtig  zeigender  Pahrenheitifcber  Ther- 
mometer gefetzt..  Der  Apparat  wurde  in  ein  kaltes 
Zimmer  geftellt   und  folche  Einrichtung  getroffen, 
dafs  die  innere  Liift  mit  der  äufsern  in  ftetem  Gleich- 
gewicht blieb.    Zu  jedem  Verfuch  würden  172^  pa[»- 
rifer  Kubikzoll  volikpmmen  getrocknetes  Holz  ge- 
nommen,   folches  in  szoUige  Stücke  gefpalten,  je- 
derzeit 9  derfelben    auf  einmal   angezündet  und  fo 
lange  damit  fortgefahren,    bis  das  oeftirnntte -Holz 
alles  verbrannt  war.    Bey  jcMem  Verfuch  beobach- 
tete der  Vf.:    1)  den  Stand  des  Thermometers  vot 
dem  Anzftnden  des  Holzes,  2)  die  Zeit  yom  Augen- 
blick des  Brennens  bis  zur  Erlofchung  der  KoHleri. 
5)  den  höchften  Grad  der  Ausdbhriune  des  Thermo- 
meters, 4)  den  Zeitraum  der  erforderlich  war,  damit 
der  Thermometer  wieder  in  feinen  vorigen  Stand 
•znrtlcktreten  könnte,  5)  die  Art,  wie  das  Etolz  brann- 
te.    Auf  diefeArt  wurde  alfo  die  Verfchiedenheit 
der  Brenbkraft  der  vorzflglichften  deutfchen  Holzar- 
ten gefunden  und  zwar  fowohl  von  den  aufser  der 
Saftzeit  gehauenon  Stammholzarten 'im  ungcflöfsten 
und  geflöfsten  Zuftande,   als  auch  von  den  in- und 
aufser  dtr  Saftzeit  gehauenen  Stangenhölzern  und 
dem  Nadelftockholze.    ^     Ai<s  deniiierüber  zufam- 
»engeftellten  Refultaten  ergiebt  fich  der  verhältnifs- 
roäfsige  Werth  einer  jeden  Holzart  in  Hinficht  ihrer 
Hitzkraft,     wenn  der  Werth  des  Buchenholzes  zu 
jooo  angenommen  wird. 

In  ()er  dritten  Abhandlung  wird  die  Brennkraft 
der  vorzügfichften  deutfchen  Holzarten  im  verkohl- 
tea  Zuftande  unterfucht.  Zu  diefem  Zweck  liqfs  der 
/  Vf.  eineTn  chemifchen  Ofen  ans  Baekfteinen  einrich- 
ten. Diefer  hat  einen  Afcbenheerd,  der  die  Afche 
aufnimmt  und  die  Luft  zum  Feuer  zulsfst,  und  ein 
Thürchen  mit  einem  Schieber,  um  die  verzehrten 
Kahlen  zu.  erfetzen  und  die  Wirkung  des  Feuers  zu 
beobachten.  Der  Kohlenheerd  ift  vom  Afcbenheerd 
llurch  einen  Rolt  abgefondert;  auch  Ift  inniem  Ofen 
fiir  die  Stelle  des  metallifchen  Körpers  geforgt,  an 
welchem  dießr^nnkraft  der  Kohlen  beobachtet  wird. 
Endlich  find  zur  Regierung  d^s  nöthigen  Luftzuges, 
in  der  Gegend  des  Afchenheerds,  Luftlöcher  oder 
Regifter;*auch  eine  Zucröhre  angebracht.  Um  nun 
die  Hitzkr«rft  jeder  Kohlenart  genau  anzugebert, 
iHhlte  der  Vf.  das  IchwerflQffigfte  Metall ,  näinlidi 


eefchlagenes- Elfen  ,  \velcheszum  Fliefswerden  eine 
Hitze  von   1600**  Fahrenheit  erfordert.    Er  verglich 
die  Menge  der  Kohlen  einer  jeden  Sotle,  jund  d]t 
Zeit,  eile  fie  brauchten ,!  um  da^  Metall  fliefsend  za 
jnachen,  mit  der  Zeitfrift  einer  andern  und  beftimni- 
te  darnach  das  Verhältnifs  der  hitzegebenden  Kraft 
beider  Rohlefnarten ;  zu"jedem  Verfticb  worden  6000 
KubikzpU  Koblen  beftirrtmt,  wovon  zur  Zeit  /Jur  looQ 
Kubikzoll  auf  einmal   in  den  Ofen  gethan  wurden, 
endHch  wurden  die  Verfuche  immer  bey  gleichem 
Thermometer-  und' Barometerftand  vorgenommen.— 
Bey  den  Verfuchen  felbft  wurde  befondere  Rückficht 
genommen:  i)  Auf  die  Zeit,  welche  die  Köhlen'von 
dem  Augenblick  ihrer  Entzündung  bis  zu  dem  Mo- 
ment nöthig  hatten,  in  welchem  das  Metall  im  vul- 
lijgen  Flufs  ftand.  2*)  Auf  die  Menge  der  Kohlen,  wel- 
che hiezii  erforderlich  waren.     3)  Auf  die  Zahl  der 
Regifter,  welche  geöffnet  werden  muTsten,  tfm  den 
Konlen  die  Lebhs^igkeit  zu  geben,  welche  nöthig 
war,  damit/fie  in  den  höchften  Graf!  der  GliibhJLze 
aufloderte  deffen  fie  fähig  find.    Erft  nachdem  der 
Vf.  drey-  Ms  viermal  die  verfuche  wiederholt  haue, 
zog  er  aus  denfelben  die"  Refultate,  nach  welchen  die 
gröf*>te  Hitzkraft  zu  1600  angenommen  und  hiernach 
q^e  Hitzkraft  der  Kohlen  der  verfchiedenen  in  Tau- 
fendtheilen  beftimmt  wurde.  '  — 

Wenn  vielleicht  dergleichen  Verfuclie  Geh  mit 
einer  noch  .gröfsern  G.enauigköit  anftellen^nd  ge- 
nauere Refultate  erlangen  laflen;  fo  find  die  vorlie- 
genden .doch  zu  dem  .Zweck,  wozu  fie  der  Forlt- 
mann  braucht,  nämlich  den  Werth  und  Preis  einer 

1'edeh  Holz-  und  Konlenforte  darnach  zu  beftimmen, 
linreichend  und  demfelben  in  diefer  Hinficht  vor- 
zugsvveife  zu  empfehlen. 

Wien,  b.  Möfslein  Comm.:  Entwurf  einer  allge- 
meinen Forftordnung.  Von  Matthäus  Joß  Schrhfl, 
k.  k.  Forftmeifter.  1807.  XVI  u.  195  S.  8- 

Durch  diefea  Entwurf,  der  den  Zweck  hat  zur 
Aufrechterhaltung  der  Bergwerke  und" anderer  holz- 
verzehr ender  Fabriken  in  denjOefterreich.  Staaten 
mit  zu  wirken,  will  der  Vf.  nur  einen  Beytragzu  einer 
Fqrftordnung  liefern,  der  nach  feiner  eigenen  An- 
ficht ncxci>  erweitert  und  verbeffert  werden  kann* 
•Von  diefem  Gedchtsp unkt  aus  wollen  wir  alfo  auch 
diefe  Forftordnung  beurtheilen. 

In  der.  erßen  Abhandlung  wird  ein  Begriff  vom 
Forftwefen  und  von  den  Porftgefetzen  gegeben.*  — 
Vermöge  des  landesförftl.  Hoheitsreclrtes  "ober  alle 
Waldungen   des   Staats  ift /derxLandesberr  befifi^t, 
durch  Gefetze  vorzufchreiben ,    wie  die  beftehendeu 
Waltinngen  am    vorthcilhafteften  zum  Nutzen   des 
Staats  verwendet ,    wie  ihre  Erhaltimg  gehandhabt 
und  der  NachAruchs  befördert  werden  foli.     In  die- 
fer Hinficht  ift  es  nothwendig  zu  verordnen:  i)  auf 
die  jPerichtigong  und  Erhaltung  decLandesgrenzzci- 
chen  und  auf  die  ßerainung    der  Waldgrundfläche 
torg&iügfl^  Bedacht  zu  nehmen ,  2)  um  cten  nachhjl- 
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tigenEitrag  fiebern  ziikfinnen,  dafs  man  ficb  fowohl 
von  dem  beftehenden  Hulzbeftand  ak   aucb  von  der 
]äbrlicben  Confumtion  einer  gewiffen  Gegend  oder 
Provinz  Gevvifsheit  verfchafft.  3)  Nach  den  hiernach 
ausFallenden  Refultaten  zu  beftimmen,  in  welchen 
Gegenden  mehr  oder  weniger  holzconfumir^nde  Fa- 
briken zu  errichten  oder  einzufteUen ,    oder  Waid- 
Grund  urbar  zu  machen  ift.    4^  Wie  die  beftehenden 
ForrtgTuodflächen  zur  mOglicnft  hohen  Benutzung 
zu  bringen  und  zu  behandeln  find.     5)  Daf$  für' das 
Forftperfonale  Inftructionen  abgefafst  und  die  Wald- 
frevler  zweckmafsig  zu  beftrafen  find.    —    In   der 
zweyten  Abhandlung    von   Begrenzung  und  Berai' 
nung  der  Waldungen,  zeigt  der  Vf.  zuerft  den  Nut- 
zen und  die  Nothwendigkeit  derfelben  für  den  Wald- 
eigentbaiser,   fpdann  aber  wie  ftreitige  Grenzen  zu 
'herichtigea  und  wie  in  allen  Fällen  die  beyiBegrenzen 
oder  Beraln€n  vorkommen  können,  zu  verfahren  ift. 


fehr  viele  nnverftändliche  und  zum  Tlieil  nicht  er- 
klärte Provinzial- Ausdrücke  vorkommen.  ^  Eben  f« 
wenig  genügend  find  Vorfchläge,  wie  die  Entftehung 
und  Verbreitung  des  Infectenfrafses  und  des  WalcU 
brandes  zu  verhindern  find,  indem  der  Vf.  beyni 
Infectenfchaden  den  Raupen-  und  Käferfrals  nicht 
gehörig  unterfcheidet  und  eben  fo  wenig  die  alfl 
zweckmafsig  anerkannten  Mittel  in.  Vorfchlag 
bringt.  -*  Die  Anordnungen ,  wie  der  KohlesveT'^ 
fchwendun^  fowohl  bey  der  Eifenmanipulation  als 
auch  bey  der  Einrichtung  der  Eifen werke'  Einhalt 
gethan  werden  kann,  mögen,  fo  wie  die  vprgefchla* 

(;ene  Holzerfparnifs  beym  Bau  der  bürg^f liehen  und 
andwirthfchaftlichen  Gebäude  den  dortigen  Ver- 
faffungen  angemeffen ,  und  in  Hinfieht  der  letztera 
fehr  zweckmafsig  feyn.  Die  übrigen  in  diefer  Ab: 
theilung  enthaltenen  Vorfchriften  über  Behandlung 
der  Vyaldüngen,  über  Transport  und  Aufbewahrung 


Sowohl  die  Art  wie  Grenzen  überliaupt  berichtigt  des  Holzes,  "über  Holzer fparnifs  bey  der  Verkohluni 
werden  mülfen,  als  auch  -wie  in  den  einzelnen  J?'äl-  und  Benutzung  mancher  Nebennutzungen,  dieanficE 
Jen  dabey  zu   verfahren  ift,   hat  der  Vf.  fehr  richtig  ^alle  zweckmafsig  find,  bewcifen  eine  bistierige  feh 


und  gut  y   und  mit  möglichfter  Kurze  dargeftelit.  — « 
Die  drMe  Abhandlung  zeigt   die  Nothwendigkeit 
und  den  Nutzen   der  Erhebung  des  Holzbeftandes 
und  Verbrauches,   fo  wie   die   Art  ujpd  Weife  um 
Eiutheilungen   und  Verkehrungen  machen  zu  kön- 
nen,   die  der  Confumtion  angemeffen  find  uud  ei- 
nen gleichen  nachhaltigen  Ertrag  des  Landes  bewir- 
ken. Sowohl  den  Holzbeftand  eines  Lacides  als  auch 
die  Holzconfumtion  deffelben  aufzunehmen  und  zu 
beftimmen ,    ift  zwar  eine  wefentlich  nothwendige 
Sache  um  darnach  den  nachhaltigen  Ertrag  der  Wal- 
dungen beftimmen  zu  können.      iDiefes  Gelchäft  ift 
aber  mit  fo  mancherley  Schwierigkeiten  verbundep, 
welche  meiftens  davon  abfchrecken.     Zwar  hat  der 
Vf.  Vorfchläge  gethan,  aufweiche  Art  die  Ausmit- 
teiung  des  Ertrags  und  der  Confumtion  vorzuneh- 
nehmen  ift,   aliein  fie  find  zu  ui^beftimmt  und  ge- 
währen keine  fo  ificheren  Refultate  als  man  n^othwen- 
diger  Weife  vorausfetzen  niufs,  wenn  mit  Sicherheit 
darauf  gebaaet  werden  foll.     Di^fs  kann  aber  nicht 
anders  gefebehen ,   als  wenn  eine  genaue  Abfchät- 
«ung  der  VVaidangen  nach  ihrem  verfchiedenen  Al- 
fer und  Beftand,   fo  wie  nach  dem  möglichen^ Zu- 
wachs derfelben ,   vorgenommen  und  die  HoIzcob- 
fanitioM  nach  der  Bevömerung  und  nach  den  holzver- 
zehrenden  und   Holzverarbeitenden  Gewerben  des 
Landes,   genau  beftimmt  wird.      Rec.  ift  übrigens 
überzeugt,  dafs  in  keinem  Staate,   ohne  dafs  foiche 
Beftimmunged  vorhergegangen  find,  eine  regelmäfsi- 
^e  und  nachhaltige  Forliwirthfcliaft  geführt  werden 
kann.    In  der  vrer^en  Abbao'Uunff  werden  politifch- 
okonomifche  Grundtätze  in  Rücklicht  der  Benutzung 
aller fchlagmlfjsiger  Waldungen  und  der  Holzerfparun- 
gen  aufgeteilt.    Was  hier  über  Eintheiiung  der  Wal- 
dtm^en,  um  einen  gleichet  nachhaltigen  Ertrag  zu 
ficJiern  und   über   das   fchlagmäfsitje  Betreiben  der 
WjJdungen   gefagt  worden «-    ift  fehr  unvolUtäodig, 
und   begeht  fich  auch  nur   auf  die  ört^rreicliifche 
WixiäQxkSk^l    ffaber  auck  hier  fo  wie  duxcbgebenXis 


lerhafte  Bewirthfchaftung,  die  durch  Anwendung 
jener  Mafsregeln  wenigstens  verEeffert,  wenn  gleich 
nicht  ganz  vollkommen  gemacht  werden  kann.  ««- 
Auch  die/li/z/^e  Abhandlung,  die  |K)litifeh  ?  ökono« 
mifche  Grundfätze  über  die  Pflege  junger  und  halb- 
gewachfener  Waldungen  liefert,  enthält  manche  gu-t 
te  und  richtige  Vorfchriften  in  Hinficht  der  Behand- 
lung noch  nicht. ausgewachfener  Waldungen,  befoö* 
ders  in  Betreff  der  iieweidung  und  cles  Grafens  ia 
d^enfelben  und  der  Schonung  und  Hegung  des  junf^ 
gen  Holzes  Oberhaupt,  woraus  erfichtlich  ift,  dafS 
auch  in  diefer  Hinficht  viele  Mifsbräuche  ftatt  gefuii^ 
den  haben.  -^  In  der^e7if4^/i^ Abhandlung  ilt  roik, 
Zunutzbringung  der  Waldg  rund  fläche  ,die  Reder 
Hiernnter  wird  der  alsbaldige  Wiederanbau  der  ab« 
gebolzten  Waldcliftricte  mitten  fchicklichffcen  Holz» 
artecT,.  fo   wie  die  Schonung  der   beftellten^  Schlaf 

fre  verftahden,  worüber  hier  die  bekannten  Vor- 
chriften  ertheilt  werden.  Diefiebente  Abhandlung 
von  Belohnungen  und  Strafen,  ift  fehr  kurz  und  be^ 
zieht  fich  mehr  auf  land  t  als  förftwiffenfchaftlicheL 
Gegenftände.  Wie  erftere  in  eine  Forftordnungkom-e 
men  können ,  kann  Rec.  fich  nicht  erklaren«  * 

Angellängt  find  mehrere  Formulare  und  Tabel-; 
len,  welche  im  Werk  felbft  nacheewiefea! werden.' 
Diefer  Entiyurf  enthält  freylich  nicht  alle  Gegenftän« 
de,  welche  eine  ForftQrdnüng  auffaflen  mufs*;  allein 
da  der  Vf.  eine?!  zweyten  Bandes  erwähnt,  welcher 
noch  folgen  fojl,  fo  mufs  man  erwarten,  dafs  hierin 
die  noch  zur  Vollftändigkeit  des  Ganzen  m^ttgelur 
den  Gegenftände  nachgenall  werden» 


ERBAU  ÜNOÄSCHIllFTfelC. 

DuiSB«iRG  u.  EssfcN,  b*  Bädecker  u.  Kürzel:  Fe/2<- 
büchlein.  Eine  Schrift  für  das  Volk,  von  F.  J. 
J^ummacher.   Zweytes  Bäadchen.    Bw  Chriß- 
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r.  igio.  MO  S.  8«  geheftet.  (Auf  Drackpapier 
Gr.  auf  ocbreibpapier  15  Gr.) 

Das  erße  Bändchen  ward  in  den  Erg.  Bl.  A.  L* 
E.  i8o8-  Nr-  gj  beurtheiltr  und  was  in  Lob  und  Ta- 
del von  diefem  gilt,  das  läfst  (ich  auch  dem  vorlie- 
genden zweyten  Bändchen  behaupten.  Ein  irom- 
|ner,  heiterer,  friedlicher,  rechtlicher  Sinn,  ein 
ftilles  WefeD,  eine  arbeitfame,  genügfame,  u^nfchul- 
dige  Lebensweife  herrfeht  in  der  Familie,  in  welcher 
das  Chrißfeß  gefeyert  wird,  und  wer  als  bürgerÜ- 
xAier  oder  kirchlicher  Beamter  das  Leben  des  Volks, 
Wie  es  iß^^niclu  wie  csßynfolhe^  kennen  gelernt 
hat,  und  aus  eigner  Amtserfahrung  fo  viele  rohe, 
lorgtofe,  dem  Trunk  und  Spiel  ergebene,  von  Lug 
.und  Trug  fich  nährende  MenCbben,  fo  viole  unver- 
trägliche EhegenolTen ,  in  deren  Haufe  Streit  und 
2ank  täglich  wiederkehren,  fo  viele  in  eiirer^Art  von 
Braktifchem  Heidenthum  lebende  Familien  iti  der 
Nähe  zu  fehen  Gelegenhalt  fand,  der  möchte  wobl 
laut  ausrufen :  O  dafs  doch  der  gute  fromme  Sinn, 
^ier  von  Hr,  Kr.  vorgefahrten  und  gefchilderten 
Menfchen  unter  unferm  Volke  allgemein  würdet 
Der  Kunßrichter  wirdiinzwifcheh  durch  diefs  Feß^ 
iCchlein  weniger  befriedigt  werden ;  man  vermifst 
dari«  Mannigfaltigkeit  der  Ideen ;  diefelben  Bilder 
und  Vorftellungen  kommen  zu  oft  wieder;  die  dem 
Vf.  fclbft  eignen  Gedichte  find  alle  aus  deml'elben 
Tone,  und  das  Ganze  macht  bey^allemAnmuthigen  ein- 
zelner Partien,  doeh  aus  Mangel  an  belebendem  Gei- 
fte  in  dieLän^e  etwas  Langeweile  und  ermfidet.  Dem 
Pfarrherrl^,  der  in  diefem  Fertbüchlein  auftritt,  wol- 
len wir  es  freylich  nicht  verdenken,  dafs  er  bev 
dem  Fcfte  der  Kindtaufe  in  dem  Haufe  des  frommen 
Meyers  dejpn  Vater  nicht  einredet,  wenn  diefer  be- 
hauptet, Je/ai«  habe  fogar  den  Namen  des  künfti- 
gen Befreyers  der  Judäer  aus  dem  babylonifchen  Exil 
(Gores  -  Cyrus)  geweifsagt;  denn  es  würde  unge- 
lehrte  Leute  diefer  Art  nur  in  ihrem  fie  glflcklich  mä- 
chenden frommen  Glauben,  ftören ,  wenn  fie  wöfs- 
ten,  dafs  ein  Theil  der  unter  Jeßia*s  Namen  gefam- 
jnelten  Ausfprflche  einem  fpätern  Zeitalter  angehö- 
ren, und.es  ift  eben^nicht  iiothwend]g,tdafs  gelehrte 
Schriftforfcher  alle  ihre  hellernEintichten  von  den 
Dächern  predigen ;  aber  lagen  hätte  er  ihm  doch 
aafti&n ,  Atta  er  fchr  irre,  wenn  er  glaube,  dafs  all§ 
Könige  der  zehn  Stämme  ohne  Ausnahme  Götzen- 
diener geWefeh  feyen;  denn  ein  Theil  derfelben  fey 
»ur  dem  Bllderdienße  ergeben  gewefen.  Und  wenn 
Meyer  hgu  es  fey  efne  edlere  Anficht,  die  Wer- 
ke der  bcböpfung,  me  die  Pfalmiften ,  von  oben  her 
^d&!^9M»i.GQU  fl«j,  zu  befchauen,  als  an  der  Schö- 

lJtl'^f''irT  *^''?«/™  Gott  empor  zu  fteigen,  fo 
•f^^^  ^5?[P/^7t^r.nicht  antworten  Collen :  ,^as  eben 
ift  d^f  Unterfchied  zwifchen  dem  ifraelitifchen  Vol- 
ke und  den  heidoifcben  Nationen ;  richti|rer  war  es, 
w5.f  A^Si'iir  "Wir  wollen  nicht  entfcheiden 
Ti^  Art^™^  .  If%  ^T'  *«^  Anflehten  find  in  ih- 
xec  Art  uatj  auch^Pa«///^  fagt;   „Gottes  unfichtba- 


'<>*• 


• 
res  Wefen  wird  erfehen,  wenn  man  defs  wahrnimmt 
an  den- Werken  der  Schöpfung;  aus  dem  religiöfen 
GefichtspuBcte  wird  freylich  Gottes  Dafeyn  voraus- 
geßtzt,  aber  man  kann  auch  in  der  Schöpfung  dea 
Schöpfer Tl'c^/i,  ob  man  ihn  finden  und  fühlen  mö- 
ge." In  den  Gedichten  des  Hrn.  /Cr.,  die  einen  gu- 
ten frommen  Ton  haben^  aber  doch  nicht  von  emF- 
nentem  VVerthe  finri,  kommen  die  Diminutiven:  Rind- 
lein^  Sönnlein^  Körnlein ^  etwas  zu  oft  yör^  auch 
könnte  das  unrichtig  betonte:  Hällelujah  ganz  füg- 
lich mit:  Gelobt ßy  Gott-,  vertaufcht  werden.  Bey- 
nahe  am  beften  hat  d^m  Rec.  die  Nachbildung  des 
ächten  Pfalms  gefallen,  die  alfo  lautet r  „Herr,  un- 
fer  Gott,  wie  grofs  bift  du!  Wie  herriiph  ift  dein 
Name!  Dich  preift.  der  Himmel  jauchzend  Chor: 
aus  allen  Landen  fteigt  dir  Lob  und  Dank  empor  I 
Der  Säugling  ^n  der  jVIutter  Bruft  ift  deine  Freud 
und  Luft,  der  holden  Unfchuld  frommes  Lallen 
dein  Wohlgefallen!      Da  haft  dein  Bild   ihm   auf- 

Seprägt,  den  Odem  ihm  ins  Herz  (?)  Äelegt;  dtr 
^indlein  Blick  und  Mund  mächt  deine  Gate  kund! 
Ich  blicke  deine  Himmel  an,  den  Mond,  in  feiner 
Bahn,  die  Sterne,  deines  Fingers  Werke,  du 
Gott- der  Stärke!  Wie  grofs  bift  du,  o  Herr! 
Wie  grofs  das  Welten-  Heer  in  difiinem  Schoofs!  Der 
Menlch'  wie  fchwach  und  klein!  Und  da  gedenkeft 
fein!  (Vielmehr!  der  Menfch,  wie  gr^s  ift  er! 
Du,  Gott,  gedenkefr  fein ! )  Du  hall  zu  Kraft  und 
Majeftät,  der  Erde  Sohn  erhöht,  ihn  dir,  ob  wohl 
aus  Staub  geboren ,  zum  Bild  erkoren.  Gekrönt 
mit  Herriicnkeit  und  Ruhm  fteht  er  in  deinem  Hei- 
ligthum,  ein  Herrfcher  grofs  und  hehr;  ihm  huldigt' 
Land  und  Meer.  Herr,  unfer  Gott  —  —  —  em- 
por!'' (Wie  oben.)  Aber  welch  einen  höhern 
Schwung  hat  diefer  Pfalm  bey  David  felbft,  und  in 
jyier^ier^  Nachbildung  in  deflen  ähefier  Urkunde  des 
Menßhengeßhlechts !  Ueberhaupt  fehlt  den  Ge- 
dichten des  Vfs.  bey  allem  Gefälligen,  das  fie  ha- 
ben, diefer  begeifternde  Schwung.  In  wiefern  man 
{)oetifch  annehmen  könne,  dafs  die  Sterne  voll  ^^Mit- 
eid  auf  uns  niederfehn,**  will  Kec.  den  Aefthetikern 
zur  Entfcheidung.  aberlalfen. 

.NEUE    AUFLAGEN. 

OcOGAtJ,  neue  Günther.  Buchh. :  Preiigtentwurfe 
über  die  Sonn-  und  Feßtags * Evangelia.  Geneh- 
migt vom  hochwürdigften  General  -  Vicariät  -  Am- 
te zu  Breslau.  Zweyte  Abtheilung.  igog.  S.aS^  — 
556.  (i8  Gr.) 


Saezburg,  in  d.  Mayr.  ßuchh.~:  Chriftliche  Sitten- 
lehre  jf^ar  Kinder y  ehe  fie  aus  der  Schule  austreten. 
Von  M.  Rumpier  y  kurfOrfti.  ^eiftl.  Avlminiftra« 
tions-  und  erzbifchtfFl.  Confiltorialrath  in  Salz- 
burg. Zweyte  verbeflerte  und  vermehrte  Aufl. 
1806.  113  '^'  8*  (4  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z. 
1803.  Nr.  216.) 
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TAlMfSOfiTB    8CHEIFTHN« 

I  Bmihim Ik  Gaftt:  Belekrwig und  Um&rkmlnmgßir 
die  Bem&lmm'  det  itfkßrrehhifcken  IKUj/erft^mis, 
i9ia  Xehmes  Stück.  I2g  S.  8« 

^T^ehrües  Stück.     l.  Da^  nmturhtß&rifche  MuferPnn 
in  f^^dsy  nach  Benm&nbergf  nach  Cramers  An* 
ficbren  der  Haiiptftddt  u.  Lw^  nach  dem  Morgeobfatt 
iHid'ndeh'detTf.Journaf  London  und  Pari«.     2%  i^M* 
terh  neu^jßnßeht  d&rNtiijutp  nach  Schuftett  Dwr^' 
fteUoDg .  der  vier  Beftandthaite  anorganischer  Natutf 
und  nac^   Winterls  Auffatee  im  Journal  fiirChemie^ 
Nr.  31.  und'  aa«    irren  wir  nicht»  fo  ift  diefer  Auf- 
fatz  vop  Winterjts  ^helnaiigem  Arfirtentm  Hrn.  -Pro£ 
Schuflert  ^«infr/jr  xiunmebngeio  Nk^htölger 'in  fei- 
nem Lthramte.    Der  ZuftHztS.  tf.  %  der  flach  Vdein 
Ventrage  derlJlläptlebt^lKiMfirfe  folgt,  hatitt»Ab- 
ficfattJwf  d«  Ganze  tmd  »tdl  dmn  Otitt  feHic«  Sirftema. 
Do^h  ekimal  aofmerkfam  zU  machen •>    j.  4tMheid 
von  Swagan^w^ein^  (mitfejinäCsige)  Romanze.  ü.St- 
njge.  {^uir^kierißi^che  Xüge^  aus  dem  Lebün  Johann 
öajloiw,  des  FetuetfOf-q/Skeriogt  i>on  Toskana  ^  aus 
dem  thiffe  Aferfifcwr^  (regierte  1725  i^  1737,  «nd  hatte 
Franzen ,  Herzog'  von  Lothringen ,  znni  Nacbfdlger,} 
tom  Grafen  Ä3r«>n*er8r*    Dtr  llr.  Graf  hÄt  diefe  in- 
terefTanten  Anekdoten  im- J.  1768-  von  einem  acht* 
zigiShrigen  gleichzeitigen  Dichter ,  Aitkozzi  zu  Flo- 
renz, erzlhliii  Md  von  dndeTA  glaubwärdlgen  Per- 
fönen  beltätigeti  gelidrt.    Be]^  tl<m  OnrehleTen  (fie^ 
'ler  An€lidotto ,  ab  eben  fo  vieler  Eigenheiten  ehtei 
aufs^rft  laanigen  abw  talentvollen  Fürfteo,   gtaabi 
Ateii  dtoSceoe  dfters^  ans  Italien  nach  dem  Oriente 
verfetzet  vmdin  Oaftoii  nicht  etnend^ftÜobeti  FOrften 
feodem  einen  Beberrfch«r  d«riGI4nbigen  in  Bacdtd 
vor  fich  n  fehen.    Wir  gebend  eine  diefer  Anekd^ 
ten  zur  fvblbt :  »  Die  Sinefef  b^heupteii  tm  rich^ 
ften  und  ciefliehften  daa' ItaliemTcne  zn  fpredieftf 
diefer  Vorz«^  wird  Unen  aber  von  den  Romanem 
aach  dem  bekannten  Swtchwort :  Pt^h  Tossana  in 
kece  Bmnmna^  zum  Tbefl  ftreitig  gbnäeht.      Sib 
dftiAiten  fieb  oberdleb  in  den  datniüi|eh  Zeiten  elno^ 
An  BLmuÜikaoer,  und  grflndeten  ounrauf  verfehle» 
dene  Anfpraebe,   dte  dbni  Grof^hfrzog  nilifafielen» 
Ein  WildUcfa  rifa  In  ihi'em  Bezirke  äne  Blücke  elta  s 
tfe  H^^ellung  war  dringend,  die  Koken- betriebe 
ErgdmmmgsMdsses  ftntA  tn  t.  igffi.  - 


Heb,  die  Suddcaffe  inrfchdpft.  Sie -gfartibten  zw 
-Orofsmuth  des  FOrften  ihre  2ullttcbt  nebioeiv  zn 
dQrfeo,'  und  reichten  eine  wehmatblge  BittfcbrA 
^fin,  die  ^e  mit  den  aitsgefincbtelVen'Redensarfffn  nntt 
'Wörtern  auf  das  hefte  anfihttzten.  fhhon  laa  fit 
«durch, ntid  gab  fie  de»  Abgeordneten  mtt  dem  dcblftü 
gen  BefeheidezurOek:   * 

Cöi  vmftri  qutmti,  fiundi',  ätt  gmmids  ei  suari       ^ 

9.  C7eAer  dh  Gefiingnlffe  Kntedigär  tn  ättern  and 
ireuerr^  Zeksn^  vom  Cirafen  Enzenberg.*    Aberma^ 
^n  fchdtzbarer  Aufbtz,  d^r  den  Wunreh  lebhaflfc  eri 
regt,  dafs  Oefterrelch  nilter  feinen  Orofflten  mehrero 
feiche  dedkende,  beobachtende  i|nd  das  Beobachtete 
mrttfaeilende  OeÄ^iftamfiin«!*  bStte,  a(»  der  Hr.  VA 
ilti    Er  «aar  fecbsmal  in  Ven^ig  gew^feii,  db  er  cM 
fiebentemel  al$  PrälidMt  des  ObergeriobtshoCi  im  Ji 
7go|.  dahin  abgeordnet  wafd.  Sffci  Amt  meckt^  ihm 
fenrrilic^ht,  fich  eine  iKdlftfodige  Keniftrtifis  des  ve^ 
netifltiifehen  Gi^ognirawefenfi  Zu  verfchaffen^    DU 
Sotii  i  pionttd ,  unter  d^m  Dache  des  berzogl.  Pal)»- 
itea.  Iah  er  nicht  mehr;    im*  Bevolution3fcn\viad4 
waren  fie  alle,  vierzehn  an  der  Zahl,  niedergeriffem 
Aafaer  der  lIit:or  und  Käta^  dia  die  hier  vel^wa^^te^ 
Oeftingenen  ilärker  empfinden  muftten ,  fcfaeiaen  fitt 
ihren  lorchterlicben  Hnf  vonCglich  der  Oewi&bell 
veiptankt  zn  jiaben,  dala  dieit^  Gefangene  nie  tfreft 
Wohnung  Verla  fTen  worden.    Viel  (cMimmei' wareH 
die  unterirdifchen  Beitflltniffe,  die  Fözal.''^  Daa  ge^' 
beimnifsvolle  bey  manchen  Proceduren  der  fnmnß^ 
iorl  del  Stoio  liht  fidt  aecb  jel«l  nicht  aufhdimi 
denn  die  fSmmtboIiten  Acten  diefea  gef Ofrchteten  Trfr 
btinals  find  za  Anfange  d^  Revt>iut&n  fo  verfchwun^ 
d^n^  üs  ob  ^e  nie  exiftlrt  hatten.    Nach  der  Mei^ 
nung  dea  Hrn..  Vf.  retteten  die  Freunde  der  Repn^ 
blik  bej  ihrem  drohenden  Verfalle  was  Ce  konnten^ 
die  geneinten  Staatamaaümen  und  die  Sbre»  nin  iai 
Momente  der  geliofftett  Attferftebnng  tfch  im  altett 
Glänze  und  in  der  verigen  Haftung  Mieder  aufftetfeü 
M  können.    Am  Ende  edShii  der  Vf.  die  Atiekdote 
vom  Marquis  Bo$sa  und  feinem  von  den  tnquifitork 
det  Siasa  gehingten  diebiroben'  Schneider  und  be» 
fchrelbr  auch  den  ^fPanie  d^i  SbflHri\''  üder  einen 
hoeb^e^nnten  fehmaien  Bogengangs  der  flbei' 


JUo  M  talasoB  gefpaengt,  dfr  dbemen  Stockwerko 
der  OebSmta  «er  /^gteii  nnd  dea  P«faasa  Aicnle 
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mit  dndnder  verUiid0t,tim  die  AngefehoidSgteii.viüQn  - 
jperhör  ^rineen  zu  könoen^  ohne  fie  Ober  den  Ka- 
nal ietü^n  döj&r  zu^BsTnde  einen  \veiten*Ümweg.  mä- 
'fchcn  zir  lafTerf.     6-  ßn  paar  WorAf'  über  *den  Aatt  def 
Öelgewächfe;  RöbfaTnen  werde  in  öfterreichifchea 
Ländern  nicht  fo  häufig  angebaut,  als  in  andern  Ge- 
genden Dttttfchlands.     Unterfchied  zwifehetl  -Win- 
terrübfeiT  lind' Sommerrobfen  oderRap^.    Empfch-' 
«lang  dds  enghfchen  Schnittkohls,  (Brqffica  oleraceoy 
fabeUica^  non  capitaia)  der  mehr  und  fein^es  Oel> 
Ton  angenehmem  Gefcbmack  undOemch  und" ein 
beflerea  Fu^erkraut  gebe.    Deir  Raps  fey  auch  ale* 
.  Bienenpflanze  zu  empfehlen.    7.  Dar  Haus  Oldenburg 
'd$hd  HöUß^in.     Ift  wohr  aus  einem  genealögilbbeA 
Handbucbe  entlehnt,  nat  aber  in  Bezug  auf  die  Zeit- 
rbegebenheiten  Intereffe.     -Man  erfieht  daraus  z.  B. 
jdie  Abkunft  von  Chriftian  Augiift,  jangft  verftorbe- 
xien  Kronprinzen  von  Schweden,  und  von  Peter  Frie- 
drich Geore,  Gemahl  der  Schwefter  Al^aoders  L, 
Katharina  Pawlowna.    (S.  54.  wird  er  nicht  richtig 
als  Generalgouveroepr  von  Ehftland  angegeben  —  er 
ift  G'encralgouVerneur  von  Twer.)    g.  Gejihinhte  ei- 
^er  merkwürdigen  rerkohlii^gjsanßaliy  bis  jei^'eUßr 
*zig  in  ihrer  Art ,  [auf  der  Fürß/ich  SaJmip^hen  Herr- 
/(maß  Blansko  in  Mähren ,  yofin  Hergusgfiber.    Zu- 
^rft  eine,  inteicefrante  Notiz  von  Winzler;  dem  Er&n- 
ider  der  deutfchen  Thermolampe  und  von  der  bisher 
)>efundeoen  Anwendbarkeit  derfelben.      Fflr  Ctfer*- 
neu  taugt  fie  nicht,  fie  ift  ein  Deftillirapparat,  def- 
-fen  Handhabung  Unterricht  und  Uebuns  vorau^fetzt^ 
'  Be;  der  Zitsrund  pottonfabrik  zu  Althart  in  Mäh- 
ten  foU  fie  tnit  V^tttieil  gebraucht  werden*;  äiber^ 
l^achrichten  hierflbfer  werden  verfprochen.  Der  Graf 
BügO.von  Salm  unternahm  es  mit  Hrn.  Winzlcu*, 
Frief(9,und  Steigentefch,  einen  Verkoblungsofep  im 
Orofsen  nach  den  Prinpipien  der  deutfchen  Tlvermo- 
iampe  zu  errichten,  in  welchem. er  50  Klafter  auf 
einmal,  verkphlen  und  dabey  Holzfäure  und  Theer 
gewinnen  wollte.    Herr  HuDarfcb  hat  im  allgemei- 
nen ^Anzeiger   1809^  Nr.  340.  im  Aligemejnen   von 
dem  Erfolge  Rcchenföhaft.  gegeben.    Drey  Verfuclie, 
von  fieben  aii^eft^Uten,  4^e  hier  einzeln  durchgegail-' 
jgen  werden,  find  bereite  vollkommen  gelungen.  jDas 
w.ldfende  Hauptproblem  bleibt  nocli,    der  letzten 
Epoche  der  Operation  Meifter  zu  feyn,wo  fich  eine 
plötzliche  ungeheure  WafTerftoffgas  -  EU)twickeiung 
.zeigt,  und  die.ET^pipfioo,  welche  diefes  Gas  mit  ge* 
gemeiner  Luft  gemilcht  und;Eum  ivnallgas  umgeftal« 

gt,  verurfachen  würde,  verbatet  werden  mufs.  Der 
^rausgeber  hält  es  für  möglich,  foiche  Vorrichtun- 
gen,zu  erfinden,  durch  welche  das  Wafferftoffgast 
m  welchem  die  Elemente  des  WafTers ,  des  Amnip- 
si^ks,  <ies  Alkohols  der  Qele  und  Salze  .liegen^  zu 

'    liützlichen  Fabrikaten  benutzt  werden  wird.      Der 
Herausgeber  verrprichtin  einem  der  nach ften  Stucke^ 
des  Hrn.  VVjnlglers  rironnirende  Ueberficht  des  Gan- 
zen nach  den  Hauptideen.  '■.  9.  Nachrichten,  ^on  der 

'  Leipziger  Oßenneue^nueh^  der  AUgem^  Zekung  1  gio. 
iuL  und  Aug.  Dann  merktttüilchi^,  Bemerkungen 
]ftb^  die  WoUartikcl  an  der  Xeipziger  OltermelT^ 


ebenfalls  ans  der  AHgem«  Zeft.«  mit  Anmerkungen 
eines  Tuchfabrikanten  in  den  öfterreichiffchen  Staa- 
ten und  desHerdtts'^ebeT'j^..  lo-freiscRrj^gab&Ties  Kair 
ßri  Ncipöhfon  auf  die  teße  jAaehsSpinnthoßhme* 
II.  Anfragen y  Vorfihlßge  und  Wünjche.  Vorfchlag 
%u  cirjeni  Toposcop :  um  bey  der  rfacht"  zu  unter- 
fcheiden;'wer  eigentHph  eine  FeuefsbirnCt  fey,  und 
man  Hülfe  biBdürfe.'  —  Vorfchlag  zu  Sckuibibliotke- 
ken:  dur.ch  Beyträge  der  Schuler  an  Geld  und  Bü- 
chern. lfe*er  die  inländi^e  Fleifohconßnntion.  Die 
Angehen*  des  H rri.*! Witte h  werden  zum  Theil  be- 
zweifelt, zum.Theil  berichtigt.  Der.  Hei:aüs£eber 
lest  abermals  die  dringende  Nothwendigkeit  ioTändi- 
fcher  erweiterter  Riodviehzuchr» ans' Hei«:  er  ver- 
weift die  Schafen  auf  die  Höhen,  das  Rindvieh  auf 
dfe.&beuen.  Nach  derMeinfan^  de«  Red.  iifsl 'lieh 
hier  rticfcfts«rfcbreibrnt''nichtecrz!W»i*geli.  *  Der  Be- 
darf und  der.  vortheilfa^e  Abfatz  beftimmt  alles  von 
felbft.  Wahr  ift  es  aber,  dafs  die  in  der  Moldau  und  ia 
Podoüeii  gemachte^  OchTenankäufe  dieOchfenzucht 
in  Ungern  den  dortigen  PufsteQ- Inhabern^  die  Rind- 
viebzucht  verleidet  ur\>J  die  Scbdfeucht  verbreitet 
haben»  la.  Kozaureks  Nachricht  voni  Citranenkrau^ 
t&  im  Bannkt^ ,  (Dracpcephß\mn  Molduv.}  iVIan  er- 
hält ausL  Blättern  und  Blumen  delleibed.  ein  Citronea* 
ähnliches  Oel. 

•  •        • 

.  B«K)^  b.  d.  Witwe  Stämpili  u.  Ernft:  Dm^  Krtex- 
feß  «a  Unfpunneny  oder  die  Seyer  des  ßknfeerx 
Jubiläums  der  Schweizei^chen  Freykeit^aufBercTt^ 

'  1  iaUUiagy  dtn  tyten  Angwit  igoft.  Von^mia2ci 
Wagner  vom  Bern.  igog.  18  S.  gr.  g«  geheftet» 
mit  weifsem  Umfchlage.- 


«»' 


7    Das  Bernerfch^  Oberland  werd,  bey  der  helveti- 
fchen  Rev  lutipn,  von  Bern  getrennt,  nnd.machte, 
fo  lange  die  Eine  und  untheilbare  helvetifche  Hejpftl^ 
bJik  dauerte  (A.pril  1798.  —  Märzißoj.)»  einen  belon- 
dem  Canton  iiRter  dem  'üzm^niCaaton,  Oberland^ 
aus;     Diefe  Abtheilung  dejr  Schweiz  wäre  aber  zu 
arm  gewefen,  «m  die  Unkoft^n^  einep  9ig;enen  llegie-t 
ruog  zu  beftreiten ;  es  war  defswegen  eit le  Wohltuat 
för  diefs  Gebirgsland,  dafs  es  durch  die  Mediations- 
acte  v^^deruoit  ^em  C^ntpn  Bern  vereint  wurde. 
Mit  der  gröfsten  Freude  fahen  die  Bewohner  detfel- 
ben  wieder  einen  Slellvertrejter  der  %rn er  Regie- 
rung in  ihrer  Mitte  Ankommen.    Diefer  hat  nun  dea 
Xitel;  Qberamtniann ;^  ailgemeip  neonen Jie  ihn  Je- 
doch, wie  ehemals,  Lqndvogtyob  er  gleieh  diefeo  Ti- 
%el  nicht  verlangt,  und  in  öfifentlicjieii  Acten. nipbt 
annehmen  darf;  ein  Beweis  der  Anhänglichkeit  und 
Achtung  der  Limdleute  des  Canton^  Berns  ^^gen 
ihre  Rj^gieruiip,  und  dafs  di^fe.fich  nicht  durch  Be- 
drückung vernafst  gemacht   und  eine  Staatsumwäl- 
z«ing  herbeygefuhrt  haben  kann.    Ein  folcher  Ober- 
amtmann fand  nun,  dafs  diefe Bergthäler  durch  die 
{Involution  noch  mehr  ajs  zuvor  verarmt  waren,  und 
iiichte  durch  alje  vonjhm  abhängenden  Mittel  wie« 
der  Geld  ia  da$  lümd  za«  zieben,    jEr  lte4  .^  Stra- 

üsen 
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Jsen  imfl  Piiftpfiidt>fBir  Reitisiirf«  fchndl  vdedeir  he^* 
itelleo^  bielt  auf  gute  Poii^w»  m^hte  zu  tateriach^n 
fchicklicfao  Aftftalten  zura  oequemen  O^bräueb  des 
Molkencuftjbn  deii  So^mmerqiooaten^  oiid  vecanftal- 
teta  xpit  Zuftjmmung-  und  Unterftütziing  'des  Berni- 
fchen  St9uit$ratii3  das  Hirien/eftj  .defftn  Befchrei- 
bung-^r  Mzüftieigen  habeo.  Er  baue  alfa  dabey  ein 
Ben  doppelten  gutco  Zweck»  obgleich  diefeBÜtter> 
nur  des  einen  "t  der  Anfacbung  des .  Frej^heitfinn^ 
und  neuer  Bruderliebe  unter  den'  Schvreiae»,  f^edßor 
ken,  aod  dea  anderil  nur  beyläiifig  andeuten.  Die- 
fer  zwiefache  Zweck  ward  jn  reichem  Mafse  er- 
reicht; aügenieine. Freude  belebte  cÜe  Attwefesdens 
und  das  Geld»  welches  diirch  dieies  Fe{t  inxler  Stadt 
Thun  und  im  Oberlande  zurfickblieb»  kann  naeh 
S.  lg.  ohäieVebertreibuQg  aaf  ireiiigftens  150a  nea^ 
Lonisd^or  jprechnet  uWerdenH  "^eioe  wahr<^'  Wohl« 
that  far  ein  Läsdchea»  delTen  befte  ErWerb^uella 
der  jSa/eliaiidet  (durch  die  Zeituinftande)*  gröutea« 
tbeJis  Farfiegt  (gehemmt)  ift."—  Da$  Feft  ward  zun\ 
Anc/ejikep^der  im.  Jahre.  130^-^1308  entfproflenen 

nannt 


?, 


Ijone  Jii  Ae*&d^  gedflanzi.    Auf  Akt  TrllÄil*  hatc^ 

ben  ihm  fitfsen  die  vier  iLampfricfaier«  ta  deren  Ba» 
fsen  der  Korb  mit  den  Freifen  voa  den  Mädchen^  hii^r 
getragen  fl^aid ;  die  Preife  \¥iiFdeii  \ifiTtv^m6mwMk 
vQd  auf  Kwey  Akäre  gelegt.:  Jetzt  trat  der  Ob«rr^ 
amtmann  wr,  und  hieft  ein»  Rede  voll  Würde  und 
trefflicher  Gedanken,  worauf  «mter  Mtfßk  die  Spieto 
begannfn.  Sie  beftandea  t)  in  Ibbung  und  Werl 
^^9  i%iJPf und  fchwer^i^  Steins.  Mit  einer  I^„ 
Ward  diefer  ungeheure*  Stein  Vog  zwölf  H>rteh  (vom 
jadem  derfelben  einz6ln>knge  ühi^r  dem  Haupte  in» 
die  Höhe  gehalten^  und  dann  im  Bogen  auf  eine  Snt^ 
feroungirt>ii  8  bis  lo  FuCs  geworfen,  a)  Im  Ringen^ 
Achtzehn  Paar  Ringer  rangen  der  Reihe  nach  uoi| 
toobe  Paa«  :^gleich*  3)  Ini^chiefsen  nach  einem  «5» 
Schritte  entfernten  Ziele,  4)  Im  Bla/en  des  ^Aiphornsi 
S)Im  Singen  des^^aUerf  Kuhreihen Sy  der  Volkslietteä 
aus  dem  Emmenthal  u.  a.  m.  .6)  Im  Rennen  unA 
Schwingen,  7)  Im  Ereriverfen*  Di»  Preife  y£t^ 
iQr  die- Sieger  Im  Scbiefsen:    neue  Stutzer  (kiarzji 


chweizerfr^yheit  das  fünfte  JubiTaum  derfelben  ge^  bezogene  FBnteö)  niit  der  theils  goldenen ,  tbeils  fite 

innt,   und    zu  EhreÄ  BercA^o/cb  r.,  Her2^4J^iFt)n,  Semen  Infchrift  auf  d«m  Lauf:  &/•  Staatsraihv(»£ 

ahnngen/  Gründers  der  Stadt  ßern  und  Stifters.  J^^  dem befien  Schützen,  1808-    Für  die  Sieger  itti 

ierFreundfchaft  die  fer  Stadt  mit  dem  Oberlande  am^  Alphoi«iriitefen  und  Ringen  waren  die  Preife  |<i?dn4 


17.  Auguft  1868-  ZU  Vnfpurineny  alten  Burgruinen  ides 
ehemaugen  ScMoffes  dieies  Namens,  matfen  ij^^dem 
grüfsteii  Tl^nle  des  Oberlandes  gehalten*      MiJiiskT 
j^itifik  von  Timn  etöSEnel^  den^ug^^a^h  dem  ge- 
vpätüten  Platze;  diefet  fo|gte  ein  ((joorps  Schweizer 
indem  alt^d.Cioftume ,-' voran  einer  In  dem  Co&um^. 
der  BttfAer«  4mt,Meg'6Ht^^  Scklaeh^htsfertiiu^iiet, 
Han4  liielt;  dann  in  £inem  Gliede  drey  in  dem.  Co^ 
It ume der  drey  CJrcan tocle,^ UrU  Schuryi^^ nd*  U(iterwul< 
deuy  mit  den  Fahnen  diefer  Cautoner^  difie^^fölglen 
andre  Schweizer  •  mit  Schlacbtichweft^rn.'aui.  den^ 
Schuller»  ttod  endiiah  vier  VYaffenknapgeo,  aiich  ini( 
siten  Coftume  .mit  Fähnchen  in  der  Hand»,    il4e^^du4 
kamen  zwey  Mädchen  des  Oberlandes  in  der  jetzi- 
gen Landestracht;    iiip  tCMgen^eitien^Korb^   in  wel-^ 
ehern  die  Preife'ro^  diie  otegeV»  bedeckt  mit  Kränzen 
uHki  Slraufae^  voj^.fi^Üchfn  Blumen « j&cl^«befandon. 


MedüiUen;  an  iroth^und  fckwarzfeidenen  BandTchhnS^ 
fen  (der-Farbe  des- CantonsKnebft:  fein  ledernent 
MiHerigürteln^^  Matten  und.Salzttt/chen^  Die  3ie^ 
Mriibi  Steinw^rfen,  Renten  und  Singen  erhieltei^ 
ßtl^ue  Medäükvh  aio  roth-  u  nd  >fchwarzfeidener  BaeMl<  • 
£cfht6He.  '  i)er  Oberomtmänu  rejabte  von  der  XrK 
b^ii#<7etftih  St«ger  den  Preis,*'^  flntei"  zv^ey*  grofseib 
Gezeiten  ward  na<^hheV  gebeift;  libterdacb  ^aJneAiKK 
viHrtheten  die*  Stifter  des  Irefte»  dia  vorftebmern  rQA> 
f^i  iinter  dem  ändern  >feyerten  die  Sieger  In  den^ 
Spielen  eifei  Mittagsmohi;  SchicMicbe  l/rinkrprfl^, 
che  wtirden  ausgebracht»  uiid  unter ^en  Liedern»  di^i 
gefangen  wurden^-  zeichnete  ücfa  ein  aüadrflcldicltt 
^uf  das  Feft  ge'diohtetas»  von  Bmilie  Harmes  ^  ga» 
hone  vom  OppeJn  j  sm^,^  Ukn  ausiSndiicben' Qäfte«^ 
zahlte  riian  an'£2(^0;7Az/)^/^#P6^Ibnen>  unter  diefen 
den  KronprJAZct)  von  Bayern  (Grafen  von  Hef/e»fi 
/im»)v.  dieiVerfafiferJn  der  Corinna.  Madame  Sirad^l^.- 


Pann  iolgte  eins^ela  de^  Oberaniti^ann ,    d^mn.^  die   yiw»^.,  dieiVerfatferio  der  Corinna,  Madame  S^aei-; 
vier  liarawtrichtetvfchöoeaUe  Männer,  aus  den  jUb^Z/^e/ttuöd' die. -berühmte  Malerin  Je  Brun.  von; 


gröfsern  OttCchaftea  des  Thals?  Ünterfet^ny  Laster-- 

irunn^GrindelwäXi  und  OberhasU^  geivahl|>dann  die 

ijnimtIiciiej^J{ampfi^,nach  den^veri'chiednea  Kampf- 

fpieJen  abgeüieilt,  je  ein  Corp^  pach  dem  andern; 

endlich  die  Gäfte  des  Feftes  aus  der  Schweiz  und  aus 

andern  La ruiern.  ^  t)as  Feft  begann  des  Vormittags 

um   10  Uhr;    die   Spiele  wun(ep  innerhalb   oValer 

Schranken  gehalten ',^ünT  diefeiben  f^fsen  im  Krejfe 

die  üam^n  u.  a.;  hinter  eisie  am  weltlichen  Ende  er- 

Ticbtet'e  TribWke  t^at  \d)e  MuGk;   um.^die  Xubuhe 

üftütcn   fich^idie  Schweizer  mit  den   Fahnen  ,*iiDd 

Schwertern ;;  in  der  MjitederFahnenVardeäaeFah- 

ne  mit  deni^  eklgfin^frifchefi   FekUeicipea:  u«dider 

goi^i  nea  Um  iiM[\K\Sc%^j^^iß;he^^ 

ge/tecJit*    Das  Schwert  d^^  Herzogs  Bercht'old  ward 


Bäri^;'an  fchweizerifchan  Gäften  wäre«  gegen  drefn 
hundert'  und  rder  TAxtohsmfr^  mehr  als  vtefttxufomU^ 
DieErzäUung  ifefliefsend  phne  Weitfcbweifigkdit. ;  ? 


.** 
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1,  .♦  THEOLOÖII.,.  ;.: 

•  Lbip«ig,'  b;  Sehödel:'f^/2{i^irt/i7d  GhiAe,  j6deJ*S 
^  ' Wer  Wird  fiegenl  (WiM  jen^  oder  diefer  fi^ 
'*  gen?)  -Herausgegeben  von  /.  G.  Reufsner.  lip^ 
i  -  Vin:u.  160  S.  kl.  8.    ( ii  OrO 

u  Der  Tiiv/' tiefer  Schrift  «rrefft  keine  .grofeen  Er- 
wartungen; *<?/nu&i^t^d  kermm/t  '^9r6fixk:a\k  ef%p4fid 
tm^dacgettnik^:  eligmcb'jed^  Glaübetni«  laanaauaiibt^ 
dafs  fein  Glaube  vernünftig  fey>  und  auf  der  andern 


j 
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fr«iret.  Auch  4er  Aöfadg  dk  Sehiift}  ^Hoffiiuii^ 
«od  Eitf^ht  kttiren  bd^  bey  der  Ntfe  hemmt'*  ^seisf; 
kei»  tfanfüM9  Vgrorthcil  för  fitj  und  4tt  Schlau; 
^^irer  troihm  ift  ued  röehs^shüt,  d#r  ift  O^tt  aoactt 
jichm,"  l&Tst jr^riouftra ,  dufs  eUea  in  d^m  ftticha^ 
a^lalzt  auf  das  triviala  R^ultat'  hkKauiitauf  eo  iaarde? 
fs  komiM  fo  vfel aichi daoaitf  an •  waa  m^nglmiAei 
tmin  mao  ich  aur  im  UgliehoaLebeo  AteMfirgeaea 
•  and^e'  betrage»  di^  jUlipoti  der .  honmeuen  Laute  \tf 
4fe.  einzige  wab«e.  Bejr  jäherer  Bekaatitfofaaft  mit 
dkn'Vf.  lamt  noaa^ttdoch  in  Hun  eiäen  g«bUdeteti> 
nod  vevftiodigen Mann  kennen»  phd  das  Jj/^t!^  i\^^ 
^ifialsfe  Verurtbeii  vmichwhidet  allmAUg.»  weoA 
«lasi  .auch  tiiobt  ganz  mit  ihm  zufrieden  feyo  Icano. 
Hier  die  Htontidäe  d«  Schrift:  IH»  Religion  der. 
frldiervMenfctiengentfationen  warAhoduag  desgro^ 
i|M  Weitgieiftes  in  de»  Zeiohto»  die  er  felbit  ia. 
4a3Natiir  gelebt  hatte»  ein  unb^timpit^s  SdüitfmMa 
femchlofea  KmaaneB»  eja  tttivrilUcftrii^ber  Scbanei^ 
eU  terworrenna»  dafxkies  OefiQbl«  das  idlmilig  durch 
JWxyht  ond  Ha{iiimi|r  in ibnoi . deutbcher  WM;  dieCa 
Beligi.on  hatte  Symbol^»  aber  noch  keine  8yfl;>belA 
Aaro^mbole;  flaan  verehrte  d^  Sonne »  tfber  aidki 
ftr  Bud»  opferte»  aber  m<^ht  durch  Priefter^  wati 
Ich  vor  der  Gottheit  nieder»  tfber  nicht  io  Tempeln.- 
Spiter.  entftand  und  verbreünia  fich »  Ib  wie  d«gl 
^CeUtehtafolget  mahrere  Würdod»  die  Menlcheii* 
•t^  gvölaer  ward»  und  die:MeoCBbea  tttrtar  aodew 
Bioinieisftricben  fich  anfiedelten»  der  PpfytheUmUet 
dankbare  BochaebtUdg  gegen  grolSie  and  visrdüala 
MikiCahaa  behtv  diefea  auch  Altire;  aadrdie  Prish 
|ba»»;itte  fish  4ea  Vülkfirn  wichtig  zamacheo  wufik-' 
%aa;gabeB  diArfteli^iaBsfbraiFe&skeit  uodOoner.^ 
Ber  ulattheiMi  OfFenbärmi^ea  findet  fich  anter  aP. 
Iah  Vaikero.;  doch  fand  nie.  eine  untnUtelbäre  g^MI-^ 
lli^ieiCMSbabaraog  Stitt»  es  gab  nur  eine  miuelüijre,^ 
dtaqrch  anagezeiehnete  Menrpheo»  in  dem  Sinne»  wie 

6ier  gfiafie  Oeniua  fein#B  Zei^enodlen  eine  hhmgßi 
sher  uebekanoter  oder  Aar  halbbekaanter  Wahr^ 
iMi^en  entfallt.  IHt,  gröbte  diefer  Genien  tft  CM- 
litte»  der  in  feiner  Perfon  dasXdeid  vod  M^atah^m 
ia«KlQU<idMeafahaa^f9etaalfteUte4  (HierrieiacfMh 
afi  ^ind  Wahres  ran  dlaikm  Heroa  cbar  Meafchheit» 
dbm  keiner  m  die  Seate  gefezt  wetzte  fcaaa^  Sei*' 
tie.AahteMC  eAftteUMd.  halii  iaioA  jpdl«  JU^Mii 
doch  war  die  chriftliche  Religion  die  erfte »  die  loBl- 
nen . parterifchen  Nationalgott»  ibndern  eine  Gott- 
l^eit  zur  Verehrung  aalM&e;  tfiar  mit  gleicher  Ge* 
nachtteM^t  inid^I^b^be&dinUiene'iiad  'uohefrhn|t^ 
twfB »  nerrfe^ende  und  behecrfebtd »  gebitd#teri»  und 
iQ^^re  Völker  nmfii&ti  das  neue  Teftament  ftorste 
and  (tixht  nOch'imiiri'er^^ftbeidnifchverehrteOMm 
Wid  durch  den  grofsen^fildfufs»  den  das  ChrifteaT 
«huin  aaf  die  Orühdoiq^  ilefs  tOamümiu'  add  deOba 
UuFW  Hatte»  ward  ti  aaoh  iMnvlAar  dem  Q^muh 
itmi^  V^tMtohJ    tÜ»  |Uti|^midioaBmi  wwdan  \ 


tt» 


San 


ddi' durch  die  gtt>tsenr Smatao» ifte  liclrih  anlevn  Ta« 
lea  Midea»  laa  auf  efaen  gewiffen  Paukt  aQmihüg 
laraer  mehr  vamriadem;  aber  auf  die  Erwartung 
Jaer  aMI^M  Etnheft  nad  Gleichheit  Atfr  ReUgion 
auf  der  ganzen  Erde  wird  man  doch  Verzicht  than 
maOett;  'die  Empindoiigsart'  der  Menfehen  ift  zi» 
fehr  kbmatifiBfa  terrchleden;^ie  ghlheada^Fhantafia 
der  Bewohner  üGtdJicher  «iilnder  wird  die  Vernunlt« 
{yftem#  des  Nordens  aa  kalt  und  bfldeiios:  fiadent 
nad  l^har  breiten  fieh  im  Saden  -eatlbMidfne:  Keii^ 
gionsformen  inr  Norden^  eis  hn  Norden  eotüULode« 
ne  im  SQd&H  aus.  Ob  alfe  deich  die  Inteileotaeiie 
Bildutig  der  Menfehbeit  aa  Befchaffieafaeit  und  Um« 
fang  afcht  auf  der  jetzigl^  Stufe  ft^heA  bleiben«  Ibn« 
dem  in  demrl^tiife  der  Zeiten  ooeh  'grdtaere  Fort- 
fekrkte  machen  wifd  »io  wi»d  doch  die  Verhttnft  in 
vielen  Oegeadea  der>  Erde  afe  an  einer  ^BtrScbtli^ 
ehea  Reift  gedeihea;  die  Matair.  feikfi  icheint  biei* 
Grenzen  gievogen  zu  halben ,  fMifeits  derer  &d/  zwar 
in  der  JK6rperwelt  noch  Wdlafche  and  £iti^antea» 
aber' in  der  Miftigen  W^lt  nur  •  «^vollendete  Oeftal«* 
ten  hervorbnngt.  *  Begnilge  äfiän  fidi.  alfo  mit  der 
Hoffnung»  dafs  in  df»*  Folge  fich  noch  alle  Partejea 
in  der  Ueberaeogung  vereinigen  arefdefi»  da(s  ver- 
Ichiedenbeit  der  reUgtAfea  Meinungen  kein  gOitiger 
Grand  zu  Haß  und  yerfelgung  fey;  fbhrinRe  oml 

htf^n»  dafii  mit  der  2eit  Iw» 


fieh  daradf  eibf  tn  , 

iHi  Partey  m^r  ia  ihr  RelSgioaslyftem  LehrmeiDaa« 
gen  aafeehmgii  werde»  die  der  inteUectaelten  und 
St^alifeben  Portbikinng  der  MenfcbheR  kmderlick, 
fejn  Irftanten.  Ohnebin  kann  ja -eine  Oemebifrhafii 
der  Helfig&m  Statt  finden  ohne  eine  OemeinßkBft  der 
Jßr^^i  '^-^  I^efii  ift^  kur7  >4afianmenffeKDgen  ,  dee 
lahtft  diefev  S^hrtfk.  ,  Eine  Beftreitttni  dea)enigon; 
in  Afifehmig  dMbn  die  Ap6chten  Üea  nee«  von  de.-« 
Hetf  des  Vfli. abweichen, wirde  au-  weit  f Ohren;  Hec« 
Mkt  te  allb  iMsy  diefer  MedJk?hen  Iriiateaanaeigi» 
bewenden«  - 

.1  •  •       •  •  «...  .  • 

WtiM.  V.  Setiaamburg  «.  C^np.r  MärUNtntng  der^ 
PhjlJMogie.  Von  JtfSp  Itudt^fph  f^itr^  d.  Med.- 
Doct«»'ordeätf.  o.  öneot»  Lehrer  der  Zerglied^ 
rungikimde  a.  (1  w.  tu  Erakau«  -  Jfl^eyie  tertiK 
u.  verb/ Auflage.  ^i|/}er  Baud.  Bioltituag.  EJe-* 
mentärtheile.  titiiio«vi»i^chtungen»»i  805-  303  S. 
Ztaeyter  Baud.^  'iThierlTche  Verrichtungen.  Na- 


torlicbe  Verrichtunaen«  Oefdhlechts  -VierricAittin- 

£in/  «9  S.  8«   Ca  Thlr.  1 


Or<)'i{[Si9hadieIlee. 
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'  HaLLz'»  1i.O«baaer :  l>>r  Mtdcfea>pdiyrf  odar  Le* 
•  iebüoh  ffer  Tik^bt^  <a  Stadt»  und  Lnndrchiaiea.. 
-  -  wem  A  ik  liMke/dti  ^Waa  vMm.u.  verhr  Aof- 
V    lege.  ijM.  Xil  a.  V14&.  g.  (f  Oa.>  fSiehe  d.  Ree. 
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Donn^ritagSi  den  a  i •  F^Ärwör  igl  l. 


RECHTßGECAHK-THklt. 

•   '  ^     ■  .        .  .         .    - 

HAKKOTt&y  b.  d*  Gebr.  HatiiT:  Friedrich  ifon-BH- 
lotp's  and  Dr.  Theodor  Hagemann^s  oräkdfcheEr* 
3rterurigen.avrnJlen  Theilen  der  Kechts gelehr- 
fimkeitj  hin  und  wieder  mit  ürtheilsfp röchen 
des  Zellefchen  Tribanals  utid  der  fibrigen  Juftfz- 
iiöfe  beftärkt.  Flerter  Band.  ijgo^.  476  S.  Fänf- 
ierBd^  1809.  2g6  S.  4.  (Alle  5  Bde  9  Rthlr.) 

\\  if  holen  hier  die  letzten  beiden  Bände,  eines 
Werks  nach,  wovon  die  erftern  drev  (f.  A. 
L.  Z.  1798-  Nr.  309- 1799«  Nr.  jfg-   iHoi-  Nr.  251.) 
bereits  zum  zwevtenmal  aufgelegt  find.'    Der  vierte 
vor  uns  lie|rende  Band  Ift  noch  von  beiden  Verfafferd 
fieoieinfchaftHch  herausgegeben  virorden,  d^t  fünfte 
klogegen  von  VLin.üagemann.^tm,.  'Von  beiden 
vor  at»s  li^^enden  Bänden  gilt  im  Aligenciein«|i  dalTel- 
beUrtbeil»  waches  von  den  f^äher  erfcliienenen  ein 
andere^  Rec.  gef^illt  hat,  dafs  fie  nämlich  mehrere 
fchätzbare  BeytrSge  inm  ^emeinea  und  «ura  hann(>- 
vtrkheo  Paftic^ar  -*  Rechte  liefere»  dafs  fich  aber 
puch  nicht  iäuignen  läfst,  daCs  manche  Erörterungen 
fich  darin  befinden ,   welche  entweder  gar  keinem, 
oder  doch  wenigftens  keinem  bedeutenden  Zweifel 
unterworfen  lind*  und  an  deren  Stelle  wir  in  einer 
Sammlung,    vor  welcher  die  Namea  von  zwey  fo 
^htangswertben  Mändern  flehen,    von  denen  man 
lauter  ausgezeichnete   Rechtsfälle.  zu  erwarten    be- 
fugt ilt,   wichtigere    zu    lefen   gewünfcht    hätten. 
U7r  woUea  dielet  tJrtheil   mit  einigen  Beyf|>ielen 
beie^eo. 

Im  vierten  Bande,  Welch»r  83  Erörterungen  ent- 
halt, fchelnen  uns  die  irttereffant6ft«n ,.  'die  beiden 
erftern,  welche  Beytrflge  zum  Mahlenrechte  enthal- 
ten, inglelchen  die  i^te  uitd  «3Cte,  jene  liefert  einige 
nicht  unwichtige  Bemerkungen  ttber  den  Entreprife-, 
Cootract,  und  in  der  let2tern  theilen  die  Vff.  dem 
Xmx  VoiJzIehang.  der  executivifchen  Handlungen  re- 
quirirteji  Biichter  dieBefugnife  zu,   die  geforderte 
Uaiisvoliftreckung  zu  vervf'eigern,  wenn  ihm  erheb- 
liche Bedeaklichkeiten  dagegen  aumofserf.    Wir  find 
damit  völlig  einverftanden ,  bemerken  jedoch,  dafs 
die  angefahrte  L  15.  f.  5.  ii.  6.  de  re  judlc.  keinetf 
Beveis  davon  abgiebt,  Auch:die  24fte  und  26fte  Er- 
öiterung    liefern   fchätzbare  Beyträge    zum  Braun- 
ErgäSsungsMäuer  zur  A.  L.  Z.  igil-  ' 


fchweigifchen  Particu!ar-R6chte;..fie  enthalten  theil« 
die  Fälle,  in  welchen  gar  kein  förmliches  proceffuf- 
lifches  Vorfahren  vor  den  höhern  Juftiz  •  Behörde« 
dafelbft  ftatt  fand;  tKeils  wird  darin  eine  Stelle  der 
pberappellations  -  Gerich täord'nung    erL^utert,   die 
vom  beneficio  naxaiionis  und  adjudiccuioFÜs  handeltf* 
Die  asfte  Erörterung  entfcheidet  einen  verwickeltea 
Erbfchaftsfall,     wobey    eine  allerdfngs  zweifelhafte 
fiileicommiffanfehe  ^Difpofition  vorkam^    ganz  iiac^' 
den  dabey  einfchlagen Jen  Rechts -Gruttdfatzen.  Die 
54fte  erörtert  di.e  Frage:  ob  und  in  y^ie  weit  uiige* 
mefTene  Frohndienfte  auf .  Erweiterungen  und  2u« 
wachs  des  Forftgrundes  zu  erftrecken  find.      Die 
yff.  fahren  zuvördferft  dfe  doppelte  Art,  den  Forft 
zu  erweitern  an,  in  fo  fem  es  nämlich  auf  künftliche 
pdeju  natifrliche  Weife,  cj^rch  .deÄ  Anflug  gerchieht» 
^nd  ipcechea  in   beidto.  FäDecij  aus    zureicbendea 
ppiiiden  dem  Forftherrn  die^^Hgnif^  ab,  die'  Dien- 
fte,   wenn  fie  auch  ungeimeHene  find,  dazu  zu  ver- 
tagen. Die  5gfte  if^  ebenfalls  nicht  ohne  praktifches 
Intereffe;  fie  handelt  von  der  Verpachtung  der  WeiT 
deserechtigkelt;  indefTen  können  wir  der  darin  go^ 
äuLserten  Meinung,  dals  dem  weideberechtigten  Se« 
meindegliede,  es  mag^  die  Huthung  auf  Gemeinde* 
GrundltQcken  oderajuanderm  Gr  und  und  Boden  das- 
geübt  werden,  dieBefugnjfs  zukomme,  fein  ihm  daran 
^uftehendes  Recht  zu  verpachten»  oder  auch  frem- 
des Vieh  nül  darauf  zu  nehmen,  nieht  b'evpfiichtea; 
denn  der  angeführte  Grund»  dafs  das  Recht  an  einer 
Huthung  ^Tneil  zu  nehmen,    zu   den  Eigenthums» 
rechtea  gehöre,    diefe  aber  nach  Gefallen  benutzt 
Werden  könnten >  fcheint  uns'nicht  ausreichend  zm 
feyn.    Noch  gehören  die  öifte  und  7ofte  Erörterung 
l\x  den  vorzüglichem;   jene  zählt  die  Pflichten  at^ 
welche  der  E^be  bey  der  Antretung  der  Erbfchaft 
cum  beneficio  inventaril  zu  beobachten  hat,  uad  diefe 
beftimmt'die  Verbindlichkeit  der  Afcendenten  def 
Schwangerer^  zur  Ernährung  des  unehejichea  Ea- 
kelsl  Dahingegen  find  die  jte,  4te,  i9tet  27fte>  a9fte^ 
jgfte  u.  a.  von  keiner  Iplchen  Wichtigkeit,  dafs  fi^ 
diefer  Sammlung'  hätten  einverleibt  werden  foilea^' 
denn  fo  wird  z*  B.  iii^d^r  il^n  da.rgethan«  dafs  def 
^romittent  fodann,  weno^  cße  Acceptatioii  d^s  Pro* 
miffor  erfolgt  ift,   einfältig,  von  dein  gefchlolfenen 
Contracte  -  nicht    abgehen    könne,  .weAn  er  auch 

noch  nicht  von  der  idhon  gefcheheaen^  Acceptation 
3C  ^  ^  *  VVif. 
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Wiflenfebaft  arbeiten  Iiabe;  in  €ter4UD 
feo,  dilsein  Paeiscent  von  dein  gefcbloffenen  Ver- 
trage meder  abgehen  könne »  wenn  die  claufala  caf- 
/atoria  auf  die  vom  Gegentbeil  nnterlaffene  Erfül^ 
Jung  des  Contracts  gefetzt  ifl:^   bey  der  asften  virird 
die  wichtige  Frage :  ob  eine  Befreyung  von  Abga- 
ben durch  Verjährung  eriängt  werden  könne,  auf 
»  Zeilen,  abgefertiget ;.  in  der  a7fken  wird  eine  durch 
blofse  Bitten  uud  Ueberrednngen  bewirkte  Erbein- 
fistzttng  für  gültig  angenommen,  und  in  der  39ften 
wird  dargethan,  dafs  eine  wechfelfeitiee  Erbeinfet- 
zung  in  einem  reciprocirlichen  letzten  Willen  einfei- 
tig  nicht  aufgehoben  werden  könne;  u.  f,  w.    VVir 
beben  übrigens  noch  ein  Paar  Erörterungen  aus,  mit 
deren  Behauptung  wir  nicht  völlig  übereioftimmen' 
könnenr   In  der  i6ten  Erörterung. wird  nämlich  be- 
iiauptet,  dafs  derjenige,  welcher  eine  empfangene 
Rechtiung    ohne    VViderrede     annehme,     und  -  «6- 
fchlägUcne  Zahlung  leifte,  die  flarke  rechtliche  Ver- 
muthung  fi\x  Geh  habe,  dafs  er  ißch  wegen  der  Un- 
richtigkeiten ,  die  fich  'etwa  in  der  Kecnnung  noch 
finden  möchten,  durch  das  Zurückbehaltene  ß^chern 
wolle.     Als  Rechtsgrund  wird  angeführt,  dafs  man 
aufserdem  Betrügereyen  begOnftigen,   und  den  Ver^ 
luft  der  gegrünoetiVen  Einreden  von  ;Uebereilungen 
abhängig  macben  wxirde;    uns  fcheint  diefer  Grund 
i>icht  ziuänglich,  vielmehr  die  gegenfeifige  Präfum- 
tion  weit  ftärker  zu  feyn;  denn  man  kann  wohl  un- 
gezweifelt  annehmen,  dafs  der,  welcher  ohne  £in- 
v^endongen  zu  ipachei)^  auf  eine  Rechnung  abfcbläg- 
Bebe  Zajhlung  leifte^» ' diefelbe  vor  der  Zählungr^e«' 
pfjüft  und  richtig  befunden  traben   niAfTe, '  woL.er 
aufserdem  wohl  gar  nichts  darauf  abgezahlt  habefi 
v^ürde.'  "Eben  fo  wehig  können  wir  dem  Inhalte  der 
soften  Erört.  beipflichten.    Es  wird  hier  im  Allge- 
ineinen  die  Verbihdlichlfeei^  des  Patrimonialgerichts-. 
'berru' zugeftanden,   für  die  NachJäfßgkeit  oder  Un- 
wifTenbeitfeiries  Juditiars  zuftehen,  befonders,  wenn 
er  fich  an  den  Depofitengelderh  vercriffen  hat;  die- 
fe  Verbindlichkeit  wird  aber  in  dem  r  alle  geläugnet^ 
wenn  er  die  Gelder  an  Perfonen  auszahlt,  welche  zu 
deren  Empfangnehmung  nicht   berechtiget   waren, 
weil  hier  ein  IVIangel  an  pilichtmäfsiger  Sorgfalt,  als 
Richter,  eintrete,    deh  der  Gerachtsherr  nicht  zii 
vertreten  nöthig  habe.  .  Wir  fehen  alDcr  keinen  hin- 
länglichen  Grund   ein,   warum   dön  Gericht^herrn 
nicht  auch  in  diefem  Falle  die  Verbindlichkeit  zur 
VertretungobliegenfoU.  Auch  möchten  wirnichtde^ 
Siften  Erört.  beyftimmen,  wenn  darin  dem  Richtejf, 
der  in  der  erften  Inftanz  ein  Erkenntnifs  gefällt  hat, 
wider  welches  Appellation  eingewendet  worden  ift, 
erlaubt  wird ,   dem  Appellaten  als  Advokat  in  der 
-    böhern Inftanz  zu  dienen;  denn  dadurch  möchte  def- 
fen  Unparteylichkeit,  befonders  bey  der  ReminTion 
der  Sache  an  die  erftere  Inftanz,  ziemlich  ins  Ge- 
.    dränge    kommen.      Unter    den   52    Erörterungen, 
welche  der//2/F/ire  Theil  liefert,  \i%  gleich  die  erfte 
intereffant.    /Sie  enthält  ein  feltoes  Beyfpiel  eines 
'    Mannlehns.^    In  der  Stadt  Lüneburg  wird  nämlich 
der  fogenannte  Gewandfchnitt  oder  daS  Recht,  Xo.- 
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ober  utid  §hDliche^<DiB|[6  -  eUenweife  ««  verkaufen» 
vom  Stadtrathe  dafelbft  als    ein  rechtes  Manniehn 
verliehen«.     Oiefe  Gewohnheit  gründet  ficb  auf  ge^ 
wiffe  Artikel  vohi  }.  1403 -und  bat  bis  auf  gegen  war* 
tige  Zeiten  beftanden.    Es  wird  diefs  Lehn  nur  auf 
Söhne,  nicht  aber  auf  Töchter  verfällt,    und   bey 
der  Beleboung  beobachtet  man  diefelhcn  Solennitär 
tea.,    wie  bey  |eder  andern  Beleihung  ep  rechtem 
^lannlebn.    Auch  Nn  9.  u.  7.  enthält  Ichätzbare  Be- 
merkungen,   erftere  aus  dem  Wecbfelrcchte,    und 
letztere  über  die  Anwendbarkeit  der  /.  3.  C.  de  fec. 
nupt.  auf  Erbverträge  und  wechfelfeitige  Teftamea-. 
te.    Nr.  28*  verdient  ebenfalls  Erwähnung;  fie  ent- 
fcbeidet  einige  bey.  dem  Lotterietsfefen  vorkommen« 
de  Rechtsfragen,    und  dabey  beftimmt  Hr«  //.  die- 
Rechts verbiltnifTe,  *  vrelche  zwifeben  den  Lotterie- 
Directoren»  Collectenrs  und  SubcoUccteurs  eintre- 
ten,   ingleicben  die  G^undfätze,   die  zwifcheu  den 
letztern  beiden  und  den  Spielenden  ftatt  finden.    Er 
[laubt;,  dafs  der  Coliecteur  als  Verkäufer  und  der 
ipielende  als  Käufer  2u  betrachten  fey,  und  zieht 
darauf  die  Folgerung«  dafs  der  Letztere  die  etwa  ia 
den  Mgenden  Clanen  auf  fein  Loos  fallenden  Ge- 
wiimftfi'nicbt  fordern  könne«  wenn  er  nicht  die  Zu*^ 
fendung  der  nachfolgenden  Claffen  ausdrücklich  ver- 
langt habe,  weil  kein  Verkäufer  verbunden  fey,  dem 
Käufer  feine  Waare  in  das  Haus  zu  bringen.    Wir 
hätten  indeffen  dochgewünfoht,  noch  eine  genauere 
Unterfuchung  darüber  zu  lefen,  ob  nicht  vielmehr  hier, 
wie  Homm«/  meint,  der  Mandats*  Contract,   od^r^ 
naph  4^r'Me{nujag  HauboUkh  die  VerhfHtitiife  das 
comrac^s  aeßimatoril  eintreten.      Nr.  30.  bandelt^ 
von  der  Anwendbarkeit  des  röm.  Hechts  auf  Vor- 
münder,   welche  Gläubiger  oder  Schuldner  ihrer 
Päegbefohlnen  find.    Hr.  //.  geftebt  zwar,  dafs  viele 
Einrichtungen  des  röm. -Tutelwcfens  gegenwärtig 
nicht  mehr  anwendbar  find,  glaubt  jedocn,  daf$  mau 
daraus  auf  die  Unanwendbarkeit  der  übrigen  rumi- 
fchen  Tutelargefetze»  nicht  fchiiefsen^  könne ,    weil, 
wie  S.  147.  gelagt  wird,  die  Anwendbarkeit  des  röm. 
|lechts  in  Vprmundfc^aftsiachen  fo  häufig  und  faft 
täglich  in  den  Gerichtshöfen    vorkomme,   dafs  mnn 
gar  keinen  Zweifel  tlarüber  hegen  könne«     Ob  aber 
wohl  folche  .Gründe  für  ftreng  b^eifend  angenom- 
men werden  können?       In  Nr.  33.  werden  mehre- 
re in  das  Meierrecht  einfohlagende  Fragen  erörtert 
und     entfchieden.      -(-^   Dagegen     konimen    aber 
auch  in  dem  5ten  Theile  mehrere  Erörterungen  vor, 
wekhe  wir,   als  unbezweifelt ,  in  diefer  Sammlung 
nicht  erwarteten.     Wir  rechnen  hierher  die  ste^gle, 
lOte,  Ute,  I2te,  igte,  softe,  3if«e,4ifte,42fte  u.a.m. 
Denn  fo  wird/z.  B.  in  der  5ten  Erörterung  bewiefen^ 
"dafs  über  den  vorgegebenen  Biödßnn  einer  Perfon 
nur  Aerzte  urtheiien  können;  in  Nr.  9.,  dafs  Ge- 
meinden,» auch  den  Erfüllungs-  und  Kdnlgungseid 
nicht  einzeln,  fondeim  durch  einige  von  ihnen,   wel- 
che die  hefte  Kenntnifs  von  der  Sache  haben,-  able- 
gen: in  ]NV.  10.,  dafs  wideraufserehelicheGefcbwäch- 
tedie  querela  mojficioft  teßamefiti  niclit  ftatt  habe; 
in  Nr«4ib.,  dal3  elAYorinttad  ficb  gegen  feine  eigne  a 
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Handlttttgen  nfcht  in  iifii^gntm  rttötuirea  laAen  kda» 
ne;  und  in  Nr.  49.,  dafs  der  Gläubiger  fe^iem  Bür- 

fen  niqht  eher  die  ihm  wider  den  ochiil<iner  zufte- 
end^n  Klagen  abzmreten  brauche  >  bis  ^ir  völlig  be^ 
friedigt  fey ;  u.  f.  w- 

ARZNEYGELAHRTBEIT. 

Erfurt»  b.  Henninss:   TberapiaeeneraliSj  oder 
Handimoh  der  altgemeiam  Heukunde  ^   von  A*^ 
Fr.  Hecker ,  k.  pr.  Hofr.    Zweyiey%  Thwls  erfte 
AbtheiL  Neu  Searbeii^  Ausgabe*  igio.  In  fortlau* 
f ender  Seitenzahl  951  S.  8*  ( i  Rthlr.  g  gr* ) 
Der  erfie  Bstnd  diefes  Buchs  ift  von  uns  (  Ergänz« 
Bl.  1^07.  Nr.  r04.)  angezeigt  worden*.    In  diefera 
fährt  der  Vf*  fort,   die  verichiedAieh  .allgemeinen 
Anzeigeo  »nd  Methoden  der/Reihe  nach  aufzufüh- 
ren.   Es  ift  hier  dje  Rede  von  der  Ber^Jujplnß  des 
Körners j  von  der  kühlenden  und-  muiphlogi/iybhen 
Methode y  von  d^r  erhitzenden  Methode,    von  der 
Fermehrungder  natürlichen  Wätttm»  des  Körpers  (wel- 
che wohl  fchicklicher  nfiter  der  Vorigen  Rubrik»  als 
ein  geringerer  Grad  der  Erhitzung,  hätte  können  mit^ 
genommen  werden),von  der  Beförderung  derKockun^ 

fen  und  Krifen^    vojt  der  Ab-  und  Zuleitung  den 
haftet   von  der  Verbefferung  der  Säfte  Oberhaupt* 
von  ihrer  jSuJIHfungy  von  Auflörung  der  StaekangM, 
von  der  Verdickung  der  Säfte  (auch  diefes  Kap.  wä- 
re fchicklicher  vor  dem  vorigen  abgehandelt  wor- 
den).     Verbefferung  der  ungleicharügen  M^hhung 
der  Süttß  (gehört  weiter  oben  hin .  wo  von  der  Ver- 
befTeruiig.  .flbec|uupt>g«(brochen  warde):i^  vM  Ver- 
mehrung der  reitenden  ticenfchaft  derfelben  ^  Jfe- 
bandluog,  alkureizendär  oder  fogenannter  (warum 
jetzt  allein   diefs   befchrankende    Wort?)  Jcharfev 
öifte,  Beh«iDdIung  der  Säure y  der  ranzickten  (der 
Vf.  nimmt  auch  cüefe  uocb  an?!)    Verderhnifs,  Be* 
handlang  fcbarfer,  verdorbener,  Oberfläffiger  Galle^ 
Behandlonc  der  wahren  und  angebKchen  F«tf//il/i  im 
lebenden  (Organismus  von  den  flüchtigen^  anitecken- 
den  Krankheitsmaterien ,  von  den  Cysten ,  Beförde^ 
rung   der  Mfonderungeny    von  den -^Aitsleerün gern 
tib«haupt.  Brechen,  Ausleerung  der  Gedärme  ^  Be- 
förderung der  unmerkhch^n  Jusdünßung  und  des- 
Schwei/ses  (aber  idcbts  Von  der  Vermihderung  all- 
zu re/chlio/ier  AasdOnftung),  Hfirntreibung  y  Aüflö- 
fang  und  Air^ieemng  des  Steins 9    Ausleerung  der 
Harnröhre  (fehr   dunk'ei   ausgedröckt;    überhaupt 
ein  mageres  Kap.,  welches  hauptfächlich  durch  den\ 
Tripper  feine  Deutung  erhalt).    -Der  Vf.  hat,  Wie 
man  &eht>mit  einergcwiffen  Willkür  und  ziemlich  un- 
philofopbifch  dieverfchiedenartigfren  Kap.  unter  ein- 
tnder  gemifcht,'  Ahds  und  Neues  2ufammen  verbun;« 
den.    Wir  wollen  nur  über  einzelne  und  bauptfäch- 
tche  Punkte,  feine  Anflehten  darlegen  und  piüfen.^ 
Das  MagnetiJSren  rechnet  der  Vf.  zu  den  Reizmft-' 
telot  getraut  ißch  aber  nicht,  demfclben  eine  gewiffe 
Sphäre,  anzüweifen.  Unter  der  beruhigenden MttbcK 
<fe  empfiehlt^tlier  Vf.  vorzagsweife  die'aßforbireödett^ 
M/ttel  und  )ede  vegelabiliiche  und  thiertfchg'Köhler* 
als  KinderarzneyeBy  und  überbackt  bey  krankhaft  em«^ 
P&adli^eA  una  rclzbarw  f  erfoi^ea  und  fagt;  niafl. 


kAlBue  fifst  dlgentefn  bHefcaupten  t  i^tn  it  überall, 
wo  man  ehi^&echmittel  zu  g^b^n  verinkfair  w^irt 
nachher  allein  oder  'mit  einem  würzhaften  Zufatzc 
ÄÜe  übrige  Forderungen  der  Kur  erfüllten.  Der  ]^c#. 
geftehtV  dafs  er  entweder  diefe  Behauptupg  nicht 
recht  faffet ,  -  oder  fie  fär  irrig  ^lalt.'  Das  Opiuii^i  bSlt 
der  Vf.  zwar  auch  für  du  Reizmittel,  ob  er  es  gleich 
unter  den  Beruhiguogsmittehi  aufführt ;  4uan  muffe 
ihm  aber  wenigftens  eine  fehr  figentbümlicbe  Art 
zu  reizen  zufchreiben ;  (welches  etwas,  und  nichts 
erklärt  heifsti  Er  will  es  nur  bey  Afthenijß  gegeben' 
haben;  aber,  wie  viele  fthenifche  .Zuftände  giebt  es 
nic{>t,  in  denen  wir  es,  felbftjiiach  Brown i  von  wel^ 
öhem  doch  diefe  Anficht  der  Wirkungsart  des  Mohnr 
fafkes  ifch  herfchreibt,  reichen  kömnen?  Die  Sthe-- 
nie  darf  nur  nicht  zu  grofs  feyn.  Ja,  es  paffet  in  man- 
chen fthenitchen  Krankheiten*  unter  den  gehörigen^ 
Kauteleii  und  ZufiEtzen  eher,  als  im  Faulfieber,  wo-' 
^8  der  Vf.  zuläfst.  Es  ffefchah  der  Theorie  zu  Liebe, 
dafs  der  jüngere  FranJ  und'  piehrcre  erhitzte  Brow* 
Atanef  fo  oft  Gebrauch  dayon  im  Typhus  machten )J  ' 
Die.  erhitzte  de  Methode  behandelt  der  Vf.  niit  Recht 
ianz  kürz  und  veirweift  dabey  auf  die  reizende  Me- 
thode, wohin  fie  durchaus  gehört.  In  dem  Kap^.  von; 
den  Krifen  bringt  der  Vf.  erft  vieles  ^us  dön  altero 
Schulen  bey,  was  flicht  hiehef,  fondem'^in  die  Ge^ 
fchichte  der  Medicin"  gehört,  er 'auch  felbft  ve^* 
wirft,  «he  er  auf  die  richtigere,  neuere  Anficht  kommt. 
Warum  vermefirkc  er  die  Bogenzahl  ohne  Nolh?  -  In 
diefem  Kap.  zeigt  aber  der  W..^  was.  er  lei&en  kanni 
wWTA'et^nur  tVill.  üeberdie  AbÄitung  der  Säfte  er- 
klärt er  fich'unte^  ändern  folgehdermafsen :  „Daa^ 
Blut ,  die  lyinphatifch^eir  Säfte  y  gewifTermafsen  auchf 
die  abgefondeiteu  Feuchtigkeiten  jverden  im  Orga- 
nismus n^eh  gewiffen  Gefe^zen  bewegt»  fie  felbft  ver- 
halten fich  aber  däbey,  ihren  reizenden  Eiodrucfc, 
den  fie  auf  die  Gefafie  machen,  abgerechnet >  gans' 
leidend,  und  alle  Bewegung  hängt  von  der  Lebens^ 
thStigkeit  der  Gelafse  ab.  Durch  Verändenra*«' 
1^1^  iu  diefen  Lehensthätigkeiten  allein  ift  es'.alfq[ 
auch  nur  ipöglich^  Ab-  und  Zuleitnng  2u  machen.  . 
(*DerRec;  ift  zwar  auch  diefifer  Meinung,  es  ift  aber 
doch  nicht  ganz  ausgemachte  ob  diefe  Phänomene^ 
ganz  allein  Ton  den  Reizen  auf  die  Lebensthätigkeit| 
abhängen,  da  ein  gewifTes  Leben  dem  Blüte  und  au« 
dem  Fluidis  nur  durch  eine  unpraktifche  Keckheit 
abgelprbcben  werden  k^nn  \  üeber  die  CJongefticn' 
nen  geht  der  Vf.  ^emlich  icbnell  hinweg,  %r  ipacht 
äher  auch  fie  allein  von  dem  Zuftande  der  Gefäfse* 
abhängig,  und  theilt  fie  nach  diefer  Beziehung  in. 
active  nnd-paffive.  (Nach  des  Vfs.  Principien  müfs- 
te  aber  jecfe  Congeftion  eigentlich  paffiv  feyn.  Die 
L^hre  von  der  Sympathie  und  Wechfelwirkung  aller 
TheHe  wird  dabey,  wiö  yns  dünkt,  picht  hinrei-' 
chend  bertlckfichtfget,  und  cfie  häufigfte  und  natür- 
lichftö'i'einfachfte  Congeftion,  das  fen-ötheti,  nicht 
genug  in' Erinnerung  gezogen).  Was  die  Fehler  der' 
Säfte  anlangt,  fo  verbannt  zwar  der  Vf.  die  meiftfen»  - 
läfst.  aber  doch  manche  ftatt  finden,  nur  betrachtet  ex[ 
•fiä,mitden  meiften  Neuern,  ehelrals^olgen.  ktankhaf-' 
t^r  Ziuftindi  4ei  Organismus»  welche  iozwilchen  wie- 
/  der  • 
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^  dff .  febSdj^e  EioflnIIr 'jqi£  d^n  Oiyayismus .  zu-: 
^tok^rärfiten^  Voo.eigMtiiiphMi /SchSn^ habeAwir« 
ib  wenig /i  als  von  fp  mancbeä^niM^kh  der  nejucn  Che-. 
Knie  angeoonuneoen  MifcImiigsrfrSnderuDgen  in  den. 
Säfiteir  einige  (  ?  ?  >  KenatnÜs^  (Pas.  itlAoch,  zu  fchari 
abgefprochen.  Die  neuere  Cbenfiie  bat ,  wie  die  Hr 
tere»  nicht  ohne  Grund  JV^fchungsveraaderungan. 
in  den  Säften  angenommen»  fie  hat  der,en  JDafeynn 
9.  B.  in  der  Harnrulir  ^•  C  w.  gezeigt  und  ecwiefen ;  eS( 
ift  aber  zu  befcbränkt  und  irrig»  wenn  wir  fie  unter 
den  Titein:  acrimouia  acidaf  mtdriatieat  nidQrqfik 
und  putrida  auffahren  wollen)«  Sowohl  in  de^feften; 
Tbeikn »  als  auch  belbnders  in  einer  fenlerhaften  Be-. 
iqhaffenbeit  der  Säfte  Üeitt  bej  febr  vielen  Menlbhenv 
•ine  Difpofition  zu  gewißeo  beftimmten  Kraii^beits-^ 
formen »  eine  uns.  unerklarbare  Anlage  zu  £rbkrank- 
l^teo.  So  groCse  Aufmerkfamkeit  auch  die  Trans* 
luidljifufion  verdienen  und  fo  wichtig  die  einzelnen  dar 
ipit  gewagten  Verfuche  find,  Ib  h|it  unfreKunft  doch 

fewils  niemals  wahre  Vortheile  davon  zu  erwarten«. 
Dieter  Nachfatzhel>tallb  jenen  Vor^erfatz der  Wich*, 
tigkeit  auf. )  Jeder  Organismus  hat  fein  eigenth.Om-» 
Uofaes  Blut,  was  wir  nie  ohne  Gefahr  raunen  und 
durch  fremdes  erfetzen  kennen  {  noch  weniger  er- 
IjUiben  uns  unfere  &eni;itnjlte^  von  den  AfümiMtions«« 
p|t>ceflen  9  dem  Blt^te  uiitaittel)>ar  einen  Stolf »  um 
es  zu  verbeffern,  beyzumifchen.  (Die  wefentUchea 
EloJSi&fte  >  welche  der  Eindnrng  dtr  atmofphärifchea 
^iiiftiiotQwendig  haben  mufs»  nicht  mitgerechnet). 
Wir>efitzen  durch|us  keine  Mittel  pder  lieilmetho-. 
den  9  durch  welche  Iihan  verdickte  SSftf  uamittelbar. 
i^affig  machen  kftonte,  diefejr  Zweck  kiinn  nur  alJiein 
^urch  Veränderungen  in  den  .Thitigkeiten  d^  Oc* 
ganismus»  in  dein  £rn5luiin^s-  und  vegetationspro; 
c^ffe  erreicht  twerden.  Die  fchwarzgallichte  Ver*; 
dl^kung  fetztt  l>ey  Mangel .  an  wä&richten  Feuchtig* 
keiten»  einen  tJeberfluls  an  Kohlenftoff  im   Blute« 

,  voraus  9  der.  unter  fiegahftiguog  des  Temperaments 
«nd  der  Lebensart,  bey  verminderter.  Thätigkpit 
der  Oefäfse  Oberhaupt,  vorzüglich  im  Syftem  der 
PfortadeiC ,  bey  Langiamkeit  des  Kreislaufs  und  bey 
UiicM'dnungen  im  Leber-  unci^Gallenfyftem,  ^irelcho 
die  gehörige  Abfonderung  der  Oalie  ftorea>  entfteht*. 
^Hier  zeigt  der  Vf-  feibft ,  dafs  die  Chemie  uns  Au<f- 
kiarung  Ober  die Mifcbuugs Veränderungen  in  unferni 
Körper  mebt»  die  er  oben  laugaete).  Auch  die  Leh* 
re  von  den  Stockuiigen  ftatzt lieh,  auf  irrige  Vorftei- 

.  kingen.  .t)ie  Bedingungen  zu  Stockungen  uegen  vor- 
züglich in  den  Getäfsen  und  zwar  entweder^ih  ver- 
niioderter,  fehlerhafter  Lebenstbätigkeit  derfelben,, 
oder  in  Fehlern  der  Form,  in  den  ver£ctiiedenen  Ar- 
ten und  Graden  der  Verengerung.  Der  Vf.  hat  diefs 
Kap^  mit  gebührendem  Fleifse  bebandelt.  Vortrefi^ 
lieh  ift  die  Warnung  g^gen  eine  mit  am  häupgfte« 
angewaiidte  KiafTe  von  mittein  gegen  Stockungen, 
dafs  man  forff^tig  vermeiden  mOUe,  den  Kranken 
nicht,  mit  oder  ohne  Hebung  feines  Uebeis*,  lang- 
fam  zu  vergiften.  Die  Infiirctus  leitet  Hr.  if.  aom^ 
von  einer  fehr  irrigen ,  wenicftens  id  vielen ,  ihrer 
Behauptungen  höclm  Qbertriebenen  Theprie,.  to  wie . 
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^e^  fehr  sweckwidriged  auflAbndiui  Methode  ab« 
(JDiefs  geht  aber  offencfar  ta  weit.  Blofii  die  Ueber^ 
treibunc  ift  das>  y^  in  Kämufvx  tadeln  ift.    Der 
Vf«  feibft  :gieM   sio^^n    reizenden    Eindruck     den 
Klyftiren  zu;    fo    find   fie   folglich  inicht  unwirk^ 
fam  und  können^    richtig  angewandt,  aach  zwei-' 
felsohne  fehr  wirkfam  Verden-).  •     Dal  Dafeyn   ei» 
ndr  krankhaft  erzeugten  Saure  in  unferm  Körper 
flimmt.der  Vf*  an,  befonders  bey  Atro|^ile,   Hha- 
ehitis,  Scropheln  u.  f.  w. .  (Aber  wie  kpmmts,  dafs  bey 
äofen  Krankheiten  manche  Sauren.,  z*  B.  die  Phos« 
phoriaure» £6  hülf reich  find?   Zerfetzt  eine  die  ande- 
i:e?  )  ConUffium  neont  der  Vf.  das  ProdvLCt  beßimmter 
Krankheits&)rmen;,  welches  duroK  weitere  IVUttbei^ 
I;ung  nur  diefe  Formen,  fich  imxner^ gleichbleibend, 
ins  Unendliche  fortp^nzt;  i^diasma  daa  Pfoduct  ua- 
hefümmter  Vorder bnilfe  im  th*  Organismus»  die  bey 
Typhus,  G4oht,  Lttjuenfucht,  &ehs  u.  f.  w.    nur 
unter  gewiflen ,  zom  Tbeil  noch  -flatiz  unbekannten 
Umftänden  .eintreten,  fo  dafs  jene  uebel  nur  zuwei« 
len  und  nur  im  einz^nen  anf^ckend  werden.    (Der 
Vf.  weicht  hierin  von  mehrern  altern  uz^d  neuern 
Bathok>ge4  ab,    welche   beide  fi^enennangen  dahin 
unterlgKeiden,  dals  Gontagium  für  feiner,  fluchtiger» 
in  weiterer  Diftanz  wirkend,  Miasma  für  fixer,  nä- 
her,  bauptlachlich  nur  durch  unmittelbare  Berüh- 
rung mittelft  ZluGunmenfchlafen ,  Beyfcblaf  u.  f.  w. 
wirKend  angenommen  wird,  :^.  fi«  JPeit,  gelbes  Fie- 
ber wirken  n^r  Contagiunt^  l(jrätz^,  Venuiigift  per 
miasmay     Nie  find  £infei|tigkeit  und  Wider^rucfaL 
ia-  dec.I^re  von  den.  Au$|^<^ungen  gröfser,  gewe-^ 
fen,  fds  in  unfern  Tagen,  wo 'hian  keinen  vormali- 
n  Mifsbraucliabichafft,  ohne'einen  neufn  an  teiiia 
;elle  zu  fetzen.     Wollen  wir  di^fs  ver°i.dden ,    fo 
dürfen  wir  durchaus  die  Ausleerungen  niclit  aus  dem 
einfeitigea  Gefichtspunkt  betrachten,    dafs  fie  nur 
^e  Säue  Vermindern  und  fchwäcben,  fondern  wir 
muffen  dabey  auf  allgemdne  und  örtliche  Mitchungs^ 
veränderupsen ,    allgemejne  und  örtliche  tlmftim- 
mong  der  LebensthätigUeit,    auf  beltimmte  Gene- 
liuigsproceffe ,  kurz  aiu  alle  Folgen  Rückficht  neh- 
men, die  durch  und  unter  Ausleerungen  ttatt  finden 
können« . —  Wir  glauben  nun  genug  Data  angegeben 
zu  haben,  ans  welchen  dieXefer  auf  den  Geift  ul:ui  öi^ 
Darftellung,  des  Vfs.  zurai^kfchliefsen,  folglich  das 
Uef^rige  und  Ganze  beurtheilen  können.  Sie  werden 
mit  uns  erkennen^  dafs  der  Vf.  zu  den  vveriigen  Eklek- 
tikern gfehört,  welche  zwar  verfcbrieen  und  verdräogt 
von  j.ugendlichea,   ftürmifcben  Geologen,  die  nicht 
viel  von  der  Praxis  wifTen,  doch  geliebt  und  gefchätzt 
von  den  meift^n  prüfenden  Praktikern,  von  Jeher  am 
meiften  zum  Flor  und  Wacbsthume  der  Arzoeykun- 
de  beygetragen  haben.  £5  folite  uns  leid«thun,  wenn 
die  anderweitigen  Verhältnifle,    in  xyelche  der  Vf. 
verwickelt,  oder  di^  Irrung,  in  welchj3  er  mit  de^n 
VeiS^e^er  gerathen  ift,  wie  dieNachfchrift^  rathen  la  fs t« 
Hr^  HR. 77.  abhielten,   die   wenigen  rückftäodigen 
^ogen  fliefei!  fehr  n^taJUUüiea  Sohmt  dem  Pubüluiai 
iJEÜtzulheUen*  i^.  •  ' 
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HamvOTIi,  b;  rf.  Öebr.  Hahn :  Ge/chichie  des  Theo- 

pkiloiuhropismus ,  von  Mnem  Urfprunge  bis  zu 

JeinerErlößJiung,  Von  wegotre^  ebcmaJigemBi* 

jfcfiofe  von  ßlgis,  jetzt  Senator  des  franzöH  Rel^ 

cbes  zu  Paris.  i8o6-  148  S.  gr.  %.    (8  Or.) 

Ilie  Uebef  feUung  diefer  inlereffanten  Scbrift  ift 
nach  Aew  Haodfcbrift  des  Hrn.  Grafen  Gregoi-' 
TP  veranftaltet  Avorden.     Nach  dem  Wunfche.  des 
Um.  Vi.  follte  das  Publikum  nach  Lefung  diefef'Boi 
gen  Geh  erldäroD,  ob  e^  eine  Darßellung  des  r^ligllh 
f^n  G elftes  des  achtzehnten  Jahrhunderts  überhaupt 
i!tid  eine  Gejchichte  der  Religion  in  FrankreitJi ^  Jeit 
dfirn  Ausbruche  der  Revolution^  in  die  fem  Sinne  ver- 
fafst,  verlange,  und  in  dem  Bejahungsfälle  foil,'  wds 
mm  hier  Ifeit»  nur  als  ein  Theil  eines  weit  ausge- 
dehntem Werkes  betraohtet  werden,    Ohn^Zweifel 
wird  dii  Erklärline  fo  ausgefallen  feyn,  dafs  wir  dem 
verfprochcnen  wicntigen  Werke  mit  einiger  Sicher- 
bt'i   eotgegenfehen  können.      Was  wir  nier  lefeh, 
enthält  ^r  einmal  die  Gefchichte  einer  religiöfen 
Purtey,  die  10  ihrem  Entftehen,  Fortfehreiten  und  Er- 
lüCchen  eine  nicht  unmerkwOrdige  Erfcheinung  war, 
und  der  Vf.  war  unftreitigyollkommen  imStanae,die 
darauf  Geh  begebenden  Thatfachen  zu  fammeln  und 
zu  prüfen;  als  einer  der Gefetzgeb er  während  der  Re- 
vo\aüou>  fpater  als  Senator  des  franzöfifchen  Reichs' 
auf  den  potiütchett  Schauplatz  geftellt ,  als  ehemali- 
ger Bircbof  ein  Mann  von  Bedeutung  in  der  kirchli- 
chen Hierarchie^  bat  er  faft  alle  von  inm  aiicefflhrten 
Perfonen  gekannt;  beyänhe  alles  ift  unter  leinen  Au- 
gen vorge»Jien ;  die  eingefcbalteten  Actenftflcke  fitfd 
von  ihm  an  Oertern  äiifgetrieben ,  die  nicht  fOr  je- 
dermaao  zugänglich  fincT;  felbft  ehemalige  AilbSn- 
cer  der  beschriebenen   Secte  haben  ihn  mit  einem 
thcile  der  Belege  verfeheniNder  Charakter  des  Vfs. 
fiötst  endlich  Zutrauen  zu  feiner  Wahrhaftigkeit  ein; 
wir  befitzen  alfo  in  diefer  kleinen  Schrift  eine  beur- 
kundete ,  genaue  und  *  voUftändige  Gefchichte   der 
Tlieophllantbropeo.  Hiftorifche  Betrachtungen  über 
den  Vrfprung  ui|d  die  F^rtfehritte  des  Deismus  lei-^ 
ten  die  Gefchichte  ein.    Die  ausgebreitete  Belifen-' 
h^it  des  Vfs.  zeigt  fich  in  diefen  Betrachtungen  auf 
jeder  Seite;    man  miJchte  nur  wünfchen,'cfals,ifeixi: 

Ergänzungsblün»  tur  A.  L  Z:  ign:  - -^-^r* 


lebliafter  Eifer  für  den  aken  KathobfcbeiiCäMban  4ei^; 
Unbefangenheit  Aes  Urtheili  k^nen  Eiptrag  möchtj^ 
kefiian  haben ;  mit  Verwunderung  lieft  der  deutfqh^' 
^efer  hier  manches,  und  traut  (einen  Ai^en. ik^um/ 
i,Seit  vierhundejf^t  Jahren,  heifst  es *.  haben  die  miei^ 
fien  Secten  einen  Hanft  tur  politifcbeb  l^jrQyheit^ge«^ 
jfufsert,  zugleich  aber  oft  eipen  Verfpigmigsgeuft  oder 
ytrenjgTtens  feiadfeliee  GeGnnungen  gegen  and^eOe* 
felirehafteh ,  vornehmlich  gegen  die  katholifch^  Kir-« 
che. (die  freylich  felbft  nicht  tolerant  feyn  kann,  viel« 
mehr  ^e  Toleranz  in  r^Iigiöfer  Hinficnt  verwerfen 
zhufs)  verbunden;**  als Fortpflanzer  diefes  Hades  faai^. 
ben  fich  die  Methodiften  und  die  ^^^  Lutheraner  vom 
Dresden**  cpnftituirt;  feit  ungefiQv  ^nfzig  Jahrea 
modificirt  fich  jedoch  der  Charakter  der  Treyheit 
durch  bßi^erUcne  D\ildi;k^  und;  aÜgemieines  Wohlf 

Effithur 
w    .      -.  ,,    ^         .       .  odiften^ 

Sw^denborgianer  r  Quächer  u.  a.}  unter  der*  andern^' 
die  Geh  zum  Deksrhus  neigt,  bringt  er  die  Catviniften^'- 
Lutheraner y  Anabaptiftenj  mährifchen  Brüder^  S^ 
ciniänery  Unitarier.  (Der  HnGraf  widerfpricht  fich 
hier  felbft;  denn  S.  129.  derUeberX.  werden  die  Jiia- 
baptiften  und  UerrnKuter  unter  die  Infpirirten  ge-* 
bracht.)  Im  Gefolge  der  Reformatiqn,  neifst  es  S.j/ 
h2it  d^r  Socinianismus  9  welcher  heut  ^u  Tage  unter 
den  Proteftanten  faft  allgeniein  ift,  dem  Deismus,  Fa* 
talismus,  MaterialisniitSy  felbft  unter  den  Juden,  dea 
Weg  gebahnt.  Das  neue  Syftem  der  proteftanti- 
fphen  1  heologefn  in  Deutfchland  ift  kaunidem  Cbri^ 
ftentbnm  älinncfa,  und  nur  eine  Art  von  Tneophilan*^ 
thropie.  Da  fie  es  nicht  Vragen ,  GrundHitze  abzur 
fchwdren,  welche  die  öffentliche  Meinung,  als  mi%* 
dcni  Befitze  von  PfrQnden  und  Aemtern  unzertrenn- 
lich verbunden,  anficht,  fo  haben  fich  .vidie  unVer  ih« 
nen,  aus  Interefli^  und  menfchlicheh  Rüokfichten  aii 
die  Orenzien  .begeben,  welche  das  Chriftenthum  un4[ 
den  Unglaubisn  trennt '^  unl^  uövereinbare  Dinge  zhl 
veireinigen.  Sie  haben' ^biS  Kräfte  erfchöpft,  um 
die  ^ioel  zu  allegorifiren,  und  finden  djuin  z.  B^ 
I  Mol.  in.  nur  noch  Mythen  {  und  wozu  braucht  matt 
dann  noch  einen  Er töferf  Nach  Sylvejier  de  Sacji 
w&rde,  wenn  eine  Revolution  unter  den  Proteftanten 
4es^ Nordens  die  Pfrdbd^n  und  Hfrchlicben  Lehrftel« 
k|it$fpichm^«interil;peo,  freylich  jede  Art  von  Ge- 
-*       "=*  lehr- 
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kibrlMnlteil  inktBt  d^  nciften  itir^  S^telftft^BUr  -^Doclrbe^iißigtfe  die  Regierung  die  SiMe»  und  dtr 

m%ZmkhT^u$k  war<ie  daq6\affe9biir  weHeo^^^der 

•  «ie  Kinder  des  Evengdhiihs  und  die  Fetode  der  Of- 
iialMuruBg  ebfondert.    Bis  dahin  haben  ihre  Theolo- 

El  eine-  deppelte  Lebrart , '  und  diefeibea  Männer, 
in  den  iCirchen  ded  Kafisrhismiu  Lutbezs  leb- 

vin  9  b^ktnneo*  fich  mf  den 

len  zu  ganz  andern  GrundfiUzen^  fö  wie  es  bey  den 

alten  Söphi/ien  der  Fall-  war.  Ein  folgendes  Kapitel 
.Andenkt  des  bekannten  David  WKlUuks.^Ihttt^  iagfte 

Mbft  unferm  Vf.»  der  DciftfiofcnltttS  zu. London  üsf 
.  Tornehmlich  darum  eingegangen,  weil  eine  ziemliche 

Apzahl  TQA  Mitgliedern,  der  Gemeinde  ▼omD^smus 

itum  AtBtefsmnt  Hbergegabgen  fey ,  und  al(b  niin  det 

Cidtut  Satt  fie  kein  tJbfect^mehr  gehabt  habe:    Ob, 

•  Wie  S.  ^2.  angeführt  wird ,  zu  Königsberg  der  rei* 
•e  DeisimrSrund  die  Moral  Jefu' anter  dem  Nameil 
dei  ytrMnblßtn  ChriftentUan^s  Qffentlieh  in  einige^ 

.  Kitdhea  ^elehit  w^rde,  und  ob  im  Jahre  I8Ö5>  n  viel- 
'  kicht. nach- einer  JBewegimg  von  München  her,**  zu 

Wärzbung"  von  einigen  maxi nern  in  wichtigen  ^em^ 

tam  hehnlich  -an  der  Eiofdbrung  eineä  deißifchen 

iSottesdlettßes  ,gtzthzittt  worden  fey,   kann  Recl 

nicht  beurtheilen.    Auch  hört  er  in  der.Tfaat  den 

Hm;  Vf.  lieber  vdn  dem  reden,  was  der  Titel  feiner 

Schrift  ankflndi^  Erft  ^ey  lahre  nach  Roberts- 
'  phrr^^s  Sturzi^  i^rS'der  i  hec^hilanthropismas  or- 

ganifirt;  obgleich  deflfen  Feft  des  höcbften  W^fens 

Und  die  Dekaden -Fefie  eine  ähnliche  Tend^bz  bat- 

len.  '  Ein*  Vorfpiet  daefer  AriftÜIt  war  eine  Schrift 

^tpn^Aubermentlf' der  fich  als  ein  'Schüler  der  alten 


Poiixwmiiiif^ir  litfMhr  naeh  ini#  nach  ungefähr  t 
fend  Thaler  zukommen f  |uch  ift  verihuthtieh  ider 
nennte  Artikel  des  Vertrags,  den  la  Crbix  mit 
l^eapel  fcMo&,  fo  wie  eine  Uaufel  des  mit  Portusai 
untei4)andelten  Tractats,  mit  Beziehung  auf  dierelbe 
eb^fafiit'  Audb  in  den  Departements  waren  die 
Lehrftflh-    '  Freunde  der  Theop^ilanniropen  thStigi  vorzüglich 

in  dem  /o/?ii^r  Departement*  -Anfangs  waren  die 
Verfammlungen  z^lreich;  doch   zwej  Drittel  der 
Anweibnden  wafen  nur  neugierige  Zufchauer*     Der 
Vf^  hat  nie  in  derCelben  die  tiefe  religiöfe  Samm- 
lung des  Gemüths  eefnnden,die  man  in  Katholifchea 
Kirchen  und  „felblt**  bey  den  Proteftanten  findet ^ 
Qbrigena,  bgt  er,  war  es  niclit  fowohl  eine  Rdigton, 
als  eine' Oppofitiottepartey»    deren  Anführer  hem- 
lieh  die  Beltreitung  der  katbolifcben  -Religion  beaau- 
liigten.  '  Nach  und  nt^  verlor  die^acm  denileiz 
der  Neubetl;'  nach  dem.  18«  Brumaare  zogen  fich  die 
Anhänger  der  Secte  in  vier  Verfammiungsbaufi^  zu- 
rück, und  auch  diefe  wurden  zuletzt  veriaffen;  nach 
fünf  Jahren  erlofch  der  Cultus  ohne  Geraufen.    So 
bald  die  Secte   nicht  mehr  von  der  bargerlichea 
Maeht  unterttützt  ward,  verfchwand  fchon  vor  ihrer 
ErlAfchang  ihr  Credit,  uiid  die  öffentliche  Meinung 
übte  an  ihr  eine  Tcbnelle  Juftiz  aus.  In  ein  Journal  des 
Departements  (£e/ToaMe  ward  als  Auszu ff  eines  Theo- 
jfhuanShrODifchen  Rituals  ein  angebliches  Morgen- 
gebet  an  Robertspierre  eingerückt^  welches  wir,  fei- 
nes pro&nen  Inhalts  ungeachtet,  ausziehen  mfiffeii; 
es  lautet  fo:  „Unfer  Vater,  der  du  bift  in  der  HöJlet 
dein  Name  werde  geheiligt«  dein  Reich  wieder  her- 


Magier  betrachteteir- Ob^r  den  GoitesdienA*  dsi^'Vinr     geftellf,  deine  Deerete  werden^beobrachtet  iU  De- 
beten  .  Aahngs  foJJte  die  Secte  keinen  Namen  ha-     partement  de  l  Tonne  wie  zu  Sens!  Gieb  uns  heute 


bep ;  um  ihzwirchen  nicht*  einen  unwillkommenen 
Manien  zu  be'koramto,  ^hlte  man  den  von  Theo^ 
Philanthropen ,  der '  gldcbwohl  dem  CaJembourc : 
ßloux  en  troupe  nicht  entgehen* konnte;  alle  KeU- 
fitionen  feilten  durch  die  fcliöne Benennung:  Freund^ 
uotces  und' der  Menfcheny  sewonnen  weraen.  Fünf 
Familienväter:  Chemla,  mareau^  Janes^  Hauy^  Bru* 
ller  d^s  Pbyiikers,  und  Mandar  legten  den  Gruifd  zu 
der  Stiftung;  am  i6ten  Dec.  1*796.  {ib-Nipo/e,  an  5,} 
ward  die  erfte  Verfammlung  genalten ,  iiach  und  nach 
brachte  inan^s  bia  zu  achtzehn  Verfammlungshäu« 
'ftrn;  auch  wurden  Schulen  errichtet  und  periodi- 
Tehe  Qlätter  lur  £thaltung  der  AufmerkCamkeit  auC 
'iKe  Anftalt  "gefchneben;  ein  dirigirender  Ratb  be» 
ftellteVorleler^und  Redner;  es  sab  briive  Leute  un-^ 
ter  deneii ,  die  Cch  zu  der  G^fellfchaft  hielten ,  aber 
inch  abtrünnige«  meift  verh^irathete  f!j  Priefter. 
Wfis  }n  ihrer  Liturgie  nach  IVIatferie  und  Form  gut 
^ar,'  wiirde  aus  dpm  N.'  ^T^itiltiehnf,  ohne  die  Quelle 
A^tu^eben.  s  In  ihrem  feW^iöfen  Syrteme  war  eine 
grofse'Idcdnfequenz.  Für  den  Patriarchen  derSecte 
galt  der  Director  tä  iijhyeiUere  le  PuuXi  ^em  fein 
fliege' Btirra^  fcherzend  foU  gerath^n  haben,  fleh 
benken  zu  läffen  und  am  dritten  Tage  wieder  aufzu* 
ftehuy  um  der  Secte  den  Triumph  zu!  S^rlchaSen*^ 
tnxt  leinem  Fontifictt'  httte  Ü'  kbet  kifi^ii  aiü^dh/ 


unfer  tägliches  Blut  und  lafs  uns  nicht  den  recht- 
fcbaiTenen  Leuten  und  deti  Cliehianern  unterliegen, 
fondetii  erlöfe  uns  von  den  FOuthunderten.  Amen.** 
Und  ein  Gebet  anMarat:  «,lch  grafse  <fich  Marat^ 
voll  von  Blut:  Robertspierre  ift  bey  dir.  Du  bift 
cefegMt  von  allen  Theophilanthropen,  und^giefeguet 
'  nnd  die  Jakobiner,  FrOchte  deiner  kingeweide.  Gott 
Marat  unterftQtze  uns  jetzt  und  in  oer  Ütu^de  des 
Schreckens  und  der  Guillotine,  die  wir  bald  wieder 
herzüftellen  hoffen.  Amen.**  Endlich  ein  Credo: 
»Ich  glaube  an «S/e^rx, den  allmächtigen  Vater,  Schü- 
pfer  der  Jakobiner  und  der  Theophiianthropen,  und 
zn  Robertspierre y  felnbn  geliebten  Söhn,  unfern  al- 
ten Meifter,der  eiT^pfabgen  ift  vomDSmoh  und  gebo- 
ren von  einer  Furie,  gelitten  bat  am  9.  Thenni(ion 
S' lillotinirt  ift  und  begraben,  hinabgeftiegen.  in  dit 
öiie,  wieder  auferftahden  von  den  Todten  am  t> 
Vendomiäire,  emporgeftiecen  in  den  Pailaft  Luxenr 
burg^  wo  er  fitzt  zur  Rechten  öder  Linken  von  Bur- 
rn5,voo  wo  aus  er  richten  wird  diel^anfhifndert  u'»  1 
ftOrzen  wird  in' das  Reich  der  Todten.  >ch  glaube 
tLuSarräSy  M  R^wbeU  an  la  Raveillere  le  Pause  ^  ia 
die  conftitutioi.ellen  Cirkel,  an  den  Berg,  an  ÖAt 
Wiedieraufftehen  des  Schreckens  und  aa  deffen  ewi- 
e  Dauer.  Amen.**  Eiii^  Abfchnitt  giebt  endlich 
ichtVoA  den  Secten^  die  mit  den  Theophilan** 
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Ibrop^n' einigt  AehdicKkfit  htben  ftiQeii»  wlri  «ftni 
tinigea  w^^tfit  ^10  auch.dis  Vis*  AoM)ie,  irnji^af« 
der  Revolution  10  Frapkrei^h  entl^tanaeit  fiod.  Kce« 
eber^eht  diete  mit  Sfilibhvrdigen  >  liod  erlaubt  fich 
nur  noch  ein^  Reflexion',  woaii'  ihnt  der  Eiferndes 
Vk.  Ar  den  katfaolifcheo  deuben  Geleffenbeit  "giebt. 
Die  katholifotie  iCircbe  Verhalt  fich  nach  ihm;  2ii  al** 
leIn^was  nicht  Ijiatholifch  ift,  wie  Chrißus  cu  ßetimt. 
Wenn  onn  die  proteftantifcbe  Kirchs  daflelbe  Ver* 
hältnifs  ii^  AoXehung  «lies  Nichtprofefta«tiibhe&  auf- 
ftellen  Wollte »  wa»  tod.  ihrer  Säte  mit  .?oUkoll^ 
men  eben  jb^vid  Ehrlichkeit  «efoheben  kUntey  fo 
wQrden,  da  Chnftus  mit  Beiial  keine  Oemein£chafk 
haben  kann 9  «nid  von  Beiial  nichts  aanebinen.derl^ 
die  Atihänger  beider  i^rleyeo  fich  nie  gegen  einan- 
der verftiodigenktooenf  tind  der9iiaGh»demZotignjüDe 
eller^  die  ihn  kennent  fefserft  liebenswürdig?»  edle, 
hinnaoe  und  im  nfelÜehaGdicnea  Leben,  tolerante  Vf. 
wärde  aa{  dem  Weve  nbiger  Belehrung  eben  io  w» 
nigProteftaaten,  cUe  in  ihm. ein  Organ  dee  FOrften 
.  '  der  Fiofternifs  fthen »  voH  ihrem  Unrechte  fiber^eo- 
gen  können^  als  fie  im  Stunde  w^ren»  ihip«  der  iie, 
bey  aller  Feinheit  der  Sitie  in  dem  fiufsern  Bepehr 
m^n  gegen  fie ,  doch  immer  als  Kindei^  deu  'Zorns 
nnd  der  Verdammnifs  betrachtete,  die  Uebers^ugung 
bejzubffipgeo^^dafe  er  fie  ungerecht  beurtfaeÜe^» 

Liim«^  b.  Dyk:  Noiizem  man  Vortrag  der  Kfr^ 
chengefchichie  in  protefiuniißkenBürgerfchulm* 
igo6«  120  S.  g.    i»  Or.)  . 

If JUi'prSge,  fa^rdefrffüt  IX  fichmntei^eiphnende 
Vf.>  der  Jugend  die  Oefchichte  am  leicbteften  ^n% 
wenn  man  mnen  chroHetogifch^  Noiimtt^  io^e  Hand 

5ebe,  und  diefe  durch  einen  frcyen- Vortrag  terbln- 
e  -   das  Erzifalte  laTfe  fich  am  leicfateften  behalten, 
wenn  man  es,  an  etwas  anreihen  könne.      Richtig! 
aber  dann  mnfo  auch  die. Gefcbiohte/n^ch  einem  be- 
Ikimmleo  Plan  vorgetragen  werden^  der  durdb  einen 
Umrifs  anzudeuten  tft;  nra  der  Jugend  dieUeberficht 
Äu  erleichtern,  wird  der  verftäntüge  i-ehrer  dieJG»> 
fcbichte  in  Zeiträume^  einthieiien,  und  das,  was  in  js» 
den  Zeitraum  fallt,  unter  Rubriken  bfingen;  je  aus«- 
gezeichneter  die  Epochen  find,-  je  deutlipher  die B^ 
Ziehung  einer  Epoche  a\if  die  andre  angegeben  wird, 
j^  leichter  dei;,  Faden  ift^    m  welchem   der  Lehrer 
die  Schüler   durch  das  Labvp/ith^  der   Qefchichte 
fahrt,  um  fa  leichter  lernt  bcfa  und  lehrt  fich  die 
Gefchichte/   Rec.  hätte  alfo  gewünfchf;  da(s  den  Vf. 
nicht    blofs  Npci^a^  «wie  in   einer   Chronik  gege^- 
ben ,  Sondern  auch  einen  dP/aA  ^  wonach  4je  Jürohettr 
gefchichte  in  Schulen  vorgetragen  werden  könnte, 
init^heilt  hätte;  die  Notizen  iiüttep  fich  dann^an 
Ort"^undiiBtelle  einfchalten.  laffen ;  dadurch  wäre  fein 
Buch  erft'^recht  brauchbar  für  Lehrer  und  Schäler 
gev^cnlen;  und.  er  hätte  daza  nicht  mehr  Raum  ge\ 
braucjit^  wenüeiT  die  Gitate  aus  H^nkB  u.  a.  w«gge- 
lafkn^  und  nut  J|itf -die  Bül^hers  ans  deoen  «ff  die 
Stellea  auszoA,*  toix  Anfahruiig  ifL&ei^fljSaU^ 


tervHefeif,*' w%Aii  €f'  fied  gkoM  «er^  Set  JOj^ft^ 
gefchictuliehe  eingefehrfnkt  i>äd  tqü  dem^ölh^hhen 
WeiMger  :eingemifcfat  hStte»  In  kätti  Sch'^alles^iuF 
die  ISO  Seiten  brhigen  kd&tiy  woraus^  feine  Schrift 
befteht.  Dmni  aber  bitte  das*  Büchlein  auch  nocli 
tön  itelen ,  twn  Theil  auffaHenden  tJttriehtigkeite^ 
{^einigt  wenden. müffeni welron  wir bur  e^nigeanCüh^ 
ten  wöfien.  Ulrick  ZwtngH  ih  nicht  von  Eürhh^  Im^ 
dern  Voi^  WildhmUen  in  Toggenhtttg  ^gebürti^.^  Kojh 
^€  hat  tuletzt  nietif  zu  Goihä^  fordern  zu  iStnh&i^ir 
geftatfdeti*  De^'^ri^mifcbe  Giiltu^  v^lrU  durch  dae 
Cammrdai  nicht  zur  Sfaeusreligion  yon  Fi-anKreitli 

Semaeht;  auch  ift  es  nicht  nacfademMben  nothwei^ 
ig,  dafs  der  Regent  diefes ' Staats  diefer  ReligtM. 
tagethan  fey,  vielmehr  erklärte  der  Bürget^  fortättt^ 
«k  Redner  der  Regierung,  am  if.Germinal  d«sJahtt 
10,  vor  dem  geC^t^ebenden  Corps,  dafs  die  kathol^ 
fche  ReDgion  in  Frankreich  nach  defn  Conciordat 
foicA/ die  arrr/EAenzle  ReBfiidn  in  Frankreich,  td^ 
dern  die  RdUgion  dtr  fehr  grofeeu  Mehr^zaht  deir 
Franzbfen.  fey^^nnd  in  dem  fiebzehnten  Artikel  dei 
Concordats  ward  auf  den  Fall  .ausdrücklfch  Rflel^ 
ficht  genommen,  dafs' in  der  Folge  einmal  das  Qb€r* 
•haupt  der  franzöfifchen  Regierung  nhhi  kathplilbh 
leyn  fdlte,  und  beftiirimt,^dafs  alsdann  ein  neuer 
Vertrag  zu  machen  wäre.  Endlich  ift  es  uurichtt^^ 
dafs  Piur  VIL  den«  Eaifer  Napoleon  gekrdnt  habe ; 
f^eßtUit  hat  er  Ihn  und  die  Kaiferk'rone  durch  Gebet 

Seweiht;  aber  gethront  hat  der  Kaifer  fich  rdbft^udd 
ife  eifeme  Krone  fibh  zu  Mailand^  felbft  aufgefetzt» 
'Solcher  Unrichtigkeiten  könnten  noch  mehrere  an-  ^ 
ge£ahrt  werden.      Zu  loben  ift.  übrigens  der  heHi^ 
wiek  des  Vfe.  und  feine  Anhfinriichkeit  ^n  die  Grnntt- 
'fitze  der  proteftantifchen  Kirtme.  Sonderbar  drückt 
er  fich  über  das  dfterreJcfhifcbe  Kaiferthum  aus,  ih* 
dem  er  S.  iio*  fagtf  „Franz II:  erklärt  die  oft err^- 
chifche^Monarchie  fhr  ein  Kaiferthum  und  ftellt  des- 
halb eine  Kirchfahrt  an.**  Von  def  Würzburger Unt- * 
VerfitSt  nnter  der  bayerfchen 'Regierung  heiute^.  S^ 
113.:   9,Die.  entffandene  Gährhng  veripricht  treffli- 
chen,Wein,  wenn  die  Reifeti  ftark  genug,  find,  liln 
das  Fafs  zufammen  zu  halten.  **  ' 


•       OE8CH1CBTB.  .' 

OLDKHBmcin  d.. Schulze.  Buchh.:  Samrhlking  dir 

WicfuigßenActenßiiche  zur  neueßen  Zeitgefchichr 

t4j  neo/i  chronotogi/cfier  Ueberjßcht  der  neueßfn 

Begehenheiten^heraiigg&geben  von  G.T.'OonHar 

.  tem  u.  C.'L:  R.  Run£y  Herzog!.  Hollftein-  Ol- 

'       denburg.  Recierungsrathen*  JR^^r^Jahrg'.  JgöÄ» 

>       iBi;7feAbtheihing  Januar-^  Jtinius.  2768. -^^ 

Abtheilung  Julius -^December.  441  S.  (^  Thiiu 

6  GrO 

■  Der  aüfeerordentli^^he  ReJchthurh  höchftwichtijedf 
Begebebheiten  und  die  ungewöhnliche  fchhelle  For- 
^e  derfelfien,  wodurch  die  neueftie  Ztitgefchibbte  fipft 
lcflc46(ttt  irtttuoa  ^oszeichnet ,  mftchtuülfsjtiittel  a)* 
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kr  Jkxtf  IbwoU  dam  Liebhabei^  der  Oetcbiclite  akt 
Jieuß  Oefchäftsmaon  dringead  jaothvreadigt  unt  die 
Foi^e  und  eigeDtliche^Befcbaffeabeit  der  Thatrachen 
nicht  auis  dem  GedächtniCs  zu  verlieren*  Dje  Samm- 
limg^  welche  wir  hier  ankfiodigen»  ha^  auch  diefe  Er-^ 
letcbterung  zur  Abficht.  Die  Herausgeber  Ifef er« 
io  derfelbefl  nictu  bloff  eine  chlroAxdogiTche  Tabelle 
jder  merkwördigfteA  BeKebeobeiCeii  ^  fondern  auch 
eine  Sanunlaog  aller  erbeblichen  Acteiiftacke,darcb 
welche  Rechte  der  Stillten  gegeneinander  erl^rtertt 
i>egründet  oder  aufgehoben  fiodt'und  welche  Haupt-' 
JPegebenbeiten  betreffen ,  an  denen  mehrere  Slaatei»^ 
Theii  nehmen»  oder  die,  wenn  fie  nur  einen  Staat 
Jbetref^«  doch  in  poiitjfcher  oder  fittUcher  Hinlicht 
ßsnf  das  Allgemeine  einwirken«  Diefe  Actenftücke 
werden»  in  loiem  fie  nicht  in  deutfcher  Sprache  ge* 
ichriehen  find»  in  guten  Ueberfetzungen  geliefert* 

Die  Natzlicfakeit  einer  folchen^  Sammlung   ift 
jiicht  zu  vexi(ennen«   'Wer  aus  £rfahning  weifs»  wie' 
Cpbwer  es  oft  fey»  ein  wichtiges  Actenfiück  in  den 
^öffentlichen  Blättern»  in  Journalen^  wo  man  fie  zu- 
ierft  gelefen  hat»  wieder  zu  finden»  wird  gewifsHber- 
^eugt  feyn»  dafs  ein  bloCs  zu  ihrer  Aufbewahrung  be- 
Idmmtes  Werk  In  unferec  Zeit  nicht  nur  nützlich» 
Jbn<iem  wirklich  nothwend!fg  fey.    Zweckmälsig  ift 
die  hier  angekündigte. Sammlung  allerdings  einge- 
richtet» indem  fie  wirklich  nur»lolche  AdtenftQcke 
enthält»  welche  in  irsend  einer  Beziehung  eine  ail- 
jgemeine  Wichti^eit  haben ,  und  indem  fie  diefelb^i 
^icht  blofs  in  Auszügen »  fondern  vollftandig  liefert.- 
Die  Ueherfet^ungen  £nd  auch  mit  Sor^alt  gemacht^ 
ttßd  es  iftutts  in^enigfteus  nichts  aufgewien»  wo3irir 
•ine  bedeutende  Uniäc^tigkeit  vermuthen  k5an|fü. 
VoUftandigkeit  haben    die  Herausgeber  fich  m^ 
licbft  angelegeh  f|Byn  lafTeiäi*    Ganz  ift.fie  natürlica. 
.jaicht  zu  erreichen»  da  nicht  alle  wichtigen lActenr 
Aücke  ins  Publikum. kommen»  und  dieiHerausgeb^f 
keine  andern  Quellen  als  Journale  und  Zeitunseu  zu 
liaben  fcheinen*    Es  ift  nicht  zu  zweifeln»  oa(s  fie 
£ch*  alle  Mühe  gebeä  werden»  auch  diefen  Vorzug 

äirem  Werke  zu  geben»  das  alsdann  in  der  Tbat  fich 
eni  Publikum  fehr  empfehlen»  und  in  Verbindung 
mitBredow's  trefflicher  Chronik  des  I9teh  Jahrhun- 
derts (zu  welcher  diefe  Sammlung  die  Belege  liefert) 
das  Studium  der ,  fo  wichti j|en  i}efcbichte .  unferer 
Zeit  ungemein  erlieichtern  wird.  Wir  wOnfchen  al- 
lo,  dafi  diefe  Sammlung  ununterbrochen  fortgehn» 
«nd  derfelben  Tbeile  fo  Tchnell»  als^  es  die  Natur  der 
Sache  erlaubt,  aufeinander  folgen  mdgen*  Sie  fängt 
^t  einer  Begebenheit  an»  die  einen  wirklichen  a£- 
iehoitt  in  der  Gefchichte  gemachf  hat»  dem  Pre^bur- 

«er  Friederiy  der  zwar  fchon  im  Jahr  i8of  •  den  aöften. 
)ecember  abgefchlorren»^aber  deffen  Ratification  am 
iften  Januar  1S06.  zu  Wien  ausgewechfek-  wurde» 
)as'Werk  hätte  auch  wieder  mit  einem  Tractatge- 
Ichloffen  werden  können»  detjijenigen  oämlich»  wet 
eher  am  letzten  Tage  des  Jahrs  igoö.  zu  London  Zwi- 
lchen England  und  Dfordamerika  unterzeichnet  wur- 
de.    Er  ift  aber  dicht  au^enommea »  vexinuthlich 


wefl  er  den  HeratiSMbem  nocfa  nicht  ^gekommeil 
war»  und  er  wird  ohne  Zweifel  im  folgenden  Bande 
nachgetragen  werden. 

Da  wir  fehr  wünfchen»  dafs  diefes  Werk  alle 
Vollkommenheiten  erhalten  iaöge»wekhe  feinen  Ger 
branc'h  erleichtern  und  ee  zu  einem  voilftändigen  Re- 

i>ertorium  der  Zeiteefchichte  machen  können»  fo  er- 
auben  wir  uns  noch  einige  Bemerkungen»  wic^  nach 
unferer  Meinonj?»  diefer^  Zweck  hoch  befler  er- 
reicht würde.  &e  Actenftttcke  find  nicht  in  ftren^ 
ehronologifehisr  Folge»  Ibndern  die  wefeutlich  zufam«* 
men  gehörenden  nach  einander  geliefert  und*  nicht 
durch  andere  Stücke  unterbrochen  ;  dagegen  ift  ein 
ftrengcbrooologifch  geordnet  es  Verzeichnifs  vorange-, 
fetzt.  Diefes  billigen  wir  fehr»  da  dft  Ein  ficht  in  dea 
Zufammenhang  f^r  erleichtert  wird»  wenn  die  zu- 
iammep  gehörenden  Schriften  nach  einander  eele« 
fen  werden  kötinen.  Wir  würden  daher  ratben»,nier«' 
in  noch  etwas  weiter  zttgenn»  und  die  Actenftücke» 
welche  zvl  einer 'Verhandlung  gehören»  immer  von 
einem  bedeutenden- Zeiträume»  etwa  von  (echs  Mo- 
naten» zulammen  zu  nehmen;  z.  B.  im  iTahre  i8o6« 
aUe^  diejenigen»  Vielehe  fich  aoC  die  preufsifche  Occu- 
pation  von  Hannover»  auf  ded  aüsgebrochenen  Krieg 
u.  f.  w.  beziehen«  Dann  würde  neben  dem  chrono- 
lögifchen  noch,  ein  alphabenßhet  RegiCter  den  Ger 
brauch  des  Werks  auch  fehr  erleichtern»  da  nian 
durch  das  chronologifche  nur  folche  Stücke  auffin- 
den kann»  von  denen  man  die  Zeit  der'Erfcheinung 
ungefähr  fich  erinnert«  —       ^  .     . 

Beyr  einigen  Actenftücken  ift  das  Datum  nicht 
beygefügt,  welches  doch  wefent lieh  nöthig  und  auch 
da»  wo^^s  zweifelhaft V  mAl^dobh  dieCes  angeiahrt 
-wwdeo»  fo  wie  wir  auch  glauben»  ks  fey  dem  Zweck 
des  WÄks  gemäfSf  Urkunden»  die  noch  nicht  zur 
öffentlichen  nlunde  gekommen»  deren  Extfienz  aber 
bekannt  ift»  in  der  cbronologifchen  Folge  mit  aufzu- 
führen. Diefes  ift  z.  B«  der  Fall  mit  dem  am  Hten 
März  i8d6.  zwifchen  Frankreich  und  Preufsen  zu 
Paria  abgefchlof(fenen  Tractat»  welcher  die  Wiener 
Convention  vom  isten-December  1805.  beftätiate.  lu 
dertfenglifchen  Declaration  vom  soften  April  wird 
einer  vom  König  von  Preufsen  (eibft  unterzeicboeten» 
in  London  Obergebenen  Note  vom  a5ften  Januar  er- 
wähnt, welche  in  der  Reihe  der  Verhandlungen 
nicht  fehlen  ibilte«  Ducti  ift  auch  Reo.  nicht  be- 
kannt» ob  fie  irgend«rö  abgedruckt  worden?  Die 
Echtheit  der  gelje^scten  St«cke  ift  unftreitig  fehr 
wichtig.  SollCeu  darüber  Zweifel  obwalten»  fo  wor- 
den fie  zu  bemerken  feyn.  Der  Aufruf  Koszjusko's 
an  die  Polen»  welcher  im  aten  Xhed  %S.  327*  gelie^fert 
ift»  möchte  einein  üolcheti  Zweifoi  unterworftn  feyn. 

FORT8BTZUNGEN. 

ZiTTA«  o.  Lstncio »  b.  Schöps :  Neme  Bagtuetlen. 
Nach  dem  Spanifchen  und  £nglifchen.  Zweytes 
Bändchen.  1806.  X  u*  aso  S.  8*  (aa  Or.)  CSieha 
die  Beo.  A«  L;  a.  i|k>|.  Mr.  14^) 
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0EKON0MIE.1 

LnniGy  b.  Hlnrichs :  Imme'wwährender  Biem^ktt- 
lenJer  m  kurzgeFafsten  uod   aus  langer  Erfah« 
nrn^. bewahrten  R^^loy    oder  Gefchäfte  eines 
JB/eneovaters    zur  glflckllchen   Behandlung  der 
Bienen /auf  alle  Monate  im  Jahre.    Allen  nach- 
denkenden   Bienenvätern;   fonderlich   auf  dem 
Lande»  gewidmet  von  M.  Johann ErnßSpuznery 
Veteran  ddr  erftenOherlaufitzirchea  Bienenge- 
feilfchaft.    2Vezie  Ausgabe,  ig  10.  XXIV  u.  13g  S- 
g.  Mit  I  Kupfertafel.    (12  Gr.) 

I  jnffeachtet  der  Tor  einigen  Jahren  verftorbeneVf. 
^^   foiioa  einen  ausfahrlichen  t/nterricht  zurKorb- 
bieoenzncht  heraasge^eben  hatte»  fo  hielt  er  es  doch 
für  Qöthfg«  tioch  eine  befondere  Anleitung  zur  War- 
tung der  Sienen  in  jed^m  Monatß,  vorzOglich  filr  den 
Laadmaon  feiner  Gegend»  zu  entwerfen.  'Sie  ift  im 
Ganten  wofalgeratheil,  wie  fich  von  der  vieljähri^ett 
Erfahrung  des  Vfs«  erwarten  llefs;    Seine  vor^cfafs* 
ten  Meinungen  verläugnet  jedoch  der  Vf«  auch  hier 
sieht.    In  aer  Vorrede  zu  gegenwärtiger  Schuft  er- 
klärt er  fich  hier  eben  fo  wie  in  feinen  ohrigen  Schrif- 
ten 1}  gegen  das  Abl^en  ohne  Unterfcmed  -^  un- 
geachtet esTin  einigen  hegenden  ganz  unentbehrlich 
ift  -*  %)  gegen  die  theilbaren  Wohnungen,  und  be- ' 
bauptet:  es  komme  bey  den  Bienen  nicht  auf  die 
BebaltikiSe,  worin  lieihr  Werk  treiben  follten»  fon- 
dern auf  ^  Witterung;  und  Behandlung  an  —  da 
cfocb  ^e  EifahTUQg  hinlänglich  gelehrt  hat ,  dafs  die 
konifchea  Ifegeoden  Stronkörbe  das  meifte  Honig» 
die  Glocken  rnnj^gen  die  meiften  Schwärme  brin- 
get» 3)^%^o  afie  Kanftliche  Ffitterung  --  welche 
aber  in  manchen  Gegenden»  wenn  diCsZahl  der  btö- 
cke  in  fchlechten  Xanren  nicht  gar  zu  fehr  vermin* 
dert  werden  fei«  (chlechterditigs  nicht  entbehrt  wer- 
den kann,  und  endlich  4)  gesen  die  Begattung  der 
Königin »  nadi  janfeha's »  Pöirs  und  Hübers  Beob- 
achtungen.     Ittdeflen  mufs  man  diefe  Schwächen 
hiUig  aberfehan^  4a  *  bdumntlich  Sp«  durch  feine 
Su-eitigkeitea  .auf   folche  Behauptungen   gebracht 
wurde,  die  er  In  derTolge  nicht  wieder  zurückneh- 
men woDcet  entweder  aus  Furcht,  feinen  Gegnern 
d^s  |anze  Feid  riamen  zu  maffen ,  oder  weil  er  fich  . 
rem  üegentbeil  noch  nicht  Qberzeugen  Momite.  Ane^ 
Ergüasumg^d^^ter^zur  4ß  L*  Z*  igii« 


eben    diefem   Grunde   änderte   er-  auch    ni^  fein|9 
Schreibart,  fondern  nannte  die  Königin  immer  den 
Weifer  oder  WeHel',  ungeachtet  er  überzeugt  war« 
dafs  fie  weiblichen  Gefchlechts  wäre,  wefshalb  er& 
Huch  bisweilen  Bienenmutter  nannte,  fich  aber  nie 
Qberwinden  konnte,  fie  nach  dem  Vorfchlage  feiner  - 
Gegner  Weifelin  oder  Mutterbiene  zu  nennen.    Die 
Hanptfätze  feiner  fiienenpfiege  find  äufserft  vernünf- 
tig, und  beruhen  nach  S.  V.  der  Vorrede  auf  folgen- 
den zwey,  Regeln :    i)  Im  Frühjahre  mufs  man  nur 
folche  Stöcke  zur  Zucht  aufftellen,  <{je  eenugfamen 
Bau  und  Voik  haben ,  und  die  man  durchaus  ah  Fut« 
ter  nicht  Noth  leiden  lafTen  darf;  wenn  es  einem  oder   ^ 
6em  andern  daran  fehlen  foUte,  mufs  man  fo  viel 
Honig  in  Vorrath  haben ,  dafs  fie  damit  in  Stand  er- 
halten werden  können,  ununterbrochen  Brut  anzu- 
fetzen,  wenn  auch  einige  widrige .Witteriing  einfal- 
len follte,  a)  Im  Herbft  mufs  kein  Stock  für  den  Wm- 
ter  aufbehalten  werden,  der  nicht  bis  in  den  April 
mit   Futter   verfehen  ilt,  der  nicht,  wenn  er  eia 
Schwärm  ift,  vom  November  an  etliche  |6»  und  fveott 
er  ein  alter,  etliche  40  Pfund  hat. 

In  der  Einleitung  ift  das  Nöthigftt  über  das  Q^ 
ichlecht  der  Bienen  und  die  Begattung  der  £!onigin 
vorausgefchickt;  alles  nach  feinem  einmal  angenom- 
menen Syftem,  dafs  nämlich  das  Männchen  kein  Zeu- 
guneselied  zum  Ausftreoken  und  ^inlaffen  in  das 
Weibpnen  habe,  fondern  vielmehr  das  Weibchen  einea 
Kanal  zum  AuslafPen  und  Einftecken  in  den  Unterleib 
des  Männchens  befitze  und  dadurch  die  Begattung 

irefchehe.  Allein  fchon  diefs  enthält  einen  Wide?  ^ 
pruch,  dafs  das  Männchen  der  angreifend eThdl  feya 
und  das  Weibchen  den  Legekanal  dem  Männchen  iü,- 
jiciren  folle.  Wäre  diefes,  fo  bliebe  ja  das  Weibchen 
nicht,  wie  er  behauptet,  der  leidende  TheiL  Ei 
fcheint  aber,  als  wäre  Sp.  durch  eine  unvollftandid^ 
Beobachtung  zu  diefer  Behauptung  verleitet  wordeiK 
Von  gleichem  Gehalt  ift  auch  diefs:  dafs  die  B^at- 
tnng  der  Königin  mit  den  Drohnen  gleich  n^h  der 
Geburt  im  Korbe  gefchehe.  Staudtmeifter  uod  att-  * 
dre  haben  das  nämliche  beobachtet.  Deffen  ungeaoh- 
tet  kann  es  auch  wohT,  wie  andre  gefehn  haben  wol^ 
len,  aulser  dem  Korbe  gefchehn,  T6  dalralfö  beides 
Slat(  finden  kann.  Eben  fo  wenig  hätte  Sp.  folgen- 
des aligemein  behaupten  feilen:  ^ Jeder  Weifel,  deip  * 
mit  einen  Schwann  ansziehiy  ift  fcbon  begatteti  uiid 
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im  Stifidet  befroelktete  Eyer  zu  legen.  ^    Von  Voi^- 
fchwirmen  mag  diefe  Behauptung^MTobJ  gelten »  aber 
iiidbt  ¥00  NftcfalchvräVmen :  denn  wer  nur  eii^iger»'  ' 
mafsen^ihre*  erften  Ausflöge  beobachtet»  der  wird 
.gewöhnlich  die  Königin  mit  herausgehn  fehn,  uufd  ^ 
£>  lange  diefs  nicht  gefchi^bt»   fo  lange  wird  man^ 
mich  kein6  Brut  it  den  Stöcken  wahrnehmen.    AmV 
lieften  kinn  man  fich'  davon  tiberzepgQp,wenn  gleich 
tpach  dem  Schwärmen  einige  Tage  hintereinander 
Regenwetter  folgt.    Auch  ilt  es  melft  dem  Ausfluge 
der  Königinnen  um  der  Begattung  willen  zuzufchrei^ 
)«n;  wenn  fo  Tiel  Nachfchwärme  weif  feilos  werden. 
Dagegen  ft^mmen  wir  der  Behauptung  be^  (S.  S*)» 
'^Ms  cue  Königin  fich  in  ihrem  Leben  nur  emmal  be- 
gatte, und  durch  diefen  einzigen  Act  in  den  Stand 
«gefetzt  werde,  alle  ihre  Ever  nach  und  nach  befruch- 
tet abzufetzen.    Sie  fchemen  diefes,  wie  auch  ihre 
Lebensdauer,  die  hier  höchftens  etwas  über  ein  hal- 
bes Jahr  *^  zuYerläfsig  aber  um  die  Hälfte  zu  kurz  ^- 
angegeben  wird ,  mit  andern  Infekten  gemein  zu  ha- 
ben.  -^    Dafs  die  Königin   hlofs  bejrm  Schwärmen 
und  aufserdem  niemals« aus  dem  Körbe  gehe,  (S.  6.) 
ftinimt  init  den  Erfahrungen  anderer  gar  nicht  über- 
ein. Rec.  bemerkte  fie  oft  beym  erften  Vorfpielen  im 
f'rahjahre,  wefswegen  er  auch  —  Spj.  gerade  entge- 
gen —  zu  glauben  geneigt  ift,  dafs  "cliefer  Ausmig 
eben   fo»  wie   d^r  Ausflug   der   übrigen  Bienen  im 
Frühjahre,   um  der  Reiiiigung  willen,    nüthig  fey," 
^Indern  er  den  Auswurf  der  Königin  eben  fo  flüfsig, 
"wie  bey  den  andern  Bienen  wahrgenommen  hat.  — 
Was  S.  7.  von  den  Drohnen  gefagt  wird ,  hat  gröfs- 
tentheils  feine  Richtigkeit ;  nur  darin  niufs  Hec.  dem 
Vf.  widerfprechen :  dafs  die  neuerbrüteten  Drohnen 
im  Frühjahre  nicht  eher  als  zu  Ende  des  Aprils^  ja 
wohl  erlt  im  May  zum  Vorfchein  kämen :  denn  int 
}9hje  1809«  bemerkte  er  folche  fchon  am  gten  März.  . 
BÜre  Beftimtnung  fetzt  Sp.  lediglich  in  die  Begattung 
oder  Befruchtung  der  Königin,  und  Rec.  ftinmit  ihm 
bierin  bey,  ohne  jedoch  die  Möglichkeit  noch  eines 
«ndern^Nebenzweckes  ganzh'ch  abzuläugnen.    Sehr 
Nichtig  wird  auch  S.  14.  die  Verfaffung  der  Bienen 
ids  vöUlg  republikäriifch  befchrieben.    „Die  Arbeits- 
Menenund  es,  die  alles  anordnen  was  zu  thun  ift,  , 
ohne  dafs  ein  Befehlshaber  unter'ihnen  fey.    Selbft 
der  WMfel  mufs  fich  in  allen  nach  ihren  AnftaJten 
richten ,  er  mufs  feine  Eyer  in  die  verfertigten  Zel- 
len legefi,  die  Arbeitsbienen  aber  verforgen  die  her- 
▼örwachfenden  Ataden  von  felbft  mit  Futterbrey,  ord- 
nen den  weitern  Bau  der  Zellen  an,  und  machen 
iuch  die  Anftalt  zum  Schwärmen.    Der  Weifel  ift 
keinesweges  der  Anführer  dabey,  fondern  auch  hier 
mufs  er  den  Bienen  folgen,  wobm  fie  ziehn." 

Von  S.  3t.  an  werden  nun  die  Oefchäfte  bey  der 
fiienenpflege  von  Monat  zu  Monat  befchrieben,  fo  daftr 
"der.  Landmann  iä  dem  ehemaligen  (achfifchcn  Knr- 
fietzt  Wittenbereifchen)  Kreife,  füf  welchen  Sp.  drefen 
fjnterrJöht  zunachft  beftimmte,  zu  jeder  Zeit  wiffen 
kenn,  wornacJfh  fer  fta  den  Bienenftöcken  eigentlich  zu 
feh^n  habe,  wenn  er  terfichert  feyn  will,  dafs  fie  fiofc 
tBöcbia  ricbtigem  und  gutem  ZuIUade  befind^.  «AUe 


liier  gegebenen  Regeln  find  aus  der  Erfahrung  ge- 
fchöpft  und.rnöglicnft  äUgemeiii  anwendbar.  R^c« 
erlaubt  fich  daher  ^uch  ufur  wenige  BemerkoBgen. 

Der  Gefchäfte  im  Januar  und  Februar  finn  zwar 
9iir  wenig,  aber  fie  find  fehr  gut  abgehandelt;  auch 
niQffen  wir  dem  Vf.  vollkommen  darin  beypfiichten» 
(S.  31.)  dafs  im  Winter  nur  einerley  Arten  von  Bie- 
nen in  einem  Stocke  find ,  und  dafs  d\  Behauptung 
ungegrfindet  ift:  dafs  fich  unter  den  Arbeitsbienea 
Männchen  befinden  :,denn  diefeMeinung  einiger  Neu- 
linge hat  fich  noch  durch  keinie  anatomifche  Unter- 
fiicliung  beftädget.  —  Im  März  pflegte  Sp.  fchoirza 
befchneiden ,  und  d^her  hat  er  auch  di^fes  Gefchäft 
unter  diefem  Monate  befchrieben.  Gründe  dafir  hat 
er  zwar  S.  40.  angeführt:  doch  möchte  ihm  Rec.  hierin 
nicht  folgen,  denn  feiten  find  um  diefe  Zeit  die  Ta- 
ge^ warm  genug,  daher  auch  viele  Bienen  dain\ber 
erftarren  und  umkommen,  befonders  wenn  Tages 
darauf  wieder  Kälte  einfällt.  Zu  verwundern  ift  es 
auch,  dafs  Spi  zum  Räuchern'  jeden  alten  Kochtopf 
tauglich  findet;  das  fchicklichfte  Inftrument  dazu  ift 
ein  mit  einer  Feuerkapfel  verfehener  Bläfebalg,  zu- 
mal bey  einer  grofsen  Anzahl  von  Stöcken.  Bey  der 
Befchreibung  der  GeCchäfte  im  April  erklärt  fich  Sp. 
auch  gegendas  Verftärken  der^töcke, fowohl  durch 
eingeßiftete  Brut  als  auch  durchs  Verfetzen.  ABeia 
die  erfahrenften  Bienenväter  thun  folches  fäft  in  Je- 
dem Jahre,  ohne  die  angeführten  Nachtheile  davoa 
zu  erfahren.  Freylich  kann  das  Verfetzen  fchon  im 
April  nicht  anders  als  nachtheilig  feyn ;  aHeJn  zu  En^ 
de  des  May,  wenn  man  es  an  fchönen  '!Kigen  früh 
um  9  oder  Nachmittags  um  3  Lfhr  unternimmt,  hat 
es  allemal  feinen  beabßchtigten  Nutzen.  Sehr  wahr 
hingegen  ift  was  S.  55.  von  Bettelfchwärmen  gefagt 
wird.  „Man  denke  nicht  dafs  man  Icichraus  den** 
felbeff  einen  neuen  Stock  erziehen  k&nnCvWenii  maa 
ihn  in  einen  nicht  zu  grofsen  Korb  bringt  und  flcifsig 
füttert;  er  wird  fich  zwar  einfchlage»  iaffen,  aucE 
das  Futter  annehmen,das  man  ihm  etwa  des  Abends 
vorfetzt.  Wird  aber  den  andern  Tag  wieder  gutes 
Wetter,  fo  \vird  er  mit  dem  £regebenen  Futter  ge* 
wiCs  wieder  aus  und  davon  ziehen-,  dafs  man  den 
Korb  wieder  leer'  findet.  W511  man  diefes  nicht  ha- 
ben, fondern  die  zugeflogenen  Bienen  fo  gut  Vitzen, 
als  man  kann,  fo  mufs  man  fie,  wenn  fie  des  Abends 
im  Korbe  beyfammen  hängen»'  auf  ^inen  anderil 
Stock,  der  noch  Volk  nöthig  hat,  fclilagen.  Bet 
diefem  werden  fie  ffewifs  bleiben,  und  eintragen  hef- 
fen.**  Unter  den  Gelchäften  im Ju/iius  wird  dasSch war- 
men Ijefchrieben,  und  dr  findet  fich  abermals  eine 
Eigenthünilichkeit  des  Vftr  Er  veritiutTiet  nämlich^ 
dafs  bey  den  Vorfchwärmen  die  ztierft  im  Frühjah- 
re erbrütete  Köiiig{n,und  nich^,  wie  er  ehedem  felbft 
geglaubt  jiabe,  die  alte  mit  abgehe.  Allein  folche 
Stöcke,  die  Geh  erft  im  Frühjahre  eine  Königin  ha- 
ben erbmten  müfTen,  pflegen  in  der  Regel  nicht  za 
fchwärmen.  Eben  fo  wenig  kann  das'Töteh  def  Kö- 
nigin bey  Nachfeh  wärmen  fflr  eine  Lockftframe  und 
nitrhtfftr  ein  Klag-  und  Angft«rchrey  gelten ;  fonft 
mOfste  es  jtf  auch  tflcy  Vörfchwaincn  gefiört  wsrden. 

S.  7«. 
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S.  79«  Mirt  iinn^  Sp»  fliich  Ableger  maclien ,  '^b  et 
fich  flrleich  beft$ndig  <lagieg6n  erklärt«  Maa  fi^ht  alMr 
woHH  dafs  erfich  damit  nod  Jnfonderheit  niit^  Tbel- 
Inn^  der  Magaziae  nickte  foDderlidr  befafst  babcu 
mfk^fe;  denn  er  fa^  uitter  anctern:  ,>Kaiin  ^an  za 
diefer  Zeit  ^  wenn  man  nämlich  ein  Magazin  geheilt 
habe  -  eineffNachrchworm  haben,  und  ihn  desAbenda 
auf  diefen  •—  nämh'ofa  den  feTner  Königin  beraubten 
Mtttterftöck  *—  bringen ,  fo  be^m'mt  ^r  loftleich  eSr 
nen  andern  Weifel,  der  BfM  anfetzt','  nncT  alsdann 
wird  ein  Mcber  Ableger  v^eit  -^htr  geratben,  als  ein 
nderer,  der  erft  Weifet  erseugim  mvfs." —  Allein 
fhi  die  Köoiginnea,  von  Nachfcbwärmen  noch  nicht 
fruchtbar  fttid ,  fo  \verden  fie  anch  von  mutttrlofen 
SldcWen  nicjit  angenommen,  und' Wenn  diefis  auch 

fefcbähe»  b  komii^en  fie  eben  nicht  weiter^  als  wenn 
fe  ficb  feiäft  eind  erbrftten.    Beffer  giebt  man  ihm« 
die  «Jfe  fiSni^n  zurackr,  und  dem  abgetriebenen  dii 
jnogeileferveRdnigin.  Am  weiiäuftignen  bändelt  Sp. 
▼omAustrommeln;  feine  Regeln  find  vortrefflich.  Vrir 
ter  den  Gefchäften  des  Julius  wird  hauptfächlich  vom 
Vereinigen  dtirSchwürme  gehandelt,  und  zwar  fo  be- 
{rieJigend,  als  man  es  nur  erwarten  konnte*  Höchft 
gegründet  ift  S.  95.  und  96.  die  Aegel,  dafs  man  folr 
chea  Stöcken,  welche  fich  abgefchwärmt  haben,  und 
einen  NacVifchwarm  zur  Verltärkung  b€LdArfen,  nie- 
mals einen  feldben  Schwärm  geben  lulle,-  der  vorher 
ielbft'voti  Ihkien  ausgesogen  fey :   denn  gewdhnlicAi 
Ueibt  ein  C^cher  Schwärm  nicht  bey  ihnen,  fondem 
zieht  den  andern  Tag  \4ffieder  aus.  Uebrigens  ift  did- 
fer  Gebraiich,  den  man   von  den  NachfchwSrmen 
nacht,  die  eigentliche  und  wahre  Grundlage,  mit 
feiner  Bienenzucht  immer  weiteit  %u  kommen ,  wenn . 
andre,  di«  nur  Viele  Stöcke  aiufftellen  wollen,  am 
Ende  daMn  die  »lebreltfeh  wieder  tödten  roöffen.-* 
Die  Gefcbifte  in  den  übrigen  Monaten  des  Jahren 
Äirf  ebenfall»  lehr  gät  befchrieben,  fo  dafs  man  fich 
diefes  Kalenders  immer  afe  eines  guten  Führers  bey 
derfiienetizudtct  wird  bedienen  können.     -        ' 


.  / 
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OB  SCHICHTE. 

LfiiniO»  b.QledH(ch:  L^icpmwhjerfae* rei  nu- 

mariae  v&terunh  et  praecipue  Graeconim  ac  Ro- 

tnaäörünit  cuih  obfenraiionibus'antiquamB^'igeo- 

grapfaios,  chronokigicis,  hiftoricis,  cfriticis,  et 

paffin»  cum  explitatione  Monogrämmatumi.  Edi- 

dit  Ja.  Ciph^Eafche.  T-V.  Pars  pofter k>r.  Tri  - 

Victoria.  1793^  i6oo  S.  gr.  8-  niit  <Kiipt  T.  VI. 

Pars  prior,  ^ct^ria  D  -  2i  cum  adpendiculäli- 

tex^rum:  ^  X  ^  il.  1795-  U98  3-  T-  VI.  Pars 

pofterior,  I.  Supplementörum  Tomus   primus 

A  -C.  (Praefalus  eflt  Chrtß.Üoiil.  HeyneY  1^02. 

1936  9-  ^  ^o^ptetpentonini  Tomus  Teduhdus. 

conf.  H.  1804.  1413^  SupflemcntörümTbmus 

tertius,  T.  totius^  operis  TomiJKlL-P.  *•  üOLs:;^ 

IX.  I8P5*  ^90  S.  §.   . 

Auch  in  diefenTheilen  eines  rahmlich  bekannten 

Werkes»  deflba  noch  auletzt  in  unfern  Blättern  179a. 


Tfr.  2 IT.  envähnt  wurde,  ift  der  ntc&t  efMfldett 
Fleifs  des  Vf.  durchginsig^  fiehtbar ;  aber  <He  Bemerk 
kang,  welche  in  der  K&enfion  der  efften  -Abthdr 
Inng  diefes  Toms  semacht  wurde,  gik  auch  hieis  - 
nämlich  dafs  einige  Artikel  iBglich  wegbleiben  konok 
ten,  weil  fie  entweder  zu  diefem  Beoufe  2u  obei^ 
läehlich  bearbeitet  wu^en,  oder  nicht  recht  eiMn^^^ 
lieh  zur  SaelML  gehörten.  DieC^find;  Trionei^  vehUf 
culaiioj  ^ätte  lehr  abgekftrxt  werdep  können)  f^iua^  - 
^/o,  Fefia^  (die  Einleitung  hierzu  ift  vid^n  weitlfiu^ 
^g'»)  ^ßi^  no^  de  re  Veftiaria  (könnte  ^iel  korzer 
feyn)  u.  a.  m.',  und  fo  findet  man  auch  noch  mandie 
fiberfiafsige  Stelll  in  mehrern  weitüufigfm  Artikeln. 
Ueberbaupt  fcheint  de^  Vf.  bey  Bearbeitung  dielet 
Werks  hie  und  da  mehr  auf  Jfinglinge ,  di^  noch  g»* 
wiffe  Belehrungen  brauchen,  Rackficrht  genommen  zu 
haben,  als  auf  Männer,  die  mit  der  Wideafohaft 
vertrau^  folcher  Belehrungen  nicht  bedürfen.  » 

Dafs  der  Artikel  Victoria  5ooColumnen  im  fOnf^ 
ten  Theile,  und  mehr  als  100  Columnen  noch  im  foN 
genden  Theile  einnimmt,  lie^t  in  der  Sache  felbfr, 
und  man  kann  denVf.  hier  keiner lüberflafsigenWei^- 
läiifigj^eii^  befcbuldigen«  Denn  er  that  hier  nichts» 
als  oafs  er  die  Münzen  mit  dem  Bilde  cfer  Victorie, 
und  das  Wort  Vicioria  nach  feinen  verfphiedenen'Ali» 
kOrzungen  und   mit  feinen  verfchiedenen   Znfätzen 

auf  Mfinzen  auffnchte  und  hier  zuf^immen  fteüte.      "^ 
.  '.  »    .  > 

Tom.  f^J.  Pars  L  Da  man,  wie  bekannt,  kehi^ 
eigentlich  alten  Manzen  auf  den  berühmten  Dichter 
[Virgilius  hat,  fo  konnte .diefer  Artikel  (S.  309)  febk 
abgekürzt  werden:  denn  hier  war  nichts  weiternÖ* 
thjg,  als  diefe  neuen  Münzien  As  folcbe  auPzufQhrefL 
-^  Der  Artikel  vorn  Nutzen  der  alten  Münzen  konnt^ 
füglich  wegbleiben;  ihdeffen  da  er  einmal  hier  S. 
9^8  n*  f»  unter  der  Kubrik:  Ufus  numontfn-veterum^ 
mitgenommen  wurde,  fo  hätte  er  hier  und  da  noch 
vollitändigeF  gemacht  werden,  köfinan.  {ß.  Upfii  bi* 
blioth.  numar.  S.  543I)  ->  .  Wie  die  fpanifchen  Kö- 
nige VVanfta,  Witericus;  W^tiza  v.  f.  W.  hierher  kqui*^ 
men ,  ficht  Kec.  night  ein  (&  957  p.  f.)* 

Mit'diefem  Bande  ^fchliefst  fich  das  eigentliche. 
Werk,  wo  wir  zu  Ende  diele  Werte  lefen:  ¥etiquod 

{lotuiy  'faciam  meliora  fiquenie^  Es-  ift  auch,  al» 
erdings  wanr, Fleifs  und Belefenheit  findet  man  nfch^ 
leicht  niehr  beurkundet,'  als  in  diefem  Werke.  *W* 
deinen  foU  diefes  doch  den  Rec.  nicht  abhalten,  aucti 
eins  und  das  andere  Ober  die  Supplemente,  fo  we]^ 
*&e  heraus  find,  zu  fagen,  um  die  Herausgeber  de^ 
■'folgenden  SupplemeotbMide  aulmeickfam  und  vo^ 
ficntig  zu  machen*       _ 

•  Tom.  Vh  Pwrs  IL  (odenSuppIem.  T,  h  A>~C«) 
•Den 'Artikel:  tCaramiUae  maniim  mc  jimlh^  li4i0 
wäcse  zweckmafsigor.  .bearbeitet» .  wcMui  M0&die>e«f* 
gen  Namen  und  Titel«  angeführt  worden  waren,  die 
"  attTMllUzen  vorkommen.  Wegen  der  übrigen  konnte 
man  allenfalls  auf  die.  Stellen  aus  dem  opartianus» 
Lampridius  u.  f.  w.  verweifen,  wo  fie  erwähnt  wer- 
den* -—  Der  Artikel :  Com>idieus  lapu  uura  iemplunh 

.  (S.  19J6.) 
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(S.  19 J*0  »ft  ^^^  übetfltt&ig;  —  Aber  tnehr  wundern 
muCsmanficfa»  yn^'^. \h%^^  Carolas Maffvüi ^^  Caro- 
las Calvusy'  Carolas  CraJJusy  und  auf  der  letzten  Sei- 
.le  diefcs  Bandes  Conradus  Rex  Romanorum  Imp*^ 
hierher  kommen.  Patarol  fcheint  ihn  befonders  dar 
2u  verleitet  zu  haben;,  aber  diefer  hatte  den  Plan, 
eine  fo  viel  als  mOglich  voUftandige  Eaiferfuite ,  von 
Julius  Cäfar  bis  auf  Carl  VII.  ,*  vorzulegen.  Weglaf- 
€ungen  hat  fich  der  Vf.  nicht  leicht  zu  Schulden  kom- 
«len  lafl^}  und  man  Wird  fchw«rlich  etwas  vermif-' 
fen,  was  zu  der  Zeit  9  da  er  ichrii&by  fohon  bekannt 
.War.^    ,  '       '  ^ 

Tom.  FIL  Pars  L  (oder  Sunpleiif  T.  II.  cons  —  H.) 
In  diefem  Theile  ift  der  Artikel:  Galiläa  mit  vieler 
Grandlichkeit  bearbeitet,  und  er  erforde|i:e  auch  al- 
lerdings eine  etwas*  weitläuftige  Auseinanderfetzunff, 
aber  der  jftberall  fichtbare  gute  Wille»  die  Sache  fo 
viel  als  möglich  zu  erfchöpfen,  hat  auch  manches 
Ueberflflfsige  hineingebracht  Eben  fo  ift  es  mit  den 
^tikeln:  Geographia  vetus  S.  iia&u.  f.  und:  Gol- 
'itinkmi  NumiS.  lag^.  —  Glücklicher  bearbeitet  find 
"die  beiden  Artikel:  iMraici  numi  S.  1335  u.  f.  und 
aUes  was  den  Herkules  betrifft  S.  1359  u.  f. 

Tom.  VIL  Pars  iL  (oder  Supplem.  T.  HI.  HO  — 
jfX.)  —  In  diefem  Theile  der,  in  Vergleichun«  mit 
«llen  .vorhergehenden ,  der  Ichwächfte  ift ,  zeichnen 
fich  folgende  Artikel  f^hr  vortheilhaft  aus:  Numi^iii- 
cufh  InfcripHQ  Numorumf  haliä^  Judaea  und  JuUa. 

äs  ift  zu  wanfchen »  dafs  auch  Alf  Supplemente 
diefes  brauchbaren  Werks  bald  beendigt  wetden,und 
dafs  ein  äufmerkfamer  un^  fleifsiger  Numismatiker 
alle  neue  Entdeckungeik ,  mit  den  etwanigen  Verfe- 
jhen  und  We^alfungent  auffäffe,  und  nach  einimr 
Zeit  noch  eio  Supplementum  Supplemeniorum  ue- 
jfern  möge» 

«  ■ 

E11BAUUK088GHRIPTBN. 

DiLBdosN  u*  LBiPztG,,b.  Hartknoch:  Predigt  am 
Fefie  der  Rrchenverbenkrung 'i  den  31.  October 
181:0,  gehalten  von  D.tkattz  l^olkmar  Reinhard. 
3iS.«r.  8.    (4  0r.) 

Dielsmal  fteUte  der  Vf.  die  Reformation  naeh  Marc. 
TX,  nTTals  ein  Werk  des  Glaubens  vor.  Der  vornehm^ 
Äe  Urheber  derfelben,  wird  bemerkt,  hatte  eine  un- 
erfchatterliche  Ueberzeugung  von  Gottes  alles  ien- 
Jkender  Regierung,  von  dem  göttlichen  ürforung 
des  E vangeäums ,  von  dem  Siege  der  guten  Sache, 
von  feinem  Berufe,  f ar  .dielelbe  zu  leben,  und  von  fei- 
ner überirdifchen  Bertimmune:  darum. gelang  ihm 
>fein  Werk.  An  feinem  ^eyfpiele  kann  man  alfo  fe- 
ilen, was  vefies  Verirauun  vermaff;  durch  :dle  <?/«»- 
teiisb^gkßU  onfess  Zeitalters  wird  zugleich  die  trau* 


f«4 


rige  Erfchlaffiing  begrtifUch  1  worüber'  man  in  allen 
Standen  klagen  muls.    Lerne  man  aber  auch,  was 
•für  Folgen  es  hat,  wenn  ein  fchlechter  Zeitceift  alle 
iKraft  des  Glaubens  in  dem  menfchtichen  Gemüthe 
durch  VernOnfteleyen  tödtet;  und  traue  nian  unzu- 
reichenden BeCTerungsmitteln »  welche  uns  ge^en  did 
Ohnmacht  des  Zeitalters  empfehlen  werden ,   und 
.durch    deren  Gebranch    das*  A)>serpannte,  wiedei^ 
Spannkraft  erhalten  foU ,  nicht  allzu  viel  zu.      Der 
Glaube,  der  Luthern  befeelte «  muir  hinzukommen« 
wenn  unfre  Natur  neuen  Sahwung  erhalten   foll; 
mit  Ihm  werden  auch  wir,  fo  ^u  fagen^  Wunder  thun« 
und  die  Welt  durch  grofse  Tugenden  und  in  ihrer 
Art  eben  fo  grobe  1  baten  in  Erftaunen  fetzen«  •— 
Hec.  wiinfcht  nur  einij^es  in  diefer  Predigt  etwas  an« 
'ders  ausgedrQckt.      £s  heifst  S.  23.:*'»  Wohin    es 
fahrt,  wenn  man  fich  von  der  Weife  uüd  dem  Glau- 
ben unfrer  frommen  Vjter  entfernt^  wenn  man  un- 
ter dem  Vorhände  freymUtbiger  Unterfuchungen  al- 
les in  Anlpruch  nimmt  und  ungewifs  macfati,  wenn 
man  felbft  die  heiligften  Oegenuande  nicht  unange- 
taftet  läfst,  «nd  den  grofsen  Haufen  mit  Mifstrauen 
dagegen  erfQllt,  wohin  fie  fahrt,  die  unfelige  Auf- 
klärungsfucht  unferer   2eit,  das  wiffen  wir  nun."* 
Aber   gerade   eben   fo   konnte  man  in  dem  «Zeit- 
alter der  Reformation  gegen  Luther  declamiren  unti 
ieinWerk  anklagen;  der  Vertheidi«;er  und  Lobred- 
jier  der  Reforitiation  hat  fich  vorzufehn,  dab  ^r  nicht 
nn  ferer  Zeit  folche  Vorwurfe  mache,  die  man  mit  den- 
felben  Worten  gegen  feinen  Helden  •  fdbft  richtea 
könnte.  .Eben  fo  wenig  möchte  Rec«  m^  Hrn.  H. 
an  dem^  Glauben  gende  das  rühmen,  dais  er  ficl^  an 
das  unbegreifliche  halte»    Es  vorfteht  Sek  freylich, 
dafs  auch  die  Dogmen  der  fogenaenten  natarlichen 
Ralisdon  fchiecbterdings  unbegredfUch  find^  aber  fie 
und  roftulateder  Vernunft,  u|id  darum  elaubt  Rec. 
an  fie,  und  würde  es  fOr  unvernanAig  halten ,  fie  ih- 
rer Unbegreifiicfakeit  wegen  au   verwerfen;    aber 
ohne  nähere  Befiimmung  des  Satxes    möchte     ev 
den  Glauben  nicht  darum  erheben ,  weil  er  fich  aa 
das  Unbegreifliche  halte. 


NEUE    AOSLAOSlf. 
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FMMkFuaT  a.M.,  1k  Hermann :  7?reoiiM/j  Caßmahl. 
<Aw  über  die  Vereinigung  der  verfchiedeenn  ehr  iß- 
liehen  Relißions/baetäien.  Neue  umaearbeitete 
und  vermehrte  AufL  gr.  8*  (Siehe  A.  L.  2&.  igic 
X*r.  131») 

^LMSTikDAM,  Im  Kunftr  und  Indnftrie  •  Compt. : 
Coup  ioeil  für  la  Vuerature  dncienne  en  Alle- 
magne.  Par  Ck.  de  Vtllers,  Sccgnde  ed^on.  (»• 
A.  lir  Z.  1809«  Nr«  197.) 
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Donnerstags^  den  28*   Februar  Igii. 
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4t;&£rEYi[>ELAUATHEIT. 

CROKtUGiM»  b.  Eckhoff:  Theodori  Fredericl  Ki- 
ß&makery  Oldenfaalia  -  TranOfalani ,  fpeciineß 
fned.  inaug.y  exhibens.  Dy/pha^iain  ßngularemt 
in  Nofocomio  academico  obfervatam^   una  cum 

^picriji.  1807.  41  S.  gr.  8-  y 

|D   Her  Eipleitung  bemerkt  Hr.   K.\  er   habe  den- 
Mann ,  welcher  den  Gegenftaod  diefer  Beobacl:^- 
toDg  aosjnacht«    unter  der  Leitung  feines  Lehrers^ 
At%  Hrn.  Prof-  ThueJJinK  io  der  akade^yiirchen  Kran- 
kenanftalt  zu  Groningen  behandelt.     Zugleich  führt 
er  an,  dafs  die  Beyfplele  der  Dy/phagle  ehemals  io 
HjUaad   feltener  geweren    feyen,  als  gegenwärtig. 
Ueber  das»  was  mit  dem  Kran'ken  vorgegangen  war, 
bevor  er  in  die'Krankenanftaltautgenoramen  wurde, 
hfst   lieh  der  Vf.  aUb  vernehraen:     E.  9    ein  Fuhr- 
mann im  37ften  Jahre  feines  Lebens,    von  grofser 
Statur,  voii  langem  Hälfe,   und  flacher  Brult,  littt 
als  er  vor  zwey  Jahren  in  Seeland  Jiebte,  an  einem 
viertägigen  Fieber.    DieTes  widerftanfT  allen  Mitteln, 
un;f  dauerte  acht  Monate  lang,  bis  es  fich.  im  Früh- 
jahre von  felbft  verlor.    Es  blieb  jedoch  pin  fchwa- 
ches  Abendfiebar,    mit  näclulichera  Sohweifse  zu- 
rück.    Hierauf  war  er  eine  Zeitlang  gefund.    Ohne 
vorhergegangene»  in  die  Auaen  fall^acTe  Urfache  em- 
pfand er  vor  angefilhr  drey  Monaten  einen  drücken- 
den S Amerx  im  Magen ,  verbunden  mit  eineni  Ge* 
fahl  von  Ausdehnung,  als  pb  er  von  Luft  angefüllt 
fey,   und  er  nach  aufsen  getrieben  werde..      Der 
Schmerz  hörte  bald  auf,    nachdeni  durch  häufiges 
Anfftofscn  von  felbft  Blähungen  abgegangen  waren; 
Bald  nachher  fand   fich  mit  diefer  Befchwerde  zu- 
gleich eine  andere  ein;  dieSpeifen  wollten  fich  nicht 
durch  die  Speiferdhre  in  den  Magen  begeben,  indem 
fie,  wenn  üe  auch  von  ihm  aufgenommen  würden, 
mA  etwas  darin  verweütea,  entweder  allein,  oder 
mit  vielem  Schleime  vermifcht,  nicht  durch  Brechen, 
fondern  dnrcli  eine  Art  von  Wiederkäuen ,    wieder 
heraufgeftoben  wurden,  wodurch  fich  der  Schmerz 
in  der  Magengegend  verminderte.    So  lange  die  Z^ 
fjmmenziehung  des  Magens  anhielt,  waren  zugleich 
reichlicher  Speicl^elRtifs ,    und   ein  die  Speiferöhr© 
reJz^i.tles  faures  Aufftofeen  vorhanden.     Die  Oetf- 
nung  des  Leibes  war  in  Ordnung.    Bey  der  Unter- 
Ergansun^sUäsier.  zur  X  t.' *•  l8il* 


fuchung  des  Haifes  zeigte  fich  keine  GefchwulfU 
keine. Härte,  und  nirgends  am  ganzen  Körper  fchie«* 
nen  Dräfen  jgefQhv^rolien  zu  feyn.  Zu  dem  Ange« 
fahrten  gefeilte  fich  ein  epidemifcher  iCatarrh,  wo^ 
ran  er  fchon  einige  Tage  gelitten  hatte,  mit  Hafteut 
einem  leichten  Abeindfieber,  und  ftarkem  Auswurf* 
Der  Kranke  wufste  keine  Urfache  von  feiner  Krank* 

^  heit  anzugeben ;  nur  fo  viel  geftand  er ,  dafs  er  ein 
srofser  Liebhaber  von  fetten  "Spei  fen  gewefen  fey« 
Aus  gewiffen  Anzeigen  aber  ergab  es  fich ,  dafs  et 
feit  langer  ^^t  einen  Mifsbrauch  von  geiftigen  Ge*- 
tränken  genfacbt,  und  dafs  er,  zur  Linderung  des 
Huftens,  Wacholderbranntei^eio  »mit  'gemeinem  Sy« 
rup  genommen  habe. 

.in  dicfem  Zuftande  wurde  er  den  I7ten  Februar 
1306  in  dieJCrankenanftalt  aufgenommen«  Mao  vei> 
ordnete:  Rec.  'Spongiae  uftae  drachmam»  Agnae 
Laurocerafi  dracb.  duas,  Aquae  cort.  Aarant.  ünc. 
octo.  M.  Solv.  S«  Alle  zwey  Stunden  einen  Efsldfi^ 
fei  zu  nehmen.  Den  i9ten  %var  das  Hinterfchinckeo 
leichter.  Eines  Schmerzes  in  der  rechten  Seite  wer 
gen,  den  man  für  rheumatifph  und  lutarrhalifch. hielt» 
wurde  ein  grofses  fpanifches  Fliegenpflafter  gelegtt 
und  innerlich  gegeben:  Rec«  Acetit. -Amman«  onr 
ciam,  Vin.  ftibiat.  drachn^am,  Aquae  coct«  unc«  feift 
Rob.  Sambuc.  uaciam.  M.S.  Alle  Stunden  einen  Efs-* 
löffel  zu  nehmen.  Bey  diefer  Verordnung  hat  Rec^ 
zweyerley  zu  erinnern.  Erftlich  wundert  er  ficl^ 
dafs  viele  Aerzte,es  noch  nicht  wagen,  den  Spirit. 
Minder,  in  grdlserer  Gabe  zu  reich^n^  fo  wie  man  iha 
hier  zu  3  Unzen ,  und  «Waffer  3  —  4  Unzen  hätte 
nehmen  können.  Und  zweytens  kann  man  bey  fol^ 
eben  VerhältniCCen  der  Beftandtlieile  auch  ohne  Be- 
denken von  2  Drachmen  Vinuiti  ftibiat«  Cebraticli 
machen.  Nachdem  man,  bey  ziemlich  leichtem  I&1I7 
terfchlucken ,  am  asften  an  die  Stelle  der  diapbor»- 
tifchen  Mixtur  wiederum  die  Spongia  ufta  eefetzt 
hatte,  wurde  am  sjften,  bey  völlig  unmöglichena 
Hinterfchluckcn,  vcrfchrieben:  Rec.  Olei  Amygd. 
dülc.  unciam ,  Onmmi  arab'.  drachmam^  Aquae  coct* 
unc.  fex,  Extr.  Hyofcyam.  grana  decem,  Syr.  Alth; 
unciam.  M.  S.  Alle  zwey  Stunden  einen  ECslöffe) 
voll  zu  nehmen«  {  Wo  man  wohl  alle  Stunden  hätte 
können  nehmen  lalTen).  Diefe  Emulfion  fehlen  ai^ 
fan^s  das  Hi'nterfchlncken  wieder  in  Gang  gebracht 

.  zii  haben,  weewegw  ttiad  den  iftenMärz  zur  Spong« 
:    A  Ca)      *    -  ^.,  .        ^  j^^ 
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uft.  niückkelirte !  allein  vom  dten  bis  zumuten  war 
«otweder  Dyfphagie  vorhanden »  oder  es  wurde  al- 
les Genoffene  wtegubrochen.      Weshalb  den  (ften 
verordnet  wurde :  •  nee.  Liehen.'  island. »  rad.  Liqnirit. 
ana  nne.  dimid.  Cpq.  f.  q.  ^quae.CoI.  librae'ac  dimid* 
detur.  S.  Alle  zwey  Stunden  eine  TafTe  zu  nehmen. 
Wurde  mit  gutem  ferfolg  gebraucht  >  und  vom.  loten 
an  nebft  der  Spdngia  uft.  fortgefetzt.  -Bis  zum  39ften 
hatte  fich^alles  fo  weit  gebenert,  dafs  er  aus  dem 
Hofpital  entlaffen  wurde.   'Diefer  Anfchein  von  Bef- 
Jernng  wurde  im  lunius  und  Julius  vereitelt.    In  die- 
fen  Monaten  kam  zu  den  bisherigen  Symptomen  ein 
)>eftiger  Schmerz  auf  der  Bruft,  mit  befcnwerlichem 
Hüften ,  mit  hartem  und  gefcliwxndem  Pulfe.      Da 
das  Hofpital  ihm  feine  Sorge  noch  nicht  entzogen 
liatte»  fo  wurde  ein  kleines  BlutlaCTen  vorgenommen» 
vna  diefes  mit  fichtbarem  Nutzen  wiedernolt.     D4* 
key  wurden  erweichende  Mittel  angewendet.  Im  Au* 

f  uft  leerten  fich  aus  einer  Vomica  wohl  anderthalb 
fttad  Eiter  aus.  Es  bildete  fich  nun  die  Lungen- 
fchwindfucht  aus,  woran  er.  nicht  lange  nachher 
Itarb.  Merkwürdig  war  es ,  dafs  in  dem  Fortgange 
diefer  Bruftkrankheit  die  Zufälle  des  erfchwerten 
Hinterfchluckens  und  des  Erbrechens, fich  gänzlich 
verloren.  Die  Leichenöffnung  konnte  um  deswil- 
len'nicht  gemacht  werden,  weil  der  Kranke  in  fei- 
iien>phthimchen  Zuftande  fich  ins  GelderFche  begeben 
katte,  wo  ihn  der/.Tod  von  feinen  Leiden  befreyte. 

Auf  die  Gefchichte  diefer  Krankheit  folgen: 
€eneratia  quaedam  de  Dyfpkagia.  Zuerft  etwas  über 
den  Bau  und  die  Befbhanenheit  der  Speiferöhre  im 

fefunden  und  kranken  Zuftande.  Sodann  über  die 
Frfachen  der  Dyfphagie.  Ihre  allmUblige  Kntftehung 
iind.diie  damit  verbundenen  Zufälle  find  gut  befchrie- 

,  ben,  und  dabey  Wichmann's  Ideen  zur  Diagnoftik  be- 
sutzt.  Gegen  den  gewöhnlichen  Gang  der  Sachen 
kam  dem  Hm.  Stotihueffink  ein  Beylpiel  vor,  wo 
<Kb  Krankheft*,  von  ihrem  Anfange  an,  in  Zeit  von 
jkchs  Wochen  tödlich  ward.  Nach  den  verfcbiede- 
ven  Urfachen  gebe  es  verfchiedene  Arten  der  Dys- 
phagie. Diefe  Arten  feyen;  i)  die  einfachTte,  die 
vom  Mangel  an  Reizbarkeit  und  Empßadlfcbkeit  iu 
^en  MusKelfibern  der  Speiferöhre  entftehe.  Wie 
fange  -dfe,  durch  diefe  Urfache  hervorgebrachte 
Krankheit  dajrern,  und  wie  fie  doch  endHch  tödlich 
werden  könne,  davon  fah  Hr.  Thueffinh  zwey  Bey- 
jpiele  an  Frauen,  wovon  die  eine  dreyfsig,  und  di^ 
andere  über  ^*erzig  Jahre  damit  behaftet  war.  2^  Die 
Dysphagie  von  zu  jgrofser  Reizbarkeit  der  Speiferöh- 
ve>.  wo  das  Hinterfcblucken  der  Speifen  durch 
tBine  krampfhafte   Zufammenziehung  diefes   Kanals 

•  iferhindert  wird.  Hr.  Th.  beobachtete  einen  Fall, 
wo  bey  eincfm  Frauenzimmer  diefe  Art  von  DjTpba- 

5fe  von  Krämpfen  und  rheumatifchto  Schmerzen 
,  ergeftaft  entrtand>  dafs  die  Kfünkheit  fich  wie  eine 
chronifche  verhfelt*  Nach  Withmann  werde  fie  auch 
'  durch  eine  Schärfe  im  Magen  verurCacht.  j)  Dys- 
phagie von  Verdickung  der  Wände.  Sie  fby  nicht 
%ltea  rheumatifcher  Natur.  4)  Dvfphagie  voa  Eot- 
»OadttBg  ai|d  V^rfcfawäradg  der  Speiferöhre»  wor- 


aus., ein  Zufammenwachfen  mit   den. benachbarten 
Theilen,  der  Luftröhre,  der  Aorta,  und  deren  Zer- 
freffung,  mithin  Phthifis  laryngea,  oder  jpulmonalis, 
oder  tödlicher  Blttt&urz,  entftent;  wobey  unter  an* 
dern  die,  von  uns  angezeigte  DifT.  von  Kneppelhout 
de  cadavenim  fectiafiibus  angefahrt  wird.      Einen 
merkwürdigen  Faü,  wo  durch  Zerfreffung  der  Spei- 
ieröhre  und  der  Luftröhre,  in  beiden  ein  Gefchwur 
fich  erzeugt  hatte,  habe  Hr.  TA.  der' chirurgifphea 
Gefelirchaft  zu  Amfterdam  mitgetheilt.     5)  Uyfpha- 
gie  von  dem  Drucke,  fremder  Körper.     Sie  fey  eine 
der  hJüfigften.     Diefe  fremden  Körper  können  ge- 
fchwolleoe  Dfdfen  in  der  Nähe  der  Speiferöhre,  oder 
der  obern  MagenmOndung,     oder  aes  Haifes  feyn, 
oder  Pulsadergefchwülfte,  oder  Eiterfacke  und  Ver- 
härtungen der  Lungen,   ingleichen  der  Bruftdröfe, 
oder  Speckgefchwüute  der  ßruft.     Zu  diefer  Art  ift 
Hr.  Kifi.  geneigt,    den  von  ihm  erzählten  Fall  zu 
rechnen.  ^ 

Was  beffer  vorausgegangen  wäre,   nämlich  dit 
Aufzählung  der  Urfache^  der.Dyfphagie,   folgt  nun 
erft.      Difponirende  Urfachen  find:  Schlaffe,    ver- 
fchleimte,  kachektifche  Körper  nicht  minder,    als 
die  TfAt  ftraffer  Fiber.    Männer  find  ihr  mehr  unter- 
worfen,   als  Weiber,  ältere  Perfonen  mehr  als  jun- 
}fere.    Bey  älteren  Perfonen  fey  vielleicht  der  Ucher- 
chufs    an   phosphorfaurem    Kalke    daran    Schuld, 
a)  Traurige  Leidenfchaften ,    woher  befondcrs  die 
krampfhafte  Art  entftehe.     j)  Verfchiedene  Dyskra- 
fien  der  Säfte,  wie  Rhachitis,  Luftfeuche,  und  Skro- 
pheln,  die  befonders  auf  die  DrOfen  wirken.     Der 
Oelegenheitsurfacheo  feyen  unzählige,    i)  Fehler  der 
Speiieröhre  felbft,  befonders  Enlziuidung  und  Ver- 
eiterung, und  ihre  Folgen.    9)  Leiden  der  benach- 
barten Theile»  wie  fie  bey  deii  Arten  Mr.  5.  genannt 
wurden..      3)  Der  JVIifsbrauch   geiftiger  Getränke; 
daher  (Verdickung  und)  Verhärtung  der  Häute  und 
der  Drüfen.    4)  Schwer  verdauliche  Wäfferige  Mehl- 
fpeifen.  ^  5)  Kalte  Getränke  und  Eis  .bey  erhitztem 
Korper.     "     *- —  '^     -'• 

Getränke. 

gnoftik  und  die  TherapeuuK.  iMir  oje  Kramprnarte 
Dyrphagie,  wofern  fie  nicht  Lähmung  oder  Weiben- 
de Zufammenziehung  zurücklaffe,  fey  heilbar.  l>afs, 
wie  überall,  die  Therapeutik  fich  nach  den  Crfachen 
richte,  verfteht  fich  von  felbft.  Der  Vf.  ift  hier  kurz, 
und  verweifet  auf  die  Schriftfteller»  worunter  vÄ- 
fchiedeoe  Holländifche  find.  ' 

Die  Epicnjii  enthält  einige  gute  Railbnnements 
über  den  vorliegenden  Fall,  befonders  auch  über 
den  Zufammenhang^  der  Lungenfchwimlfucht  m.t 
Fehlern  der  Eingeweide  des  TJnrerlcibes>  criäutert 
durch  Fälle  aus  den  Schriftftellern.  Was  fall  man 
aber  S.  40.  zu  folgender  Stelle  aus  de  Haan  fagen : 
j%Ipfe  autem  (pulmo ßnifterj  fnpra  hanc  expoß^ur.i 
mox  comprejßonem  oefophagi  infaccuni  degenero j :e 
naturoK  capacuaie  duplo  ampllarenij  intra  (i/ifWt/J 
autem  eompre/lficnem  JhlUo  angußior  vifus  eß  no- 
hls.*^'  Soll  feshcifsen:  Der  linke  lUingenftngeJ  war 
übex  der  Zttlaliimengedr&Gktenätelie  der  Speiierödrc 


in.  5;  ivaiie  oeiranKe  una  tiis  .oey  ernitziem 
er.  Häufiger  6)  wäfferige  warme  Speifen  und 
Inke.  —  Auf  die  Aetiologie  folgen  'die  Pro- 
jk  und  die  Therapeutik.    Nur  die  krampfliafte 
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in  einen  Sack  verwtedelt ,  der  noch  einmal  fc  grofs 
war,  als  ihr  natürlicher  Umfang,  unter  der  Zufam- 
mcndrückung  aber  Weiner,  als  gewöhnlich? 

♦ 

Groningrn,  b'.  Eckhoff:  Peiri  de  l^riesy  Leorar- 
dienfis,  DiJJerta^io  chemico  -  medica  ihang.  Jßr 
ßens  obfervcuiones  quasdam  de  Acido  phofphxh 
rico.  iSoj.  368.8- 

Hr.  de  Vrie^ ,   ein  Schüler  des  Profeffors  Drieß 
fen  in  Groningen,  hielt  die  Phosphorjhure  für  einen 
fb  wichtigen,  noch  nicht  in  allen  Stücken ,    befo^- 
ders  zum  fleften  der  Heilkunde ,  aufgeklärten  Ge* 
^enttaud,  rfafs  er  fich  entfchlofs,  fie  zum  Gegen- 
itanae  leioer  InauguraldilTertät.  zu  wählen.  —    Sie 
liefere  aus,  mit  Kohlen  deftiilirt,  den  Phosphor.    In 
der  Chemie  und  der  Medicin  gebe  es  venchiedene 
XI Otziiche Salze,  die  aus  der  Verbindung  diefer  Säu- 
re mit  mehreren  alkaÜfchien,   erdigen  und  metalli- 
fehen  Subrtanzen  entftehen.   Und  Tielleicht  (eyauch 
die  Heilkraft  diefer  Säure   noch  nicht  hinlänglich 
erforfcht.  \         ^ 

Nach  vorausgefchickter  kurzer  Gefohichte  der 
Phospharfäure,. handelt  der  Vf:  ihre  Eigenjchaftcn 
ab,  und  erzählt  die  Verfuchey  die  er  mit  leinem  Freun- 
de Drieffen^  dem  Sohne  des  Profeffors,  angeftellt 
hat.  2um  ßefchluffe  etwas  über  den  arzneylichen 
Gebrauch  der  PhosphorlSure.  VVoUe  man  die  Eigen^ 
(chaften  der  FhosphoHaure,  die  von  dem  Hrn.  de  l^r. 
I  angegeben  werden ,  unterfuchen ,  fo  muffe  man  fich 
dazu  Aet  reinen  Säure  bedienen,  wie  fie  nach  der 
Verbrennung  des  PJlosphor^  zurückbleibt,  und  die 
Operationen  mMfen  in  eineip  Scfamelztiegel  von  Pia- 
tjna  vorgenommen  werden:  denn  die,  aus  gebrann- 
ten Knochen  ^wonnene  rhorphorfäure  fey  nicht 
rein ,  nnd  aus  )edem  andern  Scnmelztiegel  (mit  Aus- 
nahme der  zinnernen)  nehme  ficüberdiefs  noch 
fremde  Theiie  aus  der  Maffe  deffeltjen  auf.  Dafs  die 
PhospbörÖure  nicht  ilar  im  Thierreiche,  fondern 
auch  im  Mineral-  und  Pflanzenreiche  angetroffen 
-werde,  darüber  ift  verfchiedenes  beygebracht.  Au- 
Iser  andern  tbierifchen  TheilenV  die  namhaft  ge* 
macht  werden,  finde  man  diePhosphorfäüre,  in  Vcr- 
binJang  mit  der  Ammonia,  im  Harne  und  in.  der 
AciSc/anAungsmaterie,  und  die  Quantität  diefer  phos- 

Ehorfauren  Ammonia  fcheine  in  dem  Verhäitniße  der 
ebenskraft  zuzunehmen.    In  der  Folge  handelt  der 
Vf.  umftändlich  von  den  yerfclwedenen  Methodfny 
die  Phhsphorßiure  zu  bereiten-    <J.  2.  und  $.  5.  aber 
widerfjprechen  einander  in  fo  fern,  als  \\\  jenem  (wie 
Yrtr  oben  erwähnten)  behauptet  wird,  reine  Phos- 
pWiriaurc  könne  nnr  aus  dem  Phosphor  gefchieden 
werden,  und  es  in  diefem  heifst:  „Dl^  vorfeüglichfte 
tmd  zu  pharmaceütifchem  Gebräuche  g^fchicktefte 
Methode,  die  Phpsphorfäure  zu  bereiten,  befteht  in 
der  Zerfetzung  der  Kncchenerde.    Mufs  denn  die.zu.. 
pharmaceutircnem  Gebrauche  beftimmte  Phosphor- 
laure  nicht  auch  rein  feyn?    Eine  Reinheit ,   worauf 
ja  Hr.  de  Fr*  felbft  dringt.    Und  r  umgekehrt,  wird 
eine  yhosjphorlattre»  die  man  zu 
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•    ^     • 
fliehen  i)lr  tanglich  hält,  nicht  auch  zu  pbarmacea* 
tifchera  Gebrauche  gefchickt  feynT    Unteres  Erach* 
tens  Kann  man  die  aus  Ifinochen  erhaltene  und  gehö* 
rig  gereinigte  Phosphorfänre,    als  die  wohtfeäere, 
ohne  Bedenken  zu  chemifcheii  Vprfuchen  anwenden* 
Bey  diefer  Gelegenheit  werden  einige  interefbnte 
Bemerkungen  über  das  phosphorfaitri  Kfllkäcidut  ge- 
macht, welches  der  Prof.  Drie^/i  entdeckt,  und 
lein  Schaler  van  der  Kolk  (in  feiner  DifJ'.  med.*maug. 
exhibens    obfervaiiones  varii  argumenn.    Groning» 
1793)  befchrieben  habe.    Diefer  Diff.  zu  Pdlge  be* 
merkte  man  bey  der  Bereitung  der  pbospborlaurea 
Soda,  wie  fie  dafelbft  befchrieben  wird,  dafs  .die  Vi* 
triolfäure  nicht  im  Stande  fey,   die  gefammte  Kno^ 
chenerde  in  fohwefdfauren  Kalk  oder  Gyps  zuver* 
wandeln,  fondern  dafs  ein,  mit  Säure  übcrfättigte$ 
phosphorfaures    Kalkfalz    zum    Vorfchein  .  komme* 
Hieraus  laffe  fich  die  Erweichung  der  Knochen^  fetbft 
durch  fch wache  Säuren,  erklären.    I>enn  fie  Idfep 
einen  Theil  des  phospborfauren  Kalkes  (der  Knochen- 
erde) auf,    und   fo  verwandle  fich  der  neutralilirte 
phosphorfaure  Kalk  in  phosphorfaures  Kalkacidul» 
Bey  diefem  Acidul  fey  die  Verwandtfchaft  der  Phos- 
phorlaure  zu  dem  Kalke  grdfser,  als  bey  dem  neit» 
tralifirten  pfaosphorfauren  Kalke.     Von  diefer  Ent», 
deckung'  wird  eine  firuohtbaare, Anwendung  auf  die' 
Sorgfalt  der  Natur,  den  thienfche/i  Körper  gegen 
die  Entftehung  von  Spuren,  und  al(b  auch  gegen  die 
Eotj^ehung  diefes  aufKVsHchen,  die  Knochenmaterie 
erweichexuien  phospborfauren  Kalkaciduls,  und  mit- 
hin auf  die  Rhachitis,  gemacht.  Wir  theil^  die  vom 
Vf.  far  die   heftet  erklärte  Bereitungsart  der  Phot* 
phorfäure  mit,  die  von  dem  Prof.  Dri^^^a  herrahrt^ 
von  van  der  Kolk  aber  a.  a»  Q.  bcffchrieben  wurde» 
„Man  nehme  unreine,  durch  Schwtfelfinre aus  kal- 
cinir1;eo  Knochen  gewonnene  ^osphorfäure,  fo  viel 
man  will.    (Oben  hatte  Hr.  |de  yr.  geäufs^rt,   die 
Calcination  in   freyer  Luft  fey  die  befte.    Dagegen 
lehrr  die  Pharmacopcea  Baiava,  man  folle  bis  zur  , 
Weiffe  (und  alfo  im  Feuer)  kalcinirte,  und  {in  recht 
feines  Pulver  verwandelte  Knochen  von  S^äugethie- 
ren  nehmen ;  welches  wohl  das  Befte  feyn  möchte). 
Man  concentrire  fie-  durch  gelinde  Abdampfung  in' 
einem  zinnernen  iGefäfse,^  dami%  der  gröfste  Ttieil 
des  phosphorlauren  Kalkaciduls  fleh  lostrenne;    Hat  - 
man  dieles  Salz  herausgenommen  r  fb  tröpfele  man 
zu  der  heifsen  Flülßgkeit  fo  lange  Schwefelfäure,  bis 
kein  Nfederfchlag  mehr  erfolgt.   Den  Gyps,  der  hier 
zu  Boden  fällt ,' iondere  man  dadurch  ab,  clafs  maa 
die- Fl affi ekelt  durch  ein  T»ch  giefst  und  aiisprefst, 
und    die  Flüfßgkeit  koche  man  in  einem  ghfernea 
Gefäüse  bis  zur  Dicke  eines  dünnen  Syraps.    Als-   - 
denn  fetze  man  fünf  bis  fech$  Theiie  Alkohol  hinzn, 
und   laffe  .das  Gemifch  vier  und  zwanzig  Stunde» 
puhig  fteben.      Durch  diefen  Zufatz  wird  der  Aicht 
weiter  auflosliche  Gyps  gefällt.    Hierauf  bringe  man 
die  Fhvfiigkeit  jn  eine  Retorte ,  und  ziehe  den  Alko- 
hol ab,  an  dem  man  keine  Veränderung  bemerkt, 
und*  die  in  der  Retone    zurückgebliebene    Säiire 
bringe  man  zu  dem  Grade  der  Starke9  der  in  der 
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Pharf^äcBalava  aneegebeii  ift^  entweder  ckdurchf 
«lafs  man  Waßer- zuletzt»  odeir  mao  die  Flofligkeit 
concentrirt.'*  (In  der  Pharm.  Bat.  heifst  es  in  die- 
fer  Hmficbt:  9,  Die  klarQ  FlQffidceit  wird  in  einem 
porcelanenen  GefaJTse  abgedamj^t,  dann  fogleich  in 
einer  gläCernen  Retorte,  oder  in  einem  porcelanenen 
Sohmelztiegel,  b'ey  verftärktem  Feuer,  gelinde  ja 
flufs  gebracht,  und  endlich  die  erkaltete  Maffe  in 
fechs  Theilen  K^reidlgten  Waffers  aufgelöfet ,  wie- 
derum durchge^iht,  und  aufbewahrt.**)  Das  Qbri- 
ge,  io  der  Pharm.  Bat.  eingegebene  Verfahren  wird 
Ton  dem  Vf.  getadelt. 

In  der, Folge  Erwähnt  Hr.  de  f^r.  der  von  ihm 
.«ntdecliten\Eg"e;7/cÄfl/3r  der  Phosphorjilüre  ^  Aais  fie 
den  Kleber  des  Mehls  und  die  Fleijchpifer  beßer  auf* 
Id/it,  als  Miner alfäuren.  Er  nahm  rhosphorläure  eine 
iJrachme,  Kleber  eii^e  halbe  Unze,  und  MVätter  acht 
Unzen.  Diefes  Gemilbh  fchtittelte  er  in  einer  Fla- 
i^t  faft  zwölf  Standen  lang,  mit  dem  Erfolge,  dafs 
der  faure  Oefchmack  fehr  vermindert  war«  und  die 
Floffigkeit  gUichtam  einen  öligeg,  einen  fetten  Ge- 
fchmack  angenommen  hatte.  Sie  war  fehr  trübe,, 
und  nach  zugegoflener  Auflofunff  Ats  Alkali  kam  fo- 
|deksh  ein  reicnlicher  Niederfptuag  zum  Vorfch^in. 
6en  nämlichen  Verfuch  machte  er  mit  Schwefelfäu* 
te,  Saipeterfäure ,  und  muriatifcher  Säure,  die  er 
in  dem  nämlichen  Grade  mit  Walter  verdünnte :  al-^ 
lein  hier  verlor  die  Säure  kaum  etwas  von  ihrem  Ge- 
{chma<;k,  die  Auflöfung  (Flüffigkeit)  blieb  helle,  und 
zugejEoffene  alkaliCche  Auflöfung  bewirkte  kaum  ei- 
nen Niederfchlag.  Die ,  auf  diefelbe  Weife  mit  Phos- 
pborfäure  bebandelte  FleifchfaFer  lieferte  die  nämlit 
9hen  BLefultatc^  nur  war  von  dem  öligen  Gefchroacke 
nichts  zu  fpftren.  Pie  Refultate  der^drey  Mineral«^ 
muren  waren  ungefähr  ebenfalls  die  nämlichen.  Mail 
J^öane  alfo  nicht  'mit  Foürcroy  und  mit  andern  an» 
nehmen,  dafs  alle  verdünnte  Säuren  auf  gleiche 
Weife  d^n  Kleber  auflöfen,  fondern  fie  verfcnieden 
wfrken«  Der  Vf.  fragt:  ob  nicht nrielleicht  in  den 
ila(figen  Theilen  organifcher  Körper  die  |lutin5fen 
und  faferlgen  Thefle  oft  auf  diefelbe  Weife  auFgelö- 
fet  feyn  köRnen,  und  die  darin  eingewickelte  Säure 
depgeftalt  fich  verberge  >  dafs  man  ihr  Daleyn  nicht 
W^rnehme?  Vielleicht  laffe  fich  auch  hieraus  die 
auflöfebde  Eigenfchaft  der  Pflanzenfäuren  erklären» 
wodurch  fie  üch  von  den  Mineraifäuren  unterfchei* 
den.  '^  .Was  der  kurze  Abfchnitt  über  den  medici- 
idfchen  Gebrmich  der  Phosphorfäure  enthält,  ift  aus 
deutfchen  Schriftfteliern  genommen. 

KorBNHAC£K,    b.  Sqhubart:    Unierfügelfe  af  de 

.Maqderj  Jbfn  man  hidtil  har  b^tieatjig  af  tu  ai 

transportere  haardt  faarede  og  quaejiede  Kr  ige* 

re  fra  firiden  eller  Palpladfen ,    og  f orflag.  eil 

an  bequem-y  lidet  beko/$aligy  og  ved  defleße  Lei* 
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ligheder  Ikt  an^eadelig-  InireUdngy  äl  at  op* 
naae fiunne  Oejemed»  (Unterfuchung  der  bis-. 
herigen  Methoden  fchwer  verwundete  oder  ge- 
drückte Krieger  vom  Kriegsfchauplatze  zu  trap^ 
portiren,  und  Vorfchlag  zu  einer  oequemen,  we- 
nig koftbaren  und  bey  den  mei&en  Gelegenhei- 
ten leicht  anwendbaren  Einrichtung,  denfelben 
Zweck  zu  erreichen.)  Et  Forfög  af  7.  C  W.  Wendty 
Arzt  amHofpitalWartou  zuKopenh.  igog.  47  S. 
•      %r  (Mit  drey  Kupfertafein).  (ja  Gj;.)      ^ 

Der  Vf.  hat  ficb  durch  diefe  kleine  Schrift  ein 
Verdienft  um  einen  Theil  der  leidenden  Menfch-, 
beit  zu  erwerben  gefacht ,  und  es  ift  zu  wunfc^eo, 
dafs  feine  menfchenfreundliche  Abfipht,  möge  er- 
reicht und  fein  durchdachter  Vorfchlag  von  der  Be- 
hörde nicht  mög:e  überfehn  werden.  DieCer  ift  zwar, 
nicht  neu  an  ficti,  aber  erbat  doch  fftr  Dänemark 
in  fo  weit  den  Werth  der  Neuheit,  als  er  bisher  da- 
felbft  unausgefilhrt  geblieben  ift.  Weder  die  Trag- 
(tühie  der  Alten,  noch  die  von  dem  Engländer 
Crichton  erfundenen ,  in  Rahmen  hangenden  Trag»^ 
baaren,  dbch  die  yon  Vannoui  vorgeFchfagenen' 
Tragzeoge,  w^icbe,  um  fie  leichter  transportirea 
zu  können,  fo  eingerichtet  find,  dafs  fiezafammeo- 
serollt  werden  können,  noch  die  in  dem  preufsi- 
fchen  Kriegsregleraent  von  1786  anbefohlnen  Feld- 
bette, die  durch  Pferde  gezogen  werden,  noch  die^ 
bis  jetztän  Dänemark  ablieben  Krankenwagen,  wel- 
che den  gewöhnlichen  Brod wagen  ähnUch^d»  doch 
mit  dem  Unterl'chiede,  dafs  die  Tiefe  des  Wagens, 
nicht  fchmal  zugeht,  fondern  von  jdeicher  Breit» 
oben  und  unten  itt^  leiften  zu  dem  autdem  f  itel  an-^ 
gegebenen  Zwecke  hmlängUche  Dienlte.  Der  Vf. 
will  alfo,  dafs  man  Wag^  einfahren,  möge,  welche 
den  engUfehen  Krankenwage/^  gleichen,  die  man  ia 
Deutfchland  ajas  Michaelis  ScSirift  über  die  Ho/pi- 
taler  (i8oi)"kerint  und  wovon  fich  dict  Zeichnung 
auf  einer  der  vorgefetzten  Kupfertafeln  befindet. 
Sie  hab^n  unter  andern  den  Vorzug,  dafs  fie  be- 
^  defekt  find ,  dafs  die  vier  Räder  gleiche  flöhe  haben, 
dafs  fie  wenigft^ns  fechs  Kranke  biflen,  dafs  die  Ma- 
tratzen« worauf  diefe  liegen ,  mit  Handgriffen  ver« 
(eben  find  zum  leichtern  Auf-  und  Abpacken,  und 
daÜB  fie -in  Federn  hängen.  —  Aehnliche  Kranken- 
wagen erinnert  fich  Rec.  im  J.  1795  beym  Wurmfe* 
rijchen  Corps  t  ala  diefes  Luxenburg  verlaffen  mufs- 
te,  gefehen  zu  haben;  dafs  aber  der  äufsern  Aehn« 
licbkeit  die  innere  Bequemlichkeit  nicht,  entfpre- 
chen  mochte,  fchloCs  er  aus  dem  Seufzen,  Stöhnea 
und  Wehklagen  der  Verwundeten,  welches  befon- 
ders  auf  einem  fteinigten  Wejge  in  def  Wetterau 
io  groCs  war,  dafs  ihm  noch  jetzt  bey^der  Eriane* 
rung  daran  ^e  ibhreckiichen  Töne  in  den  Ohrea 
klingen. . 
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/LsiPZiG,  b.  Barth:  £m.  PrUL  Cor.  RofenmüUert 
läag.  Arab.  iq  Acad.  Lipf.  Prof.  Scholia  in  ve- 
lus  ieftantentum^  Panis  fexioe  Ezecluelem  ca»', 
iine/uis  Volumen  frimum. 

Auch  mit  deiki  befouient  Titel : 

Ezechiel.  ^  Laune  venu  ei  annototione  perpetua 
il/ußravU  Ern.   Frid.  Cor.  Rofenmüllerj    Ling.. 
Arab.  in  Acad.Xipf.  Prof.  Folumen  prbnunK.  igog*. 
XXX  u.  604  S.  8.  (a  Rthlr.  la  gr.) 

r*  zecfalel  e^hdi:t  «nter  die  fühlitchw  Bficher,  di«< 
in  neueta  Zeiteo  am  wemgrten  find  bearbeitet 
worden*    £Xi^a  Orakel  haben  auch  %virklieh  ihre  be« 
fondero  SchvderigKeiteo»      Sie  unfeffcheiden   fich. 
ganz  tnevklich  von  ^en  -fibrigen  piynsbeUfcheo  Bü- 
chern durch  dasr  Eige^thflipljc^  der  Sprache,  durch 
dsif  Somierbere  in  mi^^en  piohtungen  und  durch  Tinao« 
cherlej  fyrobolifehe  Ha^dlongen^    welches  alles  in. 
der  iodSiridiiepef\  L«ge  dßs  Propheten  und  in  den  be- 
fondern  UoiUändeO)  \^oria  die  Orakel  abgefefst  wur-. 
den ,  feioen  Grdnd  hatf     Ein  jeder  neüer^Verfuch» 
dieies  Buch  näher  auf^ukl^en»  mirfis  uns  alfo  wüi« 
lü>mmen  Ceya.     Hr.  ü.,   defle«  Fleifs  'UiEtd  Btiu^udr 
lungsart  aus  den  frfiher  erlchienenenThdleo  Cetner 
Schobt  Ichoh.faielMglicii  bekannt  fiod#  Uefiert  uns 
\üer  die  Schollen  ai>er  die  erften.  to^Cajrilel  des  Pro-^ 
nfaeted,  die  in  1$  Abfcbnitte  unterfchieden  i^rden. 
Vba  jedeni  Abfchnitt  wird  eine  knreeinbaltmnzei-, 
ge  und  eine  latejnifche  UeberfetKnng  gegebent  wer* 
aof  die  erklärenden   und  kritifcken  Anmerkungen 
folgen*    Dem  Ganzen  ift  Iceine  Einleiinng  vorgefetzt» 
welches  doch  vorzagiicb  bey  diefem  PronheSen  nö* 
.thig  gewefen  ware^   nm  den  Lefer  auf  das*  Eigen- 
thümUche  des  Buchs  naher  vorzubereiten :  d#nn  die 
li^kanntfchaf  c-damit  kann,  mao  doch  nicht  bey  allen 
voransfetzen*     Gleich  nagh  dem  Titel  folgt  der  elen^ 
cshia  interpreium  Ezechielisy    worin  zuerft  die  vor* 
nebmften  jädtfcltcn  Aufleger  und  alsdann  dir  Kir* 
cbeoviter,  die  fich  mit  der  Erklärang  diefes  Prophe- 
ten befehäfdgt  haben,  angefahrt  find.    Zolettt  wer- 
den die.  neuem-  Auslegungen  1   die  feit  dem  lAen. 
Jahrhundert  aber  Ezechiel  befpnders  berausgekom- * 
znenfind,  namhaft  gemacht.  Dar  auf  folgt  eine  #vifa^/^> 
MrgäaZungsblhier  zur  A.  L*  Z*  igii/  ' 


j 


oder  kurze  tabiellarifclie  Uebefßcht  der  WeiffagüftY 
^en  des  Propheten.  In  den  Schollen  felbft  hat  Hr.R^ 
jie  Arbeiten  feiner  Vorgänger  forzfältig  nnd  m|t  gu-t 
ter  Auswahl  benutzt.  Unter  den  Rabbinen^ird  »ns^ 
beCoodere  R«  David  Kimchi  mit  Hecht  gerahmt,  l^ 
tet  den  Kircheoyäteira  ift  Hieronymus  vorzüglich  m> 
braucht  und  nnter  den  neuem  frädu^  und  f^lS-^ 
.  pandus.    Auch  die  in  neuem  Zeiten  Ibber 


Stellen  herausgekommenen  Abhandlungen  ßnd  flAjfyjup 

Senutzt.  In  clen  kritifcheo  Anmerkungen ,  die  vo4 
en  ftbriMn  getrennt  und  ihnen  zur  Seite  vntee  deHi 
Text  geletzt  fi^nd ,  werden  cfie  Üßberfetzungeo  de& 
Alten  verglichen,  und  ihre  Abweichungen  nebflt  dea)i 
verfchiedeoen  Lefearten  der  Handfchrißen  bemerkt«; 
Der  Vf.  hat  darauf  überhaupt  viele  Au^erkbmkeit 
verwandt. 

Um  unfere  Lefer  auf  den  iniieni  Gehalt-  dieler- 
Schollen  noch  ai^foieirkfamer  zu  machen»  wi>Uei»' 
wir  einiges  zer  Probe  auszeichnen*  Kap,  i,  |.  wegy 
den  die  verfcbiedenen  Erklärungen  de«  Ausdrucks:^ 
nstt)  c3^So:s  kurz  und  gut  gewardigt.  Mit  Recht  wirdi. 
er  von  der  Aera  des  Nabopalaffars ,  nach  welchen 
die  Chaldäer  zu  rechnen  pflegten,  erklärt.  X)er  Plu- 
ral :  niintt  foil  deswegen  gebraucht  werden,  weilxiaei 
Geficbt  aus  mehrern  Bildern  oder  Figuren  beftand^ 
Sollte  dieies  aber  ujcht  zu  gefucht  feyn?    Der  Prot 

Ehet  befcfareibt  ein  göttlic&a  Geficht  und  der  He^ 
räer  gebraucht  bekanntlich  gern  den  Plural,  uü» 
das  Groise  lind  Wardige  einer. Sadie  zu  fchildem^ 
ohne  deswegen  an  die  verfchiedenen  Befta^dtfaeile" 
äu  denken.  V.  4»  wird  gegep  die  gewöhnliche  Krit 
lUarung  ganz  richtig  erinnert«  dafe  alles^  was  in  diav 
fem  Vers  gefaj^  wird  t.  zof  Ausfehmackung  und.  fifyr 
weheriin|B  des  jBädes  gehöre»  da  gleich  ogireuf  eH 

iie  majelfttilcbelErrcheinungbefchrieben»  eberkeiA 
bevoiftehendes  Unglück  gedroht  wird.  Wind  fSUeA 
gewdhnlich  den  göttlichen  Gefichten  VQranTiigehtt«^ 
I  Kön.  J9,  11^  Hioh  4,  15.  Apoftg.  a.  e.  Dafo  void 
der  Mititernacht  oder  Geigend  nach  |4orden  «ecedett 
wird,  bezieht  fich  auf  die  Vorftellnng  injenepfe.;^ 
ten,  dals  der  Zugang  «nr  Wohnung ^r  Oütter»  dkk 
tean  fich  auf  einem  lehr  hohen  Berg  4acht<tf  in  de» 
mitternächtlichen  Geginden  fey.  fiey  dem  feltnen  unifr 
fchwierigeh  Wort  V»m  findet  Rec*  dieJtfelnunfe  vM^ 
Bochart  am  wa^rfcheinliohften«  Nach.die^r  wfira' 
ins  vna  ats  und  Vm  äurum  gufiwn  mamjrfetgt  ma^ 
B(a);     •   ^     ^'*      '  ^^      fSt 
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ftatt  Samro  oder  VyWBfia,  welches  lüfö  ^duMetjll  wi-^vocalibus  dlpcrfis  ij^ica^uni  fueritt  pqffu  noßrum  ^ 
rc  au»  Erz   unct  Gold  zufammengeletzt ,  oder  Erz,    cr>)i\o  requences,  conlumaces  noiare,i.  if.  üxi^t^  quod 
da$  deiD.Ool|Ü^D  F|i^  cJtfer  Wejptli  glfichkonjmt. ,  proocime  prafceßk..i     Vjd^ur  rMlx.ViO  a  ftm  \s\q 
Nachher  letzt  iji>er  R.hochJüßzux,  £orßimk  ncfiriam.  ilefpßfiä^^^ßgni/kä^um  !qßud  AramaM  mxäUaeumr 


ßgnificationißnondiffert  a  SSp  nwro  aes  üoluwn^^infra 
V.  7,  ei  Dan.  10,  6.  utjyllaba  ivifii  a  veroo  hhi^  fricare^ 
fricando  tergere  ß  polire  töh  veroex  wns  dequrtatwTU 
•Sollt«  das  ^oiT  Dieht  aui;h  durch  ^lüi^nda  oder 
'  "brennende    Kohle  flherfetzt    werden  Können  9    von 


ejfeaßmiü  nSr,  cujus  form^  Aphel  in  Chaldaicis  V.  TL 
v^rfianibus  faepius  pro  hebraeis  chö  «^  y**^»  ufurpatur» 
Doch  fcheint  dem  Reo.  diefes  cefucht  zu  feyn,  we- 
miiten%  )iixnelti;;I^ärurl^ nicht  genp^begra^et.  Da& 
IJildliche  ift  dem  ßefchlKaf .  3,  3.\vird  alfo  erklärt - 
Die  Heden,  die  du  gehört  haft,  und  das,   was  du 


^yk>^  accendit  ignem  und  \j^  jrmna,  Iwenn '  man  'Talieft;  bebalte  im,Gedächbiifs  uöd  denke  darilber 


CS  nicht  lieber"  mit  Scheidius  als  die  Form  Pikdeel 
▼on  pttfn  JbcuU  c^lerrime  anfehn  will,  fö  dafs  htmn 
eigentlich  fulmen,  nenetrqns*  fecandi  ,vim  habens 
Wäret  Aber  freylich  find  alle  etyhiologifche  Ablei- 
tttngen  ;unficher,  wenn  man  das  Wort  aus  dem 
Sprachgebrauch  nicht  genauer  kennt.  V.  8-  pun- 
ct^rt  Ä.  ^Vi  nnd  nimmt  es  d\s  dicilo  conclfa.  Er 
flberfetztr^^  manus  iUlus  (uniuscujusaite^  erant  fi- 
€Ut  manus  hominis*  Rec.  zieht  doch  lieber  die  Le- 
iearf  des  Kri  als  die'  leichtere  und  richtigere  vor. 
Sie  wird  atidh  durch  ^ viele  der  heften  Hanc^chriften 
0ttd  durch  einige  der  äiteften  Ausgaben  beftätict 
Bey  V.  lO'Wird  bemerkt,  dafs  es  nichts  ungewöhnii* 
4rtte8  und  unerhörtes  föy,  wenn  der  Prophet  denThron 


ftets  nach.  Das  Folgende  zeigt  nun  an,  dals  das 
übertragene  Prophetenamtfehr  willig  und  gern  von 
dem  Propheten  übernommen  fey. .  fiey'MS  dm  v.  6. 
wird  bemerkt,  dafs  mehrere  dicfes  fragweife  neh- 
men: non  ne  ad  hos  fite  milterem\  Hl eOifiuliaturi 
ejjent  iibij,'me  die.  jfedensart  Jof.  ^2,. 24.  Jef.  10,  9. 
4c,^6  und  in  andern  Stellen  genommen  wird.  Der 
Vf.-  nimmt  fie  aber  lieber  als  ßormuiä  jurandij  wie 
fie  mehrmals  vorkommt,  wobey  dann  puniatme 
deus  müfste  fupplirt  werden.  Er  Qberfetzt  daher : 
afßrm.ative^  profectOy  reveräju  Beyi«««fv.  9«  wird 
che  Bedeutung  -Diamant  mit  Recht  gegen  Bochart 
vcrtheidigt.  v.  12.  wird  mi  nicht  Vom  Wind,  foa- 
dern  von  meiner  gewifleii  bbernatürllchen  Kraft  oder  ^ 
Gottes  von  lolchen  Wilen  tragen  läfst*,  die  aus  Ver-  .einem  Engel  verftandeu.  ^  Es  ift  nicht  von  einer  fck- 
fohiedenen  Thiergeftalten  zu ßm mengeletzt  flnd.  Er  ft**«  die  Rede,  fondern  der  Sinn  ift:  nachdem  icki 
-    '  ^  ^  '       --o_.  _         ^Q  götllichen  Befehl  erhalten  hattes  eilte  ich  mein 

Propnetön4imt  adzutreten  \  ich  gieng  nicht  hin ,   fon- 
deru  wurde  durch  eine  göttliche  Kraft  zu  denen  bin- 


ahmt  darin  vielmehr  di^  Sitte  feiner  ZeitcenoCTen 
nach»  die  fich  damals  dorchKünfte  iftid  WiffenfchaJP- 
ten  auszeichneten.     Die  ga^ze  Mythologie  der  Ae- 

erptfer  und  der  Afiatifchign  Völker  war  fymbolifch. 
B^gtfwiffe  Lehren  ihrer  geheimen  Wiffenfchaft  aus^ 
Mdrücken ,  pfiegtß  man  verfchiederie  Thiergeftaitbn 
in  einem  Bilcie  zu  vereinigen.     Sie  wollten  dadurch 
dasOrofse  und  Erhabene  der  göttlichen  Eigenfchaf- 
ten  ausdrücken  und  fianlich.darltellen.  Es  wird  die* 
flas  durch  mehrere  aus   den  Alten  angeführte  Stel- 
len, durch  die  Vorftelkingen   auf  den  Ruinen  von 
Perfepohs    und  durch  die  allegprifchen  Bilder  der 
Brahmanen  näher  erwlefeii.    Die  Meinung  mehrerer 
Ansleger,  welche  es  läugnen,  däf^  jedes  Thier  ein 
vierfocnes  Oefichl  gehabt  habe  und  dagegen  behaup- 
ten, die  viei*  Tbiere  hätten  nur  an  einem  gewiffen 
Theil  Aehrtlichkeit.  mit  einem  Menfchen  am  ander rt' 
aber  mit  einem  Löwen,'Ochfen  und  Adlei-  gehabt,  wird 
s»it  Recht  als  ftreitend  mit  demZufamraenhang  ver- 
ipvorfen*-   V.  %i.  foll  nvsn  anftatt  niviaXtehn.   R.  öber- 
hutztiitr^aAtiumfplriiUpraeditae  rotae»  Derürund,. 
dafs  rt*n«-»pn*t  nicht^*r£n/f  vitalis  {eyn  könne,  weil 
Äefer  B^riff  j  Mof.  6,  17;  und  7»  15.  durch  o^n  nin 
ansgedPQckt  werde,  wird  nicht  leicht  jemand  ats  ent* 
fcfaeid^nd  annehmen  könnten.  *  Das  feltene  nbtn  V.' 
il4y  wttlehes  die  Alten  meifte.ns  unrichtig  mit  nSn 
veAtrechfelten,  'wird   mit  Scheidius  durch 


verfetzt,'  wozu  i^h  gefandt  wurde.  tnip&B  wird  nicht 
vom  Tempel  verftanden,  wie  es  mehrere  nehmen. 
Per  VL  ^k'ht  es  allein  auf  d^  gehabte  Ge&cht,  deC- 
feo  Ende  hier  befchrieben  wird,  fo  %Vie  l>ben  K.  i,  4« 
Der  Anfang  deffelben,  e  loco/uo  i.  e.  e  media  Cherit- 
borum^  Rec*  würde  am  liebften  ^berfetzen :  t^on  fei- 
ner  Wohnung,  imHimtAeU  werde  iehovasMajeJ tut 
gepriefen.  ßey  a«i;iM  bn  v^  16.  wird  fichtig  bemerkt, 
dafs  die  Aramäer  das  Wort  Sn  öo///j  zu  den  eigen- 
thftmlfchen  Namen  der  Oerter  zu  fetzen  pflegen,  wel* 
dies  durch  «mehrere  Bßyfpiele  Affemanni  Bjbl.  or. 
beftfitigt  wi»d.  Auch  wird  die  Meinung  von  Mi- 
chaelis'angefahrt,  welcher  den  hier  genannten  Ort 
in  TelMa  auf •  der  d'Anvilifchen  Charte  wiederfin- 
det. Die  Erklärung,  welche  Hieronymus  von  dem 
Wort  giebtf  ad  acerum  n<r»arum  ßrügum  , und  die 
verfcliiedenen  üeberfetzungen  der  allen  Verlionen 
find  ebenfalls  bemerkt  und  Kurz  gewürdigt.  Die  Er- 
klärtrng  des  Hieronymus  findet  Hr.  Ä.  der  'Manier 
des  Propheten  nicht  zuwiHer.  Beyder  vj^rfchiede- 
nen  Lefeart  ^Mfm  werden  die  verfchiedenen  Meioun- 

Ren  darüber  kurz  beurtheilt.  Der  Vf.,  ftimmt  der 
leinung  von  Vogel  bey,  dei^.  die  Lefeart  des  Ran- 
des vorzieht,  welches  allerding^^anches  för  fich 
hat.    Inzwifchen  könnte  man  aucnt^y  der  gewohn- 


imber  copiS/e  efftrfus  Öberfetzt    Es  ffammt  nämlich^. 

^mn- ^7^  ktfglui  manavit  ab.       Bey  Kap.  a^  6.  wird'  15^1,'     j'r^^^iA^  a«*.k    **       1  ^.      r  *-     r-. 

i^on  er^te;  Sie*'  gewöhnliche   KrMärangJplnäe  i.  ß.]  ^^^^'^  ^^'^^^^  ^«^  ^^*^-  J^  '^«^«*  ^«^'    *'/«^^^ 

Jpi^^ß>  niP^i  mpnitoribus  homine^  angefahrt.  "Hr.,  y^Jdid/r  vetgleicben,  und  auf  diefe  Weife  wurde  der 

M*  fflgt  noch  die  Bemerkung  bevr  Quod/i  y^b  et  ijW  Slönfcyft:  ich  kam  zu  den  Exulanten  in  Xelabib  am 

iwerfii^  ßgf^ciOknU  nxjmnOt  J^      qUod  quident  Ghaboräs»  Ich  erf^ut^  dadurch  dte  dort  Wohnen- 

-     den 
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den  tmd  ttieb  ftatitieiicl  od«r  Mclidenfcend:  fieben. 
Tage  bey  ifanen.     Bey  dem  4ten  Kap.  find  Standliens 
neue  Bejträge  zur  Erläut.  der   bibJ.  Propbet<?o  ge- 
nutzt.   Öer  W.  liat  aber  zugleich  einzelne  Anfichtea 
in  diefer  ErklSrung  nüher  geprüft  und  verfchiedeiies 
^i^g^g^p  erinnert.    Gegen  die  Behauptung,  dafs  die 
linke  Seite  v:4.   keine  befondere  Bedeutung  habe» 
vnrd  die  sfitere  Meinung  in  Schutz  genommen  >  dafs 
die  linke  Seite  entweder  die  niedrigere  Würde  be- 
zeichne,  oder  '£ch  auf  die  Lage  der 'zehn  Stämme 
beziehe,    weil  Samaria  auf  der  linken  oder  nördli- 
chen Seite  von  Jerufaiem  lag.    Das  letztre  ift  iivohl 
das  richtigere.    Die  390  Dauer,  denen  eben  fo  viele 
Xage  des  Strafgerichts  entfprechen,  werde  verfcbie- 
•  deutlich  berechnet.       Der  Vf.  findet  es  am  Wahr- 
f cheioüichfteD ,  die  390  Jahre  von  der  Theilung  des 
Keichs  anfer  Rehaheam  und  Jerobeam'  bis  in*s  eiifte 
-Jahr  des  Zedekia  zu  rechnen.    Unter  den  390  'tragen 
der  Strafe  verfteht  er  die  Dauer  der  Belagerung  jedoch 
geff ebt  er,  dafs  es  nicht  gewifs  beftimmt  werden  konn- 
te,   wie  diefe  Zahl  der  Tage  mit  andern  Stellen^  von- 
der  Dauer  der  Belagerung  zu  vereiiiigen  fey,deon  nach 
diefen  dauerte  die  Belagerung  5^0  Tage.''    Hr.  R. 
glaubt  fersfeir,  dafs  die  v«  6«  bemerkten  40  Tage  no<;h 
zu  den  390  hincuznzählen  fey  n,  und  dafs  die  noch  at>er- 
fc^efseode  100  Tage  deswegen  abzurechnein  feyeo, 
weil  die  BeJagemng  nach  1er.  37,  5.  7.  wegen  der 
Ankunft  der  Aegyptier  unterbrochen  wurde.    Auch 
diefe  Anficht  hat  Ihre  Schwierigkeiten,  welche  aber 
hier  nciher  auseinander  zu'  fetzen  zu  weitliuftig  fejn 
wQrde.    In  einer  ZiTgabe  zu  diefem  Kapitel  werden 
auch    die  Berechnungen  anderer  näher  angegebeih, 
wdahe  aber-^benfalls  wenige  befriedigend  fiod.  -  Bey 
derti  6.  V^  wird  bemerkt,  dafs  gar  kerne  Schwierig- 
keit feyn  würde,  wenn  man  mit  Stäudlin  annehmls, ' 
dals  die  Zahl  40  eine'  uflbeftirnmt  grofse  Zeit- be- 
zeichne.     Hr.  Ä.  *gefteht  es  felbft  ein,    dafs  diefe 
Zahl  oft  fo  gebraucht  werde,  und  beftätigt  es  durch 
mehrcrc'ßeyfpiele;  mit  Recht  wird  aber  dagegen  er-- 
innert,  da  die  vorhin   genannte  Zahl  390  für  eine 
beftimmte  Zahl  zu  halten  fey,    fo    fordere  es  die 
Analogie,    dafs    man    Hie    Ztihl    40    ebeti  fo    neh- 
ttie.     Ziugleich  *  wird   bemerkt,     dafs     fchwerlich 
/e^mand  die  Summe  der  40  Jahre,  die  Juda  gefündigt 
hätte  y  gewifs  beftimmen  kOmne,  da  wir  die  eigent- 
Ifclie  Rechnringsart,  die' der  Prophet  befolgt,  nicht 
k€»nnen.     V.  f6-  tfird  richtig  bemerkt,  der  Sinn  fey 
nieht,  ich  will  dem  Brod  feine  nährende  Kraft  neh- 
men ,  fbndern  ich  will  Unfruchtbarkeit  und  Maogel 
kommen  laflen  onS  nteö  Iffpänitfußentans.  JKap.  5,7. 
werden  vopdem  feltenen  aD:ci  dieverfchiedciien  Er* 
Wiärungen  ^o'l  Ableityngöu  der  Juden  angefahrt  urtd 
Uurtheilt.     Zuletzt  wird  aus  Schetdü  fpec.  obfervae. 
bemerkt,   dafs  vpn  mit  deiri  Arab.  J^  VAere  dina- 
/a^ui  eft  könne  verglichen  Verden«'  Hr.  Ä.  Qber- 
ietzt  die  Stelle :   duandoquidem  vos  plus  quam  gerf 
iez  ßnltuhas  tumultüanJLo  meis  inftitutis  non  obJequU 
mini.    Das  Wort  icn  bedarf  aber  noch  eine  nähere 
Aufklärung.  Die  Vergleichung  mit  dem  angefahrt«»' 
Arabilch^  Wott  ift  lehr  iweilUhaft^    Hac«  wfirde 
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lieber  das  Wort  y^  vörglejcfienund  überfet^^ÄB!^ 
weil  ihr  ficheter  feyd  als  die  Völkejf  um  euch  herum* 
M  und  n  werden  mehrmals  9uch  im  Arab.  vertaufcht.* 
Das  letzte  mV  behält  Hr. /l.  als  echt  bey  und  beftimmt' 
den  Sinn  al(o:  gentes  vobis  finitimae  majori  zela' 
uiuntur  pro  idololatria  tuenda ,  quam  vos  pro  cuitu  * 
mihi  debito.  Nach  dem  gaqzen  Zufammenhange  hat' 
diefes  aber  doch  etwas'  Gefuchtes.  'Wahrfchemlich* 
irrte  das  Auge  der  Abfchreiber  auf  das  kurz  vonfier-" 

Segangene  tsn^^  »6  wieder  ztirQck  und  wiederholte* 
aber  das  hS/    Der  Oegenfatz  ift  alsdenn ,  wenn  die  * 
Veroeiungspartikel  wegfällt,    wirklich  ftärker  und* 
einfacher.  Auch  der  Syrer  hatte  das  nh  nicht  vorfich, 
t^d  es  fehlt  auch  in  mehr  als  90  Handfchriften,  und 
ein  Paar  alten  Ausgaben.  Bey  nnM  ns^*^  Kap.  5, 7.' wird, 
die  Erklärung  gegeben:  malum  unum  i.  e^jingiilare 
et  rnaximumjuneßiffimunique 9  cuißmUe  non^  datur^l 
vergl.  K.  5,9«     £s  wird  aber  auch  bemerkt,    dafs* 
andere  den  Ausdruck  von  einem  Unglück  vergehen, 
wodurch  das  ganze  Volk  würde  geftürzt  werden ,  fo. 
dafs  kein  anderes  mehr  nöthis  fey.      Die  Sache  ift 
im  Grunde  diefelbe.     Zugleich  ift  auch  die  Lefeart 
"viM  angeführt,  welche  fcnoQ  der  Chald.  und  Syrer 
ausgedruckt  habe.    Rec/ würde  diefe  Lefeart,   die' 
nocn  durch  93  Handfchriften  und  mehrere  alte  Aus-*/ 

§aben  beftätigt  wird,  der  gewöhnlichen  vorziejien.'' 
je  ift  wirklkjh  die  leichtere,  die  mit  der  ganzeni^ 
Stellung  c|^  Worte  am  heften  flberelnftimmt.  V.7.:* 
wird  überletzt;  venit  incurßis  adte^  0  uncolaier"' 
rae.  In  den  Anmerkungen  werden  die  verfehiede-  "^ 
nen  Erklarurijgen  von  rrtisi^En  angeführt  und  beur-^/ 
theilt.  Der  VK  überfetzt  es  km  lieblten  d ürch  ajjultusi ' 
if^ltus  vom  Arwih.  mo    aj/ilivit  in  hößem  und  ba-.. 

merkt  da>ey,  dafs  man  es  auch  durch  violentia  oder 
Victoria  üb^rfetzen  könnte, '  von  i-^i^  unguibus  vi^-». 

neravitf  vioit.   BeCi  würde  doch  faft  lieber  das  Wort^ 
aus  dem  Aramäifcheii  erläutern  und  überfetzen:  der^ 
Morgen  kommt.  .  Was  diefes  heifse  zeigt  der  Ver-t 
folg  näheir  an.     Auch  y.  10.  wird  das  Verb,  nn^i'*  ge^^ 
braucht  ^^  welches  1  Mof.  19,  93«  von  der  aufgehen-' 
den  Sonne  gebraucht  wird.  a'»*»nnn  wird  durch  mo/z- 
tanusfon'uus  überfetzt.    Hr.  R.  glaubt  *in  fey  in^  An« 
fehung  der  Bedeutung  nicht  unterfcliieden  Von  -i'i^n 
Jef.  i6*9*  10.  Jer.  25,' 30.  wo  es  von  dem  frohen  Juch- 
zen in  der  Weinlcfe  vorkommt,    hier  fey, es  ^beif,* 
vonvden  Tänzen,  die  man  zur  Ehre  der  Götzen a^f 
den  Hainen  und  auf  Bergen  anzuftellen  pflegte,  zii 
verftehen.    Mit  Recht  wjrd  erlonert,    dafs  die  Be-^ 
deutung  gloria,  welche  andere  annehmen,  fich  uich):.^ 
fo.gut  in  den  Zufamivenhang  fchicke.    Auch  diu  al*^ 
t^  Lefeart,  die  beide  Worte  als  eins  zufammen  yei> 
bindet,    und  die  verfchiedenen  ErlUärungen  davon 
werden  angeführt»  .    V.  11.  zieht  der  Vf.  nicht  aufT 
die  Chaldäer,  (on4ero  auf  die  Juden.    Bey  PO  wird ' 
bemerkt,  dafs  das  Wprt  nicht  von  nn^  könne  abge* , 
leifet  Werden,  fomlern  die  torm  zeige  an  .'  dafs  qaa  * 
Stammwort  wii  fey,  welifhes  in  dem  Arao.  die  Bek  * 
deuttmreimma^habe,  das  Wort  m^  bezeichne  alfo  rem 
mägnifiaam  >  pr^ituum  j  de^crmm*    Hs*  JR»  abei*» 

fitst 
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ff tet  den  Ittslea  Theü  dts  Verfes :  Ri^Ktf  ii/lum  <«- 
eer  eps  crnamentum  relin^ueiur.  Aec.  würde  das 
Wort  am  liebftea  durch  robmr  aberfetzen.  Kap.  8,  }• 
wird  die  Meinuog  voo  Michaelis  t  der  in  dem  hier 
ejrwShnten  Bilde  ein  Bild  des  wahreil  Gottes  fand, 
üfjtReqht  beftritten  der  Grund.  Der  angeführt  wird» 
dafs  man  (onft  nirgends  in  dem  A.  T.  etwas  yon  ei* 
Aem  BiLde  des  waoren  Gottes  finde,  will  nicht  viel 
'  lagen;  aber  eben  Ib  wenig  hatte  auch  das ,  was  Mi- 
chaem  2ur  Beftätigung  feiner  Behauptung  anfahrt, 
emiges  Gewicht.  Nach  den  Grundlatzen  der  Mofai- 
fcben  ReÜgiott  konnte  und  durfte  kein  Bilcj  Von  Gott 
gemacht  werden.  Sobald  ein  Bild  von  Gott  gemacht 
wurde»  war  es  nicht  mehr  ein  Bild  des  wahren  Got- 
tes. Hr.  R.  findet  es  am  wahrfcheinlichften ,  da(s 
hier  ein  Bildnifs  des  Baal  oAex  Bei  zu  verftehen  fey. 
Der  nachher  befchriebene  Götzendienft  konnte  al- 
lerdings in  befonderer  Hinficht  als  ein  noch  grölse« 
rer  Gräuel  betrachtet  werden.  Das  Wort  npnv>  v.  6. 
wird  mit  Hieronymus  richtig  auf  Gott  gezogen ,  fo 
dafs  der  Sinn  ift :  tarn  indigne  accepius  jum  in  lern* 
plo  jneoj  Ulliide  migrare  cogar.  V.  l6*  werden  die 
verfchiedeqen  Meinungen  von.dem  feltfamen  canrnnum 
nach  ihrem. wefentlichen  Inhalte  bemerkt.  Roß.  be- 
trachtet die  Meinung  von  L.  de  Dieu  als  diejeichte- 
fte  und  einfachfte.  oie  ift  auch  wirklich  andern  vor- 
zuziehen. Inzwifchen  mufs  es  doch  dem  unbefange- 
nen liefer  auffallen,  das  Wort  hier  zu  finden.  Nach 
d.em  Zufammenhange  und  nach  kritifchen  Gründen 
nittis  man  es  tat  einen  Schreibfehler  erklären«  Die 
W^hre  LeCeart  of^mnum  findet  fich  noch  in  mehreren 
Handfchriften  und  die  Vergleichungen  der  alten  Ue- 
berCetzongen  zeigen  ebenfaBs ,  dafs  lie  nichts  an  di/e- 
lem  Wort  angehängt  fanden.  Kap.  16,  p  werden  die 
verlehicdesknAbwtnngett  des  Woats  ^^n^c  gfcprtt& 
ÜW^  Iritet  es  von  rro  effödii  at^v  Co  dafs  es  eigent- 
lijph  effoffiones  ^uoe  bezeichnete  und  die  /Metapher 
Tpn  (ilen  Metallen ,  welche  ausgegraben  werden,  ent* 
lehnt  wäre,  welches  durch  die  angefflAifte  Stelle* 
Jef.  51,  I.  unterftotzt  wird.  Nach  der  Ferta  des 
Worts  mofste  es  eigentlich  von  *to  abgeleitet  wer- 
den; aber  es  ift  auch*  bekannt,  dafis  die  v^wandtea 
Stamm  Wörter  oft  gleiche  Bedeutuneen  haben.  Der ; 
^nn  des  dritten  l^rfes  wird  air#b^timmt:  imitaris 
ehmm  pejßmos  mores  ei  immmn  fiiperßUionem,  ac 
jiex  iiiis  orius  ejfes.  Allein  diefsfcheijit  doch  zu  viel  - 
in  d<^n  Worten  eefncht  zu  feyn.  Rec.  kann  anders 
nichts  darin  finden» xals  diefes :  Jemfalem  kommt  fei- 
nbm  erften  Urfprüng  nach  von  Cananitifchen  Völ- 
kern her»  ift  von  ihtien  erbauet.  Es  ift  hier  blofs 
vcxm  erften  tJrfprung  die  Rede.  Hey  vfpth  v«  4.  wird 
dip  Ableitung  yon  iwü  ^erfit  dadurch  beftritten,  dals 
das;  Chirek  unter  dem  &  ein  ficheres  Zeichen  fey» 
d^fs  das  n  eine  liiera  heemaniica  fey,  und  das  Woit 
atfo  von  rfifw  a/pexii  mfliTe  abgdeitet  werden.  Allein 
s^r  ift  ein  nom.fegoL  und  davon  wird  ^incm  eben  ib 
abgeleitet,  wie  ^in»  Jef.  37,  29«  von  xml  fiey  dem 
fdtnen.-m  T«  23«  ^^  richtig  bemerict»'  dafs  der  Za<- 


fammeiiliaii^  gdtogCmi.  ceige»  dätß^  et  Amum  amor 
fiae  daium  Tey»  Es  bezeichnet  eigentlich  nach  der 
Abftammung  ^oira /cfrera/ia.  Im  wm  gdeich  darauf 
folgenden  yri^  YtSXtRoß  das  Num  bkvAasNun  epenih. 
Rec.  wQrde  lieber  fagen»  et  verftarke  die  Bedeatung 
und  ria  durch  donum  amplijjimum  aberfetzen. 

Schon  diefes  wird  genua;  feyn,  um  anf  diefen 
Theil  diefes  natzlichea  ^erKs  aufnierkfam  zu  ma- 
chen« Ree.  hofft  auf  die  baldige  und  ununterbroche- 
ne Fortfetzong  de(Telben,  und  wQnfcht  nur,  dals  die 
Bearbeitung  kflnfti^  im  Ganzen  gleichförmiger  feya 
^öge.  Auen  wörde  Rec.  die  lateinifche  Ueberfetzung 
lieber  ganz  weglaffen»  weil  das  Werk  dadnrch  zu 
fahr  ausgedehnt  wird  und  diefes  wieder  auf  eine  an- 
dere Weife  ihm.  nachtheilig  ift.  Viele  werden  durch 
die  auf  diefe  Weife  zunehmende  Koftbarkeit  des 
Werks  abgefchreckt,  fich  diefe  in  fo  mancher  Rack- 
ficht  zu  empiehlende  Schollen  anzufchaffen.  Kur^e 
und  forgfältige  Auswahl  des  wichtigften  mit  Igrlti- 
fcher  Wflrdiguna  der  GrQnde  ift  bay  einem  folshen 
Handbttch^das  l^rnehmfte. 

VARMtSGHTE    SCHAIFTBlT. 

LBxetxo»  im  Mwaz«  fiarUteratur:  Der  *1dmge  Mann 
in  Wirfemd0rf\  oder  die  Kunft  reich  zu  werden. 
Eine  Erzählung  fars  Va^k,  von  K  WU^e^  ^  Dfeme 
Auflage.  Ohne  Jahrzahl«  119  S.  9«  (6  Gr.) 

So  fchwer  die  Eunft  reich  zu  werden  manchem 
f<;heinen  mag;  Co  ift  fie  dpch  eben  fo  leicht  und  be- 
ruht auf  wenigen  lund  eben  fo  einfachen  .Grundfät- 
ze«»  als  die  Eunft,  das  menfchJJche  (^eben  zu  ver- 
längern» vorausgefetzt»  dafs  man  unter  Reichfeyii 
weiter  niphts  verftehe,  sds  den  Za&and»  wo  maa 
mehr  befitzt  als  man  zu  feiner  eigentlichen  Noth- 
durft  braucht.  Diefe  Kunft  hat  der  Vf.  vorhegen- 
dcr  §chrift  auf  $ine  genagende  Art  gelehrt.  Er  ift 
mit  den  unter  dem  Volke  herrfchendea  Begriffen» 
Vorurtheilen  und  Fehleirn  genau  bekannt»  daher 
a^ch  der  ganze  Unterricht  zweckmäfsig  fttr  daffelbe 
itf.  Stil  und  Schreibart  find  ungezwungen  find  herz- 
lich« .  Man  hört  dem  klugen  Manne .  dem  der  Vf. 
feine  Lehren  in  den  Mund  legt»  mit  Ve^gspgen  zu» 
und  kann  den  Wunfeh  nicht  unterdriicken  •  dats  er 
fein  Verl^echen  halten»  und  „ein  andermal  noch 
manches  aus  feinem  Leben  GlackÜcbes  und  Un- 
glückliches *"  zu  Nutz  ttod  Fromqien  des  Landmauas 
erzählen  möchte. 

NBtlk   AUFLAGE. 

Nürnberg  «u.  Altdorf,  b.  Monath  ü.  Eufsler: 
Campen  dium  der  deuifihen  Gefchichlet  verfer- 
V  tigt  von  Konrad  Mahnen  f^  IloFrath  und  Prof. 
der  Gefchichte  zuX.andshut.  Zweyie  vermehr- 
te n.  yerbefferte  ATifJage.  igog.  XVI  u.  a«8«.  g. 
(tRthlr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  igol 
Nr.  212.)  •  * 
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Dienstags^    den    5.    Aförs    rgfi. 


THEOLOGIE. 

LEiPz^ff,  b-  Barth:  Krkik  der  praMfchen  cjiriftli' 
cken  RBtigionsl^re,  von  G.  CH.  Cannabich,  Kir- 
cbear^the  u.  Superint.  in  Sondershaufea^  Zwey^ 
^#r  XlieiL  igM.  XVI  u.  403  S.  8. 

\V/ ir  ^Icn  unfern  Lefem  die  FortreUung  diefes 
^^       in  vieler  Hinficht  fchätzharen  Werks  anzu* 
T?Uen,  deffen  erfter  Theil  -bereits  in  Nr.  aa6-  <^^^ 
iet/teo  Jahrganges  unferer  Zeitung  mit  gebührender 
f\(  fcrang  ^^g^a  die  Verdienfte  und  die  redliche  Abt' 
ficht   des  Vrs»  und  mit  Unparteylichkeit  gewürdigt 
ii't.  Der  Umftand,dafs  der  Vf.  in  jenem  erltenTheiTe 
fich  niit  feltener  Preymathigkeit,   aber  wohl  nicht 
fiberall  ha  einem  ganz  angemeffenen  Tone«    gegen 
n:^hrerc  verjährte  dogrnatifcbe  Lehrfätze  un»l  Moi»- 
nun^en  erklärt^  feine  Anficliten  dagegen  uichtWurch- 
gehends  mit  einer  gleichen  Schärl^a  der  ttCi^riffe  und   . 
des  Rik^nnemeiitS)  welche  man  auch  in  dierer  Fort- 
let/Auig  zuweilen  vermifst,  aufgeftellt  hatte,  fcheint 
e'iuzeUe  illiberale  m\A  einfeitii^e  öffentliche  Beurthei- 
luii::en  Heffelben  veraalafst  zw  haben.   In  dem  Vorbe-» 
richte  zu    liefern  zvvejten  Theile  facht  fich  der  Vf» 
7  ij^r^t  gege«    eine  in  ^Aw^r  anciern  Lit.  Zeiti  erlchie-« 
nene  R-cenfien  Uru^-v  Schrift  ausfilhrüch  zu  verthei-  ' 
dig©n>\vobev  die  Uebefzeugung  von  einergerechtett 
Sache  den  Ausdruck  nicht  immer  fn  den  "Schranken 
i\er  (aniien  Xurechtweifung  erhalt?»  hat.    In  diefem 
Theile  tritt  der  Plan ,  welchen  fich  der  Vf.  bey  der 
Ausarbeitung  feines  Werks  vorgefetzt  hätte,  fchon 
'PatJicber  und  entwickelter  hervor,  und  diefer  Theil 
liefert  mehr  tk  der  erfte  eine  eigentlich  kritifch« 
t)arftellnng  der  praktifcben  chriftlichen  Religions- 
lehre, da  er  die  allgemeinen  Pflichten  des  Menfchen 
iregeo  fich  und  Äadere  erläutert  und  zugleich  kriti* 
iche  Bemerkungen  ober  diefelben   hinzutOgt.      Ein 
4r:iter  Theil  wird^ie  befondern  .Pflichten,  nach  den 
verfchiedenen  Verhältniffen  det  Menfchen  zu  einan- 
der, und  die  Pflichten  in  Anfehung  der  Thiere,  zu- 
gleich auch  die  Mittel  begretfen,  die  zur  Beobach- 
turg  diefer  Pflichten  fähig''  und  gefchickt  machen 
l<onntn.     Ob  wir  gleich  manche  einzelne  Materien 
in  einer  fyrtematifchen  Darftellung  der  Pflichtenleh-  ^ 
re  anders  geordnet,  manche  ausführlicher  und  anp 
dre  weniger  vMitläuftig  ab^handelt,  auch  naailGM 


w 

Abfchnitte,  z.  B.  die  Lebre  vo«  ^inzelneii  Triebeji 
des  Mehfchen  (vergl.  8.72,81»  11 5  u.  919.)  nicht  zer» 
ftückelt  vorgetragen  zu  fehengewftnfcht  hätten:  fa 
•verkennen  wir  doch  keihesweges  die  auch  hier  aua^ 

gefprochene »Liebe  zur  Wahrheit,  die  zeitgemäfs« 
eröckfichtigung  mancher  herrfchendeh  raoralifchen 
Vorurtheile,  fo  wie  die  fafsliche  und  durch  ftete 
RiickGcht  auf  die  Ausfprüche  alter  Klaffiker  interef 
fante  Darfteilung,  welche  Eigenfchaften  diefeh  Theil 
hefonders  zur  Lektüre  für  jeden  Gebildeten  qualifi- 
Da  uns  der  Raum  verbietet,  alle  einzelnen 


Olren. 


abgehandelten  Gegenftände,  welche  auch  in  diefent 
Theile  durch  befondere  Marginalien  angezeigt  find* 
ausführlich  nachzuweifen ,  fe  maflen  wir  uns'begnilb- 

Jen,  nur  manche  Haupt momente  des  Ganzen  anzu* 
euten,  und  diefe  hin  un»!  wieder  mit  unftm  Bemer* 
kung/»n  zu  begleit»*n.  üebrigens  werden  wir  den 
Vf.  fo  viel  als  D*öglichfelbft  reäen  laflen,  um  zugleich 
die  Form  lies  G«iuzen  zu  charakterifireu. 

Ziierft  wird  die  Selbftachtung  nSher  erläutert^ 
in  fofern  fie  fich  durch  Bildung  des  Verftandes  und 
der  Vernunft  oder  Aufklärung,  befonders  in  morali- 
fcher  Hillficht,  beweift.  >Sehr  richtig  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  angeborne#Begriffe  fich  nicht  ohne  Wideiv 
fpruch  denken  laffen ,  da  fich  die  Verftandesbegriffe 
erftaus  den  Gefühlen  (Etnpfinduhgeh)  durch  die  Ein^ 
drücke  der  Dinge  auf  die  Sinne  entwickeln.  Tref- 
fend zeigt  er  .fodc^nn  das  Grundlofe  in  der  Einthefc 
lung  der  Aufklärung,  als  einer  wahren  und  falfchem 
,, Aufklären  h ei fst,  Begriffe  berichtigen.  Ein«  fat 
{che  Aufklärung  würde  alfo  eine  falfche  Berichtigung 
der  Begriffe  feyn,  welches  ein  Wider  fpruch  ift."  ÄucK 
die  Bibel  empfiehlt  die  Aufklärung  aufs  ftarkile,  pik 
fie  gleich  tiafür  das  mehr  fagende  Wort,  Erleuchtung 
Licht  und  andre  Ausdrücke  gebraucht.  Vielleicht 
würde  das  biblifche  Wort  Erleuchtung  weniger  An* 
ftofs  gefunden  haben,  als  Aufklärung,  das  bey  (^ 
manchem  durch  falfche  Anfichten  in  Übeln  Rutg» 
kominen  ift,  wenn  man  jenes  überall  insbefondere 
für  religiofe  Aufklärung  angewandt  hätte.  Gegen 
den  Einwurf,  dafs  die  Aufklärung  die  Menfchen  Todk^ 
dem  Ziele  ihrer  Beftimmung  mehr  ableite,  als  zm 
demfelben  hin&khre,  und  dall  fie  die  M«|nfchen  oft  xk 
unauflösliche  Zweifel  Über  die'heiligftein  Gegenftäur 
de  verwicklei  dbiCa  es  diiber  baffer  faf »  tiey  eioeat 

C  (a)  *        '      ein- 
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einfältigen  treulienSgen  Autoritätsglauben  zu  be- 
harren, bemerkt  der  Vf.  S.  7. :  es  fey  unvermeidlich, 
dafs  das' Liebt 'der  Wahrheit  fich  ifomer  weiter  v^- 
breite;  und  däfs  auch  ohne  fremdes  Zuthun,  eigne 
Wifs-  und  Forfchbegierde  den  Menfchen  endlich 
demfelben  näher  bringe;  wenn  Aufklärung  Zweifler 
hervorbrachte,- fo  bildete  fi.e  dagegen  aucb.eine  Men- 
ge guter  .und  echtgläubiffir  Menfch^,  die  aus  eig- 
ner Ueberzeugunjg  der  Wahrheit  und  Tugend  hul- 
digten. Nur'einfcitiee  Aufklärung,  welche, mit  der 
fittlichen  nicl\t  gleichen  Schritt  hält,  fchadet.  Wie 
wichtig  ift  es  daner  für  Regierungen,  Jugend-  und 
Volkslehrer,  bey  der  fich  immer  mehr  verbreiten- 
den Maffe  von  iCenntniffen  aller  Art,  vor  allen  Din- 
geö  .echt  moralifche  und'  religiöfe' Aufklärung  im- 
m^r  allgemeiner  ?n  den  Gemütbern  zu  begründen 
und  zu  befeftigen,  damit  nicht  ein  fcluidliches  Mifs- 
•verhältnifs  unter  den  einzelnen  in  die  Seele  fallen- 
den Lichtftrahlen  Zweifelfucht,  Indifferentismusf  oder 
Sänzliche  Sitten  -  und  GottloGgkeit  herbeyführe. 
Luch  das  Vorurthei^:  wer  viel  weifs,  mufs  viel  verant- 
worten! wodurch  mancher  verleitet' werden  könnte, 
die  Aufklärung  zu  fcheu^n,  wird  gehörig  beleuchtet. 
Wer  die  Gefetze  nicht  kennen  lernen,  will ,  um  defto 


fcheint,und  wer  an  dem  Böfem  ak  foIchemG  ef  alleiv 
fände,  würde  als  ein  Ungeheuer,  eine  Mifsgeburt, 
'  und  Ausnahme  von  der  Regeraiizufebeft  feyn.  Dafj. 
auch  die  Bibel  hiemit  übereiftftimmt,  winl  durch 
mehrere  Stellen  bewiefen.  Der  Grund,  des  böfeti 
Willens  im  Allgemeinen  kann  nur  in  der  WülkCir 
4iegen,  die  ohne  Gründe  handelt,  oder  ihre  Gründe 
blofs  aus  ihnen  Neigungen  zieht.  Nach  der  Lehre 
der  Befforung'^'pira  der  Satz  aufgeftellt:    Der 


von. 


Wille  könne  leichter  böfe  werden,  als  gut,  und  der 
gute  Wille  könne  leichter  böfe  werden ,  als  der  böfe 
gut.  Diefs  fcheint  aber  allerdings  einen  allgemein 
vorherrfchenden  Hang  des  Menfchen  zumBöfen  vor- 
•auszufetzen ,  von  welchem  der  Vf.  doch  nichts  er- 
wälint.  üeberhaupt  möchte  es  weder  mit  der  Wahr- 
heit übereinftiramen,  noch  zur  Erweckung  der  mora* 
lifchen  Thatkraft  des  Menfchen  fehr  wirkfam  feyn, 
wenn  man  ihm  die  Bildung  eines  guten  Willens  als' fo 
höchft  fchwierig  oder  faft  als  unmöglich  darfteJlt. 
Wenn  daher  der  Vf.  behauptet,  dafs  der  gute  Wiiie 
nur  Mühe  und  Anftrengung  koftet,  dafs  das  Gebot 
der  Vernunft  befchweriich  ift,  der  böl'e  Wille  dage- 
j^en  gleichfam  von  felbft  eutfteht:  fo  fcheint  er  Obcr- 
lehen  zu  haben y  dafs  es  dem  unverdorbenen  Men- 
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freyer  und  ficherer  fündigen  zu  können,  fpricht  fich  *  fchen  doch  nur  in  feltn^n  Fällen  Ichwer  fallen  kOn- 
felbft  das  Urtheil  der  Strafwürdigkeit;  ^ und.  wer  dife'  .     .  ..  ^.   .        ^  ,    ,        ..     ,  .. 

Aufklärung  fcheuen  wollte,  um  nicht,  nac,h  Rom.  7, 

g.,  durch  das  ihm  bekannt  gewordene  Verbot  noch 

mehr    zur  Verletzung    deffelben    gereitzt   zu    wer- 
den,^ der  würde  das  ganze  Gefetz  für  unnütz  und 

vergeblich  erkl^ren.^    Auch  ift  nich^  ein^^ufehn»  wie 

der:Men(ch  ohne   richtige  KenntniXs   des  Gefetzes 

und  der  Pflicht,  alfo.ohne  fittliche  Aufldärung,  fich 

wahrhaft  zu  beffern  im  Stande  fey.     „Nicht  der  Irr- 

thum,  fondern  die  Wahrheit  belfert,  und  wenn  es 
rute  Menfchen  auch  bey  wenigen  Kenntuiffep  giebtj 
o  find  fie  nicht  darum  gut,  weil  ihre  Kenntnifle  ir- 
rig^ fondern  w«il  und  in  fofern  fie  wahr  find."  S.  iö. 

Zum  Schluffe  diefer  Materie  wird  noch  die  richtige 

Bemerkung  hinziigefetzt ,  dafs  die  Aufldärung  auch 

ihr  Mafs  und  Ziel  nicht  verkennen  dürfe,  und  nicht 

über  das  Gebiet  des  menfchlichen  Wiffens  muffe  hin- 

ausgehn  wollen,  da  nur  Zweifelfucht  und  Zeitverluft 

die  Folge  davon  feyn  würde.     Alle  Aufklärung  mufs 

4M  Bildung  des  Willens  führen,  welche  durch  Vor- 

ftellunn   des    hohen  Werths   eines  folchen  Willens, 

'idurch  Aufregung  und  Benutzung  des^moralifchen  Ge- 

lühls,  durch  Vergegenwärti^ung  derBeyfpiele  fittlich 

guterMenfchen  und  durch  Kachahmyng  der  Gottheit,     Werth  JÄier^GlOckfeligkeit  zu  fchätzen  wiffenV  ür"i 

-als  des  Mufters  aller  fittlichen  VoUkofnmeiiheitjbeför:.  nicht  fo  leicht  fn  den  Freuden  des  Lafters  Erfatz  da- 
für fuchen.  Die  Behauptungen  des  Vfs.,  dafs  ein 
Menfch  es  im  Guten  nicht  io  weit  bringen  könne, 
als  im  Böfen,  und  dafii  es  nicht  nur  mehr  böfe  als 
gute  Menfchen,  fondern  auch  weit  lafterhaftere  als 
tugendhaftere  gebe,  finden  wir  theils  zu  gewagt^,  weil 
niemand  im  Stande  ift,  dem  andern  ins  Herz  zu  fe- 
b 


den  feft  bey  fich  begründeten  guten  Maximen 
und  einer  gewiffen  Gewöhnung  des  Gutfeyns  untreu 
zu  werden,  und  dafs  auch  ein  böfer  Wille  oft  nicht 
ohne  ijrofse  Alühe  und  Anftrengung,  ohne  manche 
Aufopferung  und  Gefahr,  noch  öfter,  nicht  ohne 
Kampf  gegen  das  beffere  Princip  im  Menfchen  rcci- 
liürt  werde.  Wenni^rnergefagt  wird,  der  gute  Wille 
fey  n  cht  immer  mit  guten  Folgen  begleitet,  fondern 
bringe  oft  manches  C^fer,  der  böfe  Wille  aber  habe 
immer  feine  angenehmen  Folgen,  es  fey  nun  Vergnü- 
gen oder  Vortheil;  fo  ift  auch  diefes  der  Erfahrung 
zuwider.  Der. gute  Wille  kann  wenigftens  immer 
die  gute  Folge  haben,  dafs  der  Menfch,  weUher  fich 
deffen  bewufst  ift,  SeJbftzufiriedenheit  und  das  Ge* 
fühl  eines  guten  Gewiffens  befitzt,  welches  den  bö» 
fen  Willen  nie  begleiten  kann.  Im  Gegentheil  wird 
diefer  faft  immer,  früh  oder  fpät,  Reue  und  üewif- 
fe?isvorwürfe  im  befolge  haben;  und  wie  oft  wird 
ftütt  Vergnügen  und  Vortheil  nur  Vertlrufs  und  Ver- 
derben lein  Loos  feyn!  Man  mache  nur  friUizeitjjj 
den  jungen  Menfchen  empfänglich  jFür  das  ÜeliUd 
eines  guten  Gewiffens,  und  er  wird  auch  in  der  Fol- 
ge, felbft  bey  druckenden  Entbehrungen,  doch  den 


dert  wird.      Hiebev  hätte  die  Benutzung  des  Bey- 
ipieis,  Jefü  noch  betonders  empfohlen  wenden  kön- 
aueh  hätten  wir  gewünfcht,  hier  zugleich  den 


4Mn 


nothwendigenüebergang  des  guten  Willens  zur.That 

noch  näher  erörtert  zu  fehen.       Der  Wille  des  Men- 

.iciten  ift  von  Natur  weder  gut  noch  böfe;  und  einen 

mgentlich  böfen  WiUen,  der  das  Böfe  will,  weil  es  ben,  und  die  fittliche  Üefchnffenheit  deffelben"  JcmiLu 

^le  ift,  giebt  es  nach  der  Annahme  des  Vfs.  niclrt-  zu  ergründep,  theils  nicht  vbreiubar  mit  andern  Aeu- 

«elbft  der  tafterhafte  virahft  das  Bofe  nur,  wei   e^  fserungen  des  Vfs.,wo  er  z.  B.  fagt,dafs  kein  MenlcU 

dun   aogÄnebm  .und.  fcxoem    Zweck   bcftederhck  ohne  allen  guten  Wüleji  fey,  und  dafs  es  eigeimich  er  ar 

•  '  'kei- 
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keinen  böfenWiS^a  gebe.  S.iS.f.  Wer  aber  lediglich 
auf  diefe  tiehaiiptuDg  fich  davon  überzeugt  halten 
v;oUte,  dafs  er  es  im  Güten  doch  einmal  nicht^fo  weit 
bringen  könne, 'als  im.  ßöfen,  uiid'dafs  die  grQfsre 
Zahl  der  Meufchen  ix^blecht  fey,  würde  leicht  verlei- 
tet werden  können  >  bierin  eine  fchädliche  Bei'cböni- 
gung  feiner  Trägh^it-?u  finden.    ^ 

In  dem  folgenden  wird  nur  ganz  kurz  von  der 
Bildung   des   morälifchen   und  äftfaetifchen  GefühlS) 
der  Imagination  und 'von/ der  Uebung  des  Gedächt- 
nilTes  geredet,  ausfahrlicher  fodana  von  der  Bildung 
der  Sitten>  oder  aufsern  Handlungen  im  geieilichaft- 
lichen  Leben,  welche  als  gute  Früchte  aus  dem  ge- 
bildeten Willen '  oder  d^r  ^utent.Gefinnung   hervor- 
gehn  n[\t\{ten»  aber  auch  auf  dieüeßnnung  wieder  zu- 
Tückwirkeo.    Sind  fie   nämüch  got,  fo;  nähren  vnd 
unterbalreii  fie  die  gute  Gefinnung,  fo  wie  diefe  (10 
naiirt  aad  unterhalt.  .    Sehr  pafi^nd  macht  der  Vf. 
beydiekv  Veranlaffung  darauf  auf nierkfam,  dafs  man 
hcy  der  iiiidung  des  Menfclien  häufig  den  Felder  be- 
geht ,  nur  die  Sitten,  nicht  aber  auch  die  GeiinDMiig  . 
zu  bilden,. und  zwar  genieluiglich  nur  die  anltändi- 
geo,  löblicheB,feinen>aber  nicht  die  guten  und  edeln; 
auch   berichtigt  .er  das  Vorurtheil,  dafs  bey  der  Bil- 
dung des  Meufchen  alles  allein  auf  die  £rzit^hung  an- 
]n  ;ijnr»e      Hierauf  wird  von  der  Bildung  der  Triebe, 
zjerfc  der  ausfchiielsiiich  .menfchlichen»   gehandelt. 
Die  eÄ"lt*e  Stelle  nimmt  der VüJikommenheitstrieb,rich- 
tiger  wohl,  der  Trieb  nach  eigener  Vervollkommnung^ 
ein,    mit  welchem   der  Gl.ückfeligkeitstrieb    unzer- 
trennlich verbunden  ift»  Der  Vf.  (etzt  der^aiitifchwi 
Erklirang  von.Glückfeligktjit,  nach  .welcher  diefe  in 
der  hoehlttnöglichen  Befriedigung  aller  Neigungen» 
fowohl  extenuve,  intenfive,  als   protenfive  genom- 
Wien,  befteben  foll,  und  deren  ürundiüli|^lieit  er  zu 
ervvtifcn  focht,  folgende  Erklärung  entgegen:   „Es 
in  eine  Seligkeit  des  Geiltes  uiid^  des  Herzens,  in 
Hinficht  auf  geiftige  Güter,  ein  Vergnügen  der  Seele 
nicht  nar  über  ihre  wefentlichen  Vorzüge  und  Voll- 
kommenheiten, foi^dern  auch  über  ihren  würdigen, 
zweckmäfsiften  Gebrauch,  über  .die  Vorzüge  der  Ep- 
kenniniCs,  der  Weisheit  und  Tugend..  -—  Uiefer  Be- 
grUT  enll^riDgt  nicht  nur  aus  (leaii  Worte,  Giückfe- 
ligkeiU  (welches  nach  der.  nicht  ganz  befriedigenden 
Etymologie  des  Vfs.  eigentlich  Seligkeit,  die  777z/  vom 
GiJcke  abhängt,  bezeichnen  foll);  fondern  ift  iiuch 
der  Sache  fefeftgemäfs,  und  vertragt  fich  fo^fchön 
mit  der  Tugend,  dafs  fich  die  Glückfeligkeit  pbne 
Tugend  nicbt. denken^ läfst,    und  dafs,    wo  ße  ift, 
aucu  die  Tugend  feyn.mufs. '*  S.  53.      Der  Vf,  be- 
2r?ift  daber  unter  Glückseligkeit  nur.  ein  geiftiges 
Vohifeyn  in  inteliectiielier,  äithetifcher  upd  morali- 
icjer  Hinficht,  doch  fo,  dafsdas  letztere  den  Haupt- 
t-;.tsDdtheil   lener  ausmacht.      Dem  ^ewöhnlichfen 
bprachgebrauche  gemäf«  und  mehr  in  Beziehung  auf 
den  ganzen  Menfchen  ,rals  ein  finnlich  vernünftiges 
Wefetty  begreift  man  unter  Glückfeli-keit  aber  nicht 
^  i  .K  ein  geiftige»  vVohlfeyn,  wie.  unfer 'dem  Begriffe 
Seligkeu^  fondern, auch  ein  finnliches,  das  man  mit 
Glück  bezeichnen  kann>  welches  der  Vi.  augh  bin- 


terher  einräumt'.  Vcrrf.  S.  66.  178-  In  der  hier  fpir 
genden  Erläuterung  metirerer  verwandten  Begriffe  fin-- 
det  fich  einige  Abweiehnng  von  fonft  gewöhnlichea 
Erklärungen,  z.  B.  wird  der  Begriff  Luft  durch  et» 
nen  hoben  Grad  des  Vergnügens  erklärt,da  maniha 
doch  gewöhnlich  allgemeiner  nimmt  Wenn  gleich 
S.  (5o.  Tugend  als  die  vorzüglichfte^  Beftimmung  dea^ 
*  Menfchendargeftelltw^rdjfo  will  docbderVf.öückr 
felTgkeit  für  den  letzten  Lebenszweck  deffelben  an- 
fehn,  Qfier  für'den  letzten  Zweck  desMenfchen,  in 
Hinficht  ^feines  Genuffes.  Tugend  und  Glückfelig- 
keit Zugleich,  die  beide  Erforderniffe  und  Bedüri- 
niffe  der  menfchlichen  Natur  find,  bilden  ihm  den 
völlftändigen  Lebenszweck  oder  die  ganze  Beftim** 
mung  des  Menfchen.  „Wer  Tugend  und  Glückfe- 
ligReit  trennen  will,  will  etwas  trennen,  das  Gott  zu- 
farfimengefügt  hat  j- und  das  die  menfchliche  Natur 
nicht  erlaubt'*  (zu  trennen).  .»S.  63.  ,Beyläufic  wird 
hier ,♦  auch  in  Beziehung  auf  Ausfprücbe  der  Weifen 
des  Alterthums,  gezeigt,  wie  man  häufig  Glückfe- 
Higkeit  mit  vollkommner  Glückfeligkeit  verwechfelt 
Jiabe>  die  hienieden  nicht  Statt  findet  und  bey  kei- 
nem endlichen  Wefen  Statt  finden  kann. 

(Die  Fortfttziitlg  /ol'gt.y 


PREDIOERWISSENSCHAFTBIC. 

Leipzig,  in  Comm.  h.  Barth:  Anleitung  zur  gehd^ 
rlgen  und  dem  Geifte  dei  gegenwäreigen  ZeW- 
okers  gemäßen  Einrichtung  chrUllieher  Reli- 
gions'vortragej  von  (?.  Ch.  Gannabieh^  Kirchen* 
rathe  und  Superintend.  zu  Sondershaufen«  i8o6« 

-    VI  u.  a44  S.  gr."8«    (ao  Gr-)  ^    1 

Wie  fehr  kann  fich  in  fünf  Jahren  dcrOeift  des 
Zeitalters  ändern!  Herr  C*  fchrieb  noch  im  J.  Igo&t: 
„ünfer Zeitalter  zeichnet  fich  durch /reytsSelbßden^ 
hen  ans.  Was  man  fonft  auf  das  Wort  der  Bibel, und 
des  Lehrers  glaubte,  davon  will  man  fich  jetzt  durcH 
Gründe  überzeugen;  was  man  fonft  als  ausgemachte 
Wahrheit  annahm,  das  bezweifelt  nian  jetzt  und  hält  es 
fOr,Irrthum;  und  was  man  fonft  rOhrend  und  fchön 
fand  und  mit  Vergnügen  anhörte^  das  behagt  nicht 
mehr  und  erregt  La ngre weile***  Jetzt  könnte,  wenig- 
ftens  miteben  fo  vielörund,der  ThcoloceinÄKincher 
Gegend  fchreibei):  „Eine lichtlofeAf^riJthatdasfreye 
männliche  Denken  verdrängt;  wofür  man  fonft  Grün- 
de gab  und  verlangte,  dafür  beruft  man  fich  jetzt  nut 
9^xl  Autoritäten  und  verlangt  dafür  nichts  beffer^} 
was  man  fonft  für  zweifelhaft  und  irrig  hielte  das 
nimmt  man  jetzt  wieder  al^  fejigmachende  Wahrheit 
an,  und  an  deffcn  Verkündigung  erkennt  man  dea 
treuen  und  chrißächgeßtinten'  hehrer  ^  was  man  end* 
liclf  vor  einiger  ÜSeit  noch  nn^eniefsbar  fand^  das  fin» 
det  man  jetzt  rührend,  jand  man  legt  ihm^das  Prädif 
cat  der  Salbung  bey."  Wer  vor  einem  folchenPubli- 
l&um  zu  predigen  hat,  der  möchte  wohl  einer  andern 
Anleitung  als  der  Cannabichfchen.  zu  feinen  Reli* 
gions  vor  trägen  bedürfen;  und  wenn  nafer  Vf.  den 

Pre- 


äot 


ERGÄNZyNGSBLÄTTER      t9tm.    f«.     MÄRZ   jgir. 
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Predigt  ▼^f  giewfflien  fehlerhaften  Ei  Arichtüngen  fei« 
ticr  Predigten  warnt,  damit  er  nicht  Zweifler  und 
jlfngläiibigem  Anhoi^  gebe*  fo  dürfte  der  Religions- 
ieUrer  letzt  zu  erinoern  feyn,  dafs  er  nicht  durch  fei- 
«lö  Predigten  die   Gläubigen  böreidigen  und   betrü- 
t»eni  foadern  vieiruehr  die  innigen  Seeleii^  die  Aei/t- 
^^n  Gemäiher  gewinnen   und"  erbauen   folle;    wenn 
der  Hr.  Kirchenr.,  in  Anfehung  der  Predigten  über 
die  GröfseJefuj  die  äuTserfte  Beoutfamkeit  en>pfiehU> , 
^amit  man  nicht  Jefum  verg&itere  tind  eitlen  ver- 
nunftwidrigen  Glauben  fordere,  injdem  es.  unmöglich 
-foy,  dafs  ein  Menjch  zur  Ehre  der  Gottheit  erhoben 
.*\vrerde9  mit  göttlicher  Macht  herrfche,  Todteerwe- 
cke, Gericht  halte  und  Seligkeit  oder  Verdammnili 
-nach  feinem  Gefallen  (?)  austheile:   fo  möchte  der 
'Geift  At%  gegenwärtigen  Zeitalters  jetzt  fordern, den 
Theologen  zu  .belehren,  daf$.  er  jdie  gröCste  Behut- 
famkeit  anwenden  muffe,  um  (ich  nicht  in  den  Ruf 
«zu  bringen^  dafs  er  das  Göttliche  in  Jefu  verkenne^ 
oder  nicht  von  der  Liebe  zu  Jefu  ergriffen  fey,  dafs 
er- zu  käU-,  zu  nüchtern  ron  Jefu  predige  undf  durch 
Reticeozen  die  Chriften  um  ihren  sröfsten  Troft  im 
Leh^n  und.  im  Sterben  bringe.     Wenn  endlich  d^ 
Hr.  Superint,  bemerkt,  die  iVfor/// -fey  die  Haupt  fa- 
che in  der  Religiob,  und  das  eigentliche  höchjie  GuU 
und  muffe  alfo  in  Predigten  mehr  getrieben  werden, 
jals  jder  (Haube,  fo  fcheint  es,  dafs  man*  jetzt,  dem  Pre- 
diger zu  rathen  habe,  nach  dem  Beyfpiele  Jefu  und 
<leT  Apoftel  die' Moral'  auf  den  Glauben  zu  grünMen 
und  an  Glaubenslehren  anzuknüpfen ,  um  lieh  nicht 
den  Verdacht  auszufetzen,  dafs  er  an  dem  Glauben 
'  ^Schiffbruch  gelitten  h^ibe,  und  .um  nicht  dieGläu- 

•  bigen^  dieeriarameln  follte,  zu  zerfireuen:  Gewifs 
es  fcheint  feit  fechs  Jahren  iir  Anfehung  der  Homi- 
letik ein  anderes  Zeitalter  angetreten  zu  feyn,'  und 

t'ein^  Anleifung  zii  'Kanzelvorträgen ,    die  vor  Techs 

:  Jahren  gehörig,  und  dem  Geifte  des  Zeitalters  gö- 

'inSfiB  fchien,  hat  jetzt  auf  ganz  andere  Erfcheinun^ 

ften  der  Zeit  Räckficht  zu  nehmen.     Wir  fagen  alfo 

*  jetzt  in  einem  andern  Sinne,  als  der  Vf.:  Der  Predi^ 

Jrer  hat  in  unfern  Tagen  einen  harten  Stand.  Er 
oil  nicht  fo  fehr  dem  Geifte  des  Zeitalters  gemäß 
<prediflrenf  als  ficfa  über  den  Geift  feiher  Zeit  erneben, 
vufid  MUi  Geifte  feiner  Zeit  überlegen  feyn,  um  das 

'  Ewigwahre,  Ewigheihge  mit  Geifi:  und  Kraft  zu  ver- 
iKündigea  allein  Kreatur^  es  allen  mit  Verftand  und 

.  lOeftlhTaiisHi^rz  zu  legen,  und  die  Edlern  aller  Denk- 
-aiteo,  fo  viel  an  ihm  negt,  zu  gewinnen.  Doch  der 
*Vf.  ift  gewifs  damit  sera  einverftanden,  und  es  fe^ 
«fem  von  uns,  zu  verhehlen  ,  dä£s  ein  ^rofser  Theil 
des  Inhalts  feiner  Schrift  auch  noch  jetzt  beherzt- 
:giingewerth  fey;  nur  hat  fich,-  feitdem  er  fie  fehrieb, 
«in.  andrer  Geift  Akt  Zeit  hervorgethan,  der  nun 
in  einer  Homiletik  noch  mehr ,  als  der ,  den  Sr.  G* 
ifltamals  als  den  vorberrfchenden  betrachtete,  ins  iAu- 
f^  gtfa£it"*ttnci  berOckfichtigt  werden  mafste.    Der 


Vf.  hat  flhrigens^feincr  Schrift  noch  vier  läfteinifche 
Reden  iß  eloquencia  Jüdaeorum  et  Qhrißianorum  Ja- 
cra  inde  a  Mofe  usqiie  -ad  Carolum  Magnum  afige* 
hängt,  die  er  als  Vorfteher  der  Geiftlichkeit  in  dem 
Sondershaufenfchen,  von  Amtswegen,  bey  verfchie- 
denen  Gelegenheiten  gehahep  hat.  Sie  beurkunden, 
fo  wie  die  denfelben  vorangetenderdentfcheSchrift,  die 
mannigfaltigen  Kenntniffe  des  wOrdigen  Mannes,  und 
«feinen  Eifer,  in  dem  ihm  angewiefenen  -Wirkungs- 
kreife  diefe  Kenntnifre  nach  feinen  Aiifichten  und 
Ueberzengungen  nfttzUch  anzuwenden. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

KÖNIGSBERG^   b.  OobHels  n.  Unzer:   Ufifrankirte 
Briefe.  Enthaltend  Gemälde  aus  den» »wirklichen 

Leben.  1805.  251  S.  Jg.-   (aoGr.)' 

•■  .      ► 

Der  Vf.  fagt  S.  4.:  er  habe  auf  Bitte  um  Vermeh- 
rung feines  fcmechten  Gehalfs^  von  dem  er  nieht  le- 
ben Könne,  nur  Vertröftungen  auf  beffere Zeiten  erhal- 
ten, mö//^  alfo  fchreiben;  "und  vergleicht  diefesHüifs- 
mittel  mit  dem  eines  Unglftcklichf^n,  der  zur  Friftuog 
feines  Lebens  einen  unerlaubten  Griff  getban  hat 
'Das  Ganze  befteht  aas  fihif  Erzäblungen^dieeben  fo 
langweilig  als  gemein  lind ,  wozu  noch  ein  zehn  Sei- 
len langer  Brief  über  Tahakrcrtichen  nnd  Schnupi'en 
'kommt.  Den  meiften  Raiun  nimmt  A\e  Gefchichte 
eines  Juden  Mofes  Pinto  und  feiner  Tochter  ein. 
Wie  zart  das  Judenmädchen,.  das  Qbrigetii  ein  Ma- 
♦fter  aller  Tugenden  feyn  foli,  fich  ausdrückt,  lehrt 
'S.  161.:  »Ich  habe  die  Gewalt  des  Gefühls  kennen 
gelernt,  das  auch  in  Üirf  mein  Vater,  einft  fich  mäch- 
tig regte,  und  dem  ich  mein  Dafeyii  verdanke."-  Ein 
Winterabend  wird  S.  i68«  fehr  poetifch  gefchildert; 
v,Es  herrfchte  eine  allgemeine  otille,- die  nur  zuwei- 
len durch  das  Brillen  eitiiger  Kilhe,  welrhefn  ihren 
luftigen  Behältniffen  vor  Ivälte  zittern  mochten,  un- 
terbrochen v^urde. "  -Die  letzte  Erzählung,  mehr 
-Glück  als  Verftand,  enthält  Qberdiefs'noch'mehrere 
-Scenen  und  Abenteuer,  welche  maji -wenigftena  in 
gefitteter  Gefellfchaft  nicht  vorlefen  dürfte.' 


NEUE    AUFLAGEN, 

EiSEKACH,  in  d.  Wittekind,  HofbuchL:  B^Jchrei- 
bung  der  vorzüglichen  Gürten  in  und  bey  EÜe- 
nacn  und  ihrer  Jch&nen  Gegend^  nebft  einem  Ver- 
zeichnifs  fchön  blühender  perennirender  Ge- 
wächfe  oder  Zierpflanzen  im  Herzog!.  Carthaus- 
garten  zu  Eifeoach ,  von  Friedrich  Gouäeb  Die- 
trich ,  Doctor  der  Phitofophie  und  mehrerer  ge- 
lehrten Gefellfch  Mitglied.  Zweyte  vermehrte  u. 
verbefTerte  Auflage.  igo8«  IV  u.  143  S.  g.  (8  Gr.) 
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Doifrr^Htiig'Tt     den    •J.''MSrz  'i'gil. 


LBime.  6.  Barth :  KrU'ik  d^rvra^tlßtlen  dhrijlli' 
chai  Äeligioaslithref von  O.Cb.CanntAich  u.f.t^.' 

Far^tmmg  der  in  Ntim-  tS. ■  »^gihro^run  Bxienfi«» }  ■' _ 

WyeXooden  ausfahrlicli  redet  <Ier  Vf.  iö  der  AbTiand- 
■•-'  Jung  (^er  JMip£chen  'undij^^nüchgeifljgen/l'rje- 
^e,  von  dem  FreyKeitstriebe  und  defieri  verfchifeiT^ 
oen  AeufseruDgpn.  '  Deiikfreyheit  fetzt  er' in  die  Efri 
Jaulinifs,  Teine  Gedanken  Frey  und  ohne  Veraritwor?- 
Cchkcit  ifurserii  un'd'tnitth eilen  zu  'rlilrfeni  da  da9 
bljfse  Denken  von  niemand  gewehrt  werden  feanik 
Die  tjegebeoe  Erklärung  wüf  Je  noch  beftimmter  ge- 
worJen  f^ynjdurch  den  Zufatz;:  in  fofern  nicht  PSiA- 
tea  der  Gerechtigkeit  uaa  Giite  durth 'die  Mihhei- 
l'jn|; /1er  Gedanken  verletzt  werdsn.  Religibnsfrey 
Iteit  ift  dem  Vf.  nur  die'  beTondere  Anweoaung'^der 
D^nkfreybeit  auf  religiüre  Gegenitäridci.  „Durcli 
(!as  verfchiedane  freye  Denken  und  Urtheilen  Über 
KeligioD  wird  iljefe  erft  recht  erkannti  und  durch 
die  Treye  Gedankeamittheilung  ober  diefelbe  Vef^ 
breitet.  Und'vttaa  auch  einige-fchwacbe  K&pfe  irr^' 
werden  und  ihren  Glauben  feibft  aufgeben  follteni  Co 
ift  an  einem  folchen  Oiaubeii  pichts' verloren,  de'c 
nicht  gegründet  unfl  das  Werk  . eigener.. Uabefzeu- 
i^ungiit,  und  die  Menfchheit  gewinnt  durch  jeden 
Voritchritt  des  Lichts',  weon'er  nur  det''Natür  gei 
mäls,  langtamund  ftuffenweife  gefchieht;; '7(n<i  yhiie 
eigenes  tx^oken  ill  niemand  zur  Religion. fShig,  die 
Sache  der  Feraunft  und  des  vernünftigen  Glauben» 
'irc.  Docb  darf  nieiDanden  vergönnt  feyn,  leichtfin-^ 
jiig  von  der  fteltgion.  zu  reden,  ihre  Grundlatzb  '^u  * 
untergraben  ubd  IrrreJigion   ^ü' |iredigdn."    S-^iß- 


achtune  'Chriftliclier  Gebräuche  verbuuiEed  ift.'  de& 


oüri^bezeioanet  wirf!.,  Es  Icomnit  hier  all^  jUff  (^ 
nes  jeden  Ueberze'ugung  an ,  und  ein  dd^t^  'luait 
dai:über  mit  Recht  iiicht  urtheilen "  S.  7^.'  Diana, 
litifche  Denkfieyheit  ift  pur  dann  zu,  verrtatten,  weoff 
in^t  Befcheidenhejt  geurtheilt  wird.'  ,  „Auch  derPo* 
iitik  muTs  daran  gelegen Teyn',  ihre  Mangel  »nd  Febf 
ler  zu  erfahren  und  zu  verheffern,  und  die  ^taatea 
inürien  dailurch  nothwendig  gewinnen-  Ü^d.waa 
Tollen  die  flage'nteri  farchten,,wrf^s  foU  Ge  in  Sphrej 
cTien  haken  und  fie  hindern  1  ihre  Mach,t  zu  mifs* 
brauchen,  wenn  es  nicht  die  politifche  Daptfrevheii 
Kt?  Eine  geiftliche  u^d  poikifche.  InguiBnop  iß; 
gleich  gefnhrlieti  -    "^    '"^    -  "    "'  '  "  "'    '  -  ' 

Staaten   gerit'  " 
menrctienleini 

wie  oft  lind  1  .      .  ,  , , 

feibft  das  Opfer  von  ihr  geworden ^T  Gef^t^C  un^lieju 

fnren,  die  [üph  weiter  erftreckea,  ajses  die  ftßrwn 

liehe  Sicherheit  und  Wohlfahrt  erfordert»' he;n»mea 

die  ipenfchlichj^  Freyheitund  .dpü  freyen  t^Hrf  d«E 

CedanKoD,  und  halten  Politik  und'RchgiOn,io"ihrei| 

Eortfchrhten  auf,  lijid  macjiep  Heuchler,  die  «ndftcg 

reden  und  fchrelben,  als  fie'den' 

ben  dadurch  die  Grupt^lage  der  ^ 

Pojitik,  die  Wahrbejt^;  deren  Ve 

Gpwina  zu'  erfetzen  ift^    Mit  ilw  v  ■• 

richtiekeit,  Redliclikejt  und  net 

von  ihr' abhängt;  /i  der  ganze  t 

fcheh  und  Ndtiopeii  geht'hiit  Ihr  Variorea*  iiod  wea* 

die  Loge  eirieii  Charakter  giebt,  fo'iflE^r  ein  Xlijüait 

bafter  Charakter.'  (?)  .  Wie  oö'  halwn'.wiriiicli'tzi™ 


dem  Vf.  aufgeltällten'Griindutzef.dafs  }t-     Abrcheü  diefe  Heucheley  iidd  Sch'mficheteV  jri 


vier  einzelne,  wie  jede  Rpligionsge (eil fchaft  nach  eii 
:cnem  Gefallen  Gott  auch  öl'fentlich  mflffe  verehjerf 
ijürfen  ,-  würde  wohl  noch  die  Einfchrankung  hinzu- 
gefQgt  werden  möfTen:  in  fofern  ihr  Religion sgTatibe 
jnd  CuUus  nicht  allgemeinen  Menfchen-  und  Staats- 
rechten znvrid^r  ift;  Die  Frage:  ob  man  fich  von 
kirchlichen  Gebräuchen  als  Glied  der  Kirch?,  zu  det 
maa  fich  bekenpt,  losfagen  dfirfe,  wird  in  Beziehung 
au  die  chrlÜiche  Reltgionssefellfchait  dahin  bean^ 
w<)rtet,d^,in  fofern  mit  ditiTer  Benennung  die  Beob< 
Ergstnuagsblätter  zur  A.'U  Z.i%i\.  ' 


i  diefe  Heucheley  iirid  Scbm^icheley  cefshM 
find  empfunden!"  S.  78.'  Oie  tüpg^^laVelS 
erklärt  der  yf-durc*!  Mip  Eriähbpifs^clii  Rechte  npi 
Voreage  der  ^i>^i"i^')^Öf^.^t^te^t^^ 
bi9  mufs  ]edem ,  der  bdi  clerfdben  nicht  unwilrdic 
macht,  vergönnt  feyn  uäd  jedjCr,  '^er'  (Ü^'taugiiw 
erkannt  wird,  hat  ein  Recht  auf  bürgeriiofie"  VCifrde« 
und  Aemter,  ohne  Unterfchied  dts  Ofaabena  uo« 
der  VerbSItDifTe.  „(Meiche  Bürger,'  gleiche  Rech- 
te!  —  Es  giebt  eigentlich,  keinen  Adel,  als  den  Ad4 
der  Verdieafte.*  &  75»'.  \*L"f  ^iiy4'S5J™(?i^«''J>*' 


,au  ER0ÄN2UW0S»fcÄT.XE^^lZÜK     Ai  L.  2., 

btn  das  Beeilt >  Glieder  nach  iWrei»  GeMlen  aufaii-'    B^wiehung  auf  ifafe  Lehre  gemiisdentet  fimli  richtig 
Behpien.    Von^den  angegejl)enen  Aeufserungen  der     erklärt.      Ali  befondere   Arten    des  Selbftmonles 


jheyhefr  i^nliflcbeiflet  de/*Vf«  Dd¥h  eft^  ka^MrlK  v.necTof  der*^.  d A^'fchWJh^erir&en ,  ^nn  ffran^  c 
tteFcMheit^ welche  fichr^i^f  eJMn  uA^hinHi^rtctf  Lefiett  endtlet  dd^  Preist  gimn  in^der  Meinui  _ 
Gebrauch  der  körperlichen  Kräfte  bezieht»  und  er«  Gott  einen  Oieaft  zu  than^  und  fich  die  Märtyrer- 
klärt allen .Sklfiyendienft  und  Klofterzwang  mit  def< ^'  Krone  zu  erftreiten«  und  einen  pbilofophifchen  (?) 
leiben  itonurei^l>ar-|  -Allf  iUdl^r  dje  wfgi^oben  ^  SeU>&fioi;d>  fleivaus  OcütadOLtaten  ufid  zwar  Uffrichn- 
werden,  f^eiitdahir  zta  JErrUhtiiug^v7lk^mlfsi|;err^  gH  Oun^rälzecr,  ak*  i^e' %bl:envolle;  ji^fiichtmä- 


ocnulen  und  iirzienungsanitauen ,  oaer  zu  anaern  isigexiancnung  gepneten  ^na  empronien  wira.  naco- 
gemeinnützigen  Zwecksa  verwandt  werdeo*  .  Sehr  .4egi.4foii.4bn  gipErhaltuiig  jmd  JErnibning  des  Kör- 
richtig  fagt  der  Vf.  über  den  Ehrfciel^,  d^«-'b,ey.der^^9ers^tfeff4iifd^P|bchten  geredet  ift,  wird  Ruhe  und 
Erziehung  der  Sporn  der  Ehre  nicKt  zu  oTt  und  niöht^^  Zufriedenheit,  als  aas  beft^  Erhaltungsmittelxles  Le- 
ztrftafif;  notjh  wenTgerTiey  Weinen' loblichen  ^  aitT' b'efis^HargefteU^  häiTilIcTi  öeelenruh67>ein 


finrf,,,TCeh^n  d^rti  Th^tigke'jtsitriebe  nimmter^  noch 
Ärtert^befonÄer;!  Erwero^trleb  an ,  der  aW  wohl 
tiich^  wie  jener  !afs  ein  älljgemein  menfdhUfcher  IVidÖ 
fiigerelieti  werben  kann/  ;Seh^  paffend  v^üfde  es  ge- 
tfraen  feyi?,  wenn  der  Vf.  hev  Erklärung,  jedes  T4*ie- 
ifes^^  ziigleich  iüf  die  Jfjflichtwlarigen  Ausartungen  def- 
lyh^n  llttckfic?ht  genommen  hätte,  wie  diefs  erftini 
fblgendeti  g^ftfchieht.  tJhter  den  Hegeln,  welche  übefc^ 
Äas  Verl^Itrtifs"dei^  Selbftliebfe  tsi^r  Menföhenliebe  in 
CöllifronSfälle'rj,  gegeben  werdeti,  fiddet  nian  auch 
lbIg^Wde:^i,l*CIJ  eineii  freniden,oder  fbnft  feihen'dich 
liicnt  nMiei:  ansehenden  Mexifdhen,  deine  Ki'äfte, 
Ofit^,  Vi^öhl  ßlbft  dein  Leben  aufopfern  2u  wolleni 
itt  Überfpaönte.MenrichenÜ^be.^  S.  36?  '  Öiefs.lafsjt 
Bch  'äticr  riiq|it'  woW '  niit.  'der^  vorher  aüfgeftellten 

IfttxScHti^  ;;  Schone  nie  dehie  Kräfte  ufld  '  Gütei* 
feyeipesMenfcheri  Erhalt LiYigy'''auc^  nicht  itüt  deri 
^  FbViefi/ng^n'  d'er  chrlftlicfieft-  MeAfch--*-'-'--  "^   -' *' 
'  «fie  *felfift  deh  Teind'  nicht  ansfchli^fst 
Ksicht  >yÖi^dfe;däaiirch  ein  ünmoralirilierfchädlicher 
•  Partl6iifari$mü^.uhd  Egoismus  genährt  werden  kön- 
»eW.  Tö^jetfiäyfl,Sv4s  Ober  äüfs^rrfiiad  rnrt6reSinö-{ 
Ic^foif  Wagf  v(rlrd, wAche  da^  'Getehl  fOi^  das  Schö- 
ie'ündöiiteiprieugen'follidä'dbbh  dieses  erPt  fnit- 

filft'deyEvn^ilt^ungskraft  lind*^^      Verftandes  zur 
WWtfc'hkeif  kömmt,  können  wir  ebenf411s  nicht' bey- 
•-*Hyft^n;^'tind|\*ir  hätten  ^ewflnfcht,  daTs  es'  dem  Vti 
öfirfii5tte>'cjiefe  'if/ild'  andre  vorkommendeb  pfy- 
lyü-g^R^'^H  Motiven'  init  mehr  Schärfe  und  IJ?- 


eit^fter^  E-^niifii\5l4rjg^en  .i^nd '^eföjbli^ ^e(ieht, 
wohey  allerdings  aber  eine  iPortdäueritde  Thätigkeit 
def  $e^  §tatj;  Anden  Ji^u^  §ey  iiurerer..veräuder- 
liehen  und  unvollkommenen  Tugend  dürfen  wir  aber 
'i^uf  keiüe.  gleicba  upd..vollkommeiie  Zufriedenheit 
x^chnen,  da  (Je  mi^  Aer  Tugend  älb;  Und  iununmt, 

39d  die  Mängel  derfelben  oft;  um  fp  lebhafter  eniphn-» 
et,  je  feiner  das  mpralifcheGeftihl\idd  jefcliarfer  der 
Tngend6nn'i,ft.  ^  ,,Auch  dei^kleinfte  Fleckeh  iinTu^ 
^eadbilde  ift  uns  zuwider,  und  wirtiiödht^Hlhn  gera 
vertilgen, 'wie^inKünftAer  einen  ^kleinen  Fehler  in, 
feinem  Werke,  auJf  den  gje'ichfam  beftändig  fein  Au- 
ge gerichtet  ift,  und  dasTeine  Freude  und  Zufrieden- 
heit ftö.rt.  \S.  1^8.  ,  Irtv  folgenden  kommt  der  Vf. 
hoch  einmal  zurück  aüFdie  Fra^e,  ob  wir  in  gewif« 
feii  Fällen  yerTjuhden  find;  das  Leben  fOf 'andre  auf- 


Auföpferuhg'  feines  Lebens  för  andre,  wo|)ey  er  diefi 
mehr  lieben  würde,  als  fich  felbft*,  Iniqbt  eigentlich 
^ei*bühHeri  teyV  und    auch '  ni<cht  dizu  verpflichtet 

iyeWen  könne.  „Denn  da^  Leben  ift  d^m  Menfchen 
ein  Allesr  iyäs'erhat,  und  mii  ihm  hört,  ohne  Hoff- 
nung,  (?)'ffir  ihn  Alles  auf,  ünd-mit  dem  Aufhören 
deu^bßri  ift  aiich  fein  ganzes  \Vefen  und  Glück  da- 
hin. -^  Nur  die  Aeligioh  kanifes  ihm  zur  i^flicht  ma- 
chen, fein  Leben  in  gewiffen  Fallen  aufzuopfern,  fAr 
Wahrheit  und  Tugend  zu  leben  und  zu-fterben,  U 
I\eligibn  mit  ihi^en  Verheifsurigen  uad'Hoj 


tSrKte  rveigungen  neiisei^  -pe^i^ra^ö,  veriiarKre 
ierden  AnecUA  üpd  herrf6hende  Affecten  Leid 
fcÄ*ö3^(?in    Öi^^r^ftkeiö  einziger  BegrifF*den  faft  über- 
ul  äi^eiv>{r)r^ehenphilofophiichen  beftimm^  ge- 

äfe  "erklärt- V-        ^   '  .    -^      1 

ÖfcY  det  Lehre  von  der  oelbftbeherrfchung  wer- 
^e^'  togtef eh  die SteUän  d^  NvT.;  welche  häufig  \ä 


fseriiDgen  nichi  confequent  geblieben  zu  feyn.  Denn 
Wre"k'anh  die  Religion  dem  Menfcheri  etwas  zur  Pftic  h  t 
machen,  wozu  er  eigenth'ch'gar  nicht  Verpflichtet- 
werden kann',  und  wozu  er  nach  der  eigenen  Erklä- 
rung des  Vfs.  nur  im  höphften  Affect,  folglich  in  fei^ 
nem  Zuftande,  in  welchem  er  des  Xj^ebrau6hs  feiner 
Vernunft  nicht  mächtig  ift,  verleilei  werden  kanc^^ 
Auch  vcrmiffen  wir  über  die  Aufopferung  für  da« 
V^terlähd  eine  be£timnit«  Erkläruni;  de$  Vfa.    I^e  y 


'  ^ 


ftll  -  .     > .  ^ 

« 

Berunoepheil^.'Eq|(chleS«nb#it.  uod  älinücher>  li&tr 
ten  ^ir  awfci  fla»)eyi]gi^  vooi  dem  Vf.  btJraeltücl)li|^ 
umt  belettchte^  tMJtbhn.g^wAotcbt,  .waa  man.  oeuei^ 
lieh  in^belbsdfm  über  eioeo  ydrberrfeheoden  weii^ 
licAetfGhamHerdesCbtirMAt^um«  vorgetragen  iiod 
behauptet  il>t«<:». 

Far>  dkiichvrtrf^e  Aufgabe  in  dek  Moral  ift  der 
Vf.  geneigt,  den  Genufs  (die  richtige  Beftinnriung 
des  erlaubtencGafEnjfliesX.det^fiDiiliiAeii- Liebe  zu  ei^ 
klären*   AUei«  das  Urtheü  hiecüber  fcheint  uns  nicht 
fchwierigeri»  ^al«  d»^  nähere  Entvrtckeking  jed^r  an- 
dern bedingten,  Pflicht  ,^wobey  der  Moraiilt  nur  im 
Aligemeioeii  Grundfätze  fär  das  Verhaitej)  des  Men- 
fd\cn  mfttellen^  die  ßeurtheilung  der  Anwendung 
lener  aber  dem  einzelnen  Menfchen  felbft  Übedaflen 
inur^.    Naeb  cTer  Anficht  des  Vfs.  ift  nun  ,iein  ge- 
mäfsigter  finoUcber  Genufs  der  Liebe,  au&er  der 
Eke  &  «renigv  als  w  der  Ehe,  ilbmoralifcfa j  doch 
Bach  den  Sitten  der  Menfchen,  unter  welchen  wir 
leben,  anaaftändig^  und  raufs  alfo  vermieden  wer« 
deu.    Auch  ift  er  in  vieler  Hin&cbt  fchädlich ,  und 
verleitet  oft  zu.  groben  Aosfch weifungen ,    welche 
Bicht  feiten  mit  dem  Vcrluft  der  Ehre  und  der  Ge- 
luaJheit  gebä&t  werden  maffen.^  5.  igS«    Hier  ver* 
mifst  man  ekie  tiefere  Begründung  des  gefagten,  und 
doe  genauere  Unterfuchung  der  Frage ,  in  wiefern 
au/sereheliche '  Befriedigung  des  Gefcblechtstriebea 
nicht  den  Fordernt>gen  der  reinen  Sittlichkeit  und  den 
AechteA  der  Menfciiheit  fkberhaupt  zuwider  fey«    In 
dem  folgende^  wird  die  Ehe  zwar  einer  götdiche  Ord- 
nung genannt,  doch  zugleich  dabey  bemerkt,  däü 
(kt  nichts  nefaor  und  nichts  weniger  als  ein  Gontract 
ley,  der  aber  nicht  phne  erhebliche  Urlachen ,  und 
eicht  ohne  Entfcheidnng  der  Obrigkeit  änfsehobea 
«erdea  könne.    Gerri  hätten  wir  btereine  Beurthei^ 
Jung  des  Verfahrens  dene;»igen  gelefen ,   welche  in 
Lindem^  wo  iler^iCorftf  iVapo«e»  eingeführt  ift,  die 
Ehe  fchoo  durch  den  vorgefcbriebenen  Ciyilact  £Qr 
TüiÜg  gefebloffen  und  göltig  anfehn,  nud  fich  dadiirh 
voa  aOer  kirchiieiien  Einfegdung  und  Beftätiguntf 
der  Ehe  filr  dispenfirt  haltei>,  ein  Verfahren,  wil^ 
thes  far  SittlichKeit  und  Religiofität  leicht  nachthei« 
%e  Fdaen  haben  kannte,   wenn  es  aügemeiaef 
werden  foHte.    Unter  fehebriicb  verfteht  der  Vf.  al« 
les,   was  den  ehelichen  Verbindlichkeiten  zuwidei^ 
ifcalfo  auch,  wend  ein  Theil  den  andern  jnicht  liebt, 
foddern  hnCst,  nicht  achtet,,  fondern  veraohtet,  ihm 
nicbt  zum  Gef aUemjbndern  zuopi  Verdrufs  lebt.  Auch 
hierin  findet  er  tiafier  fcho«  hralängliche  Veranlaf- 
iinsy  eine  Ehe  zu  trennen,    ünwillkarliche  unkeu^ 
i  he  Gedanken  und  Neigungen,  mit  weichen  zueleicb 
d  s  BemOhen  entfteht,  fie  zu  nnterdrütken^  ohh&ep 
j^mer  xu   köuneni   zfihit  er  zu  den   menfchliche« 
bcuwachbeitco,  von  deöen  'wfamaiw<  frey  ift;    30«-^ 
t-'i  aber  nicht  vielmehr. trieto  boy»  einem  ernftlicken* 
WuJien  im  Stande  fcyn,  jene  in' ihiferSecl«  anfftei-» 
efliien  unßitliehen  Üegie#denJm»i*f  b^  nch  zu  naf- 
^n'rickewV  Ateh  den-Ztffatz:  „Solehe  Gedanken^ 
uüi  NeiffoSgen  müi&n  AigM^  ip  «tor^itliien  »i0le^ 


TVsai.  '%fi\  MA&2   liii^ 
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liis^UewlsUftii  kntftaridM  hjn)  wie  KStte  %r  fenf^'je» 
aen  Ausspruch'  Mätth.  5^  eg- »  wer  ein  Weih  aifHIehf; 
zu  begehreijy  thm  können?  So  hätte  er  ja  vod. 


f  *  ■  w  ■ 


4er  Sache  gar  kefnen  Betriff  nnd  keine  Vor fifeeUung 
haben,  unn  alib  auch  nk^nt  von  ihr  reden  kösh^^n ;^ 
S.  195«  hatten  wir  hinweg  jeewanfcht,  weil  er  nIcbT 
bfnUnglich  motivirt  ift.  DeiMi  konnte  Jefiis  nieht 
als  jener  grofse  iMenfchenkenner  und  Kenner  der 
kienichlichen  r^atur  Oberhaupt  *von  der  B^ßifhall^tt- 
heit  jener  fich  oft  äufserndeb  Begierden  unteirriclitel 
le^nr^  Bey Erklarutie  der Enthaitfainkeit  wird  über 
vermeinte  verbotene  Sjpeifen  uiid  Getränke' fehr  rMh^ 
tig  angefahrt,  dafs  die  Vernunft  dergleichen  nicht 
kennt,  nämlich  iblche,  deren  Oenufi^  den  Menfchen 
verunreini£te^oder  herabwClrdigte,  od^zu  geWiTfeA 
Zeiten  nicht  erlaubt  wäre,  fo  dafs  die  Verfaguog 
ond  Entbehrung  derfdiben  de^  Menfchep  zur  T#- 
gend,  zum  Verdienft  und  zu  eineV  Art  von  'iie|lij^M 
angerechnet  werden  könnte^  ein  Abergranbe-,  wel^ 
^her  noch  jetzt  durch  die  )>äpftiiche  Kirche  geftiktft 
vpifd.  „Denn  alles,  >|ras  Gott  gefchaffen  hat ,•  ift  knt 
lind  niehts  an  fich  verwerfKch.      Nichts  ift  an  nclk 

"  heil^oder  unheilfg,  rein  oder  unrein,  anfser  ein.h'efi^ 
Bgeroder  unheiJiger  Wille,  der  in  und  n)cht'aüfse> 
derp  Menfchen  ift. '  S.  199^  Wenn  Ober  dep  unna^ 
türlichen  Cölibat  der  katholifcben  GeilUichen'  gcae^ 
feert  wird :'  noch  lange  Zeit  werde  diefer  in  jen^rKfr** 
che  far  Tugend  und  fOr  etwas  Verdienftliches  geliaF- 
ten  ^erden;fo  fcheioen  doch  die  unter  den  katholf' 
Ibhen  Alachthabern  und  Glerikern  fich  ininrer  mehr 
verbreitenden  heliern  und  reinern  Begriffe  eher  zuir 
Erwartung  des  Gegen tbeilsjzu  berechtigen.  Gelab^ 
de  und  Faften  werden  mit  Recht  als  tJeberrefte  äui 
dernJudenthun)  angefehn,  welche  mit' dräreine^j| 
Chriftenthlim  •  unverträglich  find ,  vrtiin  gleich  di^ 
e'rften  Stifter  desChriftenthums  aus  bekahnterl^ehiS 
Weisheit  jene  nicht  geradezu  verwarfen.  „Auch  un« 
fere  fögenannten  Buls-  und  Fafttage  Sollten  nach  dem 
Geilt  des  Ghriftenthums  billig  abgefchafft  werden$ 
denn  fie  verrathen  unreine  und  unedle  reügiöfb  9^ 
griffe,  und  geben  zu  dem  Glauben  an  etwa!s 'Ve)r^ 
dienMiches  in  der  Bufse  oderBofsung  undjn  cfea( 
Faften,  Gelegenheit.  Der  ürfjjrung  derfelben  fchreibt 
fich  aus  jenen  rohen  Zeiten  des  finftem  AberglaiH 
hene^und  Papftthums  her,  und  fie  wurden  blöfs  bej 
aütkerordentlichen  VorAllen  nnd  drohei|d^n  Gefah^ 
ren  verordnet^  ^um  die  Gottheit  zu  bewegen^  diefcK- 
hen  abzuwenden.  Wir  brauöhen' keine  eigenf})ch|9 
Jiufstage.  Jeder  Sonn-  und  Peftt^g.  ift  ein  Bnfsfa^ 
im  edlern  Sjnne,  d.  h.  ein  Befferungstag,  bck^  eine 
Aufforderung  und  Ermunterung  ;!ur  Benemng\un3 
Vervollkommnung,  und  felbft  uofer  Lobend  I)ank 

.  hat  keinen  AndernZweck,  als  moratifcbeBerGerung  und[ 
Verbefieruiig.    Di*e  Proceflionen  an  Btifstagen  feilten^ 

.  wenigftens  ^aAz  wegßilleo,  denn  fie  verrathen  denr 
Geiffrdes  Zeitalters»  de  fie  aufkamen,  einen  knecbti- 
feben  Geift»"  S.  «05.  Ungeachtet  der  Vf.  jenes  relK 
^dfe  Faften  mit  Rec'ht  verwirft,  fo  erklärt  er  doch, 
welches  m  fo  mancher  Rockficht,  befonders*  fQr  die 
gegiMümrtige  Z«lt^  BMchtung  verdient»  eine^ger 


*•«.       *        .^-  ^4.«         *V  1^  ■«     B*  •     » 
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vf^  Strenge  us  der  LebiMtft  vöDflugekicl  aaf  fiO: 
lioibw^ndig«  um  d^n  Körper  •  abzuliärtea  ood  d^a 
P^ift  zo.  ftärk^o  uiftl  z«  (tah^.  Sie  heftet  in  ei? 
iiem  ^evwilligeD  EotCagen  und  Eotbebrcni  Adcbeir 
DiBge,  cUe  deo  MenfctLeo  weicblich  machen  kopoeo» 
«u'  vieler  ftube  und  Bequemlicbkeit^  m  vieler  Ab^ 
iKQicl^slapg  ig  $Be9f»it  Ceträakfo  uod  VergiiQgiiiir 
-g^Hi»  und  in  der  zu  gewiflen  2«eiteo  oöthigen  Aaftren? 

.  '^aftg  d^  Geiftes  oi^d  des  Köi^rs.    LtuteraheitiuHl 
j^^^iUcbkeit  ftehen  ihr  beliooders  entgegeft. 

,^Was  über  4^s  Lebeo  ia  der  Oafeüfcnaft  oäd  ia 
dl»i:  Ej^pmikeit  geütgt  wird«  finden  wir  fehir  ^nreck*- 
snäfsig»  doch  nicht  io  $  da£i  erft  bier  noch  attsföfarU* 
ji^rivon  den  Ansartni^gea  des  Freybeits-und  Ehcr 
ti^i$biß^^,(Q  w,ie.  des  £merbtri^bes>.eeredet  wird«  Ein 
^^maf$jgtes  ^Streben  nach  Keichtbum  i£t  vergöoi^ 
^iifl  Pflicht;  man  hat  daher  ni^ht  Urfach»  ihn  nicht 
litt ,i«rdn£cben  und  gleicbfani:  zu  verbitten«,  wie  wjr. 
^pr/ooL  3|Ov  K«  lefen:  ^iputb  und.Reichtbum  gieb 
jniir  nicht«  »Eine  fonderbare  Bitte,  da  es  blofs  bey 
jdem  Menfchen  fteht,  ob  er.deji  Reichtbum«  wenn  ec 
^m  angeboten  vrird  oder  zufällt»  annehmen,  oder» 
nfMan  er  ihn  erwerben  kann»  erwerben,  oder,  wenit 
f^:  ihn  fcbon  befitzt,  bebalten  will.'*  S.  351.  Noch 
jCon^crbarer  Ift  dieBitte^  wenn  fie,  wie  es  gewdbn? 
liph  gefchiehtf  demSalomo  in  den  Mond  geleet  wirdi 
dla  es  ja  nur  auf  ihn  ankam,  fich  fetnes  Reichthum^ 
4u  entledigen*  Nach  der  Ueberfchrift  des  Kapitels 
jrtihrt  fie.  wer  auch  nicht  von  ihm  her«  Unter  den 
Mltt^ln^  reich  zu  wc/den.,  wird  auch  das  Spiel  her 
rührt»  aber  nicht  insbefandere  von  feiner  moraU* 
£chen  Seite  betrachtet,  n  Viele  hoffen  und  erwarten 
ihr  Gldck  vom  Spiele,  .fie  werden  aber  nmein^lieh 
«etanfcht;  depn.  dafs  jemand  gewinnt,  ilt  ein  hlofset 
U^n^aU.  *Sind  es  Kunftfpiele,  fo  kann  dieKunft  et^ 
i)ras  bJBytfagen,  aber  das  GlQck  bat  doch  die  Ober^ 
li^d...  Sinais  Hazardfpiele,  fo  hängt  es  faft  einzig 
yom  Cläck  ab*  Und  find  es  Lotterie*  oder  Lotto* 
spiele«  fo  i^  die  höcfafte  Unwahrfcheinlichkeit,  zu 
g/swinnen»  und  pazn  giebt  etwas  Gewiffes  fürs  Unge- 
wiCpe^in»  und  wagt  oft  einen  grofsen  Theil  feines 
Vermögens  und  wird,,  wenn  man  gewinnt,  .zu  neueA 
V^rfucn^n  gereizt,  und  wenn  man  verliert,  io  wagt 
map  oft  fein  ganzes  Vermdgen*    Dals  man  in  diefen 

.    ppiel^Q.^inen  aofehnlichen  Gewinn  tbun  könne,  ift 

eben,  io  un wahrfcheinlicb ,  als  dafs  ein  Menfch,  dec 

joicht  fchielsen  ^apn ,  den  Mittelpunkt  in  der  Scbei- 

Se  treffen  werde,  und  iH>ch  unwahrfcheinii^er»  weil 
ie  angefehenen ,  Gewinnfte  gegen  dje  nichts  bedeu* 
tpndeuf  oder  gegen  die  nichts  gewinnenden  Nu* 
«nern  in  gar  keinem  VerhfiltnllTe  ftehen,  und  der 
Vor  theil  jener  Spiele  nur  aiif  diB  Unternehmer  be^ 
rechnet  ift.**  S.  a54.  Eben  fo  richtig  äufsert  d^r 
Vf.  bey  Feftftellung  des  Unterfcfaiedes  zwifchenMof- 
fiflga^g  und  Mu&e:  „Ich. finde  etwas  Unbilliges  und 
j^rtes  darin,  wenn  ein  Mann,  d<^:  nicht  mehr  .mit 
voller  Kraft  arbeiten  kann,  abgedankt  und  mit  ekier. 
kümmerlichen  Penfion  entlaffen  wirdi  oder  wenn  ei- 
ner, den  feine  Zeit  und  Kräfte  f^bft  zur  Niederle* 
gHOg  biaaa  Aznts  BÖtbJigoijKWf.ttw  dlkrftige.P.!eiifioa 
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fbnfrw4^  verl6liiBct«ett  AngenrMj^fehh 
wird.  Eibe  Welt»  dife  Ib  wenig  dJMikbaSr  ift,» icheint 
bainer  Dienfte  werth  zu  -^vn.  'I>enh  der  Gefcfaafts^ 
mann  arbeitet  nicht fowtrfilfarsOdd;  als  vielmehr 
fiar  die  Ebre,  und  will,  dafs  mzrn' feine  Dicnf^e  aner« 
kennen  und  fchsteen  foll.  **  S.  964«^  Sehr  hekerzi* 
gungswerth  fOr  die  gegenwartige  Zeit^ift  Mimsh  das, 
was  der  Vf.  Ober  Spar famkeit,  Fhigäbttt  ond  Lu; 
XUS  fagt.       >    :  ■  ' 

rOe^   Befckiuft  /•Igt.^ 

VERMISCHTE    SOHHIPTEfT. 

;  (München.^  Bemerkuhge'n  über  des  ffr/i.  Dr-  $0^ 
cher(s}  Abhandlung  von  der  Bte/cheidung.  1  g  10. 
SaS.  8.      (14  Kr.) 

Oaf&Hr.  Sodusr,  mit  den  lihemlen  Omndlätzea  fet- 
ner Nr.  Ma.  der  A.  L«  Z«  jgio.  angezeigten  Schrift» 
aber  dieEheJcheidnog^bey  denrElferern  feiner  Kirche 
AnftoCs  finden  werde,  war  zuerwarten,nm  fo  weniger 
aber,  dafs  diefer  gerade  von  München  kommen  wer- 
de ,  und.  diefer  Widerfpruch  mag  daher  auch  als  ein 
Zeichen  derGeift  und  des  fich  dafelbft  regenden  Gel- 
ftes  nicht  unbemerkt  bleiben.  1  f'Qr  fich  möchte  es 
ihm  weniger  ^eling^n,  Aufmerkfamkeit  zu  erregen, 
fo  fehr  er  diels  auch  durch  ein  gelehrtes  und  pbiio- 
fophifches  Anfehn  zu  erringen  fucht.^  Denn  Hrn.  S. 
Schrift  wird  hier  der  Vqrwurf  gemacht,  daCs  fie  „(o 
wohl  im  philoCc^hifcben  Gefichtspunkte,'  als  auch 
im  tbeologifchen  bU  juriftifchen  der  Erwartung  keiii 
GenQge  leifte.** -Jlllein  der  Vf.,  der  ddcb  nur  mit 
alten, /tumpfen  Wa£fen  kämpft,  wird  diafem  Vorwurf 
noch  .weit  weniger  eotgeben.  Zum  Beweis  feines  phi« 
left^bifchen  Scbaxffinns  und  als  Probe  feiner  Schreib* 
art  mag  feine  Darfteiiulig  der  wefentlicbBufieduisung 
^er  Ehe  dienen;  Diefsilt  nach  S.  13.  »die  mittelft  der 
Vereinigung  der  Geiböther  herbeygefahrte  und  durch 
eine  ^^/(yi^Ae  Handlung  ausgeführte  Vereim'gung 
zweyerley  Gefchlechts,  die  die  Natur  zu  diefer  Ver&ni- 

Suflg  tauglich  geformt  hat,  zu  deren  Erzweckung  ebeir 
ie  Natur  fie  nicht  blofs  durch  einen  tfaierifi:hen  Trieb 
allein  geleitet,  ibndern  ihnen  als  vernünfti^n  Wefen 
auch  noch  .dazu  das  Gefühl  diefer  Vereinigung,  ein 
GeffiU /i/i  ^«49eria,)ene  Liebe»  welche  die  Dichter  mit 
fo  viel  Bueifterung  befungen  l  beigegeben  hat,  wel- 
ches zur  Folge  hat»  dafs  diete^ubjekte  fioh  nicht  blofs 
nach,  der  geiftinen  Vereinigung ,  fondern  auch  nach 
dec  totalen. Einheit  ihrer  Perfon  fehnen  und  fich  be- 
ftreben,  folchftauf  die  von  der  Natur  ihnen  vorge^ 
zeichnete  mozliche  Art  cn  Stande  zu  bringen.  —  Ha« 
ben  fi^  nun  dieie  zu  Standp  gebracht,  fo  ift  das  fie- 
fttltat  nicht  mehr  Hois  die  iubiective  Vereinigung 
der  Gemather,  als  ihr  Werk  aliein ,  fbndem  üe  ha- 
k^n  auch  durch  ihr  zufammenftinunendes0(o//ea  und 
phyßfchßs  Hand/Ai  .ein  Werk»  das  die  Natul^  durch 
den  angeborneo  Trieb  beider Oefehlecbter»und  durch 
das  QeiaU  Aer  Lieb«  bezweckte,  mitbewivkt."  Der 
theolpgifche  Beweis  bnruht  vorzagiich  aufider  buch- 
()bablichen.Anwendungdes  Ajisl^nicha:  Oueirf  D^uSi 
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Leipzig,  ik.  Barth:  Kritik  der  prakii/chen  chrJJili; 
chen  Religionslehre,  voa  Q.  Ch*  Cannabich  u.i*  vr* 

CSifiUufi.  der  in.  Num*  27-  »hgebrockentn  Reeei^fuJ 

a  (fem  «rften  Ttieile  diefes  Werks  war  fchon  der 
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run  zuerft  die  Beweife  der  MeDfchenachtuDg  unter- 
fucht,  Bildung  des  Verftandes»  der  Vernunft»  und 
Aufklärung  der  Nebenmenfchen. 

In  Beziehung  auf  die  Jetzt>»re  behauptet  der  Vf.» 
dafs  ohne  fievreder  Wahrheit»  noch  Weisheit,  nochTa- 
geod  und  Oiuckfeligkeit  möglich  fey,  da  diefe  nicht 
olme  richtige  Begrfife gedacht  werden  können.  Wesn 
hier  binzogefetzt  wiro:*  Ohne  Aufklärung  fprecheich 
dem  grofsen  Haufen  die  Tugend  ganz  ab.    Seine  Tu- 
gend ift  nichts  anders»  ak  Klugheit,  oder  Furcht» 
odec  Hoffnung,  oder  blibde  Nachahmung;'*  S.  29I. 
fokanndieis  nur  richtig  feyn,  wenn  unter  Tugend 
jeioe  Sitdicbkeit  ivorftanden  wird.    Der  Vf.  gelteht 
iniefs  feIM[tza,dafs  Aufklärung  allein  noch  kelnien  zu 
fiaera  tngendhaftenMenfchen  mache,  obgleich  ohne 
Aufkläruiig  keiner  tugendhaft  feyn  könne.  Gegen  dvt 
Kia^e,  daU  die  Aufklärung  vielen  Schaden  getban» 
«'»je  Sitten  verdorben,  Unglauben  herbeygefahrt  und 
Unheil  au£  Erden  verbreitet  habe»  wendet  der  Vf. 
ein,  dafs  Oberhaupt  die  Aufklärung  noch  feiten  zu  fin- 
den Icy.    N^hleinigen  andern  nur  etwas  übertrieb<^ 
nen  un'd unbeftimmt^n  Aenfserungen  hierüber,  die  wir 
c^2fswregen  lieber  übergehen,  fährt  er  fort:  Die- Gro- 
ßen bekchnmern  fich  um  die  Aufklärung  gewöhnlich 
oicbtfUnd  fprechen  fogar  wider  fie,    Sie  haben  oft 
nicht  einmal  einen  Begriff,  von  dem,  was  Aufklärung 
oeifst.  Ich  habe  es  verhiebt,  und  felbft  unter  Männern 
'.on  WilTenfchaften  nach  diefem  BegrMfe  vergebens 
^%fragt."     Und  wenn  fie  einen  (richtigen) .Begriff  von 
AjfkläruDg  hätten,  fo  würden  fie  nicht  dagegen  fpre^ 
chen.  —    Die  Niedern  und  Armen  haben  nicht  Zelt 
3nd  Mufse»    fich  einen  Begriff  von  Aufklärung  zu 
r^rfchaffeo.    Wenn  fie  alfo  noch  nicht  da: ift,  witt 
kann  fie  dann  Schädliches  wirkend  —  Und  find  denn 
nie  Sitten  unferer  unaufgeklärten  Örofsen  iiDd  Riet 
ErgdWBungsblüuer  tur  Aß  L»  Z.  i%ii*^ 
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nen.  Hohen. und  Niedrigen  befler?  Wenn  aber  4£^ 
i\ufgekjärten  nicht  alle  gut  find,»  fo  fipd  fie  es  nicht 
darum,  weil  fie  aufgeklärt  find,  foodern  weil  fie  hltvir 
fcheb  find »  und  nach  ihren  KenntniflTen  nicht  imm^fr 
handeln;  fie  können  aber  doch  gut  werden»  j^n^ 
können  es  nicht  einm8l.''S.  ^192.  l>ie  erfte  und.  vorr 
nehmfte  Pflicht  gegen  andere  iit  daher»  dem  obigeft 
zufoise»  auf  eine  weife  und  ^weckmäfsige  Art  tn^<^ 
Aufldärung  zu  beförderit..  Wenn  eine^Ojbereilte  AuSr 
klärung  nicht  wohlthätig  ift»  fo  ift  jene  an  fich  nicbj: 
Schuld, fondern  die  Methode;  fo  wie  das  Licht  nicht' 
fcbädlich  ift»  foodern  nur  d^r  unvorfichtige  Gebrauch 
deffelben.  Wahre  Aufklärung  5  durch  welche  ReKp 
gion  befördert, und  befeftigt  wird»  .kann  nur  yoa 
Aufgeklärten  richtig  beurtheilt  werden.  »»Und  di0 
Regierungen  können  darQl^r  felbft  -nicht  anders  ur* 
theilen,  us  durch  Aufgeklärte»  durch  Männer  voa 
religiöfen  Begriffen.  Diefe  mflfTen  die  Sache  leiten. 
Man  laTfe  fie  immer  wirken» wie  fie  wollen;  wenn  fie 
egen  den  Staat  nichjt  reden,  und  die  Grundlehreä 
er  Religion  nicht  untergraben ,  fo  wird  die  Wahr« 
heit  durch  fie  immer  gewinnen*  D^nn  dafs  die  Auf;- 
klärung  an  dem  Verfall  der  Religion  und  der  Sitt* 
lichkeit,  vfie  man  behaupten  will,  Schuld  fey,  itt 
nicht  wahr/'  S.  395.  Piefs  fucht  der.  Vf.  befonders 
dadurch  zu  beweifen,  dafs»  wie  fchon  oben  gezeigt 
]fti  Beynah  noch  nirgends  Aufklärung  vorhanden 
iey,  da  man  befonders  das  Volk,  uneingedenk  der 

feiftigen  Beftimmung  deffelben,  nur  mit  Dienften^ 
aften  und  Bedrückungen  überhäufe,  ohne  ihmMufse 
und  Luß:  zur  Geiftesbildung  zu  verfchaffen.  AucK 
das  leidige  Vorurtheil  i  dafs  Einfältige  und  Unaufge- 
klärte leichter  zu  regieren. find»  als  Aufgeklärte,  be^ 
kämpft  der  Vf.  mit  fiegreichen  Waffen»  indem  er 
zeigt,  dafs  Unaufgeklärte  nicht  eigentlich  regiert» 
fondern  nur  durch  Furcht  geleitet  und  beherrlcht 
werden  können»  welches  aber  Kein  edler  Regent  wün-; 
fcben  kann;  dafs  aber  auch  diefe  Herrfchaft  fo 
leicht  nicht  fey,  da  ein  mit  Zwang  beherrfchtes  VoUc 
an^meiften  zur  Empöruns  geneigt  ift;  dafs  der  Nim-^ 
bus ,  mit  welchem  fich  die  Regierung  eines  folchen 
Volks 'ZU  umgeben  fucht»  nicht  immer  bleiben  kön« 
iie»wcil  auch  das.  Volk  nach  und  nach  einfichtsvoller 
wird;  und  jede  defpotifcheEinfchr^nkung  der  Volks* 
biMung  bewirkt  aiä  l^nde  nur  gerade  das  Gegentheil 
von  dem»  was  man  damit  bezweckt  Je  aufgeklärter 
E  (a)  .    "  ein 
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ein  Volk  ift,  defto  riAtiger  beurtb^ik  •MU^Äxhritr 
tc. feiner  Regierung,  und  fügt  fich  ohne  Zwang  auch 
drückende»  Anordnungen  daflelberij  da  ps.  fich  lelbft 
voti  der  Weisheit  und  Noth\H^endigkeil  dfe£er  über- 
zettgen  kann.  Die  neueften Zeiten  haben  Belege  ge-.^ 
nug  zur  Bekräftigung  diefer  Wahrheit  geliefert.  Mh 
der  Pflichtj'^afklär»nr  tu  verbreiten,  verbindet  der 
Vf.  f«br  »weckfnälsig  des  pfliefetiiAfsige  Streben  An- 
dere auch  zur  Tugend  zu  leiten,  uqd  durch  V7ort 
und  Beyfpiel  ihre  moralifche^tefielrnng' «n  befferdem, 
insbefondere  abe!r,  fo  viel  an  un^.ift-,  «ur  IJelrfirung 
und  Buchung  der  Jugend  mitzuwirken.  Treffliche 
Worte  redet  der  "Vf.  in  dem  folgenden  Ober  Bildlmg 

futer  und  lauterer  Sitten,  wozu  nicht  nur  im  älterli- 
hen  Häuf^,  föndern  aüob  in  den  Schulen  der  Grund 
•  «elegt  werden-  mufs.      FreyÜch  fetzt  ^iefs  bey  dc4L 
liehrern  felbft  eine  gute  Sittenbiidung  voraus,  die 
manjeidef  noch  häufig  vermifst.    'Bey  Abhandlung 
der  Pflichten  der  Gerechtigkeit,  welche  letztere  neblt 
der  Güte  die  Menfchenliebe  umfafst,  erklärt  fich  der 
Vf.  mit  wahren  trifftigenÖränden  gegen  die  Recht- 
toafsigkeit  der  Todesltrafen,  welche  er  nur  in  einzel- 
iten  fclteneh  Fällen  anzuwenden  vertitattet.    Der  in 
Nordamerika  gemachte  VerfnohydieTodesTtrafen  ab- 
2ufchaffen,hat  noch  immer  keine  Nachahmung  gefun- 
aen,  ob  man  gleich  die  Zahl  derielben  -bisher  vermin- 
dert ,  und  fife  weniger  gf aufam  als  vormals  verhängt 
tiat.     Ehe  aber  keine  zweckmäfsige  und  ßchere  Ver- 
wahrungs-  und' ßefferungsanftaiten  für  Verbrecher 
•'feingerichtet  fittd,  werden  Todesftrafen  immer  «ds  eis 
ttothwendiges  Uebel  anzufcbn  feyn,   um  den  Staat, 
gegen  d!e  Folgen'  des  bey  d^m  jetszffgen  mangelhaf- 
ten Zuftahde  d^r  öffentlichen  Gef^ngniife,  fo  häuti.- 
fen  Entvifeichem  der  Verbrecher  einigermafsen  zu: 
ehern.  — -  Die  Freyheit  in  Religionsfachen  beäTteht 
dem  Vf.  zufolge  nicht  nur  darin-,  dafs  es  jedem  ver- 
'^ftatt^t.feyn  mufs,  zu  glauben  und  zu  bekennen,  wae 
er  will,  fondem  fich  felbft  durch  eine  Menge  will» 
kürlicher  Gebrauche  und  Gewohnheiten  zu  peinigen 
iind  zu  quäleÄ,   wenn  er  anders  fieh  dadurch  zum 
Dienft  der  Gefellfchaft  nicht  unfällig  macht.     Sollte 
indefs  pch  jemand  Bedenken  machen,  Krieg^dientte 
ftu  thun  oderEide  abzulegen,  fo  braucht  der  Staat  im 
l^othfall  nicht  hierauf  Ra*kficbt  zu  nehmen,  welche» 
feit  eirJeucbfcenden  Gründen  erwiefen  wird.    »Wer 
Übrigens  ciem  Menf<ihen   die  Freyheit  nimmt,  der 
IcHii^'idetdle  Möralltät  und  die  Freude  desMenfcheri 
ah  der  Wur?fel  ab.  Auch  Kircherizwang  taugt  nichis, 
weder  -pcjfitiVer  noch  negativer.      Was  nicht  durch 
Vorftellung  und  Beyfpiel  gefchehen  kann;  alies  An» 
dere  if(  gegen  den  Oeift  der  Religion,  und  hemmt  ihn 
imi  hindert  fie.    Ihr  Oeift  ift  iVeye  Wahl  des  erlwnu- 
ten  Guten  aus  eigner  Üeberaeugung ,  und  jede  Art 
des. Zwangs  ift  ihr  zuwider.*'  Sv3a4-  '  ^^^  Grund- 
fatz:  tie  mortuis  nil  nlß  bene^  rictitiger  ver^y  beftimmt 
der  Vf.  dahin,  dafs  man  Vtnrftorbene  fchonend  und 
billig  mit  Erinnerung  aii  .ihre  Tugenden  beMPtheilen 
folle ; '  Alle  Leichenreden  aber^  diö  blofs  Lob  -  und 
Lilgenreden  find,  verwirft  er  mit  Recht.     Uie  Pftich* 
.  ten  iii  Beziehung  aof  das  Eigeothum  anderer  find  vor« 


sQgltek  pFaktifeh-tiiidjausffVhrlfch  abgehandelt.  Man 
findet  hier  unter  andern  auch  4en  gelehrten  Die  b- 
ftahl  etrwähi^,  vve«h  jemand  die  Schriften  aiiderer 
plündert,  und  ihre  Gedanken  und  Vorüeilungen  für 
die  Seini^en  ausgiebt.  Wenn  es  hier  heifst:  „Die- 
fen  Diebftahl  begehen  armfelige  Prediger,  die  felbft 
nirht'  gefchidct  •^nd,"-eine  Predigt- zu  machen,  wie 
fie  feyn  foU;'*  fo  fcheint  der  Vf.  hier  wohFzu  ftr en- 
ge in  feinen  Forderungen  ,  da  er  auch  das  ßenut7:ea 
guter  Mufter  und  Vorarbeiten  völlig  auszufchliei'sen 
icbeint.  Diefs  mdthte  doch  aber  zur  eigenei?  Aus- 
bildung der  Prediger  fehc  heilfara  und  wönfchens* 
werth  feyn,  damit  Tie  immer  fähiger  würdin,  auch 
ohne  Hülfe  etwas  vorzügliches  zu  liefern.  Als  ein 
literarifcher  Diebftahl  wird  es  hier  ferner  gerilgt, 
wenn  die  Bücher  den  vielverfprecb^uden  Titeln  nicht 
entfprechen,  und  den  Käufern  das  Geld,  und  wenn  ^e 
diefeiben  lefen,  die  Zeit  rauben;  und^als  ein  Buch- 
händlerdiebftahl,  wenn  jene  alten  Büchern  neue  Titel 
vorfetzen,  oder  diefe  als  neue  Auflagen  Klfchlich  an- 
kündigen, oder  wenn  fie  ohne  Wiffen  des  Autors 
das  in  Verlag  genommene  Buch  neu  auflegen.  Ar- 
ten des  Betrugs,  welche  den  literarifchen  Verkehr 
äufserft  entehren, und  um  fo  mqhr  die  fchärffte  Ahn- 
dung verdienen,  da  fiefo  leicht  dem  Auge  der  Ge- 
rechtigkeit entzogen  werden  können.  Beionders  in- 
tereffant  ift,  was  hierauf  über  einen  Diebftahl  der  Zeit 
t  ift, die  ein  Menfch  fich  und  Andern  oft  raubt.* 
er  Vf.  rechnet  unteir  andern  hieher,tvennMenfchen 
unzeitig  oder  auf  zu  lange  Zeit  einander  befuchea 
und  mit  leerem  Gefchwätz  oder  ftummen  Dafe3'a 
die  Zeit  tödten ;  wenn  Männer  in  öffentlichen  Aer«- 
törn  liefen  nicht  die  gehörige  Zeit  widmen;  wenn 
man  blofs  den  Amtsgefchäften  und  dem  Vergnügen 
Ibbt*.  Sehr  treffend  wird  bemerkt ,'  dafs  von  dem 
Staat^felbft  oft  zu  folohem  Diebftahl  Gelegenheit  ge- 
geben werde,  „vrenn  man  die  Wiffenfchaften  nicht 
achtet  und  ermuntert,  die  Diener  nicht  gehörig  be- 
foldet,  und  ihnen  Gelegenheit  giebt  zu  lagen,  dafs 
fie  für  ihren  geringen  Gehalt  genug  thäten,  und  es 
ihnen  niemand  verdenken  könne,  wenn /fie  nicht 
mehr  thäten.  —  Wie  viel  Verantwortung  liegt  nicht 
auf  denen,  die  diefen  Diebftahl  begehn,"  undauf  de» 
nen,*  die  fie  dazu  veranJaffen.  Fehlt  es. doch  fonit 
dem' Staate  nicht  an  Gelde,  wenn  Aufwand  gemacht 
und  iih'teroe  Begierden  geftiilt  werden  foUen;  warnni 
fehlt  es  darlta  nur  gemeiniglich  am  Gelde,  wenn  ver- 
chenftvoUeMeufchen  angeftellt  und  befoldet,  und  die 
Rechtspflege  und  Erziehung  gehörig  beforgt  werde« 
foH.  Auch  foliten  billig  diejenigen  Bedienungen  beP' 
fer  befoldet  werden,  die  das  Wohl  der  Menfchheit 
und  der  Staatsbürger  befördern,  als  A\e  blofs  ihr  Ver- 
gnügen und  das  Vergnügen  der  Staatshäupter  luul 
Regierer  befördern.  Ailein  wer  glaubt  unfrer  Pre- 
digt !  Und  gleichwohl  ift  es  wahr.  **  S.  aa«. 


Gegen  den  raoralifchen  Rigorismus,  welcher 
durchaus  in  allen  Fällen  der  ftrengften  Wahrheit  ge- 
mafs  zu  reden  und  au  handeln  gebietet,  erklärt  fich 
der  Vf.  folgendermalsea :  „  Wir  reden  hier  nicht  von 
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fei^öhnlicfaent  foa (fern  von  folche«  FiÜJ^ii^  wo  unfer 
u.  :i   andrer  Menrchen  Wohl. auf  dem %pi^e  ftebt. 
Liid  den  Moraliftw  möch/te  ich  fehen^   der  ib  auf- 
richtig wäre»   eioem  Räuber. zu  fag^n,   wo  er  fejft 
Geld   habe,  und   finh  aus  Liebe  zur  Aufrichtigkeit 
piündern  üefee-»  und.  der  fich  überzeugen  oder  auc4i 
nur  überreden  könnte»  dafe.  es 'Füjcht  fej.,   durch 
ein  aufrichtiges  Geftändnifs  Andere  zu  verrathen,  und 
boCe  Abüchten  zu  befördern,  oder  welcher  glaabea 
konnte,  er  fey  verpflichtet,  um  Aufrichtigkeit  zu  be- 
weifen ,  feinen  verborgenen  Freund  zu  entdecken, 
feia  Vaterland  zu  verrathen  >  und   fich  .und  feine  Fa« 
niilie  unglücklich  zu  machen.     Und  giebt  es  nicht 
au^h  nöthige  Verfteliun^en  (?)  zur  Beförderung  der 
Wahrheit, Tugend  undKeligion?  Bedienten  fich  der* 
felben  nicht ule  Erzieher?    Und  fagt  nicht  feibft  der 
grofse  Ldirer  und  Menfcfaenerzieher:  Seyd  klug  wie 
die  ScbhBMBj  un4obne  falCch  wiexlie  Tauben.-  Die 
Wabrbeitshebe  mufs  allennai  auch  mit  derMenfchen- 
hebe  rerbttoden  feyn»    Sie  foU  nicht  tejf'ftorea ,  £pn- 
dem  erhalten;  nicht  niederreifaen,  fandern  aufbauen." 
S«  354.    in  dem  folgenden  wird  noch  befonders  über 
die  Nothlüge  geredet.  -  Mit  Hecht  behauptet  der  Vf., 
ddis  es,  im  e^[entlichen  Sinne  des  Worts,  keine  fol- 
che  gebe:    denn  keine   Noth  kann   nni  darf  uns 
z\rinü:eaj  menfchenfeindüch   zu   handeln,   welches 
der  (Charakter  der  Lügtf  ift,  die  immer  Andern  fcha- 
den  nnd  ficb  nur  nntzen  will.     Wollte  man  aber  un- 
eigentlich   überhaupt   einen    Mangel   der  Ueberein- 
ftirnrnong  der  Worte  mit  den  Ueberzeogusgen  i^od 
GtfGiinuugea  durch  jenen  Ausdruck  bezeichnen,  wo- 
bev  keiue.PÄicht  verletzt  wird,  und  wo  dde  Pflicht  es 
wohl  feibft  fordert,  fo  kann  fie  allerdings  Statt  findep. . 

Unter  den  verfchiedenen  A^ufserungen  der  Gü- 
te gegtn  den/N^benmenfchen  wird  die  Freuniüich- 
ikeit  als  «die  eigentliche  Miene  der  Güte"  am  aus-^ 
fi/Jiriichfte»  abgehandelt.       Trefflich  zeigt  der  Vf., ' 
wie  fehr  Cchon  Cicero  Kecht  hatte  zusagen:  Di^- 
eile  dicm  eft^  ^uantopere  conriliec  animos  hominum 
cnmUas^  aJfahilUasque  fermonis ,•  und  wie  fehr  jene 
Tugend,  welchcui^a«h  der  von  .hr  gegebenen  Cha- 
raUterlÜtik  die  Settle  des  meefchlichen  Let>ens  ift, für 
aüc  Meafrhen^  in    welchen  Verhäitniffen    fle  auch 
fe^-it  inögea,  Pflicht  fey^     Auch  über  die  Höilichkett 
wfrd  manches  Beherzig ungs wert |ie  gefagt>  bel'omfers 
cf::rübei%  i/afs  es  gerade  iu  d'n  ge'geuwärtigen  Zeiten, 
\vt>  JieTe  Aeufseruog  der  Humanität  und   MoraJität 
lüufi^  vernjchläffigt  wird»  f«?hr  wichtig  fey,  die  Ju- 
t**!!  i.frilh  dazu  anzuleiten,  Perfoneu  von  Verdienften 
<  :tfr  Jjhren  auch   aufserlich  Achtung   zu  beweifen. 
Z in vSchluffeilieler Anzeige  bemerken  wir,nur  lioch, 
»\j-  Utr  Vf.  Ober  religiöfe  Eintracht  fa^t;  „Eine  völ- 
1..    voilkoninine^)  religiöle  Einigkeit  kann  es  nicht  . 
g  ->iii,  wöil  kriii  Meufch  in  Hiniicht  feiner  Mejnun- 
p^'i  mk  ffen.Anaeni  ganz üBereinftiinmt, indem  jeder 
Irwine  fa^ijertive  Anficht  hat.  Aber  eine  religiöfe  Eiu- 
trjt/it  kdnn  es  geben,  wÄin  man  fich  wegen  verfchie- 
licaer  Religion snieinungen  mit  Andemmicht  zankt 
ü..  J  entzweyt,  nofh  weniger  Andere  verfolgt,  fondern 


ihnen  alle  nur  tndriiolid ;SähMiiD|g^<}üt*  nad^Lieb« 
he  weift.  ^  Da3  ift  der  Wille  der  chriftlicben  Reli^on» 
die  den  Frieden  liebt  imd  deren  Hauptzweck  Liebe 
ift.  —  Die  verfchiedenen  Anflehten  der  Religion  be- 
treffen nicht  das  Wefentliche,  und  find  alfo  leicht  zu 
überfehn;  und  beträfen  fie  auch  das  Wefentliche  der«» 
felben,  fo  dürfte  doch  billig  defshalb  keine  Zwietracht 
entftefan,  fondern  fie  müßten  als  ein  unvorEStzlichec 
Irrthnm,  als  ein  Zeichnen  einer  Ichwachen  Vernunft» 

feduldet  werden.  Dehn  auch  GmndirrlHümer  ha- 
en  nicht  immer  Einflufsaufs  Leben;  indem  dieMen* 
fchen  nicht  immer  copreqoent  handeln;  wenn  die 
verfchiedenen  Religionsanfichten*  keine  Störung  in 
d^  bürgerlichen  Ordnung  hervorbringen,  fo  müt* 
fen  fie  geduldet  werden,  und  jeder  hat  von  feinem 
firbjectiven  Glauben  Gott  und  nicht  den  Menfchea» 
Kechenfchaft  abzulegen. ''  S«  401« 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Nbustrblitz,  b.  Albanus:  Nützliche  Bey träge  zä 

den  NeußrelUzi/chen  anzeigen.  Zwey  und  vier* 

•         zigfier^  Jahrg.  1809»  422  S.   Vi-ey  und  vierzlg^ßer 

Jahrg.  igio«  416  S.  4*  (a  iRtidr«  Preu£s.  Coor.) 

Von  den  letzten  Jahrgangen  ift  in  den  Ergänz.  Bl. 
1809.  Nr.  79.  ausführlich  Nachricht  gegeben«    Diefe 
'Blätter,  die  durch  den  Fleifs  und  die  Bemühungen 
:ihres  Redacteurs,  des  Hrn.  Hofr.  nnd  Geb.  Ka|}inet- 
.iecretSrs  Tanea^Zy  in  Neuftrelirz,  ficb  fortwährend 
erbalten,  find  für  einen  grofsen  Tbeil  des  Publikums 
zu  interefTant  und  gemeinnütalich,  als  dafs  wir  nicht 
auch  die  nachher  erfchienenen  beiden  Jahrgänge  kurz 
anzeigen  foUten.    Auch  in  diefen  ift  Plan  und  Aus- 
führung unverändert  geblieben:  Belehrung  nnd  Un- 
terhaltung auf  eine  mehr  populäre  als  gelehrte  Art. 
Faft  jeder  Stand,  jedes  Gewerbe  findet  hier  etwas 
Lehrreiches  aus   feinem  Fache,  befonders  ift  diefs 
der  Fall  in  Anfehung*  der  Landwirthfchaft  nnd  de? 
Haushaltung ;    eigentliche  Facultäts  •  WiffenGc haften 
find  faft  gänzlich  vom  Plane  des  Redacteurs  ausge- 
fchloffed.'     Alle  Woche  wird  mit  dem-,   gleichfalls 
unter  des  Vir  tu  Hofraths  Tangatz  R'edaction  ftehen«- 
den  Landes -Inteliigenzblatt  ein  nützlicher  Beytrag 
von  einem  halben  flogen  herausgegeben..    Man  Kan<^ 
diefe  Beyträge  im  Allgemeinen  in  zvrey  Klaffen  thei-, 
len,    nämlrcn  in  Abhandlungen  die*für  diefe  Zeit* 
fchrift   eigends    abgefafst,    in  derfelben   zuerft  er« 
fcheinen,ünd  in  eine  Auswahl  von  aas  andern  Schrif- 
ten .und  Sammlungen  entlehnten,  und  hier  ganz  oder 
Auszugsweife  abgerlruckten  Abhandlun^n,  Auffät* 
zen  und  Nachrichten.     Rec.  bofchrähkt  fich  auf  die 
Anzeige  dervorzrtgüchern  Originalauffätze:  fie  find 
folgende:  im  Jahrgange   mo<).  Kr.  g,  follee  ""bey  der" 
Koppelwlrihfchaft  wirkUch  ivoniger  Getreide  gf*tvon* 
nen  Werden^  als  bey  d&r  MUnhfbhaft  in  Dreyjchhä» 
gfin?  iyom  Paftpr  iieinholdj;  Nr.  23.  über  eine  un- 

feWbhnUche   BefrucJuung   der   Hülfenfrüchte  (von 
beademfelben)  f  Nr.  32*  tieilmeihode  der  Maul  -  und 
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JOauinJeueke  des  Rindviehes  (yomKot-  RotsstrztRuß 
in  Iwmwigskirt) ;  Nr.  38  — 42.  Gruhdzäge  der  Ge- 
fchiclU0undVerfaffung^ies  Stargardifchen  Kreife^ 
(des  gegenwärtigen  Herzogthums  Mecklenburg)  bis 
zu  Jetner  Verbindung  mit  der  Mark  Brandenburgs  (dfo 
bis  zum  Jahre  1236.  (vom  Reichskammer -Oerichts- 


»ffeffor  von  Kamptz)  ;  diefe  Abhandlung  zerfällt  in  fol 
gende  $phen,  O^^Jcn,  C 


Oefchichte)  Land,  Namen  der. 
vAtu  Volk,  Landesverfaflun^,  Gaue,  Städte,  Bürr 
ger^  Dörfer,  Einwohner,  Adel,  Bauern,  Religions«* 

.  und  kirchliche  VerhältniCT^  und  VerfalTung;  Landes«^ 
eigenthiim.  Gefetze,  Finanzen,  VerhältniFs  zum^deut- 
fcnen  Reich,  zu  Meckienbur£  und  zur  Mark;  fic  geht 
von  den  uns  bekannten  älteften  Zeiten,  und  fchliefst 
mit  dem  Ueber^ang  Stargards  au»  der  pommerfchen 
unter  (Jie  märfüfche  Hoheit;  eine  folgende  Abhand- 
lung  füll  die  Vterfaffung  diefer  Länder  unter  den 
Marggrafen  von  Brandenburg  darftellen;  Nr.46.  äfrer 
die  ausgefrejfenen  Steine  an  der  Mctriz  (vom  Land* 
droften  und  Kammerherrn  von  Ramptz^  in  Mirou); 
Nr.  50  u.  51.  Beyträge  zur  Mecklenburgifchen  Flora, 
verlefen  in  der  yerjammlung  der  mecklenburgifchen 
ncaurforfchenden  Gefellfcha/t  {von  G.  G.Detharding)  ;  - 
Nr.  st*  über  eine  Urfache  der  jetzt  fo  häufigen  ßrä-. 
chpbey  dem  gemeinen  Mann.     Jahrgang  njio-  Nr.  3- 
über  den  Antonüund  Trinita tis-  Termin  (vom  Reichs- 
kammer-Gerichtsaffeffor  von  Ramptz);  Nr.  4.' Ne- 
krolog eines  vaterländifrhen  Mannes ;  Nr.  $.  Bemer- 
kungen und  Aufforderung  die  uruhefte  Gefchichte 
Mecklenburgs  betreffend  {von  Kamm*<Ger.-Affeffor 
von  Kamptzjy  fie  enthält  die  Nachricht  von  mehrerea 

.,  in  Mecklenburg  unter  der  Erde  gefundenen  .alten  ara-' 
bircheü»  perGichen  und  griechifched  Münzen,  die 
.Würdigung  derfelben  als  Spuren  eines  fehr  frühen 
^andelsverkehrs  zwifchen  den  OCkfeeländern  und 
dem  Orient  und  .Griechenland, nnpl  die  Aufforderung, 
liefen  Gegenftand  näher  zu  prüfen;  Nr.  9.  Berichr 
iigung  zur  kirchlichen  Statijtik  Äkcklenburgs  (vom 
Paftor  Piper);  Nr.  12.  Bemerkungen  zu  der  kirchli- 
chen Statlftik  Mecklenburgs  (vom  Pakot  Reinhold) ; 
Nr.  15.  üb^r  die  Verbefferung  der  Schafzucht y  mit 
Hinfwht  auf  Fmtererfparung  i  Nr.  16.  über  die  Spa- 
telnkrankheit des  Rindviehs;  Nr.  7%  u.  30.  Ein  Wort 
zur  Wmrnung  an  das  Publicum^  die  fiiebertrop/en  des 
I>.  Wüfinei  betreffend  (vom  Hofmedicus,  vRath  D. 
G6tze^  in  Neuftreütz);  Nr.  36.  37  u.  38.  Einige  Worte 

.  für  Faterlandsfreundß^   die  Baumsucht  betreff endy 

(vom  Paftor  Phper);  Nn  40.  über  die  gedeckte  Waß 

ferfpitzmaus  fyom  Paftor  Rudolphi);   Nr.  46  u.  47, 

Was  find  die  Ceraunen  der  Alten  ?  (von  Ebendemjel- 

ben).    Intereflant  find  die  Verhandlungen  der  Meck- 

^  lenbursifchenLandwirthfchafts-Gefelffchaft  (Jahrff. 
1809-  ^r-  y  "%34-««d  Jahre.  18  lo.  Nr.  49«.  50.)  und 

.  der  naturforfchsnden  GefeÜfchaft  (Jahrg.  iteo.  Nr. 
8.  Jahrg.  1810.  Nr.  8.)  Ui%  aus  andern  SchriftSn  auf- 
genommenen  Beyträge  betreffen  gröfstenthdls  das 
Gebiet  der  Oekonomie  im  weiteften  Sinn ,  und  Ent- 


halten fo  viele  zweckmäfsige  und  lehrreiche  Benner- 
kungen,dafs  lie  jedem  theöretifchen  und  praktifchen 
Lanctwirtti  als-  ein  angenehmes  u'nd  belehrendes  Ar- 
chiv  empfohlen  werden  können,  deffen  Anfchaffung 
durch  clen  fo.  äufserft  wohlfeilen  Preis  eben  fo  fehr» 
als  der  Gebrauch  durch  ein  zweckmäfsiges  Regifter 
erleichtert  wird.  EMefeSammlung  kommt  dem  tlati- 
növerfchen  Magazin,  welches  derfelben  überhaupt 
zum  Vorbilde  gedient  zu  haben  fcheint,  ziemlich  na- 
he, und  ift  ohne  Zweifel  eine  der  voi'züglichern ,  ^«rel- 
che  wir  jetzt  von  der  Art  befitzen,  und  hat  vor  den 
hiehrefcen  Blättern  den  Vorzug,  dafs-ihr  Intereffe  und 
ihre  Gemeinnützlichkeit  fich  nicht  blofs  auf  Mecklen- 
burg befchräokt,  fondern  auf  alle  Länder,  befonders 
im  Norden  von  Peutfchland,  fich  erftreckt. 


OEKONOMIE) 

MuNCHSK,b.:Fleifchmann:  Die  Bienenzucht^  oder 
gründliche  und  überaus  leichte  Art,  wie  man  in 
'kurzer -Zeit  die  ganze  Behandlung  der  Bienen 
erlernen,  und  mit  geringen  Koften  die  reicblich- 
iten  Wachs-  und  Hönigäraten  erlangen  kann. 
Für  alle  meine  lieben  Land-  und  Landsleute» 
die  die  edle  und  einträgliche  Bienenzucht  lie- 
ben >  und  ihren  häuslichen  Wohlftand  vermelv- 
ren.  wollen,  ein  faöchft  nützlicher  und  unent- 
behrlicher Unterriijht  in  leichten  Fragen  und 
Antworten ,  von  Franz  Jofeph  PoefU  •  KönigL 
baierfchem  Landbienenmeiftel-  zu  Schieifsbelmy 
in  Luftheim  bey  Manchen.  Zweyte  verbefferte 
Auflage.  J810.  XVI  u.  176  S.  kl-  8-  Mit  1  Kupfer- 
tafeln,   (12  Gr.)  ^       ^ 

Herr  Poefl  ftarb  nicht  lange  nacb  der  Erfchei- 
nung  der  erften,  in  der  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  17.  anee- 
zeigten ,  Auflage  diefes  Buches.  Da  diefeibe  fchneil 
vergriffen  wurde,  fo  Üefs  es  der  Verleger  ohne 
die  geringfte  Aenderung  aufs  neutf*  abdrucken ,  gab 
aber  zur  ichnellern  Beförderung  des  Abfatzea  diefea 
Abdruck  auf  dem  Titel  fälfchlich  für  eine  neue  ver- 
befferte Auflage  aus.  Rec.  hält  es  für  feine  Pflicht, 
diefen  eines  rechtüchen  Mannes  unwürdigen  Kunft- 
griff  um  fo  mehr  zu  rügen,  da  der  Werth  diefes  Bu- 
ches längft  entfchieden  ilt«    • 

.  FORTSEtZÜNpEIf. 

Lemgo,  in  d.  Weyer,  Buchh. :  f,Ovidü  NaJbnisMe- 
tamorphojeon  libri  XV.  —  Des  Ovidius  'Xl^ Bü- 
cher «ffr  rer«;a/»d/«/i^tffi,niitAninerkuBgen  und 
^  einem  Wörterbuche  zum  Nutzen  der  Joeend,  her- 
ausgaben von  Aibert  Chrifiian  Af<rfn**erbirector 
der  Schule  zu  ^ifenach.    Zweyter  T\ifi\\.  i  «o« 

T^'-L\t.^'^^'^^\^  ^''^  (Siehe  die  Ät?: 
A-  L.  z.  1807.  Nr,  aig,} 
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liK4,  \i.¥Tomniann :    Magazin  f irr  Predigf^r.    Her- 
ausgegeben iroo  D*  J*  F.  CA.  Löjfl&r,    Zweyt&r 
B<ifi^  I.  ät/mc4.  VIII  u.  35a  ^*  2  St  i80f5.  VI 
a.  J78  S.   Dritter  B.  i.  St.  1806.  VI  u,  J57  S.   a. 
St.  1807.  VI  tt.  «9)*  S    Vierter  B.  1.  St.  1898«  IV 
u.  304  S.    Ä.  St.  1809.  VI  ti-  »7^  S.   Fünfte  &• 
I-  i^.; Igt©.  IV  u.  a68  S.  8-  (J^^«s  Stack  18  Gr*^ 

Weon  man  nlcHt  behaupten  will,  es  lafTe'fichiö 
der  Religion  überall  nichts  auf  tlcutlirfie^  Be- 

riffe    bringen,  eine  Vorausfetznng,  wodurch  dife 
/rflfenfchäftTicIie  Behandlung  reh'giöfer  Oegenftändte 
fiir  völlig  zweckwidrig  erkßH:  wird:    fo  müfs  man 
liem  verdienten  HerausgetoW  diefes  Magazins  daför 
danken,  dafs  er  darin.  eiaeofl,eichthumricIitigeri  be- 
ftnnifiter  und  verftäridlicher  Bfemerkungen  fflr  Pre- 
diger fammelt;  Tollte  man  auch  die  Bemerkung  am 
SchlofTe    der  Vorrede  zum  zMreyten  Bande  im  erften 
Stücke  zuvireilen  beftätiget  finden  ,  dafs  er  eine  Pre- 
digt,  der  man   die  Bemühung  zu  röhren  anmerkt, 
weit  widriget  finde,  als  diejenige,   der  man  die  Be- 
mö/iuns ,  durch*  DeutKchUejt  zu  belehren  ,  anfleht. 
Eine  Schrift  zu  wAcher  Mähn^  von  ruhigeni  For- 
fchuogsgeihe  Beyträge  lieferten,  und  welche dit  Rech- 
te der  Keaexion  beym  Vorträge  und  der  Anwendung 
Tetigiöfer  Wahrheiten  fiebert,  fft,  wenn  auch  darin 
das  PraktiCchederReliglon  weniger  beachtet  wird,  in 
unTern  2c\ten  .Von  bedeutendem  Werthe,   wo  man 
das .  Letztere  ausfchliefsend  hervorzuheben  ftrebt. 
Die  Einrichtung  diefes  Maga^a^ins  ift  aus  dem  erften 
Bande  (A.L.Z.  1804.  No.  «9  ^^^  ^»^S-No.  158)   be- 
kannt.    Den  gegenwärtigen  zwevten  Band  eröffnet 
eine  Abhandlung  von  Petiskus:  Was  halfst  praktich 
ifredie^n  ?     Der  Vf.  fcheidet  den  theoretifchen  Vor- 
trag tonirat  von  dem  praktifchen ,  fetzt  den  letztern 
in  die  Erregung  des  Gefühls  und  die  Bewegung  des 
^V^Uens,uSd   liebt    für   djefen  fehr  zwec^^^^^^ 
Vorfcbriften.    Unter  den  AnzejgenetMh^t  des  Har^ 
ausgebers  UeurtheÜung  der  Schriften^ Garvesb^ 
fooLs  feiner  Abl.ancffung  über  das  9»fX"rr^c^^^ 
mit  befonderer  BerückGchtigung  des    Theismus  für 
Religlonslehrer ,  dem  Zwecke  des  Maga^ns  »emafs, 
vieie    riaitige   praktifche  Bemerkungen;  geht  aber 
Sens  Dielt  tief  ein,  und  hängt  zu  fehr  an  Begrif- 

E^gäfKSungMatter  zur  A*  L.  Z-  ign». 


fprf  dfes  Verftandes,  -ohne  ihr  Verhältniny  zti    dem 
Höchften,   was  die  Vernunft  anftrebt,    gehörig  zi 
wönlijjen.   Unter  den  Eittwiirfen  zu  Predigten  zeich- 
nen   ucb  einige  dadurch  aus,  da£s  fie  fetijr  fpecieÜe 
und  nicht  gewöhnliche  Oegenf^änd^  behandeln,  z.  B, 
'Wie  gut  es  für  einen  Tagelöhner  ift,  wenn  er  mehr 
•al»  eine  Arbelt  verrichten  kann,  von  Wittekopf.  An- 
derb,  ii^ie  die^rPredigt  des  Herausgebers  JXbkir    dit 
"Hoffnung  bafferer  Zeiten,  empfehlen  fich  durch  Klar- 
heft und  Keichthum  der  Gedanken.  Gebhard  benutzt 
Joti.  3,  I  füfg.  fehr  treffend ,  um  Ober  die  gründliche 
Befferiing  desMenfchen  zu  unterrichten;  man  möoh^ 
te  es  denn  in  Anipruch  nehmen  ,  dafs  er  diefe  ledige, 
Kch  JTuf  die  Veranl'taltungen  der  Vorfehnng  und  die 
Kraft  der  Wahrheit  zurückführt;   und  Kraufevfei{% 
die  befpndern  Veranlaffungen    zu  feinen    Vortrfigea 
fehr  gut  für  .die  beabfichtigten  Zwecke  zu  gebrau- 
chen. Hier  und  da  konnte  aber  auch  ein  iblcherEn^ 
warf  prnktifcher  fejn.     Es  müfste  z«  B.  *fcbon  eine 
eigene  Klaffe  von  Zuhörern  feyn,  welcher  die  Wahi> 
heitsfcheu  nur  von  der  Seite  brauchte  dargeftellt  zu 
Verden  ,  von  welcher  fie  Horftig  betrachtet.     Unter 
den  cafuiftifcheo  Reden  und  ßntwOrfen ,  von  denen 
TOehi^ere  wegen  der  Richtigkeit  der  Anflehten,  der 
angemefTenen  Wahl  des  Gegenftandes  und  der  wür- 
digen Behandlung  bemerkt  zu  werden  verdienen,  he- 
ben wii*  nur  Millers  Rede  beym  Weohfel  des  Stad^ 
raths  aus.     Das   I  hi*ma:    Wie  ferne  bildet  derGeift, 
von  dem  eine  chriftliche  Obrigkeit  geleitet  wird,  deft 
Geift  der  Bürger  und  Uiiterthanen,  hitte  fich  vielleicht 
noch  kü^er  ausdrücken  laffen;  itt  aber  übrigens  mit 
vieler Menfchenkenntnifs  und  W^lterfabrung,  in  meb- 
rern  Rückfichten  und  in  einer  edlen  Spiraclie 'durch- 
geführt.   Die  Bemerkungen  von  Dolz  über  Probet»- 
techifationen  zeußen  von  der  Erfahrung  desVfs.  in 
der  Katechetik.  Allein  der  Nutzen  derCelben  iftdoch» 
-wie  aller    Vorfchnften    diefer  Art,   mehr  negativ. 
.Man  kann  iiur  vor-  Mifsgriffen  warnen ,  da  die  Kate- 
chetik eine  Runft  ift,  welche,  fo  wie  jede  adderje  Runft, 
auf  Talent  beruhet  und  fich  nicht  lehren  läfst,  weg- 
wegen  wir  auch  von  den  katechetifcheo  Entwürfen 
nie  vieleü  Nutzeft  erwartet  haben.      Wem  es  niclü: 
gegebeii  ift»  fich  leicht  in  eine  fremde  Aflodatjons • 
Reihe  der  Begriffe  zu  verfetzen  und  das  Wahre,  wel- 
ches die  meifte  Zeit  in  einer  Antwort  liegt,  fchnell 
«ufaufaflfen»  zu  verfolgen  und  zu  benutzen »  dem  wer- 
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deit  die  erhaltenen  Anweifuogen  «ncI'Murter  flicht  dem  Tüemä  rnit  aufzufahren?  So  vorzüglich  diefein 
viel  helfen.  Alle  Vorbereitung  zu  katec^ißtifchenUe-  Honiiietea  ^pch  di?  ihm  eigenthümli/chenZufammea- 
bungert  kann  alfo  vorzögHch  nur^darin  befteh'(i,  daÜB  *  fetznngen  gelingen»  fo  kehren  /ie  doch  zu  oft  wieder, 
der  jKatecher  fich  vorher  in  den  möglichen  Ideen-  und  geben  nicht  überair  einen  hinreichend  beftimm- 
Gang  feiner  Katechumerren  verfetzt,  und  auf  eine  ten  Begriff.  Unter  den  ßeyträgen  ^on  Demme  ift 
Auswahl  paffender  Beyfpiele  denkt.  Der  Gang  dar"  ein  .Gebet  in  poetifcher  Form,  welches  nur  xu  lang 
,  K^techifation  hängt  meht  fön  dißn  Antworte n^  als-  ift,  und  den  neitn  nicht  haben  müfstö.  I^iß  EnttvTir/e 
den  Fragen  ab.  Gebhards  katechetiTche  Erklärung  zu  Predigten  "nm^fthlan  -fich  durch- Eigenthjjmlich- 
von  Rom.  5,"I2  — 19  ift  zwar  ganz  kunftreich  ;  aber*  keit,  Ricntjgkeit  der  Gedanken  und  der  J5ii?pofition, 
nicht  in  dem  Sinne.  Paulus,  der  hier  nach  jödifcher  durch.  VielfeitieUeit  der  Darfteilung  und  Würde  des 
Weife  phflolbphirt,  noch  läfst  es- fidy  vor  der  Ver-  Ausdrucks  auch  ifa  diefem  Stücke.  Doch  liefse  es 
nun ft rechtfertigen,  dafs,  vuenn  Adam  nicht  ßefün-.fich  frajgen,  ob  in  der  Predigt  von  Ehrjsnberg  über 
digt  hätte,  überall  kein  Verdammungs- Urtheil.  ober  plötzlicne,  unerwartete  .und  gleiohfam  eingreifende 
diö  vormofaifchen  Sünden  ergangen  feyn'folltei:  Un-     vVirkung/  der* '^"  '    '    "       .---<- 


.ter  den  Utur gifchen  Formularen  erupfebleq  fich  Huf- 
nagels fortgeletzte  Amtslianden  durch  ihr  ftillesuud 
ruhiges  Feuer.  Die  Gebete  bey  Gräbern  von  Gaupp 
enthalten  reichen  Stoff  zu  Grabreden;  möchten  ab^ 
wohl  als  Gebete  zu  lang  feyn.  Stolz  theilt  eine  Vo^- 
lefung  hes  einem  Conveht^  mit  den  Lanc|prej<Ugera 
in  dem  Stadt-Bremifchen  Gebiete  mit,  worin  dajs 
Verhältnifs  •  der  Freunde  des-Pofitiven  zu  den  Ratio- 
naliften  in  echt  irenifchem  Geifte  behandelt  wird,  a 
■  '  Das  zweyte  Stück  enthült\  Forfchläge  zur  £01- 
ßthrung  neuer  Feße^  nicht  Fcfttage;  weil  derLand- 
mann  gerne  Cafualpredigten  höre.  Beydes.  der  Vqjc- 
•fchlag  wie  die  meiften  der  vorsefchlagenen  Feftever- 
;dienen  aus  dem  angeführten  Grunde^  Beherzigung. 
Das  Vervollkommnungs-Feft  möchte  aber  der  Ab- 
ficht zu  wenig  entfprechen,  weil  es  auf  einer  Idee 
beruht,  und  iich  ^u  wenig  an  das  wirkliche  Leben 
anknüpfen  :läfst.»  Die  hinzugefügten  Bemerkungen 
des  Herausgebers  betrachten  diefen  Vorfchlag  aus 
fehr' richtigen  Geßclrtspunkten.  T>ii^  Predigt;' Ent- 
würfe zeigen  zum  Tbeil,  welcher  Stoff  zu  abwech- 
felnden  Vorträgen  noch  immer  in  den  Perikopen  lie- 
ge, wie  der  über  Matth.  4,  i  —  11  oder  Matth.  ai, 

'  1 Q.  In  andern  ift-das  Thema  nicht  kurz  und  leicht 

.genug  ausgedrückt.    Z.  B.  in  dem  Entwürfe  der  Pre- 
digt, welche  die  Erfahrung,   dafs  manche  Art  der 
.Demüthigung  der  Niedern  vor  den  Höheren    jetzt 
Dicht  mehr,  wie  ehedem  Statt  finde,  als  ein  Zeichen 
der  Zeit  betrachtet.     Zu  fpeciellund  daher  zu  wenig 
allg^meisi  an\Vendbar  möchte. auch  eine  Predigt  über 
das  unvorGchtige  Baden  feyn,  oder  die  Obfer  die  ge- 
•wiffeniofe  Vernachläfsigung  der  Kranken  aus  falfcher 
'ReligioCtät.     Wo  es   nöthig  ift ,  über  foiche  befon- 
dere  Gegenftänc(e  zu  reden,  fcheint  es  angemefsner 
zu  feyn ,  fie  als  Veruachläfsigung  einer  aligcmei^nen 
JPflicht,  welche  in  einer  Predigt  behandelt  worden, 
kurz  und  mit  Kraft  darzufteUen.  Bcy  allen  Vorzögen; 
die  i\tn  Hufnagelfchen  Gebets -Formularen  efgennnd,* 
.möchten  nenioch  zu  lang  feyn  und  mit  unter  zu  viel 
erzäl^len,  wie  in  der  Predigt  am  Aernte-  und  Dank- 
:|efte   1804*    Von    der    Verbindlichkeit  Gott,    dem 
-Aernte- Vater  für  feinen  Aernte-  Segen  mit  Bey  trägen 
von  A^J^  ^^^  Entbehrlichen  zur  Förderung  deflen, 
was  uns  und  andern  unentbehrlich  ift,  kindlich  zu 
-danken.     Sollte  es-  aiich  wohl  nöthig  feyn,    den  In- 
lialt  der  Predigt,  mit. allen  .Nebenbeltimmung^n  in 


Wahrheit,  der  Reich tbum  richtiger 
pfychologifcher  Bemerkungen  nicht  mehr  in  religlo- 
fer  Anficht  hätte  gehalten  und^  mit  Benutznng  der 
HiheKpracbe  doch  zur  hinreichend  deudioheo  Kr- 
l^enptnifs. gebracht  werden  können.  Zu  ähnlichen 
Fragen  wild  n*an  auch  bey  apdern  veranbfct.  In  der 
Vlredigt  von  Bad  Ober  dasjQ^iiget  was  Gott  bisher  ge- 
ihan  hati.  um'  rcljgipfc  Aufklärung  und  Sittlichl*t.it 
2Uih^förderD>  hätte;.es  beffer  geheffse!«',  um -ReJic^io- 
fität  zu  befördern.  Es  würde  dpnn  das  Verhältnifs 
der  religiöfen  Aufklärung  und  der  Sittlichkeit  zur 
üeligiQu  beftimmter  haben  entwickelt  werden  kön- 
nen, es  wäre  nicht  gefagt  worden ,  der  ^nenfchlicfoe 
.Wille  werde,  fo^ald  wir  als  veritönftige  Wefeu  haa- 
delii,  durch  Hi^  Einfichten  und  Ueberzeugungen des 
Verftandes  beftimrat,  ifnd  dennoch  behauptet  wor- 
den, dafs  Aufklärung  und  Tagend  nicht  immer  in 
Verbindung  find.  In'.der  Predigt  von  Kochen  über 
dienatüdiche  edle  Einfalt  der  ,qhriftlich^u  AeJigiun 
füllte  der  Zu fatz  natürlich,  .wenn  es j  wie  hier^  im 
dogmatifchen  Verftande  geno;mmen  wird ,. lieber  ganz 
wegbleiben.  Es  kann  nämlrch' nicht  gefagt  werden, 
daß  fich  keine  übernatürliche  JSrleucbtung  unfers 
Verftandes  noch  eine  fol^hÄj^elternng  d^&  Herzens 
von  der  chrifthchen  Religion  erwarten  laiTe,  da  das 
N.  T.  eine  höhere  Quelle  der  religiöfen  Bildung,  von 
den  durch  Erfahrung  bekannten  Mitteln  der  Beleh- 
rung und  Befferung  unterf9heidet.v  Als  Theolcfge 
foU  der  Prediger  allerdings  mil'ücb.xlarübpr  im  Re/- 
jrjen  feyn>  wie  foiche  Ausfprüche  aufzuiaffen,  und 
mit  den  Anfprücheu  der  Vernunft  und  Freyheit  io 
Üebereinftimmung  zu  bringen  find;  aber  auf  ^iie  Kan- 
zel und  in  den  Religio'ns- Unterricht  .des  Vpjks  sje- 
hört  diefe  Unterfuchung  nicht;  hier  werde  nur  ^e- 
fagt ,  dafs  diefe  Erleuchtung  und  BefTerung  nicht  dnn 
Gefetzen  der  Thäti^keit  des  menfchlichen  Ge\hes 
und  Gemüths  entgcijen  ift.  .  Die  Gedächtnifspredigt 
vonStoIz  auf  einen  lehr  verdienten  Ar?t,  den  Doctor 
Wienhold,  in  Bremen  über  Offerib.  14, 13  ift  ein  Be- 
weis, wie  bekannte  und  oft  gebrauchte  Texte  inj  mar 
noch,  jntereffant    behandelt  werden  können.     Von 

ha  ergangenen  Verordnung, 
S  in  den  erften  vierzehn  Ta- 
-,     ,  ,         _  ,  getauft  werden  follen ,  wird 

doch  noch.irielfälüg  dispenfirt  werden  mOlTen. 

Das  erfte  Stüd^  des  drittenüzndeß  eröffnet  fein^ 

Abhandlung  von  Gebhard  über  die fut liehe  Verbcpe- 
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ning  des  Folks.    HichtigUeit  und  Befftknmtheit  der 
Begriffe  nnacfat  fie  fehr  lefenswerth ;  nur  läfst  fie  fich  ' 
fciKverlicb  von  aller  Einfei tigkeit  freyfprechep-    Ue- 
biiug  des  Denkens  und  Verftancfesbildung  hat  aller« 
dings  auf  die  VerbelTörung  der  Sittlichkeit  eineri.we- 
fentiichen  Eini}ufs ;  abei^zurn  wahrHaft  ethifchen  lie- 
ben gehört  mehr.  VVerdea  nicht  -alle  Gemüthsk reifte» 
in  ihrer  naturgemäfsen  .Ordnung  undwechfelfeitigen 
Beziehung  gebildet,  und  wird  ihnen  nicht  durch  die 
Seiebung  des  religidfen  Gefühls  \eine  höhere  Richtung, 
gegeben;  fo  wird,  die  Verbefferung' immer  »nur  par- 
tim bleiben.     Zuchariäs  Auffatz  aber  Ale  gerichtliche 
Warnung  vordejn  Meineide  verdient  alle  B(»iierzigung. 
Bev  Gciegenheit  des*  Auzeige  der  fo  vorzüglichen  hi- 
ftonfcheQ  Predigten  über  David  und  Paulus  von  Siolz  - 
"unterfuc^t  der  Herause  eher  die  ^Gründe,  w^rum  ge- 
genwärtig fo  tWenig  «Gebrauch  vom  alten  'Teft.  im 
Kv:?li^iöniooterrichte  ijod  vorzOglich  in  Predigten  ge- 
macht  werde.    Er  führt  fie  theiis  auf  die  Bemerkung 
zurack,  däfs  iticht  alle  Theile  des  ^Iten  Teftaments 
zum  HeÜgionsunlerricht  brauet; bar  wären»  theiis  auf 
den  Streit  über  die  Eingebung  der  heil*  Schrift  unfl 
über  den  J£aoan.    Die  vorftellung«   welche  immer 
^Igemeioer  wurde,  als  ruhe  die  Religion  lediglich  in 
Begnffieny-gab  aber  doch  vorzüglich  jenen  (JrfacVien 
Kraft    unter  den  Predigtentwürfen  fehlt  es  der  Pre- 
digt von  Gebhard  *üb«rr  Joh.  16)  5 —  15»  welche  den 
Siun.fur  Wahrheit  überhaupt^und  für  die  chriftliche 
Waiurheit  ins beibndere  genauer  kennen  lehren  foll, 
wühl  an  äfthetlfchem  Aui-faffen  d-er  Bilderfprache  der 
Bioel.     Der  Hauptfatz  in  der  Predigt  von  Härter: 
die  angeaehinen  undfchauderhaftenGdfühle,  .welche 
der  Anblick  guter  und  fchlechter  Handlungen  in  uns 
aufregt,  ein  Ttaiiter OrumI ,  uns  ganz  der  Tugend 
zu  eq^eben  und  das  Lafter  zu  vermeiden,   hätte  kür- 
zer ausgedruckt  werdeja  können«     Stolz  fcheiiit  uns 
ia  derPre&ligt,  was  man  vergeffeti  folle,  anden  T^ext 
Piiii.  3,  13  doch  zu  Vieles^  gereihet  zu  haben.*     Die 
edle  Sprache  in  den  Vorträgen  von  Demme^  und  die 
gefchickte  Benutzung,  der  Uinftände  in  xlen  Taufre- 
den von  Simonis  verdient  einer  vorzüglichen  Erwähr 
iv^ang.     Ge6fcard  entwickelt  in  den  iatechetifchen. Ent- 
würfen die  Eigenfchaften  Öottes  mit  grofser  Deut- 
lichkeit imd  in  einer  leichten  uud  richtige. 1  Folge  der 
BegriSe.    Die  Katechifation  ilber  die  Gnade  Gottes 
ii't  aber  doch  auch  zugleich  eixv  Beweis,  dafs  durch 
den  Begriff  das  Bedürfnifs  des  nach  abi'oUiter  Eijiheit 
mil  ficn  felbft  ftrebeaden  Gcmüths  nicht  aüf^-i^fafst 
noch  befriedigt- werd^.  .  Durch  ähnliche  Fragen,  wo- 
durch der  Vi.  feitien  Unterricht  führt,    kaniKOian 
auch  zu  ganz  andern Ehtfcheidungen  kommen.  Noch 
«{Tipfehlen  wir  den  Verfuch  einer  Lipaney  zur  Feyer, 
^'uies  allgemeinen  Bafstages. 

Im  zweyten  Stücke  verbreitet  fich  der  Herausge- 
ber über  die  Frage:  obeswahrfey^  daß  das  Reli- 
giüfe  jet^  weniger,  geachtet  ^  umt  das  ßefuchen  der 
Fredigten  gegenwärtig  noch  fo  nothwendig  fey  ^  yer- 
aniafst  durch  Warmholz  Abhandlung  ül>er  fioubild- 
licbe  DarfteÜung.  moralifcher  religiöier  Wahrheiten,  * 
und  die  Nothweadigkeit,  fie  beym  chriftiicbea  Got- 


tesdieivfte  zu 'gebrauchen.    Wem  m«  Hien  Zweck 
deir    öffentliofien  Gottesverehrung  hauptföchlich  ia 
das  Belehren  durch  Predigten  fetzt,  fo  ift  dieTbeil- 
nabme  an  denfelben  allerdings  gegenwärtig  weniger 
nothwendjg,  und  man  kann  eben  nicht  von  der  grü- 
fsern  Verfäumnifs  deffelben  auf  eine  lallgen^einer  ge* 
wordiöne  Geringfchätzunff.des  Religiofen  fchliefsen?. 
Allein  wenn  der  Zweck  des  Gottesdienftes  umfaffen"* 
der  ift,  wenn  in  dem  äufsernCultus  die  zum  Bedürf- 
nifs gewordene  Achtung  für  das  Heilige  und  Oötdl* 
che  uch  ausfppicht,   und  diefer  die  Belehrung  mir 
beygeordneter  Zweck  ift;  fo  ift    das  Betuchen  der 
Kirchen  doch  jetzt  noch  immer  für  den  caligiöfen 
Menfchen  nothwendig,  und  felbft  die  Meinung <•  die 
das  Predigtamt  lediglich  für  ein  Lehramt  aiifiehet', 
möchte  kein  gutes  Zeichen  feyn.  Wir  werden  weiter 
unten  VeranlalTung  haben,  hierauf  wieder  zurück  zu 
kommen.     Die   Anzeige    von   Kindervaters   Schrift 
Über  nützliche  Verwaltung    des  Predigtamts    giebt 
dem  Herausgeber  Gelegetiböit,  zu  unterfuchen ,  wie 
weit  der  Prediger  einzelne  nützliche  Handlungen  auf 
der  Kan^zel  zu  Dehandelu  habe.  So  wentg  auch  unter 
den  Caut^len  des  Herausgebers,  nach  denen  er  zu- 
gleich Spanuts  Predigt  über  di«  Schutzblattern  mit 
Anmerkungen   von   Jiemer  beurtheilt,    dagegen  zu 
erinnern  feyn  möchte,   fo  glauben  wir  doch,  wenn 
nicht  beftimmte  Veranlaffungen  dazu  auffodern,  der 
Prediger  führe  lieber  folche  Bandlungen  nur  beyläu- 
fig  als  Belege  oder  Erläuterungen  feines  Hauptgegen- 
ftandes  an.      In  Katechifationen  läfst  fich  austünrli- 
cher  darüber  red^n.     Bey  den  Anmerkungen,  wo*- 
mit  der  Herausgeber  Herders   Gedanken   über   cH« 
Frage:     Haben  wir  deutfche  Ciceronen,^und  folldn 
wir  deutfche  Ciceronen  auf  der  Kanzel  haben?    be- 
gleitet, ift  es  zu  bedauern,  dafs  er  feine  Anfichten 
nicht     mit    genugfamer    Ausführlichkeit    darlegen 
konnte';  fie  deuten  oft  blo&  an.     Zu  welchen  Erör* 
terungen  würde  z-^B.  nicht  die  Frage  geführt  haben; 
ob  der  Prediger  auch  den  Entfchlufs  zur  That  füh* 
reu  könne?     Unter    den    Entwürfen   zu  Predigten 
zeichnen  wir  den  von  Löffler  aus  über  Matth.  8,  i 
*-  13,   welcher  die  Bemerkung  ausfuhr^,    dafs  die 
MenJchen  oft  etwas  für  unwahr  erklären,  nicht  weil  • 
>es  unwahr  ift,  fondern  weil  ein  anderer  es  für  wahr 
erklärt  hat;   über  den  Geift  des  Widerfpruchs  hätten 
wir  doch  lieber  gefagt;  -^  und  den  von  Nebe  über 
Luc.  II,  14  —  2g.     von  dem  Menfchen«    der  lluhe 
fucht  und  fie  nicht  finden  kann,    nach  der  öffent* 
liehen  Hijnrichtung  eines  Mörders.  Die  Predigt  zieht 
beydes  durch  die  Beziehung,  welche  dem  1  ext  ge- 

feben  ift,  und  durch  die  Ausführung  an.  Stolzens 
Intwürfe  zu  Homilien  üherPfalmen  feilen  diefe  fchö- 
nen  Lieder  mit  echt  älthetifchemSinn,  und ,  wo  fich 
Spuren  davon  auffinden  Jiefsen,  in  ihrer  Individuali-^. 
tat  auf.  Auch  die  Vorfchläge,  welche  der  Vf.  für 
diefe  Arten  Predigten  thut,  find  auf  richtiger  Erfah- 
rung gegründet.  Sollte- es  aber  nicht  vorzuziehn 
feyn,  die  Anwendung  lieber  gleich  an  die  Vetfezu 
knüpfen,  welche  dazu  die  Veranlaffung  gaben,  als 
fie  am  öchluffezufaaimeozuf äffen.    Die  Bemefrkun- 

'gen 
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MCI  erbalMi  jBiahr  Leben  tmd 'wirken  Ttärker,  diefes 
gab  wenigftens  feine  ^r&fairuug  iiem  Rec.  Die 
fünfte  '  Abtbeilung  {»lebt.  verfcluedeqe  Ordinations- 
handlangen  j[o  Bremen  uod  Zürich,  in  Mühlhaufen 
und  Gotba.  Diefe  Hantllung  hat  in  Mühlbauren  und 
Gotha  darin  Vorzug,  tlafs  der  ürdiuator  nicht  blüfs 
ein  Formular  vorliei'et ,  wie  in  Bremen  \  in  Zürich  ilt 
fie  zu  wenig  feyerlicb-  Dagegen  ift  es  io  Bremen 
beffec»  dafs  die  ühüigen  Prediger  nicht  wie  ui  G. 
dem  Ordinirteo  nur  flill  ihren  Wuofoh  weihen,  fon- 
dern^ihn  v^nehqnh'ch  ausfprecheo.  Dafs  aberin  M* 
die  übrigen  Prediger  mit  dem  Qrdinirten  das  heil. 
Abendmahl  genielsen>  möchte  nicht  nachzuahmen 
fevn%  EineHandlung,  die  ihrer  Natur  nach  ganz  frey 
fey3  mufs»  möchte  auf  foiche  Weife  wolil  bey  man- 
cbem  diefes  ihres  Vorzugs  entbehren. 

(Der    Befckluf*  folgt.) 

t 
fiCHONE    RÜN8TE. 

• 

.  TOROAu:  Ouo  IIU  Erfter  Theil.  Der  gutge- 
artete Jilugling,  ein  Trauer fpiel  in  fun^  Auf- 
zogen, gedichtet  von  Guß,  Anc.  Frejh.  v.  ^'ecken- 
der/. §«05.  ijtt  S.  8-  Ouo  IIL  i^u/eyierThtil. 
Der  fchwankende  Manu-  Trauerlpiel  io  fünf 
A^f^ügen  gedichtet  von  G.  A.  F.  v.  Seckendorf, 
1805.   183  $-  «.    (1  Rtbir.  8  Gr.) 

Schon  die  Nebentitel  diefer  beyden  Stücke  laffen 
fchliefsen,  dabman  hier  mehr  zuiummengereihteLe- 
bensfcenen  als  ein  Kunitgebilde,  wie  die  Tragödie  es 
'  eigentlich  fodert,  zu  erwarten  habe.  Und  man  findet 
'(i(m  nicht  betrogen;  doch  fcheint  der  Dichter  laut 
feines  Prologs,  felbft  ]ene  höhern  AnfprQche  nicht 
Mmacht  zu  paben,  und  wir  dürfen  ihn  alfo  nicht 
darnach  beurtbeiten,  er  aber  mufs  es  auch  unsier- 
lauben,  dafs  wir  das  Ganze  durchaus  für  keinKunft» 
werk  erklären ,  ob  wir  ihm  fchon  bie  und  da  einiges 
Gute  nicht  abfprechen  kö/meh.  Sonderbar  genug 
ift  d?r  erfte  Theil  oietrifch,  der  andre  in  Profa  ce- 
fehrieben  ,<  ein  Fehler  der  gleich  durch  fich  felbft  das 
Qanze  auseinanderveifst  und  alle  nothwendige  Ein- 
heit aufhebt «  um  ib  mehr  da  der  MiCsgriff  nur  um  fo 
ft^rker  ift,  weil  gerade  die  höher  feyn  follende  Ten- 
denz des  zweyten  Stück  den  Rhythmus  nothwendiger 
luachte.  Eben  fo  willkürlich  ift  der  Verf.  auch  mit 
der  Gefchichte  umgegangen,  und  ob  er  fich  fchön 
im  Prolog  defsbalb  entfchuldigt,  fo  hat  er  ihr  doch 
hie  und  da  gar'zu  viel  Gewalt  angethan.  Ueberhaupt 
ift  Ottos  Charakter,  wie  der  Verf.  ihn  ergriffen  hat, 
durchaus  kein  Oegenftand  für  das  höhere  Drama,  und 
befondecs  widerfpricht  der  fchwankende  Mann  jeder 
^  Grundregel,  jedem  Begriffe  deffelben  fchon ^ durch 
den  Namen  felbft.  Die  Charaktere  find  befqndert 
im  erften  Stücke  etwas  flach  gehalten,  im  zweyten 
^ur  Ungebühr  übertrieben.  Auch  die  Kataftrophe 
des  erften  Stücks  ift  zu. abenteuerlich.  Marie  voA 
Bayern  wird  wahnwitzig,  weil  fie  ihren  Vater  ermor- 
det findet.    In  diefer  Verwirrung«  die  fich  in  dem 
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Monologe  S.  IJI.  f.  etwas  Tehrbrcit  ausfprirht,  flurzt 
fie  fich  —   wie  fich  der  Verf.  ausdrüvkU  ji^gfncJlich 
vom   Felfen  herab,     n  Aus  einem  nahen  Bufche  fielit 
man  Otto  herbeyeii^n  und-die  Fallende  in  feinen  Ar- 
men auffangen.  -Er  bringt  fie  kehrc^rgetragen  u.  f.  w.** 
Sollte  das  Stück  aufgeführt  werden,  fo  niüfste  ein 
rtcht  ftammhafter  Otto  angefchaCft  werden.    Auch 
die  des  zweyten  Stücks  ift  nicht  weniger  (bnderbjr. 
älephania,  die  gekommen  iftOttozu  morden  >    ftellt 
fich  als  ob  fein  Anblick  fie  fo  bezaubre  wie,  Licjnels 
die  Johanna*     Er  seht  gutmütkig  auf  fie  los.     Sie 
aber  „  veshüllt  ihr  Geficht  in  beyoe  Hände,  fieht  je- 
dock  durch  die  Finger 9  erfticht  ihn  mit  einem  Ii<il- 
che,  und  fteigt  dann  aiif  einer^Leiter  zum  Fenfter 
hinaus.**    Zu  gröfserer  Wirkung  erfcheint.auch  im 
zweyten  Stücke  S.  isj.Tamma'sGeift,  deffen  Hemtie 
ftark  mit  Blut  befleckt  ift,  und  bald  läfst  fich  dum- 
pfes Getöfe«    bald    ein    Harmonika -Accord    böreo. 
Auch  können  wir  eine  neue mimitche Aufgabe  S*  iij« 
nicht  vergeEfen,    wo  Theopbania   „im  Uebermafse 
des  Zorns  einen  Zipfel  ihres  Schnupftuches  in  deo 
lyiund  nimmt,  und  man,  indem  fie  es  ftraff  mit  der 
'  Hand  anzieht,  gewahr  wird,  dafs  iie  m  ibrem Zorne 
kl  das  Schnupftuch  beifst.'* 

Was  wir  nun  eigentlich  an  diefero  Prodttkte  kn 
ben?  Die  Aofprucnslo&gkeit  des  jungen  Dichters, 
die  man  heut  fo  feiten  fiudet,  Gefühl  für  Tugend  und 
Achtung  für  Recht,  das  überall  durchfchimmert,  eia 
fichtbares  Streben  nach  etwas  Befferm ,  dasfichaber 
leider  nicht  durcharbeiten  kann,  und  hie  und  da  ei* 
nige  gelungene  Stellen,  befonders  im  erften  Stucke. 
S.  4o.  und  125.  Diefsift  in  untrer  Zeit  fclion  etwas 
werth ,  und  verdient  Rückficht. 

Noch  eine  Eigenheit  muffen,  wir  erwähnen. 
Während  die  andern  Perfonen  mit  Euch  und  Ihr  ficfa 
wie  gewöhnlich  unterhalten,  fprechenjleinricb  von 
Bayern  und  feine  Gemahlin  fehr  höflich  durch  Sie 
und  Ihnen  mit  einander.  S.  35. 

Die  dem  Erften  Stücke  beygefägte- Mufik  ift  ein- 
fach und  nicht  melodielos. 
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Donnerstags,    den     14.    März     igiT- 


P  ERDIGER  WISSENS  GH  AFTEN. 

Jena  ,  b,  Frommann :  Magazin  für  Prediger.    Her- 
stasg^eoea  r.  D.  J.  F.  Ch.  Luffler  u.  L  w. 

{Befehü^^  dt^Jm  Nunt,  29.    Abgebrochenen  Reoenfion,) 

fyes  vierten  Bandes  erßrs  Stück  enthält  gröfsten- 
theiJs  AuFfärze,  welche  ßch  auf  Zeitvorfälle  be- 
zlehn.     In  der  erften  Abtheilung  Uebprlegungen  und 
Grundfäize  für  Prediger  bf^  den  Begebenheiten  der 
{i^genwärtigen  Zeit,  dem  Krieg,  der  Veränderung 
dev  Laniesherrn  und  der  neuen  Verfaffung  dtr  Kir- 
cLe.     Wenn  die  Gegenwart  von  der  Art  ift,   dafs  fie 
viele Ueberlegungennölhig  macht;  fo  mufsdieUeber- 
Itrg  jmkeit,  wenn  fie-öffentlich  wird,   geraile  das  zu- 
rr ckiafren,  was  das  Ueberlegen  vor  Allem  erfor  (erti 
So  lobenswerth   auch  die  aiifgeftellteu  Grundiätze, 
und  fo  treffend  die  Bemerkungen  find,  fo  möchten 
die  Leier  doch  wohl  nicht  überall  einltiinmen.     So 
konnte  fich  Rec,  nicht  überzeui>en,     dafs  die   Ver« 
fchievfeoheit  des  Glaubens  der  Ruhe  und  dem  Flor 
eines  Landes  keinen  Nac'ljtheil  bringe.     Selbft  tue 
G.-rchichte  Englands  and  Hollandes,  welche  als  Be- 
n-:?is  des  Gegentheils  aufgeführt  wird,  möchte  diefen 
Nachtbeii  beweifen.'Die  Kirchentrennting  ift  keines- 
weges  in  der  notfawendigen  ßeftimmung  des  Men- 
fchen  zur   Rehgion   gegrandet.     Man  londere  und 
würilig«  das  Zufällige,  welches  individuelle  ßeftim- 
n? linken  hervorgebracht  haben,  gehörig,  undlaffees 
cfrn  Aj'rchen  und  Lehrern  frey,   di^fes  dem  Genius 
de«?  Landes  und  der  Gemeinen  gemäfs  einzurichten, 
und  die  getrennten  Kirchen  werden  zu  der  Einheit 
^f^Iangen,  Avelche  die  Vernu^ift  im  Profpect  hat.    So 
Ln^e  man  das- Hiftorifche  des  Kirchenglaubens  nicht 
der  gewiffen haften  Benutzung  und  Anwendung  des 
Einzelnen  aberläfst,  und  nicht  allein  darauf  finnt,  ihn 
si/.ul*:)tpn,  es  gehörig  zu  würdigen  und  zu  gebrau- 
•  ii»n,    werden    die.  Herrn  Beaufort  und  Conforten- 
j"Tr.*^rin  ihrem  Sinne  mit  Recht  behaupten:     Eine 
R   igion  oder  keine.   Dührings  Nachrichten  von  dem 
InAAxe  feiner  am   Ende   des   aufh   für  Meklenburg 
^'  Irrigen  Jahres  1806  gehaltenen  Vorträge  find  ein 
f^.iiöae';  Denkmal,  vvie^in  Prediger  die  Zeitumftände 
zu  benutzen  habe,     Blejfigs  Rede  am  Erinnerungs- 
fefte  an   Napoleons  Krönung  und  Siege,  auf  öffeot- 
Erg&ii^ungsblau'er  zur  A.  L.  Z.    i8ii* 


liehen  Befehl  gefprochen,  über  i  CRroii.  30»  to  —  IJ*  ' 
behauptet  die  völlige  VVQrde  der  Kanzel,  weil  fie  au9 
echt  religiöfem  Sinne  hervorging.  Auch  die  Predigt 
von  Hille  am  Fefte  wegen  des  Regierungsantritts  des 
Königes  von  VVeftphalen  huhU^t  gerechten  undedlea 
Gefühlen  und  benutzt  verfchiedene  Umftänd»,  wel- 
che für  die  Zukunft  eine  frohe  Erwartung  begrü-ndci^- 
konnten.  E'ben  diefes  läfst  fich  auch  yon  aer  We- 
landfchen  Predigt  fagen,  der  man  in  gewiffer  Rück- 
ficht noch  den  Vorzug  geben  möchte.  En^pfehlmig^ 
WQrtb  find  auch  die  beyden  Reden  von  Biederftedi 
bey  erneuerter  Traun naj  wieder  verföli^fer  Gatten« 
DiQ  kfuechetifchen  Entwürfe  von  Gebhard  entwickele 
^den  moraliicUen  Beweis  Jes  Glaubens  an  Gott  voa 
mehreren  Seiten  fehr  befriedigend ,  wenn  man  anders 
die  Vorausietzung  geiti^n  lälst,  die  Tugend  beftehe 
blofs  in  der  w)lli^en  Befolgung  des  Gefetzes^  aus  Ach- 
tung gegen  den  Begriff  defrelben,u nd  nicht  die 
durchgängige  Ausbildung  aller  Seelenkräfte  dazu 
rechnet«  .Die  Beurrheilung  diefer  Vorausfetzung 
würde  uns  hier  zu  weit  führen;  daher  tiur  die  Frage  : 
Braucht  ein  iMenfch,  deffen  Leben  ein  vollendetes 
fittliches  Ganze,  ift,  die  Gottheit  zu  poftüliren^  un> 
der  Erreichung  feiner  Zviffecke  gewifs  zu  feyn?  Die 
Abhaniilung  von  Böhm  über  die  Sphwärmerey  la 
^er  Religion  im  zweyten  Stücke  würde  noch  mehr  ' 
befriedigen,  wenn  die  Quellen  der  tAeligion  forgfäl- 
tiger  angegeben,  der  Be*^riff  der.Befonnenheit  voU- 
ftändiger  entwickelt,  das  Verhältnifs  der  Vernunft 
zur  Imagination  im  religiqfen  Gefühle  genauer  b^ 
ftimmt,  und  die  Fülle  des  Gefühls  nicht  in  Anfpruc^i 
genommen  wiire.  Die  Bemerkungen  des  Heraus^  . 
gebersy  veranlafst  durch  Härters  Schrift  über  die 
gänzliche  Abfchaffung  aller  Eidfchwüre  vor  Gericht 
verdienen,  fo  wie  diefe  Schrift  ernftiiche  Berück- 
fichtlgung.  -Kirftens  Widerlegung  derfelben  liefse 
fich  befeitigen  ;  tie  läfst  den  in  jener  Schrift  ange- 
führten Gründen  nicht  Gerechtigkeit  genug  wieder- 
fahren, lind  ftellt  in  dem  Intere{ie,wdches  der  Staat 
an  die  Erhaltung  des  Glaubens  an  Gott  nehmen  muf^, 
keinen  bedeutenden  auf.  Wenn  der  durch. den  Eid 
unterhaltene  religiöfe  Glaube  ein  Wahnglaube  ift,  fo 
tbäte  der  Staat  unrecht  ihn  zu  begünftigea,  wennBr  • 
ihm  auch  noch  fo  nützlich  i^äre.  Zu  dem  ganz  vor- 
züglichen Anffatz  aus  der  ,2ieitfQhrift  Jafoq :  B^for- 
Donation  des  KathoücUmiUt  ben^eckt  der  Herausgeber 
G  (3)  fehr 
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"fehr  riclitig:  NacTi  folchen  Grundanßchten  vtml  ihrer 
zweckniäfsigeiv.EntwickluiTg -dürften  Idee  und  Plan 
der  chriftlichen  nicht  nur,  fondern  einer  allgemei- 
nen Kirchen  Vereinigung  in  das  woh^hätige  Gebiet 
der  Wirklichkeit  treten-  Unter  den  Predigtemwur-, 
fen  ziehen  wir  die  am  Charffevtag,  über  die  vorzüg- 
Jichrten  Bcdhigüngeu  unter  welchen  man  auch  «inem 
frühen  und  gewaltfamen  Tod  mit  Kulie  und  öelaffen- 
heit  entgegen  fiehtv  dem  am  erften  Pfingfttage  vor. 
Bey  einem  tiefern  Eindringen  in  die  Bö^ürfn^ffe-der 
Menfchheit  hätten  fich'  vielleicht  noch  an^tere  Ur- 
i'achen  der  Erhaltung  und  Verbreitung  des  Chriften- 
thums  als  die  angehlhrten,  angeben  laffen.  Härter 
ertheilt  fehr  angemeffene  Vorfchläge  zur  Verbeffe- 
tung  der  Katechlsmuslehren  mit  den  Erwachfenen. 
Die  Aittiphonien  und  CoUecten  über  die  gewöhnlichen 
Sonn-  und  Fejhagsevangelien y  welche  in  diefem 
Stücke  fortgesetzt  wer<len,  zeichnen  Geh  durch  die 
angemeffene*  Sprache  aus.  Die  Jamben  trogen  zur 
Feyerlichkeit  nicht  wenig  bey.  Kleinigkeiten  laffen 
fich  leicht  beffern.  Z.  fl;  S.  251.  Das  Gute,  das 
unfern  Werth'als  Menfch  beftinimt. 

fanfter  Band,  er/Z^ef  Stack.  Ueber  die  Verpflich- 
tung zur  Theilnahme  an  denn  chriftlich-  kirchlichen 
Gottesdienji.^  Der  Herausgeber  wurde  zu  < liefer  Ab- 
handlung durch  die  Erinnerung  Schuderijfs  über 
einige  im  dritten  B.  a.  St.  geäufsertL*  ücddiiken  ver- 
dnjaist.  Er  entwickelt  die  Gründe,  welche  zu  diefer 
Verpflichtung  in  den  Geboten  Chrifti  und  der  Apo- 
ftel,  den  Vorfchriften  der  Kirclie  und  ihrer^Öehräu- 
cben  liegen,  und  was  von  dem  Staate  etwa  in  diefer 
Rückficht  zu  verlangen  fey.  Diefe  Ausführung  wür- 
de gewonpen  haben,  wenn  der  Vf.  diefe  Gründe 
mehr  aus  dem  ganzen  Geifte  des  Chriftenthnms  hät- 
te entwickeln  ,•  und  diechriftlich-  reJigiöfe  Verpflich- 
tung von  der  moralifchen,  beylJe  aber  von  den  Ver- 
'  Ordnungen,  welche  die  auswemlige  Kirche  und  der 
S^t  zu  erlaffen  befugt  *ft,  beltimmter  foiidern 
•w^^d.  Die  Kirche  und  der  Staat  dürfen  hier 
fchlQchterdingJl  Nichts  verordnen,  -  weil  zur  Beob- 
achtung ihrer  Verordnungen,  wenn  fie  verbindende 
Kraft  haben  follen ,  mufs  gezwungen  werden  kön- 
nen; ein  jeder*  fokher  Zwang  aber  dem  üeii'te  des 
(Bhrfftenthums  zuwider  feyn  würde.  Dcige/^en  liegt 
ifes  ihr  ob,  durch  ihre  Anftalten  alle  ihre  Glie<ler  !b 
zu  cultiviren,  dafs  ihnen  die  Theilnahnie  an  ihrem 
öffentlichen  Gottesdienft  Be»iürfuifs  wird:  Dazu  ift 
Cetlurch  ihren  Z\Veck  verbunden  i  weil  Tie  aufhören 
'müfste,  fo  birtclUiefeS'BediVfnifs  niclvt  melv  ^efnhlt 
würde.  Ks  wird  aber  gefühlt,  wenn  <Ias  Gemuth 
durch  ailfeitige  Cültur  gehörig  gellildet  rft.  Die  Blü- 
the  einer  folchen  BiMlmg  ift  nämlich  echte  Religio- 
fität,  und  diefe  erzeugt  jenes  Bedürfnifs.  Die  Moral 
fchreibt  hief  blofs  die  Verpflichtung  vor,    an  einer 


hing, 'eines  Jeden,  ob  tirtd  in  wie  ferne  die  Theil- 
Dahnie  an»  dem  chriftli€<>-  kirchlichen  Gottes  dien  fte 
dazu  erforderlich  ift»    Nach  diefer  Aaücht  hat  alfa 


tScA^/rf^ro^  völlig  tccht,  \wnn  er  die  Vemachlaf^i- 
gung  des  öffentlichen  Gottesdic^fftes  einzig  von  dem 
Mangel  an  "R  iTgiofität  ableitet;    die  moralifchen  Ur- 
fachen  köniTen  an  fich  wohl  rechtfertigen,  .we^n  fie 
es    gleich    vojm    Stand punct  der  Religion  aus  niicht 
können.     Ob  die  Andacht  auch  übertrieben  werden 
könne,  wie  hier  wiederholt  behauptet  wird,  möclite 
7u  bezweifeln   feyn,  wenn,, man  anders  darunter    (ie 
Richtung  eines  religiöfen  Gemüths  auf  Gott  verfteht. 
Der  Au  Ratz  über  das  Gebet  des  Kanzel  red  ners  ent- 
hält einige   treffii.'-he  Erinnerungen.      Z.  B.  dais   es 
der  Natur  diefcs  Gebets  zuwider  fey,    in  der  Ro-J 
einen  Vortrag  damit  anzufangen.     £s  ift  aber  ni,(  h 
eine  grofse  Nachlefe  hierher  gehöriger  Bemerkungen 
übrig  gel^ffen.     Die  Anzeigen  empfehlen  einige   hi- 
ftorifclie  Schriften    befonders  ^vchlüC^ers  Leben  cIps 
Beza  und  Peter  Martyr.      Unter  den  Entwürfen  zu 
Predigten  find   mehreVe  durch  Wahl  des  Gegenftja- 
des  Uiud  Ausführung  vorzüglich;   befonders  liU^  flo- 
milie    von    Biederßedt  ^m    Fefte-  fler    Erfcheinirng 
Chrifti;   doch  hätten    die  treffenden    Bemerkungen 
mehr  unter    einen   Gefichtspunkt  .gebracht  wen  fen 
können.     Ueber  den  VVerth  der  Befcheidenheit  von 
Hahn.     Einige  wichtige  oft  vorkommende  Fälle  ,    m 
welchen  wir  das  Anfehn  der  Menfchen  nicht  achten 
follen  von  Hey denr eich,     Entwürfe  zu  Hi^miiien   voa 
Stolz.  Predigt  bey  Eröffnung  des  Landtags  zu  Gotha 
am  21.  Nov.  1X09.     VVie  können  und  follen  wir  ein- 
müthig  und  gemein  fchaftlich  dazu  bey  tragen,    dafs 
es  uns  und  ua'erm  Vaterlande  wohlgehe.     Rede  hey 
<ler   in   Altenhurg    eingeführten     lodtenfeyer    von 
Demine.     Das  Fürüiular  einer  Nothtaufe  von  Glojer 
hält  die  rirhtigen    Gefichtspuncte    diefer  Handlung 
feit.     Eine  Parentation  von  Gebhard  gebraucht  au cli 
d'e  Möglichkeiten  ,  welche  bey  einem  verfchiedenea 
Gang  der  Begebenheitvm  hätten  eintreten  können  *'i)s 
Troltgrnnde,  welche»  uns  immer  «nicht  fehr  frucht- 
bar  gelchienen  hat,  weil 'das  bekümmerte  Gemfitli 
mit  Grunde  fo  manches  dagegen  erinnern  wird.  — 
Steuber   verneint  die  Frage,  ob  die  Kutechefe  üb^r 
morahfch-  religiöfe  Wahrheiten  zu  einer  frevcn  Ui> 
terredung  zwifchen.dem  Lehrer  und  den  Katechu- 
menen  erhoben  werden  könne,  aus  Gründen,    ^t  e 
wir  doch  nicht  befriedigend  fanden.     Bev  einer  gro 
fsen  Zabi   von  Katechumenen  ift  diefe   "AeruleriuiiT 
allerdings  nicht  anzurathen;  aber  wo  diefe   Anz.i  li 
kleinor^  ift,    aus  Kindern  gebild  eter' Stünde  heftLr, 
und  die  Zeit  >nicht  zu  befch rankt  ift,    giebt  die  h:- 
laubnifs  zu  freyer.  jMittheilung  von  ZweiiVlu  und  ile- 
alenklichkeiten  VeraiilarCung  zu  mancher  frucbtbarr'a 
Auseinanderfet7.ung    moralifch  -  religiöfer  Wahrhei- 
ten, ftört  den  Gang. -des  Unterrichts  nicht  iiichr  .Is 
die  Berichtigung  der  nicht  feiten  hnlb  wahren  Ant- 
worten ,  und  die  fpeciellen  Vorurtheile  eines  Stande^ 
können  auf  diefe  Weife  ?m  heften  befeitij^et   werden, 
ohne  dafs  di^  aiigemeinern  eben  unbeacblet  bleiben 
dürfen'.     [\ec.  waren  wenigftens  die  Stun.len  des  re- 
ligiöfen  XJiiterrichtS  die  angenehnlften   wie     ße     far 
feine  Katechumenen  die  intt^röffanteften  zu  feyn  fchie- 
«en^  wo  eine  treye  Unterredung  angeknüpft  perlen 

kouiite. 
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konnte.-     Diefe  vier  Bäntle  find  tnit  den  Bildniffea 
roii  Stolz  y  Atnmon ,  Herder  iind  Adler  geziert, 

VERMISCHTE    SCHRIFXPN. 

WiNTERTHuR,  b.  Steiner; -/oÄ.  Jah  Alidorf  er  Sy 
•  Lehrers  der  Theologie  und  Philofupliie,  und 
Rectors  des  Gymuafiüins  zu  SchafFhaufen,  hin- 
terlur/erie  poetifche  und  profaifche  Schriften^ 
nebilydeffen  Lebens gefch'Hue  von  Joh.  Jak.  Alt- 
dorf er  j  Profenbr.  Mit  einer  Vorrede  von  Joh. 
Gfo.Müller,  ProfefforundOba-rchuiberr.  Erßes 
Bändchen.  XXfl  u.  jjo  S.  Zweytes  Eüadchen. 
324  S.  1 806.  8-  X  2  Rtiiir.  \ 

Der  Vf.  Cgeb.  im  März  1741.,  geft.-am  30.  May 
l?04-)  ven/ienle  fo  fehr  den  Rufeines  aclitungswiir- 
f/i^e/i  Aienfcheh,  und  gefchickten  Lehrers,  ertVihrte 
ein  fo  gemeinniltziges  und  fnufterhjftes  Leben,  .er 
]it.'Ss  fo  fchone  häusJiche,   gefölifchjftliche,    bürger- 
hVlie,    reiigiöfe  Tugenden  unter  leinen  Mitbirgern 
leuchten,  dafs.Rec.  es  nicht  hatte  nljer  Geh  erhalten 
kiJun^n,    bey  (feilen  Leben  von  diefen  poetifchen  und 
prufaifchenöchriften  OfrVntlich  das  Urtheil  zufallen, 
d..fs  fie  mi  ttelmäfsig  feyen  ;  er  hätte  gef.irchtet,  durch 
diefs  Urtheil  einein  guten  Menfchen   wehe  zu  thun, 
und  aii^y  d.e'ihn  iwciifcijätzten  und  Jieloten,  hätten, 
obgicich  irriger    vVeife,     denken  können,    nicTn  er- 
k^-nne  feinen   fittlichen    VVerth  und  feine  Verdienfte 
nicht  genu^  an.     Jetzt  aber  da  er  in  das  unfichtbare, 
Rj-ich  der  Oeifter  Obt^rgegangen  ift,    nnd  mit  feine/n 
berühmten    Mitlulrger,  Johannes  Müller y    aus  dem 
Ou-lle  der  Wahrheit  fchöpft,  was  folite  den  Rec.  ab- 
galten,  den  Lefern  der  A.  L.  Z.,  denen  er  fein  Ur- 
t*.i'»il  von  <{iefem   Nachlafs    des  verewigton    Rectors 
if':dor/>r  mittheilen  foll,  im  Vertrauen  zu  fagen,  dafs 
d;e  zwey  Bämle  deffelben  weder  fch^echt  noch  vor- 
Zi^Iich  feyn,   fondern  in  ahfpruchlofer  MittelmäTsig-. 
keit  fich  einander  gröfsteatheils  ziemlich  gleicli  blei- 
h?a?      Der  3tt;e}W  Theil  enthält  Predigten,  die  alle 
in  ihrer  Anrecht  brav  find;    undjan  dtMicn  man  we- 
i\Uer  Fehler  als  Mangel  auszufeVzen  findet;  die  pro- 
fdilchen  Aüffiitze  des  erften  Theiis  mögen  zu  ihrer 
Z^it  in  dem  Rreife  für  den  fie  beftimmt  waren,. mit 
ü'^yiall  und  Vergnügen  gelefen  worden  feyn>    und 
veniieiieD  auch  in  des  Vfs.  Publikum,  auf  deffen  ßil- 
i'.jng   er  urohlthätig  wirkte,  ein  billiges  Lob;    aber 
vorzüglich    f\\e    Poefieh     find    doch,  -^clem    grörsern 
Theile  nacli,  beynahe  ein  wenig  zu  gantein, '^  zu  tri- 
vial.    Kaum  poetifch  verzeihlich  ift  z.  ß.  Th.  L   S. 
ifS.  die,  mit  Ausnahme  der  drey  erften  Linien,  äufserft 
«l.'.Zglich  gedachte    und  ausgedrückte  Weyhnachts- 
kymüe  (!),  die  Th.IL  S.  43.  am  SchlufTe  einer  Pre- 
Ci^tnoch  einmal  vorkommt,  und  die  alfo  lautet; 


Ilim  ,.  dem  üch  aller  Khie  foll  beugen. 
Vor  dtfffen  Thron  ßctj    Rngel  neigen, 
Vpn  Ehrfurcht  und    Bewnnrlrung    voll. 
Den  aller  M»nTchen  Mund  bekennen. 
In    Demuth  Herr  und    KiFnig  uenneo, 
^tf>eti  }eAt%  li%tz  verehren  loli. 


Dem  men  feilere  vor  dnen  Gottesfob«, 
Der  von  des  Himmels  hohem  Thron 
AI«  Herrfcher  feiner  Welt  gebeut, 
Sej  Lob   und  £hr'in  Ewigkeit!        '        «   ' 

i 

Am  heften  hat  dem  Rec.  die  Parodie  eines  Gedichts 
der  Karfchitty    deffen  Gegenftand    die  Audienz  ift, 
die  Fried ribh  IL  im  L   1771.  dem  Leibmedicus  Zim- 
mermann von  Hannover  gab,  gefallen;   den  eifrigen 
Schweizer  verdrofs  es,  dafs  Zimmermartn  nsieh  die- 
fem  Gedichte  vor  dem  Könige  wie  vor  einem  Gotte 
erfchienen   feyn  folite,   und  er  verficherte,  dafs  ei a 
freyer    Helvetier    feinen   edelA   Freyheitsfinn     auch 
einem  Monarchen  gegenüber  behaupte.     (Der,  feiige 
Zimmermann   hat  inzwifchen  ^ermuthlich  felbft  jzu 
dem   Gedichte    der    Karfckin  Gelegenheit  gegeben; 
bekannthch  liebte  er  im  Lobe  und  im  Tadel  den  Su- 
perlativ, und  glaubfe  nichts  gefagt  zu  haben,  wenn 
er  nicht  übertrieb.)  Auch  ein  Gedicht  auf  Jofeph  11^ 
als  er  im  J.  17-7  den  Rheinfall  betrachtete,  ift  be- 
merkenswerth.     Aus   der  Vorrede  "^des  Hrn.  Prof.. 
Müller    fey    folgende    fchone    Stelle    ausgehoben; 
„bein  (A's.)  Leben,  war   ein  ,nätzhches,   ruhiges, 
feiten  .von  vorübergehenden  Stürmen   (1798«  17990 
unterbrochenes,  von  derYorfehung  gelegoctes  Le.- 
ben.       Bey  ihm,    wie  bey  Spahdiiigy    war  eine  mir 
feiten  getrübte  Ruhe   des  Gemüt hs  der  Lohn  ftren- 
ger  Gewiffenh^ftigkeit,    befcheideiierEinfchränkung  " 
der  VV"Jnfche,     und   eines    beftändigen^  Fefthaitens 
an   der  Re^el   der  iviäfsigung:       TVi?  quldnimisy    in 
.  ihrem  Denken,   Reden  und  Handeln.    Und  was  ihm  \ 
die  Weihe  zu  einem  vireifen  und  tugendhaften  Man- 
ne,    und    wahre    Ehrwürdigkeit    {^(TSfivtrTjra)    gab, 
was  alle  feine   Seelenkräfte,   allen  feinen  Fleifs  auf 
das   Wahre,     Schöne  und  Gute  richtete,    das-  war 
feine  ungeheuchelte,     auf  fefte  und  helle  I^rkenntv 
nifs  gegniindete  Religiofität.      Diefswak"  die  fchönfte 
ßlüthe  feines  Qeiftcs,    fie,  machte  ihn  gewifCcnhaft, 
thätig  und  treu  in  feinem  Berufe,  redlich  und  neid- 
los gingen  den  Nächften ,     fein    Herz  ^  der    Freund- 
fchaft  offen,     für;  die  Schönheiten   der  Natur  em* 
pfänglich,   dankbar  gegen  Gott,^  zufrieden  mit  Got- 
tes Schickung,   getroft  und  heiter  im  Tode.*'     L»^ 
aus  dem  von-dem  Hrn.  Prof.  Altdorf  er  y   einem  Vetter 
des  Verewigten,  aufgefetzten  fchätzbaren  Nekrologe 
des    verdienten    Rectors,   der  an  der  Spitze  dieler 
Sammlung  fteht,    werde»die  eines  Sokrates  würdige 
Antwort  auFbewahrt,  die  ereinft  einem  Schüler gal^i 
der  nach  d^r   Art    mancher  Jünglinge   dreift  i\ber 
Plutarch,  als  über  einen  langweiligen  Pedanten,  ab- 
forach.     „Erbat    doch,  -verfetzte    A.,   wenigftens 
l^in    vortreffliches    Büchlein    gefchrieben:  ^  irwc  ias 
ctHovßiv/''^    Sonderbar  ift  S.  53  die   Bemerkung  ge- 
hellt,   dafs  A.  nie  an   kntifchen*Journalen  Antheil    , 
genommen  habe,    weil  er   zu  gewi/fenhaft   und  zu 
friedliebend  dazu  gewefen  fey.      (-Ais  wenn  ein  ge- 
wilTenhafter  und  frifdfertiger'Mann  nicht  fein  öffent- 
liches,   unmafsgebliches     Urtheil     über    gedruckte 
Schriften  in  kritifche  Journale  niederlegen  könnte! 
Hr,  Prof.  A.  hat  fich  wahrfcheinlich  nur  nicht  pracis 
ausgcidrückt ;  deiin  er  wird  nicht  behaupten  wollen, 
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^afs  Iteine  andern  als  gewljfenlofe  und  zanhfucluige 
Meofcben  an  den  kritil'chen  Inftituten  arbeiten.) 

BerI'IN  u.  Wieh:     Ifi  es  Zeit,  das  Cölibat  abzu- 

fchäffen  ?     Auflöfimg  die/er  Frage  in  dem  Brief- 

Wechjel  zweyer  kuthülijcher  Geifilinhen*  -  Nach 

d^r  fraDZüfilclienllamirchriftttberfetzt  (?)•  1806. 

XlV  u.  313  S-  13.    (16  Gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Vortheile  der  Aufhebung  des  Gefetzes  des  CöUbatSy 
oder:  Briefwe-hfel  zweyer  kathoUfchen  Geiß- 
liehen  üb^  diefen  Gegehßandy  als  rafchenbuch 
für  das  Jahr  1807. 

För  den  Gerichtshof  der  Philofophie  und  Theo- 
logie, fo  wie  für  den  der  Humanität  ift  fo  ziemlich 
über  diefen  Gegenftand  alles  grfagt,  was  ficb  .dar- 
über fagen  läfst ,  und  die  Saohe  ift  fchon  feit  gerau^ 
mer  Zeit  zqm  Spruche  völlig  reif.  Doch  mag  es 
immer  nicht  fchaden,  wenn  di«  Sache  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  eine  neue  Schrift  wieder  in  Anregung 
gebracht  wird,  obgleich  darüber  eigentlich  nichts 
entfchieden  werden  kann,  bis  es  in  den  Cabinetten 
derer,  denen  die  Vorlehung  die  Herrichaft  der  Welt 
anvertraut  hat,  entfchieden  ift:  Jetzt,  foU  die  Sache, 
und  zwar  fo  und  nicht  anders,  entfchieden  wer^ien. 
Was  der  Vf.  aus  der  Kirchengefchichte  zur  Motivie- 
rung feines  Antrags  zur  Abfcliaffung  des  Cölibats 
bcygebracht  hat,  wollen  wir  unberührt  Uffen;  wir 
bemerken  nur,  dafser  fich  irrt»  wenn  er  glaubt,  dafs 
der  gröfste  Stein  des  Anftofses,  in  Aofenung  einer 
Wiedervereinigung  der  chriftlichen  Hauptparteyen, 
aus  dem  Wege  geräumt  feyn  würde,  wenn  nur  ein* 
mal  deiyi  katiiolilchen  Klerus  das  Heyrathen  erlaubt 
würdfc.  Diefs  würde  in  der'Ihat,  wenn  man  auch 
noch  die  Bewilligung  der  Communion  unter  beyder-» 
ley  Geftalt  hinzufügen  würde,  die  proteftantifche 
Kirche  der  katholifchen  noch  fehr  wenig  näher  brin* 
geh;  das  Dogma  von  der  Kirche  ift  es,  was  eine  un- 
ausfüllbare  Kluft  zwifchen  beiden  ftiuptparteyen  be- 
feftigt;  ^die  proteftantifche  Kirche  kann  fich  nie  in 
die  Katholiföbe  Kirchenhierarchie  fügen,  kann  niQ 
auf  das  Hecht  der  Prüfung  in  Sachen  der  Religion 
Verzicht  leiften,  kann  nie  einen  unfehlbaren  Aus- 
leger der  Schrift,  einen  unfehlbaren  Gefetzgeber  und 
Richter  über  Glaubenslehren  anerkennen,  kann  nie 
die  Freyheit,  weiter  zu  forfchen,  und  dre  Befugnifs, 
In  ihrem  Lehrbegriff e ,  fo  oft  Vernunftgründe  fie  da* 
tu  beftimmen,    Veränderungen  vorzunehmen,    auf- 

Sehen,  kann  nie  den  künftigen  Gefchlechtsfolgen 
as  fchlechterdings  unfchätzbare  Gut  der  Gewiffens- 
freyheit  vergeben.  Warum  kommen  katholifche 
Scnriftfteller  imnaer  auf  das  vcrhafste  Project  der 
Wiedervereinigung  der  Kirchenparteyen  zurück?  Es 
kömmt  der  proteßantifchen  Kirche  kein  Sinn  daran» 
eine  Veränderung  ihres  religiöfen  und  kirchlichen 
Zuftandes  zu  wüxuchen  \  fie  befinde^  fich  vollkommen 


wohl  dabey;  weitere  Reformen,  die  fie  von  Zeit  zu 
Zeit  in  ihrer.  Verfaffung  vorzunehmen  nöthig  finden 
jnag,  kann  fie  ohne  fremde  Beyhrdfe  zii  Stande  brin- 

§en ,  und  auf  ihre  Autonomie  ift  fie  fo  eiferfüchtig, 
afs  fie  den  Gedanken  an  einen  fremdeculiierarchi- 
fchen  Einflufs  in  ihre  Angelegenheiten  nicht  einmal 
von  Ferne  ertragen  kann.  Die  katholifche  Kirche 
danke  Gott,  dafs  es  eine  proteftaDtifche  Kirche  ^ient! 
Die  Vernichtung  oder  Verfchmelzung  der  protehanti« 
fchen  Kirche  würde  das  gröfste  Unglück  für  die  ka- 
tholifche Kirche  felbft  feyn;  unbeftimmbar  viel  ver- 
dankt diefe  der  Erhaltung  jener,  und  ihr  eignes  In- 
terelTe  fodeft,  dafs  lie  die  Fort  lauer  derfelben  aus 
allen  Kräften  befördere.  Wir  von  unferer  Seite  wol- 
len dagegen  nicht  aufiiören ,  für  die  katholifche  Kir- 
che die  heften  und  frömmften  Wünfche  ,zu  hegen, 
und  wir  wollen  uns  herzlich  freuen,  wenn  in  ihrem 
eignen  Schofse  dem  Hildebrandismus  einStöfs  nach 
dem  andern  beygebracht  wird,  und  das  ünt hier  eud- 
,Uch  an  feinen  Wunden  ftirbt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Aalborg,  b.  Borch:  Chriftendommens  Aand  i 
Henfeende  eil  Troß  l  LideL/'er.  (Geilt  des  Ctiri- 
ftenthums  in  Rückficht  auf  Leivien.)  Af  Dr.  Fr> 
V.  Reinhardt-  Efter  Feßs  tydske  Udg/ve  fi  r- 
dansket  ved  Andreas  Peder  Mede/iy  rel.  Kapellan 
i  Aalb  jrg,  -iSio*  XVI  u.  304  i>.  8-  •  . 

Fefts  deutfche  Ausgabe  der  vier  letzten  akademi- 
fchen  Gielegenheitsfchriften,  wiLhe  Reinhur d  noch 
in  Wittenberg  in  den  J.  i78().9o.9i.  unterdem  l'itel: 
Religionem  ohrf/iianam  ejje  Optimum  adv<^rfQrum 
folutmm  demonftratur  exipja  conjblationis  natura  etc. 
drucken  liefs ,  hat  hier  an  Meden  einen  üäuilchen 
Ueberfet/.er  gefunden,  der  feinen  Beruf  Zu  der^iei- 
chen  Arbeiten  fchon  durch  Verpfiauzung  mehrerer 
Produkte  deutfchen  Fieifses.auf  däuifxhen  Boden 
hinlänglich  erwiefen  hat.  Auch  diefe  Ueberfetzung 
ift  treu,  fliefsend  und  von  Germanismen  grofsen- 
theils  rein.  Möge  die  gute  Abficht  des  Ueberfetzers 
erreicht  und  durch  feine  Schrift  etwas  dazu  beyge- 
trägen  werden,  das  üedürfnifs  des  Troftes  für  Lei- 
dende, das,  wie  man  fchon  aus  der  S.  302.  u  f. 
beygefügten  Lifte  von. nicht  weniger,  als  J5.  förtrcift- 
fuchende  Lefer  beftimmtea  deutl^hen  Schriften 
fchliefsen  kann,  auch  in  Dänemark  immer  fichtbarer 
werden  mag ,  zu  befriedigen ! 


NEUE    AUFLAGE. 


re 


Berlik,  b.  Matzdorf:  Kleine  äeutfcherSprachl^h 
für  die  erßen  Anfänger.      Von  Aug*  Härtung^ 
Prof.  an    der   königi.   adel.  Militär- Akazien iie. 
i8o7.    VIu.  89S.  la..(4  Gr.)     (Siehe  d.  Rec, 
A-  L.  Z.  i79jt  Nr.  iig.) 
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RECETSGfiLAHRTHElT. 

E&LANGnr,    b*  Palm:    4usfährliche  ErULuterung 

der  Pandecien  nach  Üell/eld  .—  von  Dr.  ChrUt. 

Frieir.  Glücke  Hofrath  und  ordentl.  Lehrer  der 

Rechte  auf  der  Univerfität  io  Erlange«.  Zwölf- 

ien  Bandes  erfie  Abth.  1809«  jsie^^e  Abth.  iSiO- 

Zofammen  485  S.  8«  (1  Rtblr.  £2  gr.) 

I  lie  FortCetzung  der   Lehre  vom  Dariehfi  ( Dig. 
'*^  XII.  u)i  denen  Bejfriffuinl  Cegeortand  vorhin 
Xbhon  erörtert  war»'  erönnet  den  vorliegenden  Band» 
welcher  wiederum  vielfache  Erweiterungen  und  Be- 
richtigungen   der    Hellfeldfchen    Doctrin    enthält. 
Aulser  den  Arten»  wie  die  Uebergabe  bey  dem  Dar- 
lehn,  vorzüglich. 6r^  manu  gelchieht,  (^.  779.)  und 
wobey  unter  andern  £•  34.  pr.  D.  mand»  und  L.  9. 
f.  g.  1>.  de  reb»  cred*  zur  Sprache  kommen  >  Ift  die 
exceptio  non  mtmeratae  pecuniae  ($.  786  u«   787- ) 
mit  befonderer  Auflf&hrlichkeit  ab^eh^mlelt»      Na- 
mentlich find  den  beiden  von  <?.  angegebenen  Fäl- 
len» wo  diefe  Einrede  fchon  yor  Ablauf  des  Bien- 
niums  unwirkfam  ift,  noch  zwey  andere  beygefügt» 
wenn   der  Schnldfohein  einem  Argentanus  ausge- 
fteilt  ift,  nach  Nov.  136* cap.  54  und  wenn  das  Dar- 
lehn sns  einer  vorhergegangenen,  durch  eine  dar- 
über ansgeftellte  Handichrift  in  ein  Darlehn  verwan- 
delten forderung  entftanden  ift»  nach  L«  5.  u.  13. 
C-  de  am  num.  pec. .  Bey  Beurtheilung  der  eidlichen 
fotfagmig  der  Einrede  ift  die  von  Bekmann  ConfiL 
^t  Decy:  P.  I. ;»«  441  f.  oingeftihrte  Diftinction  zwi- 
fcfaeo  dem  promifforifchen  und  affertorifchen  Eide 
aufgenommen.  Die  heutige  Anwendbarkeit  der  Nov. 
1«.  c.  g.»  nach  weichet  Vlerjenige»  welcher  die  Ein- 
rede argliftiger  Weife  voreefchützt  hdt»  m  das  Dop- 
pelte Tcnirtheilt  werden  I9II »  ift  gegen  G.  in  Schutz 
genommen.    Der  Einrede  fclbft  ift  auch  im  Execu- 
tiv  -Proceffe  die  Kraft  bifeygelegt,  dafs  der  K^gej 
die  Zahlung  nachweifen  moRe.    Sie  foll  ferner  ielbft 
nach  dem  Bjenniam*  ftätt  finden»  wenn  der  Beklagte 
den  Beweis  übernimmt»  wobey  jedoch  der  Eidesan- 
trag äHSzafchliefsen  fey.    Dagegen  ift  der  Ausdeh- 
jTong  derfelben  auf  aller  und  jede  Realeontracte,  au- 
fser  dem  DepoBtum »  welche  von  mehreren  Rechts- 
lehrern wegeM  L.  14.  pr.  C.  de  n.  n.pee.  behauptet 
wird»  aas  dem' Grunde  de«  Gefetaesi  fowohl  nach 
Mr gänzungsUätier  zur  A*  L,  Z.  \%ll*  ^ 
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dem  Zufammenhan^e»/al8  in  Verbindung  mit  L»  5« 
A.  /•»  nach  Rac.  Meinung,  mit  Recht  widerfprocheii. 
Uebrioens  ift  nach  Ablanf  des  Biennioms.annooh'die 
Einpede  des  Betrugs  ffir  ftatthaft  erldirjt,    fobald  fie 
fpeciell  darauf  gegründet  wird »   dafs  der  Beklagtis 
zur  Ausftellung  der  Handfchrift  durch  ArgUfL ver- 
leitet worden  iey,  keinesweges  aber  alsdann,  weifp 
fie  blofs  alfo  geftellt  wird,  dafs  der  RJäger  die  Be- 
zahlung eines  Gegen ftandes  verlanjEe,   welchen  der' 
-Beklagte  nicht  empfangen  habe.^    Der  ganze  übrige 
Band  ift'  der  Lehre  vom  ßdesanträß^  und  dem  ge-* 
feizlichen  Würderungseide  (  Dig.  XI^  2  et  3.)  gewid- 
met.    Vorangeht  eine  allgemeine  X^eorie  von  dem 
Eide  und  den  einzelnen  Gattungen    des  ^affertori- 
fchen  Eides,  indem  der  promiUorifcfae  fchon  bey 
der  Materie  von  den  Verträgen  abgehandelt /war« 
Die  Glaffification  ift  weit  vollftandiger »    als  bey  O* 
und  es  ift  infonderb^t.  nicht  aliein  die  Eintheilung 
in  jusjurandutn  inperfonam  un^  in  rem  aus  L«  i.  $.j. 
D.  quar.  rer.  aci.  non  dat.  und  L.  a8*  /r.  $•  l«  3.  &  ^ 
dejurejur.,  tondern   auch    bey  dem  richterlichea  ^ 
Scniedeseide  eine  fchon  von  JCoc^  angenommene  be* 
fondere  Gattung»  anfser  dem  ErfCUlungs-  und  Reini- 
gnngs-Eide»  hinzugekommen»  wo  aus4>lofsen  Ver- 
muthungen  und  Anzogen  »^  die 'jedoch  fär  keine  Pai^ 
tey  einen  halben  Beweis  geben,  derjenige  fobwören 
foli,   welcher  am  meiften  Glauben  verdient.      Bey 
dem  Eidesantrage  felbft  ift  auf  den  aufsergericbi- 
liehen  mehr,  als  von  G.  gefchehen,  RQckficht  g^ 
nommen,  lund  auch  deflen  heutige  Ztdäffigkeit  vef- 
theidigt.    In  Anfehung  des  gerichtlichen  aber  finil 
infonoerheit  die  Fragen,  in  wie  fern  derfelbe  nach 
dem  Tode  des  Acceptanten  für  geleiftet  zu  achten 
fey,  und  wie  es  mit  dem  Erkeantniffe  fiber  den  Ko- 
ftenpunkt  zu  halten  fey,   einer  genauem  Unterftl- 
chung  finterworfen  worden«      Vvegen  der  letztem 
geht  d;  340.  f.  die  Meinung  des  VfT dahin,  dafs  der 
unterliegende^Theil  zur  Emattuag  der  Koften  ver^ 
bunden  fey »   und   dafs  nur  (chuidlofe  UnwiffenheK 
oder  verzeihlicher  Irrtham  des  Sachfälligen  in  Hin- 
fibht  deffen ,  was  nunmehr  durch  den  Eid  in  jurifti* 
fche  Oewifsheit  gefetzt  ift ,  die  Compenbtion  reclit- 
fertigen  könne»  welches  theils'aus  der  Befchaffen- 
heit  der  befchwornen  Thatfachen»  tbeils  aus  der, dein 
S^cbfaj! Ligen  rückfichtlich  dts  .gerichtlichen  Streiifs 
obgelegenen  Yerbindlickk^it   näher  zu  beftimmen 
'    n    {2)         '  .  fey. 
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feTf  <bb  aHb  (fia  Coaipmlatioii  nur  dasn  ftatt  finde» 
w«Dn  der  Eid  über  ein  fremdes  Factum  angetragen 
worden,  nnd  der  Beweis  dem  Sieger  obgel^eu  habe. 
Bey  dem  noth wendigen  Eide  ift  vorzQguch  eine  bef- 
''lere  Thecnrie  von  dem  Gebradehe  des  Erfoliongs* 
und  des  Reinigusgseides  fubftitnirtV  und  die  Fälle, 
in  welchen  nach  dem  rdmifchen  Rechte  der  Eid  für 
Gefährde  gefordert  werden  kann  ji»  find  weit  voll- 
ftindiger  angeMben ,  wobey  unter  andern  über  die 
florentinilche  Lebrart  in  L.  34.  $*  4.  D.  dejurejur. 
snehreres  gefagt  ifu    Die  blofs  eventuelle  Cumula- 
tion  des  £idesantrags  mit  andern  Beweismitteln  ift 
S.  di6«  in  Schutz  «nommen  (wobey  jedoch  die  von 
Jand  quaeß*  for.i.  IIL  c.  68.  der  neuen  Aos^.  v. 
1807  Aeca  Richter  gegebene  Gautel  nicht  überlehen 
werden  darf).    Ferner  iit  geeen  G.  der  Satz,*  dafe 
jeder,  der  von  Amts  wegen  »tagt,   von  dem  Eide 
'i^t  Gefährde  frey  fey,  S.  36s'  in  feine  Schranken 
K«  A.'V«  1654*  $.  43-  zurüd^ef ahrt :  auch  ift  gegen 
•ben  denfelben  $.  8o3«  behauptet,  dafs  der  angetra- 
gene Eid  vor  deffen  Ableiltung,  fo  lange  darauf  nicht 
«echtskräftig  erkannt  fey,  nach  WUlkür  zurückge- 
nommen werden  künne*  — ^  In  der  Materie  von  dem 
juramemum  in  lUem  bedurfte  //•  einen  gänzliche Um^ 
•erbeitung,  die  ihm  denn  hier  auch  ^iederfahren  ift. 
Er  hält  bekanntlich  dielen  Eid  überhaupt  für  ein 
blofs  fubfidiarifches  Beweismittel,  fetzt  dai  Eigen- 
thümiiche  delTelben  lediglich  in  dem  Affectionswer- 
the,  und  erklärt  dagegen  das  juram.  in  lu.  verkatis. 
^  eine  Art  des  Erfaiiunffseides.     Nach  unferm  Vf« 
fiUt  aber  die  Idee  des  blofo  Subfidiarilchen  bey  dem 
iuram*  affedionis  von  felbft  weg,   indem  vielmehr 
'  4las  dem  Kläger  eingeräumte  Recht  der  eignen  eid-  > 
Kcben  Würderung  des  ftreitigen  Gegenftandes  als 
Strafe  fßr  den  Ddus  oder  Ungehorfam  des  Beklag- 
ten angefehen  wird,  und  fie  tritt  blofs  da  ein,  wo 
der  Kläger  nur  dten  gemeinen  VVerth.  oder  das  ge- 
»eine  InterefTe  befchwören  darf,  oder  wo  er  darum 
9um  Eide  gelaffen  wird,   weil  der  Abgang  der  or- 
,    dlentlichen  Beweismittel  durch  den  Dolus  des  Be- 
'  klagten  verurfacht -worden  ift.     Die  Gefetze  unter- 
scheiden einen,  dreyfachen  M^fsftab  der  Schätzupg: 
Affection^  gemeines  BedOrfnifs,  und  befonderes  In- 

{ereffe.    Dafs  der  Verletzte  fein  befonderes  IntereJOTe 
»efchwören  könne,  ift  unbeftritten*    Nur  in  einigen 
fällen  wollen  die  Gefetze,  dafs  der  gemeine  Werth 
der  Sache  zum  Regulativ  diene:  namentlich  bey  den 
Klagen  des  ftrengen  Rechts,  und  bey  denen,  wo  der 
Bömer  das  Mehrfache  als  Aeqnivalent  des  Schaden- 
crfatzes  ftatuirte.     Aber  auch  der  Affectionswerth 
ift  nicht  aufigefchloffen.    Es.giebt  alfa  ein  juram.  in 
Jii.  affectionis  und  veriiatis:  einen  \YOrderungseid, 
ller  Dalcl  den  Affectionswerth,  bald  das  blo&e  eigent- 
liche Intereffe,    nnd  zwar  entweder  das  gemeine, 
.  oder  (las  belbodere  geltend  macht.    Ueber  den  Sinn 
des  in  inßnitwn  jurare  in  de,n  beiden  Stellen  Z#r  689 
D.  de  rei  vind^  und  Z««  4. .  $•  »•  D.  h.  i. ,  welche  fchon 
Mtußus  nnd  Leyfer  mit  einander  zu  vereinigen  krch- 
•     ten,  hat  fich  der  Vf.  weiter  verbreitet,  und  tritt  zu- 
letzt»  S.  470«>  derjenigeA  Meiottag  bey,   wekh^ 


noch  neuerlich  Dnnmner  In  feiner  Theorie  vonü 

Würdernngseide ,  f*  17«  vertheidiet  hat,    dafs  der  ' 

Kläger  zwar  die  Sache  fo  hoch  fchätzen  kdnne,  als. 

er  woUe,  und  der  Riehtei;«  ancKohne  Taxation,  auf 

dasjenige  erl^ennen  muffe,     was  der  Kläger  durch 

den  Eid  erhärtet  hat,  dafs  es  doch  dem  Richter  frey« 

ftehe,  dafern  die  Würderung  übertrieben  fey,  und 

eine  humane  Affeetionübenchreite,  ein  >Iajdmuni 

zu  fixiren,  über  ^welche  hinaus  fie  in  eine  Uncerech* 

tigkeit  ausarten  würde.  *  Dagegen  weicht  er  fonft  in 

verfchiedenen  Stellen  von  dielem  Schriftfteller  als 

anter  andern  S«  403«  f.  darin ,  Vafs  er  den  Würde- 

niogseid   für  ein  wahres,    den  richt^riicfaen  Aus* 

fpruch  beftimmendes  Beweismittel»    für  einen,  ent- 

Icheidenden  Haupteid    erklärt.    —     Uebrigens    ift 

auch  diefsmal  bey  einigen  Pandecten  -  Fragnienten 

die  Lefeart  der  ErUnger  Handfchrift  bemerkt,  die 

fchon  öfterer  in  diefem  Commentar  benutzte  worden 

ift;  insbefondere  S.  440.  bey  L.  48.  f.  i.  locat.  cond^ 

wo  die  Worte:  non  immobilem ^  welche  Thibaut  im 

Syft.  d«  P.  wegwirft,  wirklich  fehlen:  und  S.  368.9 

wo  die  Worte:  aeque  patrono  parentilmique  gele« 

fen  werden. 

LsivziG,  b.  Heittfius:  Zweyte  Forifetzuhg  des  Co- 
iUcis  Auguftei^  oder:  anderWeit  vermehrtes 
Corpus  Juris  Saxonipij  worinnen  die  in  dem 
Churfürftenthum  Sachfen  und  daiü  eehörigea 
Landen,  auch  den  Markgrafthümern  über-  und 
Nieder  -  Laufitz,  ^ergangenen  Mandata,  Genera* 
lien  und  andere  gefetzliche  Vorfchriften  bis  zz/rrz 
X  igoo  enthalten,  —  mit  Ihro  Churf.  Durch!« 
zu  Sachfen  gnädigft^r  Bewilligune  herausgege- 

•  ben-  (Erßer  u.  luoeyter  TbeiJ).  1.  Abth.  1805. 
1438  S.  «—  IL  Abth.  1806«  1480  S.  (Dritter 
Theil^.  1007  S.  in  Fol.^ 

Für  die  allgemeine  Gefetzkonde  darf  diefe,    an 
Ort   und  Stelle   hinlänglich   bekannte  Fortfetzung 
eines  verdienftlichen  und  in  feinem  nächsten  Wir- 
kungskreife  unentbehrlichen  Werks  in  unfern  Blät- 
tern .nicht  ohn^  Anzeige  bleiben.    Der  fleiflige  La- 
nig  war  es,  der  zuerft  im  J.  IJ24,  eine- Sammlung  d^ 
im  Kurfürftenthum  Sachfen  feit  1482   ergangenen 
gefetzlichen  Vorfchriften,  unter  dem^Ji^tel  eines  Co* 
dex  Augufieus^    oder  eines  anderweit  vermehrten 
Corpus  Jvr*  Sax*  (in  Hinficbt  einer  frühem  ähnli- 
chen ,  aber  unvollftändigen  Arbeit)  in  zwej  ftarken 
Foliobänden,  herausgab.    Davon  erfcbien  als  dritter 
Band,  im  J.  1772  die* «r/>e  Fortfetzung:  und  gegeo- 
wänlg  liegt  die  zweyte  (von  zwey Iditgliedern  der 
obern  Juftizbehdrden  beforgte)  Fortfetzung  ror  uns> 
in  weicher  zugleich  einige  in  den  vorigen  Bandea 
abergangene.  Verordnungen  nachgeholt  und.      Das 
Werk  ift  durchgängig  nach  I^laterien  geordnet  ^  die 
Gefetze  find  ,bey  jecfer  Materie  nach  ddr  Zeitfolge 
geftellt,   und  der  (Gebrauch  der  einzelnen  Verord- 
nunsen  ift  durch  Marginalien,  fo  wie  der  Gebrauch 
des  uanzen  durch  ein  vorausgelchicktes  Inhalts  •  Ver- 
--'^'"'-  und  ein  voUftaadiges  Sachregifur  erleide- 

tert- 
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tert.    Xhn  dtt  OleicMSnnigktit  wdlte  1iat  die  vom 

Anfange  gewählte  Anlage'  und  ]^nrichtung  anofa  jetzt 

beytehalten  werden  mäifen»   ob  fich  gleich  hin  und 

wieder  einige  Ausfteilun^en  dagegen  machen  liefsen« 

Die  g-efammelten  l^erordoongen  lelbft  find  Ob)^en$ 

nach  ¥ötn%  und  Materie  >  fo  wie  ihrer  ^eftimmubg 

und  dem  Umfange  ihrer  gefetzlichen  Gültigkeit  nach» 

fehr  verfchieden.    Denn  es  ßhd  nicht  blois  allgertiei- 

meine  pnblieirte  Gefetze ,    fondern  auch  Refcripte, 

faefondere  Anordnungen  einzdher  Behörden  >   oder 

für  einzahle  Behörden ,  und  mit  unter  blofs  temno- 

Teile  Verfügungen ,  die  man  hier  aufgeftellt  finqeti 

und  deren  Sammlung  und  Sonderung  gewifs  nicht 

immer  ohne  Schwierigkeit  war.  Oefters  nezieht  fich 

eine  Verordnung  auf  mehrere  ältere ,  welche  durch 

^ene  bald  wirklich  abgeändert,  bald  aber  auch  nur 

ergänzt,  Haber  beftimmt,   oder  erläutert  werden! 

Alan  ift  alsdann,  um  fie  richtig  zu  verftehen  i^nd  an^ 

zaweedeOi  nicht  feiten  genötfaigt ,  in  tverfcbiedene 

Zeitaker  zurück  zu  gehen ,  mehrere  bald  zufammen- 

fehdrige ,  b41d  göriaü  zu  unterfcheidende  Sätze  ne^ 
eo  oder.gegen  einander  zu  fkellen,  und  fich  dadurch 
eine  eigne- üeberficht  zu  fchaffen,  wobey  dcffen  un- 
geachtet'  leicht  noch  manches  fchwankend  bleibt; 
wdchea  alles  unvermeidlich  ift,  fo  lange  die  Gefetz* 
geöcnig  nicht  für  gut  findet,  dergleichen  zufammen- 

fehorige  Verordnungen  in  ein  Ganzes  umzugeftalten. 
s  fehlt  indef^  auch  in  diefer  Fortfetzung  lo  Avenig, 
als  in  den  fdihei-en  Bänden»  an  felbftftändigen »  ge« 
baltreichen  und  wohlgeordneten  Gefetzen  von  mehr 
oder  weniger  allgemeinem  Inhalte*  Erfreulich  und 
preiswurdtg  bleibt.daher  aiif  jede  WelJfe  daa  ßeftre- 
ben  der  weifen  und  woblthätigen  Regierung  im  Kö- 
nigreich Saehfen^  durch  heikame  Geletze  Gutes  zu 
wirken,  msd  fich  dad&rch  um  Mit-  und  Nachwelt 
irerdient  zu  machen. 

So  wenig  es  unfere  Sache  feyn  kann,  in  ein- 
zelne, zum  'rtiefl  ganz  localc  Gefetze  tiefer  einzuge- 
heo ;  fo  halten  wir  uns  doch  verpflichtet,  diejenigen, 
welche  durch  Umfang   oder  Gemeinnötzigkeit  ein 
allgemeineres  Int&reflie  erregen,  unfern  Leiern  kür^ 
Ucu  anzugeben.      Wir  richten-  uns  dabey  nach  der 
Ordnung  der  Rubriken,  unter  welchen  fie  hier  in 
drey  Themen  aufgeführt  find.  —     Der  erfte  Theil 
eorbält  General- Verordnungen  über  gemilchte  Ge^ 
peofräaife.      Darunter  findet   fieh  insbefondere' ein 
Mandat  von  1793  wegen  Qualificirung  junger  Leute 
zu  kaoftigeuDieaftleiftungen  (d.i.  zum  Civudienfte): 
und  ein  Kegulatir  v.  177O  wegen  der  Bücher  -  Cenh 
fiir.    —    Im  zur€yien  Ttieile  find  Special  -  Verord- 
nungen enthalten.    /.  Buchy  geiftliche  und  Gonfifto*' 
Tial  -  Sachen.    Darunter :  Erneuerte  Schul  -  Ordnung 
T.  1773 »  theils  für  die  Ffirften  -  und  Land  -  Schulen 
MeifTen,  Grimma  und  Pforta,  theils  fOr  die  lateirii- 
fcben  Stadt -Schulen,  theils  für  die?  deutfchen  Stadr- 
und  Dorf  -  Schulen ;  Anweifung  für  Pfarrer  und  Eü- 
/ler  zu  befierer  Einrichtung  der  Kirchenbücher  vOn 
J799;  Regulativ  einiger  Irrungen  z\Vifebf»n  d^r  gefft-. 
liehen  und  weltlichen  Gerichtsbai^kejty.  I78j;.??4 
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frajgen  in  Confiftorlal  -  Sachen  t.  1786* .  Jf'  Sucfu 
Juftiz-  und  Polizey  -  Sachen.  Darunter  zur  luftiz: 
Inftruction  i&r  fätifimtlicjhe  Dicafterien  wegen.  Abftel* 
lung  der  Folter,,  i^nrd  wegen  JEinfchränkung  des  6e-^ 
brauchs  der  Eide  y.  1770;  Refcript  wegen  der  an- 
itajtt  des  Staupenfchlags  ohne  Landesvejrweifung  zu« 
zuerkennenden  Strafe  v.  1774  und  Generale  wegen 
Verwändhing  der  anftatt  der  Landesv  er  weifung  zu^ 
erkannten  ^Michthaus-  und  Gefangnifs  •  Strafen  in 
GeldBufsen,  und  derUeber^agungderUnterfuchungs- 
Koften  y.  1783;  Mandat  wegen  der  Edictalcitatio»  ^ 
in  Civilfachen  aufser  dem  Concurfe  der  Gläubiger  v*-  * 
l^Vo^  nebft  zwey  Erlauterungs  -  Aefcripten  ▼:  17JB6 
und  r79o;  Mandat  wegen  VeAttrÄung  der  €ura  ab^ 
fintium  und  deren  l^rmdgen's  -  Adi^iniftration.  v« 
1-^79,  nebft  eitlem  ErL  Refcript  r.  1780;  Allgemeine 
yormundfcfaafts.- Ordnung  von  igod ;  ,  uderweites 
Generale  wegen  des  Verfahrens  in  Unt^rfuchungs- 
Sachen  "von  1783»  und  ErL  fiefehl  v.  1784;  Reiciv 
wegen  d^r  Legitimation  der  unehelichen  Kinder* 
durch  iandedaerrliches  Refcript  v»  1796*  —  Zur  Po« 
lizey :  Refcr.  wegen  des  Haadds  mit  Arzneywäaren 

V.  1771 ;  Vorlchlä^e  des  Sanitäts  •  Cpllegii  zu  Dres- 
den zur  Kurart  der  Pocken  v.  1771  >  Mandat  wegen 
der  tM  die  Dörfer  zu  beobachtenden  Feuerordnung' 
V-  1775;  Mandat  wegen  der  Genersd  •  Innungs  -  Ar* 
tlkel  far  Künftler,  ProfefGoniften  und  Handwerker^ 
V-  1780  J  Mandat  wegen  des  Verfahrens  beySeucheö 
unter  dem  Hornvieh  v.  1780,  ingl.  Generate  v.  1788; 
lilandat  wegen  der  wider  das  Iferumlaufen  und  die 
Wuth  der  Hunde  vorittkehrenden  Anftalten  v.  178a» 
desgl.  y.  1796,  ^nd  daraus  Vorfchriften  für  die  Be» 
wohrfer  der  Städte  und  des  Landes  v.  1757;  Mandat 
wegen  der  neuen  Einrichtung  in  Anfehung  der  er^ 
littenen  Brandfchädenir.  1784»  dessl.  v.  1786;  Man*, 
dat  wegen  des  mitderlocffnaniiten  Ixanzoien- Krank* 
heit  behafteten  Rindviehes  v.  1787»  desgl.  Generate 
die  Fauftifohe  Nbth  -  und- Half 9  •  Tafel  zur  Verhö- 
tiing  der  Rindvieh -Peft  betr.  v.  I799;  Mandat  wider 
Tumult  und  Aufftfhr  v.  1791  j  Maddat  wegen  Be- 
handlung'der  Leichen  v.  1792.  —  IIL  Bueh.  Kriegs- 
Sachen.  Üarunter:  Kriegsgerichts  -  Reglement  v. 
1789;  Werbe-Mandat  v.  1795  und  Gener.  delTen  Er^ 
läüterung  betr.  v.  1^991  —  If^*  Buch.  Kammerr  und 
Rent-  Sachen  u.  f,  w.  Darunter:  iMehrere  Abfchofs* 
Conventionen  mit  dem  Auslands j^^^ndat  wegen 
Errichtung  des  Gel\.  Finanz- Coli e^u^^jjg 3;  Gene^ 
rale  wegen'  Abftellung  der' Frühjahrs  -  Hutnung  v*- 
1783;  Gener.  das  Dcpofitcnwerk  betr.  v»  1786;  ver* 
fchiedene  Ber^efetze,  föwohl  äiter^  v.  1579  bis  1774 
nachgeholte,  ajs  neuere.     iT»  Buch^  Stouer- Sachen« 

VI.  SucJi.  Cotifumtions -Accife.;;"r//^  i?acÄ/Com- 
tnercfen  -Sachen.  Darunter  drey  i^efcripte 'in'  VVech^ 
fei  -  Sac hen :  ^d;ie  gegeir  Ausferbgung  .deir  iCsrntu^ht- 
fehle  eingewendeten  Apnellätiojqen  feetfr.  v*, 17531 
das  Verfahren  au?  Wechlelbriefen,.  darin  ^it  ieit  d/er 
AuSftellung  nidht  ausgedruckt  ift,  betr.  v.'  1771;  und 

.  Erläuterung  untf  Abänrderun'g  der  Lci^z-WeeTifelord- 

.^nung^  $•  8*  und  .der  daügen  Handelsgerichtsordnung. 

Ti^  13«  betr.  v.  1773«  —    Dtx  drüie  Theil  begreift 

♦  ^  -  die 
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die  Vemrd|iu0eeD  der  beidep  MarkgrafthamerOber« 
und  Nicjdcr  -  Caufiti.-  Darunter  verfaffvögsniäf$ig' 
^iele  Verfc mögen  zur  Einföhtüng  dnzälner  oben 
genannter  öefetze  in  den  Markgraftharaern.  Aufser^ 
dcm^  Rcfcr.  wegen  der  zwifchen  Eheleuten  vorkom- 
menden Collufionen  zur  Erlangüdg  derEhefcheidung 
V.  1785;  Patent  die  Ajiftalten  witier  Verbreitui^g  der 
PocKenkrankheit  unter  dem  Schaf  vi  eh  betr.  v.  1773; 
Mandat  jvvegen  des  Wechfel Verfahrens  in  der  Ober; 
laufitz  V.  1776.  ^  ..        *        »#       ' 
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SCHÖNC  KÜNSTE. 

.   •  1   • 

,  .  ,    .  «  .  .  I .      * 

I:«0«EBi7&o,  b..]E|erold  v.  Wabtftab:.  Noih  machie 
ihn  weifer  tind  glacklich*.     Scbaofpiel  ia  li^ünf 
Aafz. »  aus  dem  Franz.  dea  Desioucnes ,  bearbeb 
*    tet  von  Scheren  1804*  153  S«  8«  (14  Or.> 

Ein^junger  Verfchwender  und  Spieler  wird  dir 
durch  bekehrt»  dafs  ihm  eiiie  junge  Wittw^  die  ihn 
liebt,  fein  'ganzes' Vermögen  nach  und  naqhim  Spie- 
le abgewinnt 9  oder  fonft  .abnimmt,  um  ps  inm 
wenn  die  Noth  ihn  weifer  gemacht  hat,   ;mit  ih- 

.  rer  Hand  .wieder  iii^rOck  zu  geben.  Diefe  Verwick- 
lang,  die  fchon  oft  dai  gewefen  ift,  z.  B.  in  der  ver- 
dächtigen Freundfchaft,  wird  nun  durch  fanf.Akte 
febr  breit  ausgefponnen,  und  da  man  in  den  erften 
Scenen  fchon  erfahrt,  was  die  Dame  eigentlich  mit 
dem  jungen  Manne  vor  hat»  fo  kann  man  &cti  iür  fei- 
ne Verlegenheiten  und  clackliche  Verzweiflung  nur 

*  fehr  wenig  interelSren.  Dieß  Stack  gehört  zu  (fenen, 
die  zwar  Keinen  beftimmten  Stoff  zum  Tadeln  dar- 
bieten, die  aber  fo'' trocken  und  leer  find,  daCs  man 
iiur  unter  vieler  LaUgek^weile  bis  zum  Ende  kommt. 
Um  fo  weniger  möcnte  es  für  die  Aufführung  zu 
empiFehlen  ftyn. 

JüOB^ND  SCHRIFTEN. 

BauiN ,  b.  Decke« :  Die  biblifche'  Geföhichte  des 
Alien  und.  Neu^  Teftatmms /Ut  B&rgerßhulen. 
Von  F.  P.  Wilmfen  ^  Prediger  an  der  Parocfaiai- 
Kirche in  Berlin.  igo^^X u.  316  S.  8*  (ft  Gr.) 

Es  ift  recht fehr  zu  beklagen,  dafs  die  Bekannt- 
,  fchaft  mit  der  Bibel  unter  uns  immer  feltener  wird 
tiud  dafs  die  Menge  von  Lehr-  und  Lefebüchern  die 
beil.  Schrift  imiAer  mehr  aus  iiäfere'n  Schulen  ver- 
drängt.* Der  Indifferentismus  und  die  Irreligi^fität 
der  Zeit,'die'läangelhafte  und  darftige  Relisionserr 
kenntnlfs  und  der  fade  Spott  über  die  Einmt  und 
Oemflthlichkeit  der  biblifeheri  Schriftfteller  wird  in 
denifelben  Grade  höher  fteigen,  in  welchem  die  ver- 
traute Bekanntfchafl  mit  diöfem  heiligen  Buche  ab* 
iiimmtl  Sdbft  unter  den  jQngern  Rejigionslehrern 
verfpüreiL  wik^  die  traurigen  l'olgeh  äiefes  vernach- 
lafligten  BibeTftudiums.  Darum  ift  es  in  der  That 
ein /echt  dHhgendes  BedflrTnifs,  durch  gute  bibli- 
fche Oefchichten  wenigftens  die  hiftorifche  Bekannt- 
.  fchaft  teit*  unfern  Religionsquellea  zu  befördern.  Wir 


d(lrfeii'  Ober  dep  Mangel  an  «folebea  ■  Bflchehi  eben 
nicht:  klagen  —  ihre  Zahl  magiwohl  feit  des  ehrli- 
chen'Hi76/zerx  biblifchen  Gefchichten  Legion  feyn,  «* 
wohl  aber  über  die  ZweckJofigkeit  und  Unbsaucb- 
barkeit  der£elhen*  Sehr  wahr  bemerkt  der  Hr.  Kanz- 
ler iV^emeyer  (in  d<er  fephsten  Au^abe  feiner  Grund- 
fätze,  ater  Theil  S.  575O9  dafs  man  zwar  in  den  neue- 
ren Zeiten  tn  der  Auswahl  glflcklicher;    aber  defto 
weniger  im  Ton.  war«    Es  verfcb wand ^  alles  Alter- 
thamliche»^ber  eben  dadurph  das  Kindliche,  das  die 
moderine  Einkleidung  fchlectit  erfetztei  Auch  mifch- 
te  man  zu  viele,  auf  Hypothefen  beruhende,  Erklärun- 
gen ein,  und  verwirrte; dadurch»  ohne  die  Schwie- 
rigkeiten zu  löfen.  —  Oasvorliegendegehörtunftrei- 
tig  Za  den  befferen;  denn  es  erzahlt  in  einem  reinen 
ni^fsenden  Stil,  mit  einer  verftandigen  Auswahl  und 
in  einem  frpmmen ,  religiöfen  GeiiT  die  Gefchichten 
des  A.  u.  N.Teftaments  bis  zur  Himmelfahrt  Chrifti. 
Der  Vf.  hat  fich  bemüht,   die  Begebenheiten  und 
Erzählungen  der  Bibel  fo  zu  bearbeiten  und  darzu- 
bellen,  daCs  d^a  Kinder  durch  die  Darftellung  in  den 
Stand  gefetzt  und  ermuntert  werden  mögen,    die 
daraus  fliefsenden  Lehren  felbft  aufzufinden.    Er  bat 
daran  ganz  recht  gethan ;  denn  die  blofs  angehäng- 
ten mciralifchen  Bemerkungen  und  Lehren  (wie  wir 
fie  in  'Seidentopf s  y  Scher  er s^  Apfenmüllers  und  in 
den  meiften  ancferen  biblifchen  Erzählungen  finden ) 
möchten  vfchwerlich  ihren  Zweck  erreichen.     Aus 
der  gefchickten  Dar&ellung  der  Begebenheiten  felbft 
mufs  die  Moral  heryorgehn.  <—    Der  Vf.  verfichert 
in  der  Vorrede,  bey  feiner  Arbeit  befonders  Bergers 
.moralifche  Einleitung  ii)s  A.  u.  N.  Teft.,  Hejs  I^e- 
bensgefchichte  Jefu,  iVo/or/i'f  kleine  Bibel,   Paulus 
Commentar,  Ktndervaters  pragmatifche  Darftellung 
der  Leidensgefchichte  Jefu  und  Pcri/Zi  Reden,  Tha- 
ten  und  Schickfale  Jefu  benutzt  zu  haben."  Wir  wür- 
den ihm  noch  aufser  Niemeyers  Charakteriftik  der 
Bibel ,  Lavaters  Betrachtungen  über  die  Evangelien, 
Wohls  hiftorifche  Einleitung  in  die  fammtlichen  Bi:^ 
eher  der  Bibel  und  Hefs  Bibliothek  dar  heiligen  Ge- 
fchicbtt  empfohlen  haben.  —    Es  war  die  Abficht 
des  Vfs. ,   fo  viel  als  möglich  die  Bibel  felbft  erzali- 
len  zu  laffen.    Ein  herrUcher  Grundfatz !    Hätte  er 
^hn  nur  noch  treuer  und  gewiffephafter  befolgt  und 
uns  ftatt  del:  zufammengefetzteo  Perioden  die  kör- 
Bigte,   gediegene  Kürze  der  Bibdfprache  gegeben. 
Der  eingewebten  Erläuterungen  und  der  Erklärun- 
gen wundervoller  Begebenheiten  follten  weniger  fe%ii. 
£)a  Hr.  W.  eine  möfflichrt  voJiftändige  bibUlche  6e- 
Xchichte  liefern  wollte,  fp  hätte  er  die  Qefchichie 
der  Apoftel  nicht  übergehen  fqUen«  .  Wir  fehen  den 
Gefchichten  und  Lehren  der  heil.  Sehr  ift  ^    die  Hr. 
JCohlraafch  jetzt  zum  Gebrauch  der  Schulen  .und  des 
Privatunterrichts  bearbeitet  und  denen  der  Hr.  Kanz- 
ler Niemeyer  eine,  fehr  willkommen^  Anleitung  für 
Volks (chuUehrer    zum   richtigen    Gebrauch    diefer 
Schrift,  mitzugeben  verfprochen  natjnut  gröfstem 
Vergnügjen  J^nitgegen. 
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VKKMISCHTB     SCHRIFTEN.     * 

I3s83AXif  kei  Verlage  der  Redaction:  Sulamitht  eine 
ZeitfcArift,  zur  BefördeniDg  der  KTultur  und  Hu- 

-   maaltät  unter  der  jQdifchen  Nation.    Herausge-' 
geben  von  D.  Ftänhel  uiid  Wolf.    Erften  Jalirg, 

ttc^qr/er.  Band.  18O7.,  434  S.  gr.  8-  *  , 

'      ■  .      •        .  ."  *  • 

aO°^  «usführliclicAjizeiffe  d^  ^rjiei(^^n^es^^^[ef 
^^^^  empf^hleoswerthen  Monqts(chrift  ha|>eii*wir  wa 
\or.  Jahra.  unferer  A.  L.  Z.  (firg,  Bl.Nr.  105.0  g^£«r 
ien.  DteTcr  zweyte  li^.x^d  beginnt  mit  c^henji  öi^aicK- 
le:  Der  MeaJchTfaus  dem  Hebräifcheo  von  t*  M^  ßfh 
Jche/i£hal^.de[tenV£.  nicht  ohne  pqetifqhe  Anlägen 
*2  ft.    ReEarm  der  IDraelueh  in  Frankreich  xmd'hatien» 
.S.  3-  ay.  und  S.  95  —  110.    ,Pi.e  .nicr  ^itgetheutep 
hiitorifcneip  Nacbqchten  fetzen  v»?ir  als'ppkaontvpr- 
i^üs:  abereinefcbwe.ch^rakterjftirche  Stelle  ma^ hier 
üls  Probe  deifDarhellung  de?  Vf.  fteÜen :  ;,Ejhe  Tchö- 
Tie  Zukunft' (hei fst^es  unter  andern)  bereitet  und  er- 
uifoet  pch^dir.,  Jefchurun!  Ein ß  JcKlägc  J(\hob'  wie- 
der Wurzel -»erfini  Ifrael  uni.  blüht  wi^er  auf.  '  So 
lauten  die  W^rte  ^des  Propheten  Je/aias,,  die  jetzt  in 
Erfülinng  zu  gehen  fcheinen.  Aber  nipbt  mit  lch\väi> 
merifcheii  Augen,  ihr  Brüder  aus  dem.. Stamme  Tä- 
kob,  betrachtet  diefe  pröphetirchen  Worte  des  gro- 
fsen  Redners;  danket  Uofs  dem  Allvater  derMen- 
Ichen,  dals  er  die  Herzen  der  grofsen  Regenten  de^ 
Erden  leitet,  fich  des  Wohls  der  Ueberrefte  einer 
leit  Jahrtaufenden  unterdrückten   Nation    anzuueh- 
anen,  fie  aus  dena  Nichts  ins  Seyn  hervorzurufen, 
und  fie  zu  nätzUchea  und  brauchbaren  Unterthanen 
ihrer  SUaien  zn  macli^n..  .Strebet  daher,  lieben  Olau- 
bensbrüder,  euch  diefcr  Wohlthaten  würdig  zu  be- 
zeigen.    Da^  wo  man  euch  menfchüch  hehandettj  wo 
es  euch  wohl  geht ,  da  iß  auch  euer  Palußina,'  euer 
faierland^  welches  ihr  nach,  euren  Geßtzenlidben 
und  veriheidlgfn  muffet''  u.  f..  w.    Der  Herausgeb^ 
hat  mehrere  Reden  jüdifcher  Gelehrtem,  welche  dem 
grofsen  Sanhedrin  zu  Paris  beywohnten,  rtiitgetheilfe 
und  diefe  Redfen  enthalten  die  feurigften  Lobpreifuri- 
gcn  Napoleom^  im  echt-brientalifchen  Stil^,  z.  B. 
S.  IOC. :   » Napoleon  erfchicn ,   und  fogleich  unter- 
ftntzte  ihn  Gott  mit  feinem  Arme.    Er  rief  ihn  aufe 
Ae^vpten  zurück,  und  ordnete  die  ftürmifchen  Wel- 
len unter  feine  Oefetze.    pr  fandte  feine  Engel,  nm 
Ergänzungsblüiier  zur  d*  L.  Z.    ijBiir 


feine  Schritte  zu  reiten  und  über  ferne  Tage  zu  wi* 

chen**  u.  f.  w.     Das  fchöpfung^sserechte  Verhältnifst 

fein  Gedicht  von  Hrn.  Hafver.    Veber  die^Aüthcinnci- 

tut  der  MaJTora.     An  den  VerfafTer  des  Aiiffafzei': 

Üeber  das  Wefen,  den  Charakter  und  die  Nothwei\- 

digkeit  der  Religion  (Sulamith,  inBs.d.3.4.  6. Heft) 

von  Hrn.  AI  Neumann.    Der  Vf.  diefes  lefe^sweAb 

then  Aiif£atze$  iiicht  zii  zeigen,  dafs  die* gewöhifi^ 

che  Angaben  chrittlicher  Philologen,  welche  die  Ept* 

ftehune  der  Manbr'a  zwifchen  das  5te  und  6te  Jahrh, 

nach  CTh^.  Geb.  fetzeu ,  grundfalfch  fey  9  indem  d^ 

liierofalemitifche  Talitiud,  der  doch  um  das  Jahr  ^\i^ 

verfertigt  worden,  ja  fögar  die  Mi{chna,,die  fcboa 

im  Jahre  150  verfertigt  worden  fey,  ihrer  gedenke. 

Im  babylonifchen  Talmud  finde  man  auch  fcbon"  f^ft 

nalle  Theife  der  Maffora.  .  Abenefras  und  Elias  Le- 

' Vitas  Meinungen  /werden  gleichfalls  widerlegt.    .u3- 

to  Vf.  nimmt  an,'" 'dafs  i)  weder  alle  einzelne  TheiTc 

^der  ^laflbrar;  tjoch  jeder  Theil  ganz  von  "Efra  und 

aufgeftellt  werde;  a)dafs  fchon  vor  £yraManorethea 
gelebt  haben  müfsten,  welches  aus  einer  Stelle  inii^Tat 
mud  deutlich  erhelle.  UnferVf.  nimmt  fogar  an,  dafSfc 
die  ehrwürdiffften  Veteranen  der  hebräifSien  Lkera,- 
tur,  fowohl  iv/q/ej ,  als  Jeßias  und  die  übflgen^Pfö- 
phete'n,^-£yrÄ  und  die  Synagoga  magna^  (welche  SY- 
nagoffe  bekanntlich  Eichhorn  u.  a.  in  das  Reich  ;det 
Fabeln  verweifen!)  fo  wie  die  Akademiker  zu  T/- 
herias  Theil  an  diefem Gigantenwerke  hätten?  Rec^ 
zweifelt  fehr,  dafs  diefe  Andeutungen  df^  VU.  'ßc6 
ipi%  Qrfchopfenden  Gründen  Werden  röc^tfertigöh 
laffen.**  Einzelne  Behauptungen  erfcheinen  fogleich 
beym  erften  Blick  als  unhaltbar.  Die  Nachrtiht^h 
von  den  jädi/bhhn  Sqhulen  in  WoJfehbütieU  Franlfutt 
'am  Mayn,  Berlin  und  Deffaui^S.  41  6r.  uiicl  S.  ijt 
•— I43.)hefet  man  mit  freudiger  Theilnahme.  P^ote 
einet  mkrißheii  UebeifetzungdesP/opheten^Jefaia^ 
Jeremias  ündEzechtely  von  den  Hhn.  WoIfNeumanh 
und  Salomon.  Die  hiA-  .überfetzten  und  mit  eiiiigeA 
Anmerkungen  begleiteten  Stücke  find  Jef.  Kap.  3^; 
13  —  H'  Jerem.  K.  la.  uh/l  Ezech.  K.  i6.'  Diefe  Vef 
berfetzungen ,  gröfstenktheils  in  wohlautenden  JfinÄ 
ben  vetfatst,  zeichneh  fich  aus^diu-ch  Treue,  Kraft 
und  poetifchen  Si/iD>  xmd  nur  f^lteh  ftört  ein  ünpafr 
.1(9)  -  fe«. 


i. 


^r 


f$I 


IROANZÜNGSBLilTTIRr  .SUH     A.   L.  Z. 


Xendes  Wort,  eiae  Hirt«  im  Aosdniäi  o«ler  «ine-«« 
Mwagte  Ueberlegnng  im  Q^nuis.  Im  Ganzen  haben 
«HS  dl^  PiOfeita  iftS  AchtnoK  fQr  ihre  Verfa^er  er- 


Mit.  ^  Bey  eiiier  nochmaiigea  reite  köavten  iebe  klei^ 
nen  Flecken  leicht  weggewifcht  werden.    Die  bey- 

teFügten  Anmerkungen  enthalten  drcs  Nöthigfte  zur 
xklärungin  {mchtbarerKarae.  J^ifcelhn -^  nufaet 
einer  artigen  Anekdote  au8  dem  Talmud,  mehrer» 
er&eilliche  Nachrichten  .¥on  den,  den  Juden  hier 
nnd  da  wiedergegebenen  Menfchenrechtei». 
^ .  Das  zweyieHefi  diefes  Bandea  beginnt  mit  ei- 
jiem  Gedichte:  Das  Lichiy  von  Hrn.  L.  Mi  Büfchen- 
iKal.  Dann  folgen :  Fragmente  einiger  Betrachtung 
gen  idfer  den  Aüerglauben  in  der  Meligion^  wo»  Hri^. 
Ttichter.  Die  im  erßen  Bande  angefangenen  Briefe 
im  ein  achtungswOrdiges  Frauenzimmer  )ödifcher 
'Religion,  vom   Hrn.  Atlomon^   werden   fortgefetzt« 


nlne  gelungene  ipoettfche  Stdien.    Als  Probe  ftehe 
hier  der  fchöne  Anbag  des  zwestcn  Gedichts : 

,-  Von  dtft^AnfsiDfi  fdiknaiara^a^  8oii1^|llbhdi|*ji»    « 
Wo  "noch  dor  Fropheteo  hoher  Hyansa 
Durcli  der  Zedorn  Wipfel« 

MajeftitUeh ,  tri«  Joya*s  Doeaer»  hfaunmleht; 

Vmfk  tief  im'Thainiflii  ffaliftreifle     «      • 
€ohwti^«B  Bttd  hordion  Mdlkavaan» 
Und  iaut  ntolodifeli 
Ihm  BachhaUfB ; 

Von  Lihaaoea  eakrlBstee  HSh'n, 

Priitter  gegrüut  Tom  Frahlingt  *  Soneaeftrihl, 


Jauohsc  ibreii>Oni(»  dir  die  Mn^a» 

Sion*  MoTt  und  orrSthet  -.»«—  — 


Bemerhirigeh  eines  Reifind^A  über  den  Charakter  der 
^nwohner  im  Galizien.  (Eine  fLbapfodie.)  JSine  trau- 
rige Schilderung  der  tiefen  Veiftmkenheit  der  gallzi* 

Betrag  zur  Kulturgefchichte  der  I/raeliten  in  Frank-     fcben  Bauern  und  Rechtfertigung  der.  dortigen  Juden ; 

reich,  ö.  1  to  fg.    Emeuliche  Notizen  von  den  glück-     ^n  A^u^zug  aus  einem AufTatze  des  Hm.  Prof.  Schultest 


^n  die  Verfammlungder  i(niditi(chen  Ueputraim  von 
Tränkreich  uhd  de6i  Edmgreich  Italien ,  und  Furtä- 
d&i  Antwort  an  die  GefeUTchaft  Algebfai/che  Auf- 
gäbe. XSchmtkt  uns  for/den  Zweck  dei  Sulmnith 
&cht  geeignet  zu  fern.)'  l/d*er  die  Fereimguag  der 
Relißton  mit  den  mffenjchaft^n  i  von  Hm.  w^f. 
Diefer  AufTatz  kann  das  Vc^rürtheil  fo  .vieler  berieb- 
tisen,  9k  «renn  fich  das  äeiligfte  und  Wk;htigfte  der 
Meisfehh«dt~  Relmoo  —  nicht  mftdenWiflenfcbaf« 
ten  vereinlgexi  lafle.  Der  Vf.  tdst,  djrfs  uns  alles 
ehrwürdig  levn  müfle^was  tmüerW^Ien  erhöben,  un* 
fem  Geifc  erienchten  und  unfern  Verftand  belehren 
kafin.  I)erAfena^  7*^1.  Diefer Monat  iftdemjtreng* 


^chen  FortTchritten 
**bdüe^  au$  einem 

"entlehnt.     Hr.  M- .,.     ^ ^ . 

^tute  mit  einer  Medaille,  die'Bafte  des  Olioier  de  Ser-  «n  den  Prlfidenteä  Fiir^a<2o  zu  Paris^  eine  Adrerfe 
res  vörftellend ,  bedhrt.  ^le  Gefinnungen  eines  ka* 
tholifchen  Gei/ilichea.  Ein  fchönes  Gebet'fur  die  Ju' 
^den  y  aus  P.  X  Brunners  Giebetbucbe  für  aufgeklarte 
lutholifch^  Chriften  entlehnt.  Fortfetzung  der£/7>/e 
an  den  Herausgeber  der  Sulamith^  von  C  W*  Sp.  nebft 
einer  Naf^erinnerung  der  Herausgeber.  iJ^fsmal 
TCchtgote  Gedanken  fiberdenGeifl  vrahrerRelUgioö« 
]Tkde  »achdenkende  Uraeliten  hAt»  jedoch  auch 
'fchon  die  Schale  von  dem  Kerne  zu  unterfcheiden 
ffetent*  Gallerie  JchOtlüeber  Apfsbräuche^  unan^ 
ßändiger  Cotnenienzem  und  abfiirder  Ceremenien  unr 
ter  den  Juden.  (Ueber  die  unnfitzcn  Schmänfe  bey 
derGebnrt  eines  Sohnes»  von  Hrn.  Dr.  i^oo/a/s.  Der 
Tf.  hebt  insbefondere  das  Nachtbeilige  der  BefchneU 
dunftfefiefSiT  dieGefundheit  der  Wöchnerinnen  her* 
yorj  Di^MfcelleB  enthalten  unter  andern  ein  öiter* 
'fetcmtch-kaiferliches  Hof-Decret»  nwornach  keiq 
Voterthab  der  öfterreicbifchen  Monarchie»  ohne  Un* 
jl^rfcbied  des  Gefchlecbts  und  der  Religion,  getrai^ 
Werden  darf,  bevor  derfelbe  nicht  von  feinem  Pi^ 
'iftort  Pfarrer  oder  Rabbiner  dn  2Settgniis  beybringt, 
Üfafr  er  von  feiner  Relijjion  und  deren  Lehren  roUr 
kommne  Kenntoifs  beiiUt.  ^ 

Im  Ritten  Hefte  bemeiken  wir  folgende  Aufßt- 
xe:  Betrachtungen  in  verfrhledenen  Hmjiehten  über 
die  Jfraellten  in  Frankfurt  am  Main  $  von  einem  un» 
ttsrteyifeheo  Beobachter.     Wir  haben  diefe  treffen- 
jSen  Bemerkungen  Aber  die  Volksmenge  t  Rellgiony 
AnfkUrnnf t  mfldeo  Stiftungen,  Schulen,  Sittlicllkeil^ 
Ifandtlf  Wucher  und  borgerliche  VerbefCerung  der 
fbemdJ«  in  ^n^  eoMGafle  ebigerperrten  6  bis  700  Ju- 
dnnUmi\i4U  /tt  Frankfurt  a«  M«  mit  Vergndgen  gelefen. 
Mh0  OtUt  an  Hr.  Hoheit^  den  Färfi Primas;  im  HebrSi- 
f4  htn  ynfUUi  uns  ins  Deutfcbe  aberfetzt  von  Hi:n. 
kNh$miin  iahifb  Cohen.  Ein  VUion  Slona't^  von  den  Hrn, 
^Ui4enMmuuii  Bä/hhent hat {hebräirch  und  deutfch), 
I^mi4  it§di^hu$  vorgOflicb  du  letzttre»  haben  ein* 


gläubigen  ITtraeHten  furchtbar!  Der  elfte  T^  die* 
las  Monats  ift  belUmmv  einRe|pitcr  aller  im  gttßzea 
Jahre  von  den  Sterbliehen  veröbtea  Sünden  att&o» 
nehmen;  er  ift  der  erfte  im  Jahre,  und  wat  ^  nacb 
der  Meinung  Rabbi  Bi^ersy  dem  die  nfeiften  Ifraeli- 
ten  beytreten  ^  der  erite  izi  der  SchöpJFnngl!  In  die* 
fem  Monate  wird  «-  nach  den  vergönnten  sBebn  FrÜt- 
tagen  zur  Bufse  -^  das  Buch  der  Erinnetang  geöüF» 
net,  und  liefet  fich  felhft  vor!  Nach  einer  talmudf 
ichen  Allegorie  geht  nämlich  die  Seele  im  Schlafe 
jedesmal  nach  dem  himmliichen  Tribunale,  und  zeich- 
net die  am  Tage  verübten  Thaten  felbtt  auf,  und 
am  Neujahr  wird  ihr  das  von  ihr  felbft  verfertigte 
l^rotokoll  zur  Exicenntnifs  vorgelegt.  Am  Tage  des 
Gerichts  erfcheint  nun  Jung  und  Alt  in  dem  ilau{e 
der  And^ht  Den  Ui^wÜTenden  mahnt  der  Schall 
des  ^orns  zur  Andacht,'  naehahmend  die  forchtbare 
PoCaune  des  ftrengen  Gerichts.  Nach  vollendetem 
Gebete  ertönt  aus  aller  Mund  der  segenfeitige 
Wunfeh  der  Erliönin^  des  Gebets.  Am  yerjöhnungs* 
tage  ift  jeder  Groll  aus  jeglichem  Herzen  verfch  wun- 
den, und  von  einem  Abeud  bis  zum  andern  der  Bufse 
und  dem  Gebete  geweiht.  »DieSande,  fieifst  es 
nämlich  unteK  andern  im.  Tai^mx/d,  Tract.Jümay  die 

eia 


ein  MeaCdi  g^yn-jfaiittt»Jdltowc«febe»  hegeHty  kdw 
se  dnrcli  den  Verfi&lnimcstw  nicht  ebcr  trlafTea 
werden,  bis^dep.Sftnder  {dSft deinen  beleidigten  Mit^ 
menrdten  befimfti^t;"  denMonat  Tifri  itt  dfinnrnach 
gröfstentiieils  der 'AndeditY  'der  Bufse  und  dam  66» 
bete  gemdxMt.  ^kilbringe^ad  könnle  di^e  fiinrilöh^ 
tung  ^werden »  wenn  sftaa  deih  Oeift  derfelben  ^ehö^ 
rig  aaCfabte.  Der  gemeine  Mann  fi^bt  jedpch.  all« 
diefe  frommen:  Uebiin^n  bloft  alr  Mittet  an »  fitili 
feiner  Saadeiiki&>8a  mtledigea^ »  vm  buw  wieder  auf 
neue  ReebimAg:  »i^'^ftUidigen:»  }bfcr  er  bettn.'JafaMi- 
fcblafle  feine  Schtiiddiircab  Faften  ündBeten^^det 
abbezaUeil  kann«'--  Deniftec.  fielen  bÜerbev Viele 
Chriftca  mit  ebreni  Beibhtsa  und  Abendmablg^eb 

Den  Ajrfin^  des.vjerteli  Heft^  mfieben  Bgmm^ 

kungen  Ober  den  KülturmftuaddBr'  Jtuün  'in  JB#fcinaie 

>—  ^bäübsre  firdcfaftdcke.aiinsi  gröfsem  Werkest 

von  IgL  Jekteiesttdiiä  aber  keinen  Au^tfg  teiilcb.  -Bets 

idh/ai/cie  Fe/rbot  d€$  ZinfannghmBttSj  votuVb^Luzor 

rus  BMdamL    Hn  B.  ilberfeftzt  dieia  Vtofe,  «^Iche 

4a%  Ceüetz  über  den  -  Wucher -entbaHen^  felgeöclel^ 

iaa£9en:  O'B^  Mo£.  a^»  94O  nWdnli  da  Silber -mel*. 

sm  Volke  leibeftt  den  Armen  bey  dir  -«>  -^  fo  ibllft 

du  keinen  KjMäA  nebmen;  (Nefcbiaeb  belf!^  wört- 

Jjdi  dn  Abbifa»  Abzm^,   varansbetafalte  Zin&n*)" 

3  Bs  Mof«  95»  33«  3i-  37*^  ^  Wenn  dein  Bruder  ttr« 

vmt  ^  -^^  •  ibwom  der  Hdfende  als  der  Kolattift,  fo 

nnterftlltaBeibn^  aafdafs  er  mit  dir  leben  könne»  Du 

darffk  voo  Aon  wedtar  Habbtft,  ^Nefcbech)  nöcb  Auf' 

SU  (Ziiia»  Tarbiih^  Mebtgeld)  nehmen;  wenn  dn 
rtt  fttrchtnfW  fb  ISffeft  dn  deinen  Bruder  neben  dir 
leben.    Dein>  Silber  darfft  dn  nicht  mit  Robbet  und 
detnnVielnaKenniiilitsiitMebrseid  weggeben«**  End« 
Beb  5B»MdCis»V2I.  «rDtt  üaQlt  nicht  vom*  Bruder 
rabbatxmn^  «inen  Rabbat  «n  Silber  oder  Viotnalien  i 
Tom  R'miden  (Noöhri,  dem  exlex)  tanii^  dn  rabba^ 
Üreth  vom  Btüderdar/fi  dn  nicht  rabbatinni.^  Mo- 
fes  verbo^dtemnniAiditfobauaalleOefebfifteffegenZine 
oder  Dlseontn^  nnd  machte  keinen  Untetlebied,  ob 
das  Odd  «nr  Ausgabe  od^  an  Oe&bäften  gebraucbl 
^ard.    Nor  gagen  den  Fremden  erlaidfie  er  dea  Dia^ 
conto«  aber  aucii  nicht  einmal  den  Zins»  und  am  we* 
siffften  kottnm  es  ihm  ein  Allen«  dals  man  die  bloise 
SAitkbmÜ  1%  mir  einem  Gebot  verwech/Hn  mnHe. 
vergL  5  &  Afot  48».34*  —  Recenfiomen^  von  S.  M9 
^S4n.    f^idfik  tiuerjreyen  IhhetfHmnf  dtt  e;  und 

S.  Kap*  Jeßdm:  ron  Hrn^  p0chs  »Prag,     Einige 
eine  fiSrteni  Hiatus  abgerechnet«  vrie  z.B.  meenek- 
tneichdie  Z^^neii'ram.  ich s  mangeln  iieü^Jie  0>in- 


flmm.  ?i;    idÄ%i  4iri.' 


■r 


„«  -.  .-  ^-, J  «oö  di<5fe  üeberfctawigen  techt 

wohl  ffcf jülen.    So  lehr  auch  unfere  eigene  Ueber- 

Ittrudg  TOO  Jef.  K.  Sh  Y^n  der  hier  g^ebenen^^b* 

w^bv^  kansa»  i/Hr  doch  eioaelnen  SteUen  d^  letz- 

tienw  Kraft  vmd  Sebdnhelt  nicht  abfprechen.    Uebri- 

gens  tritt  Blr-  F*  ^1^  Auslegern  b^,  welche  unter 

dem  m^  'f^^^ganae  4/tkelUiJc»e  Nation  v^rfteben ; 

V.  I  -  7.  Toll  die  Verachtung  ndd-Bedrackantf  Ifraela 

foa  Seiten  der  Völketi  v.  7  —  lo^^rtefTr n  rYnldnng 

bey  allen  Widerwärtigkeiten,  nnd  der  Schbiia  des 


Xa{>.   das-  ftaaf^  Terkllqcfele  nna  ntitt  erfefrieneon 
Glück  irradfs  enthalten,     lieber  denfhngydäs  Gefeite 
§ii  äb^treten ,  oder  über  den  Reiz,  gg^n  Verbote  te ' 
handeln;   Ton  Hrh.  Petrick.     Der  v?.  beantwWtei: 
ih  diefehi'  AüfTatze  foleen^e  Frati;en :  9,  was  ift  dieler^ 
Hanjg,  fdnisrNatnt  nacn?  worin  hat  er  feinen  Oruud? 
in  #dchei7i  Verhaltorfe  fteht  er   mit  der  B)Idutt|(  , 
^e^  Mebfebta?  was  wird  der  Erzieher  beobachten  ' 
thüK^Oy  nihit&n  fo'zü  entwickeln  und  zn  leitem  dafa 
der  >foraHtSt  Vorfchüb  g^leiftet werde?"  die  nihert 
•Auslfllirthig  zeugt  ron  einem  ri^btisen  pfyehologlh 
lohen  nic]^' und  Einern  warmen  edlenlBerzeo*  .Em- 
'ge  Stelleii,  wie  ^.  2170.9  waren  uns  ganz  aus  derSe^^ 

Sefcbirleben.  —  jßer  epskräp^e  fromme  Mnnri  iin4 
h  Rofi?}  nach  demirndni/c^r  voßBrn.Bock.  *'NKih 
C^len.  ^  Woher  kommt  der  Name  Alexander  unter 
den  Ifraditen?**  Er  rührt  ans  jener  Zeit  her»  wb 
Alev^ander  der  Große  nach  Jeruralem  kam.  Da  ^ 
diefe'  Stadt  und  deta  Tempel  verfehonte  und  den 
Tfraeliten  fein  Wohlwollen  angedeihen  lieft,  fo  reif- 
IScherte  ihn  der  damalige  Hohepriefter^  welcher  fhlH 
In  feinem  O^te  entgegen  gin^«  tfnd  eine  fehr^utb 
Aufnahme  ber  ihm  Sind,  dafs  ihm  zd  Ehren  allein 
ifraelitifchen  Knaben»  welche  in  demfdben  Jahre  ge» 
boren  würden,  der  Name  Alexander  beygelegt  wef^ 
deJQi'  folle.  Seit  j|ener  Zeit  ift  dtt  NaiM  felu^  hid^ 
%  uDteir  den  Ifraeliten«  ^  Woher  kommt  Wühl  dSn 
'fiehennunff  Schule  Itatt  Synawage  oder  Tempel f** 
In  jenen  Zeiten ,  wo  es  den  JUden  fchleefateTding!^ 
nicht  erlaubt  war«  OflSantbdie  Bethänfer  zu  haben« 
fahn  6e  fich  aendtbigt«  ihre  semeittfcha{dic|ten  O^ 
bete  in  efhem  belbndert  dazu*  BefkinuÄtM  Zimraet'  zu 
▼errichten.  Hierzu  waten  die  Oymntdien  oderSchu* 
len  die  beiten  und  fefaickKcMken  PIftze.  Wer  nun 
fagen  wollte:  ich  gehe  in  daa  Beihaut^  di»r*  bediente 
ficn  des  Ausdrucks:  ich  gebe  in  die  Scferfo  n-  f.- w* 
Aus  den  „JFWnJbn,''  (efaie  rltchehmnng  Herder ty  daar 
nns  Piinken  aus  Lejj^gs  Atcha  gäbt)  ton  Mticlei^ 
hier  nur  zwej^zur  rrbbe:  ,« Schweigen  ift  beifer  ats 
.Reden :  man^mufs  aber  erft  gezeigt  habnni  dafs  inaii 
reden  kann.**  ,«Menfcheilt<ne,  wenn  man  ihnen  Vor* 
zuge  zufchreibt,  von  denen  6e  nie*  eine  Ahndung  baf» 
ten,  thun«  als  ob  fie  felbe  mir  aus  Befebeideefeeit  Ve^ 
neinten«  gleichen  denk  Zwerge«  der  nüter  einem 
holiea  JKoitüe  fich  bfickt«  um  nicht  anzuflio&^i*'^    ' 

StksitFtu>«  b.  BQfehrerr'>rpiff^#e7{  i^  at^eror^ 

äf^wtttirolr^im  i9^Tkerä»ithi»i^^9f.  />/^Ar  Yt\nlfl  2l\tt\    ^lPhMt\ 

gebaitm  tth 

Zu  Metttnanii  im  Hetzogtlt.  BertL»  itos»  tTgS^^ 
(uOr.}V,  *      .    '^        ■      '     ■  ^ 


N 


Ks  find  der  l^redtgten'  ^lar:   Die  er WikeziaHt  Üth 

— ^le  am  laten  Octobqr  1804*  ron  der  damaligen 
Rq(|erung  (der  bayerielien)  danP^oteftanten  im  Las» 

da 


\ 


/ 
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4e/Nrtfaiite  ErJquimiß,4^  den  Iwthd^fcabeii  Fey 
fjjinzuurbeuen*  (.!)  Beynahe  aad^rthalbnu&dertJah'*. 

•  s€  lau  ivar  es  4^1^  Proteftanteo  bey  Strafe  irpcboteii 

^«weiSa^  an  den  Feyertageji  gi^r^  katbolifchen  Brü- 

'4ler  ilir  Brod  durch  i^beit  zn  ^verdiepeo !  Die-  (j«e- 

irechtmkeit,  diader  Regept  deip  gedrocktea  Theile 

feiper  iJalerthaaen  wiederf ahrea  llels,  verdieat^,  ö& 

.  leotlichen  Dank«.  Doch  ift  bey.  der  Predigt  einige^ 
jzu  eriaaeriu.  Xt^s, Gebet 4&ff  dem  gröfsern  Theil^' 
jiaoh»  TO0  zt^aUgemeioem  Inhalte  9  ejs  follte  fich  ge* 
joauer  auf  das  Tnerda  bezieheo.  -  Wenn,  der  't!ext: 
J^ürthtet  Gott  9  ehret  den  Könige  zum  Grpndbe  gelegt 
.ward«  b  mufste  nicht,  zuerft  von  dept  Köaiga  ui>4 
l^anaVon  Gatt  «redet  werden;^  auch  hätt^rReiC« 
jDicfats  davon  auf  der  .Kanzel  gejagt,  dafSfich  disf* 
jährliche  Schaden,^ den  die  Proteftanten  dadurch  lit- 
fent  dafs  fie^  an  den  genannten  Tagen  zii  feyern  g^ 
9«rii£|gen  waren,  anf  wenig ftens  hunderttaufendTJuL- 
(/tfr  aaichlagen  lade;  eir  hätte  nichts  davon  erwähnt» 
.4^  die  Unterthanen  den  Regenten  bey  jeder  Gele;- 

J^enbeit  loben ,  rühmen  und  preifen»  unddafs  fogaf 
eine^WOttfche  Befehle  für   fie  Xeyn  follenjeln  W 
^flachtCamer  I^hrer  drückt  iich  wenigfteps  anders 
x.^us»  w^^na  .^r  über  lolche  Materien  predigt«    Weit 
.hergeholt  fcheint  es  anfangs,  wenn  getagt  wird,  dafs 
«4ic  gedachte  kurfürftliohe  Verordnung  an  Gottes 
.unendliche  Größe  erinnere;;,  in  der  F^e  wird  es 
•aber  dabin,  erklärt ,  daJfs  diefe  Verfügung  einen  mil- 
.4ern  Zeitgeift  andeutet  den  man  fo  Bald  noch  nicht 
^iiätte  eirwarten  dürfen,  und  dafs  Gottes  Vorfehun^ 
'ihn  herbeygefflhrt  habe;    auffallend   bleibt  indedeo 
Jener  Ausdruck  immer.    Die  zweyte  Predigt  bezieht 
lileh  auf  dasDankfeft  we^en  der  Entbindung  der  Kur- 
/ürftin  von  zwey  Prinze^nneo,  und  zeigt,' dafs,  wepn 
JKinder  einje  G^be  Gottes  feyn «  man  Gatt  Dank  da- 
&r  fcbuld^  fey,  Kinder  als  Gottes  Gabe'  behandeln 
^Ue,  in  Ap^Hu^g  ihrer  bey  rechter  Behandlung  ruh^ 
^feyn  dürfe^'uhd  wegen  ihrer  Erziehung  Gott  Kech^h- 
*/cnaft  zu  geben  habe«    Alles  .paffend  |  ^lic  hätte, von 
4ler  Mufik  ney  dem  Kirchen  feite  qu.  nicht  fo  vielAuf- 
Jiiebens  gemacht  werden  follen;  wenn  die  Muül^an* 
.teil  gut  ipielten,  fo  wareii  fie  unnütze  Knechte,  die 
sur  thatci),  was  fi^  gebührte.     In  dem  Gebete  kömnit 
natürlich  auch  die  Bitte  vor ,  dafs  Gott  dem  Fürftei^ 
und  delEen  Gemahlin  die  gefchenkten  Kinder  erna|r 
tenmÖ2e;'e5  ift  aber  gegen  den  Geiff  .des  Gebets, 
die  BedinffunK  eilinfchalten ;  W^fertt^k  der  Weisheit 
Gottes  nickt  widerßreite!  Mit  einem  locus  communis 
fängt  das  GeJ)et  ß^t  ildtten  Predigt  Jübi^  die  Spiel- 
ßicht  an,  w^eldhe  den  grofsen  Fehler  hat,  dafs  das 
Spiel  von  der .^/7if//McA^. nicht. unterXchjeden. wird; 
diefer  Fehler  ift  umlp  auffallender,  da  der  Text  (i  Kor. 
VI,  lap  den  Vf.  erinnerte« beides  wrohl  zu  uoterTchei- 
jden,  (o  wie  Müslin  in  feiner  Predigt  über  die  3piei- 
fueht  (Erg.  Bl.  z.  A.  L.  Z.  1809.  Nr.  i$60  diefs  lehr 
heftinmit,  sethan  hat.    Fehlerhaft  ift  es  ausgedruckt« 
wenn  es  neiÜBt:  ^Ft^hrt  finniiches  Vergnügen  uns 
tOA  imferer  ^eftiounuog  sieht  ab,  ^nd  awk  nicht 
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»jükr  hin^  xn^hi  eatutSJatcA^  be^er^  und  aoctfriicht 
fchle4?fater, ,  fo  ift  der  GenuCs  4effelben  erlaubt ;  V  die 
Fabel  von  den  Spielera ,  derea^  der  Vf.  i  gedeakt ,  i  ft 
Bicht  von  LeJfingyiQodiiTniyön  Uchtwer.-  Der  Pa- 
ftoralklugheit.zuwSder  war  es;  dm  2^hdrern  ihre 
£aijt  unglaübhchei  {7iii£;i^sJkm  in^öldichen  Dingen 
vorzuwerfen  >  da  die  ilelknHnnuvg  im^Mrizumllieil 
auf  den  P-rediger  Äurfickfiel.  1    McifcWordig  ifttibri- 
^eas,die  S.  ito«  vorkommende  Noti;^  tbds  indes- Vfs. 
:Oemeiiide  Kinder  ihren  Verwandten^  bey  denen  fie  im 
-Haufe  lebteor , '  oac^  :und  nächibis^^m  fochswg  Thaler 
tm  Goidtund  Geldeswerfiit  entwandten ,  «m  damit  zu 
ifoielen tund  Verluft  im;SpieL  dadurch  2.%  «^fetzen. 
*  iDife  yidrtePredigtlhat  dem  Rec4  ganz  niifsfallen.  Der 
Vf.  predigte  am  i6ten  Junius  1805.  für  einen  benach- 
barten Prediger,  der  jtiijt  ferner  Gemeinde  im  Streite 
lebte»  und  von  ihr  naeh  rohleiden Ichaftlicher  Men« 
«fchen«:  Weife  asrar  gekränkt  w:otden;    feine  Predigt 
fipfs  Oel  in -das  Feuer,  was^  jeder,  der  dfe  Predigt 
Beftjf  bej^eifen  wird»  Es  »verrieth  eineh  gfofsexi  Maa- 
gel  an  T^kt»'  fn  MenfdhenkeAntnifs ,  an  Gabe  auf 
imdei:^  ze  wirken^daCs  er  fich  auf  eine  fo  unpfycho^ 
iogifche  Weife  iü  den  Streit  rilifchte,  und  fein  Amts- 
irudej-  wird  ihm  nicht  dafür  gedankt  haben ;  auch 
gefteht  er  felbft,  die  Predigt  »it  Heßigkeit  gehalten 
^  haben.  ,  Diederfelbea  vprangejiende  Erzählung 
verfiqhert  w  fo  ßhwend  wie  n^ßlich  abgehlst  zu 
(habep^.und  doch.nimmt.er  in  eimet  MiichMhrift  eine 
iSteJte  .als  zu  ^w/er,  zuröok ;  der  Druck  der  Predigt 
:und  derErzähluiiff  mofste  überhaupt  ganz  umer blei- 
ben, da  nachher  aer  Amtsbi'uder,  für  dfen  er  gepre- 
digt hatte,  fich  mit  feiAer  G^mernde  fetzte,  und  ihn 
ßnr  dringend  bat y  davon  zu   abftrahiren;  und  der 
i>ruck  ift  dadurch  picht  gerechtfertigt^  dafs  er  er- 
•klärt^er.  habe  geglaubti  feirier  eigeiteDUeberzengunsf 
folgen  zu  müffeuyund  der  Druck.&y  gegen  des  Amis- 
irud^s  ^i7/e/2v,eranfialtet> worden,     i^ och  möchte 
JRe^.  dem  ihm  gänzlich  uabekannteö  Vf.  radiea,  fich 
in  leinen  Predigten  niGht4n  (of^Mmite  Tiraden  aus- 
Wbreiten,  die  zWät  zuVveilen  gut  ios  Ohr  fallen,  aber 
|iuf  verftändigere  Zuhörer  durchaus  keineii  Eindruck 
machen. 

.  FORT^ETZ.ÜNGEir. 
IaZI^ziö  ,  b.  Oöfchen :  Ueber  nOti^liche  Verwaluwg 
des  ßredigtamts  y  Schulunterricht ^  Bildung  der 
•  Gemmndcn  und  Lebensgenuß  uuf  d^m  Lande. 
'       ZwejterBänd.     Von  M.  Chrifitan  Victor  jQnd^r- 
iwi*er,  Gen^ralfuperint.  zu  Eifetiaeh.   iggfi.  XJI 
'    \«-  3^63  S.  8.  O  Tblr.  la  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A. 
3  .    X..  ?i.  igoii.  Nr.  aj^4.) 


•.  i.  ■• 


IIelmstädt  u.  Leipzig:  Staqisttrckij^  AnreJeat 
und  geordnet ;  von  d^m  Gqh.  Juftizrath  Imerlhz 
zuHelmftädt.  f^g/ieÄÄ^er Band*  syi-fiQftes  VI 

,  I806. 452 S. «.  (iThlr. a6 GrO  (Sieht dcÄcc. Er^' 
Bl.  1807.  Nr.  u|.)  ,       .         ^ 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


ßonnerstagSy   den^, 21.    März    igii* 


i*«i 


VipMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Dessin,  im  Verlage  der  Redactiön :  Sulariüth,  eine 
Zeitkhriit  zur  Beförderung  der  Kultur  und  Hu- 
manltzt  unter  der  jüflifchen  Natfon.  Herausge- 
geben von  D.  Fränkel  und  Wolf  u.  f.  w. 

CBeJchlufi  der  in  Nim-  32.  abgebrochenen  Reöenßon*} 

yy^is^fänfee  Heft  enthält  folgende  Aüffiitze:  Etwas 
über  das  Leben  und  den  Charakter  des  Kai/ers 
Titusi  oder:   der  Widerfpruch  in  den  Traditionen ; 
von  Hrn.  SaL  Jak.  Cohen»     Auffallend  find  die  Wider- 
flirucbe,  die  Zwilchen  dem  Talrnud  und  der  Wehge- 
fhichce  in  den  Nachrichte  n^von  dem  Leben  und  dem 
Charakter  d^s*  Kaifers  Ti^pus  obwaJteo.    l}^e  Weltge- 
ichichte   ftellt  uns  in  der  Biographie  de$  77^«^  ein 
Mufter  meofehlicher  Tagend  una  ein  lieyfpiel  eines 
hui  Ireiclien',  fanftmüthigen  und  höcbft  weifen  und 
(•erechten  Regenten  auf;    der  Talmud  hingegen  »— 
vier  Sanintlerder  mündlichen  Traditionen  von  dem 
unglücklichen  Volke,- das  felbft  Zeuge  aller  fchreck* 
llcheu  Sceneq  desJetzten  jüdjfcben  Krieges  und  der 
Zeri'töruas  Jerufalems  durch  den-Titus  war  —  fchil- 
dert  denffmben  njit  den  fchwärzeften  Farben;  —  als 
ein  graufenvolles  Schreckbild,   als  eine  Geifsel  der 
Menfcfaheit,  als  eine^ii    blutgierigen  Wüthrich,   der 
in  (einet  Wuth  felbft  die  Gottheit  nicht  uoangefoch 
teniiefs,.    \>er Talmud (Tractat.  Oitfn, Abfchn. 5.Fol.^ 
55-5^)  «fzäbJt:  DßvK^bbiJohananrSohnSakaisy  ha- 
be üch  durch  Lift  aus  den  feftverfchloffenen  Thuren 
Jerufalems  einen  Weg  nach  dem  römifchen  Lager  zu 
verfchaffen  gewuist;  dort  habe  er  dem  l^effiafianus 
(den  Vater  des  Titus,  der  damals  die  Bdagerung  J^ 
rufalems  befehli*rte,)  die   friedliche  Gefinnung   der 
Rabbinen,    der  rriefter  und  faft  des  ganzen  volk^, 
bis  auf  einige  kriegliebende  Tyrannen,  die  es  in  Fef- 
tein  hielten,  vorgeft eilt.  Titus,  cler  fich  von  der  Wahr- 
btit  alies^delTcn  überzeug-te,  habe  aber  nach  der  Krö- 
nung Jerufalems  weiter  keine  Rückficht  darauf  ge- 
iKkminen,  Als  da%  er  diefen  Rabbi  und  einige  feiher 
i'Veuade  begnadigte.  Von  dem  allen. erwähnt  die  Ge- 
ic/jichte  kein  Wort;  vielmehr,  fagt  fie,  hat  Titus 
Jen  Juden  alle  mögliche  Friedensvorfchlä«  gethan 
J.  f.  w.     Nach  den!  Talmud  legte  Titus  felbft  Hand 
an  dieEinäfcherung  des  Tempels,  nachdem  er  ihn 
Ergänzungsblätter  zur  A*  h*  Z.  i%ii.      '  ^ 


auf  eine  fehr  fchmutzige  Weife 'entweiht  i  und  mit 
deffen^Heiligthumern  deif  njedrigfteh  Spott  getrie- 
ben^ hatte.  iVach  der  Gefchichte  that  er  alles  mög- 
liche, um  den  Tempel  zu  fchonen;  die  letztere  läiSt 
ihren  Helden  aus  dem  jadifchen  Kriege  ;ils  einen  fieg- 
reichen  Feldherrn,  mit  Ehren  gekrönt,  gefund  und 
wohIbehaIteru4n  vollem  Triumpa  nach  Rom  zurück« 
kehren,  und  dort  nach  einigen  Jahren  den  väterli- 
chen Thron  befteigen;  der  Talmud  hii^gegen  fchickt 
ihn  als  ein  reuegekränktes  Unglückskind,  mit  einec 
nagendepMOc^e  im  Gehirn, in  leine  Heimath  Turöck^ 
und  läfst  ihn  dafelbft,  n ach. fTeben jährigen  Leiden^ 
an  entfetzlicben  Kopffchmerzen  eines'  elenden  Tö* 
des  ft erben.  Welcher  Widerfpruch  in  den  Traditio- 
'  —   Dafs  das  Zeugnifs  der  GefchicKte  —  insbe- 


nen 


fondere  d^s  Zeu^nifs  eines  Mannes,  der  felbft  ein 
Ifraelit  war ,  una  auf  de»  jüdifchen  Krieg  eii^en  be- 
deutenden Einflufs  hatte,  das  Zeugnifs  des  bewähr- 
ten iliftorikers  Jöfephus  —  hier  weit  mehr  Gewicht,  • 
als  das  Zeugnifs  des  Talmudshdht,  ift  keinem  Zweifel 
unterworfen.  Allein  von  der  andern  Seite  betrach- 
tet ,  gipbt  doch  der  aufserordentliche  Widerfpruch 
im  Leben  eines  und  defCelbea  Mannes  zum  Nach- 
denken Anlafs.  Unfer  Vf.  wirft  daher  folgende,. nicht 
fogleich  von  der  Hand  wegzu'weifende  Fragen  auf: 
„  Sollten  die  Talmudiftfen  einer  folchen  Verßlfchung 
fähig  gewefen  feyn?  Könnte  es  ihnen,  dio^och  in 
fo  vielen  Stellen  dts  Talmuds  ihre.moralifchen  und 
phtlofophifchen  Grundfätze  geltend  zu  machen  wufs- 
te,  möglich  gewefen  feVn,  die  Gefchichte  ihrer  Zeit, 
, woran  TieJoch  einen  fo  grofsen  Antheil  hatten,  ab-, 
fichtlich  fo  2u  entftellen,  dafs  man  in  iht;,  auch  nach 
Abzug  alles  Fabelhaften,  keine  Wahrheit  za  ent- 
decken, im  Stande  feyn  foU?  Sollte  Jöfephus  dexa 
Titus 'i  dem  er  Lebeji,  Freyheit  und  eirie  Men* 
ge  anderer  Wohlthaten  zu  verdanken  hatte,  gar 
nichts  zu  Gefallen  ge[bhriebe|j  haben?  Mit  einem 
Worte:  Könnte  man  es  nicht  für  wahr  annehmen,, 
dafs  Titus,  ungeachtet  er  Geh  in  den  übrigen  Ver- 
hältniffen  feines  Lebens  als  ein  Mufldt  der  Tugend 
und  als  ein  unvergleichlicher  Menfchenfreund  aus- 
zeichnete, ficlf  doch  im  jüdifchen  Kriege,  den  er 
im  erften  Feuer  feiner  Jugend  führte,  als  ein  Tyrann 
bezeigte?"  Dielje  Fragen  laffeh  fich  um  fo  wenigBr 
geractezu  verneinen,  da  die  Gefchichte  felbft  npancro 
Züge  unmenfchlicher  Oraulamkeit  aufftellt,  die  Ti- 
K  (a)  -       .  • .  .  •  ius 
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ius  d$8  voglQcldiehe  jfldirche  Volk  har  erfahren  laf- 
ÜM.  So  bat  tf  bejr  Mioer  Kflckk«hr  au»  Palättina, 
Mr  Beluftiguiig  feiner  Soldaten ,  am  Geburtstag«  (ei- 

.iies  Vaters»  viele  taufend  Juden  theils  von  wilden 
Thiere^  zerreiffen  laffen,  theils  fich  «felbft  unterein- 
ander fechtend  umzubringen  gezwuneen«  » Reimt 
fich  wohl  (fragt  nun  unfer  Vfc)  diefe  Unmenfchlich- 
keit  an  wehrlofep  Gefangenen  aujSgeübt,  mit  der 
Sanftmuth-zufammen»  die  ihm  Jofephus  fchon  in  fei- 
ner frühen  Jugend  zu fch reibt?"  Der  Vf.  hätte  noch 
andere  Graufamkeiten  und  Zweideutigkeiten  des  Ti- 
iusy  dafs  er  z.  B.  einige  Gefasgene ,  ulofs  um  die  an* 
dern  Juden  zu  fchrecken ,  ans  Kreuz  fchlagen  %  und 
nachher  zu  Rom»  als  Cäfar  manche  blofs  verdäch- 
tige Perfonen  ohne  weitem  Unterfuchung  hinrichten 
liefs  9  dafs  ^r  -den  Aulus  Cäcina  erft  mit  verftellter^ 
Vertraulichkeit  bewirthen,  und  fobald  er  den  Spei- 
fefaal  verlaflen  hatte,  umbringen  liefs ,  —  diefe  und 

""'andere  ähnliehe  ZQge  hätte  er  gleichfalls  anfflhreh 
können.  Der  gelehrte  Lazarus  Bendavid  erregt  je-« 
doch  manche  gegrflnclete  Bedenklichkeiten  gegen  die 
Autorität  des  Talmuds;  was  aber  dem  Rec«  die  tal- 
mudiXchen  Legenden  hauptfächlich  verdächtig  macht, 
Sft  der  Umftand,  dafs  die  Zeit,  worin  fie  niederge- 
'fchrieben  würden,  fo  weit  von  der  Entfernt  ift,  in 
'welcher  die  erzählten  Begebenheiten  fich  zueetragen 

.  haben  follen ;  —  dehn  früher  als  im  sten  Tahrhun- 
'dert  nach  Chr. Geb.  war  an  keine  Redaction  d«s  Tal- 
muds zu  denken  t  und  wenn  man  daher  die  Zer- 
ftörungJerulaiems  durch  denTitus  in  das'J.70.  fetzt, 
fo  veritrichen  beynahe  fechs  volle  Jahrhunaerte,  in 
denen  diefe  Mährchen  von  Mund  zu  Mund  gingen, 
'woher  fieleiclit  di&grafslicbfte  Entftellung  erleiden 

.  muEsten.  Dazu  kommt  noch  jenes  rohe,  von  aller 
wiffenfchaftlichen  Kultur  und  kritifchem  Sinne  ent- 
fernte Zeitalter!  Ueber  die  rerhiiUrtiffe ,  in  welchen 
die  Juden  in  Deutjchland  ehedem  zum  deutjchen  Kai- 
Jer  fianden.  (Eine  hiftorifch-publiciftifche  Unterfu- 
chung vom  Hrnk  Pred.  C.  W^  SpieketJ*  S.  291  —  308 
und  287  —  410«  Eine  intereffante  ZuTammenftellung 
der  nihorifchen  Nachrichten  von  den  drückenden 
und  entehrenden  VerhältnifTen ,  worin  ehemals  die 
Juden  zu  den  deutfchen  Kaifern  ftanden,  die  für  den 
Schutz,  den  fie  denfelben  angedeihen  liefsen,  fich 
die  Gewalt  anmafsten,  mit  dem  Vermögen  der  Ju-' 
den  nach  Willkür  zu  fchalten  und  zu  walten  j  Für^ 
Xten  und  Landfchaften  von  allen  Jüdenfchulden  frey 
zu  fprechen,  über  ihre  Perfonen ,  wie  über  Sachen 
zu  verfügen,  die  ihre  vermeintlichen  Rechte  Ober  die 
Juden  allmählig  auch  an  andere  Fürften ,  Reichsftäd- 
teu.  f.  w*  abtraten,  Juden,  die  nicht  blindlings  lei- 
1teten,was  fie  verlangten,  in  die  Acht  erklärten,  päpft- 
liehe  Bannftrshien  wider  fie  erweckten  u.  dergl.  In 
einer  Inftruction  des  Marggrafen  Albrechi  zu  Bran- 

.  denburg  (vom  J.  1463.)  kommt  unter  andern  diefe, 
das  Menfchengefühj  emporende,  Steile  vor:  „  ^  — . 
.*-  denn. ein  jeder  römifcher  Kaifer  od«r  Konig  kann, 
wenn  er  gekrönt  wird,  allen  Juden  im  ganzen  Ret- 
ehe,  ihre  Güter  und  dazu  auch  ihr  Leben  hehmenf 
#r  hmhfi^  tödten  bis  auf  eine  geringe  Zahl^  damU 


ViT^^iAthtnifs  noch  erhalten  Ueibe.^ (\)  Eben  derfel* 

be  Markgraf  fagt  in  einer  andertt  Inftruption:  «, 

*Aber  es  ley  kundig  Im  Reich,  So  ein  Römifcher  Kö- 
nig wirdt  erkorn,  oder  fo  er  zu  kayferlksh  wirde 
kompt  vnd  gekrönt  wirdt,  das  er  die  Juden  alle  mag 
brennen  nach  altem  herkomm ,  Aber  Gnad  heweyjen^ 
den  dritten  jjfenHiß  Irs  guts  Xu  nemen^  damit ße  Ihr 
leben  Ketten  ^  n.  ifw."  durch  die  goldene  Bulle  wur- 
de das  Recht,  Juden  aufzunehmen >  JudeBfchutz  zu 
ertheilen  und  Abgaben  von  den  Juden  zu  erheben, 
den  Kurfürften  gefelzlich  ertheilt.  Sodann  erhiel- 
ten auch  die  übrigen  Reichsftändcn,  und  unter  die- 
fen  die  unmittelbaren  Edelleute,  in  der  Reichs -Poli- 
zeyordnunff  zu  Augsburg  vomJ.  1548.  daflelbe  Recht 
Späterhin  kommen  noch  mehrere  aufserordentliche, 
von  den  röm.  Kaifern-  über  di^  Juden  verhängte  Ab- 
gaben vor.  Die  Aufzählung  diefer  einzelnen  Abga- 
ben mufs  man  beym  Vf.*felbft  nachlefen.  Uoferm 
Zeitalter  war  es  aufbehalten^  die  Juden  wieder  in  ik- 
reMenfchenrechte  einzufetzen.  Glaubwürdige  Nach- 
richt von  der  in  Polen  und  Lithauen  befindlichen 
Secte:  Chafidim  genannt*  ( Wichtige  Notizen  Ober 
diefe  fchädliche  und.  unheilbringende  Secte,  von  Hrn. 
I/rael  Löbel^  Unterrabbiner  zu  Nowogrodeck  in  Li- 
thauen.) Der  edle  Herumftreicher.  Ein  fcfaöner  Zug 
des  Wohlwollens  von  einem -jüdifcben  Herumftrei- 
eher,  der  allen  Beyfall  verdient.  Die  Miscellen  ent- 
halten einige  talmuldiftifche  Sentenzen. 

D^^  Jechste  und  letzte  Heft  diefes  Bandes  ent- 
hält folgende  AuFfätze :  Die  Lage  der  Juden  alter  uufi 
neuerer  Zeiten^  noti  Hrn.  Da'^.  FrßnkeL  Eine  wohl- 
thuende  Vergleichung  des  Ehemals  und  Jetzt ,  von 
einem  der  würdigften  ietztlebenden  ICraeliten ,  und 
wohlgemeinte  und  beherzigungswerthe  Erinnerun- 
«n  an  feine  Glaubensgenolfen.  Neue  Lehrbücher 
Jür  die  Jugend  jüeUJcher  Confejfionf  von  EbcnWem- 
felben.  Edle  und  erhabne  Gefinnungen  einer  weifen 
und  wohlthätigen  Fürftin.  Die  würdige  Herzogin 
und  Fürftin  von  Anhaft  verehrte  nicht  nur  der  jtJdi- 
fchen  Frevfchule  zu  DelTau  ein  anfehnlichesGefchenk, 
zur  Anfchaffung  nöthiger  Bücher  für  die  ärmer n 
Lehrlinge  diefer  Anftalt,  fondern  beehrte  quch  den 
Herausgeber  der  Sulamith,  Hrn.  Fränkel,  mit  ei- 
nem fehr  huldreichen  Schreiben,  welches  hier  den 
Lefern  mitgetheilt  wird.  Miscellen.  Das  kleine  Ge- 
dicht :  Die  Menfchenaltery  verftdfst  allzufehr  gegen 
die  Regeln  des  Svlbenmafses.  Wer  kann  z.  B.  foJ- 
gende  Zeile  für  einen  Hexdmeter  halten : 

••£•  wecbfeln'  vnd  Xoliwiiideii   die  Alter  des  MenfchcB- 

gefohlecbtee! 

Unter  den  Funken  von  /.  Jeitteles  hat  uns  befondcrs 
der  erfte  Gedanke  gefallen.  Die  übrigen  noch  er- 
fchieneneo  Hefte  diefer  Zeitfchiaft  follea  nächTtens 
angezeigt  werden.     ^ 

NuRKBERG,  b.  Raw :  Der  graue  Mann^  eine  Volks- 
fchrift;  herausgegeben  vonD.X  Henr,  Jungj  ge- 
nannt StilUngf  grolsherz.  Badifcher  (Bad«iifob  e  m  > 
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geb»  R6fr^.  Bttfy  und  zmnzigfies  Btft,  I^to* 
4B.  8*    (40t.) 


D}efs.  Heft  giebt  :an  anziehendem  lohalte  feinen 
Vorgängern  nicnts  nach.    Hier  die  Quinteflenz:  Die 
in  dem  vorigen  Hefte  mHgetheilte  merkwürdige  Ent« 
'deckunf y  dals  im  Jahre,  ig  i6«  die  tSooo  Jahre  der  Welt- 
daner  aogelaufen  find»  nnd  der  gro&e  Sabbat  an- 
fängt, ift  nicht  fo  zd  verfteheri,als  wenn  die  Zukunft 
Chnßihtk  feths  Jahren  unfehlbar  erfolgen  werde;  in 
der  heiligen  Schrift  fangen  die  Tage  des  Abends  art; 
'wenn  mo  der  Wehfabb'ac  in  fechs  Jahren   anfängt« 
dann  ittes  nur  Sonnenuntergang  und  erft  xxmNUtier- 
nacht  enttteht  das  Gefchrey :  der  Bräutigam  kömmt. 
£s  vnrd  h'tfyhch  Recenfe'nten  eeb^,  die  da.  fagcn 
werden:  dadurch  werde  man  vffeder  350  Jahre  oder 
ein  Vierfeljährtaufend  hingehalten ;  aber  folche  Kri- 
tjker  möchte  man  mit  der  GeiJJel  aus  dem,  Tempel 
Gottes  hinatispeitfehen.   Doch  Gott  wird  fie  und  die- 

Ienigen ,  -welche  den  höllifchen  Grundfatz  aufgeteilt 
laben:  derProteftantismusfey  eine  imrfier fartjchrei" 
tende  Reformation,  zu  {eirljer  Zeit  fchoir  finden,  wenn 
fie  wkier  den  Stachel  des  Dilemma  locken :  „Ihr  Neo- 
logen  fajgt^  ich  könne  feiig  werden,  wenn  ich  mich 
der  Heiugung  befleifsige;  folglich  kann  ich«  falls  ihr 
9uch  Recht  hätcet,^was  doch  unmöglich  ift,  gar  nichts 
gewinnen,  wenn  ich  ein  Neologe  werde.      Ich  hin- 

fegen  fage :  Wenn  ihr  Neologen  von  Chrifto  gehört 
übt  und  doch  nicht  an  ihn  glaubet,  Jo  wartetauf 
euch  der  feurige  Pfuhl;  folglich  feyd'ihr,  falls  ich 
Recht  habe,  was  gewifs  ift,  den  fchrecklichften  Qua- 
len der  Ewickelt  unerbittlich  hingegeben,  wenn  ihr 
nicht  eure  rseblogie  rerAuchet«"    D  ihr  Tüncher  mit 
lofem  Kalk,  ihr  (chiefitöpfigten  Profefibrea  und  Pfar- 
rer, eis  BJnd  lählt  die  Stärke  diefes  Arguments; 
wenn  wollt  ihr  wieder  xverden  wie  die  Kincuein?  Ihr 
macht  den  Kindern  Göttes  viel  ^u  fchaffen  mit  euren 
Sündeck    Ich  höre,  dafs  eoer  etliche  fie  hin  und  wie- 
der (cYiod  anfangen,  zu  verfolgen;  aber  es  wird  den 
^üdifchen  Phariuem  an  jenem  Tage  erträglicher  er- 
«ben,  ^  euch,    poch  ich  laiTe  euch,  blinde  Lejter 
der  BliftdeO)  und  rede  von  dem  Abendmahlsgenuße» 
f  Diefs  werde  ILberfcfaiagen !]  Die  gegenwärtige  Zeit 
kömmt  mir  vor  wf^   ein  Ichwikler  Abend  in    den 
Handstagea;   der  ganze  weftliche  Himmel  ift  Eine 
Oewitterwoike;  die  Fifche  fchnappen  nach  Luft,  das 
Vieh  lechzt  nach  Kflblung.      Die  Menfcbea  fchao- 
dern^  weao  fie  den  Donner  von  fern  her  » grollen" 
hören;  ein  foicher  Blitz  traf  im  Sommer  igiO.  den 
Tanzfaal  des  öfterreichifchen  Botfchafters. zu  Paris, 
ein  anderer  den  Flecken  Be^r/elden  im  Odenwald» 
ein  dritter  die  Stadt  Eifenach.  Sagt  euch  das  nichts, 
ihr  Philofophen?  Merkt  ibr  nicht, d(|fs  dieLangmuth 
Gottes  eocihch  ermüdet  ift,  und  die  unaufhaltbaren 
Gerichte  im  Anzüge  find  ?  Hort  mich,  ihr  Kurzfich* 
ti^eo:  Es  weht  irgendwo  ein  Lüftchen;  fo  lange  diefs 
aus-  Dod  eingeht,  kanns  Friede  ))leiben;  würde  aber 
die  gebietende  Hand  des  Schickfak  dielem  Loftgen 
den  Kid-  ond  AuSgaDg  verfchliefseif ,  denn  dreymal 
Wehe  dea  AbendländerA  i  ^  Npch^iMidM;  4Mmv 


die  Lehre  von  Aiir  Cnadeuwahl  mufs  itiad  ifti^Teihtr 
'Bekehrung  wie  die  Lutheraner»  nach  derfelben  abei^ 
und  befonders  gegen  das  Ende  der  Laufbahn,  wie 
di^Calviniften  denken;  beide  Parteyen  haben  Recht<i 
wir  find  hief  auf  der  GränZe  der  menrchlichen  Ver- 
nunft; aber  die  Lehre   def  Reformirten  darf  nicht 
von  der  Kanzel  gepredigt  werden ;  für  den  grofsea 
Haufen  ift  dieLehre  der  Lutheraner  die  wanre. -»- 
Es  mufs  noch  einmal  getagt  werden  :  Dafs  felbft  «r* 
Weckte  Menfchen  die  Theorie  der  Ceifterkunde  für 
ein  gefährliches  Buch  halten,  ift  ein  Beweis,  wie  weit 
.fchon  der  giftige  Hauch  des  Drachen  in  das  Heilig- 
thum  eingedrungen  ift.    Die  ehrwürdigen  Theologen 
von  Bafel  und  hier  nicht  gemeint;  der  Vf.  weifs  nuh 
das  Verhältnifs  und  die  Quelle,  aus  welcher  ihr  Gut* 
achten  gefloffen  itty  und  er  ift  mit  ihnen  ^}ohl  zu- 
frieden.   Wahr  bleibt  aber  doch  wahr :  Es  eiebtLeu- 
.te,  die  Geifter  feheb  können,  wo  andre  nichts  fehet, 
nicht  blofs  Phantasmen  y^le  Nicolai  zu  Berlin,  die 
durch  Blutigel  am  After  vreichen,  fondem  wirkliche 
Ceißer»  wie  der  Prophet  Elifa,  der  Prophet  Danifel 
und  der  Apoftel  Paulus.    Zum  SchluHe  noch  eini{[e 
Notizen :  der  fei.  Pfeffel  zu  Colmar  ftarb  im  Glau!>ein 
an  die  Verfbhnungsanftalten  des  neuen  Bundeis,  und 
der  Prof.  Sulzer  zu  Conßanz  fuchte  den  Vf.  zum  Ka- 
tholicismus  zu  bekehren ;  feine  Schrift  an  den  Vf* 
betitelt:  Wahrheit  in  Liebe,  in  Briefen  über  Kaihoti» 
cismus  und  Proteftantismus  f  ift  zu  Conftanz  erfchfe- 
,  nen;  der  Vf.  des  gr.  M.,  der  in  beiden  Confeffionen 
wohl  gegründet  ift,  wird  unter  dem  Beyftande  des 
Lichts  ^on  oben  die  Briefe  beantworten.  —  Da  Hr« 
J.  dieLefer  gebeten  hat,  feine  wohlgemeinten  War- 
nungen in   Anfehung  der   Neologen  zur  Eenntnifs 
derielben  zu  bringen,  weil  man  nicht  annehmen  kön- 
ne, dafs  einer  derfelben  den  gr.  M.  lefe,  fo  erfüllt 
Kec.  gerne,  fo  viel  an  ihm  hegt,  deffen  Wunfeh«  damit 
fie  derei'nft  nicht  fagen  könäen,  fie  haben  nichts  da« 
von^  gewulst,  und  die  Sopne  der  Wahrheit  habe  ih> 
neu  nicht  gefcbleneh/ 

STATISTIK. 

Neüstrbutz,  b.  Spalding:  /JS?r2o^/.  Mecklenburg" 
Strelitzifcher  Staatskaiender»  auf  das  Jahr  181 1* 
164  'S.  u.  das  genealog.  Verzeithnifs  73  S.  g. 
(aa  Ck*.  Preufs.  Uoür.) 

Die  imflere  Einric^htung  diefes  Staatskalenders  ift 
im  Allgemeinen  ganz  diejenige  geblieben,  welche -^jr 
in  den  ßeurtheilungei^  firaherer  Jahrgänge  (A.  L.  Z. 
1 809.  Nr.  1 80.  u.  Ei*g:  BJv  1  jrio.  Nr.  46.)  angezeigt  habe4* 
Doch  ift  in  einzelnen  .Gegenftteden  du!. innere  Ord- 
nung verbeffert.  So  find  z.  B.  mehrere  für  beide  Lan* 
*de  gemeinfame  Oegeni);ände  wie  z.  B.  das  j;eheime 
Archiv  aus  dem  f^argardifchen  Special  Theii  in  den 
allgemeinen  Theil .verfetzt«  wohin  ^enau  genommen 
noch  andre  Oegenflände  und  felbft  dts  Militär  gehö- 
ren würde.  Die  auf*  72  S.  angehängte  Genedogia 
der  europäifchen.  FoH^ennSufar  ift  mn  Beobacktuog 

V^säadcniDgen  abgefalst  und  febr  vol^ 
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fiSiidij|«  ^  Der  änfsetie  Glanz  das  fo  vorzflglich  gaft- 
fireunoilchen'  und  interefTanCeii)  durch  die  Gegepn 
-wärt  des  VortrefflicheD,  fo  vielfeitig  gebildetea,  ßrb- 

Kin^a  und  der  Prinzeffin  von  Solms  auch  für  die 
ufen  erhöhat  belebten,  herzoclichen  Hofes  zu  Neu- 

Jftreiitz,  ift  im  Laufe  &e^  abgewichenen  Jahres,  durch 

die  Ernennung  der  Hrn.  v.  Oertzerty  (der  infonder- 

lieitauch  um  die  neuftrelitzifche  Schule  fich  lehr  ver- 
dient gemacht  hat)  und  vonPencz  zu Miniftern,  durch 
'.die  Conferirung  des  Excellenz-  oder  des  geheimen 
Baths- Prädikats    an    verfchiedene    Perfonen,    und^ 

,  durch  die  Verleihung  von  zwey  grofsen  Bändern  des* 
preufsifchen  rothen  Adlerordens  und  einem  Bande 
des  fchvredif<^hen  Schwertordens  (diefen  erhielt  derf 

'auch  in  der  literarifchen  Welt  vortheiihaft  bekannte, 
Kammerherr  und  Obrifter  von  Bonin)  vetgröfserf» 
wobey  Req.  noch  bemerken  kn'ufs,  dafs  S.  72.  der 
preußifche  Orden  pour  le  merUe  unangeführt  geblie- 
ben ift.     Zum  .wahren  Gewinn  der  Juftizpflege  hat 

fdie  Zahl  der  Advokaten  fich  nur  uqi  einen  einzigen 
vermehrt.     In   den  Annalen   hätte   der  Ernennung 

'  zvyey  peuer  Minifter  wohl  um  fo  mehr  Erwähnung 

Sefcnehen  können,  als  dadurch  zum  erftenmale  in 
em  Staatskalender  diefes  Landes  der  deutfche  Cha- 
'rakter  wirklicher  Geheimenräthe  durch'den  Minifter 
ganz  verdrängt  ift;  in  den  Mecklenb.Strelitz. Staats* 
[Kalendern  ward  derMiniftertitel  dem  des  wirklichen 
[Geheimenrathes  erftfeit  dem  J.  1786  oder  1788«  bey- 
gefetzt  (indem  vorher  die  Mitglieder  des  Geheimen- 
'  rathscollegium  nur  den  letzten  aliein  führten} ,  beide 
-wurden  feitdeiii  verbunden;  allein  feit  18 10.  ift  der 
'  Geheimerrath  gänzlich  austfelaffen  und  blöfs  der  Cha- 
rakter eines  >finifters  beybehalten.  ^  In  iiterarifchöT 
^HinGcht  fiierkwOrdigfe  Veränderungen  find  in  diefem 
Jähre  nicTit  vorgefaflen.    Aus  den  mufterhaften  Ge- 
t fetzen,  welche  aas  Publikum  gewohnt  ift,  den  iehr- 
'  würdigen  Herzog  jährlich  geben  zu  fehen,hebeu  wir 
"hier  aus  tien,  diefem  Staatskalender  angefügten,  An- 
'nal'en  nur  aus:  ein  Reglement  für  das  LancTfchulleh- 
rer-Seminarium  in  Neuftrclitz,*  die  Verfügung,  däfs 
die  Ünterfqchung  der  Jagdexceffe  dem/oro  ordinario 
der  Excedente»  geBiVhrt-und  di^  Verordnung,  dafs 
die  »einträglich fteii  Pfarren  im  Ij'alle  der.Ededigung, 
aus  Predigern  und  Lehrern  an  öffentlichen  Schulen, 
'welche  fich  durch  treue  Erfüllung  ihres  Berufs  aus- 
*  gezeichnet  haben^  ronferirt,   unci  bey  VViederbefet- 
aung  erledigter  Pfarrftellen  verdienten  rredigern  min« 
^t|ejr  gut  dotirtjen  Pfarren  und  verdiente^  ]Lenrero  an 
«öffentlichen  Schulen  ft^ts  der  Vorzug'  gcgebgoi  wer- 
den foU;  dieSteuerexemtion  des  Adels  und  derübri- 
[gen  Eximirten  Ift  aufgehobep  j'  den  jetzt  in  officio  ft§- 
inenden  Predjgerri  folT^die  Apcife  aber  aus  dem  Aera- 
,rio  ihrer  Kirchen  erfetzt  werden;  die  ausgefcbriebe- 
.^en  Steuern  find  auch  in  diefem  Jahre  io  gelinde, 
wie  nur  möglichj  als  eine  Merkwürdigkeit  und  Sel- 
tenheit in  oen  Annalen  nordifch-deulfcher  Staaten 
verdient  hier  noch  der  ünrftand  angeffihrt^zu  wer- 
den, dafs  über  kein  einziges  der,  unter  der  Regie- 
rung^ des  Herzogs  voa  Mecklenburg  -  Strelitz  ftehea: 


depi  RilterfcbaftHchen  Gütl^ .in  (demiför  bonaclibarte 
*  Staaten  an  Concurfen  Co  reichen  Jahre  i8löein  förm- 
licher Concurs  ausgebröchen  ift,  welches  nicht  al- 
lein der  Regierung  und  der  Juftizkanzley  in  Neuftre- 
litz  (auf  welche  letztre  des  Juftizraths  voa  Neuel- 
i/a£{/ Zeugnifs,  dafs  die  me^klenb.  Gerichte  in  der 
.Eröffnung  der  Concurje  gleichfam  Wetteifern  (vergl. 
A.  L.  Z.  i8iO.  Nr.  2^80  daher  nicht  anwendbar  iu)» 
als  den  Gläubigem  und  Strelitzifchen  Advokaten  zur 
Ehre  gereicht.    Das  Jahr  18 10  ift  der  Pogulatioi^  der 
.ftrelitzi[chen  Lande  vortheiihaft  geWefen,  indem  ia 
beiden  Theilen  deffelben  257  Menfchein  mehr  gebo- 
\xen  und  2is  weniger  geftorben  find,  als  im  Jahre 
1809;  wogegen  aber  die  fchlechten  leiten  auf  die 
Anzahl  neuer  Ehen  einien  nachtheiligen  Einflufs  ge- 
.^abi.  haben,  indjem.<iKren  im  Jahre  igio,  —  aQ'.weniger, 
.als  im  vorhergehenden  Jahre  gefchlonen  find.  •  Die 
Population  d^r  Städte  ift  nicht  bey  allen  angegeben. 
(S.  lao^ift  der  Ausdruck:  Territorium,  wohl  nicht 
ganz  angemeffen),  in  Neuftrelitz  betrug  fie  im  Octb« 
18 10  die  Summe  von  3985  Menfchen,  alfo  159  mehr, 
als  im  Jahr  i8o9>  —  Auch  das  Aeufsere  diefes  Staatska- 
lenders zeichnet  fich  vortheiihaft  aus. 

PHILOSePHlS. 

Kopenhagen,! b.  Brummer:  Kort  Taen'k&taere,  fovz 
Törberedelfc  dl  fkrifdlge  Udarbeidelfer  (Kurze 
Denklehre  ,^.j^Js  Vorbereituu^  zu  fchriftlichea 
Ausarbeitungen)  af  Mag.  J>  C.  DpIziOyerfat  ved 

KnudLrne  Kahbeky  Pi'of.  1807.  6}  S.  8-  (4  Gr.} 

'  ••  '  '  '        .  -  -•      - 

Der-Werth  diefer  ponulären  Denklehre,  aus  der 

•  Feder  eines  unferer  gefcbickteften  Pädagogen,  ift  in 

'Deütfchlafid  allgemein  anerkannt.    *  Zwar  vermifst 

der  ftrenge  Philofopb  hin  und  wieder  die  hothwea« 

'  dige  Schärfe  in    der  Jünterfcheidang  der  von  dem 

VE  aufgehellten  Begriffe  überhaupt,  und  entdeckt  ia 

dem^von  ihm  angenommenen  Unterfchiede  swifchen 

Begriffen  und  /^r/i^//i//ig'^B.insbefon£(ere  manches 

-Schwankende,  manches,  das  fich  felbft  widerfpricht. 

Doch  thut   diefes   der  Brauchbarkeit  feiner  äclirift 

•im  Ganzen  genommen,  keinen  bedeutenden  Abbruch» 

•und  fie  wird  gewifs ,  unter  deir  Anleitung  gefchick* 

ter  Lehrer^  in  den  dänifchen  Schuleo  einen  gleich 

grofsen  Nutzen  ftiften,  als  fie  fchon  in  fo  mancher 
eutfchen  Schule  .geftiftet  hat;  zutpal  fpr  die  Gu- 
te ihrer  Uebcrfetzung  fchon  der  blofse  Name  des  be- 
rahmten Dichters  iiaftbek  dos  hefte  Vorurtheil  er- 
weckt und  diefes,  wenig  Kunftwörter  germanifchea 
Urfpruttgs  abgerechnet,  durch  die  Befchaffenheit  der 
.Ueberfcstzung  felVft  in  jedem  Betracht  beftätigt  wird. 
*  •  .  •  * 

FOftTSETZUNGFN. 

Leipzig,  in  d.  Dyk.  Buchh. :  4Jlwin  und,  Tlieodor . 
Ein  Lefcbuch  für  Kind.er,  von  Friedrich  Jakobs^ 
Prof.  am  Gymnafium  zu  Gotha.  Zweiter  Theil. 
1807.  196  ^-  Driuer  ThelL  152  S.  8-  (i  Tliir. 
6  ör.)  (§ie^e  d.  Rec.  A.  L.  Z.  i8o2«'Nr.  ^90.^ 
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GörrrNGBN ,  ,h. ,  Di  et  weh; .  /.  ,fö  Bluptenhaoliii^ 
Prof.  Med»  fSpecimen  Hißoriae  naturalis   antir 
quae  artls  operii>us  illuftraia^    1808«    3^  S.  .4. 
(9  Gr.) 

H  in  Gegenftand,  welchen  der  berühmte  Vf.  mit  Lie- 
be  and  Gefchmack  behandeltf  und  an  dem.  er  mit 
einem  «igenen  Talent  imn^er  neue  und  intereitante 
Seiten  entdeckt.  Selten  1^1  eift  ein  foicher  Kenner  der 
i\at ur  in  das  Gebiet  der  Alterthumskunde,  und  ebed 
io  feiten  zeigt  ^m  Naturforfcher  folcbeK^ntniffe  des 
Alterthuras.  YA^  kleine  aber  felir  reiphhaitige  Schrift 
ver«dient  ©ne  umftändiichere  Anzeige.     Schon  vre- 
nen   der  Treuß,  womit  die  alte^  Kuuft  Naturgc^en- 
ftände  abbildete»  lägt  der  Vf.»  vardiento  die  Oeber- 
Weibfel  derfelben  für  dpn  Naturforfcher  Aufmerk- 
famkeit-    §0  wurdö  Polvklel  getadelt,  .weil  er  einem 
Pfer.le   Wimpern  an    clas    untere  Augeulied.  fetzte, 
welche  diefem  Thiere  fehlen.    Als  ein  öey  fjuel  wird 
eines  von  den  Siegeln  abgebildet ,  wie  fie  iich  in  den 
ägyptifchen  Mumien  finden,    mit  einer  Vorftellung 
des  Uippepotamu^ ,  an  d^m  der  aufgebogene  Raffel, 
wodurch  fich  der  ägyptifche  Hippopotamus  von  dem 
kapifchen  anterfcheidet,  charakteriftilch  ift.       Viel- 
leicht {ind  beide,   meint  der  Vf.,  der  Art  nach  ver- 
Ichiedeo.      Allerdings   trifft  man   zwey  ganz  yer- 
fchiedeiie  Dacftellungen  s^uf  den  üeberreften  der  al- 
ten Kunft,aber  beide^rhicM  find  Aegypten  eigen. 
Auf  Münzen  von  Tiber,  Claucfius  undüadrian  beym 
Zoega  1. 1.  il.  7.  p.  u.  1. 1.  n.  4.  p.  16.  t.  VI.  n.  50. 
p.  10$^  bemerkt  Reo.  ein  folches  Thier  mit  danger, 
vorgezogener,  etwas  ^aufgebogener  Schnauze,   Hin- 
gegen auf  einer  Münze  der  Jiuia.  Mammea,  f.  Qiiel. 
t.  XXXlV..n.  9*  10.;  ferner  auf  Münzen  von  Iladrian 
onvl  der  Otacilla  Severa,  f.  Spanheim  V,  i.  p.  17a. 
fiebt  man  Abbildungen  von  diefem  Thiere  mit  kur- 
7er  ftumpfer  Schnauze.  Auch,  unter  den  neuem  Ab- 
bu Jungen   finden  fich  folche  Ünterfcbiede;    Sparr- 
mann  ItcUt  ein  Thier  vor  mit  langer,  AUamand  und 
KJockner  hingegen  mit  ftumpfer  Sclmauze.  Es  mögen 
aiAj  wohl  zwey  Arten  vorhanden  feyn,  aber  beide 
djjrch  ganz  Afrika  verbreitet. .  Zuweilen  finden  wir, 
fahrt     der   Vt    fort,    unter   den    Antiken    Natur- 
prixlucte,    deren  Fundort  man  nicht  mebr^k^ennt, 
Ergänzungsbtätter  zur  A.  L.  Z.  igii*  ^ ' 


z.  B.  das  Plasma.  Aueh  vod  den  Veränderui^en  in 
4er  Natur  geben  uns  die  Antiken  i^acbric&ten,  weh 
.von  i^ehrere  Beyfpiele  ahgefüfart  werden.  Dia 
Bemerkungen yfelbft  theiit  der  Vf.  in  «othropplogi- 
fche,  zQpIoeifche,  bptanologifcbe  und  mineralogl« 
cfche.  Nie  fahderVf.  ein  wirkliches  Bfeyfpiel  von  mon« 
golifcher.  Bildung  unter  den  Antiken,  welches  d'Haa- 
carville*s  Paradoxieen  beftätigen  kannte.  .Die  ^gYPti^ 
fchen  Bildungen  find  theils  libyfche,  theils  nubifcnet 
theils  indifche.  Das  Bild  der  Minerva  auf  den  alten 
athenietififolieh  Tetradrachihen  bält  er*  mehr  für  ei« 
nen  Beweis  geringer  Kunftfähigkeiten,  als  äeypti« 
f^her  Abkunft.  Al^er  auffaUendift  doch  die  Gefichts« 
biidung.und  nicht  blofs  fcblecht  gezeichnet.  Die  Ab- 
;bildungen  in  dtn  uoterirdifchen  Tempeln  von  Sal- 
fette  ftellqp  indifche  Bergb&wohner  .vor,  wie.auck 
der  Schädel  eines  zu  Kopenhagen  geltorbenen  Mäd- 
chens zeigt.*  Der  Vi',  äufsert  lieh  gegen  die  (trfn  be- 
deutende) Meinung  einiger,  dafs  die  fchöneOe« 
fichtsbildung  der  Antiken  eine  Verbindung  des  kind- 
lichen und  jugendlichen  Alters  fey;  er  kommt  bey 
diefer  Gelegemieit  auf  die  Hermaphroditen  undlie- 
.fert  die  Abbildung  ^ines  fchönen  Hermaphroditem 
.von  einer  etruskifchen  Raffe  in  femer  Sauindung«  fer- 
'Uer  Abbildungen  von  verbundepen  (^efchlechtsthei- 
len,  welche  er  filr  ein  ex  voto  eines  andiefen  Thei- 
len  monftröfen  Knaben  hält.     Auch  giebt  er  die  Fi- 

§ur  eines  Auges ,  von  Thon  gebildet,  von  jener  Art 
er  Bildniffe,  wie  fie  fich  häufig  in  den  ägyptiicliea 
Mumien  finden-,  uqd  zwar,  weil  die  Antiquare  wun- 
derliche Dinge  daraus  gemacht^haben.     Auf  ein^r 
Münze   von  Domitian  kommt  auch  ein  Rhinocerde 
mit'  einem  Hörne  vor,  und  da  die  Alten  diefes  wohl 
nicht  aus  Indien  konnten  bringen  laffcui  fo-meintr 
der  Vf.  es  gebe  ^uch  unter  den  afrikanifchen  Nafs- 
hörnern  Abänderungen  mit  einem  Hörne.      Allein 
lene  Münze  ift  zu  Aiexandrien  geprägt,   wo  es  doch 
ib  fchwer  wohl  nicht  war,*  aiis  Indien  Thiere  zu  ha- 
ben ,  und  die  Vermuthung  des  Vf.  wird  durch  keine 
andere  Gründe  beftätigt.     Der  Vf.  befitzt  in  feiner 
Sarpmlung    die    Abbildung,    eines    Käineelparders 
von  Lafreri  nach  alten  Gemälden  ohne  Mähne  und 
Schwanzpinlel;    vielleicht  eine  befondere  Art..   In- 
deffen  bildeten  doch  die  Alten  diefes  Thier  zuwei« 
len  ganz  nach  Befchreibungen  und  «nicht  nach  der 
Natura  fo  findet  fich  z.  B.  auf  einer  Mütize  von  An- 
L  (a)  "     .  j  tonin. 
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tonin  3  ein  Kameelpardel  mit  einem  Kampejhair^  und 
Pardellüfsen.  Der  Vogel  der  Minerva  fey  nicht 
Strhß  Bubo  wie  Li|io6  mehite,  fonderaeine^^mger 
jährte  Etile.  _Die  ^hlaQ||e  mit  dickem.  Hal&  auf 
den  ägyptifchen  Monumenten  fey  nicht  die  indifche 
Brillenfchlaifge,  fondern  Coluber  Haje  y  beweift  alb 
nichts  für  den  indifchen  Urfprung.  Auf  einigen 
TareotiniCßlieil  Münzen  findet  fich  eine  Sepia  octo* 
podiay  welche^Haverkamp,  feltfam  genug »  für  eine 
Venus  calUpyga  hielt.  Die  Pflanze  auf  den  Münzen 
von  Rhegium,  weiche  mah  für  Lorbeer  hielt,  wird 
für  eine  keimende  Pflapze  überhaupt  exidärt«  Die 
Zeuge  uo^  die  Mumien  find  von  DaumwoBe :  worin 
Rec.  chit  dem  Vf.  nach  forgfältigen  Unterfucnungen 
Übereiafkünmen  mufs«  In  dem  mineralogifchen  Thei- 
la  wird  die  Steinart  befchrieben,  worein  die  Tempel 
auf  Salfette  gehauen  find«  Es  fey  ein  Porphyrit. 
Auch  charakterifirt  der  Vf.  die  rerfchiedenen  anti- 
ken Bafaltarten  und  fetzt  die  Gefchichte  des  Plasma 
auseinander.  Wir  hoffen ,  dafs  der  Vf.  auf  diefem 
Wege  fortfidireo  werde;  an  einer  reichen  Nachlele 
l^n  es  ihm  nicht  fehlen. 


-  Dakmstadt,  im  Verl.  d.  Herausjgeber:  Dtfz///e^ 
Ornithologie^  oder  Naturgeßhichie  aller  Vö- 
gel Demfchlands  in  naturgetreuen  Abbildun- 
gen u.  Befchreibungen«  Herausg.  von  Borkkaw 
fenj  Licfuhammer  9  C.  W.  Bekker  9  Lembcke  und 
Dr.  Bekker.  XIX.  Heft.  igio.  gr.  Fol. 

In  diefem  Hefte  wird  der  'härtige  Alpengeyerad- 
'lery  fGypaeius  -  barbaiusj  iiSmlich  a)  mit  dem  wei- 
fsen  Aojple  i^d  orangegelben  Vorderhalfe  und  b)  mit 
der  fchwarzbraunen  Grund-  und  Hauptfarbe  «.  der 
itleine  Kauz  als  Männchen  und  Weibchen  und  «-  der 
Meine  grmte  Würger  auch  nach  beiderley  Gefchlech- 
tarn  abgebildet  and  befchrieben  ~     Die  Abbildun- 

Sen  des  Gypaetus  barbatus  übertreffen  an  Feinheit 
es  Stichs  und  der  Diumination  alles  «was  die  Kunft 
bisher  in  diefem  J^ache  geliefert  hat,  felbft  die  be- 
rühmten Aud^arffchen  und  Vaillani/chen  Kupfer 
.nacht  ausgenommen.  Die  weifsköpßge  Varietät  wird 
ah  alter  Vogel,  und  die  fchwaribraune  als  junger, 
^it  «EinlVirnmung  Dr.  Römers  9  hier  auigefährt.  In 
^er  Alpiaa  ron  Salis  und  Steinmüller  (I.  S.  183.) 
werden  diefe  angeblichen  Altersverfchiedenfaeiten 
smzwey  befondern. Arten  gemacht,  und  darauf  ge- 
ftatzt  haben  fie  auch  Wolf  und  Meyer  im  Tafchenbuch 
der  deutfchen  Vogelkunde  S.  o.  unter  dem  Namen 
Weifsköpfiger  und  fchwarzköpfiger  Geyeradler  (Gy- 
vaetus  leucocephalus  et  melanocepTialus)  als  zwever- 
ley  Species  befchrieben.  Es  fcheint  aber  in  der  Tliat, 
als  wenn,  Wie  bey  mehrern  Raubvögeln,  beides -nur 
Gefchleohtsabweichungen  wäfen,  fo  dafs  von  beider* 
ley  Farben  junge  und  ake  Vögel  angetroffen  wer- 
den. Die  gelben  Fafse  machen  es  wahrfcheinlicb, 
^lafs  die  fchwarzbraune  Varietät ,  die  unfere  Vff.  ab- 


.  Varietäten  als  Arten  zu  trennen  feyeh«      Bis  jetzt  ift 
alfo  die  N*  O.  diefes  Vogels  noch  nicht  aufs  Reine.  — . 
Bey  dem  kleinen- Sauzi- wir^^s  echter  Name  &rijc 
no^ua  (Retzii  Fauna  fuec.  77.^4.  n.  ^f.)  aagjegebeo 
und  Strix  pajjerina  Linni  als  falfch  verworfen.     Die 
Vff.  fagen:  „Es  ift  wohl  keinem  Zweifel  unterwor- 
fen,  dafs  diefe  fOr  die  Linneifche  Str.  paJTerina  von 
verfchiedenen  Schriftfi^llern  viele  lahre %ing  jgehal« 
ten  wordene  Eule  letetere*^ gär  nicht  ift,*nocn  feyn 
kann,  denn  Linni  befchreibt  unter  jener  Benennung 
einein3ch>yeden  wohnende  kleine  Eule  von  derGrofse 
eines  Gimpels  (Lufcia  Pyrrhula) ,  eine  Art,  die  wir 
in-  Detttfchlpnd  gar  nicht  kennen   und  alfo   nach 
Schweden  verweifen  mOffen.**    Nach  unferm  Urthei- 
le  ift  die  Sache  blofe- "zweifelhaft ,    aber  nicht  ent* 
fchieden ,  ob  Linnt  mit  feinen  kurzen  Angaben  die- 
fe oder  etwa  Strix  dajypvs  oder  pygmea  gemeint 
habe.    Rec.  hat  die  Ausgabe  der  Fauna  fuecica  von 
1746  vor  fich,  und  darin  nei&t  es  S.  18-  n.  53 :  Strix 
capite  laevi,^  corpore  fufco y  remigibus  maculis  albis 

Juinaue  ordinum.  —    Üabitat  in  cavis  arborum  — 
}efcr.    Magnitudo  Merulae.      Corpus  tot  um  fu- 
pra  fufco  -  cinereum  punctis  atbicantiöus ,    infra  ve- 
ro  totum  albicans  cum  maculis  longitudinafibus  fuf- 
eis»  .  Alaefubtus  maculis  albis  per  5  ordines  dlfpofir 
tisr    quatum  extimae  minores  ßiht*     Tectrices 
alarum  tarn  fupra  quam,  infra  albae^  extus  in  alis 
puncta  albida  per  $  et  6  ordines  tlij^q/ita.    Cauda 
ITneis  4  albis  transverßs.      Caput  punctis  numert^ 
fis  albis;   tempora  alba,    Raftrum  luteum  vibrlf' 
ßs  nigris.    Pedes  albidi  fubtuslutdj  unguüus  n£« 
gris*  •.-    Wenn  man  ~dief^  Befchreibuog  nüt  den  ge- 
wöhnlichen Abbildungen  und  Befchreibungen  von 
Strix  pafferina  vergleicht,  fo  febeint  kein  anderer 
Voael  als  der  hier  nach  beiden  Gefchlecbtern  abge- 
bildete und  befcbriebene  gemennt  zu  feyn ,  und  dar- 
nach bliebe  denn  der  gewöhnliche  Name  Strix  paf 
ferina  lAnn.  ftehen.  —    Von  hanius  minor  find  Ab* 
bildung  und  Befchreibung,  i)eide  gleich  mufterhaft; 
doch  ift  der  deutfche^ame  kleiner  grauer  Würger 
nicht  fyftecnatifch.    Eben  diefs  gilt  von  der  Benen- 
nung: bärtiger  Alpengeyeradler.  -Drey  Wörter  zei- 
gen ja  in  der  Naturgefchichte  bekanntlich  eine  Va- 
rietät an.      Selbft  das  Wort  Geyeradler  ^augt  bIs 
Gattungsname  nichts. 


JÜQBNDSCHRIFTEK: 

Leifzig,  in  Cemm.  b.  Gräff :  Neuer  Kinderfreund. 
Von  C.  Hildebrandt 9  Prediger  zu  Eitsdorf  im 
Halberftädtifchen.  Zweytes  BSndehen.  1810. 
I82S.  8.  (16  Gr.) 


Auch  diefer  zweyte  Theil  des  neuen  Kinderfreun- 

dt%  (deffen  erfter  Theil  in  den  Erg.  Bl.  der  A.  L.  Z. 

18  ro.  Nr.|7*.  angezeigt  worden)  ift  von  fehr  kriege- 

. ., ,     .  .  ,  rifchem  Inhalt,  der  fich  indefs  wenig  mit  der  Ge- 

Sebildet  haben,  ein  junges  Männchen  fey.  Selbft  bey    genwart  befchäftigt,  fichnurin  AuffrifchungvonSccsr 
Li^ua  IV.  S.  68*  ift  es  wieder  aweifblhaft»  ob  diele    nen  WS  dem  fiebenj«hrigen  Kriege  gefiUlt  >  ^  hier 
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im  vjeiu  dnes  alten   prenfsifclien  Grenadiers  recbt 
con  emüre .  dargeftell t  vrercien*  Der  Vf.  liat  in  der  That 
febr  vielen  Beruf,  das^  in  Profa  zu  werden,  was  Gleim 
mls  Dicteer  war«  Niur  ift  ihm  das  Loos  minder  ^ünftig 
gefallen;  was  bw.  jenem  freudiges  Geftalten  der  Ge- 
genwart war»   i(c  hey  ihm  elegifcher  Nacbhell  der 
Vergangenheit,  eben  fo  fcbmerzlich  für  den  Schrift« 
fteller  dU9  fOr  den  theilnehmendenLefer»  weil  hier 
der  Klage  ganz  die  Beruhigung  abgebt,  welche  die 
esgenüiche  EJtegie  in  ihrer  Künmerücben  Vollendung 
mit  fich  führt.  .Obgleich  der  Vf.  in  feinen  drey  Söh- 
oea  einen  Soldaten',    einen  Üekdnomen  und  einen 
Kaufmann  erzieht,  fo  befchäfdst  er  fich  doch  bey- 
nahe  avsfcUiefallch  mit  dem  eritern,  und  hätte  da- 
lier woU  g^an ,  feinen  Kinderfreund  geradezu  ei* 
nen  noilitinfchen  zu  nennen.     In  wiffenfchaftlicher 
liinScbt  öetrachtet,    ift  fein  St*andpunct  und  feine 
Anßcbt  zu  befcbränkt,  um  einen  Vergleich  mit  Weijfjfe 
aoszuJiaiten ;    für  Methodilc  des  Unterrichts  liefert 
die/es.  zweyte  Bändchen,  noch  geringere  Ausbeute 
uls  das  erftere,  fo,wie  uns  auch  in  der  jetwas  breiten 
und  wortreichen  Schreibart  mehr  Nachläfljgkeiten» 
als  im  erften  Bändchen  aufftiefsen.     Nirgends  ve|r* 
fteigeo  ficb  die  Anflehten  des  Vis*  über  die  Sphäre  des 
alitig;liclMM»  Verftandes ;  feinem^  fich  fo  ftark  ausfpre- 
chea«len  Sinn  für  Einfachheit  und  Rechtlichkeit  ge- 
bührt fibrigens  Lob,  we/in  sleich  feine  Schrift  un» 
ter  cf  eo  £rziehungsbachern  keinen  hohen  Rang  ein* 
nimiKit.     Die  S.  16  -^  jS«  gelieferte  Gefchiobte  der 
königlich  iachfifeben  Armee  ift,  gegen  die  Gefchich- 
te  der  .prett&ifchen  ini    erften  Bändchenf  gehalten, 
lehr   mangelheft  ausgefallen ,    wenn  man  auch  den 
eiogeCchränkten  Hattm  in  Anfchlag  bringt.    Aufser* 
dem ,    dafs  .  fo  vieles  unerörtert  gelafCen  und  über 
manche  Perioden  mit  wenigen  Worten  hinwegge- 
fchlfip^t  wird,  finden  fich  viele  einsfelne  Unrichtig- 
keiten»   YOQ  denen  wir  hier  folgende  bemerken; 
S.  ao.  wird  Heinrich  der  Löwa  zu  einem  Sohne  des 
gekannten  Heinrich  (des  Vogelftellers )  gemacht, 
^  der  die  Hunnen  bey  Merfcburg  fchlug.     Nach  S.  aa* 
mnlste  Hertog  Albert  im  Jahr  1487  dem  Eaifer  Frie- 
drich IL  ein  Contingent^  gegen  die  Ungern  geben; 
es  .muüsi  aber  Friedrich  Ili.  gemeint  feyn«      S.  24» 
wird  die  Einfilhrung  der  Flinten  fchlöitßr  ftatt  der 
Lunten  zwar  ohne  Beftimmung  der  Zeit,, aber  doch 
offenbar  zairfih,  erwähnt,  indem  erft  nachher  von 
dem  KurAirften  Moritz,  dem  Belagerer  Magdeburgs, 
die  Rede  ift;  bekanntlich  aber  hatte  man  noch  im 
drev&igjihrigen  Kriege  Lunten.     S.  a6.  wird  fälfob- 
lieh'  behauptet,  dafs  das  fächfitche  Heer  an  Quftav 
Xdolphs  Seite  in  der  Schlacht  bey  Lützen  gefachten 
babe.    In  diefl^r  Schlacht  waren  die  Sachlen  nicht 
zugegen,  weil  fich  ihr  Feldherr  Ariiim  aus  Furcht 
▼of  dem  nahen^VValledftein  nicht  über  die  Elbe  ge- 
wagt und  dalier  nicht  mit  Gui'tay  Adolph  hatte  ver- 
einigen köqaen.    Eben   fo  fehr  möchte  der  Vf.  ir- 
ren, wena  er  auf  eben.diefer  Seite  fagt>  nie  habe 
fich  das  ficbfifche  Heer  .durch  fo  glänzende  Thatea 
wieder  ausgezeichnet,  als  im  drey£sigjahrigen  Krie- 
ge«    Dcirgmcbeii   allgemeiae  Ausfprache   dOrlea  . 


fireylich  nicht  immer  eanz  ftrenge  genommen  wer- 
deUb    Die  Gefohichte  der  Sachfen  in  den  drey  Krie* 

fen  Ton  1740  bis  1763  befriedigt  am  meiften ,  deft6 
ürftiger  ilt  die  Getphichte  der  neueften  Zeit  ausge- 
fallen.   Die  kurze  Erzählung  S.  115.  unter  der  Auf- 
fchrift :  So  macht  man  fich  unglücklich^  ift  viel  za 
allgemein  gehalten;  mit  dem  individuell  Bezeichnen-- 
dem- fällt  zugleich  ein  gro&er  Theil  des  Eindrucks 
weg.     Zuletzt  findet  man  noch  ein  kleines  Schau<^ 
fpiel,  worin  dem. Vf.  die  Charakterzeichnung  preu- 
fsifcher  Veteranen  wiederum  gelungen  ift.    Wir  ge- 
ben ihm  den  Rath,  die  Gefchicnte  des  fiebenpLhrigen 
Krieges  oder  die  der  preufsifchen  Armee  überhaupt 
mit  einiger  Ausführlichkeit  ^u  injhreiben ,  und  fem 
Augenmerk  da  bey  befonders  au^die  kleinen  cha- 
rakteriftifchen  Züge  zu  richten,  die  zur  Bezeichnung 
des  Innern  Geiftes  dienen,  fo  wie  auf  die  feinem  und 
temporellen  Modificationen  deffelben  Geiftes,    die 
für  den  GefcHiobtsforfcber  gewöhnlich  fchon  nach 
der  nächften  Generation  unwiderbringlich '  verloren 
find:  in  diefem  Fache  läfst  fich  von  dem  Vf«  nicht 
ohne  Grund  etwas  erwarten. 


Bbrlin,  in  d.  Realfchnlbucbh* :  Ausgewählte  Le* 
feßacke^  aus  deutfchen  profaifchen  Mufterfchrif-^ 
ten ,  zum  Behuf  für  höhere  Bür^erfchuten  und 
die  unteren  Klaffen  der  Gymnafien,  von  F.  i^. 
Wilf7ifen\  Prediger  an  der  Parochial  -  Kirche  zu 
Berlin,  iglo.  Xfl  u.  378  S.  8-  (10  Gr.) 

Attcb  nnter  dtm  Tit«l: 

Der  deutfche  Kinderfreund.    Zweyter  Theil.    Ein 
Leibbuch  für  höhere  Bürgerfchulen  u.  f.  w. 

Es  lifst  fich  nicht  läugnen ,  dafs  in  unfern  Schu- 
len für  die  Bildung  des  Gefchmacks  noch  viel  zu 
wenig  gefchieht  und  dafs  die  Jugend  des  Mittelftan«» 
des  von  dem  Gebrauche  und  Genufs  der  Schätze  MXk* 
ferer  deutfchen  Literatur  faft  gänzlich  ausgefchlof- 
fea  ift.  Während  die  Orundfätze  der  intellectuellen 
und  wifTenfchaftlichen  Bildung,  fo' wie  die  Grund- 
fätze  'der  moralifcheU  Erziehiing  zu  einem  hohen 
Grade  von  Vollkommenheit  gebracht  find ,  wird  an 
eine  eigentlich  äftbetifc he  Bildung  faft  gar  nicht  ge- 

J>edacht.  Und- doch  ift  es  fo  wanr^  was  Schiller  in  » 
einen  Briefen  über  die  äfthetifche  Erziehung  fchöA 
bemerkt,  dafs  ein  reges  und  reines  Gefühl  für 
Schönheit  auf  das  moralifche  Leben  offenbar  den 
glücklichften  Einfiufs  hat,  dafs  der  Gefcbmack  das 
UeijQütb  von  der  Gewalt  des  Ini$inkis  befreyet  und 
es  in  eine,  für  die  Tugend  zweckmäfsige  Stimmung 
verfetzt,  dafs  der  Sinn  für  das  Schöne  und  Edle  die 
Sinnlichkeit  felbft  zum  Vortheil  der  Pflicht  ftimmt» 
fo  dafs  auch  eine  fchwächere  moralifche  Willens- 
kraft der  Tugend  gewachfen  wird ,  dafs  ohne  den ' 
Sinn  für  das  &;höne  keine  Freude  ati  der  Natur  und 
kein  Wohlgefallen  an  den  Werken  der  Kunfk  .mög<^ 
licbfev.  Wodurch  k^nte  nun  auf  die  Veredlung 
und  Erhebung  des  Gefühls  wobitbätiger  gewirkt 

wer* 
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werdeD»  als  durch  eine  vertrautere  Dekanntfchaft 
init  unfern  deutfcheo  KlaCQkern?  Bisher  aber  war 
tiieXectiire  und  das  Studium  der  klafCrchoA  Werke 
iiiiferer  Nation  im  Gebiete  des  Schönen  und  des  Oe- 
fchmacks  aus  unfern  Lehr-  und  Erziehungsanfta^tea 
faft  gänzlich  verbannt.'  .  Selbft  bey  der  Biklung  der 
höheren  Stände  und  des. künftigen  Gelehrten  wurde 
hierin  faft  alles  dem  Zufalle  aberlaiCon. 
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Darum  iff  es  eine  recht  glückliche  Idee,  der  Ju- 
gend des  Mittelftandes  eine  gute  Auswahl  von  Lefe- 
ftOcken  aus  den  klaffifchen  Wefken  der  Deutfchen 
in  die  Hände  zQ  geben»  an  welchen  und  durch  wel- 
che Geh  der  Sinn  für  das  Schöne  und  Erhabene  bil- 
'den  könne.     SepF  richtig  bemerkt  der  würdige  Vf., 
der  nicht  aufhört,  unfre  bürger-  und  Elementarfchu- 
len  mit  zweckmäfsi^en  Lehr-  und  Lefebüchern  zu 
biereichern,  in  der  Vorrede:  „Es  gab  vielleicht  für 
die  Deutfchen  nie  eine  Zeit,  in  welcher  ihnen  Gel- 
iteserhebung  fo  nothvirendig  gewefen  wäre,  als  die 
gegenwärtige.     Auch  ift  zu  erwarten,  dafs  die  Leh- 
'rer  in  unferen  Bürgerfchulen   fich  von  dem  tragen 
Meclianismus ,  und   von   der  fo   fehr  herrfchenden 
Herzloligkeit  losmachen  werden ,  wenn  ihnen  Lehr- 
bücher in  die  Hände  kommen,  die  ihrem  Geifte  ei- 
nen hohem  Schwung  geben ,  indem /fie  Gefühl  und 
.Phantafie  anregen  unazum  angeftrengten  Nachdeft- 
1(en  nöthigen.**  —    £s  Itt  wahr,  eine  folche  Samm- 
lung hat  uire  vielfachen  Schwierigkeiten,  wenn  fie 
zvveckniäfsig,  methodifch  und  bey  der  nöthigen  Po- 
«pularität,  doch  edel  und  wahrhaft  bildend  feyn  und 
alles  verbannen  foll ,  was  der  Sittlichkeit  im  gering- 
fteo  nachtheiiig  werden  und  der  jugendlichen  Phan- 
tafie  eine  fi;efährllche  Richtung  geben  könnte.   Diefe 
SchwiengKeitcn  fteigen  höher,  wenn  man  fich  da- 
bey  auf  einen  Umfang  von  höcHftens  24  Bogen  ein- 
Jfchränken  und  doch   nicht  abgerifferie  Stücke  ohne 
Sinn  und  Zufammenhang  geben  foll.      Wenn  nun 

Sleich  diefe  Auswahl  felbft  Sache  des  Gefchmacks 
t  unc^  v<in  der  eigenen  Individualität  des  Vk*  aus- 
geht, Rec.  auch  vielleicht  für  die  gewählten  Stücke 
manche  amlcre  klaffifche  Stellen,  die  er  fehr  ungern 
veruiif^t,  nargenommen  haben  würde:  fo  ih  aoch 
liehi  einziges  feines  I^latzes  unwürdig  und  kann  ge* 
wlfs  in  cliefor  oder  jener  Rnckficht  Klafficität  An- 
furuch  maohon.  Eine  nähere  Angabe' des  Inhalts 
Wird  unfer  Urthell  beftätigen. 

I)nrr//>^  Abß)mlnt  Natur-  undLänderbefqhrei- 
htin«!  outl'iiill  1}  den  Farv§  der  Wallroffc,  Wallfifche, 
fiiMiUr*»n  und  Seeoltern  \xt\  nördlichen  Weltmeere, 
Aim  Siuvvhs  (Innuihlen  dos  RunUchen  Reichs;  2)*die 
liund»  «nf  KAiuircliatka»  von  Demfelben ;   3)  Peru, 


aus  Zimmermanns  Tafchenb.  der  Reifen  für  das  Jahr 
1807  und  4)  über  die  Steppen  und  Wüftab,  aus  Alea:. 
von  HvmboleUs  AnGchten  derTJatur.«     Der  TUVf^yte 
Abfchnitt  enthalt  34   Fabeln    in/Profa  von  Meifs- 
nevy  Leffingj  Demmey  Fuldas'  Härder  viad  Luther» 
Der  irUte  Abfchnüt  £iebt  Erzählangeo   und  Para* 
beln  von    Engeln    Liebeskind',     Meißner ^^    Starke y 
Geßner  und  Krummacher.     Der  vierte  Ab/bhn»  ent- 
hält Briefe  Von  Geliert^  Garve^  fürzei  und  Tkahv- 
mel.       Der  fünfte    Abjchn.    dratnatifcbe   Darftel- 
luh^en'  und  zwar:    Jofeph  Timm   von  Engeln    die 
Hohle  auf  Antiparos  von  Demfelbeo»  Alexander  und 
Diogenes    von  Wieland ^   Scipio  und   Allucius  von 
Meißner,  Tobias  VVitt  von  Engelf  Mühe  und  Lohn 
von  Rochlitz  und   den  Edelknaben   von  Engel.  — 
Der  fechste  Ab/chn.f  das  proCaifche  Heldengedicht, 
umfafst  zwey  idylleti  von  Geßner  und  der  ßebente 
Abjchn»   hiftorifche    und  g^fchichtliche'  DarftcIIun- 
gen,  und-zwar  i)  Chriftophoro  Cölombo ,  oder  die 
Entdeckung  von  Amerika,  vom  Prof.  f^oß^   3)  den 
Tod  des  Ilerzogs  Karls  des  Kühnen  und  den  Bruder 
Klaus  v^n  Johannes  v.  Müller;    3)  die  Schlacht  bey 
Leuthen  und  den  Ueberfafl  bey  Hochkircb  von  Ar- 
chenholz;    4)  die  Verfchüttung  der  Dörfer, Goldau, 
Bufingen  und  Lowerz,  durch  den  Einfturz  de5.Rofs- 
-bergs,  von  Hirzel;   5)  den  Charakter  und  Tod  des 
Solurates,  von  Mofes  Mendelsfohn.     Der  ttchte  Ab- 
fchnitt endlich  —   Lehrvortrag,    oder  dogm^ttifche 
Darfteilung  —  enthält  .in  der  erften  Abtheifung  Sen- 
tenzen, Maximen,  Sittenlehren  und  Betrachtungen 
von  /.  P.  Fr.  Richter,    Klinger y  Niemeyer,   Lafon- 
taine y    Geliert y    Schleiermacher y    Göthey    Knigge, 
•Garvey     I/eliny    Jerufalem,     Ehrenberg  y     Wagner, 
Zimmermann y  Pfeffel,  Luther ;^m  der  zweyten  Ab- 
theil,  zwey  Abhandlungen  von  Eberhard  und  Her- 
der,  die  erftere  über  die  Tugenden  des  heidnifchen 
Alterthums,^  die  letztere  über  die  Organifation  des 
Menfchen  zu  feineren  Sinnen,    zur  Kunft  und  tut 
Sprache;  und  endlich  in  der  dritten  Abtheil.  Reden : 
])  die  Würde  des  Menfchen,    von  Zollikofer\  2)  (Üe 
Gabe  der  Sprache,  von  Reinhard  und  3}  Gedächt- 
nlfsrede  auf  Friedrich  II.,  von  Sack. 

Wenn  man  gleich  die  Namen  GötheyHerder',Pf''f 
fely  Wieland  und  Lefßng  öfter  zu  bemerken  vvünfch- 
te,  und  die  von  Schiller  y  Winkelmanny  Schlegel,  Ja- 
kobi  ungcfn  vermifst,  fo  muGs  man  doch  geitebn, 
dafs  die  Anordnung  gut  und  zweokmifsig  und  die 
Auswahl  im  Ganzen  vortrefflich  Ift.  'Hie  uni  da 
härfe  wohl  die  beffernde  Hand  des  Herausgebers 
Ideine  Nachläffigkeiten  des  Stils  abäTidern  qud  den 
Lehrern  in  Mittelfchulen  eine  kurze  Erldarung  odec 
einen  kleinen  Wink  hinzufügen  Ikonen.  ' 
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ERBAÜUNtJSSCHRlFTEN.. 

'L^MOO,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Predigten  über  die 
wefentUchßen  und  eigenthümllcnßen  Lehren 
des  Chriftenthums»    Neuntes  Heft. 

Auch  unter  d4ai  Titel: 

Schöpfung  der  Erde  und  des  Menfchen.    Fünf  Pro-, 
c/igten;    Zehntes  Heft:     D^r  erße  Ungehorfam 
des  Menfchen  mit  feinen  Folgen,     Sieben  Pre- 
digten von  J.  L: Ewcddy   Mitgl.  d.  Grofsh.-Bad. 
evang.  Oberkirchenr.  1809. 78  u.  iioS..  8»  (12  Gr.) 

1  Jas  erfee  und  zweyte  Efeft  diefer  Predigten  ift 
■^  fcfaon  1787«  N.  291  a    das  dritte  und  vierte  1791. 
K.  ISQ.  und  das/ün/te  und  zwölfte  Heft  N.  lai.in 
der     A.    L.   Z.    recenfirt  worden.     Auch  in  diefer 
Fortfet2ung  bleibt  der  Vf.  feinen  früher  mitgetheilten 
AftLtchten  und  feiner  als  bekannt  vorauszufetzenden 
Maikier  ziemlich  getreu.    Allen  denen»  welchen  jene 
7.ulagea »   werden  daher  diefe  neuen  Hefte  kein  un- 
\vUlkommnes  Gefchenk  feyn,    und   fie    werden  mit 
dem  VCt  keinesweges  darüber  rechten,  da£s  er  die 
\oii  ihm  bearbeiteten  Mofaifchen  Erzählungen,  deren 
gegenwärtige  Form  nach  den  neueften  ünterfuchun- 
gen  doch    nicht  über  das   Zeitalter  David's  hinaus- 
reicht, für  die  äitefte,  .undzwarfördie  ^tefte  chrift- 
liehe  Offenbarung  Gottes,  fo  wie  die  darin  enthal- 
tenen Ausfprüche  derälteften  jödifchen  Tradition  für 
die  wefentUbhften  und  eigen thämUchßen  lichren  des 
Chri/temhumj  erklärt.  So  wenig  Rec.  dem  Vf.  hierin 
be^' Stimmen. kann,    fo  findet  er  doch    an   einzelnen 
Stellen  die  praktifcte  Benutzung  xl es  Textes,  und 
manche  daran  geknüpften  Betrachtungen  erbaulich 
und  betfaliswürdig. 

Das  neunte  rieft  enthält  zuerft  eine  Predigt  über 
die  Frage:  .  Was  Ibll  die  Schöpfungsurkunde  geben? 
nach   iMof.f,  I  — «5.    mit    folgender   Abtheilung: 
1)  will  der  Vf.  etwas  von  dem  Aeufsern  dtr  Urkunde 
Tagen,  ijerinnern,  was  fie  nicht  geben  foll,  weil  fie 
^s'nicht  geben  kann ,  und  3)  zeigen ,  was  wir  eigent- 
lich darin  zu  fuchen  haben.     Es  fällt  in  die  Augen, 
wie  mangelhaft  diefe  Eintheilung,  und  dafs  eigentlich 
nur  der  dritte  Theil  im  Thema  enthalten  ift.     Die 
Urkunde  von  der  Schöpfung  erklärt  der  Vf.  für  ein 
lijfiürifches  Lied,  das  eine  den  erften  Menfchen  ge- 
gebene Offenbarung   im  Andenken  erhalten    foUte 
und  von  Mofes  an  cße  Spitze  feiner  aus  alten  Ütkun- 
Ergänxungsbl&tter  zur  jL  L.  Z.  Igll» 


den  gefammelten  Qefchichte  ffeffellt  wurrfi-  T«. 
zwejtenTh^iX^  fucht-der  Vf.  zu  zeigen, Xfs  wir  S 
der  Schöpfungsoffenbarung  keiuQ  "krklärunir,  ijfc 
eigenthch  alles  von  Gott  effchaffen  worden,  auch 
kein  Lehrgebäude  über- die  Entftphung  der  Erde  fu- 

fcw  An^"''''^"?''  '"«"f^hliche  Anficht  der 
Wahrheit.  Allem  mit  diefer  vertrugen  fich  fehr  wohl 

?n»h^i^r"^f  .P'^^^"""?  der  Erzählung  und  eine  der 
Gottheit  Avürdigere  Einkleidung,   die  fchon  der  Jude 
Plulo  dann  vermifste,  wenn  er  die  Vorftellune  von 
einem    fechstägigen  Schöpf ^ings werke  gar  einfältiir 
(«t^j**C^<«yt;)  nannte.   Allegor.  I.  p.  33.  ed.  Pfeift'.  I,. 
In^der  Einleitung  zyx   der   folgenden   koipilie  über 
I  Mof.  I,   19.  heifst  es  unter  andern:    „Drev  fin^ 
die  da  zeugen,  fflr  eine  Wahrheit:    Die  Natur    du 
Menfchheit  und  die  Bibel ;  .und*  ihr  Zeugn  l  ft  ßn.^ 
-  Naturreligian  des  gefühlvollen  Gottesverehrers  ift 
Chriftenthurn    fobald^er  Ghriftenihum  Te^t  '  cVrS 
ftenthum  ift  Naturreligion  des  gefOhlvolJen  Gottes^ 
Verehrers,  dem  die  Natur  aufgefchlarfen  ift  "    HjA- 
erfcheint  der  Vf.  mit  fich  felbi?  im  WiderW 
er  mit  feinen  religiöfeq  Anfichten  fo  vieles  vereinigt 
wovon  die  Natur  gar  nichts  weifs.     Die  dritte  pfe' 
«L^*  ^^\^'1  SchöpTung  lebeader  Wefen  zum  Thema] 
über  1  Mo^.  1,  .  -.35.    Zuerft  wird  der  Text  erSu!  ' 
tert  und  fodann  werden  einige  Anmerkungen^  hinzu- 
gefetzt.    In  der Einleitungfin^d uns eiozelne^zu  anK 
pomorphiftifche  und  unedle  Ausdrücke  aufapfoll^^Ä 
z.  B.  „fo /äA/.  auch  Gott    göttliche  ^Ä^  - 
die  Schopfpng  war  ihm  noch  nicht  recht  ~  FoUfe  y,, 
geben  ift  feine  Art.''  Auch  in  der  Abhandlung  felbft 
Rommt  manches  Vor,  was  nicht  fo  für  die  Kanzel 
paffen  möchte,  z.  ß.  was  der  Vf.  von  einem  fich  von 
Telbft   bewegenden  Wagen ,   von  Wallßfchen,  Hai- 
ßfchen,  Hanneen,  von  der  Puppe  des  Hirfchkafer* 
u.  f.  w.  fagt.    fni  ztt;o'^e>;»  Theile  werden  nnricbti« 
Sabaer  und  Chaldäer  tür  Eins  genommen.  Die  vierte 
Predigt  über  i  Mof.  i,a6.  37.  verbreitet  fich  ober  dl« 
Schöpfung  des  Menfchen,  und  foll  zeigen,   i\  in  JaL 
fern  äer  laenfch  Qottes  Bild  fey,  und  3? waVu  °  wü 
wohl  Gott  ihm  fogleich  offenbaren  liefs.  ffi  Thiif 
liegen  aber  gar  nicht  im  Thema.  Eben  fo  vvenigw^rd 
man  folgenden  Eingang  paffend  finden :  „  Gefetzt eia 
reicher  ausgezeichneter  Mann,    befäb'  ein  fchöne» 
I^ndgut,   an  das  er  viel  gewendet,  das  er  durch  Ge- 
MB«  nna  AnpflanzuDgfcn  zu  einem  wahr«oParadief« 


/  - 
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umgefeliafFen  hätte.  Natürlich  möcht'  er  fich  inanöh- 
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mal  da  aufhalten,  und  feinaScböpfung  (?).  geniefeen. 
fände  Allels*  in. Ueherflnfs;   auch  mpnfclien  .  die 


Jhfen  üBgewi^feneh  Bef  uf  erfüllten  ,  fich  ihres  Lebens  " 
freuten  und  Freude  machten  äürch  ihre  Freude  dem, 
-der  ihnen  Freude  bereitet  hat.  Aber  es  waren  laulef 
cingefchräiikte,  alltägliche  Menfchen ,  die  ihn  nicht 
•verftänden,  denen  er  von  feinen  heften  Ge^asken 
und  Emplfindiingen*  nichts  mittheilen  könnte,  die 
Dicht  einmal  fähig  wären ,  den  Gerft  feiner  Anonlnun- 
gen  zu  faflen.  Natürlich  war'  ihm  allein  unter  diefeo 
Wefen  auf  dem  fchönen  Landgute  doch  nicht  jecht . 
wohl.  Natürlich  würde  er  darauf  denken, 'jemand 
dahin  zu  fetzen,  der  mit  ihm  das  Ganze  überfahe, 
mit  dem  er  fich  Ober  iManches,  d^iefsGut  betreffend, 
unterhalten  —  könnte.  Und yb  wars^aufh  Gotti  als 
er  diefe  Erde  vofl  h^bendi^er  VV'^eleu  fah.  Weni^i'tens 
fo  menfchlich  yü//tf/i  wir  uns  Gott  denken,  den  wir 
uns  nijcht  anders  (lenken  könn^^n,''  Heilst  das  nicht 
die  Idee  der  Gottheit  aufs  hüchfte  entweihen  ,  wenn 
rnan  fie  fo  in  die  kleinlichen  Menfchenverhältniffe 
Jherabzieht?  Im  folgenden  läfst  der  Vf.  fogar  Gott 
Alles  geniefsen  und  Liebe  zur  Gvutidneigung  hab(^a. 
Jjie  Frage  des  zweyten  Theils  wirti  daliin  beantwor- 
tet, dafs  Gott  vofausgerehn  habe,  dieMenfjchen  wür-^ 
den  ein  Bild  von  ihm  bedürfen,  darum  ftellte  er  ih- 
ne.n  den  lyienfchen  als  Bild  Gottes  dar,  welches  nicht 
nur  in  Beziehung  auf  ihn  felbft,  fondern  auch  in  Hin- 
ficht auf  andere  wohlthätig  fey.  in  Beziehung  auf  das 
letztere  macht  der  Vf.  folgende  fehr  unedel  ausge- 
drückte Nutzanwijndung:  „Das  todte  BiM  /aines 
Wohlthäters  6^tt;fr/>  man  nicht  gerne  mUKothf  und 
vvahrlich !  noch  weit  wenieer  virird  man  den  lebendi- 
gen Menfchen  mifshaodeJn,  .oder  veraohte»,  wenn 
oiiari  es  glaubt,  er  fey  Gottes  Bild."  S.62.  Die  fünfte 
Piredigt:  Ueber  die  Meng©  unci  Gröfse  der  Gefchöpfe, 
und  die  -Weisheit  in  ihrer  Anorifnimg;  hebt  fo  an.: 
5, Herr,  wie  find  deine  Werke  fo  grofs  und  fo  viel! 
du  baft  fie  alle  wei&lich  geordnet!  So  rief  es  manch- 
mal in  diefem  Winter  aus  mir  heraus,  wenn  ich  — 
von  dem  Platze  aus,  wo  diefe  tKirche  fteht,  eine  fo 
zahllufe  Menge  Gc^ftirne  überfehn  konnte.*'  Der  Vf. 
erzählt  ^hierauf,  was  für  Wonne  er  genoffen,  „bey 
dem  berühmten  Mannein  feiner Nachbarl'chaft  (^Ober- 
kmtmann  Schröter  in  Liiienthal),    der  deu  nöthiaen 


fcheinen  eher  die  folgenden  aftronomifchen  Betrach- 
tungen geeignet,  anvyelche  der  Vf.  nur  unzeitig  zu 
viel  eigene  rhantafiegemählde  anknüpft,  ?.  B.  "von 
einer  Ürfonne,  einem  Chriftus  in  der  Köi-perwclt, 
auf  welcher  man  Jefus  fi^bt,  wie  er  ift,  in. der  man 
Gott  fchaut !  S.  76.  von  den  ^IpiÄer/z  Wohnfitzen  Tür 
feinere,  befsere  Wefen.   S.  78» 

Das  zehnte  Heft  beginn^  mit  einer  Pfedigt  über 
Unglaube  und  Ungehorfam  des  Erften  Menfchen- 
paars,  nach  i  Mof,  3,V— ^6.^  in  welcher  der  Vf.  zu 
zeigen  facht,  dafs  i)  die  zum  Grunde  gelegte  Erzäh- 
lung Gei'chichtCj,  ^)  aber  in  der  Sprache  jener  Urzeit 
erzählte  Gefchjchte  ift,  3)  wie  fie  fich  etWcT  zugetra- 
gen, und  4)  was  uns  in  der  Folge  von  diefer  eriita 
Verführung  entwickelt  wonlen  itt.  Zum  BeweifecifS 
erften  Satzes  führt  der  Vf.  an,  däfs  dl^  Apoftel  jp;ie 
'Erzählung  als  Gefchichte  i:iehmen.  Diefs  erhellt  d^itrr 
riicGt  beftimmt  aus  den  beygebrachten  Stellen  2  Cii  r. 
-'  II,  3  und  1  Tim.  2,  14.,  in  welchen  fich  Paulus  als 
weifer  Volkslehrer  fehr  wohl  beyläußg  auf  jene  ]> 
Zählung  a!s  auf  eine  bekannte  Volkstra  Ijtion  bezielui 
konnte.  Im  dritten  Theile  erlaubt  Geh  der  Vf.  niau- 
che  Abweichungen  von  der  buchfräbiichen  Erzäh- 
lung, wobey  er  aber  fehr  inconfequent  erfcheint: 
denn  nimmt  nrftin  das  Ganze  für  eij;ie unmittelbar  gött- 
liche Oifenbarung^,  fo  mufs  man,  diefe  auch  in  ciVu 
einzelnen  Theilen  anerkennen  ,  und  wer  einzelne  Un- 
gereimtheiten diefer  Erzählung  als  wirklich  fo  er- 
lolgte  Tiiatfachefn  geiftig  verdauen  kann,  der  folke 
doch  auch  für  andere  eine  gleich  ftarke  Verdauuni«;^- 
kraft  b^eweifen,  und  nicht  einzelne  Zpge  der  Erzcili- 
iung' blüfs  nach  feiner  Willkür  verwerfen  oder  bcy- 
behalten.  Der  Vf.  nennt  ja  diefs  felbft  „eine  Zwey- 
-züngigkeit,  di^  jedem  geradfinnigen  Menfchen  eiu 
Gräuel  feyn  mufs.*  S.  41.^  Um  10  weniger  hätten 
wir  diefelbe  bey  ihm  erwartet.  Fühlte  er  fich  aber 
nicht  ftark  genug,,  feiner  Anficht  überall  getreu  zu 
bleiben  und  diefe  confequentdurchzuf*ühren,  iohlicb 
ihm  nichts^  anders  übrig ,  um  die  Confequenz  zu  ret- 
ten, al«,  nach  dein  Vorgange  der  meiften  neuem 
.Theologen,  jene  Erzählungen  zu  erkLireh  für  erfte 
rohe  Verfuche  des  Kindesditers  der  Menfchliail,  ifen 
tJrrprung  der  Weit  und  die  Entftehung  des  Ucbels 
begreiflich  zu  machen.  Auch  wenn  der  Vf  ,  um  den 
nJanni^fHlti^eu  Anftofs  qnd  die  häufige  VeranlalTunii 


aus 


f^  «-W.   T....iAVj^i<:^ii,    v«^xa  jenem  oraniip 
^ias  Ganze  betrachtet  hätte,  .würde  ihn  feine  '■ 


Scharffinn  und  alle  nÖtHiigen  Kenntniffe  und  Werk-  Z"  l'ciiaJliclien  Sputtereyen  bey  einer  buchftabliciJeri 
ZÄijge  hat,  um  jene  Geftirne  näher  vor  die  Augen  Erklärung  zu  vermeiden,  von  jenem  Stanilpüi/.Nie 
flehen  und  beobachten  zu  können;"  und  wie  er  fei- 
nen Zuliörern  gern  eine  ähnliche  Ffeude  bereiten 
inöchte.  Er  will  ihnen  daher  in  diefer  Predigt  1) 
etwos  vop  der  Menge  der  Werke  Ooltes,  a)  von  ih- 
rec  Gröfse  und  3)  von  der  Weisheit  in  ihrer  Anord- 
nung fagen.  Die  hier  S.  67.  vorkommenden  öemer- 
kuBgen,  dafs  ein  mittelmäfsiger  Karpfen  über  100,000 
jgyer  enthalt,  und  dafs  die  Häringe,  von  denen  an 
Rufend  Milli7>nen  jährlich  gefangen  werden  foUen, 
^ft  auf  hundert  Meilen  Wegs  hinaus  das  Meer  be- 
decken, möchten  wir,  wenn  fie  auch  richtig  wären, 
'lieber  uich.t  in  einer  Predigt  mitgetbeilt  fehn.  Zut 
We^kung  und  Nahrung  erhabener  religiöfi^r  pefilhle 


bendige  üarftellungsgabe  idcht  in  den  Stand*  i^eiVtir 
haben,  interelTante  linJ  zugleich  erbauliche  PreC.r- 
ten  darülier  zu  Ifaiten.  Zu  den  Abweichungen  oX^ 
Vfs.  gehört,  dafs  er  die  Schlange  nicht  ce den  laut, 
ob  er  gleich  dem  Teufel  eine  Hauptrolle  bey  d,ör  Ver- 
führung zutheilt;  aber  nur  in  Ib  fern  er  auf  das  In- 
nere, luifKfnbildunaskraft  und  Sinnlichkeit  des  W'ei- 
bL\s  wirken  und  den  rvaturtrieb  der  Schlange  benutzen 
konnte*,  ,»SohJd  Satan  als  Satan  erkannt  wird.  Kann 
er  nicht  mehr  täufcben,  berücken,  verführen.  Kr 
Bnüfs  unbekannt,  wirken.  In  diefem  incognito  (fie) 
liegtfeineM4Cbt.".S.i7.  Deffen  ungeaicbtet,  fet^tdor 

'     *'  Vf. 
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Vf.  hinZH,  k»nDf  fed^r  aiefetn  *o  mächtigerd  Verfall rer 
wi'lerftehn,  wenn  er  nur  will.     Die  feweyte  Predigt 
handelt  vom'Geift  und  Gang  jfei*  V^rfyhrüng;^  nach 
I  Mof.  3,  I  -r6.  und  fotl  nächweiftn,    i)  was  eigent- 
lich verführt,  ^)  wctrum  es  verführt ,'3)  wie  es  ver- 
ff/fart  und'  4)  w>  w^e/Vdi^  Verfahr ungÄeht^ ripi^r/ie» 
Theile  wird  gezeigt»    däfs  hafuptfächTich()|e, eigene 
Luft  und*  fiiubiJdungskraft  den  Menfchen  verführt, 
dafs  man  aber,  auch  aufs ere  Mjtref  der  Aufregung  je- 
ner meiden  m^ffe,     InYzweytan  Theile,*  der  den  Ge- 
genitaiid  .durchaus  nicht  e^-fghäpft,  wirJ  Eva  hefon- 
ders  in  Schutz  genomnieo/^ls^welcheaur  aus  Liebe 
verfuhrt  habe.      Der  dritte  Theil   füll  zeigen^   wie 
y,nach  der  Theorie  der  ^ychJange,  die  doch  gar  nixjht 
geredet  haben  fi/Jl,    jeder  erfte  Verfuch  zum  Verfüh- 
ren   iinnier   vorn    weiten   angeiegt  wertfe;  und  der 
vierte^  dals   Verführung    alle   Seeleiikräfte  umfafst 
und  fie  aUe  verdirbt.     Die  Predigt  «fchliefst  eine  tref- 
fende   iVarnung    an    Unverfühi;te.     pritte  Predigt: 
JFülgea  der  erlteu  Verführung ,  ,nach  i.iMof.  3, 7      24. 
Der  Vf.  erläutert  in  cuef^r  Predigt  cjen  angegebenen 
Text>  über  welchen  er  unter  aqdexm  S.  41..  fagt: 
„  VV^jn    das    Alles    niclit   Wahn,    Träumerey  und 
Schwärmerey  Irgend  eines  alten  Weifen  oder  Träu- 
iT.ers  feyn  füll;  fo  mufs  irgend  eine  Mittlieilung^  bp- 
ftiininter  ßegnffc  zwlfchen  der  Gottheit  und  tien  Aleii- 
khen  ft'att.  gefunden  haben,    i^-gend  eine  Spräche;" 
und  S.  4a.  wird  hinzugefetzt:     5»Der  den  Menfchen 
Sprachwerkzeuge  gab,  'fol]t''Er  nicht  red.cn können?** 
Ais  wenn  der  Unendliche  der  ärmlichen  Menfchen- 
fj. räche    beJvirfte,    um  fich  feJQeo  .verniii^ftigen   Ge- 
juhöpfen  zu  OiTeiibaren.    XJ.m   jenen  Anthropomör- 
piiisrnus  noch  mehr  zu  reclilfertigen ,   nininit  der  Vf. 
an,   dafs  Cbr.iftus  der  Wortführer  im  Paradiefe  gewe- 
inu   feyj-^voVon  aber  in  dpr  Erzählung  feJbft  keine 
bpiir  zu  finden  ift. .  Das  Folgende  iftein  Ge\Vebevon 
lu  .^nfequeuzeri?     Nach    frühern    Aeufserun;^en  des 
Vf g.  hatte  die  Schlange  gar  nicht  gpreJet  upd  doch 
(o.i  fie  nach .  S.  45:.  dem    Weibe  Gottgleichheit  ver- 
fprocben  haben.     Venputhlich  erzeugte  der  Drang, 
die  Bertrafpng  der  Schlange  zu  rechtfertigen,   jene 
Incoafequenz.     U^her  die  Strafe  des  Weiues  heifst 
es  S.  45.    „Nun  kpmmt  die  Reihe  an  datf  Wqjb:  Mit 
Schmerzen  follftdu  Kinder  gebaren;  du  foilft  deinem 
Manne  unterworfen  feyn;    er  foil  dein    Herr  feyn. 
ISijtQrlicbe   Folge    des   veränderten    Wohnorts ,  d^s 
Uällern^  rauhem  Klimas-    In  den  warmen  Gegep- 
deo,  wo  ein  ewiger  Frühling  blüht  >  finden  faft  keine 
(?)  Geburtsfchmerzen  ftatt;  fie  find  nur  dasLoos  des 
raubern  Nordens.  (!)  Auch  die  Unterwüriigkeit  un- 
ter deu   Mann  ift  rolge  des  härteren  Loofes»     der 
fchxverern  Arbeit.     Wo  Uel>erfli»fs  herrfcht  ohne  Ar- 
V-it,  da  ift  das  Weib  ,noch  jetzt  freye  .Tochter  d^s 
Paraliefes.    (Alfo  büfsen  nur  die  ärmeren   Weiber 
tarden  erften  Ungehorfam  im  Paradiefe;  wie  grau- 
fam  and  ungerecht,  das  traurige  Loos  diefer  durch 
foJche  Betrachtungen  noch  drückender  zu  machen  l) 
5ie  ift  zum  Gefallen ,  Erheitern,  Beglücken  da;  und 
fie  fuhJt   fich.felbft  glücklich,,  indem  fie  beglückt. 
Aber  wo  der  Maxrn  im  Schw«ifse  des  Aogeficuts  f eiÄ 


Brot  elTan  mufs;  wo  Sorgefi  -und  Laftetr  des  Lehfns 
drilcken,  da  ift  fie  Thcüraehmerin  an  leiaer  Arheit^ 
*feis)ea^or.gfen  und  Lafien;    dem  Mann  uoterwQrfen» 
durch  ihre/Schwacbe,  oft  Sklavia  de3  mürijlchen,  . 
rauh  und  roh  gewordenen  iV|annes."    In  der  Viertea 
Predigt  folt  nach  i  Mof.  8 -r  24*  ge3»igtwerden,^dafs 
die  Folgen  des  erften  üngehürfams  ,der  erften  Me«» 
.'fchen  Sacbbild'  von  deo    Jpolgen  jedes  AbjveicheQS 
yoD  Sittlichkeit  find,    fo  lange  davoii   abgewi^hf^h 
wird.  .Man   firodet  hier  weniger  Einfei tiges»  itn^t^ 
Kenntnifs  des  mehfchlichen  Herzens  und  Benutsaug 
derfelben,  weshalb  wir  diefe  Predigt  zu  den  geluÄ^- 
genften  zählen  mochten.     Durph  die  fünfte  Predigt 
über  Rum.  $»  19*  wollte  der  Vf,  die  Blbeilehre :  d^&a 
Einfiufs  des   Ungethorfams  der  erften  Menfchen  be- 
treffend i  Von  irrigen^merifohlichen  (? )  Vorftelluf- 
^en  (ift.der  Menfch  anderer,  als.  menfchlicher  Voy- 
itglluogen    fähig?)    rainigen    und    beftätigea.     Im 
erßen    i'heile  «rldärt  fich  der  Vf.  ausführlich  gegen 
den  .(Srebrauch  des  Au9drucks  Erhfünd^und  fucht  da- 
^e^en  im  zwefien  Tlieije  zu  zeigen,  dafs  oaQh;der 
,•  B.bellehre  gewiife  verkehrte  N^gungen  fi^h  von  .den 
•  erften  Meufcben  bi^  auf. uns  Öerabgeerttjrdafs'fßit 
dem  erften  Ujcigeborfam  Lüfte  undNeigun^p,  .Eigeri- 
fucht  und  Sinnlichkeit  inehr  U^rrfchafj;  .üher  Ver- 
nunft üntl  Gewiffen  erbeten  haben,     D^  Ji^txti-e  ifc 
aber  gar  nicht  erwiefen  und  zum  Deweife  des  erftern 

Sebraucht  der  Vf.  unter  andern  auch  folgendes  un- 
altbare. Argument:    i, Nichts  ift  natürlioher  aup$! 

-Gewiffogute  grofse  Eigenfchaften  erben  fort;  yi^d 
thtUeBS  noch  weit  mehr  in  Zeiten,  Vvo  die^Ienfch^n 
noch  n^ebr  aus  .einem  Stücke»  die  Charaktere  noch 
beftimmter,  fefter,  das  Gepräge  des  Eigenthümli- 
chen  noch  tiefer  war.  Es  ift  den  Kenueira  4ßr  Qp- 
fchichte  bekannt  (?)  wi/a  fiph  inj  den  Rllterzeit^n 
Gröfse,  Stärke  und  Schönheit  unter  den  Ritterg^ 
fchlechtern  forterbte,  dafs  fich  ein  von, Rittern  ab- 
ftammeo der  Menfch  auch  durch^die  tchiechtefte  Klei- 
dung hiebt  verbergeh  konnte,  und  dafs  diefer  damals 
gegründete  Glßube  der  Ur/p^rung  von  den  Vorzügen 
des  Adels  war.  Warum, foilten  denn  picht  Sch>vacii' 
hciten  forterbe^,,  die  leider!  fo^iel  leichter  fortecbea 
konneu?"  S.  76.  Sechste  Predigt :  Wo^u  foljlia^ups 

,  leiten,  die  Ueberzeugung  von  der  «^ligemeiuen  fi|t-. 
liehen  Schwäche  der  Menfchen?  ^adv  R01T1.7,  i^-r* 
44.  Hier -müife«  wir  wieder  pinehomiletifche  Seh  w^- 

.  chedes  Vfs.  rilgen^  päinlich  folgende  fehlerhafte  Eip- 
theilung  feines  Thema:  i)  will  er  zeigen  *  dafs  c^e 
Schwache  wirklich  allgemein»  2)  dafs/ie  ,deni  Grgde 
nachverfchieden»  3)  welchen  Gang  ^le  hey  dem.Men- 
fcl)en  nehme  und  4)  wozu  6e  leiten. fQUe..  Auch  die 
fiebente  Predigt  über  i  Job.  1,  8«^  W^ahn  von  Fehler- 
lofigkeit  ift  der  gröfste  fittlicUe  Fehler,  ift  auf  diete 
Weife  unrichtig  <tisponirt:  Denn  1)  wilf  der  Vf.  das  ^ 
Räthfel  löfeh,  wie  es  möglich  fey,  dafs  der  Menfch  ^ 
an  Fehlerlbfigkeit  Anfpruch  machen  könne,,  p)  war- 
um es  der  grofste  verderblichfte  Fehler  fey,. und  3) 
wie  man  fich  davor  bewahren  könne.  Hier  liegt  nur 
der  zwey-Xe   Theil  im  Thema,  fo  wie  in  der  fechftea 

.  Predigt  nur  der  vierte  Theil  im  Thema  begriffen  war. 

•  MöK- 
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'  MChcbsn,  fc«  Zangel:  Katholifches  Gefangbuch 
0UTn  allgemeinen  Gebrauch  bey  öffentlichen  GoP- 
tesverehrungen.  Erßer  Band.  664/  S.  Zweyter 
Baa<L  6340.   igio.   8*    (iFL4gXx.) 

Ohne  Namen  und.  Vorrede  gfebt  der  Herausg. 
mit  faft  zu  grofser  Fr^ygebigkeit  ihebr  für  den  an- 
gezeigten geringen  Preis,    als*  man-  fürdenauf  dem 
'iltel   angegebnen    Zweck  kaum   wünfcben   kann: 
denn  wer  wird  zum  Gebrauche  bey  öfFentiichen  Got- 
.tesverehrun gen  immer  gern  ein  Gefangbuch  vonzwey 
fo  dicken  Bänden  mit  fich  tragen,  wie  das  gegen wär- 
»tige  giebt?  Druck  und  Papier  verdienen  an  fich  Lob, 
doch  hätte  fich  bey  dem  erfteni,  ob  er  gleich  mit 
nicht  zu  grofser,  neuer  Schrift  gemacht  ift^  durch 
cröfsere  Sparfamkeit  vielleicht  gut  ein  Drittheii  des 
naums  gewinnen  laffen;  indeffjen  ift  nicht  zu  läugnen, 
dafs  es  nun  mit  abgefetzten  V^feh ,  wie  gewöhnlich 
'  Gedichte    gedrückt  werden ,    fich  aUercfings  beffer 
ausnimmt.    Ungern  vermifst  man  dagegen  die  An- 
'  gäbe  bekannter  Melodien  und  ein  alpha betifcbes  Re- 
<  guter.     Der  erße  Theil  enthält  217  Gefänge  unter 
tden  drey  Rubriken,     i)  Gefänge  an  Sonntagen  lox 
*Wum.   ä)  an  Feyertagen  99  N.  ,und  3)  zur  Todten- 
feyer  16  N.  nebft  einem  Anhang  für  das  Officium  für 
die  Veritorbenen ,  nach  Anleitung    dos    römifchen 
Breviers,  alfo    mit    den    gewöhnlichen   Lectionen, 
•doch  alle  in  bcfferer  Ueberletzung.  Dtt  zweytelih^i 
enthält  i)  Gefänge  an  den  Fefttagen  des  Herren  dn 
X35"N*    2)  in  einem  Anhang  die  Gradual  und  Bufs- 
pfalmen,    die  iManey  und  Gefänge  zur  h.  JV&e^ie  in 
der  Bittwüche  und  am  Pfinaftabend.     Soviel  überwdie 
läufsere  Einrichtung  diefes  Gefangbuchs,  wobey  wir 
uns  fo  lange  nicht  aufgebalten  haben  wurden,  wenn 
es  ^nicfataueh  das  Innere  deffelben  verdiente.    Die 
aufgenommenen  Gefänge  find  durchaus  mit  zweck- 

•  mäfsiger  Auswahl  von  den  vorzüglich ften  Dichtern 
'und  aus  den  heften  Sammlungen  diefer  Art  zufatn- 
'  mengeträgen  und  zwar,  wo   es  nicht  auf  befondre 

•  Unteffcheidungslehren  ankam,  ohne  ünterfchied 
^ben  fo  gut  aus  proteitantifcben  als  aus  katholtfchen 

•  aufgenommen.  Allein  auch  felbft  die  blofs  zuni  ka- 
thoiifchen  Ritus  gehörigen ,  wii?  z.  B.  die  Meisge- 
fänge,  athmen  durchaus  den  reinen  Geift  des  Ghri- 

'*  fteuthums  und  echter  Andacht  und  Frömmigkeit, 
dafs  fie  jeder  auch  ificht  fich  zu  demfelben  bekennen- 
de mit  aufrichtiger  Theiinahme  mit  fingen  kann. 
Ohne  bey  dem  Mangel  irgend  einer  Anzeige  darüber 
zuwiffen,  wai  dem  MerauS'geber  eigen  i[t,fchreibt 
'Rec.  aus  den  Mefsgefängen  den  zum  Sanctus  be- 
'  ftimmten  als  Beleg  füir  die  eigne  Beurtheütuag  der 
Leier  ab: 

In  Geift  uni  Wahrheit  Gott  verehren» 

fich  ganz   der  Tugend   weib'n, 

das  WobL.d'ic  MeiU'chen  freudig   mehreö» 

nor  diefs  h.eifat:    heilig  feyn. 

Mehr  ifc  dea  Geiftes  innre  Zierde» 
ala  £hre  Macht  und  Geld ! 
Es  bleibt,   ta  bleibt»  dtr  Tagend  Würde» 
'     '  wtT&ti  äfxch  ringt  di6  (ganxe)  Welt. 


Wta  oefefi  -ktfio  fterhiich  Obr  feh^rtt, 

kein  Auge   je  gcfeh^n»  . 

das  wird   den  Frommen  einft  gewfihreCv 

wann  £d  tum  Vater  gehn. 


1)  Pforzheim  ,  b.  Kaz :  Schühkrafts  ßeifcVwhe  Ge- 
fänge.   Fierte  Axdlage.  1809.  2ö8i>' 8-  (2oX.r.) 

2)  Stuttgart,  ^   Schuhkraft^     Communionbuch* 
i8o8-  191  S.  8*  (2oXr.) 

N.  !•  hat ,   t^ie  die  Nothwendigkeit  der  vierten 
Auflage  ( feit  vier  Jahren  )  be weift ,    ein  grofses  Pu- 
bliknm  gefunden,  ohne  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
der  Pubücität  bekannt  worden  zu  feyn.     Wenn  Hrn. 
Seh.  Name  auch  in  den    literarifchen  Blättern  und 
Archiren  gar  nicht  oder  kaum  irgend  einmal  genannt 
wird:  fo  fiebert  ihm  doch  feine  eben  fo  uneigennützi- 
ge, alsraftlofe  fchriftXt'ellerifcheThäti^keitden  JL>ank 
und  die  Liebe  viefer/raufende,  die  ohne  von  unferm 
literarifchen  Verkehr  fopft  Notiz  zu  nehmen  ,  Beieh- 
rung, Troft  ürid  Erbauung  durch  ihn  einhielten.  Mit 
frommer  Aufopferung  ift  er  ftets  nur  gelchäftig  das 
Gute«u  befördern,  das  fich  aufchriftlicheFrömmig- 
keit  und  rechtfchaffene  Oefinnüng  gründet,  und  da- 
hin mit  unermüdeter"Thätigkeit  alle  feine  Talente  zu 
verwenden,  daher  er  tiicht  nur  die  von  ihm  ausge- 
arbeiteten Schriften  um  fo  wohlfeile  Preife  liefert, 
dafs.ihm  für  Druck  und  Papier  kaum  die  Koften  er- 
fetzt werden  können ,  fondern  fie  auch  wirklich  zu 
Hunderten  zu  verfchenken  und  befonders  Unterarme 
Familien  vertheilen  zu  laffen  pflegt.    Dafs  aber  nicht 
nur  Leute  aus  dem  grofsen,  ungebildeten  Haufen  un- 
ter feine  Freunde  gehören,    beweift  auch  die   den 
gelftlichen  Oeläncen  vorangefetzte  Antwort  auf  eine 
von  Hrn.  frofi  Meyer  in  Abo  im  Namen  mehrerer 
Freunde  ihm  gewidmete  Ode.     Die>  Lieder  find  alle 
nach  be'kannten  Kirchenmelodien  gedichtet  und   zu 
den  wenigen,  wo  did'e  fehlen,  verfpricht  der  Vt\  di^ 
eignen,  von  Stifts  -  Mufikus  Nanz  in  Stuttgart,  Hm. 
von  Böcklin  in  Ruft  u.  a.  Freunden  componirten  Me- 
lodien uneiitgeldlich  abzuliefern,    üeberhaupt  äufsert 
der  Vf.  in  der  Vorrede  manche  beherzigungswerthe 
Wünfche  Ober  die  Verbefferung  des  Kirchengefangs. 
Möchte  fein  verfprochenes  allgemeines  tiefangbuch 
mit  dem  dazii  gehörigen  Choraibuch  bald  erfcheiiicn, 
um  dazu  J:>eyzutragen.   Die  hier  gelieferte  Sammlung 
von  Gefangen  zeichnet  fich  vorzüglich  durch  die  Man- 
nigfaltigkeit des  Inhalts  aus,  da  man  kaum  bey  irgend 
einer  Veranlaffung  fich  verg4t>lieh  naeh  einem  icuick- 
ÜchenLiedeumfeTien  wird,  fo  wie  die  durchaus  uaria 
herrfchende  WSjcme  des  Oefahls  für  Tugend  und  Re- 
ligion auch  die  doch  feiten  vorkommenden  Härten  ia 
der  Sprache  deicht  Uberfehen  laffen. 

N.  a.  ift  in  dem  nämlichen  Geifte  gefchriebcn  und 
vorzüglich  empfiehlt  es  fich  durch  die  gedankenrei- 
chen vorbereitenden  Betrachtungen  unddienach  dem 
Genaffe  des  Abendmahls  gefafsten  Orundfiätze  und 
Entfchliefsungen,  deren  eben  fo  eindringlicher  als 
fafslicber  Vortrag  ihnen  bey  jedem  empiJängliciien  Ce* 
müthe  günftige  Wirkung  verfprechen. 
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liHiraG,  V  Hiorfchs:    ausführliche  theoreeijche 
und  priAriJbhe    BefckreWung    der   Korbbienenr- 
zuehty  ihrer  Dauer  und  ihres  Nutzens  ohne  Kdn- 
Itelej  nach  ausgemachten   Gründen  der  Natur- 
/ehre  und  langer  eigener  Erfahrung,  von  M.  Jo- 
bann Brrift  Spitzner,  Veteran  der  erften  Ober- 
laufitzifchen   Bienengäfellfchaft.    Zmeyccy  ganz 
umgearbeitete,  TerbefTerte  und  mit  einem  itupf. 
vermehrte    Ausgabe,    igio.    XXII  u»  344  S*  8- 
(  i  Kthlr.  16  gr.  > 

Vchoa  im  Jahre  1776  gab   der  vor  nunmehr  vier. 
^^  Jahren  verftorbe/ie  Paftor  Spuzner  eine  prakti- 
fche  Anvreifunjg  zur  natOriichen  Bienenzucht  heraus, 
wodurch   er   feine  Gefchicklichkeit  in  der  Behand- 
lung der  Bieoeii  hinlänglich  beurkundete.     Gerade 
um  dicfe  Zeit  trat  abei-  äuqh  Steinmetz  mit  feinem 
Syriern  über  die  Gefchlechtsartan   der  Bienen  her- 
vor, und  Riem^  Eyrich  und  andcfe  beraübeten  fich 
die  Magazin  •  Bienenzucht  und  die  Kunft  des  Able- 
gcns  überall  in  Gang  zu  bringen.    Diefe  neue  Art, 
die  Bienen  za  behandeln  ,  zeichnete  fich  vor  der  bis 
dahin   allgemein  ablieben    auffallend  2ius  und  fand 
fowohl  eine  Menge  Nachahmer  als  Gegner.    Auch 
Sp.  verfuchte  fie,  glaubte  aber,  dafs  fie  der  Bienen- 
zucht mehr  ^achtheilig  als  förderlich  fey ,  und  fühl- 
te fich  eben  dadurch  bcrufbn,    einen  ausführlichen 
TJnterricht  der  Korbbienenzucht  auszuarbeiten ,   die 
nach  feiner  Ueberzeugung  nicht  blofs  für  den  fächfi- 
fcbea  Kur- (/etzt  Wittenberger}  Kreis,  fondern  für 
die  meiften  Gegenden  Deutfchlands  die  einzige  Wäre, 
welche  wirklichen  Nutzen  und  reichen  Ertrag  ge- 
wahren könnte.     Diefe  Schrift ,  welche  er  in  29  Ka- 
pitel verthdit,  nnd  worin  er  alle  feine  feit  12  Jahren 
gemachten  Erfahrungen  niedergelegt  hatte,  war  unter 
^Icn,  welche  bis  dahin  über  die  natürliche  und  ein- 
lache Bienenzucht  erfchienen  waren,  ohne  Zweifel 
eine  der  bdten.    Vorzöclich  war  fie  für  den  Anfän- 
ecr  brauchbar,  indem  Seh  Sp.  über  alle  Theile  der 
&enenzucht    ziemlich    ausführlich  •  verbreitet    und 
nicht  leicht   einen   Gegenftand  unberührt  gelaffen 
hafte,  fo  dafs  —  wenn  man  auch  nicht  allemal  Sp. 
Uctbeä  darüber  fand,  —  doch  wenigltens  hiftorifch 
davon  unterrjchtet  wuHe.  Dazu  kam,  dafsjfie  nicht 
ErgünzungibÜLtter  vuf  A.  L.  Z.  181  r- 


allein  mit  einem  Inhalts verzeichnifs,  fondern  auc^ 
mit  einem  Regifter  verfehen  war,  welches  in  vor- 
kommenden Fällen  das  Nachfchia^en  ungemein  er- 
leichterte. Sp,  fand  fich  durch  den  Beyfall,  den 
fein  Buch  bey  vielen  fand,  aufserordentJich  gefchraei«* 
chelt,  und  diefs  verleitete  ihn,  unter  den  GegneroL 
der  Magazin -Bienenpflege  das  grofse  Wort  zu  füh- 
ren, immer  kühnere  Behauptungen  zu  wagen,  und 
zuletzt  gar  Beobachtungen,  die  von  verichiedneii 
einfichtsvoUen  Männern  gemacht  und  oft  wiederholt 
aufs  genauefte  übereinftimmten,  zu  beftreiten,  und 
diefs  lediglich  d^rum ,  weil  fie  mit  feinem  einmal  an- 
genommenen Syftem  im  Widerfpruch  ftanden.  Zwar 
letzte  er  einigen  diefer Beobachtungen  feine.eigenen 
entgegen,  denen  man  aber,  weil  es  ihmtheils  an  den 
nöthig^n  Inftrumenten ,  theils  aber  auch  an  der  Ge- 
fchicklichkeit im  Zergliedern  gebrach,  das  Mari- 
Selhafte  und  ünvoUftändige  fogieich  anfehn  konnte, 
•efonders  verwickelte  ihn  feine  kritifche  Gelchichte 
der  Meinungen  von  dem  Gefchlechte  der  Bienen,  in 
welcher  or  nauptlachlich  die  Hüb^rfchen  Beobach- 
tungen und  die  darauf  gebaueten  Hypothefen  beftritt 
und  als  Hirngefpinnfte  darznftellen  fuchte,  in  die 
bitterften  Streitigkeiten ,  die  Wahrheit  jgewann  da- 
bey  wenie;  indeiien  bewirkten  fie  doch  fo  viel^  daüs 
Sp.  manche  feiner  angenommenen  Meinungen  ünii 
Lehr  fätze  einer  nähern  Prüfung -unterwarf,  welche^ 
die  natürliche  Folgö  hatte?  dafs  er  einige  derfelbea 
ganz  zurück  nahm,  andere  hingegen  etwas  modifi- 
.  cirte.  Gleichwohl  war  es  ihm  unmöglich,  feinen 
Gegnern  in  d^r  Hauptfache  et\vas  nachzugeben,  viet- 
mebr  benutzte  er  jede  Gelegenheit,  wo  er  feine  auf- 
geftellten  Behauptungen  aufs  neue  vortragen  und  mit 
Gründen  unterttützen  konnte.  Eben  darum  war 
ihm  auch  die  veranftaltete  neue  Auflage  feiner  Be- 
fchreibuhg  der  Korb bienenzucht»  eine  tehr  willkom- 
mene Arbeit.  Allein  ob  er  gleich  fehr  viel  Fieifs 
darauf  verwendet  zu  haben  Icheint,  indem  er  fie 
fo  völlig  umgearbeitet  hat,  dafs  fie  als  eine  ganz 
neue  Scl|rift  zu  betrachten  ift:  fo  mufs  Hec.  doch 
aufrichtig  geftehen,  dafs  die  erftere  Ausgabe  im  Gan- 
zen immer  den  Vorzu|[  vor  ihr  bebalt,  nicht  allein 
weil  fie  ausführlicher,  iondern  auch  reichhaltiger  an 
mancherley  fchätzbaren  Notizen  und  vermöge  des 
beygefdgteH  Kegiftersi  ungleich  bequemer  zum  Nach- 
fclilagen  ift.  ßey  der  neuen  Auflage  ift  zwar  das 
'      N(2)  •  Gänze 
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Ganze  weit  fyftematifclier  geordnet^  dagegen  aber 
vieles  weggelaffen  worden^,  was  man  ungern  ver* 
nifsU*— :  Wi|r  vroUen  nun  ihren  Ittlialt  ;näner  ange« 
ben,  ihre  Eigenthflmlichkeiten  abskeichn^n.utid  nie 
lind  da  einige  Bemerkungen  beyfagen* 

Das  Ganze  zerfällt  in  zwey  Tabelle»  den  theore- 
iifchen  uniprakti/cßien  ^  wovon  )ener  wieder  4n  vier, 
diefer  aber  in.  fechs  Abfobnitte  getbeilt  ift.  Nach- 
'dem  im  erfteti  Abfchnitt  des  erjten  Theils  zuvör- 
derft  von  der  äußerlichen  Geßalt  der  drey  verjchie- 
denen  Arten  der  Bienen  j  die  ein  neuer  Buenen- 
Jchwarm  enthälty  gehandelt  worden ^  kommt  der  Vf. 
$•  a-  auf  die  Begattungsart  der  Königio ,  die  er  im- 
sier,  wiewohl  etwas  uneigentlich,  Bienenmutter  — 
Nichtiger  wäre  wohl  Mutterbiene ' —  nennt«  Er  ver- 
fleicbt  fie  mit  derBegattung  der  gemeinen  Stuben,- 
fliege  und  behauptet,  ciafsdas  Weibchen  fein  Geburts- 

?rlied  dem  Männchen  einbringe.     Diefe  Behauptuoe 
ucht  er  durch  mehrere  Grühde  zu  unterftatzen,  und 
i>emOht  fich  vor  allen  Dingen  zu  beweifenj  dat's  die 
Bienenmännchen  kein  Zeugfangsgued  z^im  ^Ausftre« 
cken  glätten.      Diefs  erhelle  Ichon  zum  Tbeil  aus 
der  äufserlichen  Form  ihres  Hinterleibes,  zumTheil 
aber  auch  aus  der  natürlichen  Läge  und  der  Verbin- 
dung der  yerfcliiedenen  innerlichen  Theile,  die  zum 
.Zieugungsgeröhäft  gehören.  Bey  einem  fanften  Druck 
des  Hinterleibes,  neifst  es  S.  15«,  öffnet  fich  wohl 
die  Halbkugel,   nie  kommt  aber,  'wie  bey  andern 
dergleichen  Infekten  mit  fpitzijzem  Hinterleibe,  ein 
Zeugungselied  zum  Vorfchein.      Der. Vf.  mufs  alfo 
nie  den  verfuch  gemacht  haben,  die* Drohnen  mit 
^eiaer  Feder  zu  kitzeln,  fonft  würde  er  wohl  bemerkt 
liaben^  dafs  fie  ihre  Zeugungsglieder  frev willig  her* 
yorftrecken.       Alles  kommt  U'eylich  auF  Umltände 
.an:  denn  zu  gcwilTen  Zeiten  heffen  auch* diefe  Rei- 
zungsmittel nichts,  und  jene  Theile  erfcheinen  nur 
erft  nach  einem   ftarken  Druck  .mit  den  Fingern. 
So  wenig  fich  alfo  aus  der  äufsern  Form  diefe  Be** 
liauptung  be,weifen  lafst,   eben  fo  wenig  erhellt  fie 
aus  der  natürlicnen  Läse  und  Verbindung  der  ver- 
fchiedenen  innerlichen  Theile,  die  zum /Zeu<]^un£;s'* 
jgefcbäfte gehören^  und  alles  was  hier  (S.  16.)  cfar- 
Cber  gefagt  wird,  ift  ganz  umfonftund  ohne  ISut- 
aen,  da  Hüber  j   oder  vielmehr  Büonens^    wirklich 
das  eigentliche  Zeugungsglied  an  den  Drohnen  ge- 
funden hat,    und  alio  nicht,     wie  es  hier  (S.  19.) 
'lieifst:     alles  Bemühen,    e^n  zum  Ausftreckcn  ge- 
fchlcktes  ZeiTgungsglled  an  dem  Männchen,    pder 
der  Drohne  eu  finden,  vergeblicl{  gewefen  ift.  Auch 
'  Sft  es  Jvjjrnesweges*  feiten,  tin  einzelues  oder  meh- 
.  rere   todte  Männchen   mit  ausgereckten  Zeugüngs- 

SlicJ^rn  unter  oder  vor  einem  Bienenftocke  zu  na- 
en*  Am  haufigften  beriierkt  man  fie  im  Julius,  wo 
die  Begattung  gerade  am  ftärkften  ift.  -^  "Und  wenn 
fich  endlich  der  Vf.  noch  auf  feine  eigenyi  Üjiter- 
fuchungen  beruft:  fi>  wäre  zur  Beglaubigung  nöthig 
gewefen 5  den  Freund  zu  nennen,  der  ihm  mit  fei- 
ner Zergtiederungskunft  zu  Hülfe  gekomnren  feyn 
foll»  —  y*a7.  kommt  der  VI.  auf  feine  eigenen  Beob- 
achtungen. AUein  fi^  find  offenbar  weit  ünyoUkamia« 


ner  unä  mangelhafter  als  die  feiner  Gegner.  Erltau- 
nenmnfshian  über  die  Behauptung:  (S.  28*)  dafs 
dei:  Begat'tufigs-  uBd  Le^kanal  der  fijpnigil^' durcli 
ein  fünftes HDrückt*  am\&interi€?ibe.  feä  auFvfcr  itnd 
zwanzig  Linien  ausgetreten* fey,  eine  Länge,  wel- 
clie'die Länge  der  ganzen Könijgin  weit  überfteigt!  — 
Wir  wollen  gern  .zugeben,  dats  diefer  ICaqal  das  Ge- 
bar tsciiecffej,  und  dafs  der  Vf.  Eyer  ausfidemfelben 
habe  nervorgehen  fehen;  aber  nimmermehr  kön- 
nen wir  glauben,  dafs  er  die  Begattung  felbft  auf 
die  von  ihm  weiterimten  b^fchriebene  Art  beobach- 
tet  habe.  Vielmehr  fcheint  das  Wahre  darin  zu  be* 
ftehen,  dafs  er  fich  von  den  Beobachtungen  feiner 
Gegner  nicht  Überzeugen  konnte,  das  Gegentheil 
davon  vermuthete ,  und  fogleich  diefe  Vermuthung 
für  Wahrheit  nahm.  — ^ ..  Wjas  (S.  31.  Vvon  den  Ar- 
beits* und  Tragebienen  —  wie  der  Vf.  fie  nennt  — 
gefagt  wird,  leidet  ebenfalls  einige  Einfohränkung. 
Sie  verdienen  nicht  Gefchlechtslofe ,  foadero  Vß- 
fruchtbare  genannt  zu  werden,  da  fie  wirkliche  — 
aber  unvollKommne  W^bchen  find,  indem  ja  aus  fe- 
dern Arbeitsbieneney  ein  voUkommnes  Weibchen 
werden  kann,  und  da  fie  auch  im  Zuftapde  der  Wei- 
fellofigkeit  Drohnen  erzeugen.  Doch  meint  der  Vf. 
$.  3.,  dafs  diefe  letztern  von  unvollkommoen  Müt- 
tern herrühren.  In  Anfehung  cler  Lebensdauer  der 
drey  lArten  der  Bienen  behauptet  er:  dafs  fie  alle 
kein  volles  Jahr  lebten,,  und  nimmt  damit  feine  frü- 
heren Behauptungen  zurück.  —  Der  ^eyte  Ab- 
fchnitt  handelt  von  der  Erzeugung  j  Begattung  und 
den  Verrichtungen  der- Bienenmutter  (Mutterbiene) 
infönderheit.  Wir  zeichnen  hier,  als  be]t>nders 
merkwürdig  aus,  was  S.  38-  erzählt  wird;  ^ Viele 
behaupten  zwar,  dafs  die  perpendiculäre  Stellung 
jeder  Mutterzelle  durchaus,  not  h  wen  die  fey,  wenn 
daraus  eine  Neue  erbrütet  werden  foll ;  ich  habe 
aber  auch  öfters  gefunden,  dafs  völlig  vollgebaute 
Stöcke  die  Mutterzellen  auch  in  die^uere,  unten 
an  den  Tafeln,  und  fogar  auf  dem  Standbrete  er- 
bauet haben,  worin  die  Bien^nmtttter  ebenfalls 
glücklich  ausgebrütet  worden  find  j  wie  ich  derglei- 
chen Mutterzellen,  die  der  Länge  nach  auf  dem 
.  Standbrete  angewichfet  gewefen  find,   noch  vqrzei- 

Senlkann.**  ~    Dafs  eine  Mutter  in  15  Tagen  zum 
Lusfchlflpfen  vollkommen  feyn  folt,  kann  nicht  als 
Regel  angenommen  werden,  foiidern  mufs  nur  als 
Ausnahme  gelten.     Wundern  mufste  fich  Rec  «  d^Cs 
.der  Vf.  das  .von  Büfching  in  dem  Journal  fiir  Bienen- 
freunde  au/gedeckte  (?)    GeheimniEs,  wie  weifelJo- 
fen  Stöcken  im  Frühjahre  und  Herbfie,  wenn  keine 
Maden    von  Tragebienen   aufzufinden  find,   wieder 
zu  Müttern  verholfen  -werden  könne,  7ür  vollkom- 
men  gewifs  und  ausgemacht  annehmen  konnte»  be- 
vor nicht  von  mehreren   Verfuche  damit    geinaclit 
worden  find.  Der  Vf.  wollte  folches  zwar  felbft  thui*, 
wurde  aber  leider  vom  Tode  übereilt.    IndelTen  ur- 
theilt  er  (8.41.)  fehr  richtig  darüber:  „Es  gehört 
diefes  Geheimnifs  mehr.za  den  kutiöfen,  als  nutz- 
baren Dingen  bey  der  Bienenzucht,  und  ift  ein  Be- 
weis, ym  weit  fich  die  fcafte  dexNatuir  erXtrecken, 


um 


«<$ 


Naia.  '3«."  NÜLA^    181  ^ 


«K 


noi  den  Mangid  <fer  !o  nölihifLen  Bjeneiimut^er  iii 
der  Bienenrepublik  zu  erfetzeu.  '  Der  Ä.  '6'.  ift  'blihe 
Zweifel  in  cüefi^ni  Abfcbnittie  der  wiciftJgfte»  \denA 
hier  behauptet  der  Vf.,  dafs  fich  die  Mutterbiene 

SIeich  nach  ihrer  Geburt  im  Stocke  nach  Ah  det 
tubenflifegen  begatte.      Eine  Behauptung,  "^die   alr 
le    feine     gerühmten     Beobachtungen     verdächtig 
macht:  denn  wäre,  fie  gegründet ,  &  dürfte  die  Be- 
gattung wohl  nie  beobachtet  Werden  können.    A^bet 
Jrjeichwohl  will  Ce  der  Vip.  gefehen  habenj  und  be- 
cbreibt  die  Art,  wie  fie  gefchehe  S.  46.  alfö :  ,,Da3 
Männchen  behauptet  anch  hier  fein  Recht,  fetzt  äch 
auf  den  Rücken  des  Weibchens,    nimmt  delTelben 
Begattüngskanal  in  die  geöffnete  Halbkugel  des  letz* 
tea  IMuges  am  Bauche  auf,  bleibt  mit  felbigem  einige 
Augeu^ickeim  Zufammenhang,  und  läfst  fich,  wie 
w'tr  an  deo  Stubenfliegen  feben,  pft  im  Geben  oder 
Tliegen  mit  auf  ihrem-(feinem)Ilücken  forttragen, 
und  Biegt  am  Ende  nach  der  gefchehemen  Begattung 
auch  munter  davon,    ohne  dafs  ihfn  der  Liebesge- 
nufs  den  Tod   gebr^icht  hätte,    wie  doch  bey  den  * 
Bienenmännchen  gefchohen  foU/'  —   Unbefruchtete 
Mütter  will   daher  der  Vf.  gar  nicht  gelten  laffen, 
ungeachtet  man  fich  bey  Nachfchwärmen  davon  über- 
zeugen kann;  und  eben  fo  wenig  will  er  von  'wieder- 
holter Begattung  0fwas  wiffen.    Keine  Konigin  foll 
ihre  vollbrachte  £yerlage  überleben,  auch  gehe  kei-  ; 
neder  Reinigung  \yegen  aus  dem  Stocke,  weil  ihre 
Excremente  in  kleihen  harten  Körnchen  beftünden.. 
Klc.  4iat  aber' die  Excremente  der  Königin  eben  fo 
flii/Qg»  wie  bey  andeirn  Bienen  gefunden.  Sehr  wahr 
wird  $•   10.  von.Droh^enftöcken   behauptet:     Man 
könne   ihnen   niemals  mit   einem   neuen  Schwärm 
helfen,  weil  die  beffere  Mutter  gewöhnlich  getöd- 
tet  werde.     Auch  das  Kämpfen  und  Verfolgen  ^der 
Königion&n  nnteor  einander,   verwirft  der  Vf.  und 
hält  das  Tütän,     welches   gewöhnlich    bey 'Nach- 
fchwärmen gehört« wird,   für  eine  Lockft. mme., — 
Im  dl  Uten  Abföhujtte  wird  von  der  Erzeugung  und 
den  Verriciuunßen  der  Männchen  und  Tragehi^neh 
in-  und  aufsernalb  dem  Korbe  gehsLudelt.    Hier  hat 
der  Vf.  feine  vorige  Meinung   vom  Bedeckeln   der 
t^rutzellen  ,e|n  wenig  modificirtl     Die  kleinen  Drbh^ 
nen  lollen  (nach  S.  630  nicht  geduldet,  fondern  als 
Mi/sgeburten  aosgeftofsen  werden.   —  -^  tolerier  Ab- 
fchn.   //2  Welcher  Gegend  ^in  Bienenßand  mit  Nut- 
zen   angelegt  werden  kann.\    Fon  der  Bienenhütte^ 
dauerhaften  Körben  und  andern  Gerutlifchaften ,  die 
zur  guten  Behandlung   der  Bienen  nöthigßnd.  -1 
Es  war  wohl 'zu  erCvarten,  dafs  fich  der  Vf.  auch 
cegen  den  Nordfla^d  erklären  wüjfJe.    Er  hält  die 
l.ige  zwifchen  Süden  und  Qften  für  die  befte.  Auch 
i^j^erftöcke  und  Magazine  werden  verworfen,  yind 
dagegen  die  fögcnannleh  Glockehkörbe  empfohlen. 
Dals  diefe   zur  einfachen  Bienehzucftf  VöitTefflicbt 
find,  kann  Rec.  aus  eigener  Erfahrung  bezeugen* 
Sie  liefern  .die  meiften  bcii wärme,  und  laiTei|,Jich.. 
auf  Wagen  leicht  trän  Sportiren;    doch  ift  es  nicht 
r.thfam,  fie  allein  zur  Bienenzucht  zu  gebrauchen; 
£e  dienen  bloüs  zur  Vermehrung.    Dagegen  geben 


Magazine  und  kbnifchcLagerfcorbfe  den  meiften  H<!r- 
iijg.      Es  ergiebt  fich  hieraus',  dafs  die  geifttfchti^ 
Bienenzucht  d^n  sneiften  Voftheil  gewähre.-    In  dei 
letzten  zwölf  Jahren  gab  der  Vf.  feinen  Körb«n  einö 
etwas  veränderte  Form,    indem  er  fie  nicht  mehr 
rund,  fondern  länglich  rund  flechten  lieft,  fo  daf» 
iie  zwar  aijif  6  Zoll. niedriger,  abef  defto  breiter g^ 
macht  werden,   dafs  fie  nur  fechszebn  Zoll  Höhe^ 
aber  pach  beiden  Seiten  aruf  feöhs  und  zwanzig  ZoH 
Breite,    und  von  vorn  nach  hinten  achtzehn   Zoll 
Weite  hatten.    Zu  mehrerer  Verfinnlichung  hat  er 
auf  beyg^fügter  Kupfertafel  eine  Abhiklung  davon 
geliefert.    Ua  fie  aber  dem  Ahfbhen  nach  ungleicti 
Ichwerer  und  kälter  feyn  müHen^To  kann  ihnen  Red» 
feinen  Beyfall  nicht  geben.  '  ^ 

Der|  zi&eyte  ganz   praktifche   Theil  zerfSllt  jm 
fechs  Abfchnitte.  —    Im  erften  Abfebnitte  find  d*# 
Gefchufte  \des   Bienenvaters ,    vom  Frühjahre  an  bis  ^ 
zur  Schwärmezeit  fehr  richtig  und  ausführlich  he- 
fchrieben;  doch  finden  fich  auch  hier  manohe  ßc>- 
hauptungen,    denen  Ree.   nicht  unbedihgt  beyftin> 
men  kann.  ^So  wird  unter  andern  ($.  »4.)  dds  Ver» 
fetzen    ^r    Verftärkung    fchwätcher .  Bienenftöcke 
fchlechterdings    und  ohne   alle  Einfchränkung  ver- 
worfen, und  damit  der  guten  Sache  offenbar  gefch*- 
det.    Rec.  hat.  es  faft  jährhch  .gethÄn  und  fich  wohl 
dabey  behinden.  E^  verftehtficJh  aber,jiafs  dafs  Ve<t 
"fetzen  nicht  zu  früh  im  Jahre,*  etwa  zu  Anfangfe  der 
Baumbiüthe,  gefchehen  darf,  fondei'n  die  hefte  Zeit 
ift  zu  Ende  des  Mays.    Man  hat  aiich  die  Erwftre^ng    - 
d(Br  alten  Köniein  nicht  zu  fürchten ,  wenn  das  Ver^ 
Tetzen  Aur  nicht  zur  Mittagszeit,  fondern  entweder- 
früh  unv9  Uhr  oder  Nächmittags  um  4  Uhr  gefehlt 
hetz  Freylich  verliert  der  ftatke  Stock  dadurch  viel 
Volk  .tind  fchwärmt  gevt^ähnlich  in'  diefem  Jahre  nichti 
allein  er  wird  auch  nicht' viel  fchlechter,' und  fetzt 
rtach  einigen  Tageif ,  fobald  wieder  Brut  auscelaufeA 
ift,  feinen  Bau  ^.beW  foflfeifiigw  fort' wie;  vorher ;.^^ 
kWen  aber  Wird  der  Pch^acHe  um  W  viel  beffer  i 
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.Kömmt  den  b^Hfen  nicBlTeten^ey;  clä'ihfnmcft¥alle-» 
xiiai  durch  Auffchlagung  ÄneirNachfchv^äi*ms  griinä^ 
lieh  geholfen  wird,  Vo  cfafs  er  öf t  ^cb  gefüttert  ¥ver* 
den  raufs^  Wer  ficht  ab'ey  nicht,  dafs  ein  folcher 
durchs  VerfetzÄn  gebefierter  Sto'ckf  d&glÄich  'rtfehi? 
Werth  ift  als  ein  3' biii.  Wochen  fpater  erfolgter 
Schwärm.  ,Man  kanninn  ficherlich  als- einen  guteti 
Ableger  betrachten,,  und  del-en  werden  ja^in-jfedem 
Jahre  viele  gemacht.  —  {[.  25.  kommt  dier  Vf.  änf  das 
iBefchneideri  und  tadelt  es  mit -Recht,  weftn  es  «zu 


fo  fchori  fincf  die  ßeVnerküngen  über  dasFortbringeö 
auf  ndhihäflbOerter  C^.ay.j,  über  Bettelfchwärme 
(§.'^28. )  und  über  die  ^ifenrizeichen^  des  baldigeir 
Schv^ärmens  ($.  29^.  Zur  Befdrderuiig  der  Sohvfät* 
aaa.\jurd  mit. Recht  das  Füttern  der  Stöcke  in  der 
Mitte  des  Mays,  gewöhnlich  zur  Zeit  der  Weifs- 
dornblüthe,  empfohlen.  Das  Unterfetzen,  hingegen 
VW  z  oder  3  Ringen 9  wdchw  zto  Verhütung  des 
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ScTiwSfmras  folcber  Stöcke»  die  zu  Ende  der  Früh- 
iabrsiracht  kaum  die  Hälfte  der  Korbe  roUgebauet 
Jbabeir»   (S.  154O   angerathen  wird»    reicht  in  der 
Tbat  zu  diefem  Endzvreck  nicht  bin.  --    Der  ewey" 
^ö  Abtchnitt,  welcher  w>»  der  Schwärmezeu;  den 
^erfcJüedfnen  Arten  der  Schtvärme  und  Flsreinlgung 
"  derjelben  bis^gegei\  das.  Etide  der  Sommertracht  han- 
defty  ift  ebenfaüs  reicb  an  trefflichen  Bemerkungen, 
gegründet  fcbeint  allerdings  die  Verm^tbung  (S- 
l6jO»  ^fs  die  Bienen  gewifle  Anzeigen  in  der  Na- 
^ur  für  ficb  finden  mOfsten,  wenn  ihnen  das  Schwär- 
men zuträglich  wäre  oder  nicht;  von  der  Behauptung 
Aber,  ($•  31O  ■  ^^f*  ^®y  ^^^^'  Haupt  -  oder  Vorfchwar- 
/»e  nicht j  wie  nian  faft  allgemein  glaubt,'  die  alte, 
durch   den  VVinter  übriggebliebene,    fondern  eine 
aieue  Königin  ausziehe.  Kann  ficb  Rec.  nicht  über- 
zeugen.    Pas  Einfalfen  wird  (§.32.)  fehr  gut  und 
iimUändlich  befchrieben.    '  Billig'hätte  der  Vf.  hier 
^  auch  des  Blafebalgs  Erwähnung  thun   foUen,  der  in 
icbwierigeik  Fällen,  befo^nders  wenn  fickdie  Scbwär- 
«le  in  Hecken,    Zäunen  oder  Dornfträuchen  ange- 
legt haben,  fo  wirkfame  Dienfte  leiftet.       Ipben  fo 
richtig  ift,    was    über  die  Vereinigung  der   Nach- 
fchwärme  gefegt  wird:    Es    muffe  zeitig  und  nicht 
^rft  im  Herbft  gefchehen,    denn  fon(t  fey  es  ohne 
Mutzen;  auch  dürfe  maa  einen  NacFHchwarm  durch- 
aus nicht  wieder  auf  den  Stock  fchlagen ,  von  dem 
^r  abg^ogen  fey,  und  eben  fo  wenig  Nachfchwär- 
aoe:am  Abend  des  Tages ,  an  welchem  fie  gefchwär- 
jfnet,  fni^  einander  vereinigen,'  weil  fie  fonu  des  an^ 
derli  Tages  unfehlbar  wieder  aiiszögen.  —  Im  drit- 
re^^Abfcnnitte  werden  die  Gefchujte  des  Biene nva- 
$ers  vom  Ende  des  Schwärmeris*  bis  zum  Fortbringen 
(Uif  die  Herbß^raeht  xtdhl  gut  und  ai;isführlich>e- 
jE^hnebeii.  —    Der  vierte  Ahfchnitt  handelt  die  Ge^ 
f^b^fte  des  Bienenvatprs  vom  Ende  der  Herbßtracht 
iis  zur ^Ei(l Winterung  derjelben^   ab.       Rec.  udter- 
'    (cfareibt  alles  ^  was  (ler  Vf.  hier  aus^  dem  Schatze 
feiner , Erfahrungen  , vorgetragen  hat;    nur  kann  er 
den  Ratb,(3«/95S-:)-*Miin^^^^  Höh  niemals  mit  folf 
Äen  Stöcken ,  die  fchqn  verhungert  gewefen,  ver- 

S bliche  Miüie/ maCjb.eri,^  ohne  Einfchränkung  gut 
if$|in:  denn  im  Apjange  feiner  Bienenzucht  bat  er 
{(yiofa^  Erfahrungen  auch  gemacht,  i(t  ab^r  jedes- 
'  mal.  filäcklicb'  weggekommen ,  und  weil  er  es  den 
Stöcken  hernach  nicht  an  nabirung  fehlen  liefs,  auch 
ein  gut?&  Frühjahr  erfolgte,  foerhdtcn  ficb  di^ 
Stöqke  fo  fehr  wiecier,  cJals  fie  Ibgar  reichliche  Äus^ 
beute  gaben.  Der  Vf.  bat  freylich  in  foweitrechtf'däTi» 
man  die  Stocke  nicht  in  Gefahr  zu  verhungern  kom* 
jaeD  iß.ffen  darf.  Wenn  e$  nun  aber  doch  iq  lang- 
anhaltenden  Wintern  einmal  gefchieht,'  welches  bey 
Anfängern  der  BienenÄucbtTb*  etwas  Seltenes  eben 
aicht  ift,  und  man  entdeckt  je^  zeitig  g^oug;  fö  ver- 
lohnt es'fich  in  folchen  Gegenden,  wo  Bienenftöcke 
feiten^  zum  V^kauf  kommen,  allerdings  der  Mühe» 
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yerfucbe  mit  ihr  er  Wiederbelebiing'  zu  machen.  «— 
im  fiinfien  AbCchnitte,    wekber  von  unelüchlichen 
Vorfällen  bey  der  BienenzJtcht,  ihren  wirklichen  uniL 
eingebildeten  firankheiten ,  und,  mancherley  angege^ 
benen  Feinden  und  Verderbern  äerfelbeh  bandele,  nn- 
det  man  recht  ^te  Vorfchriften  über  das  Verhaltea 
in  Mifsjahren  und  bey  Hagelfchlag.  Vorzüglich  aber 
haben  dem, Rec.  die  Urtheile  über  Räubbienen,  Bie^^ 
nennulver,  ingleichen  die  Mittel  beraubten  Stöcken 
zu  nelfen,  gefallen.    Sehr  wahr  »ift  auch,  was  der 
Vf.  $•  45r  von  mutterlofen  Stöcken  fagt«       Durch 
«eingeftiftete  Brut  wird  feiten  geholfen,  und  wenn  auch 
einmal  wieder  eine  Königin  erbrütet  wird,  fo  bleibt 
der  Stock  doch  gewöhniich  ein  Qualftock.  ^-     Der 
fechsth  AbCchnitt  endlich  ift' überfchrieben;     Ko/n 
duspreHen  und  Aufbewahren  des  Honigs  und  Wach- 
fes.     ttonigejjig  undMethzu  bereiten.     Vom  unge- 
fähren Nutzen   deft  Bienenzucht  und  Häupthinder* 
nijfen  der  weitern  Ausbreitung  derfelben  m  unfern 
kultivirten  Ländern,     Den  Ertrag  der  Bienenzucht 
fchlägt   der  Vf.  äüfserft  mäfsi^  ein  Jahr,  ins  andere 
geriechnet  zu  12  p.  Ct.  an.    Ob  nun  gleich  Rec,  fo 
mnge  er  Bienenzucht  getrieben  hat,    ig  p.  Gt«   ge- 
habt hat;  fo  kann  er  es  doch  keinesweges  mifs bil- 
ligen, wenn  hierin  lieber  zu  wenig" als  zu  viel  ange- 
nommen wird,  weil  auf  diefe  Art  die  Erwartungen 
nicht  leicht  getäufcht  werden.   Der  Vf.  ftreitet  auch 
hier  ge^en  die  Liebhaber  der  Magazine,  tbut  aber 
in  der  That  der  guten  Sache  zu  viel,  wie  die  Erfah- 
rung einen  jeden  täglich  lehren  kann.    Vollkommen 
richtig  aber  ift  S.  336.  der  Satz :  „  Bienen  die  den  Win- 
ter hindurcli  gefüttert  werden  muffen,  find  ein  freflea*« 
Hes  Kapital,  das  nicht  nur  die  Interefle  von  den  gu- 
ten Stöcken  verfchlingt,  londern  auch  am  Ende  meh- 
rentbeils  noch  felbft  verloren  geht.**  Zuletzt  werden 
auch*  noch  ($.51. J    die  äindernine  erwähnt,    die 
der  Ausbreitung   der  Bienenzucht'  in  unfern  culti- 
virfen  Ländern  noch  entgegen  ftehen»  Der  Vf.  rech- 
fiet  dahin  zuvörderft  die  VervoUkommuiig  4er  Land«» 
wirtbfchaft  und  Emporbringung  der   Schafereyen. 
Rec.  kann  ihm  aber  hierin  nicht  beyftimmen,  denn 
dadurch,  dafs  wüfte  Plätze  urbar  gemacht  worden 
find»   ift  der  Bienenzucht  noch  kein  Abbruch  ge- 
fcbeben.       Dagegen'  ift    die    Anpflanzung   ganzer 
Strecken  mit  öbSbäumeft,  das  Anfäen  öder  Plätze 
mitEfparzette  und  die  Ausbreitung  desRübfenbaues» 
der  Bienenzucht  förderlich  geworden.-     Mit   mehr 
Ox-ürid  hätte  hier  des  Diebftähls,   welcher  Co  gering 
beftraft  wird,  und  der  Räuber  Erwähnung    gefche- 
hen  foUen,  w;elche  ganze  Bienenftahde.zu   Grün  fe 
i;ichten,  worüber  hernach  viele  die  Luft  Uienen  zu 
halten  verlieren.    Diefs,  und  nidht  die  Empfehlung 
der.  Bienenftöcke  von  künftlicher  Form,  ift  das  wah- 
re und  beynabe  einzige,  wenigftens  vornehmfteHin- 
deroib  der  Ausbreitung  der  iSeneozucht« 
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SCHÖNE    KÜNSTBI        ' 

PAEiSyVQigruet  1^  Micliau4 ;  l^s  Torriffeanx  de  t^b- 
hoye  Royale  de  $t.  Denis.  Par  M.  XreneuiL  Sc- 
coadt  edJtiod » Vevu'e»  cotagkt  et  augitiint^e. 

1^.  S6  S*  9«' 

D!  •       .  '*f 

ieis  Cfldieht  hat  erll  «nläsgft  dMi  VF.  «iiien  der 
ro«  Käifiur  Napoleon  «iifigefetzte«  >  und'  >et;^ 
zwm  erikenmal  nrtkeiltea-  .zfihnjihrigen  Freife  ai^ 
«rorboB.  Es  wird  daher  -dem  deutfchen  Lefer  nicht 
wungenehm  üayo»  gerade  jetzt  oocfa  mit  diefen»  Ge- 
dichte etwas  bekajBiiter.  zo  werden.  Gleich  bey  fei- 
oer  erften  Erfohei^aiiff  im  FrOhlingfe  i8o6.  And  es  in 
Pari«  eis  fb  lebbaftea  futeDeffe,  .daTs  noch  vor  £nde 
des  Jahres  ein  heuer  Abdrdch  ndthlg  vrard,  und  wie 
wir  hörooy.ifi:  nachher  noch  eine  dritte  Aussähe  ej&- 
fichieoeo*  Das  Interefle  ivar  indeCs  von  Aotan^  a& 
mehr  ein  hiftDrircheav.ala  ^in  ätthedfches^  uad  das 
Gedicht  Mbft»  obgleicKvom  Vf«  P^hne  EUgiäque  s^e- 
nannt,  ift  dem  üauptgedankeii  nnd  der  Ausföh* 
rang  nach  aach  m^ir  hiftorifch  •  aU  lyriichi  . .  £$ 
ift  wahrend  der  R^volutien^  gedichtet»  „i/n  dumifm 
nebre^  je  diraiprek^e,e9piaimre^  que^  d^ns  lesjaurs 
maiheweuXf  ia  mufede  I-eteßleJoupirafurlesrnir 
nes  de  <Sr.  SieMiis  ei  la  pro/anäitan  de  ßs  monümenu*^ 
Das  kaiferiiebe  Dekret  vom  soTten  Febr.  lSo6»  dafs 
die  Kirch«  von  St*  J>ems  wieder  hergeiteilt,ünd  vier 
Kappen  darin  gebaut  werden  folhen ,  drey  i^r  die 
frOherai  IL&nigagelbhlecbter»  die  vierte  als  Grabftat^ 
ce  de€  Kaifer,  ^b  dem  frommen  und  königlich -tfe- 
ünnten  VI  den  Muth,  fein  Gedioht  dracken  zn.Iaf^ 
ien.  n^^JJe^  dermer  Hommage  trettdu  auaarois 
dynaßies  iumaeS',  par  vn.fiijet'&  Nßpoliouy  cong- 
iribuer  h  rtp^it  pormi  9WiS  le  refpecs  pour  les  m>mr 
beaiiSCt  ei  ^  raimneri  dans  les  coeurs  des  Fran^oU^ 
leur  eunour  aft|iff4*  ptmr  lä  monarchie!'' 

In  jenea  granenvoHen  Tagen,  hegiont  der  Vf« 

ging  er,  rnn  Paris  und  feine  Tyrannen  zu  vergeflen, 

eio/am  in  dieGe|p$nd  von  St.  Denis.    PlÄtzlich  bort 

er  ein  wildes  Getöfe  in  der  Nähe  des  Heiügthums» 

de  la  Mori'mcqeftueux  äotnaihe;  er  fieht,  daCs  bour^ 
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reaüx  heran  Küji^men  g^en.  die  Alche  der  Geftorbe- 
^äo.    £r  rijift  den  Tod  ite :       *  ^ 

O  'Mori,  fit  ett   tjk  temp^t  va  reffäifir  tes  droüi:' 
Ua   rmmmt  tSndkretui  dm   Tißr^*gn  ieÜr^ 
^HriUi^  impint^ment  de/feupdi  tom  einpir»! 
Mort^ckdoft^  eft  tm  mrvtef^'Et  Ai  Mort  mu  r^ondr 
Mm  ftu^eur  eft  egaie  a  ton /effroi  jurofond* 

Vergebens  ruft  er  den  Uamenfch^n»  den  Ungeheuers 
entgegen,  ihre  fchon  mitlt^m  reihße^n  Blute  befleck« 
ten  Arme  von  dem  königlichen  Stailbe  zurackzubal- 
ten,  den  der  Tod  fo  gaftfreundlich  bewahrt  habe; 
vergebens  erinnert  er  ne  an  Heinrich  IV,  Franzi, 
LudwieXIV,  an  Suger  und  Du^ueslin,  deren  ATche 
hier  rutie.  Xitt  Haufe  befchliefst  gänzliche  Vernich- 
tung. Man  bringt  Feuer»  die  Särge  werden  h^aus- 
geriflen.       .  .       - 

Det  qffe.nutU9  des  RoU  fe  plomb  tonfervateur 

Commencent  d  kurier  4e*  hymmes  defirimf* 

TeU,   dan*  ia  Joiitude  oü  Jltmr^ßent  encor 

Les  opüieni*   £ihrU  de  ^untique  Tadmor, 

Des  troupeaßJD  rugi/jfent*,    d'  ckaeais   et  d'  hydnee^ 

La  nuHt  jvont  de  im  mort  dii^ter  les  domminpe^  ^ 

Die  Hoffnung  der  Wiedaraufe'rftehung  tröftet .  den 
Dichter,  wo  dann  am  Tage  des  2k)rns 

tiAnge  des  tomhemux 
Aux  pieds  d'um  Dieu  v^ngeur  trafitera  ees  bourremuj^. 

Und  plöt2lich  (ioui  h  coup)  fchwebt  eineScbaar  (fm 
efjffiim  d'immorielsj  Ünfterblicher  herab,  4ie  feine 
UoffAung  in  ^nem  Gefange  beCtätigen. 

Les  öftres  9  dans  ieiir^  cours,  d  ces  divins  i;ßmtique» 
Marimient  d  rcnvip  ieurs  concerts  magnififues. 

Doch  die  fortdauernden  Gi-üuelthaten  der  Hfcilig* 
tbumafchänder  ziehen  den  Gelft  bald  wjeder  ab  voa 
der  himmlifcben  Vifion.  Durch  ganz  Frankreich 
fieht  der  Dlehter  gleiche  Gottlofigkeit  und  eleiche 
Wuth  fich  verbreiten ;  nirgends  fiebert  der  Tod  die- 
Rshe  vor  diefen  neue^  Ungeheuern. 

Mais  mm  peupie  des  m^rts  i  errmntfansfunitmiUes,^ 
'  f/iiQmme,  sä^fl  9««  /«  teere,  d  Jermi  /es  emtrmtiüs» 


Einige  Zeilen  4<arauf  £chl]ef$t  fich  an :    ,. 

jfiors  la  voijt  du  lem^s  rdpite  d  ma  memoire 
De  ce  temple  facri  t9ti^me  et  Im  Mloii-e  i^ 


und 


ERGXNZÜNOSBLÄTTBR   ^UR  'A.  l.  z. 


Qjid  ^  folgt  eine  kisfse  ErEihlung  rcn  Catdfat,  def 
Heidini  die  dieAfcJlie  des  heiligen  ^ärtjrers  Diony- 
fins  gerettet»  nnd  yon  der' nachherigeo  Verlang 
des  Heiligen.  Ueberbaupt  wird  der  Zufaromeohang 
in  der  letzten  Hälfte  willkarlicher.  Denn  nun  folgt: 

Somdain.ß0jor4  du  i0mpU,  4B  ms»  »Uu»  o^teMM 
Vom  Jalßitr  des  R9tt  Ie4  mäfMi  gJmiffanUp  ^ 

Qiii  JemhUut  M0  prii0r  une  oreiße  atundH0, 

Aabet  in  Frieden,  ruft  er  ihnen  zu,  bis  zum  gro&en 
Tage  des  Wiedererwachens !  Und  darauf  folgt  un- 


t9> 


Ckmrim  Hmf,  ZffuU  dou*^  ^  U  tksfd^iB^mr^dfai 
Et  du  d^nUer  LqiUs.  Im  v^rttu  p^i^rmeii^i  eic. 


\ 


yiendroiit'ili  d^,hur  m^0  y  ymdrm  U9  prifgHU, 
'C09  P9U09  ftmUturt »    —    —    y*  » 

CtM  Idckf,  mu'on  a  «■#>  ämtwlturM  tkmnt»  nutgmmmime^, 
JfyaorßT  imt^  bourr^ifu»,  ii{fuiur  am»  victimei  feto. 

Tofe  iMrißif^t  p^ur  eudt  (iea  R^U),    -i-    — 
Öajam^  aoHi€  /«  Frsnbm  irm  pUur$r  ««  yo^r. 

Da  werden  die  Manen  der  Könige  getröftet: 

^Otftf  ni  pouvah'Jep  hiitu!  dun  Roi  irop  popuiatrtp 
TTrop  faibte,  trop  Mtnint,  eo^foUr  la  pouffi^re !     ,    ' 
LoaU,   de*  Jouvorain*  ie  plus  in/6 rtunif 
Par  la  mort  de  tön/rire  au  trone  fndamn4, 
Lorsque  tu  recueUiaU  ious  iei  voeux  iU  la-Fran€0p 
Par  ies  vertue  encor  plue  ^ue  par  ta  f^aiffance» 
*         Oui  te(U  du   que,.  dechu  duj%  emplreji  beau, 
Vn  düt  d  Ca  mfftre  interdire  un  tomOeau, 
Ton  MBm   d  neue  voht,  iLa^veux  ton  Image ; 
JSt  ^u'en  ceeiour*  de  fang,  de  aeuii  e$  defciavag0,      y 
Ita  feule  pUti,  fidUe  d  tes  malheurß^ 
Fiendraie  Jmrtivement  ie   donner  ^ei^ue*  piemri  ? 
KefoU'0n  leeribu^    —  . — 

m^    e&n  defUn  me  ioueke  et  doU  pem  m&Jurprendre : 
La  Mort  m^me  femblaU  avoir  profcrit  ta  cendre.  —  — 

>M^fi  de  la  grandemt  le  faniom»  J^ effact^  • 

ha  Frante  a  vu  brllletfur  ie  tr6ne  det  lie^ 
he  fang  de  Charlemagne  et  le/ang  de  Clovtef 
La  face  de  Capet.    .    .     .     Une  race  nouuelte 
La  remplace,  ßeurU ,  et  läoit  pafle^  comme  eUv. 

80  Yerfettst  uns  der  Vf.  auf  einmal  von  1793  ins  Jahr 
9^0i},  und  fährt  unmittelbar  fq  fort; 

^      Enthaine  fette  loi  de  la/ßtalUi 
Dane  tahtme  projond  de  ton  iterntti, 
O  man  Dteuf  /omvieue-toi  de  loutee  noe  m(fires, 
Pomr  rendra  uoe  en/aate  »lue /ogee  que  lemre  piret.^ 
Bouvlene-toi  dm  heroe,  aont  not  *voeux,  ckaque  jour 
Dee  rHagee  da  NU  invoi^aaient  Ie  retour. 
QmU  explolte  de  Jhn  rigne  ontfiguaU  tamroref 

/     Mais  pomr  mame,  mais  paar  lui,  grand  Viem,  fais  plue 

encor  e  ; 

*       ^ccomplis»  fii/o  peutß  tomvrage  de  ta  maiu. 
Cefk  pem  fme,.par  tes  foini ,  ce  feune  Souverain, 
De  thjdre  des  partis  Brifant  toutes  /rJ  tat  es, 
fdldve  eifaffermiffe  am  ndUem  d4s  tempHe»; 
Ceft'peu  qu'U/oit  tarbitre  om  ie.vaiuqueur  des  Rois, 
Que  la  France  lui  doive  et  fon  culte  et  fes  lois, 
Qm'ii  aO  ^oHqdh  enfin  ees  deux  trSnes  de  gloirr, 
Ck  briUe  Jaus  /es  traiu  fjinge  de  lä  l'ietoire  i 
Jains  encor  d  tSclat  de  fes  lauriers  vainqueurs  ^    . 

Les  touckamtes  imrtusr  qai Jub/uguent  les  c^eure^ 

«       Ou^il/pU,  c»mme  Henri,  le^ire  ^de  la  France; 
M  iigafe  en  valeur,  am' U  t effqce  en  cUmence, 
JUcMU-soilf  dtMt  S9  JUirQr$  €nri€JU  de  tat  domg 


Mais  qme  peuvent,  kelmsl.  nattfa  amouf  ät  ^^ös  w>eu»t 
Lesßots  toujours  ckangeamts  de  eetnoude  o ragen jp 
Dun  /ondement  eertaim  privemt  uös  rfperamces  etc. 

Und  aber  Frankreich  insbefondere  droht  der  Zorn 
Oottes;  dämm  Schliefst  das  Ganze:     '     ' 

Calmez  par  de  längs  plemrs  la  eolirß  des  moru< 
,  La  vertu  /e  rallmme  aujlambeam  dm  remorde. 

Angehängte  Nottii  erklären  die  biftorifchen  Anfpie- 
lungen ,  und  weifen  einmal  auch  Hrn.  Kotzebue  zo- 
recht  wegen  feiner  Schilderung  von  St.  Denis  in  dea 
Erinnerungen  aus  Paris«  ^  .      ^ 


Leipzig,  b.  Oöfchen:    Wohin?  Ein-Schaurpiel  in 
fünf  Aufzögen;  I8ö6*  187  S.  8*    (18  Gr.) 

*'  '     •    • 

Wer  nur  drey  Seiten  diefes  Sitüeks  'celefen  hat, 
nufs  fchon  anfsenZweifel  über  den  Vf.  derlelben  feyn» 
Und  jede  folgende  Scene  wird  ihn  jaocb  xnebT  in  der 
Cewifsheit  beftätigen,  dais  es  einem  in  vieler  Hin- 
ficht «chtungswertnen  ^unltkenner  und  feU>{t  aus* 
ttbendem  Künftler  zagehÖrer  So  findet  man  denn 
auch  hier  wieder  die  Tugenden  und  Fehler,  die  man 
in  feinen  übrigen  Arbeiten  für  das  Theater  erblickt ; 
doch  gehört  es  in  derHin&cht,  dals  die  erftern  di^ 
letztern  Oberwiegen ,  zu  den  Produkten  der  frühem 
Jahre.  Deutfcbheit  ift  ^er  Sinn,  der  ficb  in  jeder 
Zeile  ausfpricbt)  auf  den  jede  Scene  hinarbeitet,  der 
die  Triebfeder  jeder  Begebenheit,  dafät  oder  daee- 

{^en  bändelnd  ift.    Und  wenn -vnr  das  Datum  des  ßr- 
cheinebs  diefes  Stücks,  Sommer  1806»  und  den  Ort> 
wo  es  disr  Dichter  im  Grifte  empfinge  betrachten) 
fo  ift  es  wohl  unftreitig  zu  den  poJjtifchen  Schriften 
KU  lehnen.    Diefs  m^  wohl  auch  eile  Urfacbe  feyn, 
weshalb  es,    unftrs  YViirens-,    nirgeiids  aufgefahre 
worden  ift,  ob  es  gleich  in  mehrern  Scenen  nicht 
ohnevWirkung  hätte  bleiben  kdnnen.  Doch  wir  müF- 
fen  hier  von  diefer  poiitifchen  Tendenz  ai)fehn ,  ob 
fchon  die  Frage  nicht  uointerefiant  ift,  in  wie  fern 
fich  unfre  Bühne  dazu  eignet,  auf  den  Volk^cbarakter 
in*  folcher  Hinficht  ta  wirken,  und  ob  diefs  über- 
bau-pt  in  das  wahre,  richtig  begränzte  Gebiet  der 
Kunft  gehdre.  Der  Held  des  Sidcks  ift  Thomas  Gex- 
manus>  ein  Fuhrmann,  aus  Neigung  und  Vorliebe 
fftr  das  freye  Leben  und  Walten.     Allerdings  eine 
et\^as  fonderbare  Idee,  aber  ein,  wie  ereiiunsl  an* 
genommen  ift,    durchaus  gehaiteiier,  Jntereffanter 
und  der  Theilnahme  würdiger  OMklakter.      Seiner 
biedern. Derbheit  fteht  fein  im  Gefchäftsleben  matt 
gewordner,aber  no<fh  braver  Brader  iegen  über,  der 
endlich,  als  er  es  nur  einm'jil  gewagt  bat,  den  Kanz- 
leyzwatig  abzuwerfen,  hervortritt  rtiit  WörHe    um! 
deutfchem  Sinne.      Thomas  Frau  ift  treue  Kopie 
der  Oberförfterin  in  den  Jägern^    Ihr  Sohn  >   Her- 
mann und  des  Holraths  TdcBter  find  cfgenÜJch  ein 
paar  Schwärmer,   obgleich  fchr  edel   gefchildert. 
Aatbsherr  Reicher«,  die  kpau{che  SerSoa  im  Stiv- 
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ekey  wvg^a- A«Mk  ff^bt  dtr  R^^enuig  ditreh  fireya 
Aeufserongea  Teiilfichtig  zu  «rerden»  uod  endlich 
eben  durcn  feioe  ftets  laat  geaulisetie  Angft  auf  eio 
Jahr  voo  ihr  fufee^dirt,  tx?eibt  es  wobii  z^',  w^it,  weän 
er  diels  Uäglack  dadurch  £cb  zugezogen  zu  habep 

{Iattbt>  dais  fein  |Iund  Merry  «osludif^.  sebeilt  ha* 
e«    KanzleTdirecl;or  Leth  ift:  die  wahre  Kaozleyprii- 
xiS)  nur  dafür  faeforgt^  clara  aUes  feinen  alten  Weg 
fortgehe,  nicht  faich  gefchehev  weder  zertrClmmeniq» 
noch  aufbauend ,  dagegen  der  Minlft^r  n^ehr  höhere 
Kraft  und  Tbätigkeit  befitzt»  und  nur  da«  unberu- 
fene Einaüfchen  der  Untarthanen  in  das  Gefcfaäft 
des  Staats  durch  Wort  oder  Tfaat  nicht  billigen 
kann*    Und  daran  hat  er  denn  doch  wohl  nicht  ^^ 
recl^t»  und  fo  dürfte  das  Treiben  der  Familie  Ger^ 
snanus  woiiiftit  gemeint»  aber  durchaus  nicht  zw^ck. 
9nätsig  feni«    Eins  geworden  in  ficb  Ober  ihre; An- 
ficht detZeit^eifteSyiund  fohlend,  da(s  fie  an  ihrer 
Stelle  nicht  wirken  können,  was  thuo  nun  diefe  fQnf 
Jbnft  edela  Menfchen?   Das  ift  wohl  das  unejrw^r* 
tefte  im  ganzen  Stücke :    Die  Familie  «zieht  nach 
I^pplaod. 

.  '  '  ■  • 

C12.U,  b.  Schulze :  Der  Marfehallvon  Sachjen.  Ein 
Lnftfpiel  in  drey  Aufzügen  t  nabh  dem  franzöfr* 
fchen  des  Hrn.  PicartL  Von  G.  v.  D^^s.  1S05. 
79  S.  <.    (6  Ör.) 

Ein  unterhaltendes  Stück  r-  cfje  lu&ige  Albern- 
heit des  Ueberfetzers.  Er  thut  ficfa  gleich  in  d&r  Vor- 
rede kund.    ,9 Zwar  führt  diefes  Stück,  fagterj^im 
franzofifchen  einen  andern  Namen,  dir  vielleicht  paf- 
fender iilt,  denn  es  heifsf;  /e  Conteur^  oules  poi 
indeCs  bin  ich  Überzeugt,  dafs  keinTichtigerer  4 
dem  Stücke    felbft   keinen  grdfsern   Glanz  geben 
V&nn,  mag  es  auch  feyn,  wie  es  will-*'    Alleru^bft. 
So  uoterhaltend  geht  es  denn  fort.    Im  perfonehver- 
zeichnifTe  heifst  Tchon  Mylord.  Spleen^  wie  im  Stü- 
cke relbft,  S»l]n/   S.  3«  iteht  Hadov  auf  „Und  ent^ 
deckt  feine  Figur,**  und  fein  Bedienter  fagt:   «Vor 
acht  Tagen  ftwte  ich  meine  Dienfte  hier  au.      Maa 
glaubt  hier,.fie  feyn  fchon  ein  Monat  in  Paris,  alfo 
an  unferm  Plan  find  C'e  hoch  nicht.  '*'  Derfelbe  fagt 
S*  5«:  »Der  Wagen  ift/nir  nur  foglelch  nicht  cla  ge- 
wefen,  anftatt,  jch   habe  tiiich  nicht  gleich  darauf 
he/onnen;"  und  fein  Herr:  „Er  hatte  eine  Gefchfch- 
te  mit  einer  Lord  Spiin."  .  Etwas  gan?  ni&ues  kommt 

S.  &  in  der  Ensahlung  vor,  wo  ^^n^r  im  Gefecht^ 

^.    .....    .      ...       . 
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über  feinen  eigenen  Fuf^  fälit,  und  der  andre  ihn  er- 
fiochen^zu  haben  glaubt."  Eine ' neue  N«iturerfchei^ 
Dung  zeigt  fich  SJ.  iH-»  wo  Macl.'p^.^  ßgt:  „Herr  von 
N-lhng  wird  bald  kommeQ.thduei^  er  K^x\^n  §ber  nur 
ii^ngen.*  Wunderbai;  genug  er'zänlt  aui9h'^-  «.  der 
Biron:  Jch  hab^  nichts  a^s  'meinen  Säbel,  Icii  ;}ie- 


Bebodam ,  klug  und  treu» 
Des  Artet  Av^em Jchwehen 

»M  ÜU  fehmc  ifim  nicht 


Iffela  Htiii  bat  fich  cdbiMi; 
.  ^Meio  Hert  wtr  fo  tueiii. 
Aeii  i  taaia  ifc  «i  V€r$dnH 
Do  lanltt  niiBiii  Eetter  tejn* 

,  ber  ,)rewihlte  Titel  ift  übrigens  der  albern fte,  den 
der  livitzige  Ueberfetzer  wahleli  konnte.  Das  StAok 
felbff  ift  eins  Yon  Picards  fchleehteften,  ein  unnothi- 
ges  Drängen  und  Treiben,  Unwabribheinllchkeiteji 
SHer  Art,  nad  jeine  höchfiigewaltlam  herbe^ge?x>gep 
seAuflöfutog. 

FOSBIS. 

'   Lbipzig^J».  Gräff :  Thereß.  Eine  erotifcfae  Ersäb- 
'  lunginachtGeßingeB;  1806^  I48S«$.  Miteineai 
Kupter  Ton  Penzel.-    (i  Thlr.) 

So  wahrfcheinlich  es  uns  auch  ift,  dafs  ohne  Vdf* 
lens  Louife  auch  die  gBgeuTfftr^^  ErzSfalnng  nicht 
entftandenieyn  wQrde:  fo  mQffen  wir  doch  dem  Vf.» 
wahrfcheinlich  einem  noch  jungen  und  angehendeii 
Dichter»  darin  beyftimmen,  dals  er  fein  Gedicht  nicht 
ein  ländliches  oder  idyllifchesi  fondem  ein  efotifches 

Senannt  hat:  denn  nicht  blofs  jene  eigenthümllche» 
ie  kleinftenZflge  auffaffendejDarftellnng  der  Natur 
\md Menfchenfitten,  welche  dasÜnterfcheidende, 'zu- 
mal* der  Vorn  fchen  Idylle  ausmacht,  fondem  auch  der 
ländficfheCharaktei^  Überhaupt  mangelt  ihm.  Vielmehr 
fteht  diefs  Gedicht  zwifchen  der  Oefsnerfchen  Idylle 
und'  den^  n^oderneil  Roman  in^fofern  ziemlich  in  der 
Mitte 9  dafs  es  von  jener  die  ländlichen  Umgebungen 
und  das  Einfache  in  dtaScenen»  von  diefem  abertdie 
JPf  r&Beir  hat»  deneii  die  fefner<e  Bildung  unler^rZeit» 
und  fogar  ein  Anftrich  neuerer  Sentimentalität' eigen 
^t  ErotiTch  darf  iiie  Erzählung  mit  Recht.heifsen» 
weil  Liebe  der  Hauptinhalt  derlei ben  ift;  aber  'man 
mufs  diefen  Ausdruck  hier  nicht  in  der  ftrengftea 
Bedeutung nkhmen»  Wy»rin  er vou denErotikeri^ der 
Alten  gebraucht  wird.  Uebrisens  hätte  der  Vf.  un* 
jTerer  Meinung  nach  belTer  getpan»  flem  ländlichen 
Charakter  aucli  in.denPeffonen  getreuer  zi;i  bleibei^» 
und  feinem  Gedicht»  das  uns  doch  mitten  unter  diQ 
Scenen  .(choner  Natur  verfetzt,  dadurch  mehr  Einheit 
zu  sehen.  Da. aber  diefs  nicht  gefchehen  ift,  und 
lölgücb  der.  idyllifcbe  Charakter  mangelt,  fo  hätte 
inan  auch  von  der  Erzählung 9  welche  in  einer  ge-^ 

Sebildeten  Sprache  ganz  leicht  und  angenehm  dacun 
.  iefst/  etwas  mehr  Ausdehnung,  Reichthum  und 
Abwechslung,  der  Scenen  erwartet.  Allein  die  we*^ 
nigen*3ituatipnen»  welche  überdiefs  gegen  die  Ge- 
bilde ^incs  Vo(s  u.  a.  gehalten,  etwas  kärglich  auS: 
geführt  werden,  gehen  zu.  rafch  vorüber,  und  da« 
Ganze  .erfchopft  nch  njjf  einem  plötzlichen  Schlage; 
ehe  lioch  das  InterelTe  recht  an  den  Gang  der  Erzäh- 
lung gefeffelt  wurd«.  Anlserdem  find  einige  VerftdGse 
gegen  die  Wahffeheif lichkeit  jtt  den  Charakteren  zu 
rngen.  In  der  Art  und  Weife,  wie  Therefe  die  Liebe 
de^iJäHgllliM^urphiftÄS.Qeftll^dnifB  derOegenllebrf^ 
C0rw|eder|,  *hai^d^tv  dpr  Vf«  sEU/fehr  im'ßif^^ßßV  tö- 
mifchen  Elegie  Gdthe's:  .  , 

"***"■"' 'jÖirV,    Gtlitbte,  niefct  r««'«.  aalt  Da  ]>ieli  b 

bald  m^  «rgtben;** 

£he 


^   ^ 


^■F 
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Ehe  man  €8  erwCPlet,'  fagC  Therefe  fehM  zu  Adolph: 

—    —    —  . —    -^'Wic  wollen  w^  ofdnah 
Hitr  im  Tbäle  bfifaclien  uo^  übtrmprgen  folioii  boff*  ieb 
<^,Dipb  bier  ^eder  »«  findeo*    —    -^    .—  .  -^^ 

Dars  dier$  den  Charakter  echter WeibHclikeitveii€«2n 
wird  man  ohne  unfef  Erinnern  fohlea^.  Freylich 
^imrde  eine  fo  fchnelle  Ge\¥ahrung'  j^ewifftomarsei^. 
itfxthweodrg,  bey  dem  einfachen  Oadgef  der  fifeäh«' 
long»  dem  der  Vf.  fo  febr  nachftrebt,  -und  wob^y'^ 
die Täden  fo  aneinander  zu  knüpfen  weifSf  dab  man 

-jhm  gfofse  künftlerifche  Sparfaitikeit  nicht  abfpre- 
«hai  Kanii-  -Das  Ganze  ift  Übrleenk'mfel;ir  Werk^^ei* 
«esgetuidel^n  Verftandestuid  Gefohmäcktv^alsFtucht 
des  Genies.  Gegen  die  ahm  aubeorlich  im  Stü  und 
^Tod  ähnlichen  bekanuteto  eti^ählenden  •  Gefliehte 
jTon  VöfS)  GOthei»  ^aggefent  erfcheint  es  zu  w^nig 
tief  begründet.  Überhaupt  zu  unbedeutend  Dre  VValu 
des  Stoffes  leitet  mehr  eihe'nätflrllcheBefchränkung^ 

.  lüs  da£s  man  darin  das  freye  Zurückgehn  eines  reir 
chen  und  tiefen  poetifchen  GemOthes  vom  AJlgemei« 
nen  aufs  Einzelne  erblickte.  I)er  vertrauliche  und 
niedere  Ton  der  Erzählung  an  mehrern  Stellen  wQi:^ 
de  mit  dem  Charakter  der  hexametrifchen  Versand 
in  der  fie  bis  auf  eine  Ausnahme  weniger  Seiten  ab- 

Siefafst  iFt,  den  auffalleodften  Contraft  bilden,  wenn 
liefe  Versart  hior  in  ihrer  ganzen  Kraft  und  FüUe 
«inherflöffe*  Diefs  gelchieht  aber  nicht  9  und  über- 
haupt ilt  der  Versbau  die  fchwächfte  Seite  des  gao- 
zen  Gedichts.    So  heifst  es  S.  10: 

,,DMii  welch*  •!■  Anblick!  Br  fall  in  eialMB  leekCBfi«^ 

biWelr     . 
Darob    de«    Fall    einet    Bachea    entkleidete    .badende 

Madcban,, 
Die    nm   eine    Oeftalt   von^  erhabener   8ob'(hibcit.  Scb 

drUnlftea» 
Unter  Ihnen   4ae   üidBhtn,-  tb    ibn.  dna  Absende  ^ 

Cchienen.  **   '         , 


•      •      * 


Und  fo  fehlt  es  den  Hexametern  nicht  nur  bejnahe 
überall  an  Tact  und  Rhythmus»  fondern  fie  ebtbeh« 
Ten  auch  durch  den.  Mangel  der  Spondeen  und  die 
dafür  durchgängig  ohne  Rückhalt  ange\;^^anrften 
Trochäen  alle  Kraft  und  Fülle,  und  felbft  dtfr  fq  leicht 
zu  bewirkende  und  zur  Hattung  de$  Hexaiheters  fo 
vielbevtragende  Ablfchrtitt  im  dritten  Fufse  Wü^d  oft 
ohneNoth  verletzt.  An  dem  Titelkupfei',  auf  wel-^ 
ehern  uns  die  Laddfchaft  beffer,  als  idft  Figuren  ge- 
fallen hat,  muffen  wir  befondcr^  die  unverhältnifs- 
inäfsige  Dicke  der  Waden  an  der  Marin^pWföh  ta-^ 
dein,  ein  Punct,  in  welchem  udfei^  Zeichner  und* 
Kupferftecherübei-haupt  fehr  oftausfc^vreifen.  Sonfl 
ift  das  Aeufsere  des  Büchleins  nett  ubd  gefällig. 

MARBtJR^,  in  d.  aktfdem.  l^BlAvlV^^as .F^rß^nd^i^ 
^biiok/üfiMidfchuknr^^OA  Miämn  S^ker^  Im 


\  I 


ipeetör  der 'förcKeft  Ulkt  SeVutali- fb' dM'Niedei»- 
1       graffohaft  Eatzenellabogfen.  'ifio.   XVi  u.  a6o 

Sa  vveit  hat  wohl  ttöoh  Niemslhd  den  BisgiiflF  ei<> 
ties  Verftandesbuehes  ausgedehnt ,  als  der  vf.  des 
gegenwärtigen.  Mit  gleichem  Recht  würde  maü 
nuo  jede*  beh'ebige  Schrift  fo  netfnen» können ,  denn 
was  iiefse  fich  nicht  zuletzt  As  tin  Material  fttir 
DenkübuTigefi  nützen?  Wir  finden  in  gegenwartiger 
Schrift:  eme  Anleitung  zum  LeCeii  «-»  zum  Singen 
-^  zum  R^hrieh— zum  Schreiben;  wir  finden  darin 
Belebruneen  über  den  menCchlichen Körper  und  über 
die  menfcnliche  Seele.* —  Gefundh^itsregeln.  —  Mit- 
tel Scheintodte  ins  Leben  Zurück  %u  ru&n;  wir  iin* 
litn  Naturgefchlchte  und  Natu^I^hre  ^  Technologie 
•i  Sitten-  und  Glaubenslehre  --  Auswahl  biblircher 
Lectionen  -^  ja  endlieh  felbft  Schurgefetze.  Mehr 
Itann  man 'wohl  nicht  verlangen? 

WoHen  wir  bey  Beurtheihin^  diefer "Schrift  den 
Titd  unbeachtet  laHen  —  obgleich  der  Vf.  auf  den 
dadurch  angedeuteten  Zweck  in  der  Vorrede  ein  b^ 
fonderes  Gewicht  lest  «^fo  können  wir  fie  doch  eben 
fo  wenig  als  Sammlung  von  Materialien  empfehlen« 
ändejo  tneits  über  d%m  zu:Vieferie]r  eine"  verttändige 
Auswahl  yerfämm  if^t  theils  die  gegebeAeo  Bertim- 
jnjiQgen  und  EriJutetTi^gen  ^rofsentheils  unrichtig» 
öder  fchwankend  und  uabeftimeo)«  ode^  (ij>erflitch- 
Uchfiad,.     Was  SoW  das  ILv^dj  um  nur  einige   Bey- 

S>iel^,  die  fich  uniejucht  darbieten,  zugeben,  ier- 
en,,  wenn  etf  heifst:  die  Luft;  ift  eine  WüftigUeit, 
wie  das  Waffer,  nur  ift  fie  nicht  fo  fchwer  und  grob  * 
auch  hat  fie  noch  eine  befoiidere  Spannkraft  oder 
Federkraft  -*  ferner:  weil  die  Luft  flülfig  ift  und 
fich  immer  die  Wage  hältj  fo  entftehf  fogleich  ein 
Windj  wann,  die  Luft  art  eineoi  Orte  in  der  Welt 
dünner  wir^, 'wie  ah  den  andern  r-iferner:  Irrwifche 
.Ifind  weiter  nichts^  als  brennbare  Luft,  die  aus  Seim- 

{>fen,  Viehangern  und  Todtenböfei)  in  einzelnen  ßaZ- 
en  in  die  Höhe  fteigt  und  ein  wenig'  flackert  u*  f-  w. 
Schon  aus  den  gegebenen  .Ekyfpielen  wird  es  leicht 
feyn,  fich  zugleich  eine  Vorftellung  von  dem  Vortra- 
ge des  Vfs.  zu  .machen,  der  auf  jene  gemeine  Popu- 
larität hinarbeitet,  die  die  ertten  ICrforderiiiffe  eines 
guten  Vortrags:  Richtigkeit  und  Befömmtheit  auf- 
opfert, um  jedoch  dafQber  das  Ürfheil  noch  mehr 
iu  erleichtern,  ftehe  hier  zum  Scblufs.  der  Anfang 
des  fünften  HauptftÜcks:  vom  mehfchljöben  Korper. 
Hier  heifst  eS:  Wie  mag  fich  wohl  Adam ,  der  erfa 
Menfch,  geftellt  haben,  als  er  neu  gefohaffen  auf  d:e 
Welt  kam?  Ich  denke  fo,:  Als  Adam  ziierft  die  Au- 

feri  auffchlug ,  lag  er  auf  dei'  Erde  Mnter  einem  er  d- 
.  en  Baun^e.  Er  fah  ftarf  in 'die  Iföhe  und  nlhrte 
lind  re]gte  fich  nicht,  als  ob  ei; ^ahge'ü agelt  wäre.  N  a c  li 
einiger  Zeit  fing  es  ihm  aber  an^fu^  ganzen  Leibe  'z\ 
fucken  upd  zu  brennen j  ^dafs  er'  fiph  h^rum'wälxcni 
muiste."  ÄierbejfwWrfe' er  gewahr,  datt  ^  feiu^ 
Arme  und  Beine  b^yff0m,,y^tüsi}ß  U^f.  if,    ' 
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GESCHICHXP. 

Prag,   gedr^  b.  Haafe;      KritifcJie  Bey träge  zur 

ÄLlnzkunde  des  Mittelalters.     Von  Jof.  Mader, 

£/»Oeftr.  Kaif.  Leopoldordens-  hitter ,   K.  K.  R.. 

der  R.  Dr.  und  Prof.,  ord.  Mitgl.  d.  K.   Böhm. 

Gef.  d.  VViffenfch.  lV(res  ßändchen)  igii.  259 

S-   S-  ni.  fech^  Kpft, 

/\  lieh  diefes  vierte  BänHchen  ift  reich  an  intere'ffan- 
leu  Bemerkungen  und  Erläuterungen,  wie  feine 
Vorgänger-      Mit  der  Gefchichte  jener  Zeiten  ver- 
traut, leiftet  der  würdige  Vf.  alles  >  was  bey  Münzten 
diefer  Art  geleiftet  werden  kann,   d.  h.  es  läfst  (ich 
freylich  nicht  alles  be^mmt  erklären,  weil  fich  ge- 
fcUlchtlifehe  Denkmäler  diefer  Art  nur  feiten  dazu 
eignen ;  indeffiBn  haben  feine  Behauptungen  allemal 
eiuen    GrunJ,  und  erheben  Geh,   wenn  auch  nicht 
immer  zur  evidenteften  Gewifsheit,  welches  fehr  oft 
\mmdglich  ift,  doch  nach  BefchaPfenheit  der  Sache 
xa   einem    hohem  oder  piedern  Grade -von  Wahr- 
fcheinlicbkeit. 

Das  Werkchen  zerfällt  in  fünf  Abtheilungen,  aus 
wel#-heh  wir  unferr)  Lefern  das  Merkwilrdigfte  mit- 
theilen wollen,  '  '  ^ 

1     Merovingifche    und  ,Karolingifche 

Münzen.  In  diefer  Abtheilung  werden  theils  fchon 

^eUannle  Münzen  berichtigt,  theils  nicht  bekannte 

pubticlrt.   Münzen,   welche  hier  berichtigt  wefden^ 

find:     Böhme Grofch.  Gab. Tab.  XII.    31.  32.    Adal- 

hertift  nicht  der  Graf  von  Brene,   fondern  ein  Mo- 

netariu«  diefes  Namens   —  (JoacbimO  Grofch.  Gab, 

Faf.  IV..  Tab.  I.    1.  will  der  Vf.  lieber  HlLdericus, 

als  PlPinus  lefeo,  und  er  glaubt,   dafs  diefe  Münze 

im  J.  743  g^pi'ägt  fey ,  als  di€  beiden  Bruder,  Karl- 

37iann  uaitripin,  nachdem  das Fränkifche  Rei6h fünf 

3ahr  ohne  König  gewefen  war,  filr  dienlich  befunden 

tatteo ,  die  kc\nigliche  Gewalt  zwar  auch  kOoftig  für 

£ch  zu  behalten,  den  königlichen  Titel  aber  wieder 

einem  Merovipfjer,  Childerich  III.  zu  ferth eilen  (bis 

fjchPipin  75i  felbft  auf  den  Thron  fetzte ).  —  Die 

ki^me  Mür.ze  bey  Plato  58  fchrieb  der  Vf.  in  feinem 

L  ßevtrage  Ludwig  dem  Kinde  zu;  hier  ändert  er, 

aus  öründen,  leine  Meinung,    und  glaubt,  dafs  fie 

von  dem  jOngern  Ljadwic,   Ludwigs  <4es  D.Sohne, 

bernlhrc  (876- 8^>  —  VVenig  oder  ganz  uabekaoute 

£rgänzungM4tt€r  zur  d»  L  Z    lüil« 


Münzen  diefös  Abfchnitts,  find:  N.  3.  ein  Soliduf 
Pipins  in  Arcis  an  der  Aube,  in  Champagne,  ge- 
prägt; IN. 9,  einer  desgleichen  von  Ludwig  deniFrom* 
men,  in  Chur  geprägt;  N.  iH.  .eiriei>  vcm  Karl  dem 
Einfältigen,,  mit;  XHSTIANA  RELIGIO;  N.  19. 
dergleichen  von  Ludwig  denrStammler  oder"^  feinem 
Sohne,  in  Ancenis  oder  Encenis  an  der  Loire,  zu 
Anjou,  nachher  zu  Bretagne  gehörig,  lerefchlagen. 

il.  l^erfuQhy  die  Manzen  der  gleich- 
namigen deutfchen  Könige  (der  Aonm- 
deji  Heinriche,,  Ottonen,  Friedriche)  von 
einander  zu  Unter  fchßiden,  —  Der  Vf, 
fchränkt  fichliier  blofs  auf  die  c!eutfchen  zWeyfeiti- 
gen  Münzenein,  und  ehe  er  auf  die  fpecielien  Unter» 
fcheidungszeichen  kommt,  fchickt  er  e'rft  folgende 
allgemeine  Regeln  voraus.  Bey  einer"  Münze,  mit 
königlichem  Titel  mufs  man  vor  allen  Dingen  ver- 
fichert  feyn,  dafs  man  wirklich  einen  König  von 
Deutfchland  vor  fich  habe;  —  Ferner  mufs  man  die 
Münzen  gleichnamiger  Könige  nicht  blofs  unter  fich 
vergleichen,  fonderu  auch  mit  Minzen  and.erer  deut- 
fchen Könige  vor  und  nach  ihnen,  un^l  anderer  deut- 
fchen Münzherrn,  ja  aucb  fogar  der  benachbarten 
Länder,  befonders  wenn  etwa  eine  Münze  in  einem 
Grenzorte  geprägt  vvurde,  —  Die  Münzen  der  Kö- 
nige, deren  nur  einer  djefen  Namen  führte,  oder 
wo  doch  die  mit  gleichem  Namen,  der  Zeit  nach,  £b 
weit  von  einander  entfernt  find,  dafs  man  Gp  nicht 
leicht  mit  einander  verwechfeln  kann,  lind  als  Nor- 
malmünzen zu  betrachten.  IJJäch  diefen  und  noch 
einigen  andern  hier  angegebenen  Ref^eln  werden  nua 
Folgerungen  aus  der  chrono logi/chen  Skizf^  der 
deutfchen  Regenten  gezogen,  nämlich;  Von  den» 
Münzen  mit  eines  K.  Konrads  Namen,  können  die, 
die  iu  Italien,  Lothringen,  Burgund  undSachfen  ge- 
prägt find,  vom  I.  nicht  feyn,  —  Eine  Münze  mit 
Kailerlichem  Titel  kann  nur  vom  II.  feyn.  —  König 
Konrads  III.  Sohn  könnte  nur  in  Gefellfchaft;  feines 
Vaters  auf  Münzen  vorkommen,  indem  er  blofs  \Väb- 
irend  deffen  Fahrt  nach  Paläftina>  als  Statthalter, 
nicht  aber  in  feinem  eigenen  Namen  regierte.^— 
"E^ne  im  ßurgundifchen  Reiche  geprägte  Münze^  ift 
weder  Heinrich  dem  L  noch  IL  zuzueignen  u.  f,  w.% 
Auf  diefe  Vorausfetzungen  folgt  nun  die  nähere  Be- 
ftimmung  von  Münzen  der  Konrade,  Heinriche  ^  Ot-' 
tonen  u,  f.  w.  die  fich  beitimmen  laJXen.  DaDs  di^fe« 
P  (a)  ^  .  •        w» 
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ein  fehr  weitläufiges  Kapitel  feyn  znüQet  li^gt  in  Aer 
Sache;  es  geht  von  S.  38 bis  117.  Eines  Auszugs  ift 
^irfer  Abfcmnitt  nicht  wohl  empfänglicfa. 

UI*  Ueber  Namerty  Beynamen^  und  Titel 
der  Perf-onen  und  Oerter^  auf  Münzen  des 
Mittelalters*    Aus  diefem  reich haltigeir  Kapitel 
wollen  wir  nur  eins  und  das  andere  ausheben.  Jedes 
Kriterium  mufs  willkommen  feyp  »-durch  deffcn  An- 
wendung man  feiner  Sache  gewifs,  oder  doch  auf 
eine  nähere  Spur  geleitet  wird.    Und  djefen  Dienft 
leiftet  zuweilen  ein  noch  lesbarer  Beyname,  oder  ein 
Titel,  der  nur  ^iöemlndividuufn,  oder  einer  Kläffe 
atrsfchHefsend  eigen,    oder   nur    innerhalb  gewiffer 
Grenzen  von  Raum  iincljZeit  üblich  war.     Scnwaiikt 
man  auch  noch  ^wifchen  mebrern  Gegenftänden,  fo 
ift  doch  der  Zirkel  fchon  enger  gebogen,  und  durch 
Hülfe  anderer  Merkmale  der  eigentliche  Punkt  leich" 
ter  zu  treffen;  —    Einige  Regenten ,^  die    finh   zur. 
cbriftlichen  Religion  bekehrt  hatten,  führten  von  d^ 
dfli  den  neuen  in  der  Taufe  erhaltenen  Namen,  aus- 
fchliefserid,  oder  abWechfelnd   mit    ihrem   vorigen. 
Bisweilen  fprechen  auch  die  Urkunden  und  Schriften 
anders,  als  die  Münzen.     So  kommt  z.  B.  der  Un- 
garifche  König  Oba  oder  Aba  ( 1041  — 44.)  in  den  al- 
ten Landeschroniken'immer  unter  diefem  (Samen  Vor, 
auf  den  Münzen  hingegen  unter  feinem  Taufiiamen: 
Samuel.    Umgekehrt  nennen  des  Königs  Andreas  L 
Bruder  blofs  Urkunden  Adelbert^  die'Mrtnzen  Bela 
(I.  1060  -   63.)   *-  Knut  den  Grofsen,  nennten  feine 
Zeftgenoffen  auch  Lambrecht,  nich^  fo  die  Münzen 
—  lies  Königs  Johann  von  Böhmen  ältefter  Sohn» 
Wenzel  oder  Waczlavy  wurde  in  Frankreich  erzogen. 
Sein  Name  war  nicht  für  franzöfifche   Ohren  und 
Zungen.    König  Karl  IV.  gab  ihm  daher  bey  der  Fir- 
melung, als  Patlie,  feinen  ivamen;  »und  diefer  blieb 
ihm,  10,   dafs  fein  eigentlicher  Name  ganz  in  Ver- 
geffenheit  kam^   Man  darf  daher  auch  niclit  glauben, 
von  ihm  je  eine  Münze  mit  Wenceslaus  zu  finden.— 
l)ie  Bifchöfe  brauchten,    bis  nach  der  Einweihung,^ 
das  liämliche  Siegel,  das  fie  vor  ihref  Wahl  halten.' 
Sie  erfcheinen  alfo  darauf  nicht  im  bifcböfÜchen  Ha- 
bit^    In  der  Ümfchrift  machen  fie  ihre  neue  Würde 
blofs  durch  den  Titel:  Electus  bekannt.  Diefen  Titel 
findet  man  auch  auf  Münzen,   und  zwar  bis  ins  16. 
J«hrliundert.    Nach  erlangter  Beftätiffung  fchrieben 
fie  fich:     Electus  et  confirmatus. .    Bey^iele  davon 
irnd  nicht  feiten  auf  Münzen  von  Mainz,  Trier,  Köln, 
Wurzburg,  Lüttich  u.  a.  m.     Die  Titel:    ' Minifter 
und  Indignus  (vjrelches  raehrentheils  nur  durch  J. 
ausgedrückt  ift)  findet  man  auch  auf  Münzen  von 
Bifdhöfe^  und  Aebten  «nd  drückt  ihre  Demutli  aus. 
anders  das  Wort:     l^enerabHisy  das  man  auch  auf 
fbichen  Münzen  findet. 

IV.  lieber  /.  M.  Schneidts  Abhandlung 
von  den  Münzen  der  Würzbur  gif  dien  Bi- 
fchöfe. Der  Vf.  war  fo  glücklich,  eine  bcträch^ 
liehe  Anzalü alter,  ihni  zum  Theil unbekannter,  klei- 
ner  vVüriburgifcher  Münzen  zufammen  zu  bringen, 
und  diefe  find  es,  welche  er  hier  den  Freunden  von 
Münzen  deif  mittlera  Zeit  bekannt  macht.-  Zwar  iLid, 


wie  er  fast,  nur  wenige  davon  vollkommen  erhalten» 
aber  auch  die  mangelhaften  find  ihm  noch  hinrei- 
chend ,  manche  EigenheitenMer  Münzen  diefer  Klaffe 
.deutlicher,  zu  machen ,  hier  und  da  eibe  Lücke  aus- 
zufüllen, und  einige  niifslungene  Deutungen  zu  be- 
richtigen.  Numismatiker,  deren  Vaterland  VVürz- 
burg  ift,  oder  auch  andere  die  fchon  «inen^  Anfang 
von  Münzen  diefer  Art  befitzen,  werden'hier  man- 
che  Belehrung  finden;  und  ungefähr  zwanzig  hier 
abgebildete  Münzen  diefer  Art  wird  ihnen  alles  an- 
fchaulich  machen. 

V.  Fermifchte  Münzen.  Diefe  find  folgen- 
de: Obolus  von  Conrad,  Abt  zu  Eborach;  Bifcliöf- 
lich-  Wormfifche  (S.  Kau's  Co/ii?c^f  Numor.  Brandeb. 
Tab.  XXIV.  i) ;  einige  HefGfche.  von  iler  Sophie  und 
von  Bertold'(in  Il4uichenberg,;einem  zur  Graffchaft 
Ziegenhain  gehörigen  Stadtchen,  gefchlageu)  und 
einige  Gräflich-  VValdeckifche.  — ^  Auf  oben^^rwä/in- 
ten  fechs  Kupfertafeln  find  97  Münzen  mit  der  be- 
kannten kritifchen  Genauigkeit  abgebildet. 


Leipzig,  b.  Dürr:  Gefchichte  pon  Palen^  vom 
Urfprunge  diefes  Reichs  an  bis  auf  die  neueftea 
Zeiten,  iür  nicht  gelehrte,  aber  gebildete  Lefer, 
nebft  einer  Einleitung  über  cfie  .Sitten,  Gebräu- 
che und  Literatur  def  Polen«  einem  get^graphif'ch 
erläuterten  Anhange  und  einer  erklärenden 
Karte  der  verfchieuenen  Veränderungen  in  Po- 
len. Herausgesehen  von  ErnftBorffcheJnj  Fürftl. 
Reifsl.  Graizifchem  Hofcomnüii'är.  igog-  821  S. 
gr.  8.    (2  Rthlr.  12  Gr.). 


Diefes  Buch  enthält   i)  eine  Einleitung  von  (S.  i 

—  60.1  a)  eineri  geographifchen  ftat^ftifchen  Anhang. 
(S.  I  — 24.)  Sotiann  2)  die  Gefc hieb te  fei bft.  I.Buch 
Pulen  unter  den  Plauen  (richtiger  Piq/i^<?rt)  840  — 
13^0.  (S.  t  -  40.)  IL  Buch.  P.  unter  den  Jagellouen 
I3x6-r-  IS7J.  (iv  4l'~7»*)  HL  Bux:h.  P.  unter  den 
Regenten  aus  verfcliiedenen  Hdufern  bis  auf  den  gro» 
fsen  König  Johann  Sobiesky  (richtiger  bis  auf  den 
liömg  Johann  HL,  der  tieyname  des  Grofsen  ift  nicht 
gefchichtlicti  ausgemacht.  Nur  Cafunir  IIL^hat  ihn, 
wirklich  geführt,  xind  Stephan  Pathory  hat  ihn  wirk- 
lich verclient.)  1573  —  1696..  (8.79.)  IV.  Buch.  P.urt- 
ter  feinen- drey  letzten  Königen  1696-^1793.   CS«  80 

—  3.0!^  V. Hijcb.  Polen  während  der,gTofsen  Revo- 
lution unter  Thaddäus  Kosciuszko  bis  zur  gänzlichen 
Auflöfung  des  Reichs  1793 — ^795'  (S- 321  —  394.) 
VL  Buch.  Polens  VViedergaburt  «ils  Grofsherzogthuni 
VVarfchau  1795  — 1807.  (^•394  —  521.)  Laut  des  Ti- 
tels ift^diefsßuch  nicht  für  öelehrte,  londcrn  nur  für 
gebildete  Lefer  beftinimt,  und  S.  VI.  der  Vorred«  wer- 
den Kecenfeuten  nur  aus  Noth  zugelafl^u.  Zufolge  der 
Vorfede  hat  Hr.  B.  alles  ftudirt ,  ^vas  er  hat  erlan- 
gen können  und  er  thut  fich  befonders  auf  die  Dar- 
Ireliuns  der  neuern  Gefchichte  etwas  zu  gut.  Imlefs 
kann  Kec  unmögli9h  diefem  Werke  Beyfaii  geben. 
Es  trägt  offenbare  Spuren-der  flüchtic^ften  Conipfia- 
tiX)n    an  fich  und  iU  voller  hiftoriicfaen  Schnitter. 


/ 
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Die  Einleitung  Sft  bloff?  den  hyperbolifclian  Berichten 
fritipolnifchoF  Journale  und    Reifebefchreiber  nach« 
ct^l^eter*   die  Lobrede  auf  die  TapferkeR  der  Polen 
j.; genommen,  welche  eigene  Arbeit  ift  und  zeigt^j^ 
(inis  Hr.  B.  f^einen  böfen  Willen  gegen  die  Nation 
h.;tte,  über  welche  er  fo  viele  Unrichtigkeiten  ändern 
uachfchrieb,  fondern  dafs  ihn  feine  falKshehGewahrs- 
mrmner  verführten.    Rec.  begütigt  (ich  nur  «ur Probe 
einige  hiftorifche  Verftöfse  ohne  aWe  Berichtigung 
In.iiVreinander  weg,  als  Beleg  zu  feiner  Behauptung 
anzuführen :     S.  33.   der    Einleitung    hat    Martirius^ 
Suppus  (hier  Strzengshi)   eine  Chronik  feiner  Na-' 
ti(>n  g<*fchrieben.      S.  g!?.  weif«  man    von  Martinus 
CiiUiis  nichts.  (Alfo  auch  nicht,  dalser  1749. zuDan- 
7.1^  von  Lengidch  aus  der  Heilsberger  Bibliothek  auf 
Betrieb  des  Bifchofs  Grabowski  edirt    worden  ift.) 
Lasiizki^  Modrzewsk'i , ,  Fredro  haben  pöinffclfe'  t3e- 
fchictiten  gefchrieberu     Naal>  S.4.  der  Gefchichte  ift 
nicht  der  fabelhafte  Lech',   fondern  ein  gewiffer  Po* 
/.  7i    der  Stammvater  der-Polen,   und  es  find  auch 
in.\\X  die  Lechen,   fondern  die  Polianen  die  Stil^^ter 
•!.T  Ndtion.     Rec,  könnte  fo  in  einem  Zuge  fortdurch 
cie  gauze  Gefcliichte  falt  Blatt  fär  Blatt  weiter  gehen, 
a'.er  er  bricht   hier  lieber  ab^^  um  aus  der  neueften 
Gefrhichte  einige  ähnliche  Unrichtigkeiten  zur  Pro* 
he  anzuzeigen.    Wach  S.  317.*  befitzen  die  Rufsen  in 
U'arrchau  das  Zeughaus  fcnon   Ij^lt*  '  S.31K  -  319. 
ericheinen  zwey  Grodnoer"  Reichstage  1^92  und  1793. 
v.o>-oa  der  letztere  ausdrückiit)b  ein  neuer  Reichstag 
h'i.'st.    S.  401«  ift  dar  Senator  /FjÄicW  Oönerai.  o! 
4.6.  kommen    die    VVoywodfc haften  Malbirsk    und 
;  ji.iorsk  ftatt  Pomei'ellen  und  Marienburg  vor.    Ein 
c;ii»j'iniches  Bistbum  .in  VVeftpreufsen  ift  wohl  nur 
t.:i  Uruckfehler  ftatt  in  Weifsreuffen.     S.  24X.  fowie 
(i  •*  ¥  v^^iung  Leszczyk ,  S.  405.  Man  mufs  diele  Druck- 
i-n-jf  dem  Vf.   fchou  verzeihen,     da   er  vermuth- 
..A\  der  polniföhen  Sprache  ganz  u^iundig  ift}  da- 
her, finaet  man  auch  einen  und  den  nämlichen  Ort 
üuf  ganz  verfcbledene  Weife  verunftaltet ,   z.-B»  Ra- 
cla.vice  heifst  baid   vVratzlawice    i»ald  Prutziawitze 
u.  f.  w.     Aber  es  wird  d^^b  der  VVerth  des  Werks 
o.ul\\  daduTcb  f&lup-  verringert  und  w^nijr  n)*jn  unter 
i:t  ';jicJeten  Lefern  Leute  von  Gefchmack  un4  Kennt- 
iwitfi;,  iveiio  auch  nicht  von  Geleurr,£i:r.keit  vprftehen 
V.  .i'",  [odiirften  wohl  auch  manche  platte  Ausdrücke, 
-  gegen  die  Wbrde  des  hiftorifchen  Stils  find,  kei- 
a  iiejfall  finden,  z..ß.  S.  158»  ein  Plänchen  in  d^n 
.j;ileD  der  \iöui^\ti Maria  Ludovica,  S.  196.  ein  Ab- 
i.-jher  des  Königs  Johann  Soblesky  ^u  den  Budscha- 
r     .len  Ta  ar[i  n.  dergi.  mehr.     Hat  öbrigeni»  der  ge- 
.    'tin  L^fer  nur  die  gerin^fte  Kenntnifb  von  Polen 
♦     r  \o;i  der  Gefchichte,   io  wird  er  bedauern,  dafs 
i.r.  tt.  lj<jv  allem  guten  Willen  nicht  mehr  hat  leiften 
iNO(HieR.  Ans  dem  trockenen  Wagner^  aus  dem  unzu- 


.  •  .      •  ■       •  •  • 

tion,  :aberfie  ift  voller DruckfAler,  z.B.Koelen. ftatt 
Köden ,  Saan  ftatt  San  u«  f.  w. 


r 


\^r;ai^i^en  Hammerdörfer^  aus  iAcniaiten  Lauterbach 


(1724.^  erfahrt  man  doch  weit  mehr,  als  hier,  wo 
\i.i;i  nur  ilurch  die,  wenn  gleich  unkritifche  Zuiam* 
•.-/iltellung  <i«r  neuften  Bci-öbenheiten  einip,  alier 
^Tlrle  vx^iie  Befriedigung  erhalten  kann.  -  Die  ILirte 
t-.  iaetüt  ein  guter  bticn  und  eine  fchöne  llluHiiua- 


ER DB  ESC  «REIBUNG. 

Leipzig,  b.  Böhme:  Topographie  des  Herzoge 
thums  Warfxjhau  nebft  einem  kurzen  Abriß  ddfr 
pofnißhen  Gefchichte  bis  äi{f  die  neueßen  leiten 
nach  dem  Poinifchen  des  Herrn  Flatt.  bearbeitet 
und  mit  Zufätzen  in  Bezug  auf  die  ifn  Wiener 
Frieden  neuacquirirten  galizifchen  Provinzen, 
herausgegebe«.  i8lo.  250  S.  8-   (iRthlr.  8Gr.> 

Das    ganz    in   polnifcher   Sprache  gefchriebenfe 
Werkchen  des  Hrn.  F/attüt  bereits  in  der  A.  L.  Z. 
r8io.  Nr,  54.  angezeigt  worden.     Vieles  hat  der  ge- 
genwärtige Herausgeber    allerdings   verbeffert,    zu- 
maid.in  den   Noten,    jedoch    hat   der    Umarbeiteiv 
der  von  dem  Herausgeber  verfchieden  zu  feynfcheint, 
noch  mehreres  ftehen  geiaffen  und  in  den  ZufätzeH 
nach  dem  Wiener  Frieden  eine  Unrichtigkeit  nach 
der  andern  aufgetifoht,  wobey  der  Herausgeber,  dek 
in  der  Gelchichte  manchmal  Sachkunde  zeigt,   nut 
allzuoft  ein  Auge  zugedrCTckt  hat,    fo  dafs  man  wohl 
diele  Topographie  nur  folange,  bis  eine  befferekomm^ 
empfehlen  kann.     Nur   folgende   Belege  führt  RecC 
für  fein  Urtheil  an.     S.  77.  halten  die  Preufsen  eitt 
ganzes  Jahr,  fage  ein   ganzes   Jahr  die  Oegead  um 
Warlchau  befetzt  und  verfuchen  die  Stadt  mehrmals 
zu  erobern.     Bekanntlich  hat  ja  der  ganze  Krieg  hur 
8  Monate    gedauert   und    der    König  von   Preufseit 
Friedrich  Wilhelm  IL  ift  nicht  den  6.  Decenrber  fon* 
dem  den  6.  September  nach  einer  dreymonatlichen 
Belagerung    von     Warfchaü    wieder    aufgebrochen. 
Dielen  fo  argen  Verftofs  hätte  der  fonft  beffer  unter- 
richtete Herausgeber  felblt  aus  den  Widerfprüch'en 
des  Hrn.  F.  S.  78.  bemcrkin  uxid  .verbefferj)  können, 
^m  fo.  mehr  da  er  in  fo.  vielen  Bemerkungen  M  der 
altern  Gelchichte  gezeigt  bat,  dafs  er  es  wobl  wufste, 
wie  wenig  Hc.  F,  zuverjäfsig  wäre.     So  mufs  auch 
der  gute  Kosciiiszko  fchon  t}504.  in  Paris  fterbenv'wo 
er  noch  vor  3  Jiahren  ruhig  im  Schofse  der  Freund-» 
fchaft  lebte,    die  ihm    feine   alten  Wunden  pflegte^: ' 
NdcU  hat  bis  jetzt  kein  öffentliches  Blatt  feinen  T od> 
Verkündi-t.     Schon  Wybickis  und  Dombrowskis- Pt€^' 
ciamation  igöö.  konnte  Hm.  F.  und  den  Herausgeber* 
vom  Gegentheil  überzeugen.     Allein*  beide^  eilten  zU; 
fehr,  und  konnten  dahernicht  den  gehörigen  FWffip 
darauf  verwenden  ,  welches  um  fo  mehr  zu  bedauet^tu 
ift,  dd  fo  wold  rir.  F.  als  auch  der  Herausgeber  man-' 
ches  Gute  und  Wahre  über  das   Her^ögthum  War-* 
fchau  lagen,   was  man  fonft  nicht  findet.     Z.  B.  S.< 
i.obis  131.   vom  Ackerbau,   von  Schulen,   u.  f.  w, ' 
Rec.  abergehet  die  Fehler,  die  Hr.  P.  in  der  Topo-' 
graphie  von. Warfcliaü  begangen  hat  und  führt  zum- 
iieiciüufs  nur  als  Probe  einige  von  den  vielen  Deh- 
lern im  i^nhange  in  den  vier  neuen  Departements  an: 
KuGeiiles  S.  231.   ift  der  Sitz  der  ehemaligen  Land* 
tage  von  iÜeiupolen.    Dais  ift  etwas  ganz  neues !    S» 

232* 
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«a.  ^edlinsk  hat  ein  akademifches  Oymnaßum.  Seit 
wenndeiin?     tiue  Menge  adliger  Guter  macht  der 
Umarbeiter ,  der  hier  nun  allein  fein  Wefeo  ^u  treiben 
fcheint,  zu  National^ierrfchaften ,  z.  ß.  S.  X43.  Koek^ 
welches  fonft  der  berühmten,  der  Naturkunde  und 
Oekonomie  Polens  lehr  kundigen  Fürftin  Jublonowski 
flebörte,  nach  deren  Tode  es  der  Bankier  Meisner  kauf- 
te, deffen  Erben  es  noch  befitzen.  '  So  auch  Kobyika 
S.  242.     Kodqn  S.  244.   Kurow  S.  »45.,  welches  der 
Sitz  des  berühmten  Ignatz Potocki  war  ^  und  nun  der 
Familie  Kuezynski  gehört.     Lubartow  S.  346.  u,  f.  w. 
Von  Pulawy,    dem  fchönen  Landfitze  des    Fürftcn 
4dam  Czqrtoryski  und  feiner   in  Gartenanlagen   fo 
fciiöpferiichen    Gemahlin,     weifs    der    Ümarbeiter 
nichts,  als  dafs  es  ^n  Poftamt  hat.     Rec.  bedanert, 
dafs  der  Herausgeber,  der  manches  gute  Citat  bey- 
X  gefügt  hat,  hier  nicht  den  Lefer  auf  des  Delisle  Gar- 
ten aufmerkfam  macht,  welcher  fo  wohl  ^ulaw^  als 
Ai'kadien  bey  Nieborow  kennt.     Hr.  Slawiärski  hat 
eine  Statiftik  von  Polen  im  ganzen  Umfange  ange- 
kündigt;    Von  feinem  Fleifse  läfst  fich  vieles  ervyar- 
teri,  fo  wie  von  der  Umarbeitung  des  geographifch- 
polnifchen  Dictionnairs ,  welches  Hr.  Zb...-  über- 
nommen.   Beides  find  Nationalpolen,  die  Polen  und 
mehrere  Länder  Europens  genau  kenneu,  auch  nicht 
\ondembefondersin  Deutichland  gewöhnlichen  Vor- 
lirtheile  aogefteckt  find,  wonach  man  oft  alles  nach 
dem  Mafsftabe  feine^kleinen  oder  grofsen  Vaterlan- 
des meffen  will.     Von  ihnen  läfst  fich  über  das  wenig 
bekannte,  und  noch  öfter    Verkannte   Polen   vieles 
xpit  Gewifsheit  hoffen.     Allein  beides  find  Männer, 
die  nicht  fo  eilen  können ,  wie  Hr.  F.  und  fein  Um* 
arbeiter. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Paris  t  (beim  Vf.):  Menodor  und  Laura.  Eine  (hi- 

•  ftorifche)  Novelle  aus  der  Zeit  der  Belagerung 

von  Damascus.    Vov&G.B.  Deppin g,  (Sonit  Pro- 

feffor  an  der  polytechuilcheH  Schule  zu  Paris.) 

1806-    54  S.  gr.8.  (9Qr.) 

Eine  deutfche  Schrift  aus  Paris!  fchon  in  fo  fern 
einiger  Aufqjerkfamkeit  werth.  Esift  die  ausführliche 
Bearbeitung  einer  ziemlich  einfachen  Begebenheit, 
die  fich  während  und  nach  der  Belagerung  von  Ua- 
ifiascus  durch  die  Sarazenen  im  Jahr  Chrilti  634  zu- 
trug, und  von  le  Beau  in  feiner  Oefchichte  des  mor- 
IteiUändifchen  Kaiferthum^  (öd.  12.)  nur  lehr  kurz 
erwähnt  wird.  Eiu  chriftlicher  Jüngling  aus  edler 
Familie,  der  während  der  Belagerung  ein  gleichfalls 
edles  Mädchen  liebte,  will  mit  ihr  entfliehen  ,  wird 
aber  allein  von  den  Türken  gefangen.  Liebe  verleitet 
ihn,  feiner  Religion  abzufagen  und  gegen  fejne  Mit- 
bürger zu  kärtipfen ;  aber  er  tieht  fich  nach  Eroberung 
der^tadt,  als  er  Geh  am  Ziele  feiner  VVünfche  wähnt, 
nut  reü^iöfem  Abicfaeu  von  der  vormaligen  Gelieb- 
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* 
teh  zurCtckgeftofsen.    Sie  verläfist^  zufolge  der  Ca- 
pitulation,   mit  andern  Einwohnern  die  otadt,    die 
vVuth  der  Liebe  treibt  ihn  an,  ihr  nachzueilen ,  er 
findet  fie  zum  zweytenmal,   aber  fije  tödtet  fioh  luit 
dem  Dolch  in  feinen  .A^ mea*     In  dem  ganzen ,  nicht 
zu  bezweifelnden,  Ereignifs  ftellt  fich  eben  fo  vvoJil 
der  furchtbare  Kampf  zvvifcben  Liebe  und  reügidleni 
Eifer,    als  der  fchreckliche  Zuftand  eines  Herzens- 
dar,  welches  durch  die  erftere  zu  unwürdigen  Sc hrit-' 
ten  verleitet,  fie  eben  dadurch  auf  ewig  verfcherzt. , 
Djefe  Begebenheit  ift  bereits  von  Merkel  in  feinen 
vermifchten  Schriften  Xh..l.  S.  319.  bearbeitet  wor- 
den <  jedoch  n7it  der  Kürze  einer  biofsen  Anekdote, 
.wie  wir  bey  unferer  Anzeige  in  Nr.  87«  der  A.  L.  Z. 
von. 1810.  bemerkten.     Dort  führen  diePerfonen  den 
Namen  Jonc^  und  Eudoxia,  welche  hier  Menodor  und 
Lanrd  heifsen.  Mit  der  Bearbeitung  des  Herrn  Drp- 
ping  kai^o  TO^Xi  eben  fo  wenig  ohne  Einfcbrjni\i/ii^ 
zufrieden. feyn.     Sie  trägt  viel  zu  fehr  das  üepräj;,e 
des  rhetori (eben  Pompes  und  verliert  fich  ins  ^lüUl^:,^ 
und  Unnatürliche*,     wie  wenig  palfend  ift  z.  B.  die 
lange    vvohlgefetzte    Rede  9  welche    der  gefangen2 
Jüngling  an  den  feindlichen  Heerführer  hält !     Uer 
DarTtellung  fehlt  das  Individuelle,   fie  gefällt  fich  in 
Schilderungen,   die  fchon  verbraucht  find,  und  an 
hundert  andern  Orteiv  eben  fo  gut  paffend  wür  en. 
Am  Schlufs  legt  der  Vf.  dem  unglücklich  l«iebenf/en 
fo&ar  fenti mentale  VerXe  von  ganz  gewönlichem  Ge- 
halte in  den  Mund.     Das  Schriftchen  ift  in  Paris  bey 
Rougeron )  rue  de  V  HirondMÜef  fehr  fcböu  und  auch 
correci  gedruckt« 

\ 

NEUE    AUFLAGEN. 

Grätz,  b.  Ferftl:  Lugino's  umgearb^ete  Ateldin- 
ger  fche  fran/zöfifche  Grammatik  gänzlich  a  fr  ge- 
bildet dar  galtet  It^  als  durchaus  praktijhhe  Ele- 
mentar -  Sprachlehre.  Mit  zwey  ganz  eigenen 
'  Wörterfammlungen  einer  von  Homonymen  uiiJ 
einer  etymologi leben ;  nebCt  mehr  äfthetilch  aus- 
gewählten deutfche»  und  franzöfifchen  Uebun- 
Sen  zu;n  Ueberfetzen  von*  G.  itf.  Greiner^  Leijrer 
er  franz.  q.  ital.  Sprache.  Zwey  Thejle.  Herte 
'  ganz  umgearbeitete  Auflage»  1^08.  ao8  u.  IQ2  S. 
g.    ( 1  Rthlr.  4  Gr.) 


Dresden,  in  d.  Arnold.  Buchh.:  Praktifche fran- 
zößjche  Sprachlehre  für  Lehrer  und  LeriMii  e, 
auch  zum  S ei bft Unterricht.  Von  Jok.Jug.ß/ü-K 
erftem  Lehrer  d.  franzöf.  Sprache  i>ey  d.  Kurt. 
Sächl*.  Ritter- Akademie.  Zweyte  vermehrte  ui*J 
verbefferte  Ausgabe.  r>;o6.  X  u.  5 18  S.  8-  ei«  ^^^) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  igoo.  ^r.  169,) 
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Sonnabends ^  den   6.  April   igti. 
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NATURGESCHICHTE, 

Hi^iiy  b.  Härtmann:  Botanifches  Tafchenbuch  für 

LiV'j  Kur-  und  Ehfdaridy  yoö  Dr.  //.  GriadeU 

Doct.  d-  VVeltw.,  Mitgliede   der  Naturf.  Gef- 

in  Jena»  der  freyen  ö{coa.  Soc.  zu  Riga  ü.  Privat- 

Apotheker  dafeibft«    Mit  4  iliuni.  Kupfern.  1803* 

X  u.  373  S.  kl.  8-,  (i  Rthlr.  16  gr.) 

^^ach  einer  kurzen  Anzeige  des  Nutzens,  den  das 
^       Studium  der  Naturwiffenfcbaften   und    befon- 
ders  auch  der  Botanik  üilen  Ständen  der  menfchli- 
chen  Gefcllfchaft  gewährt,  geht  Hr.  G.  in  dem  Vor- 
berichtej  die  Hülft mittel  durch,     welche   dasj  Sta- 
dium der  Bot.  efleichtern  und  befördern  und  wirft 
darauf  die  Frage  auf:  Was  yirurde  in  meinem  Vater- 
lanile  för  diefe  Wiffenfchaft  gethan  ?    Er  lernte  viele 
Freunde  cterBöi.,  viele  eifrige,  ,ab^r  fülle  Beobach- 
ter kennen,    aber  aufser  Fijchers  Naturgefchichte, 
die  auf  Lief-,  Ehft-  und  Kurland  Bezug  hat,  war  we- 
nig gemeinaOtzig  gemacht  worden.  Da  nun  Teit  1791 
hier  nichts  ftlr  die  Erweiterung  der  Pflanzenkiinde 
beigetragen  war;  fo  wurde  der  Wunfeh  immer  aU- 

fremeiner,  ein  bc5t.  Handbuch,  befonders  für  Lief- 
and  ztt  haben  und  Hr.  G.  wagte  es  daher,  nach  fei- 
ner und  feiner  Freunde  cemeinfc^aftlichenForfchun- 
gcn ,  diefen  Wunfch  in  dem  vorliegenden  Werke  zu 
erfüllen.'  Aufserdem,  dafs  diefes   fafchenbuch  be- 
fonders föf  Liebhaher  der  Pflanzenkunde  beftimmt 
ift,  roll  es  auch  als  ein  Beytrag  zur  künftigen  Flora 
betrachtet  werden ;  und  um  das  Studium  der  Bot. 
in  dafigcn^ Gegenden  allgemeiner  zu  machen,  hat  der 
Vf.  die  Beschreibungen  der  Pflanzen,   wie  in  feiner 
pharmaceutifchen  Botanik,  indeutfcher  Sprache  ab- 
gefafst^*  Ferner  entfchuldigt  er  fich,  dafs  er  dieCryp- 
ioganiiften  nicht  nach  einer  neuern  Methode  habe 
oTdaen  köniven ,  weil  diefer  Theil  dort  noch  zu  we- 
nig bearbeitet  fey.  —    Eben  fo  fey  die  Familie  der 
Grafer  poch  nicht  zur  Genüge  erforfcht.     Er  wollte 
dennoch  diefe  Arbeit  früher  herausgeben ,  um  meli- 
Tere  aufzufordern ,  gemeinfchaftlich  an  einer  Flora 
diefer  Gegenden  zu  arbeiten.  ^   .      .       «. 

Dieienigen  Pflanzen ,  welche  Hr.  Cr.  m  dem  üi- 
fcherfchcn  Nachlafle  aufgezeichnet  fand ,  find  mit  F,, 
dieieni^en  dagegen,  welche  nacher  gefunden  wur- 
den ,  mit  G  bezeichnet»    Nach  diefen  Zeichen  findet 
JSrgämungsblät^er  zw  4^  l»*  Z.  iSii* 


man  bey  der  Durchficht  diefes  Werks,  dafs  Fifcher 
bey  weitem  den  gröfsten  Theil  der  darin  aufgeführ" 
ted  Pflanzen  gefunden  hat.     Die  Einrichtung  deffel- 
ben  ift  eben  fo,  wie  in  dem  Hoffmannfchen  bot.  Tä- 
fchenbuche.    Einer  jeden  Pflanze  ift  eine  kurze  Ba- 
fchreibung  beygefügt,    die  den  Habitus    derfelbea 
fchildert.      Der   Werth   diefes  Tafchenbuchs   wird 
aber  für  den  Pflanzenforfcher  in   den  angezeigten 
Ländern,  für  die  es  beftimmt  ift,  dadurch  fehr  ver- 
ringert,   dafs   nirgends  ein  fpecieller  Standort  der 
Pflanze  angegeben,  fondern  nur  im  Allgemeinen  ge- 
fagt  ift:  auf  Wiefen,  Aeckern,  Wäldern  u.  f.\w.   Am  . 
Ende  deflelben  finden  fich  drey  Zulatze  von  Pflan* 
zen,  die  fpäter  gefunden  find  und  nur  bey  diefen  ift 
der  Ort,  wo  fie  entdeckt  wurden ,  angegeben.    Un- 
ter diefen  findet  fich  auch   S.  339.   Erica  baccans^ 
welche  im  Wendenfchen  wachfen  foll.  -  Reo.  kann 
fich  nicht  überzeugen,  dafs  diefe  Heideart ,  die  fei- , 
nes-  Willens  aufser  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung, nirgends  gefunden  ift,  an  dem  angezeigten 
Orte  wachien  folite.     Vielleicht  hat  Hr.  G.  di^  irica  ^■ 
cinerea  L^  dafür  angefehen,  welche  einjväiceres.  Kli- 
ma erträgt.     Die  rlora  Ehft-,  Lief-  und  Kurlands 
zeichnet  fich,  nach  diefem  Tafchenhuche,  faftcar 
nicht  durch  feltnere  Pflanzen  von  der  Flora  Deutlch- 
lands  aus»  ja  fie  ift  in  mancher  Hinficht  noch  ärmer« 
Rec.  ift  indeffen  überzeugt,  dafs  in  der  Folge,  ber 
genaueren  Nachforfchungen ,  die  Ausbeute  ungleica 
größer  ausfallen  werde,  und  in  diefer  Hinficht  ver- 
dient der  Vf.  den  Dank  feiner  Landslcute,  indem  er  . 
fie  in  den  Stand  fetzt»  diefes  Verzeichnifs  id  der  Fol- 
ge zu  vergröCsern  und  zu  vervollkommnen.  « 

Auf  den  vier  angehängten,  ausgemalten  Kupfer^ 
tafeln  >  find  folgende  Pflanzen  mit  ihren  einzelnen 
BlQthen  —  und  Fruchttheilen  vorgeftellt.*  ,Taf,  i, 
Phleum  pracenfe.  Taf.  a.  Cicula  virofa.  Taf.  3.  Lw 
naria  annua  und  Taf.  4.  Arnica  montana*  Die  drey 
letzteren  Tafeln  find  im  Ganzen  genommen  gut  ge^ 
rathen  i  auf  der  crimen  aber  ift  der  Halm  widernatür? 
lieh  hin  und  her  gebogen  vorgeftellt  und  nach  den 
abgebildeten  einz^n  Blüthentheilen  kann  man  fich 
eben  fogut  em  jedes  4nderl  Gras  darunter  denken» 
als  ein  Phleum.  -r-  Auch  die  zu  diefer  Tafel  gelie^ 
ferte  Befchreibung  trifft  nicht  mi^^der  Abbildung 
fiberein.  Der  bey  der  Gattung  Phleum  fo  fehr  ohA- 
rakteriftifcheabffeütntztej  zweyfpitzige,  gleichbreite 

Q  (a)        ^  *  KelcÜ, 
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Kelch,  welcher  unter  aa  vorgeftellt /evn  foll,  fehlt 
ganz^  dagegen  ift  nxWfix  fig.  aa  die  ßlumenkrone 
vergr^f^ert,  abpr  ^emlich  roh  abgebildet,  die  fich 
nach  d«r  Befchreibiuig  unter  fig.  oo  auf  der  Tafel 
Mden  Coli.  Da  diefes  Täfchenbuch  an  dem  Wohn- 
orte des  Vf.  herausgekommen  ift,  fo  mufste  dem- 
felben  doch  nöthwendig  diefes  Verfehen  auffallen 
>«nd  man  hätte  deshalb  von  Hr.  C,  wenn  der  Feh- 
ler durch'ein  beffere  Tafel  nicht  wieder  gut  gemacht 
werden  konnte,  mit  Recht  eine  Entfchuldigung  er- 
warten können.  Rec.  kann  fo  wenig  den  Zwecke 
als  den  Nutzen  diefer  mitgetheilten  Abbildungen 
errathen,  da  in  dem  Vorbericbte  hierüber  nichts 
gefagt  ift  und  der  Preis  des  Buches  unnöthiger 
.  Weife  dadurch  erhöhet  wird.  Sollten  fle  vielleicht 
dazu  dienen,  wie  Rec.  vermuthet,  die  weniger  ge- 
übten Pflanzen forfcher  mit  den  Blüthen-  und 
Fruchttheilen  der  fchwierigen  Familie  der  Oräfer, 
der  ÜolJenpflanzen?,  der  Tetradynamiften  und  Syn- 
genefiften  in  nähere  Bek9nntfchaft  zu  bringen;  fo 
entfpracb  die  erfte  I  afei  diefem  Zwecke  gewifs  kei- 
Besweges,  denn  bey  der  Darfteilung  der  einzelnen 
Tbeiie  der  Bluthen  find,  aufser  dem  Kelche,  auch 
die  Honigblättchen  gändich  vergeffen.  Anftatt  der 
auf  der  vierten  Tafel  abgebildeten,  allgemein  be- 
kannten Arnica  jnoiUana  wfirde  es  alsdenn  zweck- 
mSfsiger  cewefen  feyn,  aus  jeder  Ordnung  der^neun* 
zehnten  Klaffe  eine  einzelne  Blume,  nach  ihren  Biü- 
thentheilen  ffehörig  zerlegt,  vorzuftdlen.  —  Druck 
>iind  Papier  und  rein  und  Ichdn« 

* 

0£KONOMi£. 

Königsberg  ^  b.  Göbbels  ü.  Ünzer:  Anleitung^ 
FrucJubäume  durch  das  Copuliren  zu  veredeln^ 
befond^rs  in  Hinficht  auf  Baumfchulen  u*  Obft^ 
baumzucht  im  Grofsen.  Von  0.  F.  Rojenherg,  A- 
in  Königsberg,  igog.  318.«.  (4  Gr. ) 

Der  Vf.  klagt,  da{s  man  diefe  treffliche  Vered- 
Inngsart  in  feiner  Gegend  noch  nicht  fo  genau  ken* 
de,  als  fie  esyerdient;  dafs  man  entweder  die  übri- 
gen Arten,  Obftbäume  ziü  veredeln,  anwende,  oder 
>  nch  mit  den  Bamberger  Schmutzhandlern,  wie  der 
klaffifche  Diel  fie  nennt,  be^nUge.  In  der  That  ver- 
dient das  Copuliren  und  Ocuiiren  den  Verzug  vor 
dien  andern  Methoden  und  es  kommt  nur  darauf  an, 
«lafs  fich  jemand  eingeübt,  ein  gutes  Augenmafs  uud 
ftete  Hand  erworben  habe,  um  befonciers  mit  der 
wftern  Methode  aufserordentlich  glücklich  zu  feyn. 
fiey  dem  Vf.  find  von  beydiahe  looocopulirten  Bäum- 
chen nur  etliche,  und  diefe  niehr  durch  Verwijbr- 
jjofung  im  erften  Jahre  umgekommen.  Aeufserft  we- 
nige haben  vom  Proft  gelitten.  Viele  erreichten  im 
zwe)rten  Jahre  faft  die  Höhe  eine«  Mannes  und* ge- 
geben vortrefflich.  Wicierfprecben  muffen  wir  jedoch 
dem  Vf.,  wenn  er  fagt,  dafs,  wer  recht  gute  Früch- 
]te  zu  ziehen  wünfche,  immer  nur  Kerne  mr  Gattung, 
4ie  auf  diefe  copulirt  werden  foll,  wählen  oder  dop- 
^eh  c(^uU^en  antt^pb*      jQie  Unterlage  thutj  in  der 


That  nur  wenig,  es  ift  ja  fogarungewifs,  ob;der  Kern 
diefe  oder  welche  Sorte  er  einft  liefere;  man  meiJe 
nu,r  Itark  treibende"" .Sorten  auf  fchwache,  fchwiich- 
liche  Unterlagen  ?u  bringen,   oder  veredle  febr  in 
der  Tiefe,  wie  auch  unfer  Vf.  empfiehlt.     Spätere 
CopuUtion  gelingt,    nach  Hr.  R.  oeffer,    als  alizu 
frühe.     Die  Hauptinftrumente  ziir  guten  Copulaiion 
find  einjrecht  fcharfes  Meffer,  damit  die  Wunden 
recht  fcharf  und  glatt  werden,  ein  Taftercjrkel    mit 
ftumpfer  Spitze  (nur  für  Anfänger)  und  ftrohbalm- 
breite,  gewichfte  Leinwandbändchen.     Der  Vf.   co- 
pulirt im  unaeheizten  Zimmer.     Er  mifst  mil  dem 
Cirkel  die  Eficke    beider  dei  Copulanden  und   dt^s 
Reifes;    (doch  kann  eher  das  Keis    um  eine  Lijji^ 
gröfscr  oder  dicker  feyn,  als  umgekehrt;  je  gleicher 
im  Durchmeffer,  defto  beffer).    Er  fchneiilet  nun, 
nur  nicht  alizuknapp  über   dem  dritten  Aöge  da 
Reifes ,    damit    diefs  nicht  mit  dem  Bändchen  /ge- 
deckt werde,   rehfufsartig,    den  Auffetzling  durch 
und  fetzt  ihn  auf  den  eben  fo  ftarken  Copulanden, 
am    liebften    fo    tief,  dafs   der  unterfte  T heil   de? 
Schnittes  faft  die  Erde  berührt,  .wenn  das  Stämni- 
chen  geletzt  wird.     Nach  dem  Setzen  wird  die  Erde 
um  das  Stämmchen   ein  wenig  erhobt,   damit  die 
Narbe  in  die  Erde  kommt.    Jenen  Abend,  wenn  es 
nicht  regnet,  wird  das  Stämmchen  mit  WaOer  be* 
fprengt,  und  der  Verband  geiiiftet,  wenn  das  Auge 
anfängt  zu  treiben.     Diefs  ift  die  Haupd^urfime  der 
Methode  des  V£$.\  die  im  Wefentiichen  mit  andern 
übereipftimmt,    doch    s^afs  Große  nicht  fo  fpeciell 
berechnet  ift,    alis  Hennefs  Anweifung,    welche  in 
jedermanns  Händen  feyn  follte. 


EABAUUNGSSCHRIFTEM« 

Breslau,  b.  Korn  d.  ä.:  Blumen  im  Tkate%  oder 
neue  geißliche  Lieder,  von  Reichard  Gonlob  Rei- 
ber^  raft.  zuDirsdorf  iniNimptfcherKreife.  ig  10, 

XVI  u.  aog  S.  gr.  8«  (la  Gr.) 

#' 

Schon  vor  27  Jahren  liat,  der  Vorrede  zu  Folge, 
der  Vf.  geiftliche  Lieder,  die  Aeg.  nicht  kennt,  be- 
kannt gemacht;  vorliegende,  fagt  er,  übergebe  er 
beynahe  mit  noch  gröfserer  Schüchternheit  dem  Pu- 
bhkum.     Es  gebe,  gefteht  er,  in  dem  Heicbe  der 
religiöfen  Poelie  prächtigere  Bluinen ,  diÄ  das  Auge 
des  Kenners  mehr  befriedigen;   aber  d^e  befcheile- 
nen  Blümchen  der  Tbalfluren,^ meint  er,  würJea 
darum  doch  nicht  verachtet,  zumal  wenn  fie  mannig- 
faltig in  einen  Straufs  zufammengewnnden  worden. 
Mit  des  Vfs.  Erlaubnifs,  ift  diefe  Vergleichung  nicht 
paffend;  dennauch  d\t  Blumen  des  TAafej  find  in  ihrer 
Art  Meißerfiüoke  der  bildenden  Kraft,  und  keioes- 
w^^gs  it^ittelmäfsig:    als  Blumen  des  Thaies  muffen 
alfo   di'^fe  Gedichte  immer  in  ihrer  Art  vorzüglich 
feyn,  um  Aüfmerkfamkeit  zu  verdienen,    und    der 
Vf.  hat  fich  nicht  ganz  gefchickt  ausgedrückt,  wenn 
^r  zur  Entfchnkiigung  ihrei^  Erfcbt?inung  faj/t:  >,Sie 

Jehören  ja  mir  der  Andacht."  NurfM^n  foiite  Uen- 
ää:    der  Andacht   dürfte  man  nichts  Gemeines, 
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,  nichts  Gewöhnliches  bieten.    Doch  wir  wollen  den 
Vf.  nicht    unbillig    beurtheilen;     ffir  den   näcbfteu 
Kreis  feiner  Wirl^iamiceit  können  diefe  Lieder  zweck- 
jiiäfsigjgewefen  feyn,  und  Erbauung  geftiftet  haben; 
wir  wollen  uns  herzlich  freuen ,  wenn  einft  jenfeits 
ein   Verklärter   ihm   eine   himmlifche  Blume  dafür 
bricht  9  dafs  er  ihm  hienieden  im  Thale  eine  ihn  er- 
quickende Blume  brach;    nur  kann  Kec.  als  ^Kunft- 
ricbter  auch  nicht  eine  diefer  poetifchen  Blumen  vor« 
zn^Hcb  finden;  ja  er  zweifelt  daran»  ob  durch  einige 
Nachhölfe  diefe  Lieder  merklich   gehoben  werden 
könnten.    Etwas  correcte.r  lie&en  ue  fich  wohl  hier 
und  da  machen;  das  oft  vorkommende /iier^se  (t.Herz 
liefse  &ch  verdrängen ;  ft.  des  übelJklingenden  HaHi- 
lujah  (Häil9ii-Jäh)liefse  fich:   gelobe fey  Gon,  fet* 
zeo;  diebarttn  ELi&onen  iKönge  it. Königelu.  dgl*  m. 
lie&ea  ßch  wegfcliaf  fen ;   die  Fehler  gegen  die  Kegeln 
der  Sprächet    wie:    yyKei/i  Endlicher   vermag  dich 
nimjner  zu   erreichenj    dir  gefällt    \ein    Loblied. 
nicht  u.  f.  f.^  könnten   leicht  ausgelöfcht  werden; 
aber  dadurch  bekämen  die  Lieder  noch  keinen  Geift» 
keinen  böhern  Schwung«      Gewifs  würde  es    dem 
Kec.  nicht  viel  Mühe  koften,   ftatt  jedes  einzelnen 
Liedes  ein  fchon  bekanntes  befTeres  über  denfelben 
Cegenftands  ja  mehrere  derfelben  namhaft  zu  ma- 
chen; und  manchen  könnte  er  nicht  einmal  einen 
reiativen  Werih  zugeftehen,    fo  vielfach  fehlerhafte 
findet  er  fie.      Was^foil  man  z.  B.  zu  jenem  Blicke 
auf  JefiuD  S«  155.  üagea? 

„  Am  Kreuz  hieng  er  bocb  aQs^djpannt, 

Und  trag  ein'  Dornenkron* ; 

Dms  WeUgeriekt  in  feiner  Hand,  (?\ 

Der  edU  (!)  Gottosfobii. 

Alle  Schuld  werf  ich    eaf  dich  ; 

Dm     h  ft  btxahU  für  mi^k:' 

Am  Grabe,  eines  trefflichen  Weibes  mochten  wir 
nicht  fingen  laffen :  • 

«.Zwar»  Hfetter»  fehienft  da  mUleidsloi 

^eit.  weit  von  fhr  zu  ftehn» 

Alt  loUt*  in  deintn  jirm   und  Sckoofs 

lÜcht  deine  Traute  gehen': 

Im  Deakeln  fehn  wir  doch  dich  nabii» 

Kof&Q,  riefft  da  voll  Erbarmens 

X)a  UHW  fie  dir  in  Armen/* 

Einer  Mutter,  die  fchon  zwey  Kinder  verlor,  möch-, 
ten  wir  nicht  empfehlen,  nach  des  Vfs.  Anleitung 
zu  beten: 

^YTw^ ßkrckteriieh  ift»   Gott,  dein  Pfad? 

Dock,  t^AerforfobÜQber ,  dein  Hafii 

fil«iUC  deanocb-  weile  Güte. 

Icti  gUubs»  fo  Ichwacb  ich  beute  kann 

ErberiD   dich  mein,  ich  fleh  dich  an. 

Hör  einer  Muct«r  Bittet 

Hier  find  die  Kleinen  nm  mich  her!  ^^ 

Ach  nimm,   aeh  tödte,  Hexr^  ninkt  mekri  * 

Auffallend  ift  es,  dafs  in  den  Liedern,  welche  die 
Ur-berfchrift  haben:  Gottes  Wege,  Gottes  Säumen^ 
Ergebung  in  Gott-,  alles  auf  Jejum  böziigen  und  an 
Jef.fin  gerichtet  wird,  was  ganz  dem  Buchftaben 
und  Geilte  des  Evangeliums  und  felbft  den  fyniboli- 


fchen  Büchern,*  die  vielleicht  bey  dem  Vf.  noeh  eine 
wichtigere  Autorität  find,    zuwider  i(t*      Man   er- 
wartet z.  B.  nicht  in  einem  Liede,  das  Gattes  Wege 
fchihlern  füll,  dafs  von  Jefu  gefagt  werde:    „  In  fei* 
nen  Händen  ftehet  der  Schöpfung  Weites  Heer;  die 
Lufty  die  um  mich  wehet,  ach,  (warum  ac/k?)  ^1-: 
les  leitet  er.     Auch- ift  es  nicht  fchicklich,  Jefu  zu 
fagen :    Läfst  du  auch  alles  gehen ,  doch  trau*  ich 
deinem  Wort,     tn  einem  Liede  über  das  -Gewifferf^ 
geht  es  ziemlich  gefch wind  mit  der  Beruhigung  des 
Gewiffens,  deffen  Geklage  doch  fo  fürchterlich  feyn 
foll ;    Gott  fpricht,  heilst  es,   ich  hörs,  ich  bete  ao  : 
Mein  Sohn  hat  gnugfür  dich  gethan.  Und  nun  hört 
das  Beben  des  Herzens  fogleich  auf.  Ueber  den  Tqd 
trbftet  fich  der  Vf.  in  einem  kurzen  Liede  fo:  Erft 
gehtsins  Grab,  und  dann  hinauf!   Kraft  Jefu  Leich- 
naa\s    fteh'n    wir    auf,,  als   feinem   Leibes    Glieder. 
Schläft  eins  dann  hier,  das  andre  fern ,  gehören  wir 
doch  Einem  Herrn.     Dort  finden  wir  uns  wieder; 
dort  Jaden    uns  die  Engel  ein:    Ach  das^    ncJi  das 
wird  Freude  feyn.  (!!J    Nach  der  Taufe  eines  klei- 
nen Güttgevveyhten  läfst  der  Vf.  fingen:    Nun  find 
der ßn gel  viel^bey  dir  u.  f.f.  So  wie  man  endlich  vor 
Zeiteiij gefungen  hat:   O  grofse  Noth,  Gott  felbft  ift 
todti  fo  fingt  unfcrVf.  S.  193.:  O  Wunder  ohne  Ma- 
.fsen^  wenn  es  mein  Geift  erwägt:  d'^r  hat  fich  majf- 
tern  laffen,    der   Er£    und  Himmel  trägt.**      Rec« 
könnte  nach  viele  Stellen  ausheben,  an  denen üch 
verfchiedenes  mit  Grunde  tadeln  liefse;    er  denkt 
aber,  dafs  es  aii  den  angeführten  genug  fey;  lieber 
würde  er  dagegen  etwas,  das  fich  vortheilhaft  aus- 
nähme,  mittheilen;  er  kann  aber  v^rfichern,  dafs 
er  nichts  in  diefer  Sammlung  gefunden  hat,   dem  er 
nach  feinem  Urtheile  einen  vorzüglichen  Werth  zur 
fchreiben  könnte,    ob  er  gleich  darum  nicht  läug- 
nen  will,  dafs  da,  wo  man  den  Vf.  perfönlich  kennt, 
und  yermutbhch  manches  an  ihm  mit  Grund  fchätzt 
und  liebt,  ein  grofser  Theil  diefer  Lieder  fromme 
Empfindungen  unterhalten  haben  kann.      Kec«  will 
defswegen    nur   den  Beruf  des  Vfs*  zur    reiigiöfen 
Ppefie  durch  diefe  ^Anzeige  in  Anfpruch  genommen 
haben.  ' 

Königsberg,    in  Comm.  b.  Oöbbels  u*  Unzer: 
Die  letzten  Worte  des  fterbenden  Jefus.    Troft 
am  Grabe  unferer  Lieben.   Zwey  metrifche  Pre-  ^ 
-digten.  1808-  54  S.  8-  (9  0^0 

•  _ 

Metrifche  Predigten,  oder  Predigten  in  Verfen, 
haben  nur  als  homiletifche  Raritäten  einigen  Werth 
und  zeigen,  welche  fonderbaren  Begriffe  manche 
Prediger  von  dem  VVefen  einer  Predigt  haben.  Es 
läuft  ganz  gegen  den  Zweck  des  rednerifchen  Vor- 
trags >  der  roefic  einen  Schmuck  abzuborgen,  der 
blofs  für  fie  gehört,  und  die  alten  Meifter  der  Ke- 
dekunft  hatten  fehr  Recht,  dafs  felbft  der  redne- 
rifche  .Numerus  fich  eher  verftecken,  als  offen- 
bar bemerklich  machen  muffe.  Darum  läfst  fich 
auch  von     vorliegenden  Predigten    nichts   anderes 

^fagen«     als»    fie  enthalten  in  nielftentheils  fchwer- 

fälli- 
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ßlligen  Jamben  9 '  manche  würdige  Gedanken  und 
xeligiöfe  Empfindunsen,  zu  denen  der  Cbarfrey-* 
tag  und  der  Ilimm^f abrtstag  to  reiche  Veranlaffung 
geben*  Als  Probe  diene  der  Uebergang  vom  Texte 
zum  Thema  in 'der  erften  Predigt,  die  über  Philip- 
per II>  5  —  8  gehalten  worden  ift : 

• 

Mit  cd)ert  nachdrocksroUer  Kürfe  zei|;e 
Der  rromme  Paulus  in  den  Verfen»    die 
A«£  udfre  Texteiworte  vorbereiten,        j 
Da£i  e•^der  Geilt  der  Lieb'  und  Demutfi  f<y,    / 
Durch  den  die  Zöglinge  de»  ChrifteBthumi 
Als  folcbe  fiph  bewahren-    Sehr  natürlich 

XervrifiTt  er  feine  Lefer  auf  das  Beyfpiel 
>^  3(5ttlichen,  den  keiner  übertrat. 
Se^  lo  gehnnt,  fpnciic  er,  wie  Jefn«  Chriftat ( 
Dur  reine  Menfchen liebe  war  e«  und 
Oehorfam  gegen  Gott  und  Pflicht»  was* ihn 
l^ic  Mnth  oeteelte,  Spott  und  Hohn  cn  dulden. 
Und  felbft  dem  (chmäch-  nnd  fciim erzen roilTtea  Todf 
Hiebt  au 'erbeben  —  denn- die  Pflicht  gebot. 
&*o  lafst  uni  denn  in  d lefer  Hndachtsftunde 
Auf  ihn ,  den  grofsen  Dulder,  fefan  und  uooh 
In  Je/u  Utzten  Reden  jenen  Geift 
Der  firaderlieb*  und  Gottesfurcht  bewundem« 
.£er  ihn  im  Leben  wie  im  Xod^  hefeelte. 

Wozu  doch  eine  Tolche  Verfification  für  Gedan- 
ken, da  dieProfa  kraftiger,,  körnigter,  lebendiger 
darzuftellen  vermag?  Der  Schluls  beider  Predig-? 
ten  befteht  in  gereimten  Jamben,  die  doch  beffer. 
ausgofalleA  find ,  als  die  übrigen.}  Die  eifte  Pre- 
digt fchhefst  mit  den  Worten  ; 

Sey  uns  ^e^nifst»  du  fanfte  Grabetftille ! 
Willkommen»   Tod«   der  uns  £rlöfer  heifst. 
In  Aftbe  Wandelt  Ach  die  morfohe  Hfille. 
Hoch  Aber  Gräber  fchwinget  lieh  der  Qeift 
'  Und  eilt,  wenn  alles  um  ans  welkt  und  fällt» 
Am  diefem  prüfungs^hal  zur  befTern  Welt. 

Und  die  zweyte  Predigt: 

Wenn  einf^  von  cina ,  die  Gottes  Huld  fereint» 
Der  letcte  autgerungen ,  ausgeweint» 
Dann  iirird  aum  fchinern ,  feligern  Vereiu 
Des  W  iederüehenj  Wonne  uns  erfrefun. 

1)  .München,  b.  Lentner :  Kleine  Bibel  fär  Kranke 
u.  Sterbende  u,  ihre  Freunde.  Von  Joh.  Michael 
Sailer.  igio.  456  S.  kl,  8-  (i  Fl.) 

2)  Augsburg,  b.  Rieger;  GemeinJcIux/elicheFolks- 
andachten  für  Ferßorbene.  Von  Karl  Aloys  Nach, 
Pfarrer  in  Druisheim.  igip.  79  S-  8»  (15  Kr.) 

Durch  Nr,  i.  erwirbt  ßch  der  rafdos  thätige  Vf. 
ein  befonderes  Verdienft,  indem  er  damit  für  die 
Erbauung  derjenigen  forgt,  die  deren*  vorzüglich 
bedürftig  und  empfänglich  find^  ohne  ße  oft  in  unf- 
rei: (iurum  fo  wenig    (ich   kümmernden    Zeit  bey 


denen  finden  zu  können ,  die  fie  umgeben  o^er  vor-  • 
züglich  in  diefer  Hinflcht  für  fie  forgen  foltten.  Hr. 
«S.  nennt  diefe  Umarbeitung  fe|ner  frOhei:rt  Schrift : 
FUr  Kranke  und  ihre  Freunde  ^  eind  klefne  Bibef, 
nicht  als  eine  blofs  zufällige  Sammlung  bibHfcher 
Worte,  fondern  weil  er  darin  „Inhalt  und  Geift  des  * 
neuen  Teftamentt,  In  fofern  fein  Gemüth  jenen  auf- 
f äffen  und  diefen  erfaffen  konnte,*'  virieder  zu  geben 

feCucht  habe«  So  wahr  es  aber  ift,  wenn  er  nun 
inzufetzt,  dafs  es  fiberall  nur  der  Geift  ift,  der  le- 
bendig macht,  alfo  auch  die  Leidenden  an  (auf) 
Kranken-  und  Sterbebetten  und  ihre  Freunde,  fo 
ift  doch  nicht  unbemerkt  zu  lafTen,  dafs  befoiiders 
in  diefem  Falle  auch  der  Buchftabe,  als  die  HülJe 
desGeiftes,    zu  berückfichtigen  fey,  indem  oft  die' 

Seiftreichften  und  tief  hergeholten  iroftgründe  und 
ie  fchönften  Ausdrücke  nicht  den  Eindruck  ma- 
chen, als  ein  Kernfpnich  unferer  heiligen  Schriften 
mit  den  Ausdrücken  einer  bekannten  üeberfetzung 
oder  ein  alter  bekannter  Liedervers,  woran  fich  [o 
manche  ^tere  belebende  Vorftellung  anknüpft  und 
daher  die  eigne  inwohnende  Kraa  ohne  bcfon- 
der^  Nachde^ken  eine  wohlthätige  Wirkuhg  ver- 
breitet* 

Nr,  3»  ift  von   der  gewöhnlichen  Art  ans  des 
vielfchreibenden  Vfs.  bekannter  Fabrik ,   nicht  eben 

Eanz  fchlecht,  aber  auch  ohne  befondere- Vorzüge, 
^afs  fich  feine  Gebete  ganz  auf  den  angenommenen 
Mittelzuftand  zwifchen  Himmel  und  Hölle,  das  foge- 
nannte  Fegfeuer  beziehen,  möchte  ihjn  nun,  da  es 
einmal  als  kirchliche  Lehre  angefehen'^ift,  nicht  ge- 
mii^deutet  werden;  doch  hiffen  fich  würdigere  und 
frochtbarere  Begriffe  und  Empfindungen  dariiit  ver- 
knüpfen und  erregen,  als  blofs  der  hier  vorzüglich 
ausgedrückte  Wunfeh:  „Errette,  o  Herr,  die  Sei- 
len der  Verftorbenen  von  den  Feinen  des  Feg- 
feuers,** kann.  3effer  find  die  eingeftreutea  Verle 
und  Lieder, 

NEUE    AUFLAGE. 

Leipzig,  b.  Fl^ifcher  d.  ]•:  The  Plays  of  Wil 
liam  Shakfpeare^  accurately.prioted  from  the 
'Text  o^  Mr.  Steevens's  laft  edition  with  a  f e* 
lection  of  the  moft  important  riotes.  Vol.  XU. 
eontaining  King  Richard  III.  igog.  271  S.  Vol. 
XIU.  containing  King 'Henry  VIII.  Troilus  and 
Creffida,  iSog.  454  S.  Vol.  XlV.  contaioing  Ti- 
mon  of  Athens  Coriolanois.  1809.  468  S.  Vo\. 
XV.  containing  Julius  Gaefar.  -Antony  and  Cleo- 

Satra.  ig  10.  374  S,kl.  8.  (4  Rtblr.)  (3iebe  d. 
Lee.  Ergänz,  ßl.  i 8  lOt  Nr,  SOf ) 
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liSiDEir,  b.  du  Saar:  Daniel  Craouen, Nardeoa«  Ba- 

t^nyCollegii  cbeniico-pKarinaoeuticj, -quod  Parjr 

fiis  efty  focialis»  DtßertatiQ  medica  inaug.  degenui- 

no  Febrium  mtermuten^um  larvataruni  characte- 

reiUiarumijuepeculiariindolew  l8o6»  9aS.gjr*4* 

■^err  Cra(ineft^  der,  fo  viel  wir  wiffcn»  in  ilotter- 
*  *  dam  bey  dem  lofütttt,  der  Proefondervindelijke 
IVysbeg^ene  (Experimeotal-Pbilorophie)  als  Lehrer 
cf  er  Chemie  angeftellt  fli^bat  fich  ein  wichtiges  The- 
ma zu  £eiaer  Probefchrtft  ge#abit.  Wie  er  es  bear- 
beitete, wird  fich  aiisdieferAnzei^  ergeben.  In  der 
Einleuung  berchäf cigt  fich  der  Vf.  hauptfäcblich  mit 
A^t  peruoifchen  /^mcfay  indem  er  nicht  nur  von  den 

frotsen  Kräften  diefes  treffücheii  Mittels  überhaupt 
andelt,  fondern  auch  zeigt,   wie  aufserordenüich 
tuid  ^fec'Mch  i^Ofreleb'fie^ck  bey  allen  Arten  der. 
WecMelfulber  4  den  deutlich  In  die  Augen  faüenden 
CÖwohl^als  den  t>fricirifiie*iy  beweifet.     Uaiwo  er  aber 
von  ihremMifsbraupbe  und  vondemScbadenfpricbt» 
ihn  ie,  in  diefenFiebem  zur  Unzeit,  gegeben,  anrich- 
tet, hat  er  fich  nicht  beftimrnt  genug  ausgedrückt. 
Es  ift,  als  ob  es  ihm  weh  thäte»  bekennen  zu  müiTen, 
dafs  ihr  unvorficbtiger  Gebrauch  nachtheiligii  Wijr- 
kungen  hervorbringen  könnet  Denn  liegt  nicht  hieV 
in  wn  offenbarer  VViderfpruch,  wenn  er  einmal  be- 
hauptet, fie  könne  niemals  fchadjsn ,  und  d^nn  wie- 
der zogiebt»  es  £ebe  Fjflle,  wo  fie  übel  bekomme?. 
Denat   den  Erfanrungen  c|er  bewährteften  Acrzte 
zufolge ,  ift  es  mehr  als  zu  gewifs ,  dafs  es  Fälle  von 
Wechfelfiebern  giebt,  wo,  wenn  die  Fieberrinde  nütz- 
lich fevn  feil,  ihrem  Gebrauche  ausleerende  Mittel 
vorausgerchickt  werden  muffen;  Fälle,  wo,  wenig- 
flens  im  Anfange,  der  Magen  die  Pulverform  nicht 
vertragt,  oder  doch  nicht  ohne  einen  aromatifchen 
Zufatz.      liie,  wenn  auch  nicht  zahlreichen«  Fälle, 
wuWecbfelfieber  fich  durchaus  nicht  durch  fie  he- 
ben laffen,  Ibndern  man  zu  andern  Mitteln  feine  Zu- 
flucht nehmen  müfs,find  gar  nicht  erwähnt  worden, 
ludeffen  kann  man  gegenwärtig  nicht  ohne  Wehmuth 
an  den  hohen  Preis  der  Fieberrijide  denken.    Zum 
Glnck  bat  die  Noth  in  gewiffen  Krankheiten  (10  Nei^ 
venfiebem  z.  {».)  vn$  gelehrt,  fie  zu  entbehren.    Und 
in  vielen  Wechfelfiebern  traut  Rec.  dei:  Uwia/act> 
ErgäMuingsblüaUT  zur  A*  L«  2.  iSu.^ 


ria/fiu/^/ai7cii,  allenfalls,  nacb  dem  Vorfchlage  des 
b^rähnittfn  Mannes,  mit  einem  geringen  Züf^eftze  vont 
Fieberrinde,  fehr  viel  zu.  Aber  freyiich  in  wirklich-* 
verlarvten,  fo  viel  Gefahr  drohenden  Wechfelfiebera 
würde  kein  Surrogat  hinreichend  feyn.  — ^  Dafe 
übrigens  der  Vf.  zweymal,  nicht  nur  in  der  Einlei- 
tung, fondem  auch  in  dem  vierten  Kapitel,  dem  the- 
rapeiitifchen,  von  der  Fieberrinde  bandelt,  ift  ntciht 
.  zu  biHi&ren. 

£r/ie«j Kapitel.    Expoßtio  Tionhufforum  exempf^^ 
'  rupt febrium  itnermitienmmi  perniciofarum^  quae  la*' 
\  toßsnfu  larvatarum  nomine  venire  fotent.  Als  Krank- 
heiten ,  unter  deren  Larve  zuweilen  das  Wechfelfie- 
ber,  und  zwar  mehrentheils  das  dreytägige,  erfchei- 
ne,  werden  genannt:  dae  Erbrechen;  dfir  Durchfall; 
die  Eishähe;  die  Cholera;  i\er  Magenkrampf;  Erjii* 
ckungszii fälle ;  Schleffunht ;  ein,  der  dpople^cle  ahn-* 
lieber    Euftand;    Hemiplegie;   apoplectifchefKonf^. 
fchmmrz;  Krämsfep'  allgemeine  oder  befbnderei  Jehr 
Jlar%m  SiAweiJs,  während  deffen  die  Hitze  nacn  und 
nach  in  fehr  entkräftenclen  Froft  übergeht;  katarrha- 
liJhJie^  Zufalle;  croekher  Hüften;  EnArüftigkek;  4i/-' 
genenizühdung ;  Gichij  hyfterifche  Zufälle;  Lungen'-' 
fchwindfucht ;  Ep'depjie;  Pleureße;  heftige  Hitze  uk\ 
dem  «Zeitraum ,   wo  die  Intermiffion  da  leyh  follte. 
.Viele  Arten   von  diefen  verlarvten  Weehfelfiebem*^ 
find  durch  Beyrnjele  erläutert,  die  Hr.  Cr.  aus  Cari 
•$^ncil:>  AbbeiMlung  defebribus  interndttentibus  ent-^ 
lehnt  hat. 

Zweytes  Kajuteh     De  genuinoHarvatca^um  fe^"" 
hriunt  exquifitarum  eharaeteret  easque  generadm.a 
fpuriis  dignojcendi  certa  methodo.    So  fehr  wir  im 
diefem  Kapitel  im  Ganzen  mit  des  Vf.  Räfonaement 
übereinftimmen :  {o  unangenehm  ift  doch  die  Wieit- 
fchweifigkeit, womit  er  feinen  Gesenftaad  abgehandelt 
hat,  undfo  wenig  anlockend  ift  nier  und  da  dieDim- 
kelheit  des  Vortrags.    Darin  find  wir  anitihm  8.31. 
einverftanden,  dais  die  Nota  primaria  ^  quanititttr 
tUagnofis  verae  feprii  intermittentis  larvatae<9  darin  • 
beftebe,  daiJs  man  nicht  nur  auf  alle  Zufälle  des  Pa-  * 
roxysmus»  fondern  auch  auf  diejenigen  Rückficht 
nehme,  welche  fich  zur  Zeit  der  Intermiffion  ereig- 
nen.   Finde  fich  in  der  fieberfrejen  Zeit  ein  Symp-  - 
tom  ein,  deffen  Zufammenhahg  mit  dem  übrigen  Zn- 
ftande  jdes  Kranken  fich  nicht  ausmitteln  laffe :  tö  fey  ) 
diefes  Svmptom  das  Mer^unal»  wodurch  fich  di^  I>la- 
R  (a)  ^  tur 
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tur  des  wabran  Terlarpteo  Wechüdfieber&.zo.eilcan^- 
iieii  gebe;  fo  wie  im  Oegeotheil  der  Maogel -eines 
ii^li^n  In  dfe'Augeif  faUeaden  Zu&mitienlmilges 
iMweif«!  dafa  kein  echtes  verlarttes  Wechrelfi^ber , 
torbanden  fey,  d.  h.  keine  Febris  exquifiia  diefer  Art» 
fDadern  ein  folches,  welches  nur  im  weitern  Sinne 
dtes  Worts  darunter  gerechnet  werde.  Die  ex^uifka 
ley  dann  uniAittelbar  mit  der  Fieberrinde  herzhaft  an- 
zugreifen» die  andere  aber  vorher  durch  andere»  z.  B. 
AntigatrifcheArzneyen  zu  behandeln.  Diefer  Beftint*- 
jnung  des  Charakters  eines  fbichen  Fiebers  hätte  Hr^ 
Cr»  treu  bleiben  follen.  Alitin  S.  47  u.  4g.  (wofern  nicht 
ein  Druckfehler ,  oder  eine»  dem  Vf.  wider  feinen^ 
Willen  entfallene  Punkellieit  anzunehmen  ift)  findet 
man  das  Gegentheil.  Dpan  da  heilst  es :  die  Febrit 
vuermiiiens » fubfoporis  larva  decurrensy  fey  a  cmi* 
ßg  rnßnifeßa  ac  evuLefue  derivanda  f  L  e,  ubi  nexus 


durahie  ülafebre  (tertiana  y  quartana  9  aliavej  vel 
extra  ij^ms,  paroxysmum  inter  continuujn  tllwn  ui 
ita  dioamfoporemf  et  reliquum  aegrkftatum  depre- 
henditur  -^  tunc^  iaquans  ni  vehementer fallar^  pri^ 
mariay  ao  ülamaximi  mojfienti  nota  eharacte^ 
rifticaf  ad  dignofcendas  a  Jpuriisy  larvatas  verasi 
at^eo  nomine  tantum  dignas  f  abfolute  neaejjaria^  Iw 
^ulenter  Jiatim  proditnt.    Es  find  übrigens  anch  in 
diefem  Kapitel  gute  Erläuterungen  durcli'  Bevfpiele 
angebracht.      Als  cbarakteriftilche  Merktnale  der 
'  wahren  verlarvteo  Wechfelfieber  werden »  aufser^je* 
nem  Hauptkennzeichen»  angegeben:  die  damit  rer-. 
1)iuKlen^  io  grofse  Gefahr»  dafs  fie»  wenn  nicht  durch 
die  nachdrückUebe  Anwendung  der  Fieberrinde  yot^ 
«beugt  wird»  mit  dem  ;zweyten  oder  dritten  Anfalle' 
dem  Lebenein  Ende  machen  können;  ihre,  dea-Ty^ 
jHiM.  der  Wei^hfdfieber  beobachtende  Aüekkehr;  die 
Abwelenheit  deutlicher  Zeichen  materieller  Urfii* 
chen  ^welches  Merkmal  aber  fchon  in  jener  nota  pri-^y 
ruaria  begpffen  ift);  und  in  manchen  Fällen  der  zie- 
gKlmehlartige  Bpdenfatz  dts  Harnes« 

.Dl-ii^/. Kapitel«     De  pecuÜari  ac  probabili  in'- 
dftlejebrium  imermitientiumtßricto  Jen/u  larvata^ 

am,,  Der.  Vf*  trägt  vor  allen  Dingen  leine  Meinung 
f^r  die  Natur,  des  Fi^for#'  ror«  Jedes  fiieber».fafit 
er»  entfteht  zunächft  aus  einem,  es  fey  durch  wel- 
che. Ifrfeche  es  \  wolle»  henrorgebrachten  Leitito«  der 
Iferven*  Diefes  Nervenleiden  wirkt  mitieidensfehafl:* 
li^h  at|f  das  Syftem  des  Kreislaufs  des  Blutesy 
upd  erregt»  durch  gleichförmig  vermehrte  Gegen» 
wirkling  desHorzens  und'derißefäfse  im  ganzen  Kür* 

Jer,  Reizungen  in  diefem  Syftem*  Sodann  fucht  er 
ie  Meiaung  der  Schnftfleller»  als  gebe  es  topi/ctte 
FieberyTu  widealegen.  Sein  Hauptgrund  gesen  diefo 
M^inanc;  ift  der,da£5  er  fast,  es  mCusten^in  den  Thei- 
len »  vmche  der  SHz  dieter  .lieber  wären »  Entznn* . 
dungea.^ntftehen.  Da  aun  aher  diefes, gar.  nicht, 
oder  niur  in  einem  fehr  unbedeutenden  Grade,  ge* 
fchehei:  [o  könne'  man  auch  jene  Behauptung  nicht  • 
gelten 4affea..  Unfers  Eracht^s  ift  die  Sache  damit 
noch  nicht  abgethan-  Mit  eben  dem  Rechte  könnte 
man»  in  des  Hm.  Crnni»eii*<rSinne^  annehmen»  es  maffe 
bay  jedem  allgemeinap  Ciabar  eia  allgemein  antzAnd««  • 


licher  Zuftan^-  vorhanden  feyn.  Was  ^er  Vh  miter 
verldrvten  Wechfelßebern  yeritdbe,  fagen  wir,^dcr  ei- 
IhQmlichen  El'nideidune  w%en»am  liebftennnt  feinea 
eigene^  Worten :  yyQu&us  omnlbus  rite perpenfisyAon 
temer e  afßrmare  poffe  piuamus  —  exquifitas  ita 
dictas  feb'res  larvatas  unice  conßftere  in  affee- 
tione  qusbdmm  pe^uttari  fyßemads  nerwei  »^  qaae  taa- 
quam  praeternaturalis  quaedam-eondicioi  imMo  npnfar 
eile  determinandOy  corpus  aequabiliter^  vel  unam  tan* 
tum  alieramve  ipfius  partem  ajficity  et  tpiidem  \iea\ra'- 
tioney  ut  nonfolwti  morbofii  illa  affectioßib  minacis 
cuiusdam  periculofi  et  atrocis  Jymptomatis  larva  lor 
teaty  verumetiamy  ut  paß  ihtervatluf  plane  ab  illa 
conditione  praeternaturali  überay  reaeat  acceJßtSy 
qui  regulariter  perjheia  cum^  apfyretAa  intemüt- 
tensy  pro  typiy  quem  obfervaty  vanetate^  tamquam 
quotldmnüs  —  aut  tertianus  ^  vel  quartanusy  aiitiS' 
vcy  erit  habendus.  Illae  dein  morboßie  functivnum 
animaliumcohditiönes  —  minime  topicarum  /ebrium 
nomine  falutandact  quumpotius  afjecthones  praettr- 
naturalesy  et  quidem  ita  dictae  tarvatacy  dicime- 
reantur  -^  fingulaxem  omnino  habent  indolent  y  po* 
nendam  probmiliter'inßfiematis  nervafi,  coafiitutio^ 
ne  certa  marbofay  quae  huc  usque  non  explicatay 
magno  vitaedijorimine  aegrotantes  corripit*  >--*  Pte^ 
rumque  a  oaufa  quadam  materiali  (variäs  corporis 
partesy  quas  aggreditury  crudeliter  vexante)  ne^cutt^ 
tur  Ulae  affectionesi  licet  tonten  faepi^neadeofiib^ 
Alis  et  exigua  fit  ma^rialis  illa  cuuja ,  ut  nihil  de 
ipfius  praejentia  in  iatervallis  teßetury  atque  eius" 
TBodi  tuncvideatur  e/Je  naturaey  ut  a  Cortice  pe- 
r^uviano  perfecte  wnciy.ipßusque  ufii'iiifenßkili^er 
Jf^ffit  expeili:  *->  funamtur  enbn  plene  ac  e^cqciter 
illae  aßßectioaes  nervo f de  larvatae  unico 
Cortice  peruvieuw^  qui  nein  tanium  generalem  itlam 
iß  corpore  praefentem  difpqfitionem  tollity  ßue  quar 
nu/lus  orietur  unquam  affectus  nervoßts^  larvati  no- 
mine disnusy  fod  et  etiam  caufam  ilico  aufer ty 
quae  vi  fua  nocente  morbqfum  ilüLn  ßatum'  produr 
xerat. " 

*  Viertes  KapiteL  De  fola  efßoaci  febres  exqui- 
fite  larvatas  cur^ndi  methodo.  Aües»  was.in  dieiemL 
Kapitel  enthalten  i(t»  bezieht  fich  auf  dlei^afrerriaite, 
über  deren  Anwendung  S»  7}-^9a>  die  bekannten 
Regeln  gegeben  werden..  £s  fiud  ihrer  drey>  und 
fie  betreffen-  den  Vorzug  .deo>  man  der  Pulverform 
zu  geben  habe;  ferner  die  Zeit  der  Amaenduag  (die 
Intermifison)  und  die  Quantität  des. Pulvers^  die  in 
einer  Intermiffiön  eine  bis  anderthalb  Unaen  betrage» 
fo  dafs  mit  einer  halben  Unze  angefangen,  eiaerStun* 
de  daraii£  wieder  eine  halbe  Unze  und  ia  den  ft>leeo- 
den  fecbs  Stunden  die  dritte  halbe  Unze  verxheill 

Segeben  wird.  Angefangen  wird  gleich*  nach  geen- 
igtemParoxysmus»  Wenn  indeffeaS.75.  die  oeuer^ 
lieh  erfundene  Bereitungsart  für  die  Filieiempfohleit 
wird,  wo  der  Magen  das  Chinapulver  nicht  vertragt : 
fo  frhden  wir  doch  keinen  Grund,  das  zurflck  zu  neh- 
men» viras  wir  oben  wegen- eines  ar<»matifchen  Zu- 
fatz^  erinnerten,  walcHer  in  diefen  Failen  der  Fii 
henaada  beyzafiigea  fey.     Denn  gefetzt  auch  » 


^p^ 
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NdtdieMiek  der  ;g«(ttdilei^  BfM^itmiMi^ti  (die  in  ei* 
Bern  lange  fertgcfetaten^lteibeo  det  wifaftM  Führet 
der  Fiebenriiidetimt!  kaltem  ^af&r,  isiid  ^ner  Dtaüh* 
nie  gebSfig  calcanirter  Megnelie  auf  %iiie  Unze  Pnh 
ver  beftebt,  wotod  aot  öae  b^eyaitige  Mlffe^  nicht 
aber  das  dureligefeHite  Flttf6ge>e/iigeDointTien  wird) 
keftätigefic)^ in litr Folget  fo  tvird daduroh  di«  eline 
dieis  fenr  tfieiire  FleberriBde  noch  kaftbaref ,  dahiä^ 
aegea  die  alte  Methode  ^  in  Aofeliimgv  des  .^ttromoti^ 
fcben  ZuCitsKS.  wohlfeiler,  und  bereite  hioläoglSchb»*! 
währt  ift^  Mail  dünfe  jedoch'  währeäd  des  ÄnfaUe 
nicht  verfiuntfei»»  die  odthiflenCardiaca  m  reichen» 
auch ,  z.  B.  bej  einem  fchlafiocbtigen  Zeftande ,  Ve« 
ficantia  u*  f.  w^  anaowendeo.  iS^rauf  werden  aus: 
Torci  eini^  Bey^iele  von.  verlar vten  WecMeUebernr 
erzählt,  fjofi  dergleichen  Fieber,  wenn  fie  in  deot-; 
liehe  WeelifclfiebeF  übergehen,  enf-die&Lbe  Weife  2w 
behasde/e  find,  verfteht  ficfa  von  fldbft.   '  1 

itnfser  den  angeseigten  Pritckfefaleraj  find  soeW 
fredentende  unangeeeigt  geUidben.  > 


tern  Bni»  imtirliifi  i^il  AuMhfM*  ittfdß  Mter  Bt»dt^t 
theiinng  iofaitimengeftellt,  \iras  diefen  ihgtrXtmd^ 
für  den  gerichtliehen  Arat  intereflaitt  nAfcMw  kanov 
Es  ift  wirklich  Schede,  dafa  derTotf  den  V(,  ati  der" 
HeroQsgabe  4es  dritten  Bifidohetlf^Womitdierfif  nQtz<* 
üeho  Werk  gelühloffdp  we^en  follt^  gehindert  htit»> 


LixFltGib.Hinrichs :  Lekfi^ch  der  deutfchm  Svroi 
che  in  ihrem  ganzen  Ümßmge  und  nach  ihret^ 
gegenwartigen  Oeßak;  befohders  fftr  ditti  Vot^ 
trag  derrelben  auf  Uhiirerfitäten  nnd  Lycedn,  ge*' 

fehneben  von  Karl  Hebwieh  loidwig  Pdiitm  Prc(& 

»1  Wittenberg.   ^Zweyie  verb«  Ausgabe.    1^10^ 

.  Xn  u.  e76  S«  gr.  g.    (1  Thln) 
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BusuDy  b.Kovnd.  S«:  €frundri^  der -pötilßeyfieh^ 
gerwhtliehen  BniMadtmgskimde^  eotwoif  en  von 
J.  G.  Kneb^  der  Arzneykonft  Ooctor  inkhprak^ 
tifchem  Arzte  zu  Görlitt.  iSr/ze^xfiändchen*  i^of  * 
as%  S.  Zweyees  Bändeben.  igoj.  mit  AMrtlaufeah 
der  Seitenaahi bis; 535  S.  e«    (iThlr.  sa  Gri) 

Der  zn  Anfaoce  des  Jahrs*igo9.^verrtorbeoe  Vf<# 
nennt  die  polfzejTidi^geriehtliche  Entbindungaknn« 
de  die  LehM  toB'  der  Fibigkeit  des  weiblichen  :Ge^ 
fchlechts,  zur  Fortpflanzung  der  Menfohen,  und  voit 
dem  Gebranohe  dlefer  Fähigkeit  in  Hinficht  auf  den 
Xweck  nnd  die^^odchtung  des  Staats.   :Alle  Ru-^ 
bxiken  fihr  dieles  ganze  Feld  der-Medic^a  wären  alüo 
in  ibigeiiden  beideitFragen  enthalten :  Worte  befteht 
üie  Fälligkeit  des  w^bliehen  Geicblechts  zur  Fort- 
pflaozong  d^  Menfchen?    Was  far  Gebrauch  kann 
und  mofs  von  diefer  Fähigkeit  gemacht  werden ,  da« 
mit  c^er  pohtifebe  Zweck  erreicht,   d.  h.  die  Fort« 
pflanzong  der  Menfchen  zum  Beften  ^es  Staats  be*? 
fordert  werde?  In  einer  zweokmäfsigen,  dercheigo 
j»e5  Nacbdmken  geleiteten  Compilation  facht  der  Vi* 
diefe  Frmgen  nach  folgendem  Plane  zn  beantworten, 
la  der  enfen  Abt^eilung  oder  in  der  polizeyüchen 
Entbindunesknnde  wird  zuvörderft  von  den  zur  Fort-: 
pfläuznng   be(^immten  Theilen '  und  Verriebt üdgen 
öts  wei blieben  Körpers  sehandblt,  und  dann  in  be-' 
(oodem  Kapiteln  die  polizeyliobe  Vörforge  fOr  die ' 
2weckniaf»ge  .Erziehung  des  weiblichen  OefphlechtS' 
zor  Ehe  nnd  ftar  di^  EinricbtUDg  uoddas^Beftehen 
einer  zweckmafsigen  Ehe  angegeben.    In  denzwey"^ 
ien  Abdieilang   oder  in  der  gerichtlichen  Entbin- 

^t>n««*lrM^.4^    ^^^^     .^^      J^^  ^.«.»tiUlk^ffrAn-R^AltaMAM- 


Vor  fechs  Jahren  gab  der  Vf.  diefes  Lehrbuch  un* 
ter  dem  T^tel  iMiePnaiißUe  Bncy^lopä^  der  ftyli" 
ßifiphen  W\0ifnßhßJ[teni>\iefrmM.  (f- A*  L.,2Nri8o6«S^r. 
147.)    Er  gefleht  f^Ibft  in  dem  2ufatze*zn  der  altem 
Vorrede,  dafs  die, gegenwärtige  Anseabe  kein^ 'völ- 
lig neue  Auflage  deitelben  fey ;  aber  der  WHn^ch  des 
yerleg^s,   diefes  V^erk  unter  einem  andern  Titel 
auszugeben,  weil  man  unter  Aem  vorigen  das^icht 
gefucht  habe,  was  er  ;wirklich  enthält,  traf  niit  fei« 
Hern  Wunfche  züfämmenj  vieles  iiji  diefem  BucJ^e  zu 
ändern  und  zu  verbeffern.    Und  fo  ift  blofs  die  Bjt- 
leiii^g^  Welche  gegen  vier  Boe^en  beträgt;  ganz  neu 
bearbeitet ,  ^upd  mr  mehrere  VerbeHerungen  und  Be» 
richtigungen-.  im  Werke  felbü  ift^  durch  ^^e  Gar^ 
feons  eeforgt  worden.    Jene  Einleituiie,  deren  Inbaif 
damals  ausgecögen  wurde,  hat  hier  folgende  VerSn* 
derungen  erlitten,  die  man  allerdings  als  VerbeSb« 
rangen  anznfehen  hat.    Znerft  w»rci  von  der  Spra^ 
che  und  Schrift  aberb^npl,  n&d  der  VerfchtedenbeiC 
des  Stoffes  und  der  Fbrm  gehandelt,  und  daVonder 
Uebereang  zu  dem  fchon  aus  mehrern  Schriften  dee^ 
Vis.  bekannten  Gefistze  der  Sprachform,  nän^licfa  det^ 
mit  einander  verbundenen  Eigenfbhäfteh  der  Ooi^ 
rectheit  nnd  Schönheit  gemacht. -.-Sodann  wird  vdir 
den  fbffenannten  rhetorifchen  Figuren  und  dem  Stile' 
gehancUdt;  und  hierauf  der  Unterfchied  bemerkt,der' 
wohl  mit  Recht  meht  blofs  zwifeben  der  Poefe  und' 
Profa,   fondem  auch  zi;rtichen  diefer  ktzteiii  ua^* 
der  eigen tliofaen  Beredfamheit  gemacht  wird.    Eben' 
fct  richtig  ift  auch  die  Bemerkung,  dafs  man  fehr  oft' 
diedrey  verfchSedenen  Sehreibarten,  der  höberti,^ 
mittlem  and  niedern  unrichtig  verftänden- und  ange^' 
wendnt  hat.    Der  abrSffe  Theil  diefef  Einleitnng  be^ ' 
tiifft  die  klaffifchen  Schfiftfteller,  unter  welchen  ' 
nur  die  in  einer  lebenden  Sprache  bewährten  Ver- ^ 
faffer  iterftandeo  ^erdeÄ^;  folglich  find  die  aftern" 


ungskuide  mrd  von  der  zweifelhaften  Befchaffen-    nach  diefer  Etkläfübg  nnr  fn'Bezlebung'anf  d<en  da^ 

i;it  der F<Nrtpflanzungsf8higkeitbeym  weiblichen G»"  ^  maligen  Zuftaad  ihrer  Sprache  kiaffifeb  znnennem 

'  '     '  "  ..     -  » •  ^         .  j-H..       Endlich  ilt^nocb  die  Rede  vtfn*  der  HarnK)nieitridl 

VerfchiedenheiJ  der  Sprachen,  befionders  der  dent- 
fchen ,  von  deren  Gefchichte  ein  ganz  kurzer  Um- 
nfe  gegeben  wird.    Die  dentfichen  JUaffiker  werden 

mach 


c h/echte,  vom  ge&tzwidngen-Beyfcbhfe  und  delTen 
oigeoy  und  vom  Entbinduogs-  und  Geburtsgefchäf* 
t,  als  Gegenftand  gerichtlicher  Unterfuchun^en,  ge- 
andeit.     Von  Lungenprobe  und  deren  Stellvertre- 


v»i"J." 
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Dicil  %!:«•»  Gnia<lftit«^  der  $i  17«  dargel^  wird,  ia 
4reT  Ordnungen  eingetheilt,  und  diäe  Eintheilung 
^iidfet  fich  in  dem  folgenden  fphen  ausgeführt,  worin 
lowohl  die  Dichter  und  Redner  als  die  Profaiker  zwey* 

«  lach-  ejbgetbeiit  werden;,  nämüch  nach  dem  Gefetze 
der  Fqrm  und  nach  den  drey  verfcbiedenea  Oattan- 
gen  ihrer  Schreibart.    Von  den  altem  Klaffikern  bis 

*  1730  find  hier  nur  die  wichtigften  genannt;  und  *ua- 
ter  den  neii^rA  gP^bt  e^  iwhl  m^ophe  ^\  die  dier  Stren** 
gt&  nach  nicht  far  klalfifch  gelten  können.  Uebri- 
geos'fi^d  hier  blofs  die  Nkmea  der .  Schri£tQ:elIer 

!:enannt ;  i^nd  bey  der  Lijaiätur ,  ^ie  in  dem  Werke 
elbft  abgehandelt  wird,  Ut,  wie  damals  fchon  be- 
merkt worden  t  (ehr  oft  auf  die  weitere  Ausfahrung 
hingevviefen^  w^cbe  davpn  in  aodem  Schriften  die- 
ses thätigen  Vfs.^  vornämJich  in.£euier  Sprachkun- 
d^  anzutreffen  üL  ,    ...    ^  • 


jao 


MATUjBMAXIK« 

*  GicsuiT'u.  WBT7LÄ»,'  b.  Tafchi  ul  Möller:  if«* 
fangsgtünde  der  C^eomeirte  und  Trigonometrie^ 
Yon  Friedr.  Wifh.  Daniel  Snelly  ord .  Prof.  d.  Philof. 
^n  Oiefsen*  Erße  AbtheÜ.  Planimetrie.  Zwey^e 
.Abtheil.  Stereometrie.  Dri/^ife  Abtheil.  Trigohc^ 
m&trie*  Zufammen  fortlaufend  525S:  gr.  g.  Jede 
'Abtheil,  fhit  einem  befondern  Titel,  unter  wel« 
chem  16  Gr.  Ladenpreis  fteht. 

Diefe  Schrift  ift-gewifTermafsen  eme  Fortfetto^g 
der  von  dem  Vf.  bereits  vor  mehreren  Jahren  her- 
ausgegebenen Jrithmfitih  XLod.  Algehrm^^  (f.  £rg.  BL 
iBoS- rJr.  77.)  weaigftens  ft^en.  beide  Werke  in  fie^. 
Ziehung  auf  einaooer,  haben  audb  einen  gemeiafi^, 
men  Plan  ynd  Zweckt  fo  dafs  fie  ein  Ganzas'ausma-^' 
'  eben«  0ersh9lb.6.nd  auch  manche  Aufgaben  aus.der 
4nal VtiCchen  Geometrie,  die^  den  ang^hönden  Freund 
4er  IVIathematik  zu  Mrsx  Studium  grofserer  und  vol^ 
Ständigerer  Werke  Aber  diefe  Wiffenfchaft  anzeigen 
ipdchten,  hier  angefahrt  worden.  JJie  Planimetrih 
enthält  in .  vier  Abfchnitten  1)  die  Vorbegriffe  von 
lanien^  Winkeln  und  Figuren.  3)  Die  Sätze  undAur-. 
gaben  über  Gleichheit  iind  Congruenz  der  Figuren, 
iSifyßr  Parallellinien  und  verwandte  Lehren.  3)  Satze 
i^nd  Aufgabe  über  Proportion  und  Aehnlichkeit  der 

Geraden  Tiinien  und  Figuren«  u|)  Von  Ausme/Tung 
er  Winkel,  geraden  Linie/)  und  Flachen.  Die  Ste^ 
reometrie  liwdelt:  i)  von  der  Lage  der  Ebenen,  a) 
von  eckjgten  Körpern  abex^iaupt  und  von  Prismen 
und  Pyramiden  insbefondere, .  2)  von  dem  Cylinder 
tmd  Kegel«  4)  von  der  Kugfd.  Ijie  eigene  Trigon^mf 
trie:  1)  vom  Zweck  derjTrigonometrie  überhaupt, 
njßbftVbrbefipriffen  von  den  trigonometr ifchen  Limei), 
d}  von  der  Berechnung  der  trigonometrifcben  Linien 
undjLen  dadurch  entstehenden  trigonom^trifchen  Ta* 
fein,  3)  trigonometrifche  Auflöfung  der  Dreiecke,  4) 
weitere  Anweodung  der  Trigonometrie  auf  verfehle* 


dene  GegenftSnde.  Die  Sehfüt  fdbft  ift  mit  grofser 
Klarheit  g^fchrieben,  und  hat  das  Verdienft^  daTs  fie 
bej  ihrer  möglichen  VoUftandiekeit,  «^  da  .fie  weit 
mehr,  als  die  gewöhnlichen  Anfangsgrande  enthält, 
— .  nicht  allein*  den  Anfänger  weiter  fahrt ,  fondern 
ihm  auch  beym  eigenen  S^udiui)n,  Aolafs  zum  rich- 
tigen Denken  über  mathematifche  Oegenftände  giebt. 
So  löft  fie  z.  B2  gleich  Anfangs  dneScikwierigkoit 
fehr  gut,  '.bey,  weicher  Anfänger  fich  gewöhnlich  in 
ifareaTörtCchritten  gehemmt  finden,  nämlich  die»  wel- 
che fick  ihnen  in  den  Begriffen  von  Liniea,  Flächen 
u.  f.~w.  und  deren  unendlichen  Theilbarkeit  entge- 

Sn  ftelit.^    Hierüber vd  rückt  fich  dar  Vf.  fehr  ver- 
[ndlich  nnd  befriedigend  aus,  indem  er  fagt:  „Diefe 
völlig  gewifle  und  aUen  geometrifchen  Gonftructio- 
nen  nothwendig  zum  Grunde  liegende  ^Möglichkeit 
einer.  j»i(6^iimifi^  inäkeis  Vergrö&emng  und  Verklei- 
nerung der  Linien,  Flächen  und  Körper  (die  man  ge* 
wöhälickletae  «neffd/eejk^  oder  ohne  finde  for^ehea- 
de  Vergröfserung  ,und  Verkleinerung  nennt)  kann 
nur  dadurch  eingefehen  wex^cvk^dafi  man  dieVot' 
Sftellung  des  Rdumsy  als  eine  urfp'rünallch  in  dem 
Tfieh/bhiioken  Srkerkntnißvermögen  liegende  t^orfiel- 
lungf  oder  als^i^e  reinsi  Anfchaming  amdmmt.    \V  ä- 
re'^dQr  ftaum  elMras  aufser»  uns ,  f ür  fich  fceftehend, 
und  die  Vorfteihmg,  die  wir  von  ihm  haben,   blofs 
dbrch  finnliche  £ruhrung  in  die  äeele  gekc^nmen, 
fo  liefse.  fich  durchaus  nicht  einfehea^  wie,  es  mög- 
lich wäre,  ein  folches  gegebnes  Object  in  Gedanken 
'  ubbdTtimmt  weit  Zu  vergrößern  oder  zu  zelrtheilea.** 
'Die  weitere  Ausführung  verweift  der  Vf-^  wie  billig, 
in  die  Entwickelung  der  urfprüngliidien^efetze  des 
Erkenntnifs Vermögens ;.  fo  viel  abenditvoii  hier  bej- 
zubringen,  war  lehr   zweckraäfsig,  da  -dieCes  der 
Grund  von  ^ler  apodictifchen  Gewifsheit  aller  geo- 
metrifchen  Sätze  ift.  Bey  d^  Erklärung  der  geraden 
Linien  bedient  fich  auch  derVf«  wiegewÖhniicb,de9 
Ausdrucks  Richtung  $  —  Ikidem  erlagt:«.  Eine  ge- 
rade Linie  entrt^t,  wenn  der  Punct  immer  in  derlei- 
ben  Richtung  fot^lirrht/'  -r^  Das  Wort  Richtung  aber 
ift  das  Abftr«ct»i*?  von  rechte  und  recht  fr-ectus)  ift 
nichts  anders ,  aU  der  lateioilche  Auirdruck  von  ge- 
r€ide.    Es  liegt  alfo  dai  DefinKum  in  der  Definitiün. 
Mail  foUte  beyiii  Fortgehen  des  Punctes  cüe  Gleich- 
hek  des  Entgegen gefetzttni  welches  fich  bejruWer 
Bewegung  gedenken  läfst,  bemerklich  machen«  um 
ger4x£e  und  krumm-  von  einander  zu  .unterfcheiden. 
Abe^  freylich  dürfte  diefes  für  Anßinger  nicht  his- 
heb  genug  feyn«      EiAen  Verfuch  diefer  Art  findet 
man  in  Voigts  Grundlehren  der  reinen  JVIatheniatik 
S^  aos*  $«^    Die  Beweife  find  Übrigens  ftreng  ge- 
führt^ und  durch  die  grofse  Anaudil  lehr  oetter  und 
inftructi ver  Figuren  faislich  gemacht,  wo2u  auch  Jt' 
allenthalben  tunzueefügten  Beyfpiele  noch  befondern 
dienen.     Ve^fohiedene  aufgeworfene  und  beantwc: 
'  tete  Fragen,  fo  wie  anancheriey  Anwendungen  Hi- 
eben den  Vortrag  aooh  befoaders  aazieheod« 
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ERBAUUK08SCHRI7T6N. 

E.^»ERmll a. Leipzig ,  WBarcfaier:   Gafi-  undG&- 

legenhfiUs predigten  von  Jt^nn  Ludwig  Ewalde 

iJöcC.d,  r^ieüL,  Mitgl.  des .t^rofsherzogl.   ßa- 

diTcfaen  Öb^rl^irchenraths,  und  der  General Ttu^ 

rfied*Comm]{Bon  in  Karlsruhe,  auch  der  Gefeil* 

fehaft  zur  Vertheidigung ,  des  ehriftenthums  im 

Haag.  1809-  IX  u.  1^3  S.%    ( i  Rthlr.) 

Ilie  bJer  gelieFerten  Predigten  find^anz  unverlTn- 
*^  dert  fo  abgedruckt,  wie  fie  der  VT.  an  fehr  ver- 
/chiedenen  Orten  gehalten  hat.     Er  äiirsert  fich  'felbft 
folgeAdermafsen  daraber :    „  Sie  haben  in  ihi*em  be- 
fchränkten  Kreife  gqt  bewirkt;  und  fo  hätte  ich  ih- 
nen vielleicht' gerade  aas  genommen,   was  gewirkt 
hat,  wenn  ich  iie  hätte  umarbeiten  und  für  das  grö- 
fsere    Poblikum  fchriFißeUerycKer  machen  woflen. 
Sie  wurden  roeift  gehalten  vor  entf&faieden  —  chrift- 
lichea,  von  allen  Bibelwahrheited  Xnämlich  fplchen 
Wahrheiten ,  die  der  Vi.  in  der  Bibel  zu  linden  meint) 
überzeugten  Zuhörern.    Alfo  kopnt€  und  mufsteiich 
diefe  Ueberzeugung  vorausfetzen',  und  die  Bibel  zum 
Grunde  legen  ^  welches  auch  gewifs ,  wenigÜtens  in 
Predigten  vor  einem  ge^ifcfateh  Publikum  das  Sicher-' 
ite  ift. '    Man  Seht  nicht  wohl  ein ,  wie  der  Vf.  als 
chrifdidier  Prediger,  yor  irgend  einem  chriftlichen 
Pablikttin  hatte  anders  verfahren  können;     Wenig- 
itensift uns  noch  keinBeyfpiel  davon  bekannt  gewor- 
den, dak  ein  chriftficher  Prediger  eineti  ändern  als- 
einen  faiblirchen  Text  bey  Religion syorträgen  zuäi 
Gi'uiide  gelegt  habe ,  welches*  indels  die  Berackfich- 
tigung  anderer  Erkenntnifsquellen  nnd  der  nicht  in 
der  JEnbel  ausdrücklich  vorgetragenen,  allgemein  an- 
erkaoBten  VVahrheitenkeinesweges  ausfchliefst.    In 
Bezieht! i^  auf  einen  in  diefer  ^Predigt- Sammlung  zir 
/ladenden  verfchfedenen  Ton  fagt  der  Vf.,  dafs  die 
QemeindeB,  vor. denen  er  redete,  in  demCk'ade  und 
der  Tendenz  ihrer  Bildung  eben  fo  verfchi^d^n  wa-» 
Ten.     »»Wer  in  einem  kleinen  Städtchen,  wieti^  einer 
Refidenz»  (beides  ift  aber  noph  hin  und  wieder^er- 
einigt)  vor  herrnhötifirenden  Chriften,  wieyorphi- 
Ic/fophirenden  Chriften  reden  woUle ,  der  zeigte  da*, 
durch,   dafs  ihm  die   Lehrweisheit  fehle>  die -dem 
Prediget  fo  unentbehrlich  ift."*   S.  V.  Der  Vf.  hat  da- 
iicr  auch  feinerfeits  „Allen  AUerley  zu  werden**  fich 
jß^'gunzu/igibluicer  zur-  A.L.  Z.  »811; 


V         J 

heftrebt,  wie  diefe  aus  einer  nähern  Anficht  derPH- 
digten  felbft  hervorgeht,  die  Tich  durch  lebendige 
Darftellung  zum  Theil  vortheilhaft  auszeichnen.  ^ 
•  Die  erjfie  Predigt y  gehalten  in  Detmold,  irrdtr 
Graff.  Lippe,  am  nächlten  Sonntag,  vor  der.  Hifi- 
richtung eines  Räubers  und  Mörders,  über  1  Kdt. 
10,  12.  13.,  nach  folgendem  Thema:  Wie  derChrfft 
hey  auffallenden  Strafen  grofser  Verbrechen  gefilmt 
feyn  loil»  zeigt  iin  Ganzen  zweckntafsig,  dafs  er  dln 
bey  an  fich  denken  j  fich  vpr Sicherheit  hüten,  doch 
auch  nicht  Ängftlich  werden  folle  Nur  der  Anfaito 
bat  uns  mifsfaften:  „Ihr  wifTet  Alle,  was  künfhgÄ 
Mittewochen  m  der^Nahe  unferer  Stadt  gefchehn^firfl 
Aller  Aufmerkfamkeit  ift.  damit  befchäftigt,  wie  nk- 

r^l^K'^^^'^'^J^V:^  ^^^^^ ^^^^"  ober, ^une  nattir- 
ii^.  Viele,  die  Meifteri  wollen  die  Hinricbturiff 
fehen,  wte  natarticy  (?)  .Auch  folgende  Stella 
find  uns  durch  das  Incorrecte  und  ünichickliche  des 
Ausdrucks  aufgefallen :  „O  Mofes,  als  er  auf  den 
r^Pl'^^^A^c^^^'^^''^^^  es  auch  nicht,  dafs  er  ihn 
V"^**^.^^"^  u  fS«"-?^**^*^®'  «ntiesgefchahpdocH» 
Als  David  nach  dem  fchönen  Weibe  ßh«?,  fiel  esihÄi 
da  wohl  ein,  dafs  die  Luft  an  ihr  mit  Ehebruch  uM 
Meuchelmord  enden  werde  ?  Und  als  Judas  fich  üb^r 
die  Verfchwendung  dÄr  Marta  ärgerte,  weilerdUs 
Geld  Heber  in  die  (der)  Reifekaffe  gehabt  hätte:  da 
fiel  es  ihm  gewife  iiibht  ehi ,  «uf  welche  Art  er  ein 
Paar  XottwrfWerdienen  wcrd^!-»  Auch  die  Aeufsfe- 
rung:  „Es  giebt  Augenblicke  im  MenfcheniebeBu 
wo  eine  btimme,  wie  Satans  Stimmt  tins  Anfchlä^e 
einhaucht.**  (S.  %.\  könnte  fo  ohne  deutliche  ErkH^ 
rung,  wie  «e  dafteht,  leicht  nachtheil^e  MifsVirf-  • 
ftändniffe  veranlaffeo/  »  .  ^^  < 

Die  ztveyte  Predigt,  über  Rom.  it,  17  —  trf 
welche  Stelle  der  Vf.  in  einer  eigenen  üeberfetzunir 
miltheilt,  ift  bey  einer  öffentli^en  JodfentauiFe  m 
Detmold  gehalten-,  und  foU  .zeigen ^  mit  WelchBiii 
Blick  der  Chrift  auf  die  Juden  hinfehji  folJ;  ,)  E 
ben  fie  auch ,  Vvas  fie  find ;  er  fojl  fie  nicht  verachten.  ^ 
a)  bie  waren  und  find  warnendes  Beyfpiel  von  deh 
Folgen  des  Unglaubens.  .  3)  Sie  mürfen  ihm  no^ 
wichtiger  feyn,  wcd  fie  dereinft  auch  zum<3hrifte^- 
thum .  Obergehn  werden.  Diefe  hier  zulirtzt  rfiit/fA- 
thellte  Anficht  von  den  Aeufserungen  des  Apoftels 
Paulos  Rom.  11,  26.  fucht  der  Vf.  mit  Verwerfurtfe 
anderer  Erklärungen  als  die  allein  richtige  zu  rechf 
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fertigt.  AüercIinffS  fcbeint  In  j^oen  Worten  die  Er- 
wartung einer  zaUreichen  Judenbekehrung  ausge- 
drflckt^^u  fejn«  Allein  da  dei^  Apoftel  bekanntJich 
die  VVifedererfcheinmig  ChriIVi  als  £ehr  nahe  be vor- 
gehend därftellt,  fo  konnte  er  auch  wohl  jene  Juden- 
^^ekehrune  nicht  fo  weit  hinausfetzen  wdtlen,  alsd^r 
Vf. 9  der  Se  j^vielleicht  erft  in  unfern  Tagen  allmähr 
Üg^  anheben  läfst..  Manche  Stellen  dieier  Predigt 
worden  nach  den  neueften  Verfügungen  zum  Vor- 
theil  der  Juden  einiger  Modifiealion  braOrfen. 

J)rir^e  Predigt,   in  Bremen  gelitten  1796*   alis 
Fj^bfungspredigt  Ober  Mal.  3, 1 :  me  wird  Menfchen- 
erwartung  erftult?   i)  will  der  Vf.  etwas  von  Erw^r- 
.tong  uncf  deren  E^^üllung  überhaupt  fagen  und  2) 
.  dj^rauf  weifen,  wie  hier  Erfüllung  der  Erwartungen 
'  den  Juden  vfirJprochenymtA.    DleferTheil  liegt  aber 
.  gar  nicht  im  Thema.    Mangel  an  Jogifcbef  Anord* 
^^UBA,  den  fich  der  Vf..  über|)aupt  häufig  zu  Schul- 
'  den  Kommen  läfst,  fällt  hier  beionders  auf 9  fo  wiß 
.  auch  ^in  und  wieder  ein  pretiöfer  Ausdruck,  z.  B. 
!;^Dir  wird  ein  Freund  werden^  wer  das  dem  Liebe* 
aürfienden^  Dir  wird  AuffchJufe  werden^  wer  das 
dem  LicJudürftigen  $  Dir  wird  ein  lebetider  GoXX  (kann 
,^ipan  auch  einen  todten  denken?)  noch  werden^  wer 
'\  das  dem  Gottfuchenden  Menfchen  fagen ,  glaubwür^ 
dig  faeen  kann ,  der  ift  Wohlthäter  des  Menfchen, 
\  mehr  als  ein  anderer,  der  ihm  etwas  für  die  Bedarf- 
niffe  feines  Leiber  siebt;**  (8.40*)  und  9,  Vor  jedem 
.Mai  mufs  ein  April  hergehn :  Sturm  und   Donner 
.Snüfs  uns, die  Luft  läutern.    Jeder  einzelne  Menfch 
vnd  das  ganze  MenJCchengefchlecht  bedarf  eines  Jp- 
,Iiannes>  ehe  es  eines  Jefus  empfänglich  wird.**  8.44. 
l>ie  Vergleichung  des  Johannes  mit  dem  April  mag 
;  2war  neu,  aber  icbwerlich  möchte  fie  hier  paffend  ge- 
funden werden.  *  Dafs  der  Vf.  noch  Qberali  Weifla- 
igungen  im  A.  T.  und  in  den  Reden  der  Propheten 
.'nur  treue  üeberlieferung  deffen ,  was  Gott  ihnen  avf" 

fecragenhdXte^  findet,  bedarf  Wo  hl  keiner  befondern 
ryvähnnng.  .    ; 

FierpeV.y  nber  2  Kor.  «,  ii.  „eine  ö-aftpredigt 
hey  ^iner  geliebten  Gemeinde  (in  Qffenbach)"  hat 
^zum  Thema  r    Was Jbat  der  Menfch  zu-  thun ,  um  die 
*befeligende    Nähe   Gottes   zu  fülilen?.   Diefe  Rede 
.jKeicbaet  fich  durch  ihlre  praktifche  Tendenz,  fo  wie 
. durch  den  darin  herrfchefiden  eindringlichen .  Ton 
ybrtheilhaft  aus.   Nur  hätten  wir  die  be&iigende  Na- 
be Gottes  deutlicher  erläutert  zu  febn  gewanibht.    , 
V  !     Fünfte  P..,  freymiUhiges  flejcenntnifs  feiner  An-  . 
'ficht  v^m  Ch'riftenthum,  über  kom.  i,  15.  i6',  eine 


zulegen;  Hiep  heifist  6S  unter  andern !  „Was  Jefns 
und  leide  Gelandten  verkündigten ,- was  wir  verkün- 
digen tollen,  ift  nicht  eine  menfchlithe  Weisheit, 
nicht' irgend  ein6  Sitterrlehre.  ^^^  Er  gifeng  nmhcr  im 
Lande  j  nicht  um  Moral  zu  lehren,  fondern  fein  Evan- 
gelium zu  verkündigen«  —  Petrus  forach  dem  Kor- 
nelins  nicht  voa  Sittengefctz  und.  Menfchenbeftimr 
mung ,  (ganz  natürlich ,  weil  L.  nach  Apoftg.  10, 3. 35. 
diefe  fcbon  kannte  und  denfelben  gemäfs  lebte)  fon- 
•dern  von  Jefus.  — *  Jenem  Kerkermeifter  antwortet 
Paulus  nichtt  Werde  erft  fromm !  (weil  erdiefsfchon 
warj  föndern :  Glaube  an  den  Herrn  Jefus!  Gott  fey 
Dank,  dafe  die  Bildungsanftalt  Jefus  auf  einem  Evan- 
gelium ,  und  nicht  auf  einem  philofonhifchen  Sy ftem, 
oder  einer  Moral  beruht. "  S.  62.  Alleki  gerade  darin 
befteht  ja  die  hohe  Vorzüg^ichkeit  des Chriftenth ums, 
dafs  es,  ia  feiner  urfprünglichen  Einfachheit  auTge- 
fafst,  den  fittlichen  und  religidfen:  Anlagen  jeder' 
richtig  releiteten  Menfchenvernunft  fö  tremicn  zo- 
fagt  und  die  Prüfung  jedes  richtigen  philo fophiTchea 
Syftems  aushält«  (S.  62.)  Wie  leicht  kj^nn  aber  dnrcVi 

Ene  einfeitigen»  ohne  Rückilcht  auf  den  richtigen 
bHfcheii  Sprachgebrauch  ausgefpröohenen  Urtheile 
der  verderbliche  Wahn,  lener^uellfo  vieler  Schwär- 
mereyen  und  blutigen  Verfolgungen ,  genährt  wer^ 
den,  alsbeftehedasChrillenthum  nur  in  iufserlichen 
Bekenntniflen  über  die  Perfon  Chrifti,  der  doch  felbft 
fo  beftimmt  fiagt:    Es  werden  nicht  alle,  die  zu  mir 
fagen:    Herr;  Herr!  in  das  Himmelreich  kommen» 
fondem  die  den  Willen  thun  meines  Vaters  im  Him- 
mel. Matth.  7,  II.    Wie  ganz  anders 'äufsert  Geh  der 
Vf.  dagegen  in  der  vorhergehendeil  Predigt,  wo  er 
unter  andern  feinen  Zuhörern  »die  fchöne  Drejein- 
heit:    Liebe,    Sittlichkeit  und  GloclcfelTgkeit*  zum 
WahlfprucK  und  zur  leitenden  tdee  ibl'es  Lebens  ein- 
pfieblt;  wo  er  fagt:    „O  hüten  wir  uns  Ibrgfältig  vor 
dem  Herabftrmmen  des  hohen  Gefetzes  der  Sittlich- 
keit —  Vpllendung,  nichts  weniger  als  Vollen  du  ng, 
ift  unfer  Ziel.   —  Der  fittlich  ausgebildete  Menfch 
mufs  geßnnet  feyn ,  wie  Jefus  ^efinnet  war.  —  Und : 
So  gewifs  jeder  andere  Augen ,   andere  Bildung  bat : 
fo  gewifs  hat  er  aulSh  einen  andern  Gefichtspunkt- 
Und  wer  Üebereinftimmung  in  Meinuftgen,  wer  ia 
der  Welt  nur  Eine  Religionspartey  thaben  will»  der 
itt  auf  dem  ficherften  Wege ,  Zwietracht  nnzuzüadea 
und  die. Gemüther  zu  entzweyen.  —  Die  Köpfe  möffetL 
verfchieden  bleiben;     aber  die  Herzen  mftffen  eins 
feyn  durch  Liebe.  **  (S.  55.)  Dagegen  heifst  es  in  der 
letzten  Predigt;  „Schämt  man  fich  denn,  wenn  uns 


Gaftpff tilgt,  gehalten  .za  Bafel  1S04.    In  diefer  Pre-'  ein  Erdenk'ööig  zum  Kinde  annimmt,  wenn  der 
'  cligt  zeigf  fich  beionders  auffallend  dasiBeftrebendes     prinzleiües  Reichs  j 
yß..  Allen  Allerley  zu  werden,  und  insbefondere 


]den  Jiuten  Baslern  als  ein  tapferer  Verfechter  des  aft- 

|jdaub}gen  Chriftenthums  zn  erfcheinen.    Schon  der 

.Anfang:.  „Meine  lieben  chriftlichen   Zuhörer;  ich 

,Jioffe,  dasieyd  ihr  ja!    Sonft  hatte. ich  nicht  Luft, 

zu  eiich  zu  reden ,  und  ihr  würdet  nicht  Luft  haben» 

xnicli'zu  hören,"  deutet  daraufhin,  fo  wie  auch  das 

«twas  anmaislicheUnteicnehmen,  unaufgefordert  vor 

.  leüaer  fremden  Gemeine  fein  Oliäibeaabek^mitiüffi  ab« 


aus  Liebe  fich  aufopfert  für  uns? 

JMein.    Schämt  euch  denn  nicht  ^  euch  d^ntllch  f ttr 

.  den  zu  bekennen,  der  fich  wahrlich  ünfere Liebe  inlt 

fenug  Aufopferung  verdient  hat.  iSrbärmIlohe  Frev- 
elt, jämmerlicher  Sklavenfinn  wäre  es,  nur  einen 
Augenblick  die  Menfchen  dmjins  her  zwerfelhafr  zu 
laffen,  ob  m^in  in  Jefus  einen  cutgeffnnten  Juden] eh- 
rer, oder  feinen  Heiland  undHerrp  erkefine.**  (S.  7a,* 
Die/ech/he  Predigt  über  Apoftg.  7, 4a  —  47/  ±{^ 
am  erften  Pfin^fttage  ^805«  in  Heidelberg  gefaaltren 


3« 


N«p.  41 .     APRIL    i«i  1 .'  'f-  J  ; 
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Der  echte  Gaift'tlet  OforifteBthita)&%#]rd  hier  fo  cha- 
rakterifirt:  1)  Chriften  fuchen  Nuhrun^  fdr  ihren 
relij^löfen Sind ,  und  brauchen ]edes Mittel,  wodurch 
dießr  Siaii  genährt' wetdeakaftn  ^  a)  ein  lidher-Geift 
der  Liebe  erfüllt  fie  nn<(  ift  Xri^bf)tdef  alles  dcETen, 
was  fie  thuD  j,   i)  fie  •find'  heiter  und  frqh  im  Blick  auf 


'inßinkerid&m  Sttmpfe  gefeRUt;  tfne  /oAn^nMi/Safe 
unter  eine  R^ub^hnatide  auf  Lebenslange  T^rhadatl** 
(S.  1154)  Auoh <]la$ Thema  iftfonderbarausgedrOcd^t:, 
Die  Aiiferftebang  Jefus  ift  uns  ein  fiaeftbild ,  elo  «S^g* 
kramend  (<?)  unferer  Auferftehun^r  wie  wir  eabe« 
dttrfeo  gegen  die  Schrecken  des   Todes.     £bea  fo 


Gott.    Di efe  J^redigt  fcheint »  den  Sii;hjluls  abgerech* ,  mangellian  ift  die  Dispofition :    i)  Sie  find  natQtIi<0i^  - 
net ,  za  den  g^luegM&eii  au  j^bdr^o.  « .    f  die  Schrecken  des  Todes ;   e)  wir  bedarfen  alfa  ein 

Dießebenef  P.  über,  i  Kor.  3,  v*2.  im  Scfcloffe  ».' Sachbild,  ein  Sakranient  «rnforer  Auferftefaut^i.jl) 
2uGcdern  1^5.  gehalten,  bit  zur üeberffchrlft:  VV^s     Jafuswardas:   iron  welchen  Theilen  eigentlich. ka* 


hat  d^r  Chr^fteöthtimslehrer  hauptfächliclr  zu  ivet- 
köndigen?  Sie  verbreitet  fich  aneV  eigentlich  Ober 
den  Satz:  Das- Wair  wftf  ton  und  dAtcW  Jeftrs  wiffen, 
ift  die  Hauptfächer vpÄ  d^,  ^as  d^h  Chriften  zu  ih- 
rer ^ufUlrjLtog,*  Ve^lmig  und  Beruhigung  gegeben 


ner  im  Thema  hegt. 

^ehnce  Predigt  am  Geburtstage  S.  E.  If •  des 
Qrofsherzogs  von  Baden,  der  (an  welchem  Tase} 
zugleich  ein  Emtefeft  ift  (gefeyert  wird,)  den  amen 
Nov.  1807/;  Nach  Anleitung  cfes  67ftea  PJalna^.will 


wir^..    l>ts  war  b^  Paufui  die  HaupWache  und  ift ,  der.  Vf^»  die  Oe/inJmngeo  eichter  pottesverehrer^  an 
CS  nuHRecit  au(jh  l>ey  ünsy  "a)  weil  ühä:  durch  Jefus 


leheadige  Gotteseikelinthifs  Wrd  ;  3)  weil  Jefus  dfe 
jiaf ariichften  'ürfd  reieften  Weg  zur  fi^fßruog  führt 
und  gieng  ubd.4)  vffsil  in  fhin  Oberhanpt  Uie  geiftigep 
Beda  rfniUe  der  Menfchen'  ani  heften  ^beftlecugt  wer- 
den. Das  Mangelhafte:  der  Disfpöfitidn  ferlJht  fich 
felbft  aus«  A1&  zu  gefucht^  Vergleichvinlen  bemer- 
ken wir  hier  nur  folgende:  >  i, Keine  Fdrbön ,  Töne, 
Geitahen  laffeh  fich  erketihen'  ohne'  ein  ^Mittel wefc^n, 
(Aiediurn)  Liclrt:  wie  fodlteb  Wir  dfrn  hÖcTlft^n  Geift 


einem  Üankfefte ,  d^  fie  fich  heftimmten  ?  fot^iidern» 
redet  aber  im  erf^en  Theii  darirber,  warum  ,und 
Wann  fie  fich'ein  Dankfeft  beftimmenund  im  zwiyten 
Theüe  erft  über  die  Oefinnungen,  welche  Se  beOä* 
ben.  • 

Die  ei/^re  .  Predigt  am  Gharfreytage ,  i8o8* 'tn 
Karlsruhe  ^sbalteA>  Ober  Luc.  ajf  ja  *—  43.  hebttfoan : 
,v£s  ift  ein  nieiliger  Tag  der  liebe,  der  ällumfaffeml* 
ftdn  Menfchenliebe ,  ein  Tag  des  tiefften  Schmerzfcf 
und  det^ipchfk^  Wonne,  dein  Todestag  Jefus.*"  Jeae 


zu  erkennen  fähig' fejrn,  bhne  ein  Mftl!6lwefen,  durch     Vereihigong  fo  en^egengefytzter  G^Mhle  ift  aber 


das  er  uns  >  näher  gebischt  wird?"*  (p.. 93.)  „Stolz 
wirkt  auf  Sittlichkeit^*  wie  jenes  bekannte  0  itallä- 
pifche  Gift,  (ifa  einer  Note  Jieftmlaii  Aqua  tofänä) 
unmerkHeb',  omie  Gefahr,  dehi  Scheine  nach;  eine 
Zeitlang,  ^und  dbph  unheilbar  tödtlich  riiit  der  Zeit, 
wie  }efuiter|eift,  der  fich  in  aUes'mifdht,  alles,  felbft 
¥romnsigkext,  nutzt  v  und  ^riles  verunreinigt:^  ver- 
dirbt, d*/rcA^e//f<?/it.  •   (Sl  96.)  ^  " 

Aßiue  Predigt,  HWri  Kor.  15,'aa  —  ag«  amerflen 
Oftertage  180.6.,*  aUOaftplredifet  in  Heidelberg  ge- 
halten:  Von  dein  gIÖckUcb%ff'2^ftande*  der  Eintracht 
und  Freyheit,  von    dem  eigentlichen  Gottesreicfae, 


fehr  iinnatiirlich.  Das  ganze  Gebet  ift  tibxi^eas  an 
Jefus  gerichtet,  der  doch. felbltfagt,:  Du  foi^  anhe* 
ten  Gott  deinen  Herrn  und  ihm  allein  dieinen.  Matth* 
4, 10. '  Auch  finden  wir  nicht  9  da£i  die  Apoftel  ihr 
Cebet  an  Jefus  gerichtet  iiaben;  fie  wenden  fich  vi^l* 
nvehr  ül^erall  au  Gotti  Das  Tbema  diefer  JPredigt  ift 
zu  weitliuftig  und  zu  wenip  behaldich  ansgedrückt| 
ein  Tadel,  welcher  auch' die  Unterabtheilongen  man- 
cher Predigten  des*  Vfs.  z«  B;  in  der  fblffendesi  triift. 
»In  den  wichtigfteh  Fällen  des  Lebens  Kommt  es  auf 
den  Glauben  an  eine  hebere  Welt,  auf  Religion  an» 
ob  man,  wie  ein    verfunkener    Menfch,  verkehrt» 


wo  die  geheimen  (?)  Wünfche  aller  Gotgefinnten  er-  wohl  gar  abfcheuUch;  oderob  man^  wie  einbefserer 
fallt  werden  fpllen.  1^  Alle  Feinde  -Cnriftus  find  'Menfcfar  gut,  öder  gar  edel  handelt;  auf  diefep  Glan* 
dann  gewonnen; *nätdntibhgiabt4a^daDä*auch keinen   •  ben,  der  das  Chriftenthum  fo  ftahr  erleiehtert  und 


Feind  des  Gete^  .mehr/   a)  Aller  Gewalt   und  aUer 
Druck  hört  «of.  3>  Gott  regiert  allfahlbdr^  dis:Oanze. 
So  wün fcheiiswerth  der  \^.  auch  mit  feiner  lebhaf- 
ten Jräagikiation  Süefcn  Zhltänd  zu  fchildern  weifs ,  fo 
jnO/Ten  wir -doch  zu'unfermiBedattdan^erfa'hren,  dafs 
er  d\e  Hefliifimnjg  deffelbei^  noch,  -wer 'weifs,  wie 
viel?  Jabrtaufencie,  binausfetzt«    Da  giebt  doch  H. 
Jung  der  gerückten  Menfchhöitaanz' andern  Troft, 
der  fie  fchoii  1%7A*  den  jüngften  Tag  erwarten  läfst* 
Die  iveott^  Precliet  ift  ebenfalls  smi  erften  Ofkrer- 
tage,  aber  fgo^-  in^narisruhe  gehaiten  ^hti:  i  Kor. 
1S«2)C>*    Lsi  Eingange  find' ans  folgende  Stellen  aof- 

fefaUbn:  •  ^JEa-,  iah  foU  ed  (nämlich  an  die  Auferfte- 
uogmnnernO»  ^^»»uwüffdediefeaFeft  eingefetzK" 


ftärkt.  •*  Diefe  Wahrheit  Ivill  der  Vf.  i)  aus  der  Er^ 
Gablung  beftätigen;  a)  Im  Allgemeinen  auf  dieNoth- 
Wendigkeit  dieles  Crlauhens  wirken,,  und-  3)  zeigen» 
^e  das  Cbiiftenthum  diefen  Glauben  erleichtert  und 
beftätigt.  '  ,  •         - 

Das  Thema  der  zwölften,  am  zweyten  PfingSt- 
tage,  vordem  Grofsh.  Badifchen  Hofe  Über  Apoitg. 
4>(8  —  lä*  gehälteneik  Predigt  ift':  Nur  durch  Jefus 
erreicht  die  Menfchheit  die-  hohe  Beftimmuiig,  von 
der  fchon  Ahnungen'  liegen  in  ihrer  Natur.  Wenn 
hier  in'  der  Abhandlfiiig  felbft  gefagt  wird:  „Was 
wAre  Intereffantes  im  Himmel,  als  der,  der  denHim-»^ 
mel  zum  Hinimel  machi?"  (S.  163«)  fo  iftv^ er  Aus- 
druck inperejjant,  von  der  Gottheit -gebrauqbt,  nicht 


uad  „iurfften  wir  allein  in  diefem  Lehen  aul  Chrir  ^paffend  und  nicht  würdig  genug,    theils  aber  auch 


£tuS9  fo  waren  wir  die  Elendeften  unter  allen  Men- 
fchen.  —  Sein  (des  Chriften)  Himmelsfinn  wäre 
feine  HsUe}  Cnne  liebe»  Verdanunnila.    Bin  Adler 


unrichtig ,  da  die  zu  dem  ilimmel  gehörende^  Welt-; 
körper  und  die  höheren  Geifter,  welchen  inan  jene 
zum  WohAort  anweifat»  aÜerdings  üebr  wilrd^e  Ge- 

.       gen- 


:    I 
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•iniiMmle'ffeS'Iiltereffef Ar  tle<l4(MkeIMl«ll^ffeofi:h€Kl 
'  lud«  Eben  to  angEaUend  ift  der  AMiif]|^hi<»b  4ea  MHt : 
'  „Der  reügiöfe. Heide  ift  ekne  Puppe^  die  ficb  früh^ 
ood«r Spater  zuMkCkriften  eatmckelt:''  (S- 1660  Ohne 
-nceh  manche  andere  thoil&zu  eiofeitiee,  theils  fOr 
:dea  Kanielgebr^uch  nicbt  fdböckliehe  Aeufserungtti 
täesVfs*  zu rOffeü>  {chhtfsen  wir  diefe Anzeige üwor 
r-init  'der  trefl^enden  ^eiHerkung  ddOCetbe«:  ),Das 
;  Ghriftentfaiim  ttt-moht  zam  Grdbelo  und  Difiputirok 

idM,  fondern  ^ur  Beleboog  (imd  Veredluiig)  uabcer 

geiftigen  Natur.  ••  (S*  i6g.) 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

WfSK,  gedr.  ^.  Stfaufs :  äpolioHien.  Ein  Tafehen- 
'         bttch  tum  VergflOgen  .und  UateiYfbbC»  Hiif'das« 

Jahr  igion.  Igt I.  1898^  vt.  -       '      • 

\. 

Hr.  LeoA^  der  Herausgeber  diefea  Tafdienbuche» 
Jabirt  fori,  den  Freunden  dir  vaterläodifchen  Mufe 
faft  jährlich  einen  poetifcben  Blumenftraufs  anzubife- 

r.teH)  cfer  mitunter  ihindbes 'fchotfit  >  haftende  BlQm- 
idieiL  endiält»  Aach  das  vor  uns  Jieffeqde  Taibbep- 
bttch  ilt  eine  freuodlicbe  'GAhe^timcriept  die  Kritik 
liBj  Beurtbeiluna  defTdben  keinen  zu  hohen  MafeftAb 

i  ao^  fo  wird  fie  dafTelbeiui  Ganzen  gewifsdtrEmpfeh- . 
läag  und  des  «Lobes  JwOrdiig  erkliren.    Nicht  als  cfb 

.  ficbdariATielVorzfidiches  und  Ausgeieichnetes  TOr^ 

•fänden  aber  diemeittenBeTträfle  fiiul  nicht  fchlecht, 

•  vifile  erheben  £ch  Oberidas  Mitteljtnä&ige.9  einige 
'  kann  man  gelunffen  nexmcD»     E$  ift  erfrtolicb^  su 

•  fehen»  dals  die  Oefterretcbiltihen  Dichter  jauch  in 
:  dtebr  unpeetifcfaen*  <ei£edaea  Zeiti   der  Mufe  mit. 
,•  fichtbarer  Liebe  und  Gemüthlichkeit  treu  bleiben; 

fo  wiflt.oA  fehr'zu  loben  ift»  idaÜB'fie  von  den  Verir- 
.  rungen  d^meueftenpoitilchen  Schule  Geh  nicbt  ha- 
'i  bep  rtaitlortreifaea  laiün»  Nirgends  findet  jnan  hier 
,  Spuren  von  kiadifchec  Tände^v»  Phantafterey  und 
,  übertriebener  Sentimentalität.  Die  Beyträge.zu  die- 
.km^iuberliA  recht  fchön  aasgeftatteten  Tafclien- 

•  buche  iKerfallen  Ja  zwey  GlalTen)  in  Gedichte  und 

SnoCaücb»  AnfCataM.  •  Jene  find .  von  Leon ,  .Dr^xfefy 
Unsberg.j  Baron^vön  jR^ser^  C.J.  Friedrich^  Schei* 
ger^    J.  Rich$erf    Jof.  .  Vi.  Hämmert    v,  Ayrenhof^ 
Si^reyer^'Rupprechi^^  Bürden,  Wieland ^  Petrak^  m- 
..odnger^  Blumauert  Sonulelthner  und  einigeq  Ung^ 
xiannten;  -diefe  von  Hammer  ^  Ribiniy  RidJen  Kfd" 

•  Jerer »  Arnfieiner  9  Pexzl^  Was  a^s .  dekn  Nachlaffe 
Alxingers  und  Btumax^s  mitgetheilti  wird »  jft  an 
fich  nichts  Vorzügliches»  abör  ^  die  Freuade  diefer 
einft  beliebten  und  um  Qeifterreiths  Cphöne  Iiiteratur 

..fehr  ver<keilten  Dichter;  gewiJfs  willkotfimen.  ^Wir 
veYmiffen  in  der  Reihe  deir  oben  Genanuten  mancfaeto 
.gefchätzten  Namen*.  Voo  dem  Freunde  und  Keoner, 
dtf  orientalifchen  Poefie»  Jfff*  v.  Hämmert  (lehie  hier 
folgende  iUeinigkeit. 


M^ie  arey  EdelßtiiUc    ' 

•  »  • 

N<ck  dt aiPerfifcW- 

*  » •  .         . 

Bie 'Lippen  dtct  M£dehe«a.  d^rOnfn,  der  Weia 
Sind .  jtdea  «ia  r6ckeladt|  Bdelf  tfteia. 
Dtr  Wein  ift  fo  flüflj«.   d#r,  O«^  fo  btrt !, 
Der  Wem  (ohn^eckt  wie  Honig  •  der  On^  fl^t 
Die  Lippen  binf^^j;««  fevrihren  aitr  «ns 
Dia  Fiü/figUk»  I«rce,4ie8flte»  toi  Gltfiia. 


iarC. 


^  Wie  der  Wein  dazu  komme»  ein  Edeigeftetn  zu 
heifsen»  begreifen  wir  freyUch  nicht*.    Sanfte  Weh- 
xnuth  athmen  Drechslers  jfi^&i^n  und: beurkunden 
feinen  B^rüf  zum  elegilb)iea  Dichter,     i^x^zogen, 
befonders  .(teilen weife»  bat  miS/b^fotfders  Manches 
von  FrM^ric^»  d^ffen  Gefchmapk  di^rcb  das  Studium 
daffifche^   S^hrtft'fbeller  joreblUo^  .  au  f^qyu  fcheint. 
Unter. den  profaifchen  Aiuutt3(an  wird  man  den  von 
Pezzl  aua  d^m  franzöfi^hen  dee  Prinzen  de  Ligne 
überfetzte^ »    eine  Sc1?|14.eiHuig  ,der  KaiTerin  Catha- 
rina  J/..  enthärtend»^  «lit  vörzti^licbem  Vergnügen 
lefen.    »«Auf  ihren  ^^Cen»  ^rzäblt  der  Prinz»  halle 
M  Ms  jür)e  Dqfe  mit,  dem   ßildnifs  Peters  L  bey 
..fi&b^  und  $e  fagte  mijr  hierOber:  Jch  thiie  diefs  dar- 
um »damit  iph  mich  dci  jeder  ;Mj!i\nt^  des  Tages  fellDlt 
befrage:  lyas  würde  e^^aoordnen»  was  würde  er  ver- 
bieten» was  warde  er  ti)un »  wenn  er  an  meiner  Steile 
wäre?  --   Sie.  verficherte  mich»  einer  ihrer  Beweg- 
gründe, .warum  fie  JofepküL  fo  fehr  geliebt  hatte, 
wäre ,  nebft  dfit  AnneEmliqhkeit  feines  Geiftes »  wo- 
mit er  täglich  unii^e  Ge|^ll(c|iaft  belebte»  diefer:  dafs 
er  in  Rackficht  feiner /iThätig^eit  uärd  feioei;  Begier- 
de, fich  feibTt  und  andere  z^  uuterrichten »  und  feiner 
Anhänglichkeit    qn   das  Wohl  des  Staates  fo   fehr 
Peter  L  ahulichte,    £y  war  vonernftem  und  doch 
angeit^hmen   Geifte»    fagte    Re,    ttets  mit   natzli- 
cheq   Dingen    befpiiaftlg^»  und  fein  Kopf  arbeitete 
immerfort.^»«-  .Wihe  jenen  Ungerechten»  fetzt  der 
Prinz  hinzu»,  die  Xetneo- ganzesi   \Vertb  nicht    er- 
kannten!** 


.     Bmlin u.Lufea^}  l>ft9i^ntade//eih^..  Luftfpielin 
einem   Akt   von    Q.  St.  k%f>%.  VUI  u.  64  S.  S* 

Wir  glauben  in  dein  Dichter  diefescldeinen  Stacks 
Hm,  Karl  Stem  w  ficttlin  au  erkertneu.  Es  m^br 
ihm. keine  Unehre^  «obgleiob  nachher  Jn  Kotzebeas 
Organen  des  Gehirns  diefer  Gegenhand  noch  witziger 
bearbeitet  worden  ift:  denn  etwas  früher fcbeint  diets 
Nachfpiel  doch  erGchieoen  zufelfn»  sis  jenfes  gröfsere 
Stack«  Fieberhdlz».  Pölizieybar|(ermei&ar  und  Statli- 
.cbirurpis » ift  ^ine  gute  lUrikatur». befenders  ift  die 
Soeae  mit  Waphtel.«  ^mt  fich  auch  fOr  einen  Kenner 
der  Sohädellebre  ausgi^bt ,  fehr  komifcb.  Die  ein- 
'  geflochtene  Li^besinti^ue  ift  eftVNis.  matt. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends j  den  13.  April  iglf* 


.  A&^Nl£YGELAHRXH£lT  . 

Leipzig  ,  b.  laebeskind :  Werfuch  eines  vollßändi- 

fen  Syjtems  der  theoretlfchen  und  praktifchen  Ge- 
urishülfe.  Nach  einem  durchaus  neuen  Plane 
als  Handbuch  zu  Vorlefungen  bearbeitet  von  F. 
//.  AlarcenSy  der  Heilkunde  Doclor,  techoifchera 
Arzte  und  Geburtshelfer  in  Leipzig  u,  f.  w.  Mit 
einer  Rupfertafel.  1803.   513  S.  gr.  g.    {aThlr. 

Dlt.  ^  „  .,  .„  „_ 

"^^^  kurzen  Lebens  bekanntlich  ein  fehl*  fruchtba- 
rer Schriftfteller;;  man  darf  ßch  alfo  auch  nicht  wun- 
dern^ wenn  osan  io  feinea  Schriften,  und.fo  auch  in 
der  vorliegenden»  zwar  Aqlage  und  Erudition  genüg» 
aber  auch  zu  viele  Zeicheii  von  £ar  zu  flo^chtiger,  we- 
^nig  durchdachter  Bearbeitung  nddet.  Es.  mufs  fchon 
auffallen f  .wenn  eia  junger  Ar^st  es  wagt»  ein  voll- 
ftändiges  Syftem  der  Geburtshülfe  aufzuftellen)  wo- 
zu doch  wohl  etwas  mehr  gehört»  als  <^twas  Leetüre 
in  geburtshülflichen  Schrifteu  und  die  Behandlung 
einiger  Geburtsfälle.    Der  Vf.  fagt  zwar  in  der  Vorre- 
de,  dafs  er  fchon  lange  das  Mangelhafte  aller  geburts- 
htUflichen  Handbücher;,  in  Anlehung  der  Ordnung 
und Eintheilung,  gefehlt  habe;  indeHen  mufs  man  es 
mit  .dem  »fehon  lange'*  fo  genau  nicht  nehmen.  Ein- 
gedenk des  voti  dem  Vf.  laut  der  Vorrede  beberzig- 
ten :  de  mortuis  nil  nifi  bene^  will  auch  Rec.  nur  kurz 
anzeigen,  was  ihm  in  diefem,an  einigen  Stellen  gut 
gelungeneni  Werke  nicht  gefallen  hat.  ,     . 

per  Vf.  tbeilt  die  Geburtshülfe  in  den  femiolo- 
girchea,  pathologifcben ,  therapeutifchen  und  hifto- 
rifehen  'Iheil.  Als. Hülfswiffenfchaften  werden  ip 
der  Ei  nleitunjg  die  Anatomie  undPhyfiologieder  weib- 
lichen Gefcblechtstheile  abgehandelt.  Uiefe  Abthei- 
iufig  erleichtert  das  Studium  der  Geburtshülfe  ge- 
wifs  nicbt,  und  dahin  foU  doch  jede  fyftematiliuxe 
Bearbeitung  ftreben.  .  Die  Trennung  des  femiolbgi- 
Ichen  Theus  von  dem  pathologifcben  giebt  zu  VVie^ 
derholungen  Anlafs>  welche  bev  ein^r  zweckmäCsi- 

fen  Verbirrdung  nicht  Statt  genindeo  hätten.    Der 
iftorifche  Tbeii  kanp  noch  eher  t  .als  der  phyliologi- 
fche   von  «Jeni  Syftem  getrennt  werden.    Er  gebort 
ganz  zur  Literaturgefchichte  der  M^dicin  und  pht-* 
£rgäHZungfblutter  zur  A.'L.Z.'  igii. 


•  * 

rurgie*.    Der  phyfiologifche  TbeH'  gehört  durchaus 
Zum  Syftem  und  nicht  blofs  zu  den  Hülfswiftenfchaf« 
ten  der  Geburtshülfe.  Die  regelmäfsjge  Geburt  vyird 
darin  abgehandelt,  und  diefe  ftellt ja  die  Norm  dart 
die   im   pathologifcben   und  therapeutifchen  Theile 
nicht  aus  den  Augen  verloren  werden  darf.  Mit  wie 
weniger  Confequenz  der  Vf.  verfuhr,,  und  wie  wenig  _ 
er  nachdachte,  fieht  man  fchon  daraus,  dafs  der  Me- 
.chanismus,  die  Eintbeilung  und  der  Fortgang  der  re« 
relmäfsigen  Geburt,  aufser  dem  Syftem,  in  der  Ein- 
leitung iteht,  da  doch  die  Zeicbenlehre  und  di&Be- 
bandiung  jener  Geburt  im  femiologifcben  und  th^ 
rapeutifchen  Theile  des  Syftems  abgehandelt  wird. 
Ueberhaupt  bezieht  lieh  der  femiglogifcbe  Th*il  gröb- 
tentheils  nur  auf  den  phyfiologifchen  Zuftaod;  was 
darüber  ift,  gehört  zur  gerichtlichen  ArzQeywifleä- 
fchaft,  und  nimmt  in  dicfem  Syiiem  der  (5eburt$- 
bülfe,  aus  weichem  der  Vf.  die  Lehre  von  der  regel-" 
mäfsigen  Gebur^  ^ewaltfam  ausgefchloffen  hat,  zwey 
Kapitel  ein;  da  hmgegen  die  Zeichen  der  regel wi* 
drigen  und  fchweren  Geburten  nicht  im  femiolögi-    " 
.fchen ,  fondern  im  pathologifcben  Theile  aufgeftellt 
find.  Eine  gröfeere Verwirrung  läfst  ficb  doch  waäiir- 
lich  bey  einer  ibgenahnten  fyftematifchen  Bearbeitung 
nicht  denken.  DerhiftorifcheTheilbefteht  in  einem 
dürftigen  Auszuge  aus  Ofiander^s  gröfserm  Werke. 

So  fehrRec.  nun  auch  die  ganle  Anlage  und  Ein- 
tbeilung des  Werks  tadeln  mufs,  fo  kann  er  dock 
der  ricntigen  und  zweckmafsigen  Darljtellung  man- 
cher geburtshülflichen  Gegenltande  feinen  %eyfa|i 
nicht  verfagen,  obfchon  ficti  auch  hier  zuweilen  et-  - 
was  findet,  was  gerügt  zu  werden  verdient«  Soheifst 
e3  z.  B.  von  der  monatlichen  Reinigung:  Mgemeinlg-  . 
lieh  ft^lt  fich  diefer  Ausflufs  nach  d^r  Empfängnis 
nur  ein  oder  zweymal  ein,  bey^lanchen  Weibern 
verfchwindet  er  fogleich.'*      Das  Wiedererfcheinea  ^ 

fehört  bekanntlich  nicht  zu  den  gewöhnlichen,  fpa- 
ern  zu  d^n  feltenen  Fällen.  —  ßey  regelmäfsigen 
Geburten  empfiehlt  der  Vf.  den  Geburtsftuhl  und  das 
Queerlager  auf  dem  Bette,  da  doch  die  gewöhnliche 
Lage,  im  Bette  hinreicht.  -«  Das  Zurückfchieben  des 
Muttermundes  über  d^n  Kopf  de^  Kjndes  und  die 
Erweiterung  der  Mutterfcheide  vermittelft  der  ein- 
gebrachtep  Fioger  wird  kein  aufgeklärter  Geburts- 
helfer mehr  empfehlen«  —  Der  Vf.  wagt  es  nicht  zu 
T  (3)  ,     ^  be- 
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iMlUffimaiiyob  man  h&j  finem  fchwachen.  Iidaffen  Ban-  ^ 
de  den  Hlutnxnlaiif  von  der  Mutter  zum  Kinde  durch 
ein  gdindes  Stt^eben  der  Nabelfcbnur  befirdern^ 
lalle. .  Bey  einigem  Nachdenke»  hätte^es  dem  Vf. 
doch  beyfailen  muffen ,  dafsr  ein  noch  fo  gelindes 
Streichen  nicht  ohne  Druck  des  NabcUtranges  ge- 
fchehen  könne  >  und  dafs  jeder  Druck  auf  die  Gefä- 
Ise  den  Blv^umlau^  eher  befchränke^  als  befordere. — 
Bey  der  Entwickelung  des  Kopfs  räth  der  Vf.  einige 
Knger  der  einen  Hand  in  den  Mund  oder  an  die 
obere  Kinnlade  des  Kindes  zu  fetzen  und  herab  zu 
üehe/i)  während  mim  mit  der^andern  Hand  ftai4c  die 
Gegend  über^dem  Schamknochen ,  wo  das  Hinter- 
haupt des  Kindes  H^t,  herabdrQqkt«  Hierdurch 
'  wird  die  Gebärmutter  auf  eine  fehr  unnöthige  Weife 

Sequetfcht,  da  einige  unmittelbar  an  das  Hinterhaupt 
es  Kindes  jgelegte  Finger  jenen  Druck  bey  weiterh 
bequemer  und  unfchädlichOT  machen  können.  —  Der 
Vf.  glaubt)  dafs  die  Wendung  noch  gemacht  werben 
Icönne,  wenn  der  Kqpf  fchon  in  der  Becken  höhle  ein- 
gekeilt iftjund  doch  will  er  die  Wendung  nicht  mehr 
Seftatten,  wenn  der  Kopf  durch  die  Krönung  ift.  i— 
\o€r^s  Schere  zum  Waflerfprengen  hat  keine  VorzCh 
ge  vor  andern  Waffcrfpreogern.    Die  Schere  mufs 
neu  und  feft  im  Schluffe  feyn,   wenn  fie  fo,  wie  es 
"der  Vf*  abbilden  liefs,  eingebracht  werden  foli.    Ift 
die  Schere  nicht  feft  im  Schluffe,  fo   fallen   beide 
Scheiden  zufammen,uad  zumOeffnen  mitder  anderh 
Hand  ift  alsdann  die  Schere  zu  kurz.  —  Sehr  unbe- 
ftimmt  ift  der  Vf.  bey  den  Anzeigen  zum  Kaifer- 
» ichnitt.     Die  vorzöglichfte  Anzeige  ift  wohl  ein  fo 
enges  Becken ,  dafs  weder  ein  lebendiges  nbcfh  pen- 
'  ibrirtes  Kind  durchgebracht  werden  kann.    Wo  das 
J^ecken  zwar  fo  enge  ift,  dafs  kein  lebendiges,  wohl 
aber  ein  perf9rirtes  Kind  dnrchgeführt  werden  kann, 
Icommt  es,  nach  Rec.  Meinung,  nicht  auf  dier  Ent- 
fcheidung  der  Frage  an ;  ob  das  Leben  der  ^lutter 
'vorzüglicher  als  das  des  Kindes  fey?  Wer  hat  das 
"llecht  ober  diefe  Frage  zu  erttfcheiden?  Jede  Mutter 
ift  die  natarlicheVormünderin  ihres  Kindes;  das  Le- 
ben ihres  Kindes  ift  ihr  gewifs  werther,  als  irgend 
einem  Andern.    Man  flberlaffe  es  alfo  der  Mutter,  zu 
'  ^entfchciden :  ob  fi^  ihr  Leben,  aufopfern  ,  oder  we- 
»igftess  in  die  grOfste  Gefahr  fetzen  will,  um  des 
Kindes  Lehen  zu  retten?^ 

Ant  SchlufTe  der  Abhandlung  über  Enthirnnngt 
Kaiferfehni\ty  Schamknorpel  Ichnilt  und  Zerftöcke- 
)nng  des  Kindes,  fagt  der  Vf.:  möchte  doch  das 
»eunzehnCelahrhuhdert  durch  weitere  VervoUkomm- 
jiung  derWirfcnfchaft  und  Kunft  diefe  fcbandervollen 
Ope:^ationen  entbehrfich  machen.  Wiffenfchaft  und 
Kunft  whrd  die  Enthirnung  und  den  Kaiferfchnitt  nie 
entböhrlich  machen;  die  Zerftückelung  wird  aber 
um  fo  felteirer  werden,  je  beffer  unferc  Hebammen 
unterrichtet  find:  denn  diefe  Operation  wird  nie  no* 
thig  feynr  wentf  ein.  erfahrner  Gebdrtshelfer  oder 
«itie  gute  Hebamme  gleich  Anfangs  die  zweckit)äfsige 
HaKe  anwendet. 


OEKONOUIS. 

•  *  -  ,  r 

AtTONA,  b.  Hammerich :  Gedanken  ühef^denAcker' 

hau  und  die^wefeniUchetn  wirthfchaftlhfhenEiri' 

'  richtungen  auf  den  Oüterit  und  grö/sern  Land- 

hefitzungen  ji/z  den  HerzogthämernSchleswig  und 

Holßein.  1805.  IV  u.  88  S.  8-    (8  Gr.) 

Es  ift  eine  fehr  erfreuliche  Erfcbeiifung ,  dals  die 

Srofsen  Fortfehritte,  welche  feit  einigen  Jahrzefaen- 
en  in  dem  Gebiete  der  Landwirthfchaft  jgemacht 
worden  find^  auch  auf  Schleswigs  und  Holfteins  Be- 
wohner wohlthätig  gewirkt,  in  innen  den  Sinn  fQr 
VerbelTerungen  geweckt  und  das  Intereffe  fQr  den 
Landbau  überhaupt  erhöht  haben.    In  der  That  fin- 
det man  dafelblt  vqn  Zeit  zu,  Zeit  immer  mehr  den- 
kende Mänher,  die^  üch  dem  Landbau  entweder  per- 
Ibnlich  widmen,  oder  doch  nach  Mafsgabe  ihres  grö- 
fsern  oder  geringem  Wlrkungskreifes  moglichft  mit 
heimzutragen  fuchen,  dafs  der  in  diefer  Hinficht  io 
aligemein  fich  verbreitende  Eifer  nicht  nur  nicht  er- 
kalte, fondern  immer  mehr  w^9hfe.    So  grofs  indeC- 
fen  das  IhterefTe  und  fo  allgemein  der  Eifer  für  die 
gute  Sache'  ift,  fo  verfchieden  find  auch  die  Meinun- 
gen und  Urthejle  darüber,  wie  und  wa4n  den  bisher 
üblichen  Wirthfchaftsmethoden  Veränderungen  vor- 
zunehmen und  belTere'Eiorichtungen  zu  treffen  feyn 
möchten.    „Der  Eine  will  feine  rlauptrevenüe  aus 
der  Rindviehzucht  nehmen,  und  thut  aites^  um  feine 
Melkereyzn  einer'gahz  vorzüglichen  zii  maehen.  Der 
Andere  beträchtet  diefe  Art  des  Ertrages  ganz  als 
Nebenfache,  gewiflermafsen  als  ein'  notbwendiges  Ue- 
bei;  und  wendet  alles  an,  um  durch  viel  vergröfserte 
Ausfa^ten   iauch  recht  viel  Getreide  zu  produciren. 
Ein  Dritter  will  durch  den  immer  mphr  allgemein 
werdenden  Rapfamenbau  eine  recht  grofse  Annah- 
me fich  verfchaffen,  und  giebt  dazu,  wie  2u  den  die- 
fem   Gewächfe  gewöhnlich    folgenden  Getr&de/aa- 
ten,faft  alles  Land  feiner  ganzen  Befitzung  her.     Ein 
Vierter  endlich,  der  Ländereycn  cultivirt,  die  fich 
bereits  unter  vieler  Düngkraft  befinden ,  hält  es  für 
zuträglich,  einen  grofsen  Theil  derfelben  n^t  fett  za 
machendem  Hornvieh  <zn  bejagen,  und  vorzugsweife 
hieraus  mit  eine  erhebliche  Einnahme  zu  ziehen.  Was 
ferner  die  EitUheiltmg  der  Felder  betrefft,  fo  bexrirth- 
fchaftet  der  Eine  fein  Land  in  Sieben,  det  Andere 
das  Seim'ge  in  Acht,  der  Dritte,  Vierte-,  und  füallfe 
das  Ihrige  in  Neun,  Zehn,  Eilf  oder  noch  mehreren 
Schlägen ,  Kämpen  oder  Feldern  ,  und  ein  Jeder  jft 
m^hrentheils  für  feine  Methode  oder  Einrichtang,  aXr 
dieBefsere,  eingenommen."  —   Alle  diefe  verkhie- 
denen,  auf  den  grofsen  Landbefit^ungen  in  den  g.e- 
nannten  Herzogthümern  jetzt  am  meiftcfi  üblicher. 
Wirthfchaftsproceduren  hat  der  Vf.  obwer  Schrei: 
feit  einer  Reihe  von  JaJirenmitderforgfSltfgften  Ain 
iherkfamkeit  beobachtet.    Von  ihm  follte  man    al> 
vorzugsweife  ein  richtiges  imbefangenes  Urtheil  v-^J- 
über,  und  die  paffendften  Vorfchläge  za  beffera   E-  . 
richtungen  erwarten.      AUeirf  ob  ihm  gleich  jei. 
nicht  abgefprochen  werden  kann,  fo  betchrankt 
£ch  doch  aus'  Sefcheidenheit  xnehr  auf  Zweifel  u  n 
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BedenkBcbkeiten  bey  diefer  oder  jener  AkoxK)mi^ 
fchen  Maiisr^el,  ohne  die  OrQnde,  die  fie  veranlaist 
haben,  zu  vei'fcbweigea«  Seine  Bemerkungen  be'^ 
treffen  vorzugsweife  nur  folche  Wirthfchaften  in  deiT 
Geeftdiftrioten,  die  mehr  ins  Orofse  jgehen,  lyiewohl 
fie  auch  auf  kleinere  leicht  angewenciet  werden  kön* 
Sie  find  treffend  nnd  verdienen  durchaus  ber 


nen. 


herziget  2a  werden.  Der  Stallftttterung  ift  nur  im 
Vorbeygehen  gedacht;  und  doch  glaubt  Rec,  dafa/ 
der  Landbau  auf  den  gedachten  Otitern  nur  dann  erft  . 
zu  dem  hdebftan  Ertrage  wird  gebracht  werden  kön- 
nen, wenn  derWeiden^ng  mehr  befchränkt  und  zur 
Gewinnung  mehreren  Düngers»  wo  nicht  alles  doch 
ein  grober  T|ieil  des  Viehes  auf  dem  Stalle  gefüttert 
werde»  wird.  Möchten  indelleo  des  >V£s.  gute  Ab- 
üchten  nicht  verkannt  werden,  und  feine  Bemerkun- 
gen Fonutheilsfreyen  Landwirthen  Anlafs  und  Stoff 
zu  wetterm  Nachdenken  geben. 


THEOLÖbl£. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Hermann :  Theologtfche  Nach- 
rictuen.  Heraussregeben  von  Dr.  Ludw*  Wach- 
/er»  Prof.  zuMarhurg.  Zze^ey  Bände.  1810.  41a  S* 
8.    Ci  Thlr.  i2  0r.) 

Aach  diefer  Jahrgang  enthält  fehr  anziehende  No^ 
Tizen  und  Berichte;      Atis  mehrem  Gegenden  von 
Deutfcbland  fehlen  immer  die  Pfachrfchten.  '  Dage- 
c;en  bleiben  die  Correfpohdenten  atis  J^aj^er/»,  VStf 
nirvery  FßlUesh&imy  Mainz^  Kopenhagen,  den  Hanfe- 
/>£7di^/7,dem  ehemaligen  Kürhe^en^  dem  Eljafii  dem 
linken  Rtuinv/er^  der  Schweiz^  dem  Hotji^mfchen^ 
dem  Wonemhergfchen,  dem  TSfaJTaufchen  dem  Her- 
ausgeber getreu.  Eine  treffliche  Sy/icw^/r^de  von  i»- 
TKiter  bat  gewifs  aUgemeinen  Beyfall  gefunden.    Die 
Angaben  der  Herderfchen  Recenfionen  in*  der  Allg. 
d.  ffiblioth.  v^erden  den  Literatoren  fehr  willkommen 
ge wefen  feyn.    (Willamovs  DUhyrambeh,  z.  E.  Schle- 
gels Werke,  Klotzii  earmina,  und  deffelben  ofufe. 
var.  argum.^  Giefekens  poetifcbe  Werke,  Dafchs  zur 
Bil(\.  d.Oetchro.,  Ueberfetzungeii  de^  Taeuus^  der 
OJfiaa  vonJitniSr  Gerßenbergs  ügolino,  Sehiegeh 
BatteüXyCreuss  Gedichte, i8ri<?g/eA  über  Borat jWebb 
ober  die  Verwandtfeh.  der  foeße  u.  Malerey,  Vef^- 
fach  über  Shakespears  Genie,  Lftflfogy  Schriften,  Zo- 
bels  Auffitze  aus  der Philof.  u.  d.  Ich.  Wiffenfch.,  tindr 
fi<?r^  kurzer  Inbegriff  u.  f.  f. ,  Klopßocks ßden  ^  Sik- 
cro*s  kleine-  Stchriftens  Klopßocks  David,  Wafers  Ue- 
berfetzung  Ludans ,  die  älthetifchen  Artikel  in  Sul- 
z^ri  Theorie  find  von  Herder  recenfirt  •  man  findet 
•lefe  Recenfionen  in  denBänden  V  — XXII.  der  altern 
Al!g,  d.  Biblioth.    Die  bittere  BeurtheiUmg  der  Her- 
atrfchen  Prmincialbläuer  in  dem  ajften  Bande  der 
A:ig.  d.  Biblioth.  verleidete  Herdern  das  Mitarbeiten 
Pn  diefem  kritifcbdä  Werke.)    Ein  Auffatz  des  Hrjtfw 
PaftorBvt/Jk  zu  Bledeln  im  Hifdeaheimfchen  über  die 
VmtsJdeidtlög  und  Civiltraght  der  proteftan1ifche)i 
i'retÜÄer  feit  der  Reformation  verdient  Auf nierkfamt- 
keil-      Der  Freund  dec  ^-''-' ^^^-^-^^-  ft-'^-* 


föine  Rechnung  bej  einem  intereflanten  Avf&tce  de9 
Hrn.  M.  Krüeer  za  Steinhöfel  in  der  Ukermark  über 
das  Pöfitive  der  Cbriftusreligion.  Der  Antiftes  KVm^^ 
ler^  deflen  Anfechtungen  von  Seiten  des  Satana  die 
vorjährigen  Nachrichten  erzählten ,  hat  einen  Mitge* 
nofr<$n  cferfelben  Trübftfl  ad  dem  Dr.  und  Sn^eriot«. 
Schuppart  ^  Prof.  der^TheoL  2«  Giefsen  ffefunden;- 
in  feinem  coUegio  thedco  erzählte  er  im  ^br.  17^3*, 
ad  articulum  &  angelis  nkaiisy  was  für  Kämpfe  er' 
}  mit  dem  Teufel  fecha  Jahre  lang  ausseftanden  habe« 
,^Keine  joooThaler  nähme  ich4arum,aafs  ich  das  nicht 
ausgeftanden  hätte :  denn  da  hab'  ich  gelernt,  waa 
das  Gebet  und  der  Gebranch  der  heiligen  Sacramente 
vermag;  aber  auch  keine  loooTbaler  nähme  ichdai> 
um,  fo  ich»  wieder  ausftehen  müfste.**    H5chft  iiir 
tereffant  find  die  huldreichen  Aeufsernngen  des  Kat^ 
fers  N.  zu  Breda  am  dten  May  1810.  in  Anfehung  der 
Proteftanten  in  feinem  grossen  Reiche.  „Ich  befchatze 
jetlen  Cultus,  die  Proteftanten  und  die  Katholiken 
geniefsen  in  meinem  Reiche  gleichviel  Rechte ;  ich 
will  völlige  Gleichheit  der  Rechte  d^r  Kirchen;  man, 
mnfs  tffie  firnder  untereinander  leben  .  •  •  Ich  habe 
keine  hejfere  Unienhaneny  ah  die  Proteftanten.  (Wir 
mdflen  übrigens-  auf  diefen  *  merkwürdigen  Auffatz 
faibft  verweileil).  EiaeSrwäbnung  verditaen  avchdi» 
Nadiricbten  von  den  Ferhandtungen  ebnger  chrift'^- 
ti(Aen  GefeUjchafßenzu  London^  im  Jahre  1809.     So 
lange  der  Herausgeber  der  theol.  Nachrichten  die£e 
'Beylagen  zu  den  theologifchen  Annalen  fo-anziehend 
zu 'machen  weifs>  wivde»  ihnen  fkrher  nicht  an  Le^ 
fern  fehlen^  .         ^  •  ',       ,       .  / 

,  «  WxiN  u.  TiU£sr>  b.  Geiftipger:  Der  Geiß  des 
Chriftenthums  votk  feiner  wohlwollende  Seite 
dargeftellt.  Von-  Jacpb  Frint ,  ebemal*  k.  k.  Hof- 
kaplan  n.  Prof^ftbr  der  ReligionswiOenfchaft  an 
.  der  Wiener  Uuiverfität ,  jetzt  Hof*  u.  Burgpfar* 
rer.  Zweytes  Baodchea.  igiir  267  S.  kl.  K* 

Das  erfte  Bändeben  diefer  Schrift  ift  zu  feiner  Zeit 
In  cbefauBlättern^nach  Verdieiift  gewürdigt,  und  ei- 
nige notb wendige  AiisfteiiangeR  abgerechnet,  im 
Oaneen  gelobt  und  empfohlen  worden.  Jenes  Urtheil 
können  wir  füglich  auch  auf  das<  vor  uns  liegende 
Bändchen  ausdehnen,  an  deffen  fpäterer  Erfehemung 
•ine  2weymatige  Orts  Veränderung,  der  letzte  Krieg 
nnd' eine' daraus  entftandene  Krankheit  deffelb^ 
Schuld  £nd»  Es  enthält  in  allem  dreyzehn  Betrach- 
tungen :  denn  fo  möchten  wir  amjiebften  die  komi- 
lienartigen  PredigDe»  Ae^  Hrn.  Frint  nennen ;  eigent- 
Mche  Kanxelreden  im^  firengen  Sinne  des  Wortes  find 
fie  nicht.  Die  Themen,-  weiche  darin  behandelt  wer^ 
den ,  empfeliien  fich  zwar  weder  durch  den  Reiz  der 
Neuheit,  noch  diurch  eine  frappante  Stellung,  find 
aber  gröfsteätheftls  gut  gewahrt*,  und  Von  der  Art» 
daCs  fie  dem  Vf»  Verainlaff«Hig  gtau«  2u  praktiCcbeA 
Bemerkungen*  und  Erörterungen  geben.  So  Anrieht 
er  z.  8;  über  einige  Urfaeh^n  der  religiöfen  Unwil* 


ionaphilofephie  findet  Jenhcdt,  über  die  verichiedenen  Aeu&erungen  der" 

"" '"  chrift* 
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clirift]teB'eB*NacfaftdnIiebe»  Aber  ehnftliehe  S<ibdm- 

haftigkeit.  Übet  die  Bedeckaog  des  Körpers  in  Hin*^ 

ficht  auf  Gefufidheit  uod  SchambafUgkeit »  Qber  das  * 

Gebet  als  Tugeodmittel ,    Qber  das  GlOck  des  Sün^ 

ders  und  die  'Lieiden  des  Tugendhaften  u.  f«  w»    Ue« 

-berall  focht  er  auf  die  wohlvvoUende  Seite  des  Cbri: 

ftenthunis  hinzuweifctisund  Jeioe  Betrachtungen  eot- 

kalten «unft reitig  viel  Nützliches  und  Ermunterndes* 

Indefs  würden  wir  ihnen  noch  raehr  VoUkommeor 

heit  wanfchen.    Die  Sprache  ift  nicht  durchaus  reii| 

und  edel  genug;  hie  und  da  ftöfst  man  auf  veraltete 

Ausdirücke,  Provindalismen»  Tautologien  und  {elbft 

trammatikalirche  Unrichtigkeiten;  Die  Caofi:  und  r«- 
ig  fbrtfcfareitende  DarftelTung  könnte  und  Xollte  bis- 
weilen" kraftiger,  feuriger  >  ergreifender  feyn.    An$ 
dem  Ganzen  fpricht  ein  gefunder  Verftand,  aber  ei« 
jQige  antiquirte  AnGchten  des  kircliltchen  SyftemS 
würden  wir  entweder  gar  aicht  aufgeftellt,  oder  doch 
blofs  leife  berührt  haben.    Ob  wir  gleijch  Offenheit 
und  Freymfithigkeit   in>  Kanzel  vortrage  lieben:    fo 
wäre  es  doch  vielleicht  befüer.gewefen^  der  Vf.  hätte 
liie  und  da  weniser  gerade  und  mit  mehr  Delikateffe 
'    gefprochen^'und  das  utn  to  mehr,  da  das  Audito- 
irium  defielben  (er  predigte  id  der  k.  k«  Hofkajpeile) 
ohne  Zweifel  von  der  Art  ifty.dafs  es  bey  delii:ateii 
Gegenftänden  nicht  erft  einer  ausführlichen  Auseiür 
anderfet^uttg,  fondern  buchCtens  leifer  Andeatungea. 
•bedarf,  um  den  Redner  und  die  Abfichten»  die  er 
durch  feinen  Vortrag  erreichen  will  >  hinlänglich  zu 
verftehen.    So  würden,  wirz*  8.  in  der  Betcachtunc 
über  die  Bedeckung   des  Körpers  in  Hinficbt   aiu 
Scbamhaftigkeit  manches  hier  gerade  Herausgefagte 
nur  fanft  berührt^  und. uns  einer  ffröfsern  \^r&cht 
bey  der,Wahl  der  Ausdrücke  beBeiTsigt  haben.    Um 
tmter  Urtbeil  wenSgftens  in  etwas  zu  belege^,  ziehen 
wir  aus  der  gedachten  Betrachtung  eine  Stelle  aus. 
>,HättCfi  die  (erften)Menfchen  nicht  gefündigt,  heifst 
es  S.  198'  >  hatten  fie  das  weife  und  wohlthätigexGe- 
T^ot  ihres  ßtitigen  Schöpfers,  ihres  redBcben  Freun- 
des und  ihres  wohlwollenden  Vaters  nicht  verletzet, 
fo  hätten  wir  aueh  ia  keiuei*  Hinficht  weder  ein  Be- 
dürfnifs  noch  eine  Pflicht,  unfern  Körper  ganz  <>detr 
aucti  nur  zum  Theil,  in  Kleid ungsftficke.  einzuhüt 
Jen:   denn  in  diefem* Falle  bef^XCaea  auch  wir  noch 
«inen  gefunden,  ftarkens  kraftvcAIen^  gegen  Kraidci- 
faeit,  Schmerz  upd  Tod.  gefickerten  Körper,  wie 
ihn  unfereUräitern  vor  den  unglücklichen  FaUe  hat 
ten;  auch  wir  befändea.ups  jn  jener  milden«.. frucht- 
baren und  angenehmen  Gegend,  in  welcher  man  von 
einer  veränderlichen  und  rauhen  Witterung  nichts 
zu  befürchten  hatten    Auch  an  uns  wären  die  Meir 
gungen.  Triebe  und  Begierde  in  der  gehörigen  Ord- 
nung, fie  würden  an  keinem  Menfchen  vor  dem  ge- 
hörigen Alter,  an.  niemand  zur  Unzeit,  an  keinem 
-  Sterblichen  auf  eine  itnregelmä&iae,  zweck-  und  ge* 
fetzwidrige  VVefe  rege  werden,  londern  immer  nur 
cur  gehörigen  Zeit,  und  auf  eine  dem  Willen  und  den 
Abrichten  Gottes  zufagendeArt; .fie  würden  un^  ni^ 
'    maU  zus'Ausfchw^ifuqg  und  Woiluft,  fondern  nur 


zur  ErfoUung  unktet  Pflichten  frecdicen  /  dafs  ui^fer 
Gefchlecht  nach  der  göttlichen  Anordnung  erhalten 
und  vermehrt  würde  u.  f.  w.  Aber  der  traurige  Fall 
nnferer  Stamm -Aeltern  bat  fie  und  ihre  geummto 
Nachkommenfchaft  in  eine  ganz  andere  Lage  gefetzt 
.j».  f.  w.*'  Wir  können  uns  füglich  aller  Anmerkun- 
gen zi\  diefen  Aenfserungen  des  Vfa.  enthalten.  Un- 
recht würde  man  ihm  übrigens  tbnn»  wenn  m^n  fei« 
ne  Schrift  uach  Stellen  diefer  und  ähnlicher  Art  be- 
nrtbeUte.  Die  Verlagsbandiungi  die  gewohnt  ilu 
ihre  Artikel  nett  auszuftatten,  itt  bey  dtefem  Buche 
ihrer  löblichen  Gewohnheit  untreu  gliwordefly  und  hat 
daffelbe  auf  wahres  Sohouitzpapter  drucken  lafTen. 

MAGnEBintG,  b.  Heinrichshofen:  Neues  Masnzin 
von  Feft*^  Getegenheies"  und  andern  Predigten 
und  kleinen  Amesreden^  von  C  (r.  RiSbeck  und 
G.A.L.Han/ieini  ZweyterThidh  i8fo.  336  S.  9. 
(I  Thlr.  8  Gr.) 

Die  Manier,. in  welcher  die  ehrwürdigen   durch 
Amü-Geift  uiid  Herz  yerwandten  Männer  K.  undH. 
ihre  Predigten  ausarbeiten»  ift  zu  bekanott  als  dafs 
fie  noch  einer  näheren  Darftellung  bedürfte.    Auch 
in  dem  vorliegenden  eweytenTheile  dietes  ona^emein 
fchätzbaren  Magazins  verfolgen  fie  Ctandhaft  aie  von 
Uineii  läifgft  mit  verdientem  Loben  betretene  Bahn, 
die  Erbauung  ihrer  Zuhörer  und  Lefer  vergleichungs^ 
weife  m^hr  di^rch  AfM*egang  des  G^his  als  durch 
Belehrung  des  Verftancßs  zu  bewirken.     Weit  ent- 
fernt« diejfes  Verfahren  geradezu  in  Anfpruch  zu  neh- 
men, erlauben  wir  uns  hiofs  den  Vyunf<m»dafs  es  den 
.verdienftvollen  Verfaffern  und  Herausgebern  diefes 
Werks  gefallen  fnöchte,  fich  nicht  allzufehr  auf  die 
^6ite  derjenigen  hinzuneigen,  welche  zum  Nachtheile 
fWahrer  religiofer  Aufklärung  das  Wefen  der  Andacht, 
nder  gar  der  Beflerung  felbft,  in  der  Erregung  lebhaf- 
ter» ftarker  Gefühle  fuchen  und  finden^     Wir  behaup- 
ten hiermit  nicht :  dafs  diefes  bereits  gefpbeben  wäre  : 
wir  fürchten  aber,  dafs  ^s  gef^ehen  könnte.    Denn 
•offenbar  ift  in  Mehrern  diefer  Predigten  mehr  Wärme 
als  Licht.      Wir  wiederholen  obigen  VVunfch  daher 
nmfo  viel  dringender,  je  leichter  durch  dasgrofse  An- 
Xtbn«  welches  dieHrn^R.und.H.alsEanzelredner  ir.it 
Aecht  behaupteuQ ,  Junge  Prediger  verleitet  werden 
Jjidnnten,  einer  doch  immer  nur  eiofeitigen,  wenn 
gleich  fefar  achtungs\rerthen,  Virtqbßtat  im  Predigen 
nachzuftreben.    Eine  genauere  Würdigung  jeder  ein- 
zelnen Predigt  bleibt  bey  einem  Werke,  weiches  bof- 
fentllch  noch  lange  fortgefetzt  wird,  billjg^folchen Jour- 
nalen vwbehalten,  die  (ich  in  ihren  £leceo4<>ncQ  ^^^' 
fichtlich  au|  die  theoloeilchek  und  namentlich  auf  i\ve 
homiietircheLiteratur  befchränken.     Daher  hier  nur 
•noch  die  Verficherung  im  Allgemeinen ,  dafs  dielte 
zweyte  Theil  dem  erUern  keinesweges  an  Gehalt  nud 
Werth  nachicehl, und  dafs  vorzüglich folche Prediger, 
denen  es  fchwer  wird»  auf  das  Genihlsverniagen  ilir^r 
Zuhörer  gehörig  zu  wirken  t  ungemein  viel  aias  doir 
felben  lernen  kennen* 
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PAjtttt^b.  Bi»£faiige^  Maffon  ipni  Beflbn;  ^Journqf 
äeiA€nes.f  ptäräiparie  CofifiU  des  Mittet u  .f.  Wf 
fituad^tesjbis  Hundare  t^acfuti^  lieft«  igoS^ 
Mit  £upfen«  8«  (Dirialjrrgaag  gFL;5ti^K<> 

D.  -*:  ••  ^    .3.   1        '  •    . . »   :  •  :  ■ 
ie  iiacfaß:irorli^|ceheiid«n  Hefte  haben  .wir  ifi  dea 
£rgiozoag)&b}attefn  igicx.  Nr.  65.f.  at)zerßtgt> 
DerlnhSt  des  hundert  bia^ hundert  u«  achteo.£L  iftfolr 
^emlM:     Hundert^s  Heft.     üieA^r   ä<>  ü»  England 
ttUichB  Verfahrungsan  bsy  der  Eifenfabftciteion  mU 
^einkohlen  von  JS^  nn  ard.    £ia  Auifatz  >  der  aiieh 
ffir  viete  Oe^^tideo   Deutfchlaqds   ttereits  Litereffe 
irat»  DdcU  doch  la.>der  ViA^n  aocfa  gemi^oeo  witif» 
und  bey  welcheni  wir   ekie  genauere  Anzeige  für 
dnrekaus  iMthwendig  halten.    In  Frankreich  ift>  bey 
dem  müaticlleo'fittriafkvde  aller  Walduageii,  oder  ve- 
Bigftens  des  grdfsten  Theflte  derfelben » .  die  Hobh 
k^üeik  •GonfumtioD  bey  weitem  zu  ftark.  Die  Eifen- 
fabricace  werdeä  duroh-die  hohen  KohlenpreifeverT 
tfaenert^  aber  bey  ifreitemr  nicht  in  dem  VerhältnilW 
dais  der  Fabricant  dabey  eine  SpbadioshaJtuii^  «^ 
wonne.    Durch  dfefe  Umftände  veranlafet ,  beraohtö 
der  Vf.  die  eoglifclieö  Eifenhttten  in  ^«laffortftiife, 
Glamorganfhire    und    in     Shr^pflnre.   .    Das    da- 
feibft  Ä»geführte  Verfahren   bey  Anwendung  der 
Steifllnblea   befteht  in.  dem   Dnrchfchmelzen  der 
Eifenfbeine  in  dem    Hahofe»,   in   der  zweyten  *  ip 
einer  Axt  von  Frifbhhertien    bewirkten    bchaieli 
zune;    fodamn  in  dem    Fnfchen    in    Reverberier- 
Oefen  ,    wobc?  die  MaH'cin  gewonnen,  werden  und 
endlich   in  dem  Ausheitieh  dief^r  Maffel  in  «i rief 
anderen  Art  rxm  Äeverberiec-Oefen  (blowinlg  für-, 
naces  ).     Zu  rfcr  erften  un'd  zweyten  Operation jren-: 
det  man  Coaks,  zur  ddtten  Steinkohlen  an. .  Naobr 
hebten  aber  die  Znbereitung  des  Coaks.    Wa»  nun 
die  c^oaaere  Befchreibung  der  vier,  oben  genannten 
Arbit^o  betrifft,  fo  faniTder  Vf.  bey  dererften,  bey 
dem  Durcbfchmelzen<i«r  Eifcnfteine.in  Ifohöfen,  ou» 
allen,  von  ihm  befuehten  Hütten,  cremen  Thon,^ 
FifenltSn »  deCfen .  Gehalt  duyoh  ^^^^^^^^^'^  ,i^^] 
Ä  .^ä  S  33  p.  Ö.  gebracht  wird.     Man  roftet  ahn^ 
.  i/steS^^      gefchichtet,  theüs  in  einer  Art  von, 

;«i^ils  imFreye«.    Bey  «terleteteren  Art  werde»  zu.. 
trgönawHiMaiter  zur  A  *-  ^*    Wi* 
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gleich  Coaks  für  die Hohdfen gewonnen;  esflcAdiieGiCt 
nach  des  Vfc.  Anficht»  die  vortheilhaftere  Methode 
liJVn»  weil  die  Eifenfteinie  durch  den  hdheten  G^adt 
der  Ofenbitzerzu  fehr  oxygenart  werdefn.  DieHoh* 
6fen  find  40  bis  teFufs  rmch  und  der  Schacht  .mifst 
12  bis  14  F..  W^eite.  Der  Eh^rchtneffer  der  Giiaht  be» 
.  trägt  3|^-^4  F.  Die  Gebläfe  find  gegofleneCylindet 
votf  Eifenn  haben  alle  Bregulatoren  und  Eichmafso 
mit  Queckfilber  zur  Bezeichnung  des  Luftverdicb* 
tnngSrOrades.  .Von  der  Art  der.  Eifenfteine»  von 
der  Güte  der  Coaks  und  von  der  Einrichtung  der  GS« 
bläfe  hängt  die  Zahl  der  Satze,. die  Befchickung* und 
dai  teglicne  Ausbringen  ab.  Die  zweyte  Arbeit,  din 
Vorborioitimg'des  Rdbeif^ns,  geCchleht,  weil  diefetf 
^noch  !nieht  dtn  hinr eichenden  Grkd  vön.Reinbdt  er« 
^kngt  hflft,  nmJn  die  Heverberi^-Gefengebeäfaht  zd 
werden.  Das  Umfcthmelzen  gefcbieht  in  HeiDdeiK 
(Finert^s  genanot^^  welchn  mit  dbn'deutfthßh  FriXeb^ 
närde'n  .viele  Aehniiehli<^t  habend  die  GöröCse  ausge^ 
nommon.,  welehe  .bey  -^deofelberi  beträchtlicher  ift^ 
ateh  wei^den  fie  mit  Co^s  betrieben. .  DfedHtte.Axw 
beit  befteht  du  ll)|ifSni^ung  deis  Eifens  inr  Reverbe^ 
ridrofen  un<i  in  Bereitung-  der  Lunneii.  .  Die  Oe^n; 
6^-  Fufs  lan^  und  jf  lo'^breit,  PnddUng  fucnaneslgen 
nannt,  werden  iliit  'Steinlitohlett  von  ^erinfbrer) 
Qualität  gebeitzt,  nam  die  befsek-en  zur:<^oak3iB0reiK 
tung  aemifpar^n«  In  ungefaHl*  j|^  Stundm  ift  itf 
Glämox^ail  die  ganze  Arheiii ,,  vom  '.Eiafetaea-  des» 
Feineifen^',  bis  zum  Scbliefsen.des  Ofens  nac&  voli^ 
endeti^r  Bereitung  dtfr  Luppen ,  fertig.  In  Stafford-« 
fbire  dauert  däi  lra«izö  an  li  Stuntlen»  Die  Lujbpeoif 
werden  in  der  Regel  obgleich  unter,  den  Hammex;  g(K 
brabbt  i  in-  vielen  Hütten  aber  kdnunbn  fie  iuich  ixy 

i gefurchte  Wahdn ,  wekhe  dal*cfa<4  «ine  Datn|rfina.-( 
<iiine*in  BeWegudg  >ge(etzt  yrerden.  Die  Luppen  er-*) 
kalten  nunntehr  die  Benennung  Luatps  oÜecBfaimV 
und  ihte  Manipulatioo  iit'  den  Hütten,  .der. Gwen-» 
ftandder  vierten  Arbeit,  ift  ftberall  zieniüeh  dieMbe/ 
In  einerd  ReveVberierofea  werden  lie.  bis  zürn  Iicht< 
rotfa>*61ühea  «ebrai^  ^\<fodanA* n^  Zangen^  ausfez<y^ 
geo>  in  die.  Walzen  getragen  tind  .den  Streckerir. 
tlbereeben.  Bey  den  drey  letzten  Arbeiten  betri^ti 
der  Abgang. an  Eifen  etwas  übet, «j^  des  bey  deror^' 
fieren 'erhaltenen' Gewichtes  an  Roheifen.  Was.dier 
EiCen-PreiTe.  betrifft,  fo  gak  i.  Ji  ign>.  die  Tonne 
C«ss^  3D0Q  fi  Kaheifeil)  sj^i^  Sterin  \Daf  Gubeife« 
•    U  (3)  von 


IRGÄNZUNGSUÄTTJUlv^'eVR    A.  L.  Z. 


m 

Ton  9  bis  i6  Pf.  Sterl.  die  Tomie.^   Das^  geJotiCia  :7, ., , Jtrrfppch ,  >  das^&kwarz  von  Farbe  und  im  Brache 
Pf.  Sterl.    Alle  diefe  Preife^find  bey  Weitem  billiger     mufchlich    war.    Eiif  eelblichljirauner,  mehr   oder 

ihm 


liflf  di/^an-^^^chefrand  As  Eifeb,    i^lckficbMich;  :|vreiägter  rirfart^i^,  Mergel,;  der  f^der'tuft 

eidigKi^t,  ybfzüglich  zuKäno-     StaÄbzerMIt,    Mt^as  erefübrctide  Flbtz.  .  In  i 


feiner  gfofsen^efchttieidi^ 

aen«  Rädern,  Walzen  und^dberhaupt  zu  Giifswäarea 
aller  Art,  fehr  brauchbar.'  lieber  ein  aUsemein^t 
Tiivellemem  des  frcm'iiififchen'  Reiches  im^^her  die 
Mittel  der  dusfi'ihrufig  -voÄ  Gi  p^rd\  Der  Vf.  will 
zu  dem  Ende  alle  Flölfe  Frankreichs  nivellirt  haben 


findet  fich  der  meift  grobkörnige  fileyglanz  in  fchmalen 
Schnflren ,  auch  in  mehr  oder  weMger  dicken  kng« 
liohen^MafTef.  -Die  f&acbtigkeit  *4es  Fl^es ,  wel- 
ches im  Oanasen  ta  Aek  fchWeDondeD  gehdx^,  beträgt 
I  —  a'.    Vormals  wurde  der  Bergbau  zum  Theil  im 


und  zwar  nach  fünf  Haupibaffins »  iftweiche*mtn'd«e  ^fiorden  betrieben,  jetzt  baut  man' im  Süden  bis  auf 
Land  theilen  mfifste.    Zu  den  FIü^Tee  fle^erften  Rstn^     fio«^  E^atferi^uog  iren  zwej  Stunden  von  Tarnowitz. 

Ses  rechnet  er  die  Seine,  Loire  und  Gironde,  den  i3ie  Erze  halten  im  Gentner  i  Unze  Silber  oad  70  Pf. 
Lheintind  die  Rhone;  "zu  denen  Uer^weyten  diTe*-««y:  AuchOrfltr*,  Welfr^ Tmd-ilorif -Biwerae bre- 
Scheide,  Somme,  Orne,  Vilaine,  Charente  u.  f.  w.  eben  hierein.  -  Ein  theils  dichter,  theils  feinkörni- 
und  fö  die  J^leffe  des  dritten,  vierten  und'fQhft^  eerKalkftein^  durch  Eifencbc^d  gelhllidigniu'gefärbt, 
iUnMS>  welche  aus  dem  Verfolg  der  Affbeit  £chvoa  bildet  das  Pach  des  Bleyietzee.  Seine  Mächtigkeit 
felba  ergdlMii  würdto.  Die  Refultbte  aller  Nivel^  Wbcht^t  vdn  lö  -^  Y5^T<Mfen.  H9u€|  umfebfiefst. 
niages  will  er  auf  eineribereits  fertigen  geomphi*  derfelbe  kleine  H&HkAigeiEf',  in  weM^en  kinrfti^firter 
leben  Karte  dergefult  in  ein  fidief  gebrecnt  tiaben, '  KalUrpath,   tn\t  eid^  Ueberzo»  von  Galtney  be- 


dbils  alle  Punkte  von.  gleibher  Höhe  ftets  durch' eine 
Linie  vereinigt  werden.  Jedes  HauptbalSil  foU  in 
mehrere  kleine  Sectionen  abgetheilt  und  diefe  zu 
gleicher  Zeit  durch  mehrere  Sachkundige  bearbeitet 
werden»  .Bey  .dea  NiveUiruogen  mafste  man,  ohne 
den  WaCTerfpieeel  zu  berücknchtigen ,  fidi  fteis  nur 
|ui  die  Geftade  halten.  Der  Waflerfpiegel  könnte  da, 
wo  es  nölhig'  fej,  durch  Nebenhivellirungen  erbo* 
ben  werden,  u.  C  w.  Auf  diefe  Weife  wOrde  danii 
ein  Haüptbaffin  nach  dem  andern  suFgetragen  und  zm 
letzt  die  einzelnen  Arbeiten  von  einem  BafSn  in  das 
imderezufanimengeftofsen  werden.  >-  Esiftunläug* 
bar^  dafs  die  Refnltate  diefes  allgflrmeineti  Nivelle« 
ments  fOr  die'  pbylUcalifche  Erdbefchreibung ,  fflr  die 
Qeoiogie  u«  f.  wi*  iii  hohem  Grade  nützlich  feyn  wür« 
dtcÄ« '  rfachtichtifon  dem 9  von  M*/i.  Cacq  tn  Franb- 
reich  etudeokten^  Pinb^OßJ^  /.  Drappiei^^  Das 
ÖeMttement Pi/^<-  i£^-Dome ift der  Fundort.  Der^Pi^ 
Bitlfiommt  hier  ini  efneiti  Porphyre  mit  feldfpathiger 
^  \  Grüttdmaffe/  v<rr.  ' '  Aäeufsere"  flefchifeibung^  »^  Die 
Änalyfe  ergab  4tS,oKiefel erde, '43,6  Tbonerde  9,5 
Eifenoxyd  und  f^o  Verluft  (durch  die  Caidnation). 
Ihherd^nkolilenßofffinirenBraunfieinj  Ueberfeut 
vbn  Baubuifßon  aus  Lämpadius  Sammlung 
praküfch-  cheip:  Abhandl.  Ui  Th.  ^  ihi  uh  u  iffo  n 
ifr  cleichfdls  der  Meinung,  dafs  die  Hihrtiei  von  einer 
tomgeo  MiCchahg  von  Quarz  herrühre.  Er  glaubt 
Bicht,daf8'diefes  Mineral,  welches  aus- dem  kohlen< 
faure»  Kalke-  einexi  Oebergang  in  den  kohienfaurlea 
Brauafteini durch  .dea  fipäthigen  Braunkalk'  darzu« 
JMlen  fcheine,  und  mit  den  beiden  andern  genanntea 
Fof^üen  einbreohe,  Aei/i^  Kalkerde  enthalten' foHe.-^ 
Literarifche  Anzeigen  und  Notizen. 

Hundert  und  er/ies  Heft.  Daubu Vffdii  über 
das  Aognofiifehe  Porkinhmen  deines  Bitygfanzflottes 
heyAearnoWUzhiSeklefieniUnd  den  darauf  getrieben 
merdenden  Bergbcaiu  Die  Bteyerte  brechen  an  ^er 
Grenze  deDdort^en  Steinkohlenfotraation ,  zwifchen 
dem  Kädkrteine  und  dem  aufgefchwemmten  Lande- 
•i«^  In  einer  der  Lehmfchichten  felnd  Hr.  Di  eia  un*^ 
(eäbr  dir^  Zoll  mächtiges  Band  voA  verbirtete« 


kleidet,  Vorkommt«'  'Auf  d^m  AalMeine    ooknger 
Mergel  1  —  3  Toifen  mächtig.    Er  ift  mitunter  in  (e 
hohem  Grade  eifen&altig^'defsfeir  auf -vielmHohöfeti 
verbiafen  wird^     lu  tief eren  l^nktea  enthält  diefe 
Mergelfchieht  etwas  Galmej.  in.Ifierea  und  Adern, 
euv^alen  findet  Geh  derfelbe  fo  häu£g  {mitunter  an 
V  mächtig),'  dafs  darauf  gebaut wirdT    Als  der  Vf. 
die  Gegend  bereifte^  arbeiteten  bey  tliefem  Gaimej» 
bergbau  an  ja  Knappen.    Jährlich  wurdee  ungeföhr 
D^toooo  Centner  gewonnen    und    der  Preis    des 
(jentners  war  3  FL    Man  teuft  /  weil  dwGalmey  in 
der  Regel  nur  in  fehmalen  Ajdern  und  unordentlich 
cfinbricht,  auf  gut  Glück  Schächte  ab,  bauet  fodann 
dy«  damit  durchfenktenGalmey- Anbrüche  ab,  nimmt 
did  Zimmerung  aus^den  Sohäofatea  heraus  und  teuft 
ifijgeringer  EntGerming  neue  ab.    Auf  dembleyerz* 
haltlgeuFlötze  mrct  feit  fahrhunderten  ein  bedeuten* 
der  Bergbau  betciebeni  Ihm  hat  die  Stadt  Tanidwita 
ihre'  Etttftehung  zu  verdanken.     Seit'  etwa  hundert 
lahrisn^ aber wuede  dies  auf^elaffen ,  die  tiefften  PubU^ 
te  wärefri  erföuft  und  die  Uoterbaue  und  Waflerhe* 
bubgsanftalten  waren  zur  Gewältigung  Aet  Wafler 
niohtmehr  hinreichend.  /.Da  ve#fchdeh  (vor  un^fr- 
Ähr  3cf  Jahiten)  der^  Graf,  von  Aedemzv^ Englaaa 
Dampfhiafchinen ,  mh  deren  .Hülfe  dnr;  Bav  wieder 
gehoben  wurde.    Das  Ausrichten  gefbfaali  ^u  Tar- 
nöwitz  früherhin  durch  den  Erdbohrer,  d^a  dorcVi. 
Sehachte,  welche,  im  Weften  des^etz^en  Sanes,  ia 
60—  go  Toifen  Entfernung  von  einander  und  immer 
i\x  vieren  und  vieren  dergeftaliOabgefenkC  werden, 
dafs  Viere  fich  an  den  vier  Eckcneines  Quadrats  be^ 
finde*.    Wähere    Befdbreibulig  diefer  V^rricbtane 
Was  den   Abbau  betrifft,  fo  bedient  man  fich   des 
Strebenbanes   und    der  Krummhaifer*  Arbeit.      r>i^ 
Förderung  giefchiebt  durch  eineiArt  von  Aufiate.  ati«" 
vier  Rädern,  auf  welche  drey  Hiübel,  wovon  iÄci^r 
^wa  I  Cub.  Füfe  hält,  gefteltt   weiden.    Bey     dei- 
SchacMftrderuflg  gebraucht  man  gcwöhnliefaB  H.ic. 
pel.    Zimmerung  ift  atifdiefen  Gruben  laft  gkr  rii^K. 
vorbanden.    An  Wettern  fehlt  es  nicht.    Die  A ufl 
beroitung  rft  iehr  weitläuftig.    Aofdie  Hfiue   wer 
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deo  ifbrllcli  leooö-CSeiitiitrffleralaiiz  und  400a  Cent- 
ner  Schlich  abgeliefert«  Der  fileyglanz  enthält  60 
Pfuad  Bhj  und  ^  Un^en  Silber  im  Cevtner  des 
Werkble^tt;  die  Schliche  40  bis  .4s  Pf.  Blej  «nd  | 
Unzen  Sfliber  im  Ceotner«r  Poiumographie  des  De- 
fortemenis  der  hohen  Alpen  von  JL  Hericuri  de 
Thury.    Eine  Befchreibung  der  im  eenannten  De- 

{»artement  fi^^h  findenden  Becken  (Baffins)  und  Thä* 
er  in  Be^ebimg  auf  die  Natur  die%  Bodens  derfelben 
«nd  der  fie-iiviffebenden  Gebirgsketten,    i)  Beishen 
der  Dwranee*    Drgebirg8a/ten9  dieBereabhäDgisfehr 
prallig,  am  FtsOse  dichter  Kaikftein.    Man  zählt  M 
Ibupttbale  t%  untergeordnete  Seitenthäler.  ^  Nähere 
Betctuöbung  eines  jeden  derfelben.    3)  Becken  der 
GuilX^w  y>t^7^^z>.    Sehr.jeM  und  tief  und  übet 
v%oooo  Fa6lang*     Ur-  und  H7app*  Gebirge.     Bey 
Cbatesa  •  Qaeyraz  Oyps  nnt  Schwefel« .  Gegen  Weyer 
Halle  und  auf  demfefben  Naeelfluh  in  -  nngeheuereä 
FeZ/eoma/Ten.     Diefes  Thal  begreift  9  Nebenthäleri 

i)  Bechern  dei  Bueich.    Thonfohiefer»  Nagelfluh  mit 
iefelartigem  Bindemittel»  Kalkftein  u.  f.  w.     Fflnf 
Nebenthmer«    4)  Becken   des  Drac.     Mannigfaltig» 
keit  der  Gebix^MrteB)  Granit»  Gneifs«  Hornblende* 
eeftein>  Kalk»  Sandftein»  Trapp  u.  f.  w«     In  den 
Neboatl|älem.Bley-  und  Kupfergruben.    Auch  Gold 
findet  fich  auf  Gangen«     5)  Becken  der  Sattlonaze* 
Kaikfteia  dominirt    hier  und   conftit^t    mitnntar 
Berge  (wie  a*B.der  Obious)»  die  ie9o(^tt£s  Ober  dia 
Meeresfliehe  erhaben  find.    6)  Becken  der  Roman" 
che.    f\  BetAen  des  Äi^:nes.    g)  Becken   der    OuUe 
öder  des  ^Montneorin.  *-    Ueber  die  in  Schweden  üb^ 
liehe  Ausheizungsars.  der  Hohi^fen*     Ausgezogen  aua 
Camera  Abb.  über  die  Uohüfon  von  Daubuif^ 
Jx>n.    aofc  Nachrieks   von   einem,  merktvärdigen. 
FofJUe  von  dem  Berge  St.  Giraud  le  Puy  nwlfchen^ 
JdouMs  und  Rotasm  im  AUkrdeparsemenS^  die  röhr- 
wenf orange  Indufie  ginannc.    Der  Kalkftein  des  St» 
Geraud^Berges  ift  auf  dem  Gipfel faft  ganz  aus  fehr. 
kleinen  Heliciten  zufammengefetzt»»  welche  theils  zu 
Mallen  ohne  beftimmte  Form »   theils  zu  Walzen  zu- 
{ammengekittet  6nd,  welche  i{^  in  der  Länge  nnd 
5'''  hn  Unxehmefreiy  haben.    A-n   einem  £nde   find 
diele  CyUoder  meift  offen »  am  andern,  verfchioffen. 
fsdärftendiefidb^a  urrprunglich  ^us  einer  Art  Bjffus 
beftandeo  haben,    in  welchen  die  kaum  i"'  laagen 
Schaeclaea  eiiiEewickelt  ^nd  fo.mit  einem  Kalkfiater 
ü  berzogen  woorden .    Facghiani  über  die  Natur  der 

Salzfuure»  •     '    " 

Hundert   und  zwejtes   Heft.     Roziere  Und 
Houry  mineralogifche   SiatiJtiJ^  des  Departements 
^.r  Obfirmarnc  Kaikfteia  tshr  reich  an  Verfteinerun- 
Etn^to  zumal  an  Amrooniten,  Belemniten,  Gryphiten» 
I'ecüaiteD  u«  f.  w«    Man  gebraiS^oht  ihtd  als  Öauftein« 
Steinkohlen  findet  man:ji}cht>  ^vir^fal  aberSpureusVon 
hitujnlaöfem  Holze  und  von  Torf,   Eireafteine  kom- 
men in  Menge  i>ey  Qhwmont  und  Valfy  vm%  •  Es 
\rird  daraof  ein  .fahr  unregelmafsiger  Bergbau  g^le- 
ben ,   ib  gefcbieht  unter  andern  die  Förd^ung  auf 
d'-'m  Rucken  der,  Arbiter.  Ober  Leitff n.    14»  zihlt 
^i  EifenhOttea  nnd  darunter  49  Hoköfen>  wovon  41 


y  ■  f  '  '^^ 

]RohaKeoiiQd4Gttfsw6rk4n^iM<Nif  das  .äbrifM aber 
wegen  Kohfenmangel  fqrern.    Ferner  gJS  Frifchber^ 
de»  voa  welchen  4  wegeo  Kohlenmangel  feyern ;  19 • 
Hammer;    (  Giefsereyen;  10  Blechfabriken  nnd  % 
Drahtziehe;-eyen*  Arbeiter  zahlt  man  4736»  darunter 
find  jedoch  3^7  mit  begriffen,  Welche  In  Holz  un4 
Kohlen  arbeiten,  oder  (ue  beyml^ordem  und  Zufah« 
ren   der   Erze  befchift^    i»dt    Jäbrlick  werden 
24»oft,ooo  Pfund  Eifen  producirt»  wozu  jasOQQyOOO 
Pf unJ  Roheifeq  erforderlich  find.    Auf  3  Oefen  wer* 
den  a>50GbOoo  Pfund  Gulswaaren,  verfertigt*     Neui» ' 
Blechfabriken  liefern  570,000  VU  Blechwaare:    Für 
alle  Hohöfen ,  Frifch  -  und  Hammerwerke  beläuft  ficli 
die  Holzconfumtion  auf  98*013,948  Cub»  Fufs*    Der 
Kohlenverbrauch  v^häit  fich  zum  fabricirten  Eifen; 
wie  4:1.    In  zwey  Gufsöfen  werden  2i,f  3a  Cub.  Metr^ 
,Holz,    oder  1,056,609.  Pf«^    Kohlen   verbrai^icht ;  um  ^ 
750,000  Pf.  Gufseifen  zu  fabriciinen»    Der  Transport 
des  Ejfens  geht  zu  Land,  bis  Su  IKzier  und  örai» 
dahn,  das  nach  Lyon  befämmte,  auf  der  Saone  und 
auf  der  Seine  dieVorräthe  fdri^aris»    Man  rechnet" 
dals  jShrIicfa*über  4,000^000  LiVres  für  verkauftes, 
Kifeh  eingehen.     IndefTen  fällt  es  Jetzt  fehr  fcKwcf 
die  Hüttenwerke  mit  dem  nöthigen  Brennmaterial  zu 
verfehen»     Vorfchläge  zu  polizeylichen  Mafsregelot 
die  Vermindeoing   aer    flolzrcohfun^tian  im  Allge- 
meinen betreffencL  Einführung  von  Holzfpaar-  O^leti 
und  Herden)  Toffbrancf;   Betrieb  Cwenigftens  theiK 
weife)     disr  Hohdfen  nfft  Steinkohlen^  8efreyun$ 
der  Hüttenarbeiter  von  der  Confcription  (fiebeo  bia, 
acht  Jahre  werden  erfordert»  um  einto  Scbmqlzeri, 
einen  Kohlennoeift^r  u.'f:  W»  gehörig  anzulernen  un<t 
die  Armee  hat  faft  alle  Schmel^^-  und  Hamnievleute 
auf  einmal  weggenommen)  u»  C  w»     Was  die  Manii*' 
pulation  der  £ifenhütte  betrifft»  fo  hat  fie  feit  meh- 
reren Jahren  bedeutend  gewonnen  f  man  hat  dieEiCen» 
fteine  beffer  zu  gattiren  gelernt  :i  Zeit  undKohleoi 
werden  dadtt)rch  gefoart»  dafs  aus  einem  Ferner  ge» 
frifcht  wird:  das  ^ilen  ift  bey  weitem  ge&rhmeidigeif 

Geworden  u.  f*  w»    Vorichlage  zur  Errichtung  einer 
icbule  für  das  Eifenhüttenweren»     üeber  das  Bley^ 
fchxnehen  auf  der  Friedrichshütte  zu  Tairtokvitz  von 
Daubuiffon.      Zwey  Stunden  nordwärts  von  Tl 
liegt  die  neue  Hatte  in  einem  klemen  Thate*    Auf 
kleinen  Schachtöfen  werden  die  Erze  durchgefchmol- 
zep»    Die  Befchickung  beftebt  in  100  Cetitner  Er^ 
15  —  18  Ctn  gekörntem  Eifen»   10-  la  Ctr-  Eifeop-N 
frifchfchlacken»  30  —  36  Ctr.  Bleyfchlacken.    Die 
Schmelzung  gefchieht  mit  Coaks  >  welche  man  auf 
einem  freyen  Platze  voiSder  Hütte  bereitet»    Ein4». 
Scbmelzwoche  dauert  5  bis  6  Tag^.  und  die  Qu^ihti^ 
tat  des  aefchmolzenen  Erzes  bel&uft  iich  auf  jedem . 
Ofen  aufTOO  Ctr.  Erz,  woraus  46a—  469  Ctr.  vVerk-. 
bl€ty, gewonnen  werden*  Die  sanze  Canipagne  dauert* 
M  —  '5  VVocheh.     In  denleTben  Oefen  werden  die 
Schlicne  durcbeejchmelzt-   Die  Befcbickcmg  beftebt 
in^iOO  Ctr*  Schlicht,  g — 10  Ctr.  gekörntem  EüeUti 
|0—  ja  Ctr.  Bleyfchlacken ,.  aa-^a4^Ctr^  Eifejafrilchr 
chlackenr   la^  Ctr..^chlacken   yos^   dpr   Scblichp 
fchmelzungyaaCtr.   Üfenfchur   von   der  I^eyeri^ 
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fchmelzaiiff^  im  Gnxeft  301  Gtr*  nach  einer  Mittel^ 
zahl  der  Jneoffe-Verhältniffe.  Nachdem  die  SchU< 
ohe  d'arcbgefchmelzt  worden ,  geht  man  zu  der  Ofen^ 
(chur  und  den  andern  AbTSIien  aber.  Das  bey  dea^ 
i^rey  yerfehiedenea  Schmelzungen  und  bey  dem  Fri-* 
fchen  des  Heerdes  und  der  Bleyafcbe  erhaltene  Werk« 
bley  (es  beträgt  im  Jahre  ungefähr  93»ooo  Ctr.  und 
hält  im  Oentoer  i  Unze  Silber)  irt  ein  Gegenftandl 
der  Reinigungsarbeitea.  Die  vierte  Arbeit  ift  das 
Frifchen,  der  Ge^enfUnd  derfelben  find  ein  Theil 
der  Gl5lte,  der  Herd,  der  Abftrich  und  die  Afche 
von  der  Treibearbeit,  auch  die  Bleyfrifchfchlacken. 
lOle  Produkte  derfelben  find  an  Silber  febr  arm,  da- 
tier der  Name  Armfrifchen.  Das  Feinbrennen  des 
Silbers  wird-  in  einem  Reverbepir  -  Ofen  nach  engli« 
fcher  Art  bewirkt.  Intereffant  find  noch  folgende, 
am  Schluffe  der  lefenswerthen  Abhandlung' beige- 
fügten Bemerkungen. 

Taraowitz«  Fraybei^. 

Bekrag  des  jahrlich  ge- 
wonnenen Erzes     ^    •     14, 000  Ctr«     •  155,000  Ctr. 

Silbergehalt  im  Ctr.       •            ^  Unr.  3  Unz. 

an  Silber  bringt       ..     •     S1S50  Mark  5AiOOoitf* 

die  Schmelzkoften  be- 
laufen lieh  auf      •    .    17,50  Frank  f  Fr. 

per  Mark. 

und  die  Amalgamatlonskoften      .    •    •    «    •    6,5  F^ 

Ueber  ein  in  der  Rffel  übliches  hefonderes  Verfahren 
heym  Eifen frifchen j  von  Bonnard.  Das  Eigene 
diefer  Methode  befteht  darin,  dafs  die  Frifchär- 
1)eit,' dadurch  dafs  man  die  Reinigungsarbeit  fchon 
imHohofen  beginnen  läfst,  fehr  verkfirtzt  wird.  Die 
Hohdfen  find  20  — 11  Fufs  hoch.  Die  Eirenfteine  find 
eine  Art  Moraft^rz,  welches  im  Kalkfteine  einbricht, 
der  auf  Sandfteln  gelagert  feyn  foll.  Sie  find  fehr 
teicht  flülTig ,  welches  von  dem  Gehalt  an  Kalk  und 
Thon  herrühren  mag.  Ihr  iGehalt  an  Eifen  belänfi: 
fleh  auf  27  ---  33  p.  C.  Die  Befchickung  ift  nicht  im- 
ikier  gleich,  im  Durchfchnitte  während  94  Stunden 
flo  bis  24  FaCs  Kohlen  (das  Fats  zu  150  Pfond)  30  — 

f6  Simmer  Eifenfteine.  Haffenfratz  über  die 
•ort Pflanzung  des  Schalles.  Man  hat  diefe  intereflan- 
ten  Verfuche  in  den  unterirdifcheh  Stein  brachen  zn 
Paris  angeftelit  und  über  die  Refultate  haben  die- 
Herrn  HaHy  und  La/9/aee.andasNatJonal-Inftitut 
einen  Bericht  erftattet.  Man  fchlug  mit  einem  Ham- 
mer ge^en  das  Geftein  der  Stollen  wand,  während 
Hr.  H.  in  verfchiedenen  Entfernungen  *  das  Ohr  an 
die  \yand  legte.  Es  ergab  fich  dabey,  dafs  die  Luft 
den  Schal!  weiter,  aber  weniger  fchndl,  als  das  Ge- 
ftein fortpflanzte  und  das  Holz  noch  weiter  als  die 
Luft.  Zerlegung  des  SchiUerfoathes  von  Drappier. 
Es  enthält  nach  diefer  Anälyfe  der  Schillerlpath ,  4  c 
Kiefelerde,  99  Talkerde»  j  Thonerde,  i  Kalkerde, 
14  Eifenoxyd  und  10  Wader..  Laplace  traitt  de 
micanique  ctlefie  im  Auszüge  mitgetbeilt  von  ßios. 
—•  Literarifcbe  Anzeigen. . 

£l>ap   »efokiuft  /•§£$.} 
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KoFEMHAOEir  u.  I^iPziG ,  b.  Schttboth« :  /•  F.  J7# 
Oppen's^  Adjutanten  Sr.  Königl.  Hoheit  des 
Kronprinzen  von  Dänemar;k,  Befchreibmng  eines 
neuen  Dendrcmesers  oder  Baurnmeffers.  Aul« 
dem  Däni fchen  überfetzt  von  /.  Ä.  Markuffen. 
'  1805.  8  S.  gr.  4.  m.  Kpfm.  (6  Gr.) 

«  - 

'  Da  die  bekannten  Dendrometer  alle  die  Eigea* 
fohaft  haben ,  dafs  wenn  üe  eine  mäfsige,  fflr  den  Ge- 
brauch bequeme  GröCse  befitzen ,  fo  irohl  Höhen  als 
Durchmeuer  der  BäUme,  nach  20  «-40  mal  venüng- 
ten  Scalen  gemeffen  werden:  fo  folgt  daraus,  d  als  der 
Unterfchied*  zwifchen  der  durch  die  iOjperation  ge* 
fundenen    und  der  wahren  Gri^fse  00-^40  mal  fo 

frofs  als  der  Mangel  an  Genauigkeit  ift, '  welcher 
ch  in  dem,  was  das  Inftxtiment  amrieht,  findet. 
Weil  es  nun  nnmöslich  "ift,  '  dergleichen  Af an- 
geln zu  entgehen ,  fo  liat  der  Vf.  fein  InTtrument  (0 
eingerichtet,  dafs  es  an  jeder  veilangteo  Stelle  den 
DurchmefTer  des  Baums  in  vollec  Gröfse  angiebt, 
wodurch  alfo  die  Dicke  in  jeder  Höhe  mit  der  mög- 
lichft  gröfsten  Genauigkeit  gemeCCen  werden  kann. 
Die  Hdhe  dee  Baums,  fo  wie  die  Länge  eines  jeden 
einzelnen Tbeils,  wirdan  der.verlfingtenScala  in  der 
Entfernung,  Reiche  der  Gleichmae^hnogstheone  anx 
angemeflenften  ift,  gemeffen  und  dann  mufs  der  Ab- 
ftand,  den  man  fbr  den  .bequemfte'n  hält,  die  Länge 
der  Grundlinie  am  Inftrnment « unter  der  Operation 
beftimmen.  —  Diefe  Grundfätze  werden  durch  eine 
nähere  Befchreibung  und  Abbildung.des  von  dem  Vf. 
vorgefchlagenen  Dendrometers  anfchaulicher  ge- 
macht. Er  hat  vor  fo  vielen  andern,  in  fofern  er  die- 
felbe  Bequemlichkeit  heym  Gebrauch  gewährt.  Vor? 
Züge  und. wäre  in  Hinficntdergrdlsern  Genauigkeit, 
womit  die  '  Operationen  gemacht  werden  können^ 
empfehlungswerth. 

NEUE    AUFLAGEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Guflhaumann : '  Der  voll/t  ä/i- 
dige  Monatsß&rtner  öder  deutliche  und  voÜftifl- 
dige  Anweiüine  zu  allen  GefchSften  im  Baum- 
Küchen-  und  IfiumeDg^rten  für  alle  Monate  des 
Jahres.  Von  /.  C.  F.  Müller.  Vierte  verbeffcrte 
Auflage.  1806.  900  S.  8-  (i«  Gr.)  (Siehe  d.Rec. 
A.  L.  lt.  igoo.  Nr.'  139.) 


CotüRG,  b.  Ahf :  Prakti/che  Anweifung  alles  Fe- 
dervieh wohlfeil  und  in  kurter  Zeit  vollkommen 
zu  mäßen.  Neue ,  mit  erpi^obten  Mittein  ver- 
fchiedeqe  Krankheiten  des  Federviehs ,  wie  auch 
•  der  Pferde,  Kühe,  Schafe  und  Schweine  zu 
heilen,  irermehrte  Auflage.  iHOT.'iaaS.  8*  (8  Cr.) 
(Siehe  d.  Re«3.  A.  L.  Z^  £790.  Mr.  30.) 
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y 

Pakts,  b.  BolTange,  Maflbn  u.  Beffon  :  Journal  des 
'Minesy  publH  par  le  Conjeil  des  Mines  u.  f.  w- 

(Bejcftlufs  der  in  Nuiri-  43*  fibg/cbr^ckcrun  Recet^on*J 

r^if/rdetJt  und  driltes  Heft.  Nachricht  über  dieEnt- 
dfckuns  des  Smaragdes  im  Departement  der 
W//^  und'  TuoirCy  von  Cmampeaux.,     Der  Sma- 
r3:<i  Endet  (ich  zwifchen  Marmagne  an&St^Sympho' 
rkn  im  JBezir]^6  von  Aulun^  auf  einer  Gangfpalte  im 
Griuite>  die  mit  Granitmaffe  wiederum  ausgefüllt  ift.' 
Er  kommt  i^  mehreren  Atianderungen  der  gelb«n 
MuA  griiialicheA  F^be  vor,  ift  in  fechsfeitigen  Säu^ 
Ie:i  kryftallrfirt»  an  welchen  man  nur  felten.eioe  Zu* 
f^)itzung    bemerkt,    und  erfcheint  meilt  mehr  oder 
woai ^er  verwittert.     Neue  Erfuhnijigen  über  Mo  nt- 
golfiers  Sto/sh£>bßr.     Aüsgezoi;en  aus   d^n  Corre- 
ipondenz- Nachrichten  der' poiytechnifchen  Schule. 
Chemifche -Zerlegung  des  Fahlerzesy  von  Ktaproth. 
Die  bekannten  Refultate  der  Ana]\len  des  Fahlerzes 
von  der  jungen  hohen  Bij'ke  zu  Fretl^erg,  vom  Krö- 
ner und  vom  Jonas  .dafelbft,  feruer'vom  Graugflltig- 
erz  von  Kremnitz,  von  Pocatfch  in  Ungern»  von  An-* 
Daberg,voo  der  Zilla  zu  Klausthal  und  vom  St.  Wen- 
zel zu  ^V  elf  ach.   Analyfe  des  von^  mehreren  Mineralo-- 
g4»a  unrer  den  Neunen  Späth  -  Eifenßein ,   Stahlßein 
u.  f.  w.  hefchriebenen  Eiß^nerzes y    von  Drcippier. 
i)  r.  zerlegte  drey  Abarten  des  Späth  -  Eifenlteins : 
l)  die  von  Ufieleguy  -bey  Bai^orry,  mit  ganz  kfei- 
ncaOuaxi-  und Kie^th eile he;i  Ipadam  gemengt,  3,8j 
fchiver  und  4opCt.  EiTen  lialtend,.  9)  die  von  l^au-> 
VMveys  bey  Grenoble^  im  Gemenge  mit  etwas  fpäthi- 
s,^T\  Kalkrtein ,  Quarz  und  Kies,  j,6o  fchwer  und  33 
pCt.  Eifen  haltend  »  und  3)  eine  Abart  von  AUevard^ 
vrelcbe  im  Ganzen  der  vorigen  fehr  ähnlich  ift.     Er 
nimmt   wegen    der   grünen   Nicderfchläge   aus    den 
kW  .»fei-  und  falzfauren  Auflöfungen  diefes  Minerals 
ii*vl  wegen  der  Entxrickelung  des  falpetrigen  Gafes 
bffv  der  Außöfung  in  Salpeterfäure ,    das  Eifen  im. 
JMiir.mum    der  Oxydation  an  und  berecbaet,  nach 
Prouftj   aus  den'  Zerlegungen   der  verfchiedenen 
Späth -Eidenfteine,  in  welchen  er  nur  eine  Spur  voa 
M^riganeso^yd  fand)  folgendes  Verhältnifs  der  Be« 
ftanjtheile; 
Ergänzungsblätter  zur  A*  L.  Z.  igii. 
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Prodact  an  metallifchem 
Eifen    nach    derfelben 
^    Hypothefe  her  echoe t  «41  3?  33 

Bournods  Bemerkungen  über  eine  neue  Art  von  har- 
tem kohJenJcuiren  Kalke.  Wörtlich  überfetzt  aus  den 
philofoph.  Ifransactions,  1803..  Ueber  die  Bergwer- 
ke zu  Freyberg  in  Sachfen  und  über  djen  dajelbjt  üb* 
liehen  Grubenbauy\on  Daubuijfoni  Die  ausführ- 
liche Anzeige  eines  zur  Genüge  bekannten  Werkes. 
Bf'fnerkungen  über  Drappiers  chemUche Zerlegung 
des  Späth  Eifenftein^^  von  Hafjenfratz. 

Hundert  und  viertes  Heft.  Üeber  zwey  neue.  Me- 
talle ^  gefunden  in  dem  aus  der  Plcttina-Au/löfung 
rückßändig  bleibenden  fchwarzen Pulvert  von  o  nii  th-- 
Jon  Tennant.  Die  beiden  iMetalle,  von  welchen 
Wer  die  Rede  ift,  find  das  Iridium  und  das  Osmium, 
und  der  lohalt  des  vorftöiienden  Auffatzes,  vvelcheif 
^s  dem  78ften  Stücke  Aes  philofoph.  Magaz.  genom- 
men worden,  ift  dureh  mehrere  chemifche  Zeitfeh rif- 
ten  Deutfchlands  bekannt.  William  Byde-WoU 
lafton  über  ein  neues  in  der  rohen  Plfitina  entdeck- 
tes Metall.  Bey  genauerer  Prüfung  der,  durch  Ani- 
nionium  gefällten, Piatina- Solution  fand  W. ein  neues 
Metall,  \velches  er,  wegen  der  rof«nrothen  Farbe 
feiner  Salze,  Rhodium  nannte.  Ueber  .das  Forkom-, 
men  des  Rutils^  im  Departement  der  Saöne  und  Loi- 
re, von  Champeaux.  Der  Rutil  kommt  zu  Gour^ 
don,  in  nicht  ganz  deutlichen  Kryftallen,  in  Quarz  Vor, 
lyelcher  adernweife  einen  Glimmerfchiefer  durch-, 
zieht.  Bournons  Bemerkungen  über  eine  neue  Art 
von  Eifenoxyd.  Aus  den  philofoph.  Transact.  Jahrg. 
j  803.  Befchreibung  der  Steinkohlenwerke  von  Auzm 
im  Departement  du  Nord^  von  Daubuiffom  Der 
Bau  diefer  Steinkohlengruben  begann  mit  dem  Jahre 
1717  und  lag  dann  einige  Jahre,  ift  aber  feit  1734  in 
ununterbrochenem  Betriebe*  ^i^  Ausbeute  ift  fehr 
X  (a)  bot. 


'  . 
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bedeutend.    Gegenwärtig  befchifrigt  <las  Werk  un- 

Är  I  soo  ÄrBeiter,    und  liefert  jährlich  beynahe 

iSSb  Cel-tner  Kohlen.     Diefes  WerK,ift  das   be- 

aeutendfte  des  franzöfifchen  Reiches.     Die  Steinltoh- 

len  brechen  mit  Schjeferthoa  und  Sandftein  fin.  Im 

allgemeinen   ift  die  Mäch|igk«t   der  Steinkohlen- 

frhicbten  nicht  beträchtlich.^  DieSteinkohle  gehört 

der  Scbieferkohle  an.    Das  patz-f^heint  fich  in  drey 

Stunden  Breite  und  in  mehr  als  40  Stunden  Lange 

von  O.  in  W.  zu  erftrecken.     Welche  Geftemart  die 

Sc.h'le  deffelberi  ausmacht,  weif«;man  noch,  nicht.  In 

der  Lagerung  herrfcht  eine  groCse  Mannigfaltigkeit. 

So  fällt  7.  B.  ein  Flötz  unter  75°  nach  S.,  richtet  üch 

in  NO.  unter  einem  Winkel  von  15^  wieder  auf,  nimmt 

dann,  nach  einer  mehr  oder  weniger  bedeutenden 

Erftrecküng,  fein  erftes  F«»«"  .^^^'.'f  J"  ."^vV  II 
Das  allgeH.eine  Streichen  der  Flotze  ift  W. J  bW.  in 
O  vNÖ.  Ueber  dem  Steinkohlenflötz  hegt  e,D,  mit 
&;hichten  von  Thon  abwechfelnder,  k^id^^iger 
Kalkftein.  Es  ift  derfelbe  welcher,  von  den  Hflgdn 
5;,  Limoofins  an,  faft  den  gan«n  «ördl-chen  Theü 
von  Frankreich  bedeckt,  und  unter  dem  Meere  i.ia 
lach  den  Knften  von  England  und  Danemark  h.n- 
Seht.  Bonvoifin  ober  die  Öraphztgruben  tmSm- 
Ta~,md  Po-Departement.  Vorn.ais  kam  Graphit  auf 
dtr  Berukuppe  von  Lubacco  in  Granit  vor,  jetzt  fin- 
5S  man  ihn  am  Ber^  Gogni  d'orgial,  auf  der  Stra- 
fte von  St'.  Anna-de-Vinay,-imd  am  Wpge  von  den 
vSädern  nach  dem  üo?fe  lesPlanches.  Er  bricht 
am  Sft  genannten  Fundorte  auf  einem  von  O,  inSW. 

ftTefcheSSen  und  ."  mächtigen,  Q»«"=P"gf  ;^;^^: 
eher  in  Granit  auffetzt.  Am  letz^ren  Orte  kommt 
Sr  auf  einem  Gange  in  kiefsligem  Trapp  (Tranp  üh- 
«ux/vo"  VVichtiger  ift  dil  Grube  im  Thale  von 
SSn  (oder  von  Pellis),  im  Departement  des  Po. 
Der  Graphit  erfcheint  hier  auf  einem  Gange  von  drey 

"^"^SÄ/^"/-  Heft-  p''-  ''^  ^"^"'^ 
^mmerung  In  d^n  Steinkohlen  gruben  von  Juzin,v<m 

nTubuir/on.  Eine Fortfetzung  der  ,m  vorigen  Het- 
.  te  enthaltenen  Befchreibunfe  der  Steinkohlenwerke 
i!,  Auzin  Was  hier  über  die  Schächtzimmerung 
TJi^^A,  hat  grofseo  Jheils  nur.  ein  lokales  In- 
feS  auch-  wOnie  uns  ein  Auszug,  wollten  wir  ihn 
Seilen ,  s-u  weif  f  ihren.  Ueber  die  Schmeltbar- 
^^^^^"chielner  Gemenge  der  einfachen  m«,eroü- 
TLnS'offe,  welche  man  an,  hüußgften  in  der  Me- 
^iullurgi^gelruucht,  von  Lampadlus.  U^berletzt 
ausdfm  fften  'Hiefle  '«es  Handbuche.s  der  allgemein 
Ben  Hüttehkunde.  Sollet  Descostils  übe,  das 
Rhodium^und  Palladium.  Mohr  Ober  f^''\^"ffj»*- 
fc  unweU  KaJ/el  in  Heffen,  begleitet '"«  ^«"'^''*"«- 
gen  KOuDaubu iffo n.  Ein  Auf latz ,  deffeu  Inhalt 
ien  Freunden  def  Mineralogie,  aus  Mo  Ts  Epheme- 
riden  der  Berg-  und  Hüttenkunde,  nicht  unbekannt 
F4n  kanl^.  toitn  Anmerkungen  fagt  X).,  dafe  nicht 
Hornblende,  wie  er  frOherhi»  geglaubt  habe,  fon- 
dern  Feldfpath  der  vorwaltende  Ge^mengthe.l  <  es 
Grünfteines%m  Meifsuer  ^y  „^"Ä*^*  ^f^ 
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neuen  al]|;emeinen  Journal  der  Chemie  überfetzt.  Cht- 
mißhe  Beobachtwtsenäber  den  Späth  -  ^/enfieutf  von 
Collet  De^coftils.  C.  D.  zerlegte  den  Üpath-Ei- 
fenftein  von  Vaunäveys  und  deö  yoii  Allevard  und 

fand  folgende  Refultate: 

Spath-Eifenftein  yron 


1  \ 

Specififches  Gewicht  • 
Beftandtheile : 

Rothes  Eifenozyd  . 

Mangan  esoxyd         •  , 

Talkerde       •     •     •*  • 

Kalkerde      .     •     •  • 

Quarz  Fragmente  « 

Verloft  durch  die  Calcination 

ioo,Ho  ^ötjO 

Ueb^chufa o^fto    . 

Vcrluft •     •     •      »150 

Aus  diefen  Refultaten  geht  der  wiederholte  Beweia 
hervor,    wi»   fehr   verlchieden    das    Mifchungsver- 
hältnrfs  des  Späth-  Eifenfteios  ift,   und  fo  &iid  tUc 
Differenzen  leicht  erklärbar,  welche  zwifchen  diefer 
Zerlegung  and   den    xooBucholzi   Bergmanny 
Drappier   u.  a.' unternommenen  Analyrtf»  obwal- 
ten.  Auszug  eines  Briefes  von  Heim  im  Btumen- 
hach,  die  Samenkörner  betreffend',   Welche  fich  im. 
bituminöfea  Holz^ finden.     Aus T^oz^^J  Gefchichte 
der  Steink<»hlen  und  des  Torfs.     Als  Anhang  iff  die 
Aotvort  Blumenbachs  auf  Heim^  Zufchrift  ab- 
getlrucktr 

Hundert  und  fechstes  Heft.  Untetfuchung  des 
Molybdäns y  von  ^ucholz.  Au^  dem  neuen  ailg. 
Journal  d.  Chenffe  ftberfetzt,  Ueber  eine  neue  Abän* 
derung  des  fpäthigen  Kalkftein s y  von  Hauy.  Oer 
berühnite  Kryftäiiograph  bemerkt,  dafs,  feiner  Theo- 
rie zufolge,  vom  kohlenfanren  Kalke  mehr  als  acht 
Millionen  verfchiedene  kryftallinifche  Geftalten  an- 
nehmbar feyn,  damals  kannte  er  deren  fchon  71. 
(In  dem  in  Leonhards  mineralogifchen  Tafchen- 
buche Illtcn  Theils  abgedruckten  byfteme  Häm^x, 
hat  diefe  Zahl  fchon  bis  zu  98  zugenommen.)  Die 
Formel  für  die  Varietät  9  von  welcbeir  der  voriiegenr 
de  Auffatz  handelt,  ift : 

1   ^  4Ä|  B»  D*    ) 

Der  Tundort  ift  der  FuCb  der  Puy- Saint- Romain  un- 
ter den  GypsbrUchen  von.Saint  Maurice,  wofelbft 
Mabru  diefen  Kalkfpath  in  einem  mit  Thon  und 
Eifenoxyd  gemengtem  dichtem  Kalkftein  antraff.  Ue- 
ber denKilkberg  bey.Cheffyy  eine  geologifche  IVöiiZf 
.von  Lemaistre.  Unweit  Lyon  in  eintSm  Thale  das 
n«nlwär^  von  einer  aus  50, nach  NW.  ftreichendea 
Gebirgskette,  und  mit  welcher  parallel  eine  ähnliche 
Kvtte  fich  hinziehf,  begrenzt  wird,  liegt  Gheffy.  Di« 
erfte  diefer  Bergketten  gehört  der  Sclueferiorjnatiun 

aß, 


a«^ 


Num.    44.    fAPftll/    ISII« 
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an.  Hie  zweyte  .befteht  am  Fufse  ebenfj^IIs  aus  Schien 
/er,  auf  der  Kuppe  aber  aus  Kafkftein.  Der  letztere» 
welcher  zum  Tnejl  viele  Murchel  -  Verrteiaerup^en 
urafchliefst ,  zeigt  eine  eigene,  f^hr  feltfanie,  Lage- 
rung, welche  auf  der  beigefügten  Kupfertafel  abge- 
bil  let  ift.  Beobachiungpit  über fonderbarf^  Lagerun gs- 
VerhähniJJe^  angeßelh  in  der  Jurukette^  bn  Departe- 
ment duuöub^,  von  Lemaistre»  \}ds  dominiren- 
dc  Geftein  ift  ein  dichter  KaJkftein,  von  grauer  Far- 
be. Im  Thale  des  Loue,  zwifchea  Poatariier  und 
Omans«  findet  fich  das  merkwürdige  Lagerung«?  Ver- 
bältnifs,  welches  auf  einer  Kupterufel  dargeftellt, 
und  oltne  Anficht  derfelben  niclit  wohl  zu  erklären 
ift.  Ckemifche  Zerlegung  des  den  MeniVu  von  Paris 
begleitenden  Schiefers 9  von  L am pa diu s.  Ausge- 
a(i#gea  aus  Ls.tieyträgen  zur  Erweiterung  def  Chemie. 

Hundert  undfiebentes  Heft.     Ueber  den  Bru  ei- 
nes tragbaren  Barometers  und  über  die-  mit  demjelben 
u/fgeß^lten  H^hemeJJungen  in  den  Alpen ,  am  Jura, 
in  ^en,  yogefen^  auf  dem  Morvaiit  und  in  den  Ebefiea, 
Welche  diefe  Gebirgsketten  trennen  y    von  Andri  de 
Gr,     Der  Vf.  beginnt  mit  der  ßefchreibung  des  In- 
ftruments   und  geht  fodann  zur  Angabe  der  Cerre- 
ctioncD  Ober,  weiche  bey  den  damit  angeffcellteu  Ver-^ 
fachen  nöthig  find.    Angehängt  findet  man  mehre- 
re Tabeiien,  aber  die  Veränderung  der  Niveaus  am 
Gefafee,  nacli  dem  Fallen  des  ^^^^^^fi'"^^'*^»  Über  die 
Vergleichdng  der  Thermometer  von  Reaumur»  Fah* 
reuheit,  DeluC,  Lalande  u.  f.  w. 

Hundert'Und  achtes  Heft.     Ueber  den  Bau  einet. 
tragbaren  Barometers  u.  f.  w.  von  Andri  de  Gy.     Die 
Forifetzung  d>si%  im  vorhergehenden  Hefte  angezeig- 
ten Auffatzes»  in  weicher  der  Vf.  die  Refultate  der 
Torzagiichiten  von  ihm'  vorgenommenen   Höliemef- 
faitgea   mittbeilt.      Diefe  zerfallen  in  eilf  Abfchnit- 
tt'.   i)die  Alpen  vom  St.  Gotthard  bis  zum  Verfchwin- 
de/i  der  Rhone;  a)  die  höchfte  Kette  des  Jura,  vom 
Fort  de  l'^clafe  an  bis  zum  Rhein,  mit  den  benach- 
barten Bergen  zwifched  diefer  Kette  und  derBienne, 
dem  Ounbs  and  der  Birce^elegen;  3)itergkette  von 
AvigQon  bey  Saint- Claude,  bis  zur  Krümmung  dps 
l>oub8>  UQgs  dem  linken  Ufer  diefes' Fluffes ;  4) 
iSergkelte  und  Gebirge  vom  Zufammenflufs  des  Ain 
und  der  Bienne  bey  Coude  bis  zu  dern  des  Doubs 
und  Defoubre  bey  St.  Hypnolite ;  5)  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Ain  von  dem  'Zulammenfluffe  deffelbeu  mit 
der  Valoufe  bis  jenfeits  Salins;  6)  niedrigfte  Kette 
der  Jura,  von  Ceyferiat  unweit  Bourg  enßreffe  bis 
Bafei  and  über Sai nt - Amour,Lourle -Saunier, Sali ns, 
Berancoa,Bau>i«p,  Pontderoide  undPorenjtrur;  73zwi- 
fchea  'dem  Doubs  und  dem  Oignon ;  h)  zwifchen  der 
baooe    uod  dem  Oignon;  9)  den  Rücken,  welcher 
dAS  Rfaeinthal  von  dem  der  Sa6ne  fcheidet  und  die 
Viigefen  mit  dem  Jura  verbindet;    10)  die  Vogefen, 
ToaÜarn^  aber  den  Ballon  dAlfacebis  zum  Grand- 
lAinapp  uiid,ll)die  Wafferfcheidung  der  beiden  Mee- 
re, von  einem  Puncte  auf  dem  Wege  von  ßourbonne 
xuch  Lflnevdle,  bey  la  Marche,  der  Haut ^ de   Salms 
geuaiuit)  bis  zum  Berge  Haute -Joüxgenanut^  drey 


Stunden  fürtKcfa  vonCSony«  nfbft  den  btnacbbartea 
bergen  und  ü4)er  Bourl^öhne -^  les  -  Bains ,  Langresi 
Saint- Seine»  le  Mozif^Saint^ Vincent  tmd-Olunyv 


PRBDIGBRVriSSBIf$<;HAFTBN. 

V  .  .  .         '. 

Lsf PziGt  b^  Vo^el :  Tafchenbuchf^  Predige^  jtnd 
Kandidaten  des  Predigtanus,  i8o(^^  .VIU  u,  q^  S- 
'  kl.  8.    (ai  Gr.) 

.  Man  erwartet  unter  dieftiQ  Titel  etwa^  Unter» 
haltendes  und  Erheiterndes,  und  denkt,  dafs»  iVeil 
es  Tafchenbücher  und  Almanache  für  Leckermäu-* 
1er,  VVeintrinker,  TabfäksraOcher  und  bald  für  ail^Be- 
rufsa^ten  gebe,  ein  induftriöfer  Kopf  auch. die  Geift** 
licheo  einmal  mit  einem  Tafchenbuche  verfor«rt  ha- 
ben werde.    Es  ift  aber  nichts  weiter  als  e^a  Noth-, 
und  Hülfsbüchlein  für  Prediger  und  Candidaten  9  die 
es  fich  gern  bey  ihren  Gefcnäften  bequem  machen« 
Da  foUen  ße  nun  Rath  und  Troft  aus  dem'Tafchen- 
buche  fchöpfen,  w^qa  fie  mit  Leichenpredigten  und 
andern  .Cafuulretien  belaftet  werde»)  und  nicht  wif-*. 
fen^wie  fie  alle  diefe  Arbeiten  gehörig  heforgen  vfol" 
len.    Sie  finden  darin  Materialien  zu  Parentationert^ 
Hochzeitpredigten -t  Taufreden  9  Conßrmationsreden, 
Beichtreden  ^  Reden  bey  Haus  *  und  KranHencommw' 
nionen^  Predigten  bey  Feuer sbränftertx  Ueberfchttfemr^ 
mungen  und  Hageijchlag.      Wenn   nur  nicht  alles 
ganz  das  Gewöhnliche  wäre!    Wenn  man  nur  hier 
und  da  einer  originellen  Andeutung,  einem  finnrei* 
eben  Thema ,  einer  über  da^  Triviale  fich  erheben* 
den  Dispofition  begegnete!  Ein  verhältnifsmäfsigbef- 
ferer  Auffatz  ift  der  ^fte  Ober  das  Ideal  einer  guten 
Predigt i  aber  in  den  Materialien  zu  Predigten  hajt 
Rec.  nichts  Vorzügliches   gefunden ,  und  wer  etwat 
nicht  gemeines  daraus  zu  machen  wüC5te.,der  könnte 
das  Tafchenbuch  entbehren.  ,  Gefeti^t  z.B.  es  würdig 
einem  Prediger  *  eine  Parentation  bey  dem-Tude  ei» 
ner  gutgearteten  Tochter  aufgetragen,  über  derea 
Tod  die  Aeltern  fehr  betrübt  wären,  und  er  ?öge, 
diefs  Tafeben  buch  zu  «RathC)  nm  die  Lmcbenrede- 
glückli'ch  zu  Stande  zu  bringen,  was  fände  er?  Fol- 

gendes:  ßhgang:  Es  thut  wehe,  ein  erwachfenes< 
ind  zu  verlieren, -zumal,  wenn  es  guter  Art  war. 
Text  B.  d.  Weish.  IV,  1  -^  14.  Thema  :  Womit  kön-' 
nen  fich  Aeltei'n  in  einem  folchen  Falle  tröften? 
i")  Das  Bewufstfpyn,  das  Kind  gut  erzogen  zu  haben, 
beruhigt!  a>Es  wird  dem  Kinde  in  def  Ewigkeit 
wohl  gehen.  3)  Es  ift  den  Verfuchungen^dieier  Welt 
entriflen.  4)  Es  könrnit  nicht  darauf  an,  vde  lange9 
fondern  wie  gut  man  gelebt  hat.  (.Der  letzte  Gedan- 
ke ift  der  am  wenigften  trivial^.)  Vielleicht  glückt 
es  dem  Vf.  in  andern  Fächern  beffer;  er  lagt  in  der 
Vorrede:  diefer  Verfuch  fey  der  erfte,  den  er  in  dem 
homiletifchen  Fache  eemacht  habe;  fonft  habe,  eir 
fchon  mehrere  kleine  ochriften  herausgegeben.  Diep* 
'fe  find  dem  Rec.  nicht  h^kan^t;  es  würde  ihm  aber 
fehr  angenehm  feya»  wenn  er  mehreres  daran  ruh« 
mea  könnte. 
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über,Confifm€Uiony  Abendviahhfeyer  und  Beich- 
te %  nebß  euü'gen  Gebeten  und  Liedern.^  zur  Be- 
förderung w^nror  Andacht  Ujßy  tWefep  Tf ligiöfen 
Feyerlichkeiten.  Vou  B,  C.  G.  Kortum^  Paftör 
-     »ztf  Hakebom, im  Saal  -  Depai^temeDt»  *  iirio«  g66« 

Was  der  Vf.  in  den  vier  und  dreyjslg  Jahren  feines 
PfarranitsTeihen  Katechuinenen  öberConfirmatio,nund% 
Abendmahlsfeyer  gefaet  hat,  das  theiJt  ei*  hiermit; 
der  Abfchnitt  von  der  ßeichte  gehört  dem  Hrn.  Ober- 
jjred.  HaJJel  zu  Cro^penftädt  an.  Solche  Belebriin- 
rungen  moffen  freyhch  vorangehen,  folche  Kennt- 
niite  find  den  Gorfirmanden  mitzutheilen ;  nur  kann 
die  eigentliche  Andacht  durch  diefen  Unterricht  noch 
nicht  hervorgebracht  werden.  An  einigem  möchte 
xnan  auch  noch  zweifeln.  So  heifst  <es  S.jg«-'  »jDie 
jaeuern  Lehrer  der,  reformirien  K\ro\iQ  nähern  ficb, 
ih  Anfehung  der  Lehre  vom  heiligen  Abendmahle, 
^  imnler  mehrdcniLehrbegnffeder*Lu/^Aerfi7itfr."  Viel- 
leicht möchte  n)an  eher  noch  behaupten  können^dafs 
Tiele  neuere  Lehrer  der  lutherifchen  Kirche  fich  hier- 
in den  calvinifchen  Vorftellungen  merklich  genähert 
haben ,  und  was  Stolz  in  feinen  Erl&ut.  z.  n.  T.  über 
Matth.  XXVI,  t6  --  2«.  gefagt  hat,  ward  von  raeh- 
rern  lutherifchen* 'ReligionsJehrern  mit  Beyfall  auf- 
genommen. S.'45.  fa^t  der  Vf,:  „Auch  der  Leih 
wahrer  Ghriftcn  nimmt  Antheil  an  den  grofsen  VVohl- 
thaten  der  Religion ,  weil  er  duröh  die  Seele  mit  Je* 
fu  vereinigt  ift.  Die  edelften  Theile  unfers  Leibes 
^nd  von  Ewigkeit  dazu  verordnet,' von  dem«flbrigen; 
Staube  der  Erde  abgefondert,  zu  einem  herrlichen 
Gebäude  vereinigt,  und  mit  der  Seele  auf  ewig  ver- 
bunden zu  werden."  Da  fich  jedoch  der  Einfluls  ei- 
ner wördigen  Abendmahlsfeyer  auf  den  Körper  bey 
weitem  nicht  fo  klar  machen  läfst,  als  der  auf  die 
Seeley  fo  wäre  wohl  zu  rathen,  diefs  indem  Unter- 
richte der  Katechumenen  mitStilifchwei^en  zu  über- 
gehen, -oder  doch  die  Ableitung  diefer  iloffnung  aus 
einigen  Stellen  der  evangelifchen  Schriften  nur  als 
eine  Hypothefe  vorzuftellen. 

Wien,  b.  Pichler.:  Zwey  katholißhe  Hymnen^  Qber- 
fetzt  von  Johann  Kafper HüfelL  Als  Probe  einei: 
lierauszugeb^nden  Sammlung  von  metrifchenUfe- 
berfetzungen  auserlefeaer  öefä'nge  diefer  Art^ 
1804.  cti  S.  gr.  8. 

Viele  deir  alten  kühnen  und  fchwungvollen  katho- 
lifchen  Kirchenlieder  verdienen  es,  durch  gelungene 
Ueberfetzuneen  allgemeiner  bekannt  gemacht  zu  wer- 
dtn.  Hr.  HaFen  theilt  uns  hier  einige  Proben  fol- 
chÄr  Verdeutfchungen  mit,  die  uns  zu  angenehmen 
Erwartungeta  berechtigeu.  Der  Hymnus  auf  die  hei- 
lige Jungfrau  voll  kühner  Myftik  —  hat  einzelne  ' 


kräftige  und  poetifche  Stellen;  noch  kräftiger  und 
poetifSber  aber  ift  der  zweyte  Hyrnnus  auf  das  Welt- 
ende,. Die  Vorliegende  Ueberfetzune;,  —  mehr  frev, 
als  fich  genau  an  die  Worte  der  Urfchrift  anfchmie- 
gend  —  drückt  im  Ganzen  den  Sinn  der  Urfchrift 
richtig  aus,  und  zeugt  von ^er  Empfänglichkeit  des 
Vfs.  für  Kraft  und  Wohllaut.  Nur  einigemal  belei- 
digt fie  durch  allzugrofse  Willkür  und  Härten  des 
Ausdrucks,  die  jedoch  bey  einer  nochmaligen  Revi- 
fioQ  leicht  w^ggeglättet  werden  könnten.  Zur  Ver- 
gleichung  fetzen  ^vit  die  beiden  erften  Strophen  des 
erften  Hymnus  hieher: 

Ourrn  urra,  pondus,  aethtra  DerHocli{;eralbte,  delTeD  Ehr' 
Colunt  ado.rant^  praedicant :  Verkünden  Hiaimcl.  Erd."  und 
Trinam  reg^ntem  machinam  Meer; 

Ciaußrum  Mariae  baitilät^        DerDreyfurrtdiüferHmche  Ii<»gt 

In  einerJangfrauSchoU  gewiegt. 


Cui  liina.fol  et  omnia 
Deferviunt  per  tempoxai 
Rerfufa  Caeli  gratia 
Qejfcant  Pnellfie  vifcer^% 


Dem  Sonn*  und  Mond,  und 
Fliitb  und  Wind 
Zu  alliin  Zeiten  dienftbar  find.*- 
Den.  birgt,  von  keinen  Mina 

.  erkannt, 
;  *    Maria  «la  ein  Couespfand. 

Eben  fo  Frey  ift  folgende  Zeile  überfetzt;  Mirantur 
ergofaecula^  „Es  ftaunt  anbetend,  ie?^r  es  lieft:"  Man- 
che, dem  Originale  fremde  Ideen  hätte  Hr.  IL  nicht 

in  die  Uebei'fetzung  hinein   bringen  füllen ,  z.  fl.  

Und  überfchattend-fie,  die  Kraft  des  Hoehften,  des 
Wort  in  ihr  fchafft  (Quod  aure  Plrgo  concfpity  et 
cordecredens  parturit)i  wo  noch  überdies  Ifor^  un- 
richtig a]s  kurze  Sylbe  gebraucht  virorden  ift.  Hart 
ift  auch  verkündet  ftatt  verkündet i  oder  folgende  Zei- 
le :  „O  du  glorreiche  Herr/eher  in;''  (glorreiclie  y  wo 
Hr.  H,  die^erfte  Sylbe  kurz  genommen  hat,)  S.  11. 
ift  Flebiles  durch  arme  Sündige  übexTetzt.  In  folgen- 
den Zeilen  der  zwpyten  Hymne. thut  es  keine  ^ule 
VSirkung,  dafs  Wird  noch  zur  zweyten  Zeile  gezogen 
.worden  ift;  ^ 

Weten   aqf  Do/)n<>rwo1ken  fehvreben 
Wird,   d«»r  fich  aj»  Aichter  zeigt.' 

In  der  zweyten  Strophe  ift  ftatt;  Todtenßücke  zu  !c- 
fen,  Todten  Stätte.  S.  2 1 .  ift  Bitte  auf  Güte  gereimt. 
Eine  dergelungeuftenStrophen  i  ft  die  letzte  der  ziyey- 
ten  Hymne,  die  wir  noch  hieher  fetzen  wollen ; 

Wenn  die  Erde  d^nn  Tergehet^ 
Und  aus  AfcHe  allfe^ftehe^ 

D^r  yerkla|r(«  rnm  Gericht  r 
Schon*  in  dit^fen  iScbreckenffftcindei^ 
feiner,  Gou.  um  Jcfu.  Wunden! 

Jefu,  lafa  die  lytiatn  picht]  -^ 

JNEUE 'AUFLAGE. 

Stra5SBürg  u.  Leipzig,  h.  Treuttel  u.  Wflrtz,  u.  in 

Comm.  b.  Hinrichs:  Hiftorifches  Magazin  für 

Verftand  und  H^rz..  Nebft  einem  deiußh  franzo- 

ßfchen   Wörterbuch   zum   Gebraueh  in  Schulen. 

Sechste  AufJage.      Ohne  Jahi^ahl.  VUl,  274  u. 

174  ö.  8.    (i  Thlr-  la  OrO  ^^ 
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Sonnabends^     den    ao«    April     igit» 


VSaiMClSCHTE     SCiHRlFTEN. 

« 

BfiKL/y;  in  d.  Realfchulbifchhandl.:  Journal  für 
^ie  Chemie  9  Phyftkund  Min&ralogicy  voa  J»  G* 
Bsrrikardiy  C.  F.  Bucholz^  L.  vonCrell^  S.  F. 
Hermbßädty  F.  Hildebrandt ^  JD-  L.  G.  Karften^ 
M  H.  Klapröth,  K  C  Oerßedy  C.  H.  Pf  off y  J. 
W,  Bitter ,  A  Fi  Gehlen.  P/eunten  Baodes  erßes 
bis  viertes  Heft.  ig09.  Mit  6  Kupfer-  u*  2  ^teia^ 
täfdn.  776  S.  gr,  g,  - 

In  foFern  diefe  Zeitrdirift  unter  dem  Namen':  Jour* 
•*"  nal  für  die  Chemie  und  Fhyfik  angefangen  wurde, 
(S.  Ergänz.  Bi^tt.  1809.  Nn  105—  108.  und  ebendaf. 
ijjao-  Nr.  «7' — '31.)  hört  6e  mit  Aem  vor  uns  lie* 
irenlen  neunten  Baude  auf,  wird  aber  der  eigenen 
Verficherung  des  Hru,  Gehlen  vor  dem  nVr^ff«  Hefte 
des  neunten  Bandeis  zufolge,  von  dem  Hrn.  Prof; 
Schweigger  in  ßaireuth  fortgefetat.  Der  Inhalt  die- 
fes  neunten  Bandes  jft  folgender: 

Erßes  Beft.  J,  Verfuch  einer  Anordnung  der  Mi- 
neralien   nach    ihren     wefentlichen  Beßandtheilen 
(Im  Verfolge    der  Gedanken    ober  Itryftallogenje 
und  Aaordnung  der  Mineralien);  vom  Prof.  Bern- 
hardX.    Diefem  Syftem  zufolge  zerfallen  die  fämmt- 
Vicben  Miucralkörper  in  vier  Klaffen,  und  jede  die- 
fer  Klaffen  iagewiffe  Ordnungen,  und  die  Ordnun- 
gen in  Arten.    Die  ferfte  K/affe.  enthält  die  brennba- 
ren StoRzy  oder  die' Injlammabilien  (die  Bafen  der 
AJkaiien  und  die  Metalle  ausgenommen,    und  ihre 
Verbindung  mit  Sauerftoff ).    Die  zwreyte  die  4/*«- 
lieny  und  ihre  Verbindungen  mit  Säuren  (metalli* 
fche  ausgenommen).  Die  dritte  die  Erden^  und  ihre 
Verbindungen  unter  einander,    mit  Alkalien,   und 
mit  Säuren.    Die  vierte  endÜcb  die  Metalle  y   und 
ihre  Verbindungen   unter  einander  mit  Sauerftoff, 
mit  Schwefel,   mit  Säuren  und  mit  AJkalien.    Die 
Ordnungen  und  Arten  werden  Jn  der  Folge  einzeln 
durcbfiegangen ,  worauf  es  S.  99.  bejfrt :  „Wir  ken- 
nen dib  ßcsen  hundert  Arten  Mineralien ,  aus  wel- 
chen dieKrufte  unferer  Erde  zufammengefetzt  ift. 
VoQ  diefeo  aber  nehmen  die  mehreften  einen  fehr 
«rineen  ^um  ein.    Die  am  weiteften  verbreiteten 
,  V'aufser  der  atmofphärifchefi  Luft  und  dem  VVaf- 
fer,  vorzüglich  Kiefelerde^    Kiefelthon ,  Kiefeltalk, 


Kiefelkali,  und  kohlenfaarer  Kalk.'*  Zum  Befchlufa 
werden  als  bekannte  Grundformen  der  Mineralien 
folgende  angegeben:  1.  Die  regelmäfsige  Griindt- 
form.  '2.  Der  ilhomboSvler.  3.  der  Quadratoctä& 
der.,  4.  Der  RhombenoctaSJer.  5.  Der  Reötangu« 
larocta€de%     6.  Der  einfaclre  Rhomboid'aloptaeden 

J\  Der  dreyfache  llhomboidäloctaöder,-  —  IL  Fafs-^ 
iche  Darßellune  der  Laplaeifchen  Theorie  der  Haar* 
rbhrchen^  voni  Prof.  Kries  in  Gotha«  —  IIK  Unter^ 
fuchungen  über  die  Fegetation.  1.  Unterfuchungen 
tiber  die  Ajjimilirungskraft  der'  Gewüchfe*  Vorgeie-. 
fen  in  der  akad.  Ge^ilfchaftder  Wiffej»fchaf,  zu  Nan- 
cy von  Henri  Braconnot.  Im  Auszüge  Oberfetzt  aus 
den  Ann.  de  Chimiey  T.  LXI.  p*  1H7  -^  346.  Umi 
ausznmjtteln,  woher  die  Pflanzen  eifientU'ch  dep  Stoff« 
der  ße  ernährt,  und  dem  fie  ihr  Vvacbsthum  zu  ver«» 
danken  haben,  ziehen,  ftellte  Hr.  Braconnot  vor  al^ 
len  Dingen  chemifche  Verfucbe  mit  der  Dammerde 
an.  Sodann  verbreitet  er  fich  über  die  Luftarten» 
die  böy  dem  E/nährungsproceffe  der  Pflanzen  mit^ 
wirken,  oder  mit  zu  wirken . fchelnen*  Auch  be^ 
urtheilt  er  die  Meinungen  derSchriftftefler  über  die- 
f^n  ProcefSf  Den  BeTchiufs  macht  eine  Ueberjichti 
worin  gezeigt  wird,  dafs  aus  den  VorzdgJichfteiH  in  die*^ 
fer  AbhandTung  aufgefteUten  TbatfacDen  fich  folgen-' 
des  ergebe:  i,  Dafs  die  Pflanzen  alles,  was  zu  ihrer 
Ernährung  nöthig  ift,  in  dem  feinen  Wajfer  ^ndet^ 
jr.  Dafs  die  Dammerde,  fofern  fie  v<>llig  verwefet  iß^  . 
durchaus  nichts  Auflösliches  enthalte,  und  den  Pflan- 
zen nichts,  als  WaflPer,  darreichen  kdune,  das  von 
ihr  fehr  reiohhch  zurückgehalten  wird,  und^zwar  iü 
einem  gewiffen  Zudtande  von  Zertheilung,  deresza 
ihrer  ^nähning  cefchickt  macht*  x.  DaTs  die  Pflaa* 
zen  in  jeglicher  oubftanz  wachfea  Können«  wofern^ 
ße  nur  -keine  Wirkung  auf  fie  hat ,  und  im  Waller^ 
völlig  unauflöslich  ift.  «4. Dafs  die  Lebenskraft^  itt 
Verbindung  mit  dem  Sonnenlichte ,  in  den  Pflanzen, 
'3toffe  bilde,  die  man  bisher  als  einfach  betrachtet 
hat ,  wie  Erden,  Alkalien,  Metalle,  Schwefel,  Phps-> 
phor,  Kohle,  und  vielleicht  auch  StickTtoff,- die  da« 
Oer  wohl  die  Grenze  feyn  werden,  bejider  die  che* 
mifche  Analyfe  ftehen  bleiheq  wird,  5.  D^i&  dev. 
Sauerftoff,  der  Wafferftoff  und  das* Feuer  die  einzi« 

«en  Stoffe  zu  fevfl  fcheinen,  die  zur  Bjldung  des 
Weltalls  gedient  Eaben.     6.  Endlich,  dafs  die  XMatur»  / 
einfach  in  ihzem  Gange,  durch  fehr  gerifige  Abande- 
Y  (a)  ru»^ 
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rangen  in  den  angewandten  Mitteln  die  mannichfal- 
tigften  Erfolge  bewirke-  Dergleichen  Refultate 
kßngen  wohl  fijttf  dem  Papiere  recht  fchön ,  allein, 
wietteht  e^  um  deren  Anwendung  beym  Feld-  und 
Gartenbau?  Wollte  man  fich  ftrenge  an  diefelben 
lialten,  io  könnte  man  ja  die  fo  hoch  gefchätzten 
Dungungsmittel  allzumal  entbehferi.  Man  durfte  ia 
die  Felder  und  die  Gärteö  nur  fleifsjg  mit  Waifer 
begiefsen.  Aber  man  v'erfuche  es  doch  (  wenn  man 
anders  im  Stande  ift,  das  Waffer  herbey  zu  fchaf- 
fen),  und  man  wird  woh!  tehen,  ob  der  Acker  Früch- 
te bringen ,  oder  Unkraut  tragen  wird.  Wenn  das 
Waffer  alles  thuq  kann,  warum  erfchöpft  fich  denn 
eine  Hyacintheniwiebcl,  die  man  in  der  Stube  in 
einem,  blofs  mit  Waffer  angefüllten,  Gefäfse  wacb- 
fen  und  blühen  läfst,  dergeltalt,  dafs  fie  nicht,  wie 
die  Blumenzwiebeln,  die  in  der  Erde  ftehen,  ihre 
Fruchtbarkeit  behält?     Warum  fehlt  der  im  Waffer 

f  exogenen  Blume  ihr  köftJicher  Geruch?    a-  Ueber 
ie  hl  Kie feierde  wach/enden^  und  durch  bloßes  Waf- 
fer genährten  Pflanzen ,  und  über  die  Kohle^  welche 
ßßh  darin  findet.     Von  L.  von  Crell.    Auszugsweiie 
aus  einer,    dem  Franzöfifcben   Inftitut    vorgelegten 
Abhandlung,    mit     einigen    INachträgen    des    Vfs. 

?.  Bemerkungen  des  Herausgebers  zu  diefef  Abhand- 
ung.  Hr.  von  Crell  behauptet  in  der  gedachten 
Abhandlung,  der  Kohlenftoft,  den  er  in  Sonnen- 
blumen ^/i?/w«^A«J  «««««O  fe'id,  die  er  in  Kiefel- 
erde  und  deftillirtem  Waffer  gezogen  hatte,  köune 
weder  aus  dem  Samenkorn,  noch  aus  der  KiefeJerde, 
noch  aus  dem  Waffer,  noch  aus  der  Atmofphäre 
hinein  gekommen  feyn,  fondern  man  müife  ihn  der 
Einwirkung  des  Lichtes  zufchreiben..  Das  nämliche 
finde  nicht  nur^ftatt,  wenn  man  die  Pflanzen  in  offenen, 
der  atmofphäwfchen  Luft  ausgefetzten  Gefäisen,  kei- 
men laffe,  fondern  auch,  wenn  diefes  unter  Glocken 
gefchehe,  von  denen  man  den  Zutritt  der  Luft  forg^ 
Ältig  abzuhalten  fuche.  Gegen  diefe  Meinung  tritt 
Br.  Gehlea  in  den  Bemerkungen  auf.  Es  werde  al- 
lerdings von  den  Pflanzen  Kuiilenfäure.  eingefaugt 
lind  zerfetzt.  Hr.  v.  Crell  nehme  keine  andere  Be- 
wegubg  in  der  Luft  an,  als  eine  mechanifche,  die 
ihreTheile,  wie  fie  jgerade  vorbanden  find,  durch 
einander  rührt  (gefchehe  diefes  nun  durch  Wärme 
oder  Wind,  u.  f.  wO  und  überfehe  ganz  die  dyna- 
ThifchC',  vermöge  welcher,  fo  Jange  lie  noch  in  dem 
allgemeinen  Orgapismus  begriffen,  und  nicht  zu  ir- 
gend eineni  Theile  in  ein  befonderes  Experiment 
gekommen  fey,  fie  fich  ftets  in  ihrer  eigeiithüniii- 
chen  Natur  behaupte,  und  jeden  Aug^bhck  iich  in 
diefelbe  reftituire.  Man  fehe  ja,  dals  die  chemifche 
Analyfe  der  atmofphärifchen  Luft  unter  allen  üm- 
ftänden  diefelben  Refultate  gebe.  —  IV*  l^erfudie 
über  Thomfon* s  fchwefeUialtige  Salpeterfäure(l/er' 
Undung  von  Schwefel  r  Sauerfcoff  und  SalzfüureJ; 
zur  nähern  *  Kenntnifs    diefer    merkwürdigen    t'er- 
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ßhr  236,8  Gr.    Schwefel  enthalten   und    236,8  — 
l6i  —  9555  «=  65,245:    fo  fevn  bey  dem  Verfuchc 
65i  Gran  zu  Bildung   von  fchwefefigcr  Säure   ver- 
wandt worden.    Gelegenheitlich  eiebt  Hr.  B.  S'.  185- 
ein  abgekürztes  und  wohlfeiles  Verfj^hrcn  an,    wie 
man,  mittelft  der  Salpeter-  und  Salzfäure,  Schwe- 
fel in  Schwefelfäure  verwandeln  kann.    Als  Erfolg 
feiner    hier  befchrlebenen  Verfuche   macht  llr.  B. 
namhaft:     i.  Dafs    die  unterfuchte  FlQlfigkeit   eine 
Tripfeiverbindung  von  Schwefel,  Sauerftofi  und  Salz- 
fäure fey,  die  ihre  Entftehung  der  gleichftarken  An- 
ziehung des  Schwefels  und  der  Salzfäure  zu  dein  fei- 
ben  Antheile  Sauerfcoff,  in  der  gewöhnlichen   Tem- 
peratur, zu  danken  hat.      2.  Die  erwähnte  Verl.ni- 
dunekann  eine  beträchtliche  Menge  oxydirtfalzfju- 
res  Gas  verdichten,  ohne  dafs  diefes,  oder  fie  fcibrr, 
eine  Zerfetzung  erleiden.       3.  Durch  vVafTer  \\h\l 
diefe  Tripelverbindung   zerlegt,     unter  Erhitzung, 
Ausfcheidung  von  Schwefel,  und  Eutwickeluu^  vv^n 
fchvvefeligfaurem  Gas.    4.  Der  bey  diefer  Zerfetzuug 
durch  das  Waffer   erfolgende  Nleden'chlag  ift  kein 
reiner  Schwefel ,  auch  kein  Schwefeloxyd^  fondern 
ebenfalls  noch  eine  Tripelverbindung  von  Schwefel, 
Sauerftoff  und  Salzfäure,  mit  überwiegendem  Ver- 
haitniffe  des  erftern.  —     V.  Gedanken  und  yorß:Iilü- 
ge  über  die  Verbefferung  der  Lage  armer  Individuen 
aus  der  dienenden  Klaffe  der  Apotheker   im  Alt^ry 
und  dadurch    zugleich   zur  beßern  Ausübung    der 
Kunft  felbft.     Von  C.  F.  Bucholz  und  A..E.  Gehlen. 
Diefer  Auffatz  ift  auch  in  Bucholz' s  Aimanach  für 
Scheldekünftler •,    auf  das  Jahif  i8il)    buchftäbhch 
abgedruckt*     Seine  Tendenz  ift  rühmlich;  ob  aber 
die  Vorfchläge  ausführbar  find,   und  jhr&  Bekannt- 
machung in  ein  Journal  dAr-Chemie  gehört,  ift  eine 
andere  Frage.  —    VI.  Notizen,    i«  Auszug  (aus)  ei- 
ner Abhandlung  Gay*  Lu/fac*s ßher  die  Verbindung 
.  dei;  gasartigen  Subftanzen  mit  einander.    Aus  dem 
Nouveau  Bulletin  des  Scienc,  de  la  Soc,  philom.  iVr* 
•XVill.  Mars  1809.  T- 1.     2.  Auszug  einer,  den  27. 
Febr.  im  Inftitut  vorgelefenen  Abhandi.  der  Hrn. 
Thenard    und  Gay-  huffao  über  die  Salzfäure  und 
oxydirte  Salzfäure.    Ebendaher*     5.  Ueber  die  Wir- 
kuug  des  Kalimetalls  auf  die  Metalloxyde,  und  die 
metallifchen ,  erdigen  und  alkalifchen  Salze.  Eb^nd. 
Nr.  in.  ¥€\v.  1809.  T.  I.      4.  Ueber  eine  b^ContUTe 
Eigenlchaft  des  GaoutfchukS|Und  die  Urfache  feiner 
Schnelligkeit.     Von  John  GougK  -Aus  Nicholfun'x 
Journ.  Nn  53.  Vol.  XIIL      5.  Ueber  die  Eleklricität, 
die  fich  bey  verändertem  Zuftande  des  VVaffers  ent- 
wickelt^ von  Tk.  V.  Grotthufs.    6.  Ueber  den  WaC- 
ferftotiphüsphor;    von  Demfelben.    Am  Ende,  wie 
in  den  folgenden  Heften,   die  Fortfetzuhg  d^s  nie- 
teorologilchen  Tagebuchs  jzu  St.  EmÄieran  in  Re- 
geiisburg,    von  Flacidus  Heinrich ^    betreffend  das 
J- 1809- 

Zweytes  Heft.  VII.  Ueber  die  Syntheßs  des  tl^cif- 


Undung.  Von  Dr.  C  F.  Bucholz.  Verfucüe  über  .fers^  von  Iheod.  von  Grotthufs.  Anx  Schluffe  der 
die  Darftelluncsart  dieler  Verblödung.  Verfuche  Abhandlung  heifst  es:  „Die  wichtige  Rolle,  welclur 
über  die  Eigenfchaften  der  fchwefclhalügen  Salzfäu-  der  Uruck  der  Atmofphäre  ia  dem  Phänomen  Uti 
re.     Pa  500  Graa  Ichw^ielhaltjge  Öalziäure  unge-    Verbrennung  Jpieit, .  ilt  bisher  von  den  Phjrfikeni 
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fiber<rangen  worden.  Man  fah  mehr  auf  die  chemi- 
fchefals  aof  die  phyfifche  Wirkung  der  Luft.  Ohne 
diefe  letztere  (d.  h.  ohne  den  Druck  der  Atmol^pha- 
re)  würden  wir  allenfalls  die  Säuerung  (Oxygena- 
tion\  nicht  aber  die  eigentliche  Verbrennung  (Com- 
buftioD)  der  Körper  kennen;  felbft  dann  nicht,- wenn 
onfere  Welt  in  lauter  Sauerftoffgas  gehüllt  wäre. 
Der  Würmefioff  wirkt  auf  die  brennbaren  Subfian- 
zPTi^  indem  er  die  Theiklien  derfefben  expandirt; 
eben  das  ihut  die  ElectricUut.  Der  Druck  der  At- 
viofphäre  hingegen  durch  den  Widerftand^  den  er 
der  Expanßon  entgegenfetzi.     B^ide  Krüfte  vereint 


rLutK^i  von  Hauy.  Ans  dem  Jöurn.  desMines  Nr.  133. 
Es  find  der  trihexaödrifcbe,  der  zweydeutige,  und 
der  itenonomifcheiiohlenfaure  üalk,    von  denen  ge- 
bändelt wird.    a.  Befchreibung  des  Apophyllits;  von 
llauv.     Es  werden  die  äufeeren  Charaktere  angege- 
bei/und  drey  Analylen,  die  von  Rinmun^  von  tour- 
cr/yvund  Fauqüelinf  und  ven  Roje^  neben  einander 
ceitellt.     3.  Ueber  die  Identität  des  Diop/ids  und  des 
Fyroxenz;    von  Dem/elbenA      i>ie  Identität  beruhe 
auf  der  Oleichheit  der  Kryftallifation.  in  einer  Aam. 
r  s'  aHoO^*^**^*  "^^^  üeberf.  aas  dein  Nouv.  Bulletin 
d/s  Sciences,  JitiHet  1808  dn,   d^ts  Laugier  in  dem 
Diopfid  S7,ft  Riefelerde,   1825  Talkerde,   16,5  i^^* 
und  o  Eifen-  und  Btaunfteinojtyd  gefunden  habe.  Er 
komme  ^fo   in  Rückficbt   f6iuer  üeftandtheile  hiit 
dem  Coccolith  und  Pyroxen  faft  gänzlich  überein, 
fc)  dafs  die  Analyfe  die  Vereinigung  dieler  drey  bub- 
ftanzeo  rechtfertige.     4-  Ueber  die  lOy/j^lhfation  des 
Topafes  und  Pycnits.     Zn  dem,  was  Hauy  ober  ihre 
Idcoütät  in  diefem  Journale  (»•  5-  S.  725)  heyge- 
bracht hat,  wird  hier^ nachgetragen,  was  er  m  dem 
JourrM.  desMines.  Nr.  133.  ausführlicher  darüber  ge- 
fav»t  hat.  <s.  Bemerkungen  über  einige  SubJ tanzen, 
liT'lche  in  einer  Suite  von  Lauen  aus  dem  ^icentmt- 
CcMn  gefunden  wurden ,   die  der  Graf  Jofiph,  Mar- 
z^iri  Fencati  zu  Vicenzu  dem  Confeil  des  Mmes  ge- 
fchjoki  hatten  von  Tonneliier  y  Aufrther  des  Mmera- 
lie nkabinetsdiefes  Confeils.     Aus  dtmJourn.  des 
Mines,  Nr.  128.      Diefe  Subftanzeu  find:  fchwelel- 
[ai.rer  Strontian;  fleifchrother  Analcini<barc<3lita); 
Mc^fotvp;  kohlenfaurerKaik;  Granerde:  verkohltes 
f  .Tiles   Holz,   und  rother  Stilbit.       6.  Entdeckung 
v.n  porphyrartigen  Laven,  welche  blaue  und  rot  he 
>i:t /tanzen  eniialteny  in  den  Monts  dOr  und  auf 
dem  Camal;    mit    Bemerkunjgen    von  G^l^'Lau- 

mont.  Ebendah.  Pir.  136.  7-  y^^'^^l  T  J!^  ^^ 
t^rkaOt.  Von  Dr.  Haberle  und  Ur.  Bucholz.  A.  Mi- 
neralogifche  Verhäituiffe  des  dichten  liitterkalks. 
Der  Ourhofian  ftimme  hi  der  Proportion  der  He- 
ft a  11  dt  heile  zunÄphft  mit  dem  gemeineii  fpathigea 
H  tterkallf  von  Taberg  in  Wermeland  aberein,  wei- 
den Klaproeh'in  feinen  Beyträgef^  Sh.Lb. jq^- 
^utMfucbte,  und  der  fchön  bemerke,  daCa  dirfer 


Schwedifche  Bitterrpatfa  einen  betrachtlich  geringe» 
ren  Antheil  an  Bittererde  enthalte,   als  der  Tyro» 
1er.    Nämlich  kohlengefauerte  Kalkerde  enthalte  der 
Sch'wedifche  Bitterfpath  73,   der  Gurhofian  70950» 
kohlengefauerte  Bittererde  jener  35»  diefer' 29,  509 
eifenhalt^es  Manganoxyd  jener  3,359   diefer  o,09. 
B.  Analyte  des  dienten  Bitterkalks.    Der,  von  dem 
Hrn.  Bucholz  analyfirte  Bitferkalk  enthielt    in  lop 
Theilen:  Kalk  34950;  Talkerde  17,25 ;   Kohlenfäure 
43,00;     Manganoxyd  3, 00;^    Kiefeierde  ,35.       Oder 
wenn  die  Kohlenfäure  nach  den  bekannten  Verhalt- 
niffen  veitheiit  werde:  kohlenfäure  Kalkerde  61,00; 
dergleichen   Talkerde   31,75;     dergl.   Manganoxvd 
3,00     Waffer  4,00;     ,35   itianganhätige  Kiefelerde, 
8-  Analyfe  der  fogenannten  ßrahli^en  Kobaltblathe 
(Cobaltum  ochraicum  rubrum,  radiatum    W.  Cobalt 
arfenieti  HJ.  Von  Prof.  Bucholz.     Refultate  der  er- 
zählten Verfuche:    i.  Da  96  Gran  Kobaltblathe,  als 
fo  viel  nur  als  der  Analyfe  unterworfen  angenommen 
werden  kann,  weil  4  Uran  von  loo  in  <2[uarzkörnern 
beftanden,  22  0r.  VVaffer,  i6/r6r.  Arfenikfäure,  und 
37 iT  Gr.  Kobaldoxyd  enthielten:    fo  folgt   daraus» 
dafs   diefes  Mineral  in  100  Theilen  enthält  37/«% 
Th.  Arfenikfäure ,    39/077  Th.   Kobaldoxyd,     und 
33 Jg  Th.  VVaifer.    2.   Das  arfenlkfaure  Bley  ift  bey 
weitem  nicht  fo  fchwer  auflöslich,  als  manche  Schei- 
dekönftler  anzunehmen  fcheinen;  wefshalb  man  bey 
Analyfen,  in  welchen  es  neben  freyen  Säuren  vor- 
kommt,  auf  diefeh  Umftand  Rückticht  zu  nehmen 
hat.     Man  mufs  daher  auch  fürchten,  dafs  in  Klap* 
rotVs  und  John's  Analyfen   des  Pharmakoliths ,  ia 
weicher  fie  die  Arfetiiktäure  durch*  effigfaures  Bley 
abfonderten ,  der  angeführte  Umftand  auf  die  Rich-^ 
tjgkeit  der  Analyfe  Einflufs  gehabf  habe.  —  IX.  Gal^ 
vanifche   Combmationen^     von    Prof.*  Schweigger. 
Fortfetzung  der  Abb.  B,  7;  in  Briefen  an  den  Prof. 
Ritter,  mit  einigen  Zufatzen  (desVfs.)  in  den  An- 
merkungen.   —      X.  Die  Campherßlure  wieder  in 
ihre  Rechte  und  auf^ren  Platz  ah  eine  eigenthüm" 
liehe  Säure  gefetzt;  von  Dr.  Bucholz.     Bildung  der 
Campherfäure  zu   den  zu   erzählenden    Verfuchen. 
Kryltallform'  der  Campherfäure.    Vergleichende  Prü-  . 
fung  der  Campherfäure  mit  der  Benzoefäure.      2u- 
fammenftellung  der  charakteriftifchen  Eigenfchaften 
'der  Campherfäure,  wodurch  fie  fich  befonders  leicht 
von  der   Benzoefäure  unterfcheiden   läfst.       i.  Die 
Campherfäure  nimmt  jederzeit  nach  ruhiger  Abküh* 
lung  ihrer,  in   der  Hitze . bereiteten ,  mäfsig  gefat* 
tigteo  Auflöfung  eirrc  Kryftallifation  an,  welche  die' 
gröfste  Aehnlichkeit  mit  der  des  falzfauren  Ammo^. 
niums  hat.     Dahingegen  die  Benzoefäure  unter  <j[ea- 
felben  Umftänden  in  fpiefsigen,  oder  fchmalen,  lism- 
gen,   bandartigen,   auch  blätterigen,  Kryftallen  an* 
fchiefst.      3.  Der  Gefchmack  der  Campherfäure  ift 
merklich  fauer,  und  hintennach  bitter,  der  der  ßen* 
zoefäure  milde,  füfslich,  unmerklich  fauer,  hinter- 
her ftechend,  oder  im  Hälfe  kratzend.     3.  Die  Cam- 
pherfäure ift  in"  100  Theilen  VVaffer  von  ij*  B.  und 
in  10  bis  II  Theilen  fiedendem  auflöslich,  während 
die  reine  Benzoefäure  vom  erltcrn  aoo  Tbeile ,  vom 
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Ißtzltbm  a1>er  etwas  mebr»   als  24  Theile^lfbecfärf« 
^  y_i^  ThtüleCampherßUire  werden  von  cinetpTJici- 
le  abfoluten  Alkohol  bey  der  mittleren  Temperatur 
yufgelöfetf    und  vom  üedenden    abrotuten  Alkohol 
{cheint  fie  lo  allen  Verhältniffen  aufgenommen  zu 
werden.    ^  Die   BenzoefSure    hingegen    bedarf    faft 
xweyer  Theile  abfoluten  Alkohols  bey  der  mittleren 
Temperatur»  und  von  fiedenden>  faft  fo  viel,  als  fie 
^egt«      5.  Die  Campherßure  fublimirt  zwar  auch, 
wie  die  Benzoejiiure ,  aber  unter  ganz  andern  Um- 
ftäodenvund  Erfcheinungeh :    a«  fcnwerer;    b.  wird 
em  weit  gröfscrer  Theil  dabey  zerfetzt,  und  brcnz» 
liebes   Oel  Von  ausgezeichnetem   Gerüche,    ferner 
faure  Plüffigkeit  und  mehr  Kohle  entwickelt;  c.  hat 
das  fublirofrte  wenig  oder  gar  keine  Neigung,,  fich 
in  fchönen  kryftallißhen  Formen  zu  verdichten  ;  da 
die  Benzoe/äure  fich   nicht   nur  felbft  im  unreinen 
Zuftande  durch  letztere  auszeichnet,  fondern  auch 
hey  '  der  Sublimation  keine  Spyr  von   wäfferigem 
Dunfte,  nur  eine  Spur  von  brenzlichem  Oel,  und  bey 
Weitem  weniger  Kohle  hinterläfst.    6«  Die  Ccanpher- 
ßture  zeigt  gegen  die  Bafen  ein  anderes  Neutralitäts- 
TerhältniTs  9  und  liefert  andere  Salze  von  völlig  an- 
dern Eigcnfcbaften ,  als  die  Benzoeßlure^  wovon  der 
campherfaure  Kalk ,  verglichen  mit  dem  benzoefau^ 
ren ,  ein  auffallendes  Beyfpiel  giebt.  —  XI.  Notizen. 
7.  IJebcr  ieinh^  im  Jahre  1798  auf  dem  Brenner  vor- 
genommenen Höhenmeffunsen ;    von   Leopold   von 
Buch.  Gegen  Schuhes.    8-  Ueber  Wintcrl  s  entgei- 
ftetc  Bafen  und  Säuren,  u.  f.  w-;  vom  Prof.  P/^iJf 
in  Kiel.     Es  aelang  dem  Vf.  eben  fo  wenig,  die  Sau« 
ren  als  das  n^ali,   abzuftumpfen«    9.  Ueber  eine  im 
Baierifchen  Landgerichte  Erding  beobachtete  Natur* 
erfcheioung.    Vom  Academicus  und  Canonicus  Im-- 
ho/^     10.  iNeue  Art,  Luft  zu  galvanifiren,  und  gal* 
vanifche  Ketten  mit  plus  und  minus  elektrifcl^  ge« 
ftalteten  Pflmzenwurzeln ;  von  R-  L.  Ruhland. 

(Der   B^/cklu/0  /^igi.) 

.       •«    • 

SCHÖNlk  KÜNSTS. 

BaaLiN ,  b.  Frölich :  Neuer  Beytrag  fürs  Theater^ 
von  C.  M.  Plnmicke.  1803;  274  S.  und  306  S.  8« 
(X  Athlr.  lagr.) 

*  '  Nach  der  Seitanzahl ,  \ne  man  fieht«  fehr  bedeu* 
tend,  'dem  Inhalte  nach  fehr  gering«,  .  Hr.  Plü- 
mfike  giebt  uns  darin:  i.  den  Freyheus/piegel y  ein 
dramatifches  Gemälde  aus  der  neuern  Zeitgefchichte 
hl  fitof  Akten,  und  2.  das  Jägermädchen ^  Gamülde 
tus  der  wirklichen  Welt,  ebenfalls  in  fünf  Akten." 
und  woher  hat  er  den  Stoff  zu  diefen  Gemälden 
genommen?  aus  Hrn.  C  (7.  Cramers  weltberühmten 
Romanen:  lianha  Stürzebecher,  und  das  Jägermäd- 
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eben*      Hiermit  w9r   eigentlich  die  ganze  Kritik 
fcbon  gemacht:    denn  man  weifs  nun  fo  ziemlich, 
was  man  zn  erwarten  hat;  aber  der  Vf.  will,  laut 
der  Vorrede,   durch   diefe  Stücke   ^m  .Vorurtheil 
begegnen ,  dafs  kein  eigentlichef*  Erzahlunesftoff  ei- 
ner günftigeo  Verbildung  fürs  Theater  fähig,  oder 
dazu  geeignet  fey,  und  fo  muffen  wir  ihm  dennoch 
lagen,    dafs  er  gerade  durch  diefe  beiden  Stücke, 
verlohnte  es  fichs  überhaujpt  je  der  Mühe  einen  Gra- 
merfchen  Stoff  für  das  Theater  zu  bearbeiten,  die- 
fes  focenannte' Vorurtbeil  beft£tigt,  oder  vielmehr 
fein  Wort  gehalten  hat:  denn  v^/bildet  hat  er  aller- 
dings den  Stoff,  noch  mehr  als  er  erft  fchoo  in  fei- 
ner t/rbildung  war.   Meint  er  aber  unter  diefenl  ver- 
bilden,    was   man  richtig   ausgedrückt,   umbilden 
nennt,  fo  weifen  wir  ihn  an  das  Ebengefagte.     So 
ift  das  Pcrfoual  feiner  Stücke  fürs  erfte  ungeheuer,  und 
nimmt  im  Freyheitjsfpiegel  drev  volle  enggedruckte 
Seiten  ein.     Er  ift  zwar'S.  V.  (q  befcheided  den  Dl- 
rectionen  zu  fagen,  dafs  ja  auch  ein.  Mädchen  von 
Orleans    eine   Maria    Stuart  ein  Itarkes  Perfonale 
brauchten ,  warum  nicht  auch  ein  fo  herrliches  Pro* 
'  duct,  wie  der  Freyheitsfjuiegel ,  mufs  aber  doch  ge- 
hen,   defs  fein  Stück  noch  g  bis  10  Rollen   mehr 
habe,  welches  er  indefs  für  unbedeutend  halt.  Aber 
auch  auff^erdem  würde  diefen,  Stücken  bey  der  Auf- 
führung kein  Glück  zu  verfprechen  fevn.     Es  geht 
alles  fo  bunt  und  kraus  durcheinander,  Jdafs  an  einen 
eigentlichen  Plan,  wie  er  für  ein  Drarna  ßch  eignet^ 
gar  nicht  zu  .denken  ift.      Auch  nehmen,  ganz  dem 
nomane-gemäfs,  oft  die  Worte  nur  ein  V^ertheil  der 
Seite,  das  was  vom  dep  Darftellenden  gefühlt  wird, 
drey  Viertheile  ein«     Dje  Sprache  ift  durchaus  ent- 
weder gefchraubt,  oder  gemein«     BefonSets  gefällt 
fich  der  Vf.,  Hrn.  Cramern  gemäfs,  io  der  letztem; 
die  Reden  *der  Jfiger  und  Aaubfchützen  im  Jäger- 
mädcben-,  noch  mehr  aber  die  der  Bauern  im  Frey- 
heitsfpiegel  beftätigen  djeia.     Kaum  kann  man  fich 
durch  diefe  letztern  hindurch  lefen;  bey  der  wirk- 
lichen Darßellung  müfsten 'fie  alle  gefittetan  Men- 
fcben  zum  Theater  hinaus  fcheqchen,    ja  der    Vf. 
entblödet  fich  nicht  S.  38.  fqgar  zu  fcKreiben :  ^  Aifo 
jetzt  wieder  nuf  die  Steifse  nieder .**   Der  Witz^  itets 
wiederl^ehrepd  mit  den  orglifirenuad  dekeniren^  ift 
ungemein  ekelhaft.  S.  90- geht  man  mit  einem  Stricke 
viroran  eine  %SchIioge  befeftigt  ift,  auf  den  Gerichts- 
halterios,  um  ihn  zuhängen*     Das  mufs  herrliche 
Wirkung  machen.    Auch  von  der  Sitte  der  höhern 
Welt  mufs  der  Vf.  eigneldeen  haben:  denn  das  Fräu- 
lein will  S.  267.    dem  FOrften  den  Rockfchofs  V\\V 
«fen«     Hoffentlich  find    diefe  Stücke    nirgends    aui- 
geführt  worden    und   als  Leetüre    muffen  fie  fei  1*1 
fiir  die  Gönner  Hrn*  Gramere  nur  eine  aufgewäruur 
Speife  feyp« 
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VKRMI3CHTE     SCHRIFTEN. 

Bekuw,   in  d.  Realfchulbuchh.:    Journal  für  die 
'  Ch^mie^  Phyfiky  Mineralogie  f  herausg.  von  J.  F. 
Gehlen  u.  i!  w» 

iEefchlttft  der  in  Num.  45.    abgebrochenen  ReatnßoH») 

1  Mriites  HeJFt.  XII.  Unter/uchung  einiger  alten  Me- 
tallinaffen  aus  der  Stiftskirche  zu  Goslar.  Von 
M,  H,  Klaproth.    A.  MetallmaJJe  des  Altars  des  Kro- 
doi  einer  vermeintlichen  Gottheit  der  alten  Sachfen« 
Die  Maffe  diefcs  Altars  beftand  in  100  Theilen  aus 
Kupfer  699  Zifik  ig,   und  Bley  13.     B. MetaJlmajffe 
dps  Kuiferjiuhlsy    Die  Maffe  diefes.kaiferiichea  Arm-, 
feffels  enthielt  in  100  Theileri;-  Kupfer  97^50;    Zink. 
5,  uTid  Bley  a,50.  G.  MetallmaJJe  des  grofsen  Leuch- 
terrifigSf   oder  fehr  grofsen  ringförmigen  Kronen-  ' 
leuchterj?.     Enthielt  iGpfer  84»  ond  Ziiik  16  Theile. 
D.  Meiallmajfe  der  Eirifajfung  des  Hochaltars.     Be- 
ftanl  in    loo  Theilen  aus  Kupfer  75;     Zink  12,50. 
B'5?y  fa,5Q.   —     XIII.   Chemi/che.  Unter/uchung  der 
MetalljnaJJe  des  Cfiineßfchen  Gong  -^Gongs.  Vo  n  Dem- 
ßhien,  Diefe  Inftruraente  find  eine  Art  von  Glocken, 
nicht  gegoffen,    fon  fern    mit  dem  Hammer  aus ge- 
ichmicdet,    doch  mehr  zu  vergleichen  dem.  Deckel 
eines  K^ffcls  ,  der  mit  einem ,    mit  Led^r  überzöge. 
nea  Sphlägel gefchlagen  werde,  welches  einen  lehr 
ftarktdnenden   Klang  verurfache.       Die  Maffe  ent- 
jijke  in  100  Theilen:    Kupfer  78»   und  Zinn  %2.  — 
yjV.  üeber  einen  neuen  Opal.  Von  Dr.  /-  h.  G.  Mel- 
necke.    Der  Auffatz  enthält  keine  chemifche  Analy- 
fe,  fondern  eine  mineralogifche  Befchreibunsj  diefes 
neuen  Foffils.    Auf  Anratlien  des  lel.  von  Sehreber, 
nennt  es  der  Vf.  Prafopal,  weil  es  <las  Mittel  hält 
zwifchen  dem  Chryfopras  und  dem  Op3l ,  und  weil 
M  den  Uebergang  von  jenem  zu  diefem  macht.    Es 
komrfit  in  ScWefien  nur  an  denFundörtern  des  Chry, 
Tophrafes  vor,  und  theilt  deffen  geognoftifchem  Ver- 
haltaiffe.    In  Schießen  ift  es  unter  den  Mamen  un- 
reifer Chryfopras   bekannt.  —     XV.  Ueper  die  Bre- 
chung durch  einfache  und   zu/ammenge/etzte  Kön 
per;  von  Dr.  L.SigWart   -  Xvl.  Ueber  den  Gegen- 
r^ttz  der  Electrtcität  und  des  Chemismus  ;   von  Ä.  L. 
Ruhland.  Mit  Anmerkungen  von  /  W.  Ritter.    Der 
rerft.  Ritter  empBehlt  den  Vf.,    der  als  Mediciaer 
Ergänzungsblätmr  zw  A.  L.  2.  I8il«    ^ 


in  Landshqt  lebe,  und  der  Akademie  in  München 
für  das  Fach  der  Naturgefchichte  als  Eleve  fcy  vor- 

{refchlagen  worden«,   dem  Publikum  als  Schriftftel- 
er.      Er  verdiene  Mitglied  diefer  gelehrten  Gefell- 
fchaft,  und  nicht  blofs  Eleve,  zu  feyn.    Hr.  Kühl. 
erzählt  Verüuche,  wo  präparirte  FroTchnerven  bqld 
mit  Alkalien  und  Erden  belegt,  bald  mit  Säuren  in 
Beriihrung  gebracht  wurden.     Was  die  Verfuche  in 
Anfehung  des  Verhaltens  der  Säuren  zu  einander  be- 
trifft, fo  waren  im  Allgemeinen  die  Zuckungen  weit 
ftarker  zwifchen  Säuren  und  Säuren,  und  zwifchen 
AikaUen  und  Alkalien,  Alkalien   und  Erden  u.f.  w. 
Ferner  wurde  das  Verhalten  der  Alkalien  und  Säu- 
ren zu  einander  und  der  NeutrÄ|alze,unter  einander 
geprüft.      Die  Oxydation,  heifst  es  S.  436.,  bedarf 
Keines   befondern  Ueweifes,  d^  fie  an  fich  fchon  mit 
der  VVafferzeirfetzung  ihrem  Wefen  «aeh  eins  ift,  und 
daher  auch  beftändig  mit  ihr  zufammenfalien  mufs, 
—  Xyil.  Ueber  den  Jalpetrigßiuren  Dampf  und  über 
das  Salpetergas ,  als  eudiometrifches  Mutel  betrach- 
tet.    Vorgelef^n  im  franz.  Inftitut  am  13.  März  1809. 
von  Gay-  Lujfac,    Aus  den  Mim.  de  Phyf  et  de  Chi- 
mie  de  IßSoe.  d'ArcuelL  T.  II.  I8OQ.  —     XVIII.  ifA- 
Handlung  aber  das  VerlUlltnlfs  der  Oxydation  der  iMe— 
talle  zu   ihrer  Sättigungscapacität  für  die  Sauren^  -' 
Vorgelefen  im  Inftitut  den   5.  Dec.  iSo«.-  von  Dem- 
felben.  Ebendaher.    Zufolge  feiner  und  andrer  Erfah- 
rungen nimmt  der  Vf.  an ,  das  falzfaure  Silber  ent- 
halte Silber    100,00 1  Sauerftoff  7,60,  Säure  25,73, 
Dagegen  nehmen  100  Theile  Kupfer  Sauerftoff  auf 
24»  75»  eben  fo  viel  Zink  24,41, eben  fo  \iel  Bley  7,29. 
Ferner  Queckfilber  auf  dem  Minimum  4, 16,  auf  dem 
Maximum  8»  3i.     Nach  diefen  Angaben  und  dem  Sat* 
ze,  dafs  fich  die  Cäpacitäten  der  Metalle  für  die  Säu- 
ren wie  die  in  ihnen  enthaltenen  Sauerfroffmengea 
verhalten ,  finde  man  folgende  VerhältniCfe  für  die 
wafferfreyen  falzfauren  Verbindungen  jener  Metalle, 
nämlich  im  falzfauren  Ble-jf  100,00,  Bley  7,59  Sauer- 
ftoff,  24,68  Säure.     Im  falzfauren  Kupfer  log,  00  Ku- 
-pfer,  24.57  Sauerftoff,  8j,  18  Säure.    Im  weiffen  falz- 
fauren  Kuofer  100,00  Kupfer,  »,28  Sauerftoff, 41, 59 
Säure,      im  milden   falzfauren   Queckfilber    100,00 
Queckfilber,  4, 16  Sauerftoff,  14,08  Säure.  Jm  falz- 
fauren   Queckfilberoxyd    oder    ätzenden    Sublimat 
100,00  Queckfilber,  8921  Sauerftoff,  28*16  Säure.   Auf 
ähnliche  Weife  werden  Angaben  von  fchwefelfaufen 
Z  («)  '    '    und 
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und  phosphorfauren  metallirchen  Verbinffanged  ge- 
liefert. In  einem  Zufatze  beklagt  der  Ueberfetzer, 
dt4[fs  Hf^Gäy-Lußachey  Her  Bearbeitung  feiaes  Ge- 
cenftandes  auf  das  9  ^^l^  Richter  (Üeber  die  neuern 
Gegenftände  der  Gbemie  St.  8  u-  9-)  darOber  vorge- 
tragen« Ueine  RAckiicht  genommen  habe.  -  Xfx. 
Wortgf^p^izte  Verhandlurrgen  über  die  verfchi&denen 
MetuÜQ'ide  und  ihre  Wirkung  auf  verfchwdene  Sub- 
f tanzen.  1)  Elentrifch  -  chemifche  Ünterjuclrnngen 
\  über  die  Zerfetzung  der  Erden^  nebft  Beobachtungen 
über  die  aus  den  alkalijchen  Erden  erhaltenen  Mf*tal 


ods»  13.  Ueber  Anweodane  der  Iiolrfanreir  Thon« 
erde  in  der  Färberev  und  ihre  JParftellung  aus  (<em 
holzTaurem  Bley.  .Von  Wilhelm  Heinrich  Kurrer  iä 
Zwickau  im  fächf.  Erzgebirge.  14.  Üeber  den  Ein« 
flttfs  des  ArfenikvvaTfers-StofFgafes  auf  das  Pflanzen- 
wachsthum,  von  Prof.  Fr.  Stromeyer  in  Gottingeo« 
15,  Vermjfchte  ^Totizen)  von  7.  Berzelius»  Haupt* 
fachlich  über  die  MHcbfäuret  die  in  tbieriCchen  Kör- 
pern vorhanden  fey,  und  Ober  die  Zerfetzung  der 
Alkalien  und  Erden,  ingleichen  über  die  Erzeugung 


^^^, ^  eines  Ammoniummetalles.  i6.Vermifchte  cbemirrhe 

te^  und  über  ein  aus  Ammonium  hervorgebj achtes    Bemerkungen,  von  /.  W.  Döbereiner.^    Der  Vf.  berei- 
Amalgam.    Vorgelefen  in  der  Köui^l.  Socretät  am     tete  Brautewein  aus  Roiskaftauien.  17.  ITi/z^^r/x  Toii« 


Jo.  Jun.  i8pH.  von- Humphry  Davv.  Nach  der, in  den 
\nnaLde  Chimie^  'T.  LXX.  benndlichen  franz.  Uc- 
berfetzung,  verglichen,  mit  der  Biblioth,  Britannique» . 
Scieng.  et  Arts.  T.  XLl.  Die  Urfcbrift  befinde  fich 
in  den  Philo/-  Transact.  für  iHo8-  Wofern  nicht  die 
völlige  Unmöglichkeit,  6ch  d^is  Original  zu  verfchaf- 
fen,  üch  darthun  läfst,  hätte  man  aus  diefem  üj)erfet- 
zen  foUen.  1.  Einleitung.  3«  Methoden .  die  zur  Zer- 
legung der  alkalifchen  %rden  angewanut  wurden.  3.^ 
Verfuche,  die  Metalle  der  alkaliTchen  Erden  darzu- 
ftellen.  tjnterfuchung  ihrer  Eisenfchaften.  4.  Ver* 
''  fuche  über  dieZ.erretzung  der  Thon-  Kiefel-  Zirkon- 
und  Glycjnerde.  5.  Ueber  die  Bildung«  die  Natur 
und  die  Kigenfchaften  eines  mit  dem  Ammonium  ge- 
bildeten Amalgams.  6.  £inige  allgemeine  Betraah* 
tungen,  welche  (ich  an  die  Metallifirung  der  Alkalien 
und  Erden  anknüpfen.  2)  Einige  Bemerkungen  über 
die  Natur  der  Davyfclien  Producte,f  von  dem  Her- 
ausgeber. Ihr  Qegenftand  ift  das  WafTer,  welche«, 
nach  den  Verfucben  franzöfifcher  Chemiker  (die 
dem  Hrn.  Davy  noch  nicht  bekannt  gewefen  feyen) 
in  dem,  lange  im  slfibenden  FlufTe  erhaltenen,  ätzen? 
den  Kali  in  Deträchtlicher  Menge  zurückbleibe,  j) 
^Vorrichtung  zur  DarfteUung  des  Kali-  und  Natron* 
/  mciafh'ides  aufgetpöhnUch  chemifchem  Wege.  Von 
dem  Jüngern  Davy.  Aus  der,  in  der  Biblhth,  Brit. 
T.  XLI.  oefindlicnen  franzößfcheu.Uftberfetzung.  4) 
Vorläufige  Nachricht  von  Davy's  fortgefettten  Ver- 
gehen. 5)  Notiz  über  die  Boraxjäure.  Dem  franZt 
infritut  vorgelegt  am  19.  Uec.  i8ok-  von  Curaudau. 
Au9  dem  Journ.  de  Phxf.  T.  LXVIII.  MuthmafUi- 
che  Exifteaz  eij3es  MetalloTds  in  der  Borakräur^e.  «* 
XX.  Von  der  Torricellijchen  Leere  über  Waffer.  Vom 
Prof.  Hildebrandt.  —  XXI.  Gedanken  über  Acid'uß^ 
und  Alkalicität^  von  A.  Avcgadro ,  Äepetent(eu)  der 
Phvfik  an  der  Akademie  zu  Turin.  Aus  dein  Journ. 
de^Phyß  T.  LXIX.  -  XXII.  Notizen,  n.  Bericht 
pber  eine  angebliche  Entdeckung  des  Hrn.  WinterU 
,  Prof.  der  Chemie  zu  Pesth,  von  Fourcoy^  Guyton- 
itorveaux  Berthvllet  uncl  Pauquelin.  Aus  den  Annale 
deChimie^  Sept.  1809.  T.  LXXI.  In  den  Proben 
von  feiner  fögeuannten  Andronia,  die  der  fei.  Wintert 
dem  »nftitutezugcfchickt  hatte,  fanden  die  Berichts- 
erftatter  nichts,  als  Kiefelerde,  Kalk,  Thonerde,  Kali 
und  Eifenoyd;  wodurch  die  Nichtexiftenz  der  An- 
dronia bewiefenlTey.  13.  Notiz  über  Curaudan^s  Zer- 
fetzung des  Schwejfels  B.  7.  S»  7a A  —  7^6.  diefes  Juur- 


Viertes  Hoft.   XXtll.  Ueber  das  Bergwejen  und 
die  ^Metallurgie  des  alten  Spaniens  i   von  ür.  CIL 
Roloff,  Auszugswei^Ce  überletzt  aus  des  Vfs.»    von 
der  philofophifchen  Farultät  in  Göttingeo  gekr&iren 
Beantwortung  der  Preisfragen:  ,Ut  ex  noto  Strabonis 
loco  librkniy  comparatis  Diodori  et  Plinii  lotis^  me- 
morabilia  de  metalli  fodinis  antiquis  Hifpaniae  ftu- 
dioßf  conquirantur  •,  docte  et  perjpicue  aasponantur, 
atque  ex  metullurgiae  r^centioris  doctrina  commode 
illußrentur.          XXIV.  B^ytrag  zur  numismatifchen 
DocimaTi'^;  V^n  M,  H.  Kluproth.     Der  Vf.  hat  Ijitir 
Romifcbe  Münzen    aus    dem   dritten  Jahrbunderic 
cbemifcb   unterfucht.    A.  eine  Münze  von  Alexan- 
der Severiis  enthielt  in  den  55 Gran  ihres  Gewichts: 
Silber  iji  Oran;    Kupfer  49^;    Zinn^;   Gold  eine 
Spur.    Bi  Eine  Münze  von  Gordianus,  an  Gewicht 
56'   Gran:    Silber  16»  Gr.;     Kupfer  39* ;    Zinn   l\ 
Gold  eine  Spur.       C.  Eine  Münze  von  Valerianus, 
fchvver59  Gran :  Silber  Ijl  Gr.;  Kunfer  4j^;  Zinn  2; 
Gold  eine  Spur.     D.  In  10,  unter  uallienus  gepräg- 
ten Münzen,   deren  Gewicht  iia2  Gran  betrug,  wa- 
ren einhalten:  Kupferaai^ör.;  Silben  j;  Zinn9; 

XXV.  Noiiz  über  f^inige  zu  Pompeji  gefundene  Far- 
ben. Der  crften  Claffe  des  Inftituts  mitgetheilt  am 
6.  März  1809;  von  Chaptal.  Aus  den  Annal.  de  Che- 
mleT.LXVl.    -  XX Vf.  Prüfung  der  vom  Dr.  John 

in  Vor 


zu  Berlin  befclgten  und  in  vorfctdag  gebrachten  Me- 
thfide^  Efen  und  Alangan  von  einander  zu  trennen; 
und  über  eine  bpy  diefer^elegenheit  entdeckte  grüne 


Vfini/vhe  Combinatinnen  /  und  über  eine  gahanijr  he 
Batterie  aus  einem fefien  und  einem  ßujjigen  Letter; 
Von  J.  S.  C.  Schweigger y  der  Matb.ii.Thyr.  Prof. 
Scblufs  der  Abh.  B.  7.  und  ß.  9.    _     XXIX.  Frag- 
mente  aus  Chäptals  tArt  de  faire  le  vin^  xt\\X  eioigea 
Be.nerkungen,  von  A.  F.  ßehlen.     Der  Herausg.    ift 
in  mehreren   Stucken  Rnderet    Meinung,    als    Hr. 
Chaptal y  befontlers  in  Anfehung  der  Gahrung,    unJ 
in  Azifehunc  deffen,  dafs  diefer  annimmt,  die  in  d^n 
Weinen  vorhandeue  Saure  fev  nicht  Kirigf'^xxre  ^  /bn- 
dern Aei>f(^lßiure ^    und  die  letztere  fev  nicht  etwa 
npbcn  der  erlteren ,  romfern  allein  in  deufetben  vor- 
handen.      Hr.  Chapt.  \mv\X  auch»  (wie  es  fcheiiit 
mit  Recht)  Uefchuldigt,    feine  Behauptungen   feven 


T^ 
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nur  theoretifch ,  uad  Tii<:^ht  auf  eigene  Verfuche  ffe» 
grfMKfet.  —    XXX.  Bemerkungen  übet  die  Deftiild" 
tum  des  Branieweins  aus  Wein.  Vorgel efeb  in  der  er- 
fteii  ClafTe   des   fraozdf.  Inftituts   am  9.  Jan.  1809» 
von  Chapial'i  mit  einigen  Anmerkrmgen  Von  A.  F* 
Gehlen*    Aus  den  AnnäL  de  Chemie  y  T.  LXIX.  S. 
721.  fagt  der  Vf.,   die  Wichtigkeit  des >    befonfters 
fnr  Frankreich  fo  wichtigen  Gegenftande«;  vera'nlafTe 
ihn,    auf   die    frühere  öefchichte  der    Oeftillation 
des  Weins  zurück  zu  gehen«  die  verfchiedenen  nach 
einander  vorgefchlagenen   Deftillirapparate  zu  wür- 
digen, uad  bey  der  Vergleichung  mit  den  (in  Frank- 
reich') neu  eingeführten  die  Vorzüge  zu  zeigen,  wel- 
che letztere  haben,    fo  wie  die  ne  unter  einander 
aaszeichneniAea  Verfchiedenheiten.       In  der  Anm. 
S.   ryo.  wird    an   Hn.   Chaptal  getadelt,    dafsi    er 
fcejr  ^/cfareibuog  der  verfrhiedenen  Deftillirgeräth- 
fchaftenj  die^roan  erfnn<^en' habe,  um  Branntewein 
zu  bereiten,  auf  den   Weftrumh'fchen  Apparat  keine 
Kückficht  genommen  hat.     Unter«  den  neuerlich*in 
Frankreich  erfundenen  Deftillirapparaten  rühmt  def 
Vf.  befonrlers  den ,  welcher  von   Ifaac  Berard  her- 
rührt,  tind  von  dem  Hr.   Gehlen  fagt,  er  habein 
Anfehung"  des    Gondenfators    mit  dem    Weßrumb* 
fck^n  die  meifte  A^hnlichkelt.    l}eT  zweyte  von  ihnl 

Serühmte,  und  hier  befchriebene  App'arat  diefer  Art* 
tder,   welchen  Eduard  Adam  ebenfalls   im  füdli- 
eben  Frankreich  erfunden  bat.    -      XXXI.  BeytrÜge 
Ziir  chemijcheä  Phrfiohgie:      t.  Ferfuche  aber  äen 
Enßufs  dies  achten'Nervenpaars  auf  die  Färbune  des 
Bltits^  von  DemaSy  Difect.  u.  Proh  der  med.  Schu* 
le  zQ  Montpellier.  *  Nachtrag  zu  den  frühern  Ver- 
handlungen   darüber  in    dieiem   Journal   aus    dem 
Monheur  fSog-  Nr;  314.     Hr.  Dumas  zieht  aus  den, 
hier   erzählten,    «n  Hunden  gemachten   Verfucheri 
f<  Jgeode  Refultate-     i.  Die  $drung  des  Athemho* 
Jens  durch  den  Schmerz  ift  hinreichend,  die  rotlie 
Farbe  de<r  artetiöfen  Blutes  zu  verändern.    Das  Blut 
wird  fchwarz,    vne  von  der  Durchfchneidivng  d'er 
Nerven,    welche  zu  Cjtn  Lungen  gbhen,  weil  bey 
der   Störung,   in  welche  d^r  Schmerz  die  Organe 
verletzt,  d\eviiift  nicht  frey  genug  eindringt,  um  auf 
das  Blut  zo  wirken,  und  es  roth'zu  färben.     3*  Das 
Arteijenblot  erfcheint  nicht  von  dem  Augenblicke 
da  die  Nerven  durchfchnitten  find ,    fchwarz. 


an 


foncfem  erft,  nachdem  die  in  den  Lungen  enthal« 
tene  Luft  ganz  abforbirt  ilt.      3.  Nach  der  Durch- 
fcbneiiinng  der  Nerven  und  der  Verwandlung  des 
rothea  in  IchvafteS  ßiüt,  wird  dieYothe  Farbe  wie- 
derbergeftellt,  wenn  man  atmofphärirche  Luft  oder 
S^aoerftoffgas  durch  mechanifche  Kraft  in  die  Lun- 
gen bringt.  •  4.  Die  Thiere,  bey  denen' man  die  Ner- 
ven des  achten  Paars  darchfchnitten  hat,  erfahren 
kHnesweges  die  Zufalle  eines  Thieres,  das  an  einer 
irrefTnrabcIrrGasartjTondern  einesThiers,  das  an  Man- 
gei  der  Luft  ftirbt."«.  Die  blofse  Berührung  des  Blu- 
tes mit  dem  Sauerftoff  in  den  Arterien  fichert  die 
chemifche  Wirkung,  die  daffelbe  roth  färbt,  obrhon 
die'ftlbe  nicht  unter  dem  Einflüfs  der  Lungen  ftan  J. 
6.  Die  Farbe  des  Blutes  ift  eine  phy^kaMfche  i^uali- 


^  tat ,  die ,  wenn  die  wefiwitliclien  Ümftähde ,  die  fie 
hervorbringen,  gegeben  find,   durch  die  Lebenswir- 
kung  nicht  modificirt  werden  kann*    Diefe  Modifi- 
Cation  erfolgt  blofs  in  den  accefforifchen  Umftändent 
welche  die  Farbe  vorbereiten,  wie  in  (bey)  dem  Ein« 
tritt  der  Luft  in  die  Lungenbläschen,  wo  diefelbe 
mit  dem  Blute  in  Berührung  kommt.     9.   Ueber  den 
Urjprung   und   die  gMch/drmige   Pertheilung  der^ 
thierifchen  Wurme.    Von  van  Mons.      Nach  deffen 
Dijfertation  für  Porigine  es  für  la  dißribudon  uni* 
forme  de  la  chaleur  arumale.   A  Paris  i^og-     Sauer-r 
erftoff,  verbundeii  mit  Wärmeftoff,  bringe  die  Wär- 
me hervor.      Hr.  Gehlen  erinnet  am  Schluffe  de9 
'  Auffatzes,  /.  F.  Ackermann'^  in  feinem  Verfuche  eU 
ner  phyfifchen  Darfsellung  der  Lebenskräfte  org€t* 
THßrter  Körper.  ErfteAufl.  1797.  B.  i.  S«  265  -  324, 
habe  fclion  vor  zehn  Jahren  die  nämliche  Theorie 
vorgetragen.  —    XXXII.  Notizen.    18»  Nachtrag  zu 
den  Verfuchen  über  den  Werth  einiger  chemifcnen 
Erkennungsmittel  des  Arfeniks,  von  Dr.  ^.  F.  74- 
ger.    In  Beziehung  auf  B«  6.  S.  995.  fg.  diefes  Jour» 
nals,.     S.  763  gefteht  der  Vf.  felbft,  den  hier  erzähl«* 
ten  Verfuchen  über  das  Verhalten  der  gerbeftoffhai* 
tfgen  Materien  zu  Verbindungen  von  Arfenik  und 
Kupferpräparaten  fehle  noch  die  gehörige  Meftin^mt^ 
heit.       19.  Ueber  die  Analyfe   veeetabilifcher  und 
thierifcher  Sabftanzen,  und  über  die  Verdampfung 
der  Körper;  von  Gay-Luffac.    so.  Ueber  Phosphor» 
Jcalk'    und   Phosphorkali;    vom    Prof*  HUdebrandt* 
ai.  Ueber  die  Darfteilung  der  Alkalimetalloide ; »von 
.Prof.  C.  F.  Bucholz.     23.  Einige  Bemerkungen  über 
Fluchsrpinnma(cbinen,   Von  I^  A.  Gehlen.     Wieder 
ein  Auffatz ,  den  man  nicht  in  diefem  Journale  er^. 
Wartet;    die   chemifche   Seite    kann  indeffen  feine 
Aufnahme  entfchuldigen.       93-   Über  Prüfune  des  - 
Weins  auf  Bleygehalt.  Vom  Apotheker  Si^/ in  Mün« 
chen.     Hr.  S.  nahm  ungefähr  J8  Unzen  des  verdäck» 
tigen  weifsen  Weins,  und  gofs  fo  lange  Ammonium 
(itiitt  deffen  in  einer  Anm.  nalkwaffer  vorgefchlageii 
wird)  hinzu,  bis  die  Säure  deflelben  neutralifirt  war« 
worauf  er  offen  ftehen  blieb,  da  fich  dann  ein  ziem- 
lich ftarker  brauner  Niederfchlag  abfetzte,  über  wel* 
chem  eine  klare  braune  Flüffigkeit  ftand.    Letzlere 
wurde  behutfam  abgegoflen,   und  der  Niederfchlag 
-mehrmals  mit deftillirtem Waffer ausgewafthen.  Ver* 
dünnte  reine  Salpeterfäure  löfte  darauf  diefen  Nie-* 
derfchlag  gans  klar  auf;  die  Auflöfung  gab  auf  Zu- 
tröpfeluner  von  verdünnter  Schwefelfaure  oderOlau« 
berfalzauftöfung  keinen  Niederfchlag.    Letzterer  er- 
folgte aber  fogleich ,  und  es  entftand  fchwefelfauree 
Biey,  als  dem  Weine  vor  Anfang  der  erwähnten  Be* 
handlung  ein  Paar  Tropfen  Bleyemgzugefchickt  wor* 
den  waren.   -    34    Nekrolog,  betreffend  ^ttling* 
Riiter,  Kar/ieny  Cavendijh^  Fourcroy  und  Amadeus . 
BerthoUei. 

Die  Steintafeln  nehmen  fich  gut  aushob  fie  gleich 
an- Feinheit  den.  Kupfertafdn  nicht  gleichkommen. 
-.  Noch  wird  ein  Gen^rabregiiter  über  diefes  Joor- 
üal  erwartet* 
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GÖRttTZ,  b.  Anton:  Lehre  und  Trqjfi ßir  die,  fo 
um  geliebte  Todten^weinen.  Gefammelt  und  her- 
ausgegeben von  M.  /.  (7.  Schwedler  -^  Paftor  zu 
Koisl<au  und  Karopern  beyLiegnitz.  ErfterThQiL 
,  i8o8'  aai  S.  Zweyter  T^htW,  i8o8-  2698.  Drk- 
eer  Thejl.  1810.  374  S.  gr.  8-     (3  Thlr.  16  Gr.) 

Eine  Sammlung,  deren  gute  Abficht  der  y^kalte 
tu^U'äier^'  nicht  verkennen  wird:  der  Sammler  hat 
alfo  von  diefer Seite  keine  nGeiJjelhiebe"  zu  befürch- 
ten, wie  denn  überhaupt  ein  kritifcbes  Inftitut  keine 
Marterkammer  ift.  Es  ift  nur  davon  die  llpue,  ob 
der  Sammler  gut  gewählt^  gut  geordnet  habe,  und 
diefe  Frage  kan n  Kec. in  Anfehung  diefes  Buchs  oicht 
unbedingt  bejahen.  Man  findet  hier  freyiich  dieMei- 
fterftOcke  unferer  religiöfen  Dichter,  manche- fchöne 
Stelle  aus  Jean  Pauls  Schriften ,  und  viel  anderes 
Schdngedachte,  Schönempfundene,  Sinnreichaus  ge- 
drückte von  unfern  haften  Schriftftellern ;  aber  diefs 
fteht  zum  Theil  neben  fehr, Trivialen,  wie  wenn  z.B. 
irgendwo  be>viefen  wird,  dafs  wir  nicht  ewig  bey  iin^ 
fern  Geliebten  feyn  können,  weil  wir  und  unfere  Ge- 
liebten fterbiich  find  u.  f.  f.  Auch  fehlt  häufig  die 
nachbeffernde  Hand,  die  der  Sammler  dem  Gefam- 
Hielten  nicht  hätte  entziehen  foUen.  SchöneGedichte 
haben  oft  fchwache  Stellen ,  und  einiges  in  denfel- 
ben  jft  zuweilen  offenbar  falfch:  der  Sammler  mufs 

^  diefs  im  Geifte  der  Vf.  zu  verbeffern  wiffen,  nicht 
blofs  fammeln,  nicht  blofs  abfchreiben,  fondern  auch 
da,  wo  es  nöthig  ift.  Fehlerhaftes,  das  den  Eindruck 
des  Ganzen  ftört,  leife  auszulölchen.  Gemeines -^u 
veredeln.  Hartes  und  Schwerfälliges  ausdem  Wege 
zu  räumen  vermögen-  Daran  fcheint  aber  Hr.  «ScAze?. 
bey  aller  feiner  gvten  und  löblichen  Abficht  nicht 
gedacht  zu  haben,  und  man  möchte  zweifeln,  ob  ihm 
vnanches  ungefchickt  Gefagte  nur  aufgefallen  fey. 
Gleich  in  dem  erften  Gebete  amBegräbnifstage  heifst 
e9  z.  B.  ,ilft  der  Traum  des  Lebens  hingefch wunden, 
ßnhen  wir  ins  alte.  Nichts  zurück  f^  io  diefem  alten 
Nichts  werden  aber  keine  Gottesfreuden  feyn,  zu  de- 
nen tins  der  Vater  einführen  könnte.  So  darf  in  dem 
fchdnen  Liede:  „Mein  gam^r  Geifty  Gott ^  wird  ent" 
.  zitf:kt"  die  Stelle  nicht  Uehen  bleiben:  y^Ewig  W^rdü 
ich^frej  von  Mängelihfelbft  mit  Engeln  Fr eundfchaft 
pflegen;^  ganz  frey  von  xMängeln  Kann  nie  ein  e>id- 
liches  Wefen  werden.     So  bemerkt  man  häufig  ia 

'  manchem  übrigens  fchönen  Liede,  dafs  die  letzten 
'Strophen  höchft  mittelmäfsig  find,  oder  doch  d^n 
-abrigea  lan  Werth  nicht  beyKdmmen ;  in  dem  kraft- 
vollen Schubartfchen  Gedichte:  die  'Fäfftengruft 
Z.  B.  würde  man  dem  Dichter  die  vier  letzten 
.  Strophen  gerne  gefchenkt  haben.  Wer  nun  mit 
Gelchmack  fammelt  und  freye  Hände  hat,  wie 
diefs  bey  jeder Privatlammlung  der  Fall  ift,  der  ent- 
zieht dem  Auge  des  Leiers  das  nicht  genug  Ueber« 


legte,  das  Matte,  das  Verunglückte;  er  fteht  unter 
andern' bey  allen  Ausfichten  in  die  Ewigkeit  an, 
wo  es  gar  zu  geXchwind  mit  der  Erreichung  der 
höchßen  Vollkommenheit  und  Seligkeit  geht;  er 
läfsl  nicht  den^  fo  eben  Geftorbenen,  .wenn  es  auch 
der  ehrlichfte  A^Iann  -war,  über  Millionen  Sternß  Wan- 
deln und  Gottes  Angeficht  fchäueny  in  dem  aufge- 
fchlagenen  Buche  der  Welten  alles  ohne  Anfi'oi's 
vom  Blatte  weglefen  u.  dergl.  m.;  er  läfst  nicht  den 
Enkel  bey  dem  Grabe  feines  guten  Grofsvaters  fa- 
gen:  ,, Niemand  /Jöoz-^e  diefer  Afche,-die  ich  jetzt 
mit  Thränen  wafche  und  kein  Fluch  erCchüttre  dit- 
fe  Luft;"  denn  wer  wird  fo  leicht  darüber  fpotten, 
wenn  ejn  alter  Mann  geftorbe^  ift,  und  in  Flache 
ausbrechen,  wenn  defien  Leichtiam  in  die  Erde  ge- 
fenkt  wird?;  er  ftreicht  die  Ach\  wo  fie  nicht  hin- 
gehören; er  jduldet  nicht  Pentam^ex^  wie  folgender; 
„Aber,  wenn  endet  mein  Tag?  Aber  wenn  kömmt 
meine  Wacht?"  Ferner  fcha;jet  es  diefer  Sammlung, 
dafs  manche  Troftgründe  in  ganz  kleine  Portiön- 
chen  zerfchnitten  find,  wovon  jedes  eine  eigne  Ueber- 
fchrift  hat,  die  zuweilen  nur  aus  dem  VV^orte:  y^Eben- 
falls;  desgleichen;  dort  $  auch  diefery*.  befteht;  diefs 
erinnert  an  eine  Apotheke  niit  vielen  fiücbfen,  die 
alle  ihreÜeberfchriften  haben,  wovon  bald  aus  diefer 
bald  aus  jener  dem  Patienten  eine  Gabe  gereicht 
wird;  die  fchönften  Stellen  aus  Jean-P^aul  verlieren 
bey  diefer  nicht  von  dem  guten  Gefcbmacke  einge- 
gebenen fonderbaren  Rubricirung,  Endlich  ift  es 
ein  grofser  Maneel  diefes  Buchs,  dafs  die  Vf.  jedes 
einzelnen  poetifcnen  oder  profaifchen,  gröfsern  oder 
kleinern  Abfchnitts  nicht  angegeben  find ,  und  es  ii't 
ganz  falfch,  dafs  der  Tr  oft  bedürftige  nicht  nach  den 
Vfn.  frage;  vielmehr,  je  köftlicherer  Troft  dem  Be- 
trübten dargereicht  wirdj  um  fo  mehr  wünfcht 
er  zu  wiffen,  wem  er  ihn  zu  verdanken  habe; 
dem  mit  der  Literatur  Bekannten  ift  zwar  mancher 
Vf.  bekannt;  aber  nur  bey  dem  kleinern  Theile  der 
Lefer  kann  man  diefe  ßekanntlchaft  vorausfetxen, 
und  fcbon  die  Gerechtigkeit  fjrdiert,  dafs  jedem  ge- 
geben werde,  was  ihm  gebührt;  auch  machen  fich, 
U>  viel  Rec.  bekannt  ift,  die  Sammler  anderer  ähnli- 
cher Schriften,  gewöhnlich  eine  Ehre  daraus, die  Ver- 
faffer  jedesmal  anzugeben,  gefchähe  es  auch  nur  aus 
dem  Grunde,  um  ilire  au£;gebreite(e  3ele£ßiiheit  aa 
den  Tag  zu  legen. 


NEUE    AUFLAGE.     » 

Halle,  b.  Gebauer:  Moral  in  Beyfpielenfur  Jung- 
linge und  Madchen*  Ein  Auszug  aus  dem  gro- 
fsern  Werke.  Herausgegeben  von  Ä  A  TVa^- 
nitz.  Neue  veränderte  Ausgabe,  ig-rg*  X  u-  42c 
S.  8-  (I  Thlr.)  (Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z.  1700 
Nr.  1 16.)  ^ 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

■WiEif»  *•  WalHshaufer:      0^Mer    ftof-Tfieater- 

Tq/cietibuch  auf  das  Jahr  igl  1-  Achler  Jahrgang. 

Alitdea  BiUnirfeü  ihr Mad.  Johanne  Weirfenthurn 

und-des  Hrn.  Friedrich Koofe,  und  einigen  Kpfriu 

Wenn  gleich  an  (jler  Wiener  Bahne,  fo  wie  fie 
ift,  manches  ausiuftelleil  wäre-,  fo  ninnmt.fie 
doch  im  Ganzen  unter  den  Deutfcheti  Bühnen  einen 
der vorzöglichfteB  Plätze  ein,  und  verdient  es  wolil», 
dafs  das  Theater -Pubiflium  mit  dem  Zuftande  def- 
feiben  and  der  Erfcb^nnngen  auf  ihr  von  /»eit  zu  Zeit 
bekannt  gemacht  werden    Hiezu  kann  das  vorliegen* 
de  Tarcrnnbachj  da$  nun  feit  acht  Jahren. erfcheint| 
aiierdings  das  Sefnige  beytrjigen:    VVolilthätig  könn- 
te es  aufserd^m  dadurch  wirken,    wenn  es  gründ- 
liche  Beurtheilungen   wichtiger  Vorfteilungen    und 
durchJachte  dratnatargirche  Abhandlungen  lieferte. 
Es  wäre  verdienftlich,   hiedurch   den   nicht  immer 
richtigen  Gefchmack  dts  Publikums  vernünftig  zu 
lefteo,  den  Sinn  filr  das  Gemeinere,  blofs  Amüßren- 
de  zu  befchtänken,  und  ihn  auf  das  Höhere  und  Ed» 
lere  der  Kauft  hinzurichten.     Die  Redaction  diefes 
Tafchenbuches ,  das  in  früheren  Jährgängen  manch» 
Heytrage )ener  Art  «nthielt,  foUte  fftV  daffelbe  Man'» 
Tier  zo  gewinnen  fachen )    die  mit  der  dramatifchen 
Ivanft  vertraut,  und  dazu  geeignet  find,  durch  ihre 
W^jnke  uad  Lehrea  auf  den  Gefcfamaek  des  Volks 
kräftig  und  li^am  einzuwirken.    Diefe  follten  <larin 
ihre  Anficliten«  Vorfchlige,   Wönfche  u.  f.  w.  -nie- 
derlegen.   Es  müfste  ihnen  dann  freylich  geftattet 
feyn,  Iremathig  ihreMeinung  zu  fagen.  VVirwiffen 
wohl,  dd&  die  Schau fpiel<»r  eia  irritabile  genns  find, 
aber   allzogrofse  Schonung  deftelbcn  ift  häufig  ein 
Verderb  für  die  Kunft,  wovon  man  Seh  wohl  auch 
m  Wien  zur  Genüge  Aberzeugen  kann.  Freymüthiges 
Urtheil  ift  daher  hier  befpi^ders  nöthig,  wenn  nicht 
die  Bahne,    wie  viele  beforgen,    trotz  der  grofsen 
äutsercn  Kraft  und  des  beträch tlieheti   Aufwandes 
aufdiefelbe  immer  me^r  zurück  gehen  und  am  EjKle 
'  \q  ein  gewdholicher  Comudienbaus  berabfiuken  foli. 
Ein:V\'ort  zu  rechter  Zeit  hat  vor  kurzem  noch  Hr. 
Fr.  Schfegei  über  die  Wiener  Bühne  gefprocben.    Es 
ift  indefe  in  einer  politifchen  Zeitung,  in  dem  Oeßer- 
EfgänzuagsbliUter  zur  A.  L.  Z  igit. 


reichifchen  Beobachter  (Nro.  ir.  i8ll-)  abgedruckt 
der,  da  er  noch  nicht  lange  erfcheint,  ifch  wohl  auch 
noch  kein  fo  grofses  Publikum  gelammelt  hat,  als  - 
er,  fo  wie  er  jetzt  zu  werden  anfängt,  verdient. 
Uro.  Schlegels  Abhoodlung,  voll  treffender  Bemer- 
kungen und  nützlicher  Winke,  hätten  wir  dahct  lie- 
ber in  dem  Wiener  Hof- Theater -Tafchenbucho, 
oder  in  den  Annaleo  der  Oefterreichifchen  Literatur 
und  Kunft,  oder  in  den  vaterländifchen  Blättern  ab- 
gedruckt gefehen. 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  liegt  es- 
uns  nun  ob,   den  Inhalt  des  anzuzeigenden  TaSien- 
bucbes    anzugeben.  ^     Man    findet   darin    zuerft,' 
gleichfam  als  Einleitung,  den  Perfonaiftand  der  bey- 
den  k.  k.  Hoftheater  in  Wien.     Die  Mitglieder  diefcr 
Theater  find  nach  den  Jahren  ihres  Debüts  geordnet»  - 
Das  rec:tirende  Schaulpiel  zählt  30  Schaufpieler,  22 
SchaufpieJerinnen.     Unter  den  erftern  (pielt  Langet 
der  feitdem  von  der  Bühne  zwar  Abfchied' genom- 
men hat,  aber  doch  noch  bis  weilen  auftritt,  amJän»* 
ften,   nämlich  feit  dem  J.  1770.     Als  Regiffeurc  wer- 
den bezeichnet:  Lange ^  Brockmann  und  Koch,  drey  ' 
Männer,  auf  welche  die  Wiener  Bühne  rnit  Recht 
ftolz  ift ,  die  aber  leider  fchon  in  zu  hohem  Alter  fte- 
hen,  als  dafs  man  Geh  von  ihnen  noch  lange  lene« 
gröfstentheils  reine,  Kunijtgenüffe  verfprechen könn- 
te, die  ihr  Spiel  bisher  gewährt    hat.     Koberweih^ 
Roofe  und  Krüger ,  von  dem  Publikum  auch  gefchätzt^ 
find  als  Infpicienten  angegeben.      Unter  dea  übrigeii^ 
findet  man  manchen gelchät^ten  Namen ,  z^i^.  Ocl^en- 
lieimer,  deffen    Spiel   ftets  durchdacht  urnd  der  in 
mehrern  Rollen  faft  unübertreffbar  ift,  Klingmann^ 
Zieelery  Baumann,  Korn,  u.  a.m.    Unter  d^n  Schau- 
fpIeieriDnen    nennt    man  mit  Achtung  die  Frauen 
Weifsenthurn,   Koberwein,    Rivolla,    Henner,    die 
Dem.  Adamberger,  Hrufchka  u.  a.  m.    Die  Oper  zählt 
•vi^r  Kapellmeilter  (Salieri,   Jof.  Weigel,  Oyrowetz  "^ 
und  Umlauf^  >  einen  Regiffeur  und  Hoftheaterdichter  ' 
(KrJcdrichTreitfclike),  IS  Sänger,  13  Sängerinnen, 
^34  Choriften,   13  Choriftinnen^  8  Chorknaben;  das 
jBa//<?^  8  Tänzer,    5  Pantomimiften ,   16  Figuranteui 
7  Tänzerinnen  und  16  Figurantinnen.  -^  Nichtolme 
Intereffe  ift  das  Journal  der  vom  16.  October  i^oo   . 
bis  15.  October  igio.  in  beiden  k*  k.  Hoftheatern 
aufgeführten  Stöcke,  Opern  und  Balleten.  Indiefem 
A  (3)  Zeit. 
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Zeitrauihe  .worden  lO  Schaufpiele »  <!  neue  deutfche 
Sinfffpiele»  3  italSänilche  Opeui  und  7  neue  Ballete 
•initudiert  und  gegeben.  Die  neuaafgefQhrten 
Scbau^iele  find  faft  alle  von  jener  leichten  Art,  die 
nichts  Höheres  bezweckt  als  ein  flachtiges  Arnufe- 
Bient*  Blofs  zwey  davon  gehdreh  der  höheren  Gäx* 
tung  an :  Schillers  Braut  von^  Mefßna  und  Göche*s 
Eemom..  (Wilhelm  Teil  von  Schiller  wurde  auf  dem 
'Ineater  an  der  Wien  gegeben «  auf  welches  in 
demTafchenbuche  keine  Rückficht  genommen  wird). 
Es  ift  auffallend,  dafs  man  in  der  erften  deutfchen 
Stadt)  in  Wien,  von  welchem  vor  einiger  Zeit  Lowg^ 
in  feiner  Abfcbiedarede,    ohne. innere  Verlegenheit, 


Ingen  konnte : 

Si  null  die  Ktküfe»  fia  mvfs  allkierjtdeiheal 

So  vieUa  Sian  für  Hoheit  und  f(ir  QrSUe, 

ffo  Tiel  Gemuih  fär  iedea  leifen  AnkUag 

1^99  siruften  OefübU ,  ach !  folehe  Seelen 

Ffir  }edee  Schdoevfo  empföoglich,  fflnde  fie 

Wobl  nirgende»  >le  in  dierem,  hohen  Wien/ 

I)as  fein  G>efühl>   fein  Hers  nnd  feinen  Adel 

J9ielic  durch  dai  Won,  nein,  durch  die  That  bewfihrt. 

dafs  man  ^in  einer  folcheiC  Stadt  'und  vor  einem  fol- 
9hen  Publikum,  dem  man  fo  hohes  Lob  gerade  in 
das  Geficht  fagt,  dennoch  mehrerei  unfrer  erften 
dramatifi^ben  Meifterwerke ,  z»  B.  Schillers  Wallen- 
ftein,  Maria  Stuart  u.  f.  w.  nicht  zu  geben  wagt! 
£t  kann  die  Kunft  da  nicht  recht  jeedeihen ,  wo  lol* 
che  Werke  unbeachtet  bleiben  mQlfen,  die  doch  auf 
fo  manchem  kleinen  deutfchen  Theater  con  amore 
geipidt  und  mit  enthufiaftifcher  Theiloahme  cefehen 
werden.  Rec.  ftimmt  dem  ganz  bey,  was  Schlegel 
In  dlefer  Beziehung  in  dem  obenenvähnten  Auffatze 
bemerkt:  „Einige  der  anerkannten  dramatifchen 
Meifterwerke  entbehrt  das  Wiener  Theater  noch  zur 
Zeit  Ais  befondem  Rückfichten;  viele  andre,  weil 
mau  den  Verfuch  noch  nicht  zu  machen  gut  gefan- 
rfen,  weil  die  höhere  Gattung  des  heroifchen  und 
tragifchen  Schaufpiels,  welche  allein  die  Wurde  der 
BOnne  begründen ,  und  fie  ihrer  hohen  Beftimmung 
nihera  kann ,  überhaupt  fehr  hintangefetzt  und  ver- 
jaacliläfsigt  wird.  Dennoch  ift  die  Anzahl  der  wirk- 
lich vorhandenen  und  gangbaren  Stücke  diefer  Art 
frofs  genug,  um  einen  Kreis  zu  bilden,  der  eine 
chere  Grundlage  für  viele  weitere  Fortfchritte  feyn 
k^^te,  wenn  fie  nur  mit' Leben,  mit^er  Kraft  und 
Einficht  dargeftelJt  würden ,  wie  es  zu  wünfchen 
wäre.  Dann  würde  au^h  das  Publikum  eine  regere 
TheHnahme  zeigen,  die  anerkannten  Meifterwerke 
immer  öfter  zu  lehen  verlangen,  und  die  Direction 
fich  In  Stand  gefetzt  fehen,  immer  mehrere  Stucke 
von  gleicher  Würde  auf  die  Bühne  zu  bringen ,  (Vatt 

dafs'jetzt  eine  Schaar  neuer  Stücke  von  der  leichten  ^  ^ «„^^  ., 

nnd  blofe  ephemeren  Gattung  die  Bühne  über-'  wobey  freylieb  mit  alier  Strenge  auf  eine  kluge' Au«;- 
fchwemmt,  che  efnmal  wieder  eine  wahre  Kunfk^r-  wal^l  gefehen  werden  müfste.  Dabey  Ibm^  und 
fcheinung  die  Bühne  von  neuem  adelt.'*  —  Au^dcra  ^konnte  das  Aeufsere  fircundlicher  nnd  geföhmack- 
V^rzeichniffe  der  fremden  Künftler,  die  im  vorFgen  voller  feyn,  wenii  es  auch  nicKt  fo  elegantware  ais 
Jahre  auf  den  Wiener  Hoftheatern  Gaftrollen  gaben,  das.  des  liEBandifcben  Theater- Aimanachs/ 
•rgiebt  fich>  dafs 'die  Direction  nicbts  fpart.   ao^  .  ^ 


w&ttife  Schaufpieler  und  Schauipielerinnen  Irieher 
zu  ziehen)  theils  um  fie  näher  kernaen  «lu  lernen, 
theils  durch  ihr  Auftreten  die  Theilnahme  <tes  Pu- 
blikums an  der  Bühne  öfters  von  neuem  zu  beleben. 
Die  Anzahl  derer,  die  im  vorigen  Jahre  auf  den  ge- 
dachten Theatern  theils  debütirten,  theils  Gaftroiien 
gabe^>  belSuft  Geh  auf  19*  —  Von  vorzüglichem  Irf- 
terefte  ift;  die  ausführliche  Biographie  der  Hoifchau- 
^ielerin  Betty  Roojby  ^ebornen  Sckardty  genannt 
Aoc/x,  V.  Math.  V.  Collin.  (S.  55«— go.)  Sie  war  zu 
Hamburg  den  ao.  October  1778-  geboren,  und  ftarb 
kl  Wien  den  34*  October  igo«.,  von  vielen  beweint, 
von  allen  ibetrauert ,  die  fie  als  Künftlerin  kannten. 
Sie  wird  den  Wiener  Theaterfrevnden  unvergefslich 
bleiben.  Ihr  Veriuft  ift  noch  nicht  erfettft,  dürfte 
auch  nicht  fo  leicht  und  fo  bald  erfetzt  werden,  «i« 
Die  Auszüge  aus  dem  Trauerfpiele:  Friedrich  äer 
Streitbare  von  Math.  v.  Collin  machen  auf  das  Oanze 
begierig.  Der  talentvolle  Vf.  wird  wohl  thuii,  wenn 
er  die  Feile,  in  Hinficht  auf  Ausdruck  undittetrum, 
hie  und  da  anzuwenden,  nicht  fQrüberflüffig  hält.  — 
Nicht  ohne  einzelne  gute  Gec|anken ,  aber  inrGanzen 
doch  ohne  befondern  Werth  find  die  zweyAuffötze : 
Noth  der  deutfchen  Theater-  Dichtef*-  von  einem  Un? 
genannten  imd  die  Kritik^  nach  dem  franzöfifchen 
von  Cäfielli.  —  Der  letztere  diefer  AnF/Stze  ift  gar 
unbedeutend.  Dagegen  fiml  die  biagraphifchen 
Nachrichten  über  den  am  24.  Aug^  174««  in  Wien  ge- 
hörnen  und  eben  dafelbft  dte  i6<  Sept.  Igio*  geftor- 
benen  Hoffchaufpieler  Jofeph  Weidmann  von  Math. 
V.  Callin  lefens werth.  Weidmann  ^war  als  Komiker 
der  Liebling  des  Wiener  Theater -Publikum,  und 
fein  Verluft  wird  fchwer  zu  erfetzeft  feyn.  Wir  hät- 
ten gewOnfcht,  Hr.  v.  Co/Zyi  hätte  uns  leine  aosfüfar- 
liche  Lebensbefchrelbung  von  ihm  gegeben«  Seine 
Nachrichten  über  ihn  find  zu  .fragmentanfeh.  Der 
Brief,  den  Hr.  Graf  Ferdinand  v.  Palfy  im  Namen 
der  Theaterdzrection.tn  Weidmanns  VVlttwe  gleich 
nach  feitiem  Tode-gefchrieben  hat,  halte  hier  wohl 
mitgetheilt  werden  Tollen.  Er  beweift,  dafs  die  Di- 
rection Verdienfte  zu  fcbätzen  und  zu  lohnen  wiffe, 
und  ift  in  diefer  Hinficht  ermunternd  für  den  Künft- 
ler. —  Die  Gedichte  nnd  Anecdoten,  die  den  Bc- 
fchlufs  machen,  find  von  ungleichem  Wertbe.  Wir 
wünfchen,  dafs  bey  der'Portfetzung  diefes  TafcJicn- 
buches  darauf  mit  Sorgfalt  gefehen  werde,  ihm  eia 
noch  grdfseres  InterefTe  zu  verfchaffen.  Auch  wur- 
den \virrathen,  nicht  blofs  auf  die  beiden  k.  k.  Hof- 
theater, fondern  auch  auf  die  übrigen  Bohnen  in 
Wien  Rückficht  211  nehmen.  Vielleicht  wäre  es  auch 
gut,  ihm  einen  folcben  Umfang  zu  geben,  chifs  in« 
tereffante  Notizen  über  das  Theaterwefen  i»  dei> 
Provinzen  der  Oefterreichifehen  Monarchie  unti 
andern  deutfchen  ]L<ändern  einen  ^iatz  darin  föiiden 
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!•  Wien«  im  Verl.  d.  Rehmfchen  Buchb^i :  Kaiferr 
lieh'  OeßerirciMJcher  ^ubel- Toleranz -ßothey 
das  il^:  NeneingerjchtSter  allgemeiner  Kalender 
(ür  alle  Religionsgefelifcbaftei]  in  rfea  kaiferl. 
köoigl.  £rb(taateQ.  Auf  xias  Jahr  t%ii*  u.  f.  yr^ 
Herausgegeben  von  Jaköb  Friedrich  Schwab^ 
Volksienrer  zu  Kosmopel.  ii  Bogen.  4. 

3.  Grätz,  im  Verl.  d,  Jo(epha  Miller:  AUgemeir 
ner  Tolcrßnz-  Merkur  ^  cfafi  ifti  Nenein gerich- 
teter Kalender  für  alle  ReligionsseTellfchanen  in 

.    ganz  Europa.  Auf.das  Jahr  der  coriftlichenZeit- ' 
rechnuDg  igii.u. f.  w.  Herausgegeben  votL  Fried- 
rieh  Aguon  Frank,  10  Bogen»  4* 

^.  B&fluvo.  Ollmutz,  b.GaftI:  Neuer  National  - 

Kaieniet  für  die  gefammie  Oefierreichifche  Mo^ 

TUirthie  auf  das  Jahr  1  gi  i.    Zorn  Unterricht  und 

Vergnfigeo  für Geiftliohe  und  Weltliche,  Lehrer 

und  Beamte,  Bllr£;er  und  Landleute  fafslick  ein- 

«reriebtet  von  Chri/iian  Carl  Andrej  ehemaligem 

Herausgeber    de»  patdotifchen  Tagieblatts.   14 

Bogen.  4.  .    . 

Ein  zweckmäfsift.eingei^'ichteter  K^ender  bleibt 
immer,  als.  treffliches  IVfittel,'  unter  dem  Volke 
mehr  Aufklärung  zu  verbreiten,  eine  in  jedem  Lan- 
de beachtoacswerthe  Sache,  und  es  verdient  daher 
eiaer  rühmlichen  ErrWäbnung,\dafs  man  diefes  in  den 
Oefterreicbifchen  Staaten,  fchon  feit  längerer  Zeit 
sieht  >au{3er  Acht  gejaffen  hat*  Wenn  man  gleich 
nicht  behaupten  kann ,  dafs  es  in  den  gedachten  Läq- 
dern  bisher  viele"  gut  bearbeitete.  Kafonder  gegeben 
habe,  fo  kaim  man  es  doch  nicht  läugneo,  dais  fie, 
be(oaders  feit  einigen  Jahren,  deren  mehrere  auf- 
zuvreifen  hatten*.  Auch  fcheint  (ler£ifer,  dem  Volke 
immer  inehf  und  immer  belfer  eingerichtete  Kalem 
der  in  die  Hände  zu  geben,  mit  jedem  Jahre  ia 
wachfen;  einen  Beweis  oavon  liefern  die  vor  uns  lie*^ 
genden,  von  denen  die  zwejf  letzten  in  diefem  Jahre 
zuerft  erfchcinen^ 

Nr.  \.  heifsj  -  deCsha^b   Jubel- Toleranz- Bothey 
weil  er  n>it  itii.  g;(eichfam  fein  ^sjähri^es  Jubiläum 
feyert.    Er  erii^hien  zuerft  als  Jojeph  lt.  durch  d^s. 
Toieranz-Edict  die  Rechte  des  GewifTens,  und  die 
Freyheit  d€T  äufserlichen  Gottesvej^hrung  der  ver- 
fchiedenen  Religionsgelellfchaften.in  feinen  Staaten 
Iterfteüte  und  befeftigte.     Diefes  wichtige  Ereignifs 
gab  zu  der  Herausgabe  eines  Kalenders  für  Prote- 
rtanten  und  Katholiken  VeranlafTung ,    dem'' Jofeph 
auch  den  Kalender  äer  Griechen,  Juden  und  Muha- 
1  vidaocr  beygefOfit  wiffen  wollte.     So  entftand  dejr 
Tüeranzboihe.    Da  alle   Religionsverwaodten    hier 
ihrert  Kalender  fanden ,  die  äufserliche  Einrichtung 
ge&el,  und  der  InhiJt  im  Gan:^en  auch  nicht  unzweck- 
tnäfsig  waiC»  f<rhgtte  er  ßch  von  feiner  erften  Erfchei- 
xiüDg  an  bis  jetzt  unun.terbroqhpn  ei^es  gute«  Ab-  - 
{ätzes  za  erfreuen,  und   behauptete -immerfort  den 
ei-ften    Rang    unter    feinen    inländifebcn    Brüdern.    - 
Alleidings   waren  <Ue  AoSätze»  die,d(;r  bisherige 
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Herausgeber  deflUbeff,  thettirFef^^  InReutÜngei^ 
drmfelben  mitgab,    grofsentheils  ztr  firagmentarifcls 
und  konnten,  ungeachtet  ihres  nützlichen  Inhaltes» 
doch  leicht    mit  beiTeren,  auf  die  Bedürlniffe  und 
WOnfche  det-  OefteiTeichifchen  Lefer  mehr  berech* 
neten  AufTätzen  verlaufcht  werden.    Indefs  verdient 
der  Toleranz-  Bothe  fchon  feiner  langen  D»ier  wegen» 
und  weil  er  den  Weg  zum  Bcrfleren  gebrochenst^ 
auch  fernerhin  die  gute  Aufnahme,  die  er  bisb^  ge- 
ftinden  ha^.  Der  neuelte  zeichpet  ficb  vor  feinen  Vev- 
gangern  dadurch  aus ,  dafs  ihm  ein  hundertjähriger 
allgemein^  Europälfcher ,   dann    Griechlfch- Riuß« 
fcher,  Jüdifcber  und  Muhamedanifcher  K^lendervoD 
1861  bis  1901.  beigefügt  ift.    Auch  enthält  er  aufser- 
dem  andere  Kalender- Rubrikeii.  —  Einiges  (h&chft 
Fragmcntanfcbe)    aus  der  Erdbefchreibung,  Natur* 
gefchichte,  Naturlehre  und  Sittetilehre*  Der  Haupt- 
auffatz  in  diefe^  Jahrgänge  ift  ein  Auszug  aus  HuW  .1 
lands  Werk:    Dte  Kunfiy  das  me^fchliQhe  Leben  zu 
verlängern.  Den  Befchluis  machen  ein  genefdogifcbes 
Verzeichnifs  des  regierenden  Oefterreicbifchen  Kai? 
ferhaufes,  ein  Jahrmarkts -Verzeichnib,  die  Angabe 
des  Abgangs  und  der  Ankunft  der  fahrenden  unc| 
reitenden  Poftfn  in  Wien  und  ein.  Paar  Münz-,  und 
Intereffen  -  Berechnungen» 

Nr.  a.  ift  offenbar  eine  an  NacbäfFung  grenzende 
Nachahmung  des  Tpleranzboikeny  und  hat  ganz^  bfe 
auf  dasKj^nlicbfte,  diefelbe  Einrichtung  des  leli^len»  . 
Der  Verleger  und  Drucker  haben  dabey  des  Befte 
gethan,  und  gegen  die  äufsere  Ausftattung  läfst  ßch 
nichts  von  BeTang  erinnern.    Weniger  hat  der  Her^ 
ausgeber  ^eleiftet:     Er  liefert  eine  kurze. Befohrei* 
bupg  von  der  Feftung,l&j>5^e««  in  Tyrol,  EiAlge&ilber 
den  Blitz,  die  Blitzableiter  und  die  Affen,  eine  Tu- 
belle ;  Oeßlicher  Abßand  des  Frühlings  •  Aequinoaiml^ 
puncies  von  dem  S/leritUan  überfchrieben,  begleitet 
miteindrf rläuteruns  derfdben^  die  für  ^s  gröf^ert 
Publikum  unverftändlich^  fo  w;ie  die  ganze  Sadie  von 
keinem  Intereflb  lOr  daffelbe  ift ,  ein  Paar  unbedciMh 
tende  Gedichtchen ,  einige  triviale  Denk-   und  Sit* 
tenfprUche,  und  einige  Strophen  aus  einem  Geliert- 
fchep  Liede  als  Schlufsgedicht.    Aufserdem  ift  der 
erfke  Oefang  aus  Tied^es  Urania  abgedruckt,' mit' 
dem  Bedeuten,  dafs  die  z^ünftigen  Jahrgänge  des 
Toleranz- Merkurs  die  übrigen  fünf  Gefänge  enthal- 
ten foUen;  ein  >yunderiicher  Einfall,  _    ein  fcbonee 
Ganze  in  f&nf  Jahrgänge  zu  zerftüekeln,  .uodzwar 
für  Lefer,  die  fchwerlich  Sinn  für^  dWfs  Gedicht  ha- 
ben: ^  abgerechnet  noch ,  dafs  dadurch  dieZakl  der 
Nachdrucke  vermehrt  wird.  ^^  Am   SefalalTe  des 
Kalenders    ift    ein  genealogifches  Venrnduiib'  des 
OefterreichifchenKaiferhaules,  ^ine  neoeBrief  -  Tax« 
Ordnung,  ein  Verzeichnifs  der  in  Gritz  ankonvnen- 
den  und  von  da    abgebenden  Poften,     der  Stever- 
märkifchea  und  einiger  auswärtigen  Jahrmärkte,  fo 
wie  ein  Paar  j^teuer-.und  IntereUea-fierecfanunges 
abgedruckte  ^ 

Der  Kalender  Nr.  3.  räh»t  von  eioem ,  dem  Pu* 
Mfkum  bereits  bekannten  Schrif tftelier ,  Hrn.  Rath 
Andre  ia  Brflnn  >  her.    Wir  find  mit  dem  V4  über^die  , 

von 
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von  Ihm  felbft  anfgeftelltenBedingüngenteities  zwtck« 
mälsigea    National* Kalenders    einverftanden ,    und 
wünfchen»  dafs  er  fiebeyder  Fortfetzung  des  feidi* 
gen  immer  treu  erfüllen  möge.    Eribcdauert,  dafs 
der  Verleger  ihm  nicht  froher  feine  WQnfche  in  Rock- 
ficbt  der  IJeraasgabe  eines  folchen  Kalenders  zu  er* 
kennen  gab»  indem  ein  Paar  Monate  zur  Vorberei«» 
tung  für  eine  fo  wichtige  Volksfchrift  vied  zu  wenig 
wftren.    Wir  zweifeln  nitht ,  dafs  es  Hrn.  Andre  gelin- 
ge» werde^  feinem  Kalender  eipe  immer  grdfsere  VolJ- 
koromenheit  zu  geben»  und  gefteben  gerne  ein^  dafs 
fchoQ  diefer  erfte  Jahrgang  ficn  nicht  wenig  empfiehlt 
Er  enthält  den  allgemeinen  Kalender  für  Kathotikea 
und  Proteftanten  io  wie  den  Jüdifchen;    Dem  Tale^ 
tanZ'Bothen  fleht    er    in  diefeir   Hinßcht  dadurch 
nach,  dafs  der  letztere  auch  den  Griechifchen  und 
Türkifchen  Kalender  giebt  und»  was  der  Andrel/che 
nicht  tbat»  auch  die  proteftantifchen  Perikonen  an 
den  Trimtatis- Sonntagen  anfahrte    Autser  den  ge* 
wdhtftlichea  Kalender- Angaben  findet  man  in  derir;t- 
drefch^n  Schrift  eine  Sanimlung  von  Aufiatzen  zum 
INutzen  und  Vergntlgen  der  Leier»  aftronomifchen, 
naturhiftorifchen ,  ceographifchen ,  moralifchen  und 
anderen  Inhaltes,  ^icht  alles  rührt  von  dem  Vf.  her: 
das  Meifte  ift  aus  andern  SchrlRen  genommen^  und 
läaft  foft  zu  bunt  durcheinander.    Üebrigens  ift  das 
Meifte  ukiterhaltetid ,  belehrend  und  nfitsdich.  Unter 
dcfr  Üeberfchrift:  Ueberbtick  der  gefammtenOefter- 
reichifcfaen  Mtinarchie  nach  dem  neueften  Zuftande' 
theilt  der  Herausgeber  fragmentarilche  Notizen  über 
die  Lage  und  Begrenzung  des  Oefterreichifchen  Kai- 
ferftaates,  dieBeftandtheile,  Oröfse  und  Einwohner- 
zahl,   dia  National -Verfchiedenheit  der  Bewohner, 
noddieRaliffiODSVerfchiedenheit  derfelbea  niit.  Diefe 
geegraphifc^-ftatiftifche   tJeberficht  will  er  in  den 
Kthnrtigan'  J«hrgännn    feines  Kalenders  fortfetzen; 
Ei«  grofser  TheH  der  Leier  wird  ihm  dafür  danken. 
SairtalleHoffnungda,  daGs  diefer  N£Ltional- Kalender 
mt  Mannichfaltiekeit  und  Nützlichkeit  des  Inhaltes 
s^le  fibrigefi  Kafehder  in  der  Oefterreichifchen  Mo- 
narchie übertreffen  werde,  wenn  nicht  der  eit^e öder 
der  nidare  in  die  Hände  eines  vorzüglich  gefchickten 
Redacteurs    kommt.     Eben    da    wir  diele  Anzeige 
fcMiafse«) ,  kommt  uns  noch  folgender  bemerk^ns- 
-  werthec  Kalender  zu  Oeficfate. 

•  ^  Brökn-,  b.  Trafeier :  Mährißher  Wilderer ,  öder 
ga<te  neu  antworfener  Nationalkalender  Mährens 
auf  das  genteine  Jahr  nach  Chrifti  Geburt  181 1* 
Für  daa Bedarf nKs  un fers  Vaterlandes  als  ein  Ver- 
fuch.zur  V«rbefferung  des  mährifcb-  fehlefifclieii 
K'alebderw«fen5 ,  welcher  nebft  den  gewdhnllr 
eben,  abter  ganz  n«u  eingerichteten ,  voilftändi- 
gen  Kalenderanzeigen  eine  grolse  Sammlung 
wchtiger,  rntereffirender,  lehrreicher  und  ver- 
'  snäeesider-Gegenftinde  enthält,  alfo  nicht  allein 
Jnir  Mähren»  fondera  auch  für  feine  Nebenländer: 
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Ungern  und  Böhmen,  OefterreiiA  und  Schlehen, 
So  wie-  für  alle  Provinzen  des  Oeftefreichifchen 
£rbkaifer-  Staates  geeignet  ift.  Gegründet  von 
Jurende.  Förtgefetztron  JJizZemah. —  Zweyter 
Jahrganip.   14  Bogen.  4. 
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Wir  haben  abrichtlich  den  voUftändigen  Titel 
diefes  Kalenders  angeführt,  weil  er  die  Tendenx 
deffelben  hiniän^iich  charakteriGrt.  Der  erfte  Jahr- 
gang diefesMährjfcben  Wanderersitt  in  diefen  Blättern 
1809.Nr.41.  von  einem  andern  Rec.  mit  dem  gebühren- 
den Lobe  angezeigt  worden.  Diefes  Lob  verdient 
auch  der  zweyte.  Ob  wir  gleich  die  Einrichtung  und 
BefcbafCeüheit  des  eigentlichen  Kalenders-  der  im 
Toleranzbothen  nachfetzen :  fo  möffen  wir  dagegen 
dem  übrigen  Inhalte  das  2eugaifs  geben,  dafs  er 
cwedcmäfsig,  unterhaltend  und  belehrend  fey.  Man 
findet  darin  eine  kurze  Anleitung  zur  Kennmifs  de^ 
geitirnten  Himmels  aus  Bode^  Ombrometcr-Beo^ 
achtungen  durch  7  Jahre  von  Z.  Melzer,  eine  An- 
zeige wann  fich  in  den  letzten  g  Jahren  bey  Brüna 
der  wirkliche  Früblinj^  dnrch  das  Blühen  freyfteheo- 
der  Bim-  und  Zwetfchsenbäume  angekündigt  bat^ 
eine  Schilderung  des  rödluzaken  in  Mähren ,'  die 
nicht  wenig Intereffe  hat,  fo  wie  der  Salafcben,  eben- 
falls io  Mähren;  eine  Befchrerbung  desFJafles  Titicb 
und  des  Schioffes  Pernftein ,  von  welchem  auch  eine 

Sefto'chene  Anficht  beygefügt  ift.  Nächrichten  über 
as  Monument  des  Grafen  Tiefenhaufen  bey  TJhritz, 
und  über  Anton  Kühnel,  ein<^  älteren  Schattenfpie« 
ler  mit  der  Hand  inBrühn;  Erinnerni^en  an  verftor- 
bene  ausgezeichnete  Vaterlandsgenouen :  Leopold 
Graf" Ber  cht  oldi   Jofeph  Falendn  Zlobichy  und  CAri- 

ßoph  Wolf  gang  Herzogenrath  f  Warnungen  For 
Krankheits-  und  Vergiftungsgefahren;  .  Mancheriey 
über  ökonomifcbe  und. haus wirihfchaftliche  Gegeu- 
ftände;  eine  Vergleichung  der  alt-mährifchen  aiit 
den  im  J.  1758*  neueingeführten  und  gegenwärtig 
üblichen ,  gefetzlichen ,   öfterreichifchen  lv£Äen  und 

•  Gewichten,  ein  Paar  Gedichte  nebft  andern  Kleinig- 
keiten. Das  Aeufsere  diefes  Mährifchen  Wanderers 
ift  wohl  etwas  freundlicher  als  beym  erften  Jahrgang  e» 
hideCs  könnte  und  foUte  es  noch  beiSer  m  das  Auge 
Men. 

NEUE     AUFLAOE. 

Haio^OVer,  in  d.  Ritfcher.  Buchh.:  Wehklugheit 
und  Lebensgenuß;  oder^raktifche  Beytrigc  zur 
PbiloCc^hie  des  Lebens*  -^  Herausgegeben  von 
Friedrich  Burchard  Beneken.  Drittes  Bändcbea. 
Dritte  verbeflerte  Auflage.  i8oS.  460  S.  8- 
(f  Rthlr,  4  Gr.)  (Siehe  cU  Reo.  A.  L.  Z.  1701, 
Nr.  177.) 

Ueber  Liebe  und  Eiflerfucht.-  Bht  Toil^teabttch 
far  Damea  und  HerrtNi. 
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.  ^-iGäs  b«  Hartman n :  Gefchichie  und  Gefichespunöt 
der  allgemeinen  liturgifchen  Verordnung  fyr  die 
Lutheraner  im  ruffifiSien  Reichet  dargeftelJt  von 
D.  K.  G.  Sanntagy Mitgliede  der  liturgiichen  Com* ' 
initfcee.  1805.  61  S.  g.    (g  Gr.) 

ijb  gleich  die  liier  dargeftellte  liturgifche  Verän- 
derung fchon  vor  mebrern  Jahren  realifirt  ift» 
lo  bebalten,  doch  die  dabey  befolgten  und  von  dem 
ehrwQrdigen  Vf.  hier  angedeuteten  Grund  fätze  ur| 
fo  mehr  ein  bleibendes  InterelTe,  je  mehr  man  auch 
in  apdern  Gegenden  noch  das  Bedürfnifs  verbcffer- 
ter  Ijtargifcher  Anordnungen  fühlt,  und  je  mehr  fich 
die  hier  mitgetheilten  leitenden  Prixicipten  «ferfciben 
durch  Richtigkeit  und  Zweckmäfsigkeit  empfehlen. 
Auch  die  hier  erzählte  Gefchichte  jener  Verähde- 
Tung«    aas  Weicher  wir  einzehie  Momente  ausheben 
vf'i-ieüj  «enthält  manches  Bemerkens  wer  tbe.      Die 
nächfte  Veranlaffung  zu  jenen  liturgifchen  Neuerun- 
gen gab,  gerade  indem  er^  das  üegentheil  beabfich- 
ti^ey  der  jMUUar '  und  Civ/7- Gouverneur  voii  Liv^ 
Ehft-  und  Kurland,  Gr.  Buxhöwden,  dadurch,  dafs 
er  tlie  livländifchen  Prediger  unmittelbar   bey  deiia 
Kaifer,  wegen  liturgifcher  Neuerungen,  verklagte. 
Oiets  fahrte  am  Ende  zu  der  weifen  Mafsregel  der  er-, 
leuchteten  Regierung,  dafs  mehrere  der  angefehnften 
Geiftlicfaen  ausLiv-jEhft-,  Kur-  und  Finnland,  unter 
'W'elchen  fich  auch  der  Vf.  befand ,  nach  Petersburg 
herufea  und  dort,  in  Vereinigung  mit  dem  Peters* 
burgifcbeo  Minifterium  zur  Anfertigung  der  Litur- 
gie und  zur  Bellimmung  anderer,  kirchliche  Anord- 
oungen   betreffenden,  Gegenftände   bevollmächtigt 
wurden.    Zu  ghücher  Zeit  mit  den  Delegirten  aus 
den  Provinzen  war  seine  Vorftellung  des  geniinnten 
Rigifchen Gouverneurs  eingetroffen,  wodurch  er  eine 
förmliche  und  feyetliche  Proteftation  des  kurlumü" 
Jrh^n  Adelsy  der  feiner  religiöfen  Bildung  dadurch 
kein  ehrenvolles  Denkmal  gefetzt  hat,  gegen  alle  li- 
turgifche Neuerungen,  und  eine  Bewahrung  des  Ri- 
gifchen Minifteriums  und  Magiftrats,  gegep  etwanige 
Ge/iiu-dans  (einer  Rechte,  unterftützend  begleitete^ 
Aiiein   auch   hierdurch   vermochte  jener  auf  keine 
Weife  einen  bindernden  Einflufs  auf  .die   Gefchäfte 
dcrCoinmittee(eLEenliich:  des  Comit4)  zu  erjangen. 
Ergünzungsbl&er  zur  A.  L.  Z.  igix. 


Diefe  waren  Vielmehr  fchon  am  loten  März ,  nach* 
dem  die  Commiflee  erft  den  a7ften  Febr.  ihre  In- 
ftruction  im  Reichs -Jurtizkoliegium  empfanjven  hat- 
te,  meiftens  unter  Redaction  des  Vfs.,  glcickiicb  und 
mit  ruhmwürdiger  Eintracht  fämmtlicher  Mitglieder 
der  Committee  beendigt,  und  fo  erhielt  das  Refultat 
derfelben,  die  allgemeine  liturgifche  Verordnung,  den 
3lften  May  die  förmliche  kaiferliche  Sanction.  Da 
die  Frage,  ob  Oberhaupt  für  Proteftanten  beftimmte 
liturgifche  Vorfchriften  gegeben  werden  füllten,  für 
die  Mitglieder  der  Committee  durch  den  jhncn  ge- 
wordenen ftaatsbürgerhcheh  Auftrag  "als  entfcbieden 
anzufehen.  war;  fo  hatten  fie,  nach  der  Erklärung 
de^  Vfs»,  vorzüglich  dahfn  zu  fehn,  wie  fie  jenen  Au^ 
trag  einzig  und  allein  im  Namen  und  Geifte  der  pro- 
teftant.  Kirche  Oberhaupt  vollziehen  könnten«  „Sie 
mufsten  fcharf  ins  Auge  faffen,  was,  nach  den  Grün*- 
fätzen  des  Proteftantismus,  Religion  und  Cultus  im 
Ganzen  "will  und  foilj  aufftellen ,  was  über  dsiS  Ei|i-* 
zelne  die  Unterfuchungen  der  Denker  ausgefchiedea 
haben,  als  das  VVahrfte  und  Wefentlichfte;  auswäh- 
len endlich  nnter  dem  Gleichgültigen,  was,,  nach 
forgfamer  Erwägunge- als  das  2\yecKmäfsigere  ebei^ 
für  diefe  Zeiten,  diele  Sitten^  diefe  ftaatsbürgerlf- 
ehen  Umgebungen  erfchien.'*  (S.  15.)  Allein  be- 
ftimmt  verwahren  fich  die  ehrwürdigen  Männer  da* 

fjegen ,  als  hätten  fie  fich  eingebildet ,  etwas  Detail- 
irtes  zu  hefern,  welches  allen  den  fo  unendlich  ver- 
fchiedenen  Bedürfniffen  und  Ein&chten  der  im  ruffi- 
fcheiv  Reiche  zerftreuten  und  an  Bildung  fo  ungiet- 
chen  lutherifchen  Gemeinen  durchaus  angemelTen 
feyn  wollte.  Im  Gegentheil  haben  fie  ]edem  einzel- 
nen proteftantifchen  PrediMr,  der  nicht  blofs  Kir- 
chen- und  Staats- Tag wencer,  fondern  wirklichet 
Seelforger  feyn  foU,  in  dem  Buchftaben,  ivie  durch 
den  ganzen  öeift  der  allgemeinen  liturgifchen  Ver- 
ordnung, die  Freiheit  zngeftanden,.  una  diefe  gegen 
mögliche  Eingriff  kirchlicher  Gewaithaber  gefiebert* 
dafs  er,  innerhalb  gewiffer  unvermeidlicher  Schran- 
ken, alle  den  befondern  Bedürfniffen  feiner  Gemeine 
angemeflenen  Abänderungen  und  Modificationen  li- 
turgifcher  Verordffuncen  ungehindert  felbft  treffen 
kann.  Sehr  richtig  wird  gezeigt,  dafs,  fowid  die  offene 
lichejleligiofität  TkiehtGottesdienß  feyn  könne,,  fie  eben 
fo  wenig  für  einen  &na/^6e^//'gehalten  werden  dtit^ 
fe,  welches  leider  manche  Führer  des  Volks,  die  ^e^ 
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lieh  ebentfadurcli  ficli  mehr  als  feine  Treiber  ankündi- 
geD>zum  leitenden  Princip  in  diefer  Hinficht  anzuneh- ' 
nien  fcheinen.  *  Entweder  finden  nun  folche  dieKir« 
eben  notb wendig  als  Frohnfeften  und  Marterkammem 
edlerer  Art»  und  fcbatz^n  die  Ideen  und  Gefähle  des 
Ueberfinnlicben  als  wohlfeile  und  fiebere  Diener  ei- 
ner inneren  und  geheimen  Polizey,  wo  die  Aoftalten 
und  Beamten  der  gewöhnlichen  nicht  hinreichen; 
oder  fie  dulden  den  Cultus  als  Scbulanftalt  fUr  er- 
wachfene  Kinder;  fie  erlauben  dem  Prediger,  hey 
ihrem  Bau  am  Staatswofal,  einige  Handlangerdienfte 
zu  tbun,  und  geben  der  Moral  Befehl,  was  der  Staat 
als  reebt  und  notb  gebeut,  als  gut  und  ausfahrbar 
zu  demonftriren.  Aber  fie  vergefTen,  dafs  derMenfch 
.früher  war  und  fpäter  fejn  wird,  als  der  Bürger; 
dafs  Aber  lang  odei-kurz  nichts  furchtbarer  fich  rächt, 
als  Mifsbrauch  des  Heiligen  zu  entweihendea  Zwe- 
cken, und  dafs  Religion  nur  dann  wohlthätig  als 
Mittel  wirken  kann,  wenn  man  fie  nicht  blofs  als 
ein  Mittel  behandelt.  Sodann  wird  Reh'diontät  als 
Pflege  der  Menfchheit  des  echt  menfchlicben  darge- 
ftellt,  wobey  der  ganze  Mcnfch,  nach  Verftand,  Ge- 
fühl und  Willen,  berückfichtigt  werden  mufs. 
• 

Um  bey  Aufftellung  der  neuen  Liturgie  allen  Ge- 
.wiffenszwang  zu  entfernen,  und  fo  viel  als  möglich 
den  Bedürfniffen  fowohl  des  altgläubigen  als  des  auf- 
geklärten Religionsfreundes  zu  ehtfprechen ,  fuchte 
man  in  Hinficht  des  Allgemeinen,  Statarifchen  beym 
-.Cultus,  2.  B.  bey  Taufe  und  Abendmahl,  allen  Anftöfs 
dadurch  zu  entfernen,  dafs  man  die  Bibelworte  felhft 
beybehielt.     „  Wie  diefe  Worte ,  fetzt  der  Vf.  tref- 
fend hinzu ,' genommen  werden  foUen,  da^  iffc  nun 
jedem  freTgelairen ,  nach  Fug  und  Recht  und  Pflicht 
^es  Proteitantismus.    Genug!  Es  giebt  jetzt  wenig- 
itens  Einen  Pnnct,  wo  Alle  fich   zufammentreffen 
eben  fo  können  als  follen.    Lafst  fie  von  da  aus  fich 
T6rtheilen^  wie  und  wohin  ein  jeder  will;  oder  viei- 
snehr,.nach  der  Stimme  Gottes  in  ihm,  zu  muffen 

flaubt.  Das  Merkzeichen,  wer  eigentlich  die  wahrfte 
Wahrheit  hat,  fey  der  Ertrag,  den  jede  Anficht  giebt, 
an  Tugend  und  GemOthsrube.  Und  follte  es  fioh 
^nden,  dafs  Beides  gewonnen  werden  könne  auch 
aus  entgegen^fetzten  Erklärungen ,  fagt!  ^  wäre 
diasdenn  wirluich  um  fofchlimmer?  Oder  nicht  viel- 
mehr der  Beweis,  dafs  es  nicht  fowohl  vieler  Wahr- 
heiten, als  Einer  Wahrheit  bedarf?-  (S.  28O  Die  von 
fler  Committee  gelieferten  Gebetsformulare  fina  von 
derfelben  nur  Für  Materialien  und  Anflehten  erklärt, 
nach  welcher  Confiftorien  und  Prediger  felbft  die 
ihrigen  zweckmäfsig  einzurichten  haben.  In  KtVck- 
ficht  des  hier  S.  56.  mitgetheilten  Kanzelgebets  ftim- 
wien  wir  der  Behauptung  des  Vfs.  völlig  bey,  dafs 

Sewiffe' darin  angedeutete  Ideen  eben- lo  wenig  in 
em  Geficbts-  und  Qefuhlskreife  von  Bauerngemei- 
nen  liegen ,  als  manche  einzelne  hier  vorkpmmende 
XusdrQcke,  wörtlich  in  eine  der  Volksfprachcn  aber- 
tragen ,  verftändlich  feyn  könnten.  Ueberhaupt 
foheint  uns  dieCs  Gebet  noch  mancher  Abkürzung 
«ad  VereinfachusK  au  bedürfaii« 


Ueber  das  von  der  Committee  'angeorAiete  Ri. 

tual  glaubt  der  Vf.  die  entgegengefetzten  Vorwürfe 
erwarten  zu  muffen,  dafs  theils  zu  vid,  theils  zu  we- 
nig Ceremoniendabey  angenommen  fiild.    Dem  letz- 
tern Vorwurfe  ficht  er  befonders  von  dem  Myfticis- 
mus  neuefter  Zeit  entgegen,  weichet  felbft  in  der 
abftractefteh  Speculation  nur  empfinden  tHU,  und  ife- 
hen  und  greifen^.    Sehr  überzeugend  bemerkt  Yü«c 
.der  Vf.,  dafs  der  Menfch  auf  jeder  Stufe  der  Cultur 
ein  finnlich  Hmoralifches  Gefchöpf  bleibe,    welches 
immer"  zugleich  auch  fehen  und  hören  will,  da  wo 
es  denken  und  empfinden  foll ;  dals  man  bey  der  Un- 
fähigkeit der  Menge  zuni  eigenen  Urtheil  über  innere 
Wichtigkeit,  jener  fchon  durch, die  FeyerJichkeit  der 
äufscru  zuHülfe  kommen  muffe;  und  dafs  es  nach  der 
Natur  der  menfchlichen  Seele  weniger  darauf  ankom- 
me, was  ihr  heilig  ift,  (doch  vbrausgefetzt,  dafs  dfets 
nicht  etwas  an  fich  unheiiiges  fey,) als  därauf,rf^iie 
nur  überhaupt  Sinn  förHeiliees  habe.    Die  Commit- 
tee hat  daher  von  dem,  an  fich  fchon  wenigen,  Cere- 
moniel  des  proteftantifch6n  Cultus  nichts  verfchmä- 
hend  weggeworfen.  Sie  hat  .fogar  zurückgerufen,  was 
man  in  den  neueren  Zeiten*  entfernt  hatte. i   Da  das 
Ritual  in  der  proteft.  Kirche  nach  Ländern  undjCegen- 
den  gar  fehr  verfchieden  ift,  und  der  Vf.  das  bey  be- 
haltene nicht  näher  beftimmt,  fo  kann  Rec.  über  die 
Zweckmäfsigkeit  deffelben  nicht  urtheilen.   Was  der 
Vf.  üben  den  aufs  neue  fanctionirten  öftcrn  Gebrauch 
des  Zeichens  vom  Kreuze  fagt ,  hat  uns  indefs  kei- 
nesweges  überzeugt.     Nur  da  könnte  jener  noch  et- 
wa lokalen  Nutzeh  gewahren^  \io  einzeine,proteftaQ- 
tifche  Gemeinen   unter  andern   chriftlichen  Confef- 
fionsverwandten  wohnen ,  und  in  Jbfern  das  Kreuz- 
zeichen derunwiffendeo  Menge  aller  Confeffionen  jt-im 
aifgemein  verftändlichen  Zeichen  des  gemein fchaft- 
liehen  Bruderbundes  dienen  kön/nte.    In  Beziehung 
.  auf  die  Einführung  neuer  Ceremonien,  wodurch  man 
neuerlich  den  proteftahtifchen Cultus  zu  beleben  vor* 
gefclilagen  hat,  zeigt  der  Vf.  treffend,  dafs  ein  fol- 
ches  Anfchmeicheln  an  den  Zeitgeift,  den  eine  bunte 
Mannichfaltigkeit  und  Kunft  ergetzt,   nicht  nur  mit 
der  einfachen  Stille  und  Gröfse  der  Religion  vöUig 
unverträglich,  fondern  auch  oh^ie  allen  gehofften  Er- 
folg feyn  würde.    „Lafst  uns  ferner  den  Zwecfc  des 
Proteftantismus  nicht  vergeffea.     Diefer  will  nicht 
beftechen,  fondern  gewinnen ;  überzeugen  und  nicht 
betauben.    Das  Ritual  verbot  fiph  zu  den  Ideen  und 
Empfindungen,  wie  Declamatlon  und  Action  zur  Re- 
de, wie  der  Körper  zur  Seele«    Alfö  nicht  blofs  dem 
Innern  genau  angemeffen  mufs  diefs  Aeufsere  feyn, 
fondern  es-mufs  fich,  to  viel  möglich,  blofs  aus  fe- 
uern von  felbft  entwickehi."  (S.  37.)    Für  das  Wich- 
tigfte    von   Seiten    des   Predigers'   bey   allen   ReL- 

äionsfeyerlichkeiten  erklärt  der  Vf.  mit  Recht  einen 
urchaus  angemeffenen  Ton;  Anftand  in  der  Hsd- 
tuuff  des  Körpers,  Leben,  welches  L^ben  aufregt» 
im  Auge,  Un willkürlich keit  In  Bewegung  und  Ruae 
des  Arms  und  der  Hand,  zuweilen  nur  ein6  beredt- 
nete  fey^lichereGefticulatk>n,in  feltnern  Fällen  Nie- 
derknieen  und  Wietferaulftelui  fey  allein  das  Slon- 
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liehe»  womit  (ter  Predu^er  feiner  Verfammlung  entge- 
gen kommt.  Sie  müfle  ihm  in  allgemeiner  Ordoung 
un  i  Stille»  in  Aufmerkfamkeit»  TheilnehmuneyFeyer- 
liohkeit  nnd  Andacht  begegnen.**'  Das,  au&er  deifi 
Aufuehen  und  Niederknieen,    auf   dem  Lande  em- 

£fobIene  Mitfprechen  mancher  aliffemeinen  Gebete» 
sheint,  ob  es  gleich  in  der  eneli&ben  Kirche  fehr 
«blich  ift»  doch  eher  der  Andacht  nachtheilig  als  be- 
förderlich zu  feyn.      Wichtiger  als  alles  übrige  ift 
für  uns  Proteftanten  der  eemeinfchaftllche  Gefaogi 
der    aber   hoch  mancher  Verbefierung  fähig  wäre. 
Auch  foUte  das  vormals  übliche  einzelne  Singen  des 
Predigers  nicht  ganz  verdrängt   werden.      Zuletzt 
z.eigt  der  Vf.  noch  das  Nichtige  der  Befor^nifs,  als 
Vona^  ikt  lit.  Verordnung  vielleicht  Prediger  und 
Gemeinen  m  Rücklchritten  nötbigen.     Sehr  richtig 
wird  nnteranderm, bemerkt,  dafs  in  Angelegenheiten 
der  Religion  und  des  Cultus  nicht  das  JNeue  nur  im- 
mer iias  Gute  fey;  dafs  es  gleich  unrecht  und  un- 
inögiich  rey,*das  Licht  zu  erzwingen  wie  die  Finfter- 
nits;  dsSs  im  Reiche  der  Geilter  der  weltliche  Arm 
nichts  weiter  thun  könne  und  dürfe,  als  die  bürger- 
lichen HinderniiTe  de»SeIbftdenkens  wegräumen,  und 
die  äufsern  Hülfsmittel  fiebern.      „Alles  übrige  ift 
d^s  eigene  Werk  der  Geifter;  und  wird  gefordert 
oder  gehindert,  nur  durch  das,  was  auf  Geifter  wirkt, 
durch    Belehrung,   Umgebung  und   Zeit.      Ja!  die 
Menfchheit  foll,  in  jeder  ihrer  einzelnen  Vereinijgun- 
gen>  wie  in  dem  grofsen  Ganzen,  dem  Ziele  der  Voll- 
roenbeic  immer  mehr  £ch  nähern.    Aber  das  kann 
fie  mit  Sicherheit  nur, in  fo  fern  fie  Schritt  vcfr  Schritt 
geht.  Jedes  Ganze  und  jeder  Einzelne  muffen  alimäh-» 
Ug  nur  von  da  aus,  wo  .ue  eben  Jetzt  ftehen,  weiter  ge- 
führt werden.  Das  war  bey  unfrer  Arbeit  unferhöch- 
Ües  Zieh''  (S-  45*)  Möchten  die  hier  mitgetheilten  treff- 
lichen Crundfätze,  welche  jene  ehrwürdige  Verfamm- 
lung  fachkundiger  Männer  bey  ihrem   ehrenvollen 
und  für  Gegenwart  und  Zukunft  fo  wichtigen  Ge« 
fc hafte  befolgte,  überall  auf  ähnliche  Weife  zur  Ver- 
befferang  und  Veredelung  unfres  hin  und  wieder  noch 
io  vernachlafsigten  Cultus.  angewandt  werden,  und 
m&chten  bald  die  fegensreichften  Früchte  für  Tugend 
und  Religiöfitit  das  erfreuliche  Refultat  davon  ftyn! 


?.  Jl 


SCHÖNE    KUNSTB. 

LeipxiG,  b.  Graff :  Faterländifche  Volksmährchen^ 
■  -     vj:>n  Guftaf.^Erßes  Bändchen.  1806.  328  S.  8. 
(mit  einem  werthlofen  Titelkupfer.)    (1  Thlr.) 

Unter  diefem  Titel  erhält  man  zwey  mährchen- 
hafte  Erzählungen,  der  Jeufelsaliar  und  det  braune 
Hanrich  betitMt,  welche  in  einem  genauen  Zufam-^ 
menhange  ftehen  und.  allenfalls  in  eine  Einzige  hat* 
ten  verfcbmolzen  werden  können.  Die  Scene  bei- 
der ik  aufi  den  MOggelsber«n ,  unweit  Kdpenik  in 
der  Mark.  Nach  DurchleTung  derfelben  blieb  es  . 
Rec.  zweifelhaft,  ob  fich  das  Publikum  von  dem  Verf., 
der  hier  ohne  Zweifel  zum^rftenmale  auftritt,  in  der 
Folge  vid  verfprechen  dörfe.     Sehr  würde  er  der 


Kritik  ihr  Gefchäft  erleichtert  haben,  weQit  er  fowoU 
über  feine  Anficht  bey  der  Bearbeitung  von  Volks- 
mährchen  Überhaupt,  als  auch  über  denUmftand,  ob 
oder  wie  weit  dielen  Erzählungen  wirkliche  Volks* 
f^en  ziim  Grunde  liegen ,  in .  einer  Vorrede  Bericht 
erftattet  hätte.  Dann  hätte  fick  leichter  entfcheiden 
laffen»  wem  eigentlich  das  Mangelhafte  diefer  Dich* 
lungen  zur  La(t  falle,  dem  Vf.  oder  feinen  Gewährs* 
mlinnern.  Rec.  ift  nämlich  weit  entfernt,  alles»  was 
ficb  im  Munde  des  Volks  erhält,  fQr  reines  Gold  an* 
zunehmen,  wie  einige  thun.  Manches  diefer  Art 
kann  und  mufs  von  hohem  Werthe  feyn,  \Venn  es, 

Srofse  Dichter,  gleichviel  unter  welcher  Geftalt,  im 
eift  des  Volks  gedichtet  haben ;  aber  die  Erfahrung 
lehrt  anch,  dafs  viel  fchlechtes  und  elendes  unter 
dem  Volk  circulirt.  Einiges  kann  vielleicht  durch 
die  noch  beffernde  Hand  des  neuern  Dichters  gewin« 
neo,  anderes  wird  befler  nqr  hiftoxifch  gefafst ,  und 
vieles  am  heften  ganz  mit  Stillfchweigen  übergangen» 
So  weit  fichjüber  gegenwärtigeErzänlungen  ohne  al- 
len'gegebenen  hiftorifchen  Wink  aus  ihrer  innernBe« 
fchaffenheit  urtheilen  läfst«  mag  w^nigftens  der  erftern 
eine  wirkliche,  wiewohl  wenig  bedeutende  Volksfag^ 
zum  Grunde  liegen.  Um  die  fchöne  Adale  aus  ihrer 
Verzauberung  zuerlöfen,  foll  fie  ein  reiner  Jfineling 
oder  keufcher  Mann,  ohne  fich  umzufehn,  vomMüg? 

{reisberge  nach  der  Stadt  Köpenik  und  dreymal  um  die 
utBerifche  Kirche  dafelbft  bey  Mitternacht  tragen. 
Diefe  Löfung  der  Aufgabe,  die,  wenigftens  nach  der 
Darfteilung  des  Vfs.,  fehr  willkürlich  erfcheint,  ift 
ganz  im  Geift  der  gewöhnlichen  Volk^fagen.  Es  ift 
nämlich,: als  ob  das  Hauptverdienft  bey  diefem  Un- 
ternehmen in  der  Bezähmung  der  Neugierde,  welche 
das  Umfehn  verbietet,  läge;  allein  diele  Gisenfchaft 
ift  doch  wohl,  wenigftens  bey  Männern,  nicnt  fo  f^« 
ten,  dafs  ihr  Befitz  vorzugSweife  zur  Löfnng  eines 
Zaubers  berechtigen  feilte.  Wichtiger  und  edler 
-war  ohne  Zweifeldas  Erfordernifs  des  Muthes«  und 
mehr  noch  der  reinen  unbefleckten  Jugend ;  aber  ftatt 
diefs  hervorzuheben,  wird  es  durch  die  Darfteilung 
des  Vfs.  eher  verdunkelt.  Von  der  zweyten  Erzäh- 
lung glauben  wir  kaum,  dafs  ihr  eine  Volksfage  zum 
Grunde  liege;  fie  ift  fo  bunt  zuüamm engefetzt ,  dafs 
man  einen  unfrer  neuern  fchlechten  Geifterromane 
zu  lefen  glaubt.  Eine  Reife  nach  dem  Vefuv,  ein 
Sturm  zur  See,  eine  Gefangenfchaft  in  Algier,  kon^ 
men  darin  vor.  Der  Faden  beider  Erzähiungea  ift 
fo  ungefchickt  verflochten  oder  vielmehr  verwirrt» 
dafs  es  in  der  That  Kppfbrechen  koftet ,  ihn  feftzu- 
halten;  eine  Mühe»  die  fich  wohl  nicht  belohnen 
möchte.  Dem  (Stil  des  Vfs.,  ob  er  gleich  fiiefsend 
und  nicht  unangenehm  ift,.  mangelt  noch  zu  fehr  ei- 
eenthüroliche  Farbe  und  ftrenge  Angemelfenheit. 
S.  130.  fagt  ein  junger  Menfch  zu  feinem  Vater.  „Die- 
fe bebufchten  HOgel  dort  in  det  Ferne,  diefe  filbernen 
Bäche,  die  im  fchiängelnden  Laufe  die  grünen  Wiefen 
durchfliefsen  und  dort  unfer  friedliches  Dorf,  und 
hier  die  Denkmale  erfh>rbeiier  Kraft.  O  Vater !  in 
des  Menfohen  Leben  ift  unendliche  Seligkeit  ves- 
webt"    Wo  der  YL  naiv  und  witzig  feyn  wlll>  fällt 
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er' gar  mafcHeh  109  Derbe  and  Cemeine)  z«  B.  S.  35.  Es 
ffit  daher  gut«  dafo  er  ficfa  diefer  Verfuche  weitet  hin 

fran2  enthalt.    Mangelhaft  ift  es  auch,  dafs  die  Ge- 
chichte  gar  nicht  zum.  Ziele  gelangt,  und  die  Aufga« 
be  nach  vergeblichen  Verfuchen  unaufgelöft  bleibt* — 


VERMISCHTE    SCHRIFTSIT. 

' '  AuGSBURO^In  Comn).  b.Bffrglen :  Tafchenhuch  für 
Freunde  der  Dicfukunß  und  unterhaltender  Le- 
ctüre^  auf  das  Jahr  1805.  Von  /•  /.  Edlen  vonHu" 
her.  Mit  fechs  Kupfern.  VIII  u*  ai6  S«  kl.  g. 
U  Thlr.  6  Or.) 

Das  darftige  Aettfsere  diefes  Tafchenbuchs ,  das 
«ingleiche  zu  dem  Format  nicht  paffende  Papier,  di6 
fcbieclit  gezeichneten,  völlig  v^erthlofen  Kupfer,  der 
verwahrlose  Druck  und  die  ftattJiche  Anzahl  der  hin- 
ter der  Vorrede  aufgeführten  Druckfehler  brachten 

*  dem  Rec.  nicht  oline  Grund  eine  aMe  Meinung  von 
dem  Buche  bej-  Wir  wundern  uns  daher  im  min- 
deften  nicht,  dafs  der  Vf.,  feines  feften  EntfchlufTes 
ungeachtet,  doch  nicht  gewagt  hat,  eine  Fortfetzung 
folgen  zu  laffen.  Der  geffenwärtige  erfte  Jahrgang 
enthält  drey  poetifche  und  zwey  profaifche  Beftano- 
theile.  Adelheiden  Königin  von  halieny  ein  Sinefpiel 
in  zwey  Aufzügen  9  in  fehr  falbungsvolien  \^fen, 
aber  dabey  fehr  matt  und  leer,  ohne  allen  beftixnm'* 
ten,  kräftig  feftgehaltenen  Ton,  fo  dafs  man  eine 
fchlecbte  Ueberfet^ung  zu  lefen  glaubt.  Die  Gärten 
Hefperiensj  ein  dramatifches  GedicJUj  aus.  dem'It'a- 

/  Uenifchen  des  iKletäßqfiof  worin  Stellen  vorkommen, 
wie  folgetide : 

War  Sterben  n|ir  i ar  Straf  erwShlt. 

So  wfird'  ich  der»   dit  mich  sefelFelt  bSlc 
Die  tief  v^rwmndu  Seele  weiha. 
Mein  Lebea^ward*  ihr  Opfer  feyn. 

termifchte  Gedichte.  Theils  OeIegenheitspoefie,tbeils 
C^fangbuchslieder,  theils  gewöhnliche  Keimerer  im 
Stil  der  fchlechten  Opisrn,  z.B..: 

Daf  Leb«a  ift  ein  Maakenball, 
Die  Maake»  find  wir  Menfcfaen  aii^ 

Die  Welt  iXt  die  fVedoute. 
£•  giebt  der  Mdakea  nanoherley* 
^      Oft  find  lie  £ufam  »  oft  auch  frey«  * 

Man  £odet  icblimm*,  und  gute. 

theils  endlich  metriCche  Ueberfetzungen  aus  dem  la- 
teinifchen,franzöfifchen,en|;lifchen  und  italienifcfaen. 
Von  diefenzur  Probe  eine  Strophe  aus  einem  Gedicht 
von  Balde^  welches  man  auct^,  von  Hsrder  überfetzt, 
in  iier  Terpfichore  findet : 

Wann  mich  bereitet  aaf  d^  Gefofaick*a  Gebeib, 
'  \  letate  Stande.  Frenad!  etnft  Ton  hinnen  rnft; 
Laft   eine  lange  Todteababre 
Hif  anr  ant  hnlprioluea  fiachbanoi  machto. 


Schwei-Uch  Jcann  der  Buchbtum  &  holpricbt  feyn, 

als  des  Vfs.  Verfe.     Laura  von  CaßelvecehSo ,  eine 

profaifche  Novelle,    ein  erftec  und  fehr  febwacher 

Verfuch,  worin  fiph  das  Gemeine  und  Alltägliche  mit 

dem  Grell  AbenteuerHchen  paart.      Den  Befehl ufs 

macht :  Kurte  Gejehichte  des  jetzigen  Krieges  ztvi» 

ß^n  England  und  Frankreich.  Jahr  1803.  Nur  darf* 

tig  aus  Zeitungsnachrichten  zuTammengefetzt,  und 

,  nicht  ohne  Unrichtigkeiten,  befonders  in  den  Namen, 

wiewohl  fich  diefer  Aüffatz  noch  von  allen  am  erftea 

lefen  läfst.    Der  Vf.  fchreibt  abri^ens  WittricA  (ftatt 

Wüthrick)  ztveen  und  ftatt  beide  immer  beede»  wel- 

ehes  letztere  er  logar  im  Reim  gebraucht.  — 


ERBAUUNG  S6GHR1FTEN. 

» 

Bremen,  gedr,  b.  Mayer :  Das  Leben  und  die  Ruhe 
in  dem  Herrn.  EineGedächtnifspredigt  nach  der 
'  Beerdigung  des  am  a6.  Jan.  igii.  verewigten 
Hrn.  Dr.  Chßph.  Geo.  Ludw.  Meifier  —  am 
Sonntage  den  3.  Febr.  gehalten  -*-  von  Dr.  Gev 
hard  Segelken,  Pred.  an  der  Kirche  zu  U.  L.  Fr. 
181 1-  38  S.  8-     (4  Or.) 

„Der  Viprewigte,  fa^t  der  Vf.  fchön,  geborte  zu 
den  viel  geffrOften  und  bewährten  Zöglingen  der  Re* 
Hßion<i  deren  mnerer  Gehalt  fich  in  Herzensgute  und 
Edelfinn,  Milde  und  Schonung,  Liebe  und  Freund« 
liebkeit ,  Mitgefahl  und  Theilnehmung  an  den  Tag 
lest ,  die  erhaben  ftehen  Qber  die  betrübenden  Er« 
fabrungen  des  Lebens,  weil  ihr  Glaube  fie  mit  gött- 
lichem Frieden  erfüllt,  und  die  um  fo  ehrwürdiger 
durch  ihre  Tugenden  find,  je  mehr  Selbftüberwin- 
düng  und  Treue  in  guten  Grundfätzen  dazu  erfor« 
dert  wird,  um  fie  würdig  zu  üben.**  Aus  den  ange« 
hängten  Nachrichten  von  dem  Verewigten  erhefit, 
dafs  er  fanft  hinüberfclilummerte,  fo  vrie  er  es  ge* 
wfinfcht  hatte.  "^^ 

„ Wiodeft  den  Kram  do  mir 

Von  Myrth*  und  Rofen?   Blamen  det  Patadtrfaa 
Umdtiften  mich»   kein   Todi    Et  reicht  mir 
Dunkle  er^niekeade  Blamen  Cbrtftne.** 

So  Jtarb  er,  an  einem  Sonnabend  Abend,  als  er  noch 
fich  vorgenommen  hatte,  an  dem  folgenden  Morgen 
zu  predigei\.  Eine  (apfte  Mufe  hatte  ihn  durch  das 
Leben  geleitet;  auch  bey  feinem  Tode  noch  blieb  Le 
ihm  getreu.  c 

KBUfi    AUFLAGE. 

Brisiau,  b.  Ek>rn:  Le  nouveau  Roiiajon  pour  fer- 
vir  i  ranmfement  et  a  TinAiruction  des  jeane5 

Sens  de  Tun  et  de  Tautrefexe.  ^  Ouvrage  tra- 
nit  de  Tallemand  -de  M.  Campe.  NouveTlc  Stli- 
tion  revue  et  c6rrig^e,  orn^  deXi  jolies  figu- 
res.  1806.  4^  S.  8«    (f  Thlr.  la  Or4^ 
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ARZSErOEXAHRTHEIT  . 

t*  ^MstEKDAM,  b,  van  Kefteren  :  Sehet s  derfJeel- 

medäehn ,  r<?»  gebrulke  zyner  Toehoorers  ( Ab- 

rjfs  der   chirurgifchen   Arzneyrnittellehre,    für 

kine  Zuhörer).     Door  (  ran  )  D  (avid)  van  Gef- 

Jcher.^    Leictor  Aet  theoretifchen   vVundarzney- 

^     kund4s  5ta  Amfterdaxru  1 802^  .88  S^  gr.  g.  (16  Stob. 

2.  Ebt^ndaß,^  Ij.'El^veu«  Werlingsclioff:    Schets  der 
H^elkundlge Zlektekunde    (Abrifs  der  chirurgi- 
fchen Path«)logie)  J^engebruüezijner  Toehoorers» 
"    Door  D.  -van  ßeffcher^    Wundarzte  41.  Lect.  d. 
thaor.  vyundarzoeykttiKlie  zu  Amft.  1803.  152  & 
gr.  g.  (iFl.  .4  Stöb.> 
3*  Ebendaf.^  bu  JEJwe:     Schets    der    Heetkundige 
^f^heeswfft^»  (A hilft  dw  chirurgirchen  Thera- 
p-irti k )   t^n  g&hmik»'  ^net  Toehoorers.     Door 
b.  van  Gejfcher^  WuodÄrzte  und  Lect.  d.theor. 
Wundar^uevkunde,  MitglieJe  der  jKönigl.  Hol- 
land. Oef.  jA.  WifC  ;zu  Jnaarlem ,    wie  ,auch  der 
S.eelind.,  Utrechtfcben,   Batavifchen  zu  Rottet- 
ifam ,  und  anderer  Geff.  der'  Künfte  u.  WifT.  1806. 
70  S.  jgr.  8«  ,(  12  Stab.). 

Vy'ie  man  aus  den  Titeln  fieht,   .find  diefe  drey 
Schriften  Lehrbücher,   welche  der,  auch  un- 
ter uns  ^ortheilh^ft  bekannte,  und  jji  feinem  Vater- 
lande befoniers  wegen  feines  grofsen  chiruraifche« 
Werkes  (Hede ndaagf che  Heelkunde)  fehr  gefohätzte 
Vf.  zum  Gebrauche  feiner    Zuhörex   niederfchrieb. 
Vfir  bitten  mit  der  Anzeige  derfelben  nicht  fo  lange 
gezögert,  wenn  wir  nicht  auf  die  >)eyden  .letzten,  in 
dem  VorL^riehte  zn  Nr.  ^.  verfprochenein  Lehrba- 
cher, worin  von  ^en  Werkzeugen  und  dem  Verbände 
gehandelt  werden  foll,  die  abejrunferes  Wiffens  noch 
nicht  erfcliienen  find ,  gewartet  hätten.    Ueber  den 
N^ertb  der  rfrey  vot  uns  liegeadeo  Lehrbücher  wird 
fich  am  heften  am  jSchlufCe^ieferAttaeige  ein  CJrtheil 

/allen  laffen. 

Wir  wenden  uns  zuerft  zu  Nr.  i.  In  dem  Vor- 
berichte fagt  Hr.  V.  G.  unter  andern,  ,er  fey  dariti 
zum  Theil  in  die  Füfstapfen  eines  Schwencke^  eines 
Plenck'i  .eiaes  Arnemann  getreten ,  zum  Tbeil  aber 
fey  ^r  TOD  ihnen  abgewicnen.  AuQh  habe  er,  iur 
Vermeidung-der  vVieierholung^  alle,  in diefem-Lehr- 
Srgäazungsbldccer  aur  J.  Lt  Z.  xgii* 


buche  vorbommöbde  Heilmittel  unter  ihren  bekatitn- 
%teften  holiändifchen  Namen  aufgeführt',  die  lateini- 
fchen  aber,  neben  den  hollSndifchen ,  am  En  te  In 
aiphabetifcher  OMnnng  beygefrtgt.  *  0ns  dünkt  es 
jedoch ,  die  Wiederholung  hätte  fleh  dadurch  vermei- 
den laffen^  dafs' tnan  iirt  Texte  den  latejnifchen  Na- 
men nur  einmal  angegeben,  liiTd  dann  überdiefs  je- 
nes alphabettfche  Regifter  angeh^n^  hätte.  Der  Au- 
finger  hätte  fo  die  lateinxfchen  Benennungen  leichter 
erlernt.  Theils,  um  de<i  Vfs.  AJethode  wi  charak- 
terifiren ,/theils ,  um  auch  zu  zeigen,  io  wiefern  er 
in  d*  Anordnung  von  den  genannte^  drey  Fahrerh, 
z.  B.  ton  Amemannt  abgewichen  ift,  machen  wir 
die  ^XIIL  KiaiTen,  unter  welche  er  die  fämmtlictiea 
chirurgifchen  Arzneymittel  gebracht  hat,  naifiha^. 
L  KrichlafFcnde  und  erweichende  Mittel.  II.  Zufaiti- 
menaiehende  Mittel.  III.  Starkende  Mittel.  IV.  ßlut- 
ftlüende  Mittel.  V.  Zurücktreibende  Mittel  (Repel- 
temia).    VI.  Auflöfende  Mittel.   VIL  Eitertnachende 

*  Mittel.  "'(^IIL  Austreibende  fDejtergentia)  oder  rei- 
•nigende  Mittel.  (MundißcantiaJ.  IX.  Heilende  Mittel 
(Confolidantia).     X.  Reifende  Mittel.     XL  Roth ma- 

Gehende  Mittel.  XU.  ßlafenziehende  Mittel.   XIII.  Aez- 

•  mittel  (Cauftica).    XIV.  Anziehende  Mittel  fAttru- 

hentiaj.     XV.  Schmerzftillende  MitteL    XVL  Ver- 

be\'krud^  (Corrigentla)  oder  fäulnifs widrige  Mittd. 

fAntifepdca).    XVU.  Einwickelnde  MitteL    XVIH. 

'Befeuchtende Mittel  (Humectantia).  XIX- Aufjtrock- 

jiende  Mittel.  XX.  Erwärmende  Mittel.  XXI.  Küh- 
Jende  Mittel.  XXII.  Niefemittel.  XXIII.  Speicbel- 
machende  Mittel  CSiatagoga)*  Am  Schluife  der 
XXIIiften  iüaTfe  fagt  Hr,  v.  (?.,  zuweilen  rechne  maii 
auch  zu  den  chirurrifchen  Arzneymitteln  :  das  Atter« 
laffen,  das  Schröpfen*  die  Einfctinitte,  das  Electr5- 
£ren,*  das  Heiben,  das  KlyftireÄ,  das  Xüauteriuni 
jactualey  und  die  Erweiterung  der  Hohlgefchwüre: 
^lein  alle  ^icfe  Dinge  feyen  als  Operationen  zu  be- 
Irachten;  weswegen  er  fie  übergangen  habe.  Vor 
•sder  Abhandlung  diefer  XXIII.  Klaffen  ftehen  Bemer- 
kungen aber  die  chirurgifchen  Arzneymittel  und  ihre 
Wirkungen  im  Allgemeinen.  Diefes  Kapitel  enthäft 
.einen  Schatz  von  Bemerkungen,  die  nicht  nur  fehr 
lichtvoll  und  beftimmt  vorgetragen  find,  fonderti 
woraus  auch  Überall  der  fehr  erfahrn^nd  kenntnifs- 
^oUe  Chirurg  hervorbliekt.  Ob  der  Vf.  die  KlafTeh 
dtr  ebirurrlfohen  Arzneymittel' mehfflialirofaiie  Noth 
C  (3)  ver- 
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vervielfältjfft  habe,  getrauen  wir  uns  nicht  recht  2a'    gen  wirklich  geftört,  und  Hiefe  Abweichungen  deut- 
bcftimmen.    E)enn,  geht  man  dergleichen  überflflffig  -lieh  wahrgenommen  werden  können.    Hieraus  folge 


fcheinende  Klaffen  genau  durch :  \o  fcheinen  des  Vfs.. 
bevLebrachte  Gründe  ihre  Nothwendigkelt  zu  erhei- 
fchen,'  indem  er  Alles  praktifch'  brauchbar  darzu- 
ftellen  weifs.  Als3eyfpiele  könnten  wiu die  Vte  und 
XiVte  Klaffe  anführen.  So  giebt  er  bey  der  XlVten 
Kl.  iAurqhentia)  zwar  zu,  dafs^,   aufs  er  einigen  an- 


alfp,  daf$  J^rankheit  (Morbus)  nichts  anderes  ge- 
nannt werden  könne,  als  derjenige  Zuftand  unfprer 
Kräfte,  Organe  und  Verrichtungen  unferes  Körpers, 
.entweder überhaupt,  oder  eines  ih'eils  d^ffelben  ins- 
befondere,  worin  fie  fo  fehr  von  dem  natürlichen  ab- 
weichen, dafs  dadurch  die  yerrichtüngen  .wirklich 


die 


iern  Klaffen,  alle  reizende  Mittel  dahin  zurechnen    .geftört  oder  in^Unonlnung  6^^*"^;^***^  ^'7,^;^^ 
feyn ,  macht  aber  dabey  noch  einige  Mittel  namhaft, 

die  zwar  nicht  unter  den  reifenden,  aber  zum  Theil 
i;mter  den  eitermachenden  waren  aufgeführt  worden. 
Diefe  find:  Pech;  Harz;  Bertram  Wurzel;  Serif; 
Pfeffer ;  Ingber;  Pfeffer  Wurzel;  (Lepidium  ?) 
Mauerpfeffer;  Ztpiebeln;  Brennneffeln;' Knoblauch. 
Uebrigens  ift  jeder  Klaffe  eme  Einleitung  übpr  diQ, 
Natur  und  Wirkung  der  dazu  gehörigen  Mittel  vor- 
ausgefchickt,  und  den  ByefchluCs  machen  die  Indican- 

tia  und  Contraindicantia. .  '  .       av       dürfte  von  keineTi  andern  Öehqn'diungen    fj^-ecAen, 

Ueber  den  Plan,  den  fich  Hr.  v.  G.  bey  «^r  Ab-     ^^  ^^^  folchen,'  die  fich  den  Beyfall  äer  berühmte- 
faffune  von  Nr.  a.  vorzei/chnete ,    erklart  er  fich  in     ^^^^  neuern  Wundärzte  erworben  haben,    oder  i*i(* 


wobey    diefe  Abweichungen  ganz    deutlich 
Augen  fallen.  ^     ' 

'  In  dem  Vorher,  zu  Nr.  3.  ift  diefes  Lehrbuch 
alfo  charakterifrrt :  «Die  Beftimmung  der  Heilart 
alier  der  Krankheiten,^  die  in  meinem  Abriffc  der 
chirurgifchen  Pathologie  kurzlich  befchri^ben  find» 
.ift  derHauptgegenftand  diefes  Werkchens.  Bey  feiner 
Abfaffung  glaubte  ich,  ich  müfstp  die  in  dem  gedach- 
ten Abriffe  befolgte  Ordnung  beybehalten,  und  ich 


dciki  "^orberichte  folgendermaf^n;     „Diefes  Lehr- 
buch enthält  die  Grundlinien  der  chirurgifchen  Pa- 
thologie, entworfen  nach  den,  mitdem  meiftenBey- 
falle  aufgenommenen  Lehren  der  Neuern,  verbunden 
mit  eii)er  Menge,  anderer;  die  ich,  weil  fie  aitf  eine 
vieljährige    Erfahrung    fich   gründe^,   und  mit  der 
ftrengften  Kritik  ausgewählt  wurden,    glaubte  bey- 
fügen  zudürfen."    Von  diefem  Plane  wird  man  fich 
einen  noch  deutlichem  Begriff  machen  können,  wenn 
wir  den, Inhalt  des  Lehrbuches  herfetzen.    Auf  eine 
'Einleitung  folgt  die  erfte  Abtheilung,  worin  dieaJl- 
iremeine  Pathologie  vorgetragen  wird.  In  diefer  >vird 
fn  fechs  Kapiteln  gehandelt:  .  i.  von  def  Natur  der 
Krankheit;  Ja.  von  der  Entftehung  der  Krankheit;  3. 
•^n  der  Verfchiedenheit  der  Krankheiten;  4.  von'der 
Urfache  der  Krankheiten;    5.  von  den  Zufällen  der 
JKrankheitcn  im  Allgemeinen ;  und  6.  von  den  Zeichen 
.der  Krankheiten.   In  derzweyten  Abth.,  welchedie 
befondere  Pathologie  zum  Gegenftaode  hat,  .werden 
3.  allgemeine  Beiperkuncen  mitgetheilt.    2.  VVird  ge- 
handelt von  deö  Krankheiten  der  einfachen  Fafern ; 
g.  von    den    Krankheiteri   der  Gefäfse;  4.  von  den 
Krankheiten    der    organifchen   Theile;    5.  von  ,den 
Krankheiten  der  flöffigen  Theile;  .6« von  den  Zufällen 
der  Krankheiten  insbefondere;    und  7.  endlich  von 
befonderen,  die  Urjachen  der  Krankheiten  betreffcn- 
den  Ümftänden.     In  .dem  Kapitel  von  der  Natur  der 
Krankheit  Tcheint  der  Vf.  befonders  Hufeland's  Pa- 
thogenie  benutzf,  aber  nichts  wenii^er,    als  ausge- 
fchrieben,  zu  haben.    Um  fich  den  Weg  zur  Beftim- 
.muDg.deffen,  was  Krankheit  ift,   zu^^hnen,  läfst 
er  S.  2.  die  Definition  der  Gefundheit  vorausgehen^ 
Die  Gefundheit  (Sanitas),  fagt  er,  ift,  fo  weit  man 
CS  mit  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  (mit  dem 
gegenwärtigen  Umfange  unfererKenntniffe?)  verein- 
bar finden  Kann,  die  ßefchaffenheit  unferer  Kräfte, 
Organe  und  Verrichtungen,  wobey,  ob  fie  gleich  von 
der  natürlichen  etwas  abweichen,  diefes  doch  nicht 
in  dem  Grade  gefcbie^t,  dsSs  hierdurch  die  WirkuA* 


auf    eigener,    vierzigjähriger    Erfahrung    beruhen/ 
Vier  Kapitel  enthalten:     i.  die  chirurgiiche  Heilme- 
thode im  Allgemeinen.     2.  Die  natürliche  HeilmetV.c- 
de.     (Könnte  vielleicht  beffer  die  Heilmethode  tier 
Natur  genannt  werden.     Der. Vf.  verfteht  daronter 
Alles,  was  die  Lebenskraft  und  ihre  verfchiedenon 
Modificationen  ohn^  die  Hülfe  der  Kunft  zur  ErhaN 
tung  des  Körpers  thun  und  zu  Stande  zu  bringen  fu- 
chen.)    3.  Die  rationale  Heilmethodeim  Allgemeinen. 
4.  Die  rationale  Heilmethode  insbelbndere,    welche 
in  vier  Unterabtheilungen  zerfällt:    a.  in  die  Heilme- 
thode der  Krankheiten  der  einfachen  feften  Theile. 
b.  In  die  Heilmethode  der  Krankheiten  der  organi- 
fchen Theile.  c.  In  die  Heilmethode  der  Krankheiten 
der  flüffigen  Theile«    jd.  In  die  Heilmethode  der  Zu- 
fälle der  Krankheiten.    Diefe  Unterabtheilungen  zer- 
fallen wieder  in  neue  Abtheilungen,  z.  B.  ^fr.  b.  in 
die  Heilmethode    des    verletzten  Zufammenhan ges, 
Laefio   co/itinui   (Wunden,    Gefchwüre,    Knochen- 
bniche),  •  in  die  Heilmethode  in  Betreff  des  kranken 
Verbandes    der    Theile    (foUte  heifsen:     des  Ver- 
bandes  der  kranken  Theile),    in  die  Heilmethode, 
betreffend  die  Lage  der  kranken  Theile,  in  tiiei/cv/- 
•methode  der  krankhaften  Geljtalt  der  Theile,  in  die 
Heilmethode  dej^  krankhaften  Zahl  der  Theile,    \x. 
die  Heilmethode  in  Anfehnng  dgr  Gröfse  der  Tlielie 
in  die  Heilmethode  d^r  krankhaften  Oberfläche  tlo 
Theile,    und  in   die  Heilmethode  des  krankhaften 
Ebenmafses  der  Theile. 

Aus  dorn,  von  uns  angegebenen  Inhalte  diefer 
,drey  Lehrbücher  wird '  man  fehen,  dafs  fie  fehr 
brauchbar,  undfo  befchaffen  find,  wie  fie  von  ein-Mu 
IV^nne  von  folchen  KenntnHfen  und  von  einer  fo  ans- 
gebreiteten  Erfahrung  zu  erwarten  waren.  Es  felüi 
uns  Deutfchen  zwar  nicht  an  kürzeren  chirurgif«-h»  n 
Lehrbilcherii ,  worunter  fich  neuerlich  das  T7/- 
7/ifl/77»'fche  einen  ^nicbt  unverdienten  Ruf  er\vorbe»:i 
hat;.4Uwi:Wirgiaubep>  diQ  V€in  Geffcli^r^ich^n  Jki>nn- 

•    '      •  •"  ten 
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ten  recht  gut  neben  ihnen  beftehen»  und  waren  einer 
Ueberfetzung  nicht  unwerth« 


i\ 


Wien  ,  b.  Schaumburg  u.  Comp.  Annahn  der  cJu- 
rur gifchen  Klinik  an  der  hohen_  Schule  zu  Wien. 
Herausgegeben  von, Dr.  l^incenz  Kerny  ord.  öf- 
fentJ  Profeffor  dafelbft.  Zweyter  Band.  1809. 
324  S.  «.    ( I  Kthlr.  12  Gr. ) 

Seit  Reeden jerften  Band.diefer  Annalen  (A.  L.  Z. 
1807*    N^288«)    anzeigte  ^lind  die  ihm  aufgefallenen 
Zweifel  und  ßedenklichkeiten  ruhiff,   und  ohne  be- 
leidigend zu  werden ,  vortrug,   ift  über  den  Vf.  und 
fein  in  warmes  Waffer  getauchtes  Leiriwandläppchen 
lo  viel  gefprochen,  geichrieben  und  gewitzelt,  dafs 
inao  es  jhin  nicht  verübeln  könnte,  wenn  er  feine 
Annalea  gar  nicht  weiter  fortfetzte  oder  doch  wenig- 
fteos  mit  einer  geh arnifchten  Vorrede  wieder  hervor- 
treten fiefs.    Vor  beidem  hat  fein  guter  Genius  ihn 
bewahrt.     Dem  Wunfche  des  Rec:  gemäfs  hat  der 
Vf.  diefen  Band  mit  einer  Befchreibung  der  Wiener 
cViirurgifchen  Klinik  eröffnet.     Sie  befindet  fich  im 
allgemeinen  Krankenbaufe    und    befteht   aus   zwey 
Zimmern,  die  aurch  das  Wohnzimmereiniger  kaiferl.' 
PenGonärs  und  durch  den  Operation sfaal  von  einan- 
der getrennt  find.     Eines  mit  g  Betten  ift  fär  Männer, 
das  andere  mit  6  Betten  für  weibliche  Kranken  be- 
ftimmt.      Sie  find  fo,    wie  die  Gulden- Zimmer  im 
Krankenhauffe,  mit  aUem,  was  dem  KranKen  notht- 
uenclig  ift,  verfehen.    Die  Wartung  der  r^ännerift 
zwey  VVärtern,  jene  der  Weiber  zwey  Wärterinnen 
\ibertragen.    Die  Schule  hat  das  Recht,  nach  ihrem 
Bcilürfnifle  die  Kranken  aus  den  Gratis -Zimmern  des 
allgemeinen  Krankenhaufes  auszuwählen  oder  gegen 
tu^iiche  Bezahlung  eines  Gulden  aufzunehmen    und 
wenn  fie  durcb  Länge  der  Zeit  einem  belehrendem 
Falle  den  Platz  wegnehmen  oder  unheilbar  feyn  foll- 
ten ,  in  das  Krankenhaus  zurückzufchickcö  oder  im 
nahe  liegenden    Verforgungshaufe     uaterzuliringen. 
Der  Zutritt  zu  der  chirurgifchen  Klinik  und  zu  den 
datelbit  vorfallenden  Operationen  ift  jedem  Schüler 
der  Chirurg^  und  Medicin,  er  mag  Ein- loder  Aus- 
länder feyn,  verftattct.    Die  einländifchen  Schüler 
des  zweytea  Studierjahrs  find  gefetzlich  dazu  ver- 
bunden, die  Klinik  zu  befuchen  und  unter  der  Lei- 
tung des  Lehrers  Kranke  dalelbft  zu  behandeln.  Seit 
einigen  Jahren  werden  fechs  d>5r  vorzügiichften  Zög- 
lin-^zwey  volle  Jahrein  der  Operativ  Chirurgie  be- 
lüpders  ausgebildet.     3ie  wohnen  unent^eldhch  und 
W.er  erhalt  jährlich  30c  Gulden.     Der  Affiftent  der 
c\»irur2ifcben  Klinik  hat  durch  die  Einrichtung  einer 
cbjurSifchen  LefegefuUfchaft  auf  die  Bildung  junger 
Aerzte  und  Wundärzte  zu  wirken   gefucht  und  die 
dadurch  entftandene  Bibliothek  befteht  bereits  aus 

5&0  Bänden.  . «      .      ,       *        1 

Die  Anzahl  der  in  diefem  Bande  der.  Annalen 
aufzjeföhrten  Kranken  beträgt  53,  von  welchen  44 
eeiieiit,  2  geftorben,  5  auf  Verlangep  entlaffeo  und 

lauf  aaiier^ÄraöKeMimmw  gebracht  find,    unter 


den  geheilten  Krankep  waren    3  mit  Brüchen  dea 

Hodenfackes  >  2  mit  Hydrocele ,  i  mit  Hydrofarco* 
cele,  I  mit  Lippenkr^bs,  7  mit  Broftkrebs*  5  mit 
Blafenftein  und  i  mit  brandigem  Unterfcbenkel 
bperirt. 

Da  die  Behandlungsart  des  Vfs.  die  nämliche  gc- 

"  blieben  ift,  fo  inufs  auch  Rec.  dasjenige,  was  er  bey 
der  Anzeige  des  erften  Bandes  rügen  tu  muffen  glaub-. 

^  te ,  no,chmais  wiederholen..  Das  in  warmes  VV äffet 
getauchte  %einwandlSppchen  wendet  der  Vf.  bey 
Wunden  und  Gefchwüren  nicht  an,  weil  er  es  für 
ein  örtliches  Heilmittel  liäjt,  ,fondern  weil  er  die 
wunde  Oberfläche  gegen  die  Einwirkung  der  atmo- 
fphärifchen  -Luft  fchützen  will ,  weil  feuchte  Lein- 
wand weniger  mechanifch  auf  die  wunde  Oberfläche 
einwirkt,  ^s  trockne  und  weil  ihm  kein  iridifferen-% 
terer  Körper  bekannt  ift,  d"^n  er  zunl  Befeuchten 
anwenden  könnte,  als  laues  Waffer.  Sobald  man 
zugiebt>  dafs  die  Heilung  der  Wunden  und  GefchwöL- 
re  ein  Werk  der  Naturthätigkeit  und  nicht  derKunft 
fey;  fo  wird  man  dem  Vf.  in  diefec  einfachen  Be- 
handlungsart Recht*'  geben  muffen  und  wenn  er  an- 
ders —  wip  doch  wom  angenommen  werden  kannr- 
durch  Entfernung  aller  die  Heilung  hindernden  Diu- 
ge,  fie  nii^en  nunyon  aafsen  oder  durch  eine  After- 
pröduction  in  die  wunde  oder  gefchwürige  Oberfläche 
gekommen  feyn,  durch' eine  fchickliche  Lage  oder 
einen  cjahin  zweckenden  Verband  [den  Reproduk- 
tionsprocefsbegünftigt;  fo  wird  man  immerhin  das 
Leinwandläppchen  lieber  fehen,  als  dife  mitHb  man- 
cherley  Salben  befchmierten  Charpiebaufchen  in 
vieli^n  Kran kenbäu fern.  Ein  fo  genanntes  wildes  oder 
fchwammigtes  Fleifch  fieht  man  unter  Salben,  und 
trockner  Charpie  fo  oft  hervorkommen,  als  unter 
dem  Leiowandläppcben.  Ruhe  und  eine  zweck- 
mäfsige  innerliche  Behancüung  machen  bey  Wundea 
und  Gefchwüren  wohl  immer  die  Hauptlache  aus; 
aber  die  Gabe  der  Arzneymittel  mufs  doch  auch 
nicht  fo  fchwach  feyn,  dafs  fie  zur  Beförderung 
einer  normalen  Reproduction  nichts  beytragen  kön: 
ne.  Bey  fyphijitifchen  Gefchwüren  gicbt  der  Vf. 
nicht  eher  (^ueckGlbermitteI,"bis  der  ganze  Re- 
productionsprocefs  vpn  der  fyphilitifchen  Metamo\>. 
phüfe  ergriffen  ift.  Diefs  dünkt  Rec.  gefährlich  und 
man  würde  —  wenn  die  Gründßtze  des  H.  Vf.  in  die- 
fer  Hin  ficht  wahr  feyn  Tollten  --  auch  beym  tollen 
Hund'sbifs  wohl  nicht  eher  ernfthaft  tn  handeln  Ur- 
fache  haben ,  bis  die  Vorboten  der  Wafferfcheü  er- 
fcheinen.  Das  würde  der  Vf.  doch  wöhl  nicht  bill* 
gen.     Wo   kräftig   in  die  Organifation  eingegriffen 

»werden  muf§,  ift  der  Vf.  nicht  fo  turchtlam ,  •  und 
man  könnte  dreift  bebaupteni  er  fürchte  die  China 
und  Uoffmann's  Geift  mehr,  als  Feuer  und  Meffer- 
Er  fucht  mit  Recht  den  Gebrauch  des  glühöndeh  Ei* 
fens  wiedfef  ah  die  Stelle  minder  wirkfamer  Aetzmit- 
tel  zu  fetzen,  er  macht  den  Bruchfchnitt,  ohne  dafs 
eine Einklem^nung  ihn  forderte,  blofs  zum  Verfuche 
einer  Radikalkur,  die  ihm  aber  vielleicht  nicht  ge- 
lingen  möchte:  denn  das  Michthervorkommen  des 

jBruchs,  fo  lange  der  Faticiit  ia  der  miaik  ifti  bürgt 

^  »Mb 
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^*r%  »ii<-\t  Äxf.T*  iSti  «r  c*r  ryVt  tcie^^er  b«rvof^ 
1;^  .«^^«.*)(  V.V  *T*^.  l>«  I^-Crt  W*/"*r  :{t  «n  \  bleibt 
r/.T  W';^?*r^>-*4i"**^  f*"i>?<'  i%.-5t»n4t  lunrh  Oj>eratiooen, 
>«^VÄ  r^x-^  »ix-iet  V'^.V^^^rer^  vi.^rh  i.'CK^^r  •nbeqtte- 
v.  ^^  *,<%->l  w^f"^.*>  .^r^*  w^Iv^b;»»  \rern  fie  gut 
j,^^s^v^v>»  ^  \  ^  v'>^  :^-«»*r>f  t^iat^nj  5*ni  c^wifs  hemmt, 
t  r>  '^^•^^Ä  \\>tr\;  .'i^r  i^ruck  vii^iVr  Scbr.ft,  d^r^n  Fort- 
f.^:  -.^^  ,j*  w  \  1  .':je«  lA»  tiuivt)  eine  Menge  Druck- 
f  <A  \  *'.^  ihtii<  *i*$e»:^ut»  theils  nicht  angezeigt 
^  v^^«  C  ^  i.\*.V««  «^Arviv^eJ>»  HerfrioicAomi,  entftelu* 

sch6:je  Künste. 

SviiBtv^tO  *  K  Mavr:    Gedichte  und  Lieder*    Voö 

Aucti  nnfr  dem  Titel: 

^*c>4».v  l.^-^i:*^^:iOÄ ,  zunächßfür  die  Jugend,  dann 
auch  tVir  Krwachfene.  Ordfsteiitheils  nach 
6\^»»2W5*x Melodien  zu  Krämers  ^yhundert Schut- 
Hf^/u«^'«*«**»  und  nach  amlern  beliebten  Melodien. 
Ä\>seufst  von  Gregor  Krämer.  1x05.  XX VIII  u, 
4M  S*  (aufser  Dedication  und  Inhaltsyerzejch- 
nilsO  g.  (1  Rthlr.  12  Gr.) 

Ein  grofeer,  fchwerer  BucTjkörperj  Reo.  nalim 
Ihn  mit  dem  uogünftigen  Vorgefühl  in  die  Hand,  dafs 
der  ihm  inwohnende  Oeift  in  .ei<iem  ungleichen,  ja 
wohl  gar  im  umgekehrten  Verhältnifs  zu»  feinem 
infsern  Umfange  ftehen  mochte,  und  leider  hatte  er 
ftch  nicht  betrogen.  Diefs  dürfen  wir  indefs  unfern 
liefern  nur  ganz  im  Vertrauen  züflöftern,  luid  wir 
%Yrtrden  es  «ni  Alles  in  der  Welt  nicht  laut  dem  Vf. 
f«i}»«n».der  fich  fchön  durch  das  Motto  de%  Titels: 
^$i\n  cuivls  iedorl  auditorique  placebof  Leccor  et  aUr 
(Ulior  aon  mihi  qtdsque  plueet  (Olven)  wie  mit  einer 
•niicbtigen  Aegide  gefiebert  hat,  der  in  der  Dedi<;a- 
tUtn  von  feinem  Buche  die  erfreulich ften  Wirkungen 
Vfrbeifst,  fodann  in  einer  ^^Vofredefar  gelejirtejue- 
fer  ,-  zum  lefen**  ein  endlofes  Gelchwätz  über  die 
iieftimmung  und  die  Vorzftge  feines  Buches  erhebt 
firh  auf  Kecenfenten  beruft,  die  feine  Arbeiten  ge- 
lobt oder  doch  nicht  getadelt  haben  follen,  —  be- 
rühmte Tonkilriftler,  unter  andern  den  Bruder  des 
J^rofsen  Haydo,  fogar  namentlich  zur  Compofitioii 
einer  Lieiier  auffordert,  .den  jVathdruckern  ßcforg- 
niffe  erweckt,  u.  f.  f.  und  nach  allen  diefea  Vorbe- 
reitungen« welche  vier  Bogen  füllen,  Xein  Buch  fol- 
lieudermafsen  beginnt: 

Lerftt«  Freunde,  fingt  die  Lieder, 

Die  in  iiieUm  Buc -e  fceh*a ; 
Werdet  froh ,   und  weif  und  bieder 

Sey  des  lehren  Jte  jo  fchön. 

Oh  ••  Oh(;iff»Mis  viel  dazu  wirken  werde,  den  Kopf 
d'M'  Kni'hr  lichter  zu  machen,  wenn  fiez.  B.aus  des 
Vi 4.  Liadcr buche  fingen:    (S.  4^2«) 


Mmrran  hiefsder  upfre  Hand, 
liVohl  ein  Stiefel  war  fein  ^cMand, 

Und  fo  einen'  bveiten  Rachen 

Findet,  ihr  bey  keinem  Drache« 
Tief  im   Hallen- Grnnd. 

idavon  möchten  ijch  wohl  die  meiften  Lefer  fchvrer- 
lieh  überzeugen  können-  Wohl  den  Kindern,  wenn 
fie  in  diefem  und  ihnlichen  Fällen  den  S.  4-  befind- 
fichen«  Xebr  artig  gegebenen  Wink  benutzen : 

-  » 

VvLT  cuveilen  find  die  tieder     {dea  Vi^.  cäailich') 

Für  den   wilden  IJavf>r{C4nd 
Scheinbar  pöbelhaft  «od  nieder«  * 

Hingefetzt  mit  ichwerer  M&nd. 

Biefe  lafst  den  Wilden  £ngen. 

Euer    milder   fieitrer  Sirtn 
Bile  mit  gefelirkten  Schwinge^ 

Uvbe.r  folche  äytOelieb^n  btn. 

ZumScWufs  bemerken  wir  noch^   daft  der  Vf.  Me- 
zän  y  ingleicheit  BuchHandfung,  SchulMann,  Kat^f^ 
Mann,   GeitzHah,  SckulGefangBuch  u.  f.  i.fcbrel.ft 
und  wir  zweifeln  im  mindf^ften  nicht,  wenn  er  feinen 
poetifchen Charakter  ehrlich  angeKeö  wollte,  dafs  er 
^uch  RehnSchnud^  VfirßMüdher^M.i,  l  fc  brei-ben  würde. 

ERBAXJJÜlfGSSjCHRlFTESr. 

>Iagdeburg,  b.  H(»inrich<5hofen:  vfm^fydrrrrf£-p£m 
Jahre  1809.  gehalten  von  W.  D.  Ke/sier,  Prediger 
an  der  St.  Pftrikirche  in  Magdeburg,  nebfr  eini- 
gen  Gelegenheitsreden.  .1810.  151  S.  8-  (loGr.) 

Oh'tje  fich  eben  befonders  auszuzeichnen*   behan- 
^f}^  diele  Amtsyorträge  des  Herrn  K.  itoch  fo  infer- 
efCante  Themata,     .und  fiejelbft     find     fo    ncbtic 
disponirt,    und  mit  fo  fichtWem  Fleifse  bearbeitet 
dafs  man-fie  gcwifs  nicht  oh/ie  innigeHopb^chtune 
gegen  den  Vf.  aus  der  Hand  legen  .wird.     Er  feii)ft 
denkt  fehr  befcheiden  von  feiner  Arb^t,  und  es  i''t 
nicht  zu  läugnerty  dafs  es  ihnen  .h:e  und  da  anOrönd- 
Jichkeit  in  der  Ausführung,   fo  wie  an  Präcißon  im 
.Ausdrurke^angelt.     Gleichwohl  )iann  ihre  Lect.ire 
Tür  die  Klarfe  von  liefern  ,  welche  diefe  VaTZöce  aus 
bekannten  Gründen  nicht  leicht  vermiffen,    fehr  er 
taulich  und  nutzbar  feyn.     Pen  fünf  Predjgten/wel^ 
,che  hier  geliefert  werden ,  find  noch  zwey  Altarre- 
^n,  eine   Confirmations-,  -eine    Trauungs-,   ejf>e 
Tauf-  und   eine  ßegräbnifsrede  beygefa^t,  die  dea 
Predigten  auf  keine  Weife  an  innerm  Gehalte  und 
WvtheAachftehen. 

:NS:^E     AÜFLAOR. 

MÜNCKEK,  .b.  Lindauer:    Kurzgefaßte  {^^Jhhichce 
des  Königreichs  Betern  zum  Gei>rauche  bevml^i^ 

von.  ün  J.  Milbiller.  /weyte  amgearbi*itei- 
und  vermehrte  Auflage.  1S09.  VIll  u.  2<;6  S  o' 
X  16  Gr.)  (Siehe  d.Kec.  A.  L.  Z.  «06.  itr.J^^\ 
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f  AED  AG  OGIK. 

DuiaimiG  u.  Essen,  b.  Bädeker  u.  Körzel :  Ein  ge- 
ordnetes VA'zeichnifs  auserlefener  Schriften  ßkr 
Lehrer  in  Elementar'  find  niedern  Schulen j  mit 
beigefügten  Beurtheilungen.  Von  jB.  C  L.  Na- 
iorp,  Königin  PreuEs«  Ooerconfiftorialratbe  bej 
der  Kurm.  Regierung  in  Potsdam.  Vierte  verb. 
ti.  veritK  AufU  igii.  Vlli  u.  188  S*  8*    (t2  Gr.) 

Ijrrörser  als  in  irgend  einem  Zweige  der  Literatur 
ift  in   der  pädagogifcben  die  Anzahl  gemeiner 
Schriftftellery.  die,  ohne  allen  inn^n  Beruf,  blofs  ab- 
uod  aasfchreibftn,  um  Geld  zu  verdienen;  nirgends 
ilt  die  Leichtigkeit,  womit  man  Bücher,  oft  nur  aus 
zefaea  das  eilfte,  macht  und  im  Umlauf  bringt,  fo  in 
die  Augen  fallend  ^  al^  bey  dem  Gefchreibe  ftlr  die 
liebe  Jugend,  worin  es  unfre  pädagögifchen  Bücher« 
oiacfaer  von  MefTe  zu  Meffe  immer  weiter  bringen. 
Es  befremdet  uns  daher  wenig,  dafs  fo  manches  Gute 
und  Treffliche  in  der  Wafferfluth  des  Schlechten 
und  Mttteimäfsigen  untergeht^  und  dafs  Viele,  die 
kein  eignes  Urtheil  haben  und  blind  zugreifen,  durch 
tragerilche  Bachertitel,  buchhändlerifche  Anpreifun- 
ren  und  einfeitiges  Zeitungs-  und  Joumallob  oft  fo 
ehr  gctaofcht  werden;  denn  es  wird  immer  fchwe* 
rer,  aus  der  ungeheuren  MafTe  von  Büchern  gerade 
das  rechte  zu  treffen.    Ein  Buch,  das,  aus  cjfen  un- 
zäVüichen  Schriften  diefes  Faches,  überall  nur  das 
Befte  fftr einen  hefondern Zweck  mit  unbeftechlicher 
Strenge  muswfiilt  und  beurtheilt,  ift  daher  nicht  blofs 
für  den  grofsen  Haufen  gewöhnlicher  Schulmeifter, 
die  daffefbe  allenfalls  entbehren  können,  wenn  ihre 
Gejftfichen  ganz  find,  was  fie  feyn  follen,  fondern 
auch  filr  Lehrer  in  hohem  Schulen,  für  Schulvor- 
fteher,  Superintendenten  u.  a.,  die  auf  den  unermefs- 
liehen  Ocean  der  Literatur  einen  folchen  Kompafs 
kaum  entbehren  kAnnin,  dringendes  Bedürfnifs;  und 
Ht,Obcrcont  ttaiörpt  der 'durch  feine  kleine  Schul- 
bibhothek  diefem  Bedürfnifs  fo  elücklich  abhilft,  hat 
fich  dadorch  ein  n^ues  grofses  Verdienft  uns  die  Pä- 
dagogik erworben.  Darüber  hat  das  Publikum  längft 
fein  Ürthail  abgegeben,  wie  die  fchnell  auf  «einander 
gefolgten  Aasgaben  zeigen.    Ohne  alfo  ober  Zweck 
uud  Plan  der  Ideinen  gehaltvollen  Schrift  oder  über 
die  IVothwendigkeit  einer  verftäadigen  Lektüre  zur 
eigenen  Bildung -und  Fortbildunff  der  Lehrer,  Ober 
Ergäntungsblatter  zur  A.  h*  Z*    181  !• 


f. 


die  hefte  Art,  Lefezirkel  vlSA  Lefebibliotheken  zu  er- 
richten, und  über  manches  Andere,  was  fich  uns 
bey  diefer  Anzeige  darbietet,  und  worüber  die  Vor- 
erinnerungen viel  Beherzigungswerthes  enthalten» 
weiter  etwas  zu  fagen,  gebn  wir  fogleich  zur  Cha* 
rakteriftik  der  jieuen  Ausgabe  über.—  Sie  heifst  mit 
Recht  eine  vermehrte  und  verbefferte;  denn  beynt- 
he  jede  Seite  enthält  Berichtigungen,  Zup^tze  oder 
Weglafrungen,ob  fie  fich  gleich  in  Abficht  auf  Zweck 
urfclPlan  nicht  wefentlicli  von  der  vorigen  unterfchei« 
det.  Wir' haben  beide  Ausgaben,  mehr  aus  eigenem 
IntereCTe,  als  für  den  Zweck  einer  Anzeige,  lorgfSl- 
tig  mit  einander  verglichen,  und,  au F&^r  den  Statu- 
ten der  wohl  orsanifirten  Weilman'fchen  Schullehrer- 
f^efelirchaft  und  dem  alphabetifchen  Regifter  noch 
echs  und  fechszis^  Büchertitel  gezählt,  nie  ganz  neu 
hinzugekommen  find.  Freylicn  würden  wir  hierin 
im  Ganzen  und  Einzelnen  noch  manches  geändert» 
hie  und  da  ein  angeführtes  Buch  weggelaHen  und 
dafür  ein  andres  genannt,  auch  wohl  mancheiT 
Schrift  eine  ganz  andre  Stelle  angewiefen  ha^en; 
aber   wir   können   dennoch   nicht   anders,    als  die 

f getroffene  Auswahl  der  Bücher  und  eine  gewifTe  wei- 
e  literarifcheSparfamkeit  loben.  Alles  beurkundet 
eine  genaue,umfaflende  Kenntnifs  der  Literatur  di.i^ 
fes  Faches ,  eine  edle  Liberalität  des  Urtheits  und  e(- 
nen  feften,  richtigen  Blick;  und  Rec,  der  die  gebalt- 
lofe  Titellifte  von  einem  genauen  Verzeichnifs  guter 
Bücher,  wie  das  mechanifche  Oefchäft  des  Titelab« 
fchreibers  von  dem  gelltVoOen  Literator,  wohl  zu  unr 
terfcheiden  weils,  kennt  und  fchät^t  in  Hra.N.fchoii 
längft  einen  unferer  trefflichften  Kenner  der  pädar 
gogifchen  Literatur  und  feine  kleine  Schulbibliothek 
als  ein  vortreffliches  kritifchesRepfertorium  für  einen 
befondern  Zweig  derfelben.  So  unverkennbar  ii^ 
delTen  der  Fleilf ,  die  Sorgfalt  und  Genauigkeit  \% 
mit  welcher  einzelne  Notizen  gefammlet,  geordnet 
fand  in  ein  Ganzes  gebracht  find:  fo  wäre  es  d6t\k 
doch  leicht,  noch  manches  Einzelne  zu  berichiigen 
und  manche  Bücbertitel  nachzutragen.  Allein  es 
dünkt  uns  befler, folche  ZußLtze  nicht  in  öffentlichen 
Blättern  mitzutheilen ,  und  wir  wollen  daher  diefem 
allgemeinen  Urtbeile  nur  noch  einige  befcheidene 
Wünfche  folgen  laffen,  die  wir  der  Aufmerklamkelt 
des  würdigen  Vfs.  für  eine  neue  Ausp;abe  empfohlen.  ^ 
Sie  beziehen  fich  hauptlächlich  auf  die  Form»  die  wir 
D  (3)  ,  mehr 
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mehr  4uf  dsa  Verfehtodene  BedQrfaifs  der  Lefer  be^^ 
recbnan  wOrdan,  ujn  alle  vor  Mifsgriffeo »  die ,  ^ücb^ 
bey  der^eeenwärtig^n  ftrengeo  Auswahl  der  Bücher- 
leicht  shö^ich  finoT  ficher  zu  ftellen.  Das  Bed£irf- 
iii£s  tter  gewöhnlichen  X^andfchuUehrer  ift  Dämlich 
offenbar  oid  ganz  anderes»  ale  das  der  Lehrer  in  all- 
gemeinen  9tadt-  öder  Büij^enfchülea;  was  fdr  diefe 
gehört»  "Gberfielgt  die  FaUungskraft  jener  weit,  die 
ansBüc^hern  überhaupt  immer  nur  w^nig  lernen  wer- 
dten.  Für  jene  kann»  auch  aus  ökonomifcheix  Grün- 
'deii»  die  Anzahl  der  filr  fieephörigen  Bücher  nicht 
klein  jgenng  feyii»  wenn  die.iy^»..  die  an  l/cktüre  und 
Selbftoenkeii  mehr  gewöhnt  find»  unier  dem  Vor- 
handenen fchon  ffir  ifar^Bedörfhifs  wählen  könpen. 
Bleis  hat  Hr.  N.  felbft  gefühlt»  und  er  bedient  fich 
daher  in  dem  Buche  gewilTer  Zeidhen ,  um  die  popu- 
TSren  Schriften  von  den  wiffenfchaftlichen  zu  unter- 
fcheiden;  aber  wir  wQnfchten»  diefe  Sonderung  trätjß 
flberall  noch  fchärfer  hervor  und  die  ganze  Biblio- 
thek beftände  aus  zwey  Hauptfächern»  von  denen 
llas  erttere  die  Bacher,  welche  für  ungeübte  und  an 
'eigenes  Denken  nicht  gewöhnte  Scnullehrer  ge-; 
fcn rieben  find»  das  andere  die,  welche  für  fleiisigere 
und  felbftdenkende  Lehrer  beftimmt  find,  enthielte. 
Ob  für  die  winenfchaftlich  gebildeten  Lehrer  in  den 
fogenannten  höhern  Bürgerfchulen  noch  ein  drittes 
'  Hauptfach  nöthfg  fey,  woUeu  wir  unentfchieden  laC- 
fbn^  und  nur  nocn  bemerken,  dafs,  nach  unferer  An- 
ficht, auch  die  einqselnen  Unterabtbeiluogen  und  die 
leygefftgten  Charakteriftiken  und  Kritiken  verfchie- 
*den  feyn  müfsten.  Fftr  die  eigentlichen  Landfclvil- 
'  lehrer'ift  kaum  etwas  mehr  nothig  ^um  Unterricjit, 
als  ein  Paar  der  bedern  methodißhen  Handbücher 
oder  Anweifungen  zum  Unterricht  für  den  eiozel- 
«len  Lehrgegenitand  etwa  ein  Hauptbuch  und  .eini- 

f'  ;e  echt  populäre  Lehr-  und  Lefebücher  und  Volks- 
chrifteo*  Von  gröfserm  Umfange  mufste  indefs 
allerdings  die  Bibliothek  fOr  StadtfchuIIehrer,  und 
am  umfefTendften  \ind  fogar  fyftematifch  geordnet 
die  för  Lehrer  in  Realfchulen  feyn.  Die  letztern 
ipvtkrden  wir  ungefähr  nach  dem  rlane  des  allgemei- 
sren  Repertoriums  der  Literatur  einrichten,  uin  je- 
doch mehr  vereinfachen  und  abkfirzen/  Wir  kön- 
nen indelTen  hier  nnfre  Ideen  nicht  ausführlich  dar^ 
legen,  uiid  eben  fo  wenig  in  eine  Kritik  des  Einzelnen 
i^lnsefan »  fo  reicher  Stoff  zu  Bemerkungen  fich  uns 
aucn  darbietet;  es  fev  uns  aber  noch  erlaubt,  zu  be- 
merken »  dafs  wir  die  eigentlichen  LehrbQcheir  (C.^ 
S..9)  •*- 165.)  methr  mit  Rückficht  auf  die  yerfchiede- 
»en  Stufen  des  Unterrichts  zufammengeftellt  und  fie 

.  iron  den  theoretifchenSchriffcen  (B.  S.  59-rgi.)  nicht 
to  fohr  getrennt  zu  fehn  wQnfchen,  da  in  den  meiften 
Schriften  diefer  Art  Stoff  und  Form»  Theorie  upd 
Praxis»  fich  fehr  nahe  betohren.  Wir  würden  in  den 
einzelnen  Fächern  des  Unterrichts  die  mehr  metbo^ 
tifcheto  Toranftellen»  unmittelbar  darauf  die  prakti- 
fcDen  Hand-  und  Lehrbücher  folgen  Iarfen,und  beide 

'  etwa  durch  eine  QuerBnie  von  einander  fcheiden.  — 
In  den  Vorerinnerunge'n  venn)(Ten,virir  noch  ungern 
ein0  kurze  praktifche  Anleitung »  theils  zur  eignen 


Lektüre  upd  zum  forgßdfigen  Stndinm  der  enapfoU* 
-nen  Schriften, theik  zur  aweckliäGsigM  Einirienttiiig 
eines  iogenabnten  Jburnals  der  LeMfüTe ,  da  die  fla« 
che  Leterey»  wozu  unfer  Zeitalter  fich  fo  fehr  hinneigt» 
ihre  ^rpfsen  Gefahren»  znmal  für  junge  Lehr^,  hat. 
-  Noch  fcheint  Reo*  ^die  G^rrectheit^des  Druckes 
in  diefem  Bubhe«  ii\  welchem  er  ner  zwey  uDBedeu- 
tende  Druckfehler  bemerkt  hat»  rdhmliche  Erwäh- 
nung zu  verdienen.  Denn  da&  Dolz  Hälfsbach  (^S. 
74U..I30.))  Frirqh  Gefchichte  feiner  Bikiun«anftaft 
(S.  go  ü.  170.)  zweymal  aogefilhrt  Qnd,  unadafs  S. 
158*  auf  eine  in  dieler  Jieuesi.-Ausgabe  weggelafle- 
ne  Schrift  von  Salzmann  gldichwonl  in  der  unter» 

f refetzten  Anmerkung  hingfwielep  ift»  gehftrt  zu  den 
deinen  Flecken  dieter  nülzlicheo  Schrift  ^  von  wel- 
chen auchdas^befte  Buch  feiten  ganz  frey  ift.  SchlieC^ 
lieh  machen  wir  das  Publikum  voriäafig  noch  auf  ef- 
nen  in  kurzem  erfcheinendcfn  »^Briefwechfel  einiger 
Schullehrer  undSehuIfTeunde,''ven  eben  diefem  V/., 
aufmerkfam.    Wer  ihn  aus  feiner  allgemeinen  Statut- 
fcbule». feinem  Lankafter  und  ans  feinen  übrigen  mit 
Beyfall  aufgenommenen  Schriften  kennt,  wird  auch 
hier  etwas  vorzügliches  ^erwarten,  und  dem  treifK« 
eben  Mann  bey  feinen  vielfeitigenGefchäflendie  no- 
thige  Mufse  wünfchen,um  uns  aus  der  reichen  Fülle 
feiner  Ideen  und  Erfahrungen  recht  viel  mittheilen 
zu  können. 


JÜOENDSCHRIFTEN.      ' 

Quedlinburg,  b.  Ernft :  Lefebuchfur  Deiafchlands 
Töchter,  zur  Bildung  des  Geiltes  und  des  Ge* 
fchmacks,  zur  Veredlupg  des  Herzens  und  zu  ei* 
ner  vertrautern  Bekanntfchaft  mit  den  vorzüt^- 
f.  lichften  Schriften  des  Vaterlandes.  Von/-  W.  Ä 
.  Zi>^«j!i&eiiz,Confi(torialr.u.  Superint.  zu  Blanken- 
bürg.  £r/ZejBdchen.i8lo.Xu.4i6S.8-(i  Thlr.) 

Die  Idee  eines  Lefebuchsfur  Töchcerfchulen,  zur  Bil- 
dung des  Sinnes  für  das  Schone  und£rfaafoene,  ift 
hüung  in  Anregung  gekommen, aber  von  allen  bishe- 
rigen Bacbern'dieler  Art  entfpricht  noch  keines  ganz 
den  Forderungen,  welche  neuere  Methodiker  an  f<?che 
Sammlungen  gemacht  haben.    Hr.  Ziegeabeiay  den 
das  PubliKum  fchon  längft  als  einen  um  cfie  weibh- 
che  Erziehung  und  Bildung  fehr  verdienten  Schrift- 
fteller  fchätzt,  hat  die  ricntige  Idee  nicht  blob  auf- 
gefafst,  fondern  in  der  g^enwärtigen  Schrift  auch 
mit  Sinn  und  Liebe  auszumhren  angefangea«     Ue- 
berall  behält  er  auch  hier  die  Bedarfnifle  des  weibli- 
chen Gefchlechts  feft  im  Auge,  und  wählt  aus  imfern 
vorzüglichem  Profaiften  unciOlchtern  nur^folche Ab- 
fcbttitte  aus,  die  Stoff  zur  Entwickelung  des  weibU- 
eben  Oeiftes^^nd  Gemüthes  darbieten ^  und  fowohl 
durch  Inhalt  als  Darfteilung  abziehend  ßnd.  So  zeuet 
auch  diefe  Schrift  von  feinem  Gehern,  feinen  Takte 
und  von  feiner  vidfeitigen  Belefenheit.     Wir  kennen 
daher  den  Wunfeh  nicht  bergeu ,  dafs  er  diefem  er- 
ften  Bande  die  beiden  übrigen,  von  welchen  der  zwev- 
te»  au&er'den  Lefeftücken»  in  einem  Anbatoge  die 
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pötbigen  AnmerkuDgejp  iinc^. E)rlS uteruneeiy^  und  cfer 
dritte  den  ad^üetifchen  Commentar  und  die  Metho- 
de des  böhern  Lefeunt^richts  für  Lehrer  enthalten 
foU>re€iit  bdld  nachfolgen  UCTen.  möge.  Dl^llaüptted;" 
denken  des  ^Vorliegenden  giebt  der'Htel  2iieinllch^vo]I- 
fTändÜg  an«    Die  innere  Einrichtung  ^  jft  im  Gänzen 
die  nämliche^  wie  in  dermit  verdientem  Beyfalle  aufr 
genommenen  „filumenlefe  aus  Frankreichs  yorzfig- 
Schften  Scbinftftellern"  von  demfelben  H^fffusgeber. 
Voran  gehen  kurzer  Notizen 'von  den  Schriftftellern; 
aus  welcbeh  d^r  Lefeftoff  gefammelt  i(t;  Aamlich  von* 
AtAty  ArüiehMzi  Bonßeuenj^Brönher^  Campe^  /♦ 
A.  Eberhard f  Ehrenbetgy  Engeln  J.  G.  fbrfier^  Gai^ 
vey  Geliert^  S.  GefsHery  Gleim^  Göihe,  K.  H.  i%- 
dpnr«icfc,  W.,HeinJe,  Herder^  Hipnel^  fürßhfeldy  lif? 
Humfaold«./»  ß.  Jakobiy   Jeru/jafem y    Krummacher^ 
Le/ftngy  MtrSzoU,  JMüitthiiffbny  Mbinerij'J.MIaUeri^ 
IWiemeyery"  fiatner  ^   Pockels'y   Rabener^  AeinhanL 
üicAiery  Schillhy  Spulding,  Sturz,  Wieland,  'Ziin\ 
Hier  mann  und  Zolllkofer.  —  Auf  diefe  Notizen,  difif 
zur  Kenntnifs  derklaffifchen  deutfchen  Literatur  für 
die  weibliche  Jugend  vollftändig  genug  find,folgt  das" 
\j^febueh^  -  das  in  folgelide  Hauptabfcnnitte  zerfäiltV 
1.  'Fabeln,^Dichtungen  ^(?>  Parabdn,Idyiren  j  IL  Schil- 
derungen und  Befchreibungen;  in.  Erzählungen }  IV« 
Briefe;    V.  Gefpräche;    Vi.  Religion  (Auffätze  reli- 
eiöfen  Inhälu);    VII.  Moral  (Auffötze   raoralifchen; 
Lihalts).      Die  .getroffene  Auswahl  ift  fehr  zweck- 
mäfsig  •    obwohl  keine  genaue  Stufenfolge  der'  ein- 
einzelnen  Lefefiftcke  beobachtet  ift.    Wir  haben  vifr 
les  davon  mit  gebildeten  Töchtern  geiefeutund'kön- 
n^a  verfichern»  dafs  fie  es»  etwa  die  Schildernngen 
fS.  117  — 324.)  ausgenommen,  die  dem  zarten  weib- 
lichen Sinne  nicht  gan^  zufagen  wollen,  nicht  blofs. 
mit  inniger  TheiioanYne  gelefen,  fondern  auch  da- 
durch an  innejrer  Bildung  gewonnen  haben.     Wir 
empfehlen  daher  die  ganze  Sammlung  zur  eigenen 
wiederholten  Lektüre  auch  fürErwachfene,und  wün- 
fchen,  dar$  fifc'Tn  recht' viele  höhere  röchterfchulen, 
für  welche  Bi^zu0ichft  beftimmt  ilt ,  Eingang  finden 
vioge. 

Schli^talich  wiederholen  wir  auch  in  diefenBlät- 
tcTB  unfern  Wanfchj^dafs^  .^s  de^n.  wQrdieen  Heraus- 
geber Aicht  an  Muf^e  und' Neigung 'zur  liearbeitang 
eiaes  tbeoFetDraktr|Iaiidbuclies(ü(>er^  weibliche  £r- 
ziehung  und  jBudung  fehlen  möge,  da  er  ^ch  diefem 
Zwisige  der  Pädagogik  mit  feltenem  Eifer  und.  mit 
G:uck  widmet  und  die  Literatur  diefes  Faches  ganz 
hmfafst. 


* » 


GoTTXHGEV,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  li<fi- 
pon  in  den  beji&n  Liedern  deuifAer  -ßickier. 
linHolfsbucb  bey  demReiigion&uAterrichte  der 
eebüdetea  Jugend. .  Herausgegeben  von  7.  W.  Jtt 
Ziegeuöeiny  Gionfiftonalr.n.  Superint.  zu  Blanken- 
burg.  Zweyte  verb.  Ausg«  i8io«  XVi  u«  445  S. 
gr.  g.    (I  Thlr.  8  Qr.) 

Alien,  die  im  Gedränge  der  Zöit  ihre  frommen 
Gefiible  und  Enqpfiodungexi  auob  durch  religiöfe  Oe« 


ftnge  und  Lieder  zrx,  w<fckeA.  undt  2n  beletieff  wdA^, 
fchen,  wird  die  zwevte  wii^^^l^^'h  veirbe|rerte  und  ver« 
menpte  A^fl^ge  di^^i'^z^^ckmärsigeh  Lie^rfanim^ 
lung  eine  willkommene  Erfcfjeinung.fi^ynt^da.fie.jh- 
i>eh  neben^  mehrerii  ianph  in'  unferp  beffefn  Gefang-* 

'  bücherp  enthaltene]^  %AeAttn,  viele,  grofsentbieifif 
.treffliche  religlöfe  Odens  l^eder,  Fragmente  .au»  grö* 
fsef^n  Gedichten  u.  dergl.' darbietet  »^die  man  in  Gc^ 
fangbffobern  vergebens  Cucbt^  imd  die  alle»  wie  £(eh. 
von.  Hn.  Z.  erwarten. läfst,  mit  Sinn  und  Geilt  ge-' 
wählt  £nd.  Hr.  Zi, erwirbt  ßph. dadurch  zug[}eich 
das  Verdienft,^  fo  manchen  ec^t  ppetifchen,  Eurufs' 
eine^ tiefen  frommen iGemflths,  wie  es  unfer  iuoii«; 

/tockj^  Herder,  Lavaier  u.  a.  hatten»  bey  den  Zeit-^ 

fenouei^,  die  Ober  dem,  W9S  fie  erhalten,  da$;»  was( 
e  ApÄen,  10  leicht  ^eifgelTeii  ,^  Wie^ei^  ins  Anden^ 
ken'm  bringen;  abe^  noch  dsuikensweirther  4Kir4 
der^ Fleffi;,  mit  welchem  e^  gefamoieU  hat,  dadarph^ 
4af$  er  das  Ganze 9  wie  der  Titel  abdeytet,.haupt«^ 
fächlich  zu  einem. Hüifsbuche  bey  dem  Keligionsun? 
terrichte  der  gebildeten  Jugen4  beittinri^kt«  ^ör  die- 
{^n  Zweck  verdient  feine  Liede.rfammfung  be^onderi 
£m]ipfeblun£ ,'.  da  bey  diefeiri  Unterrichte  die.  Anre- 

{rung  und  6ildung,ae$  QefahI^,,durch,Poe{le^noch.lb' 
ehr  vernachlälligt  wird ,  und. die  vorliegende  Saram* 
lang ,  wie.Bec.  aus  eigenem  längt»*!!  Gtbrauche  bey^ 
dem.  Konfirmanden  -  Unterrichte  juAger  Leute  aus- 
den  höhern  Ständen' bezeugen  kann,  trefflichen  Stoff 
<^azu  liefert.  —  Wodurch  (ich  diefe  i^eue  Ausgabe. 
von  der  vorigen  unteribheidet,  fagt  der  Jlerausgebec 
in  den  Vorerinqerungeh..  Es  iu  ein,  eigner  (doch" 
woKlzu  kurzer)  Abfcnoittf  der  Lieder  zur  Ehre  Jefu 
enthält,  hinzugekommen^  der  Plan  des  Ganzen,  ift 
iheäs  mehr  vereinfacht ,  theils  befonders  ift  der  Tur 

Sindlehre,  erweitert,  für  Reinheit  des  Inhalts  uncf 
r  geläuterte  Anflehten  gewiffenhaft  geforgt,  die  be* 
ften  neuem  Lieder  dfn  rechteii  Orte  eifigefch^te^ 
und  von  jedem  einzelnen  Liede  der  Naitie  des  Dich- 
ters und  der  Dicriterin  angegeben  wof den,  fo  dafs 
diefe. zwcyte  Ausgabe  um  13  Bogen  ftärkier  geWor* 
den  ift,  als  die  erfte.  XJeterdieis  find  alle  Lieder, 
wie  billig,  unverändert  abgedruckt,  nur  einzelne  hie 
und  da  abgekOrzt  worden.  Dafs  noch  immer  man- 
ches Lied  vottPoefie  und  Salbung  vermifst  wird^dafs 
fClr  einige  autjgeifommene  andere  gehaltvollere  da 
find,  die  der  Aufmerkfamkeit  des.  Hrn.  Z.  ^ntgangea 
Gnd,  und  im  Einzelnen  und  Ganzen  noch  manches, 
zu  verbefTern  itt,  hat  er  felbft  gewifs  fchon  bemerkt^ 
und. wird'  es,  auch  ohne  unfer  Erinnern y  bey  einer 
künftigen  heuen  Ausgabe,  die  wir. dem  nützlichen^ 
Buche  wünfchen ,  zweckmä^fsig  änderji. 


V  « 


Potsdam,  H.  Horvath  iFiiel,  oder  Eli^mentarbuch 
für  den  erften  Unterricht  der  deutfchen  Scbtüen 
(yon  NatorpJ.  Dritte  Aufl.  ig«.  44s.S.  (3 Gr.) 

Hr.  Oberconfiftoiialrath  Natorp,  der  fich  fchon 
in  feinem  Vaterlande  um  die  Verbefferung  des  Scbul- 
wefens  fo  entfcbiedene  Verdienfte  erworben  hat,  wirkt 

.   auch 


auch  in  Ceinan  neuen  Vefliältniflen  fehr  \|rDhltbätiK 
iuf  einearbettenfOeiftüidenfilementarfchftlön.  Vofr 
liecrende.  Fibel»  die  aus  den  längft  vergrifEenen  Und 
hier  völBg  urtigeirbeAtttnAtf/af^igrÜnden  der'B'uch- 
'  ftabenkefmtnifs  iMd  Zeiqhenkurrffjyom  Prediger  Afo/- 
ler,  entftandeft  ift|  foll  die. gröfse  Menge  fchloöhter . 
und  gehaltlofer  yibeln  aus  ^dln  preuf&ifcnen  Elcnien- 
tarfchuleri  Verdrängen;  und  wie  fehr  diefe  Abfielt 
fchon  erreicht 'ift,  beweiFen-die  in  kurzer  %e^t  (9 
Schnell  W  eitiärider^Seföfgten'fehr  bedeutendciD  Auf- 
lagen. Sie  enthält  ^pi^ortwungen  zum Rcchnen^nzcli 
der  Peftalozzifcben  fabelle,  an  welchcjr  der  Lehrer 
die  Schüler  nach  einer  langfamen,  methodifch  fört- 
fchreltenden']Stüfenfolge  in  den^verfchiedenen  Zahlf 
yerhSltnifreh  Qbeh  kann:  ^)'Forabüngen  zurftZeichr^ 
nenund  Schreiben^  die  auf  ^let  Seiten  gräde  Linien« 
Winkel,  Orey*  und  Vierecke»  krumnie  Linien-  halbe 
uncT ganze  Kreile ,  Schattenftrlche,  Ovale»  Kiibus  u« 


die  Vortrefflicl]tkeit  differ  Gele^enheitspyedigt-  aus» 
die  dör  Vf.  fo  .djjsponlrte:  Begral^un^  der  otande, 
vor  denen  der  Redner  fchon  zum  vierteoYnale  auftrat^ 
mit  ROckerinnerung  an  dl9  Verftorbenen»  die  in  dec 
Verfammlunjg  yermUst  wurden. ;  Andeutung  der  Lei- 
den des  Vaterlandes  feit  depi  letzten  Landtage  iru 
lanuar  i8o6*  '-■  Aufmuntergng^  .'zui: ,  Standbaftigkeir. 
Text  Jefaiä  XXXy,  3.. 4:  Eriäut^rung  der  Textes- 
worte; iVnwenduqg  derfelbeij.,  um  ,zu  ^nuuhigejn. 
If^mpfe  mit  4cn  Hindera{ffeii  der  öffenitichen  Wohl- 
fahrt aufzufordern.  Hinderniffe:  a)  die  Laften^  die 
das  ZeitaUer  uberhaünt  dracken;  b)  die  SefoiuUm 
Uebett  utiitr  denen  aOe  ^täncje  des  Vaterlaades.lei- 
dfjB j  cV  die  erhöhten  und  dringender  gewordenen» 
zum  Th eil  neuen  Bectarfniffe»  auf  deren  Befriedigung 

JVedacht  werden  mufs ;   d)  die  l&berall  herrfcheadea 
ittficheri' l^erderbniffe.      Größe  dieferHiodernifTe. 
Aber  fie.mÜfTen  dodi  bekämpft  werden.  Denn  i)dje 
i^%^  gebeut  es »  fowohl  Bargerpflicht b  fach  weiui 
^m  fincjfe  alles  vergeblich  wäre»  was  doch  nic&t  der 
Fall  ift»  als  Chriftenpflicht.      i)  Die  Ehrebey  der 
Mitwelt  und  Nachwelt  erlaubt  es  nicht  anders.    (An- 
dre'Völker  haben  auch  ihre  L^en  zu  tragen;  Sach- 
fen  hat  noch  nie  den  Muth  verloren ;  die  Nachwelt 
richtet  mit  gerechter  Strenge.)    3)  Es  fehlt  nicht  an 
Kraft 9  vieles  zu  wirken»  und  dem  Vaterlande  Opfer 
zu  bringen.    (Jeder  kann  etwas  thun»auch  das  weib- 
liche Gefchlecht;  die  Abgeordneten  des  Volks  ha- 
ben dazu  befoo der n  Beruf.)    4)  t)ie  RethtlicKkeu  des 


St^phanlfcheftWankßbel  angegebenen  Buchftübir  -  und 

SyUabirtafelä  beftehn.'     ^  Lefeübuneen^  beftehendt 

aus  kurzen  Sätzen»  in  weichen  für  die  Kinder  eind 

Menge  von  Begrif^n.  und  Wörtern  aufgeftellt  ^nd» 

^le  we  vom  Leichteren  zum  Schwereren  fortgehn» 

und  dem  verftändfgen  Lehrer  reichlichen  Stoff  zu 

VerftandesQbuDgen  und  lehrreichen  Unterredungen 

nvit  den  ^nd^rn  geben.    Einige  diefer  Lefeftacke  ift 

mit  lateinifchen  Lettern  abgedruckt.  '  So  reichlich     Königs  berechtigt  zu  Hoffnungen»  und  Gott  verläfst 

aüsgeftattet  un<i  verfländig  angeordnet  zeichnet  fich     die  nicht»  die  &cn  felbft  nicht  verlaffen.    Schlufsge« 

diete  fibd  vor  hundert  andern  fehr  rQhmlich  aus.     '    "    '^"      -   -'— ^--»- — i-e-r.i.-i. j  ___   ,  .  ^ 

Eine  fdhönere  Ausgabe  derfelben  mit  vielen  roriieh' 
Holzfchnitten  ift  oey  dem  Buchhändler  Schert  zu 
Schwelm  iip  Jahre  I806.  erfchienen. 


bet.  Die  ungekünftelte»  ffemeinfafsliche  und  zugJeich 
edle  und  würdige  AusfOhrung  diefer  Ideen  verdient» 


<rKBAUUN09SCBlll^Tfirr. 

.  p&seoEKtb.  Walthec:  Predigt  hey  Eröffnung  des 
von  Sr.  Kön.  Nlaj.  %u  Sachfen  ausgefchriebenen 
allgemeinen  LandtagSfOm  Fefie  der  £rfcheinung 
Chriftif  den  6*  Jan.  181  !•  in  der  Köi^igl.  evaogeL 
Hofkirche  zu  Dresden »  gehalten  von  O.  Franz 
FolkniMr  Reinkqrdf  ]iCön.  OberhofpTn^  Kirchepr. 
u.  Oberconf.- Affeflor  igi  1«  4a  S.  gr.  $.  i^Ot^) 

'  I9ichts  kann  einfacher  feyn»  als  diefe  Landtags« 
predigt;  nirgends  zeigt  fich  eine  Spür  von  Anftren- 
gung  des  Redners;  jeder  könnte  denken»  er  hätte 
Seh  eben  fo  gut  aus  der  Sache  gezogen»  er  hätte 
nur  dasfaigen  dürfen»  Was  dem  Redner  fo  nahe  gele- 
gen  hätte«  Gerade  diefe  anfcheinendeKunftlofigveit 
macht»  bey  der  Angemeflenheit  alles  Vorgetragenen, 


{elbft  fchon  geobten  Reliffionslehrern  zu  ihrem  Stu- 
dium empfohlen  2u# werden;  insbefondere.  ift  dar- 
aus izn  lernen »  was  bey  folcher  Gelegenheit  nicht 
gefagt,  oder  nur  zart  berührt»  nur  beyiäufig  anee- 
fahrt  werden  foll»  und  wie  polUifche  r||Iaterieo  fQr 
die  Konsul  zu  bearbeiten  find, .wenn  man  von  Amts- 
wegen  berufen  ift,  von  folchen  Gg^enftjfpdea  öffent- 
lich zu  reden. 

* 

F.OIIT8ST2UNG&N. 

Hanno YBR»  in  d.  Rifcher.  Buchh. :  Jier^jUann  Eim 
anthropologifches  Charaktergemälde  (emes^Oe- 
'  fchlechts.  Ein  Gegeoftack  zu  der  Charaktenftik 
des  weiblichen  Getchlechts.  Von  Carl  Friedrich 
Packeis  t  Hofr.  n.  Canonicus  des  Stifks  St.  Blalu 
zu  Braonfchweig«  Vierter  und  letzter  Band.  180^. 
XXXIl  «.  344  ^.  8.  (i  Thfar.  »Gr.)  (SMhe  die 
Reo^  Erg.  81,  igoj*  Jüt.  ga.) 
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Dienst d^S',     den    7«    May    'igii. 
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VBRMISCHTB    SCHRIFTEN. 

Gi^sscit»  b.  Heyer:     Germanien^   eine  Zeitfchrifc 
für  Staatsrecht ,  Palitikund  Statiftik  von  Deutfeh- 
land;   herausgegeben   von   Dr.   Ausuft   Friedr, 
Wilhelm  Crome^  Grofsherzogl.  Hemfcbera  Ge- 
'beimen  Regierungs  -  Rathe    und— Prof eflbr  der 
Staats- und K^meral-Wiffenfchaften 4  auch  meh- 
rerer auswärtigen  Akademien  und  geJebrten  Ge* 
fellfchaften  Mitglied,  und  von  Dr.  Karl  Jaup^  or- 
dentlichem Profeffor  des  Staats -Rechts  auf  der 
LudvifTgs-Univerfitat  zu  GiefTen«  Vierten  Bandes 
zweyter  Heft  ifiio^  von  S^  i%%  bis  S.  358-  8*^ 

I  lieCs  zweyte  Heft  des  vierten  Bandes  (Vgl.  Erg. 
-■^  Blätter  ig  10.  N.  325  )  enthält  folgende  Abhand- 
Jiing^ea ;    N.  IX.  Veher  die  Erftgeburty^olge  des  weih* 
liehen  Gejchlechts  in  unfern  jetzigen  deutfchen  fou^ 
j^erän  gewordenen  Erhjtmaten  oder  deren  Erbdyna- 
Siiea  (S.  185  bis  aio^  Da  untcrfaft  allen  Theiien  der 
VVilTenfchaft  des  Rheinbundsftaatsrechts  das  öffent- 
liche und  Privatrecht  der  regierenden  Häufer  am 
wenigften  angebanet  ift:  fo  ift  es   Rec.  immer  an- 
eeiiebni,    Hey  träge    au    demfelben  zu  lefen.     Der 
Gegenftand    diefer  Abhandiuna  ift  von  lusfiözeich- 
neter  Wichtigkeit  für   das   öftentliche  Recht  und 
felbft  die  Ruhe  der    einzelnen    deutfchen    Staaten. 
In  den  mehrften  deutfchen  Staaten  beruht  die  Staats- 
ioVgeordnuQs  auf  Normen,  welche  mit  der  Reichs- 
verfat{aog (elbtt zuXrrabe  gegangen  find,  denen  alfo, 
andre  fnrrogirt  werden  muffen.    Diefs  ift  namentlich 
auch  der  JFaJJ  in  Anfehung  des  Sueceffionsrechts  des 
weiblichen  Gefchlechts ,  für  deffen  Succeffionsfähig- 
kcit  weder  der  Geift  der  Zeiten  »  noch  die  Analogie 
der  neudecretirten  Staats  verfaffungen  fpricbt.  Mag 
es  immerhin  den  bisherigen  Rechten  der  Regenten- 
Vüafer  entgegen  feyn ,  fie  muffen  diefen  Verluft  da- 
mit compenfiren,  dafs  fie  gegen  ihre Ünterthanen  die 
Rechte  der  fouveräneo  Gewalt  felbft  anfprechen.  Nur 
IQ  fehr  wenigen  deutfchen  Rheinbund?>ftaaten  ift  bis- 
her über  dielen  Gegenftand  etwas  feftgefetzt;  nur  in 
Baiern  und  Weftphalen  und  jetzt  auch  in  Würtemberg 
und  Frankfurt;   der  Vf.  di«fer  Abhandlung  nimmt 
aber  an,    dafs  demnngeachtet  in  den  andern  Staa- 
ten die  weibliche  Erbfolge  nach   Erlöfchung    des 
1  Wjnnsftamms  keincsweges  för  unzuläffigund  unftatt- 
Ergäasungsblätter  zur  A.  L.  Z.  iBii. 


haft  gehalten  werden  könne,  obgleich  er  zugiebt. 
dafs  bey  ihrer  Beftimmung  das  öffentliche  Staats -In- 
tereffe  das  vorberrfchende  Princip  feyn  muffe,  und 
hält  die  Berichtigung  diefes  Punkts  für  nothWendig 
in  jedem  Staate.  Er  fch lägt  die  dfinifche  hex  regut 
V.  J.  1665.  und  das  ruffifch  -  kaiferJichQ  Thronfolge- 
eefetz  von  1797.,  welche  beyde  Geletze  er  fehr  gilt 
kommentirt,  zum  Mufter  vor,  und  hebt,  mit  Rück- 
ficht auf  fie,  die  Hauptmomente  aus,  auf  welche  ea 
bey  einer  ne^en  Succeffionsordnung  in  deutfchen 
Staaten  ankommen  dürfte.   Mit  Recht,  erklärt  er  fich 

Segen  die  Regredient -ErWchaft.     Rec.  ftiramt  mit 
en  Qrundfätzen  diefer  Abhandlung  zwar  im  Allge- 
meinen überein ,  allein  darin  kann  er  dem  Vf.  nicht 
bejjreten,    dafs  die  gegenwärtigen  Souveräns  "als 
Dtifter  der  Erbdynaftle  anzufehen  und  ibefugt  find, 
die  SucceDlionsordnung  eigenmächtig  zu  beftimmen* 
indem  er  vielmehr  der  Meinungift,  dafs  diefs  zu  den 
wefentlichen  Rechten  des  Volks  gehört.  N.X.  Staats- 
vertrag zWifchenSr.  Ma^ftüt  dem  Kaifer  Napoleon 
und  ör.  KönißL  Hoheit  dem  Großherzog  von  Frank- 
furt^  abgefchloffen  zu  Paris  den  16.  Febr.  ig  10.   (S. 
aai  -  aaö.)    Diefe  wichtige  Urkunde  ift  hier  zum  erl 
Aen  Male  voUftändig   in  der  Originalfprache  abge- 
druckt.    N.  XI  Die  Hannöverfchen  Länder  (S.aay 
—  27J-)  Hr.  CroiTie  befchliefst  in  diefer  gehaltreichen 
Fortfetzung  die  im  erften  Hefte  diefes  Bandes  ange- 
fangene,  Statiftik   der   vormaKgen    Hannöverfchen 
Staaten,  aus  dem  vielfeitigen  Gefichtspunkte ,  wel- 
chen wir  bereits  an  dem  Vf.  kennen^  der  tiefe  Theo- 
rie mit  geübtem  praktifchen  Blick  fo  mufterhaft  ver- 
bindet.   Agricultur,  Fabriken,  Manufacturen,  Hand- 
lung, Handwerker,  die  Hinderniffe    ihrer   höhera 
Blatfae  und  die  Anftalten ,  fie  emporzuheben,  und  die 
Angabe    der  vorzüglich ften   Manufacturen  find  die 
Gegenftände,  über  welche  der  Vf.  fich  verbreitet, 

,  N..XII.  Bey  träge  zur  Gefchichte  und  Verfaffung  von 
Frankfurt  am  Mayn.  Mit  einem  Vorwort  und  Anmer- 
kungen jßon  D.  Crome  (S.  076  -  agsO  Die  Stadt  mit 
ihrem  Gebiet,  wozu  fechs  Dörfer  gehörten,  enthielt 
zwar  nur  einen  Flächeninhalt  von  jl^Quadrafcmeilen,  al- 
lein fiehatte  joooHäufer  mit  mehr  ais 51000  Einwoh- 
ner, und  rechnete  imDurchfchnittyi7/2/)na/Äi/«£fcrr^aM. 

fend  Reichsgulden  Staatsrevenüen ;  die  Schulden  be- 
liefen fich  jedoch  fchon  im  Jahr  1703.  auf  ig  Millionen 
Gulden.  Hier  0ur  einige  Blicke  in  cUeältereOefchichte 
E  (a)  •und 
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vnd  vormalige  Verfaffung  diefer  Stadt ;  'diefc  Ab- 
bandlang  wird  fortgeletzt.  N,  XIU.  Veber  die  neue^ 
fien  Schickjale  des  LeJtnsinfiituts ,  mit  einer  Beleuch- 
tung (S.  286  —  292.)    Dicfe  Worte  find  für  die  Bey- 


behaltiingdcrLehnsverfaffung  gcfchrieben,  obgleich 
fic  Modifecationen .  derfelben  vorfchlagcn.  *Soll  fie 
aber  aufgehoben;  werden ,  fo  fpricht  der  Vf.  die  Con- 
folidationsberechtigung  bcy  gegebenen  Lehen  dem 
Lehnherrn ,  bey  aufgetragenen  aber  dem  Vafallen  zu- 
Diefer  Unterfchied  mag  billig  feyn,    wenn  die  ur- 


ben  wir  doch  einige  Anfichten  aus.  Ueber  das  äufsre 
Verhältnifs  der  Rlieinichen  Bundesftaaten  bemerkt  der 
Vf.  S-  323. :  Mflafs  darüber  frej^ich  die  Theorie  da* 
von  nicht  anders  als  von  der  rraxis  d.  i.  von  dem 
Factum  ausgehen  und  daffelbe^zurBafis  nehmen  kön- 
ne, wodurch  der  Kai  Ter  Napoleon  mit  Benutzung^Jer 
eingetretenen  zufälligen  Umftände»  nach  JVIafsgabe 
feiner  vvohlberechneten  Politik,  vermittelft  der  errun- 
genen Uebermacht,  den  deutfchen  B«$^hsftaat   ver- 


^^ ^  _      .  nichtet,  unter  mehreren  deutfchen  Förftcn  eine  Goa- 

fprQngUchen  Contrahenten  ncJch  vorhanden  find,  al-  '  föderation  mit  dem  franzöfifchen  Kaiferthum  feft^e- 
lein  es  ift  unrecht  und  hart,  wenn  gegebene  Lehen  fetzt  und  das  äufsere  Verhältnifs  diefer,  aufs  neue 
fchon  in  der  zweyten  Hand  fich  befinden..  N.  XIV.  cpnföderirten,  Furlten  und  ihrer  Staaten  factifch  und 
Polinfche  Fragmente  i  mit  Anmerkungen  von  B.  Cro-       -'     r-   -r»  1.1.         1  ^  .        .^   r.. 

me  (S.  293  — 295.)  EHefe  Anmerkungen  find  zn^eich 
Berichtigungen  der  im  Text  ^ufgeltellten  Lehren. 
N.  XV.  Ueber  Deutfchlands  Intereffe  bey  der  Thron- 
Veränderung  in  Schweden ,  fo  wie  über  den  gegen- 
Würtigeh  Zußand  die/es  Reichs  upd  deffen  Ausfichten 
unter  dem  künftigen  Regenten  deffelben ,  dem  Prin- 
zen von  Ponte  Corvo  (S.  297 --  3»70  Hr.  Cro/ne  ent- 
wickelt hier  das  Intereffe,  welches  jenes  Ereignifs  für 
Deutfchland  hat,  fowohl  aus  dem  fchwedifchen  Be- 
ßtz  von  Schwedifch- Pommern,  als  aus  Rückfichten 
aufCultur,  VViffenfchaften  und  Handlung,  und  fkiz- 
zirt  zugleich  Schwedens  Statiftik  und  die  Gefchichte 
der  bisherigen  Laufbahn  des  neuen  Kronprinzen.  Hr. 
Crome  erwarb  fich  bekanntlich  im  November  179H. 
aas  Verdienft  um  fein  Vaterland ,  dafs  er  als  Mitglied 
der  damaligen  Landes-  Kriegs-  und  Adminiftrations- 
commiffion  mit  diefem  Celtenen  Fflrften,  deralsFran- 
zöfifcher  Feldherr  in  Oicffen  das  Hauptquartier  hatte, 
unterhandelte.  Als  er  denfelben  fragte:  wie  viele  Ta- 
fcl«elder  Er  täglich  für  feine  Generals -Tafel  verlange 
(feine  Vorgänger  hatten  zuweilen  wohl  20  Karolinen 
täglich  daßr  genommen) ;  fo  antwortete  ihm  der  edel- 
müthige  Feldherr:  je  ne  prendrai  quun  Louis  nar 
iour,  lind  beftHtt  clen  übrigen  beträchtlichen  Auf- 
wand der  Tafel  aus  feiner  Privatkaffe.  Auch  inRrtck- 
ficht  auf  feine  literarifchen  Verbindungen  ift  diefer 
Aufliitz  för  den  Biographen  des  künftigen  Königs 
von  Schweden  intereffant.  N.  XVI.  Ueber  Praxis 
und  Th'eorie  der  Souveränität,  deren  VerfcHiedenheit 
und  wechfelfeitiees  Verhältnifs  (S.  318  ~  344-)  L)er 
ungenannte  Vf.  hat  wohl  Recht ,  wenn  er  behauptet, 
da^  Theorie  und  wiffenfchaftliches  Studium  im  pu- 
Wiciftifchen  Fache  immer  mehr  in  Abgang  und  wohl 


gar  in  Verachtung  zu  kommen  fcheinen;  Staatsmän- 
ner bekümmern  fich  um  wiffenfchaftliche  Bildung  des 
Staatsrechts  nicht  mehr,  fondern  fcheinen  die  foge- 
nannte  Souveränität  aufch  vorherrfchend  für  dieTheo- 
rie  zu  halten.  Hier  werden  die  Fragen  unterfucbt; 
in» welchen  Fallen  mufs  die  Theorie  von  der  Praxis 
ausgehen?  Mufs  die  Theorie  das  zum  Grunde  legen, 
was  die  Praxis  faktifch  ausgeführt  hat?  in  welchen 
Fallen  mufs  die  Praxis  von  der  Theorie  ausgehen  und 
fich  diefe  vorleuchten  laffen,  wenn  fie  anders  fich 
nicht  ganz  entwürdigen  foU?  Wenn  es  gleich  gegen 
den  Zweck  diefer  Recenfion  feyn  würde,  in  das  De- 
tail diefer  Unterfuchungcn  dem  Vf.  zu  folgen :  fo  he- 


nach    feiner  Politik    und  Coiivenienz  beftimmt  hat. 
Hierin  wären  frejlich  alle  noch  fo  gelehfte  Deductio 
nen  aus  der  Theorie  und  apriorifche  Deiponftratio- 
nen  eben  fo  abfurd  und  lächerlich,  als  verce blich; 
es  wäre  älfo  auch  nicht  nur  ein  mifsiiches,    fondern 
auch  ein  wirklich  ganz  unthunliches  Gefchäft,.  das- 
jenige wiffenfchaftfich  zu  bearbeiten ,  was  der  Zu- 
fall, die  PoHtife,   der  Zeitgeift,- Seh  wache  auf  der 
einen,    Uebermacht   auf  der  andern   J>eite  faciifch 
conftruirt    haben;    doch    kann    diefe    Praxis  uiul 
ihr  Factum   durch   eine    reine   und    lautere   Theo- 
rie   mit    der    Entwickelung   der    hierin    möglichen 
verfchiedenen  Modalitäten   fehr  gut  beleuchtet  mv\ 
wenigstens  die  Deutung  des  Machtworts;  Protection, 
in  fo  weit  näher  beftimmt  werden,  dafsdiefelhe  mefjr 
als  blofse  Conföderation  oder  Allianz  auf  fich  habe, 
dagegen  weniger,  als    ein    Staats-  oder   ^uch    nur 
Lehnsverband  mit  fich  bringe,  obgleich  mit  letztrem 
die  volle  und  inappellable  oder  unabhängige  Souverä- 
nität noch  ibeftehen  könnte.'*^   In  Anfehung  des  In- 
nern Verhältniffes  der  Rheinifohen  Bundesftaaten  un- 
terfcheidet  der  Vf.  die  Verfaffung  od^  Gonftitutioti 
von  der  Regierung;  bey  jener  mufs  wieder  die  Theo- 
rie von  der  Praxis  ausgehen,  d,  i.  das  blofse  Factum 
der  Conftitution  zur  fia£s  nehmen,  wobey,  wie  zu- 
vor, Uebermacht  oder  Gleichgewicht,   nach  Mafs- 
gabe  der  eintretenden  zufalligen  Üraftändc,  die  Ent- 
fcheidung  und  den  Au»fpruch  thun^  hierbey  ßndaJfo 
theoretifche    Deductionen    vergeblich,    VVozu  füllte 
auch  noch,  fragt  der  Vf.,     die  gelehrtefte  Theorie 
von  folcher,    einmal  gefchehcnep  und  vorhandenen 
factifchen  Conftruction  der  Staat <? verfaffung  n)it7en? 
durchaus  wohl  eben  fo  wenig,  als  dervömgefchick- 
teften  Baumeifter  erft  jetzt  hjntennach  verfertigte  \V»is 
eines  Haufes,  das   bereits    vom  Eigenthömer    j^nnz 
praktifch  lediglich  nach  feinen  individuellen  Einfaiit^a 
und  Ideen  autgebauet,  nun  vollendet 'dafteht.     Reo. 
glaubt  indeffen,  dafs  auch  hier  der  Theorie  ein  grö- 
fseres  Recht  gebühre,  indem  ihV  allerdings  die  Erör- 
terung der  I^rage  der  Rechlmäfsigkeit  diefes   fakti- 
fchen  Baues  zukommt,  ans  welcher  wiederum    fehr 
wichtige  RefultÄte  fliefsen.    Der  Vf.,  räumt  der  Theo- 
rie nur  ein,  dafs  fie  zur  Beleuchtung  diefer  Praxi? 
ungemein   diene,   weil*  man    ohne    fie  von    Staat s- 
conftitutionjUneingefchranktheit  u.f.w.  keinen  rich- 
ticen  Betriff  haben  könne.    (Rec.  follte  glauben  »   fie 
lehre  aucn»  dafs  zwifchen  der  Staatshobelt  [Souvera- 
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DJtät]  und  dem  Individuum  des  Regenten  ein  Unter- 
fchied  fey;  jene  ift  freylich  unabhängig  und  unein- 
gefchränkt,  allein  daraus  folgt  noch  kcin'esweges,  daf5 
es  auch  diefer  fey,  der  zwar  der  Verwalter  der  leti- 
lern,    aber  darum  noch  «kein  unamfchVänkter  Ver- 
walter ift,   weil  Jene  ihrer  Watur  nach  unun»fchränkt 
ift.)    Den  S.  332    folgg.    aufgeftellten   GrandfSt^eja 
des  Untergangs  der  deutfchen  Partikular -Staats  ver- 
faffungen  durch  die  ueuefteHevolution  inüeutfcbland, 
kann  'Rec.  durchaus  nicht  beytreten;    das  dafür  an-' 
geführte  Argument  beweifet  zu*  viel.  Magimmerhin 
ein  Staat  von  einem  feindlichen  Heere  occupirt  feyn, 
daraus  folgt   noch  nicht  die  Aufhebung  feiner  Ver- 
faffuDg,  und  am  allerwenigften  folgt  fie  in  Beziehung 
auf  den  eigenen  Fürftendiefes  Staats,  der  feinen  Staat 
^eder  occupirt  hatte ,  noch,  ohne  die  Verfaffung  7U 
verietzeo,  feindlich  occupirea  durfte.    Der  Vf.  nimmt 
den  Gruffcffatz  an ,  dafs  über  die  faktifche  vConftitu- 
tJon  der  fouveräo  gewordenen  Staaten  im  Innern  le- 
dig/icbdie,  nun  wirklich  errichtete,  Cenföderations- 
akte  enticheiden  muffe,,  welche  die  Praxis  fejr>  von 
welcher  freylich  die  Theorie  ausgehen  müfle,  wo- 
gegen der  wahre  und  wirkliche  Sinn  der  Confödera- 
tionsakte    einer    doctrinellen  Auslegung  unterliege, 
wekhc-rcine  Theorie,  keinesweges  aber  Praxis  ift. 
Ja  Beziehung  auf  die  Staatsregierung  entwickelt  aer 
Vf.fehr   fchön  das  Gewichf   und   d^n   Eiuflufs  der 
Theorie,  und  fcbliefst" mit  dem  Wunfohe,  „dafs  es 
endlich  daltin  kommen  möffe,  dafs  Wiffcnfchaft  und 
Praxis  nicht  mehr  iiii  entfcbiedenen  VViderfproch  fte- 
ban  und  wir  der  fonderbaren  Erfcheinung  überhoben 
vrerien,   dasjenige  nach  der  Theorie  verwerfen  zu 
f->hen9  was    die    Praxis    ohne    Bedenken    ausübt.** 
T^.  XVII.  Aphorismen  (S.  345  —  3480   Einiee,  zum 
Tiieil  vortreffliche,   allgemeine    Sätze.     N.  XVIII. 
Mscellen  (S.  349  '35^0     Die  Biographie  des  be^ 
kannten  Profeffors  le  Pia  f.    N.XIX.  Neuer  Länder ' 
Zuufochs des Grofiherzoßthums Helfen  (S.  351  ^358«) 
In  Oexnafsheit  des,  zwilche«  den  Kaifer  NapMeon  und 
^em  Grofshefzog  am  11.  May  1810.  abgerdiloffenen, 
Vertrags  erhielt  letz trer  verjcniedene  hier  genannten 
DiCtrictc,  deren  Befchreibung  die  Herausgeber  fich 
vorbehalten:  Vorläufig  bemerken  fie  nur^  dals  dadurch 
die    g^ücWichen   groisherzoglich  heißfchen  Staaten 
axjfehnJicb  vergröl^ert,  beffer  arrondirt  und  um  un- 
gefähr 30,000  ünterthanen  verftärkt  worden.     Die 
V  ergleichung  des  hierbey  nach  dem  Heffifchen  Exem- 
plar   abgedruckten    Staatsvertrags     zwifchen  den 
Grofs herzogen  von  Baden^und  von  Heffen  mit  dem, 
in   Winkopps  Rheinifchem  Bunde  Heft  I,  N.  3a.  ab* 
Bedruckten,  badenfchen  Exemplare  zeigt,    dafs  in 
^eacm  der  Grofsherzog  voa  Heffen,  in  diefem  aber 
der  Orofsherzog  von  lladej»  die  erfte  Stelle  und  die 
Vorhand  hat 5  die  in  der  Rheinbundsakte  beobachte- 
te, Ordnung  allo  für  Verhältniffe  und  Gefchäfte  die- 
fer Art  keines  weges  die  Rangnorm  abgebe. , 

NfiUEBE     SPRACHKUNOE. 
JiKA  u.  Leipzig,  b.  Prommann:   Theodor  Arnolds 
Engli/che  Grammatik.   ,Mit  vielen  üebungsftü- 


cken-.  Z{e>d^^  Auflage,  ganz  umgearbeitet  und 
fehr  vermehrt  von  D.  JbÄ.  Am.  Fahrenkrüger^ 
Herausgeber  des  Baileyfchen  Wörterbuchs.  1809. 
VIU.  u.  486  S.  8.    Ci  Rthlr.) 

Sollte  die  Arnoldfche  Grammatik,  die  fe^  dem 
Jahre  1736-,  in  welchem  fie  zuerft  deutfch  erfchien, 
eilf  Auflagen  erlebt;  hatte,  von  neuem  ins  Puhlikuiti 
gebracht  werden:  fo  war,  da  ihr  in  ihrer  vorigen Ge- 
Aalt  alle  Brauchbarkeit  abgefproehen  werden  mufste, 
für  eine  zweckmäfsigeUmarbeitnng  derfelben  zu  foF- 

Sen  des  Verlegers  erÄe  Pfliöht,  der  er  fich  denn  auch 
adurch  entledigte,  dafs  er  die  Beforgung  der  vor 
uns  liegenden  zwölften  Auflage  dem  Hrn.  Dr.  F. 
als  einem  Gelehrten  übertrug,  der  durch  die  Her- 
ausgabe des  Baileyfchen  Wörterbuches  feine  Kennt- 
nifs  der  Englifchen  Sprache  1>eurluindet 'hatte.  Ganz 
'  umgearbeitet  ift  ind^fs  nur  der  Theil,  welcher  der 
Orthoepie  gewidmet  ift;  der  fyiitaktifche  Theil  hat 
nurTIuutze  und  Verbefferungen  erhalten ,  die  jedoch 
nicht  unbeträchtlich  find.  —  BeyderUmrchmelzung 
desjerfteren  Theiles  ift,  wie  S.  IV/der  Vorrede  und 
N.  2.  der  Grammatik  felbft  bemerkt  wird,  Wagners 
Anweifung  zum  Grunde  gelegt  worden ,  doch  nicht 
ohne  einige  hie  und  da  beygebrachte  Veränderungen, 
obgleich  das  meifte,  wie  Hr.  F.  berichtet,  wörtlich 
abgefchrieben  worden  ift.  Durch  jene  Abweichun- 
gen ift  Wagners  Anweifung  wirklich  hie  und  da  be- 
richtiget worden;  zuweilen  ift  aber  auch  das  Gegen« 
theil  eingetreten,  wie  es  aus  folgenden Beyfpielen  er- 
hellen wird.  S.  15.  find  unter  Nr.  4  mehrere  von  y^agner 
hierher  gerechnete  Wörter,  als  cecity,  phnary^ 
neponfm,  paTenefis<i  plenary^  recreanty  recrementy 
retiformy  retrograde  ^  und  tenable  mit  Recht  wegge- 
laffen  worden,  To  wie  auch  emigrathon^  enarratioriy 
enervation^  enigmaticäl  und  enodation;  dage'gen 
aber  ift  es  den  von  dem  vorzüglichfte*  Eiigliicnen 
Orthoepiften  aufgeftellten  Regeln  zuwider,  wenn 
das  nämliche  in  Hinficht  der  Wörter  elaboration^ 
elafdcityy  eüminadony  emaciation  und  einiger  an- 
dern gefchah. . —  S.  16.  bedürfte  die  Ausnahme  a  zu 
e,  I.  einer  ganz  andern  Entwickeluxig,  die  hier  mit- 
zutheilen  zu  weitläuftig  feyn  würde.  —  S.  21.  ift  un- 
ter £!  Ausnahme  i.  obeljfance  mit  aufgeftellt  worden, 
es  hat  aber  das  ei  in  diefem  Worte  feinen  regelmäf.^i« 

fen  Laut.  —  S.  25.  find  unter  Ausnahme  2.  zu  eu  < 
iß  hierher  gehöremlen  Wörter  connotTfeur  und 
Monfieur  nachgetragen  worden,  aber  Mejfteurs  fehlt 
noch,  worin  das  eu  immer  wie  uh  lautet,  und  das 
auch  der  in  der  Betoonung  herrichenden  Verfchie- 
denheit  wegen  bemerkt  zu  werden  verdient.  —  S. 
25!  hätte  fich  die  unter  c  aufgeftellte  Menge  von  e^n* 
zeluen  Ausnahmen  in  einem  hohen  Grade  vermin- 
dern laffen,  wenn  die  von  Wagner  S.  159.  feiner  An- 
'  weifung  beygebrachte  Anmerkung  benutzt  worden 
wäre,  die  durchaus  gegründet  ift,  und  zu-der  nur 
noch  archives  hinzugefügt  werden  mufs;  aurh  hätten 
die  bey  Wagner  SeMcnden  Wörter alkaline,  aquilinet 
brigantiney  eonßantine^  caralliney  eglofiti^ey  ex- 
quifuey  favourUe^  feminine  ^  jejjwmnei  juvenile^ 

mer* 


EäOÄNZIJNOSBLATTER    Nom.   51.    MAY    iSii. 


407  '       ,   - 

jneroanHlej  neciarine^  puerile  f  requißce,  Veleminej 
nacligetragen ,   Umpire  hingegen ,'  als  nicht  hierher 

«chörig  f.  weggelaffen  werden  Tollen:  einige  der^hier- 
er  gehörigen  Wörter  bedurften  überhaupt  #eSner  be- 
fondern  Bemerkung.  —   Ebend.  fehlen  unter  d  die 
von  Wagner  ia  feiner  Grammatik  S.  a|.  nachgetra- 
genen Wörter.  —  S.  27.,  3  iftdieBerherküng  ßlfch, 
dafs  das  i  in  divißon  u»  f.  w.  wie  ih  ausgebrochen 
werde;  es  hat  vidmehr  in  den  angeführten  .Wörtern 
.völlig  feinen   fcharfen  Laut.  -^  S.  27.  werden  unter 
'5,6  nach   IVagner'y  der  Sheridan    gefolgt    zu  feyn 
fcheint,  auch  virulent  und  virulence  als  W^örter  ge- 
nannt, in  denen  das  i  wieelautet;  allein  es  ift  diefes' 
nicht  der  Fall,  fondern  das  l  hat  in  diefem  Wörtern 
feinen  (charfen  Laut.  «»  S.  28«  wird  unter  dem  ftum* 
nien  i  auch  piei'ce  als.  zu  diefer  Regel  gehörend  ge* 
nannt;    allein  perfs  fnrlcht  man  nur  auf  der  Bühne; 
in  der  Sprache  des  Umgangs  hört  man  das  u  —   S. 
30.  find  unter  2 ,  a  die  Wörter  dolour  und  fojourn^ 
die  Wagner  mit  aufgeführt  hat,  mit  Recht  wegge- 
laffen  werden ,  aberjocund  mufste  beybehalten  wer- 
den. —  Diefes  wird  hinreichen,  um  unfer  gefälltes 
TJrtheil  zu  rechtfertigen ,  und  es  zu  beftätigen ,  dafs 
ITag^ner^  Anweifung  zwar  hie  und  da  berichtiget  wor- 
den fey,  dafs  aber  mehrere  Abweichungen  von  der- 
fplben  keine  Berichtigungen  find. 

Die  übrigen  Th^e  der  Grammatik  find  nicht 
ganz  umgeftaitet  worden,  haben  aber  doch  viele  Ver: 
befferangea  und  Zufätze  erhalten;  allein  von  dem 
Ganzen  eine  philofophifche  Ueberficht  7u  geben,  dar- 
auf hat  fichH.  F.  nicht  eingelaffen.  Vergebens  forfcht 
der  Lehrling  daher  nach  dem  Wefen  des  Artikels, 
auf  deffen  Kenntnifs  doßh  allein  eine  genaue ,  richtige 
und  fafsliche  Anficht  von  dem  Gebrauche  diefes  He-^ 
detheiles  gegründet  werden  kann.  Schwerlich  wird 
er  fich  daher  von  demfelben  einen  richtigen  Begriff 
bilden ,  wenn  er  fich  d'  *  in  der  Syntax  dafür  aufge- 
ftellten  Regeln  auch  1«  '  10  geläui^g  macht.  ,->  Ohne 
weitere  Bemerkung  finden  wir  auch  der  Enelifchen 
Sprache  eine  Declination  zugefchrieben ,  die  inr  doch 
im  Ganzen  durchaus  fremd  ift.  Es  würde  indefs  un- 
billig feyn ,  vbn  dem  Herausgeber  etwas  zu  fordern, 
das  er  üch  nicht  anbeifchig  gemacht  hat  zu  leiften, 
. .  und  wir  muffen  uns  in  jeder  Hinficht  mit  dem  be- 

Snügen,  was  er  für  die  Verbeffening  diefer  im  erften 
iufcnnitt  verdorbenen  Grammatik  gethan  hat. 

Der  praktifche  Theil  ift  von  H.  F.  aufs  zwcck- 
mäfsigfte  eingerichtet  worden ,  Und  die »  Tf  eiche  nicht 
Mutb  genug  haben ,  fich  fogleichan  eingröfseres  Gan- 
zes zu  wagen ,  finden  hier  Bruchftücke  allerley  Art 
in  hinreichender  MeiTge,  an  denen  fieerft  ihre  Kräfte 
verfuchen,  und  fich  fo  nach  und  nach  zu  längern  und 
fchwerern  Lefeftücken  vorbereiten  können. 

•      KIRCHENOKSCHICHTE. 

Schwelm,  b.  Schober  u.  Scherz;  u.  Duisburg  in 
Co  mm«  b.  Bädecker:  hebembefchr^ung  Doctor 
Martin  Luthers.    Von  Peier  Henrich  Holchaus^ 
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Conrector  zu  Schwelm.'*  1806.  VÖIu.  gb  S.  gr.  %* 
(geheftet  7*Ggr.) 

Der  Vf.  wollte  unter   dem   erwerbenden    Bür- 

Serftande    feiner    Gegend,     auf    Veranlaffung    der 
amais  ftark  betriebenen  Unternehmung  r  Luthern 
ein:  Nationaldenkmal  zu  ftiften,     die  BeKanntfchatt 
mit    diefem   Reformator    und    feinem  Werke,    der 
Kirchen verbefferung,      erneuern    und   weiter    ans- 
bi'eiten.       R«c«    dankt    ihm    dafür,    da     er     aus 
feiner  Erfahrung  weifs,  dafs  manche  Leute  in  grö- 
fsern  und  kleinern -Städten,    die  täglich  in  Klubbs 
sehen,  um  das  Morgenblatc^  die  Zeu,  für  die  eleg. 
Welt  u.  a.  period.  Bl.  zu  lefen,  und  dann  THombre 
zu  fpielen,  keine  deutliche  Vorftellunc  von  der  Ae« 
formation  haben,  und  ob  fie  fi^h  gleich  Lutheraner 
nennen,   den  grofsen  Luther  nicht  genug  kennen; 
für  folche  Leute  ein  kleines  Heft  über  Luthern  zu 
fchreiben,  war  verdienftlich ,  und  in  14.  Capitein /7at 
Hr.  H«  zu  diefem  Ende  gethan,  was  in  feinenKräften 
.  ftand.    Die  Diction  ift  nur  an  eiriigen  Stellen  far  die 
Würde  der  Oefchichte  nicht  edel  genug.  So  kommen 
die    gemeinen    W-endungen  und  Redensarten  vor: 
„.Was  war  dagegen  zu  machen?"  —   „Wie  ergiengs 
dem  Hufs?     Er  ward  verbrannt;    andern  gieng  es 
nicht  beffer.    Die  Vorfehung  mufste  fich  nactidröck- 
Yic\\  ins  Mittel  legen  y  wenn  e$  beffer  werden  folJte. 
JDie  Vorfehung  legte  fich  Wirklich  ins  Mittel."  —  „Er 
mufste  terminiren,  bis  ihm  auf  Verwende»  der  Uni- 
verfität,  auf  der  er,  wie  gefügt y  Magifter  geworden 
war,  einige  Erleichterung  zu  Theil  wurde.     —    „Sie 
hieltensfür  zweckmäfsig,  W/iiaihrGlaubensbekeont- 
nifs  zu  überreichen."    Der  Altersfchwachheiten  de^ 
durch  das  Gelingen  feiner  Unternehmung  und  durch 
die  grofse  Verehrung ,  deren  er  genofs,  gleich  einem 
verzogenen  Kinde  nachgerade  etwas  verwöhnten  Lu- 
ther hätte  der  Vf.  gedenken  können,  ohne  ein  Wort 
derEntfchuldigunghinzuzufilgenj  P/ß/icikonnteibra 
Mufter  feyn,  wie  er  di^fen  Gegei^ftand  zu  beträndeJn 
hätte. 


NEUE    AUFLAOfi. 

Würzburg  ,  b.  Stahel :    Lehrbuch  der  atlgememen 
Weltsefchichte  zum  Gebrauche  der  Scbuien  ein- 
gerichtet.    Fünfte  ganz  umgearbeitete  und  bis 
zum  Schluffe  des  Jahren  1805.  fortgeretztc  Auf- 
lage. 1807.  XIV  u.  764  S.  8-   (I  Kthir-  ft  Gr.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  177.) 


WuRZBURö,  b.  Stahel :  Anfangsgründe  der  Heohert 
kunft  für  die  akademifchen  .Schuleazu  Wurzburi;, 
zufammcngetragen  von  Johann  Sinner ,  d.  Wel  t  vv. 
Doctor.    2tt;e>-^^ verbefferte  Auflage,  igo?.  Xu. 
177  S.  8.  m.  36  Tab.  (9  Gr.)    (Siehe  d.  Rec.  A- 

^    L.  Z.  1794.  Nr.  59.) 
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Donnerstags^   df^n  9.  Afay  I8II- 
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SCHÖNE    KÜNSTB. 


Bkicli>i»  b«  Fröhlich :  G/^Schte  von  Chrißian  Schrei' 
her.  &ßerBand.  1805.  31^  S.  8*  (mit  einem  zum 
TAetl  mislungenen  Titeikupfer  und  einer  Tltel- 


Tignette.)  .  (i  fhlr.  4  Or.) 


J^efe  Oedichje» welche  vor  ihrer  Sammlung  gröfs- 
tentherts  fchon  einzeln,  lu  Journalen  und  Alma- 


iiäoen  ncD  nacnner  nie  anweicnenaen  oiimniei 
G-jufttHi  der  erdem  Meinung  vereinigt,    und 
R'C.  kann  nicht  umhin,  fie  durch  feigen ^eytrii 


na'^hen ,  z.  B.  ini  PreymOthigen  und  im  Beckerfchen 
Tafchenbuch,  erfchienea  waren^fanden  anfangs  eine 
ungleichere  Aufnahme,  als  zu  gefchehen  pflegt,  wenn 
ein  IMchter,  wie  Hr.  Schreiber,  ßch  zu  keiner  Par- 
tey  hinneigt.  .  VVährend  mehrere  dem  Vf*  gleich  an- 
fangs Originalität  und  höhern  Di'chterberuf  abfpra- 
chen,  Frhienen  andere,  z.  B.  Matthiffon,  keinen  ge- 
nx)gen  Werth  auf  feine  Arbeiten  zu  legen.  Indeffen 
haben  ficb  nachher  die  abweichenden  Stimmen  zu 

auch 

ytritt  ztt 

T-rftärken.    Sonft  tritt  der  Vf.,  wie  eben  tiiefe  ge- 

theüten  Stimmen  bewe.fen,  nicht  ohne  manches  Em- 

pfehlcnfle  auf.     In  der  äufsern  Form  feiner  Gedichte 

wir  i  eine  bedeutende  Fertigkeit  und  Oewandheit  im 

Techolfofaea  des  Vers1>au^s  fichtbar,  wobey  nur  der 

Hexameter  noch  unvollkommen  bleibt,  und  aus  dem 

Inhalte  felbft  fpricht  uns  ein  fein  und  zartprgartifir- 

te<i  ucul  fOr  da49  Scbdua  vielfältig  empfangiiyhe?  Ge- 

in&th  an«    Diefes  hat,  der  hdbern  i^eaialen  Produk- 

tiiH)s)iLritte  ermangelnd  ,  fich  auf  dem  weitien  Gefilde 

»n£erer  fcfadnen  Literatur  reichlich  mit  Blüthen  ge- 

oäfarf ,  deren  Herkunft  man  oft  auch  deutlich  genu^ 

Hrriedtit  erkennt^  obgleich  der  Vf.  alles  in  einer  und 

derfeiöen  Manier   bebandelt,    nämlich  in  einer  ge- 

fchrnackteu  uod  im   Tone   der  Erhabenheit  gebal- 

tüfiPii   Sprache.       Eingewirkt    haben    auf  den  Vf. 

lufser   Göthe^  A.   W.  Schlegel,  (man  vergl.   z*    B. 

^«  Gedicht  die  Accorde,  5. 162%  mit  deffen  Lebens- 

jnelodten)  und  andere,  befonders  Mamhijjfoa^  dem  er 

in  dcto  Streben  nach  «arten  und  liebliohen  Bildern 

^i^icht,  (ob  fie  gleich  feiten  ein  eigentliches  Ganze^i 

o-irfullen,  wie  beyM)am  meiften  aber  Schiller^  Von 

die&m  entlehnt  der  Vf.  nicht  nur  viele  Ausdrücke, 

Wort/ilgungen  und  Versarten ,  letztere  z.  B.  S.  35» 

J27.),  fundern  er  fucht  ihm  auch  an  kräftiger  Sf^a- 

€he  und  philofophifchem^Geift  in  ganzem Ernit gleich 

MrgdiiZungsUätser  zur  A»  L*  2.    I8ii* 


zu  kommen.  Letztere^  freylich  mit  dem  geringstem 
Erfolg;  denn  es  ift  ihm  nir|i,ends  gelungen,  eine  Rei* 
he  Vernunftideen  auf  echt  könftlerifche  Weife  zu  ver- 
körpern oder  fymbolifch  darzuftellen  ,  und  er  läfst  es 
dabey  bewenden,  Gedanken  auf  mehrmals  veränder- 
te Weife  zu  fagen ,  und  durch  verwandte  Ideen  voa 
aufsen  zu'erweitern ,  ftatt  ein.  organifches  Ganze  yoa 
Innen  heraus  zu  bilden.  In  feinen  philofophifchea 
Ideen,  die  er  meiftens  auch  mit  Schiller  gemein  hat^ 
berrfcht  viel  Einiörmigkeit,  and  insbefoudere  wer- 
den zwey  davon  fehr  oft  wiederholt,  diefe  nämlicb^ 
dafs  Geiu  und  Gedanke  frey  und  von  dem  äufserit 
nichtigen  Schein  der  Dinge  unabhängis-  find,  umt 
dafs  die  Liebe  mit  ihrer  Kraft  das  todteCbaoa  durch* 
dringe,  belebe  und  die  Schöpferin  aUes  Outen  nnrf 
Schönen  werde.    So  heifst  es  z.  B.  gleich  S*  j» ; 

Dem  G'ift*  wurA  die  Frtybeit  apf^bor^n,  -  ... 

Ua4  ihre  Maolw  geht  ntmeier  ihm  ««rl»r«a«    . 

Bald  darauf  S.  7. : 

.  —  df^r  Gedank'    ift  fr«f  and  ifc  lebeadig^ 
Rainer  irdTchen  Maout  ee«>drt  er  en. 

und  fo  mehrmals  auf  ähnliche  Weife..  Da  der  Vf.  we- 
niger von  Innen  heraus  bii(|/it»  als  vielmehr  eine  Rei- 
he von  Gedanken  und  BJ  :  .n  von  aufse.n^  vermit- 
telft  eines  Mecüums ,'  fey  «s  nun  der  2eit  oder  des 
Orts,  oder  der  Gattungsverwandtfchaft»  oder  auch 
des  Contraftes,  zufammenfetzt :  Co  find  ihm  alle  dia 
mannigfaltigen  Gegenftände,  denen  Poefie  und  Spra- 
che ihre  mehr  amr  minder  beftimmten  und  eigen« 
thümlichen  Prädicate  beygdiegt  haben,  zur  weitere 
Ausifchmackung  und  poeti/chen  Befchreibung  wili- 
kommeu.  Keiner  von  unfern  neuern  Dichtern  ift  ijp 
di^er  befchreibenden  oder  erläuternden  Manier  (0 
weit  gegangen,  (den  frühern,  z.  B^.  Brackes  ftand  zur 
Befchreibung  die  ganze  Weit  offen, ).  «Is  Hr.  Schrei^ 
ber;  in  fofern  fteut  er  ausgezeichnet  da^,  Hedend 
eingeiohrt  werden  z.  B*  die  Farben  und  Töne^  :das 
£pos  und  die  Lyrik;  die  myfikQtiJchen  Inßrumeme^ 
Pofaune,  Flöte,  Laute  u.  f.  w.j  d|e  Geifier  und  Men- 
fchen;  die  Tänzer  und  Zecher  $  der  Sänger  und  der 
Genius.  Aufser  diefen  wenlen  eine  iMenge  anderer 
GegeuUände,  Bild  und  Wahrheit^  Herz^Seele^  6e- 
müth  und  Geiß;  Jie  Elemente ^  Liebe  und  Andacht^ 
die  Farben;  d\evömehmß$n  deutßhen  Dichter;  «lie 
Todesurtenf  Phantafie^  JSatnr  und  Zeit;  die  Jahres-^ 
Zeiten;  Sieg  und  Friede;  die  neul^  Mujen;  dit Mich- 
*'  (3)  iungS' 


EROÄNZÜNOSBLATTER'  *UR   A.    L.   Z. 


ivngsarien^  Fabel,  ticd%  Mylle  u.  f.  w.,  mit  ihren 
PräflicateD  ausgerchmückt  und  umrchrieben,  To  dafs 
die  SamndunÄ.^fe8  ttrp.  S(^.  fttr  dicfe  Gattung  poev 
tift^her  Üebungen  aUein  wahrer  Sammlung spTat?^ zu 
tetrachteo  iß*  D^fs  unter  jenen  Gegenftänlen  die 
Blumi^n  \\ic\il  mangeln,  kann  man  denken;  das  Ge- 
dicht,  worin  der  yf.  die  allbekannten  fymbolifchen 
Bedeutungen  derfelben  «mfchreibt,  nennt  er  etwas 
ojsnen^^it  Sprache  der  Blumen^  worin  e^'z.B.  heilst:  ' 

V      Keonrt  da  die  Blame,  die  fcbSiirte  der  Fl«r? 
^enic*  Monden  «chT  gK'het  T\t  nnrf 

UaucHc  in  das  fphmeichelnde  Köfeo  der  LaÜI 
^«gilcbeji.,  fQfs^K'  AmbrofircheA  Doft; 
Poch  wer  bat  Liebe  je  fcbverzloa  erfundettf 
Anch  ifc  die  Rofemit  Dornen  nmwnndea! 

Wie  weit  einfacher,  anfpruchslofer  und  lieblicher,  als 
diefe  gekünftelte  Strophe,  find  die  Verfe  dtrSoptue 
Brennuifh  ^-^  ^^  Genütb  des  Reo.  jederzeit  tiet  aus 
f  efprochen  haben: 

Vohl  reibet  die  Kofa  nit  fanPter  Gewalt» 
Boeh  bald  iCt^  verblieben  die  rüCTe  Öeftalt; 
0rnRi  ward  fie  snr  Blame  der  Lie1»e  geweibCt 
'  Leicht  Ich  windet  ibr  Zanber  Tom  UeHcbn  der  Zeit« 

Aascezeichnet,  und  wie  man  glauben  möchte,  dem 
2weTten  Bande  der  Schillerfchen  Gedichte  nachge» 
ahmt,  Ift  ferner  bey  Hn.  ScAr.die  bunte  Mannichfal- 
tigkeit  feiner  Arbeiten;  man  findet  nicht  nur  faft  all« 
Äur  hrifcbeb  Gattung  gehörigen  Dichtungsarten,  fon- 
dero-aüch  aUerley  «angbare  Spielereyen,  Gedichte 
»ach  ffeeebeneh  Endereimen,  Impromtfts,  ein  Echo, 
Gedichte  naph  Gemäldien  und  S*  35.  ein  Fexierge^ 
dicht.  Wegen  des  letzter«  ift  der  Vf.  fogar  irgend- 
wo  fehr  gelobt  worden,  und  wir  wollen  ihm  das  Un- 
erwartete de»  Ausgangs  gern  zugefteben,  denn  bey 
Verfen,  wie  folgende : 

RryftaHenbetl  ibr  Ange  i^lfili^ 
Ihr  Kleid  ift  filberwetfs; 
^     Uttd  n«   den   vollen  Bnf<>n  bluhf 
,  Der  Lilienflor  dea  Mayt. 

Socli  klag*  iel»  ihr  dun  ftillen  Sobmert' 
*  Der  Li^be  f  fae  »*«»; 

Ii»nn  blickt  ihr  Auge  bidsniMwftrtl» 
Von  irdlolier   Regong  rein. 

Hbncfet  züverläfßg  kein  Menfehvdafs  von  einer Oi/e/Aj 

die  Red«  fey;  (welches  An aloce  fände  Reh  auch  wohl 

Im  einer  QuMle  ffStrAuge,  Kleid  und  Bufen?  wrge- 

%€rtS  wird  man  fich  darnach  umfehen ; )  allem  ^enea 

•fenceceben,  wird  es  för  den  wahrhaft  gemüthi;oll«n 

LeTer  unamir«ehm  und  widrig  feyn,  am  SchloiTe  zu 

ißKden*  dals  alle  die  Pradteate,  womit  der  Vf.  feine 

sO^lfebte  zu  verherrlichen  fehlen,    an  eine  ^«file 

«verfchwendct  worden  find,  und  wahrzunehmen,  rfafs 

er,  der  einen  >)egeifterten  Dichter  zu  vernehmen 

klaubte,  es  mit  einem  blofsen  Phrafcolocen  zu  thun 

Satte.    Nur  die  (zahlreiche)  Klaffe  von  Lefern,  bey 

Aexieh  ein  bischen  Witz  alles  andre  überwiegt,  kam 

«in  fol^es  Geliebt  nach  ihrem  Gefchmack  finden, 

W/nit  fie  nicht  durch  die  ganz  verfehlten  Vefglei- 

chungen  zurflckgefohreckt  werden.    Ueberdii^fii  Ift 

der  mnfiiU  aiobi  oeui  u^  foboÄ  vor  vielen  Jahren 
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ift  die  nämliche  Idee  mit  einer  Tabaltsjffelfk  wdt  pi- 
kanter und  geiftreicher  ausgeführt  worden.  So  ver- 
fcbieden^ie  Gerüchte  des.Vfs,  an  ficH  find,  to  gleich 
bleibt  fich  0 bera  11  feine  göfchniückie  Sprache;  nur 
Schiliers  Genius  hat  ihn  verleiten  können,  fich  hier- 
in ungetreu  zu  werden«  und  hier  und  da  die  fchrnuck- 
und  reizlofe  philofophifche  Sprache  einiger  S'cbd- 
lerfch^n  Gedichfe  naehzufnrechen,  z.^S.v'S«  155. : 

Wir  foezert  den  Sinn  In  diit  f9^eit  kineim. 
In  der  Farben  trügendet  Spiel; 

oder:  \ 

Die  Vereinigung  träge  diu  herrfchende  Zeickmt, 
Da9  Einzelne  iiudt  dem  Verbäa^giuGt  »eiobea  1 

.  Zahlreicher,  wie  es  die  Natur  des  Vfs.  mit  fich  bringt, 
find  freylich  die  Stellen,  in  welchen'  die  Sprache  zu 
gefchmückt  erfcheint,  und  wo  unter  dem  Drarge 
nach  Schmuck  und  Auszieriing  Klarheit  und  anfpre- 
chendes  Leben  verloren  geht«    Z.  B.  S«  lo*: 

W^an  bey  der  Tdne  magir^Kem  Cmpfinden 
€icb  am  Erinnerungen  Bliithen   winden;. 
£•  ift  die  Seele,  die  ibr  Dnft  entzückt. 
Und  die  des  Krense»  bolder  tfc^b immer  tt^mwO. 

Am  erften  möchten  wir  unter  den  lyrifrhen  Gedich- 
ten des  Vfs.  noch  einige  kleinere  Stücke,  i.  ß-  die 
Geifter  und  Menfchen  S.  ajo.  Menfchenkraft  S*  13g.  ^ 
auszeichnen,  bey  denen  er  feiner  gedehnten  und  ans  ] 
"  KeJfellge  grenzendenManier minder  nachgeben  konn- 
te. Am  meiften  aber  würden  fich  die  erotifchefL  Stü- 
cke empfehlen,  wenn  man  darin  nicht  überall  gar  zu 
laut  an  ^andere  grofse  Meifter  und  bekannte  Mufter 
von  Gothe ,  i^chiller  und  Matthiflbn  erinnert  würtie, 
z  B.  an  Matthiflbn  fehr  nachdrücklich  S«  41.,  an 
Schiller  S.  I36.  Für  das  naive  Fach  fcheint  der  Vi. 
nicht  geeignet,  und  die  Epigramme  oder  Diftichen 
iSnd  auch  nur  matter  NachhaU  der  Schillerfchen  und 
Göthefchen ,  ohne  Spur  von  eigener  Tiefe  des  Gel- 
Ites,  z.  B«: 

Tiigead  Coli  ieh  eeck  lehren  f   e  tknt  aar  ifluner  du 

.  *  Eecbie. 

tJnd  des  Hechte  hat  ftett  mir  daa  GewiCTen  geseigt. 

Unter  ^n  Romtmzen  und  Balladen  find  einige  nicht 
fibel  gedaclit;  der  guten  Ausführung  aber  neht  die 
rbetorifchi^  und  geu^hm^ckte  Manier  des  Vf&.  ent- 
gegen, bisweilen  auch  die  phHofophifche  trockne  Sprar 
che,  wie  wenn  z.  B.  die  verlallene'  Mutter,  im  fie- 

Srriff  fich  mit  ihrem  Kinde  ins  braufeade  Meer  u 
türzen,  folgende  Diftinctioa  macht: 

»,  Mir  bat  die  Schuld  dat  V(>rdprben  gebfveht, 
Dook  die  Unfchuld  fehiltte  die  bimmhfcbe  Machte 
Die  ftets  dem  VerlaCCeiieii  Hälfe  gefend et  I 

Gänzlich  verfelilt  fcheint  uns  die  Anlage  der  Roman* 
Ze,  dat  Vergyhneinnlcht^  S.  9jd.  Ein  Jün'gling  wa^t, 
vm  feiner  Geliebten  das  blatte  Blömchen  zu  holen» 
gedankenlos  einen  Sprung  auf  dem  wankenden  Mo<  r, 
und  ruft  ihr,  eben  im  Begriff,  vom  Moraft  erfiirkt 
zu  werden,  die  VVorte  :  Pergifsmeinnicht^  zu-  L)  e- 
fes  Verfiuken  im  Schlamm  dankt  uns  ein 'durchaus 
vnäl^hetifcher  Gettanke,  auch  abgefehn  davon»  (ia:; 
die  thöricbte  Uebereiiiui|r  des  Jdn|;lin^s  keine  Thc.i- 

....  JAfthmr 
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jidhmb  erweclleti  kam««;  «iie  Eotftc^hungsger^hidit«!! 
maiYcber  Benenouiigei)»  welche  uns  die  ghechifche 
Mythologie  dar >>ietet3>  find  la  «inein  ganz  ihdero  Oe»> 
fte  gedacat» 


\' 


\ 


LsiPZT<»«  b.  Barth:  Jdf^pn  ^  alhgfirifchitn Zimmer* 
Tferwrungeny  von  Chriftian  Augujt  Semler*.  l|(o6fc 

ViU  u.  7-4 b.  »1-   ihiifO  r  , 

-      *  ■  • 

Die  Abrrcht  diefer  t(Ie! neu;  Soll rift  geht  dahin«  bey 
der  Verzierung  der'Ziinmer  folche  alUrgorifehe  Vor»> 
fteilangeo  anzubringen»  welche  auf  ihre  Beftimmun^ 
«ue  Beziehung  haben.     Und  diefe  Ornamente  find 
allerv^Hngs  beiieuteilder  und   zweckmSfsiger»  al9  die 
9<vv^huuebej^  Spielwerke  der  Kunlti    Da  fich  nun 
der  OeScbiuack  an  der  erfkern  immer  weiter  verbrei- 
fet, loksttm  dieles  Buch  dazu  dienen »  dlefelben  g^ 
hörig  zu  wähleti.     Der  Vf.  gJaubt»  daf;3  dazu  die  at- 
ie^orifühen   Arahesken    vorzügiich    gefcliickt  find; 
mreü   durch' diefeiben    fehr  verwickelte  Iifeenreihen 
£ch  tcftofeter  deutlich  und  ungezwungen  ausdrOekeo 
laffen»    al9   durch   alle^anfohe  Butler  anderer  Ait. 
Mehrere  Vorthetlet  wm:he  diefe  Vuiftelfttngsart  hat, 
^werden  in  der  Vorrede  angefahrt  v  worin  zugleich 
der  bisherige  Mangel  an  folchen  Anleitungen  erwähnt 
wird.     Uierift  nur -an  einigen  Beyfpieien  gezeigt,  wie 
dergleichen  ZuFammenfetznngen  gefunden  und  au» 

Sefahrt  werden  können;*  uiHil  üvls  diefen  Befchrer* 
uiigCR  läfst  fich  vielleicht  n)anche  andere  Idee  ent*> 
lehoen«  D\e  gegebeneu Schilderünsen  betreffen  ein 
ScblaCdmmer,  worhi  das  Reich  der  Nacht  irorgefteilt 
ift;  ein  Wohn-  und  Studierzimmer  junger  Herrent 
vrelche  die  Schifffahrt  des  Lebens  abbildet;  ein  loi» 
lettenkibinei  ,  mit  dem  Putz  der  vier  weiblichen  AK 
ter;  and  einen  Oartenfaal»  in  welchem  Amors  Er- 
ziehung der  Nachtigall  und  des  Dichters  gefchiJderts 
£ii  I.  Alle  diele  Vorfteliungen  find  allegorifche  Ära 
besken*  Die  Beyla^en,-  wdcfae  zur  Erläuterung  be- 
flimmt  find,  betreffen  die  Hafelmaus,  als  Attribut 
des  Schlaft;  Amor,  als  Sohn  der  Nacht^  die  Fu- 
rien, als  l  öchter  der  Nacht :  heearabes An ;  und 
d\e  Be^leutung  der  Farben  im  Toilettenkabii|gt.  '  Ue* 
beraW  behtman,  dafs  der  Vf. diefer kleinen  Schrifkmit 
der  alleeorifchen  und  mythoiogifchen  Vorrteliungs- 
•rt  geb^^b^anntirt,  und  dafs  folglich  dfele  letz- 
tere dara  dienen  kann,  Könftlern,  welche  nich.t  fei- 
ten um  Vorfteilungen  diefer  Art  verlegen  find»  Hülfe 
und  Auskunft  zil  ert  heilen. 

VBRMISCHTB    ÄCHRIFTBN. 

BiüKK,  b.  Gaftl:  BeMruag  und  VnterhaUungfQr 
die  Bewohner  des  bßerreichijchen  6$i,ates.  Zeit- 
fchrift  vom  Herausgeber  ^es  patriot.  Tageblatts. 
ft  Ch.Andrt.)  1810.  £i//ifej Stücks.  129^  as6. 
Zwölftes  Stück  S.  as?      384-  «• 

EUftes  Heft.     f.  VorfMäge  zur  Hülfe  leyder  ge- 
genwäriigen  grofsen  Zucker^heurung.    Der  Hr.  Ke- 


dä^t^texit;  fteMt  abermals  «i)»e  Anmbl  i^nf  bektfriiit  j^<f> 
wordener  Nachrichten  über  Zucker  *aU9  'AhörAßißs 
zufammen,  auch  folehe,  die  fchon  in  den  Vaterland^ 
fchen  Blättern  enthalten  find.   ^  s;  Neuer  Nationci^ 
holender  für  die  Bßerreicfi.  Monarchie  9  vi^n  Ändrt^ 
Der  Herauss.  führt  den  InhaU  diefes  Kalenders  an, 
"den  er  als  Anfang  cffner  Volks bibliothek  anztifeheik 
bittet.    Rec.  der  den  natzlichen  Kalender  durchgcfo- 
ben  hat,  der  fiüitdem  -von  dem  Fürft  £rzM£c^K>f  voa 
OUmfitz einer  Circular,^  Empfehlung  in  feinem  Spreng 
gel  werth'  geachtet  worden,    erlaubt  fich 'den  ein- 
zigen Wunfch ,  dafs  der  Vf.  nicht  alten  manilicfafaft- 
tig  zu  fejn ,  vielmehr  lieber  in  jedem  Jahi^ange  ein^ 
ge  wichtige  Volksangeleffenheiten  und  Nötigen  gründe 
Beb  zu  erfchöpfen  fucnen  m/^ge.  —  3.  Eine  'raifoi»- 
nirende. Anzeige  der  neuen  Karte  von  Mähren  und 
Oeßerreiehifch  Schie/ten^  von  Chri/tophv.  Paffjy  VnA 
der  Rechtö  ain  K.  K,  Lyceum  zu  OUmütz,  verlegt  bejm 
Kunfthfindler  Haller  in  Brunn,  geftochen  von  IAH  in 
Wien.    E^  fey  nicht  die  beftmögliehfte,  aber  doch 
rfiehefte  dem  Red.  bekan  nte  Karte  diefer  Länder.  :Hi^. 
V  P.  entwarf  fie  zuerft ,  zum  Behufe  feiner  Vorlefu»- 
gen  aber  die  Provinzialverfaffunc  Mährens,  «rbeitet«  ^ 
«her  dfefeo  Entwurf  um  rnttHülMr  undRath  de^Hrn». 
D.  Schindler  in  Brunn.  — .   4.  Briefe  von  Kbker.   Sin 
enthalten  Nachrichten  von  Fellenberg  und  Hefmyi 
feJbft,  die  fich  nach  allem  dem,  was  man  fonft  dar- 
über im  Drucke  hat,  noch  mit  Nutzen  lefen  laiTem    . 
Das  Refultat  von  Allem  fafst  der  Herausg.  fetbft  te 
zufammen :  die  möglichite  Auflockemrtg  und  Bearbei« 
tung  des  Bodens,  der  Fruchtwechfel  und  die  Drill- 
wirthfchaft  oder  die  Reihenpflanzung  feven  die  Haupte 
grundlatze  derFellenbergifchenLandwfrthfchaft.  \Lb- 
leer  ift  kein  blinder,  fondern  ein  beurtheilender  Be* 
wunderer  Fellen bergs.   ,—    5.  Nachrichten  über  dik 
Habanery  vom  Freyherrn  A.  Von  M  —  y  (Mednyanfi^ 
ky?)  Diefe  Nachrichtefi  find  fehr  intelreffant.     Die 
Habaner  waren  eigentlich  vormals  deutfche  Wiederw 
täufer,diie  in  der  erTten  Hälfte  des  (echsi^nten  Jahr» 
Hunderts  nach  Mähren  und  Ungern   einwanderten^ 
In  Mähren  hatten  fie  die  Orte  NeumOhl,  Prikt,  Haue* 
raura,  Willowiz,  in  Ungern  SzobotilV  in  der  Neu» 
ftadt,  GroDjfchützen  und  öt.  Johann  i-i  der  Prefsbur* 
ger  Geipannfchaft  Inne.      Als  fleifsige  Unterthanen 
wurden  fie  vonderGutsherrfchaft  in  Ungarn  gefchätzt 
und  gefchüttt.    Im  J.  i632.  wurden  dierColonien  in 
Ungern  dadurch  verftärkt,  dafs  diele  damals  fose* 
nannten  Hutterifchen  Brüder  aus  Mähren  durch  den 
Kardinal  DietHchfteii^  vertrieben  wurden.     Sie  felbft 
nennen  fich' Habaner.   (Das,  was  S.  31 1.  den  Urfprsng  . 
diefes  Namens  erklären  foll,  fchcint  dem  Rec.  nicht 
befriedigend.)    Im  J  irö?.  undin  den  folgenden  wur» 
lien  fie  aut  Befehl  der  Kaiferin  Maiia  Therefia  fo  viel 
möglich  auf  fanftem  Wege  durch  dfe  Jefuiten  zur  ka» 
tholjfchen  Religion  geleitet,    (noch   p»tzt  heifst  ihr 
Pfarrer  der  Pater  Miffionär).    Bey  F-rfcheinnng  des 
T(-lefanzpatetits  wollten  mehrere  zu  ihren  alten  Leh« 
ren  zbrncKkehren^  allein  da  iliefs  nach  dem  Buchfta* 
ben  des  Patents  nicht  geftattet  wurde,    wanderten 
etwa  70  Perlouea  nach  Kaisland  aus.      Sie  reden 
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deutfßb»  aber  Mdi  nteh  handmBtte  Slorakifch,  uifd 

find  meiftens  Handwerker,  Krü^jelinacb^r,  (d«  b#  Td- 

ifer)  «od  Meflierfchmieiie.     Sie  zahlen  die  gewöhn- 

tche  Contrilltttion,  der  Herrfchaft  ein  gewiffes  Scbutz- 

feld»  boy  der  Infurrection  ftellen  .fie  einen  M^nn  zu 
'forde  mit  feiMf  Rnrmns,  find  aber  foqft  von  allen 
Go«iitatS(-  und  herrfcbahücbeiti  Frobndieoftea»  yoa 
£ittquartieru0g  und  Militardi^nrten  frey,  leiften  kei- 
jien  Vorfpann »  geben  kein«  Zebndea  und  genieOsen 
die  fonft  herrCcbaftlicben  Üenefizien  derMiuile,  des 
Wirthshaufea  und  der  Scblacbtbank  Frey..     Es^  ift 
funderbar»  da(s  Jbre  woblfeile  M,etbode»  die  Stroh- 
dächer, durch  Ueberzug' mit  Lehm  {argUlaJ  feu^s- 
ftcher  zu  machen «  üch  nicht  von  felbft  weiter  in  Un- 
gern ausbreitet,  fo  Cebr  fie  auch  in  eigenen  Bacberh 
empfohlen  worden 9  z.  B,  in  dem.  von  Landgraf  (da^^ 
iucn  der   veriturhene  Gubernialfekretär  Bedaus  in' 
Claufenburg  dafelbft  in  den  fiebpnbflrg.  Land^^sfprii- 
chen  nachdrucken  lief?.)  —   1^  U^^r  die  Noik^eß- 
»digkeU  wijjenfchaf dicker  AusbiUhing  ^u  tecknifchen 
C^WBrben^  im  BeU>ndern  zur  Färberey  und  Zeugdrw 
tkereyj  von  Jnf.  P.rechiL  Eine  Art  Einleitung  zu  den 
Vorlefungen  des  Vf.  Aber  diefen  GegenftaiicT,  die  al- 
lerdings viel  Nutzen  ftiften  können.    Man  fieb^  ^daCs 
der  Vi.  hier  an  feiner  rechten  Stelle  ift«  —    Nr.  7. 
-bis  Nr.  IG.  liefern  alierley  kleine  Notizen»  z.  B«  dafs 
Hr.  Jofeplr  Beyer  im  KlofterHradifch  an  einer.  neMen 
soch  beffern  Rarte  Mährens  arbeite,  alierley  Corr^ 
feondenz  -  Nachrichten  und  X^gesneuigkeiteii  vop 
Wien  —  nnd  endlich  eine  Antwort  des  Hrn.  Prechtl 
117.  der  Erg..  Bl.  iSiO*     Hec.   verweifet  den  Vf.  auf 
auf  die  Beurtbeiluns  feiner  Auffätze  in  Nr.  1 16.  und 
den  Eingang  des  Napoleonifchen  Dekrets  über  die 
Tobaksregie»  und  glaubt  auch  fero'^r  nicht,  dafs  die 
Engländer  defswegen  wohlfeilere  Fabrikate  liefern» 
weil  fie  viele  Staatsfcbulden  haben. 

Zu^lfies  Heft.  i.  Ueber  den  Zucker  au^  Wein. 
Abermals  eine  Zufammenftellung  mehrerer  Notizen 
«kber  diefen  Oegenftand.  Die  Fortfetzuhg  wird  uns 
vermuthlich  von  dem  Refultate  der  neueften  Verfu«* 
che  belehren»  welche  der  D.  Ries^  ehedem  Bru,n« 
sienarzt,  inFiVred  und  Experimentator  mitRunkelrOr 
benfyrup  im  J.  1810.»  mit  Irauhenzncker  unterdeo 
Aufpicien'  Sr.  K.  Hoheit  de^  Paktins  angeftellt  hat- 
«*-  8.  Notizen  über  Ungern^  im  Auguft  igio.  aus  dem 
MorgenblattSf  Die  Notizen  find  leichten  Gehalts.  ^^ 
3.  Der^neuefie  fchlefifche  Tuchhandely  aus  dem  Jour- 
nal für  Fabrik  u.  f.  w.  May  igio«  Die  feine  Wolle 
wird  auch  in  Schießen  von  Aasländern  .aufjgekauft. 
Die  Tuchmacher  denken  in  Preufsifch  -  Schle^u,  aber 
tuch  fchon  in  Mähren  an  Errichtung  von  Spinuma- 
fcbinen.  —  4.  Empfehluheswerthe  Schrift.  Galet* 
tiv  Gefchicbte  Ae»  öfterrei<m.  Kai ferth ums.  —  5.  NotJi 
eine  Aiifichi  der  merkantiUrchen  und  poiuifchen  Ver^ 
hältmijje  Frankreichs  und  Englands  f.  aus  den.  nordi« 
frhen  Mifcelleo.  -  6.  Wie  betrachtete  der  öfter  reich. 
Hofjchon  vor  200  Jakren  die  engl»  Handels -Concur- 


•  m 

rem  ?  Die  bekannte  Stelle  aus^Khevi^hfiller  ZL  140. 
witii  auch  liier  abgel ruckt.    7.  Mungo  Park*    9.  t/n- 
fre  Zeitenjlnd  noch  lafigenicht  diejchlechte/ten.   Oer 
dreyf »ig jährige,  der  fiebenjährige  Krfeg  fiud  verhee- 
ren I  er  gewefen.      q.  Curlsbady  vorjähriger  Sprudel- 
auswürf:     Wünfche  kranker  Gäfte  in  Cari^bad.     lo. 
Jufi  Pl^U^ffir.     Wer  die  ;lQbauerliv'he  Gefchicbte  voll- 
endet .lefen .  will  >  mufs  den  neuei'ten  Jahrgang  t h  1 1. 
zur  Hand  nehmen.     Von  f  i  -  34  &iebt  es^  in  diefem 
Hefte-  lauter  Varietäten  und  Mifceile/i.      Wir  zeicb- 
peti  aus* des  Hm«  Bergve;rwalters  p.Panz  mioeralo- 
gifcbe  Notizen  von  einem  Theile  des  wefUicheoOber- 
^eyermarks  -—  die  Naehricht  von  entdeckten  Stein« 
koLlen.  bey  Freyfledtl«  —  von  ein  Paar  Tuchfabriken 
in  Mähren  --  von  der  Fabri^tion  des  Runkelrüben- 
Zuckers  zu  Ziak.in  Mähren  7-  Ein  Paar.(iptererfaute> 
Anekdoten  von  der  Jiaiferin  ^^laria  Tberefia  —  Han- 
delsnachrichten  von  Frankfurt,  Braunicbweig,  Leip- 
ziff  ->  Zu  Wafferlaitungen  verfertigt  Hr.  Schmidt  zu 
y^  lafchim  in  Böhmen  tnöneme  Rmren.    Auch  Mä* 
chiaveili  und  der  jetzige  Scbacb  von  Perfleo  müftea 
vortreten,  um  die  Bewohner  der  öfterreich.  MoudC^ 
chie  zu  belehren  und  zu- unterhalten. 

*  im  Epilog  kündigt  der  Hn  Herausg«  die  Fortfel- 
zung  diefer  feiner  Zeitfchrift  auch  fQrs  X  igi  i.  an, 
unter  den  kiif^sern Titel:  Hefyerus.  Die  Maugel  fei- 
ner Zeitfchrift  entCchuldigt  Hr.  Andri  unter  auiiern 
Cd:  „Ein  Journal(ift)  iCt  insbefoudere  febf  abhäugig 
vonaugenbiicklicheuZeitverhältuiiTen,deuea  er  oft  wi- 
der vVillen  der  Ueberzeugung  ^cj  nachgeben  muls.,» 
In  Bezug  auf  die  iet<;teu  Hefte  gilt  wohl  derWunfoh: 
Weniger  Mauuichfdltigkeit,  mehr  Qründbcbkeit  in\ 
Einzelnen,  -  nicht  fo  y/M  Unterbrechung  der  Auf- 
latze,- die  man  nun  zu  den  längft  verbrauchten  rse* 
beuholfsmitteln  der  Joürnaliiten  zählen  muls« 


.    ITBUE    AUFLAGEN« 

C0BVK6  U;  Leipzig,  in  der  Sommer.  Bnchli. :  Jo- 
,  hann  Valentin  Meidinger's  prakti/che  franzöfir 
.  fcheMjrammatik.  Meue  durchaus  umgearoeitote 
^  undlniit   neuen  Aufgaben    verfehene  Ausgabe« 

vof  Johann  Friedrich  Sanguin.  ^Zweyte  Anflaf^e. 

IH06.   XXVI  u.  596  S.  8-  i.3v  Gr.)   Dritte  Auf^ 

läge-.   1808.  XVI  u.  566  S.  H.  (30  Gr.)  (Sielie  die 

Rec.  Erg.. Bl.  igog.  Nr.  39.) 

Berlin  ,  b.  Maurer :  Karl  Wilhelm  Ramlers  *wr»- 
ee/afste  Mytholoeie^  oder  Lehre  von  deu  fab- 1- 
haften  Qöttern,  Halbgöttern  und  Helden  des  AI- 
terthums.  In  zwej  Theilen,  nebft  einem  Aiihau- 
welche  die  Allegorie  und  ein  voUTtän  U- 


1    n  ^ 


Regifter  enthält.  Zweyte  Aut(aLge.  iRoH-  XVjlI 
w-  57^  S.  8.  mit  Kpfern.  i  Thlr.  4  Gr,}  Ci>Aelie 
die  Rec.  A.  L.  Z.  1794,  Nr«l40.) 
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FHXLOSO?Ul£, 

I.  Zsutrr,  b.  Kramer:'  PhiUiots  ^/&-ä£*  deslmmä- 
nuelty  eines  (yorgeblicheii)  Buches  für  Chrifeen 
ufuLJuden;  oder:  derletzteundhac.hfteTriurhph 
der  Vernunft  ttbcr  den  Glauben  an  Offenbarung. 

i8o6-  ist  S.  8-    (i6  Gr.) 
a.  HiRSCHiERG,  b.  Thomas :     Fragen  anTMUdor^ 

ein  Anhang  zum  Immanuel.  Vordem  Vf.^deffel- 

bea.  i8o8.  119  S.  8-    C^a  Gr.)  '      /    j 

■  *    •  ■ 

fjbgleich  dem  Reo.  das  Buch,  auf  welches  beyde 
vorliegende  Schriften  fich  beziehen,  nicht  be- 
kJDDt  geworden  ift  f  fo  ergiebt  fich  dennoch  aus  ih- 
ceo,  aa£s  darin  der  Glaube  an  eine  unmittelbare  Of- 
fenbarung Gotie^  in  Schutz  genommen  \Turde..  Phili- 
dor  beftreitet  diefen  Glauben,  und  der  Vf.  vertheidigt 
ihn  in  der  Gegenantwort ;  beyde  ftreiten  nach  den 
>  Prinzipien  der  kritifchen  Philofophie,  und  fcheinea 
neuere  AnCchten  gar  nicht  zu  kennen. 

In  No.  i-  unterreden  .fich  Menor  undPhiiidor; 

jener  „ift  auf  der  Seite,  des  Offenbarungs^aubens, 

liiefer  fpricb't  f&r  den  höchften  und  letzten  Triumph 

der  Vernunft,  indem  er.  clen  Offenbarungsglaubjm 

in  [einer  Gi^indvefte  erfchüttert,  und  durch  uowider- 

ItfgUche  Vernunftwahrheiten  die  Unmöglichkeit  ^inex 

Offcnbarujig  auf  Seiten  unterer^   und  ihre  Ueber- 

ßüfsigkeU  htweitt.''  (V'orr.  S.X)  Zu  dielfc:  Abficht 

^Dehau^et  Philidor  nach  Kant,  Gotf  Tev  für  tes  nichts 

i!vdter)a\s  eine  bloCse  Idee,  obgleicQ  da4mrch  feip 

wirkliches  Dafejn  nicht  geläugnet  werden  foUe;  e$5 

gebe  einen  moralifchen  Glaubensgrund  für  fein  Da- 

ieyn,  der  fich  auf  die  Heiligkeit  des  S^ttengefetzes 

ftütze.    Es  fey  die  Möglichkeit  nicht^  einzufehen,  wie 

Gott  fich  den  Menfcheo  als  das  heiligfte  und  gerech- 

tefte  VVefen  ankQndigen  konnte,  wenn  fie  nicht  zu- 

vur  fchon  einen  Begriff  von  diefen  fittlichen  .£ig^ii- 

Schäften  gehabt  hatten;  durch  die  Erfahrung  hätten 

iie  nicht  darauf  gebracht Averdeo  könnenv  aup  durch 

die  Vernunft.     Gott  werde  nach  feinem  moralilchep 

Wdtplane  das  höchtte  Gut,  Tugend  und.  Glückfelig- 

keit,  realifiren»  er  offenbare  fichxins  mittelbaif  durcti 

jede  Wahre  neue  Erkenntnifs  welche  i^ir  gewinnefVi 

(Z'U.  dem  Gopernicus,  Npwton)  aber  unaiittelbar^ 

Ufienbarungifey  für  uns  nicht  möglieh;    der  n|cht 

natürliche  Weg  durch  Wunder  und  Weiffagtifigen,fey 

Ergänzungsbläicer  zur  A.  L,  Z.  181  !• 


• "   .      .      . 

>e**^rf%eöiBetehrupgsmltteI,  4a  maa.  nie  .mit  Si- 
cherh.ei|;  fich,|Fan;  ihfrfar:  Quelle  üb<erzeugeo  kc^ne: 
denn ,  Je  eingefchränkter  ,di§  Einficht  der  Menfchea 

,in  die  (iatur^  und  je  weniger  herr£pheiid  uatar  ifanea 

.die  fp  gßthwendige  Lehre  aller  ächten  AufklSruag 

,i(t,  mChti  ,phne  bewäHrÄen  Grund  als  Wahrheit  a? 
zunehmen,  deflo  eewöljnliphejr  fey  auchider  Glaube 
an  übernafüdKhe  Urlachep,  defto  au3gp<iehnter  cU|s 
Reich  der  Götter  und  Halbgötter,  der  ,Engel  und 
r^ofjel,  der  Hexen,  Gefpenfter ,  Kobold^,,  il^dall» 
Gattungiin   diefer   Ü^iholde.    Ueberflüfsig,    jazwin 

.Th^ilJiöchftffefährb'ch,  fey  manche  für  geof^fenbart 
gehaltene  Lehre,  zum  Beyfpiel  die  von  der  Begnadi- 

1  ß"^S '^  "^"^^j^ die  Seligkeit  ph ne  Bedingung  der  TiMsend 

.  dem  Menfchen  da$  edelfte  Strebßn  öach  Voileöchiiiir 
i^ube^  und  d\ß  Lehre  von  einerp.  ftellvertreteiK*» 

•P"^',.  ,  ^^'^^^  aufserfittengefetzIichÄn  BediMUnc 
der  Sebgkpitwiderftreite  dem  Moralgefefee  «jad  dfem 
Begriffe  von  Gott.  So  lange  man  <iie  Möglichkeit 
ejnef  unmittelbaren  Off enbarung  nicht  dartfiun  köa- 
ne,  muffe  man  dieBibel  anfeheo,  als  ,ieine,  ihi^al»o- 
hen  Alters  wegen,  fcb ätzbare  Sammlung  derSchrif- 

.teo^gewiffcr,  natürUch,  aber  in  verfpbl^ctQw  Qra- 
den,  aufgeklärt  gewefener Männer,,  aus  wJdftber.wii: 
theils  die  zß  ihren  Zeiten  herrfobe^de^  uAd-allM- 
meinen ,  tncils  die  eigene  religiöfeft  Begriffe  und 
yorftellu^n  ihrer  einzelnen  VerfalTer  felbft  kemiea 
lernen,  (ß.  145.)  Als  Refultat  aller  PrOfunge«  er- 
gebe fich ;  .  „  Gott  pffeöbart  fich  mir  nur  durch  uaich- 
felbft;. Gottes  Wort  ift  meine  Vternnnft*  Jede  Offen- 
barung bedarf  der  Veröunft;  die  Vernunft  «bwviobt 

^er  Offenbarung."  /,      r    ,;    ,       .,,;  .     ^ 

^xr  ^*Ä®8«^  ift  der Hauptgwg  vpii  Nr.  a.  folgeudei^. 

Weun  Go^t  fi)r  uh?  nichts  weiter  ^1$  ßUip  Idee  ift,  fp 

ift  er  nur  ein  Produkt  unl^er  Vernunft,  i^od  man  faM 

nicht ,  dafs  Gottye;:,  denn  er  wird,  nur  al$  Hypotbdr 

.x.ur  Erklärung  des  Welträthfels  un(4.d.e$  mPraÜfchen 

.Gefühls  angenommen.    Die  Qegnet}  4er  Offeabaranfc 

betrachten  die  DffenbfirungsgiaaWgen  aus  etpem  iS- 

fchqn  Gefichtqpunkt ,  als  ww«.  die  letÄem,  »fo  zu 

fagen,  müfsig  und  unthätig  daßtzen  urtd  die  mö«^ 

liehe  Erkenntnifs  von  Gott  und  göttlic^hen  Ding^ 

von  oben  herab  fich  einblafen  laffen  wollten.    Neiiri 

Philofophirende    Offen barungsgläubige    üb^n    ihre 

Vernunft   wohl  eben    fo   gut    an  .den  Placisis  der 

Phik)fophen  und    der   Mm^ra  VerjuMah^i.wie  ih- 

G   (3>  re 
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T^  Gegner«  Aber  fie  luben  «ngleich  eluBii  auftef*  <le»*Oegeuftli&ey^a\vifcheD  liiftorifeher  Offenbarung 
orcienytichei).  Pnt^pdcbt  «tber  Qptt  und  Upifterb^.  und  VerauoftoflaQ^arup^  ^ie  i^hiloCpphie  pait  einer 
liebkeil- bev  äiren  PrOfun|^  uBd/Untecfuch|n]gen^^poiil:iTen  R^igiq^slehre^  wie  d|s  C^ifteiiHum  ib, 
^Vas  itii  Ucberflüfsigkeit  cueTes  Üjpterricnts  betriff t, '  vollkomroen  ausgeglichen  Werde;  aber  es fcHeInt  uns 
fo  frage  man  die  Gefchichte«  ob  alje  Völker  ein  (q  «JOr  den  Unbefangene^  »^  dem  ^die  Ueberzeugung  des 
tiolies  Bewufstl'eyn  des  Sittengeretzes  gebabtjiabeh,  rierzens,  nicht  das  ftrenge,  intolerante  Dogma,  wich- 
tig ift»  ^ifie'-grdifseAftifänerung  mCgiilb, '.durch  wel* 
.\.^  _--_^.^v^r^ — .....^^ ..^^g^  die Philofophie, 

das  Ghriftenthum, 


veitlichen  Wefen,  als  zur  vernariftlgeh  und'\^älireri 
Verehrubg  Gottes    erfoderlich    finci?.    Die\heiier^flr> 


^on  Gott  und  deifn  möraflirchen  Öetnh}^  far  iTetie! 
, iMid(  Sterben ,  Noth  und  Tod,  iA:  yerfuohüng  tind 
nach  dem  Falle,  vdlkamm'eri  genbg  zu  habefi.  .^ie- 
•fer  feiner  Verficherüng  rtüfs  ich  glauberr,  und  fo  blei- 
be* er  daiin  •  iti  feinem  Ideenkram^  «uiid  Idlj^örreicn- 
thüme  vergnli«.    »Aber  ichV  —  uticrrewlTs  vi^I  tau- 
fend   denkende   Menfcben,    die  auch  Ideen'liaben, 
fühlen  ficiilmmerßf'mer'i  jemehrfiefK*nüberzQugeö, 
»dafs  die  Vernunft  'und  das   nröralifche  OefüKl   nur 
'fdeenlleförn;  höhlen  ^  daf«  f^e  ergreif en  mOlTeh;  was 
•ZeuÄniffö.'g'ötibwOrdigefr  Gefcbjchtfchrefber'  geben, 
*:<)ämn'ch 'fi/A/a ,  Thaten^,  Thäten- Goftefi;   der  einfen 
Mann  mit  Allmaclit  ausrottete,  dami!  wir  ihm,  dem 
Manne  glaubten,  wenn  er  faget:    wer  mich  Bebet, 
rrferflebelLaen  Vater.**  (S.  ji.)  Im  Geffihl  feines  Of- 
^^enbarungsglauberis  ruftderVf.  S.  gt;    „yTerilVein 
;Cbrift?    Ach  um  Oötteswillen ,  nur  nicht  jedfer  >i/fe 
'Menfch.    Diefer  ift  es  erft^Ärftt-    Nur  nicht  jeder, 
<ler  an  Gott,   Vorfehung  und  Unft'erblichkeit^aubt, 
-weil  ftifae  Vernunft  das  alles  för  w?^hr  hält;  der  es 
j»it  biblifcbcn  Worten  denkt  und  ausdrickt.    Wer 
weiter  nichts  glaubt,  der  ift  —  ein  durch  Nachdert- 
}cen  %nd  Bibellefung  aus^ebildeler  Heide,  der  doch 
noch  nicht  mit  Ueberzeugutig  glaubt ,  dafs  ein*  Gott 
fiy,  wcöl'pr  iitimer  noch  keinen  anderq  Ueberzeu- 
j^ungsgrnnd  erreicht  und  erobert  bat-,    als  -—  Ver- 
•nnnftbeweife',  die  nut««  Ideen,  »ieht  aber  zum  Da- 
^/iyit  f Öhren.*'    „Für  das  ünterfcheidende  des  Chri- 
Vtenthumes  ift  kein  anderer  Grund  des  Glaubens  und 
der  GeWübh^t  möglich  und  erfinnlJch,  als  '^  glaub- 
-  würdiges  Z^tigoifs.    Wie  abe^  diefe  Glaubwi^rdigkeit 
vor  einer  itrengprüfenden  Vernunft  anders  entflfeheö 
i>]l,  als  durch  •  Wunder  und  Thaten ,  die  über  den 
uns  birijcanittefi  Naturlaof  erhaben  find,  das  «i-  -->-  be- 
"greife  eines' andern  Vernunft,    die  meine  kann  es 
'S^hon  ein  ftlr  dllemal  nicht.'*  (S.  lig.) 

In  den  Schriften  beyder  Männer  find  eine  i'ed- 
;|icheAbßcl*t  wndTheilnahme  för  die  heiligfte  Ueber- 
-nuginig  der  Menfthheit  nicht  zu  verkennen.  Gegeo^ 
nHe^philofopbifbb^nGrMde,  mitwelöben  beydeftre^ 
-ten^  hefsefioh' manches 'erinnei*n,  zumal  gegen  die 
«ingefehränkte  Bedeutung  des  Wortes  Idee,  weiche 
fc^aus  dem  Kantifcben  Lehrgebäude  entlehnen,  und 
«m^  welche  ficb  ihr  ganzer  Streit,  als  um  feinen  iVIit*- 
telpankt  bewegt.  Wir  möchten  freylich  nicht  zuver- 
l^ig  behaupten^  dbCi  ^ttrcfa  e^pie  andre  Auffaffang 


Ultsr  dle'^Sl'habeTifte^Rengionslehre,  in  einem  unerf reu- 
\iiche'n  feindfeliTCA  Streite  zu- erblicken;    wovon  nur 
das  BedeutendTte  darzulegen«    uns  nothwendie  an 
dieiem  Ort  verüagt  ieyn  mulis. 
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,  b.  Eornt     De  ftudio  juris  Polonlciy  dit- 
6  aüctore  Johanne  Vihcenuo  Bandtiet  iuris» 


ßRESLAU 

fertatio  auciore  jonanne  y mcencio  nanacj^e,  juns* 
prudentia^    Candidato.    VIII  u.  71  S.  igo6.  g. 
'  :'X6-Gr.)  ,  '      ' 


Bey  dem  Vielfeitigen  Intereffe  und  b^y  den  Schwie- 
rigkeiten des  Stucmims  desy  grofstentbeils  wenig 
Vnd;  vorzüglich  in  der  Natignailprache  bearbeiteten, 
"polnifchenllechts  war  eis  ein  fehr  verdienftiichesUa- 
ternehmen  Hra.  B — •  eines  Bruders  des  Vf.  cTes  gro- 
■fsern  po]n.  Lexicons  u.  der  Anaiekten  zur  Erlauf,  d. 
Gefch.  d.Ofteris;  der  zwey  Jahre  als  Lehrer  der  pol- 
rtifchen  Spräche  auf  der  Univerfität  Halle  angefteilt 
^war,  —  auch  das  nicht  nolnifche  Publicum  mit  die- 
fem  Rechte,  deffen.Ouellen  und. deffen. Studium  be- 
kannt zu'  machen.     Wir  halten  daher  ejne  ausführ- 


lichere. Anzeige  diefer  Schrift  für  zweckmälsig. 
Nachdem  der  Vf.  in  der  Vorrede  die,  den  Polen  we- 
gen Mangel  an  Kultur  felbftrn  neuem  Ztiren  gemach- 
ten,- Vorwürfe  mit  patriotifcher  Wärme  wiiieri'?^^t 
•liVit,  erldärt  er,  dnf^  er  tn:diefer  Abhandlung  unt«- 

f)ölnifchem  Hechte  nicht  das,   einigen  Städten  ver- 
iehene,  dem    deutfcben  Rechte    oder  fogenanntea 
M^agdebufgifch^nStadtrechf,  entgegengefetzte,  fon- 
dern dajIpolnifcbeRecht  im  weiten  Sinn,  als  Gegen- 
fatz  dej^eutfchefa,  jpreufsifcheh  und  andern  fremden 
Rechts,  verftehe.    Die'Abh^ndluug  zerfällt  in  drej 
Kapitel:  '  I.  dejufepolonicojeu  de fontÜMs  juris  p^ 
lonici.     Mit  JRecht  nimmt  der  Vf.  an, .  daft,  wena 
gleich  der, König  Kafiniir  der  Grofse  für  denljycurg 
und  Solon  Polens  zu  halten  >  doch  Polen  tchon  vor 
feiuer    Regierung    mehrere*  Gefetze    gehabt    habe. 
"Wenn  auch  nur  wenige  derfrfben  bis  zu  uns  fich  er- 
"halten  haben :  fo  waren  doch  mehtere  vorhanden,  als 
wir  kennen,  wie  verfchiedene  hiftorifcbe  Spüren  be- 
weifen.    Mit  Kafimir  dem.  Grofsen,  mit  dem  Jahre 
IJ47.  fängt  in  Polen  die  Ceniindo  juris- fcriptk  durch 
die  von  ihm  promulgirten  Stututnatn\   ihnen  folgten 
«^^^j  JSSO.  herausgegebenen,    Omfiltntbnes^    «her 
deren  Verfchiedenlieiten ,  Ausgaberi,  Sarnmlun^en 
und  andre  üriiftände  hier  genauere  Nachrichten" -e- 

feben  find:    Sie  betreffen  gröfstentheils  A^^    Givil- 
techt j  die  vorzOglicbften  Sammlungen  der  Crefeire 


«. 
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Süd    Üii^iMii;  welche   Johann    Laski,   Ztmosdy 
frzylusHi'  iferbun  von  Fulsziin^    Satnlckiy  Janus- 
zowski  und  P^trykowski^  fo  wie  zuletzt  Koi^uchowski 
nach  und  nach  herausgegeben  haben  und  welche  bis 
zum  Jabr^  17^6*  gehen.     Üeber  diefe  Oeietze  gaben 
andre   polnifche  ikaatsn»tnner  und  Rechts^elehrte 
Promtuarien,  Inventarien,  Summarlen  und  Ivompen- 
dien  heraus ;  allein  keine  ;diefer  Sammlungen  httte 
örfentliche  Autorität  und  Oefetzeskraft.     Uiei  voll- 
ftändigrte  nettere  Sammlung»  welche  fäft  alle  Gefetze- 
enthält,     ift  die,'   welche  das  Wdrfchauer    CoUe* 
gium  piarum  fcholarum  befönders  AuTch\S$anistaUs 
Konarski  in  acht  Bänden  vom  Jahr  173a  bis  i'fSo. 
herausgab  >  und  welche  unter  dem  Namen  Folumlna 
Zegum  bekannt  ilt,  obgleich  ihr  Titel  eigentlich  lau- 
tet :     Proira ,   Konßytucye  y  Przywileie  Krblefiwa 
Polskteffoy  W.  X  Gtewsklego  y  wszysikich  Prowin- 
ojl  /uileiacych:    na  walnyck  jeymiech  koronnychod 
seprmu  WUlialeao  R,  P.  1347.  az  do  oßainiego  seymu 
Uchumlone,    Auch  über  diefe  Sammlung  erfcfaiienen 
Kepertorien    und  Supplemente.    Das  voUftändigfte 
Werk  9  welches  faft  die  ganze  pojnifche  Gefetzgebung 
enthält,  ift:  PrcUifo  poluyczke  icywilne  KorojwPol^" 
kieyy  W,  X,  LueWy  welche,  der  berühmte  Trebicki 
J789ttad  1791.  in  zwey  Tbeilen  in  Folio  herausgab, 
weiches  für  VVeftpreufsen  und  Neufüdpreufsen  durch 
ansdrackliche  preufsifcbe  Gefetze   als  Provincialge- 
fetzbuch    angenommen   und    beftätigt  wordeqv  olb- 

i deich  difi  Volumina  legum  vollftäniiiger  find  und  Ge* 
etzeskraft  bis  zur  Pubiication  eines  ri'oviiicialrechts 
beybehalten  haben»  Von  dem  gemeinen  polnifcben 
Rechte  kommt  der  Vf.  zu  den  panikulären-  oder 
Provincial-  Rechnen.  Unter  denfelben  hat  dasGrofs- 
hexzogtbam  Lithauen  einen  eigenen,  im  Jahre  1529. 
in  rulßfcher  Sprache  publicirten  Codex,  welcher 
Yerfcfaiedene»  Veränderte  und  vermehrte  Auflagen 
erhalten  hat.  Für  Oftpreufsen  galt  ein  eigenes  fro- 
Yioctal- Recht,  wtelches  1598.  publicirt  ift  und  von 
den  Polen  Korrekturn  Pruska ,  gewöhnlich  aber  Jus 
ierre/ire  nt^UUaiis  Prujfme  correctum  genannt  wird ; 
das  Herzogthum  Mafovien  hatte  die,  IST^^-V^ftätig- 
ten,  confuetudines'ßuexcerpia  Dünaius  Imifoviaey 
Podlachlen  feit  1^69.  die. conßAeiudin es  Po^l^j^chiaei 
Crakau  die  conßietudines  Cracoviea/es.  Die  polni- 
fchen  Städte  haben  entweder  Sächfifches  Rechh  wel- 


ches aucA  das  itfa^J^Äi/r^iTcfee  genannt  wird,  (gröfs- 
tentheüs  teil  1350.,'  obgleich  vieles  einzelnefchon  weit 
früher)  odec  Culmifdkes  Recht,  wobey  ^.  XXVIII. 


die  Städte,  in.  welchen  diefer  oder  jener  gilt,  einzeln 

angeßlhrt  werden.    DasMagdeburßifche  (oderSäch- 

üfche  ^tttch  Deutfche)  Recht  beftent  aus  dem  Sach- 

üntpiegel   und  dem   Magdeburgtfchent  Stadtreoht ; 

^asCotoifbbe  Recht  ift  aberdas,  durch  alte  Gewöhn* 

heitca  und  Privilegien  der  Kreuzritter  modificirte, 

Sachfeorecbt.    Das  Römifcbe  und .  Ganonifche  Recht 

gilt  cAne ausdrückliche  Reception,  vermöge  alter  Ge- 

Hrohnbesr,  als  fubfidiarifches  Recht,  und  ift  das  er- 

^tre  Teibft  von  der  einh^imifchen .Gefetzgebung,  als 

^^ 'che«,   in  Bezug  genommen;  in  Lithauep  iit  das 

^umiTcbe  Reckt  jedoch  ausdcücldich  als  jus  fubl]<- 


diarium  vorMfbhrieben.    Das  Longobardifcbe  Lefani^ 
recht  ift  in  Polen  nie  aufgenoipmen ,  dagegen,  gelten 
aber  Heineccil  elenienta  juris  cambialis  vermöge  aus« 
tlrücklichen  Gefetzes  von  Jahr  1775.  in  fubfidium  als 
Gefetz  in  Wechfelfachen.  —  II.  Quorriodoftudium  juris 

«olanicißi  infiituendum.  >lit  Recht  erfordert  der 
T.  'zur  Erlernung  >  und  Eenntnifs  des  polnifcben 
Rechts  das  Studium  der  polnifcben  Sprache,  der 
ehemaligen  p<|nifchen  Staatsver^ffung,  der  poloi- 
fchen  Gefchicbtb,  des  deutfchen  Rechts  und  der  deut* 
fcheti  Gefchichte,  wie  au'^h  des  römifchen  Rechts,  wo- 
bcy  der  Vf.  glaubt,'  'dafs  das  angeführte  Werk  von 
Trebicki  zum  akademifchen  Studium  hinreichend" 
fcy,  beionders  bey  einer  forgfamen  Vergleichung  mit 
dem  römifchen  und  deutfchen  Recht.  Auch  das 
Studium  der  lateinifcheh  Sprache  ift  ein  wichtiges, 
Hülfsmittel,  wobey  der  Vf.-^.  XLI.  eine  intereffante 
Digrefiioii  fiber  die  in  Polen  übliche  lateinifche  Spra^ 
che  macht.  Diefes  Kapitel  befcbliefst  eine  kurze  Ach 
gäbe  der  vorzüglicheren  polnifcben  Schriftfteller  in 
den  verfchiedenen  Wiflenfcliaften,  wobey  Rec.  be- 
dauert, dafs  der  Vf.  bey  den  mehrften  lieh  auf  die 
blofsen  P^amen  der  Autoren  befchrSnkt  und  die  An^ 
gäbe  ihrer  Weicke  aus^elalTen  hat.  —  III.  befubjidii^ 
adßudium  juris  polomci  necejjfarüs.  Mit  Untertchci- 
dung  der  Vverke,  welche  fchon  auf  Akademien  zu 
ftüdieren  find,  von  denjenigen ,  deren  Stiidibm  nach 
Vollendung  der  akademifchenLaufbahn  vorzunehmen, 
giebt  dei'  vf^  hier  eine  wphlgerathene  Nachricht  von 
den  vorzügUchern  Schriften  aus  allen  Theilen  des 

J)olnifchen  Rechts  und  den  Hülfswiffenfchaften  der 
etztern,  welche  als.  eine  kleineV  auserlefene  polni- 
fche  Bibliothek  angefehen  werden  kann.  —  Wenn 
gleich  tiefes  Studium  und  erfchöpfende  Gründlich* 
keit  von  diefem Werkchen,  feiner  Natur  undBeftiih* 
jnung  nach>  nicht  zu  erwarten  ift :  £b  mnfs  Rec.  da£- 
felbe  doch  izu  den  wohlgerathenen  rechnen  und  es 
allen  denjenigen  empfehlen»  welche  diefen  Gegen- 
itand  kennen  lernen  wollen.  Auch  die  Sprache  ift^ 
wenn  gleich  nicht  claffifch,  doch,  im  Ganzen  genom* 
men  1  ziemlich  gut. 


VBHMISCHTE    SeHRIPTEN. 

-   *  •  I 

Zürich,  b.  Orell,  Foefsli  u.  Comp.  Iris.  Ein 
Tafchenbuch  für  igf  i«  Herausgegeben  von  Z 
<7.  Jacobi.  296  S*   16. 


Auch  das  gegenwärtige  Tafchenbucfa ,  v^omit  uns 
der  ehrwürdige  Veteran  Jacobibefchenkt,  ift  fein^ 
Herausgebers  würdig,  undgewifs  eine  wUikommite 
Erfcheinung  für  die  Freunde  und  Frenndianen  des 
Schönen  un<l  Guten.    Unter  ,den  profaifcben  Beyträ- 

§en  find  mehrere  von  J.felbTt  (8.9  —  03.  S.  i25-*-]49* 
.  206  —  213.)  die.  durch  liebenswardfige  Humanität, 
feinen  Sinn  umi  Anmuth- des  Vortrages  ^^efallen. 
A/idreas  Doria  von  Karl  von  Roneck  (S.  30-^560 
ift  'eine  gelu^ene  kräftige  Darfteilung ,  in  unfern 
egoiMchen  Zieiten^  doppdt  intereffant.    Weimer,  fagt 

über 


\ 


-*, 
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über  Lägen  und  Lagner  (&  155.176.)  vid  faikft- 
ftifche  Wahrheit,  und  die  paar  Worte  von  Hrn.  v.  In- 
ner :  Lebens pldlofophie  fär  kluge  Männer  enthaltea 
io^  einer    eingetohalteten  Fabel  eine  beherzigungs- 
werthe  Lehre  für  die  vielen  Planmacher  unfrer  Zeit. 
ConZ  liefert  das  Gemälde  der  Panthea^  aasderXeno- 
phontiCchen   Kyropädie    zufammengeftellt    und    mit 
Treue  und  Liebe  verdeutfcbt/    Ecker  in  einer  Ant-* 
wort  an  Jacob!  (S*  s^i  — assO  erwei^durch  Gründe 
%ind  Bevfpifile  den  SatZj  dau  Dichter  meiftens  ein 
hohes  Alter  erreichen ,  geiftvoU  und  in  gefchmack- 
vollem  Vortrage«    Auch  darf  die  kleine  Erzählung 
\onP.IUck:  die  Waife(ß.iis^ — 192.)  nicht  unerwähnt^ 
bleiben  f  die  ein  fehr  anziehendes  auch  pfychologifch 
intereffante^  Charakter gemälde  von  einem  fechsjiUi* 
.rigen  italiänifchen  Mädchen  enthälfei    Was  die  poe- 
.tilchen  Beyträge  betrifft ,  fo  hätte  das  Tafchenbuch 
nicht  würdiger  können  eröffnet  werden  slä  mit  dem 

Semüihvollen  Gedichte  Jacobts  im  i*  Jan.  igia*  an 
as  Freyburger  Wochenblatt»  Wir  können' uns  nicht 
enthalten»  wenigftens  den  Scblufs  davon»  denjenigen 
unfrer  Lefer »  die  das  Tafchenbuch  felblt  noch  nicht 
kennen»  mitzutheilen. 

Daati  bin'  in  EirnfaU  du  ernente  . 
Vom  WinUr  noch  b^tfirmte  Jahr 
Um  feinen  Segen»  wenn  im  Haar 
Der  Lena  die  erften  Blythen  tr&fit ; 
Dafa,  von  dea  Friedena  Hand  gepfle|;t» 
Sein  Hanpt  ?der  Obftbaum  mild  erhebe» 
Und  ihre  luCie  Fracht  die  Rebe 
Dem  Reichen  and  dem  Armen  gebe. 
Und  endlich  fage  anm  Befohlaia 
Den  Beffern,  welche  fich  nicht  fchimen« 
Vom  Himmel  etwas  anaanehmen« 
ExB  altea  dentfchea:    Gott  anm  Gmla! 

Auch  die  übrigen  tseift  kleineren  Poefien  von  eben- 
-demfelben  Vf.  zeugen  von  feinen  noch  unverwelktea 
.noetifchen  Geifte,  und  beurkunden  In  einem  andern 
-Falle  daS)  was  fein  Freund  von  der  Malanobiotik  der 
X>ichter  fagt ,  dafs  gefparte  reine  Kraft  weit  hinaus 
ins  Leben;  fich  frifch  erhält.    Wir  nennen  hier  vor- 
"  .  züglich  den  Sänger  S.  72.  die  Epiftel  an  Ecker  S.  296* 
die  Stanzen  an  Fronk  S.  283«  und  das  Alter  S.  279. 
Hebels  alemannifche  Mufe  befchenkt  uns  S.  76.  mit 
einem  iäadlich^n  Wecbfelgefange  die  Feldhuterf  der 
aus  der  Bruft  ungebildeter  Menfchen  heraus  die  Ge- 
fühle der  Lidbe  rrat.einer  Wahrheit  und  Eigenthfim- 
ÜcbkeitJnS  Lebea  zu  rufen  weifs,  dafs  fie  jeden  Ge- 
bildeten öberrafchend  anfprechen.   Weißer unAMaug 
erfreuen  mit  mehreren  linnreichen  Epigrammen  und 
lyrifchenXredichten»  unter  denen  wir  vorzüglich  das 
Weifferfche  auf  Haugs  Geburtsfeyer  S.  219«  und  Toa 
ebeodemfeiben  Vf«  an  den  Genius  des  Jahrs  S.  119« 
und  von  Haug  die  männlichen  Strophen  S«  176.  (Ent" 
fcklufs}  nennen.  Von  den  Beyträgen  von  Can;^  zeich- 
A^n  lieh  nach  unfern  Gefühl  am  meiften  aus:  die  Bai- 
lade: der  Schäfer  und  Käufer  Rothbart ^  .in  der  eine 
alte  Volksfage  eigen thümlich  ergänzt  und  gewendet 
ift»  S.  6«  dit  allegori£che  Fabel:  der  Ur  und  der  Uhu 


«^ 


and  das  R^hUhgsUed  S«  62«  i(^  v.  Neweu  fingt  in 
wohltdnenden  herzlichen  Strophen  S.  136«.  das 
OlOck  der  Freundfchaft  am  Ta^e  des  Geburtsfeftes 
feines  Freundes  Jacobi*  Dafs  ibnl  auch  der  ftärkere 
fyrifche  Ton  gelingt, .  beweift  die  Ode  ß.  256.  die 
Schickfale  der  Mer^chheit.  Der  zärtliche  Buri  hat 
mehrere  gefoUVoUe  Gedichte  eingerückt  s  unter  de- 
i«n  wir  S«  18 !•  nennen  ^on^den  Sänger"  das  befon- 
ders  durch  feinen  erhebenden  SchluCs  nnd  das  g^t- 
voU  gebrauchte  Bild  dabey  wohltbätig  anfpricht : 

So  Ton  LetbeV  Ufern  ketirta     • 
Stnctod  Orpbeat  mnic  corfiok« 
Dw  er  di«  Geweihten  lehrt« 
.  6ut«r  Seelen  i^eaftge«  GlQck. 

Dtrvn  «tts  de»  Hebf*ue  Wog<a 
Sties  die  Leyer  t  ab  er  Crok« 
GltH'reLch  aof  tarn  HimmaliDa^ii 
Unter  föliiein  Seicenklang. 

Wo  •  bewundert,    bey  der  Spbffren 
ReibjBntanx  am  Firmainenc, 
Höben  Oiohtergeifc  so  nlhna 
Sie  ali  Stecnbild  ewig  brennt« 

Nur  der  weiter  obep  vorhergegangenen  Stro]p\ie 
kannte  fich  Rec«  nicht  recht  befreunden: 

Sieh  !  du  Schöpfung  kniet;  es  Ifuten 
Tempelelocken  fertlich  dretn.    (latKnieeat)    - 
F^erndfteht  da»  Rad  der  Zeiten ;  (?  ) 
Ünvergänglick^iüht  der  äaim.    (Wat  t&r  ein  Hain  ?) 

Auch  das  kleine  Gedicht  von  eben  dlefemVf.S.  igl. 
^Wird  man  mit  Theilnahme  lefen*  Was  der  Heraus- 
geber zur  Charakteriftik  der  Gedichte  und  des  poc- 
tifchen  Talente^  von  Nehrlich  in  einer  Anmerkung, 
in  Lob  und.  Tadel  würdig  und  gerecht  fagt,  unter- 
fchreibt  Rec.'Unbedin^.  Wir  theilen  eins  der  klei- 
nen Gedichte  des  Vf.  nler  zur  Probe  mit:    S.  224- 

Frühling  und  Herb/t* 

Geitiige  Reiche  beAlflckt  dtr  fpendende  H«rbft,  dem  Ver- 

'       liebten 
Winket  die  Kindheit  des  Jahrs»  diefithiafitumen ergötzt. 

* 

I7EUE    AUELAGEN. 

SAizsuRG,  in  d.  Mayr.  fiuchh.:  LeJebucJtfürftU' 
dierende  Jünglinge  zur  Bitdung  ihres  jnerzerfs. 
Von  P.  Aegidius  Jais.  Dritte  anfehnJ/cÄ  ver- 
mehrte und  verbefferte  Ausgabe,  i'goö.  XVI  u. 
J17  S.  8-  Cu  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  17%5- 
Nr.  44«  Supplem^Bai^d.)  *  * 


WxNTBRTHUit,  lod.  Steinen  Buchh.:  'Bekenntmjy 
merkwürdiger  Männer  von  ßch  felbft-^  Uet  auv 
gegeben  von  Joh.  .Georg  Mutieret  nebft  eioigei 
einleitenden  Briefen  des  fellgen  Hrn.  v.  HenJer 
Erfper  Band.  Zweyte  verbeflerte  Ausgabe.  18^' 
XXXVI  u.  390  S.  8-  (20  Gr.)  (Siehe  d.  V^t 
A.  L.  Z.  179a*  Nr.  tao») 
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.  ERfiAUUKOSSCURlffTEN. 

.MmvTWr  a.  cL  Okla,  h»  Wagner:  Predigten  zum 
Forlrfen  in  Landkirokeni  von  Mag«  Dinier^  Phtv- 
nrin  Gktrmtz.  1I09.  Ohne  Vorrede  logo  S.  g. 
Ö  Thln  la  Gc.) 

Iliefe  Predigten  find  ia  der  That  eine  erfreuliche 
£rfcheiouag  auf  deji\  Gebiete  der  hoinüetifchen 
Literatur»  fowom  wegeo  des  dringeoden  Bedurfiiif« 
ttSf  de/n  dadurch  abgeholfen  virerden  foll«  als  vregeif 
des  glOckliphen  Erfolges  >  womit  diefs  der  Hauptfar 
che  nacli  gefchehen  iU.    Der  achtungswflrdige  Vf« 
derfelbeti  will  in  ihnen  eiji  Erbauiwgsbuch  Jiefern» 
welches  ia  Ermangelung  eines  Prectigc^rs  zum  Vorle« 
fen  in  Landkifchea  von  Schuilehrern  gebraucht  wer* 
den  k^nn.    I^J^d  m%n  mufs  es  geftebeu »  daCi  flr.  />• 
ein  vorzügliches  Werk  diefer  Art  geb'efert  bat:  es 
u^rtrifft  wenigftens  alle  Predigten ».  die  bisher  mit 
deo  Seinigen  in  gleicher  Abficht  gedruckt  wurden^ 
tdir  weit  a|i  ^Umfang»  Inhalt  und  OarfteJIung.    Nicht 
nur  jedem  Spnn*  und  Fefttage,  fondern  ^uch  den  in 
manchen  Geg^ndenDeutfchlands  nodi  {Ibiichen  Wo- 
cbenandachten  ift  hier  ein  eigener  Vortrag  eewid- 
met,  daher  beläuft  ficb  die  Zahl  fämmtlicher  Predig- 
ten in  diefem  VYerke  auf  93;  ein  Umftahds  der  die 
Brauchbarkeit  defleiben  allerdings  vergrörsert,  dieAn* 
fcbaffung  deffeibea  aber  auch  nicht  wenig  Vfchwert. 
DdCs  der  Vf.  das  Schwierige  der  Aufjube,  die 
er  zu  loCen  fich  vornahm ,  fehr  wohl  kanntS^  bewei-^ 
'  fet  tchon  die  mit  grofser  Sachkunde    gefcnriebene 
Vorrede*    Er  untencheidet  in  derfelbeii  vier  Klaffen 
_vonZabdrern,die  feiner  Meinung  nach  in  jederLand- 
ge/neine  -y-  gewiffit  auch  in  den  meiften  Stadtgemei- 
nen "  anzutreffen,  und  von  ihm  bey  der  Ausarbei- 
tung feiner  Vortrage  ftets   torgfälfig  berückfichtigt 
worden  find.     Er  fetzt  nämlich  in  jeder  Landgemeine 
zuerft  vuÜüg  Unwiffende  voraus,  die  aus  eiuer  PrcH 
digt  gewöhnlich  nichts  bebalten »  als  einzelne  Bibel- 
fprache  undLiederverfe:  ferner  eine  bedeutende  An- 
zahl ScA^cAer»  welche  weit  entfernt,  den  Inhalt  ei- 
ner ganzen  Predigt  zu  Oberfehen,  blofs  einzelne,  weit 
ausgefponaene  VVahrheiten  und  felbft  diefe  nur  als-  • 
daan  duf raffen,  wenn  fie  durch  Beyrpieie  imlividuali- 
firt  werden;  fodann  die  bereits  höher  Stehenden^  weh. 
\  che  der  Vf.  poetijche  Bauern  nennt.      Er  verfteht 
f  unter  denfelben  iolobe  Zuhörer,  die  das  Auffaffen 
Mnd  Behalten  des  Geborten  an  Bilder  und  Cleicbniire 
EfgänzungsbläU€r  zur  A.  L.  Z.  Igli. 


knüpfen,  von  der  bedächtigen  Auseinanderfetzung 
einzelner  Begriffe  aber,  wie  von  der  genauen  Zer^ 
gliederung  ganzer  Sätze  wem'g.oder  gar  nicht  ange^ 
;Bogen  werden.  DaCs  es  folche  poetifche  Gemüther 
unter  den  Landleuten  giebt,ift  ausgemacht:  es  giebt 
deren  aber  auch  in  Städten  unter  alüen  Ständen  eine 
nicht  geringe  Anzahl.  Endlich  glaubte  der  Vf.  auch 
die  Gebildeieny  deren  jede  Oemeine  wenigftens  Eint 
zelnebat,bey  feiner  Arbeit  nicht  üb^fehn  zu  dQrfenj 
.von  ihnen  erwartet  er  mit  Grund,  dafs  fie  den  ganzen 
Inhalt  einer  Predigt  in  fich  aufzunehmen  im  Stende 
find,  wenn  der  Prediger  oder  Vorlefer  ilmfen  dabey 
durch  beftimmte  Angabe  der  Haupt-  undUnterabthei>' 
Jungen  zu  Hülfe  kommt  Liefse  es'fich  auch  dartbun. 
dafs  ^iefe  Klafßficirung  der  Landleute  in  Hinficht  a^f 
ihre  Fähigkeit,  Predigten  mit  Nutzen  zu  hören^  nicht 

fanz  logifch  genau  Tey:Jb  bleibt  es  doch,  wieder 
7.  fohun  früher  in  der  Vorrede  bemerkte,  fehr  wahf 
und  richtig,  dafs  in  diefen  Predigten  mit  die/er  Be- 
ftimmung  jeder  Zug  verwifcht  werden  mufste,  der 
auf  befondere  Winl^e  und  temporäre  Umftände  anzu^ 
fpielen  fchien;  dafs  in  denfelben  weder  in  dogmati- 
fcher  noch  in  moralifcher  Rückficht  Behauptungen 
und  Orundfätze  angebracht  werden  durften,  welche 
noch  nicht  durcbganfig  für  allgemein  gültig  und  all- 
gemein gehend  gehalten  werden,  und  daß  es  fehr 
wohl  gethan  war,  das  fntereffante  kaum  zu  beruh« 
ren,  fo  bald  es  Gefahr  lief,  angefochten  zu  werden. 
Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  diefe  und  ähnliche  Ein- 
ichränkungen,  welche  der  Vf.  fich  feinem  Zwecfc 
cemafs.  unTtreiüg  auflegen,  ^ufste,  ihm  die  Ausat;- 
beiiung  feines  Werks  ungemein  erfchweren  konn- 
ten: ein  minder  gJückbches  Genie,  als  Hr.JD.  befitzt, 
^vürde  wahrfcheinlich  im  Kampfe  mit  diefen  unläug* 
bar  nicht  geringen  Schwiengli^iten  nicht  fehr  en- 
renvoll  beftanden  fcyn.  £bei>  fo  entfcbieden  ge- 
vvifs  aber  ift  es  auch,  dafs  diefes  Werk»  durch  die 
Art»  wie  der  Vf.  die  angebenen .  Schwierigkeiten 
glücklich  überwand,  an  Brauchbarkeit  und  {Suitzbar- 
keit  für  Hörer  und  Lefer  aller  Art  anCehnlich  gewon- 
nen hat.  Denn  eben  dadurch,  dafs  Hr.  D.  alles  aus 
demfelben  wegliefs,  was  hier  oder  dort  als  unpalTen^ 
und  unzweckmäfsig  erfcheinen,.oder  wohl  gar  Aqe* 
ftofs  und  Widerfpruch  erregen  kf:nnte,  ift  feine  Ar- 
beit recht  cigenthch  eine  Arbeit,  für  das  Volk,  ei« 
Erbauungsbuch  geworden,  welches,  nach  dem  Wun« 
fche  des  Rec^  in  din  Hände  r^cht  vieler  Familien  auf 
H(3)  •  dem 
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dem  Lande^nnd  in.  LandffSdte  Vommdn,  mnb*  -<-  Eir 
ne  Einfchränkung  anderer  y  uod  ^e  es  Rec.  vor- 
kommt y  ehenjo  miehnger  Art,  ^  die  ängeaeigtea 
fiody  h^t  Hr.  D.  bey^der  Aüsarbdtttng  diefes  Werkst 
und  zwar  nicht  zum  Vortheile  deffelben^aurser  Acht 
gelaffc;]!.  Sie  befteht  darin:  ein  znfälli|  in  der  Ge- 
siejne  auftretender  Vorlefer  kann  und  aarf,  wie  ge* 
achtet  er^fonft  auch  iq  feinem  Wirkungskreife  feyn^ 
aadge,  den  Aberglauben  und  das  Lafter  nicht  fo  of* 
fen  und  ftark  angreifen,  als  der  förmlich  angefteilte 
Religionslehrer,  der  Amts  und  Gewi fleii^Halber  nicht 
nur  Der  echtiget,  fondern  a'^ch  verpflichtet  ift,  be- 
merkte Vorurtheile,  Mifsbräuche  und  Fehler  öffent- 
lich ,  mitunter  auch  wohl  fcharf  zu  rügen.  Wäh- 
rend dUefer  mit  feinen  gerechten  Rügen,  zumal  wenn 
•r  mit  dem  Anfehn  eines  ▼ieI)ahrigen,.verdieBft vol- 
len Lehrers  redet,  dem  Zuhörer ^y fall  und  Ehr- 
furcht, wenn  auch  nicht  immer  Folgfamkeit,  abge- 
winnt, bewirkt  jener  in  der  Regel  das  Gegentheil. 
Und  in  diefer  Hinficht  fcheint  dem  Rec.  der  Ton  in 
diefen  Predigten  an  manchen  Stellen  ganz  verfehlt 
,sn  feyn :  er  beleidigt  nSmlich  oft  die  Befcheidenheit, 
die  ä^n  blofsen  Vorlefer  am  wenigften  verlafCen  foU- 
tc.  Befonders  aber  fcheint  dieles  dem  Vorlefer  un- 
erlafsliche  Decorum  hie  und  da  in  folgenden  fonft 


.derüdben  Stuf«  religiöfer  KMuiik  ftelieii ,  oder  er 
mufs  KauCder,  Declamator  im  vollen,  «delden 
Sinne  de^  Worte«  feyif.  -Wie  ^fveafg-ab^r  das  Eioe 
wie  das  Andere  TttnSchiilmeiftern  in  dei*  Regel  zu  er- 
warten ift,  felbft  wenn  fie  in  unfern  beffern  Semina- 
rien  gebildet  wurden,  bedarf  keines  umftSndlichen 
Beweifes.  Dafs  es  keine  leichte  Sache  fey,diefe  Pre- 
digten gu$  vorzulefen ,  m^en  Bevfpielsweife " —  um 
nicht  gerade  Eine  der  fchwerften  Stelled  auszuheben 
—  die  fchönen,  kraftvollen- Schlufswprte  des  Vortra- 

5e.i  über  die  Woblthätiekeit  des  Chriftenthums  für 
en  JOngling  zeigen  .-„Ruhe ,  Ruhe!  Hinweg  diefes 
leidenfchaftliche^Begehren!  Es  ziemt  dem  Meafchen 
nicht,   der  Morsen  Afche  ift.      Sie  kommt»  o  fie 
Icommt  wieder,  die  freundliche  Stülef  Ich  bin  «Herr 
Ober  mich  felbft.      Dank»   Dank  lier  Lehre  JeQi, 
die  dazu  mich  erhob  und  ftärkte!  SeHg,  Cebeomai 
feiig  jft  der  Jüngling,  den  das  Gbrift«nthum  durch 
den  lohdnften,  ach!  auch  den  gefShi^cbfreii  Theü 
der  Lebensbahnen  (?)  leitet,  den  es  mit fsinen  ho- 
hen freuden  tränkt,  zu  menfchenfreundlic^en  Tha- 
ten  ftärkt,  (beffer,  wtekt  oder  begeiftert,^^rl^t  war 
karz  vorher  fcbb^  da)  durch  feinen  Rath  bewahrt, 
(dunkel)  dem  des  Gottes  hohen  Frieden  irOh  in  die 
entzflckte  Seele  fenkt !  Geh  hin ,  jQngiing^,  von  die* 


vorzüglich' gerathenen  Vorträgen  verletzt  zu  fcvn,'  fem  göttlichen  Feuer  erleuchtet  und  erwärmt»  gehe 
wo  die  Furcht  vor  Naturerfcheinun^en  als  ^ucl  dar-  hin  und  reife  zum  Manim.  Dir  wird  nie  die  ver- 
freftellt ,  und  der  Zuhörer  gefragt  wird :  wie  haß  du    f&hrte  Unfchuld  fluchen,  dir  nie  die  Keue  Schlangen 


bisher  hausgehalten  mit  deiner  ^eity  mit  deiner  Krafty 
dkinen  Güterhi  —  So  hat  Hr.  D.  aacfa  nicht  genug 
erwogen,  daf^  nicht  nur  die  Gemeinen,  denen  feim 
Predigten  vorgelefen  tycrden  Tollen,  gerechte  Forde- 
rungen an  ihn  zu  machen  hatten;  foudelrn  auch  die 
lUtänner»  denen  er  das  wichtige  Gefchäfte,  diefelben 
vorisukfen,  anvertraut.  Gefühlt  hat  der  fein&nnigelVf. 
diefs  allerdings.  Denn  er  Tagt  am  Schlöffe  der  Vor- 
rede ausdrücklich:  vielleicht  dürfte  man  es  mir  für 
Fehler  auslegen,  dafs  der  oft  wechfelnde  Ton  Vorle- 
fer vorausfetzt,  die  —  lefen  können  ^-.  Auch  weifs 
er  diefer  in  der  That  nicht  ungegründeten  Bedenk- 
lichkeit nichts  entgegen  zu  fetzen,  als  die  Ausgeht: 
dafs  kraftvolle  Männer  ihm  gerade  diefes  Ziitrauen 
zu  ihrer  Gefchicklichkeit  danken  würden  -  •  Möge 
dem  Vf.  diefer  Dank  in  vollem  Mafse  zu  Theji  wer* 
den,  wie  er  ihm  mit  Recht  gebührt:  nichts  defto  we- 
niger aber  bleibt  es  wahr,  und  er  felbft  wird  es  frü** 
her  odef  fpäter  erfahren,  dafs  nur  wenige  Schulleh- 
rer im  Stande  find,  feine  Reden  fo  vorzalefen,  wie 
fie  vorgelefen  zu  werden  verdienen.  Der  Hauptgrund 
davon  ift  diefer :  die  Vortrage  des  Vf.  find ,  -^  was' 
vielleicht  alle  Predigten  feyn  follten  —  mehr  freye 
fierzensergiefsungen  überreligiöfc  Wahrheiten ,  als 
ruhig  durchdachte  Darftellsngen  derfelben,nicht  Aas 
Prodtict  einer  nüchternen,  kuten  Reflexion,. fondem 
die  Geburt  einer  frommen  Begeifteruiio;.  Sie  wir- 
ken daher  nicht  fowohl  durcti  den  Vcrftand  aufs 
Herz,  als  vielmehr  durch  das  Herz  auf  den  Verftand: 
alles  ift  in  ihnen  Geift  und  Leben,  Kraft  und  Salbung, 
Gefühl  und  Phantafie,  und  zwar  in  dem  lieblich  den. 


ins  Herz  werfen.    Durch  dich  ^rd  de»  Outen  viel 
gefchehen  in  deines  Gottes  Weh;  und  ftirbft  ctu,  ehe 
es  gefchieht :  geh  hin I  (belTer  feheide,  geh'  hin,  war 
auch  fchon  da)   In  deiner  firommeo  Seele»  war  der 
Himmel,  ehe  um  dich  her  der  .Himmel  war.  Anqcn.'* 
Einleuchtender  aber,  und   viel  überzeugender 
noch ,  als  die  Vorrede,  zeigt  das  gebaltrache  Werk 
felbft,  dafs  der  achtungswürdige  Vf.  Aicht  nur  das 
Schwierige  feiner  Aufgabe  kannte,  fondern  auch  mit 
einer  Gefchicklichkeit  zu  befiegen  wu&te,  die  in  cl^r 
That  nur  wenig  zu  wünfcfaen  übrig  liefs.    Das  Mate- 
rielle wiexlas  Formelle  feiner  Arbeit  ift  in  feltenem 
Grade  anjpehead,  und  doch  nichts  weniger  als  gefucht. 
Die  Geg^nftände,  welche  hier  bchandät  werden,  find 
insgefsE^ratj  ohne  eben  rnit  dem  Reize  der  Neuheit  zn 
prangen,  von  hoher  praktifcher  Wichtigkeit,  immer 
im  Texte  felbft  enthalten ,  mithin  wahrhaft  lübUfch, 
ehriftlich  religiös.     Die  Einthcilung  der  aa/geftell- 
ten  Themen  ift  faft  immer  logifefa  genau,  und  nie 
homüetifch  unrichtig  geordnet.    SSilte  dfc  Ausfüh- 
rung auch  nicht  ailemal  in  HinGcht^derjOrOndlicH- 
keit  dem  kalten,  firengen  Denker  gen 3 gen ,  fo  be- 
friedigt fie  doch  gewiß  hinlänglich  ^\^s  i\ihBkiim» 
filr  welches  fie  znnächfl:  beftimmt  ift.  Die  ganze  Dar- 
ftelluue  bewegt  fich  ungemein  leicht, und  erhebt  6cl\ 
nicht  feiten  zur  Schönheit  der  eigentÜcheo  Rede>  zur 
Kraft  der  heiligen  Poefie,  fo  weit  nämlich  letztet-e  in 
einer  Predigt  (teilen  weife  das  Wort  nehmen  darf.    Der 
Periodenhau  ift  in  der  Regel  kurz  und  rund,      cter 
Ausdruck  allgemein  fafslich  und  doch  edel,  manche 
Wendung  neu  und  treffend,  die  Wahl  deranffefnh 


würdirftcn  Vereine.     Wer  alfp  diefe  Predigten  ge-    tenBeyfplele  undGleichniffe  ungeme^^ 

Mng  le&n  will^  mufi  entweder  mit  ihrem  Vf. .auf   jedes  togebnchte  aUd  ftifcb,  anfpreohcnd  und  k 
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roll,  l^urz;^  Rec.  )M  fdt^i»  Precfigtetti'dte  ihm  in  je- 
ilem  Betradite  j^itien  fo  k5ftlichen  Genufs  vetfckatf-^ 
teo,  als  die  dos  Hrn.  D.  Er  ift  fehuldig »  dfefes  Ur« 
theil  ztt  rechtfertigen,  und.  tr-vv^rit  tJiefs  fehr  gern 
recht  aosfährlich  thun,  wenn  der  Zweck  und  Um* 
faog  diefer  Blätter  ihm  nicht  Kilrze  geböten. . 

Wie  ^««iehend  und  wicbtis  die  Materfed  find» 
welche  indiefem  Werke  beh  an  cfelt  werden,  wird  je* 
dem  feboii«  einleucbten,   der  folgende  wenige  Ther 
men  liefet,  die  Aec.  nicht  aushob,  weil  fieifam  in^ 
tereffant  fcbietien ,  lbhder0  die  er  fo  ftbfchrieb,  mtI^ 
fie  ihm  der  Reibe  ntob  zuerft  und  zuletzt  im  Inhalts* 
Terzeichniße  Ins  Auige  fielen«     Am  iften  Adv.  Was 
gfhbrt  zur  Wahren  Aufklärung.  Am  steii  Ad\r.  Raihr . 
/chldge  bey  triAen  Ausßckien  in  die  Zukunft.'   Am 
jlen  Adv.  MeharrlkhkeU  bn  Olmthen^  Handeln^  l^ir 
deii.<(Vielkk;htzug«haltrei<^  für  Eine  Predigt.)  Am 
4tea  Adr.  CeWöknet  euch  an  höJiere  Anfichien  eures 
Berufes.    Erfte  Wochenpredigt  in  der  Adventszeit : 
Du  Hoffnungen  %  Welche  fiHr  uns  von  unfern  Kinr 
der/j  machen.    Am  ftircbweihfei^e:  Freundliche  und 
ernße  Erinnerungen  bejm  Anblick  unfrer  KircJiS.  Ei* 
ne  muftejrhafte  Predigt  in  jedem  Betrachte.    Am  Ke« 
ibnnatioosfefte:  Lmners  Ciebe  zum  rotke.  (jOhngineü^ 
vabr»  kräftig ! )  BufstagsjfU'edigten:  i')  Sc/iumchheiis^ 
wd  ifmerlajfungsjunden  find  aaek  keine  Kleinigkeit 
iea,  (Befler  vielleicht  find  avch  fchwere  Sündern,  oder 
fin.l  ebenfalls  fehr  ftrafbar.)    #)  Warnung  vor  Sorg* 
hh^kpis  tn  unferm  Glauben.  ))  RashßhlAge  fikr  Joir 
che^die^  esimGtuen  gern  r&ciu  wei^ bringen  mSdüem 
So  trefflich  der  Vf.  ftuie  Themen  zq  wählen  w^ifs^ 
So  gefciiickt  verftafat  er  fie  auoh>  einzutheilea.  In  der 
6tez)  Predigt  fpricht  er  tuen  <£er  Wohhhatfgkeis  des 
Chrifienshums /Qr  den  Jünglinge  und  zeigt 9  daCs  es 
/eioem  Sinne  Air  Freude  ctie  iohonfte  Befriedigung» 
feioer  Kraft  die  erhabenfte  Richtung,  feinei^Uner- 
fabrenbeit  väterlichen  Kath  und  feiner  Heftigkeit  wei- 
ft MäCsigudg  verfchafft.    Am  Sonntage  Reminifcere 
befcfareibt  er  die  Mutterliebe  i)  nach  ihrem  Ursprün- 
ge.   Die  Nator  folbft  bringt  ße  hervor^   die  Vcr* 
nunft  Ilärkt,  die  Religion  veredelt  fie;  a)Vach<  ih- 
rer Kraft     Diefe  ^gt  fich  in  ihrem  Umfahget  lA 
i\urer  Ausdauer»    in  'ihrer  Aufopferung,    in^ ihrer 
Geduld  bey  Fehlern;    3)  nach  ihren  Einfchrank^ 
gen^  welche  die  Weisheit  ihr  auflegt.    EKefe  gebie- 
tet näinlicii,  dafs  Mutterliebe  nicht  weichlich  ma- 
che, wo  fie  ftärken»  nicht  nachEebe,  wo  fie  feltftehn^ 
nicht  Fehler  dulde,  wo  fie  befi'ern  foU.    Am  Fefte 
der  fleimfiichong'  Maria  beweifet  der  Vf.,  dafs  GoiS 
es  auch  den  Armen  nhht'  an  Freuden  fehlen  läßt, 
und  zwar  nicht  an  Fkreuden  der  Natur,  der  Freund-- 
'cWt,  der  Häuslichkeit,  der  Thätigkeit,  der  Her- 
zensgute and  Religion.      Rec.  bleibt  mm  jaoeh  die 
l^icntabrig,  die  Lefer  diefer  Blätter  noch  etwas  nä-', 
her  mit  der  herrlichen  Darftellungsgabe  unfers  Vf. 
und  mü  feiner  wahrhaft  männjicben  Beredfamkeit 
bel<2j)Qt  zu  mächen.    Er  wählt  dazu  die  Vorrede  zn 
rfer  fchon  Eiamal  angeiQbrten  Predigt  über  die  Mut- 
terliebe, die  zugleich  zum  Be weife  dienen  kanp,  wie 
Hr.  D.  fo  ganz  die  Kunft  verfteht,  die  Aufmerkfam- 
>^elt  üeiner^&ahdrer,  fogteich  im  Eingänge  Idhon  zu 


feaonen  xriA  ztf  feffdn.    Er  b'e«nnt  alfo:  ,,Keninft> 
oti,  o  kennft  dn  den  fegniintJen  En«l ,  der  bcy  dei-- 
nem  Eintritte  ins  Leben  dich  lächelnd  wfllUommen 
biefs ;  der  den  fcbvvach  glimmenden  Funken  zur  hei- 
len  Flamme  anfa^lite »  und  Aber  feine  erften  Schritte 
feine  befchotzeade  Hand  hielt ;  dei  den  Balfam  der 
Kraft  ansg<^  in  deine  Glieder,  und  Blumen  ausftreu-' 
te  Ober  die  Pfede  deiner  KnoiAieit  allenthalben?  lie- 
ber xieiner  Wiege  hing  fein  f^rgfamer  Bliclk  und  aus" 
den  Gefahren  deitierSndheit  rettete  dich  fein  treuer 
Arm.     Er  nahm  mit  Entzücken  die  erften  Worte 
aus  deinem  Munde  und  laufchte  (fo  ohne  ein  verftäir- 
kendes  Beywort,  etwa /r^udi«',  offenbar  zu  matt) 
auf  c(ie  allmählige  Entfaltung  deines  Oeifkes.    Deine 
kindliche  Freoden  waren  fein  Glflck,  und  deine  Lei- 
den fein  Kttinmer;  deine  Tugend  fein  Werk  und 
deine  Fehler  — wie  (hebte  er  fie  mit  fanfter,  fcbonen- 
der  Hand  aus  deinem  Herzen  zu  ziehen.    Kennit,  o 
kennft  du  den  fegnandenEngel,der  diefs  alles  an  dir 
that?  Mutterliebe  itt  fein  freundlicher  Name:  weife,' 
torfichtige  Mutterliebe.     In  ihrer  Hand  ftehh  die 
Freuden  des  Lebens.  (Doch  wghl  zu  viel  behauptet.). 
Unter  ibremFufstritt  entfpriefs^Rofen  nnddasMei- 
fte  (Rec.Svürde  noch  ohne  Bedenken  hinzufetzen, 
dasr  Belle)  wais  d^  Menfch  ifl ,  ift  er  durch  fle.  — 
Kennfk  du,  o  kennft  dn  den  feindfeligen  Geift»  der 
v^pvundet,   indem  er  fioh  ftellt,    als  wolle  er  Her 
ben,  u.  L  w*  ühvorßchsige  Materttebe  ift  fein  fchSnd^ 
lieber  (lieber,,  furchtbarer)  Name.    In  ihrer  Rechten 
ift  (blitzt)  ein  tödteode3,  Schwert.     Ihr  Odem  ift 
(haittcht)  Gift  far  dSe  Kräfte  der  Menfchheit  und  ihr 
F^üfs  Bertriti  die  Keime  der  T«gead  in  ihrer  erfifen 
Ebtvrickelung*    Ja,  m.  Br.  n«  f.  w^* 

.  So  nogemRec.  fich  das  VergnOgen  verfagt,  meh* 
rere  fbleher  Stellen  mitzutheilen:  fo  mufs  er  fich  die- 
fen  Zwang  doch  auCIegett,  um  den  trefflichen  Vf«  , 
noch  im  Allgemeinen  auf  einige  Mängel  feines  Werks 
aufmerkfam  za. machen,  die  er  bey  einer  zweyten 
Auflage  deOelben  fehr  leicht  wird  vermeiden  oder 


doch  vermindern  können. .  Schon  die  vorgelegten 
Proben  beweifen,  d als  Hr.  D.  mit  einer  Lebhaftig- 
keit und  Wärme  redet,  die  das^Gemflth  des  Zuhö- 
rers nothwendig  ergreifen  mufs.  Diefe  Lebendig-^ 
keit,  diefes  Feuer  femer  Rede  aber  wird  oft  fo  grois, 
dafs  die  Ruhe  und  Würde,  und  felbft  die  populäre 
Fafslichkeit ,  die  billig  in  jedem  Kanzel  vortrage  vor- 
herrfchen  foUte,  nicht  feiten  darunter  leidet.  Die 
ganze  Mafchinerie  der  Rhetorik,  welche  dem  Vf.,  wie 
wenigen,  zu  Gebote  fteht,  wird  fo  bänfig  von  ihm  in 
Bewegung  gefetzt ,  dafs  ftatt  der  beabGcbtigten  Ue- 
berzeugung  vielfältig  nur  eine  kraftlofeUeberredung 
oder  eine  ichue^  vorübergehende  Rührung  bcy  denfi 
Zuhdrer  und  Lefer  entftencn  kann.  Der  Gebrauch 
differ Redefiguren  erfolgt  oft  fo  fchnell  auf  einander, 
dafs  die  Eine  durch  die  Andere  merklich  entkräftet, 
und  n^anclibStelledadurch  fogardunkel  vnd  weniger 
verftändlich  vriird.  Auch  im  Gebrauche  der  Bilder 
lAöchten  wir  dem  Vf.  etwas  mehr  Sparfamkeit  cm- 

5 fehlen. '  Nicht  feiten  jagt  gleicKfam  Ein  Bild  das  An« 
ere,..und  fo  wird  die  Kraft  des  Einen  durch  die 
Kraft  des  Anden  unanfhdrJIch  gefchwächt.    Man- 
che 
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eHe  Wendanjcea  k9iniiie(irA>  uavortitt:eite|>.daf$  viele 
ApfmefUtaiuKeit  itncl  Uctheilskraft  4azüigehQrt,^  Ck 
Ibgleioh  za  bemerken.    DieCs  ift  bebodidr«  daan  de^ 
FÄ,  wcon  der  Vf.  — Hv^ches  er*  (ehr  oft  t^ut  ~ 
9vrey  Perfooen  redepd  einfahrt.' .  Befonders  fpricht 
ar  auch  txl  oft  in  der  erfte'q  PerfoO}  to]  vw  er  fich 
der  Fr4|^efigur  ebenfalls  za  häufig  beaieot.    Auch  ift 
der  Ausdruck  zuweilen  nicht  focorrecct,  wjemaa 
#s  von  einem  Manne»  wie  Hr«  D*  i^t»  mit  Recht  er* 
warten  könnte.    Die  Belege  zu  diei^n  kleinen  Aus*. 
ftellungen»  die  den  unläugbac  hohen  We^tb  des  Gaar 
zcn  keinesw^ges  zweifelhaft  tnacheja  foUen  und  kon- 
iieo,  wird  der  Vf*  bey  eia^  nochmaligen  Durchficht 
feiner  Arbeit  mehr  oder  weniger  in  jeder  Predigt 
ÜRlbft  finden.      Darum  .enthielt  fich  B>ec.^    fo  viele 
#r  fich  deren  auch  ausgezeichnet  hatte»  fie  abdru? 
ckea  zu  laifen.    Hr.  D.  ftrebt  fichtbar  nach  Vollen- 
•  flung  in  feinem  Fache,  und  er  ift  ihr  nahe.    Ein  ibl'^ 
eher  Mann  bedarf  nur  einzelner  Fingerzeige,  und  f*^^* 
ne  Arbeijten  muffen  nicht  wieSchulexercitien  behann 
ddt  'werden,  denn  felbft  die  Fehler  derlelben  find 

i^rofsentheils  von  der  Art,  d^fs  iiur  Männf r  mit  to 
ebeodieem  Geifte^,  fo  regem.  Gefahle',  fo  wärmet 
Phantaue,  in  fie  verfajlen  können«  Möge  der  Vf^f  dem 
wir  :ron  ganzem  Herzen  r^ecfat  bald  einen  grölsera 
Wirkungskreis  wfinfchen  -^  er  ziblt  in  feiner  Gemei» 
*  n^  laut  der  Vorrede  nur  ^6  Familien  —  das  Publir 
Igium  noch  oft  dureh  4bxilicae  Qefchenke  erfreuen  1 

C&SClftlCHTE, 

•  tummnuv,  b.  Krali  :*'0&ßhidue  dtr  Juden  in  Bavr 
errif  von  Joh,  Xlhrifi.  i'*r»yhn«  v*  Aretiny  üurpfan* 
bayeffebem  General -Iiandei$directk>nsratb,  der 
Kon;  Soeietat  der  Wiflenfcfa.  zo  Güttingen,dann 
dc^r  JCurfürfti.  Akadeoiie  der  Wiffenfchaften  zu 
Mckochen'ordentl*  MitgUcde,  und  Auffehev  der 
Hof-  und  Nationalbibliothek  zu  Manchen,  igo}« 
IV  u.  159  S.  8-    (14  Gr.) 

Diefe  Gefchichte  wurde  durch  ein  Gutachten,  wel» 
^hes  der  Vf.  an  die  kurfflrftl.  General -Landesdire« 
Qtion  aber  die  bfirgerliche  'Verbefferung  der  Judea 
in  d^n  obern  kurFürftl.  Staaten  abgeben  mufste»  ver-^ 
anlafst,  und  machte  urfprünglich  einen  Theil  deCTel« 
ben  aus.  Da  mehrere  achtungswQrdige  Männer  dea 
Wunfch  Surs€trten%  dafs  er  fie  durch  den  Druck  be* 
kannt  machen  möchte,  fo  übergab  er  fie,diefem  Wun- 
(che  gemäfs,  dem  Publikum.  Sic  befteht  aus  zwey 
Hauptftackeff, wovon  das  erfte  die  älteftc  Gefchichte 
his  in  die  Mitte  des  i6fcen  Jahrhund.,  und  das  zweyte 
*  die  neuere  Gefchichte  der  Juden  in  Bayern  enthält, 
i^d  den  gegenwärtigen  Zuftand  derfelben  beichreibt. 
Die  erlten  Juden  in  Bayern  fand  der  Vf.  im  Jahr 
1096*  zu  Kegensburg.  Seine  Aufmerkfamkeit  fcheint 
alfo  eine  in  Avemlru  Annal.  BoL  Z.4.  p»  Ai^fq^  Edit^ 
Gundling.  Llpf.  i7io.  befindliche  alte  Zoilordhuog 
von  Bayern,  welche  unter  Ludwig  dem  Kinde  er- 
neuert worde^,  entgangen. zu  feyn.    Aus  derfelben 
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eirfieht  man,  data  fchon  nrZfliel^dmtfS  Hi  oder  des 
Deutfchen  und  Earlmaniis  Juden  in  Bayern  auf  dei 
Donau  Handel' getrieben  haben.  2u  Kegen0bur£,wiQ 
auch  in  andere  bayerfcbeoStfidteo,  Erlitten  die  Juden 
iu  dem  gedachten  Jahre  1096- eine  grofseVerfoIgunc^. 
Die  VeraolafluDf  diefer  und  mehr  andtrir  Verf«^I*i 
^n  war  nicht  blob  der  Religionshab,  Ibndera 
.eichthum,  ilir  Wucher  und  das  Beftreben,  (ich 
ilires  Vermögens  zu  bemächtigen,  oder  fich  Von  die- 
fen  Gläubigern  Ipszumächen ,  ohne  dafs  man  nöthig 
h&tte,  ihnen  die.  dargeliehenen  Kapitalien  turück^u* 
Zaslen. .    Zu  Regensbufg  warei^  indeffen  die  Juden 
doch  iu  einer  befiern  Lage,  als  in  and^n  bayerCohen 
Städten«iind  befonders  gereicht  es  der  dortigen  Geirt« 
Uchkeit  zur  Ehre ,  dafs  fie  fich  der  verfolgten  Juclen 
annahm.  .   Zu  MOnisben  waren  fciioniffilahr  ia87i 
pder  iiyjie  es  an  ejnem  andern  Orte  beiist,  IA85  Juden, 
die  wegen  vorgeblicher  Ermordoog  eines  Chriften« 
kindes  einer,  fchauderbaften  Verfolgung  utiter/afi^ea. 
Der  Herzog  Heinrich  von  Land^rhiit  fieberte  den  Bür- 
gern zu  Deckendorf  darum,  dais  fie  feine  Juden  ver- 
brannt haben,  in  einer  befondero  Urkunde  feine  Huld, 
und  zugleich  alles,  was  &•  ihnen  öffentlich  oder  heim* 
lieh  abgenommen  hotten ,  alsihr  Eigentbum zu.    Im 
Jahr  1.^41  (prach  jder  Kaifer  das  Klofler  WalilfafTen 
von  aller  bey  d%fk  Jud^n  gemachten  Schuld  frey. 
Mau  ficht  hieraus,  dafs  die  Klöfter,  fo  wie  überhaupt   • 
die  Schuldnetr*  der  Juden.,  das  grofste  IntefrefTe  hat- 
ten» fie  zu  verfolgen.  — -  j[>as  gaaze  erfte  Hauptftuck 
enthält  foft  ukhis  andere,als  ^le  Oefohlcbte  der  Ver^ 
^Igungen,  welche  die  Juden  in  Bayern  ausgeftanden 
hatten.    Alancbe  wichtige  Nachricht,  z.  B.  von  den 
Freyheiten,  welche  fie  in  Bayern  erlanet  hatten,  von 
ihren  Verbindlichkeiten  u.  f.  w«  ift,  gleich  als  wäre 
ße  eine  Neb^nfacbe,  nur  in  die  Amnerkongen  ein« 

Pefchobeo  ,  und  fiber  einige  nicht  minder  wichtige 
unkte ,  z.  B.  aus  welchen  Gegenden  Juden  zuefit 
kiach  Bayern  kamen,,  an  w^lohcn  Ortjen  *fie  fich  am 
zahlreichften  gelümmelt,  wo.fiezuerft  efne  Synagoi^e 
hatten,  w\e  u/t  zu  einem  unbeweglichen  Vermooren 
kamen  ü^  m.  a.  wie  auch  Qber  ihren  moralifcben  Zu* 
^  ftand  fi/det  man  hiier  keine  hinlängliche  AuffchlüfCe. 
loTzwevten  HauptftücJ^e  fiebt  man  die  Juden,  in 
Aüfeming  inrps  rechtlichen  Zuftandes,  in  einer  ganz 
andern  Cage*  .  Sie  durften  fich  in  Bayern  nr  nicht 
mehr  anläfsig  machen,  keine  liegende  urüo^  an  Geh 
bringen,  keine  bQrgerlichen  Gewerbe  treiben.  Sogar 
der  Eintritt  und  der  Handel  in  das  Land  wurde  ihnen 
verboten.    Was  vom  i^ten  Jahrb.  an  vorkummt,  be- 
trifft gröfstentbeils  nur%oil*  und  Handelsgegeoftände. 
'Bald  werden  die  Abgaben,  welehe  die  Judea  eatric..* 
ten  mufsten,  erhöht,  bald  wieder  gemildert,  ihr  Fl  jii- 
4el  bald  mehr,  bald  weniger  eingefchränkt.     FaCi  i.i 
j^der  bayerfchen  Provinz  würclen  fie  .naclr  an  Je 
Gruodiätzßn    b^andelt;    felbft    bey  verfchiefiei. 
Maut-  und  andern  Aemtern  einer  und  derfeLbea  P. 
vjnz  hatte  man  keinen  allgemeinen  Alafsftab,   kam.: 
keine  allgemeine  Kegel;  überall  behauptete  die  vV«. 
kfkr  freyen  Spielraum« 
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LITSRATURQESCHIGHTE. 

i)  NBwifERG  u.  Sulzsach  ,  in  d.  Seidel.  Kunft-  u. 

Buchh.:  Das  gelehrte  Bayern  oAtth^nicon  aller 

Schhftfteller ,  welche  Bayern   im  achtzehnten 

Jahrhunderte   erzeugte  oder  ernährte;   voo  D. 

Klemenc  Alois  Baader.  Erfter  Band.  A  -~/C.  1804. 

41  Bogen  in  gr.  4.    (2  Thlr.  ig  Or-) 

a)  AtTDORF,  b.  A.  Verfatfcr :  Ge.Andr.  WilPs  Nürn- 
hergifches  Gelehrten -Lexicon  —  fbrteeretzt  von 
Chriftian  Conrad  Nopitfchj  9t9XTeT  zu  Altenthann 
(jetzt  zu  Schönberc).  Siebenter  Theil  oder  rfr/^- 
eer Supplementband,  von  N^  R.  igo6.  1  Alph, 
i^  B^gen.  (1  Thlr.  5  Gr.)  -  Achter  Theil  oder 
vj^rr^r  Supplementband  vonS  -  Z.  jgog«  2  Alph. 
19  Bogen  in  4/  (iThlr.  20  Or.) 

3)  ULM,in:d.  Stettin. Buchh.:  News  hißori/ch-hk^ 
graphyhh  -  Uterar i/ches  Handwörteröuch^  von  Sa- 
muel aaur  n.  f.  w.  JDri^^erBand(7C—  ML)  i«o8. 
27  Bogen.^  Vierter  Band  (N^  Schwefer.}  1809. 
30!  Bogen.  Fünfter  Band  ^cilurus  ^  Z.)  igio« 
32  Bogen  in  gr.  g.    (Jeder  Band  2  Thlr.) 

VcHbn  feit  Sehen  Jahren  fieht  fich  Recenfents  und 
mit  ihm  eewifs  viele  LSteraturfireunde,  nach  der 
FortfetzuDg  des  erften  diefinr  Werke  vergebens  um« 
Sey  es  nun,dafs  diefer  lange*  der  Literatur  uf^ilnftige 
Zeitraum  oder  dieOleiohgaltigkeit  fehr  vielei^elchr- 
^cn  gf^g^n  dergleichen, in  fo  manchem  Betracf4  nütz- 
lichen  literarächen  Hülfsmittel,  Schuld  daran  ift; 
genagt  es  iaitt  andern  Gelehrten ,  die  hierin   befler 
denken^  /ehr  auf  und  ift  ihnen  höchft  unangenehm» 
da/V  ein  mit  nicht  gemeiner  Kenjitnifs  und  mit  mdg- 
iichfter  Genauigkeit  und  Richtigkeit  ausgearbeitetes 
\7erlc  fo  fehr  lange  ohne  Fortfetzung  bleibt..    Frey- 
lich ift  fchon  die  zu  Anfang  und  zu  £nde  des  erften 
Saales  bemerkte .  geringe  Subfcribentenzahl  (lao) 
tr^Jer  fQr  den  Verfaffer  noch  für  den  Verlejger  er- 
muntemd.  Indeffen  (bllte  man  doch  denken,  es  wür- 
den durch  flje  wohl  verdienten,  vortheilhaften  öffent- 
iicheo  Empfenlungen  mehrere  Käufer  ^ur  Anfcbaf- 
hing   des  Werks   gereizt  worden  feyn.      VVlr  wün- 
fcLea    aufrichtigft,    dafs    die   Hinderniffe,    welche 
ftf^    auch  feyn  mOgen,  bald  verfch winden,  und  der 
H  -ft     diefer  fchätzbarcn  Arbeit    nicht    lange  mehr 
cUhinten   bleiben  möge.  -7-   In  der  That  fehlt  es  ihr 
JErg&mzungsUätter  zur  A*  L  Z.  igix. 


an  keiner  der  Eigenfchaften,  die  man  von  einem  fol- 
chen  Literaturwerke  fordert.    Bcy  jedem  Schriftftel- 
Jer  Und  deffen  vornehmfte  Lebensumftände  kurz  er* 
zählt,  oft  eine  Würdigung  feiner  Verdienfte  beYge- 
fflgt,  dieSchriften  mögGchrt  voUftändig  und  naqh  chro- 
nologifc^er  Ordnung  verzeichnet,  die  anonymifchea 
mit  Sternchen  bezeichnet,  auch  bey  vielen  auf  Re- 
cepfionenin  gelehrten  Zeitfchriften  verwicfen,  jedoch», 
wie  der  Vf.  erinnert,  nicht  fowohl  um  der  ürtheile 
willen,  fondern  um  den  Inhalt  der  Schriften  daraus 
Hennen  zu  lernen.   Sind  gegen  eine  derfelben  Wider- 
legunfien  erfchienen,fo  werden  auch  diefe  angeführt; 
Gewöhnlich  werden  am  Ende  der  Notizen  die  Quel- 
len, aus  denen  Hr.  Ä.  fchöpfte,  citirt  und  oft  berich- 
Q^u    r^  u  '^"^  "!!?  P<>rträte,  wenn  dergleichen  voa 
Schnftftellern  exiftiren^  angezeigt.    DiS  Schreibart 
in  den  kurzen  Bjographieen  ifk  rem  und  gefäUiÄ.  Hiö 
und  meder  erblickten  wir  darin  einen  hlllefi,  ^orur- 
theilsfreyen  Kopf,   den  wir  auch  fchon  beym  Lefen 
der  Reifebefchreibung  des  Vfs.  liebgewonnen  hatten. 
EndJich  hat  auch  der  Verleger  feiner  Seits  nicht  un- 
terlaffen,  dem  Werke  durch  fchöne,  reine,  fcharfe 
Lettern  ein  einladendes  Aeufsere  zu  geben.  -  Nicht 
minder  hat  der  Corrector  feine  Pflicht,  zwa-  nicht 
immer,  aber  doch  meiftentheils  gewiffenhaft  erfüllt 
Was  will  man  demnach  mehr?  -  Unter  der  Menke 
der  in  diefem  erften  Bande  aufgeführten  Schriftftel- 
aI  (""g®ß'^"l^So)  ragen  hauptfächJich  folgende  hervor: 
Abraham  a  Sancta  C/ara,  oder  nach  feinem  Familien* 
naraen  Ulrich  Megerle^  ein  geborner  Schwabe,  der 
aber,  we^en  feines  langen  Aufenthaltes  in  dem  bav- 
rifchen  Kl^terTaxa,  hier  Platz  fand.    Der  Archi- 
var  und  Hiftoriker,  Aehenkofer.    (Der  italienifche 
Sprachlehrer  Albertij  der  hier  noch  als  lebend  an- 

geführt  wird,  ftarb  zu  Lucca  am  isten  Dec.  igor 
^as  Geburtsjahr  1795.  wird  1735.  heifsen  feilen.)  Der 
Vielfchreiber  Amon.  Die  cefehrte  Familie  derFrev- 
herren  vo»  Aretin;  fo  auch  die  der  Herren  Baader^ 
Babo,  Anton  Baumgärtnery.¥teyh.  v,  Binder,  v.  Krü- 
gelf tem.  Der  inzwifchen  1807.  verftorbene  iafe- 
hurgifche  Hofkanzler  11.  Bleuh  (Hr.  B.  that  wohl, 
dafs  er  gleich  die  falzburg.  und  regensburg.  Schrifi:* 
fteller  mitnahm),  v.Borie,  Brander y  Helnr.  Braun. 
Placidüs  Braun,  F.  X.  Bronner  (jetzt  zu  Cafan),  Graf 
v.Buat,  V.  Bugniet y  ein  gelehrter  und  verdienftrei- 
cherGefchäftsmann.  Der  ehemalige  wolfeübättelfche 
Uj)  Bi. 


ERGANZUNOSBLATTSA     zur     A.  L.  S5. 


Bibliothekar  ßyreWuxrd^  gebürtig  aus  Sulzbach  in 
4er  Oberpfaiz.     Der  jetzige  Grofsherzog  von  Frank- 
ivn% Karl  v.  Ddlberg^Qn  HQckficht  auf  Regensturg). 
Jmc.  Danzer,  (mit  einer  herrliche«  CharakteriflJk> 
So  auch  Joh.  Melch.  Daozer;   Denis ^  ang  Schärdio- 
gen  in  0)>erbayern  (fein  hier  als  nocb  ungedruckt.aoge- 
ßebenerliter.NachJafs.erfchien  ja  fcbon  igoi  a.igoa. 
in  zwey  Ahtheilungen\    Defing  (von  ihm  hat  man 
.  »och :  üona  verba  in  honam  Ctericorum  caufam  etc^ 
Arg.  Ubiorum  1769.  80-    Die  Destouches^  die  Die- 
^    ierichsy  Died,  Drümely  v.  B:kartshauCeny  der  Viel- 
fcbreiber  und  Schwärmer, Frevh.  v.  Fahnenberffy  Fei- 
Ter^  Finaüen  C.  H.  H.  uhd  J.  N-  Fifcher^  Flurly  Fro- 
zen 9  Forßer  (eine  ziemhch  ausfahrliche  Biographie 
von  dielem  wahrhaft  ehrwürdigen  Prälaten).     Der 
Sprach-  und  Naturforfcher  /.  L.  Fri/chy  zu  Berlin, 
geb.  zu  Sulzbach  in  der  Oberpfalz ;  Frohnhöfer^  Gäri- 
ner  zu  Salzburg ;  der  famöie  Gajsner  und  der  eben 
fo  famofe  GichteU  Gemeiner  zu  Regensburg,  Gfd/i- 
^ner  zu  Landshirt.  Der  berühmte  Könftler  uncfSchrift- 
-fteller  v.  Göz  zu  Regensburg.  Der  vielfchreibende  Je- 
'  fuit  Goldhägen\  Andr.  Gordon ^  der  gelehrte  Bene- 
dictiner  und  Phyfiker,  von  deffen  Schriften  genauere 
•Nachrichten  ertheiltMeufelimLexicon  yerft.  Schrift- 
fteller.     Die  Grimme^  Freyh^rr  v.  Hoffelin  (zu  un- 
,  ferm  Befremden  fehlt  der  berühmte  Philolog  undßi- 
lüiothekar  zu  München,  Ignatz  Hardt).     Harienkeil, 
•     T.  K.  Hanleben  (jetzt  zu  Frey  bürg).  Preyh.  »•  Hari- 
mann,  Hazzi,  Placidus  Heinrich  zu  Regensburg,  Hef- 
fenzriedery  Heyrenbach,  Hiebery  ein  gelehrter  Augu- 
Ttincrmönch  zu  Münöhen ;  Freyherr  Sylvefier  Jol\v. 
ijohenhäufen^  Jofi.  Bapt.  Hlomann,  Hoppe,  KarlJof. 
■Huber  (warum  d'efTeo  Schriften,   die  doch  im  gel. 
Teutfchl.  verzeichnet  find,  nicht  angeführt  wurden; 
fehen  wir  nicht  ein).  Mch.Huber  (zu  kurz  abgefertigt). 
^Jgnalz  und  Lorenz  Habnery  Freyh.  v.  Hagel,  (Bernh. 
jnyp^r  wird  noch  als  leben.d  aufgeführt,  ftarb  aber 
fchon  1784.);  Frey herr  von. /cfryJa^r;  der  vor  kurzem 
verftorbene  Hofrath  4-  C.  Kay/er  zu  Regensburg; 
Kennedys  (J.  F.  Kilian  ftarb  bereits  1799.);  F.  T.  v. 
Kleinmayemi  Kobolt  (bekannt  durch  fein  bayrifches 
Gelehrten -Lexicon,  welches  1795.  erfchien,  aber 
nur  bis  ijH'  reicht.    Hier  erfahren  wir,  dafs  er  an 
einem  Supplementband|arbeitet.>  v.  Kohlenbrenner: 
Kohlhaar  zu  Regensburg  (dem  verftorbenen  B.  J. 
NL  Kolter  find  zwey  Schau fpide  beygelefft,  die  von 
'    dem  noch  lebenden  Bened.  Joß 'Koller  herrühren); 
V,  Kreitmayr ;  v.  Krenner*  —  Auch  in  diefera  Lite- 
t-aturwerk  finden  wir  überall  Rötger's  ftatt  Bbhmer's 
Nekrologen  citirt ,  ob  es  gleich  ichon  oft  laut  erin- 
nert wurde,  dafs  jiener  nur  der  Herausgeber  war. 

Ueber  die  beiden  andern  Literaturwerke,  deren 
Einrichtung  untf  Brauchbarkeit  aus  unfern  Blättern 
bereits  bekannt  ift,  (vergl.-A.  L.  Z.  1806.  Nr.  134* 
,  tt.  iHo8»  Nr.  244*),  und  deren  VerfaCfer  üch  bis  zu  de- 
ren Beendigung  rühmlich  gleichgeblieben  find, haben 
^  wir  nichts  zu  erinnern:  ausgenommen,  dafs  Hr»  AC 
dem  feinigen  auf  drey  Bogen,  zum  Theil  beträchtli- 
che Zufitze  und  Verbefferungeri,.  wie  auch  ein  (ehr 
vollftändigesNamenregifter,' welches  ficbauch  über 
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die  4  Bände  des  Willifchen .  Hauptwerks  erftreclct, 
nicht  minder  ein  Gefellfchafts-»  Nänien-  undPfeudo- 
oymenregifter  be ji^f ügt  Hat«  '     .     ^ 

OftSCHlCHTB. 

'LiiMtÖ,  t  Söhwickert:  F.  €.  G^.  Hir/cking^s  hißo- 
rifch'  Vuerarifches  Handbuch  berühmter  und  denk- 
würdiger Perfinen,  welche  im  achtzehnten  Jahr- 
hundert gelebt  haben;  oder  hiftorifche,bio-.und 
bibliographifcbe  Nachrichteu  von  berühmten  und 
denkwürd.  Monarchen,  Fflrften  —  und  andern 
intereffanten  Perfonen    beyderley  Oefchlechts. 
Fortgefetzt  und  herdusgegeben  von  J.  H.  NL  Er^ 
neftu  Zwöl/terBsLnd.  Z^ier^tf  Abtbeilung.    Ser^ 
ßile  ^  Sperling.  1809.  i  Alph.  4  Bogen  u.  2.BIätt. 
JDreyzefuuet  Band.  £rße  Abtheilung:  Spiegel ^^ 
Storr.  \%o^.  lAtpb.  3 Blatt.  Zwe^yteAhtheiluag. 
Stoßh  —  Sütor.  1 809.  1 X  Alph.  Vierzehnter  Band. 
Erße  Abth .  Suvle  —  Titius.  1 8 1 0.«  1  Alph.  Zwey- 
#^  Abth.  Toblet — Trippel.  1810.   1  Alph.  gr.  g. 
(Jede  Abtheilung  i  Thlr.^  8  Gr.) 

Wir  haben  fchon  fo  oft  von  der  Einrichtime  die- 
.(es  brauchbaren  Werks  gehandelt  und  deffen  Werth 
belUmmt  (das  letztemal  Erg.  Bl.  1809.  Nr.  93.),  dafs 
»wir  es  füraberflüffig  halten,  unfere  Erinnerunnn 
darüber  zu  wiederholen,  zumal  da  es  fich  10  allen 
eben  angegebenen  Bänden  gleich  geblieben  >rt.     Wir 
iq^cheii  dempach  nur  auf  einige  der  wichtigt^en  Ar- 
tUcel  aufmerkfam,  z.  Bw  Seyboldf  der  prenft.  Generdl 
V.  Seydlitz;  .Shajfiesbury;  Shenftonej  Shdrlvck^    J. 
ThiL  Siebenkeesß  KarlKa/p.v.Sieböld;  Silberßhlae; 
(S.  146.  ift  dem  Schweizer  Jöh.  Jac.  Simler  mit  lln- 
reeht  das  Buch  von  dem  Regiment  der  IdbUchen  Eid- 
genoffenfchaft  bey gelegt,  welches  Jofitn  Sbnler  im 
iecbszehnten  Jahrhundert  fchrieb,  und  das  heroach 
ins  deutfche  und  in  -mehrern  Sprachen  überfetzt  war* 
deY;  Rieh.  Simon  $  Sinapius;  Kardinal  v.Sinzentiorf; 
Jfoß»  PhM.  Stevogt;  Hans  Sloane:    Smethies    Adam 
SmitkfiSmollet;  derpolnifche  Prinz  Jak.  Lud.  So- 
bieskij^olander  i  del  Sole;  Solimena;  der  Baum  ei* 
iiex  9>nmn;  Spalding  (S.  298  -  ;?4o!);  der  Herrn- 
huthifche  Bifchof  Spangenberg  i  EzecK  v.  Spankeim ^ 
Graf  V.  Spauery  der  Reichskammerrichter;  die  Spe^ 
ner;  Spengler  {it.  2i.Titc.i%o'j.)'y  v.  Spergei;  Spip.I- 
mann  zu  Regensburg,  (S.  30.  hatten  dje  Worte:  die 
zweyte  pofth*  dusg.ßehi  in  dem  Leipz.  MefsJtatalog 
dießs  Jahrs  als  fertig,  aus  Wittwer's  Lebensberchrei- 
bung  Spielmann's  herüber  genommen,  ausgeftrichen 
wördeb  foUen.  Jene  Ausgabe  erfchien  im  J.  1784«   Der 
Faß.  olerürnArgent.  S.^i.  ift  von  Spielmans^s  Sohne 
Job.  Jakob);  Phil  Ernß Spieß;  der  edle  böhm.  Gr^: 
Franz  Anton  v.  Spork;  der  engl.  Bifchof  Tä.  Sp 
der  Kanzler  v.  Springer  ^u  Rinteln  (das  Gitat  S, 
Bibl.  hUh.  etc.  gehört  zu  dem  Artikel  M.  C.  Spreu 
gel);  Stackhoufe;  die  Stahle;  der  öfterreioh.   Fei.i- 
ma^Ichall  v.  Stahrenberg ;  Könjg  Stanislaus  von  pV.- 
len;  Benedict  Stattler;    der  prcufs.  SUatsmanii   - 
Steck;  Steefe;  der  fchwed.  Feldmaxichall  S^eeh6w.A  . 
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iie  Stetnmiize;  Lorenz  Sterne;  Patil  v/Steteen,  d«t 
iitere  und  der  ffingere;  die  prenfe.  Generale  v.  Siili 
nicht  Stiileji  die  ^öller^  (wenn  Hr«  £  von  dein  rut 
jjfchen  Stäler  S.  3|4.  fagt,er  habe  Bacnieifter*s  rutT. 
Bibl.  wegen  deflen  Todeszeit  gröfstentheils  vereeb- 
Uch  dorchfucht,  fo  mufs  er  den  4ten  Band  nicht  oey 
der  Hand  gehabt  haben;  denn  dort  fteht  eine  bemer- 
kenswerthe  Stelle  hierüber);  Kapeilmeifter  Stölzel 
^u  Gotha;  Max.  Stoll;  die  Sioßhe;  der  Literator 
StTfJbel;  Strube;  dieiS^ruenfee^  dit  St ruve;  dieSuy 
ie$  die  Sturme i  Sturz;  dfer  Verdienftvolle  Schul- 
mann tSni/Sr:  der  Padagog  5^inje;  die  Succowe;  Saß' 
ndlck;  S.  T.Sukm;  7.  G.  Sulzer  (8.302  —  385!!); 
itsYtMmwrtchaüSutimrow t  Swedenborg;  vanSwie' 

teii;  Siri/f;  Sykes;  die  Tannger;  Tartmi;    Tarßn; 

F.  H^.  v.^uube%  K.  K.  Regierungsrath ;  Teichmeyer ; 

Telemtmn;  Rom.vnA  W.A.  Teuer;  ie  Tetlier;  Kar- 

dioalTencin;  Tenzel ;  Terrqffon ;  Or&i Tejfin;  The- 
den;  Maria  Therefia  9  Kaiferin  u.  Königin ;.  die  7%o* 
mqfius;  Thomfon;  Thunmann\  van  Ttll;  TiUioh 
(den  Meufel  im  gel*  Teutfohl.  nicht  aufführte»  weil 
er  erit  Im-  neunzehnten  Jahrhundert  Schriftfteller 
wurde.  Er  gehört  auch  nicht  in  diefes  Handbuch); 
Tifidal;  TippuSa?ieb;Tirabo/cfäi  Tiffbt\  dieTl^iu^; 
Tällner;  .Toland;  Torden/childt  fcnwed.  Admiral» 
(hier  viele  kleinliche  Umftände,  die  billie  hätten  weg* 

freftrichen  werden  foiien;  es  würde  alsclann  auch  die- 
er  Artikel  nicht  den  gröfsten  Raum  in  diefer  Ab* 
tbeüung»  nämlich  Mt  10  Bogen»  eingenoRNneo  haben) ; 
Toitleben:  Ja  Tour  d'Auvergne;  Tournefort^  Tour^ 
neminei  Kardinal  Tournon:  T^uftain;  Toze;  Trein- 
blfy;  Trenki  Trew  oder  Treu',  Trier;  Triller.  Zii 
den  von  uns  vermifsten  Perfonen  gehören  vornäm- 
beb  Taniicci  und  Tott. 

B^m  Befchlufs  diefer  Anzeige  können  wir  uA- 
ier  Berremden  nicht  Verbergeh  ^ber  die  uns  2uge- 
kommene  Nachricht,  welcher  zufolge  der  Verleger 
dielesWeiics  deffen  Fortfetzub^und  Beendigung  nicht 
ijeferik  wolle«  Jetzt,  ^a  er  am  Ziele  fteht  ^  kaum  kön- 
nen ^  es  glauben.  Schade^  fehr  Schade  #ürde  es 
(evn,  wenn  dailelbe  unvollendet  bleiben  folfte. 

!-'  Leipzig ,vjii  der  Bäumgärtn.  Buchh.:  Die  Kriegs- 
erelgnijje  in  LaruLshutyZm  16.  und^a I •  April  1809, 
als  die  erften  in  diefcm  Kriegsjahre,  erzählt  von 

•  Franz  Dionys  Reithof  er.  Befonders  abgedruckt 
aus  dem  i7ten  Heft  der  Anekdoten  undCharak- 
terzOge  aufi  den  Kriegen  inSüd-tt.Norddetttfch- 
land,  in  den  Jahren  1805  bis  1809.  (Ohne  Jahr^ 
zahl).   40  S.  8-    (S  Or.) 

'      -^Dbe«  gehört: 

Nadurag  tu  diefer  Gefchichis  •  SrtOhlung.    Qßit 
{ocüaufeoden  Seitenzahlen)  S*  41  —  54'  8«  ^ 

Der  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift  ift  zudeich 

\r  Vf.  der  Oefchichte  der  ehemaligen  acht  Kmfter 

Laudsbut,  uiid  der  dcnkwOrdigcn  Oefchichtfe  der 

iJt  Laodshut  im  dreyfsigjälkigen  Kriege,  welche 

rott  in  Nr*  31.  u.  37.  d.  Jahrg.  unferer  A.  L.  Z.  ajqt: 
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gezejj^  worden  find.  ^Gegenwärtige  Schrift  fchefüt 
ein  Erzeugnifs  des  Augenblicks  — und  fär  den  eifteti 
Augenblick,  beftimmt  gewefen  zu  feyn*;  denn  zur 
Zeft,  da  der  Vf.'fie  verrertigte,  konnte  ^r  noch  kel* 
ne  officielle  Nachrichten  von  der  bayerfchen  Armee 
Und  von  den  Autoritäten  der  Stadt  einziehen,  und 
daher  7ur  Befriedigung  der-Nengierde  der  auswärtig 
geti  Theünebmer  an  dem  Schicktale  feiner  Vaterltadt 
nur  dasjenige»  Ivaa  er  felbft  fahiund  von  andern  erzlb* 
len  borte,  und  diefes  mirfo  referiren,wie  eresfah  und 
wie  es  ihm  erzihlt  vnirde^  Auch  war  der  erfte  Ver- 
lagsort diefer  Schrift  zu  weit  von  Landshut  entfernt» 
als  dafs  Verbieffeningen  und  Erweiterungen  gefchwi^id 
genug  hätten  einlaufen  können ,  befonders  da  der 
Verleser  die  Erfcheinung  des  I7ten  Heftes  der  oben 
bemerkten  Anekdoten  und  Charakterzfige,  wie  es 
Tcheint,  fehr  befchleuniete.  Indeflen  enthalten  doch 
die&  wenigen  Bogen  azt  nöthigfte  und  wichtigfte 
von  den  KriegsereignilTen  zu  Landshüt  im  J.  180^ 
und  find  nicht  ohne  InterefTe.  Sehr  natürlich  zet* 
fällt  der  Inhalt  diefer  Schrift  nach  einer  vorl^ufigai 
Erzählung  deffen,  was  vor  dem  Ausbruche  des  Krie^ 

fes  zu*  Landshut  vorgefallen  war ,  in  zwej  Epochen, 
rfte  Eppch>;  „Vorrücken  der  öfterreichifcnen  Ar- 
mee nach  erzwungenem  Uebergange  über  die  lEar/* 
und'  zweyte  Epoche:  „R^tirade  des  fünften  Öfterret- 
chilchen  Armeecorps  unter  <iem  Erzherzoge  Lud«. 
vrig  und  dem  Feldmarfchall-Lietttenannt  Hiller  dui*cli 
tfie  Stadt. -r  Gefecht  in  und  bey  derfelben."  —  Diic 
"Nachtrag ,  den  der  Vf.  erfl:  fpjtcr  befonders  abdril^ 
.ckeniießj  enthält  erftens  das  Tagebuch  eines  Stabf- 
officiers  Von  der  dritten  königl.  Dayerfchen  Arme^ 
divifion  über  die  Kriegsoperationen  vom  I4teh  bJs 
i6ten  April  1809,  und  luerauf  einige  MisceUen  und 
Anekdoten.  ^  Sie  find  theils  als  weiteire  Au^ftihrung 
und  Ergänzung  desjenigen»  was  in  der  Haupt fchrin 
erzählt  wird,  theils  wegen  einieer  in  derfelben  gar 
nicht  berührten  Umftände,  nicht  weniger  interef- 
fant.  In  einer  Anmerkung  erklärt  der  Vf. ,  dafs  er 
diefen  Nachtrag  aus  Hochachtung  für  feine  Lefer  auf 
feine  Koften  befonders  habe  abdrucken  lafTen.  Un- 
begreiflich aber  ift  es  uns ,  warum  er  nur  20  Exem- 
plare^ die  überdieis  nicht  in  den  Buchhandel  kamen» 
abdrucken  lieCs.  Durch  eine  fo  geringe  Anzahl  von 
EzempTaren  konnte  unftreitig  nicht  die  Hälfte  der* 
ienigen,  welche  den  befondern  Abdruck  der  Haupt- 
tchriiPt'  gekauft,  oder  auf  eine  andere  Art  erhalten 
hatten»  befriedigt  werden. 

V£RMI8CHT£   SCRRIFTBN. 

yiTiBN»  b-  Straufs,  in  Conun»  b.  Ajit.  Doli :  Archiv 
.für  Geographie,  Hiftorie,  Staats-  und  Kriege^ 

^  kunft^  iNov.  1810.  $.ä{l3-^6i8*  t>ec.  i8io.  S* 
i  619  — 674*  4-       ' 

iVoi^.    Nach  der  bey  Journallften  beliebten»  Aber 

von  ihren  Lefern  oft  gerügten*  Methode  erhält  man 

hier  wieder  von  Van&nejps  Itin^rär  Karls  V.  aiM 

»ÖMig^J^OrtietZung* —  Vi^T  Briefe  von  Matthifi s  dem. 

Huny- 
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Hunyader  2n  Gotthand  ▼.  St^rhemberg>  aus  den  Jah- 
ren 1480,  1487»  1488»  aus  dem  Starhemberg.  Archiv 
zu  Riedeck*  Sie  gehören  zu  der  Fehde  Matthias  wi- 
der Friedrich,  und  waren  derBekanntnlachuag  aller- 
dings werth.  Der  ftarke  Geift  des  Hunyaders  ipricht 
lieh  auch  hier  aus.  Notiz  von  der  neuen  Ausgabe 
von  der  Architectura  mUUare  di  Francefco  di  Marchi 
iUiißrata  di  Luigi  Marinif  die  wahrfcheinlich  auf 
'  Malzis  Betrieb  erichien.  Die  Riegersburg  in  Steyer- 
mark»  ein  treffliches  Gedicht  von  Jof.  w.  Hammer. 
Die  Burg  ift  jetzt  ein  Eigenthum  des  &ubernialraths 
GrtfenBurgltall: 

An  ier  Thtmt'  an  dftr  Seen*  Ufern,  Teriinft*  ea  mich 
A         An  des  Ifcer«  und  Nils  fiebengetheiUer     - 
•  Jdündung  reholich    nach  dir,  o 
Kur  and  }äirt  und  geliebte  Raab. 

Kaizhners  Tod^  aus  einem  Briefe  von  Gbriftoph  v. 
KniUenberg  ays  Wien,  am  3ten  Nov.  1737 •  an  Gbri- 
ftoph von  Meiruz,  Bifchof  von  Trient.  Diefer  Brief 
berichtigt  allerdings  die  Erzählung  von  diefem  Tode 
bey  Iftranfy.     Ueber  die  WohlthutigkeU  des  ELnJtuf- 

fesder  öfierreieh.  Regierung  auf  das  Königreich  Gar 
lizienj  eine  akam.  Rede^  gehalten  am*  '3ten  Nov.  1810. 
im  K.  K.  Bibliothekraale  zu  Lemberg,  von  Jof.  Roh' 

'  rer.  Diefs  ift  der  Vorrath  an  Originalauffätzen  im 
Novemberhefte.  Des  anders  woher  entlehnten  giebl 
es  viel  mehr »  das  wir  aber  nur  kurz  berühren.  So 
%.  B«  Biograph.  Zage  von  Mazarin ,  von  Mons  de  la 
Croiic  —  kein  Patriotismus  ohne  liebe  der  Mutter^ 
fprache«-Heerreszüge  über  die  Alpen  —  Riefenmälisr' 
ge  Unternehmangen  einiger  alten  Völker  —  Island« 
S«ch  Bonßeuenj  in  der  bibtioiheque  brisamque.  Karl 
Ouftav,  £önig  von  Schweden,  von  Heinrich  v.Bülom 
—  Zum  Oedächtnifs  der  verewigten  Königin  von 
Preufsen,  von  Adam  Maller  — /Emanuel  von  Portu- 
gal -*  Ueber  das  Sinken  des  deutfch^n  GharakterSi 
ui  Bezug  auf  na^ionellen  Gewerbfieifs,  von  Georgias 
—Ueber  den  Kriegsgebrauch  in  den  Seekriegen  zwi- 
fcben  den  Staaten  am  mittelländifchen  Meere ,  wäh- 
rend des  Mittelalters — Die  Belagerung  von  Diu  1 538. 

'Ludwig  Monis  Sforza  Denkmal  der  Vorzeit.  Fende- 
briefe  der  Könige  Karl  IX..  und  Chriftian  IV.  vom 
Aug.  161 T.  und  zwey  Briefe  K.  Jacobs  II.  an  den  engl. 
Suatsrath.  —  Käftner,  damals  Prorector,  und  der 
Herzog  Xaver  von  Sachfen  vpr  Gottingen.  —  M^- 
che  aaoere  Miscellen« 

Auch  aus  dem  Decemberheft  heben  wi&  zuerft 
das  wenige  originale  aus.  Inftrueiion  Kai/er  Maxi- 
milians L  an  Erzherzog  Bhilipp  feinen  Sohn  durch 
den  Kardinal  d'Amboife^  Linz  den  aiften  Nov.  150K. 
Sie  ging  dahin,  ^er  Erzherzog  und  der  Kardinal  foU- 
ten  hindern ,  dals  nicht  König  Wladidaus  von  Un- 
-  gern  eine  Gemahlin  aus  dem  Königreich  Frankteich 
erhalte,  mit  der  er  mtnnliche  Erben  zeugen,  und 
diefc  dann  auf  die  Throne  von  Ungern  und  Böhme« 
fetzen  könne ,  zum  Nachtheil  Maximilians  und  Phi- 
lipps ,  welche  ^die  wahren  Erben  und  Nachfolger  in 
dielen  Reichen  wären.  In  dem  Frieden  zwifchen  Ma- 
si^iUan  und  Wladislaus  habe  letzterer  verfprecheii 
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mfifien ,  keine  andere  Gemahlin  allK  die  Wittwe  Mat- 
thias Beatrix  zu  heyrathen,  zufolge  welchen  Befchluf- 
fes  König  Wladislaus  Geh  mit  gedachter  Königin  ver- 
lobt, und  per  veria  depraeJinU  vermählt,  das  Beyla- 
er  vollzögen,  und  fie  einise  Tage  als  Gattin  bey 
ch  gehal^  habe.    Der  D.  J.  de  Carro  bemerkt  fehr 
ricbtiff  in  Rackficht  der  Gefchichte  der  Entdeckung 
der  Kuhpocken,  zwifchen  der  Entdeckung  der  Kuh- 
pocke  und  ihrer  Kraft  wider  die  natürlichen  Blat-* 
tern  in  den    allgemeinen  Unterhaltungen,   die  in 
Göttingen  I768-  erfchienen ,  und  zwifchen  der  Au* 
Wendung  diefer  Entdeckung  durch  Jenner  fey  ein 
eben    fo    grofser  Unterfchied,    wie    zwifcheD    der 
Entdeckung  der  Bewegung   der  Magnetnadel    und! 
der  EntdecKung  der  neuen  Welt.    nrucMi&oke  zur 
Gefchichte  Karls  V.     Penftonen^  welche  Kart  V.  nach 
Mnaland  bezahlte  9  z.  B.  dem  Kardinal  Wolfey  jahr- 
lich ^000  Thaler,  dem  Hm.  v«  Boulen  1000  T6a- 
ler.      Abfchied  der  Erzherzogin  Marearetha^  Statt* 
halterin  der   Niederlande  ^   dd.  Micneln,  30.  Now 
1530.  einen  Tag  vor  ihrem  Tode,  von  ihrem  ^ef- 
"fen  Carl  V.    Ein  Beyfpiel  von  redlicher  Liebe  in  ei- 
ner fürftl.  Familie.    „Ich  hoffe  mich  meiner  Pflich- 
ten gegen  Ettch,Monfeignenrf  und  zum  Beften  Eurer 
tlntertnanen  fo  entledigt  zu  haben ,  da(s  ich  dafac 
im  Himmel  meinen  Lohn  erwarten  darf.    Von  gan- 
zem Herzen  empfehle  ich  Euch  den  Frieden,  befoa- 
ders  mit  Frankreich  und  England."      Grabfchriftea 
Gfittinaras  und  Sarenthelms  in  Insbruck.    Karls  V. 
Jiintt&r  vom  J.  1544.-^  So  wenig,  ift  des  Originalen. 
Des  Entlehnten  iltdefto  mehr,  wir  erwähnen  es  kurz: 
Die  Entdeckung  des 'Vorgebirges  der  guten   Hoif- 
Aung:,  von  Lichsenftein  (aus  dem  vatj^länd.  Mufeum, 
^velches  nun  ebenfalls  an  die  Reihakommtp  vomHn. 
Herausgeber,  mit  Verfcfaweigung  der  Quelle  benutzt 
zu  werden*).    Ueber  die  Mittel  zur  Erhaltung  der  Na- 
tionalität befiegter  Völker,  vpn  fTe^ren, (eben  dabei). 

—  Biographifche  Züge  vom  Lord  Wellesley «»  Modea 
vergangener  Zeiten.  ^  Erich  XIV.  K^nig  in  ^cbwe- 

,den  — ISinnahme  des  Fürftenlhums  Mors  di^f  h  die 
Preufseft  1713  —  Sir  Thomas  More  —  Derlcnwect. 
Könifi^^Karls  XI.  Traumgeficht  (aus  dem  vaterliaJ. 
MufeWm).  Die  Kaiferin  Eudpxia  aus  den  Oanftlingen 

—  Merkwürdiger  Auffchlufs  über  die  Hinricbfüug 
Karls  I.  (Sir  George  Suir  fey  fein  Henker  gewefen> 
Jod  Sarlow»  ein  nordamerik.  Dichter  —  Släierbeits- 
und  Empfehlungskarten ,  mit  Geheimfchrift.  (Hier 
wird  das  Morgenblatt  citirt»)  S.  673.  Eine  Stelle  au"^ 
Jahns  deutfchem  Volksthum  ohne  Anfähruos  dec 
QueUe.  * 

FORTSETZUNGEN. 

'  NönMBE&o,  b.  i:  Ratfis-  u.  Kanzleybuchdr.  Miibr ^  h 
AusgewäUee  Rechtsfullc.  Entfehieden  bey  dei^ 
Ober-  und  Appellationsgerichte  der  Reiciisrtaj 
Nürnberg.  DrutesHttu  ,1805.  S.  [49_a2^.  . 
(AJle  drey  Hfefte  16  Gr.)  (Si©he  die  R©c-  A.  L 
Z.  A806.  Nr.  di6.) 
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THEOLOGIE. 

Mimimifiii.ALTDORv,  b.Monatbu.Kufder:  Com- 
penduan  der  ehr ißltcnen  Moral  zu  akademifchen 
Voriermiffen  ron  D,  F«m/  Joaüchim  Siegmund  Vo^ 

^»  Prof.  d.  The(^.  zu  Altdorf  (|elzt  zu  Erlan- 

g«a>  180S-  3968*8.  (21  Gn) 

l^ie  Beinerkuog  einiger  Recenreateo,  dab  des  VEs. 
Lehrbuch  der  chrißlichen  Moral  (Nörnb.  und 
Altd.  fSoj.^  zu  akademifchen  Vorlefungen«   wegea 
föoer  Ausfiihrlichkeit;  minder  brauchbar  fey,   be- 
wogen denfelben  zur  Ab^fTung  diefes  fchätzbareit 
Cosipendiums»  welches  ]odd*s  Iceinesweges  als  ein 
blolser  Auszug  aus  jenem  gröfsern  Werke  anzurebn 
ift.  Der  Vf.  hat  nicht  nur  manches  hier  hinzugefetzt» 
fondem   «uch    mehrere  Paragraphen  umgearbeitet, 
mehrere  Begriffe  und  Satze  ichirfer  beftimmt  und 
beRer  verwahrt  ^  und  auch  aodere  Kleinere  Aeode* 
rungen  beyeebracht.    Die  fyrtematifche  Anordnung 
iTt  nnrerändert  beybehalten«  weil  der  Vf.  nicht  von 
der  U  ntauglichkeit  derfelben  dberzeugt  worden  war. 
Aus  demfelben  Grunde  find  auch  manche  angefoch- 
tene Behauptungen  des  Vfs*  nicht  von  ihm  zurQck- 
genommen*  Da  andere  Beurtbeilungen  dieÜer  Schrift 
bereits  den  allgemeinem  .Theil  derfelben  mehr  be- 
rackCchtigt  haben ,  fo  werden  wir  diefen  in  unferer 
\nzeige  weniger  als  die  befonderii  hier  vorget^genen 
Lehren  zum  Oegenftande  derfelben  machen*  ^b  wir 
es  gl^cli  nicht  unzweckmäfsig  6nden9  dafs  tter  Vf. 
ia  ein  I^ehrbuch  der  ehr ißiichen  Moral  auch  manches 
aus  der  pfaüofophifchen  Sittenlehre  und  aas  der  Me- 
taphjfik  der  Sitten  aufgenommen  hat»  befonders  da 
das    Stadium  diefer  mffenCchaften  nicht  feiten  auf 
den  Uoiverfitätpn  vernachläfsigt  wird,  fo  hätten  wir 
({v>cfa   gewAnfcht,  dafs  der  Vu  mehr  ;ob)ectiv  philo- 
topUirt »  die  Moral  mehr  abhangig  von  Religion  und 
tiie  moralifchen  Vorfchriften  als  den  Willen  der  Gott- 
heit felbft  dargefteUt  hätte*    Diefs  würde  nicht  nur 
der  in  den  chrittlichen  Religionsufkunden  befolgten 
C> jrit'^luDgsmethodo    entfprochen ,    londern    auch» 
bey  der  dm*cb  die  neuefte  Philofophie  veraolalsten' 
'i  Veooong  der  Religion  und  Moral,  zur  Vermittlung 
\^iner  innigen  Wiedervereinigung  beydcr  fehr  wün- 
'chenswcrth  cewefen  feyn. . 

In  der  mnJeUungt  deren  erjter  Abfchnitt  von 
*er  Moral  Überhaupt  und  der  cl\riftlichen  insbefon*^ 
ErgänzungM&i^r  zur  A*  L.  Z.   'I8li* 


dere  handdt»  wird  folgende  Definition  der  Moral  ga?' 
geben:    Sie  ift  das  Syftem  der  unbedingten  Gefetz-  .^ 
gebune  der  Vernunft  fflr  die  Ge6nnung  und  durch 
diefe  für  das  yerhalten  aller  vernünftig- finnlichea 
Wefen  überhaupt,  und  der  Menfchen  insbefondere. . 
Hier  hätte  zuerft  der  Ausdruck,   unbejdingtf  nahec 
beftimmt  werden  foUen ,  da  die  Vernunft  auch  be- 
dingte Pflichten  in  der  Moral  vort&hreibt.     Üeber- 
dieis  würde  in  eine  Definition  der  Moral  überhaupt^ 
def  Zufatz,  dafs  fie  eine  Gefetzgebung  der  Vernunft ^ 
enthalte,  wegfallen  müITen,  weil  jed^  elnigermafseaj 
volirtändige  Gefetzgebung  über  unfer  inneres  un4 
äufseres  Verhalten  nach  dem  Sprachgebrauche  Moral 
genannt  werden  kann ,  da  man  fonit  nicht  z.  B*  von 
einer  Mönchs-Moral,  6der  felbft  von  einer  theblo- 
cifcben  Moral  würde  reden  können*-  Auch  die  Be- 
Kimmung ,  dafs  fich  Mord  auf  das  Verhalten  aller 
vernün/ng-finnlichen  Wefen  bezi^e,   würden  wir 
hinweg  wünfchen;  weil  der  Menfch   keine  andere 
vernünftig  -  finnliche  Wefen ,  als  die  zu  feinem  Ge: 
fchlecht  gehören,  kennt,  fich  daher  auch  wohl  nicht  ' 
anmafsen  darf,  für  jene»  als  mögliche  Gebilde  feiner 
Phantafie,  Gefetze  zu  entwerfen.  Ueberhaupt  würde 
es  zweckmäfsiger  gewefen  feyn ,  wenn  der  Vf*  fefner  ^ 
Erklärung  von  Moral  eine  Deduction  des  Begriffes 
der  praküfchen  Vernunft  und  ihrer  Autonomie  hätte 
vorangehen  laffen.    Wenn  S.  20.  das  Naturrecht  er- 
klärt wird  durch  „die  lyftematifche  Beftimmung  der 
Bedingungen,  unter  welchen  das  gefellfchaftliche  Zu<* 
(ammenleben  der  Menfchen  möglich  ift  ;**  fo  werden  ^ 
die  Rechtsgefetze  dadurch   keineswegs    beftimmt  ^' 
i^harakterifirt :  denn  theils  ift  dabey  auf  das  Merkm^ 
derfelben,  dafs  fie  Zwanssgefetze  find,  keine  Rück-  ] 
ficht  genommen,  theils  Kann    das  gefellfchaftliche 
Zufammenleben  der  Menfchen  unter  manchen  Bedin- 
gungen möglich  ieytij  die  gar  nicht  natnrrechtlich 
jind.    Bey  9*  6«,  wo  einzelne,  gegen  die  chriftliche 
Sittenlehre  vorgetragene,  Befchuldigungen  erwähnt 
werden,  vermillel  man  ungern  die  gerade  in  einem 
Compendium  fbr.akademifche  Vorfefungen  unent- 
behrlichen literarifchen  Notizen;    auch  würde  eine 
Bemerkung  über  das  Verhältnifs  der  in  einzelnen 
neuteftamentlichen  Schriften  vorkommenden  mbra* 
lifcheii  Lehren  zu  einander  *hier  an   ihrem  rechten 
Orte  gewefen  feyn.    Der  zweyte  Ahfchnitt  der  Ein- 
leitung liefert  eine  kurze  Ueberficht  von  der  Ge- 
K  (3)  ^  fchichte 
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feUchte  der  Moral  bte  wir Eifclwlguag ttarFlehtiP* 
feilen  HsHralr-W>n  unifelier  ^r  Vf.Jl)enier]kt,*  d.aTs  fie 
jL^h  .confcquente  Efehauptt^g  4ea^  foii;Jtoalen  f  an- 
thei^mus  lo  ihren  Forderungen  an  die  Menfcbei)  aber«« 
menfchlich  fey,  und  dafs  durch  fie  die  -theologifcfae 


^Wifier^Mriiiiue  uieBtlJ  -^  In  der  p1iiioib(|Hdfcheii  Dar* 
fteUuM'de$.höeHf^n.Oat$  ift  der  Beg^  einlas  Guts 
gar  tofcht  erklirt|  auch  £rf oe  Bedeutttajr  in  den  alten 
philoISphifchen.  Sjftemen  nicht  tierackfichfigt.  Mit 
welchem  Recht  hier  die  Oewifshett  .einer  der  VVur- 


die  ttUgemei^e  Moral^^  ^U  die  Gefetzgebung 
»unft  für  die  vernünftig- finnlichen  Wefen  überhaupt 
abgehandelt.  Da&  der  Vf.  hier  «nnriehtig  eine  ge- 
ietzgebende  allgehieine  Vernunft  von  unferer  indivi- 
dlnefienirrfamen  Vernunft  unterfcheidet,  und  dab 
er  die  Gültigkeit  der  AilsfprQch^  jener .  von  einem 
l7({/i3Mder  fföthigung  ip  uns»  das  der  Vf.  ohne  Grund 
jtoch  Rom.  2)  14  f.  als  Erkennungsmit^el  angegeben 
findet»  abhingig- macht,  welches  abei:  ohne  die  Lei« 
iung  allgemeingültiger  Orundlatze  fahr  trüglich  ift, 
)ft  bereits  von  andern  nicht  mit '  Unrecht  getadelt 
worden;  eben  fo  das  S.  62.  ang;egebene  Princip :  Be* 
ftimme  deinen  Willen  haUptfächTich  nach  dem  ver^ 
ilünftigen  Gefühle.  Im  GegentheH  foUte  dem  Mcga- 
Jchen  zur  Pflicht  gemacht  werden,  feinen  Willen  nur 
nach  m&glicbft  deutlichen  Vorftellungen  von  dem,  was 
recht  und  unrecht  ift,.  zu  beftimmen;  und.nro  diefs 
tu  erreichen ,  foUte  er  überall  feine  dunkeln  Gefühle, 
£)  viel  als  möglich,  in  deutfiche  Einficht  aufzulöfen 
fir^eben.  Wir  können  es  daher  auch  nicht  billigen. 
Wenn  im  folgenden  (S.  87- )  gefagt  wird,  dafs  die 
yernünftigen  Gfjtthle  ein  richtendes  J/nkeil  über  den 
Wertta  ooer  Unwerth  des  Menfohen  erzeugen  nndin 
fo  fem  G^wiflen  genannt  werden.  —  In'  der  Lehre 
Von  der  Willensfreyheit  erklart  fich  der  Vf.  etwas 
^beftiDimt,.  für  einen  empirifchen  Indeterminismus 
lind  gründet  die  Prcyheit  des  Willens  auf  das  Frey- 
heitsgef ühl ,  und  auf  das  Gefühl  Von  Nothwendigkeit, 
Xß  dlefem  Falle  eine  Ausnahme  von  der  Allgemeinheit 
des  CaufEalitätsgefetzes  anzunehmen.  (S.76O  Richtiger 
fisheint  uns  die  rreyheit  als  eine  unmittelbare  That^ 
iuiche  des  Bewufstfcyns  vorausgefetzt  zu  werden,  wel« 

5^he  jedem  Erkennen  und  Handeln  zum  Grunde  liegt, 
p  dals  fie  die  einzige  Kraft  {ift,  die  wir  unmittelbar 
erkennen,  als  den  einzigen  Anfting  und  Grund  un« 
ißres  Wef^ns  und  alles  Wirkens.  Zu  einer  deutlichem 
tjeberficbt  der  Meinung  des  Vfs.  würde  es  fehr  viel 
iieygetragen  haben ,  wenn  er  die  Begriffe,  Freyheit 
fnfich,  mordifehe  Freyheit,  Willkür  und  ähnliche 
verwandte  förgfältig  unterfchieden  und  genau  definirt 
^Atte*  Sehr  richtig  wird  bemerkt,  dafs  Willensfrey- 
leit  mit  keinem  pantheilVifchen  Syftem  vereinbai: 
BY,  wie  dann  aucli  Spinoza  die  Freybeit  des  Men-, 
fchen  als  Selbftbeftimmung  iäugnet.  In  den  Stellen 
des  N.  T.,  in  welchen  ein  unbedingtes  Verhängnifs, 
das.  alle  Imputabilität  der  Handlung  aufhebt,  be- 
Rauptet  zu  ^Verden  fcheint,  wie  Rom.  Kap.  9 — i,i. 
(d|e  angeführten  Stellen  1,34.  36.  vgl.  37.  und  i  Petr. 
3,  g,  genören  weniger  hierher)*,  findet  der  Vf.  eine 
Accommodation,  weil  eine  folche  Bebauntung  mit 
der  Lehre  von  der  Vergeltung,  mit  der  öerechtig- 
keii  und  niit  der  allgemeinen  Gnade  Gottes  in  directem 


wenig  aie  Vorausfetzung 
einem  Gefchöpfe  nur  durch  die  böchfte  Vernunft  zer- 
tort  Werden  ktene. 


RIRGHENOKSCHlCfeTK. 

HAMtoRG,  b.  Perthes:  *  O^/chichie  d^r       ^ 
Je/u  Ckrißi. '  Von  Friedr.  ijeop.  -  Grafen  zu  Sioll- 

berg.  Sec/ttier  Theil.^  igio*  70g  S.  gr. g*  (t  Rthlr.) 

■ . 

Der  Generalvicar  des  Biilhums  Münj^er,  Hr. 
Clemens  Frenfkerr  D'roüe  zu  Vifcherii\^>  erlaubte 
den  Druck  «efes  Theils,  weil  er  ihn  mit  der  Lehre 
der  katholifchen  Kirche  übereinftimmend ,  und  den 
Inhalt  aufserdem  zur  Förderung  heiliger  Qefinnnngen 
iinter  allerley  Chriften  geeignet  fand.  Diefs  Zeugniis 
hätte  auch  nee,  obgleich  Pröteftantdiefem,  fo  wie 
den  vorigen  Theilen ,  auf  Verlangen ,  der  Wahrheit 

äem&fs,  ertheilt;  als  Kunftrichter  kann  er  fich  je* 
6eh  nicht  fo  kurz  faffen ,  ob  er  fich  gleich  in  Lob 
und  Tadel  der  Kürze  befleif^isen  und  beides  nur  mit 
eibiMn  Bey fplelen  belegen  wird.    Eine  Ueberficht  des 
Inhalts  wird  am  meiften  vermifst,  und  tod  noo  so, 
da  der  Hr.  Vf.  endlich  mit  dem  Schluße  des  fechsteo 
Bandes  über  die  biblifcheGefchicbtehinauseekoinmeD 
,  immer  mehr  vermifst  werden,  wenn  er  fich  nicht 
hierin  cegen  die  Lefer  künftig  geiSllig  erzeigt ;  du 
Nachrcnlagen  wird  durch  den  Mfangef  einer  Ueber- 
ficht  äufserft  erfcfawert ;    fdbft  die  Uebcrfchrift  über 
Jeder  Seite   leiftet  hier  keine  Dienfte:  denn  es  ift 
durchyien  ganzen  Band  von  700  Seiten  überall  die- 
felbe/„Von  der  Ausjßiefsung  des  heüigen  Geiftes 
bis  zum  Tode  der  Apoit^  Petrus  und  Paulus.''  Auch 
follten  von  nun  an  am  Randfe  jeder  Seite  die  Jabf 
zahlen  ftehen.    Wenn  freylich  cfas  Werk  aar  wie  ein 
Andachtsbuch  gebraucht  werden  foll,  fo  findet  man 
auch  diefen  Theil  hinter  Numern  gebracht,  und  man 
reicht  mit  diefem  Theile  für  88  T^g^  au^,     Dafs  der 
Vf.  die  geUuften  Ungläubigen ,  die  PantheiFten ,  die 
Weltxveifen  bey  jeder T>elegenheit  vermahnt,  ift  bey 
Ihm  in  der  Ordnimg;  auch  wollen  wir  uns  nicht  da- 
,bey  aufhalten,  dafs  er  das  Sacrament  der  Firmung, 
der  Beichte,  der  letzten  Oelung  fchon  in  dem  N.  T. 
findet.  Aber  Ober  einiges  in  die  Herrn enevtik,    Exe- 
gefe  und  Wortkritik  des  N.  T.  Einfohlagende  erlaube 
er  uns  einige  Erinnerungen.    Bey  dem  fogenannten 
Pfingftwunder  nimmt  er  allzuleicht  an,  dafs  In  nie- 
gelernten  Sprachen  die  grofsen  Tbaten  Gottes  jre- 

E riefen  worden  feyn.    In  Anfehung  der  Libertinec 
itte  die  Memung  beiiefatet  werde«  loUen  ^  dafs  cJa- 

'        durch 


m 


''• 


'Vit«.    f6i  -MAY   jjiii. 


44« 


rfurch  buf€Üu&ei  cm^t  Utierdf  J^rScae  prMn^Oifi  Jhß^ 
Csirihaginienfa »  quße  et  procon/uhris  Sceoaturjjhpe 
oppidifßve  regKfnis  bezeichnet  werden  dOrfte». 
I/as  &vfiBfUiX''^  Act»  XII.  cto*  dentet  wohl  weniger 
iuf  Krieg  Hl»  attf  Ungnade  gegen  die  Tyrier  hin;  der 
König  war  auC  fie  ungehalten.  Den  Pfahl  im  Fleifch^ 
der  fo  vielen  Auslegern  em  PfaM  iipi  Fkifch  war,  ver- 
fteht  der  Hr«  Vf.  von  ftarken  Regungen  ^es  Ge* 
icblechtsiriebs;  Paulus  fcfaeint  aber  nicht  viel  Tem* 

Erament  gehabt  tA  haben:  denn  er  fast  felbftVin 
Ziehung  auf  das  Heyrathen :    y^ich  '  nu^chte  wün- 
Ichen,  alle  Menfchen  wären  wie^ch  bin"  (Regungen 
des  Gefchlechtstriebs  fielen  ihnen  eben  fo  wenig  wie 
«     mir  beleb werlich)^    auch  haben  Perfonen  von  des 
ApoHäs  Natura  gewöhnlich  ganz  andre  ftarke  Lei* 
deofchaften;  und  wenn  den  Apöftel  Iblche  Regungen 
aifzeAbr  ftöiten^  was  hinderte  ihn»  das  Recht,  wor- 
attTer  fich  i.  £or.  IX.  berufen  hatte»  geltend  za  ma* 
chen,  und  wie  andre  Apoftel  fich  mit  einer  Chriftin 
ehlich  zu  verbinden?    in  Anfehung  des  Worts  Itiri* 
tcußmp  bemerkt  der  Vf.  felbft,  dab  es  in  einem-  gün- 
itigen  wie  in  einem  ungOnftigen  Sinne  genommen 
wordeik  und  zw.eydetttig  fey;  eben  deGswegen  hatte 
auch  In  der  Rede  Pauh  7u  Athen  diefs  Wort  in  der 
Ueberfetzung  unbeftimmt  ausgedrückt  werden  foJfen« 
Richtig  Kt  es,  daft  vtffnfmadm  i.Kor.  XIII.  nicht 
iprahlen  bedeuten  könne,  weil  pv^t^vw^m  darauf  fol-- 
ge;  'aber  Verkeilung  fcheint  es  doch  auch  nicht  !aus- 
zodracken;  eher  ein  uobedachtfames,  auf  nieman- 
den Rcickficbt  nelmiendes,  rohe»  Betragen  ^  daa  fich 
manohec  .nicht  lEiwr  zu  gut .  hält,  (ondern  fo  .gar 
«h  genide  durchgehende  jErevmttthigkeil^  und  bie- 
rferherzige   Ehrlichkeit    zum  Verdlenite  anrechnet. 
£beo  io  wie  Lother  ttberfetzt  der  Vf.  atfezTp«^  durch 
Spiegcly-Qb  man  gleich  durch  keloen  Spiegel  fehen 
kann,  nnchfi^y/xo«  durch:  in  den  Sieg»  ob  es  gleich 
aar    des   hebräifche  nxiS  ausdrQdit.    Bey  d«  Firn.  . 
IV.  14.  hätte  er  ohne  mdenken  der  heilem  Lefeart 
«T»4«f  Ar  uwUm9$i  folgen  könne^,  da  der  heilige 
Geift  den  Optativ  wie  den  Indicativ  infpiriren  konnte. 
nie  tieberfetzungen  derEpifteln  find^m  Hinficht  auf 
deutfclie  Dictibn ,  zum  Theü  trefflich  gerathe#,  z.'B. 
^.  Petr.  II.    M Jene  find  wie  unvernflnftige  Thiere,  die 

geboren  werden  zum  Fang  und  zur  Verzehrung^  fie 
ftern^  was  fie  nicht  kennen,  werdeif  zu  nichte  wer- 
den  in  ihrem  Verderben  und  den  Lohn  der  Unge- 
recbtigkeit  /  davon  tragen.    Sie  achten  fär  WpUuft 
den  üppigen  Genufs  Eines  Tages  (?),  find  Schand- 
ftecken  und  Scheufale,  praneen  in  ihren  Trflgen, 
IcVunaufen  mit  Euch; haben  Augen  voll  Ehebruchs« 
laSea  nicht  fte^ren  ihrem  frevel«  werfen  Lockrpeife 
den.  fcliwankekiden  Seelen,  haben  einen  in  Konften 
dLer  Habfucht  geQbten  Sinn»  find  Kinder  des  Fluchs, 
welche  umher  irren ,  dg  fie  verlallen  haben  den  gera- 
den  P/ad,  gehen  jrinher  auf  dem  Wege  Balaams,  des 
Sohnes  Bofori  dem  da  gefiel  der  Lohn  der  Unge- 
rechtigkeit ,  und  der  feipei:  Verkehrtheit  wegen  Ver- 
weis erhielt.    Das  fprachlofe  Laftthier  redete  ihn  an 
mit  Stittime  lies-  Miinfcben   und    that  Einhalt  dem 
Wah<ifixiAe  des  Propheten.^    Diefa  find  wafli|rlo(e 


Quellen ,  l^be! ,  die  vdm  WhMi^de  oiiiMMebea 
#erden,   denen  niehtllehe  Finfkernifs  in  Ewigkeit 
Vorbehalten  wird.    Denn  indem  fie  nteln  Schwfflft 
i>eden,  locken  fie  zu  fleifchlichen  Begierden  und  mt 
tFezucht  folche,  die  für  eine  kurze  %eit  diejenigen» 
Vi^elche  Im  Irrthum  wan'deln,  verni^ieden  hatten.  Sie 
verheifsen  ihneq  Freyheit,  find  aber  felbft  Knechte 
des  Verderbens :  denn  von  wem  jemand  überwunden 
i^ard,  dem  ward  er  auch  tinter|ocht.     Denn,  fo  fie 
Entrannen  Aem  Unflat  der  Welt ,  durch  die  Erkennt* 
Ulfs  des  Herrn  und  Heilandes  iefu-Chrifti,  von  je* 
mm  aber  wieder  behaftet  (?) ,  flb^wunden  wurden» 
ib  ward  mit  ihnen  das  letzte  arger  als  das  erfte.    Es 
wire  ihnen  belTer,  dafs  fie  den  rfad  der  Gerechtig- 
keit nicht  erkannt  hStten,  als  dals  fie  nach  folcher 
Srkenntnifs  fich   wieder  abwtaden  von  dem  ihnen 
gegebeiieh  heiligen  Gebot.     Es  ift  ihnen  ergangen 
jiach  dem  wahren  Sprichworte :     Der  Hund  wendet 
fich  wieder  zu  dem  was  er  gefpien  haiS'uiiddieSi^m 
weiMi  fie  äbgefchwemmet  worden ,  wälzet  fich  wieder 
fn  den  Koth.**    Schön  Sft  auch  die  P^rikope  Röm* 
Xni.  11^14.  Qberfetzt;  nur  find  «irX«  (poim  keine 
Waffen  des  Lichts,  Tondern  Kleider  (««S:))  wie  man 
fie  des  Tiaftes  trägt,  im  Gegenratze  g^go"  "S^  Nacht« 
zeug.    In  den  Anzeigen  der  vorisren  T heile  bemerkte ' 
Rec.  irgendwo,  dafs  fich  eine  Blumenlefe  eiozelner 
fehöqer  Stellen  sos  diefem  Werke  fammeln  liefse; 
auch  ans  :diefem  fechsten  Theile  liefse  fich  manche 
.  gemQthvoUe  Stelle  ausheben,   z.  B.  St.  17.  18..  390»  ^ 
.469.  ü.  a.  St.  m;    Nicht  unmerkwflrdig  find  die  aus* 

i^ezoseften  Stellen  des  IST.  T.,  die  der  Vf.,  def  dodb 
on(t  Keine  Gelegenheit  vorbeigehen  läfst,  das  Che» 
raktieriftifche  zu  fixirea  und  aem\Lerer  eindrOcklich 
zu  machen,  unberahrtlSfst,  wie  z.  B.  i.  Tim. IV. 3. 
WO  Paulos  das  CötibaisgefeiM  rOget^  die  GelchichfiB 
mit  dem  Silberarbeiter  Hemeirias  zu  Ephefus ,  das 
Votum  ö^maliels^  das  die  Toleranz  empfiehlt.  >—' 
Ueberladen  ift  der  Charakter  Pauli  undPetri*,  inlbfora 
ihnen  eia  entflammtes  Verlapgen,/den  Martyrertod 
zu  leiilen,  zugefchrieben,  und  die  Märtyrerkrooe  als . 
das  Ziel  ihrer  WOnfche  vorgeftellt  wird;  bey  einer 
folcben  Denkart  wären  fie  nichts  als  Schwärmer  ge«  ^ 
wefen ,  was  fie  doch  fd  wenig  als  ihr  Meifter  waren, 
der  den  Märtyrertod,  wenns  darauf  ankam,  nicht 
fcbeute,  ihn  aber ^  nicht  fuchte,  vielmehr  zu  vermei- 
den wDnfchte,  fo  fern  es  ohne  Nachtheil  feiner  fitt* 
liehen  WOrde  eefchehen  konnte.  Auch  drückt  fich 
der  Vf.  zu  ftark  aus,  wenn  er  S.  490  fagt;  „Da  fey 
Gott  vor,  dafs  ein  Apoftel  einen  Aooftel  widerlegen 
follte!**  Denn  zu  Antiochiahat  doch  Paulus  den  Petrus 
widerlegt,  weil  er  ihn  zurecht  wies ;  und  fpäter^amen 
Barnabas  und  Paulus  wegen  Johannes  und  Markus^ 
hart  an  einander;  ja  als  die  Apoftel  und "Aelteften  zu 
Jerofalent  Act.  XV.  Ober  die  Befcbneidungsangeie» 
genheit,  wobey  es  zu  einer  grofsen  et/^^Ti^  der  Vo» 
tönten  kam,  ein  Concih'uni  hielten ,  corrlgirte  der 
weifere  Jakobu»  das  Votum  Petri,  und  diele  Modifi« 
cation  des  Petrinifchen  Votum.s^egte  ob.  Warum 
folltenauch  nicht  Apoftel  einander  haben  widerlegen 
käottea  und  dOrfan  t  Hörten  fie  als  Apoftel  auf  Men- 
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fehan  M  hyskl    KonmUn  fie  niobt  Iclioa. wegen  Ihret^ 
Temperameotsverfchiedehheit  eine  Sache  zuweilaa* 
etwes    zn  eiiifeitig   beurtheilen»  and  einen  andern 
Apoftel;Ddthigen,.die  Sache  auch  von  einer  andern 
Seite  vorzuftellen?     Infpirirt  konnten  die  Apoftel. 
nur  über  GegenftSnde  feyn ,  worüber  $e  ttbereinftim« 
mend  dachten;  worüber  fie  noch  ungleiche  Anfich- 
ten  hatten  9  darüber  konnte  keine  InfpiratiOR  Statt 
find^ ;   man  kann  (agen :  das  wifw^m  iytpv  fand  es 
noch  nicht  für  gnt,  ucK  dar4lber  zu  erklären;,  die 
Sache  ^Ute  no<?h  unetntfchieden^bleiben,  und  Privat- 
ineinnngen  wurden  darQber  zagelaffen.     Anziehend 
waren  dem  Rec*  die  fiihfchaltunzen  der  .damaligen 
2eitgefcbichte   aus.  Jofephus  und  andern  Quellen; 
man  wird  hier  vielen  Gefchichten  begegnen»  die. für 
luifer  2^italter  einen  ungemeinen  Reiz  nahen«     Nur 
Eine  Anekdote  werde  aus  vielen  ähnlichen  auSgefao- " 
ben:     Herodes  Agrippa  fiieng  einft  an»  die  Mauern 
Jeru  falems  zu  erweitern  und  zu  erhöhen ;    dar  Statt- 
halter von  Syrien,  fibius  Marfus,    berichtete  ajier 
dfifshalb   nacti    Rom,  und  der  Imperator  Claudius 
iehrieb  Sr«  Liebden»  er  möchte  es  damit  gut  feyn 
laffen;  um  diefe  Zeit  befuchten  ihn  auch  einmal  fünf 
kleine  Könige  zu  Tiberias,  und  Herodes  Agrippa  be- 
w^rthete  fie  ftattÜch ;  auf  £inraal  kömmt  die  Nachi 
rieht ,  dafs  der  Statthalter  von  Syrien ,  Vilrius  Mar-, 
Jus  auf  dem  Wege  nach  Tiberias  fey ;  fogleich  läfst 
der  König  anrpannen,  und  fährt  mit  feinen  fünf  kö- 
lUglichen»  Gäften  in  jlinem  Wann  dem  Statthalter 
fünf  f^eldweges  entgegen;    dieier  fand  es  aber  an-., 
fchickiicb,  dafs  fünf  iCönige  ihre  Staaten  verlie&<^>;j 
jedem  diefer  fünf  Fürften  wgrd  alfo  infinuir^,  er  möch- 
te unverzüg^ch   nach  feinem  Staate  zurückkehren, 
der    feines  Beherrfchers  nicht  fo  lange  entbehren 
könnte;,  imd    die  fünf  Könij^e  fanden ,.  daüs  Vibius^ 
Marfus  guten  Rath  ertheilen  Könne.    An  folchen  in-' 
terelTanten  Notizen  ift  diefer  Band  reich;  der  wifs- 
begierige  Lefer  wird  fie  fchon  zu  finden  wiffen. 
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ERBAUUNOSSGHRIFTEN. 

p(;iSiURG,  b«  Bädecker  lu  Kfirzel:    Feßbächleiiu 
.     ,Eine  Schrift  fiir  das  Volk ,  von  F.  A.  Krummaeher. 
DcrSormcag.r  Zii;4rjxeverbeilerte Auflage«  igio« 
^36  S.  8«  (9  Ogr.) 

Aus  dem  Munde  frommer  Einfalt,  rühmt  der 
Vf.«  ift  diefem  Fertbachlein  ein  Lob  bereitet  woi:den« 
deffen  es  nicht  unwürdig  ift;  es  hat  manchen  indem 
Glauben  befeftigt»  dafs  das  Gebot:  ,,du  follft  den 
ttuhetag- heiligen ,  ••  ein  göttliches  fey.  Rec,  der  als 
Kunftnchter  nicht  blofs  nach  frommerlEinfalt  urthei- 
letn  kann  /  bezieht  ficb  auf  fein  Urtheil  von  der  erften 
Ausgabe  in  diefen  Blattern  1808.  N.  85.,  das  ihm 
noch  immer  gerecht  und  billig  vorkömmt,  ob- 
gleich Hr.  Kr.  auf  die  ihm  gegebenen  Winke  in  der 
zwQyten  Ausgabe  keine  Kückficht  genommen  hat. 
Mit  den  auf  dem  Tijtel  verfprochenen  Ver beflerungen 


lutt  es  überfaMpt  nteht  vid  «abedenlML  Die  meiften 
Lieder  in  diefem  Buche  find  von  Hrn.  ä.  Härder  zu 
Ldpzig  in  Mufik  gefetzt ;  ^  und  man  kann  fich  die  Com« 

t^utionen  derfeiben  um  16  Ogr.  verfchaffen.    Di^ 
ied  auf  der  letzten  Seite  möchten  wir  unmafsgebiich 
lieber  fo  lefen : 

Mag  auch  der  Clmmke  sanken  1 
Eis  Tag  a«f  Liobces  oabc; 
Zar  Raimat  fahrt  ieia  Pfad; 
Auf  Dlmmr.ttQg  wird  et  cagon< 

Mag  aveii  dia  Liehe  weiaaa : 
Ea  köBiinc  ein  Tag  dea  Harra; 
Ea  wirdem  Morgaafcera  * 

Ifaeh  daoldar  Maehfe  «rfiBkaüM«. 

Mag  Hoffuung  baag  erfchraokani 
Mag  iaachaaa  Grab  oad  Tadt 
Bf  wird  ein  Morgaaraib 
Dia  Scblumneradaa  eiaft  wtAfm^ 

Wanm  mae  der  Vf.  es  nicht  bey  der  PanÜni/cIrM 
Ordnung  g^affen  haben »  die  den  (rfan&en  voraoftelltv 
die  Liebe  folgen  Ulfft ,  und  mit  der  Hoffnung  tcUletst'! 
Und  warum  mag  er  die  Tugend  hoch  eingetchaltet 
haben ,  die  hier  füglich  wegbleiben  kann  •  da  fie  bey 
jßlauben»  Liebe  und  Hoffnung  fchbn  vorausgefetzt 
wird. 

Bremen  ,  b.  H.  Meyer :  '  Drey  P>-i?i^^eii  gehalten 
von  D.  Johann  Jacob  Stolz,  igio.  56  o«  kl.  g. 
(8  Cr.) 

In  diefen  drey  Predigten  des  berühmten  Vfs.9 
wovon  die  £f  fte  dem  Andenken  -  de$  fei.  ^Paftor  Ti- 
ling  gewidmet  9  diezweyteam  Bulstage  und  die  dritte 
am  letzten  Tage  des  Jahres  1809.  gehalten  ift»  findet 
man  wiederum  neben  einigen  kleinen  MSngehi  die  gro- 
fsen  Vorzöge »  welche  fcnon  an  den  frahero  hoaiüe* 
tifchen  Arbeiten  deOelbeB  gelobt  worden  find«  Einige 
Wendungen  uad  Ausdracke»  welche  Rec«  fich  nicht 
erlauben  wörde9  abgerechnet,  verdienen  diefe  Ca* 
fualreden  mit  Recht  mufterhaft  genannt  zu  werden. 
^-  « 

S  F0RTSET2ÜNGEK. 

Stuttgart^  b.  Metzler:  Handbuch  des  Würtem- 
her^ifch&n  Prhairechts.  Von  Dr.  Jakob  Friedrich 
Weuhaary  Mitsiied  des  Königl.  Confulenten- 
GoUegiums  in  ^uttgart  und  Advocaten.  Dr'uter 
-  TheiL  igog.  XXXII  u.  438  S.  %.  (zRthlr.  6  Gr.) 
(Siehe  d.  Rec  A.  L.  Z.  igoö.  Nr..ig3.) 


St-  Oallbm,  b.  Haber  u.  Gomp.^.    DerSehweizor 
auf  dem  Rigiberg.  JDrif^er  u.  letzter  Therl.  1^06 
XXVm  u.  j88^-  8*  (  I  Rthir.  8  Gr.)    (Siehe  d 
'  Rec.  Ergänz«  Bl.  igoi«  Nr.  103.) 

Aach  ttsi«r  dem  Titel: 

Darftellnng  eines  Theils  der  Schweizergefchichtr 
von  G.  Grqb.    Zwe(yter  n.  letzter  Theih    . 
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THEOLOGIK. 

DüttNWRGu.  ALTDORF9  b.Monfithu.KufsIer:  Com- 
pendium  der  chrißUchen  Moral  zw  akademifchen 
vbrlcfungen  von   D.  Ptoil  Joachim  Siegmund 
Vogel^   u.  f.  w. 

{B^/chdi^s  der  in  Num,  56.    abgebrochenen  ReeenßomO 

I  ler  zweyce  TheU  enthäjt  die  menfchliche  Tugend- 
*^^  lehre.    S.  90.  wird  Freyheit  des  Menfchen  auch 
dardn  gefetzt,  dafs  er  den  Willen  dem  Ausfpruche 
des  Gewiffens  entweder  gemäfs    oder    zuwicfer  be- 
ftimmt.    Dicfs  ift  aber  richtiger  von  andern  durch 
^freye  Willkür"  bezeichnet.  Wenn  hier hinzu^efetzt 
wird :  In  Abficht  auf  alle  diejenigen  Aussprüche  der 
Verounft,  wefche  der  Menfch  nicht  vernimmt ,  hat 
*T keine  Freyheit;  fo  wird  der  Vf.  doch  nicht  in  Ab- 
rede  Icynt  dafs  das  Vernehmen  oder  Nichtvernehmen 
/euer  Ausfpruche,  wenigftens  in' den  nrteiftcn  FSUen, 
von  feiner  frejen  Willkür  abhängt,  ihm  daher  auch 
zugerechnet  werden  kann.    Zu  den  treffenden  Be- 
merkungen über  die  befondere  und  individuelle  Be- 
fchaffenheit  des  Menfchen  in  Beziehung  auf  Moral 
ei-fuoKen  wir  den  gelehrten  Vf.  in  einer  gewifs  bald 
zu  erwartenden  neuen   Auflage   diefes  Werks  auch 
darüber  (ei oe  Anflehten  hiazuzufügen ,   inwiefern 
Moral  als  eine  Wiffenfchaft  für  das  ganze  Menfchen- 

Se(chVecht  angefehn  werden  könne,  und  in  wie  fern 
e,  da  )cdes  Zeitalter  feinen  eigenen  Begriff  fon  Tu- 
ceod  hatte,  von  nationalen,  lokalen  und  temporellen 
Verhältnilfen  abhängig  fey.     Obgleich  der  Vf.  im 
€.  69.  behauptet,  dafs  kein  Menfch  zwar  gan^böfe, 
aber  keiner  auch  ganz  gut  fey,  (b  glaubt  er  fich  doch 
7a  demEndurtheirberechtigt,    jeden  Menfchen  für 
bOfe  zu  erklären.  Man  fieht  aber  nicht  wohl  ein,  wie 
ein  einzelner  Menfch  von  feinem  befchränkten  Stand- 
punkte fich  ein  folches  Urtheil  über  die  unzähligen 
Individuen  des  ganzen  Menfchengefchlechts  anma- 
fsen  dürfe ,  wenn  er  nicht  von  höchft  überfpannten 
Forderungen,  für  wdchc  aber  kein  einleuchtender 
Grund  vorhanden  ift,  bey  leiner  Annahme  geleitet 
wird.    Den  Grund  der  Allgemeinheit  des  ßöfen,  oder 
des  aUgemciDen  Hanges  zum  Böfen,  fetzt  der  Vf.  in 
die  frühere  Entftehung    der    finnlichen  Begierden. 
Durch  diefefrühereEntftAunßderfelbenfolles  näm- 
Ergänzungsblätter  %ut  Af  L  Z.  i8ll* 


lieh  dem  Begehr ungs vermögen  fo  fehr  zur-Oewohn- 
heit  werden,  fich  nach  ihnen  zu  beftimmen,  dafs  der 
rechte  Gebrauch  der  Freyheitskraft  dem  ^enfchen 
zu  fchwer,  und  alfo  auch  der  Grad  feiner  Freyheit 
zug<ering  wird,  um  diefen  Hang  gänzlich  austilgen 
zu  Können  ,  und  «lafs  ihm  nur  die  Gewalt  bleibt,' ihn 
zu  ftärken  und  zu  fchwäöhen.  ^Offenbariwird  hier 
aber  die  veranlaffendeUrfache  für  die  wirkende  ge- 
nommen und,  da  die  frühere  Entftehuhg  der  finn- 
lichen Begierden,  als  nothwendig  in  der  Natur  des 
Menfchen  gegründet  ift,  fo  wird  auf  diefe  Weife  die 
-  ZurechnunfiTsrahigkeit  des  Böfen  aufgehoben,  welches 
der  Vf.  aucn  felbft  gefühlt  zu  haben  fcheilit,  wenn 
^er  hinzufetzt:  Es  fcheint  daraus  zu  folgen,  dafs  an 
dem  Bolen  in  dem  Menfchen  etwas,  das  (ich  nicht 
genau  beftimmen  läfst,  feyn  muffe,  wofür  ^r  nicht 
verantwortlich  ift.  S.  98.  Der  Grund  des  Sittlich - 
Böfen  kann  daher,  wenn  man  nicht  den  Begriff  def- 
felben  verkehren  will,  mit  £ant  nur  in  der  Willkür 
eines  jeden  gefunden  werden,  wenn  es  auch  nicht 
weiter  erklärbar  ift,  warum  die  Willkür  des  Men* 
fchen  eerade  diefe  Richtung  nimmt.  Diefiraiennung: 
unvoÜKommne  Pflichten,  glaubt  der  Vf.  zwar  in  Ab- 
ficht auf  die  Pflichten  der  Liebe  segen  die  Menfchen 
rechtfertigen  zu  können;  bemerkt  aber  felbft,  dafs 

5*ene  zu  der  irrigen  Vorftellung  führen  könne,  diefe 
Pflichten  feyen  nicht  fo  wichtigalsdie  voUkommnen, 
und  ihre  Beobachtung  oder  Niclitbeobachtimr  fey  le^ 
diglich  unfrer  Willkür  überlaffen.  Die  Eintheifung 
in  vollkommne  und  unvollkommne  Pflichten  w^ürde 
daher  .beffer  ganz  zu  verwerfen  feyb|.da  fie  weder 
mit  der  Idee  des  Guten  überhaupt ,  noch  mit  dem 
richtig  beftimmten  Pflichtbegriffe  gan?  vereinbar  ijk* 
Bey  der  Eintheilung  der  Pflichten  in  folche,  die.  wir 
Gott,  uns  felbft  und  andern  fchuldig  find,  hätten^> 
wohl  die  Gründe  derjenigen  einige  Rückficht  erfor- 
dert ,  welche  die  Möglichkeit  der  Pflichten  gegen  Gott 
läugnen.  ,  Zu  kurz  und  nicht  befriedigen cF  fcheint 
die'^Erörterung  des  Rechtsbegriffs ,  wobey  die  Lehre 
,von  den  adiaphoris  eine  Msführliche Erwähnung  ver« 
dient  hätte.  Doch  wollen  wir  über  jenes  nicht  mit 
dem  Vf.  rechten,  da,  ungeachtet  der  zahliofen  Bear- 
beitungen natuf rechtlicher  Gegenftände,  noch  die 
irröfste  Verfctiiedenheit  und  H^lbft  Verwirrung  in  die- 
em  Theile  der  praktifchen  Philofophie  herrfcht  und 
weder  d|e  Bedeutung' des  Worts  Rächt,  noch  dieEr- 
L  (3)  kenmt- 
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kenntnifsqiielle5  oder  ein  Hauptprincip  des  Rechts^ 
öder  nur  das  Verhältnifsdes  Rechts  zu  der  Pflicht  auf 
eine  durchaus  alle  Schwierigkeit  ejptfernende  Weife 
aoisgemittelt  ift.  —  Unter  dem  nicht  recht  jjaffendcn 
Titel:  Praktifche  Tugendlehre,  ift  nur  eine  allge- 
meine Afcetik  Iw^  mitgetheilt ,  oder  eine  Ah  weifung 

^zu  der  UebungJv^J^elche  zur  moralifcheB  Selbftbil- 
dung  nöthig  ift.  D.a  die  Afcetik  eigentlich  eine  An- 
weiiung  enthalten  foll,  wie  der  Menfch  fich  zu  und 
in* treuer  Pflichterfüllung  übe,  fo  würde  fie  zweck* 
mäfsiger  erft  nach  Darftellung  der  Pflichlenlehre  abge- 
hajRdeit  werden.  S.  ij8.  findet  fich  ohnealjen  Beweis 
die  Behauptung,  dafs  Jefu  Beyfpiel  durch  den  Glau- 
b.e»  an  das  Uebermenfchliche  in  Jefu  nicht*  von  feinar 
Wirkfamkeit  verliere.      Unter  den  Pflichten  gegen 

--Oott  ift  die  Dankbarkeit  nur  ganz  beyläufig  al3  eine 
Wirkung  des  Gefühls,  der  Liebe  erwähnt,  da  doch 
diefes  mit  eben  fo  vielem  Rechte  für  eine.  Wirkung 
^ncr  genommen  werden  kann.  Als  Wirkunj^en  einer 

•  Pflicht  der  Zufriedenheit  mit  Gott  find  darceftellt: 
^Zufriedenheit  mit  unfermZuftande,  Gottergeoenheit 
und  Vertrauen  auf  Gott.  Auch  hien könnten  diefe 
^gegebenen  Wirkungen  eben  fb  wohl  als  Urfachen 
betrachtet  werden:  auch. iftder  Ausdruck  Zufrieden- 
heit mit  Gott  nicht  edel  genug.  In  einem  eigenen 
Abfchnitte  wird  die  Religiofität,  als  Wirkung  der 
Ehrfurcht,  Liebe  und  Zufriedenheit  mit  Gott,  ausr 
führlich  abgehandelt.     Als  ihre  Beftandtheile,   und 
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zwar  zuerft  alsAchtung  gegen  die  objective  Religion, 
werden  angegeben:  i)  ileligionsliebe,  2)Religionsr 
Üekenntniß.  Diefe  Pflicht  foll  nach  S.  164-  auch  die 
Verbindlichkeit  in  fich  begreifen,  den  Glauben  ah 
einzelne  pofitive"^  Lehren  des  Chriftenthums  zu  be- 
kennen. Es  ift  aber  nicht  angegeben,  welche  Lehren 
der  Vf.  für  pofitiv  anerkennt,  und  wie  fich  cler  zu 
verhalten  habe,  welcher  in  feiner  Anficht  des  Pofi- 
tiven  im  Chriftenthum  von  den  alten  öffentlichen  Be* 
kenntniffen  abweicht.  Die  Pflicht  des  Religionsbe- 
kenntniffes  foll  uns  ferner  nur  daun  obliegen  ,.  wenn 
wir  durch  ihre  Erfüllung  Nutzen  zu  ftiften  hoffen 
können,  ohne  uns  einen  Schaden  zuzuziehn.  Wie 
viele  Fälle  können  4ber  eintreten ,  wo  der  Chrift  auch 
auf  di^  Gefahr  fich  zu  fchaden  zur  offnen  Darleguug^ 
feiner  religiöfea  Anflehten  verpflichtet  ift?  In  einer 
Aiimerkung  (S»  165.)  wird  gefagt,  dafs  der  ge- 
hfuchehe  Üebertritt  zu  einer  andern  Religion,  alle: 
mal fträflich  bleibt.  „Selbftwenjier  {der geheuchelte 
üebertritt?)  aus  ie>irWic/i^m- Gläubeit  an  die  Wahr- 
]}eit  der  Religipn$Iehre  gefebieht,  die  man  nun  er- 
greift, kann  er,  als  unnöthige  Ablesung  eines  unab- 
geforderten  Bekenntniffes  unnöthig  feyn.**  Hier 
'  iBOchte  aber  die  Pflicht  der  Wahrhaftigkeit  gerade 
das  Gegentheli  fox:^ern.  Sobald  nämlic^h  jemand, 
i^ch  reiflicher  Ueberl^guug  und  Prüfung  feines  Ent* 
fchluff^s,'  nur  in  dem  Glauben  einer  andern  Religion&t, 

Srtey  feixi  Seelenheil  zu  finden  meint,  fo  wird  er 
erdinflS  pflichtmäfsigeir  handeln,  wenn  er  öffentlich 
zit  derfelbea  übertritt»  als  wena  er*  feine  bisherigen. 
Qlaubepsspnoffen  länger  täufcht  3)  Religio^seifer«. 
Aig  eiife  tehlerhaifte  Aeufserung  deffelben  wird 


•Recht  getadelt,  wenn  man  auf  eine  Union  der  Reli- 
gionsparteyen  hinwirkt,  durch  welche  ein  allgemei- 
nes oymbol  allen   Geift  der  Prüfung  unterdrücken 
würde.     Um  das  Band  gegenfeftiger  Duldung  und 
Liebe  zu  knüpfen,  bedarf  es  keine  Üebereinftimmung 
i*eligiöfer  Annchten.    4)  Keligionseid,  worunter  »ler 
Vf.  die  eidiiehe  Erklärung  verftelit,    -dtUKh  welche 
Religionslehrer  verpflichtet  werden,  diei^ Lehre  der 
Kirche  ihrer  Gemeine  vorzutragen ,    und    „  womit 
zugleieh  öfters  dieErklärung,  dafs  fie  diefe  Religions- 
lelire  für  die  wahre  erkennen ,  verbunden  ift-  '*  *^  Reo. 
zweifelt,  dafs  diefs letztere  noch  ö/i^^r^  gefordert  wer* 
de,  da  diefs  offenbar  zur  Heucheley  führt  und  da  kein 
^Menfch  die  Verpflichtung  übernehmen  kann,  dasje- 
nige auch  bey  fortfchreitender  Erkenntnifs  in  jedem 
Zeitpuncte  iljeines^  Lebens  für,  wahr  anzuerkennen, 
was  er  in  einer  gewiffea  Epoche  feines  Lebens  für 
wahr  hielt.    Im  folgenden  Vitird  richtig  nur  eine  »ich  t 
eidliche  Verpflichtung  der  chriftlicbeo  hehrer  aui 
folche  Symbole  für  rechtmässig  erklärt,  welche  die 
unftreitige  chitftHohe  Sittenlebce'Ufrd  Relig^oask\\re 
und  die  Göttlichkeit  der  Lehre  J&fu  enthalten.    Da 
aber  dot  Protefbantismus-keine  »andere.  Quelle  reli- 
gio fer  Erkenntnifs  aoer&enot,  als  dieBibet,  fofoUte 
auch,  nach  dem  Voi^ange  mehrerer  proteftantifch?r 
Regierungen,  kfdne  andere. Verpflichtung  der  Keli- 
gionslehrer  mehr  gefordert  werden ,  als  die-Verpflicli- 
tupg  auf  die  Hauptlehren  der  BibeU    Zu  dem  Vop 
trage  diefer  aber  kann  jeder  fiel!  auch  dann  eidlich 
^rpflichten,    wenn  er  über  einzelne  Nebenbeftim- 
mungen  derfelben   eine  von  den  öffentlichen  abwei- 
chende Privatanficht  hegen  Tollte^  5)J5ibelieren.  Hier 
werden.mit Recht zweckinäfsige  Auszug«,  hefonders 
des  A.  Tv,  Au$gaben  dier  kirchlichen  Uebi^rfetzung 
mit    erläuternden   Anmerkungen ^  ftatt. deren  aber 
noch  mehr  eine  berichtigte  und  umgearbeitete  Aus« 
gäbe  der  kirchlichen  üeberfetzung  zu  w^lnfchen  wäre, 
und  neuer  Üeberfetzungen  empfohlen.    In  der  Lehre 
vom  Cultus,  zu  welchem  man,  nach  S.  175.,  unrich- 
tig noch  Gelübde. und  Faften  zählt,  erklärt  der  Vf. 
das  Gebet  durch  jeden /^r^ro^ an  Gott,  da  doch  jetle 
Richtung  unfeips  Gemüths  auf  die  Gottheit  fchon  Ge- 
bet geijf  nnt  werden  kann.  S.  iH7*  findet  &ßh  diefebr 
behcrzigungswerthe  Bemerkung,    dafs  an  mancbea 
Orten  elneunverhältnjfsmäfsig  grofseMenge  der  got- 
tesdienftfichen  Verfammlungen  eine  Haupturfach  der 
Vernachläffigung   derfelben  ift. und  dafs  tsine  über- 
mäfsi£  lange  Dai^er  diefer  VerfammlungenjE^ine  bis  im 
Endench  erl^ltcnde  Andacht  unmöglich  macht.  Bey 
der  Forderung,    dafs.beffer  die  allgemeine  Beichte 
von  Einem  Confitenten  im  Namen  aller  gefprocben, 
als  von  jedem  hergefagt  werde,  hätte  zugleich  die  in 
vielen  proteftanti^hen  Gemeinen  übliche  alJg-emeinc 
Vorbereitung  zu  dem.  Genuffe  .des  Abendmahte  em- 
pfohlen werden  foUen.    Auf  eine  unbequeme  Weife 
werden  die  Pflicliten  gegen  uns  ab^thailt  in  Pflich- 
^og^xl^uns  als  vernünftige  uqd  als  finnliche  Wefen» 
da  docn  jedes  Pflichtg^bot  den  Menfchep  eigentlich 
als  vernünftig  -  finnlicfaes  W^fen  zugleich  ,trim.     \Ve- 
wid  init    nigftens  fiehjt  u^an   n^chi   wpbL  cin>    warum   z.  B. 
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die  pflicfatrASfsige  Befriedigung  des  GelPchlechtstnei- 
J)es  zu  deA.  Pftichtea  gegen  uns  als  verm'Uiftige  \V6*^ 
fen  und  das*  Streben  nach  Ehre  zu  den  Pflichten  ^e* 
gen  uns  als  fianlicße  Wefen  gezählt  fey.    Eben  fo  ift 
es  auf  fallend ,  dafs  der  Vf.  die  Pflicht  der  Seibfter- 
haltuTijg)  nnd  der  Sorge  für  die  Gefundbeit  zuletzt  ab* 
banden,    und  dafs  er  aufser  einem   be^fondern  Ab^ 
fchnitte  von  Erhaltung  und  Vervollkommung  der  na»-, 
türiicben  Gabea ,  insbefondere  der  geiftrgeifi»  in  einem 
folgenden  Kapitel  die  Erwerbunff  innerer' Vorzflgei 
abhandelt,  zu  weichen  aber  nur  Äufkiarurig  gerecn^ 
aet  wird.  .  Ueberhaupt  fcheSnt  uns  das  Ganze  durch 
die  Eintbcilungen  in  Theile,  Abtheilungen,  Unter- 
abtheüiHDgen  y  Abfchnitte,  Unterabfchnitte,  Kapitel, 
AbiäUe,  oft  unnöthiger\Veife    zerftftckelt  zu  feyn, 
ohne  d^  die  fyftematifche  Ueberfitht  deffelben  be- 
deutend ^durch  gewonnen  hat.      Dafs  der  Vf.  in 
doem  eigenen  Abfatze  über  häüsKche  Glackfeligkeit 
redet,  fiaden  wir  fehr  zweckmäfsig  /  da  ein  fittlicheS 
ludgiücklichesiFaniilienleben  die^elle  der  edelfteo^ 
Beftrebunrgen  und  Gefühl©  ift;  nur  hätten  wir  diefe 
letztre  Aückficht  npch  mehr  hervorgehoben  und  die 
cmzelnen  Tugendäufserungen  im  Familienleben  aus«- 
föhrlicher  dargeftellt  zu  fehn  gewönfcht.  —    S.  235. 
irwden  Scherzliigen\mdfch€rzhaft&  Lügen  ^  als  mit 
«/er  Wahrhaftigkeit '  verträglich    dargeftellt.    Alleirt 
alies,  wasLflgeheifst  oder  heifsen  kann,  foilte  durch-» 
aü5  für  verwerflich  erklärt  werden^  weil  mit  diefem 
Ausdrucke  gewöhnlich  nur  der  Nebenbegriff  des  Un-» 
raoralifcheir verbunden  wird  und  weil  leicht  Verwir- 
rung und  Täufchttug  daraus   e^tftehn  kann,  wenn 
man  dieCen  in  einzelnen  Fällen  davon  trennen  will. 
Mit  Becbt  verwirft  der  Vf.  den  Ausdruck  Nothlügen, 
ob  er  ihn.  gleich  bald  nachher  felbft  >Vieder  gebraucht, 
for  Unwahrheiten ,  die  in  folchen  Fällen  gefagt  wer- 
den, in  welchen  man   die  Wahrheit  nicht  zu  fagen 
verpflichtet  ifk,  wobey  eine  Pflicht  der  Achtung  einer 
anJern,  aber  höh'ern  Pflicht  der  Achtung  nachgefetzt 
vir'ird>  2»ß.  wenn  durch  eine  Unwahrheit  eineLebens- 
efahr  abgewandt  werden  kann.  Hiermufs  nachdem 
öchften  materialen  Ptincip  entfchieden  werden,  nach 
vveichem  die^  verniinftgemäfsen'  Zwec'ke  gefördert, 
und  die  ihaen   entgegengefetzten  vernunftwÜrigen 
gehindert.werden  feilen.    Weniger  bat  uns  dasjenige 
befriedigte  was  der  Vf.  von  einem  gewiffen  Jöegnff- 
dii^ungsrecbt  aif  mebrernSteHen-beybringt,  welches 
demjenigen*^  gute- kommen  foll,  der  in  CoUifions^ 
füiieii  von  einem  Vernunft!  gen  Gefühl  irre  gelfeitet  v^ird, 
Ulli  nach  welchem  wir,-  wenn  jemand  lieber  fterben, 
US  d. e  U Qwahrheit  fagen  will ,  diefe  Aufopferung  felbfr 
feiUl  nml  recht  finden  foUen.    Auch  Duellanten,  ge- 
k«ht  «Icr  Vf.  in  einigen  feltnen  Fällen ,  die  aber  nicht 
niher  beftknint  ßntf,  einen  ftarken  Anfpruch  auf'je-' 
Äes  Begn^katlgimgsrecht  zu.    DiefesUnbeftimmteuntf 
Schwaokendein  der  Airfftdlung  vi^n  eitizelnen  Pflicht-' 
begriffen  zeigt  deutlich ,  dafs  wir  Überall  noch  kein 
geichJofTenes  Syftem  der  Ethik  befitzen ,  und  beyder 
Schwierigkeit,    den  tugendhaften  Charakter  genau 
^iifßegrifte  zu  reduciren,  wohl  nicht  leicht  erlangen 
rnochtea.  —  Die  Erklärung  des  Vf.  von  Ehe»  dafsfie 
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fcy  ein  Vertrag  «wif^heÄ  ManÄ  üftd  Weite  Tfiitn  tiSt» 
vertraulichften  und   fheilhehmendften  Äifam'meWA 
ben  bis  zum  Tode  des  einen ,  ift  defshalb  mangelhaftt 
weil  eine  fglche  Verbindung  auch  ohne- Ehe  ftatt  fin^ 
den  könnte,,  da  das Prädicat :  vertiaulioh,  nicht  notbr 
wendig  eine  Beziehung  auf  den  wecbfelfeitigen  Geh 
brauch  der  Gefchlechtseigenrchaftei*  der  Ehegatten 
enthält.     Die  Eheverbote  find  richtig  naöh  der  Verv^ 
nunftmoral  beurtheilt,  d-a  die  Möfawchen  dnrch  das 
N.  T.  nicht  fanctlohirt  find;  auch  wird  die  Ehe  zur 
linken  Hand,  als  eine  Ausgeburt  des  VorurtbeÜs  von 
Mifsheirathen,  mit  Recht  verworfen.  Die  Behauptung^ 
dafs  mofalifche  Verdorbenheit  eines  Ehegatten,  und 
ditfefi gewurzelte  gegenfeitige  Abneigung  der  Ehe- 
gatten ,^  allein  noch  nicht  zurEhefcheidung ,  fondera 
nur  zTjr  Abfonderung  der  Ehegatten  berechtigen,  ift 
nicht  gehörig  begründet:  tauch  ift  nach  den  neuereil 
bürgerlichen  Geletzen  in  folchen  Fällen  die  Scheidung 
zuläffig.  Sehr  ti^effeadift,  was  der  Vf.  über  diePflichr     . 
ten  des  Regenten  fast,  die  geiftige  und  moralifche 
(religiösmoralifehe)  Ausbildung  der  Unterthanett  zu 
befördern,  durch  zweckmäfsige  Erziehungsanftaltea, 
ditrch  Anftellung  (und  angemeffene  Belohnungen)     - 
tüchtiger  Lehrer,  und  durch  Ermuaterung  atattklÄ- 
render  Schriftfteller  für  die  wahre  Aufklärung  zu- 
forgen  und  der  falfchen-  einfeitigen  (fo  wie  einem  ver^    , 
derblichen  Obfcurantismus  und-Myfticismüs)  kräftig 
zu  wehren.    Zum  Schluffe  diefer  Aneeige  fügen  wir 
noch  die  Verfichrung  hinzu,  dafs  es  bey  derfelben 
keinesweges  unfere  Abficht  gewefen  fey,  durch  ein*      * 
zelne  kleine  Ausftellungen  den  Werth  diefes  Werk» 
herabzufetzen,  fondern  wir  haben  jene  bloTs  zur  eine» 
prüfenden  Berückfichtigung  bey  der  zu  hoffenden 
neuen  Ausgabe  dem  würdigen  Verf  affer  vorlegen  wot 
len.     Zur  Beförderung  der  VoUftändigkeit  des  Lehn» 
buchs  würcJe  es  fehr  wo nfclienä werth  feyn,  dafs  elf 
nige  Materien  noch  ausführlicher  und  beft>mmter<lar^  . 
geftellt,  andere  ttberfehene  noch  nachgetragen  wör* 
den.  Wir  bemerken  in  diefer  Hinfichtbefonders  auch 
die  Tugendoö  des  Umganges ,  die  Pflichten  im  Leiden^ 
in  Anlehung  des  Alters,    gegen  Verftorbene  u.  a« 
Einige  kleine  orthographifche  Unnchtigkeiten,   die    . 
uns  aufgefallen  find,  als:    Au^er,  SchwieÄrigkeit»« 
Schweftr,  hei/en  —  wünfchen  wir  ebenfalls  in  dec 
nieuen  Ausgabe  diefes  Werks  berichtigt  zu  fehn. 


Rkf^CÄT»:    SCHRlttBN. 
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iFXiM,  W;  Frölich:  Ueber  die  VerhaUniJfe  der 
Öeißlidhen  zurti  Arzte  und  d^m  Krcinken^  Eine' 
pf ycholü^ifch  -  medicinifche  ■  Unterfüchung  *z»-, 

'      xiSohft  fürdie  Oeiftlichen,  dfenen  das  Wohi-den' 
leideAden  M'enfichbdt  am  Hennen  liegt.    Vöftiei-^ 

'      ncttiArtte.  iHcfÖT  sBaS.-grt  g.  (icJFnliA  i^Ggr.)» 

*  Der  Vf.'Hr.'Dr.'O/iAo^zuVlotho,  elaubte,  dafa 
durch  Bearbeitung  des  auf  dem  Titelblatte  angege- 
benen Gegenftantles  noch  ein  „Lorbeer'*  zu  gewin- 
nen wäre,  und  ihn  ergriff  der  mächtige  Trieb,  „mit 

.  mann- 
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mSimlicher  Thatkraft  darnach  zu  ringen;**  aber 
Ibhlflpfrig  fand  er  die  grofse  Bahn;  er  mufste  erft 
feine  Kräfte  ftählen,  bevor  er  den  wichtigen  Lauf 
unternahm.  Er  verbittet  es  fich  inzwifchen  Tehr,  dafs 
man  ihn  einer  s^llfüchtigen  Abficht  und  einer  Be- 
gierde» allepthaiben  nur  Fehler  (an  den  von  ihm  £0' 
genannten  Priefte^h)  au'szufpähen,  befchnldige,  weil 
es  ein#  der  erften  pflichten  eines  Schriftftellers  fey, 
.  die  mangelhaften  Seiten  des  Gegenftandes,  den  er  be-. 
leuchten  wolle,  bis  in  das  kleinfte  Detail  aufzufu« 
chen;  auch  glaubt  er  mit  Fleifs  und  Eifer  gearbeitet 
^u  haben*,  ob  er  gleich  beforgt,  dafs  der  Kritijter 
vielleicht  die  Einfaffung  feiner  Gemälde,  oder  die 
Verfchmelzung  der  Farben  tadeln,  oderfagen  werde, 
er  führe  den  Pinfel-nicht  mit  leichter  Hand.  „Ja ich 
bin,  verfichert  er,  diefes  Tadels  faft  gewifs,  weil 
ftrenge  Kunftrichter  mich  fchon  überzeugt  haben, 
jlafs  mir  die  Gabe  der  lieblichen  Einkleidung  mansle." 
Diete  'Ahndung  des  Vfs«  hat  jhn  'nicht  cetäufcht. 
Diefs  Werk  ift  allerdings  fchwerfälhg  geK^hrieban, 
und  ermüdet  durch  feine  Weitläuftigkeit.  Was  fich 
Aber  das  Verhältnifs  des  Geiftlichen  zum  Arzte  und 
dem  Kranken  fagen  läfst,  würde  fich  ganz  bequem 
auf  etwa  40  S.  bringen  laffen,  und  Hr.  O.  muthet 
dem  Lefer  zu,  beyn^he  400  S. ,  und  beynahe  ohne 
Butiepuncte,  über  diefen  leicht  zu  überfenenden  Ge- 

geoftand  zu  lefen.  Rec.  begehrt  freylich  nicht  die 
[enntniffe  des  Vis- ,  und  deflen  guten  Willen  in  Ah- 
fpruch  zu  nehmen;  aber  bergen  tkann  er  nicht,  dafs 
ihm  Hr.  O,  über  manches  viel  zu  umftgndlich  fey; 
ein  beträchtlicher  Theil  feines  Buchs  verfteht  fich  von 
felbft,  und  darf  niemanden  gefagt  werden,  der  den 

ferlngften  prad  von  Tact  in  Dingen  diefes  Lebens 
at ;  gleichwohl  würde  Eec.  den  Vf.  haben  gewähren 
laffen,  wenn  er  Materien  diefer  Art,  um  der  Leute 
willen,  denen  es  an' diefeniTacte  fehlt,  kurz  hätte 
berühren  wollfcn ;  aber  Hr.  Q.  hält,  fich  2,a  lange. da- 
bey  auf;  er  bringt  zu  triviale  Anekdoten  darüber 
hey»  und  wird  mitunter  unfein«  lür  manche  Gegend 
paisraufserdem  Mehreres  in  feinem  Buche  nicht;  in 
Kleinen  Landftädten,  in  Marktflecken  und  auf  dem 
Lande  mas  es  zum  fieyfpiele  freylich  oft  Bähungen 
zwifchen  Aerzten  und  Religionslehrern  beyKranken- 
befucben  geben;  aber,  in  grofsen  Städten  und  unter 
den  gebildetem  Ständen  finden  fie  nicht  Statt:  Rec, 
der  ieit  vielen  Jahren  in  einer  grofsen  Stadt  lebt^  hat 
wohl  in  frühern  Zeiten  dafelbft  vpn  unangenehmen 
Verhältniffen  zwifchen  Wupcjä^rzteh  .  und  ^raduirten 
Aerzten ,  nie  aber  von  Spannungen  zwifghen  Aerzten 
und  Reliftionslehrern gehört;  esciebtewifchpa  ihnen 
keinfetollifionen,  weil  beyde  Tiieile  ßch  auf  ihren 
Beruf  einfchränken ,  und  keiner  fich  ii^  das,  Gefchäft 
des  andern  mifcht.  Doch  mögen  allerdings  für  andre 
Gegtnden,  wo  es  fich  damit  anders  verhält,  die  Rü- 
gen d^s  V£s.  gerecht  und  treffend  feyn ,    und  Rec. 
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findet  es  in  der  Ordnung ,  dafs  Geiftlichen,  die  ihren 
beichtvaterlichen  Einflul^  zum  Nachtheile  |;efchickt er 
und  ccwiffenhafCer  Aerzte,  und  alfo  auch  der  Kran« 
ken  felbft,  mifsbrauchen ,  freymüthifi;e  Vorwürfe  ge- 
-^macht  werden,  wofern  nur  auch  zugleich  denjenigea 
Aerzten  das  Nöthige  gefagt  wird,  «denen  man  einen 
Mifsbrauch  des  trztlichenEinfluffes  zum  Nachtheile 
treuer  Seelforger  mit  Grund  zur  Laft  legen  kann, 
oder  die  fich  zu  Richtern  über  theologifcne  Gegen- 
ftände  aufwerfien ,  wobey  die  Theologen  ohne  Un- 
' b'efcheidenheit  annehmen  dürfen,  dafs  fie  diefe 
Dinge  beffer  als  Aerzte  und  Apotheker  verftehen. 
'Auch  begegnetman  guten  Bemerkungen ,  wovon  nur 
eine  ausgehoben  werde*  Nachdem  der  Vf.  bemerkt 
hat,  dafs  ein  Kranker  auiserordentliche  Ei-quickung 
in  einer  ruhigen  Unterhaltung  des  Geiftlichen  mit 
dem  Arzte  fiqde,  fährt  er  fort:  „Allein,  nächrtde.?;, 
dafs  das  Gefpräcb  mit  fanfter  Stimme  ux;d  fchwacber 
Gefticulation  geführt  werden  mufs  ,^damit  die  Sinne 
des  Kranken  nicht  beleidigt  vrerdea?  bedürfen  d.& 
Gegenftande  einer  forgfältigen  Auswahl,  und  dieje- 
nigen find  fehr  zu  yermeioen,  welche  leicht  zu  leb- 
hatten Discuffionen  und  zu  Zänkereyen  Anlafs  geben 
können,  alfo  vorzüglich  Materien,  bey  deren  Erör- 
terung individuelle  Meynungen  und  Uenerzeugaogen 
ins  Spiel  kommen ,  die  fich  einander  widerfprechen, 
und  die  auf  ungleichartigen  Gründen  gebaAtnod." 
Zu  einigen  AeuTserungen  des  V£s.  mufste  Kec.  lä- 
cheln, wie  wenn  es  S^  40  heifst:  „Unmöglich kann 
dem  humanen  und  biedern  Geiftlichen  etwas  {ange- 
nehmer (eyn  9  als  die.  Achtung  eines  geliebten  und 
kenntnifsreichen  Arztes;  (?)  undS,  41*:  f^Ich  rufe 
ctie  Geiftlichen  auf,  unabläfsig-nach  der  Achtung  <1  es 
guten  Arztes  zu  ftreben;'*  aueh  fey  ihm  erlaubt,  den 
b.  113.  aufgeftellten  Satz;  dafs  „Gott  nur  mittelbar 
durch  die  Aerzte  und  dieArzneyen"  wirke,  zu  be- 
aweifeln,  da  ihm  fo  viele  Beyfpiele  bekannt  Änd,  dab 
Gott  Kranken  erft  von  der  Zeit  an  «zu  helfen  angt:- 
fangen  hat,  da  fie  die  Aerzte  abdankten,  und  ihre 
Arzneyen  bey  Seite  fetzten«  S.  195,  heifst  es:  der 
gewöhnliche  Menfch  verbinde  piit  dem  Begriffe  der 
Gottheit  den  der  individuellen  Perfonalität ;  allein 
auch  ^ele  andre  Menfchen ,  die  nicht  gerade  zu  den 
Alltagsmenfcben  zurechnen  find,  werden,  folanr«? 
fie  fich  in  diefem  Körper  befinden,  nicht  amhin  kön- 
nen, fich  Gott  als  ein  Individuum  zw  denken,  und 
ihm  Perfönlichkeit  zuzufchreiben,  ob  •  fie  ihn  g/<?jc  h 
nach  Chrifti  Lehre  als  einen  Geift  verehren;  )a  es 
fteht  zu  beforgep ,  dafs  dasjenige  inj  der  Idee  v<jn 
Gott,  was  Kraft  zum  Guten  undTiroft  im  Leiden  ui. ! 
im  Tode  giebt,  bey  unzahligen,  fejbft  gebildetem, 
Menfchen  nach  und  nach  ganz  verfliegen  würde, 
wenn  fie  den  Glauben,  dafs  Gott  ein  Individuum  ie\^ 
und  Perfönlichkeit  mit  Bewufstfeyn  derfelbeü  habe 
einmal  gänzlich  aufgegeben  hätten. 
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CHEMIE. 

EsFcrtT»  in  d.  HeaniDgfchen  Bucbli.:  allgemeines 
pharmaceuiifch  '  chemUches  Wörterbucn;  oder: 
Entwickelung  aller  in  der  Pharmazie  uud  Chemie 
vorkommenaen  Lehren,  Begriffe,  Beichreibung 
der  Geräthfchaften  u.  f.  w.,  für  Aerzte,  Apothe- 
ker und  Chemiker,  von  /•  JB.  Trommsdorff-»  Dr. 
der  Arzneykunde  undPhilorophie,wie  auch  Prof. 
der  Cbemie,  Pharmazie  und  Apotheker  zu  Er- 
fürt  u.  f.  w.  Zweyten  Bds.  zweyte  Abth.  K  —  M. 
mit  I  Kupf.  1809.  S.  393  ^  896.  DrUten  Bds.  erfie 
Abth.  N—R.  1810.  350  S.  8.    (a  i  Thir.  16 Gr.) 

Auch  unter.  d«m  Titel: 


Ipothekerkunfi  in  ihrem  ganzen  Umfange^  nach 
aiphabet.  Ordnung ,  von  J.  ß.  Trommdorff. 

lliels  im  Ganzen  fcbätzbare  Werk  fährt  unverSn- 
derlich  in  Befolgung  des  erften  Plans  fort.  Es 
liat  alfo  diefelben  bedeutenden  Vorzüge,  die  Reo. 
fchon  oft  von  ihm  anzeigte;  aber  esgiebt  auch  noch 
im/ner  Anlafs  zu  denfelben  Erinnerungen,  die  er 
gleich  anfändich  gegen  den  zu  weit  umfaffenden  Plan 
und  deflen  AusfOnrung  machte.  Dahin  gehört  be- 
fonders,  dafs  die  chemifchen  Artikel,  welche  auf 
die  Apothekerkunft,  d.  i.  die  wifTenfchaftliche  Berei* 
tiins  der  Arzney mittel,  gar  keinen  Einflufs  haben, 

doch  mit  aUer  der  Genauigkeit  und  mit  d^pi  voll- 

/tandigen  Detail  abgefafst  find,  wie  fie  nur  immer 

für  den  tbepretifchen  Chemiker  im  weiteften  Um- 

fance^Jür  den  Analvftea  aller  Körper  gehören.    So 

£nd  auch  die  botanifchen  Artikel,  die  nur  die  kunft- 

f erechten  Benennungen  der  Species,  allenfolls  die 
^lafTe  und  Ordnung  der  Pflanzen  angeben  und  nur  auf 
(bs  Syftem  verweifen  foUten,    oft  fehr  weitläuftis. 
A'ifserdem  find  die  Befchreibungen  oft  fo,dafs  fie  die 
Pflanze  doch  nicht  eehörig  kenntlich  macnen,  z.  Bi 
l&fterdknoten  (Bunium  bulboc)  „Eine  Schirmpflan* 
zemit  vieiblättriger  Halle  und  mehrjähriger  Wurzel, 
die  an  fteinigten  C)rten,  Weinbergen  wächft  und  im 
Jtfay  weif«  bhlhet.'*    Wer  wird  das  Buniuptt  wenn 
er  es  nicht  fonft  fchon  kennt,  durch  jene  Kennzei- 
chen allein   ausmitteln  können?   Oder  Kniferkrone 
(FritUlaria  imp.)    >,Ein  vier  Schuh  hohes  in  Perfien 
eiribeimifches  Gewächs,  mit  blättervoller, unten  nack- 
ter Blumentraube   mit  glattrandigen  *  Blättern :    die 
Bluthe  erfcheint  im  April.*"    Ebenfalls  nehmen  die 
ErgänxmngsbUUieriour  A*  L.  Z.  xgii. 


vielfSlticen ,  x>ft  ganz  fruchtlofen  Verweifungen  zvM  - 
andere  Artikel  eine  Menge  Raum  unnöthig  ein«  Vi^e 
Artikel  find  durchaus  gan2  wörtlich  aus  des  VJ^. 
Waarenkunde  (S.  jSi.)  genommen;  der  dalelbft  be- 
fcbriebenen  Samen  ift  hier  gar  nicht  erwähnt.  Hier- 
von ganz  abgefehen  haben  die  mehreften  Artikel  he- 
fondern  Wertli.  Wir  geben  hier  den  Hauptinhalt  an. 
Zweyten  Bandes  zw^te  Abth.  Kalajulawurzel^ 
eines  noch  unbeftimmten  Farrenkrautes ,  fie  ilt  kno- 
tig ,  ohne  fonderlichen  Geruch  und  Gefchmack,  nuA 
kömmt  aus  Südamerika,  vorzüglich  aus  Guito;  ift 
diefe  Wurzel  aus  diefer  Befchreibung  wohl  erkenft* 
bar?  KalL  Man  erhalte  Pottafche»  wenn  man  dj^ 
Afche  mit  Waffer  auszieht,  dje  abgedunftete  FlQfli|^ 
keit  ausglüht.  (Bey  vieler  Pottafche  wird  die  Afche 
blofs  für  fich  calcinirt,  und  .nur  auf  diefe  nicht  auf 
jene  pafst,  was  in  der  Folge  von  den  vielen  erdigei^ 
1  heilen  in  ihr  gefagt  wird.  Unbemerkt  ift  die  voll- 
kommen kohlenfaure  Pottafche,  nach  LowUz^  ge- 
blieben, und  wie  man  dadurch  fremde  Salze  von  mr 
abfcheiden  könne.)  —  Ueber  die  Natur  des  Kali,  als 
Metalloid,  das  Hr.  7>#  daraus ,  und  felbft  aus  allen 
Alkalien  darftellte.  Er  bereitete  es  auch  vor  den 
franz.  Chemikern.  Aus  a  Unzen  Aezkali,  i  Unze  Koh* 
lenpulver  und  eben  fo  viel  Eifenf eil  erhielt  er,  mit-  ^ 
telft  einer  eifernen  Retorte,  ia  einer  mit  Ber^öhl  Veiv 
fchenen  Vorlage  gegen  eine  halbe  Unze  Metalloid  un;? 
ter  dem  Öehle:  der  Rückftand  enthält  noch  metalli- 
firbares  Kali  und  Blaufäure.  Jenes,  das  fchon  bej 
der  Wärme  der  Hand  fchmilzt  und  ipecififch  leich- 
ter als  Waffer  ift  (0,876),  giebt  mit  Queckfilber  ei^ 
bleichfarbenes  Amalsam,  es  verbindet  beb  mit  Schwe- 
fel und  Phosphor  u.  C  w. ;  das  Kali  befteht  aus  85  Th. 
metallifcher  Subftanz  und  15  Th.  Sauerftoff.  Hf.  Tr. 
läfst  es  unentfchieden,  ob  es  Metalloid  oder  Hydrüre 
zu  nennen  fey.  (Ein  trefflicher  Artikel ,  aber  hier 
nur  nicht  am  gehörigen  Platze.)  Kalk  und  fein  Me« 
talloid  ifehr  gründlich  und  fchätzbar,  wie  allesauf 
Chemie  fich  beziehende).  Kamillmeiiram  (wörtlich 
ans  der  Waarenkunde  abgedruckt.  (S. 644. 645.)  Kam- 
pecheblutholz  (Wk.  S.  501.)  , Kampher lorber:  deffea 
Eigenrchaften,dc/rfeBOehl,nach Lqgrahge;  feine Sä«- 
re :  Erzeugungen  deflelben  aus  Terpentinöhl  durch 
falzfaures  Gas,  (ein  trefflicher  Artikel,  obgleich  das  ^ 
Beichreibende  wörtlich  aus  Wk.  S.  «64-  genommen 
ift);  Kanariengras  (Wk.  S.  354-);  Kanthariden  (Be- 
fchreibung Wk.  §•  970.)  i  Chemifche  Befcfaaffenhelt 
M  (3)  ^ach  ^ 
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nacfa  nbiMiMAet  nml  Beavvoil :  M  epthalten  Moe  be- 
iondere Säure;  JCarenne  (Wk. S.  868«} ;  Karibenchinqr 
ImnnOffk.  S.310.);  ^techufaf$  (wk.  S^^öo.^oO; 
MällerhiUfeidMM/i  (Wk.  & |490>  der  Wbrzel  irt  gar 
Yiicht  gedacht ;  Kiefelerde,  (ein  guter>  ehemifcfa  fchä tz- 
barer  Artikel)  fo  wie  Knall gold^  —  Pulvery  —  Qüechr 
ßlber^  das  letzte  ßngt  bey^  j68*  F.  Feuer«  verplatzt 
durch  eiden  Hammerfcblag,  en^findet  fich  durch 
Stahl,  Stein  und  Schwefelfäure,  felbft  unter  der 
Luftpumpe.  Knällfilber^  nach  Berthollei  und  Brugna-^ 
ietR(aus  gepulvertem  Höllenftein,  d«t  mit  Alkohol 
nnd  balpeterfätre  übergoffen  wird ,  worauf  fich  bald 
weilTe  Jnöcken  zeigen,  die  a^zuffifsen  und  zu  trock- 
jpen  find,  |  Gran  auf  einer  Ephle  knallt  Wie  eine  Pi* 
ftole,  etliche  Grane  mit  einer  von  "SchwefelAur^ 
feuchten  Röhre  berührt  i  geben  eine  helle  Flamme 
tmd  machen  Thfir  und  Fenfter  beben.    Innerlich  ge- 
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thode,  noch  Eifen-,  Arfenik-  und  Nickelbaltig ;  Hr. 
fPr.  erhalt  ihn,  na(?h  Lam^adius  etwas  veränderter 
M^hode,  rein  hnd  vom  Magnet  anziehbar.  Die 
^ezalkalien  löfen  fein  vollkommnes  Osnrd  nicht  auf, 
wohl  aber,  wenn  ein  Stftckcheti  Zinn  nereingewor^ 
fen  wird.  Ammoniak  wird  im  vericbloflenen  Glafe 
bur  fchwäch  rofenfarbig,  im'geöffneten  fcbön  roth. 
Phosphorkobalt,  -  Hydrat^  -  Säure  ift,  nachHn.  Tr. 
Iceinesweges  eine  eigenthOmliche  (der  ganze  Artikel 
ift'trelfiich,  nor  far  Pharmaciefind  10  Seiten  bey 
Weitem  20  viel).  Körtigsßeberrinde  (aufsef  den  bev* 
f  efftgten  Namen  der  Art  [C.  Card.  Mut.'}  S.  Wk.  S* 
314.).  Nach  Hermbftadt  enthalte  fie  an  Harz  aber 
S:  die  Bitterkeit  liegt  fowohl  in  diefem,  als  im  Ex* 
iracte;  Zufammenziehendes  ift  weniger  darin,  als  in 
der  gelben :  doch  bildet  es,  mit  Haufenblafe  einen 
ftarken  Niederfchlag  mit  rückbleibender  Bitterkeit,^ 
und  färbte  alsdann  noch  die  Eifenauflöfung  grfln; 
'  auch  röthete  es  den  LackmufsaufguCs  fehr  merklich.^ 
Nach  Fauijuetin  hat  fie  auch  den  eigenen  Beftand* 
kheil  mancDerVegetab)iiep,dafs  das  aus  dem  erkaJte- 
ien  Abfude  niederfallende  fich  zwar  im  Alkobo],aber 
Auch  in  heiTsem  Wafler,  in  Säuren  und  Alkalien  au^ 
Jöfst.  Kohles  Hr.  TV.  ftimrtit  BertkoUet  bey,  dafs 
^WadTerftoff  ein  Beftandtheil  derfelben  fey;  dochKob- 
lenftoff  der  prädominirende.  Sie  verhält  fich  in  der 
WirkTümen  Gaivanifchen  Säule,  faus  2ünk-  u.  Holzfchei- 
ben  und  Pappel  wie  Metall :  fie  ift  auch  ein  innerli* 
iches  und  äufserliches  Arzneymittel  (der  Verkohl ung 
in  fteinerhen  Meilern  ift  nicht  gedacht).  Die  thieri* 
iche  Kohle  brennt  fo  fchwer  wegen  des  vielen  Stick- 
ftoffes,  der  mit  Kali  geglühet,  blaufaures  Kali  bildet. 
£rh£lt  man  dieies  nicht  weiter,  fo  brennt  der  ausge- 
laugte Ueberreft  getrocknet,  fo  leicht  als  Holzkohle 
gtin  fehr fc ha tzbarer  Artikel).  Oxydine Kohle^ldviTch 
,  alpeterfäure}  fie  *giebt  Kohlenfaures  und  Kohlen- 
oxydgas,  das  ohne  Verpuffune  brennt:  fie  iöfst  fidi 
In  Aetzkali  mit  koffebrauner  rarbe  auf.  Kohlen' 
oxydgas  y  [am  reichllchften  aus  3  Tb.  frifch bereite- 
tem Zinkoxyd  mit  a  Th.  reiner  ausgeglQheter  Hohe- 
kohla]  nimmt  man  (die  oft  aar  geringe)  Kohleniäurtt 
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durch  Ealkmilcli  weg  9  ib  tieibt  die  entzündliche 
Gasart  übrig,  wie  auch  Berihollei  behauptet,  nach 
welcl^em  €9*  ein»  Verbindung  ton  WAfferftoff  und 
Kohl^nftoff  ift,  und  io^atmoQibirifche  Luft  brennt) 
(trefFlich  für  den  Chediiker).  Kohlehftofffaures  Am- 
mo>äak:  es  befteht  aus  56  Kohlenfture,  19  Ammo« 
niak  und  15  Waffer.  Man  kann  es  bey  fehr  gelindem 
Feuer  erhalten,  wenn  man  i  Tl^eil  Salmiak ^.2|Theü 
kohlenfaures  Natron  ncdt  2  Theüe  Alkohol  übergiebt 
und  alsdann  deftillirt.  Kohlenßofffaurer  Beryll :  und 
nach  der  Reihe  alle  kohlenfioffffturen  Erden  und 
"  Metalle y  (indeffen  ift  dooh  nicht  immer  angeführt, 
wenn  die  metallifchen  Stibftanzin,  nach  Jkhard,  fich 
in  kohlenfaurem  Wafler auflöfen.lafTen).  Kohtenfitures 
Kalif  (fehr  fcbitzbarX*  'Kohlenjhurer  Kalk:  ftark  zu- 
lammen  gedrücfbt,  erhält  «r  dieUaHy-  Darchfichrigheit 
des  Marmors,  bekdmmt  wohl  felbft  eine  glafigte  Ober- 
fläche, ohne  Verlud  der  Kohienfäure*  AeHueafaurtt 
Noirunhyötiig  geßttigt  oder  neutral,  zerfiUt  aisdann 
^n  der  Luft  nicht,  und  braucht  13  Tbeile  WaCter  zur 
Auflöfung,  es  fchmeckt  kaum  alkalifch.  Kohlenßm- 
reTatkerdef  eagiebt  eine  lockrere,  wovon  i  (^uent 
eine  halbe  Unzto  •  Schachtel  anfüllt  und  eise  dichte- 
rere,  die  in  demfelben  Räume  3  «3I  Qoent  wi^i 
jene  befteht  aas  33)Talkerde,  33  Kohlenlaare  und  35 
Wafler,  und  wird  bey  einer  mittleren  Lufttempera- 
tur durch  Vermifchung  dier  Auflöfung  des  Bitterfalzes 
und  kohlenfauren  Natrums  erhalten;  diefe,  welche 
4a  Talk,  35  KoblenfiLttre,  23  Wafler  entbilt,  erfolgt, 
wenn  die  Aufldfunsen  in  findendem  Znftande  ver- 
mifcht  werden,  "^rden  beide  obna  folche  Rück* 
ficlit  mit  ftark  wirkenden  Arzneyen  gemifcht,  fo  be- 
kömmt der  Kranke  von  diefen  oft  eine  dreymal  grö* 
fsere  oder  eine  zu  kleine  Dofe.  Man  habe  daher  be- 
fonders  anzugeben ,  ob  die  reine  kohlfaüre  Talkercf« 
Von  der  leichtem  oder  fcbwerem  feyn  folle  (ein  für 
die  Pharmacie  fehr  bedeutender  Unterfchidd).  Auch 

Siebt  es  einekfyftallifirte  kohienfäure  Taikcrde,  die 
urch   das  Durchftrömen  des   kohlenfauren   Gafes 
durch  eine  im  Wafler  rerbfeitete,  kohienfäure  Talk- 
erde erfolgte     Kopal  und  -  Firnis  ^  Kork  und  -  Sau- 
re; di#  zugleich  von  Hrn.  Tr.  erhaltene  wachsähn li- 
ehe Subftanz  betragt  mehr,  als  die  Kbrkflfure:  ßt 
hat  weder  alle  Eigenfchaften  des  Harzes,  noch  des 
Wachfes;  deswegen  nennt  er  fie  Qarzwachs.    Wird 
fie  auch  öfters  ausgekocht,  fo  zeigt  fich  das  Waffer 
doch  immer  als  fa^er.    Die  weing6iftige  Auflöfung 
Wird  durch  Wafler  gefället :  "mit  Aetzalkali  wird  fie 
tVLT  Seife.    Trocken  deftillirt  giebt  fie  eine  brandige 
Säure.    KofchenillSchiMlauSj  (die  ßefchreibung  f. 
Wk.  S.  971      974.)  zum  Karmio  koche  man  die  Ko- 
ichenille  in  kupfernen  Keffeln,  (zinnernen  giebt  man 

Sewöhnlich  den  Vorzug)  der  Niederfchlag  mitteift 
Jaun  hat  den  Vorzug  vor  dem  mitteift  des  falzfau- 
I^?  T?^*^"**      Xry/Ja//i/&^wii  (ein  •  fehr  vorzüglicher 


nachWedgwood  fo  ftark  erhitzt  weiden  (ohnezu  e/a^ 
ben),  dafs  fie  andere  Körper  zunri  Giöhen  bringen  (7 
S.)  LAms  raacbcnder  Salzgeift.      Magemwunkal- 

i  mus 
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mus  (Wk.  S.  l54-)i    MmywutmkSfet  (Wk  S*  97».!. 
Mangan  und  defleti  Krze  (i^/S.)*    Afoiriiff»  Nur  crity 
wenn  die  frejcwiUi^  ausfliefsend^^  aufhört«  macht  .man 
Einfckoitte:  aas  SSpaoien  fcdnnt»  -man  jgcmz  Enropft 
damit  verfenen.  Der  aufgelöfste  Mannmoff  (der  fieh 
iti  vieleaPflanxen  findet})  geht  mit  Hefen  nicht  in 
Ofihrungvond  g]ebtiUee*,aMr  keine Mllcfazuckerfän* 
re.  Idaulbeerholzpiure  im  Saft^  mit  Kalkerde  vcrbun- 
deo ,  dnrcli  Schwefelßure  i^etrennt ,  giebt  fte  zarte 
Nadeln-Ton  Holdhrbe,  hat  Aehnlicnkeit  mit  der 
BernfteiiiniUFe>  und  lärst  6ch  gröfttentheils  für  fich 
in  farbenlofe,  helle  rprismatifche  Cr^ftallen  foblimi* 
^en.      Meehabal/am'Oehiholzßrauek  (Wk.  S*95gA 
MeetxmlßhelßjuUle  (Wk*  S.  368.>    Mehl^  eis  beleb- 
tendet  (^faltig  auftgeafbeiteter  Artikel,  der  die  cbe* 
mifcbao  uqterluchaneen  delTelbea  rcn,^anifuelin  utkd 
Brogmari^  Fourcroy^  oehräderf  Mmhof^  Preuji  anzeigt ; 
(die  Verfcbied^nheit  in  Angabe  der  Beftandtbeile  wer- 
den wiederholte  Verraehe  aufklären  mOflen).    Mef- 
fing,  feine  metallurgifche  Bereitungsart«  Metalle^  ^n 
weitlänftiger  fchStzbarer  Artikel;  aber  35  S.  ftarW}; 
aacfa  Milch  (it>&)  f  die  (problematKche)M/cft/2li/rtf, 
'Zucker  und  »Zuckerßture^  die  letzte  enthalte  kei- 
nen Stickrtoff:  als  Hr.  Tr.  fie  ifocken  deftiUirte  >  er» 
kiek  er  Effigiaure  und  fublimirbare  Bernßeinßiure. 
Üinera^ermeSy,  Hr.  7r.  eiebt  dazu  16  Tbeil  Schwe- 
lelfpiefsglaoz,  gd  Pottafcne»  3  Schwefel  an.  'Auch 
Ibftane  man  ihn  aus  %A  fchwefelfauren  Kali,  3  Kohlen** 
ftaub  und  ID  Schwefdfpiefsflanz  bereiten  (g  S.)*  i^ 
mtraiw^^/er^  zuerftdie  O^cnicfate  di^s  Fortgangs  det 
Zerlesungskunft  der felfoen, EintSieilung  ihrer  Arten: 
die  CmterfuchoT^  felbft  durcb  Reaeentien  ha<ib  JQr- 
»an.    Die  BoraxßLu^e  zeigt  fich  durch  Gilbwurzel- 
}iapier,  welches  davon  eben  fo,  wie  durch  Alkali,  ge- 
bräunt wird.      Zerlegung   des  abgeranchten  RQck- 
bieibfels,  nach  Hrn.  Tr's.  eigener  Methode,  diefelir 
brauchbar  ilt:  und  wovon  er  noch  eine  Abänderung 
znr  Vcrglcichung  und  BertätijgunjK  d^ir  vorigen  vor- 
tragt, iterlegung  der  Schwefe^äffer,  nach  Weßrumby 
der  Hr.  Tr.  jedoch  nicht  völlig  beyftimmt.    Künftli- 
ehe  Nacb^niung  derfelben,nachim^er  (4a  S.)*  Mo* 
Ijbdän :  feine fpecififche  Schwere  fey  8>6oo,  dat  molvb- 
dinfaureGald  zieht  fich  in  dem  Tiegel,  und  reibft 
durdi  ihn;  auch  aber  die  Verbindung  diefer  Säure 
mit  allen  Obrigen  Metallen  ertheilt  Hr.  Tr.  Nachriebt, 
tiach  eignen  Verfuchen :  das  dunkelblaue  Molybdän- 
oxyd hat  ^ftkr  die  mblybdSnigte  Säure  (16  bO  Afo*' 
tinga-  und  Mungos/chlangeiiwurzel  f  (beide  Wk.  S. 
119.).     Mufhgold  (4  SO-    Muskat-  MacUbaum  (Wk. 
S.  8lI.)^  nebft  Schradefs  qhemifchen  Bemerkungtn. 
Mjrobatanan  (Wk.  S*  $17.)-    Myrrhe. 

DrlLen  Bandes  erße  Abth.     MK  üebergehung 

der  aus  der  Wäarenkunde  genommenen  Artikel  föb- 

ftfl  ?wF  blofs  die  übrigen  ^n.    Nnhrungsfafüt  er  fey 

keine,  der  Milcb ganz  analoge,  Fldffigkeit;  denn  es 

feite  fich  ke;n  butter-  oder  käfeartiger  Theil  daraus 

fcheiden :  er  fcbeine  auch  nur  nach  dem  Milchgenuf- 

fcweifs;  fonft  durchficbtig  und  Wafferhell:  und  es 

fehle  noch  eine  genaue  Analyfe  deffelben.    NarkoiU 

Jeher  fßoBgßofji  er  laffe  ficb  fttr  fich  niclu  dacftel* 


Fen,  und  fey  nur  hypotbetifcb'  anjeenrommta.    Oft  iv^    * 
ein  flachtiges  Oehldie  betäubende  Subf&nz:  bej 
Andern  fiit  er  Weniger  flüchtig,  und  im  Ws^er  ^ixv^ 
feslxch.  (uer  letzte  Umftand  entfcheidel  nichts :  deo« 
das  kräftigfte  Oehl  wird,  mit  Gummi  oder  Zuclier 
Zufammengerieben,in1  Waffer  auslösiich.  Obnefiüch^ 
tigen  Beftandtheit  kennt  Rec,  keine  betäiAende  Sub>» 
ftanz,  und  ift  jener  verflogen, 'fo  vrirkt  fie  durchaus 
keine  Betäcd>ung.)  Nairum.  Zerfetzung  des  falzTaii- 
ren,  mich  Chaptaty  durch  ^  aufgelöstes  KocMUta^ 
•welches  ättf Bleygldtte  gegolleh  wird;  und  wenn  die*  . 
fes  weffs  geworden  ift,  fo  ^efet  tnan  nocb  ^  binzot    . 
denn  tbäte,  man  dies  Kochialz  «uf  ehimai  hinzu ,  fö  ^ . 
wdrde  die  ganze  Maffe  fteihbart.     Zerfetzung  de$ 
Olauberfidzes  dur6h  Kohle  oder  Kreide,  oder  KoMa 
iind  Eifen,  oder  blofse  Kohle,  nach  /U^tfcour^.    Ob 
es,  nach  Dävy,  ein  Oxyd,  ekler  eine  Verbindung  der 
Balis  mit  Hydrogen  fey,  wiffe  man  noch  nicht:  et 
fey  itrengflüffiger  und  fixer,  als  das  Kalimetalloid^     « 
es  leuchtet  nur  bey  dem  Zerfetzen ,  wenn  es  nabd 
iim  Oltihen  ift,  oder  im  oxydirtfalzfauren  Gafe:  es 
ämsdgamirtfich  auch  mit  andern  Metalleii.  Natur  und 
NaturlAre^  die  Natur  eines  Dinges  könne  nie  eiil 
Gegen ftand  möglicher  Erbhran^  werden.  «-  Natura  ~. 
tv^enfchäfi^n^cVi  Karit :  fie  them  fich  in  Phyfik,bder 
die  Lehre  von  den  Erfcheinungen  ohne  Veränderung 
Aes  WefeniS,nnd  in  Chemie,  oder  von  deh  Eigenfcha^ 
fen ,  weiche  ron  Veränderung  ihrer  Materie  abhan- 

Sen  (bey  den  dynamifcfaen  lehren  hätten  die  Grau- 
e  für  und  wider  diefelben  angeführt  oder  ganz  über^ 


fucht,  und  fand  die  Prouftifche  als  die  hefte«  Er  fit 
vollkommen  dehnbar,  zu  fehr  dünneti  Platten,  Stil- 
ben, Draht,  läfst  fich  trefflich  poliren,  fchwe^^'flen» 
gleicht  im  Aeufsern  der  Piatina,  ift  ffehr  zähe,  verhäh 
nch  zu  dem  Waffer  wie  10:  8>  6  —  89  9»  und  ftreng- 
flüffiger  als  Mangan,  au  der  feuchten  Luft  unverändert 
lieh,  und  iiur  durch  Glilhehitze  oxydirbar :  das  fch war» 
te  Oxyd  kann  oxvdirtfalzfaures  Gas  geben.  Vermi* 
fchuBg  der  Metalle  mit  Nickel:  Jklelne  Antheile  von 
Arfeouc  hinderte  feine  magnetifche  Wirkung  nicht» 
tt.  fie  hangen  ihm  weit  f  efter  an,  als  dem  Eifeln  bey  dem 
Glühen  (i9  SO;  Nickölatt  fey  nur  eine  Verbindung 
von  Nickel,  Kobalt,  wenie  Efifep  tind  Arfenik.  Nie- 
äer/chlaguitg.  Oefen.  Belchreibung  des  Weftrumb- 
fcheft  und  Blackifchen  Ofens.  Oehtej  Otheri/che: 
fie  foilen  keinen  befondern  Riechft off  haben,  den  fie 
an  der  Luft  verlieren:  fondem  fie  würden  blofs 
durch  Einfaugung  des  SatierlYöffcafes  dicker  und 
fchwerer,  (allein  fo  wie  die  vermrarte  Schwere  der 
Metallöxyde  vpm  Einfa'ugen  d6rLuft  herrührt^  deffen 
ungeachtet  aber  die  Olcyde  vorher  Licbtftoff  verlo* 
Ttn  haben  können;  fo  iann  die  vermehrte  Schwere 
eben  hiervon  herrührte ;  deffen  ungeachtet  aber  kann 
Zugleich  ihr  Aroma  verflogen  feyn  (S.  17.).  Feue 
Oehle.  Manche,  als  Ricinus-  und  HanfJ^hl  löfen  fich  \ 
im  abfolut^n  Alkohol  auf.  Abklärung  der  Oehle 
durch  Scbwefellänre.  Die  Mandelmilch  ichreibe  man 
iler  VerbiiiduDg  des  Eyweifsftoffes  mit  dem  Oehle 
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:to:  iiideffta  erfolge  jene  docli!  auch  durchTrufatz  von 
Mimofenfclileun.  Osmium,  Hr.  Tn  fcliinolz  iiUn- 
ssen  rohe  Piatina  mit  Aetznatrum  \  die  Lauge  davon 
mit  Schwefelfäure  verfetzt»  gab  deftillirt  eine  fehr 

Seßttigte  Auflöfung  des  Osmiumoxyds.  Silber  nimmt 
arin  eine  fchwarze  Farbe. an «  entzieht  ihm  jedoch 
|[)icht  allen  Geruch.    Kupfer,  Zink  und  Zinn  fchla* 
m  das  Osmium  fchvvarz  und  metallifch  nieder,  das 
ch  in  Salpeterfäure  wieder  auflofeh  läfst.    Die  wäf- 
ferigeAuflöfpng  des  Ostniumoxyds  macht  mit  Queck- 
filber  ein  vollkommenes  Amalgama»  welches  deftil- 
lirt das  Osmium  als  blauliches  Pulver  zurück  läfst, 
das  ohne  Oxydation  nicht  flüchtig  ift.    Das  erhitzte 
^eine  Osmiummetall  wird  felbft  durch  Salpeterfaiz- 
Jaure  nicht  aufgelöfst :  wohl  aber  durch  Glühen  mit 
Kali  oder  Na tr um.    Palladium.  Es  wird  aus  der  ge- 
'fSttigten  Auflöfung  des  rohen  Platins  durch  blaufau- 
res  Queckfilber  gelblich  weifs  ge&llt,  und  durch  Er- 
hitzung erfcheint  es  in  reinem  metaUifchen  Zuftan- 
de:  aber  es  beträgt  nur  ^^^o  des  rohen  Platins.  Star- 
ke "farbenlofe  Salpeterlaure  nimmt  davon  eine  rothe 
'Farbe  an,  olme  entwickeltes  Salpetergas:  die  Auf- 
löfung wird  weder  durch  Salpeter,  noch  Salmiak, 
DOchoilber  gefället;  wohl  aber  durch  blaufaures  Kali 
pqmmeranzenfarbig.    Ein  Theil  Palladium  niacht  6 
Theile  Gold  faft  weifs ;  das  natrumhaltige  falzfaure 
Platin  bilden  vierfeitige  Prismen, die  in  der  Richtung 
der  Achfe  betrachtet,  roth,  von  der  Seite  betrach-r 
tet,  hellgrau  erfcheinen;  £e  find  aber  an  der  Luft 
zeirflielslich*  Hm.  7>.  gelang  auch  die  Ausfcheidung 
diefes  Metalls  aus  dem  rohen  Platin.    PRanzenfioffe  ; 

-  Pßanzenfalze* '  Pflaßer.  Phlögifion.  Uefchichtliche 
Erzählung  der  Kntftehung  diefes -Begriffs,  und  dafs 
er.  durch  l*ayoifier  geftürzt  fey,  ohne  die  dafür  ftrei- 
tenden  und  ihn  wioerlesenden  Gründe.  Diefs  ift  hier 
freylich  zweckmifsig :  doch  hätte  wohl  noch  bemerkt 

/Werrien  können,  dafs  die  mehrften  dcutfchen  und 
auch  andre  Chemiker ,  ftatt  des  vormaligen  Phlogi- 

,^ons  einen  lichtzeujgenden  Stoff  anzunehmen  nöthig 
gefunden  haben.  Phosphor:  gefchichtliche  Darftet- 
iuug  aller  Phosphorarten, befonders  des  Brandtfchen. 
Marggra/s  Verbefferungen  des  Verfahrens;  Phos- 
phor aus  Knochen :  Hr.  7V.  bereitete  ihn  aus  der  ver- 

-  glasten  Säure;  Fourcroys  Methode,  mit  Bleyzucker 
wollte  ihm  nicht  gelingen,  fo  wenig  als  die  von  Gio- 
bert:  vorzflglicher  ift  me  von  Berzelius^  da  man  vor- 
her das  Phosphorfaure  Biey  durch'  SchwefelCäure  zer- 
legt. (Hiercfurch  läfst  Geh  auch  wohl  Gioberts  Me- 
thode verbeffem.)    Aus  verglaster  Säure  und  ausge- 

flüheten  Kohlen  erhält  man  auch  phosphorhaltiges 
[ohlcnwafferftofTgas.  In  ganz -reinem  Stickgafe 
leuchtet  nach  Tr.  der  Phosphor  nicht  (15  S.).  Phos- 
phorUther,  nachÄoi//ay,  in  ihm  laffe  fich  keine  Spur 
von  PhösphorEure  entdecken.  Phosphorfeuerzeus: 
(aus  rothem  Phosphoroxyd  mit  frifchgebrianhter  Tam- 
erde.)  Phosphorigte  Säure  und  ihre  Verbindungen. 
Phosphorfaure f^t  ift  nieht  fehr feuerbeftändig:  denn 
in  einer  ftarken  Rotfaglühehitze  verraucht  fie  in  di« 
ckea  weübn  Dämpfen  9  indem  fie  bey  diefer  Tempe- 


ratur znr  phospliorifchen  Stifte  wird«  Derfelben  Neu- 
tralfalze und  fonütige  Verbindungen :  alle  diefe  fo  wie 
die  phosphorhaltigen  Mifchungen  nehmen  3g  S.  ein* 
Piatina  und  deffen  Verbindungen,  auch  die  Art,  es 
zufchmieden.    Pladnerze:  wie  fie  zu  behandeln,  um. 
4as  reine  Platin  aus  ihnen  zu  erhalten.  Das  nach  auf- 
gelöfstem  Erze  in  Salpeterfalzfäure  zuräckbleibende 
fchwarze  Pulver,  enthält  nach  Hrn.  7>.,  aufser  dem 
Indium  auch  Chri>mfäure  und  £ifeno;(y(j[«      Er  ge- 
brauchte, um    1000  rohes  Pjiatin   aufzulöfen»  1632a 
Theile  halb  Salpeter-  halb  Salzfäure.    Kürzerer  und 
weniger  theurer  Weg  zur  Reinigung  der  PIa.tina,nach 
DescodL    Jeannettft  Verfahren ,  Gefäfse  daraus  z« 
verfertigen  (19  S.).      Porcellaia.   Pottafchet   Berei- 
tungsart und  Mittel,  ihren  verfcbledenen  Gehalt  zu 
kennen ,  nach  yiaufuelin  jund  Kirwann.    (Der  bloCr 
calcinirten  Afche  iit  gar  nicht,  gedacht.)   Pyrometer: 
von  Wedgwöod:  (fein  Mafsftab.mz{/(  nicht  von  Mef" 
fing  oder  Platin,  er  kann  auch  von  Porcellain  feyn.). 
Pyrophorus:  aus  5  Theiten  gebrannten  Alaun  und 
einem  Theile , Kohle,  fo  lange  calcinirt»  bis  das  ent- 
ftandeneFiämmchenganz  verfchwindet.  Beftandthei- 
le  deflelben :  andere  Art  von  LuftzQndern  oder  Mi- 
fchungen, die  fich  von  felbft  entzfinden«  '    Queck- 
filber^  künftliches  Gefrieren  deffelben,  nach  Hrn.  F. 
Wenn  man  es  aus  der  Schale  ausgiefst,  ehe  alles  er- 
ftarrt  ift,  findet  man  es  in  fchönenOctaddren  aoge« 
fchoffen.  Pas  rothe  Queckfilberoxyd,  nach  van  Maru 
Angabe,  fchneller  zu  bereiten,  hat  Hrn.  T.  und  Andern 
nicht  gelingen  wollen.  Auf  die  Haut  wirkt  es,  als  ein 
Aezmittel,  innerlich  genommen,  als  ein  Gift.  Fifchers 
und  Salzes  Verfahren  zu  demfelben,  durch  SaJpeter- 
fäure.  i/aA/fffimz/2/is  auflöslicbes.  QueckClber  enthält 
immer  ^  eines  dreyfachen  Salzes  aus  dem  Salpeter- 
fauren  und  Ammonium.   Rhodium^  Hr.  TL  hat  die  Aus- 
fcheidung deffelben,  nach  {ToZ/^^oii^  richtig  befundea, 
indem  aus  der  rohen  Platinaauflöfung  durch  Salmiak 
einige  Metalle  ausgefchieden,aus  dernuckblelbendea 
Flülügkeit  die  übrigen  durch  eine  Zinkplatte  gefäJJet 
werden .    Kupfer  und  Bley,  (aber  wie  kann  HJey  noch. 
in  derMifchunefeyn,nacHdemSalz<aure  und  Salmiak 
angewandt  find?)  wird  durch  Salpeterfaure  heraus- 
gezogen: das  Ruckbleibende  durch  Salpeterlaizfaure 
atifgäöfst,  Kochfalz  zugefetzt,  alles  abgeraucjil,  durcli 
Alkohol  alles  auflösbare  (hauptfächlichPalladiunifali) 
ausgezogen :  das  Ueberbleibfel  ift  ein  dreyfeches  Rho- 
diumfalz, das  mit  Waffer  eine  rofenrothe  Auflöfung 
giebt:  hieran«   fcheiden   d\e  ätzenden  AU^alicn  ein 
gelbes  Rhodiumoxyd,  das  fich  in  den  mehreren  Säu- 
ren auflöfst,  und  durch  eine  Zinkplatte  in  metalii- 
fcherGeftaltaiseiii  (chwarzes  Pulver  niedergefchlagen 
wird,  das  mit  Borax  gefchmolzen,  feinen  Glanz  er- 
hält.   Im  rollen  Platin  macht  es  nur  ^^^^  aus,  feine 
feecififche  Schwere  ift  ir,ooo.  —  Häufiger  find  hier 
Rec.  auch  den  Sinn  entftellende  Druckfehler  vorge- 
kommen, als  fonft,  z.  B.  S.  151,  Phosphor  ft.  Harn, 
15a. Hornfalz  ft.  Ha.rnfali;  157.  mehr  It.  nicht  mehr; 
169.  Metalls  ft.  Mittels;    193.  nicht  ftatt  leicht;  214. 
dafs  es  ft,  dafs  diefes;  d8i»  fixier  ft  reiner  ir.  f.  w. 
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GESGHiCHTS. 

Cetfrtfckt  b.  Lerno  (wo?):    Ludwig   der    Baier 
'      univ%^   Von  Jofeph  üon  Mujfinan^  Käthe  des 
königlichen  Appellations  -Oerichts  zu  Straubing, 
rOhne  Jahrszahl)  353  S.  g«   nebft  i-j^  S.  Druck- 
fehler. 

^J3X  Anzeige  von  \\  Seiten  Druckfehler  könnten 
wir  wohl  ohne  Bedenken  hinzufetzen :   und  253 
Seiten  Schreibfehler;   und  hiermit  wäre  das  Buch 
recenGrt.  Doch  wir  wollen  nicht  mit  Machtrprüchen 
auftreten.  —   Wenn  zur  Verfertigung  einer  biogra- 
pViifch-  faiftorifchen    Schrift  über  irgend»  einen  be- 
rühmten Mann  aus  dem  mittlem  Zeitalter  nichts  an- 
ders ndttiig  ift  9  als  dafs  man  ein  ^aar  neuere  Schrift- 
&eller  bey  der  Hand  habe,  aus  ihnen  diejenigen  Stel- 
len» die  in  den  Plan  des  Vfs.  paffen,  heraustchreibe» 
und  fie  dann,  wenn  man  fie  in  eine  felbttheiiebige 
Orrfiiang  zufammengefteilt  hat,  dem  Publicum  vor- 
lege; wenn  dazu  keine  Ken ntnifs  der  Quellerf,  kein 
acfraerkfames  Forfchen  in  denfelben,  keine  kritifche 
Prüfung  und  Vergleichung  der  Angaben,  die  manin 
den  Quellen  fand ,  nöthigiftj  wenn  endlich  dazu  kein 
fcharferprychoiogircherBlick,  der  in  das  Innere  des 
Helden  zu  fchauen  vermag,  keine  Abftractionsgabe, 
die  aus  den  Reden  und  Handlungen  des  Helden  die 
Triebfederu  derfelben  und  feinen  Charakter  heraus- 
findet, erfordert  wird  ,  fo  kann  jeder  Schreiner,  der 
ela  P^ar /olcfaer  Gefchichtbücher  befitzt,  undgefun-. 
de  Y'mget  hat,  leicht  eine  biographifch-hiftorifche 
Schrift  zn  Stand  bringen-.    Gerade  fo  leicht  machte 
fichs  der  Vf.  des  vorliegenden  Buches.    Er  excerpir- 
te,  wie  der  A^jgenfcheinund  fein  eigenes  Geftändnifs 
lehrt,  aus  Schmidts  Gefchichte  der  Deutfchen,  aus 
Weftenrieders  Gefchichte  von  ßaiern ,   aus  deffen  hi- 
{tArifchem  Kalender  für  das  Jahr  1796.,  und  ai«  den 
Verfüchcn  einer  Charakteriftik  der  haifer  und  Könige 
Dsutrchhinds  von  Leüchs ,  was  er  in  diefen  Werken 
brauchbares  über  Ludwig  den  Baiern  fand,  ordnete 
die  Materialien  nach  feinem  Sinne  ia  Beben  Capitel, 
fi;//te  lücr  und  da  die  Lücken  mit  eigenen  Worten 
aus,  und  ^  das  Buch  war  fertig.     Ueber  feinen  Be- 
wpcarund,   es  hef auszugeben ,  höre  man  ihn  felbft, 
„El  hat  zwar,  fagt  er  in  der  Vorrede,  die  königl. 
Alcademieder  Wirienfchaftenzu  München  eine»  Preis 
ErgüüxungMätter  zur  A*  L.  Z.  fgii. 


auf  eine  Biographie  des  Kaifers  Ludwig  IV.  gefetzt.  •  •  «^ 
Da  aber  der  Preis  diefer  Arbeit  am  Maximilianstage 
Igil«  bekannt  wird,  fo  dürfte  es  noch  einige  Zeit 
dauern  ,  bis  diefes  vortreffliche  Werk  zur  ]Eenntnifs 
des  Publikums  gebracht  wird;  und  da  ich  dasthaten- 
reiche  Jahr  1809«  am  paffendften  fand,  fo  wollte  ich 
früher  meinen  patriotifchen  Landsleuten  ein  Gefühl 
mittheilen,  das  mich  überftrömte,  als  ich  die  Ge- 
fchichte und  Charakterzüge  eben  in  diefem  Aucen« 
blicke  wiederholt  gelefen  habe;  und  wenn  gleich 
'  nicht  fo  umfaffend  die  Charakteriftik  Ludwigs  jetizt 
aufgeftellt  wird  ,  fo  genügt  es ,  doch  jene  Empfindun- 
gen bey  meinen  Lefern  hervorzubringen,  die  mich 
zu  diefem  Unternehmen  verleitet  habea.  Zudem  ift 
es  für  den,  der  in  einer  . Pro vinzialftadt  wohnt, 
fchwerer,  an  der  voUftändiged  Ausarbeitung  der  vor- 
gehenden Preisaufgabe  Theil  zu  nahmen ,  weil  man 
nur  in  München  in  den  Archiven,  bey  der  könitfL 
Akademie  und  der  Hofbibliothek  eigentlich  menr 
Quellen  auffinden  und  benutzen  kann.  Ich  bin  weit 
entfernt,  von  Ludwig  etwas  ganz  neues  fagen  zu  wol- 
len; nein!  eserfcheinen  in  diefem  Werke  dieUrtheile 
dreyer  Gefchichtfchreiber  über  Ladwi(^,  die  ich  zu«, 
fammenftellte,  und  auch  deswegen  in  einem  eigenea 
Werke  liefere,  weit  fie  leichter  und  fafslicher  in  ei-. 

Jiem  folchenZufammenhange,  als  zerftreut,  zu  lefea 
ind.'* 

Diefe  Stelle  allein  ift  Beweis  genug,  wie  unbe- 
flimmt,  ungeordnet  und  unregelmäfsig  der  Vortrae; 
des  Vfs.  ift.  Zugleich  lernt  man  aber  daraus  auch 
feine  Abficht  bey  Verfertigung-  diefes  Werkes  ken- 
nen :  er  wollte  in  den  Lefern  patriotifche  Empfihdua« 
Sen  erwecken.  Aber,  wie  fein  Vortrag,  ift  auch 
je  ganze  Anlage  diefer  Schrift  das  Mufter  einer 
vollendeten  Unordnung.  Gleich  iVn  erfien  Kapitel, 
welches  die  Auffchrift  hat:  „  Wefentliche  Charak- 
terzüge aus  Schmidts  Gefchichte  der  Deutfchen  und 
Weftenrieders  Gefchichte  von  Baiern  für  die  Jugenil 
und  das  Landvolk, *•  vertheidigt  der  Vf.  die  Recht- 
mäfsigkeit  der  Wahl  Ludwigs  zum  deutfchen  Könige; 
fpringt  aber  fogleich  von  diefem  Gegenfunde  ab, 
-  fchreibt  die  Charakteriftik  Lud  wies  aus  Welltenriedier 
•  und  Leuchs  ab,  und  will  dadurch  deffen  Ehre  geg^a 
die  Vorwürfe  retten ,  die  ihm  von  Schmidt  weefen 
feiner  Wankelmüthigkeit  gemacht  .worden.  .  Aber 
wir  finden  keinen  einzigen  Beweis  von  der  Teftigkeit 
N  (3)  /  u"d 
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und  Staadhaftigkeit  diefes  j^aifertt  'Maditfprttob^tt 
fiod  hier  blofs  Aiachtfprüche  ent£f gengefetzt.  .,  Pa« 
tfiotismas  ift  eine  fcböne  Tagend.  Gehört  e$  aber 
wohl  auch  zu  den  Pflichten  des  Patrioten)  das 
Schwarze  weifs  zu  nennen?  Oder  war  hv^dwiR  dar- 
iim  kein  crofserMann,  weil  fein  Charakter  auch  eine 
lebwache  Seite  hatte?  '    »^  -.>.*.. 

Im, zweyteii  Kapitel  unter  der  Auffchrtft:  „Lud* 
wigs  Charakter -Scnilderung  mit  hiftorifchen  That- 
fachen  in  diefem  und  den  nächfolgenden  Capiteln ; 
und  zwar  dafs  Ludwig  widerwillig  uitd  durch  keine 
Beftechupg,   weder  vor  noch  nach  der  Wahl,   den 
Kaiferthron  beftieg  und  behauptete^  kehrt  der  Vf.* 
wieder  zu  feinem  vorigen  Thema»  zurdeutfchen  K^ö- 
migswabl,  zuröck.    I^nUmftand,  dafs  Ludwig  feine 
Wahlftimme    bereits    dem    Herzoge   Friedrich  v6n 
Oefterreich  zugefagt  hatte,  und  hierauf  die  ihm  an^ 
gebotenen  Stimmen  felbft  annahm,    kann  die  Ver-r 
ficherung,  dafs  maivihm^mif  heftigen  Drohungen  zu- 
^efetzt  habe,  wohl  nicht  hinlänglich  entfchuldigen, 
öder  er  glebt  wenigftens  keinen  hohen  Begriff  von 
def  gerOhrhten  Standbaftigkeit  Ludwigs.  DieRecht- 
ihäfsigkeit  feiner  Wahl  hätte  der  Vf,  aus  weit  meh' 
rern  und  beffern  Gründen  darthun  können.  Ludwig, 
^  heifst  es,  hatte  vier  Stimmen  für  fich.   Allein«  wenn 
auf  derfelben  Seite  behauptet  N^vird,  dafs  der  Herzog 
von  Sachfen  (es  foUte  heifsen:  von  Sachfen- Witten-, 
berg)  keine  Stimme  gehabt  habe,  weil  feih  Wahl- 
recnt  zwifchen  ihm,  und  dem  Herzoge  von  Sachfen - 
Lauenburg 'ftreitig  war,  fo  hätte  eben  darum  auch 
dte  böhmiiche  Stimme  Johanns,  die'gleichfalls  zwi* 
fehen  ihm  und  dem  Herzoge  von  Kärnthen  ftreitig 
•  war,  nichr  als  recht mäfsige  Stimme  angeführt  wer- 
den föUen.    Die  Wahrheit  befteht  darin ,  dafs  die  auf 
den  Herzog  von  Oefterreich  gefallene  Kurftimme  des 
Herzogs  von    Sachfen- Wittenberg   ungleich   mehr 
Grund   ftlr    fich  hatte,    als  die  des  Flerzocs    von 
,  Sachfen -Lauenburg,  der  fich  für  Ludwig  erklärt  hat- 
te; die  böhmifche  des  Königs  Johann  aber  aus  dem 
Oinindeals  rechtmäfsig  betVachtet   werden  konnte^ 
weil  derfelbe  wirklich  im  Beßtze  Böhmens  war,  da 
im  Gegentheile  der  öfterreichifchgefinnte  Herzog  vop 
Kärnthen  längft  fc^ar  den  Titel  eines  Königs  von 
Böhmen  verloren  "hatte.  Ein  offenbarer  Widerfpruch 
ift  es,  wenn  p^  S.  43  heifst:     „Kein  Schriftfteller 
behaupte  mit  Gnmd,  dafs  Ludwig  der  Kaiferwürde 
wegen  Gefchenke  gemacht  und  verfprochen  habe,"* 
,»nd  S.  44:    „Es  ift  wahr,  dafs  er  dem  Erzbisthum 
Maynz  cTen  kairerlichen  2ioll  von  Ehrenfels  ferner  zu 
laffcn  verfprach.-'    Er-yerfprach  dem  Kurförftcn  von^ 
Majfnz  und  den  übrigen  Kurförften  wohl  noch  meh- 
rere Dinge.    Allein  was  kann  die  Beobaclitungeiner 
alten  Gewohnheit  feinem  Charakter  fchaden?  Faifch 
ift  es ,  dafs  Ludwig  alle  Verfprechen  erft  nach  feiner 
Erhebung  auf  den  deutfchen  Thron  gemacht  habe. 
Den  2k)ll  von  Ehrenfels  und  andere  Dinge  verfprach 
er  dem  Kurfarften  von  Maynz  fchon  vor  feiner  Wahl; 
diefs  bezeugt  die  Urikunde  in  GucUni  Cod.  diplom. 
Tom.  3.  ausdrücklich.  —  Auf  einmal  kömmt  der  Vf. 
wii  darcE~einen  Salto  moriale^on  der  Wahl  Ludwigs' 


Mf  die  Kriege  4ts  Haufes  Oefterreich  mit  IVatikreicIi 
in  den.  Jahren  ig'pj  und  .JK09.    f^Wie  U/tkT  dzp  öftex> 
ireicbiftfane  Kabute^t^   heifst  es  S^  4O.9   fich  in   dem 
Kriege  9  welcher  1805.  gegen  Frannreich  ausgebro« 
chen  ift,    durch  Geld  zu  diefem  Schritte  vet>leitea 
llefs,  und  obfchon  er  fehr  unglücklich  für  Oefterreich 
ausfiel,  diefen Fehler  duslder  oäftilioheiv^VQraplarfung 
1809.  doch  wieder  gemacht  haty  kann  aus  der  Rede 
entnoQimen  werden,  welche  der  .Graf  Andreas  Palfi 
Caroli,  Magnat  des  Königreichs  Ungarn,  .auf  dem 
Lan^dtage  vortmg..^    Nun  folgen  dröy  lange  Stellen 
aus  dieler  Rede  von  S^50  bis  58-  9  und  endlich  muls 
dem  H.  Vf.fogar  der  Umftand  auf  die  Bahn  kommen, 
dafs  die  Oefterreicher  im  letzten  Kriege  den  Land- 
richter von  Burghaufen  gefangen  mit  fich  fortgefilhrt 
hatten;  und  dieijs  alles  in   einer   Biographie . Lx^d« 
wigs  IV. ! 

Aus  dem  dritten  Kapitel  erfehen  wir,  ,« wiefebr 
Ludwig  feinen  Bruder  Rudolf,  feine  Bafem  und  die 
Deutfchen  liebte;  unddochfuchte man  ihm d\e Krone 
und  das  Leben  zu  nehmen.**  Wirfehen  aber  Tua\eic\i 
darin  eben  denjenigen  Vorwurf,  den  der  Vf!  von 
Ludwig  abzuwälzen  fuchte,  beftätigt,  nämlich  dafs 
er  zur  Sicherheit  geg^  feine  Feinde  faft  jgar  keine 
Mafsregeln  ergriffen  nahe,  dafs  er  alfo  nach  dem  ei« 
geoen  Ausdrucke  des  Vfs.  S.  74.  »nicht  vorfichtig 

fenug  war.*'    An  den  Inhalt  ^diefes  Capitels  knüp^ 
ann  der  Vf.  feine  Lieblinesinvectiven  gegen  Oefter- 
reich wieder  an>  „für  welches  Maximilian  fvianuel 
fein  Leben  fo  oft  auf  das* Spiel  fetzte,  und  wofür  er 
und  feine  Kinder  geächtet  wprdef^."    Wie  einfeitig! 
Von  Maximilia«!  Emanue}  kommt  er  auf  die  Eio\YT)h- 
ner  von  Stadt  am  Hof,  deren  HSufer  am  «j.  April 
1809.  durch  die  Oefterreicher  eingeäfchert  worden 
find ,  auf  das  Verfahren  der  Oefterreicher  mit  den 
baierifchen  Beamten,  die  fie  gefangen  mit  fich  fort- 
fchleppten  ,  auf  die  Anrede  Napoleons  an  die  Baiern 
bey  Abensberg,   und  befchliefst  endlich  mit  einem 
andächtigen  Seufzer:  „Wäreftdu,  Ludwig  der  Baier, 
nicht  der  fo  bebarrliche  Mann  gewefen,  warefbdu, 
allgehebter König  Max,  mit  deinem  feftenMuth,  und 
deinem%apfera  Sohne  Ludwig  nicht  fo  ftandbaft  ge- 
blieben. •••  fo  wäre  Baiern  das  nicht,  was  es  wiW^- 
lich  ift  ^  ein  bedeutendes  Königreich. **    Dtß  vierte 
Kapitel:    „Ludwigs  Grofsthaten  als   Held  und  als 
Staatsmann,  und  deffen  von  den  Päpften  erlittene 
Verfolgungen",  endigt  fich'  gleichfalls     mit    einer 
Herzensergiefsung  diefer  Art  S.  152.:     „O  Ludwig  J 
du  warft  ein  redlicher,  biederer  Mainn  u.  f.  w.**  und 
mit  ekier  Strafpredigt  auf  die  Oefterreicher,  S.  155. : 
„Was  wollen  die  Oefterreicher  noch  in  unfern  Zeiten 
niit  dem  Vorwurfe  fagen,  den  fie  der  baierifchen  Re- 

tierung  wegen  Einziehung  der  Klpftergüter  machen, 
a  erft  unlängft  ihr  eigener  LandesfÖrft  Jofeph  11.  in 
feinen  Erbftiaaten  eben  dafTelbe  gethan  hat?* 

Von  der  im  fCmften  Kapitel  aufgeftellten  Be- 
hauptung: „Ludwig  hatte  das  Wohl  des  deutfchen 
Reichs,  und  nicht  lein,  oder  das  Jntereffe  feines 
Stammhaiifes  vcr  Augen,"*  bezeugt  der  Vf.  fcibft  das 
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Oeg^nÜm^S.  itfo. :    i,  HItte LikAmg  fieb  Sorcfa  BnlnV 
denburg»    und  fpäterhintliireh  Tyrol  keine  fichiere 
Stafze  veifchafft»  fo  würde  die  Macht  feiner  Gegnec 
ihn  gar'Hiald  erdrückt  haben.**    Es  ift  auch  gar  nicht 
ab^ufehen,  was  das  deatfefae  Reich  dadürbh  gewann^ 
dafs  Ludwig  die  Markgräffchaft  Brandenburg  feinem 
Sohne /errieh,  od ei^  was  es  verloteü  haben  würde, 
wenn  er  -es  denjenigen  i  die  darauf  Anfpmch  mach» 
teu)   weil  fie  Abkömmlinge  des  erften  Erwerber» 
waren  V  verliehen  hätte.    Faifch  ift  es%  dala  die  Ehe^ 
feheidung  der  Gräfin  Margaretha  Maültafche  S.  i6l* 
jogar  durch  geiftiich^n  Spruch  erfolgt  fey*    Der  Bk 
fchof  von  FreiGngen^    der  fich  zur  Ertheilung  der 
Difpenfation  geneigt,  bezeigt  hatte»  ftarb>  ehe -fie  er* 
Io\&te*)  uad  mxh  endärte  der  J([aifi^  felbft  die  Ehe  für 
äntgehoben»,  und  ertheilte^ie  Difpenfation.  —  Oe- 
gea  das  Ende  diefes  Capitels  verfiel  der  Vf.  leider 
wieder  in  feinen  vor^en  Paroxismus.     Anftatt  die 
Gefcbicbte  Ludwigs  rortzufetzen,  unterhält  er  feinä 
Lefer  mit  Erzählungen  von  den  Anfprflcben  des>B^ur^ 
fürften  Karl  Albrecht  von  Baiern  auf  Oefterreich> 
foa  dem  deswegen  erfolgten  Kriege  9  von  dem  Frie-^ 
denztt  Füffen,  von  Oefterreicfas  Anfprncheauf  einen 
Tbeil  Baierns  nach  dem  Totte  des  KurfÜrften  Maxi- 
milians III.»  vonder  Abretfsung  des  Inhviertels  von« 
Baiem »  und  von  dem  vorgehabten  baierlfchen  L.än* 
deriaufche.  *Die  Erzäblnng  wird,  wie  gewöhnlich», 
durch  CTobe  Läfteninsen  lebendisei;  gemacht.    Von 
diefen  Begebenheiten  kehrt  der  H.  V^  wieder  zu  den 
Zeiten  des  Kurfürften  Maximilian  I.  and  zu  deffeir 
Verd^aaften  um  das  Haus  Oefterreich  zurück,  und 
ikomn»t  alsdann  imf  die..£re|gniC(e,  während  des  fpa- 
oiTchen  Sncceffionskrieges »  und  endlich  aenerdings 
auf  den  Krieg  vom  Jahre  1809.  M  * 

Anch  im  folgenden /^cft^^m  Kapitel :    »» Ludwig 
zeigt  fich  auch  als  großer  Mann  durdh  feine  Bemü-. 
hungen  für  die  wilTenfchaftliche  und  fittliche  Bildung 
DeutCchlartds»**  k^mmt  nur  etwas  weniges  von  Lud- 
wigs rQhmIk:ben  Anftalten  vor»  und  S*  aoo.  fangen 
fchon  wiedef  die  bittern  Klagen  über  Oefterreich  an» 
^vvegen  der  Kiiege  diefes  Hs^es  gege;  Frankreich  in 
deo  3ahren^^5.  und  1809*9   wegen  eines  Reiciishof* 
ratbs  -  Conclofems  gegen  Baiem  vom  J.i 804.»  wegen 
des  mchcswflrdigen  Papiergeldes  n.  f.  w.   ZumUeber- 
flufs  mofs  mllniiier  noch  leTeu,  was  Rulhiere,  Pfeffel, 
Friedrich  der  Orofse,  und  der  gehdme*Rath.  ZapF 
cgen  Oefterreich  gefagt  hatten;  wie  audh  von  Karl 
/.  und  feinem  Leichenbegängniffe»   welches  er  noch 
vnhrend  feines  I^bens  veranftaltet  hatte,  von  Na- 
paleon»    welcher    Oefterreichs    Plane   vernichtete, 
11.  dergh  m.   —    Ixi^  fieben^n  und    letzten  Kapitel: 
^Ludwigs  Tod,**   nimmt    er   wohl  gar    die  Mie- 
jie  ;dcs  Gefchrchtforfchcrs  an »  und   unterfü^t  die 
Frage:  ob  dem  Kaifer  Ludwig IV.  Gift  beygebra,cht 
worden  fey»  oder  nicht?    Es  verfteht  fich,  dafs  fie 
bejaht  wird.    Auch  in  diefem  Kapitel  finden  wir  vqn 
den  Jahren  1805.  und  1809»  rteht,  als  von  Ludwig» 
X^iciet  Ürnftand,  dafs  dem  Vf.  in  feiner  Stimmong 
^  ramer  die  Jabre  1805-  und  1809»  vorfchwebten ,  mag 
^ach  wohl  die  Urfache  feyn»  dais  er  ieyiemiL  Bjiche 
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dfen'fioinderhdren  Titel  jgab :    Ludwig 'de)^  Büier  xträi 
1809»  .  ^  :  ,  .     ,     •" . 

llTSRATUROfiSCHlCHTS. 

NOamiUiG ,  b.  Lechner :  NachricTuen  von  detn  te^ 
hen^  (den)  Verdienfien  und  Schriftbri  Ciirißiafi 
Carl  am  Endcy  btadtpfarrers  in  kaufbeuren^ 
Nebft  einigen  Briefe^  gelehrter  Männer  an^den*^ 
felben.     vom  Oeheimenrath  G.  W.  Zapf.  1804« 

12|  Bogen  in  gr.  8-  (16  Gr.)  [ 
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Allerdinga  verdiente  der  im'J*  1799.  zu  KaufbeiK 
rea  verftorbene  am  Ende,  einer  der  gründlicbfteii 
Literatoren  dels  ]8ten  Jahrhunderts,  ein  Denkma'^ 
nur  hätte  es  von  einem  gefchicktern Mannen  alsdenr 
ttdlfingftauoh  verftorbenen  fleifstgen,  aber  gefchmack^ 
,  lofen  ^a/^errichtet  werden  follen.  Denn  in  diefer ,  fo^ 
wie  in  allen  Zapfiffchen  Schnften ,  berrfcht  eine  unein 
trägliche  Salbaderey,  Mangel  an  Urtheilskraft,  derGe^' 
brauch  trivialer  Gemeinplätze,  Einmifchung  nichl( 
zur  Sache  gehöriger  Nachrichten  u.  dgl.  m.  Auch 
liier  fucht  man  Praecifion  und  Correktheit  des  Stils 
vergebens.  Wegen  dem  ftatt  wegen  des,  and^rß, 
dprteUffetbfien^  weUerSj  irenen  halt  treten^  u.dgl. 
Sprachfehler  kommen  häufig  vor  (nach  des  Vf* 
Schreibart/ör).  Lauter  Folgen  der  unvollendeteft 
Ausbildung  etne^,  übrigens  nicht  urtfahigen  Kopfes« 
welcher  gleich  vom  Gyinnafium  in  die  Schreibltube.  .  ^ 
zu  Aalen  kam!  und  ein  gewöhnlicher  Fall  bey  Stu*  ' 

direnden»  die  Iceine  Univerfität  befuch(  haben L 
Zwar  tliut  Z.  fi<;h  hierauf  ^twas  zu  sute  (in  den  vonr 
ihm  fetbft  verfertigten  —  ob  er  diefs  eleich  zu  mas^ 
kiren  fucht—  und  in  den  saften  Heft  der  Bockifch^i^ 
Sammlung  von  Bildniflen  eingeröcfcten  Lebensnach»^ 
richten):  allein v  bev  ihm  war  dieft  mehir  BedQrfni^ 
als  bey  andern;,  und  auch  deren  find  wenige»  denen 
es  gehngt.  Immer  klebt  den  Autodidakten  —  felbfe 
den  genialifchen  —  etwas  an»  das  Mangel  anüniver-' 
fitätsTtudien  verräth.  Und  wie  viele  haben  diefea 
Mangel  oder  diefe  Unterlaffung  hinterher»  aber^ci'  . 
Ipär,  bedauert!  ' 

Hievdn  abgefehn,  hat  Z.  immer  ein  brauchbare^ 
Buch  geliefert,  wofür  man  ihm  Dank  fchuldig  ift.* 
Man  waffne  fich  nur,  wenn  man  es  benutzen  will»' 

{regen  den  aus  jenqp  Mängeln  und  Untugenden  ent- 
.  pringenden  Eiiel !    Alsdann  wird  man  fehr  genaue» 
bisweilen  ins  Kleinliche  getriebne  Notizen,  von  der  Le*' 
bensweife,  dem  Charakter  und  den  Schriften  .'des  iil 
der  erften  Reihe  der  deutfchen  Literatoren  ftehenden 
am  £>2£^  entdecken.     Z.  war  in  den  Stand  gefetzt,  di^ 
Geiftesbildung  des  Verewigten  von'  deffeii  Knaben-'        • 
und  Jönclingsjahren  her  zu  befchreiben.    Nach  müh-  . 
fam  vollbrachten  Schul-  und  Univerfitäts jähren,  za  ^ 
Culmbach  und  Erlangen,  ward  er*,  der  fich  demUni-^, 
verßtätsleben  widmen  wollte,  voii  feinem  voHi^lU' 
eben  Gönner  auf  diefer  Univerfität,  dem^D.  Huth,^ 
im  J.  1753.  als  Adjunkt  des  geiftlicben  Minifteriums 
und  Rector  der  »Stadtfchule  -nach  I&ufbearen  em- 
pjfgblen«^   Mit  beyden  Stellen  war  eine  nur  fchmale 

Befol- 
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Sefekfung  TtriMxndeo.:  Am  £.  v^rwaltetö  fie  jed«c& 
pflichtmUsSg  bis  1763*9  da  er  das  Rectorat  abgabt 
find  hernach  noch  ao.  Jahre  lang  die  Adjunktur  aueia 
beybehielt.  Alfo  30»  feiner  heften  Lebensjahre  hatte 
er  mühfelig  zubribgen  ifiaf&ti ;  bÜ  er  if  83.  Diakon 
und  endlich  noch  in  demfelben  JaVe  Pfarrer  wurde. 
,>So  TchnelU  fetzt  nun  Z.  hinzu >  und  auf  einmal  ver- 
änderte fich  die  Lage  diefes  Gelehrten ,  deDTen  Ver* 
dienftQ  lähgft  fcbon  einer  beffern  Belohnung  w&rdig 
gewefen  wären,  aber  fie  werden  oft  fpät  erkannt 
und  belohnt ,  und  was  liefs  fich  von  einem  Städt'gen 
wie  Kaufbeuren  erwarten  ^  da  fie  in  gröfsern  nicht 
liu!r  nicht  belohnt,:  fondern  auch  mifskannt  und  fo- 
Aar  verachtet  werden.  *'  (Bey  diefen  letzten  Worten 
l^tte  Z.ganz  gewifs  fich  felblt  im  Sinn*  Dennfowohl 
3^  andern  Stellen  diefer  als  auch  in  feinen  andern 
Schriften  ergreift  er  jede  Gelegenheit  feinen  Unmuth 
l^ber  die  Kälte  und  Bintanfetzung,  die  ihm ,  auch  an-, 
derwärts ,  aber  haupt&chlich  in  Augsburg  wieder- 
fuhr, auszulaffen.  Allein,  man  wuiste  fenr  wohk 
was  man  that.  Durch  feinen  Hocbmuth,  durch  feina 
Zudringlichkeit  und  durch  leine  zu  lauten  Urthdl& 
ftiefs  er  allenthalben  an ,  war  er  folglich  fich  felbft 
Ijiinderlich*  —  Doch,  zu  unferm  «rm  jÖ/ife  zurück!> 
.;—  Z.  fpricht  erft  —  nicht  in  der  heften  Ordnung  — 
von  delfen  ftarken  Briefwechfel.  Er  war  ihm ,  fagt 
Zapf,  bey  feinen  früh  unternommenen  literatifeheit 
Arbeiten  gleich/am  nothwendig.  „  DieCs  fafae  er  im 
Voraus  ein ,  wenn  er  anders  manchem  Fehler  aus- 
weichen, wollte,  denn  melwere  Augen  fehen  laeitbef- 
jer  und  mehr^  als  nur  zWeyH!"  Er  nennt  alsdann 
am  £nd^*ns  vorzügliche  Correrpondentta,  kommt 
auf  deffen  eben  nicht  fehr  bedeutende  Bibliothek,  die 
^  einen  Antiquar  ia  Augsburg  verkauft  wurde,  und 
dann  erft  auf  deffen  phyfifcbe  und  moralifche 
£u;enfchaften.  .  Dazwifchen  folgende  herrliche  Stei- 
iei  nBelbndcts  fprach  er  fehr  gerne  von  .feinem 
j^iebling,  dem  Sleidan,  in  dem  er  lebte  und  webte, 
der  mit  ihm  zu  Tifch  und^u  Bett  gieng  und  mit  ihm. 
nieder  auf ftund.  Diefs  lobte  ich. an  inm,  denn  ein 
Cefchichtfchreiber,  wie  Sleidan,  verdient  die  ftreng- 
ite  Aufmerkfamkeit  und  alle  Achtung,  die  ihm  jeder 
Ünparteyifch  e  weihen  m  ufs ,  und  vUUeicht:  hat  es  ihm 
auch  öftere  von  Ihm  getruuini."  Vorzüglich  rühmt 
Z.  delTea  Dienftfertigkeit,  tadelt  aber  an  ihm  feine 
etwa^  übertriebene  Orthodoxie  und  Rechthaberey. 
Um  letztere  zu  beweifen,  beruft  fich  Z.  auf  den  kurz 
vor  feinem  Ende  geführten  Streit  über  Uirich's  voa 
^utten  heftiges  Verfahren  gegen  den  Herzog  Ulrich 
«on  Würtemberg,  der  deflen  Vetter,  Joh.  v. Hütten, 
Ermordet  hatte.  Ein  Streit,  der  damals  einiges  Auf- 
fehn  verurfachte,  der  hauptfächlich  in  (Roch's)  all- 
gemeinem literarifchen  Anzeiger  gefuhrt  wurde,  .,und 
wobey  Z.  felbft  am  £nde*ns  ilauptgegner  war.  (Da- 
her eben  kommt  es,  dafs  Z.  fehr  umftändüch  (von 
$.  27  bis6i0  diavon  handelt  und  feineMeinung  noch-* 
mals  zu  vertheidigen  fucht  Ohne  uns  hier  darauf 
einzidalfen,  dürfen  wir  wenigftens  anführen,  daf$ 
am  E.  viel  für  fich  hat  9  dafs  auf  feiner  Seite  wichtige 


4?a 

Männer  uoA  comp^tehte  Hlchl^r  ftehen  ,>He  Sattlef , 
Spittler,  Fad;  und  dafs  unsZ*s.  Vertheidigung nicht 
genüget.  Dab  Sattler  und  Spittler  Wflrtemberger 
(kler,  wie  Z.  fie  nennt,  Haus  -  Schriftfteller  waren« 
reicht  nicht  bin,  um  fie  derParteylichkeit  zubefchul« 
digen.  Was  hätte  fie ,  die  über  950  Jahre  nach  {ener 
Begebenheit  lebten,  bewegen  ködnent  die  hiftorifche 
Wahrheit  zu  verdrehen  ?  —  Umftändlich  »  and  zwar 
mit  Recht,  von  am  Ende^nn  Verdienten  um  Sleidaa 
und  um  die  Aussähe  feiner  Commeatarienj  die  er 
abernahm,  als  Hofrath  Böhme  zu  Leipzig,  den  ep 
vorher  fchon  mit  vielen  Hülfsmitteln  und  Anmerkun- 

En  unterftatzt  hatte,  durch  den  Tod  an  deren  Aus- 
hrung  gehindert  wurde.  Aufser  diefer  verdieoft- 
hchen  Arbeit  lieferte  am  £  wenig  eigene  Scbriftea 
unter  feinem  Nameji :  das  allermeiue  beftebt  ia  einer 
Menge  einzelner  Auffätze,  Bemerkungen  und  Ae- 
cenfionen  (welche  letztere  zum  Theil  Ükr  Abband- 
kmgen  gelten  könnten);  wie  aus  dem  geoaoern  Ver» 
zeicnnifs  TS«  76-*- 100.)  erbellet.  Da  fie  vid  Eigene^ 
Neues  und  Gründliches  eotfaalten;  fo  wfinCcUt  Re- 
eenfent  mit  denv  Vf. ,  dafs  jemand  eine  Auswahl  un- 
ter ihnen  treffen,  fie  gehörig  ordnen  und  zufammen 
drucken  liefee.  An  den  Randern  einiger  feiner  Ba- 
cher ,  befondet*sl  des  Vogtifchen  Katalogen  rarer  Hä- 
eher,  hat  amS*  fehr  vieleBemerkuiq;en9  mit  feiner 
kalligraphifchen  Hand ,  Ueygefchrieben.  .  Ein  Ver- 
zeichniis der  von  ihm  hintenaffenen  Haodfchriftea, 
welche  der  unglficküche  hbch  an  fich  brachte ,  die 
aber  hernach  unfers  Wiffens,  «zu  am  'Ende*ns  Ver- 
wandten zurückkehrten,  macht  den  Befchlufs  der 
Lebensbefchreibung.  Alsdand  folgt  noch  (S*  105«- 
183O  ein  Anhang  einiger  Briefe  gelehrter  Männer, 
Bodenfchall,  Böhme  ^  Preu,  Riederer,  den  beiden 
Schelhornen  und  Jt  C*  Volz)  an  am^E.  und  ganz  zu- 
letzt noch  vier  Briefe  von  Gregor  Majans,  deGafpari 
lind  Gerhard  Meermann  an  Eufebius  Beger  und  an 
den  altern  Schelhorn.  Die  darjn  enthaltenenJ^fotizen 
und  Urtheile  werden  mianchen  Lefern  wilikommca 
feyn. 

HIUE    AUFLAG 


POTSOAM,  b.  Horvath:  Kurzer  Inbegriff  aller  ff^- 
-*  fenfckaftea  zum  Gebrauch  für  Kinder  von  [ech'i 
bis  zwölf  Jahren.  .  Zwanzigße  verbetktle  und 
mit  einem  An  hange  von  5  Ivupferplatte«  vermehr- 
te Auflage.  1^07.  XII  u..  376  S.  8-  (Ohne  Kupf sr 
12  Gr.  m.  fohw-  Kupfrn.  1%  Gr.  m.JIL  Kuplro. 
1  Ktl^lr.  8  Gr.)  (Siehe  d.  Rec  A.  L«  Z.  1793- 
'^  Nr.  195.)   ' 


'  BsftLZH ,  b.  Franke :     Nouveau  Cours  de  Lan^ 
-    fran^oife.  —  Lehrbuch  der  fran^/ifchen  SprS. 

für  äfcnulen  und  Gymnafien  in  drey  Curfen  it- 

arbeitet  von  W.  Mita^  Pred.  u.  Lehrer  der  Ffj: 
.     zöfifcben   Sprache    am  Friedrichs  Gymna&ii.' 

Efßer  Curfus.  Ztöeyte  verbeflerte  Ami^&^  iho^ 

ViU  u.  103  S,  8i  (4  Gr.) 
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'£R^BSS€HREIBUNG. 

liuma»  b,  rieifchec  d.  j.:  Tafchenhuch  der  _._ 
fen,  oder  uaterhaltehde  Darfteilung  der  Entde- 
<?ftiMigen  des  igten  Jahrhunderts  in  RücUficht 
der  Länder-»  Menfchen-  und  Produktenkunde, 
für  jede  KlalTe  von  Lefem,  von  E.  A.  W.  v.  Zim- 
mermann. TVeunter  Jahrgang.  Erße  Abtb.  für  das 
Jahr  |810.  XVI  u.  40b  S.  Mit  14  Kupfern. 

y  dn  keinem  Tbeile  diefes  mit  allgemeinem  Eeyhll 
jgelefenen  Tafchenbuchs  kann  eS  mit  grdfserem, 
5^  r    *^  gcfaft  werden»  als  von  dem  gegenwärtigen,' 
dafs  es  Entdeckungen  des  igten  Jahrhunderts^  ent- 
hält.   Es  befchreibt  Chi/fo^  und  wer  weiCs  nicht,  dafs 
durch  die  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  gefcheheAeo 
englifche  und  hoÜändifcbe  GefandtfchaSsreifen  die 
Kunde  di^fes  io  fo  macicberRttckfieht  merkw^rdigea 
und  loaderbarea  Landes  um  ein  vieles  erweitert! ft, 
StaunioTty  BarroUh  Hüithery  van  Braam,  de  Guignes 
haben  es  uns  beffer  kennen  geleiert,  unddiefer  und 
vieler  anderer  Nachriichten,  bauptfächlich  die  fchon 
Tor  vielen  Jahren  yon  du  Halde  aus  Miffionsberich; 
tcQ  gefaiamelten  liegen  bey  diefer  fiefchreibung  znm 
Grande,  die  der  Vt  mit  nicht  weniger  Scharf finn 
als  Fleifs  bearbeitet  hat«    In  Anfeliung  des  Jefuiten 
du  Halde  bemerken  wir,  dafs  diefer  nie  in  China  ge^ 
wefen  ift,  und  wenn  er  S.  41.  als^eid  Reifender  re- 
dend eingeführt  wird,  fo  find  diefes  Worte  aus  dem 
Beriebt  ein^s  reifenden  Miffionars,  dea  du  Halde  vor 
Augea  hatte  und  wörtlich  abfcbrieb.      Zuerft  von 
dem  faeiieh  und  mittlem Afien.    Da  hier  die  Fluff^ 
entipriogen »  virelche  China  2u  einem  to  gefegneten 
Reiche  macbeo,  fo  bat  dief6  Ordnung  unfern  ganzen 
Beyfali,  wenn  fie  auch  nicht  die  gewöhnlicne  dei: 
Geographei^  feva  fpUte.    Bey  der  W üfte  Gobi  oder 
Cbamo  (der  Vi.  fchreibt  zuweilen  Scbamo,  allein  fo 
vrie  er  China  nipbt  inSchina  verändert,  fo  follte  auch 
)eiLe  von  den  Portueiefea  und  Franzofen  eingeführte 
Schreibart  beybehalten  worden,)  fcheinen  dje  von 
den  ruffifc^en  Karawanen  quer  aber  die  Wüfte  ge- 
machten Keifen,  wovon  wenigftens  tinen  in  Paßas 
iiordifcheü^Beyträgen  ftehet,  nicht  benutzt  zu  feyn. 
Eine  fonderbareErfcheinung  ift, dafs  hier  und  in  den 
böhern'Einfaffuiigen  diefes  Erdbuckels  faft  alle  un- 
lere Haustbiere,    Maulefel,    Efel,    Pferd»   Kifi^sieel} 

Erg&nxfungMutter  zur  Ä*  L.  Z.    igii. 


_  • 

Ochs,    Widder,    Hund,  ICatze,  Scbwein^  im  wü- 
den   Zuftande   angetjrpffen   %verden.      Sievers,   eim 
deutfcber  Apotheker,  der  von  Sib^jien  aus  in  die 
öftliche  Mongolei  abfch weifte,  und  der  chinefifche 
Kaifer  J\fenlong  in  einem  Lobgedichte  auf  feine  V%. 
terftadt  Moukden  lieferten  dem  Vf.  die  meiften  M«^ 
terialien  zu  den  Produkten  diefes  Erdftrichs.     Wag 
die  Jefuiten,  was  Peroufe^  der  franzöfifche  Seefahrer, 
der  die  öftlicbe  Küfte  befuchte ,  was  die  Engläpider» 
welche  dem  gedachten  Kaifer  in  feinem  Luftfchloffe 
Gehol  aufwarteten,  zur  Kenntnifs  diefes  Landes,  auff 
welchem  die  über  China  herrfchenden  Mantcheoux« 
tartaren  abftammen,  beytragen  konnten ,  ift  forgfal- 
tig  benutzt.    Wie  wenig  v*drd  aber  doch  durch  die- 
fes alles  die  Wifsbegierde  des  Geographen  befrie- 
r§''^t.^f  ganzMittelafien  und  am  meiften  der  öft- 
Jiche  Theil  ift   unbekanntes  Land.      Der  Vf.  wagt 
fich  aber  doch  an  die  Befchreibung  der  Ein  wohn«-, 
derBuräten,  derEleuthen  undKaikas,  der  Zudas- 
dcn,  die  Nieuhöf  iim  Hofe  des  Kaifers  Cää^/m,  des 
dritten  Monarchen  aus  dem  Stamme  derMantcheou3c 
kennen  lernte,  und  der  am  meiften  öftlich  wohnen- 
den Ketfclien  und  Yupi,   und  der  fie  umgebenden, 
aber  doch  voti  ihnen  febr,verfcbiedenenMantoheou3K, 
die  mit  vieler  Mäfsigung  das  chinefifche  Reich  bc- 
herrfchen;  endlich  die  Orotfchis  und  Bitfcbis,  wel- 
che die  der  Infel  Tfchoka  entgegengefetzte  Kafte  be- 
wohnen, und  von  la  Peroufe^  wege^  ihres  guten  Be- 
tragens gegen  ihn ,  fehr  gelobt  werden.     Von  der 
Tartarey  oder  richtiger  Tatarey,  welcher  Name  oft 
jals   ein  Synonymum  ^von  der  Mongolej  gebraucfat 
wird,  fteigt  der  Vf.  herunter  nach  CWn^S.  99.»  das 
mit  den  von  ihm  abhängigen  Ländern  163,000,  ohne 
diefelben  69,000  geoeraphifche  Quadratmeilen  gi*ofs 
ift,  zwar  als  ein  ungeheures  Thal  in  Often  angeben 
werden  kann,   aber  doch  durch  einzelne  Gebirss- 
zweige  io  verfchiedene  Theile  oder  Becken  nach  dea 
Hauptftrömen  zerlegt  wird.^   In  die  Bezeichnane  des 
Laufes  diefer  Ströme  haben  ficb  ein  Paar  kleineFeh- 
1er  eingefchlichen.    Der  Hoangbho  durchftrumt  die 
Provinz  Honan ,   gerade  nach  Often,  nicht  wie  S, 
107.  Z.  12.  gefagt  wird,  nach  Weften.     Der  Flutt 
Peitfchou  entljpringt  auf  den  tibetanifchen  Gebirgen 

§egen  den  26iten  breitencrad ,  nicht  36ften,  nach 
I.  io8-  Z.  g.,  läuft  nordöTtiich   durch  die  Provinz 
Huquang,  nicht  Honan,  ebe^id,  Z.  19.  Unter  dea  Flöf- 
O  (3)  ^  fem 
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fen  des  itvreTteii  RflDges  ift  der  £mo  dotob  die  Lns^  ,W^^  bervorbringtii  die  man  ron  doer  unwiflanden, 
duDg  der  englifchen  Oefaadtfcbaft  an  der  Mündung  kleinlichen,  ftolzen,  feigen  und  knechtifcheo  Nation 
deifdben  bevühint  geworden.    Dadurch,  -iber  -ift  die^  ^  kaum  erwarten  konnte*  -  -  Hier^y  aeigt  &ab    eine 


befendere  Hdffiehkeut  und  äufaere  Befcbeidenhait» 
die  durch  Anerkennung  von  grofsen  Tugendraaxi- 
men  und  durch  iacherticheCeremonien  auffallt.  AI« 
les  wa$  von  den  Sitt^  und  der  Lebensart  mit  ziem- 
licbef  Ausfaiirlichkpit  beygel^racht  wird,  Ibll  dazu 
dienen ,  dieTes  Gemälde  nocn  mehr  ins  Liebt  zu  ftel- 
len.  Mit  der  Nahrung,  Kleidung,  Wohnung  wird 
angefangen.  *Die  Häuler  in  den  .^ädten,  wie  fo  viel 
anderes,  zeigen,  dafs  die  Chinefen  urfprflnglich  ein 
nomadifches  Volk  waren.  Mag  fich  tficht  aucb  dar- 
aus ihre  Abneigung  gegen  den.  Handel  mit  Auswar« 
tigen  erklären  laflen,  da  doch  der  (tarke  Binnenhan« 
Obgleich,  wie  wir  glauben,  kein  wichtiges  Natur-    "dd  zeigt,  dafs  fie  Sinn  filr  die  Vortheile  pind  Wohl- 


Zahl  dec  Landungsplätze  föt  die  EufopSec  ni Ai  mit 
einem  neuen,  weder  mit  einem  dritten  noch  mit  ei« 
nem  zweyten  vermehrt  worden  •  wie  S.  113.  behaup 
tet  wird.  S.  255.  wird  fehr  richtig  geüagt,  dals  Can« 
'ton  der  einzig jPlafz  fey,  worauf  der  Sai|del  der 
Europäer'  befcnfäokt  St.  Bey  da:  Befchreibung  der 
Naturerzeugniffe  verweilt  der  Vf.  lange  beydemThee, 
S.  139— 160.,  und  zeigt  die  fchädlichen  Folgen,  die 
der  Genufs  cüefes  Getränkes  für  die  Finanzen  und 
die  Gefnndheit  der  Europäer  hat,  und  die  noch  fchSd- 
licberen,  die  entftehen  würden,  wenn  e$  gelingen 
feilte  9  die  Pflanze  in  Europa  einbeiraÜcb  zu  machen; 


produkt  au^gelaffen  ift,  fo  interef£rt  doch  den  Vf. 
der  Menfch  am  meiften.  Denn  das  Naturreich  nimmt 
jaoch'keine  100  Seiten  ein,  aber  zur  Betrachtung  der 
Einv^ohner  Werden  faft  aoo  verbraucht    Ehe  der  Vf. 
von   den  eigentlichen  Chinefen  handelt,  gedenkt  er 
•noch,  aber  mit  wenigem,  derSifan,  der  Kokonor* 
fchen  Tatarn,  der  Lolos  und  der  Miaofe;  diefowohl 
von  den  Chinefen  als  den  Mongolen  zu  unterfchei- 
den  find.    Obgleich  die  Mongolen  den  Chinefen  Jn 
der  phyTifcheh  Bildung  ähnlich  find,  und  China  von 
eigentlichen  Mongolen  bevölkert  ifl,fo  hat  doch  der 
Chinete  etwas  Eigenes  in  feiner  Pbyfiognomie  und 
Bildung*,  wodurch  er'  fich  von  feinem  Ueberwinder, 
dem  Mantcheou,  unterfcheldet.    D$S  verftehen  wir 
aber  nicht  recht«  dafs  nach  S.'  231.  der  Chinefe  fich 
.von  den  Mantcheon'  dadurch  unterfcheidet,  dafs  er 
bey  gat^r  Nahrung  einen  befondern  Hans  zum  Fett- 
werden  zeige,  worin  er  den  Mongolen  ähnlich  fey.  Ift 
denn  ein  fcMcher  Hang  bey  dem  Mantcheou  nicht  be- 
-findlioh  ?  und  fiäd  die  Mantcheoux  nicht  auch  Mon- 
golen? Aber  fo  wie  die  neaeften  Reifendcai  dieMant^ 
cheotix  bald  Tataren  bald   Mongolen  nennen,    fo 
lierrfcht  auch  bey  dem  Vf.  eine  gewiffe  Unbeftimmt* 
heit  in  dem  Gebrauche  diefer  Namen.  Dafs  hlerNü- 
anz^n  und  Verfchiedehheiten- Statt  finden  unte^  den 
Stämmen  und  Völkerfchaften ,  die  zu  den  Mongoli- 
fchefa  gerechnet  werden,  leidet  keinen  Zweifel.   Sie 
feheinen  uns  aber  noch  nicht  deutlich  genug  ausge* 
drackt'ubd  beftimmt  zu  feyn.    Ein  Mantcheou  und 
Qhineie  können  leicht  in  ihrer  Bildung  fo  nahe  an- 
leinender gfänzen  oder  miteinander  Obereihkommen, 
wie  z.B. in  EuW)pa  ein  Engländer  und  Franzofe,dder 
Franzofe  und  Italiener,    die  zwar  von  denen,  die 
mit  Perfonen  von  diefen  Nationen  viel  umgegangen 
find,  auf  den  erften  Blick  leicht,  unterfchieden  wer- 
ben können,  deren  charakteriftifche  Pbyfiognomie 
aber  durch  Worte  fehwer  auszudrficken  ift.  *  Nach 
dem  Urtheile  des  Vf.  ift  Gefflhllofigkeit  ein  Haupt- 
zug'in  der  Nhtur  (vnr  möchten'  lieber  fagen ,  in  dem 
Charakter)    der    Chinefen;    Gefahllofigkeit  gegen 
körperliche  Schmerzen,  gegen  Scham,  gegen  Ehre, . 
ja  gegen  fein  eigenes  Blut.    Hieraus  entfpringe   die 
hiedriefte  Eigennützigkeit,  die,  unterftatzt  von  Schlau- 
bi»t,  Verftellungsgab^  Atbeitfamkeit  und  Ausdauer» 


thateh  des  Handeln  haben?  Von  beidt^r  Art  Handel,- 
den  Waaren,  wohin  Seegewürm  und  Seefdbwalbe, 
ein  Schleimthier,  eehören,  von  dem  Handel  derEuro^ 
päer,  am  meiften  a^r  Britten,  (der  Amerikaner  wird  # 

fedacht,  aber  ihrem  Handel  nicht  die  Bedeiftfamkeit 
eygelegt,  di'e  er  wirklich  hat,)  von  der  Art  und 
Weife,  wie^der  Handelmitden  Europäern  getriebeti 
.wird,,  dem  2ioll,  den  einzelne  ScbifTe  bezaMen,  den 
Betrügereyen  der  Chinefei^deirHaqdlungsi^adtCan- 
ton,  (aber  warum  nicht  von  der  InfelMacao?)  von 
Münzen  und  Gewichte  S.  239  *-*  26a.  Von  der  SchifP- 
baukunft,  dem  Gompaffe,  delTen  fie  fich  bedienen, 
kann  man  nicht  *viel  rühmliches  fagen.     Aber  der 

§rofse  Kaiferkanal,der  von  Norden  nach  Saden  eine 
•trecke  von  600  Lieues  durchläuft,  die  Vielen  ge- 
wölbten Brücken,  wovon  einige  von  7,  ja  fogar  ei- 
ner von  91  Bögen,  die  grofse  Mauer  300  deutfche 
Meilen  lang,  ober  die  höchften  Oipfe},  längs  dem 
Rücken  der  Berge,  durch  ThÜer  und  FIöITa  gezo* 

Sen,  find  Menfcnen werke»  die  aufser  ChTiia  nicht 
ires  gleichen  haben  und  von  allen  Reifenden  be- 
wundert find.    In  den  Werken  des  Gerchmacks  fte- 
hen  die  Chinefen  den  Europäern  weit  nach«  nament- 
lich in  der  ßaukunft,  Bildhauerey,  Malerey,  Mufik 
und  Tanzkunft.     Nun  kommt  der  Vf.  zu  den  Ein- 
fichten  der  Chinefen  in  den  Wiffenfchaften.    An  ih- 
rer Sprache  und  Schrift  werden  die  bekannten  Man- 
{el  geAgt,  und  von  den  drey  Kings,  Ykihg,  Schon- 
ing  (CBouking)  und  Schiking ,  und  den  Schriften 
des  Confucius  einige  Proben  mitgetheilt,  die  Ach- 
tung für   die  Vff.  erregen.      In  der  ArzneyVun^t, 
Mathematik,    befonders  Aftronomie,    die  faft  nur 
Aftrologie  ift  und  in  der  Geographie  find  die  Chine- 
fen fehr  unwiffend.    Hier,  wo  voü  der  chinefifchen 
LiteraUir  die  Rede  ift,  würde  die  Würdigung  ihrer 
Poefien,  dergleichen  der  Kaifer  Xxenlong  gefchriebea 
hat,  und  des  Romans  Haoh  Kjdb  Tfchwen,  der  ans 
dem  Chinefifchen  ins  Englifche,  und  aus  diefem  von 
dem  H.  v.  Murr  ins  Deutfche  mit  vieleis  Znf^tzen 
tiberfetzt  worden  ilt  (Leipz.  1766.)»  an  der  rechten 
Stelle  gewcfen  feyn.     Die  Volksmenge  wird  nicht 
nach  den  übertriebenen  Angaben  der  Engländer,  die 
auch  fchon  von  andern  verworfen  find,fondem  nach 
dem  wohi^^  unterrichteten  de  Guignei  la^is^öchfteos 
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M40  tv8  ISO  KBKmmi  IMlgrf«tat  Die  dhnrcliaiif 
defpotifclie  ftegiemng  icboiiit  dam  Vf.  aus  der- po^ 
triarchalifohen  liegieriiflg^  eDtftaiKleii  zvk  feviiy  die 
bey  deo  nomadifirenden  VAikerii^  aus  welcbeo  da$ 
Reich  zuramraen  gefcbmolzen  ift»  Statt  fand.  Se 
viele  Ungewifsheit  und  Uobeftinimtheft  in  der  Ai»- 

frabe  der  Staatseinnahmen  nnd  Aasgri>en  auch  herr- 
oben  mag:  fo  leidet  es  doch  keinen  Zweifel vdaCl 
lähriich  ein  betrfichtJÜeber  Ueberfchufs  in  dleStaat»- 
kaffe  fliefset)  aber  welche  .der  Kaifer-  nach  Oef^iles 
verfagen  kantf 9  «tnd  dafii  Oberhaupt  eine  unermefslt 
che  Sumnüe  edler  Metalle  feit  Jahrhunderten  von  den^ 
Europäern  dimin  gebracht,  fich  in  China  angehäuft? 
hat.  wenn  mächtige  Eroberer  in  der  Nahe  wSren,  fo 
würde  diefer  Schatz  bald  geplaudert  werden.   Demi 
ihre  Kriegsmacht  Von  840>öoo  Mann  würde  einer 
'wobl  di&^linirten  und  von  einem  gefchiokten  Feid- 
berro  amgefflhrten  Armee  nicht  vielen  Widerfbandl' 
Jei/ten,da  ihre  Artillerie  in  einem  fchlechten  Zuftande 
ifi,  und  die  Mariner  fich  noch  viel  weniger  mit  einer 
europaifchen  meffen  darf.    Die  guten  Oefetze,  woran 
es  nicht  fehlt,  werden  durch  die  iDefpotie  des  Kaifers 
und  ^er  Unterkönige  ixnd  Beamten  in  den  Provinzea 
oder  der  Mandarinen  unwirkfam.      Mit  dem  Banr- 
busrohr  können  aueh  die  Minifter  geprügelt  werden*. 
(Nach  de  Guignesj  den  man  hierin  \yohl  am  meiften 
trauen  darf,  bekömmt  kein  Mandarin,  und  niemand, 
der  mit  einein  Knopfe  geziert  ift,-  die  Baftonnade.) 
Uebrigens  ift  diefe  Strafe  die  gewöholiche,  und  viele 
geben  unter  ihr  den  Geift  auf.  ^  So  entehrend  und 
JchmerEhaft  ße  auch  ifl,  fo  giebt  es  doch  Menfchen, 
die  gegen  'Bezahlung  fie  für   andere  ttbernehnien ; 
denn  wdd  ift  ift  keinem  Lande  mehr  die  erfte  Trieb» 
feder  als  hier ;  daher  die  niedrigfte  Beftechbarkeit 
und  Raubfncht  der  Grofsen ,  wovon  der  Kaifer  felbi^ 
nicht  freyzufprechen  ift.      Wo  es  fo  viele  Räuber 
glebtt  felblt  unter  den  erften  Klaffen»  find  auch  nothr 
wendig  viele  Arme  und  Dürftige.     Sel4>ft  Peking  ift 
voll  von  Betclern,.dle  dbrch  qualvolle  Mattern,  die  V 
fie    fich  felbft   anthun,    das  Gefühl   ihrer  Mitmenf- 
fchen  rege  machen  wollen.    Allein  dafs  diefes  abg[e- 
ftumpft  fey,  beweifet  die  Menge  von  Kaftraten,  das 
AusCetzen  der  Kinder,  welches  iitdefs  jetzt  nicht  mehr 
fo  häufig  getcbehen  foll,  die  Gleichgültigkeit  b€A;^der 
Gefahr  der  Mitbürger,    die  Selbftmorde.  -    Di%fe 
ichrecklichtn  Folgen  des  Defpotismus  werden  durch 
die  Religion  nicht  vermindert.    Die  vier  Religions* 
fekten:  des  Confuzen^  des  Loök^un,  des  JPo,  Aei 
Lama,  welche  letztere  die Hofrehgion  ift,  und  wo- 
von bey  Tibet  ausführlicher  gehandelt  werden  foll,  ' 
werden  kurz  gelchildfert,  von  den  Mohammedanern 
wird  nicht  viel  mehr  gefagt,  al^  dafs  fie  trotz  der  Ver- 
folgung 1783  und  1784-   noch   im  Reiche   geduldet 
werden,  von  den  Juden,  dafs  fie  über  aco  Jahr  V.  G.  "^ 
fich  hier  oibdcrgelaTTeii,  yon  defn-Ghrirten,'dafs  fie 
ein  k/dncs  HäuHein  ausmachet.    ?u  der  Erziehung, 
die  mit  der  Religion  in  keiner  Verbindung  fteht,wie 
^ieks  bey  allen  nichtchril^licheia  Völkern  von  jeher 
der  Fttl>  geweftoift,  gehört  die  W^fTenfchaft  der  Ge- 
remonien  >  über  welche  ein  Jbefonderes  Tribunal  m- 


fteft^Ilt  ift«    Befuche,  dW  tl^geflEaftef ,  Efien >  (Be  g^^ 
u^loffen,  Beerttbniife,  die  Veranstaltet  werdet,  kur^ 
idles  was  dieiesVolk  unternimmt,  ift  mit  vielen  Feyeiv 
Uchkeiten  verknüpft.      Die  Redensart,  womit  man 
in  dem  öftlichen  Afiien  von  Jemandes  Tode  fpricht : 
4r  ifi  tu  feiner  Familie  zurückgekehrt y  erinnert  uus  > 
an  die  im  wef^Iichen  Afien  gebrfiuchtiche,  SHfeiaeB 
Patern  ißerfananeh  werden.  Ejne  leife  Ahndung  der 
Unfterblichkeit  h^rrfkhte  fchon  in  den  älteften  Zel- 
ten von  diem  einen  Ende  Afiens  bis  zu  dem  andern. 
Zuletzt  noch  etwas    von  den  Vergnüguosen  uikd 
Feften  der  Chinefen.      Endhch  wird  aus  der  Dai^ 
ftellung  tön  Ghina  das  Refultat  eezosen,  dafs  der 
Defpotismus  diefes  cefcheute,  hociicivllifirte,  arbeit- 
fame,  indultridfe  Väk  zu  einem  unglücklichen  Vol- 
ke semacbt  hat.    Von  den  14  Kupfern,  die  das  Buch 
begleiten,  find  acht  aus  NieuhofsJ^eiten  genommenr. 
Zwey  vön.diefen  ftellen  chinefilche  Bettler  vor^  Aoi 
einem  derfelben  S.  366.  ift  nach  dem  V|.  auch  die 
Strafe  der  Gangue  oder  des  hölzernen  Joches  abge^  , 
bildet.    Allein  nach  Nieuhqf  in  der  deutfchen  Ue^ 
berf.  1666.  S«  d£g.  gehört  auch  diefe  Abbildung  zM 
den  Martern ,  die  fich  die  Bettler  felbft  anthun ,'  um 
Von  den  Vorübergehenden  Geld  zu  gewinnen.    Stalk 
diefer  und  einiger  andern  hatte  uns  der  Vf.  liebet 
mit  Kupfern  aus  de  Guignes  befchenken  mögen ,  di# 
auch  dureh  ihre  Neuheit  mehr  anziehen. 


OESCHlOHTt. 

.    MuKCHiK»  b.  Lindauer :  HiftörUbher  Kalender^  v<>a 
Weßenrieder*  XVII.  Jahrg.  XII  u.  3593«  -I2i^« 

In  dem  gegenwartigen  Bändeben  diefes  Kalender^» 
welchen  der  fieifstge  Vf.  bis  auf  unfere  Tage  fortr»- 
fetzen  verfprich't,  Hefert  ^r  in  feiner  bekannten  Ma- 
nier die  Oefchichte  des  Kaifers  Leopold  L  Um  aber 
feine  Lefer  nicht  unvorbereitet  in  eine  ihnen  ftemdt 
Regiof)  zu  verfetzen ,  fucht  er  £0  vorläufig  von  deth 
moralifchen ,  litergrifchen  vtndt  pblitifchen  Zuftande» 
worin  fiöh  Europa  nach  dem  Ende  des  dreyfsigjähri» 
gen  Krieges  bis  zur  Zeit  des  Kaifers  Leopold  befand*, 
zu  unterrichten.  Wir  lernen  im  erften  $phen  den 
herrfchenden  Gefchmack  im  Fache  der  Philofophie  . 
und  Theologie,  „worin  nicht  feiten  eine  Von  einzel- 
xien  Verrückten  ausgegangene  Schwärmerey  Modb^ 
wurde,"  den  Zuftana  der  humaniftifchen  Literatur^ 
verfchiedene  zur  Verbeflerung  der  Welt  entworfene 
Plane,  z.B.  den  Plan  einer  Antoinette  Bourignon, 
welche  1679.  zu  Amfterdam  le  nouv^au  ciel  et  Iq  nou^ 
velle  terre  herausgab,  die  Entftehung  der  Rofenkret^ 
Äer  und  Freymaurer,  deren  Ürfnrung  wir  abef  füt 
äher  halten,  die  VerdSenfte  einzelner  Männer  um  djhfc 
Verbeflerung  wiffenfchaftticher  KenntmTfe,  lAiH  die  \ 
Bemühungen  eines  BofTuet ,  Hugo  Grotius ,  Leibmtz^ 
die  in  Europa  herrfchenden  Religioneh  zu  v^rein^  ^ 
gen,  kennen.  Diefer  $ph  giebt'  ferner  NacTiricÜ^^b^ 
der  Errichtung  der  Seminarien  in  den  Benedikfinelf 
klöftern,  der  Senediksiirercongregation  und  dei^Rifi-  " 
t^rakAdemie.  iu  dem  bayerifchen  Benediktinerltifte 
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«u  EttaL    Der  zweytd  $pfa  legt  uns  die  Anftalten  zur 
WiederherftalluTfg  der  verfsulenen  kirchlichea  und 
fittlichen  Ordnung  vor  Augen*    Wir  fehen  hier  Men- 
.dic«tttenkiofter  errichten,  Wallfahrten»  Wunderge- 
'  Xchichten ,  ascetifche  Andacht  und  die  böchfte  Ach^ 
tung  för  das  befchauUche Leben  emporl^pnimen ;  zu- 
gleich aber  doch  die  KurfOrften  Maximilian  L  und 
und  Ferdinand  Maria  von  Bayern,  g^gen  neu  verord- 
""^^ete  Feyertage  proteftirejD.    In  Spanien  häufen  um. 
.diefe  Zeit  Üluminirte,  iniEngland  Quäcker,  in  Nord*- 
xleutfchland  Jakob  Böhm  f  -  Der  dritte  $ph  f teilt  die 
-bürgerlichen  und  politifchen  Folgen  des  dreyfsigjäh- 
Tigen  Krieges,  den  vollendeten  Verfall  des  deuticnen  ^ 
Jlundels  und  des  alten  Wohlftandes  der  Städte,  die 
'▼eränderte  Geftalt  der  deutfchen  Höfe  und  den  neuen 
iTqu  dar,  Gröfse  und  Anfehn  in  einem  Üppigen  Auf« 
.vvande  und  fchwQlftigem  Prunk  zu  fttchex\,  undjmit 
'Ün^chtifcher  Selbftverläugnuns  auslandiCche  Moden 
aind  Sitten  nachzuaho^ien.  **    Sehr  natürlich  fehliefst 
■fich:  an  diefen  Inhalt  eine  fpecielle  Schilderung  von 
der  Macht  und  den  politifcnen  Verhäitniffen  der  eu- 
ropäifchei/Höfe  unter  Leopold  L  an.    Nachdem  bey 
«tiefer  Gelegenheit  auch  das  Nöthige  ober  die  Eigen- 
•ichaften  und  Macht  Leopolds,  als  Beherrfchers  von 
Oefterreich,  beygebracht  wordenr  erfolgt  der  Ueber- 
gang  zur  Erzählung  der  politifchen  Begebenheiten, 
welche  mit  Leouolds  Wahl  zum  römifchen  Kaifer 
anfängt  und  mit  leinem  Tode  aufhört. 

Die  in  diefer- Schrift  mitgetheilten  Nachrichten 
flnd  nicht  blofi^  axxs  den  neuern  Gefchichtfchreibern 
entlehnt,  fondern  fieifsig  aus  den  Quellen  felbft  ge- 
schöpft. Unter  andern  find  aus  den  msmoires  de  Gram- 
morfii  ans  den  Memoir^s  dii^Marechal  de  Fillars^u.  a. 
;verfchiedcne^  nicht  Oberall  bekannte,  lehrreiche  und 
^  'zugleich  unterhaltende  Anekdoten  angefahrt.  Die 
Darftellung  der  bflrgerl.  und  polit.  Folgen  des  drey- 
'fsig)ähr|gen  Krieges,  und  die  Schjlderqng  der  euro- 
Mifchen  Höfe  derfelben  Zeit,  verschaffen  dem  Lefer 
Gelegenheit,  das  Vergangene  mit  dem  Gegenwärtig 
gnn  zu  vergleichen,  uncTjehrreiche  Betrachtungen 
darüber  anzuftcUen,  fo  wie  der  Hr.  Vf.  felbft  bey  man- 
cher ähnlichen  Gelegenheit  treffende  Bemerkungen 
eingeftreut  hate  Befonders  verdient  er  aufrichtifi^en 
Dank»  dafs  er  verfchiedene  rcligiöfe  Anftalten  der- 
ielben  Zeit,  an  welche  f<thon  jetzt  beynahe  niemand 
^ehr  denkt,  wenn  jgleich  ihre  Kenntnifs  für  die  Kul-^ 
turgefchichte  von  qer  gröCsten  Vyichtigkeit  ift,  hier 
angeführt, gpfchildert  und  derVefgeflenheit  eptriffen 
hat.  Dahin  gehören  z.  B.  die  Nachrichten  von  den 
Anttalten  der  Jcfuiten,  zur  Befeftigung  eines  from- 
men Wandels ,  von  ihren  Congregationen  fär  einzel« 
4xe  Stände,  d.i.  bejbndern  Corporationen,  deren  Mit- 

J^lie^ejr  fich  zur  Beobachtung  gewilTer  religiöser  Ge* 
etze  verbinden  mufsten ,  von  den  fogenannten  Mo- 
^atheiligen,    welche    fie  monatlich  ^ unter  die  Mit- 

flieder  der  Congrceation  vertheilten  (es  waren  in 
Tupfer  geftochene  öildniffe  verfchiedeiler  Heiligen 
init^frzen  Lebensbefchreibungen  zur  Nachahmung 
ihrer  Tugenden^f  von  ihren,  geiftUchen  Exercitiep« 


d.  u  von  den  durch  fib  v^än&iltcMnZuEvnmenkanf- 
ten  in  einem  betbnders  ddzu  beftimmten  Haufe,  wo 
derMenCch»  eätfernt  vom  Getammel  der  Weithin 
fich  felbft  gehen,  und, unter  beftändigem  Beten»  Be- 
trachten und  Anhören  geiftlicher  Exhortationen  den 
Z^weck  diefes  flüchtigen  Lebens»  das  Lafter  in  feiseki 
Folgen  kennen,  und  die  Tugend  und  Frömmigkeit 
lieben  lernen  foUte.  Von  den  RaifonaementSi  welche 
<ier  Vf.  bey  folchen  Veranlaffungen  öfters  einmifchti 
anag  hier  eine  Probe  folgen:  „Sollte  diefe  Behand- 
lung, fagt^  ^r  S.  50  u.  £4  nachdem  er.  die  erwähn- 
ten geiftucheh  Exercitien  der  Jefnitenosefchildert  hat- 
\  te ,  auch  nicht  durchsehendjs  jenen  Grad  von  Voll- 
kommenheit, d^r  nichts  mehr  zu  wünfchen  übrig 
läfst,'  erreicht  haben:  fo  war  es  gleichwohl  fchlech- 
terdings  unmöglich,    dafs   fie   nicht  dennoch  ihree 
Zweck  in  einem  hohen  Grad  erreicht  haben  foJite} 
denn  (was  nicht  geläugnet  werden  kann)  unter  Vor- 
nehmen und  Niedern  Kannte  man  damals  eioea  Je* 
bendigen  Glauben  an  Gott  und  Unfterbllchkei^  eine 
unaustilgbare  Achtung  für  Religion,  Gottesfurcht 
und  Tugend,  eine  unfaefchränkte  Ehrfurcht  and  Lie- 
be für  denFürften  und  das  Vaterland;  und  wenn  bey 
einzelnen  rohe  Ausfchweifungen  und  Lafter   ange- 
troffen wurden ,  fo  wurden  fie  nicht  am  hellen  Tage 
begangen.     Und   wenn  auch  gleich  manchmal  die 
Frömmigkeit  auf  MifsverftanduiQje  verfiel,   und  der 
Geift  der  Myftik  fein  Wefen  trieb:  fo  war  diefes  Ue- 
bermafs  weniger  nachtheiligs  als  das  Entg^engefetz- 
te,  bey  welchem  alles,  was  Glaube  and  ^verficht, 
.und  leoendiger  Trieb  heifst,  dahinftirbt»  und  leer 
die  Schöpfung,  und  kalt  und  1^  das  verödete  Herz 
bleibt.**  Obgleich  der  Vf.  mehrern  zu  .viel  Gutes  voa 
diefen  jefuitifchen  Anftalten  gefaxt  zu  haben  fchei- 
neu  wird,  fo  nimmt  er  darum  doch  den  mönchifchen 
Aberglauben  nicht  in  Schutz ;  er  erkennt  felbft  dit 
nachtheiligen  Folgen  der  falfchen  Afcetik ,  der  über* 
triebenen  AusleguM  deffen,  w.as  man  „der  Welt  ah- 
fterben**  nannte,  cfer  abenteuerlichen  Erzählunces 
von  Mirakeln,  Erfcheinungen,   göttlichen  Offenba- 
rungen ,  welche  Mönche  und  NxHinen.  gehabt  zu  ha- 
ben vorgaben,  der  abenteuerlichen  Andach ts-  uni 
BuCsübungen  u.  dgl.  m. 

Herrichte  in  derDiction  desHrn«  Vf.  mehr  Leich- 
tigkeit, Klarheit  und  Gorrectheit,  und  beobachtete 
er  mehr  Zufammenhang  im  Vortrage»  fb  wurde  er 
aller  Wahrfcheinlichkest  nach  auch  aufserhaVb  (eines 
bisherigen  Wirkungskreifes  ein  ihm  gewogenes  Le- 
fepubÜKuin  finden, 

F0RTSSTZUNX}£1?« 

GiESSBN  u.  Wetzlar,  b.  Tafeh6  u.  Müller:  Kb 
nes  Lefebuch/ür  die  Jugendy  berausgegebeD  v  .  i 
F.  W.  D.  und  C.  W.  Snell.  Dritter  Theil.    ig  - 
158  S.  8.  Ci4-Or0  (Siehe  die  Kec.  A.  L,  Z.  üco 
Nr.  194.)     ^ 
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OSKONOMIE« 

,  Ijiinxa»  in  d.  Baumgirtnerfcheii  Buchh.:  Die 
Hock"  und  Niederwcddhehßndlung  von  Fried- 
ricAKarl  Hardg ^  HocbfQrftl.Hoch-  undDeutfch- 
meifterfchetn  Forftin elfter,  ordentlichem  Mit- 
«iied  der  kdmgl.  prenfs.  naturforrohenden  Oe- 
fellfchaft  in  Berlin  u.  L  w-  DruterTheil.  Forfi- 
Geonomie  und  Uchologie.  ig 40.  XVI  u-  276  S.  8« 

'     Aach  flnter  dem  Titel': 

Die  Forß geonomie  uruL  Lithologie  von  Friedrich 
Karl  Hariig.    Mit  einer  illuminirten  Tabelle. 

YY  cnn  gleich  die  Kenntnifs  von  der  Mineralogie 
^  ^     in  ihrem  ganzen  Unifange,  für  den  fich  täglich 
im  Walde  bcfchäftigenden  Forftvirirtb,  von  grofsem 
Gemnn  fey«  wQrde;  fo  ift  es  doch,  beyden  vielen  zur 
Foritvfiffenfchaft  erforderlichen  KenntnifTen  »^  nicht 
möglich  auf  das  Studium  jenes  Theils  die  gehörige 
Zeit  zu  verwenden.    Eine  allgemeine  Kenntnifs  von 
der  Erdbod^en-  und  Steinkunde,    oder  der  Erdbo- 
denlehre ift  aber  für  jeden  Forftmann»  der  üch  über 
alleTheile  feines  Fachs  belehren  will »  unentbehrlich* 
Der  Vf.  hat  daher  augh  nur  diejenigen  Gegenftände 
ausgehoben  welche  er  zu  diefem  Zweck  nötni^  hielt* 
£r  land  daher  die  Benennung  Forftmineratogie ,  für 
diele  Abhandlung  nicht  paffend,  londern  glaubt  dafs 
die  von  ihm  gewählte  den  Gegenftand  befler  bezeich- 
nen und' (einer  Bearbeitung  angemeffeneiT  f^n  wer- 
de. —  Wenn  diefs  auch  gegrOndet  ift,  fo  hätte  doch 
der  VI.  £ch  Jm  allgemeinen  etwas  weiter  ausdehnen 
und  dadurch  far  diejenigen,  welche  noch  keine  uiine- 
ralogifche   Kenntniue   befitzen^nfitzlicber  werden 
können. 

Unter  Forft-  Geonomie  verflteht  der  Vf.  dieiehige 
WifTenfchaft,  welche  die  genaueften  Merkmale  der 
Erden  in  fo  weit  als  die  Wurzeln  der  Qäume  einzu- 
dringen pflegen,  zu  erkennen  giebt.    In  dem  erßen 
Abtcbnitt  wird  daher  diefer   Gegenftand    abgehan- 
delt —  "Bey  der  Dammerde  verweilt  der  Vf.  am 
laogften.     um  Qber  die  EigenCchaften  und  Beftand- 
theiie  derfelben  eine  richtige  Angabe  liefern  zu  kön- 
nen, hat  er  mehrere  Verfuche  angeftelit,  wovon  er 
das  Detail  mittheilt.     Bey  diefen  Verfuchen  beob- 
achtete er:    die  Farbe,  den  Göruch,   die  Wirkung 
ErgäazwigsUätter  zur  A.  L.  >Z*  igii. 


beym  Anfühlen,  die  Beymifchung  fremder  Tbeitew 
die. Wirkungen  bey  derVefmifchung mit  Waffer,  das 
Gewicht  der  Erde  im  riaffen  und  im  trocknen  Zu- 
ftande.    Diefe  Verfuche  wurden  mit  der  Dammerde 
aus  la  verfchiedenen  Diftrikten  wiederholt,  und  dk 
Refultate  von  dem  Gewicht  derfelbert  im  jiaffen  und 
trocknen  Zuftande,  angezeigt.    Diefe  Verfuche  und 
•ihre    Refultate     find     allerdings    intereffaat     und 
verfchaffen    dem  Forftmann   ^nige  Kenntnifs  voii 
den    Eigenfchaften  der   Dammerde.     Die  übrigen 
Erdarten,  welche  vom  Vf.  näher  angegeben  werden, 
find:    Der  Sand,  nach  feinen  verfchiedenen  Entfte- 
hungeh;    der  Thon  nach  feinen  verfchiedenen  Ab- 
ftufun^en ,    über  delTen  Eigenfchaften  ebenfalls  nä- 
here Unterfuchuneen  angeftelit  und  die  Refultate  an- 
gezeigt werden ;  der  J^ehm ;  der  Mergel :  die  Kalk- 
.erde;  die  Gypserde;  dieKiefelerde;  die  Stimpferde- 
die  gemifchte  Erde..  —  Der  gröfsteXheil  diefer  Erd^ 
arten  ift  nur  kurz  erwähnt,  wobey  der  Vf.  auf  andre 
Schriften  verweift;  es  wäre    aber   dem  Zweck  der 
Schrift  angemeffener  gewefen  ,  wenn  der  Vf.  fich  über 
die  einzelnen  Gesenftande  weiter  ausgebreitet  hätte. 
Die    Forß'Lithologie    oder    Forfi-Steinkunde^ 
welche  im  zweyten  AbTchnitt  abgehandelt  wird ,  ift 
die  WifTenfchaft  welche  die  Kennzeichen  und  Probea 
angiebt,  wie  man  die  Steinarten,  fo.  weit  die  Wu»- 
zeln  der  Bäume  dringen,  erkennen  und  auffuchet 

Tii  "7  P®^  y?'  8^®**^  ^^°  folgenden  Steinarten  ein6 
Ueberficht  in  fo  weit  fie  der  Forftmann  zu  kenoM 
nöthig  hat,  als:  vom  Schiefer  nach  feinen  verfchieh 
denen  Abftufungen ,  von  der  Hörn  blende,  vomGrfitt- 
ftöin,^vom  Quarz,  vom Geftallftein ,  voio  Murkftein^ 
vom  Gneus,  vom  Kiefel,  vom  Granit,  vom  Gyps, 
von  den  Laven,  vom  Mühlen-  oder  Quaderftein, 
vom  Kalkftein  in  feinen  Ab wech feiungen,  voA 
Tropfftein,  vom  Tofftein,  vom  Bafalt,  vom  gemei- 
nen Jaspis,  vom  Trapp,  vom  Porphyr,  vom  Wurf^ 
Itein,  vom  Hornftein,  vom  Oitftein. 

Im  dritten  Abfchnitt,  wo  von  den  brennba/eh 
Kprpern  oder  Mineralien  gehandelt  vdrd ,  komiheft 
folgende  derfelben  vor :  Naphtha,  Berg-  oderSteia- 
öhl,  Bergtheer,  Bergfett,  Torf.  Der  Vf.  giebt  vot 
lötzterm  für  den  Forftmann  zu  wenig  an,  und  hat 
fich  blofs  auf  eine  kurze  Befchreibung  der  Eigen  fcha6* 
ten  der  gewöhnlichften  Torfarten  und  eine  Anleft 
tung  den  Torf  auf  zufuchen  befchränkt.    Da  der  Torf 
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ia  Tiden  OtfeadcB,  ^  «r  i»tao)tmfSmff>wd 
Gate  »orhaÄden  ift.  daCi.die  NaefaTuobang  und  B«- 
mitzang  defllilben  ein«i  goteirErtra|  verfonch^  bey 

der  immer  nfebi:  almehmwiden  Hobmaifo  und  nm  ^^^^  „,|^„,«.  ..„  .,..,. , . 

4m  vorhandenen  llolworratb  nicbt»  ftark  an|^ei-  ^^^  j^^  ^^  .^^  Qtnzen  zwar  nicht  oea  find,  dafs  er 


desBorfeafl  veiftebt,  den  die  WaUmgeB  bgyftreg 
Terbliiedenen  Behandlung  und  im.  tinet  Iteftint^otan 
Umtriebsaeit  erfordern. 

R«c.  bwierkt  im  AUgemeiaen »  daß  die  Anficb- 


ien  zu  dörfcn,  beffcr  and  zweokrQ^fsiger  benutzt  zu 
werden  verdiint,  mm  aoch  in  mttichen  Gegenden 
Deut(cbkinds  aqfmerkfanier  auf  diefes^  Feuerungs- 
Surrofisit  .«worden  ift:  fo  hatte  der  Vf.  diefen  Ge- 
cenitand  «Ondlicber  behapdeln  und  über  die  Not- 
WOjrsart  fclbft,  worüber  fo  viele  vorzügliche  Schrif- 
ten vorhanden  find,  mehr  fagen, können,  ftattldeii 
l-efer  auf  die  Literatur  diefes  Gegenftandes  »  «J^ 
weifen,  worüber  er  nicht  weniger  als  148  Schnf- 
ten  dtirt.  Es  hätte  an  diefem  Orte,  ohne  die 
Oranzen  .zu  «berfchreiten ,  fOgKch  gefchehen  kdn- 
Ben*—  KndMch  werden  noch  die  Stein-  oderScWe- 
ferioJklen  und  die  Braunkohlen^  erftere  in  ihren  Ab- 
wechfefamgen,  nach  ihrer  Entftehung  und  ihren 
Sennasei^heB,  angegeben. 

Im  wertw  Abfchnitt  giebt  der  Vf.  Kennzeichen 
mn  dem  Holze  an,  woran  man  die  Güte  des  Bodens 
erkennen  foU*  Von  vielen  tlerfelben  luon  man  zwar 
mit  Oewi&heit  auf  den  Boden  fchliefseo ;  die  dürren 
Gitrfel  der  Baume  geben  indeffen  nicht  immer  ein 
untrügliches  Kennzeichen  für  einen  fchlechten  Bo- 
den ab.  Sie  können  auch  durch  Verletzung  und 
Eotblöfsung  der  flachftreichenden  Wurzeln  junger 
Bäume,  durch  das  Weiden  und  Laubrechen,  ent- 
ftanden  und  der  Boden  dabey  fehr  gut  /eyn.  Kec. 
anikhte  daher  fo  wenig  von  4fiefem  Eennzefcben  m 
TOP  den  vorhandenen  lUten  Stöcken  auf  die  Qfite  des 
BodeM  fchliefsen« 

Öie  Lehre  von  der  Expofition  der  Waldungen 
im  fünften  Abfchnitt  zeigt,-  wie  der  Holzwuchs  im 
AUaemeinen  an  den  verfchiedenen  Bercabhängen 
und  auf  der  Ebene  befchaf  fen  fey.  Der  Vf.  betrachtet 
die  feetten  BergabhSnee ,  dieetwas  abhängenden  Ber^ 
leiten  nach  den  verfchiedenen  Himmelsgegenden,  die 
benannten  EfekrOcken ,  und  diegan?  gleichen  Wal- 
^ngen,  und  giebt  die  HaupteigenTchaften  derielben 
und  cJcn  cuten  oder  nachtheiligen  Einflufs,    den  fie 

eßd  den  Holz  wuchs  haben,    kurz  und  beftimmt  an. 

• 

litt  fechsien  Abfcbnitt  wo  vom  KKmä  die  Rede 
ift  rechnet  der  Vf.  die  Länder  her,  welche  ein  faft 
aileiches  Klima  in  Europa  haben,  und  theilt  es  in  hei- 
les, mittleres  ond  kaltes  eio.  Wenn  fich  diefs  gleich 
In  ceographifcher  Hinßcht  beftimmen  läfst ;  jfo  kann 
man  hieraus  doch  keine  allgemeine  Beftimmungen 
füc  den  Holzwiichs  he/leiten,  indem  das  örtliche 
Klflna  oft  mit  dem  geographifchen  ganz-  im  Wider- 
foruch  ftebt.    I>ie  angewandte    Forßgeonomie    und 


aber  doch  ein  Werk,  woran  es  bisher  noch  fehlte, 
geliefert  hat,  vforiß  der^Porftmaim  das  meifte  ihm 
zu  wirren  nöthige  bevtammen  findet,  was  er  Tonft  aus 
vielen  andern  Schnftea  zulammea  zo  fuchen,  ge* 
nöthigt  wäre»  . , 

KIECHENOtt8GHIC&T£. 

S.  BiASisir:  Episcopams  cfm/ianttenßs  Memnnni- 
"  eus  JUb  MeiropoÜ  moguntuia  eimvindoniffenß^ 
cui  lucceflBt  in  Burgundia  tränsjurana  Provinciae 
vefontinae  olim  fundatö,  chronologice  et  dfflo* 
matice  üluftratus  a  P.  Trudpertö  Neugart 9  Saa  • 
Blafiano,  p.  t.  Praepofito  in  Krozingen.  Pwtis  L 
..  Tomas  I.  i^rmllTu  Superiörum,  1803«  jAlph. 
6i  Bogen  in  4. 

Unftreitig  ift  die  Gefchicbte  der  dentrefaen  Bis* 
thflmer,  wie  fchon  Eccard  in  der  Vorrede  zu  feinen 
Commeni.  de  reb.  Franciae  crien/a/L  bemerkt  hat,  für 
die  Gefchicbte  Deutfchlands  überhaupt  von  grober 
Wichtigkeit.    Die  Bifchöfe  hatten,  aIsT(eichsftände, 
wie  die  weltlichen  Fflrften,  Tbeil  an  den  öffentlichen 
Behrthfchlaguoeen  auf  Men  ReichaitageA^  fie  ivaren 
öfters  die  j£jum%T  .der  4eut{che0  Könige  *  öder  wu»* 
den«  von  denfUM»  zu  "wiehtigeo  GeXaiuitMHifMB  ge- 
.bramebt;  in  ihren  Städten  nieken  diefelben    dfters 
Hof;  flberdiefs  waren  fie  fislbft  in  verfchiedeite  poli- 
tifehe  Händel  theils  mit  deo  Kadern  ^  theils.mit  an- 
dern Fürften ,  oder  mü  dem  benachbarten  Adel,  imt 
den  Städten,  felbft  auch  mit  ikren  eigenen  Unter- 
thanen  verwickelt;  fie  hatten  daher  genaue  Kunde 
von  dem  Zuftandedes  Reiches,  von  dem  damals  gel* 
tenden  Staatsrechte,   und  verfcbied^ien  Staatsver^ 
änderungen;  aus  ihren  Resiftraturen  und  Archiven 
lallen  ficn  die  wichtigften  Aufrchlüfle  über  manchen 
Gegenftand  erwarten,  läfst  fich  die  Etnfeitigkeit  in 
der  biAeiigen  Vorfteilungsart  mancher  Beg^enlieit 
heben.     Aus  diefem  Grunde  hatten  mehrere  Bene- 
dictiner  Mönche  zu  St.  Blafien,  aufgemuntert  durcK 
ihren  gelehrten  Abt  G^rbert,  dea  Entfchluls  gefaf^t» 
eine   volirtandige    Germania   Sacra ^  oder  eine  Ge- 
fchicbte aller  deutichen  fiisthömer  zu  vt^rfofTeii.     Bis 
zum  Jahre  igoj.  war  indefl^n  von  diefem  wüpfcheos- 
werften  Werke '  aufser  dem  Prodromus  ,  der  verfehle- 
dene Chroniken  ,  und  andere  alteStttckeepthSlt,  nur 
die  Gefchichte  dreyer  Bbtltjümer,  (von  tVdrzbiirs;, 
Kur  ufid  Bamberg)  erfchienen.     H.  N.  befchenkte 
Jorfiiithoiogiey  oder  eine  Angabe/  welchen  Boden     nun  das  gelehrte  Publicum  mit  der  Gefchicbte  des 
iede  Holzart  liebe»  wird  \mfiebenten  Abfchnitt  ge-   vierten,  nämlichdesBistbumsCoftanz,  wdchefehon 
lehrt  und  der  Boden  und  Stand,  den  jede  der  vorzftg*     einft  der  beröhmte.Hiftoriker,  Marquard  Herrgott, 
Kchften  Holararten  bedarf,  angegeben  und  im  achten    entworfen  hatte,  an  deren  Ausarbeitung  er  aber  ge- 
Abfcbnitt  das  Refuttai  aus  der  Forftseonomie  und    hindert  worden  war»  Das  Publicum  erhält  aber  hier* 
Uthoiogie  gezogen 9  worunter  der  Vt  die  Angabe    mit  noc^  nicht  die  ganze  Gefchicbte  dielefBisrhums, 
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foiubm  VbiHiifig  nnr  da«'  trftie  udiI  wahrfcb^lioli 
auch  letsl0  BucDy  und  zwar  nach  emem  etwas  ver- 
äaderten  Plane.     Did  Prolesometfa  exithalten  fechs 
Difhrtationeay  wovon  die  eme  von  äen  Oränzea.dea 
Bistliums  Cofnmz,  die  zwbyte  von  der  £bhtheit  ja* 
oes  Üiploms  des  Kaifers  Friedrich L,  worin  die  krän- 
zen dts   0>ftanzer  BistfaniDS  bezeichnet  find>  Mi 
dritte  vort  der  politifcben  £int)ieilung  des  coftanzi- 
fcfaen  Gebiets  9  nie  vierte  von  deOen  luic^hlicheir  ^n* 
theilttng»    die'  fUnftar  von  den  vornehinften  Bewoh- 
nern des  Goftanzer  Gebiets»  und  von  ihrer  Religion 
IQ  den  erften  fiBnf  Jahrhunderten ,   und  die  fecnste 
von  dem  erften  Sitze  der  Btfchöfe  von  Coftanz,  und 
von  der  Verlegung  delTelben  handelt.     Die  Echtheit 
des  ¥x«edericianirwea  Diploms  ift  in  der  Zfnjtea 
IDiKeixatieii  gs^en  Hottinger,   der  fie  bezweifelte» 
«US  gutett' diplomatifcheo  X)randen  «rwiefen.     Die 
ftritte  «abhält  fohätsbaire  BeytrSge  zur  Kenntnifs  der 
Geographie  des  Mittelalter^.    In  der  f&nfken  DifTer* 
taüonuaterfucbtund  verwirft  der  Vf.»  wie  billigt  die 
Meinungen  einiger  Schriftfteller  von  der  £infünrung 
des  Chrntenthufms  in  der  Goftanzer  Diöcefe  durch  de^ 
h.  Barnabas,  oder  durch  diehh.  fieatus  und  Achates» 
oder  daroh  Lucius  Cyrenäus.  -DerUr^rungdesChri- 
itentbunis  in  die(er  Geeend  wirdindeuso  doch  in  das 
zweyte  Jahrhundert  geletzt« 

Auf  diefe  Prolegoraenen  folgt  nun  die- weiter^ 
Gefchichte  des  Bisthums  Ooftanzvom  6*  bis  zum  ^  it.- 
Jahrhundert  eiiifohlierslich.    Die  Gefchichte  des  .fiis^ 
thoiaa  iitt'&o^sten'Jahrhcuiderte  beginnt  nrit  den  An-> 
naA^D^Ier  tt&hfiCe»  wpfio  ihre:VOKMhfAiften  Leben««  • 
umCtäade  V  nnA  albr»  was  fich  zh  ihrer  2eit  In  )hre«t 
Sprengel  te  geiftlicher  und  ktroMicher  Hiniicht  er- 
eigner ,  oder  woran  fie  TheÜ  gehabt  hatten ,  erzählt 
winf.    Betm  fiehenten  Jahrhunderte  wird  zuerft  der 
IZuftanl^  des  Staats  gefcbildert;  dieLefer  werden  bey 
diefer  Gelegenheit  mirden  Erei^i(Ten  im  fränkiCchen 
Reiche,  vorzOgBch  mit  denjenigen,  die  eine  Beziehung 
auf  Alemanien  haben»  wie  auch  mit  den  Herzogen 
diefes  Landes»  und  mit  den  Grafen  von  Turgau  und 
Breisgau  bekannt  gemacht.  Die  Annalen  der  Bifchdfe 
feigen  nachi  Die  Gefchichte  des  achten  Jahrhunderts 
lianddt  v<»Uufig»  ehe  die  Annalen  der  Bifchöft  ba- 
^fluea»  roa  den  folgenden  Herzogen  Alemannieii^, 
und  voa  den  kdniglicnen  Kammerboten  dafelbft»  von 
der  Her&ellnng  des  Friedens  in  Alemanmen  .unter 
Pipio»   von  der  Theilung  des  frankifchen  Reicheii» 
von  der  Unterdrückung  der  herzoglichen  Würde  in 
Bayoarien  unter  Karl  dem  Grofsen ,  und  der  Einfetzung 
des  Grafen  Gerold  zum  Statthalter.    Die  Gefchichte 
desnenntea  Jahrhunderts  ftellt  uns  den  politifchen 
Zuftaad  von  Alemannien  and  Burgnnd  nnter  Karl 
dem  Offofsea  und  deffen  Nachiu>mmen»  alsdann  die 
Bifcböfe»  und  endlich  den  Zuftand  der  WiOenfch äf- 
fen zu  derfelben  Zeit  vor  Augen.    Nach  eben  diefer 
Methode  find  d^  zehnte  und  eilfte  Jahrhundert  be- 
handelt, nur  mit  dem  Unterfchiede»  dafs  bey  dem 
letztem  voq  dem  Zuftaade  der  WiOenfchafken  keio^ 
Meldaog.  gefidiiehtr 


Wir  babenr  in  dtefefn  Werke  ralimifclie  Probe« 
von  den  hiftorifchen  und  dip lomatifchen  KehatniOea 
dts  Vfs.  gefunden.  Oefters  machte  er  guten  Gebrauch 
von  der  n^ftorifehen  Kritik,  indem  er  die  Behauptung, 
gen  anderer  Scbrü^ftelier  prüfte ,  und »  wo  er  fie  unr 
richtig  fand»  eine  andere»  auf  beffere  Grjftode  gebau- 
te »  Aieinung  an  ihre  Stelle  fetzte*    Oefters  ift  dariit 
die  Genealogie  der  alemannifchen  Herzoge,  und  Gra^< 
fen  tbeils  ganz  neu  faergeftdlt »  theils  benchtigl*  B^ 
fdnders  hat  auch  die  Literarhiftorie  des  neunten  tintl  ^ 
zehnten  Jahrhunderts  viele  Aufklärungerr  erbfdtem ' 
Man  lernt  daraus  unter  ^nderm  die  Schulen »  die  im 
^  letztern  Jahrhunderte  zu  2^rich,  Coftanz»  St.  Galleo 
beftanden»  mehrere  würdige  Vorfteher»  Lehrer  i3Um| 
Schfiler  derfelben ,  ingleichen  viele^ifchöfe»  Aebte 
und  Mönche  alsGelehrte »  Schriftfteller  und  CopifSen . 
kennen,  und  der  Vf«  zeigt  fehr  gut»  dafs  das  zehnte 
Jahrhundert  ;be?.  weitem  kein  io  l^rbaritchea  Jahi^ 
hundert  war  »  als  einige  Neuere  vorgaben.  Selbft  am 
Hofe  des  Herzoges  Hadwig  ton  Schwaben  las  map» 
5.  307.  häußg  lateinifche  und  griechifche  Werke.  «« 
S-  55-  ift  die  gemeine  Meinung,  dafs  die  königlichen 
Kammerboten  jn  Schwaben  zuerft  nach  der  Abfchaf» 
fung  der  herzojglichen  Würde  durch  Karl  den  Grofseii 
entftanden  feyn,  durch  Beweire  aus  Uxicunden  und 
ffUichzeitigen  Schriftftellern  dahin  berichtigt»  dafs 
ichbn  Pipin  die  herzogliche  Würdein  Schwaben  eih«^ 
gehen  liefs.  Die  erften  Kammerboten  waren  Warinus 
und'Rutluhrdus,  wovon  der  erftere  zugleich  Gaugi^ 
im  Turgau  und  Lenzgau ,  letzterer  im  Ärgengau  war» 
Warinus  kömmt  als  Gaiu;raf  vom  J.  754.  an  bis  775. 
in  den  Ütlibodeh  vor^    S*  199  utid  fg.  geben  Inter^«  ' 
4bäte  AulTchlflfre  Ober  die  Gänzen  der  gaugräftichen 
Gerichtsbarkeit.    Von  8.305  —  aiH*  wnxl    die   au^ 
Luitprandgefchöpfte Meinung,  dafs  der Kaifer Hein- 
rich I.  von  dem  Könige  Ruoolf  IL  von  Burgund  die 
heilige  Lanze  aus  religiöfem  Grunde  gegen  ein  Stüejk 
von  Schwabeii  eingetaufcht  habe,  gep^ft.    Der  Vf. 
focht  wahrfcheinJich  -zu  machen»  d^k  Heinrich  fie» 
von  Rudolf  als  ein  Zeichen  der  Dienftpfliclitigkeft 
deffelben  gefordert,  und  Rudolf  fie  ihm,, als  ein  fol- 
ches,  perionlich  übergeben  habe.    Nach  diefer  vor*  1 
ftellung  müfste  alfo  dieie  Begebenheit  gewifTerMafsen 
als  eine  Nachahmung  dbr  ith  mittlem  Zeitalter  hefte- 
henden  Gewohnheit,  gröbere  Lehen  durch  Ueber* 
reichung  einer  Fahnenßnze  zu  ertbeilen,  betrachtet 
werden.    Allein  mit  diefer  Sitte  hatte  der  vorliegende 
Fall  nichts  gemein:  denn  erßens  war  bey  Belennun- 

Jren  nicht  die  Lanze,,  fondem  die  Fahne  die' Haupt*   * 
ache,  und  zweytens  Oberreichte  nicht  derjenige,  oer 
ein  Lehen  c^mpneng,    feinem  Lehnsherrn,  fondem 
diefer  feinem  Vafalfen  die  Fahne;  nicht  Rudolf  hätte 
daher  dem  K.  Heinrich,  fondem  dieler  dem  K.  Ru^ 
dolf  die  Laiue  wegen  des  abgetretenen  TbeÜes  von 
Schwaben   Obergeben    mQffen.    Indeflen  verdienen, 
Xmitpranda  Worte:     Heinrich  habe  die  Lanze,  als' 
eine  ihm  rechtmäfsig  gebührende    Sache  avf  ein^ 
reehtmäßige  Art  von  Rudolf  gefordert,  und  diefet;  ^ 
habe  fie  ihm  daher  perfinlich  Obergeben ,  allerdjoga 
Att£nerk(aiBkeit>  und  diefer  Oegeoftand  eine  befen* 

dere 
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46rd  Uiüerfiichng«'' -^  Aus3.  344  u-^f-  erfiofatman, 
dafs  die  Herisoge  von  Schwaben  fehr  bald  nabb  ihref 
Wiederbecftellung  beynahe  königliche  Gewalt  in  ihreif 
jprovinz  ausgeübt  tiaben.  Barchard  ü.  gelangte  nicht 
blofe  duroh  die  Gunft  des  Königs ,.  fondern  vörzOg- 
lieh  durch  die  Wahl  der  Groben  zu  diefer  Würde. 
Die  Herzoge  konnten  ProvinzialverEammlüngen  be^ 
rufen»  wobeyfie  den  Vorfitz  hatten,  Bündniffe  fchlie- 
fsen,  Krieg  führen,  Städte  und  Burgen  errichtbot 
den  Kirchen  und  Kiöftern  ihres  Gebiets  Vögte  ge- 

ben^u*  f«  w« 

.  •-  ■ 

* 

VERMI8GUTB    SCHRIFTSN.      ' 

'  Landshut»  b.  Weber:  Deutfchlands  Aufklärung 
im  neunzehnien  Jahrhundert.  V.  Jahrgang«  f. 
und  II.  Band.  igog.  768  S.  nebft  InteUigenzDlüt- 
tern  zu  B.  II.  Nro.  I— V.  28*  S.  8« 

Auch  diefer  Jahrcang  enthält,  wie  die  vorherge- 
henden, ein  Geinifcn  von  fehr  wenigen  guten,  und 
.fehr  vielen  fchlechten  Auffätzen  philoTophifcheo, 
theologifcben ,  polemifchen ,  literarifchen  und  arti- 
ftifchen  Inhalts,  auch  von  folchen  Schriften,  denen 
es  entweder  gänzlich  an  Inhalt  fehlt,  oder  deren  Auf- 
fchrift  wenigftens  nicht  zu  ihrem  Inhalte  pafst.  Die 
Tendenz  des  Herausgebers  und  feiner  Mitarbeiter  ift, 
wenn  man  etwa  das  Artiftifche  ausnimmt,  durch- 
gehends ,  alles ,  was  neu  ilt ,  zu  tadeln^  alles  Alte  zu 
preifen ,  das  Verfinfterungsfyftem ,  und  alle  Anhän- 

Sr  dedelben  in  Schutz  zu  nehmen,  und  im  Gegen- 
eile  die  Aufklärung  nnd  ihre  Beförderer  verhaf:^ 
zu  machen«  Diejenigen  Schriftfteller,  welche  einft 
Jn  ihren  zu  Augsburg  erfehienenen  Abhandlungen 
%ur  Sieuer  der  ITaArAtfi^  manchen  würdigen  Mann 

Jremifsbandelt  hatten,  find  in  dem  Herauseeber  und 
einen  Mitarbeitern  leibhaft  wieder  auterftanden. 
Bald  geht  es  über  den  »infamen  Spötter  Voltaire 
und  feine  Alliirten  zu  Berlin  h.er,  welche  alles  Unheil 
über  Deutfchland  braphten,  und,  wie  ih^e  übrigen 
d^utfchen  Kamaraden ,  mit  unglaublicher  Wuth  auf 
das  Chriftenthum  losftflrmten,  und  in  ganz  Norden 
.und  Süden  Feuerbrände  ihrer  Verfchwörung  auf- 
fteckten,  in-fefter  Uebeirzengung,  einer  Sittemehre, 
welche  Gottesläfterer»  Empörer,  Staatsverräther, 
Mörder,  Räuber,  Ehre  und  Unfchuldfchänder  be- 
Xtraft,  los  %u  werden, "*  bald  werfen  die  Verfaffer  mit 

Shilofophifchen ,  mit  humanen,  mit Erziehungs •  mit 
Lecenfionsnarren,  mit  norddeutfchen  Farcenkrämem, 
mitmetaphyfirchen,  mit  orthographischen ,  mitexe- 
fietifcben  Narren  um  fii^h ,  fprecnen  von  Aufklärungs* 
JlumanUätj  und  von  der  Bibliothek  der  Impertinenz 
cen  des  Hrn.  Nicolai  u.  f.  w.  bald  ziehen  üe  katho- 
lifcbe  Pfarrer  durch,  die  nicht  nach  dem  Sinne 
der  Vf*  predigen»  bald  werden   verfchiedene  neue 


3ehrift«A  riiD#fifirt»  iind,ibrdVerla(remtfaSohtfiter- 
häufen  verdammt,   bald  fchwingen  fie  ihre  Geifsel 
über  Vofs,  Wieland,  Kant  u«  a.  oder  über  dieRecen- 
fentenzu  Göttingen,  Jena  und  München,  bald  kramt 
.der  Algarer  Bote  in  einem  Didogfeine  Plattitüden 
aus  f  bala  erfcheint  ein  Auffatz  aus  der  Clalle  der  Er- 
bauunesfchriften ,  bald  folgen  bämifche,  oder  bittere 
AttsfaUe  au{  die  Regierung,  u.  f.  w*    Alles  diefes  zur 
Beförderung    wahrer  chriftlicher  Gefinnongen  und 
Tugend !    Und  bey  den  gröbften  Ausbrüchen  einer 
zÜgeUofen  Schmäbfucht  ift  der  Herausgeber  noch  fo 
unverfchämt,  S.939'.^zu  behaupten:    »Das  Gefetz 
feinerZeitfchrift  fey,  wie  es  alle  Hefte  darthun,  eines 
Mittelweg   zwifch^   einer  Aufklärung,     die  alles 
f Alte. niederreifst,  und  einem  £anatifchen  Obfcuraa- 
^tismus  einzufchlagen» "    Wenn  auph  die  Vf.  hier  und 
da  eine  Wahrheit  vortragen,  oder  irgend  einen  kirch- 
lichen Mifsbrauch  felbft  anerkennen ,  wie z.  &  S«  4 J9. 
in  Anfehung  derFrohnleichnamstProcelSon,  foßnd 
doch  gegen  einen  einzigen  nüchternen  Auf/atz  zwan- 
zig andere  das  Product  der  wildefteo  Leidenfchaft. 
Was  man  Qberfaiaupt  Gutes ,  oder  Erträgliches  in  die- 
,fer  Zeit  fchrift  findet,  ift  entweder  fremdes  Product, 
.wie  z»  B.  der  Aussig  aus  der  Gefchiohte  des  königl. 
Münzcabinets  zu  München  von  H.  Director  Streber, 
oder  es  find  kritifche  Anzeigen  verfchiedeoer  Kunft- 
werke. 

Wenn  wir  m'ohtwüfsten,  dafs  H.  v. /U^/^rj^i</^n 
der  Herausgeber  dieCes  Journals,  und4der  Vf.  meh- 
rerer  in  daffelbe  eingerückten  A^uffitze  ift,  fo  wür- 
den wir  glauben ,  es  rühre  von  einem  der  deutfchea 
.Sprache  unkundigen  Ausländer  her.  Auch  zeigt  der 
Jtierausgeber  oft  grofse  Unbekonntfchafk  mit  der  Li- 
teratur. Z>var  kommen  PoJJa  anftatt  Pone,  Paffedon 
anftatt  BtUedoWy  Prockles  anftatt  Br^es  vermuth- 
lieh  auf  Reehnung  des  Setzers;  aber  nicht  diefer, 
fondern  der  Vt  felbft  ffthrte Pamela,  Clar^ff^n  (Cjj- 
riffa)  und  Grandijon  in  der  Reihe  der  Schriftßeiler 
auf;  und  Chaquespear  Itatt  Shak^peare  Jft  wütil 
fchwerlich  ein  Druckfehler;  Levelin  (Levellng)  hat 
nicht  in  der  CA^mie,  wie  es  S.  7a6.  heifst,  fondera 
in  der  Anatomie  viel  gdeiftet.  Die  dafelbft  erwähn- 
ten Gedichte  find  nicht  von  Rothmannerp  fondera 
won  ^iothhammer.  FaIfcK  ift  es,  dafs  einft  die  Je- 
fuiten  in  ihren  Schulen  die  Schriften  eines  Geliert^ 
Gelsner  li.  f.  w.  öffentlich  vorlafen.  Die  Leetüre  der- 
feiben  war  vielmehr  ihren  Schülern  Itrenee  verbo- 
ten. Was  foU  endlich  die  Stelle  S.  541.  heifsen 
99  Es  ift  nicht  zu  begreifen ,  wie  man  in  unfern  Ta^t  r. 
Morgenblätter,  Auroren  ^und  andere  dergleichen 
FlugTchciften  für  Baiern  ankOnden  und  herausgebe  i 
könne,  als  wenn  erft  der  Kampf  zwifckea  Licht  u  * 
Finfternifs  in  unferm  Vaterland  beginne  (befänr.^ 
noch  unfchlüfsig,  ob  das  Leben  in  der  Lu£t  Nach:. 
gallen ,  oder  Fledetmaofe  wire. " 
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lit£UistkaT>  1i.  fteckeifen:  Grundrifs  der  tdlg^mei- 
nen  Logik ,  vod  Gottlob  Ernfi  Schulze,  zweyin 
von  neuem  ausgearbeitete  Ausgabe,  ig  10.  XXu. 
209  S.  g. 

W  eaa  man  die  auf  die  VervoÜkommnung  derlid- 
gik  .gerichteteirBemOhuDgen  der  neueren  Den- 
ker mit   eiuem  Blicke  atierfient:  fo  bemerkt  man 
leicht»  dafs  fie  einer  zwevEachen  Richtung  gefolgt 
find.    Einige  nämiich  umfaffen  das,  \yorauf  die  Lo- 
^ik  abzweckty  Einheit  und  Verknüpfung  oder  logi- 
che  Vollkommenheit  der  gefammten  Erkenntnib, 
Sowohl  im  Ganzen,   als  auch  in   den  einzelnen  fle- 
fundthellen  uod  Bedingungen  ,  wovon  die  Völlkom- . 
menheit  der  Erkenntnifs  abhängt,  itiit  gleichet  Sor'g- 
fdlt.    Andere  dagegen  wenden  mre  Auimerkfamkeit 
mebr  auf  die  WifTenfchaft,  als  das  letzte  Ziel  aller 
Beftrebungen  der  Vernunft ,  oder  auf  die  Bedingun- 
gen derfelben.     Die  letzten  fuchen  der  Elementar- 
fehre  die  höchftmögliche  VoUkommeriheit  zu  geben, 
i»nd  betrachten  Jiq  als  ä^ea  einzigen  Weg  der  zum 
Ziele  führe,  als  fey  ei  genug,  auf  den  Weg  geleitet 
ui)d  allenfalls  das  Ziel  in  der  Idee  gezeigt  zu  nahen. 
Oie  erften  machen  die  Methodik  zum  Hauptziele  ih- 
res  Nachdenkens:   die  Elementarlehre    wird  zwar 
uicht  eaoz  vergeffen,  fie  eilen  aber  viel  zu  lehr  zh 
d^m  Eodoünkte ,  ohne  fich  gehörig  auf  dem  Wegfe 
zu  orientiren;   es  ift  ihnen  nictit   bfofs  um  H^getp, 
londera  auch  und  hauptfachli^h  um  den  Gebrau<ili 
und  die  rechte  Anwendung  derfelben  zu  thun. 

Der  Vf.  diefer  Lög^k,  der  fich  fchbn  düjrch  mehr 
als  ein  Geifteswerk  als  fcharfer  Denker  auszeichne- 
te, hat  die  letzte  Anficht  bey  diefem  Orundriffe  ge- 
wählt, lind  die  Gründe  dazu  in  der  Vorrede  entwi- 
ckelt, welche  auch  zugleich  für  die  Oefchichte  der  Lo- 
gik interenant  ift.  D^  det  öciSchtspuhkt,  welcher  dör 
Ahfiffung    eines  Comj^endiumS  zuni  Grunde   liegt, 
nicht  unwichtig  für  die  Beurtheilung  deftfelben  nt, 
uod  daraus   zugleich  das  Verhfiltnifs   der  sweyten 
Ausgabe  zur  erften  erhellet;  fo  wollen  wir  darüber 
den  Vf.  felbft  fprechen  laffen.     Die  Logik  hat  m!t 
andern  Wiffenfcha^^en  das  SchSckfal  gemein  gehabt, 
dafs  fie  bald  durch  fremdartige  Zußtze,  bald  durch 
AüsIafTung  wefentlicherTheUe  entftfellt,und  dadurdi 
*  Ergdn^Ungsbiäilfet  tUi*  A.  ±.  Z;  fgll. 


von  ihrer  Beftimmung  und  VotHcommenheit  entfernt 
worden  ift.  Bey  dem  Plato  kom^mt  zuerft  eün  deutlt« 
eher  Begriff  von  der  LogiK  als  Wiffenfchaft  vor;  et 
dachte  fich  darunter  eine.  An  weifung  über  ciie  Re- 
geln, nach  welchen  theils  Satze  durch  Schlüffe  be* 
wabrheitet,  theils  mannichfaltige  Erkenntniflfe  veip- 
kettet  und  in  ein  wiffenfchaftliche^  Qanze  verbun- 
den werden  muffen.  Hätte  es  diefem  PhilofopheW 
gefallen,  die  in> feinen  Werken  zerftreut  liegendem 
Kefültate  (einer*  Nachforfchungen  Ober  die  öefetze 
des  Denkens,  und  über  die  Bedingungen  der  Erzeu- 
gung des  Wiffenfchaftlichen  in  den  Erkenntniffen  ia 
ein  hefönderes  Ganze  zu  vereinigen,  fo  wOi'de  fefn 
berühmter  Schüler  nicht  den  Ruhm,  Erfinder  der 
Logik  zii  feyn,  davon  gfetragen  haben.  Arfftotele'Ä 
hat  nur  aufgeführt  i  vfd2u  jenef  deti  Ril«  entwoffea 
und  den  Grund  geleet  hatte.  Daher  kofmnit  es  auch» 
dafs  er  fich  in  der  Vorftellung  von  dem  Inhalte  und 
tJmfange  der  Logik  nicht  von  feinem  Lehrer  ent- 
fernte, wie  die  Topik,  vorzüglich  aber  die  beiden 
Theüe  der  Analytik  -beweifen.  Man  würde  fich  närti- 
lich  an  dem  fyftematifchen  Geifte  de^  Ariftöteles  ve^ 
fündigen^  wenn  linan  annehmen  wdUte,  dafs  die  dem. 
Inhalte  nach  von  einander  fo  fehr  abweicbendeil  Ab* 
baädlungen,  welche  fpäterhin  vonTien  Auslegern  fei- 
nef  Schriften  unter  den  Titel  desOrgan^onis  gebracht 
wurden,  von  ihm  felbft  auch  als  Darftellungen  der 
Theile  eines  uüd  deffelben  wiflenfchaftlichen  Oanze'a 
abgefafst  worden  feyen.  —  Die  Stoiker,  vrelche  ans 
der  Logik  einen  Tummelplatz  ihresf  Streits  mit  der 
neuen  Akademie  machten,  vermehrten  zuerft;  dief^I- 
he  mit  mehreren  Zufätzen  gegeri  j^ne;Idee  des  Plhä>. 
Unter  den  Scholaftücern  wurde  fie  eine  weitläufig 
ausgefponnene,  den  Verftand  durch  Gedächtnifskratm 
mehr  tödtende,  als  zum  Wiffen  leitende^Syllogiftjk. 
Sonderbar  ift  c^,  dafs  das  Princip  äerSchoTaftik, 
welches  fich  in  ihfer  Logik  önt  deutlichften  aus- 
fpricht,  gerade  in  diefer  Wiflenfchaft  noch  h^fche^d 
geblieben  ift,  und  dafs  manches  Brudiftiück  d^r 
brüblerifchen  Weisheit  der  Scholaftiker  bf^:Äuf  dea 
heutigen  Tag  dann  noch  in  Anfehn  fteht..  Vieles 
davon  war  noch  in  der  erften  Ausgabe  diefes  Grund- 
riffes  ftehen  geblifcbeti;  diefes  fucnt  der  Vf.  ib  der 
zweyten  abzu  Greifen,  dnd  befonders  dieSyUogiftjk^fo 
viel  als  möglich  zti  vereinfachen.  N'achdem  leitBafco 
die  Einficht  Wurzel  gefafst  hatte,  dafs  durch  dieSVK 
^       Q(3)       ^  *  ^i' 
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logiftik  bcy  dier  Aufluchung  des  reaTen  Wiffens  nicht« 
mmßgewokitetwvdeniifönnepTo  bemfkhte  biad  ficb  der 
X^ogik  durch  Äaiichdrley  2iu£ätze^nfehrfiieziehi]fng  auf 
jenes  Wifren  and  Brauchbarkeit  für  die  Ausbiiciuns 
des  Verftandes  zugeben.    Es  ift  auch  unftreitig, daß 
diefe  Zufätze  mehr  Nutzein  gcftiftet,  als  manches 
hdchft  wjchtige  Hauptljtück  in  der  fcbolaftifchen  Lo- 
g^k.    Sie  kann  indefTen  derfelben  leicht  entbehren, 
-wenn  fie  nach  der  Idee  des  Plato  und  Ariftotelesj  be- 
fcmders  wie  fie  dem  letzten  bey  Abfaffung  der  Ana- 
lytik vorgefchwebt  hatte,  dargeftellt -wird.    „Nach, 
mefer  Idee  foU  nämlich  ia  der  Logik  diejenige  Ein- 
lieit,  auf  welche  unfer  Verfund  bey  allem  Denken 
leiner  Nfitur  nach  gerksbtet.ift^  und  die  in  den  Be- 
griffen, ürtheüen,  'Schlöffen  und  Syftemen  zwar 
.oem  Wefen  nach  immer  dieblbe  bleibt,*  aber  darin 
VQh  einem  kleinern  Umfange  zum  gröfsern  Geh  aus- 
dehnt, deutlich  gemacht  und  gezeigt  werden,  .wie 
diefe  Eiaheit  mit  denGefetzen,  darunter  alles  dcn- 
'^eade.Bewufstfeyn  fteht,  zufammen hänge  und  den- 
jfelben  entfprechend  hervorgebracht  werden  könne. 
*lAlIes,  was  hierauf  keine  Beziehung  hat,  fo  nützlich 
esaüch.  fonftin  mancherley  Abßcht  feyn  möge,  ift 
'fijr  die  Logik  etwas  fremdartiffes.     Weil  nuq  d'ieje- 
, »ige  Einheit,  welche  das  Objekt  der  logifchen  Leb- 
^ren  ift,  erft  dann.ihre  Vdlendung  erhält,  wenn  fie  zu 
.^einemwiffenfchpftlichen  Ganzen  ausgedehnt  worden 
iß:,  und  deffen  Glieder  fämmtlich  umfafst  —  denn 
''welcher  denkende  Kopf  wird,  wohl  durch  einzelpe 
'Begriffe ,  Xirtheile  oder  Schlöffe  befrlfediat?  -r-   fo 
*  macht  di.Q  Angabe  der  ErfordernifTe  oder  Siethoden 
^der  Willen fcljaften  das  Haupt;uel' der  Logik  aus,  wo- 
^  zu  alles  übrige  blofse»  jedocn  unentbebrUche  Vorbe- 
^Ireitung  ift*" 

"tvfyn  ficht  daraus,  wie  der  Vf.  fich  vor^Ogliph  an 

'yif^tq's  und  Ariftoteles  Idee  häl^,  und  diefer  ziifölge 

/die  ^ethodenlehre.für  den  Haupttheil  der  Loffik,die 

.'3Elementarlehi;e  dagegen  für  eiixie  unentbehrliche  Vor- 

*.*bereitang  derfelben  e^^därt*      Es  entlteht   hier  die 

.  Frag«:  ift  die  Anficht  des  Plato  und  Ariftoteles  rich- 

^^tig^argef^ellt,  und  zweytens,  ift  fie  felbft  fdr  die  ein- 

.  ;ßig  wahre  zu  halten?  Denn  d?  der  Vf.  jene  Anficht 

iifu  der  f^jnigen*  gemacht  hat»  und  fie. daher  auf. den 

.'Entwurf  des  ürMndriff^s  Von  grofsemEinfluffe  gewe- 

^ißn^rift,  fo  ift  die  erfte  Ünterfuchung  nicht  uberflü- 

.  ftigi  ob  j^e  Idee  ai|ch  ricl)tiß  aufgefaf^t  worden  fey, 

'  Zttmal  da  es  aus  vielen  Urfachen  leicht  ift,  ihre  Idee 

^  imrecht  jaii  vi^irftehen.    Plato  hat  feine, Idee. nie  yoll- 

I  Xtandjg  dargf^egt :'  wir  liönnea  nur  aus  .  zerftreuten 

'  Bemerknngeni.aäf  fie  fchliefseh..   Wenn  diefe  gleich 

i  darauf  bip weifen, d'afs  diefer. Grieche  die  wlffenlchaft- 

;"  Jiclig  f'Qrjn  der  Erkenntnils  als  den  G^egenftand  und 

^  2^weck/cfer  Ix»gik  1)iet^rachtete ;  fo  war.es.  ihn>  doch 

jiaob  einigen  Urltieilen  in  dem  Sophiften  ^S.  274>375* 

i  J3ipO  nicht  exitgaogen,  dafs  diefer  Zweck  ohne  Er- 

.  Xeontnifs  der  Verhältnifl'e  der  Begriffe,' in  Ruckficht 

.  ihrer  Einftimmupg  und  Entgegenfetzüng   (xoivctfvtot) 

,  nicht  erreicht  werden  könne,  und  er  macht  daher  die- 

!  JC^Lehre. felbft  zu  einem  Hauptproblem  der  Dialektik* 

Si^j  dem  Ariftoteles  fcheint  es^zwar  weniger  Schwie- 


^ 


Tlglccif  zuhUBcnrvön  ihm  die  ErkUTruKg  der  Logik 
zu  fepnehmMf  da- wir  <tjie  Autführvu  ferner  Itke 
-vor  ugs  hibfen.  AUeln  die  Unei^gkek  Knd  die  Strei- 
tigkeiten der  Alisieger  beweifeo,    dafs  es  fo  leicht 
nicht  ift,  als  man'  Sqj^  vorffelit.      Denn  wir  haben 
<]as  Gebäude  vor  uns,  aber  nicht  den  Entwurf  und 
Rife.  '-Wenn  de?  Vf.  es'tadelrtsVerlh  fihcl<*t,  ja  e?5  als 
eine  Verfilndig'ung  gegen  Ariftoteles  Gelft  betrach- 
tet, dafs  maH  die  einzelnen  logifcheo  Abhandlungen 
als  einOanzes,  ^1^  ein  Organon'  des  Verftandes  an- 
getehort  Ti'at,  fo  vetmiffen  wir  in  diefer  Behauptunc 
ein  tieferes  Eindringen*    Denn  Ariftoteles  ging  nach 
der  analytifchen  Methode  von  demZufamniengefetz- 
ten  zu  dem  Einfachen  fort  j  die  Theorie  der  Scbiöffe 
und^Beweife  fühx-te  Ihn  auf  dife  Uhterfuchung  der 
darin  ^rorausgefetzteo^Elen^^nte  u«d  Jiediagungen^in 
>den  Urtheilen  undBegriffei3*'(Man  feheTenneii^anDS 
Gefch.  der  Philof.  j*  ß.  S.  29  u.  76-)      Dh  Theofie 
der  Schlüffe  und*  äeweife  ift  freylich  in  diefea  Ab' 
handlungen  der  Mittelpunkt,    worauf  idles  ßcb  be- 
zieht; aoer  er  überfieht  die  Wichtigkeit  der  Theorie 
der  Begriffe  und  Urtheile  keines weges,  wenn  fie  uuch 
hiebt  erfcböpfend  vorgetragen  find.    Es  ift  zum  we- 
nigrten  fehr  gewagt  und  dbereilt,  eiti^  von  den  meh- 
reren logifchen  Abhandlungen »   die  an  fich  freylich 
.die  gelungenfte  feyn  mag,  gerade^  mit  Ausfchlie 
fsuug  aller  übrigen  fa'r  die*  voIlftänd^ge  Logik  des 
^Ariftoteles   zu  erklären,    und  aus  ihr  alleia  feine 
Idee  von  diefer  Wiffenfchaft  zu  äbftrahiren ,  weil  es 
an  allejn  GrQnden  dazu  fehlt,**    Doch  lallen  wir  die- 
fcn  Punkt  Äuif  fich  beruhen,  da  eS'  hier*  nicht  eihehi* 
jCtorifche,    fondern   wiffenfchaftliche  iJnte^ffucbiiric. 
;ilt.     Wir  können' imm6r  beide  jgröTse Männer, clefl 
»ebrer  uad  ScJiTiler  ehren  und  ihre  Verdienfte  ach- 
.  ten ,  ohne  daHim  den  Entwurf  ihrör  Logik  für  dk 
^vollendete  und  unabänderliche  Grundlage  der  Wil* 
Xchaft  halten' zu  maffen.    Ge^ätzf  ^u'ch,  dafs  üediS 
Rechte  getroffen,  und  wir  fie  recht  verbanden  haben, 
'fo  können  wir  uns  doch 'nicht  tfurch  ihre  AusfprV 
.che  von  der  Wahrheit  ihretf  GelichtspunKts,  von  der 
richtigen  Beftimn\ung  des  Zwecks  und  der  Methode 
überzeugen,  fondern  wir  muffen  denfelben  Weg  des 
wiff^fcnaftlicben  JÖenkens  einfcfalaeeni. durch  fie- 
*flexion  die  inner:e  Organifätlon  des  (fdfted  entfalten, 
iind  das  in  dem  menfcl?licheiiGeifte  liegciidenlJej/e 
.von   Wahrheit^  Einheit  AindVerknöpiung  dei  ^t- 
kenntniffe  zu  verdeutlichen,  auf  .welchem  auch  jen: 
Coryphäen  i)iren  wiffenfchaftlichen  Fund  machtep. 
ihre  Vorarbeiten  können  zur  Findung  dei  richtia   • 
"^        —     •      -       -      —  -  werden  i  aLtr 

der  Codex  o»- 
i^fen  ao  diefcn  fol  •  • 
'erft  gehalten  ^lod  geprüft  werden.    Obgleich  der  V 
*in  der  Einl^jtun^  dieteh  Weg  betritt,  und  als  Sei  r 
.  denker  den  Begriff  der  Logik  erörtert,  fo  hat  doch 
ne  vorgefafste  Anficht^on  Flato's  und  Ariftoteles  k 
einen  zu  gro/sen  Eiqtflufs  auf  den  Gruncfrifs  und  < 
Ausföbrung  der  Logik  gehabt,      fer  fucht  die  will 
.Icbaftliche  Darftellung  der  logifchen  Lehren  iener  I 
"änzupäffen^  und  verwelk  einen «&rofseo  Xb eil  iu: 

Inijji 
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Inhalts,  der  vor  viAftSndigen  Analyfe  der  Font»  des 
DeefceM  gebort ,  Uo&  aus  dem  Grunde ,  weil  fie  in 
Ariftoteles  Analytik  lieinen  Plfitz  fand»  und  ein' Zu- 
satz des  grüblerifcben  jGeiiftes   der  ScbolaTtiker  ift. 
Man  kann  aber  leicht  in  das  entgi^gengefetzte  Elxtrem 
Yerfailen,   dafs   man  der  Genauigkeit   und   wiffen- 
fchaftlicben  Strenge  zu  viel  aafbpm'f,  indem  man  in 
dem  Streben,  alles  zu  vereinfachen,  zu  weit  geht« 
-Nichts  kann'^ciavor  fchützen,  als  die  Bedbeohtung  ei* 
«er  Ftrenffen  Methode-    Denn  was  eine  erfch^fende 
Analyfe  aes^Denkens  darbietet  md'ficb  ftrenge  be- 
weiren  laust.,  das  ift  auefa  gewifs  keine  überflafsige 
Subtüität,  fondern  eine  brauchbare  und  fruchtbare 
Aufhettungdes  Verftandes»  ohne  welche  das  Ringen 
nach  demUefilz  der  WifTenfcbaft  nie  mit  dem  £an- 
«zien  Erfojlge  gekr5nt  werden  kann.    Von  diefer  ^ite 
fcheint  mis  dieler  Grundrifs  der  liOgik  nicht  allen 
Anfprächta ,  die  man  nach  den  verdienftvotlen  Her 
tntlbua&en  eines  Ho^baue'r  und  Maafs  inachen  kann, 
zu  entiprechen.    Wir  vermiffen  neben  dem  Scharf- 
finne  zuweilen  die  Tiefe»    Bemühet  auf  dem  fynthe- 
tifofaeo  Wege  alles  in  leicht  zu  überfehenden  Ümrif- 
leo  darzufteilen ,  und  den  Anfänger  im  DeAken  den 
Weg  zum  Ziele  fo  leicht  und  gemächlich  zu  maehcn, 
als  aar  möglich,  ftret^t  der  VF.  vorzüglich  dahin,  da, 
wo  es  auf  die  Erwerbung  der  wiffenfchaftlichen  Form 
ankommt,  die  Aawenduiig  der  Gefetze  des  Denkens  in 
•Bewdfen,&rkl£irungen  und  EintheUüngen  an  Regeln 
•ZD  ki^pEeo,  die  das  4Qel  fieberer  treffen  lehren,  und 
Yor Abwegen  aDdM]fsgriffen4>ewabren.  Dielogifcbe 
Älethodenlelire  ift  dämm  viel  ausführlicher,  als  in 
anderfi  Cumpendien  aasgeialien,  da  in  diefelbe  elof 
reicher  Schatz  iron  Sr»hrungen  und-Reflexionea 
über  den  Gang  und  den  gegenwartigen  Zuftand  der 
^wz/feafohafllt(£en  Kultur  verwebt  ift.   Wenn  dieEle- 
tnentarlebre  ebea  diefe  Vorzüge  erhalten  hätte ,  fo 
teörde  diefea  Cbmpendium  eine  i^iel  hdhere  Stelle 
unter  anfern  beffern  Lehrbüchern  einnehmen» 

In  der  fiinleitung  hefchäftiet  fich  der  Vf»  mit 
der  Entwiickelurrg  des  Begriffs  der  Logik,  und  han- 
delt Yon  ihrem  Inhalte,  Omfance  und  wiffenfchaf^ 
Ücben  Werthe  ausführlicher,  als  es  der  Fall  in  den 

Chi 


Coapendien  ift.    Diefe  Ausführlichkeit ,  fo 

tvie  die  RüdKficbt  auf  den  Mifsbrauch  der  mA  Jogi» 

Icher  Ferti|gfceit  uoct  Einficbt  auch  in  unfern  Zeiten 

gerrieben  worden,  if^  fehr  zu  loben»    Er  nimmt  vier 

Haupttbeiie  an»    Der  erfte  handelt  von  den  oberften 

Gefetzen  aller  logifcbeo  Einheit;   der  zweyte  von 

den  Begriffen  und  Urtheilen,  Begriffslehre,  Ideolo- 

cia-  der  dritte  von  den  Schlöffen, Schlufslehre,  Syi- 

Wwca  ;  der  vierte  Von  der  VViffenfchaft,   VWfen- 

Tch^ftslehre,  Epiftemok)gia  ,  Architectonica»      Der 

Grund  «tiefer  Einthelhmg  ift,   weil  fich  die  Einheit 

aiuiers  in  den  Begriffe»  und  Urtheilen ,  und  wieder 

anders  in  den  Schlflfren  und  in  den*  Theilen  eines 

Syfte*^  attsdröokt*  EKefe  EitttheUubff  ift  etwas  wJll- 

küriich.      Die  Einheit  drückt  fich  ebenfalls  anders 

aus  in  den  Begriffen,  als  in  den  Urth^en»  Es  miifste^ 

daher  von  den  Urlheilen  ebenfells  in  einem  Haupt- 

iheüe  gcbandeit  >  oder  Urtbeite  umf  ScUöfl«  in  ei- 


i9em  'Ziifammesgela&t  werden ,   da  fcvifeiifo  beldeii 
-täne  grdfsere  Verwandtfchaft  ift,  als  zwi£c^eo  BegiÜr 
•fen  und  Urtheilen.    Der  zweyte  und  dritte. Hauply 
theil  hat,  wie  d-er  Vf.  bemerkt,  einen  hohen  Grad, 
■von  Vollkommenheit  erreicht  (der  aber  in  diefent 
Grund riffe,  wie  wir  hernach  fehen  werden,   nicht 
ganz  erreicht  worden  ift)^  der  vierte  ift  noeb  weit 
zurück  von  c|iefer  Vollkommenheit,  welche  aber 
auch  nitht  in  demfelben  Mafse  zu  erreichen  ift>  als^ 
bey  jenen,    weil  die  Einheit  in  den  Theilen  eines 
wiflenfchaftlichen  Ganzen  vielfach  iCt,  und  die  Er- 
zeugung derfelben  zum  Theil  auf  Gefetzen  beruhet, 
deren  Anwendung  nicht  ins  deutliche  Bewufstfeyn 
)[ommt.     Die  allgemeine  oder  reine  Lo^k  ift  nur 
allein  Gegeoftand  diefes  Grundriffes,   nicht  die  be* 
fondere  oder  angewandte.      Eine  altsemeine  anjea- 
wandte  Logik  ,  oder  eine  Wiffenfchaft  von  den  Re- 

Sein  des  Denkens  unter  den  allgemeinen  fubjectiven 
iedingungen  nimmt  der  Vf.  nicht  an ,  fondern  ver- . 
.weift  fie  in  eine  pragmatifcheDarfteliung  derPfycbo- 
logie.  Es  ift  darin  etwas  wahres,  deffcn  weitere  Ent* 
Wickelung  auf  eine  beftimmte  Gränzrcheiduns  der 
Pfycbologie  und  der  allgemeinen  angewandten  Logik 
batte  fahren  können»' 

Der  erfte  Theil  von  den  oberften  Gefetzen  der 
logifchen  Einheit  ift  *  ausführlicher,  als  in  andern 
Compendien,  indem  der  Vf.  d^n  Grund,  Sinn,  :Ge^ 
brauch  und  Mifsbrauch  der  Gefetze  des  Denkens 
trefflich  entwickelt»'  Eine  gröfsere  Beftimmtheit  hat«* 
teawir  indeffen  doch  hier  und  da  gewünfcht^  befon* 
ders  bey  dem  Prinoip  der  Identität,  bey  welchem  det 
Gefetz  der  Verbindunjg  des  Mannichfaltiaen  in  dem 
Denken,  und  das  Gefotz  der  Reflexion  tfes  Verbun* 
denen  oder  Gedachten  hätte  önterfchieden  werdaii 
muffen.  Beides  wird  in  der  4teo  Anm»des  i6.$.  var^ 
wechfelt,  und  aus  dem  Princip  derldeotitSi  daher 
die  Folgerung  gezogen ,  dafs  es  keine  fyilthetifehett 
Urtheile  geben  könire.  „Wenn  nach  dem  PrifUäp 
der  Identität  von  einem  Eiinge  nichts  prädicirt  wer^ 
den  darf,  als  was  einen  Beftandtheil  deB  Begriffs  da* 
Von  ausmacht ;  lo  kami  es  keine  neuerlich  S>gen9nn^ 
tenfynehetifehen ,  den  Begriff  eines  Dipges  über  fe^ 
nen  Inhalt  hinaus  erweiternden,  Merkmale  oder  Pri» 
dicate  geben»  Der  Begriff  kann  aber  aus  Theilen 
zufammengefetzt  feyn,  wovon  der  eine  nicht  bereits 
in  den  andern  verfteckter  Weife  (implicite)  gedacht 
^worden  ift>  oder  durch  Aufnahme  neuer  Beftani^  . 
theile  in  denfelben  an  Inhalt  ge\vinnen.'^  Wird  das 
erfte  ürtbeil  nicht  durch  dais  letzte  wieder  au%e^ 
hoben?  Hieher  gehört  auch  die  Fotgerm^  S-J3»  >W 
dem  Grundfatze  des  zureichenden  Grundes «  tvaeh 
welchem  jede^  wahre  Urtheil  einen  zureicfaeocfen 
Grund  haben  mufs,  dilfs  es  ke!ne  unmittelbar  gewfffe 
-Urtheile  geben  k5nne»  Hätte  es  damit  feine  Rieb- 
iigkeit,  fo  würde  es  fehr  fchlecht  um  die'Loeik  aus^ 
fehen,  und  der  Skeptiker  gewoiinenes  Spfelhaben» 
Aliein  der*  Vf»  lenkt  felbft  wieder  ein,  wenn  er  hin^ 
zu  fetzt,  dasjenige y  worauf  fich  der  Verltand  ftotze» 
wenn  er  einem  Uinge  ein  Merkmal  beylege  oder  ab» 
fpreche^  brauche  niebt  wiederum  ein  Urtneil  zu  leyn, 
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fondem  könne  Etwas  durch  ädrsere-oder  innere  An- 
fchautt^g  Aufgefafstes  ausmachen.  Wir  fetzen  hin- 
zvL,  den  letzte  Grund  von  der  Wahrheit  eines  Ur- 
theils  ift  zuletzt  immer  die  Einfichfr  von  der  Ueber* 
einftitntnung  eines  Gedankens  mit  den  Gefetzen  des 
V«rftandes.  Da,  wo  diefe  Einficht  unmittelbar  ift« 
und  keiner  Ableitung  aus  andern  Urtheilen  bedarf, 
ift  das  Urtbeil  unmittelbar  gewifs,  und  doch  darum  > 
flicht  grundtos. 

•      (D§r    Sr/aktu/s  /oigi.^ 

OEKONOMIE.  ' 

FfRAO.  in  jl- Herrl.  Buchh. :  Phrfikalipsh' ökonomi' , 
fche  Bemerkungen  T/ber  die /ich  fo /ehr  verbreir 
cende  Trockniß  der  Nadel  waldun  gen  ^  nebft 
VorbauungS'  und  Hütfsmiueln  dawider.  Her- 
ausgegeben von  der  k.  k..  ökonomifch-patrioti- 
fchen  GefeUfchaft  in  Böhmen.  Verfafst  und  mit 
Anmerkungen  vermehrt  von  Dr.  Franz  Xaver 
Trzebiizky,  königl.  PhyGker,  wirkl.  Mitghed  u. 
der  Gefeiirchaft  Sekretär.  Zweyte  Aufl.  t809« 
*  59  S.  8-  niit  3  Kupfertafeln. 

Die  für  die  Nadelholzwaldungen  fo  gefährlichea. 
Uebel»  welche  durch  Raupen-  und  Eäferfrafs  veran- 
lafst  werden,    können  nicht  oft  genug  gefchildert, 

'  und  der  Forftmann  nicht  oft  genug  auf  diejenigen 
Vorbauungs  -  und  Vertilgungsmittel*  sfofmerktam  ge- 
macht werden ,  welche  nur  allein  diefes  Uebe(  ver«> 
mindern  und  abwenden  können.  .  Die  vorliegende 
Schrift  w^urde  zu  diefem  Zweck  aheefaCst,  und  fie 

'  enthalt  alles  dasjenige  kurz,  was  c&m  praktifchen 
Forftwirtb  darflber  zu  wifTen  nöthig  ift,  um  dem  Ue- 
bel  Einhalt  zu  tbun. —  Die  Urlacben  der  Trockmfs 
dcor  .Nadelholzwaldungen  werden  vom  Vf.  gefucht: 
>)  in  <ler  ü^eln  fiefchaffenheit  der  Witterung;  a)  in 
deutübeln Befchaffenheit  des  Bodens;  3) in  der  Ohels 
Behandlung  der  Waldungen  felbft;  4)  in  ihrer  Ver- 
dkrbttifs  durch  Infekten.  Wenn  gleich  diedreyer- 
N  ftem  Urfacben  weniger  als  die  letztere  für  fich  allein 
zur  Trocknifs  der  Vvaldungen  beytragen :  fd  find  fie 
doch  nicht  weniger  wichtig,  indem  Ichon  eine  jede 
einzelne  Urfache  ein  Grund  wird,  warum  die  Infek- 
tenverheerungen fchneller  um  fich  greifen,  vorzüglich 
nber  in  Verbindung  mit  demlnfektenfrafs  felbft,  das 
Uebef  bis  zur  gröfsten  Höhe  bringen  können. 

In  Hinficht  der  Uaupturfache  der  Baumtrocknifs* 
der  Nadelwaldungen,  nämlich  der  Verderbnifs  durch 
Infekten,  werden  vom  Vf.  die  fchädlichften  Infekten- 
arten »  ihrer  Natur  und  Oekonomje  nach ,  befchrie- 
ben  und  durch  fehr  gute  Zeichnungen  kenntlich  ge- 
macht. Er  giebt  den  von  fo  vielen  Forftmännera 
2war  noch  bezweifelten,  allein' durch  fo  manche  trau- 
rige Erfahrung  gewifs  hinlänglich  beftätigten  Orund- 
üatz  zu,  dafs  der  Borkenkäfer  zwar  zunächit  die  kran* 
ken  und  mit  wenigen  Säften  verfehenen  Fichten  an- 
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greif  ei  dafe  er  aber  bey.^ü  ftark*r  Vermehrung  auch 

Jrofse  Verwnftunf  en  an  dem  noch  ganz  gefunden  ; 
[0I2  anrichte,  und  dafs  er  alfo  als  Haupeurjache  der 
Trocknifs  der  Fichtenwalduogen  betrachtet  werden 
kann.  '*-  Die  Mittel  ge^en  die  Wurmtrockoifs  der 
Nadeibolzwaldungen  heftehen  in  Vorbauunes-  und 
Hatfsmitteln.  iJureh  erftere  muffen 'den  infektea 
alle  Gelegenheiten  benommen  werden^  fich  gut  tt%\ 
.  nähren  und  leicht  vermehren  ^u  können«  Hier  wer- 
c^en  die  bekannten  und  zweckmäfsigften  Mittel  an* 
gegeben.  Von  den  Holfsmitteint  wean^däs  Uebef 
tehott  überhand  genommen  hat, -find  zwar  nur  fehr 
wenige  anwendbar;  allein  fie  maffennut  deftogrö- 
fserem  Eifer  im  Anfange  der  drohenden  Gefahr  aa- 

!;ewendet  werden.  —  Der  Vf.  hegleitet  feine  Vor- 
chläge  mit  trefflichen  Bemerkungen ,  und  wir  koa« 
nen  diefe  kleine  Schrift  als  eine  der.  vorzQgiicbften 
über  diefeh  Gegenftand  mit  Ueberzeugung  empfehle» 


ARZNETOfiLAHRTHEIT  . 

MAftsyiTG^in  d,  neuen  akad.  Buchh«:  Dax  Schlaft- 
genbad.  Von  Heinrich  Fenner  ^  'Brunnenarzt  d^« 
'       Telbft.  1806.  sa  S.  8.    (6  Gr.) 

Diefe  kleine  Schrift  hat  die  Erwartung  des  Rec« 
nicht  befriedigt.    Der  Lefer  de'rfelben  i£t  ohne  Zwei- 
fel berechtigt,  eine  vom  Vf.  oder  einem  andern  Che* 
miker  unternommene  genaue  Analyfe  diefes  bdkana- 
t«n  WafTers  darin  zu  erwartep.  Diefe  fehlt  aber  ganz 
und  gar;  und  man  erfährt  vOndeffen  Beftaodtheiiea 
•nichts  anders,  als  dafs  dalfelbe  Thon  und  Kalkerde. 
als  die  vorzüelichften  BeftandtfaeUe  enthalte  ;  und  da- 
her  wird  auf  RU^er^s  Merkwürdigkeiten   der  Stadt 
Wisbaden  (Mainz  18Ö0O  verwiefen.   In  welcherMen- 
ge  und  in  'welchen  Verbindungen  diefe  Stoffe  fich 
im  Schlangenbad  vorfinden,  was  es  noch  fonft  für 
Beftandtheile  habe,  welche  Gasarten  upd  in  welcher 
Men^e  diefe  darin  angetroffen  werden,  davon  kein 
Wort.    Nor  feine  Temperatur,  die  zwifchen  84*"  urni 
96^  F.  feyn  foli ,  wird  angegeben.    Eine  zahlreiche 
Menge  von  Krankheiten  wird  aufgefiihrt,  in  welchen 
diefs  VVauer  getrunken  oder  als  Bad  gebraucht,  llni* 
fe  briffeen  kann ,  oder  wirklich  geholfen  bat.    Dieh 
alles  übrigens  in  einem  recht  fchdnen».nitrzuirej/ea 
zu  poetifchen  Stile:  denn  (b  ift  z.  li.  vonPhilomeWs 
zärtlichen  Tönen ;  von  platfchernden  Mühlen  im  au- 
mnthigeo  Thale  u«  f.  w.  die  Rede.^     Möchte  doch 
der  rOtunlich  bekannte  Hr.  Vf.  diefer  Monographie 
uns  mit  einer  Anal);fe  diefes  intereflanten  WatVer? 
beCcbenkt,  und  den  Aerzten  Wofs  rein  pathologü^^- 
therapentifche  Anfichteü  geliefert  haben !  Jeder  Ar7t 
wäre  dann  in  den  Stand  gefetzt,  das  cerühoite  Ucii* 
waffer  in  vorkommenden  Fällen  zweätmäfsig  anru- 
wenden ;  und  16  würde  feine  Schrift  ungleich  m^\^ 
ihrem  Zweck  entfprochen  baben^  als  dieCs  jetzt  der 
Fall  feyn  durfte. 
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Danner stags^    den    6«    Junius    igii« 


PHILOSOPHIE, 

HsLusTADT,  b.  Fleckeifen :  Grundrifs  der  allgemelr 
nea  Logik ,  voa  Golilob  Ernß  Schulze  u,  f.  w. 

iBefchlufs  dor  in  Nmuh.  6%*    abgeliraohenen  Rccenßon») 

ller  zweyte  Theil  bandelt  in  zwey  Hauptftückea 
?on  den  Begriffen  undUrtheilen.    Das  erfte  ift 
mehr   eine  Nomen clatur  der  verfcbiedenen  Beftim- 
muDgen  der  Begriffe»  nebft  einigen  daraus  abgelei- 
tetea  Regein »  äs    eine  erfchöpfende  Analyfis  der 
Fotm  des  Denkens  in  den  Begriffen*    Was  einftim- 
raige  und  entgegengefetzte  Begriffe  find»  wird  wobl 
erjdärt»  aber  nicht  gezeigt»  welche  Begriffe,  unter, 
welchen  Verbältniflen »  einl]Mn»nig  oder  entgegMige- 
fetzt  find»  worauf  doch  dUe  ganze  Lehre  von  den  ka- 
^'3gQdCc6en  Urtheilen  beruht.     Das  zweyte  'Haunt- 
itück  von  den.UrÜieilea  bat  diefelben  Mängel.    iJas 
Urtheü  ift  nach  §.  43.  ein  durch  Unterfcbeidung  fei* 
nerßeftaodtheile  deutlich  gemachtec*  befonderer  oder 
allgemeiner  Begriffc    Die  Togifche  Befchaffenheit  der 
Urtheile  ift  mithin  ihren  Gründen,  Bedingungen  und 
Verfcbiedenheiten  nach  der  logifchen  Belchaffenbeit 
der  Begriffe  gleichlautend.    Das  Urtheil:  der  Körper 
iß  rothf  enthält  diefelbe  Verbindung  der  Begriffe, 
die  in  dem  Begriffe  eines  rotben  Körpers  vorkommt. 
—  Diefes  ift  das  Fundament  der  Lehre  von  den  Ur- 
theilen, wie  fie  hier  vorgetragen  worden.      Wenn 
auch  die  Wahrheit  deffelben  im  AligemeineÄ  zuge- 
ftaadea  werden  raufs,  fo  hätte  ts  doch  genauer  er6r* 
tert,   das  Wefen  eines  Urtheils  beftimmter  cefafst 
werden  follen.    In  dem  gegebenen  Beyfpiele  ift  zwar 
die  Materie  des  Begriffs  und  des  Urtheils  diefelbe, 
aber  nicht  die  Form  der  Verbindung.    Die  Erklärung 
nnes  Urtheils  pafst  ferner  nur  auf  kategorifche  Ur- 
theile, nicht  auf  bypothetifche  und  disjunctive.    Da-: 
her  bezieht  fich  auch  der  erfte ,  zweyte  und  dritte 
AUchnitt  allein  auf  die  erfte  Art  der  Urtheile ,  und 
wenn  dennoch  in  dem  dritten,  welcher  tiberfcbrie- 
%eD  ift :  von  den  einander  untergeordneten  und  ene- 
gegengefetzten ,  fo  Une  auch  von  den  hypothetifchen 
und  tUsjunc^iven  Urtheilen ,  von  den  letzten  gehan- 
delt wird,fo  fehlt  es  an  allem  Zufammenbange.  Denn 
wenn  die  hypothetifchen  und  disjunctiven  Urtheile 
nach  f  65.  6cb  zu  d<m  Urtheilen  überhaupt»  wie  eine 
Er gänzungshläiter  zur  4*  L.  Z.    i8ll« 


Art  zu  ihrer  Gattung  verbalten ,  fo  müCTen  fie  doch 
aufser  ihrem  fpecififchen  Unterfchiedegewiffe  gemein-« 
£ame  Merkmale  haben,  und  es  muls  in  der  Form  des 
Denkens  nachgewiefen  werden,  dafs  es  diefe  und  . 
keine  andern  Arten  giebt.  Hiervon  fchweigt  aber 
diefer  Grundrifs.  Alles,  was  von,  den  Urtheilen  über- 
haupt geiagt  wird,  bezieht  fich  nicht  auf  die  Gattung^ 
fonderu  auf  eine  Art,  die  kategorifchen  Urtheile. 
Dafs  nach  $•  44.  zu  jedem  Urtheile,  als  wefentlichec 
Beftandtheil  ^xwJSfoff  und  eine  Form  gehöre,  dafs 
Subject  und  Prädikat  den  Stoff  ausmachen,  und  die 
Form,  das  Verhältnifs  der  Einheit,  durch  die  Copu- 
la  angedeutet  werde,  geht  nur  di^  kategorifchea 
Urtheile  an,  und  der  Satz  ift  daher  fo  allgemein,  wie 
er  da  ftebt»  falCch.  In  dem  folgenden  fpb  foU  das 
Verhältnifs  der  Einheit  oder  die  Form  näher  beftimmt 
werden.  »Die  VorfteUnng,  welehe  in  einem  Ur- 
theile als  Prädikat  gebraucht  wird ,  kann  entweder 
mit  dem  Grundbegriffe  offenbar  identifch,  oder  da« 
von  noch  als  verfcnieden  gedacht  feyn.  Im  letztern 
Falle  aber  ift  das  Prädikat  entweder  ein  weiterer  Be- 
griff, als  der  Begriff  des  Subjects,  oder  hat  mit  ihm 
diefelbe  Sphäre.  Krwägt  man  nun,  was  zur  Subor-* 
dination,  desgleichen  dazu  erforderlich  ift,  dafs  Be-  ^ 

Sriffe  einerley  Sphäre  haben;  fo  wird  es  deutlich» 
afs  in  allen  Urtheilen  eine  totale  oder  partiale  Einerr 
leybeit  des  Subjects  mit  dem  Prädikate  die  Einheit 
beider  conftituire  und  begründe.*'  Sind  diefe  Beftim-: 
mungen  von  dem  Verhältniffe  des  Subjects  und  Prä- 
dikats in  dem  kategorifchen  Urtheile  errchdpfend? 
Ift  totale  od^r  partiale  Identität  das  einzige  Verhält- 
Bifs?  Ift  nicht  cias  der  Einftimmung  und  des  Wider? 
ftreits  noch  allgemeiner?  Sind  alle  Begriffe»  Wechr 
feibegriffe  oder  weiter  oder  enger?  Sind  coordinirta 
weiter  oder  enger?  Wie  viele  Bemerkungen  liefsen 
fich  daher  übenden  Inhalt  diefes  Paragraphen  und 
aber  die  mangelhafte  Ausführung  der  VerhältnifTa 
der  Begriffe  machen?  $.48«  theiTt  der  Vf.  die  Ur- 
theile in  Rückficht  auf  die  Modalität  ein  ii)  blofs  giklr 
tige-i  ajfercotifche^  und  in  nothwendig  gültige  y  apo- 
dditifnhe^  und  verwirft  die  picoblematifchen ,  weil  in 
jedemUrtheile»  die  Verbindung  des  Prädikats  mit  dem 
Subjecte  vollzogen  worden  feyn  mufs  und  folcbe^ 
in  denen  diefelbe  noch  nicht  vollzogen  worden»  wo- 
bey  die  Urtbeils^raft  noch  nicht  gehandelt  hat»  Un« 
dinge  find.  Da  indeÜen  die  UrUieilet  welche,  den^ 
Ä  (3)  Stoff 
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Stoff  der  hypothetifchen  und  disjunctiven  Urtheile 
ausmachen 9  der  Modalität  nach,  wie  der  Vf.  be- 
mmrkt,  ftbr  Tav(chied€<i  fintl^  von  den  kategorifchen». 
afl)ertoofchen  Jlpd  apÄdiktUbh^n,  fq^hättcn  diefe.pro«^ 
blematifchen  Urtheile  nicht  to  gerade  als  Undinge 
verworfen  werden  foUeto.  Eine  Belehrung  über  da^ 
Problem atifche  in  den  Urtheilen,  in  Anfehung  des 
Farwahrhattens,  die  in  der  Anmerkung  yerfprochen 
wird,  habin  wir  in  der  Fofge  nicht  ge^hden,  Sehr 
weitläuftig  ift  der  Vf.  aber  die  unendlichen  Urtheile, 
und  deren  Unterfchied  von  den  verneinepden,  den 
er  fcharffinnig  beftrchet.  D«r  St*ei^  liegt  aufeer 
der  ijOgikv  SeflerwSre.m  gewefeu,  wvnn  die  Forin 
4er  allgemein  und  particular  bejahenden  und  vernei- 
iienden  Urtheile,  wie  iJS^^^^i^y  und  Mäa/s  gethak 
liaben,  mit  logifcher  Seharfe  wäre  beftimmt  worden« 
Die  Verhältniffe  der  Urtheile  find  deutlich  auseinan- 
der gefetzt,  lEiber  nicht  ausführlich:  denn  die  Vep- 
liältiiiffe  der  Abfolge  und  das  Verhältnifs  mehrerer 
Urtheile  zu  einander  ift  ffrdfstentfaeils  mitStillfchwei* 
gen  fibergangen.  Die  Schlufsiehre  hat  fioh  der  Vf. 
in. dem  dritten Haupttheile befonders  zu  vereinfachen 
bemühet.  Indem  er  zu  dem  Wefen  des  Schluffes 
eine  mit  Gewifsheit  verf ebene  Erkenntnifs,  aus  wei- 
ther eine  andere  als  gewifs  abgeleitet  wird,  und  die 
Einficht,  dafs  die  letztere  aus  der  erften  folge,  oder 
ein  Zwifchenurth^il  erfordert,  nimmt  er  nur  eine 
einzige  Art  von  Schlüff en,  die  ndttelbaren  an>  welche 
iiacb  Befchaffenheit  ihre^  oberften  Grundurtheils  in 
kategorifche,  hypothctifche  und  disjiinctive  einge- 
theilt  werden.  DSefe  find  in  Anfehung  der  Angabe 
ihrer  verfchiedenen  Theile  voUßändig  oder  unvoll" 
J*tf/2rfig^  (abgekürzt,  verfteckt);  m  Anfehung  der  na- 
türlieheh  Ordnung  der  Theile,  ordentlich  oder  öw- 
ßerordemlich  (verfetzt).  Die  unmittelbaren  Schlüfffc 
tmn  werden  ials  abgekürzte,  die  Figuren  der  katego- 
rifchen  Schlüffe  als  verfetzte  Schlöffe  betrachtet,  in 
dem  letzten  hat  der  Vf.  viele  Vorgänger,  in  dem  er- 
ften, fo  viel  als  wirvtHffen,  ift  nur  allein  i&i/g  mit 
Ihm  einftimmig.  Wir  hatten  aber  gewfinfcht,  dafs 
er  auf  die  fcharffinnigen  Oegeogrünffe  mehrerer  Lo- 
giker, befonders  Hojrfbnuerst  nückficht  genommen 
hätte«  Was  die  unmittelbaren  Schlüffe  wenigftenS 
ielrjfft,  fo  köhnfen  wir  tins  nicht  überzeugen,  dafs 
fie  abgekürzte  Schlüffe  feyn ,  Sn  denen  ein 'hypothe*- 
tifcher  Oberfatt  äusgelaffen  worden,  deffen  Glieder, 
der  Regel  des.  Verbal tniffes  gemäfs,  welchfes  zwi- 
fchen  identifchen  fubordinirten  und  entgegengefetz^ 
ten  Urtheilen  ftatt  findet,  vcrkiiopft  i/värdeti.  Det 
Schlttfs:  alleMenfchen  find  fterbUch",  alf6  auch  ei- 
nige, erhält  nach  diefer  Theorie-  erft  feine  Gültig- 
keit  durch  den  hypothetifchen  OberfatZ:  Wenn  alle 
Menfchenfterbtich  find  i  fo  find  auch  einige  ßtrblich. 
Diefer  fast  aber  nichts  anders  ii?s ,  als  das  Verhält* 
nifs  des  allgemeinen  kategorifchen  Urtheils  zu  dem 
ihm  untergeordneten  befondereli ,  der  Natur  des  hy* 
jK)thetifchen  Urtheils  gemäfs.  Es  kann  allerdings  ' 
das  allgemein*  als  der  Grund  der  Wahrheit  des  be- 
fondern  gedacht  werden;  aber  das  Verhältnifs  ent- 
^ftel^t  nic^t  durch  däis  BedingtMigSttvtheil,  fonderä 
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wird  nur  durch  daffelbe  verdeutlicht.  Es  bedarf  auch 
keines  Mittelbegriffs,  um  es  einzufehen,  fordern 
wird  unmittelbar  d^rcb  die  Verdeutlichuns  Mnes  all- 

Simeinen  Urtheils. erk9n9tt    .  In  ein^m  felchen  Ur- 
^ile  fchliefst  der  Subjectbegriff  den  Prädikatbegnff 
das  Merkmal  kommt  der  ganzen  Sphäre  des 
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Subjectbegriffs,  foljglich  auch  einem  Theile  deffel- 
ben  zu,  fonft  würc^  der  Subjectbegriff  den  Prädi- 
kathegriff nicht '  einfchliefsen ,  das  Urtheil  nicht  all- 
gemein feyn.  Es  ift  diefes  eine  unmittelbare  Folge- 
rung, das  Urlheil,  das  ans  jenem  entfteht,  ein  un- 
mittelbares, und  es  bedarf  dazu  keines  hypotfaeti- 
fchen  Ob^rfatzcs,  der  felbft  jenen  umnfttelbarea 
Schlufs  fchon  vorausfetzt.  Diefes  erhellet  auch  felbft 
aus  der  Ausführung  der  Umkehmngsfchlaffe,  wel- 
che der  Vf.  $.  90.  91«  gesehen  hat,  z.  B.  „weil  in 
dem  Urtheile,  kein  A  ilt  B,  gedacht  ift,  d«r  Begriff 
A-  gehöre  nicht  in  die  Sphäre  des  BegrifiFs  fi;  10  lit 
hierdurch  zugleich  fchon  gefetzt;  nicntsvon  dem, 
was  B  ift,  ift  A.  Man  Iblgeii:  alfo  richtig:  Wenn 
kein  A,  B  ift,  fo  ift  auch  alles,  was  B  ift,  nicht  A." 
Eben  fo  richtig  ift  aber  auch  der  Schlufs :  kein  A  ilt 
B;  alfo  kein  B  ift  A;  und  es  bedarf  zur  Gültigkeit 
deffelben  keines  hypothetifcben  Oberfatzes.  —  Da 
alfo  unmittelbare  Schlüffe  nicht  geläiigdet  wenlen 
können,  fie  felbft  die  formalen  Schlüffe  und  die  Form 
des  Denkens  in  dem  Schliefsen  ausmachen;  fo  ifl  d\t 
Theorie  der  Schlüffe  unvöllftändig  in  diefem  Grund- 
riffe, und  das  Wefentliehe  einer  Art  von  Schlüüen 
tu  dem  Wefen  aller  Schlüfle  gemacht  worden.  Au- 
fser  diefem  Mangel  ift  ein  cfofser  Theil  der  Theorie 
polemifch,  und  nicht  ftlr  die  Anfanger »  die  in  diefe 
Wiffenfchaft  eingeweihet  wet'den  follen ,  fondern  f  lir 
Kenner  brauchbar.  Befriedigeader  ift  der  vierte 
Theil,  die  Wijfenfchaftstehre^  abgehandelt,  und  be- 
fonders reich  an  tirefflichen  Bemerkungen ,  welche 
den  geübten  Denker  verräthen.  Die  Theorie  d^r 
Wiffenfchaft  als  des  Zieles  aller  Vernunftbeftrebun- 
gen  ift  voUftandieer  entwickelt,  und  der  Weg,  der 
dazu  führet,  nach  den  logifchen  Principien  gezeigt 
worden.  Was  diefen  Abfchnitt  vorzüglich  lehrreich 
macht,  ift  theils  die  Bemj^rkung  der  Grenze,  wo 
Wiffenfchaft  und  Talent  eingreifen  muffen,  tbeiis 
die  au?  Reflexion  und  Erfahrung  gefchöpfte  Ad vvei- 
fung  zur  vortheilbaften  Anwi^ndung  der  Äegein. 
Indeffen  liegt  der  Inhalt  diefer  Regeln  zum  Theji  aa- 
fser  der  allgemeinen  Logik.  .Nach  einer  Einleitiiiig 
von  derBeziehttiff  der  logifchen  Gefetze  des  Denkens 
auf  die  wiffenfchaftliche  Vollkommenheit  der  Er- 
kenntniffc,  handelt  dei»Vf-itt  dem  erften  Hauptftücke 
von  den  Beweifen  und  insbefondere  von  den  Beweis* 
gründen  und  von  den  Fehlem  in  derBeweisFührung; 
m  dem  zweyten  Hauptftücke  von  den  Methoden 
in  den  Wiffenfchaften  und  in  dem'dritten  Hauptfta- 
cke  von  der  Deutlichkeit  der  Begriffe  überhaupt,  unff 
Insbefondere  von.  dew  EiidSrungen  und  Eintheilun* 
gen.  Einige  Materien  find  auch,  hier  zu  kurz  berührt. 
Z.  ß.  von  dem  fürwahrhalten  ,  von  der  VVahrfchein- 
lichkeit  und  den  Arten  derfelben.  Die  ErkJamrr; 
Fü*wabrhalten$,  Beziehen  der  Erkehmnifs  auf  ein 

*'  V  '  •  davon 
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ittvon  ner/bJäedenes  Ohjeci , .  ift  zu  enge*.    Das  Für- 
Wahrbalten  ift  das  Unheil  über  die  Wahrheit  uoferer 
£rke0]»tiiiffe;  es  ift  alfo  zweyfacb,  wie  die  Wahrheit, 
welches  hatle  anterfchieden  werdeii  muffen. 
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(for^uiii^  d£r  xpi  der  ^.  H.'  Z.  aSii.  Num.  43.  ahgeirooke' 

m 

ZVä^i^Heft»  i)  Grundlinien  einer Encykl0pädie  der 
Kosmographie  und  Statifnk.     Zweyte  Fortfetzang. 
Dtefsinsl  phyfifche  Kosmographie,  unter  folgenden 
Rubriken :  a)  Ndthige  Vorbegriffe  aus  der  Natnrwif- 
(enfehaft*     b)  Von  dem  Dnnftkreife  ünferer  Erde,   c) 
Von  den  Gewiffern  der  Erde,      d)  Von  dem  Ltede 
oder  trockenen  Theile  d^r  Erde  und  von  ihren  Pro* 
dokten  überhaupt.    e)Von  den  Veränderungen»  wel- 
che die  ErdoberBäche  durch  Einwirkung  verfcfaiede- 
ner  Kräfte  leidet,  und  von  dem  «Ur^unge  und  Ende 
der  Welt  und  der  Erde.    Wir  verkennen  den  Nutzen 
nicht,  den  didaktifche  Vorträge  folcher  Art  in  Oe- 
fterreich  ftiften  können»  gefetzt  det^ Didaktiker  laffe 
fich  auch,  wie  diefer»  manche  Sprach •>  Sach-  und 
logilcbe  Fehler  zu  Schulden  kommen.    Wir  heben 
emjge  Proben  aus.    S.  ao6.   „Auch  der  oft  fchlam- 
migty  fandigt,  felficbt  oder  von  Korallengewächfen, 
Schallcngebluren,  f /zcj ,  Grlfefn',  Pflanzen,  Steinen 
u.  dgl.  bedeckte  Meeresboden   ift  höchft  ungleich, 
und  erhält  (ßc)  in  einigen  Gegenden  dicke  Schich- 
ten von  Erdharzen  und  Salzen.'*     S.  214.  i, Taube  * 
oder  fflndtge  (fic)  Gänge,  welche  letzteren  älleriev 
Metalle  oder  verkalkt  oder  mit  Erden,  Geftein ,  Sal- 
zen bT^nnbar^n  Stoffen,    vorzüglich  Schwefel  und 
Halbroctalfen  vermifcht,  zum  Tbeil  darin  aufoelöft 
orfer  vererzt  eathalten ,  und  an  die  nächfte  GÄirgs- 
^rt  an^ewachfen ,    oder  durch  ein  Befteg  (fic)  des 

Ganges  (Saalband)  abgelöfet  find wohL  auch 

durch  Thäler  und  Schluchten  in  das  Gegengebirg 
überfetzen,   und  einen  Gegentrura  (ßc)  bilden.    2) 
Idem  zu  einer  Geographie  der  Pßanzeny  von  Alexan- 
der V.  Humboldiy  mit  erläuternden  Zufätzen  und  An- 
merkuniren.    pie  4ctztern  find  thejls  aus  der  Recen- 
fion  des  Humboldtfcheri  Werkes, in  den  geographi- 
fcbcn  Ephemeriden ,  theils  aber  und  z^ar.gröfs^n- 
thcils  aus  WilldenowS  Gefchicbte  der  Pflanzen,  fer- 
ner ans  Sprengeis  Anleitung  zur  Kenntmfs  der  Ge- 
^väehfcauch  wohl  aus  Humboldts  Ideen  zu  einei'Phy- 
Woomik  der  Gewächfe.      Die  Huipboldtfchen  Ele- 
n?ente  einer  pbyfilogifchen  Geographie. verdieneli  al- 
krdinES  aoch  in  Oefterreich  bekannt  zu  fevnrfte 
'^hüeiten  fich  bekanntlich  ^uch  an  die  Oelchichte 


der  Cattür  des  Menfchengefclileebts;  an ,  und  z«ige^, 
wie  die  Induftrie  dem  Klima  und  der  Entfernung  der 
Länder  trotze.  —  3)  Einige  Notizen  über  das  ^o/s- 
■kammergut  in  Oefterreich  ob  derEnSt  aus  einem  fron- 
zöß/hhen  Amesberichtei     Woher  der  Redacteur  die- 
lien  Bericht  genommen  habe.,  meldet  er  nach  fei- 
ner gewohnten  Unart  nicht.    Das  ift  ficher,  dafs  die 
fraAzdfifche  Regierung  während  des  längern  Aufent- 
halts ihrer  Armee  in  Oefterreich  1809.  fich  forgfdltig 
um  das  öfterreichtfche  Steuer-  und  Bankalfyftem  er- 
*kundigt  habe:  als  eine  Frucht  hievon  ift  vielleicht 
die  Einführung  der  Tabaksregie  in  Frankreich  anzn- 
feben.    Hier  erhält  man  wirklich  noch  belehrendere 
Refultäte,  als  bey  Schultes,  Mader  und  Sartori.  Das 
Salzkammergut  erzeugt  617Ö00  Centner  Salz  —  An 
'  Ort  und  Stelle  kommt  der  Centner  auf  3  Fl«,  bis  er  in 
die  verfchiedenen  Salzverfcbleifsmagazine  gebracht 
wird ,  kann  nlan  im  Duröbfcbnitt  5  Fl.  fül*  den  Cent- 
ner ann^men.    Verkauft  wird  er  um  11  Fl.  40  Kr.,' 
alfo  trägt   bey  jedem  Centner   der  Kameralnutzen 
6  Fl.  40  Kr.    Die  5754  Arbeiter  und  98  Beamte  er- 
halten von  der  Kammer  eine  Befoldung  von  j/l,  384 
Fl.  49  Kr.,  aufserdem  4633  Metzen  Weisen  oder  Korn 
und  1108  Gentner  Schmalz.  —  4.  Staiißifihe  Noti- 
zen über  Salzburg  und  Berchtoldsgadeny  nach  Bleuly 
Koch  V.  SternfetSi  und  nach  andern  öffentlichen  Naqh- 
riehten  (wie  fich  der  Redacteur  au3zudracken  beliebt). 
Eine  miiitärifche  Karte  diefer  Länder  iftvonden  öfler- 
reichifchen  Generalen  Richter  undPetrich  aufgenom- 
men. Vergleiche  die  öfterreich.  Ani^alen  Febr.  i8iö.  , 
5.  Miseelleny  au»  angezeigten  und  uhahgezeieten  Jour-  ' 
nalen  und  Quellen  zufammengerafft,  z.  B.  Nordame- 
rikas Handel  mit  Indien  und  &hina,  aus  ZfchokkeV 
Miscellen  für  die  Weltkunde,  die  Entdeckung  de^ 
Originals  der  Magna  Charta  durch  Sir  Robert  Cet- 
ton,  aus  dem  VerkOndiger,  Städte  und  Gouverne- 
ments in  Rufslandf,  und  jährliche  Witterung  in  Pe- 
tersburg, nach  dem  St«  Petersburger  Kalender  &k 
1810.  — ,  Statiftifche  Notizen  über  Nordamerika.  -^ 
Bevölkerung  des  Preiifs.  Staats  im  Jahre  1809.  (Hier 
hätte  Steins  Lehrbuch  der  Geographie  des  Preuf^. 
Staats  1809.  8*  171*  S.  verglichen  werden  foUen).' 


Viertes  Heft,  i)  Grundlinien  einer  Encyklopädie 
der  Kosmographie  und  Statißik,  Dritte  Fortfetzung. 
Diefsmal  politifche  Geographie  und  Statiftik  nnter 
folgenden  Rubriken:  a)  Von  dem  Menfchen  ü1>er- 
hanpt.  b)  Von  Gott  find  der  Rdiglon.  c)  Von  den 
erften  urfpränglicben  Verbindungen  des  Menfchen 
mii  feines  gleichen.  So  zieht  der  Vf.  die  Anthropo- 
logie —  eine  allgemeine  Gefchichte  der  Religionen 
und  die  Elemente  des  Naturrechts  in  feinen  kosmo- 
graphifchen  und  ftatiftifchen  Curfus.  Wir  geben  nur 
'eine Stelle  zur  Probe:  S«  301.  Die  erften  Bacher  der 
Gefchicbte  derMenfchbeit  find  diejenigen,  die  uns  die 
Hebräer  Qberliefert,  und  welche  zugleich  zuerftdie 
Gefchichte  einer  Religion  enthalten,  die  auf  das  Un- 
endliche unmittelbar  an  fich  felbftceht  ffic!  ein  wah- 
rer Unfinn)  und  in  welcher  jeder  befondere  Mo- 
ment  der  Zeit  Offenbarung  einer  befondern  Seite 

•    '  Gottes 
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Gottes  ift  (!),  woraus  eben  die  Göttlichkeit  ihresUr- 
fprungs,  fo  wie  aus  ihren  (fioj  moralifchen  Sinne 
erkenntlich  CficJ  vyird,ti.  f.  w.     a)  Befchlufs  derHum- 
boldtfchen  Pflanzen geographie.     3)  vergleichende  Ue- 
herficht  der  Bevölkerung  efes  Königreichs  Ungernymit 
Einfehl  u/s  der  Prov'mzialdiß  riete  von  Croatien  und 
Slavonieni  in  deivJahren  1787*  nnd  1805.    Hierbey 
ift  die  Berichtigung  der  Druckfehler  auf  dem  Um- 
Jchlage  nicht  zu  Qberfehen. —  Der  Vf.  nimmt  fich  im 
Angefleht   feiner  Lefer  nicht  die    mindefte  Mühe» 
feine  Angaben  mit  jenen  von  Schwartner  zu  verglei- 
chen >  oder  die  Urfachen  anzugeben  9   warum  (eine 
Angaben  richtiger  feyp  Collen«  als  die  Schwartner- 
fohen.    Diefer  gewohnten  Liechtenfternfchen  Indo- 
lenz fetzt  Reo.  feinen  Glauben  entgegen,  daüs  Seh wart- 
ner  ein  ganz  anderer  Statiftiker  &y,  als  Freyherr 
von  Liechtenftern ,  und  dafs  Schwartner  viel  mehr 
Glauhen  verdiene.    Schwartner  giebt  aus  ^uthenti'» 
.fchen  Quellen  in  der  zweyten  Aufgabe  feiner  Stati- 
ftik  Upgerns  Bevölkerung  in^  Jahre  1787«  an  auf 
7>  1 16, 789*  Lichtenftern  aber  auf  7, 120, 418«  Schwärt« 
n^r  im  J^hre  1805.  79961»  41 4»  Lichtenftern  aber  auf 
7' 935' 883.    Beide  Angaben  find  aber  nun  nach  Ab- 
reiffung  der  fogenannten  Illyrifchen  Provinzen  eine 
Antiquität.  -^  4)Miscellen.    Eintheilunc  des  franzö- 
iifchen  Arrpeecorps.  (Ift  aus  den  Beobachtungen»  aus 
dem  Ksiege  1809.  Weimar,  in  viele  andere  Journale  ge- 
floffen.)   Die  türkifche  Militärmacht  aus  dem  Weri^e 
Conftantinopel  unddieDardanellen*  (Die  Lefer  öfter* 
reich,  Journale  erhalten  eben  diefen  Auffatz  auch  im 
Geifte  der  Zeit,  und  es  kann  fich  nun  wohl  fchicken, 
dafs  ein  Lefer  vnd  Käufer  von  öfterreich.  Journalen 
denfejben  Aufatz  dreymal,  bey  Hornmayr,  Lichten« 
ftern  undTieJke,  finden  und  bezah>en  kann.)  Nacb- 
ricbt/sn  von  ilepi  Lande  JCaraccas. 

•  • 

Funfies  Heft.  1)  Ueber  die  Bevölkerung  und  Lan- 
descultur  von  Dalmatieny  von  G.  O.  Wer  üch  durch 
einen  gefcbmacklofen  Stil  durchwinden  mag,  wird 
kier  doch  manches  nähere  zur  Kenntnifs  von  Dalma- 
tien,  wie  es  unter  öfterreich.  Herrfchaft  war,  finden. 
Auch  hier  ift  d^s  Jahr,  wenn  der  Auffatz  verfafst, 
.  oder  dieDatazu  demfelben  gefammelt  worden,  nicht 
bemerkt.  Nach  den  Noten  des  Herausgebers  hat 
Dalmatien,  nach  der  vom  Major  Hainbujcher  aufge^ 
»omjmenen  Karte,  nur  a88|  Quadratmeilen,  und  nach 
der  Zählung  vom  Jahre  i%02.  256,000  Einwohner: 
wornach  auf  eine  Ouadratmeile  89oMenfchen  kom- 
men. Der  Vf.  verbreitet  fich  befönders  über  eine 
heffere  Erziehung  der  bis  jetzt  ■  fehr  trägen  Mor- 
laken,  über  die  Anpflanzung  von  Wäldern  (da  durch 
vorgängige  zu  ftarke  Ausrottung  derfeiben  das  Land 
öfters  Mangel  an  Regen  leidet,  und  dürr  wird,),  über 
die  Verbeffcrung  der  emphyteutifchen  Verhältn'iffe 
zwifchen  den  Gj-ündherrn  und  den  Anbauern ,  wei- 
che letztere  dem  Grundherrn  ein  Sechstel  oder  ein 
Viertel  der  angebauten  und  erzeugten  Naturalien  ab- 
geben, Ober  die  Abänderungen,  die  weg.en  der  bis- 
herigen Ausfchliefsung  der  Weiber  vom  Erbfolge- 


recht,  und  wegen  grofser  Zerftreo'uhg  der  Orund- 
ftücke  und  encüich  wegen  Abfchaffung  des  Rück- 
kaufrechts der  Orundftücke,  und  wegen  freyen  Kaufs 
und  Verkaufs  derfeiben  zu  treffen  waren.    Der  Co- 
d  ex  Napoleon  wird  wohl  bereits  diefen  Inconvenienzen 
abgeholfen  haben.  —   a)  Grundlinien  einer  Encyklo- 
pädia  der  Kosmographie  und  Statifdk.    Vierte  Fort- 
fetzung.  Politifche  Geoeraphie  und  Scaiißik.  d)  Von 
den    urfprünglichen    yerichiedenheiten    der    Men- 
fchen  überhaupt,   und  von  den  V^rfchiedenhelten, 
die  man  jin  ganzen  Nationen ,  in  Hiaficht-  auf  ihren 
phyfifchen  Zuftand  Im  allgemeinen  wahrnimmt,    e) 
Von   den  verfchiedenen    Abftufüngen   der  Geiftes- 
kräfte  bey  mehrern  Nationen  überhaupt,  f )  Von  der 
Nahrung,  Kleidung ,  Wohnung  "und  Hauswirthfchaft 
verfchiedener  Najtiohen.    g)  Von  den  Gewerben,  wel- 
che, folche  G^fchäf^e  zum  Gegenftande  haben ,  wo- 
durch etwas  hervorgebracht  wird,    h)  Von  der  er- 
tteof  mittelbaren  Hervorbringung.     i)  Von  der  mit- 
telbaren  Hervorbringung  zur  Befriedigung  van  Bt- 
dürfniffen  des  verfeinerten  Wohllebens,    k)  Von  dem 
Umfatze  oder  Verkehr  mit  den  Erzeugniuen  ^edec 
Art.    Alles  meift  bekannt  und  trivial.  —  a)  Miscel- 
lenl    a)  Entdeckungsreifen  langft  dem  Miuouri  und 
bis  an  die  amerik.  Südfeeküfte  j  voa  Lewis  und  Clar 
ke,  nach^der  A.  L.  Z.  1810.  Nr.  aaa»    b)  Thomas 
Aiches  Reife  nach  Nordamerika,    c)  Das  Kabioet  zur 
Aufittellung  landwirtl^fchaftl.  Werl^w^e  ia  üolid^d. 

8GHÖNE    KÜNSTE« 

Pressl^u  ,  b.  Korn :  Nouvelles  Etudes  de  Dejfnt 
jp^T  Charles  Bach' ^Mit  }ÜI  Kupfertafeln  nebfrii- 
telblatt  in  Zeichnungsmanier  gearbeitet  und  7  S* 
Text,  Qüerfolio.    (3  Thlr.  la  Gr.) 

Der  Zeichenbücher  erfcheinen  jetzt  fo  viele,  urJ 
fie  find  gröfstenth^ils  fo  mangelhaft,  dafs  man  ge- 
genwärtiges noch  immer  unter  die  brauchbareren 
rechnen  darf,  obgleich  die  Formen  nicht  feiten  be- 
ftimmter  und  vornämlich  richtiger  angesehen  feyn 
könnten.  Pas  Titelblatt  ftellt  einige  antike  Figuren 
und  ^efäfse  dar;  Kinder  find  belchSfftigt,  fie  zu  be- 
trachten, nachzuzeichnen  u.  ft  w.  Die  Tafeln  i*- 
VIII.  enthalten  Köpfe  von  verfchiedenem  Alter  und 
Charakter,  vwie  auch  einzelne  Theile  des  Ge&chts; 
Hände  findet  man  auf  den  Taf4n  Ni;.  IX  undX'* 
Füfse  nuf  Nr.  XI  upd  XU, 


FORTSETZÜNOEK. 

^ÜRiCQ,  b,  Gefsner:  Gefchichte  der  italiUnifch'' 
.  Treyfiaaten  im  Mittelalter^  von  7.  C  L.  Sim'.r/. 
Slsmondij  Mitglied  der  Käiferl.  Uni  verfitz:  .. 
Wilna  und  mehrerer  andern  Akademieen«  A  ■ 
dem  FranzöGfchen.  Dritter  Theil.  iSog**  480  '^• 
(i  Thlr.  8  Gr.)  Vierter  Th^il  603  S,  g.  (i  Tl.- 
*    dl  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.L.  Z.  igog-  Nr.  xu . 
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SoTknabends^  yden-  g«  Junius    18  H« 


GESCHIGHT«. 

KBMPTiac,  b.  Dannheimer:  Hißorlfche  Gemälde 
oder  biographifoheScliilderwigen  aller  Herr/eher 
und  Prinzen  des  durchlauchtigften  Erzhaufes 
Habsburg  Oeßerreich  von  Ridoiph  I.  bis  Maria 
Therefia.  Vonjoh.  Maria WeiJJegger,  der  R.  D. 
ord^ntl.  Prafr  der  Hechte,  der  Diplomatik, 
Heraldik^u.  f.  w.  an  der  k^  k.  v.  ö.  hohen  Schule 
zu  Freyburg  im  Breisgau.  Erfter  u.  zweyter 
Band  igoo.  336U.  30K  S.  Dritter  B.  1802.  348  S. 
Vierter  B.  1803. 396  S*  /i/zj/ier  und  letzter  ß- 1803. 
492  S.  8' 

jh  s.ift  für  den  Beobachter  des  Ganges,  den  dieGe- 
fchichtfchreibung    der    Oefterr.    Monarchie  'in 
Oefterreicb  feibft  genommen  hat,  nicht  gleichgültig, 
au^  ein  Buch  zurückzublicken  9   das  den  jetzt  herr- 
Tcheod^  Ton  an^eftimmt»  und  fo  manchen  ipätern 
BiügrapbeA  Oeft.  Regenten  mehr  als  ße  geftehen  wol- 
Jen,  vorgelejichtet  Hat.    Hr.   W.j   deffen  Buch  dem 
Erzherzog  Karl  gewidmet  ift,    verkündigte   nächft 
MumeUer  die  grofse  Entdeckung,   dafs  einige  Ge- 
fchichtfchreiber  der  neuern  Zeit  fich   die  Freyheit 
herausgenommen  haben,  hiofs  auf  ihren  grofsen  Na- 
men in  der  literar.  Welt  wider  die  offemare  Wahr^ 
heit  i\x  idndlgeiiy  befonders  wena.esOefterreichsBe- 
hercrcber  galt.    Rednerifcher  Schmuck,  fein  verdre- 
hende Dantellungs-  und  VerbindungskunFt  d|r  Fak- 
tea  9  uodfal/che  Quellen- Angaben  derfelben  wären 
iie  iVIitteJ,  deren  ue  (ich  bedienten»  ihren  Behaup- 
tungen  den  Schein  der  Wahrheit  zu  geben»    und 
^ie  öffentliche  Meinung  nach  ihren  Abficbten  zu  len- 
ken.    Sie  rechneten  dabey  auf  ihr  Anfehen,  die  ge- 
wöhnb'ehe  Leichtgläubigkeit  und  den  Hang  der  mei- 
sten Menfchen ,  eher  düis  ßöfe  als  das  Gute  von  an- 
iiern  zu  glauben ,  und  brachten  es  auf  diefe  Art  bey- 
nahe  dahin  die  Welt  zu  bereden ,  als  wären  Oefter- 
rcichs  Herrfcher  von  Rudolph'!,  an  bis  zum  letzten 
derfelben  Karl  VI.    faft  lauter  folcbe  Menfchen  ge- 
w«fea,  welche    nur    nach  der  Vergrölserung  ihres 
Hanfes  ftrebten,  bigott  dachten,  und  jederzeit  nur 
wiJü^ürlich  ihre  Vö*er  behandelten.    (Welcher  Hi- 
ftoriker  von  Bedeutung  hat  diefs  wohl  behauptet?) 
Oefterreichs  gutmathige  und  erhabene  Fürften  ach- 
teten dieferVerUiumdungeQ  nicht,  bey nahe  Niemand 
Ergänzimgshlätter  zur  A*  L.  Z.  18  ii* 


,nahm  fich  die  Muhe,  das  Gegentheii  der  angegebnen 
Behauptungen  darzuthun,  und  fo  kams,  cßfs  d|e 
Feinde  ties  allerdurchJaucbtigften  Er^baufes  pur  al- 
lein gehört  wurden^  und  Recht  zu  haben  fchienen, 
nach  dem  gewöhnlichea  Rechtsgrundfatze :  Wer 
fchweigt  fcheint  fchuldift,  zu  feyn  und  einzugeftehen. 
(So  Hr.  W.  Th.  LS.  II.  und  wer"  erinnert  üch  nicht 
an  Par alle] It eilen  im  Oeft^  Piutarch?)  Diefe  von  An- 
dern \rerunftaltete  Gefchichte  Oefterreichs  wollte, 
nun  Hr.  VV.  in  ihrer  wahren  Geftalt,  mit  Freymü- 
thigkeit,  aber  auch  mit  Befcheidenheit  her.ftelJeö ; 
er  ift  jedoch  überzeugt,  dafs  es  der  guten  und  löb- 
lichen Regenten  weit  mehrere  würde  gegeben  haben, 
hätten  nicht  Dichter,  Gefchichtfchreiber,  Redner  und 
Schmeichler  jeder  Art  gewetteifert,  fie  zu  verder- 
ben ,  und  diefejben  nur  immer  an  den  füfs  duftenden 
Weibrauch  d^r  Schmeicheley,  nie  aber  an  den  bit- 
tern Wermuth  der  Wahrheit  zu  gewöhnen.  Was  den 
Stil  anbelangt;  fp  erklärt  Hr.  W.  „Ich  hafchte  da- 
bey^  nicht  nach  Wortgepränce,  und  glänzendem 
Rednerfchmucke,  ftrebte  nicht  nach  iophiftifcher 
Darftellungskunft,  fondern  wählte  ein  reines  einfa- 
ches Kleid ,  wie  es  der  Wahrheit  und  Natur  am  fchön- 
ften  läfst. "  (Hierin  hat  Hr.  W.  wirklich  manches 
vor  feinen  Nachfolgern  voraus.)  Indem  er  andern 
zuweilen  Irrthümer  vorwferfe,  bemerkt  er  weiter, 
wage  er  es  jedoch  nicht  zu  verfichern ,  dafs  er  überall 
richtig  gefehen,  in  den  Angaben*  von  Thatfachen 
vielleicht  nicht  maqchraal  geirrt,  und  fie  nur  nach 

*  feinem  Standpunkt  beurtheilt  habe;  mit  4bficht  und 
Willen  habe  er  Jedoch  kein  Factum  entftellt,  und  aus 
Vorliebe  und  Parteilichkeit  keinen  feiner  Helden  ge- 
fchmünkt  (Gc.J  (Auch  in  diefer  Rückficht  ward  w. 
von  feinen  Nachfolgern  nicht  erreicht.)  Seine  Quel- 
len habe  er  nur,  falls  fie  handfchriftlich  waren,  oder 
bey  zweifelhaften  Stellen  citirt. 

Im  Ganzen  mufs  man  über  Hrn.  W.  wie  über  xnejtk^ 
rere  feiner  Nachfolger  fagen:  fie  fchrieben  die  Ge- 
fchichte der  Beherrlcher Oefterreichs  fo,  wie.fie  naQh 
demTone,  den  fie  am  Oefterr.  Hofe  herrichend  gl^ub* 
ten,  angenehm  feyn  konnte,  und  wie  fie  von  kafhol. 
Gefchichtfchreibern  dargeftellt  werden  mag,  diefioh 
aus  verfchiedenen  Rückücbten  bewoeen  finden,  die 

^Maximen  der  Jefniten  nicht  gan^i  au^ugeben  ^  wohl 
aber  fie  fo  gut  als  möglich  den  Portfchrltten  dej^  Zeit- 
alters in  der  hellem  Anficht  dejp  Pin^eL  anzufcbmi^ 
.   S  (3)  '  tP  ^  -  ^^^ 
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gen.  Eine  san?  unparteyifche  Gefchichte  des  An- 
vracb^es  des  Qefterri.l]aules  luid  feiner  Verkleinerung 
itt  nocb  nicht  gefcHrieben»  und  wird  auch  noch  fo 
l>ald  nicht 'gefchrieben  werden«  —  Hr.  W.  und  feine 
Nachfolger  haben  ihr  Hauptbeftreben »  ihrem  oben 
angegebenen  Zwecke  nach,  auf  die  Darfteilung  ge- 
-wandt:  an  neuen  oder  neuaufgeklärten  Thatfachen 
hat  die  Gefqhichte  Oefterreicbs  durch  fie  nur  wenig 
gewonnen;  vorzagllch  gilt  diefs  von  W.y  defTen 
£>arftellung  fogar  nur  hocbft  fparfam  durch  das  Licht 
der  Chronologie  erhellt  ift.  Aufser  dem  Oeburts- 
»nd  Sterbejahr  eines  jeden  feiner  Helcien  hat  er  fehr 
wenig  andre  chrpnologifche  Nachweifungen  einge- 
ftreut.  Von  dem  Gebrauche  einiger  HandCchriften 
'liat  Rec.  bey  IT«  wenig  Spuren  angetroffen:  zu 
«liefen  gehört  die  bandfchriftliche  Chronik  der  Eid- 
jgeyofTen  vom  erften  Drittheil  des  XVI.  Jahrb.  des 
•Wenner  Schodder  (T.I. "8.94.)  eine  Handfchrift  v. 
Burglechner  III.  197.  dierelatioColfegil  S.J.Friburg. 
ab  anno  1620.  (IV.  0.340'.)  -tlie  acia  Vniv.  Friburg.  ein 
Protokoll  des  Klofters  S.  Klara  in  Freyburg  IV.  36i. 
.einige  Urkunden  des  Freyburger  Stadt- Archivs II. 

?4.  einige  Briefe  über  Wallenfteins  Verrath  V.  S.  84- 
He  Schriftfteller,  vnder  welche  Hr.  W.  am  meiften 

■  |>olemifirt,  find  Leuehs,  (Charakteriftik  der  Kaifer 
vod  Könige  Deutfchlands.  Au^sb.' 179g.)  MfiUers 
Schweizerniftorie,  Robertfon,  ochiiler  (IV.  S.  T44.) 
(welchem  Job.  Sturm  entgegengefetzt  wird),  Remers 
V7eltgefch.,  Keyflers  Reifen  u.  f.  w.  In  dem  Beftre- 
hen,  die  Gefchichte  mancher  Oefterr.  Regenten  ins 
Schönere  zu  zeichnen,  wird  der  Vf.  von  feinen  Nach- 
folgern in  manchen  Stöcken  übertroffen ,  in  andern 
bleibt  er  hinter  ^hnen.  So  z.  B.  gehört  er  zu  jenen 
Oefterr.  Schriftftellern ,  von  welchen  Hormayr  im 
Plutarche  I.  64.  fagt:  Neuere  Kritiker  faabeti  die  Ge- 
fchichte Teils  aus  lauter  negativen  GrClnden  verwer- 
fen wollen.  —  Einige  Oeßerr.  Gefchichtfchreiber 
fuchten  die  Zweifei  wider  dlefe  Gefch.  Teils  mit  em- 
£ger  Begierde  auf,  und  bauten  darüber  mitjgrofser 
Hitze  Apologien  Albrechts«  -  Von  Friedr.  Iv.  mag 
es  dem  Hm.  W*  Niemand  mehr  elauben ,  „  dafs  er 
weder:  unthätig  noch  geizig  gewelen  und  mehr  Re- 
geritenweisheit, Klugheit  und  Feftigkeit  befeflen  habe, 
als  mancher  von  den  Schriftftellern  unfers  Jahrhun- 
derts gepriefene  Förft.  (in.  2.)  Hormayr  Verfucht  es 
nur  halb,  für  Friedrichs  Geiz  einige  £ntfchuldigung 
au&afrnden  V.  7j.  und  kurZy  indem  er  die  Gefch, 
des  Friedr.  lV.-tchrciben  will,  charakterifirt  er  feine 
Begi'erung  als  eine  langwierige  unglückliche.  Wenn 
W.  feine  Gefchichte  mit  der  Behauptung  Ricks 
fchliefstr  das  Haus  Oefterreich  habe  nie  einen  Ty- 
i'annen  oder  Lafterhaften  gezeugt,  diefes Haus  allein 
fey  ohne  Flecken:   fo  hat  er  vergeffen  dafs  Johann 

■  V.  flabsburg  feiden  Oheim  Albrecnt  am  i.  May  1308. 
*  ermordet  habe,  wie  er  felbft  L  S.  io8« erzählt:  auch 

hat  er  fich  an  den  ärgerl.  Brüderzwift  zwifchen  Ru- 
dolph und  Matthias  u.  f.  w.  nicht  erinnert. 

Den  Hauptfehler  mancher  Oefterr.  Regenten,  titm 

Oexviffen  meiitern,  und  Religionsmeinungen  mitGe- 

'  walt  ausrotte«  zU  wollen  ^  recht  methodifch  zu  ent- 


fchuldigen ,  gehött  mit  zum  Hauptbeftreben  des  Hm: 
W*r  und  hierin  haben  feine  Nachfolger  feine  Fufstapfen 
noch  immer  unaasgefetzt  betreten.    Dem  unbefan- 
genen Hiftonker ,  der  in  dem  jefuitifchen  Katliolicis- 
mus  mancher  Oefterr.  Regenten  und  Rathjgeber  die 
wahre  Urfache  der  verminderten  Macht  die^s  Haufes 
fieht  und  fehen  mufs,  macbt  es  nicht  wenig  Unter- 
haltuag,  die  verfchiedenen  Urtheile  folcher  Darftel« 
1er  über  verfchiedene  Oefterr.  Regenten  zu  verplei- 
ohen.    Der  Geift  der  Zeit  zwingt  fie,  gleichfam  KaJt 
und  warm  aus  einem  Munde  zublafen.  So  z.  B.heifst 
es  über  Rudolph  IV.  den  Stifter :jTheü  I.  265.   «Er- 
haben über  Se  Vorurtheile  feines  Zeitalters ,  fetzte 
er  fich  über  gjswiffe  Formeln  der  Andächteley  und 
frömmelnde   Cerimoniengepränge  hinweg,  vermin- 
derte die  Anzahl  der. Reliquien,  und  die  macht  der 
Clerifey ,  und  liefs  fich  von  diefer  in  der  Beförderung 
der  Cuitur  und  Aufklarung  feiner  Unterthanen  nicht 
irre  machen.    Allein  feine  grofsen  Entwürfe  ,mid  er 
felbft  pafste,  nicht  in  fein  Jahrhundert.  —  Es  ging 
ihm,  wie  in  unfern  Tagen  Jofepb  II.    Beide  wollten 
das  allgemeine  Befte,  arbeiteten  unermüdel  daran, 
wollten  fchnell  wirken,  überfpannten  fich,  und  en- 
digten zu  früh  ihre  Laufbahn.    Der  von  ihnen  aus- 
geitreute  gute   Saame   erftickte  im  Kei?nen,    und 
Unkraut  wuchs  ftatt  deffen  empor:  —    Rec.  freirt 
fich,  dafs  der  Vf.  feine  Gefchichte  nicht  bis  auf  die 
Habsburg.  Lothringer  fortfetzte :  wir  hätten  von  ihm 
wahrfcheinlich  eine  (^arricatur  ftätt  eines  treuen  Ge- 
mäldes von  Jof.II.  erhalten.    Eben  derfelbe  Hr.  IF., 
der  die  Duldfdmkeit Maximilians  n.   mit  vielem  Lobe 
beehrt,  entfchuldi^t,  rechtfertigt,  preift  fogar  den 
Mangel  derfelben  bey  Feiu..     ^^f-L^lan  höre  ihn 
felbft.  IV.  S.  48.  Ferdinand  L  una  it>.^     "•-'-A««  II. 
waren  beide  Freunde  de^  Friedens,  und  gieiv^. 
jener  den  Religionskrieg  durch  feine  Verwendung 
endigte,  fo  kam  diefer  clurch  feine  kluge  Thätigke.t 
jedem    Ausbruche    eines    borgerlichen   Krieges  in 
Deutfchland  zuvor.    Jener  war  gelinde  und  nachgie- 
^^g  g^g^n  die  augsburgifchen  neligionsverwandten 
ans  politifcher  Klugheit  und  Güte  fefties  Herzens: 
diefer  aber  war  duldend  und  nachfichtig  gegen  Reü- 
gions^jeinungen  aus  Ueberzeugung  und  aus  der  Ma- 
xime;   dafs  die   Gewiffen  der  Menfchen  ßcb  Dicht 
zwingen  laffen ,  und  nur  Gott  allein  das  RJchteramt 
hierüber  zuftehe,  war  tief  eingeprägt  in  leine  Seele, 
Eben  darum  mifsfielen  ihm  cße  Gew^ttbätigkeiten 
Philipps  IL    gegen  die  Niederländer:   darum  vcrab- 
fchcuete  er  d^e  ausgeübten  Oräuel  unter  .Karl  IX.  in 
der  Bartholomäusnacht.^   Ferdinand  hielt  6ch,feft  an 
die  Religion  feiner  Väter,   weil  er  darin  war  erzogen 
worden:  Maximilian  aber  blieb  ihr  getreu  ansGrund- 
fätzen,  die  er  geprüft  hatt^.  Jenerkannte  den  Unter- 
fchied  des  Wefentlicheh  und  «ZufÄiligen  in  der  Reli- 
jgion  nicht  genau,  aber^diefer  wufete   beide  Din^^e 
wohl  zu  ünterfcheiden.  S.  54.    Um  endlich  in  Kürze 
von  Maximilian  Alles  zu  fagen,  fo  war  er  dasMufter! 
aller  Regenten  feines  Zeitalters  und  feinesT  Haufes.  — 
Und  nun  bald  nach  allem  diefem  lieft  man  in  der  Re- 
gierungsgefchichte  Ferdinands  II.  Band  V.  S.  44.  fol 

gen- 
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£eodes:  In  DentfcMand  reformirte  jeder  Stand  feine 
nterthanen,   und  felbft  einzeln^  proteftantifch  g^ 
wordene^  Reich sftädte  wagten  es ^  ihre  katholifchen 
Mitbürger  zu  verjagen  und  jeden  derfelben  furimmer 
des   Bargerrechts    zu    berauben.    Durften  diefe  es 
thun,  warum- foUte  Ferdinand  der  Ireleidigte  mifs- 
handelte  Monarch  nun  als  Sieger  nicht  ein  gleiches 
Recht  gehabt  haben?    Wenn  man  demnach  unbe- 
fangen feyn  will  9  fo  mufs  man  eines  wie  das  andere 
bedenken.    Wenn  der  Proteftant  Recht  zu  haben  be* 
hauptete»  feine  Religion  einzuführen ,  fomufsteauch 
der^atholik  das  Recht  haben»  die  feinige  zu  erhal- 
ten, und  wo  fie  verdrängt  worden  war,   wieder  her- 
zuftellen »  wenn  ^3  vermochte.    (Hierüber  ift  wohl 
nicht  überflflffig  zu  erinnern:  dafs  die  proteftantifch  en 
Stände  in  Oeutichlandb^y  ihren  Reformationen  das 
durch  dai  Dunkel. der  ultramontanifchen  Hierarchie^ 
cfurch^ebrochene  Licht  der  Vernunft,  die  Macht  der 
Ueberzeugung  und  die  ungleich  gröfsere  Mehrzahl 
der  Bekenner  d^  Reformation  unter  ihren  Unter- 
tbanen  vor  lieh  hatten ,  mithin  weder  viel  Gewalt  an- 
zuwenden, noch  ihre  Länder  zu  entvölkern  und  zu 
Terwüften  brauchten ,   uTn  in  denfelben  die  Einheit 
der  Lehre  zu  bewirken:   wohingegen  Ferdinand  IL 
den  Geift  des  Zeitalters,  die  fefte  ÜVberzeugung  der 
beyaahe  Mehrheit  feiner  Unterthanen  und  befonders 
den  Umftand  wider  fich  hatte,   dafs  feine  klügern 
Vorfahren  den  Proteftanten  die  freye  Uebung  ihres 
Gottesdienftes  theils  ftillfcbwei^encl,  theils  ausdrück- 
Heb  eingeräumt  hatten,  .und  folglich  durch  Ferdi- 
nands Eigenfinn  der  Bürgerkrieg  mit  allen  feinen 
^väCsUchen  Folgen,  über  feine  Erblande  herbeygezo- 

fen  werden  mufsce.     Diefe  wefentliche  Verfchieden- 
eit  zwifchen  den  Thun  und  Treiben  der  proteftan- 
'Jchen  Reichsfürften  und  zwifchen  jenem  Ferdinand 
IL  durftedochkeinlogilcherGefchichtfchreiberüber- 
fehen  ,  and  billig  foUte  jede Gefchichte Ferdinands  II. 
mit  dem  Gräuel  der  Verwüftung  fchiiefsen,  den  feiü 
Starrfinn  über  feine  Erblande  gebracht  hat,  und  der 
endlich  auch  den  Achner  Frieden  herbey führte,  und 
Oederreichs  Verklein erunjg  begründete.      Hiernach 
mufs    man  denn  auch    Ws.    weitere    Urtheile    be- 
richtigen V.  S.  93.  keiner  der    Oefterr.   Heyfcher 
war  lo  glühend  eifrig  als  Ferdinand  für  feinen  Glau- 
ben  und  Ar  die  Wiederherftellung  der  katholifchen 
Lehre.     Er  war  mit  Maximilian  v.  Bayern  die.  Stütze 
deffelben  und  wenn  Guftav  Adolph  der  Held  feiner 
Keligion  genannt  werden  darf,  lo  mufs  auch  Ferdi- 
nand der  Held  der  feinigen  heifsen ;  und  wenn  es  je- 
nem zum  gröfsrea  Ruhme  gereichen  foll,  dafs  er  die 
proteftantifche  Kirche  in  Deytfchland^fchützen  woll- 
te, fo  mafste  auchFerdinand  eines  ähnlichen  Ruhmes 
würdig  fcyn ,  ja  wenn  der  Pbilofoph  urtheilen  foUte, 
fo  mtote  er  diefem  vor  jenem  den  Vorzug  geben, 
nicht  ids  ob  er  die  Intoleranz  billigte ,  fondern  wegen' 
der  Verfchiedenheit  der  Abfichten  beider  Helden. 
Guftm  eiferte  für  feine  Lehre,  well  fie  feinen  Vater 
und  ihn  auf  Schwedens  Ihrqu  fetzte,  und  er  fie  für 
lefTcr  als  die  kathoüfche  hielt,  aber  er  wollte  fich 

Uy  diefei:  Otlegenheit  auch  ia  OeutfcblaAd  eiAen  f e- 


Iken^Sitz  und  eine  Krone  erkämpfen.  Ferdinand  war 
von  Jugend  auf  in  der  Lehre  feiner  Väter  und  der 
katholifchen  Kirche  erzogen,  als  Katholik  auf  Deut  fch- 
lands  Thron  erhoben,  hielt  er  als  Oberhaupt  des 
Reichs  und  TTbrtheidJger  feiner  Kirche  für  feine  un- 
erläfslichfte  heiliefte  Pflicht,  für  feine  Religion  Alles 
zu  wagen  und  Aües  zu  leiden.  Er  fah  in  den  Prote- 
ftanten Unglückhche ,  welche  mit  offenen  Augen  ih* 
rem  Verderben  zueilten,. er  wollte  fi^  von  dielen)  er- 
retten. Er  handelte  aus  Ueberzeugung  und  Grund- 
fätzenohneNebenabfichten  (0'  aus  wahrem  Eifer  für 
ihr  Heftes,  fo  wie  er  fich  daflfelbige  dachte.  Aber 
nidht  allein  der  Eifer,  fondern  fogar  der  Drang  der 
Umftände  (man  lefe  dafür:  die  nothwendige  Folge 
feines  Eifers,  denn  wer  läfst  fich  gern  in  feinem  Ge* 
wiffen  meiftern?)  forderte  ihn  auf ,  feine  Länder  von 
einer  Religion  zu  reinigen ,  derer  Bekenner  durch 
Ueberiuuth,    Aufruhren,  Gewaltthätigkeiten,   Ein- 

friffe  in  die  landesfürftliche  Rechte,  feindfeligeVer- 
indunff  mit. Auswärtigen  (lies:  durch  offenen  und 
heimlicnen  Widerftand  wider  ihreGewiffenspeiniger) 
ihr  thätiges  Beftreben  zeigten  ihm  feine  Kronen  und 
fein  Leben  zu  rauben.  Diefen  Grund  hätte  Guftav 
nicht  u.  f.  w«  Noch  eine  naive  Stelle  muffen  wir  aus 
Hrn.  W.  Buche  ausheben.  B.  IV.  S.  384.  Nachdem 
er  von  Siegmund  IL  BifchofezuGurk,  GrafzuTyrol 
ftarb  1665.  erzählt  hat ,  dafs  er  Morgens  und  Abends 
einen  Kireuz- Partikel  geküCst,  einen  Dom  von  der 
Krone  des  Erlöfers  an  feinem  Hälfe  getragen  habe  u. 
f.  w.  bemerkt  er  weiter:  Es  werden  viäleicht  der-' 
gleichen  Andachtsübungen  vielen  Lefern  unferer 
Tage  nur  Andächteleyen  fcheinen ;  allein  fie  mögen 
bedenken,  dafs  die  Frömmigkeit  und  Andacht  nur 
im  Herzen  find,  und  von  den  Begriffen  abhängen, 
welche  der  Menfch  entweder  von  feinen  Erziehern 
oder  den  herrfchendenildeen  feiner  Zeitgenoffen  er- 
hält. Wären  untere  Aeltern ,  Vorältern,  Ahnen  und 
Vorfahren  in  uplQrm  Zeitalter  geboren  und  erzogen 
worden,  fo  würden  fie  denken  (gedacht  haben)  wie 
die  Menfchen  unferer  Tage:  allein  da  fie  Jahrhun- 
derte früher  lebten ,  fo  dachten  und  handelten  fie, 
wie  es  ihr  Zeitalter  mit  fich  brachte,  waren  fromm 
und  andächtig  nach  ihren  Begriffen,  wären  vielleichc 
bejjer^  ^^als  wir. daran.*"  .—•"Noch  hat  W.  vor  feinen 
Nachfolgern  das  vorauf,  dafs  er  biographifche  Ge- 
mälde aller  Habsburgifchen  Fürften  aoch  jener  der  Sei* 
tenlinien  liefert:  daner  auch  in  diefer  Rückficht  fein 
Buch  durch  neuere  Werke  keineswegs  entbehrlich 
geworden  ift.  Auch  die  Fürften  Andreas  ron  Oefter^. 
reich  ,  und  Karl  v.  Oefterreich,  Söhne  der  Philippin« 
Weifer  haben  in  diefen  Biographien  eine  Stelle  B.IV. 
S.  81  folg.  Durch  die  Gelchichte  der  Prinzen  von 
den  Seitenlinien  hat  die  Gefchichte  Tyrpls  und  Inner- 
Oefterreichs,  eine  Verbindung  mit  jener  der  ganzen 
Monarchie  erhalten.  Hingegen  reicht  Weifl^ggers 
Buch  nur  bis  zum  J.  1740.  (bis  zum  Tode  Karls  VI. 
wie  es  richtiger  auf  dem  Titel  ftehen  foUte:)  Noch 
einen  Vorzug  befitzt  NT.  vor  feinen  Nachfolgern,  den 
der  gröfsern  hiftorilchen  Ausführlichkeit  und  Treue 
in  der  jErz&jblung  eiozebn^r  cborakteriftifchen  Anek- 
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doten:     Wir  heben  deren  ein  Paar  aus  der  Regi^« 
Tungsgefchicbte  Jofeph  I.  aus,  um  den  Unterfchied 
bemerklk:h  zu  machen,  der  zwifchen  Weiffegger  und 
H'^rmayr  ftatt  findet,  wenn  etwas  er? ählt  werden  foll, 
vvas  dem  Glerus  nicht  angenehm  feyn  möchte.    B«  V» 
S.  398«  heifst  es ;  Die  Freundfchaft  Jofepbs  mit  Fried- 
rich Auguft  Kurfarften  zu  Sachfen,  einem  evangeli* 
fchen   Fürften  mifsfiel  den  eifrigen  Orthodoxen  am 
Hofe,  und  befonders  feinem  Beichtvater  einem  Je* 
fuiten.    Meiden    foUt^  er  demnach  den  *vertrauteii 
'  Umgang  mit  Friedrich  Auguft  und  fich  von  ihm  tren- 
pen,  oder  aber  gewärtigen,  dafs  er  ron  feinen  Sün- 
den   durch    feinen  Beichtvater  nicht  »losgefprochen 
wei^e.   Es  erfchien  ihm  fogarzurIVlitternachtsftuade 
eine  arme  Seele  aus  dem  Fegefeuer  und  drohte  ihm 
nnd  feinem  Freunde  Verderben ,  wenn  fie  das  Band 
der  Freundfchaft  nicht  frey willig  auflofen  würden.  — 
Friedrich  AnguTt  ergriff  die  arme  Seele,  und  fchleu- 
derte  fie  zum  Fenfter  hinaus.    Sie  wehklagte  lange 
bis  man  ihr  zu  Hülfe  kam,  und  man  entdecKte,  dafs 
fie  der  Gehülfe  von  Jofephs  Beichtvater  war.    ,Maa 
vergleiche  mit  diefer  Erzählung  jene  des  v.  Hormayr 
Plutfirch  X-  S.  7«     „ Die  Anekdote  ift  bekannt,  dafs 
der  zehnjährige    Jofeph  mit   feinem  Jugendfreunde 
dem  Kurprinzen  Friedrich  Auguft  von  Sachfen  den 
Geift«    der  ihnen  nächtlicher  Weife  erfchien,   und 
ihm  befahl,  diefan  Lehrer  (den  Rummel)  von  fich 
zu  laffen,  in  den  Burggraben  warf."  — *•   tV.  erzählt 
Th.  V.  S.  409»    „Jofeph  h  verabfcbiedete  den  Hof- 
'prediger  Pater  VViedemann>  einen  rJefulten,  weil  er 
unbeicbeid^D  genug  war,''in  der  Leichenrede  auf  feir 
Ben  feiigen  Vater,  wider  die  Proteftanten  zu  fchim» 

Sfen ,  unterfagte  ihm  den  Hof  und  den  Druck  feiner 
ledc^und  befahl  zu  gleicher  !Zeit  allen  Geiftjicheo 
nnd  Predigern ,  fich  aller  Anzüglichkeiten  gegen  die 
P^ichtkatholiken  zu  enthalten."  Anders  Hormayr 
a.  a.  Orte:  „Als,  der  Jefuit«  Widemann  in  der 
Trauerrede  auf  Leopold  weitläuftig  zeigte,  daf$  nur 
die  von  den  Brüdern  feines  Ordens  erzogejlen  Prinzen 
Segen  und  GlOck'gebabt  hatten ,  verbannte  ihn  Jofeph 
.  aus  feinen  Staaten,  und  über  Eugens  gewonnenen 
Schlachten  wurde  jene  WeilTagung  bald  vergeffen.** 
Die  Aoekdotf ,  die  W.  V.  S-  421.  aus  den  MSmoires 
de  Srartdenbourg  anführt,  hat  Hr.  £•  v.  Hormayr 
ganz  übergangen.  Wer  die.  hiftorifche  Treue  dem 
Glänze  der  Schreibart  vorzieht,  wird  bey  folchen 
Vergleichungen  verfucbt  feyn,  Hrn.  Wp  den  Vorzug 
zu  geben. 

Einem' künftigen  Bearbeiter  der  Gefohichte  des 
Oefterr.  Haufes  wird  alfo  W*  immer  nützlich  feyn : 
und  einen  neuen  Bearbeiter -braucht  diefe  Gefchicbte 
nach  allen  bisherigen.  Die  Sichtung  der  Yoi'^^'hei- 
ten  Schmidts,  Mumelters,  Weiffeggers ,  ' Galettis^» 
Hormayrs,  die  Benutzung  des  neueften  biftorifcben 
'4uwacnfes  in  den  Werken   eines  Dutens,  Flaffan, 
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Coxe,  de  Ligne  u.  f.  w.  die  BenOteung  der  immer 
häufigem  Specialgefchicbten  der  einzelnen  Beftand- 
theile  der  Monarchie  in  deren  Bearbeitung  ein  reg* 
famer  Eifer  allenthalben  beginnt,  wird  einen  künfti- 
gen Hiftoriographea  d^s  Erzhaufes  und  der  Monar- 
chie Oefterreichs  durch  «in  ganzeis  Menfchenleben 
hefchäftigen. 

PASTORALWISSEN5CHAFTEN. 

Ravensburg,  b. Gradmann:  Brief e zur praktifghen 
Pafioral  für  junse  Geiftliche  des  neunzehnten 
Jahrhunderts.  Von  Jof  Ans.  Kraffy  d.  Gottes- 
gel. D.,  Commiffärdes  hifchöfl.  Semiaariums  zu 
Meersburg,  geiftl.  Rath  und  Pfarrer  zu  Hagoaa 
um  Bodenfee.  1804.  22V  S*  8*    (30  Xr.^ 

In  diefen  Briefen  trägt  ein  wördiger  Greis  die 
Wahrheiten  einer  vielphrigen  Erfabtuns  in  derSeel- 
forge  vor,  unff  der  ganze  Inhalt  und- Ton  derfelben 
macht  die  in  der  Zueignung  an  den  Generalvikar  des 
BisthumS   JConftanz,   Freyhert^  von  Weffenberg  gc- 
^ufserte  Verfic?herung  glaublich,  dafs  es  dem  Vf.  vor- 
züglich darum  zu  thun  fey,  dieKenntnlfs  und  üeber- 
Zeugung  von  der  Vortrefflichkeit   des  Hirtenamtes 
ynd  die  Anweifi^ng  zum  wefentlichen  Geifte  der  Be- 
jrufstrene,  der  Uneigen nützigkeit,  des  befcheidenea 
Wefens  und  der  wahren  Gottfeügkeit,  womit  daffelbe 
verwaltet  werden  foll,  noch  gm  Abende  feiner  Le- 
benstage in  die  Herzen  feiner  Mithirten  und  in  die 
bildfamern  Gemüther  der  hoffnungsvollen  Zöglinge 
des  Hirtenftandes  einzuflöfsen.   jH  er  in  manchea 
Stücken  auch  hinter  den  Anfichten  des  neunzehotea 
Jahrhunderts  zurück ,  fo  wird  das ,  was  er  den  jan- 
gen  Geiftlichen  mit  Wärme  imd  Herzlichkeit  mit- 
flieilt,  ihnen  doch  auch  in  derafjelben  nützlich  we^ 
den  können.     Ohne  grofse  pelehrfamkeit  zur  Schaa 
zu  tragen  zeigt  er  doch  überall  Bekanntfchaft  mit  der 
Literatur  feines  Faches,  die  Bibel  aber  ift  ihm  auch 
dabey  das  Buch  der  Bücher  und  das  Lefen  derfelben 
die  angenebmfte  urid  wichtigfte  Befchäftigung,  und 
mit  tüeuer  Anhänglichkeit  an  die  Lehren  nnd  Vor- 
fchriften  feiner  Kirche  empfiehlt  er  doch  die  Scbrif- 
ten  eines  frommen  Geliert,  Seiler  u«  a.  Proteftanten 
mit  ungeheuchelter  Wärme.     Wer  das  fchöne  Bild 
des  guten  Geiftlichen ,  wie  es  Sailer  in  HeggeUns  und 
Winkelhofers Leben  aufftellte,  liebgewann,  derwird 
liier  mit  Vergnügen  die*  einzelnen  .Züge  dargeftellt 
finden,  woraus  es  ^ufamlnengefetzt  wird.   Gern  ver- 
leiht man  daher  dem  etwas  gefchwätzigen  Alten  feine 
Weitläuftiffkeit  und  die  hin  »nd  wieder  vorkommen- 
den JEigenneiten  im  Ausdruck,  wie  verkoften  ü.  f.  w. 
da  fein  Vortrag  doch  durch  die  häufig  eingeftreuten 
3eyfpiele  und  Charakterfchüderungen  belebt  wirJ. 


■«ü^«. 
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Dienstags^     den    1 1,     Junius     igii. 


VfiRMiSCHTB    SCHRIFTEN, 

WiEK,  b.  Straufs,  in  Comm.  b.  Doli:  Archiv  für 
Geographie,  Hißoriey  Staats-  und  Kriegskunft. 
3aWgang  igll./a/z.öoS.  #J?ir.S^i— iia.  Märgi 
S.ijj— 172.  4« 
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m  Januar  Hefte  diefes  zuletzt  in  den  Erg.  Bl.  igii. 
xVr.  55-  angezeigten  Journals ,  findet  man  folgende 
Original- Auf fätze:  i)  Fortgefeizte  Beyiräge  zur  Qe- 
jchichte  Karls  V.    Allerhand  Original briefe,  die  Be- 
gebeoheiten  vom  Jun.  bis  Aug.  1^5.  betreffend:  wor- 
aus man   befonders  Karls  Benehmen  gegen  den   ge- 
fangenen König  Franz  I.  fieht.    Von  dem  Waffenftill- 
ftande  zu  Toledo  vom  ir.Aug.  1525.  erhält  man  hier 
ciflige  AuskuVift-    2)  Leopold  Kisling.     Eine  biogra- » 
phiiche  Notiz  von  diefem  1770.  zu  Schöneben  in  Oe- 
iterreich  ob' der  Ens  gebornen,  in  Rom  gebildeten 
Künftler,  der  jetzt   K.  K.  Hofbildhauer  ift.      Sein 
vorzQgUchftes  Werk  ift  eine  Gruppe,  Mars,  Venus 
undÄTOor,   die  als  Anfpielung  auf  NapoUons  und 
1-oiiifens  Verbindung  in  einem  eigenen  Tempel  zu 
Laxfißburg   aufgertelit  werden   wird.      (Von    diefer 
Gruppe  hat  die^eitfchrift  Paris,  Wien  und  London 
fiine Zeichnung  und  Beur^heilung  geliefert.)  3)  Briefe 
des  Chriftoph  Heinrich  von  Griesheim,  Amtmanns 
zu  Fritzlar,   an  den  KurfOrftcn  AnfeJm  von  Mainz, 
fiber  die  Schlacht  bey  Nördlingen  —  und  des  Oxen- 
ftlerna  an  K.  Ferdinand  nach  derfelben  d.  d.  Frank- 
furt am  Main  Ti.  Sept.  1634.  um  dem  gefangenen  Ge- 
neral Hom  alle  Ünterftützung  zukommen  lafTen  zu 
dürfen.    Beide  aus  dem  Kapitelsprotokolle  desidLieb- 
Frauenftiftis  zu  KöHn.    „Fe/2/V  (fegt  Oxenftierna  von 
Hom)  in  vötefiatem  ejus  Principisj  qui  non  minus 
decorum  juftumque  pucaty   cum  cavtis  henignUate^ 
quam  cum  hoßibus  armis  certare.    4)  Karls  des  V^  In- 
fi?rar\om  Jahre  1545-     5)  Ueber  die  T^othwendigkeit 
md  die  l^ortheile  einer  Akademie  der  Wiffenfchaften 
In  ößerrelchi/chen  Kaiferftaate  ^  von  Kidler.    Die- 
ter AufTatz  unterftützt  einen  frühem  in  den  vaterlän- 
rilfchcn  Blättern ,  mit  einem  Aufwände  hiftorifcher 
Helefenhcit,     „Friedrich  I.  König  in  Preufsen,  wel- 
cher den  Tag,  an  welchem  er  fich  die  Krön«  in  Kö- 
i}igsberg  aunetzte,  als  den  feligften  feines  Lebens 
und  dea   glörreichfttea  feines  Haufes  pries,  glaubte 
feiner  neuen  Würde  durch  IdieStiftuiig  des  fcli warben 
Ergänzungshläster  Zfur  A*  L   Z.  i8li* 


Adlerordens  und  meiner  Akademie  erfl:  vollen  Olate 
zu  geben.  —  Staaten,  welche  ipnft  keinen  Vercleick 
mit  OefterreicVauszühalten  im  Stande-fiad,  leicea 
mit  Stolz  auf  ihre  blühenden  Akademieen  hin,  nur 
unfer  Vaterland,  Oefterreich,  kann  fich  noch  keine^ 
lolchen  Vorzuges  rühmen."*    Schade,  dafs  die  Ab- 
handlung  nicht  in  einem  Blatte  und  Hefte  ganz  ge- 
geben worden ,  dem  Vernehmeü  nach  foU  ffe  jedoch 
in  einem  eigenen  Abdrucke  erfcheSnen.  —  Ob  die 
Abhandlung:  Die  Katholiken  in  Irland,  Oriffinal  fer. 
kann  Rec.  nicht  entfchjeiden.  Siefgngt  mit  dem  Spru- 
che an:  Diejenigen,  fagte  Dr.  Johnfon,  die  heuticet 
iages  (wo  Unglauben  um  fo  viel  mehr  zu  fürchten  ift. 
als  Aberglauben  und  Schwarmerey)  noch  immer  ge- 
gen die  Gewalt  des  Papftes  eifern,   find  Leute,  die 
wahrf6heinlich  felbft  in   der  allgemeinen  Sündfluth 
l*6uer,  Feuer  gerufen  haben  würden.    Der  ürfpruna: 
,rder  gra^famenPoUHk  —  des  blinden  Reli^iönhafres*' 
der  noch  jetzt  wider  dieKatholiken  in  f rland  herrfcht, 
jj^rd  hiftonfch  hergeleitet,  wir  wünfchten  etwas  um- 
ftandlichei-  and  genauer.    (Bey  Jacob  IL  wird  Fox  car 
nicht  beachtet.).   Mit  dem  Jefuitenordetrtft  zugleich 
ein  grofses  bedeutendes  Hindernifs  der  Toleranz  auch 
in  England  aufgehoben;  noch  dürfte  aber  England 
auf--die  Einführung  des  Cöhbats,  die  Abfchaffunir 
der  Ohrenbeichte  und  die  künftige  Regnlirung  de^ 
pä'pl\lichen  Curia  warten,    che  es  den  Tefteid  ab- 
fchafft,  der  mit  der  Abneigung  des  englifchen  Voh 
kes  vor  allem  ultramarinifchen  Einflufs  in  Staatsan- 
gelegenheiten durch  feinen  erften  ürfprung  verwebt 
ift.  *-  Entlehnt  und  nachgedruckt  find  folgende  Ab* 
bandlungen  -  Mllitärifclie  Ueherfetzungen  großer 
FlüJJe,  aus  dem.Göfchenfchen  Kriegsalmanach  für 
gebildete  Lefer  ^  Bürgergardert,  Miethtruppen ,  fte- 
hende  Heere,  univerfalhiftorifch  angefehen  voti  ffre- 
ren  (aus  dem  vaterl.Mufeo).  Sartoriusühtv  die  Herr- 
fchaft der  Gothen  in  Italien  (eben  dahei^  —  Uebec 
den  Reichthum  der  Griechen  an  plaftifchen  Kunft- 
werken,  von /atfoij.  Biographie  von  Don  Santiago  de 
Liniers  —  Ueber  unfere  Sprache,  von  Stolberg  auch 
aus^  dem  vaterländifchen  Mufeum.  ••    üeb«  den 
Einflufs    der  Altra  auf  die  Neuen,  von  Job.  Mül- 
ler 1781.  aus  dem  gedruckten  franzöfifchen  Texte 
überfetzt-  —   Auszug  aus  den  Betrachtungen  über 
den  Krieg,  von  Latreille.  V-  üeberficht  del  fränzd- 
fifcheh  Kriegsmacht  am  i.  Sept.  ms  einer  Pari- 
T  (3).  ^        fer 
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fer  Druckfcbrift,  üc  dafelbli  in  der  KalferL  Drucke- 
rey  crfchien.^.  .  ^ 

Februar*  '  Originälabhandlungen  und  Auffutze^ 
Des  Kaifers  Albrecht  Hurid,  ein  ahdeytfcher  Sang  von 
Heinrich  v.  Collin,  in  den  Mafsen  des  Liedes  der Nie- 
belungen«  Der  öfterreich.  Piutarch  desB.HorhiayrIL 
S-  6-  enthalt  d^nf  Stoff  des  Liedes  r  delfen  Geift  fich 
in  folgenden  Strophen  ausfpricht : 

Und  Habsbarg  kann  nicbt  linken,  wenn  feine  Söhnefich 
So  brCderlicb  ftcts  lieben,  fo  feft,  fo  inniglich 
4Jtid  wie  die  Feinde  dringen  nnd  wie  der  Mmfeer  bellt 
Ihr  Brüder  ftellc  euch  Hegend  entgegen  einer  Welt. 
^  yMtl  wdrd*et  bafamicb  frenen.  hStt'eacb  dieMäbr  ergetrC 
^  Rfitt'  ich  mit  fiifsen  Thränen  die  Augen  euch  genetzt 
'   Landsmflnner  auf  nun  ruftigt  Erifthlls  von  Ort  ko  Ort 
'   Von  GrSts  bi»  Prag  und  OMmüts,  Ton  Lins  bia  Ofen  fort. 

Fo/t fetzung  des  Ridlerfchen  Auffatzes  über  eineöfier- 
reichifche  Akademie  der  WiJJenfchaften.  Hier  wird 
.  befonders  gezeigt,  wie  Colbert  durch  die  Akademie 
wirkte,  wenn  ein^  grofse  Idee  ins  Vplk  zu  bringen, 
oder  die  Realifirung  derfelben  wider  Unwiffenheit 
pndNeid  in  Schutz  zu  nehmen  war.  Peter  Ghar^en- 
tier,  ein  Akademiker,  entwikelte  die  Vortheile  einer 
^ftindifohen  Gefellfcbaft.  —  Riquets  und  Andreoffys 
Plan  des  Kanals  von  Languedoc  ward  dadurch  zur 
Ausführbarkeit  g(»bracht  ♦  dafs  diefer  vorher  von  der 
Akademie  unterfucht  und  beftätigt  worden.  Auch 
ein  Wort  über  die  ungrifchen  Banderien^  von  Neu^ 
ftädcer*^  Vicebuphh alter  beym  K.  K.  Hofkriegsrath. 
Auch  diefes  Wort  dient  nur  dazu/  diefe  Sache  mehr 
zu  verwirreu,  als  aufzuklären«  Wahr  ift  es,  was  Hr^ 
iV.  wider  Piringer  fagt:  dafs  Banderien  nicht  mit  der 
Fortalmilitz  zu  vermengen  feyn:  aber  die  eigene  Er- 
Idärung,  dim  er  von  der  Banderialmih'z  giej)t,  ift  um 

Ipar  nichts  richtiger:  dafs^  fie  nämlich  nur  aus  Frey- 
affen,  Infcriptionaliften  Und  Sculteten  beftanden,  die 
das  Banderium  ihrer  Grund*  und  Lehnsherrn  au»- 
tnachten«  ^  Dte  Wahrheit  ift ,  dafs  alle  Prälaten  fte- 
Lende  Trifppcn  zur  Reichsvertheidigung  unterhal- 
ten mufsten ,  in  Rückficht  der  Zehenden  (und  diefe 
jObliegenheit  befteht  noch,}  und  alle  Reichsbaronen 
:ebenfall.s, jedoch  gegenSalarja  —  gegen  gewiffeSalz- 
ieder  Geldbeyhöffe  von  dem  K*  K.  Schatz.  (Mit  die- 
sen Salz-  oder  Geldbeyholfen  hat  auch  die  Obliegen- 
lieit  der  Baronen ,  Banderien  zu  ftellen ,  aufgehört.) 
Erfcbeint  einmal  eine  ungrifche  Gefchichte,  Wie  fie 
ieyn  follte;  fo  wird  das  Tappen  im  Finftera  aufhören : 
die  hiftorifche  Entwickelung-  der  ungrifchen  Verfaf- 
•fong  giebt  hier  allein  echten  Auffchlufs ,  nicht  aber 
.einzelne  aufgeraffte  und  abgeriffene  oft  mifsverftan* 
den^  biftorifche  Data.  —  Alles  fibrige  in  diefem  Hefte 
ift  wieder  entlehnt,  die  Pallas,  das  Vaterland«  Mufeum 
ifv^den  fortdauernd  das  meifte  von  dem  Arohlre  an- 
-fprecben.  Hieher  gehört  diö  Eroberung  von  Beffara- 
-hieVf  ein  Beytrag  zurGefchichte  des  Kriegs  der  Ruf- 
fen  wider  die  Türken,  an  den  Herausgeber  der  Pal- 
las — '  (ein  allerdings  wichtiger  Auf fatz,  welcher  auf- 
hellt, wie  die  Kuflen  unter  Maiendorf  gröXstefitbeils 
-idurch  Lift  zu  dem  Befitze  der  Feftungeo  Bender, 
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Akierman,  Kilia  gelangten,  und  die  weiteren  Kriep^- 
operationen  vorbereiteten,)  die  Biographie  von  Sir 
John  Stuart^  Greif  von' Maida.  —  ^eue  IS  achrichten 
aus  Brafilien  (ein  aus  Zeitungen  entlehnter  Artikel.) 

—  Zimmermann  über  den,  verfchiedenen  Charakter 
der  erotifchen  Poefie  bey  den  Franzofen  und  Deut- 
fchen ,  aus  dem  vaterlandifchen  JVIufeum.  ^  Biogra- 
phie des  Grafen  Liverpool^  jetzigen  engli fchen  Kriegs- 
fekretärs.  —  Joßas  v.  RantoWj  ftarb  1650.  als  Mar- 
fchall  von  Frankreich,  nachdem  er  im  Felde  ein  Aug\ 
einen  Arm,  ein  Beiri,  ein  Ohr  verloren  hatte.  .Et  Alars 
ne  lui  laiffa  rien  dJentier^  que  le  coeur.  Deutfchlandj 
von  Johannes  Müller  I78l,aus  dem  franzöfi fchen  Ori- 
ginal. Eigentlich  gab  hier  M,  feine  —  ziemlich  ju- 
gendlichen Anfichten  üb^r  die  deutfche  Literatur, 
Hi're  Hindernlffe  und  BeförderungsmitteL  Das'wah- 
refte  Wort  darin  ift:  „Man  mufs  die  zumuten Schrift- 
itellern  gebornen  Leute  bxnlänfflich  unterftützen«  da- 
mit fie  Frey  von  Hinderniffen  keine  andre  Pflicht  zu 
erfüllen  haben,  als  fich  felbft  und  ihre  Nation  zu  ver- 
herrliclren.''    Sei tfamer  Aufzug  der  Oberbefehlshaber, 

—  Ueber  die  altdeutfchen  Gedichte ,  welche  Karl  der 
Grofse  fammeln  liejs,  aus  Friedn  Schlegels  bereits 
unter  der  Preffe  befiindlichen  Vorlefungen  über  die 
neuere  Gefcbichte.  Es  feyen  die  alten  gotbifchen 
Sagen  gewefen,  die  dem  Liede  der  INiebelungen  und 
des  Heldenbuchs  zum  Grunde  liegen.  —  Der  Riucr 
ohne  Furcht  und  Tadel,  Peter  du  Terrail  Rayard.  — 
Beyfpiele  wunderbarer  Regen,  aus  JE*.  Quatremsr^'s 
Mimoires  geographiques  et  hiftoriques  für  rEgyvte. 

—  Die  Gründung  der  weltlichen  Herrfchaft  des  Pap- 
fteSi  mit  vorzüglicher  Rückficfat  auf  die  letztere  Hühre 
des  achten  Jahrhunderts,  durch  Joh.  Müller  ^  ein 
Fragment  178a*  Der  Herausgeber  deutet  durch  Be)- 
fetzung  der  Jahrszahi  1809«  mit  einem  Ausruf ung>- 
zeichen  vorzCjglich  auf  folgende  Stellen  Müllen?. 
^,Wir  werden  den  Einbruch  der  Franken  in  It?Iien 
iehen ,  den  Umfturz  des  longobardifchen  Throuer, 
den  wechfelfeitigen  Einflufs  der  Sitten  und  Meinun- 
gen der  nördlichen  und  itahenifchen  Völker  und  A.t 
Einwirkung  desachten  Jahrhunderts  auf  alle  folge:- 
den.  Denn  daher  ift  die  Wiederher ftellunc  der  Kai- 
ferl.  Macht  und  Würde,  und  jener  jKam/jfentfprun- 
gen  jf  Aü:r  nie  aufhört  zwifchen  den  Pupjten  und  dc^n 
l^acl^olgern  Karls  des  Grofsen.''  Nur  der  erfte  Aut- 
fatz  ilt  in  diefem  Hefte  gegeben,  die  andern  wen/tn 
folgen.  Bevölkerungsverjuche  in  Spanien^  hu  ßeh- 
zehnten  Jahrhundert.  Jm  X  1619*  nach  der  Venrei- 
bung der.Mauren,  war  Spanien  fo  fehr  verödet,  dals 
der  Staatsrath  über  die  Mittel  vernommen  wurc'-^ 
der  Bevölkerung  aufzuhelfen.     Das  Gutachten  waiJ 

edruckt  unter  dem  Titel:  Confervatio  MonanK.  ' 
lifpanicae  i6a6.    Der  Staatsrath  war  gefcheut  c- 
niig,  unter  den  übrigen  Mitteln  auch  die  erfchwon- 
Stiftung  neuer  KJöfter  und  neuer  Mönchsorden  v*  r- 
zufchlagen-    Im  J.  1633.  erfchien  eine  Veronlnui  .  • 
wornach  jeder,  der  fich  verheyrathete,  auf  vier  Jj'j 
re,  und  wer  fechs  Knaben  erzeugt  hat,   auf  imn  ^ 
fteuerfrey   feyn   follte-     Klöfteraufhebung  im   P,e^ 
fsifchenj   a«s  ^iiem  Breslauer  Schreiben  vom   1-^ 
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bruar  igfT»  ^  Die  Ausdrückt' deflelben,  ^^e  Hr. 
Hormayrfrtr  das  Archiv  aufgenommen  hat,  lehrreich 
a^ich  filr  Oefterreich,  find  folgende:  „Wir  können 
Ja  diefer  durch  ganz  Europa  fcbreitenden  mächtigen 
Veränderung  unmöglich  dieX/ewalt  der  Zeit  und  A't^ 
Schickfals   veVkennen,    das  in   einem  Jahrhundert 
baut,  was  es  felbft  in  den  folgenden  zerftörtT^wetin 
es  das  erfüllt  hat,  was  es  ausführen  follte.    Es  ift 
die  Zeit  vorbey,  diQ.«ifi  befchauliches  Leben  erlaubt^ 
alles  foll  und  mufs  in  Thätigkeit  treten,  fchlummern- 
de  niedergedruckte  Keime  muffen  geweckt  werden, 
dafs  fie  in  fernerer  beffer^rZeit  wirken,  was  jetzt 
sieht  gefchieht  oder  nicht  gefchehen  kann»^    Bouci- 
eaui^  im  Kampf  fpiele  bey  Calais  und  in  der  Schlacht 
bey  Nicopefj  nach  dem  Berichte  eines  Zeitgenoflen 
(in  der  Collection  nniverjelle  des  mfmaires  pärihu* 
Ken  rehüfs  4  Fhiß.  de  France.  T.  VI.).    „  Was  hier 
iron  den  Ungern  gefagt  wird ,  welche  gemeinhclich, 
wie  man  fagt ,  nicht  Stand  halten  in  aer  Schlacht, 
and  i/irem  Feinde  nicht  anders  zu  widerftehen  wif- 
fen,  als  indem  fie  zu  Pferde  immer  fliehend  vor-  und 
rückwärts  ihre  Pfeile  abfchiefsen  **  —  fo  wufste  frey- 
lich der  Franzofe  nicht,   dafs   an   der  Flucht   eines 
TheiJs  der  Ungern  in  der  Schlacht  bey  Nicopöl  Ste- 
phans V.  Latzkovics  abgeneigte  Gefinnungen  gegen 
Sigmund  Schuld  gewelen.      Die  Pefi  in  Schießer^ 
1633. 

Mürziheft,    Originalaiiffutze.   MUceUen  aus  dem 
Lande  ob  der  Enns,     Diefsmal  die  Gejchichte  der  Sa* 
ünen  im  Salzkammer  gute  y   vermuthlich  vom  Chor- 
herrn Franz  Kurz,      Der  Vf.  bemerkt  felbft,  man 
muffe  gegen  die  öfterreichifchen  Gefchichtfohreiber 
mlUtrauilch  feyn,  welche  bey  Verfalfung  ihrer  Wer- 
ke fich  zn  wenig  um  zuverläfsige   Quellen  beküm- 
7nerten,und  den  volksfagen  zu  viel  traueten.     Nicht 
£,h^zbeth^  Albrechts  Gemalin,  habe  die  Salinen  ^u 
-Holiftadt  undifchel  entdeckt,  fondern  fie  haben  fchon 
am  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  beftanden.    Ihre 
Gefchichte  wird  hier  nur  bis  zu  Maximilian  L  fort- 
gef'ihrt.      Biographie  von  Peter  Herbert  Freyherrn 
V,  Rcukealj   K*   K«    Internuntius   in  'Conftantinopel, 
iieynahe  durch  25  Jahre.  Ein  Auffatz  von  ausgezeich- 
netem Werth  und  Gehalt,  der  zugleich  die  Gefchichte 
beynaihe  ssjährig«  diplomat.  Verhandlungen  ijjit  der 
Pforte  und  )ene  des  Siftower  Friedens  io  umftänd- 
lich  geliefert  hat,  wie  fie  Rec.  noch  nirgends  gelefen. 
RathKeals  Vater  war  einer  der  Irland.  Katholiken, 
die   Jacob  IL  nach  Frankreich  begleiteten ,  und  hin- 
terlief^  in  Pera,  wo  er  fich  an  fiedelte,  5  Kinder.   Pe- 
tf  rn  nahm  die  Kalferiii  Maria  Theretia  in  ihren  Schutz, 
erwar.f  Jefuit,  trat  aber  1760.  aus  dem  Orden,  und 
machte  durch  Freundfchaft  mit  dem  Cobenzelfcheh 
un  \  durch  eheliche  Verbindung  mit  dem  Coilenbar 
cb\fchen  Haufe  fein  OlOck.     (Seine  Wittwe  ift  jetzt 
Ohtrftliofmeifteriö  der  Töchter  des  Grofslferzogs  von 
Wörzhurg.)    Seine  Tochter  ward  dleGemalin  Spen- 
cer Smitns.      Wie    viel   er  zu  Siftow    mit  Luche- 
fifiizu  kämpfen  gehabt,  und  was  es  gebraucht  habe, 
die  Tflrken  von  dem  Sinne  des  Wortes.:  Status  quo 


ßrictusy  zu  belehren  4  his  fie  fogar  dasTPort:  5*rä- 
tus  quo  ftrict,  in  die  türkifche  Friedensurkunde  auf- 
nahmen, lieft  man  hier,  mit  Theilnahme.    Von  den 
zahlreich  eingeftreuten  Anekdoten  und  Charakter- 
züge können  wir  hier  nur  ein  Paar  Proben  geben. 
„Herbert  pflegte  zu  fagen ,  es  muffe  ein  fehr  guter 
JKopf  feyn ,  der  fich  gar  /lie  durch  den  Traum  der 
Freyheit  habe  verfahren,    und  durch  den  Strudel 
revolutionärer  Meinungen  habe  hinreifsen  laffen,  und 
die  Nicbttheilnahme  daran  galt  ihm  für  die  hefte  Em- 
pfehlung kaltbefonnener  Urthcilskraft,  prädominiren- 
den  Verltandes.  —  Er  ging  von  dem  Grundfatze  aus, 
Gefchäftsauffätze  foUtön  in  der  Regel  fo  fprachrich-. 
üg  und  klar  gefchrieben  werden,  dafs  fie  alle  Au- 
genblicke ohne  Furcht  gerechten  Tadels  zum  Dru- 
cke befördert  werden  ^könnten."  —   Der  Engländer 
und^'der  Franzofe,  der  nie  gewifs  ift,  ob  fein  Bericht» 
fein  Gutachten  nicht  auf  den  Tifch  des  Parlaments 
gelegt,  oder  in  officiellen  Blättern  abgedruckt  wird, 
befleifst  (fsigt)  fich  noth wendig  des  Stiles  mehr  als 
der  Deutfche,  der  fich  im  Voraus  durch  die  Verbor- 
genheit der  Regiftraturen  vor  dem  mitleidigen  Ach- 
i^eizucken  des  Publikums  gedeckt  fahlt.'*  —  Was  den 
Werth  des  Auffatzes  noch  erhöht,  find  die  in  Noten 
Bej'gebrachten  biographifchen  Notizen  von  Männern, 
die  neben   und  unter  Rathkeal  wirkten,  vom  Frev- 
herrn Franz  v.  Thugut,  vom  B.  Bernard  v.  Jenifch, 
vom  Grafen  Karl  Revityki,  Jacob  v.  Wallenburg,  Jo- 
feph  V.  Hammer,   Ignatz  v.  Brenner.     Karl  V^Auf- 
•gnthalt  der  Herzogin  v.  Mencon  (Margaretha,  alte* 
ften  Schwefter  iFranz  I.)  in  Spanien,  während  der 
Krankheit  Franz  I.  1525.    Durch  verfchiedene  abge- 
druckte Schreiben  des  £aifers  felbft,  des  de  Praet,^ 
des  Erzherzogs  Ferdinand,   des  Hrn.  v.  Oranvella, 
der  Margaretna  felbft  wird  erwiefen,    dafs  Karl  V. 
mit  Franz  I.  wirklich  erotsmüthig  und  fchonend  ver- 
fahren fey,  wornach  Kobertfon  und  Gaillard  mehr- 
mal zurückgewicfen  werden.   ^Wie  fehr  dennoch  der 
Kaifcr  franzöfifcher  Seits  gereift   gewefen,    nicht 
grofsmüthig  zu  handeln,   wird  ebenfalls  dargethan. 
Epoche  vomMadrider  Frieden  bis  zu  dei  Königs  Franz  /• 
Ee/reyungt  17.  März  1526.    Der  Vf.  liefert  zuerft  das 
Inftrument,  das  Job.  Lallemand,  kaiferl.  Notar  und 
Staats fekretär  aber  den  am  14.  Jan.  1526.  von  Fj-anzl. 
geleifteten  Eid  über  die  Beobachtung  des  Friedens 
aufgefetzt  hat  (Ich,  Franz,  König  von  Frankreich, 
als  Edelmann,  gebe  dem  KäiferKa3,katholif6hem Kö- 
nig, auch  als  Edelmann,  in  Eurer  Perfon  Karl  v.Lan- 
noy  durch  ihn  und  mich  dazu  beftimmt  und  bevojl- 
mächtiget,  diefes  mein  Wort  u.  f.  w.).     Der  Kaifer 
felbft  in  abgedruckten  Briefen  giebt  Nachricht  von 
einer  Zufammenkunft  mit  dem  Könige  zu  Madrid, 
und  von  der  erfolgten  Auslieferung  Franz  des  I.  Vor- 
züglich merkwllrcug  ift  das  Schreiben  des  Kaifers  an 
die  Regentin  von  Frankreich.     Itinerär  Karls  V.  vom 
J.  1546.    Rückerinneruhg  an  öfterreichifehe  Helden, 
von  Ridler.      Das  Vaterland,   die  Aeltern,  die  Va- 
terftadt  der  Braven , -die  hier  genannt  werden,  Ibll- 
ten  bey  Jolch^n  Nachrichten  nicht  fehlen,  fie  man- 
geln aber  gewöhnlich  in  den  militärifchen  Berichten, 
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die  diefen  Anckcloteii  zum  Grunde  liegen.  Fünf  fol-. 
clier  Anekdoten  •-  darunter  auch  eine  vom  FürUen 
Wied- Neuwied;,  der  fich  des  Namens  eines  deutfchea 
Fürftß»«  würdig  betrug,,  und  dem  Corporal  Fenzel 
b^y  Regensbui-g,  April  1809.  —  gäebt  Hr.  Bl,  aus  ei- 
cenem  vorrathe,  mehrere  andere  entlehnt  er  ans 
aer  mijitärifchen  Zeitrchrift,.  weil  folche  Erzähl un- 
cen  nicht  lebhaft,  nicht  oft  genüg  verbreitet  wer- 

^  den  Können^  Die  militärifche  Zeitfchrift  bearbeitet 
Ce  aus  den  Akten  der  Medaillen  -  Commiffiop. — 
Diefes  Heft  ift  alfo  vorzOglich  reichhaltig  an  Origi- 
nalauflatzenr  mit  Vergnügen  bemerkt  map,  dafs  der 
Hr.  Redacteur  auch  bey  den  enclehnten  die  Quellen 

^    oder  Verfaffer  zu  nennen  apfange.    So  z.  B.  benach- 
richtigt er  uns,  der  Auffatz,  betitelt  die  Fugger^  fey 
von  Prof.  Dippold,  in  Danzig.    (Der  Vf.  .dieles  Auf- 
fatze8>  fcheint  Thurgfchwambs  des  Fuggerifchen  Fa- 
ctors Bericht  vom  Fuggerif(;{ien  Kupferhandel;  in  Neu- 
fchl  nicht  gekannt  Äu  nahen ,  abgedruckt  inEngers 
Gefchichte  des  ungerifchen  Reiohs  IL  Halle  bey  Ge- 
bauer.).   Bnige  Züge  zur  Gefchichte  der  römifchen 
GefeUgebung,  die  Innungen  y  die  Gewerbe  und  den 
Handel  betreffend.^  von  Joh.  Chrijtoph  Hufcher.  — 
Kriegskunft  und  Fechtkunft  y  yon  rfuhl  aus  der  Pal- 
las.   (Eine  Stelle  fcheint  von  der  Cenfur  eeftrichen 
zu  feyn,)    Bey  den  folgenden  Auflatzen  fenlep  wie- 
der alle  Citate.    Zoe^  die  lafterhafte  byzantip.  Prin- 
zeffin.  —   Eirt   mßrkwüi:diger  Zweykampf  zwifchen 
Hans  Oärouge  und  Jacob  dem  Grauen  aus  Froiffard. 
—  Die  Wunder.  —  Das  Dreykönigsfeft  in  Frankreich 
und  die  Sitte,    einen  Bohnen -König  zu  wählen*  — 
Stimmen  der  Forzeit  über  die  Spanier^  —  Unter  den 
Miscellen  txilit  man   in  diefem.  Hefte'- manches   in- 
tereffante  an.     So  z,  B.  die  Nachricht  von  dem  Wer- 
ke f  Vltalia  ävanti  et  Dominio  dei  Jlomani  di  Gi^< 
feppo  Micali  dl  Livorno  (Florenz  bey  Guglielmo  Piat- 

■      ti  i8iO.)      Pelasgifche  und  griechilcbe  Älterthümer 
des  römifchen  Staats ,  gezeichnet  upd  erklärt  von 

-  Eduard  Podwell ,  geftochen  von  Ph.  Giuntetardi.  — 
Das  dänifche  Nationalfeft,  vom  Schaufpieler  Knut- 
fco.  —  Aufklärung  über  den  Urfprung  des  Wortes 
Xothtingcn,  Aus  Ni.coleGillßr's  ({Secretärs  Ludw.XI.) 
Annales  de  France  wird  eine  Stelle  aufgeführt;  Chil- 
derichfen  ajla  aMez  etfe  retira  devers  Bazin ,  /toy 
de  Thorin gue,  0  prefent  nommte  Lorraine,  ,  Viel- 
leicht dü^  zu  Attilas  Zejteji  Thüringer  nach  dem 
heutigen  Lothringen  gekommen  feyen,  und  djafs 
Lothringen  nicht  von  Lothar,  fopdern  von  l.a  Tbo- 
ringi^e  den  Namen  habe. 


SJO 


STAATSWISSENS  C  HAFTEN^ 

WvRZBViiQ,b.  Stahel:  K*  4>  Zwierleinf  der  Me- 
dicin  und  Phitofophie  Doctor,  Fürftl.  Uranien - 
Narfau-FuldaifcheriiHofrath ,  Phyficus  und  Brun- 
itenmedicus  zu  Brückenau  u.  f.  w.  vom  grofsen 
Einßufs  der  Waldungen  aiif  Kulkur  und  Beglü- 


ckung der  Staaten ,  mit  hefonderer  Hinficht  auf 

Polizey.  1806.  IV  u.  79  S.  8* 
Der  Vf.  will  durch  diefe  Schrift  zeigen  >  welchen 
grofsen  Nutzen  undGevviitn  die  Waldungen  den  Staa- 
ten gewähren  würden,  wenn  fie  nicht  blofs  forftmä- 
fsig,  fondern  ,auch  nach  phyfifchen  Grundfatzen  an- 
gx^Iegt  und  behandelt  werden.  Denn  da  es  in  der 
uewalt  der  Menfclfen  fteht,  die  Wälder,  wohin  fu 
wollen ,  zu  pflanzen',  fo  fteht  iss  auch  in  ihrer  Will- 
kür, nch  diefes  Mittels  zu  (bedienen,  um  dadurch  aui 
ganze  Länder  und  Staaten  wohlthätig-zu*  wirken,  da<{ 
Klima  völlig  umzuändern  und  dadurch  die  Natur  nact 
ihren  Ablichten  zu  leiten.  Es.  werden  zu  dem  Ende 
in  drey  Abfchnitten  folgende  Gegenftände  abgehaa 
delt.  —  Erfter  Abfchnitt.   Vom  Einflufs  dör  Waldun 

§en  auf  regelmäfsige  Witterung, Regen,  Wärme,  Win 
e ,  Fruchtbarkeit,  gefunde  LuftconftitUtion  u.  f.  w. 
Der  Vf.  führt  viele  beyfpiele  von  allen  Ländern  der 
Welt  an,  wodurch  er  be weift,  dafs  die  Wälder  eine 
grofse  Wirkung  auf  die  Atmofphäre  äufsern ,-  und 
zeigt  den  Einflufs,  den  das  Dafeyn  oder  Hici^tdaieja 
von  Wäldern  auf  das  Eiima  und  die  Witternng  haben 
können»    Eben  fo  fupht  er  mit  Beyfpielen  und  Grün- 
den zu  beweifen,  dafs  die  Waldungen  auf  die  Frucht- 
barkelt der  Erde,  auf  Winde  und  auf  die  Luftconbi^ 
tution  ejne  wohlthätige  Wirkung  äufsern*   So  unver- 
kennbar diefe  Wh-kungeqi  der  Waldungen  find,  und 
fo  fehr  es  zu  wünfchen  wäre,  die  Anläge  derfelben 
mit  befonderer  Kückficht   auf    diefe  zu  bewirken: 
fp  würde  es  doch  noch  viel^  Anftände  inStaais-  und 
forftwlrthfchaftlicher  Hinficht  finden,   die  Waldua- 

iren  gerade  da  hinzubringen,  wo  fie  in  phyfifcherHin- 
icht  am  wohlthätlgften  und,  und  am  wenigften  wür- 
de man  einmal  vorhandene  Waldungen  wegfchaffen 
und  folche  an  andern  Orten  wieder  anbauen  könneni 
wenn  fie  an  dem  Ort,  wo  fie  vorhanden,  jenen  wohl* 
thätigen  Wirkungen  entgegen  find.     Wenn    der  Vf. 
itn  zweyten  Abfcnnitt  y  welcher  die  Frage,  beantwor- 
tet: Wie  find  Waldungen  nach  phyfifchen  Grundfät- 
zen  anzupflanzen  t|nd  zu  behandeln,  dafs  für  den  Staat 
alle  nützliche  Wirkungen  derfelben  erreicht  werden^ 
^verlangt,  dafs  der -Phyficus  beym  Anbau  von  Wal- 
dungen mit  zu  Rathe  gezogen  werden  foU,  um  zu  be* 
ftimmen  und- anzugeben,  wo  und  wie  die&  mit  Rack' 
ficht  auf  die  phyfilchen  Wirkungen  derfdben  gefchc- 
\ien  nffhfs ;  fo  iU  Rec,  bieinit  genug  einveFftanden,  in 
{o  weit  bev  der  Anlage  von  neuen  Waldongen  der 
phyfikalifche  und  Forftwirthfchaftliche  Zweck  tü\t 
einander  zu  vereinigen  ift.     Ob  es  aber  ausführbar 
feyn  wird ,  die  Waldungen  eines  Staats  fo  unter  die 
Auf  ficht  der  Polizey  zu  iet3?en,als  der  .Vf.  es  verlangt, 
dürfte  fich  nach  guten  ftaats-  und  forftwirthfchaftü- 
chen  Grundfätzen  bezweifeln  laffen.    Im  dritten  Ab- 
fchnitt  wird  die  Wichtigkeit  des  Forftweferis  für  den 
Staat,  wenn  es  nach  den  vom  Vf.  aufgeftellten  Grund- 
fätzen ausgeübt  wird,  gezeigt.    Im  Ganzen  genom- 
men verdienen  die  vom  Vf.  aufgeftelllea  Gnmdiäiw 
näher  erwogen  zu  werden«  ^  ^^ 
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lURGESCHICäTfi. 

•  Hennings:  t)r.  /.F.  Berräiardis  Utmd- 
der  BotanUi.    JSrfien  Bandes  Erfier  Theil. 

1  '    Aaeb  «nter  d«m  Titel: 

dkleiiung  zur  Kenntnifs  der  Pflanzen  zum  Ge- 
brauch bey  Vorlefungen.  Erfier  Theil.  1803. 
394.  S.  g.    Mit  Kupf.    (i  Rthlr.  16  Gr.) 

Ilte  verfpatete  Anzeige  diefes  Werks  ift  lediglich 
denk  iJmftande  zuzufchrelben»  dafsRec.  voh  ei- 
ner Zeit  zur  andern  auf  die  Erfcheisung  des  folgen- 
den Theils  diefes  Werks  hoffte;  um  alsdenn  einen 
defto  voUftändigernUeberblick  des  Ganzen  geben  zu 
Icönnen.  Da. aber  diefe  Erwartung  bis  jetzt  nicht  er- 
füllt worden  ift ;  fa  darf  er  Hie  Anzeige  diefes  erften 
Theils  nicht  weiter  ausfetzen. 

In  der  kurzen  Vorrede  fagt  Hr.B.:  „diefe Schrift 
Verdankt  ihreEntftehung  dem  gänzlichen  Mängel  ei- 
nes Handbuches,  in  welchem  cfie  Materialien  gehdrig 
geordnet  vorgetragen  wären.  Dafs  man  bey  einem 
Verfuche,  diefem  abzuhelfen,  auf  manche  andere 
Iiieen,  als  die  jetzt  curfirenden,  ftofsen  mufste,  war 
leicht  abzufefaen,    man  wird  aber  auch  eingeftehen 

iich  rede  nur  mit  folchen  Männern,  die  das  ganze 
eld  der  Botanik  überfehen),  dafs  es  einmal  Zeit  war, 
die  Wiffenfchaft  auf  diefe  Art  zu  behandeln.    Weit 
entfernt  von  Neuerungsfucht,  habe  ich  alle  Begriffe, 
welche  nur  einigermaßen  haltbar  waren ,   bey  behal- 
ten-, wenn  fie  aber  gegen  die  nothwendigei^  Regeln 
Aritten,  nnifsten  fie  verworfen  werden,    uafs  meine 
Vorftellmigsart  jetzt  allgemeinen  Beyiall  finden  wird, 
fchmeicfale  ich  mir  gar  nicht,  ich  würde  dadurch  nur 
zu  erkennen  geben,  dafs  ich  mit  den  Köpfen  unferer 
mehreften  Botaniker  wenig  vertraut  wäre.  Noch  we- 
niger Eilt  es  mir  ein,  meine  Schrift  fftr  vollkommen 
zu  halten.    Ich  erkenne  die  Mängel  dcrfelben  nur  zu 
lehr.    Vielleicht  rechnet  man  einen  Theil  derfelben 
mit  darauf,  dafs  es  der  erfte  Verfuch  in  feiner  Art 
Äi  ein  anderer  mag  auf  dpn  wirklich  noch  zu  gro- 
ssen Mangel  an  genauen  Beobachtungen  fallen.« 

Reo.  ift  vollkommen  überzeugt;  dafs  ^ein  Pflan- 
Mnforfcher  unfers  Zeitalters  noch  fo  fehr  am  Alten 
Webe,  dafs  er  nicht  vielmehr  einen  jeden  Verfuch, 
derzur  wefentlichen  Verbefferung  und  Vervolikomm- 
nuog  feiner  Wiffenfchaft  führt,  ^ohne  Vorliebe  für  Ir- 
BrgänXungsUässer  zur  A-  L*  Z.    igll* 
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end  eine  Methode ,  nach  Verdienft  fchätzen  werde» 
s  i(t  nicht  zu  läugnen,  dafs  wir  noch  kein  botaoi- 
fches  Handbuch  haben,  worin  die  Materialien  naclr 
den  Grundfätzen  der  neuem  Philofophie  geordnet^ 
.vorgetragen  find.  Eben  fo  wenig  kann  es  geläiignet 
werden,  dafs  ein  Verfuch  diefßr  Art,  wenn  er  auch 
gleich  nicht  alle  Requißte  vollkommen  erfüUeo  fbll- 
te,  den  aufmerkfam^n  Forfcher  und  Beobachter  auf 
manche  Ideen  fähren  werde,  die  in  der  Felge  zur 
Aufführung  eines  volikommneren  Gebäudes  fchätz- 
bare  Materialien  liefern  können.  Rec.  will  daher 
dem  Lefer  hier  eine  kurze,  aber  vollftändige  Ueber- 
Ccht  des  Plans  geben,  nach  welchem  Hr.  B.  die  Ma- 
terialien geordnet  hat,  ohne  fich  in  eifi  weitJäuftiges 
Räfcnoement  über  verfchiedene  geaufserte  Meinun- 
gen einzulaflen« 

In  der  Emleitung  wird  zuerft  der  Begriff  von  le- 
benden und  todten.  oder  leblofen,  von  organifchea 
und  anorganifchen  Körpern  feftgefetzt  und  darauf 
tler  Unterfchied  zwifchen  Thier  und  PA«nze  gezeigt. 
Sie  unterfcheiden  fich  dadurch  von  einander,  daCf  je- 
nes äufsere  Gegenftände  fintilich  fich  yorftellen  und 
nach  diefen  Vorftellungen  einen  Theil  feiner  Bewe« 
eungen,  vorzflglich  lolche,  die  zur  Einnahme  feiner 
"Nahrung  abl^wecken,  einrichten  kann;  dairnOegen- 
theil  diefe  keine  finnliche  Gegetoftände  fich  vontet* 
len  und  darnach  ihre^  Bewegungen  abzumefTen  fähig 
ift.  Diefer  Unterfchied  veritattet  indeffen  nur  einen 
regulativen  Gebrauch.  Er  foll  nur  bey  Anordnungen 
der  lebenden  Gefcliöpfe  als  Richtfchnur  gebraucht 
werden.  Hierauf  wird  gezeigt ,  dafs  die  bisherigen 
verfchiedenen  Beftimmungen  des  Unterfcbiedes  zwi- 
fchen Pflanzen  und  Thieren  entweder  nicht  wichtig 
J^enug  und  daher  nicht  annehmbar,  oder  nicht  er« 
chöpfend  tind  w<ohl  gar  erdichtet  waren. 

Die  Botanik  foll  alle  Erfchanungea  •  welche  wir 
an  Pflanzen  wahrnehmen,  gehörig  geordnet  darfteL-. 
len.  Diefs  kann  hiftorifch  und  rationell,  gefc heben» 
Sie  zerfälU  daher  in  ^WeyHaupttheüle,  wovon  der  er- 
fte in  diefem  Bande  abgehandelt  wfrd  und  der  zwejte 
für  den  folgenden  Band  beftimmt  ift.  Diefer  erfte 
Theil  betrachtet  die  Pflanzen  wie  wir  fie  im  Räume 
und  in  der  Zeit  anfchauen  und  (teilt  fie  hierauf  nach 
Aehnlichkeiten  zufammen.  Er  ift  demnach  ki  zwey 
Abthpeilungen  getbeiJt«  .    , 

'   U  (3)  Erfie 
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£r/>«  Abi%silung.  lAßorifche  Durftetlung 
der  einzelnen  Pflanzen.  S.  5  —  2x7.  Zuerft  wer- 
cttii  allgemeine  und  befondere  Regeln  fQr  die  Künft^ 
Wörter  und  KunftauadrOcke  f^tgefe^t  und  alsdenn 
die  Mittel  angezeigt,  wodurch  man  ficd  eine  anfchau- 
liohe  Kenntnils  der  Pflanzen,  die  durch  keine  fchnft« 
liche^ Darftellung  völlig  erfetzt  werden  kann,  ver- 
ichafft:  nämlicu  botanifcbe  Reifen  1  bot«  Gärten, 
Sammlungen  könftlich  aufbewahrter  Pflanzen,  Ab- 
drückegetrockneter und  gepreCster  Pflanzen  und  Ab- 
.bildungen.  Pie  Pflanzenbefchre^bungen  fo,  wie  die 
I^fianzengetchichte,  werden  in  abfolute  und  relative 
cingetheilt«  Erßer  Abfchnüt*  Abfolute  Pflanzenbe- 
Jchreibung.  -  JDiefe  zerfällt  wieder  in  allgemeine 
und  bejbndere.  Erfies  Kap»  Allgemeine  PJlanzenbe*- 
fihreibune.  Hier  werden  die  gemeinfchaftlichen 
"KunftausorQcke ,  welche  von  extenßven  und  intenfi- 
Ten  Merkmalen  hergenommen  werden,  ous  einander 

Sefetzt  und  zwar  unter  folgenden  Rubriken :,  A.  Von 
en  Pflanzen  und  ihren  Theilen  als  Linien  betrach- 
tet.   Q.  als  Flächen,    C*  als  Körper.    D.  Von  der 
Vervielfältigung  der  Kunftausdrücke.     £.  Von  der 
ni^hern  Beftimmung  der  Kunftausdrücke.    F^  Von  der 
ZuläiCgkeit  mehrerer  Beftinimungsarten.  G.  Von  den 
allgemeinen  Kunftausdrücken ,    welche  von  intenfi- 
Ten  Merkmalen  hergenommen  werden.  ZweytesKap. 
Befondere  Pßanzenbejchreibwig,  *  Diefe  handelt  von 
dem  4}äue  der  Pflanzen  ip   mechanifcher  und  von 
ihrer  Mifcbung  in  chemifcher  Hinficht.    Unter  der 
erften  Abtheilung  werden  die  Pflanzen  A.  nach  ihrer 
Structur  in  Abficht  des  Strunks,  der  Wurzel,  des 
Stammes,  der  Knospen,  der  Blatbe,  Fracht  und  des 
Uebe'rzuges  und  B.  nach  ihrer  Textur  in  Abficht  der 
«ben  angesaugten  Reihefolge  der  Theile  betrachtet. 
In  der  zweyten  Abtheilung  wird  die  Mifchune  der« 
leiben  genau  auseinander  gefetzt.  Diefes  Kap.  ilt  eins 
der  fchönften  im  ganzen  Werke.    Sowohl  hier  als 
in  dem    vorhergehenden  Kapitel    wird   bey  jedem 
Pflanzentheile  auf  die  gelieferten  Abbildungen  ver- 
tviefeii  und  derfelbe  dadurch    anfchaulicb  gedacht. 
Zweyter  Abfchnm.    Relative  Pflanz^nbefchreibung. 
Hier  werden  dip  VerhältnHTe  der  Pflanzen  zu  einan- 
der und  zo  andern  Gegenftänden  im  Räume  beftimmt» 
JErßes"  Kap.    Vom  Standorte  der  Pßanzen  oder  r^/fl- 
live   Befchreibung   der  einzelnen    Pflanzen.      Das 
%weyte  Kapitel  fafst  alle  Pflanzen  in  ein  Ganzes  zu- 
Cammen  und  ^iebt  die  Merkmale  an,  welche  ihnen 
Aach  ihrem  Standorte  gemein  find,  alfo  die  relatibe 
Befchreibung  des  Pflanzenreichs.    Dritter  Abfchnite^ 
Abfolute  Pßanzengefchichte.    Erftes  Kapitel.    Allge- 
"meine  Pflanzengefchichte.     i)  Von  den  Veränderun- 

5en  im  Räume  felbft.  a)  Von  der  Dauer.  3)  Von 
er  Gefchwindigkeit.  Zweytes  Kap.  Befondere  Pfian- 
zengefchichte.  I.  Gefchichte  Ae^  Baues.  A.  Ge- 
fchjchte  der  Structur  in  Abficht  des  Strunks,  der 
Wurzel,  des  Stammes,  der  Knofpen,  der  Blöthe, 
Frjicht  un^  des  Ueberzuges.  B.  Gefchichte  tier  Tex- 
tur. II.  Geffhichte  der  Mifcbung.  Vierter  Abfchnitt. 
jRelatTve  Pßanzengefchiclue.  Erftes  Kap.  Relative 
Cefchiclue  der  einzelnen  Pflanzen^      1.^  Verhältnifs 
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der  Veränderungen  der  Pflanzen  nacb  den  Stydor* 
te.  II.  Verhältnifs  der  Veränderungen  zu  den  Ver- 
änderungen >  welche  ao  ihrem  Standorte  vprgeheit* 
Zweytes  Kap.  ReUuive  Gefchidite  desPßanzenreichs. 
I.  Veränderungen,  welche  die  Pflanzsn  in  Rackficht 
ihres  Standortes  erfahren.  II.  Veränderungen»  wel* 
che  die  Pflanzen  in  Rackficht  der  Veränderungen,  die 
an^ihrem  Standorte,  vorcehn,  erfahren.  III.  Veräa- 
derungen,  welche  die  Pflanzen  in  Hitifi^ht  auf  die 
Veränderungen,  die  von  jeher  an  ihrem  Standorte 
vorgegangen  find,  erfahren  haben^  (Die  Unterfchie* 
de  zwifchen  Abweichungen,  Spielarten)  Abarten 
und  Mifsgeburten ,  haben  dem  nee.  nicht  genQgen 
wollen  und  hätten  eine  genauere  Beftinunong  ver- 
dient^ 

Zweyte  Abtheilung*  ,^  Anordnung  der  Pßan- 
zeh  nach  Aehnlichkeiten,  S.  3l8  -*  2^5.  Zuerft  wer- 
den Verfuche  afngegeben,  durch  welche  wir  zur  rieb* 
tjgen  Beftinmmnc  einer  Art  geführt  werden.  (Wenn 
aber  der  Hr.  V^  der  Meinung  ift,  dafs  noch  jetzt 
manche  neue  Pflanzenformen  na^h  veränderter  Mi- 
fcbung orgänifcher  Stoffe,  als  befondere  Arten  ent- 
ftehen.:  fo  kann  fich  Rec.  davon  nicht  Qberzeugea. 
'  Mafste  man  nicht  auf  folche  Weife  eine  Vermehrung 
der  Arten  ^pecies')  bis  ins  Unendliche  befürchten? 
Die  vermeintlich  neu  entftandenen  J^flanzenarteo  find 
entweder  uns  bisher  unbekanntg^Kebene  oderöber^ 
fehene  nrfprüngliche  Arten,  oJer  fie  find  nur  dauer> 
haft  gewordene  Abarten,  die  wir  für  befondere  Ar* 
ten  halten.)  Alsdenn  werd^  Regeln  für  die  hlftorl- 
fche  Darfteilung  und  für  die  Kennzeichen  der' Art, 
wie  auch  bey  der  Bildung  der  Gattungen  feftgefetzt. 
Hierauf  kon)mt  Hr.  B.  zu  der  Benennung  der  Pfianr 
zen  und  die  dahey  zu  beobachtenden  Regeln. 

Erfier  Anhang.  Linnfe^Methode^  eine  Pflan- 
ze hiftori/ch  darzuftetlen.  S.  275  -  324;  Hier  wer- 
den zu vörderft  die  Mängel  gerügt,  wetche^die  Linnei* 
fche  Aufführung  der  botaniichen  Kunftausdrücke  hat, 
die  keines  weges  dazu  geeignet  ift,  fie.allgemein  und 
für  immer  beyzubehaHen.  Die  hier  gelieferte  iJn- 
n^ifcfae  Terminologie  erhält  dadurch  einen  grofseh 
Werth,  dafs  bey  )ec^m  Kunftworte  auf  die  hier  ange- 
hängten Kupfertafeln  verwiefen  und  daffelbe  anfchao- 
)icb  geiycht  wird. 

Zweyter  Anhang.  Die  vorzöglichften  he/ha^ 
dem  Kunftausdrücke ,  deren  fich  andjere  Schrjf^fietler 
bedient  haben  (in  alphabetifcher  Ordnung),  o«  11$  — 
342.  Dritter  Anhang.  Linnfs  Methode  die 
rjlcaizen  zu  ordnen.  S.  344.  -  35a.  Zuvörderft 
.  M^'rd  gezeigt,  welche  Mängel  das  Linn^ifcbe  Syftemi 
habe  und  wie  inconfequent  Linni  oft  bey  der  Auf- 
ftellung  der  Pflanzen  nach  fciqem  Svfteme  handelte. 
Vierter  Anhang.  Die- bekannteßen  und  Vorzüge 
lichften  Anordnungen,  deren  fich  andere  Schrifi/tel-- 
ler  bedient  haben,  von  Cüf alpin  bis  apf  unfereZei- 
ten.  S.  3<3   ~  3^4. 

Die  aiefem  Theile  beygefügten /Ö/j/' iC«;j/J?rra- 
feln  find  mit  aufserordentlichem  Fleifse  bearbeitet 
und  die  verfcbiedenen  Theile  der  Plflanzen  in  bf^yna- 
he  5.00  Abbildungen >  vom  ürn.  Vf. felbft  jp^iezeichjaet, 
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imd  TOS  ^^k^^  firaibfo  gcftechen',  der  Natur  treu/ 
darauf  voif  eltellt.   Man  mufs  Oberhaupt  dem  Hrn.^B. 
die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laifen»  dafs  er  ^uf  die 
Searbeitoog  feines  Gegenftandes  febr  vielen  Fleifs. 
irerwendetliabey  und  wenn  maif  hin  und  wieder  auf 
einige  Behauptungen  ftofsea  follte ,  die  nicht  allge- 
meinen Beyfall  finden  und  Tielleicht  bey  fortgefetzten 
Beobachtungen  eineveranderteAfificht  erbalten  möch- 
ten} fo  mOfieo  wir  doch  diefe  Arbeit  dankbar  fchä- 
tzen »  fodopi  fie  uns  den  Weg  zu  einer  iroUkoninie* 
aem  und  richtiger  geordneten  hiftorifchen  FSanzea- 
kenntnifs  bahnt* 

Der  Hn  Vf.  verfprach  den  zweyten  rationellen 


4  DttCatea  zti  gewinnen  ««  Eine  andere  Nachricht 
giebt  uns  Winke  aber  das  ältere  iiner.  BffOnzwefent 
befedders  z^r  Erliuterune  d^s- Artikels  4«  1351.  Uu* 
ter  Ludwie,!.  gab  es  nämlich  folgende  MOnzgleichim- 

8en :  i  Dukaten  «»  14  groffus  Mdjoribus»  die  mit  detii 
ilde  der  U.  Jungfrau  bezeichnet  waren ,  und  dar- 
um  auch  Mariis  Giiras  hieisen  (die  fpätern  Siebzeh* 
ner«)  i  Grpflus  Major  ■■  6  gröffere  Silberdenarien« 
Alfo  war  unter  Ludwig  i  Ducaten  gleich  84  Silber* 
denarien.  Pas  lucrum  Camerae  b^Itand  in  3  sroIGs 
■»Ig  Silberdenarien.  Später  aber  ward  i  Ö^ateii 
gleichgefetzt  100  gröfsernSilberdenarien  oder  aooklei« 
nern  oder 400 Quartings:  (Fil6  Heller.)  —  Teftament 


Theil  bald  nach  zu  liefern,  wenn  diefer  erfte  TheiK    des3tepban  äatheri,  Judex  Curiae  unter  Rudolph  11^ 
nur  einigermafsen  Bevfall  fände.     Rec.  hoth ,  dab 
Dicht  der  Teriagte  Beyfall»  fondern  diej^egfenwärtigen 
Con^unetaren  im  Bttchhandel  die  bis  jetzt  avsgelSie- 


beeneFcrtfetziiiBg  verzögert  haben. 


r.ag.  Febr.  1603t  woraus  feine  anfehnliche  Baarfchaft  ia 
Golde  erbellt  ->  Nr.  III.  u»  IV.  ftehn  noch  mehrere 
Münzangaben.  Allein  dasUngr.Mflnzwefen  wird  durch 
folche  Angaben  nur  noch  mehr  verwirrt»  weil  fie  aus 
dem  chronolog.  Zufammenhang  heraus^eriffen  find* 
.w— .-.-  Nur  die  chronologifche  Zufammenftellung  aller  Gefe»  ,, 

PK5TH,  ^edr.  b.  Trattner:  Appendix  ad  Caialo^    ^^^^^^  ^Ikiv^'T-  ^^K!-^°i;  ^''^l^^''  "^'^  ''^'^ 
um  mmorum  HufiFariae  acTransfilvaniae  h-  *  ^'*^"S?*  ^^^^^J  S?®  noch  übrig  find,  wird  zu  einer  p- 
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fiituti  Nadonaüs  Suchinyiani.     i8lo.  252.  S.  8« 

Den  Gatalog  felbft  hat  Hr.  Abt  Stephan  Schön- 
winner  im  J.  1807.  verfafst,  und  die  A.L.Z.  zu  fei- 
fier  Zeit  angezeigt,  (igoo.  Nr.  109.)    Diefer  Anhang 
ift  Foir  dem  Hrn.  Reichsbibliothekar  Fefdbiand  v. 
Miller  hachgeUefert    Anlafs  und  Stoff  hiezu  giebt 
die  nüihige  Berichtigung  einiger   Druckfehler  im 
Sckdnwi^nerfchen  Catalog  und  einiger  Fehler  der 
Kupferfkecher  fn   den  M5nzabbildungei^.    (S.  2j  -*^ 
35-5    Dann  die  Verzeichnung  und  Beichreibuog  der 
maozen»  welche  der  Graf  Sz^sh^oyi  feit  1807  ange- 
fchaßi  hat»  um  damit  die  dem  Nationalmufeum  ge- 
fcheakteSammlung zu  bereichern.  (S.  36-*  I08O  — 
Ferner  die  Bemerkungen  Über  fonftige  MUnzfaihm- 
luDgen  itt Ungern.  S*  109.  — *  Dann  eine  Ergänzung 
der  von  Schönwlesner  geheferten   numismatifchen 
Literatur,  (ixi  -^  115).     Endlich  eine  nachgetragne 
SäramlungToo Nachrichten,  Akten  und  Urkunden  zur 
Gefch*  des  Ungerifchen  Münzwefeiks.  (S.  116---  252.) 
Die  Szeclänyifche  IVIlknzfammlung  enthält  702 
aoldne,  I768^fi]berne,  193  kupferne  und  12  zintKrne 
MOnzen,  zufammen  2675  Stacke  in  XVU  Käftchen, 
yfovon  jedes  aus  einer  andern  einheimifchen  Ungeri- 
fchen HoJznttung  gemacht  ift.    Ihr  Metallwerth  be- 
lauft fichauf  40000  Gulden  Conventionsgeld.  Wahr- 
lich ein  anfehnliches  Gefchenk  eines  Privaten  an  das 
Kationalmureum !  Das  U ngr.  Nationalmufeum  enthält 
^^ar  noich  auch  andere  Münzen ,  aber  diefe  werden 
akgelondert- von  der  Sz^chinyifchen  Münzfammlung 
SaR>ewalirt.  —  Rec.  glaubt  hier  jenes  Merkwürdige- 
re befonders  anzeigen  ^u  müfTen ,  was  zur  Gefchich- 
^^  des  M&nzwefens  in  Cngern  hinzugekommen:  Hie- 
iier  gehört  vorzüglich  eine  Nachricnt  vom  Cemen- 
irca    d.  h«  L^iren  des  -Gbldes,  um  es  zu  Ducaten* 
lUszupragen  vom  XVI.  Jahrb.    (Nach  diefer  Nach- 
lebt gaben  3  Mark  Goldes  207  bis  208  Dukaten,  an 
tder  iäattk  waren  an'  Schlagfcnatz  Lucrum  Camerae 


ten  Münz- und  Finanzeefchichte  v*  Ungern  den  Weg 
bahnen.  —  Wichtig  ift  der  Anffatz  Nr.  VI.  über  dea 
Ertrag  des  Erzbifchöflichen  Pifets  i.d.  Jahren  1666  ^-« 
1676«    Es  betrug  in  10  Jahren  eine  fchöne  Summe* 
Jm  J.  1675.  wurden  aus  den  ungrilcben  Gruben  gewon* 
nen  56^354  Mark  Silber,  852  Mark  Goldes;  davon  be- 
kam der Er^ibifcbof  V.Gran  alsPifet  15315  FI.Nr.VlL 
giebt  Hr.  Hammer fchmidt,    Mflnzmeifter  in  Carlt"' 
ihurg  1794  feine  Meinung  dahin  ab:  Ein  Pifet  fey  7'^ 
von  einer  Mark  oder  eine  Drachme.  ->-  Ederifchi 
MUnzbemerkungen.    Aus  einem  Pifet  Gold  werden 
1}  Dukaten  ungefähr  auseemOnzt.  Vor  Karl  {.brauch* 
ten  die  Ungern  firiechiiche  Goldmünzen  —  Byzanti- 
ner, darum  werden  in  Ungern  und  Siebenbürgen  Ib 
vid  i^riechifche  Goldmünzen  gefunden,  u.  f.  w.    Nufi 
folgen  Urkunden  Nr.  41  —  oj«  dis  Nachtrag  zu  dea 
von  Stephan  Schönwlesner  fchon  gelieferten.    Dia 
erfte  ift  eine  Folse  der  hoch  immer  nicht  bekannt 
'gewordenen  BefcTiIarfe  des  Reichstags  zu  Temefw^ 
1333*  zu  Weihnachten,  die  fich  aufs  Münzwefen  be- 
zieht.   Die  zweyte  erwähnt  der  Kroaendenarien  der 
Königin  Maria  v.  J.  I3'84*  Nr.  43.  46.  47*  48*  49-  b^ 
ziehen  fich  auf  die   Viertines  öder  Heller  zu  Si^ 
imunds  Zeiten.    Nr.  44.  ift  das  bekannte  Sigmundir 
fche  Privilegium  für  die  königlichen  Freyftäcfte  ober-, 
haupt,  nicht  wie  es  hier  heifst,  für  die  ungrifchen 
Bergftädte.'    Die  übrigen  Urkunden  find  yon  den  Jah- 
ren 1456.  1457-  '458-  i46Sf  1466.  1507.  loa.  15^4* 
^538-  1553-  1560-  1592-    In  der  Urkunde  Nr.  53.  ift 
die  Jahrzahl.  1457  offenbar  falfch:  Job.  Hunyad  war 
fchon  am  ii.  Aug.  1456  geftorben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

NurkbbrC,  b.  Raw:  Tafchenhuch  für  Freunde  des 
Chriftenthums,  Auf  das  Jahr  nach  Chrifti  Ge- 
burt i8ll-  "Von  Dr.  J.  Heinr.  J^ng^  genannt 
Snilling^  Grolsherzogl.  fiadifcher  (Badenfchem) 
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SeMnimrrii)  Hofraüi(e).  Mit 
ohawtesjthfs.  178  S..  I2.  (lo  Ogr.) 

Wir  wQofchten,  dafs  der  Hr.  Vf.  die  gute  X^ne 
In  ficb  erhielte;  er  klagt  in  der  Vorrede»  es  fey  febr 
fühwer  deh  seiftigep  Luxus  uoferer  Zeit  zu  befriedi- 

Sen,  der  ficta  allmählich  unvermerkt  auch  bey  Kin- 
ern  Gottes  eiofchlelche,  auch  werde  von  vielen  ver- 
Jatigt,   dafs  er  die  Lehre  vom  Kreuz  überzuckere^ 
\ind  er  wolle  fie  zwar  gerne  fchmackhaft  zu  machen 
fuchen;  tfur  dürfe  die  Wahrheit  nicht  darunter  lei- 
ten und  'das  Manna  dfift^  dadurch  nicht  unveraait- 
lieb  werden«    IB'emer  erklärt  er  deiijentgen ,  welche 
die  Fortfetzung  feines  Gedichts:    thryföon^  nicht 
*wfttifchten9   fie  feyn  von  der  Mehrzahl   feiner  Le- 
gier überfiimnUj  und  die  Sachkundigften  iMLtten  fich 
dafür  erklärt;    wenn  ihüen  diefs  nicht  anftehe,  fo 
'können  fie  diefe  Blätter  Qberfchlagen  1  die  denjenigen 
wohl  zu  gönnen  feyn,  wdohe  Freude  daran  haben. 
*£ndlich  lagt  er  auch:  wer  immer  kritifire,  immer 
'etwas  Neues  und  Witziges  verlange,  dem  könne  er 
•nicht  helfen,  dertnafTe  es  beffer  machen  oder  dfefs 
'Tafchenbuch  ungelefen  laflen.  Wir  haben  uns  durch 
Idiefe  etwas  uniriuthigen  Aeufserungen  nicht  abhalten 
lafTen ,  das  neuefte  Jurfgjbhe  Tafthenbuch  zu  lefed, 
und  woUen/i/itf  iraetftudio «nfer Urtheil  darüber  ab- 
geben.   '  Uer  Vf.  thäte,    unferer  unyorgreiflichen 
'raeynung  nach,  wohl,  nachgerade  aufzuhören :  denn 
'wirklich  ein  Theil  diefes  Tafchenbuchs  ift  ein  we« 
xiig  über  alle  Erträglichkeit  erbärmlich.    Statt  der 
'Sprüche  auf  aHe  Tage  im  Jahre  hat  er  nun  alte  Lie- 
derbapher  in  CSoütribution  gefetzt,  und  aus  denfelben 
'  'einzelne  Linien  wl\\s  frommen  Liedern,  Linien,  die 
'nicht  einmal  einen  voUftändigen  Sinn  bilden,  ausge- 
''hoben ,  und  fie  zum  Denkfpruche  für  einen  Tag  er- 
'lioben*    Wie  weit  dieb  geht,  möflen  wir  beweifen, 
^weil  niemand  es  uns  aufs  Wort  clauben  würde.   Am 
'6.  May  feli  ich  mir  den  Spruch  einprägen.    „Und 
^wenn  ich  keine  Rettuoe  feo ,   nur  dunkel  um  mich 
lier.**    (Was  denn  zuthnn  fey,  wird  nicht  gefagt.) 
T'ags  darauf  foH  ich  erwägen:  „Wenn  ich  am  Rand 
Mes  Abgrunde  ^eh,  und  jeder  Tritt  wird  fchwer.'* 
(Aber  was  ich  oann  anfangen  foU,  bleibt  mir  imnier 
«loch  unbekannt.)    Erft  am  '8*  May  erfährt  man  den 
'Nachiatz,  und  zwar  abermals  abgefondert:  „Dann 
^ftOtzt  tneln  Schwacher  CHaube  fich  auf  deine  Vater- 
^reu."    Eben  fo  unmfohickt  ftebt  als  Spruch  för  den 
'd9-März:  „Nun  fehnt  fie  fich  mit  uns?  (die  Schö- 
'pfung,  die  am  a6«März  vorgekommen  war),  „lafs 
mich  doch  jeden  Mifsbrauch  meiden.**     Und  am  30- 
März  nichte  weiter  als:    „die  Sinnlichkeit  beftrei- 
ten.**^r!!;  Worauf  man  rfann  am  31;  März  erwägen  foU: 
„In  deinem  Reich,  wird  fie  zugleich  mit  uns  zum 
Ziel  hinftreben;  -du  wirft  uns  Kräfte  geben.**    Der 
Vf.  antworte   uns  nicht  mit   feinem  Spruche  zum 
2^.  Sept:  Y,Man  weib  jetzt  taufend  Schliche,    die 
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Wahrheif«  zu^  verdr«|fti ,  ymA  ufafroh  irerboi^gne  Stiche 
und  Witz  fich  aufzoblähn.  **  Denn  die  Wahrheit  wird 
hier  ganz  treu,  fo  wie  fie  ift,  daraefteUt  und  es  be- 
darf  keines  Witzes,  worauf  man  in  v  erfuchdng  käme 
ftolz  zu  werden,   um  die  Nachlaffigkeit,   mit  .wel- 
cher diefe  Sajmrolnng- von  Sprachen  veranftaltet  ift, 
Jedeqi  Lefer  auffallend  tVL  machen.    Gewife  ein  jedes 
einiger  Mia&eh  Terftändiset  Kind  von  10  Jahren  vrare 
.im  Stande  etne  beffeir«^  Sammlun«  su  liefern,  ohne 
fich  erft,  wie  «8  S.ai*  heifsc,  „m  Cbiiftuiii  hineinbe- 
ten,** %\x  mflCTen.    Auch  die  Hexameter  diefee  Ta- 
fchenbuchs find  gröfstentheite  nicht  viel  beffer  als 
-der  berühmte^  den  fcblecbtem  Lavaterfchen  Hexame* 
tern  nachgebildete  Kniggefche:    „Braun  waren  Pha- 
:rap*s  Kühe,  oder  von  anderer. Partie**'  —  Nach  S. 
90.  hat  die  Behauptung  des  Hrn.  Vfs. ,  dafs  im  Jahr 
I816  dec  grofse  Weltfäbat  anfonge,  eiae  große  Sen- 
fation  in  der  Welt  bervoreebraclär  die  Ihm  in  fofern 
höchft  unangenehm  ift,  als  mehrere  auf  den  Gedan- 
ken kommen ,  daCs  fie  auswandern  wollen ,  ohne  ei- 
5 entlieh  zu  wiflen,  wohin.    Er  bittet  aUb  inhandig, 
afs  man  im  Lande  bleibe  und  fich  redlich  nähre, 
auch  wenn  die  Obrigkeit  Ctrenge  fey  und  die  Leute 
'  drücke;   wenn  aber  die  Regierung  den  Leuten  ihren 
Erlöfer  nehmen  wolle,  dann  mö^e  man  emigriren. 
Jetzt ,  iaet  er ,  folle  man  nicht  mehr  rechnen  9  da  es 
Ausgereakne^  fey,  dafs  Chriftos  zvrifchen  1816  und 
.  1836  -^  vielleicht  auch  wohl  ein  Paar  Jahre  fpäter  — 
wiederkommen  werde,  fondern  jeder  foUe  fctiaf^ent 
dafs  er  feiig  werde ,  mit  Furcht  und  Zittern.    Wifs- 
begierige  mochten  inzwifchen  doch  wflofchen ,  dau 
der  Hr.  Vf.  fich  erklärte,  worauf  er  die  Rechnung 
|rrfindete,  dafs  (S*93)  in  de»Jabren  i%%6.  1817.  wi 
-]  819- Solche  grolse  Uinjsein  der  Welt  vorgehen  wer- 
-deot  die  dem  aufinerkfmien  Chriüten  keinen  Zweiftl 
.mehr  flbrig  iaffen^  um  zu  fehen,  woran  er  fey.  (Bev 
.läufig:   wie  unbeftimmt  gefagt  ift  diefs;     wie  vieic 
Auswege  offen  laiTend!  Es  mafste  «Lbel  gehen,  wena 
fich  nicn^  zumal  in  utifern  Zeiten,  in  den  genaiiDteA 
Jahren  irgend  ^was  zutrOge ,  vvobey  der  Br.  Verf.  I 
triumphireod  ausrufen  könnte:    Habe    ichs   nichti 
gefagt?   Aber  würde  er  darum  etwas  ausgerechntfl 
haben,    was  fbr  eine  eigentliche  Weiffagusg  g^ 
ten  gönnte?) 

NEOS     AUFLAGE. 

HAUfuRG,  b.  Perthes:  M  nnevo  Aobcn/on ,  Villj 
riamoral»  reducidä  i  diilogos  para  inftrucc! 

?edtretenimiento  de  Ninos  y  Jdvenes  de  a 
OS  fexös :  efcrjta  en  ^eman  por  el  fenor  C 
pe;  traducida  al  Ingies,  ai  Italiano,  y  al  Franc 
y  de  efte  ai  Caftellano  con  varias  correcci 
por  D.  Tomas  de  triarie*  Tercera  edi^  ^ 
Tom.  L  i8Qg«  MO  S>  Tom.  IL  30^  S.  gr  (i  1 
i«  gr.)  ^ 
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SonnabendSj    den  ig.  Junius    igll» 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN,    v^ 

B«S«fi,  b.  Gaftl:  Hefpents  oder  Belehrung  und  Un^ 

ierMtung^/är  die  Bewohner  des  üßerreicKStaa- 

les.    Zeitfchrift  vom  Herausgeber  des  patriott- 

fchen  Tageblattes  Chrifiian  Karl  Andre»  Zwey^ 

^er  Jahrgang.  Er/tes  ötück.S.  i  —  ia8-  Zweytes 

Stfick.  0.199^294.  tglt- 8*  "" 

J^iefen  neuen  Jahrgang  eröffnet  der  Herausg*  mit 
dem  Motto:  ,» Mittheilung  der  Erfindungen, 
Künfte,  WilTenfchaften,  der  Aufklärung,  der  Gei- 
fte^bildung,  der  Vernunft  und  der  Einfichten,  ift 
Wehbürger  fliehe.  Achtung  und  Verlheidigung  der 
Regierung,  (ier  Oefetze,  des  Eigenthuras  und. der 
Freyheit  ift  Staatsbürger gflicJu. "  Der  Iphalt  diefer 
erften  z wey  Hefte  ift  folgender : 

Erfies  neft.     i>  Neue  Lichtblicke  in  das  Innere 
der  Natur ,  aus  Naberies  meteorolog    Tafchenbuche. 
—  a)  Theorie  der  Neuem  über  dasWe/en  des  Eifens 
und  Stahls ,    und  '^n    Ünterichied   zwifchen    bei-- 
den  9  vom  B.  Meldlnger',  der  fich  auf  Rinmanns  Ge* 
fchichte  des  Eifens  bezieht.    Die  verfchiedenen  Oat- 
tungeo  des  Eifens^  und  Stahls  richten  fich  nach  der 
/tärkern  Vermifchung  derfeiben  mit  Sauer-  oderKoh- 
Jenftoff.    Für  die  zahlreichen  Eifen-  und  Stahlfabri- 
kanten der  öfterreich«  Monarchie  wird  diefer  Auffatz 
gewi{sfehr  lehrreich  feyn.  Man  vergleiche  jedoch  den 
Auf  (atz  Nr.  19.     3)  Das  Kupferbergwerk  zu  Herren- 
gründe  von  C.  A.  Zip/er 9  ordentl.  Lehrer  d%  Mäd- 
cheafcbute  zu  Neufohi,    Der  Vf.  verfpricht  eine  to- 
pograpb.  mineralog«  Befchreibung  des  Sohler  Comi- 
Uits.     Nach  der  Probe  zu  urtheiien,  die  hier  vor  üns^ 
liegt,  wird  Hr.  Zipfer  wohl  thun,  fich  dabey  Zeit  zu 
Iaflen,und  erft  felbft  mehrere  Notizen  mit  mehrftati- 
ftifchemGeifte^u  fammeln.  Was Thurnfchwamb  von 
deoi  Eotftehen  und  dem  altern  Zuftand  des  Herren* 
^runder  Bergwerks  meldet,  ift  ihm  unbekannt;  den 
neaeften  wirklichen  Zuftand  und  Ertrag  erficht  man 
bey  ihm  vollends  nicht.     Was  der  verftändige  Klap- 
fia  über  Neufohl  und  Herrengrund  gefchrieben,  wiegt 
die  Zipferfchen  Nachrichten  um  vieles  auf :  Hr.  An- 
dre hat  es  aus  dem  patriotifchcn  Tageblatt  in  Noten 
beygcfQgt.  Man  erhält  von  Z.  nicht  viel  mehr  als  die 
Namen  der  Schächte  und  Stollen  ■—  die  albernen  lu- 
fchriften  der  aus  Cementkupfer  bereiteten  Becher— 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.Z.  igii* 


einige  Nachricht  von  der  Bereitung  des  Berggran« 
und  ein  Verzeichnifs  der  FofBlieA  um  Herrengrund. 
.  ~  4)  Der  Stada  crfter  Bärger.    Schreiben  des  Hrn. 
y-o  an  den  Herausgeben  — Eigentlich  emeLohtchcih  ' 
auf  den  Bürgermeifter  Konetzki  ira  Städtchen  Ta- 
bor,  i4MeiJen  füdlich  von  Prag.    Etwas  zu  Viel  und 
zu  hochtrabende.Worte,  um  zu  fagen,  dafs  Kopetzki 
ein  Stück  Chauffee  von  Tah^r  gegen  Prag  gebaut  "— 
mehrere  Schriften  und  Altfrthümer  aus  den  Ruinea 
von  Alttabor  aus  Licht  gefördert,  das  Taborerflath* 
haus  neu  hergeftelit,.  die  Stadt  verfchönert  und  den  ' 
Grund  zu  einer  Induftriefchule  gelegt,  zu  allen  die- 
fen  Anftalten  aber  Summen  verwendet  habe,  mit  de- 
nen man  ihn  habe  beftechen  wollen.  —  5)  Der  öfter- 
reich.  Plutarch  und  feine  franzöf.  Ueberfetzung^  vom 
Dr.  de  Carroy  vielleicht' von  demfeiben  Verfi  wie 
der  vorige  Auffatz,  wenigftens  c*ben  fo  voll  von  Pa- 
thos und  Gedankenftrichen.    Sonderbar  ifffrejUch, 
dafs  der  Ueberfetser  beynahe-noch  mehr  apotbeifirt 
>yird  alfiderVf.;  eine  fölche  Undelicateffe  hat  fich 
Hr.  Friedrich  Schlegel  in  feiner  ähnlichen  Apotheofe 
im  öfterreich.'  Beobachter  nicht  zu  Schulden  kom- 
men laffen.    Hier  heifst  e? :  „  Der  Unbefangene  — 
möchte  vielleicht  —  den  üherfetztea  öfterreich.  Plu- 
tarcKfür  das  Original,  den  deutfcben  für  eine  treff- 
lich gelungene  Ueberfetzung  halten."  Der  nüchterne 
ßeurthciler  weifs  den  öfterreich.  Plutarch  und  deffen 
allerdings  genialen  Vf.  aoch  zu  fchätzen ,  kennt  aber 
auch  des  Plutarch  Mängel  und  Schwächen,  und  hofft, 
der  Vf.  werde,  unbehindert  durch  Schlegels  und  fei- 
ner Qonforten  Weinrauch  bey  einer  zweyten  Aufla- 
ge, durch  Verbeffcrung  der  letzteren  ^n  Werk  He- 
fern, das  feiner  ganz  würdig  fey.  ^  6)  Küüg  v.  F7a- 
menftern  (Lieutenant  der  k.  k.  Artillerie)  über  die 
Perienjjfcherey  in  der  Moldau  inBöhmenthejGoldenr 
krön,  Rofenberg,  Frauenberg,  Ottau  u.  t.  w.    Eid, 
trockner  und  warmer  Sommer  und  gute  Schwimmer' 
und  Taucher  find  nöthig,   um  Perlenmufcheln  auf 
der  Moldau  zu  holen.     Sollte  auch  die  jahrliche  Aus- 
beute fchon  etliche  hundert  Perlen  be  tragen,  fo  bleibt 
Ce  doch  vor  der  Hand  mehr  eine  naturhiftorifche  als 
eine  ftatiftifche  Merkwürdigkeit.    Die  nicht  reichen 

Eulvenfirten  Perlen  follen  ein  Mittel  wider  Mutter- 
efchwerden  feyn.  —  7)  rorfching  in  Betreff  der  Horn- 
viehzucht als  Nattel  gegen  die  jetzige  Fleijchtheurung^ 
vom  Freyherrn  M-y  (mednyanskjJ )  „Man  verbiete 
X(3)  •      *a„f 
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mF  «itie  b«ftifliiiil«Aim3il  Jahre  (wetilsftens  drey])dta 
Metzgera  dea  Verkauf  des  Kalbfleifches »  um  er- 
latibe  deo  Oeoufs  deffelben  hk>b  als  Arznej  für.  mikr 
lieb  kranke  Perfonen  ,**  wie  diefa  einm^  das  franzöf. 
Directoritim  rerordnet  habe. —  Der  Vf*  ijpricht^aucb 
von  Verfscheo »  Kflhe  zur  Zugarbeit  zu  cebrancfaen. 
Rec.  glaubt,  fobald  es  mit  dem  PiDanzsre&o  im  Staa- 
te durch* das  einzige  wahre  Mittel,  durch  d^n  Ver- 
kauf der  geiftiichen  Gfiter  in  Papiergeld,  und  fo  mit 
dem  Kredit  des  letzten!  belTer  wird,  wird  es^ohue 
kaoftitche  Mittel  mit  jeder, und  alfaaüch  derJFldfch^ 
theorung  befTer  werden,  befonders  wenn  dieruCS- 
Ichen  Arnieen.  nicht  mehr  an  der  Donau  ftehen,  und 
das  Podolifche,  Moldauifche.und  anders  Vieh  nicht 
felbft. brauchen  werden. <*  g)  Enzenbergs  (gelungene) 
JNacJtbildunfen  aus  dem  Franzöfifchen  (zwey  Proben 
nach  le  Möwe  und  de  litle.)  —  9)  Anficht  über  die 
Zuckererzeugung  in  den  ößerreieh.  Staaten.  Im  Win- 
ter  und  Frühjahr  foll  man  die  aus  Ahorn  —  im  Som- 
met  aus  Mais  üod  Pflaumeii  -^  im  Herbfte  aus  Trau- 
hen  ,  im  Winter  aus  RankelrOben  betreiben«  Di^ 
ganze  Anficht  ift  zu  flftchtig  hingeworfen,  z.  B.  es 
wird  nur  im  Allgemeinen  angegeben,  da(s  derDoctor 
Ries,  der  in  UekömM  Pefther  Comitats,auf  Veranftal- 
ttmg  des  Palatins  Verfuchemit  TraubenCyrup  machte, 
hefriedigende  Refultate  erhalten  habe.  Specififche  be* 
slaubigte  Angaben  Ober  das  Refultat  zeitheriger  Ver- 
luche  in  ökonomifcher  und  technologifcher  Hinficht 
wären  ermunternder:  wir  f drehten  aber,  die  Koften 
werden  faft  überall,  verbunden  mit  der  gröCsefn  Holz- 
confumtion  die  Qate  und  den  Werth  des  erzeugten 
Products,  in  fofern  «s  dann  Handel^waare  wird,  flber- 
wiegen.  Da  im  J.  igii.  Forzöglich  viel  Lebhaftig- 
keit in  den  Verfuchen  der  verfchiedenen  Fabrication 
kerrfchen  vfitd^  fo  will  Rec.  gern  fein  Urtheil  bis 
äahin  verfchieben,  indeffen  aber  keine  ungemifsjg- 
ten  Hoffnungen. nähren.  Dem  Vernehmen  nach  wur- 
den (März  ihio.)  Verfuche  auch  zu  Wien  mit  dem 
Safte  der  Ahornbäume  im  Prater,  unter  der  Leitung 
des  Hrn.  Karl  Schreibers  angeftellt.  Einige  zeichnen 
wir  aus  diefer  Anficht  noch  aus :  Maisftengel  zur  Zeit 
der  Blütbe  geben  um  zwey  Drittel  mehr  Zucker;  als 
kach'der  Reife  dos  Samens.  Zpm  Traubenfyrup  ift 
Moft  von  ebenen  Weinbergen  befler  alsMoft  vonGe- 
hirgen,—  \6)Eine  vergoldete Pille^  oder  über  die  Rech- 
^nungsmethoden  der  Alten  ^  vom  Grafen  Enzenberg* 
Der  Vt  kündigt  ein  Wörterbuch,  der  durch  die  Auf- 
klärnng  aufser  Cours  gefetzten  Wörter,  an,  wo  fich 
befönders  die  Artikel  Agioteurs  und  Wucherer  gut 
aufnehmen  follen,  und  enen  diefe  Leute  bekommen 
hier  ihre  Pille  zu  fchluck'en.  Das  Motto  ift  aus  Ho- 
Vaz  genommen :  (art.  poet.  325.) 

Komani  pueri  iongU  rationihtu  qffenk 
Dif  cum  in  partes  Cent  um  diducere. 

'und  der  Vf.  wirft  die  Frage  auf,  ohne  fie  zur  Zeit  zu 
löfen:  wi3  fich  wohl  «die  Römer  bey  ihrer  befchwer- 
lichen  Zablenfchrift,  in  verwickelten  Rechnungen 
und  z.  B.  der  Ausmittelung  von  Agioteursprocenten 
halfen?  wobey  der  fcherzhafte  Vorfciilaggethan  wird^ 
den  Agioteurs  den  Gebrauch  der  arabifchen  Ziffern  zu 


▼erbieten.  —  Rec,  feinemEmft gefres^hofft  VM  d« 
len  Declamationen  und  Satiren  wides  Agioteurs  gaa 
nichts^  fondernnur  von  .HerGtdIung  der  Ordnung 
ia  deo  Finanzen.    Die  Unordauog  in  deafelben  wird 
idlerdings,  wenn  fie.  noch  länger  fortdauert,  auch  io 
Oefterreich  den   Charakter  der  Nation  .durch  den 
Wuchergeift  "und  das  ahrige  Gefolge  deifelben  ver- 
derben« —  \i)  Britanniens  allgemeiner  foJitifchrfta- 
tißifcher  Charakter ^  im  jetzigen  Geifte  dea  Conti- 
nents  gezeichnet.  ia)5chtt^/erx(mittelmalsige  drey) 
Gedichte,     i^} Englands Fuumzen^  aus  den  nordifcheo 
Miscellen  Sept.  igio.  .  14)  Der  Jhornzuckerfchon  zu 
Anfange  des fiebzehnten  Jahrhunderts  uf^ früher  be^ 
kannty  nämhcfa  in  D.  Paul  Hermans  zu  Leyden  ^Cy 
nofuraMateriae  Medicae  I7i«."die  hernaich  auch  voa 
Qokler  zu  Strasburg  1726.  herausgegeben  wordeoi 
kommt  vor:  Succus  aceris  nugoris  quem  vulneratz 
haec  €wbar  inßar  betulaefundis^  Saccharum  non  ol^ 
fcure  refipitf  unde  Canadenfes  Americani  ex  eOy  m 
modum  arundihuni  liqu^ris  decoctUfacchari  quoddam 
gertus  conficiuntjab  arundineo  difcretu  haudfucUe.'^ 
J5)  Mungo  Parkj  aus  den  nord.  MiSceDen  N^v»  iHio» 
—  16)  Graupogls  KaJJbniide' Zucker  aus  Runkelrübenf 
nach  dem  Journal  fOr  Fabriken  u.  f.  w.  Nov.  igio.  ^ 
17)  Neuer  Wafferfahrftuhl^  von  Jhf  »•  Bader  erfun- 
den, aus  Öffentlichen  Blättern. —  liiCarrefpondenzr 
nachrichten.    Hr.  Bereverwalter  ii.  jPnix«' in  Eilenerz 
befchreibt  das  im  Talke  und  in  Serpetitingefchiebeu 
vorkommend^  Eifenchromerz —  Seine  R^iebefchreir 
bung  in  das  weftliche  Oberfteyermark,  nantentlich 
St.  Juh.  am  Tauern  und  Zeyring,  ift  wieder  abgebro- 
chen. —  Auf  Eifenchromerz  lSf$t  bey  Kraubath  in 
Steiermark  der  Erzherzog  4ohaon  bauen,      ^acli 
den  vaterländifchen  Blättern  braucht  man  es  fcboa 
iß  der  Wiener  Porzellainfabrik  trefSich  ^zu  ganz  ne« 
fchattirten   Farben.)     In  Bfeyberg   hat  man    cioen 
neuen  Anbruch  von  Mufchelmarraor, in  Libethen  voa 
Kobold  gefunden.  —  Pittonl  verkauft  in  Wien  Traa« 
henfyrup,  der  aber  zum  Milchkaffee  mefat  anwend* 
bar  iil,  wohl  aber  z.  B.  zu  Aepfelcompot,  das  PfuDd 
ZU4F1.^ —  Artemifia  pontica  giebt  in  llnsern  Zunder. 
r-  Hanf  aus  Ginfter  in  Böhmen  —  Taubheit  gebeilt 
durch  Ausräucherung  des  Ohref,  wo  durch  Wärme 
phredtbhmalz  und  Materie  abging  —  Schlogeis  pJa« 
ftifche  Vorftellung  der  Schlacbt  bey  .Afpern  —  Jof* 
Wagners  mechanifcher  Wagen.  —    19)  Einige  Auf' 
fchlüjjfe  beym  Eifenprocejje.     Phosphor,  Chrom  und 
Magnefium  beftimmeu  die  Kalt-  oder  Warm  brüchig- 
keit desEifens..— ao)(?e^/"flrt«?A  der  oxygenirtenSalz'^ 
fäure  in  Krankenzimmern  Zur  Verhütung  der  Anfte- 
ckung^  nach  Gm  ton  Morveau*   Nur  fchadhaffeen  Lua- 

fren  verurfacht  fie  Hu'tenr.  Der Drechslermeifter  Ro- 
pini  in  Wien  verkauft  Apparate  hiezu.  Kleinere 
fOr  Seelforger,  Aerzte  u.  f.  w.,und  rröfsere  für  Krin- 
kenfäle-yStiuIe  ji.  f.  w.  —  ai)  Das  feuerhaus  iu  Mün- 
chen mit  allem  Löfchanparate.  -—  aa)  Erfindungen 
und  Entdeckungen.  VVohlfeile  Vergoldung  —  Aka- 
zien gedeihen  in  fauern  Gründen  am  Meerufer  — 
Roefcn,  Lederfabrikant  in  Leipzig  und  feine  im 
Reichsanzeiger  igoy.  Nr.  97.  angebotene  Vortheile  — 

^'  Vcr- 
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Verlünd^nng  4^  tSnfri&t^M  der  WalTerrider  ber 
Hüttenwerken  darchPäxnpfeyin  Eifengufsrdhreh  aal 
die  Räder  geleitet.  -^  Feäners  in  Berliix  gtfundejblej" 
freye  Gläfur.  — »  Lederne  Röronanzbödeo*  --^  Jacht« 
loanns  in  Berlin r  Rettüngsg^räth  bey  F^itersgefabr: 

—  Habnemanas  neue  Curmethode»  aus  "dem  allge- 
meinen AnMiger,mit  Erregung  d^r  Auf  merk  famkeit 
anf  fein  Organon  der  rationeiien  Heilkmide.  <—  aj) 
Der  comvendiöfeße  Kalender  fOr  igii,  mitgelheill 
ygom  Graten  Ehzenberg*  Die  noch  gröfsere  iSannig^ 
foltigkeit,  die  Hr.  Andre  in  fejne  Zeitfohrift,.ofk 
mit  unangenehmer  Abbrechung  nnd  Zerftflckelang 
mancher  Auflatze«  zubringen  nicht»  wird  jeder  be^ 
merken :  der  Drude  ift  enger  und  doch  fauberer»  äl$ 
im  vorigen  Jahrgang. 

Zw6jies  H^fi.    I)  Lößmg  der  AufgAe  zum  Ue^ 
lerjeizen^  d.  b-  zwey  Ueberletzungen  der  Stelle  aus  ^ 
den  Werken  desPrince  de  Ligne,  worin  erPotemkin^ 
Charakter  gezeichnet  hat,  die  vom  Hrn/Obriften 
ivemann  hetta  und  die  von  Aug.  v.  Kotzebue  in  der 
Biene  igio.zweytem  Heft.    Erftere  ift  kürzer,  letz- 
tere aber  fließender  und  lieblicher.  -*  d)  Briefe  über 
Käriuhen.    Leichte  Notizen  über  Klaeeofurt,  fiSet 
die  Umgebungen  diefer  Stadt ,  über  das  Klima  des 
Landes  u.^f.  w.  —  3)  Fortfetzung  von lUetigs  Auf/an 
Ober  die  Perlenßfcherer  in  äer  A&ldau.  Etwas  zu  viel 
Detail  (und  noch  mehreres  foll  folgen).    Das  Refol* 
tat  von  Allem ,  auf  einige -Rlätter  zafammenjeezo^en» 
hätte  mehr  intereffirt.  r-  4)  Flranzöfi/che  Crlmmal* 
Jußizj  oder  Damian  Heifel  und  feine. RaubgenoiTen^ 
aus  d^  deutfcheo  Nationalzeitung,  Dec.  rSio«  -r^  5) 
Bn  Blick  i/w  aUe  Zeiti  zur  Würdigung  der  neuer ti* 
Aas  d^DenkwOrdigkeiten  der  Schweiter  Friedrichs 
wird  der  Abfehnitt  von  ihrem  Einzüge  ins  Bayreuth!- 
fcbe  eingerückt,  ^  6)  DasGeheimnifs  derLUba^räphik 
nach  Nichplfon ,  Sennfelder  ti|id  Gilberts  Annalen 
dL-rPhyfik,  1809.  Viertes  Stück.  —  7)  Ueberden^n'^ 
fiufsder  zunehmenden  Bevölkerung  auf  das  Glück  des 
men/chlich^n  Gefchlechts^  und  befonders  über  das  Ver* 
käUnifs  der  Volkszahl  zur  Majje  der  Nahrungsmii" 
ref .     Kin  Auszug  aus  Mahhus.    Einige  Behauptun* 
gen  von  Malthus  fuchen  der  Epitomator  im  Epilog 
nnd  der  Redacteur  in  Noten  einzufchrinken»* —  8) 
hieue  Naehrkhien  über  Indigo^  Surrogate»    .WaidJn^ 
digo  des  Hrn.  Doctors  Heinrich  zu  Fun.     Vorläufige 
Nachricht  von  der  Entdeckung  des  Dr.  Reinhard 
)n  Weimar  Verfahren   mit  Berluierblau  Wolle  und 
Seide  gleichförmig  zu  färben.     (Die  fraheften  Ver- 
Tuche   mit  Waid  -  Indigo   hat   Dr.  Pfeifer  zu  Käfs- 
markt  in  der  öfterreicn.  Ii(Jonarchie  mit  gutem  Er- 
folge gemacht;  die^ipfer  Färber  waren  mit  diQ£em 
19V  aid -Indigo  fehr  zufrieden  und  kauften  ihn  begierig. 

—  9  Das  unauflösliche  (Petersburger)  Räthßl^  ge- 
löft  durch  das  Vfx^rtijEJprW  in  feinen  verfchiedenen 
Bedeutungen.  —  10)  Außi^bung'^t  Verbots  der  WolU 
ausfuhr  int  Preufsijiheny  aus  dem  Septemberftück 
der  fchlcfifchen  Provinzialblätter.  -,*  11)  Schutzpo- 
cken-Nachrichten.  Noch  im  Jahre  1803  ftarben  in 
fuhren  859i  lünder  an  MenfGhenblattern.    DesMe* 
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dicinalraths  Dietrich  !n  Oldgta  <nfefee^tt4^raf  partt 
tarn  Auffiflen  ixnd  Bewahren  der  larpnymphe,  «nt 
fein  Wachsjnriparat,  zur  Belehrung  über  die  Impf* 
penoden.  (Au^  den  fchlef.  ProrinzialhlO  Wie  VMl 
auf  die  Beobachtung  des  Verlaufe  der  Ln]rfttng  aai» 
kdmme?  >-*  la)  Correfpandenz  *  NaebricJuen.'  Hn 
.  BaroQ  Meidinger  in  Wien  empfiehlt  die  Würzet  dlar 
Tormentillu  ^reetuy  als  einen  wirkfamen  frerbefkqffi 
mit  anderthalb  Pfund  daron  richtet  man  fö  viel  aus» 
als  mit  fieben  Pfund  Eichenrinde.  ^  Nähere  NaoV 
rieht  tber  die  DfUfcheir  Tuchfabrik  in  Mthrao ,  fie 
Terfertigt  linteT  andern  auch  jurlich  gegen  4000  Sta<> 
cke  Monturtuch  für  die  Armee  zu  24}  Ellen.  JQll» 
lers  Mafchjne  zu^  Malzfchroten  zn.ProCsnitz,  feini 
Bleihrauerey  in  Dobromelitz»  in  einem  hexmetÜcb^ 

fefchtoffenen  Keflel.  (Die  Einrichtung  wird  nicht  nä^ . 
er  befchrieben.)  Machs  des  Aberglaubens*  Wie  die 
rohen  Slavifchen  Bauern  inOflada  imLi^ptauerComi« 
täte  mit  dem  Leichname  eines  SelbfWnorders  umgin- 

äen,.  öoch  in^  Decbr.  igio«  —  13)  ^i^^^  »«  ^^^eff 
es  Naiionalkalenders  auf  lg  la*  Der  Nationalkalen«^^ 
der  des  Hrn^  Andre  färs  Jahr  igii.  fey  ganz  1pergri^. 
fen;  derVf.wanfchtfar  den  nächften  Jahrgang  mehir 
individuelle  Zage,  Schilderungen»  Belehrungen,  aus, 
dem'Volke  felbu  kenndich  hergenommen,  und  für. 
daffelbie  eieenthümlich  paflend  r-was  nur  durch  Mit-. 
Wirkung  Mehrerer  aus  allen  Provinzen  der  Monar» 
chie  getcheheti  kann. 

MuKCfttK,  b.  Lentner:  Nachtrag  zur  unverhält^ 
'      nifsmäfsigen  Beßeurung  der  tatholt/bhen  Geiß\ 
lichkeit  im  Känigreich  &tie^n^  Von  einem  Lond^ 
pfarrer.  igio.  5a  S.  8»    (15  Kr.) 

Der  allerdings  nicht  unwichtige  Gegenftand,  wel^ 
eher  den  Inhalt  diefes  Schriftchens  ausmacht,  ift 
fchon  öfters  durch  die  Publicität  vor  den  Gerichts^ 
hof  des  Publikums  gebracht  worden,  und  da  wir 
die  Lefer  der  A.  L.  Z.  fchon  mit  einigen  firahenl 
dahin  einfchlagenden  Schriften  bekannt  zu  machen 
für  Pflicht  hielten  i   wie  z.  B.  mit  Ssephani's  trifti- 
ger Beantwortung  der  Frage:  dürfen  Stiftungen  be^ 
/teuere  werden  f   unt*  der  WAertchen  Vorikellung  ai% 
Se.  Mai.  den  König  von  Baiern  y  fo  glauben  wir  auch 
diefe  kleine  Schrift  nicht  unbemerkt  laOan  zudflrfen; 
da  fie  einen  angenehmen  Beweis  von  den  liberalen 
Ornndfatzen  der'Königl.  Baierfchen  Regierung  ge- 
vnihrt,  die  nicht  nur  den  Druck  und  freyen  Verkauf 
folcher,  felbft  ihre  Verfügungen  betreffender,  Schrif- 
ten geftaftet,  fondern,  wie  auch  der  vorliegende  Fall 
bezeugt,    derfelben    auch    fo  viel  Aufmerkiamkeit 
fchenkt,  um  jene  felbft  darnach  abzuändern  oder  zu 
hefchrähken.    Zugleich  aber  beweift  fie -leider  auch 
die  fchon  oft  gemachte  Erfahrung,  dafs  Regierun- 
gen auch  niit  dem  heften  Willen  dasbeabßchtigtcl 
uute  durch  die  Biedern  Behörden  vereitelt  fehen  muf- 
fen.  Diefs  ift  auch  der  Hauptpunkt  des  vorliegenden 
Schriftch'ens,  deffen  Titel  fchon  verräth,  dafs  der 
Vf.  Jücht  die  richtigfte  Ordnung  isn  Denkan  habet 
^   '  und 
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uf%d  .1^  niclit  ioTcb^  neue  Unterfachuogeii  den  Ge- 
Moftaad  auß^ellen  werde»  da  er  hier,  nicht  einen 
rfacntrag  ziir  Beteuerung»  fondero  nur  zu  den  Be> 
tnefkungien  über  die  Qelteuerunfi  der*  Geiftlichen 
liefert» '  der  aber  wirklich  eine  aunaHende  Thatfache 
enthalt»  indem  er  anführt»  dafs  z»  B.  deui  P£arrer  O« 
im  Altmühlkreis »  obgleich  den  Geiftlichen^  derea 
Stellen  xücht  einen  reinen  Ertrag  von  600  Fl.  ab- 
werfen »  Erleichterung  in  der  Befteurung  durch  eine 
Königh  Baieriche  Verordnung  versprochen  wurde» 
doch«  ungeachtet  er  nicht  600  FI.  reine  Einkünfte 
haty  durch  fein  Rentamt  über  166  Fl.  abgefordert 
wurden.  Angehfingt  find  noch  Anflehten  über  die 
Befteurung  der  SeeUorger ,  von  Friedrich  Freyherrn  . 
vonSiratyi  in  AfchafFenburg»  welche  die  Sache  kurz 
ttnd(  fchöo  aus  hiftorifcHen  Gründen  darftellen. 


5CHÖNfi  RÜKSTE. 

BaaLiN»  b.  Fröllch:  Johanne  Gro}".  Trauerfpiel  in 
fünf  Aufzügen»  von  ifmfl/jtf£er^.  i8o6*  141 S.  8« 
(12  Gr.) 

■ 

Bekanntlich  fcheint  der  höhere  Kranz  der  tragi« 
ichen  Mufe  dem  fchwächern  Gefchlecbt  vertagt  zu 
ieyn^  fein  fanfteres  und  befchränkteres  Gemüth  eig- 
net es  weniger  dazu,  die  ganze  Stufenleiter  der  zum 
Theil  fo  furchtbaren  Leidenfchaften  zu  durchlaufen» 
und  fie  kühn  und  kräftig  darzuftellen.  Diefe  allge- 
ineixieBemerkung  läEst  -fleh  ganz  auf  das  vorliegende 
Trauerfpiel  anwenden »  welches  die  Spuren  einer» 
fibrigens  fehr  edeln»  Weiblichkeit  befonders  deut- 
lich an  fich  trägt.  t}ie  Vfn.  hat  zum  Gegenftan- 
de  deffelben  Johanna  Gray  gewählt»  jene  edle  Un- 
glflcldiche»  welche  die  ihr  aufgedrungene  Krone 
nur  neun  Tage  trug,  und  von  deren  durch  den  uu- 
irerdienteften  Fall  beendigten  Gefchichte  ein  älterer 
SchriftfteUer  eben  fo  fchön  als  wahr  fagt:  „Was  du, 
p  Lefer ,  vielleicht 'nur  mit  naCTen  Augen  liefeft»  ha« 
be  audi  ich  nicht  mit  trocknen  niederzufchreiben 
vermocht.  **  Stille  Refignation  eines  über  alles  Ir« 
difche  erhabenen,  und  fdbft  durch  die  edelfte  Gat- 
teallebe  ^ar  bewegten,  doch^  nicht  eigentlich  be^ 
berrfchten  Gemüths,ift  der  Grund  ihres  Charakters» 
wie  ihn  die  Vfn.  der  Gefchichte  gemäfs,  aufgefa&t» 
und  in  einer  milden  gebildeten  Sprache  mit  an« 
fprucblofer  Ruhe  dargeftellt  hat.  Ilire  Darftellung 
würde  das  gröfste  Lob  verdienen ,  wenn  fie  blofs  hi- 
ftorifch  feyn  foilte;  aber  als  poetifche  befriedigt  fie 
nicht ^  am  wenigften  in  einem  Trauer fpiele.  So  wie 
lohantia  hier  .tia  fteht,  fo  ganz  ruhig,  bey Jedem 
SchickCale  gefafst,  ohne  Spur  von  einem  Kampf» 
durchaus  ergeben  und  beynahe  gleichgültig  'gegen 
alles  Irdifche ,  vermag  fie  keine  tiefe  Bewegung  und 
Erfchütterung  des  Gemüth^ »  kein  lebhaftes  Autleid 
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2tt  erwecken.'   Das  Leiden  veiüert  gleichfam  feino 
Natur  bey _ demjenigen»    dem  es  fogar   nichts  ko* 
ftet.    Sollte  Johanna   eine  wahrhaft  poetifche  Per- 
fQtt  werden*»  ifo  mufste  es  dem  Zufchauer*klar  wer- 
den» v^ie  fie  zu  einer  fo  erhabenen  Gefinnung  eeiangt 
fey»  oder  vielmehr,  fie  mu($te  vor  den  Augen  des  Zu« 
fcoauersfblbft»  durch  beftiinmte»derPoefie  zufagende 
Motive»  und  nicht  ohne  Kampf»  zu  diafer  Gefinnuog 
erhoben »  und  in  den  Stürmen  dabey  erbalten  wer- 
den.   Diefes^  echte  Uildep  und  die  tiefere  eigenthüm- 
liehe  Geftaltung  des  Charakters  von  innen  herauf 
aber  vermifst  man  hier  sanz;  wir  fehen  Johannen  im 
Befitz  eipes  erhabenen  Charakters,  ohne  zu  begreifeo» 
wie  fie  dazu  gelangt  fev;  ein  ruhiger»  durch  Aelifio- 
fität  geleiteter  Verltand  ift  das  einzige»  was  die  Vfo. 
dazu  nöthig  glaubte» Jedes  andre  Motiv»  und  wäre  es 
auch  nur  eine  leife  Schwarmerey»  Begeiferung  für 
die  Hoffnung  der  Zukunft  u.  dsL  verfchmäbte  fi^ 
vielleicht  beforgt »  dafs  die  Heldin  dadurch  in  den 
Augen   des  ftrengen  Moralilten  verHeren   möchte. 
Und   allerdings   mag  Johanna  fo  grösser  da  ftehn; 
aber  minder  grofs  wäre  poetifcher  gew'eien:  denn 
Ib  wie  fie  hier»  nur  vom  Verftande  eeieltet»  auftritt 
nähert  fie  fich  einem  allgemeinen  Segriff.      In  der 
Darftellung  der  übrigen  Charaktere  erkennt  man 
gleichfalls  die  zarte»  zwar  nicht  unfichere,  aberooch 
.weniger  kühne  und  kräftige  weibliche  Hand,  die  fich 
'mit  zu  änsftlicher  Treue  an  das  Gefchichtliche  hält 
Eben  fo  ilt  auch  der  Gang  des  Stücks  der  einfachtte; 
Begebenheiten  und  Scenen  find  nach  dem  Gefetv 
ftrenger  Sparfamkeit  berechnet..     Ohne  Verwick^ 
lung  in  den  Begebenheiten,    ohne  Originalität  und 
feicne  Mannigfaltigkeit  der  Scenen»  ohne  kräftige 
Gehiälde  und  enersifche  Charakterzeichnung  Vauü 
Jdaher    diefes  Stück   keinen   lebhaften    Reiz   oder 
Schwung  der  Phantafie  hervorbringen;  das  fogt* 
nannte,  rathos  mangdt  ihm  ginzlich.     Gleichwool 
gereicht  es  als  das  Werk  eines  anfprochlofen  und 

Ssbildeten  weiblichen  Gemüths  feiner  Vfn.  zur  Ehre; 
r  Gefchlecht  entfchuldigt  fie  wegen  der  mangeln- 
den hohem  tragifch6n  Weihe  hinlänglich.  Die  Jam* 
ben  find  im  Ganzen  ziemlich  wohl  gelungen;  ein- 
zelne Verftöfse ,  fehlende  Sylben  u.  dgl.  trifft  man 
jedocll  häufig  an »  worunter  manche  blofs  Ümckfeh- 
ler  zu  feyn^lcheinen. 

f 

NBUS    AUFLAGE. 

ErlakObk  ,  b.  Palm '-  Materialien  zu  Uebungen  in 
Jber  Ciceronianijchen  Schreibart^  nebft  einer  Ab- 
handlung über  Periodenbau  und  Numerus,  nach 
Cicero  und  QuinctiCan ,  von  M.  Friedrich  Uü- 
heim  Vagen^  Erfien  iiandes  el^te  Sammlung' 
Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Aufl.  igoH- 
XII  u.  113  S.  8-  (9  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L 
'    I     Z.  1796.  Nn  %i*) 
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Dienstags,     den    ig.    Junius    igll. 
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fftiHiffUiiT  am  Matv,  b.  Wilmans :     Tafehenbuch 


Wir  holen  hier  die  Anzeige  einiger  Jahrgänge 
einßs  Tafchenbuchs  nach,   das  night  unter 
(iifrtfnbeliebten  gehört.    Wenn  fchön  die  verfchiede- 
nen  Lieferungen  feibfti  wie  die  Auflatze,  die Jn  ih- 
jien enthalten  fiiyi»  Von  (ehr  ungleichem  Wertfaefeyn 
mögen,  vrenn  l^hon  manches  verfehlte  Streben  in 
den  pro£Eii(dien ,  wie  in  den  poetifchen  Beyträgen  (ich 
da  und  dort  offeabart,    und  raanphe  Productionen 
eher  den  Eingebungen  eines  verführen  fchenächwin* 
-delgei&es  untrer  jetzigen  fchönen  Literatur  dis.  dem 
ächten  Sunftgeoius  möchten  .zuzufchreiben  feyn;   to 
«tflid  man  doch  auf  manche  willkommene  Mufenfia- 
ben  nnd  verfchiedn^mehr  oder  weniger  reife  mu». 
hven  und  Prilchte  Cm  Empfindung  üna  des  Geiftes» 
£s  ift  In  der  Natur  folcher  Inftitute,  zumal  bey  der 
grofsea  Gon;cerrehZ  derfelbeh ,  dals  feiten  das  Mittel- 
mäfsige,  oft^auch  Sefalechtere  pun  aus  ihnen  ver- 
bannt werde«  kann»    Wenn  nur  bey  der  ganzen  An- 
ordnung und  Wahl  einem  Herausgeber  derielben  nicht 
der  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  We;der  ganz  ohne 
Achtung  ge^^B  das  PubUouro  verfahren  zu  Teyn,  und 
alles  was  fach  ihm  zufällig  enbot,  ohne  Unterlchied 
aufgenommen,  noch    eigenfinnig   feinen    P|jvatge- 
^hmack  oder  einem  gewiffen  Modegeift  der  Zeit  hul- 
digen diefem  das  Tüchtigere  Gediegenere  aufgeopfert 
SU  haben.    Diefs  ift  aber  keides wegs^  dünkt  uns,  der 
Fall  bey  diefem  Tafchenbuch*    Wir  halten  uns  bey 
der  AnsKige  diefer   drey  Jahrgänge  vorzüglich  mit 
Recht  an  aas  j  was  uns  als  das  Beffere  erfcheint. 

Im  Jahrgange  1809.  begegnen  wir  fogleich  faft 
am  £iolrine  ein^n»  ehrwürdigen  Genius ,  Jean  Paul 
Fr.  Richter.    Es  find  «war  nur  wenige  Blatter  (S.  «l 
bis  32.),  i^b^geholt-iind  finnvolle  einzelne  Reflexio- 
nen, die.  er  unter  dem  Titel  Nachlefe  far  meine  Le- 
vana  hier  mittheilt.  Wir  können  uns  nicht  enthalten, 
eine  dcrfelbe  S.  31-  als  Probe  darzulegen.    „  Befehlt 
keifiern  Kinde  in  den  erften  fechs  Jahren  etyjras  zu 
ver/chweigen %  und  war* es  ei n^  Freude,  die  ihr  einem 
geliebten.  Wefen    heimhch    zubereitet}  den  offenen 
JErgunziaigsblätter  zur  A*  L.  Z.  igli* 


Himmel  der  kindlichen  Offenherzigkeit  darf  nichts 
yerfchliefscn.     An  euren   Geheimnifleo    werden    Co 
lonftbald  eigne  verftecken  lernen.  DieHeldentogend 
der  Verfchwiegenheit  fodert  zu  ihrer  üebungszeit 
die  Kraft  der  anreifenden  Vernunft;  nur  die  Vernunft 
lehrt  fchweigen ,  das  Herz  lehn  reden.    Daher  und 
aus  andern  Gründen,  find* ich,  wenigfitens  imcrftea 
Jahrfünf,  das  Verbot    zu   fodern   falTch,    befonders 
wenn  es  die  Mutter  mit  dem   Bleyzucker  des  Ver- 
fprechens,  alsdann  zu  geben  verfetzt.  —  Sind  demr 
'Wanfche  Sünde,    oder    das    Bekennen   derfelben? 
Wird  nicht  während  das  Schwejsreii  das  Geben  auf- 
lauert, eine  iange'Genufs-  und  Lohnfucht  und  eine 
lange  Verftellung  unterhalten  und  g^enährt?    Und  rft 
nicht  das  ganze  Abfchlagen  viel  leichter  nach  der 
'kurzen  Bitte  als  nach  dem  langen  Warten  auszufnre- 
cben  ?  —  Aber  das  Fehlgebbt  kommt  eben  aus  de» 
müfterlichen.  Unvermögen,  ein    fcfanelles,  lefchtes 
allmiichtijes  N^in  zu  fag^n-  -      Die  MiszeUen  ^  vatt 
Adolph  Wagener  Vir.  l.   (8.^^19.)»   die  über  ver- 
fchiedene  intereflante  Gegenftände  unfres  Zeiteei^tee, 
*befondcrs  auch  über  die  hohle  Phantaftereyjn  Liebe, 
Freundfchaft,  Lehens-  und  Kunftanficht  in  körnich- 
ten  geiftreicheh  Betrachtungen  und  Sentenzen  fich 
verbreiten,  würden  ein  noch  würdigeres Seitenftücfc 
der  Richter/chen  [eyü  9  weiin  dem  Ausdrucke  mehr 
Sorgfalt,  vornehmlich  auch  in  Beziehung  auf  Klarheit 
und  Vermeidung  der  Schulfprache  gefchenkt  wäre. 
Wenn  z.  B.  der  Vf.  (8.  J4.)    gegen  die  Sucht  def 
Pygmäen  eifert ,  für  Riefen  geachtet  zu  fevh ,  welche 
jogrofs/ey,  daß  man  Poefie,    ÜJitverfaVität y    Ten- 
demen  und  der  gl  in  allen  Gefeü fehlten  als  Imbifi 
ferviren  /ehe  und  oft  bey  einer  TaJJe  Thee  die  Wett 
conftruiren  höre;  (b  fährt  er  fort:  »  Zum  Glück  näm- 
lich hat  es  mit  diefer  Conftruction   der  Weltkuffdl 
;nicht  viel  mehr  auf  fich,  als  mit  der  einer  Brod-  oder 
Semmelkugel,  womit  der  fröhliche  Muthwille  dich 
wirft.  Als  reinkomifcherGcgenftand  macht  es  noth- 
wcndig  S>pars.     Wenn  aber  diefe  geißige  Dy/enterie 
des  Formalismus  auch  die  Frauen  anßeckt/fo  mufs 
man  ertragen,  da/s  auch  dießärkfte  Epidemienach- 
läßt.    Ein  andres  iß  Freylich  ein  geißreiches  ^Spiel 
zwifchen  Mann  und  Weib  mit  den  Analog'ieea  der  Na- 
tur und  Geßhichte ,  ein  andres  der  wigenßhaftliche 
Bau.''    Auch  vzweifeln  wir  fehr,  ob  Stellen  wie  fol- 
gende, viro  von  Verwechfelung^  der  Kinderey  und 
•    Y  (3)  '     ^  ^  "^klntf- 
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kindliclieii  W^tens  mit  Kindlichkeit  die  Rede  iftt  fclies  Talent»  aber,  wie  es  fclieint,  einen  nocTi  nicht 
„aber  das  Gefchmeißy  welches  yor  lauter  Poefie  und  ganz  befefügten  Charakter.  Der  Vf.  verfucht  fich  in 
U'niverfalität  nicht  graben  mag»  auch  fich  fchämt  zu  .  allerley    Formen;    die  Elegie    S*  35  ^  37.  und    39.^ 


betteln,  wird  immer  kindifch  oleib^n und  kindirches 
treiben**  (S.  15O»  zumal  bey  der  lieben swQrAgen 
Befcheidenheit  und  ^Selbfterkenntnifs  vieler  un&er 
jungen  Schriftfteller  ihre  bezweckte  gute  Wirkung^ 
nahen  ^werden.  Von  den  übrigen  profaifchen  Au^ 
fötzen^  die  aus  lauter  Erzählungen  oder  kleinen  Ro* 
manen  beftehen,  nennen  wir  IV.  die  Roh?Jlöiei  ein 

Volksmuhrchen  von  H h.    %So  fehr  man  wünfcheit 

möchte»  dafs  der  Ton  mehr  antik >  einfach  und  in 
den  Geift  der  Zeit  einftimmend  gefafstfeyn  möchte  — 
er  ift^yiel  zu.modern  und  im  Modernen  ungleich,  von 
,vornen  herein  lebhaft  witzig ,  bis  zur  Ueberladenheit 
beynah»  bunt,  gewandt;  dann  in  der  zweyten  Hälfte 
fchwerfällig^  onholpericht,  im  Gefcbmacke  faft  der 
yerfchoUenen  Ritterromane;    fo  kann  man  doch  der 

Sanzen  Compolition  dasVerdienft  nicht  abfprechen, 
afs  fie  finnreich  zuCammengefetzt  ift,  die  Erwartung 
in  Athem  erhält  und  ziemlich  befriediget»  da  die  alte 
Volksfage  von  dem  in  eine  Höhle  desThOringifchen 
Kiffhäuierberges  gebannten  Kaifer  Friedrich  des  Roth- 
bart >  die  der  Erzählung  zum  Grunde  liegt»  in  den 
alten  Chroniken»  die  inrer  Erwähnung  tnun»  fehr 
abgpriffen  und  fonderbar  dafteht.  Wie  modern,  z.  B« 
ift  nicht  folgende  Stelle,  S.  96.  y^Als  aber  durch  die 
immer  ftillere  Stille  der  leife  wohlbekannte  Zuruf  des 


auch  das  elegifche  Epigramm  fcheint  ihm  am  befiea 
zu  gelingen.  Uer  Ton  in  der  altonglifchen  Erzählung 
Lord  Wuliam  (cheint  uns  mifsglückt.  Die  Characle 
S.  38.  hat  Werth  durch  den  dramatifchen  Charakter 
ihrer  Einkleidung-  Herr  Karl  BeJJeldt  fucht  Schutz 
und  Troft  in  der  Poefie  für  fein  profaifches  Leben, 
aber  feine  lange  Epiftel  voll  hoblklingender  Phrafea 
(S.  358O  ift  nicht  fehr  gefchickt,  aus  der  Wirklich- 
ketten  fchwerein.  Sand  in  der  Ideale  Zauberland  (S. 
342.)  uns  zu  erheben.  Auch  die  beiden  andern  et- 
was beffi^ren  Gedichte  die  Schneeglöckchen^  und  die 
Hracinthe  nach  Ovid  haben  bey  manchen  inneren 
Mätigelngänz  die  Fahrläiligkeitfefhlechter Reime  und 
fchlechter  Hexameter,  die  jetzt  fo  manche  junge 
Dichter  fich  fo  gerne  verzeihen.  Z.  fi.  eejehlo/jen^ 
Rofen  339.  hieniedent  Bläthen  aa8*  Zeuea,  leiden 
1I.  f.  w.  und»  in  den  hexametrifcheo  Scbnc^gJöck- 
cheo»  abfcheuUcheyerfe  wi^  folgenden:  S.  23s* 

Und  ße  blähten  aU^lamen«  du  mit  Jelfer  Ahnung 
Schliefaen  —  —  Di«    Reiche' 

doch  übertrifft  nnfern  Vf.  noch  eine  —  Dichterin, 
Doris  Großmann,  die  wir  oben  fchojiend  vorbey- 
fingen»  inderklafßfchen  Metrik. 'Sitf  hat  unter  einer 
Reine  Blumehgedichte  (S.i9*-2a)  nicht  eine  Reibe 
von  Hexametern,  nur  ein  einfoches  Diftlcbon  auf  das 
Schneeglöckchen  gedichtet,  aber  voll  bewunderungs* 


Lockvogels  ertöntet  dafirecktedas  liebliche  Siechen 
fein  Hälschen  weit  zum  Fenfter  heraus  9  und  nun  be-  ^ 

gann  einZiveyfprach^wie  ihn  die  Welt  foba^  wördrgirHa7m7nf^    Man'ie^rundVtaVn'^ 

wieder  hören  wird!     Die  gefühlvolle  Vfni.von  marie  , 
Maller  liefert  uns  Nr.  VI.  (S.  la«  -^  146»):  «io«  ei«- 
^achfe  rührend  gefällige  Schilderung  einer  upglück* 
liehen  treuen  Liebe  im  Schiffer  unafeineBraut.  Die 
Hückkehr  aus  dem  Kriege  von  St.  Schütze  (S.  185  — 
^30.)  übergehen  wir,  weil  wir  Befleres  von  ihm  in 
den  folgenden  Jahrgängen  zu  loben  haben ,  ohneTa* 
del  und  Lob.    Die  Briefe  einer  jungen  Malerin  von 
MiaP^fc  S***  haben  eine  kräftige   Diction  und  ver- 
rathen  eine  lebhafte  Pbantafie»   aber  wenig  reinen» 
,  sumal  jungfräulich  reinen  Kunftßnn.  Die  genialiichen 
Streiche,  die  in  diefem  Romänchen  gefpielt  werden, 
Göthißrende  Nachäffungen  zura  Theil  und  Eunftfraz- 
.zen  mehr  als  Kunftbildungen  mifsfallen  doppelt,  da 
fie  aus  weiblicher  Feder  herrühren.  —  Derpoetifche 
Antheil  in  diefem  Jahrgänge  ift  nichtfo  gut  gelungen, 
als  in  andern.     Die  heften  Gedichte  und  noch  die 
Müchlerfchen9   in  denen   zwar  {kein  h^her  Genius, 
aber  ein  zarter  harmonifcher  Geift  wohlthätig  fich. 
ausfpricht.    Die  fünf,  die  uns  mitgetheilt  find,  bil- 
den einen  häuslichen  Cyklus  und  führen  uns  durch 
die  freudenvollften  Momente  ehlicher  Verbindung, 
aber  auch   (S*  112  und  S.  114.)  an  feine  bange  und 
trauriger fchütternde.    S/.  Schütze  liefert  ein  einziges 
kleines  Gedicht,  (die  Lieb*  am  Brunne«  S.  35.)  das 
aber  durch  lieitere  drolJigte  Laune  anziehender  ift 
als  feine  lange profaifche  Erzählung.  Die  Gedichte  von 
2***  ▼•  S.  35  —  40.   und  feine  zertreuten  Epigram- 
terratbea  ziemlich  gebildete  Sprache  und  poet^ 


\ytilslockiaiM  BiÖmchen!  iUtiget  Uebliebef  Wftfeol 

Xitiabttt  und  offenen  Sinn  fpHAt  ao«  dein  freundlicher 

'•    r  Blick. 

Die  anderen  DifticheD  find  nicht  beffer«  Wer  wird 
aber  den  Damen  zumuthen,  in  alten  Sylbenmaf^en 
richtig  zu  dichten  ?  —  Niemand.  Aber  warum  wäiv 
len  fie  diefetben?  Klänge  es  nicht,  ein  wenig  unartig/ 
fo  möchten  wir  überhaupt  Demoifelle  Doris  Grof^ 
mann  rathen,  eher  Blumen  zu  fticken,  sis  Gedichte 
auf  Blumen  zu  fertigen;  denn,  auch  der  OehaJt  ift 
nicht  ^hr  bedeutend:.  Friederkhi  lliierfeh  endlich 
hafcht  nach  Goethifchen  Accorden ,  in  der  Romanze, 
die  Vereinten  fowohl  j  wo  man  an  die  Braut  von  Ko« 
rinth  gemahnt  wird ,  als  in  der  fonderbaren  efthlün- 
difchen  Legende:  Die^Wanderung  des  See  £i/n, 
worin  gelegenheitlich  auch  die  Affonanzen^  jSck  erhe- 
ben; aber  bey  der  durchsängig  angeftrebten  roman- 
tifcben  Einfachheit  und  iTindJichkeit  wird  man  Stro- 

Ehen  wie  folgende  wohl  eher  einfältig  als  einfach, 
indifch  als  kindlich  finden.  S.  1^1. 

Sprachen  dranf  die  Lencleia  beyeinender  : 
».  Will  der  Eim  fich  illd«  ntederlaflen» 
M9g  er  «roM  bethaan  die  dürren  Aeektr,    * 
Wiefen  liphaffea  in  den  Öden  Steppen/' 
R4uniren  fcbnell  die  kargen   Garben  beitfiw2rc% 
Uielaen  dranf  den,  Eim  willkomneu  feyn. 


(Dtr    Befekiufs  /^Igt.) 
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Leipzig,  b«  flartknocfa:  Tulpen  von  Friedrich 
Kind.  i8oK.  Viertes  Bändchen.  240  S.  Fünftes 
Bänclcheo.  261  S.  8-  (Jedes  ßändcfaea  mit  eioem 
Titelkupfer.)    (a  Rthlr.  la  Gr-) 

Die  drey  erften  Bkndcben  diefer  Sammhing^  find 
vor  kuraem  in  Nro.  iio.  der  diefs)ährigeD  A.  U  Z. 
?on  uns  angezeigt,  worden.    Die  zehn  BeftandtheUe 
der  gecrenwärtigen  beiden  Bände  find,  mitAusnaWine 
einer  iTegende  und  eines  verfificirten  Luft fpiels  lammt- 
iich  in  Profe,  und  van  ungleichem  Werth,   der  eine 
ins  Einzelne  gehenj^  Beiirtheilang  erfordert.    Im 
»lertcn  Bändchen  finden  wir  zuerft  den  Hausahar^ 
eine  zu  ciofache  und  kurze  Erzählung,  die  '^fich  ohne 
einige  Abwechslung  faft  mit  einer  einzigen  Scene  er- 
fchöpft.   Dem  Gehaltvollen  diefer  Scene  verdankt 
das  Weine  Stack  dennoch  einiges  Intereffe  undl^inea 
nichtffanz  geringen  Eindruck.     Nicol von  f)randorfy 
eine  Crimirialgelchichte,  hätte  als  folche  fchon  unter  , 
deo  übrigen  fireyen  Dichtungen  keine  Stelle  verdient, 
da  es  keinesweges  die  Abficht  des  Vfs.  war,  den  an 
fich  profaifchen  Stoff  durch  feine  Bearbeitung  ins^ 
Gebiet  der  Poejlie  einznfähren.    Aber  aflch  felbtt  als 
Zeit-  und  Sittengemäide betrachtet,  bietet  diefe  Oe- 
fchichte  nur  ein  geringes  Interefle  dar.    Sie  betrifft 
eioeo  Edelmann  (Junker)^  der  im  Jahr  1661.  wegen 
Bigamie  mit  dem  Schwert  binjerichtet  wiurde.  An 
merk  würdigen  Umftänden  und  Zügen ,  die  ins  Gebiet 
der  .Culturgefchichte  sehören ,  fehlt  es  zwar  nicht 
ganz,  doch  ift  die  Ausbeute  nicht  beträchtlich.  Der 
Vf.  hat  fieh  die  Mühe  genommen,  diefer  unbedeu- 
tenden Gefchichte  einen  poetifchen  Prolog  von  drey 
Seiten  voranzufenden.    Der  hier  zum  Grunde  liegen- 
de Gedanke,  dafs  ihm,  der  ficb'aus  feinem  Acten- 
ftaube  in  die  freye  Blumenwelt  fehnt,  eine  Fee  er- 
fcheiot,   welche  durch  ihren  Zauberftab  fogar  aus 
Acten  Tulpen  hervorzurufen  vermag,  ift  an  und  für 
fich  fehr  artig,  aber  die  Ausführung  ift  zu  gekünftelt, 
und  diefer  mühfanae  bochpoetifche  Eingang  bildet 
gegen  die  Iblgende  den  Acten  entnommene  Erzäh- 
lung einen  widrigen  Contraft.    D^r  große  Chr^ßophy 
eine  verfi&cirte  Legende.      Al$  Motto  ftchn  die  be- 
kannten  in   herrlichem  Mönchslatein    abgefafsten 
ir  erxe .  «    ♦  % 

jive,  magne    Chrißophore^ 
Cui  pohafti  Jeßi   Chriße 
Per  mare  rubrum. 
Nee  tarnen  franxijtl  crurum  ! 
Sed  hoc  non  erat   mifum, 
i^itia  iu  eras  mognum  ^irum, 

*        • 

Die  Ausführung  ift  ungefähr  im  Geift  diefer  Verfe, 
mährchenhaft ,  volks'mäfs)g,>derbnaiv,  in  ihrer  Art 
fehr  gelangen.  Nur  möchte  die  Untergattung  der 
Legeode  j  wozu  die  gegen  wältige  gehört,  keiner  fon- 
deriichen  Empfehlung  werth  feyn;  es  ift  nicht  die 
^te  reine  Legende,  worin  fich  Liebe  und  Glaube  oft 
Viit  fo  herrlichen  Z^gen  wunderfam  und  rührend  aus« 


Apricht,  rundem  eine  fpäter^  unreinere  Gattung,  aui 
'Aberglauben   und  Uiigefchmabk  abenteuerlich   zvt^ 
fammenee fetzt.    Der  Grund  fcheint  zwar  bey  diefer 
auch  noch  gut  und  rein  zu  feyn,  aber  der  Vf.  konnte^ 
ihn  nicht  hervorheben ,  weil  er  mit  den  mährchenr 
haften  Ausfchniückungen  den  heften  poetifchen  StofE 
2u  verlieren  elaubte.s    Nothwendig  ift  es ,  dafs  der 
Gefchmack  fcnon  einen  gehörigen  Grad  vonFreyheit' 
erlangt  habe,  um  bey  einer  fo  feltfamen  Vermifcnung  . 
hdliger  und  profaner  Gegenftände  nicht  anzuftofseoi 
weprn  es  z.  B.  heifst : 

,» Weim  alfo  dem  Heiland  ge/alfig  ich  bin,' 
GiBfo  trag^  ich  die  Wandersleiit*  her  nnd  bin!**  <— 
Dranf  bant  er  ein  Hättlaia   von  8cbilfetma(UiH 
Uod  lebt  b^  Bibern  und  JVaJJerratten ; 

§ 

Trftgft  von  Stond  an  von  einem  a«m  lindern  Straiid 
Getroft ,  wie  ein  Cameel  und  Riephanh 
Und  wollen  die  Leute  ihm  Fährgeld  geben, 
So  fpricbt  er :    „  Ich  trage  fkr^e  f^*g^  Leben  /  " 

Unfere  Declamatoren  haben  von  diefer  Legende  her 
reits  Gebrauch  gemacht,  und  allerdings  darf  man  es 
vor  einem  gemifchten  Publicum  an  derberm  Stoff  ge-* 
rade  am  wenigften  fehlen  laffen.    Jung  geffeyt^  eine 
ziemlich  intereffante  Erzählung,   in  deren  Därftel- 
lungsart  fich  Ernft  und  Scherz  auf  eine  angenehme 
Art  verbrüdern.    Nur  möchte  man  einiges  in  derfel- 
ben  nicht  g^enug  motivirt,  einiges  für  den  Zweck  des  . 
.Vfs.  zu  weit  hergeholt  und  überflüfsig  finden.    Der 
Kufs.    Ein  kleines  Duodez- Luftfpiel  in  fünffüfsigen, 
dabey  gereimten  Jamben.    Es  ift  zu  dürftiff  und  ge- 
haltleer •  und  diefe  Leere  wird  ungeachtet  der  gerin* 
gen  Seitenzahl,  die  es  einnimmt,  doch  bemerkbar; 
An.  treffenden  pikanten  Zügen  fehlt  es  ganz  und  gar. 
Der  Vf.  hat  fich  in  diefen  zur  Mode  gewordenen  klei- 
nen Spielereyen  zur  Uebertreibung  verleiten  laffen. 
Bey  weitem  das  belte  und  gehaltreichften  in  diefem 
vierten  Bändchen ,  ifl:  der  erft  im  fünften  beendigte  ' 
Auffatz:    Die  Rofe  von  Jericho ^  eine  Art  Erzählung, 
meiftens  in  der  Form  von  dramatifchen  Scenen  ge- 
geben.   Viele  Einzelnheiten,   befonders  die  Scenen  ^ 
zwifchen  den  Künftlern,  find  trefflich,  von  wahrer. 
Begeiftenmg  für  alte  deutfcheKunflt  eingegeben.  Das 
Ganze  kann  jedoch  nicht  volleadet  hdüfsen ,  befonders 
fchadet  ihm  eine  gewiffe  affectirte,  und  dabey  ab- 
fichtlich  verwirrende,  abgArochne  und  verdunkeln- 
de Manier.      Auch  ift  xier  öchlufs  zu  rafch,  und 
zu  wenig  voribereitet.    In  den    häufig  efngeftreuten 
Verfen  iit  ineiftens  eine  verfelilte  Bilderfprache  herr-: 
fchend«         ^  .  .  ♦ 

Im  fünften  Bändchen  findet  man  aufser  dem 
Schlufs  der  Rofe  von  Jericho  ^  noch  vier  profaifche- 
Aufßtze  von  der  erzählenden  Gattung,  die  zu  den  ^ 
gehaltvollem  in  "diefer  Sammlurfg  jgehören.  In  der 
erften  Erzählung,  das  Münfier  dreht  fich  das  Wüo- 
dert)are  um  die  Erbauüngsgefchrchte  einer  Cathe- 
drale  und  befonders  der  mächtigen  TbOrme  derfet 
ben.  Rec.  hat  diefer  Stoff  vorzügfich  gefallen  \  willig 

vcr- 


/ 


EHOlNZUNOSBLATTCm  N»«».  jg.    JUNIÜS   i^tt. 


Verloiflpfk  dtePhantafio  das  Wunderbare  mit  der  EnV 
ftebunffSgefchicbte  jener  rierenbaften  Denkmäler, 
deren  Anblick  dem  Unterrichteten  ftandlich  die  ei^ 

Jrentbümllcbe  Kraft  des  Mittelalters  auf  dem  kfirze- 
ten  Wege  yerfinnlicbt :  denn  ein  Strafsburger  Mün- 
fter  oder  auch  nur  einen  Magdeburger  Doxn  ber^orr 
xabriogen,  dazu  ift  unfere  Zeit  unlüagbar  viel  zu 
Iclein  und  zu  arm*    Dem  Vf.  ift  diefe  wunderbare  le« 

{^ndenhafte Erzählung  auch  befonders gelungen;  da$ 
QtereffiB  entwickelt  und  vermehrt  fi6h  in  fteigendem 
'Fortgang  und  der  Schlufs  befriedigt  die  Erwartung;« 
Die  fiinmifchung  des  Wunderbaren  ift  im  Geift  alter 
Volksfagen  und  folglich  dem  Bedarf nifs  des  menfch- 
lichea- uenulthes  (elbft  gemäfs.    Der  Vf.  bat  auch 
diefesmal  ^en  treuberzigea  >  dabey  aber  einförmigen 
und  häufig  linkifchen  l^n  der  ^ten  deuticben  Chro- 
nikenfpracbe  gewählt.    Er  harmooirt  auch  mit  dem 
legenclenhaften  Inhalt  nicht  übel ;  Qbrigens  darf  nicht 
unbemerkt  bleiben »  dafs  diefs  Nachahmung  einer  an 
und  fQr  "fiob  fchon  unvollkommenen  Manier  ift»  wo* 
durch  fich  der  Vf.  für  feiae  Darfteilung  bemerkbare 
,JFefIcln  anlegt.    Wie  matt  wird  nicht  ;2.  B.  vermöee 
diefer  Chronikenmanier  die  merkwürdige  faunifcne 
~  Spukerfcheinung  in  dem  alten  zerftörten  Klofter  (S. 
40O  vorgetragen.    In  uaferm  neuern  Stil  würde  fie 
der  geriugfte  Anfänger  lebendiger  darjeftellt  haben. 
Verirrungen  der  Leidenfchuft.    Dem  Anfchein  nach 
mehr    treue    Nachbildunff    wirklich     vorgefallener 
Scenen  %  als  ein  Erzeugnis  der  Poefie.    Da  fich  diefe 
Erzählung  an    ein    neueres    folgenreiches  Ereignifa 
(das  Gefecht  bey  Saalfeld)  knüpft,  fo  wird  man  fie 
nicht  ohne  Intereffe  lefen ,    ob  fie  gleich  nicht  viel 
Aeichthum  und  Abwechslung  darbietet,    htr  Apfel 
tfon  Baifora.    Eine  moreenlandifche  Erzä^king^  zum 
Tliell  nach  Scheherezade,  durch  den  Wechiel  und 
.  die  unerwartete  Aufklarung   rätbfelhafter  Begeben- 
heiten febr  intereffant,  dabey.lebbaft  und  angenehm 
yorsetragen.    Nur  der  fchwaiikende,  :von  der  unge- 
recbteften  Strenge  zu  übertriebener  Milde  überge- 
bende Charakter  des  Chalifen  macht  einen  unaage- 
nehmen  Eindruck*    Noch  vorzüglicher  ift  die  mähr-, 
chenhafte  Erzählung  Zema  oder  der  Feuerfogeny  wel- 
che das  fünfte^BäncIchen  befchJiefst.    Sie  ift  reich  an 
Begebenheiten ,, welche  lamoitlich  dazu  führen,  die 
ichrecklicfae,  langfam  vernichtende  Eiferfucbt  eines 
weiblichea  VVefens  zu  fcbildetn ,  das  Geh  lange  ins 
Lichtffewand  zu'  hüllen  welfs.    Das  Colorit  iic  von 
49T  lebhafteften  und  wirkfamfVen  Art,  und  das  In- 
tereffe erhält  fich  bis  zum,  Schlufs,  (^  man  gleich 
d^n  Ausgang  ahnde/i  Icann.     Das  Ganze  hätte  fich 
wohlQOcn  ftrenger  zufammenhalten  laffcn,  und  dann 
hätten  einiee  Perfonen  und  Scenen  wegbleiben  l(ön- 
oen',   weicne.der  Einheit,  deffelbea  fcbadeo^  WEohin 
der  Ritter  von  Flandern  gehört,  dem  der  Vf.  ein« 
doppelte^   das  Gemüth  nicht  recht    anfprecbende» 
Rolle  2U£etheilt  hat.  / 
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Da^tzio  ,   b.    GoUrtamm :     Mebte   Wanierungm 
.  durch  die  Irrgäage  die/es  Leben*.  1806.  106  S. 
8.    (18  Gr.)  °    ^        ^  .  ^ 

WanderoBgen  werden  in  diefem  Bache  allerdings 
erzählt,  von  den  Irrgängen  aber,  deren  der  Titel 
ermähnt,  konnten  wir  in  demfelben  keine  Spur  ent- 
decken, man  müfste  denn  die  unförmlichen  und  end- 
lofcff  Perioden  des  Vfs-  unter  diefe  Rubrik  bringen, 
in  denen  fich  allerdings  auch  der  geübtefte  Lefer  wie 
in  einem.  Labyr:.ith  verirren  mitfs.  So  hei&t  es  z.B. 
S.  3a.:  »»Die  interimiftifche  Seene  —  die  im  Vor- 
beygehn  gefagt,  viel  Aebnlichkeit  niit  einem  inte 
nroiftifchen  Magiftrat  nach  einer  StaatsfAlitterung 
hatte',  dtr  fich  ungerne  aus  feinem  bequemea 
öcbwerpuncte  bey  feinem  Scherbenanfehn  binau^ 
rückt,  wefshalb  die  Juftis  fturam  wird,  weil  fie  ge< 
knickt  ift  —  worin  von  meiner  Seite  viel  angebro- 
chen ,  aber  nichts  vom  Pfarrer  goutirt  wurde,  indels 
er  in  feiner  verltimmten  Refonanz  die  Sf^erbeu  fo 
traurig  beklotzte,  wie  Ludwig  der  Sechszehnte  die 

rhronfcherben  in  der  Baftille  C?)  oder  Xcnccs  fich 
felbft  auf  einem  Fifcherbote,  gewaoa  darch  den  Ein- 
tritt  der  jungen  Haushälterin  ein  executiyes  Anfehn, 
denn  des  Pferrers  Mufkeln  legten  fich  wieder  in  gc 
fetzilche  Falten  tind  die  Sprachorgane  wurden  nie- 
der od  integrum  rcftituirt,  nm  die  Mecrfebaumpfrjfe 
mit  ihren  Accideoz^n  zu  fordern;"  und  rfiefePeriode 
ift  noch  keine  der  unvcrftiödlichfien.  üeberalldehnt 
fich  das  Raifonnement  des  Vfs..  dem  es  nicht  canz 
an  Witz  gebricht,  zur  breiten  Gefchwätzigkcit  aus-, 
und  die  Nachahmung  der  Jean  Paulfchen  Manier  .e 
lingt  ihm  fchlecfat.  Mancherley,  wenn  auch  nicht 
jben  tiefe  Kenntniffe,  werden  ohne  Noth  bus^^ 
kramt,  und  wir  slauben  dem  Vf-  gern,  wenn  er  ffch 

,f  ®^n«?  l«ng«»  Mann  fchildert,  der  eben  erft  ohne 
allen  feftenEebenspkin  die  Akademie  verlalTen  hat. 
An  öeobachtungsgeift  und  Darftellnngsgabe  felilt  ti 
Ihn  ledocb  lucht  ganz,  und  er  hätte  bey  mehr  üeber- 
Ifg"??  ""ll  Strenge  gegen  fich  felbft  gewüs  ctw:^« 
betrachtlich  befsres,  als  gegenwärtiges  Product  «• 
hefert,  zu  deffen  Nachtheil  befonders  auch  das  pc« 
reicht,  dafs  es  ohne  allen  Plan  angelegt  ift,  und d^n. 
l^le%  nirgends  einen  feften  Standpunct  gewinnen 
lafst.  Mit  einem  zweyten  Theil  fcheint  uns  der  Vf. 
verCchooeii  z»  wollen ,  obgleich  das  Oan»  imvoUea- 
det  la  der  Mitte  abbricht 

r 

NSU^     AUl^LACl. 

Hamiurg,  b.  BaehmanB  u.  Ouodermann :  Dem- 
Jr  ^,r  ^^^  Lefo-  uod  Denkübungen  bev". 
?"**"  Unterrichte  der  Kinder  ia  Sttdt-  u',i  1 
Laodfchulen,  von  J.  C.  Meyer,  Lehrer  an  d.r 
**  t?J  ..^*****['°'*"^«'  <2i«.>^<r,  verbdfertc  uri 
woWfeilere  Ausgabe.  ,807.  98  S-  8-  (4  Qt  . 
(biehe  d.  Rec^  A.  L.  Z.  ijpt.  Nr.  a«»^ 
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•  -      •  » 

FRANicniiiT  am  Mayk  ,  1>.  Fr.  Wilmans :  Tajchenr 
imhfär  das  Jahr  1809-  und  lg  10.  der  Liebe 
vnd  Freundfchaf$  gewidmete  u.  f.  w. 

ller  Jjilirg.  igJO^  hat  dkfdbe  Eiaricbtuog«  wie 
Nr«  1  •  Prof^ifche  Auf fäUe  w«ch{el;D  luitjpoetiiclieo 
jb,  und  die  poetifcbeo  eines  und  ebendeflelben  V!er- 
bSers  folMo  meift  immer  zugleich  io  Eioer  Reihe. 
Diefs  Verfahren  foUte  auch  mehr  von  andern  Alma- 
oachsh^ausgeberi;  nachgeahmt  werden.  Was  zumal 
in  Einem  Geilte  gedichtet  ift,  macht  zufammengerückt 
beffere  Wirkung  und  befördert,  wenn  es  gut  ift,  den 
Genufs »  wie  die  Wilrdi^ag.  Indefs  finden  wir  diefs- 
mal  der  profaifchen  Mytrage  wei^.  mehr  als  d^ 
ppeüfdben. 

AbMrifTene  Sentenzjeo    aus    einer  DarfteUuns; 
von   Siebenkee/ens    sweyier    Ehe    unter    der    Au^ 
fchrift:    Bnige    Ehefpi^el- Scherben    v*  J.  P.   Fr. 
Richter  (S.3^t40  machen  den  Anfang.   Treffende 
Reflexionen  in  der  bekannten  witzi^buoten  Einklei* 
düng  dfes  geiftreichen  Vf.  wie  z«  B.  &.  10 —  in  »der 
Ehezepter  erfdieint  der  Braut  als  ein'Kruniroftab, 
unter  welchem  fich  gut  wohnen  läfst;  oder  als  ein 
Gefsners- Schaf erltab;    aber  hat  fie  denn  ^fehen, 
yrom  der  Schäfer  den  Stab  gebraucht?  —  um  da- 
mit au!  dfe  Schafe  Erdkiö&e  zu  werfen ,  und  fie  von 
faifcber  Weide  zu  ^fcheuchen.     In  der  Liebe  fallen 
(das  Vorfeft  und  di#  Vigilien  kaum  gerechnet)  die 
drer  Fefttage  immer  fo,  dafs  fogleich  der  Sonntag 
nachkommt.     O  gehts  jet^t »    denken  beyde  fchoa 
(6  gut :  was  ma«  erft  werden ,  wetin  wir  den  ganzen 
Tag  zofammen  find?  Wahrfcbeinlich  ein  langer  Sonn* 
tag  ton  50  and  mehr  Jahren.    Den  hat  nun  der  Eh^ 
kalender  nicht;^er' ftreicht  mit  Preufsen  fogar  den 
dritten  Feiertag»  und  fchiebt  mit  dem  Jakobiner - 
Frankreich    den  >Sonntag  hinaus»  und  arbeitet  oft 
noch  tief  in  den  etnften  Sonntag  hinein." 

Das  zwöyte  Stück  ift  eine  lange,  aber  nicht  un: 
intereffante,  flfeffcnd  rerdeutfchte  Novelle  aus  den 
Manurcripten  der  Frau  voß  Q^nlis^  der  ir  rege  führte 
ErgäHzuAgMätter  zur  Ä^  L^  Z.  \%ii. 


Liebhaber  (S.  19  —  84-)  Minna  S.  liefert  zwey  ffr- 
Zählungen ,  auch  ein  Heifeabenteuer  -  (  S*  105  —  1 48. ) 
und  die  Canporprobe  (S.:»09-  •  a72.>  die  anzieh^der^ 
ift  noch  die  erfte.  Ihr  Darftellungstaleni  und  ihre  ge* 
wandte  Sprache  find  in  beiden  nicht  zu  rerkenneo» 
aber  gegen  das  Ganze  der  Compofition  Iie{se  fich 
wohl,  wie  bey  allen  ihren  Producten,  die  Rec.  wenig- 
ftens  kennt»  auch  bier,  bey  jeder  mit  Recht  vieles 
.einwenden.  Diefe  Schriftfteilerin  geßUt  fich  einmal 
zu  fehr  im  Haichen,  nach  ungewöhnlichen  aben teuer* 
liehen  Momenten  und  Effekten)  wobey  Ge  wegen  der 
Unnatörlichkeit  meift  der  Wirkung  verfehlt.  Sie  liebt 

Srelle  Gegen fätze  und  fpringt  leicht,    wie  auch  im 
leifeabenteuer^    Ober  Schickliches  und.Aoftändiges 
hinweg.  Alltäglichkeit  der  Charaktere  wird  mit  ho^er 
Sentimentalität  oft  nur  fchlecht  bedeckt.    Diefs  ift 
befonders  auch  bey  der  Kantorprobe  der  Fall.  ^Etne 
fooderbare  ganz-  onzufairmenbängeade»  wesigfiratps 
fchlecht  motivirteGefchichte,  ir^  der  ein  Graf  in  eine' 
Cantörstochter  auf  den  erften  Anblick  fich  terHebt 
und  in  der  Folge  fie  herrathet ,  und  der  ehmallge  Ge* 
liebte  des  Cantormädchens ,  Sohn  eines  klelnftädti^ 
iCehen Bürgernieifters> aua VerzweiflungSokiat, djirch  - 
Tapferkeit  Officier  geworden,  die  in  der  Kindheit 
von  Zigeunern  geftohlene  Schwefter  des  Grafen  aus  ' 
dem  Felde  (er  hatte  fie  von  einem  Juden  erhändelttf) 
als  Gattin  mitbringt«    Das  Uufchiokllche  liegt  nicht 
Sowohl  darin ,  dafs  der  jungeGraf  die  Cantorstochftir  ' 
heir^ithet ,  wiewohl  auch  To  etwas  wenig  Wahrheit 
und  felbft  nicht  romantifchen  Reiz  hat,  fondern  in 
der  Art  und  Weife ,  wie  der  Graf,  gleich  von  vornöu. 
hereiii  ein  fentimentaler  Liebhaber,  das  Mädchen  öf- 
fentlich auszeichnet,  mit  ihr  fpazieren  geht  und  fablt, 
ohne  ihr  jedoch  fein  wahres  Vorhaben,  well  der  Krieg 
noch  nicht  geendigt  war,  zu  erklären,  wodurch  er 
das  arme  Kind,  nur  mit  ungewifsftreitenden  Empfin- 
dungen peinigt,  trotz  feines  nicht  minder  hohen  fen- 
tfmentalen    Geiftes   und   ihren  Ruf  bey  ihren  Mit** 
bargerinnen  und  Mitbürgern  in  dem  klonen  Stadt» v 
cffaen  nur  zweydeutig  ma^t.  -—    Ein  wahrhaft  fai». 
und  edel  fühlender  Liebhaber  hätte  diefen  offenbar 
mehr,gefchont.  —  Die  Zufätze  des  beabfich^gten 
Komifcoen  in  der  breiten  Schilderung  mehrerer  Fer* 
fönen  «aus  diefem  Krähwinkel,  befondere  des  Borger- 
meiftersy  der  Senatoren  und  eines  gewifTto  M.  Sil- 
berbafe's  find  eben  nicht  fehr  ergetzlich« 

Z(3)      •  Die 
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EROÄNZUNOSBLÄTTE»    ZUR    A.    L-    2. 


9fey  übrigen  Erzählungen  die  Maske  von  D. 

Blichholz  (Fragment  aus  Alfreds  Leben  (S.  206«)  imd 

t«s  Jbemeuer  wn  Bade  von  Aman  Niemeyer  (ß.  275.) 
nd  beffer  erfanden 4»nd  ebenfalls  gut  erzählt;  doch 
druckt  die  erfte  eine  doppelte  Unwahrfcheinlichkeit. 
Einmal  wdrde  fich  ein  Charakter ,  wie  der  gefchilderte 
der  Gräfin  Sophie  von  G***  wohl  fchwerlich  zu  folch 
einem Theateri^r eiche»  wie  der  mit  der  MafkeiCt»  be- 

Juemt,  fodann  mufs  Alfred  den  Kopf  ganz  verloren 
abeh,  dafs  er  durch  Vergleichung  der  übrigen  Oe- 
italt,  der  Stimme  u.  f-  w.  bey  dem  zweymaligen 
Zufammenfeyn  mit  diefer  Mafke  keine  Ahndung  da- 
von" hatte,  jene  könnte  wohl  nien>and  anders  leyh, 
als  feine  Angebetete  felbft. 

*  Noch  ein  Wort  von  den  Gedichten »  wir  haben 
es  hier  nur  mit  drey  Dichtern  zu  thnn ,  A.  K.  Farn- 
Tiageriy  Z***  und  Pelleerin.  Die  vorzOglichften 
^oefieen  find  die  neun  Elegieen  von  Z***  (S.  15I 
t^-ljro.),in  antikem  Geift  und  Sylbenmafs.  Befon- 
'ders  hat  die  4te  in  diefer  kleinen  zufammettgehören- 
rien  Sammlung  viel  ^efälHff  anziehendem,  Tibuilifch- 
reiches.  Auch  ift  der  Scnlafs  fehr  gut.  —  Es  war 
von  dem  abgegangenen  Militär  die  Rede.  Der 
X)ichter  hatte  gehofft,  nun  mehr  Ruhe  zu  ge- 
ivinnen.  — 

Freudig  im  Fenfter 
Sab  teb  den  wogenden  Zng  ziehti  in  das  fernere  Land, 
Ulickt'  in   die  Zimmer  snrück»    die  geränmetea,   wo;  die 

gewohnte 
Rainlidie  Ordswg  lang  ftörte  der  £eiiid]iehe  Gafis 

*  über  ei»  asdtret  erfan»  da«  G«£ehick.  . 

•*  Er  erblickt  auf  dem  Spaziergange^  den  eraq  dem- 
felben  Morgen  macht,  die  Geliebte,  und  fort  ift  Rühe 
und  die  geträumte  neue  literarifcbe  Thätigkeit. 

*  ^»Langftm  wandelt*  ieb  fortr  der .Entsückendeii  nach}  in 

dio  Dämmriittg 
Malte  daa  Avg'  ibr  Bild,   als  fie  dai  Dunkel  ytrhMr^. 
>    ^it  mir  aog.e8  %XLm  Haut«  da  Terweilet  ea  nun  nnd  verlSfat 

mieb 
Kimmer  ttnA  ItSrec  die  Rnb'  mebr  denn  der ^tndHobe  Gaft. 
'.  Jener  verfebonte  die  X'laebt»  und  verdarb  er  fie»  folgte  dct 

Horgena 
•    Bubige  Zeit ;  non  raubt  diefer  die  Nacbt  und  den  Tag, 
Jener  verwirrt*  in  dem  Haut  At9  Qerä tba  laog abliebe  Ord- 
nung, 
IKefe  Ter  wirrt  mieb  felbft,   dan  ieb  ttwvftfr^  dae  Haue. 
«  Unglüekfaliger  TanCob  i   dort  Icbreckt*  ieb  den  Quäler  mit 

Üpohane, 
HofFte  des  ^bfchiedf  baTd  freadigerfcbeinenden  Tag; 
Aber  entwich  das  geÜebtefte  Bxld,  nicbtcriig*  ieb  das  Leben, 
Ohne  die  föfaerte  Qnal  war*  ea  lebendiger  Ted.  ^ 

'Aach  ift  da9  metrifche  Verdien  ft  diefer  E^ifteln-^i 
fehät7en*  Nur  eini&emale  ftiefs  Recr  auf  verfehlte 
AMchnitte,  wie  z.  B«  S.  i68« 

Aber  ea  nahte  mir  (Adrafteia'a)  z^rnfinit  Gottfreh.  ^ 

I 

Ffir  eifieo  profmliCchen  Fehler  halten  wir  purpurn^ 
als  Spondeus  gehraucht.  — 

ea  hoben  die  fanftanfftrebenden  glffntenden  Anges 
Hebendem  Bliek»  furpuni  baten  die  Lippen  den  Knfivs 


So  Xcheint  uns  auch  der  häufige  Gehrancfa  zufam- 
mengefetzter  Zeitwörter  5  bey  denen  herkömmlich  in 
Verknüpfungen  die  Verbindiifigspartikel  getrennt 
wipdr<nichtwohlzulaffig.  Z. B.  JVtchi  lu der  Tänzever- 
fcklungene  Reihen  einmeng*  ich  die  Schritte  (S.  159.) 
Minft  nachj'olgt*  ich  dem  Zug  (S;  165.)  Fromm  aje- 
ßeh^*  ich (üe Götter  (S.  161  .y  Stolz umfchauf  ich  (für: 
itoiz  fchaute  ich  um^;  Früchte  des  ßidliäien  Lands 
anbietet  der  Wandelnde  TCrämer  (S.  i66  u.  T.  w.)  \  die 
vielen  Zwitterworte  aus  deutfchen  und  fremden  zu- 
fammengefetzt  n übet  der  StadtpolizeyKtTn  das  Per' 
fonehorgan  (S.  i$6.)  Mefselegant  (ebend.) 

v^lorgntttenhewaffn9tei  Ang'  in  die  Gegend 
weitum wendend»  erfpäbt  aiSdchen  ein  Mefaelegant. 

WO  auch  der  Artikel  oder  das  Pronomen  (efn  oder 
fein;  nicht  wohl  hinwegUeiben  konnte,  wie  r/fe oft 
felt&me  Zufammenfetziingen  fpit:sbuhener greifend  als 
Adjectiv  (S.  i66.)  fallen  auch  fehr  unangenehm  auf. 
—  Von  den  Varnhagfchen  Gedichten  (S.87—  lo.J) 
verdienen  vor  den  drey  Spanifchen  Romanzeiv  offen- 
bar nr«^2.  mit  einem  ausgefchnittenen  Blumenkörbe^ 
und  mehrere  unterdett  Diftichen,  befoadersdie  zart 
erfundenen' und  a^s^efahrten,  (nr.  s.  4.  lo«  15.)  den 
Vorzug.     Aueh  find  diefe  Epigrammen  t    im  öeifte 
dergriechifchen  Anthologie,  mit  Sorgfalt  verfificirf. 
Nur  find  Inveriionen  wie  folgende:    Alles  verwirrt 
ftockt:  für:  ftockt  verwirrt:  (ßx^s.Yy/ie  dahineilt 
(e^end.)  lux:  ße  eilt  dahin ^  lUierträgacb» 

Der  neuefte  Jahrgang  liefert  weniger  Profe  als 
der  vorhergehende.     Gut  erzählt  und  anziehend  ik 
III.  in  derijiebe  keine  Freun4fchaft  ^  nach  dem  Int- 
Uänifchen    des    Bandello.     Voij  Bauregard  Pardin* 
(S.  6j— 100.)  Es  ift.diefelbe  Novelle,  »us^der Shake- 
fpearp  den  Stoff  zu  feinem  Lwftl^iele :   Viel  Lärm  um 
pTichts  entlehnte.    Der   verliebte   Poßmeifter    von 
Steph.  •So&tf/»,  ift  zwar  von  einigen  üebertreibungen 
nicntfrevy  aberdroUigt,  naiv,  idcht erzähl t,  fpannt 
und  befriediget  die  Gefchichte  die  Erwartuifg.     Sie 
hat  durchaus  mehrkünftlichen  Werth  als  das  nnftere 
Ifachtßücky  worin  der  Vf.  über  feine  Sphäre  fich  an- 
ftrengtn  zu  wollen  fehlen :    Im  Tode  vereint  (S.  365 
bis  284O  Louife  Brackmann  fchildert  (S*  1 8^ -~  ^5^--^ 
die  unglücklichen  Folgen  einer  geiftigen  Mifebeirath 
Inder  Erzählung:  Dagobert  oder  Ehe  und  Liebe,  So 
gebildet  auch  gröfserutheils,    UeberApaanuivgen  al> 
gerechnet,  der  Stil  ift,   in  dem  die  Vf.  fchrelbt,    fo 
ift  doch  weder  das  Ganze  der  Cömpofition  durch  dar* 
monie  der  Theile  und  Ungezwungenheit  recht  anzie- 
hend —  auch  die  Charaktere^  Dagoberts  befondet  s, 
befriedigen  nicht,  da  diefer  keineswegs  den  hohen 
Erwartungen  Wort  hält ,  die  voraus  Aon  ihm  gemacht 
werden.    Am  wenigften  gefällt  der  ScfaluHs,  wo  2U 
Löfimg  gewaltfam  verworrener  Verhältniflc,    <i^en 
Perfpective  dann  doch  trüb  und  freudenlos  bleiben 
mufs,  der  Tod,  freylich  ^ das  Ende  aller  Noth,  aus 
der  Noth  helfen -mufs.     Diei  abenteuerliche   roman- 
haftwiderliche  Banmfcene  mit  ihren  Folgen,  (S.  1  -^ 
47O  von  Franz  von  der  Golz  ttbergeben  wir  gan^ 

Die 
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Die^beflern  poe^chen  ProducHonen  find  von  Kindi 
St.  Schütz,  und  Karl  Müchler.  Unter  den  iD'/7£f  fchen 
Gedichten  geben  wtr  den  Vorzug  der  BaUade:  dar 
Löwe.  Schades^afs  die  Verfificatioa;und  ^pi^^che» 
wo  der  Vf.  doch  Correctheit  anftrebte,  oft  vernarb* 
laffiget  find.  Stücken  (für:  die  Stückcy ift  ungram- 
malifcb;  des  Löwen  Augenaller  (8.500  keinem- 
pfehliingSwerthesBild,  von  Keimen»  YntnyavintheJh 
umwinden  rticnt  zu  reden :  St.  Schützens  Gedichte 
haben  Leichtigkeit»  Popularität»- aber  oft  auch  eine 

Sefuchte  Natürlichkeit.  (Vergl.  S.  104.)  Die  anzie- 
icnde  Volksfage  die  Kornmutter  (S.  105.)  würde  fich 
in  einem  etwas  antikeren  Tone  noch  belTer  ausneh- 
men. Das  Wiegenlied  (S.  iii.)  ift  fehr  gelunfien* 
Xyat  lohannisbraut  (S.  iij.)  hat  nicht  genug  anlpre- 
cVi^nde  Klarheit.  Stoff  und  Ton  übrigens  find  fehr  ge- 
iäUig.  Die  Geliebte  im  Klofter  (S.  loa  —  1 04.)  ift  das  un- 
I)eJeuteadfte»  und  endet  in  plattkatbolifcheAeimerey. 

Wer  nennt  dich  noch  die  Deine? 
Wer  darf  der  Herzens  Höh  erfrenk^? 
O  fiehtr  wirds   ein  Engel  feyn ; 

l>och  nein ,  ach  nein  ! 
Herr  ChriTtnt  darf«  alleine-     - 

So  lafe  Ton  dir 
Hich  Bebend  hier 
llMa,  Qnad'  erwerben* 
Dein  8obn  ift  reich  .an  Lieb*  «ad  Glüok 
O  gieb  nur  lie,  nur  iie  surQck 
Wo  nicht,  fo  mnf«  i^b   fterben. 

Karl  Mächlers  Gedichte  athmen  betrachtenden  ftil- 
len  Ernft,  der  aber  nicht  immer  genug  über  die  Re- 
gion der  Profe  fich  erhebt;  z,.  Ja.  Vnfchuld  (187O 
Frezide  CiS^.)»  wo  man  auch  auf  undeutliche  Stellen 
VTi?ft.  Henriette  Schubart  giebt  mehrere  heitre  und 
finnreiche  Epigrammen  nach  dem  Englifchea  (S.  116. 
124.  178O  wie  z.  B.  (S.  ifl90  ?^f  einen  fchlechten 
Getger:  ^ 

Durch  fcioe  Kunft,  die' Fels  nnd  Stein  bewegt, 
üacbt  Orjf^hcos  felbft  die  Hfflle  fich  gewogen; 
Doeb  dn  bewegft  nichts  alt  den  Fidelbogen. 

In  der  Zudringlichkeit  durchaus jprofaifch,  find  die 
Stanzen  dn  Seiinte  von  Jrnoldine  Wolf  (S.ixsj.')  "«^ 
das  nachfolgende^  Rechtfertigungsfonnet  (S.  065.) 
vergütet  wenigftens  poetifch  die  wohl,'  aber  fchwach 
gemeinte  iSottife  nicht.  —  (Es  wurden  in  der  Epiftel 
äleume  VorwArfe  der.Gefahllofigkeit  «niachtj  Des 
biedern»  leider  nun  hingegangenen  Seüme^s  Selbft- 
»ologie  ift  vorzüglich  durch  den  edela  männlichen 
Trotz,  der  fich  darin  aüsfpricht,  intereffant.  Wir 
können  nicht  umhin,  diefe  Anzeige  mit  den  letzten 
kräftigen  Strophen  zu  fchliefsen. 

Zwar  kann  ich  nicht  die   Zärtlichkeit  belaufchen» 
Doch  lafst  den  $troin  in  hohen  Fluten  ratt[chen. 
Ich  ftflrze  mich   zur  Rfttnng  in  diesFlnt; 
I3ed  breche  kühn,    wenn  hoch  mit  Tedeefchrecktn 
Die  Flammen  hie  und  da  die   Ealken  decken. 
Für  einen  .Freund  noch  durch    die  hohe  Gla^     0 

Viefleicht  ift  die/e  auch  nnr   fo  eine  Sirophel 
I>aaB  gängle  mich   einrt  MelTalinene.  Z^fi^ 
AIj  Graukopf  noch    an  ihrem   Schflrzenljtttd, 
Und  führe  mich  mit  Spott,    wenn  ich  betrfice 
Als  eine  perfonifidrte  Läge 
7[m  Schan  der  4]»bea  dnrok  das  VaitvlnAt 


SCHÖNE    KÜKSTX. 


WotFiKiÖTTEL,  h.  Albrecht:  Pusatfchew^  der 
furchtbare  Rebell.  Romantifch  dargeftellt  vom 
Gottlieb  Bertrand,  Verfaffer  des  Mazarino. 
^wey  Theile.  1S07.  dg$  und.  272  S*  klein^  g. 
(I  Rthlr.  18  Gr.) 

Der  Vf. ,  der  fonft  gewöhnlich  freye  Stoffe  b6al^ 
beitet,  hat  es  hier  einmal  mit  einem  hiftorifchen  ver* 
fucht.    Er  las  vor  mehrem  Jahren  die  EmpörungSr 

{refchichte  Pugatfchews»    und  noch  voll  von  dem 
andrücke >  den  fie  b^y  ihm  hervorbrachte,  fafste  er 
den  Entfchlafs ,  iie  t'omantifch  zu  bearbeiten.    Dafs 
er  mit  fich  vorher  zu  Ratha gegangen  fey ,  ob  fie  auch 
dazu  paffe,  davon  lefen  wir  keine  Sylbe.    Doch  viel* 
leicht  war  diefe  Unterfuchung  überflüfßg,  wenigftens 
ift  das  Romantifohe  des  Vfs.  von  der  Art,  dafs  es  fich 
fo  ziemlich  jedem  gegebenen  Stoffe  beymifchenläfst; 
es  beruht  auf  ganz  gewöhnlichen  Liebesabenteuern» 
Erfcheimingen  nnd  Uauckeleyen ,  die  fich  zuletzt  na« 
tarlich  löfen.    Was  insbdfondere  die  erften  betrifft» 
£0  möchte  freylich  mancher  zweifeln,   ob  fich  die 
RoUe  des  Empörers  Pugatfchew  mit  der  eines  verlieb- 
ten Rammhdden  gut  vereinig.en  laffe*,  über  dergleli- 
eben  Bedenklichkeiten  aber  letzt  fich  unfer  Vf.  mit 
löblicher  Kilhnheit  hinweg,  und  manche  feiner  Le» 
ferinnen  wiixt  ifich  freuen  und  es  als  einen  Beweis 
mehr  von  der  Allmacht  der  Liebe  aufnehmen,  wens 
f^ar  diefer  wilde  Rebell  zu  feiner  fchönen  Sophie 
(S.  67.)  unter  andern  fagt:    „Ohne  Sie,  —  zu  Ihren 
Füfsen  fehwör^  ich's  Ihnen,  -  wird  meine  ganz»  Zu- 
kunft freudenleer  feyn;  ohne  Sie  wird  mir  das  Leben 
nichtmehr  gefallen ;  ohne  Sie  werd*  ich  nirgend  Ruha 
findeilt    Ich  fordere  keine  Liebe,  ich  will  mich  mit 
Ihrer  Freundfchaft  begnügen.''  Diejetztere  Flosk^  ift 
hier  überdiefs  höchft  vdderfinnig  und  abgefchmackt» 
weder  dem  Charakter  des  Redenden,  noch  den  Um* 
ftanden  gemäfs;  Ueberhaupt  hat  die  Conftruction  des 
Stoffs  d^m  Vf.  gar  nicht  gelingen  wollen ;  der  gröfstc 
Theil  des  Buchs  liefert  eine  blofs  hiftorifche  Erzäh- 
lung, worin  das  Wenigfte  gehörig  motivirt  und  ent- 
wickelt ift,  und  eine  Menge  Widerfprüche  fich  b&- 
segnen;  das  vermeintliche  Romantifche  ift  dem  hi- 
itonfchen  Stoffe  gieichfam  nur  aufgezwungen,  und 
fieht  fehr  mOflig  und  grundlos  da.^    An  Wendungen 
und  Floskeln'  im  falfchen  Romangefchmack  fehlt  es 
dabey  nicht;  wohl  aber  gingen  dem  Vf.  die  nothigen 
hiltorifchen  uQd  andere  Vorken ntniffd  ab,  wie  man 
befonders  aus  den  vielen  falfchgefchriebenen  Eigen- 
namen und  andern  offenbar  unrichtigen  und  fich  wl* 
derfprecbenden  Angaben  ficht. 


1 

Von  demfdl^n  fruchtbaren  Vf.  habm  wir  unter 
mehrern  andern  erhalten :  .  .         .^ 

Lüneburg,  b.  Herold  und  Wahlftab:    Der  Sark(h 

phag.    Von    Gottlieb    Bertrand.    Zwey  TheiU» 

(Der  zweyte  fuhrt  auch  noch  den  Titel :    Die 
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Ig05*  2(9  und    f ifches  Werk  troliendet  iejrn ,    das  d^ni  dentCßhea 

Fletbo  Ehre  macht. 


Ein  Roman  worin  es  gUichfalls  feltfam  uifd  un- 
llBtürlich  genug  zugebt,  oo  z.  B.  bringen  zwey  Kin- 
der von  aent  o.der  neun  Xahfßo  durch  unvorßcntiges 
Spiel  den  Flügel  eines  Scbloffes  in  Brand.  Ihremut- 
ter  kommt  bey  dem  Brande  um ,  weil  fich  niemand 
an  die  Kranke  erinnert  (!)  und  der  Vater  wirft'bey 
lißiner  Rückkehr  auf  einen  der  Knaben »  der  ^ntflohn 
^ar»  den  wüthendften  Hafs  >  belest  ihn  mit  gräfsli* 
eben  Flüchen»  und  verläfst  fogar  fein  Vaterland  mit 
dem  Entfehluis 9  nicht  eher  zurückzukehren»  bis  er 
ihn  gefunden  und  Rache  an  deiii  nunmehrigen  Jüng- 
linge geübt  haben  würde. 


LITERAT  UROESCHtCHTS. 

.'  GÖTTXNOBN,  b.  Dieterich:  Repertorium commen^ 
iationum  a  focieitUibw  lUetariU  ediiarmm  fec. 
discipMnarum  ordinem  digeffit .  J.  D.  Reufs.  (T. 
IX.)  Philologia;  Linguae;  Scriptores  graeci; 
Script.  lat.;iMera6  elegaiitiores;  Po^f  Rher 
torica;  Ars  antiquai  Ficturai  Mußca.  Igio« 
330  S.  4. 

Den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  diefer  fchon 
durch  den  Namen  des  Vf.  fich  empfehlenden  Arbeit' 
haben  wir  bereits  bey  der  Anzeige  früherer  Tbeile 
dargeftellt.  Was  diefer  neue,  dem  ehrwürdigen 
*  Heyne  gewidxilete)  Theil  enthält,  giebt  der  litel 
im  Allgemeinen  an:  der  Plan  nach  welchem  die  darin 
behandelten  Rubriken  geordnet  find,  ift  folgender. 
Nachdem  die  allgemeinen  Auf iatze'  über  die  Spra- 
chen bemerkt  worden,  folgen  die  befondern,  über 
einzelne  in  aipbabetifcher  Ordnung  aufgeführte 
Sprachen«  Die  griecbifchen  und  romifchen  Schrift- 
ftelier  werden  durchaus  in  chronoloeifcher  Ordnung 
nach  Terfchiedenen  Perioden  aufgeführt.  In  der  fchö* 
'  neu  Literatur  beginnt  die  Aefthetik  mit  den  beiden 
Rubriken  vom  Gefchmack  und  Ip^rhabenen;  in  der 
Abbildung  von  der  Poefie  folgen'den  hiftorifchao 
Auffätzen  die  theoretifchet)  über  die  einzelnen  blofs 
laach  den  beiden  Hauptrubriken  der  epifchen  und 
dramatifchen*,  Poefie  geordj[iet.  Die  Romane  finden 
fich  am  Ende  der  Abtheilung  der  Kfaetorik,  die 
aufser  den  allgen^einen  Auffätzen"*  befondere  über 
den  Stil,  die  Declamation,  die  geiftllcbe  Bered« 
famkeit  und  hirtorifche  Kunft 'aufführt.  E>ie  Abhand"- 
hingen  über  die  bildenden  Künfte  find  unter  die  drey 
A\)tn eilungen:  die  alte  Kunft,  die  Malerey  und  Mi^ 
fik,  und  unter  zweckmäfsige  Unterabtheilungen ge« 
.  bracht.  —  Mit  dem  ;7iedicini/cAen  Theile,  den  mfirk 
.  viit  Gewifsheit  aCu  hoffen  hat,  wird  wiedjer  ein  litera- 


jügeno8crriet;kn. 

EOFfiNHAGBK  l  b.  Sebbelow :  ^Nye  Haandboe  for 
Ungdommen  i  Borger  -  og  Almuefkoler.  (  Neues 
Handbuch  für  die  Jugend  in  Bürger-  und  Volks* 
Idbttlen.)  Samlet  ved  lok.  üenr.  ToHUz.  igo6* 
n  und  306  S.  g. 

Zu  einem  „Leitfeden  beyin  Vorberei^ngsunter^ 
rieht  für  das  alltägliche ,  Leben  *'  beftimmt  der  durch 
feine  Reife  zu  Pemlozzi  bekannte  Vf.  fein  ELandbuch, 
ohne  fich  jedoch  näher  darüber  zu  erklaren,  was  er 
eigentlich  damit  fagen  will.  t)^r  Inhalt  feiner  Schrift 
2aigt  aber  bald ,  dais  er  kein  eigendiches  Lehrbuch, 
fendern  nur  ein  Lefebuch  für  lunder  des  Mittelftan* 
des  liefern  wollte,  deffen  fie  fich  unter  der  An/äii- 
rung  eines  gefchickten  Lehrers  bedienen  konnten» 
um  Über  folcneOegenftände  richtig  denken ^u  lernen^ 
deren  KenntnifsinA  alltäglichen  Leben  am  uTientbebr* 
lichften  ift.    Rec.  darf  nur  die  Hauptqndle  nennen» 
woraus  Hr.  T.  gefchüpft  hat,   um  zu  zeigen,    dais 
feine  Schrift  diefen  Zweck  recht  gut  erreicht.    Es 
ift  diefes  nämlich  Wagners  fehr  fchätzbar^  Handbuch 
der  Jugend^  verbunden  mit  Thiemes  erfier  Nahrung 
für  den  gefunden  Menfchenverfiand.    Vi^Lch  einigen 
Vorbereitungen  zur  Bildung  des  Verbandes. und  des 
Herzens ,  liefert  der  Vf.  eine  kurze  Religionsee/chich- 
se^  nach  Art  der  bekannten  WUmfenCohen,  das  Not h- 
wendigfte  der  NdturgefchicJue  und  Ndiurlehre ,  di*. 
Lehre    vom   Menjchen^  GeßwdheUsIehre  und  elneA 
Leitfaden  beym  Rechnen,  bey  weichem  letzten  Stücke 
der  VT.  dem  Lehrer  vericliiedene  Winke  giebt,  um 
von  der  Peßalozzilch^n  Methode  fo  vieles  zu  benut- 
zen, als  es,  ohne  deflen  Elementarbücher  und  Ta- 
bellen, möglich  ift.    Die  Auswahl  ift  bevfalls werth; 
die  Abkürzungen  find  zweckmäfsigunddas  Verdienft 
des  Herausgebers,  ob  er  cleich  hier  nur  sils  Compi- 
lator  und  Ueberfetzer  eri^heint,  ift  bey  der  Ausar* 
beitung  feiner  Schrift  gleichwohl  nicht  gering,  da 
Dänemark  mit  nützlichen   Lefebüchern   diefer  Art 
bey  wfitem  nicht  in  dem  Ueberfluffe  verfehn  ift  9  als 
Deutfeh  Und.  ^ 

NEUE    AUFLAGE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Wilmans:    Le  nouveau  Ro- 
'    binfon  poür  fervir  a  Taroufement  et  a  l'inft ruction  ^ 
des  ennms  par  Mr.  /•  H,  Campe.     Traductioa  j 
revue  et  corrlg^e  d*apres  lä  dernidre  Edition  ori  ^ 
ginale ,  enrichie  de  notes  allemandes  et  d*un  so 
ipabttlaire  complet.par  /.  B.  Enßetmann.   Traifume] 
Edition  enti^emeot  retouchfe.^  ti09*  *  598  S.  8- 
(iRthli^.) 
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XiEUXic^)  b.  OleditCph:  Neue  prholungen^  benitt«- 

ge^a  von  W.  G.  Becker,  igog.  Ä/^<rx  ßänd- 

cbeii.  VIO  u.  19g  S.  Zi»enet  Bandchen*  IV  if.  aos 

S«  JOrutes  BfindciMn.  Vi  n.  doa  ä«  f^/e«r  Bfind- 

chca.  VI  a.  faa  S.  g.    (4ThlrO 

Asak  mit  ^m  Tift^e 

Erholungen^  hertusgegeben  von  W.  G.  Becker  (ftr) 
igog.  Erßes  bis  Vi^r^e^  BSndchen  (in  der  Folge 
des  ganzen  Werks  dne  49fte  bis  safte Bindchen). 

JLJie  Erholungen^  welche  Hr.  Hbfr.  Becker  zwölf 
Jahr  langberausgegebeih  hatte»  waren  zu  einer 
Reihe  vo«  48^BSndch^  angewacfafen,  und  er  fafste 

H:jli*r    >r.   RVlv^lrf.^k«.   •..!?  A äI J  Jicfer  Zcit  VW- 


aher,  in  Rflckficht  auf  das 
au  Herta  Publikum,  den  Entfchitils,  der  Fortfetzung 
>^en  Titel:  Neue  Erholungen ^  zugeben«  Mitdiefer 
KirtCetzung,  wovon  die  erften  zvrölf  Bsndchen  in 
v^^ern  Uinden  find,  haben  wir  es  hier  allein  zu  thun. 
Djtfs  rferMafsEtabs  an  welchen  der  Herausgeber  die 
in  diefe  Sammlung  aufzunehmenden  Stücke  halt, 
nicht  der  ftrengfte  feyn  könne,  ergiebt  (ich  aus  der 
Bandezahl  des  Werks  von  feibft,  und  es  Ift  an  .fich 
febr  zu  biDipen,  dafs  dureh  daffelfc«  auch  erft  begin- 
nenden una  Bodi  unbekannten  Schriftftellern  da« 
Ajiftreten^^  dem  Publikum  erleichtert  wird.  Indefs 
tollte  die  Aliswahl  des  Herausgebers  dennoch  ftre»- 
Ret  {eyn;  wenigftens  ftehn  die  Erholungen  feinem 
bekannten Tafcbenbuehe  an  innermGehaKe  fiehtlich 
nach,  Bad  nun  kann  auch  nicht  fagen ,  dafs  fic£  feit 
dem  veränderten  Ti|tel  ein  neues  Leben  in  denfelben 
geregt  habe.  Der  ungleiche  WerCh  4er  verfchiede* 
nen  AufTätase  wird  fioh  am  heften  aus  der  Kritik  des 
Eiozelnen  ergeben  >  womit  Rec.  hier  in  Abficht  auf 
die  vier  fiSnddbio  des  erften  Jabrggags  den  Anfang 
K&achen  wifl. 

Das  erfee  Bindchen  eröffnet  Helena^  eine  No- 
velle iti  gereimten  Verfen  yoq  Louije  Brachmann^ ans 
Welcher,  wie  aus  den  andern  Erzeugniffen  der  Vfn. 
ein  fehr  lebendiges  und  warmes  GefOnl  fpricht.  Das 
f3anze  fcheint  uns  indefe  niebt  fehr  gelungen ;  dem 
iohah  fehlt  es  an  beftiolmter  Eigenthümlichkeit,  und 
^a/Zeibe  gilt  von  der  Sprache,  in  welcher  «wöhnH- 
'^fae  ientimentale  Flofikelii  vorherrfchen.    Die  Haus- ^ 
Mittel.    Eine  komifche  Erzählung  vom  verftorbeapa 
ErgänzuiigsbUuter  zur  A.  L  Z.  igii. 


Kretfchmanh.  &e  «nthäk  einige  krifMg  «ezeichnefti 
Gharalctere ,  wird  abei-  durch  Slzu  forgfätige  Nachk* 
bUdung  een^eiser  Wirkjiehkeit  oft  grdl  und  widrig 
auch  befriedigt  die  Auflöfuog  nSeht.  Bey  allem  fcr^ 
tigen  Beohachtuaffsgeift  de$  Vf«.  ergießt  fich  feine 
^n^ilche  Laune  doch  nicht  firey  und  leicht,  foodera 
nehat  etwas  itiflhEnmea  nnd  erzwungenes,  das  ficb 
fchoa  an  den  möglichft  barok  gewäWteo  Namen  uH^ 
ihrer  häufigen  Wiederholung  zeigt.  Die  üebe^w 
fetzung  des  rafende»  Rolands^  von  Bfirds,  ift  aue 
<ten  frahern  Erholungen  in  die  neuen  AbergegjiHr«^ 
und  fehreitet  in  dem  vorliegenden  vier  B^ndcfaeei  • 
vwn  achtzehnten  bis  zum  zwanzigften  Gefamre  voi^ 
warts.  Ohne  üb  s  hier  ein  voilftändiges  UrthS'l  Aber 
das  Ganze,  noch  lange  nicht  vollendete  Werk  anzu- 
mafsen,  ift  es  doeh  offenbar,  dafs  die  Vertaufchuu« 

K  2^^««'^/''^  ^«l^?g««|«  g^gen  eine  freyerV 
unbetemmtere  Sörophe  der  Treue  dfer  N^hbil/ouir 
fehr  rebadet,  und  dafs,  ungeachtet  der  grofsen  dt 
ctarch  gewonnenen  Erleichterung,  doch  noch  man- 
eher  Zwang  in  dw^  Reimen  fichtbar  wird*  Zu  deü 
Stellen«  deren  Uebertragung  weder  in  diefer  noch 
in  anderer Rftckficht  befriedigt, gehört  die  erfte Stro- 
phe des  zwanzigften^Oefanßes,  vom  Vf.  fo  überfetzt; 

Wohl  babeo  fich  die  Fraa'n  des  Altertfanmef 
Den  Waffen,  und  der  MafiMi  Dieoft  gexreibc 
Und,  M«i  wirfcMid.  weit  umher  geflrem        ' 
Dareii  alle  Wtk  die  Strablea  ihrea  RoIibmi 
Harpaliee,  f«  wie  Gaviüla.  war 
RriegRkiuidis.  uoerfcbrecken  in  Gefabr ; 
qoriM»,  Sapfiho  -.  BiolMmM«  ~  foBkele. 
Un4  Naobt  wwd  maEnner  .ibrM  Oiaas  verjeekibi. 

Männer -LeuAißnn  und  We&er  -  Schwache  ^  eine  Er- 
zählung von  Amatie  Berg^  erhebt  fich  nkht  über  das 
Mittelmifsiffe.    Scenen,  die  m'dit  gerade  zu  den  un- 

i^ewöhnlichften  gehören»  find  in  einem  ruhigen  üf 
pruchlofen  Tone  d^rgeßellt;  diein  das  Ganze  ift 
^l""^^  tief  empfunden,  die  Darfteilung  fnricht  uns 
nicht  lebhaft  oder  poetifch  an,  der  finftere,  aber 
auch  bcfchränktere  weibliche  Oeift  ift  darin  leicht 
bemerkbar.  Die  Afy^»,  ▼om.ProfefTor  Kanngieß 
fer,  find  mit  Oeift  geföhrieben ,  nur  etwas  eintönig. 
Unter  den  acht  kleinem  Gedichten  des  erften  B5nd- 
chens  möchte  wohl  die  Ahndung  ^  von  Dr.  Fr.  Cr** 
mer,  das  vollendetfte  feyn.  Epigrammen ,  wie  foK 
gendes  von  Len; 

A(4)  '^  -         An 
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W«teli  «in  Ekfc«* Appetit! 
r^tnrf^lli  a^ft«!  Man^t  Pfercht 
.  Wirdeüi  weltüier  Habnix^r  l«4:.cb« 

Eine  Torte  snm  Bisdoit. 
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follten  uDgcdrückt  bleiben;  eine  Torte  verhält  fich 
ja  nicht  zunLßi^c^,  wie  das  Orö(sere  zum  K^leinern, 
da  es  ja  aHcb  Siscuittorten  giebt*         -      ,  . 

Das  zweyte  Bändcbeo.  enthält  <  aufser  der  Fort- 
fetzung  des  rafenden  Rolands^  zuerfb  ein«  AbbaiiRi* 
lung  von  A.  Q  Lindenhan ,  über  Pl^iargeni^s }  wesj- 
che  wir  wohl  gediegener  $  einfacher  und  finnvoller 
gewflnfcht  hatten/  R  achGedähReh  iTcTrfcht  zu  we- 
tng  Tiefe,  und  im  Ausdruck  zu  wenie  Selbftftändig- 
Mt;  der  durch  eine  Ahhäufiing  fehöner.flikler  her- 
vorgebrachte btrnte  Parbenreiz  und  Schimmer  lockt 
nur^  oberflächliche  Seelen  an ,  ucmI  fcteeckt*  diefeiii- 
genzürfick,  die  hier  wirkliche  Nahrung  fArVerftand 
und  Hmtz  fuchen.  So  erfcbei^t  auch  der  armeBotif« 
^feaü  aus  d «Kr  Petersinfeli  in  dem  glänzenden  fphin»* 
niernden  Colorit  des  Vfs  als  ein  Entzttekter^  Hofbe« 
g^fterter»  der  den  Himmel  (chon  auf  Erden  ahndet^ 
und  findet«  4a  doch^  wie  wir  aus  feinen  ü^wrie^  w^ 
f«i»^  fein  Oenufs  weit  milderer  Art,  nur  wiederkeh« 
TMde  Ruhe  4  VergeCfenheit  drfickendor  Verhältn|{fe| 
ein  ftilles  Selbftbefchauen  otid  Hioträümen  des  Oei^ 
ftes  war.  Confidnzens  GefcM^^e  von  Amnilie  Serg^ 
i(t  von  edeltt  weiblichen  Oefinqungen  belebt,  aber 
zu  arm  an  Handlung  und  &n  A-bwecfasltin^  überhaupt. 
Diis  Wiedeffehn  im  Jura  Ttutle  von  fr.  Gramer^  ent- 
hält fehr  gelungene  Scenen,  die  es  bedauern  laff^iii 


Hcaianktel\m,Jtx{x^AvoA^  ungefähr  gleiche  Vorzfl« 
ge  und  Gebrechen.  Die  Aufldfung  nur  befriedigt 
^  mehr  und  Iff  iri  At\  Thät^lberfiifcbcinl;  detfi  Gan- 
zen fehlt  es  nicht'  an  komÜcheir  Zflgen,  aber  um  fie 
herbeyzufbhren »  fteigt  d/er  Vf.  bis  zum  Gemeinea 
und  Niedrigen  herab,  wieder  denn  unter  andern  einea 
Crotteiiofficier  ia-  dem  ekdUi^eft^n  Kauderwelfch 
redead>anlfülirt.  Sein  Koniifobes  kanb  d^her  kei- 
nen echten  und.  reinen  Genufs  gewähren.  LieJuaut 
DwtJMf  odtr  die  Macht  des  Vorurtheils,  eine  Erzäh- 
lung voit  Loii^e  Braehtnann ,  fcheint  anfanglich  tief 
una  finnvoll  angelegt,  fchliefst  aber  auf  eine  fehr  ge- 
vrOhhÜche  Weife  dariurcfaf  dafs  ein  kftUer^hemann) 
durch  einen  Betrug,  den  ihm  feine  Gemahlin  auf  ei« 
ner  Redoute  fpieft,.  la  einen  wlrtnem  verwandelt 
wird.  Die  Vfh.  eefteht  S.  hok  felbft«  dafs  diefe  Liit 
bekannt, '  U3i4  ichon  oft  gebraucht  fey;  warum 
tifchte  fie  dlas  Alte* wieder  auf?  Rcc.  zweifelt  über- 
diefs  noch ,  ob  irgend'  einShemaiih  auf  der  weiten 
Welt  durch  ein  lolcbei  Bletidwerk'  gewonnen  iter- 
den  könne.    Der  Frühlmg.  Zwey-Proben  aus  einem 

grdfsern,  noch  ungedmckten  Gedicht,  von  Schreiber. 
ie  lind  in  lutave  rime  und.emhalteor  Ichone  St?i> 
len,z«  B.  4x6  fiefobreibung  des  Feftes  im  etfhen Frag- 
ment. Nur  fQrcfatet:Rec<  von  dem  Ganzen,  dafs  et 
zu  gedehnt  ausfallen,  zu  fehr  it^  anbeftimmter  fcho- 
ner  Dictidn^  zerflldiea  w»rd^  wie  es  hi^r  khoa 
mit  vielen  Stelle«  der  Ball  ifts  und  räth  daher  dem 
Vf.  zur  MSfsigung  im  poetifc^n  Ausdruck.  Der 
Rüchety  eine  mäfarcbimfaafle  Erzählung»  von  Bn  Fr; 
Cramer ,   kurz  aber  kräftig.     Klagen  um  Atemnon, 


diafs.  fich   auch   diefe  Erzählung   ohne  hinlängliche-  vom  Grafien  U^lhelnt  zu  LbWBnßeini      Zarte  ele^i- 
Handlung  zu  fehr  in  iJc^fchrelbuntert^  ausdehnt,    ^as'  fche  Actorde,  ähnUch  den  Tönen  der  Aeolsharfe, 


in  einer  fehr  wohlklingenden  Profe,  die  vwr  mit  Ver- 

Snflgen  lafen.  Unter  den  feriiseehn  Gedichten  des 
ritten  Bändchens  verdienen  Auszeichnung:  £/<^ 
fieen^von  Ißdorui  Orientaüsf  der  ßlumentneißer  von 
chrelbety  Abendgemälde  Von  A.  C  landenhan  und 
Abend/eyer  von  I.  Tautfen^  das  letztere  nach  ei- 
nem dänifcben  Gedichte,  von  SiJiack  von  Siaf/eld 
Vollendet  mödite  jedoch  keines  von  alieA  heili>ea 
ktenen« 


das  Fragment  flUS'  einem  ungraruckten  Lufijpielt 
Die  t^erwandlungen  von  L.  PauUen,  betrifft ,  fo  wä« 
ren  wir  faft  geneigt,  da?  Wort  Luftfpiel  in  der  Ue- 
berfchrift  fdr  einen  argen  Druckfehler  zu  halten.  Man 
kann  auf  diefe  Scenen«  vollkommen  4^e  Worte  des 
Vfs.  S<  .ia9*  anwenden«. .  Mögen  die  Götter«  fagt  er» 

—  -*>  diefaa  PUok  ttfin  TäAmelplm 
Per  Hf  gfaafkeit«  4m  Un^ea  Leben»  mackaat 
Peott  'l«o^a  fehlt  deoi  Ati^e  ttitd  dem  Ohr 
'  Bin  fleaer  StoU,  tsfcMäft  d^t  TrUh  tum  LMckem* 

Und  wahrlich,  er  fchläft  fehl!  tief.  Das  Ganze  ift, 
weit  entfernt  von  allem  ^iirprechenden  Lebetf,  fo 
di^rcbaüs  in^lyrifcber  Höher  ftebalten,dafst es  felbft 
f^'r  eine  hei-Gifche  Oper  noch  viel  zu  Ivrifch  vi^äre. 
Ihi  7vireyten  Auftritte  kommen  rhythmische  Gelange 
ypn  menrern  Seiten  vor*  Ein  großer  Theil  des  Gan- 
ün  befteht  (iberdiefs  aus  tautologifchen  Phrafeolo- 
^en.  An  iachenerregenden  Stoff  i(^  durchaus  nicht 

%u  denken,  mfiH  trifTt  keinen  e]i4z)£en£infall  diefer     j    -r\'  *•  u  i_.  ,    ,- 

Art.    Unter  dTen  flebeü'GecJichten  cßs  zwcyten  Band-     ?*^ 0*ction  auch  hier  noch  bemerklich , 

obens  ver.dient  der  Menfchen/eiHd,  von  (7.  Pe^rik,.   l" k  L^^^'^^j^^'*"*'^*;  i!^^^^^ 
Öeyfalljdbch  weit  mehr  dfemGfedaoken,.aIs  der  Aus- 
fMirung  nach. 

Die  ßntfPhrttng^  eine  NoveUe  aus  dem  haier^ 
fofaen  ErbfolMkriege,  vo^  Kretfchmann ,  welche  das 
iriiie  Bändchen  troffneti  hat  mit  der  £raähiung^ 


Das  vierte  fiandchen  enthält  aufser^ct  Fortfet» 
zung  des  rafenden  Rolands  nur  noch  drey  Rubrüien. 
Äff  Anßchten  der  innertt  und  äufsern  Weti^  ton  A. 
C-  Lindenhan^  find  merklich  gediegener,  ad«  fe^^^ 
Abhandlung^  Übei-Natnrgeliufs  im  zweytenBäodchen> 
uhd  gewähren  eine  interefiante  LectOre«  Der  Vf. 
(bricht  über  allgemein  wichtige  OegenftMnde»  zum 
Theil  mit  überzeugender  Kraft-  Nur  wird  das  Hia- 
lieigen  zu  einem  blendenden,  aber  leeren  Schimmer 

2.  B.  bleich 
.       .  -.-      ,       ,  3^ ,  firachtvoll 

gebundene  und  gedruckte  Buch:  Natur  betitelt,  ift 
das  erhaben&e  und  das  einzige  mangel-und  makel- 
lofc^*'  Dafs  man  die  Natur  ein  prachtvoll  gedruck- 
tem Büeh  nerae,  mag  arfgchn»  in  wie  fern  aber  die- 
fes  Buch  attch7»rÄcAntoiZ^eAttÄie«  fey,  und  ob  die- 
fe£  i^eicliU^oUeBaAd  noch  etwas  mehr  bedettten  kön- 
ne, 
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ne.)  als  der  ^raefitrplle  Druck » ift  oj^ht  absuileho; 

es  ift  eine  leete  fcbimmerde  Phrafe.-  Mü/rie,  eine  Er- 
zähiung«  Von  ungenannter,  vielleiclit  weiblicher 
Hand.  Sie  ift  tief  eninfun4en  und  paffend  darge- 
ftellt,  und  möchte  wohl  das  vollen d et f te  (eyn,.  was 
diefe  vier'Bändchen  an  langem  Stücken  dufzuWeifen- 
haben.  Unter  den  fechszetin  Gedichtep  des.  vierten 
Bändchens  ift  manches  Sch'öne;  befonders  zeichnen 
fich  die  Beyträge  von  Gramberg  ans.  Der  kranke 
Königsfohny  ift  eine  ziemlicb  g.elungene  Ballade«  drey 
Gedichte  im  alten  elegKchenSylbenmafs  und  ^n  klejr 
>iieres  Epigramm  empfehlen  fich  durch  Inhalt  und  Di- 
ctiob*  Folgendes£pigramm  YQnKyew  gehört  eben- 
faUs  zu  den  belfern  >  obgleich  der  Gedanke  nicht 
eben  Ben  ift :       • 

ü  1   p   1   »•      . 

&r  HtVt  du  Letjre  nicht*    £r  hafiit  die  !••/•  FkftJui^  • 
Sr  liilit  die  J«|sd ,  ift  feiiM  Wildbaliii  leer ;  . 
J}i§  leere  Tafel  het  fajr  ihn  nicht  R<^se  mehr; 
Au^h  bfichtter  ßcfa  vor  kainec  leeren  Tkielve; 
Und  deanoeh  Itidec  er  (t)er  {««derbere  ,Tr«pf!} 
An  Beh — denlefren  Kofif. 

Die  Ueberfetzung  der  trefflichen  fioraziföhen,  Ode 
aD  den  LoUius )  von  Neumann ,  giebt  einige  Stellexr 
treffend  wieder^  aber  der'  Versbau  ift  ein  wenig: 
fchwerfällif.«  Und  einige  Stellen  find  befot[i4ers,  in. 

Ab5cht  auf  die  Wortftellung  zu  profiiifcb»  z»  B. : 

%.  .    .  ,         ■        ■  •     ■ 

Di«  Zeit  bat  nicht  Mrtilgt,  trea  Aneereen 

Einft  fcheriend  fan;gi    — '  ^'   —    —     ;  .      " 

H«»  Teocers  nttr  oydonifehe  Sogen  fttt 

Oeiralft  in  (jpenaefl  ?    —    -^    —    -^    . 

Der  Har/ner^^eiw  Ballade»  von  Pr.  B^rittindt  ünrf 
das  Cejpräch  zwifchen  einem  Blümet\freunde  und. 
GärMer^  von  Feldmann  y  Tind  in  einem  Geift  gedich- 
tet, det  fchwerlich  der  epht  poetifqhe  feyn  möchte. 

SKDBISCHRElBUirG. 

Uväs  io  <l«r  CrÖker*  Buebh..:  Die  Reifenden  der 

PhrzeU.    Auszüge  aus  älteren  interelfanten  Rei* 

febefchreibungen.  Zweytes  Bandchen,  Ferdinand 

lfr9ufe«Piit^o^  Reife  durch  Oftindien  und  Sina 

enthaltend»  1809.  VI  u«  444:  S*  »-    (i8  Gt^ 

So  teht  wir  es  auch  lobeq,  dafs  das.Aridenken 
an  ^tere  lÄeifen  erneuert  \vei*de,  in  welcher  Hinfichf^ 
wir  aufrichtig  bedauern,  dafs  die  mit  fo  fchätzbaren 
Notiten  angeföllte  Literatur  der  altern  Reiföbefchrei» 
bungen  von  J.  Beckmann  durch  den  Tod  diefes  wür- 
digen Oeiebrtcn  unterbrpchen  ift,  fo  fehr  muffen  wir 
Äoch  auch  wünfchert%  d^fs  man  bey  neuen  Auflagen 
äiurer  Reifen  mit  ftrenger  Auswahl  verfahre,  und 
vorzüglich  gute  dlefer  Ehre  wördjge,  und  jedesmal 
mit  Anmerkungen   begleite ,  worin  xlia  altera   mit 
den  ncttern  Nachrichten  verglichen  und  Zu/atze  aus 
diefen  zu  jenen  bevgebracht  werden,  um  die  Fort- 
fcbritte  (^er Erdkunde  anfchaulich  zu  mac'^en.  Wenn 
wir  nach  diefem  MiiTsftabe  das  gegenwärtige  Bänd- 
«hen  diefer  ^dcm  Anfange  nach  in  der  A#L.  Z»  1809. 
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Nr.  263.  arigezeigten)  Sammlung  brartheileo .  dürfcit»  ' 
fo  wäre  es  beffer,man  hätte  die  daria  enthaltene  Aeif«r ' 
nicht  aus  derDunkelheit,iu  welcher  Cefaft  |^nz  vei^ 
geffen  lag,  hervorgezogen,.  -    Die  B^bbenheiten  find 
lehr  abenteuerlich ,  die  Namen  der  Länder  und  Oer- 
ter,  die  der  Vf.  befucht,  und  worin  er  die  fonoerbar- 
ften  Gefahren  beltanden  haben  will,  fo  unkenntlich 
und  unauffindbar,  dafs  der  Oeograph  nichts  daraus 
lernen  kann.      Der  umgenannte  Herausgeber ,  "der 
den  portugiefiXchen .  Titel  diefer   1614.  zu  Lluaboa 
herausgekommepea  Reife   und   franzöfifche,   fpani- 
fche»  holländifche  Ueberfetzungen  derfelben  anführt» 
fiQheint  die  auch  vonahm  angefolirte  deutfchaUeber- 
fetzung  1671*  wieder  aufgelegt  zuhaben,  mit  einiger  . 
Abänderung,  im  Stil  undU  in   der  Reohtfchrt ibung. 
licht  hat  er  In  diei  dunkeln  HegioneuK,  wo  Pinto  lo 
viel  yngemach  und  Kummer  erlitt,  und  die  in  In-r 
d|oa  i^meit  de^  Ganges  und  in  China  zu  fuchea 
find)  durch  hiazügefOgte  Anmerkungen  nicht  ge- 
bracht*   Wir  wollen  nur  ein  Beyfpiel  smfahren,  wo 
er  uofre  Wifsbegierde  unbefriedigt  geiaffen  h^t.    Zu 
Timplam  war  ein  prächtiger  Tempel.      Die  Lehrt 
der  dabey  angeftellten  vielen  tauiend  Priefter  war 
den  Lehren  der  jüdifchen  Religion  von  Eribbaffung 
d^r  Welt^  dem  SOndenfall  u.,f.  w.  fehr  ähnlich  und 
in  einem  grossen  Buche  enthalten ,  wpvon  Pinto  ein» 
Ueberfetzung  nach  Portugal  brachte*    j^r  lieh  lie  ei« 
nem  Florentiner,  der  fie  ilun-heimlich  entwandte  ond  . 
dem  Grofsherzög  von  Floren^  fcben^te ,  auf  derfeci 
Kpften  fie  gedruckt  wurde«  S*  194«  194*     Wer  kann 
diefes  Buch  naher  anxeigen ,  oder  ift  es  den  Biblio* 
grajphen  fo  nnbekanot»  'als  den  Geographen  die 
meiften  hier  vorkommienden  Namen  von  i>ertern,  die 
der  Benchterftalter  von  1537.  bis  1568*  gefehen  ha*« 
bejo  will? 

P.  H  1  L  O  t  6  P  H  LS . 

A LTOm,  b.  Hammetich :  Auszüge  aus  Doeiör  Pri^ 
lefs  Schrißen  über  die  Nothwendiskeit  des  WÜ* 

"  lens  und  übet  die  Päfrattonen  der  Gehirnnerven^ 
als  den  materiellen  Ürfachen  des  Empfindens  und 
Denkens;  nebftr  BeSrachturrgen  über  diefe  Ge- 
genftände^  und  einer  Vergfeichung  der  Vibry- 
tionshypothefe  mitfirn.  Dr.  dfl/r^Schädellebre.  . 
1806.  104  S.  gr.  8*    (10  Qr.) 

Der  nngpnannlfe  Vf.  diefer  Schrift,  der  fich  fell^Ct^ 
den  Liebhabern  philofophifchet  Unterfurbungen  zu» 

f^efellet,  beweift  ficb  darin  als  einen  von  keiuem  Sy. 
tem  eingenommenen ,  ruhig  und    klar  denkenden 
Mann,  der  feine  Gedanken  würdig  darzuftellen  weifs. 
Rauptlachlich  fcheint  er  fich  nach  den  englifchen     - 
Philofophen  gebildet  zu  haben.    Er  giebt  uns  hier 
einen  dankenswerthen  Beytrag  zur  öefchichte  der 
neuern  Philolbphie  der  Englähder,  und  begleitet  ihn 
mit  eigenen  gedankenvollen  Betrachtungen,  die  zum  . 
weitern  Nachdenken  autfordern.  Vorzüglich  gilt  die» 
fes  von  dem  erften  und  gröfsten  Tiieile  der  Schrift, 
der  (S.  I  — 8a-)  die  Frage  von  der  Noth wendigkeit 
oder  Frevheit  ttes  meufchlickea  Willens  betrifft. 

Es 


/ 
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Es  wprde  hier  nicht  am  rechten  Orte  feyn,  wenn 
fich  Reo.  auf  Priefdefs  Lehre  von  der  philofophi- 
Jchen  NocbwendigkeU^die  inder^orliegeacteo  Schrift 
S.  I  —  59*  zur  leichten  Ueborficht  jrQaalich  und  klar 
cfargertelltift,  eiolafleo  wollte.  Nur  das  mufs  er  in 
Heziehung  auf  des  Vfs.  eigene  Betrachtungeo  bemer- 
ken, Ad&  frießley  eine  princiniofe  Frejheit,  eine 
Selbftböftiintnuiig  aus  nichts  vnd  darch  nichts,  eine 
unbedingte  Willklir  im  Sinne  hatte,  die  er  mit  Reclit 
läugnete  und  beftritt.  Im  Gegenfatze  g^en  diefe 
imaginäre  Freyheit  behauptete  er  die  moralifche 
Nothwendigkei^pies  Willens.  Von  tiefem  Oefichts* 
punkte  aus  mufs  man  Prieftleys  Behauptungen  wOr^ 
digen;  deflen  eingedenk  kann  man  feine  bchriften 
runig  iefen»  kann  logar  feine  SchlüfTe  unwiderleglich 
finden ,  ohne  Gefahr  fOr  unfere  Ueberzengung  von 
der  wahren  Freyheit*  Dann  wird  mUn  auch  nicht 
mit  in  die  Verwirrung  hineingezogen  werden,  die  iü 
dem  daraber  entftandetten  Streite  herrfchte.  Es 
ging  da  zu  wie  gewöhnlich !  die  Gegner  hatten  ei* 
nen  andern  fieariff  von  Freyheit  uixi  Selbftbeftim- 
xnung,  Cchoben  ihn  Pr»  unter»  und  konnten  nun  nickt 
begreifen,  wie  er  laugncn  konnte,  was  Thatfache 
des  Bewofstfeyps  war.  Auch  unfer  Vf.  zeigt  nicht, 
dafs  Pr*5.  Behauptune,  ohne  Kflckficht  auf  die  BQn* 
digkeit  feiner  Schlaue  deswegen  nichtis  ift,  weil 
fie  nur  im  Gesenfatze  gegen  eine  nichtiee^inbildung 
befteht :  (ondern  er  ipiirt  einem  FehltcblufTe  nach, 
und  behauptet  als  Thatfache  eine  Freyheit,  die  Pr» 
nicht  läugnete.  Nachdem  .er  nämlich  zuerit  aus 
F/'OAJt/in^Lebensgefchichte  als  unläugbare  Erfahrung 
dargethan ,  dafs  es   gewifle  philolophifche  MeSnnn- 

Sen  geb^ ,  die  fOr  die  Moral  und  das  wahre  Glflck 
es  menfehen  verderblich  find ,  niid  darauf  gezeigt 
hat,  wodurch  und  wie  insbefondei^  die  Lehre  von 
der  Nothwendigkeit  'des  Willens  demjenigM  felbft, 
der  fie  fflr  wanjr  hllt,  den  Menfoben,  mit  denen  er 
lebt,  und  der  ganzen  bfirgerlicben  OcfeUfchaft  Cchid- 
lieh  werdjen  könne,  gkwbt  er  entdeckt  zu  haben,  da(s 
der  Fehler,  der  alle  Schlöffe  PrV.  oqkitffitig  mache, 
in  dem  ungewöhnlichen  Sinne  vcrboraen  fej,  den 
Pr^  mit  denn'  Worte  Geniüüiszufiand  verbinde^  in  fei- 
ner Grundbebauptung,  dafs  jeder  WiUeasentfchlufs 
das  Produkt  fey  von  zwey  iVditoren :  t)  von  demGe* 
nüthszuftande,  in  welchem  wir  uns  im  Augenbli- 
cke der  Wahl  befinden  »und  a)  von  den  Eindrücken 
der  uns  gegenwärtigen  Uinge,  oder  von  unferer  An- 
ficht derlelben.  0er  Gemüthszuftand  aber  bedeute 
nach  dem  Sprachgebrauche  i)  das  VerhaltniCs  der 
Neigungen,  Affekten  und  Leiden (cbaften,  die  fick 
in  einem  gegebenen  Augenblicke  in  uns  befinden, 
und  2).dieVollkom|neoheit  oder  Fehlerhaftigkeit  der 
VerftandcskräCle.      Auf  diefe  beklen  Bedeutungen 
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eingefchränkt  fey  es  falfch,  dafs  es  nicht  mehr  als 
zwcy  Faktoren  unferer  Entfcfaliefsungen  gäbe,  ua* 
fern  jedesmaligen  GemQthszuftand  und  die  gegen» 
wärtige  Anficht  der  Drh'ge;  es  gebe  einen  dritten, 
„  die  Thüiigkeu  der  Urtheilskra/Cf  die^  iridemße  uns 
an  ehemals  von  uns  deutlich  erkannte  und  Jelbftge- 
Wühlte  Regeln  unfer  $  Bändels  erinnert  ^  die  Anwen- 
dung derJeU^en  in  dem  geeenivärtigen  Falle ,  unge- 
achtet der  in  der  Seele  uch  regenden  Neigungen, 
Affekten  und  Leidenfehaften,  ungeachtet  der  gegen- 
wärtigen Eindrücke ,  für  möglich,  natzlieh  und  nö- 
thig  naltM  wenn  wir  den  VorCatz,  die  wir  Ober  die 
Einrichtung  unfers  Lebens  gefafst  haben ,  treu  blei- 
bcQ  wollen  .  ,  •  diefe  Thätighelt  der  UrtheUshraft 
macht  wefentlich  die  Freyheit  des  Willens  aus. "  Di« 
Freyheit  in  diefem  Siniie  fey  Thasfische.  Sie.möfTe 
aber  toicht  als  eineEigenfchaft  angefehen  werden,  die 
dam  MenCchen  in  ihrer  Vollkommenhdt  angeborea 
wäre;  angeboren  fey  fie  nur  als  Anlage,  eaoa  bedfir- 
fe  eben  fo  wie  die  Anlage  des  Verftandes  ond  Cha- 
rakters durch  die  Erziehung  cnkivirt  ta  weiden.  — 
Rec.  bemerkt  über  diefe.  Erklärung  der  Freyheit, 
i)  dafs  fie  Pr.  nicht  entgegengeftelit  werden  Kani^ 
weil  er  das  Vermteen  des  menfehen,  fich  nach 
Grundßtzen  zu  belummen^  als  Thatfache  des  Be- 
wufstfeyns ,  und  dfe  dabey  ftatt  fijidende  Thätigk^it 
der  Urtheilskraft  keinesweges  läugnet ,  aber  nicbt 
tat  Freyheit  halt;  a)  dafs  fie  einen  fegifcben  Fehler 
hat,  der  dann  beikeht,  dafs.fie  die  Freyheit,  die  fie 
erklären  vdll,  in  fich  enthält  und  vorauifetzt,  in« 
dem  fie  bat ,  dafs  die  Thätigkeit  der  Urtheilskraft 
nur  Sinjelbßgewählte  Regeln  des  Handelns  erinnere; 
hauptfächlicn  aber  3)  daSs  in  diefer  Erklärung  zwar 
eine  der  Aeufserungen  der  Freyheit  ^  worin  Tie  fich 
zeislieh  beweifet^  aber  keinesweges  ihr  Wefen  ausge« 
forochen  fey,  ^ womit  zugleich  erhellen  müfste,  wia 
ue  dem  Menfehen  in  feiner  Beziehung  zu  Gott  und 
zu  der  Weit  zukommen  kann.  Das  ft^lich  wollte 
der  Vf.  anch  nicht ;  er  wollte  nur  eine  Thatfache  auf- 
ftellen,  woran  fich  die  Ueberzeugung  des  M^fcben 
feft  und  unerfchatterlich  halten  könne,  «nd  dazu 
genOgt  feine  Nachweifung.  Aber  Zweifel,  aus  eui- 
fettiger  Speculation  erhoben,  können  durch  efoe 
folcn^  yjitn  zeitlichen  Bewu&tfeyn  des  Menfehen  ent- 
haltene, Thatfache  zwar  abgewendet  werden  9  oder 
vielmehr,  der  Menfch  kann^ch,  fefthaltend  aa  die- 
fer Thatfache,  von  jenen  Zweifeln  abwenden^  aber 
aufgelößy  geheben  können  fie  nicht  anders  werden, 
als  durch  £e  nicht  einjeuige  Speculation* 

Weniger  wichtig ,  doch  lefenswerth,  ift  die  Dar- 
ßdlung  derVibrationshypothefe  (Srga  bis  zum  Ende) 
nach  viewton ,  Hartley  und  Prieftley^  und  ihre  Vc^ 
gleichung  mit  der  GaUfchen  Qrgaaenlehre, 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DUnstagf^    den    ag^    JuniuJi    i8ii« 


«RftAÜÜNGSSCHÄIFTEN/ 

HamivilG»  b.  Bohn:  RellgionsvDrirAge  ^  gelialton. 

von  Diederich  I^berecfu  U^pfner  X  HauptprecU- 

ger  zu  UeterfQn  und  Confeiuoniirius  des  Hoch- 

Äciligen    Fräuleiaftiets    dafcabü;.  ^gio.    VUI  u. 

Iler  Vf.  hoffte,  durch  .die  Herausgabe  diefer  Pre- 
digten mebrerea  Gliedern  feiner  Geraemde  eiaeä 
D^eoft- zu.  er  weifen  und  dje.  Ihm  Ober  alles  tbenrei 
Wirkfamkeit  ffiioes  An^tj^s  4i»dlurch  zu  befördern  und 
:u  erleichtern.    Für  die;Eneiften Zuhörer ,  iey  es  n§io- 
]  uh,  fagt  er^  nipht  leicht,  ^nen  ziifammenhängen- 
^:n  Vortrag  richtig  aufzi^i^Ien  und  zu  yerftehen,  zu- 
ir.3i  wenn  .eine  .Gemeinde  an  xlie  .Gedank^nordnun^ 
un.l  Darftellun^sweife  eines  Predigern  noch  nicht  lan- 
c^  gewöhnt  (ey.    Es  Iphien  ihm  daher  gut,  wenn  die 
'>mttudeglieder  einen  (warum  nur  einen.?)  Vortrag 
i'i:  e«  Precüg^s  einmal  lafen  und  vielleicht  den  ichoa 
i,vhörten  aufs  T^eue  ]|Lfen,  weilfie  dadurch  leichter 
:t'.ne  A.rt,  die  Gedanken  zu  ^ordnen  und  das  Oedach- 
'e  vorzutragen ,    kennen  lernen  und  mitbin  in  Zu- 
iviinft  feinen  Vorträgen  mit  gröfserem  Nutzen  zuhö- 
ren würden.     Bey  diefer  Ueberzeugung  hält  fich  der  r 
Vf.  nicht  hlofs  itVr  entfchuldi^^t,  Tondern  auch  för 
gerechtfertigt,  wenn  er  diegrorse  Anzahl  gedruckter 
Predigten,  worunter  fo  vide  t reifliche* fich  finden, 
(\urch  die  Herausgabe  djefer  Saxtimluag  verfiröfsere* 
^oc\i  beweg  ihn  dazu  die  Hoffnung,   durcn^diefes 
Üuch  Veranlafrung  zu  einer  Anfprache  an  diejenigen, 
oWer  an  einige  von  denjenigen,    welche  die  I(jrche 
rieht  mehr  befuchen,  zu  finden  und  fie  vielleicht  ear 
zu  bewegen ,  fich  wieder  bey  den  öffentlichen  An- 
lijchtsQbungen  elnzufiöden.     Uebrigens  mache    er 
nicht  Anfpruch  darauf,  hier  etwas  Vorzügliches  zii 
liefern :  er  habe  diefe  Predigten  mit  Sorgfalt  ausge- 
arbnt^;  ab^'bloi)3  der  Wunfehv  f<älnfif  Gemeind«  zu 
iiüi^en,  habe  ibn  fowphl  bey  der  Wahl»  .  als  bey  der 
Aasfahmng  des  Gegen ftandes   geleitet.  •   Dafs  fein 
Auditorium  cemifcht  fey.,  indem  es  theili  aus  einer 
Landgemeinde,  theils .aii|S  mehreren  aits  der  hö)ieren 
IviaiTe  beftehe,  glaubt  er  bemerken  zu  müflen,  um 
manche  Vorwürfe,   die  ihn  ^Cooft' vielleicht  treffen 
i<5nnten,  zurückzuweiCen.  «^  Manfieht,  dieAbficht 
'"^  Hrn.  Vfs.  bey  der  Herausgaj^  diefer  j^r^digten  i^ 
tir^taizungsblätter  zur  A,  L.    Z,  Igll. 


labenewerth ,  und  es  ftUt  ihnea.  avch  nicht  an  i«. 
«erem  Werthe,  obgleich  die  Kritik  noch'  mencbts 
daran  ausziifetsen  findet.  —  Im  Oaäzen  Ilfst  fich  der 
Vf.  es  mehr  angelegen  fcyn,  .ducch  eine nieutüche 
»nd  grandliche  Aiiseinand^fetzuag  der  won  ihm  be- 
bandelten  Materien  eine  helle  Einfkfat  und  ^nirfefte 
Ueberzeugung  bey  fainen  ZiAfeernizu  bewirken,  ab 

nlf^yr'H^^''^  ^'^  Nahrung  m  geben  und  die 
Gefühle  zu  bewegen.  So  weaig  R.  diefee  Verfahr^a 
^delt,  fo  glaubt  er  doch,  ditfs.der  Vortrag  des  V&^ 
delTea  ungeachtet  an  irielea  Steikn  idel  anSiehendS; 
jebendipr  iwdw^^  feyn  könnte,  als  er 

wirkhcB  ift.  Zwar  Ewht  der  Vf.  üiaen  Vortra«  oft 
zu  beleben:  aber  es  gehnrtilim  damit  nicht  immer, 

bi?fferen  Menfchen  ilt  bey  der  NachifehtT dafsX 

2?„Twi5  ^"^  ^'V^'  '^l^K^  ift,  gerade  fo,  als 
^enn  die  Sonne  ihm  uatergieht  "  üeberhaant  föllt 
-^er  Ausdruck  d^s  Vf.  nielTfidten  ins  üJnaXlich^ 
und  Gefchrobene,  anftatt  8eh  zürn  Schönen  und  Ed- 
len  zu  erheben.  Am  attffallendften%efchl«fat  diefe  io 
der  erften  Pr.  „bey  .der  üebernahSie  d JT Amtes ^ 
Hier  beifs*  es  unter  andern  nach  Verlefung  des  Ter 
Xes:  „Worte,  gefprochen  mit  Herzlichkeit  . und 
Wärme  von  den.  Stifter  ualere  Glaubens  zu  den* 
Äiner  erften.  Bekenner,  die  er  anserfehen  hatte  z«^ 
Lehrern  feiner  Äeligian.-  Und  &  „.  ,?AiS  vS 
berührt  nnd  mufs  berahren  der  nhriMiche  Leh72 
.gerade  ,die  emi^dlichften  Seiten  u.  f.  w  "         ^ 

Jn  Hinficht  der  Wahl  de^  GegeoftSnde  feiner 
Predigten  verdient  der  Vf.  «ach  de?  hier  tstgebl^Z 
Probe  allen  BeyfalL  ^OieTende^JicSfäS^äS^'; 
Äwölf  Pr>  iftpraktifch;  xier  Vf.  nnbm  dal%  auf  ZeS 
Ort  npd  JJmftande  fcrgflltige  RückfichYiÄd  fe«a 
ße  meiftew  jteckhch  mit  dein  Teirte  i»  Verbiad^! 
3?v3ewoW  diefer  hin  und  wieder  noch  mehr  hStte  bS! 
^utzt  werden  können»  »«na*  da  4wrVf:.crft  Äinl^ 
Male  über  die  Perikopeo  ^deon  *efe  «nd  ÄE 
aufser  beyder  Antnttspredigt  al»rMafth.  ^aj^ 
|um  Grande  gejtet)  voc  feiner  Oittneinde^^lg; 
|inig^  der,  yon  fem  Vf.  hier  beari>eireteii?  Haupf- 
&tze  find:  ^Eimge  Wort^  für  die,  welche  Wag^ 
dafs  ihr  Leben  gerade  jn  ftflrmifche,  unruhige  ZeW  - 
gefallen  A,  .am  oten  Ady.  _  Ein  Lebe»  v^f  Ar  heu 
Meine  Laft,^  fondem  biae  WohIth;it>.  am  5teaS  ff. 
Tpo.»  t>eyai  Ajef aiMJ«  dgr  Aaonte..,»^  Wa«u4bituai 

^  ^^^  'der 
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der  Anblick  (?)  der  Rnhe  yeranlefren ,  die  wir  unter 
I  i  den  Stflnnen  oiid  ZerftOrungen  der  Zeitomftinde  in 
tuifem  Oegmden  Mt  ongeftört  HBofTeii  hdben  9  -  am 
d|.  S.  q«  Triii.  -^  Binige  Regeln  zur  rdigidfen  Be- 
trachtung dt9  Winters  9  am  sten  Adv.  —  Einige 
Worte  an  diejenigen  9  welche  unter  dem  Druck  der 
Zeiten  darüber  klagen  zo  maflen  meinen  >  dafs  fie 
H^usTStef  und  Hausmutter  find. 

Bey^der  Ausf Ohrune  diefer  und  ähnlicher  Haupt- 
Iltze  bat  es  der  Vf.  ficbtbar  nicht  an  Fieifs  und  Sorg- 
falt fehlen  lafleo.    Doch  fehlt  es  adch  hier  nicht  an 
Anlafs  zu  Erinnerungen.    Das  Thema  der  erfreu  dPr. 
9,  dafs  es  bey  aUeo  Bedenkitehkeitein  und  Beforgniffen 
doch  noch  immer  Freudigkeit  und  Muth  fey ,  womit 
'^n  chrilUicher  ReUgioMlebrer  fein  ^Amt  antreten 
;  li6noe>  **  ift  weder  fo kurz ,  -  noch  fo  klar  und  beftimmt 
»ausgedrüdktt  als  es  bitte  sefchehen  können  und  fol* 
-len.    Der  erfte  TheU  diefer  Pr.5  worin  der  Vf.  ^an 
die  Bedenklicbkeiten  eriiinertf  mitfdenen  ein  chrift- 
: lieber  Lehrer  zu  kampfea  hat,"    ^%^'    genau  ge* 
.  sommeii.9  nicht  im  H9luptfttze.    Der  Vf.  hätte  belfer 
igethaoy  von  jenen  Bedenklichkeiten  kurz  im  Eingan- 
.  ^e  zu  r^den»  anftatt  dab  diefer  meifteiis  triviale  Aeü- 
rjserungen  über^  dio  Wichtigkeit  des  Berufs  eines  Pre- 
digers enthält :  dann  würde  das ,   was  eigentlich  zur 
Sache  gehört,    gründlicher  haben  erörtert  werden 
können.    In  der  zweyten  Fr.  redet  der  Vif.  ,,Ueber 
.  die  Erfahrung ,  dafs  die  guten  Eindrücke  der  Erzie- 
.  hung  und  d^  Uäterrichts  oft  fo  ^nz  wieder  ver- 
loren gejieri*'  und  giebt  im  iften  Th.   „einige  Ur- 
facben  davon"  an^  unter  welchen  die  erfte  ift:  „weil 
.  dne.  forgfältige  Erzlebune  nicht  immer  die  weifefte 
ift**  —    wobey  er  nicht  bedachte,  Sdab  eine  Erzie- 
.  buhg  fofem  fie  tiicbt  weife  ift,  keine  gute  Eindrücke 
'     machen  kann,  wie  es  der  Vf.  auch  feloft  zeigt.    Am 
^en  S.  n«  Tr.  fahrt  der  Vf.  für  den  Satz,  ,>dafs  ein 
Lebensvoll  Arbeit  keine  Laft,  fondern  ein^  Woblthat 
#        fey,**  folgende  Grttnde  an:    i)  ein  folches  Leben  ift 
iinfrer  Natur  angemeffen;   2)  für  unfre  Sittlichkeit 
und  Tugend  ein  mächtiger  Schutz;  3)  der  Heiterkeit 
unfrer  Seele  flberans  zuUäfflicb ;  4)  far  unangenehme 
Begegpifie  des  Lebens  fehr  wohlthuend;  5)  für  un- 
fern Uebergang  in  die  Ewigkeit  ein  Gewinn.    Hier 
'  ift  die  Zahl  der  Theüe  ohne  Noth  zu  grofs ,  nr.  3  u. 
^faUen  ohnehin  znfamnien  und  ein  Leben  voll  Arbeit 
iftf  wen«   die  Arbeit  darnach  war,  Gewinn  nicht 
hhfsfürtlen  Cf<f6«r^<m^  in  die  Ewigkeit.  —  Manche 
.Tbeiie  opd  Untert heile  Werden  zu  kurz  abgefertigt, 
^welches  die  natürliche  Folge  davon  ift ,  dats  der  Vf. 
JKch  ztiwoileB  zu  viel  Stoff  für  Eine  Predifft  nahm.  -^ 
ASehrere  Aeufserungen  des  Vf.  find  auch  unrichtig. 
In  der  erften  Pn  lagt  er  z«  B.  „Eintreten  foll  ich  tn 
'rfitfer  St#te  tröi^end  und  erniuntecnd  in  eure  Mitte 
um  zu  Itirkea  und  zu  erheben  »die  im  Dienfte  der 
Voche  UßUer  den  Beßhwenden  der  Arbeit  for  ihre 
iiäheren  Angelegenheiten  nicht  Sorge  tragen  bon/p^ 
f^n!!*"    «Laftend  Und  befchwerdevoU,'*'    hei&t  es 
gegen  das  Ende  desiften  Th«  der  fünften  Pr.,  ,9kana 
nur  das  Widernatürliche  uns  dünken:'*  eineBehaifp» 

tvif%t  ^^^r  «iMC-  i^  ciMim  fiefttomung  be^ 


darf,  um  nicht  unwahr  zu  fejn.  So  ift  es  aoeh  zu 
viel  gefagt,  wenn  es  weiter  "hin  heiifst:  „  Die  emrge^ 
wohnhätige  Zerftrieuune  für  den  Betrübten  ift  die^ 
welche  duroh  Arbeit  bewirkt  wird.**  Weder  Qe-- 
danke  uoch  Ausdruck  find  zu  loben,  wenn  der  Vf. 
in  der  fiebenten  Pr.  S.  150*  iagt:  ,9  Zu  'Leben  und 
Thätigkeit    hat   der  Menich    eine   unbefchreibiich 

frofse  Neieuns;;  alles  ,  was  ficfa  darin  (worin?)  be^ 
ndef ,  zieht  inn  ftärker  an  fiob,  macht  einen  ange* 
^ nehmern  Eindruck  auf  ihn,  als  was  Im  Zuftande  der 
Ruhe  ift.**  A.  Übergebt  mehrere  Stellen  der  Art,  die 
ihm  au^eftofsenfind:  aber  aufinierkfam  mufs  er  den 
Vf.  noch  auf  den  Mangel  an  natürlichen  und  leichten 
Uebergängen  machen,  der  fich  in  diefea  Predigten 
«findet.     In  der  erften.Pr.'z.  B.  *gebt  der  Vf.  vom  Etn- 

guage  folgendermafsen  zur.  Ankündigimg  des  Haupf- 
tzes  über:  -„Ja^  auch  ich  erkenne,  fEmle  fiefnib- 
rer  ganzen  Stärke,  jeneBeforgnifle,  fbhHe  oftfchon 
meine  Seele  von  denfelben  bewegt :  aber  wer  wärt 
ich,  wenn  ich  mutUos,  wenn  ich  ohne Giaubeo  und 
ohne  Hoffnung  einträte  in  Eure  Mitte?    Nein  waV\r- 
lieh,  fo  ift  es  nicht,  und  deswegen  glaube  ich>  dlefe 
-  für  mich  foYeyerlicbe  Stunde  nicht  belTer  benutzen 
zu  können ,  als  wenn  ich  meine  Ueberzengun?  euch 
darlege,  dafs  auch  jetzt  noch  ein  öffentlicher  Lehrer 
r was  für  einer  Art?)  mit  freudigem  Mnthe  fein  üe- 
Ichäft  beginnen  könne.  ^  — - 

Die  Gebete  des  Vf.  find  zum  Theil  recht  gut: 
mehreren  fehlt  es  aber  an  Innigkeit  und  Wäf  me.  "Am 
wenigften  gefiel  R«  das  Schlufsgebet.  Bey  der  An 
trittspredigt,  wo  er  fich  befonders  an  der  Jelbft  geo- 
graubifch' genauen  Bezeichnung  einiger  Perfonefl, 
.  B.  des  Landdroften  der  Herrßhaft  Pirtneberg  und 
folgender  Bitte  ftiefs:  „Segne  die  Bemühungfa 
derer,  die  in  anfehnlichen  Aemtern  für  das Befte  uie- 
fes  Klofters  thätig  find."  —  Bibelftellen  fahrt  der 
Vf.  ziemlich  oft  und  melftens  zweckmäfsig  an:  aber 
wenn  er  die  Worte  des  9often  Pf.  »und  wenn  es  köft- 
lich  —  Arbeit  gewefen,*'  fo  erklärt,  als. wolle  itt 
Dichter  die  MahfeLgkeiten  und  Arbeiten  des  Lebens 


z 
an 


»»fa^^ 


es  eiifen .Kindern,  dafs  fie  Menfchen  antreffen  jk^/?/*- 
den^  ft.  werden,  find  dem  Vf.  wohl  blofs  eotivifcht. 
Auch  hofft  R. ,  der  H.  Vf.  werde  feine ,  fonftfaft  ganz 
nach  Adelung  gebildete,  Orthographie  noch  dabin  ab- 
ändern ,  dafs  er  nicht  mehr^i^^,  n^ohttühend  n.  dg}, 
fchreibt. 

LBirne«  b.  Reifcber  d.  j.:  treMgten  tiber  die 
fonn^  und  feßtägliehen  lEvmgdien  des  ganten 
Jahres  von    Falentin    Karl   Feillodter f    St^dx- 

Jfarrer  an  der  Kirche  zu  St.  Aegidien  in  NOrr 
erg«  igia  308  S.  8«  ( I  Rthlr.  gOr.) 

'     Fflrs  ertte  erfcbeinen  hier  blofs  die  Predigten 
vom  I«  Adv.  bis  zum  Itillen  Freit* ,  es  Wird  »her  ,  oh" 

gleicb  wfder  auf  dem  Titel  aochin  der  Vorrede  von 

ineh* 
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Num.   71.     JTJNtUS    iSii« 


7nehreiieil.Tfaefie&<lie  Rede  ift,  noch  ein  zweyter  be- 
reits im  MefscataW  von  der  O.  M.  igit.  angekQn- 
digter  Tbefl  "nachfolgen ,    welcher  die  Predigten  auf 
die  noch  übrigen  Sonn-  und  ^efttace  enthalten  wird. 
Für  den  Werth  diefer  Vorträge  oOrfft    {cbon   der 
Name  des  likigrtrabmlich  bekannten  vfs^      Sie  ge- 
hören   nnftreitig .zu    den    vorzOglicfaen   Prodticten 
diefer  Art   unfT  zeichnen    fich  .durch    Reichtiitim 
an  Gedanken,    durcH  GründJichkeit >  durch  tiefes» 
zeitgemafsey  Eindringen  in  die  mannichfaltigexi  Ver- 
hältniile  des  Lebens  merklich,  aus  und  beurkunden 
die  tjejfe  und  ausgebreitete  Menfchenkenntnifs  ihres- 
Urhebers.      Ungebildete     oder    Minderr  gebildete 
fcheint  der  Vf.  b^y  4^eSen  Predigten  weniger  betQd(- 
fichtigt  XU  heben :  aber  felbft  Gebildete  darfitendli^ 
&\ben,  wenisftens  beym  mftndlichen  Vortrage»  nicht 
Immer  fafslich  genug  finden»    Zu  feiten  »findet  man 
darin  jiseemeflene  Rubepunkte.    Die  Anfmerklam* 
keit  muis  felbft  beym  Lefen  oft  zu  lange  und  zu  na- 
unterbrochen,  angettrengt  werden ,  wenn  man  dem 
Vf.  immer  folsen  will  9  als  dafs  Rec.  dauben  kann»  die 
rrpfsere  Zam  der  gewöhnlichen  Zuhörer»,  fei bfk  in 
otädten,  fey  im  Stande,  folche  Vorträge  gehörig  zu 
Terftehen  ;und  in  ihrem  Zufammenhange  zu  Qber- 
fehen.     Der  Vf.  fcheint   abfichtlich  die  Hauptfatze, 
Th^ile  und  Unterabtheilungen  mehr  leife  anzudeu- 
ten ,  als  beftimmt  anzukündigen :  aber  feine  Vorträge 
wflrden  fich  fchon  viel  leichter  faflen  und  in  ihrem 
Zufammenhange  überfehen  laffen,   wenn  er  in  diefer 
HinGcht  mehr  nach  Reinhards  Weife  verführe.  Man 
inufs  annehmen,  dafs  die  meiften  Zuhörer  dha  Vfsr 
aus  dem.  Eingange  in  die  Abhandlung  und  aus  einem 
Theilein  den  apdern  kommen,  ohnezuwiffen,  wie? 
uaddstis  fie  eben  daher  Ccli  oft  nicht  recht  bewufst 
feyn  werden,   wovon  jejJesmal  er&entlich  die  Rede 
ift.    Bey  dem  Allen  haben  die  Ankündigungen  und' 
Uebcrgänge  des  Vfs.   meiftens    etwas   Steifes  und 
Schwerfälliges,   fo  dafs  feine  Vorträge  auch  durch 
das  Verfchleiern  des  Riffes,  nach  welchem  fie  gear- 
beitet find,  in  äfthetifcher  Hinficht  wenig  gewinnen, 
wie  denn  Oberhaupt  StiLund  Sprache  zuweilen  von 
dem  Vf.  vernachläfßct  werden.    Rec.  begnügt  fich 
zum  Belege  diefer  Benauptungen  nur  einige  öeyfpiele 
anzufahren.    Den  Inhalt  der^erften  Pr.  kündigt  der 
Vf.  fblgendermafeen  an:    „ Für  die  Verehrung  Jefu- 
la&r  mich  fprechen..  Faffen  vor  w  erftlich,  worauf 
fie  fich  zu  beziehen  habe, «dann  wird  es  uns  »icht  be- 
fremden,   fie  noch  niclit. allgemeiner  verbreitet  zu 
fchen."    Am  jten  Adv-  giebt  der  Vf.  den  Hauptfatz 
und  die  Haupttheile  fo  an:    „Wir  faffen  diefe  ünzu- 
Iriedenheil  mit  dem  langfamcn  Gedeihen  des  Wahren 
und  Guten  fchärfer  in  du  Auge:  wir  wollen  fie  nach 
den  höheren  Anflehten  Jefu  beurt^ieilen ;  wir  wollen 
tiDs  vor  ihr  zu  Verwahren  fuchen;.'*  und  im  Vortrage 
köodifct  der  Vf.  den  dritten  Theil  fo  an :  «ihr  werdet 
diefe  Geduld»  diefe  Kraft  zom  grofsen  (?)  Harren 
eflaoÄen,  es  wird  euch  gelingen,  mit  eurem  edlen 
Wollen  auch  Weisheit  zu  verbinden,  wenn  ihr  euch 
folgenden  üeberleguogen  öherlaffet "  —   (foUte  das 
aU^  lüAirckhea?)   Am  dritten  Ejpiph«  St  wird  das 


Tliemä  fo  angegeben :  ^^Mehr  als  eine  trockene  Auf- 
zätilung  der  Pmchten  gegen  die  Dienenden  itiöchie 
eine  treue  Darfteilung  der  Behandlung  nStsen ,  die 
diefe  theils  ,von  unedlen,  theils  von  virürdlgen  Herr- 
fchaften zu  er&hren  haben,  das  eine  Bild  zum  war- 
nenden ächeu,  das  andre  zur  erhebenden  (?}  Er- 
munterung. In  der,  übrigens  vortrefflichen ,  in* 
haltsfchweren,  gan;z  leitgenräfsen  Predigt  am  vier- 
ten Advent:  „U^ber  das  uofelige  Verlangen, 
mehr  zu  fchelnen,  als  wir  find,**  geht  der  Vf. 
^  alfo  vom  erften  zum  zweyten  Theile  über :  „  Wie 
*  täiifclit  fich  inzwifchen  der  Menfch  felbft,  wenn  er 
fein  Wohl  durch  blendenden  Schein  zu' befördern 

Staubt«    Die  wahre  Zufriedenheit ,  das  reine  menfch* 
che  Glück  klagen  diefes  unfelige  Verlangen  der  be- 
trübendften  Beei n trächtigungen  an. **     Wie  ftei^f  nnd 
dunkel!  ^  Und  wie  tinangen^hm   müITeii  in  folcben 
trefflichen  Predigten  Nachläf&gkeiten  und  Unrich- 
tigkeiten aufiEallen,    wie  folgende:     9,Man  erblickt 
dieMenfchen  edeldenkend,  treu,  — '  —  ift  ungewifs» 
in  welchem  Grade  fich  diefe  Gefinnungen  (?)  an  ih: 
nen  finden*''    Oder:   „man  traute  dem   einen  dem 
^  Scheine  nach  Einfichten  zu,  die  er  nicht  befafs"  -^ 
womit  der  Vf.  ganz  etwas  anderes  Cigt,  als  er  fagen 
will,  nämljch:  „man  traute,  idurch  den  Schein  ver- 
leitet,  dem  einen  u.  f.  w.**    „Die" Opfer  diefer  Ver- 
blendung, heifst  es  an  einer  andern  i>telle,  find  zahl- 
reich, das  Schickfäl  der  Verblendeten  [ift]  oft  er- 
fchütternd."  ,  In  der  Pr.  sm  zweyten  £piph.  kommt 
unter  andern  vor:  „aoftattwohltbä|ig>  wirken  folche 
Ehegatten  nachtheilig' auf  einander.''     Befremdend 
ift  es,  dafs  der  Vf.  von  den  Evangelien  fo  häufig  blofs 
Anlafs  zu,  feinen  Vorträgen  nimmt,  und   fie    nicht 
melnr  In  diefen  felbft^  zu  benutzen  fucht,    und  dafs 
er  nicht  durchgängig  mehr-einen  folchen' Gebrauch 
von  Bibelftelicn  ma^t,   wie  es  hin  und  ^wieder  ge- 
fchieht.    Endlich  slaubt    Rec.    noch ,  bemerken   zu 
muffen ,  dafs  der  Vf.  den  rechten  Gebetston  nicht 
immer  triEft.    Es  herrfcht  darin   häufig  etwas  Ge- 
zwungenes und  Oefchraubtes ;  etwas  das  kräftig  und 
innig  zu  feyn  fcheint,  aber  das  Herz  kalt'läfst,  wie 
z.  B.  in  dem  Anfangs-  Gebete  am  dritten  «Adv.  Sonnt., 
welches  fo  lautet  „Vater,  der  Du  Glauben  und  Hoff- 
nung uns  gabft,   lafs  fie  nicht  weichen  aus  uüfern 
Harzen.    Unter  Deinem  fchirmenden  Schutze,  dei- 
ner gnädigen  Leitung ,  gedeiht  das  Gute ,  reift  alles 
-zum  Beffern,  fbhreiten  wir  fort  ^on  Stufe  zu  Stnfe. 
Dein  Segen  fe;^  mit  uti»  in  diefer  heiligen  St^ndei, 
dnfs  fie  diefe  hohe  Zuverficht  in  uns  befeftige.**    Die 
Pr.  am  vierten  Advent  beginnt  mit  dtoi  Seufzer; 
„  Schaffe  in  ittns  Gott  ein  reines.  Herz  und  erpeure 
diefefiHi  Vorfitze  (welche?)  in  uns.    Verwirf  uns 
nicht  von  deinem  Angefleht  und  nimm  deinen  hcdüi- 
gen  Geift  nicht  von  uns.  *    Wäre  es  nicht  befier  ge* 
wefen,'der  Vf.  hatte  diefen .Bibelfprnch^ ganz  unver- 
ändert gelaffen? 

Far  den  letzten  Abend  im  Jdire  liefert  der  Vf. 
eine  Familienandacht,  in  wdcher»  fo  viel  Gutes  auch 
darin  gut  ffefagt  wird ,  doch  ein  mehr  vertranUcher 

Ton  fierrfch^o  und  itaebrere  OeaithiiMmi  «nf  die 
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Vfthlltoirre  der  Glieder  einer  Familie  yorikommefi 

feilten.     Diefs  ift  aber  fo  w^xlig  der  FalJ,    dafs  fie 

eben  fo  gut  in  einer  Kirche»  als  im  Kreife  einer  Fa- 

utilre  vorgelefen  werden  könnte.     Der  Vortrag  ift 

hier  übrigens  Jim  Ganzen  fchöner  und  belebter,  als 

4n  den  meifteo  andern  Predigten  dicfes  Bandeis :  doch 

fängt  auch  diefe  Andacht  mit  einer  NgchiäfTigkeit  im 

Ausdruck  an,  wenn  es  heifst:    „Wir  find  10  einer 

ernften  Ston4e  vor  Gott  verfarainelt.    Die  Soone^iCt 

inm  letztenmale  m  lA/n  hinabgefunkcn ;  wir  find  nahe 

,dcr  Abfchiedsftuude  des  fterbeoden  Jahres.**  —  Man 

kann  hier  blofs  aus  dem  Zufammenhangifr  lehltelsen»* 

dafs  das  ihn  anf  das  Jahr  gehen  foU,  und  bleibt  über 

die  Beziehung  djefes  Pronomens  fo  lange  ungewifs, 

4iis  mau  diefes  l^zte  Wort  erft  gehört,  oder  gelefen 

poch  4i6  kleinen  Unyollkomaienheiläen  ^  diefipn 
andiefen  Predigjten  ßnde«,  find  unerheblicb  gegen 
die  Vor'fiöge ,  (uirch  welche  fie  Sich  auszeichnen  und 
zu  einer  lehr  emp.fehlungswerthen  Sonntagslectür^ 
für  gfibiläeie  und  dei^eme  jChriften  eignen. 


THl]LOS0f  HI». 

Leipzig  u.  EUE^tELp,  b.  BfifcMer:  jEhelicke  Ver- 
häUniffe  und  eheliches  Leben»  in  Briefen  Ton 
Joh,  Ludmg  Ewald,  ji^io.  Erfter  3and  XX  u. 
371  S.  Zweyter  Band  XIV  tu  370  3.  ki.  8«  Mit 
2  Ki^fern^  (aRthlr.)  ^ 

Diefe  Schrift  foll  «ine  Fortfetzung  der  heyden 

frühem  Schriften  des  Vis.  für  Mädchen»   Gauinnen^ 

und  Matter  Ibvröhl ,  .als  für  Jünglinge ,   Galten  und 

Väter  feyn.    Der  Vf.  fand  diefe  Fortfetzung  nöthigt 

weil  in  jden£enaonten  Schriften  nicht  alle»  nicht  ein^ 

mal  alle.amnäufigft^n  yorkommeindeii  Lagen  tmdVejr* 

häUniffe  des  ehelichen  Lebens  berührt  «wurden.  Aber 

aiKh  die  gegenwärtige   Schrift  jimacht.  keinen  An- 

fpruch  darauf»  in  äff  den  yerfchiedenen  Lagen  und 

Verhältniäen  zu  rathen »  die  im  iehelicbea  Leben  vor- 

kommen..    Dagegen  aber  verfichert  dex  Vi*»  keinem 

Bath  gegeben  zu  haben »  deCfen  Güktß  glicht  durch  die 

Erfahrung  beftätigt  worden  fey.  — .  Die  Form  des 

Briefwechfels  wurde  gewählt,   damit  die  Perfopen, 

die  einander  fchreiben,  ibreq  Charakter  felbftaus- 

fprechen  und  damit  den  Fall  gens^u  beftimmen  foUtefti 

in  deiv  der  Bath  anwendbar  feyn  mdchte,.   Auch  die 

Hajisgebenden  feilten  nach  ihr^m  durch  «ÜejBriefebe- 

ftimmten  Charakter  und  nur  inach  ihm  r^then^  jin» 

Jedem»  der  in  ähnlichem  Falle Rath  bedarf,  fogletch 

die  Pl^fiognoipie  des  Rathgebe,rs  zu  7c4pen.    Aber 

einen  Roman  in  Briefen  wollte  der  Vf.  nicht  gebeid;; 

nberhaupt  macht  er  hey  diefer  Schrift  keinen  Ajot 

fpruch  auf  irgend  eine  Art  von  Kunftweik«.   Daze 


hXtte  er  fie  Qbri^ens»  wie  er  meint»  tmcht  machen 
können!  »»Die  oriefe  hätten  wenigftens  tzu  diefem 
Zweck^nefar  durcheinander  geworfen»  die  Entwick- 
Inng  der  ehelichen  Molodieen  und  Mifstöne  hätten 
4>is  ans  £nde  .verfchoben  und  alle  Perfonen  Glätten  in 
Verbindung  miteinander  gebracht  werden  maffen, 
was  freylich  ohne  grofaen  Uithtergeift  und  Aufwaud 
glätte  gefcfaehen  kömuen.'' 

Bec^  will  ganz  kurz  die  Fälle  andeuten»  in  wel- 
chen hier  Bath  zu  finden  ift.  ^^  Die  erften  der  hier 
Briefe  wechfelnden  Perfonen»  Edelwaid  und  Aeone, 

Sebeja  das  Bild  eines  im  Braute  und  Eheftaode  giuck- 
chen  Paares.     Als  Bräutigam  ift  fd.  eieel  auf  die 
Talbente  fe^iner  Braut  -^  dajiiit  beginnt  die  Schrift  — 
£e  .endigt  mit  naancheHey  0einenkuogen  Aber  Erzie- 
hung» wo3£tt  das  Kind  und  eine  ileiu»  df^es  Paares 
ijdle  VcranlfdTung  geben  mftffen.  —    Da«  zweyte  Paar 
ift  Hugo^und  Selane,    Diefe  hatte  ifich  ans  'Träfheit 
PB  ihrer  geiftigen  Fortbildung  rernacjUäffigt*  naSwar 
i|laher  hinter  ihrem  Manne' geblieben*    Daher  Ent- 
fernung des  Msuines  ;und  £jfer(9chteley  der  Frau^. 
Ferner  ^ebt  diefs  J^aar  Gelegenheit ^  toi^  den  Haus- 
freunden isnd  von  den  nachtneijigen  Folgen  d,er  Auf- 
nahme einer  djjytleii  Pe;r(bn  in  den  Eh  -  ^nd  Faxnilien- 
bund  zo  xeden.  ^  Mit  diefen  beiden  Paaren  ftebet 
JMandulf  As  väterlicher  Freund  in  Verbindung.    Er 
hat  die  Rolle  des  .weifen ,  freymüthigen  und  tanften 
Batbgebers.  —  fiofalie  drittens  ift  eine  unf  töcklicbe 
\Oa^n»  unglüoldieh  durch  die  A-usfchweifungen  ih- 
res Mannes  und  fein  Mifstrauen  In  ibreTugend»  und 
idurch  ihren  eignen  Stdiz  und  ihre  Hefogkert.    Si« 
.wec;hfeit  Briefe  darüber  mit  ihrer  Mutter  4<^/a£(if», 
^iner»  w4e  £oh  der  Vf.  auisdiil^kt»'  hochreligiöfeii 
JPrau.  -^  Zu  diefen  kommen  im  xweytan  Bande  Adel- 
heid und  Tlieophan.    Jen^^  eine  fromme  Frau,  be- 
ängftigt  durch  Zweifel  an  der  Religioiität  ihres  Maa- 
nes»  wendet  fichdefswegen  an  diefen >  eineii  frommeo 
jind  vweifen  Prediger»  nm  Rath  und  Troff;. 

Was  in  diefen  Fällen  gerathen  wird«  zeugt  von 
.der  Erfahrung  lund  Klugheit  des  Vfs.  Pie  Darftel- 
^ung  ift  hier  und  da  ein  wenig  tweitfchweifig  -*  die 
gewöhnliche  Folge  der  Briefform  —  Qbrigens  hat 
lieh  der  Vf.  viel  Mühe  gegeben»  fie  .anziehend  zu  ma- 
chen. eSefelireibnngen  von  Land-  und  Tanzpart/een, 
Urtheile  über  Schriften  vori  Kotp^ae»  Mod.  Genlis^ 
Ehre  ff  her g  und  and.;  Worte  .über  l^unft»  Verle 
^uch  und  Witz»  nnd  andere  I^iedliohkelten  lind  hau- 
jfig  eingeftreut^  Dazu  gehören  auch  Sprüche  einei 
JLeben&philofophie»  wovon  Sraig  ^  agg.  des  zweyten 
Bandes  ein  «ziemlieh  flarkes  Pröhehen  gegeben  \\\^- 
I>er  Vf.  nennt  fie  die  allanwendJbare »  y^^e^  für  das 
J^/eben  mehr  Werth  als  alle  fpeotdative  hat,  un-i 
(m^hr  Gewjfsheit  äberbäupt. **  —  Papier,  Druck- 
Format»  Kupfer,  aberbeupt  das  ganz^  Aeufser* 
#»ntfpricht  durch  feine  NiedHcfakeit  dwk  Innern. 
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Donnerstags^    'Hen    27;    Junius    igii« 


SCHÖNE  Künste: 


AtTHiBüRa,  ]ii*d.  RinkYcben  Buchh.:     Euplkron 
oder  der  Pärßen/pLeget  und  Abu  Taleb.    Erzäh- 
iangea  nach  Sühnt  vom  Herausgeber  der  Käm- 
pf erromane.  1804«  IVU.364S.  8-  (iRthlr.gOr.) 

li^ein  Regent  und  kein  Hofmann  wird  die  erfte  Er- 
Zahlung  aus  der  Hand  legen,  ohne  viel^ch  be- 
lehrt und,  was  noch  mehr  ift,  zum  Outen  mächtig 
aufgefordert,    und    vielleicht  gar  dafür  gerührt  zu 
feyn.  —    Euphron^  qler  Erzieher  des  Königs  Sapor 
unil  Vater  des  Volks  wird  durch  Kabale  wqra  Hof 
eDtfemt.    Allein  der  König,  der  fchon  von  Jugend 
auf  feine  Tochter  Irene  liebte,    fie  aber  nach  Eu^ 
phron's  Grundfätzen  nicht  zur  Gemahlin  erhielt,  und 
bereits  vergeffen  hatte»  wird  durch  einen  Tanz,  wo- 
\iVj  Euphron  unvorfichtiger  Weife  (das  einzige  Ver- 
gehen, das  er  ficlf)B  zu  Schulden  kommen  ließ^  auch' 
feine  Tochter  erfcheinen  läfsl,  aufs  neue  für  fie  ent- 
zündet, und  verlangt  >  unter  welchem  Titel  es  auch 
fey,  ihre  Liebe.uncl  ihre  Hand.     Erft  will  er  fie  als 
zvveyte  Gemahlin  gegen  die  Gefetze  des  Landes  hei- 
ralhen;   dani»,   um  beide,  Vater  und  Tochter ,  voa 
Seiten  der  Eigenhebe  zu  feffeln,  feine  rechtmäfsige 
Gemahlin  Katun  verftofsen,  und  Irene  zur  einzigen 
Gemahlin  und  Erbin  des  Reichs  erheben.   Allein  der 
^iizioi Euphron  wtderfteht  allen  diefen  Verfuchun- 
gen,  und  feine,  bereits  am  Hofe  in  Befchlag  eenom- 
Diene,  eben' fo  tugendhafte  als  gehorfame  Tochter 
hört  nur  der  Stimme  des  Vaters.    Da  rtun  durch  den 
Vater  nicht  auf  die  Tochter  zu  wirken  ifC ,  fo  ver- 
fuchtman  den  entgccengejetzten  Weg..   Aliein ^uch 
4iuirch  die  Tochter  find  Euphrons  Qrundlat^pe  nicht 
2u  erfchöttern-      Er  räth  .viehnehr    derfelben  zur 
Flucht,  und  bekennt  Geh,  da  der  König  darüber  raft, 
al5  Rathgeber.     Euphron  wird  in    der   Hitze    des 
Zurns  vom  König  zum  Tode  verurtheilt,  und  auf 
üenRathdes  verruchten  Oonftlings /Cojri/,  der  ihn 
fttim,    und  fürchtet,    es  möchte  Euphron  wieder 
^ü  Gnaden   aufgenommen  werden,   fogleich   zuni 
Bichtplatz  geführt.  Allein  Euphron^itt  der  Vater  und 
der  Lieblin«  des  Volks.    Es  wirkt  wie  ein  elektri- 
fcher  Schlag !    Der  Henker  felbft  läfst  das  Schwert 
linken.  Das  Volk  verjagtdie  fremden  Garden,  ergreift 
den  verurtheüten  Euphron,  trägt  ihn  iftitGlücKvrto- 
Ergänzungsbläuer  zur  A*  L.  Z.  i8iX. 


fchungen  auf  den  Händen  zum  SchlolTe,  und  ruft 
ihn  ftattdes  fch wachen  Sapors  zum  Koni«;  aus.  .Dea 
Urhebern  der  Kabale  geht  es  nach  Vercfienft.  Der 
in  einen  Keller  vcrfteckte  Kosrüv^fird  ein  Opfer  der 
Volkswuth.  Euphron  allein  verJäfst  feine  Geiftesge* 
genwart  und  feine  Tugend  r^cht.  Er  giebt  SapörSi 
dem  zwar  verführten ,  aber  guten  jungen  König,  feb 
nem  Zögling,  die  Krone  wieder,  bewegt  Tags  dar^« 
auf  durch  einen  öffentlichen  Vortrag ,  und  noch  mehr 
durch  feinen  Vorgang,  indem  er  fich  öffentlich  vor 
Sanorn  niederläfst,  undjhm  zuerft  den  erneuertea 
Eia  der  Treue  »fch wört>  die  ganze  s  Nation  zur 
Nachfolge.  Auch  als  Freund  des  Königs  an  dem  Hofb 
zu  bleiben  verfchmäht  er,  verfpricht  aagegen,  fo  oft 
es  die  Noth  erfordert,  mit  feinen  Errahrungen  zu. 
Hülfe  zu  feyn ;  und  als  allgemeine  Norm  zu  einem 

frlücklichen  Regiment  feine  Regierungsmaximen 
chrlFtlich  dem  nönig  und  feinen  Departements  mit- 
zutheilen.  Folgende  otellen  darauf  werden  vielleicht 
auch  jetzt  von  manchem  Lefer,  ,der  auf  das  Wohl^ 
der  Staaten  einzuwirken  Gelegenheit  hat,  nicht  ohne' 
Nutzen  beherzigt  werden :  12.  Bezahle  die  Diener 
deines  Staates  ntcht  kargj  aber  /traf eße  eben  fohart^ 
wenn  fie  dich  und  dein  rdk  bevortheilen  und  Ae- 
ftehlen.  13.  Halte  den  für  einen  unwürdigen  Diener^ 
der 9  wenn  er  gehörig  befoldet  iß,  geradezu  oder 
durch  die  zweyte  und  dritte  Hand  Erhöhung  ßines 
Soldes  oder  Gefehenke  verlangt,  16.  Um  deine  Un- 
ter thanen  zum  Fleißezu  gewöhnen  j  brauche  und  ge- 
nieße folbß  nichts  anders  y  als  was  im  Lande  gear*^ 
bettet  undngebaaet  wird.  Der  Hof  wird  dir ,  und  i&e 
Burger  werden  dem  Hofe  Folgen.  17^  Verbiete  alle 
Monopoliefi,  u.  f.  w.  itf.  Mache,  keinen  Unterschied 
zwifchen  den  Unterthanen  deiner  Provinzen  /.  üe  find 
alle  deine  Kinder  und  haben  gleiches  Recht  auf  deine 
Liebe.  35.  Hilf  den  Schulen  ernpor.  In  ihnen  wirdE 
aller  Grund  zum  Wohl  des  Landes  gelegt.  Gieb  den 
Lehrern  einen  anftämägen  Unterhalt.  Ein  Lehrer  ifi; 
mehr  werth,  als  ein  Titular-Rath.  2j.  LaCs deinen 
Rath  aus  Perfonen  von  allen  Standen  neftehen;  wa- 
rum allein  aus  dem  Adel  ?  Dlefer  Stand  mifsgönnt 
dir  am  meiften  deine  Macht,  und  fcheint  er  fie  aui- 
zubreiten ,  fo  gefchieht  es  nur  dann ,  wenn  er  merkte 
dafs  du  fchwach  bift,  um  in  deinem.  Namen  zu  herr- 
fchen.  Du  regierft  ja  auch  über  Priefter  und  Bürger; 
lafs  daher  auch  diele  in  cDüoem  Rlthe  fitzw:  ja  auch 
C  (4)  '  Bau« 
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Bauern  9  wenn  du  unter  ihnen  taughche  findeft.  n.  f» 
•V5%  —  Der  E^nig  änderte  JBch,  regierte  von  nun^n 
Jrttenfc^ßch  uücl  weffei  erhohl te  ficii  nebÄ  feinen  Mi- 
iillfterA  Öfters flath  be^  dem  weifern  £uphron  ,  feinem 
Lehrer  und  Erzieher,  lind  diefcr  lebte  und  ftarb  in 
der  glücklichen  Ruhe  eines  zurückgezogenen  Lebens. 

Von  dÄ  fifthetifchen  Seite   betrachtet  hat  nun 

diefe  Erttählunff  allerdings  nichts  hervorftechencflls. 
Aber  defto  mehr  durch  ihren  Inhalt.  Es  ift  ein  wah- 
rer Spiegel  für  Reaenten ,  von  einem  Staatsmana  für 
Staatsmänner  eefoWieben,  aue-der Tiefe  eigener  Er- 
iahtungen  gefchöpft»  und  aus  eben  fo klugem  als  pa- 
triotifchem  Sinne  in  das  Gewand  der  Dichtung  ge- 
-l^üllt.  Niemand  verkennt  darin  den  heifsen  Verf  ech- 
-,ter  des  dänifchen  Nationalruhms  und  den  kühnen 
Verfaffer  des  Schreibens  an  den  König  und  der  Er- 
klärung an  die  dänifche  Nation  bey  dem  Sturze  eines 
•  Brands  und  Struenfee^s. 

> 
Mit  weniger  Sorgfalt  und  Ernft  ift  die'zweytc 
krzählang  Abu  Taleb  gefchrieben ,  'in  welcher  wenig- 
stens die  Geringfcbätzung  auffällt,  mit  welcher  der 
Vi.\  bey  feinen  Wunderdingen  mit  der  PhantaGe  des 
Lefers  fpielt-  Es  ift  die  Gefchichte  eines  zweyt^n 
Robinfons,  nur  mitdemUnterfchiedcj  dafs  hier  alles 
.durch  Wunder  bewirkt«  und  die  Lehre  fteta  vor  Au- 
gen gehalten  wird ,  dafs  man  nicht  diirch  Schwel- 
gerey  und  Ueberflufs»  .fondern  allein  durch  Arbeit 
und  Mäfsigkeit  im  Genuffe  glücklich  zu  werden  ver- 
möge. Jedocli  auch  für'dieTeXJtbertragung  verdient 
der  deutfche  Ueberfetzer  unfern  Dank.  £s  ift  laut 
des  Titels  der  Heransgeber  der  SuhmiTchen  Kämpfet- 
rQPianef  mithin  der  verdiente  Herr  ßr.Rink^  Möch- 
te er  uns  bald  mit  einer  fernem  Auswahl  der  Suh- 
mifchen  kleinen  Schriften  (vierzehn  Hände  in  80  be- 
fchenken,  und  das  deutfche  Publicum  nicht  blofs  mit 
feinen  äfthetifchen  und  moralifchen ,  fondern  auch 
mit  feinen  hiftorifchen,- biographifchen  und  lite^ari- 
&ben  Auffätzen  bekannt  machen ! 

Um  übrigens  deq  BeylTafz  auf  dem'  Titel 5    Er- 
zählungen nach  Suhm  nur  noch  mit  wenigem  zu  be- 
rühren s  foift  diefs  zwar  nicht  fo  zu  verftebn^   als  ob 
Herr  Rink  nur  den  Stoff  aus  Suhm  genommen  habe, 
und  Äbrigens  in  Gang  und  Einkleidung  ganz  fernem 
.eignen  Genius  gefolgt  fey;  allein  er  hat  iichtb'ar  mit 
•«ben  fo  viel  Liebe  und  Achtung,  für  den  verewigten 
Vf.'als  für  feine  deutfchen  Lefer,  zweckmäfsige  Ab- 
änderungen und  Kürzungen  vorgenommen,  die  nach 
«iiiem  Verlauf  von  drevfsig  Jahren^   und  in  einem 
Lande,  das  di^  nahen  Beziehungen  anf  die  damalige 
rtUnifche  Zeitgefchichte  (Brand  und  Struenfee  ftarben 
auf  dem  Schaffet  im  J.  177a.    und  diefen  Euphron 
'fcbrieb  SuJim  zwey  Jahre  darauf)  unmöglich  jetzt 
noch  würdigen  kann  und  wird,    wie  damals  Däne- 
.i^ark«  *  Auen  ift  es  keineswegs  unangenehm,  die  Ge- 
•ichichteibier  in  Kapitel  eingetheiltzufehen ;  und  dafs 
;Hr.  Riäk  den  Schuifs  abgebrochen:,  und  die  Stelle, 
in  YftlcY^f' Euphron  plötsdicH  als  ein  Chrift  erfcheint, 
mml  als  ein  Carmanier  auf  das  Verdienft  Jefu  zu  fter- 


ben  wünfoht^  w#gg«Iaflen  hat,  ifteinZng,  der  nicht 
bloJGs  den  verftänJigen Ueberfetzer,  fonJern  auch  den 
wahf'en  Verehrer  der  Manen  diefesf  iehr  mlen  un- 
.vergefslichen^änircben  Mdceits«  hinlänglich  charak- 
teritirt.  Wer  übrigens  felbft  die  Vergleichung  mit 
dem  Original  anzuftellen  wilnfcht ,  findet  den  Euphron 
in  dem  aritten^tund  den  Abu  Talsbm  dem  zwevten 
Theil  voB  Peter  Friederieh  Subnis  fumlaie  SkriJ^cer. 
Kopenhagen,  in  Poulfens  Verlag«  <789'  8- 


'.      GRIECHISCHE     LITERATUR. 

BfiRtiN,  b.  Fxölich:  Philodem  voft  der  Mufik.  Ein 
Auszug   aus  deffen  viertem  Buche.     Aus  dem 

'  Griecbifchen  ein^  herkulanifchen  Papyrusrolle 
überfetzt  von  Chrißoph  Gotilieb  von  Murr. 
Nebft  einer  Probe  des  Hymnenftils  aJtgrierhi- 
fcher  Muiik.  Mit  zwey  Kupfertafelo«  igotf.  6^  S. 
4«  (ao  Gr.)' 

In  dem  Vorherichte  erzählt  der  Vi^  zuerft  das 
fchon  früher  Ober  das  Auffinden  der  herkulanifchen 
Papyrusrollen  Bekanntgewordene,  mit  Einmengurrg 
Von  noch  bekannteren  Uingenr  fiber  Papyrus ^  Ober 
die  £cicherrollen  der  AHen  u«  f.  w.  und  kommt  r/ann 
auf  die  erfte  von  Piasgio  ^entwickdte  Rolle,  weiche 
das  vierte  Buch  des  rhilodemos  Ober  die  Mufik  ent- 
hielt* S-  Hercutanenf.  vplum.  T^  II L  Neben  bey  ge- 
denkt erder  übrigen  aufgefundenen  Rollen  und  giebt 
diefelben Nachrichten»  me  auch anderwärtsher  Ichcn 
genocnmen  wurden*  Der  Ueberfet^ung  der  Frag- 
mente fcbickt  der  Vf.  Notizen  über  Philodemos  vor- 
aus 5  die  ebenfalls  nicht  über  das  fchon  von  andera 
Ziifammecgeftelltehiuausffehen  und  in  denen  alltugü- 
che  Bemerkungen  den  fär  oefferes  zu  fparenden  Raum 
wegnehmen*  00  fagt  er,  dafs.Philodemos,  der  Na- 
me, foviel  fey  als  das  lateinifche  Pbpficoki^  dafs 
Epikur  d.er  erfte  wahre  pralctifcbe  Weife  gewefen  fev, 
der  Natur  und  Erfahrung  zu  feinenFührerinnen  wähl- 
te u.dergL  Dasirvierte  Such  5  aus  welchem  die'Frag- 
mente  voriianden  find|  enthalt  die  Unterfucbung  ob 
die  M||6k  mehr  zu  loben  als  zo  tadeln  fey,  ob  n^'^tz- 
lich  o<Ier  gefährlich  j  und  zwar  zum  Theil  ^egen'Dlo- 
gtfnes  von  Seleucia  und  andre  Stoiker.  Die  Hand- 
Ichrift  ift  eine  eilfertige  Abfchrift  des  Originals,  was 
aus  mehreren  Nachläfljgkeiten  erkannt  wird;  arröfsere 
Verderfanifs  hat  ihra"ber  das  verunglückte  Aufrolien 
zugezogen  ^  fodafs  mehrere  Columnen  ganz  zerrifTen 
find.  Der  Vf*  hat  diefe  Fragmente  nach  Rofini  ab- 
drucken laffen,  duchdelTehEintbeilungangenonimea 
und  zur  Seite  die  deutfche  Ueberfetzung  drucken 
laf/'en-  Der  Abdruck -dfes  griecbifchen  Textes  ift 
nicht  correct,  von  leicht  vermeidlichen  Druckfeh- 
lern fehr  entftellt.  üeberdie  Richtigkeit  der  Lefung 
'wollen  wir  keine  Vermuthungen  beyfilgen,  da  w^r 
unTerm  Urtheil,,  ^^egen  der Unfifchcrheit  in xien  bey- 


eefügten  KupfertafeLj  1  nicht  genug  treiben  nnd  che 
LückenfOllung  nach  diefer  Copje  jedem  gewagt  und 
ünficher  fcheinen  wird«    Der  erfce  Abdruck  in  deu 
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herkvl^Tifchtn  Aketthfimnxn  i^  iia$  tiSmÜeh  night  ^O* 
Hand.  Mit  der  Ueberfetzuog »  die  eigentlich  Tner  die 
fiauptfache  ausmachen  foll,v  kann  iMn.  felbff  dann 
nicht  zufrieden  feyn,  wenn  die  ForderanMU  auch 
flicht  hoch  geftellt  werden*  Statt  die  Beweile  im  Eir^- 
zelnen  zu  yerfolgen,  wollen  wir  eine  Probe  (^en  An* 
fang  der  aufbehaltenen  Colüm^en)  mit  deini  Ijeygt!- 
fetzten  (tinaccentuirtnny  Texte  geben  :^  Ij*^^  r^tuyU 

«f««  ttfv  iTjfi^^^^y*  »j.VVic  hatten  bereits  obefK^on de 
Culte  fßtthrn  gehandelt 9  ;WeLoher  4er.  Gqttlieit  dar 
die  A/ufiker  erzeigt  wird^  und  we]:ileuiauglib6rha 
j3och  etwas  darüber  fagen:  iddeffen  walleo  wir  jetzt 
i3ur  fo  viel  davon  melden«  dafs  die  , Gottheit  kejn^ä 
MenfcheB  Verehruiyg. bedürfe^   da  diefe  üas  von  Na* 


die  anderwärts  ei^worbi^nes  V^rdi^tnfte  bektääigeti^ 
I<e)der  gehört  es  zu  den  Tageserfoheinun«n>  ^dyf^ 
nicht  ins  Publikum  treten  tollten  5  um.  clurch  ihr 
quantitatives  Verhältnife  nicht  das  Gediegene  zu» 
tückzudrängeli  und  un;i  iiicjht  t^eu^ierige^iLäufeir  z}) 
täufchen« 

•        •     .   .     -  .   .  ■    f 

;        '  -  •       .  t 

:    fiaMN'GsK)   b*  Palm:  >  Ueber  den  Chry/onras  (im 

^cklefim)  Und  die  denfelbcn  begleitenden  Pojß- 

üen  In  Schießen.  ^  Ein  mineralogifcher  Verfuch 

Von  Joh*  Ludw. .  Georg  MeineQh ,  d.  W-  W-  A 

^     tt*  f.  w*  1805.  VJ  UiT  laa  S-  8«  (in  Gr.) 

♦ .  .  '  .     * 

In  diem  Vorbericlit  nimmt  der  Vf.  emeo  fo  öb.e^- 

fchwenglichen  Fiug^dafs  Rec.  in  Watjrheit  begierig 

War  za  feheii^  dtu  welche  Weife  es  ihm  gelingen 

Vrürde  aus  den  höheren  R/!gionen  naturpoBorophi- 

fcher  Schwindeleyen  bis  «um  .Chryfopras  heruntiur 

iu  fteigefl-    Indeffen  Hr-  M.  fand  cieh  Weg  und  wif 


tttr  eingeprägt  iftj  ja  ^  (ofdei'p  tii^  yielinebr-üphod   'Wollen^  abgefehen  von  jenen  Ausfchweifuiigen  jLii)d 
bdiiiae  rrie&^i|i|d^pebüber5lieie$i}tfd)^t)fi^^^  den  aü6h  im  Texte  tiooh  bin  und  wieder  eipgerchR- 


liortiuchc;  Cerej3|0nie$i  da^^^aiify  niD^€0eA,lfl  die 
Mitbk  nicht  ads4rdcklicb:gebQtei»#  Dj^r  folgt  kei- 
neswegs! 5  dafs  die  Mudk  Q^^enn  fie  auch  religiöliie  Öe- 
Temonien  begleitet)  Einzelnen  Nutzen  fchaffe^  fod* 
'dern  vielmehr  äffentlidhöOeb'efe*'*'  'Angehängt  find 
einzelne  ausg^hobene  Anmerkungen  aus  Hofinis^r^ 
läuter üngen*  '  Was  Herr  Mecrr  inningeffx^  Hat*  ift 
höchft  unbedeutend  xind  gtofstentheils  «i)vöwlo$,  wie 


bhenm  Sonderbarkeitexl,  uusf  andasWefentlicbe.di 
vorliegenden  Büöbleins  9^an  die^  mit  Sacbkenntnti 
und  Oründiichkeit  verfafste  Monographie  eines  Fof- 
fils  halten >4as 5  ungeachtet. d^r  Ein/aphheit  feiner 
Kennzeichen  «Suiten  fchon  om  des\<rill^n  einer  aus* 
^ahrlicl|9n  Jkarbeitung  nicht  unwertb  war^^efl  fr (1« 
.berhin  über  fein  geognoftifcheS  Vorkomnien  fo  wa** 
.|2ig  bekaant  wurde«     Die  Schrift  zerfällt  Übrigens  in 


^enn  ^t  ams  Kahts'Ktftik.der  Urth^flskfaft  Stellen  .fünf  ÄbfchpitiÄ-  Ini  erften  macht  uns  der  yf,  mit 
über  de«  Wertb^dei'  Mtrfik  abfchreibti  odfer  die  ^defl[i.geQgnpftifchen  Zu tammenhange  der Gegertd  be- 
WoTte  idagC'»'ryo^4  (^otScV'äsf  U'^m^  dfo  erläutert.'  kannt«  }ß  wjelpher  der  Chryfonras  vorkommt.  Er 
»Epikur  fa^gte,  wie  der  fromme  OeHärt:  Ich  frage  bandelt  vqm  Riefen^unA  lEulengehirge  Und  vom 
wefchcs  Weib  ich  -wervle  wählen  muffen,  wenn  ich  Schleßfch-  Mähnfcheh  (je&V^tfj.wirffteiDen  Blick  auf 
zufrieden  leben  will-  4i#  f-  w-  **  Zu  bemerken  ift*  4afs  ./die  in  .iniößijaJpgiCchia:  HinGcht  fy  intereffante  Oraf- 
der  Vf.  ichon  früher  eij^e.  Abhanjdiung  de  Pupyris  fchaft  67a8i  und  lehrt  uns  das  5.erpentii>- Gebirge 
feu  Voluminibus  grae^  '  BerQulanßnfibu&  ^efchf^*  ,  kennen  >  welcWsdeiiGhryibpras  enthält.  Im  zweyten 

Abfchnktetwerdeö  die  Findorte  des  Chryfoprrfes  und 


ben  hat. 


Ai$  Atihaoffift  beygefüg<i4^  Prob^  dc^  Uymne^- 

Jtlh  aligrieehifcner  Mußk»    Herausgegeben  wdh  C.  0. 

von  Mwrri    Maji-wird  fiph.fehr  taui^tten^.yvenn  m^n 

hier  etwas. Neides,  oc^e<  wch  aur  neuen  AuffchlufS 

über einfchon  bekanntes  erv^^rtet.    Cter  Vf.  erzählt 

erft,  dafs  diefe  Probe  di^Jpnige  fey  die  ßi:h  ip  ..Kir- 

chers  Mufurgla  T.  L  ;>.  $4^«  befindet,  juärnjlch  eine 

Melodie  zu  d^a  erften  acht' Verfeo  der  erften  pytbi- 

Ichen  CWe  desPindaros,  welche  ßjurette  in  den  ikfe- 

in«fe5rfe/:«*e^  liötf //»/crf^.iVerbefferte  i^nd  erlau-  .     . 

tene,  «nd  da'W  n®^®^^^^**!?^  ^^"  Marpurg  und  vqn    glejioh,  des  y,fs,  Apßobt^a  über  die  Eflytftehung.des 

Forkd  in  d^r  Gefch.  der  iVJußk  wieder  ,bek|wiat.ge-   ,Cbrjffoptafep>    Wir  Mfe«!  di^  Apficbt^P  des  Ifen. JjT. 

macht  worden  i fr»    D^nrv  fobreibt  der  Vf .  jeiqe  ^«^e   cauf  iboem  Wcrthie  berAihexi  tiiKl.iindf   obne  j^nem 

au^  Schneiilerr'Verfiicb.OÄer'Pindar.  abj.ivnd  l|Lfst  owpbl  »nterrichtj^'t^n  Mineiralpgen  zu  nahe  treten  w 

ohne  eki  eigenes  Wort  hinzuzufüge/i  1  S.346  u.  8*448  -«oUe«  tor  Mcip.«ng.::^hfe.d^r.Gbryfopras  als  ein  mjt 

f(AE>  aus  Forkels  Defchlcht^  abdrucken,    fo  dafs  der    dem  Chalcedon  am  nächften  verwandtes  'Miperal  za 

Lefer  nur  das  Alte  in  neuen  Lettern  lieft.  Dt»  gaw»*  betrathten  ift.^  Oiefen  Ausfprugh  rechtfertigt  auch 

Buch  erfcheint  fo  ohne  allen  befondern  und  gebalt*    fchon  die 'von  mehreren  neueren  Mineralogen  dem- 

reichen  Zweck  und  kann  dem  Vf.  auf  keine  Wteife    felbeai  ior  Syfteme  ang^wiefene  Stelle.     £r  geht, 

.  durch 


der  ihn  begleitenden  Foffiliei)  aufgezählt  (die  Gn^ 
chaußr't  0laßnflorfer'\xx\d  Schr-ebsdorfer  ßerge  ^  der 
Donyt'uzer  pu/oh  n*  f,  w.)t  und  Hr/M. macht  uns  din 
hey  zugleich  j  lauf.  e^n^  lehrreiche  W^fe,  mit  der  Art 
des  Vorkommens;  der  gedachten  Mineralien  bekamit. 
Zuletzt  redet  er  voq  ^en  übrigen  fchlefifcirBn  und 
aufserfchl^fifchen  Findorte^i  uofers  Foi;fils.  P^e 
letzteren  fcb^^i^en  R.ec. -alle  fehr  zweifelhaft, '.  I)ir 
dritte  undtvii^te  Abfchaitt  liefern  eine  ;Zufamme^i- 
fteÜuqg.  und  Herphröibung  der  auf  /Jen  jCagcrftklte^rt 
des   Cbryfoptajfe^ifich  fin^cnd^n,  F<?fßlien.  und.,z\i- 
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Avach  ttiocfificirte  Fatben*  und  Bruch -Verhältniffe 
In  Chalcedon  über,  und  nähert  ficH  au feerdeni  auf  det 
andern  Seite  dem  Opale ,  an  andejfe  Foffilien  ftöfst  er 
kaum  an  und  von  etaem  wahren  Uebergange  kann 
Wohl  gar  nicht  die  Rede  fcyn.    Wozu  allb  das  Ergrü»- 
heLtk  eingebildeter  Verwan4trchafts- Verhältniffe,  za 
denen  uns  die  Natur  gewifo  keine  hinreichend  deut- 
liche  Belege  dgrbietet  und  welche  rfie  analytifcha 
Chemie  nur  mit  fcbwankenden  Gründen  unterftützt. 
Pie  uriprüngliche  Plattenform ,  in  welcher  fich.uofer 
Foffil  findet f  deutet* auf  ein  Vorkommen  hin,  wel- 
ches dem  des  Chalcedons  im  Porphyr -Oebirge  am 
fihnhchCten  feyn  dürfte  und  daraus  läfst  fich  auf  eine 
gleichzeitige  oildungs -Periode  mit  dem Cebirgs  - Ge* 
*   Roiii  fcfhlieT§en,    Im  fünften  Abfchnitte  theilt  der  Vf. 
die  Gefchichte  und  Literatut  des  Chryfojprales  mit 
und  wir  find  auch  hier  auf  manche  interefiante  Noti- 
-    zen   geftofsen,  wegen  deren    wir    aber,  um  unfre 
Grenzen  nicht  zu  aberCehreiten ,   a¥if  das  nützUphe 
Buch  felbft  verweifen  muffen, 

Wir  fc^liefsen  diefe  Anzeige  mit  dem  Wunfcbo» 
dafs  es  Hrn.  M*  gefällig  feyn  möge,  recht  bald. das 
.mineralogische    Publikum    durch  Mittheilnog  Sbtt- 
Hcber  Monographien  zu  erfreuen«  \ 

t 

ERBAUUNQSSCHRIFTEN, 

PÖTTiNGEN,  brDanckwerts :  Daß  die  Wledsfü^r^ 
einigung  der  protefea7{ttfchen  und  römifihen  Kir* 
0he  nicht  allein  möglich ,  fondern  auch  /ehr  wän- 
Jchenswerth  iß.  Eine  Predigt  am  Reformations- 
fefte  1809.  Aber  Eph.  4,  3«  gehalten  von  Franz 
öeorg^  Ferdinand  Schläger 9  Stadt-  und  Garni- 
fonprödigex*  zu  Mflnden.  (1809.)  38  S.  8*  (3  Ggn) 

'  -     Durch  diefen  wohicemeynten  >  aber  wenig  gclun* 
'  genen,  Verfuch,  zurAuflöiung  eine^  niöhts  weniger, 
als  leichten,  Problems  etwas  beyzutragen,  werden 
die  beiden  getrennten  cbriftlichen  Keligidnsparteyen 
einander  fcnwerlich  um  einen  Schritt  näher  gebracht 
'werden.    Schoi\der  Titel,  der  von  der  m^dery^r- 
'einigung  zweyer  Confeffionen  redet,  die  als  folche 
nie  miteinander  vereinigt  waren  üifH  es  nie  werden 
können,  zeigt,  dafs  der  Vf.  feinen  Gegenftand  nicht 
g4nz  klar. ins  Auge  gefafst  hat«  «Und  in  der  Ausfüh- 
'iTimg  finden  fich  hiervon  mehrere  Spuren.    So  wird 
*    S.  4.  u.  a.  a.  O.  die  Reformation  fo  vorceftellt,  als 
,    ~  ob  dadurch  die  Freiheit  „zu  denken,  üch  fetbfr  zu 
überzengen*^  fie,  die  nie  irgend  einem  Menfchen  hat 
entiriffen  werden  können»  Millionen  Menfcheh  wie- 
^der  gegeben  worden  wäre.    So  erkennt  der  Vf.  8.5. 
die  Heformation  zwar  als  eine-Wohlthat  an;  aber  er 
fetzt  fogleich  hinzu:  es  f^y  nicht  dcftrWunfch  der  Re- 
formatoren gewefen,  ,»dafs  wir  uns  auf  immer  von 
(ien  Nichtproteftanten  emfent  hallten"  <auf  wie  lan- 


f 


e  denn?),  Vdifs  wir  die  dargebotene  Hand  zum 
h^den.  tntmer  i^erftjhmäben ^  (wann»  von  wem  wur- 
de fie  dargeboten?  wann,*  von  wem  verfchmähet?) 
„dafs  %vir  auf  eff^ig  (ü)    die  Felndfhfuft  im  Bufea 
nähren  foUten ,  welche  der  grofse  nifs  in  der  errtea 
Hitze  der  Leidenfchaft  berbeyföhren  mußte/*  (Rec, 
ein  redlicher  Proteftant ,  wefls  von  diefer Fein dfchaft 
'nichts;  und- Millionen  feiner  Olaubensgenoflen«  dia 
fchon  iti  (ihrem  Katechismus  Gottes-  und  Nächften* 
iiebealsHaiTptg^iot  Jefukeniienleriiten,  auch  nicht.) 
Piefe^anze'SteU^^ilregtdea  Gedanken,  afeerfcheine 
*detn  Vf.  die  pro^eftantifche  Kirche  als  ein  beleidigtes 
'Kind ,  das  «war  Urfaehe  zmn  Schmofien  mit  der  Mut- 
ter gehabt  hfibe^  f0r  welches  es  aber  doch^  wenn  es 
'^ch  nicht  m  d^ii  Verdreht  des  Eigetffinnes,  der  Uti- 
•verföhnlichkeit,    der  FeindfeliMkeit  Inringen  wolle, 
•pub  hohe  ZeÜt  fey,  zur  verlbuenen  Mutter  zurück- 
'zukehi*eta.    In  der  Predigt  kommen  Dbrigens  man- 
'che  i^ichtig  gedachte  und  gut  gefagte Stellen  vor i  aber 
um  Währe  Erbauung  in  der  St;  Aegidienkirche  zu 
"Klünden  zu  ftiften,  dezu  ift  fie  bev  weitem  nicht  po* 
pulät  genug  :^  wie  es  denn'  ftberiill  wohl  nur  den  we- 
nigften  Kanzelred nern  gegeben*  feyn  mag,* über  einen 
ßlchen  Oegenftadd  Hre|F*^einer  Jekr  gMldeten  Vcr- 
t^fahtt^rnii  Nufteh  zu  predigen. 
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Eopenhagek  ,  in  Profts  Verlag : .  Erindringet  urr^ 
en  Rey'efra  LieflandtU  Rom  og  Neapel  (Eric- 
neru^gen  aus.  einer  Reife  von  Liefiand  nach  K. 
ulid  N.)  af  Aug.  V.  Kioizebuey  overfat  af  Maahe 
Möller.  I*  Bind.  1805.  440  S.  a*  fi*  1806'  412 
S.  t|.    (3  i^thln) 

r 

Auf  jeden  FalT  ift  der  dänifchen  Literatur,  die 
an'Reifebefchreibungep  von  Italien  keinen  Ueberflu.'^* 
hat,  mit  diefecUeberfetzung  mehr  gedient,  als  ir.it 
hundert  Ueberfetzungen  von  Raaber»  und  Ritterro- 
manen,  womit  man  das  Dan.  Publikum  noch  imnier 
heimzufuchen  fortfährt.    Hr.  Af.  Miller  ift  bekannt- 
iich  der   deutfchen  ''imd  der  dänifchen  Sprache  ia 
gleicftem  Grade  gewachfen.  Auch  diefeUeberfetzung 
zeugt  davon  zur  Genüge.    Sie  ift  in  einer  fliefee/if/en 
und  angenehmen  Sprache  verfafst  und  mit  SorglalV 
und  Fleifs  ausgearbeitet;  Die  Abkürzungen ,  die  ficb 
der  Ueberfetzer  hier  und  da,  befonders  bey  den  po 
'  lemifcheh  Ausfällen  des  Vfs.   auf  deutfche  Didier 
'  und'Philofophen,  erlaubt  hat,  und  wodurch  es  \uv^ 
*  möglich  wurde,  die  drey  ftarken  Bfinde  de^  On^. 
'  n^s  in  zwey  mäfsige  Bände  zu  verwandeln ,    geber 
der  Ueberfetzung*  einen  Vorzug  vor  dem 'Originul 
—  Ueber  diefes  ausf Ohrlich  zu  urtheilen,  ift  hier  0^. 
Ort  um  fo  weniger,    da  daffelbe  in  deutfchen  ,  au< 
in  unfern  Blättern  (A.  L^  Z.  1809.  Erg.  Bi.  N.  9.)  . 
würdiget  worden* 
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VfiRMISCHTE    SCHRIFTEN« 

fliv iMtSEEG ,  b.  Mohr  u.  Zimmer :  Studien.  Her- 
iosgegeben  voa  Karl  Daub  und  Friedrich  Creu- 
zer^  rrofefToren  in  Heidelberg.  Dritter  Band 
'807.  480  S.  Vierter  Band  i8o8-  396  S.  FOnfter 
Band  ig09.  264  u.  294  S.  gr.  g.  (Zuf.  6  Thir. 
16  Gr.) 

J  liefe  fcbatzbare  Sammlung  von  Arbeiten,  die  fich, 
nach  der  Erklärung  der  Herausgeber  in  der 
Vorrede  zum  erften  Bancfe^über  mehrere  Zweige  der 
Wiffenfcbaften  und  KOnfte  verbreiten  folien,  (der  i. 
a.  2te  Band  wurden  angezeigt  A.  L.'Z.  igo6.  Nr.  309. 
u.  Erg.  BI.  1808.  Nr.  10.)  ift  ßoh  am  Werthe  gleich 
gebiieoen.    Faft  alle  darin  aufgenommenen  Abhand- 
lungen haben  Unterfuchungen  zum  Ge^enftande,d]e 
w'ichüg  find  für  ^ne  befondere  Wiflenfchaft  oder 
Kunft,  und  zugleich  zu  der  Wiffenfchaft  und  Kunft 
überhaupt,   oder  zu  dem  Wefen  jeder  Wirfenfchaft 
und  Kunft  in  fo  naher  Beziehung  ftehen,  dafs  jeder 
Gebildete  an  ihnen  InterelTe  nehmen  mufs :  irt  allen 
beweift  fich  Ernft  und  Gründlichkeit  des  Denkens; 
*lle  find  in  einer  dem  Inhake  entfprechenden  Form 
dargeftellt. .  —  Im  Aeufsern  ift  die  Veränderung  ge- 
macht worden,  dafe  vom  dritten  Bande  an  jeder  Band 
in  zwey  Heften  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  (nur 
bejm  fünften  Bande  nicht)  gefondert  erfcheint.  Der 
Anhang  von  Poefien  ift  weggeblieben.  ^ 

Dss  erfte  Heft  des  druten  Bandes  enthält  Fol- 
gendes :   1)  Ueber  die  Bildung  der  Weltfeele  im  Ti- 
mäos  des  Ftaton  (i  —  950-  Von  BoekJh  Doct.  in  Heid. 
(jetzt  Profcffor  in  Berlin).    Eine  Abhandlung,  die 
fach  durch  Reichthum  des  Inhalts  und  Klarheit  der 
Darfteilung  auszeichnet.    In  ihr  ift  ab^er  die  vorbe- 
ttitende  Betrachtung  über  das  Wefen  der  Weltfeele 
nach  Piatont  Lehre  zu  unter  rcbeiden  von  der  firklä- 
Hing  der  Stelle  des  TimOos  (Vol.  HL  p.  35.  36.  D. 
^erSteph.  Ausg.),  weiche  von  der  Bildung  der  Welt* 
fcelc  haodeit  und  nach  der  Ueberfchrift  der  eigent- 
kbe  Gegenftand  der  Unterfuchung  ift.      Man  kano 
rfiefe  bemedigeod  finden,   ohne  darum   durch  jene 
von  allen  Zweifeln  befreyct  zu  feyn.  —  Der  Vf.  be- 
ginnt» um  das  Eigent*hOmliche  der  Platonifchen  Leh- 
re von  der  Weltfeele  durch  den  Gegenfatz  klarer  her- 
Torzuheben ,  von  dem  bereelten   Urftoffe  der  Jont 
ErgänzungsbUuser  zur  A.  L.  Z.    i8ll* 


fchen  Philofonhen.     Des  Thaies  Hauptlehre  belbfi* 
ders  und  die  des  Herakfeitosj  deften  tiefer  und  durob» 
dringender  Sinn  die  Jonifche  Naturphilofbpbie,  d.  i. 
die  Betrachtung  der  Welt  im  unendlichen  Wefdeiit 
vollendete ,  wird  auf  wenig  BlätteV-n  mit  Kraft  und 
Gefchick  dem  Urtheil,  das  diefen  Philofophen  abge- 
zogene Begriffe  von  todten  Stoffen   und  mechan>* 
fcher  Naturwirkung  unterlegt,  entzogen  und  in  ihr 
wahres  Licht  gefteJlt^      Nach  folchen  Auflbellungft- 
verfuchen  und  nach  Schleiermachers  umfaflender  Ar- 
beit (im  3ten  St.  des  iften  Bdes  des  Mufeums  der 
Alterthumswidenfchaft,  Berlin  1808O  möchte  wohl 
insbefondere  deszweyten,  des  dunkein  HerakleitQs 
Lehre  jetzt  ihrem  Geift  und  Wefen  nach,  beftimm« 
ter  erkannt  und  gewürdigt  werden  können,  als  felbft 
dm  fnätern  griechifcfae«  Philofophea  möglich  war» 
nachdem  Geh  die  Betrachtung  durch  Pythagoras^  Xe^ 
nophaneSj  und  vor  Allen  durch  Piaton  mehr  dem 
Bleibenden  und  Ewigen  zugewendet,  und  damit  je- 
ner Naturbetrachtung  entgegengefetzt  hatte.     Jetzt 
dient  der  Gegenfat^,  worin  oeide  Betrachtungs wei- 
fen ftanden  und  immer  ftehen  werden,  dem  Unbefao- 
ge&en^  um  jede  in  ihrer  Eigenthümüchkeit  beftimo»» 
ter  zu  erkennen.    Ob  man  aber  Recht  hat,  P/aton's 
Lehre  ganz  und  durchaus  auf  die  eine  Seite  diefef 
Gegenratzes  zu  ft^en?  Ob  nicht  unfer  Vf  insbefoo- 
derePlaton*s  Lehre  von  der  Weltfeele  zu  fcbarf  ia 
diefem  Gegenlatze  aufgefafst  und   dargedellt  hat? 
Weoigftens  gefchieht  aas»  um  die  Einheit  oder  viel- 
mehr oft  nur  die  einfeitig  verftandene  Einheit  eines 
Syftems  zu  retten,  gar  zu  leicht I  Das  (ey  gefagt,  um 
zu  warnen »  dafs  man  fich  nicht  durch  die  Leichtig- 
keit, womit  eine  Behauptung ,  wie  die  vorliegende. 
Ober    das  Wefea   der    Platonifchen  Weltfeele  die 
Schwierigkeiten   hebt,  die  der  Einheit  des  Lehrfy- 
ftems  im  Wege  xu  ftehen  fchienen,  zu  fchnell  zum 
unbedingten  Beyfalle  hinreiffen  laQe.  —  Des   Vft. 
Gedankengang  ganz  im  Allgemeinen  ift  folgender: 
den  Worten  nach  und  für  die  Darfteilung  wenigftens 
werden  im  Timäoj- Schöpfer ,  Intelligenz,  Seele  und 
Materie  beftin;imt  gefondert;  wie  aber  für  den  Inhalt? 
Das  bedarf  der  nahem  Unterfuchuns !  „  Nicht  zwar 
um  einzufehn,  dafs  der  Demiurgos  sSs  Gott  einerley 
mit  der  Intelligenz  oder  Vernunft  fey,**  —  das j^ehe 
zu  klar  aus  dem  Ganzen  hisrvor,  als  dafs  m«a  i^ug- 
niffe  darüber  abzuhören  habe  oder  fich  iri^n  laflen 
D  (4)  dürfe 
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dflrfe  von  der  .uraern  Platoniker  fpitzfindigeaAb- 
ftractionen  —  s»foDdeni  um  das  Verhältoifs  zn  be- 
ftimmen  der^lAtellig^QZ  zilf  Seele,  oder  beider  zum 
Korper,  oder  d^ilen  Princip  der  Materie."    Zu  dem 
Ende  werden  zuerjt  mehrere  Stellen  aus  Piaton  zur 
Beftimmung  diefer  drey-  im  Gefenfatze  initgetheilt. 
Darauf. wird  gezeigt,  dafs  die  Intelligeius  ipit  .dem 
Körper»  d&is  %wige  mit  dem  Zeitlichen  Verbunden 
werde  veihnitteirt  der  beider  theilhaftigen  Seele,  und 
daraus  wird  ul^Plaions  Lehre  gefolgert,  dafs  die.  See- 
le nur  der  Kraft  und  Eigenfchaft,  nicht  aber  dem  Da- 
feyn  nach  i^om  Leibe ,  von  der  Intelligenz  aber  nicht 
der  Kraft:  fondern  dem  Dafeya  nach  gefondert  fey, 
indem  ja^die  an  dem  Wirklichen  endlich  gewordene 
Jtnlelligenz  felbß  die' Seele fisyn  mäße.  Dem  tritt  nun 
^He  hye  Wertfeele\us  dem  zehnten  Buch  der  Oefetzfe 
•entgegen  und  -mufs  darum  aus  Ptaions  Lehre  ausge^ 
.trieoed  werden.    Der  Iiitelligenz  allein  —  behauptet 
Za  dem  Ende  der  Vf.  —  komme  nsich  Ptaion  das  wah- 
re Se>n  zuj  folglich  fey  die  böfe  Weltfeele,  die  an 
^er  Vernunft  keinen  Antheil  habe,  fondern  eine  das 

I^efetzlofe  Leben  .der  Köperwelt  bewegende  fejn  fol- 
e,'gar  nichts  VVahrhaftiges  fondern  ein  Nichtiges, 
•wie  die  aufser  der  Vernunft  gedachte  Körperwett 
feibft.  Darauf  fucht  er,  ohne  fich  auf  jenen  Haupt- 
fitz diefer  Lehre  einzulaffen,  die  Stellen,  welche  im 
Timäos  bey  der  Weltfchöpfung  eine  gefetzlofe  Mate- 
rie yorauszufetzen  fcheinen ,  mit  feiner  Behauptung 
in  Einftimmung  zu  (»ringen,  ktif  eine  Weife,  die  für 
xliejenige»,  welehe'n,wie  dem  Vf.  ausgemacht  ]ft,dafs 
'Piaion  entfchieden  und  unbedingt  Idealift  gewefen 
iey,  die  aber,  felbft  weniger  kühn  oder  gefchickt  im 
fiiederfchlacen  der  Scbmerigkeiten ,  der  HAlfe  be- 
dürfen^ befriedigend  und  erfreulich  feyn,  alle  die  hin- 
gegen nicht  überzeugen  wirdy  die  eben  aus  diefen 
und  andern  Stellen  vermuthen,  wo  nicht  fchliefsen, 
-dafs  Piaton  hauptfachlich  zwar,  im  Gegenfatze  ge- 
gen die  Einfeitigkeit  der  JonierYind  weil  es  BedÖrt« 
iiifs  feiner  Zeit  war  (oder  vielmehr  weil  es  Bedürfnifs 
^  «liefer  Zeit  überhaupt  ift),  das  Seyn  und  das  Ewige, 
und  das  Eine  und  die  Ideen  im  Isewufstfeyn  enipor- 

fehoben.»  deswegen  aber  doch  nicht  das  Werdende9 
jnnliche  und  Leibliche  für  das  durchaus  Nichtige» 
4A^m  gar  keine,  auch  keine  zeitliche  Wirklichkeit  zu- 
'  komme»  gehalten  habe.  —  Hierauf  geht  der  Vf.  iur 
Löfung* feiner  eigentlichen  Aufgabe,  der  Erläuterung 
der  oben  angezeigten  Stjslle  von  der  Bildung  der  — 
guten  —  Weltfeele*  Piaton  habe,  indem  er  Sit  Welt- 
&ele  aus  der  Mifchung  des  Verfchiedenen  (^ctttp^v), 
des  Einförmigen  (wie  roevro  Überfetzt  wird),  und  der 
Subftanz  (tm  wwiaig)  gebildet  werden  lalTe,  m  einer 
mehr  beerimmäfsigen  und  philofophifchen  Sprache 
dargefteUt,  was  tue  Pythagoräer  in  ihrer  mathemati- 
fchen  Symbolik  (nach  4rißoteles)  fo  ausdrückten: 
es  gäbe  zwey  Principien,  das  Eine  und  das  Unendli- 
che; fie  feyen  aber  die  Subftanz  der  Dinge  felber, 
wefswegen  auch  die  Zahl  aller  Wefen  Subitanz  fey* 
Daflelbe  habe  fein  Nachfolger  Xenokrates  durch  dje 
Erklärung:  die  Seele  fey  eine  fich  felbft  bewegende 
Zahl,  Icharf  und  deutlich  aaagefprocben.    Diefes  ift 


kürzlich,  des^  Vfe«  Deutung  der  erften  Worte  Jen  er 
Stelle,  welche  von  der  MUchung  dw  Weltfeele  han- 
dehi;*ihrtirird,  g^»ben'*\rtr.  Jeder  nerftimmen.  Was 
aber  den  eigeütfaümlichen  Werth  diele/ Abhandlung 
ausmacht,ift  nicht  fowohl  diefe  Deutung  als  der  nun 
folgende  mühfame  Verfuch,  die  dunkeln  Worte  von 
der  Eintheilune  .des  ^gebiMeten  Seel^nftoffes  nach 
hfrmooifchenVerbältnmeo  zu  erläutern.  Den  Grund 
zu  diefer  Erläuterung  legt  der  Vf.  durch  eine  Unter* 
fuchung  über  die  Harmoidk  der  Alten  bis  Ptolemäost 
vorzüglich  in  Beziehung  auf  die  unfinnliche  Harmo- 
nie, die  in  den  Zählen  wohnt,  nach  der  Pjthagorilch- 
Platonifchen  Lehre.    Er  ftellt,  was  fich  darnberin 
den  noch  übrigen  von  Matbematik^nd  Mußk  han- 
delnden Schriften  der   Alten   vorfindet,  zu   einem 
leichten  Ueberblick  geordnet,  gedräpgt.zufammen 
und  findet  dann,  hierdurch  geleitet,  in  jenen  Wor- 
ten den  Ausdruck  eines  —  nicht  gebräochlici^eo  (oit- 
dern  Oberfinnlichen  -^  harmonijchen  Syftemsy  ent* 
wickelt  defTen  Zahlen  und  ftellt  fie  dar  in  einem  Dia- 
gramma.     Jene  Zufammenftellung  vereinig  mit  der 
erforderlichen  Gelehrlamkeit  eine  folche  Klarheit  und 
Kürze,  dafs  fich  wohl  aus  den  noch  vorhandenen    i 
Quellen  nichts  VoUkommneres  erwarten  läfst;  d\e   ii 
Anwendung  aber,  die  davon  zur  Erklärung  der  Plar     i 
tönifchen  Stelle  gemacht  wird,   ift  fo  fcharf6Dnig,     i 
dafs  fich  keiner  künftig  mit  der  Erklärung  des  Ti-    \ 
rnäos  befaffen  darf,  ohne  fie  aufs  ernitiichue  zu  be-    ! 
achten,  und  entweder  als  die  wahre  Deutung  anzu- 
erkennen» oder  mit  WaiTen  zu  beßreiten,  wie  fie  ein 
/olcher  Denker  und  Gelehrter  zu  fortlern  berechtigt 
ift.  —  Darauf  wird  die  in  den  folgenden  Worten  des 
Timäos  enthaltene  Harmonie  der  Sphären ^  d.  i.,  die 
VerhältnifTe  der  Harmonie,  angewandt  auf  die  Ent- 
fernungen der  Planeten  von  c^r  Erde,  für  6ch  fo- 
wohl als  auch  dadurch  erläutert,  dafs  ihr  noch  ei- 
nige andere  Syfteme  diefer  Art  aus  den  Alten  zur 
Seite  geftellt  werden»      Das  Gsinze  endi^  mit  dem 
Ausdruck  der  aus  folchen  Betrachtungen  ufnwillkOr- 
lich  queUenden  Achtung  für  die  Verfnche  der  Alten, 
die  Gefetze  zu  finden,    in  denen   die  Vernunft  die 
Form  4^s  Weltalls  anfchauen  könne. 

(Dit   fon/et^iing  /•igt»') 
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Heidelberg,  b.  Mohr  ü.  Zimmer:  Publ  FirgifU  Mo- 
ronis Georgtcui  inde  ab  Augidti  tempore  contra 
naturam  interpolatä  dticentis  quibas  adbuc  laho 
rant,  locis  ex  monacbii  Traghemenfis  exempla- 
ri  Canitati  reftituere  tentat  editio  faaeaprohlenvar 
tica.  Libri  primi  fpecimen.  M*  O.  R.  L  A-  A.  Q. 
A.  N.  A.  B.  L.  E.  G.  D,  D.^M.  H.  M.  Joannes 
Ahdri^s  J)uhket.  1806.  XXIX  S.  g.    (4  ür.) 

Selbft  für  feingefponnene  Täufcbungen  ift  das 
philologifche  Publikum  jetzt  genug  gewitzigt;  und 
wenn  auch  noch  in  neuerer  Zeit  Ergänzer  des  "Petro- 
nius  und  Phädrus  bey  einzelnen  Glauben  fancien, 
ib  liefs  das  Unheil  der  Verftandigen  diefeo  Irrthum 
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nur  kitfM  2icit  dauern.     Wokl  mag  es  euch  ergöt* 
zen,  wenn  der  eigepthQmUcbe  Geift  und  die  charak^ 
teriftifcfae  Sprache  alter  Scbriftfteller  fo  angeeignet 
drfcheiot^.Hars  der  Ergänzung  und  Verbefferong  der 
Schein  des  AlterthOinlichen  und  KJafSfohen  nicht 
•bgefprochen  werden  kann.      Und  auf  was  anders 
kommt  tneiftentheils  das  Verfahren  der  Conjectural- 
kritik  hinaus  7    alls  auf  Interpolation  in  weitem  und 
engem»  böfem  und  gutem  Sinne?  Vro  ficb  aber  die 
Lfige  felbi^  verrStb -und  eine  Flitterfolie  der  Wahr- 
heit, welche  von  dem  frivolen- und  ungeregelten  aber 
Cogeoaonten  iogeniöfen  Behandeln   alter  Scbriftftel- 
ler gewöhnlich  eemifsbraucht  wird,  von  der  gutea 
Sache  erborgt  oder  wenigftens  ein  guter  Namen  ver- 
-uneVirt  wird  9  da  gilt  es  nicht  mehr  der  unterfuchen* 
den  Widerlegung,  fond^n  es  genügt  eine  andeuten- 
de  Rüge,  die- Leichtes  leicht  behandle.  Und  fo  wird 
es  genug  feyn,  dehi  Lefer,  dec  von  dem  Titel  des 
anzuzeigenden  Buchs  fchon  abnehmen  kan^n,  welches 
Geiftes  ^ind  es  fev,  nur  anzuzeigen',  wie  und  womit 
der  Vf. 9  d^aaehallt  rn  myftifche  Sprache  oder  Chif« 
Utas  zu  tfiiucheB'oder'Aufmerkfamkeit  auf.  ficb  zu 
üeben»  wenigttens  den  Vorfatz  hatte.    Dafs  man  feit 
der  Erfcheinung  des  Bflchfeins  wenig  oder  keine  No* 
tiz  genommen  hat,  ift  Beweis  far  die  Sache  und  läfst 
uns  um  fo  kürzer  feyn. 

Aus  zwey  Seiten  Vorrede,  die  durch  ihreunla« 
teinifche  Sprache   und   verworrene  DarXteUung  fQr 
das  myftifche  Dunkel,  in  welches  fich  der  Vf.  Sollt, 
bedeutungsvoll  w^rd>  erhalten  wir  folgenden  Bericht» 
d^n  wir  nlit  des  Vf.  eigenen  Worten  abftatten:  Eben 
jetzt  fej  es  Zeit,  das  btudium  ai^t Virgilhts  George 
ca^  ein  Werk  des  Friedens,  zu  richten.    Si  quis  nunc 
ferreis   hisce  Eurßpae    temporibus  quod   poeturum 
princeps  omnibus  naturae  artisque  numeris  perje- 
ctum  relüfuit  opusj  vuoe  morumque  aeiernum  exeni- 
flaryinifigrnaiifiioquecandoripojfet  vindicare^  non 
illud ,  ui  ego  haec  mea  eius  rejiituendi  periciila  Arir 
fiarchiSy  ad  examinandum^  fed  belli  arbitris  et  irrir 
prbnistheocraiio  Uli  Androgogo  (?)  poß  Mofym  mct- 
ximo  in   ufwn  /amiliariorem  et  ad  excolenfium  et 
imiianium  devovere  deberet.    Sic  fane  tarn  ingeniis^f 
quam  generis  humani  inpribus,  amplius  confuteret  et 
fructuofiuti  quamfi  quaepopuli  habens  Coloffed,  vel 
ipfa  fiptem  itta  mundi  miracula  reficer^t.     (Hätte 
VirgiliosVohl  träumen  können,  zu  welcher  Weltbe- 
clackung  einft  fein  Buch  beftimmt  werden  würde? 
Sdbft  dazu  war  er  zu  gefunden  Oeiftes.    Luftig  aber 
wird  immer  die  Vergleichung  zwifchen  der  antjken 
Of!fandheit  und  dem  modernen  Unfinn  bleiben,  fo 
lange  fich  dicfer  nicht  erdreiftet,  jene  als  kranke  zu 
curiren.)      Certi£fimum  pft\  fährt  der  Vf.  bald  dar- 
auf fort,  magnl  nomtnis  Grammatieos /et  Commentit' 
torumduces  -^  Itbrariorum  monftra  aluiße^et  fequia- 
ris  aetatis  poetas  omniumque  fere  gentium  yernacu*- 
los  interpretes  Juperftitione  ßia  occaecajje  et  fomno 
conJoprBiJfe  fesquimillehario.  .    Der  Vf.   macht   fich 
nun  auf,  diefs  alles  auszugleichen  und  gedenkt  die 
Wiederher ftellung  zu  vollenden.     Defshalb  gibt  er 
)etu  das  erlte  Buch  der  Georg,  als  Probe  des  ganzen 


Wertes  in  einem  von  ihm  verhefTerten  Abdr«clii»waiw 
in  die  Veränderungea  und  Umftelli^ngen  gegea  40^ 
austragen  feilen  (maioris  minarisqu^  monteim  plu^ 
minus  quadringentae). .  Seine  eigenen  VerbefTerun^ 
gen,  zu  wrichen  ihni  ein  CodeXy  nutfu  quidem  eaßier* 
na  vetu/iatis  nota  coffonendabilisy  behOlfilch  gewefejPi 
fey ,  bezeichnet  er  mit  ein^em  F^agzeichen ,  die  voni . 
Andern  herrührenden  und  aufgenommenen  durch 
ein  Ausrnfiinffszeicnen.    Dazu  mgt  er:  Pofierioruin 
numerum  iußo  credo  minorem  effe;  quum  ea,  ffiioe 
a  Doctis  äd  emendanda  GeQrgiea  intra  hos  ^iginia , 
novem  annos  aüatafunt  navay  ex  retUäbus  monachü  • 
et  arboreti  mei  exoticif  a  furum  perditijfimis  funür 
tus  nuper  devaßaiiy  nondum  eomparare  et  interje 
conferre  potuerim.      Sin  interim  mea  tuant^  amice^    ^ 
'Curam  levajjb;  ecquid  erit  gratiae?  an  illud  Partw 
riunt  montes?  Far  den  Emft  find  folche  Einfälle  2A1 
fcheinbar  tollhiuslerifch,  i^r  den  Scherz  zu  plump 
und  witzlos.    Mögen  immer  die  Namen  Dunker  una 
Tragheim  ihre  wirkliche  Exiftenz  rechtfertigen  kön^ 
nen,  die  Handfehriff  felbft  kflndigt  fich  als  eine  La* 
ge,  und  der  neue  junge  bhilologifche  Held,  als  ein 
uhtergefchobener  Wecbfelbalg  an.      So  bewährt  es 
die  Sache.    Waren  nämlich  des  Vfs.  Emendatiooen 
:a]5  ingenidfes  Spiel  zu  betrachten,  in  dem  fich  alter- 
thamfiche  Kenntnifs  und  Scharffinn  ttbe,  fo  ^ürde 
*^s  wohl  der  Muhe  lohnen,  zu  unterfucfaen,  ob  er  nicht 
irgendwo,  ivenn  auch  bewfifstios,  verltändig  gefpiett  • 
und  vielleicht  einen  beyfallswertben  Griff  gethan  bi* 
'be ;*  allein  nicht  auf  die  VerbefieruTtg  des  corrupten 
Textes  ift  diefs  gerichtet,  fondern  es  hat  der  Vf. 
mit  den  Virgilifchen  Worten  ein  neues  vermeintll* 
ches  Gedicht  zufammengefetzt.    An  die  £rfcheinua|;  * 
eines  befonnenen,  fprach*  und  fachkundiMn  Virg»- 
liomaftix  ift   nicht  zu  denken.    Wir  wollen  unfer» 
Lefern  nur  einige  Proben  vom  Anfang  herein  mit» 
theüen ,  und  «fie  werden  uns  jedes  weitern  Urtheiki 
iftberheben.    Neue  Gedanken  im  Verhältnifjs  auf  den 
alten  Text,  neue  Worte,  im  Verhältnifs  ^auf  älti 
Sprache  wird   man    überall  .finden,    fic^   an  dem 
Sinnlofen  in  der  Sprache  des  Vf.  auf  Augenblicke 
ergötzen  und  ihm  recht  geben,  wenn  fer  eingeftän- 
^e,  dafs  erden  Dichter  x^cht  verftanden,  und  diefes 
Mifsverhältnifs  durch  Umänderung  nach  feinem  Sin* 
ne  auszugleichen  verfucht  habe.      Vf.  i.  qui  cultus 
^quinojßt  pefcori  (uhabendo.  Hierzu  die  herzbre« 
chende  Wote :    Nee  non  et  pecori  e/t  idem  dilectus 
equinoj  cui  ut  pecorum  meritijßmoy  tarn  cultus  quam, 
fuus  in  carminis  eleneho  locus  magis  certe  competitj 
quam  ovilif  quod  aliqutm  qutd&m' fpeciem  präe^fe 
fert  minusque  ölender  et  ^  quam  commune  illud  ha^ 
bendu  m'peeus:  ad  quod  fi  quis  boves  pertinere  ait$ 
pertinuijjfe  neget;  parum  abefh^  quin  cum  Matvio  muh 
geat  hircos :  Jin  aiasf   quam  inconcinna ,  quam  pts^ 
tum  honefta  eft  ifthaec  annumeratio?  i»  boves,  9.  ha^ 
bendum  pecus^  3'.  apes.  Genus!  idque  in  priori  fpecie 
iamimplicitumfpeciebus  iterum  tamquam  integrum 
intermycere  nonnenugatoris  eß  autmangonis?  Vf.  9. 
Poculaque  invitis  —  uvis  (t^tt  inventis--  Invi- 
sis  wird  erlUärt  coaciis  adebque pedihus  calcatis.  VL 

lo»  und* 
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lo.  und  II»  vreriieii  heränsgewörfen.    Vf.  16/  p.ecus 

Hnquens  ftatt  nemusj  wo  linmiens  feyn  foU»  tempo* 

wis  imperfecn-praeferku    fyje  quiqiddemlinquebtis 

fatrium  armetua  pecus  infaUuoJar  Lyceo»    Vf.  ao.^^ 

neramDiiis  referens  —  cuprejjum  ftatt  afr  radice 

ferens^  22*  non  iacto  femme  ftatt  ror  ullo  ß 

Nach  VC  ai*  wird  Vf,  10.  und  11.  eingefchobeo.  Vf. 

3|.    in^r  Chelasque  feöundus  ftatt  feqi^ntis. 

▼  f.  47.  48  und  49«  werden  aussemerit,  um  nach  Vf. 

^%.  eingefetzt  zu  werden»  nacjbdem  refpondet  in 

r  tf/p  ondit  verwandelt  worden  ift.    VT.  56.  ut  Ta  r- 

fus  cdores  ftatt  Tmolus.    iVf.  58-  Ouxlybes  duri 

ferruni  ftatt  nudi.    Vf.  59.  primas  equarum  ftatt' 

palmas*    Vf. .63.  i/izc2e  honiinesj  nudutn  genus^  ftatt 

•^|urum.      Vf.  72.  putrefcere  ftatt  durefcere. 

Vf.  77.  w^T"*^  —  "a/^"^  ft^"  *""'^  *—  w*^*  Vf.  79. 
Hie  tarnen  e^  farri  fctcUis  labor  ftatt/ed  ^a- 
tne»  alpernis  fAahor.  Vf.  8>*  revirefcunt  ftatt 
requiefcunt.  sVLSff.feufibrisitattfeupluris.  Vf. 
oo-'Kovuf.  Vf.  f^i.  feu  dMrat  feget em.  Vf.  9a. 
^  iVe  ienuenc  pluviae»  Vt^s.Veniaiasque  iror 
hU  crates*  Vf.  97.  quae  fuftulit  aequore^  ierga 
rurfus  ete,  NachVf.99.u>lgen  104 u.  folg.  mit  dielen 
aufgenommenen  Corruptionen  quid  dicam  iacto  fi 
femme  cominus  occa  (a.  i.  Ege.) — deinde  falls  plur 
viam  ab  du  eil  rivosquef  Es  wird  genu^  feyn,  aus 
den  erften  100  Verfen  die  Veränderungen  verzeich* 
net  zu  haben;  hat  einer  unferer  l/e&r  noch  Luft,  den 
rüftigen  Interpolator  weiter  zu  hören,  fo  mb^e  er  fich 
an  ihn  felbft  wenden.  Uns  ekelt  es,  weiter  zu  er- 
zählen oder  zu  prQfen»  wo,  wie  fcheint,  liieht  einmal 
Prüfung  beabficlitigt  worden  ift..  Das  philologifcbe 
Gebiet  wurde  bisher,  fo  zieiplich  von  Luftfpringerp 
tind  Gauklern  verfchont,  weil.es  |n„demfelben  im- 
mer noch  zu  viel  -ernfte  und  befonnene  Manner 
gab,  die  für  ein  folches  Belachen  nicht  Z,e)t  verUe^ 
ren  wollten;  der  Himmel  bewahre  es  ferner  und 
ilberialTe  Schmarotzerpflanzen  ihrem  gewöhnlichen 
Sehickfal. 


ERBAUUNGSSGHRIFTfirr. 

St.  Gallbk,  b.  Huber  u.  C:  Gefchenk  für  junge 
Chrlften^  welche  das  Liebesmahl  Jefu  zum  ef- 
ftenmal  begehen  wollen*  Allen  zärtlichen  Ael- 
tern,  denen  das  wahre  Wohl  geliebter  Kinder 
innig  am  Herzen  liegt,  geweiht.  i8to.  1768. 19* 
(80r.) 

Diefe,  laut  der  Vorrede j  zunächft  für  die  refor- 
mirte  Schweizerjugend  beftimmten  Bogen  enthatten 
freylich,  wie  der  ungenannte  Vf.  und  Herausg.  felbft 
einräumt,  nichts,  was  fich  durch  den  Reiz  der  rfeuheit 
empföhle:  aber  fie  dürfen  auch  fonft  keine  grofsen 
Amprücfhe  maehen»    An  den  Unserhahungen  in  dem 


Stunden  der  Andacht  und  des  NachdMkeBSf  wüh^ 
rend  des  NachtmahJsunterweifung ,  die  den  erllen, 
wie  an  den  Befchäfftigungen  eines^  religiöjen  Nach- 
denkens am  Tage  der  Communionandacnt  y  kurz  vor 
und  nach  derfeiben^  die  den  zweyten  Abfcbnitt  des 
Bucjtis  ausmachen,  läfst  fich  roancherley  ausfetzen. 
Indefs  enthalten  fie  doch  auch  manches  Gute  und  koa* 
nen  immerhin  iodemKreif^für  welchen  fie  zunächft 
beftimmt  find,  mit  Nutzen  gebraucht  werden.  Sie 
find  in  ehiar  fafslichen  Sprache  abgefafst»  tind  det: 
Ton,  der  darin  herrfcht,  ift  meiftens  herzlicb. 

Im  dritten  Abfchnitte  findet  man  eSne  ganz  gute 
Auswahl  paffender  Lieder  fSir  Confirmandent  bej 
welcher  es  (ich  der  Heraüsg.  zum  Gefetz  machte,  dje 
rin  feiner  Gegend)  allzubekannten  Lieder  auszu- 
ichliefsen,  weiches  fehr,zu  billigen  ifl.  Eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  allerley  lehrreiciien  und  er« 
wecklichen  Denkfpi^üchen  macht  den  yfiexttn  und 
letzten  Abfchnitt  aus. 

EaDBESCHREIBUNG. 

*  ■   •  '  ,       ■ 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Handbuch  der  Geographie 
undStatlftiky  nach  den  neueften  Anfichten  für 
die  gebildeten  Stände,  Gymnafien  und  Schulen, 
von  Dr.  Chri/iian  Göttfr.  Dan.  Stein ,  Prof.  äu 
Berl.  KöUn.  Gymnaf.  U  Theile,  zweyte  ganz  um- 
gearb.  u.  verm.  Aufl.  m.  Karten,  igw.  Vni  S. 
Vorn  irTh.  604S.  2rTh.  mitlnbegriff  d.Nach- 
träge  386  S.  u.  CXVHI  S.  Regifter.  g. 

Die  erfte  im  J.  igog«  erfchienene  Auflage  von  519 
u.  908  S.  Text,  der  1809.  einige  Nachträge  folgtea 
(S.  A.  L.  Z.  igo8.  Nr.  333  u,  334.  u.  Erg.  Bl.  1809. 
Nr.  95.")  wurde  fo  bald  vergriffen,  dafs  fchon  im  Au- 
guft  vor.  Jahrs  der  Druck  diefer  in  der  letzten  Öfter- 
meOe  ausgegebenen  zweyten  Ausgabe  begann;  da- 
her findet  inan  hier  auch  iii  der  ueberficht  des  In- 
halts  noch  manchen  feitdem  nicht  mehr  felbftftäod.« 
gen  Staat,  und  in  der  Behandlung  mancher  Rubrlkm 
etwas  andei^«  als  man  nach  den  neueften  Verande* 
rungen  fucht;  doch  find  alle  diefe  Veränderungen  bis 
zur  Beendigung  des  Drucks,  (deffeo  Datum  v9ohi  angff* 
sebeif  feyn  follte,)  in  den  dem  zweyten  Theile  bev^e- 
fügten  Nachträgen  S-  3$5  —  386  bemerkt,  die  zugleich 
die  neueften  Nachrichten  Ober  die  verfebtedenen  Stav 
ten  enthalten,  die,  ungerechnet  die  officiellen  Berichte, 
feitdem  einzeln  oder  in  periodifchen  Schriften  errcbie- 
nen.    Bey  diefer  anhaltenden  Sorgfalt  des  Vfs.  fQr  ditf 
Vervollkommnung  feiner  Arbeit  wOrde  es  aberflnfr^i; 
feyn,  ihn  noch  auf  verfchiedene  kleine  Fehler  dericl- 
ben  aufraerkfiim  zu  machen.    Wir  begnügen  uns  da- 
her mit  der  wiederholten  £thpfehlung  ciiefes  reich- 
haltigen Handbuchs,  defTen^ISngel  weniger  dem  Vi- 
als  den  die  Vollkommenheit  folcber  Werke  erfchwv 
renden  !Zeitumitinden  ziigefdbrieben  werden  müSiec 
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VERMISCHTE    SCHRlFTfil^. 

Aij^ELBERO,  b.Mohr  tf.  Zimmer:  Studien.  Her« 
au^gegebeii  von  iCarf  Dai/^  und  Friedrich  CreU" 
sery  Proferforen  In  Heidelberg  u.  C  w. 

(Tort/etzung  ier  ia  Num.  73.  mbgih'öd^eiutt  Reeen/ion.) 

y\  '€her  den  Urfprung  und  die  Entwiche! ung  der 
^  Orthodoxie  und  Heierodoxie  in  den  erßen  dr'ey 
Jahrhunderten  des  Chriftenthums.  Von  Marheineckey 
Prof.  in  Heidelberg  (jetzt  in  BerlinXS.  96  -  aop.)-  — 
Der  Vf.  geht  bey  diefer  ünterruchung  von  dem  Urr 
fpninsc  der  Kirche  aus,iind  ftellt  zuerft  ihren  Begriff 
3uf.  fer  fey  ein  aus  religiüfem  und  politilchf  m  Stoffe 
^einifchtcr;  die  Kirche,  als  eine  ßcbtbare  Gemeinde 
c,edacYit,  fey  «war  etwas  Religiöfes,  aber  nicht  die 
\\e\ig\oii  felbft:  ^denn  hier  ift  die  Relijgioö  in  die 
üefchränkung  getreten »  und  Oberall  mehr  oder  we- 
Diiier  getrübt  cTurcb  äufserliche  Verhältniffe  und  Be- 
iziehungen  auf  Staat  und  Welt."  Diefen  dllgemeinen 
Beftiramnngen.  wird  Jeder  Bcyfall  gebeh :  wenn  nun 
aiier  der  Vf  fortföhrt:  „Elne*>rche  Kirche  iftnacti 
Vürbercitung  faftdreyer  Jahrhunderte  endlich  im  vier- 
ten durch  den  Katholicismus  zu  Stande  gekommen,'* 


de,  und  zwar  e/f?^  Kirche,  eine  kathölifche,  vermS^ 
ge  der  Einheit  der  Lehre.  Die  Entftehung  der  eia<^ 
zelnen  chriftiichen  Gemeinden  ift  zwar  zu  unterfchei- 
den  von  der  Entftehung  der  katholifchen  Kirche; 
aber  bey  der  Gründung  und  innern  Einrichtung  je- 
ner waltete  ichon,  bewulst  ocfer  unbewufst,  die  Idea 
einer  Kirche  ob,  welche  alle  organifch  vereinigen 
fojlte*  Diefes  BeftreSen  zur  Einheit  der  tCiröhe  of* 
fenbarte  fich,  bi-y  der  innern  Verbindung,  worin  die 
Kirche  mit  der  Lehre  ftand»  feit  den  früheften . Zeir 
tea  A'orzrtglich  in  dem  Eifer  für  die  Bewahrung  der 
Einheit  der  Lehre  in  ihrer  pofitiven  Beftimmtneity 
wie  fie  von  Paulus  vorDehmlicn  flbergeben  war.  Ver- 
möge diefer  Pofitivitüt  bildete  das  Chriftenthum  ei- 
nen ürfprönglichen  Gegenfatz  gegen  alles  Fremde, 
Und  nicht  fchon  in  und  mit  cTemfelben -Gegebene» 
woraus  ßch  die  erfte  rein  negative  Orthodoxie  und 
Heter^odoxie  entwickelte.  In  den  urfprünglich  ne- 
gativen Beftrebiingen  aber,  das  Fremde  abzuwehrent 
Jagen  fchon  die  Keime  der  fpätern  poßtiven  Ortho- 
doxie, in  welcher  das  Chriftenthum  in  directea 
örundföfzen  vorgetragen  wurde,  und  mit  der  daher 
Immer  auch  fchon  ihre  Gegenfeite  gefetzt  war«  EhQ 
über  eine  kirchliclie  Norm  vorbanden  war,  zur  Enti- 


..-..  V.«.*..-  — .-  ^ -  w  fcheidung  über  die  rechte  und  unrechte  Lehre,  fanden 

fo  erhellet rdafs"  er  jene  Verbindung  mit  dem  Politik     diefe  Ke^iffe  keixie  beftimmte  Anwendung,  da  fich 
leben.  Jene  äufserlichen  Veriialtniue  und  Beziehen-    jede  chriTtliche  Lehre  mit  gleichem  Rechte  für  die 

.  -  .  -  L-r... wahre  ausgeben,  und  die  andern  für  Heterodoxieea 

erkläret?  konnte.  .Daher  ergebe  fich,  dafs  beide  von 
einer  hohem  Inftanz  abhängig  waren,  und  dafs  jeder 
echten  und  unechten  Lehre  der  Charakter  der  Or 
thodoxie  und  Heterodoxie  nur  von  einer  üufsern  Aifr 


ften  auf  Staat  und  Welt  in  einem  fehr  enge  beftimni- 
ten  Sionenimmt,  dafs  er  als  Kirche  mxr  dieKirche 
des  Staats  gelten  laffen  will.  Diefes  ift  gleich  anfangs 
um  fo  mehr  zu  beachten,  als  der  fo  beftimmte  Begriff 
vier  Kirche   den  Standpunkt    ausmacht,  woraus  iri 
.iiefer  Abhandlung  die  Orthodoxie  der  erften  Jähr- 
hunderte, und  was  darin  zu  ihrer  feftern  Begründung 
4ufcbab,  ins  Auge  gefafst  wird.      Wer  )ene  ßecnffs- 
^ttimiming  desVfs,  annimmt,  wird  auch  den  Reful- 
tateu  diefer  Unterfuchungcn  beyfümmejn  muffen.  Ar- 
iern auch  dcr,i  welcher  über  ienen  Bejnff  nicht  mit 
ihm  doig  ift,  nnti  darum  auch  den  darausliervorge- 
bendeo  Behauptungen  nicht  unbedingten  ßeyfall  ge- 
ben kann  ,  wird  doch  mit  Vergnügen  eme  Abhand- 
lung iefen,  die  aus  jenem  Standpunkte  einen  fo  ver- 
wickelten Gegenftaud  mit  folcher  Klarheit  und  Ein- 
fachheit darfteUt.  -    Das  Chriftenthum  -  diefs  find 
fUe  Hauptpunkte  der  Darftellung  -  miifste  eine  Kir- 
che %^  werden  ftreben,robald  es  ein  Lehrbegriff  wur- 
Ergänzungsblätter  zur  if.  I.  ^.     I8il- 


iorität  konnte  aufgeprägt  werden^  Gemäfs  diefer  Be- 
grenzung des  Begrirfes  von  kirchlicher  Orthodoxie 
und  Heterodoxie  behauptet  der  Vf.,  dafs  nicht  aJt- 
lein  in  dem  erften  Jahrhunderte,  foadern  überhaupt 
in  den  erften  drey  Jahrhunderten  keine  Ketzer  gewe« 
fen  teyn-  .D^nn  Ketzer  ift  ihm  derjenige,  der  in  Leb- 
ren (Üoctrin)  und  Thaten  (Cultus  und  Kirch endifci- 
plin)  abweichend  von  der  allgemeinen  und  rechtskräf- 
tig im  Staat  exiftiretiden  (oder  auch  herrfchenden) 
Kirche  durch  einen  legitimen  Actus  von  diefer  au^ 
ihrer  Sphäre  ausgeftofsen  wird,*als  widerftrebend  ih- 
rem Geift  und  ausgehend  auf  ihren  {Untergang."  DieV 
fo  bisher  gewöhnlich  aus  diefen  Jahrhunderten  Ketzer 
genannt  wurden,  nennt  er  DiJJentir^nde  ixadSectirer. 
E(4)  •  •     Kiw 
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Ein  SectiKer  ift  ihm  9  »»^er  in  Lehren  und  That^n  ab-  ' 
weichend  von  der  (vergleichungswtile  gegen  einen  fol- 
ohen  Sectirer  ind  feine SecteTögepapnteo)  allgemei" 
ji^rßKirchenpartey  aus  der  Sphäre  der  letztern  entwe-  . 
der  freywillig  heraustritt  oder  ausgefchloffen  wird, 
und  im  Oegenfatze  gegen  diefeaiif  Stirtung  einer  neuen 
Kirchenpärtey  aosgent."  Offenbar  grandeh  (ich  diefe 
Beltimmungen  auf  den  engen  Begriff  der  Kirche»  deü 
wir  oben  als  die  Gründlage  des  Ganzen  angegebeu 
haben.  Wer  ihn  n^it  dem  Vf.  annimmt,  mufs  auch 
diefen  Erklärungen  und  der  darauf  gebauten .  Be* ' 
faauptung  beyftimmen.  Wer  aber  die  Kirche  als  eine  , 
zwar  im  Staate  beftehende,  aber  darin  iä  fich  für 
ihren  Zweck .  gesetzgebende,  Gefelifchaft  betrachtet« 
wird  es  willkürlich  finden,  zur  Befümmung  der  Or- 
thodoxie eine  äufsere  Autorität  zu  verlangen,  und 
wird  demnach  auch  jenen  Unterfchie^d  zwifchen  Ket- 
ter imd  Sectirer  verwerfen :  um  fo  mehr,  da  die  Kir», 
che"  der  erften  Jahrh.  fich  felbft  nicht  allein  als  eine 
folche  darfteilte,  und  behauptete,  fondern  auch  den 
Zutritt  der  Autorität  des  Staats  zur  Gültigkeit  ihrei: 
die  Heterodoxie  beftimmenden,  und  die  Heterodoxen 
aus  ihrer Gemojnfchaft ausfchliefsenden Urtheilezwar 
annahm,  aber  gar  nicht  für  nothwendig  erachtete, 
daher  auch  jenen  Unterfchied  eben  fo^wenig  kannte, 
dafs  fie  keine  Worte  dafür  hat.  —  Dafautwird  ge- 
zeigt, wie  fich  die  gröfsere  Chriftenpartey  feit  dem 
Anlange  des  zweyten^  Jahrhunderts  den  Namen  der 
KaihoUJchen  gegeben  ,^  um  fich  gegen  die  Sectirer, 
die  fich  den  riamen  Ckrißianer  eben  fowohl  bey- 
legten ,  und  fich  aus  der  Sphäre  des  Chriftenthums 
nicht  wollten  ausfcheiden  laflen,  in  Gegenfatz  zu^ 
ftellen«  Diefer  Gegenfatz  fey  noch  fcbärfeif  gewor- 
den durch  die  Bereinigung  der  Phllq/bphie  mit  dem 
Chrißenthume.  Die  Entwickelung  diefer.  richtigen- 
Behauptung  ift  nicht  klar  und  ficher.  Das  fcheint 
darin  feinen  Grund  zu  haben,  dafs  der  Vf.  das  Chri- 
Üenthum,  fofern  es  ^e/^  Philofopljie  wurde,  nichf 
fcliarf  und  beftimmt  fondert  von  dert  fremden  foge- 
xiannten  Philofpphieen,  die  den  VerfucUmaohten,  es 
jSich  anzueignen.  Zwar  erkennt  er  an,  dafs  meh- 
rere Kirchenlehrer  das  Chriftenthum  felbft  philofo- 
pbifch  genommen,  dafs  Origenes  2.  ß.  nicht  blofs 
eine  Verbindung  deffelben  mit.der  Philofophie,  fon- 
dern eine  vollkonxmene  Identität  beider  gewollt  ha- 
be; leitet  aber  doch  jene  Vereinigung,  wie  gewöhn- 
lich gefchieht,  von  dem  Uehertritt  mehrerer  grie^ 
chifchen  Philofophen  zuni  Chrift^nthume  her,  ^nd 
fcheint  überhaupt,  die  Philofophie  als  etwas  neben 
dem  Chriftenthume  Stehendes  anzufehen,  deffen 
Verbindung  mit  demfelben  zufölllg  oder  von  dem  Zu- 
famnienhange  der  Ereigniffe  abhängig  fey  und  eewe- 
jfjßn  fey.  Nun  aber  ift  und  war  dem  Chriftenthume 
nothwendig,  felbft  und  aus  fich  felbft  Philofophie  da- 
durch und  daniit  zu  werden,  daß  das  Urverhätcniß 
des  Menfchen  zu  Gon^  welches  im  Cfirißenchume  oß- 
fenbari  war 9  zum  Gägenßande  der  Betrachtunh  ge- 
macht —  mit  andern  Worten  :  daß  es 9  das  Chrißenr 
shwn^  in  dem  Urbewußtfeyn  des  Menfchen  nachge- 
^iefen  wurde,.  Diefes  zu  zeijgen,  ^hörte  nun  wohl  ' 


nicht  in  diefe  Abhandlung;  aber  eswar  an  diefer  Stelle 
vorauszufetzeu  und  hier  demnach  zu  entwickeln:  wie 
das  Chriftenthum  dadurch' und  damit,  dafs  es  felbft 
Philofophie  wurde,  in  immer  beftimmtern  Gegenfatz 
trat  gegen  die  ihm  fremdartiffen  Beftiromungen ,  die 
es  von  andern  fogenannten  Philofophieen  aus  erlei- 
den mufste.  4-  D*r  Vf/ftellt  dann  dar,A<rie  die  einzel- 
nen Gemeinden  zur  äufsern  Einheit  oder  zum  Katho- 
licismus  der  Kirche,  und  eben  damit  zur  Einheit  der 
Lehre  fortfchritten  durch  die  Auhichtung  der  Diö- 
cefan-  und^  Metropolitan verfaffung,  und  durch  das 
Ij^it^tut  der  Synoden  nebft  den  Circularbriefen  ,  wo- 
durch ihre  Befchlüffe  den  Oem,einden  andere^  Provin- 
zen mitgetlieilt  wurden;  wie  aber  der  ErreichuDg 
diefes  Zweckes  die  zu^eich  immer  weitet-  um  fich 
greifenden  Sectirer^uih  fninehr  im  We|[e  waren,  jds 
die  Örthodoxep,.nbch||im!iipr  nur  im  directen  Ce- 
genfatze  gegen  die  Heterodoxen,  mit  ihnen  zugleich 
in  derfelben  Sphäre  des  Chriftenthums  ftanden,  und 
an  .  feiM,ea  heiligen  Schri&en  denfelben  Grund   der 
Lehre  und  des  Glaubens  hatten.    Darum  mutste,  um 
die  Sectirer  aus  der  Kirche  auszufchhefsen  und  da- 
iXiit  die  Katholicität  derfelben  zu  beftinunen,    eine 
neue  Autorität  hinzukommen.    Dazu  wurde  feitTer- 
tuUianus,  uud  von. ihm  vorzüglich  das  alte  Glaubens« 
bekeiintnifs   der  Katechumenen,  nrfprQnglich  eine 
feyediche  Taufformel,  regula  fidei^  necvwVf  u.  f .  w. 
genannt,  erweitert  und  ernoben  j^  fie  erhielt  apoftoli' 
tches  Anfehn  und  wurde  zum  Symboium  der  kirch* 
liehen  Rechtgläubigkeit.    (Diefes  wird  S.  158  —  i6ü- 
einfach,  klar  und  überzeugend  dargethan«)       Aber 
auch  nun  war  man  noch  nicht  am  Zielet-  Deoi?  in 
der  rechtgläubigen  Kirche  felbft  ftanden  die  nhilofo- 
phirenden  Lehrer  auf  und  unterfchiedeii  die  rhilofo- 
phie  über  die  Glaubensregel  von   ihr  felbft  und  ih- 
rem Bekenntnifs.    (Bey  diefer  Gelegenhteit  redet  der 
Vf.  zweifelhaft  von  der  geheimen  €ynofis  diefer  Leii- 
rer.     Aus  welchen  Gründen  er  aber  behauptet,  dafs 
fie  mit  der  Philofophie  nichts  geifiein  gehabt  habe,  fe« 
Hen  wir  nicht  ein;  uns  ift  vielmehr  wahrfcheinlicb, 
dafs  damit,  wenigftens  bey  Clemens  Alex,  und  Orige- 
neSfdig  fpeculatiye Deutung  des^Hiftorifchen  des Cliri- 
ftenthums,  die  zwar  auch  ohne  Verhein^lJchun^^  den 
Meiften  ein  Geheimnifs' war, 'gemeint  gewefen  fev.) 
lierfelben  JFreyheit  bedienten  fich  die  Sectirer  j  h'J 
VQrftancfen  Geh  zum  wörtlichen  Bekenntnifs  und  be- 
hielte;! Geh  die  Deutung  frej.    DasUebel  wurde  allo 
Ärger, als  vorher !  t,s  bedurfte  wiederum  einer  neuen 
Autorität  und  ^ntfcheidenderer  Schritte  auf  Seiten 
der  Rechtgläubigen.     Diefe  neue  Autorität  fandliVje 
Kirche  an  der  Tradiiiöny'üls  einer  mündlichen  Lehre 
der' Apbftel ,  die  in  den  von  ihnen 'feÄftßeftiftetcn 
Gemeinden  durch  Mittheilnng  an  die  Vo?fteher  un  ! 
durch  üeberlieferung  an  ihre 'Nachfolger  lieh  rei  1 
und  unve{*/alfcht  erhalten  habe,  und  aus  ihnen  ^.i 
die  meiften  andern  öemeinden  übergegangen  fey-  LKi 
nun  jene  und  diefe  öemeinden  zufammcn  cUe  Jurchc 
ausmachten:  fq eignete  fielich  mit  diefer Behaupturi; 
ausfchliefslich  die  echte  apoftolifche  Lehre  zu»     aii> 
eine  Norm  ^der  OjTthodoxie,  aus  welcher  allein  die 
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leilige  Schrift,  uod  die  Glaubeosregel  ihre  rechte 
Deutung  bekommen  könnten.     Nun  war-  alfo  die  Kir- 
che allein  im  Beßtz  der  chriftlichen  Wahrheit,  und 
lyer  aufser  ihr  war,  war  ieben  damit  vom  Chriften- 
tluim  felbrt   auseefchloffen.      Bne  Kirche  uiid  eine 
Lehre«    Diefer  oatz  erhielt  im  dritten  Jahrhundert 
gröfsere  Befeftigung  und  hierarchifche  Tendenz  vor- 
zOglich  durch  C^prianus.  Und  doch  unterfchied  fieh 
Boch  die  OrtÜpdoxie  diefer  Zeit  von  der  folgenden  f 
Denn  i)  »»war  noch  alles  provinziell»  nichts  univer- 
feil,  alfo  auch  nichts  wahrhaft  katho]ifch;"^a)  war 
die  Orthodoxie  diefer  Zeit  noch  zu  wenig  dem  In- 
halte und  der  Form  nach  für  fich  beftimmt  und.  in 
fich  gefchloffen  *  3)  war  die  katholifche  Kirche  felbil 
i^och  nur  eine  oecte»  'in  Beziehung  auf  den  Staat» 
und  muffte  erft  in  denfelben  aufgenommen  werden» 
um  Kirche  im  eigentlichen  Sinne  und  im  Befitze  voll^ 
Jvon7mner  Hechtgläabigkeit  zu  feyn.  —    So  fchliefst 
£ch  die  Abhandlung  zu  ihrem  Grundbegriff  zurflck- 
kehrend  mit  der  Behauptung ,  dafs  Kircne  und  Or- 
thodoxie erft  durch  den  Zutritt  des  Staates  wurden. 
3)  Atamiftik  und  Dynamik ,   von  Fries »  Prof*  zu 
Heidelberg.  (S.  201  —  238-)     Diefe  Abhandlung;  hat 
zum  Hauptzwecke  den  Gegenfatz^    den   die  Ueber- 
Ichrift  bezeichnet>  genauer  zu  entwickeln  und  feine 
wahre  Bedeutung  ins  Licht  zu  fetzen.  «Diefen  Zweck 
fucht, der  Vf.  dadurch  zu  erreichen»  dafs  er  zuerft» 
mehrpoGtiv»  die  Kantifche  Idee  der  Dynamik  im  Ge- 
gen fatze  gegen  das  alte  atomiftifche  Verfahren  dar- 
lielH»  wider  die  Vorurtheile  des  gemeinen  Lebens 
rechiCertlgt»  und  ihre  Vortheile  für  die  miathemali- 
fcYie  und  chemifche  Phyßk  zeigt^  hernach»  mehr  ne- 
gativ,  die  Anwendungen»  die  man  neuerlich  von  die- 
ler Idee  gemacht  hat,  als  Mifssriffe  und  Einfeitiskei- 
ten  beurtbeilt.     Da;  erfte  gelchieht  kurz»  einlach» 
klar,  und  Oberzeugenä.  •  Rec.  erinnert  £^h  nicht»  ir- 

f;endwo  eiuefo  befriedigende Ent Wickelung,  und  Auf- 
öfung  der  vorzOelichften  Streitpuncte  diefes  Gegen- 
fatzes   aus    der. Natur  des  menfchlichen  Erkennens 
gelefen  zu  haben.    Das  zweyte  gefchieht  keineswe- 
ges  blofs   beftreitend,  fondera   zugleich    belehrend 
übet  den  Urfprung  diefer  •—  vorgeblichen  —  Verir- 
rungen.    Der  Vf.  fandet  nämlich  ihre  Quellern  der 
Verwechslung   des  Gegenfatzes   der  Dynamik  und 
nnd  Atomiftik  mit  den  Gegenßtzen  von  Maffe  und 
Krofcj  Krafi  und  Triebe  Mechanismus  und  Organis- 
mus ^  Tod  .und  Leben  —  und  der  Verwechslung  die- 
fer Gegen fätze  unter  fich.    Natürlicher  Weife  konn- 
te und  foUte  hjer  keine  Entwickelung   diefer  Alles, 
urofaffenrlcD  und  Alles  durchgreifendfcn  Gegenfätze 
segeben  \^erden;  "aber  was  zur  Beftimmung  ihres 
I3aterfchiedes  sefast  wird,  ift  fcbarf  gedacht  und 


Dafeyn  der  Materie  neben  der  Kraft  auch  die  l^Iaße  er- 
^fordere.  »»Nur  eine*  irregeleitete  metaphyfiTche  Spe- 
culation  kann  fich  das  materlelleDareyn  einzig  durch 
die  materiellen  Kräfte  ohne  eine  MafTe»  welche  be- 
wegt wird,  erklären  wollen.  Die  Kraft  giebt  'nur 
das  Gefetz  des  Werdens  und  der  Veränderung»  fie 
fetzt  aber  immer  fchon  das  Seyn »  an  dem  fich  diefes 
Werden  bewegt»  voraus.** (S.  316.)  Wir  wollen  diefe 
Behauptung  nicht  beftreiten,  den  Beweis  aber,  der 
in  dem  nun  folgenden  dafür  gegeben  wird,  finden 
wir  nicht  überzeugend.  Es  heifst:  „Wenn  zwey 
Maflen,  wie  Luft  und  Waffer»  bey  verfchiedener 
Dichtigkeit  an  einer  Berührungsfläche  fich  doch  das 
Gleichgewicht  elaftifcher  Spannung  halten  »Yo  wird 
hier  der  fpecififche  Unterfchied-  der  Dichte  nur  da- 
durch gedacht,  dafs  diefelbe  Quantität  derWaffer- 
maffe  weniger  Ausdehnungskraft   befitzt,    als   die 

SIeicHe  Quantität  der  Maffe  in  der  Luft;  hätten  wir 
ier  nur  verfchiedene  Kräfte,  fo  liefse  fich  wohl  grö- 
fsere oder  kleinere  Spannung»  aber  nicht  verfchie- 
dene Dichtigkeit  bey  gleicher  Spannung  denken.*' 
Hierbey  fcheint  überiehen»  dafs  der  Uegner  den 
Grund  der  verfehl edenen  Dichtigkeit  zweyer  Kör* 
per  nicht  nothwendig  in  den  verfcniedenen  örad  der 
einen  oder  der  andern  Kraft  allein  fetzen  muffe,  fbn* 
dem  dafs  er  ihn  vielmehr  in  dem  in  beiden^ Körnern 
verfchiedenen  Grade  beider  Kräfte  für  fich  und  im 
Verhältniffe  zu  einander  betrachtet  finden ,  und  zur 
Erklärung  des  angeführten  Falles»  wo  verfchiedene 
Dichtigkeit  bey  gleicher  Spannung  erfcheint,  fagen 
könnte,  dafs  aas  Waffer  durch  einen  höhern  Grad 
beider  Kräfte,  jeder  für  fich  betrachtet,  als  die  Luft 
bedingt  fey,  aber  fo,  dafs  in  jenem  die. Anziehungs- 
kraft fGentrip«ntalkraft)'aucn  verhältnifsmäfsig  zur 
Ausdehnun^skraft  gröfser  fey,  als  in  diefer;  daher 
im  Wafler  der  höhere  Grad  von  AnziBl;iuncskraft  die' 
gröfsere  Ausdehnungskraft  fo  gemäfsigt  Habe,  dafs 
es  nur  noch  eine  der  Luft  gleiche  Spannung  zeige,' 
wegen  des  gröfsern  Grades  aher  der  beiden  Urkräfte 
den  Raum  Ttärker  erfüllen,  d.  i.  dichter  erfcheinen 
müfle.  —  In  Beziehung  auf  den  zweyten  Gegenfatz, 
Kraft  und  Trieb,  wird  behauptet,  dafs  die  dynami- 
Jbhe  Gemeinfchaft  in  der  materiellen  Weltgar  nicht 
unmittelbar  durch  die  Kräfte  der  Materie,  fonderA 
durch  die  Triebe  der  Natur  beftimmt  fey.  So  wer- 
den hier  nämlich  die  unmittelbaren  Urfachen  des 
Werdens  und  der  materiellen  Gemeinfchaft  der  Din« 
g9  genannt.  „Die  Kräfte  derMatene  find  Anziehung 
und  Zurückrtofsung;  Aie  oberfteq  Formen  der  Trie- 
be dei*  Natur  find  hingeffen  Beßreben  nach  Gleichge- 
wicht und  Bildungstrieb.  Sie  eeben  den  eben  ge- 
nannten dritten  Gegenfatz  des  IvTechaBismus  und  Or- 


befümmt  gefagt.  Wir  können  uns  nicht  enthalten  gani^mus.'*  Nachdem  der  Vf.  bierOher  mit  befon- 
eJAige  Hauptfätze,  welche  für  des  Vfs.  eigne  Anficht  #derer  Hinficht  auf  die  Scbellingifche  Nalurlebre  gei- 
bezeichnend  find ,  jfnitzutheüen.  —    Seine  Giundbe-     redet  hat,  kehrt  er  zurQck  zu  der  Darftellurig  cfef- 


liauptung,  woraus  er  die  «rfte  Verwechslung  insbe- 
fondere  und  damit  die  ganze  neuefte  Naturphifofophie 
beftreitet,  ift,  dafs  man  be^  richtiger  dynamifcher 
Anficht  der  Natur  die  MafTe  als  materielle  Subftanz 
keineswe^es  wegläugnen  könne  >  dafs  vielmehr  das 


fen,  worauf  es  bey  dem  wahren  dy na mifchen  Ver- 
fahren eigenthamlich  und  wefentlich  ankomme.  Di«^ 
fes  fey :  die  Rechte  der  Stetigkeit  gegen  di^  Idee  dh 
Einfachen  in  der  äufsefn  Natur  zu  behaupten ,  tmd^ 
ksinen  Anfiong  und  kein  Ende  in  der  Gejchichte  an- 

zuneh^ 


ERGÄNÄÜNGSBLATTER.  Niun; 
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zuneh^Ttsn*  Was  über  das  Letzterd  -^  vom  Erftem 
war  früher  die  Rede —  bis  ans  Ende  der  Abhandlung 
cefagt  wird,  fcheint  uns  vortrefflich  und  werth  von 
Allen  1  welche  die  Gerchichte  der  Menfchheit  zum 
Oegenftande  ihrer  Betrachtung  gemacht  habeiif  fehr 
beherzigt  zu  werden.  -       ^  - 

'  {Die    Fort/ttMung  /olgt.J 
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iCoPBKHAGcN,  b.  Wlndlug:  Kon  og  ukunfdet  Be- 
fhrivelfe  over  de  visd^te  Begivenheder^fom  ere 
heruU^  mig  fra  nun  Barndom  og  de  Haendelfer 
og  Anehdocer'i  fom  ere  forekomne  miß  meefi 
maerkvaerdige  y  i  de  ^  Aar^,  jeg  har  ßaret  til 
Soees  (Kui*ze  und  kunftlofe  Betchreibung  der 
wichtigften  Begebenheiten  feit  meiner  Kindheit 
und  der  nierkwürdigftea  Vorfälle  und  Anekdoten 
Avahrend  meiner  44]ährigen  Seereifen,)  af  O^^ 
Did.  LiUken  Agerbeck.   1804.  176  S.  g.    (3  Mk.) 

.Dem  ftarken  Drange,  den  in  fo  yieten  jungen  Leu- 
ten das  Lefen  von  abenteuerlichen  Seereifebefchrei- 
bungen  erfegt,  die  iGch  meiftens  milder  bezaubern- 
den Schilderung  des  glänzenden  Glücks  des  Helden 
endigen,  auf  gleiche.  Weife  ihr  Heil  zu  verfuchen, 
kann  vorliegende  kurze,  einfache ,  anmafsungslofe 
upd  alle  Merkmale  der  Glaubwürdigkeit  an  fich  tra- 

£ende  Erzählung  zum.heilfamen  Gegengift  dienen. 
>er  Vf.,  eines  Predigers  Sohn,   geboren  1747.  auf 
"  der  lnk\  Bornholm,  verliefs  fchon  in  feinem  zwölf- 
ten Lebensjahre  das  älterliche  Haus ,  um  im  Dienfte 
der  kopenhagner  afiatifchen  Compagme  als  Schiffa- 
Icnabe,  nach  China  zn  reifen.    Durch  ungefähr  zwan-* 
zig  verfchiedene  Seereifen,  welche  er  fejtdem. unter 
vtrechfelndem  Glück  und  Unglück  nach  Island^  Riga^ 
IMfabon,  St.  Ubesy  Bengaleuj.  Tranquebar^  Batavia, 
manilla-i  China  «-^  niachtey gelangte  er  nach  und  nach 
zu  den  Stellen  eines  Matrof?n,<Juartiermeifters,  Con- 
ftablers,  Steuermannes,  Oberfteuermannes,  Schiffs- 
l^pitäns.    „Ob  ich  nun  gleich  auf  diefe  Art  der  ho- 
hen a&atifchen  Compagnie  in  Kopenhagen  für  eine 
Menge  Tonnen  Goldes  Werth  glücklich  zugeführt 
habe:  fo  mufs  ich  doch  ^un ,  nach  44Jähnger  See- 
fahrt, unvermögend  von  meinem  geringen  Vermögen 
zu  leben  und  eine  dürftige  Famine  zu  unterftützeut 
bey  der  Compagnie  —  um  eine  Penfion  nachfachen» 
Kleine  Dienfte,  um  die  ich  gebeten  habe,  habe  ich 
nicht  erlangen  können"  u.  f.  w.  (S.  171.)    Am  Ziele 
eines   fo  befchwerde  und  gefahrvollen  Lebens  fahe 
er  fich  Kränklichkeit  wegen  genötbigt,  die  Stelle  ei- 
nes Capitains  im  Dienfte  der  afiatilchen  Compagnie 
niederzulegen  und  ein  kleines  Gütchen  von  1600  Tha* 
1er  Werth  zu  beziehen:  da  fein  Vermögen  nicht  zu- 
reichte, anftändig  in  Kopenhagen  zu  leben.      Hier 
hat  der  Vf.  wenige  Jahre  nachher  in  den  Armen  des 
.  Todes  die  gefachte  Ruhe  gefunden.  —  Befondera  aus- 
gezeichnetes hat  Rec.  in  dem  Lebenslaufe  des  Vfs* 
nichts  gefunden.    Die  erzäliiten  Anekdoten  find  von 


keinem  grofsen  B'elange.  Die  AtAiapdlong  von  ver- 
fchieden^n  Seemanövern,  die  nach  einer  Aeufserung 
des  Vfs.  der  Schrift  hal  angehängt  werden  follen, 
hat  Rec.  in  feinem  Exemplare  nicht  gefunden« 


tRBOLOOlE. 

Leipzig,  b.  Oräff:  Für  die  protfftantifche  Kirche 
und  deren  GeißlichkeU.  Ein  Journal  in  zwanglo- 
fen  Heften.  Drittes  Heft,  igia  igo  S.  gr.  g.  ge- 
heftet,   (la  Gr.) 

Wir  beziehen  uns  auf  die  Anzeige  der  zwey  er- 
ften  Hefte.  (S.  A.  L.  Z.  1HC9.  Nr.  166.  u.  Erg.  Bi.  z. 
A.  L.  Z.  1S09.  Nr.  102.)  Das  vorliegende  dritte  Jlth 
beginnt' mit  einer  Biographie  des  am  laten  Auguft 
1807.  geftorbenen  Predigers  Bethe  zu  Gralow  he; 
Landsberg  an  der  Wärthe.  —  Der  Vorfchiag«  den 
Keligionslehrern  aufzugeben,  jährlich  Benchce  Ober 
die  Ivioralität  ihrer  Gemeinden  einzureichen,  lietse 
lieh  hören,  wenn  diefen  Männern  überall  das  Zeug-  1 
nifs  gegeben  werden  könnte,  dafs  fie  Beobacbtunss- 
geift  und  Urtheilskraft  bcGtzen,  l^ch  nie  übereiiea 
und  keine  Schwäche  zeigen ;« vor  der  Hand  aber  1 
fcheint  es  rathfam  zu  feyn,  den  Prediger,  ohne  {oi- 
che  periodifche  Berichte  an  feine  Obern,  die  Sittqp 
feiner  Gemeindsgenoffen  im  Stillen  beobachten  zu 
laffen,  um  von  feinen  Beobachtungen  in  der  Führung 
des  chriftlichen  Lehramts  zweckmäfsigen  Gebrauch 
zu  machen. ..—  Ein  folgender  Au ffatz  würde  fich  für 
die  Annalen  der  leidenden  MenfchheU  eignen,  wena 
diefe  Schrift  noch  fortgefetzt  würde.  Die  armen 
Land geift liehen  in  den  preufsifchen  Staaten !  Wie 
ich  wer  ruht  auf  ihnen  der  Druck  der  Zieit !  Welche 
Laften  liegen  auf  ihnen !  Und  wenn  die  Diöcefaneh 
einer  Eurmärkifchen  Superintendentur  aua.der  Tiefe 
ihres  Elends  um  einige  Erleichterung  bitten,  fo  wer- 
den fie  mit  dem  Trofte ,  dafs  ihre  Latten  nicht  nur 
nicht  vermipdert  werden  können,  fondern  vieimcbr 
neue  Opfer  von  ihnen  gefordert  werden  mOflen,  lur 
Ruhe  verwicfen !  Wer^wird  dicht  wünfchen,  dafs  es 
der  fo  rühmlich   thätige^  Regierung  bald   gelingen 

möge  neihnen  Erleichterung  zu  verfckaffen?  —  An 
Beyträgen  zur  Bereicherung  der  ärgerlichen  Chronik 
ift  in  diefem  Hefte  noph  kein  Mangel,  auch  nicht  au 
Warnungen  fOr  Religionslehrer,  den  zu  leichten  Sinn 
und  den  falfchen  Sinn  zu  meiden  und  die  fitlliche 
Würde  ernftlich  zu  bewahren. 

FORTSBTZUNGFN. 

Amsterdam,  im  Kunfr-  u.  Induftrie-Compt. :  L^ 
Confervateur;  Journal  de LStteratnre»  d e  Science> 
et  de  Beaux>  Arts.  Vol.  lU.  Caliier  7  ~  o.  i8o''- 
4aa  S.  Vol.  IV.  Cahier  10  la.  592  S.  Vol.  V, 
Cahier  1  —  3.  iJlpg.  424  S.  VoL  VI.  Cahier  4  —  6. 
384  S.  8-  (Dei*  ganze  Jahrgang  von  la  Cahiers 
2  Thaler  12  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z.  ijjo?. 
Nr.  234.) 
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VXaMiaCHTE    SCHRIFTEN. 

% 

ttRuiUiKOf  b.Mobra.  Zimmer:  Studien.  Hm> 
ausgegeben  voa  •  J^arl  Daub  und  Friedrich  Grepr 
Ter,  Frofeftorea  in  Heidelberg  u.  f*  w« 

(Fanfitzung  der  in  Nmm.  T4.   iAgeh-oi^nen  Rtoemß^n)   . 


D 


as  zweyte  Hefi  berinnt  wXt.^in^m  Beynagzür 
Charakteriftk  desnebraismus*  Von  de  Wette, 
Prof- in  fleidelberg  (jetzt  in  Berlin).  (241  —  312.)  Der 
Vf.  geht  zum  Judcntham  vom  Ghriftenthum  über. 
Dafs  dicfes  aus  jenem  hervorgegangen  fey ,  behauptet 
er  mit  den  mefften  Theologen,  aber  in  einem  eignen 
Sinne,  der  mehr  dem.Paulinifcben  Gegenfatz  von 
Oefetz  ynd  Onade,  als  der  gewöhnlichen  Anficht  der . 
Verbindung  beider  Rdiglonen  entfpricht,  die  das 
Chriftenthum  feinen  Grundlehren  nach  fchon  im  Ju- 
(ientbum  finden  will.  ^'»Das  Judenthum  iß  das  Un- 
glöcJcJ  ias  Chriftenthum  der  Troß  dafür''  —  das 
ut  ia  ivenig  Worten  die  Anlicht  unfers  Vfe.  von  dem 
rerhaJtniffe  beider  Religionen.  In  diefcr  Abhandlung 
fo)l  diefdbe,  fofern  fie  das  Judenthum  betrifft,  dar- 
cele<Tt  werden.  —  Es  ift,  dünkt  uns,  nicht  zu  be- 
it reiten,*  dafs  das  jOdifche  Volk  ein  unglückliches 
Volk  war;  ob  aber  das  Gefühl  des  Unglücks  zu  allen 
Zeiten  fo  fehr  in  ihm  vorgeherrfchthabe,. dafs  es  die 
Aefentücbe  Eigenthühfilichkeit  diefes  Volkes  in  allen 
HauptbcÄcliangen  dös  Lebens,  dafs  es  das  Juden- 
thum fdbft  ausmachte,  das  fordert  um  fo  mehr  die 

Prufunjz  der  g 
Oeiehr»mkeit 

fcheneefchichl«  T^ — ^  ,     t*  »    .a 

tune  durch  die  gefchicktefte  Benutzung  der  fchrift- 
lichen  Denkmäler  des  bebräiCfhen  Geiftes  in  das  hel- 
Ufte  Licht  «u  fetzen  wufste.    Wir  wollen  durch  dip 
Bezeichnung  der  Hauplpuncte  der  geiftreichen  Dar- 
^u.Uune  zur  genauem  Bekanntfchaft  und  Pi-üfung  an- 
7urazen  fachen.  ~  Was  «uerft  am  auffallendftcn  dJe 
Wahrbcit  lenes  Attsfpraches  bew^ifen  foU,  ilt  das 
unglscklicbe  «ufsere  Schickfal  des  israehtjfchen  Vol- 
ke« roo  den  ägyptifchenSklavenfeffeln  anl3is  auf  dj£ 
letztea  Zeiten?    Zu  dem  Ende  wird  ein  Ueberbhck 
Äuf  falne  Gefchichtc  geworfen,  der  tnit  den  Worten 
ichliefst:    „So  ift  diefe  fonderbarc  Nation  unter  manr 
clieriey  Krankheiten^  Martern  i?i^Leidea  ewes  lang- 
Srgänzungsblätter  tur  A.  L*  Z*  l%iu 


famen  Todes  geftorben,  Sbtilicli  den  Menfchen,  di6 
mit  der  Geburt  eine  Krankheit  auf  die  Welt  bringen* 
nie  zu  einem  gefunden , -kräftigen  Leben  kommen» 
nie  jung,  fondern  gleich  att  find,  aber  doch  bey  ih'- 
Ter  Slechbeit  ein  langes,  zähes  Leben  hlnfchleppei^ 
Und  fonderbar.  ,^Die  Nation,  die  eigentlich  nie  gef* 
lebt,  hat  fich  nach  ihrem  Tode  noch  als  Mumie  er'« 
halten!"  ^  Dazukam  derGlaube,  dafs  das  Aeufserfi 
dem  Innern,  Glück  der  Tugend,  Unglück  dem  Li- 
fter entfprechen  muffe,  der  bey  keiner  Nation  fö- 
herrfchend  war  als  bey  den  Hebräern,  der  ihre  ganzfc 
Weltanficht  und  Philofophie  begründete.  Vermöge^ 
diefes.  Glaubens  iahen  ße  iA  ihrem  immerwährenden 
Unglück  ihre  eigne  Schuld.  Darum  wurde  Ihr  Itine« 
res  zerfpalten  in  Selbftanklage  und  Reue;  die  Anr« 
fchauung  der  Sünde  wurde  ein  Grundelement  ihrer 
Natur«  „Hierin  liegt  denn  der  wahre  Quelipuncr 
<les  Judaismus ,  das  worauf  fich  alle  feine  Eigenheiten 
zurückführen  kffen.  Daher  fenes  Streben  zur  Inner- 
lichkeit, zur  Moral,  welches  ihn  fo  ganz  über  dio 
Sphäre  der  alten  Welt  erhebet;  dalier  jene  Anlage 
zur  MyfHk,  zum  Pietismus,  die  fich  nachher  im 
Cbriftentbum  entwickelte;'  daher  endlich  jener  fo 
eijgne  Glaube  an  den  Meffias ,  welcher  des  äufsere 
Medium  dts  Chriftenthumsward."  — '  Die  allgemeine 
Darftellung  des  —  äufsern  und  innern  —  fJ&glQcks 
der  Hebräer  zu  belegen ,  tritt  dann  der  Vf.  zu  den 
noch  übrisen  Denkmälern  ihrer  Gefinnun^.  Zuerft: 
zu  den  Pjalmen.^  Mehr  als  die  Hälfte  find  Unglücks^ 

Efalmen  f  Eine  Glaffe  begreift  folche,  in  welchen  eioi 
rommer  Unelüoklicher  feine  eignen  Befeindungen» 
Leiden  und  Schmerzen  ausdrückt.  Der  Vf.  bezieht 
fieolle,  obgleich  fie  individuelle  Situationen  betreu 
fen»  auf*  das  Nationalunglück  der  Hebräei',  auf  B^ 
drängniffe  von  Nationalfeinden,  die  taufende  Einzd- 
jie  auf  ähnlicKe  Wejfetrafen.  Doch  könneDavid  kSm, 
Urbild  zu  dieferGefancesart  hergegeben^haben.  EiA^ 
zweyte  Clafle  weift  ofrenbar  auf  Natlonalfeinde  liin« 
Die  dritte  drückt  die  Weltanficht  des  Hebräers  aui» 
dem  die  Welt  als  eine  verkehrte  Ordnung  der  Dinge 
erfchesn«»  mufste,  in  welcher  das  Böfevorherrfchenil 
und  das  Gute  unterdrückt  war;  Die  vierte  und  letzte 
enthält  Verfuche  von  Theodiceen.  Jehovah  werde 
vermöge  feiner  Gerechtigkeit  fchon  Alles  ins  Gleiche 
bringen,  den  Böfen  beftrafen,  den  Guten  belohnen^ 
ia  kurzer  Zeit»,  unverfehens.  ^  Echter  religidfer 
FC4)  .In. 
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lortlnct,  tagt  Yortrefllicli  dfrVi.  hierüber,  trieb  die 
f%n  der  Wdt  unbcffKedigtes  zu  d|ni  Gedanken  an 
^btt,  ;(a.dem  Vertratteo  aitf  feind  rabrung;  aber  zu* 
fehr  zog  noch  die  irdifche  Gefinnung  und  Weltüebe 
herab;  der  Glaube,  der  eine  Hoffnung  iftdeds,  d«S« 
man  nicht  Gebet,  war  nicht  Aniheil  de^^Iebräass; 
dieGerephtigkejt  Gottes  feilte  Schwer  «reifen,  ^ind 
zwarCclxbar,  gleich'Jetzt,  und  nurdieZufage  diefer 

Sewiffen  Vergeltung  konnte  fie  trdften.'*'  <d740  Aber 
iefe  Verfucne  konnten  wenig  Troft  geben,  wenig 
Xangang  finden !  Daher  verfechte  ein  genialer  Dich- 
ter, der  Verfaffer desBiicÄ<»x  Hhby  einen  gan« neuen 
Weg,  um  die  Zweifel  der  frommen  UnglOcklichen 
^  itill^.  Ihm  war  die  Nichtigkeit  de^  Glaubend, 
<la£s  das^Aeufsere  mit  dem  Innern  in  Harmonie  und 
Wechfelwirku^g  iCtehe  9  dafs  das  Unglück  die  Folge 
jdes  Böfen -und  das  Glfiek  des  Guten  fey,  ganz  zur 
Uebefzeugung  gekonnnen.  Er  fuchte  diefe  rlicfatig- 
^eit  zu  zeigen  und  feine  Mitbr6der  von  einem  Wahne 
abzubriifgen ,  der  fie  nur  unglücklich  machen  mulste. 
£r  lä(st  den  Sterblichen  vor  dem  Anfchauen  der  gött- 
lichen MajeftatinD^muth,  Ergebung  und  Anbetung 


den ,'   dafs  fie  fich  in  der  teH^ösgelehrtcn  Sphäre, 
die  Mj  naphtdem  dts  PöjWfche  imtergcgangiA  war, 
zu  gewinnen  fcbien,   wieder  zerfpalwft,  wid  nach 
ihrer  fixirlen  und  fixirenden  Natur  in  diefer  Zerfpal- 
tung  feftfetzte-    Ein  Hauptgegenfatz  nämlich  derSy- 
ftjMne  ^er  Pharißer  und  der  Sadducäer  lag  in  der 
Lehre  von  der  Üebereinftimniung  «er  Scttckfale  des 
Menfchen  mit  feinem  moralifchen  Leben.  Ant.  Socho 
lehrte  ^ine  edleÜneigennützigkeit  der  Tugend.-  Dar- 
aus foUen  die  beiden  Extreme  hervorgegangen  feyn, 
des  Sadducäismus,  welcher  die  Vergeltung  nachdem 
Tode  und  die  Todten«irfcrft«b«»g  laugnct«,  und  des 
Pharifäismus,  welcher  fich  von  jenerUneigennützigkeit 
losfagte,    uiiddie  Todtenaofpi^huotiiiid  Vergel- 
tung, lehrte.    (Aber  wie  hätten  die  Hebräer  —  denn 
diefe  Lehren  worden  ja  z»  Vblkjplrtejfea --  4«»;  he- 
ften Glauben,    womit 'fie. an  der  irdifch- zeitlicheo 
Vergeltung  hiengen 9  aufgehen,  «nd  ihr  Hej*z  tbeils 
dem  Unglauben,  theils  dem  künftigen  Leben,  das 
ihtieB  iloch  vorher,  mch  der  Behauptung  desVfs^  i 
ganz  verhüllet  war,  zuwenden  können?    VPair  ^ener  I 
.Glaube, 


v^ie  die  ganze  Abhandlupe  darzulViun  be- 
^fammcniinken,  läfst  ihn  die'Undurchdringlichkfiit  ,iDüht  war,  die  wefentliche  Eigenthömlichkeit  der 
.des  Rathes  Gottes  erkennen  i  unci  die  Hand  auf  den  Gefinnung  des  jüdifchen  Volkes,  Ib  mufste  rine  grol» 
Mund  legen.  Aber  —  fo  war  der  Knoten  nicht  ge-  Verfindening,  eine  Umwandlung  der  Volksgefinnung 
löft  fondern  zerhauen !  Das  war  kein  Trgft  für  die  vorgegangen  fevn,  die  hier  nicht  entwickelt,  Kaum 
Armen !  „  Auch  mag  das  Buch  Hiob  wenig  Einflufs  berührt  ilt.  Warum?  Der  Vf.  konnte  Gründe  ha- 
auf  die  religiöfe  Denkart  der  Hebräer  genommen  ha-^  ben,  es  für  unnöthig  zu  halten.;  ;iber  das  liegt  am 
.ben^  fo  wie  esdenn  saaz  aus  der  Sphäre  desHebrais-     Tage,  da&  darunter  der  Oegeolatz  zwiichen  Äerr.^Ju- 


oüius  hinausftrebt.    Auf  fich  felbft  ruhend  fteht  es  da, 

von  nichts  aufser  fich  geftotzt  und  nichts  ftütz^nd.*'-«> 
^  JDie  SkepGs  drang  weiter,   der  Gegenfatz  zwifchen 

Aeufserm  und  Innerm  wurde  bis  zu  der  vollendeten 

JEnteegenfetzung  gefteigert    im.  Koheleth^   ^ einem 

Proaucte  hebrancher  P^iilofophie ,  das  neben  die  be- 

]ften  philofophifchen  Erzeugniffe  des  Alterthums  und 
'  xiar  neuern  Zeiten  in  feinem  rohen  barbarifclien  Auf- 
,  4cug  hinzutreten  nicht  errötben  dürfte.    Ein.grofses, 

tiefes»  univerfellesGemüth,  ein  kalter,  fchar&r,  um- 

/affender  Blick,  eine  heldenmäfsige  Unerfchrocken- 

•l>e|t  vor  der  Wahrheit,  auch  der  unglücklichftes,  ein 

.wunderbarer,  tief  fich  regender  Glaube  fodert  Ach- 

'txxtiR  aubb  unter  der  unpnilofophifchen  hebräifchen 

^HüJle.**  (287.)  Seinem  Verfaffer  ftellte  fich  der  totale» 

Widerrpruoh,    die  totale  Verkehrtheit  der  Welt  in 

fich  felblt  betrachtet  dar.  Nicht  aus  Mangel  an  Reli- 
\  4^ion  -^  denn  feine  troftlofe  Anficht  raubte  ihm  nicht 

.feinen  Gott  -*  fondern  vermöge  des  Standpnnctes, 

.attStdem  er  die. Welt  betrachtete,   des  Standpunktes 

^'dar  blofsen  Empfrie,*  y^von  wo  au&mah  Alles  als  "Et-, 

fcheinung  betrachtet»  in  Beziehung  und  Verhältnifs 

^^chaufsen,  nicht  aus  dem  MitteTpuiict  des  innern 

.Wefens  heraus."  (Mit  lebendigem  Wahrheit  wird  nun 

«efchildert»  wie  aus  folchem  Standpuncte  einefolche 
/altanficht  nothwendfg    ift.)   ~    Auf    Koheleths 
Skepticismus^mufste  den  innern  Gefetzen  nach  das  ,  Zweck  diefer  gedanken-  und  bilderreichen  weltbi.:  - 
^Chriftenthum  folgen;  aber — noch  lange  mufste fich  *  rifchen   Betracbtungon,    nicht   aber  das  was  il.DiA» 
.die  unglückliche  Nation  mit  ihren  angebornen  Zwei-     den  gröfsten  Werth  giebt.    Diefen  hat  vielmehr  J^** 
lein  qu^en»  die  felbft  tine  der  VeranklTungen  wur-     geift volle  Darftellang  der  Sntwickliittg  und  Verbrt^- 


denthum  und  dem  Chriftentbnm  als  dem  Unglück 
und  feinem  Trofte  geÜtten  haben  wOr(i!e,  da  ja  dano 
jenes  feinen  Troft  Telbff  in  üch  Mfunden  zu  habca 
fcheinen  konnte.)  —   Aus  dem  Gefühle  des  unver- 
dienten Nationalunglficks  mufste  4er  Glaube  an  den 
Meffias  entftehen  und  fich  feft fetzen.    Er  kam  end- 
lich ,  der  Heiland  j  aber  ein  geißiger  Heiland,  König 
und    Stifter  eines   geißigen    Reiches. .  Er  brachlc 
Troft  für 'Unglück;   aber  nur  ge^tigen  für  geifüg^s. 
.—  Diefs  mag  hinreichen  um  £n  Gedankengang  i'es 
Vfs.  zu  bezeichnen.      Noch  muffen  wir  weuigiten* 
erwähnen,  tiafs  mebrere  Stücke  der  PCalmen,  de^ 
Buches  Hiob  und  dtB  Prediger  Salomo  diftk  Behai.p- 
tnnj|en  als  Quellen  und  Belege  bcjgegeben  finJ,  wei- 
che^urcb  die  eigne  hebrailch-rhythmifche  Uebef- 
fetzung  untl  die  beygeftreuten  Hritifch-exegeti/cJjea 
Bemefkungen  auch  aufser  der  fieziehungt  in  Jet  üe 
hier  gebraucht  werden,  und  für  fich  betrachtet^  ilit; 
Aufmerkfamkeit  des  gelehrten  Theologen  auC  fich 
ziehen  werden« . 

Darauf  folgt :  Religion  in  der  Gejpbhlchte*  Erf/e 
Abhandlung:  Waohsinum  derHiftorie;  \^on  J.  Goer- 
res.  (S.  313  —  48c0  ünfere  Zeit  fich  felbft  verftäiji- 
lich  zu  machen  und  die  Zukunft  ^u  erkennen  ,  J>^ 
in  ihr  fich  vorbereitet,  ift   zwar   der   beftimnUf*'^ 
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tun^  deriKngiöfbfiund  moralifeTien  IdMn<  fowelt 
fie  Hier  gekomtnea  ift.    Denn  fieift  nrclit  alleio  »icbt 
vollenctet»  fondern  diefe  ganze  Abhandlung  fo)l,  un< 
geacbtet  ihfe%,  beträchtlipheii  Umfanges»  nar  einlel* 
tende  Forfchungen  enthalten;    die  zweyte  erß  foU 
teigen,  dafs  die  europaifche  geiftige  Entwicklung  in 
die  afiatifche  Mythen  zurückgehe  und  nur  aus  ihr  be- 
grifTen  werden  könne  ^   und  damit  erft  die  eigentlich 
hiftorifchen  Darfteliungen  beginneiK    Darum   darf 
£ch  Rec*  nicht  auf  eine  keoaue  Anzeige  und  Beur- 
tbeilung  etnfaiTen;'er  mufs  fich  (daraurbefcbränkeii» 
den  Faden»  woran  ficfa  die  Betrachtungen  deg  Vfs. 
hinreihen,  in  ü^inen  Hauptwirldungen  bis  dabi/i  zu 
verfolgen»  wo« er  fich  zurückwendet  und  den  weitern 
Verlauf  vermitthen  Ifff (et.    Zur  genauem   Bes^eich- 
naiif^  der  EifientbamlicbkeU  der  Gedanken  und  de^ 
Ausdruckes  loUen  eiikige  Hauptftellen  ein^erchaltet 
werdeo.  —  In>  vielen  Bildern  beginnt  der  Vf.  mit  der 
Vereüiigung  der  itdifchen  und  der  himmlifchen  Na- 
tur im  Menfcfaen.    ,,  Alles  im  Menfchen,  was  fich 
flicht  felbftverft^t,  und  fich  nicht  beherrfcht?  alle 
die  dunkeln  Affecte  und  Wahrnehmungen,  die  fich 
cwi^  ein  Räthfel  bleiben;  alle  Functionen  zu  deaen 
dje  höher«  Willenskraft  nicHt  hSnabreicheh  mag,  find 
iodiefer  dunkeln  Naturmyfdk  befangen;  alles  quillt 
ihr   aus  der  firdentiefe  auf  und  ;ihren  rerborgeqea 
^Ijrfterien,  wo  der  Pythia  die  Begeifterung  durch  den 
Drcyfufs  quoll.    Aber  von  des  Himmels  Maren  Räu- 
men ift  die  andere  T^atur  herabgekommen^  und  fie 
w&adet  daher  auch  immerdar  das  freye  Antlitz  dem 
Otmeü  des  Lichtes  zii;    Was  in  lichter  Befonnenheit 
iicli  daher  im^  Menfchen  bildet »  die  Bewegung  «nd 
das' Ebenmafs »  der  Gedanken  Blitzfchlag,  der  Voi*- 
Itellttogen  rafches  Treiben»  die  Anfchauung  in  ihrer 
•Aetfaerweitet  des  Bewufstfeyne  hebte  Dürchfichtig- 
J(eit  und  alle  Reflexion  wird  in  ihr  gebildet ,  und  es 
wird  von  ihr  der  Menfch  wie  ein  ileucbteod  Oeftim 
in  den  Licbtfcbein  des  Wiffens  eineMifiHt.     Und  wie- 
der alle  höhere  Begeifterung  des  (femüthes  .geht  von 
diefer  Qfielle  auS)  was  die  Phantafie  Seltfames  ge- 
haltet,  wird  von  ihr  bWeitet ;  alle  Wunder  der  Pöefie 
find  in  ihrem  Wunderrejch  geworden,  und  in  ihr  ift 
IrdiCcbcs  dein  iiternen  verknüpft."     Beide  Naturen 
haben  &cb  in  die  Uerrfc)iaft  des  Menfchen  getheih 
-find  machen  Anfpruch  auf  gleiche  Sorgfalt  u^id  Pflegt, 
auf  d^s  eine  kräftige,  gediegene  Penönlicbkeit  %nt- 
ftebe.  Aach  im  Staate  muffen  fich  beide»  die  irdifche 
^^atar  als  defpotifcbeSi  die  himmlifche  als  demokra- 
tifches  Princip  durchdringen;  ohne  das  kann  er  nicht 
in  Cefuodhait  böftehen*     Ei«  durch  die  Vereinigung 
beilter  Principien  gefiafndes  Staatsieben  ft^Uteo  zuerst, 
Bachdem  la|igc  ini.d(^i  afiatl(cheA  Staaten  das  Matur- 
princip  vorgeherrfcht  hatte»  die  Griechen  dar.    Die 
irdifche  Natur  in  ihnen  war  der  Stand  der,  Skiawettii' 
Darin  aber  dafs  das  Verhältnifs  der  Sklaven  und  der 
Freyen  nicht  nach  der  Natur,  fondern  nach  derCon- 
venienz  beftimmt  wurde,  lag  der  Keim  ihres  Unter- 
ganges.   Der  Adel  der  Nation  fank  hinab  inSklaven- 
gefinnungy   ui^d  die  VerfalTung  mulste  notbwendig 


jDacbftilrzen.  „Denn  freye  Formen  find  aHiin  fKft 
freye  Naturen,  fie  haben  keinen  Sinn  fQr  folche  di9 
torri  Gehorfam  geboren  find,  undesiftfrevlarUeber'' 
muth,  wenn  die  Knechte  fich  empören  und  in  fal«* 
fcher  Begeifterung  nach  einem  Ziele  ftreben,  das  die 
Natur  ihnen  %vig  verborgen  hat:  es  wOthen  die  los* 

f  offenen  Tmere  eine  Weile  rafend  dann  tiraheif 
ald  aber  rreift  das  Schickfaldfe  Watbenden  wieder 
auf,  und  Jkhmiedet  fie  an  feftere  Ketten ,  als  )ene  de^ 
iieh  fie  entlaufen  waren.**  -r  ß^  den  Äöm^rw  zeigte 
fich  eine  Regierung  des  Staatslebens  durch  die  Tran* 
öung  der  Freyen  in  Patricier  und  Plebejen.  Sie  lan* 
ken,  w,eil  fie  die. Nationen  entwürdigten,  die  ganze 
Mcnfchheit'  zuni  Fufsgeftelle  ihrer  TJröfse  nieder^ 
fchlagen  wollten.  ^Der  Geift  gewaltfam  von  ihnen 
in  die  Materie  bineingebannt,  zog  zQrnend  «alimälig 
die  Ufarpatoren  zu  fich  in  die  Tiefe  nieder,  und  in 
der  verfteinerten  Welt  mufsten  fie  felbft  zu  Stein  at^ 
rinnen.*  Nun  half ,  nun  belebte  und  hob  wieder  die 
Religion.  Sie,  früher  in  der  Natur  befangen  —  zu* 
erft  elen^entarifcb ,  dann  orgaiiifch  ^  und  dem  Staate 
einverleibet,  offenbarte  nun  als  Chrißenthum -dat 
Reich  der  ewigen  Vernunft,  und  löfete  fifch  vom 
Staate/  „Das  Leben  der  alten  Welt  flammte  nun  in 
ein  andf r  intellectuelles  Lcbed  über;  es  löfte  fich  da 
Under  ätbeirifch  Sternenreich  vom  Reiche  des  Org*- 
nism  los,  wie  diefs  früher  ficH  von  dem  elementari* 
fchen  unterm  Sternenreich  gelöft,  und  trat  nun  zu» 
rück  in  die  unendlichen  Geifiertiefen  der  Vejfnunft; 
die  Macht  des  alten  Schlckfals 'war  gebrochen,  eine 
Voi1eh=ang  hatte  die  Zügel  der  Begebenheiten  nun 
ergriffen,  und  dem'Antbropomorphi^m  war  einSpi* 
ritualism  oder  vielmehr  IntellectualisVn  gefolgt. " 
Doch  da  erft  entwickelte  fich  herrlich  die  neu  bfele» 
bende  Kraft  des  Chriftejathums,  als  die  Rdmer  ge» 
fällen  waren  und  die  Deutfchen  auf  die  Bühne  traten« 
woran  es,  bey  ihrer  Innern  Anlage  für  feinen  Myfti- 
cismus ,  erft  feine  wahren  Jünger  bekam.  Ein  neuer 
Weitftaat  entftandnun,  und  geftaltete  fich  As  Staat 
vnd  Kirche  nach  z\Veyen  Richtungen  bin ,  „  dem  zwie* 
*fach  gefchiednen  Wefen  der  menfcblichen  Natur  ga»« 
"mäfs,  die  jptzt  erft  diefe  Zweyfeitigkeit  in  ihrer  gan- 
•zen  Bedeutung  hegreifen  mochte.**  Jener  bildete  fich. 
aus  im  Feudanyftepi,  diefe  in  der  JÜerarchi^e.  Aber 
eine  Reihe  deutfcber  Kaifer,  die  für  das  Orofse  kei- 
rteh  Sinn  befafsen,  hinderten  die  Ausführung  des 
Hiefen Werkes,  wie  eS  in  der  Idee  der  grofsen  räpfte 
tiefer  Zeiten  lag.  Es  foUte  nämlich,  lo  wie  nur  ein§ 
Kirche  das  ganze  Chriftentbum,  fo  nur  ein  Kaifer- 
thnm  die  «nze  politifche  Welt  umfchlijefsen ,  und 
diefe  Würde  war  den  Deutfchen  zugedacht.  Jene  ' 
4Caifer  aber  fetzten  fich  derri  crften  örundfatze  dee 

Janzen  Syftems",  der  Suprematie  der  Kirche  über^ 
en  Staat , ^entgegen ,  und  brachtejii  damit  Ent- 
zweyung  und  den  I\eim  des  Unterganges  in  das  Gan- 
ze. Manches  Verderbliche  Irat  nun  nach  einander 
hervor,  und  „das  ganze  desorganifirencte  Strebed 
mufste  endlich  ausfcnlagen  in  die  Reformation  y  die 
beides ,  politifche  und  religiöfe  Revolution ,  auch  bei* 

^  den. 
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denMZclitiiDf  cfer  Klrdieonncbt  und  derpolitifcben» 
^ich  verderblich  geworden  if t.  •*    „Ohne  Zweifel  — 
fieifst  es 5 von  ihr  weiter—  waren  es  die  Kräftigerii 
im  Volke,  der  letzte  Reft  von  wahrhaft  altdeuttcbet 
finefgie  und  Lebeodiflkeit,  was  die  Reformation  zu- 
fwLchft  begründete  j   fie  fabcn  die  Verwefung  um  ficl| 
^er,,  und  wollten  neuen  Oeift  eingiefsen  dem  Hin- 
fälligen."   Aber  fie  hatten  die  zurückgetretene  Ide«^ 
nicht  erkannt ,  feyen  befchloffen  gewefen  in  derbe, 
gerade,  fchlichte  Nüchternheit,  hätten  keinen  Sinx| 
gehabt  far  das  Gewaltige,  Riefenhafte  des  kirchli^ 
chcn  Syftems,  für  feinen  Myfticisra  und  die  Erha^ 
i)enheit,  zu  der  es  die  religiöfe  Anficht  kühn  und  mit 
dem  Zeitgeift  voranfchreitend  hinaufgetrieben,  hät^ 
ten  nur  die  Sache  des  Begriffes  geführt,  und  in  ihrer 
Befonderbeit  fich  nach  eignem  MaGsund  eigner  Reeel 
conftituirt!     (Befangen  zeigt  fich  hier  der  Vf.  in  der 
einfeitigen  Anficht  der  Relorniation,  die  nicht  aus 
4er  Sache  felbft,  fondern  daraus  entftand,  dafs  man 
den  Begiiff  des  Proteftantismus  nur  verneinend  oder 
|m  Gegenlatze  fafste,  und  welche  durchldie  in  de^ 
«weyten  Hälfte  des  roricen  Jahrhunderts  herrfchenr 
fte  Oberflächlichkeit  und  Unbeftimmtheit  derprote- 
(tantifchen    Dogmatik   begOnftigt    wurde.    War  es 
jpicht  vielmehr  der  tiefere,  jedem  Menfchen  in  woh- 
nende, religiöfe  Sinn,  das  untrügliche  innere  Prin: 
cip  des  wahren  Glaubens,  das  Unbewufstfeyn ,  der 
Oeift  in  der  Religion,  der  fich  befreyen  wollte  durch 
die  Reformation  von  dem  Ton  aufsenher  Aufgenö« 
•  thicten?    War  es  alfo  picht  gerade  das  wahrhaft  iMj- 
ftiiohe ,  das  immer  den  hlms  äufseriichen  Gefetzen 
der  Kirche  widerfti?ebt  hatte?    Und  war  es  nicht  — 
als  wi  Werk  der  Nation  betrachtet—  die  Aeutserung 
des^edürfniffes  der  geiftigen  Unabhängigkeit,  ein 
Beweis  alfo  des  männlichen  Alters  ihres  JLebens,  das 
^uch  geiftig  felbftftändig  feyn  wollte,  fo  wie  es  der 
hOchften  Stufe  feiner  bürgerlichen  Ausbildung  nahe 
war?    Traurig  dafs  Deutu:hland  damals  einen  Kaifer 
liaben  mufste,  der  keinen  Sinn  und  kein  Herz  hatte 
für  das    BedürfniCs   der  Deutfchen,  Lift  aber  und 
Macht  genug,  um  zu  hemmen    und  zu  zerrütten! 
Daher  vorzüglich  gefchahe ,  dafs  das  herrlich  an^^ 
^ngene  Werk  unvollendet  blieb,  eine  irerderhliclie 
^  Spdtung  zur  Folge  hatte ,  und  im  Gefenfatze  er- 
ftarrte.)  —  Durch  die  fr  anzdfifche  Revolution  brach 
\dana  endlich   Alles ^"^nifammen.    „Die  Qötter  find 
wieder  zurückgegangen  in  die*  Elementenwelt;  die 
£ircbe  hat  ihre  Unabhängigkeit  verloren,  und  ilt^ 
•wie  fie  es  bey  den  Römern  war,  zum  Element  des 
Staates  und*  zum  Werkzeug  feiner  Zwecke  herabge- 
funken;  es  wälzt  Berg  auf  Berg  der  Erdtitan,  um 
fich  ein  unüberwindlich FolCenfchlofs  zu  bauen;  Gold 
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und  Ejfen  find  die'irdifchm'MicliCe,  «flfaUen  Gel« 
Ctera  gebieten.''  «^ 

Was  wird  min  werden?  *^  Wir  ftehen,  fagt 
der  Vf. ,  an  der  Söheide  zweyer  Zeiten ,  und  möch» 
ten  beffer  als  ein  zunächft  folgendes  GefcTilecht 
wahrfagen  können  von  den  Dingen  die  vergangea 
find,  und  jenen. die  in  der  näcbftea  Zukunft  uns 
erwarten.  Europu  wird  —  denn  die  Zeit  fucht  eine 
gröfsere  B^fis  —  die  andern  Welakeile  zu  ßck  in 
das  Verhähnifs  fetzen  y  in  dem  ehemals  die  Heloten 
zu  den  Freyen  Jianden!  Das  ift  feine  erfte  Weiffa* 
gung.  (Kann  denn  aber  die  Schlingpflan:ie  der  Kul- 
tur, diev  nach  dem  Vt,  von  Indiea  aus,  vvo  ihre 
Wurzel  in  die  Erde  läuft,  n(dtder  Sonne  nach  Weftea 
bingerankt,  nicht  Ober  Europa  hinaus?  Scheint fii 
nicht  vielmehr  wirklich  nach  Amerika  liiiizatreibeik 
um  dort  frifchen  Saft  zur  neuen  Blüthe  zu  faugen? 
Es  ift  ja  nicht  nothwendig.,  dafs  fie  im  Plilegaia  der 
Urbcwohner  wurzele;  bilidet  fich  doch  dort  aus  euro' 
pSifchem  Blute  ein  neu  Gefchlecht,)  Die  zweyte  ift: 
Das  neue  Reich  wird  ein  Reich  derfreyenGeifttgkeit 
fsyn ,  der  BrJichs^  des  Wijfensy  der  Wahrheiil  Um 
diefe  zweyte  Weifbgung,  hiftorifch  zu  begrün'9en,wi]i 
nun  der  Vf.  (von  S.  418  an)  die  hdhere  Weltan- 
fchauung  und  4ias  göttliche  Gefchiecht  der  hdherA 
Ideen ,  die  er  als  das  Heilige  der  Zukunft  verkündigt, 
in  ihrer  Entwicklung  von  der  gemeinfamen  Quele 
his  zu  ihrer  höchften  V  erklärung  hinauf  verfolgen.  — 

Hier  find  wir  zu  dem  Puncte  gelanget,  woran  fict 
das  Folgende  von  felbft  anfchlietst ;  wir  haben  alfo  — 
was  wir  einzig  wollten  -^denLefer  dahingeführt,  yoa 
^o  aus  er  me  Anordnung  des  Ganzen ,  die  fich  aus 
dem  ununterbrochenen  und  verfchlungenea  Fortgan- 
ge der  Betrachtung  fonft  nicht  leicht  ergfebt.  Ober- 
lehen  kann.  Die  nun  beginnende  Dameliuag  der 
Entwicklung  dc^  Ideen}  der  Medfchheit  ift  nur  bis  2d 
/den  ethifchen  Ideen  unter  den  Griechen  trorgefchrlt- 
ten,  und  läfst  die  Portfetzunc  alsiEreSnzung  fehr 
vermiQen.  Die  ift  aber  in  diefer-Zeitfchrift,  zur  Er- 
ft)arung  des  Raumes  (wie  die  VerlagshancUunE  im 
K>lgenaen  Hefte  erklärt)  unterblieben, .und,  loviel 
wir  wi^en ,  auch  noch  nicht  als  belbnderes  Werk  e> 
fchienen.  Das  bedauern  wir  um  fo  mehr,  da  gerade 
der  letzte  Thdl  der  vorliegenden  Abhändluo^  ans 
^m  meiften  angezogen  hat,  wahrfcheinlich  wed  uma 
der  Gegenftand  beitimmter  war  und  mit  grofserer 
Beftimmtheit  aufgefai'st  zn  werden  veriangte.  Darum 
find  hier  die  Gedanken  weniger  aUgemän»  und  d'it 
Partiteilung  ift  gedrungener  unif  voller. 
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Dienseägs,    den    9«  Julius   tgif« 


VERMISCHTE  SCHRIFTBIf. 

fistWLBfiLO »  b*  Mohr  u.  Zimin^r :  Studien.  Her- 
aus^geben  von  JCar/.  Daz/&  und  Friedrich  Cr^ii- 
iser»  ProMToreii  in  Heidelberg  u«  f.  w. 

(Fcrifetzung  der  in^  Num>  7S»  mb^thraoheiun  RePet^fi^nJ 

I  ler  vierte  Bancf  wird  eröffnet  durch  einen  Auffatz 
U^er  das  elegifche  CetücJu  der  Hellenen,  vo» 
Dr.  Conr.  Schneiden  (S.  i  — 740'  Nach  dem  Epos 
trat  die  lyrifche  oder  fubjectiTe  Poefie  unter  den 
Griechen  auf  in  eigenen  Formen»  die  bey  den  Jonern» 
Aeolern  and  Dorern  verfchieden  waren.  .Den  Jo* 
nern  gehört  eigenthOodich .  an  die  Erfindung  und 
Ausbildung  der  elegifchen  Difiichen  als  allgemeiner 
Form  der  gelanimten  Lyrik,  in  welcher  nicht  nofin- 
der  krießerfrcbe  Gefänge  verFafst  werden  durften»  als 
morallfche  Sentenzen» Siageliecfeir  und  freudige  Dich* 
luQii^e«  dzr  Ltefb#*  Dia  ficfiaduag  fällt  in  das  Zeit* 
airer  des  Kallinos,  wenn  er  nicht  fei bft  der  Erfinder 
»rar,  alfo  in  den  Anfang  der  Olympiaden.  —  ^iefes 
ift  Aei^  Hauptinhalt  der  gedankenreichen  Einleitung. 
-  Der  Auff^  enthält  die  Gefchichte  der  grie- 

chifchen  Elecie^und  <ier  griechifch^n  Elegiker,^  von 
deoen  uns  Kunde  geblieben  ift,    in  drey  Perioden 
dargefteHL     Die  crfte  begreift  die  alte  oder  poVuU 
fvhe  Elegie^  wo  fie  noch,  als  Staatspoefie,  ihr  einzi- 
ges Aueenmerk  auf  die  Republik  richtete.    Dichter 
diefcr  Uattung  waren  KallinoSf  Tyrtäosj  Archilochos 
uBd  TOT  Ailen  ^olon.      Von  diefem  an  beginnt  die' 
rwejrtc  Periode»  die  Periode  der  mittlem  oder  gna- 
mifchen  Elegie •    Als  näiplich  die  Joner  um  das  Zeit- 
alter der  fieben  Weifen  die  Politik  zur  Pbilofophie 
metamorphoiirten»  ohne  doch  der  praktifchen  t>ar- 
ftellung  zu  entfagen,  wählten  0e  für  die  Natui*philo- 
lophie»  die   von  ihnen  in  der  ernften  Geftalt  einer 
objectiven  Wiffenfchaft  cultivirt'ward »  das  'Epos  als 
die  Form  der  objectiven  Diclituns,  für  die  Moral 
hingegen»  w;elche  von  ihnen  niemals  als  eine  objecti- 
ve  Wfenfchaft  ausgebildet  wucde»  die  Form  der 
Elegieen.    Alles  was  nur  immer  in  das  Gebiet  der 
ä/ttenlehre  gezogen  werden  kann , '  wurde  nun  von 
den  Jonern  und  üiren  Kunftgenoffen »  den  Attikern, 
in  der  Elegie  vorgetragen»  »»nie  rein  von  individuel- 
len Elementen  und  nie  voUftändig  im  tyftcm^tifchen 
ZuCammenhange,    fondern   als  Gebot  oder  Lebena- 
aoGcht  eines  Einzelnen  in  Geftalt  kleiner  abgerufener 
Ergänzungsblätter  zur  A*  L,  Z,  i%iu 


* 

Fragmente*,  die  bey  den  Hellenen  Gnomen  genannt 
wurden.**  Als  Gnomendichter  find  berahmt '5<>/oJi» 
TheognlSf  PhokylideSf  Xenophanest  welche  das  Lo- 
ben ethifch  von  Seiten  der  Freyheit  betrachteten^ 
uad  die  .Tugend  als  das  höchite  Gut .  darftelltem 
Von  ihnen  find  als  eine  zweyte  Gattung  diejemgiM& 
zu  unterfcheiden »  welche  das  Leben  vom  phyrifcbeii 
Stancipuncte  anfchauten,  fofern  es  unter  oen  graufa^* 
men  Gefetzen  der  Naturpothwencligkeit  fteht,  dem 
W^echfel  und  der  Vernichtung  utiterworfed.  Der- 
gleichen waren  Mimnermos^  ein  angeblicher  ife/b/?o« 
und  Simonides.  (Der  letzte  giebt  dem  Vf.  Veranläf* 
fuug  zu  einigen  Bemerkungen  über  das  Epigramm 
der  Griechen  und  über  den  pHamen  der  Elegie.)  Die 
dritte  Periode  ift  die»  der  neuern  oder  erotifchen  Ele- 
gie. An  der  weiblichen  Liebe  fand  jetzt  die  Versart 
der  Elegie  ihren  eigenthümlichen  Inhalt*»  dem  fie 
fich  am  roUJ^mmeniten  anfügte,  und  zwar  zuerft 
an  der  unglOcKlichen  Liebe ,  fpäter  «ach  an  der  frö* 
liehen.  Der  ^rfteKünftler  der  erotifchen  Elegie  war 
h/ltnnermos;  aber  er  halte  gewilTermafsen  einen  Vor- 
fprun^  genommen»  imd  ftand  deCshalb  lange  ohno 
Nachfolger.  Darum  begjnnt  der  Vf.  diefe  Periode 
nicht  mit  ihm»  fondern  mit  Antimachos.  Nach  diefem 
werden  als  Dichter  in  diefer  Art  aufgeführt  PA£/e^o«» 
Hermefianax ,  Phanokles  und  KallimachöSt  mit  wel- 
chem die  gute  Zeit  der  Elegie  befchloflen  ward.  -* 
Diefes  mag  hinreichen  zar  allgemeinen  Ueberficht 
des  Inhalts  in  diefem  Auffatze.  Wir  find  überzeugt 
der  Anordnung  dafs  ihn  Niemand  i^sfen  wird»  Ohne 
durch  die  finnige  und  gemüthlichö  Behandlung  und 
Darfteliung  erbeut  zu  werden.  —  Ein  Anhang  ent- 
hält die  Üeberfetzung  einiger  Ueberbleibfel  aus  der 
erften  und  zweyten  reriode,  worunter  man  drey 
im  Auflatze  felblt  verfprocbene  und  an«zogene  d>e- 

gifche  Fragmente  von  Xenophanes  und  ^monides  um^. 
gprn  vermnst. 

Hierauf  folgt  (S.  75  — lai.)  ein  Auffatz»  der  im 
zweyten  Hefte  (S.  216  —  988.)  fortgefetzt  und  be- 
fchloflen wird:  Veber  die  Entfteliung  der  (dideut/chef^ 
Poefie  und  ihr  Verhältnifs  zudernordifchen^  von  H^lk. 
Karl  Grimm*  —  Wann  ein  Volk»  das  bisher  veriein-^ 
zeit  oder  in  Ungebundenheit  lebte»  nun  das  Bedürf- 
nifs  fühlt  naoh  Ordnung,  Kultur  und  Sitten»  dan'n  — 
fagt  der  Vf.  —  treibt  Poefie  und  Hlftoricu  als  Epoi^ 
aus  einer  Wurzel»  und  beide  blühen  neben  einander. 
Auch  fpäterhili  wird  jene  imme^  von  diefer  beelei* 

G  (47  "         .  **tet 


«\ 


6o3 


EROÄNZüNGSB^LATTER  '  «ÜR     A-   L-  Z, 


^4 


tet,  d.  b.»  wo  wirklieb  etwas  gelcbieht  und  das  Le- 
ben ßch  regt,   da  fehlt  es  nie  an  einem  bewegten 
Shin,  der  er  «usrpf echen  )tann,  \  Jenei*  Entwicke- 
•l»ngspiinct  war  bey  den  I>ewtfch«n  die  Zeit  der  Völ- 
iterwanderung.      Oie   Poefie  bewahrte  die   Thaten 
diefer  Zeit.      „Was  Fremden  oder  Geiftlichen  mit 
fremder  Bildung,   nicht  inehr  zur  Nation  gehörig,. 
in  ihre  trocknen  Bacher  aufzutcbreibeo  unmögiicii 
war,    das  lebte  fort  in  dem  Munde  und  dem  Her- 
zen eine«  ieden  unter  dem  Volk^    Sie  erzählten  fich 
und  den  Nachkom'men  das  Lebe^j  ihrer  Väter,  und 
bald  entftand  eine  gewiffe  Klaffe,  die  ganz  eigends 
'ßch  diefem  Gefchäfte  widmete,  die  Sänger."    Die 
fpätere  ausländifche  Bildung  achtele  der  Volksgefäo- 
'«ge^  nicht;  aber  beym  Volke  lebte  fie  fort,  entfalte- 
•ten  fich  immer  mehr,  und  zogen  an  fich,  was  neuere 
Begebenheiten,  Volksglaube  u.  f.  w-  Orofses  und 
•Reizendes    darboten.    Alles  vermifchend  und  ver- 
Wechfelnd.    Sie  breiteten  fich  aus  nacb  allen  Gegen- 
•  den  und  wurden  Überall,  eingehend  in  den  Charak- 
'ter  und  das  Leben,  Eigenthum  und  einheimifch:  — 
Diefe  allgemeine  Vorftellung  der  Entftehung  altdeut- 
•fcher  Poefie  wird  durch  eine  befonderc  Anwendung 
auf  das  Nibelungenlied  anfchaulicher  gemacht.  — 
'Erft  im  iaten  und  igten  Jahrhundert  fingen  die  Sän- 
ger an,  jene  alten  VolHsgedichte  aufzufchrelben,  wie 
fic  damals  lebten  und  ausgefprochen  wurden.    Nun 
aber  mit  dem  Reichthum  und  der  Ausbildung  des 
bürgerlichen  Lebens  feit  dem  laten  Jahrhundert  ent- 
ftand und  blühete  (vom  lAten  bis  ins  löte  Jahrhun- 
dert) eine  Poefie,  deren  Charakter  der  Widerfchein 
rfiefes  Lebens  war:  Luft,  Anmuth,  Scherz,  mit  all* 
der  Freybeit  und  dem  Uebermi^th,  den  Reichthum 
und  ein  forgenfreyes  Leben  giebt,  durchhin  tüchtig 
und  gefund ,  auch  wohl  derb.    Auch  diefe  war  echt 
'deutfch;  keineswe^es  aber  die  ramantifche  Poeße  des 
^ jDRnelaUers  !  Diefe  betrachtet  der  Vf.  als  eine  befon- 
'dere  Erfcheinung ,  die  weder  direct  eingreife  in  das 
•Wefen  echt  deutfcher  Poefie,  noch  weniger  aus  ihr 
Bervor^ehe,  vielmehr  mit  ihr  im  GegenTatze  ftehe. 
Wie- er  diefe,  fo  viel  Rec.  weifs,  ihm  eigenthümJiche 
^Behauptung  zu  beweifen  fiicht ,  und  was  er  aus  ihr 
»folgert,  kidet  keinen  Auszug.  ^  In  der  Fortfelzung 
'»wird  der  zweyte  Theil  der  Aufgabe,  das  Verhältnifs 
der  altdeutfchen  Poefie  zu  der  nordifchen,  entwickelt. 
Aus  Afien  her  —  wird  behauptet  —  durch  Rufsland 
und  Preufsen,  an  den  Ufern  des  baltifchen  Meeres 
^in,  dann  -durch  Jötland  und  Seeland  zogen  die  Völ- 
ker zu  dem  Norden.    Einzelne  Horden  feyen  fpäter, 
doch  lange  vor  unfrer  Zeitrechnung,  herunter  ge- 
kommen in  die  Wälder  Germaniens.    „Hier  kehrten 
4c,  was  nicht  feiten  bey  den  Ausgewanderten,  felbft 
'einer  fchon  gebildeten  Nation  gefunden  wird,  zurück 


ren  gegangen«  ISor  Zeit  der  Völkerwanderting  aber 
feyen  die  Bewohner  d^i  Nordens  aufs  Neue  mit 
Deutfchlapd,  mit  dem  fie  aber'haupt5furch'<tie  Giro- 
ber,  Juten  und  Sae^hfen  in- Verbinduifg geblieben^  in 
Berührung  gekommen,  und  die  Thaten  diefer  Zeit, 
weiche  fich  in  der  Nationaln'oefie  Her  Deutfchen  er- 
hij^ten,  feyen  auch  jn  die  Poefie  .des, Norden s ,  der 
nicht  wenijfer  Theil  äaran  gehabt,  eingewebt  und 
zu  der  Mytnologie  und  den  alten  Sagen  aufgefteüt 
worden.  Daraus  ergebe  fich  folgendes  Verhältnifs 
der  nordifcben  PpeSg  zu  der  deutfchen:  Scanciina* 
vien  hat  nicht  nur  eine  ihm  allein  eigenthdmliche, 
fondern  auch  eine^mit  Germanien  gemeinfchiaftlich 
erworbene,;  jedem  Volk  gebührt  derfelbe  Anfpruch 
darauf,  uAd  wenn  daher  eine  Sage  bey  beiden  ang^ 
troffen  wird ,  fo  berechtigt  diefs  nicht  auf  ein  Erhör- 

«en  von  einer  Seite  zu  fchiiefiien.  Indeffen  ina^  zur 
'erwirruiig  der  tJmftand  beygetraMn  haben»  cfais 
in  fpaterer  Zeit  \vi|rklich  deutfche  National^edichfe 
ins  Scahdifche  überfetzt  Wurden,  dann'aucn,  dais 
manche  nordifcbe  nicht  wieder  in  )enen  gefunden 
werden^  fo  dafs  man  eine  Trennung  annäm,  und 
einen  Zufall  för  die  Uebereinftimmung  au((achen 
mufste.**  Mit  diefer  allgemeinen  Anficht  vvendet  /ich 
der  Vf.  insbefondere  zu  der  Mythologie 9  den  Saßen^ 
den  l^olksliedern  und  den  Veberfetzunj^en  des  Nor- 
dens, das  jedesmalige  Verhältnifs  derfelben  zur  deut- 
>  fchen  Poefie  genauer  beftimmend,  mit  Unterfuchun- 

§en  über  das  Alter  und  die  Echtheit  der  altern  und 
er  Jüngern  Edda  und  anderer  Urkunden.  Eine 
reichliche  Zugabe  vonUeberfetzungen  fchiiefst  diefa 
Abhandlung,  welche  nicht  verfehlen  kann,  die  Auf 
hierkfamkeit  aller  Kenner  und  Freunde  altdcutfcher 
Euil(t  und  Literatur  auf  fich  zu  ziehen. 

3)  Veber  die  Idee  des  Staates  als  abfoluter  M.-it- 
moniey  von  Dr.  Dresler  (S.  123  —  157.).  ^e%  Vfs. 
'Abficht  war,  in  einer  Keihe  von  Dialogen  durch  Ver- 
^leichung  und  Zufammenftellung  der  böchfteo  Pti* 
lofopheme  über  den  Staat,  Piatons j  Montesquieu Sy 
Kant*Sy  Fichte'sy  und  der  Neuern,  in  Verbindung  nit 
den  geläuterten  Einfichten  der  neuern  Staatswirth- 
fchaftslehre,  und  an  der  Hand  der  Gefchichte  eiie 
wahrhaft  univerfeUe  Anfchauung  des  Staates  zu  l^e- 

§rünci6n  ,   und   diefe  felbft  in  einzelne  Zweige  «/er 
taatsverwaltung   und  Gefetzgebung  allraäbiich  zu 
verfolgen*      Der   vorliegende   erfte  enthält  nichts 
'mehr  als  vorbereitende  Betrachtungen,  vorzuii^iioh 
die  Nothwendigkeit,  die  Gefchichte  wirklicher  Staa- 
ten mit  der  unmittelbaren  innern  Erkenntnifs  der 
Ideen,  welche  den  Staaten  zum  Grunde  liegen  oder 
zum  Grunde  liegen  follten,  zu  verbinden,   um  ly^ 
wahren  Erkenntnifs  des  Staates  zu  gelangen,  urd 
über  die  dreyfache  Wirkfamkelt  der  Natur,derFrf  v- 


Iß  den  Zuftand  einer  wildern  Rohheit.  Von  der  Jagd,  heit  und  der  Gottheit,  oder  natürlicher,  menicl/** 
die  allzeit  rauhe  Sitten  erzeugt,  oder  in  Uuthätig-  eher  urid  göttlicherKräfte,  die  fich  in  der  Büdui  ^1 
kelt  lebend,  ohne  gefelifchaftfiche  Verbindung,  wie     -  •    - 

konnte  da  die  Religion  des  Nordens,  weiche  Tem- 
el*  'Götterbilder,   einen   öffentlichen    Cultus  ver- 


Entwickelung  und  Gefchichte  der  Staaten  off  tu'^^ 
ren.  Man  vermiffet  die  beftimmtere  Entwickciu. 
diefes  dreyiachen  Eiliflnffes,  und  Oberhaupt  die  k  L.r 
fetzung  diefer  Unterfuchung   Über  das  Wefen    Je 


angte,  fich  lange  erbalte?**    Mit  der  Religion  fey  _ 

auch  die  alte  Sage,  die  von  der  Vorzeit  und  afiaü-     Staats^uwgern.     Vielleicht  unterblteib  fie  detswenef?^ 
{eher  Herrlichkeit  erzählte,  für  die  Germanen  verlo*    weil  der  Vf.  felbft  befürcbteii  mufste»  mit  dieier  mixl 
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{ehr  lacMrfam  Torfchreitenden  dialogpfcBea  Methode 
Teia  weithin  ceftecktes  Ziel  niemals  zu  erreichen. 

Den  Anlang  des.zweyien  Heftes  macht  eine  Ab- 
handlung: lieber  die  Hermaphrodiien  der  allen  Kun/if 
von  F.  (r.  Welcher  (S.  159.—  205.).   Welches  Interefle 
konnten  die  Alten  an  diefen  Kunftwerken  haben? 
^Denn  man  wird  nicht  wohl  ein  gutes  Werk'  der 
Sanvollen  Alteo^,  'vielweniger  dne  ausgezeichnet  be- 
handelte Gattung  nachwelTen  können,  in  der  nicht 
eine  Idee  zu  Grunde  läge»  der  alles  Talent  der  Aus^ 
führung  dienftbar  zu  ieyn  fcheint.'"    Vorerft  ift  zu 
bemerken»  wie  fehr  tod  uns  verfchieden  die  Natur 
jji  üinGcbt  des  Gefchlecbts  von  den  Alten  aufgefafst 
-wurde.    Wenn  die  neuere  Aefthetik  nur  die  innere 
Ver[chiedenhe|t  deiTelben,  die  der  äufsern  Natur  aber 
nur  ^ecCteckt  duldet,  fo  ift  bey  den  Alten  gerade  die 
aufsere,  und  unter  ihrem  EinfluCs  mit  bervorgebildelf 
und  darc)!  fie  ausgedrückt  die  innere,  wichtig,  in- 
tere/Tant  und.edeL^    Es  liefse  fich  demnach  denken, 
d2{s  der  griechifche  Künftler  im  Hermanbroditen  die 
Natur  des  Korpers  in  ihrem  ganzen  Umfange  habe 
darftellen  wollen.      Doch 'ift  nicht  glaublich,  dafs 
hierin  der  nacbfte  Grund  lag,  dem  wir  diefe  Kunft- 
werke  verdanken.'     War   diefer  vielleicht  die  Reli- 
gion? —  Die  ältere,  nicht  urfpranglich  griechifche, 
aber  auch  Griechenland  berahrende,phytikalifchideaie 
oder  Natiurreligjon ,  die  in  allegorifchen  Bildern  die 
nicht  eigeotiicn  verkörpert  gedachten   Weltkräfte 
daritellte,  vereinte  öfters  das  männliche  und  das  weib- 
liche Gefchlecht,  umAllgemeinheit  undUnbefchränkt- 
bt'ii  der  £raft,  Allerzeugung .  und  Belebung  auszu- 
dracken.    Aufser  Griechenland,  ^wo  keine  iCunft  die 
Id^tsini^er  Ausdehnung,  kein  Gefchmack  in  ihrer 
Beze/cbnung  hemmte,**  konnten  hieraus  mnfchöne  Ge- 
ilalten zu  göttlicheren  Vorftellungen  entftehen.  Aber, 
»die  reinplaftiich  beftimmten  Geltalten  derNatUÄiie- 
benden  Griechen  entfernten  auch  von  der  höchften 
Idealbildung  itirer  Götter  die  Vermifchung  meiften- 
theils,  und«wo  eine  vorkam,  als  beym  Dionyfus,  war 
fie,  in  Schönheit  verfteckt,  wieder  Natur  geworden, 
und  es  zeigt  fich  hinlänglich  das  Pdngen  gegen  das 
Ausland,**  —  Die  Hermaphroditen  find  vieimehr  fcbö- 
ne  Qefulten  aus  blqfs  menfchUcher  Naiur-    Ob  die 
Erfcheimmg  in  der  Wirklichkeit  öfter  bey  de*  Grie- 
chen ciflgetreten,  ift  gleichgültig.     „Wenn  auch  nur 
ejflfgein«d,  fo  reicht  es  hin,  Dichtern  und  KQnftlern 
einen  Stoff  zurück  zulaffen,  den  nicht  eine  gewiffe 
Gefchlechtsfchüchternheit  fcbnell  verdrängte ,    foh- 
dern   das    naive   Intereffe   an   Abweichungen    vom 
Ailernatarlichften    willig    und,  neugierig  aufnafatn. 
^Veun  anders  zarte  Jugendy  ohne  Schuld^  durch  die 
hütur  au/Jehene  und  unnaiürlicJw  Weife  verletzt^ 
Verlangen  ohne  Genufs,  Tantalus  im  Ueberflufs  ver- 
fchmachtend ," ein  foicher  ift,   wenn  Mitleid  bey  der 
e:n  tcn,  Scherz  und  Aufpielungen  bey  der  fcherzhaf- 
tr.i  Anficht  von  dem  Gegenftande  in  hinreichendem 
Orade  bervorgebracht  werden  konnten.'*—  Diefes-ift 
dtr  Hauptgedanke  des   gedankenreichen  Auffatzes,^ 
Di.^  Gedrängtheit  der  Darfteilung,  welche  die  ange-, 
f  iiirten  Stellen  beweifen,  erlaubt  keinen  Auszug.— 
Der  Betrachtung  aber  die  £nti;tebung  diefer  &un&^ 
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art*  verbindet  ficfa  eine  Charäkterifimiig  der' noch 
übrigen ,  dem  Vf.  bekannten,  Hermaphroditen ,  die 
unteir  zwey  HauptklalTen,  ernfthafte  und  fcberzhafte« 

Seordnet  werden.  -^  Ein  Anhang  dient  der  Anficht 
es  Vfe.  in  iofern  zur  Beftatigüng,  als  er  darin  die 
Behauptung  des  Hrn.  Prof.  Heinrich  in  Kiel,  dafs 
diefe  Kunitwerke  der  Religion  ihren  Urfprung  ver«> 
dankten  und  ihr 'dienten  (vorgetragen  in  der  Diffl 
mcad,y  qua  Hermaphroditorum  etc.  origines  ei  caufae 
explicantur.  Hamburg,  b.  Perthes  1805.  4.),  desglel" 
chen  die  allegorifohe  Erklärung  eines  Recenfenten  ia 
der  Jen.  A.  L.  Z*  zu  widerlegen  fucht. 

Diefes  Heft  enthält  ferner  wie  polemifch-patri* 
fkifche  Abhandlung:  Ueberden  wahrenSinn  der  Tn^ 
dition  im  katholijchen  Lehrbegriff  y  und  das  rechte 
Ferhültnifs  derfelhen  zur  proteftantifchen  Lehre,  vom 
Marheinecke.  (S.  a89— 3570  Bne  Abhandlang,  die 
durch  die  Vielfeitigkeit  der  Entwüsklunjg  einer  fo- 
verwirrten  Lehre  und  durch  dieUnparteynchkeitdet 
Urtheils ^eiae  frohe  Erwartui^g  der,  nun  erfcbiemf- 
neh ,  Darftellung  des  kasholifihen  Lehrbegriffs  ei^ 
wecken  mufste,  der  fie  zur  Ankündigung  und  nobe 
dienen  follte.  Da  jetzt  diafe  Erwartung  befriedigt, 
und  damit  das  Ganze  demLefer  voreelegt  ift,  fo  glaubt 
Reo.  bey  der  einzelnen  Lehre  nicntlange^weUenztt 
dürfen.  Doch  muffen  die  Hauptpnncte  diefer  ge» 
fchickten  Auseinanderfetznng  bezeichnet  werden,da 
fie  unabhängig  von  jenem  das  Ganze  befaffende» 
Werke  ihren  eigenthümUchen  Wertb  fär  fich  behält, 
VJD  junge  Gelehrte  bey  der  Erforfchung  einer  fo  ver- 
wickelten Lehre  auf  die  Fragen,  worauf  es  vdrzü^ 
beb  ankommt,  aufmerkfam  zu  machen  und  auf  den 
rechten  Standpunct  zu  ihrer  Löfung  zu  fteilen.  — 
Zcivörderft  handelt  der  Vf.  von  dem  verfchiedenea 
hiftorifchen  Sinn,  in  welchem  das  WorT und  der  Be- 
griff Tradition  genommen  wird.  So  wurde  zuerft 
genannt,  was  Chriftus  und  die  Apoftel  mündlich  vor- 
trugen ,  noch  ehe  es  von  heiligen  Sckriftftellern  airf- 
fezeichnet  wiirde«  Dann  kamen  Traditionen  auf  als ' 
»ehren,  die  nicht  eben  fo  wörtlich,-  als  dem  Sinn 
und  Gehalt  nach  in  der  heiligen  Schrift  enthaltelk 
»waren.  In  diefen  beiden  Bedeutungen  fey  die  Tra« 
dition  allen  kirchlicheti  Parteyeo  gei^ein ;  auch  in 
der  dritten,  nach  welcher  fie,  aus  Zeu^nißen  der 
Alten,  befonders  der  Kirchenvät^  beftenend,  rein 

Sefchichtlich  ift,  fey  fie  dem  Katholicismus  nicht 
^  lein  eigen.  Hier  aber  trete  der  wichtige  Unter* 
terfchiea  ein ,  dafs  ^er  Katholicismus  die  ^eugniffe 
der  Alten  annehme  aus  dogmatifcbem  Glauben  und 
kirchlicher  Autorität ,  den  Akatholicismos  aber  die« 
Xelben  zuerft  hiftorifch  und  kritifch  zu  erkennen  fu- 
^he,  ehe  er  fie  annehme.  —  Darauf  wird  beftimmter 
die  Frage  beantwortet:  welches  Verhähnifs  die  ha- 
tholifche  Tradition  habe  zur  heiligen  Schrift^  und 
wiejieftch  in  der  katholifchen  Kirche  zu  ihrer  eigen* 
thümlichen  Form  entwickeln  konnte.  Am  häufigften 
werde  die  Tradition  von  katholifcben  Schriftftellern 
genommen  und  der  katholifcben  Kirche  von  prote- 
uantifchen  Schriftftellern  beygelegt  als  eine  von  der 
heiligen  Schrift  ganz  unabhängige  \md  ihr  felbft  ici 
verläiedenen  B^ehungen  entgegeagefetzt    Quelle 
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Aes  Cltrifteotfinins.    Daraus  t^  fäft  alles  Verderben 
der  k^tboUrcbeir  Kircbe  geiouen»  indem  ihr  unter 
dem  Namen  apoftoIiCcher  Tradition  allerley  Erfio- 
düngen 9  deren  Anlang,  Urheber  ondUrfprung  man 
liicht  wufste»  aufgedrqogen  werden  konnten.    Der 
Vf.  macht  di& Quellen  bemerklicfa,  woraus  derglei- 
cben  Traditionen  floffen ,  und  weilt  rorzügiich  bey 
der  unverfiegbaren  Hauptq^elie»  dem  Confenüis  der 
Kircbenrater.     Er  zeigt  crandUch,  wie  fchwer  die 
Lehren  der  älteften  £rctieBväter  und  ihr  Verhält- 
nifs  m  der  allgemeinen  Lehre  der  Kirche  mit  Sicher- 
heit auszumitteln  feren,  und  wie  unmöglich  faft  die 
Erfcenntnifs  ihrer  Uebereinftimmüng  fef«      Daraus 
ergiebt  fich  das  Rerultät,  d^s  es  nichts  io  Willkarli- 
^bes  in  irgend  einem  dogmadfchen  Lehrbegriff  gebe» 
als  die  Quelle  der  Tracution.  —   Nach  diefen  inifto- 
«  rifchen  Betrachtungen  Ober  die  Tradition  wird  nun 
das  wahre' dogmati/che  f^erhältnifs  diefer  Lehre  zum 
Xaihollcismus  an  ficlb  beftimmt.    Es  werde  besran- 
det  durch  den  Begriff  der  Kirche»   nämlich  durch 
den  einmal  angenommenen  GiaubensCitz,  dafs  die 
Kirehe  bey  ihrer  Stiftung,  fchon  eine  ganz  unum- 
Schränkte  Autorität  erbten  habe,  dafs  w  im  Befitze 
fortwäfareaJer  Offenbarungen  des  heiligen  Gelftes 
liey»  und  dafs  der  nämliche^  heilige  Oeiic,    der  den 
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hen  und  gletchfam  übergeben  9  könne  man  die  erfte» 
wichtigfte »  ja*  die  einzige  Tradition  nennen :  denn 
nnter  uir  feyen  alle  übrigen  fchon  enthalten.  In  die- 
sem echt  katholifchen  Sinn  feyen  nicht  nur  die  wahr« 
haft  alten  und  apoftolifchen«  föndern  auch  alle  (pa- 
tern  Lehren  und  nitus,  wenn  fie  die  Khrche  nur  fan- 
ctionirt  habe,als  Tradition,  ja  felbft  die  heilige  Schrift 
Tradition  im  vollkotnmentten  Sinne.  Darauf  wird 
dicsle  Lehre  betrachtet  vpn  drey  Seiten,  f)äis  die 
Befugnifs  der  Kirche,  die  alte  echte  apoftoliiche  Ue- 
•  fcerlieferung  kirchlich  geltend  zu  machen;  3)  fpitere- 
Inftitutionen  im  Oeifjt  des  Chriftenthums  una  apo« 
ftolifcheo  Alterthums  kirchlich  geltend  zu  mg^chen; 
a)|den  Sinn  der  heiligen  iichrift  auf  eine  beftifnmte 
kirchliche  Weife  geltend  zu  machen«  In  diefer  Be- 
trachtung wird  vorzitglich  herausgehoben  erßlich^ 
.1^  was  fich  iius  der  mitgetheilten  dogmatifchen  £r- 
.klärung  von  felbft  ergiebt  -*  dafs  die  kathoUfcheTra-' 
dition  nicht  fo  fehr  hiftorifch  zu  beurtbeilen  fey;  fon< 
d^rn  vielmehr  als  eine  Befugnifs r  als  ein  Recht  der 
Kirche  mori'e  betrachtet  werden;  zweytemSfddils  dem 
Geifte  der  katholifchen  Kirche  und  dem  Sinne  der 
Trid.  Synode  gemäfs  die  Tradition  betrachtet  werden, 
tnüffe  als  eine  neben  der  heil.  Schrift  hinfliefsende» 
darum  aber  nicht  ohne  fie  beftehende,  noch  weniger 
•ihr  entgegengefetzte  Erkenntoifequelle  des  Gj^riften- 
'^thums,  da  es  ja  derfelbe  heilige  Geift  feyn  folle,der  in 
beiderley  Ueberlieferungen  wehe.  —  Befriedigt  durch 
diefe  Entwickluns  der  eigenthamlichen  Bedeutung 
der  Tradition  imKatholicismus,  vermifstRec.  ungern 
die  Darfteilung  dt^  VerhäUniffes  diefer  Lehre  tu  dem 
proteßamifchen  Lehrlfeeriff^j  welche  Zu  erwarten 
die  Ueberfchrift  der  Abnandlungberechtigte.  Denn 
die,  gelegentlichen  Bemerkungen,  in  welcher  Bedeu- 
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tnng  auch  der  Protefunt  die  Traditkm  anerkenne» 
können  dfoch  wohl  nicht  dafür  gelten. 

DenQefchluIs  diefesBandes  macht  ein  Auffatz  fW 
dem  Uebergange  der  Buchfidben  in  einander;   von 
Ek}ekh(S.i$%  —  396.).   Auen  diefer  Beytrag  zur  Philo* 
fojpbie  der  Sprache  ift  ein  Beweis  von  dem  tiefen  For- 
fcnungsgeifte  des  Vfs.    Ob  die  gedankenrdche  Eie- 
leitunff ,  welche  hauptßchlich  von  der  NatOrlichkeit 
oder  Nothw^ndigkeitderSprachbüdnng  handelt,  oder 
die  fcfaarffinnige  Entwickelung  des  Organismus  der 
Buchftaben,  weiche  der  eigentliche  Zweäc  des  Auffat- 
zes  ift,  vorzfiglicher  fey,  möchte  nicht  leicht  entfchie- 
den  werden  kdnnen.  üie^DarfteUung  ift  in  beiden  fo 
edrängt,  dafs  kein  Auszug  Statt  findet.    Nur  einige 
stellen  theilen  wir  mit,die  erfte  aus  der  einleiteodea 
Betrachtung,  um  zu  zeigen,  was  dem  Vf.  Sprachlebr« 
ift,  die  zweyte  aus  dem  SchluITe,  als  eine  allgemeins 
Erklärung    über  die  urfprangliche  Bedeutung  der 
Buchftaben :  ,Jn  der  That  iftdie  Erforfchung  der  Har- 
monie der  Sprache  unclldee  die  uneDdÜchfte  Aufgabe 
der  Wiffenfcna^und  zu  deren  Löfimg  noch  kein  An* 
fang  gemacht  ift,  wie  doch  bey  andern  auch  unendli- 
chen Aufgaben,  gefchweige  denn,da(is  ein  Ende  abzo- 
fehen  wäre.  Um  dieGrOnde  der  Sprachen  zu  erfaffeo, 
mDfsten  wir  zurückkehren  zur  Einfalt  derUrvöJker; 
wären  wir  aber  erft  fo  weit,  (b  hätte  uns  alle  V^iffen« 
fchaft  verlafTen,  und  ftatt  wilTenfchafdich  zu  begrflo- 
den,  wQrdeivwir  die  Sprache  nur  zum  zw^yjben  male 
bewu&tlos  erfinden.    Das  Wefen  der  Sprache  in  fei* 
ner  ganzen  Tiefe  virird  nicht  eher  erkannt  werden,  als 
mit  der  Erkenntnifs  aller  Wahrheit  und  des  gefamm- 
teip  tJni ver fums ;  und  wiederuin,  wenn  erft  die  Sprache 
in  allen  ihren  Tiefen  äufgeldCst  wäre,  fo  wtlrdeuos 
damit  zufi[ieich  alle  Erkenntnifs  undPhilofophie  offen 
liegen.    Wie  die  Welt  in  der  MenCchenoatur>fo  ift  ^e 
Menfehennaturin  derSpracheabgefpi^^t  u«gleichfain 
verflüchtigt  und  vergeiftigt,  und  die  ^rachlehre,  als 
Erkenntoüs  der  Sprache  in  dietem  Sinne»  ift  in  Wahr* 
heit,wie  fie  ein  tief&nniger  Mann  genannt  bat,  die  Dy 
namikdesOeifterreiches;  man  wird  aber  wahrfcbem- 
lieh  noch  vieleher  eine  vollendete  Dynamik  des  Him- 
mels und  derErden,  und  auch  der  Gefcbichte  und  des 
menfchllehen  Organismus,  als  eine  vollendete  Sprach- 
lehre ftaben  *  (S.  166.)    „In  der  IMung  <der  Aufga- 
be^ welches  die  uriprfindiche  und  einfache  Bedeutung 
jedes  Buchftaben  fey)  felbft  mag  immerhin  ausgegan- 
gen werden  von  dem  Laut, in  wiefern  er^fachahmucg 
eines  äulserlich -  hOrbaren  ift,oder  von  der  fogenaan- 
ten  Onomatopäie;  aber  weit  wird  man  damit  nicht 
kommen :  debn  nicht  in  ihr  liest  das  Wefen  der  Spra- 
che, fondern  in  dem  Sinne,  welchen  die  organifche  Bil- 
dung der  Elemente  hat,  in  dem  Verhäitnils  der  ver- 
fcbiedenen  Sprachorgane  zufammen,  durch  welch!* 
der  Buchftabe  hervorgebracht  "wirc^  und  in  ihrer  Be- 
wegung.   Vorzttglich  wichtig  find  in  diefer  Unterfu- 
chung  dieConfonanten,  als  das  eigentlich  Materiellf» 
Fefte,  für  den  Bemff Bedentfameder  Sprache»  das  tba- 
ti^^  männliche  Frincip,  wogegen  dieVocale  nur  i\t 
Trager  der  Confonanten  find,    ^eiehlaon    nur  den 
"Ton,  die  Hohe  undTlefe  der  Empfindung  angeben  Il> 
dasibrmelle,  paffive,  weiUii^fae  Wefen.**  ' 

CDU    FTi/efumg   folge, y 
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VRRMI8CllT£    SCHRIFTEN. 

H«iDELMRG»  b.Mohr  «.  Zimmer:  Smdien.  Her- 
iusge^ehen  von  Karl  Däub  und  Friedrich  Creu- 
Mer^  ^rofefforen  in  Heidelberg  y.  f.  w* 

CFoTtfitzjung  der  in  Num,  76.  ahgebrochfnen  Recenßon,) 

I  |er/fi/i/>e  Band  enthalt  i)  Rnteitungindiechrife- 
•■^  /icfc«  Dogmaäki  von  C.  JDae/Ä,  Prof.  jn  HeidelT 
bcrg.  (£r/ier  Heft  S.t—  176;  zweyterH.  S.  i  — 
2a2.)  Diefe  Eitkleitung,  welche  einige  von  den  Vor- 
lelungen  enthält,  die  der  Herausgeber  igolj.  nach 
fernem  Lehrbnche  (Theologumena  etc.  Hffid.  1806.) 
über  die  chrifdiche  Glaubenslehre  hielt,  ift  auch  als 
bcbndcre  Schrift  crfchienen  und  pls  folche  in  diefen 
BUtt.  (A.  L.  Z.  Nr.  loi  ^  103.  diefes  Jahres)  angezeigt 
und  beurtheilt  worden.  Auf  diefe  Üeurtheilung  aber 
können  wir  hier  defswcgen  nicht  verweifen ,  weil^ 
Aie  Anficht,  woraus  fie  hervorgegangen,  von  dcr^ 
'  wufrigeii  wefentlicb  verfchieden  ift.  Eben  fo  wenig 
iverden  wir  Rückficht  auf  diefelbe- nehmen,  etwaom 
ihr  unfer  ürthcil  entgegen  zu  ftellen ;  fonde»  was 
wir  fagen  werden,  wird  ohne  al!e  Beziehung  gefagt 
werden  und  würde  eben  fo  geCagt  vyorden  feyn, 
auch  wenn  jene  Anzeige  nicht  früher  crfchienen 
vTÄre. 

Wir   erklären    vorerft   im    Allgemeinen,    dafs 
i\iefe    Schrift    Aift     Achtung,    welche  wir    fcbon 
längft  f«r  das  wilTcnfchaftHche  Beftreben  As  Vfo. 
hegten,  fehr  erhöhet  hat,  weil  ßch  in  ihr  noch  mehr 
Als  in  feinen  andern  Schriften  die  Tiefe  feines  fo^ 
fchens  und  üie  Ruhe  und  Sicherheit  feinei*  üeber- 
zeugnngen  offenbaret.     Indem  er  inihr  gründlich, 
bcffirorat  und  klar  den  Begriff  der  Theologie,  ins- 
befondere  dcrppgmatik,  als  VViffenfchaft  entwickeU, 
erweift  er  ßch  felbft  als  einen  echten  Theologen,  der, 
ohne  Üintanfetzung  weder  der  Bibel  .noch  derOe- 
Ithrfamkeit ,  vorzöglichin  dem  Bewufstfeyn  von  Gott, 
das  dem  Menfchen  inwohnet,  forfchet,  aus  ihm  feine 
WiaenXchaft  fchöpfet ,  und  zeigt  dafs  und  wie  fie  in 
ihm  gegründet  ift.     Gründlich  nennen  wir  diefe  Ent- 
wicklung,   weil  fie  nicht  blofs  hindeutet,   fondern 
hiiiföbrt,  beynahe  liinnöihigt  zu  dem  Urbevvufstfcyo, 
als  dem  einzigen  wahren  und»  fiebern  Grund  urtd  Bo- 
den aller  Ueberzeugung  und  alles  Wiffeus,  woraus 
Ikreünzungsblät^r  zur,  A^  L.  Z*     18  H» 


des  Menfchen  Geiß:  den  Inhalt  der  Theologie  zu  neh* 
men  und  in  der  ihmangemeffenen,  d.i.  wilTenfcha^' 
liehen  Form  aufzufaffen  und  darziiftellen  habe;  be* 
./timmty  weil  fie  durch  genaue  Erörterung  der  vor- 
kommenden Begriffe  ihre  Verwechslaog  und  Vernu- 
fchung  verhütet;  A:/ar,endlich>  weil  fie  gründlich  uhncI 
beftimmt  ift.    Nicht  die  Klarheit  alfo  ift  dem  Vf.  eigeii, 
welche  die  Sichtbarkeit  deffen  ift  was  an  der  Ober- 
fläche fchwimmt;  noch  weqiger^die,  welche  bey  Er- 
mangelung alles  Bodens  in  der  DurclHjchtijgkeit  be- 
fteht:    fondern  vielmehr  dia^   welche  in  ^r  Tiefe 
den  ruhigen  Grund  offenbaret.     VVegen  diefer  Eigen- 
fohaflen  TcJ^on  konnten  diefe  Voi^r^ge  nicht  verfeh- 
len,-   den  empfSnghchen  Zuhörern  lehr  nützlich  za 
>eyn;  dazu  kommt  aber  noch  eine  andere,  die  ihnen 
äne  vorzügliche  Wirkfamkeit  geben  mubte.    Es  ift 
die^,  dafs  hier  nicht  bloflse  Refultate  des  Nachdenkens 
mitgetbeilt  und  fafsllch^dargeftellt  werden,  fondern 
dafs  des  Vfs.  Forfchung  glejchfam  vor  den  Zuhörern 
felbft  vor  ficb  geht  und  fich  vor  ihnen  entwickelt. 
.Dadurch  werden  dief»  hereingezogen  zur  Tbeilnah- 
me  und  genöthigt  mit  zu  forfchen,  zugleich  alfo  mit 
Intereffe  an  der  wiffenfchaftliche^n  Oeiftestbäiigkeit 
erfüllet,  indem  ihr  Talent  für  diefelbe  geübt  und  ge- 
f^ärkt  wird.    Eben  diefe  Eisenfchaft  aber  macht  es 
dem^  Rcc.  fdiwer,   eine  beitimmte  Vorftellung  von 
diefer  Elinleitting  dem  Inhalte  und  der  Form  nach  zu 
gellen :  denn  fie  ceftattet  keinen  Auszug  ohne  Her- 
ausreifsen    aus  dem   Zuiimmenhange.    Ein  blofseis 
StücIjLaber-mitzutfaeilen  würde  noch  weniger  zwedc- 
mäfsig  feyn>  xia  fie  ein  Ganzes  für  fich  ift  und  nur 
.als  ein  Ganzes  gewfirdigt  werden  kann^    Und  doch 
fcheint  nöthig,'  durch  eine,  nähere  Angabe  des  In- 
halts auf  die  Wichtigkeit  diefer  Schriit  wenigftens 
aufmerk(am  zu  machen.    Daruhi  mag  hier  mit  mög- 
.  lichfter  Befchränkung  eine  einfache  Uarftellung  der 
Hauptgedanken  folgen^  die  fich  zunächft  auf  die  Ent- 
wicklung des  Begriffes  der  Theologie  als  Wiffeip- 
fchaft  beziehen»  fovtel  die  Kürze  erlaubt,  mit  des 
Vfs.  eignen  Worten*    Um  jeden  Gedanken  in  feiner 
Eigenthümhchkeit  und  Lebendigkeit  zu  erkennen» 
und  fich  des  Ganzen  zu  erfreuen»  mufs  fich  de|r Leier 
zu  der  Schrift  felbft  wenden.   ' 

I.  Vom  Inttr&Jfe^jnStudium  der Do^matilu  Das 

mit  dem  Gefühl  der -^Eitelkeit  der  Dinge  öder  des 

H  (4)  .  '  Wefcn. 
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Wefenlofen  verkafofte  und  wenigftens  fleich  ftarke 
und  I^b^ndige  Gefflnl  von  dem  Wefen  >  als  die  Grund- 
lage lind  Bediogong  aller  Religiofität,   ift  das  erfte 
Jtaom^ht  des  Interdfe  an  der  ReÜgionsWiCCeilGchaft« 
Das  zweyte  ift  der  Grundtrieb  des  Meofchen  nach 
einem  feligen  Leben.      „Schwebend  zwiCchen  dem 
Leiblichen  und   Geiftfgen  >  .iwid  wiederum  zwifchen 
dem  Empfinden  und  dem  Denken  ift  die  menfchiiche 
Natu^"  eine  Natur,  d.  h.  ein  Werdendes  und  Gewor- 
denes ^  und  das  menfchhche  Leben  ein^Lcben,  d.  b. 
ein  im  Leiden  l^hätlges  und  in  der  Thätigkeit  Lei- 
dendes.   Und  diefe  Natur ,  diefs  Leben  hat  fo  lanee 
Beftand,  als  fie  jenes  Schweben  zwifchen  Beiden,  allo 
zwifchen  Seyn  und  Nichtfeyn  ift.    Aber  begründet 
ift  die  menifcnliche  Natur  durch  den  Trieb  nach  dem 
-  abfoliit  Beftändigen,  durch  den  Trieb,' feiig  zufeyn ; 
•  i>nd  durch  ihn  ift  der  Menfch  der  Möglichkeit  des 
Nichtfeyns  entnommen,  und  ihm  das  ewige  Seyn  ee- 
'fiebert.**    Durch  ihn  hat  die  menfcWiche  Natur  ße- 
ftand  und  der  Menfch  Unfterl|h'chkeit.  DieferOrund- 
_?  trieb  wird  dutch  die  Unvernunft  des  Menfchen  mo- 
~  dificirt,  wenn  derGegenftand,  auf  welchen  derfelbe 

gerichtet  ift,    entweder  verkannt  oder  nicht  aner- 
anntwird.     Jenes,  wenn  im  Vergänglichen  —  dem 
•finnlich  oder  geiftig  Gegenwärtigen    —    das  Unver- 
ßängüche  gefuchtwird,  diefes  entweder  fo,  dafsder 
reeenftand  des  Triebes  auch  nicht  gefucht,  obwohl 


behaupte  dicli  bey Jemfelben ,  in  deinem  Bewnfstfeya 
und  von  dir  felber.**  —    a)  Indem  d^r  Menfch  das 
ZeUHche  als  den  Abglanz  oder  Widepf^hein  des  ewi- 
gen Lebens  betracJuei  länd  anei:iennt*  *  Das.  Zeitliche 
ift  die  Natur  oder  Welt,  uifd  der  uro  fie  und  fich  wif- 
iende  Geift  odejr  der  Menfch.   *,rDer  Trieb  des  Men- 
fchen, feiig  zu  feyn,  äufsbrt  fich  alfo,  indem  er  die 
Natur  oder  Welt  anerkennt,   als  das*  wodurch  das 
feiige  Wefen  felber  lieh  ihm,  der  nach  Seligkeit  ftrebt 
und  ihrer  bedürftig  ift,   offenbaret,  folglich  indem 
er  fie  heilig  hält  und  heilig  achtet,  ohne  doch  fie  fei* 
her  als  das  feiige  Wefen,  d.  i.  aU  wäre  Ce  di^  Gott- 
heit, zu  betrachten.      Sie  ift  ihm  heilig»    weil  ihi: 
Princip  (das  Wefen ,  wodurch  fie  i/t)  nicht  fie  felber, 
fondeth  die  Gottheit  ift.**    „Indem  derMetifch  nicht 
fich  felber,  den   wandelbaren    und   veränderlichen, 
.fondern  das  unvergängliche  Wefen»   die  Gottheit  « 
das  ewige  Selbft  —  anerkennt  als  das,  wodurch  er 
^än  und  Tür  Tich,  wodurch  er  ein  Selbft  und  in  ihm 
die  Thätigkeit  ift,  kraft  deren  er  der  Gottheit  und 
feiner  felbft  und  der  Natur. fich  bewufst  wird,   er- 
kennet er  fich  felber,'  wie  er,  nicht  als  Erfcheinunj^, 
nicht  als  aus  fich  felbft  entftanden  und  in  fich  felli't 
begründet  und  gewurzelt,  fondern  wie  er  feinem  We- 
fen nach,  wie  er  durch  Gott  feinen  Schöpfer  ih."  — 
3)  Indem  das  Bewiifstfeyn  von  demjeliaen,  Wefen  fel- 
ber dem  Menfchen  aufgeht  j  wie  ein  Licht  in  der  tief- 


Menfch  etwas  anderes,  das  Praktifche  nämlich,  für 
Ihn  hält,  ohne  jedoch  hiermit  den  Oegenftand  felbft 

«änzlich  zu  verkennen»  Der  Grundirrthum  diefer 
leinung  {des  StoTcismus  und  des  Kanlianismus)  be- 
fteht  darin,  dafs  das  Gefetz  und  die  Freyheit  als  ihr 
eignes  Princip,  Sittlicl>keit  alfo  und  Weisheit,  oder 
düe  Bedingung  des  Grundtriebes  nach  Seligkeit,  als 
ihr  Quell  angefeheti  wird.  In  feiner  Reinheit  aber 
tmd  vollen  Kraft  äulsert  fich  der  Trieb  nach  einem 
feli^ren  Leben ,  1)  indem  der  Menfch  fich  alles  defj'en 
begiebtj  Was  ihm  durch  Selbftthätigkeit  wird  oder 
^  geworden  ift.  Selbftthätigkeit  ift  die  urfprönglich« 
Reflexion  feiner  auf  fich  felbft,  oder  das  egoiltifche 
Princip,  welches  das  Selbft  ober  fich  fclialten  läffet, 
fo  dafs  es  oder  der  Menfch  nur  zum  Bewufstfeynder 
Nrtur  oder  feines  Selbft  gelanget  und  •  materiaK- 
ftifch  oder  idealiftifch  -  in  ihm  beharret;  hiermit 
aber  feinem  eignen  Grutodtriebe  widerftreJtet.  „Wenn 
alfo  diefer  Trieb  fordert,  dafs  der  Menfch  auf  die 
Welt*  und  fich  refignire ,  fo  ift  damit  ausgefagt:  er 
folle  fich  dem  egoiftifchen  Princip  feiner  Natur  nicht 
•ibcrlaffen.  Und  der  Satz:  Reiignire  auf  die  Welt 
und' dich  felbft  um  der  Seliekcsit  theUhaftig  zu  wer- 
den, ift  dem  gleich:  Ueber&fs  dich  weder  dem  Be- 
wnfstfeyn  von  der  Natur,  noch  dem  Bewnfstfeyn 
deiner  felbft,  oder  ^erfinke  weder  in  der  Natur  noch 
in  dir  felber,  fondern  erhalte  dich  befonnen  wnd  ge- 
richtet auf  das  ^  welches  Urgrund  des  Seyns  der  Na- 
tur nnd  deiner  felbft  ift,  auf  das  Wefen;  'ftrebe  nach 
dein  Bewufstf^B  von  der  Gottheit  >  und  erhalte  und. 


denes,  und  ein  nicht  zeitliches;  es  ift  an  und  jri»  fich 
ewig.    Ihm  vielmehr  entftehet  der  Menfch  ^er  wird 
geboren,  an  Gott  zu  glauben  und  ihn  zu  crkennen\ 
9idiefes  aber  gehet  auf  in  ihm,  ohne  zu  entffehen, 
wie  in  ihm  das  Licht  der  Sonne  ,  dem  er  eii]gebor<^n 
wird*  aufgeht,  ohne\lurch  ihn  zu  entftelien. *•     Der 
Schein  des  Entflebens  diefes  Bewufstfeyns  entfpri rr 
eet  daraus,  dafs  die  Vorftellung  de§  Menfchen   vno 
leinem  Glauben  an  Gott  oder  feinem  Erkennen  Gottes 
eine  entftandene  ift.     Das  Bewufstfeyn  nmr  von  Gott, 
es  fey  Glaube  oder  Erkennen ,  begründet  wefentücb 
und  ausfchliefslich  das  Interefle  an  dem  Wiffen  von 
der  H^igion,  und  da  jenes  Bewufstfeyn  am  vollkum- 
menften  in  der  chriftlichen  Heligibu  ausgefprochen 
ift  —  zucleich  das  Intereffe  an  der  Wiffenlcfiaff  von 
der  chriftlichen  Religion,  der  chriftlichen  Dogma tik. 
Denn  „in  dem  Grade,  als  der  Menfch  an  Gott  ^\a\iot 
oder  Religion  hat,  wird  er  fich  auch  för  eineWiiferi- 
fcbrfl  interefßren ,  die  nicht  (dehn  fie  ift  Menfelie.*- 
werk)   diefen  Glauben  erfchaffen^  das  Bewufstfevn 
von   Gott  erzeugen  kann  noch  will,  aber  die  d\'  s 
Bewufstfeyn(fomit  die  Religion  felber,  ihrem  Wefen, 
ihren  Gründen  und  ihrem  Zweck  nach)  ^  entwi 
dkeln  und  in  feinem  ganzen  Umfange  und    luhj]:? 

darzuftdlen  vermag  und  darzuftellen  verfacht.** 

II.  Begriff  des   Inhalts  der  chriftlichen  Dogmatik 
Aus  vielen  AusrprOchen  Chrifti.und  der  Aptjftel  er- 
hellet,  dafsdasChriftenthummitdepimerftenThe  ^e^ 
gegebenen  Anfichten  von  der  Welt  und  vom  Verh.i.r. 
ziils  des  Menfchen  zur  Welt  und  zu  Gott  ö  her  ein- 
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ftimmt  *Oie  Wahi^fieit  d^s  •fitvnifstfeynaf  von  Oott, 
weiches  derMentph  hat,  kämn  erkannt  werden»  /lo* 
fUiv  daran,  flafs  £cb  ihm  die  Fröitimigfcdit,  d.  h.  das 
Handeln  der  Meofchen  im  Bewufsifeyn  ihrer  Abhän- 

SigkeitvolEiGott,  vereinigt,  negativ  da^ranf  dafshier 
as  negative  Kriterium  desBelachens,  wodurch  fön^ 
jede  Lefare.gepr(ift  werden  kann»  gar  nicht  anwend- 
bar ift.    Die  Reiigi^  mint  als  das  wahre  Bewufsjt- 
feyn  der  Menfcben  von  Oott,  i/k  zugleich  das  ße- 
wufstjeyn  Gottes  und  das  Bewufstfeyn  unferer  Ab- 
hängi^eit,  von,  ihm  nebß  demfolc/iem  Bewufstfeyn 
iiuchaus  angemeffenen    Leben   und  Streben  ^  oder 
Glaube  an  Gott  verknüpf  t  mit  der  Liebe  zu  ihmy  alfo 
weder  blofs  theor^tifch  noch  blofs  praktirch,  fondern 
das  eine  mit  demanilern.    Ais  foiche  ift  fie  Gegen- 
ftandder  Dogmatik,  „imiem  diefe  das  VVefen  jenes 
Bewufstfeyns ,  fomit  das  Princijp  des  Glaubens  und 
.  derUebey  ihre  Möglichkeit,  Natur,  und  Nothwep- 
dJgkeit  far  den  Menkchen  und  ihre  VVirkungen  zu  be- 
greifen, und  als  Syftem  und  Wlffenfchaft  von  jedeoi 
inrer  Begriffe  zuglcicli  Rechenfchaft  zu  gebeu  vq^- 
fucht."     Daffelbe  gilt  von  der  chriftiichen  Religion, 
da  fich,  wenn  fie  nach  jenen  Kriterien  geprüft  wirdj 
ergiebtydafs  Ge  an  fit^h  von  der  Religion  als  folcher 
darchaus  nicht  verfchieden  ift i»—  Wird  das  Erkennt- 
nifs  von  der  Religion  (die  doematifche  Lehre)  be-. 
trachtet  in  Begehung  auf  das  Erkenntnifs  in  der  Re- 
ligion (die  RdigipasJehre) ,  fo  ergiebt  fich ,  erftlicb, 
dalVmit  dem  Glaub)»!!,  welches  die  Religion  enthält, 
üorbvveadig  auch  ein  VViffen,  upd  umgekehrt ,  ver- 
bunden ift  (jedoch  fo,  dafs  in  dem  Menichen  das  Be- 
^uCstCcyn  vQn"Oott  „bald  als  Glaube,  worin  die  Stär- 
ke der  Ueberzeugung  vom  Seyn Gottes^  bald  alsEr- 
kenatDlts«  worin  die  Klarheit  des  Wiffens  vom  Wafen 
Gottes  überwiest,  fich  wlrkfam  b^ weife **),  uoddafs 
darum  kein  Lehrfatz»  welchen  die  Religion  enthält, 
ein  blofs  thepretifcher  oder  praktifcher,  fondern  je- 
der ein  dogm^tifcher ,  und  kein  Erkenntnjf^Jn.ihf 
eine   blofse   Wahrheit   des  Wiffens  oder  Gewiffen's, 
fondern  jedes  zugleich  eine  Glauben^wahrheit,   ein 
Dogma,  iftj  zwfeytensj  dafsr  Jes  der:  Reiigionswiffen- 
fcUaft  oder  Dogmatik  nicht  bedarf,  damit  die  Heli- 
gion  tey  far den  Menfchen , '  tmd  damit,er  Ertf^flug- 
£chkeit  habe  fdr  fie..   Denn  die  Religion  ift  eine  un- 
mittelbsre  Offenbarung  Gottes,    und  felbft  Princip 
der  Empfilngliclakeit  für  fie.    Vielmehr  bedarf.^s  der 
R  'iigicoy    damit  eine  Wiffenfchaft  von  ibr  möglich 
Uy.  Die  Religion  ielbft  oSmlich  isriem  ganzen  Reich- 
thuin  der  Erkenntnifs  und  des  Glaubens,  den  fie  ent- 
^•dii,  ift  der  Gegenftand  und  Inhalt  einher Erkenntiiifs 
>on  ihr,  welche,  wie  jene  Äe/i^ioT^x-fcrkehntniW,  fo 
^'ieo/ogi/che  Erkenntnifs,  theologifches  Wiffeh-,  ge- 
^^unt  wird.     Diefes  ift  das  menßhlicfie  Wiffen  von 
'^«":.  göttlichen  WKfe^  *öder  von  dem  Erkennen  Gottes 
^"  ii-^r  Religknr  felbft,  od^  auch,  unfer  Bewufstfeyn 
,*"n   ferTKBe^vufÄtfeyn  Gottes  und*  unferer  Abhfingig- 
' 't  von  ibm,  oder  auch,  das  durch  unfßreReilj$a;iQ|i^ 
^t*  vias  Urbewufstfeyn  von  Gott  uns  von  diefem  ür- 
'-vulstfeyn  enfftandene  Bewufstfeyn.    Es  ift  einer 
^eiLmeadeA  EntvricKlung  und  Ausbildung  fähig. 


Wo  es  anhebt;  Vollkommen  ztr^irerdeit/V^il^ntef 
WiHepfchaft  zu  feyn^'  da  es  aber  die  VollKommeirlMnt 
der  göttlichen  €&feabartine  hie  erreicht,  fo  kanii 
auch  die  Wifteafchaft  nie  vollendet  feyn.  Sie  hei£st 
Theologie.  Da  nun  jede  Religionslehre  nipht  alleiA 
eine  Glaubenslehre  ift,  weil  GUauben  und  Wiffen  -^ 
fondeVn  auch  eine  Sittenlehre,  weil  OkmbeD  und 
,  Thun  unzertreiknlieh'Hi  äir  verknüpft  find,  fo  ent- 
hält die  Theologie  twey  Haupttheile,  die  Dogmat^ 
oder  WiCfenfchart  von  den  Glaubenslehren,  und  di^- 
Ethik  oder  Wilfenfchaft  von  den  Sittenlehren,-, „von 
denen  keiner  in  -  den  andern  aufgenommen  werden 
oder  den  andern  erfetzen  kann,  welche  beide  abeiT 
vereinigt  und  in  ihrer  Vollendung  das  voUftändig  en^ 
wickelte  Bewufstfeyn  von  fämmtlichen  Religionsleh«* 
ren,  fomit  von.  der  Religion  felbft  in  ihren  beiden 
Hauptmomenten,  alfo  das  roöglichft  vollkommen^ 
menfchliche  Wiffen  von  dem  abfolut  voUkommerteti 

(Göttlichen  Wüfen  feyn  würden."  .Die  Dogmai|k 
ucht  jedes  Dogma  in  feinen  beiden  Momenten,  dem 
des  Glaubens  und  dem  dea  Wiffens,  und  deren  Be^- 
ziebung  zu  einander,  und  dann  auch  den  Grund  der 
Form  (des  fymbolifehen  Begriffes)  zu  erkennen^  üij- 
'ter.  welcher  ein  jedes  fich  in  diefen  Momenten  dar^ 
ftellt.  -»  Wozu  aber  und^wann  bedarf  es  der  Theo-» 
'  logiä?    Eine  Zeit,  worin  die  Menfchen  noch  ohne 

•  Reii^oo  gewefen,    ift' nicht  anzunehmen,  da  dar 
^  MenTch  erft  durch  die  Religfbn  Menfch  ift;    dieJEe 

hätte  auch  weder  erfunden,  noch  gefunden,  noch 
durch  felbftthätiges  Nachforfchen  und  wiffenfchaft- 
liche  Bemahungen  entdeckt  werden  können^  daße 
vielmehr  die  WilTenfchaft  begründet.    Eine  Zeit  aber, 

.  worin  die  Menfchen  Religion  haben,  fodufs  fie  ibran 
Charakter  ausmacht,  bedarf  nicht  der  Wiffenfchaft 
von  der  Religion.  Diefer  bedarf  der  Menfch  als  G0-, 
kenmittel  erft  dann, >  wann  er  fich  aus  Anlafs  des  egoi- 
uifcben  Princips  feiner  Natur  der  Religion  2«  eot* 
ziehen  fucht  und  entweder  in  Abei^anben  otlej*  ia 
Unglauben  verfinkt;  wie  durch  die.Gefchichte  des 

'  CbrüYenthums  beftitigt  wird.    Die -Reformation,  ein 
„aus  dem  Princip  des  Guten   in  der  menfchliohao^ 

«Natur   eotfpriingener,   und  gegen  das  Princip  der 

'Selbftfucbt  in  eben  derfelben  gemachter  Verfuch,  did 
Menfcben  der  Superftition  und  Irreligion  zu  entrti^ 

^fsen  und  der  Religion  wiederum  ;zuzufahrcn",  wand» 

"^tb  fich  als  Theologie  vorzügHoh  vridier  den  Aberglau- 
ben ^us  dem   Standpuncte  des' göttlichen -Anfehens  ' 
der  heiligen  Schriften;    in  der  jetzigen  Zeit  aber  hat 

'fi2:h'  die   Theologie  mehr  gegen  den  Unglauben  zu 
richten,  und  dazu  ihren Standpunot  in  dem itewufst^ 

feyn  von  Gott  felbft  zu  nehlneu. — 

(Der    Befvhluf*  /^igt.') 

EÜBAUUNOSSCHRIFTEN. 

HAuaiJRQ^b.  Neftler:  Drey  Gelegenheitspredigteny 
'  gehalten  von  Samuel  Lentz , ^  ftediger  zu  OUern- 

*  •  -     bcif g  im  äerzogthum  Oldenburg.  ( 18 lo-)  68  S.  g« 

'  Sollten  diefe  Predigten  auch  einer  ftrengern  Kritik, 
di9  wir  aber  den  eigentlich  theologifcben  Zeitfchrif- 

■         tan 
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^lO^Mti  A^heünaaeu  geben,  fa  zeu^n  üe  doch 
mai  eine  rühmliche  Wfife  van.clea  (guten  Aslogea  und 
von  dem  eifrij^n  Streben  des  Vts.j  (einen  Berufs- 
pflichten  OenOge  'zu  leiften,    Fortgefetzte  Uebuog 
wd  ein  graodlicbes  Studium'  mufterhafter  Arbeitea 
JdteTesFacte  werben  den  Vf«  leicht  felbiit  zu  der  Ueber- 
«eugung  fahren ,  dafe  das  G^e(  vveaiger  Ausdehnung 
ttedürfe,  als  der  Vf.  den  hier  mitget heilten  gegeben 
hat  f.  dafs ,  um  die  Predigt  felbft  behältlichcr  zu  ma- 
chen „  die  ünterabtbeilungen  der  Hauptfätze  logifch 
Seordnet  und  mehr  herausgehphea  werden  muffen, 
a(s  eine  Predigt,  die  vor  einer  gebildeterh  Stadt- 
-ffemeinde  gehalten  wird ,  fich  in  Anfebung  der  gan- 
zen Einkleidung  der  Materien  und  des  Tons  fehr  un- 
'terfcheiden  müue  von  einer  foicben ,  diefür  eine  Land- 
gemeinde befUmrotift,  und  dafs  befonders  alles  Ge- 
K  anfiel te  des  Ausdrucks  dabpy  forgfältig  zu  vermei- 

.<ten  fev.  r    1 

r  ,Dle  er/re.  Prediflt  ift  zu  Oldenburg  über  Luk.  xot 
'Sl-*--4^*  als  Gaftpredigt  gehalten  und  batzumThenia 
•  die  Erfahrung ,  dafs  Freude  und  Schmerz  fo  oft  an 
-einander  grunzen^  fo  dafs  zuerft  diefe  Erfahrung rfßr- 
'gefielh  ^nd  dann  zweytens  angewandt  wird.  Hier 
•vermiffen  wir  befonders  lo^fche  Ordnung  in  der 
'  Al^baädlung  der. einzelnen  Theile.  Auch  ift  der  Aus- 
druck hin- und  wieder  zu  gekünftelt  und  gefchraubt, 
2.  B.  gleich  im  Eingänge :  „  Rührend  und.  das  Herz 
fanft  ergreifend  ilt  diefe  fchöne  .Darfteilung  unfers 
.  ;Erlöfers.  Eben  weien  ihrer  Einfachheit  fo  verftand- 
•lich,  bedarf  keiner  h^fopdern  Erklärung  9  keiner  aus- 
\  fahrUchero  Dacftellung  eine  Erzählung,,  welche  uns 
«einen  tief^  uud  richtigen  Blick  thu^  läfst  in  das 
■j  Herz  deflen ,  der  alfo  fchildern  konnte. "    Diefe  Ver- 

-  feiznng  des  Subjects  in  di^  Mitte  o(ler  an  das  Ende  ei- 

-  nes  Satzes ,  wie  auch  S-  lo.  .  >•  War  nun  gleich  ver- 
» anlaffet  uncl  auf  ihr  Wohl  ^geächtet  diefe  fanfte  Be- 
j  lehrung  Je^  — **  und  an  ipehrern  Stellen  giebt  dem 
;  Vortrage  etwas  Gezwungenes  und  Steifes,  welches 
.;€lem   i^eiohtmi'  Auffafbn  des    Inhalts  fehr  hinder- 

(J[ich]ft.v —    : 

Die  zwf^te  Predigt  ift  eine  Abfchiedspredigt, 

.' vor  einer  Landgemeinue  sebahei^,  über  Apoftg.  20» 

'  •:!«•  «nd  einzelne  folgende  vcrfe :     Gefmnungea ,  mit 

'deaeaich  heute  das  sAnU  niederlege  ^  welches  ich  bis^ 

-  her  unter  ^euch  verw^lte^  habe.  Wir  bem^rken^  hier 
'Bur^  dafs  von  den  manuicbfaltigen  guten  Gefinnun-^ 
:gen>  die  dem  Vf.  bej  derNiedcrie^ung  feines  Amtes 
ivermuthliqh  eigen  gewefen  find,  hier  nur  Dapk  ge- 

gm.Qott»  und  £egen  feiije  2iuhörer,  Vertrauen  zu 
Ott  und  wafhr^Theilnabme  an  den  Fortfqhritten 
feiner  bisherigen  Gemeinde  in  der  lebendigen  Eiv 
kenntnifs  mid  thätigen  Ausübung  des  Chriftenthums 
abgehandelt  worden.  Das  Thema  hätte  daher  be- 
ftjmmter  gefafst  werden  (bllen.  .Auch  fällt  es  auf, 
dafs  der  Vf.  fein  thcfures  Ich  fo  oft  und  itark  herror- 


^  treten  lafst.    üebrivens  zeichnen  dtefe  Pivdigt  man-' 
'  che  gelungene  SteUen  aus.  ^- 

*•       Die  dritte^  eine  Antrittspredigt  foU  nach  Rdm« 
'  1«  16.  zeigen ,  Wie  die  Ueberzeugußtß :  die  "Segnungen 
der  Religion  Jefu  gehören  für/llüit  den  Ke/igions- 
lehrer  zu  würdigen  Entfchlief sangen  und  freudlf^en 
Htffjfhungen   beim  Jtn'trittfe  feinem  Anae$  hinführt. 
Diefs  hier  ange^bene  Then>r  Mfird  aber  eigentlich 
nn^r  im  zwejten  xbeile  der  Predigt  abgehandelt,  da 
der  erfte  Ben  allein  damit  befcbSfti^,  zu  zeigen,  dab 
die  Segnungen  der  Religion  Jefu  tuf  Alle  gehören. 
^Jener  fcl|eint  befler  gelungen  Hie  der  erfte;  nur  roöch- 
*ten  fich  beide,  fo  wie  auch  die  vorhergehende  Pre- 
digt, weit  mehr  für  ein  Stadtpuhlikum ,  als  für  eino 
Landgemeinde  paffen»  befonders  mit  folohen  Aeufse* 
rungen»  wie  etwa  folgende:    ,', Zeichnet  fich  unfere 
Zeit  nicht  aus  dufch  eine  halbwahre,  oder  falfche 
Aufklärung  Vieler^  —  Hören  wir  nicht  oft  das  Ehr- 
wflrdigftetind  Heiiigfte  dem  lauten  Witze  des  feinen 
Spötters  aufgeopfert  —  erwaitet  nicht  der  fcharffm- 
nige  Denker  eine  Strense  der  Beweife,  die  ihn  über- 
zeugen, eine  gefällige  i)aVftellüne,:  die  ihn  anziehn 
foU      wird  nicht  eine  allgemeine  oittenverfeineruii^ 
wahrgenommen ,  und  hat  diefe  nicht  mit  einem  Sinn 
für  die  ausgekifigdften  Genüffe,   manche  Unregel' 
'  mäfsigkeiten ,  Abfchweifungeii  herbey^effihrt?**  (S. 
'  62.)    9,  Hat  nicht  nach  den  neueften  ErfcheiDun|en» 

-  die' an  Schwärm^ej  gränzende  Vorliebe  fQr  die  Auf- 
•  regung  dunkeler  Gefühle  aufs  heue  Platz  gewonnen 

und  find  nicht  folche  IrrthOmer  aus  dem  Grabe  ab- 

-  ^efohiedeoer  Jahrhunderte  wiederum  herrorgegan- 
gen  ?    Machen  nicht   diefe  Erfahrungen  eine  weife 

'  Verbindung  der  Erleuchtung  mit  einer  befonnenen 
Belebung  der  Gefühle  bey  unfern  Zuhörern  zur  ver- 
doppehenViichxV*  (S.64.)  Als  unpopulär  find  ferner 
zu  tadeln:    Vertheilung  des  «Lichts  und  SchatteDS« 

'  Schattirungen  und  Formen,  welche  fich  auf  derfol* 
genden  Seite  finden« 

FORTSETZUNGKJf. 

.  Lülieausj},  b.  Hereid  u.  Wahlftab:  Fredieten/ur 
denkende  Verehrer  Jefut  9  von/  Ä  JB.  Dräjfkt. 
Zierde  Sammlung.  rSio.  5118.  g.  (i  Rtblr.  46^.; 
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magtgtHstk  voxk;Karl  D^uff  u^  Friedriqh  Cretf' 
JB^9  Proltffforewi'iin  HeidelbeiK,  ««  t.,w*> 

(Be/ciiiJlt    tUh  in  l^ähi,  ff.,  ^b^hfü^tnen  Retenßokf) ' 


■^entl  einen  ßtner  Begffffe -«ur'Norm  för  Ihfe  forifc 
^U  macbeo,  um  tiafch  demfelbTen  ihre  Lehren  anzä- 


m. 


das    Svftetfl,  vrelcbies  ift,  ohne  entftinden  ?q  Te^Ht 

^grijTderchM^^  Jheologe ,  i(t .  „dafs  er,  iJet- Au'taricie  c/erfiefi^icm 

nacÄ.     Die  ErKehnt/ufsart^dcf  Menfchen  iYi    'Gcff  wohlbeWufst,    die  Selbftftand^crkeit  derRfe«. 


der  Religion  itt  eine  fymbölifdie, Indern  JÄdes^Öpffinji, 
v/elclie^  ^ie'UeljgioA^nthSlti  durch  eiff  Sinnbild  das 
Selbrtbevrufstfeyn  des  MenTcheh  vom  Sinnlichen  tihtl 
vom  Niclitßzinlicheh  zu  deni,  was  .flüer  beifen  ift, 
zum  Üeberliünlichen  erhebt. ;  in  der  DogmatJl<'hin- 
Ift  die  lymftolirdie  E/kenrttnifsart  nicht  die 


ßfonswiffenfchaff  anerkenne,'  und  folglich  Im  ßegr^i- 
fen  derfelhe;!,  d.  i.  im  Entwerfen  der  Vf  iffehfcbaft  fllbft 
nfcht  willkürlich,  .noch  nach  Irgend  eirtem  beliebtdi 
Zweck,  fodafs  dieför  die  Norm  fftr  deh  Entwjurf,  wie 
döT  Entwuif,  die  för  die  Aüsf^hriitig  ab/el^e,  vef- 
fahri*  und  zu  Wprlce  gehe,  fond.cfrn  ilarin  allein  dän 
'Oegenft^ind  der  WilTehfehäFt,  dieRelteion,  litfd  den 
Zweck'  der.  WilTetifchaft  felbft,'.ein  Anerkenritrtjf» 
'der  Wahrheit 'üntf.Oiitriii^kdt  der  fleligion  ^i  6'^ 
'wirken,  -vor  Augen  habe,  ohne  Jedpcb  ihren'Oegen- 
ftapd  mit  ihrem  Inhalt,  iftrettZv^eck  mft  dem  Zweck 
•der  Religion-  zcr»ver\vechfcin.**  Die  zWeyte  iTts  ,•  dafs 
er  der  Autonomie  der  Religion  fibh  gIeicber\Veffe  bA. 
wufst,  die  Wiffenfchaft  als  dks  GanXe,  iriddr  Homi- 
geneität  idier  ihrer  Theile  anerkenne.  Die  Ürine  ift, 
'dafs  er  <fie  ReHgrOnswiffehfchaft  ab  ein  Syftem  an- 
erkenne,  mithin  fich  vor  der  Befchäftigung  rhit  fü- 
die  Fmpe  beantxVorte,  was  unter  einem  Syftehi, 
als  folchem  zu  rerftehen  fey.  Die  Möglichkeit  aber 
einer  ^vlffenfchaftlichen ,  mithin  '  fyftematifchen  Er- 
kenntnjfi  der  Religion  beruhet  theils  darauf,  däfs 
die  Religion  felbft  ein  Syftem  ift,  tfieils  darauf i,  dafs 
dem  menfchlichen  Oeifte,  der,'  aufgenommen  in  fife, 

_„ _  -    _      _, ^^ m  ihr  ttWein  feine  Wefenh^Uhzty  der  Keim  der  Ec- 

„Den  Keim  der  Theologie  Mt  die  menfchUche  Vef-    kennthifs  von  ihr  eingezeugt,  nnd  in  diefem  Keinie 
nunft  in  fich,  und  aus  ihm  erzengt  fich  die  Wiffeo-     jedes  Erkennttiifs  vbn 'jeder  Wahrheit",  welche  in  fhr. 


erlte,  gefchweigö  die  ei.ifziffe;  denn  in  ihrift^s  dar- 
auf abgefehen ,  die  Syrfihole  felbft  zu  verfteben  und 
zu  ergrflndefit  oder  die  Pogmio  felbft  und  ihre  Prirt- 
cipienzu  begreifen.'  Sie  beginnt  daher  mi mittelbar 
im  öberfinnlichen  Bewüfstf^yn  felbft.  tom  Oeberfinii- 
iichen.  Ihre  Erkenntnifsart  demnach  ift'znvöHerft 
eiae  QberCnnliqhe,  ein  unmittelbares  Erkennen  iih 
üherßnnlichen  ßewufstjeyn  felbft  *(ei|i  nicht  Wahr- 
nehmen, nicht  Schauen,  ab©flnnewerfteri  des  Üe- 
berßnniichen,  Gottes  und  des'Gdttjichph  ,  fei*ner  ein 
Begreifen  des  Inriege^Vord^ne'ri*  und  ein'Vei'nehmen 
des  Begriffenen).  Dann  aber  ift'  fie  auch  eine  fym- 
boVifche,  weil  die  Erkenrttbifsthätigkeit  des  Meil- 
khea  untejr  dem  Denkgefetze?  fteht  und  er  in  der'Daf- 
ftellung  des  Erkannten  voa  der  N^tiit  d6r  Sprache 
abhängt.  Di^  Form  der  TheolögS^  lh''dw[/y/eema£i' 
Jche,  als  nothwendige  .Bedingung  der  WXffeß*fchaft. 
Die  Religion  felbft,  ihr  Geg^nftantl,  ift  einS^ßem. 


ichaft  felbft'  als  Syftem,  mittelft  ßicherlhdividueti, 
oie  für  diefelbe  Talent  haben.     Die  er^^e  Fördern rig 
IQ  fie,    im  Dien fte  der  Wiffenfchaft* oder  in  ihrefn 
Studium,- ift>  was  di&  Religion  felbjl  betrl^ty  dafs'Re 
^ie  Autarkie  uiiB  S^lbftftändigkeit  derfelbert   aner- 
l^ennen,  uud  den  Wahn  von  ficn  entJnernt. halten,  als 
Jvonne  von  ihnen  die  Religjany^wie  man  es  tiennt,  xi 
priori  conftruirt  weird^n**    Die  stt?^>j//?  Forderung  an 
tien  Theolügen,  in  AnJFehung'der  Religion,  ift,-  dafs 
er  die  Autonomie  der^Eflberi  und  die  flo  mögen  ei  tat  al- 
ler ihr^r  Theile  anerkenne^  Vl^d  fich  bäte,  tbeils  ir- 
ErgänzüiigMutter  zur  A.'t,:  -Z  i&n.  -  -  • 


dem  Syftepi,  auf  fei^crige  und  tiothwendige  Weife  ^ik- 
•halten  ift,  feiner  realen  M&g!ix:bkeit  naeh ^enthalt^^« 
und  felglich  mir 'dem  dunkeln  oder  klaren  Böwvfst- 
feyn  von  der  Religion,  als  einent  Ganzen,  zwgleidk 
die  Möglichkeit  einer  Wiffenfchaft  von  ihr  gtJgebeii 
feyn  mufs.  Wirklich  aber  vdW.  die  Lehre  von  der 
Religion  Thebloeie,  fomil;  ein  Syftem  üpd  WifTeö- 
ichalt,  „indenf  der  Menfch,  ihr  Werkzeug  und  0(A- 
'tes  fich  bewufst,  mithin  der  Wahrheit  felbft  theH- 
haftig  i)^  über  diefes.Bewüfstfeyn  refiectirt  und  d^n 
Grund  defTelben  zu  verfteheo^  alfö' ein  Erfcenntniß 

•      '  1(4)        '-     -  -^   •"  ,.      f         :  ..    .    .  i..  i.>     \g^^ 
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der  WaKrheit  t  d«rta  er  CheäfiaKijg  iIT,'  zu  erTan;|en 

Iciwohnendentlclee  cferfelbAn.  ihr9r!Mögti«hkelt^jiach 
enthaltene  und  anterfchiedene  Theile  fich  von  ein- 
ander fcheiden»  )e~dQch  aus  der  Idee  gefchiedeni  nodk 
voneinander  getrennt  zu  wqrd^n;  indem  er  „3)  der 
Homogen#iäit  Üler  ihrer  Th^e  &evv«ifstVirc(»  Doch 
ivird  die  ileligionswifTenfchaft  \\%^d  ihre  fyftematifcbe 
Form,  als  Menfchenwerk»  in  Vei:gieicbuqg  ipit  der. 

'    Religion  felbft  immer  unvollkommen  feyn.T    Je  be- 
itimmter  indeCfen  und  je  klarer,' ciorch  die  Richtung; 
des  Qeifte^-  auf  die  Religioa  ^  da«.  ^wutfttfejrA.  vba. 
ihr  in  ihrer  Totalität  und  in  der  Articulation  aller 

*  ^r^.T^eile  wird* -defto. weniger  Schwiei:igkeit.,h^t 

es,  dais  ausder  ibminwobnenden  Idee  mitteUt  feiner, 

die  VViffeiifchaft  von  ihr  entftehe^.und  fich  jals^S,]^' 

'flem  in  allen  ihren  Theilen,  nicht  nur  dem  Inhalte 

'  .Sondern  auch  ^der'Form  nach»  ihrem  Ge^enftande 
'dürcl^aus  adS^uat  entfalte  und  vollende^  io  dafs  fip 
'einerieits  als  ihre  GIle.der  alle.Erhen^tniffe  von  allen 
.Artikeln  der  tleligion  (die  einzeln  Theörieen  deir 
Iletaioen  und  Gebote)  und  zugleich  das  ihres  innern 
,  Mii^XnotlMvendiEen  Zufammenhanj^es  enthalte,  und  an* 

_  derntlieüs  felbvt,  als  die  an  iKrem  Gegen ftände  her- 

^iropgebrachte  Form^  von  der  Urform  ihres  Gegen- 

ftaudes  zwar  wie  das  Entftandene  vom  Ewigen,  wie 

das  lyHanfchliche  vpm  Göttlichen ,  aber  ni^ht  wie  ßin 

.Willkürliches  voniNothwendigej>,noch  wie  dasSuli- 

.  jective  vom  Individuellen,  pder  wie  ein  Geniacht,cs 
¥om  £Ir(chaffenen.verrcbieden  fey.    »pie  Theologie 
"^aber»  dietvir-babep  k&nnen»  ift  Aicm  Theologie  aU^ 
fitche^  deren  Gegenftan^  die  Religion  aUfolcbe  w^* 
re  — '^  denn  .diefer  ift  das'Gefphlecht  der  Menichen 
^durcb  eigne  Schuld  verlnftig  geworden  —  Ibndern 
"^ (chr^tfifih^  Theologie  als  Wi/fenfchaft  voa-der  chrift- 
licli^en  ..Religiop,  welche  zwar  nicht  felbft  die  Urre- 
ilglon  ift>  oiefe  aber  ihrem  ganzen  Wefen  nnd  ihrer 
]^eCentUcheo  Form  n^ch  in  fich  enthalt^  und  als  eine 
jgottliche  zugleich  und  als  die  vollkommenfteAnftalt, 
^wodurdi  die  M-enfchen  ^ler  Zeiten  und  aller  t)rten 
.^v^edeirum  zur  Urrdigion  gelangen  können,  zu  bc- 
.^e|fen  ifu     Die  chrißUche  Da^macik  insbefondere^ 
.mU  W|i£fenfchafit  von  cten  chriitlichien  Glaubensieh- 
jren  ihrem  Wefan  und  ihrer  Form  nach,  mufs  diefel- 
1>ea  zuvurderft!  in  dexn,  durch  die  ciiriftliche  Hell- 
gioa  felbft  vermittelten  und  dem  Aienfchen  .wieder 
wirlUicb  gewofitenen^   ürbewufstfeyn  oder  ewigen 
j£i:keiu)tnirs  Gottes  betrachten^  fxnd  ne  ans  dtefem  in 
'  ihrer  Wahrheit  und  (Jewifsheit  beg^eifep>  fb  dafs 
^^e  ^kenntnifs  von  ihi^en,  ei oauäer  bedinge ud  nnd 
'zugleich  diirch  die  Idee  der  VViffen tc ha ft' bedingt  aus 
^Jönena  Urb^wufstfeya  Qottes  hervorgehen  ,  und  fich 
j^4  innerer  u^dfyftemÄtiJrcii^r  Ordifupg  entfalten  unfl 
..vollenden.  .  Zw^jtens  m^ufs.  ße.^  pm  die  chriftlicben 
.  Claubeyslßhren  apch  in  der  ihnen  eigenthümlichen 
Form  zu  hegreifenva^ugleich  auf  die2^it  und  dosZeit- 
alter>worin>oe  ihre  Form  erhielten,  zurückgehen,  und 
MS  dftmOefcfaicJitlicHen  jener  Zeit  diefeFonn  und  ih- 
ren Urfyrung  zu  verftehen  fuchen.    Demnai^  ift  das 
WÜXbh  ia  ihr  eia  tbeblogifches  oder  fjpeculatives  und 


lyi^ .  15earheiteni  gna  peyi 
derfelben  die  Syftemfuch*  und  die  Syftemfcheu,  in- 
dem ihr  weder  da«  dqrre  geiftlofe  Formclwefen  und 

,  das  blpfse  Geröfte  ii;gend  einer  andern  WifTenfchaft, 
noch  die  ^ormtofiggtit^  ,'WiHkiTrlchleif  und  Platt- 
hei^des  zufälligen  Denkens  förderlich  ftyn  kann, 
Yielpiehr  xnufSj.  wer  ein  tachttges  Werkzeug  in  ih- 
r^em  Dienfte  werdi^i  will,  fich  und  feine  Jiubjectivität 

'  fowdhl  deV  fcfee  der  Wiffenfchaft,  als  auch  dem  in 

.  ib£MnX)b|ect  ^begrOndeteo  Cefetz^  in  defijeo  Gemäfs- 
heit  fie  allein,  ihrem  Inhalt  und  ihrer  Form  nach,  za 
Stande  kovipien.kja^ii.,  unterordnei^»  und  vor  allea 
Dingen  diefe  Idee  und  diefe  jF'orm  anerkannt  haben 
uni  ftefs  gleichfam  Vor  Augen  Ibelialleii^r  lia' die 
ehriftlicbe  PogiAtik  als  die 'Wifteirfeliafr  iron  dcti 

'  chriftlichen  Ofaubenslehren  eili' Erkennt niie  ;  vom 
Grunde  der  Wft^chfiii  derrelb^j^,^rzeu«n  fo^J,  fo  kapn 
fie  nicht  leiften,  was  fie  foU,  ohne  ipeciJative  oder 

.  Vernunftthätigkei^t  folglich  weht  ohne. Philofophie, 
alfo  auch  nicht  ,^hne,  denfirnft,  mit  welcliem  das 

5»hilofophirende  Individuum  (einen   öinn   und  Ver- 
taud  der  Vernunft  fubordinirt,  und  nicht  ohne  die 
,Aortrengurig,  mit  der  e^  diefcn  .Grund  zu  erkennen 
pnd  in  inni  die  Wahrheit  zu  erforfehen  und  zu  be- 
greifen ftrebt.'*  .   Deiia  die  Erkenntnifs  vom  Sev« 
Gottes,  vom  Sey/i  der  Religion 'durch  äln ,  -und  vom 
Seyn  der  S^^iigkeit  aus  ihr,  welche  ton  d^r  chriltli- 
.eben  Religion  blofs  declarirt  werden  und  fi^-fa  in  der 
Erfahrppg  als  Wahrheit  beweifen,  find  keine  Erfah- 
rungen; der  Grund  ihrer  Wahrheit  alfo  miife  durch 
die-  Vernuni^t ,  welcher  Sinn  und  Verftamt  fubonh' 
-nirt  find,.d.  i.  durch  fpeculative  Thätigkeit  odcrPhi- 
.Ibfophiren  erkannt  \wrden^    „Djefes.Philofophiren- 
abcr  iftjnicbt  etwa  ein  unbeftimmteshin  und  herSpe- 
cnitren  pnd  Medi^irep  fi^^  Qott,  üb^r  die  Religion, 
ihren  Urrprung,  ih^e .Wahrheit  und  ihre  Wirkuj^t.cn, 
fondern  ein  fein*  beftimmtes  Forfchen.  i«  dem  Urbe- 
wufstfeyn  Gottes  und  unferer  Abhängigkeit  von  ifim, 
.oder:  in  der ,  der  nien^cblichen  Vernunft  iA  wohn  en- 
den, Idee  der  GoU^heft,  betreffend  insbefondere  d^i 
Verhaknifs  d^r  Ven?unft  zu  diefer  Idee,  und  das  C'cs 
Menfch^n  zuXSojl  felbft.''     üfebcrdiefs  ift  die  Fra^,« 
von  der  Moglichkeii  pnd  Wirklichkeit"  der  VW»  ft^r 
Mn^  VVeiCfagungeo  ^njchti^zjij^ren,  ohne  Philüfophi^f 
'yyohof  philo fopTiifche  Ünterfuchung  Her  MdgÜcbV.''lt 
der  Faffahrung,  .ohne  Erforfchurig^des  Grundes  ihier 
VVahrheittivid  Gewifslieit,  und  tjeV  Zureichenden  i;«?- 
viriffer,  ungezweifeltt'r.Erfahrun.^en  (diefe  feyeu  r  ii3 
die  von.  Natur-  oder  'Gefchichti»l)«j^ebjtnheiten  »tlfr 
iroB  Wundern)  zur  Betätigung  folcner  Wahrheittri, 
die  keine  Erfahrungen  find^**    -    ^^   Dahius  erglüht 
fich  IV.  dus  Verh<Ut9fß  der  .Dogmatik  zur  Phihjir 
phie*    Die  Philofophie,  obgleich  fie  den  Grünt i  v.<' 
Glaubens,  das  Priunip  der  Relkion,  nicht  eathul^^ 
it't  doch  dasein^e  Mi'ttei»  eiii  Erkennlnifs  von  lii^ 
fem  Grunde  zu  erzeuge^..     "Oenn  ße  ift  die  Wifrej*" 
Schaft,  welche  den   Urgrund  einerfeits  alles  5>cvt»^ 
uad  Wirkens>  oder  der  riatur»*andreileit3  alles  Wi  ^~ 
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fens  von  dem  Seyti  und  Wirken  1  4>d«r  von.  der  Na- 
tur, und  Toadem  Wiffeii  felbft;  iaal^hen  des  Wx>l* 
leas  oder  der  Freyheit  und  des  Geietzes  fdr  die  Frey- 
beit,  kurz  den  Urgrund  der  Vernunft  felbft  oder  des 
Ceiftes  tu  ^erkennen  ftrebt.    Der  Urgrund  aber  der 
Krtur  und  Vernunft  ift  auch  der  Urgrund  der  Reli- 
Won.  •  Demnach  i(t  Religiofltät»  die  nega.live,  und 
uelehrfarnkeit»  eine  der  pofitiven  Bedingungen  der 
Erkenntnifs  der  chriftiicaen  Religion*}  nicht  hinrei- 
chend zu  diefer  Erkenntnifs  jielbft.    Nicht  einmal  die 
ivabre  winenrchaftliche  Fcrm  kann  fie  ohne  Philofo- 
j)hie  bekommen.     Dei:  Glaube  ferner  des  Menfchen 
aü  den  gött]i<;hen  Urfprung  der  heiligen  Schriften» 
und  der  Glaube  an  die  Orfenbarung  Gottes  in  der 
freyheit  cTurcli  das'Gewiffen  ift  begründet  in  feinem 
GUuben  an  Gott.felbft,   der  unmittelbar  mit  dem 
Bewufstfeyn,  yöo  Gott  oder  mit  der  Idee  der  Gott- 
heit  [dbtl  verknüpft,  ift.'   Als  den  Grund  aber  diefer 
IJee  and  des  unmittelbar  mit  ihr  verknüpften  Glau- 
bens an  Gott  erkennt  die  Phiiofojphie  oder  die  fpecu- 
latlve  Gcif^sfähi^keit  Gott  felblt,"  indem  fie,  nicht 
eiiva  in  dexnllewufstfeyn  von  der  Vernunft  als  Trans* 
rceüdentalp^iUofophie  oder  Phänomenologie  des  Gei- 
ftes«  noch  in  dem  Bew'ufstfeyn  von  der  Natur  als  Na- 
tur philolophie»   fondern    in  dem  fiewufstfeyn   von 
Gott  als  Theofogie  forfchet.    Daraus  aber,  dafs  die 
Dogmatik  t  Oberhaupt  und  die  ;  chriftliche  insbefon- 
dere  nicht  möglich  ift  ohne  philofojphiiches  Streben 
xinAWiffen»  foklich  nicht,  dafs  fie  eine  philofophi- 
fciie  Wiffeiifchaft  als  folchejoder  dafs  fie  ein  Glied 
im  Syftem  der  PhilofopHie  fey.    Auch  wird  fie  we- 
der von  der  Philofophie  begründet,    noch  ift  diefe 
eine Halfswiffenfchaft  f^r  fie,  föndern  tiel'ihehreint 
Vorbereitungsmft>nfchaft.     Denn  gegeben  zwar  ift 
dfir  Dogmatik  mittelft  der  Bibel  ihr  Gegenftand ,  die 
chriftliche  Refigioo;  erzengt  aber  wird  mittelft  der 
Vernunftthätigkeit  aus  dem  Bewufstfeyn  Gottes  im 
Menfcbefn  d^r  gefammte  Inhalt  der  Dogmatik,  und 
durob  ReBexion  über  den  innern  Zufammenhang  der 
clinftiichen  Glaubenswahrheiten  •  die   wiffenfchafdi- 
cheForm  dcrfeiben.  „Zum  freyen  aber  und  zugleich 
belVimmten,  zum  extenßv  und  intenßv^völlfländi^en 
Gebrauch  der  Vernunft,  wie  ihndie  Bearbeitung  und 
dds   Studhinn    eines   Wijfen/chafdhhen  hehrj^tems 
erfordert, gelangt  def  Menfch  eiuzig  und  allein  durch 
dds  aiitLie^e  begonnone  und  mit  i«'ieifs  utid  Anftrenh 
gung  forlgefetzte  Studium  der  Philofophie."  Vor  der 
cririttiichen  Dogmatik  felbft  endlich  muffen ^oitirrtrf- 
t^n  hergehb.     Diefe  i'tini  get&hree-t  nvenn  die  Unterfa- 
«'biig  auf  das  Zeitliche  uml  Sinnliche  an'den  cbrift- 
1.  Uen    Religionswahrheiten   geht,  fpäculaihe  oder 
Jl-Mofaphifche-f  wenn  fie  auf  das  Ewige  und-  Ueber- 
fi.n.!ohe  in  ihnen  gerichtet  ift.     Jene  anterf neben, 
'»tüche  Glaubenslehren  echt  chriftiich  find,  und  wift, 
jeie,  für  chriftiich  anerkannte,  Glaubenslehre  iQr  fich 
Jx'fchaffen  fey.      Diefe   fuchen  die  Nothwendigkeit 
Cider  Glau.bcnslehren  zu  ergründen,  und  ihre  Wahr- 
heit zu  erkenjden.     Beide  find  jder  Wiffenfcbaft  nicht 
^ürrlerlicb  ohne  die  Religiofität  derer,  die  fie  unter- 
»ehmea*    ^yEine  Kritik  und  Exegefe,  welche,  ftatt 


ati  der  Religion  das  GefchichtBche  zu  erh^ck^nr,  iin 
Religion  felbft  blofs  als  ein  (äufserlfeh  und  innerlich) 
Gefchichtliches  und  ah  ^ine  Geburt  der  Zeit  und  der 
Menfchen  betrachtet,  und  eine  Philofophie,"  die,  ftatt 
fich  in*  der  Religion  za  finder\  und  mithin  das  Ge- 
fchichtliche  derfelben  anzuerkennen,  die  Religion  in 
^ch  enthalten  und  aus  fich  erzeugen  will ,  find  Aioht 
gefchickt  einer  Wiffenfchaft  vorzuarbeiten,  deren  Ge* 
genftand  die  Religion  zugleich  in  ihrer  gefchichtU* 
chen  oder  zeitlichen  und  in  ihrer  ewigen  Beziehung 
ift:  denn  fie  find  nicht  aus  der  Relisiön,  fondem  aus 
dem  Selbftdankel  der  Menfchen  una  aus  deren  Hocb- 
und  Uebermuth  entfprungen.*^ 

Soweit  die  Hauptgedanken  diefer  Vorlefungeu! 
•^  Zur  Herausgabe  beftimmte  den  Vf.  1)  die  fioff^ 
uung  und  der  Wunfeh,  zur  künftigen  belTern  Bear- 
beitung- der  Doematik  und  dadurch  zur.  Wiederer- 
weckung der  Räigiofität  beyzutraeen,  2)  dafs  ihnt 
Urtheile  und  Klagen  Ober  feine  Behandlungsart  der 
Theologie  zu  Ohren  gekommen,  als  fey  diefelbp  nichts 
anders,  als  ein  Amalgamiren  religi5fer  Geftihte'mif 
Begriffen,  tbefonders  aus'  der  neueften  Philofophie^ 
ein  trObfeliger  Myfticismus,  oder  gar  ein  im  TrQbea 
fchwimmender  Pantheismus  werde  dadurch  genährt» 
fü^r  das  Chriftenthum  aber  nidhts  g:ewonnen,  viel- 
mehr dem  Studium  feinerQuelle,deiMieiligen  Schrift, 
und  der  Klarheit  feiner  Lenre  Abbruch  gethan  u.  fl 
w.,  wie  S,1V  u.  V.  derVorrede>  wer  Luft  hat>  nacl^« 

lefen  kann. 

•  /  » 

2)  lieber  das  wahre  Verhältfäfs  des  Katholicis'* 
mus  undProtefiannsmus  und  die  projeceirte  Kirc}ief> 
Vereinigung.  Nuthanaels  Briefe  an  Hrn.  Confiftorial' 
rath  Planck  zu  Göttingen.  Von  Marheinecke.  (Erft» 
fieft  S.  177  — an-»  zwevtes  H.  S.  aaj  -a6j.)  Wir 
glauben  mit  Recht  diefe  ßriefe  An  Wort  zu  feiner  Zeit 
nennen  zu  können.  Alle  Schriften  zwar  des  Vfs., 
insbefondere  fein  gröfseres  Werk,  die  Darßetlung  des 
ka(ho7ifchen  und  des  proteßannfchen  Lehrbegriff i^ 
fcheinen  die  Selbftverfcändigung  der  Deütfcheo  Ober 
die  verfchiedenen  forchen,  in  denen  die  chriftliche 
Religion  äufserlich  geworden,  zum  Hauptzwecke  zu 
haben;  vorzüglich  aber  muffen  zu  dielem  Zweckt 
die  vorliegenden  Briefe  wirkfam  feyn,  da  fie  fafslich 
für  Jeden  und  anziehend  gefchriebeh  find,  und  in  mS» 
fsigem  Umfange  das  Hauptfächlrche  enthalten.  Die 
Grundgedanken  über  das  Verhältnifs  der  beiden 
HauptlVirchen,  worin  fich  eine  wefentliche  Uebereinh 
ftimmung  mit  derjenigen  zeint,  die  vom  Hrn.  Kir-. 
chenr.  baiA>  fchon  im  erften  Bande  diefer  Zeitfchrilt 
in  der  Abhandlung:  Orthodoxie  und  Heterodoxie 
hierüber  vorgetragen  wurden,  find  folgende: 

Wie  j^d'e  Einheit  offenbar  wird  nur  im  Gegenfat^ 
ze,  fo  tritt  auch  die  ErfchelMingdes  Chriftenthums 
weder  in  dem  einfeitigenBefteßeh  des  KathoÜcismus^ 
noch  in  dem  einfeitisen  Beftehen  desProteftantismus 
hervor,  fondern  in  ciem  gleichmäfsigen  fieftehen  und 
im  Gegeufatze  heider.      Der  &atholicismtts  konnte 
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«lebt  ^itftefa«!!  9^  obne  deD^Proleftantisiovs  zugtoich 
mit'  zu  eräugen)  sleicbwie  diefer  eben  fo  wenis  etr 
^^s  für  fich  ift  oone  jenen  und  die  habere  Einneit# 
iMe  nur  in  beiden  zugleich  heraus|getreten  ift,  und  za 
4er  fie  ewig  zurückureben.    Hur  in  diefer  WechCet- 
wirkiiing  und  Oppofition  find  fie  wahrhaft  letiendig» 
Im  ganzen  geiftigen  Leben*  des  Menfcben  offenb«irt 
iich  oeidef  Gegematz  und  Eigen thümlichkeit.    «tWie 
der  Verf^nd*  die  befonnene  Erkenntnifs »  die  Ruhe» 
Tiefe  tind  Anftrengiine  des  Denkens  fich  zur  leben- 
digen Kegfamkeit  der  l'nanlafie  und  fchwärmerifchen 
J^mpfindUmkeit  verbalten ,  fo  aueh  der  Proteftantis- 
jnus  und  Katbolicismus  zu  einander  9  luid  gleich  wie 
mederum  in  höherer  Elinheit  die  Vernunft  fich  ver-. 
halt.eiocrCeHsziiinyerftimd  und  andererfeits  zur  Ein- 
liildtingskraft»   alfo  die  Frömmigkeit  und  Religion 
felbft  zum  Proteftantismus  und  Katholicismus«**  «  •  « 
«,9  Der  ftrenge  Oegenfatz  poetifchei;  und  (peculativer^ 
phantaftifcher  und  kritifcher  Staturen  herrfcht  durch 
das  ganze  Reich  geiftiger  Organifation  und  Bildunj^ 
bip  pnd  da  im  Üebergewicht  des  einen  und  im  Ex-* 
^xemt»  dort  wieder  in  fanftexien  Mifchungen  und  An* 
iiaberangen  ausgedrückt«  In  befondererilinficht  au( 
{lie  Geftätuog  der  Religion  ftellet  diefem  gemäfs  der 
Geift  fich.  dar  im  Protestantismus  mehr  ia  der Do« 
cUin*»  in  der  Tiefe  der  Erkenntnifs»  im  Ueberfinnli» 
chen  felbft;  im  Katholiciamus  mehr  in  der  Handlung 
4es  Lebens»  in  der  Breite  und  Ausgedehntheit»  im 
Sichtbaren  und  Sinnliehcfn**  u»  f.  w.    Diefer  Oegen- 
fatz offenbarte  fich,  fobald  das  ewige  Wefen  desChri* 
ftelithums  >oder  die  Einheit  der  Idee  deffelben  durch- 
4raQg  zur  Erfcbeinung,  fich  darftellend  in  der  Form 
^ner  ficfatbaren  Eirene.    Im  Gnbfticismus «  Monta* 
pismus»  Manichäismu^  nicht  allein  trat  der  Proteftan^ 
tismus  hervor»  fonc^rn  felbft  in  der  rechtgläubigen 
Kirche  hatte  er  feine  Bekenner  und  Zeusen.     Auch 
in  den  dunkeln  iind  gefährlichen  Zeiten  d^$  Mittelat 
ters  ftrahUe  er  öfter  auf  in  helle  Fulgurationen.    Die 
iwacbfende  Sehnfucht  nach  dem  Lichte  brach  endlich 
au^«   Luther  wurde  nur  der  Repräfentant  des  Geifte$ 
clerZeit,er  erhob  zum  klaren  Bewiifstfeyn  dasdunk^ 
ireltuhite  BedQrfnifs*    Seitdem  ift  auf  immer  in  zwey 
Hemifjphären  gerchieden ,  was  bis  dahin  in  und  mit 
^jnanaeF  beftanden  hatte.  Ein  äufseres  Uebergewicht 
^des  ProteCtantlsmus  oder  des  Katbolicismus  kann  ftatfc 
finden;  wohin  es  fich  aber  bisher  neigte  oder  künftig 
lioch  neigen  wird»  »»nimmermehr  wird  es  entfcheiden 
juber  die  innere  völlig  adäquate Dignität  beider:  denn 
tfleichwie  fie  beide  uch  einander  yorausfetzen»  fich 
bedingen  und  gegenfeitig  erklären»  fo  oonftituiren  fie 
liucb  efft  in  ihrer  perennirenden  Spaltung  die  hifto- 
jifcbe  Erfcbeinung  des  Chriftenthums  in  der  neuem 
Welt.**  --  Adf  eine^fehr  ansehende  Weife  wird  dann 


ans  diefec  Omii4sioficbt  d«sr  V^rhämmB'heider  Kit^ 
eben»  das  Uebergaben  ron  der  einen  zu  der  andern« 
und  das  Reden 'Und  Schraibea  tob  ihrer  Vereinigung 
bemrtheilt* 

3)  CJebör  Jacob  Böhme.    Von  Dt.  Bächmanriy  i 
Belx  bev  Bern.  (Erftes  Heft  S.  «5  —  264.)  Der  Zwec, 
diefes  Aufiatzes  ift»  die  febwankenden  Begriffe  übet 
den  fonderbaren  Mann  zu  berichtigen»   woraus  iic^ 
das  Refultat  ergeberrvrerde »  »» dafs  er  allerdings  dji 
Ideen  der  Natur  und  PMIofophie  auj^efafst»  und  mit 
grofser  Klarheit  und  dem  ganzen  Feuer  fißines  ftar- 
Ken  Gemttthes  dargeftellt  habe,  dafs  fie  aber  dennocli 
von  der  Form  der  Nothwendiskeit,  welches  die  \Vif-" 
fenfchaft  fordert»  ganz  entblölst  feyn»  und  da  ihcen 
die  äufsere  Haltung  mangelt  in  die  Subiectivität  zj« 
rückfallen- *  —   Den  angegebenen  Zweck  Cucht  djr 
Vf.»  nachdem  er  «las  bekannte  von  dem  Leben  uai 
den  Schriften  J.  Böhmens  vorausgefcnfcfct  hat»   z%\ 
erreichen»  theils  durch  eine  allgemeine  Würdigung  \ 
feiner  Schriften  und  durch  eine  Erörterung  des  üe-  , 
griffs  der  Myftik  und  des  Verhältniff^  der  PhiloVo- ' 

Rhie  zur  SchwSrriierey  auf  /•  ü.»  theils  durcb  die 
littheilung  mehrerer  Stellen  aus  feinen  Schriften, 
welche  das  Allgemeine  feiner  Ideen  von  der  wahren 
Erkenntnifs,  vdtt  Gott  und  von  der  Natur  enthalten. 
Jene  Wardicune  und  Erörterung  finden  wir  nnjdar 
und  ynvolUiändig;  diefe  Stellen  aber  find  zweckma- 
fsig  ausgehoben I  und  faft  alle  von  der  Art»  dafs  fie 
das  Verlangen  erregen  können»  näher  mit  dem  merk- 
würdigen Manne  bekannt  zu  werden. 

4)  Briefe  von  umd  an  Winckelmann»  Aus  defTec 
literärifchem  Nachlaffe*  (Mitgetlmlt  von  C.  Hau- 
mann  in  Rom).  (Zweytes  Heft  S*  163  —  ^94.)  Nach 
dem  Beweife»  däfs  der  Name  des  berühmten  Man- 
nes Winckelmannj  nicht  Winkelmann  j  zu  fchreibea 
fey,  folgt  i)  ein.Sendfchreiben  von  der  Reife  ei- 
Hefa  Lriebnabers  der  KCinfte  nach  Rom»  an  Hrn.  Baroii 
Tfon  Riedefely  von  W*  Es  enthält  fo  viel  als  IT.»  w.« 
er  fich  ausdrückt»  feinen  Herrn  Landsleuten»  die  ili*  < 
die  Ehre  ihres  Befuches  gönnen »  in  der  erften  l'r> 
terredung  zn^fagen  wünfchte»  von  der  Lage  des  alt 
Rom^'und  von  den  jetzt  in  Rom  enthaltenen  mern 
würdigen  Werken  der  alten  nnd  der  neuen  BaukuM' 
a)  Ein  Sendfehreiben  von  ReiffenßH^^  an  M.  #//^ 
<^lmann  über  die  Glasarbeiten  der  AUea.  Darin 
wird  zuerft  von  den  Paften»  danti  voa  der  mofivl- 
Xcheo  Glasarbeit  der  Altena  und  endliph'  voni\^res 

Prachtgefäfsen  gehandelt»  auf  welchen.  jBacherhj^^ü 

ne>  helle  und  öfter  vielfarbige  Figuren  auf  d unke. 

Grunde  erlbbeinen«   Zuletzt  wirdneuwer  Verfac. 

diefe  Kaufte  wieder  zu  erweckea»'  Erwähnung  r 

than.  r--  3)  Gedanken,  9  voa  W.         , 
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F  AED  AG  OOIK. 

KOfiNHAOEN,  b.  Poulfen:  EgeriUf  Fierdingaari- 
J^^i/i  for  Opdragfit/es  —  og  Underviisningsvae- 
fenet  i  JbanmätKog  Norge.  (Egeria,  Quartals- 
fchriftfnrdasErziehungs-  und  ünterrichtswefen 
in  D.  u.  N.)  Üdgivet  af  Frederik  Plum,  Dr.  d. 
TheoIiu.Pbilof.,  Stiftspropftu.  f.  wrLevin  Chr. 
Sander y  Prof-  d.  Pädagogik,  und  Jndn  Krag 
HpTm^  Pfafrer  an  d.  ifelmskirchc.  atea  Jahrg» 
I.  Band  ,  i.  n.  3..  St.  388  S.  ater  Band,  i  u.  2. 
St-  478  S/».  1806  -  1808- (4  Rthlr.) 

^uchder  dinifchen .  Jf^eria  fcheinen,   gleich  fo 
inancber  andern  fchätzbaren  Zeitfchrift,  diege- 
geD\värtigenZeiturartande  nichts  wenigei",  alszuträg- 
Üch,  zu  leyn.    Eine  Vierteljdhrsfchrifi  hat  fie  fchon 
im  J.  iwb*  zu  feyn  aufgehört;  indem  in  diefem  J.  nur 
drey  Stacke  ertchienen;   das  folgende  Jahr  lieferte 
keinsund  das  J.  iSdg.   nur  Eins.    Seitdem  hat  Rec. 
vergeblich  auf  ein  neues  St.  gehofft.    Es  wQrde  ihm 
fehr  leid  feyn  ,  wenn  auch  diefes  treffliche  Journal, 
in  welchem  die  drey  würdigen  Herausgeber  von  allem, 
was  in  Dänemark  und  Norwegen  fOr  dasErziehungs- 
und  Ünterrichtswefen   Intereflantes  gefchieht,  mit 
vieler  Ümficht,  eigner  Prüfung  und  der  forgfältjgften 
Auswahl  Nachrichte»  mittheilen,  unter  dem  fchwe- 
Ten  Drucke  der  Zeiten  zuletzt  ganz  erliegen  föUte.  ^ 
Mi\  dem  labalte  des  iften  Jahrganges  haben  v^ir  an- 
fereLcIer  gleich  nach  deffen  Erfchemung  (S.A.L.Z. 
1805.  Nr.  9a.  und  Erg.  Bl.  1808.  Nr.  57.  bekannt  ge- 
raucht; wir  fahren  fort,  auch  aus  diefem  aten  Jahrg. 
das  Lefenswerthefte  auszuheben.  ,       rv 

Erßen  Bandes  erfies  und  zweyiei  Stück*    X>iw 
neue  padagogifche  Injhitut  in  St.  Petersburg ,  verglt- 
clien  rnic  dem  Schutlehrerfeminarium  in  Kopenhagen^ 
vom  Dr.  Plum.  (S.  i      ai.)    Die  das  Petereburger 
päd.    Inl^itut    betreffende^    Nachrichten    find    aus 
^tarchs  Journal :  Rufsland  unter  Alexander  L ,  Sept. 
18-4.  enüehnt;  der  Vf.  benutzt  fie  zu  einer  Vergj^i- 
cbang  zwifchen  diefem  Inftitutc  und  dem  !m  J.  1799. 
errichteten  Seminarium  zur  Bildung  der  Debwr  für 
die  ßclehrten  Schulen  in  Dänemark.    „Kann  gleich 
dicCr letztere  mitd^m  Rufsifchen,  was  die  Orofseder 
Anlage  und  den  Koftenäufwand  betrifft,  fich  nicht 
meffen;  fo  fteht  es  ihm  doch^  was  die  Einfachheit 
Ergünzungsblätter  zur  A.  L.  Jf.     1811- 


der  Mittel  und  die  Erreichung  des  Hauptzweckes  aif- 

Stht,  unläiigbar  vor.*'  -8.  3.  Rec.  findet  diefes  ür- 
eil  des  Vß.  fehr  gegründet.  So  follen  z.  B.  im 
rufsifchen  Inftitute  nur  fokhe  junge  Leute  auFgenonit 
men  werden,   „weiche  m^  ausgezeichneten  Natur« 

fraben  die  noth wendigen  Vorkenntniffe  in  den  WifTett- 
chaften,  der  Literatur  und  den  fremden  Spracbeh 
verbinden.**  Viel  beftimmter  heifsts  in  demin Colle- 
gialtldenden  fol.  1799.  Nr.  48.  mitcetheilten  Planet: 
„Mangel  an  den  für  einen  Jugendlehrer  erforderli- 
chen Oeiftesgaben ,  körperliche  Gebrechen,  welchli 
der  Führung  des  Schulamtes  hinderlich  find,  fchlia- 
isen  von  der  Aufnahme  aus.  Bedingungen  für  üie^ 
welche  philologifche  Plätze  fuchen,  find:  Gramn^a- 
tifche  Richtigkeit  des  Ausdruckes  in  einer  dänifchen 
ujid  lateinifcnen  Probeausarbeitung,  die  Gabe  in  gu- 
ter  Ordnung  feine  Gedanken  zu  entwickeln**  u.  f.  w. 
Die  rufsifchen  Alumnen  bleiben  nur  drey^  diedäni-, 
;fchen  vier  Jahre  in  ihrem  Inftitute.  Der  Unterrichts^ 
gcgönftande  werden  in  dem  Petersburger  Inftitute, 
aiilser  der  lateinifchen,  franzdfifchen  und  deutfchen 
Sprache,  der  Zeichenkunft  n.  f.  w.  nicht  weniger  alg 
fünfzehn  getrieben;  man  kann  denken,  uiit  welcher 
Oberflächnchkeit,  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  zwer 
bis  drey  Jahren !  Dabey  wird  die  iHauptfaclie ,  grie- 
chifche  und  lateiififche Philologie,  als  Nebenfache  an- 
geführt. Dagegen  ift  es  in  dem  Plane  för  das  Kopenk 
Seminar,  feftgefetzt:  J,Da  eine  gründliche,  mit  dör 
Erwerbung  der  Sachkenntniffe  verbundene^  Einficht 
in  die  gelehrten  Sprachen  die  unentbehrlichfte  Grund» 
läge  fO.r das  gelehrte  Studium  Ift,  fo  mnfs  auch  die 
Bildung  von  achten  Kennern  der  alten  Literatur  elii 
Hauptgegenl^and  der  Uebungen  imSeminanum  feyov 
Die  philolosifchen  Alumnen  mDlTen  die  griechifche 
und  rdmifcne  Philologie  in  ihrem  ganzen  Umfange 
ftudiereu.**  ü.  f.  w.  Unter  jenen  fünfzehn  Unterrichts* 
gegenftänden  vemiifst  man  gieicbwobl  den  Unter- 
ricntin  der  Erziehungs-Methpden- Lehre,  der  doch" 
für  ein  pädasogifches  inftitut  fo  nothwendig  wäre. 
In  dem  dänifchen  Seminar  ift  es  Gefetz:  „für  fämmt- 
liehe  Semiijariften  follen  Vorlefuneeu  in  der  Päda- 

Sogik  und  Methodik  gehalten  werden,  um  ihnea  da^ 
urch  eine  Ueberficht  vom  ganzen  Umfange  der  Jiit- 
gendbildun^,  und  einen  Leitfaden  zum  Leien  päda- 
gogifcher  ochriften  und  zu  ihren  eignen  Beobacfatud- 
geö  zu  geben."  u»  f.  w.  —  Ü/Bbrigehs  läfstderVf.dem 
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Petersburger  Inftitut  volle  Gerechtigkeit  wfederfeh- 
rcm  Er  hebt  mehrere  Stellen  [des  Planes  aus,  wel- 
che das^fchönfte  Lfcbt  auf  "den  G^lft  werfen,  'der  in 
dem  foftitute  ^herrfchen  foli  urid*"woraus  man  ficht, 
wie  fehr  auf  die  Moralität  der  angeftellten  Lehrer  ge- 
Tialten  wird-  Er  erkennt  mit  lobenswerlher  Unpar- 
teylichkeitfflbrt  einen  Vorzug  ati>  den  der  rufsifche 
Plan  vor  tlÄm  dänifchen  darin  nat,  dafs  jener  eine  bes 
Stimmte  Anweifung  über  die  Behandlung  der  ver- 
leMedenen  Lehrfächer  enthält,  wogegen  es  diefer 
mientfchiedenläfst,  wie  z.  B-  Heligion  und  Anthro- 
Mlogie».  Hiftorie  und  Mathematik  u.  f.  w.  vorgetra- 
gen, werden  foU ,  wie  die  Curfus  diefer  Wiffenfchaften 
^^ertheüt  find,  wie  viele  Stunden  auf  jede  verwendet 
werden  u.  f.  w.  Entwurf  zu  einer  aUgemeinen  Schul- 
Mnordnungfur  die  Herzogihümer  Schleswig  und  Höh 
ftein  vom  öeneraljuperintendenten  Dr.  Adler •  (S»  39 
.bisi7i.)  Diefer  Schulplan  ift  aus  GutsmutJfs  pä^a- 
^ogifcher  Bibliothek,  Jul.  1805.  hier  aufgenommen, 
und  der  Ueberfetzer ,  Dr.  Plum<,  theiit  ihn  mit,  um 
.awifchen  ihm  und  den  neuern  dänifchen  Schulanord- 
Bungen  eine  Vergleichang  anzuftelien.  Es  werden 
jnit  befcheidcner  Fraymüthigkeit  verfchiedene  Man- 


und- -den  Wer th -der  Zeicheniunß^  vom  Prof-  Olfen. 
(5;  93  —  laij)  Der  Vf.  betrachtet  die  Zeichenkuni't 
nicht  blofs  aJs  eiiV^  fchoi\e  KunJ^  und  'die  Grundlage 


.^eldiefes  Planes  aufgedeckt,  2.  B.  daCs  nicht  cenau 

fenug  zwifchen  dem  Umfange  und  der  Methode  des 
Fnterrichts  in  den  allgemeinnützigen  Kenntniffen  für 
'  [Studierende  undNlchiftudierende  unterfchieden  *vird ; 
welchen  Masgel  er  jedoch  felbft  mit  den  heften 
jSchulplanen  und  dem  neueften  .Reglement  für  die 
.Cathedralfcbule  in  Kopenhagen  gemein  habe;  ferner 
jdafs  darin  nur  auf.  ein  eignes  Examen  fdr  die  Schul- 
lehrer,  nicht  auf  die  Errichtung  &ines  gelehrten  pä- 
(dagogifehen  Seminariums  angetragen  werde.  Einem 
lolchen  verdankt  Dänemark  und  I^ufsland  eineJVIen- 

Se  kraftvoller  B^eformen  des  gelehrten  Schulwefens. 
lind  alfo  die  beiden  Herzogthfimer  Danemark  in  Er- 

'  ^ricbtuog  eines  Lehrerfeipinariums  far  die  Foikstchvt' 
Jen  vorgegangen:  fo  mufsten  iie  ihm  nun  in  Errichi* 
Sung  eines  fou:hen  för  die  gWeArf^n  Schulen  nach/ol- 
gßn,  (S.  45.)  Auch  in  Aniehung  der  Vorfchriften  für 
-die  Pnichten  der  Lehrer, J^  Beftimmimg  der  Gegen- 
stände, Methode  und  Gränzen  des  -Unterrichts,  des 
itufenweifeo  Fortfehreitens  von  einer  Specialklaffe 
;nir  andern >  der  Schriftfteller  und  Lehrbücher,  wel^ 
.ehe  in  jedei^  Klaffe  gebraucht  werden  foUen,  ftehtder 
[if^^enrche  Plan  den  neuern  Reglements  für.die  däni- 
ichen  Cathedralfchulen  nach.  Wenn  A.  für  künftjjre 
/Theologen  fodert,  dafs  ße  das  griechi/ohe  Neue  Te- 
itament  ftudieren  follen:  fo  will  der  dänifche  ünter- 
jrichtsplan,   daCs^das  N.  T.  von    den   griechifchen 

.  Jtlaffen  der  Cathedraifchule  gar  nicht,  fondern  nur. 
Sn  den  obertten  Keligionsklaflen  als  Hülfsmittel  zum 
Unterricht  im  Chriftentbum>  folglich  wenn  die  Schä- 
ler im  r^nen  Griechifchen  fchon  weit  genug  gekom- 
4nen  find,  gelefen  werden  folL    Andere  Vorzuge  der* 

-jpeuefi^n  dänifchen  Schul  Verordnungen  vor  dem  ^<fl^/e- 
Tifchen  Entwurf  beftehn  in  einer  ^enauern  Angabe 
der  Andacbtsübungen  für  die  Alumnen,   der  Gegen- 
stände ftlr^das.  Cen{urprotokoll>  der  Schulgefetze  und 
g^ii^ilftipliii^  der  Ferien  u»  a«  m.'    Veber  d^s  Wefen 


/- 


'  für^aHe  fchönen  Künfte,  fondern  vielmehr  mit  Riick- 
ficht  auf  die  Erziehung  als  eine  Sache  für  jedermann, 

'  als  allgemeine  Sprache  fQr  alle  gebildete  Menfchi^n, 
als  gememfchafyichec  Geeenfupid  -fos-aUe«»  wel'^he 
durch  Handarbeit  oder  Geibesanttj^ngung  iich  felbft 
und  der  Gefellfchaft  nützen  follen.  ,9 Die  Zeich en- 
kunft  und  der  durch  fie  beförderte  (vieredeite)  Ge- 
fchmack  diene  nicht  nur  dazu,  alles^  was  uns  wm- 

f[icbt,  unfere  Wohnung,  Hausgeräthe,  Trachtea  u. 
•  w.  fondern  fogar  unmittelbar  uns  felbft  zu  verfchö- 
nern/*  (S.  io6.^  Trefflich  und  tief  aus  der  Pfychcio 
gie  gefchöpft  und  die  Bemerkungen  des  Vfs.  über 
diefen  Punkt.  Er  fieht  die  Zeichenkunft  als  den  hrh- 
tigften  Anfang  von  allem  Unterricht  kn^  und  wi)\, 
jmt  Gamborg\ijx  d.  Laefebog  fior  de  aJJerfdrite  ße- 

fyndere,  Kbhvn.  1797.) ,  dafs  die  Kinder  hi\her  fchrei- 
en,  als  lefen^  und  früher  zeichiieii,   als  fch reiben 
lernen  folien.    Mit  Recht  klagt  er  darüber,  dafs  man 
in  Dänemark  den  Werth  der  Zeichenkunft  (^fo  wie 
derMufik,  des  Gefanges)  als  Bildungsmittel  für  die 
Jugend  nicht  allgemein  cenug  fchätze  und  z»  B.  man- 
che fchöne  Kinderfchrift  aas  dem  Deutfchen  in  das 
Dänifche    fiberfetze',   aber    dabey    das    Befte  die/er 
Schriften  (der  neueren  wenigftens),  die  Kupfer  der- 
feiben  der  dänifchen  Jugend  gewöhnlich  vorenthalte« 
Erft  vpn  einer  weiteren  Verbreitung  der  Peftalozzi- 
^  fchen  Methode  in  den  dänifchen  Schulen  verspricht 
.fieh  Hr.  Dr.  Plum  in  einer  Anmerkung  eine  gerech- 
tere Würdigung  der  Zeichenkunft.  ~  Die  ganze  OA 
fenklie  inter^ffante  Abhandlung  war  ^s  werth,  aus 
dem  Borgerven  f.  igoj.  Nr.  51.  u.  C  w.  abgedruckt 
und  durch  die  Egeria  unter  den  Freunden  des  ver- 
"befferten  Schulwefens  weiter  verbreitet  zu  werden.  — 
Dianoetifche  Unterrichtsmethoden ,  oder  Proben  der 
verjchiedenen  Art ,  aujF  welche  rfian  die  f^er/handes- 
gaben  üben  kann  ^  vom  Adjunkt  Wergeland  in  Chri 
Jiianfand.  (S.  laa — 172.)    Der  Zweck  des  dianoeti- 
fchen  Unterrichts    follle   eigentlich  der  ikwn ,   aL'e 
Kräfte  der  menfchlichen  Seele  in  hafmonifclier  Ver- 
Wndu^g  zu  entwickeln ;  um  aber  den  Gefetzen  der 
Natur  und  Vernunft  zu  folgen,   fo  raufs^man  zuerft 
und  hauptlachlich  darauf  bedacht  fcyn',  die  Au/merk- 
famkeit  zu  wecken  und  das  Beobachtnngsvermog^  a 
zu  befördern.    "Ks  ift  nicht  auszufprechen ,   we  lent 
.es  den  Fortgang  alles  Ünterrkjhtes.befonders  in  den 
untern  Volksfchuleri  evfchwert,  dafs  fes  den.  Kindern 
insgemein  an  aller  Uebung  im  Aufmerken^  und  Be- 
obachten  fehlt.     Ohne   ßeobac^tunirsgeift*  würden 
Pytbagoras,  Arcbimedes;- Keppler,  Newton  u.  f.  w. 
nicht  geworden  feyn  r  w^s  fie  wurden.    Der  Vf.  gie 1 1 
•(S.  125  u»  f.  wO  eine  fehr  deutßche  und  richtige  Er- 
klärung davon,  worin  die  dianoetifche  Unterrichts- 
kuiift  bftTtebt ,  nämlich  in  der  Fertigkeit  des  Lehrer?, 
nicht  felbft  zii  bemerken ,  fondern  den  Lehrlin  ^  be- 
merken-zu  machen,   nicht  felbft  zu. Archen,  VondeTA 
dem  Lehrling  das  findeta  zu  erleichtern,  nicht  zu  ae- 
bahren  >  fonderii  gebähren  zu  helfend    Sokrates  „  ifer 
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Vater  und  gefoTiicktefte-AifsOher  «Mef«f  Unterrichts* 
art  verglich  bekanntlich  fein  Gefchdft  mit  dem  Ge- 
fcbäfte  feiner  Mntter,   einer  Hebamme.    Denn^  fo 
wie  es  ihre  Sache  war,  die  Gefnirt  des  Leibes  zu  be- 
fördern, fo  beförderte  er  die  Geburt  des  Oeiftes.  Der 
Vf.  befchreibt  zuerft  die  eigentlibb  katecbetifcheMe* 
ttiode,   und  alsdann  die  Kunft,  die  Sinnlichkeit  za 
fchärfen,  den   Beobachtungsgeift   zu  wecken,  den 
Verftand   und   das  Abftractionsvermögen  zu  üben^ 
und  erläutert  beides  durch  Beyfpiele.    Man  erkennt 
durchgängig  den  geübten  Lehrer »  der  eine  vertraute 
bekannt fchaft  hat  mit  der  Natur  der  Kindesfeele.  — 
Dr.  Caßbergs  ällerunterthäiiigjies  ('0  Bedenken  über 
die   'Noihwendigkeit    der    VnterrichtsahftaUen  für 
Tauhfiummei  und  Carl  Michael  de  FEpie^  ein  bto^ 
grapfUfcA^r  Verßich ,  mit  einer  chrono logifcken  Ueber' 
jirht  des  Taubßammehunterrichtes  vom  Dr.  Caßbere. 
(S.  i8<?— ai6.)   Die  dänifche  Regierung  liefs  den  .Vf. 
im  J.  igoj.  die  Taubftummenunterrichtsinftitute  zu 
Kiely    Paris,  iWien,  Berlin  u.  f.  w.  auf  ihre  Koften 
befiichen;  zuffieich  wurde  6ine  Zählung  der  Taub* 
ftummen  in  dem   gröfseften  Theile  von  Dänemark 
Teran  ftaltet.    Es  erga^fich ,  dafs  dafelbft  die  Anzahl 
der  Xaubftummen  beynahe  viermal  fo  ftark  war,  als 
verhältnlfsmäfsig  in  Oefterrdch,  und  <iafs  Ire  ficb  in 
den  Stiftern  Seeland  (Kopenhagen  ausgenommen)» 
Fyen»  VViburg,  Aalburg,  Aarhaus  und  Ribe  auf  479 
belief  3  wovon  ^Rein  397  taub  geboren  waren*    Hier- 
auf ,  fo  wie  auf  die  ßmpfänglicnkeit  fblcher  vnglQGk* 
licben  Menfchen  für   einen  zweckmäfsigen  Unter« 
rieht  9.  und  den  guten  Erfolg ,  den  derfelbe  anderwärts 
s;ebal>t^hat  9  grilndet  Hr.   C.    ferne  Darftellung  der 
ysoi\\\j9endigkeit  f&r  die  Errichtung  einier  Taubitunn- 
irenuaterrichtsandtalt  in  Dänemark.     Schon  am  28« 
hn.  igo6*9  dem  Geburtstage  des  jetzigen  Koniges» 
wurde  hieranfein  folches  Inftttutzu  Kopenhageo^  zu 
delTcn  Vorfteher  der  Vf.  ernannt  wurde»  eröffnet  und 
in  der  Einladungsfehrift  zu  dlefer  Feyerlichkeit  be- 
mivhet  er  Beb»  cias  Andenken  an  FMoiey  deffen  Le- 
ben kurz  befchriebeo.  und- deffen  uiilterbliches  Ver- 
lii^iift  ixtrt  den  Taubftummenunterricht  in  Frankreich 
mit  sVärmü  gefchlldert  wird,  zu  erneuern.    Anee- 
"hät^ot  ift    eine    chronologifche  Ueberficht  d#r  Ge- 
Icluchte  desTaubftummenunterriebts  IffEuropa,  wel- 
che   Och  über  Spanien,  Frankreich»   Denticbland» 
Italien  f   Schweiz»   Ungarn»  Holland  »England  und 
Dä.iemark  verbreitet»*  mit    i6o9    anfängt  und  1806. 
fi 'ii!**fst.    -     Rede^  gehalten  in  der  Prämiengejell-  , 
Cchnft  <^  deren  Zweck  iß,  Kinder  der  Juden  bey  Kün- 
y^n   und    Handwerken    anzubringen,    vom   Paftor 
ilAm.  (S.  217  — 232^    Bereits  im  J.  1793.  und  alfo 
7:ein«r  Zek,  wo  für  die  Verbefferung  der  bü»ger- 
\'\\tvi  V^rfafTurig  der  Juden  in  folchen  Ländern»  von 
H.W  fie  Jetzt  mit  fo  vielem  Geräufche  verkündigt 
v:nl,  noch  nichts  gefchehn  war^  vereinigte  fich  m 
K  penhagen  eine  Oefellfchaft  Jjron  175  Gliedern,  Jitti 
ru  diefer  Abfioht  wenigftens   mittelbarer  Weife  zu 
Wirken.     Aber  ausgehend  Vor»  dem  richtigen Grudd- 
atze,  dafs  Menfohen»  welche  auf  den  vollen  Genufs 
er  Bürgerrechte  AnfjHPUGh' maohea  wollen  9  fOrftUea 


Dingen  auch  efner  ungetTidltenErßlllixirr  derBlh*ger^ 
pflichten  fich  unterziehen  muffen»  war  das  Beftrebea 
der  Gefellfchaft  hauptfächlich  darauf  gerichtet,  iki^ 
Jugend  jüdifcher  Herkunft  in  einen  edlem  Wirkuogsn 
kreis ,  als  den  des  Scbachems  und  Wuchertreibens^ 
zu  verfetzen»    oder  fie  zu  nützlicbeii  Gliedern  dei 
Bürger  Vereins»  zu  gefchickten  Künftlem,  Handiwer«^ 
kern  u?  f.  w.  zu  bilden.    Unansgefetzt  wirkte  fie  feit» 
dem  zu  diefem  Zwecke  und  hat  feit  (ihrer  Grüadungv 
nach  erlangter  königlicher  Confinnation  ihrer  Ger 
fetze»  fchon  nahe  an  hundert  'juqge  Ifraciitenfidhne 
bey  braven  Handwerksmeiftern  in  Lehre  gebr^cht^. 
von  denen  Ober  fünfzig  als  brauchbare  Handarbeiter 
eotlaOen  worden.    Der  Werth  der  Prämien,  welche 
fie  zur  Ermunterung  an  Meifter  undGefellen  hat  aud* 
theilen  laffen ,  belauft  fich  auf  ungefähr  20C0  Rthir* 
Die  Rede,  welche  Hr.  Paftor  Holm  am  Stiftungstagt 
der  Gefellfchaft  d. 25.  Nov.  1805.  hielt»  ift»  was  Form 
und  Materie  betrifft,  einer  fo  gemeinnützigen  und 
edlen  Gefellfchaft  vollkommen  werth.  -»    Einlddunf 
vom  Hrn.  Dr.  und  BUchof  Hänfen ,  beireffend  Bemsr 
torfs  Denkmal  auf  nrahetrolieburg  i  nnAGrundfdij» 
und  Einrichtungen ,  betreffend  die  gemeinfchaftl leite 
Erziehung  der  gebildeten  Stände.    Nebß  einem  Be- 
richte  von   der  Erzlehungsarftalt    Bernftorfsminde 
auf  der  Baronie  Brahetroileburg  in  Fyen,  vom  .Prof* 
Villaume.  (S.  ft.:^3  —  262.)  Dem  verewigten  Minifter 
Andreas  Peter  Gr^afv.  Bernftorf,\yEuropa^s  gröS^e- 
•ftemStaaiffmanne,'^  wie  ihn  der  Hr.  BifehofH.nennl^ 
wünfchte  der  feitdem  gleichfalls  entfchlafeneLui^zeii^ 
Graf  Reventlaw  »,  Dänemarks  Rochov'*  auf  leiner 
Baronie  Trolleburg  ein  dem  hohen  Werthe  dieb»  uik* 
vergefsiichen    Mannes   entfpreehendeS  .Denkmal.  kU 
errichten.  Eine  JErsi^Ai^ii^oii/^al^»  fähig  dem  Staate 
ähnliehe  Männer,  wie  d.  war,  zu  erziehen»  Cchieo 
dem  edlen  Gr.  /i.  ein  für  £•  wCUrdigeres  Denkmal  z» 
feyn,  als  alle  Maufoleen    niKi  die  pracht*  und   ge^ 
fcmnackvollften  Werke  der  bloCsen  JCunft.  Den  Pk« 
dazu  entwarf  der  gefchickte  Prof.  f^illaume,  nnd -er 
wurde  in  ^ner  der  fchönften  Gegenden  Fyens  ,»ein> 
ladend  im  hdohften  Grade  zurEntwickelung  undEr» 
«hebungdes  Gejftes**  im  J.  1797.  ausgeftthrt».und.difr 
Anftalt  erbieh  den  Namen  Bernftorfsminde,     Verlcar 
zwar  die  Anftalt  bald  nachher  durch  L.^Rs.  frühem 
Tod  il>re  Hafliptf^ütze :  fo  blühet  fie  doch  noch  immer  , 
unter  derFürlorge feiner  voAgleicb-mqnfchenfreund-  ' 
lichem  Sinne  beteelten  Geihahlin»   „welche  ihre  Eb> 
.re  darin  fucht»  die  wohlthät^e  Mutter^  fchuldlofer 
Jünglinge  zu  feyu.".  Die   Anftalt   hat»  ihrem.  Ur- 
fprung,  ihrem  Plane  und  ihrer  Tendenz  nach,  J^ena- 
lichkeit  mit  dem  zum  Andenken  an  Preufsens  unver* 
gersliche  Loulfe  eben  >etzt  projektirten  Louifenthum^, 
— r  Betrachtun ßen  über  und  Refultate  aus  des  Prof 
TVyrups  Gefchu:hte  der  lateinifphen  Schulen  in  Däne* 
mark  und  Norwegen,  vom  Adjunkt  J.  Möllar  xnSlft* 

§*eife.  (S.  297  — 314-)  In  Nyrups  Uiftbrisk-  ftatiftisk 
kildring  af  Danmark  oe  Norge  i  aeldre  og  nyere 
Tider,  3  die  Bind»  findet  uch  eineGefchichte  der  da* 
nifcben  Schulen ,  auf  deren  Hauptinhalt  der  VfL  hier 
atifmerkfam  macht  |  um  zu  asttgocr^  wte  weit  «aan^ii 

Däne* 
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Danemdrk  io  dlefer  Hinficbt  fortgefchritten  ift  und 
was  noch  zu  thuo  übrig  bleibt «  ehe  eine  vollftändige 
däniiche  Schulgefcbichte  zu  erwarteq  ift.    Mit  Ruh^ 
h>pf  nimmt  er  ao»  da(s  die  Schulen  einer  Zeit  und 
eine$  Landes  dem  Beurtheiler  immer  einen  untrüg»  . 
liehen  Mafsftab  in  die  Hände  geben»  ur^  das  Steigea 
und  Fallen  der  Wiffenfchaften  und  der  jAufklärung^ 
^ia  auch^den  Wohlftand  einer  Nation  zu,  beftimmen. 
Die  grofsenVejdienfte^  weTcbe  fich  das  Zeitalter  der 
Reformation  auch  in  Dänemark  um  die  Schulen  er- 
ererbt   werden  von  dem  Vf.  anerkannt  9  aber  auch 
.xiichti  unbemerkt  gelaffen,  dafs  man  noch  nicht  iifi 
Stande  war«  verfchiederte  alte  Hälfsquellen  tükt  Lehr 
rer  und  Schalet  zu  verftopfen»   z.B.  die  Einkünfte 
^orch  das  Singen  in  der  Kirche,  bey  Leichen»  Hoch- 
weiten»  ü«  i»  w*  theiis  weil  man  ihrer  noch  nicht  ent; 
faehpen  konnte»    theiis  weil  man  das -Unanftändige 
derfelb^n  noch  nicht  fühlte.«    Der  Auf  ratz  ift  «nicht 
vollendet.  —  Beyerßge  zur  neu^ßen  Schul gefcfdchie 
ÜJti  Auslandes l  vom  Dr.Plum.  (ti.  327  —  36Q.)  Rufsr 
land  und    Preufsen  betreffend.  —    Fa^erländifch^ 
S^iulnackrichfen  vom  Paftor  Holm.  (S.  369  —  383O 
'Die  wichtigfte  ift  die  des  Examen  arsimn  betreffend^ 
Verordnungvom  2a.  März  fgo6*  und<las  Plakat  von 
'demfelben  Tage,    wodurch  die  das  Schulwefen  in 
Dänemark  und  Norwegen  betreffende  Verordnung 
vom  II«  May  1775*  gänuich  verändert  und  näher  be- 
ftimmt  wircU    Auch  wurde  in  eben  diefem  Jahre  un- 
term 3.  May  unter  dem  Vorßtze  des  Herzoges  Friedr» 
f!,hriftian  von  Augufienburg  die  Direction  der  Uni- 
verlität  urbd .gelehrten  Schulen  errichtet«  deren  Glie- 
der der  Confer*  ßath  O.  Mailing ,  Et.  Ratb  Molden^ 
*hawer  und  Prof«  Engelstofs  iktai ,  und  unter  welcher 
^ach  einer  Inftruction  vom  13.  Sept.  d.  J.  fsiinmtlicbe 
Schulen  midlnftitute  in  beiden  K&nigreichen,  worin 
:die  Jugend  zm'.  Üniverfitat   vorbereitet  wird,    die 
Akademie  ^viSorl^^  die*Univerfität  zv^  J^opeßthagen^ 
iiebft  allen  Einrichtungen  $  die  mit  ihr  in  Verbindung 
'it^ien,  mit  Ausnahme  des  botanifchen  Gartens»  fie- 
len.—  An&erdem  bejBnden  fich  in  diefem  Bande  ver- 
•fchiedene  intereffante  Nachrichten  von  dexi  BemO- 
linngen,   welche  die  Prediger  Halft  ^  Carßen  Früs^ 
Bone    Falch   Rönne  zur  Verbeflerung  der  Schulen 
ihres  Ortes  mit  dem.  heften  Erfolge  vorgenommen 
iiaben«    Ihre  Wirkfamkeit  verdient  alles  Lob. 

tRBAUtJKOSSGHRIFTEN. 

^,,f*}uRKBEtiG»  b«  Eav^:    JÜes  chrißluAen  Menßhenr 

^.'freunds  bibüfche   Erzählungen.     Drittes' Heh» 

'  '  Oe/chicfue  vom  Tod  Abrahams  bis  zum  Tod  Jo- 

fepks  in  Aegypien.    Von  D.  Jch.  Henr^  Jung ,  ge* 

nannt  Seiüingt  grofsherzogl.    bad.   geh«  Hon:. 

MI?-  7B-8-    (6  0gr.) 

Es  ift  ein  föhlauer  Rath,  den  man  einem  Predi- 

Er  giebt  9  d^r  durch  Auffteilung  fonderbtfer,  auf^ 
lender  Sätze  eiile  Menge  von  menfchen  um  feinen 
Lehrlkuhl ^rerfammelf »  dafs  er  doch  etwas  veroünfti« 
gernad  wo  möglich  Mch  efw«s  duldfam^r predigep 


«3a 


ml^e:  denn  wenn  er  nicht  ein  eignes  Chilftenthum 
lehrt>e  undkriegrifch  verfehle,   was  die  Leute  fonl't 
nirgends  zu.  hören  bekämen,  fo  wilrde  er  nicht  fo 
vrele  ZiibOrer  haben;,  und  ein  Mand  diefer  Art,  der 
gelehrte  Zeitungen  lieft,  fagte  zu  jemanden,   nach- 
dem er  eine  Recenfion  gelefen  hatte,  in  welcher  ihm 
ein  folcher  Rath  gegeben  wird :  „  Gehoriamer  Diener ; 
da$  laffe  ich  wohl  bleiben;   durch  Gottes  Güte  habe 
ich  mir,  mittelft  meinereignen  AVt  zu  predigen  eine 
fchöne  Anzahl  von  Zuhörern  gefammeU ;  es  ift  eben 
fo  viel,  als  wenn  man  mir  zumuthete,  ich  foUte  mich 
felbft  umbringen,  wenn  man  mir  fast,  ich  foUe  an- 
ders predicen.  '*  Aus  diefem  Grunde  behält  vielleicht 
auch  die.  Brüdergemeinde  in  ihrem  Gefangbuthe  fo 
viele  Gefchmacklofiokeiten  bey,  die  uns  andern  Chh- 
fteq  ungeniefsbar  find;  wenn  fie  nur  fchdne,  erbau« 
liehe  Lieder,  fo  wie  man  fie  in  andern  guten  Gefao{- 
bticbern  findet,    fingen- liefse ,   und  nichts  Eignes, 
nichts  Hartes,  nichts  von  dem  guten  Gefchniacke 
Abweichendes  in  daffelbe aufnähme ,  fo  wäre  es  nich ts 
^is  ein  gewöhnliches,  lutherifches  Oefangbucb;  die 
Gemeinde  hätte  dann  nichts*,  was  fie  Von  andern  e van- 
gelifchen  Gemeinden  unterfchiede,  und  &e  würde 
eben  dadurch ,  dafs  fie  fich  Ghriften  von  äCtbetifcher 
Bildung,  Chsiften  von  Gefcbmack  und  feinerer  Be- 
urtheilupg;5kraft  mehr  näherte,  die  Aufiöfung  ihrer 
eigenthümlichen  Verfaffung  herbejfahren^  aJfo  ihr 
Kirchlejn  in  der  Kirche  z^rftörfin.    Dnd  was  wQrde 
aus  unferm  Vf.  werden,  wenn  er  dem  Rathe  feiner 
Recenfenten  folgte,  das  Reich  Chrifti  auf  eine  dem 
Vernünftigen  weniger  anftöfsige  Weife  zn befördern? 
Wfirdendann  wohl  noch  feine  Schriften  io  aljen  Welt- 
theilen  gelefen  werden  ?  Nein  wer  billig nrtheilt,  wird 
ihm  einenfolchen  Selbftmord  nicht'zumuthen ;  er  wird 
ihm  vielmehr  f reundfchaftlich  den  Wink  geben ,  das 
Ungereimte  weniger  als   das  Triviale   zu  fcbeuea. 
Schon  diefs  vorliegende  Heft  enthält  des  Auffalleudeo 
zu  wenig- und  des  Alltäglichen  zu  viel.  Nicht  dafs  der 
Vf.  fich  eben  g^z  darin  verläugnet  hätte;  aber  diefs 
Heft  ift  doch  nicht  pikant  genügt  durch  Polemik» 
durch  abenteuerliche  Ideen,    durch  Wei/Tagunficn 
nah^r  Zukunft.  Dafs  derVf.fofchonend  w^  mogiich 
mit  ifem  Patriarchen  Jqkob  umgeht,  ^  den  nur  zuwei- 
Jen  fein  liftiger  Charakter  ö  berrafchte  ,'*  hingegen  dexa 
Laban  ^  als  eineort  pfiffigen  Schalk  und  niedertrachii- 
gen  Geizhalfe,  nichts  fchenkt,  ift,  wie  wirfarcfaten^ 
jnicht  originell  genug,  da  es  an  frommen  Leuten  ge- 
wöhnlich beiherkt  wird,  dafs  fie  ^ine  andre  Wage 
haben  für  die  Handlungen,  derer,  die  den  rechten 
Glauben  haben,  als  färdas  Verhalten  derer,  welche 
,die  Salbung  nicht  empfiengen.  Das  ift  dagegen  noch 
Ätwüs,  daß  auch  hier  infinuirt  wird,  es  fehle  nur  eine 
Kleinigkeit  von  fechs  Jahren  an  der  Vollendung  der 
fechstaufcod  Jahre,  worauf  der  WeUfohbat  anfanre 
Aus  dem  Frer/iy^Aflw/enyfcA^Ä  Gefangbuche,  das  der 
Vf.  auch  bey  feinem  jangften  TcJchenbuche  benutzt 
?u  haben  fchelnt,   ift  das  Gottfried  Arnoldfche  Lied 
aufgenommen:    So/ükrß  dudoch  recht  feli^^  Herr 
die  Deinen^  weil  er  auf  die  Qefchidite  dte  firzväu^ 
felbft  kein  ib  giit^  mß^w,  konnte. 
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Donnerstags^,  den  19.    Julius    igii. 
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PÜfDAG.OGIK. 

ILonKHA<>EK>  b-  Poulfen:  Egeria^  '  Fierdiagaafs» 
fknftfor  Opdragelfes  —  teg  Undervlisningsväefe-^ 
nee  i  Danmark  og  Norge.  ( Eeeriä,  Quartals- 
fchrift  för das  Erziehungs -  und  Unterrichts wefen 
in-D.  u.  N.)  üdgivet-af  JFrederik  Pluni^  Levin 
Chr.  Sander y  und  J^ndr.  Krag  Holm,  u.  f.  w. 

(Befeklt^  dir  in  Nmm^jg,  ahg^Foektnen  Retet^flon.J 

X^ tvejten  V^^nAt^erftes  Stück.    Alle  Auffätze  die- 
^'^'  fes  Stückes  haben  den  Dr.  Plum  zum  Vf.,  oder 
God  doch  von  ihm  mit  Anmerkungen  bedeitel  und 
initgetheilt  worden.     Beitrage  zur  neuesten  Schul-' 
gejchickee  des  Auslandes,  j(S.  i  — 68-)  ^o^^f^^^^^g' 
ßayernj  Heffenkaßel^  :Mecklenburg  und  andere  dent- 
fche  Länder,  wie  auch  die  Schweiz^  Frankreich  und 
Italien  betreffend.     Bey  England  wird  bemerkt,  dafs 
djels  Land  das  Land  der  Sonntagsfchulen  fey.    „In 
einem  Lande,  wo  das  Sonntagsfcbulwefen  recht  in 
Gang  kommt,  wird  fich  die  Hegieruni  und  das  Volk 
.  daran  gewöhnen,  diefe  blofse  ^olhhl\lfe  für  die  v^r- 
'wahrloTete  Schuljugend  für  wichtiger  anzufehnj  als 
es  an  fich  feltft  ift, 'und  fich  dadurch  zur  Gleichgül- 
tigkeit gegen  den  regelmafsigen  und  für  fichhinläug- 
lichon   Woclientagsunterncht  (auch  gegen  den  Reli- 
gionskuhus)  verfeiten  laffen.     Das  Uebel,  welches 
man  heilen  will,  wird  durch  ein  folches  Palliatiymit- 
tel  vermehrt ,  aber  nicht  vermindert  werden."  (8.51.) 
(Inderren  mathen  die  Sonntagsfchulen  auch  in  Däne- 
mark ,  zum  Nach'theil  des  Kultus  und  des  regelmafsi- 
gen Schulunterrichtes,  grofse  Fortfchritte;  und  von 
der  Regierung  fowohl,  als  von  mandien  Aeltern  wer- 
den ße,  aus  erklärbaren  Urfachen,  begüuftiget.)    In 
Spanten  ift  feit  1803.  eine  Akademie  zum  Unterricht 
«'es  Handeisft'andes! errichtet,  auch  ein  Verfuch  mit 
Ppßalozzis  Methode  gemacht  worden.    Eben  dJefer 
Mahode   haben  in  Schweden  einige  Privatmänner, 
Dr.  Munk  und  Rofeufchi'old ,  ihre  Aufmerkfamkeit 
gewidmet.     Die  Freyherrn  Maklern  und  RameU  der 
Graf    de  la  Gardie  und  Obrift   Torneshjebn  liefsen 
auf  ihre  Koften  Reifen  in  die  Schweiz  machen  und 
Probefcbülen  anlegen,  welchen  derEfzhifchof  Li/zrf* 
bloiTz  in  Upjala  feinen  BeyfaU  fchenkte.    Auch  aus 
ErgänxungsbliUter  zur  ^i.  L*  Z.  igli. 


Oeßerreichy  Ungarn  und  Böhmen  und  felbft  der  Tir^ 
key  werden  mehrere  die  Beförderung  der  Schufen 
und  der  Wiffenfchaften  betreffends  Nachrichten  mit- 
getheilt.  —   Nachricht  von  der  Plqmann -Peftalozzt- 

Jhhen  Schule  in  Bertin.  (S.  97—  140.)  Ein  ausführ- 
licher Auszug  aus  P/«mfl/r/7^ Schrift  r  Anordnung  des 
Unterrichts  für  die  Pefk,  Knabenfchule  in  B,  1805.^ 
der  hier  in  der  Abiicht  aufgenommen  worden  zu  feyA 
fcheint,  um  zu  zeigen,  dafs  das  Verunglücken  der 
Peft.  Probefcbülen  in  Kopenhagen  nicht  in  der  Me- 
thodefelbft,  fondern  ohne.Z\<^ei fei  darin  feinen  Grund 
hatte,  dafs  man  entweder  die  Methode  nicht  hin- 
länglich gefarst  hatte,  .oder  bey  ihrer  Anwendung 
feuierhfift  zu  Werk  gegangen  war,  oder  dem  aus^e- 
ftreuten  Samen  zum  FrucHttragen  nicht^Zeit  gelaflefi 
hatte.  In  dem  fortgefetzten  ßenierkutigen  des  Vfs* 
Hier  die  all  gemeinen^  Schulanordnun  gen  in  den  Her-t 
zogthUmern  Holftein  und  Schleswig ,  (S.  140—  173.) 
erklärt  fich  der  Vf.  unter  andern  gegen  die  Vorfcbrift, 
nach  %velcher  die  Lehrer  für  jede  tägliche  Verahlaf- 
fung  und  für  die  befotidern  Vorfälle  indem  nienfch- 
liehen  Leben  Formular gebete  wählen,  ihren  Scha- 
lern erklären,  für  das  Hecz  wichtig  machen  und  fie 
diefelben  auswendig  lernen  laffen  fouen;  (S.  156.)  In* 
zwifchen  ift  von  diefer  Uebung,  von  welcher  Hr.  Pf • 
ßlaubt,  derliberaleConcipieut  der  Verordhung  habe 
Seh  bey  ihrer  Vorfcbrift  „nach  der  Art  dei/^W* 
(als  ob  diefs  nur  deutfchea,  und  keiner  dflnifchen^ 
Sphule  eigen  wäre!)^  „Schiden  gerichtet,  worin  ei 
zur  Tagesordnung  gelröre,  Formulargebete  auswen- 
dig zulernen*  keines weges  für  wahre  Rehgioiltät 
etwas  nachtheili^es  zu  bemrchten:  wenn  man  es  nuf 

-sieht f  vO^ie  die  Verordnung  vrill,  an  einer  das  Ge- 
*  müthe  ergreifenden  Erklärung  fehlen  läfst.  Ebec* 
möchte  es  Rec.  tadeln^  wenn  es  (S«[49.)  geradhin 
zu  den  Gedächtnifsübungen  gezählt  wird,  BibelfprH;' 
chje,  Lieder.und  ,— Gebete  auswendig  lernen  zulaifen. 
DenA  ob  zwar  auch  hier  eine  vorhergehende  kate- 
chetifche  Erklärung  verlangt  wird:  fo  fetzt  es  doch 
die  Würde  derTlelißion  und  die  Heiligkeit  der  Gebets- 
handlung herab ,  ue  zum  blofsen  Mittel  o«ler  Werk- 
zeug der  Gedächtnifsübung  zu  gebrauchen.  Auch  ift 
-es  bekannt,  dafs  in  diefer  fehlerhaften  Behandlung 
der  Religion  eine  der  erften  Urfachen  ^enes  fönft  un- 

'  erklärbaren  Widerwillens  liegt,  «len  manche  gegen 
L  (4)  .  '  ^^^ 
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alles 9  was  Relj^on  betrifft,  fühlen«  ZudemZWeok, 
die  Gedieh tnilskraft  zu  entvinckeln  und  zu  befchäf« 
liceo,  ^ebt  es  eine  Menge  viel  zweckmäfsiger^Mit* 
td,  als  das  Aaswendiglerirenvon  BibelfprQchen  und  - 
Gebeten  —  das  fonil  am  rechten  Orte  und  zur  rech-' 
ten  Zeit  car  nicht  verwerflich  ift.  In  andern  Bemer- 
ktttigen  des  Vfs.  z.  B.  gegen  dem  Vorfchlag,  „dafs 
adlige  Oiiterbefitzer  von  Erlegung  "^iner  Schulab« 

äabe  die  einzig  Befreyeten  feyn  follen"  (S.  164.)  wo- 
orch  diefe  ja  von  einer  der  uoentbehrlichften  und 
Iieilfamften  'Abgaben  auseefchlpffen ,  und  eher  be- 
ibhimpft,  als  geehrt  wflrcfen,  ift  Kec.  ganz  der  Mey- 
nung  des  Hrn.  Drs.  —  Nachrichten  von  der  bärger' 
liÄen  Realfchule  in  Trondheim.  (S.2QI  —  33|0  Uie-^ 
fe  Nachricnten  i3nd,  nebft  einem  dazu  gehörigen 
Schulplane,  von  dem  Paftor  Schaviand  mitgetheilt 
and  der  Vf.  begleitet  fie  mit  Anmerkungen.  Es  ge- 
reicht der  Stadt  Trpndheim  zur  Ehre,  dafs  fie»  fo 
tief  im. Norden,  die  erfte  Stadt  in.  Dänemark  und \ 
T*}orwegen  war,  in  welche  eine  eigentliche  Real- 
fchule geftiftet  wurde;  es  gefchahe  diefs  fchon  im  J. 
J782.  Aber  freylich,  das  Bedürfnifs  derfelben  war 
auch  in  diefer  Stadt,  eben  wegen  ihrer  ifolierten  La- 
e,  ihrer  weiten  Entfernung  von  der  Refidenz,  der  " 
icbwiengkeit,  gute  Privatlehrer  zu  erhalten,  vor- 
zQglich  füUbar  ^  und  .  grofs.  Den  Grund  zu  diefer 
Schule  legten  Sechs  würdige  Einwohner  von  Tr.% 
BfimÜchderOberfteJEro^h,  Uroffirer  MeiaJfc^,  Stifts- 
propft  Hageri^^  Propft  Parelius,  Burgermeifter 
linudizon  undProLTre/bhoWf  durch  deren  beharr- 
lichen Eifer  dtefs  wahrhaft ^ute  Werk  endlich  zu 
Stande  kam.  Die  Schule  hat  jetzt  fieben  Lehrer  und 
eine  Lehrerin  und  wird  von  fieben  und  achtzic  Kin- 
dern befucht.  Der  ihr  zum  Grunde  liegende  Plan  ift 
zweckmälsig  und  zeugt  von  feines  Vfs.  fenntnifs  und 
Uebung  im  Schulweg».  Eine  nachahmungswerthe 
Eigenheit  delfelben  ift  unter  andern  diefe,  dafs  man 
bey  eineKi  neuangetragenen  Schüler  Notiz  darüber 
irerlangt  ,>wielanj^e  man  ihn  die  Schule  frequentieren 
zu  laffen  gedenkt?  was  man  ig  Hinficht  feioos  Tem- 
peramentes, der  vermeintlich  heften  Behandlungsart . 
deffelbep  u.  f.  w.  zu  beobachten  hat?  zu  welchem 
Stande>  welcher  Befchäftigung  er,  wenn  ereioK^abe 
oft,  Luft  hat  oder  beftimmt  iftr'^n.  f.  w.  Auch  diefes 
Heft  liefert  mehrere  erfreuliche  Belege  für  die  uner-  . 
iQüdete  Thätigkeit  in  Verbefferung  des  Schulwefens 
z.  B.  von  'dem  Paftor  Peterjen  in  Ringfied^  Paftor  » 
Rönne  in  Lyogbye»  SchuUehrer  Ahreads  in  Odenfe 
B.  f.  w* 
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2weyten  Randes  zweytes  Stück.  Journal  über 
den  Gang  des  Unterrichtes  in  des  Hm.  Bifchof  Hein- 
fins'Prooefchute  in  Odenfe y  von  Friedrich  Mrends. 
(S.  2}9  -  25JI.)  Sieben,Kinder,  keins  über  7  Jahr  alt' 
Und  bisher  ohne  allen  Unterricht  aufgewachfen,  wur- 
den durch  49zweyftünd]ge  Lectionenfo unterrichtet, 
dafs  die  Keuntnifs  der  Buchftahjm  19,  die  Kcnntnifs 
der  l^arben  2q>  das  Zufammenlefen  13,  die  Rede- 
Ikbungen49>  da^ Rechnen  2X>  das  PeftalozziCche  Buch 


der  Matter  t%f  die  BuchftabierftBungen  ans  dem  Oe- 
dächttiiffe  ^1,  die  Verftandesflbpnren  13  Mal  Gegen- 
ftähde  des"  UntePriihts  'wären.  .  raan^^gfeng  tirit  dtr 
grdfseften  Sorgfalt  tom  Einfachen  undlieicmen  zum 
Znfammengefetzten    und    Schweren  Ober;  und  die 
hier  mitgetneilte  Befchreibnng  der  befolgten  Metho- 
de., die  fehr  ins  Einzelne  geht  und  in  wacher  Rec. 
nur  noch  eine  beftin>mte  Angabe  desErfoJjges  fbr  (üe 
Kinder  vermifst,  ift  bey  aller  Kftrze  So  lehrreich,  als 
es  manche  dickleibige  Anweifuncen  zum  Unterrichte 
nach.Peftalozzifcher  Methode  nicht  find.    Von  ^nge* 
benden  Lehrern  nach  diefer  Methode  verdient  fie  ftu- 
^dirt  zu  werden.     Der  Hr.  Bifchof  Hänfen  erfcheint 
hier  in  doppeltem  Betrachte  von  einer  hochachtungs- 
würdigen äeite,  einmal,  indem' er  fämmtlichen Leh- 
rern oer  Odei^feer  Bürgerfehule  Vorlefungeo  über 
die  anzuwendende  ^lethode  hielt ,  und  dann ,  iiidem 
•r  dem  Unterrichte  derfelben  in  der  Probefchule  nicht 
nur  in  der  Regel  bey  wohnte,  fondern  diefea  Unter- 
richt  in    ihrem  Bey  feyn,    befonders  im    Anfange» 
groCsentheils  felbft  erthßilte.   —    Pädagogifche  Be- 
merkungen  von  Lichtenberg  •i    überfetzt  vom  Paftor 
Holm.  (S.  278  —  ^86.)  Meilt  foheinbare  Paradoxien, 
aus  Lichtenbergs  Schriften  bekannt,  die  aber,  weil 
fie  viele  vergeffene  Wahrhcfiten  enthalten,'  in  Erinne- 
rung gebracht  zu  werden  verdienten;  z.  B.  „Es  ift 
febr  übel,  wenn  man  altes  nach  Ueberlegüng  thua 
foil,  und  nicht  frühzeitig  zu  etwas  gewöhnt  wird.'* 
„Ein  vortrefflicher  Knaoe!    Noch  nicht  6  lahr  alt 
und  —  fchon  kann  er  das  V.U.  rüpkwärts  herbeten  T' 
»  Könnte  man  nur  die  Kinder  dazu  erziehen ,  tfafs  ih- 
pen  alles  undeutRc^e' vöUig  unverCtäncilich  wOrde!*' 
B«  f.  w.  Allgemeine  Einleitung  in  die  Erziehun'gslehrer 
vom  Prof.  Sonden  (S.  agT  — 31t.)  Eija' kurzer,  aber 
zweckmäfsi^er    Auszug    aus    Schwärzt    bekannter 
Schrift  diefes  Inhaltes ,  der  hier  gabz  an  feiner  rech- 
ten Stelle  fteht  und  zu  einem  guten  Erleich terungs« 
mittel,  fich  in  der  Pädagogik  zu  orientiren .,  dienen 
kann.  *-  Kurze  y  kraftvolle  und  durch  Beyfpiele  er- 
läuterte GrundßUze  einer  unvernünftigen  Erziehung 
undUnterweifungy  vom  Pro!.  Sa/uler,  (S.  312  — 328O 
Salzmanns  Krebsbüchlein,  das  immer  noch  feine  An- 
wendung leidet  und  nichts  weniger,  als  unbrauchbar 
geworden  ift,  bat  hier  eine  wohlgelungene  dänifcbe 
[achahmung gefunden;  doch  mitderEinfcKränkun/^, 
dafs  das  Original  hauptfachlich  Fehler  dei*  Volkser- 
ziehung aufdeckt,  die  Umarbeitung  aber  zugleich  au! 
das  Verkehrte  in  der  Erziehung  der  höheren  Stände 
berechnet  ift >  wie  auch,  dafs  jenes  nur  mit  Fehlern 
in  der  Erziehung,  diefe  zugleich  mit  Mängeln  in  deir. 
Unterrichte  fich  befaf&t  und   auf  die   nachtheiü|rea 
Folgen  derfelben  für  die  Charakterbirdung  aufmerU- 
fam  macht-     Das  hier  aufgelöfte  Problem  ift :     \vi^ 
kann  man  ßch  bey  den  Kindern  verbafst   macben'^ 
ifte  Antw.;   Thue  ihnen  Unrecht;  Ijlafc  undüoshcit 
wirxl  nicht  ausbleiben,     ate  Antw.  Vater?  fiiche  dei- 
ne Kinder  gegen   die  Mutter  einzunehmen;  Wutt-r. 
gehe  hin  und  thue  desgleichen  (gegen  den    Vater, 
jte  Antw.  Sey gleichgültig  gegendeinerKiiiderLieb' 
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korungen;  füinin  keilten   Tbeä  an  ihren  Freuden  j 
Terfage  ihnen  uofchuldige  Vergnagungeb ;   fpotte  ih- 
rer u.  f.  w.    Alles  wird  durch  wohlgewJhJte  Be;- 
fpiele  ectätttert ,  unter  denen  nur  djia  letzte  (S.  3^60 
mehr  beweifet,  als  es  beweifen  foU:  —    Hiffiori/c?ier 
B(* rieht ^von  dem  Sfnünarium  in  Skaarupy  von  deffen 
Stiftung. bfs  JuL  1806.  vom  Paftor  Dr.  P.  A.  Wedel. 
(S.  329  —  346.)  Es  wurde  1802.  Tom  Vf.  geftiftet,  er- 
hielt 1803*  die  kdnigl.  Saoction ,  hat  in  feinem  Pläne 
viele  Aehnlicfakeit  mit  dem   Weßer^oTgichen  Sern!-, 
nariam  und  ift  für  acht  junge  Männer  geftiftet,   um 
fiezukanftigen  ScbuUehfern  zu  bilden.    Dafs  diele 
in  jedem  aten  Jahre  nach  ihrer  Aufnahme  alle  auf  Ein- 
mal entlauen  werden,  hat  dtß  Gute,  däfs  der  Unter- 
richt immer  {^ichförmi^  ertbeilt  werden  kann,  fetzt 
abef  auch  voraua,  dafs  up  bey  ihrer  Aufnahme  einen 
gan^gidchen    Grad  von    Vorktontniffen    befitzen' 
mü/ste/]  and  von  dem  erhaltenen  Unterrichte  einen 
gleich  guten   Gebrauch    machten.      Das  Verdienft 
de;  Stifters  bey  diefer  Anftaltift  um  fo  viel  gröfser, 
da  er  die  dazu  erfoderlicbeo  Koften  grofsehtbeils  ans 
feinen  eignen  Mitteln  beftr ei tet.  —  Kurze  Orthopär 
die^    vom  Prof..  Samten   (S.  378^406.)   Eine, im  J. 
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]8oi*  gehaltene  Vorlefung  n$Lch  DefeJJaris  Traitl 
l  educaüoncorporelle  des  enfants  en  bas  agei  durch- 
gefehen  vom  verftorbenenProf^Tbi/^  und  mit  des  Chi* 
rurgus  Saxcorphs  Anmerkungen'begleitet.  Die  Lehre 
TOD  der  allererften  körperlichen  Erziehung  neug^ 
bonier  Kinder,  welche  der  Arzt  Amdry  Orthopädie 
seont ,  wird  hier  in 't2«  $(•  zwar  kurz ,  aber  mi^  vieler 
Prifc/fion^  Um&cht  und  $achkenntnifs  in  Form  einer 
Vorlefung  für  angehende  Pädagogen  vorj^et ragen ; 
-wobey  der  Vf^aufserDtf/e/Tnr^^,  belonders  Niemeyeri 
hufeland  und  Unzer  hauptfächlich  folgt.  Bey  dem 
(S.  390.  berührten)  Extreme ,  dafs  fich  nämlich  auch 
UDgefundc,  milcharme  Mütter,  um  der  durch  Rouffeau 
angeregten  Pawfer  Mode  willen,  verleitenJicfsen,  ihre 
Kinder  felbft  zu  fangen  und  fo  diefe  und  fich  felbft 
aufzu<^fem,  wird  in  einer  Anmerkung  hinzugefügt: 
,,Von  mancher  Kopenbagener  Dame  gilt  darreibe,~ 
mit  dem  2Üifatze:  dafs  es  ihnen  an  Willen  und  Stand- 
haftigkeit  fehlt,  fich  von  wollüftigen  GenüXfen',  die 
i\iron  Kimlern  fcbärilich  find,*zurack  zu  halten,  dafs 
fie  Geh  nicht  gern  des  Nachts  wecken  laffen,  dds  fie 
den  Abeodfchmaufsen ,  Bällen  u.  i.  w.  nicht  entTagen 
mögeOf  um  dieGefundheit  zu  erhalten,  ohne  welche 
fii  ihrem  Kinde  keine  gefunde  Milch  gebeo  können.** 
(Kbefi  dieiem  Mangel  an  Enthaltfamkeit  war  es  zuzu- 
fcfireibeo,  dafs  einige  Jahre  fpäter,  als  der  Vf.  diefs- 
{'.hrieb,  in  einem  dem  öffentlichen  Vergnügen  gewid- 
i:^eteo  liandhaufe  anderthalb  Meilen  von  ^openhs^en 
ii»  Eiaer  Nacht  ?wey  kopenhagener  Damen  entbun* 
den  wurden ,  weil  fie  fich  felbrt  ini  Zuitande  der  hoch* 
ft**»  Schwangerfchaft  nicht  abhalten  laffen  konnten, 
an  einer  Luffpartie  dahin  Theil  zu  nehmen.)  Aus' 
r^^n  vaterltindißhen  SchulnachKichten  vom  Paft.  Holm 
S.  463.  u.  f.  w.)  erhellt ,  dafs  in  dem  für  Kinder  der 
L:len  zu  Kopenhagen  im  J.  i8oa.  errichteten^ Lehr- 
oltitut,  welches  von  den  Hrn«  Bing  und  Kali/ch  di- 


rigiPt  wird^  eine  Amsahl  von  40  ZSgBageitN  f n  dex^. 
Geographie  uiid  Naturgefcbichte,  in  der  dinitcheo^ 
deutfchen,  franz5fifchen  rnid  hebraifcben  Sprache 
Unterricht  erhalten.    Auch  werden  in  diefen  Nach*, 
richten  wieder  mehi^etePre^igerfteUen  erwähnt,  dier 
inDänemairk  und  fogar  in  Norwegen  aulcehoben  und 
in  SchullehrerfteHen   verwandelt   worden  find.  «— 
Noch  enthält  diefes  Heft  von  dem  Erziehnngsinftitute 
der  Hrn.  v.  Weßen  und  Brendßrupi  von  den  Verdien« 
ften  des  Kaufmannes,  Hrn.  Chr.  Strandegaard  um^ 
dre.Schnle  zu  lUngkjöbing '9 "  von  dem  verbefTeitenL 
Schiv^wefen  zvTKor/öer  u.  f*  w.  fehr  fchätzbare  und-* 
in tereffante  Nachrichten«  —  Möchte  es  viele  Länder. 

«eben,  in  denen,  auch  in  unferm  Zeitalter  noch,  von 
^erbefferung  des  Erziehungs-  und  Unterrichtwefen». 
fichHTo  viel  Gutes  fammeln  jiefse ,  als  diefes  von  der. 
Egeria  in  Dänemark  geCchieht! 


NAftJRGBSCHICHTE. 

Zeitz  ,  b.  Webel :  Verfuch  eines  cdlgemeinen  Bo* 
eani/chenHandwärserbucheSf  lateini/ch- deui/eh 
und  deut/cji- lateinifch.  Mit  4  Kuprerplatten  (?) 
von  M.  Chrifi.  Augufi  Prege  i8o8-  (die  erße  Ab- 
theilune  paginirt  bis  38^*;  die  zw&ytej  ohne 
neuen  Titel  162  S.  80  (9  Rthk.  16  Gn)* 

"'  .      '  .'  ' 

Der  Vf. ,  Pfarrer  in  Zwocbau  bey  Leipzig ,  ^wollte^ 
laut  der  Vorrede  S.  VH  „den  Liebhabern  der  PÄän^ 
zenkunde,  die  entweder  gar  kein,  oder^doch  keio 
hotanifcbes  Latein  verftehen,  fo  wie  den  Anfingera 
diefer.Wiffenfchaft,  welcbeals  künftige Aerzte,  ApcK 
theker  u.  f.  w.  die  Pflanzen  ihres 'Fachs  dochgenaui 
kennen  muffen,  ein  Handbuch  liefern,  wodurch  io 
In  den  Stand  gefetzt  würden ,  die  Hauptbesriffe  des 
botanifcben  wifTens  in  beftimmter  Kürze  zu  lernen^ 
und  in  botanifch-  lateinifchen  Scbriftftellem  fich 
leichter  fortfinden  zu  können  u.  f.  w.**  —  Diefes  ifit 
zwar  recht  gut  gemeint,  allein  fehr  fchlecht  aiisge>* 
führt.  Rec.  ift  um  fo  mehr  gendthiget ,  diefes  mit 
mehrern  Bejfpielen  zu  beweiien,  als  das  Buch  für 
den  Liebhaber  und  Nicbtkenner  auf  den  erften  Blick 
fehr  zweckmäfsig,  oder  doch  wenigftens  reichhaltig 
fcheüit.  Es  ift  aber  ni^cht  mit  gehöriger  Sachkennt- 
nifs  gearbeftet,  und  vnmmelt  fon  unrichtigen  und 
unpaffenden  Dingen.  Der  Vf.  fcheint  weder  reine» 
£)eutfcb,  noch  den  neuern  Zuftand  feiner  Wiffen- 
fchaft  zu  kennen.  Es  thutuns  dabej  um  den  Ver- 
leger leid,  welcher  fehr  gutes  Papier  und  fchonen 
Druck  geliefert  hat ;  zum  Glück  für  ihn  kommt  diefe 
Anzeige  etwas  fpät.    " 

•  • 

DerBncbftabe  A  fSngt  mit  folgenden  Wortern 
an,  welche  wir,  um  die  Anlage  des  Ganzen  kennen 
zu  lehren»  herfetzen:  —  Abäphus  a^  wn^  adj.  unge- 
färbt, ohne  Farbe ,  Farbenlos.  *  Abafira ,  brum  n, 
Feigenblätter.  AbbreviäeuSy  n,  z/m,  abgekürzt,  ver- 
kürzt» *  Abc^  daria  ift  die  offizinelle  Acmella  (Spi- 

lantnus 
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Hmhia  jSemelta  i^J  Abdhceti ,  o,  ari^-  dum  v.  abfaH- 
SJtju    *MfflUta  i*  I.  Hafelnufs  Plin.    Abelmhfchus  U 
jn.  5^e    Art   von    Hibifcus  L.     A^ditiofchrlbifch. 
Abeo^  liy  mttJif  Ire  v.  weggehen  u.f.w.    Aliein  man 
findet  in  diefeni  Wörterbuch  auch  tfoch  2.  B.  abfonus 
dbelkling^nd »  unfchiciHch^  absque^  ohne  9  aci;u$^\^ 
That,  Handlung,^^MÄdas  Waffer»  Ärac^  ein  ftark  sei-  > 
feiges  Getränk,  abgezogen  aus  den  weiblichen  ßla- 
then  der  Cocotf  nuolfera  L-  (!)  itn^^ev  facilis ^  faeio, 
ich  macheu.  Lw«  fo  dafs  fich  das  ganze  Schellerifche 
iiencdn  aut  diefe  Weife  hätte  Uefern  laCTen.     Was 
4ias   Deutfeh   des    Herrn   F.  betrifft,  fo  lefen  wir 
^vSchlauch^e/i,  Näpfgtfn,  AJJerein  Breth'*  oran/che 
11*  d.;  atn  heften  läfst  es  fich  jedoch  aus  dem  Artikel 
4i^grrega^2/j  erkennen,  welchen  wir  auch  ganz  her- 
fttzen   wollen.      nAggregatuSt   4k,  um    angehäuft, 
flos  aggregatus  eine  angehäufte  Blume,  eihß  Haufen, 
Blume,  entfteht  durch  mehrheitdet  einfachen Blflifi- 

Sen  (fiosculi)  auf  Einem  gemein fchaftlichenBIumcn»' 
öden ,  welche  freye  Staubgefär#  haben  und  fo  zu«- 
iammen^ftellt  feyn ,  dafs  fie  nur  Eine  Blume  zu  feyn 
Mieineil,  und  der  Mangel  etiies  einzelnem  BKlrngm^s 
das  Ganze  in  Unordnung  brächte  \(Jic!)  z.E.  Sca- 
ifiofe'"  (foB  keiften  Scqbiofa)  ^.Siacice  etc.    Di«  mit 
folchen  Blumen  verfehen^n  Gattungen  machen  eine 
natürliche  Familie  aus ,  beim  Linnt/ämiLnatUr,  4g.  — 
a)'  Fructus  ügsregati ,  Haufen  Früchte ,  find  fc4cfae, 
vr^che  entweder  gar  keine,  oder  doch  keine  befon* 
^rn  Kelche  oder  HQlkn  haben  y  und  ddrefiBodem  fo 
aba^theilt  ift,    dafs  die  einzelnen  Ovaria  enty^ede^ 
fien  zu  berübren  oder  wemgftens  Qob  einander  febc 
2a  nähern  gefain^rt  werden.  **  ^^  Die^eutfchen  Na^ 
n^en  ßnd  uifter  zehnen, nickt  dreymal  die  gewöhn* 
liehen.    So  heifst  Alchaea  Fellrifs  (ft.  Eibisch)  An- 
äryala  Pippau«  (weiche  von  Crepis  eingeführt  ift) 
Dtormtfa   MäufefaUe  Frapcio  (?)  nella    (Fraxinella 
fehlt)  Elch  Wurzel  n.  C  w*  und  felbrt  das  lateiniCche 
Wort  ift  entweder  unrichtig  gefchrieben ,    wie  das 
^en-  erwähnte,  Hypochmris  (Tt.  Hypochoeris)  oder 
.  ^s  fisblt  wenigftens  das  in  den  Büchern  gewöhnliche, 
t.  B-  Acynos^  ftatt  welchem  der  Vf.  diefe  Thvinian- 
cattunff  unter  Aci(iu9  aufführt.    Von  den  zanllofen 
CJnvollitändiekeitea  und  AusIafTungen  will  Rec.  nur 
^enig  erwähnen«    So  iehlt  Azalea  ^   hej  armillaris 
-idelaleiwa  u.  {.  w.  '— -    Auch  über  die  Accentuirung 
Iwelc^e  durchgängig»  auch  bey  Neben  Wörtern  ( folbu 
heim  Namen  BA^JcK)  gegeben  wird ,  wollen'  wir  kein 
'weitei'es  Ur^heil  fällen ,  da  (Ve  bey  vielen  Gewächs* 
namen  theils  ^ftreitig  ift^  theils  dem  SprachforCcher 
ifiiur  Eotfcheiclung  überlaffen   werden  mu£s.      Nur 
:  bemerken    wir  dS^fs    Hn    Ff  JmAranihuSj    äurius 
Aßrantla  u*  d.  ausfpricht.     Auqh.  ift  der  Vf.  nicht 
epnfequent,    und    fchreibt  Wibera   und  Schrebira* 


Dochkdt  er  öfter  die  Vorfiohl  «^ebratfebt,:  fie  bey 
Schwierigen  Wörtern  wegzulaffen ,  z.  B--  bey  Anguici-: 
da.  Wirklich  falfehe  Dinge  kommen  häufig  vor.   So 
fagt  er  bey  arbor%  das  Zeichen  davon  fey  f  da-^es 
docheia."b  ift.     S.  10.  bey  anthera  heifst   es:    die 
Staubbeutel  der  Mooie  werden  Büchfen  genennt!  ^ 
Dfis  Gefchmackiofefte    diefes  Lexicons  ift  aber  die 
Art,  den  Lefer.zu  unterrichten,- überhaupt.    Ohne 
irgend  eine<  Literatur  oder    Büch^rtitel   zu  *  geben« 
fpricht  der  Verfaffervpn  acnnanthijlores  beim  ^chträd 
(bey  welchem?)    fagt:     Acroßichumy  Blüihenfarre 
Gl. XIX  ord.  I  (vermuthlich^eines  verbeffierten-linnei- 
fchen    Syftems)  und' nennt,  bey  jeder  Pflanze  die 
Numer,  die  fie  in  einer  alten  Ausgabe  feines  Lian6 
dnnimmt,  z.  B.  Amelluss  2ofte  Art  von  After;  AI- 
kekengi  neunte  Art  von  Phyfalis  (und  ein  1^  dabev!) 
Cerberato  ate  Art  von  Achulea  u.  f.  w.  weiches  alles 
fchon  jetzt  nicht  mehr  zutrifft.    Nach  JuJJieu  werdeti 
auch  nicht  die  Familien,  fondern  deren  Zahl  ange- 
geben, wo  fich  z.  B.  bey  fifeliae  Q.XIU  ord.  II  riicht 
viel  denken   läfst«    Ganz,  fchlecht  find  die  Artikel 
Aeotyledones  y  Albumen^  Algae^  Atuheroj  Coatortae 
u.  d.,  kein  anfangender  Scnüler  könnte  fie  elender 
gegeben  haben.     Wir  brechen  aber  hier  ab,  indem 
wir  genug  Beyfpiele,  und-zwar  gleich  aits  den  erften 
Seiten  des  ^rften  Bach£tat>ens  auegehoben  zu  haben 
glauben. 

Auf  den  lateiQjfch  -  deutfcfaen  Theil  folgt  dn  Aus<> 
Zug  aud  Joannis  Horueri ,  Coron&f^  Jiudinientis  Cos' 
mographicis  tib.  IV.  ^  als  ein  Beylpiei  von  der  Beto- 
nung lateinifcher  Pfi^nzennamen.  Es  und  <^  Verle, 
und  ganz  intereffant»  So  ift  auch  der  dentfch  -  latei- 
nifche  Theil  beffer  als  der  andre,  weü'  er  bJofse 
Wörter  enthalt.  Unter  diefen  fand  Rec.  viele  ihm 
unbekannte,  als:  Wilhelm  Diatuhusbarbatusy  Jung- 
gefellenknopf^  Lydmis  dieica^  gute  Stande  Eryn- 
gium  campeßre^  Demutk  Thymus  vulgaris^  aber 
auch  wieder  viel  überflafsjge,  wie  der  Tag^  Dies, 
Weib  «SS  Kebs  ss  Cancubina  ü«  f.  w« . 

In  der  Vorerinnerung  hat  fich  Hr.  F.  über  feinen 
Plan  geäulsert.  Er  wollte  atifser  den  «teuem  auch  lüe 
altea  Pflanzennamen  bisr  Plinius  herauf  mit  liefern, 
«nd  diefs  iXt  in  der  That  der  verdienftliclifte  Theil 
der  Schrift^  Hierauf  äufsert  er  noch  den  Wun/ch, 
eine  deutfche  botanifche  Kunftfprache  einzuführen; 
fi^ne  Vorfchläge  find  aber  nicht  die  glacküchdec. 
und  fahren  oft  zur  Gefchmacklofigkeit*  So  weni^^ 
wir  des  Vfs.  guten  Willen  verkennen,  rathen  \^.: 
ihn»  doch,  das  Publlkulnri  mit  feinen  Productem 
M^ean  fie  wie  das  gegent^ärtige  auefaUen,  luiafb^ 
eu  verfchonen. 


*• . 


s-. 


\ 


w 


T- 


m^tmmm 


i4i 


•>  I' 


Num.  81. 


.<*» 


namm 


E  R  G  ä;  N  Z  Ü  N  G  S  B  L  Ä   T  T.  E  k 


ftVB 


AtLGEiyr.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


SonnabfndSt    den  ao.  Juliui    igik. 


HB« 


MATURGKSCHICHTS. 

IBeuiw»  b«  Rottinann:  Mineralogijche  Tabellen 
imt  Rückficbt  auf  die  aeuefteii  Entdecicunseo 
ausgearbeitet  u«  mit  erUut.  Anmerkung,  verfenen 
von  Dietrich  Gußap  Karßen ,  d.  W.  W.  D.  Kön. 
preufs.  Geh.  Oberbergrath  u.  X.  w.  Zweyte  ver* 
beOerte  u.  vermehrte  AufL  isoj«  XIV  u.  103  S. 
fol.    t4F1.4oXr.) 

Ilie  erfte  Auflage  diefee  Werks  findet  man  in  die- 
'^^^  fea  Blättern  (A.  L.  Z.  i8oi.  Nt.  347.)  von  einem 
andern  unfrer  Mitarbeiter  angezeigt»  und  mit  allem 
Aechte  wurde  damals  fchon  erinnert,'  dafs  der  Vf. 
hey  einigen  Anordnungen  inid Neuerungen  suTchneli 
zu  Werke  gegangen  fey,  da  er  ficb  .oft  auf  blofse 
Vermuthungen  geftützt»  zur  Bildung  neuer  Oattun- 
geo  und  Arten  oewegen  liefrs  und  dagegen  in  an- 
dern Fällen ,  wo  fcbon  Thatfachen  vorhanden  v«mr, 
noch  gezaudert  habe.     Wir  nififfeo  aufrichtis  gefte- 
hen,  da£s  wir  mit  diefeni -Werke*  des  um  3ie  Wif-  . 
fenrchaft  fonft  fehr  verdienten»  und  fflr  fie  nur  zu 
irah   verftorbenen  Verfaffera^  im  Ganzen  defshäib 
j)icht  zufHe^en  (ind,  weil  der  Eingeweihte  dadurch 
'  nicht  weiter  gebracht,  der  Anfänger  aber  dadurch 
in -Labyrinthe  geführt  wird»  aus  denen  er  fich  nur 
mit  Mühe  wira  herausfinden  können»  um  auf  die 
gangbare  Strafac  zurückzukommen. 

Dafs  die  Tabellen  anfehnlich  vermehrt  worden, 
beweiitfchon  die  Seitenzahl»  da  die  vorige  Ausgabe 
Mut  79  Seiten  hatte« 

Was  die  allffemdne  Abtheilung  der  Tabellen  be- 
trifft» fo  irt  diele  die  nämliche  geblieben.  Zuerft 
folgen  die  Tafeln  über  die  äufsern  Kennzeichen»  dann 
die  taheliarifcbe  Ueberfioht  der  mineraloeifch  -  einfa- 
chen Foffilien  und  zuletzt  die  tabellaritche  Ueber- 
&cht  der  Gebirgsarten.  Vorgedruckt  ift  die  unver- 
inderte  Vorrede  zur  erften  Ausgabe  und  auEserdem 
noch  eine  befondere  Vorrede,  zu  diefer  zweyten 
Auflage*  Ueber  die  letztere  einige  Worte,  da  der 
Vf.  In  ihr  feJoe  oetteften  Anficbten  über  Glaffification 
darlegt. 

Er gÜtixungshlaUer  zur  A.  L.  Z.  lill* 


Der  Vf.  bemerkt  in  Hmficbt  der  oryktognofti- 
fchen  Tabellen»  dafe  er  feine  Arbeiit  kein  Syftem,  w^s 
fie  nicht  fey»  fond^rii  blofs  eine  Ueberficbt  nenne» 
und  in  fo  fern  muCs  man  ihm  denn  freylich  manche 
InoQnfequenzen »  an  welchen  .das  Werk  nicht  arm  i(t» 
zu  gut  halten.  Er-fagt  ferner»  dafs  er  beyderFoffilieB* 
Claffification  im  Allgemeinen  den  nämlichep  Princl« 
pien  treu  geblieben  fey,  welche  er  in  der  Vorrede 
zur  erften  Auflac e  diefer  Tabellen  aufgeftellt  ha* 
be,  indem  er  nämlich  fortfahre  bey  der  Beurthellung 
der  SelbfeftändigkeU  neuer  Gattungen  nicht  nur^Ton- 
dern  auch  bey  der  Ordnung»  zu  welcher  fie  gehd« 
ren,  die  Refultate  der  Analyfe  zu  Rache  zu  zielten. 
Uns  fcheint  es»  dafs  dem  nicht  ganz  fo  ift.  Einmal 
hat  der  Vf.  fich  zu  bedeutenden »  nicht  imimer  iqf 
neuere  Analyfen  gegründeten»  Abweichungen  in  der 
methodifchen  Reihenfolge  (und  eine  fol^^he  mufa  er 
doch  diefem  Werke  zugeftehen»  ungeachtet  es  kein 
Syfteih  feyn  foll)  von  der  in  der  frühem  Ausgabe  be- 
obachteten veranlafst  gefunden»  und  dann  hat,  wIq' 
die  Einordnung  fehr  vjeler  Poffilien  beweift^  die  c^ 
mifche  Zerlegung  bey  dem  CiafGficationsgeicbäft  dea 
Vf.  nur  zu  ort  entfcheidend  beftimmt,  <la  fie  doch  ih 
der  Regel  nur  einen  Grund  zur  Frage  hätte  abgeben 
folleh. 

Werners  Syftem  —  in  welchem  in  der  Ver- 
einigung vieler  äulseren  Merkmale  undT  mancher 
{^eognoftifchen  Eigenfchaften  die  Grunde  der  Selbs- 
tändigkeit einer  Gattung  aufgefucht  und  dan|i 
die  Gattungen  nach  dem  hiotsen  Habitus  gerei- 
het und  in  Sippfchaften  vereinigt  werden  —  und 
Hailys  Methode  —  auf  mathematifcbe  Phncipien  be- 
grOnd^t»  genügen  dem  Vf.  nicht.  Er  ift  vielmehr» 
wie  er  fagt,  nach  feinem  beharrlicheü  Nachdenken^ 
zu  dem  Refnltate  gelangt,  dafs  man  bey  der  Claifili- 
catiön  der  Foffilien  niclit  einfeitiff  verfahren  dürfe» 
fondern  im  Gegentheile  alle  Hulfsmittel  benatzefi 
muffe»  welche  die  Analyfe  und  der  Aggrcgatzuftand 
der  Mineralien  an  die  Hand  geben.  Hierin  ift  Rec. 
im  Ganzen  mit  K.  einverftanden.  Um  fo  mehr  be- 
dauert er»  dafs  man  in  den  vorliegenden  Tabellen 
nut  zu  viele  Fälle  findet,  welche  als  Jlelege  dienen 
können,  dafs  der  Vf..  weniger  beharrlich  in  feiner 
angenommenen  Maxime  als"  in  feinem  Naclulenken 
war.    Zuletzt  vertheidigt  Hr.  K.  fich  (denn  dafs  ed 
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namrattich  iBm ' gegolten  habe»  fchciDt  er  felbft  sa,.  nicht  ia  Paraikle  kommen  kann»  und  äann  wffir  Hr 


fahlen)  gegen  ffofly^  Vorwnrf,  das  Crciien  zu  vieler 
Gattungen  betreffend.  K.  glaubt,  dafs  es  in  zvreifel- 
haften  Tällen  bcffer  fey,  zu  viel  als  zu  wenig  zu 
thun  (?!>  und, folglich  erachtet  er  es  für  räthlichcr, 
neue  Gattung* ,  wei^n  aacK  nur  fOr  eine  fchr  ephe- 
mere Periode»  zu  fchaffen,  als  die  noch  nicht  zur 
Genüge  •bekannten  Foffilien  vorläufig  anhangsweife' 
aofeuRihren.  Reeder, indem  er  diefcsniederfchreibt, 
auch  Haäys  tableau  comparatif  txlt  Seite  liegen  hat 
und  nichts  weniger  als  der  Methode  des  letztern  ganz 
zugethan  iftv  überfi.ebt  keinesweges  die  ?^achtheilef 
w^che  der  grofse  Kryrtalldßraph  feiner  Claffifica- 
tlonsweife  dadurch  zuzieht,  dafs  er  in  derfelben  in 
Hin&cht  der  Gättungsoonftituirung  mit  zu  vieler  Ojb- 
kopomie  zu  Werke  geht  und  defshalb  häufig  Gombi- 
nationen  von  Foffilien  vornimmt^*  die  Rec.  fttr  durch-  _ 

aus  nicht  naturgemäfs  hält;  aber  auf  der  andern  Seite     den  Zuwachs^ erhalten ,  fo  dafs  fie  allein  über  zwGK 
läßt  ficb  doch  auch  nicht  läugnen,  dafs  iC^nrch  ei-  *"  Blätter  einnimmt.  Ferner  hat  der  Vf.  verfucbt,  durch 


iT.  auch  aUerdings  dem  Hrn.  J^iiA^diefen  Beweis 
der  Aufmerkfan^eit  däfdr  fchuldi^^  dafs  cfer  letz- 
terfe  €in  fp  ausfahrliches  Werk  über  des  erfterea 
Softem  niederfchrieb, 

I«  der  Qrdoung  der  Ziramerfle  hat.der  Vf.  die 
Gattung  ierZi'rcons  nicht,  wie  fr&herhinr  gefcheheii» 
in  zwey  Arten,  Zircon  und  HyaciiUh  get heilt,  fon- 
dern beide,  wie  diefes  auch  weit^weckmäfsiger  il't, 
in  einer  Gattung  als  Zircon  vereinigt  gelaffen«  Nach 
diefer  Oi-dnung  folgen  die'der /V/ffr-  und  der  Gfy- 
einer  de.  Letztere  hatte  fAglich  wegbleiben  können, 
da  Qe  keine  ihr  zugehörige  Gattung  aufzuweifen 
hat.  Dann,  kommt  die  Kießlerdff- Ordnung.  Diefe 
hat  duz:ch  eine  grofse  Menge  von  Gattungen  aus.«ao- 
dern  Ordnungen  in  fie  verletzt,  einen  fehr  bedeuten- 


He  zu  grofse  Liberalität  in  der  Aufnahme  neuer,  noch 
nicht  hinlänglich  geprfifter  Foffilien,  der  Wiffen- 
fcbaft  gleichfeUs  ungemein  gefcbadet  und  fehr  viele 
Mineralien  als  Gattungen  und  Arten  eingeführt  hat, 
die,  nachdem  fie  ^ue  fehr  bedeutungslofe  Rolle  ge- 
fpiclt hatte,  für  immer  wieder  verbannt  werden  mufs- 
ten,  und  jetzt  nur  noch  eine  nutzlöfe  Decoration  der 
mineralogifcheo  Synonymie  ausmachen.  Das  weite- 
re, was  uns  aberiCClafuficationsprincipien  und  über 
die  Art,  wie  diefelben  in  dem  vorliegenden  WerUe 
angewendet  Worden,  aufgeftofsen,  verfoaren  wir,  bis 


wir  im  VerJPolgtmferer  Anzeige  zu  derÜeberfieht  der    '  der  regelmäfsig  geformte  gemeiae  Quarz  ebe 
einfachen  £ofi]lien  feibft  Kommen»  '         den  Name^  £rjitaHquflrz;veFdleA>e)  und  das 


Ünterabtheilungen  in  diefer  Ordnui^. die  Üefaer/Jc?2t 
zu  erleichtern,  nach  Anleitung  der  bey  derKaikerde 
fchon  }ängft  exiftirenden.  Hier  hat  er  fie  von  dec 
Beymifchuxig  anderer  gemeiner  Erden  oder  Alkalien 
entlehnt.  Er  leat  auf  diefe  Abtheilunc  felbft  nicht 
vielen  Werth ,  und  in  der  Tliat  kann  Se  auch  darauf 
keinen  Anfpruch  machen.  Die  erfte  der  befragten 
UnterabtheilungeD  macht  die  der  Kiefel-  und  Glycin^ 
erde  aus.  LVie  zweyte  die  der  Kie feierde ^  mk  vnbe^ 
deutenden  NebenbeßandtbeUen»  tlier  ift  der  Ber^-- 
kry/fafl  in  Kryfiallquarz  umgetauftj(dls ob  nicht. a^ch 

eben  £o  gut 


ifac^ 

Die  Tabellen  von  den  äufseren  Kennzeichen  der 
Mineralien  habeiv  im  Ganzen  am  wenigften  Neuerun- 
gen erlitten,  und  die,  welche  der  Vf.  vorgenommen 
lat,  hält  Rec.  för  zweckgemäfs,  fo  namentlich  die 
Beyfügung  der  kryftaHographifcben  Methode  nach 
Hcuty.  Wir  wenden  uns  nun  zu  der  tabellarifchen 
Ueberßcht  der  mineralogifch-einfachen Foffilien,  und 
hier  fey  es  uns  vergönnt,  dem  Vf.,  in  fo  weit  es  der 
naum  yerftattet.  Schritt  für  Schritt  zu  folgen,  um 
dadurch  die  Belege  für  un^fere  oben  geäufserie  Mei- 
nung zu  gewinnen.  Vorläufig  nur. noch  die  ßemei> 
kung,  dals  die  Zahl  der  Columnen  durch  Einfchal- 
tung  zweyer  neuen  vermehrt  worden.  In  der  einen 
find  die  Haupt fynonymen,*  in  der  andern  die  fpocifi- 

.leben  Gewkbte  aufgeführt.  ZurErfparnifs  des  Rau- 
mes, bey  diefera  obenhin  mit  zu  wenige  Oekonomie 

•gedruckten  ,und  dadurch  im  Preife  unverhältnifsmä- 
jbig  theupen  Buche,  hätten  di^  fynonymen  Benen- 
nungen föghch  auöh  mit  kleinerer  Schrift  unter  die 
Karßen'ichQ  Nomenclatur  gefetzt  werden  können. 
Zweckmäfsig  find  die  Verweifungen  auf  das  Reufsi- 
fcbe:  denn  einmal  leidet  es  keinen  Zweifel,  dafs, 
ungeachtet  auch  hier  Gutes  und  Schlechtes,  oft  oh- 
ne alle  Prüfung,  zufammengetragen  "worden,  diefes 
WerTl  mit  dem  Emmerling'ichen  Lehrbuche,  auf  vvel- 
ehea  in  der  erftea  Ausgabe  verwiefea  wof den ,  gar 


flif^e  als'Art,  unter  dem  Namen  Schillerquor^  ^  der 
.Quarzgattung  aufgeführt  worden.  Wir  gehen  gern 
zu,  dafs  das  letzt  genannte  Mineral ,  wegen  feiner 
Unbedeutenheit  und  bey  der  EingefcfarjkiKfheit  fei- 
ner Kennzeichen,  auch  bey  dem  Mangel  anVerwtodt- 
fchaft  mit  allen  übrigen  Mineralien ,  iauf  keise  a^s- 
eezeichnete  Stelle  im  SyftQHie  .Anfprueh  niacfaea* 
könne,  aber  die  vom  Vf.  ihm  gegebene  Stelle  fcheint 
uns  doch  nichts  weniger  als  paffend  zu  Jeyn.-  Unter 
der  Abtheilung  Kiefelerde  mh  Waffer  finciet  man  die 
Gattung  des  Opals  durch  einige  neue  Arttfn  ver- 
mehrt^ indem  der  Feueroped  und  der  Perlmutter- 
opal derfelben  heygefeilt  worden.  Jener  ift'indefjten 
wohl  wefentlich  in  nichts  von  dem  edleu  Opale  ver> 
fchieden,  und  der  letztere  ift  nichts  weiter  als  c\ec 
fonft  beym  Caloedon  aufgeft>hrte^C<7/cAoA9i7^.  Bey 
der  Gattung  des  Polirfchiefers  if\  eine,  durchaus  ober- 
flüfsijje,  Artenabtheilung  im  g:e772ei/i^i2,  erdi^^n  \ind 
zerreiblicken  vorgenommen  worden.  Ein  erdiger 
Schiefer  ift  überhaupt  eine  Benennung,  welche  tnaa 
nicht  wählen  foUte,  und  dann  find  die  beiden  letzten 
Arten  auch  nicht  abweichend  genug  in  ihren  Alerk- 
malen,  um  fie  als  folche  beftehen  faffen  zu  könne». 
Auf  den  Polierfchiefer  folgt  der  J^Iebfchiefer  als  Gat- 
tungi^  Dann  komiiit  unmittelbar  derPimelii  in  zwey 
Arten,  zerr  ei  blich  er  und  verhärteter,  abgetheilt.  Aus 
welchem  Grunde  der  Pimelit^  eine  ficb  gar  nicht  ^Is 

Gat- 
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Gattong  cTidrakterifii'ende  Stefnarts  äiete  Stella  ein- 
nimmt, wiiTen  wir  nicht  zu  erklären.  Dann  folgt 
die  Grüner  de.  Unter  den  Verbindungen  det  KUffetr 
erde  mit  Waßer  und  Ataunerde  ftehen^in  gar  feltfii- 
jnen  Verein  AlgamatholU,  Steinmark  y  Wal^rde^  Bot 
und  Thon.  Zwifchen  der  Walkerde  und  dem  Bol 
nimmt  die  nnihre  lemhifehe  Erdey  unter  dem  Namen 
Sphragid^  als  Gattung  eine  Stelie  ein.  Den  Leuzie 
findet  man  bey  den  Verbindungen  der  Klefehrdfi  mit 
der  Alaun-  und  den  Kalkerde  oder  einem  Alkali  in 
drey  Arten»  mufchUchen^  unebenen  und  erdigen  (?J 
abgetheilt*  Deso^i^i^wird  ebendafelbft  als  Gattung, 
der  prismatifche'Zeolith  {Werners  Nadelfiein  und 
Ha  dys  Mejbtypy  hingegen  nur  als  Art  der  Zeolith- 
Gattung  au^eftelit«  Zwifchen  dem  Zeoluhe  und  der 
Chabafie  {o&r  ChabaAn^  wie  Hr.  Karßen  das  Fof&l 
nennt)  ftenen  noch  Kreuzfiein  und  Prehnity  ungeach- 
iet  der  äu(sere  und  innere  Habitus  derCbaba'fie  ficht- 
bar auf  eine  nähere  Verwandtfchaft  derfelbeu  mit 
dem  ZeoÜtbe  als  mit  den  beiden  genannten  Minera- 
Jien  hindeuten:  In  der  ,oben  erwähnten  Abtheilung 
folgen  dann  noch  in' bunter  Reihe  Dl/7^r,  Lomonity 
Sommitj  Vefuüian^  Kaneelfiein,  Pyrop^^  Granat  ^  AI- 
tnandin  und  Mangankiejel  (^beide  letztere  als  Gaitun- 
en)  'ferner  Axinit  u.  f.  w.  Die  Skorza  hat  bey  der 
''hallit' Gattung  als  Art,  unter  dem  Namen  Jandi- 

Ser  Thallit  (!)  eine  Stelle  gefanden.    Der  Natrolit, 
effen  Verwandtfchaft  mit  dem  Zeolite  ifnd  dem  Preh- 
nite  fehr  deutlich  in  die  Augen  fallt,  ift  feltfam  ge- 
nug zwifchen  der  Porcelläiterde  (welche  hier  in  Kao- 
lin  umgetanft  worden/  und  den  Bimsßein  eingeord- 
net^'worcfen*     Sehr  habe  beyfammen  flehen  terner 
(imd  immer  unter  der  oben  gedachten  Verbindung 
der  Kiefel^  mit  Alaun  -  und  Kalkerde  oder  einem  Ka- 
li) Obfidiany  Perlßein,  Hornfielny^  Thonftein ,  Alaun" 
ftein^  Alaunfiildefer  ü  Zeichenfchiefer  und  Brandfchie- 
fer  (!!!)•     Die  Jafpis- Gattung  hat  eifte  neue  Art 
gewönne»,  den  nutrmorirtinjajpist  ohne  dafs  in  .den 
Anmerkungen  auch  nur  das  mindefte  über  die  Urfa- 
che  diefer  rJeuerung  gefagt  würde,      ßeym  Strahl- 
fteine  werden  zwey  neue  Arten  aufgeffthrt,  ein  mu/ch- 
Hoher  und  ein  körniger.    Die  neue  Art  des  Taikes, 
der  ftün^iehey  ift  zwar  in  den  Anmerkungen  den  äu- 
fseren  iiennzeich^n  nach  befchrieben,  es  fehlentiber 
alle  Angaben  über  Geburtsort  und  Atf  des  Vorkom- 
mens..  Unter  den  Verbindungen  der  Kießl-  undKalk- 
erde  [tehen  Ta/elfpath  und  Ichthyophthalm  {Wer-, 
ners  Fi/chaugenßein')  beyfammen.  Auf  die  Ordnung 
der  Kie/'elerde  folgt  fodann  die  der  Alaunerde.    Hier- 
her hat  unter  andern  auch  der  Schörl  fich  verirrt. 
Der  Vf.  fand  dicfe  Verfetzimg,  wie  er  fi>gt,  um  defs- 
"willen  für  nüthig,    weil  die  neuefte^  Klaprothi'Tche 
2^1egaBg^des  gemeinen  Scb§rJs  von  Eibenftock  die 
Alaunerde  in  weit  gröfserem  VerhiltuifTe  ergeben, 
als  man-folche,  nach  frülieren  Vorausfet^uoge;),  d^r- 
in  erwartet  hatte.    Er  fcheint  vielen  VVepth  aufdiefe 
X'ranslocation  zu- legen,  was  bey  uns  der  Fall  nicht 
ift.     Unter  der  Ordnung  der  Btttererde  ftehen  Boror 
:it  und  Magnejit:(ddQ  reine  Talkerde  von  Werner). 


Bey  der  Ordnung  der  Kalkerde  hif  rfef  Vf.  dieXTit^ 

terabtheilungen,  von  den  Zumifchungen  der  haaren 

entlehnt,  beybehalten.    An  der  Spitze  der  kbklen/in^, 

ren  Kalkerden  fteht  der  Gurofiem^  deffen  Befcbrer* 

bung  Ä.  bekanntlich  an  einem,  anderp  Otte  bereite 

mitgetheilt  hat.    Dem  Dolomit  ift  der  Rautenfpäth 

<fonft  BitterJpaihJ  als  Art  unter  dem  Namen  rÄo77> 

bo^d/ißher  Dolomit  (?)  beygifellt  woHen.     Unter 

der  Gattung  if/? Am  find  der  Schie/erfpath  und  'die 

Schaumerde  als  Arten  vereinigt.  Öer  blättrige  Stink- 

ßeiny  der  offenbar  nur  ein  zußUig  mit  Bitumen  ge-. 

mencter  Kälkfpath  ift,  fteht  noch  immer  als  Art  in 

der  Stinkßeingattung.    Der  Arragon  ift  nicht,  wie 

folcbes  nach  dem  äufsern  Habitus  fo wohl  als  nach  den 

Refultaten  der  Analyfe  hättfe  gefchehen  feilen,  nach 

dem  Kälkfpath  eingeordnet  worden,  föndern  es  folgt 

derfelbe  auf  den  Madreporßein.     Wir  übergehn  die 

•  Klaffe  der  Salze  und  der  hißammabiüen^  theils  um 
nicht  die  Grenze  diefer  Anzeige  zu  überfchreiten, 
theils  auch,  weil  uns  bey  deren  UurchGcht  nichts 'Er- 
hebliches aufgefallen  ift*  Bey  der  letzten  dar  genanI^• 
tcn  beiden  Klaffen  hat  K  alle  Ordnungen  verbannt 
und  blofs  Gattungen  tiufgeführt.  Dafs  der  Diamarrt 
noch  unter  den  brennbaren  Subftanzen  fteht,  ift^eine 
Sache,  die  wir  hier  keiner  weitern  Rüge  unterwer- 
fen wollen;  auffallend  aber  war  uns  des  vfs.  BemeiP- 
kungin  der  ooften  Not^,  dafs  es  fchwarze  Diaman- 
ten gebe,  weiche  dem  Graphite  felbft  äufserlich  fehr 

.  nahekommen.  (Man  denke!)  —  Auch  bey  denMe' 
tallen  find  weniger  wefentliche  Veränderungen  vor- 
gefallen.   Die  Abtheilanff  der Hornerzgaitung  in  vier^ 

.  Arten,  mußhliches^ßranliges^  gemeines  und  etdiges, 
foheinen  Rec,  der  jectocb  diefe  Arten  mir  tfaeilw^ife 
durch  Autopfie  kennt,  nicht  ganz  uozweckmäfsig. 
.Faft  alle  vormaligen  Arten  des  Olivenerzes  find  zu 
Gattungen  erhoben  worden.  An  der  Spitze  der  zur 
Bleyordnung  gehörigen  Gattungjen  fteht  das  Wismuth-- 
bley.  Die  Ordnung  des  Zinks  ift  durch  drey  neue  . 
Gattungen,  die  Zznkblüthei  das  Zinkglaserz  und  die 
Zinköcher  vermehrt  worden.  Bey  diefer  Gelegenheit 
fagt  der  Vf.,  dafs  es  eine /älfche^Vorausfetzn^g  ge- 
wefen  fey,  wenn  man  bisher  geglaubt  habe,  aller 
Galmey  beftehe  blofs  aus  Zinkoxyd  und  aas  K9hlen» 
fäure.  Das  Gegentheil  habe  Smitfon  fchon  frQher* 
hin  dargethan.  Zu  Folge  der  Analyfe  des  engländi- 
fchen  C^Qmikers  giebt  es  drey  verfcniedeneMifcbun* 
ren  unter  dem  Namen  Galmey.  Zinkoxyd  mit  Koh* 
lenfäure,  Zinkoxyd  mit  Kofalenlaure  iTnd  mrt  Waffer 
und  Zinkoxyd  mit  Kiefelerde.  Der  Vf.  fügt  noch 
eine  vierte  von  ihm  beobachtete  Mi fchunr  bey,  Zink- 
oxyd mit  Eifenoxyd.  Nach  diefen  vier  Mifchungen 
theilt  nun  I{r.  iC.  die  bisher  \mter  dem  allgemeine« 
Namen  Galmey  begriffenen  FoTfilienab,  und  behält 
nur  für  die  erfte  derfelben  die  alte  Benennung  bey. 

X)\Q  io^den  Noten  mitgetheilten  äufseren  B^fchreibun* 

f;eii  rechtfertigen  dieß.Neuerung.    Bey  der  Wismuth- 
rdnung  findet  man  das  NadelerZy  nach  John* s  be* 
kannter  Zeriecuhg,  und  das  Kupferwismuth  als  Gat- 
tungen aufgeßhrt.  Das  für  Gediegen- J>iicket  befun- 
dene. 
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dene,  ehemals  ffir*Amrikitfi»baIteBe  FofGU  Ton  l^^ 
liaan-OeDrgenfudt  uad  Joacnhnsthal  In  Böhmen,  ift 
.  als  folches  oey  der  Niekejlordnung  einkefchaltet  wor- 
den«    j^weckmäfsig  finden  wir  den  rharmaeolit  un- 
ter die  Arf€njkor£iung  gebracht  und  eben  dafelbft 
^eben  der  Arfenikblüuie\t\n  Mineral,  welches  mch- 
i^re  Scbriftfteller  für  identifch  mit  dem  Pharmacolif 
liaben  wollen  -  gelten  laffen)  als  Gattung  aufgeftellt* 
Beym  Titan  ift  die  Sphine  —  in  zwey  Arten,  gemei- 
ne  rxadjchatigey  abgetheilt  —  eingeordnet.      Nun 
bleiben  uns  noch  einige.  BemerkuDgen  zu  machen 
übrig,  welche  den  letzten  Abfchnitt  des  Buchs,  die 
tabelUirifche  UeberßcJu  der  Gebirgsarten  betreffen. 
Wir  werden  hier  aber  um  fo  kürzer  feyn  können,  da 
der  Vf*  felbft  gefteht,  dafs  diele  Abtheilung,  weil 
der  Abdruck   derfelben    in    eine   Periode    gefallen 
/wäre,  wo   er  auf  dem  Krankenbette  ddrniederlag, 
4>bne  Verbefferung  geblieben  fey.      Zur  Notiz  für . 
manche    Lefer    diene    die    Anmerkung,    dafs    der 
SiSLch  dem  Serpentin  auffiefahrte  Oranulit  nichts  an- 
ilers  Ift»  Als  Werner* sWe'ißßein.    Noch  einige  an- 
^dere  wenig  bedeutende  Veränderungen  hat  K.  yorge- 
^aocnmen,.  befonders  in  der  Formation  der  Por|7Äjre 
ti.  f.  w*;  äa  er  jedoch  die  Beweggrfinde,  die  ihn  da- 
.zu  beftimmten,  weder  im  Texte  noch  in  den  Noten 
«ngiebt»  fo  abergehn  wir  diefe  mit  Sulirchweigen 
.und   verweifen,   was  die  Kritik  des  geognoftifchea 
'  '.Abfchnitts  im  AUgemeineo  betrifft,  auf  die  oben  au- 
fgezeigte Recenfion  der  erften  Ausgabe  die(es  Buchs«. 

,^    £llBAUUN0S3GHRirTEN . 

ZOexch,  b^  Ge&oer :  Neue  Preiigteny  gröfs tentbeils 
an  Fefttagen  geboten,  von  Conrad  von  OrelU 
^?LVt^T  an  der  Predigerkirche  u.  Chorherr.  i8il« 
VIII  u-  38a  S.  8. 

r      Der  Vf.,  deffen  im  J.  I803.  erfchlenene  Predigtea 
•^r  in  der  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  3:13.  angezeigt  haben, 
•bält  üch  in  der  würdigen  Verfaffung  eines  Religions- 
"    -lehrerSf  der.  fein  Amt  mit  Ernft  und,  Treue  verwal- 
ktet, und  er  bleibt  fich  in  allen  diefen  Kanzelreilen, 
/deren  achtzehn  find,  gleich;  man  fühlt,  dafs  es  ihm 
Herzensangelegenbeit  ifr,  feine  Zuhörer  zur  Andacht 
^  .^u  erheben,  und  fie  alle  Schickfale  ihres  Lebens  und 
►die  Folgen  ihrer  Thaten  aus  einem  religiöfen  Ge- 
.fichtspuncte  betrachten  zu  lehren.      Bey  diefer  ün* 
•verk6nnbaren  Herzensfprache  iTt  nicht  zu  zweifeln, 
idafs  er  fich  den  Weg  zu  dem  Gemttthe  feiner  Zuhö- 
rer bahne.    Au$  der  dui^chaus  gleichen  Art,  di6  vec 
fcbiedenen  Materien  feiner  Vorträge,  nämlich  gröfs- 
tentheils  nur  zu  frommen  BecracJuungen  zu  benut- 
zen, läfst  fich  vermuthen,  der  Vf.  habe  ein  Audito- 
rium itn  Auge,  das  keine  andern  als  etwas  einfeitige 


Belehruttgen  «rtragen  magi  denn  iä  er^oh  10  an- 
dern Schriften  als  einen  kenntnifsreichen  Gelehrten 
bewiefen  hat,  fo  wttrde  es  ihm  o^ne  Zweifel  nicht 
Ich  wer  fallen,  «uch  gebildetere  Zubdrer  zu  befrie- 
difien.    Doch  find  auch  diefe  Predigten  ein  Beweisi 
dals  der  Vf.  die  Bekanntfchaft  mit  der  neuem  deut- 
lichen Literatur  unterhält  f  und  diefelbe  auch  zn/ol- 
chen  Arbeiten  zweckmäfsig  benutzt:  denn  man  fin- 
det in  diefen  Predigten  Stellen   angefahrt  aus  Jck 
Maliers  Sahweizergefehichte  ^    aus  Engels  Philofoph 
für  die  Welt ,  aus  Schillers  Gedichten  n.  a.  m.    Auch 
die  fliefsende  und  gebildete  Sprache  des  Vfs.  gefällt 
und  'empfiehlt  diefe  Predigtrammlung  zA  einem  Er- 
bauunssbuche  für  Leute,  .die  lieber  aus  religiören 
Schriften  Nahrung  far  ihre  Andacht  fchöpfen,  stli 
nach    anderer   Geiftesunterhaltunge  durch   Bacher 
Cefa  umfehen*    Aus  diefem  Gefi.cfatspuoete  betrach- 
tet, wird  niemand  es  miCsbillieen ,'  dafs  der  Vf.  fich 
durch  die  vortheilhaften  Beurüieilungen  feiner  fnk- 
hern  Sammlung  von  Predigten «  die  zwar  in  der  A. 
L.  Z.  auch  von  Seiten  ihrer  Fehler  beleuchtetf  ward, 
zur  Herausgabe  einer  zwevten  erauntem  lieh.    Ein- 
zelnes würde  inzwifchen  dem  Vf.  felbft  viell^cVit  auf- 
fallen ,  wenn  er  diefe  Predigten  >  (6  wie  vnx  >  unmit- 
telbar nach  einander  läfe>  fo  wflrde  er  vermuthJich 
bemerken,  dafs  etwas  mehr  Nahrung  fQr  den  Fer- 
ftand  eine  dem  Ganzen  vortheilhafte  Manoicbfalt/g- 
keit^n  die  Vortr3ge  gebracht  hfitte,'tttul  dais  zu  häit- 
ftg  Liederverje  eingemifcht  find»  was  dem  Ganzen 
^  einen   in  die  Länge  ermQdenden   Geietston  giebt. 
Auch  dürfte  er  zu  viel  von  feinem  Aiiditoriom ,  2u 
deCTen  beCchränkterer  Faffuo^skraft  er.fii^  fonft  tc 

flücklich  herab  zn  laden  weifs,  erwarten,  wenn  sr 
emfelben  zutraut,  es  w^rde  fich  nicht^au  einfeitigcR 
Urtheilen  über  gelehrte  Männer  verleiten  lafren,w'ena 
er  von  Lehren  des^Unglaubens  fpriclit»  die'in  blea- 
dendetf  Gewand  eingekleidet  feni>  und  wodurch  <i2< 
Ankerthau  der  Hoffnung  n'nd  Qemhigvng  entzwef 
gefchnitten  werde.  Unmafsgeblich  würden  wir  dtr 
Vf.  rathen,  von  der  Kanzel  herab  zu  einer  yerhmr- 
lüug  von  gröfstentheils  weniger  Gebildeten  gar  nicb^ 
von  Gottesläugnern  zu  reden,  Ibndern  He  zu  igncr 
ren«  Eben  fo  wenig  würden  wir  Freygeifter  iin 
Gomesläugner  viiteinander  verbinden ;  der  Vf.  züch- 
tige die  frechen  Spötter»  die  ruchlofen  Leute^  deren 
es  auch  in  den  geringem  Ständen  manche  giebt . 
er  rOge  mit  Schärfe  ihre  RoMieit,  ihren  pöbelhaften 
Spott,  ihr  profanes  Wefen;  aber  mit  dem  Nan;e& 
Freyge\fty  wird  an  manchem  Orte  von  befchrankt?- 
Frommen  ein  intolerantes  Un  wefen  getrieben,  onJ  ' 
Vf.,  ein  Mann  von  liberaler  Denkart,  will  ger 
nicht  einmal  die  entferntefte  VerankÖung  zu  uo«'  .^ 
famen  Urtheilen  geben.  *-  Das  faaber..ge«&ttckte  B.J 
ift  dem  Hrn/ AntiCtes  Hrft  zugeeigaet. 
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DienstagSi    den    23.   Julius    igii« 


STATISTIK. 

Beill«,  b.  Haude  u.  Spener:  Beyträge  zur  preuß 
fachen  Siaatskunde^  Von  Johann  Emanuet  Kä- 
ßer,  Erfee  Sämiulung.   igo6.  Vlil  n.^  340  S«  8« 

llerVf,,als  vor2öglicherOefchäftsmannun(fgriJnd- 
licher  Gelehrter  gleich  fchätzbar»   ift,  wie  er 
fclbft  in  der  Vorrede  bemerkt,  durch  Verhältniffe  und 
Neigung  in  dem  FalJ,  llber  Gegenftände  der  Staats- 
wiflenfcnaften  maneherlej^  Hahdfchriftliches  zu  fam- 
mölo-  Diefes  ift  nm  fo  wichtiger,  da  er,  der  feit'itieh- 
rera  Jahren  als  geheimer  Legationsrathangeftellt  war, 
und  jetzt  als  g<s%eimer  Staatsrath  Chef  einer  Section 
des  MiniCteriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
ift,  auf  einem,  auch  in  diefer  iTinGcht  intereffantcn, 
Staodpunct  Geh  beßndet.     Det  Plan  desVfs.  bey  die- 
ftn  Beytragen,  wovon  leider  bisher  nur  diefe  erfte 
Sammlung  erfchieneti  ift,  geht  im  Alljjameinen  dabin, 
>iir  die  Si^itiftik,  (las  Staatsrecht,  das  Völkerrecht  jincl 
frJijft  die  neuere  Gefcbichte  feines  Vaterlandes  eine 
Niederlage  l^auohbarcr  Actenftöcke  tmd  Materialien 
2u  bilden,  und  darin  mit  Abwechslung  der  verfcliied- 
n}n  Fächer,  nur  folcheAuffätze  und  Nachrichten  auf- 
7]!nehmen,  welche  heldireu  und  die  Achtung  für  den 
Staat  beforden.  Der  Inhalt  tüefer  erften  Sammlung  ift 
folgender:    I.  Gefchichtliche  Darfiellung  der  Erwer- 
bung der  preufsifchen  Königswärde   im  Jahre  1701, 
nnch  ihren  ßciats-    und   völkerrechtlichen  Beziehun- 
gen,   Diefe'Abhandlung  ift  eine  Vorlefung,  a^  Ver- 
anJaffung  der  hundertjährigen  Kronfeyer  vor  einem 
J'riazen  des  königlichen  ftaufes,   am    i6ten  Januar 
J801.  gehalten;    auch   wenn    der  Verfaffer    hierbey 
die,  von  Cuhn  aüS  ftaatsarchivalifchen  Nachrichten 
bearbeitete,  zur  Zeit  nur  handfchriftliche  »Gefcbich- 
te der  Erwerbung  der  königlichen  Würde  von  Preuf- 
Jen-  nicht  benutzt  hätte:  ib  würde  er  hierüber  ha- 
^n  etwas  klaffifchcs  liefern  können.    Nach  einigen 
Kid;en  über  die  Erwerbung  des  jetzigen  Königjeichs 
Preufsen,   entwickelt    der  Vf. ^  die  Gründe,  welclie 
in   dem   Kurfürften   Friedrich   IIL,  feit  den   erften 
Jahren  feiner  Regierung,  beftimrater  aber  feit  dem 
Jalire  1692,  den  Entwurf  erzeugten,  fein,  feit  16S7« 
fouverain    gewordenes   Herzogthum  Pieufsen,   zum 
KönijTreich  zu  erheben,  weicher  Entwurf  durch  den 
^rgänzungsUätter  'Zur  Ä*  L*  Z*    i%\\*  ^ 


Streit  bey   dem  Ryswiker    Friedenseongrefs  über 
den  mindern  Rang  des  kurfarftlichen  Gefandten  mit 
erhöheter  Lebhaftigkeit  betrieben  waVd.     Der  Plan 
dts  Kurfürften  und  einiger  feiner  Räthe  war  Anfangr 
zweifelhaft  Ober  das  Land,  welches  der  eigentliche 
Gegenftand  der  königlichen  Krone   werden    follte- 
der  Minifter  v.  Fuchs  rieth  wenigftens,  die  Künir<5- 
wOrde  auf  Brandenburg  zu  legen.     Sehr  interefunt 
•ift  die  Sclwlderung  der  Unterhandlungen,  welche  an 
den  übrigen.europäifchen  Höfen  wegen  Aherkennunlr 
^er  anzunehmenden   Krone   geführt  wurden,    und 
welche  befonders  am  kaiferlichen  Hofe  defshalb  fehr 
fchwierig  waren,  weil  nach  Leopolds  L  Anficht  und 
Forderung  nicht  fowohl  von  einer  Anerkennung  der 
Königswürde,  als  vielmehr  von  einer  auf  kaiferliche 
Machtvollkommenheit  beruhenden  Creation  die  Re- 
de feyn  folite.      In  dem  <mi  Supplement  au  Corpi^ 
dipL  par  du  Moni  T.  II.  P.  I.  S.  463.  bereits  abge- 
druckten) am  i6tenNov.  i70ö.2wifch'en  Leopold  und 
Friedrich  gerchloffünen  fegenannten  Krontraktat  ward 
endlich  eine,  beide  Anflehten  vereiaigende,  Faffung 
gebraucht,  die  dadurch  fehr  merkwürdig  ift,  dafs  in 
dem  einen  Originalexemplar  deffelben  in  der  Stelle: 
„  Da  Se.  Kurfürftliche  Liebden  Ihr  Abfehen  gefafst, 

Ihrem Haufe  den  königlichen  Titel  zu  acquiri- 

ren,  und  Sie  wohl  erkenneten,  dafs  Sie  fich  defshalb 
vornämlich  an  Ihro  kaiferliche  Majeftät,  als  Ober- 
haupt der  Chriftenheit  und  ohne  deren  Approbation 
.Sie  fich  folchen  Titel  zu  arrogiren  nicht  befugt y  zu 
adrefiiren  u.  f.  w-**  nicht  befugt y  fondern  gemeint 
gefetzt  worden.  Die  Anerkennung  der  Königswär- 
de erfolgte  fehr  bald  allgemein,  jedoch  von  SeitM 
des  päbltlichen  Hofes  erft  feit  1784.  oder  förmlich 
feit  1787*}  und  der  deutfcbe  Orden  ift  untergegangen« 
ohne  Be  anerkannt  zu  haben;  merkwürdig  ift  es  ia- 
deffen,  dafs  Preufsen  den  Titel  Majeftät  aus  den 
Reichsgerichten  und  derReichskanzley  erit  feit  dem 
Jahre .1743.,  vermöge  des  von  Kaifer  Karl  VIL  am  Rteh. 
Dec.  erlaffenen  Relcripts  erhielt.  —  Diefe  Würde  haf- 
tet auf  dem  eigentlichen  Pireüfs^  (Oftpreafsen) ;  d\^ 
Könige  nannten  fich:  Könige  in  Preufsen,  allein  Frie- 
drich II.  veränderte  nach  der  Erwerbung 'Weftpreut- 
fcns  (1773.)  diefen  Titel  in  den  eines  Königs  vaii 
Preufsen,  welche  Veränderung  im  Jahre  1797.  aen 
übrigen  Mächten  Europens  bekannt  gemacnt  ward. 
•      N(4)  Nach 
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Nach  diefer  hiftorifchen  Darftellpng  unterfuclit  rlcfr- 
Vf.  die  Frag« :  welche  Folgen  hat  die  Aiuiahme  dec 

förfjgswürdf  für  das  königliche  Haus  und  den  j^reut 
(cheo  Staat  gehabt?  In  Äbficht  des  Innern  preufsi« 
fcben  Staatsrechts  waren  diefe  Folgen  keine  bemerk- 
bar wefentliche,  aufser  der  Erhöhung  des  Hofcere- 
moniels.    Denn  der  Herzog  in  Preufsen  war  ebeti  fo 
unabhängig  gewefen  aJs  es  der  Konig  war^  und  von 
irgend  einer  reellen  Abänderung  in  cfem  Verhältniffe 
zwifctien  Regent  und  Untefthanen   war  daböy  gar 
nicht  die  Rede,  und  in  jeder  einseJneh  pi^eufsifchen 
Provinz  blieb  die  Regierungsform  und  innere  Verfaf- 
fung  ganz  die(elbe>  welche  fie  vorher  gewefen  wan 
Jltich  in  Rcickficht  auf  die  deutfche  Reichsftandsvef- 
faffung  äufserten  fich  die  Folgen  nur  Im  Ceremoniel» 
und  Friedrich  I.  ftellte  über  die  Beybehaitung  feines 
.bisherigen  Kurranges  fowohl  demfiLaifer  als  dem  Kur- 
fürften  von  Mainz  ausdrückliche  Verßcherungen  aus; 
eine  wichtige  Folge  der  Ceremoniel -Veränderung 
war  es  indenen»  clafs  PreuCsen  in  neuern  Zeiten  we- 

Sin  feiner  reichslehnbaren  Staaten  zwar  immer  mu^ 
etCy  aber  die  In veftitur  felbft  nie  empfing.   Bemerk- 
barer waren  die  Folgen  in  Beziehung  auf  das  eüro* 
päifche  Völkerrecht  9  wie  hier  eben  fo  lichtvoll  ak 
genau  entwickelt  ift.      II.  Veberfichi  der  Verfajjung 
^      und  Verhält nijje  des  St.  Johanniter'  Ordens  von  Mal- 
f  ia  in  den  königlich  preufsifchen  Staaten.    Eine  äuf- 
^  ferft  intereffante  und   belehrende  Abhandlung»  fo- 
wohl über  dieten  merkwürdigen  Orden  /  als  befon- 
ders   über  die  äufsere  und  innere  Verfaffung  des 
Herrenmeifterthums  Brandenburg,  worüber  bis  jetzt 
\iiichts  erfchöpfendes  in  der  Literatur  vorhamlen  war. 
\M.  Auseinanderfetzune  wegen  des  Jekutariftrten  und 
verlheüten  Bisthums  Münßery  zwifchen  dem  preujsi- 
fchen  Hofe  und  den  andern  durch  dajjelbe  entfchär 
digten  Reichsftänden  mit  dem  commijjarifchen  Haupt- 
recefs  vom  3dften  Junius  1H04.    Man  findet  hier  eine 
ausführliche   Darftelluna  dxefes  Gegenftandes  und 
diefer  Gefchäfte»  bey  welchem  die  Gerechtigkeit  des 
preufsifchen  und  aller  übrigen  Höfe  fich  atich  durch 
die  genauem  und   umfafTendern  Beftimmun^en  we- 

feo  der  anderweitigen  Anftellung  oder  voliftändige 
enfionirung  der  vormaligen   bifchöfiichen    Diener 
fiutserte,  wobey  derfelben  nicht  allein  ihr  bisheriger 
.voller  Gehalt  gelaffen,    fondern  auch  die  entgehen- 
den  Emolumente  und  Sportein  vergütet  wurden.    IV« 
.  Aßbciaiion  der  norddeutfchen  Reicksjiände  zur  Theil- 
nähme  an  Preußens  Neutralituty  in  den  Jahren  1796 
bis  180I.  Elbe  pragmatifche  Darfteilung  eines  in  cter 
Gefcbichte  der  letzten  Zeit  wichtigen  EreigdiiTes» 
deffen  Veranlaffung»  Tendenz  und  Gefchichte^acten- 
mäisig  entwickelt   und  belegt  wird.     V.  Verfaffung 
der  prewVfchenConfulnwi  nustande  und  Reglement 
^  für  die/elbeny  vom   igten  Sept.  1796.    Erft  die  Ge- 
fcbichte der  Anftellung   von  Coafuln  in  Beziehung 
auf  Preufsen;  Friedrich  Wilhelm  I.  hielt  nur  In  Bre- 
men, Amfter  dam  undDanzigRefidenten,  Friedrich  IL 
ftellie  nach  dem  Ende  feine&  zWeyten  fclilefifchea 
;es  zuerft  infranzöfifcb»  und  holiändifaben  Pläi* 


zen  Cohfuls  an,  deren  Anzahl  im  Jahre  1805.  auf  $2 
fich  belief.    Hierauf  folg^.  dann  die  Darfteliung  der 
Verfaffung  tiefer  Öonfukite.      Sie  wurde  erft  unter 
der  Regierung  Frie/Irich  Wilhelm  IL  auf  einen  feften 
Fufs  gebracht  und  beruht  auf  dem  nach  S.  114.  vom 
Hrn.  IC.  ausgearbeiteten  Confulatreelement,  weicher 
hier  in  franzofifcher  Utid  deutfcher  Spi^acbe  in  exten- 
fo  mrtgethi-ilt  wird.  'W Statiftifche  Nachrichten  und 
Bevölkerungstiften  von  den  Färftenthümem  Eichsfefd 
und  E>furtj  mit  Mühlhaiifeny  Nordhaufen  und  Blan- 
kenhain.     Diefe  Nachrichten  find  um  fo  willko4nm- 
ner»  als  fie  aber  diefe  Lander  in  diefer  VoUftändig- 
keit  bis  jet^t  mangelten.     Nach  angeftellten  Vermel- 
fungen  beträgt  der  Flächenraum  lAer  Furftentbümer 
Eicbsfeld  a6|,  der  der  Stadt  Mahlhaufen  3J,  der  von 
^ordhaufen  ^  und  der  des  Forfitentbums  Erfurt  ii, 
der  aller  diefer  Lande  alfe  4 14  Quadratmeilen,  worun- 
ter jedoch  das  in  Abficht  der  Landeshoheit  getheille 
Treffurt  und  Dorla    mit  2  Quadratmeilen  nicht  mit 
begriffen  ift;  die  Volksmenge  beftand.im  Jahre  1^04 
aus  i64>6uo  Metifchen.     Vli.  Statiftifche  Nachricht 
ten  von  Oft-  und  Weft preufsen.    Rec.  hebt  hier  nur 
einige  Data  aus.    Im  Jahre  1800  enthielten  Oft-  tuid 
Weftpreufsen  nebft  Litthauen  und  der  Netzdiftrict 
ohne  MiliLair  1,709,216  Seelen,  mithin  350>335  mehr, 
als  im  Jahre  1774;  in  Ofrprecifsenj^nd  Litthauen  kom- 
men laro,  in  Weftpreufsen  aber  1332»  auf  beide  zit- 
fammen  genommen  aber  131 1  Seelen  auf  die  Quadrat- 
meile.    Mit  vorzaglicher  Genauigkeit  giebt  der  Hn 
Vf/ intereffante  Auffchlüffe  und  ßer^cnnunfien  über 
das  Verhaitnifs.  diefer  Einvvohner  in  Kückncht    auf 
Religion  und  Production ,  Confumtjon,   Viehltaf}  ^ 
Fabrication,  Handlung,  Schiffahrt  u.   a.  m.       ViiJ. 
Kammerzieler  9  oder  Bey trüge  der  deutjchen  Reichs- 
länder  des  Königs  zur  unterhaltuffg  des  Reichskanf 
mergerichts*    Der  Betrag  diefer  einzigen  ftebenden 
Reichsausgabe  der  vormaligen  deutfchen  Reichsfnr- 
ften  wird  hier,  in  Rückficht  auf  Preufsen ,  hiftc^riTcb 
entwickelt.      Der   Tot^betrag  derfelben  belief  ßch 
im  Jahre  \9o6,  auf  jährlich  11,546  Rthir.  65^  Er.     IX. 
Die  Mündungen  der  Ems  unter  preufsifcher  Hoheit. 
X.  ZoUfreyheit  der  preujsifchen  Vnterthanen  bey  dem 
olden^r gifchen  WeferzoÜ  zu  Elsfleth.     Sie  beruhet 
auf  ausdrücklichen  Verträgen.    XLZu/iand  derPfüI- 
zerkolonie  im  Herzo^thum  Magdeburg.    XII.  Anzahl 
der  Juden  im  preufsifchen  Staate  zufammen  2241380» 
Im  ganzen  Staat  alfo  etwa  der  43fte  Menfch  ein  lüde, 
welches  Verhältnifs  befooders  durch  die,,  jetzt  ab« 
getretenen  Theile  von  Polen  entftand,  jetzt  aber  fehr  * 

äeändert  ift»  da  in  Weftpreufsen  nur  der  laafte,  in 
er  Mark  ßrandenburg  der  i42fce,  in  Schlefien  lier 
I78fte,  in  Pommern  der  366fte  und  in  Oftpreufsen 
d^r  looofte  Menfch  ein  Jude  ift  (in  der  öfterreichi« 
fcben  Monarchie  der  .5i<fte  Menfch)..  XilL  Nucii- 
trag  zu  den  ftatiftifchen  Nachrichten  über  die  P/it 
innz  Eichsfeidf  er  betrifft  die  Anzahl  der  Städte» 
Flecken  und  Dorfer. 

. '  Rec*  darf  diefe  er  fte  Sammlungeines  reichhalti* 
gen  Werk«  niphtius.fier  Haod  legen»  ohne  den  drin- 
gen- 
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genden  Wanfch  auSzudrAcken )  dafs  dem  würdigen 
Vf*  deffeiben  wegen  feiner  AmtsverhältniCTe  die  nö* 
thige  Mulse  verftattet  werde»  diefe  Beyträ^e  fortzu- 
fetzen.  ^ 


Schwerin,  in  d.  Hofbucfadr.:  Herzogt.  Mecklen^ 
bürg-  SchwerinfcherSiaaiskalender.  igi  i.  Theil I. 
XXXII  u.  186  *S.  Theil  II.  XXVI  u.  243  &  8- 

In  dem  MaEsOf  in  welchem  Staatskälender  andrer 
Staaten  fortfcb reiten,  erhöhen  fich  unter  der  forg- 
fam  pflegenden  Hand  desRegierungsraths  Rudioff  in 
Schwerin  die  Vorzöge  dielcs  Staatskalenders,  der 
idSx  allen  feinen  Brüdern  zum  VorbiKle  diente,. und 
auch  ietzt  noch  das  Erftgeburtsrecht  mit  vollem  Fug 
in  Anfpruch  nehmen  kann.  Wenn  gleich  die  Ein- 
r/c/itung  und  Eintheilung  deffeiben  ganz  die  vorige 

(reblieben  ift;  fo  ift  doch  der  diefsjänrige  Staatska- 
ender  in  ftatiftifcher  RücKGcht  yorzaglicn  fchätzbar. 
Der  erße  Theil  enthält  das  Herzoglich  Mecklenburg'^ 
Schwerinifche  Staaisperfonale,     Die  Rheinbundsver* 
haltniffe  haben  eine  eigene  beftändige  Legation  am 
Hofe  des  Grolsherzogs  •  Primas  verurfacbt,  und  e$^ 
äufsert  ßeh  auch  in  diefer  Befetzung  derfelben  die 
Gerechtigkeit  des  Herzogs,  der  zu  derfelben  einen 
Staatsdiener  ernannte,  der  durch  Veränderung  der 
Staats verfaffung  feinen  bishörigen  Poften   venoren 
hatte.    In  diefem  Staatskälender  erfcheint  zum  er- 
ftenmale  das  Poftwefen  in  feiner  neuen  Organifation, 
nimiich  ein  Generalpoltdirectorium ,  drey  Oberpoft- 
ämter  und  die  untergeordneten  Poftämter,  auch  ift 
die  neue  Grenadiergarde  zu  Fufs  aufgeführt.  «  Seit 
dem  Abdruck  diefes  Staatskalenders  ilt  einer  der  äl- 
tefteu  jund  verdien ftvollften  Staatsdiener,  der  Hof* 
nnii  Landgerichtspräfident  von  Kielmannsesge ^    in 
Gäftrow,  geftorben^  im  Coniiftorium  Gnd  srile  geift- 
liche  Hathsftellen,  fo  wie  bey  der  Unlverfität  zu  Ro- 
ftock  die  zweyte  herzogliche  und  zweyte  räthliche 
Profeffur  der  Theologie,  fo  wie  die  räthliche  ProjfeX- 
fur  der  griechifchen  Literatur  erledigt.     Neue,  in  li- 
terarifcher Hinficht  merkwürdige^  Anftellungen  oder 
Beförderungen  find  nicht  erfolgt,  dagegen  abejp  eini- 
ge bedeutende  Verlufte  eingetreten,    nee.  bemerkt 
nur  noch,  dafs  die.Erbprinzeffin  von  Mecklenburg, 
den   kaiferlich   ruffifchen  Katharinen- Orden   trägt, 
welcher  hier  £0  wenig  angeführt  ift ,  als  der  könig- 
lich preufsifche/cAie^arstf  Adler- Orden  des  Prinzeß 
Karl   von  Mecklenburg- Strelitz  und   der  Schwert- 
Orden,  welchen  der  Generalmajor  und  Chef  des  Bun- 
dtrtcontingentsregimems  von  Fallois  (S.  103.),  vom 
Kooig  Karl  Xill.  von  Schweden  erhielt.     Der  zwey- 
it  Theil  enthält  folgende  Hauptabfchnitte:  Geneafo- 
§i^  der  europäifchen  R(»gejiten.  '  Obgleich  diefelbe 
in  einigen  Tneilen  mit  Rückficht  auf  neue  Begeben- 
heiten, z.  B.  die  Regentfchaft  des  erofsbrittanifcbea 
Reichs,  beat-heitet  ilt;  fo  fehlt  diefe  Rücklicht  doch  * 
an  andern  Stellen.    Denn  fo  ift  z.  Bw  der  Kardinal 
Fefch  noch  als  Coadjutor  des  Fürften  Primas  des 


Rheinifchen  Bundes,  d^rFürft  Von  Salm -Salm  und 
Salm-Kyrburg,  fo  wie  der  Herzog  von  Aremberg. 
noch,  wie  vor  der  Vereinigung  ihrer  Staaten  mit 
Frankreich  aufgeführt.  Beyläufig  bemerkt  Rec,  dafi 
Warfchau  keinen  Grofsherzog«  fondern  einen  Hei> 
20g  hat;  und  dafs  die  Nachfolger  der  deutfchen  Grofs- 
herzöge  weder  den  Titel  eines  Erbprinzen,  noch  den 
eines  Erbherzogs,  fondern  den  eines  Erbgrofsherzogt 
führen  bey  dem  Grofsherzog  von  Frankmrt  fehlt  der 
Prinz  Eugen  Napoleon  als  Erl^rofsberzog ,  obgleich 
bejT  demielben  bey  Italien  diefe  EigenfchaFfc,  wenn 
gleich  nicht  ganz  genau,  foodern  als  Erbberzog^  be- 
merkt worden.  Dannänen.  Die  bisherige  Eintheilung 
derfelben  in  die  des  Herzogthums  Schwerin  und  de» 
Herzegthums'Güftrow  ift  hief  zum  er  ftenmale  weg» 

felaffen  (obwohl  im  erften  Theil  bey  den  Domainem» 
eamten  beybehalten),  dagegen  find  die  Domainalam- 
ter  in  aiphabetircber  Ordnung  aufgeführt  und  bef 
jedem  derfelben  treffliche  hiftorifche  Notizen  bemerkt. 
Riuerfchaftliche  und  andere  PrivatgUiery  zufammen 
949  Güter,  von  weichen  jedoch  50  dem  Landesherrn 
gehören.  Auch  hierbey  finden  fich  vortreffliche  (la* 
tiftifche  Notizen;  bey  den  Concursgüterh  ift  an  ftatt 
des  vormaligen  Eigenthümers  der  Actor  communis 
feiner  Gläubiger  angeführt.  S.  94 » ift  durch  einen 
Druckfehler  1805.  ftatt  1809.  gefetzt-  Städtijche  Nah^ 
rungszweiße.  Topographie  und  Bevölkerung  nach 
der  kirchlichen  Eintneilune.  Im  Jahre  i8io.  oetrug 
nach  Ausmeffung  der  Zählungen  die  Bevölkerung  in 
den  herzoglich  Mecklenburg- Schwerinfchen  Lamien 
mit  Einfchlufs  der  Juden  394,645  Menfchen;  aliein  e$ 
dürften  von  diefer  Summe  gewifs  mehrere  Hunderte 
wegfallen ,  weil  diefe  Zählung  auf  Predigerliften  bä^ 
ruhet,  in  welche  auch  die  Einwohner  der  aufserhalb 
Landes  befindlichen,  aber,  im  Lande  eingepfarrten^ 
Dörfer  eingetragen^  find.  Roftock  hatte  10,979» 
Schwerin  9546,VYismar  9295  und  Güftrow  674t  Men- 
fchen;.die  Juden,  die  vermöge  der  Verordnung  vom 
I4ten  Februar  1810.  in  diefem  Jahre  zuerft  gezählt 
wurden, betrugen  9250  Menfchen.  Das  Populationr» 
verhältnifs  ift  folgendes:  auf  jede  31I  Menfchen  ein 
neugeborne^  Kind,,  auf  jede  ^5yV  Menfchen  eine  Lei^ 
che  und  auf  jede  8dTy^ci)^hen  eine  Heirath  oder 
unter  41  einen  Heixathenden;  an  jedem  der  364  Ta* 

Se  des  Kirchenjahrs  wann  38  Geburten  und  23^  To* 
esfälle*  Das  Jahr  i8io.  war  der  Population  fehr 
günftig,  indem  in  demfelben  481a  Menfchen  mehr 
geboren  würden,  als  ftarben;  die  dief« jährige  Zahl 
der  Geburten  überftieg  die  vorigjährige  um  3035» 
Die  bey  diefem  Artikel  vom  Hrn.  Herausg.  gemach- 
ten Bemerkungen  find  äufserft  intereilirat  und  belehr 
rend.^  MUitärtfche  Topographie^  nach  dem  ReJ^ru- 
tirungsreglement  vom  aoften  Dec.  rgio.  Das  Land 
ift  in  Rückficht  auf  die  Confcription  in  fechs  Di» 
ftricte  abgetheilt,  und  diefe  nach  cfem  daran  ftofsen- 
den  oder  darin  befindlichen  Haoptgewäüer  benannt.. 
Poftrouien  wid  Commerdalfirafoen.  Literitiury  v?ie 
bisher,  von  D.  Koppe  in  Roftock  bearbeitet;  fieifk 
nicht  gan;&  voUftändig;  es  fehlen  z».  fic^  die  literari- 

ichen 
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fcheii  Arbeiten  dert  aulserbalb  ihrem  Vaterlande  an- 
geftellten,  Mecklenburger,  z.  B.  Nolde^  Flörke^  Da- 
beloiv  u.  a.  m.,  wogegen  v.  Münchow  (S.  l92.)>  fo 
viel  Rec.  weifs,  kein  Mecklenburger  ift;    Annalen 
des  Jäbrs  l8^o,  welche  für  den  künftigen  Oefchicht- 
fchreiber  treffliche  Data  enthalten.    Im  herzoglichen 
Haufe  die,  in  jeder  Hinficht  ausgezeichnete,  Erb- 
prinzeffin,  dagegen  aber  am  Tage  nach  ihrem  Ein- 
zige in  die  Hauptftadt  das  Ableben  der  Königin  von 
Preu&en  und  bald  nachher  das  der  Mutter  des  Her- 
zogs; im  Lande  anfangs  die  Rückkehr  des  mecklen- 
burgkchen  Contingents   aus  fchwedifch  Pommern; 
allein  bald  darauf  iJcfetzung  und  Kantonnirung  eines 
Theils  des  Landes  durch  kaiferlicb  franzöfifches  Mi- 
litair  zur  Deckung  der,  auch  Mecklenburg  begrei- 
fenden, Douanenlinie;  auch  durch  einheiraifchcMafs- 
regeln  wird  das  Continentalfyftem  in  Mecklenburg  mit 
einer  ausgezeichneten  Treue  -und  Feftigkeit  aufrecht 
erhalten  und  gefohützt,wie  die  hier  angefahrten  Ver- 
fügungen bewei{en.  Faft  in  allen  Zweigen  der  Staats- 
verwaltung find  im  Jahre  1810.  mufterbafte  Gefetze 
erlaffen:  für  den  Cultus  neueVorfchriften  wegen  des 
Examens  der  Candidaten  der  Theologie,  in  der  Poli- 
zey  eine  neue  Organifation  defi  Poftwefens,  neue  Ge- 
fetze wegen  Befferung  der  Landftrafsen,  eine  nach- 
ahmungswürdige Verordnung  über  die  Prüfung  der, 
die  Gewinnung  des  Meifterrechts  ambirenden  Zim- 
mer- und  Maurergefellen,  durch  einen  Landbaumei- 
fter,  Abfchaffung  einer  bisher  drückenden  Handwerks- 
fchau  auf  Jahrmärkten  u.a.  m.;  in  militairifcher  Rück- 
licht ein  neues  militairifches  Gefetzbuch  (vom  yten 
Nov.  lg  10.);  ®i"  neues  Rekrutirungs-  und  Confcri- 
ptionsregjeraent,  eine  neue  Vorfchrift. über,  die  Be- 
bandlune  und  Beftrafung  des  Militairs  u.  f.  w.;   ein 
ijachbarfiches  und  auswärtiges  Staatsrecht  die  Auf- 
bebung des   Abfchoffes   zwifchen  dem   Königreich 
Weftphalen  und  den  Staaten  des  Herzogs  u.a.  m.   Im 
ITach  der  Civilgefetzgebung  find  zwar  keine  Gefetze 
«rlaffen,  allein  eine  gänzliche  Revlfion  der  bisherigen 
Cefetze  fteht  diefem  Fache  nahe  bevor. 

£  RB  AUU  NG  SS  C HR  IT TEI^. 

Dresden,  b.  Walther;  Predigt^  beym  Schi ujje des 
von  Sr.  KönigL  Maj\  zu  Sachfen  ausgefchriebe- 
nen  allgemeinen  LanduigSy  am  laten  May  igii« 
über  den  vorgefchriebenen  Sonntagstext  bey  dem 
evangelifchenGottesdienfte  zu  Dresden  gehalten, 
•  von  I).  Franz  Volkmar  Reinhard  ^  Königl.  Ober- 
Hofpred.  Kirchenrath  u.  OberconGftor.  -  Affeffor. 

43  S.  gr.  8.    (3  pr-) 

Abfehiedsgedanken  wurden  dem  Vf.  diefsmal 
nahe  gelegt  durch  das  Gefühl  eigener  körperlicher 
Schwäche.  „Durch  den  Gang  meiner  Jahre  fehe 
ich  mich  an  die  Schwelle  dts  hohem  Alters  hinge- 


führt (der Vf.  ift  im  Jahreiysa.  gcböreri),  und  mit 
einem  fchon  an  fich  fchwachen  und  durch  Arbeiten, 
.Sorgen  und  Leiden  noch  mehr  gefch wachten  Körper 
faft  fchon  auf  der  erf^en  Sture   deffelben!**    Wirk- 
lich haben,  öffentlichen  Nachrichten  zufolge,  die 
Aerzte  dem  Vf.  auf  eine  beträchtjiche  Zeit  alle  an. 
ftrengend^Geiftesarbeiten  unterfagt.  Weil  er  aberals 
Redner  vor  den  Reicbsftänden  feinen  Gefühlen  nicht 
ganz,  nachgeben  durfte,  fo  ordnete  er  feine  Vorftel- 
fangen,  mäfsigte  feine  Gefüble,  und  fprach  mit  Klär* 
heit  und  Würde  einige  Bitten  aus,  die  er  eegen  die 
Stände  und  gegen  die  gutgefinnten  Bürger  des  Staats 
auf  dem  Herzen  hatte.    In  Anfehung  der  häuslichen 
Verhältnilfe  bat  er,  mehr  für  Sinenreinheh  zu  fo^ 
gen,  („Familien,  wo  Ge  herrfcht,  fcheinen  unter  uns 
nicht  die  Regele  fondern  die  Ausnahme  zu  fcyn.  Dra- 
cke  ich  mich  zu  ftark  aus?   Thue  ich  meinen  Mit- 
bürgern unrecht?'*  Der  Vf.  meynte  es  nicht;  weder 
in  den  niedrigen,  noch  in  den  mittlem,  noch  in  den 
höhern  Ständen  ift,   nach  ihm,  Sittenreinheit  ^v/-- 
Jchend.)^   die  Erziehung  der  Jugend  fich  angelegea 
feyn  zu  iaffen,  weil  die  heilfarrntcn  Cefetze  vergeb- 
lich feyn,  wenn  nicht  darüber  gehalten  werde ,  und 
weil  wirklich  das  Schulvvefen  ganz  im  Verfall  fey, 
auch  Einfachheit  und  Genügfamkeit  in  Anfehniig 
der  ganzen  Lebensart  fich  mehr  als  bisher  zum  Ge- 
fetze zu  machen,  zumal  die^Zeitumftäude  Eiofcbrän- 
kung  des  Aufwandes  fo,  gebieterifch  forderten.    In 
Anfehung  der  bürgerlichen  Verhältniflie  bat  der  Hr. 
D.  inftändigft,  dals  jeder  dazu  mitwirke,  dafs  dea 
Lan^esgefetzen  mehr  Gehorfam  geleiftet^    mehr  Ei- 
fer bey  Vervvalturlg  der  öffentlichen  Aemter  bewie- 
fen,  und  in  allen  Arten  des  Verkehrs  mehr  deutjlh/t 
oder  vielmehr  chriftliche  Redlichkeit  bewiefen  werde. 
(Die  den  t/che  Redlichkeit,   meynte  der  Vf.,  wäre 
feltener  ireworden;  gefchmeidiger,  abgeglätteter  Ma- 
ren die  i^itten,  eleganter  die  Ausdrücke,   aber  niaa 
könnte  fich  auf  Wenige  ganz  verlaffen.)       In  Anfe- 
hung der  ÄrircÄ/icÄe-n  Verhältniffe  forderte  er  eoH- 
lieh  mehr  Achtung  gegen  die  äufserliche   und  Öf- 
fentliche Verehrung  Gottes,    mehr  Freyinüthigkeit 
und  Eifer  beym  Bekcnntniffe  At^  Evangelii,  wovon 
der  König  felbft  das  erfte  Beyfpiel  gebe,  und  eine 
ernftÄche  Sorge,  dafs  die  Religion  mehr  Sache  d^^ 
Herzens  und  Lebens  werde.     Was  den  erften  Punkt 
diefes  dritten  Theils  der  Predigt  |>etrifft,  fo  ift  e^ 
merlv würdig,  dafs  der  Vf.  Dresden  ausnimmt.    Die 
KircAe/x  deiwRefidenz,  fagt  er,  feyn  mit  Anbetern 
Gottes  aus  allen  Ständen  angefüllt,  und  die  Abge- 
ordneten des,  Vaterlandes  hätten  es  mit  Augen  ce- 
fehen,  wie  gern  und  ^zahlreich  man  fich  zu  DresH' .; 
zur  öffentlichen  Verehrung  Gottes  verfammle.  — Wei 
wird  nicht  diefen  VVünfchen  des  trefflKÜben  Redn?: 
den  heften  Erfolg,  zugleich  aber  feiner  Gefundh:. 
eine  baldige  und  lange  dauernde  HerfteUung  wü:: 
fchenl 
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CHEMIE. 

LciPZK^y  iii  d;  Weidmannifcben  Bucbli.t     Peter 
Jofeph  Tdacquer^s^  weiland  Doctors  der  Arzney- 

Sel.  —  ProfefTors  d.  Chemie  u  f.  w.  Chymifches 
Törterbuch  oder  allgemeine  Begriffe  der  Chemie» 
nach  atphabetifcher  Ordnung:  aus  dorn  Franzö- 
ii  fchen ,  nach  d  er  zwejten  Ausgabe  überfein t,  u  nd 
mit  Anmerkungen  und'Zufatzen  vermehrt  von 
Dr.  Joh.  Gott/r.  Leonhardi.  Dritte  ganz  umge- 
arbeitete Ausgabe;  mit  HinweglaCTung  der  bfo- 
fsen  Vermuthungen,  und  mit  Ergänzungen  durch 
die  neuen  Erfahrungen  veranftaftet  von  Dr.  3er. 
Beni.  Richter  i  mehrerer  Akademien  u.  gelehrten 
Oetellfcha&en  Mitglieds  u.  f.  w.  nach  deuen  Tode 
aber  völlig  neu  bearbeitet  von  Dr.  Siegismitnd 
Friedrich  Uermbßädc.  Dritter  Theil.  Oold  ~ 
Lymphe.  1809I  gr.  ».6^4  S.  (a  Rthlr.  laGr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Chymifches  Wörterbuch  u.f.  w.  von  Dr.  Jöh.  Qottfr.^ 
LeonhardX.  Dritte' Ausgdhe  durchaus  neu  bear- 
beitet von  Dr.  Sigismund  Friedrich  Hermbftädt^ 
K.  Pre^fs.  geheimen  Rathe,  Ober-Medicinal-, 
und  Sanitätsrathe,  ordentl.  öffentl.  Lehrer  der 
Chymie,  der  K.  Akad.  d.  Wiff.  u.  d.  Gefellfch. 
naturf.  Freunde  in  Berlin ,  und  mehrerer  andern 
Akad.  au<;\värtigem  Mitgliede  u.  Correfp.  Dritter 
Theil.  Glahen -^  Lymphe.    .  • 

\n  der  Vorrede  erzählt  JIr.  H*,  er  fey  lange  un- 
fcblüfßggewefent  ob  er  die  Bearbeitung  in  der- 
felben  Art  iSrtfetzen  foUe,  wie  fie  Richter  begonnen 
hatte,  oder  ob  es  nicht  rathfamer  fey,  ohne  Rück- 
licht auf  das  ältere  Werk,  einö  völlig  neue  Bearbei- 
tung zu  veranftalten,  um  dieGegenftänderegelmäfsi- 
gsr  aneibander  zu  reihen ,  und  fie  dem  gegenwärtigen 
Zuftande  der  Wiffenfchaften  gemäfs   zu   behandeln. 
Er  habe  (las  letzte  mit  um  fo  mchrVjBrfinQgen  begon- 
nen, weil  es  ihm  nur  allein  auf  cliefem  Wege  möglich 
gefchier^en  habe,  etwas  VoIlftändig«ts  zu  liefern,  und 
ein  neues  Werk  zu  fchaffen ,  das  er  in  diefer  Form 
ganz  fein  nennen  könne.  —  In  dem  bisherigen  habe 
man  nicht  jedes  Kunftwort,  und  jede  Sache  an  ihrem 
Orte  alpWbetifch  auffinden   können:    fondern  maa 
Ijabe  immer  ttft  im  Regifter  nachfchlagen  muffen* 
Ergänzungsblätur  zur  A.L.Z.i%iu 


Diefem  Mangel  habe  auch  Richter  bey  weitem  mch| 
zulänglich  abgeholfen.  Zum  Beweife  diefer  Angabd 
führt  der  VF.  1 34  Artikel  an ,  deren  nur  allein  im  erfte^i. 
Band,  nach  der  Ueberfcfarift  gar  nicht  gedacht  ifl;* 
Diefe  übergangenen  Artikel  denkt  der  Vf.,,  wenn  das 
ganze  Werk  von  ihm  beendet  ift,  in  einem  Supple- 
medtbande  nachzuholen.  Er  habe  auch  die  Gegea- 
ftände  der  OrjctognoGe  und  Mineralogie  mit  aufge- 
nommen, welche  mit  der  Chemie  in  Beziehung  Ue* 
ben,  da  fie  als  zwey  untrennbare  Schweftern  anzu- 
fehen  wären.  Man  würde  feine  Arbe-'i  mit  dem  Qri» 
ginal  verglichen,  als  ein  völlig  neues  Werk  finden* 
Zuletzt  bittet  der  Vf.  um  jede',  mit  Befcheidenheit 
gegebene  Zurechtweifung. 

Was  eine  folche  Behandlungsart  bey  einer  neuea 
Herausgabe  eines  fremden  Werks  betrifft,  fo  läl^t 
fich  im  Allgemeinen  manches  dagegen  erinnern^ 
Man.'bebältden  Titel  eines  folchen  Werks  bey,  weU 
es  feines  innern  Werths  wegen  bisher  fehr  viel  An- 
fehn  und  Freunde  gehabt  hat:  man  will  6chalfpciurcb 
gleichen  Titel  der  Freunde  und  Abnehmer  verGehern» 
weil  fie  da5  alte  Werk  nochjverbeffert  wieder  zu  er* 
halten  erwarten. '  Dafs  man  es  ihnen  nicht  wirklich 
giebt,  möchte  wohl  als  eine  A|rt  der  Täufchüng  an* 
gefehen  werden  können ,  wenn  ipan.  fie  nicht  durch 
gröfsern  innern  Werth  überwiegt.  Legt  man  dep. 
Grundtext  ganz  zur  Seite,  fo  zei^t  diefs  eine  grofs^ 
Gering fchätzung  deffelben».  und  eme  hohe  Meinung 
von  der  weit  vorzüglichem  Befchaffenheit  des  eignem 
Stellvertretern  an.  -Auch  fche1|i'tes  eine  Art  vonlJn^ 
biUigkeit  gegen  den  Original fcfariftrteller,  und  die 
vorigen  verdienten  Herausgeber  zu  feyn ,  dafs  ihrer 
und  ihrer  Verdienfte  um  d^is  Werk,  nicht  im  einzetr 
nen  gedacht,  und  fo  der  Lohn  für  ihre  Arbeiten  in|, 
Andenken  der  Lefer  auf  einmal  wie  vernichtet  wird^ 
Will  man  dagegen  anführen,  daCsinan  durch  Hiar 
wegfetzung  über  jene  läftigen  Sch^raoken  ein  fäCs- 
licberes,  vorzüglicheres,  und. anjgenehmeres  Weri^ 
wirklich  zu  fchreiben  in  Stand  gefetzt  wird;  fo  räumt 
Rec.  fehr  willig  diefe  Möglichkeit,  felbil  die  Wahr- 
fcheinlichkeit  ein »  und  hat  tiey  der  AasfOfarung  felbft 
nicht  das  Mindette  zu  erinnern ;  es  fcheint  ihm  jedoch 

gerader,  wenn  der  Seh riftft eller,  bey  einer  folchen 
eberzeugung,  lieber  ficb  weigert,  fich  als  Her- 
ausgeber eines  fremden  Werks,  das  man  durch  die 
Tbat  vernichtet^  zu  nennen,  fiofa  aber  zu  i^em  eic- 
0(4) 
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seo  Werk*  ganz  auf  eigne  Redmung  und  Verant- 
wortlichkeit >  bereitwillig:  erbietet.  Indeffen  köonen 
.^bch  imner  gehaltvoUe  Grfe'nde  ettttretea»  die^zu  ei-^- 
jP0m  gegenfeitÄgen  Eatfchluffe  r&thao ;  A»d  objeleich* 
Riehiers  Behandlungsart  der  beiden  erften  Theile 
{ungeachtet  der  unläogbaren»  nicht  angenehmen  Stö- 
rungen im  Vortrage,  durch  die  vielfacnen  Einfcbieb-  . 
Sei  ander^TVe^faner)  dem  Gefühle  d«s  ft^c^,  wegen 
'  der  zarten  Achtung  gegen  die  Manen  der  vorigen 
Arbeiter  mehr  entfpricht:-  fo  find  diefs  doch  hier  nur 
Nebenrflckfichten.  Die  Haupt(ache  ift  jetzt  anzu- 
zeigen, wie  Hr.  H.  das  Werk  nach  feinem  Plane  aus- 
geführt häjbe ;  oti  er  von  dem  vorhandenen  Stoffe 
juchts  unbenutzt  lief^,.  und.  was  er  vom  e^enthOiuU- 
xnen  hinzufügte. 

*        Gold:  nach  Hrn. H.ift das  fpecififche Gewicht  des 
^einllen^zufammengefchmolzenen  Goldes  19,4859  des 
'dreymal  durch  den   Drathzus  gegangenen  19,  6s4. 
Crkiärun^,  wie  das  Anlaflen  dem  Groltle  f^ine  Sprd* 
'digkeit  wieder  entziehe.    Nach   Siitklngen    zerreifst 
ein  Goldfaden  von  0,3'^  im  Durchmeder  nur  von  16 
"Pfund  6  Unzen.  Richtiger  Grund  der  Wirkung  des  Kö- 
nigswaffers  auf  das  Gold,  ftattderunpafslichen  alten. 
'Cplderze  über  das  Alter  derfelben,    nach  Karfien. 
'Bey  dem  Nu:;yager  wird  Bindheim  angeführt,  aber 
fman  begreift    nicht  wie?)  Klaproths    mufterbafte 
Verlegung  nicht  berührt.  «=   Nieder/chlüge:  richti- 
ger geordnet  und  aufgeführt;  auch  durch  die  Kohle 
■erfolgen  fie  regulinirch.    Erklärung,  wiefie  durch  Ei- 
^fenvitriol  erfolgen;  —   wie  die  ArTenikverbindungcn 
das  Gold  niederfchlagen ;   nichtweniger  die  Drachen- 
blutstiactnr.  -  Oxyd  -  Purpur*    Er  erfolgt  auch  ohne 
-.Saipeterfäure  aus  Gold  in  oxygenefirte  und  Zinn  in 
gemeiner  Salzfäure  aufgelöft:  beyde  Metalle  gehen  in 
cine'rhemifche  Verbindung.    Denn  der  friich berei- 
tete wird  in  Ammonium  fzur  purpurfarbenen  FlJfGg- 
keit  aufgelöft,  die  durch  WalTer  jiicht  gefällt  wird; 
Ammonium  löft  aberfo  wenig  das  Gold  als  das  Zinn 
vollkommen  auf.    Auch  ifcheidet  dasQueckfilberdas 
Gold  nicht  aus  dem  Purpur.  Er  befteht  aus  34Theilen 
.  regulinifchen  Gold ;  der Reft ift  höchftoxjdirtes  Zinn. 
Gotdtinciur.     Man  könne  mit  goldhaltigem  Aether 
filberne  Treffen   und  Itählerne  Geräthrcnaften  ver- 
golden:   Eben  fo  könne  man  Goldauflöfungen,  mit 
Hydrothionßure  und  Hydrophosphorgas  vermifcht, 
anwenden.    Rec.  der  die  das  Gold  betreffenden  Arti-" 
kel  von  Macquer*s  Wörterbuch ,  ohne  Uebergehuog 
der  angefahrten  Schriftfleller,  fehr  gut  zufammenge- 
zogen  nndet»  vermifst  jedoch  die  Anführung;  der  Nie- 
dprfchlasung  des  Goldes  durch  Galläpfelauf^ufs»  und 
rohen  WeinefBg  durch    Phosphoffaure ,   und  flarn, 
durcb  deftillirten  Zwiebelgeift.'  Auch  wird  der  Um- 
ftand  gar  nicht  benlhrt,  ob  das  Gold  Verglasbar  oder 
in  einen  unwiderherftellbaren  JKalk  umzuändern  iey. 
Gramme.    Ein  neuer  Artikel:    Vergleichung  von  |ü- 
liem  mit  den  Richtpfenniglheilen  und  dam  miniber- 

S er  Gewicht.  Granat;  (ehr  nach  neuern  Kennliiiffen 
erbeflert;  auch  der  </rö/ii^;  nur  ift  feines  Verhaltens 
vor  dem  Löthrohre  und  im  Tic^jel  nicht  gedacht: 
auch  ift  das^  Graaulirea  nicht  autgeführt*  -*    Gr£tnr 
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Jjnan.  Hr.  £L  verfertigte  ihn  felbCfc  naeh  Monier  aus 
Trebern  von  einheimitchen  rothen  und  weifsen  Wei- 
nen. Grtnu^toffey  natlldich  feSr  nmMänd^rtb  dodi 
nicht»  nacb'dynaoitfchell  /  nodvi  namr  fog^ifanntea 
naturphilofopHifchen  Grundfätzen :  doch  wäre  auch 
wohl  der  l}nterfchied.zwifchen  nfichften  üod  entfern- 
teii.  Beftandtheiiep  zu.,  erwählten  g^w^ep.  Gummx^ 
lack:  der'natttrhiftorifcheT)ieilift  neu;  apcb'dafs  es, 
als  eine  natflriiche  Mifchung  von  Harz  und  Wachs 
zu  betrachten  fey.  Zur  Entziehung  der  Farbe  fey  es 
mit  Aetzlauge^ufzuldfen,  dadurch  oxydirtfaizfaures 
Gas  ^u  treiben»  und  das  daraus  gefällete  Pulver  za 
fammlen.  Haare:  merkwürdige  Zufatze,  nach  f^v- 
quelin.  Harn:  treffUc)ie.Zulät^e- nach Fmirrcro}^)  fo- 
wohl  Ober  menfchlidhen,  als  tbierifchen  Harn.  Ver- 
^lohende  Daefteliung  der  ohemifcheg  K^ur  ißs 
BLarns  von  Harnrubrkranken  mit  dem  von|refunde&*, 
auch  von  andern  Krankheiten.  Harnfäure:  in  der 
vorigen  Ausgabe  wurde  hier  auf  den  Kunkelifcben 
Phosphor  verwlefen:  hier  wird  die  Blafenfteinfäure» 
Addis  urique  abgehandelt*  Man  erhält  &e,  durch  Auf* 
löfung  der  Blafenfteine  in  Aezlauge  und  Sättigung 
mit  Cffigfäure»  in  dönnen  holzfarlmren  Lamellen» 
auch  zeigt  fie  Cch  im  gefunden  menlcnlichen  Harne 
in  geringer  Menge  durch  Abkühlen  deCfelben,  wo 
fie  alsdenn  in  Form  eines  rothen  landigen  Pulvers  nie* 
derfälltt  welches  in  Aetzlauge  auflösbar  ift.  Sie  ift 
nach  FoMrcro^  gefcbmack-,  und  geruchlos,  und  an* 
auHöslich  im  kalten ,  wohl  aber  ija  fieäendem  Watfer; 
durch  Salpeterfäure  erhält  fie  eine  rothe  Farbe.' 
Harn^y  oder  Blafenfieme  ^  nach  Faürcroy.  Harn- 
ßoJST-  Materie  (Ur*e)  Harte.  Hr.  H.  erhielt  feibft 
Harze  aus  Berg»,  undBernftein^-Oel,  welche  er  mit 
^reinem  Sauerftof f gafe eiofcUofs.  Prou^  erhielt  auch, 
bey  dergleichen  Verruchen  mitätfaerifchemOeie,  ne- 
ben dem  Harze  zugleich  bald  Benzoi-,  bald  Kampfer- 
fäure.  Befchreibung  der  dahin  gehörigen  Dinge :  de% 
Harzes  aus  Sandrak,  Maftix,  Oelbaum,  (Elemi)  Flufs, 
(Anime)  Takemahak,  (aus  Golophyliüm  Trophyli.) 
Guajac,  Drachenblut,  (aus  Calamus  Draco)  Storax, 
BenzoS,  ScammoniuQi,  Weyhrauch,  Kopal,  (aus 
Elaeocarpus  Copallifera)  des  Harzes  aus  Botanybay 
(aus  Afboris  reünifera)  Karanna,  Labdan,  isdappea, 
Lerchen (chwamm,  jjnd  des  gemeinen  Harzes,  f/aä- 
fenblafe f  yerkhledene  Arten  derfelben,  Lösbarkeit 
in  Weingeift.  Hr.  H.  bereitete  aas  Fifchgräten  durch 
Abkochen  ein  vollkommen  gutes  Surrogat  fftr  die 
Haufenblafe.  Haut.  Die  fünf  Beftandtheile  derfplbetr. 
Die  Schleimhaut  erhalte  nach  Dayy  die  dunkle  Färbet 

i*e  mehr  ihr  Sauerftoff  entzogen  werde;  und  umge- 
cehrt;  nach  Hrn.  H.  wird  der  Lichtl^ofF  von  ihr  eirr 
efogcn,  und  zerfetzt,  und  bilde  mit demKohlenftoff 
"ohle.  (Rec.  feheint  diefe  Meinung  fehr  gJaubiich 
und  des  Lichts  Einwirkungen  .auf  die  orgaWifcheit 
Wefen  noch  bey  weitem  nicht  getaug  erkannt.)  ünter- 
fuqhung  der  thierifcheii  Haut  nach  St.  Real:  fcharf- 
finnige  Folgerungen  hieraus.  Die  Haut  eines  Er 
wachfeaen  befitzt  ungefähr  216  Millionen  PorisD.  Ar 
guin^s  merkwördige  Verfuche  über  AusdOnftung: 
vergleichende  wichtige  Kefuluto  %  die  thierifch^ 
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OekoDomie;  unter  gttnftfMn  VitiftSodeii  beträgt  fie 
täglich  5  Pfuod,'(fÜr  die  Afinute  9  Gran)  unter  den 
trachiheilfgften  iPJPnnd  11}  U.  (fnr  die  I^nute  8  Gr.) 
Wenn     die     inerkUche    AnsdOnftanE    im  mittlem 
Durchfcbnitte »  für  die  Haut  1  Pftina  ii^U.  ange« 
Bommen  wird»   fo  beträgt  die  LungenausdOnftun^ 
)  Pfund  i^U.    Berlhollei  fand  in  der  AosdOnftungs- 
inaterie  eines  Gichtkranken  freye  Sänre.  Hefen ^ue 
beruhen  auf  vemto-  animalifchen  Theüen ;  (Käfeoder 
Kolla  des  Mehls;)  Fabrik»  fie  zu  trocknen:  'kQnft* 
Üche  Hefe  »ach  Wefirumt  und  Fiedier^  die  Hr.  H^ 
felbft  erprobte.    Hehne;  fie  leiten  dieDOnfte  nur  ab> 
und  verdichten  fie  nicht:  daher  gleichen  jeqe  jetzt 
fehr  einer  Retorte.  Hirfchhoi'n;  es  unterfcheidet  fich 
ton  den  Knochen  durch  Mangel  an  Fett,  nnd  den 
'eigenthamlichea  riechbaren  und  deftillirten  Stoff  des 
FIdfches.   Hir/chhorn/alz.  Holz:  nach  vegetabliifch- 
phVfiologifcben,-  patnologifchen    und    cnemifchen 
Ao'fichten.    Holzßtüre.  Sieift  nicht  blofs  brenzliche 
Effigfaure:  fie  enthält'oft  auch  Gallusfäure,  Ammo«» 
Bium  ,  und  Oerbe&off ,  fie  dient  zur  Erzeugung^  der 
fchwarzen  Farben ,  bey  Cottondruckereyen.    flofe- 
fietny  4ind*  Zbtn.    Honis,  Aus  blofsem  S^ucker  brin- 
gen die  Bienen  doch  nicht  blofs  Honig,  fondern  au^ 
Wachs,  durch  ihre Organifatioii  hervor. '  Vcrfchie- 
dene  Arten  des'Honigs,  fo  gar  giftiger,  in  Nordame* 
Tika,  auch  in  den  Hochländern :  er  ficht  karmoifin- 
Tothi  auch  rothlichbraun  ans,  und  erfolgt  aus  befon- 
dern  (angegebenen)  Pflailzen.     Hr.  H.  konnte  aus 
dem  beften'  Üoni^e  keinen  feften  Zücker  erhalten« 
Honig/kein  xmd-^  S^ture,  nach    Klaproih    und    Fait- 
quelia^  ünd'bonigfteinfaure  Kalten  j   Erden  und  Me- 
talle.    Horif ,  Huf,  Nägel  ü.  f.  w.     Ünterfchied  der*- 
fefben  voii  den  Knochen.  Hornblende:  mineralogifch 
und  chemifeh»    Hornfilber.    Hn  H.  rath  bey  der  Re- 
duction,  die  Menguns  von  Hornfilber  und  Natrum 
in  eine  Papiertute  zu  nkllen,  und  fie,   noch  ganz  11m- 
ceben  mit  Natrum ,  nach  und  nach  fchmelzenzulaffen. 
Inornßein.    Hül/enf rückte f    nach  Einhof:    ße  unter- 
fcheiden  fich  von  den  Getreidearten  durch  leichtere 
Lösbarkeit  in  den  Alealien  und  Säuren,  und  über- 
fäuerlem^  phosphorfanren  Kalke :  die  f reye  Pho^phor- 
iaure  fcheidet  fich  daraus  fchon  ab,  wenn  das  Mehl 
derfelben  mit  Waffer  ausgewafcbeft'wird.     Specielle 
Beftaniftheile,  der    Erbfen,  "Schmink-,   und    Sau- 
Bohnen  und  Linfenb  Ujacinth.  Hyalith.  Hydrat ^  Hj- 
dropneumatifcher    Appctrtxt    Hydrojulfure.    Hydro- 
tfdon/aure  ixßd  -  <7aj  und  -  Salze.  Hygrometer :  Ver- 
pieicliudg  beyder,    des  von  Fifchbein  und  des  von 
Haaren:  fchwerlich  werde  jemals  ein  folcheszur.völ- 
Vie^n  Genauigkeit  erebra(^t  werden  können.    Jade': 
C-iierfchield  und  Be^andthdle    der    beyden  Arten. 
J'^pis.  Ichtyophthalnu    Jenit.  Indig :  wie  jede  Pflan- 
ze darauf  zu  probiren  fey:  wie  man  feine  Güte  durch 
oxyJirte  Salzlaure  beftimmen  könne.    Er  wird  nuT 
durch  Beraubung  des  SauerTtoffs  in  Alealien  auflös- 
bar, und  ift  alsdenn  ohne  alle  Spur  von  Blau:   diefs  ' 
z  ^igt  fich  wieder»  wie  ^r  SauerCioff  wieder  einfaugt. 
Zerlegung  des  Indigs,  ^ach  Cfcevrei/i/;   eigenthüm- 
liebe,  durch  Salpeterfaure  zu  ierbaltende»  entzüad- 


liehe  Sttbftanz»  nach  Fijmqueliaf  welche  aVeraneb* 
^le  Mufkelfafer  liefert.  Indig*  aus  Baumblättera.  fk» 
die  rauchende  Schwefelfäure  denr  Indig/tieffer-  jinA 
beftändiger  auflöd ,  als  die  nicht  rauchende}  fO- fetzt 
man  diefer  etwas  Schwefel,  oder,  nach  Hrn.H.  f  Sak 
niiak  zu-.    Indigo -Tinctur  und  blaue  Tufche«    hi^ 
dhim  nach  Smuhjbny  Tennant.    Sein  Erz  findet  fici» 
in  dem  rohen  Platin  zu^^Vt    »tnr  beyeemengt  und 
läffst  fichttaraus  auslefen,    und   enthält  nicht  «in^ 
Spur  von' jenem ;  wohl  aber  Osmium:  dieft  wird  vonrt 
Aetzkali,  mittelft  Glühens  aufgenommen ,  das  Iridis 
um  durch  Salzfäure  ausgezogen.    Irrlichter,    Nach 
tirn.  H's.  eignen  Erfahrungen,  indem  er  in  einen» 
Sumpfe  (i|  Meile  von  Berlin»)  dergleichen  Irrlichts« 
Gas  in^Fläfchgen  aufBeng,   beftehen  yene  aus  Pho»* 
phorwafferftoff - ,  Stick-,   und  reinem  Wafferftoff-^ 
auch  wohl  etwas  Kohlenfaurem  Gafe :  er  konnte  dar« 
aus  fogar  durch  oxydirte  Salzllure   etwas  wahren 
Phosphor  fcbeiden.    Judenpech*    Junefernmilck  d\0 
hefte  Mifchung  unter-  diefem  Namen  fey  die  mit  JKo*- 
fenwaffer  verletzte.  Benzo€tinctpr,   die  verwerfliche 
alle  aus  Bleymitteln  bereitete.    Kälte^  künftliche  er*- 
folge  blofs  aus  Mangel  an  Wärmeftoff .    Bedingungen 
derielben:     \.  Löfung  der  Salze.     2.  Mengung  kri' 
ftallinifcher  Salze,  c^tt  liquider  Sauren,    mit  gefto^ 
Csenem  Eife.     3.  Verdflnftung :   Zablrdche  Fälle  Toi- 
eher  Vermengungen.     Der  höchfte  Kälte- Grad  «s^ 
folgt,  wenn  man  grade  nur  fo  viel  Schnee  oder  Eis  mit 
fq  viel  Salzen  vermifcht ,    als  in  dem  neucebildetem 
Waffer  eben  gelöft  werden  können.    Dadurch  kantt 
ätzendes  fiufliges  Ammonium,  ]a  felbft  deden  Gae 
zu  Kryftallen,   Gallerte  zu  concreter  weifser  MafTev 
rauchende  Salpeterßure  zu  rotfaea  Nadeln,  und  bu^ 
terartieer  Mafle,  reiner  Schwefeläther  zu  einer 'we^ 
fsen  blättrigen   undurchfichtigen   Subftanz  gemächt 
werden:  nur  Alcohol  gefriert  nicht.  (Nach  Rec.wird 
die  erfolgende  Kälte  am  fafslichften  dadurch  anze- 

Sehen,  dafs  die  empfindliche  [Jenßbile'}  Wärme  der 
[örpcr  in  verborgene  l^latent"]  umgeändert  wird.') 
Kuß.  Nach -Proi^t  enthält  die  Mandelmilch  thierk 
fchen  Käfe  mit  Oel,-  Schleim  und  wenig  Mucker  ver- 
bunden. Vörfchicdenheit  des  käfigten  Beftandtheils,  , 
nach  den  verfcbiedenen  Thierarten.  Bereitung  det' 
ienigen  Arten  von  Käfe,  welche  als  ein  vorzO^Ticheis 
Nahrungsmittel  für  Viele  dienen.  Kaffee.  Befchrei- 
bung  deirelj>en  und  feiner  Arten.  Zerlegung  deffel-' 
ben.  Der  Abfud  des  rohen  giebt  EyweiTsftoflF,  und 
mit  EifenvitrioLeine  Art  Dinte.  Die  Lackmustinctiir 
wird  aber  davon  grün  gefärbt.  Bey  der  Deftillatiott 
erfolgt  ein  gewrtrzhaftes  Waffer  mit  einigen  Tropfen 
von  concretem  Oele:  aus  der  röcUbleibenden  Flilf- 
figkeit  fondert  hinzugegoffener  Alcohol  einen  im 
"WalTer  lösbaren  Schleim  ab.    Aus  den  rückftändigen 

f et rockneten  Bühnen  ziehet  Alcohol  etwas  Harz  ao^* 
)er  levantifche  ^iebt  weniger  Extractivftoff,  mehr 
Harz.  Er  keimt  im  fiedenden  Waffer,  aber  nicht 
im  Alcohol.  Ln  geröfletexi  Kaffee  wird  fowohl  vom 
aromatifclien  als  harzigen  Stoffe  mehr  entwickelt, 
oder  Vielmehr  erzeugt:  fehr  merkwönlig  ift  aber, 
dafs  Gerbeftoff >  der  im  roheo  I^ee  fich  gar  nicht 


t  I 


an* 


1 

1 


^ 


ERÖÄNJJüNOSBLATTER     Nu«.    «3.     JULIUS    igtil 


664 


Mtreffen  läfst^  im  gebrannte«  fich  zeigt»  vielleicht 
avs  der  Oallusßiure  fich  bildet.    Der  kalte  Aufgufs 
des  letztem  zieht  mehr  aromatifche»  der  heifse  mehr 
Oummi  und  Oallusöure  aus:    daher  find  beyde  Auf- 
fiöffe  zu  vermifchcnv     Schrader*s  Analyfe.  Er  fchied 
eine  eigne  Kaffeefubftanz  ab,  indem  er  die  Kaffeeab- 
kocbung  zur  Syrupsdicke  einkocht,  alsdenn  durch 
AlcoholÄummicht Ichleimichte  Theile  abfcheidet,  je- 
ae  alsdenn  abdeftillirt,   und  den   Rückrtapd  ^abdun- 
S/tett  der  atsdenn  im  abfoluten  Alcohol  unauflöslich 
ift-,  im  WafTer  aber  fchnell  aufgelöft  wird  und  das 
Lackmuls- Papier    fogleich    roth    macht:    weshalb 
Parmentier  es  Kaffeeßure   nennt.    Diefe    Subftanz 
fcbKgt  viele  Metalle  nieder:  för  fich  deftillirt,  erfolgt 
kohlen rhureS'-,.   und  Kohlenv^afferftoffgas,   brönzli- 
ches  Oel  und  Säure:  wird  fie,  i^it  Kali /verbunden, 
d^tiilirt;  fo  erfolgt  Ammonium,  und  im  Hälfe  der 
Hetorte  ein  Salz,    aus  welchem  durch  Kali,  Amrao^ 
pium  entbunden  wird.  Der  rohe  Kaffee  enthielt  über 


nicht  Metall  nennen ,  wenn  ]ene  mit  Wafferftoffgat 
h^rgeftellt  ift?  befonders  da  alle  altern,  auch  mehre* 
re  neue  Chemiften ,  die  Metalle  für  nichts  als  ihre 
Subftrate  mit.  Brennftöff- halten?  Uebrigenr  wird 
nicht  bemerkt,  dafs  die  Pflanzen  weit  mehr  Kali  ge*. 
ben,  als  die  Reifer,  diefe  mehr  als  die  Aefte  u.  f.  w. 
Audh  wird  nicht  angegeben,  wie  man  das  fitzendge- 
machte  Kali  darauf  zu  prüfen  habe,  dafs  es  keiaea 

Sebrannten  Kalk  enthalte*  Eualk:  Anzeige  von  14  : 
Lrten ,  neblt  den  ausgemittelten  Beftandtheilen  eines 
jeden«  (Hr.  H.  läugnet  a  priori  geffen  angefehene 
Mineralogen  einen  natürlichen  Kalk  ohne  Kohleofäur 
re,  ob  dergleichen  ghsich  in  bedeutenden  Tiefen  fehr 
leicht  begreiflich  ift.^  HnH.  hat  felbft  ätzende  kanft- 
liehe  Kalknadein  ernalten.  Der  hdchfte  Grad  der 
Hitzß  beym  Löfchen  erfolgt  bey  iTfaeil  Waffer,  ff^ 
gen  8  Tb.  Kalk.  Meyer's  fette  Säure  wird  mit  Rede 
verworfen:  indelTen  hätte  ff^e/r^ganzentfcheidendet 
Verfuch  wohl  erwähnt  zu  werden  verdienr.    Kumpt' 


ein  Sechstel  der  eigenthünilichen  Kaffee- Subftanz»    fchehoIz%  feine  fehr  merkwürdigen  VerhäitnifTe  zu 


Cummiu.f«w«  aucli  etwas  talgartiges  Fett.   ZuAfche 
nebrannt  findet  fich  in  ihr  auc^  phosphorraurerKalk, 
und-  Elfen ;  auch  Mancanesoxyd.   Durch  dasRörten 
bildet  fich  der  aromatifche  Stoff  Kahao.    DerNatur- 
hiftorifche  Theil  ilt  fehr  gut-,   Bereitung  der  Kakao- 
butter durch  das  Auspreffen  und  Auskochen.    Das 
^ftegebe  mehrere  und  beffere  Butter,  als  das  letz- 
tere:  jenes  fey  auch  einer  dritten  Art  vorzuziehen, 
mo  man  den  geröfteten  und  gepulverten  Kakao  in  ei- 
nen'leinenen  Beutel  fchüttet,  und  diefen  über  dem 
Dampfe  eines  Ktffels  mit  fiedendem  Waffer  fo  lange 
erhitzt,  bis  alle  Theile  vom  Dampfe  durchdrungen 
ind;  worauf   das    Ganze    heifs  aus«dr(1ckt   wird. 
rDieler  letzte  Omftand  ift  im  Artikel  Kakcfobutter  im 
aten  Theile 'der  Richterfchen  Ausgabe  des  Wörter- 
buchs nicht  angeführt,  derfonft  alles  Uebrige  be- 
merkt, obgleich  Hr.  H.  nicht  im  mindcften  darauf  ver- 
weifet.   Auch  finden  fich  dort  viele  Verfuche  über 


Säuren  und  Metallen.    Kamp/er:  Jtatt  des  Raffini- 
rens  fcheine  es  beffer,    den  rohen  Kampfer  in  Wein* 
geift  aufzulöfen ,  die  filtrirte  Auflöfung  durch  Waffer 
zu  zerlegen,  und  den  Niederfchlae  in  verfchlofleaea 
Gefafsenzubmmenzufchmelzen.  Verzeichnifs  Fleier, 
kampfergebenden,    Gewächfe.    Prouft's  Verfahren» 
denfelben  aMS  manchen  deftillirten  Oelen  zu  erhalten  *. 
Hrn.  H.  gelang  deffen  Anwendung  nur  bey  demEos- 
marienöl.    Verbindung  des  Kampfers  mit  SchwefeJ, 
und-  Kali;    ätzendes  Kali  bildet  mit  deni  in  Mandel- 
öl aufgelöiten ,  eine  vollkommene  Seife.    Die  faöchlt 
coocentrirte  Salzläureund^delTen  Gas,  (welches  fo 
gar   den  Kampfer  im   gasförmigen  Zuftande  Ober- 
Bhrf ,)  und  eben  fo  das  fiufsfaure  Gas,* und  die  con- 
centrirte  Efljjgfaure  löfen  ihn  auf,  ja  fogar  das  koh- 
lenfaure  Gas,  wenn  man  es  durch  den  mittelft  einer 
fchieiniichten  Subftanz  in  WalTpr  vertheilten  Kampfer 
ftreichen  läfst.    Ob  man  gleich  aus  ihm  durch'Bolus 
d'iefelbe  yonXrell  angeführt,   deren  auch  hier  nicht     ein  Oel  erhält,  fo  erfolgt  diefs  nicht  mit  TalkerJc, 

J redacht  ift:  vielmehr  beklagt  Hr«  IL  dafs  eiue  voll-  reinem  Thone  und  fixen  Alealien.  KalmpJ'ery  künjc- 
ländige  chemifchp  Unterfucbunff  noch  ganz  fehle,  lichert  durch  Einwirkung  den^gasförmigea  gemeinen 
Auch  die  Bereitung  der  Chokoiade  vnni  durchaus ,  Salzfäure  auf  das  Terpentinöl  nach  Kind^  Branurn- 
picht  erwähnt.)  KäL  Man  erhalte  es  am  reinUeu  aus     burg^nA  Hrn.;H.  felbft;  auch  Boullay.   Kämpfet öL 

SebrtnntemWeinfteihe,  deffen  Kohle  man  aber  vor  aus  dän  Wurzeln  des  echten  Zimratbaums.  Kamp/er, 
er  Auslaugung  2—4  Wochen  im  Keller,  zur  Ein-  roher,  nach  Demachx  und  Ferber.  Braitmuller  in 
faugung,  der  Kühjenfäure  liegen  iaffen  möffe,  damit  Berlin,  verfetzt  beym  Baffiniren  2-!- Pfund  K.  mit  4 
alsdenn  die  darin  befindliche  Ertlc  fich  abfcheide».  L.  Kreide  und  t  L.  rottafche.  Ktanpferfäure,  Es  er- 
(Hr.  H.  verweift  zwar  auf  den  erften  Band  des  Wörter-  folgt  dabey  zugleich  etwas  Effigfäure:  wird  jene  v 
buchs^  giebt  uns  indeffen  doch  acht  Seiten»  die  zwar 
gute  brauchbare  Sachen  enthalten;  aber  fchweflich 
etwas  das  nicht  bereits  in  jenem  erften  Bande  fich 
befände.)  Kalihydrate:  iJavyV  bekannte  VerJuche: 
Hr.  H.  weigert  fich  es  Kalinetall  zu  nennen,  weil  es 
nichts  anders,  als  Producte  der  Mifchung  der  ange- 
wandten ,  Alealien  mit  WailerftofF  feyen;  allein  da 
Prießley  faft  Jede  Metalloxyde  in  Waffecft offgas  zu 
Metallea  herftellte »  foUte  man  defshalb  z.  B'.  Mennige 


fich  deftilnrt,  fo  erh^t  fi<^  einen  lebhaftem  aroniati- 
fchen,  aber  weniger  fauren  Gefchmack,  löft  f; '• 
Aicht  mehr  im  Waffer,  vK>hi  aber  in  Salpeterfüi.re 
auf.  Diefer  Umftand  unterfcheidet  Ge  von  der  Ben 
zoeiäure^  gegen  Ddr/QTwr^i  fo  wie  auch  letztere,  v 
Alcohol  aufgelöft ,  durch  WafTer  gefallet  wird  \  ni 
eben  fo  die  Kampferfäure.  Kampferfaures  Amm*' 
nium.  ju.  f.  w.  Känelfiein :  er  fey  kein^  Zirkon ;  mebi 
Vefuviao.  ^ 
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liEtfziG,  in  d«  Weidmann.  Buchh.:  Peter  Jo* 
feph  Ma  c  quer* 's  cJiymifches  Wörterbuch  /  — r 
—  aus  dem  Franz.  und  vermehrt  von  Dr.  Joh. 
Goitfr.  Leonhardi.  Dritte  umgearb.  Ansg.  von 
Dr.  Jer.  BenJ.  Richter:  Neu  bearbeitet  von  Dr. 
Siegism.  F^iedr*  Hermbftädt  u.  t  w. 


<  Bejchtqfi  der  in  ATttjn«  gj;   tAgtbtodwnefr  Reeenflotu) 

h^antliariden  oich  BeuupoU :.  fie  liefern  eine  fchwar- 
ze,  gelbe  und  grüne  Subftanz»  etwas  pbbsphor- 
fauren,  tfoch  weniger  fchwefel-»  falz-  und  konlen- 
liuren  Kalk  und  Eifenoxyd,  und  freye  phosphorar- 
^ge  Säure.    Der  fchwarze  und  grQne  Theil  ziehen 
2>e/de£laren}  der  erfte  wirkt  nur  allein  auf  dieHarn- 
wefe.    Kapeile.    Man   dürfe  zum  An  kneten  keine 
fclileimichte  oder  fetteSubftaozen  anwenden ,  da  Bier, 
ZuckcrwafTer  ü.  f.  w.    beym  Abäthern  kohligte  Sub- 
fuaz  zurücklatTeOt.dieBleyreduciren.     fiarmin.    Im 
erften  Bande.des  Wörterbuchs  fin^let  fleh  fchon  der 
Artikel  Karmin :  und  manliat  dafeihft  eine  Vorfdirifl, 
die  hier  umfländlich  unter  VI  angeführt  wird :  aufser 
noch  5  anderen  FrocelTen.    Bey  i)  weiCun  Chouan- 
kürner  und  Autourrinde  noch  zugefetzt.    Hr.  H.  be- 
merkt mit  Recht,   dafis  man  ftatt  deffen  Kurkume, 
oder  Orlean  anwenden  könne : '  a)  Langlois's  Karmin. 
Man  bedient  fich  dazu  eines  Bades  von  etwas^Iikan- 
tt[cWSode,  wQrin  die  Cochenille  gekocht;  alsdena 
Alaun  .und  zuletzt  eine  Eyerniilch  zugefetzt  wird. 
3)Me.  Cuaette  gehraucht  zu  ibrem,   Salpeter  und 
Kieefalz.  4)  CbineGIbher  Karmin ;.  wo  man  zu  Co  che' 
tiiile-Abfud  und  Alaun,  die  Zinnauflöfung  Tropfen- 
weife zufetzt.    5)  Alyori's  Karmin :  fehr  dem  von  Lan- 
g.'ois  ähnlicb.  Karneol.    Kartoffeln.     Zergliederung 
njch  Pearjon-i  Einhof  uaA  Pf  äff    Stärke-,  Fafer-, 
und  Extraptivftoff,  freye  Säure,   f Weinftein- ,  und 
V'uosphorfäurep  nebft  einem  fjpecifiichen' ätherifchen 
O.'U:  in  der  Schale  Gerbeftpff.  Durch  das  Gefrieren 
Ti'  — o)  vwrd   in  Kartoffeln   Zucker  gebildet,  wo- 
<!-jrch  derSehlelmgehalt,  aber  nicht  der  der  übrigen  . 
I'üeile ,  gemindert   «drd.     Die  Keime  werden  aus 
<'2in  FaferftofF«  faTt'aileia  gebildet.    Unreife  Kartof- 
i'eln  Geil  uaoh  Pfaff  keincsvveges  ,ungefund.    Kafto- 
r  cum ,  Bi^ergeiU  '  Hr.  H.  unterfüchte'  daCfelbe  an  ei- 
BrgätHütAgsbKuter  zur  A.  L.  Z:    iSti.- 


genehm  Rpth  aus;  pbyfifcbe  und  cbemifohe  Keriat- 
aifTe  des  echte« ,  fo  oft  verfäl&hten.    Niefa  TkümoA 
.befteht  esaus«  Theilen  «ines  eigenthflmBchen  HafI 
zes,  10  rb.thienfchen  Leims  uadet^yaaAIcalü^eleheb 
Bch  fchon  durch  Digeftioo  mitWallit«ürt.  dag«, 
gen  das.  kanadifche,  oder  verfälfchtfr  eine  &uer»^r- 
kende  Infufion  (aus  welcher  BenzoöTaure  fich  «bfon- 
dern  laf?t)  darftellt.    Katechu,  et  befteht  gröfsten- 
theilsaus  Gerbeftoff,  mit  etwa«  Extractivftoff»  der  eine 
Eropfrnduog  von  Sofsigkeit  im  Miinde  zurückläfst; 
mit  falpeterfaurem  Bleyeinen  braunen,  mit Eifenabe^ 
einen  grünen  Satz  giebt,  der.  an  der  Luft  fchwart 
wird.    J^tzenauge.  Kauejchouk,  oaAr^rraderi  fin. 
det  es  lieh  auch  im  Milchfafte  mehrerer  finropäifehett 
Bilanzen,  in  Euphorbien,  den  Feigenbfiinnen,  SenLatf- 
tüken:  doch  ift  es  auch  im  Wafftr  lötbar,  und  daher 
mehr  den  Gummiharzen  Ähnlich,  jenes  findet  fioh 
auch  im  Kopal,  Opium  und  Mafüx.  Seine  Farbe  Wird 
durch  eine  eigenthttmliche  braujie  Subftanz  veran- 
Jalst.     Aermes,    aj^malifcher ,    und    iniaera/ifaher. 
Die  yon  Hofe  und  Tbenard  im  letztern  behauptete, 
von  ^[cÄ^Jer  geläugnetc  Gegenwart  derHydrothion» 
faureift  Hr.  H.  geneigt,  doch  anzunehmen.  Kiaftoliek, 
oder  araßoluh.  Kiefe.   Sehr  kurz  und-,  »wies  Merfo 
würdige  im  Macauer  übergangen :    da  nian  indeffe« 
auf  andre  Artikel  vepwlefen  wird ,  dieindiefemBanA 
noch  nicht  ericheinen,  fo  läfst  fich  nicht  iiaftiniin* 
darüber  urtheilen..    ^üfelerdey  auch  das  atzendeAmr 
tnomum  der  Baryt,  und  der  Stroothian  l*fen  etwa« 
derfelben  auf,    Dolomieu's  anffaliende  Bemerkuneea 
über  die  Kiefelerde  werden  nicht  erwähnt.    Kießl-t 
Schtefer - .  iiinteifteine,    Kino , -.nach  VauaUelat.  De« 
ÄWcÄ/aurtf  ift  nicht  gedacht.  Kleber  yaachFottrcron 
und  f^auquelinu.i,  w.  Klebfchiefer.  Kleliw^rk.  Zum 
Befchlagen  zieht  Hr.  H.  CkaptalsMiSchmg  aus  Thoiu 
Pferdeäpfeln  und  Waffer  yor.    Klee,  nabh.  WeftrwS! 
KJeeßcure:  und  aUe  Verbindunften  derfelbtin  mit  Ka- 
hen,  Erden  und  Metall.    K/ingjUi ,  KiörJeh ,  KmMt 
fä::  H'^'  ^"^'""'^-  Q"f<jllßber,  es%nachÄrw 
thollet  undFoufcroy,  QueckfilberoxydvundAm*», 
Blüm,    Knallßlber.  KnMauqhi  er  enthält  ein  fchaix 

iS?iV..'*°*^HÄ''*J,*^*  **«'*'  röizendesOeii  «ted  die 
Hälfte  eines  dem  Gummi  fehr  ähnlichea  SeUouar/ 
XnocZw.«;  nach  Hrn.  H.  finden,  fich  n«oh  «wey  Ba- 
Oandtheile  m»  ihnen,  d«ren  Hatckett  aiciit  gedeitef 
^*^  ",  de« 
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den  rieclibareii  ExtractivftofF  wtd  fidtfaurcs  "^ali :  et 
fdbft  fand  mittelft  Pfl/w»V Digcftjor  in.ao  Pf.  Kno-. 
il^en  4  Pf.  id  l-otfc  trockne^  GaUerteivill  a^Pf.  gey 
^nbares  Fell:.  Berzelius  entdeckte  flufsfanren  Kalk 
und  pbosphorfanre  Talkerde  dann.  Aehnliche  Be*. 
ftandtheile  befitzen  auch,  die  foffiien  Knochen.  Ko-/ 
halc:  delfef)  Heinigung  Hach  Richter.  £9  können 
Magnetnadeln  daraas  Verfertigt  Werden.  Kobahblau^ 
2ur  WsdTer-  fowohl  als  Oef- Malerey  erhält  man, 
wenn  Arfenik-«  oder  phospborfaurer  Kobalt  mit  3 
1>'9  5  Th^en  Thonerde  rothge^ahet  werden*  Jlo* 
baUhydrat  nach  Pronft.  Kochenille:  deren  Eigen- 
fehafren  nach  Hrn.  H.  Telbftl   Kochfalz.  Kohle  i  lehr 

Senau  von  den  Graden  der  Einfaug^ng  d^r  verfchie* 
enen  OäsatteK  dorcb  c(ie Kohle:  auch  von  ihr^rLei- 
tnngsfähigkeit.  -Der  Wafferftof f  mache  einen  eignen 
Beftaifdtheil^d er  'Kohle  aus.  Dagegen  ged*enkt  Hr. 
H.  <ies  in  der  vorigen  Ausgabe  Tchon  angeführten 
Prieftl^ifchen  VerTuchs  nichts  .dafs  im  Itd^leeren 
-Räume  mitteKt  d^s  Brennfpiegels  >  die  Kohle  ganz  in 
VtTafferftoffgas  verwandelt  v^erde»  bis. auf  einen  fatt 
unmerklichen  Antheil  weifser  Afche;  dafs  auch  [vieles 
•Waflerftoffgas  erfolge,  wenn  ansgeglöbete  Kohle  mit 
kaüftifchem  Kali  deftillirt  werde:  —  dafs  die  ganze 
J[Lohle  in  SchwefeUeber  uiid  Kali  auf^eldft  wird.  Die 
Xichtenftdnifchen  fo  merkwOrdigen  Verfuche  werden 
hiernichtf  viK)hIaber  unter  dem  Artikel:  Kohlenftoff- 
liaitiger  Stickftoff  aufgeführt:  (was  die  Sache  nicht 
ftu  ärfchöpfenfchmnt).  Endlich  hätten  auch  wohl  die  ' 
Warnungen  gegen  das  Brennen  der  Kohlen  im  ver- 
-  fchloffen^n  tvaume  und  ei-nige  Hülfsmittel  dagegen, 
vorgebracht  zu  werden  verdient.  Köhlen&ende^ 
Kohlenbrennen.  Kohlenßoff:  Er  fey  ein  für  fich  be- 
l^ehendas  Element',  das  in  einer  gut  ausceglüheten 
Kohle,  blofsmit  einifien  erdigten  und  falzi^tenThei- 
)en  verbunden  ^ey :  dagegen  ift  aber  fonft  fchon  er« 
iooert,  dafs  man  alsdenn  keinen  Kohlenftoff  als  Eie- 
jnentin  noch  wachfenden  Pflanzen  annehmen  könne; 
fondern  während  des  Wachsthums  finden  fich  in  ih- 
nen bldfs^Theile ,  die  y^ig  find  zur  Kohle  zu  wer- 
den ,  et  aber  noch  nicht  find.)  Die  Identität  zwir 
fehen  Diamant'  und  Kohlenftoff  könne  man  keines- 
wege» anerkennen ,  da  er  durchFarbe,  Härte,  fpeci- 
fifches  Gewicht,  Idioelektih'cität  die  gröfse  Schwer - 
SntzüAdlichkeit,  von  der  Kohle  fo  fehr  abweichen;  . 
|wie  Reo.  gleichfalls  dafür  hält.)  Kohlenfioffjäure 
»nd  ihre  Verbindungen*    KokkotUhi  Kollyru^  Kolor 

Shom^t  Kopoieü-Bul/am.  Kopal,  (mit  vielen  fchätz- 
areh  Zufitzen.)  KorkfHurej  (hach  Jäouillon  la  Gran^ 
ge^  vorzüglich  aber  Chevreuil)  und  ihre  Verbindun- 
gen. Korunde  Kryßalle.  Haüys  fcharffinnige  Lehre 
Ton  'der  ffilHuttg  und  den  Abänderungen  der  Kry- 
fkftU«;  hat  Hr.  IdU  l'ehr  fafslich  und  bey  aller  Kür^e 
iehrdeutiiehvorgetragen ;  fo>  dafs  der,  dem  fie  noch 
amickannt' ' war ;  ^fich  einen  richtigen  Begriff  dcivon 
'  Bachen  kam^i  Gleichen  Werth  hat  der  Artikel  /Cry- 
ßdlljfiuioo'^  >i^o  dach  Preehtl  diefe  fchwierig^  Lehrß 
voUftätidig  ttod  richtig!^  bey  gedrängter  K^rze  vor- 
Mkragen  vrird;  Auch  in  der  iSjßciUyittion  der  Salze 
|^eli&in4Ül^  «ngemeingat»  was  erforderUcH  i% 


Mg 


um  r^tüe  ffehöne  und  'grofse  RryftaÜen  zn  erhalten. 
Kupfer^  4iiid  d#£Qpn  vidlfältigi^  Verbindungen ,  ab 
Er^,  als  TJnctuf  y.  f.  ^;  i?d*,-  Farben ,-  Säure, 
deren  Eigenthümlichkeit  Hr.  Ö.  noch  nicht  far  aus- 
gemacht anfleht.  Lava  und  deffen  fehr  gut  geordnete 
Arten.  Leder  und  deffen  Bearbeitung ,  (voUftändig, 
.  züfammiengedrä^gt  uÄdträTfÜcii,  *rie  fs  fleh  vom  W. 
der  mufterhafien  Gruadßltze  dei*  gefanimten  Leder- 
jgerberey  erwarten  läfst,  mit  billiger  Würdigung  voi| 
oeg^wUiWerfahren.)  Legirung  und  Metall -Verfet- 
zung?  hier  werden'  alle  möglichen  Verfettungen  dcc 
Y.erßbiedenen  JW^talle  .durppge^angen ,  die  dadurch 
erlangten  Eigenfchaften  angezeigt,  und  wie  fie  auf 
dem  trocknen  und  n^{|en  Vi^e.ypn  einander  gefchie- 
den  werden  können,  gründlich  angegeben.  Lichte 
hier  blqft  in.  chemifcher  Rfrckfich^. betrachtet.  Er- 
wärmung an^etafelben  nach  Verfchiedotlheit  der  ge- 
färbten Oberfläche.  Wirkungen  auf  die  organitchea 
Körper,  und  beychemifcbenrroceffen;  Metalloxjde 
werden  r^ducirt.  Die  fidbexi  Farben,  welche  das 
Licht   ausmacht,  werden   ni<^t  von  allen* Körpern 

fjleich  ftark  eingelbgen.  Lichtjioff;  eine  eigenthünn- 
ichc,  filr  fich  nicht  darftellbare  Materie,  welche  mit 
Wärmeftoff  verbunden*,  das  Licht  darftellt.  3ener 
ertheilt  den  Metalioxyden,  nach  der  Beraubung  ihres 
Sauerftoffs,  den  Metaüglanz,  vereinigt  fich  mit  den 
fäurefähigen  Subftraten  zu  neuen  Mifchungieni  (Phos- 
phor, Schwefel  u.  f.  w.),  beftimmt  die  tarben  der 
organifchen  Körper  u.  f.  w-  (er  äufsert  hiernach  ähn- 
liche Wirkungen  mit  dem  vormaligen  Bl^ennftoff€.) 
Uebrigens  ge<^nkt  Hr.  H.  der  vöb  Adteren  (R.  ßoyU) 
und  Neueren  f  Bdnvoifin  u.  f.  w.)  Cchon  bemerkten 
Eigenfchaft  nicht,  dafs  das  Licht  die  abfölute Schwe- 
re der  Körper  vermehre.)  Löthen.  Löthrohr^  fowohl 
Bergmann* s^  als  befonders  «Sai^/T"/'^''^  Vorrichtan|en 
bey  demfelben^.  Lvfi:  fie  enthalte  31  Sauerftol^f *  > 
und  79  Stickgas:  genauer; gx Luft,  q,ox  Kohlenfäure 
und  0,  01  dampfförmiges  VVaffer.  Lymphe:  fie  fon- 
dre  fich  aus  dem  fllutwaffer  mittelft  der  Hitze  in  Flo- 
cken aus :  man  erfährt  aber  nichts  jon  den  Eigen- 
fchaften des  alsdenn  rückbleibenden  Flüfsfgen.  mc. 
der  fehr  viele,'  (lange  aber  doch  nicht  alle;  Artikel 
angegAen  hat,  welche  Hr.  H.  zuerft  in  diefs  Wörter- 
buch eingetragen,  oder  doch  auch  fehr  bereichert 
hat,  glaubt  die  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  zn  haben« 
fich  von  der  Art  der  Bebandlun||die1es  Werks  einen 
gehörigen  Begriff  zu  machen.  Dafs  Hr.  H.  uns  ein 
lehr  brauchbares  Birtih  gegeben  habe,  Weibtunbe- 
zweifelt,  und  forciert  unfern  aufrichtigen  Dank:  ob 
es  aber  nicht,  uiTd  wie,  es  habe  noch  vollkommener 
werden  können,  wird  ein  Jeder,  nach  feinen  indivi- 
duellen Anfichten«  fich^anders  beantworten. 

STATISTIK.' 
DRf$DS|4:    Dresdner  Adreß  -  Kalender  auf  das  Jahr 

Als  pinen  Wi|^k  zu  VerbelTerungen  hatte  Rec  in 

der  Anzeige  de^  Adrelskaienders  vom  vergangenen 

•      '     '  Jahre 


Jahre  (S.  Erg.  Bl.  igio.  Nr.  jo.)  gar  maocheo  Fehler 
bemerkt,  dbernur  ein  einziger  davon  iftio  demdiefs* 
jährigea  verbeiTcrt  Worclen,'  nämlich  derjenigen  der 
die  Freymiiirerlpgf  Q  betraf«  Doch  diefes  ift  wmuth- 
Ijcb  nur  ein  Ungefähr,  denn  wenn  jene  Recen&on 
diefe  VerbeCTeriing  veranlafst  hfttte :  fo  wären  npftrei* 
tlg  iUe  Qbrijeii  d^rin  bemerkten  Fehler  auch  ver* 
beffert  wordfen.    Indeflea,  diefes  foll  den  Rec,  nicht 

abhalten,  in  dtirRög«  einige  Fehler  fortzufahren 

S-  II.  ift  ?w  bemerken,  dafs  im  gaz^n  Japänifchea 
Palais  Niemand  wohnt  und  wohnen  darf,  um  die  da- 
(elbrt  verwahrten  Schätze  vor  Feuersgefahrfzu  fichero* 
Zwar  hat  der  aber  diefea  Gebäude  gefetzte  Infpektor, 
sebrt  dem  dazu  gehörigen  A.ufwärter,  und  H^^smann^ 
eine  Stube  cum  Aufenthalt  am  Tage,   aber  in. der 
Kacht  ift  Niemapd  darin.  —  S.  98.  u.  ff.  ift  das  Ka- 
pitel von  den  ch^raktefifirten  Perfonen ,   die  fich  in 
Bre^den    aufh^ltep,   To    befchaffen,   dafs   mehrere 
JEIafTen  hätten  ausgehoben  und  befonders  angeführt 
worden  feyn  können,  als  z.  B.  die  Officiera,  (frem- 
de und  penfionirte)  di^  Candidaten,  u.  a.  m.  Die  Can- 
didatea  konnten  bequem  hinter  den  Privat-  und  Er- 
ai eh upgsanft alten  aufgeführt  werden.  Mancher  unter 
ihnen  wird  fich  wundern,  wie  er  unt^r  die  Privat- 
fchullehrer  kommt,  da  diefer  und  jener  vpn  feinen 
Freunden,  der  (o  gut  einzelne  Stunden  giebt  wie  er, 
unter  dep  charakterifirten  Perfonen  aufgeführt  wird. 
Eben  fo  ift  es. mit  den  juriftifchen  Candidaten,  die 
man  hinter  das  Kapitel  l  Kectu^con/ulenieny  GericJus.- 
Directoriß  und  IVolarien  fetzen  konnte.  (S.  lap  u.  ff.) 
Unter  den    charakterifirten  Perfonen  befindet  ficji 
auch  ein  Notarius  Löjch,  warum  fteht  diefer  nicht 
unter  den  NoUden?  —  Diejenigen  Schulen  und  Er- 
eiebungsanftalten  welche  nicht  zu  den  grofsen  Schu- 
It  fl  gerechnet  werden ,  konnten  in  Klaffen  gethejlt 
werden ,  liämlich  in  öffentliche  Erziehungsanftaltcn, 
wozu  auch  die  Atmenfchulen  gehören :  in  concefüo- 
nirte  Pnratfchulen ;  und  was  ei  etwaionft  noch  für 
welche  glebt.    Unter  den  Lehrern  der  Mathematik 
fehlt  ein  rühmlicbft  bekannter,  Namens  &/se,  den 
fchon  Ferb^  in  feinem  Dresiten^  zur  zweckmäfsigen 
Kenninifs  feia^r  Häufer  und  deren  Bewohne,  und 
xwar  in  beiden  Ausgaben  angeführt  hat.    Untjr  den 
f  ranzöUchen  Sprachlehrern  vermifst  man :   Braliard^ 
Vittlk,  Schanpwski,  Butziger,  u.  a.  m.    Unter  den 
Kunfthaodlungea  ift  die  Begerfche  weggelaffen ;    da 
die  Amoldifcbe  Buchhandlung  unter  beiden  Rubri- 
ken aufgeführt  wurde,  war  es  auch  bey  diefer  nö- 
tin ^    —  Von  Fleckausmachern  giebt  es  mehrere,  als 
flen  einzigen  hier  eingeführten ,  befonders  hätte  aber 
Ki^iÜna  nicht  übergangen  werde».  foUen.    Eben  fo  ift 
luch  Bierey  nicht  der  einzige  Futterahjiacher  in  Dres- 
tldu,  denn  Dißsner,  Albrecht  und  andere,    find  es 
auch.    S.  176-  fcblt   unter  den  Malwrn  Holznianny 
der  zwar  w»  tjodt  ift»  aher  ejft  unlängft  ftarb.    g. 
-f<^  fehlt  die  Schöpfifche  Tabaksfabrik.  ~  Befonder^ 
Tber  wönfcht  Rec.  dafs  künftig  mehr  Genauigkeit  in 
Abficht  auf  die  Namen  beobachtet  werden  möchte, 
r'.trnn  Fehler  diefer  Art  findet  man  hier  und  da.  Z.B. 
b.   xoo.  ü^  JBvdMa  futt:  Bradua,  und  Braufchuz 


ftatt  Brauchitzrcb.  S-  fO}*  Grußm^  ftaH  OruEeut  tmd 
Napiersiy  ftatt  Hapiersky.  S.  124*  der  Kirehper  ia 
Friedrjchltadt  heÜst  nicht  Franz,  fondern  Kranz*  S. 
•1 25.  lies :  Endier  dTtatt :  Eudtef .  S.  129«  h  Favtiffeur 
ftatt:  Vauvarfeur.  $•  1^3.  Bodenßein^  ftatt:  Bodent 
iteiger.  Doch  diefes  wenjge  wird  fchon  hhireicheh^ 
feyn,  den  Heransgeher  ui  überzeugen,  wie  Tiel  Sorg« 
falt  dazu  gehört,  diefenC wirklich  fehr  brauchbarea 
A^efslKalender  immer   meh|?  ¥on  Fehlera  zu  reir 

nigeo. 

.  ■  ..        • 

"^  TERMIS<:HTfi    SCHRIFTEN." 

OsK^tRucK,  in  d.  Cronefchen  Buchh. :  Sammlung 
von  neuentdeckien  und  bisher  noch  unMiännten 
Miueln  und  Recepien ,  welche  für  den  Chemikerin 
Künftler,  Fabrikanten,  Kaufmann,  Profeffiont« 
ften,  Oekotfomen,  j^en  Gefchäfts-  und  Privat*' 
mann  von  fehr  bedeutender  Wichtigkeit  find«» 
(alle  durch  vieijälnijre  Erfahrung  geprüft^  iSo8^ 
kl.  8-  (iRthlr.)  oBr       . 

Von  wem  diefe  Saipmluog  v^ranftaltet^  ob  fie  ei4 
urfprOnglicfa  deutfches  Pvoduct,  oder  ein  ausländi- 
fches  fey,  wird  nicht  angezeigt;  dafs  fie  aber,  wenn 
aichtganz,  doch  grofsentheils  aus  demPranzöGfcheit 
entlehnt  ift,  zeigen  mehrere  der  i94Numern.  Einige 
Ton  diefen  wollen  \yir  hier  mit  einigen  andern  bo- 
merken,  und  einige  Anmerkungen  beyfügen.  Irx 
Schildkrötenfchalen  in  ein  Modell  zu  giefseri  (foU 
heifsen,  zu  formen:  ein  eifernes  Modell,  beifses 
Waffer  und  eine  PreCfe.)  i3i.  Ebendiefeibe  zu  löthen» 
(Die  gefeilteh  Stücke  in  heifsem  Waffer  ins  Modell 
zu  preffeu)  •  23'*  ^nd  alle  Farben  darin,  zu  bringett 
(Grislin:  hiefs  unftreitiR'^m<fe/ii3  (Leinblüthfarbe); 
unkundig  des  wahren  Ausdruck  und  in  Eile,  fetzt^ 
derUeberfetzer  dasfinnlofeOrisÜn.)  92.  (Jn verbrenn.* 
liebes  Leinwand   aus  Magnetftein  oder  Fedleralauru 

t im  Texte  ftand  unftreitig  pierre  d^  amiante ;  der 
Jeberfetzer,  dem  diefs  unbekannt  war,  las  die^ 
fchnell  pierre  d^ahnant^  und  überfetzte  alfo  flugs 
Magnetitein,  wovon  aber  keiner  faferig  ift,  noch  ficft 
durch  kauftifche  Lauge  m  Fäden -tertheilt,  die  fick 
fpinnen  laffen.  Dfefs  tnut  aber  der  Amianth.]  24.  G^ 
gen  die  Flecken  im  Gefieht.  (Das  Telephiwn  twlgara, 
oder  Crqßulai  auch  Waffer  von  Erdbeeren,  Sehne*, 
cken,  Profchlaich  und  Jungfernmilch!!)  %$•  Von 
den  Säuren  und  Alealien.  Die  Salze,  als  Spiefscbei| 
von  verfchiedener  Stärke  und  .  Zufpitzung ;  ^xlaher 
könne  das  Bley  das  kein  Scbeidewafler  anildfen  kön» 
ne  (!!),  der  Weineffis  durchdringen.  Das  Aleali  ver- 
rathe  fich  durch  das  Aufbraufen:  [alfo,  ätzend  hört 
es  auf,  Aleali  zu  feyn !  ]  Diä  SaueHatze  find  ein  veH- 
kommenes  Aleali !!  Z.  B.  Meerfaiz  und  VitrlolöÜl 
[liquor  mcidus  wird  Flufsfäure  Oberfetzt }.  braucht 
man  Y|iehr,.  um  den  Sammler  zu^keonen'?)  27«  Talg- 
lichter,  die  wie  Wachslichter  brennen!  {2u  Ochfen 
und  Schaf talg,  foll  man  SaiTartariy  Cremor  Tartari 
und  weifse  Pottafche  fetzen.)  99.  Den  Merkur  zu  rei- 
nigen »  (aus  Zinnober  zu  Xoheideo ;  die  übrige  Behand- 

lungs* 
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luiigsart  ift  fraahtlos  und' utizweckmäfsig.)  32.  Flach» 
in  eine  Art  Baumwolle  uud  33.  Seide  zu  verwandeiil* 
(dar  erfte  durch  Kochen  tnit  kauftifcher  Lauge  und 
kochfalz:   daszweyte,  indem  man  Scbafmift  hiozu- 
thut.)    38*  Verwandlung    der    Milch    in    Blutrotfa. 
(diltch    WTeinfteinfalz:     ift  nicht  der  Erfahrung   ge- 
mäfs.)    39.  Verfchiedene  Farben  durch  Sal  'tartarl 
(anverftandlich,  doch  wie  es  fcheint»  fich  auf  die  Fäl- 
lung des  Sublimats  beziehend*)    40.  Farben  •  Verän* 
derungep  durch  Vitriol  (-  Säure;  einige  Tropfender- 
feiben  follen  das  Rofenwaffer  roth  machen ! !    Verän- 
derungen im  Griesholz  -  und  Indifchen  Holz-Decoct» 
-im  Lackmus  -  Aufgafs  u.  f.  w.   durch  abwecbfelnde 
Säuren  und  Alcalien).    41.  auf  Marmor  und  Achat 
zu  malen«.  (In.  einen Ueberzug von  Firnifs  gräbt  man 
Jßiguren  und  giefst  metallifche  Auflöfun^en  hinein.) 
43  —  59*  Angaben  9  wie  Wein  zu  verbeflSrn »  zu  er- 
höhen« (Wer  diele  Weinbrauereyen  noch  nicht^kenntt 
svird  fie  fchwerlj^  hieraus  lernen ,  und  Rec.  würde 
i^bep  nicht  zu  Verfuchen  im  Grofsen  rathen.     Der 
befte  Rath  ift  noch  den  bleyifclien  Wein  mit  Schwe- 
felleber und  der  Weinprobe,  und  den  alaunigten  «mit 
Kali  zuverfuchen.)    63-  Bologneferftein  ^  oder  Pyro- 
phor  (foU  heifsen  Cantous  Phosphor;   das  bekannte 
mit  einer  bdchft  fonderbaren  Erklärung.) '  64.  Ver- 
-gleichung'  des  Bologneferfteins   und  des  Harnphos- 

thors;  und  aus  dlefem;  leuchtendes  Queckfilber.  6s* 
inen  Stein  •zu  verfertigen ,  der  Feuer  giebt,  fobald 
miftn  einen  Tropfen  Walfer  darauf  fallen  läfst:  (Aus 
tingelöfchtemKalk,  Salpeter -Storax,'  Schwefel  und 
Kampfer »  die  zufammen  blühen  ,follen :  dafs  die  er- 
folgende Schwefelleber  lo  wirken  wird,  zweifelt 
Rec.l  66.  Wirkungea  des  blitzenden  Goldes  (foU 
Snallgöld  heifsen«  tiernach  auch  des  Knailpulvers, 
fchtüermäfsig  erklärte  66 — 89.  Porzellanfarben 
^länffftund  beffer  bekannt,  und  noch  mit  einer Men- 

fe  chemifcber  Unkenntnilfe  durchwebt.  Zu  Ichönem 
lau  foU  man  Ultramarin  mit  g  Theilen  eines  FlufTes 
fcnmelzeo.)  9^.  Glas  und  Porzellan  zu  vergolden. 
og.  Kobaltafche  aus  dem  Schwefel  zu  ziehen.  Der 
Titel  ift  unverftändlich :  foUte  heifsen ,  aus  dem  ge- 
fcbwefelteh  Kobalte  das  Metall  zii  ziehen  und  es  hW- 
»ach  zu  reduciren.  99/Sidgellack.  100.  WafTer,  d^s 
«Ue  Mondswechfel  zeigt.  (Aus  Blsmuth;  die  Berei- 
tungsart ift  unverftändJich;  das<^anze  Aberglauben.) 
101.  Reinigung  des  Silbers.  (Unzweckmäfsig.)  16^ 
Ultramarin  aus  Silber,  (das  Blaue  ift  blofs  dem  Ku- 
pfer zuzufchreiben,  was  noch  bey  dem  Silber  ift.) 
164.  Deri  phüofophifche  Baum  (alchenyftlfche  Trau- 
mereyen^  179.  Hunmelblauer  Merkur,  (alcheiniftifch.) 

* 

l)  AvGSBURG,  b.  PoU:  Beumfe  far  dh  Unavf- 
löjabarkeit  des  Ehebandes.  Zugleich  Widerlegung 
der  Sckrifi.  Harmonie  der  neueßen  baierifchen 
EheffheUtungsgefeSze   mit    Schrift  und  Tradi^ 


tioh  ü.  r.  w.  durch  währe  Auslegung  der  heili- 
gen Schrift  und  echte  Tradition.  1810.  27s  Sr  g. 
(iFl.)  , 
a)  MÖNCfiEN,  b.  Lentner:  Vertheidlgung  der 
bdrgerlvchen  Ehefcheidung  nach  kathofifchen 
Grundfötzen  wider  einen  ungenannten.  Von  ei- 
nem baierfchen  Pfarrer,  igii.  46 S.  g.  (tsXr.) 


-  • 


Wir   haben   in   frQhern  Stücken  diefer  Blätter 
fchon  Anzeigen  einiger  Schriften  geliefert ,  welche 
bey  Veranlaffung  der    neuen  baienfchen  Gefetzba- 
cher die  darin  aufgeftellten  Grundfatze  über  die  Zu- 
ladunsr  und  Rechtmärsigkeit  der  Ehefcheidung  näher 
unterluchten  und  dieielben  zum  Theil  beftatigten, 
wie  Socher  und  der  Vf.  der  Schrift:    Harmonie  der 
neueften  baiejrifchen  Ehefchddrrngsgefetze  mitSchhft 
und  Tradition  u.  f.  w.  zum  Theil  aber  de  verwarfea 
und  diefe  zu  widerlegen  fuchten.     An  die  letzt&ra 
reiht  fich  nun  auch  (1er  Vf.  von  W.  r.  an ,  aHein  wes 
Geiftes  Kind  fich  hier  finde,   zeigt  fich  fchon  durch 
den  Beyfatz  auf  dem  Titel:   durch  Wahre  Auslegung 
der  heil.  Schrift   und  ächte  Traeütiony    womit  alh 
durch  eine  nicht  fehr  löbliche  Infinuation  derLefer 
fchon  im  voraus  ge^ren  tles  Vf.  Geener  eingenommen 
und  dieCen,   wenn   auch   nicht  abfichtlicbe  Verdre- 
hung, doch  umichtige  Anficht  und  Erklärung /cfauJd 
gegeben   wird.     Mit  Solchen  Waffen  fucfat   er  nun 
durchaus  es  zu  rechtfertigen,  wenn  „die  Bifchöfe 
und  Vikariate  die  Unaufldslicbkeit  der  Ehe  ttandhalt 
vertheidigen  und  die  %weyte  Ehe  durch  ihre  Einfeg- 
nung  nicnt  gut  heifsen.      Schon    €(er    auffallende 
Mangel   fich-  richtig  auszudrücken,  zeigt  aber  hier 
gleira ,  wie  fehr  es  bey  dem  Vf.  auch  an  richtigem 
Denken  fehle.  Denn  ftatt zu  lagen,  wie. er  vielleicht 
wollte,  dafs  die  Bifchöfe  und    Ordin,    die    zweyte 
Ehe  nicht  gut  heifsen  und  alfo  ihre  Einfegnung  ve^ 
weigern,  lagt  er,  dafs  fie  diefe  durch  ihre  Einfegnung 
nicht  gut  heiben ,  älfo  doch  einfegnen.,  obgleich  nicht 
gut  heifsen ,   oder  g^r  durch  ihre  Einfegnune  ver- 
dammen. Dafs  ein  werhmeifier  und  andere  erleoch- 
tetere    und    liberalere '  kathplifche  Theologen  hier 
nicht  Gnade  finden  >  ift  nicht  andisrs  zu  erwarten,  da 
Ielbft»noch  ein  Erasmus  durch  den  Vorwurf  einer 
angeblichen  Hinneigung  zur  Lehre  Luthers  und  feJbft 
der  Schuld  an  deren   Verbreitung  verdammt  wird. 
;  Zur  Widerlegung  eines  Solchen  Widerfachers  bedari 
es  daher  allerdings  keinem  grofsen  Kraftaufwandes ; 
doch  freute  es  Rec.  in  dem  Vf.  v.  N.  %.  einen  Mann 
zu  finden ,  der  mit  eben  foviel  Einficht  und  Gewandt- 
heit,   als  Rühe  die  Wahrheit  feiner  Sache  zvl  ver- 
fechten weifs ,  ob  er  gleich  £ar  diejenigen ,  weiche 
die  Refultatejj  der  Unterfuchungen  eines  Mickaelis 
Über  die  Ehegefetze  und  andrer  neuerer  Exegeten 
kennen ,  nichts  neues  fagt:  daher  wir  auch  eine  wei- 
tere Darfteliung  feiner  Sebauptungen  fater  fttr  übei^ 
flüffig  halten. 


in 
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il£CHTß<S£LAHRTU£lT. 

liuiNBERG ,  b.  Rafpe :  Hugönis  Donelli  commentO' 
rii  d6  jure  ch)ilL  Denuo  recenfuit  atque  ecfidit 
Joaiin/"'  Ghrißophorus  Koefiigy  Jur.  ac  Pbiloföph. 
Doct.  in  Aqacf. Altorfina  Politice.8  P.  P.  O.  Philb' 
fophori  Ordinis  Senior.  Editio /exta.  VoluiVien 
ierdum>  1807.  $36  S.  Volumen  quartunu  i8o8*  578 
S.  gr.  8.    (Zuf.  4  Thlr.  16  Gr.) 

ly  I  it  Vergnügen  übernahm  Rec.  vor  einigen  JaK- 

ren  das  Gefchäft«  die  beiden  erften  Bände  der 

rorliegenden  Dtifea  Ausgabe  der  Commentarien  Hw 

fo  Do/i^aixV  anzuzeigen,  und  zugleich  eine  gedrängte 
[eberficht  des  ganzen  Werks  zu  geben,    (vergl.  A. 
1-.  Z.  1806.  Nr.  tjo7.  308O  —   Wir  verfprachen  zw^r 
bey  dea  folgenden  Bändeo  eine  fpecielle  Kritik  über 
das  Ganze  alJmählig  folgen  zu  laffen,  aber  Döneau^s  Sy* 
ftem  ennpfiehlt  fich  in  jeder  Hinficht  zu  fchr  von  felbft, 
alsdah  es  nöthig  wäre»  über  den  allgemein  anerkann- 
ten  VVerth  defielben    gegenwärtig  noch  ausföhrlich 
2u  fprechen.    Es  i(t  ausgemacht,  dafs  diefe  Commen- 
tarien das  gründlichfie  und  vollfiändigfie  Werk  find, 
was  }Cjnals  über  das  reine  römifche  Hecht  gefchrie- 
hen  w^orden  ift,  eine  echt  ktaffifche  Darftelhing^,  die 
ledeoyder  Sinn|für.  wiffenfcbaftUche Bildung  hat, und 
//en   Weg  eines  gründlichen  Studiums  betreten  wilU 
iiicht  dfingena  genug  empfohlen  wprden  kann.     Die 
Anordnung  der  einzelnen Th eile  ift  im  Jiöcliften  Gra- 
zie errchdptend  und  dabey  fo  einfach,  dafs  man  in 
vier   i  hat  nicht  \veifs,was  man  mehr  bewundefti  foU, 
itas  Recht  der  Römer  felbft,  oder  den  trefflichen  Kop(, 
der  es  bearbeitete.  -  Manche  die  fich  mit  dem  Slu- 
^'iiitn  des  Doneautchen  Syftems  noch  iiicht  befchäff; 
-rt   haben,  könnten  dieles  Urtbeil  für  übertrieben 
jlten  ;    aber  man  braucht  nur  ein  einziges  Buqh  dar 
:/.mineiitorien  durchzulefen,  uro  es  beftätigt  zu  fin- 
*n-        Oie  Arbeit  ift  4inmittelbar   aus  den  Quellen 
>höpft  und  reich  an  denfcharffinnigfteixlnterpre- 
►aUoneii  ;    fi«  zeichnet  fich  aber  aucli  d.adiirch  fehr 
.  jriheilh^ft  aus»  dafs  fic  das  römifche  Recht  ohne 
''-mJen   Zufatzin  feiner  grofsfcen  Reinheit  darftellt» 
ue  Syft«"^ß  und  Commentare,. welche  ein  Gemifch 
\i\    rörriifchen,  kanonifche^,  longobardifchen  und 
-'  [tfrrij^^  Rechtsgrundfätzen  enthalten, haben  durch 
-  neue  tJmftaltüug  der  Pince  ilireja  WertKbeyn^^ 
^  j^f^^lU^^Bungsblätter  zur  Ä.  t.  ZtiSlI^  '*"" 


Sanzllch  verloren;  das  Studium!  des  rei/reiz  römifcheii 
Lechts  hingeijen  ift  um  fo  nothwencfiger  geworden^ 
je.  mehr  es  ^als  eine  der  vorzüglichften  Quellen  der 
neuen  NapQieonjjfehen,  Leg\slanon  betracl^et  wer- 
den,.mufs. .  I>a(s  ;das  letztere  \yirklich  der  Fall 
fey,  wird  keinem,  der  Geh  auch  mir  fluchtig  mit  et- 


Recht  gefch^tzten  Ueberfetzung  hinzugefügt  hat,  in* 
deffen  woljen  auch  wir  vreoigltehs  durch  ein  ßey- 
ifpiel,da  eine  gröfsere  Ausfuhrlichke/t  hier  unzweck- 
mäfsig  feyn.vvi^i'de,  jene  Behauptung  näher  zu  bewei- 
feii  fuchen.  Wem  ift  es  nicht  bekannt,  dafs  mßti  die 
berühmte  L.  2.  C.  de  fefcindendo  venduione  (IV,  44.),, 
ob  fie  fich  gleich  den  Worten  nach  nur  auf  den  T^r- 
küufer  und  auf  den  Verkauf  von  Grundßücken  bezieht, 
iauch  auf  den  Käufer  und  auf  den  Verkauf  beweg* 
lieber  Sachen,  fo  wie  auf  fonftige  önerote  ^efohäft«^ 
hat  ausdehnen  wollen.  Eine  folche  Ausdehnung  lag 
aber  nicht  in  dem  Geilte  des.Göfetzesj:  fie  war  offen- 
bar nur  von  der  Praxis  ufur]3irt.  Das  Napoleoni* 
fche  Recht  ftimmt  mit  der  reinen  Interpretation  de« 
erwähnten  Gefetzes  vollkommen  überein  /  d.  b.  mif 
xler jifnigep  ,  weiche  es  nur  mit  dem  .Sinn  der  gefetz: 
lieben  Worte,  fofern  jener  fich  aus  diefen  entwickeln 
läfst,  zu  thun  hiat..  Nach  den  Art.  1674  ufid'  1683  f<>Ü 
liämlich  die  Aufheb^mg  nur  eintreteuN»  wean  der 
Ferhäufer  t^ey  dem  Kaufpreife  eines  unbeweglichen 
Gutes  um  mehr  b\s  fieben  Z^yölftheile,  alfo  bedeir- 
tend  über  die  Häl,fte,  verletzt  worden  ift.  Zum  Voiv- 
theil*  deji  Käitfßrs^  hingegen  foll  ke;iae  Aufhebung 
des.t^aufas  wegen  eingetretener  Verletzung  Statt  fii^ 


egen  veriejzijng  ober  die' Haute,  nicüt  refcindirt 
werden  konnte.  -^  Durch  mehr  als  hundert  ähnli- 
che Beyfpicle' könnten  wir,  wenn  es  nöthig  wäri^ 
diefe.s  genaup  i^nfchlie^fsien  des  C.  »N.  an  da$!  röoii' 
fche  Repli^^darthun  und  beweifen^  E$  ergiebt  ficji 
ijib^r  hieraus  1  dafs  geradehin  der  gegenwärtigen  Zeit 
uns  die  pj^e  Auflage  eines  .Werkes'  willkommea 
feyn  rnufs*,  rfas  .fich  "mit  einer' Do  gründlichen  und 
cefghmackvollen  Darftellung  des  reinen  römifchen 
fleehts  befaf^t,  als  die  Commentarien  des  ünfterbi- 
liehen  i)oneßiu  -«  Der  Herausgeber,  durch  mehrere 
^*  Q  Ur  •      •  -     *      *  '  foa- 
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fonftige  Schriften  rühmlich  hekannt,  hat  keine  Mft- 
he  und  Arbeit  gefpart>  feinen  Liebling  auch  im  Aeu- 
£^rn  fo  gefäl^i^g  uit4<correct  aas7uitat|p|)  9   ajfs    erf 
.  e$  verjdiente.  J  Der  S'reis«  hätte  vu^bt  4>jlliger.  be- 
ftimmt  werden  können ,  aber  deffenungeachtet  blieb 
der  Abfatz  immer  fo  gering,  dafs  er  nicht  einmal 
den  nothdürftigften  Erlatz  der  Koften  gab»  und  die 
VerlagshapidJuö^  fich  jsnd}ich  wider  ihren   Willen 
entfcnliefsen  miiTste,dieFortretzung  aubu^eben«  Die 
Freunde  des  römifchen  Rechts  klagten  (chon,   und 
.  zwar  mit  Recht,  die  GleichgaltigKei^t  c^er.^eitgenqf- 
fen  gegen  ein  folches  Unternehmön  an»  indeuen  liefs 
fich  der  würdige  Herausg**,  "zii  unferergrorsfen  Freu- 
de nicht  dadurch  abfchrecken,  fondern  er  verfuchte 
nunmehr,  nicht  ohne  Aufopferung,  das  letzte  Mit- 
tel ,  und  eröffnete  eine  äußerfi  billige  Subfcription* 
Wir  zweifeln  um  fo  weniger  an  eineip  glücklichen 
Erfolg,  da  Doheau  gleichfam  der  Landsmann  zweyer 
Nationen  ift,  i|nd  die  Deutfchen  fieh  gewifs  nicht' die 
Ehre  werden  r^rubeh  laffen,.  dem  gelehrten  H^xdel« 
T)erger  und  Altdorfer  Profelfor  die&s  letzte  würdige 
^  Monument  zu  errichten.    Der  befcheidene  Herausg. 
fagt  in  der  Ankündigung  felbft:  ^,  Beträfe  meine  Bit- 
te ein  Buch  aus  meiner  Feder,  dann  wi^irde  ich.  der 
Erfte  feyb,  der  fie  für  eine  unrerfchämte  Betteley 
erklärte.    Da  ich  aber  nur  eine .  cor rect ehe  und'zunt 
Gebrauche  becfuemere  Ausgabe  des  klaffifcheii  Wer- 
kes eines  der  grofsten  Rechtsgelehrten  vollendet  fe- 
hlten möchte:  fo  achte  ich  meine  Bitte  defs wegen  für 
.    Pflicht,  weil,  nach  meinen  .Grund lätzen ,  der  ehrli- 
che Maiin  eine  gute  Sache  nicht  eher  verlaffen  darfi 

als  bis  er^feine  Anhänglichkeit  gänzlich  fruchtlos 
fiebef-'^vl.   '         '  . 

...... 

•Da  wir  bereits  in  nnferer  frühern  Anzeige  den 
Inhalt  der  be5de^  erften  Bände  näher  angegeben  ha- 
ben, fo  bleibön  wir  gegenwärtig  blofs  bey  der  In- 
lialtsanzeige  des  dritten  und  ^rjerten  ftehen.  —  Der 
'drhte^Bztid  entbälfdas  fünfte  und  fechste  Buch  der 
Commentarfe'n^  die  dem  jCivilerwerb  der  fowoM  bey 
•ln29eJnen' Sachen,  ats  bey  einer  Gelammtheit  von  Sa- 
cheni  Statt  findet,  gewidmet  find.  '  Nachdem  im.Au; 
&n^e  deö  filnften  Buches  die  Erwerbarten  einzelner 
Sacnen ,-  tlie  ipfo  jure  gefchehen  V  oder  auf  einer  öf- 
Jentlichen  Handlung  des  Regenten,  der  Obrigkfeit 
ied^r  des  Rskns  beruhen,  kufz  entWickelt  find,  wird 
^oni  vierten  Kapitel  an  bis  zum  Ende  des  Buches  die 
Wichtige  Lehre  von  der  Ufncapfon  äOf  ein'fe  fo  erfcHö- 
yffendeWeife  dargöftellt,rlafs  Le  wenig  mehr  zii  xVün- 
ichen  übrig  Jäfst.     Die  Lehre  vom  Befii:t  m  mit  fö 

Sorzügfichem  Scharflinn  abgehandek,  A^h  Savisny 
as  gegründete  Ür^heil  fällen  Iconrit^,  dafs  die  Dar- 
fteJtung  des  liefitzes  vortrefflich^  j^^Sii  ef/izis^  feyl 
iti  weicher  der  eigentlich  Zufammenhani;  cföffelbert 
ihrrdem  ganzeh  $yr(em  iles  Civi-lrechlfs*  erkannt  und 
Entwickelt  werde*.  .Es  würde  'zti  weif  firhl-en,  wenrj 
wit  das  reichtialtige  Detail  *diefer  Materfe  auch  nur 
5n  einem  Auszüge  mittheilen  wollten.,  und  es  würr. 
den  dabey  die  feinern  Ntkmcen,  worauf  hier  fo  vieles 
.ankommt »  doch' vtrteren  gehen  jäuffdn/'^.Xadeitif 


üechsten  Buehe  der.Commentarieo,  oder  in  der  an* 
dem  Hälfte  des  dritten  Bandes  der.vorliegendenAus- 
gabe.beginnt  die  nc^/uifino'  juris/civHis-^uae  Mr  iini» 
'verßidte  ao^tingu^  und  In  cLem^gailaifen  fc^eadea. 
vierten  Bande,  oder  in  dem  liebeuten  und  achtea 
Buche  der  Commentarien  wird  das  gefammte  Erb- 
recht in  einer  äufserft  lichtvollen  ^Ordnung  weiter 
fortgefetzt.       •  \  »"*»•. 

Da  wir  bereits  in'  der*  oben  erwähnten  frühern 
Anzeige  einr  gedräi^te  Üeberficht  des  ganzen  In- 
halts der  Commentanen  gegeben  haben,  fo  mülTen 
'wiir" darauf,'  um*eine  ühnötnige  WIATerhöIung  zu  fpft- 
ren,  unfere  Lefer  verweifcn.      Eine  krUifcne  Beur- 
theihing  des  Donejm'fchen  S^fkeins  würde  auf  jeden 
^all  ip  diefen  Blättern  zu  .tpät  kommen;  ^uch  würde 
£e  viel  zu  weitläuAig  werden.,  weqn  fie  erfchöpfendi 
feyn  follte.     Es  ift  'm  hier  im,  Grunde  auch  nicht  das 
alte  klaföfche  Werk  Hugo  DoneaiTsy  womit  wir  das 
Publikum  zuerß   bekannt  jnuchen   foUen,   fondern 
blofs  das  vercüenftvollei  neue  Unternehmen  des  Hrn. 
Prof.  König y  wovon  wir  hier   reden,  und  zu  deffen 
Unterftützung  wir  gerne  Alles ,  was  in  unfern  Kräf- 
ten fteht,  beytragen  piöchten. 

'       NATUROH^ÖHICHTE. 

*  .  •    f  ... 

• 

j)  Bravkschwbig  u*  HEI.MSTADT,  b.  Fkckeifen  : 
Fer/uch  eines  Entwurf  s  zu  einer  Einleitung  inMe 
Orykcognofiey  von/.  F.  L.  Hiusmann,  Auditeur 

-  bey  den  König!,  und  Kurförftl.  Bergämtern  za 
Clausthal  u.  ZeJlerfeld  u.  f.  w.  (jelztÄof.  zu  Gov 
tingen.)  1805.  XIV  u,  igg  S.  g.  (t  Fl.  24  Xr.) 

.  a)  Mönchen,  b.  Lentner :  Porbereitende  Oryhtogno- 
ße.  Zum  Gebrauche  feiner  mineralogifchen  Vo^ 
lefungen  am  hiefigen  Könicl.  Lyceum,  herausg. 
vom Comraenthur  U.Prof. Pe^;&/:i8<j7.  8-    (1  FJ) 

/"Beide  We;rke  umfaffen  eineti  und  denfelben  Ge- 
geijrtand ,  urid  geft^tten  daher  fflghch  eine  gemein- 
IchaftKche  Anzeige.     Wir  beiherkcn,  um  defto  \5n- 

äer  bey  Nr.  i.  verweilen  zu  können,  welchem  in  je- 
kt  I^'nficht  der  Vorzug  voV  der  Schrift  defj    Hrn- 
Pet^l  gebührt,  dafs  letztere  nur  auf  das  Verdicaft 
einer  nicht  ünfleifsigen  Cöttpllation  Anfpfuch  za  vm- 
dlaen  jiat.    ,Hr.  Hausmann  aber  legt  uns,  mit  der  Ge- 
niali tat  >,,dte  mVan  diefem  trerA'enftvollen  Mineralo-- 
gen  langft' erkannt  haben,  feine  Anfichteo  Ober  ei^c^ 
Materie  dar,  deren  'Wichtigkeit  fiir  das  Studio  m  iler 
Mineralogie  au-fser  Zweifel  ift    In  rfer Vorrede  tbeii  * 

ns  der  Vf.  fcl 
».ie  Wicht ?gkc 

Natiirgerdhlchte  Yti\\:   uer  gro ^«^..^^    .. 

Mineralogie  im  Gatizcn  nur  ftiefv^rtefHch,  zur  Wfrrr- 
fchaft  wurdede^rftdurch  R7;?r72^rerh6ben.  Nbcrli  li- 
nier fteht  indefien  das  Softem  der  organißrten  Wcf-' 
auf  einer  ungleich  höheren  Vollkomnrenheitsftufctr 
das  der  unorgam'firten  Naturkörper.     So  ftl  2.  B.  *^ 
Auf fisduni^; einer  on^  »Icht  ^}eykiün\fiii  Art  irri  :r 
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ftcm,  foll  fie  and^9  mit  ZuverlafsigkeH  gefchfehefli 
ftets  mit  SchwierSgkeite»  verkhüpft;    Die  Frage,  ob 
die  Mineralogie  nicht  «ne  ähfiliche  Behahdlurig,  w!d 
die  Zoologie  und  Botanik,  zutafle,   drängt  ficb  uns- 
um  fo  lebhafter  auf»  ferls  WiVJn'  den  heuerten  klaffi- 
fchen  Werkeü  des  feharffinnigen.'/fcily  mit  glöcWi- 
c})em  Erfolge  manche  Gru^dfitze^Linnfs  (2.  S.  Aas- 
hebnnff  der  für  die  Arten  charakteilftifcoen  Merk- 
male) TOgÄwendet  febep.' '  DSr  Vf;  war  berhohet  tn 
der  Löfnng  jener  wichtigen  Anfgabezu  arbeitenvnnd 
legt  jetzt  dem  mineralogifcheh  Publikum,  als  Refill- 
tat  feiner  ünterfuchungen^  eine  R^i^iGon  der^nirte- 
ralogifchen  Terminologie  und  Syft^matologie   Tor- 
Er  hat,  wie  er  fagt,  hauptfächlich  W'ipriz^rV  Lehren 
benutzt,  indem  er  jedoch 'dasjenige,  was  vom  Btu- 
menbachy  Illiger  u,  a.  Relief  ort  worden ,  nicht  unbe^ 
atket  liefe.      Auch   Muüjs  Erfahrungen  über  die 
Structur  der  Kryftalle^ond  über  di6  phjffikäHfchen 


,und  die  prhmatifchen)  und  In  unregelmäßige.    Bey 
den  letztern  hat  der  Vf.  einige  neue  eifigefchalteC 
wie'z.  B,  kohl-yjchnur-'^  baum^yßauden-  und  moos^^ 
fbrrrdg^  sefcricki^  feheiben-  und  treppen/örmig  urid 
zeliigi    Auch  die  befondetn  äufsern  Geftalte;n  nabea 
einige  Zufätze  gewonnen,  fo  das  Zackige y  das  Wal-^ 
zenjhrmige*  das  Schlackige  u.  f^  w.     Auf  die  äufsera 
Geitalten  folgen  fodann  die  Betrachtungen  über  die 
Cberßächei      Hter  hat  Hr.  H.  hinzugeßgt,  ßharß 
Warzig  i  durchßachen^  ^ißßg  "•  ^'  ^-r  ^^^  zweyten 
HatipttheÄ  bey  der  Betrachtung  der  extenfivenMerk- 
ifiale  macht  dje  Senicmr  defTelben  aus.      Hier  w^r*, 
den  Bruche  Absonderung  und  Spaitung  abgehandelt* 
Dann  folfft,  gleichfam  als  Annang  zu  den  Bemer- 
kungen fiber  die  blätterige  Textur^   ein  lefenswjsr* 
ther  Abfchnitt  über  die  Structur  der  Kryßalle-y  nach 
Häüy^  Methode,'  und^ine  Ueberficht  der  Kerngefial- 
ieh  der  PqffiUen ,  mit  Hinficht  auf  diefie  zufammenr 


JWerkmale  dar  Foffilien,  hat  er  gehörigen  Ortsein*    ßttenden  Mftß'entheilchen  (molicules  integrantas) 


gefchaltet,  um  fo  ein  riiöglichrt  vollftändi^es  Ganges 
zu  bilden.  Ueberall  ift  eine  fchärfe  ßeftimmtheit  der 
Begriffe  unverkennbar.*    •  •* 

1  t  »  "      . 

f. 

Einleitung.    Allgemeine  Bem^rkürißHn  Ober  %xr^ 
organifirte  Kurpe^,  im  Gegenfatze  zudcrneti  des  ojf 
ranifchen  Helenes.      Beftimmiing  des  Begriffes  der 
AlineralogietFerfcbiedeneDoctrinen  derfelben  \xAi\w* 
—  Terminologie.    Zuerft  geht  Hr.  //.in  eine  generelle 
Betrachtung  der  Merkmale  und  des-  durdh  idiefelbeiv 
zu  bezeichnenden  Charakters  der  Fof&lien •  ein.    Die 
Merkmtile  theilt  er  in  extenlive'--^  Merkmale  des  Um- 
fangf^yder  Gellalt  und  deirFofm  —  und  in  fntenfivei-^ 
Merkmale  des  Inhalts.*  Letztere  zerfallet  dann  wie^ 
derum  inphyfikalifche*und;in  cbemifdfae'.'  Id'er  zweite 
AbCchnitt  handelt  von  den  extenfiveti  Mejrkmalem 
Wir  würden  die  Grenzen  diefer  Anzeige  überffcbrciten, 
wenn  Wir  dem- Vf.  Schritt  für  Schmitt  folgen  woll- 
ten, und  muffen  uns  daher  begnügen,  nur  im  AUge* 
meinen  anzugeben,  iii  welcher  Reihetelffe-irlliie  ver- 
fcfaiedenen  extenfiven  Merkmale  betrachtete  bat,  um 
/o  eine  An&cht' feiner  Methode  darlegen  au-kMnen. 
Die  äußeren  Geßalten^  deren  tfetracbtnng  in  die  des 
Körpers  und  in  die  der  Oberfläche  zerfällt ,  hefauien 
unter  den  extenfiven  Merkmalen   den  erften  Rttti^ 
ein.    Was  jene  betrifft,  fo  theilt  fie  der  Vf;  im  geo- 
metrijche  beßimmte  ^egelmäfsige),  nächahniende^B^ 
{ondere)y  unbeftinmiee  (gemeine)  und  \n  fremdartige 
ab.       Bey  den  regelmäisi£;en  Gbftalten  nlminlr  er'nüp 
irey  Hatiptforben  ^n  (J^erniBr  fflhrt  deten  bekannti 
ich  acht  auf),  nämlich  Pyramide-,  Prisma  iind  Polye-- 
ier.     Wir  find  indeffen  der  Meinung  j    daflJ  für  Be^ 
!  hreibungcn  von  MineralÜörpern ,  nach  Jen  Regeln 
••:«  Wer/»er[cheh  Schule  der'GeWinh,  welcher  aus 
u.tfar  Ver^Dfachung  erwäc^ft,  taur  fcheinbar  feyn 
l  irfte,  da  m'an  fich,  um  verftändlich  zu  werden,  doch 


Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  den  incenfivenMerk^ 
tnaten!  der  Mineralien.  Zu  den  phyfikalifchen  oder 
denjenigen  intenfiven  Merkmalen,  welche  durch  Ver- 
fuche  beftimmt  werden  muffen ,  die  auf  das  chemi- 
fche  Verhalten  derfelben  keinen  Bezug  haben,  rech- 
net'der  Vf.  das  fpecißfche  Gewicht  y  die  Cohä/ion 
(oder  der  Ziifammenhang  der  Theile,  Härte  ^  Ge- 
ßhmeidi^eity  ZufammenHatt ,  Biegfiimkeit^  Dehn- 
barkeitj  Tenacitüt  und  FlüffigkeitJ,  die  Porqßtäty  das 
Mfärben-f  <las  Anfühlen,  den  Klang ,  das  (^erhalten 

«^egen  das  Licht  (Durchfichtigkeity  Glan^y  Strahlen-- 
rechung  und  Farbe)  y  Eiectricitnty  Phosphorefcenz 
und 'Magnetismus.  Darauf  folgt  die  Betrachtung  der 
ihemifchen  Merkmale., 

Syßematologie.  Hr.  //.entwickelt  hier  zuerft 
die  allgeineinen  Begriffe  voh  Befchreibung  undClaf- 
lificatioA  der  Mineralkörper,  geht  fodann  zur  Feft- 
fetzung  der  begriffe:  Art,  Formation  und  Varietät 
liber,  und  theilt  zuletzt  npc*  manche  fehr  brauch- 
barp.  Regel6  über  die  Bpfchreibung  und  Claffifica* 
tion  der  Foffijlen  mit.  '.Den  beiden  letzten  Ab- 
fchpitten  hätten  wir  etwas  mehr  Ausführlichkeit  ge-' 
wünfcht.    . 

Ein  Regifter  befchlie£st  das  nützliche  WerkcMp, 
welches  wir  den  Freunden  der  Minecalogie  mit  vol- 
ler Ueberzeagung  empfehlen  können. «  ' 

..        .  ..■",•■  ^*  ■    , 

VERWISCHTE    SCHRIFTEN. 

Auf  Koften  des  Vfs. :    Henrich  Baßhärdi^  eines 
*  fchweizeriifchen  Landmanns,    Leben sgefckichte. 
Zweiter  TheWy  von  ihm"  felbft  befchrieben.  Igio. 
Xu.  2278.8-    (I  Thlr.)  ,. 

Den  erften ,  vom  Hrn.  Prof.  Müller  zu  Schafhaür 


r  .i)  der  andern  Seite  wieder  in  eine,  viele  Wöfle'Trö-""ye/i,  zum  Druck  beförderten  Theil  diefer  Lebensge- 


Undey  ErWärong  wird  einlaffen  muffen,  unter  den 
t^hrfacTten  Ferbindungsarten  der  Kryß allen  unter- 
fiunder  bemerken  wir  eine  zweckmäisige  ünterab- 
eüuBg  iß  regelmäßige  (hierher  die  pjramidalM 


fchichte  hat  die  A.  L.  Z.  früher  (1805.  Nr.  g6.)  ange^ 
zeigt,  den  vorliegenden  zweyten  hat  ein  Ungenann- 
ter herausgegeben.  Traurig,  wemi  auch  grofsen- 
tbeiU  felbft  Terfchuldet  waren  des  Vfs.Schickfale  in 

dem 


\ 
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dem  von  ihm  l>efcliriebeii6n  Theile  feiacs  Lebens;: 
bcy  allem  Verdien ft  als  Feldmeffer,  hatte  er  doch 
immer  mit  Noth  zu  kämpfen ;  bey  allen  Unterftüt- 
aungen  feiner  QOnner  und  Freunde,  kam  er  doch. 


ga  werde  jetler  Herr  Pfarrer  an  der  Spitte  feiner  Ge< 
meine  ftenen«  iind  di^  Heer^e  dem  Herrn  Chrifto 
eb^n  fo  vor  fähren,  wie  die  Agenten  ihre  Sectionea 
an  d^m  Schyirdrtage  von  1798«  und  dann  ktene  der 


Hie  auf  einen  grQnen  Zweig,  konnte  fich  nie  aus  fei«^'   Herr  Pfänder  ^Qvsk  BerrnChriftu^  jedem  in  feiner  Ge- 
nen Schulden  herausarbeiten;  wahrend   er  in  der    meioe,  dem  er  gewogen  fevi  Empfehlen  und  fagen; 

N,  N.; 


Kcvoiutionsperiode   Suppleant  des  Schulinfpectorsjt 
Mitglied  einer  literarifchen  Gefellfchaft  z\x  vVintem 
thur,  Amtscommiffarius,  üoterftatthalter,  Taxator» 
Wahlfcrutator ,  Agent,  VoUziehupgsbeamter ,  Frie- 
densrichter wurde,  war  er  immer  dem  Concurfe  nai 
he,  der  zuletzt  wirklich  über  ihn  ausbrach;  mit  feii«: 
Bern  Vertrauen  auf  Gott  wankte  in  der  Folge  aucü 
feine  Tueend;   er  ward    ein  unzuverläfsiger  Mann|^ 
er  Hefs  nch  mit  einem.  Madchen ,   die  er  auf  eineti 
Reife  in  das  Wirtembcrgifcbe  för  feine  Tochter  aus^ 
gab,  zu  tief  ein;  da^  Diftriktsgeriqht  zu  Winterl^im 
verurtheilte  ihn  auf  fechs  Monate  zunä  Zu^hthaufe^ 
^as  Ehegericht  zu  Zürich  aufserdem  noch  zu  zwölf* 
tSgigem  Gcfängniffe  bey  Waffer  und  Brod,  zur  Anhör 
tung  eines  Zuipruchs  von  Seiten  der  Kirchenvorfte* 
her  feiner  Gemeine,  und  zur  Entfetzuog  von  allen 
Aemtern  und  Ehren  auf  vier  Jahre-  Gewifshatder  un? 
glOcklicheMänn  Geh  vergangen,  und  erkatin  es  felbf| 
Aicht  läugnen;  abör  man  wird  ihn  doch,  yrenn  mai| 
alles  r  "was  ihn  von  einer  ordentlichen  Lebensart  ab«* 
zog,  in  Anfchlag  bringt,  bedauern ;  fein  Hang  zu  ei* 
nem  linftäten  Leben,  zum  Herttmreifen,zum  LeTenyon 
allerley  Büchern ,  zum  Halten  von  ErbauunftSredeii 
ward  von  andern  zu  fehr  begünft^t;  man  wollte  ihm 
freylich  forthelfen  uiid  alleriey  Kenntniffe  verfchaf- 
fcn ;  aber  er  ward  nicht  immer  mit  Weisheit  bera» 
then  und  behandelt;  felbft  diejenigen,  die  es  gut  wk\ 
ihm  meynten,  führten  ihn^ manchmal  nur  von  feiner 
Beftimmung  noch  weiter  ab.    Doch  darf  der  «de- 
müthigte,  und  vorzüglich  von  den  Frommen ,  deren 
Wohlwollen  er  fonft  genoffen  hatte,  zum  Theil  mit 
einem  ftrengen  Gericbte  heimgefuchte  Mann  daruni 
nicht  an  üch  felbft  und  an  Gott  verzagen;  er  Icann 
fich,  wenn  er  nur  endlich' einmal  fich  felbft  recht 
will  begreifen  lernen,  und  gutem  Rathe  folgen  will, 
immer  noch  eine  erträgliche  Zukunft  bereiten ,  und 
Rec»  möchte  gerne   die  menfchenfreundliche  Hoff- 
tiung  des  Hrn.  Prof.  Mülters  {ß*  327.)  iinterftOtzen, 
„daU^  die  Vorfehung,  die   diefem   fchweizerifchea 
Landmanne  oft  in  der  finfterft^n  Nacht  ein  unerwar* 
tetes  Licht  habe  leuchten  laffen ,  ihm  noch  (bey  ei* 
genem  Mitwirken)  einen  heitern  Abend  feines  Le- 
bens verleihen  werde.**    Die  Heiterkeit  de$  Gemüths 
kehrt  ja  auch  wieder,  fo  oft  ihm  nur  jemand  wie- 
der ein  freundliches  Wort  gönnt;  ja  felbft  in  feinem 
ÜnglüQke  erlaubt  er  fich  zuweilen  noch  einen  mun* 
lern  Scherz,  wie  S.  7.,  wo  es  heifst:  ,,  viele  Bauera 
glauben  mit  ihrem  Herrn  Pfarrer :  am  jüngften  Ta- 


Hier  ift  der  Herr  N.l^.;  er  ift  der  Reichfte  in  mei- 
ner Gemeine  .gewefen ,  hat  einen  braven  Wandel  se- 
{üjirt,:  ^u  den  Seinigei^  S.^rge  getragen,   mit  den 
3einigeh  c(ie  fchönften  Kleider  getragen;    er  wiegt 
mehr  «am  Vermögen  %  als  dj^  g^%e  Gemeine^    Dana 
werde  dfsr  Richier  fagen  ;  ;WoJil  dir,  du  frommer  und 
sptreuer  i^echt ;  weil  dei»  Herr  Pfarrer  dir  ein  fo 
fohönes  Zeugnifs  giebt,.fo  foUft  du  in  Ewigkeit  der 
erfte  Vorgefqtzte  deiner  Gemeine  fevn*     00  könne 
der  Herr  rfarrer  einen  nach  dem  andern  dem  Herrn 
Qhrifto  vorftellen,  und  es  komme  bey  dem  oberftea 
Richter >Iq  wiQ  bey  dem  weltlichen,   alles  auf  das 
ZeugnifS)  des  Herrn  Pfarrers  an.*'      Der  fcharfe  Zw 
fpruch  des  Diakonus  Zimmermann  ia  dem  Ehes^t- 
richte  war  ihm  äufserft  empfindlich,  und  fein  £^anzes 
Ehrgefühl  empörte  fich  vorzüglich  dagegen.,  &  die^ 
fer  geifüiche  Richter  zu  ihm  fagte:  er  könne  froh 
feyii  ft  wenn  ih.n  die  Menfchen  von  non  an  nur  ver- 

feffen;  mit  bitterni.  Hohne  bemerkt  Boßhard  hie* 
ey>  es  gebs  freylieb  wenig  Orte  in  der  Welt,  wo 
eine  ftrengere  Zucht  als  au  Zürich  herrfche ;  kaum 
vifTe  man  fich  feit  Jahrhunderten  eines  Bey^ieis  zu 
erinnern^ 'dafs  ein  Ehebruch .  oder  auch  nur  die  ge- 
ringfte  Unkeufchheit    von  den  Einwohnern  diever 
Stadt  fey  bMangen  worden;  darum  fey  es  leicYit  za 
begreifen,  dals  Vergehungßn  diefer  Art  an  den  Land- 
lenten  fo  feharf  geahndet  werden.    Charakteriftiiäi 
i(t  es ,  de($:  er  fich  nicltf  mit  den  andern  männlichen 
ZücbtlingM  in  dem  FlufTe  baden  wollte^  um  nicht 
mit  den  andern  in  der  Züchtlingsldeidung  Ober  dk 
Strafse.  geführt  zu  wej^den.    Dr.  Gull  urtheilte  voo 
ihm,  ev  nahe  Anlagen  cehabt,  ein  tieffinniger  Meta* 
phvfik^r  9n  .werdcin«    Unter  den  Geiftlicheo  In  Zu- 
ricn  begegnete  ihm  einer,  nach  feiner  Erzählung, 
mit  ungemeiner  Härte;    aber  nuch  er  vergifst   Geh 

far  fehr,  da  er  den  Oeiftliehen  feiner  Gemeine  einer. 
^Aari/äer . nennt.  Ueberbaupt  hatte  Ree.vdie  Spra- 
che der  pemuth  vernehmlicher  in  des  Vfs,  Erzah 
luoge«  zu  vernehmen  gewüofcht;  gerechter  geccB 
fich  felbft,  und  milder  in  feinem  Urtheile  aber ^0* 
dere  mufsi^  den  Vf.  fein  Schickfal  machen-  erafüi' 
eher,  redlicher  mufste  er  fich  in  feinem  Sc^kckt^k 
(ragen:  „Was  will  die  Vorfehung  mioh  dadurch  leh- 
ren ;  welche  Winke  will  fie  mir  geben ;  welche  Feb 
lel*  will  fie  mir  abgewöhnen?**  Das  bildet,  des  brin^i 
weiter;  mit  einer  folchen  Gefinnung  ift  man  al/'r 
fcheinheiUgen  Phanfäern,  die  Gott  danken,  dafs  6^ 
sticht  wie  Henrich  Bo&hard  £nd,  weit  überlege«.  - 
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Sonnabends^    den  3.  Auguft    i^ii. 


VERMISCHTE    SCHaiFTSN. 

Leuzig,  in  d.  Baumgitrta.  Buobh.:  Mufeum  des 
Wundervollem'^  oder  I^aeazin  des  Aufserordent* 
lieben  io  der  Natur»  ^lerKunft  und  imMenfcbea- 
Jeben.  Bearbeitet  tod  einer  Gefellfcbaft  Gelehr*, 
ter  und  herausgegeben  von  /•  ^.  Bergk  und  F.  Q* 
Baxmgfirt^r.  Zu^eyten  Bandes  4-^6  Stflck. 
1804.  S.  269 — 461*  DrUier  bis  Neunter  Band, 
jeder  fechs  Stocke  und  über  500  S.  enthgltexid« 
i8QS-^^S09«  (Jedes  Heft  18  Gr«) 

Was  wir  in  .der  Anzeige  des  erften  Bandes  und 
der  erften  Hälfte  des  zweyten  (A.  L.Z.  igo4- 
Nr.  in.)  von  diefem  Mufeum  vermutheten ,  dafses 
&c\i  einen  Jange  fortgehenden  Beyfall  der  Lefer,  f\JiX 
die  esMiümmt  ift!)  verfprechen könne,  ift durch  den 
Erfolg  beftStigt  worden.  Es  enthält  eine  fo  grofse 
Mfiünichf^tic£eiit  von-Ge^en  und  Begeben- 

heiten aus  dem  uaermefsÜcben  Reiche  der  l^Iatur 
aad  KnnlU  dats  es  unter  fo  vielen  periodifcben  Schrif- 
ten, die  unfern  Lefegefellfohaften  dargeboten  wer- 
den,  einen  rfibinliehen  Platz  bebaujptet,  und  dafs 
man  wOnfchen  mufs ,  es  mdge  ihm  ferner  gelingen^ 
bey  einten  grofsea  Theile  d^  Publicums  die  Auf" 
laerkfaiiikeit  yoi>  fo  vjdftO'  niittelmäfsi^en  und 
Fchiechten  Romanen  abanziebkn,  und  lieh  dafür  von 
einer  Reihe  interedanter  Tbatfachen  unterhalten  zu 
bITeo.  Welcher  Reicbthum  an  folchen  in  den  ange- 
zeigten Banden  enthalten  fey,  kann  man  nach  dem 
folgenden  Verzeichniffeerfehen,  welches  blofe  die- 
ffiigen  Stacke  enthält,  welche  durch  Kupfer,  deren 
a  jedem  Hefte  fünf  gegeben  werden ,  ieriäutert  wor- 

ka  : 

Abgebildet  find  im  zweyten  Bande  4  —  6  St- 

in    wcifsgefleckter   Neger;   Garnerin's  Fallfchirm; 

kr  Kopfbetafter  Greatrakes,   der  Kröpfe  u.  dergl. 

lirch   Streichen  mit   der  Hand  geheilt  haben  foU; 

V  Ausbruch  des  Vefuvs  im  J.  1767.;  der  Surinami- 

the  Sonoenreiher;  der  Ziickei^hut,  einer  der  aders* 
'^chifchBn   Steinberge  in  Böhmen;    das  Schnabel- 

Jer;  der  gebprnte  Mann  Frani  Irouille;  Zweige 
-'i;  todten  Wefpen  auf  der  InfelCuba  hervorge wach* 
n  *  ei^e  Grotte  im  Felfen  des  Nordcap's;  der  Yaek 
e'Xatarey,  foder  der  bufchfcbiwMzige  Stier  von 
ibet>;    der  EtephaatenEang;   eine  wmnaacbare  Rio^ 

£r g^U9XungsbuUter  zur  A.  L.  Z*  i8ll« 


gelbluine;  das  Nordcap  bey  Sonnenfchein  um  Mity 
ternacht. 

Im  dritten  Bande«  Ein  Mann  mit  zwey  Köpfen: 
Henry  Welby  ein  fonderbarer  Einfiedler;  die  Teu^ 
felsbrQcke  im  Canton  Uri;  die  Grotte  auf  Antiparos; 
das  Schwingen  der  Parlahs  in  Oftindien  zu  Ehren 
der  Göttin  der  Pocken,  Mariatale;  ein  Pariah  der 
fich  fchwingenlSfst;  der  Vogel  Cormoran ,  oderPele-» 
eanns  chinenGs,  und  der  Fifchfang  mit  ihm  in  Chi- 
na; eii^^ftdoctor  in  Rom  L656.;  zwey  monftröfe 
Kalben  die  Paulskirche  in  London;  der  Mumien-^ 
ifois;  Anficht  eines  Eifenbergwerks  in  England:  das 
Känguruh;  eine  hängende  BfQcke  (KettenbrQcke)  iii 
China :  das  Rennthier;  ein  Kaffeehaus  zu  Damask; 
die  WafT^fälie  bey  Tivoli;  ein  am  ganzen  Körper 
mit  Warzen  befäeter  Mann  zu  Leipzig,  deffen  Haut 
auf  dem  anat.  Saale  dafelbft  ausgeftopft  ^u  fehen  ifc^ 
der  Eingang  in  die  grofse  Pyratnide  in  Aegyften; 
der  langgefch weifte  Hengft  Augufts  II.  Königs  voq^ 
Polen;  Kopf  eines  Oberhaupts  von  Neuholland; 
Eduard  Brigbt  ein  dicker  Mann ,  der  am  Ende  feines 
Lebens  616  Pf-  wog:  verfchiedene  Eingeweide- 
wurm er.  —^ 

Im  vierten  Bande :  ein  vielblumiger Lilienftängel ; 
innere  Anficht  der  Maftrichter  Höie;  neblV  einent 
darin*  gefundenen  verfteinerten  koloffalifchen  Fifch- 
kopfe;  gegenwärtig  im  Nationalmufeum  zu  Paris;  ein' 
ungewöhnlich  fettes  Kind;  Gaukler  in  Chiba;  fon- 
derbare.  Berge  in  China;  das  Gerippe  des  Megathe- 
rium  americanum ;  grofse  Glocke  in  Moskau ;  Tho- 
mas Parr  ein  Greis  von  15a  Jahren ;  zwey  Kamtfcha- 
dalen  und  ein  rufGfcher  Soldat:  der  Hirfcheber  und 
das  Bifamfchwein;  der  nördlicne  Walififchfang:  ein 
tOrkifcher Marketender;  die  Wachspalme;  ein  haar* 
lofes  Pferd;  der  Geizhals  John  Elves;  ein  chinefi« 
fches  Dorf  auf  einem  FlufTe;  ein  Eichhörncben  mit 
balbweifsem  Schwänze;  einc^  Schlange  in  eines 
engl.  JOnglings  I.  Pennands  Herzen  gefundeti:  das 
Escurial  in  Spanien;  eine  Erfcheinung  der  Sonne 
mit  vier  Nebenfonnen ;  eiq  mit  Haaren  bewachsnesr 
Mädchen;  die  Pflanze  Nepenthes  oder  der  Kannen*^ 
träger  auf  Ceylon;  Heinr.  Jenkins  169  J.  alt  gewoT' 
den;  ein  tanzender  Derwifch;  Profit  des  Montblanc  ; 
der  träge  Maki. 

Im/ünften  Bande :  der Riefenkranicb ;  Abbildtkn^ 

gen  Yon  Menfoben  und'Thleren  an^Pflaasenv  (enge^ 

R  (4)  rechnet 
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te^clinet  was  die  Einbildungskraft .  dazu  thut)  in  der 
Orchis  anthropomorphos  u.  a.  dgl. ;  fliegende  Men- 
lÄeD9  (Öne  Aj^  Seiltänzerey  bey  den  Mexicanern;) 
did  cawöhe  Wolke  auf  dem  Tafelberge,  (Vorbotin 
eines  oturms  in  der  Tafelbay).  Porträt  des  früh- 
zeitigen Scbaufpielers  Wilh,  Heinr.  Welt  Betty,  oder 
4er  ]unge  Rqfcius  genannt.  Ein  Sturm  der  einen  mit 
Heu  beiadenen  Wagen,  Menfchen  und  Häufer  in  die 
Höhe  führt.   (AbbildungenSvie  diefe  könnten  immer 

Sefpart  werden.  Sie  können  doch  unmöglich  nach 
er  Natur  gemacht  feyn ,  und  wenn  die  Erzählung 
von  diefem  Sturme  den  39.  Aug.  1679.  zu  Villa  ai 
Fauvis,  drey  Meilen  von  Palma  nova,  auch  nicht  über- 
trieben ift ,  fo  kann  die  Abbildung  inicbt  mehr  thun 
als  die  blofse  Erzählung.)  Ein  Kapaun  mit  aufser- 
ordentlich  grofsem  Kamme;  eine  Pfeilerbrücke  in 
China»  eine  weifse  Negerin,  pdei:  Kakerlakin;  die 
kanadifche  Spitzmaus,  oder  die  Kammnafe,  die  klei- 
ne Spitzmaus;  der  Gurglereisfee  in  Tyrol;  ein  Hafe 
mit  zwey  Köpfen  und  acht  Beinen ;  der  wilde  Enten- 
fang in  G^fna;  ein  Marquefasinfulaner  von  Nuka- 
wiah;  die~  Pipa  oder  die  furinamirche  Kröte;  das 
Neft  der  groTsen  geflügelten  fchwarzen  Ameife  in 
America;  die  Hole  bey  Adelsberg;  der  Fifchfang  in 
China;  aufserordentlicn  grofser  Ochfe;  der  blödün- 
^liijge  ßefenbind^r  Gottfr.  Ruppe';  der  Löwenaffe;  das 
^tundernfche  grofse  Hörn;  aas  Serail  zu  Conftantino- 

Sel;  grofser  Schlitten  mit  Stuben  und  Kammern,  auf 
em  dieKaiferin  Catharina  ihre  Reife  nach  derKrimm 
machte;;  der  dankbare  Tiger;  derPorcellanthurmzu 
Kanking  in  China;  das  Mammuth ;  aufser  europäi- 
fche  Fledcrmäufe;  Wafferfall  bey  Terni. 

Im  fechsten^  Bande :  die  ,  phiegräifcheo  Gefilde ; 
Schädelkapelle  des  Eranciscanerkiorters  zu  Fanchal 
auf  der  Infel  Madeira;  zw^.y  wunderbare  Elegants 
des  16.  Jahrhunderts;  der  Graf  v.  Styrum  ein  fehr 
fchneller  Reiter  (auch  diefe  Abbildung  ift  über? 
flüfGg)  der  blättrige  Röhren  oder  Nadelfifch;  eine 
englifche  Dogge;  Maria  Frith  eine  berüchtigte  Frau-; 
ensperfon  unter  Karl  I^  des  Hundshai  nebft  einem  Ey 
defielben;  der  Riefe  Rafilio  Huaylas;  die  Baumanns*. 
Ii^le;  der  alte  Scarlett  ein  Todtengräber;  ein  minor- 
Jkanifcher  Bauer  der  mit  einem  Efel  und  einem 
Schweine  ackert;  derBaftardfroFch;  ein  Affe  der  ein 
Kind  geftohlen  hat;t  zwey  Lhamas;  merkwürdige 
Brücke  in  Spanien  (i\ber  den  Flufs  Lobregat  zuMar- 
torel  in  Catalonien).;  derBafilisk;  Bamfgede  Moore 
Carew  der  Bettlerkönig  genannt;  dieLunfpiegelung 
oder  Fat4  Morgana.;  der  Gnu;  das  africanifche  Rhi- 
noceros;  der  Eintritt  des  Windes  Manfuhn.in  Oftin- 
dien; ein  ungeheuer  grofser  Menfchenzahn  ;  derFa- 
kfr  Pu/ahna  ruhri ;  cfer  grofse  Kaftanienbamn  auf 
dem  Aetna;  eine  Rübe  mit  einem  Menfchengefichte; 
ein  monftröfer  Hafe;  die  blaue  und  die  weifse  Natter; 
eine  Kafferin  und  ein  Hottentotte;  das  dritte  Gewöi- 
l)e  der  Baumannshöle. 

IrrißebenienBanide:  der  dicke  Buchhändler  John 
Love  zu  Weymouth  (er  wog  368  Pfund);  eine  felt- 
fame  Mifsgeburt  von*  einem  FfiUen ;  der  Rheinfall,  bey 
Schafhau^U;  der  berühmte  Colofs  zu  Rhodus,  ein 


bewaffneter  Öufchmannj  der  Sfaubbach  im  Läuter- 
brunnenthale;  das  bärenartige.F^ulthier;  eine  natür- 
liche Felfenbühne,  unweit  Salzburg;*  der  Emu, 
oder  der  neuhoUSndifche  Cafuar;  eine  toife'Feyer- 
lichkeit  der  Einwohner  von  Neufudwalesr  in  vier 
Abbildungen;  Kunftftücke  eines  indifchen  Taufend- 
kOnftlers;  die  Schuppenfchiidkröte ;  die  Wafferfälle 
des  Niagara;  merkwürdige  Hole  bey  Elioite  in  Oftin- 
dien j  ifeinbaus  zu  Evora  in  Portugal;  ein  indifches 
Frauenzimmer  das  vermöge  eines  Gelübdes  fichzwölf 
Jahr  die  Nägel  wachfen  iiefs ;.  die  Buaguas  in  Süd* 
amerlka,  wie  fie  den  Kindern  die  Köpfe  platt  drü- 
cken;  der. Tapir  und  der  Arnih- Ochfe; Sias  Bifam- 
.  thier;  der  Maler  Morland;  die  Vogelfpinne  einen 
Colibri  tödtend ;  Anficht  der  Ufer  der  Sierra  Leoae 
in  Africa;  die  Riefenftrafse  in  de^Graffchaft^ntriin 
An  der  Nordküfte  von -Irland;  -die  Gemfenjäger; 
Hirten  in  der  Heide  des  Landes  de  Bordeaux x  wie 
fie  in  dem  fumpfigen  Boden  auf  Stelzen  gehn;  dtt 
indifche  Ochfe;  der  ChimborafTo. 

Im  achten  Bande:  der  Würfelmacher  Uimer;  der 
Parafolmandelbaum ;  Abbildung  eines  Oemäldes  in 
.einem  Keller  des  Auerbachfchen  Hofe  zu  Leipzigs 
welches  den  D.Fauft  vorftellt,  vdeerauEeinemWeia- 
falTe  geritten  kömmt  zu  grofsem  Erftaunen  der  Um- 
ftehenden;  nebft  der  Unterfchrift : 

Doctor  Fauftas   zu  Aiehr   Tritt 

Aas  Auerbachs  Kaller  geritten  ift. 

Auf  einen  Fafs  mit  Wein  gefchwint 

Welches  gefehen  viel  Mntterkind,  . 

Solches  dnrch   feine  fbbtile  K.anfc  fa^it  getha« 

Und  des  Teufels  Lohn  emplangen  davon. 

Profpect. vom  Berge Monf errat;   der  langgefch wand- 
te Dafyurus;  das geftreifte Känguruh;  der NeuhoUän- 
.der  Y  -  erran  -  gu  -  la  -  gu ;    ein  Wallfifch  1603.  in  der 
Scheide  gefangen ;    der  wilde  Knabe  Peter  1725.  in 
den  Wäldern  bey  Hameln  gefunden ;  Hole  bey  Vefti- 
na ;  Hole  bey  Szilitze  in  Oberungarn ;  ein  Rettig  mit 
einer  Menfchenhand;  der  Koch  der  Janitfcharen ;  die 
Hundsgrotte    (ßroua  del  Cane) ;   eine  Sj»ielart    des 
americanifchen  ßifon ;  Herbftfefk  der  Chinefen  3  Feft 
in  Gegenwart  des  Kaifers  von  China  zu  Tuen-ming- 
puen;  eine  Sehn eelavine;  ein  zweyköp&ges  Kalb  ;  die 
Gräfin  V.  Desmond ,  die  über  140  Jahr  alt  geworden; 
die  erfte  Kutfche  in  England;  Makabarun  ein  Einge- 
borneir  aus  Neufudwales;  Haupteingang  in  den  Ha- 
fen von  Cacamo  in  Caramanien ;  das  eigentliche  ame- 
ricanifdijB  Bifon;  der  blinde  Afpalaxi  eine  dem  Maul- 
wurfe ähnliche  Tbiärart;     die  Fefturrg  Kufftein  in 
Tyrol;  der  enge  Fafs  Kofel  in  Tyrol  mit  dem  Kartel- 
le; das  Martinsloch  am'  Scjiindelnberge  im  Cantoa 
Glarus;  Whittington  und  feine  Katze;   (diefer  Alann 
war  bey  dem  Kaufmann  Hugh  Fitzwarren  in  Dienftem 
der  die  Sitte  hatte,  dafs  wenn  er  ein  Schiff  auf  de^ 
Handel  abfchickte,    jeder  von  feinen  Leuten   et\^ai^ 
mitgeben  mufste,   das  zu  feinem  Vortbeil   verkauft 
wurde.    W.  gab  feine  Katze  mit.    Der  Schiffer  gioS 
.nach  Algier,   und  machte  dem  Dey  die  Aufvvax-tunß^* 
deffeuHaus  fehr  von  Ratten  und  Mäufen  geplagt  wurti^ ' 
Whittington's  Katze  richtete  unter  ihnen  lo  grof^^ 


685 


Nunt.    86*      AUGUST    igir* 


686 


Verheerunffen  V  an ,  dafs  fie  der  Dey  kaufte  und  für 
etliche  taufend  Pf.  Sterling  Juwelen  und  Perlen  dafür 
gab.  Diefs  legte  den  Grund  zu  Whiltington'sgrofsem 
neichtbum,   der  nachher  ein  Millionär  wurde. 

Im  neunten  Bande  ein  Calendery,  einer  von  den 
fanatifchen    Selbftpeinieern  unter  den  Derwifchen, 
der  fich  mit  einem  Säbel  durch  das  Weiche  der  Seite 
fticht,  dreyeiferne  Nägel  durch  den  Arm  bohrt,  und 
eine  Feder  durch  clie  IVfitte  des  Vorhaupts  zieht  j   der 
St.  Martinswald  in  Tyrol;   eine  Kuh  mit  vielen  Hör- 
nern;  eine  Coloffalvafe  beyLimißb  auf  der  Infel  Cy- 
pern;  Lamberts  Sprung  (ohne  Anzeige  was  das  filr 
ein  Lambert  geweien.)    Daniel  Laml^rt  der  dickfte 
Mann  in  England,  (wog  in  feftiem  36ften  Jahre  50 
Stein,  14  englifche  rfund  auf  den  Stein  gerechnet); 
3o\iann  Steininger  mit  einem  Barte  der  bis  auf  die 
£rde  herabhängt.     Er  war  Rathsherr  zu  firaunau, 
feft.  1567.;  die  Scylla;  eine  cochinckinefifche  Flotte' 
auf  dem  Fluffe  Faifu ;  Ausficht  vom  Dr^y-  Kreyzberge 
in  Karlsbad ;  eio  behaartes  Mädchen  Barbara Urslerin, 
die  fich  1655.  für  Geld  fehn  liefs ;  eine  Paftinakwur- 
zel  die  eine  Menfc'hcnh^nd  vorftellt;  der  Riefen  oder 
Coloffalpolyp ;  die  Infel  Stromboli ;  ein  Jagdhaus  des 
Firaz.  bnah  bey  Dehli,  in  deffen  Mitte  eine  Säule  aus 
rothem  Stein  aus  einem  einzigen  Stücke  erfichtet 
ift;    ein  Schaf  mit  dnem  Hörne  an  der  Kehle;   ein 
Menfch  mit  zwcyKöpfesp;    ein  oftindifcher  Widder; 
«ine   aufserordentliche    Vergröfseruujg    der^Brüfte;« 
Geors  Gamber  ein  Kakerlak  aus  Offenbach;  das  ar- 
menuch^  Klofter  fitfchmiazin ;  die  Säule  des  Trajans ; 
die  hinddtanifche  undchinefifche  Antilope;  der  gro- 
sse buchen  (aus  ig-  Scheffel  Mehl  gebacken  14.  Ellen 
lang^  zu  Ehren   des  Königs  Friedrich  Auguft  von 
Polen  bey  Gelegenheirdes  groben  Lagers  bey^Iühl- 
berg  vom.  Beckermeifter  Ziacharias  in  Dresden  ge- 
bacKen;  er  wurde  auf  einem  Wagen  mit  acht  Pferden 
befoannt  ins  Lager  gezogen ;  ein  zahmer  Marder  der 
Aufweinen  Hund  fpringt;  das  Guanaco  Kameel ;    der 

£ortugiefifche  Jliefe;   Luftfahrt  des  Hrn.  Bittorf  zu 
leipzlg  1809.  '  ' 

I>RESDSN ,  in  d.  Be^er.  Buch  -  u.  Kunfth. :  Tafche^- 
buch  für  Fremde  in  Dresden ,  welche  deffen  Lage, 
Befchaffenbeit,    Gebäude  und  Sehenswürdigkei- 
ten,  als  auch  die  umliegenden  Gegenden  und 
iuftparthieen  kennen  lernen,  und  ihren   Auf- 
enthalt dafelbft  zweckmäl'sig  benutzen   wollen. 
^weyte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  1 811. 
95  S*.  in  la.    Nebft  1  Kupfer  und  Grundrifs  der 
Stadt. 

Im  J.  1804.  erfchien  in  Dresden  bey  Gerlach  ein 
Biicti  unter  dem  kurzen  Titel:  Tafchenbuch  für 
Fremde  in  Dresden,  die  ihren  Aufenthalt  dafelbft 
'tt^^ckmäfsig  benutzen  wollen.  Im  J.  1806.  erfchien 
hen  rfafelbft  mit  dem  Namen  des  Vf.  /.  W.Schwarz: 
'eu/i^^  Tafchenbuch  für  Fremde  in  Dresden,  worin 
^nirM  Lage  und  innere  BefchaTfenhßit ,  auch  alle 
'Irarftliche  Gebäude,     Kunßkablnetter  und  Gale- 

-//,  *  M  ihren  Merhwic^s^um  beßhrkkffni  des-^ 


gleichen  die  vorzttgUchßen  Privathäüfer,  Hotels  u. 
f.  W'  angeführt  Werden.     'Nebft  einer  genauen  Schil- 
derung der  um   Dresden   nahe  und  Jern  gelegenen 
Gärten  u.  f.  w.  (f.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  354.  u.  Erg.  BL 
1807.  Nr.  io8-)  Dafs  diefe  beiden  Bacher,  pebft  dem 
hier  zu  recenfirenden,    einen  unddenfelben  Verfaffer 
haben,  lehrt  fchon  gewiffermafsen  die  Aehnlichkeit 
in  der  Behandlungsart,    und  noch  mehr  der   Stil. 
Von  dem  erftern,    nämlich  von  dem  im  J.  1S04.  er- 
fchienepen,  ift  »un  vorliegendes  die  zwevte  Auflage', 
wie  man  fchon  aus  der  Aehnlichkeit  der  letzten  Wor- 
te des  Titels,  die  in  beiden  gleichläutend  find,  fehr 
wabrfcheinlich  fchliefsen' kann ,  wenn  e6  auch  nicht^ 
die  ganz  gleiche  Einrichtung  von  beiden  weiter  zeig- 
te. —  Man  findet  hier  und  da  kleine  Veränderungea  . 
und   Verbefferungen ,   wodurch  fich  diefe  Ausgabe 
von  der  erftern  unterfcheidet,  die  von  dem  Fleifse 
und  der  Genauigkeit  des  Vf.  zeugen;  aber  ungern 
fflh  Hec.  S.  5.  dafs  bey  den  Stadttboren  die  Angabo 
ihrer  Entftehung  weggelafferi  Ift,  'welche  man  in  der 
erften  Ausgabe  fand.  —  S.  16.  u.  ff.  find  die  Zimmer 
des  grünen  Gewölbes",  befonders  der  elftem ,  ihrem 
Inhalte  nach,  etwas  genauer  befchrieben. —  Bey  dem 
Naturaliencabinet  S.  25.  ü.  ff.  hätte  die  grofse  Ver- 
mehrung des  Stufencablnets  ferwähnt  werden  follen, 
die  fo  anfehnlich  war,  dafs  in  diefem  Fache  grofse 
Veränderungen  vorgenommen  werden  mufsten.   Der 
König  kaufte  nämlich  eine  fehr  wichtige  Sammlung 
diefer  Art  von  einem  Cavalier  in  Dresden  und  liefs 
fie  dem  Naturaliencabinet  einverleiben.     S.  73.  ift  un- 
ter dem  Friedrichsftädter  Erziehungsinftitute  unftrei- 
tig  das  FreymäureHnftitut. gemeint.     Da  diefer  Name 
angenommen  und  bekannt  ift,  fo  hätte  es  auch  unter 
demfelben  aufgeführt  werden  follen.  —  Dafs  S.  75. 
der  Riefchifche  Garten  weggelaffen  ift,  kann  man  al- 
lerdings entfchuldigen,  weilerzerftückelt  und  unter 
mehrere  Befitzer  vertheilt  ift;   indeffen  verdient  das 
Andenken  des  Haupttheils  deffelben  erhalten  zu  wer- 
den ,  da  er  der  ehemals  fögenannte  Hoheiten  -Garten 
war,  von  welchem  die  oftmals,  und  i^och  bis-auf  den 
heutigen  T,ag  dafelbft  ausgegrabenen  Urnen  und  an- 
dere Altei;thümer    fehr   wahrfcheiniich  vermuthea 
laffen ,  dafs  er  in  den  älteften  Zeiten  dn  Begräbnifsort 
alter  heidnifcher  Vorfahren  war.  —  Das  alphabeti- 
fche  Regifter  dient  allerdings  fehr  zur  Erleicnterung 
für  Fremde,  aber  noch  zweckmafsiger  würde  es  ge- 
wefen  feyn ,   wenn  die  Alphabete  nicht  vervielfältigt 
worden,  fondern  alles  in  einem  einzigen  befindlich 
wäre.     Sucht  z.  B.  ein  Fremder  die  Mittelgaffe,  oder 
irgend  eine  andere  Gafle  in  den  Vorftädten  u.  f..w. 
fo  macht  es  ihm  Mühe,  erft  das  Alphabet  zu  finden, 
worin  der  Name  diefer  Gaffe  fteht. 

Nun  noch  einige  Druckfehler,  die  deswegen^be- 
nierkt  zu  werden  verdienen ,  weil  fie  in  beiden  Aus- 
gaben iftehen,  damit  fie  etwa  in  einer  dritten  Aus- 
gabe verbeffert  werden  können.  S.  56.  das  Japani- 
Iche  Palais  hat  nur  zivey,  nicht  drey  Stockwerke, 
S.  57.  unten  ^  lies :  er  kaufte  die  Galerieen  dts  Prin- 
zen Chi^i  und  Albani.     S.  6f.  Ues:   das  5te  (Zimmer 

der  fiibuotbels  enthalt)  diQ  OefGhichte  von  Portugal, 
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Spanien  »-  U  w.  R,  6%-  ^'«s  wf  der  zwölftea  Zeile: 
^glifche,  J?entfche,  Dänifche,  Scbwedifche»  Ruf- 
llfpbe  u,  f-  w,  LUeratur-  Andere  Druckfehler  wie  Sy- 
nonimieft.Sjnonymie, Embrionen  ft.  Embryonen  wol- 
len wir  imVorbeygehen  bemerken.  —  Diefe  kleüiea 
ün Vollkommenheiten  fchaden  der  Brauchbarkeit  die- 
fes  Werkebens  nicht.  Rec.  der  den]  Flei£s  des.  Ver- 
faffer«  überall  bemerkt  hat,  wönfchte  ihm  durch  d\ß 
wenigen  Bemerkungen  VeranlÄffyng.zakJeioen.Ver- 
befferungien  zu  gcb^n.  ,    - 

Der  beygefügte  Grundrifs  ift  derfelbe,  der  fich 
bey  der  erftern  Ausgabe  befand ,  und  ift  fehr  fleifsig 
gearbeitet  j  aber  der  bunte  Pirofpect  von  Dresden  ift 
Keine  Zierde  diefes  Buchs. 

Die  Poft-  und  Reiferouten,  welche  dar  erften 
Ausgabe  angehängt  waren,  find  jetzt  davou-getrennt; 
aber  jeder  Tremde>,  welcher  das  oben  angezeigte 
Werkche;Q  kauft,  wird  wohl  thun,  wenn  er  fie  wie» 
der  damit  verbindet i  defswegen  folleo  &^  bjer  auchj 
als  Anhang,  mit  aj3ge:^eigt  werdeju. 

'Dres0£K,  in  d.  Bßger.Buch-  u.JEun&h«:  Poß- 
und' Reiferouten  von  Dresden:,  r^ach  den  vorzüg- 
lichßen  Studien  in  DeutfchJand^  und  einigen 
Landern  und  Provinzen  ia  Europa.  Zweyte  ver- 
mehrte und  yerbefferte  Aullage.  i8il>  .640.  in  12. 

Die  ganz  einfache  Eimrichtung  diefes  BSchelchens 
ift  fehr  zweckmäfsig.Aiad  äufserft  bequem  für  denGe- 
bxauch  emgeric]itet.  Den  Anfang  yon  S.  1  bisVIU 
macht  e.in  alphjibetiCches  Verzeicnnifs  voxi  Städten 
in  alphab  etile  her  Ordnung,  mjt  Bemerkung.,  {wi^ 
weit  jede  dc^feiben  yon  Dresden  entfernt  ift.  Hier- 
auffolgen yon  S.  1  bis  mit  58.  die  Keiferouten^  oder 
die  Angabe  der  Hauptörter^  die  jeder  z«u  pafGren  hat;, 
der  von  Dresden  aus,  irgend  wonin  reifen  will.  Pen 
BeüöhLÜfs  macht  die  Ankunft  und  Abgans  der  Poften 
von  S.  59  bis  64«  wo  man  jede  ne^«  Verminderung 
forgfältig  angegeben  finden  .wird. 

• 

KRBÄÜUNGS5CHR1FT1W. 

Brbue^  u-  Auuch,  b.  Müller:  Zwey  Predigten 
an  allgemeinen  jähr  liehen  Dank-*  Büß-  li^dDet- 
Tagen  gehalten  von  Johann  Heinrich  vonAfchen^ 
Paft.  Prim.  zu  Set.  Ansg^r  in  Bremen«  1809.  48' 

0.8*  (4GrO 

Piefe  Predigten  geh&ren  zu  den  beffern  Oelegen- 
h^itsreden,  in  welchen  bey  einer  zweckmäfsigenße^ 
nutzung  paffender  Bibelftellen  die  befondern  l^ftän-/ 
de  A^t  Zeit  und  des  Orts  weife  berückfichtigt  find. 
Sollte  die  Kritik  gleichwohl  noch  einzelnes  ^n  ihneon 
anders  zu  fehn  wQnfchen,  fo  wird  der  unterrichtete 
Lefer  doch  im  Ganzen  jenes  .Urtbeil  beftätigt  finden. 


von  uns  fordert ,  itän^ftph  to  x;hrift)icli«r  Freude  in 
Gott,  redlicher  Tb ätl^eit  für  nnfereBedürfaiffe,  gf* 
meinnutzigem  Vi\T^k^s!k  und  Vertrauen  auf  Gott.  Hie^ 
hätten  wir  zuerft  das  Thema  paffender  ausgedrückt 
zu  fehn  gewünscht.  Auch  fina  ups  eincelne  Redens- 
arten,, z.  B.Stadt  und  Land  liegt  dir  (Gott)  zuFöfsea» 
das  VaterJmd  in  Andaobt  hingegoffen^  Selbftprär 
fnng  im  Licht-  des  Allgi^en wältigen  y  jSegaer ,  uatt 
Segnender,   aufgefallen. 

An  dem  Thema  und  der  Difpofition  der  jatfeyten^ 
P<edig.t;  über  i.loh.  1^8 — 10.  möchte  zu  tadeln  i^ynt 
da£s  das  Thema :  Nachdenken  „über  unfereSündea 
und  üheT  die>  Gründe  und  BecUnge  (Bedineungen) 
.unferer^Hoffnungen"  «licht  einen  einfachen  Satz  ent- 
halt unddafsder  erfteHaupttheil:  »wirmüfCeAunfere 
Sünden  zu  ^kennen  fuohen'*'das  im  Thema,  aog«- 
l^Ondigte  Nachdenken  ühiea:  uiifere  SQmieii  noch  gar 
glicht  erfchöpfti     Aueh  die  im  zweyten  Theüe  gc- 
oannten  Hottnungen  hätten  xiiher  beftimmt  wer&a 
foÜea.    Ueberhaupt  verraifst  man  an mehreroSt^Uef^. 
eine  geoaue  logifclie  Anordnung.  Ih  der  Schilderung 
des  herrfchenden  Sittenverderbens  8*^4*  fcheineik 
die  färben  doeh  zu  ftack  aufgetragen  za  feyn,  we- 
nigftens  möchte  ma/i  diefs7ur£hre  der  lyientchheit 
wünfchen^  wemres  z^B«  heilst:  ^  Fehlt  es  wohl  ^nz 
unter  uns  felbft  an:  grober  Verachtnng  der  RellgioDj 
die  bis  zur  frejißentlickßen,  Herabwürdigung  jedes  Be« 
kümmerns  um  chrii^tliche Wahrheit,  und  jedes  Nach* 
denkens  über  Glauben  an  den  Sohn  Gottes  1  anOffen- 
harung.  und  Chriftenthj^m  nicht  nur^  fondem  auch 
Ober Oo.tt  und  Vorfehung,  ja,  biszuno/rec/t/feenSp«^ 
über  Wahrheit^  Frömmigkeit  undRelisionsübungeiH 
aua(ch\yeift?  -^  Fehlet  es  uAter  unsanmenfchen,  die 
ihren  Unglauben  fogar  der  uAwilTendern  und  uner- 
fahrnen  Jugend  e]n;2aflö{]5en  fuchen?  Höret  mao  nicht 
von  den  ausgeklügeltften  Anftalten  zur  Befriedigung 
der  WoUuft,  wie  es  ihrer  früheihin* fchwerlich  )e  un- 
ter uns  gilb?    Höret  man  nicht  von  Verfammluiigs- 
örtern ,  wohia  eine  Peribn  von,  rechtMcber  Deokart 
uqgern  eine  ßptfcbaft  (?)  übernimmt?    Finden £cb 
nicht  Menfchen ,    die  von  Spielfucht  heherrfcht ,  — 
felbft:  Vater-  uiid  Kindesgerühle   in  fich,  morden? 
Trifft  m3n  nicht  bey  Manchen,  wenn  nicht  den  fiJ- 
zigften  Geiz,   doch  eine  Habfuchl,   an,  die  faft  ebea 
fo  mächtig  jede«  gute  Gefühl  ertödtet,  und  vieileicht 
bis  zur  graufamften  Härte  und  izu  den   Cräiieln  der 
Meineide  freveln  kannte?'*  Ui  f.  f.    Wenn  S.  41.  ge- 
fagt  wird:    „Die  ewige  Liebe  hat  es  fich  felbft  zur 
•Gerechtigkeit  gemacht',  dafs  fie  uns  die  Sünde  yer- 

fiebt.    Gründe,  die  ohne  Zweifel  die  Verwechfelung 
er  Ausdrücke  Gerechtigkeit  und  Güte  in  der  heil. 
Schrift  vcr^mlaffei  haben  ;^*  fo  vermiflen  wir  nicbt 
nur  hier,  wie  überall,   eine  genaue  Erklärung  vo» 
Sündenvergebung,  fandern -wdr  finden  auch  die  letzt» 
Biemerkung  des  Wä  deshalb  unrichtige  weij  i«   der 
h^L  Schrift  nicht  fowohl  die  Ausdrücke  XJerechog-- 


I 


1 


Die  erße  Predigt  über  Pf.  37.  Vs-  3^5.  enthält:  keit  imd  Güte  verwechfelt,  fondern  weil  beide  d^ 

eine  Ermunterung  zu  einigen  der  vornehmßen  Gefin-^  griffe  durch  ein  und  daffdhe  Wort  bezeichoet  we^~ 

nungen ,  welche  unfer Menfchen  •  und  Chriftenberuf»  den ,  wrdches  aber  lediglichder  mangelhaften ^e^ti^^' 

befonders  in   einem  nbwechsluag^voIien^Zeital^eiTa.  fcbetd^ngd«  altea.Welt:bi^z«iiidreaai^ 
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BRD  Bisse  HREIBUSrO. 

QoTTi VGBH,  be j  Rdw8^ :  LUeraiiir  der  altern  Rri- 
Jhbejchrfibungen.  Nachrichten  von'  ihren  Ver- 
/aiTern,  von  ihrem  Inhalte ,  von  ihren  Ausgaben 
und  Ueberfetzungen.  Nebft  einseftreuten  Ah- 
merknngen  über  niancherley  gelehrte  Gegen ftän- 
de.  Von-  Johann  ßeckmann*y  ,HoSr.  u.  ordentl. 
Prof»  der  okonom.Wiffenfchaften.  Zweycen  Bah* 
des  cimte«  Stack,  von  S.  377  bis  583*  Viertes  St. 
S.  563  bis  S76.  18 to.  8*    (a2  Gr.) 

l-jiemit  hat  der  nunmehr  verll;  Vf.  den  zweyten 
•^^  B^nd  boTGhloffen ,  und  deinrelben  nicht  blofs 
ein  Regiftcr  Ober  dicdarincitirten  Autoren  und  ab-' 
^eWnoelten  merkwürdigen  Sachen,  fondern  noch 
ein  geographifches  und  cnronologifches  Verzeichnifs 
BÜer  im  erften  und  zweyten  Theue  enthaltenen  Rei- 
febefchreibungen  angehängt.  War  der.  Vf.  entfchlof- 
fen,  bey   diefem  Theile  ftehen  zubleiben»  oder  lis- 

Selte   ihm   fein  Genius  zu,  dafs  er  bald /elbCt  eine 
eife  in   die  höhere  Regionen  antreten,  und  daher 
den  bisher  herausgegebenen  Stücken  durch  dasVer- 
7eichnifs  eine  Vollendung  geben  muffe?  Das  Publi- 
kiiiii  hat  Urfache  fich  zu  freuen,  dafs,  fo  fehr  es  auch 
die  durch  den  Tod  des  Vfs.  unterbrochene  Fortfet- 
ZLing  bedauern  virird^e?  doch  an  diefen  beiden  Thei- 
len  ein  Ganzes  befitze ,  welches  einzig  in  feiner  Art 
iit,  und   deffen  Fortfetzung  nipht  leicht  von  einem 
andern  wird  unternommep  werden:  denn  >yo  findet 
üch  ein  Mann,  wie  Beckmann^  der  fp  viele  hiftÄrlfche, 
literarifche.  Sprach-  und  Sachkenntniffe  in  fich  vtt- 
f^iniqt,   mit  einem  fo   eifernen  Fleifse  und  einer  fo 
muiterhaften  Genauigkeit  arbeitet,  und  dem  ein  fo 
grofser  Apparat  zu  Gebote  fteht?  Auch  die  vorlie- 
genden beiden  Stücke  enthalten  intereffantc  Nach- 
richten von  ^5  Reifen;  die  theils  mehr  theils  weniger 
b-?kannt   und  wich tia  find,  und  aus    denen  der  VfT 
tioch  immer  einige  Goldkprner  auszuheben  verfteht. 
Selbft  der  Blick  in  die  Vorzeiten,  den  dief^R'eifen  ge- 
'fcvähren  ond  der  dem  Vf.  fo  fehr  bchagte,  weil  er  ge- 
gen  Ende  'feines  Lebens  der  jetzigen  Zeit  gram  und 
öSerdrQfsig  wurde,  ift  belehrend  und  zuweilen  trö* 
ftend.       Oleich  das  erfte  Nr.  84.»  das  Tagebuch  des 
üfterreichifchen  Oefandten  Korb  an  den  Zar  Peter  in 
Ergfin%ungMäU:er  zur  A*  L:  Z^  igtl« 


Moskau  16^8.  erzählt  die  graufamen,  HinHchtungen, 
die  dfefer  M6narch  an  den  Streh'zert  vollziehen  liefe, 
und  wovon  Korb  Augenzeuge  war.  Wer  kann  fie 
ohne  Schaudern  lefen,  und  wer  mufs  nicht  Unfre2>t- 
ten  glQcldich  preifen,  dafs  folche  Gräuelthaten  nicht 
mehr  an  der  Fagesordnunc  find.  Von  dem  Leben 
des  Holländers  Corn.  da  crityn^^  feinen  Reifen,  de- 
ren Aasgaben  und'Ueberfetzungen  in  Nr.  88  u.  89* 
fehr  aiisfQhrlich.  Seine  Befchr^ibung  der  gröfstea 
ägyptifchen  Pyramiden  S.  433.  und  Zeichnungen  von 

•  Perlepolis,  die  vor  denen  von  Chürdzn  und  itümpfer 
Vorzuge  befitzen,  werden  S.  441.  empfohlen.  Dem 
Isbrand  Ides^  dem  es  wie  dem  fpätern  Norden  ergan- 
gen ift,  dafs  er  oft  für  einen  Dänen  gehalten  virird, 
obgleich  er,  fo  wie  dreier,  zu  Glückftaat  in  Holiftein 
geboren  war,  verdankt  man  die  erfte  Befchreibung 
einer  Reife  zu  Lande  nach  China.  Als  Kaufmann 
hatte  ex;;^keine  gelehrte  Kenntnrffe*,  aber  er  war  eih 
vernflnftiger,  aufmerkfamer  und  zuverJäfsiger  Mann. 
S.  455.  ift  der  Druckfehler  Jahitzk  in  Irkutzk  zu  ver- 
beffern.  Die  Erwähnuna;  der  brandenburgifchen  afri- 
kanifchen  Handelsgefellfthaft  In  Bosmanit*s  Guinea 
giebt  dem  Vf.  Airlafs ,  die  GefchichtB  diefer  Gefell^ 
Ichaft  aus  den  Abhandlungen  des  preufsifchen  Mini- 
fters  V.  Herzberg  einzufchalten.  S.  499  f.  ^  Reifebe- 
fchreib.ungeu  nach  dem  gelobten  Lande  kommen 
vor  Nr.  85«  95- 96^  97-    Unter  diefen  ift  die  von  Bern- 

'hardy  einem  fränkifchen  Mönche,  im  Jahre  870.  be* 
fonders  merkwürdig,  weil  fie  die  ältefteift,  die  des 
am  Ofterabend.in  der  Kirche  zum  heiligen  Grabe  in 
Jerufalem'  vom  Himmel  fallenden  Feuers  gedenkt. 
S>  504.  Der  S.  506.  Z.  5.  senanxite  perji/che  König 
Aaron  Rafchidf  mit  dem  Karl  di^r  Oroise  in  einem 
guten  Vernehmen  ftand ,  wird  zwar  fo  genannt  und 
betitelt  in  £ginhart*s  Uta  Caroli  M,  c.  16.,  genauer 
aber  iR  er,  weil  damals  Perfien  unter  der  Botmafsig-' 
keit  der  Chah'phen  Rand,  der  Chaliphe  Aa/cüi£  Ahn 
'Mohammed  Hjariwu  Dite  Gefchichte  der  am  franzö- 
fifchen  Hofe  erzogenen  Prinzeffin'vonMantua,  Loui' 
fe  Maria  Gonzaga^  zweyten  Gemahn  des  polnifcheii 
Königs  Uladislav  VIL^  die  1645.  von  Pontaineblea« 
die  Reife  nach  Polen  autrat,  ift  fehr  anziehend.  S« 
540  u.  f.  Karls  II.j  Königs  von  England,  Aufentv 
halt  in  Hotland  1660^,  kurz  vor  feiner  Einfchiffung 
Tiach  feinem  Vaterlands,  i(t  lefenswOrdig.  S*  564. 
S  (4)    •       ,  Die 
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Die  Zeitläufte  geben  alten  Reifen  in  Spanien  ein  In- 
tfereff^.,In  derHinßcht  empfehlen  wir  die S. 598-  595*». 
befonders  die  S.  570.  angezeigten..    Man  vergteiche 
den  S«  S86«  gefcbilderten  Charakter  der  Spanier  mit 
dem,  wie  er  fich  in  dem  gegenwärtigen  Kriege  aus-, 
fpricht ,  und  man  wird  viel  wahres  darin  antreffen. 
Dafs  ein  Statiftifcher  Auffatz  von  Einern  tttibekanntea. 
Jacques  Albert  über  Aigypten  1634  i'  den  Bruns  aus 
einem  Wolfenbütteler  Ms.  in  feiner  Erdbefchreifoung 
abdrucken  liefs,  und  den,  wie  aucb Bruns  anzeigt, 
Wansleben  excerpirt  hat,  voilftäBdiger  und  genauet 
*  fcbon  1651*  zu  Paris  abgedruckt  ift ,  erfehen  wir  aus 
S.  609,  und" empfehlen  ihn  den  Freunden  der  Geo> 

fraphie,:di^das  dafelbft  citirte  feltneBuch  erhalten 
önoen,  zur  Vergleichuns  mit  dem  BrunsTchen  Ab- 
druck,  öl^ffleich  derfelbe  ichon  manche  Fehler  f^ner 
Handfchrift  fo  verbelTert  hat,  wie  Beckmann  iie^  in 
der  Urlchrift  fand.    In  eben  diefem  Buche  ift  Bericht 
einer  Reife  nach  Pcrßen  1598. 1599^  von  einem  Eng- 
länder, «SA^r/^,  4eff<s<>Sippfchaftu,ndSchick(ale  weit- 
^   läuftlg  unterzieht  werden.      Die  Aus^ziii^e  aus  .den 
^Reifen  nach  Perfien,  von  Herben  und  ffgueroa  find 
.ausftthrlich.    Die  Reife  Karl  ögier'j,  zu  Paris  gebo- 
ren 1595- >  nach  Dänemark,  ^hweden  und  Polen, 
ift  in  einem  zierlichen  Xatein  gefchrieben,  wie  die' 
daraus  mitgetheilten  Proben  zeigen.    Eine  davon  be- 
dauert   die   Wegfchleppung    fp  vieler   literarifcher 
«Schätze  aus  DeutfcMand  nach  Schweden  iqa  drey. 
fsigjährigen  Kriege.     Unfer  Vf.,  ein  Verehrer  gutge- 
iinnter  Hegenten,  verweilt  mit  Vergnügen  bey  der 
-   durch,  Chriflian  IV.,  König  von  Dänemark,  veran- 
ftglteten  erfteo  Reife  nach  uftindien.,  und  einer  an- 
dern Reife,  die  er  felbft  unternommen,  von  Norwe- 
§en  nach  der  ruffifchen  Gränze.    Merkwördis  ift  es, 
afs  der  Vf.»  welclwir  ganz  andere  Dinge  als  Anti- 
quitäten zu  lehren ,  berufen  war,,  feine  Vorliebe  für 
diefes  Studium  durch  eine  Anzeige  von  Montfaur 
corüs  diat.^  hcJic.^  die  letzte  in  feinem  Buche  und  wo- 
mit er  feine  ruhmvolle  llterarifche  Laufbahn  geen* 
digt,  beftätigt  hat. 

JUGENOSCHRIFTEIf* 

Leipzig,  b.  Barth:  Anfiandshhre für  die  Jugend; 
Von  M.  Johann  Ckrifuan  Dolzy  vicedirector  der 
Bathsfreyfcbuier  zu  Leipzig,  igio*  XXX  ü.  162  S» 
8-  Oö  Gr.) 

So  hätten  wir  denp  endlich  die  oft  vcrfproche- 
lief  längft  erwartete  Anftandslehre  des,  nm.  die  Bil- 
durig  der  Schuljugend  fo  fehr  verdienten  Dolz.  Sehjr 
artig  bemerkt  der ,Vf*  in  der  Vorrede:  die  Anftanda- 
lehre  verletze  v^efiigftens  dadurch  den  Anftand  nicht, 
dafs,  fie  unangemeldet  erfcheine.  Der  umftändli- 
^  chen  Entfchiildifiung  über  die  Bearbeitung  und  Her- 
ausgabe eines  VVerks,  das  der  Jugend  über  die  Er- 
f ordern JlTe. eines  a^ftäpdigen^  wohlgefittetenund  höf- 
lioHeQ  Betragens  AuÄkupft  «iebt,  bedurfte  es  nicht : 
denn  wenn  gleich  die  fittlicne  Erziehung  xnenfchea* 


freundRche'ünd   wohlwollende  Gefinnungen  einflö- 
fsen  .und  das  Herz^für  d^e^Tugenden  des^ Edelfiiins  (ind 
der  Wohlthätigkejt  empfänglich  macbep  irlufs:   fo 
gieb£  es  doch  im  gefeil  igen  Leben   (6  viel  Conven- 
tionelles ,  und  das  Teine  Setragen  hängt  von  fo  viel- 
fachen Verhält nilTen  und  Umftänden  ab,  dafs  es  nicht 
anders  als  hleilfSmi  und  nützlieh  feyn  k^nq  ,  wenn  die 
unerfahrne,   oft  Mchtfinnice  unrlbgedatiKenlofe  Ja* 
send  darauf  bey  Zelten  aunnerkfam  gemacht  wird. 
Und'  diefs  thut  befonders  zu  einer  Zeit  Noth,  wo 
die  Klage  "Ober  das   fo  ganz  uogenirte  und  oft  aa-" 
ftandswidrige  Betragen  oerJugend  immer  lauter,  und 
allgemeiner   wird,  yhd  wo   felbft    manche  Ünfitte 
zum  guten  ToxiwaEPJZ9ft.eaipett  zu  werden,  anfängt» 
Das  wohlanftändige  Setragen,  die  zuvorkommende 
Anfmerkfamkeit  und'  Gefälligkeit,  ds»  Odfohrfür 
das  Schickliche,  der  richtige  Takt  und  das  Ange- 
nehme im  Umgang  und  in  der  Darfteilung  läfst  ich 
f reylioh  nicht  ans  Büchern  ,    auch  .  eigentlich  mc\\t 
aus  dem  mündlichen  Unterricht  ^lernen:  doch  mub 
die  Jugend  fchdn  früh  mit  einem  guten  vörrskth  von 
~  Vorßcnts- und  Klmgheitsregeln  bekannt  gemachst  wer- 
den,, um  nicht  beym. Eintritt  ins  Leben  und  beym 
Umgang   mit   Menfcheu'  überall   anzuftofsen  ^    oder 
'  durcii  Sberne  Blödigkeit  und  ein  unbeholfenes  Be- 
nehmen  menfchenfcheu  zu  werden«    Diefs  muCs  frey- 
lieh  nicht  zu  voreilig  gefchehn  und  nicht  mit  der  zu 
frühen  Einführung  der  Kinder  in  ^lie  Zirkel  der  Er- 
wachfcnen  verbunden  werden.      Man  mufs  au(  die 
Tugenden  der  conventioneÜen  Höflichkeit  keinen  zu 
hohea  Werth  legen,    und  rait,dc;r  äufsereu  Politur 
nicht  eine  Innere  Leerheit  und  Armfeliukeit  desGei- 
ftes  oder  wohl  gar  ein  unsittliches  Leben  hetlecken 
wollen.    Mit  der  Schlangeoklugheit  foU  der  Menfch 
•Taubeneinfalt  zu  vereinigen  wiffen. 

Wir  muffen  dem  Vf*  das  Zeugnifs  geben,  dafs 
er  die  Klippen  vermieden  hat,  an  denen  ein  %veni^er 
gewarv^ter  Geift  leicht  gefcheitert  feyn  würde-  Ue- 
berall  ift  es  der  innere  Gehalt,  deffen  entfchiedener 
Werth  hervorgehoben  wird,  und  der  nur  in  einer 

JjefäUigen  Form  hervortreten  foll.  Nicht  pfiffig/^^  ver- 
chlagicne,  weltkluge  Heuchler,  fondern  edle,'frej- 
mütbige,  9chtungswertbe  Männer  füllen  gebildet 
Vnd  für  die  Welt  erzogen  werden.  Nur  das  Rechte 
ond  Gute  wird  gebilligt  und  alles  ,  was  das  fittliche 
Gefahl  beleidigtjTey  es  auch  noch  fo  einfchmeichelnd 

und  gefällig,  verworfen In  der  Einleitung  (S.  i 

—  41.)  giebt  der  Vf.  den  Grund  des  anftändigen  Ve^ 
haltens  an,,. der  tbeils  im  SchönheitsgefahJ »  theils 
in  der  Conveoition  liegt;  dann  entwickelt  er  den  Be- 

frlff  .des.Anftandes  näher,  fucht .  die  ^othvr^txf igen 
ediuguqgen  zu.  einem  wohlanftändigeo  Betragen  axil 
fetzt  das  Verhält nifs  derWohlanftändjgkeit  und  IvJu^- 
heit  zur  Sittlichkeit  feft,  beftimmt  den  Werth  eines 
anftändigen  und  klugen  Verhaltens  und  ?;etgt  die 
Nothwendigkeit  einer  fröbei'n  Cewöbnimg  dazu* 
Der  erße  Abfchnut.  handelt  vom  Anftande  in  Af>' 
febung  des.  Jiörpera  (S*4a'-^6a«)>  ^^^  %meyte  voi^ 
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Anfrande  im   Sprechen,  der  drUce  von  der  anltSii- 
digen  Kleufung,"  der  vierte  vom  Anftande  im  gefel- 
Jigen  VerhäJtniffe  im  Allgemeinen,  der  fünfte  ent- 
hält allgemeine  Bemerkungen  Qber  den  Umgang  mit 
Perföneu  von. verfchiedenem  Alter»  Stande  und  von 
verfchiedeiieo   VerbältnifTen »  ujsd  ^er^/ecA^^igiebt 
Aegein  fOr  den  Anftand  in  befondern  Fällen»  z.  B* 
bcym  Grufs,   beynj  Befuch,  bej'm  Scherte,    beym 
Euen  und  Trinken,  beym  Brieffchreiben,  beym  Vor- 
lefen  n.  f.  w.    Im  fünften  Abfchnitt  hätten  wir  wohl 
einige  Regeln  über  den  Umgang  niit  dem  andern 
Gefchlecht  gewhnfcht.     Bey  der  jetzigen  Geftaltun^ 
unferer  geFellfc haftlichen  Verbindungen  find  folche 
Vorfchriften  der  Klugheit  und  TugeiuJlehrö  für  un- 
fere  JüngHnge  und  Mädcheci  unentbehrlich,     ^beh 
lo  hiltc  der  zweyie  Abfchnitt,  der  nur  zwey  Seiten 
einnimmt,  einige  wefentliche' Regeln  der  Wonlrederi- 
heit  bey  der  ßonverfation,  beym  Erzählen  u.  dergl. 
angeben  follen.     Iiri  /ie^5^^»Abfchnitte  durften  cüe 
Gefetze  des  Anftandes  beym  Tanze,  bey  cefelligen 
Spielen,  bey  Gratulationen  u.  f.  w.  nictit  fehlen.^ 

.Die* Sprache  i(t  angenehm,  sedrungt  uiid  allge* 
mein  verftändliGh.  Eingewebte  oittenibrücbe,  Sen- 
tenzen ,  Verfe  und  Sprichwörter  machen  fie.  noch 
lebhafter  und  anfcbaub'cher.    Die  z.  B.  S.  57.: 

Nicht  bloff  daa  Wort,  auch  Mientn'and  Oeberden 
Verr«th«a ,  welch«  SaAlt  la  dir  wofaaC, 
Sintis  liebreich  oiUr  fürchurlich 

Milt  jede  Herienaregan^  ßch 

Im  AusJrack  der  Ceb^rdea. 

Eben  fo  find  die  eingewebten  Anekdoten  nöd  ge- 
fch/chtlichen  Darftellungen  ganz  dazu  geeignet,  aie 
aafgeftellten  Reeeln  eindrücklicher,  anfcnauUeher 
und  fiberzeueenoer  zu  machen.  Zum^Beweife  ftehe 
hier' nur  die  Anekdote  von  HewrichtV.  S.  77« :  „Dem 
franzöfifchen  Könige  Heinrich  IV,   rfvttde   einft  ein 

frofser  Sängei*  vorgefteilt,  der  aber  in  zerrifferien 
trQmpfen  vor  dem  Monarchen  erfcbien.  Der  Kö- 
nig fragte  ihm,  oi».  er  der  berühmte  Sänger  wäre. 
Das  weifs  ich  nicht,  Sire,  erwiederte  er;  aber  das 
vreifs  ich,.dafs  ich  aus  meiner  Stimme  alles  machen 
kann,  was  ioh  daraus  machen  will."  Zeugte  diefe 
Antwort  von  Befcbeidenheit  oder  Künftlerftolz?  und 
beft  rafte  der  König  nicht  diefen  Stolz  fehf  treffend, 
«venu  er  erwiederte :  „Nnn  fo  rathe  ich  Euch ,  dafc 
ihr  £uch  ein  paar  ganze  Strümpfe  daraus  mächt/'^ 

Um  die  Aufmerkfamkeit  und  das  Nachdenken 
Ipr  Jugend  iu  wecken,  find  den  meiften  Paragra- 
phen einige  Aiifgaben  und  fragen  hinzugefügt,. die 
.'.-ir  fehr  ^weckmäfsig  finden;  z.  B.  S.- 77. ;%, Warum 
r^nn  ohneBeficheidenheit  feine  Lebensart  joi^htStatt 
riailen?**  S.  8l*  • .» der  junge  N.  bat J,  n^ch  Endigung 
•>r  Lvchrftunden,  feinen  Lehrer,  ß^h  in  fein  Stamm- 
luefay  das  er  ihm  mit  nach  Haufe  gab,  einzufchrei- 
ea  und  es  ihm  morgen  wieder  mitzubringen.  Was 
ärc  hier  der  Höflichkeit  geniäfs  gewefcn?  —  Den 
iler  Vorrfede  S. XX V  u. XX VL angefahrten Schrif- 
Q  aber  die  Anftan  dslehre  und  feine  Lebeosari  hätten 
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"noch  die  von  Nieineyer^  in  feinen  Gruodlatzen  u.  f.  w> 
X6te  Ausgabe)  ifter  Theil  S.  337  u.  344.  angegebe« 
nen  von  IJeydenreich  ^  Bellegard,  A,  liode^  Gruber, 
Claudius  und  Aus  dem  Winkel  hinzugefügt  werdefi 
follen. 


,  i)MEEiiSBu]tGu.R0THwBiL,i.  d.HerderfchenBucH- 
handl. :~  Verjuch  einer  angewandten  Nciturleh^ 
re;  zunächn  für  die  Privatfchule  bürgerl.  Mäd- 
chen zu  Habsburg,  vom  geh.  Rath  Mezler.  1809. 
98  3- 8.    (6  Cr,) 

3)  Ebendaf.  Angetefandte  Naiurgefchwhie  für  die 
bürgerl.  Mädcnenfchule  zu  Habsthal,  vom  geh. 
'         Rath  Mezler.   1809.  004  S.  8*    (la  Gr.) 

Bey  Nr.  i.  war  die  Idee  des  Vfs»,  eine  „Haus  und 
Küchenphyfik'*  ais^Leitfaden  des  Unterrichts   und 
der  Wie.clerholung  zu  entwerfen.    Wiewohl  diefe  Idee 
nicht  neu  ift,  fo  Kann  doch  der  V^rfuch  nicht  Ober-* 
flaffig  genannt  werden,  fo  lange  noch  die  tiefe  Un- 
kunde  unferer  Frauen  in  der  Na^urlebre  diem  Zeit^ 
^ter  Hohn  fpricht.     Es  eefchah  bisher  im  Ganzen 
weni^  für  die  fo  wichtige  Aufl^lärung  des  weiblichen 
Gefcnlechts,  weil  man   theils  den  Flan  des  Unter- 
richts zu  grofs  und  koftfpielig  anlegte,  als  dafs  er 
hätte  gemeinuützig  werden   können,  theils  durch 
di^  Koften  abgcfchreckt,  gar  nichts  zu  thun  wagt^* 
Ein  brauchbares  Mittel  zu  treffen  ift  alfo  noch  im- 
mer, die  Aufgabe,  und  diefe  zu  löfen,  die  löbliche 
Abficht  des  vfs.    Er  hat  fich  ganz  anHeuJingers  Me- 
thoile  in  der  Familie  VVertheim  gebunden,   und  lie- 
fert einen  noch  kurzem  Auszug  in  Frag  und  Ant- 
wort, der  in  s6  Ai^fchnitte  zerfällt.    Nach  der  Ein- 
leitung wird  von  den  Körpern  überhaupt,  von  der 
Bewegung,  vom  Schwerpunkte,  von  der  fiefchleu» 
nigung  des  Falles,  vom  PendeU  vom  Stofse,  von  der 
, Reibung,  vom  Widerftande  d^r  Flüffigkeiten ,  vom 
Gleichgewichte  derfelben,  von  der  Anziehung  der- 
felben,  von  der  Schwere  und  Elafticität   der  Luft, 
von   den    chelmifchen  Eigenfchaften  der  Luft,    von 
den  Gähruneen»  vom  Drucke  4ler  Lufk,  vom  Schal- 
.le,  vom  Licpte,  von  der  Brechung  des  Lichts,  von 
den  optifchen  Werkzeugen,    von  der  Wärme,  von 
Dämpten,  .  von  der  Mjttbeilung   der  Wärme,    von 
Elektricität  und  Magnetismus,  vom  Weltgebäude,  von 
der  Oberfläche  der  Erde  und  endlich  vom  Luftkreife 
und  den  Lufterfcheinungen  geredet»     Wiewohl  alles 
kurz  gefafst  ift  und  feyo  mufs :  fo  find  doch  die  Ge- 
Renftände  nicht  immer  im  .Verhältniffe  ihres  Interef- 
le  für  das  gemeine  Leben  abgehandelt*    Insbefondere 
hat  der  Vf.  Elektricität  und  Magnetismus,  die  fürs 
Haus  und  zur  Vertilgung  des  Aberslaubeos  viel  wich- 
tiger find,  als  manche  der  andren  Ka*bitel, gar  zu  karg 
abgefertigt.     Um   mehr  Raum  für  fie  zu  gewinnen, 
durften  nur  die  Fragen  wcggelaffen  werden,  welche 
freylich  für  ganz  unjgefchickte  Lehrer  ein  Holfsmittel, 
aber  auch  eine  Faulheitsbracke  find.  Aufserdem  find    * 
auch  mit  Unrecht  mancfaerley  fremdartige  Dinge  her- 

.     beyge- 
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beygezoffen^  worden  1  die  man  unter  den  genannten 
tJeberfcnriften  wahrlich*  nicht  fachen  foUte.    Warum 
fich  der  Vf.^  fo  oft  gelehrter  Ausdrücke,' als :  Statik, 
Mdchariik,  'Hydroftatik,  Areometer  (richtiger  Aräo- 
meter) u.  f.  w.  bedient,  ift  bey  der  Beftinimung  für 
Bürgertöchter   nicht   einzufehen.      Uebrigens -find, 
wie  billig,  aUe  Beyfpieie  aus  Kache  und  Keller  ger 
Summen,  und  vieles,  ift  gut  auf  das  gemeine  Leben 
angewendet.    Dobh  ißnd,  ungeachtet  der  von  einem 
berühmten  Naturlehrer  befQrgtehAeyiGon,auch  man- 
che Unrichtigkeiten  ftehen  geblieben.   So  fchwimmt 
z.  B.  (nach  S.  28.)  Blattgold  auf  VVaffer,  weil  es  bey 
feitier  Fläche  leichter  ift,  als  das  unter  ihfn  befindli- 
che Waffen    NachS-  29*  fiiefsen  flüffigQ  Körper  aus- 
.  einaqder,  weil  fie  ai^  kleinen  Fanden  Theilchen  be- 
ftehen.     S.40«  werden  Zeuge  mit  Gurkenmehl  (foU 
,hcifsen^:  Kurkuma)  cclb  gefärbt.     S.  65.  wird  falfch 
gefchloffen,  dab  fchwarze  Spalierwände  den  Wein 
am  ftärkften  wärmten.    Nach  S.  75.  befteht  das  Feuer 
aus  Sauerftoffgas,  Licht  und  Wärmeftoff,  und  S.  98« 
*  wird  der  Regenbogen  in  den  Bläschen  der  WolkeVi 
erzeugt.    Ein  bedenklicher  Druckfehler  ift  es  auch, 
wenn  nach  S.  91.  der  Mars  31  Meilen,  Pallas,  Ceres, 
Juno  und  Vefta  58  Meilen,  Jupiter  108  Meilen,  Sa- 
turn 199  Meilen  und  Uranus  400  Meilen  von  derSon- 
ne  entfernt  feyn  foUen. 

Nr.  a.  ift  ein  ungleich  befTer  gerathener  Auszus 
aus  Funke,  Wilhelm^  Hellmuth  und  Höpfnerj  und 
empfiehlt  fich  in  der  That  als  ein  fehr  brauchbares 
Hülfsbuch  zum  Unterricht,  nicht  allein  für  Töch- 
terfßhulen,  fondern  auch  för  Bürger-  undVolksfchu- 
len  überhaupt,  ind6m  des  Vfs.  Hauptforge  war,  alles 
Entbehrlichere  wegzulaffen,  und  nur  das -zunächft 
Brauchbare  auszuheben.  Die  Fragen  find  hier  weg- 
'  gelaffen,  und  die  Anordnung  ift  ganz  wie  bey  Funke. 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Bleiche  und 
Klaffen  folgen  S.  5—88.  das  Thierreich,  S.  88  —  18a. 
das  Pflanzenreich  und  S.  i83  ^  204.  das  Mineralreich. 
Warum  beforgte  der  Vf.  nicht  auf  einen  Auszug  des 
Funklfchen  Anhanges,  wenigftens  der  phyfi^hen 
Oefchichte  des  Menfchen?  Die  Befchreibungen  find 
"zwar  kurz,  aber  deutlich  genug  und  in  fteter  Bezie;- 
linng  auf  das  Hauswefen  entworfen.  Die  Curiofitä- 
ten^  welche  Funke  und  andre  aufgenommen  haben, 
Und  hier  ganz  Obergangen  und  das  mit  Recht,  well 
•fie  die  Lehrbücher  vertheuern  unddieNaturgefchich- 
te  für  den  öffentlichen  Sehulunterricht  viel  zu^weit 
ausdehnen.  Unter  den  Namen  findet  man  freylich 
manche  provinzielle  und  noch  öfter  werden  allge- 
mein bekannte  Namen  durch  provinzielle  Schreibart 
entftellt,  welches  den  Gäbrauch  in  auswärtigen  Schu- 
len erfchwert.  Am  Ende  Sft  eine  tabellarifcne'  Ueber- 
ficbt  der  Natur^efchichte  auf  einem  ganzen  Bogen 
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aneehängt,  welche  fich  fehr  gut  zum  Anfcblagen  in 
Lenrzimmerh  qualificirt  undjbey  Repetitioneu  mit 
Nutzen  zu  gebrauchen  ift. 

*         «  »  w  - 

Straubing,  b.  Heigl:  Gefckenke  für  gute  Kinder. 
I8IO*  188  S.  8^  Mit  (drey)  fchwar^n  u.  (viel- 
mehr, oder)  illumin.  Kupfern»    (36  Kr.) 

Bey ,  eigentlichen  G^fchenkeii  darf  man  es  zwar 
mit  ihrer  Defchaffenheit  nie  fo  genau  nehmen,  da 
man  fie,  wenn  fie  nichts  taugen,  auf  die  Seite  legen 
kann.  Aber  Gefchenke ,  welche,  wie  die  Parcen  a 
non  parcendo  y  nicht  fo  heifsen,  weil  fie,  gefcheskt 
werden,  Condern  blofs  ,  weil,  man  fie  nur  zum  Ver- 
fchenken  kaufen  foU,  muffen  allerdings  genauer  ao- 
gefehen  werden  ,^  befonders  wenn  fie  ficn,  wie  die 
ünferer  Kinderfchriftfteller,  botV  folchen  einzudrän- 

fen  fuchen,  welche  fie  felbft  nicht  zu  prüfen  wJße/2. 
)er  Vf.  des  vorliegenden  Gefchenkes  meynt  es  zwar 
gut,  und  wer  das  Beffere  nicht  kennt,  woran  doch 
Tür  diefen  Zweck  kein  Mangel  ift,  der  ma^r  auch  mit 
einer  gerincern  Gabe  zufrieden  feyn.    IndieCes  da- 
her in  des  Vfs.  Gegend  der  Fall ,  und  find  den  wah- 
ren Schulfreunden ,  deren  Aufmunterung  ihn^  uacli 
feiner  Verficherung  beweg,  diefe  Schrift  drucken  zu 
laffen,  in  dem  gepriefenen  Süden  die  allgemein  be- 
kannten beffern  Bücher  dlefer  Art  verfchlo/Ten,  fo 
mag  diefes  elementadfche .Lehr- und  Lefebuch,  wie 
es  eigentlich  heifsen*  follte,  brauchbar  feyn.    Es  ent* 
hält  „Lehr- und  Lefeiatze  über  die  Schulgegenjtün- 
dey  Gott,  Menfch,  Natur  und  Kunft,  Sprache»  ZaU 
und  Mefsverhältciffe,*'   alfo  zu  wenig  eewifs  nicht. 
Das  Wie  läfst  fich  fchon  aus  der  angemhrten  Ord- 
nung fphhefsen.    Doch  ift  vieles  Gute  darin  ,  da  der 
größte  Theil  aus  andern  ähnlichen  Bflchem  genom- 
men ift,  wie- 1.  B*  die  eingeftreuten  Erzählungen  uodl 
rVerfe;   wo  ihn  aber  diele  verlaffen,  verrathen  fich 
Dürftigkeit  und  Mangel  an  eigenen  KenntnifTen  und 
richtigen  Begriffen  nur  zu   fehr.      Kindern,  denes 
.noch  gefagt  wird,  dafs  der  Glafer  das  Qlas  zu  Fea 
ftergläfyrn  verarbeitet,  wird  die  Menfchen gefchichi! 
bis  auf  den  Thurmbau  zu  Babel  erzählt,   and  Leh 
rern  bey  den  Redewörtern  fogar  bemerklich  gpmacli: 
:v7ie^ielfie  Stoff  zu  ftiUen  Befchäftigungen  und  Aul 
gaben  aus  der  Sprache  fcböpfen  kdanea,  wenn  fi 
nämlich  fich  B^iennungen  einiger  Naturerzeuf  mT; 
n.  (•  w«  angeben  laffen.     Bey  dem  Salz  vnrd  gelehr^ 
daf^  Ber^-  und  Steinfalz  nur  für  die  Schafe,  und  z 
de.re  Thiere  gebraucht  werde,    dafs  man   aas  de 
fauern  Meerwaffer  auch  Säiz  befeiten  könne,   fi 
aber  nicht  fo  gut  und  fchmackhaft  fey»   als  das  s. 
Wdhnliciie  KocnCalz  u. /.  w.  Die  Kupfer,  Hu bn,  Gau 
Ochs,  Axt,  Beil,  Hammer,  Sichel,  Gabel  u.  f. 
Vorftellend,  entfprechen  dem  Ganzen« 
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ARZNtfYO&LAHRTHElT. 

I 

Amsterdam,  b.  d.  .Witwe  Warnars:  [fißorie  en 
Gedenkfchriften  van  de  Maatfchappy  toS  redding 
van  Drenkelingen.  Opgeregi  binnen  Amßerdam^ 
MDCCLXni.  (Gefcbiohte  und  DenUrchrifeen 
der  Amfterdamer,  im  Jahr  1767.  geftifteten,  Ge- 
fellfchaft  zur  Rettung  ertrunkener  Perfonen). 
Fünf  zehntes  ^  oder  des  fünften  Bandes  erftes 
Stück.  \%{o.  XVUI  u.  1248.  Sechzehntes,  oder 
des /ä/t/'^«A  Bandes  zweytes  ^tiXck.  18 10.  XXIV 
und  125-^225  S.  gn  8-  (Zufaxnmen  2  FL  aStab. 
holL). 

\'  oa  dem  vierzehnten  Stacke,    oder  dem  letzten 

des  vierten  Bandes  diefer ,  dem  Menfchenfreun- 

de  /ehr  erfreulichen  Sammlung  von  Rettungsfällen 

finden  die  Lefer  in  Nr.  51*  der  Ergänz.  Blatt,  zur  A« 

L.  Z.  von  1809.  eine  Anzeige. 

Die  Vorrede  zum  fünfzehnten  Stücke  verbreitet 

ficb  über  die  Schickfaieund  die  Thätifikcit  der  Ge- 

feilfchaft  in  den  Jahren  i802.»  1803-  und  1804.    Ihre 

S:hi«kfale  waren  fehr  günrtig.    Inre  preisvvürdigen 

UnternehmuDgeo  erwarben  Geh  den  Beyfall  und  die 

Unterftfltzung  der  Landesregierung,  indem  die  De- 

partementalregierung  von  Holland  im  J.  1810.  eine 

Verordnung  ergehen  liefs,  worin  fie  dife,   von  der 

OekUfchaft  bekannt  gemachten  Rettungsvorfchriften 

nachdrQcklich  empfahl.    Auch  durch  VermäÄitnitre 

wvurde  fie  unterftOtzt.    In  den  gedachten  drey  Jahren 

vwrdc  von  den  Directorea  (deren  Lifte  beygefügt  ift) 

der  Gefchäftsgang  bey  der  Oefellfchaft  verbeffert; 

man  war  in  vielen  Rettungsfällen  fehr  glücklich;  man 

verlor  zwar  correfpondirende  Mitglieder  (die durch 

das  ganze  Land  verbreitet  find,  bekam  sAer  auch  neue. 

Die  beiden  medicinifchen,   wie  alle  in  Amfterdam 

^vohnenden  Mitglieder  der  Oefellfchaft,  der  hinlSn^- 

licVi  bekannte  Hr.  Prof.  Bonn^   und  der  Doct.  Med. 

Hr.  DyUus   (der  gefchätzte  Vf.  der  Differtation  de 

C/audicatione)  revidirten die  letzte,  im  J.  1796.  durch 

rf/e  Gefellfchaft  an  Patentfonn    herausgegebene  Be- 

Jt^nntmachungy  enthaltend  eine  A n weif ung^  wie  man 

A*^^  den  Bemfmangrnj  Ertrunkene  ins  Leuen  zurück- 

^liöringen ,  zu  verfahren  habe.    Für  die  Verbreitung 

jliefer  Bekanntmachung  hat  die  GcfeUfchaft  gcforgt. 

£fgänzuiigsblütter  zur  A»  L.  Z.    18 II« 


In  dem  erwähnten,  Zeiträume  wurde  auch  von  Uro» 
yonckewt  zur  Rettung  unter  das  Eis  gefalienei'Men- 
feheo  dienender,  Eishaken  genau  befchrieben  und  ab- 

febildet,  welchem  er  in  der  Folge  ein  Rohr  zu  T'a- 
aksklyftieren  beyfügte.  Vermittelt  der,  von  der 
Oefellfchaft  »getroffenen  Einrichtungen ,  uäd  durch 
Befolgung  ihrer  Vorfchriften,  wurden  in  jenen  drey 
Jahren  an  Ertrunkenen  und  Erftickten  Hundert  vien 
und  achtzig  wieder  zum  Leben  gebracht,  worunter 
iich  Zivey  und  ßebenzig  aus  Amfterdam  befanden. 
Hieraus  ergiebt  fich  zuglislch ,  wie  beträchtlich  die 
Zahl  der  Menfchen  fey,  die  in  Zeit  von  drey  Jähren 
in  Amfterdam  ertrinken.  —  Die  Belohnungen,  w^l* 
che  die  OefellTcbaft  gröfstentheils  für  bewerkftellig*- 
te,  zu  einem  kleinen  Theile  auch  für  nicht  geglückte 
Rettungen  in  diefem  Zeiträume  ertKeilte,  ^  waren :  54 
Prämien  in  Silbergeld,  zu  6  Ducaten,  oder  31  Gl.  10 
Stab.,  einige  Fälle,  wo  weniger  gegeben  wurde» 
nicht  gerechnet;  54  goldene  Denkmünzen;  49  Prä* 
mien  in  ßlbernen  Medaillen,  und  das  Uiebrige  in 
Geld.  Silberne  Medaillen  wurden  überhaupt,  ohne 
die  bey  jedem  Rettungskäftchen  befindliche.  Me- 
daille, 115  vertheilt,  worunter  fich  auch  folche  be-. 
landen,  worauf  das  Meruit,  welches,  nach  der  ur* 
fprünglichen  Einrichtung,  auf  das  Verdienft  der 
Vfirklich  vollbrachten  Rettung  deutet,  fehlte,  und 
wo  man  doch  für  angewendete  Bemühungen  auf  eine 
ehrenvolle  Art  erkenntlich  feyn  wollte.  AnRettungs- 
keftchen  voA  Buchsbaumholz,  mit  Rettungswerk- 
zeugen  verlehen»  wurden  an  Wundärzte  zehn  ver- 
theut. 

Sechzehntes  Stück.  Es  iimfafst  die  Jahre  1805.» 
l8o6.  und  tSoT.  In  der  Vorrede  wird  die  oben  er- 
wähnte Verbeherung  des  Gefchäftsganges,  den  die 
Directoren  der  Gefdirchaft  in  ihren  gewöhnlichen 
Verfammlungen  eingeführt  haben,  näher  befchrie- 
ben. Sie  beftand  hauptfächlieh. darin,  dafs  man,  31m 
bey  den  Immer  mehr  zunehmenden  Gefchäften  die 
Ueberficht  zu  erleichtern,  Tabellen /einführte,  wori 
auf,  unter  befonderen  Rubriken ,  aufgezeichnet  wer- 
den: der  Tag  der  Verfammlung;  die  Zeit  und  der 
Ort,  wo  jeder  Ertrunkene  ins  VVaffer  fiel;  feinAJter; 
die,  bey  dem  Herausziehen  aus  dem  Wafler  vorhan- 
denen oder  nicht  vorhandenen  Zeichen  des  Lebi^ns; 
das  Haus  und  die  Gegend»  wohin  er  gebracht  war- 

T  (4)  de ; 
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de;  wie  viel  Branntewein  und  Arzneyen,*  ingleichen» 
was  für  Bettzeug  und  Kleidunäsftdcke  zu  der"  ge- 
glückten oder  nicht  geglücUten  Wiederbelebung  an- 
gewend^  wurden;  die  Prämie  oder  andere  Öeioh- 
nung,  die  der iRetter  dafür  bekam;  dieZeit,  welch« 
diefer  zurWiederbelebune  nöthig  hatte »  und  endlicn 
jdie,  dem  Arzte  oder  Wundarzte,  oder  menfchen- 
freundlichen^  Gehflifen,  oder  dem  Gaftwirthe,  in 
deffen  Hafts  der  Verunglückte  gebracht  wurde,  da- 
für bezahlten  Koften,  ingleichen  andere  Befonderhei- 
ten,  die,  bey  der  Erinneruns  an  den  vorHegenden 
Fall,  zu  deffen  Beurtheilung  dienen  können.  £n  dle- 
,,fer  Abficht  muffen  die  anzuzeigenden  Fälle  wenig- 
"ftens  8  Tage  vor  der  gewöhnlichen  Verfammlung 
der  Direct<:>ren  bey  der  Verlegerin  der  Sammlung 
von  Ke^tungsf allen,  welche  die  Gefellfchaft  herau»- 

Siebt,  angegeben  werden.  Dem  zufolge  läfst  der  je?- 
esmaljge  Präfident,  bevor  die  Verfammlung  gehal- 
tenwird, durch  den  Boten  der  Gefellfchaft  die  nö- 
ibigen  Erkundigungen  einziehen.  Diele  Einrichtung 
wurde  dem  Publikum  in  den  Zeitungen  bekannt  gei^ 
macht*  DieViertelsmeifter  machten  fich  anheifchig, 
der  Gefellfchaft,  die  zur  Beurtheilung  eine.^  jeden 
Bettungsfalies  nöthigen  Aufklärungen  mündlich  oder 
•fohriftlich  zu  geben.  Um  den  Viertelsirieiftern  mehr 
Anfehen  zu  genen ,  erhielten  fie  einen  fie  auszeich- 
nenden Stock.  Es  wurde  ihnen  aufgetragen,  bey 
dem  Rettungsgefcbäfte  unbefugte  ZuTchauer  zu  ent- 
fernen, und  nur  eine  fo  kleine  Zahl  von  Helfern  i  als 
möglich  wäre,  zuzulaffen,  welche  allein  von  der  Ge- 
fellfchaft als  belohnungsfähig  anerkannt  .werden  foll- 
ten.  Und  auf  das  Anfuchen  der  Gefellfchaft  würde 
von  der  Regierung  öffentlich  bekannt  gemacht,  die 
Gerichtsdiener  feyn  angewiefen,  die  Viertelsmeift^ 
in  derVerwaltuns  ihres  Amtes  aufs  nachdrQcklichfte 
ta  unterftützen.  In  dem  gedachten  Zeiträume  wurde 
auch  die  Befchreibung  der,  in  dem  Rettungskäft- 
eben  enthaltenen  Wer&euge«  bey  einer  neuen  Auf- 
^-  läge,  etwas  verbeffert»  und  daria  die  neue  Recht- 
fchreibung  angenommen.  Auch  wurde  die  Tontine 
der  Gefellfchaft  durch  die  Landesregierung  von  der 
Verbindlichkeit ,  ein  Patent  dafür  zu  Kaufen ,  befreyt. 
In  der  Vorrede  zu  diefem  Stücke  werden  ebenfalls 
die,  in  diefem  Zeiträume  fowohl.  in.  Anfeliung  der 
Directoren,  als  der  correfnondtrenden  Mitglieder^ 
vorgefallenen  Perfonalveränderungen  angegeben.  Bey- 

§ef0gt  find,  aufser  der eewöhnlicnen Lifte  der^Ieben- 
en  üirectoren ,  ein  Verz^icbnifs  der  verftorbenen, 
und  ein  Verzeichnifs  der,  In  andern  Städten  befind- 
lichen correfpondirenden  Mitglieder.  Gerettet  wur- 
-den  in  dem  Zeiträume  von  drey  Jahren  überhaupt 
Hand^ri'  acht  und  dreyfsig  Ertrunkene,  und  zwey 
Erjiickte ,  worunter  fich  in  Amfterdam  Achtitndvierr 
zig  Ertrunkene  befanden.  Die,  nach  der  Weife  der 
Gefellfchaft  in  diefen  drey  Jahren  ertheilten  verfcht&- 
denen  Belohnungen  liier  abermals  zu  fpecificiren, 
Jialten  wir  für  überflüffiff,  führen  fedocb  an,  dafs 
der  aufserordentDchen  »Ibernen  Medaillen,  di^  für 
fehr  edelmüthige  Aufopferungen  zuerkannt  wsrden> 
zehn  waren. 


Amsterdam  ,  b.  van  Es :  Ferhandelinffen  >  hekrooni 
meiden  prys  vah  het  Legaat  van  Johannes  Mon^ 
nikhoff  (Ab^iandlux^j^ ,  die  den  JPrcis  des  Moa^ 
nikhofPfchen  Lega^ts  .  erh^ten  ha^en).  '  Zesd^ 
Deels  Tweede  Stuck.'  igio«'  X  u.  i^  'S.  gr.  g« 
(I  Fl.  x6  Stab.  holl.). 

Das  e/fte  Stück  diiefes  fechsten  Bandes  haben  wir 
in  Nr.  35.  der  "Ergänz.  Blatt,  von'  rgro.  angezeigt. 
Dais  vorliegende  zweyte  enthalt  abermals  eine  Ab- 
handlung   von   unferm   Sömmerring  ^  deren  Gegen- 
ftand  aus  der  Preisfrage  erhellt,   die  zur  Entftchung 
derfelben  Gelegenheit  gab.    Diefe,  im  J.  i8o6«  aoh 
gegebene  Preisfrage  war  folgende:    „Da  in  den ckh 
rur gifchen  Schriften  nicht  allein  von  heißen-  Schen- 
kel^ Und  Nabelbrüchen  gehandelt  •»  fondern  auch  van 
ährttichen  Notfällen  der  Eingett^eide ,  die  am  Unter- 
leibe  und  in  der  Gegend  des  Beckens ßcJ\  bilden^  £&> 
f prochen  wirdj  fo  fragt  man:     1.  Welche  von  dieven 
Vorfällen  verdienen  den  Namen  Brüche^  und  welche 
find  es,  die    in    der'  That,  oder  nicht,   exiftiren? 
2.  Welche    genaue  anatomifche  Kenntjiifs  von  dea 
Stellen,  wo  fie  fich  ^gen;  und  feibft  von  äufserli« 
;chen  Krankheiten,  mufs  der  Wundarzt  befitseii,  um 
diefe  Brüche  von  allen  anderp  Krankheiten,  die  an 
eben  diefen  Stellen  ftatt  haben  können,  wohl  zu  un* 
terfcheiden?'    3.  Welche  von  diefen  Brüeben  erfo^ 
dem  zur  Heilung  eine  chirurgifche  Behandlung,  und 
welchiB  find  keiner  Heilung,  wghl  aber  der  \Jnter- 
ftützung  und  der  Zurückhaltung  fähig.  -^  Wekbe 
Handgriffe,  Operationen,  Arzneymittei,  Werkzeng« 
4iDd  Bandagen  werden  in  diefen   manchcrley  Fäüen 
und   nach   den  verfcbiedenen  Umftanden  erfordert» 
und  welche,  auf  Kunft  und  überzeugende  Beobach- 
tungen geftützte,  Vorfchriften  können  den  Wundarzt 
in  feiner  Verfahrungsweife  während  der  Behandlung 
eines  jeden  diefer  Brüche  aufklaren  und  leiten  1  ^ 

Da  nun  die  eines  Sommering's  würdige  Abhand- 
lung auch  befonders  gedruckt  erfchienen  ift,  fo  be- 
halten  wir  uns  die  ausführliche  Anzeige  derfelben 
vor,  und  bemerken  für  jetzt  nur>  dafs  hier  folgende 
Brüche  abgehandelt  werden:  der  angebome  Zwerch- 
muskdibruch  (Herma  diaphragmaiica   cangenitaj^ 
der  nachher  entftandene  Zwerchmuskelbrucb ;  der 
Bauchbrucb   (Hernia  ventraUs);   der  Bruch  in  der 
.weifsen  Linie  (Hernia    lineae  albaeji   die  übrigen 
Bauchbrflche    ( hauptfäcblicb  durch    Darme   venir- 
fachtk    dBr  Lenden bruch    (Hernia  tumbalisji   der 
Bruch    stth  SHtzheine  (Hernia  ifchiaticaj ;  der  Bnicii 
am  eyrunden  Loche   (Hernia  foraminis  ovalisj;  Att 
Schambeinbriich    (Hernia  offts  pubisy;    der  Mittel- 
Beifchbruch  (Hernia  perinaei);  .  der  Scheiden  bruch 
(Herma  yaginae)  i  und  der  Gebärmutter  bruch  (Her- 
nia uterind)^ 

In  der  Vorrede  wird  erzählt,  was  feit  igog.  la 
Anfehung  des  Monnii^hofffchen  Legats  vorgefallen 
ift.    Es  werden,  wie  die  Adminiftr^toren  diefes  Le- 

aucb  fonft  fchon  gethan  haben  y  die  feitdem  auf« 
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gegebchen  'Prelsft-agm  wtcd^rholt,  und  die  Prcisbet 
Werber,  weiche  den  Prcfis  davon  trugen ,  oder  aus 
deren  Abhandlungen  man  fich  Ansätze  erbat»  nam- 
haft gemacht,  üierauf  folgt-  eine  Lifte  von  den  Aerz^ 
ten ,  die  entweder  als  Proffefforen  am  Athenaeurn, 
oder  als  Infpectores  des  ehemaligen  Collegii  medici 
in  Amfterdam,  o<ler  als  Stadtärzte,  {ingteiohen  der 
Wundärate^  die^entweder  als  Oberälteftenderchirttr- 
^fchen  Gilde,  oder  als  Städtwundärxte,  oder  ais 
Stadtbrniehittte,  von  dem  Jahre  17^7 '  an  bi»  1809. 
Adminiftratoren  des  in'  Amfterdam  befindlichen 
Monnikhoff  fchen  Xegats  gewefen  £nd. 

MATHEMATIK. 

'•  •  • 

I^^MBERG ,  b.  Grattenauer ;  Kurze  Anwei/ung  zur 
praktifchen  f^ermifchm^^rechnung  nach  alle^ 
möglichen  Fällen  und  ohne  Anwendung  dec  A^ 
gebr».  1806.  3a  S.  grv8.  C3  Gr-) 

Nach  der  Dedication  zuurtheilcn,  fcheint  fich  der 
Vf.  durch  diefe  Schrift  einem  Gönner  empfohlen  zu 
haben.  Er  hätte  aber  befrer  gethauein  anderes  fchick- 
liches  Mittel  zu  wählen:  denn  das  was  er  hier  Tagt, 
Endet  man  auch  in;  Jedem  guten ,  yoürtändigen  Re- 
chen buche  und  zv^är  auf  eine  deutlichere  Art,  feibft 
mit  ße weifen  die  ftier  der  Vf.  ganz  weggelaffen  hat. 
S.  II.  fagt  er  vom  yerJt. Bü/ch  dafs  er  in  feinem  Vei^- 
iuch  einer  Mathem.  f.  d.  bürgerl.  Leben  i.  ß.  S.^ai* 
einV\\«her  gehöriges  Exem|>ei  nicht  ganfe  richtig  be- 
rechnet habe.-  Wir  möffen  aber'  zur  nechtfertigung 
deffeJben  fagöh,     dafs   er  vollkömnuen   richtig   ge- 
rechnet,  unler.Vf.  aber  diä,Barchifche  Aufgabe,  fo 
klar  fie  auch  vorgetrag;en  Ift,  ^anz  unrichtig  genom* 
»an  oder  verftanden  habe.  "Die  Aufgabe  von  Büfch, 
wie  Ge  auch  unfer  Vf.  richtig  S.  18.  hat  abdrucken 
laffen,   heifst  z.  B.:    Ein  Krämer  hat  64  Pfund  von 
einer  gewiffen  Waare,  davon  er  das  Pfund  40  Schill, 
geben  kann:    AlleVi^  des  leichtern  Abfatzes  wegen 
will  er  fie  mit  einer  ändern  vermifchen,  wovon  das 
Pfuni  30  Schill,  ijiltjfo,  dafs  er  von  der  gemifchten 
Waare  das  Pfund  für  36  Schill,  geben  kann.     Wie 
Vid  Pfund  mufs  er  von  der  fchlechtern  untermifchen  ? 
--  Böfch  giebt  richtig  zum  Facit  42}  Pfund.  —JUnfer 
Vf.   dichtet  aber    demfelb.en    an,      feine    Aufgabe 
wäre  gewefen;    Es  tollten  64  Pfund  zu  36  SchilJ.  aus 
zwey  Sorten  gemifcht  werden  ,  wo  die  eine  zu  40  und 
die  andere  30  Schill,  einzeln  yierkäuft  werde.     Wäre 
diefes,  fo  möfste  freylieb,  wie  der  Vf.  berechnet  hat, 
von  der  erftern  38^  Pfund  und  von  der  letztern  35!^ 
Piand  genommen  werden.  Diefe  Aufgabe  wollte  aber 
Weh  nicht  auflöfeh.    Dä.bey  unterm  Vf.  Aufg'aberh 
weilie  Büfchifchen^  gar  nicht  Vorkommen,^  f^  fieht 
nian zugleich,  dafs  er  durch  den  Au/druck .au^ d^m 
T:tel.  nach  allen' möglicfusn  Fällen^  mehr  verfjprb* 
cie^i  als  geleiftet  hat.         -  *; 


fOf 


drUies  uhSivteries  Heffc    Mit  20  frfli  fcolofirteii 
Abbildungen.  -.  ./ 

Aucb  nntfer  dem  Titel:'  *   ♦      v 

•  Hifiorißh'  technolögifcher  Seh aiiplatz  alter  merk*- 

'•       Würdigen  Erfindungen  und  ihrer  mannichfahigeH^ 

Benutzung y    zur   ßelehrung  und  Unterhaltung 

dargefteih  von  7.  G.  Grohmann.    Erfteh  Band^ 

zweytej  dritte  und  vierte  Afatheilung.  ijoa  bis: 

■^  1804.  86>  134  und  178  &  4^  (zafammen  4RTthli> 

In  Beziehung  auf  die  Anzeige  des  erften  Heftes 
iü  4^®^®"  Blättern  (A.L.Z.  igoa.  Nr.aii.)  geben  vvir 
blofsiden  Inhalt  der  neuern  an.  Das  zweyte  Heft  «nt* 
hält  die  Zuckerfiederey,. den  Slidenbau,  die  Weber- 
■kanft,   Töpferkunft^    Olockengiefserey  und  £)raht- 
Äieherkunftj  das  dritte  Heft:  denVYeinbari,  die  Reit- 
-Icunft,  die  Sehiff fahrt,  dieBranntweinbrennerey,  die 
Tabaksbereituogji    Bergbau  und  Hüttenwefen;   das 
.vierte  Heft:  die  Schiefsnulverbereitung,  den  Vogel- 
fang, das  Ballfpiel,  die ührmacherkunft,  den Oewit- 
terableiter,  das  Orgelbauen,  di^.  Schwimmkunft  und 
die  Kunft^es  Sägefchmids.  —  Der  frfther  gerügten 
MSngelungöÄGhtet  empfehlen  wir  diefe  Hefte  Sien 
Aelterni     welche  in   der  Lage   find,     ihren*  Kin- 
dern ein  fo  theures  gelehrtes  Spielzeug  kaufen  za 
können.  v 


TECHNOLOGIK. 

Leipzig  ,  b.  Richter :    Technotogißft^s  BitdetbVdJi 
zur    Belehrung   und    Unterhaltung.     Zweytes^ 


,   t.  ,  STATISTIK. 

.  *  I>REsrbfiW ,  mit  Köni^I.  Sachf.  Privilegitx:  '  Stamm- 
'    und  RnngMe  der  KönJ  Sächfifchen  Arniee.  '  Auf 
•  das  Jahr  i^i.  266S.  g:    •  ' 

Der  Herausgeber  fchöpfk  aus  zmrerläfsfgen  und 
bewährten  Quellen,  und  feine  Bemühungen,  diefer 
Stamm-  und"  Ranglifte  mit  jedem  Jahre  mehr  VoH- 
'kommenheit  zu  geben,  ift  zu  fichtbar,  als  dafs  man 
fie  nicht  dankbar  anerkennen  folite»    Rec.  hat  aift> 
nichts  .zu^thun ,  als  einige  Hauptveränderungen  an- 
zugeben,  die  in  Abßcht  der  ClalTificirung^,  oderVer- 
theilun^  der  vorhandenen  Materialien,  beliebt  wor- 
den find.  —  Da' der  General -Stab  zurDirecHon  des 
Ganzen  im  Königh  Sächfifchen  Militair  gehört,    fo 
wird  er  hier  mit  Recht  gleich  nach  dem  Militair- 
-Departement  des  geheimen  Cabinets  und  des  geh«f- 
inen  Kriegsraths-  Qolleghims  aufgefflhrt-  ^  Die  Uij}- 
iorm  der  in  Penfion  ftehenden  Officiere,  welche  jrft 
vorigen  Jahrgange  (8.209.)  e^«^  abgefondertes  Kapitel 
atismafchte^  -fteht  hier  am  rechten  Orte,    nämlich 
(S.  17.)  als  Anhang  zu  der  Uniforms-Befcbreibnug 
der  Oertel-ahtSt  und  artdelrer  Officiere.  ^  EtesVe^ 
feefohhifs  der  Ritter  fa-  tfrtd  attsiandifcher    Order  - 
^?telches  Vorhet 'mit  derft  y^rzeichaiffe^  der-  Inhabei 
der  Ehrenmedailien  und  -PedGonairs  «/r  Kaphet  au  > 
machte,  ift  gethellt,   fi>  dafs  nun  jedes  diefer  Vei> 
zeiGFbnirfe'efinenAbfehnittfär-fich  bildet-  -*•'  Dafs  die 
weitläufigere  Nachricht  von  dem  Feldzuge  der  König). 
SacHfifchen  Armee  im  J.  1809.  y  die  im  vorigen  Jahre 
vor  demRegifter  hergieng»  in  diefen  Jahre  weg§e- 
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laff^b^otde,  ift  z^eckmSfelg.;  aher  doch  Mräre  es 
Tielleicbt  nicht  unfchicklich,  wenn  cüefelbe  kOoFtig 
vorne  in  der  erften  Abtheilung,   welche  die  Haupt- 
nuomefUe  in  der  Gefchichte  der  Königl.  Süchfifchen 
^rmee    darftellt,    wenigftens    citirt    würde.      Den 
ßchlufs  diefer  Gefchlchte  macht  die  Nachricht  von 
4er:  gänzlichen  Reform  in  der  Bekleidung  der  Säch- 
iifch^a  Armee,  von  der  mit  Recht  gefagtjwir^,  dafs 
£e  auf  den  eigentlichen  Zweck  berechnet  war,  z.  B« 
Tfchakos  und  Hehne  geben  den  Soldaten  ein  befferes 
Aorebn  als  Hate. 

JUGEN08GHRIFTEN. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Bibtifche  Erzäh- 
lungen zur  Beförderung  der  Achtung  gegen  dUi 
Bibel  und  der  Wirkjamkeit  des  religiöfen  und  ma- 
rdlifchen  Üacerrichtes  d^  Jugend^  nach  Hübner* 
Erjher  Theil.  Erzählungen  aus  dem  alten  Teft»- 
mente.  Zweyter  TheiL  Erzählungen  aus  deni 
neuen  Xeftamente.  Von  /.  Chr*  Welandy  Abte, 
^  Generalfuperintendenten  und  erftem  Prediget  zu 
Holzminden«  i8il*  Xu.  198.  und» 88  S.  gr.  g. 

JAit  Habners  bibürchem  Hirtonenboche  hat  liiere 
Schrift,    aur$er.  der  Einkleidung  in  abgekürzte  Er- 
•Zahlungen  und  daraus  hergeleitete,  nützliche  Lehren, 
nur  wenig  Aehnfichkeit.     Der  Vf.   hat,  nicht  eben 
zum  Vortheil  feiner  Schrift,  befonders  aus  dem  A. 
X.  weit  mehr  Erzählungen  aufgenommen,    als  H., 
der  bekanntlich  die  Zahl  von  512.  nicht  überfchritt; 
wo^e^n  hier  überhaupt  .89.  Erzählungen  mitgetlieilt 
werden.    Zwar  verdient  es  allen  BeyfuU,    dafs  der 
Vf.  von  dem  Lichte,    womit  die  neuere  Exegefe  fo 
-manche  Dunkelheiten  des  A.  und  N.  Ts.  aurtiellte, 
!€inea  ' zweckmälsigen    Gebrauch   macht:   wodurch 
^iele  Begebenheiten ,  die  man  bisher  als  Wunder  zu 
betrachten  gewohnt  war,  in  einer  ganz  einfachen  vnd 
natürlichen  Geftalt  erfcheinen    (due  wahre  Aclituiig 
gegen  die  Bibel,  die  bey  Kindern  und  Erwachfenen 
nie  auf  blofse  Wundererzählungen  gegründet  werden 
darf,  kann    dadurch   nicht  anders,   als  gewinnen). 
Doch  befürchtet  Bec,   dafs  die  grofse  Menge  unmo^ 
rcdifcher  Handlungen,   welche  hier  aus  dem  A.  T. 
erzählt  werden,  in  dem  zarten  Gemüthe  des  kind- 
lichen Alters  einen  Schaden  ftiften  können,  der  je- 
nen Gewinn  völlig  aufwiegt,  und  wogeeen  die  hinzu- 
gefügten Lehren  und  Warnungen  des  Vfs.  nicht  ini- 
jner  ein  hinlängliches  Verwabrungsmitte)  feyn  m<>ch- 
ten*  Es  gehört  vieiUntsrfcheidungsgabe,  viel  Kennt- 
nifs  des  Jugend -Charakters,  viel  vorficbt  und  Be* 
^  hutfamkeit  dazu,  um  die  Gefchichte  der  liraeljtenim 
Ganzen,  ihre  W^ndBlbarkeil:,  ^ihre  öftere  Gottesverf 
gefbnheit  und  Undankbarkeit  gegen  ihre  Führer,  ihre 
immerwährenden  21ankerey6n  tintereioimder,  £0  wi^ 
die  Untugenden,  Lafter  und  Verbrechen /einzelner 
Perfonen,  womit' diefe  Gefchichte  vom  Anfang  bis 
zn  Ende  durchflochteo  ift>  auf  tiat  dttn  geraden  Sin- 


ne und  unverderbten  Herzen  der  Jagend  unfchädli-  ' 
che  Art  zu  erzählen.  WUmfens  biblifcher  Gefchichte 
in  dem  branden burgifchen  Kinderfreunde  mufs  Rec. 
fowohl  in  diefem  Betrachte,  als  auch  um  defswillen 
vbr  der  Welandlchen  Schrift  den  Vorzug  einräumen, 
Aveil  lene  die  Gefichichte  der.Ifraeliten  zufaminenhän" 
geiz<2 liefert,  wogegen  diefe  nur  einzelne Bruchftücko 
derfelben  mittheilt  und  dadurch  die  Ueberficbt  des 
Ganzen  dem:  Kinde  erfchwert« 

Der  Vf.  giebt  übrigens  feiner  Schrift  eine  drei- 
fache Beftimmurtff;  fie  (bU  gebraucht  werden  i)alt 
Lefebuchj  um  Bekanntfchait  mit  der  Bibel  und  Ach- 
tung gegen  fie  zu  befördern  (zur  Erreichung,  des  letz- 
ten Zweckes  können  wohl  die  Erzählungen  aus  dem 
N.  T.,  aber  fchwerlich  die  aus  dem  A.  T«',  wie  der 
Vf.  fie  geftellt  hat ,  dienen) ;  2)  als  Vorher eitungsmU" 
tel  zum  Unterrichte  in  der  chriftl.  Religion  und  Mo- 
ral fär  Kinder  i  welche  durch  Rockows  und  WUmfins 
Kinderfreünd  »  oder  Campes  Sittenlehre  In  BeyfpieVea 
die  nöthigen  VorkenntnilTe  erlangt  haben;  3)  a/sBe- 
forderungsmlstel  der  Wirkfamkeit  des  religi'dfen  und 
inoralifchen  Unterricht^  für  die  confinnationsfäbige 
Jugend.    Rec.  will  nicht  in  Abrede  feyn,  dafs,  wenn 
einmal  alle  hier  erzählten  Begebenheiten  zur  Kennt- 
nifs   der  Jugeiid  kommep   follen,    ein   gefchickter 
Lehrer,   der   für  das  moralifche    Gift,  welches  fo 
viele  derfelben  enthalten,  immer  auch  ein  wlrkfames 
Gegengift  bey  der  Hand  hat  und  es  gehörig  beyzu** 
bringen  verfteht ,  das  Buch  zu  der  einen  oder  andern 
der  angegeoenen  Beftimmungen  .mit  gutem  Erfolge 
gebrauchen  kann.  —  Der  Ausdruck:  „dieVorfehiinf^ 
oenutzte  den  Traum  Jakobs  dazu ,  um  den  Glauben 
bey  ihm  zu  befeftigen"   (S.  65..  u.  71.  Th.  i.)  ftatt: 
fie  liefs  ihn  dazu  dienen,   oder:  fie  lenkte  es  fo,  dats 
diefer  Traum  diefe  gute  Folge  für  Jakob  hatte  n.  f.  w. 
ift  der  Gottheit  nicht  eanz  würdig.    Auch  weifs  Rec 
nicht,  was  für  eine  hellere  und  richtigere  An  ficht  der 
Religion  dadurch  gewonnen  ift,  diq^ogel  als  Werk- 
zeuge zur  Ausführung  der  götuicben  Abfichten  au» 
der  jErde  2u  verwerfen,  hnd  dagegen  die  Träume  der 
Menfchen  als  folche  Werkzeuge  darzufteüen ,   wie  es 
S.  65.  gefchieht.  — >    Die  jeder  Erzählung  aus  dem 
Leipziger  Gefangbuche  für  Bürgecfchtden  beygefng* 
ten  tüederverfe  find  zwar  meift  gut  gewählt ,  entfpre- 
eben  aber  S.69.  «i.a.a.  O.  der  vorgefetzten  Meioifie 
cdr  nicht:  es  fey  denn,  dafs  man  den  Gefang  mit  der 
Mitte  der  Melqdie  anfangen  und  mit  deren  Anfange 
fchliefsen  wollte.  —  In  dem  vorgefetzten  Jyftemati 
,  fchen    Inhahsverzeichniffe    wird    das   Ganze   diefff 
Schrift  unter  folgende  9.  Rubriken  s^ebrachi:    wn 
der  Bibel;  von  Gott;  von  dem  Menfchen;   von  lefu; 
von  den  rflichten  gegen  Gott;    gegen  uns  felbft;  ^f- 
gen  Andere;   von  den  Beförderunirsmitteln  der  Tl» 

{[end;  von  den  Beweifen  für  die  V^ahrheit  und  O  **  ■ 
ichkeit  der  chriftlichen  Religion.  —  Auf  die  Krzii» 
lungen  aus  dem  N.  T.  findet  Rec.  mehr  Pleirs  ui^^ 
Sorgfalt  gewendet ,  als  ^af  die  aus  dem  A.  X. 
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Sonnahend$9    den   16.  Auguß    ig  11. 


LIT£RATURGESCHiGHT£. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Lexicon  d&r  vom  Jahre 
jjSobis  1800.  verfiorbenen  deutfchen  Schriftftel- 
ler^  ausgearbeitet  von  Johann  Georg  MeufeL  -^ 
Eilfter  Band«  igii.  503  S«  gr.  8* 

lihne  hier  die  oft  wiederkehrende  Bemcrkune  wei- 
ter auszufahren»  dafs  indiefem  Werke»  leiner 
Natur  nach,  neben  vielen  Artikeln  theils  an  ficb, 
theils  durch  ihre  Schickfale  interefTauter  Schriftftel* 
1er,  wie  in  diefem  den  Buchdaben  R  enthaltenden  Ban« 
de  u.  a.  Rabener^  Ramter^  Rafpe^  RebnaruSj  ReiAeggs^ 
ReUke  nebft  deflTen  Frau,  Reiz^  F.J.RiedeU  Riesoeckt 
J.C.Rq/t  undD./tuAiz^en, andere  der  Vollftändigkeit 
wegen  aufeenonsmen  werden  mQlTen,  theilen  wir  fo- 
gleich  die  Bemerkungen  mit,  die  wi^  bey  einer  niehr- 
ma/igen  Durchficht  cueles  mit  ungefchwächtemFleifse 
bearbeiteten  Theils  zu  machen,  Gelegenheit  fanden. — 
Bey  Rj/fs  erfter  Geographie  für  Kinder  hätten,  wohl 
Andres  Umarbeitungen  eben  fo  wie  bey  der  zweyten 
genannt  werden  follen;  der  Uraarbeiter  feiner  Dialo- 
gen ift  nicht  Ghf.  Jufiy  fondem  Gerh.  Heinr.  Rufe. — 
J.Rud.  Rahn  (geft.  1775*)  und  /.  H.  Ramhofsky  aus 
der  dritten  Ausgabe  des  jetztlebenden  gel.  Deutfch- 
lanJs  werden  hier  .vermifst.   —    In  Ramlers  Arti- 
kel find  noch  einige  Ueberfetzungen  in  andere  Spra- 
chen zu  bemerken;  den  Tod  Jefu  findet  xntwifrafizö- 
(uch'xm  zweyten Theil  voa Huber' s Choix ;  eine  fchwe;- 
f/j/clie  Ueberfetzung  crfchien  zu  Stockholm  1782.4«; 
liieCantate  Ino  wurde  von  H  G,  Blrch  im  Jahre  1775- 
ianifch  überfetzt;    eine   dänifche  Ueberfetzung  der 
WythoJofiie  lieferte/.  Z.  Hyphof  Igoi.;  die  Verthci* 
ii^uDg   der  Opern  überfetzte  J&/#/e/i  in  feinem,  vie- 
e  deutfchc  Auffatze  enthaltenden,  Recueifde  pVeces 
nttrejjl  conc.  les  antiq.  etc.  -    Der  unter  Ra/pe  an- 
i>jhrte  crit.Effay  on  Oil- Paindng  (lySi)  ift  wahr- 
•cheioiich  nichts  anders  als  eine  englifche  Bearbei- 
r/.'P^  von  Lrffi/igs  Schrift,  wiewohl  fie  weder  in  Lef- 
i'^ßV  Artikel  (im  8-  Bde.)  noch  hier  als  folche  ange- 
geben ift.   —   Von  JVoIfg.  Th.  Ruu  findet  man  auch 
Uiirre  Auffatze  .in  den  Schriften   der  kaiferl.  natur- 
rich.  Gefellfcliaft.  -  Af.  L.  v.  Raunffr  wird  imTod- 
rregifter  der  5ten  Ausg.  des  geLDeutfchl.  CÄri/?iöÄ 
'hh,  Ranner  genannt.  —  J.  K.  Raufchenbujch  uarb, 
ich  andern  Nachrichten,  (nicht  1779  fondem  erft) 
ErgäÄiiZUttgsbliUter  %ur  ^.  L.  Z.    18  li* 


1783.  ^  ^^^  jRefccar^fche  Lehrbuch  wurde  1782  ins 

Dänifche  ü herfetzt.  —  Nach  Rechenberg  vermißt 
msLti  Karl  Rechüa  (geft.  1796.)  von  deffea  Schriften 
die  Geiftergefcbichte :  der  Wunderbare,  im  Jahre  igöo« 
von  K»Märch  ins  Dänifche  pberfetzt  wurde. —  Nach 
Henr.  ^<^-  Reich  fchcint  ihr  früher  verftorbener  Gattd 
/.  Ch.  F. Reicht aut  deffen  Artikel  in  dem  ihrigen  ver- 
wiefen  wird,  zu  fehlen;  er  wird  erft  nach  Ph.  Er. 
Reich  irrig  als  Reichard  aufgeführt.  —  Von  mehrern 
.Werken  cles  verft.  Hm.  Sam.  Reimarus  giebt  es  neue- 
re Ausgaben,  als  hier  bemerkt  find  ;  und  noch  einige 
Ueberfetzungen.  Von  den  vorn.  .Wahrheiten  der  na- 
türl.  Religion  erfchien  im  Jahre  1792.  die  6te  Aufl., 
Von  der  Vernunftlehre  erfchien  die4te  im  Jahre  1782., 
die  5te  im  Jahre  1790.,  von  den  allgem.  Betracht,  über 
.die  Triebe  derThiere  die  4te  Aufl.  1798«  Auch  feh- 
len hier  die  aus  feinen  Handfchriften  von  feinem 
Sohne  /.  A.  H  R.  herausgegebenen  Betrachtungen 
über  die  befondern  Arten  cier  thierifchenKunfttriebe 
^1773.).  Aufser  der  hier  angeführten  hoUändifchen 
Ueberfetzung  des  Hauptwerks  über  die  Triebe  dex 
Thiere  (1765.)  hat  man  noch  eine  andere  mit  Vorre- 
de und  Anmerkungen  von  Pet,  Boddaert  1776.  g. 
und  eine  franzofifche  Ueberfetzung  von  Reniaume 
de  hl  Tache,  Amjierd,  1770-  2  V.  gn  12.  Eine  bey 
diefem  Artiivel  fich  leicht  aufdringende  Frage  beant- 
wortet Hr.  M.  mit  den  Worten:  „Ob  R.  Verfaffer 
der  von  Lpjfing  1774.  u.  f.  herausg.  fogenannten  WoU 
fcnbutteljchen  Fragmente  fey,  ilt  nur  wahrfcheio- 
lich;'*  dagegen  findet  man  in  dem  oben  angeführten 
Artikel  Leffing  diefen  verftorbenen  SchriftTtcller  ge- 
radezu als  den  Verfaffer  diefer  Fragmente  genannt. 
~  Jac.  Ch.R^imherr  ftarb  triebt  «1$  Kandidat  des  Pre- 
digtamts, fondern,  wie  auch  im'Todtenregifier  zum 
5t'en  Nachtr.  der  4ten  Ausg.  des -gel.  Deutfchl.  be- 
merkt ift,  als  Prediger  zu  Gronau  in  (fer  Graffchaft 
Erbach  Schönberg.  *]iiald  darauf  fehlt  d^r  früher  ver- 
ftorbene  Prediger  Ch.  L.  Reinbold  zu  Grohnde  be^ 
Gdttingen,  der,  aufser  einigen  Predigten,  auch  ein  Re- 
ligionslehrbuch  (i7$8<')  herau5]gab.  Nach  ifcf.  F.  v. 
Reinhard  fehlt  der  1799«  verftorbene  Schaufpieler  ß. 
//.  K,  Reinhard,  —  dk.  Lud.  Reinhold's  kurze  Ge- 
fchichte  der  Schifffahrt  u.  f.  w.  erfchien  holländijch 
1788-  —  Zu  den  im  5teu  Bande  diefes  Werks  aufjg«- 
fnhrten  Heinrich  VL  und  Jf/|.  Grafen  Reufs  zu  K^- 
ßriiz  u.  Schleitz  kommt  in  diefem  neueftea  Bande  »n- 
U  (4)      '  .  tcr 
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ter  Reufs  (der  im  6ten  Bande  de?  get.  BentfcM."td9 
jHgWicÄ  Xl/Ajmfg^aiirte)  fVQrft  Hemricfc  Jfir,  ohne, 
Mis  auf  den  frühem  Band  ziirbck  verwiefen  würd^-  — i^ 
Unter  AenRichtern  fcheint  aus  der 4ten  Ausgabe  des^ 
gel.  Dentfchl.  Chriß.  Friedr.  Richter  zu  fjehlen  ;  aber 
er  kommt  hier   richtiger  als  Friedr.  Wilh.  Richter 
vor;   ^  allenfalls  hatte  hier  wobl  dem  Suchenden 
durch  eine  Nachweifung  jgeholfen  werden  können» 
und  eben  fo  bey  Fr.  £  Kiedelt  der  auch  wohl  als 
Riedl  vorkommt.      Nach  AJ.   S.  ÜiegefieX'iWPmi. 
Gerh.  Rieger  aus  der  3ten  Ausgabe  des^ehOeatichl. 
und  aus  eben  derlelben  bald  darauf  7o/r/iitf/7e/ (ceft.  ^ 
1782.)  wie  auch  J^Mih.  Ries.  H.  A.  Andr.  Ries  ßarb' 
am  I4ten  Nov.  (1786.).  F«  Ch.  la  Roche  Gallichon  aus 
'dfem  3ten  Nachtr.  zur  4ten  Ausg.  des  gel.  D^eutfcKI. 
ift  übergangen.  —  J.  (7/1  ÄöcWi/igV  lehrreiche  und 
'anmuthige  Üebungen  des  latisiiiifcnen  Stils  wurden 
•von  einem  Holländer  för  feine  Landsleute  bearbeitet; 
^auch  \yurden  feine  fyntact.  Vorübungen  hoHändifch 
•überfetzt  1789-  —  Da  unter,/,  ß.  Rogler  nach  feiner  Be- 
arbeitung der  Arnoldkhen  englifchen  Oraminatik  die 
Seebachiche  angeführt  wird :  fo  hätte  auch  die  fpSte- 
re  von  Fdhrenkrüger  die  Erwähnung  verdient.  —  Nach 
'Romanus  fehlt  der  im  Jahre  1770.  zu  Marburg  vsr- 
ftorbene  Docent  7.  F.  RommersHaufeny  deffen  Vorle- 
'fungen  über  feinen  Entwurf  zu  einer  Eiuleitung  ttis 
•A.  T.  1773.  von  /C  W,  Robert  herausgegeben  wurden ; 
—  unter  den  Üo/A'en  /.  Franz  Roth  aus  dem  5ten 
Nachtr.  zur  4ten  Ausg.  des  gel.  Deutfchl.  —  Das  un- 
ter Rouxy  Vater  und  Sohn»  aufgeführte  Dlctionnaire 
ift  wohl  nur  ein  und  daffelbe,  im  Jahr^  1809.' in  einer 
Uten  von   detn  Oberdiakonus  Schulze  zu  Halle  b'e- 
forgten  Ausgabe  erfchienene  Wörterbuch.  —    Der 
'bey  iC  (7.  Rüger  fehlende  Todtestag  ift  der  7te  Al^ 
guft, ,—  Nach  diefem  Artikel  vermifst  man  aus  der 
4tcn  Ausgabe  C  F.  ÄöA/.  —  Bey  dem  Hamburgifchen 
Domherrn  /.  Rumpff  hätte  auch  die  von  ihm  felbft 
verfertigte  DiJJl  de  convent.  Germnn:  accejji  quibus 
debitores  arctius  obligare nitebantur  (1755O  angeführt 
zu  werden  verdient.  —   Von  den  Schriften  der  Fr. 
.v.  Runkel  wurde  die  Moral  för  Frauenzimmer  1775. 
ins  Dänlfche  überfetzt.  —  Mehrere  andere  Angaben, 
die  wir  als  verdächtig  unterfuchten,  gaben  keinen 
Anlafs  zu  Bemerkungen. 

RECHTS  ÖELAHRTHElt. 

Hamburg,  b.  Schniebes :  Diff.  inaog.  de  dui?ia  prae^ 
fcriptionis  in^ivitate  li^i/i^/equamoccaßone  fum- 

^  moruniinU.J.  bonorum  inacad.FriedericianaHa- 
lenfi  rite  impetratorum  fciipfit  Jo.  Chriji.  Lucas 
Oldenburg  Hamburgenfis.  /viDCQOlX.  308.  4. 

Der  Vf.  geht  in  diefer,  fchon  ihrem  Gegenftande 
.  nach,  intereffanten  Abhandlung  von  der  Idee  aus, 
dafs  die  Verjährung,  da  fieWon  der  fonftigen  Regel 
des '  derivativen  Erwerbes  gänzlich  abweTchc,  ein 
hartes  und  unbilliges  Infdtut  fey.  Von  dem  Nach- 
üieile  deffelben  für  den  Staatszweck  überzeugt,  glaubt 
Hr.  O.  durch  feine  inauguralfbhrift  fogar  die  gänzli- 


•rtrer  Vertilgung- diefef  Lehre  ans  Jlem  Gebiete  der  Ju- 
.risprudenz  bewirken  zukdnnea^    SchwerUph  dQrf- 
ien  gb^r  fe^iii  Grqnde,  fp  flcifsig  gefi^^elt  i^e  auch 
find,   den  Lefer  befriedigen  und  nocl\  viel  weniger 
überzeugen.  —  In  der  vorausgfifchickten  Einleitung 
werden  die  beiden  Sätze  entwickelt:  dafs  das  Natur- 
recht "V^^^^^  yerfihrung"  anerkenne  und  dafs  fie  bis- 
weilenßauch  den  guten  Sitten  widerftreite.     Die  Ab- 
handlung felbft  zerfällt  aber  in  zwey  Theile,  wovon 
der  eine  die  bürgerliche,  der  andre  die  peinliche  Ver- 
jährung »tnnfafist.-  In  Beziehung  auf  die  bürgerliche 
Verjährung,*  die  den  Hauptbeltandtheil  der  gaozen 
Erörterung  ausmacht,  bemerken  wir  nur,  dafs  der 
Vf.  die  Begriffe  von  praefcriptio  und  ufucapio  gar 
nicht  gehöfi£  unterfchieden  hat;  und  dafs  hierin \{ie 
Quelle  m^cher  Irrthümer  zu  fuchen  ift.    Uebrigecs 
verdient  die  Abhandlung  wegen  ihrer  reichhalt/^e/i 
Materialien  geleferi  zu  werden.  , 


NÄTÜROESCHICHTE» 

1  Gratz,  b.  Ferftl:  Kurze  Darfiellung  einer  Mine- 
ralogie von  Steyermarkp  oder  fvftematifche  Auf- 
zahlung fteyermärkifcfaer  Foffilien  mit  Angabe 
ihrer  f'undörter  und  Benutzung»  fammt  &nen\ 
Anhange  von  Af.  J,  Anker y  chirurg.  Krcisphyfi- 
cus  in  Grätz.  as  Bdcben.  igio*  Xn.  l4oSt8•. 
(l  Thlr.4Gr,) 

Hey  der   Anzeige  des   crften  Bandebens   «Be/er 
Schrift  (A.  L.  Z.  18 10.  Nr.  167.)  haben  wir  bere^v^^ 
Fehler  zu  rüged  Gelegenheit  gehabt,  welche  theils  iu 
der  Anlage,  theils  in  der  Ausführung  ihren  Grund 
haben.      Derfelbe     Tadel    trifft    auch  das  zwevte 
Bändchen.      Manche  Unrichtigkeiten  find  he.j  den 
Beftiramungen  und  Befchreibungen  begangen  \  auch 
finden  fich  hin  und  wieder  kleine  Fehler  in  den  An- 
gaben über  die  Benutzung  der  Foffih'en  (dafs  de  r  Vf. 
auf  diefelbe  fogar>  was  das  Syftem  betrifft,  Rftckfich^ 
zu  nehmen  ficti  erlaubte,  läfst  fich  durchaas  niciit 
rechtfertigen).  —  Indefs  mufs  man  bedenken,  da(s 
in  einem  grofsen  Theile  des  füdlichen  DeutfchJanc- 
die  wirTcnTchaftliche  Mineralogie  noch  in  dem  Kia- 
desalter  fich  befindet,  und  in  10  fern  mufs  man  Hrn. 
Ankers  Bemühungen  doch  mit  Dank  aBerkestnen« 
denn  ungeachtet  der  Fehler,  deren  wir  ihn    zeihen 
mufsten ,  Wt  er  fich  doch  um  die  vaterländifcbe  M:* 
neralogife.^von  Steyermark  dennoch  Vcrdienfte    er- 
.  worben^^lind  hoffentlich  wird  er  uns  in  der  Ft-V* 
mit  einer  gelungenem  Topographie  jenes  in terert'.::i- 
ten  Landes  zu  erfreuen  fich  beeifern.     Nach  diei-en 


allgemeinen  Bemerkungen  kehren  wir  zum  zvvejte  ' 
Theile  Aer  fteyermärkiichen  A'Iineralogie  zurück.  Fr 
ümfafst  die  metallifchenFofGIien.     Die  Salze  und  Iri- 
•flammabilien  follen,  der  Zufage  des  Vf.  gemäfs,  iic:.ic 
einem  Nachtrage  zu  den   erdigen  und  metaliifch?:* 
Mineralkörpern   demnächft  in  einem  dritten    Bjr  ? 
chen  folgen.     Als  Anhang  findet  man  eine   f  c'.n'^ 
ficht  der  fämmtlichen  Metallerzeugüngen  in  Stov^'» 
«nark  im  Jahre  1807» 
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XJm  einen  allgenMinen  Ueberblick  des  met^lli- 
fchen  Reichihums.von  Steyermark  zu  geben,  wollen 
wjr  einen  .gedrängten  Auszug  aus  den  vom  Vf.  auf- 
gezahlten Produkten  clelTelben  geben »  und  damit  die 
bey  der  Durchficht  fich  uns  darbietenden  Bemerkun- 
gen verbinden. 

Goid  (nur  als  Wafchgold  in  Draufluffe)  Queckfit- 
her  (hochroiher  Zinnober  an  mehrern  Orten  fo  u.  a. 
zu  Grad  wein  >  Eifenerz  u.  f.  w.).    Silber  (Glan:ierzy 
Kupfer  (Ziegelerz  y  Fahlerz  ^   Kunferlafur  ti.  f.  w.) 
Eijen  (die  meiften  der  gemeinern  öattungen  und  Ar- 
ten der  Eifenordnung>  auch  mehrere  feitnere^'fo  z.  B» 
hlaue  und  grüne  Eifenerde)  Braunßein  (verfchledene 
Grau  -  BreainßeinerzeJ.    Bley  (nur  Bleyglanzy  wie  der 
Vf.  auf  den  feltfamen  Gedanken^  kommen  konnte, 
bey  Oeiegenheit  der  Bemerkungen  über  die  Benutz 
zuüg  des  BleyeSyin  eine  ausfübrijche  Erklärung  über 
die  Art  und  Weife,  vde  die  Buchdruckerlettern  ver- 
fertigt werden»  fich  einzulalTeo,  begreifen  wir  nicht); 
Zink  (Blende  und  Galmei).      Scheel  (Wolfram^  zu 
Turrach  in  den  dafigen  Eifenwerkeri).  Wismuih  (nur 
eine  der  feltenern  Gattungen,  der  WismuthglanZy  zu 
Schladming  in  den  dafigfn  Kobaltwerken,  mit  Kalk- 
fpath).    Kobalt  y  (grauer  und  weijfer  Speiskobah^  an- 
geblich auch  Glamkobah  u.  f.  w.).     Nickel.   Arfeaik. 
Spiesglanz,    Chront  (^Eifenchront  ^  am  Geufengebirge 
unweit  Krieglach  an  der  Mürtz)  ,  u.  f.  w.    Die,  wie 
wir  bereits  oben  bemerkten,  am  Ende  beigefügte  Ue- 
ber&cbt  der  fämmtlichen  Metallerzeugungen  in  oeyer- 
mark,  ergiebt  folgende  Refultate: 

Galdifches  Silber       .      741  Mark  6  Loth  1  Qu. 

Kupfer         .       *        .      881  Gentner  69  Pfund. 


Kifen  - 
Kobalt    . 
Eleyglätte 
Vitriol 
Meffing 


423»474 
301 

1*776 

•  448 

•  3>883 


56 
96 
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Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Vater  Roderich  unter 
feinen  Kindern.  Von  C.  F.  Sintenis.  Dritte  Aufl. 
18 10.  II  u.  476  S.  8.    (I  Thlr.  12  Gr.)      • 

Die  beiden  frühem  Auflagen  diefer  Schrift  hat 
Äec.  nicht  zur  Hand ,  um  fie  mit  diefer  zu  verglei- 
chen, aber  bekannt  aus  andern  Schriften  deffelben 
Vfs.  mit  deffen*  fonderbarer  Schreibart  und  oft  un- 
natürlicher VVortverkettung  überrafchte  ihn    deich 
beym  er! teri  Blick  in   diefe  neue  Auflage,  dieWabr- 
nthmung,  dafs  Hr.  Si  je  mehr  und  mehr  vola  jener 
Eigenheit  ziirftckkonimt,  «nd  dafs  es  zugleich  wahr 
ii«,  was  er  in  der  Vorrede  fagt :  der  vor  zwanzig  Jah- 
ren erfchienene  Roderich  erfcheint  hier  j^durchaus 
^eutfcHy'  d.  h.  von  allen  ausländifchen  Wörtern  ge- 
xeir.igt*     Sowohl  ausdiefem  Grunde,  als  wegen  des 
fielen   Guten  und  wirklich  Vortrefflichen,  was  die  • 
Scnrjft   feJbft  enthält,  tritt  Rec.  dem  Vf.  willig  bey, 
..venii    ifiefer  in  der  Vorrede  feinen  Roderich  felbft 
-ind  recht  dringend  empfiehlt*      Die  pädagogifchen 


OrundfStze  des  Vfs.  find  faft  durchgängig  dte  der 
ffefunden  Vernunft;  die  Art,  vde  er  fie  in  Anwen- 
bringt,  verrathen  den- Mann  von  gereifter  Erfahrung 
und  tiefem  Bljck  in  das  menfchlicne  Herz,  befonders 
das  jugendliche;  die  ganze  Einkleidung,  die  er  fei- 
ner Erzählung  gegeben  hat,  ift  anziehend,  unter- 
haltend, von  fader  Tandeley  und  abfchreckender 
Trockenheit  gleich  weit  entfernt;  die  Befchreibung, 
wie  die  Roderichfchen  Kinder  zur  Religiofität  gebil- 
det werden,  die  einen  beträchtlichen  Theil  d,er 
Schrift  ausmacht,  ift  vorzüglich  lehrreich:  und  mag 
es  gleich  manchem  andern  Lefer  fcheinen,  als  gera- 
the  der  Vf.  hier  zuweilen  in  das  Feld  der  Schwär- 
merey,  fo  glaubt  Rec.  doch,  dafs  Hr.  5.  fein  Zeital- 
ter genau  kannte,  richtig  beurtheilte  und  den  drin- 
gendften  BedurfnilTen  defleiben  feine  Erziehungs- 
ichrift  mit  viel  Sorgfalt  und  Fleifs  anpafste.  Dafs: 
es  der  Vf.'noch  im  Jahre  igic  nöthig  fand,  die  ge- 
meij^ften  Vorurtheile  gegen  das  Einimpfen  der  Men- 
fchenpocken.zu  beltreiton»  die  in  des  Rec.  Gegend 
fchon  vor  zwanzig  Jahren  befeitigt  waren,  darüber 
wundert  er  fich  nicht  weniger,  als  über  die  Antwort, 
die  der  Vf.  feinen  Roderich  dem  Ai"zt^  auf  die  Prä- 
get ob  es  nicht  beffer  fey,  den  Kindern  die  Kuhpo- 
cken  «einimpfen  zu  laffen?  noch  jetzt  geben  läfst:  „lie- 
ber Freund !  es  find  ja  keine  —  Kälber!*'  (S.  71.)  — 
Auch  thut  es,  nach  des  Rec.  Meinung,  der  Nützlich- 
keit diefes  Buchs  einigen  Eintrag,  dafs  dieMenfchen, 
die  auf  die  Erziehung  und  die  BiUlung  dbr  Rocierich- 
fcl>on  Kinder  Einflufs  haben,  in  Betreff  ihres  perföii- 
liehen  Charakters  faft  alle  einen  Grad  von  Vortreff- 
lichkeit haben,  den  man  leider f  in  der  wirklichen 
.Welt  feltener,  als  in  Romanen,  findet,  und  der  maup 
eben  braven  Vater,  welcher  gern  in  Roderichs  Fufs- 
ftapfen  treten  möchte,  durch  den  Gedanken:  wie  fo 

Sanz  anders  find  £2«//z^ Umgebungen  imVergleich  mit 
en.  Roderichfchen }  muthlos  machen  kann.  —  End- 
lich fo  würde  diefe  Schrift»  die  freylich  zunäcHft  für 
Aeltern  und  Erzieher  genört,  ohne  Zweifel  auch 
mit  grofsem  Nutzen  von  zwölf-  bis  vierzehnjährigen 
Kindern  gelefen  werden  können,  machte  es  nicht 
die  S.  370.  u.  f.  w.  vorkommende  plizu  ausführliche 
Befchreibung  der  ^.ntftehung  und  des  Fortganges  der 
Liebe  zwifchen  Fritz  und  Lotte^  fo  unfcnuldig  imd 
fo  edel  diefe  I^iebe  auch  aii  fich  ift,  bedenklicli,  fio 
Kindern  in  die  Hände  zu  geben.—  Möchte  der  wür- 
dige Vf.  auf  diefe  wenigen  Bemerkungen  bey  einer, 
ficher  erfolgenden,  neuen  Auflage  feines  fcbützbaren 
Roderichs  Rückficht  nehmen!  ^ 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

GÖRLITZ,  gedr.  b.  Fiedler:  PragmatifcheGefchich- 
te  der  Theurung  und  anderer  Befchwerden^  wet* 
che  unfere  l^orjahren  während  der  letzten  fechs 
Jahrhunderte  erfahren  haben  ^  hauptfächlich  itä 
Beziehung  auf  den  jedesmaligen  Einßufs  der  Wit- 
terung bey  denfolbeni  Ein  Verfuch ,  Leidenden 
und  Menichenfreunden  zur  Beruhigung  und  Auf- 

mtin*   ' 
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mnnterang}  und  Freunden  der  Naturkunde  und 
dcirOekonomieim  weitern  Sinuc, zur  Prüfung  vor- 
elegt  von  M.  Müller 9  Diak.  zu  Schönberg  bey 
Jörlitz.  Hierzu  eine  Tabelle  über  den  Lauf  der 
Witterung  während  der  angegebenen  Periode, 
und  über  die  auffallendften  meteorologifchen  Er- 
fcheinungen  in  noch  frühern  Zeiten,    (u  G.) 

Auch  noch  uncer  dem    daneben  ftehendea 

h^fondera  Titel: 

Blicke  aus  einer  beienklichen  Gegenwart  in  eine 
lehrreiche  Vergangenheit^  zu  neuer  Belebung  ei- 
nes freudigen  Glaubens  an  Gott ;  oder  forgfaltig 
fefammelte Nachriohten  aus  mehr  als  fechsJahr- 
underten»  über  wohlfeile  und  theure  Zeit  und 
deren  Urlachen»  über  andere  Drangfale,  Heu- 
fchrecken,  Krieg,  Peft,  Ueberfchwemmungen 
'^u.  f.  w.^und  über  die  bedeutendften  Abweichun- 
gen der  Witterung  von  dem  cewöhnlichen  Lauf. 
Anfangs  mit  Auswahl  des  Wichtigften  in  zwey 
Fredigten,  am  Micfaaelisfefte  und  dem  darauf 
folgenden  Sonntage  1805.  vorgetragen,  fodann 
'  in  drey  Abtheilungen  vertheilt;  durch  anfehnli- 
chc  Zufatze  erweitert  und  mit  einer  möglichft 
vollflänfligen  Tabelle,  die  350  einzelne  Jahre  um» 
fafst,  imf  Verlangen  dem  Druck  üljergeben  von 
M.  Joh.  Theod.  Eufeb.  Müller  y  Diak.  zu  Schön- 
berg bey  Görlitz.  Gedruckt  auf  Koften  des  Vf. 
und  bey  demfelbcn  auf  Schreibpap.  um  la  Gr. 
zu  haben  u.  f.  w.  1806.  85  S.  4.  iNeoft  af  Bogen 
Tabellen. 

Aus  dem  zweytcn  Titel -crfieht  man,  dafs  diefe 

J)ragmatifcheGerchichte  urfprünglich  aus  zwey  wirk- 
ich  gehaltenen  Predigten  beftanden  hat.  Nachher 
kamen  aber  noch  viele  Nachrichten  hinzu ,  welche 
für  den  wirlüichen  Kanzelgebraüch  entweder  über- 
ilüfsig,  oder  gar  mit  -demlelben  noch  weniger  als 
dasUcbrige,  vereinbar  fchienen.  Der  Vf.  liefs  ihr 
aber  die  Geftalt  von  Predigten,  in  welcher  fie  ber 
reits  einen  Theii  der  dadurch  bezweckten  Abficht 
erreicht  hatte  und  hofft,  dafs  iie  auch  weiterhin  ei- 
nigen Nutzen  haben  werde.  Des Vfs.nachrterWunfch 
war,  von  Kennern  der  Gefchichte  und  der  vaterlän- 
difchen  Landwirthfcliaftjinsbefondere  von  PhyGkern 
und  Meteorologen ,  belehrt  zu  werden :  ob  nicht  auf 
dem  von  ihm  eingefchlagencn  Wege,  auf  welchem 
er  freylich  oft  grofse  Theile  unbczeichnet  fand  und 
defshalb  grofse  Lücken  laffen  niufstc,  durch  allmäh- 
lich aus  mehreren  Gegenden  gelieferte  Beyträge,  mit 
altexi  Nachrichten  bekannter  Gefchichts-  uud  Wiffen- 
fchaf tsfreunde ,  ein  endlich  die  Mühe  lohnender  Ge- 
Ivinn  zur  Beantwortung  einiger  für  di«  Wirthfchafts- 
und  Naturlehrc  wichtiger  trafen,  wenigftens  mit 
der  Zeit,  zu  erwarten  Tey?  —  Er  fordert  defshalb 
jedes  Mitglied  der  oberlauGtzifchen,  für  ähnliche  Fäl- 
le freftifteten  gelehrten  Gefellfchaft,  das  iSch  hierzu 
in  Stand  gefetzt  findet,  auf,  ihm  und  dem  Publikum 


auf  irgend  einem  Weee,'hieher  gehörige  Auffchlafle 
mitzutheilen.    DerV£  hat  bereits  eine  grofse  Menge 
Nachrichten  von  naffen  und  trocknen  Jahren,  und  den» 
dem  Anfcheine  nach,  damit  in  Verbindung  ftehendea 
theuren  oder  wohlfeilen  Zeiten.    Nicht  wenieervon 
Ueberfchwemmungen,  Peft  und  andern  verneeren- 
den  Krankheiten  aus  alten  Nächrichten,  befonders 
Chroniken  und  ähnlichen  Schriften,  mitgetheilt,  dafs 
man  glauben  follte,   aus  einem  folchen  Reicbthuni 
von  Materialien  ein  brauchbares  Refultat  ziehen  za 
können,  aber  der  Rec.  hält  fie  und  eine  nochgrö- 
fsere  MalTe  diefer  Art,  doch  fOr  nichts  weniger  als 
hinreichend  zu  einem  folchen  Behufe«    Denn  nicht 
blofs  Näffe  uqd  Dürre,  ^ofse  Hitze  und  ftrenge  Käl« 
te,  bringen  Mifs wachs,   Fheurun^  und  Seuchen  her- 
vor, fondern  es  wirken  dazu  noch  eine  Menge  ande* 
rer  Umftände  mit,   wovon  die  Nachrichten  duirüt« 
aus  fehlen,  z.  B.  die  Behandlung  des  Ackerbaues« 
die  Lebensweife,  die  Wahl  uud  Zuoereitung  der  NaV 
rungsmittel,  die  ärztliche  Behandlung,  die  Einrich- 
tung der  Wohnungen,  befonders  auch  die  poJizevli* 
chen  Anftalten  u..  m.    Alles  alfo,  was  (ich  aus  des 
Vf.  niitgetheiiten  Nachrichten  ergiebt,  kommt,  wie 
er  felbft  an  mehrern  Orten  fagt,  darauf  binaus,  dafs    - 
unfere  Vorfahren  eben  fo  wie  wir,  oft  fchon  auf  eine 
ähnliche  Weife  unter  dem  ^ gewaltigen  EioflErffe  der 
Natur  gelitten  haben.     Es  ift  freylich  diefes  fchon 
Gewinn  genug :  denn,  fagt  der  Vf.,  nichts  macht  den 
Menfchen  unglücklicher,  als  der  v5llige  Verlott  aller 
Faffung.     Zittern  wir  beym  erften  Anblick  nieder- 
fchlagender  Schickungen  ,  womit  die  Natur  und  <k\^ 
Zeiten  uns  drohen,  auch  noch  fofehr,  können  uns 
aber  nur  noch  fo  weit  fammeln,da(s  wir  einen  Röck- 
blick auf  die  Vergangenheit  zu  werfen  vermögen  und 
uns  dadurch  zu  überzeugen,  unter  welchen  Stürmen 
fich  unfer  Gefchlecht  dennoch  erhalten  habe^  und 
wie  viele  Millionen  vor  uns  haben  dulden  und  hoffen 
muffen,  —  da  wird  fich  unfere  Verlegenheit  fchoa 
um  vieles  mindern,  und  wir  werden  geneigt  feyo,  zu 
fragen,  ob  nicht  vielleicht  auch  in  dieien  fcheinbaren 
Unordnungen  der  Natur  ein  das  Ganze  umfaffender 
Geift  der  Ordnung  anzutreffen  fey  ?  —  ein  Gedanke, 
der  c^wifs  den  Anfang  unferer  Beruhigung  in    be- 
denluichen  Zeiten  ausmachen,  und  das  von  Furcht 
und  Angft  zufammengedrückte  Herz  für  .neue  Holt- 
pungeu,  unbeachtet  aller  Verhüllungen  der  Gegen* 
wart,   wohlttiätig  eröffnen  mufs.     'Die  angehängte  \ 
c^ronologifche  Tabelle  fängt  mit  dem  Jahre  aerStä:lt  ■ 
Rom  321  an  und  foll  zu  einer  leichten  Ueberficht  dtc 
in  der  Schrift  berührten  Thatfacben  dienen.      Sie 
giebt  neben  den  Jahrzahlen,  die  jedesmaligen   Rora- 
preife  an,  und  es  ift  durch  befondere  Bezeichnungen  : 
überall  angedeutet  worden-,  ob  die  bemerkte  Xliea* 
rung  eine  natürliche,  künftiiche  oder  gemifchte  ^'\ 
wefen  fey.^  Die  Mühe  und  der  Fleifs,   welche    6^ 
Vf.  hieraiTf  verwendet  hat,  fiad  fo,  wie  feine  gu^^ 
Abficht ,   nicht  zu> verkennen. 
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DienstagSj    den    13.   Auguft  igil. 


VCRMlSCHTfi    SCHRIFTEN. 

• 

Lti^ziG,  b»  GleditüeH:  NeuB  Erholungen ,  Iieraus- 

iegebcn  von  W.  G.  Becker.    Fünftes  'bis  achtes 
äodchea.  i8oQ.  Jedes  fiandchen  IV  u.  aoa  S.  8* 
(4Tblr.) 

Auch  mit  dem  Titel: 

Neue  Erholungen:^  herausgegeben  von  W.  G.  Becker. 
(für)  1809.  Jarßes  bis, viertes  Bündchen.  (Des  ge- 
lammten Wprkes  53  bis  56ftes  Bändchen.) 

A 

r\uch  diekr  zweyte  lährgäng  der  neuen  Erbolun- 
gen  (man  vcrgLNr.70.  der  Er^.BI.der  diefsjähr. 
A.  L.  Z.)  geht  entfernt  von  geniaBfcher  Verirrung, 
ieinen  ruhigen  und  gewöhnlichen  Gang  fort.      Die 
Ueberfetzung  des  redenden  Rolands  von  Bürde  wird 
in  den  beiden  erften  Bände/i  noch  um  zwey  Gefänge» 
^ns  zum  zwey  und  zwanzigften,  weiter  geführt  und 
Itricht  fodann  ab*     Aufserdem  finden  wir  im  erften 
Bündchen  zuvöyderft  Liebf*   und  Dankbarkeit^   eine 
Kizdhluog»  von  Amalia  Berg-,  die  fich  wenig  übisr 
<i^s  Mittclmäfsige  erhebt.     Das  Gewebe  derfelbeu  ift 
ziemlich    unwanrfpheinlich,   die   einzelnen  Partieen 
find  etwas  mühfam  zufammengeborgt ,    die  Darftei- 
lung ift  nicht  ausgezeichnet  und  von  keinem  eigen- 
thümlichen  G^ifte  befeelt.    Gulru  oder  dßsKöpfchen\ 
eine  orientalifche  Dichtung»  von  Kretfchmann,     Sie 
verliert  fich  ins  Wunderbare  und  Mährchenhafte»  aber 
die  Dichtungen  des  Vfs.  find  beftandlos  und  Qbel  an- 
gebracht, dafie  nur  (dazu  beytragen  follen,  eine  fehr 
ji^ewöhnlicbe  Wahrheit  zu  beftätigcn,    wozu  es  der 
U'under  nicht  bedurft  hätte.    Der  DarftelJung  fehlt 
es  flicht  an  Lebhaftigkeit.     Ber  Blinde^  ein  Gedicht 
ron  L.  Paulfen^  ift  tief  empfunden   und  finnvoll  an- 
gelegt, doch  nicht  mit  völliger  Klarheit  und  Lichtig- 
keit  ausgeführt.    Dw  Vf.  fchiidcrt  zuerft  die  Entbeh- 
Tunf^en  des  Blinden  in  Abficht  auf  die  Schönheiten 
<!fr"Natur,  dann  in  Hinficht  auf  die  Kunft,  und  er- 
hebt fich  am  Öchlufs  zuf  Beruhigung  bey  dem  Ge- 
f'inken  an  die  Zukunft.     Ton,  Ahythmus  und  Aus- 
iVuck  erinnern  in  diefem  Gedichte  lebhaft  an  Schil- 
^rs  Klage  4er  Ceres,  z.  B.  in  folgender  Strophe: 

Dort»  wo  hohe  Wald ang  fchattet, 
Und  dtr  dicht  belaubte  Uayir 
Di«  TcrfchrSakcen  Aefte  gattet, 
Tret*  ich  als  ein  Fremdliog  ein  ; 

Ergänzungsblätter  zur  A*  L,  Z»  igli« 


Nar  der  ftohe  Stamm  der  Eich» 
Steht  in  meiaea  Sinns  Bereich, 
Und  der  Wipfel  kühne  Z^f ei ^e  ^ 
Streben  in  ein  fremdes  Reich,* 

Der  Fundf  eine  Erzcihlung  vom  Herausgeben  gefallt 
unter,  den  Beftandtheilen  diefes  Bändchens  am  mei- 
ften,  durch  die  frey willige  Befchränkung  und  Hal- 
tung des  Stoffes  innerhalb  enger  Gränzen.  Ein  ein- 
faches Verhältnifs  zwifchen  zwey  Perfonen  wird  faft 
ohne  Einmifchung  und  Nebqiifiguren  mit  ruhieer 
Klarheit  dargelegt ;  nur  auf  leifen  ittlgeh  und  Schatti- 
rungen  beruht  der  fanfte  Reiz  des  Ganzen,  welches 
fehr  glücklich  im  Charakter  friUer  Simplicität  gehal- 
ten ift.  Unter  den  fieben  Gedichten  von  Gramberg 
fcheint  ups  die  Erwartung  befonders  gelungen  und 
des  CatuUifchen  Geiftes  würdig.  Der  Thüringer 
Waldy  ein  Gedicht  von  Friedrich  Krug  von  Nidda 
zeigt  Kraft,  ohne  gehörige  Feile;  die  Keime  wirken 
in  diefer  Verbindung  zu  auffallend  und  ftörend. 

Das  zweyte  Bändchen  enthält  aufser  einigen  Ge- 
dichten nur  eine  Erzählung  und  ein  kleines  Luftfniei 
in  Pfofa,  vorf St. Schütze:  Männectrug  unql  Weiber lift 
betitelt.  Das  letztere  ift  ein  fchwache$  Stück;  das 
Wefentlichfte  in  Plan  und  Entwickelung  ift  aus^Mo- 
lieres  bekannten  precieufes .  ridicules  entlehnt ,  aber 
der  Gang  des  Stücks  ift  weit  gedehnter,  die  Albern- 
heiten  der  drey  Freyer  und  die  Art,  wie  fich  Sophie 
gegen  fie  benimmt;,  fallen  ins  Langweilige  und  Abge- 
fchmackte,  anftatt  komifch  zu  feyn,  die  Aufiöfung 
ift  unbefriedigeirt  tfnd  unwahrfcheinlich,  und  dem 
Gänzen  mangelt  Leben  und  Intereffe.  Man  ficht, 
wohl,  dafs  fich  der  Vf.  von  dem  Gewöhnlichen  ia 
den  Charakteren  entfernt  zu  halten  und  Neues  zu, 

{jeben  verfuchte;  aber  es  fehlte  ihn  dazu  an  hinläng- 
icher  fchaffenderKraft,und  was  wir  erhalten,  fpricht 
wenig  oder  gar  nicht  an.  Der  Familienring,  einQ 
Erzählung  von  Caroline  W.  ift  ebenfalls  nur  mittel- 
niälsig-  Die  Charaktere  find  ganz  oberflächlich  und 
allgemem  gehalten  und  die  Vfn.  hat  es  blofs  mit  den 
Begebenheiten  zu  thun,  wobey  fie  oft  einen  zu  rä- 
chen Gang  nimmt  und  das  meifte  dem  Zufalle  über- 
läfst.  Das  Ganze  ift  von  edeln  Gefinnungen  belebt^ 
aber  man  erkennt  die  unfichere  und  unkräftige  weib- 
liche Hand  darin.  In  der  Sphäre  des  bürgerlichea 
Lebens,  worin  fich  unfere  fchreibenden  Damen  faft 
Xi  (4)  aus* 


« 
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ausfcWiefslich  bewegen,  find  fiö  doch  oft  nur  mittel- 
inäfsic  bewandert,  wie  die  öfters  vorkommenden  ün- 
wahrfcheinlichkeiten  und  das   groTse  Gewicht,  was 
auf  die  unhfedfeütendftenUmftände  gelegt  wird,bewei- 
fen      So  gereicht  auch  die  Vortreffiichkeit  der  mei- 
ften,  übrigens  in  oberflächKcher  Allgemeinheit  ge- 
haltenen Charaktere,  mehr  ihrem^Herzen  atyihwm 
Beobachtungsgeift  und  Bildungstafent  zur  Ehre.  Ün- 
ter  'den  neun  Gedichten  des  Bändchens  gefallen  die 
Wälder  der  HeimacK  von  Friedrich  Krug  :pon  Nidda^ 
durch  die  tönende   und  malerifche  Sf)rathe ;    doch 
vermifst  man  Einheit  der  leitenden  litee  und  Wohl:_ 
klang.     Ein  andres  Gedicht,  an  die  Entfernte,  von 
He|/e,  enthält  folgende  ionderbar  incorrecte  Strophe: 

Froh  lebt'  ich  anf.  am  Licht  umfloCsnan  Orte 

•Der  Seliges  won  dir  gewinnt. 
Wo,  ^V<5t'  und  Nelke  gleich,  dein  Hauch  in  luft«  Worte 

'Auf  liebem  Htr^n  rinnt. 

Die  beiden  Epigramme,  welche  platte  und  län^t  ab- 
gedrofchne  Dinge  enthalten,  hätten  hier  keine  Stelle 
verdient. 

Das  dritte  Üht  mannichfaltige  Bändchen  er5ff- 
öct  AzsEIhtkal  umPillnitZy  ein  Gedicht  von  F/ie- 
drichKrusvonNidda^dettetk  vornehmftes  Verdienft, 
wie  wie  den  frühem  deffelben  Vfs.  in  der  volltönen^ 
'den  und  maletifchen  Sprache  liegt.  Der  hieranf  fol- 
cende  Brief  von  Kant  an  Garve,  worin  erfterer  feine 
leiftise  AbTpannung  mit  den  körperlichen  Leiden 
feines  Correfpondenten  in  Parallele  fetzt,  gehörte 
eigentlich  nicht  in  diefe  Sammlung  von  Dichtunceh. 
Gut  gedacht,  und  wenn  nicht  mit  hohem  Genie,  doch 
mit  Talent  ausgeführt,  ift  die  dramatifche  Skizze 
von  Louife  Brachmann,  c?(?r  Genius  der  Kunft  betitelt. 
Es  find,  nach  Art  der  Meiftnerfchen  ^^zzen  einige 
ohne  Kunft  zufammengereihte  Scenen,  welche  ein 
Ganzes  bilden.  Die  Benennung  dramatifche  ßSkiz- 
ze  ift  paffend  für  diefes  Geilteserzeugnifs,  da  es  zu 
einem  eigentlichen  Drama  der  Handlung  an  Ausdeh- 
nuDß  und  Rundung  manaelte.  Der  hinzugefetzte  Prp- 
loß  und  Epilog  aber  erfcheinen  als  überflüffige  Zuga- 
ben- beidehaben  etwas  Gefuchtes,  wogegen  das  Stück 
felbft  fehr  glücklich  auf  Effect  berechnet  ift.  Die 
Lebensalter^  ein  Gedicht  von  der  befchreibenden  Gat- 
tung, von  L.Paulßn,  fängt  ziemlich  leicht  und  finn- 
voll an  ,  fe  weiter  aber  der  Vf.  vorrückt,  defto  mehr 
fcheint  er  fich  in  einen  Duuft-  und  Nebelkreis  zu 
verlieren,  wo  es  denn  Verfe  giebt,  wie  folgende: 
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Die  Seele  tönt  in  fchwSchrcr  Bebang 
Det  Leben«  dumpfe  Lantc  fort; 

K»  ftört  des  Erdcnftoff»  Umeenuig 
Ib  matten  Kulfen  den  Accord. 


#der : 


Er  achtet  nicht  mehr  xn  gewa  ren 
Def  Baup^nbUttÄ,   des  Larventnomi, 

Er  würdigst  nicht  mehr  xu  bfwrahren 
Dem  Morgen  heutiges    Gcfum». 


basGeßcht,  vvnJ.  RDambech  Eine  ApotheofeLef- 
finits,  in  ele-iichen  Verlen,  ohne  vi^  ejgenthumh- 
"chtnGeift.   ''D'ui  Folgen  der  yerläumdungy  eine  Er- 


zählung von  Amalts  Berg^  verfteigt  fich  nicht  Ober 
eine  oberflächliche  Darfteilung  gewöhnlicher  Charak- 
tere und  Vorfälle  des  bürgerlichen  Lebens,  welches 
die  Vfn.  überdieiTs  nicht  immef  ganz  treu  darfteilt. 
Die  Sühnung,  von  Eduard  Platner,  eine  mifslungene 
Ballade  in  zehnzeiligen  Strophen,  worin  fich  der  Vf. 
noch  fehr  gezwiingen  bewegt.  .     Beriete  in  Sina. 
von  Chr.  Dähner.      Ein  erzählendes  Gedicht,  zum 
Theil  nach  einem  franzöfifcheo  Origale  bearbeitet. 
Hier  trifft  man   auf  einmal,  ftatt  der  gewöhnlichen 
fcbwunglofen  Profe  der  Erholungen,  ein£  fehr  pathe» 
tifche  und  erhaben  gehaltene  EroWfcheDictiQn.  Sonft 
wird  man  die  einfache  Erzählung  nicht  ohne  Intereffe 
lefen ,  ob  fie  gleich  nichl  vQn-au8g^zei9hBC^om  Inhalt 
ift.     Unter  den  zahlreichen  Gecfichteo  diefes  Bäod- 
chens  fteht  die  Sotge^  voxiQtamberg,    mit  Recht 
oben  an : 

Sorge,  du  Uftig«  Sorg»,  unlichthar  laute  Cicade, 

Die  du  geboren  ao  Nacht  dSmmernde  Stundea  dir  li^hu; 

Warum  fchlummc'rft  du  sieht,  WMin  jedet  der  Hohe  be- 

gekret?  - 
Warum  wählft  du  dir  nicht  F«lfeii  und  Haome  sum  Sics? 

Immer  fuchft  du  den  Menfeben^du  liebft  an  dem  Ueerde 

Grille,  du  fohwatieft  die  Nackt,  eitel  dich  muhend,  est« 

lang. 

So  wird  Am  Bild  noch  weiter,- mit  dem  GejTt  des 
griechifchen  Epigramms  und  fehr  glucklich  durch- 

feführt.      Aufserdem   verdienen  weiblicher  Kriegs- 
erufyelneEipihel^ronAuguß Zangen,  und  derfrey^r, 
^ine  Ballade  von  ScÄrtfi6ör,  Erwähnung.     Warum  die 
bekannte,  von  Gleim  bearbeitete,  Fabel  von  dem  Phi- 
iofophen  und  dem  Kürbis,  hier  von  Bürde  noch  ein- 
mal geliefert  wird,  kann  Reo.  nicht  abfehen ,  zumal 
da   Mne  Bearbeitung  des  Oleimfohen   oft|  bejnahe 
wörtlich  ähnlich  ift.      In  der  Defraudatien^van  F> 
,Kind  ift  das  Naive  nicht  befonders  gelungeki;  AicBal- 
lade  Ufa  ift  durch  Mangel  an  Handlung  und  unnöihi- 
gen  Wortfeh  wall  verfehlt  und  der  Jbfchied  von  Paul- 
Jen  verliert  :fich  wieder  völlig  ins  Gaiisiathias« 

Das  vierte  Bändchen  eröffnet  ein  ziemlich  lan- 
ges  lyji'ifch  -  befchreibendes  Gedicht  in  kurzem  tro^ 
chäifcnen  Versmafs,  betitelt:  Der  Eurbpäer  an  der 
Küfte  einer  unentdeckten  Südfeebifel,  von  Ix*  Puulfen^ 
(Eine  Scidfeeinfe],  deren  Kafte  ein  Europäer  betreten 
hut,   kann  eigentlich  wohl  nicht  mehr  ^unentdeckt 
heifsen.)    Hier  ift  die  Ueberfpannung  und  der  ver- 
wirrte Wortfchwall  aufs  höcbfte  getrieben, und  es  ko- 
ftet  in  der  That  MOhe,  bis  zum  Schlafs  des  Ganzen 
auszuhalten.     Schade  um  das  wirklich  fehr  lebhafte 
und  tiefe  Gefühl  des  Vfs.,  dafs  ihn  6\e  unglacklicb* 
Sucht,  alles,  und  alles  neu  und  fchön  zu  fag^en,  tc 
weit  von  der  natürlichen  angcDeffenen  DarUelivPg 
entfernt.    Aufser  den  vielen  einzelnen  Sh?llen  ,    w^ 
der  Ausdruck  gefucht,  verwirrt  um!  verfehlt  ift,  füJ^' 
digt  er  gegen  eine  der  riphtigltea ,  anf  Kenntnüs  d^f 
menfchlichen  Natur  gebauten  äfthetifcben  Vorfchri^" 
ten,   dafs    nämlich   ein  Jyrifches  Cp<lichr    nieht    b^^' 
trächtlich  lang  leyn  füll.      Die  unglückliche  JPnb^ 
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Eine  Erzählung  In  Briefen  von  Amalie  Bergt  die  fich 
um  ziemlich  UBwahrfcheinlicheEreigniife  dreht.  Wei« 
der  die  Art,  wie  fichOtto  gegen  Albertinen  benimmt» 
noch  der  rafche  thörichte  ochritt  der  letztern  ver- 
dienen Billigung,  und  beide  möchten  im  wirklichen 
Leben  ganz  andere  Folgen  haben »  als  hier.    Uebri-« 
gens  wQrden  wir  weit  entfernt  feyny  diefen  Umftand^ 
zu  rügeity  wenn  ficb  die  Vfn^  nicht  fo  genau  in  der 
Sphäre  des   bürgerlichen  Lebens  hielte y  oder  die 
Mängel  des  Stoffes  durch  kräftige  und  tiefe  Geftal* 
tung  erfetzte*  Die  goldenen  Tage  im  fcJdefiJchen  Rie^ 
Jengebirge  i    von    Pei.   Fr»   Kanngiejser*      üie  Idee 
des  Vfs«9  fein  geiftiges  Leben  in  einei"  fchanen  und 
grofsen  Natur  in  einer  Reihe  kleiner  Gedichte  Voü 
abwechfelndem  Ton  undSylbenmafs  darzüftellen»  ge«* 
fielKec.  fehr;  aber  der  Ausführung  maneelt  es  an 
Plan  uad  Gehalt»  iind  der  einzelnen  verfehlten,  mat- 
ten und  völlig  unpoetifchen  Stellen  find  fehr  vielem 
Bej  oller  Freyneit«  die  dem  gewählten  Stoffe  eiges 
war,  verlangt  man  doch  von  dem  Ganzen  eine  innere 
Einheit,   onne  welche  fich  kein  echtes  Kunftwerk 
denken  läEst«    Diefe  aber  fehlt  hier  und  das  meifte 
fteht  willkürlich  5  einiges  völlig  heterogen  da.    Das 
kunfti lebende  Publikum  und  der  Tod  desAdonis.  Von 
L  B^  ii.    Nichts  anders,  als  Gefprächevön  Perfo- 
nen  aus   verfchiedenen  Ständen  über  ein  Gemäldet 
weiches  den  Tod  des  Adonis  darftellte.    Sie  foUem 
die  vrofse  Verfchiedenheit  in  den  Anflehten  und  Up- 
thcuendes  gemifchten  Publikums  documentiren^und 
ßnd  dazu  wirklich  dem  Leben  treffend« nachgebildet. 
Freylich  ift  unter  allen  hier  Auftretendefn  eigentlich 
keiner ,  der  eine  gültige  Stimme  hat,  und  das  kunft- 
lifbende  Publikum,  welches  der  Vf.  vorführt,  trägt 
alfo   diefen   Namen    nur  aus  herkömmlichem  Mifs- 
brauch.      Unter  den  Gedichten  diefes   Bändchens 
herrfcht  grofse  Mannigfaltigkeit.     Zu  den  Vollende- 
ten gehört  das  Lied  der  VerlaJJenen^  von  Gramberg; 
weniger  die  Schnitceriny  Ballade  von  Schreiber.    Das 
hexamctrifehe  Gedicht,  der  Frühlings  von  Remmele 
halten  wir,  ohne  uns  durch  den  einfchmeichelnden 
Refrain : 

Lilienarmige  Mela .  bekrönte  die  Ltqte  von  Pbilo ! 

beftecben  zu  laffen,  für  keinen  mifsluneenen  VfiJ'fucb 
im  erotifci^en  Fache;  nur  ift  des  maTerifchen  Aus- 
drucks zu  viel ,  und  das  Liedein  der  Schwalben  ge- 
fc:  »^   _i r^  ^.».t^Cm-     *«!o  A'%ty  dfttäii-r»  <4av*  iNJachticall. 

t ,  Hamlet 

, ,  .,_.    le(i  Spott 

ininder  breit.  -  Die  Epigrammatiker  Hgr-und  Lep.  ha- 
lfen diefsmal  ihre  Pieile  gemein fchaftlich  gegen  die 
f^^rlelfüchtigen  Preiljger  gerichtet;  bey  der  Verglei- 
clmng  verliert  der  letztere,  cleflen  Ton  unnöthiger^ 
»t^/e  ins  Platte  und  Gemeine  fällt. 

ER  B  AU U NO  SS  C H:\IFTEN. 

1)  LAKDSHu't,  b.  Thomann :  Bruderfchafc  von  dem 
eut^n  Tode,  zur  Ekre  Je/u  Chrißi  des  Gekreu- 
zigten. £iu  Bey  trag  zur  öffentlichen  Andacht  in 


unfern  Pfarrgemeinen,  ron  Johann  Michael Sailer. 
Zweite  Aufl.  1810.  40  S.  g.    (6  Kr.) 

a)  Augsburg,  b.  Doli :  Die  Schule  der  wahren  FrOm^^ 
migkeit  und  Berufstreue ^  befonders  für  Seelfor- 
ger  des  neunzehnten  Jahrhunderts«  Lebensge^ 
gefchichte  des  heil,  Fraaziscus^  Bifchöfs  zu  Genf. 
Aus  deffen  Schriften  und  rei^^en  Quellen  gefam- 
inelt  von  Joß  Ant:Krap/\  der  theolT  Dr.  bilchöfl, 
konftanz.  geiftl.  Rath  u.  Pfarrer  in  Hagnau.  ftlit 
Erlaubnifs  der  Obern.  1811.  505  S.  8«  (iFl.  laKr.) 

3)  Ebendaf.  t  Katecheti/cher  Unterricht  von  den  Sa» 
kramentalien  der  heil,  römifch  -  kathol,  Kirche^  wie 
fie  inliner  von  derfelben  anerkannt  und  bisher 

Gebraucht  wurden,  von  P.  Edilbert  Menne,  dem, 
erf.  der  neubearbeiteten  PredigtentwDrfe.  Mit 
Genehmigung  des  hochwürdigften  Ordinariats- 
I8ii-  aoo  S.  8.    (i  Fl.  j^  Kr.) 

4)  Ebendaf.:  Grofse  Katechef e  eines  Dorfpfarrera 
für  das  Landvolk^  nach  Felbiger  u.  dem  grofsen 
Katechismus  in  (den)  k.  k.  {Staaten  fyftematifeh 
eingerichtet'  von  dem  Verf.  der  neugearb.firedigt- 
entwürfe.  Neunzehnter  u.  letzter  Sand. 

Auch   niuer  dem  Titel: 

Die  Uturgie  der\ikatholifchen  Kirche.  SyfteRiatifch 
abgehandelt  von  P.£!c^*£76er^Jl^i3ne.  Dr/V^(?rBand. 
Von  den  Sakramentalgebräuchen  u.  f*  w.  1810. 
^93  S.  8-    (I  Fl.  24  KrO 

Nr.  I.  ift  eine  neue  Auflage  einer  Schrift,  wovon 
Rec.  nicht  angeben  kann,  was  darin  Hrn.  S.felhft  an- 

Sihöre.  Zwar  6nden  fich  hin  und  wieder  Spuren  der 
m  eigenen  gezierten  Art,  fich  auszudrücken,  doch 
nach  Verhäiti^s  weit  weniger,  als  in. feinen  übrigen 
Schriften.  Ift  diefes  eine  Hilckficht  auf  flen  grolsen 
Haufen,  dem  er  fich  hier  vorzüglich  verftändlich  ma- 
chen wollte,  fo  wäre  zu  wünfcheo,  dafs  fie  immer 
bey  ihm  vorwaltete,  indem  feine  Schriften  durch  ei- 
nen natürlichen,  warmen  und  lebhaften  Vortrag  ge* 
wifs  mehr  anziehen  und  nützen  wünien,  als  wenn  be 
erft  durch  eine  fo  unnatürliche  Würze  pikant  ge- 
macht werden  follen.  Auch  wäre  jedes  äufsere  Reiz- 
mittel hier  um  fo  weniger  am  unrechten  Orte  ange- 
wendet sewefen,  da  es  darauf  ankam,  den  Sinn  da- 
für gänzlich  in  den  Menf eben  zu  unterdrücken  und 
zu  tödten.  Denn  fo  gut  es  für  ihn  ift,  fich  aurh  bis- 
weilen feine  Sterblichkeit  zu  erinnern  unvtaufden. 
Tod  gefafst  zu  feyn«  fo  unnatürlich  ift  es  doch  ge- 
wifs,  fich  durch  ein  beftändiges  memenio  mori  wie 
Karthäufer  und  Trappdften  für  das  Leben  ahzurtun^" 
pfen.  Und  doch  läuft  es  bey  der  von  yincenaus  Ca- 
raffa  ceftifteten  Bruderfcliaft  von  dem  guten  Tode 
auf  nichts  anders  hinaus.  In  dem  nähern  Unterricht 
darüber  fteht  zwar  voran  nur  das  kurze  Gebet:  ,,Gutt 
fchenke  uns  und  allen  Brüdern  und  Schweftern  eine 
feiige  Sterbeftunde,  und  lehre  uns  d\\e  heilig  leben 
und  feiig  fterben:"  allein  dann  folgt  eine  lange  Rei- 
he von  hefbndern  Feft*  und  Verlammluugstagen  und 

Regeln 


EROÄNZÜNOSBLÄTTKR    Nam.  .90.    Aü.GUST    ign- 


719: 

Regclii  dicfer  Verfammlungen ,  wovon  nicht  angege* 
ben  ift,ob  fie  blofs  vom  Hrn.  S.  aufgeftellt  find,  oder 
fcbon  in  der  Conftitution  der  Bruderrcbaft,  wovon  man 
liier  aber  gar  nichts  weiter  erfährt ,  feftgefetzt  find. 
Bey  den  alle  Monate  gehaltenen  Verfammlungen  al- 
ler Brüder,  heifst  es  anter  andern,  fingt  der  Priefter 
das  hochwürdige  Sakrament  des  Altars  in  der  Hand  : 
Eccepanis  angelorurriyZU  deutfch:  ,yEngelbrod  iß  un- 
fre  Spe'ife:'  Eben  fo  wird:  Bone  paßor,  panis  vere^ 
überletzt :  der  Menfchen  Hirt ,  der  Engel  Brod ,  und 
dem  folgenden  Vers  angehängt : 

,,Weide  uns  nicht  nur  herabein. 

Wo  uns  manche  Leiden  üben« 

BuCt*  nnt  auch  ein  PlStschen  drüben,  ^ 

Üort  am  Tifche  deiner  Lieben» 

Daheim  in  ew'gen  Prieden.*' 

Ift  das  nicht  herzbrechend?  Nicht  weniger  find  es 
die  Gebete,z.  B. :  „Diefes  dein  himmllfchesdoch:  doch 
nicht  mein  Wille  gelchehe,  fondem  der  deine,  ftehe 
mir  lebendig  in  der  Seele**  u.  f.  w.  Gewifs  von  eij 
jiem  S.  wäre  etwas  Befferes  über  diefen  (Jegenftand 
zu  erwarten  gewcfen ,  wenn  er  fich  wenicer  an  das 
Herkömmliche  hätte  binden  wollen  und  fich  weniger 
zu  feinen  Brüdern  herabgelaffen ,  als  diefe  zu  frqh  zu 
erheben  gefucht  hätte.  ' 

Von  dem  Vf.  von  Nr.  9.  haben  wir  in  Nr.  64.  der 
Erg.  BI.  d.  J.  Briefe  über  die  praktifche  Paftoral  an- 
gezeigt. Allein  wenn  wir  dabey  den  warmen  Eifer 
des  erfahrnen  Alters  Gerechtigkeit  wiederfahren  lie- 
fsen,  und  felbft  manche  Schwäche  überfahen,  fo  for- 
dert doch  eben  diefe  Gerechtigkeit  auch,  wenn  jer 
ner  Eifer  zu  weit  zii  gehen  undpolemifch  zu  werden 
droht,  nicht  durch  zu  grofse  Nachficht  der  Wahr- 
heit ihr  Recht  zu  vergeben.  Diefes  wird  daher  vor- 
züglich bey  dem  vorliegendea  Werk  befondre  Rück- 
ficht nöthig  machen.  Der  Vf.  begibt  fogleich  in 
der  Vorrede  gegen  die  Philofophie  einen  Kampf, 
worin  aber  fein  Ausruf:  rifum  teneatis  amici ,  fchon 
dadurch,  dafs  er  diefe  noch  ^^in  unßrer  jungen  Ver- 
nunftkrink"*  widerlegt  zuhaben  glaubt,  und  alfo  fei- 
ne gänzliche  Unkenntnifs  unferer  philofonhifchen  Li- 
teratur verräth,  unvermeidlich  auf  ihn  felbft- zurück- 
fallen mufs.  Ihn,  aber  darüber  eines  Beffern  zu  be- 
lehren, würde  doch  vergebliche  Mühe  feyn,  da  ihm, 
um  in  feiner  Sprache  zu  redep,  das  für  die  Aufnah- 
me philofophifcherUnterruchungcn  nöthigeund  da- 
für iyorganifirt  geifiige  Senßrhim^  fehlt,  das  zwar, 
wie  das  von  ihnft  angenommene  für  eine  neue^  aller 
Vernunft  unbegreifliche  Erkenn tnifsweife  unabtrenn- 
liehe  geißige  Organ ,  auch  in  allen  Menfchen  lie^t^ 
aber  verfchloffen  und  von  der  Sinnlichkeil  inkrußirt» 
Denn  diefe  i(t  es  doch,  welche  das  Licht  der  Ver- 
liunft  am  wenigften  ertragen  mag,  auch  wenn  fie 
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durch  einen  gewiffen  Heiligenfchein  blendet,  da  wah- 
re Frömmigkert  nie  das  Licht  fcheut  und  bey  ftren- 
5er  Prüfung  nur  gewinnen  kann.    Wenden  wir  aber 
iefe  Grundfätze  auf  den  Helden  des  Vfs.  und  deffen 
Darftellung  an,foirt  unferUrtheil  fchon  gefällt.  Auch 
ohne  dafs  wir  durch  das  Symbol- fler  Gefellfchaft  Je- 
fu  auf  dem  beigefügten  fauber  geftochenen  Bilde  des 
heiligen  Franz  von  Sales  (jbltv  dem  nur  das :  Vivat 
JefuSy  zu  profan  feyn  dürfte)  an  ihre  Maximen,  wel- 
che auch  {prechend  aus  dem  blinzenden  Auge  her- 
vorleuchten, erinnert  würden,    offenbaren  fie  ficli 
in  diefer  Lebensbefchreibung  deffelben  deutlich  ge- 
nug.    Die  Mutter  widmet  mren  noch  ungeboroen 
Sohn  der  Kirche 9  ohne  dem  Vater  etwas  davon  zu 
fagen«    Diefer  beftimmt  ihn  daher  nach  guten  Ab- 
ficWn  den  Dienften  des  Staats,  allein  jener  befchlieist 
die  Wünfche  der  Mutter  zu  erfüllen,  treibt  aberaiie; 
jener  väterlichen  Beftimmung  angemeffene  zum  Schei- 
ne fort,  bis  er  endlich,  da  er  eben  in  die  Dienfte  des 
Herzogs  von  Savoyen  treten   foU,  dem  erftauntea 
und  wohl  nicht  mit  Uiifecht  erzürnten  Vatex    die 
päpftliche  Ernennung  zum  Domprobft  in  Anaecy  vor- 
zeigt.   Hier  wirkte  er  nun  vorzQglich  von  1S94>*  ^^ 
in  der  Gegend  vonThonon  undAlinses  als^Miffionär  .- 

{regen  dieVerbreitung  der  aus  Genf  ner  fich  mitthei- 
enden  Kirchen-Reformation,  deren  Bekenne»  überall 
nichts  als  Eöfes  nachgefagt,  und  die  gröfste  Blutgier 
und  Mordluft  vorgeworfen  wird,  während  die  gegen 
£e  verübten.  Graulamkeiten  und  Verfolgungen  durcli- 
aus  gemildert  oder  als  von  ihnen  felbft  verfchult/c'^ 
dargeftellt  werden.  Ob  diefs  nun  eine  Schule  Ä«r 
wahreD  Frömmigkeit  und  Bejrufstr«ue  fey,  bedari 
keiner  weitern  Entlcheidung. 

Nr.  3.  und  4.  haben  zwar  verfchiedene  Tits!. 
find  fich  aber  fo  ahnüch ,  dafs  das  eine  bevnahe  e:i 
wörtlicher  Abdruck  des  andern  ift.  Irnrner  noc: 
muffen  diefe  Schriften  ihrtPublikum  finden,  ohne  \tc! 
ches  der  fchreibfelige  Vf.  die  Welt  fonft  nicht  n::: 
feinen  zahlreichen  Werken  überfchwemmen  körn- 
te, deren  einzelne  Titel  hey  Meufel^  welcher  ihn  ir- 
rig Menke  nennt,  fchon  eine  lange  Reihe  ausmacl/. 
woygn  viele,  wie  das  vorliegende,  wieder  eine  ntc' 
längere  Reihe  von  Bänden  ausmächen,  denen  er 
fchon  wieder  eine  Sammlung  unbearbeite.^ttr  Pred:^-- 
entwürfe  folgen  zw  laffen  droht.  Um  doch  den  Ge.:'. 
des  hier  anzuzeigenden  Produkts, das  durchaus  niclitli 
katechetifches  an  fich  hat,  näher  kennen  zu  lehrerii 
hebt  Rec.  die  nächfte  ihm  auffallende  kurze  Stci'i 
aus:  „das  Weihwaffer;  heifst  es  S.  136.,  hilft  wiutt 
die  Mifsgeburt,  reiniget  dieOerter  und  vertreibt  dat 
aus  die  Teufel*'  u.  f.  w.  Gott  fey  bey  nns,  wennci 
in  folchen  Scbriftfteliern  fpukt,  wo  es  nicht  hhit. 
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G  HE  M  I  £. 

fi£RiiM,  in  der  Realfchulbuchhandlune:  Dr.  S.  F. 
He  r  m  bft  adts  Archiv  der  Agricuttur  -  Chemie 
für  denkende  Landwirthe  u«  u  w.     IV»  Bandes 
2.  Heß.  ibio-  VUI  u.  467  S-  8-  (i.Rthlr.  4  Gr.) 

I  ler  ifte  Heft  dieres  4ten  Bandes  wurde  in  den  Er- 
■*^  ganz.  Bl.  18 10.  Nr.  56.  angezeigt.  Der  Inhalt  des 
gegenwärtigen  ift  fol^nder: 

XIX.  öeh.    Ratfh    Brennekes    Bemerkungen 
über  die  Erziehung  der  Kmrteffeln  aus  Samen  und 
aus  Keimen,  (S.  237.)    Da  durch  das  Legen  der  Kar- 
toffeln^ eine  grolse  Menge  derfelben  der  eigentlichen 
Verwendung  zur  Nahrung  entzogen  werden,    und 
ihre  foitdauernde  Erziehung  auf  diefem  Wege  keine 
Veredlung  erwarten  läfst,  (o  ertpfiehlt  der  Vf.  die 
Zucht  aus  Samen  und  Keimen,  welche  fowohl  jenen 
Verluftbey  dem  Legen  aufhebt,  als  auch  in  der  Güte 
und  Menge  vortheilhaftere  Aernten  liefert.     Zur  ei- 
gentlichen Saat  fammlet  man  die  im  September  gelb 
werdenden  Fruchte  von  dem  Kartoffel -Kraute,  und 
Jäfst  folche  fo  lange  liegen,  bis  fie  blafsgeH),  weich 
und  wohlriechend  werden-  Der  Samen  wird  alsdenn 
vermitteilt  eines  Durchfchlags  aus  den  zerdrückten 
Fruchten  im  VVaffer  abgefondert ,  und  fo  lange  abge- 
wafcben  und  von  Schleim  befreyt,    bis  das  Waller 
völlig  klar  abläuft,  worauf  der  Samen  an  der  Luft 
getrocknet  wird,   und    die   Schalen   der  Byre   zur 
Schweinefutter , verwendet  werden.     Ein  fcnon  im 
üeröfte  gedüngtes  Land  wird  nun  im  April  kurz  ge- 
graben, von  Graswurzeln  gereinigt  wo  auf  einem  Bee- 
te, einen  halben  Fufs  von  dem  Ende  deffelben  an,  nach 
einer  Schnur  Rinnen  gezogen  werden,  weicheeinen 
Pufs  weit  von  Einander  ftehen ,  und  fäet  in  folche  den 
mit  Sand  vermifchten  Samen,  worauf  die  Rinnen  zu- 
geworfen, und  nöthigenfalls  mit  Reif ern  oder  Stroh 
bedeckt  werden.    Jene  Rinnen  werden  um  fo  nöthi- 
jgery  da  bey  dem  Ausftreuen  des  Samens  auf  dem 
jg^anzen  Beete,  das  Gäthen  fehr  erfchwert  wird,  da- 
gegen die  in  Linien  aufgehenden  Pflanzen  folches  er- 
feichtern.     Nachdem  die  Samen  ungefähr  einen  Fin- 
tier lang  in  die  Höhe  gewachfen  find,  hebt  man  nach 
Tod  nach,  die  längften  mit  einc^  hölzernen  Spatel 
lus,  und  bringt  folche  nach  Sonnen  Untergang  auf 
►i^3   cut  gedingtes  Land,  wo  man  3 — 4.StücK  zu- 
Ergänziihgsblätter  zur  A.  L.  Z.  18 ll- 


fammen  fo  tief  einfetzt,  dafs  nur  die  Krone  von  den. 
Pflanzen  hervor- teht ,  und  bringt  dergleichen  Staudea 
3-  Fufs  weit  von  einander^  welcher  Abftand  nnber 
din{;t  wegen  der  Bearbeitung,  und  der  Verbreitung^ 
der  Pflanzen  bleibt.  Sie  liefern  ulsdann  bey  dem  Aus>* 
machen  eine  fehr  grofse Menge  von  Wurzel- Kitollen» 
wovon  befonders  die  kleinern  zum  Legen  im  kom- 
menden Sommer  dienen,  wo,  wenn  man  3  —  4.  Stück 
in  ein  Loch  bringt,  und  folche  gut  behandelt,  eine 
ftarke  Vermehrung  derfelben  zu  erwarten  ift,  von 
welchen  die  Kartoffeln  der  mittlem  Gröfse,  die  he- 
ften zum  Auslegen  bleiben,  wenn  von  diefen  nicht 
mehr  als  zwey  und  von  den  kleinern  drey  in  ein  Loch 
gelegt  werden.  Bey  dem  Ausheben  der  Kartoffeln 
empfiehlt  der  Vf.  hölzerneAVerkzeuge  ftatt  der  eifer- 
nen,  da  durch  letztere  fo  viele  Knollen  befchädigt 
werden.  Die  Keime  beweifen  ^chzur  Zucht  der  Kar- 
toffeln viel  vortheilhafter,  als  die  Benutzung  derfel- 
ben nebft  den  Schalen  zum  Viehfutter.  Zu  jener 
Zucht  mufs  man  den  Kartoffeln,  ehe  fie  zum  Kochen 
gefchäit  ^«4rdenv  die  Keime  und  Augen  ausfchnei- 
den  »und  fo^he  an  einem  mäfsig  warmen  Ort  bis  zur 
Zeit  der  Pflanzung  aufheben,  wo  fie  in  der  Mitte 
Aprils  wie  Kartoffeln  in  Löcher,  welche  zwey  Fufs 
weit  von  einander  entfernt  find,  gelegt  werden,  und 
zwar  fo  viel  Keime  in  jedes,  als  man  mit  drey  Fingern 
greifen  kann.  Im  May  bilden  fie  fchon  fchöne  Stau- 
den ,  werche  neue  Abänderungen  fchöner  Kartoffeln 
liefern. 

XX.  UeJJelben  Bemerkungen  über  die  beffere  Be- 
nutzung des  Mays.  (S.  253.)  Es  wird  hier  die  Pflan- 
zung des  türkifchen  Weizens  in  Gärten,  und  zwar 
zur  Einfafluns  der  Beete,  ftatt  anderer  hierzu  übli- 
chen Gewä^hfe  empfohlen ,  wo  er  fpäteftens  im  May 
zu  pflanzen  ift,  da  ibnft  die  Samen  nicht  reifen.  Im 
September  wo  die  Samen  zeitig  werden,  laffen  fich 
Blätter  und  Stengel  t\i  Rindviehfutter  verwenden, 
und  die  Fruchtböden  der  Samenkolben  können  unter 
dea  Hexel  für  jenes  Vieh  gemengt  werden.  l3ie  Sa- 
men dienen  zur  Mäftung  fürFedervieb,  und  mitErb- 
fen  gemengt  für  Schweine.  Vorzüglich  rühmt  der 
Vf.  die  Grütze  von  der  gelben  Sorte  der  Samen,  wel- 
che mit  Milch  gekocht,  eine  gute  und  nahrhafte 
Speife  giebt. 

XXI.  Prof,  Crofne  über  den  Torf  und  die  Ge- 
Wüchfe  denen  erjeine  Entßehung  verdankt.  (S.3581) 

*  (4^  In 
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In  dem  i.  Bande  dieres  Archivs  S.  loi.  ift  fclion  van 
Marums  Meinung  widerlegt,  dafs  der  Torf  aus  der 
Conferva  rrvularij  oder  eigentlich  der  Confervafu- 
gacijfima  Rothii  entftehe,  und  zu  deCTen  Bildung 
mehrere  Cewächfe  beytragcn,  deren  weitere  Beob- 
achtungen den  Botanikern  empfohlen  worden.  Der 
Vf.  fucnt  hier  zur  Erfüllung  diefes  Wunfches  beyzu- 
tragen,  indem  er  fehätzbare  Vergleichungen  von 
Torfmooren,  in  Hinficht  der  darauf  gefundenen  Ge- 
wächfe  zufammenftellt.  Die  erften  Vegetabilien  wel- 
che in  den  'frifch  ausgegrabenen  Torfgruben ,  den 
grQnen  Schlamm  auf  dem  Waffer  bilden,  beftehen  in 
Conferven,  UJven,  Hivutarien  und  Byffus  -  Arten,  zu 
denep  fich  in  der  Folge  Arten  von  Potamogetoriy 
yttismaj  'Noitoniaj  CaffUrichey  Ranwt^ulus^  Spar- 
ganiumi  Myriophyllum  u.  a.  ^efellen,  und  nebftden 
auf  ihnen  fich  auflialtenden  Waflerinfekten,  Gewür* 
xnen,  Schalthieren,  auch  kleinen  Amphibien,  Alt 
Beuen  Lager  von  Modererde  bilden.  Zur  Entftehung 
des  eigentlichen  Torfs  wirken  aber  .vorzüglich  von 
Laubmoofen  die  Gattungen  Hypnum  und  Sphagnurriy 
von  welchen  die  Arten  an  den  verfchiedenen  Torf- 
mooren auch  abwecbfeln,  und  geht  durch  diefe  die 
Torfbildung  von  oben  nach  unten  fchon  fchneller  vor 
fich,  in  fo  ferne  fie  das  Waffer  in  ein  feftes  Pflanzen- 
bette verwandeln,  auf  welchem  fich  nun  weiter  hin 
Arten  von  phänerogamifchen  Pflanzen -Gattungen, 
wieder  Drqy^ra,  der  Weldefn,  Andromeda,  Ledurrty 
Vaccinium^  Empetrum^  ScirpuSy  Carexy  u.  a-  m. 
einfinden ,  und  einen  fcbwebenden  leicht  einfinken- 
den  Boden  hervorbringen,  welcher  in  dej?  Folge 
durch  Arten  von  Sctrpusj  Juncus^  Eriophoruniy 
CareXi  von  Heiden,  Cineraria,  Anthericumy  Ranun- 
culusy  Calla  ^  Facciniumy  Polypoelium ,  Onoelea^ 
immer  fefter  wird ,  da  fich  zwifchen  jenen  Gewäch- 
fen  noch  Arten  von  Bryittriy  Meefia^  Dicranumy  Po- 
lytrichuniy  Sptachmimy  fo  wie  auch  Jungermannien 
und  Marchantien  einfinden,  wo  man  endlich  auch 
»och  von  den  Gattungen  Melicay  ArundoundCareT 
Arten  antrifft.  Aut  diefer  nun  fo  dichten  Decke 
kommen  auch  von  Bäumen  und  Sträuchern  verfchie* 
dene  Arten  von  Birken,  Myrica  Galey  Juniperus^ 
Pinusjylv.y  verfchiedene Weiden  und  Himbeere  vor* 
Von  jenen  Gewächfen' finden  fich  aber  nicht  alle  in 
jeder  torfigen  Gegend ,  und  trifft  man  bey  der  Myrica 
Gfdcy  welcne  iniLilneburgifchen  fo  häufig  ift ,  weder 
Ledum  noch  Andromeda  an;  im  Meklenburgifchen 
«m  Schwerin  fehlt  auch  Myrica  Gal&y  dagegen  trifft 
man  be^Batzow  das  um  Lüneburg  fo  häufige  Anthe^ 

ricum  an.  ^ 

Der  Vf.  unterfucht  nunihehr  den  chemifchen 
und  phyfifchen  Procefs,  durch  Welchen  aus  jenen  Pflan-* 
zen  und  dem  Waffer  in  den  Torflöchern ,  nach  vielen 
Jahren,  durch  Hülfe  der  Vegetation  fich  eine  fefte 
brennbare  Maffe  bilde,  welche  faft  den  ganzen  vor- 
her mit  Waffer  angefüllten  Raum  ausfüllt.  Nach  ß/z- 
%'/ enthält  die  Torfafcbe  Kalk  -  Alaun-  und  Kiefel- 
erde ,  phosphorfauern  Kalk  und  Eifenoxyd ,  und  muTs 
ibe  Entftehung  der  Erden  und  Metalle  aus  jenen  Ge- 
isSchfeo  und  WaffejL  auffallen.    Schröders  Verluch» 


bey  dem  Malzen  des  Getreides  zeigen  inzwifchen, 
dafs  durch   den   vegetabilifchen  .Organism  aus  den 
Griindftoffeo  welche  die  Gewächfe  als  Nahrun^smit«*      , 
tel  eionehmcn,  )ene  BeCtandtbeile  durch  eine  alimäli*      ' 
lige  Verbindung  gebildet  werden  muffen.     Die  eat- 
ferntern  Beftandtheile  jenerPflanzenund  ihiere,  find 
Kohlen-    Waffer-  Sauer-   und    etwas    Salpeterftoff, 
Kiefel-  Kalk-  iukI  feiten  Alaunerde,  Eifeö,  Mangan, 
auch  wohl  Schwefel,  und  bey  vielen  thierifchen Kör- 
pern   Phpsphor.     Durch  Sonnenwärme  und  Licht 
Kommen  nun  jene  vegetabilifchen  und  thierifchen  Sub- 
ftarizen  in  dem  ftillftebenden  Waffer  der  Torfgrubea 
in  Gafarung,   der  Wafrerftoff  und  etwasr  Kofaleoftoff 
entbinden  uch,  wobey  der  gröfste  Theil  des  Kohtea« 
ftoffs  zurückbleibt,  nebft  cter  Fafer  der  Gährung  wi- 
derfteht,   und  in  Verbindung,  mit  Erden  den  ^chvKa^ 
zen  Schlamm  hervorbringt.  Der  hierbey  entwickdt« 
Sauerftoff  ift  nun  fähig  mit  dem  Koblenftoff  Kohlea» 
ftofffäure,   mit    dem    Koblenftoff    und    WalTerftuSl 
Efßgßiure,   und  mit  dem  Schwefel  und  Phosphor 
Schwefel-  und  Phosphorfäure  zu  bilden,  weiche  ßch 
auch  in  den  Torfarten  finden.    Aufserdem  können 
jene^  Säuern  Alcun,  Gyps,  phoBphorfaure  Kalkerde, 
Eifenvitriol  und  phosphorfaur es  Elfen  hervorbringen» 
und  in  der  Verbindung  mit  dem  Schlamm  den  fauem 
Humus  darftellen.     Bey  jenen  dichten  Decken  von 
Moofen  und  Gräfern  wird  das  Waffer  auch  mit  Ex- 
tractivftoff  von  Verwefeten  Pflanzen  gefchwangert, 
weiches  in  diefem  verfchloffenen  Zuftande  zerlegt,  in 
andere  Verbindungen  überzugehen  fcheint.    In  die- 
fem  Falle  mufs  auch   die  Sonnenhitze,  die  Fäulml^ 
fehr  verftärken,  wie  diefes  die  aus  der  durchftoche- 
nen  Decke  hervordringenden  Luftblafen,  durch  ih- 
ren übeln  Geruch  beweifen,  welcher  von. gekohlten 
und  gephosphorten  Wailerftoffgafe- herkommt,  und 
durch  feine  Entzündung  an  der  Luft  die  Irrlichter 
hervorbringt.    Das  Wiederwachfen  des  Torfes  erf^Tr- 
dert  inzwitohen  noch  weitere  Untcrfuchungen ,  be- 
fonders  in  Anfehung^der  Zeit  in  welcher  es  vor  fic/i 
geht ,  und  wenigftens  erft  in  einem  Jahrhundert  er^ 
folgt,  wie  drefes  die  verfeinerten  Körper  in  folchea 
vermuthen  lallen.    Auch  dient  er,  Körper  fehr  lange 
vorFäi||nifs  zu  fiebern,  ent\i^eder durch  freyeSänreo, 
oder  durch  blofse  Abhaltung  der  Lufk.     Zuletzt  be- 
merkt der  Vf.  dais  noch  in  jilanchen  Gegenden  die 
Verwaltung  der  Torfmoofe  Sufserft   nacmäfsig  unA 
fehlerhaft  betrieben  werde,  fo  dafs  oft  die  Hälfte  des 
Torfmoors   völlig    unbrauchbar   dadurch    gemacht 
werde,    finzwifchen  überläfst  er  diefen  Oegenft^iui 
den  Auf  fehern  der  Torfmoore  zur  weitern  Erwägung 
und  Verbefferung. 

XXII.  Einhof s  Bemerkungen  über  denHumur 
oder  die  Dammerde.  (S.  275.)     Diefer  Auffatz  ift  in 
der  Kurze  fchon  im  zweytön  Hefte  At^  zweyten  Ban- 
des des  Archivs  enthalten,  und  hier  in  verfchiedenen 
ausgeführtem  Verfnchen,  deren  ftefultate  dort  blofs 
angegeben  worden,  bcygebracht,  wohin  die  mit  dt?  m 
Oammerde^Extract«  und  deffen  Wirkungen  auf  Kea- 
gentien  ffehören.     Nach  »dem  Vf.  kommt  der,  befon- 
ders  jm  Alkohol  jinauCUteliche  Theil  des  Dammerd  e  - 
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Extracts  mit  dem  Extracti^ftoffe  der  Pflanzen  grörs- 
tentheils  überein.  Die  Unterfuchungen  des  Vf.  über 
die  fauern  Dammerden  gehören  zum  Theil  dem  Hrn. 
Hofapotheker  Sehnake  in  Halle,  und  find  hier  um- 
ftändJicher  befcbrieben ,  auch  wird  die  Aehnlichkeit 
diefer  Dammerden  mit  Torfarten  gezeigt. 

XXIII.  Fourcroy  über  die  chemyhhe  Befchaf- 
fenheit  des  brandigen  Weizens.  (S.  297.)  Ohne  An- 
zeicre  des  Originals  in  den  Ann.  du  Muß  dhiß.  nat. 
VL  332*  wovon  die  Ueberfetzung  aus  dem  neuen  all- 
gem.  Jonrn.  der  Chemie  VI.  448.  hier  eingerückt  ift. 

XXIV.  Bonvoifins  Verfifche  mit  dem  Muner- 
hörne.  [S.  302.)  Der  aus  der  ßiblioth.  Italienne^L^i» 
im  allgem.  Journ.  der  Chemie.  VI.  454.  überfetzte 

Auszug« 

XXV.  Prof.  Cromd  ehem.  Aaalyfe  der  Vorzug* 
llchßen  Funerkräuter.  (S.  306.)  Der  Vf.  liefert  hier 
die  Unterfuchungen  von  der  Luzerne  (Medicago  fa- 
tlva.)  dem  rothea  Klee  (Trifolium  pratenfe.)  und 
noch  befonders  der  Blathen  deffelben,  vom  weifsen 
Klee  (Trifolium  repens.)  der  Futterwicke  (l^iciafa- 
itva.J  der  narbonni lohen  Wicke  (f^.  narbonenßs.) 
und  von  der  weifsen  Lupine.  (Lupinus  albus.)  Unter 
diefen  enthalten  der  weifse  Klee  uikI  die  Lupinen  die 
mehreften  wafsrigen  Theile;  die  ihnen  fämnitlich  ei- 
genen  Beftandtheile  find  Satzmefal,  Eyweifs,  Pflaa- 
zenfafer,  Harz»  und  Extractivftoff,  die  Luzerne  ent- 
hält noch  PAanzenwachs ,  un>inebftdem  rothenKlee» 
und  deffen  Blüthen  noch  Schleimzucker,  und  phos- 

Shorfauren  Kalk  mitEyweifs.  DieBlüthend^  rothen 
leest  uhd  die  Lupinen  enthalten  falzfauren  Kalk> 
und  die  Futterwicke  noch  I^ohlenftofffauern  Kalk  und 
Kiefelerde.  Der  gemeine  Spargel  (Spergula  arven- 
fts)  lieferte  77.  an  wafsrigen  1  heilen ,  i,  30.  grünes 
SatzmehU  2,29.  grünes  Eyweifs,  11, 97»  ^^^^^^  0,83- 
phosphorfauern  Kalk  mit  Eyweifs,  5,20.  Extractiv- 
ftoff, Schleim  und  falzlduern  Kalk,  bey  0,41.  a» 
Verluft.  Mehrere  folcher  Anaiyfen  wird  der  Vf.  in 
ihren  RefuJtaten,  mit  fchon  früher  gelieferten  von 
Einhof  t  Hermbfiadt^  Schröder^  Sauffure  u.  a.  Che- 
mikern zufammenftelien,  und  den  Landwirthen  eine 
ziemlich  vollkommne  Ueberficht  Ober  die  Beftand- 
theile der  Nahrungsgewächfe  darbieten.  ^ 

XX VL  Dejfenchem.  Umerfuchung  derPaßinak- 

Wurzel ,  nebß  einigen  Bemerkungen  über  die  Dolden- 

gewächfe  überhaupt.  (S.  337.)  -    Sie  enthält  79» 45- 

wäfsrige  fiachtige  Theile,  .1,76.  graues  Stärkemehl» 

0,09.  Eyweifs,  2,54.  Schleim  und  Extractivftoff  aus 

der  Fafer,  5, 47»  Schleimzu'cker,    3,57.   Schleim  und 

Extractivftoff,    5,  ta.  eigentliche  Fafer.     Uebrigens 

Wird  der  Anbau   von   mehrern   Arten  der  Schirm- 

pflanzen  empfohlen,  da  folche  wie  das  Paftinakkraut, 

die  Milchabfonderung  vermehren  könnten  >   uod  fie 

auch  fonft  noch  andere  Benutzungen  liefern  würden. 

XXViL  Zergliederung    der   Rofskäßanie;    mU 

Rückficht  auf  ihre  Anwendung  in  der  landwirthfchaft 

und  den  ökonomifchen  Gewerben.       Vom  Herausg. 

(S.  351.)  Aus    dem   Magazin  ^der    Gejell/ch.    nat.^ 

Freunde  XU  Berlin.  IlL  24  {.    Der  Vf.  welcher  in  dfer 

Folge  die  abrigeor  Theile  diefes  £0  ootzbareu  Baumes 


chemifch  unterfuchen  wird,  liefert  hier  zuerft  dib 
Analyfe  der  Früchte,  von  depen  er  zuvor  einige Ver* 
fuche  zur  Benutzung  derfelben  bemerkt.  Nach  der 
Zerlegung  deffelben  beftehen  diefe  Früchte  aus  19,8* 
mehligem Faferftoff,  35,4.  an  Stärke,  13,0.  Gummi, 
19,0.  EyweÜs,  i,a.  fettem  Oele,  und  ii,.4.  vegetab» 
Seifenltoff,  bey  o,a.  faft,  an  Verluft» 

.XX  Vin.  Deffen  Zergliederung  des  Spargels.  (S.. 
363.)  Die  Beobachtung  von  Detaville  (in  den  Ann.^ 
de  Chimie.  XLLaqS.)  daTs  aus  einem  firifchen,  über  der 
Wurzel  zerbrochenen  Spargelftengel  zwey  verfehle- 
dene  Flüffigkeiten  hervortreten,  nämlich  eine  weifse 
aus  der  Wurzel,  welche  der  auffteigende,  die  andere 

f;rünijche  aber  aus  dem  Stengel,  welche  er  den  ab* 
teilenden  Saft  nennt »  betätigt  der  Vf.  felbft  auch 
in  den  angegebenen  Eigenfchanen  diefer  Flüffigkei- 
ten. Befonders  merkwürdig  ift,  dafs  beide  Säfte  p6- 
lirtes  Silber  braun  färben,  wie  es  von  Schwefel- 
oder  PhosphorwalTerftoff  gefchieht;  auch  lofen  fie 
fiifen  auf.  Die  Unterfuchung  gab  5,20.  Pilanzenej- 
weifs,  33943*  Pflanzenfafer ,    aa,  13.  CJummi  mit  fal4^ 

Sem  Wefen,  verbunden  48, 1 8«  Extractivftoff  (nach 
em  Vf.  Seifenftoff )  mit  Schleimzucker,  und  einem^ 
eigenen  Salze'  verbunden  901,04.  VVaffer  nebft  durch 
Verdunftung  entwichenen  flüchtigen  Theilen.  Zieht 
man  hiervon  die  Pflanzenfafer  und  die  wärsrigen 
•Theile  ab,  fo  bleiben  noch  75» 52»  äii  eigentlicnen 
nahrhaften  Theilen  übrig.  Die  fortgefetzte  Zerl6- 
gung  vorzüglich  des  falzigen  Wefens,  welches  t^au- 
auelin  undRobiqUet  [Ann.  de  Chimie.  LV.  152^  und 
LVII.  58.)  für  einen  kryftallifabeln  Stoff>  welcher 
weder  eine  Säure,  noch  ein  Neutralfälz,  fondera 
ein  dem  Manna  ähnlicher  Zuckerftoff  i(t>  halten» 
wird  der  Vf.  in  der  Folee  des  Archivs  mittheilen. 

XXIX.  Deffelben  Erfahrungen  über  die  Brannte 
Weiiibr^nnerey  aus  Kartoffeln.  QS*  372O  Der  Gewin- 
nung d^^  Branntweins  aus  Kartoffeln  wurden  diis 
Vorwürfe  gemacht,  dafs  man  viel  weniger  davon,  als 
aus  Getreide  erhalte,  die  Gährung  derfelben  leicht 
in  eine  faure  übergehe,  und  ohne  Gerfte  gar  nicht 
bewirkt  werden  könne,  derBranntwefn  aucn  an  Geh 
fchon  einen  widrigen  Gel'chmack  befitze,  und  durch 
das  leichte  Anbrennen  der  Kartoffeln  noch  weiter 
"verdorben  werde,  und  übrigens  leicht  abfkehe  und 

fanz  wäfferig  ausfalle.  Von  diefen  Fehlern. zeigt  »uh 
er  Vf.  dafs  nicht  ein  einz^er  gegründet  fey,  indein 
er  das  ganze  Verfahren  bey  diefer  ßrenneurey  vollftaii- 
di^  erläutert,  welches  in  folgenden  Arbeiten  befteht* 
Was  i)  diis  Wafehender  Kartoffeln  betrifft,  fokann 
folches  bey  kleinen  Maffen  in  Wannen  mit  Befen  ge- 
fchehen^bey,  gröfsern  aber  in  FälTern,  welche  wie 
Drehlinge  aus  Stäben  oder  Latten  und  Scheiben  zu» 
fammengefetzt,  und  mit  Kurbeln  verfehen  find,  unct 
vi^r  bis  fechs  Scheffel  halten  können.  Die  Stäbe  er- 
halten die  gehörige  W^eite  von  elnanderr  dafs  keine 
Kartoffeln  (Turchfalkn  können»  und  werden  die  Fäffeip 
durch  Herausnahme  einiger  Stäbe  gefüllt,  welche 
nachher  wieder  emgefetzt,  und  die  Fäffer  fo  unter 
dem  Waffer  mit  den  Kurbeln  gedreht  werde»  ^wet-' 
ches  fowobi  bey  fliefseodem  VVairer>  als  auch iii .einer 

^        ,         '  mit 
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mit  Waffer  gefüllten  Wanne  eefchehen  kann..  In* 
zwifchen  dürfen  nach  der  Eifanrung  des  Hrn.  Löwe 
(in  dem  Bullenn.  VIl.  117.  des  Herausgebers)  keine 
ausgewacbfenen  Kartoffeln  mit  ihren   Keimen  zum 
Brennen    gebraucht   werden,    da    der    Branntwein 
eine  betäuoende  Eigenfchaft  davon  erhält.    2)  Das 
Weichkochen  der   cereinigten   Kartoffeln  gefchieht 
cigenüich  durch  Waffer  -  Dämpfe ,  welche  man  ent- 
weder aus  Keffeln  in  ein  darüber  geftelltes  Fafs  mit 
Kartoffeln  leitet ,  oder  auch  durch  die  Dämpfe  einer 
abdeftillirten  Branntweinblafe,    welche  man  durch 
den  Schnabel  des  Huts  in  das  Fafs  mit  Kartoffeln' 
leitet.     3)  Das  Zermalmen  der  Kartoffeln  fi;efchieht 
entweder  durch  Zermalmungs- Walzen  mit  Trichter, 
oder  durch  befondere  Reibe -Apparate,   wie  fie  Hr. 
Schuln  in  Berlin  liefert.     4)  Zu  dem  Einteigen  der 
zermalmten  Kartoffeln  mufs  die  Maffe  mit  Waffer  zu 
40 "^  Reaum.  fo  durcheinander  gemengt  werden,  dafs 
Jceine  grobe  Stöcke  zurückbleiben.  Zur  Beftimmung 
der  hier  nöthigen  Menge  des  Waffers  dient  das  Ver- 
hältriifs,  dafs  icc  Pf.  Kartoffeln  nur  24.  Pf.  trockne 
.  Subftanz  enthalten,  und  diefe  hier  40.  Ff.  an  Waffer- 
zufatz  fordern.     5)  An  Getreide- Schrot,   wozu,  das 
GerTten-Malz  am  beften  ift,  nimmt  man  auf  100.  Pf. 
Kartoffeln  4.  Pfunde  und  mengt  es  vollkommen  zu- 
fammen,  worauf  6>  dem  Teige  für  100.  Pf.  Kartof- 
feln  noch  46.  Pf.  fiedend  heils6s  Waffer  zugefetzt, 
.  unddamit  verarbeitet  werden.     7)  Die  Stellung  jener 
Maifche  gefchieht  auf  loo.  Pf.  Kartoffeln  nocn  mit 
70.  Pf.  "Waffer  zu  u^  —  15°  der  Temperatur.  .  8)  Die- 
ier  Maifche  fetzt  man  auf  jene  Menee  von  Kartoffeln 
von  der  Hefe,  wie  fie  in  der  Folge  oefchrieben  wird, 
ein  Volum  von  2^.  Waffer  zu,   worauf   9)  nach  4. 
Stunden  die  Gährung  eintritt,  und  60  —  70. Stunden 
fortdauert.     10)  In  der  erften  Brennung  giebt  diefe 
Maifche  an  Lutter  20  —  25.  berl.  Quart,  zu  0,20  — 
0,22.  an  Alkohol,  wo  bey  gelinder  Deftillaticn  kein 
Anbrennen  in  der  .Blafe  vor  fich  geht.     11)  Auf  der 
Weinblafe  abgezogen  enthalt  er  0,40—  0,50.  an  Al- 
kohol, und  bekommt  man  in  der  otärke  von  0)32. 
^  von  100.  Pf.  Kartoffeln  mit  jenem   Gerften  -  Malze   7 
'  bis  8-  Quart,  welche  der  Vf.  auf  6.  Quart  fetzt ,   und 
hieraus  den  Ertrag  von  i.  Theil  Weizen  nach  dem 
Volum,  gleich   von  3>333.,   von    1.  Theil    Gerftp, 
gleich  von. 2, 333. 9    und  von  i.  Theil  Roggen,    zu 
9,666.  an  Kartoffeln  findet.     In  der  nährenden  Kraft 
des  Rflckftandes  der  Kartoffeln,  zur  Viehfötterung, 
verhält  fich  folcher  bey  gleichem  Volumen  fo,  dafs  i. 
Theil  Kartoffeln  i,5.'^an  Roggen,    1,2.  an  Weizen^ 
und  1,583*  an  Gerfte  gleich  find. 

XXX.  Derfelbe  über  die  Verfertigung  eitier  kürtfi- 
liehen  Hefe.für  die  Brahntweitibrennereyen  und  Bier- 
brauereyen.  (S.  390.)  Sie  wird  aus  g.  Loth  Hopfen 
verfertigt,  den  man  mit  3.  Quart  Waffer  (das  Quart 
zu  2i  Pnmd)  auf  2.  Quart  Flttffigkeit  einkocht,  wel- 
che filtrirt,  und  bey  30**  Reaum.  mit  2.  Pf.  feinge- 
mahlenem Weizen -Luftmalz  und  12.  Loth  gemah- 
lenem Darrmalz  von  Gerfte  vermengt  wird,  worauf 
.  8*  Loth  Schreinerleim  in  2.  Quart  Waffer  aufgelöft, 
fiedend  jener  Flüfßgkeit  beygefflgt  werden.  Mach 
der  Abkühlung  bis  zu  iS""  Reaum.  wird  ^berl.  Quart 


an  guter  Bierhefe  zugjemengt»  wo  fie  nach  24.  Stun« 
den  zu  angezeigten  Benutzungen,  fo  wie  zu  Back- 
werk gebraucht  werden  kann. 

*       (Der    Refckluf*   flgt.^ 
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PHILOSOPHIE. 

Odensee  ,  b.  Hempel :  *  Elpizon ,  eller  om  Sjelem 
Udödelighed  af  Chriftian  Frederich  Sincenis.  [L 
oder  Aberxiie  Unfterblichkeit  der  Seele,  von  C. 
F.  S.)  Ueberfetzt  von  Chriftian  Gorm  Limkilde, 
Dr.  d.  Philof.  u.  reßd.  Gaplan  zu  Aerröeskiöbing. 
1. Theil.  jrgi  S.  2.  Th.  21«  S.  j.Th.  2568.180«. 
8.  (3  Rthlr.) 

*Das  Original  diefer  Schrift,   welches  fich  wohl 
mehr  durch  feine  grofse  Popularität  und  gefällige  Eiii- 
kleidung,   als    durch    philolbphifche    Strenge  und 
Gründlichkeit  einen  fo  ausgebreiteten  Wirkungsktm 
verfchafft  hat,  ift  dem  deutfchem  Publikum,  bekannt.  ^ 
Seiner  Mängel  und  mancher  fonderbaren  Eig^enheit  ' 
ungeachtet,  war  dafTelbe. nicht  unweFtfa,  auch  den 
Auslande  bekannt*  zu  werden.    Man  erhält  aber  hier 
keine  wörtliche,  fondern  eine  mit  vielen,  mehr  oder 
weniger  glflckllchen ,   Veränderungen  vor^nomme- 
ne,  Ueberfeteung  ins Dänifche.    Die  drcytheiie,  in 
welche  Hr.  L,  feine  Ueberfetzung  zerfallen  läist,  ent- 
halten  i)  die  Veruunft^ründe  für  den  Glaoben  an  die  \ 
Unfterblichkeit,    welche  aus  des  Menfdi/en  eigner 
Natur  entlehnt  find  j  2)  des  Vfs.  als  Anhang  zu  fei- 
nem Eluizon  herausgegebenen  Pifieuonj    oder  üder 
das  Dafeyn  Gottes i   3)  die  aus  einer  göttlichen  Welt- 
regierung  abgeleiteten  Gründe  der  Unfterblichkeit, 
nebft  einem  Anhange  äfrer  die'Schrifilehre  von  einer: 
zukünftigen  Leben.    Theils  duixh  diefe  Verfchmei- 
zung  verfchiedener  Schriften  delfelben  Vfs.  in  Eine: 
theils  durch  mehrere  Auslaffungen  und  Abkürzun- 
gen, welche  vornehmlich  das  Pulemlfche  des  Om- 
nales  betroffen  hab^;    theils   durch    VerwandJuq 
der   zwar    unterhalten^len ,    aber    oft    allzu   ausge- 
dehnten Sintenisichen '  Einkleiduxig  in  jeinen  gehait* 
•vollen  und  zufammengedrängten  Vortrag  —  iftesdci:. 
Ueberfetzer möglich  geworden,  diefe  Schrift  faft  uj-. 
f  wohl  feiler  zu  liefern,  als  das  Original  verkauft  wir!, 
'Ohne^dafs  man  dadurch  vom  intereffanteren  Thei'. 
feines  Inhaltes  etwas  verlöre.^  Das  Einzige,  wer. 
Rec.  nicht  zufrieden  feyn  kann,  ift  die  tr'ockene  A: 
Führung  einer  Abergrofsen  Menge. von  BibeirteUe/j» 
womit  der  Ueberfetzer  Jgeeen  den  Vf.  gleichlam  zi 
Felde  zieht,  um  die  ünfterblichkeitslehre  aus  der  ii 
Schrift  zu  beweifen,    die  aber,    was  befonders  oie 
Stellen  aus  dem  A.  T.  betrifft,  auf  dem  Prufflemt 
einer   gefunden    Exegefe  nicht  die  Probe  beftehn 
Auch  ohne  der  Sintenisichen  Anficht  des  Offenbc^ 
rungsglaubens und  der biblifchen Lehre  vonderEw:^ 
keit  das  Wort  zu  reden,   kann  Rec.  doch  den  Gc 
brauch,  den  Hr.  LziTiJki/^  von  der. Bibel ,   befonder 
dem  A.  T.,  zu  feiuem  Zwecke  macht,  nicht  biiii^^/ 
Nie  wird  der  Schaden  Eines  Extrems  durch  einZwef 
tes  gut  gemacht.  —  Die  Sprache  ift  flieCsend  un d  hat  we 
niser  Germanismen ,  als  man  fie  in  den  meiften  dani 
fcben  Ueberfetzungen  deutfcber  SchriÄen  gewohnti^t 
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Dienstags^    den   ao.   Augufi    igir 


C.HEMIS. 

Berlin»  in  det  RealfchulbuchhandL :    Dn  «^.  F. 
Hermbftädts  Archiv  der  AgricuUur  -  Chemie 
für  denkende  Landwirche  u«  f.  w. 

(Befchhfi  der  in  Num.  91.  abgtbroekentm  Rece^/ion») 

XXXI.    r*l  ^''-  Geh*  Obetfinanznuhs  Ranslebens  Er- 

X  fahruogeo  über  die  Erziehung-  gefunder 

Fruchtbäume.  (S.39^0  Der  Vf.  läfst  das  Unkraut  aus 

denBaunifchulenauroäufen^  undmitTeichwaffer  be- 

fiefsen»  wo  er  durch  zeitliches  Umftechen  nach  einigen 
ahren  eine  fruchtbare  Erde  erhält.    Um  auch  einen 
¥ruchtwechfel  in  feinen  Bauoifchulen   anzubringen» 
fetzt   er   in  erledigte  SteUen  andere  Fruchtbäunie. 
Für  die  Samenbeete  nimmt  er  Plätze»  welche  in  eini- 
gen Jahren  nicht  getragen  haben »  und  in  deren  Er- 
mangelung läfst  er  andere  abheben»  und  einige  Jahre 
geruhte  Erde  darauf  führen»  wobey  er  alle  animali- 
Tche  kiinftliche  Fruchtbarkeit  vermeidet»    und  Geh 
Dur  des  vegetabilifchen  Dunges  bedient.    Die  Steine 
und  Kerne  legt  der  Vf.  gleicli  nach  ihrer  Zeitigung» 
und  macht  in  den  Baumfcbulen  die  Reihen  a.  Fufs 
von  einander»  giebt  aber  den  Bäumchen  auf  folchen 
eine  Weite  von  i«  Fu(s,  wo  fie  keine  Stäbe  bekom- 
men w^enn  fie  übrigens  gerade  find.    Unter  d^n  Ver* 
edluiigsarten  empnehlt  der  Vf.  vorzüglich  das  Copu- 
liren;    das  Oculiren  auf  d2^s  treibende  Auge  bringt  . 
er  aber  vortheilhaft  an  hoch-  und  halbftämmi|fe  wilde 
Kofen  an»  welche  dadurch  bald  Rofenbäume  bilden. 
iVach  dem  Vf.  können  nur  diejenigen  fauern  Kirfch* 
(orten  auf  füfse  Stämme  gefetzt  werden »  welche  ei- 
nen ftarken  Trieb  haben*    Unter  dem  Vorrath-  und 
Preis- Verzeichniffe  der  Bäume  und  Sträuc)ier»  bie- 
tet der  Vf.  70.  Birnen-»  101.  Aepfel-»  26.  PBrfchcn- 
14.  Aprikofen-,    36.  Kirfchen-,   und  j8*  Pflaumen- 
Sorten  »  und  vom  Wein  ftocke  23;  Abänderungen  an. 
XXXII.   Dr.  Bür'ger  in  Riagenf uri   über  die 
B^ßfindiheile  des  Mais.  (S.  414.)  aus  deffen  voll&än-^ 
ciigcr  A^bhandlung  über  die  NaturgeCchichte»  Kultur 
und  Benutzung  des  Mais«    Wien.  1809» 

X  XXIII.  Bemerkungen  über  den  Gehalt  des  Zu- 
ckers in  verfchiedenen  bey  uns  einlieimifchen  Pflan- 
zen prailukien^    und  die  Verfahrunesart^   denfilben 
mu  f^oriheil  daraus  abzufcheiden,   yom  Hrn.  neraus" 
Erg^zungsbttUter  zur  A.  L.  Z«  181 K* 


z 


^eher.  S.  437.    Nacli  einer  kurs^en  Anzeige  von  dm» 
m  gegenwärtigen  2^iten  auf  Zubker  benutzten  Ote* 
wachsen»,  befcnreibt  der  Vf.  feine  .eigenen  mit  den 
Ahornen ,  von  welchen  man  die  erften  im  Thiergar- 
ten  zu  Berlin  mit  Acer  platanoides  und  pfeudoplasa* 
nz/tf  angeftellt»  und  gleich   brauchbaren  kr^ftalHni- 
fchen  Mucker  erhielt.     Mehrere  Verfuche  wurden  in 
der  grofsen  Plantation  des  Grafen  i^en  Veitheim  zu 
Harbke  vorgenommen«    Am  dichteften  war  der  Saft 
nach  der  Ordnung  vom  A.  dajycarpos^  faecharinunu 
tariaricumy   Negundoj    Monjpeffulanumy  platanoi" 
des  9  campeftret  und  pfeudoplatanus.  Er  ift  übrigens 
klar  und  farblos»    von  einem  milden  füfslichen  Ge- 
fchmack»  und  giebt  mit  wenig  Citronenfaft  ein  aa- 
enehmes    limonadenartiges    Getränk.     In  warmen 
immern  bleibt  diefer  Saft  an  5.  Tage  ohne  Gäh*- 
rung,  vrorauf   er    aber.iti  fol che  tritt»    und  eiaeit 
fchwachen  Wein  oder  Effig  liefert.  Das  Treffen  der 
Bäume  nach  dem  Anhören  dauert  an  5.  Taee»  wo  fie 
in  den  erften  Tagen  ddn  mehreften  Saft  li^ern.  Die 
Menge  des  Saftes  richtet  fich  gewöhnlich  nach  dem 
Durchmeffbr  und  der  Höhe  des  Baumes.     Vom  A. 
Dafycarpos  liefert  der  Saft  zu  I.Ouart»  3.Lot(i»  vom 
A.Jaccharinum  2»5Loth»  vom  Ä.  Negundo  2.Lotb» 
vpm  A.  tartaricum  3^  Loth»  vom  A.  platanoides  91. 
Loth»    vom  A.  pjeudoplat.  campeßre   und   rubrum^ 
von  jedem  1^  Loth.       Der  eingedickte   fyrupartiga 
Syrup  vom  n.  rubrum  und  pfeudoplat.  war  braun- 
gelb» und  von  füfsem    etwas  herbem    Gefohmact^ 
von  den  übrigen  Arten  war  er  weingelb  und  reinfüf«'. 
Die  Ahornbaume  leiden  übrigens  von  deVn  Abzapfeit 
des  Saftes  nichts »  da  fie  fchon  von  dem  Phcus  minor 
fo  häufig  in  der  Rinde  ver\ivundet  Morden»  dafs  von 
den  Zweigen  Saft  genug  ausfliefst.    In  ctem  Garte« 
zu  Rheins Derg  Aes  Prinzen  Heinrichs  von  Preufsen» 
liefs  der  Vf.  einen  Acer  pfeudopL  mit  22.  Löcher« 
anboren»  und  in  einem  ähnlichen  von  ziemlich  ho« 
hem  Alter,  50.  Löcher  mit  einer  Axt  einbauen» ohne 
die  Wunden  ^zu  verftreichen »  welche  beiden  Bäume 
aber  gefund  blieben ;  fo  wie  denn  auch  Rufch  in  Ame^ 
rika  fand»  dafs  fie  fich  an  6.  Jahre  anzapfen  lafTeov 
wobcV  der  Saft  immer  zuckerreicher  wird.     Nach 
dem  Vf.  bedarf  der  Ahonifaft  keines  ^fatzes»  um 
zu  feften  Zucker  in  den  Zuckerraffineden  gebracht 
zu  werden.    Nimmt'  man  26.  berl.  Quart  an  Saft  für 
einen  Bauni^  und  i\  Loth  Zucker  von 'i*  Quart»  fo 
Z  (4)  können 
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können  4000  Stück  Stamme  vom  A*  PfaudapUu. 
4875*  Pf«  ^"  gutem  Zucker  liefern.  Inzwifchen  würde. 
'VorzügBch  aie  Anpflanzune  vom  A.  Dafyearp^s  zu 
betreiDCn  fejt>>  da  er  fchneuer  als  dde  übrigen  Arten 
wächft  9  und  fich  noch  durch  andere  Brauchbarkeit 
auszeichnet-  Man  vergleiche  hiermit  Böhringer 
über  die  Zuckex;erzeugttng  au$  dem  Safte  des  Ahorn-. 
l>aumes  in  den  K.  K.' öftenreichifcben  Staaten.  Wien 
18  )0.  und  den  Auszug  davon  in  des  Hrn.  Heraus* 
cebers  Bulletin,  VIL  97.  In  Anfehung  der  Oew»«- 
nung  des  Zuckers  aus  den  Rivikelrübea  giebt  der 
Vf.  nier  einen  kurzen  Auszug  aus  einem  ausführli- 
ehern  Werke  deffelben,  welches  in  der  Folge  um- 
ftändlicher  angezeigt  werden  wird.  Die  Gewinnung 
<ane5  zuekeireithen  Symps  aas  Birnen  ift  in  dem 
Archive  III»  a-  Heft»  n»  7.  nereits  abgehandelt. 


vertraj^  zwifoliett  Batern  und  Vfürtemherg  (n.  XIX), 

und  mnführung  der  baieffchei|.  Stempelordnuog,  i/i 
den  Von  Würzburc  und  Würtemberg  abgetretenen 
Ländertheilen  ('XXlI);  die  Lehenserneuening  im 
ehemaligen  Herzogthum  Salzburg  und  Förftentbum 
Berchtesgaden  (aXVII))  die  wegen  ungeeigneter 
Eingaben  erlaflene  VeFordnung  (i^XVIli),.  (unter 
andern  follen  anonyme  Eingaben  und  Befchwerden 
den    Gefchäftsprotoeofien   ausgefchloffen   und 


von 


ohne  Entfcbüefsung  zur  Seite  gelegt  werden)  u.a.  m. 

Im  Fach  des  Kultus  ift  durch  die  Verordnung  vom 

30.  Dec.  I8I0-  (n.  H)  feftgefetzt,  dafs  da  den  Stellen 

aes    fubalternen    KircTiendiennperrorials   fowohl  für 

den    kathollfchen »  als   proteftantifchen  Kultus,   als 

den  Chorregenten ,  Organiften ,  Kantoren»  Küftem 

u.  f.  w. ,  von  .welchen  ein  grofser  Tbeil  johne  Neben« 

verdienft  den  Lebensunterhalt  nicht  'gewährt,  die 

Eigenrchaft  der  Dienftftabilität  nicht  zukommt,  die 

Verleihung    derfelben   nur  wiederruflich  gefcnc\ien 

und  üch  nur  (o  lange  verftehen  foil,  als  das  angeftell- 

te  Individuum  die  Dienfte  zur  Zufriedenheft  zn  ver- 

fehen,  im  Stande  ift,   oder  fich  durch  NBchläCßgkeU 

Zufällige  Umftände haben  uns  nicht  erlaubt ,    die,  oder  andre  Vergehen  nicht  als  anwür^lig  bezeii!,en 

/rffher  (A.L.  Z.  1807.  Nr^  296.  u.Ergbl.  igog«  Nr. 59.)     wird,  oder  in  fo  fern  nicht  in  der  Folge  den  Dieuft 
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gelieferte  Anzeige  diefes  Regierungsblatts  fortzu- 
&tzen.  Auch  jetzt  ift  es  uns  nicht  vergönnt,  die 
feitdem  erfchienenen  Jahrgänge  nachzuholen  \  dage- 

£eni  eilen  wir >  unfre  Lefer  mit  der  erften  Hälfte  des 
ährganges  i8ii«  bekannt  zu  machen.  Mit  Bewun* 
derung  för  eine  Regierung  >  die  auf  alle  Zweige  der 
Staatsverwaltung  fo  tbätig,  weife  und  gerecht  hin- 
wirkt, mit  inniger  Freude  unter  den  um  den  Monar- 
chen verfammelten,  wahrhaft  edlen  und  weifen  Man- 
jBern  auch  den  verehrten  Grafen  von  Bfitgersberg^ 
ehemaligen,  um  die  Reichsjuftiz  fo  hoch  verdienten, 
JRekhskaramerrichter  in  Wetzlar,  zu  fehen,  legte 
Aec.  diefe  Blätter  aus  der  Hand.  Da  es  nicht  wohl 
möglich  ift,  den  Inhalt  diefer  officiellen  Blätter  voU- 
Itäiidig- darzulegen;  fo  giebt  Kec.  den  Lefern  eine 
kurze,  nicht  nach  der  Analogie,  fondem  nach  den 
Cegenftänden  geordnete  Ueberßcbt  derjenigen  Ver- 
legungen ,  welche  in  der  abgelaufenen  erften  Hälfte 
diefes  Jahrs. in  der  baierfchen  Monarchie*  getroffen 
Vorden.  In  Anfehung  der  Organijation  der  Staatsr 
nerwaitung  gab  der  neue  Zuwachs,  welchen  dasivö^ 
sigreicb  erhielt,  Veranlaffungen  nicht  blofs  einzel- 
BeR  Ortfchaften  eine  veränderte  Verwaltung  zu  ge- 
ben, Condern  auch  jganze  Provinzen  neu  zu  organifi- 
3ren;  dahin  gehört  cife  Bildung  der  Kriminalbehörden 
imlnn-  und Hausrukviert«!  (n.lll;:  die  Normirung 
der  Inftahzenverhältnirfe  in  katholifchen  und  prote- 
ftantifchen Eheftreitigkeiten  im  Regenkreife  (daf.), 
die  Organifation  der  -Farftenthümer  »Salzburg  und 
Berehtesgaden  (n.  IV);  dieAuflofung  derJuftizkMiz- 
ky  zu  Oeltingen  -  Wdlerftein ,  nachciem  die  Fürftin - 
Vorm anderin. ihre  mittlere  Gerichtsbarkeit  der  Krone 
fbgetreten  hatte. (VI) ^  die  Berichtigung  der  Com- 
petenzverhältniffe  der  Minifteriairteuer*  und  Doinä- 
nenfection  (XV),  die  Aemter-Eintheilun«  im  ehcs? 
en  Fdrltenthutn  Regens  bürg  (daf.)^  der  Gränz^ 


felbß:  entbehrlich  oder  a«is  andern  Gründen  hinficht- 
lieh  der  Perfon  der  Angeftellten  eine  Veränderung 
nothwendig  werden  föUte.     üabey  ift  feftgefetzf,  dafs 
zur  Verbetteru  ng  der  Unterhalte  der  Landichallehrer, 
wo  es  ohne  Nacntheil  der  Kirchen  verrieb  tuugenuT\d 
des  Unterrichts  gefcbehen  kann^    dergleichen  Kir- 
chendienfte    den    Schullehrern   übertrage»  werden 
foIIen ;  der  Aufteilung  mufs  aber  eine  rrufung  vor- 
ausgehen; wo  die  Wiederbefetzung  eines  erleJigtea 
Kirchendienftes  nicht  nothwendig  ift ,   foll   der/eibe 
firanz  eingehen  und  der  zurackfallende  Gebak  nach 
tJniftanden  zur  Verbefferung    der  Functionsbezftge 
des  übrigen  Perfonals  verwendet  werden,  alle,  ftber- 
faaupt  mit  Dienften -Verleihungen  hn  Allgemeinen  als 
unverträglich  und  unzuläfGg  erklärte   Bedirrgungen, 
z.  B.  die  Bedingung,   eine  gewiffe  Perfön  zu  heira- 
then,  Penfionen  oder  andre  Abreichungen  an  abtreten- 
de Diener  u.  f.  w.  werden  auch  bey  die&n  Stellen  nicht 
geftattetj  Peniionen  und  Alimentationsbeyträge  für 
unfähig  werdende  fubalterne  Kirchendiener  können 
in  der  Regel  nicht  aus  dem  Kultus -Stlftungsvermö- 

fren  gegeben  werden,  fondern  nur  aus  dem  Lokal- 
onds  gereicht  und  in  der  Regel  folche  Individuen 
oder  deren  Wittwen  und  Kinder  an  die  Armenan- 
ftaltcn  gewiefen  werden    [Rec.  bemerkt  bey  diefer 
Gelegenheit ,  dafs  fchon  früher  ip  den-Königl.  Preu/si- 
fchen  Landen  durch  eine  eigene  Verordnung  in  An- 
fehung aller  nieJern  fabalternen  Stellen  die  Nicht- 
ftabilität    derfelben    angenommen   ift};    die  Quarta 
Scolarwnzum  Bettender  Djftricts-Stiftnngsadmini- 
ftration  ift  auch  in  den  neu  acquirirten  Provinzen  ein- 
geführt (n.  V);   die  Geiftlichkeit  ift  auch  der  Beftpo- 
ning  unterworfen   (n.  V);   die  Univerßtät  Salzburg 
ift  aufgehoben  und  an  ihrer  Stelle  nebft  dem  dort 
fortbeftehenden  Gyrhnafium  ein  voUftändige^Lyceum 
mit  einer  theologitchen  und  philofopfaiCcben  Section 
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errichtet  tmtf  1>ey  jferfelbefi  find  di^  bisherigen  Pfo- 
felToren  mit  fieybehaltuog  ihres  bisherigen  ilanges» 
€barakters  und  Gehalts  angefteUt.  (n.  VII);  die, 
fchon  1808.  erlaffene,  Verordnung  wegen  Auffti- 
chung  der  Alterthftmer  ift  ern^oert  {n.  Xl%  Dit 
h&rgerliche  Gefeizgebung  und  Rechtspflege  hat  unter 
Reigersbergs  Minifterialver waltung  mehrere. Vcrbef- 
ferungen  erhalten  ^  derGerichtsftand  des  KdnigUcben 
fiscus  ift  genauer  beftimmt  (n.  X):  ^trafqrtheile  ge- 

!;en  einenirtaatsbeamten  follen  nur  dann  vov  ihrerVoll* 
treckuns  an  den  König  eingefandt  werden  >  we»n 
darin  auf  Gafration  oder  auf  eine  peinliche 'Strafe, 
"welche  diefelbe  zur  Folge  hat,  erkannt  worden,  wo* 
bey  fehr  zweckmafsig  beftimmt  ift,  dafs  diefe  Einfen- 
dung  erft  nach  Befcnreitung  des  Rechtskraft  erfol- 
gen \oU  (n.  XI);  nähere  Beltimmung    der  Appella- 
tionsfumme  <[n.Xn);  vorzQ  glich  gehört  hierher  aber 
die  £infahrung  neuer  Qualincationsb&cher  über  das 
Ferfonale  der  Untergenchte   (n«XIII);    fie  werden 
¥on  den  Appellation^gerichten  geführt,  um  das  un- 
terrichterliche  Perfonale  durch  eine  Sammlung  ge- 
treuer,   ihre  Verdienfte  oder  Fehler  bezeicfanencTer 
Notizen  in  ganz  eigenthümlicher  Beziehungauf  den 
Dienft  darzuTtelien.    Diefe  Einrichtung  bat  unftreitig 
Tor  den  blofsen  Conduitenliften  den  Vorzug,  welches 
ein  cum  rationibus  ausgearbeitetes  Urthel.vor  einem 
Urthel  ohne  rationes  hat  und  ift 'eine  ganz  neue  Idee; 
dieObergerlchtebeurtheilen  nämlich,  fo  oft  unterge* 
richtiiche  Akten  ihnen  vorgelegte  werden,  die  Quali- 
BcsLÜon  des  untergerichtlichen  Perfonals  und  bemer- 
kea  das  ftefultat  ihres  Urtheils  in  demQualüications- 
buche;  die  Normen  fo  wohl  deserftern,  als  derFtih- 
ruog  der  letztern  find  hier  genau  vorgefchrieben;  das 
Vorrücken  der  Räthe  der  Juftizi\ellen  in  eine  höhere 
Befolduiig  fbll,  wie  jede  andre  Beförderung  nur  eine 
Folge  •  der  Auszeichnung  im  Dienfte  durch  Kennt- 
Diffe,  Fleife,  Brauchbarkeit  und  ge/ittetes  Betragen 
feyn,  das  blofse  Dienftaiter  aber  nicht  anders,   als 
bej  gleicher    Qualification  mehrerer}  Concurrenten 
darauf  einen  Anfprucb  geben    (  n.  XIV  ) ;  eine  nachr 
rirucklichß- Verordnung  gegen  die  Winkel  ad  vocaten 
(n.  XV3;  die  Poftämter,  durch  welche  auch  in  ftrei- 
tigen  Gerlchtsgefchäften  tue Infinualion  befchaft-wer- 
den  kann,  erhalten  hierüber  eine  genaue  Inftrtfötion 
(n.  XVIÜ),    die  Anwälde  follen  ohne  Anzeige  bey 
den  ihnen  unmittelbar  vorgefetzten  Gerichten  nicht 
anger  als  drey  Tage  ^us  dem  Wohnort  entfernt  feyn 
j.  a.  m.     Am  thätigften  war  die  Regieruna  unftreitig 
im  Polizejfach^    im  weitern  Sinn  des  Worts;  Rec. 
bebt  nur  einige  wichtigere  Verordnungen  aus:  foge- 
nannte  Muth-  oder  Sitzjahre  bey  den  Zünften  find 
aufgehoben  (n.  I);   die  Errichtung  und  Organifation 
einer  allgemeinen  Brand verficherungsanftait  für  die  ^ 
^nzej\loAarchie,.in  welche  alle  bisTtier  beftandenen 
ixizehien  Gi;fe)lfcbafteti.diefer*Art  rereinigt  jwerden 
n.  IX)  [eine  wichtige  und  lehrreiche  Inftruction  für  . 
ile  diejenigen,  welche  in  Gegenftänden  diefer  Art 
u  arbeiten  haben];  die  Einführung  eines  neuen  Apo- 
lekereewicbts  im  Königreich   (n.  X)  [das  Apothe- 
^t'PSmd  1611 360  Granunen fchwer  feyn,  das  übrige 


bargerliche  Pfand  wiegtftSo  Grammen^;  Forftbedien* 
te  follen  keinen  Holzhandel  treiben  (n.  XI) ;  öde  lie^ 

J;ende  Gewerbsgerechtigkeiten  follen   nicHt  wieder 
är  Geld  als  Realitäten  vetkanft  werden  (n.XII);  -die 
Taxen  für  Ehedispenfationen  werden  beftimmt  (n.. 
XXVII);  eine  Herabfetzung  des  Tarifs  für  Geldfen* 
düngen  auf  der  Poft  (n,  XXJXp  [in  zminchen  andern 
Staaten,  wird  das  Porto  ib  erhöhet,  dafs  das  Publi» 
-kum  beynahe  genöthigt  ift,  den  Bequemlichkeiten 
der  !Po,ft  zu  entlagen];  die  Einführung  eines  gleicbett 
Silbergewichts  im  ganzen    KC^pigreich    (n.XXXI), 
Brauconceffionen  werden  künftig  vonr  Könige  unmlt^ 
telbar  ertheilt   (n.XXXl);.  eine   umftändJiche   In- 
ftruction für  Anfertigung  und  Handhabung  der  Bier- 
taiten  (n.  XXXII)  [eine  der  voUftändigften  Gefetzge- 
-bangen  t^bei^  diefen  Gegenftänd}^  nähere  fieftimmun* 
^  gen  des  Rechts  inländuche  Jahrmärkte  ztt  beziehen 
\(n.  XXXni)  u.  a.  m.    Audi  für  Nachrichten  über 
merkwürdige  Staats begebeilheiten  und  für  sGxund- 
-fätze  und  Aeufserungen  der  ^rechten  und  humanen 
Baierichen  Regierung  ift  dieis  Reg. -Blatt  ein  wich- 
tiges Depot;  auch  hiervon  kann  Rec.  nur  einige  aus- 
heben; vom  I.  Januar  igii.  an  ift  bey  der  Armee  der 
Grad  eines  Generals  der  Infanterie,  Gavailerie  oder 
Artillerie  eingeführt  (n.  III);  der  Herzog  v.  Sacbfea 
•HildburghaulSn  ift  zum  Generallieutenant  und  Regi- 
mentsinliaber  ernannt  (n.  IV)  [alfo  hält  die  Praxis 
die  Anftellung  eines  fouveräden  Rbeinbundsfürften 
in  den  Staatsdienft  eines  andern  Fürften  nicht  für 
unverträdich,  wozu  fie  neuere  Theorien  haben  rat* 
eben  wollen?];  die,  in  den  neu  acquirirten  Provinzen 
vorgefundenen,  Staatsdiener  find,   wie  fich  obnehm 
von  einer  fo  gerechten  und  weffcn  Regierung  mitGe» 
wifsheit  vorausfetzen  liefs,  wieder angeftellt;  dieBe» 
amten'der  aufgelöften  Oettingenfchen  Juftizkanzley 
find  vom  Könige   zur  Penfionirung  oder  Wiederan» 
ftellung  Obernommen  (n.X. ):   eine  Reihe  verdienter 
Staatsdiener  hat  öffentliche  Belohnungen  erhalten-; 
derAbfchofs  iftmitWflrtzburg  (n.XVI)  und  Weftpha- 
len' (n.' XXXIV)  aufgehoben;  zwifchen  Baiern  und 
Wörtembergiftein  umfänglicher Taufch-  ündGränz- 
vertrag  gefchloffeii  (n.  XIX)   und  in  demfelben  be- 
ftimmt, dafs  jeder  Theil  die  auf  den  an  ihn  überfe* 
henden  Gebieten  haftenden  Penfionen  und  die  Befrie- 
digung der  gegründeten  An*fprOche  der  Mediatifirten, 
fo  wie  auch  das  für  die  unmittelbare  Verwaltung  der 
übergebenden    Diftrictef  tingeftellte   Lokalperfonale 
rtiit  Belaffun^  deffelben  bey  dem  ungefchraälerten  Ge^ 
nufs    der   iJienftemolumente   übernimmt;   mit  dem 
Grofsherzogthum  Frankfurt  (n.  XX)  und  dem  Kö« 
Digreich  Sachfen   (n.  XXXV)    ift  ein  Militärcartel 
gefchloffen  n.  a.  iH.     Sehr  intereffant  ift  fo  wohl  we- 
gen ihres  luhalts,  als  wegen  d^r  Art  der  Bekannfr- 
machung  und  der  d-arin  geäufserten  Grundfätze  aus 
dem  Jufthsntitiifterium-  emanirte  Nachricht  über  die, 
von  dera^.Oberappeliationseericht  und  den  Appella- 
tionsgerichten im  Lauf  des  Jahrs  beendigten.  Rechts- 
fachen,  welche  Dari'tellung  für  die  Güte  der  baier- 
fchen  Rechts  Verwaltung  in  einem  hohen  Grade  zeugt« 
Das  Oberappellations^ericht   bat  Im  Jahre  igio.  In 
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Giväreclits1ltcl|eo  580 ^^<i  V^  palolicliiejt*Sachj&a  43T, 
Qherbaupt  alfo.iooi  Urtheia  (auf  jedes  Mitglied  fal- 
ten alfo  33  Uftheile)  eefprocheo^  ai2  OiUachteh  er^ 
ftattet  und  eiae  grols^e  Meo^.fimpler  Dekrete  jei> 
laHen. 

GtESSEN,  b.  Heyer :  Germfl»£tf/x,  eioe  Zeitfchriftfttr 
Staatsrecht,  Politik  und  Statiftik  von  Deutfch- 
land ;  herausg.  von  Dr.  ^^g*  Fried.  Wilh.Cfojney 
*  GroTsberzogl.  Hell.  Geh.  KegierungÄr.  ü.  Prof. 
der  Staats  -  u. Kamera^ wifTenlch.  zu  öiefsen,  und 
von  Dr.  Karl  /Äw/fiordentl.  Prof.  des  Staatsrechts 
zu  Gie£sen.  Vierten  Bandes  driites  Heft.  181 1* 
359-546  S.  8. 

Der  g^genwfiztige  d.rHte  Heft  fteht  feinen  Vor- 
.gängem  an  InterelB^  nicht  n^pb*    Er  enthalt  folgen- 
de Abhandlungen ;/  XX./ifiiW'aj  öÄ^r  die  Grunzen 
der,  geifdichea  vud  Wfihfic^^^  Gewah  überhaupf^  fa- 
dann  über  die  Eheeeßize  d^4.  Code  Napolion  insbä- 
Jbndret  vom  Geh.  Regierungsr.  Schue  in  Giefsen  (8. 
'359  — 454*)*     Diefer  Auffatz  ift  mit  der  Freymüthie- 
keit  und  Bi^ef^nheit  geCchrieben,    welche  faft  aue 
Schriften  des  fleifsigen  Vfs.  auszeichnen.   Sein  Haupt- 
.zweck  fcheint  zu  feyn,  dem  5taate  das  Recht,  den 
-Cölibat  aufzuheben,  ftveitig  7U  machen  und  die  Ehe- 
gefetze  des  Code  Napolion  zu  vertheidigen.    Wenn 
Rec.  gleich  diefer  Vertheidjgung,  fo  wie  den  voraufgö- 
fchickten  allgemeinen  Grundfätzen  bcytritt,  fo  kann 
-er  doch  in  Anfehung  des  Cölibats  desHrn.Vfs.Mci- 
«nung  nicht  fejn«      iDiefe  EheloGgkeit  gründet  (ich 
.nur  auf  ein  Difcipllnargefetz  der  Kirche,  welches» 
.nach  d^s  Vfs*  eigenen  Grundfälzcn«der  Staatsgewalt 
•unterworfen  ift;  *uch  giebt^er  felbft  zu  (S.  413.), der 

*  Staat  habe  die  Befugnifs,  zu  erklären,  er  werde  auch 
einen  verehelichten  Geifllichea  dplden.  XXI.  B«- 
jn^fkungen  zu  der  Beßimmung  des  Wirkungskreifes 
des  CaJjaaottsgericJus  und  des  Verfahrens  in  Cn/Ja- 
tionigefuch' Sachen  im- Grofsher,zOg£hum  Frankfurt^ 
vom  -Freyhrji.  von  Dalwigky  Herzogl«  Naffauifchem 

•wirid.  'Geh.  Rath  u.  Oberappellations-Gerichtsprifi- 
denten  ^S.  4S5  —  47o0'  vi<?fe  Abhandlung  zerfällt 
in  zwev  Thäle,  zuerft  liefert  er  Ben.erkungen  über 
•den  Wirkungskreis  eines  Carfationsgericlits  über- 
«haupt.  Rec.  ift  i*iit  dei.n  würdigen  Vf.  der  Meinung, 
dafs  in  einem  kleinen  Staate  es  keines  eigenen  Ca& 
fatioosgerichjts  bedürfe,  fondern'  die  oberfte  Jufti^ 
Helle  oeffen  Verhältnifle  vertreten  :könne;  Kec.  hält 
in  einem  fulchen  kleinen  Staate  ein  Caffationsgericht 
felbft  für  unausführbar.  Die  Sache  gehört  zu  den- 
.jenigen  Gegenftänden ,  in  deren  RückCcht  die  Nütz- 
lichkeit und  Nothwendigkeit  ei.n^  Bundesgerichts, 
welches  zugleiph  iiie  Stelle  des  Gaffationsgerichts 

•  vertritt,  fich  unverkennbar  darlegt.  DerzweytaTheil 
diefer  Abhandlung  befteht  aus  einzelnen  Bemerkung 


V. 


|;en  über  die  Orofsherzodioh  SVatrfcfurtifche  Caffa- 
^o^s- Gerichtsordnung.     Kec. hält  die  Befchränkung 
rdes  Cafbtion$gefncl»s  auf  unheilbare *Nichtigkeitea 
tdt  zweekmäfsis,.und  glaubt -nach  der  Anmerkung' 
S.464M  dafs  dieis  gewifiermafeen  auch  in  Frankreich 
der  Fall  fey$  indem  auch  dort  nieht  jede  Verletzung 
der  Form  das  Cafiatiöngeftieb  begründet;*  den  Be- 
merkungen über  den  Sufpenlfiveffect  des  Gaffations- 
Sefuchs  tritt  Reo.  völlig  foey;  wenn,  wie* es  fcheint, 
ie  Ahfiche  der  Einführung  des  deeendä-zur  Einle- 
:flBng  der  Calfatioa  *in  cter  fchnellern  Urthelsvollzie- 
chung  beruhet:  fo  fcheint  6e  fehr  angeme{fen,weiJ 
-letztre  nach  Ablauf  von -zehn  Tagen  gefehehen  kann 
und  die  Partey  nicht  nöthig  bat,  volle  dreyfsig  Tage 
abzuwarten;  auch  foU  ja  in  diefer  kunsen  Frift  das 
;Caflationsgefueh  nicht  ausgeführt,  fondern  blols  d&- 
gelegt  werden.    XXII.  AbnandJuog  über  die  drey^e- 
Wohnlichen  Tefiumentsformen  dies  Code  Napolion^ 
»von  D^Seyfriedin  Würzburg  (S.  47  r  —  5 1 1 .}.  Mit V  er- 
nügen  hat  Rec.  diefe- fleifs^e  Umarbeitei^  de^  vom 
7.  1809*  in  Heidelberg  herausgegebenen  Inaugural- 
DiCfertation :  dejure  teßametuorumfecundian  Codicem 
liVn/?.  gelefen.  Rec.  empfiehlt .fie  auch denienigen,  wel- 
che glauben,  durch  die  Eiiifu.hrungd.e6  CN.  inLHutfcb- 
land  erhalte  man  mit  einem  male  eiajus  certiffimum; 
den  Code  inddrHand  wiffe  man  allee^  und  alle  Rechts- 
controverfen,  alle  Rfickficht  auf  Oerichtsgebraucbs 
•fein  verbannt  uud  unnöthig.    Wer  noch  dieCen  Glau- 
ben hat,  wird  ihn  ablegen 9  wenn  er  diefe  Abhand- 
lung lieft.    „Abfichtlich  habe  ich,  fagt  der  Hr.  \% 
bey  Controverfen  auf  die  Entfcheidungen  des  Caflk- 
tionshof es ,    fo  weit-  mir  '  diefelben  bekairnt  waren. 
Rückficht  genommen,  weil  man  in  Frankreich  den 
Sinn  keines  einzigen  Artikels  des  Code  für  ausge- 
macht hält,.fo  lange  ihn  diefer  Hof  durch  feiiien  Aus- 
spruch noch  nicht  fanctionirt  hat,  wefswegen  es  denn 
in  Frankreich  bald  fo  weit  kommen  wird,  dafs  mani 
anftatt  den  Code  zu  ftudiren,  nur  die  AusfprOche  des 
Caffationshofes  auswendig  lernen  wird ,  als  eine  Ju- 
risprudence  conßante  et  uniforme  f  worauf  die  Fran- 
soien  fo  Viel  Gewicht  legen;  möge  uns  Deutfchlands 
Oenius   davor  bewahrend"    XXAIL  Die  Mündunfffn 
der  Elbe^  Wefer  und  Trave,  nach  ihrer  Wichtigkeit 
für  An  Seebaudeljals  integrirende  Theile  von  Franh 
reiche  vom  .Geb.  Reg.  Rath*. Crom«  ^.  5ia--54i.> 
Durch  das  neue»  in  Anfehung  Deutfchhnds  erlaffe- 
ne,    Vereinigungsdekret  hat  'Deutfchland  643  Qua- 
dratmeiien  und  mit  derfeiben  eine''Bevölkerung\cQ 
X9  419»  543   Menfchen»  was  aber  noch  wichtiger  ift, 
die  hier  fo  trefflich  gefcbilderten  Handlungsvorzüge 
verloren.      Der  Vf.   fkizzirt  in  diefer  Abhandlung 
die  neue  Verfaffung  und  dieftatiftifchen,  befon.Urs 
'Handelsverhältniffe  <iiefer,  mit  Frankreich  ^peinig- 
ten Länder.    XXIV.  Miscellen  (S.  542  —  546.).    Re- 
cenfioaen  intereCfanter  Schriftea» 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags^    den    92.  Auguft  iSll* 


VSRMI8GfHT£    ^GHRIFTBN.       ' 

F&AKRrvRT  a.  M.:  b*  Mohr:  Der Rheinißhe  Bund; 
eine  Zeitfchrift ,  hiftorifch  •  politifch  *  ftatiftifch  - 

5;eograpIiifcheii  Inhalts»  herauss.  in  Gefelirchaft 
achkvndiger  Männarvon  P.  A.  Winkopp,  Hof- 
kam'-i^rrani.  Sechszehnser^ßebzeluuer  u-acfu- 
zehncerBand  oder  46  —  54r lieft  igio  u.i8li«  8« 
(Jeder  Band  2  Thlr.) 

j^ecÄ*   lind  vierzigfter  He/t,     !•  ^^Anfichten 
über  die  Raführung  des  Codex  Napolion  in  deut- 
fchen  Staaten  i  veranlafst  durch  eine  von  Hm»  v.  AI- 
nu^ndingen  in  gegenwärtiger  Zeitfchrift^  Heft  XKXl^L 
S.  46  foJgg.  an  die  Unterzeichneten  gerichtete  y  Auf' 
forderungy  von  den  Profefforen  Arnold  und  Laffaulx 
zu  Strafsburff  und  Coblenz  (S.  i-^ai«)«    Mit  Ver- 
gaügan  hat  Aec.  die,  hier  ausgefprochene ,  Stimme 
zwejrer  fachkundiger  Männer  gelefen,  die  Deutfch- 
land  einftefis  feine   Söhne  nannte.    Ihre  Meinung 
geht  dahin  9  in  die  deutfchen  Staaten  den  ;C.  N.  fei- 
nem ganzen  Umfange  nach  einzufahren  und  die  Ver- 
faflung  derfelben  diefiem  Gefetzbuch  anzupaffen,  dem 
letztern  jedoch  anpafrende  Modifioationen  2u  geben 
ucddiere  weder  in  denContext  des  Gefetzbucbs  felbft 
zu  verflechten»  noch  als  Zufatze  unter  die  einzelnen 
Artikel  einzufchieben  >  fonder^  fie  als  fupplementa- 
rifches  Corpus  befonders  zu  erlaffen,    obgleich  im 
X'exte  felbft  hier  imd  da  einzelne  Ausdrücke  und 
Nennwörter»  diefich  fppciell  auT  Frahkrf  ich  und  f^ne 
VerfalTung  beziehen,  zu  ändern  uiyl  fo  derC.f).  ent- 
Yi^eder  inder  Urrprache»  als  Grundtex^oder  iou^iner» 
virenn  es  möglich I wäre,  allgemein  adoptirten  Legal- 
uberfetzung  in  allen  deutfcn^  Bundesftaaten  auch, 
der  Form  nach,  als  ein  allgemein  redpirtes  Gefete- 
buch  zu  promulgiren  feyn  würde.   Könnten  jene,  für 
Deutfchlaad  notnwendigen  Modificationen ,   fahren 
die  Vf«  fort,  gemeinfchiutlich  angenommen  werden« 
fo  würden  die  Deutfcheti  ebdlicn  eine  Einheit  der 
Gefetzgebung  haben.     (Gegen  die  Nothwendigkeit 
diefer  Einheit  dürften  fich  manche  Einwürfe  machen 
i^/Ten)  I)ie  Frage:   ob  es  auch  nur  einen  Schatten 
von  Möglichkeit  gebe ,  den  unveränderten ,  textuel- 
Icn  C.  N-  in  einem  Rheinbundsftaate  mit  Beybebal- 
tung  des 'deutfchen  gerichtlichen  Verfahrens  aufzu- 
nehmen, verneinen  die  Vf.,  weil  dem  C  N.  kein  an- 
riere^   gerichtlicbes  Verfahren,   als  dasjenige,   was 
aus  deKelben  (Quelle  geflorfen  ift^  eiitfprechenköim« 
Ergdnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  18II* 


und  das  deutfche,  fowohl  in  /isinen  Grundzüge»,  als 
in  demCharr^kter  feiner  Formen  gänzlich  unvereinbar 
mit  ihm  ift.  (Auch  hiergeeen  finden  Einwendungen 
ftatt).  Erfreulich  ift  die  Behauptung  der  Vf.,  daf«, 
wenn  der  C.  N.  und  mit  ihm  der  C.  de  Proce<iure> 
folglich  auch  die,  zur  Gnmdlage  der  letztern dieuen- 
den,  Inftitute  und  infonderheit  ein  Ca ffation st ri ba- 
nal, deiTen  Nützlichkeit,  UnentbehrlichkeitnndNoth- 
we'ndigkeit  hier  fehr  lichtvoll  entwickelt  wird,  ein- 


nicht  blofs  kleinen ,  fondern  auch  mittlem  Bundes- 
ftaaten die  franzöfiTche  Gerichts-  und  Procefsform 
eingeführt  und  erhalten  werden  könne.,  a.  Akten" 
ßücke  die  Ergreifung  bürgerlicher  Berufswahl  durch 
die  Ifraelitifche  Jugend  im  GrofsJierzogthum  Baden 
betreffend  (S.  22— 26.)-  Gehört  zu  d%m,  HeftXLI. 
n*.  37.  abgedruckten,  Auffatz  und  enthält  einen,  hier- 
zu dienenden,  Befchlufs  des  „Grofsherzoglich  Badi- 
fchen  ^Oberraths  der  Staatsbürger  mofaifchen  Be- 
kenntniffes,**  welcher  demfelben  ?:ur  vorzüglichem 
Ehre  gereicht  und  den  Juden  in  andern  Staaten  auch 
in  AnTehung  der  Geneigtheit  und  Wflüskeit,  an  ih* 
rem  Wohl  zu  arbeiten,  zum  Vorbilde  dienen  kanol 
3.  Die  Tiechte  der  Staatsgläubiger  und  der  Penßoni* 
Jten  in  den  Rheinbundsländern ,  Welche  *  durch  den. 
Reichsfriedens  "Deputationsrecefi  v.  1803.  g^uihert 
worden  y  bey  den  18  IQ«  eintretenden  Oebietsverände^ 
rungen  und  Länder  ab  tretwi  gen.  (S.  26  —  ^.)  Mit-* 
Aecnt  vertheidigt  der  Vf.  aus  allgemeinen  Urund* 
fätzen  und  aus  der  Analogie  der  Hheinbundsakte  deai 
Satz»  dafs  die  Rechte  der  obgenannten  Perfone« 
durch  die,  in  Frage  ftehenden  Territorialveränderun- 

fen  ungekränkt  und  aufrechterhalten  bleiben;  der 
7.  hat  merbey  die  ausdrückliche  Dispofidon  des  Act. 
^V.  de?  Wiener  Friedenstraktats  anzuführen  vergerfen» 
welcher  diefen  Satz  ausdrücklich  feftftellt»  wofür 
auch  die  Analogie  der,  bey  Aufhebung  der  deut* 
fchen  Ordens  erlaffenen,  Vorfohrift  derPenfionirung 
feiner  Diener  zu  deutlich  fpricht ,  als  dafs  darüber  in 
der  Theorie  und  hoffentlich  zur  Ehre  Dentfchlandtf^ 
und  des  deutfchen  Namens  auch  in  der  Praxis  irgeftd 
ein  Zweifel  entftehen  und  obwalten  könnte.  4.  Junige 
Worte  über deutfcheÜommentare des  CodexJ^apolion^ 
insb^ondere  über  das  kürzlich  erfchienene  Handbuch 
des  Hrn.  Oberampellationsrafhs  Qrollnuipm  in  Giefseri. 
A(S)  t<).3a 
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no 


(S.  3a— $6.)  Nach  vöratrfgefchickten ,  fehr  treffea- 
dben,  Bemerkungen  über  Kommentare  und  ihren 
^Werth  Oberhaupt,  ift  hier  ein^  kurze  Skizze -des  er- 
ftcn  'Fheils  des  Goxnmentars  des  O-  A.  R.  Grollmann 
mitgethejlt.  Sehr  beherzigenswerth,  befonders  für 
junge  Juriften,  ift  die  Warnung  vor  dem  Berufen  auf 
Entfcheidungen  franzöfifchcr  Tribunale,  welches 
zwar  oft  einen  gelehrten  Schein  gfebt,  aber  feiten, 

"faft  nie,'  nützlich  ift.  5*  Köni^L  Baherfche  Verord- 
nung V.  3T.  May  igio.  das  Vermittelungsgefchäft  der 
Gemeindevbf^teher  betreffend  (S.56— 58-)-  Einfe 
der  trefflichften  Anftalten,  den,  in  diefen  Blättern 
(n.  62>^.^n^'^zt\gitnj  danifchen  Vergleichscommiffio- 
Ben  ähnlich  und  mit  ihr  ein  neues  Vorbild,  was  die 
Baierfche  Regierung  den  Adminiftrationen  andrer 
Staaten  giebt.  Diefe- Verordnung  enthält  eine  nähere 
«Seftimmung  der,  in  der  Infttuctton  ftlr  die  Oemein- 
•  deY(lrfteher  (f.  d.  folgende  Numer)  befindlichen, 
•Beftimmung,  dafs  der  Gemeinderath  die  Vermitte- 
lung  der,  in  einer  Dorfsgemeinde  zwifclien  den  Ge- 
meindegliedern  entftandenen ,  Streitigkeiten  Qber* 
nehmen  und  kein  Landgericht  Klagen  zwifchen  ih- 
nen annehmen  foUen,  bevor  die  Theile  das  Zeugnifs 
beybringen,dafs  'fie  ihre  Angelegenheit  dem  Gemein- 
derath vorgelegt,  und  diefer  fich  vergebens  bjemöhet 
habe,  fie  durch  Vergleiche  beyzubringen :  keinTheil 
darf  feine  Erfcheinunff  verweigern,  und  der  Gemein- 
derath hat  ohne  ZulalTung  eines  Advocaten  öderPro- 
curators,  und  ohne  eine  fchriftiiche  Verhandlung 
alle  Mittel  des  Versleichs  zu  verfuchen;  diefs  Amt 
lefcbränkt  fich  bloß  auf  eine  mQndliche  Ausföhnnng 
beider  ftreitfenden  Theile,  und  felbft  eine  fcbriftii^ 
che  Aufnahme  des  geftifteten  Vergleichs  durch  den 
Gemeinderath  bat  in  der  Regel  nicht  Statt,  wefshalb 
'lolche  Vergleiche  auch  blofs  die  Wirkung  einer  mQnd- 
üchön  aufsergerichtlichenUebereinkunft haben;  wol- 
ien  di'e  verglichenen  Parteven  aber  dennoch  diefe Ue- 
bereinkunn  von  den  Dor&vorftebern  zu  Papier  brin- 

--^en  laffen,  fo  bleibt  ihnen  diefs  zwar  unverwebrt; 
allein  auch  in  diefem  Fall  bat  folcher  nur  die  Kraft 
€iner  bkifsen  Privatfcrintur ,  (Rec.  wünfchte  wchJ, 
dafs  die  Gründe  diefer  Vorfchrift,  die  wahrlcheinlich 
,«uf  Erfahrung  beruhen,  öffentlich  bekannt  gemacht 
w&*den);  bejr  wichtigen-  und  folgenreichen  Verglei^ 
eben  haben  jedoch  cue  Dorfsvorlieher  den,  von  ih- 
nen ausgeföhnten ,  .Parteyen  ausdrücklich  den  Math 
au  ertbenen,  den  Vergleich  fofort  bey  der  competen- 
Icn  GencHt^behörde  gerichtlich  niederfchreiben  und 
demfelben  aadurch  die  Wirkung  eines  gerichtlichen 
.Transact  beylegen  zu  laiTen.  Am  Schiuffe  bezeugt 
die  ebi^würdige  naierfche  Staatsadniiniftration,  „dais' 
die  Z^veckmäfsigkeit  und  der  Nat|zen  d es,  den  Dorfs- 
Torftehem  aufgetragenen,  VermitteJ«ng5>amts  fich 
^hon  erprobt  hat,**  6.Köf?fW.  baierfches Edlce^  vom 
94ften  Sept»  %%o%-'iüber  das  Gemei/Klewefen  {ß.  58' — 
a'oo«^)*  Auch  diefs  Oefetz  ifl  der  Form  und  Materie 
nach,  wahrhaft  mufterhaft  tind  in  beider  Räckficht 
ip  voilftändig  wohl  kaum  in  einem  andern  deutfchea 
Staate  vorhanden ;  es  bHdet  in  Verbindung  mit  der 
ihm  angehängten  Inftruction  fQr  dieOemeimtevorfte- 
liev  ei»  txefflicht»  Quae^  welches  Iowohl  die  redbUi* 


chen  Verhältniffe,  als  die  polizeyRche  und  5konomi- 
fche  Verfaffung  dmfafst.  7.  Beylage  zu  dem  im  Uef 
te  XLIL  S.  321.  abgedruckten  Vertheuügungrvertra- 

fe  der  Activen  und  Pafßven  des  bisher  igen  fchwülnr 
ifchen  Kreifes  -(S.  101  --  lasO-  Die  Mitglieder  des 
bisherigen  fchwäbifchen  Kreifes  haben  durch  die, 
hier  in  extenfo  abgedruckten  Vereinigungen,  und  die 
dadurch  bewiefene  Vorforge  für  die  Gläubiger  und 
Diener  diefes  Kreifes  fich  ein  ehrenvolles  l)enkmal 

Seftiftet.    Sie  haben  die  Befoldungen,  Penfionen  und 
rratialen,  welche  bisher  den  Kreisdienern,  penfio 
nirten  Officiern,  invaliden  Soldaten,  Officierswitt« 
wen  und  deren  Töchtern  gezahlt  wujden,  übernom- 
men und  die  Befoideten  und  Penfioniften  zum' Fort« 
bezug  ihre  Befoldungen  und  Penfionen  unter    fich 
vertheHt;  felbft  das  Kreisherkpmmen  der  Vidualmo* 
nate  an  Wittwen  und  Kinder  ift  hierbey.  geehrt  u/zrf 
beybehalten.     8«  Adfejfe  an  den  ParUer  Piertrag^  vom 
laten  Juf.  180699  unter  vorzögIichßer*BerQck/icktigung 
feines  Sendfehreibens  an  den  Ferf affer  der  im  Heft 
XL.  nr.4.  abgedruckten  Abhandlung:  iAer  die  Aiefke^ 
bung  der  Patrimonialgefichtsbar'keit  im  Königr.  W'ur- 
teniberg  (S.  1 25  —  1 3 1  .)•    Wenn  daSy was  der  Vf.  di efer 
Adreffe  anführt,  gegründet  ift,  fo  bildet  dei  Inhalt 
derfelben  den  Schatten  zu  dem  Licht,  in  welchem, 
nach  der  vorigen  Abhandlung,  die<  deutfche  Gerech- 
tigkeit erfchien,^  indem  unglücklichen  Patnmonial* 
^beamten  dasjenige  verfagt  wird,  was  heiliges  Recht 
jedes  Dieners  ift,  und  wobey  jeder  Diener  ohnehin 
viel,    fehr  viel  verliert,   indem   es  wohl    wahr  ift, 
y^as  Rehberg  lagt,    dafs  die  Befchäftigung  mit  {et 
fien  Dienftarbeiten ,    der  Oenufs  des  Anfehns  und 
des  Einfluffes  auf  feine  Mitbürger,  und,  fügt  Rec. 
hinzu,  nützliche  VVirkfamkeii  überhaupt  mancheri 
Diener  oftmals  weit  mehr  werth  ift,  als  alles  Geld, 
was  er  mit  feinem  Dienft  verliert.      Es  ift  indeffea 
wohl  mit ^Zu verficht  zu  hoffen,  dafs  die  Gerechtig- 
keit deutfcher  Regierungen  nicht  weiter  durch  Fälle 
verdunkelt  werden  wird,  zu  deren  Abfieliung  die 
hier  abgedruckten  fo  gründlichen    Worte    gefpro- 
chen  worden  und,  und  die,  vergeblich^nd  ohne  Er- 
hörung  gefprochen ,  jeden  Biedermann  mit  Kummer 
erfollep  müfsten.      9,  Bemerkungen  zu  Nr.  23.  des 
XLlvTen  Hefts  dtrZeitföhrift;  Der Rbeinijche  Bund, 
vom ÜBtrsith Ruf Imann  zuOrtenhurg  (S.  I  Ji  —  13 ^> 
Sie  betreffen  die  Aufhebung  des  Zunftwefens,  wel- 
che der  Vf.  empfiehlt,     tc  Verzeichnifs  der^  in  df^n 
vormals  hanndverfchen  Provinzen^  befindlichen  Feuer- 
f teilen  und  SeelenzuhU  nach  den  neuefien  officiellen 
Zählungen  (S.  13J  — *39'^-    Die  Provinz' Caleuberg 
hatte  I8t385  Fcucrftellcn  und  i3t,504  Seele»,   i\itt 
Provinz  Lüneburg  jOv488  VeHerftdlen  uod  a4r,73i 
Seelen,  die  Provinz  Ho  ja  und  Diepholz  ]2ö6KoFeuer> 
fteilen  und  94,903  Seelen,  die  Provinz  Bremen  aK,q-9 
Feuerftellen  und' 168, 504  Seelen  und  die  Provinz  Ver- 
den 2998  Feuerftellen  aind  22,556  Seelen,  alle   Pro- 
vinzen-alfo  93,530  Feuerftellen  und  665, 1 9'' See],  n, 
mit  Ausnahme  Lauenburgs,  alfo  1500  Men^ch«n  auf 
jede  der  4^  Quadratmeilen.      11.  Nachrichten  vom 
Zujtande  des .Poftwefens  im  Königreich  Weßpht.hn 
(S.  140—  X56.>    Zwey  officielle  fierichte  aa  üeA  i^ö- 
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nfg  über  cRefenCeffenftaBdl,  einer  yom  Staatsrath  Ge^ 
neral  Poftdirector  Foikau  und  der  andre  vom  Finanz- 
minifter*  Der  Bericht  des Finahzininifters  nenht  die 
Maxime,  daCs  ein  Staat,  der  die  Richtung  der  Cor- 
reQpondenz  nicht  in  feiner  Gewalt  hat»  fich  beftreben 
mufs,  fie  durch  alle  mögliche  Mittel  an  fich  zu  zie- 
hen,  und  dafs  die  Menge  der  Briefe  nnd  Pakete,  nicht 
ihr  Poi'to,  den  Ertrag  beftimmen,  mit  Hecht  eineh 
Ton  der  Natur  der  Sache  dictJartenGrundfatz.  Durch 
diefs  Syftem,  fagt  diefer  würdige  Staatsmann,  iiabe 


2u  veranftdteo.  Die^Ahhandlang  verdient  alfer<fing$ 
•nicht  flberfehen  zu  werden,  ob  fie  gleich  ihren  Cfe- 
genftand  nicht  erfchöpft,  Ihr  Inhalt  kann  wenige 
-mhs  den  Archäologen  zurBafis  dienen,  ein  mehre» 
res  über  denfelben  öegenftand  zu  fammel».  Der  Vß. 
verbreitet  fich  nicht  über  alle  den  Morgenländern  üb- 
liche Symbole  der  Freundfchäft,  des  Bundeis,  rfer  iin» 
verletzlichen  Treue  und  befonders  der  Oaftfreunct» 
fpbaft,  die  im  Orient  fo  heilig  als  Eidfchwur  find,  fo»^ 
dern  befchränkt  fich  blofs  auf  Broär  Safe  und  Think, 


inan  es   unter  den  vorigen  Kegierumren  rlahip  ge- -Jedes  fo  wohl  einzeln  für  fich,  als  in  Verbindung  genon>- 
bracht,  dafs  b'eynahe  die  ganze  grofse  Correfpondenz     men^  auch  beyläufig  das  Räuchern  mit  wohfriechen- 


von  Europa  durch  Weftphalen  ging;   unter  demfel- 
ben  vermehrten  „ungeacntet  der  Mäfsigkeit  des  Por- 
tos, welches  man  fich  wohl  hütete  zu  erhöhen,  die 
Polteinkünfte  fich  von  Tag  zu  Tag."    Der  Minifteir 
nennt  die  feit  i8o8-  in  Weftphalen  angenommenen  Prin« 
cipien  „Grundfätze,  die  mit  den  vorigen  srade  im 
Widerfpruch  ftehen  und  deren  Einflufs  auf  die  Ein- 
nahmen bisher  nicht  glücklich  gewefen  ift."    12*  Das 
Furftenihum  Bayreuth  wird  muderh  Königreich  Bcuern 
vereinisp  (S.  157—  1 58-);  ^^^^  kurze  Notiz  über  diefe 
Veränoerung,      13.  Refcript  an  die  FitrßL  Prhnati* 
fchen  Und  Grofiherzo^l.  Frankfurt/chen  an  den-  aus*- 
Wärtigen  Höfen  acredirircen  Gefandcen,  vom  23.  May 
igio«     Der  Fürft  Primas  erklärt  darin,  dafs  er  von 
nun  an  „als  Fürft  Primas  des  Rheinifchen  Bundes  und 
GrofsVierzog  von  Frankfurt'*  in  den  officiellen  Ver- 
handlungen auftreten  und  fo  fich  unterzeichnen  wer- 
de.    14.  Weitere  Nachrichten  von  der  Außiebvng  des 
Sequefters  auf  die  Güter  der  in  ößerreichi/cfwnStaatS' 
dierfjten  beßndllcken  FärßenJn  den  Staaten  des  Rhei^ 
mfchen  Bundes  (S.  159.  l6o0*    ^^  neuer,  die  Erfchel- 
nung  war,  dafsvdie  Güter  eines  Deutfchen  in  Deutfeh-' 
laacTfcqueftrirt  wurden,  weil  er  feinem  deutfchen 
Laodesherrn  diente,  defto  gerechter  ift  die  allgemei- 
ne Theilnahme  an  der  Aufhebung djefes  Sequefters; 
worüber  hier  ein  Aktcnftück,  die  Fürftlich  Sinzenr 
doxfffche  Herrfchaft  Winterrieden  betreffend,   mit- 
getheilt  wird.     1 5.  Extractus  Protocotli  des  Großher- 
zogh  Hejjfifohen  Kirchen-  und  Schulraths  zu  QießeH 
(S.  i6i.  i6a.)'  betreffend,  die  Kirchen-  und  Schulvi- 
fitationen,  welche  die,  auch  für  die  geiftige  Qultuf 
ihrer  Nation  raftlos  forgende,  Grofsherzoel.  Staats- 
verwaltung,   auch  anf  die  evangelifch-intnerifchea 
Souverainitätsbezirke  ausdehnt» 

(Die   Fortjet^ung  /«fgiO 

GöRLiTX,  b.  Anton :  UeÄ^r  die  Bundes  -  und  Freund- 

ßiiaftS' Symbole  der  Morgenländer 9  zur  Erläute^ 

rang  mehrerer  biblißhen  Stellen^  von  Joh.  Gott' 

toblVprbsiPsiitor  in  Priebus  u.  Superint»  desFür^ 

ftenth.Sagan.  Zwpy^e  rechtmäfsige  n* vermehrte 

Ausgabe,  igio-  24  ^-  8-  (2  Gr.) 
Diefe  kleine  Schrift  erfchien  auerft  179a-  nur  fllr 
Freunde  des  Vfs  (f.  A.  L,  Z.  1792-  Nr.  30-1.)  und  wur- 
de daher  bald  zweymal  nachgedruckt,  um  fie  mehr  zu 
r-crbreiten.  Jahr  I79J-  wurde  fie,  ebenfalls  ohne 
^VKIeja  des  Vf.^  von  neuem  aufgelegt,  und*  weil  nua 
klle  diefe  Abdrücke  &ch  vergriffen  haben,  fami  es 
ter  vi.  iOM  gvAy  einer  ZYrtjte  recliftniifaige  Ausgabe 


den  Räuchwerken.    Die  Erörterung  diefer  Symbole 
belegt  er  zuerft  mit  einzelnen  Zügen  aus  der  neuera 
muhhammedanifchen  Gefchichte  Perfiens  aus  Herbe^ 
7n;^j' Orient.  Bibliothek,  mit  einzelnen  Anekdoten  aas 
den  Reifebefchreibern  des  Orients,  4rvieux^  de  Tottp 
Votney  und  Bruce,  und  mit  den  Spuren  derfelbei 
Sitte  bey  den  alten  Griechen  und  Römern^    Die  letz-- 
tern  werden  aus  dem  Leben  des  Pythagoras  von  Dia^ 
genes  Laertius^  aus  Corner y  Pluto,  Pirgil  und  Pli>- 
.nius  entlehnt.    Näphftdem  wendet  der  Vf-  diefs  alles 
fehr  gutzurErklärungund  Aufhellung  mehrerer  Stel- 
len der  heiligen  Schriften  an.     Diefe  Stellen  find; 
Levit.  II,  V.  ij.;  Numer.  XVIH,  v.  19.  und  a  Parah 
XIII,  V.  5.  j  Jof.  IX,  V.  18.  14.  15.;  EsH>d.  XXV,  v-  30* 
XL,  T.  23.  und  levu.  XXIV,  v.  5  —  9.;  Pßdm  XL,  v. 
10.;  Joh.  XIII,  v.  18-  und  Matth.  XXVI,  v*  5a;   Gef- 
nef.  XXIV,  v.  14.  17.;  Judk.  IV,  v.  19.  V,  v.  24.  25«; 
2  0am.XIi,v.  3,;  DaniellyV.S.;  Matth.  XI, v.u.  und 
Luc.  VII,  V.  34.;   I  Cor.  V,  V,  u.    S.  13  f.  trägt  der 
Vf.  bey  Gelegenheit  des  Symbols  eines  Bitte»  Brods 
verbunden  mit  einem  Trünke,  den  mehrere  Perfo* 
nen  aus  Einem  Gefäfse  thun,  welches  er  mit  einer 
Stelle  aus  dem  Tagebucbe  eines  Franziskaners  in 
Aegypten,fo  der  cnglifcheBifchof  C/oy/oii  z«  Clogher 
ins  Enelifche  tiberletzt  hat,   belegt >  feine  Meinlmg 
und  Erklärung  über  die  Gefchichte  der  Einfetzung 
des  heiligen  Mendmahts  Vor.    Statt  fich  bey  diefein 
Punkte  zu  verweilen,  willRec.  lieber  eine Hauptft eile 
diefer  kleinen  Schrift  berichtigen ,   womit  diefelbe 
anfängt.  Der  Vf.  beginnt  nämlich  mit  einer  aus  rfH?r- 
belot's  B.  Or.  gezogenen  kurzen  Erzählung,  dafs  Ge^ 
lafeddin  (Dfcheiileddin)  der  Sohn  des  Sult'hin  Mor 
hhammed  den  Volksftamm  der  Khozaren  (Chqfaren) 
durch  Ueberfendunc   von  etwas  -Brorf  und  Satz  etm, 
die  alte  Freundfchäft  erinnert  und  da<^liirch  für  feine» 
Partey  gewonnen  habe.    So  wie  diefe  Anekdote  hier 
aus  aHerbelat  wiederholt  wird,  enthält  fie  wefentli- 
.  che  Unrichtigkeiten.    Die  Chofitren  wohnten  nicht 
blofs  am  nördlichen  Ufer  des  kafpifcben  Se^s^  wie 
HerWo^ durchweg  ansieht, fondehi  audx  in  verfchie* 
denen  Strichen  läng^  dem  wcftlichen  u.  öftlichen  Ufer 
des  Sees.    Befonders  ^finden  wir  fie  an  dem  ößlicherä 
Ufer  des  kafpifchen  Meeres  herab,  ^^vi^rflen  diefem 
Meere  und  d^m  See  Aral  und  dem  OxusfluEfe  bi^hi 
die  Gränzen  von  Nord- Chbrarfän  und  derLanrffchaft 
Dfdiordfchin  (dem  alten  Hyrkanien>     Eben  diefer 
letztere  Chorfarenftamm,  der  innerhalb  de»  hentigen 
Tmchmenkindes  i>amadifirtey  war  esr  welchen  wir  - 
w  iler  ange^ebeBen-GtlchiGhte  des^  Prinzes  Dlbhe^. 

läled. 
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MWdltf  verTwfcw  tnOlfeii«  '  T»Qch  ciagröiBcrcr  Ver- 
ftofs  liegt  in  der  ^on  Herbetot  acTgenomnienen  Scene 
^er  Begebenheit,  ilidem  er  fie,  aus  Mifeverftändiiirs 
rfer  Nachrichten,  aus  deneq  er  fchöpFet,  nach  Geoi^ 

Jrien  axb  Kaufcafus  verfetzt«  Er  hat  denfelben  Fett- 
er aa  mehrern.  Orten  feiner  Bibliothek  begangen,^ 
dafs  er  überall  diefes  Königreich  Georgien  am  SLau-" 
liafiis  vecfteht,  während  die  orientaJifchen  Schriftftel- 
2er,  die  «r  ftudirte,eine  ganz' andere  LandfchaftAfienS 
im  Siniie ,  haben^  .  Georgien  am  Kaukas  wird  nzitt- 

lieh  allerdings  ylX«o.j.£=»  oder  (^VämO^j^^s  ge- 
kannt..     Allein  derfelbe   Nifrae  {^^Xm^j^^  oder 
•  2(^ ^.,^=3  '  bezeichnet  jedoch  alsdann  y  meil^entheils 
arad  richtiger  ^r^  oder  {^Xju^^jC  (auch  mit  >) 

WeCchrieben,  oft  elnei  bald  im  engern  bald  im  wei- 
.  fern  .Sinne  gefafste  Landfchaft  des  öftlichen  Choraf- 
fin (Baciriana*s)'i  der  Landfchaft  Chow4resm  (Cho» 
rasmia^s)  u.  des  weftlichenMawarannahr(Theils  von 
Trtuisoxanien),  welche,  ihrem  choralTanifchen  Theile 
nach,  zwifchen  dem  FluITe  Morghib  (Margus  der  Al- 
ten) und  dem  Oxusftrome  gelegen,  ift,  und,  wie  wir 
SU^Afircho/z^t  und  andern  lernen,  weiland  von  eicenen 
Königen  oder  Fürften  regiert  wurde,  die,  gleicn  den 
BeKerrfcbern  des  kaukaufchen  Oeorgiens»  den  Ti- 
tel Schir  (^^)  fahrten.     Eines  Theils  im  engern 

Sinne  verTtund  man  unter  diefer Landfchaft  den  ebb- 
raffanifchen  oder  bactrianifchen  Theil ,  in  welchen 

tins  IbnHauqal  die  Städte  und  Hauptdiftricte  t^Jb. 
oAtr i^jiM^rC  und  [^J^s=>j^j£s^oA^v  (>;Ul^=>gfc^^ 

tmd  {:^f^^^  oder  tj)V3^  (fonft  auch  ijVcpPti, 
^lACfj^^  und  (^Ica^4«m  gefchrleben)  bemerket.     Au^ 

fserdem  aber  im  weJtern  Sprachgebrauche  des .  Na- 
niens  ward  darunter  zugleich ,  als  tler  cborasmifch- 
transpxanifche  Theil  diefer  grofsen  Pflege,  das  Kö- 
nigreich Urgendfch  in  Süd (;n  des  Arallees,  ayf  bei- 
den Selten  des  Oxusflaffes,  verftanden,  deOen  Haupt- 

ftadt  gleiches  Namens  (^i/J^^^jf)  gewöhnlich 
JCorkHnd/ch  od^r  Dfchordfchänla  hiefc.  (S^l^^ 
pf^l£»^-^=3),  woher  auch  Ibn  Hauqal  fagen  kannt 
data   die  Oewaffer    der    Landfchaft    Sfoghd  {Sog* 

■ 

dianeCs)  von  den  Bergen   Ton  ^jVXmi:^^  kommen. 

Fälfchlich  hat  auch  Jefäfch  in  ieiaer  Hißoria  prior, 
reg.  Per/,  pofi  firmat.  tslamism.  p.  104.  die  Land- 
fchaft von  pfi3l^=9  J^  mit  der  Landfchaft  {^^jS^ 
oder  01^3^.^=3  am  kafpifqhen  Meere  (der  alten 

Landfchaft  Hyrcaniä)  als  gleichbedeutend  aufgefttilt, 

welcher  Irrtbum  hernach  in  die  neue  Ausgabe  des 

>MeninskifcbenLexici  abergetragen4vorden  ift. — Die 

letztere  Landfchaft  DfchordfchSn  oder  Korkdn,  darf. 
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weder  mit  KorkändfiAj' n6ch  mit  Gherdfcfieft4h  orfer 

{ar  mit  Georgien  süp  Kaukas'  verwechfelt  werden. 
>ie  leidigt  Verwecbfelung  der  oftperfifchcn  Land- 
fchaften  mit  der  kankafifcnen  Lanafchaft  Georgien 
bat  uns  die  Gefchichte  \'on  Georgien  am  Kaukas  im 
Zeitraum  der perfifchen  Dynaftien  nach  Muhbammedi 
VornehmUchcter  GhasoewideO)  Sfeldfchftqen  undCho- 
rasmler,  wefentlich  entftelltund  verfalfcht.  *  Wenn 
daher  namentlich  Herbelot  im  Artikel  Gelateddin  fagt, 
dafs  diefer  FOrft  io  TefUft  eingerückt  fey,  fo  hat 
er  vermöge  feines  Mifsverftandnifles ,  der  oftperL 
Hauptftadt  in  der  Landfchaft' (FAi^r^^Ae/^tfii,  wovon 
die  Rede  ift,  eigenniächtig  den  Namen  gegeben ,  un- 
ter welchem  die  Hauptftadt  Georgiens  bekannt  ift. 
Wenn  dergleichen  Mifsyerftandniue  van  unfern  Uh 
ftorikern  bonafide  aufgenommen  werden,  fo  kann  es 
an  grofsen  Verwirrungen  in  der  Gefchichte.  mcftf 
fehlen.  «^. 

«  NfiUERS    SPRACHRUNDS. 

Coburg  u.  Leipzig,  in  d.  Sinner.  Buchh. :  Zwey* 
$er  Curfus  der  ganz  umgearbeiteten  Meidinger- 
fchen /ranzöjl  Spracklehre^  von  Johann  Friedridt 
Sanguin.  I809.  278  S.  g.    (i  Thlr.  4  Gr.) 

Diefer  zweyte  Curfus  ift  ein  Nachtraff  zu  des  VL 
umgearbeiteter  Meidingerfchen  GrammatiR  ^.  Erg.  Bl. 
18 10. Nr.  I.).  Hr.  S^  fand  nämlich  bey  demuebrauch 
feiner  Grammatik,  dafs  einige  grammat.  Regeln,  Die 
er  im  erften  Curfus  wegen  der  Itarken  Bogenzah/  des 
Werkes  nur  kurz  vortragen  konnte,  von  den  ScW^tm 
eben  defshalb  weil  fie  &  kurz  gefafst  waren.  Ober* 
fehen>und  als  unwichtig  übergangen  wurden.  Dieb 
bewog  ihn  gegenwärtigen  Nachtrag  zu  liefern,  wo 
ftber  die  verfchiedenen  Redetheile  theils  noch  Bej- 
fpiele  ffdiefert, theils'  noch  ausführlichere  Regeln  mit- 

Setheiit  find.    Auch  'kommen  darin  eine  beneutende 
inzahl  von  Beylpielen  über  die  vorzüglich ftenGerma- 
liismen  und  Gallicismen  vor.    Rec.  kann  diefes  Buch  ' 
auch  denjenigen,  die  den  erften  Curfus  nicht  beßt2ea 
und  nicht  durchgearbeitet  haben,  als  ein  fehr  nützli- 
ches  Bach  zum  lieber  fetzen  ^us  dem  Deutfchen  ins 
Franz.  empfehlen.  Einige  Regeln  find  in  demfelben  fo 
vollftandig  und  deutlicn  vorgetragen,  wie  fie  nur  ia 
vrenig  Werken  diefer  Art  zu  finden  find,z.  B.  die  Leb- 
.  revom  Gebrauch  der  Temporum.  Hr.6\hat  denO«* 
brauch  der  7>m;>on/m  nicht  allein  richtig  u.  beftimmt 
angegeben,  fondern  ihn  auah  durch  zweckmäfsiffeße^- 
fpiele  erläutert.  Auffallend  hat  Reo.  die  Klage  des  Vts- 
in  der  Vorrede  sefunden^  wo  er  Fürften  und  Mini^er 
anfleht,  um  beffere  Befoldungen  der  Lehrer  neuerer 
Sprachen.   Sprachlehrer,  die  an  Schuleb  u.  Univerfi- 
taten  angeftelit  find»  haben  gröfstentheils  einen  ihrer 
Arbeit  angemeffenen  Gebalt,  alfo  von  ihnen-kann  die 
Riede  nicht  feyn»    Fordert\denn  nlm  aber  Hr.  ^.«dj^i 
der  Staat  jedem,der  fich  demGefchäfte  neuere  Spra- 
chen zu  lehren  an  irgend  einem  Orte  widmet ,  ei/7tf 
Befoldung  ausfetze?  Wir  würden  im  Gegtfntheiiri- 
dien,  vielen  das  Handwerk  zulegen, da  diefes  Gefcluft 
fo' viele  unberufene  treiben,  die  dazu  weder  die  gebö- 
ngep  Kenntnilla  noch  Tdente  befitzM« 
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V£RlirSGaTB    SCHRirTXN. 

.  FjuNKFVRTa.M.,  b.Mphr:  Der  Rheini/che ßundf 
eioe  Zeitfchriftt  hirtoriCch- poHUfch  ftaUftifclu 
e^graphifchen  Inhalts  s  herausg.  in  GefellfdiaiÖt 
lachfeuadiger  Männer  von  P.  A^  Winkopp  u.  f.  w« 

^^iehen  und  wternigfiies  Heft.     16«  Berieht 
^^  an  den  König  von  Weßphalen  über  die  Verwal- 
tung der  Berg'  und  Hüttenwerke  und  Salinen  von 
dem  Zeitpunkte  ihrer  neuen  Organißtion  an  (S.  163 
^— 1]9.)  Je  wichtiger  diefer  Gefienftand  iür  Weftpha- 
len  ift  —  nicht   hicht,  lagt  der  verdien  ft volle  Be- 
ncAtserltatter  r   Hr.  Finanzroinifter   Crof  v.  Bihw 
S.  164.  —  kann  fich  irgend  ein  Reich  mit  vV^eftphalea 
In  Anfehung  der  Mannichfaltiekeit  von  Proaucten 
des  MineralreichS)  welche  es-beützt,  vergseichen  -^ 
defto  fchätzbarer  ift  der»  4ii<^r  voUftandig  abgedruck- 
te» Bericht,  welcher  jauch  in  Beziehung  anf  Publici- 
tät  xier'  ^taat&verfailung  Oadk  und  AuUnerkfamkeit 
verdient.    In  diefem  Königreich  werden  jahrlich  im 
Ourchfchnitt    über  345006  Laft  a  3400  Pfund  Salz, 
65)000  Mark  Silber,    60,000  Centner  ßley  mit  Au^ 
fcblufs  von  mehr^  als  37,000  .Centner  Kaurglöte,  fer- 
ner üb«r  78,000  Centner  Gufseifen  und  zwifchen  go 
tind   90,000  Centner  Stabeifen  nroducirt;    an  Gold 
«irird  aber  höchften$  nur  10«  Mark  aus  einer  EAcmafie 
von  nehr  als  186,000  Ceotnern   ausgefcbieden  und 
zwar  aus  de^  Erzen  des  Hai^mielsberges  bey  Goslar. 
Die,  n.  29.  abgedruckte,  Tabellei  enthalt  ein    nat 
mentliches  Verzfeiphnils  der  gefammtcn  Ausbeute« 
17.   Jus/hhreibeti  einer  Vermögentfteuer  im  Grofs* 
herzogtkum  Baden  vom  la.  Julius  igio*   (S.  igo«*- 
T84.>    Die  Theilnahme  Badens  an  dem  Spanifoben 
und  an  demOefterreich*frs^nzdfifchen  Kriege  bat  ihn» 
eine  aufserordentliche  Ausgabe  ^on  oiehr  als  ein  und 
ein  halb  Millionen  Gulden  verurCacht ,  welebe  durch 
die,  den  Chefs  der  fämmtHchen  Hofftäbe  au%egebe- 
oen ,  anfehnlichen  Reductionen  nicht  erfpart  werden 
konnten,  foddfs  diefe  Steuer  nothwendi^  irewordeB. 
18-  Cener aletat  der  Ausgabenfur  die  Weßphülifche 
Armee  igioi  (S.  185 -^  1870   ^^^  Armee  beftand  aus 
3682  Pferden  und  24^288 Mann,  welche»  nach  Abzug 
Ergänzungsblätter  zur  d*  L.  Z.    181I- 


i^  Sold-  Qfld  .  Broder^^miffo  an  Beurlaubtei|» 
'07,75854  Franke«  2  Centimen  kofteten«  1  o.  Statif^ 
fche  Piachric/ueniHTm  Grofiherzögthum  Baden  (S. 
188—  1^0  Aue  guten  und  fiebern,  zum  Theil  ofS- 
;etel]en,  Quellen,  mit  vorzüglicher  Benutzung  dei 
von  Damge  m  Jahr  1863«  herausgegebenen,  Ichatz- 
bareft  Werks  über  diefeu  Oegcnßind.  Die  Entfch^- 
^wnjK»  welche  ßadee  durch  dm  Heich^deputationfr 
Jchluft  y.  1803.  erhielt ,  überwog  weit  den  erlitten«|i 
Verluft.  Im  Anfang  des  Jjlbrs  rSOj;  betrug  die  Po- 
pulation des  Orofsberzogthums  924,307  Menfche% 
unter  welchen  208*067  ftandesherrliche»  und  107,401' 

frundherrlicbe  waren.  Aechnet  man  zu  den  ftande^- 
errlichen  die  reichsritterfchaftlichen  hinzu;  fo  r^- 
fultirt  für  das  Grofsherzogthum  ein ,  ^uf  der  Rhein- 
bundsöctegegi^öndeter,.  Zuwachs  an  Population,  wel- 
cheir  der  mancher  deutfoben  HerzoEthOmer  gleich 
kommt«  90.  Bekanntmachung  die  Minführung  des 
^^  ''^"^'^  "^  Grofsherzogthum  Frankfurt  be- 
treffend v.  25-  JuVuis  igiQ.  (S.  20Q— ;io3.)^er  C. N. 
loil  vom  I.  Januar  1811.  an  als  allgemeines  bürger- 
liches Gefetzbuch  angerehen  werden,  dergeftalt,  dafe 
daffelbe  über  alle  Materien  und  Gegenftände,  die  e^ 
nmfafst^  befolgt,  in  Anfehung  aller  übrigen,  im 
.Grofsherzogthum  üblichen,  im  Parifer  Bundes  ver- 
trage zum  Tbeil  anerkannten,  Recbtsinftitutc,  wor- 
über diefes  Gefetzbuch  nicht  disponirt,  z.  ß.  Lehen, 
Fideicommiffe ,  Retracte,  PatriraonialT  und  Patr«^ 
natsbefugniffe  u*f.  w.  aber  die^bisherigen  OcfetzeunJ 
Herkonmien  vorerft  und  bis  zu  weitern  gefe^zJicheu 
Verordnungeift  forthin  beybehalfcen  werden  folle». 
Die  Surrogate  fiir  Civilftandesbeamte,  Fnedensrick- 
ter,  kaiferliche  Anwälde,  Pamilienrath  u.  t  w.  iloil 
aus  der  bisherigen  Verfaffung.  mit  deren  Beybebal- 
tung  lehr  zweokmäCsig  angeordnet  und  zugleich  i|k 
angekündigt,  dafsder  Juftizminifter  atigewiefen  wor- 
den ,  in  der  Refidenzfladt  Frankfurt  ein  s^lgemein^ 
Regierungsblatt  zu  viecanft alten,  welches  von  alle^i 
Gemeinden  angefchaft  und  in  den  Gemeindehäufei;n 
aufbewahrt  werden  foU.  %i^  Grqfsherzoglich  Würz- 
hurgifches  Deeret  über  die  Errichtung  der  Stelle  eines 
gehemtenHoföommiMrs  v.  %i.  Jul.  18  ib..  (S.  aQ4— 
aofi-)  Di^ie ,.  für  die  Ausübyng^  Sicherung  und  Auf- 
x<echthaltung  der  Hbheitsreohte  errichtete ,  wicl^ig^ 
Stfiile  ift  dem>  attcb  als.  verditnftvoUen  CHJehrten 
**  (S)  rQhm- 
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rühmlichft bekannten»  Hrn. geheimen Staatsrath  von 
^euffert  zu  Theil  worden,  aa.  Königl. ,  Saierifche 
Verordnung  ^^•49-  JuU  ASicf^^  die  Bejkeuriwjg  der  Gsiß- 
iif,Kkeii;  ^betr^end  tS.  207— 209.)  Für.  diejenigen 
Pfarreyen.,  welche  nicht  rein  6co  Gulden  abwerfen 
und  für  alle  Beneficien,  die  nicht  490  Gulden  ertrar 

Sen,  foUen  die  Staätsaufla^en ,  welche  auf  die,  unter 
em  Ertrake  b^grlfferifn,  Ruftical-  jind  Döminical- 
renten  treffen ,  aus  den  Reritämtscaffcn  vorjgefchof- 
fen  und  mit  den  übrigen  Steuern  in  Einnahme,  zu- 
jEkich  aber  als  Vorfchufs  zur  Dotationsergänzung  der 
Geiftlichen  wieder  in  Ausgabe  'geft*llt,  die  Krie^- 

fer^oations-  unä  Coinnmudautlagen ,  -welche  auf 
farren  und  Beneficien  fallen,  aber  auf  die  übrigen 
•CfemeindegliediÄ-  repartirt  werden ,  welche  fchufiig 
£nd,  ihre  Geiftlichen  wenigftens  in  diefer  Bezi<efaang 
-iron  eider  Laft  zu  befireyen ,  welch«  ihre'Coirtpetenz 
Ibhniälcrn  Würde.  Als  Gründe  diefer  Vorfchrift  Wei- 
•den  angeführt,  dafs  noch  vJele  pfarrliche-  nnd  Ben^ 
'£ciälpfarren  fo  kümmerlich  dotirt  find,   dafs  fie  derr, 
hierauf  angewiefenen ,  Individuen  nur  einen  kümmem 
•Rehen  Unterhalt  gewähren  und  jede,  auch  die  mäffijg- 
•fte,  Abgabe,  welche  hiervon  gereicht  werden  muß, 
eine  gerechte  Befchwerdevferurfacbet;  und  dafs  mit 
•der  conftitütionsmäfsigen  gleichen  Theilnahme  allep 
Grundvermögens  an  den  Staatslaften  und  dem  Prid- 
cip  der  allgemeinen  gleichen- Befteurang  die  Siche- 
rung der,  dem  ehrwürdigen  Stande  deröeiftlichkcit 
gebührended,  Subfiftenz  verbunden  werden  muffe. 
ai'  Emige  Reflexionen  über  n.  4.  He/t  4X.  des  Khei/ii- 
■fchen  Bundes-,  betitelt:  über  die  Aufhebung  delt  Po- 
•trimonialgerithesSarkeU  im  Königreich  Wärtember^^ 
▼om  Gell.  RegierungsrathiScÄi/ff  inGiefsen  (S.  200— 
233*)    Mit  der,  ihm  el^enthümlichen ,  unfern  Leiern 
kekanÄten  Freymüthigkeit,  Beiefenheit  und  Gründ- 
lichkeit   widerlegt  der  Vf.  diefer  Reflexionen  die, 
oben  angeführte,  Abhandlung  mit  einem  unverkeni»- 
Tjir  "glOcKlich^'m  Erfolge.     24-  Dürfen  Stiftungen  be- 
'/teuer t  werden?  beahtwortet  von  Heinrich  Stephanie 
Hönigl-  Baierfchem  Krefs  -  Kirchen  -  und  Schulrathe 
lind  mehreren  (r)  gelehrten  Oefellfcbaften  Mitgliede 
j(Ss^33  '^?54*)  Öiefe  Abhandlung  erfchien  fchon  vor 
Eitriger  Zeit  befonders  gedruckt  und  ift  auch  in  die- 
•ftq  Blättern  angezeigt;   25.  KdnzgL  Baierfckes  Patent 
Hf.  aj.  Jun.  1810.  über  die  Abtretung  im  Etfch-  und 
Ittfucikreife   (S.  «54  -^  257-)  '  a*-  Organifadon  des 
^rofiherzogthums  FrahJfurt    (S.  258'     276.)     Hier 
fft  das  Organifationspatent  V.16.  Auguft  1810.  in  exr 
leafcv  abgedruckt.    Im  Eingänge  heifst  es  unter  aö- 
dem: „«liebeftdenkbareStaatsverfaffungiftcfiejenige, 
in  welche^deraHgemeine  Wille  der  Mitglieder  durch 
reimOhf^ge  Geföze  ausgedruckt  wird,  kiwelcherdife 
Verwaltung  der  Oei^echtig|<eit  durch  uiiabhän^gjg;e, 
wobfcefefÄe-  Oericht^ft eilen  beforget  .-wird  uikI  Jiu 
weteher  die  vottftreckeiKle  Gewait  der  Hknd  itcs:f  ör* 
fte«>  gai«  anvcFtrauet  ift/'    Dij^Gereehtigkeit  des  er: 
lmbeneii^Vei*raffers  diefe9  0ganifatk>nsMteots  fpribht 
lieh  auch  im  ji  6*  ausy  wofelbft  es  heilst:'  U  Wii^  er- 
Keane»  Vjis^  terbHte^e»^  i&  GemiCiheit' des  Reichs«» 
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« 
fchlulTes  y.  Jahr  iso^.  die  Renten  zu  benUen«  wel- 
che    auf   die  Hälfte,  des  Rhein  -  Octroys  aogewiefeji 
worden  und.  Wir  ^erd«n  diefe  Verhüjidlichkeit  er- 
füUeq  —  die  SpeQj[aibypcrthek^  4?r  Rtenten  r-  -   ift 
für  immer  gegründet  auf  die  Domänen  von  Fuld  und 
Hanau.   'Die  Erfüllung  diefer  Pflicht  werden  Wir  ua* 
mittelbar  felbft  beforgen;  und  $.  8*'^  VVir  wenlen  d»- 
für  forgen,'  dafs  clie  äcRuIden,  mit  wachte  die  Lan- 
der des  GrofsherzogtfiumsFranl^fur'tberchweret  find, 
ordentlich    und    richtig   bezahlet  werden."'  Wenn 
durch  die  Aufliebung  der  Leibeigen fchaft  Privatper- 
fonen  verlieren ;  fo^fteht  ihnen  der  Anfpruch  auf  Ent- 
fehädigmig  im  Weee  Rechtens  offen;  dieGnwdfteuer 
foU  niemals  den  fünften  Theil  der  Revenuen  über« 
fteigen,  timbre  thd  enr^gifti^ment  Kt>  wV  in  Frank- 
fürt  eingeführt,^  auch  dz^  franzöfifche  Syftem  foji 
Maafy nnd  Gewicht;   derStaat^aih vert'ritl  HieSteile 
des  Caffationstribuöals;  der  f.  45.  enthält  die  wobt 
tbitige  Verfügung,  d^fsdie  Mitarbeher  in  den  Bu' 
reaux  der.Minifter  aus  den  Quiescenten  gevfählt  wer- 
den feilen.     27.  Bemerkungen  zu  Heft  4^.  n.  08.  in 
Räekficht  der  Steuern^  Ehtfi-käd^t^  der  Stands- 
herrnf  vom  Hrn.  Hofrath  jRi///maiifl  CS.  070— 2^4.) 
flee.  glaubt  ifilt  Brd.'Ä,  daf^  Ja  A^t.^a7•^de^  ßun- 
desakte  nicht  von  den  Gütern  des  SouVerw;,  ibo* 
dern  nur  von  detien  des-  Prinzen  feines  H^ules  die 
•Rede  fey  5   allein  über  -die    NichtberechtigOBie  der 
Standesherrn  auf  Entfchädigung  möchte  er,  der  theo- 
rie  nach ,  nicht  fo  beitihin^t  äbfpreche».     2«.  Gri^ 
'h&rzoellth  Badenfche  Ferordnumgv^  24.  Juk  mio. 
aber  die  Fertheitung  und  Urbarmachung  der  GemÄnr 
de- Güter  und  Allmenden  (S.  275.  *-  279.)     29.  Etat 
über  die  Production  und  Ausbeute  auf  den  Berg  -  Hüt- 
ten und  Salzwerken  des  Königreichs  WeftpHalen  (& 
ärj9.)    Er  enthält  die,    bey  m  16.  bereits  gedachte, 
Tabelle.     Die  Production  betrug  im  Jahr  i8o8-  aa 
Geldeinnahme  59105^451  ThaL  21  Or.  91  Pf-   in  Coo- 
Vcntionsmün«e  oder  I9i834s6ft>  Franke»  und  66  Cen- 
timen   oder,   nach    Abrechnung  der    Geldausgab» 
<4t22S,094  Rthlr.  15  Gr.  11  Pf.  oder  16^141492  Fr.jj 
Cent.)  an  reiner  Ausbeute  880,357  Rthlr.  5  Qt.  loru 
oder  j,4ao,i87  Fr.  89  Cent.     Gold  lieferte  nur  dit 
DivifiSn  des  Harzes,  nämlich  9  Mark  15  Loth.     ^o* 
Königlich  Baierfche  Verordniingvom  8*  Augu/i  igio«^ 
^e  Feryollßändigung  der-  CompetenzregitUrung  des  : 
Kömglichen  Geheimen  Raths  in  adminißrativen ,  po^ 
lizeylichen  undßnaneiellen  Gegenßänden^  betreffend 
(S.  280  —  28J.)     31.  Rönigf.  Baierfche  Erklär  un g  vi^f^ 
^.  Aufruft  1810.   die  Auflöfung  des  Frivatlehen  be- 
treffend.  :  Die  Privatlebne  find  mit  dem  iften  Jinner 
I8ia.  aufgelöfet,  diÄ  ArtiJirfer  Aoftöfong  ift  den  Lehnr 
herrn  und  Lebnnr^ihiiiern  Oberlaffea,  ift  diefs  nicht 
erfolgtf'fo  treten  diev  hier  febr  ge»au  beöhrunteii, 
Entfchiidiguug9gntndfiit2e  ein.    ^7.  Auszug  aus  ein^r 
K&nigL  Weftphältfchen^  Verordnung  t).  30.  Jun.   iH'CX 
Wegpnder  Vaganten  und  Bettler  (ii,2%€  -290.)    Die;e 
Grundfätze   ftinimen  in  d^i  HauptTache  mit   denen 
überein,  welche  bisher  io  andern  aeutfchea  wohlein- 
gericb^eteik  Staaten  a.ogeoommea  "worden.    33.  /^pr- 

ard- 
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Ordnung  des  G'roßhertogs  v.  Würtzhurg  v.  x*  Auguß 
iKJo.  Me  Anerkennung  eines  allgemeinen  Gant*  und 
Erbgericlusßandes  zwifchen  den  Großherzogthümern 
Würtzburg  und  Baden,  wie  auch  die Beßimmung der 
Vormund^chxißen  und  (luratelen  in  Fällen^   in  wel- 
chen die  Curanden  dies-  und-Jenfoiis  begätert,ßnd 
und  die  Volisiehung  der  Urtheile  bebreffend  (S.  290 
«-^296.)*     S^  if^  iilierdings  zu  wQnfchea  dafs  eine  fol- 
che  Vereinbarung  zwjfchen  allen,  Staaten  gefchloflen 
würde,    vorzüglich  feitdem  felbft  deutrche  Rechts- 
gelehrte die  Rechtskraft  eines  Urtheiis  in  einem  an- 
dern Staate  zu  beftreiten  angefangen  haben  ((.A.L. 
Z.  Erg.  Bl*  1809.  Nr.  92.  iglo.  Nr.  ja-)     Da,  wie  es 
in  diefem  Edikte  heifst,  das  Wohl  der  Familien,  wel- 
che Yon  denLfLoofe  wegen  ihrer  Güter  der  Hoheit 
yerfcbiedener  Souveräne  unterworfen  zu  werden,  be- 
troffen worden  find»  die  Vollziehbarkeit  der  von  de- 
ren Gerichtsftellen  erlaffenen,    rechtskräffiggewor* 
denen  ErkenntnilTen  gebietet,    durch  die  in  Grofs- 
herzogthum  Baden  gelchehen^,  Annahme  des  fran- 
zöfifchen  Rechts  aber  Urtheile  ausländischer  Gerich- 
te im  Inlande  voUb&iehbar  erklärt  werden  muffen,  um 
ihre  Rechtswirkungen  zu  äufsem ,  wenn  nicht  Staats- 
verträge ein 'Anderes  beftimmen:  fo  ift  beyderfeits 
zweckmafirflg    befunden^    zwifchen    beiden  '^Staaten 
,)das  alte  Herkommen''  bey^ubehalten ,  Kraft  deffen 
-)eAe*s,  in  dem  einen -Staate  ergangene,  mit  der  nd- 
thigen  Beurkundung  der   Rechtskraft  vorgelegten 
und  keine  Hintanfetzung  ausländifcher  Perfonen  vor 
iniandj/chen    ausfprecheode  Urtheil    ohne    weitere 
Umtriebe  auch  in  dem  andern  beider  Staaten  voll- 
zichbar  ift.    Belonders  bey  der  Annahme  des  C.  iV* 
ift  diefe  VorCchrififürdas  VVobl  aller  Familien  wefent- 
iicb  notbvrendfg.    J4.  Aufhebung  alles  Univerfuäcs^ 
banns  im  Grojsherzogthum'  Baden  v.  36*  ^uL   igio. 
35.  Aßscellen  (S.298 — 301.)  Unter  denfelben  zeich- 
net fich  eine  kurze  Nachricht  über  die  nachahmungs- 
würdige,   voo  dem  Grofsherzog  von  Heffen,    dem 
ganzen  Geift  feiner  Adminiftrationfo^gemäfsen,  Ver- 
ordnung V.  6.  Auguft  i«io.  aus,  vermöge  deren  der, 
durch Thiere,  die  ein  Gegenftand  des  Jagdrechts  find, 
au  Erzeugniffen  der  Acjcker,   Gärten,   Wiefeu  oder 
andern ciutivirren  GrundftQcken angerichtete, Scha- 
den vom  Jagdberechtigten  vo/Z/^a/ic^ig"  erfetzt,  und 
niemand ,  fein  Grundftück  gegen  den  Anlauf  des  Wil- 
ies  einzufriedigen  oder  die  Produkte  deflelben  durch 
H  üter  gegen  Wildfehaden  zu  fiebern ,  verbunden  feyn 
üll^  (  S»  199*  mufs  es  ftatt  FoAreÄi^g ,  'Fahnenberg 

tieifscn).      . 

Acht  und  vierzigftes  Heft.  j6.  Bericht 
an  des  Künigs  Majeßät  aber  die  thherfße  Verwaltung 
der  Domänen  f  Cewiijfer  und  Forften  im  Königreich 
Ji'^/iphulea  (S.  303  -  3?5)  37-  Schreiben  des  Hrn. 
f^^'ic  skammergerichtsajjejjhr  von  Kamptz^  an  dem 
ierausgeber  diefer  Zeitfchrift  über  die,  im  HeftXLV. 
r.  3><.  abgedruckten  Kernworte  aber  das  Projekt  eines 
fu/idesgericht^  der  Rheinifchen  ConfÖderatiqn.  (S-. 
3^  143.)  VS\  V.  KampiZy  der  bekanntlich  die 
ftUtzUchkeit  und  Art  der  Errichtung  eines  oberlten 
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Bundesgerichts    fflr   die  verbündeten  Staaten  des 
Rheinbundes  am  genaueften  und  umfaffendften  er* 
örterte  und  behauptete;  antwortet  hier  auf  die  im 
Heft  XLV.  n.  38.  gegpn  ihn  gemachten  Bemerkun- ' 
gen,  \yelche  deren  Vf.  Kernworte  nannte,    ^g.  Noch 
jEtwas  üb^r  Steuerwejen  urid  Steuerfreyheiten  nebß  * 
Beantwortung  verfchiedener  Einwurfe ;  vom  Vf.  des 
Auffatzes  n.  L  im  XLIUßen.Heft    (S.  344—3950 
Manche    fchätzbare  Gedanken   über  diefen  G^gen* 
fkand.     39.  Nachtrag  zu  der  vorherigen  Abhandlung 
über  S teuer wefen  und  Steuerfreyheiten  (S.  395  —  404*> 
Er  betrifft  die  Rechte  der  Standesherm  in  Anfehun^ 
diefes  Gegenftandes.     ^o.  Staatsvertrag  die  Etricr^ 
tung  und  den  Beftand  des  Großherzogthums  Pranke 
fürt  betreffend;  abgefchloffen  zu  Paris  den  lö.Pebruar 
18 10.  und  vom  Kaifer  Napoleon  ratificirt  am  i9teA 
deffelben  Monats*    Diefer  wichtige  Staatsvettrag  ift 
hier  zum  erftenMale  und  zwar  fowohl  in  der  Unpra^ 
che,  als  in  deutfcher  Ueberfetzung  abgedruckt.   AI5 
Bewieggrund  der  Errichtung  und  Vergröfsening  die- 
fes nepen  deutfchen  Grofsherzogthums  wird  im  Ein- 
jgange  angeführt:    „vouTant  procurer  ä  Son  Alteffe 
nminentijfime  le  Prince  Primat  un  qrrondifßment  de 
territoire  proportionni  auxfervicesy    qne  6.  A.  E.  a 
rendu  ä  la  caufe  commune  et  en  mime  tems  fixer  te 
sortfutur  et  par-lh  affurerle  bien-itre  des  sujets  de  , 
ce  Prince,   dont  en  vertu  de  F acte  de  ConFlderation  / 
il  appartient  a  S.  M.  /.  etR.de  nommer  le  succeffeur^ 
41.  Circularfchreiben  an  die  Herrn  Souveräne  und 
Befuzer  der  deutfchen  Lande  y    die  Sußentatton  der 
Kameralen  betreffend  d.  d*  AfchaffenMirg  den  ^g. 
Auguß  18C0.  (b.  413-  mit  2    Xabdlen.)     Der  edle 
Fürft  Primas  fährt  unabläffig  fort  in  feiner  erhabenen 
Furforge  für  das  unverfchuldete  Schickfal  der  Mit- 
glieder und  Angehörigen*  des  bisherigen  Reichskam- 
mergerichts.   Der  öffenjtUche  Abdruck  diefer  Berech- 
nung iü.  umfointereffanter,  da  diejenigen  Souveräns» 
welche  ihre  Beyträ^c  abgetragen. haben ,  hier  nament- 
lich aufgeführt  fincf;    42.  Bericht  an  den  König  über 
die  Verwaltung  der  directen  Steuern,  während  des^^ 
Rechnungsjahrs  i8o8«  im  Königreich  Weßphalen  (Sx 
414  —  436.)     43.  KönigL  Wejtphulifches  beeret  vont 
3.  Auguß  1810.  die  neue  Vertheiluug  der  Mitglieder 
der  Stände  unter  die  eilf  Departements  des  Könige 
reichs  Weßphalen  (ß.^^n — 439*)*    Die  100  Reichs- 
ftände  beftenen  aus  70w  Grundeigentliümern ,  1 5.  ttauP' 
leuten  und  15*  Gelehrten.      44.    Königh  Baierfches 
Decret  (ohne  Datum  deffelben  )  die  neue  Territorial- 
Vmtheilung  des  Königreichs  Baiern  betreffend^  ddS 
Reich  il't  in  neun  Kreife  eingetheiit. 

(Die   Fort/eti^ung   folgt,} 

s  •         - 

SCHÖNE    KÜNSTE, 

KoKTiGSBERG,    b.  Nicolcvius:    Johanna  die  Erfte^     ^ 
Ein   iVauerfpiei  in  fünf  Acten.  i8og»    306  ^1  S» 
•      (18  Gr.) 

Die  Heldin  diefes  Stüdis,  welches  man  mit  einem 
andern  >  Jobtuina  Gray^  dos  wir  vor  kurzem  id  dea 

'Erg. 
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£«.  Bl.  dBfi  diefejährigen  A-  L-  Z.  Nr.  6%  anzeigten, 
»icat  verwechfeln  darf,   ift  Johanna,    Königin  voa 
-  Neapel,  die  Enkelin  des  Könies  Robert,   des  Gön- 
ners^ und  Freundes  von  Petrarch,  geboren  1337-,  g«* 
ftorben  1381»    Ihr  Lpben  i  ft  anter  andern  von  Merkelt 
im  erftcn  TKeile  feiner  fammtllchen  Scnnften  nach 
feineneignen  Anflehten  dargeftellt  worden,  und  auch 
•der  Vf.  des  gegenwärtigen  Trauerfpiels  hat  demfel- 
ben,  in  der  nicht  ungegrandeten  Vorausfetzung,  dafs 
daslefende  Publicum  mit  der  Heldin  wenig  bekannt 
Mn  mpchte,  einen    kurzen  biographifcben  AUrifs 
beygefügt.    Seine   Anfichten    find  nüchterner  und 
ohne  Zweifel  richtiger  als  die  des  Hrn. Merkel;  jener 
{teilt  fie,  der  Gef^hichte  zi^wider,  und  faft  (bllteman 

tlauben,  nur  um  feinen  Scharffinn  zu  zeigen,  als  das 
lufter  einer  Frau  auf  dem  Throne  dar;  nachunferm 
yf.  aber  (S.  198-)  vvar  Johanna  „eine  aufserordent- 
liebe  Frau,  der  man  königlichen  Mutb,  tiefen  Ver- 
ftand»  Kahnheit  und  Erhabenheit  fiberihrOefchlecht 
nicht  abfprechen  konnte;  doch  war  fie  auch  ftolzt 
luftig,  launig,  anhaltend  im  Zorne;  ejn  zweydeuti- 
.ges  Herz   blickte  aus    mancher  ihrer  Handluneen, 
EtgenGnn  aus  allen.  An  der  Krone  hieng  fie  mit  Lel^ 
^lenfchaft^  Verftellung  und  Schlauheit  war  ihr  mit 
dem  Gefchlecht  angeboren.**    Darin  ftimmen  beide 
Schriftftelier  fiberein,  Johannen  eegen  den  Vorwurf 
der  Wölluft  zu  verthcidigen ,  und  wenn  diefer  Vor- 
wurf wirklich  nur  auf  ihre  viermalige  Verheirathuiig 
gegründet  ift,  fo  ift  er  in  der  That  nicht  blofs  unge- 
recht, fondern  beynahe  lächerlich.    Unfer  Vf.  läist 
S.  10.  den  Don  Roberto  fageo : 

Woirftig,  fie?    difi  dem  von  der  Natar 
In  fie  ^lef^tea.  Featr  anders  nie 
Als  der  Kelition,  der  Piticbc  gemab 
Sich  aberli«is.    ^icbt  ein  unreiner  Knls 
H^c  je  ibr  kenfcbee  Ehebett  befleckt. 
Anch  reichte  Sie  die  Hand  aas  Laane  nir« 
Noch  Leideofchaft ,    allein  ans  wcifem  Kath. 

Ueberhanpt  ift  diefe  Königin  von  nartevifchen 
Schriftftelier n,\ß.  B.  Collenuccio,  fo  eritaunlich  an- 
gcfchwärzt  worden ,  dafs  es  unmöglich  fcheint,  allem 
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der  fo^ar  ihre  Hiaterllft  und  ihneA  launeohajten  Stob 
hey  diefem  Kampfe  eini^rmafeen  entlbholdij^n  kann. 
Aber  freylich,  10  wie  det  mächtige  trenittsochiller« 
erfordert  wurde,  um  den  Wallenltein  mit  einem  Gra- 
de tracifcher  Würde  zu  bekleiden,  fo  hätte  auch  un* 
fer  <VF.  mit  eigentbümliclier  fchaffender  Kraft  des 
Hauptcharakter  diefes  Trauer^ieles  umgettalten  und 
von  einer  Seite  Veredeln  müffea,  um  Inxifece  Theil^ 
nähme  zu  erwecken.  OaGs  diefs  an  fieh  nicht  unmög- 
lich war,  ift  einleuchtend,  und  eerade  das  Unfichere 
in  der  wirklichen  Gefchichte  Johannens  liefs  dem 
Vf.  freyen  Spielraum,  ihre  Eigenthamlichkeit  nacii 
den  BedQrfnilfen  derTmgödie  zu  bilden.    Allein  er 
liefs,  den  Mangel  eigner  ffenialifcber  Kraft  filhleo<i 
fich  ängftUch  von  der  Gefcnicfate  leiten :  Johanna  e^ 
fcheint  hier  fo  genau  als  möglich  »aca  dmm  Lebea 
gezeichnet,  zwar miteinergewifleo  Kraft,  ahcrnicbL 
von  edeln  Antrieben  geleitet,  mehr  hartnäckig,  bdz 
.  und  rachfüchtig,  als  erhaben  über  ihr  OelcbicK  und 
.  grofs  im  Unglück,  alfo  ohne  echten  Heroismus  und 
tragifche  Würde  und  unfähig,  das  Interelie  gehörif 
zu-  erwecken.    Die  übrigen ,  fgua  hiftoiifchenGeftaf 
ten ,   vermögen  ßs  eben  fo  wenig.    Der  Mängel  aa 
fchaffender  Kraft  und  reger  Pbantafie  zeigt  Geh  durch 
das  ganze  Stück ,  welches  mehr  ^ne  dra«iatifch  be- 
handelte Gefchichte,  als  ein  Werk  der  Poefie  zu  nen- 
nen ift.    Die  Liebe,  welche  als  die  allgemeinfte,  am 
tiefften  ins  Leben- einereifende  Leidenfchaft,  in  den 
Werken  der  dramatilchen  Kunüt  fo  feiten  mzagdtg 
findet  in  gegenwärtigem  durchaus  keine  Ste&e,  matk 
müfste  denn  Johannens,    der  bejahrten  Frau,  ehe- 
liche Zärtlichkeit  und  Achtung  gegen  ihren  Gemahl, 
Otto  von  Braunfchw^ig,  dahin  rechnen  wollen,  die 
nicht  einmal  mit  ihrem  fonCHgen  Charakter  harmo 
nirt.    In  der  Sprache  des  Vfs.  weht  eben  fo  weni^^ 
hoher  trajgifcher  Geift,  als  in  Allem  andern;   ubn- 

fens  ift  iie  gebildet  und  edel,  und  die  jambifcbea 
^erfe  find  erträglich*  Wer  nicht  io  wohl  tragifche 
Rührung  als  hiftorifche  Unterhaltnng  fucht,  wird 
diefes  Stück  nicht  ohne  Beiriedigung  lefen.  Wcdo 
der  Vf.  am  Schlufs  der  Einfeituns^fich  für  die  Beob- 


.völlig  auf  den  Grund  zu  kommen;   inan  mufs  zufrie-  ^  achtung  der  drey  Einheiten  erklärt,:    fo  kommt  es 


.den  feyn,  wenn  ein  Schriftftelier  bey  ihrer  Beurthei- 
Jung  den  gemäfsigten  Wee  einfchlägt,  wie  unfer  Vf. 
Was  nun  die  Tragödie  felbft  betrifft:    fo  glauben  wir 
nicht,  dafs  die  Wahl  des  Stoffes  an  und  fiU-  fich  fo 
ganz  fehlerhaft  fey.    Der  Charakter  ^der  Heldin  hat, 
„wie  man  fleht  4  mit  dem  des  Wallenftein  Aehnlichkeit, 
und  di^  Begebenheit  eignet  fich  in  fofern  noch  belfer 
zum  Tragifchen,  dafs  es  kein  unrechtmäfsig  gefuch- 
ter,   fondern  vielmehr  ein  rechtmäfsiger  Befitz  des 
Thrones  ift,  um  den  Jphanna  kämpft,  ein  Umftand, 


hier  tfehr  auf  den  Standpunkt  an ,  auf  dem  ein  jeder 
fteht.  Für  ihn ,  den  keine  Gewalt  der  Phantafie  fort- 
ri(s,  deffen  DarfteUiing  von  felbft  fohon  ihre  &• 
fchränkung  in  fich  trug,  wär^  es  unzweckroäfsig  ge- 
wefen,  fich  mit  Gewalt  aus  dem  befchränkendec 
KreiDe  herayszureiisen ;  aber  unrecht«  wäre  e^< 
wenn  eine  reichere  und  vollere  poetifcbe  iVatnc 
durch  äogftlich  beobachtete  Einheit  der  Zeit  odei 
des  Orts  fich  eirj»  Uhmende,  ^vieles  vorderhendi 
FeOel  anlegen  woUte. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DienstagSi    den  37.   Augufi    i8ll* 


SAD  BESCHREIBUNG. 

¥e9TH  »  b.  Harüeben :  Reife  nach  KonßaiuinoveU 
in  Briden  vom  Hra.  Grafen  Vincenz  Batihyany* 
-e-  Zweyte  verbefTerte  u*  vermehrte  Ausg.  i8io. 
Mit  Titelkupf.  17  Bog.  Schrpap.  g-  (i  'fblr.  8  Gr.) 

I  liefe  mit  tateinifchen  Lettern  gedruckte,  und  fich 
•*"^  durch  Drucke  und  Papier  auch  Correctheit  fehr 
empfehlende  Sammlung  von  Briefen  über  KonftantiDO-. 

J»el,  erlchien  zuerlt  zerareut  in  der  in  diefen  Blättern 
rQher  angezeigten Zeitfchrifk  von  und  fflr  Ungarn  1802 
und  igoj.    Da  fie  die  Lefer  jener  Zfeitfchrift  mit  Bey- 
fall  aufgenomme!n  hatten,  die  Zeitfchrift  felbft  aber 
kerne   weit  über  das  Innlaad  gehende  Verbreitung 
erWteD  konnte:  fo  hoffte  der  Verleger»  in  Hinficht« 
dafs  die  Briefe  durch  ihren  innern  Werth  und  das 
aUgemäiae  Interefle  der  darin  abgehandelten  Gegen« 
ftande  eines    weitern  Wirkungskreifes  würdig  &yn 
dürften«  durch  diefe  neue  Ausgabe  dem  ausländifchen 
Publikum  einen  wefentlichen  Dienft  zu  leiften,  und 
felbft  den  altern  Lefern  der  Briefe  dadurch  einen  er- 
neuerten Genufs  zu  verfchaffen,  da  er  von  dem  Vf. 
felbft  bedeutende  Vermehrungen   und  Verbefferun- 
cßn  erhielt.    Das  Titelk'upfer  ftellt  die  Ausficht  des 
Kioskes  zu  Bebek  dar,,  von  Scfündelmayer  geftochen. 

Es  find  in  allen  36  Briefe,  die  1  j  erften  zu  Xon- 
ßaminopel  dsdirt^  14,  15,  16  zu  Scueari  in  Aßen,  17, 
18«  19  zu  Bojukdere  (Dorfe  an  der  europäifchen  Kü- 
fie  des  thrakifcben  Bofporus,  wo  die  auswärtigen  Mi- 
nitter  .an  der  osmanifchen'  Pforte  ihre  SommÄrwoh- 
jiungen  haben),  20  zu  Fanaraki  in  Europa,  31,  33  zu 
Warna 9  33,  34  zu  Silißria  an  der  Donau,  35,  96  zu 
lukureß  (derHauptftadt  in  der  VVallachey).  Ihr  In- 
lalt  ift,  wie  es  die  Briefform  mit  fich  bringt,  nicht 
ftcfnatifch  geordnet,  fondern  durch  das  Ganze  ver- 
eitet.  Belchreibung  der  Reife  und  der  Reifebe- 
jebenheiten  des  Vfs.,  öfterreichifche  Gefandtfcfaafts- 
BerFaiTuog  zu  Konftantinopel ,  Schilderung  der  Stadt 
Dkonftantinopel  und  ihrer  Umgebungen ,  Pallaft  des 
lürkifchen  Iuiifers,Schukn  undandere  öffentliche  An- 
aiten  zu  Konftantinopel,  Regierungsverfanung  und 
Charakter  der  Türken,  deren  Religion  und  bürgerli- 
le  Sitten  und  Gewohnheiten,  militairirches  Syftem 
►r  Türken,  deren  äufsere  und  innere  Politik.  Bey 
X  Reichhaltigkeit  der  einzelnen  Bemerkungen  über 
le  diefe  Gegenftände  der  Betrachtung  würde  freilich 
£rgänzungsblüiter  zur  A*  L.  Z*^    181 1* 


die  Hinzufiigung  eines  kurzen  Regifters  zur  Erieichr 
'  terung  des  Gebrauchs  fehr  willkommen  gewelen  fevB. 
Obgleich  übrigens  Ober  alle  Jene  Gegenftände  der  Vf. 
eben  nichts  neues  gegeben,  fondern  hur  das  bereit 
in  andern  Quellen  zerftreute  in  einer  angenehmen 
allgemeinen Xleberficht  zufammeirgeftellt,  und  diefes 
zwar  nicht  vollftändig,  vielmehr  fehr  in  Kürze  nncL 
oberilächlicli ,  aber  doch  unterhaltend  gethan  bat,  fp 
kann  doch  Rec.  mit  Ueberzeuguog  fagen,  dafs  die- 
fes Werkchen ,  auch  bey  den  vorhandenen  grüntUi- 
chern  und  über  ihren  Gegenftand  mehr  ausgeführ- 
ten Werken,  neuerlich  1>efonders  des  Muradgea  iOhß 
foiiy  unrf  des  Murhard,  immer  noch  als  eine  ange- 
nehme und  belehrende  Arbeit  mitgehet,  um  fo  m^hr, 
da  der  Vf.  durchaus  fein  unverwandtes  Augenmerk 
auf  die  alte  Gefchichte  und  auf  das  Alterthum  über- 
haupt, namentlich  befonders  auch  auf  die  Gefchichte 
der  Stadt  Konftantinopel  unter  den  griechifchen  Kai- 
fern und  die  Eroberung  derfelben  durch  die  Türken, 
gerichtet  hat. 

Zu  bedauern  ift  es,  dafs  der  Vf.,  wie  er  S.  30. 
felbft  bekennt,  die  türkifche,  arabifchc  und  perfifche 
Sprache  nicht  verftand ,  wpher  vornämlich  die  un- 
richtigen oder  zum  Theil  wenigftens '  nachläffigern 
Schreibarten  der  orientalifchen  ^^men  läftig  werden. 
Z.  B.  Katiph^  Khafiy  Dragueman,  Mußlmänner^  Bc- 
fiartghiy  Shaw  u.  f.  w.  für  Chal/fy  Chan\  Terdfchw- 
man  (oder  allenfalls  Derdfchuntan)  ^  MosTemen  oder 
MufulmanenyBofiangi^  Schah^  oder  nach  der  für  die 
A.L.Z.  von  den  Rec.  gewählten  Redhtfehreibung: 
ChaIi/9  ChSn^  Terdfchumdn  oder  Turdfihumdn^  Mofs- 
lernen  odet MußelmAnetij  Bbftängl^  Schah.  Jader 
Vf.  fchreibt  log^v  Kapitän -Pajcha  iXdXt  E^apudan-Pa- 
ßha  oder  QapüddnPdßhd. 

"Zur  weitern  Erläuterung  der  im  Texte  gegebe- 
nen Bemerkungen  Von  allerhand  Art  find  unter  dem 
Texte  hin  und  wieder  Noten  beygeffict|  weiche  meift 
von  dem  Vf.  find ;  bis  auf  zwey  die  (S.  7  und  349.) 
der  Herausgeber  hinzugetban  hat.  Die  letztern  tra- 
fen blofs  ein  paar  Ergänzungen  aus  der  neueften  Ge- 
chichte  des  öfterreicbifchen  Gefandtfchafts  -  Perfo- . 


f. 


nais  nach,  Beförderuot^cn ,  welche  der  Vf.,  da  ^ 
fchrleb,  noch  nicht  wiflen  konnte.  Um  den  Lefern 
der  A.  L.  Z.  eine  Probe  des  Ganzen  vorzulegen,  hebt 
Rec.  das  gute  und  bündige  Urtheil  des  Vf.  über  Mw 
hhamme£  den  Stifter  der  fo  weit  ausgebreiteten  mu- 
C  (5)  hhi^- 
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hbammedanifchen  Religion  (mitBeriphtifrung  der.  feh- 
ürhaft  «efcbn^eneo /$amets]f  aus.  S.  51  «t.  f.    , 

^Ia  einer  EntfdKnung  vta  nwölt  Jahrhunderten 
wurde  es  ein  fchwieriger  Verfuch  feyn,  zu  beftim- 
men,  ob  diefem  aufserordentlichen  Manne  die  Benen- 
nung eines  Betrücers  oder  Schwärmers  gebühre,  utod 
es  dürfte  unmöglich  feyn  9  ein  ^öemälde  zu  entwer- 
fen ,  das*  (um  mit  Gibbons  Worten  zu  fpreclien)  den 
J£infiedler  auf  dem  Berge  Hera  (/iÄ^rrf  oder //ÄirÄ^, 
den  Prediger  in  Mekka  und  deir  Eroberer  Arabiens 
«treu  darftelle.      Vielleicht  handelte  er  anfänglich 
aus  reinem  Wohlwollen;  Fanatismus' und  teiner  Fein- 
de Wutb  mag  ihn  zu  den  erften  Graufamkeiten  fort- 
«rUTen  haben»  ftuffenweife  erhärtete  er>  und  wenn 
die  WicJuigke'U  feines  Zwecks  ihn  Ober  die  Abfcheu- 
Jichkeit  feiner  Mittel  beruhigte^  wenn  Ehrgeiz  ihn  zu 
blutigen  Thaten  trieb,  fo  findet  er  in  jedem  Zeitalter 
Oefanrten  feiner  Verurtheilung.     Vielleicht  fchrieb 
er  feinen  erften  Sieg  wirklich  den  dreytaufend  En- 
geln zu,   die   er  in  dem  entfcheidenden  Augenbli- 
cke zu  Hälfe  ri^f ;  und  konnte  er  nicht  in  manchem 
feiner  Wunder  die  ihm  wirklich  fcheinenden  Gebur- 
ten feiner  Phantafie  redlich  darftellcn?  -^  Seine  war- 
me und  fortwährende  Dankbarkeit  gegen  feine  Wohl- 
tbäterin  und  erfte  Gemahlin  Kadifchah  (ChadUifchaJt 
die  bey  Zeid's  fSefcTf^^Tode  vergoffene^^^Thränen, 
feine  grofsmüthieeS>chonune;  der  Häupter  vomStam- 
'me  Qoraifch  und  die  Verordnung,  bey^m  Verkauf  der 
Gefangenen  die  Mutter  nicht   von  den  Kindern  zu 
trennen,  muffen  den  Tadel  mäfsigen  oder  zurückhal- 
ten ,  dep  Menfchlichkeft  oder  Parteygeift  ihm  zuer- 
.  kennen  mögen.  Dafs  Muhhammed  fo  viele  Anhanger 
'fand,  ift  den  Wirkungen  des  Enthu&asmus  und  des 
Schreckens,  feinem  ochwerte  und  feinen  Predigten 
zuzufchreiben.    Viele  Ketzereyen  und  Empörungen 
brachten  ähnliche  Erfcheinungen  hervor,,  und  der 
Orient  bat  fchon   glücklichere  Anmafser  gefehen. 
Aber  die  Fortdauer  feiner  Religion  erregt  Erftauneo; 
welches  doch  gemindert  wird,  wenn  man  die  Ein- 
fachheit feiner  Religion  [es  ift  ein  Gott  und  Muhham- 
med fein  Apoftel :  darin  befteht  des  Mufelmannes  (Mu- 
fsulmänen)  Glaubensbekenntnifs]  und  die  Wirkung 
erwäget,  welche  die  durch  fie  gegründete  Vereini- 
gung der  königlichen  und  priefterlichen  .Würde  her- 
vorbringen miuste*^  Und  nun  fährt  Rec.  mit  ein  paar 
Bemerkungen  fort.      Erftlidi,  wenn  der  Vf.  S.  123. 
in  der  Note  die  Druckerey  zu  Konftantinopel  berührt, 
fo  hätte  er  beffer  gethan,  ganz  zu  fchweigen,  wefil  er 
mit  diefem  Gegen ftand  gar  nicht  bekannt  geworden 
au  feyn  fcheint.  -  Zweytens  wirdin  der  Note  zuS.  15. 
der  firfindung  des  fo^enannten^riecÄf^A^u  Feuers 
'gedacht.      Die  Lefer  der  A.  L.  Z.  werden  fich  erin- 
nern, dafs'-Rec.  in  der^eurtheilang  der  Fundgruben 
des  Oriemsy  A.  L.  Z.  igio.  B^j.  b.5a8-f  aus  einem 
»euiuf^'cfundenen  arabifchen  Werke  im  Befitz   des 
Hrn.   Grafen  Rzewuski,    auf    ein   altes   Recept  zu 
Verfertigung  deffelben  dufmerkfam  machen  konnte. 
BatthyAny  fchr^ibt  .die  Erfindung  des  griechifchea 
Feuers  dem  Kalliaikus  zu.    Ob  er  gleich  bierin  Vor- 
ganger  hat,  fo  bleibt  diefe$>  nach  des  Rec.  Ueberzeu- 


gung,  doch  allemal  unrichtig.    Denn  cfie Erfindung 
des  griecbifchen  Feuers  gehört  nicht  in  die  Zeiten  der 
byzäntinifcben  Getchichte^  aus  denen  blofs  die  ttütn 
genauem  Anflehten  feines  Gebrauchs  im  Kriege  her- 
vorgehen, fondern  ift  ungezweifelt  eine  lira/^e  Erfin- 
dung.   Diefes  bjs  in  die  tiefen  Zeiten  der  Krenzzüge 
herab  fo  gewöhnligbe  fogenannte  griechtfche  Feuert 
eine  Feuermaffe,  welche  ^jian  aus  Pfannen,  Keffeln, 
Mörfern  u.  \,  w.  zu  werfen,  durch  eigne  Mafchinea 
fortzufchleudern  imd  durch  befondere  Kanäle  fortzo- 
blafen  pflegte,  deffen  Hauptbeftandtheile  aus  Schwe- 
fel und  N«uta  und  allerhand  bituminoCen  lagMdien- 
zien  ibnlicfier  Art  beftanden,  und  an  deßen  Gebrauch 
unter  andern  auch  die  ältefte  Bedeutpng  der  beiden 
^cbachfteine .  des   fine&fqhen  Schachfpiels  eriniyrt, 
weldhe  Pao  heifsen,  und  nach  Erfindung  des  Schills- 
pulv^rs  bis  jetzt  als  lebetes  pyrii  pulverig  geltefi,  oft- 
fchon  Pao  im  mungalifchen  oprachgebraucb'e  fpäte> 
hin  eine  Mafcbine  bedeutet,  woraus  man  Steine  und 
Pfeile  zu  fehlendem  pflegte;  diefes  Scbwefei-  oder 
Naftafeuer  ift  fo  alt,  da&  %s  die  Gefchicbte  nicht  bis 
zu  feiner  erften  Erfindung  zu  verfoTgen  im  Stande*ift. 
->  Die.  allererfte  Spur  davon  findet  Rec.  bis  )etzt  in 
der  Mythe  von  der  Medea^  indem  fie  die  Kriufa  und 
deren  Vater  in  ihrem  Pallafte  mit  einem  unauslöjch- 
liehen  Feuer  tddet.  .  Svmbolifire  auch  diefes  Feuer 
eigentlich  Folge  und  Wirkung   verfolgender  Eifer- 
fucht,  tödliches  Haffes  und  geichworner  Feiadfchaft 
oder  dergL,  fo  kennt  die  Mythe   ein  tinau^ro/cft- 
bares  Feuer  9  um  davon  den  fymbolifchen  Aasdruck 
zu  entnehmen.      Und   wenn   die  Hermetikei  fniVi- 
,  zeitig  in  demfelben  Feuer  ihr  geheimes  Feuer  oder 
oleum  incombujiile^  fo  wie  in  der  ganzen  Erzählung 
von  Jafon,  Meqea  und  dem  goldenen  Vltebe  ihr  cbe- 
mifch,es  Geheimnifs  von  dem  Steine  der  Weifen,  fio* 
den;  wer  dürfte  geneigt  feyn,  ihnen  hierin  mehr  eio- 
zuräumen,  als  dkie  allegorifche  Seite  der  Mythe  ?  be; 
welcher,  wie  bey   jeder  Allegorie,  die  niftorifche 
Grundlage,  unbefchadet  ftehet..  !Abg«fehen  von  die- 
fer  erften  Spur  jenes  Feuers  der  Zerftöning,  findet 
fich  daffelbe,  fo  wie  die  Gefchicbte  heller  und  gewif- 
fer  wird,  bey  verfchiedenen  Gelegenheiten  Yon  vie- 
len iyten  erwähnt,  und  einige  Schriftfteller  gebea 
uns  fattfame  Beweife,  dafs  es  im  Orient  fo  alt  im  Ge- 
brauch gewefen,   als  es  heuiach  t>ey  den  Grieches 
»ipefn  geworden  ift.      Unter  andern  meldet,   wai 
di^  Indier  betrifft,  Pkiloftratus  in  feiner  ^Ita  Apollo- 
nii  Tyanei  IIb.  3.,  dafs  nacchus  und  Herkules^  als  fie 

äemeinfchaftiicn^e  Thal-  und  Berggegenden  Indiens 
LI rd^ftr elften ,  bey  allem  hoben  Vertrauen  auf  ihre 
Götter  i  erfahren  mufsten,  dafs  ihnen  ihr  Volk  haur 
fenweife- zu  Boden  ftürzte,  mUielJi  der  Sliize y  wel- 
che ihnen  die  versündigen  Einwohner  Indiens  entga- 
gen  warfen.^  Eben  derfelbeSchnftftelltfr  liat  lib.  j- 
eine  andere  merkwürdige  Stelle  diefer  Art  von  d-^i* 
Oxydraken^  zwifchen  den  FluIUen  Hyphafis  und  Gar»- 

ges,   welche  Alexander y    zufolge  eines  wamendeii 
Orakels,  zu  bekriegen  unterlafftfn  habe«  weil  diefe  Leu  - 
te  es  in  der  Art  hätten  ,*  von  Fern  her  die  ihnen  v 
Jupiter  anvertrauten  Donuerkeile  und  BlUze  airf  i  •  - 
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Feinde  ta/chleuden.  ^^  Ja,  aw  einer  dritten  Stelle 
«feffelben  Schriftftellersy  die  gleich  darauf  folgt,' er- 
hellet, dafs  diefe  Völker  jenes  fürchterlicfhe  Peoer 
länge  vor  Alexander  in  Gebrauch  gehabt  haben  mflf- 
fen.     Denn  es  wird  erzählt ,^  dafs,  als  der  ägyptifcbe 
H-arkules'und  Bacchus  gegen  die  Indier  zu  r  elde  ge- 
zogen und  angefangen  die*  Städte  zu  belagern,  die 
Bürger  ganz  rnhig  und  ficher^^dabey  gewefen  föyn^ 
und  fich,  fobald  die  Feinde*  den  Stiadttnauern  nahe 
genug  vorgedrungen,  auf  einmal  förcfateriicbej^a;ti« 
mende  Winde  erhoben  hätten,  die  auf  die  Belagerer 
herabfiilrzten^  auch  Donner  und  BlUze  daher,  ge« 
fchleudei*t  gekommen  Wären ,  die  das  Lager  zerrüt- 
teten u.  f*  w*    Mit  diefeii  'Sagen  ftimmt  fo  ganz ,  w^s 
in  den  alt^n  indifcben  Schriften  der  SfamTskretfpra- 
c\ie,  z.  fi«  in  den  Drama  Sfaköntala^  von  dem  Barä" 
tw- Feuer  vorkömmt,    welches  von  der  Befehaffen-* 
heit  gefchildert  wird,  dafs    es  unter  den  Fluthen 
brennt.  —  Ferner  hat  auch  Halhed  fchon  bemerkt, 
dafs  den  Indiern  bereits  im  hoben  Alterthum  allerley 
Fenergewehre  bekannt  gewefen  feyn  maßen ,  indem 
folche   in  dem  indifchen  tjefefzbuche  ausdröcklidh 
verboten  werden.    So  ift  es  auch  nunmehr  bekannt, 
dafs  io  den  Puranamfchajirah's  odermjthologifchen 
Commentaren  der  Vedam  Werkzeuge  ertVähnt  wer- 
den ,  die  den  Kanonen  und  Mörfern  unferer  Kriegs- 
kunft  gJeicben,  und 'von  denen   gefagt  wird,  dafs 
fie  der  Waffenfchmidt  Wifhwakarmay  tür  die  Dewe- 
ta  oder  guten  Geifter  verfertigt    habe,  welche  im 
erften  Zeitalter  einen  hundertjährigen  Krieg  gegen 
die  Aßj^a  oder  böfen  Geifter  führten.  ->  Bis  heutzu- 
tage find  auch  im  indifchen  Kriege  an  Bambusftöcke 
befeftigte  eiferne  Röhren  gebräuchlich,  durch  deren 
in  Brand  gefteckte  Füllung  die  eiferne  Spitze  derfel- 
ben  gegen  den  Feind  getrieben  wird.     Diefen  ähn- 
lich ^heinen  jene  Feuer  tragende  Wurfpfeitey  irvp(ff9* 
f9i  oTer^t  gewefen  zu  reyn,  welche  nach  Arrian  (de^ 
exped.  Alex.  M.  lib.  lt.  ed.  Gronovii  Lugdb.  1704.  z;. 
96.)  die  Tyrier  auf  des  Alexander  des  (Jrnisen  bela- 
gernde Flotte  von  hölzernen   auf  den  Stadtmauern 
erricbtetenThürmen  herabfchleuderten.  Und  in  dei:- 
telben  Belagerung  der  Sta^H  Tyrus  erfuhr  die  Batte* 
rie*oder  Scnanzwehr  der  Griechen,  wie  Arrian  eben- 
falls erzählt  (p.  930>  durch  die  gegen  fie  getrfebehe 
Mafchinerie  eines  fonderlich  zubereiteten  mit  dürren 
Jleifsbolz  und  andern   feuerfangenden  Dingen   und 
zugleich  mit  Pech,  Schwefel  und  dergleichen  brenn- 
baren Materien  angefüllten,  auch  an  den  Segelftan- 
geo  beider  Maften  mit  grofsen  Pech- und  Schwefel- 
pfanoen  behaneenen,  und  dann  zur  rechten  Zeit  an- 

fezücideten  Scniffes  ans  der  Klaffe  derer,  worin  man 
Pferde  zu  tranfportiren  pflegte,  einen  verheerenden 
VViderftaod«  Gleicherweife  fdgt  audi  Arrian  {p.  I02.)> 
d^k  die  von  Alexanders  Heerfchaar'bela^rten  Ein- 
wohner der  Stadt  Oafa  (7«^)  Ausfälle  mit  zerftören- 
leo  Feuermafchinen  gethau  haben.  Noch  auf  aade*  - 
re  Weife  werden  wir  über  die  Anwendung  des  Feuers 
fer  Zerftörung.  in  der  Belagerung  von  Tyrus  zu 
\.lex^anders  ^eit '  belehrt  Von  Diodor  (BibL  Hiß.. 
ib.  JLFILJ.    Hier,  erfahren  wir>  dafs  die  Tyrier  un* 


ter  andern  eine  Menge  in  eifern  und  Kopfem  Scfiil* 
den  dühend  gemachtes  Sandes  mittelft  einer  eige* 
nen'Mafchine  auf  die  makedonifchea  Krieger  ausge- 
fchiittet,,  wodurch'  deren  unzählige  jämmerlich  inr 
Leben  verloren;  dafs  fie  ferner  Feuerbrände  unter 
fie  gefchleudert  u.  f.  w.,  auch  grofse  glühende  Eifes^ 
.  inauen  aus  Feuergefchützen  entlaOen. 


NEUERE    SPRACHKUNDK.  ' 

"  -  ■ '. 

Lsi^ziG,  b.  Joachim: ^Sammlung  aller  derjenigäsfb^ 
zum  gemeinent^ben  noihwenaigenfranzöjipmen 
Redensarten^  welche  in  denSchrifeßellern  theils 
/ehr  feigen  j  theils  gir  nipht  vorkommen  y  und 
welcnes  bis  jetzt  der  Fall  gewefen ,  warum  auch 
'  d^e^  welche' eine  geraume  Zeit  mit  der  franzöfi* 
,  fchen  Sprache  zugebracht,  doch  im  Reden  nicht 
haben  fortkommen  können,  von  M^JohanniÄdam 
Gottfried.  Neue  durchaus  verbefferte  u.  verm. 
Aufl.  Ohne  Jahrzahl.  386  S.  8-    (16  Gr.) :      - 

Dem  Titel  nach  foU  diefs  hier  erneuert^  alte  Buch 
folche  Wörter  und  Redensarten   enthalten,  die  in 
den  Schrift ftellem  theils  /ehr  feiten  theils  fl^«r  nicke 
vorkommen.    Wir  wiflfen  nicht,  was  Hr.  G.  fich  für 
Schriftfteller  gedacht  hat ,  in  denen  die  Wörter  fei* 
ner  Sammlung  theils  feiten  theils  gar  nicht  vorkom* 
men;  fo  viel  aber  können  wir  verficherti,  dafs  der- 
«röfsere  Theil  der  hier  zufammensretragenen  Aus- , 
drücke  und  Phrafen  in  den  meiften  Suchern,  die  ent- 
weder  zur  fieluftigung  oder  zum  Unterrichte  dienep,*^ 
vorkommen  muffen  und  auch  vorkompien.     ZumBe- 
weife  unferer  Behauptung  führen  wir  die  Wörter  \oa 
S.  14.  an«    Hier  ftehen:  alsy  wie  es  zu  überfetzcti% 
nach  einem  Comparatif;  Alty  die  Altftimme,  oder 
wie  alt  ift  er?  Ambos,  Ameije,  Anifely  Amtmann 
u.  f.  w.      Wer  wagt  wohl  von  folcben  Wörtern  aKi 
behaupten ,  dafs  fie  nur  feiten  oder  gar  nicht  in  d^ 
Schriftftellern  vorkommen?  Hr.  (7.  fcheinir  bey  d^r 
Verfertigung  der  Vorrede  gefühlt  zu  haben,  wie  we- 
ni^  das,  was  er  auf  dem  Titel  verfpricbt,  im  Buche 
'erfüllt  wird,  und  facht  daher  die  Nützlichkeit  feines 
Buchs  auch  denen  zu  beweifen*   die  es  für.  weiter 
nichts  als  für  einen  Auszag  aus  aemDictionnaire  hal* 
ten  könnten.    Rec.  mufs  geftehön,  dafs  er  fich  ^if 
dieferKlaHe  von  liefern  bekennt.  Das  Buch  ift  nichts 
mehr  und  nichts  weniger,  als  was  die  Franzofen  ein 
Vocabulaire  nennen.    Da  nach  der  Vorrede  des  Her- 
ausgebers die  erfte  Ausgabe  im  Jahre  lyda.  erfchien^  " 
wo  das  Studium  dtr  franzöfifchen  Sprache  noch  nicht 
fo  allgemein  war,  und  wo  es  in  Deutfchlancl  aa<^ 
wohl  an  bequemen  Hülfsmitteln  fehlte,  fo  konnte  die^ 
fes  Buch  damals  den  Liebhabern  der  franzöf.  bprachft  - 
vielleicht  wiUlcommen  fejn ;  jetzt  aber,  wo  wir  an  t> 
viele  Grammatiken    und   Ueberfetzungsbücher   der- 
gleichen l^ocübulaires  angehängt  finden ,  dürfte  die- 
ies  Buch   fehr  entbehrlich    feyn.      Der  neue  Hei^ 
ausgeber    hätte    ihm   dadurch    (oHen  einen  Werth 
zu  verfchaffen  fuchen,  dafs  er  die  technifchen  und 
andere  Ausdrücke  in  dafiisibe  aufgenommen  hatte» 

«^  die 
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4i«  «Hin  in  dLcB  fewdbniicbeo  hexicis  nicht  findet. 
Aber  die£9  ift  nicht  g^fcheheo.  Dafs  indefCen  ßsA 
Vuch  bey  alle  dem  nfitzlich  werden  kdrnne«  Mrenn 
man  9  wie  Hr.  (7.  empfiehlt ,  es  nach  und  nach  ganz 
auswendig  lernt,  diefs  läfst^ch  nicht  läugnen ,  und 
vrer  es  ais  ein  Über  memorialis  anfehen  will  9  dem 
Icann  es  Rec.  mit  Fug  und  Recht  empfehlen.  'Uebri* 
gehs  mufs  man  fick  wundern»  wie  ein  Mmgißer  bona- 
.  Tum  ^rtium  auf  dem  Titel  eine  Wendung  wie  dic^fe; 
and  welches  bU  jeizi  der  Fall  gewejea  u.  f.  w.  (ich 
erlauben  konnte ,  da  dergleichen  Arten  zu  fprechen 
;iuium  in  der  Unterredung  erträglich  find« 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Hannover,  b.  Hahn:  Kurhannöverfches  Kirchen- 
recht'^  von  Johann  Karl  Fürchtesott  SchlegeU 
Confiftorialfecretair.  Dritter  Th^^.  igoj.  XViu. 
557S.  8.  Vierter  TheiJ.  1804.  XXII  u.  560  S.  8* 
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"  Auch  in  Abficht  diefei>  beiden  Theile  des  vorlie- 
genden Werks,  womit  daffeibe  vollendet  ift,  muffen 
wir  das  günftige  ürtheil  wiederholen,  welches  wir 
bereits  vormals  (A.  L.  Z.  1803.  NV.3i5.  S.  318.)  ober 
die  erften  beiden  Theile  gefallt  haben.    Auch  fie  ent- 

'  halten  eine  fleifsige  Zufammenftellung  der  Vorfchrif- 
ten  der  hannöverlchen  Kirchengefetze,mit  RQckficht 
auf  die  GrundCLtze  des  gemeinen  Kirchen  rechts.  Der 
dritte  T\it\\  begreift  die  Erörterung  der  beym  Got- 

'  tesdienft,  den  einzelnen  gottesdienftlichen  Handlun- 
gen, und  den  Kirchengebräuchen  eintretenden  Rechts- 
grundfätze,  entwickelt  dann  die  ehelichen  Verhilt- 
iiiiTe  und  Rechte,  befchreibt  und  beftimmt  die  Anord- 
nung des  Schul wefens,  und  giebt  endlich  Nachricht 
von  derVe^faffung  und  den  Rechten  der  Arm^-  und 
Verpflegungsanftahen,auch  milden  Stiftungen.  Der 
Tüierte  Theü  enthält  das  kirchliche  Sache/irecht,  da- 
her hier  von  den  Kirchen,  deren  Vermögen, Rechten 
und  Immunitäten  nach  deren  verfchiedenen  Arten 
und  Verwaltungen,  dann  vom  Patronatrecht  und  def- 

-  fen  Rechten  und  Pflichten  gehandelt  wird.  Den  Be- 
fchlufe  macht  der  Proccfs  oder  die  Verfahrungsart  in 
Kirchenfachen,wobey  aber  der  Vf.  fehr  richtig  nicht 
die  fämmtlichen  Handlungen  eines  Confiftorialprocef- 
£es  erörtert,  fondern  nur  die  eigeftthümlich  cien  Le- 
gitimatlonspunct  und  die  Beweismittel  der  kirchll- 
ichen  Rechte  betreffende  Rechtspiincipien  näher  aus- 
einander fetzt.  Dafs  man  hier. allenthalben  die Grund- 
fatze  des  gemeinen  Kirchenrechts  der  Proteftanten 
wieder  findet,  durch  einzelne  locale Modificationen 
näher  beftimmt,  wird  jeder  Sachverftändige  ohnehin 
vermuthen.  Dafs  aber  derVf.dabey  ein  fehr  treffen- 
des Gefahl  und  Auswahl  des  eigentlichen  Praktifchen 


bewährt  habe,  verdient  eine  befondere  günftige  Er- 
wähnung. Auch  hat  der  Vf .'bey  den  einzelnen  Streit- 
fragen eröfstentheils  die  richtigem  Anfichten  aufget 
fafst  und  durch  Gründe  und  Autoritäten  unterftatzt. 
Rec.  glaubt  daher  um  fo  mehr  auf  einige  Bemerkun* 
gen  über  eigendiilmliche  Einrichtungen  des  hano^k- 
verfchen  Kirchetir.echts  fich  befchränken  zu  mQfTen. 
Auffallend  war  es  ihm,  dals  dort  noch  jetzt  die  Goo« 
firmatioa  der  KatQchumenen  ein  Amts  Vorrecht  der  Su- 
perintendenten ift,  und  die  Prediger  deren  Auftrag 
<(azu  bedarfen,  wenn  gleich  diefer  gewöhnlich  ertheilt 
wird.    Denn  diels  iit  offenbar  eine  Reliquie  der  ka- 
tholifchen  Ki rohen verfafTung,  wo  die  Firmelung  zu 
den  bifchöflichen  Prärogativen  gerechnet  wird.  — 
Nicht  ganz  confequent  icheint  es  auch,  dafs,  unge- 
achtet die  Confiftorien  noch  die  geiOdiche  Gerichts* 
barkeit  in  ihrem  ganzen  Umfange  nefitzen ,  doch  die 
Klagen  gefch  Wächter  Frauensperfonen  auf  AusftatUing 
undEntfchädigung  an  die  weltlichen  Gerichte  gewie- 
fen  find^  da  diefe  Klagen  doch  eigentlich  alternative 
auf  Vollziehung  der  Ehe  ocE^r  Dotation  gerichtet  wer- 
den rnQffen.  -•  Eine  andere  eigenthOndiche  Einrich- 
tung der  hannöverfchen  KircheoverfaCtung  i£t*s  auch» 
dafs  mehrere  Patrone  herkömmlich  berechtigt  find, 
den  von  ihnen  präfentirten  Pfarrern  nach  erfolgter 
Prüfung  und  Ordination  eine  fogenannte  Belehnung 
zu  ertheUen ,  und  wohl  felbft  eine  Lehnwaare  von  2 
'•-  4  Tbaler  fich  entrichten  zu  laflen.    *Nicht  weni- 

Srer  aufserordentlich  ift  es.  Wenn  einzelnen  Patronen 
elbft  die  alleinige  Aufnahme  und  Juftificirun^'  der 
Kirchrecbnun^en  nachgelaffen  ift.  —  ErfreulicQ  wac 
es  hingegen  Rec.  fowohl  aus  den  Aeufserungen  des 
Vfs,  als  vorzüglich  aus  nrehrern  Anordnungen  der 
gefetzgebenden  Gewalt  und  kirchlichen 'Obern  zu 
erfehen,  wie  man  die  Form  der  kirchlichen  Handluo- 
gen  picht  nur  dem  Geift  des  Zeitalters  aUmähltch  ge- 
mäfser  einzurichten,  fondern  auch  das  SchulweleA 
durch  zweckmäfsige  Gefetze  zu  rerbeffem  gefocht 
hat»  wenn  gleich  fürLetzteres  in  neuern  Zeiten  wob! 
noch  mehr  hätte  geiohehen  können  und  foUen.    Iß 
erfterer  Rtickficht  mufs  Rec.  befonders  die  ConSrto 
rial Verordnung  vom   i6ten  Januar  igoo.  auszeiehneci 
wodurch  den  Predigern  nachgelaffen  ift,  die  litorgi- 
fchei»  Formulare  nach  den  Umftänden  und  mit  gehu- 
riger Vorficht  nach  dem  Bedilrfniffe  des  ZeitSter» 
abzuändern,  und  wegen  (ontt  nöthiger  lokaler  Ver- 
befferungen  •  des  Gottesdienftes    nach  genommener 
Rückfprache  mit  ihrem  Superintendenten  und  gebil- 
deten GemeindegUedern ,  durch  erftere  dem  CoaR-- 
ftorium  Vorfchläge  zu  thun.    Eine  Verordnung,  wei- 
che wenigftens  den  liberalen ^  Sinn  d«r  damaligem. 
Machthaber  bewährt!  Die  zahlreich  beygedrnckt&P« 
Beylagen  von  Berichten  und  Referipten  fiterer  utif^ 
neuerer  Zeit  sehen  zum  Theil  fehr  contraftirend  *" 
Beyfpiele  und  Belege  des  verfci^edenen  Zeitgeibes. 
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fie  Schriftfteller ,  von  deren  Werken  wir  hier 
einige  neuere  zurammengertellt  haben,  find 
lieh  in  der  That  auch  in  fo  fern  verwand^,  dafs  fie. 
iämmtJich  weniger  das  eigentlich  Romantilche,  als 
Darfteliung  des  wirklichen  Lebens  der  Gegenwart 
beabfichtigen  und  dabey  einige  Auswahl  in  Charak- 
teren und  Begebenheiten,  nebft  einer  nicht  ganz  ge- 
wöhnlichen Verwickelung  Nder  letztern  für  ihren 
Zweck,'  zu  unterhalten  und  zu  vergnügen,  fchoh 
hinreichend  findv*  GenugTam  bekannt,  wie  fie  in 
ihrer  Sphäre  bereits  demPublikum  find,  bedürfen  fie 
nur  etwa,  dafs  die  Kritik  von  Zeit  zu  Zeit  bey  ih- 
nen nachlebe»  wie  fie  gerade  jetzt  ihr  Gefchäft  be- 
treiben* • 

In  Nr.  T.  defTen  Vf.  bekanntlich  den  neuern  äfthe- 
tifchen    Grandfätzen    fehr  abhold  ift,  kündigt  fich 
eine  befchränkte  und  befchränkende  Anficht  offen 
an  j  der  Vf.  wollte, nämlich  nach  S.  VII  der  Vorrede 
Lebensweisheit  in  ein  freundliches  Gewand  kleiden 
(was  aber  noch  nicht  Dichten  heifst),  er  wölke  ins- 
beCond ere  die ArmfeUskeit  des  foger^annten  guten 
Rufes  y  die  fchrecktUnen  Folgen  zu  früh  geknuffter 
£hei2y  die  Gefahren' der  reinften  lugend  fchildern. 
Das  Cui  bono  wäre  alfo  hier  geleiftet,  und  felbft  der 
ftrenge  Moralift  wird,    wenn  er  diefen  Roman  zu- 
fällig in  .den  Händen  feines  Zöglings  erbligkt,   um 
der  guten  Abficht  willen  eine  mildere  Miene  anneh- 
men iTipffen.    Reo.  gefteht  nun  zwar,  dafs  er  eine 
J£rgänzungsbldtt^r  zur  A.  L.  Z.  igii* 


folche  auf  einen  beftimmten  Vortheil  gerichtete  An- 
ficht der  Poefie  für  unzuträglich   halte,    wird  ab^r 
deshalb  gegen 'das  anderweitige  Verdienft  des  Vfs. 
nicht  ungerechter  verfahren;    er  wiU  fogar  nicht  ein- 
mahl nachfragen,  ob  der  Dichter  fich  immer  genau 
an  feinen  Vorfatz  gehalten,  ob  er  ihti  wirklich  er- 
reicht  habe;  die  Antwort  könnle  leicht  Verneinend 
ausfallen.    Zwey  glückliche  Eigenfchaften  find  es  be- 
fonders,  di«  Hr.  v.  K.  zu  diefem,   wie  zu  andern  fei-* 
her  Werke  mitbrachte,  und  mit  welchen  ausgerflftet 
er  jederzeit,  "mindeftens  theilweife,  auf  den  Bey  fall 
feiner  Lefer  rechnen   kann,     nämlich  eine  genaue 
Kenntnifs  und  feine  Beobachtung  nienfchlicher  Sitten 
und  Verhältniffe,    und  ein  btfonderes  Talent,  rüh- 
rende Scenen  aufzuFaffen  und pathetifch  darzuftellen. 
Von  diefem  Talent  hat  er  auch  in  vorliegendem  Ro- 
man  vielfachjen  und  oft'  lobenswertheii  Gebrauch  ge- 
macht; unter  vielen,  in  diefer  Hinficht  anzuführen- 
den Stellen  wollen  wir  nur  den  ajften  Brief  erwähnen, 
wo  der  ftille  Kampf  des  Vaterherzens  bey  dem  Ab- 
fchiede  der  einzigen,  über  Alles  geliebten  Tochter 
uncemein  wahr  und  ergreifend  dargeftellt  wird,  tia 
Schriftfteller ,  der  das  Herz  fo  ficher  zu  treffen  weifs, 
hat  dadurch  allein  fchon  vor  andern  einen  wichtigen 
Vorfprung,  ob  aber  diefes  Talent  auch  immer  paffen<;l 
angewendet  fey,  ift  eine  zweyte  Frage.    Uns  weni^- 
ftens  dünkt ,  als  ob  der  Vf.  die  Theilnahme  und  Rüh= 
rung  feiner  Lefer  gar  zu  anhaltend  jind  ohne  Mafs  itt 
Anfpruch  genommen,    und  dadurch   befonders  im 
zweyten    Theile,    feinem    Werk    gefchadet    habe. 
Durch  den  erften  Theil  nämlieh,*   wo  fich  die  Ge- 
fchichte  jugenöUich  mit  einfacher,  zum  Theil  idyllea- 
ähnlicher  Haltung  entwickelt,  folgt  man  ihr  mit  im- 
mer lebhafterer  Theilnahme,  im  zweyten  Theile  hin- 
Segen ,  wo  der  Vf.  den  Liebenden ,  nachdem  bereits 
as  erfte  reine  Verhällnifs  getrübt  vvorden  ift,  noch 
durph  eine  zu  grofse  Anzahl  von  Situationen  hin- 
durchführt,  ihm  immer  neue  Kämpfe  erweckt,  und 
ihn  zu  wiederholten  Malen  im  Gefühl  feiner  Zerknir-  ' 
fchung  ausrufen  läfst:   j^O  ich  Elender!  ich  bin  ver- 
nichtet! und  dergleichen ,  ermüdet  epdlich  das  zu  oft 
beftürmte  Gefühl  und  die  Thfiilnähmc  wird  fch wa- 
cher.   Die  Gefcbichte  hätte  folglich  in  diefem  Theile 
einfacher  und  rafcher  zu  Ende  gehen  folten,  zumal 
da  der  Vf«  beynahe  alle  fr  Obern  Perfonen  von  der 
^  (5)  Bühne 
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Bahne  wegnift  und  neue  einfehrt;    ^in  Verfahreni 
welches  dem  Dichter  eieentlich  nie  vorthcilhaft  ilt, 
^eil  der  I^efer  die  Oeftalten,   welche  bald  anfangs 
'auftraten,  gleich  den  GefeiKchaftern  und  Freunden 
feiner  Jugend  am  erften  liebgewinnt  und  fich  nur  un- 
fern von  ihnen  trennt.    Nicht  zu  erwähnen,  dafsdie 
Sefriedigung  felbft  weit  tcbwäcber  ausfallen  inufs» 
wenn  die  Hauptperfonen  an  dem  mühfain  errungenen 
Ziele  beynahe  allein  daftehn  und  ihnen  diejenigen 
.mangeln,  welche  die  aufrichtigften Theilnehmer  an 
ihrem  Glück  gewcfen  waren.    Diefe  Bemerkung,  die 
wir  mehr  gelegentlich  als  aus  befonderer  Riickficht 
auf  den  vorliegenden  Roman  machten,  findet  doch 
dach  in  demfelben  ihre  Anwendung.    Aufserdera  hat 
der  Vf.  dem  Zufall  zu  viel  Raum  geftattet;  befonders^ 
am  Schlufs    erwarteten  wir  ficher,  die  Liebenden 
durch  eine  natürlichere  Veranlaffung  verbunden,  zu 
fehn^  wozu  ja  der  Vf.  bereits  die  Mafchinen  in  Bewe- 
gung gefetzt  zu  haben  fchien.    Der  uawahrfcheinli- 
cheZüfüU,  der  fie  zufammenführt  und  deffen  es  fo 

5ar  nicht  bQLlurfjte,  beleidigt  das  Gefühl  des  Lefers 
er  das  fo  lange  fchon  verdiente  und  vorbereitete 
Glück  derfelben  ungern  noch  einmal  in  die  Hand  des 
Ungefährs  gelegt  ficht.  So  wirkt  auoh'derUQiftand, 
dafs  zwifchen  ]enem  Zufammentrefferi  und  VVallen- 
fteins  Verheirathung  mit  Louifen,  welche  fein  Glück 
auf  immer  zerftört  hätte,  kaum  noch  ein  Tag  in  der 
Mitte  liegt,  eine  zu  heftige  und  romanhafte  Span- 
nung;  es  wäre  hinlänglich  gewefen,  die  nahe.Ver- 
heirathungim allgemeinen  anzudeuten.  Den  Schlufs, 
der  durch  jenen  Umftand  herbeye^eführt  wird,  hätten 
wir  ohne  Bedauern  vermjfst,  er  ilt  zutheatralifch  an- 
gelegt und  contraftirt  mit  dem  Ganzen,  dem  man 
Natur  und  Wahrheit  der  Darfteliung  nicht  abfprecben 
kann.  In  manchen  Nebenzügen  freylich  nimmt  fich 
der  Vf*  diefelbe  Freybeit,  welcher  fchon  viele  Ro- 
manqfichter  vor  ihm  fich  bedienet  haben»  So  ift  z.  ß. 
Leontine,  je  nachdem  es  der  Gang  der  Gefchichte 
erfordert,  bald  gefunder,  bald  kränker,  und  zuletzt 
jDacb  dem  drohendften  Anfchein  aus  blofser  Liebe 
plötzlich  munter  und  frifch.  Indefs  djefe  Freyheit  in 
Nebenzttgen ,  fo  bald  fie  nicht  Obertrieben  wird,  darf 
man  dem  Dichter  wohl  nicht  verkümmern*  Im 
Grunde  gehört  ja  airch  das  Medium  der  Briefform» 
da$  der  Vf.  braucht,  zu  diefen  Freyheiten:  denn  ift 
es  wohl  recht  wahrfcheinlich,  dads  jede  diefer  Per- 
fonen' einen  Vertrauten  hat,  dem  er  fein  Inneres  offen 
enthüllt,  vor  dem  er  fich  die  Mühe  nimmt,  auch  die 
kleinern  Züge  in  der  Erzählung  auszumalen  und 
der  fich  nie  langweilt  bey  Briefen,  die  ftets  nur  von 
dem  Intereffe  des  Schreibenden  voll  find'*  Es  find 
übrigens  gerade  hundert  Briefe,  einen  (.fiogirten) 
Auflatz'  im  Hamburger  Correlpondenten  mitgezählt, 
worin  der  Vf.  diefe  ziemlich  reiche  und  intereffante 
Compofition  zufammengefaCst  hat.  Die  Darfteilung 
nationaler  Sitten  (dib  Gefchicte  fpielt  io  Ehftland) 
trägt  noch  einiges  zur  Vermehrung  des  Intereffe  bey; 
der  Vf*  benimmt  fich  dabey  mit  merklicher  Vorficht 
und  Zurückhaltung.  Züge  wie  folgende:  „Eine 
Frao»  die  viel  fpiDneo>  'weben  und  bleichen  labt» 


ift  in  Ehftland  eine  glückliche  Frau.  Hat  fie  vollends 
einen  gefälligen  Mann,  ein  Häuflein  Kinder,  kann 
fie  jährlich  zvveyniäl  nach  Kevai  reifen,  im  März  voa 
Ball  .m  Ball',  und  auf  dem  Johaimismarkte  von  Bude 
'zu  Bude  fehlendem;  dann  darf  ihr  nichts  zu  wün- 
fchen  übrig  bleiben  und  gewöhnlich  wünfcht  fie  auch 
nichts  weiter"  Und  wom  eben  nicht  national:  denn 
wo  wäre  das  Land^  wo  die  Mehrzahl  unter  den  ge- 
hörigen Modificationen  nicht  eben  fo  dächte? 

Der  Vf.  von  Nr.a.  hat  für  feinen  Roman  gleich- 
falls die  epiftolarifche  Form  gewählt;  der  Briefe  Cnd 
49.  und'das Ganze  kommt,'  bey  etwas  engerm Druck, 
an  dufserm  Umfang  dem  vorigen  etwa  zur  Häifte 

S'eich,  da  die  Compofition  theils  minder  reich  ift, 
eils  die  B^ebenheit  mehr  zum  Schlufs  eilt.    Die 
briefliche  Form  hat  hier  ungleich  weniger  innerel/zi- 
wahrfcheinlichkeit,  da  die  correfpondirenden  Per'lcy- 
nen  fich  fear  nahe  an  den  gewönniichen  Converfa* 
tionston  halten,   üebr^gens  ift  das  Hauptthema  diei^es 
Romans  faft  daffeibe  als  in  der  Leonfioe;  eine  Lieb^ 
nämlich,  welche  mit  flinderniffea  kämpft;   die  an- 
dern Umftände  aber  weichen  fo  fehf  ab,  dafe  beyde 
Gefchicbten  faft  mit  einander  contraftiren;      Dort 
näralich  waltet  der  freye  Zufall,  hier  wird  derHeid 
von  andern  gegängelt,  dort  kämpft  er  mit  wirklichen 
Hinderniffen ,  hier  faft  nur  mit  leereB  TrugbiJJern, 
dort  erringt  er  das  Ziel ,  wo  nicht  gan2  fleckenlos» 
doch  würdig  und  unferer  Theilnahme  gewifs,  hier 
unwürdig  und  unferer  Achtung    k^ineswem  rer- 
fichert.    Edmund',   die    Hauptperfon    des  Rom^ttSi» 
hat   als    zwanzigjähriger   Jüucling  ziierft  feine  nur 
fieben  Jrftjre  ältere  Jugendgefpielin  geliebt,  dieindefs, 
fo  fehr  fie  ihm  gewogen  ift,  aus  kalter  Prufa  des  Cha- 
rakters lieber  eine  ganz  vernünftige  Heirath  mit  ei- 
nem  altern  Manne  eingeht,  und  dafür  ihrem  Ver- 
ehrer eine  jüngere  jSchwefter  beftimmt.     Diefen  fin- 
den wir  beym  Anfange  des  Buches  in  der  Schweiz, 
wo  er  nach  einer  unruhigen  Reifc^urch  einen  Theil 
Europa'«  eben  im  Begriff  ift ,  von  Wlner  Liebe  geheilt 
zu  werden.    Man  fieht  hieraus,. dafs  der  Vf.  fonder- 
bar  genug  feinen  Roman  hinten  anfängt:  denn  wenn 
die  erj^eCiebedie  wahre  Poefie  des  Lebens  ift^  warum 
begiebt  er  fich  des  heften  Stoffs  frey willig?      Und 
felbft  hievon  abgefehn,  fchadet  ein  Dichter,  der  fein  j 
Werk    mit    einer  verlöfcbenden  Leidenfcbaft,    ftatt  ' 
einer  aufkeimenden,    beginnt,   offenbar  feinem  In- 
tereffe:   denn  es  liegt  in  der  menfchlichen   Natur, 
mehr  von  dem  beginnenden  >  als  dem  ausgehem/en 
Leben  ergriffen  zu  werden»  lieber  bey  der  auflodern- 
den, als  der  erlöfchenden  Flamme  zu  verweilen,     la 
der  That  will  es  dem  Vf.  gar  nicht  gelingen  ,  uns 
für  feine  Perfonen  zu  intereffiren,  wovon  dJerSchmd 
freylich  noch  in  andern  Umftänden  liegtf  dem  Cha- 
rakter des  jungen  Mannes  fehlt  GehaJt  und  Eigen- 
thümlichkeit,  leinen  Briefen  ift  ungeachtet  der  fchö- 
nen  Schilderungen  eiuecewiffe  Leere  eisen,  die  Le/- 
denfchaft  wird  mehr  belchrieben,  als  fie  fich    feibft 
ausfpricht,    die  Briefe  der  Damen  find  zwar    warm 
genug  für  ihr  Verbältnjft>  doch  immer  zu  nUcbtcro, 

das 
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das  Gailze^darchweht  kein  freyer,  lebendiger  und 
Itraftiger  Oeift.  Der  Held  bleibt  unter  Vormand- 
fcbaft  der  Weiber,  und  wo  er  lieh  feibft  zu  regieren 
fucht»  fallt  er  auf  den  erften  Anftofs  in  Thorbeit. 
Älit  der  mötalifcben  befriedigung  fieht  es  daher  faft 
^m  fchlimtnften  aus.  Edmund  mufs  zuletzt  durch 
feioeo  Freund  (der  Geh  defshalb  von  der  £lbe  «uf- 
macht!!)  aus  den  Netzen  einer  Buhlerin  in  Neapel 

frerillen  werden,  und  ohne  dafs  wir  im  mindeften  er- 
jiireu,  ob  ihn  die  ausgeFtandenen  PrQfungen  fefter 
und  weiTer  gemacht  haben ,  führt  ihm  der'  Dichter 
mit  aller  Halt  die  Geliebte  zu  und  hiermit  fchliefst 
der  Roman ,  der  ungeachtet  feiner  fchön  gefchmfick- 
ten,  immer  anftändigen  und  gebildeten  Diction,  dem 
Torliergehenden  an  Reichthum,  Intereffe,  Leben  und 
Wahrheit  der  Darftellung  gar  fehr  nachfteht. 

Der  Vf.  von  Nr.  3.  hält  fich  unter  den  hier  auf- 
geführten bekanntlich  am  fefteften  in  der  einmal  ge« 
wohnten  Sphäre.     Wir  haben  bereits  einen  Mädchen- 
hofmeifier  von  Fr.  Laun,  eine  gar  einfache,  harm- 
lote Gefchichte,  von  der  die  gegenwärtige  ziemlich 
ai>\veicht,  die  zwar  auch  einfach  beginnt,  aber  fich 
bald  weiter  ausdehnt,   und  für  einen  gröfsern  und 
reicher  ausgeftatteten  Roman  gelten  will.    Das  Mäd- 
chenhateu  an  und  für  fich  darf  man  nicht  fo  gar  ftreng 
nehmen;  das  VerhältnifSf  worin  der  Heia  und  Er- 
zähler auf  eine  fehr  natürliche  Weife  geräth,  kpnnte 
aUentalis  auch  andere,  minder  anlockende,  Namen 
füiirea.    Gehörte  Rr. Schilling  nicht  zu  den  fehr  ge* 
leieoen  Schriftftellern ,  >fo  dürfte  die  Anzeige,  dafs 
man  hier  einen  ganz  leidlichen  Roman  finde','  genü- 
gen.    Da  aber  erfteres  der  Fall  feyn  foll ,  fo  ia?  Rec. 
das  Buch  mit  defto  gröfserer  Sorgfalt,   um  fich  über 
die  iautgewordene  Sage,  als  ob  es  diefem  gelefenen 
Schriftfteller  an  hervorftechenden  Eigenfchaftea  und 
^igenthümlicUecguter  Kraft  ermangele ,  mit  fich  feibft 
lu  verftäadiuen.     Hier  fand  er  denn,  faft  den  ganzen 
»rlten  Bandliindurch  unaufhörlich  Gelegenheit,  fich 
^-u  fragen:     Warum  mag  Hr.  Seh.  wohffo  ganz  ge- 
vuiiunche  Ball  -  >  Einquartierung»-  und  Converfations- 
cenen,  häusliche  Zwifte,  u.  d.  gl.  mit  einem  Worte, 
!iu  fo  alltägliches  Leben  der  Gegenwart  im  R^man 
iarf teilen?    Ift  die  grofse  Wahrheit,  dafs  diefes  Le- 
len  matt,  trüb  und  klein  fey,  doch  fchon  fo  laut  von 
en   Dächern  verkündigt,    dafs  fie  durch  den  Ruf 
otiivvendig  an  ihn  gelangen  mufste,  wenn  auch  fein 
Ij^ner  Genius' fie  ihm  nicht  fagte.     Fern  fey  es  ,  dem 
hobt  er  das  Darfteilen  der  Gegenwart  zu  verbieten, 
li^ir  wer  von  einem  beffern  Genius  getrieben  wifd, 
^er  webt  in  diefe  Darftellung  doch  mindeftens  einen 
ieiern,  freyern  und  fchönern  Charakter  ein,  der  uns 
iber  das  Alltägliche  emportrage;    Hu  Seh.  aber  hat 
ieles  Bedarfnils  nicht  gefühlt,  und  leine  Charaktere 
r;.i  fo  alltäglich,  als  feine  Scenen.     VVenn  man  die 
umiue  der  Gemüthsbewegungen »  die  in  diefem  Ro» 
an  ausgefprochen  wenlen,  zufammcn zieht,  fo  find 
kf-Moe  andere  als  Unzufriedenheit,  Eiferfucht,  Mifs- 
4uen,  beleidigte  Liebe,  zänkifche Laune»  Neugier- 
(  <^die  befte  noch  von  allen)  Lan^ev^eile»  Verftiin««^ 


mung  von  der  mannichfachften  Art;  älfo  widriireGe* 
müthszuftände,  und  noph  dazu  Ifleine,  wie  (ie  das 
Leben  der  Gegenwart  hat.  Weiter  hin ,  wo  der  Vfr 
aus  dem  Zimmer  ins  Freye  gelangt;  begegnet  maa 
nun  zwar  einigen  überratchenden  Ereigniifen,  und 
nicht  ganz  gewöhnlichen  Situationen ,  wefshalb  der 
Gang  der  Gefchichte  nicht  gei'ade  alltäglich  zu  nen- 
nen ift;  doch  wird  hiermit  wenig  ge%yonnen  und  der' 
Rnckblick  am  Schluffe  führt  zu  neuen  ungünftigeri 
Bemerkungen.  Die  Handlung,  welche  man  nun 
übcrfieht,  ift  weder  l-eich,  noch  eben  glückUch  er- 
funden, noch  von  hohem  Intereffe,  fie  ift  nicht  mit 
künftlerifcher  Gefchicklichkeit  angeordnet  und  ans- 

feführt;  vielmehr  find  manche  Partieen  fo  flüchtig 
ehandelt,  manche  Motixefoverfteckt  und  in  Schat- 
ten geftellj^  das  wir  den  Gang  nie  recht  klar  über- 
fchauen  und  manches  wie  mit  einer  Nebeldecke  über- 
zogen bleibt.  Die  alltäglichen,  wenigftens  nicht  aus- 
gezeichneten Charaktere  find  nicht  einmal  mit  Be- 
Itimmtheit  au<;gefahrt,  Adetine  und  der  Held  des 
Stücks  bleiben  bis  ans  Ende  in  ihrer  Schwäche  und 
Unbeftimmtheit,  unddieMarkife,  welche  noch  am  er- 
ften in  fcharfen  UmrilTen  hervortritt,  ift  ein  verzerr- 
tes Bild.  In  .der  Darftellung  herrfcht  kein  kühner  - 
und  freyer  Geift,  mitten  unter  den  Stürmen  des 
Krieges  trägt  der  Vf.  die  Feffeln  der  ConvenienZt 
was  wir  ihm  jedoch  hey  diefer  Anlage  und  diefen 
Perfonen  nicht  verübeln.  Hierzu  rechne  man  noch 
^ine,  zwar  gebildete  und  blühende,  aber  fehr  unglei- 
che, oft  gefch macklos  verzierte,  oft  mitten  im  Con* 
verfationston  unnatürlich  gefchraubte  und  gefuchte 
fch  wer  fäll  ii^e  Diction ,  und  man  wird  nnj  recht  geben» 
dafs  der  Vh,, ungeachtet  mancher  gelungener  Situa*» 
tionen,  gut  gefagter  Bemerkungen  und  überhaupt 
einer  der  grölsern  Lefewelt  wohl  zufagenrien  Routine 
in  der  Schriftftellerey  doch  fein  Gefcnäft  eben. nicht 
mit  Glück  treibe;  für  den  Scherz  ift  fein  Werk  nicht 
kühn,  und  frey  und  lebendig,  fär  den  Ernft  nicht 
gediegen,  und  tief  und  kräftig  genug;  das  letztere 
wünfchen  wir  ihm  und  dafs  er  miternfterm  und  inni- 
germGemüth  das  Leben  —  ein  folches,  was  den  Na- 
men verdient  -^  geftalte.  Es  ift  uns  hier  blofs  um 
das  Ganz<  zu  -thun ,  defshalb  ni(^en  wir  nicht  her 
einzelnen  Flecken,  Sprachunrichtigkeiten,  verfekl** 
ten  Bildern  und  unpaffenden  Lieblingsausdrücken 
verweilen,  die  man  in  diefem  Buche  mitunter  * 
findet.  — 
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3)  SAt£BU&<»9  b.  Duyle:      Gelegenheusredcn  für 
.das  Landvolk.    Eiljce  Sammlung. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Zwanzig  Stunden  Gebef- Predigten.   1810*  2768.,^ 

Nr.  u  füllt  eine  Lückeaus,  di</ip  unfern  fchrelb- 
leligen  Zeiten  auffallender  Weife   bisher  überfehen 
wurde.    Bey  der  Menge  von  Gebet-  und  Erbauungs- 
l)ücbern  für  alle  Stände  und  Verhältnirfe  wurde  doch 
«uf  die  am  wenigften  RQckficht  genommen ,  die  de- 
xen  am  meiften  bedürfen.     Denn  wenn, die  Noth  vor- 
züglich beten  lehrt,  fo  muffen  es  Schwangere  undT 
Oebährende  lernen,  die ,  wenn  ße  auch  ghicklich  ge- 
nug und  wirklich  keine  Noth  zu  erfahren,  doch  lan- 
ßfi  in  ungewiffer  Furcht  und  Beforgnifs  fchweben, 
wodurch. auch  die  leichtfinnigftezu  ernfthaftem  Nach- 
denken gebracht  und  für  eine  wohltbätige  Rührung 
und  Beruhigung  durch  religiöfe  Betrachtungen  em- 
pfänglich gemacht  wird.    Und  doch  hatten  tie  lange 
.  Zeit  ättfser  dem  alten  Adlerftei«,   kein  Erbauungs- 
buch, das  iiiren  Umftänden  eigen   beftimmt    wäre, 
amd  nachdem  der  verftorbene  Joii.  Ludwig  und  weni- 
ge andre  diefem  Bedürfniffe  abzuhelfen  fuchten,  fo 
hatte  man  zwar  Lückenblifser,  die  gewünfchte  Be- 
friedigung und  Auswahl  aber  gewifs  nicht.    Eben  fo 
,  wird  man  auch  ohne  fie  bey  dem  vorliegenden  An- 
dachtsbuche zu  finden,   doch  dem  Vf.  für  das  ge- 
gebne Dank  wiffen.     Im  gewöhnlichen  Predigerton 
«rtheilt  er  manclie  gute  Lehren  und  Ermahnungen, 
deren  Anwendung  immer  durch  das  leicht  fidi  an- 
fügende:   lÄi  will,  o  möchte  u.  f.  w.  herbey geführt 
wirdf  allein  ün  ergreifenden  AnCchten,  lebendiger 
Erhebung   und  wahrer    Salbung,  wodurch  die  ge- 
wöhnliche Welt  aus   dem  Auce  verfchwindet  und 
^eine  höhere  Ausficht  eröffnet,  dem  Geifte durch  den 
hervorgebrachten  tiefern  Eindruck  eine  andre  Rich- 
^ftung  gegebcm  und  eine  bleibende  Stimmung  hervor- 

! rebracht  wird ,  gebricht  es  gäuzlich.  Alles  h$It  fich 
Q  der  ruhigen  MittelmäfsigKeit  ohne  Schwung  ^und 
£raft,  wie  oft  felbft  unfern  altern  Gebetbüchern 
>«iicht  mangelt,  daher  manche  altern  oder  gemeinem 
Standes  eher  fich  an  diefe  halten,  die  gebildetem 
aber  fich  auch  nicht  durch  das  neue  des  Vf.  befrie- 
digt finden  werden,  da  weder  dem  einen  noch  dem 
andern  Genüge  gefohicht;  und  die  Gleichheit  der 
Verhältniffe  die  innere  Verfchiedenheit  nicht  aufhebt. 
Dafs'  es  dem  Vf.  auf  Beftimmtheit  des  Ausdrucks 
nicht  fehr-afikomme«  verräth  ichon  d^  Inhalt  durch 
die  Betrachtungen  für  leichte  Gebährerinnen  und 
harte  Gebährerianea^  was  doch  ganz  etwas  anders 
fft,  als  leicht  oder  hart  Gebährende,  wie  er  fagen 
vilL    Am  Ende  find  noch  » wichtige  Worte**  SfJüC 


l 


Hebammen  angehingtj,  die  auch ,  vi^enn  fie  wichtiger 
wären  9  nicht  den  Schwängern  und  Gebährenden  zu 
üagen  waren,  denen  fie  fogar  noeh  durch  Vet-gröfse- 
rung  ihrer  Unruhe  naohtheilig  werden  können,  wenn 
fie  bedenken,  dafs'  den  Hebaidmen  der  R;ith  gege- 
ben wird,  ihnen  nicht  immer  die  Wahrhjeit  uher  ih- 
ren Zuftand  zu  fagen  u.  f.  w.  Wie  allgemein  aber 
diefe  Wor^  abgcfa&t  find ,  mag  folgendes  beweifen: 
^  weder  das  Alte  mufs  von  euch  bwünftigt  werdeo,  1 
weil  es  Alt,  no<^h.  das  Neue  verworfen  werden,  weil 
es  neu  ift.  Prü/et  vielmehr  alles.  Höret  auf  den 
Rath  verftindiger,  einfichtsvoUer  und  erfahrner  Per- 
fönen  und  behaltet  immer  das  Gute«  fey  es  Alt  oder 
Neu."  Wie  fcbön  wird  der  Vf.  diefe  Worte  nicht 
einft  auch  für  die  von  den  Hebammen  gehobenen  Iüb- 
der  unter  jeden  Umftänden  und  VerhutnilTen  gebrau- 
chen können!  • 


Den  Inhalt  von  Nr.  s«  giebt  der  Titel  ausßitir< 
lieh  an,  der  Gehalt  aber  ift  fchon  aus  der  erttca  Per 
riode  abzunehmen.     Denn  .der  Vf.  fiagt  die  Rede, 
worin  er  vorzüglich  auch  über  denauffaSenden  Man- 

fei  an  Keuntnifs  in  der  Pädagogik  und  Met\iodiJc  | 
lagt,  womit  die  meiften  Lehrer  ins  Amt  treten,  [o  { 
an,  dafs  leicht  auch  über  die,  welche  bey  einem  fol-  1 
chen  und  ähnlichen  Mangel  öffentlich  auftreten,  aha-  ' 
liehe  Klage  geführt  werden  könnte.    Es  bei&t  näm- 
lich:   „Seit  dem  Jahre  1793-  theils  dureh  Unbilde 
der  Zeiten  -^    theils  durch  andre  •  traurigen  Ver- 
hältniffe   und    Schickfale   konnte  fich   die  Jagead 
Mannheims  nicht  mehr  freuen,  öffentlich  za  bewei- 
fen, was  fie  an  Bildung  des  Geiftes  und  Herzeus  ge- 
wonnen (auf  keine  Weife?;,  um  die  fcbönen  Erwar- 
tungen des  Vaterlandes  zu  rechtfertigen  —  die  ge- 
rechten Wünfche  ihrer  Aeltern  zu  erfüllen,  die  Hoff- 
nungen aller  Jugend-  Freunde  zu  erhöhen  und  der  Ct 
umsehenden  guten  Menfcbheit  zu  zeigen ,    was  &e 
wiffen  und  was  fie  thun  foUen"   (die  Jugend  oder 
ihre  Freunde?).    Als  Prediger  mag  der  Vf.  noch 
eher  anzuhören  feyn.    Da  Nr.  3.  fchon  bis  zur  eilften 
Sammlung  gekommen    ift  und   nächftens    mit  der 
zwölften  geichloffen  werden  foU ,    die  frühem  auch 
fogar  mehrere  Auflagen  erlebt  haben,   fo  käme  ein« 
cenanere    Würdigung  jetzt  zu Tpät.    Daher  begnügt 
uch  Rec.  nur  zu  verüchern,  dafs  die  Verfafler  d^^ 
fea  Beyfall  nicht  unverdient  erhalten  haben.    D\t\t 
Predigten,   vorzüglich  ans  Landvolk  gerichtet,  han- 
deln wie  di^  frühem  über  das  Kirchweyh-Feft  nüd 
andre  Fefte  meiftens  praktifche  Geaenftäadeab,  A 
dafs  faft  alle  auch  von  proteftantifcnen  GeifUlcliei: 
gebraucht  werden  könnten,    und   find   zwar   kur 
und   ohuQ  rednerifchen   Schmuck^    doch    faf^licb 
verftandlich     und    nicht    ohne     Nachdruck    ua 
Wärmeu 
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Dienstags^    den  3.   September   igii. 


VERMISGHTB    SCHRJFTEN. 

Fkankvuht  a.  M.,  b.  Mohr:  Der  Rheinlfche Bund ; 
eine  Zeitfchrift,  hiftorifch  -  politifch  -  ftatiftifch. 
ffeoerapbifchen  Inhalts;  herausg.  in  Gefellfchaft 
iachKund.  Männer  von  P.  A*  Winkopp  u.  f.  w. 

(Jportfttzung  der  in  Num.  94.  abgebrcehentn  Recenß^n ) 

^^  eun  und  vierzig/tes  Hefe.     i.Das  König- 
lich Baierfche  FamiliengefetZy  vom  28-  Julius 
iHio  (nicht  igoS«*  wie  ein  Druckfehler  hier  apgiebt) 
(S.  i  — 1%.)\  gröfstentheils  nach  dem Mufter  des  kai- 
lerUch-franzofifchenabgefafst.  Merkwördig  und  den 
jetzigen  edlen  Baierfchen  Monarchen  charakterifirend 
iCt  der  Schlafs  des»  von  jedem  Könige  feyerlich  ab- 
zuleiftenden^des»  (« »Ich  fchwöre ,  nach  dier  Confti- 
tution  des  Reiches  und  den  Gefetzen  zu  regieren,) 
und  jederzeit  unparteyifche  Jufiiz  adminifiriren  zu 
laJJen^MVkA  die  genaue  und  vorforgliche  Beftimmung 
über  die  Gerichtsbarkeit,    über  die  Mitglieder  des 
königlichen  Haufes,  welche  theils  durch  die  Appel- 
lationsgerlchte,    theils  durch  den  Pamilienratb  des 
königlichen  Haufes  ausgeübt  wird,Mn  welchem  lejtz- 
tern  der  Juftizminirter  den  Vortrag  hat»  und  bey  ge- 
richtlichen Angelegenheiten  von  grofser  Wichtigkeit 
und  Umfang,  in  welchen  der  Pamilienratb  die  Ei- 
genfchaft  eines  königlichen  oberften  Gerichtshofes 
annimmt;  die^ Präfidenten   der   oberften  JufAzftelle 
und  *des  Appellationsgerichts  inMünche^h  zugezogen 
iverden.     2.  Gegenbemerkungen  zu  Heft  XLyiLn. 27. 
In  Rückßckc  der  Steuerfreyheits-  Aufhebung  und  Eni- 
fchädlgung  der  Scandesherrn 9  vom  Hrn.  Geh.  Regle- 


•ungsr.  Schue  in  Giefsen.  (S.  18  — »9«)  Plefe  Ge- 
genoemerkungen  find  befondersichätzbar  w^gen  der 
Kernhaften  Vertbeidigung  der  Berechtigung  zur  £nt- 


fchädlgung  für  aufgehobene  Steuerfreyheiten,  wel- 
che Berecntigung  hier,  zwar  ohne  Aufwand  von  Ge- 
iefarfamkeit^  aber  fo  klar  als  überzeugend  entwickelt 
tft.       j.  Berieht  des  Finanzminifters  an  den  Könige 
dber  die  Verwaltung  der  indirecien  Steuern  im  JQh 
^igreich  Wefcpfuxlen  y   während  des  Rechnungsjahrs 
KoS-  (S.  29  — 34.)    Diefe  Steuern  beitrugen  in  der 
iruttoeinnahme  6,727,250,  in  der  wirkUcnen  Netto- 
iHriafime  aber  5, 49'^>462  Franken,   4.  Verordnungen, 
iäs  Abgalten  von  Kolonialwaaren  in  den  Grofsherzog- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  t^.  Z.  i%ii. 


thümern  Frankfurt  und  Baden  betreffend.  (S.  34  —  44.) 
5^  Territorial'  Veränderungen  im  Grofsherzogthum 
Würzburg  und  neue  Gränzen  dejfelben  gegen  das  Kör 
nigreich  Baiern  (S.  45- 540»  veranlafst  durch  die 
Zwilchen  den  Souvejrainen  beider  Staaten  und  dem- 
Kaifer  Napoleon  gefchloffenen  Verträge;  theils  die 
Befitzergreifungs  -  Patente,  theils  ftatiftifche  Nachrich- 
ten.  Würzburg  verliert  etwa  4500  Seelen ,  gewinnt 
dagegen  aber  von  ßaiern  38000  Menfchen ,  herrliche 
fruchtbare  Gebenden  iam  Mayn  und  einen  erweiter* 
ten  Handel  auTiliefem  Fiuffe.  "6.  Salzburg  undßerch^ 
tesgaden  Werden  der  Baierfchen  Monarchie  e'uiver- 
leibt.  (S.  55  —  65.)  Wenige  deutfche  Staaten  haben^ 
in  neuern  Zeiten  einen  fo  vielfachen  Regentenwech- 
fei  erlitten,  als  diefe  Staaten,  von  welchen  Salzburg, 
nach  dem  Verlauf  eines  Jahrtaufends  feinem  Muttei^ 
lande  jetzt  wieder  einverleibt  ift.  Baiern  gewinnt 
durch  Salzbui^  i7o  Quadratmeilen,  190,000  Men- 
fchen  und  jährliche  Kammereinkünfte  von  530,000 
Gidden,  durch  Berchtesgaden  aber  16  Quadratmeilen, 

iJ^'p^.^/"^^^^"^^«,""!*  i5ö',ooo  Gulden  Einkünfte! 
*^  p      ,.  .    .^    ,.     «,    ,    \c\iti  dafs  de 

Colloredo\  in 

,^      gleichförmig  nach  Rochoup- 

Jchen  Grundfatzen  orgamfirt  hat,  7.  Das  Innviertel 
und  ein  Tlieil  des  Hausrucksviertel  Werden  mit  der 
Baierfchen  Monarchie  vereinigt  (S,  65  —  72.);  etwa 
82!  Quadratmeilen  mit  193,000 Menfchen.    %.  hekrel 

der  fürftlichen  Vormundfchaft  zu an  ihre  ehe- 

maligen  Jtifiizbeamten^d.  d.  Z  -  und  W^  den  lyen 

Auguft  igio,  fammt  einigen  Anmerkungen.  (S.  73 

75.)  Nachdem  der  Souverain  diefer  fürftlichen  Vor- 
mundfchaft die  Patrimonialgerichtsbarkeit  aufgeho- 
ben und  die  Uebernahme  der  zu  deren  Verwaltung 
angeft eilten  Juftizbeamten  zwar  verheifsen,  aber  noch 
niclit  vollzogen  hatte;  liefs  die  Vormundfchaft  den 
letztren  die  bisherigen  Befoidungen  bis  Ende  des  Ju- 
nius  1810.  zahlen,  erklärte  aber  durch  obgedachte  ' 
Refolution,  dafs  fie  bey  der,  fich  immer  mehr  in  die 
Länge  ziehenden,  Uebernahme  von  Seiten  des  Sou- 
verains  genöthigt  fey,  jenen  Dienern  ein  Drittel  ih- 
rerBefoldungen  zu  fchmäiern,ihnen  aber  die  übrigen 
zwey  Drittel  nach  wie  vor  zahlen  laflen,  und  über- 
haupt bey  beffern  ümftäriden  diefe  Diener  auf  die 
möglichfte  Art  zu  begünftigen,  recht  ^ern  bedacht 
feya  werde.  Die  Anmerkungen  heben^  das  Unee- 
^  (5)  rechte 
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rchte  und  tJabfll!ge  diefer  Vertilgungen  aus^  foltteo 
•ber^  nach  Reo.  Urtheili  mehr  gegen  den,  der  Stiih- 
v>e  der  Gerechtigkeit  und  der  Billigkeit,  ja  felbft  der 
,  Metifcfahchkelt,  da^  Gehör  beharrlich  vertagenden, 
Souverain  gerichtet  feyn ,  dem  durch  die  Souverai- 
nifirung  der  Patrimonialgerichtsbarkeit,  allerdings 
^iind  unverkennbar  die  Pflicht  erwachfen  ift,  die  &- 
feey  angeXtellten  Diener  mit  2u  öbernehmen,  eine 
Pflicht,  die  er  nach  jenem  Dekret  auch  durch  Worte 
anerkannt  hat.  9.  Aphorismen  über  Souverainiiui 
iiberkäupi.  (S.  76  —  79.)  Im  Ganzen  aus  einem  rich- 
tigen, durchgreifenden  Grnndfatz  abgeleitet,  nur  eine 
Anficht  finden  wir  auch  hier  unbeachtet,  nämlich 
die,  dafs  felbft  aus  deriunbefchränkteften  Machtvoll- 
komii\enheit  der  Staatsgewalt  noch  keines we^es 
folgt,  dafs  diefe  Machtvollkommenheit  in  der  Perion 
und  dem  Individuum  des-  Fflrften  begriffen  fey.    Rec. 

{laubt  vielmehr,  dafs  das  Subject  diefer  Machtvoll- 
onimenheit,  oder,  was  gleichbedeutend  ift,  der  Sou- 

'  verainität  mit  nichten  aas,  auf  dem  Throne  beßrid- 
Jichc  phyßfche  Individuum,  fondern  der  Inhaber  der 
Spuverainität-i^berhaupt,  mithin  jenes  Individuum 
und  die  National  -  Repräfentanten,  feyn,  indem,  con- 
eentrirte  die  Souverainität  fich  auf  jenes,  diefe  kei- 
nen* Antheil  an,  der  Staat<;£ewalt  nätten,  welches 
tl'och  wohl  kaum  ein  oflicieller  HüFpublicift  zu  be- 
haupten vermag.  10.  Aphorismeu  von  der  Souverai* 
nität  der  rheinychen  Bundesfurfeen  infonderheu.  (S. 
2|o— -85.)  Sehr  richtig  wird  hier  bemerkt,  dafs  das 
Wort  Souveralnltät  in  der  Bundesacte  bald  die  Un- 
abbängrgkeit  von  jeder  fremden  Macht,  bald  den  In- 
begriff aller  Rechte  der  rerbandeten  Förften  und 
hald  die  Landeshoheit  bedeute.  Die  erfte  Bedeutung 
Ift  indeffen  die  eigentliche;  von  einer  unbefchränk- 
ten,  mithin  deijpotircheit  Gewalt  des  Regenten  kann 
unter  civilißrten  Fprften  und  Völkern  die  Rede  nicht 
leyn.  ii.  Könisl.  Weftphali/ches  Dekret  vom  19.  Ju- 
lius igTO.  die  ^ufammenfetzung  der  drey-^  aus  den 
vormaligen  hannöverfchen  Provinzen  geoildMen  De- 
jfartements  undd^e  Vereinigung  einiger  andererTheile 
des  Königreichs  mu  denfetben.  (S.  86  —  99.)  12.  Kö- 
9ÜgL  Sekret  vomj^Auguß  18  fC  die  Orsänifatlon  der 
Ce rieht sverfajfung  !n  den  aus  vormals  nann&verfchen 
tinß  zum  Königreichs  Weßphalen  gehörigen  Provin^ 
zen  gebildeten  drej  Departemehcs  betrejjend.  (S.  91 
•^99.)  13.  Weitere  Nachrichten  io  den  Mafsregeln^ 
weiche  von  den  Souverains  der  rheinifchen  Bundes- 
ftaaten-,  in  Betreff  der  Auftage  auf  Colonialwaaren^ 
ergriff en  find.  (S.  99  -  124.)  Diefer  GegenfUnd  ift 
auch  in  rtaatsrechtlicher  Rllckficht  wichtig  und  der 
Aufbewahrung  wfirdig.  Hier  ift  eineReihp  der  defe- 
halb  von  Rheinbundsförften  eriaffenen  Verordnyn- 
gen  abgedruckt,  bey  welchen  Rac.  geflegentlich  be- 
merkt, dafs  er  hier  7uerft  das  Präifikat,  „Präfident 

,  des  FörftencoIIegiums  des  rheinifchen  Bundes,"  xxtv 
Titel  A^^  Herzogs  von  Naffau  gefunden  bar..  ^4.  Wei- 
icre  Nachrichten  von  der  Orgauifaeion  des  Grofsher- 


fung  der  Korn  -  und  Üeldboden&ln/e  betreffend.  0.115 
—  136.)  16.  Mafs regeln  in  Ruckficht  der  englifchen 
Colonlalwaärenvorräthe  in  Frankfurt  am  Mayn.  (S. 
136  -^  149-)  17-  ßnige  Worte  Oker  das  vom  Hrn,  Hof 
rath^nd  Profejfor  Zacharia  zu  Heidelberg  herausge- 

f  ebene  Staatsrecht  der  rheinifchen  Bundesjtaaten  und 
efonders  über  die  darin  befindliche  Abhandlung:  von 
dem  rechtlichen  Geficht spuncte^  aus  Welchem  die  den 
Standesherrn  durch  die  rheinijche  Bundesacte  zuge- 
ßcherten  Rechte  zu  betrachten  find.  (S.  149^155') 
Hr.  Z.  ftelite,  wie  unfre  Lefer  bereits  aus  de^  aus- 
führlichen Beurtheilung  diefes  Werks  Nr.  269  —  27  r. 
des  voTJährg.  Jabrff.  diefer  Blätter  wiffen,  in  jener 
Abhandlung  den  Urundfatz  auf,  dafs  alle  diefe  Rech- 
te nur  Privilegien  und  VergSinftigungen  find,  die  toq 
jedem  Souverain  willkürlich  befchränkt  oder  gznz 
widerrufen  werden  können*  Diefe  Behauptung  \wd 
hier  bündig  widerlegt,  ig.  Tnftructionfür  den  Grojs- 
herzoglich  Frankfurtifchen  Staatsrath^  vom  55.  Oct, 
1810.  (S.  1 54  —  1 57.)    19.  MisceUen.  (S.  158  —  j  60-) 

Funfzigftes  Heft.  ao.  Fortgefetzte  Nach- 
richten von  den  Mafsregeln^  welche  von  den  Sou- 
verains der  rheinifcfien  Bundesftaateny  in  Betreff  der 
Aif/age  auf  Colonialwaaren  ergriffen  Worden  fmd. 
(S.  161  —  I>J6. )  21.  Neue  {Verfügungen ,  Um  ^  Ab- 
*  töfung  der  Zehnten  im  Königreich  Weßphalen  mehw 
und  mehr  zu  erleichtern.  (S^  1^7  —  191.  Die  bishe- 
rigen Verfügungen  find  unfern  Lefern  aus  den  Hef- 
ten XVin,  XXXVI  und  XLV  diefer  Zeit fchrih  b^ 
kannt.  Da  aber  deffen  ungeachtet  die  Anza\i\  Äet 
Zehntablöfungen  bisher  fehr  Klein  war ;  fo  ift  durch 
das  liier  in  extenfo  abgedruckte  königliche  Dekret, 
vom  7ten  Sept.  1810,  vorgefchrieben^  dvXs  die  Zehut- 
herren  oder  deren  allgemeine  Pächter,,  fo  ofl  fie  ih- 
ren Zehnten  nicht  felbft  erheben  lalTeh,  und  zwi- 
fchen  ihnen  und  ihren  Zehntpflichtigen  keine  gnlli- 
che  Uehereinkunft  über  die,  Statt  ^er  Zehnten  jähr- 
lich zu  bezahlenden,-  Summe  befteht,  ihren  Zehnten 
mefftbietend  öffentlich,  jedoch  nicht  länger  als  aul 
einen  Zeitraum  Von  fechs  Jahren,  verpachten,  iin.i 
dibey^en  Zehntpflichtigen  bey  gleichem  Gebote  den 
Vorzug  vor  den  übrigen  Bietenden  haben  follen..  Ue- 
berdiefs  foU  in  jedem  Departement  feu  Behuf  der  Ab- 
löfurjg  der  Zehnten  und  andern  Grundabgaben  ein 
Ausfchufs  errichtet  werdeii,  ftir  defien  Gefchaft  diefs 
Dekret  fehr  detaillirte  Vorfchriften  enthält.  02-  Von 
den  Gefchufte/i  der  Ständeverfammlung  des  Groß- 
herzogthums  Frankfurt.  (S.  192—195.)  Sie  waren 
die  Geletze  Ober  den  Wirkungskreis  des  Caffations^ 
gerichts  und  Aber  die  Strafgewalt  d^r  Polrzeybeht>r- 
öen,  und  das  Budget  för  das  Jahr  igii-  Die  Ver- 
famnilüng  ward  darauf  durch  das  hier  abgedruckle 

frofsherzüjliche  Dekret  gefcblorfen.     aj.  Grof\ht*tz 
rankfurtifches    Gefetz  'wegen  des    Wi/^kungskre^I  r . 
des  Cdjfuions gerichts  und  des  Verfahrens  ui  Ca\\: 
tionsgefuchsjüchenyvom  24.  Oct-  igio.  (S.  195  —  ^02- 
Einj^lle  hierbey  eintretenden  ttück'ficbten  fehr  ^lacJ^ 
lieh  verbindendes  Oefetz, das  den  Gefahren  yorheasr^- 
welche  die  Verbindung  des  Staatsrechts  und  desCsj- 

fatiöns- 
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fationsliofes  oder  vielmehr  die  Erhebung  des  erften 
zum  letzteren  für  eine,  vom  Siniiufs  des  Hofes  freye, 
Juftlzver\valtang,farchten  laffen  möchte»  wohin  Reo. 
unter  andern  die,  im  Tit.  I.  Art.  ai-  enthaltene  Vor- 
fchrift  rechnet»   dafs  alle  ErkenntnilTe  des  Staats- 
Tüths  in  CafTationsrachen  die  Grdnde  der  Entfchei- 
düng  enthalten  foilen;      Gleich  zweckmäfsige  Vor- 
fchriften  enthält  diefes  Gefetz  zur  Vorbeugung  der 
Verfchleppung  fler  Gerechtigkeitspflege  durch  muth- 
willige  (JafTationsgefuche.      Sehr. richtig  ift  die  Be* 
ftimmung  (Tit.  i.  $.  i.)  dafs   nur  unheilbare  Nich- 
tigkeiten   ein  Caffationsg^fuch    begründen  können. 
24-  Budget  der  Staatseinnahmen  und  Ausgaben  des 
Gofsherzogthums  Frankfurt y  für  das  Jahr  IJ^II.  (S. 
202  -  205.')      Die  fömmtlichen  Einnahmen  beftehen 
J''  2j  575»  529  Fl-  51  Kr.  (wozu  Frankfurt  mit  Wetz- 
lar 908) 000,    Afchaffenburg    mit  der  Refervekalle 
774,000,    Hanau  3689918  und  Fulda  525, 083  Fl.  bey- 
tragen).      25.  GrofsherzogL   Frankfurtijches  Gefetz 
übfr  die  Strafgewalt  der  Polizfiybehörden  y  vom  26. 
Oct.  18 10.  (S.  207  —  218.)      26.  Convention  zwifchen 
den  Kaifern  von  Frankreich' und  von  Oefterreich^  vom 
30.  Auguft  igio.  die  Zurücknahme  des  kaiferL  franz. 
Dekrets  vom  24.  April  1809.  und  die  Aufhebung  aller 
vermöge  diefes  Dekrets  im  Umfange  der  rheinifchen 
Bandesftaaten  verhängten  Sequefters  betreffend,  (S. 
218  —  224.)     Diefer  Staats  vertrag  ift  hier  inUrfchrift 
und  in  deutfcher  Ueberfetzung  abgedruckt.    Im  Art. 
3.  ilt  anter  andern  beftimmt:  „S.M.rEmpereur  com- 
iTi^y  Protecteur  de  ta  confldfration  du  JFUiin  pripten" 
dra  tous  les  Etats  cohfidirts   de  la  r^vocation  pro* 
noncie  parVarticlea-deffus  afinquetouslesfiqueftres 
fbi^nt  livts  et  que  les  ci  •  devant  Princes  et  Comtes  de 
lempire  germanique  on  mepibres  de  Vordre  Iqueftre 
foient  redintfigrts  fans  d/'lai  dans    la  pojfejfjion    de 
leurs  bien^  qui  leurferont  rendusfnns  aucune  excep^ 
tion  etfous  la  garantier  queleur  accorde  Vacte  de  Ja 
confidiration  duRhin.*^  Diefer  Vertrag  ift  überhaupt 
ein    wichtiges   Actenftück   fQr  das   rheinbundifcne 
Staatsrecht)  indem  er  nicht  allein  yorfchreibt,  dafs  ^ 
ein   jeder  diefer   Förften »  Grafen  und   Reichöritter 
fich   vordem  i.  Julius  i8ri*  erklären  foll,  ob  er  den 
Verfügungen  der  Rheinbundsacte  unterworfen   und 
Unterthan  des  ihm  dadurch  angewiefenen  Sooverains 
bleiben,   oder  Unterthan' Oeiterreichs  werden  willi 
in  welchem  letztern  Falle  er  die  vormals  reichsun- 
mittelbaren  Güter  an  ein  CJliecl  feiner  Familie,  wel- 
ches  Uhterthan  in  der  Conföderation  ift,   abtreten^ 
O'ier   folchen  gegen  andere  in  Oefterreich  gelegene 
vertaufchen  odei*  verkaufen  mufs,  und  zwar  binnen 
^^cbs  Jahren^  vom  1.  Jan.  i8lO*  an,  fondern  auch  feft- 
fezt,  dafs, die  Fürften, Grafen  oderS.tände  des  vorma- 
hs^en  deutfchen  Reichs»  inGemäfsheit  desArt.  27.  der 
Hiieinbundsacte  ihre  Güter  nicht  anders  als  nach  Vor- 
rangiger Anbietung  an   ihren  Souverain  zum  Vor- 
^^uisrecht,  allein  binzufetzt,  dafs  diefe  lyiediatifirten 
her,  wenn  der  Souverain  diefs  Anerbieten  binnen 
^s  Zeitraums  von  fechs  Monaten    nicht  annimmt, 
ber  ihre  Befitzungen  nach  Hireni  Gefallen  unter  den 
^^diDgttfigen  diipoaireA  J^iöjiBen^  unter  wekben  fie 


dißfelben  dem  Souverain  angeboten  hatleiiw  Amli  im 
g^  Artikel  ift  beftimmt,  dafs  die  Farften,  Grafen  oder 
Stände  des  Reichs,  welche  UnterthanenOefterrdichs 
gewefen  find,  fortfahren   follen  ^^mais  feulement  Jf 
titre  des  fujets  autritfhiens'*  ^es  Rechts  zu  geniefsen, 
welches  die  Landesgefetze  Fremden  ^zugeftehen,  ua- 
l)ewegliche  Güter  jir  den  Staaten  des  Rheinbundes 
durch  Kauf,  Erbfolge  und  Schenkung  nnter  Lebens 
den  und  mortis  cäiifa  zu  erwerben.    Diefer  Vertrag 
ift  auch  eia  wichtiger  Beytrag  zur  Lehre  von  der  Mit* 
Wirkung  der  Rheinbundsfürften  zu  den  RheinbuncI 
betreffenden  Staatsverträgen.    a7.  KönigL  Baierfcha 
Verordnung,  vom  7.  Oct.  i8lo.,  die  Formation  der 
General-Kreiscommiffariate  betreffend.  Cä^22i  —  a43)* 
Alle  Theile  der  Staats venyaltung  und  inner» öffent» 
liehen  Angelegenheiten,  welche  zum  Gefchäftskreis 
des  Minifteriutns  der  auswärtigen  Angelegenheiteo 
oder  der  innern  gehören  und  nicht  befoncfern  Gen* 
tral- Anftalten  und  ihren  Unterbehörden  übertragen 
find,  find  in  einem  jeden  Kreife  unter  der  Leitung 
gedachter  Minifterien   einem  Generalcommiffar  anr 
vertraut  und  diefem  find  ein  Kanzleydirector,  tier 
KreisrätBe,  ein  Schulrath,  einMedicinalratb)  nebft 
einem  Unterperfonale  von  zwey  Secretairs,zwey  Re- 

Siftratoren,  vierzehn  Känzhf^en  u.  f.  w.  zugegeben; 
er  Kanzleydirector  hat  2000,  jeder  Kreisratn  s^ooo 
bis  1600,  der  Schulrath  1600  und  der  Medicinalrath 
800  Fl.  Befoldung.    Der  Director  und  die  Räthe  ha- 
ben in  der  Regel  nur  eine  berathende,  bey  den  $.  45» 
angeführten,  mcht  blofsexecutiven,f6ndern  auchun* 
terfuchenden  und  entfcheidenden,  und  daher  in  col- 
legialjfcherForm  zu  behandelnden Gejgenftänden, aber 
eine  entfcheidende  Stimme,  und  folf,  wie  §.  47«  vor- 
gefchrielDen  worden,  bey  der  Gefchäftsbehandlung 
von  dem  Gefichtspuncte  ausgeh n ,  dafs  der  höchfte 
Grad   der   Befcbleunigung   mit  der  Sicherheit  und 
Reife  der  Gefcbäfte  immer  verbunden  werde.    Der 
Wirkungskreis  der  General  -  Kreiscommiffariate  ift 
hier  mit  derjenigen  nachahmungswürdigen  Genauig- 
keit beftimmt,  welche  die  baierfchenGefetze  überhaupt 
auszeichnen.    Diefer  kurze  Auszug  wird  manche  Lfr» 
fer  über  den  Irrthum  belehren,  nach  welchem  ein 
Theildes  Publikums  glaubt,  in  den  neuorganifirten 
Landen  fey  durch  die  Aufhebung  der  Pro  vi  nzial- Re- 
gierungen, die  coUegialifche  Gelchäftsform  ganz  auf- 
gehoben, und  die  Verwaltung  ihrer  bisherigen  Fun- 
ctionen einem  einzigen   Manne  übertragen.      Diefs 
ift  di^rchaus  ungegrOndet,   wie  auch  die  hier  ange*' 
zeigte  Einrichtung  zu  erkennen  giebt,  indem  nach 
derfelben  an  die  Stelle  der  vorigen  wenigem  Rcg^run* 
gen  von  gröfserm  P^rfonale  und  geographifchem^ürn- 
fange  mehrere  kleinere  Regierungen  von  befchränk-* 
terem    Perfonalc  und   geographilchem  Umfange  ge- 
treten fi'nd,  die  von  jenen  fich  nur  dadurch  unter- 
fcheiden,    dafs   ihr  Vorgefetzter   in  Anfehung  des^ 
executiven  Theiis  des  Wirkungskreifes  der  Benörde 
gröfsere  Gewalt  hat,  als  bijsher  der  Präfident  zu  ha- 
lben pflegte.     28-  Territorialvpriinderungen  im  König- 
reich Würtemberg  und  Grofsherzogthum  Baden*  (§. 
244  —  255.)     Durch  die  zwifchen  ßaiern>  Würtem- 
berg 
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berg  «^  Baaenlam  iB^May  igio.zu  Paris  abgeCcUof 
fenen  Staatsverträge  und  von  allen  diefen  Staaten  meh- 
rere* Tbdle  ao  die  andern  cekommen  und  zmfchen 
denfelben  neufe  Granzen]  entltanden«  worüber  die  uor- 
tnirenden  Publicationen  hier,  von  einigen  ftatirtifchen 
Anmerkungen  begleitet,  roitcetheilt  werden.  29-  Ter- 
rUoruilveründerungen    in   den  Grofsherzogihämer» 
Heffen  und  Baden. (S.  255  —  261.)    Aus  dem  Fürften- 
tbam  Leiningen  ift  Amorbach  und  Miltenberg  dem  , 
Orobberzog  von  HefTen  unterworfen.      30.  Änmer- 
kungen  über  Zachariä  Staatsrecht  der  rheinifcheu 
Bundesstaaten  und  das  rheinifche  Bundesrecht  (Heir 
deiner g  18 »P-)  unter  nr.  i.  und  die  Rubrik:  Von  dem 
rerhtlinhen   Gefichtspunkte  ^    aus  welchem    die  den 
Standesherrn  durch  die  rheinifche  Bundesucte  zuge- 
ficherten  Rechte  zu  betrachten  findy  vom  Geh.  Reeie- 
tungsrath  Schue  zu  Giefsen.  (S.  261  —  294-)     I>ie 
^Qm  Hrn.  Zachariä  in  feinem  Werke,  in  Anfehung 
4et  Hechte  der  Standesherrn  aufgeftellten   Grund- 
fätze  find  zu  fchncidend  für  jedes  Gerechtigkeitsge- 
fahl,  als  daCs  fie  auf  eine  beyfäilige  Aufnahme  hätte 
rechnen  können;  befonders  war  es  wohl  voraus  zu 
{eben,  dafs  der  Geh.  Reg.  Rath  Schue j  der  fchon 
mehrmals  als  ein  muthigcr  Vertheidiger  der  Rechte 
der  Unterdrückten  fich  fehr   ehrenvoll  gezeigt  hat, 
folche  Grundfätze  nicht  unangegriffen  laTfen  würde. 
Hr.  Schue  hat  feiöen  ihm  freylich  an^logifcher -Ord- 
nung und  Darftellungsgabe  weit  überlegenen  Gesner 
«ach  unterer  vollen  C^berzeugung,    mit  Scharffinn 
und  Gründlichkeit  völlig  und  bündig  widerlegt.    Er 
folgt  feinen  Gegner  Schritt  vor  Schritt,  und  beleuch- 
tet und  widerl^t  die  Gründe  deffelben  einzeln.    Hr. 
'    Sehue  fragt  S.  264*  Hrn.  Hofr.  Z«  mit  Recht :  wenn 
die  Bundesacte,   als  ein  zwifchen  dritten  Perfonen 
abgefcbh>ffener  Vertrag,   den  Standesherrn  keine 
Rechte  geben  kann,  aus  welchem  Titel  wollen  dann 
die  Souverains  den  GehorjCam ,  den  fie  von  den  Stan- 
desherrn fordern,  als  Pflicht  ableiten,  wenn  er  nicht 
die  Bundesacte  ift?  Ueberbaupt  aber  ift  hier  ja  gar 
nicht  die  Kede  davon,  data  die  Standesherrn  durch 
ienen  Vertrag  Rechte  erft  erwerben  follen,  fondern 
die  Frage  ift  nur  die:  ob  fie  berechtigt  find ,  als  con- 
flitutionsmäfsige  Rechte,  diefenieen  Rechte  zu  for- 
xier^t  die  fie  feit  vielen  Jahrhunderten  wohl  erwor- 
ben hatten  und  welche  die  Bundesacte  ihnen  beftätigt 
'hat?  Kann  ein  einzelner  BundesfOrft  aus  übelvarftan- 
dener  Fülle  einer  chiniärifchen  Macbtvollkommen- 
iieit  den  Standesherrn  feines  Landes  eigenmächtig 
tmd  eigenwillig  Rechte  nehmen,  welche  der  ganze 
Bund  ihnen  garantirt  lind  bertätigt  hat?  Wer  diefe 
Frage  zu  bejahen  vermag,  der  mufs,  wie  Ht.  Schue 
fehr  richtig  bemerkt,  den  Souverain  auch  das  Recht 
zttfprecben,  einem  feiner  Unterthanen  ex /i/eni^iA/z/ie 


f^oteßatis  die  Haut  abziehen  zu  laffen«?  Qr.  Schue  fagt 
S.  268*  richtig:  „Nap(4ebn  nahm  den  MediatiGrtea    ' 
aus  dem  PrincSp  des  nun  veränderten  Staatszwecks 
ihre  Unabhängigkeit,  lieCs  ihnen  aber  aus  Gefühl  fOr 
Gerechtigkeit  das ,  was  nicht  zu  diefem  Z%irecke  ge- 
liörte.**      31.  Staatsvertrag  zwifchen  Sn  Maj.  dem 
JCOnige'von  Würtemberg  und  Sr»  Königl.  Hhheit  dem 
Croßherzoge  zu  Baden^j  die  Länderabtretuugen  be- 
treffend^  d.  d^  Paris  den  a.  Octi  igio.  '(S.295  —  }oi.) 
^Om  dem  beftimmten  AnfinnenSr.  Majeftät  des  Kai- 
fers von  Frankreich  zu  entfprectyen,  keifst  es  in  die- 
fer  Staatsurkunde,  treten  an  Se.  K.  H.  dem  GroEa- 
herzöge  von  Baden  ab  u.  f.  w.**    Der  Artikel  VII. 
enthält  eine,  die  Gerechtigkeit  beider  Fürften  be* 
weifende,  Stipulation,  nämlich  die,  dafs  die  bey  dea 
abgetretenen  t)i(tricten  angeftellten  Diener  „in  dem 
ungefchmalerten  Genuffe   ihrer  Dienftgebaite   oad 
Emolumeote  gelafTen  vsgerden  follen.    32«  Staatsvet' 
trag  zwifchen  den  Grojsher zögen  zu  Baden  und  HeJ- 
fen,  die  Länder  abtre  tun  gen  betreffend  y  rf-  d*  Paris 
den  g.  Sept^  igia  (S.  302 —  3060    Auch  in  dietem  , 
Vertrage  befindet  fich  Axt  eben  gedachte  confervato-  j 
rifche  Klaufel  in  Anfehung  der  Staatsdiener.     3}*K5*  ; 
^ligL  Baierfche  Ferordnung^  vom  13.  November  igio. 
die,    der  königlichen  Souverainitut  unterworfenen, 
bisher  aber  im  Austande  domicilirenden  Fürften^  Gra- 
fen und  ehemals  unmittelbaren  adelichen  Gutsbefitzer 
betreffend.(S^  JöT  — 309O     34-  Schlefifche  Nachrich- 
richten  von  den  Maßregeln  ^    welcne  von  den  Sou- 
verains der   rheinischen  Bundesftaaten ,   in  Betreff 
der  Auflage  auf  Colonudwaaren  ergriffen  UTordea 
find.      35.  Miscellen.      Jm  Grofsherzogthum  Baden 
Ibil  vom  Jahre  igil.  an  nur  eine  einziae  Staatszei- 
tung  beftehen,  weil  „wir  den  Verhältniftoo  der  Zeit- 
umSände  anaemelTen  gefunden  haben ,  «die  Verbrei- 
tung politifcher  NeuigKeiten  in  dem  Wege  der  Zei- 
tungen durch  Herabfetzung  der  Menge  derfelbea  anf 
eine  einzige  unter  einer  von  Uns  befonders  angeord- 
neten Autficht  heraus  zu  gebende  zu  centrsSfiren. 
Alle  bisher  im  Grofsherzogthum  erfchienenen  poüti- 
fchen  Zeitungen  hören  auf,  und  die  darüber  fprecheo- 
den  Privilegien  find  anmit  für  unverträglich  mit  dem 
Staat^ohT  und  dadurch  für  geendigt  erklärt;  je- 
doch ift  fehr  gerecht  feftgefetzt,  dafs  der  Ertrag  der 
künftig  einzigen  Zeitung»   nach  Abzug  der  Verfaf-  ^ 
fungs  -  und  Druckkolten   der  Entfchädigung    derje*  j 
nigen  gewidmet  wird,  welche  daran  wegen  Scfainä- 
ierung  feitherig   privUegirter  Eigenthumsrecbte  ei- 
nen gerechten  Anfprucn  habeif.     Yorläofige  Nach- 
richten von  der  neuen  Eintheilung  des^Königreicbs 
Würtemberg  in  ;zwölf  Landvogte^ea* 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Aankfurt  a.  M.,  b.  Mohr:  DerRheinißheBuni; 
eine  Zeitfchrift ,  hiftbrifch  -  politifch  -  rtatiftifch  - 
leographirchen  Inhalts»  herausg.  in  Gefellfcbaft 
racbkandiger  Männer,  von  P.A.  Winkopp^  ti. f. vir« 
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(Fortfetzung  d»  in  Num.  97.  mhgwbrockenenReot^fiomJ 

r^i/i  undfunfzigfses  HefiJ  ^S.FerwaUungs- 
*"^^  Ordnung  für  das   Grofsherzogshum  Frankfurt^ 
vom  37.  Obs.  igio.  (S.  3X7  —  357O     Sie  beftimnot  die 
Attribute  und  Functiacvisn  cfer  Präfecten,  General- 
Departementsrathe,  Präfectenrätbe,  Präfecten  -  Ge- 
iieralfecretaire,  Diftrictsmaire,  Maire  und  deren  Ad- 
/u/icten,  in  Verbindung  ihit  der  Infrruction  für  Poii- 
zeydirectoren  und  Palizeycommiflaire  und  der  Muni- 
cipalräthe.  Die  franzöfirciie  und  weftphälifche  Staats- 
verwAtnxig  hat    hierbey  überall  zum  Vorbilde  ge- 
dient; der  edle  Geift  des  Grofsb^rzogs  leuchtet  auch 
hier  alleothalben  hervor,     :^7#  Nachrichten  von  den 
Schulden-  und  Penfionswejen  des  vormaligen  Kur- 
und  ober rheinif che n  Kreifes.  (S-  358  —  412.)      Diefe 
Zeitfchrift  hat  über  diefen  Glsgenftand  an  mehrera 
Orten  die  Verhandlungen  mitgetheilt,  allein  das  I\e* 
fultat  derfeiben  wird  hier  erft  voliftändig  vorgelegt. 
In  jeder  Beziehung  intereffant  und  für  Gefchichte  und 
Staatsrecht  gleich  wichtig  ift  der  hier  abgedbruckte 
Vortrag  des  rrimätifchen^^Gefandten  von  Raih.    38- 
Erklärung  des  Grofsherzogs  von  Frankfurt  an  dieje- 
nigen Fürfien  und  Herrn^  deren  Emfchädigung  durch 
den  Reirhsfchlufs  vom  Jahre  1803-  on  den  Octrvibe- 
traeder  BJieinfchifffahrt  angewiefen  worden^  d.  d. 
Afchaffenburg  den  v.  Dec.  1810.  (o.  4rar-4i6.)  Der 
Fürft  Primas,  der  Herzog  von  Meckleaburff- Schwe- 
rin, die  Fürften  von  Löwenftein  sWertheimvotolberg, 
Ifenburg  und  Wittgenftein,  der  Landgraf  von  Heffen- 
Buteoburg  und  die  Grafen  von  Leininsen,  Stolberg, 
Saiin-DyK  und  Stadion  wurden  durch  den  Reichs- 
£>eputationsfchlufs  von  1803.  wegen  ihrer  Entfcbädi- 
gung  auf  die  Rliein-Octroigefälle  angewiefen;  allein 
diefc  Renten  durch  den,  am  i9ten  Febn  1810.  zwi- 
fchen  demKaifer  Napoleon  und  dem  Grofsherzog  von 
Frankfurt  gefchloflenen  Vertrag  auf  die,  zum  Grofs- 
rierzogtbum  der  letzangelegten Tflrftenthüiper  Hanau 
Müd  Fulda  verlegt,  und  ihnen  die  Domainen  diefer. 
£rgeinzungsb7utter  zur  A*  L.  Z.  \%iu 


beiden  Länder  zur  Specallhypothek  angewiefen.  Der 
Grofsherzog  erklärt  fich  hier  Ober  die  Art,  wie  «r 
«len  Inhabern  des  abgetretenen  Octrois  die  Renten  - 
zahlen  und  vielleicht  ablöfen  werde.  39.  Don^ad- 
drejfe  eines  vormaligen  Patfinionlalbeamsen  im  Klh 
nigreich  Würsembere  an  den  Verfajfer  der  in  Hefe 
46.  des  rheinlfchen  Bundes  unter  n.  %.  abgedruckten^ 
Adrejfe  an  den  ParUer  Vertrag  vom  13.  JüL  igo6. 
(S.  416—420.)  Möchte  doch  für  diefe  unglacklicheo 
Upfer  der  ZeitverbältniCre  endlich  Erhörung  und  Ge- 
rechtigkeit eintreten!  40.  Ift  es  erforderlich^  mit  dem 
NapoUotifchen  Gefctzbitch.  auch  zugleich  ein  CaJJbr 
tionsgeric'ht  in  den  Bundesftaaten  emzuftikren  i  vom 
Landgerichts-Affeffor  Borji  inHersbruck  bey  Nam^ 
ber^.  (S.  431  -T433.)  DerVf.geftebtjdafs  dje  ftren- 
ge  Abfonderung  des  franzößfcnen  Civilgefetzes  von 
dem  Jyßihie  dapplication  mehr  als  jedes  andere  Ge- 
fetz einen  höchften  Gerichtshof,  welcher  für  die  Ein- 
heit und  Reinheit  deffelben  wache,  und  welchen  in 
Frankreich  das  Caffationsgericht  bildet,  erfordere,  al- 
lein er  glaubt  dennoch,  dal's  es  diefes  Gerichtshofes  in 
den  Bundesftaaten  nicht  bedürfe  (er  redet  von  den  eia- 
zelnen  nicht  von  einem  gemeinfchaftlichen  Caffations- 
tribunal  für  alle  conföderirte  Staaten}.  Er  fetzt  den. 
wefentlichenUnterfchied  zwifchen  einem  Gaffationft- 
und  einem  oberften  Appellationsgericht  darin,  dafs  je- 
nes ohne  zu  reformirenblofs  caffirt,  diefes  aber  bey  der 
Caffcüion  zugleich  reformirt,  glaubt,  da&dieTrennung 
der  Caffation  von  der  Reformation  fchwer  möglich 
und  nicht  rathfam  fey,  .weil  ohne  Verletzung  der 
Partey  keine  Verletzung  des  Gefet^es,  und  umge- 
kehrt, ohne  Verletzung  des  Gefetzes  keine  Verletzung 
der  Partey  gedacht  wenden  könne,  und  empfiehlt  d»-. 
her  die  Vereinigung  der  Cafbtiou  mir  dem  Oberap- 
pellatorlnm.  obgleich  diefc  Ausführung  mit  der  ' 
gemeinen  Meinung  ftreilet,undRec.  hier  Ober  deren 
Werth  nicht  beftimmt  abfprechen  kann;  fo  fcheinea 
ihm  doch  die,  -vom  Hrn.  £•  vorg^ragenen  Grüii* 
de  fehr  durchdacht  und  einer  wettern  I^flfung  wOr* 
dig;  auf  jeden  Fall  hält  Rec  feinen  Vorfchßg  für 
belTer,  als  die  Conftituirung  des  Staatsraths  zum 
Cafrationsgerichtshofe.  41.  c^ch  etwas  über  dictim 
^Königreiche  Weflphalen  noch  zum  letztenmale  Statt 
findende^  Lehnsfuccejfion.  (S.  434  —  437')  Bemer- 
kungen aus  der  trefuichen  Schrift  des  EöoigL  \ftür 
phäiifchen  ^ppellations  •  Gerichtspräfidemteo  in  Caf-    " 
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fei  von  Meyerfeldi  Abhandlung  der  Lehn'  und'Erlh 
feige  u.  f.  w.  42.  Der  Rheinbunds  hißori/ch  und/ia- 
diWch  darg&ß^lU  i^Oß  K.  H.  L.  Pöli/z^  ordentlichem 
ftx)feffor  der  Gefchifchte  attfderUniverfität  Witten- 
berg ü.  f.  w-  (S.  438  -  445)  Ein  Auszug  aus  dem, 
igio.  unter  obigem  Titel  erfchienenen  Werke,  wel- 
ches elngrc^ses'Bedfirfnifs  indernheinbundslkeritur 
befriedigt.  43*  abgeänderte  Territotiah&mheilung 
des  Grofsherzogthums  Baden.  (S.  445  —  454^  Zufolge 
der  jQngftenLandesveränderunseD  ift  des  ganze  Grois« 
berzo&nlum  in  neun  Kreife  getheilt.  44.  Bereinigung 
der  Anfejlädte  Hamburgs  Lübeck  und  Bremen j  nebjt 
einem  grofsen  Theile  des  nördlichen  Deutfch/ands  mit 
Frankreich.  (S.  454  —  464O  Der  Herausg.  liefert 
-hier  des  organifcbe  Senats  Conruit  und  die  Verhand- 
lungen .  des  Senats  'in  der  Urfprache  und  der  dent- 
ichen  Ueberfetzung  und  commentirt  fie  durch  kur- 
2e  geographifche  Bemerkungen;  indem  er  nach  er- 
folgter nähern  üeftimmung  der  Gränzen,  fich  das 
Weitere  vorbehält.  49.  Kehricht,  die  Fortfetzung 
Mejer  ZeUfchrifi  im  Jahre  181 1.  betretend.  46*  Mis^ 
cellen,  £)er  Grofsherzog  von  Heffen  hat  das  Mefs- 
«eleit  und  die  Geleitsgebfihren  abgefchafft ;  das  Ab"* 
'  «ugsrecht  ift  in  mehrern  Rheinbundsftaaten  abge- 
Ichafft  und  die  Oniverfität  zulnsbri^k  ift  aufgeho- 
ben und  darch\  ein  Lyceum  erfetzt,  fo  dafs  jetzt  im 
Königreich  Baiern  nur  zwey  Univerfitäten,  nämlich 
an  Enangen  und  zu  Landshut,  beftehen, 

(Der    B^foklu/M  f^^tgt.) 

$ 
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PHILOSOPHIE. 

TniNAu^gedr.b^Jelinck:  Zwey  Abhandlungen  über 
Metaphyßk  und  Naturlehre^  gefchöpft  aus  Prin- 
cipien  der  reinen  Vernunft,  firftere  diefer  Al> 
handlungen,  nicht  allein  die  Möglichkeit  der  Exi- 
ftenz  der  Metaphyfik  als  Wrffenfchaft,  fondern 
auch  die  VVirklichkeit  derCelben  apodiclifch  be- 
gröndend  ,  und  folglich  eine  apodictifch  gewiffe 
Widerleguns  der  Kantifchen  Lehrfätze  über  Me- 
taphyfik entnaltend;  letztere  Abhandlung  aber 
fid^  öeheimnifFe  des  Weitbaues  und  Naturerfchaf- 
fiing  apodictifch  gewifs  entfchleyernd.  Von  Karl 
Frey herrn  von  -Kerekesy  M  agnaten  des  Bl.  Ungarn. 
1806*  271 S.  8-  •         ' 

Des  Vfs.  Enthufiasmus  für  die  Philofophic  war  fo 
grofs,dafs  er  nicht  etwa  blofs  muffige  Stunden  damit 
ausfü^te,  fondern  auch  fogar  feinem  Forfchen  zurEnt' 
bflllung  der  allertiefften  Geheimnifle  alle  weitere  Be- 
ftrebungen,  alle  Annehmlichkeiten  des  Lebens,  ja 
fogar  feibe  Vaterpftchten  «ehn  Jahre  hindurch  aof- 
opferte.  Er  befcnhefst  fein  Werk  —  die  Frucht  die- 
fes  zehnjährigen  EiTors  —  mit  folgenden  Aeufserun- 

{en:  „Di®  geheime  innere  felbft  meinen  näckften 
kogehörigen  und  Freunden  verhüllt  gewefeue  raft- 
lofe  Heifsbegierde  aus 'der  bisherigen  Kindheit  der 
nenfchlichen  Begriffe  und  ErkenntnifTe  mit  felbftftän- 
diger  unerfchatterlicher  Allgewalt  mich  herauszu- 
fdiwingen,  und  das  CaufsUverhältnifs.  aller  Realität 


2tt  entfchleyern ,  hat  die  fchönften  Jahre  meines  irdi- 
fchen  Lebens  freudenlps«.  ungeehrt,  ja   foear  ver- 
kannt und  von  dei*  Menlchheit  mifshdndef^  dabin 
Cchwirtden  gemacTit.^  —  Mem  bisheriger  Lohn  tifr  (lie- 
fe grofse  Summe  der  Entbehrungen,  för  die  mir,  we- 
nige frühere  Jahre  ausgenommen^,  fonft  ganzgenofs- 
los  unwiedepbringlich  entrOckte    tiebfnsbiaihe,  für 
aliö  die  erlittenen  Seelenleiden,  befteht  jederzeit  in 
einer  durch  jene  Heifsbegierde  erzeugten  gänzliclien 
Vernachläfsignng  aller  Haushaltungs- Angelegenheit 
ten  und  daraus  entlprtfijsener  faft  gänzlichen  Zerrüt- 
tung des  durch  frühere  Unglacksfälle  ohnehin  fchoa 
wankend  gewordenen  Wofilftandes  derfelbeii ;  diefs 
Loos  ift  um  fo  herber,  als  die  waltende  Vorficht  mir 
fieben  vor  mir  zärtlicbft  geliebte  lebende  Sproffea 
zu  llheij  werden  liefs ;  —  zwar  folUe  xlie  Talentea 
fchützende  Orofsmuthiif/fer  der  Zeit  lebender  europaV 
fcher  erhabenfter  Regenten  und  des  die  ernften  VV'il- 
fenfchaften  von  jeher  fo  ausgezeichnet  begOnftigcn- 
den  Erlauehten  Parlaments  der  vereinigten  Grofsbri- 
tannifchenfleiche,  mir  meinen  einer  lo  fchöpen  Ur-. 
facfae  halber  begangenen  Fehler  des  vernachläfsigteti 
Gatten  und  Vaters  Sorgfalt  verbejOern  helfen;  —   foÜ- 
te  diefs  aber  auch  nicht  gefchelin,  fo  leiden  fie  ffi^ 
die  begründete  Vervollkommnung  der  ernften  Wif 
fenfchaften  und  der  Menfchheit;  ich  aber  mufs  mei- 
ne 3eruhigung  und  Lohn  in  dem  Bewufstfeyn  zu  fin- 
den fuchen,  meinen  Zweck  erreicht  zu  habendi  deno> 
mit  voller  Üeberzeugung  kann  ich  der  jetzigen  und 
der  Nachwelt  die  Behauptung  zurufen  9  daß  kh  die 
Gränzen i. nicht  allein  aller  möglichen  WeltweisWvt, 
fondern  die  Caufalität  des  ällerrealften  Wefens  aus- 
genommen, anfonft  felbft  der  Wiffenfcliaft  aller  vor 
Anbeginn  des  Weitbaues  fchon  da  gewefener,  ewi- 
ger Wahrheiten,  unter  allen  Sterblichen,  deren  ver 
floffene  Exiftenz  aus   unferm  Planeten   die  Jahrbü- 
cher der   Gefchichte    vergangener  Zeiten    befaßten, 
nicht  Meirtzuerft  befchrisien^    fondem  ituchfchnn 
ganz  umfchritten  habe^    denn   die  Entdeckung  der 
^  ober f ten  Bedingung  aller  Weltalls-  Gefetze,  Co  ich  voll- 
bracht habe,  befafst  nicht  allein  alle  iVrr^iirr^a/irar, 
ioudeimk  felbft  alles  unbedingt  Nothwendige.  ^ 

Es  ift  gut,  dafs  der  Vf.  das  glückliche  Loos  hat, 
in  feiner  Arbeit  feine  Beruhigung  zu  finden;   ilena 
feine   übrigen    fanguinifchen   Hoffnungen    konnten 
nicht  in  Erfüllung  gehen.    Eher  vnrd  die  Bitte,  tfit 
er  vorher  an  alle  Potentaten  Europens  richtet,  tela 
Geifteseigenthum  durcli  Hinderung  jedes  Nachrfrak- 
kers  oder  eines  Auszugs,  ohne  feine. E/nwülinonst 
zu  fchützen  gewähret  werden  -   weil  das  Werk  Yclbft 
nie  zu  einem  lin^erecbten  Eingriff  reizen  kann.  Denft 
was  die  erfte  Abhamilun«  betrifft,  fo  ift  fie  feicht  uri 
oberflächlich,  und  trifft  bey  allem  fch werfälligen  Gao^ 
ge  in  einer  fremden  Sphäre  und  dem  Gebrauche  cf 
ner  nicht  4rerftandenen  Terminologie  den  Pwnct  de« 
Unterfuchung   nicht  von  weitem;    die  zweite    en^' 
hält  ein  Naturfyftem,  welches  eben  fo  wenig  als  hnr?'  ' 
dert  andre,  feit  Cartefius  Wirbeln,  auf  OrOndlichkei  ^ 
Anfprüche  hat,  aber  mit  weit  weniger  Geift  ausircT  i 
führt  ift,  ala  viele  andre«     Eine  kleine  Probe  aus  iTe  ^ 
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erften  wird  liinreicliencf  feyn ,  mn  den  Werth  ctiefes 
philofophifchenVerfuchs  keftntKcli  zu  macHeh.'  Die 
,  erfte  Abbändliiag  ift  der  Widerlegung  der  Kritik  delr 
reinen  Vernunft  gewidmet.  Der  Vf.  greift  aber  nicht 
die  Gründe»  fondern  das  RefalUt  an.    Diefes  Reful- 
tat  ift  ihm  di^^Unmöglichkeit  der  Metaphyßk ,  wo- 
bey  fogleicb  ein  Mifsverftändnifs  obwaltet,  weil  nicht 
die  Metapbyfik  in  jedem  Sinne»  fondern  nur  die  dog- 
matifirende  Gegenftancf  der  Kritik  ift.  Dagegen  wird 
die  Mdglichkeit  iind  Wirklichkeit  der  Aaetaphyfik, 
Dämlich  in  dogmatifchem  Sinne»  auf  den  apodikti-' 
fcheiv  Beweis  von  der  Subftaatialität  der»  Seele  ge- 
gründet.   DerVf.  raifonnirt  folgendermafsen :  Unter 
organifcher  Körper  kann  nicht  onneNabrungbeftehcr. 
Daraiis  folgt  ganz  evident,  däfs  er  während  feineir 
Lebens- Funciionsdäuer  in  feiner  ihn  von  Anbeginn 
feiner  Entftehung  conftruirenden  Sübftanz  nicht  be- 
harrlich feyn  könne,  fondern  dafs  er  fortwährend  ei- 
nen allmählichen  Abgang  und  Verluft  clerj!elben  Süb- 
ftanz erleiden  muffe»  und  dadurch  fowohl  als  durch 
die  »»continuirliche  Erhaltung  neuer  Subftanzbeffand- 
theile  und  die  immer  eintretende **  neue  Verfchleclen- 
heit  derSubftan^attung  diefer  fich  erneuernden  Bd- 
ftandtfaeiJe  feines  Volumens  verändert  werde.    Ware 
nun  das  in  uns  denkende  Subject  mit  unferm  orga- 
nifdhen  Körper  ein  und  daffelbe  Ding»  entweder  ailb 
Sübftanz  oder  als  Accidenz,'  fo  müiste  es  nothwen- 
diger  Weife  dem  nämlichen  Schickfale  einer  unauf- 
fori/chen  Veränderlichkeit  unter\yorfen»  und  zu  ei- 
nem contiouirlicb  neuem  Intelligenzwefen  creirt  wei'-^ 
den.      Da  nun   damit  die  fortdauernde  numerifcb^ 
Identität  onfersBewufstfeyns  unwiderfprechlich  ftrei- 
tet,fo  ergiebt  fich  daraus  mit  aDodiktifcherGewifsheit 
nicht  nur  die  von  der  organiurten  Sübftanz  des  Kör- 
pers unabhängige  realfubltanzielle  Exiftenz  und  felhft- 
nändige  Beharrlichkeit  unfers  denkenden  Subjects» 
wahrend  der  Lebens  -  Functionsdauer  de$  organifcheü 
Körpers,  fondern  auch  dafs  die  uns  zukojiimenden 
und  gegebenen  EHcheinungeo  der  aufser  gns  befind- 
lichen Uinge  weder  von  der  organifchen  Sübftanz  uh- 
fers Körpers  unmittelbar  erregt  werden»  noch  durch 
£e  mittelbar  bedingt  feyn  können»    weil  foi^fl  eine 
unaufhörliche  Vei:änderung  in   der  Erfcheinungsart 
diefer  Erfcheinungen  eiltftenen  mOfste,  wogegen  di^ 
Identität  diefet  Erfcheinungsart  ftreitet»  da  uns  ein 
Pferd  beftindie  als  Pferd,  und  nicht  als  Lamm,  sXt 
Erdklofs»  als  Stiefel  manchmal  erfcheint.      In  dem 
denkenden  Sul^jecte  kann  aber  auch  weder  die  un- 
mittelbare Erregung,  noch  eine  mittelbare  Bedingung 
diefer  Erfcheinungen  vorhanden  feyn »  denn  in  d^m 
erften  Falle  möfste  eine  laon  der  Willkür  unabhängij- 
ge,  felbft  dem  Bewufstfeyn  unbekannte  Wii^famkeit,- 
fm  zweyten  aber  eine  unmittelbare  Orginifation  des 
lenkenden  Subjets  angenommen  werden,  weiches  mit 
1er  einfachen  Sübftanz  ftreitet.  Daraus  folgt  apodik- 
j  *ch ,  dafs  die  directe  und  indirecte'Bedingung  der 
''rregung  diefer  Erfcheinungen  ganlt««fser  uns  nur 
iieicf  im  Räume  in  jenen  Dingen  felbft  feyn  muffe. 
^^durch  ift»   weil  )ede  Wirkung   ihrer  Bedingung 
^^qumi  correfpondiren  aaufs  >  me  abfolot  objective 


Realität  der  aufser  uns  befindlichen  Dinge  die  abfolut 
objective  Realität  unferer  Erfahrung  und  die  Gültig» 
keit  unferer  Urtheile  über  die  aufser  uns  befindlicheil 
Dinse  appdiktifch  erwiefe'n.  -^  Man  ßeht,  wie  irafcü 
derVf.zuVVerke  geht,  und  wie  leicht  er  fich  den  Sieg 
macht;  Den  übrigen  Theil  der  erften  Abhandlung 
nimmt  das  Raifonnement  über  die  Realität  des  Rau- 
mes ein, von  dem  erS.jy*  behauptet:  y^erfey die  ein- 
fache Sübftanz  Jelbfi  <,  und  folglich  das  bisher  immer 
fo  ungftlich  und  vergebtich  in  der  Cäufäh  Naehfragi^ 

Sefuchte  unbedingte  Ding^w^il  diefe Sübftanz  anji^  " 
er  Raum  felbft  jeyendt  unbedingt  nothwehdig  ^xifti-  ' 
ren  muffe.  Wer  nun  aber  weiter  die  Beweiie  davon 
feben,wie  auch  lernen  will,  ti'ie\s{^r  unendliche  Rannt 
alle  Realität  injichfajjey  und  in  einer  Unendlichkeit 
einfacher  y  felbßßändiger  blofs  allfeits  ohne  FntervaUf 
an  einander  gereihter  beweglicher  Theile  beftehe'^ 
wie  das  allerrealße  Wefen  nicht  die  ganze  UnendUcK- 
keit  diefer  einfachen  Subftanztheileyfindern  nur  eine 
durch  feine  Intelligenz  beftimmte  Quantität  derfelbeh 
zufammen  fetzte  f  wie  jedes  finderheitlicfie  Compoß^ 
tum  (diefe  Klumpen ',  die  wir  Sonnen ,'  Planeten  und 
Sterne  nennenj^infoferne  es  nicht  wieder  von  ander i^ 
Compoßtis  alljeitig  oder  Theil  weife  verhüllt  ifty  von 
der  unendlichen  einfachen  Raumfubftanz  entweder 
ganz  als  unmittelbare  allfeitige  Baßs  deffelben^  oder 
%ey  eintretender  bedingter  ßc^s  wenigstens  meiftfeir 
tig  immer  nothwendig  berühret  und  umfchlojfjfen  fefyn 
müffe^  wie  dieje  Welt mumpen  in  einer  befchränkten  ih- 
rem Folumen  proportionirten  Kreisbahn  uhaufhörllch 
nur  in  ihrem  urfprünglich  durch  das%illerrealfte  We* 
fen  ihnen  befiimmten  Abtheilungort  Ortiumtaufchend 
erhalten  werden;  wer  wiffen  will,  wie  daraus  der  Vf. 
die  Weltentftehung  und  alle  Naturgeheimniffe  con* 
ftruirt,  —  den  müßen  wir  an  diefes  von  apodiktifchen 
Beweifen  wimmelnde  Bud^  felbft  verweifea.  .  s    * 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzig,  ZutLiCHAu  u.  Frbystadt,  b.-  Dammannc 
Wilhelm  der  Eroberer^  von  Friedrich  Kind.  1806/ 
306  S.  8.    (iThir.gOr.) 

Das  reiche  poetifche  Gemüth,  welches  aus  dei| 
übrigen  Erzeugniffen  des  rühmücb  bekannten  Vfs. 
diefer  dramatiichen  Dichtung  fpricht,  ift  in  derfel- 
ben  ebenfalls  unverkennbar^  und  wir  haben  fie  daher 
mit  Vergnügen  gelefen ,  fo  fehr  wir  uns  auch  gleich 
anfangs  und  beym  weitern  Lefen  immer  mehr  über- 
zeugten,  dais  der  Vf.  hier  nicht  ganz  in  feinem  Fache^ 
und  fein  Werk  kein  gelungenes  zu  nennen  fey.Die  ei^ 
genthümliche  Sphäre  feines  Geiftes  fcheint  uns  rbman«  , 
tifche  Lyrik  zu  feyn ,  aus  deren  Natur  allein  es  fieii 
fchon  erklären  läfst.  Warum  ein  Dichter,  wie  Hr*  K^ 
für  ein  grofses  weit  nmfaffendes  Drama  minder  ge^^ 
eignet  feyn  könne.  Ein  lolches  aber  erforderte  cii 
Wicirtipkeit  de$  Gegenftandes,  nämlich  die  Erobe- 
rung Englands  durch  den  hochfinnigen  und  tapfern 
Herzog.  Wilhelm  von  der  ^]ormandie.  Es  ift  dem  Vf. 
nicht  gelttngen>  die  Schwierigkeiten»  welche  die  dra-    * 
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^latiCphe  Bebandlunft  diefe«  Stoffes  darI)ot,  aus  dem 
'^ege  zu  räumen.    Da  der  Ausgang  der  hirtorifchen 
Gegebenheit  ^ür  den  Unternehmer  derfelben  glück- 
ich»  und  die  Handlung  an  und  für  lieh  eine  blofs 
jjcriegerifchc  und  politifche  ift:  fo  mufste  eine  eigene 
Schöpfuog  des  Dichters  zu  dem  biftorifchen  Stoffe 
iiinzutreten>  um  das  Tragifche  in  tlenfelben  einzufah- 
ren >  undruns  durch  ein  mächtigeres  und  mehr. poe- 
tifches  IntereCfe,  als  das  deV  kriegerifchen  und  poli- 
kifchen  Begebenheiten  zu  feCTeln.    Hierzu  gebrauch- 
te der  Vf.  die  Liebe,  der  beiden  Töchter  Wilhelms, 
Alix  and  Gonftanze,  zu  Alain  Ferrand  von  Bretagne. 
i)ie  erfte ,  welche  von  Alain  auf  das  heftigfte  gefiebt 
Wird,  entfagt  wege»  eines  Traums,  der  Ihr  Alains 
Tod  durch  ihre  Liebe  vi^^rkündi^t»  feiner  Hand  und 
wird  an  Harald,  den  Ufurpätor  der  ennlifchen  Kro- 
ne, vermählt,  nachdem  fie  felbft  ihrem  (beliebten  ih* 
Ve  Schwefter  Gonftanze  zugefflhrt  hat;   diefe  aber, 
Velche  im  Stillen  für  Alain   glahte,   nimmt  feine 
"Hand  an,  ohne  auf  feine  Liebe  Anfpruch  zu  machen, 
Widmet  ihm  dagegen  die  heldenmüthigCte  Treue  und 
Ergebenheit,  und  folgt  ihm  unerkannt  in  Schlacht 
tindTod.     Diefes  zarte  Verhältnifs  ift  es  eigentlich, 
Vasder  Dichter  als  feine  eigene  Schöpf une  mit  Lie- 
1)6  umfafst,  und  mit  dem  erotifch  romantiicheD  Sin- 
ne, der  in  feineti  andern  Werken  lebt,  ausgeführt  hat; 
'mit  innigem  Oenufs  wird  man  bey  diefenocenen,  ins- 
l>efondere  Key  der  reinen ,   tiefen  und  fchwärmeri- 
fchp.n  Liebe  der  feurigen  Gonftanze  verweilen;  fragt 
man  aber,  in  welchem  Verhältnifs  diefe  Sceiken  zu 
^dem  Ganzen  ftehen,  fo  findet  fich,  dafs  fie  ohne  alle 
.uothwendige  innere  Verknüpfung  neben  den  hifto- 
'rifchen  Ereigniffen  fortlaufen,  fo  dafs  man  abwecb- 
felnd  immer  das  eine  über  dem  andern  aus  den  Au- 
gen verliert,  wodurch  das  Intereffe  des  Stücks  ge- 
theilt,  oder  beftimmter  zu  reden,  von  den  biftori- 
fchen Scenen  ganz  auf  die  erotifchen  hinüber  gelei- 
tet wird.    In  Schillers  Wallenftein  z.  B.  ift  die  Liebe 
des  Max  und  der  Thecla  fo  in  die  Handlung  verfloch- 
ten, dafs  offenbar  wird,  das  Schickfal  beider  Liebeu* 
'den  hängie  von  den  Entfchlüffen  und  Schickfalen  des 
Vaters  ao;  hier  aber  bat  Alain  auf  die  Geliebte  längft 
Verzicht  gethan,er  hofft  für  feine  Liebe  nichts  mehr,, 
ilpd  es  ift  am  Ende  blofs  ein  Wunfeh  nach  Rache,  ein 
üfchwaches  und  unpqetifches  Motiv,  wa»ihn  nach 
England  treibt.    Wecfer  der  glückliche  noch  der  lin- 
clückliche  Ausgang  der  Unternehmung  Wilhelms 
Kann  für  feine  Lage  eine  Veränderung  bewirken,  und 
da  das  Schickfal  feiner  Liebe  gleich  im  Anfange  des 
Stücks  entfchieden  worden  ift,  da   er  felbft  es  ziem- 
lich gelaffen  trägt,  fo  bleibt  der  Zufchauer  dabey  ru« 
biger,  wie  auch  bey  dem  Tode  Conftanzens,  (he  in 
ihrer  Aufopferung  felbft  ihren  fchönftenLohn  findet* 
.  Von  hoher  mächtig  ergreifender  und  tragifcher  Wir* 
kung  ift  folglich  dreies  Drama  nicht ,  da  wie  fchon 
erwDiAt,  Wuhelm,  der  freylich  mehr  dem  Namen 
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ahs  der.Wirklichkeit.naditlieHaiiptndle  Spielt,  am 
)Ende  trkimphirt  und  Haralds  Fall  von  dem  Vf.  für 
die  trapifche  Wirkung  zu  wenig  benützt  wird.    Den 
elgentlicti  biftorifchen   Theil  des  Drajnas   hat   der 
Dichter  nicht  mit  gleicher  Liebe  als  die  romantifche 
Epifode  behafKielt,  oder  follen  wir  lieber  fagen,  feia 
Geift,  der  eine  fo  ausgedehnte  Handlung  nicht  nach 
allen  ihren  Theilen  mit  gleicher  Schöpferkraft  zu 
umfaffen  und  zu  geftalfen  vermochte,  habe  fich  zu- 
folge eines  natürlichen  und  nothwendij^en  Ganges  zu 
diefem  Gedicht  im  Gedieht  hingeneigt?  Faft  nichts 
hat  .der  Dichter  in  dem  Hauptereignifs  felbft  geftal- 
tet,  fondern  er  hat  fich  mit  aller  Treue  an  den  ge- 
fchichtlichen  Gang  der  Sachen  gehalten,  als  müde 
.'er   dadurch   des    grolsen  Stoffes   Meifker   werden. 
Eine  Selbfttäufcbung,.  die  ihm  jedoc^i  nicht  gelungea 
zu  ijeyh  fcheint,  nach  der  Flüchtigkeit  zu  urtheäeo» 
womit  er  den  Schlufs  herbeyg^eführt,  der  wiederum 
nicht  durch  die  Unterwerfung  Englands,    fondern 
durch  das  Ende  der  römantifchen  Liebes^refchjchte 
beftimmt  wird.      Alle  Perfonen  des  Stücks   hatten 
'mehr  fiebere  individuelle  Geftalt  und  Leben  haben 
follen;  man  kann  zwar  nicht  gerade  faeen,  dafs  fie 
canzins  Allgemeine  der  Gattung  zerflöuen,  aber  zu 
beftimmten  Individuen  mangelt  innen  auch  noch  viel, 
und  der  Dichter  hat,  w^s  er  in  diefer  Abficht  thun 
Tollte,  nur  halb  gethan.    Die  zarte,  innig  und  feurig 
liebende  Conftanze  tritt  unter  den  übrigen  noch  am 
ßeftimmteften  und  ficherften  hervor«    Ijehtigeos  b:n 
der  Vf.  das  Perfonale  ohne  Nöth  zu  fehr  vergrofsert, 
und  die  Scenen  zu  willkürlich  und  bunt  abwed^e\iid 
geordnet.    Noch  mehr  Stoff  zu  Bemerkungen  gegen 
die  fcenifcfae  Anordnung  der  Handlung  bietet  das 
kleinere  Drama  in  zwey  Aufzügen,  die  Schwäre^  dar, 
welches  der  Vf.  der  gröfsern  in  fünf  Acte  verthdi- 
ten  Handlung  vorausgefchickt  hat.    Diefes  kleinere 
Stück  hat  noeh  ungleich  weniger  Selbftftindigkeiti 
als  z.  B.  die  Piccolomlni  in  Scmllers  bekannter  Tri- 
logie;  der  Schlufs  weifet  uns  durchaus  nur  auf  die 
fiaupthandlung  hin,  mit  welcher  diefe  beiden  Acte 
folglich  hätten  verfchmolzen  werden  foUen.  Die  Spra- 
che und  der  Versbau  des  Vh,  verdienen  im  AUg^ 
meineA  alles  Lob,  auch  find  wir  Oberzeugt,  dafs  maa 
fein  Werk  mit  Vergnügen  auf  der  Bühne  fehen  wür- 
de, da  es  viele»  theils  malerifch  angeordnete,  theils 
glücklich  auf  Effect  berechnete  Scenen  eqthält.     Mit 
dem  Prolog  können^  wir^  indefs  auch  nicht  zufriedezi 
feyii,'weil  man  die  Erfcheinungen ,  welche  die  uro* 
derne  Mtife'.Avanture  hervorruft,  an  diefer  Stelle 
noch  gar  nicht  zu  deuten  fähig  |(t,  und  folglich  dos 
Ganze  dem  Zufobauer  vetJ>orcene  Weisheit  bleibt. 
Am  Schlufs  hat  der  Vf.  eine  kurze  hiftorifcbe  Dar 
ftellung  der  dramatifirten  Begebenheit  nach  Hum« 
angehängt,  worin   man  unter  andern  die  den    Bo- 
landsgelang  betrefifende  Anmerkung   mit  Interefi« 
lefen  wird. 
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LlT£RATURpESCHICHT£.    , 

LfMGCl)  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Das  gelehrte  Detufch- 
Land  im  neunzehnten  Jahrhunderte  ne,bft  Supple* 
menten  zux ß^n/ten  Ausgäbe  desjenigen  im  acht' 
zehnten  von  Joh^ßeorg  meufel;   Dritter  Band. 

Aiich  nnter  dem  Titel: 

Das  gelehhe  Deiufchland  —  angef.  von  O.  C.  Ham- 

bergdr fortgefetzt  v.  J.  &.  Meufel  ~  Fünf- 

zehnter  Band  —  Tünfte  durchaus  vferxn*  u.  verb. 
Aufl.  i8il-  57^  S.  8- 

Tfie  beiden  erften  ITicile  diefes  Werks,  die  Buch- 
*^  ftaben  A  — G  und  H  — O  enthaltend,  wurden 
in  der  A.  L.  Z.  I809.  N.  55.  u.  iglc  N.  190  angezeigt. 
Da-    gegenwärtige  Band  beendigt  das  Ganze  noch 
mcbt,  wie  wir  bey  der  letzten  Anzeige  vorausfetzten, 
fonde^Ti  begreift  nur  die  Buchftaben  P.  Q.  R-  u.  S. 
Wie  bey  den  erften,  theilen  wir  auch  hier  einen  Theil 
derjenigen  Bemerkungen  mit,    die  uns  die  Durch- 
ficht deffelben  an/dieHand  gab.  -^  Von  dem  verftor- 
benen  Ch.  F.  Paldamus  erfch^en  noch  ein  zweytfcs 
Zehend  von  Predigten.  (i8os0  —  J-  ^^•^-  P^J^^^^r 
befindet  fich  jetzt  auf  Reifen  in  Rufsland.  -  Das  unter 
A.  Parizeck  angeführte  Livre  des  prüres  ift  die 
Ueberfetzung  des  in  diefem  Artikel  zuerft  aufgeführ- 
ten von  ihm  herausgegebenen  Gebetbuchs.  —  Von 
Ch.  L.  A.  Patje  hat  man  auch:  Anmcrk#zu  den 
vielen  Schriften  ülier  diehannovj;.  Angeleg.ri8o40  — 
K.  Paulus  j  der  Arzt,  iftder  Bruder  des  Theologen 
U.E.  G.Paulus.    Die  Gattin  des  letztern  ift  kürz- 
lich auch  alsSchriftftellerinaufgetreten.— Von  Fr. 
Pazzi^  der  eine  Perfon  mit  dem  im  ijten  B.  failch- 
lich  aufgeführten  Hazzi  ausmacht,   hat  man  auch 
Gedichte.  (Manh.  1805.)  ZxxPellegrin  oder  Baron 
de  la  Motte  Fouqut  hätten  noch  einige  unter  fei- 
nem wahren  Namen  nicht  aufgeführte  Schriften  be- 
merict  werden  follen;^  auch  wird  in  den  Nachtragen 
die  Baroneffe  de  la  M.  F.  nicht  überfehen  werden 
dürfen-  —  VonCb.W.  F.  Penzenkufter  fehlen 
«och  einige  Schriften.  -  Von  J.  Per  inet  hat  man 
x.och  mehrere  Ronrafche  Theaterftucke.  -   EL-  Fn 
Herrin,  hier  als  Gegner  Rouffeau's  aufgeführt,  ilt 
wahrfcheinUch  derfelbe   Perrin^Parnajon^  der 
£rgänzungsblätter  zur  A*  U  Z.  igll« 


fpäterhii^  zu  Leipzig  einige  Schriften  <iAiIitärifchen 
und  merkantilifchen  Inhalts  dri^cjcen  JieCs ,  und  eitie 
kurze  Zeit  in  Köthen  angeftellt  war.  —  Bey  Bh.  W. 
Pfeiffer  ift  nicht  bemerkt,  dafs  von  ihm  die  offi- 
cielle  Ueberfetzung  des  Napoleonifchen  Gefetzbuchs 
für  das  Königreich  Weftphalen  herrührt,  welche  die 
beiden-weftpnälirchen  Stäatsräthe,  Bar.  v.  Leift  und 
Bar.  V.  Coninx  veranftalteten ;  —  auch  ift  er  Vf. 
der  anonymen  Schrift:  ,,die  Vermögens- Rechte  der 
Ehegatten,  nach  den  Grundfätzen  des  Gefetzb.  Na- 

Eoleons."  (Gaffel,  go8-  8.)  Von  feiner  „vollftänd. 
fnterweif.  d.  Beamten  des  Civilftandes"  u.  f.  w.  war 
bereits  im  J.  18  lo.  die  fünfte  Ausgabe  erfchienen«  — 
VonL.L.  Pfeft  hat  man  auch  „Epigramme"  (Wien 
I810.)  und  eine  Sammlung  fpäterer  lateinifcher  Epi- 

frramme  (Salzburg  1 805.)  —  Jl  Cp.  Pf  ift  e  r,  Vf.  d  er  C5e- 
chichte  von  Schwaben,  ift  jetzt  EMaconus  zu  Vaihin- 
gen an  der  Eqz  im  Königreich  Würtemberg.  —  Bey 
M.  Philippsfohn  ih  nachzutragen,  dafe  er  mit 
drcy  andern  Collegen ,  Ne umann^  Salomon  und 
Wolf  eine  deutiShe  Ueberfetzung  der  la  kleinen^ 
Prppheten  ( mit  hehr.  Lettern  zu  D^ffau  1805.)  her- 
ausgab. • —  Aufser  den  beiden  hier  angeführten 
Pietfch  ßiebt  es  noch  einen  ökonomifchen  Schrift- 
Iteller  dieies  Namens  in  Böhmen,  F.  J.  Pietfch;  — 
nndnebenden  beiden  Plagemunn's  ift  ein  drkter 
LO.pl. 'i  Dr. d. Phil,  und  dritter  Lehrer  an  der  Stadt- 
fchule  zqr  Wismar  aufzuführen ,  der  1809.  ein  „kleines 
Handb.  der  Mecklenburg.  Gefchichte**  herausgab. 
-BeyH.Pia/2ct  (Bruder  des  folgenden  W.Pl.)  ftblt 
leine DifT. de  princ.  et caußs Interpret.  Philon.aUegor* 
(Gott.  1807.  gr.  80  und  feine  Cbmment.  d^  vera  na- 
tura aMq.  ind.  orat.  gr*  N.  T.  (ib..  8io.  4.),  die  hier 
vielleicht,  wie  mehrere  Schriften  vom  J.  1810«^  noch 
nicht  aufgeführt  werden  konnte,  -r  Der  verft.  Ch.  F. 
P  d ^ z/c n  lief erte  auch  eine  «,  kurze  Darfteil.  üb.  d. 
Vorkommen  d.  gediegenen  Eifens^iA^  w.'(Dresd. 
1804.)  —  Von  Iv.  V.  Prugger  hat  man  noch  ver-  . 
fchiedene  *Schrlften  übei^  die  neueftA  Kjrchenange* 
legenheiten  Baierns.  —  L.  Purgold  ift  Prof.  zu 
Wiburg.  —  Cp.W.E.Pii//cÄff,' von  dem  man  aufser 
dem  «Tellurium'*  auch  ein  „Planetarium"  (eben- 
falls Weimar  805«)  hat,  ift  Paftor  zu  Wenigen -Jena 
bey  Jena. —  Von  J*A.  Raab  e*s  „ Handb« a.Kenntn. 
f.iUnder"  erichien  «ine  ^te  Ausg.  unter  feiuem '  Na- 
G  (^  men 
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men  im  J.  I8l0.;  diej^te  Aufl.  ferner  Briefe  für  Kin- 
der im  J.  1802.  —  Zu  dem  früher  gelieferten  Artikel 
^  von  K.  A.  Ragotzky  hätte  hier  ein  Nachtrag  er- 
wartet werden  können.  -  J.  Jac.  Rambach  A&t 
zweyteift,  wie  F.E.R.,  Sohn  v.  J.  J.  R.  dem  erftert; 
ein  dritter  Sohn,  Avg.  Jac.^  ift  ebenfalls  Schrift ftellei- 
(S.  A.  L.  Z.  809-  N.  135O  —  Der  Entomoiog  K.  A. 
Kamdohr  lebt  auf  d^m  Schlöffe  Beichh'agen  im 
ThOring.  Kreife  des  Köiiigr.  Sac-hfen.  —  Rud.  Gott- 
hold Rath  ift  nicht  als  Profeffor  nach  Charkow  ge- 
gangen,  fondern  in  Halle  als  Rector  der  vereinigten 
felenrten  Schulen  in  dem  dafigen  Waifenhaufe  ge- 
lieben.    Von  ihm  rührt  auch  die  Ausgabe  von  Cicero 


_       fchky 

(Wien  1804.)  —  Raupachy  Jac.  Fried.,  ift  Dr.  der 
Philof.  und  jetzt  Profeffor  der  Mathematik  an  der  Rit- 
terakademie zu  Liegnitz;  feine  neuefte  Reife  (Durch- 
flug eines  Humoriften  durch  Deutfchl.,  die  .Schweiz 
u.  d.  füdl.  Frankr.  I8ir.)  konnte  hier  noch  nicht  be- 
merkt werden;  dagegen  hätte  fich  anführen  laffen: 
Dbquiju*  analyt.  circa  Cifjfbidem.  P.  I.  Halle.  I806. 
4.  —  Die  Frau  (niuht  Gräfin)  v.d.  fiecke  lebt  nicht 
mehr  tu  Altenburg,  fondern  abwechfelnd  zu  Berlin 
und  anderwärts;  nachzutragen  find:  „Bruchftücke 
aus  dem  Leben  Neandcrs. **  (Berl.  1804.)  und:  „ Ge- 
dichte herausg.v.  Tiedge**  (Halle.  1806.)  ~  Von  dem 
.hier  als  Ingenieurlieutenant  aufgeführten  v.  Reiche 
.  hat  man  noch  mehrere  militärifche  Werke.  —  P.  J. 
xRehfues  (der  fich  jetzt  als  Red.  der  füddeutfchen 
Miscellen  za  Karlsrune  aufzuhalten  ftrheint)  lieferte 
auch  ein  „Gemälde  von  Neapel  und  feinen  Umgebun- 

fren"  ('Zürich.  i8o8«  3  BdeO  Von  den  Briefen  aus 
tauen  erfchienen  der  3  -7  4te  B.809—  10. —  Bey  J.C. 
Reil  fehlen -die  Fortfetzungen  feiner  periodifchen 
Werke  und  einige  kleine  Scliriften  über  das  Bad 
zu  Halle,  deffen  Stifter  er  ift.  —  G.  Reinb eck^ 
feit  i8io.  Dr.  der  Pliilofophie,  privatißrte  feit  meh- 
_rern  Jahren  in  Stuttgarü,  wo  er  zuletzt  Co-Redacteur 
des  Morgenblatts  war,  bis  er  vor  kurzem  (igi  i.)  von 
dem  Könige  von  Würtemberg  als  ordentl.  Profeffor 
der  deutfcHien  Sprache  und  Literatur,  wie  auch  der 
Aefthe*tik  an  dem  Obergymnafium  in  Stuttgard,  mit 
Hofraths  Charakter,  angeftelit  wurde;  einige  feiifer 
neneften ^Schriften  find  noch  nachzutragen.  —  K.  F. 
Reinhard  {Reinhardtt-,  Bruder  von  P.  C.  R.) 
privatifirt  nicht  mehr  bey  Colin,  fondern  ift  kaiferl. 
fran?:.  Gefandter  am  konigl.  weftphäl.  Hofe  inKaffeJ, 
und  Baron.  -^  Bey  J.  G.  Reinhardt,  fehlt:  der 
kleine  Weftpliale.  (Halle.  808.)  —  J- K.  A.  Rpfe 
hat,  verfchiedene  noch  nachzutragende  befondere 
Schriften  ungerechnet,  ftarken  Antliell  an  mehreren 
periodifchen  Blättern. —  }.  Richter,  der  Vf.  meh- 
rerer Schriften  über  Rufsland,  und  Ueberfetzer  ver- 
fchietlener  rufsifchen  Snhriftenins  Deutfche,  lieferte 
auch  den  Text  zu  dt^i  in  Leipzig  erfchienenen'Spielen 
und  Strafen  der  Ruffen ;  und  aufserdem  Anflehten 
und  Befchreib.  von  St.  Petersb»  und  Moskwa  (Lpz. 


8io.)-r^«P*R-  Rickle/s's  „Därftell.  d^Menfchen« 
Gefchicfile"  gehören  Erläuterungen  (Oldenb.  807—  . 
IC*  2  Bde.)     Von  dem  Architekten  H/  K.  Riedel 
fehlen  einige  Schriften  über  die  landwitthfchaftliche 
Baukunft;  und  bey  A.  Riem  einige  überjeine  all- 
gemeine Sprache.  -^  h  A^  Rie nucker,  jetzt  Dom- 
prediger zu  Halle,  iftalsÄifltf c*'er  wegzuftreichen, 
weil  der  erfte  der  richtige  ^^ame  ift.  —    Riepen^ 
häufen  findet  fich  nicht.  —    Der    Arzt   Rink  ift 
virohleine  Perfon  mit  dem  im  achten  Bande  aufgeführ- 
ten. —   Bey  C.  .  und  El. Äi^^er  fcheint  uns,  aus  gc- 
wiffen  (Jründen ,  derfelbe Fall  einzutreten,  und  beide 
fcheinen  überdiefs  eine  Perfon  mit  Co,  Gh.  W,  Ritter 
zu  feyn;  von  dßm  unter  E.  R.  aufgerührten  Gemähle 
von  Europa  erfchien  ein  ater  ThcH  1807.  —   R  leve* 
ihal  oder  Rivethal  findet  fich  fcbon  im  fechsten 
Bande.  —  In  dem  Artikel  der  verft.  La  Roche  Mit 
noch  die  von  Wieland  berausgeg.  Schrift:  »JVlelui* 
nens  Sommerabende.**  (Halle,  j 8(- 6.)  —  Tder  bekmn- 
te   militärifche   Schriftfteller   Graf  de  la  Roche- 
Aymon   hätte  als  in  Deutfchland  angefiede/t  aufge- 
führt werden  feilen.  —  Bey  dem  veru.  v- Koc/if;  r£/ 
hätten  noch  einige  neue  Ausgaben  und  fremde  Bear- 
beitungen feines  Kinderfreundes  bemerkt  zu  werden 
verdient.  —  Der  Hofgerichtsaff.  v.  Rohr  zu  Berlin 
ftarb  vor  kurzem.  —   v.  Rode,  richtiger  v.  Rohde^ 
wie  er  weiterhin  genannt  ift,  bat  noch  verfchiedene 
andere  mathematifche  Schriften  drucken  lafTen.  — 
VonG.  E.  Rofenthal  hat  man  in  den  neuem  Jahren 
einige  Schriften  zur  Vergleichung  des  deutfchen  mit 
dem  franz.  iMünz-  Mafs  und  Gewichtsfyftem  erhal- 
ten. -^  Bey  Cp.  F.  Roth  fehlt  feine  lat. SpracWcWe. 
(Stuttgard.  igoi.  N.  A.  1809-)  —  H*  Rottmanner 
gab  1808.*  (München)  „Frühlingsblumen*'  heraus.^ 
V.Roy  er  ift  unrichtig;  der  weiter    oben    Vorkom- 
mende F.  Rover  ift  oerfelije.'  —  Der  N^turforfcher 
K.  A.  Rudolph!  ift  nicht  Profeffor  zu  Königsberg, 
fondern  zu  BerUn,  wo  auch  fein  ehemaliger  College, 
der    nachher    aufgeführte    Hiftoriker  V.  Rühs  z\x 
Greifswalde,  diefes  Amt  bekleidet.  —  Nach  dem  letz« 
.  tern  fehlt  (Karl  Theodor)  Rütz,  Prediger  zu  ßezies- 
dorf  bev  iMarburg,  Vf.  voii  „  Abhandl.  üb.  wicht,  relig. 
Gegenlfände."  (Marb.  805.)  und  eines  „Verf.  «.Geo- 
graphie des  Königr.  Wertphalen."  (Eb.  u.  Frkf.  a.M. 
^810.)  —   Von  eil.  L.  Äw/2<^^  ift  die  „  Rechtsieh re 
von  der  Leihzucht  u.  f.  w.  (Oldenb.  805.)"  und    bsy 
J.  F.Runde  die  Schrift:  >, über  die  Erhaltung  d/r! 
öffentl.    Verfaffung    in    d^n   EntfchädigungslanJei? " 
(Gott.  806.)  nachzutragen.  —  Bey  F.  Saalfeld  feh- 
len noch  einige  Schriften.  —  DetiSachfe*n  .muh  E. 
SöcÄ/e,  Profeffor  zu  Bernburg,  Vf.  des  „Verfuchs 
einer  griech.  u.  röm.  Lit.  Gefchichte"  (Halle.  I8'>>9-) 
und  des  „  Verf.  e.  kurzgef.  hiftor.  topogr.  Befchreib. 
d.  Stadt  Rom**  u.  f.  w.  (Hann.  I810.)  vora'usgehpn.-  — 
C.  Salchow  ift  nicht  mit  dem  im  ^ten  B.  ano-efohr- 
teh,  wohl  aber  mit  dem  folgenden  U.  S.  eine  Perfon  ■ 
mehrere  Schriften  von  ihm  find  noch  nachziitra^fn* 
, auf  dem  Titel  feiner  letztern  Schriften  nennt  er' fich 
J..C.D.  Salchow.  —    C.Salfeld  ift  BuchhaudVei 
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in  UerUfK  -^  Bey  L.  Gti.  Sanier  fehlen  einige  neue- 
re Schriften;  bey J.  G.  Sauer  die  „krit.  Erörterun- 
gen (15.  mancherley  Oegenltände  a.  d.  Gebiete  des 
Schul- und  Kirchenwefens.''  (805.)  .—  Von  Fr.  Sax 
hat  man  auch  einen  „prakt.  Unterricht  zur  Berech- 
nung aller  Beftandtlieiie  e.  jeden  Gebäudes."  (Wien.- 
jOQ.  )  —    G,.   Schaff  er   ift    wahrfcheinlich  ßiarl 
Schäffer^  Profeffor  der  Baukunft  zu  Düffeldorf, 
der  auclr  „Ideen  zu  Luthers  Denkmale'*  (Dresden 
1805.)  herausgab.  —  Gi.R.  Schaller  ift  ein  irriger 
Name  ftatt  des  weiter  unten  richtig  vorkommenden 
Gf.  H.  Schatter.  —  Intlem  Artikel  J.  A.P.  Schel- 
le aber  g  find  einige  Irrungen ;   wenigftens  gehören 
mehrere  der  darin  angeführten  Schritten  nicht  dem 
ehemaligen  Rector  zu  VVeilburg,  fondern  zum  Theil 
dem  im  loteh  B.  vorkommenden  /.  P.Sch.,  oder  auch 
dem  ebendafelbft  ohne  Vornamen  aufgeführten  ScÄ., 
der  fich  einige  Jalire  in  Weimar  aufhielt.  —    Zu  den 
Sch  erer'n  hat  fich  kürzlich  ein  neuer  öfterreichi- 
fcher  Schaufpieldichter  gefeilt.  -  Von  Jof.  Schiff- 
ner  hat  man  noch  mehrere  Schriften,  und  darunter 
auch  eine  „Gallerie    der  intereffanteften   Perfonen 
Böhmens"   in  5.B.  bis  1804.,   nebft  einem  Anhange 
38o8*   —    i^-  Schildener  gab  früher  fchon  einen 
3,  Verfucb  Üb.  d.  Grundfätie  der  Civilgefetzgebun« " 
CBerlin.  1804.)  heraus.  —  Theod.  A.  H.  Schmalz 
ift  jetzt  Prof.  d.  Rechte  auf  der  Univerfität  zuBerlin, 
und  derzeitiger  Rector,  wie  auch  Karomergerichts- 
affefibr  dafelbft.  —  In  den  vielen  Artikeln  devocnmide 
nnd  Schmidie  wird  es,  fowie  in  den"* Artikeln  der  Ft- 
fcher y    Müller^  Schulz   und  Schulze  immer  zu  be- 
richtigen geben.     So  auch  hier.  G.K.  E.  5cÄm£fif  ift 
mit  K.  Gh.  Erh.  Schmid   einerley;    das  einzige  un- 
ter dem  erften  ftehende  Buch  ift  in  den  vollftändi- 
cern   Artikel  des   letztern  zu  verfetzen.    K;  Gh.  L. 
Schmid  kommt  weiterhin  richtiger  als  Schmltit 
vor    E.  Gh.  Seh  m  idt  ift  der  weiterhin  vorkommende 
J  E.  Gh.  Schmidt-,   Joh.  Aug.^Schmldt  und  der 
darauffolgende  J..  A..  Schmidt   machen  nur  eine 
Perfon  ans.-    Aufserdem  ift  noch, zu  bemerken,  dafs 
3  .  F..  Schmidt  derfelbe  Joh.  Fried.  5cÄmi^^  ift, 
der  iu  Piamanns  Artikel  als  Lehrer  an  der  dafigen  Pe- 
ftalozziföhenitnabenfchule  zu  Berlin  mit  einer  *ilern 
Schrift  aufgeführt  ift.-  Statt  C  G..  Schmieder 
Sft  Karl  Ghriftoph  Schmieder  (Sohn  des  vorheng. 
und    Bruder  des   folgenden)  zu  lelen.  —  Bömf,  Mt. 
Schnappinger  zu  Freyburg  ga b  früher  unter  fe^ 
nem  Ordensnatnen  Banifaz  v.  h.  Munibald  eine  Ueber- 
letzung  des  N-  Teft.  heraus,  die  1807.  neu  aufgelegt 
^urJe    —  ls,Sohnauberty  Soh«  von  A.  J.^chnaw 
im,  ift  Prof.  auf  der  Univerfität  zu  Charkow.  -.  Bey 
Schnee  find  die  Anfangsbuchlt.  der  Vornamen  G.. 
H..  m\iGottnelßHeinn<^h^yxHZum^n.^  Ed  Schra^ 
dc-r  wurtle  aof anflfS  mit  andern  Prt  fefforen  von  Helm- 
ftä.it  nach  Marburg  verlet/t;    orft  voa  dort  gmg  er 
nach  rabiovren.  -   Von  Jof.  Schräm  hat  man  auch 
f^ini.     fvfteniat.  geordtiete  Ueberficht  1.  gemeinoütz. 
KeJrf.  a.  Ildun.  rech.fchaff.  ^taatsbeamte^^^ 

(Düil«id*iho60i  voujfr-  v.  Schraud:  JSacBr-  vom 


Scbarbock  —  goj.  —  in  Ungarn  tf-  f.  W.  {Pefth,  804.) 
-~  Gh.  Schreiber  ift  Kirchenrath  und  Prediger  zu 
Lengefeld  bey  Vach  im  ehemal.  Heffen.  —  Dafs  J.  Gh. 
K.  Schröter  fchon  vor  vielen  Jahren  geftorben  ift, 
finden  wir  in  den  frühem  Bänden  fo  wenig  bemerkt^ 
als  hiei".  —  Die  deutfche  Ueberfetzung  von  Gh.  H^ 
Schubert's  Diff.  über  die  Anwend.d.Oalvanismus 
bey  Taubftumraen  erfchien  zu  Leipzig  1806.  —  O.r 
G. •  Schütz  ift  weczuftreichen ;  das  nier  angeführ- 
te Buch  kommt  ricntig  unter  Ch.  G.  Schütz  vor.  — 
Nach  Schuhknecht  fehlt  der  unt^r  einer  fgewiffeit 
Glaffe  von  LefernJTehr  beliebte  ;Erbauungsfchriftftel- 
1er  SchuhkraftJ —  J.  Sam.  Schütze  fällt  weg; 
der  unter  ihm  angeführte  ^anonyme)  Verfuch  über 
den  Heim  gehört  zu  dem  folgenden  Art.  von  J.  St« 
Schütze^  zu  welchem  noch  einiges  andere  nachzu- 
tragen ift.  -^  Nun  zu  den  Artikeln  von  Schultz^ 
Schulz  u.  Schulze.-^  Frl^d.Wilh.FerdlSchuItz 
wird  weiterhin  als  F.  VV.  F.Schulz  aufgeführt;  E.. 
J..  E..   Schulz  i(t   der   gegenüberftehende   Fried. 

Joh.Ernft  Seh Fried. Leop.,  Leop. Fried. u.Ludw.' 

Franz  Schulz  machen  wohl  nur  einen  und  denfdL- 
ben  pfeudonymen  Schriftfteller  aus,  der  wahrfchein- 
lich zu  Wien  lebt ,  wo  fo  manche  andere  dergl.  Schrift- 
fteller, wie  z.  B.  Joh.  Bapt.   Schütz^  Vf.  einer  in 
feinem  Artikel  nicht  erwähnten  WeltgefchXchte,' un- 
ter dem  Namen  bekannter  Autoren  ihr  Wefen  trei- 
ben. — ,  Bey  M.  Schwartner  iehh  der  i8Q9-  er- 
fchienene  erfte  B.  der  zweyten  Ausgabe  feiner  ungar. 
Statiftik.  —  Jac.  Schweitzer  und  J.  1.  Schwelt' 
zer*  find    eine    Perfon.    —     Det    Oekonom    J.    N. 
Schwarz  lebt    zu    Bocholt.  —    Freyherr  Adf.  v. 
Seckendorf  gab  früher  ^»Briefe  an  e.  Prinzen  von 
feinem  Begleiter  auf  Reifen"  (Leipz.  805.)  heraus.  — 
In  dem  A.rt\ke\h,  Selb  ig  er'  s  oder  des  kürzlich  ver- 
ftorbenen  Pre^.  IL  G.  Steinhart'  s  fehlt  noch:  Die 
Revue.   (Berlin.  804.)  —   K.  F.  Senff-,   (Sohn  von 
K.  F.  S.  I.)  ift  geb.  zu  Halle  1776.  —   Von  Servals 
hat^man  auch  eine  franz*  Grammatik  und  eiuVVörter- 
buch  gleichlaut.  u.  gleicbbedeut.  franz.  Wörter  u.  f.  w. 
fFrkf.  am  M.  1805.)  —   F.  K.  L.  Sickler  befindet 
fich  wirklich  noch  zu  Rom    —  Unter  J.  G.  Sieg- 
frieden wird  irrig  das  Gedicht  „  Siama  u.  Galmory" 
angeführt,  das  im  vorhergehenden  Artikel  an  feiner 
rechten  Stelle  ift.    —      I.  Trg.  Sonnenfchmidt, 
der  früher  fchon  1804«  eine   „  mineralog.  Befchrei- 
bung  der  vorzügl.  BergwerkSre viere  von  Mexico"  — 
herausgab,  lebte  damals,  nach  einem  I2jähr.  Aufent- 
halte  in    Neufpanien ,  zu  Mädlareuth  bey  Gefeli  im 
Voigtlande.   -    Von  Fr.  K.  Sonnleithner  hat  man 
noch  mehrere  neue  dramat*.  Arbeiten  —   und  von  J. 
Fr.  Soubiran  mehrere  neue  Schriften  zum  franz. 
Sprachunterrichte.  * —    J.  (]arol.   VV.  Spazier   (zu 
Berlin  geb.)   war    bisher    Herausg.  eines  Tafchen- 
buciis.   -    C)ie  unter  Gh^H,  S piejs  angeführten  Gri- 
minalgefchichten    find  wahrfcheinlich,   fo  wie  andre 
unter  diefem  Namen  nach  iHoi.  erfchienenen  Schrif- 
ten ,  untergefrhobene  Waare.         Von  des  verftorb: 
Splittegurb's  Schriften  erfchiea^o  in  den  letzten 

Jahren 
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Jahren  noch  einige  andere  in  neuen  Auflagerf.  —  In 
dem  Artikel  O.  Staab's  find  niehrere  neae  Schrif- 
ten  nachzutragen.  —    Bey    Stegmanriy  dem  Re- 
dactejir  der  jetzt  zu  Augsburgs  erteheinenden  allgem. 
Zeitung,  wäre  auf  Ha  gm  a»  im  zweyten  Bande  zu 
vergreifen  gewefen,  wo  er  unter  dein  letztem  Namen 
irrig  vorkommt,  die  „Fragmente  über  Italien'*  aber 
mit  ihrer  hier  fehlenden  Jahrzald  angegeben  wer- 
den. —  Unter  Karl  St etn  wird  zwar  bemerkt,  dafs 
er  auch  unter  dem  angenommenen  Namen  eines  Gw 
ßav  Linden  und  eines  Georg  Schiller   fchrift- 
ftellere;  auch  werden  unter  Gufiav  Linden  einige 
feiner  Producte  angegeben 5    Georg  Schiller  wird 
aber  ohne  alle  Schriften  aufgeführt  mit  Hinweifung 
'auf  K-   Sie  in»       Hier  findet  man  aber  blofs  Teilte 
unter  diefem  letztem  Namen  erfchienene  Schriften. 
Als  G.  Schiller  lieferte  er  unter  andern:    „Dril- 
lingskipder  meiner  Mufe  \  eine  Samml.  v.  Erzählungen. 
Hamb.  1006.    Der  Sonderling  als  Eheftandscandidat. 
Berlin. l8o6.**   AlsK.  Sr^i/iüeferteernoch  mehrere 
producte,  als  hier  bemerkt  find.  —   Zu  J.  G.  Scer- 
nßgel  findno^h  verfchiedene  andere  Schriften  nach- 
zutragen. -^    Kp«   Sterr's  Wittern ngsbeobachtun- 
S en  erfchienen  zu  Landshut.  1807.   g.  —  F»  K.  r. 
trombeck  ift  Ritter  des  Ordens    der  weftphäL: 
j^jQjje, Bey  Suabediffe»  fehlen  mehrere  Schrif- 
ten,   Aehnliche  Erinnerungen  hStten  fich  noch 

hev  mehrern  Artikeln  machen  laffen,  weil  der  Vf., 
wi'e*e$  fcheint,  und  im  Ganzen  auch  zu  billigen  ift, 
nicht  aus  den  oft  fehr  unfichern  Buchhmdler-Cata- 
loseh  fchopft.  Dagegen  findet  man  aber  in  mehrern 
Artikeln,  wie  fchon  einige  obige  Bemerkungen  zei- 
gen, anonyme  oder  pfeudonymc  Schriften  .angege- 
ben ,  die  man  nicht  gerade  zu  erwarten  berechtigt 
war!  So  findet  man  nier  in  dem  Art.  des  fleiCsigen 
Pdlifz  noch  weit  mehr  Schriften,  als  man  unter 
'feinem  Namen  kennt,  befonders  hiftorifchen  und 
homiletifchen  Inhalts;  —  Rühl  v.  Lilienftern 
wird  hier  beltimrot  als  Vf.  des  bekannten  „Berichts 
eines  Augenzeugen«  von  dem  Feldzuge  in  den  Mon. 
^  Sept.  u.  bct.  i8o6-*'  und  anderer  Schriften  angege- 
ben- von  Schillings  zahlreichen  Romanen  Wird 
das  Verzeichnirs  bis  1807.  fortgefetzt;  von  dem  be- 
kannten Buchhändler  Scholl  zu  Paris  findet  man 
nicht  nur  einige  anonyme  Schriften,  fondern  auch 
intereffanteLebensumltände;  ein  Hr.  v.  Schätz  ift 
hier  als  Vf.  des  Schau  fpiels  :,»Lacrimas'*  und  anderer 
dichterifcher  Producte  aufi^eführt,  u.  f.  w. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leip^iö,  ^.  Hartknoch:     Erzählungen   von    N* 
Karamfini     Aus  dem  Ruffifchen  überfetzt  yoo 


Johann  Richter.    Mit  einem  Titelkupfer.  18QO 
164  S.  16.    (i6Gr.) 

Diefes  Bändchen  enthält  vier  Erzählangen,  wo- 
von  die   drey   erften    aus    Karam/ins  EJeinigkeiten 
(Moskwa  1797O  herrühren;  die  vierte,  Julie,  hin^^ 
gen,  einz'eJn  erfchienen  ift,  wie  es  der  üebcrfetzer 
in  feiner  kurzen,  gleichfalls  aus  Moskwa  datirten,  Vor- 
rede bemerkt.    Karamfin  gehört  bekanntlich  zu  den 
Lieblingsfchriftftellern    der    ruffifchen  Nation»  un: 
wird  vielleicht  im  Fache  der  leichten  unterhaltendes 
Darfteilung  von  keinem  feiner  Lmdsleüte  übertroi- 
fen;    die  gegenwärtigen  Erzählungen  aber  gehör» 
dcher  zu  feinen  unbedeutendem  Arbeiten.   Sie  fchei' 
neu  uns  weniger  die  Frucht  eines  eigenthftmlichfo 
tiefen  oder  auch  nur  fcharf  beobachtenden  Gdites, 
als  einer  durch  Bekanntfchaft  mit  den  Producteaauv 
ländifcherfchöner  Literatur  erworbenen  Gewaof'lV»?.^ 
zu  feyn;  der  Inhalt  ift  höchft  einfach^  die  £a^^:k^ 
lung  faft  ztt  kunftlos,  Stil  und  Darfteliang  abtrr  find 
nicht  ftreng  bezeichnend ,  natürlicfa  luid  angemelTe:^ 
fondei^   mit  dem  Firnil^  der  Schonrednerey  über- 
zogen ,  ungefähr  wie  bey  Florian  und  ähnlichen  f  ran* 
zöfifchen  ^hriftftellern  die  der  Vf.  befonders  zu  Mu- 
ftern  gehabt  zu  haben  fcheint,  ohne  die  Leichtigkeit 
und  Glätte  des  erftem  vöUig  zu  erreichen.  DieScen^ 
der  Einfachen  Begebenheiten  ift  allemal  in  RuGsIancV 
aber  die  Darftellung  ruffifcher  Nationalität  ift  ideali- 
firt  und  nach  auslMndifchen  Vorbildern  gemodelt;  ia 
fo  fern  möchten  wir  diefs  Product  kein  echt  rufL* 
fches  nennen.  Doch  vieileicht  gereicht  gerad«  d\elti, 
Umftand  dem  Vf.  bey  feinem  Publikum  zur  Y>clcs* 
dem   Empfehlung.    Es  find  *  übrigens  gröfstenth^J 
Gemeinplätze,  aut  denen  der  Vf.  wapdelt;  mit  untet 
fällt  er  auch  wohl  ins  Uebertriebene ,  wie  S.  103.  "f^ 
der  blofse  Anblick  des  Madchens  dem  jQngling  d 
ftarkes  Eleber  und  zwey  Tage  BettlHgerigkeit  zuzicLi 
Die  Sprache  ift,  fingefähr  nach  Art  der  env^hi/fi 
Mufter  blühend ,  mitunter  zu  gedehnt  und  zu  reicb 
lieh  mit  fchönen  Befchreibungen  u^id  Redeblurä 
ausgefchmnckt.    Die  Ueber fetzung  lieft  fich  gut,  ci 
einzelne  Ausdrücke,  wie  S.  69.   die  harte  iCön:^'^ 
der^aUe  find  dem  Genius  unirer  Sprache  frerJ 
Nach  S.  \.  der  Vorrede  hat  der  Ueberfetz  er  r J 
fChes  weglafTen  muffen,  was  dem  deutfchen  Oauri 
vielleicht  nicht  ganz  behagt  hätte.    HofiFentlich  iic 
hierunter  nur  Veränderungen,  die  der^verfchiecisG 
Genius  der  Sprachen  nothwencÜg  macht»  nicht  \\\ 
laffungen  eigenthümlieher  nationaler  Züge  za  ver  ti 
hen,  fonft  wäre  ihm  diefs  Verfahren  fehr  zu  vei^ 
gen.    Denn  das  Ganze  kann  für  uns  nur  als  Bcr:r 
zur  Würdigung  fremder  Literatur  und  Gefcbmac- 
höhe  relativen  Werth  haben;  an  fich  betrachtet 
es  zu  unbedeutend»  um  als  Bereicherung  unferer  '^ 
leratur  zu  gelten. 
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7.\iRiCK,  bey  Ortü  ti.  Comp. :  /.  G.  Jatobis  ßinimt- 
liehe  Werke.  Fünfter  Band,  igil-  264  S.  8- 

^y  ir  freuen  uns  der  ununterbrochenen  Ponfetzung 
"  ^    diefcr  mit  fo  viel  S<>rgfalt  und  Achtung  fftr 
da^  Publikum  angelegten  Ausgabe.    Der  vortreffli- 
che Veteran«  dem  wir  diefe  fcnöne  Sammlung  dan«* 
ken ,  hat  auch  dem .  gegenwärtigen  Bande  gleichen 
FleiTs   und   gleiche  Liebe  gefchenkt»    wie  den  vor- 
ausgegangenen.   Piefer  konnte  nicht  fchöner  eröff- 
net werden,  als.  mit  dem  wahr  und  tief  empfunde* 
nen,  an  allen  Klavieren   bekannten  und,   was  weit 
mehr  fagen  will,  in  allen  fahlen  Herzen  unv^rgän^- 
Vichen  Gedichte:  „am  Afchermittwoch**    Hätte  Ja- 
coVi  auch  nur  dlefes  einzige  Gedicht  gefungen,  es 
Cchet\.t  ihm  de,h  Mufenkranz  zu,  den  jetzt  geniefQch« 
tige  Knaben  -^  kindliche  Un macht  hat  oft  die  meifte 
Anmafsuug  —  von  feinem  Haupte ,  das  ,  wie  er   von 
feinem  Freunde  Gleim  fingt,  o.  19.: 

t«ro|Mnvoll  unter  Lorbern  breiohte"' 

'ZU  reiflen  fich  gleich  unwürdig  als  albern  anftrengen« 
Aber  auch  die*  übrigen  Lieder,  denen  wir  hier  be- 
gegnen, tragen  wie  jenes  und  die  Jacobifcben  Lieder 
Oberhaupt  den  Charakter  der  Innigkeit,  Zartheit 
tsnd  Liebeswürdigkeit  in  der  harmoniereichften  Form. 
Einfach  und  heräieb  ift  das  Danklied  der  Breisgauer 
Landieute  S.  105.9  lieblich  das  Aerntelied  S*  io6*; 
von  fokratifcher  Freude  eingegeben  dieSkolieS.  lOQ. 
'Toriffio^  dyüt&^v  totificva^  Obenchrieben ;  reine  Frün- 
ling^eseifter^infii  athmet  aus  dem  Gedieht:  am  Vor* 
abend  Sesiißen  May'^  S.  69*,  das  wie  durch  Inhalt  fo 
durch  diefchön  gebauten  Strophen  und  den  natürlich 
immer  her  bey  geführten  künftuch  kunftlofen  Refrain 
ro rzOglich  anzieht; 

„Wem  rfihr'ea  mr  die  ^Idnen  Saiten» 
Jdit  tiefem  Elfithentweig  ^m  fftar? 
Der  ZwSlfe  fehiSntcem  ^e  das  Jahr: 
Dali#r  am  iioheo  Himmel  leiun ; 
iDem  von  der  Freude  ISngft  herbef  .• 
Oe winkten  May! 

Zwar  ied^r  Mond  faat  feine  TSnca» 
Und  jfdem  w#rd  fein  Sobmuck  Terlielia, 
Den  Irmften  bleibt  ihr  Wintergrfin ; 
Doch  cr;^gt<4cn  UebUobften  dar  Krlnae» 

Ergänzuagsbläiier  zur  A*  !•  Z.    igli* 


Umtffnc  von  inheladem  Gefohrer 
Der  bunte  May  f  ^ 


.   Den  Tiiilern  kündig r  fet«e  P«|P«r    . 
p^9  Morgeolind  der  Hflccl  1^;       .     .  ^ 

In  Waldern  fingt»,  was  fingen  kann;  . 
Die  Harfe  rubmt/ea  lobt  die  Leyer»  , 

Ke  preÜkn  Fl8i'  und  Feldfcbaim^y 
.  .    Den  holden  May. 

Denn  wo  mit  reifbedeokten  SchwinCta 

Der  Rabe  iangft  den  StQrmen  rief,  ' 

Kein  Pärchen  auf  d«n  Aeften  feblief. 

Und  Hirt  and  Hirtin  eiaaeln  giangea« 

Da  gehn  im  Orüiiea  swey  ttnd  awey« 

Gelockt-  vom  May.  » 

•Sehen  li#bt  man  bey  den  MSdchenreigen 
Im  aSchrten  Lens  ein  Mütterohor; 
Die  Kinder  lieben  iie  lempor 
Zum  roßgten  Gewölk,  und  aeigen 
Sie  unter  lütset  Schmeichele/ 

Dem  Vater  May.  u.  f.  w.  -  * 

'  •    t      ,  » 

Noch  nennen  wir  ron  den  lyrSfdien  Gediebttfn  dUt- 
fes  Bandes  das  fchöne  Epithaiaimuni  S.  84.  dk  f^f-^ 
lobten;  das  feines  Gegenftandes  fo  wördige  laftrf- 
die  EwfaUS*  161.,  das  anf  folgende  Weife  fchliefet: 

Ihr  Matter  drflektt  mit  jeäem  KoITe 
Den  «arten  Kinderfeel^n  «in:  -    *■ 

Zorn  retnften,  fich«rfteife  GennlTe  < 

Kann  Eiafalt  nur  die  Hefeen  weii*n; 
i^ie   tanzt  mit  uns  um  fchlechte  Hürden* 
.    Lehrt  ßngen  unter  fchweren  Bördenr 
Und  weilen,  wo  die  Unfchuld  lacht, 
JiU  ieiofat  ao4  froh  daa  Leben  macht. 

'und  den  in  den  Ton  der  Ode  geftimraten  Feyerge- 
iang,  die  Tempel  S.  162.  Den  Epifteln,  die  audi 
diefer  Theil  hat,  kann  daffelbe  Lob  mit  Recht  bey- 
gelegt  werden,  das  wir  früher  fchon  den  in  den  vo- 
rigen Bänden  enthaltenen  gjfezollt.  Sie  find  kein  buif 
tes  Allerley  vermifchter  Ueflexionen  i  durch  lole 
Ideenaflbfciation  nothdürftigzufammen  gehalten,  wie 
fo  manche  Hervorbringungen  diefer  Art.  Es  ziehen 
ßch  einige  Grundgedanken  wie  filberneFäden  immir 
durch  das  Ganze  bin.  Anläffe  der  Zeit  und  ümftäi- 
de  find  wie  z.  B.  in  der  vorzüglichen  Epiftel  an  Glaiin 
S.  8->  vom  März  I794->  die  Schreckensperiode  mit  re- 
gem Gefühl  und  femer  Reflexion  aufgefafst.  Diefe, 
ferne  davon,  die  herrfchende  zu  feyn,  löfet  fich 
von  fich  felbft  in  dlchiriibhe  Conteaiplation  auf, 
^^S)  uüd 
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und  bey.  der  gefhfitlilicli  betrachlcndeA^Behaad^ing, 
wo  Philofophie»  Dichtkunft  und  Religion  fich  oft 
.ichwefterlich  die  Hände  bieten»  werden  die  fchön* 
/•lien  V^jtiögenin  unsgleiahUvürdig  befriediget.  Von 
anderen  liebenswürdigen  poetifclien  Kleinigkeiten 
diefes  Bandes  nennen  wir  noch  die  glücklich  erfön- 
jiene  und  ausgeführte  Fabel  dfir  Wiedehopf  ^.%^.  und 
fetzen  das  Epigramm  her;  S*  i^'j» 

Auf  klar  ung.  ^ 

^        So  recbt !    di«  LSden  auf,  dafs  wir  dem  Tageifcbeia 
Dem  Sonnenlicbt  eotg^gen  lachen ! 
'   Jixxt  werft,  um  allet  ^ieli  tu  meebes-^  *  '  '^^ 

Uaf  nicht  die  Fenfcerfcbeiben  ein. 

Koch  einige  Worte  haben  wir  zu  Tagen  von  den  poe* 
tifchen  Auffätzen  und  den  dramatifchen  ebenfalls 
hier  gröfstentheils  in  Profe  leerfafsten  Arbeiten,  die 
der  Einrichtung  der  übrigen^Bände  gemäfs  auch  der 

Segenwärtige  enthält,  Von  *der  erlten  Gattung  fin- 
en  wir  vier  mitgetheilt,zwey  kleinere,  die  wir  Apo-' 
logen  nennen  können,  unter  denen  fich  der  Ju/iRcr 
und  Kiitfch^r,  ein  finn-  und  geraüthvoUes  Wort  über 
die  hefte  Art  der  Aufklärung  (S*  56*  57.)  vornehmhch 
auszeichnet.  ViTir  ietzen  das  Ganze»  da  es  kurzift, 
felbft  her:  »Da  haben  wirs,"  rief  »der  Kutfcher,  wel- 
cher feinen  alten  JonkeF, einen  verabfchiedeten  Obri- 
ften ,  bey  finftrer  Nacht  über  eine  grofse  Haide  führ- 
te. „Da  haben  wirs,  mit  der  verdammten  Laterne! 
fagt*ich9  doch  gleich  j  dafs  ich  mit  dem  einfältigen 
Lichte  mich  verirren  würde!  Im  Dunkeln  wäre  mir 
dasnicht  begegnet."    Nun  fchrie  der  alte  Herr, dem 
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uaterpeden  (ich  in  einer  woblerfondenen  Dichtnng  der 
April  und  May  (S.  26  —  37.)  Ober  die  Art,  wie  He  von 
den  Menfchen  atifgenomrhen  werden/- und  man  folgt 
dem  Vf.  gerne  In  den  fittlich^.^efthetifchen  ttetrach- 
tungen,/lle  feine  zarte  liebevolle  Anhänglichkeit  an  die 
Natur  in  diefe  einfache  Darfteilung  verwebt  hat«  Eine 
Beylage  verfucht  die  Sitte  des  Aprilfchickenff^zu  erklä- 
ren, und  der  Vf.,  eingedenk  der  aJteoJVoIlijBweife,  das 
Heilige  fcherzend  ins  Leben  herüber  zu  fpielen,  oft 
mit  luftiger  Traveftirung,  ift  nicht  abgeneigt  denen 
beyzutreten,  di^  vq^p  Herumführen  Chrifti  ^von  Pila- 
tus zu  Herodes  und  von  Herodes  zu  Pilatus  jene  Ge- 
wohnli^it  ableiten.  Auch  benutzt  er  dafür  das  fran* 
zöf.  Sprichwort :  ^ifaire  manger  du  poijfon  äAvriU 
und  vertheidißt  gegen  Adelung  die'  Deutung  defM- 
ben ,  wie  fie  das  Diction^  </e  Trlv.  angiebt.**  Poifjon 
fey  ein  verdorbenes  VVort  für  Puffion y^  und  der  Sinn 
des  Sprichwortes  fo  viel  als :  tourmenter  queiqiiun  en 
lui  faifaut  faire  difßrentes  courfes*  Eine  einfache 
fehr  rührende  Erzählung  —  Züge  aus  dem  Leben  iv 
nes  frommen  Landgeiftlichen ,  „deffen  Reiigji^,  ge- 
läutert von  aller  Sektirerey,  die  Religion  ohn«  Na- 
men war,*'  Ifefert  der  Aufiatz  S.139.  Guter  Glaube^ 
an  Schlaffer.  Der  Vortrag  ift  des  fchönen  loVialls 
vollkommen  würdig,'  und  man  fÖhlt  die  edlen  Gefin- 
nungen  des  der  Religion  und  Gott  fo  vertrauenden 
Mannes,  mit  denen  wir  hier  bekannt  gemacht  wer- 
den, haben  Verwandte  gefunden  in  der  öeele  des  Er- 
zählers. —  Den  Schlufs  des  Bandes  machen  zwev 
dramatifche  Darftellungen;  der  Neujahrstag  auf  dein 
Lande '(S.  169  —  194.)  und  Phädon  undNalde,  oder 


das  Verirren  nichts  neue^  war:    fo  blafe  das  Licht     der  redende  Baum ;  ein  Singfpiel  in  zwey  Aufeffgen 
aus,  und   mache   deine  Augen  noch   obendrein  zu,  ,  (S.  195-7264.)  —  (Profe  mit  PoeG.e  abwechkVi^A.') 


wenn  du  nacbhelr  beOer  fiehft!  Genug!  xv^enn  wir 
mir  an  Ort  und  Stelle  kommen!  Darauf  wandt'  er 
fioh  mit  einem  triumphirenden  Tone  zu  feinem  Neffen, 
der  ihn  begleitete;  merkt  euch»  Vetter!  das  ift  eure 
Jußlärung.    „  Die  Aufklärung  mancher,"  verfetzte 
diefer,  „mag  es  feyn,  die  meinige  nicht."    Er  wollte 
fortreden,  als  ihn  der  Kutfcher  unterbrach  und  mit 
einer  Menge  von  Flüchen  betheuerte,  dafs  er  fich 
sieht  weiter  zu  fahren  getraute.     Rechts  und  links 
Wfiren  hundert  Wege,  die  fich. kreuzten  ;  einer  fo  un- 
zuverläfsiff  als  der  andere.     Zuletzt  könnt'  er  noch 
auf  das  IVIoor  gerathen,  und  mit  Wagen  und  Pferden 
Tcrfink^n.    Ich  mufs  warten,  fugte  er  hinzu,  bis  der 
Mond  aufgeht        „So  recht,"  fegte  der  Neffe,  „fe- 
]ben  Sie,  lieber  Oheim!  di^s  ift  meine  Aufklarung! 
sticht  eine  Handlaterne,  die  auf  wenige  Schritte  nur 
leuchtet,  nur  das  einzelne  Fleckchen  nell  macht,  wo 
inan  fic  hinträgt;  fondern  Mondfchein  vom  blauen 
läimmel,  der  ünier  die  ganze  Gebend  fich  verbreitet,  * 
, vieles  zwar  im  Schatten  läfst,aber  jedem  £0  vielKIar- 
iieii:  giebt,  als' er  braucht,  um  auf  dem  rechten  Weg^. 
'iü  bleiben.     Sonnenlicht  ift  freylich  noch  ficherer; 
allein  unfer  Leben  hier  ift  eine  nächtliche  Reife,  und 
den  vollen  Glanz  zu  ertragen,  unfer  Auge  noch  zu 
Ich  wach.  In  der  Zukunft  erft  werden  diejenigen,  wei- 
che den  Mondenfchimmer  benutzen,  dahin  gelangexy» 
wo  man  der  Sonne  fich  freut.**  -r  Unter  den  gröfsem 


Im  letzten  hat  der  Vf.  aus  ßttlichem' Zartgefühl  den- 
jenigen feineriFreunde  zu  lieb,  die  fich  am  leichtfin- 
nigen Eurydamas  ärgerten,  weil  fein  Frevfei  ohne  wi- 
drige Folgen  für  ihn  blieb,  und  nicht  eioirtal  fein  Ge- 
wiifen  ihn  defswegen  zur  Rechenfchaft  forderte,  Ver- 
änderungen vorgenommen,  von  deneoejf'fagt,  dals 
pr  fie  felbft  für  Aufopferungen  anfehe  die  ihu  aber 
nicht  gereuen  folleh,wenn  fein  Zweck,  jede  Mifsdeu- 
tung  zu  verhüten,  durch  fie  erreicht  werde.     Jetzt 
wird  der  Betrug  mit  dem  Orakel  durch  Eurydamas 
der  feinen  LeichtGnn,die  Ruhe  eines  glücklichen  Pao:  ^ 
durchweine  vermeflene  Rache  geftort  zu  babea,  nacb 
der  That  fosleich  bereut,  felbft  entdeckt.    Die  ganz? 
Anlage  und  Ausführang   diefes  Singlpiels  hat    viti 
Anziehendes,  Dialog  und  Sprache  find  mafterhafti 
und  die.Gelange  von  unnachahmlicher  Melodie*   Wie 
dem  zar(en  Dichter  auch  der  feurigere  Ton  afrejct- 
voller  Leidenfchaft  trefflich  gelingt,  beweift  der  mo- 
nologifche  Gefang  Cleodoras  (S.  941  —  243.)»  «nd  NaV 
dens  Ausruf  S.  250.  jyWo  ich  wandle  y  da  folgt  mir 
die  Stimme"  u.  f:  w.,  ganz  einfat:h,  faft  zu  fehr  ohne 
dramatifche  Verwicklung;  aber  in  einzelnen  Za<=<a 
und  Charakteren  mit  gefälliger  Wahrheit  liebevoll 
anrprechend  ift  das  kleine  lämjllche  Gemälde:    def 
Neujahrstae  Auf  dem  LcMde^  Vorfpiel  in  Einem  Aui 
2uge.  {ßf  409—194.) 
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DEUTSCHS    CPHACHKUNDB. 


Lexfzig  u«  LvNEBURO»  b,  Herold  u.  Wahlftab:.  Bei- 
träge zur  Berichtigung  des  Adelungfchen  gram- 
matifch-kriiifchen  Wörterbuchs,  Nebft'cinein  al- 
phabetiPchea  Verzeichniffe  derjenigen  ruffirchen 
'und  artnavonifchen  Wörter»  welche  mit  der  deut« 
fcben  Sprachen,  mitihren  verfch  widerten  Mund- 
arten verwandt  find.  Von  D.  W.  Soltau.  i8o6« 
104  S*  4- '  (20  Gr.) 

Bey  ^Uen  grofsen  Verdienften^  welches  das  bekannte 
Wörterbuch  des  yerft.  Adelang  behauptetjäfst  es  fich 
doch  nicht  läugoen,  dafs  darin  manche  Wörter  vor- 
kommen« welche  einer  Berichtigung  bedürftig  find. 
Und  to  fohatzbar'aucfa  an  fich  der  etyinologircbe  Theil 
dieCes  Wörterbuchs  j(l:  fo  enthält  er  doch  manches» 
^as  nur  wiJlkarllche'  Vermuthung  oder  jear  Un- 
richtigkeit ift.  In  dem  gegenwärtigen  Seytrage 
kommen  viel  dergleichen  Berichtigungen  vor;  jund 
je  mehr  man  fich  davon  überzeugt,  defto  bewund^ns- 
würdiger  ift  die  Befcheidenheit  des  Vfs.,  der  fchon 
vor  mehrern  Jahren  und  vor  der  neuen  Ausgabe  je- 
nes Werks  manche  diefer Bemerkungen)  wenn  gleich 
Dicht  in  der  gegenwärtigen  VoUftändigkeit,  A.  zu« 
iandte 
darau 


ÜnterTchied  zwifchen  hefchOtzen  und  be/cJürmen  er- 
läutert. Soldaten  hefchätzm  eineFeftung,  WäHe  und 
IVIauern  befchirmen  fie.  Sonderbar  ift  die  Adelung^ 
fche  Meinung,  dafs  im  Deutfchen  die  Endfylbe  yZi^Ti 
tiberali  und  rür  fich  allein  fo  viel  als  einfam  oder  «i- 

ßfondert  bedeuten  foU.     GiJJen^  nach  Muthmafsung 
lätzen  (in  der  Sprache  der  Seeleute)  Avird  auch  im 
Englifehen  in  eben  der  Bedeutung  wie  iin^ Deutfchen' 
gebraucht;  denn  unftreitig  ift  das  /o  ^z/^  das  näm« 
ijche.     Dei*  Eigenname  Hein  ift  doch  wohl  gewifs 
eine  AbkQrzung  von  Heinrich*    Diejenigen  Wörter; 
welche  die  Zuckerfiedcrey   betreffen,  werden  hi«» 
befonders  berichtigt.    Das  niederföchfifche  Wort  #C/ii» 
fter',  welches  auch  die  Engländer  haben,  würde  viel* 
leicht  befler  auch  im  Hochdeutfchen  für  das  VVort 
Groüppe  zu  brauchen  feyn,   als  das  Wort  Drvffel^ 
welches  nur  in  einigen  Gegenden  verftändlich  z« 
feyn   tind  nur  von  Bäumen  gebraucht  zu  werdes 
icbeint.     Von  der  Mönchsfchrift  läfst  fioh  doch  viel- 
leicht eine  andere  Erklärung  geben,  da  fie  nicht  fo< 
wohl  die  AbkOrzungen  als  die  Züge  der  Schrift  be- 
deuten möchte,  weiche  den  Möncnen  eigen  waren. 
E|ie  verfchledenen  Bedeutungen  der  verwandten  Wq;:- 


y 


_  .,  ^ß**»  nahefäulig 9  /einfaulig  und /ehönJauUg.     Nahe- 

e;  uftd  noch  unbegreifliclier  ift  es ,  dafs  diefer     fäulig  und  fernfäulig  können   alle  iOnf  Ordnungen 
f  ^ar  keine  ROckficht.nahm.    Die  meiften  Be-     feyn;  feinftlulig  find  nur  die  drey  fchlanken  Ord- 


merkungea  diefer  Art  betrafen  damals  Wörter  aus 
hemden  Sprachen ,  wovon  viele  fich  in  diefem  Lexi- 
con  gar  nicht  finden,  oder' die  doch  nicht  richtig ge- 
{cbricben  find,    und  deren  Bedeutung  oft  ganz  un- 
richtig angegeben  ift.    Und  doch  find  liier  nicht  ein- 
nial  a/7e  Unrichtigkeiten  diefer  Art  angeführt.  Hiezu 
kommen   tiun   noch  die  eigenen  Bemerkungen  deis 
Vfs.  diefer  Beyträge,  die  von  feiner  gVnauen  Kennt- 
xiifs  fremder  Sprachen ,  und   befonders  von  feiner 
durch  Erfahrung  gebildeten  vertrauten  Bekanntfchaft 
mit  der  Bedeutung  folcher  Wörter,  welche  die  Schiff- 
fahrt betreffen ,  ein  rühmliches  Zeucnifs  geben.    In 
diefer  letzten  Kfickficht'fiebt  man  offenbar,  wie  fehr 
eigene  Erfahrung  der  blofsen  Kunde  aus  Büchern, 
<Kler  gar  einer  willkürlichen  Vermuthung  überlegen 
ift.     Nur  einige  Beyfpiele  wollen  wir  hier  anführen, 
um  dadurch  die  Schätzbarkeit  diefes  Beytrages  zu 
beftatiieen.    Die  Ableitung  des  Wortes  Äntluz  von 
B/i  und  Iqffen  (fcheinfen)  mag  wohl  richtig  fevnn^aber 
inrichtig  ift  alsdennAdelungs  Definition  des  Antlitzes^ 
ils  desjenigen  Theils  des  Körpers,  womit  man  andere 


nungen,  die  jonifche,  korinthifche  imd  römifche» 
in  Vergleichung  niit  den  beiden  dickfäulfgeni  der 
töskanifchen  und  dorifchen.  SchÖnfäulig  ift  eioD  jede 
Ordnung  alsdenn,  wenn  die  Verhältnifie  der  Säulen, 
der  Frife  und  Gebälke  und  ihr  Abftand  von  einander 
dem  Gebäude,  welches  fie  trafen  oder  zieren  fpilen, 
am  angemcffenftea  find.  Dals  der  Name  Pickelhe- 
ring  für  einen  Poflenreiffer  allerdings  im  eigentlichen 
Sinne  nichts  anders  als  einen  gepöcketten  Hering 
bedeutet,  wird  gegen  Adelungs  der  diefes  nicht  zu- 

{^eben  wollte,  überzeugend  erwiefen.  Bey  dem  nie- 
ächfifchen  Worte  reddlos  ift  die  Ableitung  eher  von 
retten^  welches  niederfächfifch  re^^/s  ausgefproche« 
wird,  als  von  rehden  in  -der  Schifferfpracfhe..  Die 
Anmerkung,  dafs  wir  Deutfchen  in  dem  Gebrauche 
der  Wörter  See  und  Meer  entfchiedene  Gesenfüfsler 
der  Holländer  find,  ift  nicht  unwichtig.  Auch  der 
Unterfchied  der  drey  Wörter,  Seegeßchty  Seegref- 
Jen  und  Seefchlacht,  den  Adelung  nicht  angegeben 
hatte,  wird  hier  gut  beftinnnt.  ESn  Seegefecnt  kann 
fowohl  zwifchen  einzelnen  Schiffen  als  zwifchen  Ge* 


jregenft^nde  anfieht;  vielmehr  bedeutet  das  Wort  fchwadem  von  mehrern  Schiffen  Statt  finden.  Ein 
intlitz  (holl.  antlaat)  denjenigen  Theil  des  Körpers,  *  Seetreffen  ift  erftlich  ein  Gefecht  zwifchen  zwey  Ge- 
«ermitteift  deffen  man  anderi^am  meiften  anfchaulich     fchwadern  und  zweytens  ein  Gefecht  zwifchep  zwey 


«ärd.  Das  Wort  Aeftrich  wird  mit  Recht  von  After 
atk^eleitet.  Denn  gevj^ffe  giafurte  Floren, flache  vier- 
eckicfat«»  glafurte Zi^eifteine,  deren  man  fi^h  zum  Pfla* 
iuivk  der  Säle  und  Halle»  <zutn  Aeftrich)  bediente« 
w-rden  in  Niederfachfen  noch  jetzt  Aftern  genannt. 
9üchncu  ift  freyhch  ein  polnifches  Wort,  und  be- 
deutet ein  vorzügliches  P/erd.  Die  ruffifche  Bedeu- 
^ng  ift  aber  ganz  davon  verfchieden.  Das  VVort 
\trke  möchte  doch  wohl  auch  von  einem  kleinen 
cVdfFe  gebraucht  werdent     Sehr  richtig  wird  der 


grofsen  Flotten,  in  welchen  von  beiden  Seiten  wenig 
entfchieden  wird.  Eine  Seejchlacht  ift  eine  entfchei-r 
dende  Schlacht,  welche  zwey  anfehnliche  Flotten 
einander  liefern.  Das  Segelgarn  wird  nicht  blofs  von 
Schiffen,  fondern  von  jedem  Garn  diefer  Art  ge- 
braucht, ohne  auf  irgend  eine  Bedeutung  einge- 
fchränkt  zu  feyn.  Unter  Zobel  rügt  Hr.  S.  die  un- 
richtige Anmerkung  des  fei.  Ad6lungs,  dafs  der  Zo- 
bel nächft  dem  Hermelin  das  koftbarftePelzwerk  lie- 
fere.   Der.Zobel  ift  vielmehr  ohne  alle  Vergleichung 
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Iwiftbttw  i&  des  H^fj^dÜn,  a»d  mir  AlfAn  der  kSft- 
liehe  fohwarze  Fuchs  mit  fiiberweiJTeii  Haarfpitzen 
kann  mit  *dein  Zab;»!  um  den  Preis  wetteifern.    Der 
fchlechtefte  Zobel  i(t  wenigftens  einige  Rabel  wertb. 
Dagegen  kann  man  ein  ganzes  Zimmer  (40  Stück) 
der  beften  Hermeline  far  15  bis  ao  Rubel  kaufen.  •*— 
Ein  febr  fcbätzbarer  Ztifatz  zu  diefem  9eytras  ift  d^ 
alpbabetifche  Verzeichnifs  d^erjenigen' ruffifcBen  und 
flivonifcken  Worter»  weiche  mit  der  deutCchea  Spra.^ 
cbCf  und  mit  ihren  yerfchiedenep" Mundarten  verr 
TtfzndtÄod^    Bey  einigen  ift  diefe  VerwandtCchaft  fo 
auffallend  9  dafs  man  an  ihrer  Aehnlichkeit  und  ge- 
aneiofchafüioben  Ableitung  nicht  zweifeln  kann  ^  aor 
dre  find  freylich  wohl  nur  durch  Z^foll  einander 
ihnlich«  Recht  febr  ift  les  zu  wü^fqheA>daf$  diefe  Be- 
inUhnngeli  eines  fo  gefgbickten  und  einfichtsToUen 
Mannes  am  unfeveSprachefortgef^tzt  werden.  Audi 
mrire  er  vielleicht  vor  nianchem  andern  im  Stande» 
^in  deutfches  Wörterbuch  zu  liefern,  worin  die  ganze 
Schifferfprache  erläutert  würde ,  in  welcher  fo  man- 
4?her  Ausdruck  vorkömmt,  der  fich  in  unferer  übri- 
gen Sprache  entweder  ear  nicht  findet,  oder  doch 
4a  dem  damit  «u  verbindenden  Begriffe  von  der  ge- 
.wöhnlicheu  Bedeutung  abweicht. 


RECHTSGEL  AHRTH£IT. 

-  LzYfZiG,  b.  Weygand :  Jok,  Lorenz  von  Mosheim  all' 
«  gemeines  Kircaenrech^  der  Proteftanten,  (Zuerft 
mit  Anmerkungen  herausgegeben  von)  Chrijh* 
Ernßv^Wlndheim,  Nun  neu  bearbeitet  u.  fortge- 
fct«  von  D.  ehr  iß.  Aug.  Günther  y  (damals)  Herz. 
Br.  Lüneb.  Hofr.  u.  Prof.  der  Rechte  zu  Heln>- 
;  ftädt  Qetzt  König!,  fächf.  Atipell.  Rath  zu  Dres- 
den.) 1800.  57 j  S.  8-    (i  Thlr.  18  Gr.) 

.  ÖieCsMosheimfche Kirchenrecht erfchien zuerft vor 
mcifhrais  50  Jahren,  aus  nachgefchriebenen  CoUegien- 
keften.  zttfammengetragfMi,  und  konnte  alfo  bey  der 
crften  Ausgabe  (im  Jahre  1760O  nach  Mosheims  Tode 
fchon  nicht  eigentlich,  als  delTen  Arbeit  betrachtet 
werden.  Nur  die  Hauptparagraphen  waren  von  dem- 
selben als  Leitfaden  feines  Vortrags  dictirt  worden'; 
die  beygefagten  Erläuterungen  waren  mehr  das  Werk 
feines  Schwiegerfohns,*  von  Wtodheim.  Indeffen 
war.die  DarfteiiuBg  fßr  die  damaligen  Zeiten  in  ei- 
nem fehr  liberaien  Geifte  gefafst  und  entrprach  dem 
vorgefetzten  Zwecke  das  Studium  des  Kirchenrechts 
unter  jungen  Theologen  zu  verbreiten  und  zugleich 
inanchen  irngen  Vorftellungen  von  den  Gründen 
diefer  Wiffenfchaft,  welche  unter,  den  proteftantl- 
ichen  Rechtsgelehrten  damals  herrfchten,  entgegen 
m  arbeiten.    Diefs  rechtfertigt  auch  den  Beyf aU,  den 


die  Arbeijr^dviiials.  fiattd.    AllMo  mau  mft  es  wohl 
mit  Recht  einen  unslücklicheo  Gedanken  oenaeD» 
wenn  die  Verlagshandlung  nach  vollen  40  Jahren  eine 
neue  Ausgabe  diefes  Werks  veranftalten  liefs,    die 
auf  keineb  Fall  die  Wiffenfcbaft  weiter  bringen,  noch 
den  Bedürfniffen  das  gelehrten  Publikums   entfpre- 
chen  konnte.      So   wenig  Mosheims  Vorfteliongeo 
unter  den  jetzigen  Gott^gelehrten  und  Philofopheü 
•hoch  ^llgettfeidfetf  Beyfall  finden  dürften  «fo  wcDig 
und  noch  weniger  wesden  die  jetzigen  Rechtsgeleb- 
.ten  ibnen  durchaus  Cefchmack  abgöwinneii  körnten. 
In  der  That  nUlfste  es  auch  fchlecht  um  diefen  Thell 
der-JlechtswilTepfcbaft  und  deffen  Fortfchri    c  h^ 
.han,  wenn  deren  Entwickelung  durch  einen  Theolo- 
gen vor  mehr  als  50  Jahren  noch  jetzt  4utwngängig 
£  eltende  Grund  fätze  undAnfichtea  entlanltea  könnte. 
Vißis  mag  auch  der  neue  Heraaseeber  des  Werk^ 
gefühlt  h^ben,  tmd  er  hat  dtsfshalb  durch  th eil wei/e 
•völlige  Umarbeitung    der  Erläuterungen    diefeii>«n 
den  gegenwärtigen  AnCchten  anzupaHeacefiK^huuBd 
^die  niltorifchen  Entwickelungen  bis  auf  die    neuen 
■Zeiten  fortgeführt.    Altein  hiebe?  i^)ttfsto  er   aoi^ 
.wendig  nicht  nur  mit  dem  erCtenHeraiisgeber,  fos- 
>dern  felbft  mit  dem  Hauptverfafler  öfter  in  Wider« 
fpruch  gerathen  und  Ur.  <7.  konnte  (ich  nicht  anderi 
helfen, als  dafs  er  erft  feiner  beiden  Vorgängen  Darftel- 
lungen  bevbehielt  und  dann  die  neuem  Ainfklärungen^ 
.feibft  bey  ragte.    So  z.  B.  erklärt  felbft  Mosbeim  im 
4ten  HpUt.  $.  5.  (S.  527.)  die'  wichtige  Erörterung  dts 
-Grundes  der-fCirchen-Kegierungsrechte  proteuanü- 
.fcher  Regenten  für  eine  Sofse  Sahulfrage,  weil  Jh- 
neu  niemand  diefeibe  abftireiten  k^poe  und  werdt^ 
und  fein  Schwiegerfohn  commentirt  die(s  gacx  m 
demfelben  Geifte.    Allein  Hr.  G*  kann  nicht  veT^icn- 
nen,  dafs  der  Umfang  diefer  Recht«  ^erdings  febr 
verfchieden^  nach   dem  Grunde  derfelben  beitijnjnt 
werden  muffe  und  entwickelt  alfo  von  S.  543*  an  die 
verlbhiedenen   nenem  Erörterungen  und   Svfteaet 
welche  hierüber  aufgeftellt.find,  in  mebr  juriftifcheBi 
Sinne.     Aehnliche  Berichtigiingen  waren  S.  334!. 
4R1  f.  nöthig,  und  beehren  zwar  einer  Seits  des  Hr 
.  G.  Beruf  zu  diefer  neuen  Herausgabe,  laffea  aber  auci 
bedauern ,  da&  derfelbe  nicht  lieber  eine  freye  üd 
felbftftändige  Bearbeitung  des  Kirchenrechts  JerFn 
teftipten  unternommen,  welche  lediglich  dem  gef^i 
wir ti  gen  Zoftaml  diefer   WifTenfchaft  entfprochfii 
und  folche  vollftandig  dargefteUt  hätte.     Dean  yM 
rkann  diefe,  obgleich  in  fich  nur  partielle,  aber  da 
noch  weitläufige  Bearbeitung  (da  fie  mehr  allgeti^a 
nes,  als  eigentliches  proteftantifches  Kircheiir£><:t 
enthält)  nnr  denen  nützlich  und  brattchbar  fejo,  vi 
^he  fich  mit  den  filtern,  befondecn  theologjfcheo  .^i 
flehten  des  Kircbenrechts   bekannt  machen  u&d  i 
mit  die  ueueru  unmitielbar  vergleicbea  woUeti. 
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G  ESC  HIGHiT  E, 

Pra^j,  gedr.  b.  Häafe:  ^Krinfche  Beyträge  zur 
Münzkunde  des  Mittelalters.  V(tes  Bäadcbeo) 
von  Jojeph  Mctder^  des  Oefterr.  Kaiferl.  Leopold- 
ordens-Ritter,  K.  K. Rathj.derR.Dr. undProf. 
ord.,  Mitglieded.K.  Böhm.  Gefellfchaft  der  Wif- 
fenfch.  —  Füi;  die  Abhandlungen  *der  K.  Böhm. 
Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften.  i8il-  184  S.  in 
8*  ohne  das  Regifter.  Nebfl:  Abbildung  von  90 
I         Münzen  auf  8  Kupfertafeln. 

I  liefes  Bändchen  egithält  folgende  fünf  Auffätze: 
^^^  I.  Ueber  Dubfs  Werk:    monnoies  des^Prilats  et 
Barons  de  France.  1790.     Plefes  Werk  ift  eigentlich 
eine  Fortfetzung  des  bekannten*  Werks  von  le  Blanc, 
der  zvrar  verfprochen  hatte,  auf  die  Münzen  derfran- 
2ö///c(ien  Könige  die  Münzen  der  geiftlichen  und  welt- 
lichen Herrn  folgen  zu  laden,  fein  Verfprechen  aber 
i\icht  hielt.    Dieies  ift  in  fo'  fern  Zu  bedauern ,  weil 
er    ein   weniger  koftfpieliges  Werk  geliefert  haben 
uilrde  als  T)ubyy  der  durch  das  Prachtvolle,  das  er 
feinem  Werke  gab,  und  durch  die  zu  vielen,  mit  un- 
ter fehr  unnöthigen ,  Kupfer  den  Gebrauch  deffelbea 
filr  nicht  reiche  Gelehrte  gar  fehr  befchränkte.    In- 
Heffen  ift  diefes  nun  einmal  gerchehen,  und  da  wir 
nicht  Duby  %u  recenfireh  haben,  fondern  vorliegen- 
des Bändchen ,  fo  ifü  es  Pflicht  des  Rec.  blofs  auf  das 
Rfickflcht  zu  nehmen,  was  Hr.  M.  darüber  fagt.   Er 
lobt  mit  Recht,  dafs  Duby  alles  in  feinem  Plane  um- 
fafste ,  was  er  in  Kabinetten  oder  in  Buchei« ,  von 
Münzen  felbft  oder  von  Münzkupfern,  oder  zu  deten 
Erläuterung  dienliches,   auftreiben  konnte;    dafs  er 
■erner,   ohne  Weitfeh weifigkeit,  immer  das  voraflS- 
'chickt,    was  er  Von  dem  Münzrechte  eines  iHerrn, 
ron  dem  vorgefchriebenen  und  wirklichen  Gehalte 
der  Münzen,  von  den  vorgefallenen  Abänderungen 
■*?s  Mönzfuf^es,  von  entftandenen  Streitigkeiten  u. 
-  n-.    hat    auffpüren  können.    Er  billigt  mit  Recht 
'-ch^,  dafs  Duby  eine  Menge  Münzen  aufgenommen 
iiat,  welche  zwar  FranzöCfche  Herren,   aber  nicht 
/ürFranzöfifche Provinzen,  haben  prägen  laffen,  z.ß. 
tiie  Herzoge  von  ßurgund  für  die  Niederlande.    Er 
vanfcht  dafür,  dafs  alle  von  den  Königen  für man- 
he  Provinz  ihres  Reichs  geprägte  Münzen  nach  der 
Zeitfolge  eingefchaltct ,  nnd  die  in  andern  Werken 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L*  Z.  I8II* 


noch  gar^nicht,  oder  .mangelhaft,  abgebildeten  in 
Kupfer  mitgetheilt  worden  wären.  Deswegen  zeigt 
und  erklärt  er  auch  hier  (S.  7  u.  f.)  zwey  Münzen 
vom  König  Endes,  die  im  le  Blanc  fehlen.  —  Auf 
den  Münzen  der  Erzbifchöffe  von  Arles  haben  meh-^ 
rere  4,  andere  2  einzelne  Buchftabefl  von  uhgewiffer*  * 
Bedeutung,  wovon  Hr.  M.  hier  Beyfpiele  anführt* 
und  erklärt.  S.  12.  Von  Limoges  (und  von  mehrera 
andern  Bistbümern)  findet  man  keine  Münze  mit 
dem  Namen  A^s  BifchofSv  fondern  mit:  5*^^  Mardial, 
Rev.  Lemovlcenfis.  —  Von  ein  Paar  Billon- Münzen 
von  Befancon,  die  bev  Duby  fehr  verfchönert  erfchei- 
nen,  glaubt  unfer  Vf.,  dafs  es  Präfenzzeichen  für  die 
Domherren  gewefen  w^ren ,  wie  man  von  Carabiiay^ 
S.  Omer  u.  u  w.  hat,  und  dafs  ihr  Alter  nicht  über 
1500  hinauf  gehe.  —  Von  Vienne,  das  auf  feinen 
Münzen  mit  den  Titeln :  Prima:  oder  Maxima  Gal- 
liarum  prangt,  theilt  uns  der  Vf.  S.  14.  N.  6.  ein  vor- 
trefflich erhaltenes  Stück  mit,  das  von  allen  deji,  die- 
Duby  anführt,  verfchieden  ift,  und  zwar  die  Auf- 
fchriften  führt:  Sanctus  Mauricius.  Maxima  Gajr 
liarum.  Vien.  —  S.  i6.  Duby  eignet  den  Denar  von 
Amiens  mit:  Ambianis  Pax  civibus  tuis  W^htv  dtm> 
Bifchof  zu  als  der  Stadt,  weil  diefe  Legende  zu  deii 
friedlichen  Verrichtungen  des  geiftlichen  Hirtenamts 
pafstr  Aber  mit  Recht  ift  dieler  Grund  dem  Hr.  M. 
zu  föhwach,  da  auch  Städte  fehr  oft  auf  Münzen  de^ 
Wunfeh  nach  Frieden  ausdrücken.  —  Vom  Bisthum 
Die  (Dea)  in  der  Dauphine  kennt  Duby  nur  einen 
Denar  ^  aber  üüfer  Vf.  führt  zweyerley  hierher  ge- 
hörige Tournofen  an,  nämlich:  EBernARDVS  DE- 
ensis  EPS  —  EBIRHarDFS.  D.  EPIS.  BNDICTIT. 
SIT.  NOME.  DNI.  DEL  NRL  IHV.  XPl.  ^  Von 
der  Frauenabtey  S.  Mariens  zu  Saintes  oderXaintes, 
die  von  ihrem  Stiftef ,  dem  Grafen  von  Anjou  im  J. 
1047.  das  Mdnzrecht  bekam,  hat  Duby  {Tome  Ilf 
p.  258.)  keinen  Beweis  von  Ser  Ausübung  deffelben  ' 
aufbringen  können,  aber  hier  finden  >virs!2'|*  N.  11. 
einen  Tournofen,  mit:  +  PHETRt^S  (VETRVS) 
EPFS  Xantonienjts.  Diefer  ftana  feinem  Bisthume 
vor  von  1281  bis  87-  —  Eine  der  reichften  Abthei-  ' 
lungeq  in  Duby*^  Werke  find  die  Münzen  Aquita- 
niens,  wovon- man  dafelbft  über  100  Stücke  findet^' 
(S.  25.)  und  faft  eben  fo  anfehnlich  ift  der  Vorrath 
von  Bretanifchen  Münzen  (S.  26.)  —  N.  22.  S.  jOb 
Raymund  VII.  Graf  von  Touloufe  (1219*490  fchrieb 
JE  (5)  fich 
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fich  auf  feinen  Münzen  FILIFS  REGinoef  weü  fcia« 
Mutter  Johanne  von  England,  den  Köni^  von  Sici- 
1i9i  Wil^ielm  Ui  zu  ihrem  erften  Gemahl  gehabt  hat- 
te. HicriftciiT  kleiner  Tournofe  von  ihm  S.  29*N.20. 
der  fich  voii  denen  bey  Duby  P/.  CIF.  N.  13-15.  be* 
fonders'durch  den  Stempelfehler  REX  unterfcbeidet. 
•—  Die  Münzen  mit:  UNIENSL  CirirS-visd  UN^ 
HIENSI  CIVIS  u.  f.  w.N.  22.  (Du-by  T.  IL  p.  270.) 
giebt  er,  wegen  dem  Worte  civitas  der  Stacft  Ligny 
(Li/zciz/m,  Ligniacum)  im  Hefzogthum  Bar. 

a.  (S.  lu)  Einige  Zufätze  und  Berichtigungen, 
zu  Vergara  und  Muratori  von  NeapolitanUchen^  und 
SiciUanifchen  Münzen.  Von  Parutae  und  Augußini 
ßcilia  numismadca^  ßudio  Havercampi,  ift  nur  mit 
Behutfamkeit  Gebrauch  zu  machen,  befonders  von 
Haverkamps  Zugaben.  Wie  wenig  Kenner  vonMön-  * 
zen  des  Mittelalters  er  war,  haterfcbon  dadurch  be- 
tviefen',  dafs  er  eine  von  den  beröchtigtep  Judenme- 
•daillen  und  andere  dergleichen  Stücken,  als  köft- 
•  liehe  Seltenheiten  aufführt.  —  Die  bekannte  Münze 
vom  Graf  Roger  in  Sicilien  hat  unfer  Vf.  N.  23.  noch 
einmal  abbilden  laflen ,  weil  er  bis  jetzt  noch  auf  kei* 
ner  Abbildung  derfelbendie  eigene  Form  des  Sattels 
angedeutet  findet.  (Havercamp  erkennt  hier  in  dem 
Graf  Roger  den  heil.  Georg!!)  Bey  diefer  Gelegen- 
heit werden  noch  einige  andere  Münzen  von  Roger 
I.  und  II.  mitgenommen  und  viel  Belehrendes  darüber 
l^efagt.  —  Von  S.  38*  an  findet  man  eine  hübfche 
Ueberßcht  von  den  Münzen  Wilhelm  1.  und  IL  S.4^. 
£in  fchätzbares  Denkmal  von  der  durch  die  Heiratn 
K.  Heinrichs  VI.  mit  der  Conftanlia  an  das  Hohen- 
ftaufifche  Kaiferhaus  gekommenen  Herrfchaft  über 
Sicilien  ift  eine  kleine  Münze  mit  Enric.  INPERA- 
TOR.  Im  Felde  ein  Kreuz.  Rev.  Conßamia  IM- 
PERATRIX.  Ein  Adler.  —  S.47.  VonConftantiens 
Vormundfchaft  über  ihren  Sonn  K.  Friedrich  II. 
1198O  hat  man  eine  kleine  eherne  Münze:  FREDE- 
RICrS  Rex.  Adler.  Rev.  CONSTANCIA  Regina. 
Ein  Kreuz.  —  Von  ihm  allein:  F.  DEL  G.  REX. 
SICIL.  Kreuz  in  einer  vierbogigen  Einfaffung.  Rev. 
DUCAT.  APV.  FR.  CApuE.  Eine  Blume,  oder, 
wie  Vergara  will  9  ein  Qündel  Aehren.  Hierauf  fol- 
gen Münzen  ,  die  er  nach  erlangter  Kaiferwürde  fchla- 
äcn  liefs.  Von  feinem  Sohne  Konrad  (1250-  54.)  wer- 
en  auch  zwey  kleine  eherne  Münzen  angeführt: 
CONRADVS  'lER.  ET  SICH.  REX. ^  S.  49.  Um 
das  denl  Römifchen  HcTfe  furchtbare  und  verhafste 
Höhenftaufifche  Haiis  zu  Grunde  zu  richten,  krönte 
Papft  Clemens  IV.  den  Karl  von  Anjou,  Bruder  des 
franz.  K.  Liudwigs  XI.  zum  König  von  Neapel  und 
Sicilien^  Sicien  entzoe  fich  feiner  Ilerrfchaft  (I282v 
und  eraab  fich  an  K.  Peter  von  Aragonien,  aber 
rfeapel  blieb  ihm  treu  und  kam  auch  aui  feinen  höhn 
iarin.  (1285  •.1309.)  Da  diefe  beiden  Karls  unmit- 
telbar auf  einander  folgen,  fo  ift  es  fchwer,  alleihv^ 
Münzen  gehörig  zu  fondern,  indeffen  können  doch 
die  mit:  KAROL»  SEC.  keinem  andern,  als  dem 
Zweyten^  zugetneilt  werdeta.  —  J5.  55.  Die  Königin 
Johanna  hatte  den  Ludwig  von  Anjou,  K.  Karls  v« 
von  Frankreich  Bruder  ^  an  Sohnes  Statt  angenom- 


804 


g 


Bieii'(f39o.)  im4-ihD  zum  Herzog  von  Kalabrien  er- 
nannt. Der  Gegenpapft  Clemens  Vll.  krönte  ihn, 
als  König  von  Neapel  1382*  Er  unterlag  aber.feinem 
Gegner  Karl  von  Durazzo  und  ftarb  1384.  Sollte 
diefer  Ludwig  L  in  Neapel  gemünzt'  haben ,  fo  wird 
wohl  der  GoJdgfilden  von  ihm  feyn:  LVDOl^.  D. 
GRA.  IHR.  EK  SICIL  REX.  Jerufalemifches  Kreuz 
und  Anjouifches  Wappen.  Rev.  Der  heü.  Johann.— 
S.  57.  Von  des  K.  Ladislaus  Schwefter,  der  Königin 
Jolianna  IL  (gekrönt  1419.  gcftorhen  1435.)  ift  fol- 
gende Münze  in  Erz:  WHanna  REGINA.  iGekrön- 
tes  Bruftbild.  Rev.  lER.  SICILIE.  Kreuz.  Auf  Sil- 
bermünzen hat  fie  das  Braftbild  des  heil.  Petrus,  oder 
des  Papfts  Leo  (zu  AqniJa,  oder  zu  Guardia  geprajit) 
odet  nut  einem  AJler  im  Felde.  —  Von  8.59  bis  jji. 
fcbaltetnunder  würdige  Vf.  die  MOnzen  von  den 
^Königen  ein,  welche  feit  128a.  über  Sicilien  allein 
regiert  haben.  —  S  gl.  K.  Ludwig  XII.  und  K.  Fer- 
dinand der  Katholifche  waren  mit  einander  überdn- 
gekommen,  dafs  diefer  die  Titel  von  Siciiiea,  Caii- 
brien  und  Apulien,  jener  von  Neapel,  Jeru/aJe/n  und 
Mailand,  führen  follte,  welches  auch  aut  verichie- 
denen  Münzen  fichtbar  ift,  die  hier  aufgeführt 
werden. 

.      3.  Münzen  verfchiedener  Wefiphullfcher  Reichs- 
i^nd  Kreisßände.    Hier  findet  man  BiCchöflich-Mv/i- 
ßerißhe  Münzen  von  Theoderich  (ia6o.),  Eberhard 
(1300.)  >  Conrad,  Ludwig,  FlorentiuSf-Potho,  Johann, 
Heinrich,  Conrad  II.  (1496-I508O9   Erich  u.  t  w.  — 
Das  ßisthum   Minden  erhielt   fchon  ira  J.  976.  das 
Münzrecht,   und  K.  Heinrich  II.   beftätigte  es  ihm 
1009.  und  gleichwohl,  kennt  der  Vf.  nur  einen  einzi- 
gen Pfennig  diefes  Bisthums  und  zwar  von  Wcde^Vatii 
(1252*61.)  —    Münzen  des  Bisthums  Osnabrück  aus 
dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  find  nicht  feiten, .aber 
mit  ganzer  Legende  auf  beiden  Seiten  findet  man  fic 
nicht  leicht.     Man   mufs    zufrieden  feyn,  wenn  die 
Bruchftücke  der  ümfchriften  an  dem  Namen  Ats  ßi- 
fchofs  und  des  Münzortes  nicht  zweifeln  laffen.    Oft 
fchon  find  folche  Münzen;  mit   Erzbifchöfl.  Mainzi- 
fchen  verwechlelt  worden ,  aber  fie  unterfcheiden  fich, 
der  Aebnlichkeit  des  Wappenbildes  ungeachtet,  hin- 
länglich durch  ihre  Form  ,  denn  die  Osnabrückifchen 
find  Dickpfennige  wie  die  Münfterifchen ,    und  das 
find  die  Mainzifchjcn  nicht.  —  S.  102.    Die  allen  ße- 
fitzerderGraffchaftDiVpAo/shiefsen  erft  edle  Herren. 
Rudolph,  ausdiefem  Gelchlechte,  erhielt  zuerft  den 
Grafeutitel  von  Kaifer  Maximilian  L   Der  letzte  Graf, 
Friedrich,  ftarb  1585.     ßlofs  ein  Goldcüldcn  und  ei- 
nige ein feitige  Heller  find  von  DiephcJz  bekannt  — 
S..  104.  Von  den  P aderbor nifchen  Münzen  wird  hier 
eine  aus   dem  •Wichmannshaufifchen  Münzverzeu'^* 
niffe  S.  149.  N.  fu  angeführt,  die  dafelbft  für  einen 
erzbifchöfl.  kölnifchen   Solidus  angenommen  wird. 
Aber  der  Name  Wartburg,  den  man  auf  der  Rück- 
feite   fiirdet,    beweifet    augenfcheinlich,    dafs   diefc 
Münze    dem    Paderbornifc^en    Bifchoffe    Siegfriei 
(1176  86.)   zugefchrieben  werden  muffe:    denn  die 
Grafen  von  Wartberg  oder  Warburg,  an  der  Dymel, 
halten  ihr  ganzes  GeUet  diefemHocnfttfte  gelchen kt, 
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und 'K.  Heinrieb  n.  hatte  diefeSehenkuneiinJ.f 021« 
bef tätigt.    Merkwürdig    ift    auch    eine  MQnze  der- 
Stadt  Brachel«   die  im  L  1223.  von  der  Aebtiffin  von 
Uerlen,  Stipliia,  dem  Bifchof  Bof  nhard  III.  g^fchenkt 
worden  war.    Später  ward  fie  vom  Bisthum^eximirt: 
Moneta —  Brac,      civitaiL  Nun  folgen  noch  Münzen 
von  Bernhard  9  Simon,  Siegfried,  Otto  und  Erich.  <— 
S.  loq.    Von  der  Herrfchaft  Bären  hat  Plato  N.  25* 
einen  Pfennig  des  i  j.  Jahrhunderts  von  einem  Herrn 
diefes  Gefchfechts,  Namens  Berthold ^   aiis&ndig  ge- 
macht, wozu  Hr.  M.  im  L  Beytrage  N.  102.  das  Ge* 
genftück  liefert.  —  VonAevAbteyhielmWardshaufeni 
im  Paderbornifchen  Sprengel  hat  Piato  (N.  41.  42O 
zwey^leine  Münzen  mitgetneilt,  wozu  unfer  V£*eine 
dritte  hinzufflgt.    Die  beiden  erften  haben  das  Wort: 
hELMWORDESH.  deutlich,  aber  bey  letzterer  find 
bloIsdieBucbftaben:  —  MWARDES  ^  fichtbar. — 
S.  ril.  Die  Ab^ev  Korvei  nennte  man,  zum  Untere 
/chiede  von  der  Nlutterabtey  Korvei,  in  der  Pieardie» 
Aeukorvei,  doch  kommt  diefer  Beyfatz  auf  Münzen 
nicht  vor.    Da  man  nirgends  einen  Denar  mit  dem 
Namen  Aes  Abts  findet,   fo  befitzt  der  würdige  Vf> 
eine    fchätzbare    Seltenheit    an    folgender    Aldnze: 
hERMan.  Rev.  COrbeia  CIFITAS.  —    Auch  in  der 
Stadt  yolkmarfen  hatten  die  Aebte  von  Korvei  eine 
Münze»  welches  folgende  Münze  beweifet:  SIMOIST 
EPISC.    Der  fitzende  Bifchof.    Rev.  WOLCMERSE. 
CIl^ITAS.  A.  Ein  Gebäude  mit  drey  Thürmen.   Die- 
fer  Simon  ift  unftreitig  der  Paderborn! fche  Bifchof 
dietcs  Namens,  als  Vormund  von  Korvei.  Plato  legt 
x7och  drey  kleine  Münzen  vonVoikmarfen  vor  (N.  19^ 
ao.  21.)  —  Von  der  Abtey  Hervor  den  befitzt  Hr.  Ritter 
M.  einige  kleine  Münzen,   die  hier  befchrieben  und 
erläutert  werden.     S.  117.  ii.  ff.  —  Unter  den  Mün- 
zen des  Herzogthums  Weßphalen  S.  120.  u.  ff.  find 
diejenigen  die  älteften,  welche  die  ErzbifchölYe  von 
Culn,  dene.n  K.  Friedrich  L  (1180.)  diefes  Herzog- 
thum  gefchenkt  hatte,   fchlagen   iiefsen.     Zwar  mit 
dem  Titel:     Dux  Weß phaliae  dndet  man  erft  ein^ 
Münze  voa  Robert  (1463-80),  aber  Münzen  mit  Er- 
wähnung von  Münzflätlten  aus  jenen  Gegenden  findet 
man  fchou  von  frühem  ßifchöffen,  als  von  Engelbert 
(1216-25.)»  Conrad  (1237 -  61.)  "^^  andern  mehr, 
mit    den    Namen   der    Städte    Attendorn,   Briglon, 
Soeft  u.  f.  w.  —    VVas  die  Oraffchaft  Lippe  aTilangt, 
fo  erlangte  ein  HeiY  aus  diefem  Gefchlecnt,  Namens 
Bernhard',  unter  K.  Lothar  II.   Lemgo,  Detmold  u. 
f.  w.  und  fein  Sohn  gleiches  Namens  erbaute  Lipp- 
ftadt.-Plato  und  Grtnderode  fch reiben  ihm  jeder  zwey 
Vdeine  Münzen  zu;   und  hier  werden  ein  Paar  neue- 
xe   Stücke    mit    den    Jahrzahlen    MGGCGCV.  und 
MGCCGCIX.  hinzugefagt.    Auf  keiner  diefer  Mün- 
zen kommt  der  gräfliche  Titel  vor,  aber  Simon  V; 
nennt  fich  auf  einem  Thaler  fvon  1538-   bey  Madai, 
iV.  4240.  Com.  et  noblL  Do.  de  Lipo. 

4.  Daten  zur'Geßhichte  der  Jahrzahlen  auf  den 
Münzen  des  Mutelalters'.  Die  Urfache,  warum  die 
Ucutichen,  als  fie  felbftMftnzen  zu  prägen  anfiengen, 
k ei neJ«thrzah Idarauf  fetzten,  >v^r  wohl  keineaiidere, 
ü  5  weil  die  Kömer »  aach  denea  fie  lieh  richteten» 


auf  ihren  Münzen  äcrch  keine  hatten.   Marf  vermifst^ 
fie  auch  nicht,  weil  man  nicht  gewohnt  war,  fie  dar* 
auf  zu  fehen^    Erft  nach  dem  Anfange  des  15.  Jahr-' 
hnndertsy  als  mao  ahfieng  Medaillen  zn  jHrägen^  fieng 
man  an,  dieJahrzahi,  welche  auf  diefen Gedachtnifsr 
münzen  nöthig  zu  feyn  fchien,  auch  auf  die  gewöhm 
liehen  Münzen  zu  fetzen.    In   andern   Europäifchea 
Ländern    gieng    es  nicht  viel  anders.  —  Aberdi« 
Araber  bemerkten  aaf  ihren  Münzen  das  Jahr  dei; 
Hegire ,  und  durch,   fie  kam  diefer  Gebrauch  nach 
Spanien^    Dafs  man    in  Frankreich  diefes  Beyfpiel 
nachgeahmt  hätte,  davon  findet  fich  keipeSpur,  weK 
ches  wohl  aus  dem  wenigen  Verkehr  zwifcheif  bei- 
den  Ländern  ia  jenen  ZeitAr  zu  erklaren  ift^    Zw«is   ^ 
könnte  man  eine  ziemliche  Anzahl  von  Münzen  und 
Medaillen  mit  fehr  frühen  Jahrzahlen  zufammenbrin- 
gen,  aber  die  Kritik  kann  fie  nicht  pafßren  laffen,  als 
z.  B.  REX  ATTILA.  4^1.    Rev.  AQHLEIA.  —  Ejn 
Denar  von' Stephanus  Comes  Genabenfii.  900^  —  Dux 
Bercht  Zeringe.    Conditor   Bernens.  Anno  D*   1190 
u.  a.  m.  —    Die  ältefte,  unTtreitig  echte  Münze  mit 
der  Jahrzahl  ift  unftreitig  folgende:  REN  ARD.  DNS 
DE.  SCHOVORST  Z.  SlCfl.   Rev.  MONETA.  SCG. 
FORST.  ANNO  DOMINL  MCCC.  LXX  —L  Diefes 
Stück  ift  hier  abgebildet  (N.^  39^)  und  folgende  Er* 
läuterung  darüber  gegeben:     In  der  Schlacht  gegen 
den  Markgrafen  Wilhelm  von  Jülich  1371.  war  diefer 
Herr  von  Schonvorft  und  Stehen  in  Trabant  einer 
der  Anführer  der  Brabantifchen  Reiterey.     Im  fol- 
genden Jahre  unterzeichnete  er  mit  den  herzoglichen 
iJnterfuchuögsbefehl    gegert   die  Staatsbeamten-  ~ 
Aber  die  Mode^  die  Xaiirzahl  auf  Münzen  zu  prägen, 
fcheint  durch  eile  Aacbner  Grofchen  zuerft  Wurzel 
gefchiagen  zu  haben,  wovon  der  ältlie  hier  (N.  40.) 
abi^ebüdet  ift,  nämlich:     SCS.  KAR6L,  MAGNVS, 
IPERAT.    Kev.  MONETA.  VRB.  AQEN.  ANNO. 
DOMINL  MILLESIMO.  CCCC.  QriNTO.    ManhaJ 
fie  von  mehrern  Jahren,    als  Von  i4ii«r  f4i9#  1420. 
1431.  1422.  1430^  1430^  u.  r.  w.    Doch  hier  irt  immer 
nur  noch  von  rdmifchen  Ziffern  die  Rede.   Arabifche  - 
Ziffern  find  vorder  zvireyten  Hälfte  des  15.  Jahrhun^ 
derts  äufserft  felten.r    Die  ältfte  diefer  Art,  welche 
der  Vf.   befitzt,  ift  eine  Oeiterreichifche  von  1456« 
Noch  in  der  erften  Hälfte  des  folgenden  Jahrhunderts 
bediente  man  fich  oft  der  römifchen  Zafalbuchftaben* 
5-  Ueber   die   yerfchiedene  Form  der  4  und  5. 
(S*  179-Ig4.>    Die  4  ftellte  ehedem  oft  eine  unten 
offene,  abgekippte,  gvor^  mehrmals  machte  man 
den  obern  Theil  platte  oder  auch  dreyeckig,   und 
unfere  heutige  4  ift  im  Grunde  nichts  anders,  alsdiefft     ^ 
halbe,  oben  platte^g^  nor  fchief  geftellt.    Die  5  war 
erftens  wie  aus  zwey  fchiefen  V,  eineni  aufrecht  fte> 
henden,  und  einem  geftürzfen,    übereinander,  zu* 
lammengefetztr    Als  eine  Abart  davon  erfcheint  fie 
auf  einem  Grofchen  von  Laufenburg  im  Breisgau  (in 
der  Sammlung    des   Vf.)    wie  ein  Uy  deffen  liriket 
Schenkel  tiefer  lierabgezogen  ift,  und  alfo  faft  wip 
ein  Ypfilon.     Der  Kürze  w^gen  machte  man  zwey* 
iens  oft  nur  die  untere  Hälfte  jener  Fgür,   wo-  fie 
denn  wie  eine  heutige  7  erfcheint.    Von  der  damali* 
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?ren  7  r  welclie  ein  uivigekehrtes  Fodcr  A  ohne  Quer- 
triclt  vocftellte ,  unterfcheidct  fich  diefe  5  blofs  durch 
die  ungleiche  Länge  der-zwey  Striche,  aus  denen  (ie 
befteht»  und  (durch  die  fchiefe  Stelhing;  zuweilen 
auch  dadurch ,  dafs  der  obere  Querftrich  herabwrärts' 
eiQgebogen  ift.  ETndlioh  bequemte  iich  die  5  zu  ihrer 
gegenwärtigen  Form  y  und  ihre  vorige  trat  fie  an  die 

Jab.  ^  Daß  dadurch  bisweilen  kleine  ZweiF^l  entr 
tbheii5  i(l  einleuchtend ;  fie  können  ^ber  auchnicht 
gehoben  werden ,  wenn  es  nicht  durch  dieGelchichte 
möglich  wird. 

Das  Regifter  erleichtert  den  Gebrauch,  und  die 
Kupfer  find  mit  eben  derfelben  Genauigkeit  geftochen^ 
die, man  fcbon  aus  den  erftern  Bjinden  k^ant^ 


itLTE   LITERATUR, 

Dresden,  b.  Walther:  Quaefiio  antiquaria  de 
pueris  et  puellis  alimentariis.  Specimen.  I-III. 
1809  —  II.  Spec.  I.  30  S. — II.  48  S. — IIL36S. 
4«  Cum  figuri«  aere  iocifis^ 

Schon  bey.  Erfcheinuag  des  erften  SpecimenS 
machte  Rec.  die  Lefer  auf  diefe  intereffante  SchrlH: 
aüimerkfani.  Jetzt,  da  die  Materie  mit  dem  dritten 
Specimen  beendigt  ift,  kannxlas  Ganze  betfer  über- 
feinen werden.  Der  Vf.  hat  fich  bemüht,  die  Ge* 
febichte  diefeir  Anftalten  genau  zu  verfolgen.  Er 
ündet  ihren  Urfprung  in  dem  Zeitalter  Augufts ,  be- 
fonders  unter  Nerva  und  Trajan,  dann  unter  den 
beydeo' Antoninen  und  cTem  Alexander  Severi»3  er- 
halten; felbft  dem  Pertinax,  dem  ma«  die  Sorge  für 
die  Erhaltung  diefer  Anftalt,  nach  einer  Stelle  des 
CapitolicT^^ ,  a1>fpricht,  weifs  er  durch  eine  richtige 
ErKlärunff'demfelben  zu  fiohern.  Kurz,  eine  Menge 
antiduarißber,  hidorifcher  und  benchtigeader  äe« 
merkungnn  machen  ""das  erfie  Specimen  intereffant. 
Im  zweytenvnvd  die  Art  und  Weife,  wie  man  diefea 
Anftalten  Dauer  zu  geben  fuchte,  und  fie  verwaltete, 
gehörig  entwickelt,  und  bey  diefer  Gelegenheit  in 
einer  langen  Note  vieles  über  die  CongiaWen ,  über 
die  Verirrungen  Harduins  und  Vulpius  und  ihrer 
Nachbeter,  in  Anfehun^  der  Schola  Faußiniana, 
manches  Bemerkens werthe,  zumTheil  Unbekannte, 
beygebracht;,  und  fehr  überzeugend  dargethan,  dafs 
jene  Schola  ein  blofser  portieus  war«  Eine  Menge 
zufälliger,  aber  wichtiger,  und  ins  wirkliche  Leben 
eingreifender  Bemerkungen  empfehlen  auch  diefe. 
Abthetlung.  D2i%  driue  Specimen  zeigt  endlich,  wer 
diefe  Knaben  und  Mädchen  waren  und  nicht  waren. 
Irrige  Meinungen  Werden  auch  hiet*  berichtigt,  und 
au9  Stellen  des  Plinius  gezeigt,  dafs  man  cnit  den* 
Alimeniis  keinß  andere  Abficht  l^atte,  als  treue  Bür- 
ger und  Soldaten  zu  bekommen«    Diefes  veranlafst 
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denn  den  Vf.,  in  einer  Schlufsdjgreflion  die  thorich- 
te  Nachahmungsfupht  alles  deOen,  was  griechirch 
und  lateinifch  ift,  zu-  rügen:  Malta  quidem  funt, 
.quae  ho^invitahty  ut  Graecorum  et  Romanorum  na- 
tionem  prae  ceteris  diligamus^  Nee  djefuerunt  omni 
tempore,  quibuSy  quae  illos  comviendat ^  vitae  veri- 
taSy  artis  probitasy  orationis  fimpUcitaSy  femper 
placebat;  Jed  eos  vix  judicem  doctos  atque  intetli- 
'»ntes  Graecorum  et  Romanorum  exi/timatores ,  gui 
ßttmmati  cupiditatey  ^luxuria  et  vanis  titulis,  in 
omni  Vita  prave  imitentur  Graeca  et  Romana,  qui 
nonbonafed'vitiofa  imitando  cönfectarues y  cum  hU 
populjs  malint  infanircy  quam  cumfua  eente  fape- 
re  etc.'^  Und  ganz  richtig  fagt  er,  dals-das^hri- 
ftenthum  die  Menfcben  weiter  gebracht  ^habe  uad 
noch  bringe,  wenn  fie  nar  hören  wollten. 

Der  erften  Abtheilung  ift  eine  Einleitung  voraus- 
^efchickt,  welche  die  Veranlaffung  zu  diefer  Unter- 
suchung z^igtj   der  zweyten  eine  andere,    die  Jea 
Gang  'der    Untei'fuchung    rechtfertigt;     die    dhtve 
fcbeint  eine  abgenöthigte   Vertheidigung  gegen  un- 
billige Urtheile  folcher  zu  feyn ,  die  es  dem  Vf.  ver- 
denken,  dafs  er  fich  «nit  dergleichen  Unterfuchun- 
i;en  abgiebt^     Er  haf  fie   zwar  mit  dem  gehörigen 
Nachdruck,  aber  immer  mit  vieler  Artigkeit  abge- 
fertigt; und  es4ft  in  der  That  Unfinn,  eine  Materie 
diefer  Art,    aufser   der  Sphäre  eines  Schulmannes 
finden  zu  wollen,' der  feinem  Amte  und  den  Mafea 
-lebt. 

NEUE    AUFLAGEN. 
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.  der  RechtCchreibung  und  des  Gebrauchs  cfes 
Dativ's  und  Adcufativ*s ,  nicht  blofs  für  Volks- 
fchulen  in  Städten  und  Dörfern ,  fondern  auch 
für  die  untern  Klaffen  höherer  Schulen  brauch- 
.bar,  von  /.  C  F.  Bawngarteny  Vicarius  und 
Lehrer  der  Erwerbfcbule  zu  Magdeburg,  Zwerte 
vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe*  i8io.  X  S. 
und  lai. Blätter  in  quer  8-  (16  Gr.)  (Siehe  die 
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TÖBINGEK ,  b.  Heerbrandt ;  Hiftorifche  Nachricht 
von  einem,  Verßich  über  die  Anwendbarkeit  der 
Peßalozzifchen  Lehrart  in  Folksßhulen  und  von 
zvreckmäfsiger  Einrichtung  einer  SonntagsIchiiU 
far  Handwerker  von  Karl  Auguß  Zellery  König\. 
Preufs.    Oberfchulrath    in    Königsberg.     AVae 
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V£RMlSCäT£    SCHRIFTEN. 

# 

DcsSAu ;  im  Verlage  der  Redaction ,  u.  Leipzig, 
b,  Bruder:  Sulamith^  eine  Zeitfchrift  zur  Be- 
förderung der  Kultur  und  Humanität  unter  ({er 
jadifc|iea  Nation.  Herausgegeben  von  David 
Frunkely  Herzog!-  Fürftl.  Anhalt- Deffauifchem 
Director  der jüdifchen  Schulen,  (jetzt  Mitglied 
des  ifi^aeiitifchen  Confiftoriums  zu  *  KußhLJ 
Zweyten  JArg^ngs  erfier  Band.  429  S.  zwpyc^r 
Band  433  S.  (Mit  den  BildnifTen  von  Ifrael  Ja- 
kobsfahn    und    ür.  Jonas  Jeict^lesJ  i^o8-  1809. 


fchreitendem  Geifte  unfers  Zeitalters  zu  erwarten  ift. 
UeberMxißora  und  Mafforeten.  (An  den  Vf.  des  Auf- 
fetzes :  Ueber  die  Authenticität  der  Maffora ,  im  Tten 
Hefte  des  i.  Jahrg.  dieler  Zeitfchrift.}  von  Hrn.  Wo^. 

9'  l\  ""??•  ""j^  \^?$  n  ♦"•)  ^"^^^^  «*i«  Bildung 
der  irraehten  durch  Mojen  fagt  der  Vf.  viel  Treffet? 

des.  Nach  ihm,  hat  es  diefer  grpfse  GefetzMbesr 
nicht  an  m.indiichen  üeberlieferungen  und  Sacher- 
klärungen allerley  Art  fehlen  laffen ,  wodurch  auch 
dje  formale  Befchaffenheit  feiaer  weifen  Reden  für 
die  Zukunft  gefchützt  war;  man  k^ne  daher  mit 
einer  mehr  als  muthmafslichenOewifsheit  behaupten: 
Mofes  fcy  der  erfte Gründer,  der  wahre  ürheber-der 
noch  jetzt  fo  wichtigen  und  nützlichen  Mafforc  ce^ 


en 


^W  '^^^^''^  0^^"?^- V"*"/  "*'?  vorzüglichem  Auflatze  wefen ,  oh  er  gleich  diefes  Gefchäft  nicht  mit  f^  vSt 
^T  dieler  Zß|ftlchrift,  deren  wir  zuletzt  in  den  ftändiger  Pünktlichkeit  und  raühfamen  JVachzIhlutt- 
^Tff.  B  unterer  A.  L.  Z.  iRii.  Nr.  32.  erwähnten,  gen  derliachftaben  und  Verfe  betrieben  haben  ^öäI 
aufmerkfam  zu  machen.     Den  erften  Band  eröffnen     als  feine  fpätern  Nachfolger.    Mofes  war  es,  der  in 

feinem  Buche  die  Norm,  den  Stil  und  die  Einklei- 
dunff  der  prophetifchen  Reden  angab,  der  den  Grund 
zu  allen  den  Religion^ Wahrheiten  legte,  die  eijift  ent- 
deckt werde^n  würden,  u.  f.w.  (8.403.  dürfte  doch 
wohl  der  gelehrte  Vf.  zuviel  aus^  dem  Ausdrucke  ee- 
Rdgert  haben:  „Gott  lelbft  hauchte  dem  irdifch^a 
Gebilde  des  Menfchen  einen  lebendigen  Odem 
TtsAn  n»w)3)  ein;"  wenn  er  dabey  ausruft:  „Wei 
findet  hier  nicht  den  reinen  Becrriff  von  der  Seelei 
werzweifelt  Wühl  noch,  ob  Mofes  an  UnfierblichheU 
ceglaubt ,  ober  feinem  Volke  diefe  beglückendeLehre 
habe  miuheilen  wollen?*^  Hr.  VV.  nimmt  nun  an. 
dafs  Mofes,  bey  der  eigenhändigen  Uebergabe  feines 
fchnftJichen  Gefetzbuches  an  d^e  Aelteften  und  Prie- 
fter,  feine  Vertrauten,, auch  zugleich  manchen  %^ 
beimen  Sinn,  manchft  Erklärungen  und  üedeutunp 
gen ,  die  zur  höhern  Verftäudiichkeit  nöthig  waren, 
mündlich  hinzugefügt  habe.  Das  Gefetzbucli  felbft 
war  zum  allgemeinen  Gebrauch  der  Nation  beftiranxl* 
und  enthielt  die  Conftitution  des  Landes;  es  mufste 
daber  auch  vorzüglich  von  den  Prieftern  und  Gelehr- 
ten gelefen  werden;  die  Auslegung  und  richUgeARi 
Wendung  feiner  Gefetze  machte  da*  einzige  Studiui*i 
der  Reliffionslehrer  aus;  es  wurde  felbft  das  Formular 
für  alle  künftice  Schriftfteller,  u.  f.  w.  So  wie  fielt 
nun  der  fchriftiiche.Text  in  einer  ununterbrochen^ 
Kette  emelanjge  Zeit  unter  Protection  der  Gelehrten 
und  Schriftfteller  allerley  Art  erhielt,  fo  nimmt  der 
K  ($)  Vf, 


erfreuliche    Nachrichten  y    die  IfraelUen   im  Koni 
reiche  Weßphalen  betreffend»    Angehängt  ift  (liel( 
Nachrichten  eine  lefenswerthe  deutfche  Predigt  c^ 
Hrn.  Salomon  Jakob  Cohen    über  den  wahren  Geilt 
der  mofaifchen  Gefetzgebmig,    nach  Anleitung  von 
5.  B.  Muf.  30,  10 — 15.,  worin  der  Vf.  überzeugend 
darthut,  dafs  der  äufsere  Gottesdienft  nur  dn'i Mittel, 
ilas  gute  Herz  uml  der  Glaube  an  die  Einheit  (und 
littliche  Vollkommenheit)  Gottes  hingegen  die  AWi- 
gion  felbft  Icy.  —    Unter  den  in  diefem  Bande  ange- 
zeigten Schriften  bemerken  wir  vorzüglich  foigenae: 
^lieber  die  Veredlung  der  Menfchen,  befonders  der 
Juden  durch  die  Regierung.  Nebft  einem Sendfchrei* 
ben  an  den  Verfaffer  der  Bemerkungen  über  d«sHrn. 
Oelu  Flnanzi'aths  /ajto&^/i/»  Vorftedlung  an  den  Für- 
ften  Primas,    vom  Hofr.  Luder   in    Braun fchweig." 
IVlan  findet  übricens  hier  blofs  intereffante  Auszt^e 
aus  diefer  Schi-ii?,  ohne  weiteres  Urtheil.    NeueBe- 
97ierkungen   über   die  Juden  ^   insbefondere  über  die 
Amfterdamer  und  Frankfurter  Juden»    Ift  eine  Ueber- 
^•■tzung  der  bekannten  Iranzößfchen  Schrift  des  Hrn. 
Oregoire,   ehemal.  Bifchofs  von  Blois  und  jetzigen 
Senators  zu  Paris.      Der  menfchenfreundliche  Gre- 
ßoire  war  in  Frankreich  einer  der  erften,  der  fich 
cfer    herabgewürdigten    jüdifchen    Nation    annahm. 
Jlicr  befeuTzt  er  die  Befchränkungen,   die  man  in 
Jiu/Iand  und  Frankfurt  die  Juden  immer  noch  et  fah- 
o  läfst,  und  deren  Abftellung  nur  von  dem  fort- 
ErgänzungMutter  tUr  A.  L.  Z.  igii. 
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Vf.  als  walirfcheinKch  an ,  dafs  die  IxiftndHefaen  Aus- 
legungen und  Erkläningjen  »  worunter  auch  die  phi-> 
lologifchen  und  kritircneo  Obfervatjoneo  geboren, 
lieh  Dey  den  Gelehrten  verschiedener  Peripden  durch 
Tradition  von  Zelt  zu  Zeit  fortgepflanzt  hätten. 
,,Möge  es  auch,  heifst  es  unter  andern  S.  406:  mit- 
unter Aftergelehrte  und  Stholfachfe  gegeben  haben, 
die  entweder  aus  Unknnde  oder  aus  Schwärmerev 
die  "gute  Sache  mifsbrauchten,  fo  hatte  diefs  docn 
auf  MS  Ganze  keinen  nachtheiligen  Einflufs,  da  doch 
zu  allen  Zeiten  Haupiakademieenj  als  d^e  Propheten- 
fchule  des  Samuel  y  Elias  9  Elifa^  der  grofsen  Pro* 
pheten  und  Demagogen,  Jefaias^  Joely  ImchayV.ü.m. 
exiftirten,  welche  immer  der  V\(ahrheit  getreu,  der 
efften  Ur «Tradition  nahe  blieben,  und  fich  daher  zu 
ruhmwOrdjgen  Ephoren  des  heilifiren,<xeretzes  quJifi- 
zirlen.*'  Hierauf  wird  Efra^s  (diefes  zweyten  Mofes} 
liobes*  Verdienft  um  die  heiligen  Urkunden  gerühmt« 
ihm  und  feinen  gelehrten  ZeitgenofTen  werden  die 
reiften  und..wicht}gften  Obfervationen,  aTs  Lefezei- 
cheii.  Formen  und  Conftructionen  der  Wörter  Keri 
und  Cihiby  Phka^  Keri  Wehdhib,  Cthib  Weh  Kerh 
Interpunktionen  und  Accente,  fo  wie  die  Abtbeiluhg 
iedes^  Buchs  in  befondere  nnner  *«  oder  Abfchnitte, 
rugefchrieben ;  wiewohldiefe  Bemerkungen  damals 
alle  |iur  in  mündlichen  Traditionen  aufbewahrt  wur- 
den» Spätere  Gelehrte  erweiterten  das  Feld  der  bi- 
Mifehen  Kritik  und  bewahrten  ihre  Bemerkungen  in 
«nftcr blichen  Werken  fftr  die  Nachyvelt  auf.  Noch 
rot  der  Zerftörung  des  zweyten  Tempels  wurden  von 
den  Lehrern  der  Akademie  zu  Jahne  9  Zipkora  und 
TiAeriÄf*  fo  wie  der  Schulen  in  Nahardea^  Sora  und 
Pumpediiha  mancher)ey  palaographifche ,  gramma- 
ttfche,  kritlfche  und  exe^atifche  Bemerkungen  ge- 
macht, imd  (bhriftlich  aurgezeicboet,  dielnterpunk- 
tionen  und  Accentuationen  fyftematifcb  beha  adelt, 
itnd  das  2^hlen  derVerfe  und  Buchftaben  voreenom- 
Bien.  I7m  diefe  Zeit  war  die  eicenthche  Epocne,  da 
das  grpfse  Werk  der  Maffora  feinen  Anfang  tk^hm. 
(Das  rabbinifche  Wort  n*i'»oo  oder  n•^1oc  (v.  «ico 
$raderey  wird  eigentlich  nicht,  wie  man  gewöhnlich 
glaubt»  von  der  mlfxMJ/i^A^ii'IVadition,  fondern  viel- 
mehr von  derfihrifilichen  Tradition  verftanden .  I>ie 
mBttdlicTte  Tradition  heifst,  wie  Hr.  W.  richtig  be* 
»erktf  bey  den  Talmudiften  nSap  aeceptio.y  Diefe 
ungeheure  Arbeit  wurde  danii  von  njicbfolgenden 
Rabbinen  mit  der  gewiffenbafteften  (oft  än^fthch- 
kleinlichen}  Genauigkeit  fortgefetzt.  Doch  fcnwank- 
te  der  Mafu>ranismu$  noch  mehrere  Jahrhunderte  in 
einem  «Dgewiflen  Zuftande,  biseodlicb  die  Majfora 
in  einem  befondero  Werk^  Ttrro.  mw>  fyftemati- 
fefae  VoHendung  ^erhielt.  —  Wenn  wir  nun  gleich 
Sicht  alle  Behauptungen  des  Hrn.  W.  unterfchrerben 
können,  und  manche  derfelben  zu  gewagt  fcheinen 
dOrfte,  oft  auch  die  liiftorifchen  Gründe  felileu»  Ib 
Hat  uns  doch  der  ganze  von  Sachkeantnifs  und  mora* 
lifchem  Sinn  zeugende  Anffalz  angenehm  und  lehr- 
reich 'unterhalten.  Merkwürdige  Vorftetiung  der  • 
ionijhhen  Juden  an  den  römi/chen  Feldherrn  Agrippm. 
Eine  UebcFletziusg  au»  "dem  Jofephus  (3.  T£  i&  B: 


4.  Kap.)  aber  nicht  aus  dem  grieeh^i^n  Originale, 
fondern  aas  einer  franzöfi/chen  jl^eberfetzang !  Mao 
iiefet  diefe  kräftige  und  rhetorifch- tbtone  Vorfiel- 
lun^,  die  vor  bey  nah  2000  Jahren  ein  unterdrücktes 
Vom  an  einen  edlen  Körner- machte,  |ind  die  auch 
ihres  Zwecks  nicht  verfehlte,  mit  freudiger  Theü- 
nähme.  -^  j' .  .  /\  •  Ä.  an  feilten  Preühd  •?£  xhrißl 
Religion.  Ueber  das  Ofterfeß^  welchem  die  Juden 
jetzt  feyern :  die  Veranlaffung  dazu  ift  ganz  nach  der 
mofaifcnen  Urkunde  erzählt«  Das  treffliche  LieJ, 
xreiches  Mofes  wen  rothen  AUeerefang,  ift»  nach  der 
Mcndelsfphnfchen  Ueberfetzung,  in  Hexameter  ge- 
bracht worden.  Diefe  Hexameter  ßnd  aber^umTheil 
fel.r  hart,  und  laffen  fich  nicht  fkandiren;  z.  B. 

Bob  Bod  Umtm  Effiter  ftQrst*  er  liiaftli  in  dit  Tt«Ce  to 


Ibn  erhebe  ieb.    Hemies  KrieaMiTc  eir»  der  AUmlelit^»/ 


Absrund  und  Sebl0ade  bedeckten  fie ,  Bä  Unk%n  in  Tic* 

fea«  wie$t«i«e 


Durch  die  Oröfse  deiner  MeieTtiit  germalaefo  du  deio«-- 

Der  Vf.,  dem  wir  flbrigens  den  interefianteD  Auf- 
fatz  über  den  Monai  Tisri  im  ertltu  Jahrgänge  c/ie/er 
Zeitfchrlft  zu  verdanken  haben;  fcbaint  ^e  Natur 
des  Hexameters,  die  Zahl  feiner  FoCse,  die  geborigen 
Einfchnitte  u.  f.  w.  durchaus  nicht  zu  kennen,  i^uch 
gefällt  der  herrliche  Gefang Mofes  weit  mehrinkrj/ir- 
vollen  Jamben,,  als  in  Hexametern.  Zur  Probe  felzeti 
Mr  einige  Verfe  aus  einer  der  neueft^  jambifcheo 
Ueberfelzungen  neben  die  hexametrifcbe  Ueber- 
fetzung unfers  VerfaiTers : 


Natianalgefiknge  der  HehrUtr, 

S-  19  is* 

V.  B*  EittKricgesheiairtGetfi, 
iehoveb  >ft  fein  Ntme  I  — 
4,  Den  Wageil  Pharao  •  tiad 

feine  M^nttCchafC 
Verfenkt'  er  in  das  Meer; 


Und    feiner   Pürftea  ^^9^1" 

icfne  SchasF 
Verbnk  im  SchUf  -  Meer  f — 
5.  Die  Flttthen  beben  fie  be- 
decket^ 
Sie  Tanken   iit  den  Grand 

bineb»  wie  Steine! 
8.  Ver    deinem    Zernhancb 
tbüristtn  Gcb  die  Wo» 

acn; 

Die    Fiuthen    ftabden    dn, 

wie  HOeel; 
Die  Wellen  Jtarrt^n  in  dee 

Meeree  Mittel  — 


^        Stdmmhk»  S.  193. 

—  —  — '—  Herr  de^  Kriegei  iTl 

er,   der  AHmächtv.et 
ie  Weffsti  tr.intiüme .'  Pra^ 


reo  s  Rr^ege.«>5efpanne 
SeoDt  der  Heersmdcht  ichKa- 

devt  er  in  die  reiäef 

benden  Fltrth^n 
In  die  Banfenfee  verlenkt  er  den 

AoabcMid  der  Hxie^er. 

Ab^rnnd  nnd  ScblQnde  be- 
deckten  &tt  fi  fanken 
Ml  Tiefen »  wie  Steine. 

• 

—  •.^—  £athürmepD>hocbem* 
por  ficb  die  Wa&r , 

Fttefac^dee  ftenden freche,  xr\it 
die  Wand,  de^  Abgraoi 
ward  fefte 

Ifitteu  im  Meece!  --— —  — 


JlSk  Wort  über  die  Juden  zu  Lhorno^  Aus  eineit^ 
Sclirelbett  ad  den  Herausgeber^ .  von  C  W.  Sp.    o^^ 
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Ir4 


m 

Jaden  tn  Lirorno  *wemleii  grofse  Sorgfalt  ttf  den 
Unterricht  und  die  Erziehung  ihrer  Kinder;  es  exi* 
ftiren  dortzwey  vortrefflich  organifirteLehranftalteftf^ 
der  Director  über  beide  Schulanftalten  'erhält  ei'neik 
Gehalt  ron  3000  boUändifchen  Gulden,  und  der*  ge^ 
ringfte  Lehrer  behommt  jährlich,   bcy  frey^r  VVohi- 
ii!ing,  500  bis  600  Floren«    (In  Pf utfcbhinti  giebt'e^ 
ehrijiiiche  Schuliehrer  gemig »  die  jährlich  keine  4^ 
Gulden  Gehalt  haben,    und  die  flberdiefs  mit  derh 
Schweinehirten-  die  Wohnung  theilen  mafTenf)    Ini 
Ganzen  ift  die  Methodik  des  Unterrichts  beyfalls* 
werth,  wnd  von  dem  Verfthfterungs  -  Syftem  ttnd  von 
dem  geifttddtenden  Mechanismus,  den^rohe  Rabbi- 
ner in  fo^  viele  jüdirche  Schulen  untere^  Vaterlandes 
eingefahrt  haben,  findet  man  hief  keine  Spur.  Auch 
die  grifichifche'vkod  htetnijhhe  Sprache,  die  Nkdicik 
und  AftronoYMe  wiiVl  ^mit  Eifer |  ftudirt.    Der  Gottes* 
dienft  in  Uvorno  ifü  Vielleicht   der  prachtvoUfte  in 
günz  Europa ,  und  man  hält  die  dortige  Syn^oge  fflr 
<iie  fchönfte.      Wir  haben  den  ganzen  AuRatz  mit 
grofseit»  Vergfulgen  gclefen.     Nachrichten  und  Be- 
richtigungenydle  burger tiche  l^erbejjerung  der  Ifräe- 
l'uen  in  verfchiedenen  Ländern  betreffend.  i(S.  155-^ 
196.  und  iSS'^2S90    Nach  einer  rührenden  EinleK 
tung  des  Herausgebers,  worin  er  auf  den  in  verfehle* 
denen  Ländern  verfchiedenen  Geilt  der  bOrserlichen 
VerbefTerung  der  IfraeHten  hindeutet,  undleioe  Na- 
tion zu  innigem  Danke  gecen  die  Vorfehung  ermun- 
tert, folgen    ^nzelne  Nachrichten  aus   Frankreichs, 
Hollandy  Wefipfmlen,  avis  Frtmk fürt  am  Main  t  aus« 
dem  B&rgifchenj  dem  Grof^herzogthume  Baden,  aus 
Danügj  (wobäy  eine  recht  zivecKmäfsige  am  feyei^ 
J/chen  Bettage  in  der  Synagoge  gehaltene  Rede  ein- 
gecQckt  wird)  aus  Baiern  ^wobey  eine  nicht  unio- 
terefTante  Rititd  -  Streitigkeit  unter    den    Juden  zu 
Bamberg   angefQhtt    wird;)  aus  Kajfel^  München, 
Warfihan  und  Mainz.    Ueberall  regt  fich  ein  Geift 
des  Befferen  und  ein  edles  iVlitwirl<4in  der  Rfesierun^ 

Jen  zur  Hebung  des  lange  Zeit  unverantwortnch  ce^ 
nickten  jüdirchen  Volk^.  Die  Stimme  der  Menßhf 
heit;  von  Hrn.  Levi-Rubens.  Zwey  rührende  Anel^'- 
doten  von  Meofchenrettung,  mit  paffenden  Rcflexio* 
nen.  Der  Monat  Ab;  von  Hrn.  Ivolf  Der  Tracfition 
zu  Folge  wurde  in  diefer  Zeit  der  einft  fo  berühmte 
Tempel  zu  Jerufalem  eiiim^eildnrchden  cbaldäifclien 
König  Nebukadnefar,  und  das  ziveyte  Mal  50(f  Jahre 
fpäter  durch  den  Römer  Titus  Vespaßanus  zerftört. 
JJiefe  traurige  Zeit  wird  jährlich  von  den  Jnden  se- 
fevert ;  fchon  14  Tage  vor  diefem  unglücklichen  Mo« 
nate  fangen  die  Tranertage  an.  Der  Tag,  an' wel- 
chem die  Römer  JeiTufalem  erobert  haben  foUen,  ift 
zum  dilgemeiiien  Bet  *  und  Bufstage  beftimmt.  Der 
minder  Bigotte  hecinnt  die  Trauer -Cerimonie  erft 
mit  dem  Anfange  de»  Monats  Ab,  wo  alle  Feftlich- 
Iceiten  und  Freudengelager  etngeftellt  werden,  und 
auch  keine  Hochzeit  gebalten  werden  darf.  Di«(e- 
Trauer  wird  bis  zum  Qten  des  Monats  fortgefetzt, 
kvelcher  ein  allgemeiner  Bet-  und  Fafttag  ift.  Die 
nähere  Befchreibung  der  Trauer  mnfs man ,  S. ;iii  fg. 
»eizu  Vf.  lelbft  iuicUefeo>  der  zugleich  einige  miader 


^eekmäfsig^  Oebräocli^  rfifgf ;    Eine  f(^ne  Ueher^ 
fetzung  eines  eefahlvidleR  rabVlnifchen  Tranerge- 
faü^,  deflen   Vf.    der  berühmte  Talnüudift  Rabbi 
Meyer  hjn  foU,  macht  den  Befchlufs  diefes  interef-'" 
fariten  AuFfafzes.     Ueber  Aufklärung  und  Aufklärer  ; 
von  Hrn.  Scdomon.    Nach  einer  Definition  der  Auf- 
klärung ,  handelt  der  Vf.  von  der  Wijjenfchaftlichen 
oder  gelehrten  und  der  religiöfen  Aufklärung  insbe* 
Ibndere;  über  die  letztere  wird  viel  Gutes  und  Zeit- 
gemäiyes  gefagt,  aber  auch  vor  der  Affceraufklamng 
mit  Recht  gewarnt.     Der  Vf.  ift  wohl  bekannt  mit 
dem  Geifte  leiner  Nation.    Das^grdse  jädifQhe  Com- 
cilium  in  der  Ebene  von  Ageda  in  Ungarn;   im  Jahre 
1650.    (Klnb  hiftorifche  Denkwürdigkeit.)     I^aft  zn 
der&Iben  Zelt,  als  der  berüchtigte  Schabtet  Zebi  im 
Orien^t  aÄfftand,  und  viele  Spaltunc^  durch  diefem 
IrrlehreJr  tintftaiiden,   hielten  die  Juden  in  Ungarfi 
eine  grofse  Generalverfammlun^,    um  die  wichtige 
Frage  von  der  Ankunft  des  Mefuas ,  und  ob  Chrißus 
als  ein  folcher  zu  betrachten  fey,    zu  entfcheideir. 
Die  nähere  Nachrieht  wird  nach  des  Schwindellus 
Bericht  mit^theilt.    Der  Erfofe  diefer  Unterhand- 
lungen ^-  war  vorau^ufehen  ?    Sehr  frichtig  fchliefst 
daher  Hr.  Jeitteles  den  kurzen  Auffatz  mit  den  Wor- 
ten' des  Predigerbnchs :    „Nichts  Neues  unter  der 
Sonne?"    lüßorifche Mijcelten;   yon  C.W.Sp.    (ßt 
244  —  349.  und  S.  393  —  306.) '  Des  reichen  portugier- 
^chen  Juden  Pinedo  merkwüirdiges  Teßamem ,  der 
unter  ändern  jeder  chriftUchen  Kirche  in  Amfterdam 
und'  dem   Haag  10,000  Gulden,  jedem  chrißlichen  . 
Waifenhaufe  in  beiden  Städten  io«ooo  Rthlr. ,  jedem 
feiner  Nachbarn»  d^  bey  feinem  Lei^henl^egängnifle 
zugegen  feyn  würde,  100 Dukaten  vermachte.    £2^- 
fetzlicher  Aberglaube  in  Polen,  noch  vor  9  Jahren i 
wo  man  noch  eine  Hn  J.  1399.  von  den  Dominikanera 
fingirte  Wundergefchichte  von  drey  Hoftien,  womit 
die  Juden  allerley  Unfcig  getrieben  nabeä  follten ,  die 
fich  nachher  durch  übernatürliche  Wirkungen  ver* 
riethbn,  und 'ein  fchrcckliches  Blutbad  unter  den  Ju* 
den  bewirkteit,  ^n  feyern>  fich  nicht  fchämte»    Die 
Juden  in  Rom  bey  emer  Papßwahl;  demüihigende 
und  dem  Geifte  des  jetzigen  Zeitalters  durchaus  wi- 
^  derftreitende  Gewohnheiten  und  inhumane  Aeufse- 
rungen  mancher  Päpfte.    Der  höoh/ie  Grad  von  Re»- 
figionsJiaßy  — >  in  Spanten.    Hoffentlich  werden  fich   * 
f(3che  Gräuel-Scenen  dort  nie  wieder  ereignen!--). 
Auszug  aus  der  Frau  von  Aunoi  Relfebeßhre&ung 
durch  Spanien,  zur  Kenntniß  des  Zujtandes  und  der 
Sitten  von  Spanien  bn  i'jten  Jahrhunderte.  Aus  dent 
Franzößfchen.    Eine  grofsmüthige   ihat  eines  jtkdt' 
fchen  JüngUngs,  und  eine    fchauderhafte   Hinrieb* 
tungs-Scene  von  unglücklichen  Juden  und  anders 
Nicntkatbolifchen  im  Jf.  1690.;  wodurch  fich  die  In^ 
quifition  zu  Madrid  fchändete !)    Funfzigjähriee  Re^ 
gierungsfeyer  des  Herzogs  und  Fiirften  zu  Anhalt* 
liejßiu^ besonders  gefeyert*von  Jeirten  Vnterthaneß 
jüdifchfr  Confeffion.  neclasdiefen  Auffatz  mit  Ruh* 
rung  und  Theilnahme.  —  Der  Menfch.    Woher  Wan^^ 
defer  ?  wohin  ?    Ein  kleines  gefUhl  volles  Gedicht  von 
Hrii.  Jg.  Jeiiteles,  wozu  ihn   die  Güthifche-Mnfe» 

äerea 


SIS 


EliOANZVm^f^k'^TyBff^    fiixrp*  Kva..  SEPTEMBER    igtf. 


8t6 


4eren¥)oirm  tind  Töna  es.  oj^hit  ^him  Q}ack .  w|eder<i 
uebt,   hegeiftcrt  l^üiien  mag,^  Die  hißpXj/chea  'Mi- 
gellen  von  Hro.  So»  gewähren  eine  intereiiante  JLekr 
tQre»  leiden  aber  Keinen  Auszug.    Eine  Anzeige  der 
Sclirift:     Ueber  die  ehemalige  und  jetzige  Lage  der 
^den  in  Deutfchland;  eine  hifcorilch-  publicijiifche 
Unterfuchuog  von  C.  W.  Spieher.  Vvirwxinfchen>dafs 
ilie.fe  Anjseige  dem  intereflänten  Buche  felbft  vUIe 
Lefer  verfchaffen  möge.  Fronzoßfche  L,itera€ur»\  IJ'rael 
Üöaigy  JEdler  von  Königsberg  ^  K.  K^^wirkl.  Nieder- 
örterr«  Regiprungsrath  >  u.  f.  w.    JEiaDenf^tein;  von 
Hrn.  LJeiiteles*    Der  verdiente  Staatsmann  war  es 
werth,  dafs  fein  Andenken  durcK  diefe  biographifche 
ßkizze  gefeyert  wurd^.  .  Ueber  Literatur  def  Ifraer 
fiten   in  den  kaiferl.  öjterrjehc}u\ Staaten  im.  hiztei^ 
Decennio  des  achtzehnten  Jahrhundert^ ;    von  ^ Hrp^ 
peter  Beery  Lehrer    an    der  d<jutfcl,ien  3<4)uLe  der 
Ifraeliten  zu  Neubidfchow  in.  .Bohmea.    (S.  34a.—  }57 
11.  S.  421  -T  4^6;)     Ueber  die  FerbeJJisrung  des  Juden^ 
ihums;  von  fitrn.  £Ikan  tfenle  aus*  Fürth.    Der  Her- 
ausgeber theilt  diefe  fchon  im  J»  18>>3«  aoonym  ei^ 


chen  zuerft  heraus  lum,  maoches  geändert  l}af9  lo 
^rdient  es  <loch  imtner  noch  wegen  feiger  wonltliä- 
tigen  Tendenz,  Aufmerkfamkeit.  Das  Könidl.  Wefc*- 
phäl.  Conjiftorium  der  Ifraeliten  zu  KaJJeU  Hier  wird 
auch  die  fchöne  Rede  bey  Eröffnung  des  König!« 
WeftphäU  Confiftoriums  der  Ifraeliten,  gehalten (vo'n 
dem  Präßdenten >'  Hrn.  JakoBfoh ,  mitgetheilt* 

(Der   B^/Gklufs  folgt.) 


\ 
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JUGENDSCHRIFTEN. 


Leipzig,  b.  Leo:  Neues  kleines  Bilder- AUerley^ 
zum  Nutzen,  Vergnügen,  und  zur  Erweiterung 
mannicbfaltiger  Renntnfffe  unferejTj  Jugend  bei- 
derlei Gefchlechts.  Mit  vielen  illumioirten 
Kupfern.  i£ii.    ia8  S.  12.  ' 

Ein  niedliches  Büchelchen,  was  das  Aeüfsere'  be- 
jyifft.  Der  Verleger  hat  es,  feiner  löblichen  0er 
mrobnheit  gemäfs,  an  einer  jbQbfchen  Ausftattving 
f uch  hier  nicht  fehlen  läffen.  Das  Papier  ift  weifs, 
der  Druck  rein  und  fauber,  und  auch  von  den  105. 
darin  enthaltenen  Bildern  kann  nian  lagen  >  dafs  Ge 
£ch  vor  ihres  Gleichen  im  Ganzen  auszeiclinenV 
^ean  fie  gleich  nicht  ro/'2z7^//cA  'genannt  werden 
können,    lüeine  Kinder  werden  fich  mit  denfelben 

fern  unterhalten;  aber  auch  blofs  für  kleine  Rindei; 
nd  fie,  als  Produkte  der  Kupjerftecherkunft  ^  ge^ 
eignet.  Eben  hierin  liegt  der  Grund,  warum  wir 
glauben,  idaEs  die  Schrift  ihrem  Zwecke  nicht  ent- 


Ipveol^  «  ]$s  find  Jiämh'oh  darin  .aicht  v^eaig«  Ge- 
genftände  abEebildett  die  dem  zieren  Alter  noch 
nicht  vorgeführt  werden  foiitea«  Diefes^^mufs  doch 
wohl  erft  die  Dinge,  von  denen  es  fioh  umgebea 
fieht,  näher  kennen  lernen^  ehe  ihm  vpn  unbek^nn« 
ten  Geg^nftänden,  befonders  wenn  fie  überhaupt 
9uCser  dem  Gebiete  der  eigentlichen  -Kind^rwelt  lie- 
jren,  erzählt  .wird.  Was  wird  ihm  aber  in  diefeni 
£üchelchen  nicht  ^alles  vorgehalten !    S.  ao.  die  Ab* 

äotts^chlange;  S.  30«  die  Fregatte  {der  Vogel) ;  und 
er  Kapfcbe  ilmeifenfreffer;    S«  34.   die  See *Leyer 
und  ein  Paar  Hottentotten;  8.44.  der  Iclineumon, 
derlndri,  ein  Paar  Ingiifchen,  der  Ibis  und  eia  In- 
gerniannländer;  S.  48«  der  Jaguar,  zwev  llapanefen 
und  der  Jabiru.     Und  fo  geht  es  durcu  die  ganze 
Schjift  fort.    jJer  diefe  Kupfer  angab,  bat  fich  in 
derVV.ahl  der  abzubildenden  GejgraUiode  ffark  ver- 
griffen.   Aber  auch  darüber   könbte  man   einiger- 
mafsen  liinweefeb^n,    wepn  nur  die  Erklärung  ^^: 
Bilder  nach  dem  Faffungsvermögen  kleiner  Kinder 
eingerichtet  und  gut  ausgefallen  wäre.    Aber  liieTii 
vermiffen  wir  gerade  das  Meifte.    Der  Vf.  des  er- 
klärenden Textes  fchei^it  entweder  gar  nicht  daran 
gedacht  2u  b^ben,  daf^  er  für   4as   2Uirtere  Alter 
U^breibe,  odetr  es  felilt  ihip   ganz  das  Talent  dazu. 
.  Gleich  die  Erklärung  des« erften  Kupfers  fangt  fo  an: 
»«Eine  der  ältefteu  und  berOhmteften  Nationen  des 
Morgenlandes  biklep  die  Armenier.     Ihr  Vaterland 
ift  unter  dem  Namen  Tärki/cjg  Armenien ,   Turkom^n- 
nien  und  Haikia  bekannt ,  daher  map  üe  auch  zuwei- 
len Baikaner,  nennt«     Si^  bewohnen  nicht  nur  d^^ 
eigentliche  Armenien 9  foiidern  auch  andre  Gegenden 
der  aGatifchen  Türkey,,  ufid  machen  eine  eigne  üeJi- 

J^ionspartey  dergriechifchen  Kirche  aus.  Je  weniger 
le  Geh  durch  wiffenfchaftliche  Bihluiig  auszeichnen, 
def^Q^b^rühmterfind  Ge  durch  ihren  Handel,  defien 
Haupt/itz  in  PerGen  ift "  u.  f.  w.  Wie  viele  Vorken.^r- 
n.ilfe  weffdep  böy  dem  Kinde»  ,Y«elche8  diefes  lieA, 
yorausgefet^t !  Sollte  das  Bücheicfaeo  neit  aufgeiei;t 
werden,  fo  vfird  der  Verleger  wohl  thun,  wenntrr 
einen  neuen  erklärenden  Text  vpa  einem  geübterec 
Pädagogen  ausarbeiten  läfst. 


NEUE     AUFLAGE. 

^  Leipzig,  b.  Oerh.  Fleifchef  d.  j.:  Lehren  d-r 
Weisheit  und  Tagend  in  auseri^enen  Fabehi, 
Erzählungen  und  Liedern.    Ein    Buch    für  dit 

.  Jugend.  Herausgegeben  von  Friedrich  Ludwz 
Wagner.'y  GrofsherzogL  Heff.  Kiichen-  und 
Schülrath    und    Garnifonpred.    zu   Danu/uot. 

,  Siebente  verme|irte  und  rerbelTerte  Ausgibe. 
1811.  XXIV  u.  270  S.  a.  (8  Gr.)  (Siehe  d.Rcc 
A.  L.  Z.  1799.  Nr.  iig«) 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DienstagSj    den  17.  September  i8li* 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

* 

Dessau  ,  im  Verlage  der  Redaction ,  u.  Leipzig, 
b.  Bruder:  Sulamith^  eine  Zeitfchrift  2ur  Be- 
förderung der  Kultur  und  Humanität  unter  der 
jihfiicben  Nation.  Herausgögebea  von  David 
Fränkel ,  u-  f.  w« 

{Befchluft  der  in'Num-  102'  shgehrachenen  Itecenßon.) 


hält  foJjffende  bemerkenswerthe  Autlitze:     Jiine  oiO" 

fraphißhe  Skizze  des  Hrn.  Jonas  Jeutelest  der  Heil- 
ande Doceors^  u.  f.  w.  zu  Prag,  von  feinem  Enkel 
Ign.  Jeitteles.    Diefer  anfangs  in  den  Neunen  Annalen 
der  Literatur  des  öfterreich.  Jlaiferthunis  v.  J.  i8o8* 
erfchienene  und  n.it  Beyfall  aufgenommene  Auffatz 
war  eines  neue^n  Abdrucl<s  gar  wohl  werth  und  hat 
uns  mit  Achtung  gegen  den  edlen  ToJtAi  und  feinen 
Biographen  erföik.     Jon.  Jeitteles  wvlt  1735.  zu  Prag 
geboren;  und  ftarb  dafelbft  in  einem  ausgebreiteten 
Wirkungskreis  im  Jahre  1806.    An  feinem  einfachen 
Grabfteine  ftehen  die  paffenden  Worte  aus  Midrafch 
rabba,  Th.  L  C  82.;     „der  Weifen  fchönftes Denk- 
mal find  —  ihre  Thaten !"    Die  franzößfche  Litera- 
Cur  wird  for4:geretzt ,  und  es.  werden  hierßruchftücke 
a  u  s  d  er  Schrift :     Zuruf  an  die  GerecJuiskeit  der  Na- 
iionen  imd  Könige  u.  f.  w.   von  Michael  Beer  mitge- 
theilt.     Der.Aufiatz :     Ueber  die  Literatur  der  Ifrae- 
Uten  in  den  kaiferl  ößerreichifchen  Staaten ,  ü.  f.  w. 
vrird    hier   befchloffen.      Die  hiftorifchen  MBcellen 
^*oo  Hm.  Sp.  gewähren   eine^  intereffante   Leetüre. 
Gräfslicb     ift    die    S.  65  fg.    erzählte     Anekdote: 
Hin  merkwürdiger    Vorfall    in   der  ludengememde 
3u     Worms    im    J.    1430.    JüdiCche    Schulan (iahen. ' 
Diefer    Auffatz    giebt    die    erfreulichften   Beweife 
^on   dem  erwOnfchten    Fortgange   diefer  Inftitute; 
eine    der    vorziiglichften    diefer    Art  ift  unftreitig 
die  zu  Deffau.     Mit  theilnehmcnder  Freude  haben 
wir  die  dafelbft,  bey  einer  öffentlichen  Prüfung,  die 
^er  regierende  Herzog  mit  feiner  Gegenwart  beehrte, 
^00  Hrn.  Salomon  gehaltene  R^de  gelefen.      Sehr 
richtig  fetzt  der  Vf.  den  ZvVeck  der  Menfchheit  im 
yiliffcmeinen.  und  den  Zweck  alles  Bildens  und  Er- 
^siehens  im  Einzelnen  darin:  „a/fc  Kräfte  der  Jugend 
Ergänxungsblätter  zur  A*  L.  Z.  18  H* 


in  Anfpruch  zu  nehmen,  fie  alle  thätig  aufzuregen 
imd  in  jedem  einzelnen  Zögling  das  lo  natürliche 
Streben  zu  erwecken,  n^ch  Vollkommenheit  und  roll- 
e/idungj  nach  dem  höchften  Mufter  der  wahren  Hu- 
manität, fo,  ddS%  er  nicht  {oxvohl  dem  gegenwärtigen^ 
fondern  vielmehr  einem  künftigen ^  t^eßeren  Zuftande. 
erzogen  und  gebildet  werde.  Diefen  hohen  Zweck 
roufsder  Lehrer  und  Erzieher  nie  aus  dem  Auge  ver- 
^lieren^  Der  Vf  ift  für  ein  ftetes  Fortfohreiten  der 
Menfchheit.  Dervon  ihm  S.81  fg.  widerlegten  Mei- 
nung^, dafs  fich  überall  nur  ein  ewiger  Wechfel  von 
Licht  und  Finfternifs,  von  Wefen  und  Schatten,  von 
Ebbe  und  Fluth  u.  f.  w.  finde,  war  übrigens  auch  der 
verewigte  M  MendelsCohn^  wie  wir  uns  in  einem  ' 
Auffatze  deffelben  gelefen  zu  haben,  erinnern.  Nach* 
richten  aus  verfchiedenen  Ländern.  Unter  andern 
Nachrichten  von  dem  ifraelitifchen  Coniiftorium  zu 
Gaffel  und  einige  fchöne  Stellen  aus  einer  von  dem 
Confiftorial  -  Sekretär  und  Staatsraths  -  Arfvocaten 
Hrn.  iWipr^^r  gehaltenen  Rede.  Ueber  die  Liebe  zu 
unfern  Mitmenfchen  ohne  Unterfchied  der  Religion; 
von  Hrn.  Mof.  Abr.  Fränkel  (Befchlufs  des  im  6ten 
Hefte  des  i.  Jahrg.  diefer  Zeitfchrift  abgebrochenen 


hebräifchen  Auffatzes.) 

Das  dritte  Heft  eröffnen  drey  ^Gedichte  von  Hrn. 
Büfchenthaly  die  fich  durch  zartes  Gefühl  und  ge- 
fällige Sprache  auszeichnen.    Auch  aus  dem  Groß-^ 
herzogthum  Baden  liefet  man  erfreuliche  Nachrich- 
ten von  verbefferten  Einrichtungen  für  die  Ifraeliten. 
Die  hier  eingerückte  Verordnung  foU  von  dem  rühm- 
lichft  bekannten  Verfaffer  des  goldenen  Kalbes,  Hrn. 
Grafen    Benzel  von    Sternauy  herrühren*    Verfuch 
einer  Beantwortung  der  Frage:     Ob  die  Menfchea 
mit  gleichen  Anlagen  geboren  werden?    von   Hrn. 
Petnck..    Die  Veranlaffung  zu  dieferh  Auffatze  war 
eine  Abhandlung  des  Hrn.  Tzfchirne%:  über  die  ver* 
Jchiedenen  Charakterzüge  ^  weiche  durch  unjerevor- 
/teilenden  Kräfte  begründet  werden ,  die  er  einer  ge- 
nauerh  Prüfung  unterwirft.     Vor  allen  IHngen  fu^^t 
er  den  Begriff  Anlage  zu  erörtern ,  und  verlteht  dar- 
unter etwas  Gegebenes,  einürfprüngliches,  ein  Un- 
entwickeltes, ue  fey  ein  Vermögen  zu  etwas,  ein 
Vermögen  zu  werden ;  in  ihr  fey  etwas  beharrliches, 
und  an  ihr  etwa$  veränderliches^    DieCs  wird  denn 
weiter  ausgtführt^und  Ur.  P.  nimmt^  trotz  aller  Er^ 

L  (5)  •    .   fah- 
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nähert  fich  die  Sprdehe  allzutöhr  der  Profa,  z.B.  in 
dem  Gedichte:  Vie  innere sScimme j  wo  es  in  der 
4teD  Str.  heifst: 


fahrung ,.  welche  die  matinichfaltigfteri  Verfchieden- 
heiten  aufftellt,  eine  C^lelchheit^  der   Anlagen    m. 
„Wir  muffen,  fagt  er,  zu  unfrer  eignen  Ruhe  gl.au- 
be^n,  ^a£s  die  ttfatur  das  Vermögen,  MenfchTJU  wer- 
den,  in   der  ällerweiteften  Bedeutung  ffes   Wortes, 
mit  heili<»er  Gerechligkeit  vertheilte:  denn  wir  müfs- 
tcn  die  (SottheiJ.  felbtt  anklagen,  wenn  wir  die  man- 
nichfaltigeii  naturwidrigen  Erfc*hi»5nuncen,  ProJucte 
menfchlicher,  durch  zweckwidrige  Willkür  begrün- 
deter Verdorbenheit,  weiche  allmälig  anfängt,  die 
Natur  zu  verdrängen ,   einer  ewigen  Beftimmung  zur 
Laft  legen  wollten. "  Wenn  wir  nun  gleich  Hrn.  P  —  s 
Scharffinn  nicht   verkennen,    fo  glauben  wir  doch 
nicht,    dafs  er  feinen  Gegenftand   durfch  diefe  Ab- 
handlung -erfchöpft  habe.     Es'ift  wohl  nicht  zu  läug- 
nen„  daß  manchen^  befonders  ausgezeichneten  Cha- 
rakteren  eine>  allem  Einflufs  der  Aufsendinge  vor- 
hergebende Präbrganifation  gar  nicht  abzufprechen 
fey,  fo  wie  dagegen  andere  Charaktere  von  der  Natur 
fo  matt  und  nach  gezeichnet  zu  fey n  fcheinen,  dafs 
man  kaum  eine  Spur  von  einer  bettimmtern  Anlage 
an  ihnen  entdecken  kann.     Bildung, ^ Erziehung  und 


Doch  beiden  zum  heiligften«  oberften  Satz 

Die  Deutlipbkeic  mach'  und  die  Wabrbeit, 

Bein  irdifchet  UlOck,     der  Empfindungen  Schatz, 
Sie  wohnen  im  Reich  nur  der  Klarheit. 

Gercbmileft  oft  wird,   doeh  veredelt  die  Luft, 

fiift  du  dir  des  Zuftanda  mit  Klarheit  bewufst. 

« 

Ueberhaupt,  fcheint  uns  in  diefem  Gedichte  der  Vf. 
Schiller' s  Worte  des  Glaubens  nicht  glücklich  nach- 
geahmt zu  haben.  Beffer  hat  ud$  dasfpielende  ^ind 
auf  dem  Kirchhofe  gefallen ;  nur  fällt  auch  hier  die 
Scblufszeile  zu  fehr  aus^  dem  elegifchen  Tone,  und 
lälst  das  Herz  unberuhigt.  Eins  der  befferen  Ge- 
dichte aft  dagegen:  Die  Zeit,  S- 2944  Philofophie 
undPoeße^  Erzieher  des  Menfchengefchlechces ;  em 
Auffatz  dQ&  Hrn.  Petrick^  der  von  fchönen  pädago- 

fifchen  und  pfychologifchen  Kenntaiffen  zeugt,  u  '^ 
en  wir  zum  forgfältigen  Nachlefen  empfehlen.   Biü- 
then  aus  dem  Orient.    Die  Wege  der  Vorfehunj;  \\\ 


erfolgt 
fen  übernachten:^    Ajjzeige  einer  nächftens  erfclieir 
nenden  Ueberfetzung   der  meiften   morallfch- philo- 
fophiCchen   Steilen  aus  dem   Talmud,      unter  dem 
Titel:     Fragmente  aus  dem  Talmud;   Verfuch  eines 
Beytrags  zu  den  Akten ftücken  für  die  Beut tbeUung 
dieies  VVerks.    Herausjgegeben  von  Jakob  Weil.    Der 
Vater  des  jungen»  hoffnungsvollen  VerSafTers  dieler 
Verfucbe  fammelte  vor  einigen  Jahren  Subfcribenlen 
auf  die  ganze  Sammlung ,  wovon  das  erfte  Bändeben 
bereits  erfchieaen  ift.     Beide  Bändchen    zifEammen 
füllen    4r  Gulden   koften. '  Wir  ^ünfchen ,    dafs.dfi^ 
Schlufs,  nach  reiflicher  Benutzung  und  Prüfung  aUer 
Vorarbeiten  und  öfterer  Feile,  bald  erfcbeinen  möge. 
Der  TodSauls^  oder  die  Hexe  zu  Endort  «in  drania- 
tifches  Gedicht  in  fünf  Aufztlgen  vonLipmann  NL^t 
Büfchenthal.    Hier  nur  die  erfte  und  zweyte  Scene 
<}ies  erften  Aufzugs.   Die  hier  rnitgetheiite  Probe  iafsi 
uns  noch  kein  Ürtheil  ober  den  Werth  des  Ganz*". 
wageu.     Neben  einzelnen  gelungenen  SteHen  fim.  r 
man  dftch  in  andern  dasSylbenmafs.zu  fehr  vernac^- 
läffigt,  auch  hier  und  da  den  Dialog  zu  fehr  ^delu.:. 

S.  268»  hat  der  Vf.  fkandirt:    zu  wetteifern.  S.  2"i. 
11  a    Gelehrte  untercien  Juaen.  —   ronieizung  ner      ^.        r  *r  lt^V/  ""    "<  "^    o  '  7     r    /•         c?     * 

im   f    Jahrgänge   angefangenen  intereffanten  Jr/>/(?  ^/«''^^^  ^''.^Z^*^^^^^  lieiTgften.  ^.275. 

-an  ein  achtun^swurdiges  Frauenzimmer  jüdifcher  komiiit  in  der  Zeile:  „Im  Leuchten  feines -rfw/7'Vrv 
Relisiony  vjon  Hrn.  Scdomon.  Hier  der  6te  Brief,  nicht  wolltel't  wandejn"  ein  Fufs  zuviel  vor.  Üebe.r- 
Weon  auch  der  Vf.  keine  neuen  Anflehten  der  patri-  haupt  fcheint  uns  der  gewählte  Gegenftantf  aach  za 
archalifchen  Gefchichte  giebt,  'fo  behandelt  er  diefe  tvenig  Intereffe  zu«baben.  '  Die  Mifcellen  enthalten 
alten  Erzählungen  doch  mit  Gefühl  und  warmer  i)  ein  Schreiben  des  ehrwürdigen  Chefs  »fes  k.  k. 
Theilnahme,  und  Wird  gewifs  auch  beide  in  feinen><^  Central -Confiftoriums  der  IfraeRten  Hrn.  JDr/r/rfÄ/zj 
Lefern  erwecken.  Von  den  im  4  und  5  Hefte  vor-  7te>/m  zu  Paris,  an  den  Herausgeber,  a)  einSrhreibcd 
kommenden   Gedichten   des  Hrn.   Büfchenthal  gilt     au§.  Hagenau  über  den  Kulturzuftand  der  Ifraelit»'J 

in  FranKreich;   (hebräiich  und  d^utfcb,^   das  let?^ 
ScKteibeö  liefert  un^weydeutige  Belege  zu  den  rnhnj 

Jichei 


beeriffen,  und  von  dcm,über  den  im  Mutterlc^ioolse 
verfchloffenen  Keim  ausgegoflenen  Belebungs-Prin- 
cip  wiffen  wir  nichts.  —  Analekten  zur  Gefchichte 
der  Juden.  Einige  merkwürdige  Bevträce  zu  der 
fonderbaren  Erfclieinung ,  dafs,  wählend  weltliche 
Rcfffenten,  befonders  mehrere  Könige  von  Frank- 
reich, die  Juden  mit  allem  Eifer  vertrieben,  und- dafür 
von  den  Päpften  die  ehrenvoUften  Beynamen  — 
Fromme,  Kiitholifche  u.Lw.  ^  erhielten,  diePäpftc 
felbfti  aus  diefen  eben  fo  unmenfchlichen,  als  poli- 
tifch -'fehlerhaften  Mafsregcln  Vbrtheile  ziehend,  die 
Juden  aufnahmen,  und  niilde  und  mächtig  befcbütz- 
teu'  —  Einzig  in  feiner  Art  war  das  Benehmen 
Heinrich' 5  IL y  Königs  von  England,  der  die  Juden 
in  feinem  J.ande  mit  den  härteften  Auflagen  drückte, 
und  dadurch  viele  zuChriften  bekehrte,  nachher 
aber  fie  wieder  Juden  zu  werden  zwang,  um  von 
ISeld    zu   erhalten!!   —     Auffallende     Bey- 


neaem 


fpiele ,  in  welcher  hohen  Gunft  mehrere^  Juden  Am 
türkifchen  Hofe  geftanden.  Im- J.  156^^.  ernannte 
Selim  IlL  den  portugiefifchen  Juden  Don  Jofeph 
Miqnez  zum  Herzoge  der  Infeln  Naxos  und  Andros 
imArchipela^us.—.  Ausgezeichnete  Krieger,  Aerzte 
Gelehrte  unter  den  Juden.  —   Fortfetzun^  der 


kommende  ^^    1     ,     .         ... 

im  Ganzen  daflelbe  Urtheil,  das  wir  über  die  im  jten 

Hefte  .mitgetheiltcn  gefällt .  habefi^     Nur  einigepjial 


\     > 


8af 


Num.    103.    SEPTEMBER    jftii. 


!»• 


liehen  Fortfehritten  der  Kraeliten  in  den  weiften 
Zweigen  dei*  Kultur. 

Die  Nachrichten  aus  Wefiphalen  zeugen  von  der 
efllen  Thätigkfeit  des  ifrael.  Confiftoriiims  zu  Qaffeh 
Wir  machen  darin  auf  folgende  Aufßtze  aufraerk- 
fam:     Pflichten  der  Rabbiner;  Pflichten  der  ifraeli- 
tifchen  Syndiken;   eine  Abhandlung  über  den  Eid, 
eine  Warnung  vor  dem  Meineide.  —  Die  nelie  Eides- 
formel für  die  IfraeOten  in  Sachfen  ift  bey  weitem 
nicht  fo  einfach ,  alsdie  weftphälifche,  obgleich  auch 
die  letzlre  Alles  enthält,  was  zur  Sache  gehört.  Aus 
Kopenhagew:  eine  zweckmäfsige  Rede  desHrn.Pred, 
C/ax(/e/»  dafelbft.  AÜB  Frankfurt  a.M.  Nachricht  von, 
dem  dort  erfcbienenen  Unterrichtsplan  zu  der  für 
die  dafige  jüdifche  Gemeinde  zu  errichtende  Karls- 
fchule  u.  f.  w.    In  Holland  gewinnt  die  gute  Sache 
der  Itraeliten  nun  auch  einen  erwünfchten  Fortgang; 
Vnter  den  Mifiell^n  bemerkenwir  die  Abendphan- 
tnjle  des  Hrn.  Schey^r  und   die  kurzen  Sprüche  von 
Hrn.  Bü/hhenthaL    Auch  'ein  Wort  über  die  Frage: 
Ob  die  Menfchefi  mit  gleichen  Anlagen  geboren  wer* 
ien  i     In  Beziehung  auf  den  Auffatz  desrlrn.  Petrick 
im  9.  Hefte' des  a.  Jahrg.  der  Zeitfchr,  Sutamith;  von 
^rti*  Dr.  Kichier,    Der  Vf.  nimmt,  mitübrfrwiegen- 
ien    Gründen,  als  ein    der  Natur    völlig  würdiges 
jrundgefetzan,  dafs  es  ihr  Zweck  war,  fovielMan- 
lichfaUigkeit,  als  möglich,  in  die  Reihe  der  Indi- 
vr^uen  einer  jeden  Gattung  zu  bringen  und  die  Qua- 
lität des  Dafeyns  auf  fo  verfchiedene  Art  zu  modifi- 
c\rcn,  als  es  nur  möglich  war»    Um  diefen  Zweck 
zu  erreichen,    durfte  fie  aber  den  Menfchen   nicht 
Wofs  dem  zufälligen  Wirken  äufsererUmftände  Ober- 
äffen,  fomlern  ne  mufste  fchon  durch  eigenthüm- 
iche  individuelle  Anlagen  dafür  forgen.     Diefe  be- 
tätigen forgfältige  Bec  bachtun  gen,  an  Kindern  ange- 
teiJt.      Offenbar  bemerkt  man  fchon  in  den  erften* 
Vochen  des  Dafeyns  der  Kinder  Aeufserungen,  wei- 
he auf  die  künftige  Verfchiedenheit  ihres  morali- 
chen  Charakters  hindeuten.     Die  fcharffinni'ge  wei- 
ere  Ausführung  diefer  Ideen   mufs   man  beym  Vf^ 
»ibft   naclltefen» "♦  Ka66f    Mofes  Ben  Maimon;   von 
Irn.  Salomon.     Nebft  einer  Nacherinnerung    des 
lerausgebers»      Kurze»   abfer    nicht    unintereffante 
uchrichtenr  von  dierem  trefflichen  Manne,  dejj  fich 
le  eht-envoUen  Prädikate  Ruhm  des  Morgenlandes 
ml    Licht  des  Abendlandes  erwarb,    und   von   dem 
fan  fagte :     „  Von  Mofes  bis  Mofes  hatte  die  Welt  kei- 
^n  folchen  Mafes^    Mahnonides  war  ein  Mann  von 
rofseit  üeiftesgaben  \x\\\\  einem  edlen  Herzen,    und 
-iafs   die  grundiichften  Kenntoiffe  in  der  Arithme- 
k,  Geometrie,  Aftronomie,  Rhetorik,  Logik,  Phy- 
R     Mufik,    Arzneykunde  ^^xi^  —   Aftrologie,    von 
?*?reH   Trttglichkeit  er  fich  jedoch  überzeugt  hielt, 
Huer  ausgebreiteten  Sprachkenntniffe  nicht  einmal 
j    ^etleiiken»  •  Hr»   S-  giebt   zugleich   Nachrichten 
feinen    vorzüglich ften  Schriften;     Wenn   es  je- 
S.  '^96  heilst:  ,vfo  vollkommen  war  ein  Mann 
eilften    Jahrhundert,   fo    mufs  es    heifsen:    im 
ölj'cen  Jahrhunderte*    Mainianides  war  geboren 


zu'Cordova  in^Spanien,  im  J.  1131.,  und  ftarb  im  J; 
1205.,    upgewifs,    an    welchem    Orte.     Zu    Kairos 
Alexandnen  und  Jerufale?H^  w:urde  eine  öffentliche 
Trauer  von  drey  Tagen  bey  feinem  Tode  angeftellty 
und'Bet-  und  Fafttage  atigeordnet.    Die  pl^Iofophi- 
fohen  Ideen  des  Maimonides   findet  man  recht  ßuk 
entwickelt  in  Tiedemann's  Gel ft  der  fpeculativen  Pni- 
lofophie,  :Th.  IV.  S.  162  fg.    Die  Nachfchrift  dea 
Herausgebers  ift  ein  Wort,  geredet  zu  feiner  Zeit«  , 
Patriotifche    Gedanken    und     Wünfche;    von    Hrn. 
Danner  in  Hamburg.     Auch  diefer  Vf.  fagt  feinen 
Glaubensgenoffen    in   der  Kürze  manche  heilfame 
Wahrheit.   Unter  den  Nachrichten  aus  iferfchiedenem 
Ländern  bemerken  wir  die  aus  dem  Her^gthume 
Warfchau,  welche  n^cldet,  dafs  der  polnifche  Ritt«^ 
meifter  Berek  oder  BerkoWy  welcher  feit  15  Jahren 
mehrere  Feldzüge  in  Italien»  Deutfcbland  und  Poiea   ' 
mitmachte,   und  fich  rühmlichft  auszeichnete,   un« 
längft,  als  Held,  in  Galizien  in  einem  Gefecht^  ge* 
blieben  fey.     Er  war  der  erfte  Ifraelit  ip  Polen»  wel* 
eher  freywillig  feinen  Glaubensgenoffen  auf  der  Baha 
der  Ehre  vorangieng.  — ^    Auch  diefen  Band  befchlie^ 
fsen  Mifcellen.  Hier  nur  ein  Paar  flöchtrgeGedankea^ 
daraus :    „  Das  Wort  ift  ein  blofser  Traosoarcdt  der 
Empiindung»  und  leuchtet  heller  und  matftrj  nach- 
dem diefe  itark  oder  fchwach  ift.   Daher  find  vfir  zu- 
weilen bey  der  fchönen  Stelle  eines  fchönen  Buchs ' 
begeiftert,   die  uns  ein  andermal  kalt  Uifst.'*    „Ge- 
meine Liebe  zieht  der  Genufs  zu  fich  herab;  die  er- 
habene zieht  den  Genufs  zu  ficb  hinauf-'*    „So  wie 
manche    Grofse  die  Verrätherey  lieben  >    aber  den 
Verräther  verachten  y  fo  liebt  das  kluge  Weib  des    ' 
Mannes  Schwäche,  niemals  aber  den  Schwachen.**   . 
Auch  noch  eins  von  Hrn.  Büfchenthals  Epigrammen: 

Der  Rufs, 

.  An  den  Himmel  f^rTeUder  Blick«  an  di»  Erde  der  Handdrack  ; 
Selig»  ao  beidt  z.agUlch,  feffeltder  liebende  ICuDl 

Aus  den  Nachrichten  bemerken  wir,  dafs  Hr.  L« 
Bendavid  eine  hiftorifch-kritifche  .Beleuchtung  des 
Pentateuchs  herausgeben  wird»  wovon  wir  nichts. 
Gemeines  erwarten» 


SFRACHKÜNDE. 

Bremen  u.  Aurich,  b.  Malier:  Kurzgefafstes 
l^erdeuifchungS'  Wörterbuch  der  in  unferer  Spra* 
che  mehr  oder  Weniger  gebräuchlichen  fremden 
Ausdrückcy  nebft  der  nöthigften  Erklärung» 
Zweyte  wohlfeilere  Ausgabe  tür  Schufen  und 
unbemittelte  GeCchäftsmänner  bearbeitet  von. 
J.C.A.*Heyfey  Rector  zu  Nord  häufen.  1809*  446- 
Sr  gr.  8-  \i  Rthlr:  12  Gr.) 

Obgleich  die  Anzeige  der  erften  Ausgabe  diefes 
Werkes  von  1804.  in  der  A.  L.  Z.    (1806.  N.  ui..)* 
durch   einen  andern  Mitarbeiter  den  Vf.  gereizt  hat 
feine  Cmpfindlicbkeit  darüber  in  der  Vorrede  zu  äu- 

fscrn : 
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Iscriv:  fo  geftattet  doch  die  Wahrheitsliebe  nicht  ihm 
.d^fsbalb  Genugthuung  zu  geben»  da  die  von  jenem 
getadelten  Fehler  in  dieCer  zweyten  Ausi^alre  noch 
weniger  entfchuldiget  wertien  können.     Hr.  H.  ver- 
fichert  zwar  fein  Wörterbuch»  das  vorhin  fchon  um 
iooo  Artikel  reicher  als  das  grofse  Campe/ehe  eexye-  ^ 
fen»  noch  um  600  vermehrt  und  ganz  neu  bearbeitet 
zu  haben  ^  und  rühmt  auch  infonderheit  die  fchätzr 
baren   B'eyträge    einiger^  Freunde.     Aber  wenn  fie 
gleich  noch  fo  fleifsig  dazu  geCammelt  haben  mögen, 
fo  bleibt  doch  Mangel  richtiger  Beurtheilung  nach 
den  Vorfchriften  der  IJ^unft  in  4er  Bearbeitung  gar 
zuCichtbar.     Ohne  weiter  zu  rügen,   dafs  felbft  .die 
von    dem   vorigen   Rec.  bemerkten  Fehler  auch  in 
diefer  Ausgabe   nicht  v/erbeffert  find,   fo  wie  z.  B. 
noch  wieder  ^ÄW  durch  Weltgeiftlicher,  Aftergeift- 
licher,  Abderidsmus  durcliScheppenftädterey  (Schöp- 
penftädterey) ,   Allegorie  durch  Oleicbnifsrede,  Bi- 
je%of  durch  Auffeher  oder  Oberherr  üb^r  ein  geift- 
lichcs  oder  weltliches  Gebiet i,    ßisthum  oder  Stift 
u.tw.  erklärt  wird,  mögen  hier  ändere  Beyfpiele  von 
,  unrichtigen  Erklärungen,  gezierten  und  ganz  uover- 
*  ländlichen  Verdeutfchungen  welohe  den  guten  Ge- 
fchmack  beleidigen»  und  andere  Fehler  die  Unacht- 
famkeit    des   Vis.    im   Zufammenraffen  und  Nach" 
fchreiben  darthno;.    Abdomen  d^r  Schmerbauch  !   für 
Unterleib.    Adjudiccuion\  die  gerichtliche  Zuerken- 
nurig,  vielmehr    Zufchlag,    vi^elches  einmal   in   die 
rechtliche  Kunttfprache  aufgenommen  ift.  Admodior 
,  tion  Verpachtung  der  Ländereyen,  richtiger  wird  es 
für  Verding  einer  Arbeit  gebraucht.    A/^finiren,  Af- 
finerie  Silber  Verfeinerung  fehlt  ganz.    Akeley  ift  won 
der  Klockblume  fehr  yerCchieden.  Alumnus  Zögling, 
Jiährlingj  befonders  Chorfchüler,   vielmehr  ift  Koft- 
fchüier  ganz  übhch.     Ampel ,  Flafche,  Mefsflafche, 
es  ift  ja  vielmehr  die  Lampe,      Amphibien  Doppel- 
leber  j    Sie  leben  fo  jeinfach  als  wio  nur  in  zwey  Ele- 
menten Waffer  und  Luft.     AmphißH  Zweyfcbattige ! 
f     der  Schatten  fällt  ja  um  fie  herum,  nicht  zwey  fon- 
dern "viele  Mal.  iiwflg'r^mm  Wechfelwort !  Androgyn 
Verfchnittener.    Ey  bewahre!     Der  Vf.    lefe    doch 
beym'Ovid  wie  Scython  morfo  vir^  modo/emina  war. 
Er  wird  ja  nicht  dazu  gefchnitten^  fondern  geboren. 
Airemomefer  Windwage!     Anglißren  Stumpffchwän- 
zen!    Antiphlosißik  Gegenbrennftofflebre!     Aniifcii 
Gegenfchattier!    Apocrypha    Geheim fcliriften.      Si- 
rach ift  fr cy lieh    eine    Geheimfchrift    für   die,   qul 
Graeca  nee   legßre    nee    intelligere    pQjJunt,    aber 
Salomon  eben  fowohl   Apologie  Wehr  wort!  AjJoßel 
Lehrverbreiter.,    Bote  ift  richtiger  und  fchon  a.nge- 
ßornm^n  z*  B-  ia  der  deutfchen  Litaney.    April  Wan- 
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delmonat*    Er  wandelt,  nicht  mehr  als  jeder  andere, 
wenn    er  gleich   in  der  Witterung  w;indelbarer  ift. 
.ife^i/i/70c/^iß/ taggleich  nächtig,  ebennächtig ;  esmufs- 
te  vielmehr  tag-  und  na<;htgleichi^  heifsen.  Aercriuu^ 
Schatzkammer,  Caffe,  Staatscafj^,  Staätsg^ld,  es  iu 
vielmehr  Steuerc^ffe,  Landeseaffe  im  Gegeiifdtz  ile> 
fürßlichen  Fifcus.     4''(/^^*''«^^  Q^nherrfchaft.    Gaa 
deutet  ^uf  Erbrecht,    welches  aber  z.  B.  gewilihe 
Priefter  oder  Volksaurfchüffe  nicht. haben.    Ariftc 
krat  Adelingi    Priefter  gehören    ja  eUenfowohi    als 
Adlige    dazu.    Armade   Schiffsheer,    das    könnten 
auch     Kaüffahrer     feyn,    jenes    aber    heifst     geüz 
deiitfch     und    gemein     üblich     Kriegesfiotte.      Ar- 
peggio    mufs    nicht    arpedfchio.,    fondern   zwe\A"- 
big    arpedfcho    ausgefprochep    werden.     AfcerideR- 
ten    Aeltern,    Grofsaltern    und    deren    Verwan  te, 
alfo  auch  Oheime,  Neffen  u.  f.  w.7  Afcejt,  EinTie  Üzr, 
wie  paffet  das  zur  afcetifchen  Gefellfchaft  In  Züricti? 
Afcü  uiifchattige,  das  find  fie  fo  wenig  als  unfonri^. 
Afeität  Selbftwefenheit,  Selbftftändigkeit;    das  hlt 
viel  zu  wenig,  denn  diefe  hat  der  Menfcfa  auch,  \ev\e 
aber  nur  Gott.    Afpiration  Athemholen,  nicht  «Joc\i, 
das   heifst  ia  Relpiration,  fondern  bauefaemfe  Aus- 
ij^racbe.    Ajjajßnat  heifst  wohl  Meuchelmord,  nim- 
mermehr aber  ein  üeberfall.     AJJecürant   der  Ver- 
Scherer,  jaber  nicht  Bürgfchaf tsleilier.    After  ift  nicht 
die  Sternblume,  {Ornithogalum  i/mbellcuum),  foo- 
dern  ein  andrie^  Gefchlecht  von  vielen  Arten.  Jfierie 
der  Sternftein»   eine  Art  opaifpielender  Scbmarspd 
fehlt  ganz.    Augment  ift  nicht  nur  Zufatz,  Vermeh- 
rung überhaupt,    foiidern  auch  befonders  der  Vor- 
fchlag  bey  Abwandlung  der  Zeitwörter  in  der  grie- 
chifcjien  und  dejutfchen  Spracbkunft.     jiurora  und 
Eos  nicht  nur  die  Morgenröthe,  fondern  auch  eine 
Göttin  der  Alteri.     Aufctätant  wobey  das  gewöhn- 
lichere Aufcujtator  fehlt,  nicht  nur  ein  Zuhörer,  Zi- 
borcher^  fondern  auch  ein  zum  Anlernen  beym  Vor- 
trage   angeftellter    Beamter,  der  deü    {Uthen  unl 
Schreibern  kleine  Gefchäfte  abnimmt.    Ausßudieren 
heifst  nicht  allein  ausforfchen,  ergrönden,  fohdem 
auclx  das  Studieren  beendigen,  vollenden.     Aulur^ 
rauhi  herbe,  ftrenge  mufs  nicht  a^ftar  fonclc^rnoh- 
ftäre  ausgefprochen  werden*      Auto  da  Fi  ift  nicht 
Spanifch,   fondern  aus  dem   Portugießfchen   juf^e- 
nommen,  fonft    müfste    es    de  £e  heifsen."   Axe  \\s 
uichlfnur  eine  gedachte  Linie,   fondern  ift  meiftef.> 
und  zunächft  fehr  körperlich  von  Holz,  Eifen>  Mcffm. 
A;uur  i(t  von  dem  Kobalt  und  der  Schmälte  wefet;: 
lieh  unterfchieden.     Doch  es  ift  hohe  Zeit  mit  ein*.' 
Buchftaben  abzubrechen;   der  Raum  erlaubt  nicUu 
die  ganze  Arbeit  durchzumuftera* 
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Donnerstagtt    den   19.  September  18 il« 


^ 
\ 


V£RMISCHT£    SCHRIFTEN. 

FsANXFoar  ä.  M.»  b.  Mohr:  Der  Rheinifche Bund i; 
eine  Zeitfcbcift,  hiftorifch- politifch-  ftatiftirdi . 
eeographirchen  Inhalts,  heratisg.  in  Gefelirchaft 
fachkundiger  Männer,  von  P.  A.  Winkopp  u.  f.  w 

(Uefehtufi  der  in  N«m.  9^.  ahgehrookenen  Recirtßon- J 

£\chtzehnterRand.^^Zwey  und  fünfzig' 
■^  ^  fte  i  Heft.     i.  Königt.  Würtembergifches  Haus- 
gefetzyvom  i,  Jan.  igog.    Die  durch  die  Vermehrung 
clerKönigl.  Staaten,  durch^die  Annahme  der  Königs- 
•würde  und  durch  die  Auflöfung  dti:  deutfchen  Reichs- 
verfaffung  fo  wefentlich  veränderten  Verhältniffe  ha- 
ben es,  iaut  der  Einleitung,  dem  Könige,  als  Stifter 
der  Monarchie,  als  Haupt  des  König].  Hanfes  und  als 
Vat^r  der  nächften  Thronerben,  zur  Pflicht  gemacht, 
den  durch  jene  Ereigniffa*  auch  in  den  VerhältnilTen 
des  König]«  Haufes  bewirkten  Veränderungen  durch 
das  gegenwärtige,   auf  alle  kflnftige  Zeiten  verbind- 
liche JFIausgefetz   eine  fefte  Beftimmung   2U  geben. 
Uaffelbe  eritreckt  fich  ober  alle  wichtigeren,    hier 
einfchlageiiden  VerfaältniiTe ,  und  ift  zu  einem  Aus- 
zuge fo  wenigyals  zu  einer  Beurtheiluhg  geeignet,    2* 
Beurkundete  JSgenthumsklage  mit  rechtlicher  Bitte 
gegen  das  ausführliche  Handbuch  des  CodeNapolion 
<iesHrn,  Ober-Appellationsrachs  Grolmann  zu  Giefsen, 
vom  Hrn.  Ober- Appellation srath  v.  Ahnendingen  in 
Hadamar.    Möge  das  Publikum  entfcheiden  und  mö- 
gen zwey  fo^Ordige  Gelehrte  ihren  Zwift  freundlich 
und  bald  beenden.     3.  lieber  Militair -  Confcr^ttons" 
Ordnungen  und  Gefetzelinden  Staaten  des  rneinifchen 
Bandes;  von  A.  J.  Steiger  zu  Kifslegg,' vormaligem 
Patrimonlal- Obervogt.    Der  Vf.  verwendet  fich  vor- 
täglich  fflr  verfchiecßne  Ausnahmen  von  der  Confcri» 
prion.      4«  Örganifatlon  der  GeneraTverWaltung  der 
PofienyExtrapofteriunddesPoftfuhrwefens  imAdnig* 
reich  Weftphalen,  vom  30.  Sept.  igio.     Rec.  hebt  nur 
einige  Sätze  aus:  Der  Staat  flbernimmt  die  Gewähr 
der  der  Pöftverwaltiing  anvertrau^ten  Gelder,  Effek- 
tea  and  anderer  Gegenftände,  mit  alleiniger  Ausnah- 
me des  durch  unabwendbare  Zufälle   entftandenen 
Verlufts;  der  Abfatz  der  politifchen  Zeitungen  und 
Inteiligenzblätter,in  fofern  fie  ein  oder  mehrere  male 
in  der  Woche  erfcheinen^  ift, der  General- Poftvec- 
vraltung  ausfchliefslich   vorbelialten,  ihr  Transport 
ErgänzungsUätter  zur  d*  L.  IL    iglX« 


jft  Portofrey;    allein  die  Pofidirection  ift  zu  eineiti   " 
Mehrpreis  von  beftimmtea  Procenten  (z.  B.  für  aus-  ^ 
wärtige  politifche  Zeitungen  50  Procent)  berechtigt; 
Privatperfonen  find  zwar  berechtigt,  fich  die^Ibeji 
unter  einem  Couvertziifchicken  zu  laffen,  fie/nüffen 
jedoch  die  Brieftaxe  bezahlen:  die  Göttlngifchen  ge-     » 
lehrten  Anzeigen  und  die  Halle.fche  Literaturzeitung 

fehen  Portofrey  im  ganzen  Königreich.    $.  Königt 
>ekret  vom  i.  t)ec.  ig  10.  wegen  Ahtößing  der  den 
Staatsdomainen  zuftehenden  Präftationen  undGrund* 
abgaben  im  Königreich  Weftphalen.^    6.  KönigL  Weft^    ' 
phitt.  Dekret  vom  i.  Dec.  ig  10.  wegen  Aufhebung  al- 
ler Kapitel^  Klöfter  und,andrer  geijt liehen  Stiftungen* 
Der  König  giebt  dadurch  einen  neuen  Beweis  feiner 
GerechtigKeit,  dafs  er  deii  zu  den  aufgehobenen  geift- 
liehen  Stiftungen  gehörigen  Perfonen  ihr  gegenwär- 
tiges Einkommen,  nach  Anzug  des  Zehntentheils  und  *  * 
der  darauf  gelegten  übrigen  Laften  nach  wie  vorüber'^ 
läfst.    .7.  Neue  Conftitution  für  das  Herzogthum  Ait- 
halt^Köthen.    Der  Herzog  glaubt  feinen  Unterthanbn 
keine  Heilbringendere  Conititution  geben  zu  können» 
als  diejenige,  welche  der  gröfste  Gefetzgeber  der  Welt,' 
Napoleon  der  Grofse,  feinen  Völkern,  welche  er  als 
Vater  liebt,  gegeben  hat,  und  fahrt  daher  auch  das 
nämliche  Gefetzbuch  ein,  welches  unfer  erhabenfter 
Protector  als  das  angemeffenfte  befunden  hat;  es  find 
eingeführt  Friedensgerichte,  Civil-  und  Criminaltri- 
bunale,  Appellationsgerichte,  Caffatibnshof,  Staats- 
rath,  Gleichheit  der  Unterthanen  vor  dem  Geffetz» 
Aufhebung  der  Patrimonialgerichtsbarkeit,  Eintbei- 
lung  des  Lands  in  Departements  u.  f.  w.»  allgemex-    . 
ne  Confcription,  RepräfentativfyJtem  u.  a.  m.      ^ec\ 
wflnfcht,  dafs  das  Publikum  Ober  die  Ausführung  ^ 
dieferiAcclimatifirun^  der  franzöfifcfaen  VerfaCfung  zu 
feiner  Zeit  weitere  Nachrichten  erhalten  möge»  wel- 
che um  fo  willkommner  ond  belehrender  feyn  wer- 
den, je  gegründeter  die  Bedenkiicbkeiten  über  die     \ 
Acclimatifabilität  zu  feyn  fcheinen.    g.  KönigL  Wür* 
tembergifches  Regulativ  für  die  Amtsverhältnijfe^atßi' 
fchen  den  Königh  Landvögten  und  den  ihnen  unter' 
geordneten  Oberämtern^  vom  31.  Dec.  igio.    9.  Gui- 
achten des  Staatsraths  des  Grofsherzogthums  Frafikr 
fürt  über  den  rechtlichen  Grund/atz   zur  Beurthei- 
hing  der  vor  dem  \.Jänneri%il- errichteten  und  nach 
'die/em   Termine  eröffneten   Teftamente*      pafltelbfT 
geht  dahin,  da&  VNtt  der  Inhalt  aller  vor  dem  i,  Jan- 
M  (5)  üer. 


y 


«^7 


ergänzunosblatter    züh    a.  l.  z. 


«It 


ner  igii«  (dem  Termin  des  Eintritts  der  gefetzlioheii  fchen  Reiclis  nimmt  der  Vf.febr  richtig  an»  dafs  die 
Kraft  des  Code  Napol^n)  errichteten  und  nach  die*  Artikel  der  hieher  gehöHgen  Vertraget  welche  nicht 
iem  Termin  eröffneten  Teftamente  einzig  und  aliein  blofe  das  Ganze  djea  Reicm»  fondern  auch  die  einzel- 
nach  den  gefetzlichen  Vorfcnriften  des  Code  IVap.  nen  Landesherrn  ^ngiengen»  und  denen  diefe^lsVer« 
zu  beurtheUen  fey»  dafs  aber  in  Anfehung  der  For*  ^ tragsgenofTen  beygetreten  w^iren,  in  Co  weit  fie  mit 
men  fär  die  Gattigkeit  folcher  Teftamente  der  Te-     der  Verfaffung  des  rh^inifchen  Bundes  nicht  im  Wi 


JTtamentd  der  Zeitraum  von  einem  Jahre  (bis  zum  i. 

Januar  igl^O  zn  geftatten, jedermann  jedoch  gehalten 

fey»  die  bereits  errichteten  Teftamente  binnen  dem 

fejtgefetzten  Termine   »ach    den  vorsefchriebeeen 

neuen  Formen   umzuändern,  wenn   folcher  einften^« 

zum  Vollzüge  kommen  foUen.      la  Verordnung  die 

Ausführling  der  MilUärconfcripdon  im  Grofsherzog' 

thum  JFrunkfurt  betreffend^  vom  3i.  Dccember  igio* 

II.  Ueber  die  Kraft  und  Wirkung  der  Aufhebung  der 

d^utfchen  Gefetze  in  den  Stcuuen  des  rhemifchen  Bun- 

4eSi  befonders  auf  deren  Verfqßungy  von  Wilhelm  Wie- 

fand*   Der  Hr.  Uerausg.  diefcrZeitfchrift  liefert  hiör 

eine  heye  Ueberfetzung  der  Wifandfchen  Differtation: 

de  abragationis  legunt  germanicarum  vi  et  effectu  in 

eivitattous  foederi  rlienano  adfcriptis  praejertim  in 

earumformam.  Der  vormaligen  Verfauung  Deutfch- 

lands  gemäfs  zerfällt  die  gegenwäi;^ige  Frage  von  den 

Ueberreften  der  Reichsgefetze  in  zwey  TheilCf  I.  von 

der  Wirkung«  welche  die  Reichsgefetze  für  das  Gan- 

^  cebabt  hat,  und  IL  von  dem  Einflufle  derfelben 

aut  die  VerfafTung  der  einzelnen  deutfchen  Staaten. 

So  viel  der  erfte  Theil  betrifft,  fo  nimmt  der  Vf-  im 

Allgemeinen  an,  dafs  alle  deutfche  Gefetze,  nicht 

blo(&'die  in  das  Staatsrecht  einfchlagenden,  fondern 

auch    die    ins  Privatrecht  gehörigen  Gefetze,   mit 


derfpruch  ftmea^  noch  gftlti^  und  auch  ierner  ffir 
die  Fürften  verbindlich  find*  i%*  Fortfetmung  des  Heft 
3^^.  «S.  aay.  abgedruckten  Verfuchs  einer fkizzirten  Dar- 
ßieltung  derjenigen  Steter ^  welche  in  den  KOnigl.  Wür- 
tembergifchen  neu  acquirirten  Landen  feit  dem  Octo- 
bermonat  1806.  ftutt  gefunden  haben  und  zum  Theil 
noch  fort  beftehen.  Reo.  bemerkt,  dafs  durch  die  V. 
vom  5ten  October  if  lo«  die  Chauffe  -  Geldabgabe  auf- 

Sehoben  und  dage&en  den  Pferde*,  Ochfen- 'und  Efels- 
altern  eine  gewiffe  jährhclie-Strafsenbaitabgabe  auf- 
gelegt ift.     ]  3.  Minfßerial  •  [nftruction  fär  die  Beam- 
ten des  Civilßandes  im  Gr0/sherzogthum  Frankfurt, 
(Der  Hr.  Herausg.  hat  das  üatiim  diefes.  intereflan» 
ten  Gefetzißs  nicht  bemerkt.)     14.  l^erfügung  und  Er- 
klärung Sr.  KOnigl.  Hoheit  die  Schuldenti/gung  m 
Crofsh^rzogthum  Frankfurt  betreff end^voai  29.  Dec. 
jgio*     Gaoz  eines  Dalbergs  wOrdig!  „es  ift  eme  dec 
erften  Regentenpflichien,  heif^t  es  iö  der  Einleitung, 
VoUftändigkeit  der  Zahlungsmittel  und  Ordnungen 
deren  Verwendung. mit.  unerfchatterlicher  Feftigk^it 
zu  gründen,"      15.  Organifation  der  Fürftehtliümer 
Satzburg  und  Berchtesgaden.  (Auch  hier  ift  kein  Da- 
tum  bemerkt.)     16.  Nachtrag  zu  n.  44.  in  Heft  51.  die 
Vereinigung  der  Hanf^ädte  nebß  einem  großen  Theil 
des  nördlichen  Deutfchlands  mit  Frankreich  betYq/- 


Ausnahme  der  VerfCtgung  des  Reichs  -  Depiitatious*    fend.    Enthält  die  Organifation*       i-j.  Vollfiändigi 

fcbluffes  über  Staatsgläubiger,  Penfioniften  und  die     '^^    »   -      «^^   •  »?r«         .  ^      .^..  . 

Rheinfchifffahrts-Octroy,  aufgehoben  fey n,  weil  die 

Worte  der  Bundesacte  zu  allgemein  fevn,  als  dafs  die 

Befchränkung  auf  blofs  ftaatsrechtliche  Gefetze  da- 

pnit  vereinigt  werden  könne.    .Rec»  kann  aber  diefem 

Satze  nicht  bey treten,  tondern  itt  der  von  Berg^  Klä- 

her  und  andern  angeführten  Meinung, fiafs  die  in  der 

Bundesacte  decretirte  Aufhebung  der  Reichsgefetze 

ach  nur  auf  ftaatsrechtliche  Normen  befchränke,weil 

.nur  fie,  keines weges  aber  das  Privatrecht,  Gegen- 

ftand  der  Bundesacte  waren  ^  womit  auch  die  Itili« 


fchweigende  Auslegung  derBundesfüritenfelbft  Qber- 
«inftimmt.  Völlig  .eiayerftaniien  mit  dem  Vf.  ift  Rec.» 
jedoch  darüber»  dafs  nach  Erlöfchung  des  Reichs 
die  Kraft*  und  Wirkung  der  Reichsgeietze  in  Anfe- 
hung der  vermöge ;  derfelben  bereits  erworbenen 
Rechte  noch  fortbeftehe>  weil  die  Aufhebung  einer 
Oefellfchah  nicht  fofo^t  die  bisherigen  Mitgheoer  von 


Titel  des  Königs  von  Würjtemberg^  wie  ei'  feit  dem  g. 
Nov.  1810.  angenommen  worden.  1^.  Recenjenten- 
rüge.  19.  Miscellen.  Nachrichten  aus  einzelnen  Bun- 
des ftaaten. 

Drey  und  fünf zigftes  Heft.  ^o*Ueberdle 
Rechte  der  Standesherrn  im  Verhältniffe  zurBundn- 
actet  zum  Code  Napolton  und  über  die  Noth wendig- 
digkeit^  den  letzten  als  Stäatsgefet9  des  ganzen 
Rheinoundes  aufzunehmen 9  voin  Hrn.  Ober-  Appel- 
lationsrath  von  Almendingen  in  Hadamar.  DieGrunil* 
fätze,  welche  Hr.  Uofratri  Zachariä  über  di«  Rechte 
der  Standesherrn  auseinander  gefetzt  hatte,  roufstea 
G^gnef  finden.  Der  würdige  Almendingen  äurseit 
fich  hier  über  dielen  lo  wie  über  den  andern  wich- 
tigen Gegenftand  mit  al^r  ihni  eigenthümlichfal 
Gründlichkeit,  ai.  Generalverordnungydas  deutfckel 
Mlementarfrhulwefen  in  den  evangel.  Orten  desKör/if^- 
r^hs  Würtemberg  betreffend.'    22-  Parallelen  zwi 


tllem  Rechts  verbände  befreyet,  zumal  die  verbünde-  ycAeo  der  alt-  und  neudeutfchen  Verfaßungy  rf.  *.  vor 
.^n  Fürften  felbft  diejenigen  find»  mit  deren  Zuthun  und  nach  dem  la.  Julius  1806.  in  einem  QuodrU?eti 
.^Dd  ur\ter  deren  Tl^eilnabme  die  Reichsgefetze  ent-*  vom  Geh.  Regierungsrath-^cAl«^  iu  Giefsen;  im  tr 
fianden  mid  beftanden*    Sehr  gut  entwickelt  der  Vf.    ften  Kapitel  entwickelt  Hr.S^  das  Gute  der  alten,  i 


4xe  Rechtmäfsigkeit  des  Fortbatebena  der»  vom  Kai- 
ser an  Füri'ten  und  an  den  Adel  verliehenen  Titel, 
Würden  und  Prädikat^,  der  kaiferhakadem.  Würden» 
Privilegien^  Difpenfationen,  Stapelrechte,  ftädtifchen 
otati^ta,  Druckj>dyilegie.n ,  Legitimationen  u.  deigl. 
In^Anfehuog  des  auswärtigen  Staatsrechts  de^deut» 


zweyten  Kapitel  das  Gute  der  neuen  Verfaffuugvnac 
feinen  aus  antiern  Abhandlungen  bekannten  Crun< 
latzeq.  33.  Bnftihrüng des  Code NapoUon  im  Herzo, 
thum  NaJJau.  Nach  der  Verordnung  vom  !•  und 
Febr.  i%iu  foll  der  Code  Napoleon  vom  i.  Janu. 
igia*  an  als  Haujptgeietzbach  ^eUea^    die  aber  d 
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Art  der'  Anwendung  notbwendfgen   näflern  Beftim-' 

mangeii,  wtJche  in  befondern  mit  den  Commifdonea' 

aafefehener  BnnHesfflrfteo  gepflogenen  reiflichen  Dis* 

ciiuionen  inBeeiehung  auf  aieBedarfnifTe  der  naffank 

fchen  Staaten  'ausgetnittelt  find ,  werden  in  eigenen 

Verordnofi^en  folgen,      aj.  Die  GraJ[ft:haft(AtßelU 

nach  dem  SaterfcJien  und  Würzburmchen  Siaaisv&r^ 

iragi  vom* a6*  May  i8»o.      36.  Weitere  Nachrkktem 

von  dem  zur  Regulitun g  des  kur  und  öberrheinifihew 

Kr^isßhulden"  und  Pe^onsweßens  zu  Frankfurt  ver* 

ßimmelten%on9ente.    Fortgefetzte  edleBeinühutfgen 

des  Ffirften  Primas  und  aller  abrigen  Filrften.  2(hlie" 

de  des  Fürfieu  iMin  Mohenzollern  -- Hechln  gen  berm 

Antritt  feiner  Regierung   und  Antwort  feiner   (//i- 

terthanen.    Beide  trefBiche  AetenftQcke  Und  bereit» 

2ar  Genüge    bekanjit.      37.  l^ortäufige  Nachricluen 

aber   die   verbefferte    Orgonifation    der  Herzogthü" 

mer  Mecklenburg.    Der  Einfender  verfpricht  das  Nä* 

beve  zu  feiner  2eit  mitzutheilen.    d8«  Befchliifs  der 

im  vorigen  Heft  nr.  11.  abgebrochenen  Abhandlung : 

aber  die  JUrnft  und  Wirküiig  der  Aufhebung  der  deut-^ 

fchen  Reichsgefetze  u.-f.  w.,  von  D.  Wilhelm  Wiefahd* 

£r  enthält  die  Unterfuchung  d^fer  Frage  in  Öezle« 

hung  auf  das  Territorial  Staatsrecht«     a^.  f^ereini^ 

fang  der  Gr^Jchaft  Recklinghau/en  mit  dem  Grofi* 
er^ogthum  Berg,  \ 

vier  und  fii 9 fz igfte s  Heft.   Jo.  Bejchlufs 

der  Heft  LHL  «S.  225-  angefangenen  Abh,^d^s  Hrn. 

Geh.  Reg.  Raths  Schue  in üiefsen :  Parallele  zwifchen 

der  alt'  und  neudeutfchen  Verfaffung.     Hier  betritt 

im  dritten  Kapitel  der  Vf.  das  weite  Feld  der  Frage: 

Tvas  wohl  noch  zur  neueo  VerfaCfung  zu  wöufchen 

fevn  möchte?  und  entwickelt  dieRechtmäfsigkeitder 

\VL\afche  nach  der  beffern  Einrichtung  und  Erieich* 

tarung  Att  Steuern,  der  Errichtung  eines  Bundesge* 

richtii  (treffend  und  wahr ! ),  der  Errichtung  einer  Exe- 

cut Verordnung  9  der  einft weiligen  Annahme  des  Co* 

de  Napoleon vgrdfserer  Einheit  des  Bundes,  VerbefTe* 

rung  des  Uaiverfitäts-  und Studentenwefens  undder 

WieilerherrtelluDgder  gelftlichen  Foods  und  dergeifr-^ 

lieben  Erziehungsnäufer  f«fr  junge  Oeiftliche  der  ka* 

tholifchen  Staaten.    Hr^  5.  hdft  wohl  nicht  ganz  un^ 

recht,  wenn  er  S.  349.  behaujptet,  die  neue  Verfaf- 

rung  fcheine  vor  der  Hand  biois  auf  dieYorth^e  der 

Souveraine  berechnet  zufeyn^-wenD  fich  inzwilcben, 

Fa^t  er  hinzu,  der  eine  oder  der  andere  Souverain« 

^eit  dem  J.  igo6*mehr  herausgeDommeo  haben  folite» 

ds  mit  Recht  und  Billigkeit  fieh  f  ereinigen  lifst:  foift 

las   kein  Fehler  des  rheioifchen  Bundes, der  fchlech* 

erJing^  nichts StaatsfchadUches  enthilt,  fondern  eS 

«cirrte  nur  fein  Fehler  der  Regß»*«n  feyn,    die  fieh 

ctiircb  irrige  Begri^  von  den  Uränzen  defSouveraiai^ 

tat  XU  diewn  oder  jenem  verleiten  lafTen  (all^n  ift  d]6 

f^io^Jichkeit  der  VerwiiiiUcHling  folcher  Mifsleitungen 

lieht  eine  Lftcke  in  der  Verfammg?),  das  man  ^inft^ 

Feilen-  wegen  des  unfcbätzbar    vielen   Guten   ver^ 

-kim  erzen  Tollte,  das  uns  doch  Inzwifchen  der  Rhein- 

rimil   gegeben  hat  und  noch  geben  wird,  und  weil 

j   hoffeu  ift,  die  Rhelnbundsverfammlung  werde  mit 

c>x  ;^eiti  nocli  -ttebr  (>«Ms  bewirHw»  'Zum  ^ScUufii^ 


"  tlieilt  9r.Si.  noch  einige  frohere VorTierfagungen  mi^ 
aus  welchen  Rec.  auf  die  Worte  des  würdigen  Slrrii-. 
hen  (Nebenftunden  Th.  IL  Abtl?.  7.  $•  16.)  aufmerk- 
fam  macht.*  Die  Nützlichkeit  eines  Bundesgericht^ 
hat  Hr.  «y.  trefflich  ausgeführt.  31.  Reflexionen  und 
Bemerkungen  über  die  von  Hrn.  Hofr.  Zächariä  inHei*  " 
delberg  herausgegebenen  ßaatswiffenfchaftlichen  Ab* 
handlangen  über  das  Staatsrecht  des  rheinifchen  Bun* 
deSi  insbefondere  über  feine  Abhandlung  i  Tfon  deni 
rechtlichen  Gefichtspunctyaus  welchem  tBe  den'Stari- 
desherrn  durch  die  rheinifche  Bundesacte  zugeficher^ 
ten  Rechte  zu  betrachten  /S/ii,vomPatrimönial-Obei^ 
vogtSteiger.  Der  Vf.  bekämpft  mit  fiegreichen  War- 
fen die  vom  Hrn.  Hofr.  Z.  atifgeftetlten  Grund  fätze  und 
teigt  fehr  gründlich,  dafs  die  Itandesherrlichen  Rech- 
te Keinesweges  von  der  Willkör  des  Sou\'eitiins  ab« 
hängen.    .Sie  find,  nach  Rec.  Anficht  und  Ueberzeu* 

Suns ,  conftitutionsmäfsige  Rechte  und  Bedin^utigeu 
er  Mediatifation  und  xnindeftens  eben  fo  heilig  als' 
letztere.  32.  Nachlefe^ur  Abhandlung :  aber  die Ent^ 
fchädigungsberechtigung  der  StaatsSlener  bey  Auf^ 
Hebung  ihrer  Stellen;  vom  Reichskammer- Gerichts- 
affeffor  und  König!.  Preufs.  Kammefhrn.  v.  Kom/Us» 
Der  Vf.,  der  bekanntlich  im  Jahr  i8o8*  gemein- 
fchaftlich  mit  dem  Reichskammer- GerichtsaUeßbrif. 
Stein  dfefen  Oegenftand  in  einer  eigenen  Abhandlung 
erörterte,  liefert  hier  eine  Nachlefe  zu  derfelben  aus 
den  fpätern  öffentlichen  Vorgängen,  und  befonaers 
aus  den  Handlungen  und  Verfügungeader  Kaifer  von 
Oefterreich  and  von  Frankreich,  der  Könige  von  Preu- 
fsen.  Baiern,  Wörtern berg  und  Sachfcn,  und  faft  aller  _ 
übrigen  Fürften  des  rheinifchen  Qundes.  DerKöni^ 
von  Preufsen  hat  feitdem  noch  einen  neuen  Beweis  fei* 
ner  Gerechtigkeit  auchln  Beziehung  auf  den  vorliegen^ 
den  Gegenftand  gegeben,  indem  derfelbe  bey  Ailf- 
hebung  desHerrenmeifterthums  zu  Sonneburg  nicht 
allein  den  zur  Receptioh  fchon  gekommenen  Mitglle'- 
der  des  Johanniter- Ordens  undallen  Dienern  delfel- 
ben  ihre  bisherige  Einnahme  ungefc?h malert  celaffen» 
fondern  auch  den  Exfoectanten  im  erßen  Grade,. wenn 
fie  den  RröffnungsTail  erleben,  die  Halbfcheid  Aet 
Einkünfte,  die  beym  Beftande  des  Ordens  fie  erbal- 
ten haben  würden,  zugefichert  hat.  Auch  hat  de^ 
Köiiig^ unterm  10.  Julius  und  7.  Auguft  i»io.  eine  bis* 
her  noch  nicht  zur  Notiz  ^tes  auswärtigen  Pnblikums- 
gekommene,fo  gerechte  als  mufterhaße  Veronlnung 
erlaffen,  in  welcher  es  heifst:  „Die  bisher  in  Anfe-- 
bung  der  Dienftentlaffung  der  öffentlichen  Staatsbe- 
amten gegebene  Vorfchrinen  find  bishergewöhnlich 
auch  auf  folche  Stellen  angewandt ,  mit  aenen  blofo 
mechahifche  gewöhnliche  Tagelöhner  und  Hand* 
vrerksmäfsige  T)ienfte'  verbunden  find.  Diefs  emie-' 
drigt  nicht  allein  das  Anfehen  wirklicher  Staatsb^ 
amten,  fondern  hat  auch  den  Nachthei},dafs  die  Ent- 
fernung untauglicher  Subjecte  mit  vielen  Schwierig^ 
keiten  verbunden  war.  In  Rückficht  der  fchon  ange- 
ftellten  Subjecte  diefer  Art  muls  es  zwar  dabey  fein 
Bewenden  behalten,  für  die  Zukunft  follen  aber  der- 

Sleichen  Stellen  blofs  auf  gewiffe  ansemeffene  FeriOK 
en  oder  auf  Kündigung  befetzt  weTden>iiidem  hierin 
.    .  felbft 
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Mbft  in  Anfelittiig  dkrfeljpnangeftelltefStsatsdieneS' 
tiefer  i^rt   die  Unabhängigkeit  ihrer  Rechte  v^oo 
neuen  organitcliea  Xjefetzen  anerkannt  worden  •  wo« 
nach  aura  bev  der  Veränderung  der  Schuinieifter 
vnd  KüfterfteTlen  verfahren  worc^,  indem  diefe  Ver- 
änderung fo  lange  ausgefetzt ,  bleiben  foU,   als  der 
j^tziRe  Diener  in  feiner  Stelle  ift«    Auch  der  Kdnig 
von  Weftphalen  hat  ähnliche  gerechte  Grundfätze 
Dicht  allein  in  den  $•  13.  hier  gedachten  Fällen ,  fon- 
«<}erii  auch  jn  dem  oben  gedachten  Fall  der  Aufhebung 
der  geiftlichen  Stiftungen  (Rheinbund  Heft  LU.  nr». 
^)  befolgt.     33.  Orsanlßuion  des  Herzogthums  An* 
Imlt-Köthen.     Der  Herzog  erläfst  hier  ,,in  der  feften. 
,  Ueberzeugung,   dafs  nur  die  gänzliche  Einführung 
der  franzöfifcneii  Conftitution  das  Glück  feiner  ge- 
treuen Untertbanen  begründen  kann,**  ein  das  tr£l- 
here  Edict  modificirende  ^lnd  erweiternde  Organi- 
lationspatent«    Der^Stäatsrath  foU  aus  drey  Mitglie- 
dern beftehen«  von  welchen  einer  die  Geichäfte  des 
Innern  >   der  Juftiz  und  Polizey,  der  andre  die  der 
f inanzen»  Domainen  und  des  Handels  und  der  dritte 
die  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  der  Cul- 
tur  hjit,  jeder  aber  in  feinem  Fache  für  die  Vollzie^ 
bung  der  Gefetze  und  VoUftreckung  der  daraus  flie«. 
fsenden  Verfügungen  verantwortlich  ift  (der  Staats* 
rath  ift  alfo  HfTaifterium  und  Staatsrath  zugleich  und 
unterfcheidet  fich  daher  hierin  die  Kötbenfche  Ver- 
faffuns  wefentiich  von  der  franzofifchen  und  weft- 
phälifchen);  das  Land  foUte  Anfangs  in  zwey  Depar- 
tements eingetheilt  werden ,  ift  aber  jetzt  nur  in  eia 
Departement  getheilt.  ,  Audi-  die  gefchwornen  Ge- 
richte  find  eingeführt  und  mit  dem  Staatsrath  ift  der 
Gaffationshof  verbundem     34«  Verwalmngsordnung 
für  das  Herzogthum  Anhau-KAiheuj  vom  13«  Febr. 
Igt I.    Sie  formirt  die  Vez^hältniffe  des  Präfecten»  dee 
Fräfecturraths,  der  Municipalitäten  u.  f.  w.     35.  <&- 
was  zur  Beherzigüng  für  die  mediatifirten  Färßen 
und  Grafen.    Enthält  ein  Bejfpiel  der  j£delmttth  und 
Gerechtigkeit  eines  Mediatilirten  cegen  einen  (einer 
Diener  und  das  dagegen:  fehr  abflachenden  Beneh- 
mens- des  Sou verain s.    36«  Gu^actuen  des  Grofsher- 
möglich  Frank/urtjchen  SsaaSsraths  üb^r  die  rechtli- 
chen Grundfätze  zur  Beunheilung  der  Vermögens' 
rechte  der  Ehegatten  in  Anfehung  der  vor  der  Ein' 
fahrung  des^  Code  Napolio^  gefehloflenen  Ehen,  und 
zur  Beurtheilung  einiger  hiermit  inverbindungfiehen- 
den  VormundfmaftHchen  Gegen ftünde.    £in  äufserft 
vollftändiges  Actenftück^eben  fo  zweckmäfsig  als  ge- 
recht.   37.  Erjie  Fortfetzung  d6s  Heft  XX.  hr.  14.  die- 
fer  Zeitfchrift  abgedruckten  Literatur  des  Rheinbun- 
des i  das  halbe  Luftrum  vomMayi^o^.biszumSchluf 
fö  des  Jahrs  igia  enthaltend  ^  vom  Reicbskammer- 
Gerichisaffeffor  V.  KamptZy  von  8«  403  —  430.)    Der 
Vi.  will  diefe  Supplemente  fortfetzen.      38.  Aönigl 
Baierfcher  und  Kbnigl.  Würtembergfcher  Staatsver- 
irag^  vom  18-  May  1810.    Er  betrifft  die  aus  der  ge- 
genfeitigcn  Länderüberlaffung  enthebenden  Gränz- 
und  andern  Verhältniffe.    BeideMonarchen  überneh- 
inen  das  angeftellte  Dienftperfonale  und  leiften  dem- 
CeLben  den  ungefchmälerteji  Cenuf  s  der  Dlenftemo- 
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lomente«      39^  Bericht  der  Sjubdelegadons^-  Cammif 

ßon  fiirdas  transrhenanifcheSuftentationswefen,  Eia 

neues  Denkmal  der  Gerechtigkeit' und  Humanität 

des  ^habenen  Fürften  Prim/is.      Mdcbte  fein  Bey- 

S>iel  überall  vorleuehten!  mögen  andre  Sfcfltatsdiener 
ie  Grundfätze  eines  Eberfteins  (ß.  448  u.  449'')  thei* 
len !  40.  UAer  die  Verfajfung  det  Juden  in  den  Her-, 
zogthämern  Mecklenburg.      Man  kann  ihre  Anzahl 
auf  2K00  bis  3000  rechnen ;  feit  langer  Zeit  zeichnete 
die  ^eclUenburgifchen  Regierungen  fich  auch  in  An- 
fehung Wer  durchToleranzundHumanität  aus.  41« 
Nachtrag  zu  den  Organifations- Edikten fbr  das  Her' 
zogthum  Anhalt' Köthen.  Er  betrifft  die  EinfQhrung 
des  Code  Napoleon  und  die  Gerichtsverfalfung.    43. 
Titel  und  Wappen  des  Herzogs  von  Anhalt -Mthen. 
Seit  dem  Beytritt  zum  Rheinbünde  bedient  der  Her« 
zog  fich  blofs  des  einfachen  Titels :  Souverainer  Her- 
zog zu  Anl^lt  und  nicht  mehr  der  zwölffeldristeo 
Wappens»  fondern  blofs  ^^r  bisherigen  Herzfchilder. 
Rec*  wünfcht  bey  diefer  Gelegenheit»  da(s  der  Hr. 
Herausg*  in  jedem  Hefte  über  den  Titel  und  das  VVap- 

Ken  der  fouverainen  Fariten  des  Rheinbundes  genaue 
Nachrichten  geben  und  dadurch  diele Xficke  in  der 
Literatur  des  Rheinbunds -Staatsrechts  fiülen  möge« 

■ 

RÖJtflSCHE    LITfiRATUa.   « 

lilEGKiTX,  b.  Siegert:  Af.  TulliiCiceroms  Cato Ma- 
jor et  LaeliifSj  feu  defenectute  et  tunicitia  dialo- 
gl  et  Paradoxa.  Perpetua  annotatione,excur(u  et 
indicibus  illuftravit  Ja.  Chrift,  Frid.  Wetzet,  Phil. 
Dr.,LyceiPrimislav..Rector.  Ed.  altera  correcta 
et  aucta.  igog.  2  Vorreden  22  S«  Text,  Excuxs 

u.  Indices.  350  S.  8-    (ao  Gr.) 

* 

Die  erfte  Ausgabe  von  1792»  ift  in  Nr.  43*  des  L 
1793.  der  A*  L.  2.  von  einem  andern  Rec.  voUftäa- 
dig  recenfirt»  worauf  wir  alfo,  was  Zweck  und  Aus- 
filnrung  betritö,  verweifen.     Auf  die  Vorrede  zur 
erften  Ausgabe,  die  wieder  absed ruckt  ift»,  weil  fie 
die  VenmlaCTung  und  den  ZwecK  der  Herausgabe  die- 
üer  Abhandlungefi  darlegt,  folgt  eine  andre  zu  diefer 
zweyten,  welche  zuerft  die  in  der  Zwifchenzeit  zwi- 
fchen  beiden  Ausgaben  erfehienenen  AbdrQcke  des 
Textruad  deuttenen  UeberCetzungen  deCTelben  aof- 
zählt  «ad  worin  zweyfcens  der  Herausg.  (agt :  dails 
in  der  neuen  Auegabe  faft  keine  Seite  unverbeffen 
gebljebea  fey,  und  dafs  ^fie  Indices  befonders  sewoa* 
neu  haben.    Wir  haben  vom  Gato  und  Lälius  Towobi 
als  den  Paradoxen  mehrere  Bogen  mit  der  erften  AuS' 

Jrabe  4rerglichen,  und  die  Wahrheit  jener  Ausfage  be- 
tätigt gdtinden*  Daffelbe  gilt  von  den  beiden  WOr^ 
terverzeichniffen ,  wovon  das  asfte  die  Eigenname 
das  zweyte  die  Wörter  enthält,  deneik  zuweilen  di 
deutfche  Ueberfetzung'beygefOgt  ift.  Die  Verme 
rung leuchtet  aueh  daraus  nervor,  dalsfelbft  be^*  Ul 
kleinerm  und  eneenn  Druck  der  Npten  der  neue 
Ausgabe,  diefe  dennoch  um  58  Seiten  ftärker  il\, 
die  ältere«    Hr.  W.  hat  alfo  auch  durch  diefe  zwe 

Apsfabe  denpejik  deirfteuffda  dea  Cioero  rerUie 
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Sonnabends^    den   2X.*Sepiember  '|gil< 


.    ALTE    SPRAGHRÜNDE. 

3eka,  b.  Fvommainn :. Lateintfches  EtemenCarbuchf 
zvLvn  öfferitlich^n  und  Privatgebrauch,  von  Frie^ 
drich  /a^o&^,KunigI.  baierfcbemHofr.u.  C  w.  und 
Friedrich  Wilhelm  Dör//?^, Herzogl.  Sachfengoth. 
Kirchen- u.SchuIrathe  u.f.w.  Drilles Bindchea 
zweyter  Curfus.  igio.  VI  u. 356 S.  8-  (18 Gr.  oder 
iFl.aoI&.)Ci2]Eicernpl.7Thlr.  oder  12  Fl.  la  Kr.;) 

I  liefs  ift  der^Befchlufs  diefes  nützliclien  und  nach- 

"*"^^  einem  wohldurchdachten  Plane  angelegten  und 

ausgeführten  Werkes» defTen  zweytesh^wAc)[\enyr\T  in 

diefen  BJä.tterji  vom  J.  1809.  Nr.  329.  angezeigt  haben* 

Die  Einrichtung  ift  diefelbe  wie  im  .vorherfiehenden. 

Auch  diefes  Band  eben  beftebt  aus  zwey  Abtheilimgen^ 

von  denen  die  erite  wiederum  nur  aus erlefene  Stellen 

aus  den  Schriften  Cicerö's  enthält»  wobey  Sorge gctxa- 

fjen  worden,  dasjenige  zu  wählen,  was  Atm  jugend- 
ichcn  Gemöthe  am  meifteu  zufcgt:  d'i^  andre  m  hi- 
i'torifchen  Inhalts,  und  aus  verfchiedenen  Quellen  ge- 
zogen, nämlich  aus  Julius  Cäfar^  der  Geh  durch  lei- 
ne   Einfacbbelt    und    AnfprucbloCgkeit    empfiehlt, 
(129  —  18  i^  aus  Curtiusj  wegen  feines  unternaUeo- 
ifen  Vortrages  {bis  23a.),  aus  Livius  (bis  280O,  «US 
Sullußius  (bis  333)  und  .aus  Taciius,     Wir  bilhgen 
cfiefe  Einrichtung  vollkommen,  und  untcrfchreibeii 
ifasUrtheil  des  Vorredners  gern;  „Wirglauben  nicht, 
Wafs  es  einer  ELatfchuldigung  oder  Rechtfertigung  be- 
rilrfe,  dem  Cicero  gleichfamin  diefer  äammJung  die 
Herrfchaft  eingeräumt  zu  haben,  da  er  dieffi  auch 
auf  dem  Gebiete  der  rOmifcben  Literatur  ohne  Wi^ 
tlerfpruch  beJGtzt.    An  ihnn,  der  die,römifche  Profa 
In  mehr  als  einer  Gattung  vollendet  hat,  (oll  fich.der. 
Gefchmack  für  clie  Clarficität  des  römifclien  Aus- 
•  iVucks  bilden:  und  da  die  Mannichfaltigkeit  feiner 
\Verke  fo^groi$  ift,,  fp  kann  er»der  Jugend  auf.den^ 
z,:inzen  Wege  ihrer  klaffifchen  Bildung  zum.  Eegleitc^c 
«^Äeoen.     Um  den  Gefchipack  zu  befeftigen,  müfTeq 
^^ie  Blicke  .auf  weniffcMufter  gerichtet  feyn ,  und  es 
//:  heilfamer.  Einen  öcbrittCtefler  recht  zu  faffen,  als 
einige  Dutzend  oberflächlich  berührt  zu  haben.    Den 
Cicero  aber  zu  diefem  einen  Leitftern  feiner  Jugend 
gewählt  zu  haben, wird  keinem  gereuen.''   Sehr  über- 
lischt  ift  im  zweyten  Abfchnitle,  wclchnr  wie  §efagt, 
L'jccerpta  ex  clarljjlmls  Romänorum  Hi/ioricis  ent-. 
Ergünzungsblutter  zur  ^.  L.  Z.  igU* 


hält,  dafür  geforgt  worden,  dafs  jedes  Stfick  auck 
dem  Inhalte  nacb  ein  Ganzes  bilde,  und  dafs  iadej»* 
felben  auf  die  Sitten,  Einrichtungen,  Thaten  und 
Denkungsarten  der  fremden  Völker  das  vorzQgUcii- 
,fie  Augenmerk  gerichtet  worden  ift,  mit  Aus^luig 
der  römifchen  Gefchichten ,  die.  am  heften  in  dea 
höhern  Klaffen  aus  den  ganzen  Werken  der  i:amir 
fcben  Hiftoriker  in  ihrem  Zufammen^ange. gelernt 
Werden.  Eben  fo  fehr  billigen  wir  es,  dafs  die  Aar 
merkungen  zu  diefem  Bande  in  late^nifcper  ^prach^ 
abgefafst  find,  weil  die  diefs  Werkchen  gebrauphei^* 
den  Schüler  nun  fo  weit  find,  Wiefelben  ohn«  Mph? 
zu  verftehen,  und  weil,  wie  die  Vorredner  fagei),  zur 
Beförderung  der  fchnellen  Förtfchritte  in  e;nerSprj^ 
che  nichts  zuträglicher  ift, als  ihr  faft  ausfchlief^ender 
Gebrauch  7,u  allem,  wo  fie. gebraucht  werden  k^nm. 
Alit  Recht  ift  auch  in  den  Anmerkungen  au£4|B  Er- 
örterung des  Sprachgebrauchs  und  der  höhern^ram- 
matik,  vorzügliche  Rückficht  genommen,  tv)d  beides 
häufig  durch  Vergleichung  äHnlicher  Stel^  erklart 
worden.  Eint&e  Erinnerungen  oder  Zweifel,'  die  uns 
bey  derDurchiefung  des  W«rkchcns  aufgefallen  find> 
mögen  unfre  Theilnal'une  bewei£sn.  S»  6.  fcU^t  ia 
den  Worten :  Öumque  plmimas  et  maximasvoffim^ 
ditates  amicida  contineat^:  tum  illa  nimiriim  prgajki^ 
Omnibus,  quod  etc,^  das  Pronoip^n  illa  im  Af>l^iv^ 
fteheu^  und  durch  cammodltate  ergänzt  werilen  zw 
muffen,  nicht  durch  eom/7Z<;£^uajr.  o.;S*  b^y  fii'wäh- 
nunff  der  cmdelitas  lIaniüi?aHs  wäfe  wohl  eine  klei- 
ne .Bemerkung  nicht  überflüfsig  gewefen.;  fo  wi# 
JPyrrhi  probitas  eine  erhalten  hat.  Die  Note  vcni 
Snnitis  0*  29.  7)  mufste  fchon  S.  i6.  vorlcommen«  ^ 
^9^.9^  ift  et.  tarnen  nicht  et  cerre,*^s.  bezieht  fich  ;|u^ 
des  Apjpij  Glüudji  Blindheit,  und  neifs.t^  gleiohv?^^ 
p.  35.  Solons  Vers  hätte  wohl  verdient  beygefe^t  im 
werden  aus  Bruncks  Anal.  I.  p.  65.:  wie  es  in  ähn»- 
lichen  Fällen  gefchieht,  als  S.  39^.41«  u.  f.  f.  Erft 
S*  54-  wird  der  Vers  angeführt  aujsÖruncks  (?nom* 

5'  oet.  graec.  p.  jj.  S.  5a., die  bekannte  ^Steile  PlatQ> 
L  Vi.  p.  150.  Zweybr.  Ausg.  voi;n  SopliQiü^ei;  v)srr 
xliente  hier  bemerkt  zu  werden,  woraus  Ciq^roi  Ifter 
Oberfetzt  hat.  S.  58*  At  Homerüs  Laerterti  coleritem 
agrum  et  eumßercorantem/acit  (teht  die.Note:  Ho- 
nterus Laertem^Ulrffis patrem^  OdyJJ\  XKIKy  la^'iV 
ducit  KiTrfwoifT»  »en  ifiip^konjdottifPvrA  rp  (fvrivfh.e^fo' 
dientem  ^t  ablaquetuiten^.  Sciliceß  (jtblaquetuiä  (qua 
N  (5)  *  "  '^  cfr- 
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''circum  vUes  et  arhores  quaji  lacus  fodttur)  coidtm* 
eta  fidC.cu7n/terQorati(fsne.^  Calo  de.&.  B^  ^,  g. 
f\in.WlJ,  37.  $.45.  Hier  find  die^ bbideii  ^tellft^Od.  ^ 
34)  22$  und  341-  vereinigt,  worüber  doch  eine  kurze 
Nachweifung- nötbig  gewefeii  wäre;  denn  der  Ver« 
226*  lautet  ganz  anders.     Cicero  fowdhl  als  nachher 
Plin.  Hiß.yiat.XVIIt^^. 6.  Cßnu  plurßs  differeniiae: 
ipfa  res  coniigua:  jam  apua  Homerum  regius  fehex' 
,  agrum  itafuis  manibus  laedficans  reperUur)  Jafen  in 
ihrer  Odyffee  ofienbai:   anders  als  wir,  wtii  Kniteel 
{in Nene iCritiken  über  den  befübnltei»  Spruch:  Di'ey 
find  die  da  zeugen  im, Himmel  u.  f.,  w«.  Braunfcbweig 
1785«)  konnte -wohl  Recht  haben,  dafs  hier  ein  Vers 
ausgefallen  fey.     \yir. finden  nirgends  in  unferm  Ho- 
ttier, däfs  Laertcs  feinen  Acker  mit  Mift  gedan^  ha- 
%ei  \tenn  man  nicht  mit  Hrn.  Vrof.  Mauhiä  zu  Frauk- 
jfutt  äiii  Mayn  (f.  delTen  Einladungsfchrift  zn  den  auf 
den^9.  30. 31.  Auguft  und  3.  Sept.  i8lo-  feftgefetzten 
XVüfungen  u.  f.  w.  Bemerkungen  zu  drey  Stellen  in 
flt^rodot,   Cicero  und  Liviu3)  annehmen  will,   dafs 
.Cicero  und  Pliniüs  den  Vers  Odyffee  XXIV,  206.  im 
Sinne  gehabt  und  gelefen  hätten  :  AaiifT^iQ  uiirfKr^ev^ 
Wöför  es  jetzt  heifst  AouprifQ  xtsirtfratv,  oder  dafs  in 
Shrem  Exemplare  Odyff.  XXIV,  227.  an  ftatt  ksTrpsv^v- 
r«  damals  -Kixpsvovrst  (pvrov  geftandeniiabe.    S.  71« 
1b  abstelle:  ^ecteqüe in  ^a^enectute)  vhunryquoad 
jnunüs  öfßcil  et  tuerl  pojffis;  et  tarnen  viortem'con- 
temnere  etc^  wird  et  tarnen  mortem  contemnere  für 
verdorben  erklärt.    Wir  finden  alles  wohl  zufammen- 
bärlgerid.  Man  lebt  güt,fo  lange  man  alsGrefs  feinen 
Pfliöfaten  genügen  und  doch  zugleich  den  Tod  ver* 
achten  kann ,  daher  (^r  Muth  d.es  Solon  gegen  dett 
Pififtratüs;    Dafs  diefe  Worte  im  Fulv>  Urfini  Codex 
fehlferi,'^tfcheidet  nicht».     S.  72.  bey  Gelegenheit 
yer  Aufopferung  der  beiden  Dacier  hätte  aucTi  wohl 
«lit  einem  Worte  der  Irrthum  vieler  neuern  Gelehr- 
ten ^derlcgt  werden  können,  dafs  auch  der  Enkel 
fich^^f^eöpfef t  habe.  (S.Joh.Hartm.Eberhardt  Ober 
4^si  Zliftand  der  fcbönenWiff.  bey  den  Römern.  Aus 
«tera  Schwed.  mit  Züfätzeri,       Aitona,  Hammerich, 
Igor.  S.'  58  f.)    S.  8f-  die  mmuti  philofophi  find  die 
Epikureer.    Dafs  liexapytum  S.  255.  ein  Thor ,  mit 
fechs  Zugängen  hintereinander,  gewefen  fey,  hätte 
trcfhl  erinnert  wertlen  feilen.     S.  265.  J.  27.  bey  cajje 
tfe  tempus  hätte  Ruhnkens  Bemerkung  in  der  Vorre- 
«Te  zu  atm  lateinifch^hoUändifdhenScnellerp.  VI.  be- 
nutzt zu  werden  veiTiicnt.  Wahrfcheinlich  Itand  hier 
»seht  taffbi  fondern  qua/etÜT  quafi.  —  Noch  mflflen 
Wir  die  Richtigkeit  und  Genauigkeit  des  Druckes 
loben :  nur  wenige  und  unbedeutende,  den  Sinn  gai^ 
nicht  ftOrende  Druckfehler  find  uns  vorgekommen. 
Mööhte  diefes  fchätzbare  L^febuch  in  recht  vieler 
Jitflgcn  Lenfen  Hände  kömiiten;  undniit  dem  Nutzen 
gÄb^-ancbt  werden, \äen  es  zuleiften  fo  zweckmäfsig 
und  BJöfiditsvöH  eingerichtet  und  beftimmt  ift. 
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Jena,  b.  Frommann:  Etementarhuch  der  griechU 

^  Jenen  Sprache  för  Anfänger  und  Oeöbtere,  von 

frieätich  Jakobs^  EOnigL  baierfchem  Hofr.  u.  L  wv 


'  Vierter  Thfeil.  Poetißhe  Blumenlefe.  18 la  Xu. 
.336  S.  g.'  (ao  Qr.  o^QT  i  Fl.  30  E^x^ 

Auch  utiUr  data  httomdern  TiM: 

Poeti/che  BlumefileJe^Sius  griech.  Dichtern  verfchie- 
dener  Gattungen,  zum^Gebrauche  für  Schufep, 
von  Friedrieb  Jak^bs^Kouigh  baÄerfchejn  Hofrath 
u.  I.  w".  Nebft  einem  Anhange  vott  Frledt^TTderfihy 
Prof.  am  Gymnaf.  zu  Manchen. 

Die  As  'Sammlung  macht  den  Befcfalnls  des  treffli- 
chen SchuIbueH$,äe{r(i^n  vorhergehenden  Theil  wir 
in  der  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  10.  und  J800.  Nr.  ai-  Erg. 
Bl.  angezeigt  haben.  Sie  enthält  trefflicne  griechifche 
Gedichte,  und  kann  auch. als  ein  z^uz  unabbSneigcs 
Ganze  gebraucht  werden.  Al!erdlngs  hat  der  Vf.  in 
der  Vorrede  flecht,  dafs  in  diefem  von  ihm  angefan- 
genen Cyclus  ein  poetifches Handbuch  nicht  mangcla 
durfte,  obgleich  fchon  einige  fehr  brauchbare  dieJer 
Art,  wie  vom  fei.  Koppen 9  vorhanden  waren.  Seht 
richtig  und  pfychologilch  wahr  bemerkt  der  Vf.,dafe 
man  tchon  früh  mit  der  Jugend  Dichter  zu  lefen  an- 
fangen, und  zugleich  mit  dem  zweytem  Curfas  des 
Eroiaifchen  Elemebtärbuchs,  ja  wohi  fchon  bey  der 
litte  des  erften  diefe  Lectionen.  eintreten  laffea 
könnte.  Diefe  Sam*mlung  hat  der  Vf.  nicht  für  den 
Gebrauch  Eines  Jahrs  beftimmt, fondern  für  mehrere. 
Der  Lehrer  foll  das  Werkeben  nicht  vom  Anfanjie 
bis  zum  Ende  in  eins  fortiefen,  fondern  vielmehr  als 
ein  Exempelbuch  anfehen,  aus  dem  er  Öeyfprele  der 
Ycrfchiedenen  Formen,  derPoefie,  der  Sytbeuinafse 
und  Dialekte  wählen  könne  u.  f.  w.  Der  Irrifche 
Anhang^  von  Hrn.  Prof  Thierfch  ift  ftlrjctie  nöbern 
Klaffen  der  Gymnafieh  beftimmt«  als  VorbcTciiuitg 
zpr  Lectiire  der  Tragikef*,  und  ein  Uebungsmitlel  in 
der  Erklärnngskunft.  Ein  treffliches  Wör^erregifter 
macht  den  üefchlufs. 

Der  Inhalt  ift  diefer:  i)  Elegißhe  Denkfprucfie. 
Aus  dem  Theognis  und  aus  den  Anaiekten.S.  1  —  11. 
a)  Epigrammanjche  Gedichi&f  bis  S.  40.   3)  Homerifche 
Gedickte»  Aus  den  Hymnen  und  «us  der  ilias,  bis  S. 
97.  4)IdytUa.   Aus  Tneokrit,  Bion,Mofchus  undMc* 
leager.    5)  Lyrifche  Gedichte.    Aus  dem  AnaWecn, 
Theokrit,Sanpbo,Erinna  u.f«  w.  bis  S.139.  6)  Einige 
SteUeg  aus  aramatifcheflDichtern,Euripides,  Sopbo- 
klesnnd  Ariftophanres  bis  S.  161.  I>en^efchlufs  macht 
die  lyrifche  ß^'Iage  von  Fr.  Thierfciy  ans  Aefchylu>, 
Sophokles,   Euripides,  Ariftophanes  und  Pindarus. 
Wie  fchon  bey  Nr.  5.  auf  d\t  Metrik  Bedacht  genom- 
men war,  fo  ift  es  von  Hrn.  TTiierfeh  noch  ausführli- 
cher gefchehen,  um  die  Jugend  zur  rechten  Zeit  hi 
die  Kenntnifs  der  Metrik  einzuweihen,  als  mft  wel- 
cher die  gebildete  Jugend  bey  dem  jetzigen  Stscde 
der  Philologie  freylich  nicht  mehr  unbekannt  blei- 
ben dat-f.  Uebrigens  hätten  wir  wohlgew&nfcht,ciür^ 
Hr.  Jakobs  mit  den  Anmerkungen  weniger  fpariu::^. 
gewefen  feyn,  und  eben  fo  gut  auf  die  EFwachfenern 
fein  Augenmerk  gerichtet  haben  möchte,  als  auf  d  2 
Schwächern.    Denn  von  einem  Gelehrten»  der  iir.c 
b.ereits  fo  viel  fchon  es  gegeben  hat,  und  noch  fo  viel 
fchönes  geben  kanp)  w&lcht  man  inuner  mehr  7:u  ge- 
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iKofie^V  WAfl  Mcli'fclbft  (kr /Zwtek  «bbey  etwas 
verloTiön;  hatte.     laToaderheit  wäre  es. .wohl  zweck- 
mäfsig  gevNfe)ii  in  diefer  ffiumenlefe.die  -KruiM  za 
berueknchtigen«  und  der  Jugend  die  Glfetze'diefctr 
Kunft»  in  welcher  Hr.  Jakobs  al$  Meifter  berühmt 
ift,   vorzulegen  >  und  in  Beyfpieleti  anfchaulich  zu 
macbeo.      la  folcben  Bemerkungen  wQrden  die  an- 
gehenden Flrßunde  der  alteir  klauircheil  Lkeratnr  ei- 
sten ficber/i  Erfatz  eteer*  uns -noch. fehlenden  Aalei* 
tung  zur  K^Hk  gefundea-Lbaben*  welche  fienim^im 
ClearißUs  ofler.Vaiefius,  u»  t  w.  xuchi  ^ohne  Gefahr  zu 
irren,  oder  halb  raifche  oder  ganz  falsche  Sätze  an- 
zunehmen >  2u  fuchen  haben,  werden,      üchon*  mehr 
läfst  lieh  Hr.  Thierfch  auf  dergleichen  ein  9  in  der 
tiachricht  von  deo>im  Text  vorgenommenen  Aende- 
ruogen  S«  239r--!ff44*i  MForin  iwir  den  eben  fo  befoa-' 
nenen  als  geiftreioben.und  der  griechiibhen  Sprache 
nnd  Metrik  gleich  kundigen^  Gelelirten  wieder  «ge- 
funden haben.    S^hr  empfehiungswürdig/ja  gewlfs 
ift  unter,  andern  die  Verbefferung  Pindar.  Vythic.  I, 
28*  o(  ^«V  wmf  Totprdpi»  »nrat  an  Statt  des  offen  bat 
unrichtigen:  ic  ^iy^aty^TetfrJ^  wäTroi.  vergl.  Hom* 
li«  ßy  7H3.  iStt.^m^i  Tv^ffec  S/t^oE/  htyu^.    DieGe- 
vrifsheit  diefer  Vehrbefiemde  ift  eiiileocfatead  >  wenn 

gleich  derScWliaftdie  alte  Lesart  anerkennt.    Auck 
er  dorifthäoIifcheiGenitiv  T^preipt^t  der  für  den  Da- 
tiv TapTflp^  angefehen  a/yf  veranlafst  hat^  iftoffeoh 
bar  hier  an  »feiner  Stelle,  wie  Nem%  III,  16.  vipuißii* 
Trefflich  ift'diefe  lyrifche  Beylage.   Gefchmack»  ein^ 
dringender  Sinn  :iii ! den    Geift  des  Lyrikers    und 
Cröndüchkeit  mit  ßelehr&mkeit  verbunden  find  die 
Eigenfcbaften  derieiben.    Die  ausgewählten  Stücke 
gehören  zu  den  fchwerern  und  paflen  fich  eben  des- 
halb fehr  bdehrend  für  diefe  Sammlung.     Welcher 
Jangüng  für  Job.»  am.  b^ten  aber  unter  der  Leitung 
tines  guten  Lehrers,  diefe  Beylage  durchftudirt  hat, 
dem  wird  der  Ueber^aog  an  den  Traffikeniiuod  zum 
Piiidar  ao(seit>iidefytlioh  erldebtert  erlcheioen.    Man 
glaube  nieht,   da£s  dem. Lehrer   alles    weggenomi* 
men  fey.    Noch  manches  wird  er  beyzubringen  finp 
den  :    (o  gefchickt  und  mit  dem  Lehrvörtrage  vex^ 
traut  ift  die  Erlinterung  diefer  Stücke  eingerichtet 
worden.    So  wird  er  S.  i66.  nerfohiedenes  von  dem 
Neide  der  Götter  aber  das  ta  erofse  Glück  d er  Men- 
fchen,  aus  Homer  und  befefnders  ausflerocßt,  als 
Erläuterung  der  Stelle  im  Aefebylus  anführeki.  S.  171« 
wird  erSchiilersibycuSf  worauf  Mr.  T/Uerjbh  anfpielt, 
lehrreich  irergleichen,  kiu^  eine  Menge  von  Andeutun* 
;en  weiter  zu  verfolgen  und  auseinander  zu  fetzen  fin» 
len,\vobeyer  fich  freylich  vor  VVeitläufügkeät  zu  hü- 
ten haben  wird.  In  den  Anmerkungen  hält  fich Hn  Th. 
Itreng  an»  den  Teact:;.in  der  Nachricht  wird  Rechen«' 
ichättvon  den  kritifchenAeiiderungen  gegeben.  Hier 
homme»  fehr  treffliche  Bemerkungen  vor.  Z.  B.dal!s. 
ikippvmiv  nicht  iki^mv  zu?  fcfarciben  fey,  weil  das  Wort 
US  i\f»  -^  ik/<r9»  verlängert  zu  der  Klaffe  derer  in 
-  vw/ii  ^ehört^die  fammtlich  mit  doppelten  y  gefchrie- 


cke,  Wbvön  der  Bew^s^  (k^g^Q  rf*n  feJ-  ?ötfon)  an^. 
derwärfs  verfprochen  wird,  dafs  die  Präpofitionen 
dwo,  J(f  €iQ\  ^pif  pleonaftifoh  mit  Adverbien  von  H^ 
mer  und  S^hokles  verbunden  werden,  als  aV  ovpx^. 
tfo^tiVf  dri  Tpofif&g^  ii  ot}p»vo^§y  ^  sie  SKecd$,  ovp»vöSt 
^pOf  «V  Apyi9%»9  dafs  «V  ohne  dazwifchen  tretende 
Qegriffe  nicht  wiederholet  werde  u.  f.  w.  Soviel 
wirbeJmerkt  Haben,  ift  das  Wortregifter  vellftändig 
genüge  wenn  gleich  einige  Worte  noch  hätten  Plat2 
Snden  köhneh,  als  dtiftoi^Qf  nTiparay^Cf  iov^ii^  ««1 
fpäru  ti.  dergL  Dl(<  iiictitige  Schreibä^-t  ndya^Hocrs} 
u.  dergl.  ohne  jota  fubfcriptum .  ift  überall  befolgt^ 
Nur  wemge  Druckfehler  find  uns  vorgekommen^  als 
S.  l68-^oy  für  Ai/^ 
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'  Pyrmont  ,  in  d.  Helwing.  Buchh. :  Bie  Mechanik 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  und  der  erftenJah-^ 
re  des  7Z4?u/72eAi7^e/z,oder  genaue  Beftim^ung  des 
Wachsthums  und  der  Erweiterung  der  mechani- 
'  fchen  Wilfenfchaften  iq  dem  genannten  Zeiträu- 
me. Eine  von  der  Fürftl.  JabTohowskyfchen  So- 
]  cietät  der  WiHenffih.  zu  Leipzig  den  g.'Jul.  1805. 
cekrönte  Preisfchr.,  vpn  D.  Joh*  Heiar.  Moriti^ 
Poppe.  1807»  141  S.g.    (la  Gr.) 

Der  Vf.  erhielt  von  der  Societät  die  Erlaubnifs, 
di^fe  von  ihm  urfprünglich  in  lateinifcher  Sprache 
abgeßifste  Preisfchrift  in  deutfcher  Sprache,  hera ds 
ikx  gebeh.     Er  benutzte  zugleich  diefe  Gelegenheit» 
mehrere  Z^iatze  beyzüfügcn.    Wer  den  beynahe  un- 
ermefslichen  Umfang  der  mechanifcfaen  WilTenfchaf- 
ten  kennt,   wird  fich  nicht  wundern,  wenn  Männer, 
die  etwas  vorzügliches  in  diefen  Wiffenfchaften  zu  lei» 
ften  gefucht  haben,  zur  Beantwortung  diefer  Frago 
nicht  concurrirten ;  man  hat  mit  zu  vielen  Schivle^ 
rigiceiten  ^u  kämpfen,  um  bey  einer  fol eben  Arbelt 
am  £nde  nur  mit  fich  felbft  zufrieden  fi?yn  zu  kön- 
nen.   Rec.  ift  auch  überzeugt,  dafs  Hr.  P.  die  vorge- 
legte Frage  nicht  dem  Sinne  der  Societät  entfpre- 
chend)  beantwortet  hat,  und  er  erklärt  fich  daher 
die  Zutheilung  desPreifes  aus  der  liberalen  Denkart 
der  entfcheid enden  Glieder  der  Societät,  welche  auch 
in  diefem  Falle  fehr  gut  angewendet  war,  und^dtr 
Societät  zur  Ehre  gereicht,  da  die  Schrift  in  derThaft 
viel  Gutes  enthält  und  der  öffentlichen  Bekanntma« 
chung  allerdings  wcrth  war.    Die 'Societät  verlangte 
eine  genaue  Beftimmung  des  Wachsthums  undder  !ßr- 
Weiterung  der  mechaniichen  VViffenfchaften  im  igten 
lahrhundett.    Aber  der  Vf.  beantwortet  eigentlich 
trar  die  Frage:  „Welches  find  die  wichtigften Schrif- 
tton', deyen  otudium'^uns  zur  Beantwortung  der  von 
der  Fürftl.   Jablonowskyfdhen  Societiit  vorgelegten  , 
Preisfrage  behülflich  feyn  könnte?  Zum  Be weife  mö- 
en  die  folgenden  Bemerkungen  dienen.    Von  Eü- 
rn  ift  es  hinlänsclich.  bekannt,  dafs  er  über  alles. 


anlänglich,  bekannt,  dafs  er  über 
►en' werben,  wie  miäiolvvvfit^  w$T»vvvßii  u.  a.,  daf^  ^worüber,  er  fchrieb,  Licht  verbreitete.    Wenn  aber 
er  /ogexiannte  Atticismus  der  zwey  per/-  pajf.  nur     der  Vf.  (S.  9  u.  la)  von  ihm  fagt,  derfelbe  habe  viel 
t  die  drey  Formen  iüt,  fioyku  und  SS/^^  fich  erftre*    Licht  in  die  Lehre  von  der  jBewegung  leJCtcr  ICdrper 
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gebracht»  Ja  lerat.  nian..d«raus  das  .Ver({ief»(t'<Ü9^ 
£ro(sen  Mannes,  um  die  A^chanik  mcht  näfaec  fceü« 
jpen;  niao  fieht  mcht,  wa»  derfelh^  zum  WacbsthiSr 
ine  uDcl  zur  Erweiter^ung  diefer  \Vi£fenfchaft  beyge- 
tragen  hat.    S.   11  u.  tu  nennt  der  Vt  Herrmannt 
d^AIemberty  Karßen ,  BoJJut  und  Lagraiige  blofs  ak 
Schriftfteller,  die  von  den  aUgemei^nea  Gefetzen  der 
Bewegung  und  des  Gleichgewichts  gehaiulelt  hahen ; 
vvir  fragen :  was  wu£ste  man  denn  vorher  von  diefen 
Gefetzen«;ond^vashat*die  Wiffenfchaft  durch  die|Wer- 
)ie  dieser  Männer, eigenthch  gewonnen?  In  welcher 
Hinücht  hat  Lagrange  durch  (eine  Micanique  analyti^ 
aue  zur  Er,weiterunK  oder^  VervolIkotnmn«ing  det 
Mechanik  beygetrgen?  Man  ler^t  .diefes  höchft  Wl- 
tene  Product  des  Genies  hier  sar  nicht  kennen»  in- 
dem nur  fenio  Exiftenz  bemerict  wird.    S-  17.  wer- 
den Seh riftfteller; genannt,: die  über  den  Stofs  ge- 
fchriebßD  haben;  c^bec. was  haben  iie  eigentlich  iV<?i^^<f 
gcleiftet?  S.  19.  fpricht  der  Vf.  von  der  Höheren  Me- 
chanik als  von  einer  eignen  WiTfenfchaft,  als  ob  S. 
12. in  den  Werken  \on  Euler  und  Lagrange  nochbicht 
von  diefer  die  Rede  fey.     S.  20.  hätten  Aäßners  Ver- 
dienfte  um  die  Antvenaung  der  Mechanik  auf  Natur^ 
künde  und  da$  MaföldjiBnwefep  ^  das  diefser  grofse  , 
Mann  fehr  Ichlecht  kannte,  unberührt  bleiben  dür- 
fen.   S.  30.  wird  der  Begriff  von  der  Hydraulik  zu 
feht  befchränkt^  S.  31.  wird  die  Ihdrodynamik  befon- 
ders«  genannt,  ohne  ihren  Unterfchied  von  der  Hy- 
draulik zu  bemerken.      Unter  den  Matbeinatikeri3b 
welche  iich  um  die  Lehre  von  der  allnr^hlichen  Be;r 
Schleunigun^  des  Waffers  und  delfen  Bewegung  vecr 
cUent  geniacht  haben»  werden  ^uch  Banks  und  Wieber 
hing  genannt;  was  haben  denn  lüe/egeleiftet?  S,34. 
fehlt,  was.  nach  Dubuat  gefcbehen  ilt.    $«  35  u.  36^ 
'werden  .unter  den  SchriftTtellern ,  weiche  die  Lehre 
.von  der  Bewegung  cles  Waüers  inj  gr.ad(B  ausgehenr 
den  prismatifclieii  Kanälen  vervollkoipoinet  haben» 
auch  Bernard  und  WiebekLag,genai\nt\   was  haben 
.d.iefe  geleiftet?  Auch  hatten.  Chezy^  Girard  und  Pro- 
ny  erwähnt  werden  muffen.     S.  44.  ,wird  Hn.  Gerßr 
fier  ganz  irrig  die  Bemühung  zugefchrieben,  durch 
Experimente  ein  allgemeines  Gefetz  zur  Beftimmung 
cler  Stärke  des  Stofses  abzuleiten ;  die  von  ihm  anger 
gebene  allgemeine  Formel  gründet  fich  auf  ganz  reir 
ne^THeorie,    Auf  derfelbenBeite  find  wiederamebrere 
genannt,  denen  'die  zweckmäfsige  Anwendung  der  auf- 

Sefundenen  Gefetze  auf  die  VVaiferräder  fehr  viel  vei^ 
anke,die  darin  gar  nichts  geleiftet  haben.  Ho^Gerß- 
ners  Verdient  um  diefen  Gegenftand  iftfaier  gar  nicht 
erwähnt.  Unter  den  Männern,  welche  um  die /7r£rA:/£T 
/che  Mechanik  vorzügliche  Verdienfte  habf  n,  werden 
mit  Unrecht  (S.  55  u*  56.)  auch  Pasqulch  (ein  hlofsef 
Xheoretiker)  w^wiebeking  (mehrEmpiriker)  aofgeftellt« 
Als  gefchickte  Bearbeiter  der  Theorie  des  Krummza- 
pfens  nennt  der  Vf.  die  Herren  L/ii^g^^c^oj/'in  Bezug  auf 
feine  iSoj«  erfchienene  Abhandlung  und  Brodreich  in 
Bezug  auf  deden  Abhandlung  von  ig05.    Aber  jene 


«rarauf  idflb  ih^VodinsfetMn^^adt,  daher  aocfa 
ihr  Vf.  in  '(einem  liandbüch  der  gemeinen  und  hohem 
Mechanik  vom  J.  1807.  3^  353.  über  dicCeif  Gegenftand 
ganz  neue  Unterfuchungen  an^eftelit  hat«.  Die  Ab* 
nandlung  von  Hra^ Brodreich  in,  wie  fchon  Ht«  BuJJh 

Sezeigt  bat,  fo  fehlerhaft »  dafs  fie  als  Verfuch  eines 
infängers  in  der  Mechanik,- dem  es  an  den  erften 
Kenntniffen  fehlt,  garnicbt  kitte  genatibt  werden 
foüeüt.  :  D^xfo^.  was  die  Hrn.  Grat;  ^%t  ^ati&Schmids 
dreyachtungswttrdj^a  Männer  vönder'Kräft'der  eia*> 
Ctifchen  Dämpfe  gelagt  haben  »fchreibt  der  Vf.  mit 
Unrecht  (S.  67.)  einen  wichtigen  E!nflufs  anf  denBau 
der  Dampfmafchinen  zu.    N£^  S.  114.  haben  Wiebc' 
king  und  Banks  Über  die  vortheilhtftefte  Umdrehung 
der  Wafferräder  vielLiGh^vefrb^oitet!  Wo  (trahlt  die- 
fes  Licht  iuv  dem  anfefülirten  Bi^e-rot^Wlebeking^ 
vaiAwo  in  der  Sehrin  von  &triib$y'dfefi:bera]I  von  der 
Unbekaiintfchäfb  idnes  Vfsi.  mit  •dein'Princfpien  der 
Mechanik  und  von  einer  unglaiibiichen  Verwirrung 
derBegri£fe..zeugt?  Man  mufs  erftaunen,  wenn  ir^an 
S.  116  u.  117.  unter  den  Sehrifben,  welchen  man  eine 
befGÖre  Theorie  undPraktSk-des  Mxiblen^^irefens  und 
ins^bdbndere  der  WafGecmJlfale'n  Veriiankt^  auch  die 
.  ivoa  Cläuffhn  und.frii/^  (^Me in' ibfen  Sc^titten  als 
iblofse  EmpMker  a«ftreten)innd'die  von  Porror,  wel- 
•cfae  .ganz  unbrauchbar  ift,  angeführt  findet.     S.  ii^. 
<zahlt  derV^.die  untaugliche  und  fir  Kropfrader  ganz 
iinanwendbare  paraboiifche  Krümttiung  derSchu/9- 
geripne  unter  die  dem  vorigen  Jahrhundert  zukom- 
inenden  Mühlen  verbefTernngen!  Unter  den  Männern, 
iwelchezur  VervolikommmmglderDmck-  und  Saug- 
«verke  beygetragen  haben,  findet  man  S.  tH»«  ^^c. 
«uch  Delhis  und  Cancrin  genaimt  ^^' allerdings  feV\t 
würdige  Manner,  aber  worin  beftehen  threVerdienfte 
Ysm  diefe  Mafcbtnen?  S*  %t^\mA  die  wichtigere  Ve- 
r«*icheSei]mafchine  gar  nicht  erwähnt;  doch  kommt 
fie  weiter  unten  S.  135. vor.  .^ij^^httle  g^fagt  wer- 
den follen^^dal&iBo^Miiid  Coüfmvom  )Bmer  fiydran- 
üqme  nicht  fehr  günftiggcbatbeiltüfdd  überhaupt  die- 
fe Mafchine  nicht-  gehörig  .ffeprflft  bähen.    Ebenr^if. 
wird  gefagt,Hr.  Z^//g'ic£oiy*häbe<ihreWirkun?  in  fei 
nen  Grundlehren  der  mecbanifchen   Wiffenlchaften 
genauer  unterfuoht;  aber  diefe  Unterfuchnng  ift  bey 
weitem  ni^ht  genügend^'  zonal  da  fte  die  Mafchir'' 
t^me  Winlkeffel  betrachtet^  d^erj ihr  sdiein  Brauchbar- 
keit giebfc^  Pw  Vf;  fdiliefist  S.  I4f .  mit  den  Worten 
„Vielleicht  darf  ich  )miTfchmeleheln,.da£s  meine  .AL 
•  handlung  da^u  gebraucht  werden  kann,  das  Wachs 
tham  und  die  ErWeUerung  genau  kennen  sä  ierr?rn, 
welche  die  Mechanik  im  igten  Jafarb^  gewonnen  hat," 
Diele  liohmeichelej  kann  Rec.  mit '  gutem  Gewifjla 
dem  V&  nirint^  maohen,  wohl  aterkann  er  Ihm  das 
Iph  geben 4  dafs  mandooli  iror  ihm  keine  ähnliche« 
Zufammenfteliungtder  Art  hatte,  und<i^  feine  Sehr  .t 
einem  grändlicberen  Kenoe^  der  mecbaoircben  \\\\-\ 
fenfchaf ten  als  Hal&mittel  zu  einer  genifgeadera  Bear- 
beitung diefes  Gegen&andesr  dienen  kaiia*' 
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Diens^agSf    den  24»' September  Igii* 


AftZ  NE  YGBL  AMATHE  IT. 

i)Padüa»  b.  Penada:  Saggio  itoffervazioni  e  me- 
moria fopra  atcunl  cafißngolari  rlfcontrati  nelV 
eferchdo  dellamedicina  e  defl'  anatomia  pradca, 
del  Dr.  Jac,  Penada.  ^jy^^.   146  S.  gr.  4. 

3)  EbendaC :  Saggio  fecondo  iCoJJervazioni  e  memu^ 

riemedicQ-anacomichek  del  Dr.  Joe*  Penada*  igoO^ 
146  S*  gr.  4«. 

3)  Ebendar.:  Saggio  terzo  d^qfferv.  e  mem.  med. 
anat.f  del  Dr.  Joe.  Penada  ^  vice  -  Protomed ico, 
pubi.  prim.  Inolfore  di  Anatomia  nell*  Imp.  ÜHi- 
verfitt  diPadova.  1804.  215  S.  gr.  4.  ^ 

4)  Ebendafw:  Delle  qUervozionimedico-pratico-me* 
ieorologiche  wtorno  alte  Cofiicuzioni  epidemiche 
di  Padon^*  Qi^inquennio,  quana  dalV  anno  i  $0 1 
—  1805;  coli  ^ggi\xxii2L  Ae\\Q4avQle  meteorologi- 
die  e  necrologiche  9  del  Dr.  Jac.  Penada.  1806« 

xvm  u.  452  s.  8.  ,      . 

5)  Ebeodaf. :  Tavole  meteorologiche  e  necrologiche 
injervienti  air  inielligenza  del  ifuarto  quinquen* 
niö  delte  oJ)ervnzioni  medico  -  meteorologiühe^ 
dall*  anno  Vgoi^ßn*  alV  anno  igos-irtituite  inPa* 
dova  del  Dr.  Jofi.  Penada  ^  Profeffore  della  com-, 
mif&one  dipdrtiment.  della  fanita  delBrenta.  isog.^ 
OXLVIll.  S.  gr.  4. 

IIa  unfers  WifTeos  diefe  Reibe  von  Beobaübtungeii' 
'^^^  in  Deutfehl>nd  noch  nicht  bekannt  fint^  fo  le- 
gen wk*  eine  Anzeige  daron  in  diefen  Blättern  nieder, 
At>erzeugt,dars  floh  manches  Brauchbare  finden  wird. 
Die  merRwürdi^ften  Fälle  find  durdbfebr  gute  Kupfer 
erläutert.      Nr.  1.  enthält  folgende  Beobachtungen : 
«)Eine  68]£Hrige  Prauensperfon  reibt  fich;:um  die  vene- 
Tifche  Kritze  zu  vertreiben,  itiit  Queckrilberfalbe  ein.' 
Die  Krätze  verrcbwindet,  aber  einen  Monat  nachher 
bekommt  fie  Herzklopfen,  Engbrflftigkeit,  Ohnmäch- 
ten und  ftirbt  endlich.    In  der-Leiche  fand  man-  den 
linken  Vorhof  des  Herzens  geborften  oder  vielmehr 
von  einem  GefchwOr  zerfreffen,  und-das  Slai  iti  den 
Herzbeutel  ergoflen.    Der  Vf.  ift^ der -Meinung y  dafs 
die  zurdckgetreteDe  Krätze  das  Gelbhvvür  veranlafst; 
habe.      Kec.  kann  dieser  Meitiüri^  nicht  b'eytr^en, 
well  der  fypbilitirche  Ausfchltetaitht -mittler  echten 
Krätze    z»   rerv^tBebfeki^    etic^  i  Mrcb^QtMtkfilber 
^gänzung^lOtier  zur  A.  L.  Z.    igii. 
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nicht  zurückgetrieben  wird,  und  endlich ^  xveil  ^ 
*to  Mohat  nachher  erft  A'e  ZüfäJW  Vfolgten;  6)  lEin 
«neheUches  Kind  wird  mit  einer  WaffergefchWuIfc 
gebpren»  die  gl«^ch  einer  grofsen*  Birne,  uZoD  ini 

A^^'^""  ^^"''"'  ^^'^'^  befeftiet,  von  GefSfeeii 
durchflochten,  vom  Hinterhaupt  lei^ab  bis  auf  m 
öchuker  hwg.  CamUla  Boniotö  unferfuchte  die  Gtf- 
fcbwuKt.v  der  wiederholte  Druck  auf  diefelbe  bräch- 
te Schmerz  hervor,  aber  es  drang  nichts  aus  d^rfel- 
bcn  in  den.  Kopf.  Das  Kind  war  übrigens  in  den  er- 
ften  Taeen  feines  Lebens  fcheinbar  gefund,  aber 
dann  fier  es  ab  und  am'  45ften  -Tage  ftarb  es.  Die 
öefchvnilft  enthielt  zwey  Pfu^id  trübes  VVaffer-  der 
Stiel  war  mit  einem  Loch  yerfehn,  welclies  in  di6 
äphle  des. Schadeis  führte,«  aber  von  einer  Haut  vef- 
fehloffen  war.  Inwendig  war  dei^  Sack  ^n  einer 
FortfetzuBg  der  harten  Hirnhaut  umgeben;  die  Öeff. 
nuog,  wodiirch  der  Sack  mit  der  Schädelhöhle  zu- 
^mmen  hing,  ging  durch  den  dichteften  Theil  dei 
llinterbauptbeins,  welches  an  diefei*  Stelle  ein  canz 
rundes  Loeh  mit  glatt<in  Randern  hatte.  Mit  Rieht 
fuchl  der  Vf.  den  Grund  in^  dem  Stehenbleiben  auf 
einer  früher«  Stufe  de*-  ßi^ldung.  -Denn  früher  als 
die  ScbädeJknochen  ift  das  Gehirn:  eine  Wafferblafe 
vieHeichü  fetzte  fich  äufserlich  an  und  verhindert* 
die  Contlnurtit  der  Knochen:  fie  ward  nachher  ftä'r- 
ker  ernährt  und  behielt  diefen  Zufanimenhanff^mit 
der  Schädelhöbie.  Die  Haut  in  der  Oeffnung  des 
Stiels  ficht  der  Vf.  als  eine  Klapne  an ,  die  zwar  den 
Zuflufs  zu,  aber  nicht^fden  Röckflufs  ans  dem  Sack 
gcftattete.  d)  Bey  einem  Fleifcher ,  der  den  Wein 
und  Branntwein  übermäfsig  liebte,  und  ein  Simfoa 
an  körperlicher  Stärke  war,  fanden  fich  heftige  Ko- 
likfeh merzen ,/  ohne  Erbrechen  und  ohne  befondere 
Fehler  des  Stuhlgangs.  Die  Schmerzen  nahmen  end- 
hch  überhand^  und  tödteten  den  Kranken.  Man  fand 
im  Zwölffingerdarm,  ein  Paar  Zoll  unter  dem  Pvlorus 
eine  länglichte  gefchwürige  Oeffmtng  mit  fchwielich^ 
ten  Rändern ,  au»  der  (ich  erne  Menge  gährendei: 
Floffigkeiten  in  die  Höhle  des  Darmfells  ergoflen  hat- 
te.  d)  Die  Frau  eines  Paduaners  hätte  das  Unglück, 
in  wenigen  Jahren  und  abwechfelnd  mit  gefunden, 
drey  mifsgebildete  Kinder  zur  Welt  zu  bringen.  Das 
erfte^tieferinifsgebildeten' Kinder  ward  von  Qädant 
ilntf^rfuobt :  es  hatte  ein  durchaus  verknöchertes  Ge- 
»»•.  Dgs  ziveyt0  "^^^  ein  vollkommtaer  Acepha- 
O  (5)  ^lus 


:^ 


EROÄNZÜNG^BDÄTJTEJEI     ZUR    A.    L.    Z. 


844 


los  9  deflen  Stirnknochen  ganzlich  verfunken  waren, 
und  das»  ftatt  des  Gehirns,  eine  HößerieifchhiaTre 
auf  cNsm  Grundbeip.lüegen  hatte.  Es  wr  eine  Ge-. 
foeinfcinft  xni^Vler  llobie  ftes  Rl\cKenmarks  vbrhant* 
Icten:  ftatt  desjetztefn  aber  fand  (ich  blofs  eine  biuti« 
ge  Maffe.  r)  Das  dritte  Kind  diefer  Frau  ward'  mit 
einem  ^ufserordentlichen  Hirnbruch  geboren,  der 
(den  ganzen^hiö<erti:Tlieil;dK5  Kopfes  ef^nähm:  es 
lebte  34Ttgei  koVrtte' nicht  fangen  noch  fchreyen, 
und  ftarb  endlich  an  einem  fchein baren  Wechfelfie- 
her.  Bey  der  Leichenöffonng-fiantl  man  eilten  gStiz- 
^hen  Mangel  des  Hinterhaupts,  cter'Scheftdl- urrd 
eines  Th£jil.de&  Grundbeins.  Das  kleine  Gehirn 
hatte  fich  ungeheuer  ausgedehnt,.war  mit  feinen  Hau« 
^,;at^r  tn^QrdefnTnochifnitfGall^e  üb^rz€>gen)  in 
welcher 'lUei|ie  .kugljcbte,&dä^per  fich  niedergefckl»- 
gfin  hatten.«  Eß  ftainl  gana  fejnkrecht-^ .  und  die  Hals- 
wirbel waren  nacdi.hin^a zu  valiig  fferpaltei?.:  f)  Er 
ne  intereffante  .Beobachtung  von  lelttamer  MiCsbil- 
iJung.der.Nieren,  die  beide  miteinander  zufammen* 
*  hingen  uncLnacb  untep  ^u  unförmUoh  auagddehttt.wa- 
Xeo*  ,  Nicht  blöfs  durch  mehrere^ Arterien;, 'W^lchi^ 
;pit  der  Nitren -Arterie  gleichen  UFfprung  hatten^ 
foniero  auch  durch  Aefte  der  iliaca  wurde  diefe  Maf- 
fe ernährt.  Die  Harnleftei:  gingen  in  gerader  Linie 
lierab  zur  Blafe.  An  der  äufsern  Fläche  der'  mittlem 
^ierenmaffe  erfchienen  zwey  kegelförmige  Papillen^ 
^ie  nut  der  Spitze  nachroben  gerichtet  waren«  Die& 
mufften  Harn  abg^Condejct  haben,  dei^  aber  auf  geV 
yrohntem  Wege  nicht  in  die  Blafe  gelatrgen  konntel 
per  Vf.  meint,  die  Saugaderq  hätten  ihn  aufgenom«» 
jnen  und  fo  zu  feiner  Beftimmuog  gebracht«,  g.)  Der 
Stich  eines  Wefpenähnliclien  Infekts  auf  den  &ehU 
köpf  verurliachte  nach  13  Tagen  Wafferfcheü,  mit 
brennendem  Dürft, 'Engbrüftigkelt  und  Zuckungen 
verbunden,  woran  der  Kranke*  in  vier  Taeeo  ftarb; 
Bey  der  Leichenöffnung  fand  man  den  Kehlkopf,  die 
Lungen  und  den  Magen  entzündet  und  mit  ble^faiH 
higen  Flecken  belaet. .  k)  Eipfi,Bauchwafferfucht  ,vai» 
nnceheuj^m  Umfang  (der  Umkreis  des  Bauchs  an  der» 
Näbelgegend  raafs  6  Fufs  2  Zoll  parif.,  von  der  Her^ 
^rube  bjs  zor  Schamgegend  waren  4  Kufs^)  hatte 
ichon  Abzehrung  und  die  Zeichen  des  nahenden  To- 
lles hervor  gebracht,  als  ^ie  Ki-anke^  einepFall  thatv 
^er  den  Abgang  einer  M'engeiymphalifohen  Waffer» 
durch  die  Qarnwege  jnach  fich  zog.  £s  gingen. in 
iier  Tagen  384  Pfnnd  Waffer  auf  diefe  Art  .ab,  woir 
auf  die  Kranke  fich  erholte.  Der  Vf.  vermuthet  mit 
Kecht,*dafs  es  eine  Sackwafferfuj^ht^ewefen,    ,i)  Ei^ 

Se  etwas  langweilige  Oefchichte  der  -convuliivifcben 
iervenkrankheit  einer  fchwäcii^ioheü-Daiiie»  dieJm^ 
t4ten  Jahre  geheirathet«  nad  iiaiß  e^Äenyat  fchwd'n^r 
JujTch  Schrecken. abQtrtirt  hfitte.-.  Öü^  waratenJäCider 
tbaten  die  betten  Dienfte.  i-    .  .         »:       '*• 

Nr.  2.  tt)  Eine  gedoppelte  Zunge,  c^je  efne.öber 
der  andern^  iede  mit  ihrem  Bandchen,  i)  Emesan' 
dem  aufsern  Umfange  durchaus  Terknöeberte  Wilz^ 
deren'  innere  Subf^anz,  gleJi^wofai  breyart%' weich; 
war.  Die. Leber  war  »ugjleich  venftopft.  äehr>  gnt- 
kemexkf  der  Jt^i  i^fc  ^  kropJ/Ouifte  £r»eii£Mng^  3eri 


Kndchenmaterle  fich  wefentlich  von  der  natürlichen 
TChochenfildung  uhterfcheide,  indem  das  Zellgewebe 
.  und  der  iibröfe  Bau,  al^  ^undinge  dpx  ietzte^n,  fich 
;  ga^  nicht  id  jenen  unföterQÜchorb^Maffeh  finde»  Auch 
fehlt  es  der  letztern  an  dem  Gelialt  der  Kalkerde  und 
des  Leims,  den  man  in  natürlichen  Knochen  finde. 
e\  Eine  fehr  merkwürdige  Älifsgeburt,   einer  Kröte 
ännlich ,  ohne  EBals,  ohne  Oehlrn,  mit  fcbwammich* 
tem  Auswuchs  am  Hinterhaupt  uhd  faft  ganz  leerer, 
ins  Haupt  geöffneter  Rfickgrathshöle,   welche  der 
Vf.,  nach  Amr^gagnts  Idecj^oim  Wafferkopf  herleitet. 
Der  Gcgenftand  ift  f^hon  fo  oft  und  vielieitig  unter- 
fuüht  worden,  und  wir* find  jetzt -fo  fehr  von  der  ört- 
lichen AbfcheidungderlmpönderabiiieB  in  den  einzel- 
nen Nervenknoten  überzeugt,  dafs  ^Ir  den  Majieel 
am  Gehirn  mit  Recht  glauben  .als  einen  frühern  Sil- 
dungsfehler  anfehn  zu  muffen,  wobey  da$  vegetative 
Leben,'  durch  Ganglien  bedingt,  recht  wo Wiorrdsu- 
Ten  kann,    d)  Das  Herz  einer  knte.  hatte  in  der  Feiv 
fubftanz  des  rechten  Ohrs   eine.  Menge  Federn  er- 
zeugt, die  fich  auch  Bandelweiie  an  der  Safis  F^n- 
den:  ein  wdhrfcheinlich  einzi^r  Faliy  der  indef/en 
der  Erzeugung  der  Haare  und  Knochen  in  Fettge- 
fchvyülften  des  men£chlichen</Körpers  analoge    ift. 
e)  £in  äufsecpr4entiiches  Aneurysn^a  desBogens  der 
Aoi;te,  von  Zorn  und  Schrecken  entfunden«  brach- 
te, aufser  den  gewöhplicben  Zufällen,  auch  reichli- 
chen Auswurf  zähen  S.chleims  mit  fafrangelben  FJüC- 
figkeiten  hervor,  '  Der  endliche  Rifs  des  Aneorysma 
erzeugte -zvvar  den  anfch'eiüenden  Tod, aber  dasHerx 
fuhr  noch  4cStunden  zu  fchlagen  fort.  /")  Ein  fchDe- 
ckenförmig'gewundenei,  an  einem  Ende  verdüau- 
tfes   Ey,   von  einer  Hinne  gelegt  '  g*)  Behandlung 
mehrerer  Perfonen  ,  die  giftige  Schwämme  genoffea 
hatten:    Die  Schwanlmart  wird  zwar  nach  Mickeli 
b^rtimmt ;  aber  dtis  Cit^t  ift  nicht  richtig«    Die  he- 
bandlungsart  hat  nichts  ^ausgi^zeichnetes.   >  h)  Eine 
Drachme  corrofiver  Sublimat  ward  verfchluckt,  hia- 
terher  ein  Eimer  VVaffer.  fatt  ausgetrunken :  es  fok- 
tea,  zwar  fchreckliche  Zufälle,  aber  der  Tod  ward 
durch  fchickliche  Behandlung  abgewendet,     i)  Bej 
einer  Dame  folgte  auf  unterdrückte  monatliche  Re£- 
ni'gung  Mn '  hefti^jrer  Btuthuften:  darauf  aber  ein  pe- 
ri.odifch'er  Blutflu&aus  deuBruften,  nicht  blofs  aus  den 
J^lUphgfngensfptidern  auchaos  d«ii  Haargefäfsen  de& 
Umfangs  der  Brüfte,  der  aS  Monate  dauerte«    *)  Bey 
einen?  Mädchen  entftanden,  nach  unterdru^ckter  mo» 
natlicber  Reinigung,  {(Lrämi^e,  wodurch  nicht  alleinr 
luiter  heftigen  Kofiken,  Blut,  foadern  auch  Excre- 
Oie^t^  und  iJrin  w$  d,em , Munde  ausgeleert  wurden. 
Nr-,  Jrf  .ö);Der  Hifc  des«  langen  -  Veueoiacks, 
nebft  Unterfiicbungiei^  al;^ar  d^e^tafngen  Bao>  die 
daxwcjvodp  S&mmerrhtg^s  D^rftellong  abweichen,  dasj 
hier-^tuj^  Dnrcl^k^f^ziH^^  ?von  Qiiaer-;und  geraden 
Fa&ra  9nmg>e¥en  f^iroi...  h^  Ein$lddcben,  ftieis  uch 
aö  die^rftohtei^UäfQ;,  es  fol^^  einbeftiger  Schmea 
cie$  Teefet^n  A«g^s.  u«id  bald  völlige  Blindheit     Der 
Vfft^rkiärl  4iefe»  Zwfa^.  vortrefflich  aus  dem  Zufamr 
meBhangder;  i>bei?ftai|hiiflhen  §chiafei?  -  mit  dem  Stirn- 
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fefar  got  l^eraiUeneiülMrildMBk^  c>*  In  eioefliPdlle  hat- 
te der  StaiQi^^^fi^I^tiv^eii^ATtevie  vier,  ftatt:  'drey 
halbmaadtfc^mi^iB  Klappeku    Der  Vt  nimmt  hievon 
GelQgeitfaeiA'iMBUafifiiicfaxlarznthan,  dafs  diefe  Klappen 
niemals  9  felbft  nicht  ni|t  Hülfe  der  AranzlYcbeo  ilü- 
gelchen,  die  dreieckige  Spalte ,  wele.he  zwifchen  ih« 
nen  bleibt,,  volßg  fchliersen  können.     Die  Aratvzi'- 
fchen-KÖrperchen  dienen  blofs  zum  Stützpunkt  der 
bäatigen  Klappen.    OieferAuffatz  erichien  igoa« ein- 
zeln; Joh,  Tumia^if  Prof.  in  Ferrarä,  fancj  fich  veran- 
iafst>  dagegen  zu  khr^ihtn.. (Saggio  anatomico  inior^ 
no  air  vß  delle  valvole  femilunari.   Ferran  1803O 
Der  Vf.  vertheidigt  fich  hier  im  Anhange,    d)  Krebs* 
artiges  Gefchwür  in  der  Speiferöbre»    mit  Verbar- 
tung des  Pankreas  verbunden»    Der  Vf.  macht  in^ 
tereOante  Bemerkungen  über  das  langwierige  Erbre« 
clien,  als  Folge  des  letztem  "Zuftandes  und  über  den 
Hungertod,     e)  Eine  vortreffliche  Abhandlung  über 
die  IVlifsgeburt  eines  Schafes  mit  zwey  Leibern  und 
einem  Kopfe.    /*)  Ein  junger  Menfch  bekam,  nacU, 
vorhergegangenem  Blutfturz,  eine  folche  Schläfrig- 
keit, dafs  er,  ungeachtet  fein  nächtlicher  Schlaf  gut 
war,  doch  am  Tage  faft  unaufhörlich  fcHlief.    g)  Ei- 
ne Frau  fiel,   vor  Schrecken  über  ihr  ertrunkenes. 
Kind,  in  den  Starrkrampf,  und  ward  durch  eine  felt- 
fame  Windgefchvviilft  der  Brüfte  von  diefer  faft  töd- 
lichen Krankheit  befreyt.    Es  kann  leicht  feyn,  dafs 
die  Erzeugung  einer  Gasart  im  Zellgewebe  die  Ner- 
ven von  der  Anhäufung  der  Imponderabilien  befreyt.. 
K)  Ein  Mädchen  liatte   bey  ihrer  Geburt  einen  Blut- 
ßids  aus  der  Scheide,  der  zwölf  Tage  dauerte,  und 
wo  mit  jedem  T^ge  eine  Unze  Blut  verloren  ging* 
Sieben  und  zwanzig  Tage  lang  blieb  diefer  Blutfluis 
ftehn:  dann  entftand^r  wieder,  fetzte  Awa  20  Tage 
wieder  aus,  und  fo  folgte  diefer  periodifche  Abgang 
25  Monate  l^ng-    Darauf  kam  er  genau  alle  Monate, 
auf  zwey  oder  drey  Tage,  und  war  alfo  eine  vollkom- 
mene Reinigung,    i)  Auf  Unterdrückung  des  Trip- 
pers  cntftayid.eine  fcheinbare  Wafrergelchwulft  der 
•echten  Seite  d«s  Bauches,  die  fpäterhin  aufbrach 
ir»d  eine  Menge  Jauche  (10— laPfünd)  von  fich  gab. 
3*2rauf  folgte  Genefung:  die  VVunde  vernarbte:  nach 
tlichen  monaten  brach   die  Narbe  wieder  auf  und 
fer  Ausflu/s  ftellte  fich  von  neuem  ein.    k)  Die.Ge- 
rrliichte  einer  Hundswiith,  döftb  mehrere  ßifie  unÄ 
'crfleifchungen  eines  tollen  Hundes  jbervorgebracht.^ 
tinfzig  Tage  nach  dem  Bifs  brachen  die  gewöhnli-' 
hen   Zufälle  der  Krankheit  aus  und  tödteten  dei^ 
'xiglöcklichen.    Die  Leichenöffnung  zeigte  Entz^n- 
aifgen  und  alles,  was  Andre  haben. 

"Nr.  4.'  Ganz  im  Geift  der  Hippokratirchen  Schule, 
md  nadh  den»  Mufter  von  Lepecq,  4^  la  Chiujite^  Rß— 
ncizüni  und  S^oll  befchreibt  der  Vf.  die  Witterung,, 
rnd  diö  herffchendert  Krankheiten  der  Jallre  igoi  — 
SoSj    und  ftreut  überall  intereffante  Bemerkux»g«»  * 
in.     Der  naÖe  und   ftürmifche  Winter  von   igoi. 
rächte  periodifche  Fieber  hervor,  gegen  welche  die 
i  eberrinde  aber  gar  nichts  half,  fondern  durch  Ver- 
L:>pfung  des  Harns  und  Stuhlgangs  eher  nachthei- 
re  Folgen  erzeugte.    £s  ftarbea  m  Padoa  Mt  nodi 


einmal  fo'viel.    Im  FrüWing  igoa.  entßand  eWErdr 
beben  und  an  verfchiedenen  Orten  Erufälle,  woröber 
der  Vf.  Hamilton* s  und  Buffon's  Meinungen  anführt; 
Aber  die  letztern  find  in  Mitteldcutfchland  fehr  hau«» 
flg,  wo  die  Gebirg^art  Kalk  iß,  und  es  fcheint,  dafs 
Buterirdifche  Wallerbehälter,  die  fich  periodifch  filN 
ten  und  ausleeren,  damit  zufammen  hangen^    In  die* 
fem  Frühling  zeigten  üch  Scharlach  und  raafern,  de* 
ren  Unterfcniede  hier  angegeben  werden :  die  Wie- 
derkehr der  letztern  bey  demfelben  Menfchen  wird 
durch  Beyfpiele  beftätigt.    Mit  Katarrhen  uiid  Rbeu* 
matifmen  waren  jetzt  die  Mafern  Iseftändig  verbua* 
den.    Der  Sommer  iSoa«  zeichnete  fich  3urch  aus*. 
nehmende  Hitze  und  anhaltende  Dürre  aus.    In  Ita* 
lien  fah  man  die  Sonne  blutroth:  am  isten  Sept.  er- 
fehlen  ein.  Nordlicht,  welches  in  Dentfchland  nicht 
bemerkt   vvurde.      Auch   im  Jahre  igoi.    wird  e$ 
angemerkt,  wo  I\ec.  es  nicht  fich  erinnert  gefeha 
zu  haben.     Sollte  man  wohl  das  Zodiacal- Licht  mit 
dem  Nordlicht  verwechfelt  haben?    Doch  fpäterhlor 
gefchieht  wieder  der  häufigen  Nordlichter,  fogar  ei- 
Bes  Südlichts  Envähnutig,  welches  Chtminelloy  Prof. 
der  Aftrononfie  in  Padua,  beobachtet  habe.    Die  Sa- 
che verdient  in  der  That  genauere  Unterfuchi^ig. 
Im  Jahre  1803.  wurden  in  Padua  zehn  Nordlichter  beob- 
achtet, und  im  mitthern  Dentfchland  kein  einziges.' 
Der  Vf.  vergleicht  die  Dürre  von  igoa.  mit  frühera 
Erfahrungen :    in    dem    genannten  Jahre  hielt  die 
Trockenheit  faft  fünf  Monate,  1719.  aber  neun  Mo- 
nate an.     Toafdo  bemerkt,  dafs  anch  1779.  eine  ftfnF-* 
monatliche  Dürre  w».    Den  I4ten  October  1 802,  als 
in  Dentfchland  der  erfte  ftarke  Froft  fiel,  regnete  es 
in  Padua  zum  erftenmal.       Die  Sterblichkeit  dfcfes 
Jahrs  war  um  die  Hälfte  geringer,  als  1801.  Ein  Bauer-, 
knabe  bey  Padua  eab,  nach  heftigen  Kolikfch merzen, 
eine  lebendige  Eicfecbre  fvon  unbertiramter  Art)  von 
fich.    Vergleichen  wir  die  Witterung  des  Winters 
1803.9  wie  fie  in  Padua  und  in  Halle  war,  fo  ergiebt 
fich,  dafs  man  in  Padua  im  Januar  Regen  und  Schnee* 
hotte',  in  Halle  beftändigen  Oftwind  und  Froft:  hier 
ftandj!da)5  Thermometer  bis  auf  17  Grad  Reaumur. 
An  beiden  Orten^  dje  150  Meilen  auseinander  liegen^; 
war  am  iften  Februar  1803,   das  Thermometer  8*** 
Aeaumur.    Am  5ten  Februar  war  i«  Padua  di^  lÖlte^ 
~8*>  in  Halle  14^:  dort  ftttrihtc  Atf  Nordnorrfoff 
fürchterlich,  hier  war  gleichfalls,  aber  ein  mäfsi'ger 
Nordoft.    Im  März  fiel  mit  heftigem  Sturm  aus  Nord- ' 
often  Platzrfgeil^  derrothen  Staub  zcirffck  liefs:  der* 
Vf.  glaubt  es  durch  den  rothen  Sand  aus  den  afrika-* 
nifcnen  Wüften  erklären  zu  können,  indem  er  fagf, 
der  Nordoft  fey  eigentlich  ein  reflectlrtei*  Südwind 
gewefen.    K^c.  findet  diefe  Annahme  zu  willk^krlich, 
uoji  darauf  weiter  zu  adhten.    Der  ruffifche  Katarrh 
oder   die  Influenza  hcrrfchte   im  Jahre    I803,  nnd 
viuurd-voB-  dem  Vf.  fo  behandelt,  dafs  er  erft  Ipeca- 
cuanha,    dann  h^rwh'mendt'iAMiA  {MP.de  CynogL") 
und  endlich  Fieberrinde  gab.  Im  Jahre  I804.erfchien 
das  gelbe  Fieber  in  Livorno:  der  Vf.  kennt  es  blofs 
aus  rallonL  Merkwürdig  ift  die  Epidemie  von  bran* 

diger  Bräune^  die  der  v£i%os*  bemerkte» 
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Nr.  J.    Die  genaucften*  WittcmnffstabelleD  diä- 
ter fünf  Jahre ,    mit:  beftandigef  RackCcht  auf  den 
|49)ährigen  Cyklus.    Wir  wollen  einige  Vergleichun- 
gen  mit  der  Witterung  in  Greifswalde  anftellen.    In 
Fadua  war  1802.  die  gröfste  Höbe  des  Thermometers 
den  i4teh  Auguft  aS""  4VBeaumur,in  Greife walde  dea 
toten  Auguft  aj^  :  der  niedrigfte  Stand  in  Padua  dea 
I7ten  Januar  $"  >  ^^  Greifsw2de  den  i5ten  Januar  — 
t3<=>.    In  Padua  war  dieHohe  des  Regen  -  und  Schnee- 
walters in  diefem  Jahre  «M  41  Zolirin  Greif swalde  nur 
ia>56ZoU.    An  beiden  Orten  herrfchte  den  grdfstea 
Theil  des  Jafir«  hindurch  derSüdweft:  nächft  diefem 
in  Greifs walde  der  Nord weft,  in  Padua  derSadoft«  Im 
Jahre  1803«  war  in  Padua  den  6ten  Auguft  die  gröfste 
Hitze  26"" »  in  Oreifswalde  den  iften  Auguft  25''  9  die 
grölste  Kälte  in  Padua  den  aten  Februar  — ^  g"" »  id 
Ureifswalde  den  36ften  Januar-»  i^""«    In  Padua  war 
dieHohe  des  Regen-  und  Schneewafi'ers  in  diefem 
Jahre  s»  43  2^119  in  Greif  swalde  13944«     In  Padua 
berrfchte  das  Jahr  hindurch  der  Nord9  in  Greifswald 
der  Noirdweft.    Im  Jahre  1804-  war  in  Padua  den  }• 
Jttlius  die  gröfste  Hitze  33^9  in  Greifswalde  den  4tea 
Auguft  33^:  die  gröfste  Kälte  den  sten  Mars  — 6^ 
in  Fadna;,  in  Greifswalde  den  3iften  Dec —  15«^  (Ein 
wandelbarer  Unterfchied*     An  diefem  Tage  zeigte 
dss  Tnernfiometer  in  Pa^ua  +  i'.)    DieHohe  des 
Schnee  -  und  Regenwaffers  war  in  Padua  wieder  aa  43 
Zoll 9  in  Greif swald  nur  15938*    In  Padua  herrfchte 
der  Nordwind;  in  Greifswalde  der  Sudweft.    Im  Jah- 
re 1805.  war  cUe  gröfste  Hitze  in  Padua  den  31*  Julius 
33^9  in  Greifswauie  den  loten  Junius  33^  (an  diefem 
Tage  in  Padua  nur  16^  «--  30^):  die  gröfste  Kaltein 
Bacfua  am  i9ten  Dec.  -^.  8*'>in  Greifswalde  den  iften 
Januar  —  14I  (an  diefem;  Tage  in  Padua  nur  -^  1°). 
Die  Höhe  des  Schnee-  und  Hegenwaffers  belief  (ich 
Sn  Padua  auf  33  Z0II9  in  Greifswald  auf  18  Zoll.    In 
padua  herrfchte  auch  in  diefem  Jahre  der  Nordwind» 
in  Gjeifswalde  der  SCidweft.    Angebangt  ift  eine  Ta- 
belle Ober  die  Sterblichkeit  in  Padua  feit  1700.    Die 
am  meiften  mörderifche  Epidemie  war  im  Jahre  17899 
wo  6099  dann  die  yon  17969  wo  503  und  die  von  1736t 
^1^  357  Kinder  in  Padua  ftarben.    Auch  eine  Bevöl- 
keruDgslifte  von  Padua  und  feinen  Umgebungen.  Im 
Jahre  1700.  war  die  Seelenzahl  369909  1740.  nur  noch 

33999»  '77^-  339^7»  *790'.  3Jooo  ""<*  im  Jahre  1805. 
334369  woraus  erhellt9  dafs  die  Bevölkerung  feit  hun- 
dert Jahren  immer  abgenommen  hat  9  und  dafs  jetzt 
1500  Menfchen  weniger  in  Padua  leben  9  als  vor  hun- 
ert  Jahren. 

NEUERE    6FRACHRUNDB. 

Leipzig,  b.Schwickert:  A.  7.  Hecker' s^  K.  P.  Ober- 
confiftoxiahrath  zu  Berlin»  Frcuizö/l/ches  Lef^uch* 


<  ,Znin  Ct^hranöh  d«ner;.:#d^!fich'eftiie  Hälfe 
Holfii  eines  Lehrers  io  der  franad&cheti  Sprache 
eben  wollea9  ins  Deuifche  üherfelzty  und  durch 
Sprach  -  und  Sachanmeckungeii  -  erifetest.  1 8 10* 
490  S.  8-    (iTblo6  0r.) 

Axtch  anter  diefem  TUel: 

■  Lefe-  und  Lehrbuch  für  untere  Schulklqffen;  be- 
ftehend  in  Materialien  TiuaLefeOj  Dictirea  und 
Vorfchreiben.  - 

Der  ungenannte  Vf.  diefer  Ueberfetzung  gehört 
tiicht  zu  der  gemeinen  Klaffe  von  Ueberfetzern  oeuer 
Schriften,  fondern  zu  den  beffern  Schriftftellern  die- 
ler Art.    Er  ift  fich  des  Zweckes  deutlich  bewufst« 
den  er  bey  feiner  Arbeit  verfolgte,  und  erklärt  ficb 
darüber  bef^immt  in  der  Vorrede.     Sein  Buch  foH 
liicht  ein  Hoifsmittel  fauler  Schaler,  fondern  ein  Coxn- 
mentar  für  diejenigen  feyn,  denen  daran  gelegeaiCt« 
das  H.  franzdnfche  Lefebuch  ganz  vollkommen  m 
verftehen.    Defshalb  fuchte  der  Vf.  nicht  ailein  die 
Anfprüche,  die  er  an  eine  gute  Ueberfetzun^  macht, 
zu  erfOU<en9  nämlich  dafs  ue  correct,  treu  und  ge- 
fchmeidig  fey,  foadern  er  begleitete  fieineÜeber [etxung 
auch  noch  mit^ erklärenden  Sprach-  und  Sachanmer- 
kungen 9  weil  er  durch  eine  blofse  Ueberfetzung  fei- 
nen ^^weck  nicht  glaubte  erreichen  zu  können,  da 
fo  manche  jetzt  Franzöfifch  lernen,  die  mit  den  nu- 
thicen  hiftorifchen  und  geographifchen  Kenntni/Tea 
nicht  ausgerüftetfindj  welche  zur  Leetüre  desHTch^a 
Buchs  gehören.    Auf  diefe  Weife  hoffte  er  nicht  nur 
für  den  Selbfl:unterricht,  fondern  auch  für  diejem- 
eniLefer  der  franzöfifchen  ^Sprache   ein  aützliches 
tuch  zu  liefern ,  welchen  die  erforderlichen  hittori- 
fchen  Renntniffe  ^abgeben  9  um  ihren  Schülern  das 
H'fche  Buch  gehörig  Zu  erklären.    Rec.  glaubt,  da{s 
der  Vf.  feinen  Zweck  erreicht  habe,  und  er  kana 
die  gegenwärtige  Ueberfetzung  in  beiderley  Hinficht 
empfehlen;  auch  kann  das  Buch  z^  dem  Zwecke  be- 
nutzt werden  9  welchen  der  zweyte  Titel  angieUt. 
Was  übrigens  die  Anmerkungen  betri{ft9  fo  find  der 
Sacherkläruogen  viel  mehr9  als  der  Sprach erkiärun- 
gen.  Die  erftern  find  gröfstentheils  hiftorifchen  oder 
geographifchen  Inhalts  9  und  es  ift  wohl  nicht  leicbt 
eXwas^bergatigen  9  worüber  der  Schüler  eine  Erlau- 
terung  fordern  könnte.      Der  Sprachbemerkun^ea 
find  viel  weniger,  und  roaocbe  hätten  noch  fuglich 
wegbleiben  können  9  weil  der  erfte  Anfang  in  der 
Grammatik  fchon  das  lehrtr;  was  fie enthalten;  wie 
z.  B.  Commentvous  partes -vousy  nicht,  conwiexifß 
portent-ilsi  Das  Buch  fcbliefst  mit  einer  InLaitsao- 
zeige  und  einem  dreyfachen  Regifter.    Auch  ift  eia 
Verzeichnifs  der  X)rockfebler  angehängt»  wekhe  in 
der  neueften  Editioa  des  Origüiars  vorkomincn* 
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der  Heili^nie  r^n  Ad.  Fr*  Marct^^  T^Xtmcle 
^er  KpnfflL  BairKcben  Medicinalcomlte  u*  L  w. 
ZM;e}:^eA7i«ttdes  er^x  Heft.  i%6  S.  K^ii.  8*     . 

Iler  erke  Bancf  ift  in  der  A.  L.  Z.  gi  1.  N.  IS7  •-  88* 

■■^  aftgefcdgt-«   {7i?&«jr/!dSi^'ifex /ttfcriigto«    Von ^50 

Kranken  wardtD  6%\  geheilt,  45  ftarbedv  unheilbiir 

6ntlaf£eii  wurden  la«  62  bUefaen  ih  der  Beh^mdlime. 

Die  hercfchertde Krankheiten  de«  Jan.'  waren»  dem 

Charakter  der  Witterung  angemefTen^infldmmjrtonrch. 

Da .djefa  Jodeis  abwechielnd  kalt^  trabe  uncl  nebticht 

war,  fa  traten'  aoch  die  Entzfindiingeii'  Snden  n)an* 

nigfaltifffteo  Formen  auf.    Seltener  aid  >han'g4aAbeti 

Collte,  KomTntrcH^.pneamonitis  liein'vof.    Hferzu'fey 

^anhaltende  Kälte  erforderlk^l) ;  wo  diePes  der  Fall  nicbt 

i/t,  da  fehe  man  afueh  nur  Weiirititf  oder  Pleufopeti- 

pneuroonie.  •  (Di©  Kälte  mag  hieraii  wölji  wenig' Att- 

theil  haben.    Der  Grund  davon  liegt  vielmehr  darirt» 

dais  Pienritis  Oberhdu{)t  weit  häufigel:  als  Pneamonitis 

vorkömmt,   und    dafs   2u  federn   hohen  Oracle  von 

•i Pneumonitis,  aus*  b^|rfeißichen  Urfachen,    fleh  g^- 

wühniich  Plenritis  gei(^l)t,  welches  aber  üirrgekemrt 

iiec  Fall  nicht  Ift.)     In  dierent  Monatii  >tiirdeil  bey 

eineni  jungen  ftarken  Meiifchent  der  an  Peritonitis 

darniederlag,  die  erften  Vferfuche  mit  den  kalten  Be- 

giefaung«»  gemacht.    Durch  Blütentl^rnngen  und 

clieAn Wendung  des  antiphlogiftifchan  AMaräts  wurde 

zw/r  des  Fortfdhreitenr  der  Krankheit  befchräükt.   Es 

f teilten  fich  indeCs' Deliria  ein,  die Haatfooctitn blieb 

völlig  uiMerdräckt,  und  £aft  alle  Zufälle  deuteteo  aof 

Uebergang  in  BraloKl.-  (VVdrin  beftand  demnach  die 

JBefchränkung  des  Fortfchreiüens  diiefer  Krankheit?) 

X>iefer  Fall  ^bien  für  die  Ourriefchen  Besiefsungen 

lieh  zu  eigenen^  und  der  Erfolg  entfpradi  der  Erwdr- 

tuag. .  Es  Ctellte  fibhieifi  aligemeiner  Sbhweifs  dp» 

wofpit   die  Kdiankfaeit.  fich    voUkomlnen  'entfehieä. 

Diefes  MAtel  leifte  nor   in  den  Fallen  vorzaglicHe 

^Vlrküng »  wo  die  Bautfunction  faft  ganz  damieder- 

liegt;    die  Haut  fdbft  die  primär  afncirten  Gebilde 

und,  wie  eben  bey  vielen  acuten  Exanthemen.    (Be- 

kanntlitih  beftimmt  Currie  ebenfalls,  trockene  Haut 

rxtid  groüse  Kurperwarme ,  als  leitendes  Princip  fOr 

die  Anwendung,  der  Judten  Beaefsunffen. :  .Di^|ffi* 

^^änxungsblätter  zur  A.  L.  Z.  i8(l« 


märe  Afgsction  der  iHant  aberi  bringt  et  dabey  oM 


,  wie  nsfer  Vf.  in  Anfchlagw    Aubb  ift  diele 
citokfiebtigdng  ahl  Norib,  ganai  ünftatthaft;  de  6^  auf 
der  aeiaen  'Seite' :to  viel»  auf  der  andekn. dagegen  2U 
wenig>  befthränkend  ift:   wie  diefes  der  Fall  t.%  bey' 
Typhus  indenkiatilrlichen  Blattern  feyn  wflrdeO  ^^ 
Gele^BUeie.  einer  Metritis,    di$  bey  einer  jungen 
^Franensperfon  durch  Erkältung  der  FüfiSe  in  Kaltem 
Wafleir  währead  der  Meoftruatlon  entftanden  wa4 
bemerkt  der  iVfjfefar  richtig:    dafiioftgrofse  Fefakr 
dadurch  b^imgen    wbr^en»   daf^.KcSikfobceersen 
-Dach    Erkältung  wahcend    der    MenftKuatiAn,    fiUr 
Krämpfe*. gehalten    werden^  da  es  viebnehr  häufig 
tEntzandungszdftände.  find.  .C^uch  difi.ge»v.öbnlicfaie 
•Menftrealk^ik  gehört  naeh  ünferer  ErfaSrung,  Jhäe* 
iff  in  tÜeJeiGatcgerieO-"'  Bey  den  Peripneumlimeii 
yibihMft  fdp&rvenämie^^  welche  in  den  WlnlieriVioiieteii 
oft  vorkommen^ : und  dedinroh  leicht    zu  erkeäneui 
^hd  j  diifs  der  h&fkgb  Auswurf  mit  Dniek-  aiif  der 
-Bruft  (arpprlihirt  oder  blutig  gefärbt  wird>  filidmlr 
mäfsige  und  oft  wtederHolte  AdeHaATef   uild.  kleine 
Gaben  von  Nitrnra  wohlthätig,    (Das  Nxtruät  veran* 
lafst  felbft  in  kleinen  Döfeo,  befonder^    ^enn  die 
phehi/is  dem   leftaten  Stadio  nahe  ilt,  leicht- einea 
ifcbwäotienden  Durchfall«  In  fo'fern  mochte  der  Stl-« 
vmiakihier  \'0r8n^ehea  ioyiiu)  Sey  einem.  Von  Typhils 
angefteckten  Kranken »  der  8  TaM  hindürcli  tiglidi 
]4«-i^  Gr.  Mofolius«Mkbroniea  Aatte»  würden»  da 
die  Hitze  ohne  »Remiffion  anhielt,  und  die  Hant  tre- 
cken und  braflfBeed  bHeb,  die  kalten  Beciefsungen 
•ngc^^^s^dt«  objgleich IMarrboe  ftatt  find.  Naohttaey- 
tä^er  WiederKolung  ftellte  fiob  fedesmol  Schweifs 
mit  Erlfeiehterun^  ein.   .  Nun  wurde  brfuf.  Armic^  mit 
Sn.  Afimf.  gegeben.  'Am  aiften-Tace  war  der-Ty- 

SHus,  und  am  soften  auch  die  Diacrnoe  'Terfchwut- 
en.  (Rehs  war  Obrigens  dieier  Verfueh  iiiebtj^  nur 
ein  beltimrntes  Hefultat  daraas  to  folgern»  da  nebea- 
f  her  noch  andere  grofse  Mittel  gebrajicbt  wurden») 
Im  May  hatten  die  Febn  uuerm»  einen  eat^Offdli^^ 
Charakter,  obgleich  die  Witterung. eelinde  und  ref- 
nigt  war.  Sie  wichen  gföfstenthew  oey  jongea  Soe- 
jecten  dem  Tor^.  d».,  der  bis  zum  7tea  Anfall  ge- 
reicht wurde  j  ohne  China.  War  aber  nacb  dem^ten 
Anfall  die  Exiacei'batioh  noch  heftig  und  das  Ver- 
dauimgsfyftem  gefchwScht»  fo  wurde  4ie  China  ge- 
geben ;  •  un^  gerade.  dieC^  Ktanke .  waren  votTßgUek 
P  (S)  .^  Rück- 


y 


jg5.  '  KRO'ÄNZÜNOSBi'ATTER      ZUR     A.  ii.  Z.  jjja 

RückfaflÄn  ausgefctzt.   (Die  praktifclie  Miaxiraei  dafs     dem  5^  Wefen  nach,  oiclit  verfcliiecYen 

die  FrOhüngswechfelficbcr  kflhlende  abführende  Mit-*  'Teyl  Der*  Entzändungszuftand  nämiich  wäre  hier 
tc^falza^ferlanMD,  mj^c\i&  Viele  S^hriftTl^IIerriyahr-  eb«Q{bwohI.vor1i4xi4enr,u»d  h^be  io  xlpmfelben  S^ 
Sieinliah  owEe  gejbue  dkßneiJBirnfu«g  eiciwler.  <fte^r.feinep,Bitz  tia«  bey^er  Sfy^o^  AiicJi  gräiv- 
nachgefchriebeu  haben,  findet  ßcb  in  der  Erfahrung  zen  diefe  beide  Zuftände  in  den\FrühIing$nioaaten  fo 
nicht  beftätigt.  Im  Frühling  wie  im  Herbfte,  heilf  ,  «ah  an  einander,  djfe  ein  geübtes  Kennerauge  dazu 
die  China,  p.  p.  dieWechfelfieber  cito tuto ei  jucunde*  gehöre,  fie  von  einander  zu  unter rcheiden.  —  (Ent'- 
Die  ungev'Jöhitlich  IfäüfjgeÄ^  Aeci^fveJm  'la^r*  i^S'-sr  zämduhgy  Ift  jetit  dai  PmAui^/alienslaiyt^  patholo- 
9,  and  ic.T  waren  ucher  fiigcnthümlichKeit  derEpi-  '  gifchen  Ideen  des  Hrn.  MT  Das  Wefen  rles  Typhus, 
demie,  welches  fchon  daraus  abzunehmen  ilt,  dafs     des  Synochus,    wie  der  Synocha,  ift  Ihm  Eutzün« 

im  Frühling  i8ii-  die  WecWelfieber  .bev  weitcrü  'düW;  —  Neu  fft  übrigens  difefe  Anficht 'der  Fieber 
nicht  mehr  fo  allgemein  und  Häufige  'RltiÄftllfr'  mach«?  '  "'^^      "  ^ ^  '   ""  '  '  ^'  '  '  "  " 

ten ,  (Eben  weil cfieHEpid^emie bereits  im £riöCo^enw«rt 
dah^r  auch  im  Ganzen  die  geringere  Frequenz  diefer 
"Vieb^r.)    Im  April  hatten  •  dii  Enfeündungszuflälide 
Ann  katarrhaliftfhrheulnlatüichen  Chaäaakteiry  .I^ij; 
fFälle  ^oa  Encepliaikls y  find  im  iften  Banfle  tiefer 
'Epii.    mitgertieilt    wordenes  Welche "JähVszeit  »die 
£ntmcklung  der  Encephalitis  vövzüglicii  befüi^tige, 
Hei    noch   iingewifs.    Zur*  PradMbdIition  aerfeibdii 
4cht9ine  eine  CDn]geftjon  erfordernok  zil  {eyn«  wo« 
durch  der  Zutritt  des  Bluts  gegen*  den  Kopf  v«caii* 
iafstwird,  welches  beyvorherrfchender.katarrhaHfch- 
f  heumatifcher^Diatbefis  befonders  der  Fall  &Yn  dtHrf- 
te«     Die  Einwirkunj^ea  welche  vielfooh  Apopleide  eff- 
-zeugen,  können  auf  der  andern  Seite  prädifponiren* 
^es  Möiiient  der  Entoiepbalitis  werden »  ol^leioh  diefe 
li^ideh  Krankheiten,  m  manchem ^Bfitra«iht  >febr  .von 
einander  abweicben.    (Mehrmals  beobachtete  Rec. 
Sm Ajpril  npdMay,  bdonders<bey,anbalte«i€temNoir<i- 
Hfld  Oftwinde  aaf^Uend  häufige  F^äUe  roa  Apopfexoe, 
fo  dafs  es  ihm  nricht  uDWälirfcneialicb  ift,  döfs  alige- 
mein' verbreitete'  Einflüffe    die  iSntftehudg    dieles 


nkhl;    Atfch  in  Engbiid  wurde  vor  kurzen  eine  fol- 
4ih^  Fiebertheorie  aufgeftellt^.fie  fand  aber  dafelbft 
wenig  Eingang  und  grofsen  Widerfpruch.    £$  würde 
hier  zu  weibtihten,'  <4A&iuä[ilia!tt)8i^;.dlefer  Anficht 
darzuthun.    Rec.  bemerkt  nur,  dafs  fie  ganz  dazu 
Witeignet  iff,    den  ansehenden:  in   efn^'enlgegenge- 
let^t&^Ektrem  cf^s  -Bto^tijaiiisniuS'hinGber  zu  füb- 
irenJ-i^)    Es  feydahe^^  aücU  gan«^  Falfch,  fährt  der 
Vf.  fort,  eine  venöCi  •  Entrundung  aMdsuAebttien  ,  ond 
fo  fehr  er  fich  dagegen  gefträubt  und  verwahrt  habe, 
fo  haben^döcb  viele  iha^in«  dief^m  Puhcte  naiftverfran- 
den*,  ßeine  Ueb^iszengu«^ i(t^b^  feft^  d^ü  düe  Ent- 
Höitdung  au$fchliefslicb  im  avtei'jeJl^o'Syrteae  in^der 
Arterie  Ihren  Sitz  habe ,  und  4afs  kM&b  die  Vene, 
das,  Lympfgefäfsb  oAch  der  Nerv»-  edtztedmigsfäbig 
fey.  !(VVas  verftebt  denn  der  Vf.  u^ter  Entziindimg  des 
JytnfJmtlJchen.  Uf^finßbeU  Sy/hems^  wovon  in  feinen 
neueren. Schiirif ten  fo  oft  die  Rede  ift? .    Nichts  kstan 
ihn»  n^her  liegen,  aIct  vpll^  Aufklärung  bierAi^r  za 
geben.)  WaSiHrr  M»  iUiqr  4k|Mifcb«n|r  des  Arfemks 
-^gen  VVechfeIßeber.fagt,  ftiaimt  mit  dsn  Beobacb* 
tMo^en  de*  Rec*  übenein.    Der  O^braneb^es  Ar/e- 


Uebels  aU*  einer  Zeit  mehr  als  zur  andern  ,begün^-     f^iks^    hal^e    zwar  keine  nachtheiliee  ^Folgen,  auch 


g 


.bleibe  das  Fieber  darnach  aus,  allein  düe  Krankea 
würden  faft  alle  röckfälligviind  reeonvelesckten  lang- 

if^m.  (Auch  Reg.  gab  in  diefenn  FrOhling  mehreren 
VVechfelfi^eberkranken  de^  Arfenik,    Der  Fieberan- 

ifall  >lieb  jedesmal  nach  J  -  4  Gaben  der  Fo wlarfches 
Solution  w  8  —  I9*  Trppfen  pro  J^  «ile  3  Stumiea 
aus..    Aber  alle  di^feKrankie  bekauten  Recidive,  ob- 

gleich  mehrere  5}}j  -^  $^  deV  Soiution  verzehrt  halten. 
iey  den  mit  der*China  geheilten  Kranken  war  der 
Kftckfall  nicht  fodll^emem ;  und  von  neiietn  hat  fich 
^  ,  ^       -demAec.  die  göttliche  Cfaiti»v  als  dafs  7bi/tw/i)/?/> 

Nie  ift  unter  ümftändeö,  die  auf  E«irvvicklung  einar   febrfßfttum  bewährt,  dem  der  Arfenik  a^K^  als  fi 
^Entzündung  diuten^  von  Brechmitteln  die  Rede  ge-    .ches,  bey  weiteni  nachfteht.  i  Aufser  Anf^b«vel]ufi£ 
wefen*     Allein  imr  Anfange  fo  vieler  Fieberkrank-    'desOefichfs,tind  ein  Paarmal  llarKes. Nafenbluten 
Iveiteo,  fdbft  mehrere  Typhus,  find  Hrn.  M.  .befon-    Haft  «ec.  keine  Abele  NnebwfekuÄg  bemerkt  •    beiJes 
ders  »ach   erforderlicher  Blutentleerung  fehr   hülf-    tverlnr  fich  indefs  <dhoe  aljen  Folgen  bald  Voft  felbft) 
i^jch ,  und  leiten  üft  einen  ffQnftigeren  Verlauf  der    Was  hier  übrigens  ober  die  Anwendunff  des  Arfeniks 
(Krankheit  ein.    Hr.  v:  Hildenbrand  nahm.  «1*  er  fich    gefagt  wird,  bat  up fern  Beyfall  niohu    Man  faü  rfm- 
^vt>rö  TypböS  angefteekt  fühlte  y  nach  voi^ausgegart-    £oh  um  dieRückÄlle  zu  ve^bftte»,  rfen  Arfenik  wie 
genemAderlaCs,  ein örcchmittei ,  überiiefsallesiübri-    den' Gortex,  nicht  »ebeF^eben,  als  his  der  Eotzna- 


en.) ;  Im  May  war  der  Gaftrirnnrusifehr  aosgebiklet 
)er  *Vf'  Sft  geneigt  anzunehmen,  wi6  er  bereite  *ih 
feinem  Entwurf  geäufsert  batt  dafs- den  gaftrifioheh 
.FiebetA'<^iÄe 'Entzündung. zum  Gronde  üege..  Befdi|- 
-  ders fey  dit'gafiricainßammü^ria ,   welche  in  diefem 
Monat  höufig: vorkam,  ein,;ebtzündlicberZiiftänd.des 
Darmkanal^y  ion^nem   Heer  eaftrlfcher  £r£cbei- 
•Ölungen'  begleitet,  w<»u  fieh>leiolhtin'die  augenf^l- 
iende  Darmentzündung  eefelle.    Gegen  foicm  Zu- 
ftände fey  das  antiganrifche  Heihreefabren»;  befou- 
dws  Brechmittel  höcbft  »achtheiligw     (Allerdingt! 


'e  der  Nat^r,  und  fein  Typhus  verlief  giücklicb. 
3ie  Vefnacbtäffigung  diefes  grofsen  Heilmittels  ift 
«"daher  ein  gerechter  Vorwuifjcker  die  neuere  natur- 
phnofophlfche  Schule  fowohl,  als  den  Browniauis- 
imus^,  trifft-)  Es  Uefsei Geh*  durch  fprecbende  Belege 
imid  Erfahrungen  -dlarthnrrV  dafs  die  S^Hoch»  von 


dunrszuftand  durch>den  Tori.  £lepi  gehoben  fft,  unvV 
die  Intervallen  rein  find,  d,  h.  das  Fieber  toüffe  eine 
legitima  feynt  In  einem  faft  jper^celifchen  Tone 
fpricht  der  Vfc  von  feiner  tiefen  Bnfiche  in  die  IVm^^r 
«fer  WecMelfiebers..  AÄes  JÄnflt  dalpey  auf  Enty.n^ 
dqpgdäsLymphfyftftmsliiiunu^  womit  aber  die  Auf: 
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Idfangdc^  fielen  i^tbfelliafi^nr  des  eigeolhOinlicheil 

fenodifchen  Qaa^ea^»  worinrch  dMTe  Fiebergattung 
^i«iszeUlmet ,  der  fpecifiqnen  Wirkung  dec  Giiida 
.  -u.  f*  w«  keinesweses  /gegeben  ift.    Im  Sept.  ftellten 
fich»  der  beifsen  VYitterung  unseacbtet,  die  inflamma- 
torifche  Zuitände  mit   beträchtliober  intenfität  dar^ 
/orderten  E^utentleerungen  und  denca^izen  antipblo* 
giftifch^o  Apparat.    Diefes  iey  aus  den  kalten  rsäcb* 
ten>  und  dem  fchnellen  VVechfel  von  der  Süd*  zur 
Oftiuft  yi  Bti  erklären/  (£s  gebt  vielmehr  daraus  ber- 
.iFor>  dafs  der  Geaius  der  £ankbeiten,  noch  von  an^ 
dern  tieferiiegeoden  Momenten  9   di^e  fich  aber  unfern 
finoÜGben  VYabrnebmungen  gänzlich  entziehen»  be- 
dingt wird.)    Auch  faifche  Blattern  zeigten  fich)  die 
ia  dem  erften  Zeitraum ,  kaum  von  echten  zu  unter- 
icheiden  .waren«    Sie  befafsen  das  eigene,  dais  ein 
grofser  Theil  derfelben  au j^  einmal  hervortrat »  (An 
welchen  Theilen  ?  )'  und  während  des  erften  Stadiums 
immer  neue  Pafteln  zum  Vorfchein  kamen.    Erftmit 
i\em  5ten  Tage  war  die  Eruption  vollendet.    (Diefes 
allein  war  hiol^glich  fie  als  Varicella  zu  charakteri- 
;iiren.)    Es  fej  ei»  faifcher  Wahn  wenn  von  vielen 
Aerzten  bßhaupJ^^.  werde  *  dafs  die  MTcben  Pookeo» 
ohne  alle  Afzeney  jedesmal  leicht  verliefen.    (Von 
den  ernfthaften  Fällen  der  Varicella  erinnert  fich  Rec. 
nicht,  dafs  diefes  J>fbai;pt et  worden  fey.)    Die  Fdge 
des  vernachläfsigten'antiphlogiftifchen  Verfahrens  im 
.erften  Stadio  fbiober  Kinderkrankheiten  fey,   dafs 
die  Kinder  fich  laogfam  erholen,   und  ihre  vorige 
Lebhaftigkeit  kaum  wieder  erlangen.     (Sehr  über- 
trieben ,  nur  nach  fchweren  Fällen  von  echten  Blat- 
tern ift  fo  etwas  bebbacbtet  worden.)      Einegrolse 
2^ahl  derunbekanmten  Naohkrankbejten  fände  ihren 
Grund  in  der  reroachiäffigten  Behandlung  folcber 
2uftände.     (Wem  find  denn  diefe  Nachkrankheiten 
unbekannt?    dem  Arzt?    dem  Kranken?    oder  bei- 
den?   -r')  ..  Ohne  allen  'foientififchen  Gewinn    find 
Kranke^g^cbichten  wie  die  eines  jungen  Mädchens, 
,-welohes  aufser  der  Anitalt  am  Schariacbfieber  ftarb, 
jaach  kur^  vorWrgegängenen  Delirien  und  Coavul- 
iionen.    Diefes  iföiu  den  gefährlichen  Uebergangf  die- 
j^r  Krankheit  in  Entzanctung  der  Hirnhäute  bezeicb- 
nen ,  welche  oft  (bbon  früher  zu  gegen  fey,  und  fleh 
ichiieU  in  Brand  endige.    (Warum  erfahren  wirnicht 
woran  «dastfrOhe  'Vorbaildenfeyn  diefer  Hirnenteoii- 
iduög.  9«  ^koQi^o  iCt?)    Auffallend  waren  in#Sq»t« 
trotz  rfeir  gr^ffißu  Hiti£e,  die  vielen  beriigen  topifchcfn 
lE^otzütiiiiMi^Q*    Bey  einem  Kuhrkranke^n  lieTs  fich 
des  fpäterd  Zeitraums  ungeaehtet,  die  Steile  wo  die 
£ntzüodiM9g  im  Paimkanal  ihren  «Anfang  genommen 
batte»  igcuiait  bezeiphttoa«    Diefer  örtliche  Schmerz 
wich  %Qr7&§!dok  den  Efairmbungen  des  Ua^.  Hydrar-g. 

iHe^>  .  ^e^9«dek  SUt  4ielenl>  AiigepblicR  'mehrere 
Ufarkrcmki^^}  9ber  «u/ob,  b^^  keinen»  ift  eine  4blcbb 
iiervorft^eph^odie»  ;ieidend.e  Stelle  des  Unterleibes,  im 
jAafaogi  4«r  Jürtakheit  i^  wenir  sd»  im  Verlauf  dexw 
felben,  wahrzunehmen.)  Im  Dec.  wo  die  Krank- 
keitsconftitution  rheumatifch  kafarrhallTcK  war, 
xnachtea  individuelle  Umftände  dennoch  ftarke  Blut« 
entleeruogen  nöthig.  So  entfcbied  fich  eine  GafüritiS) 


die  bey  einem  jungen  fliarkea  Snb}ecte  durch  einen 
eiskalten  Ttlmk  anf  vorausgegangener  Erhitzung 
entftanden  war,  nadi  zwey  ftarken  Aderläffen  am 
7ten  Tage,  durch  Schweifs  und  ein  Sediment  im 
Urin.  Eine  Peritonitis  wich  den  Einreibungen  aus 
Ung^  hydr.  und  Ung.  alik.  nebft  dem  inneren  Ge- 
brauch des  Spir.  Mend.  Die  Erfcheinungen  der  Pe- 
ritonitis liefsen  darauf  nacbj  und  es  ftellten  ficbr 
•  Schmerzen  !in  deil  untern  Extremitäten  ein.  (Wahr- 
fcheinlich  blofs  eine  rheumatifche  Kolik.)  Es  kamen 
mehrere  Icterus  vor,  die  nach  Lebereatzflndun^  zu- 
rückgebliebeNü  waren.  *  Die  Verhärtnna  der  Leber 
war  beträchtlich  und  fohlbar.  In  zwey  Fällen  wurde 
das  hydr^  gummaU  in  Pillen  zu  .einer  Drachma  dea 
Tages  mit  dem  heften  Erfolg  angewandt.  Auf  diefe 
Art'  den  Merkur  gegeben ,  erfolge  nicht  fo  leicht  Sa- 
Hvation«  Erfchienen  indefs  Zeichen  derfelben ,  fo 
wurde  der  Merkur  ausgefetzt;  und  Verfuchsweife 
die/  g.  pilL  febrifugae  aus  Arfenik  und  Opium  (diä 
£arro/i/cA^  Gompofition.)  angewandt.  Diefe  würden 
zwar  gut  vertragen,  hielten  aber  das  Fortfehreiten 
der  Krankheit  nicht  auf.  (Die  Indication  zum  Ge- 
brauch de§  Arfeniks  gab  hier  ohne  Zweifel  dje  vor- 
hergegangene Entzündung  im  lymphatifcben  Syften^ 
die  Hepatitis  u.  f.  w.  Hr.  M.  dem  die  offene  Dario- 
gung  diefer  mifslungenetp  Verfuche  zum  Verdienft 
anzureelinen  ift,  mag  indefferi  daraus  abnehmen,  wie 
weit  folche  naturphilofophifche  Argumentationen  a 

Erioriy  hinter  der  Praxis  zurück  bleiben  mOffeni  — 
febei-baupt  aber  ift  diePilienform  die  unangemeffen- 
fte  den  Arfenik  fo  wie  alle  heftig  wirkende  Mittel  zu 
geben;  durch  unbekannte  Umitände  können  Pillen 
zu  Zeiten  lange  uoaiifgelöft  im  Magen  liegen  blei'^ 
hen.  Eine  grofse  angehäufte  Quantität  derfelben 
löfet  fich  dann  zuweilen  auf  einmal  auf,  und  verän* 
lafst  unerwartet  beunruhigende  Auftritte.) 

» 
RECHTSQELAHI\THßlT.  ' 

Breslau,.'  b:  Korn :  Vebär  die  älteren  irnd  r^euer&n 
Wechfelßeßeze  der  Stadt  Breslau ,  ~  von  Karl  Wilh. 
Ftied,  Grättenauer^  d.  R.  D.  18-6.  96  S.  gr.  g. 
<ioGr.) 

»Der  Vfi  liefert  einen  mltzlichen  Beyträg  zur  Ha«- 
flelsgefetzhnnde,  deren  Verbreitung  er  mit  Recht 
flrin^end  empfiehlt. 

Auch  in  Breslau  galt  fchon  lange  vor  aller  Wecl*- 
fellegislation  ein  nicht  gefchriebenes  Wechfelrecht; 
König  Albrecht  von  Böhmen  gab  der  Stadt  bey  feiner 
-Anwefenheat  •I439.^da5  Privilegium  alierley  Wecbfei 
^u  beftellen.  A"^  1  j*  May  (fo  fteht  in  der  $roTe,  in 
idero  Text  13.  Mjtarz)  1651^  niiblicirte  der  Rath,  dem 
-damals  die, ftattttäriiclie  Oeietzgebung  zuftand,  auf 
dep  Kaufmannfcbaft-  Anfachen',  das  ältefte  eij^nt* 
liehe  Wechfelgefetz,  worin  nach  fechs  Refpittagen 
der  Proteß  vorgefchrieben  ward.  Darauf  ward  «im 
so.  Nov.  1672.  die  ältefte  voUftändigeWechfelordnung 
durcti  den  Druck  bekaiint  gemacht  a  die  ihrer  Selten- 
heit 
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he'a  "vreten «  di«(er  Schrift  beygefügt  ift.  Eioe  ^weyle 
VVeohfeTordauBg  ward  am  jo«  April  17 13.  von  dem^ 
^ath  vollzogen,  und,  nach  erhaltener  K.  E.Confiri* 
mation  am  30*  Jan.  1716.  p^blicirt.    Sie  ift  in  vielen 
F^inkten  deutlicher  und  heftimmterf  enthalt  aber  wie 
jency  noch  keinen  unmittelbaren  Perfonalarreft  ge- 
'  gen  den  fäumigen  Schuldner.  Diefer  ward  erft  durch 
<ile    erneuerce    Ge/ieralwechfelordnung    im   Groß* 
herzQgthwn  Schießen  am  31»  Aug.  1738«  eingefahrt, 
auf  Bitte  der  Breslauer  Kaufmannfcbalt.    Auch  tro* 
ckene    Weclifel   erhielten    eine  Wechfelkraft:    die 
Wechfelfähigkeit  ward  auf  alle  Perfonea  männlichen 
Gefchlechts  nach  zui*ackgelegtem  a4rten  Jahre  exten* 
dirt:   die  ErkenntnifTe  in  Wechfalfachcn  wurden  den 
CNrdentlichen  Civllgerichten  vorbehalten,  jedoch  mit 
-Zuziehung  zvveyer  oder  dreyer  beeidigten  wechfel« 
verrtändiger  Perfonen ,  denen  die  erfte  Stimme  se- 
■hührte.  ^  Uas  Gefetz  beftand  auch  nach  der  Preutli- 
^chen  Befitznahme  bis  vom  4*  May  1751.  in)SchIefien 
tdie    erneuerte  Wecbfelordnung  für  alle  Preuflifche 
{Staaten  vom  ao.  Jan.  1751.  nublicirt  ward,  als  das 
einzig    und    allein    gültige  vVech felgefetz,  mit  aus- 
-drücklicher  Aufhebuns  ^ler  älteren  Wechfelordnun- 

Sen«     Allein  die  Kauluiannfghaft  bat  bald  um  WiH- 
erberftellung  des  dadurch  abseCchafften  kurzen  und 
.Strengen*  Wecn fei  Verfahrens*  Da«  Gefuch  ward  durch 
ein  Refcript  vcm  9.  Decbr.  1755.  bewilligt;    fpäter 
^ward  durch  ein  Refcript  vom  33.  Nov.  1779«  beflimmt, 
.das  ftrenge  Verfahren  folle  ohne  ünterfchied  eintre- 
•ten,  in  weffen  Händen  der  Wechfel  auch  feyn  möge. 
iGieicfawohl  fchaffie  die  im  J.  1781«  ergangene Procefs- 
lordnüjag  durch  die  über  den  Vvechfelprocefs beftimm- 
-tea  allgemein-  eeXetzlichen  Vorfchriften  wieder  ab, 
iiHid  feit  deim  1.  Jiln.  1794. t  wo  das  allgemeine  PreHf- 
fifcheL^nd recht  Gefetzkraft  erhielt,  und  alle  älteren 
Wechfelgefetze  überhaupt,  und  dirSchlefifchen*  ins- 
befondere,   dergeftalt  aufgehoben,   dafs  nur  die  in 
dem  Landrecht  enthaltenen  Verordnungen  und  deren 
fpätere  Declarationen  die  einzigen  Quejjen  der  Rech- 
te und  Verbindiichkeiteti  in  Wechfelfachen  abgeben. 
Die  Stadt  Breslau  hat  alfo  jetzt  kftin  ftatutarifefaes 
Wechfelrecht  mehr:  auch  rouCs  man  überhaupt  (an- 
nehmen, dafs  alle  dergleichen  Piechte  in  den  preufTi- 
fchen  Staaten,  ^iie  vor  K-Iem  i.Jun.  1794.  zu  diefera 
Reich  gehörten  durch  das  alleenieine  Landrecht  ab- 
geCehafft  find ,  in  wie  weit  niobt  aosdrückliche  Aus- 
jDahmen  in  einzelnen  Proiinzen  ftatt  finden,  wie  z.  B. 
in  Anfehung  d^r  Danziger  VVechfelgefetze  von  1747 

«nd  1766. 

Ob  auch  die  ftatutarirche  Wechfelfähigkeit  dureb 
^as  allgemeine  Land  recht  aufgehoben  fey,  fodaisnur 
die  in  diefem  benannten  wechfelfäbig^n. Perfonen  da- 
/  iür  zu  halten  feyen,  findet  der  Vf.  zweifelhaft;  er 
vrafit  es  nicht  juriftifch  zu  behaujitett,'  ob  er  glcick 
flie  letzteren  Einfchränkungen  legislativ  für  unbe- 
dingt heilfam  hält»    £ine  declaration  fcheint  ihm  um 
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fe  tn^hr  eribrderlich ,  da  en  gaitz  oontndldt^fclie 
Urtheile  giebt.  Auch  wir  ItlnHndfi  ihm  darin  bey» 
ob  wir  gleich  übrigens  unswibedenklich  für  die  Af- 
firmation erklären  würden »  weil  die  von  dem  Vf.  für 
die  entgegengefetzte  Meinung  -  angeführte  Oefetz- 
ftelle ,  nach  welcher  die  Vertragsfähigkeit  einer  Per* 
fon  überhaupt  nach  den  Oefetzen  des  Wohnorts  za 
beurtheilen  ift  Pi.ar.  Einl.,  diefer ^fpecieUereoVerf a- 
gungnachzufetzen  ieyn  möchte. 

Die  jetzt  unter  den  Kanfleuten  in  Breslau  allge- 
mein herrfchende  Meinung,  dafs  Affignationen  Ober- 
haupt keine  Acceptation  bedürfen ,  verwirft  der  Vf. 
mitllecht,  als  ftreitend  mit  den  Vorfchriften  des  allg« 
Ländrechts,  und  dem  allgemeinen  Intereffe  der  Han- 
delsverhältniffe;  Indefs  fcheint  eine  ausdrückliche 
Aufbebung  diefer  Ufanz  in  Anfehung  <^r  auf  eine 
gewiffe  Zeit  geftellten  Afßjgnationen  um  fo  tnebr 
wünfchenswertn,  da  feibft  N^tarien  fich  befugt  haf- 
ten ,  Anträge  zu  verweigern  die  ihr  zuwider  law- 
ieny  auch  durfte  dabey  in  Rückficht  auf  die  BegQMü- 

S mg  des  CreditSrim  allgemeinen,    den  Indoftatariea 
re  Rechte  gegen  die  Indoftanteti  eiiier  A£6gnatioa 
'.einEdtecudv-Procefs  vorzubehalteil  feva. 


NATUKKÜNOE. 


•    Wien  ,  b.  Wanpler :     Ueber  Reifen  im  Vaterlande 
zur    Aufnakme   der   vaierlOndifchen  Naturge- 
fchicJue.  1799.  83  S:  8.    > 

*  « 

Wir  holen  diefe  et^as  vertpitete  Anreige  ein«- 
'kleioen  Schrift  nach,  welche  das  Studium  der  iVa-  1 
turgefchichte  in  Oefterreich  fehr  dringeaA,  vorzü^-  I 
lioh  dem  jungen  Adel  empfiehlt«    Zugleich Hefert  der 
Vf.  eine  kurze  Ueberficht  der  Schriften »  welche  über  | 
die  Naturproducte  des  Oefterreichifdten  Staats  er- 
fchienen  find.    Das  Ganze  ift  mit  sWärme  und  Ein- 
.Seht  gefchrieben ,  und jes  wäre  zu  wünfehe»  gewefen> 
•dafs    die  Worte  des   Vf.  mehr  gefruchtet  hätten. 
Eine  beyläufig  angeführte  Methode  die  GlSfer  zu  ver- 
fChliefsen,   worin  Naturkörper  in  Weingeift  aufbe- 
iwahrt    werden  k  verdient    einer  Erwähnung.    Man 
läist  eine  auf  das  Gefils  paCfende  Glasplatte  fchnei- 
-den,  dlefe  fowohi  als  den  Rand  desGefäfses  etw^^ 
xatth  «nfchleif en ,  damit  fie   dichte  fchUeCsis^  niat 
durchbort  die  Glasplatte  und  bedeökt  die  Oi^i^iunr 
anit  Wachs.    Nachdem  das  Oetüts  mit  Weingeift  e^ 
füilt  ift,  zündet  man  diefen  an«  und  deckt  £e  Gr»- 
plMte  darüber.    Der  Weingeift  verlifcbt  bald,   c»  iti 
ein  luftleerier  Raum.entfkande«»  und  nach  der  Erkjü- 
.tung  drückt,  die  äuisere  Ltift  die  <Masplätte  fo  feft  sb, 
<lafs  d«r  WeinMift  in  dem  GefSise  «fcltt  Terduett^t. 
Will  tnan  das  GeCaCs  jüffhee,  fo  maoht  meit  eine  Oefi 
Häng  iA  das  Wlidis  ^  und  Uliat  dadurch  Luft  ins  Gi)- 
läfs ,  worauf  deali  die  Oksflatie  Mete  aiMciihebe»  ift 
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*  ARZNEYCELAHRTfiElT. 

Bamberg  u.Wurzbvrg,  b.Göbhardt:  EphemerOen 
der  Hellkunde  ^  von  Ad  Fr.  Marcus  i  Vorftande 
der  Kdojgl.  Sairjrchea  Me(iiclaalcoinit6  a.  I.  w. 

CBefchli^  der  in  Num,  107'  ^hithtQckmwn  Reet^fion.) 

w^inleitung  zu  den  Krmnkengefchichten  über  die  Eni- 
Zündung  des  Herzens^    £)er  (elbft  ron  Üufeianda 
f^c^^r  Frank  u.A»  aogenoipmeneo  Meinung :  dafs  die 
Entzflodung   des  Hensen$  feiten»    und  die  Beband* 
luiig,    wie  die  bey  der  Feripn.eunionie.fey,   wider-' 
fprach  der  Vf.  ifcnon  im  zweyten  Theil  (eines  Ent- 
wurfs.   Hier   ift   feine  AbGcht,  diefe    Behauptung 
mit  mehrern  Krankengefchichten  zu  belegen.,    Der 
allgemeine  Glaube»  dafs  die  Carditis  ätifserft  feiten 
fey,    mag  der  Grund  feyn,    d^s  viele  folcbe  Ent- 
zündungen unter  der 'Rubrik  von   Pneumonie  vor^ 
kommen.    Bekanntlich  gieng  es  fo  mit  dem.  Croup9 
der  fonft  wohl  nicht  feltener  als  jetzt  vorgekommen 
ibfi  nur  weil  er  verkannt  wurde,  unter  andernT^amen. 
(Das  hinkende  diefer  Vergleichung  faillin  dieAugen» 
und  ift  mitbin  für  die  Behauptung  des  Hrn.  M.  nichts 
Yi^eniger  als  beweirencl.    Der  Croup  war  den  Aerzten 
ehedem,  feinem  VVefen  nach  völlig  unbekannt.    So 
verhält  es  fich  aber  nicht  mit  der  uarditist  von  der 
Hr.  M.  felbrt  fagt,  Pe^er  Frank  habe  ihr  in  diagno^ 
ftifcher  Jünficht^die  verdiente  Aufmerkiamkeit  ge- 
widmet u.^.  w.    Wie  ilts  alfo  denkbar,  dafs  fie  den* 
noch  fo  oft  verkannt,  und  unter  andern  Namen  vor- 
kommen foUte?    Dei;  Vf.  mu^  es  Qch  dahev  fehoa 
gefallen  iatTen »  wenn  man  gegen  feiqe  \Vahrnehmun- 
gen»    welch«  im  Widerfpruch  i^iit  jenen  Beobach- 
tern ,  die  Jt'reqüenz  der  Carditis  darthuo  füllen ,  Mifs* 
trauen  fafst,  wofern  diefe  Wahrnehmungen  nicht  in 
alleo  Nuancen  das,  unbezweif^te  Bild  der  Carditis« 
wie  er  felbGt  es  entworfen  hat,  ausdrücken.    Qder 
er  mafste  durch  Leichenöffnungen  die  Richtigkeit* 
feiner  Diagnofis  erweislich  macben.)    Es  fey  wenig- 
fteos  fchwer  einen  einleuchlenden  Grund  dafür  anzu- 
geben, warum  dM  Herz,  ein  fo  gefäfs-  und  blutrei- 
ches Organ,  nicht  eben  fo  wohl  von  Entzündung  er- 
griffen werden  foüte,  als  die  Lungen ,  die  Leber  u.  f.  w. 
^D4fs  im  Herzen  nicht  fo  oftBine  Entzündung  zustan- 
de kömmt^  liegt  ohne  Zweifel  mit  in  der  vor  a^l^n 
Ergänzungsblätser  zur  A*  L.  Z.  (8ii«  ^ 


Sufsern  Einflaffen ,  fo  weislich  gefchfltzten  Lage  diefei 
LebenspFgans«)  Auch  die.  groben  Veranderiinge^r 
offenbare  Folgen  der  EntzQi? Jung  (?>,  welche  fo  bau* 
^  ^m  Herzen,  und  in  dem  Cbrdialf^ftemt  in  dcMpi  , 
Leichen  gefunden  werden,  feteten  ^e  häufige  Ejc^ 
ftenz  deruarditls  aidser  Zweifel.  (Nicht  feiten  wer- 
den nach  dem  Tod  grofse  Abnormitäten  des  Herzen^ 
und  der  grofsenGeSlise  gefunden,  ohne  dafs  eine  voi«- 
banden  gewefene  Carditis  nachzuV^eifen  ift.)  Es  fey 
durchaus  falf<;h ,  dafs.  die  Carditis  die  gröfste  Aehn« 
lichkek  mit  Peripneumonie  habe.  Nur  diePericarr 
dUis  habe  dann  mit  der  Pleuroperipneumonie  einigt 
Aehnlicbkeit ,  wenn  diefe  den  linken  Bruftkaften 
einnimmt.  «-  Zuförderft  mOffe  feftgefetzt  werden^ 
weiche  pathoffnomifche  Zeichen  die  Carditis  beglei- 
ten. Hierin  itimmen  alle  Beoi^chter  überein,  aais 
die  Ohnmacht  während  der  Exiicerbation  eins  der 
wefeptlic^ften  und  unzeitrennlichflen  Zeichen  dec 
Herzentzündung  (ey.  Bey  der  Lungenentzündung  ift 
diefes  der  Fall  nicht.  Diefe  werde  fogar  im  erften 
Zeitraum  defshalb  fo  leicht,  felbft  von  den  geübte» 
ften  einfichtsvollften  Aerzten  (?)  verkannt,  weil  fi^ 
fich  dnrch  kein  auffaliendes  Symptom  verrätb..  (?^ 
(Eine  folche  Befchuldlgung  mu(s,  wenn  fie  ni,cbt  für 
einen  leeren  Einfall  gwen  foU,  durch  unzweydeutig^ 
Facta  erwiefen  werden.)  Nach  einer  febr  breiteiit 
aber  unbofriedigendeh  naturphilbfophifcbea  Ei^klä^ 
rung  de^  Entftehung  diefer  Ohnmacht^  wobey  ficb 
alles  um  vermehrte  Contraction  und  Expanfipn  dre^ 
het,  wird  der  willküVlicbe  Satz  aufgeftellt:  dafs  ü| 
Beziehung  diefer.  Ohnmacht  t  ficher  viel  darauf  an-  - 
käme,  welche  Theile  des  Herzens  leiden,  ob  mehc 
di^Suhftanz,  die  innere  oder  aufsere  Fläche*  -»  Dit 
Intenfitat  und  Dauer  der  Ohnmacht  ftefae  mit  üer  > 
Intenfitat  der  Entzündung  in  Verbältnifis.  Bey  der  ^ 
Pericarditis,  welche  häufiger  als  die  Carditis  beob- 
achtet werde,  fiiid  die  fynkoptifcheo  ZufäUe  weniger 
ausgezeichnet,  und  geben  ficb  mehr  durobein  iinter- 
drücktes  Herzklopfen«  abwrechfelnd  mit  einem  (eht  y 
lebhaften  zu  erkennen.  Die  Carditis  könne  febr  be- 
träcbtlich  feyn,  und  dennoch  gehe  das  AthemboleA 

tut  von  ftatten,  wenigftens  fey  kein  Hüften  vorhab- 
en,   wodurch  fie  fich  von^  der  Pleuritis  und  Peii- 
Pneumonie  unterfcheide.     Aufserdem  charaj(terifire 
Jioh  die  Carditis  durch  die  Pal pUano  cordis 9  undden  ' 
ganz  eigenen  Pu^fcbl^g»  |ler>  zumal  wählend  der  - 

Q  (5)  '  E«^ 
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Exacerbation ,  Sufiierfk  unterdrückt ,  Ideio,  skterorf^ 
und  härtlich  ift.  .  Diefe  VeiÄnd^rlichkeit  des  Pulfes 
zeichne  fich  avf  der  linKen  S^te  befonders  aus ;  %ier 
fey  er  kaum  fühlbar',  währebA  er  auf  der  jrecnlen  ' 
Seite  ziemlich  frey  fchlägt«  Etwas  ähnliches  febe  map  , 
auch  bey  derPleuroperipneumonie,  aberbey  weitem 
nicht  fo  ao^jeTrtchnel.  Ferner  die  Kälte  der  Extre- 
xmtäten,  beTonders  der  linken  Seite.  Cftefes  gehe 
bey  der  Carditis  oft  fo  weit,  dafs  die  Kranken  über 
Gefühllofigkeit  des  linken  Arms  klagen,  welches 
öfters  fo  lange  als  die  Heftigkeit  der  Krankheit 
daure.  Mehr  oder  wenieer  find  dieCe  2ufälle 
auch  bey  dem  Aneuryßha  der  grofseh  Stämme  der 
Arterien;  verbinde  man  Indeffen  mit  diefen  Erfchei* 
«ungen  noch  eine  befondere  Angft,  die  Beklemmung, 
«das  ängftliche  Gefühl  der  tropfenweifen  Ausftrö^ 
mung,  als  wenn  fich  au^ einer  umgeftürzten  Flafche 
'die  piüffigkeit  ergdfse,  das  brennende  Gefahl  als 
ftändeclasllerz  in  Flammen,  fo  werde  die  Carditif 
zu  erkennen ,  und  von  der  Peripneumonie  zu  unter- 
icheiden  feyn.  Hierbey  ftehe  auch  noch  die  Heftig- 
keit des  Fiebers^  zumal  im  Anfang,  mit  der  Heftig- 
Ijeit  der -übrigen  Zufalle,  in  keinem  richtigen  Ver- 
hältnifs.  Diefes  fey  bey  topifchen  Entzündungen 
wichtiger  Organe  immer  der  Fall.  Die  geftörte 
Function  des  Organs  rufe  nämlich  augeifbiickiich  Er- 
fcheinungen  hervor  ^  welche  mit  dem  allgemeinen 
Leiden,  dem  Fieber,  nicht  barmoniren.  Daher  fey 
tey  der  Peripnenmome ,  der  Encephalitis,  der  Car- 
ditis u.  f.  w.  das  Fieber  im  erften  Stadio  öfters  täu- 
Ichend,  und  gebe  Anlafs,  dafs  diefe  Znftände  nicht 
rieich  erkannt  und  gehöris  gewürdiget  werden.  (?) 
Auffaltend  unterfcneide  nch  die  Carditis  von  der 
PeripneumoDie ,  im  fpäteren  Zeiträume,  durch  den 
Hüften,  der  bey  der  Carditis  unbedeutend  trocken, 
und  oft  ganz  abwefend ,  im  zweyten  Stadio  der  Perl- 

Ineumoni^  aber  ausgezeichnet  und  mit  Sputis  ver* 
unden  fey.  Auch  herrfchen  Carditis  und  Pericar- 
ditis  äufserft  feiten  epidemifch.  (Liegt  hierin  nicht 
ein  wichtiger  Grund  ihres  feltenen  ^fcheinens?) 
Xndefs  käme  die  Pericarditis  auch  wohl  zugleich  mit 
Pleuritis  und  Peritonitis  vor,  und  dann  könne  fie  mit 
jenen  leicht  verwechfelt  werden.  Die  faft  einftimmig 
angenommene  Behauptung,  die  Behandlung  der  Car- 
ditis fey  diefelbe  wie  die  der  Peripneumonie,  habe 
in  fofern  ihren  Grund,  dafs  alle  topifche  Entzündun- 

Sen  blutreicher  Organe  mit  Blutentieerungen  und 
litmm  zu  behandeln  find.  Allein  die  Lunge  und  das 
Berz  find  foVvohl  in  ihrer  Structur,  ah  in  ihren 
FunctiOfien,  fo  febr  von  einander  verfchieden,  dafs 
auch  hieraus  die  Verfchiedenhek  der  Behandhing  ein- 
leuchte. (Eben  Ha  diefer  Verfchiedenheit  des  eanzen 
WefenS  diefer  Organe  kann  auch  der  Grund  iiegen,  . 
wardm  Lungener>tzüoclu[>g  häufiger  als  Herzentzün- 
dung vorkömmt. )  Diefer  Ünterfchied  tfer  Behaud- 
)ung  beruhe  nun  darauf,  dafs  in  der  Carditis  ftär- 
kere  Btüt entleer unge»  zu  12  —  t6  Vmtny  vnd  weit 
dringender  angezeigt  find,  als  in  Atr  Peripneurnonfe, 
Wo  man  auch  mit  wiederholten  kleinen  Adertäffen 
ilters  attslaage.    (Diefei'  Fall  tritt  nur  ieken  ein.  --9 


Ueberdiefs  ift  diefer  Ünterfchied  fchwankend ,  da  er" 
auf   etwas    Eelativen    beruht.>^  Die«  Heftigkeit  der 
;SyEt|^tome  gebe  ^en  Mätsftab  f(ir  die  3)ute^ieerung. 
Es  mäffe  wo  möslich| verhindert  werden,    dafs  die 
^weyte  Exacerbation  gar  nicht  odex  wenigftens  nicht 
init  Ohnmacht  eintrete.      Stelle  diefa  fich  dennoch 
ein ,  ^o  mfifffe  dte  zu'gt^ofsif  A^hädfung  cles  Bluts  in 
den  Ventrikeln  verhütet  werden.    In  der  Peripneu- 
monie mQfTe  fo  gar  das  Blut  öfters  gefjpart  werden, 
weil  hieir  die  Kochung  eine  Krifis  perjputa  erfolge, 
welche  durch  in  ftarke  Blutentleerung  geftört  wer- 
den könne.    Bey  der  Carditis  aber  £äbe  es  keine,  an* 
dere  Krifis  als  die  Ausgleichung  des  Syftems  felbft. 
Jeder  andere  Ausgang  l^v  gefahrvoll  >  und  nicht  fei- 
ten in  feinen  Folgen  tödüiclf.    Dahin  get^ören  df^e  Po- 
lypen und  die  polvpdfeConkremente,  wo  fich  dkfe 
bey  der  Sectiön  ianden,  fey  das  Her?  entzandet  ge- 
wefen.  (?)    Diefe  Polypen  mafsten  äufserft  fchnell 
bey  der  Carditis  entitehen  können,  Vie  bey  der  Peri- 
carditis des  Hydrops  pericardiL    Auch  das  Nitrum 
mOffe  bey  der  Carditis  in  reichlichen  Gaben   ange- 
wendet werden.  .  Eben  fo  verhalte  ,es  ficb  mir  dem 
Mercur  in  der  Pericarditis ,  zumal  im  zweyten  Stadio» 
um  Hydrops pericardih  und  Verwachfiing^u  verhütea. 
Eine  junge  gefunde  ftarke  Perfon  wurde  am  a^Cten 
Dec.  nach  einem  Trunk  kalten  Waffers,  von  J?rofk 
befallen,  der  bald  in  ftarke  Hitze  fibergiens.    Inder 
Nacht  Aengftlichkeit,  Kopffchmerz  und  Bewüfsijo« 
figkeit.    Von  eiber  Dienftmagd  wurde  fie  bewo/st/o^ 
in  einem  todesähnlichjen  Zuifand  gefunden,  woraus 
fie  nur^  nach  vieler  hiühe  ins  Leben  ^urückgekehtt 
feyn  fott.    Sie  klagte  Ober  mehr  zufanruneoziebende 
als  ftechende  Schmerzen  in  d^  rechten  Btngegencf» 
Bevm  Beftreben  fich  aufzurichten,  nahm  die  Aeu^t%- 
lichkeit  und  die  Schmerzen  zu.    Als  fie  am  sgften  ic» 
die  Anftaltkam,  fend  man  aufser  den  angegebnen  Zu- 
ffll(en,  den  Puls  unterdrückt ,    härtUch    und   nicht 
frequent.     Der  Verein  diefer  Erfcheinungen  liefs  die 
Carditis  nicht  verkennen*    Defshalb  eine  allgemeine 
Blutentleerung,  und  ftarke  Gaben  Nitrum.     Orofse 
Erleichterung,   Den  3often  wieder  Exacerbation,  der 
Puls  klein,'  Härtlich  unterdrOckt,  und  zwar  auf  iler 
hnken  Sdte  mehr  als  auf  der  rechten.    Z\^^nzig  Blut- 
igel   auf  c^er  Herzgegend  verfchafften  HiUf e.     Den 
iRen  Jan.  traten  die  Menfes  ein  mit  allgemeiner  Beflfe- 
rüng,  •und  den  i^en  war  die  Kranke   hergeftellt. 
(Man  vermifst  in  diefeln  Fall  die  ausgezeichnete  Un- 
re«lrtiäfsigkeit  ^es  Pulfes   zumal   der  linken  Seiten 
welches  der  Vf.  ali  diagnoftifches  Zeichen  der  OV- 
ditis ,  fo  fehr  heraushob.    Nur  bey  dw  zweyteiTExa- 
cerbatk^n  am  joftentwurde  diefes  in  nicht  hohem  Grs- 
de  wahrgenommen,   welches  aber  bey  Brnfteot/*»- 
dungefl  (Iberhaupt  nicht  feiten  ift;  '  Der  Abwefenhtnt 
der  Äbrigeit  ange^etteuenZeich^,  SLhPalpitaiio  Cordi^ 
des  GefüWy  vom  Brand  ^im  Herzen  u.  1.  w.  nicht  zu 
gedenken,  kann   auch  hier  auf  die  Gegenwart  der 
Ohnmacht  als  Aüsfage  ^'ner  Dien ftgenoffin  der  Kran- 
ken, nicht  viel' Gewicht  gelegt  werden,  da  diefe  Leu- 
te in  folchen   Fallen  gerne  zu  abertreiben  pflegen- 
Aber  zugegeben  dafs  qlerer  Fall  wirklich  Carditis  ?e- 
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Wen  fef  i^wcirtaf  aueb  dBeAb^v^renheit  (fesHufVlfii« 
zu  bezienett  fevp  mag»  fo  zeichnete  fich  doch  die  Be- 
kaiKilttng'Hv^haus  In  nichts  Ton  der  einer  gfewöhn* 
iclien  Ferfpiienmonle  an?.)      Die  zweytc  Ktariken- 

Sefcfaichte  gtebt  ein^attffaHe^des  BeyrpieU  wie  felbft 
er  geübte'  VeterSid  tfcfr  Kunh  in  Ifrthum  b^fangeä 
fcyn  kann,  wenn  er  fich  von  einfeitigen  Spe^nlatio* 
Ben  am  l^rank^nbette  bebefrfcben  läfst.  Dfefe  Krank* 
heit  eines  jgn^en  robuften  MfLchrhens  nahtn  anfärig* 
Jich,  vHe  dter  Vf. 'ganz  richtig ♦tkahme^  d^nTyJMim 
eines    Wechfelfiebers '  an.    Darau^^  folgert  er  nun: 
>,dafs  forderfamft  die  feröfea*  Gebilde  des  lymphatg- 
fchen  Syftems  ergriffen  {find '*n.  f.  w.;  iindTo  wurden 
während  -deh  drey  ejrften  AnßUen  am  15— >  i6'  nnd 
aoften ,  die  Hi^eArilcheil^Puiver » ^ Mixtur a  diaphoreäea 
und  M  rejblv.  verordnet.     Am  aoften  Sept.  befand 
ich  die  Kranke  vdUig  wob).  '^Den  aiften  aber  ttßt 
(der  Paroxysmus  mit  ftarker Beklemmung  in  der  Hen^ 
grübe  wle<ter  du.     Dabey  fiel  die  Kranke  in*  eine 
ftundeillange  Ohnmacht,    dfe  vori  Bewürstlofiekeit, 
Kälte  des  itörpers ,    RMhe  des  * Oefichts ,    uncT  auS- 
fetzendem  kleinem'  Pulfe  begleitet  war.    Nach  eineni 
'  Atlerlafs  von    12  Unzen  und  Nitrum  Erleichterung 
der  2\rfaie.    (fei  ift  in  dfer  That  fcht^er  in  diefen  Er^ 
Ibhelaudjg^  und  in  deih  ganz  eigen thÜmUbhen  per 
liodifcben '  Öang  derfelbeii  eine,  Mopdiiicatidn    einet 
febris  ittiennUtemh  -petniAofiie   kli  verkennen,  did 
Toreiy  Werlhofu'.a.  mit  fo'mannichfaltiefen'  Noanceii 
befchrieben  haben.    Jetzt  noch  war  es  ^ett  die  fpect- 
fifche  Behandlung  gegen  die   Uauptkrankheit,   das 
Wechfelfieber,  itt  vollem  Malse  eintreten  zu  ialTenl 
Die  mdglicbft  reichlichen  Oabefa  der  K6nigs<  China 
mufsten  dringend  gereicht  werden,  um  den  nichfteQ 
AnfaU  zu  unterdrücken,  und  duf'folcheArtdieeanz^ 
Heihe  von  fchweren  Leiden ,  durch  welche  die  Kran* 
Jce  vom  tsten  8ptbr.  bis  den  3teo  Oec.  mit  Lebensge* 
fahr  fich  durchkämpfen  mufste,  abzuwenden.  Allein 
Hr.  M.  dem  «berwl  die  Idee  von  Entzöndung  vor- 
fchwcbt,  erbBck'l!  hier,  durch  die  Ohnmacht  u.  f.  w; 
«retäureht,    MneGft'difis,'   läfst 'Ader; 'und  giebt  Ni-* 
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_  ^  _  Octobr.  Schvierz  im'recbten  Hypoeboti^ 
der,  AnfchWellung  und  HSrte  des  rechten  Leber» 
lappens,  icterifche  Farbe  der  Habt  und  des  Urins« 
Der  Puls  hart  und  fre^iient ,  nach  einer  Blutentlee-^ 
rung  von  \6  Onze'rt  unaNitrum ,  Verminderung  dei? 
I^üf^e.*  Die  '  convexe  Seite  der  Leber  blieb  ge-*^ 
fcbwoUen ,  und  gvegen  den  leichteften  Druck  empfind« 
lieh.  EihfcHjune  von'  Ung.  hydrarg.  uiid  Innerlicb 
lUerc.  diilc^  Nach  achtzig  Gran  deuelbeh  erfolgten 
am  T^en  Stuhlau^leörunsen,  worauf  die  Erhabeiiheit 
und  der  3cbmerz  der  Leber  fich  auffalleud  vermin** 
derten.  Am  igten  in  der  Nacht  wieder  ein  beQiges' 
Anfall  mit  allen  Symptomen  der  Hepatitis*  ^—  D^d 
isrten  Nov.  zeigte  (ich  mitten  in  dem  afficirten  Theil 
der  Leber  eine  weiche  Erhabenheit,  diefflr  ^in  AI> 
cefs  erkannt  wurde.  Einreibung  von  Merpurialfalba^ 
und  innerlich  NRxt.  phßmpt.  lüen  i3ten  wieder  An« 
fall  mlt^F^oft  ui)d  Hitze.  Am  isten  neue  Siuhlaus-^ 
Xettxxtig^rinnA  tin  fedimentum^purifornie  im  Urin» 
Den  i6ten  wieder  neue  flüfsige  fehr  {übelriecbeode 
weifse  Stühle,  worauf  die  Gefchwulfb  und  die  HeP^ 
tigkeit  des. Fiebers  fich. verlor.  Den  soften  wiedec 
heftiger  Froftanfall»  Anfchwelluns  der  Leber  u.f.  wV 
Dlefe  Zlitalte  verfchlimmerten  und  verminderten  fich 
abwechfelbd  bis^  zum  iften  Dec.  ^  wo  fich  die  Leber- 
befcb werden  verloren,  und  nachdem  die  Kranke 
durfch  den  reiphlichen  Gebrauch  bitterer  tonilcbec 
Mittel,  Ihre  Kräfte' wieder  erlangt  hatte,  verUefs  fi^ 
den  ajten  Hornung  die  Ahftalt.  Das  naturphilofo* 
phifche  Raifoimement,  welches  in  den  Bemerkungen 
tlberdiefe,  allerdings  intereffänte  Krankengefcbicnta 
aufgc^ftettt  vtrfrd,  faßt  Von  felbft,  nachdem  wir  durcb 
da$  Herausheben  der  UauptzOge  derfelben  upfere  Le-^ 
fer  von  der  ganz  in*i^en  Anucht  dts  Vf.  Oberzeugt 
zu  haben  glauben,  ^y  der  dritten  und  vierten 
Kranken  find,  die  .wenigen  Erfchelnangen  welche  dio 
Gegenwart  derCarditls  darthun  tollen,  nicht  diagno« 
ftifch  genug  ausgezeichnet,  und  dem  unbefangenen 
werden  immer  2a^fel  bleiben,  ob  Hr.  M.  wirklich 
mit  Pericarditis  oder  mR  Pleuroperinneumonie  zd 


trum,  und  hält  d§e  frinttet^de  A|>yl:>!Bxie^färVVi»J  thun  gehabt  habe.    Auch  das  Heil ver&hren  vermag 

Kung  feiner  angewandte»  Heilifiittel.  —  Wie  wichtig^  diefe  Zweifel  nicht  niederzufchlägen ,  da  djefes  ,üca 

ift  es  nicht,   bey  jedem   eintretenden  PCaehlafs  der  iri  nichts  von  dem  bey  der  Pleuroperipneumonie 

Krankheitscrfcheinüngen  g^na^  und  unbefangen  zu  ♦-»-rr.u^s^«* .   ^i^.^'^\  >^^»  a^w>  ^,\^^^^^  ir..«-i,^«  .-.^ 

erwägen,  ob  diefer  als "Porgjeupferes •Heilverfahrens 
zu  brtrachten  fey,  wozu  die  Eitelk^tt'fölercln  berer 
det ,  oder  ob  ihn  der  Gang  der  KrankHeit'fo  mit  fich 
limc>fte,*  und-  ohne  unfer  Ehiwifken  ebehfklh  nnd 
vielleicht  iln  vdlferen  MafseerfblgfWiAi'i-i.  VVfelchef 
Gewinn  aus  Unterftiehnngen  dietfer 'Airt?  wie  vielö 
reichte  Beebflehthngeh  worden  Wff  nicht  ivnh  Beften 

der  Kunft  jährlich  weniger ^habenl  —  )    Den  aalten 

wieder    heftiger    Froftaofall,  aber  ohne  Ohnmacht, 


terfcheidet;  zumal  bey  der  vierten  Kranken,  wo  daa 
Aderlafs,  als  amf  dritten  Ta^e  die  Zufälle  fich  >er- 
fchlTnimerten,  nicht  wiederholt,  würde.  Der  Vfi 
fucht  fich  s^war  'damit  zu  rechtfeiiigen :  dafs.es  dea! 
Entzündungen  wichtiger  Organe  eig^n  fey,  bis  zu* 
efnem  gev^ilTen  Punkte  fortzuTchreiten  »  und  dafs  die- 
fe Epoche  gewöhnlich  bis  zum  vierten  Tage,  da nre;« 
wenn  dann  nachher  die  Krankheit  noch  in  der  Zu-' 
n'ahriiereV;  fo  mnITe,  manMärauf  Bedacht  nehnten  mit 
dem  beftimrnten  Heilverfahren  einzugreifen.   (Allein 


Kitrum.  Den  a4ften  heftice  Exacerbation  ihitTcrtTWe*  ""diere'Maxinie  ih  in  der  Praxis  ganz  unftatthaft.  Bey 
rer  Refpiration.  Der  Piüs  voll,  ftark  nnd  auf  der  der  Pneumonie  wie  bey  allen  dergleichen  EntzOndun* 
linken  Seite  ooterdrackt.  Nach  einer  V.  S.  von  (6  gen,  niufs  die  Blutentieerung,  wenn  dieUmftände  es 
TJnzen  Erleichterung.  Den  aöften  Abends  wieder  erheifchen,  am  dritten  fo  gut  wie  am  vierten  Tage  der 
ein  heftiger  Anfall.  Mixt,  diaphor.  und  Rubefacien-  Krankheit  unverzaelich  wiederholt  werden^  Ein 
tia  in  der  Gegend  desüerzen^.  Den  agilen  Anyrexie.  94 jähriges  robuftes  Mädchen,  bey  dem  feit  5  Alonaten 
Dea  39Cteii  wieder  dn  heftiger  Aii&ll  mit  Frofttt*I*w*    lortdauernd  die  Menf es  lupprimirt  wareo^  ^  wurde 

am 
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«m  ^stlten  JftDn  fieoTag  Zßvox  fie  in  die  A^Gtak  kin^ 
von  heftigem  Fieberantall  mit  Ohnmacht  iwci  Schwer- 
athmigkeit  befallen.    Diefe  Errcbeinuagen  hebft  den 
Stichea  zwifchen  der  5.  u.  6.  Rippe  der  linken  Seit^ 
und  das  heftige  Herzkiopfea^  verriethen  die  Pleuror 
pericarditis-    Am  fljften  ein  Aderlaüs  .und  Nitrum» 
\vonach  dieUrnftändfe  ficb  belferten;  derPuU  gleich«^ 
törmiger,  ^m  linken  Arm  aber  härter  und  voUer  al» 
am  rechten.    Das  Blut  hatte  keine  EntzQndungshaat. 
Am    s6ften  'ftarke  ExacerbatiQU.    Der    Athem  be- 
fchwerlicher ,  der  Schmerz  unter  iftm  Bruftbeun  fohlr 
1>arer,  und  der  Puls  unterdrackt  kleia  und  bärtlicli. 
flach  wiederholtem  Aderlafs,  Beffjprung  aller  2ufflllei 
iind  den  5ten  war  die  Kranke  geheilt»  nachdem  die 
Menfes  fich  wieder  eingeftellt  hatten*    pals  diefer- 
Fall  keine  Pleuroperipneumonie  gew^fen  foy ,  fchlidst 
der  ^f •  ^us  der Abwefenheit  desnuftens.    Ga^iz frejc 
fey  ic^defs  die  Pleura  njcht  gewefen»  ehen'wexl  die 
n^fpiration  beträchtlich  uod  pjermaneot  geftört  war. 
£fie  Affection  des  Herzeps  fey  häufig  wo  die  Menfee 
imterdrOckt  find,  (?)  und  es  fcheine  zwitchen  dem 
Uterus  und  dem  Cotdialfyftem  eine  srofse  Verwandt« 
Ichaß:  obzuwalten.    Wo  nach  fchneU  unterdrückten 
Catamenien  eine  Affection  der  Bruft  erfolge,  dürfte 
ipan  ftets  aufmerkfam  feyn ,  ob  nicht  das  nerz  felbft 
einen  unmittelbaren  Aniiieil  genommen  habe«    Trit| 
die  Menftruation  während  eines  folchen  Zuftandea 
wieder  ein ,  fo  verfchwinde   öfters  die   Pneumonie 
öder  die  Carditis  fogleich. , 

Mit  dem  polemifchen  Auffatz  wird  die  Kritik 
fich  nicht  befallen ,  da  diefer  mehr  gegen  die  Perfon 
des  Hrn.  Borlch  als  gegen  feine  Annalen  gerichtet 

ift.    . 

PHYSIK. 

Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:    Grundrifs  dar 
Experimentalphyßky    entworfen  von  Dr.  C  W* 
G.  Kaßner.    Zweyter Theü,  I8IO.  467— 930 S. 
•      8.  (aRtUlr-  gOr.) 

Plefer  zweyte  Theil  verdient  noch  mehr  als  der 
ftin  der  A.L.Z.  l?lo.  Nr.  214-  angezeigte)  erfte  das 
ioh  einer  zweckmäfsigen  und  gründlichen  Darfiel- 
ing.  Rec.hat  mit  grofsem  Vergnügen  das  erfteKa- 
pitiä  vom  Galvanismusgelefenund  empfiehlt'  es  allen 
denienigen»  welche  eine  Ueberficht  vpn  diefeo  man* 
siclifaltigen  und  verwickelten  Erfcheinungen  erlaii* 

5en  wollen.  Mit  grofsem  Fleifse  ifit  das  Merkwür- 
ige  gefammelt,^  ohne  Anhänglichkeit  an  irgendeine 
^Theorie  vorgetragen»  aber  doch  mit  Schar0inn  das 
Wider^rechcade  gefondert  und  das  Uebereinftini*; 


Eeode  vereioigt.  '  Weniger  Jief riedigt  fca(  Aee. '  daa 
Igeode  Kapitel  yon.deni  chemifcben  ProceCfe..  B&r- 
thoUets  Lehre  vok  der  Verwand(cbalt  wird  umftänd' 
lieh  und  n^^  Beifall  vorgetragen »  ohne  doch  der  be- 
deutenden Erinnminfi^  zu  gedenken«  welche  da- 
fegen  gemacht  fipd«  ocbon  b^m  ^erftenBlicke  mufs 
e  fich  als  eine  ganz  unbefriedigende  Theorie  dar- 
ftellen »  da  die  verfcniedene  Aefluslichkeit  der  Stoffe 
zu  der  Wahlanziehung  zurück  /übrt.  Berthollet*« 
^Theorie  löft  die  Sebwie]i;i^C6|ten  nicht»  fondem 
entfernt  Ge  nur  fürg  ettte^^  ijiiid  häuft:  fie  eodiicbie 

frdfserer  Anzahl  als  ^ie  Theorie  d^  Wahlisnziehung, 
erner  verweift  der  Vf.  bery  all^n  fchwierigen  Ge* 
genftänden  auf  den  elektirifcnea  GegenCatZt  der  doch 
bie  jetzt  aqch  gaynz  mftfsig  in  der  Chemie  dafteht, 
und  nicht  wirluicb  angewendet  ift.    Weno  der  Vf. 
d^s  Wafler  für  eififach  ^rkläjrt»  (q  hätte  er  diefe  Hy- 
'pothefe  dfirchführen^  iindfie.4enübriMn  chenurchee 
Eifcheinungen  anpaffen  foUep.  i  £s  ift  wahr  Ritter; 
bekannter  veräicb  über  die  pas^erzengung  aus  den 
'  Waffer  durch  die  Voltaifche  Säule  ift  noch  keines- 
weges  von  den  Chemiften  erklärt  ^    welche  an  die 
Zerfetzung  des  VV affers  gl^aiiben ;  aber  diafem  einzel- 
Ufiß  Verfuche  ft^he^  fehr  vidi^  £rfcfaeinaiijßen  ent- 
gegen,  .und  man  kann  f^her  fswa^en t  dab  bchiener 
werde  aus  diefen  i  als  diefß  aus  »jenen  erklärea  lalfeo. 
Man  löft  die-Sache  leicht  auf,  wenn  man  £agt,  pofi« 
iive  Elektricität  maclje  mit  dem  einfachen  WaiTer 
Saiierftoff»  negativen  Wafferftpff»  J^urfiebt  man  nicht 
^ni  warufn  in  allen  Fällen  Wafi^erftofF  uod  Saoerftoif 
fich   iii  dem  Verhältn|iffe  i^ie  15  zu  85   entwickeln. 
jDurch  diei^  rafche  £4[kläri^ngt  ift'  uns  aifo  nichts  ge- 
holfen.   Das  folgend^  Kapitel  V4)m  Orgßßismus  Ift 
kurz»   unzuläinglich  'Und   nätte  füglich  wegbLeibeii 
{können.    Sorgtältig    ift    dagegen    das  Kapitel  vom 
Schalle  ausgearbeitet«    Ein  unrichtiger  Ausdruck  S. 
716  ift  Reo.  aufgefallen»  wo  e^  heifst:  Nur  wenn  der 
Schall  fenkrechc  auf  die  i-eflectirende  Ebene  ftöfst, 
wird  er  von  ihr  init  derlei  ben  Stär^jce  und  Gefcbwin* 
digkeit  zurückgeworfen ,  ipit  welcher  er  .zu  ihr  ge- 
langte.   »Diefes  gefchieht  la  ;^i  allen  Fällen,    unter 
^welchem  Winkel  der  ScbalLanftoCsen  mag.      ChlaJ- 
ni*s  Entd^^n^ii  üo4  fleiisig  benutzt.     Auch  die 
Lehre  vom  Licht  ift  gepau  abgehandelt.!    und  die 
verfchiedenen  Meinungen  der  jetzigen  Phyfiker  dar- 
HhfiV  Obd  unp^teyiCch  vorgetragen..    Newtons  Ter- 
\;»enlehre  wira  ruhig  ^useioandv  geletzt»  und  weoo 
euch  der  Vf.  der  eaU^egei^geCetziea  Lehre  geneigter 
zu  feyn  fcbeintf  jTaläiet  er  aoeb  diefes  nur  errat heo. 
Er  fucht  nieht  dturch  Hohn  Newtons  Theorie  zu  wi- 
derlegieA»  die  wah|ii<^   dadiirck  nicht  ertchüuert 
wixd-  • ,  , 
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Da  die  Anzeige  diefer  Scbriften  fich  durch  eine^ 
Zufall  veripätet  hat :  fo  glaubt  Rec.  fich  nicht 
an  die  Zeitfolge  bey  derfelben  binden  zu  maffen,  fon- 
dern am  zweckmalsiglten  von  der  ältefteo  zuletzt  r^ 
den  zu  i^önn^n. 

Nr.  I.  ift  ein  Auszag  nicht  allein  aus  des,  auch 
xim  die  Gefchichte  und  Theorie  des  UniverfitäUwe- 
Tens  verdienten   Vfs.,  „Gefchichte  der  Entftehung 
lind  Entwickelung  der  bertthmteften  hohen  Schulen  ' 
V.  f.  w.,  fondern  auch  aus  feinem  Werke:  „Ueber 
die  Verfaffung  und  Verwaltung  deulfcher  Univerfitä- 
t:en;"  nur  dals  er  fich  hier  auf  die  UniverfiÄten  des 
prot^ftutifchen  Deutfchlands,   und  befonders  Cot- 
ijncen,  einfchrä^kt.    Ein  Auszug  aus  jenen  Werken 
moTs  dem  Freunde  des  üniverfitätswefens  um  fp  cr- 
wönfchterfeyn,  da  Werke  von  dem  Umfange  als  jene, 
die  zufamcien  fechs  ziemlich  ftarke  Bände  ausmachen, 
wolil  nur  die  wenigen  Kenner  des  Üniverfitätswe- 
fens t  und  nicht  jeden  Freund  der  Univerfi^aten  in- 
tereffiren  kdnnep.     Rec.  fagt  mit  Vorbedacht:  die 
vrenigenKennen  Denn  auch  auf  einer  übrigens  treff- 
lich befetzten  üniverfitat,  find  Mäntter,  virie  der  Vf., 
ein  Heyne 9  Michaelis  und  Somuel  Strykj  kurz  Män- 
ner, welche  der  Uoiverfität  nicht  allein  als  berühmte 
Lehrer  und  Gelehrte  Ehre  machen,  fondern  fie  auch 
icv allen  ihren  verwickelten  Beziehungen  kennen,  ei- 
ne feltnere  Erfcheinung  als  ^oan  glauben  follte.    D^e 
Ergänxungsoläuer  zur  A.  L.  Z»  lg  11? 


__      .         •  a 

Schulen  find  hierin  gtQcklicher.  Der  Schulmann,  depr 
fich  irgend  auszetthnet,  hat  nicht  allein  E^ntnib 
vpn  feinem  Lehrgegenfbande  bey  der  nöthigen  Lehp- 
gefchicklichkeit,  fondern  er  kennt  auch  in  neun  uti- 
ter  zehn  Fällen  die  Schule  und  das  Schulwefen  b^ 
1er,. als  der  Univerfitätsgelehrte,  der,  bey  feinen  viel- 
leicht grofsenVerdienften  um  feine  Wiflen(chaft  Uli! 
eine.erofse  Zahl  von  Zuhörern,  von  dem  Ganzeft 
.der  UniiKerfitatsverhältniffe  of^  nicht  grandlicber  uo- 
terrfcbtet  ift,  als  mancher  Obrigens  aufc ddarte  Man» 
.von  den  If^nuogsverbältnifCin,  in  wetehen  er  Jahre 
lang  gelebt  haben  mag.  —  Allein  fo  .wenige  Lefer, 
aus  den  angegebenen  Gründen,  fich  ein  ausd^Qhrii- 
cheres  Werk  aber  die  Univerfitäten  verfprecben 
darf;  fo  hat  doch  jeder Gelelj^pte  ein  IntereflTe  Mr  den 
Gegenftafid,  bey  weichem  ihoi.imftreitig  ein  ausffihr* 
lieberer  Auszug»  als  welchen  der  berühmte  Vf.  ans 
leinen  gröfsern  Werken  hier-giebt,  willkommen  g4- 
wefen  wäre.  '  -«;•.  v 

Erft  im  vierzehnten  Jahrhundert  entftanden  In 
Deutfchland  Univefffitäten,  die  in  Italien,  Frankreich, 
England,  und  felbft  in  Spanien  und  Portugal,  fcfaon 
zum  Theil  Jahrhunderte  Qxiftirt  bieten.  Die  deut- 
fclien  Univerfitäten  waren  zwar  von  manchen  Man - 

freln  frcy,  die  jenen  entweder  fchon  bey  ihrer  Ent- 
tehung  angehangen  hatten,  oder  dooh  bald  auf  ib* 
nen  entftaiiden  waren ;  allein  deflen  ungeachtet  waren 
fie  keine  Inftitute,  von  denen  fdr  die  Aasbreitu» 
und  Ausbildung  echter  Wiffenfchaft  etwas  zu  bofFen 
gewefen  wäre,  bis  die  allgemeine  Verbreitung  ddr 
griechifchfi^i  4ind  römifchen  Literatur,  durch  die  ft- 

£  mannte  Wiederherftelluag  der  VViOenfcbaften  uoU 
e  darauf  folgende  Reformation  dein  .Univetfitätan 
eine  beffere  Geltalt  gab.  In  den  proteltentifcben  Lan- 
dern gab  diefes  VeranlafTung  zur  Trennung  der  irie- 
dern  von  den  höh^rn  -Sobtilen ,  die  a«f  den  Univerfi- 
täten  bis  dahin  vereinigt  gewefen  waren.  Auf  deif 
proteftantifchen  Univerfitäten  wurden  bald  in  allea 
Wiffenfchaften  befoldete  Lehrer  angeftelit,  durch 
welche  alle  WifCenfobafteq  gtibicbfam  erneuert  wuir- 
den.  Alles  verfptaeh  den  glQckiichften  Fortgang; 
allein  fchon  am  Ende  des  fecnszehnten  und  das  gan- 
ze fiebzehnte  Jahrhundert  hincfurch  machten  die  iMn||- 
tefUnt.  JJniverfität^n  eher  Rackfchritte  als  Fortfehrit- 
te*. Hi.ervoji  lag  dniGruod  nich{  aUein  in  den  Ver- 
.  R  (5)  hee- 


Mr 
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heemagen  de9  dnjtügfßnietn  Krieges  und  den  CUu-..  be(pldeten  (hehrem  onebnnals  znr  Pflicht  geafiadit 


liensformelD»  cüe  man  betonders  den  Lehrern  der 
FbUcfophie  wul  Theologie  vorfcbrieb»  Ibade»  aach 
1^  mencern  Y^kebitjßn  SUtf^teo,  an  welche  die  Leb* 
ver  aiif  den  Uoiverfitateii  gebunden  waren.  Die  or- 
denüichen  Lehrer  erhielten  von  ihren  Vorlefangen 
keine  Honorarien.  Ihr  eigener  Vortheil  konnte  fie 
alfo  nicht  aafninntern,  allen  FleiFs  auf  ihre  Vorlefdn- 


haben»  aach  publice  zu  lefen.  Rec-  wflrde  fich  in 
Veriaöbuog  lehen«  Aber  *diefen  fbr  die  wahre  Anf- 
nabmo  einer  Uniirerfität  fa  wiobtigen' Punkt  roehref« 
zu  fagen»  wenn  nicht  Michaelis  (Ra^onnement  über 
die  Üniverfitäten$.  ii4.)ihn  nach  alien  Seiten  ins  hell- 
fte  Licht  gefetzt  halte. -r  l^e  Vorzüge  der  Halürchen 
Univerfitjt  irard^n  bald  von  den  irrigen 'anerkannt. 


gen  zn  wenden.    In  einer  und  etien  derfelben  Stun- '  und    erregten    einen   glacklichen   Wetteifier   derfel- 
Se  durften  nicht  zwey  eine  und  eben  diefelbe  Wif-^benyjn.sbefondere  bey  der  Leipziger  und  Göttinger 
ienfchaft  lehren.    (Unftreitig  das  verderblich  fte  Sta-'/Univerfität,  welche  letztere  vierzig  Jahr  fpäler,  nod 
tut,  da  im  Gegentheü  nach  einem  ordentlich  ange- 
legten Lectionsphm,1lber  eine  und  eben  diefelbe  Wif- 


lenfchaft  von  allen  l4ßhrern>  die  fie  vortragen,  zo- 
cleich  gelefen  werden  feilte :  i)  um  die  fb  nachtKei- 
^en  (S)llifionen  unter  den  Vorlefungen  zu  verhin- 
dern; 3)  die  Ccncurrenz  der  Lehrer  noch  mehr  zn  be- 
leben» die  freylieb  nur  auf  einer  Univer6tät  gedeihen 
tvird»  anl  welcher  Ordnung  in' der  Bezahlung  der  Ho- 
norarien hergebracht  ift.)  —  Aus  den  angeführten 
'Gründen  waren  die  deutschen  Univerfitäten  im  fieb* 
sehnten  Jahrhunderte  nicht  allein  unvoUkommner 
geworden,  als  die  ausländifchen,  befonders  die  ita- 
Senifohen,  fondern  die  proteftantifcben  Unfverfitdteh 
kl  DeutfcMand  waren  auch  hinter  die  katbohfchen 
xurQck  gegangen.  Die  Univerßtät  zu  Halle,  welche 
im  letzten  Decennio  des  ikbzehnten  Jahrhunderts 
gefdftet  wurde,  war  nicht  allein  diejenige,  welche, 
wie  der  Vf.  fagt,  fich  Aber  die  übrigen  zn  erheben 
anfing;  Ibndern  fie  war  auch  Von  faft  aUen  Män\;elo 
und  Fehlem ,  welche  auf  andern  entflanden  waren, 
frey.  Nicht  sdlein^d^  In  allen  Verbäkniflen  durch- 
dachte flau ,  der  ihrer  Einrichtung  zum  Grunde  g^ 
legt  wurde,  foodern  auch  der  für  ne  glückliche  Vm- 
Itand,  dafs  auf  ihr  die  berühmteften  Männer  in  meh- 
rem  Lehrfachern  gleich  Anfangs  oder  bald  nach  ih- 
imr  Entftehung  auftraten  y  und  mehr  noch  als  diefes, 
dafs  auf  ihr  znerft  die  deuCfche  Sprache  für  den  Vor- 
trag der  Wiffenfchaften  culttvirt  wurde,  gab  ihr  bald 
einnn  anerkannten  Vorzug  vor  allen  andern  prote- 
ikantifchen  Univerfitäten  in  Dentfehland.  ,  Von  Man- 


^celn  war  die  Verfaffnng  det  Univerfität  zwar  nicht  beträchtlichen  Befoldungen  zum  Mafeftabe  des  Fie 
ireyj  allein  in  dem  Umftande  irrt  der  Vf.,  dafs  yedet  fses  eines  Lehrers  die  Anzahl  der  Stunden,  die  e 
Lehrer  verbunden  gewefen  wäre,  über  die  Wiffen«    las,  zu  nehmen  crewoliot  waren.    Denn  diefes  hau 


Lehrer  verbunden  gewefen  wäre,  über  die  Wiffen« 
Schaft,  fftr  welche  er  ^tfonders  berufen  war,  difent- 
%ch  zn  lefen,  wenn  diefes  fo  viel  beifsen  foH,  dafs  es 
ftem  Lehrer  nicht  erlaubt  geweEen  wäre,  privatim 
6ber  diefe  Wiflenfcbaft  Vorlefungen  zu  halten.  Denn 
nur  nacb  den  Statuten  emer  einzigen  Facultät  •  foU 
jedes  zum  Curfus  derfelben  -—  wie  man  (kh  oft  au9- 
*drftckt  —  .gehörige  CollMium  alle  halbe  Jahr  puMi- 
ce  gelefen werden;  fo  dafs  der  Studifende feinen  gan- 
•seo.  CuWus  publice  machen  konnte.  Allein  zum 
gutenrGlüeke  für  dieUniverfität  hat  die  Weisheit  der 
.illnm  Obercnratoren,  bey  aller  Aufmerkfamkeit,  die 
fie  auf  die  Vorlefungen  immer  gewandt,  es  nicht  für 
mt  gefunden»  djefes  Statut  in  Ausübung  zn  brirrgen, 
&  fär  fie  aucb  die  Lehrer  zu  ^fentlichen  Vorlefun- 
.gen  anhummtarit  •  Smbte^  nad  e^  namentlich  de» 


vorzüglich  nach  dem  Mufter  der  Hallifchen  errichtet 
"wurde.  Wcnn'gleich*  bey  der  Anlage  diefer  berühm- 
ten Univerütät  mehrere  Mangel  «ücklvrh  vermie* 
den  wurden",  die  noch  immer  in  oer  Veffaffung  der 
H^ifichen  übriggeblieben  waren,  fgilt doch  ^lufo- 
wohl  hierin,  als  in  mehreren  für  fie  glOcklicben  Vm- 
ftänden  der  Grund  ihres  baldigen  und  tö  unanteT- 
brochnen  Flors  zu  fucheo.  Dehn  fie  hatte  ficbdes  er- 
leuchteten Schutzes  ihren  erften  Curators,  des  ver- 
ewigten Mnnchhaiifih  j  mehr  als  drejfsig  Jahre  zq 
erfreuen,  ikfo/zc^it/uiir/^aliatte  Einflufs  genug  bey  der 
liberalen  LandesFegterung,  zum  Beften  der^XJnivef- 
'lität  und  zum  wahsen  Gewinn  des  Landes  ,*dilK  zur 
Erhaltung  berühmter  und  tO^htiger  Lehrer  und  zar 
Stiftung  und  Unterhaltung  für  die  Univerfität  nöthi- 
gerinftitute  el'forderlichen  Fonds  auszuwirken.  Hjer^ 
zu  kommt  noch  ein  Grund,  der»  wenig ftens  wenn 
man  nicht  ungerecht  gegen  die  Curatoren  der  Haiti- 
fchen  Univerütät  feyn  will,  nicht  Oberfcüen  wen/<*n 
darf,  dafs  nämlich  diefe,  ungeachtet  fiedaniaisfür 
die  berühmtefte  deutfche  Univerfität  galt ,  und  \\it«s 
anfeheinenden  Flors  ungeachtet,  ihrem  Verfall  cnt- 

fegen  eilte,  weil  aus  Mangel  an  Fonds,  die  derfelbeo 
ewilligt  waren,  faft  alle  öffentliche  Inftitute,  die  ihr 
freylich  in  ihren  Privilegien  zugedacht  waren,  nnJ 
den  Lehrern  anftandige  Befoldungen  fehlten.  DiS 
fchKmmfte  war,  dafs  unter  diefen  Umftänden  meh- 
rere Lehrer,  um  fich  das  Allemothwendigfte  zu  er- 
werben, fich  mit  Vorlefungen  überhäuften,  und  Hie 
Curatoren  der  Univerfität  bey  der  Ertheifung  der  nn- 
betrachtlichen  Befoldungen  zum  Mafeftabe  des  Fler 
fses 

las,  zu^nenmen  gewo 

wohl  keine  andre  Folge,  als  dafs  zwar  viele  C 
gien,  aber  diefe  grofstentbeils  fchlecht,  gelegen  wur- 
den- Rec.  hat  alies^  was  dbr  Vf.  zum  Lobe  des  ver- 
ewigten MßTTchbaitJem 9  namentlich  von  feiner  H»m:a- 
nität,  feiner  unermOdeten  Thätigkeit,  der  VVeis.bvi 
feiner  Maferegeln  u.  f  w.,  fagt,  nicht  anders  ah  n  »t 
dem  innigften  Ver^rnOgen  lefen  können^  um  fo  uui'vv 

fenebmer  ift  es  ihm  ,  dem  Vf.  in  einem  Punkte  >vt- 
erlprecben  zu  muffen-  Denn  wenigftens  ift  es  nie  i;t 
fo  al^em^n  wahr,  als  der  Vf.  (S-ao.)  behauntet,t^-i.> 
jeder  LfChrer  um  fo  fieberer  »ch  hab^  verfj>recht  n 
dürfen,  durch  angemeffene  Oehattszulagen  belonüt 
zti  werden,  je. mehr  Beyfatl  er  in  feinen  Vorfefuntze^i 
oder  je  gröfsern  Ruhm  er  fich  alsSchriftfielJer^  er 
werben.    Denn  bej  einem  der  berObmteften  M-in- 


er 


^liiC* 


ler. 
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Her,  dar  fich  eban  fd  f^hr  als  Docent  als  durch  fd« 
neA  Rubfiiy  «hau  er  als  ittlehrler  £ofc  erworben ,  aus- 
reichnetes  dem  berQhmten  ißcHiielik^  vmr  das  nicht 
der  FaJl>  Dtefer  hatte  nämlioh ,  wie  er  (elbft  in  fei- 
sier  Autohiograpbie* erzählt,  esiieD  anf  Veranlaffudg 
feiner  belj^aiiBtea  fireisfeinrift:  Deber  den  gegenfeiti- 
gen  ^ioflttfii^  der  Sprachen  und  Mooungea  io  einanr 
der,  erlialieoewi.iuiiraff,  in  preu&ifche  t)ieofte  zu 
treten.,  ausageieclftir  Verliebe  fttr' Göttingen  ausge* 
fehl^geitr,  und  tnecran  deip  Guratorio  Anzeifl^e  ge- 
tban;  allein  feit  diefer  Zeit  war  alle  fehle  Hqitnuns^ 
zu  ,einei;  Gehs^tsvertnehnihfi^  vereeheos.  —  Durch 
MBnrhhaufihs  und  feiner  Nachßlger  preiswfirdige 
Bemühungen  wurden  m  Göltingen  über  viele  Wiffen- 
fbhaften  Vörleßingen  gehalten,  über  welche  bisher 
auf  Univei^fitätfciif  mcht  gdefen  war.  Wenn  der  Vf. 
zu  diefen  auch  die 'Statiftik  zählt,  fo  ift*  diefes  nicht 

/janz  richtig,  da  fchon  der  1729.  verftorbene  Gund- 
ing  zu  Halle  und  vor  ihm  der  berühmte  Conring  der- 
gleichen Vorlef^ngedr zu  Helmftädt  gehalten  hatte.' 

.  Pas  übrige,  #as  der  Vf.  von  Göttingen  fagt,  Ift 
nicht  wohl;eines  Auszugs  fähig.    Den  Bemeil^ungen 
des  Vfs.  über  den  Vorzug  der  proteftantifchen  vor 
den  übrigen  deutfcheii  Ünlverfitäten,  den  Üniverff- 
täten  des  Auslandes  und  den'Specialfchulen,  wird 
auch    der  unteifricbt^tefe  Lefer  mehr  Ausführlich- 
keit  wönfcherf.-    Denn   um   die  Vorzüge  der  übri- 
gen proteftantifchen  deutfcfaen  UniverGtäten  fo  rieh- 
tig  und  treffend  zu  wOrdigcn,  als  es  fchon  1792.  ili 
Frankreich  von  Hrn.  Heiner  (De  riducatioü  pubti- 
ifite  Strasbourg  i'j<ji7.)  gefchehen  ift,  mufs  der  Lefer, 
der  diefe  kennt,tmt  der  Einrichtung  und  Befchaffenr 
heit  jener,  fo  wie  der  Lefer,  der  vielleicht  auf  einer 

f)r6teftant5rchen  Uniyerfität  den  Grund  zu  feiner  ge- 
ehrten Bildung  gelegt  hat,  mit  der  BefchafFenheit 
der  ehemaligen  franzöüfchen  und  noch  jetzigen  en^- 
lifchen  Unn^erfitäten  näher  bekiinnt  feyn,  als  es  aucn 
bey  den  Ocsehtten  unter  den  Proteftanten  in  der  Re- 
gel voraus  zu  fetzen  ift.  Denn  wenigen  Lefem  möchte 
es  bekanrtt  feyn,  dafs  die  altern  ÜniverStäten,  denen 
iene. ähnlicher  find,  entweder  blofs  S'pecialfchufen 
Agaren ,  oder  in  einem  Theile  ihrer  CoIIegie^  und 
Surfen  ,'  in  welchen  ihre  Zöglinge  eiogefperrtVaren, 
jine  Menge  kleinerer  Unive^fitäten  enthielten,  wenn 
zian  den'  Ümftaiid  abrechnet,  dafs  in  diefen  CoUegieh 
mch  die'erften  Anfengskenntniflef  gelehrt  wurdeii, 
velche  jede  Univ^rßtät  in  dem  proteftarit.  Deutfch- 
ande  bey  ihren  Zöglingen  vorausfetzt.  Aus  diefer 
Schrift  foM'Nr.  2.  nach  der  Erklärung  des  Vfs.  der- 
reiben^  d<^  lArn.  Soukmge  Artaud.  ein  Auszug  feyn, 
fener  Mit  ÖenehnUgiihg  desM.  Meiners^  vori  ^el- 
:hem  ihm  di«  erfte  Schrift  im  Manufcript  mitgötheih 
vaf, verfertigte.  Allein  es  fcheint,  dafsHr.Sou^ciage 
driaiid  aufser  dem  VVefentlichen  des  Inhalts  derÄf^ 
ler^fchen  Schrift»  noch  Notizen  giebt,die  diefe  nicht 
rnthält.  Reo.  z.  B.  erinnert  fich  nicht,  in  Nr.  i* 
len  Beweis ,  den  der  Fflrft  von  Neufcbatel  der  Uni- 
erfität  ztt.Götting,en>  von  (einen  preisvrürdigen  wohl- 


trri.  fifc 

wollenden  Gefinnungen,  nach  Hrn.  Soutahge  Artanü 
(S.  52.)  Berichte,  gegeben,  gelefen  zu  haben,  ob  det*' 
felbe  gleich  indes  fei.  Metners  dritten  Schrift  (S.  345.) 
mit  dem  wärmfteftDank  ausgezeichnet  ift* 

Nr.  3.  ift  theils  als  eine  Ergänzung  von  des  Vfs*- 
Gefcfaichte  der  TJniverfitäten  und  thpils  fils  ein  Re* 
pertorium  für  die  Gefchichte  und  Statiftik  der  Üni- 
Yerfität  Götti ngen  zu  betrachteö.    Nr.  f.  Beyträge  zur 
Gefchichte  unferer  (der  Oötljnrffchcn)  Vtivoerfitüt^ 
hibiiothek.    Die  Grundläge  der  berühmten  Bibliothek 
ift  die  9316  Bände  ftarke  Bibliothek  des  ehemaligen 
kurhannöverfchen  Geheimenraths  und  Grofsvoigts» 
Joachim  Heinrich  Freyhrn.  v.  Bülow^ywelche  Münch* 
häufen^  der  gleich  Anfang^  darauf  bedacht  war,  die 
Univerfität  mit  einer  Bibliothek  zu  verfehen ,  weFchft 
in  kurzer  Zeit  die  Bücherfammlungen  aller  nroteftan^ 
tifchen  Univerfitäten  Übertreffen  foBf e , '  fchon  vor 
der  im  Jahre  1734«  erfolgten  Eröffnung  der  Univer^ 
fitat,  derfelben  im  Jahre  1733*»  nebft  einer  Sammlung^ 
von  750  mathematifchcn  und  phyfifchen  Inftrumen* 
ten,  die  der  Freyhr.  p.  ÄffZott^  ^eichfaHs  hinteVlalffen 
hatte,  zuwandte:  Münchhaufen  verdankte  diefe  Wöbt- 
that  för  die  neue  Univerfität  indeffen  nicht  iimiiittel- 
bar  jenem  Frevhrn.  v.  SüloWy  fohdem  drey  Neffeä 
deffelben,  die  inn  beerbten.     Denn  nach  dem  letztem 
Willen  des  Grofsvoigts  v.  BMow  foltte  feine  Biblio* 
Ihek  fflr  feine  Familie  erhalten,  oder,  wenn  das  nicht  - 
thunlich  wäre,,  zum  Beften  des  Landes  vferwantft 
werden.      Unter  den  Bedingungen,  untet'  vvelehet» 
die  Bibliothek  der  Univerfität  von  den  Bähwlchen 
Erben  gefchenkt  wurde,  befanden  fleh  unter  andern» 
die,  dafs  die  zur  Bibliothek  gehörigen  Bücher»  ftets 
als  &7/oiE;fche  angefehen  und  fo  genannt,  und,  ini 
Falle  die  Univerfität  wieder  eingehen  foOte,  die  ge* 
fchenkte  Bibliothek  tmd  Inftriimenren  -  Sannnlnng  ai^ 
die  JSfi/oie^fchc^  Familie  zurückfalfen  feilte.    Erft  jdjr 
}.  f736*konntedieBfbHothek  nach  Göttingen  gebracht 
werden,  wohin  die  Inftrumente  fchon  kurz  vorfaift 

äefchickt  w^en.    Zu  diefer  Bibliothek  kam,  als  fie»^ 
em  gröfsten Theile  nach,  an  derai  Orte  ihrer  Beftini- 
mting  angelangt  wa^,  d\e  aus  708  Bauden  bef^hende 
BibliotheK  de»  göttincifcben  O^mnafii,  mehrere  ia 
Braunfchweig  aufgekÄfte  Böclrer  und  3154  Doublet^ 
ten,  aus  der  königlichen  Bibliothek  zu  Hannover» 
Ihre  erften  Emkünfte  hatte  die  UnlverfJtats-Biblio^ 
thek-  in  einem  Antheife  an  den  fnfcriptiönsgebührea 
der  Studlrenden  und  einem  Antheile  an  den  Promo» 
fionsgebuturen.    DiefsL  und  ein  anderes  kleines  Einr 
kommen  betrogen'im  Jahr  174g.  tingeßhr  2joThIr-; 
allein  diefe  EinJcünfte  waren  ge^en  dJS^,  was  a«fser^ 
ordentlich  auf  die  ErgApzung.  c&r  Bibliothek  bi^  da* 
hin  verwandt  war,  nur  eine  lUeinigkeit.    So  aüsfohr*  ' 
.lkh.Bei:^  bisher  über  die  Bülowtche  Sch9hkung  ge* 
wefeo  ift,  fo  kann  er  doch- nicht  unterlaffen»  hinzur 
znfügen,  dals  derfelben  in  dem  inzwifchen  ausgefer* 
tieten  Gnadenbriefe  der  Univerfität ,  in  welchem  fia 

i$.  ao.)  ein  unvergängliches  Elirendenkmal  der  v^ft^ 
^ülowjbhen,  Famiße  genannt  wurde  >  auf  die  eiures* 

toüfte 
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voUft«  Art  udm^  worden.  Noch  clie  die  BaUoBr 
fche  BiüUaurek  in  Gottiogeo  auelaogt  war,  erkiirte 
<fer  luiferL  StadtbauptiüaDo»  Johann  Friedrich  von 
Vffenbach  zjaYtznVtnrt  amMriOf  dafs  er  feine Samco- 
lun^en  Ton  iDatbematifcben  nod  phTGfchea  Bflcbem 
ftodloftnimeoteo»  auch  KopferwerKeo  und  Kapfer- 
fticbeo  9  der  Uaiverfitat  oacb  üeioeni  Ahlebeo  Ccbe»* 
]u»i  wolle«  Diele  Scbeakoog«  deren  Wertb  mao 
4S000  Thalor  Ccbatztey  wurde  mit  allen  Bedingungen 
ungenomoif n ;  alkiji  Hr*  9»  UffenlHuk  änderte  leine 
C»ooiingen  bald«  und  die Unirerfität  wäre»  w^ea 
ciaea  bej  der  Acce|ptatioo  dierer  Scbenkung  fa^aii* 
genea  VerlebeiUf  bejrnabe  in  Gefabr  geweCen»  fie  za 
verlieren  9  wenn  nicnt  ibre$  Curators  fo  preiswfirdi- 
M/t  als  patriatifcbe  BetriebCamkeit  dts  Hrn.  v.  VffeO' 
pachs  uefinnnngen  zum  Vortheil  der  Univerfität  ge- 
ändert hättet  weiche  im  Jabre  1770.  zum  Befitz  der 
ihr  gefcbenkten  Samminngen  gelangte. 
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EECHTSGmLA^«THCITJ 

Sraanonao,  h.  F.  O.  Lavikak:  raHban  hifioriaut 
duPr9cks  der  fmbrieatemrs  des  fawc bäiets  de  ic 
hoMUfue  de  Wiame^  «r  auiree  -mdeurt  rMles  ou 
reprißmtmtnee  de  Im  fittpmrt  der  goutfernemen: 
ÜEmrope  iaftTmi  devant  ia  eoar  3e  joftice  ch- 
aoinelle  et  ^piciale  da  d^parasfoeBt  da  Bas- Kh:r), 
ftante  k  Strasboore»  für  fai  rfrnamde  de  la  cuur 
de  Vieane,  par  f.  p.  C^üerelt  aiMten  de  p^^ 
miiia  daflie  das  campe  et  amAea  etc.  1807. 14^^ 
giT-  8«    (10  Or.) 


Rec«  fibergeht  mehrere  Beweife  von  Maachhau' 

J^nr  väterlicher  Vorforge  fflr  die  Univerfität,  die  ficb     „  _ 

vornämlich  in  der  Art,  wie  er  fich  der  Bibliothek    aus|rebreitetea  Fa 
annahm»  zei£te.  Auch  leidet  die  Darftelinng  derVer- 
Aiffung  der  Bibliothek  and  ihrer  allmähligen  Bildung 
keinen  Auszug.    Den  Freund  des  Bibliotbekwefens» 
^ubt  Kec.9  indefs  auf  die  (S.  65  u.  f.)  mitgetheilten 


Gelchichte  dieies   meikwardigea  ProceCe^ 

der  aus  nicht  weniger  als  acht  Untenachnagen  ge- 

Sea  eben  (6  viele  Rotten  Ctdlcher  Papiermanzer,  ius 
ea  Jahren  1790  b2s  igoVt  vorzug^ch  den  drey  Itu- 
tem  Jahren»  enthalt»  ift  zwar  nur  knrz,  aber  deck 
lehrreich  in  manchem  Betracht*  Man  Seht  diTiu^ 
die  mannichfaltifen  Verbindungen  dieler  Verbrecher, 
die  Ränke  und  verivanrflnngen»  um  den  Nachfor- 
fchungenzu  enteeben,  die  grobe  Ge£dir  diefer  we:t 


Ibr  das  GeUwefen 
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i/runcl(atze  des  lJi6'Pro  emeriio  erklärten»  verdien- 
•  teo  Cuftos  der  BiDriotnek9Ma//&i^,  aber  die  Ordnung» 
in  welcher  eine  Bibliothek  anfzuftellen  ift»  nebft  des 
,yfs«  BenierkunMu  darfiber»  aufmerkfam  machen  zu 
itiu(fen,'Uod  fcbliefst  mit  der  Bemerkung»  dafs  die 
Bibliothek»  die  im  h  1748«  nach  Claproths  Schätzung 
a^ooo  Bände  hatte»  nach  dem  Vf.»  der  jene  Schätzung 

geyUcb  zubefcheiden  findet,imJahre  1804«  an  900,000 
ände  herangewachlen  fey.  Rec.^ebt  gleich  zuNr.X. 
Nachtrag  zu  der  kurzen  Ce/chichte  der  Bibtioihek 
"^orU  Dierer  erwähnt  nicht  allein  die  Verdienfte  des 
fei.  Michaelis^  der  nach  GesnersTode  Interirosbiblio- 
tbekar  war»  um  die^häufigere  Benutzung  der  Bibliothek 
auf  eine  ruhmliche  Art»  fondern  erzälilt  auch»  dals 
Cesnerim  Jabre  1750»  wo  er  beynabe  30  Jahre  erfter 
Bibliothekar  gewelen»  in  einem  Programm  die  An- 
zahl der  Bäncle  der  Bibliothek  zu  zwey Millionen  und 
pin  hunderuaufend  angefcblagen  habe«  jlec.ift  nicht» 
wie  der  Vf.  es  zu  feyn  fcheint»  aeneigt»  Geyern  eine 
abficlitliche  Uebertreibung  zur  Laft  zu  legen»  Coinderii 
glaubt  vielmehr» hieraus  cii9  allaemeinereXehre  zieba 
zu  können,  dab  alle  folche  Sctiätzungen  fehr  unzu- 
verlär$ig  find »  weil  die  Data,  von  vrelchen  fie  ausge- 
Ihen  foliten,  gewöhnlich  nicht  mit  der  ndtfai^en  Ue- 
bSuigkeit  in  Betrachtung  jgezogen  werden« 

(P$r  B$fQkiuf9  foigt.h 


meiitea  Staaten,   inibnderheit  OefteireicliS9    deffen 
Kegierung  fich  gendtbigt  lab»  die  50  Gi^enzette!, 
die  fie  am  häufigften  nacbgemacbt  hatten»  ganz  eio* 
zurufen.      Als  ein  fehr  wirldames  Mitlei »  die  h\\\- 
fchnldigen  zu  entdecken»  woran,  zumal  in  ditkm 
Verbrechen ,  fo  überaus  viel  geka^en  ift ,  bewährte 
fich  die  Milderung  der  Strafe  rar  cue  aufiricbtigen  Be- 
kenner»  nach  dem  Art.  646«  duCode des de/üs  et  dt\ 
jKolnes»    Indefs  glaubte  das  Gericht  dennoch  der  öi- 
fentlichen  Sicherheit  es  fchuldig  zu  I^p,  mthr^t« 
der  aus  diefem  Grunde  nur  gelinde  be&raften  Ver- 
brecher» nach  Ablauf  der  StraEzeit^der  WachfamkeA 
des  Präfects  ihres  Wohnorts  zu  empfeUea«  damit  er 
alle  SicberfaeitsmaCsregeln  gegen  fie  verfüge,  welch« 
er  nötbig  finden  möchte.  Freylich  verräth  diefer  Aas* 
weg  eine  Unvollkommenheit  der  Geietze :  aber  iran 
mius  auch  gefteben»  dafs  die  Lolungdes  Problems  Vw 
fchwer  ift»  dafs  man  fich  Ober  fdte  Befünimniigcc. 
für  alle  manaicbfaltige  Noanceo  wohl  noch  etwas  be- 
denken ma£.    Uebngeos  erftaunt  man  billig,  bey  des 
unverkennbaren  Vorzogen  der  neueren  ^aozöfiichso 
Recribp&ege  und  der  iu^btbaren  Aufmerklknikeit  öes 
Staatsbarger •  Tribunals ,  zu  lefen ,  dafs  einHaupT- 
t.      I  L  j       (Ä*/ä%nj^ Briefo  anlei- 


ne Mitfcbuldiprea  konnte  gelangen  ialTen.  Es  i::| 
nicht  zu  ;cweifeln*  dals  diefer  Vorfall  alle  Regiei 
runsen  ermuntern  werde»  die  Polizeyanftalreii  i:l 
Abficbt  der  GefiLngaifle  fe  zu  verbeUem,  d^  es 
Verbrechern  Iblcher  Art  unmöglich  gemacht  wer] 
de,  durch  folcbe  Rinkp  dea  Gang  der  Uaterfucbuuj 
zu  erfchwereo. 
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LlTERAT'UR<>E^SCttrCHTE. 

i)  GdTTiMQ^»'^.  VfH^denhoecku^  Kuprecbt :  Kunae 
Darjtätungder^ui^ieknluitgder  apkenSchulf^n 
desprofifftant.pfiu^/chlandfyOe/onderj(  der  kofupn 
Schule  ^u  GnüingenfV.d.  Hofr.  Meüier^u.  f.vr* 

t)  Ebendaf.  b.  Ebend.:  Obfervations  glnirales  für 
les  univerßtis  proteßfames  en  Allemagnet  et  par- 
üculüremem  für  celle  de  Goeiiingue  u.  f.  w.    • 

,  in  d.  HeUving.  ffucbb. :  GOning.  qkq- 
feifyyoa  C.  Meiner^  u^{.\y. 

{Bejbhiußt  der  in  Näm.  lOf-  ehgthrfekenen  Reee^flen.J  ' 

_  .4 

I  Jic  nr.  IL  crthcilte  Nachricht  tber  ein  Legat  des 
•*^  verßorbeneh  Dompropftf  u  f .  w.     t)^'er  zi\  Lü- 
beck verdiente  hier  Ale  dankbäre-Erwähnuhg  des  Vfs. 
Aufser  vier  •Jo/lflerarlfober  Hrnficht  wichtigen.  Oe- 
Icheüken,  unter  ivelchcfi,  fi^^h  auch  ein  Codex  mdmr 
branaceui  Juris hiAeve  auchenticus-  von   i  ä6ö.  befand, 
iegirteHerDomprüpftDr<?y^r'jmJ.i78<5.  derUniverfitlt 
laoo  Mark  Löbifeh  to  einem  Stipendio, 'mit  unbe- 
ichrankter  Volimacbt,  darüber  zu  verfilgen.    Es  ift 
ei!ie  angenehme  Recenfentenpflicht,  fo  etwas  weiter 
TU  verbreiten.      IV.  Bemerkungen  über  ütA  Zuft^nd 
der  Disctpltn-aufder  Georgia  Avgiiß(t  im  Jahre  igöO. 
\ind  XlV.  Ueber  den  Zujtand  der  DUciplln  u.  f.  v^. 
im  J.  1803.  find  unftrejtig  in  einer  Schrift,  die  dieferbe- 
rClhmten  üniverfitat  befonders  gewidmet  ift,  an  ihrem 
Ortei  leiden  aber  hier  keinen  Auszug.    Rec.  erlaubt 
fich  daher  nur  eine  Bemerkung  auf  Veranlafftng  der- 
felben.    Der  Behauptung  des  Vfs/,  dafs  die  untrOg- 
licbften  Kriterien  von  d«mZuftande  derDiscipIin  ei- 
ner Üniverfitat  in  dem  Orade  des'Flelfses  Mt  Studi- 
renden  und  der  gröfsern  oder  kleinem  Scbuldeniaft 
derfelben  Hege^  wird  wohl  jeder  beyrtimmen>  und 
daher  wünfchen,dafs  es  entweder  kein  Creditcefetze 
tuf  Uni verfi täten  gebe,  oder  durchgreifende,  für  de- 
ren unrerbrachlfche  Handhabung  grQndl^b   durch 
Gefetze  geforgt  ift;  Qefetzejdie  das-Schuldenmatheb 
beftrafen ,  wie  es  dergl^Acä  nach  S.  344.  in  Göttih- 
gen,  wo  im  Jahre  1*03.  zwey  Studirende  mit  deM 
confilio  abeundi  belegt  wurden,  weil  ihre  Aeltern 
und  Angeb&ngen  ihreSchulden  nicht  bezahlen  woll- 
ten oder  konnten,  zu  geben  fcheint,  find  mit  Ihreln 
gut^MneinUn  Zwecke  in  Widerfpruch,  weil  fie  dem 
jErgäi^zungskl&t^er  zürA*-  h.  Z"*  i%\v     -   -    -*- 


«  

Creditgefcer  eine  Art  von  Sicherheit  verfchaffen,ttnU 
ihn  alfo  Wider  den  Willen  des  Gefetzes  aufifnuntem. 
hrti  roeiften  ift  diefes  der  Fall  bey  Strafen,  welche 
den  Aeltern  de^  Studirenden  vidleicht  eben  fo  eiil« 
bfindlich  falleh  als  im  felbft.    Für  die  Moralitit  der 
Studirenden  wird  duch  durch  Cbiche  Gefetze  nicht 
fo  fehr  geformt,  als  durch  andere»  welche  ihm  die 
Möglichkeit  leichtfinnige  oder  betrflgerifche  Schil- 
den zu  machen,  abfcbneiden.  -*-  X1II.<7(?6^  die  Zahl 
der  Bedienten  und  Pferde  ^  die  von  den  hier  (in  G.) 
'Studf^&nden  gehalten   Worden^  erwihnt  Rec.   nur, 
weil,  fb  Viel  er  weifs,  in  G.  es  dem  Stndirenden  nicht 
geftatlet  ift.  Bedienten  oder  Pferde  zu  halten ,  wenn 
er  nicht  bey  dem  Prorisctor  feiner  Aeltern  oder  Vor- 
'mOnder  Eriaubnifs  dazu  nach  weifet,  und  eine  ähnÜ- 
■che  VÄrordnuBff  auf  allen  pniverfitäten,  befonders  ia 
Anitehun^der  Bediertten,  zu  ^ünfchen^  wäre ;  nicht 
'allein  In  Rllckficht  des  Aufwandes,  fondern  vielmehr 
notJhjWeii  es  unter  den  Stiidentenbedienten  oft  wahre 
*Vet«rah«n  giebt,  die  in  der  Kunft^cb  auf  jeden  Preis 
-Credit  zu  verfchafFen,  ihrem  Herrn  oft  chie  für  feine 
\Aelter1k  zu  koftbare  Änweiföng  geben.  DieVIILund 
XVU.  mitgetheilten  Verzeichnifie  von  den  Candida- 
-tMr,  die  in  den  Jahren  igoj—  bis  1804.  zu  G.  promo- 
■  V!rt  (ind,  übergeht  Rec,  da  fie,  fo  wie  die  XII.  mtt- 
•j^etheilten  Ki&ze  Nachricht  von  den  Peränderungen 
Afi  der  Verfnjfung  u.  Verwaltung  der  G.  A.  vom  i.  März 
1802.  bis*  1803-  keinen  Auszug  leiden ,  und  Bemer- 
'kungen  darüber  hier  zu' weit  nlhren  könnten.     Den 
jfir.  fX<  enthaltenen  Bemerkungen  über  die  akademi/che 
'Bevölkerung  (der  Üniverfitat  G.)  und  SterblichkeU . 
dfr  letzten  Jahre  (auf  derfelben),  die  gieicbfilll«  icei- 
nön  Auszug  geftatteri  ,*  ift  eine  Tabelle  von  der  Aa-  * 
zahl  der  vom  15.  Nov.  igob.  bis  zum  16.  Nov.  igoj.  fc 
GöttiAgen  Studirenden  be^^el^gt,  <;iie,  wenn  man  fie 
mit  zwey  ähnlichen,  ungefalir  durch  den  nSmlicheo 
Zeitraum  Iaufenden,TabeiIen  inHr^QQ^r/erir  Gefchiel^ 
der  Uniyerfität  zu  Halle  (S.  484|^nd  515,)  vergleicht; 
'zu  Intereffanten  Bemerkungen  oeider, Uni verfitäten 
föhrt.      Nimmt  man,  wie  Rec.  gethan  ,  die  Durch- 
fchnittzahlen  aus  beiden  Tabellen:    fo  ftudirten  m 
'  Gottingen  679»  unter  welchen  fich  \%2  Tbeologeih, 
3f58  Juriften ,  102  Mediciner  und  loa  Philofophen  be- 
fanden; in  Halle  hingegen  686 >  unter  welchen,  die 
wenigen  Philofojpben  abgerechnet,   270  Theologen« 
'300  Juriften  und '46  Mediciner  waren.     XV.  ßnise 
^     «  <y)  *  ^       ..  ^        .  NJh> 


f. 


«I 


ERGANZUN090|.|T.TEr]%    :ifÜK     A.   L.  Z. 


«75 

TfacTu-icJuen  über  die  Kriegsdrdngfate ,  ^IBetclfe^lttfr 

-"tfdt^nd  Um^rfuaiiGötcl ^-'*— ' ^— 

%de  des  Jahns  f^Scf  erliq 
^ahreö  des  üeTben jährigen  Krieges  war  Götting 
ununtcrbrocben  mit  franzöfifchen  Truppea- befetzU  . 
und  am  Ausgange  des  Jahrs  1760.  von  der  alliirten 
Armee  enge  eingefchldffeft. '  Ein  hieraiis'"e|itftaüdey 
ner Mangel an'ctenuothwÄndffifteh  Bedrirfaiffen •nat'^  * 
tc  die  UniverEtät  l'chon  bey  der  Regierung  zu  dem 
unausführbaren  Antrage  Teranlafet;  an  eiireir  audcrn** 
Ort  verlegt  zu  werden-     Mit  ]t !  noebr  «Th^lnAntt 
und  Aclitung  vor  der  Hiimanital»  wjdche  die, firAuw^  ^ 
fifcbe  Generalität,  und  der  wahrhaft  väterlichen  Vor- 
iörge,  welche  die  Landesregierung  gegen  die  üni- 
.veriität  in  diefeo  Vi^hältniffepL.  bewielen,,  man  diefen 
'Aulfatz  liefet,  um  fo  begieriger  if|  man  natürlich  auf 
den  AuiSgang,  uq4  fi^ht  fich  daher  auf  eine  unange- 
-oehme  Art  hierüber  unbefriedigt.  —  Das  nr-  VI.  be- 
findliche Verzeichnijs  der  bekannten  Schrj/ien  des  am 
5ltea  May  Igoa»  z"  0-  verßorbenen  Prof.  Schönemann^ 
leidet  keinen  Auszug.  -*   Rec,  hat  fich  bis  jetzt  nur 
an  die  Auflat^e  gehalten,  die  Göttingen  zunäcbft  be- 
areffenVund  theilt  noch  Einiges  aus  denjenigen  mit, 
welche  in  die  allgemeinere  GeTchichte  der  Univf^rlitat 
!  cinfcblagen.    Die  IIL  befindliche  Ge/chicfue  des  Beij^ 
nismiiSyder  Depofiilonund  des  Pennalismus  giebt  ei- 
nen Beweis,  wie  fehrauch  in  Anfehung  derGefitiet- 
•beit  Univerfitaten  fortgefchritten  find.     Bejani  oder 
xBejauni  wurden  AnkCknmlinge  auf  Uni  ve^rfi täten  oder 
in  Collegien  genannt.    Bulaems  leitet  diefe  Wörter 
Ja  einer  von  dem  Vf.  fS.  105.)  angeführten  ßtelle 
>TOn  iec-jeatne  ab^  mit  dem  Zubtz,  quo  vocabuh  ap- 
vettaniur  cujus^umque  ßr^is  tiroaes.     Diefea  Namen 
führten  die  Ankömmlinge,  nach  Verfchledenbdt^d^ 
Univerfitäten  9  längere  oder  kürzere  Zeit.    Aus  den 
Oefcbenken»  die  fie  ihren  Lehrern  oder  auch  ihren 
•  Mitfcbülero  machten,  oder  Schmäufeo,  welche  (le 
4«afelbeB  g^en,  wurde  bald  eine  Gewohnheit,  und 
aus  diefen  ein?  Schuldigkeit,  die  man  immer  weiter 
aussud ebnen  fuchte,bis  man  fie  gcfetzÜcb  befchränk; 
te,  und  iUe  unbefugte  Forderungen  folcher  Gefchen- 
l^e  felbft  mit  der  Excommunication  von  der  hohen 
Schutl^>  oder  der  Ausfchüefsung  von  den   akade- 
mifcbeii   Würden    beftrafte.      Auf   den    deutfcben 
VAiyerfitfiten  fafste  der  Beanismus  nie  feften.Fufs. 
Da^e^i»  entl^anden  auf  ihnen  die  Miisbräuche  der 
Deiiofition  und  desrennalismus.    DleDepofition  ent- 
fland  aus  Neckereyen  ,  welche  fich  die  Neuangekora- 
Alanen  von  clen  filtern  Studirendea  mufsten  gefallen 
lafTt^n*     Denn  diefe  nahmen  bald  das  Anfehen  von 
dm\  (lofftrcn  ijrbilligter  Gewohnheiten  an»  und  gin- 

S«n  ilrtiui  liv  üebrüurhe  über,  die  bey  der  Aufnahme 
ttr  NiHillniyS  auf  df r  UniverCtät  zur  Prüfting  derfet- 
beeilt  bnlundcrüi  \\\\\  ihr  Itenehmen  dabey  zu  beoback- 
.•«UiVorg»inoiuii><»u  wurdoti.  In  den  Orkenungen  und 
üitauiem  drr  IMU'hen  Vmw^ßiüs  jhena  von  1558, 
WuriU  dl«*  l)f^mdUU»u  für  «iui^  frcye  ungefährliche  Ce» 
feinonU  frUlArli  dl«  «ur  Ihrüfuug  der  Kö)>fe  diene, 
darf  ibl\  gelUili^U  und  im  üoyfeynVines  Ovier  etiiciier 
PxofiftUorea  Aebtndtui  Examen  vorgenommen  wtipdea 
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töHffe:    Dftf  Vf:  tbeHt  S.  laSf  ein  St^ek  ms  einer  von 
LufhßTy  beyjjjler  Qej^ofitioneinigjur  Söhne  von  Bekan  n- 
teiyopd  Freunden  im  J.'i^o.  ewalte^^  Rede  mit,  in 
weicBem  aiefe  Grebräucne'^fehr  ^nft  erklärt  wercien. 
Unter  andern  heifst  es  darin:  Manche  nen  angenom- 
mene Studlrende  glauben,  dafs  das  Studentenlebeo  ein 
G]|klc^Mhtien  fey,iit  \felche«itna«  fiahaNenLaftern 
tfnd  AusfbhwetfAng^n  t^hbe  Sefa^  ^lberki$en  könne, 
Diefen  fchändlichenlrrtbum  haben  die  Vorfahren  aus- 
lalie«  wulltii,-tmd  verordnefj-tlafs  der  Depofitor  tue 
/KArpechroA  *Naulio§;en,   vermittelft  mannichfaltiger 
lallcum^teLiauxbern  X  bfbobel^   behauen,  anbohren, 
anlägen  u.  f.  w.  muffe ,  um  ihnen  zu  verfteben  zn  ge* 
ben,  dafs  fie Jhrer  <}emütfaer  tauf  eine  ähnliche  Art 
bearbeiten  möchten.    Iea  (echszehoten  Jahrhundert 
breitete  fich  idie  Depofifion  atf  cieii  Unii^^AStaten  i.n- 
"mer  Ti^ft^r  a^s ;  Jm  fiebzehaterf  war  fife  aaf  allen  pro- 
teftantlfcben  Univerfitftcn  eirfgeföhrt,  bis  fie  in  ö^o. 
StatiVteri  der  Untverfität  Halle,  die  auch  hier  ein  Mvi- 
fter  gab, {ormbcb  unterlagt  wurde«    Diefem  Bey  fpe.e 
folgten  früher  oder  fpäter  die  übrigen  UniFerhtäte... 
Denn  nach  dem  Vi»  nahm  ohir  (^e  umietzten  mal; 
im  Jahre  176J.  auf  der  Univer&at  Alttorf  vor-,  ut>d 
zwar  einem  angefehenen  Manne  zu  gefallen »  der  i'ei- 
nen  Sohn' zur  Infcription  Uracbte,   und'fich  feiner 
Juge^Ki^t  bej  der  Depouirung  deifelbem  lebhaft  er- 
innern wollte.  —  Schlimmer  als  die  abgefchmacJcre 
Oepofition  war  der  PennaHsmus,  der  die  nenange* 
kommenea.Stndirendett   den  altern   dienftbar  und 
.beinahe  unterthnig  machte,  bis  die  PeniiaJe0  —  fo 
hiefsen  dje  A^l^ö'^i'unlinge  auf  de»;UiDVer£faire0  — 
diefer  Dienftbarkeit  und  Untertbiaigkeit  fikmUcb 
entlaffea  wurden.    Diefes  gefchaha  nach  einem  lah- 
re,  fechs  Wochen,  fechs  Stunden  und  Minuten  ,  ani 
Anfuchen  der  Penoden.    Von^  Leipzig  und  Witteo- 
berg  aus  verbreitete  fich    der  Pennausraus  auf  nie 
übrigen  deutfcben  Univerfitätep,    £r  Ichiafs  fich  zu- 
nächft  an  den  Kationalismns  an»  den  man  auf  Uo>- 
verfitaten  felbft  begaoftigte,  nm  dnrch  ihn  die  Siu- 
direnden  um  fo  leichter  in  Ordnung  zu  lulten.    1b 
Frankreich  und  England  fend  der   Pennalismus  eia 
Hindernifs  in  den  CoUegien,  in  welchen  die  iStuni- 
renden  dafelbft  zufammen  lebten.    Dafs,  wie  der  Vi- 
glaubt#diefes  Uebel  noch  nicht  ganz  ausgerottet  fe?, 
bezweifelt  R'ec.  —  V.  Kurze  Gefckii  hie  der  Traehs^» 
und  Kleider gefelze  auf  hohen  Schulen.    In  den  hät:ii- 
.  gen  Univerfitätsgefetzea  über  delfen  GegenCtand,  wird 
mehr  gegen  eine  uofchickliche  Nachläisigkeit ,   2:^ 

£egen  die  Pracht  in  den  Kleidern  der  Lehrenden  und 
«rnenden  geeifert,  ob  man  gleich  im  funfzeluitea 
Jahrhundert  zu  Paris  mehr  der  Ueppigkeit  als  dvir 

Kacbläfsigkeit  in  Kleider»  entg^en  arbeilete Rc«. 

ift  derMeinnng»  der  auch  der  Vf.  zu  fejn  ieheuii, 
dafs  hier  Geletze  w^ig  ausrichten»  und  am  meiften 
dbs  Uebel  befordern,  das  fie  himlera  foUen.  Eo.a 
delshalb  fchwiegen  auch  wnbl  die  Statutea  der  h^/^ 
fchen  Univerfitit,  wie  AerYL  erwähnt,  über  dici  n 
Gegeafuud.  Man  hat  fich  aus  dem,  %*on  dern  \  ;. 
S.  aoj.  angegebenen  Grunde,  nicht  darüber  zn  \^r- 
wundem»  daZs  er»  wie  er  &.  a^  fagt,  von  den  aka 
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demifetieil  Amtforatten  nicht  die  Auskunft  geben 
>]<ann,  die  er  wanibhl«    VI.  Kurze  Gtfchichie  d&s  Waf- 
\fen-  und  'U&gen^a^ru  auf  hohen  SchuIM*'  In  dem 
'zwölfren  und  <h-ey2ehnten  Jahrhundert,  wo  die  ilte- 
ften  Univerfititen  entitanden,  waren  iiicht  allein  die 
'Lqndftrafsei?,  fondern  auch  dSeGaCTen  in  den  Städten 
fc>  unGeber,  dafs  ein  waffenfähiger  Mann  oder  Jüng- 
ling, der  etwa«  zft  verlieren  hatte,  zii  feiner  Sicher- 
heit auf  denfoiben  Waffen  tragen  mufste.    Das  ksh 
•noifirche  Recht  nnterfagte  zwar^en  OeiftUchen  das 
Tragen  der  ^Waffen,  bey  Strafe  der  Excommunica- 
tioo;  Aber  unter  den  angegebenen  Umftanden  konnte 
das  Gefetz  keine  Wirkung  haben,  iimi  Bifchöfe,  Aeb- 
tc  und  andere  Geiftüche  gingen,  wie  der  Vf.  fagt,  fo 
gepanzert  und  bewaffnet  umher,  als  Ritter  und  Knap- 
pen.     Den  Studirenden  konnte  daher,  wtnieftens 
nicht  mit  Erfolge  das  Tragen  der  Waffen  vernpten 
werden.      Diefe  wurden  indeffen  oft  vdn  ihnea  ge- 
rnifsbraiicht.    In  Paris  wenigftens  wurde  dadurch  in 
dei:  Mitte  des   dreyzehnten  Jahrhunderts  die  Ruhe 
der  Stadt  und  Univerfität  fo  fehr  geftört,  dafs  der 
Ruf  der  Univerfität  dadurch  litt.    £in  ernftes  Verbot 
des  Papüts  innocenz  W^y  nach  welchem  Jeder  von 
.  der  Anzahl  der  Studirenden  ausgerchlofTen  werdep 
foiite,  der  nach  dreymai  wiederholter  Warnung  die 
Waffen, nicht  ablegte,  hatte,  da  diePolizey  in  dem 
liMiern  der  Städte  aliraähliff  wirkfamer  und  wachfamer 
wurde,  die  Wirkung,  dais  die  Befehwerden. Ober  das 
Tragea  der  Waffen  von  Studirenden  immer  feltener 
wuraen,  bis  im  Jahre  155a.  Ai^  Klagen  Aber  denMifs- 
braueh  der  Waffen  von  Studirenden  und  ihren  Leh- 
rern ein  neues  Verbot  veraniafste,  das  wenig  Wir- 
Icung  hatte,      (n  Wien  und.  wahrt^beinlicb  auch  in 
Prag,  den  beiden  älteften,  fchon  im  vierzehnten  Jahr« 
iiundert  errichteten,  hohen  Schulen  in  Deutfchland, 
die  nach  der  Parifer  errichtet  waren,  war  zwar  das 
Tragen  der  Waffen  verboten,  allein  die  Verbote  wa- 
ren Tchon  defriialb  von  wenigem  Erfolg,  weil  daielbft 
nicht,  wie  in  PaWs,  ein  groTser  Theii  der  Studiren- 
den in  Collegien,  und  unter  der  Aufficht  lebte.    Im 
fechszehnten  und  fiebzehnten  Jahrhundert  konnten 
ähnliche  Gefetze  um  fo  weniger  wirken ,  weil  man 
die  Studirenden  oft  aufforderte,  fich  zur  Vertheidi- 
gung  deryniverfitätsftadt  zu  bewaffnen.    Gfgen  das 
Knde    des   fechszebnten    Jahrhunderts   betrachtete 
nian  den  Degen  allgemein  als  eis  Zeichen  des  Adels, 
das  auch  die  Gelehrten  und  die  Studirenden,  die  )^ 
nem  gleichgefetzt  feyn  wollten,  in  Anfpruch  nahmen. 
Ge^en  das  Ende  des  fiebzehnten  Jahrhunderts  kam 
es  endlich  dahin,  dafs  die  Studirenden,  wie  alle  Män- 
ner und  Jdnelinge  aus  den  geehrten  Ständen  (wenn 
£e  nicht  Geiuliche  waren)  felbft  Degen  tragen  mufa- 
ien,  wenn  fie.  vor  ihren  Obern  oder  hohem  Perfo- 
nen  erfchienen.     Den  Degen  tragen  daher  von  je- 
ner Zeit  «an  die  ^tudiremieh  auf  allen  Univerfitäten, 
nur  hier  und  da  mit  einer  Ausnahme,  die  die  akade- 
mifche  Obrigkeit  gewifs  nicht  billigen  konnte.  Denn 
die  Pennale  durften  vor  ihrei-  Lo^fprechung  keine  " 
Degen  tragen«    In  Halle  wurde  indefs  im  Jahre  1750. 
den  Studirenden  das  Tragen  des  Degens^  wegen  eines 


Itfifsbraucbs,  den  fie  ilavon^emaeht  liaftr,'  verbQ«ö% 
und  in  kurzerZeit  b5rte  das  C^gentragen  auebauf  aUeä 
übrigen  Univerfitäten  auf.  -^  X.  Frontmer  Wunßshl 
Des  Vfs«  Wunfeh,  in  Gdttingen  eine  Handlung  Unit 
Naturalien ,  Modellen  und  Zeichnungen  von  IVIarcHi^ 
nen,f  von  allen  Arten  von  Inftrumenten,  wie  m^the» 
matifchen,  chirurgifcben  u.  f«  w.  zu  fehen,wird  wohl 
nur  auf  den  Univerfitäten  in  ErfaUong  gehen,  wo 
ihn  anderweitige  VerhäitniiTe  begünftisen.  XVt^ 
Nachrichten  von  einigen  Gefetzen  über  Jreye  Märkte 
von  Lebensmiueln  in  Univerfuutsfiädten.  In  Städ- 
ten, in  welchen  Univerfitäten  angelegt  waren,  mufste 
die  häusliche  Wirthfchaft  oft  eine  ganz  andere  Ge- 
ftalt  annehmen,  wenn  die  Univerfität  beftehen  foll« 
te.  In  Gdttingen  baute,  ehe  die  Univerfität  dafelbft 
angelegt  war,  jede  Familie  ihr  GeroCIfe.  Frifcbes  Flcifch 
war  nur  zu  haben,  Iv^enn  mehrere  Familien  fich  ver» 
einigten ,  gemeinfchaftlich  fchlachten  zu  laffen.  Die 
Univerfität  machte  ein  geordneterps  Marktwefen  nbtb* 
wendig,  als  bisher  dafelbft  beftanden  haben  mochte. 
Das  nämliche  fehlen  auch  in  Wittenberg,  nach  einer 
Kurfächß  Fleißtier  ^  und  Bäckerordnung  von  1559» 
der  Fall  zu  feyn. 


STATISTIK. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Europens  tnonrnrchlfche 
und  repubtikanifche  Staaten ,  nach  ihrer  Gröfsey 
Macht  und  (ihren)  wechfe(feitigen  Verhältniffen 
inßatiftifch'  potitifchen  6emäläen  dargeftellt  von 
J(oreph)  FTranzyOckharty  kurpfälz.  I&ßtammer- 
rath  (jetzt  königl.  baierTchem  Hofkammerrath  Za 
Erfurt),  ifle  Lieferung  1804.  VIII S.  u.  14  Tabel- 
len, ate  Liefer.  1804.  VI  S.  u.  19  Tab.  jte  Lief» 
1 805.  Vni  S.  u.  21  Tab.  4te  u.  letzte  Lief  er.  1806. 
Xn  S.  u.  29  Tab-  gr.  foL    (12  Thlr.) 

Mit  diefem  fchon  vor  mehreren  Jahren  erfchiene- 
nero  Werke  unfere  Lefer  erft  bekannt  zu  maqheiH 
Icann  der  Zweck  diefer  Anzeige  nicht  feyn,  aber  wohl 
•zom  wiederholten  Gebrauch  deffelben  z^  ermuntern» 
Der  Hauptzweck  des  Vf.  war,,  „die  Grofse,  Macht 
und  die  übrigen  politifchen  Verbältniffe  der  enfopäi- 
•Ichen  Staaten  kennen  zu  lehren,  und  Europa  in  fei- 
Ber  Politifch-ftatiftifchenGeftaltmögiichft  genau  dar* 
zuftellea»"    Wir  haben  zwar  theils  von  Hrn.  Haßel, 
theils  auf  Veranlaffun^  des  geographifchen  InfVitum 
in  Weimar  ähnliche  VVerke  erhalten ;  aber  das  Ock- 
^r^fche  «nterfcbeidet  fich  nicht  bloCs  durch  Reich- 
haltigkeit, fondern    auch  durch  genaue   hiftorifcbe 
Zeichnungen,  welche  die  intereitanteften  Parallelen 
veranlaffen,.und  zeigen,  wie  die  einzelnen  Staaten 
fich  ftufeaweife  zu  derjenigen  Grofse  und  Macht  er- 
hoben haben,  auf  denen  wir  fie  bey  der  Entwerf ung 
diefer  Ueberfichten  bemerken.     Die  erfte  Lieferung 
enthält  14  Tabellen;  von  denen  die  erften  7  eine  fta* 
tiftifch-politifche  Ueberficht  der  europäifchen  Staa- 
ten und  der "  wechfelfeiticen  Verbältniffe   derfelben, 
und  die  folgenden  7  eine  Ueberficht  der  drey  nordii* 
eben  Reiche;  RuislaBd»  Schweden  nnd  Dänemark 

geben 
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Milien..  Pi«  tMeyte  jLieEeraBg  befchiftigt  (ich  auf  19 
g^itWU^o-mit  einer  Uefoerficbt  des  ailfleBieinen  deu^ 
fchen  3taatenverei(is  tsnd  mit  der  wardieung  der 
beiden  grofDeii  Staaten   Oefterreich  und  Freufsen. 
X)i€  drkie  Lieferung  enthalt,  ai  Tabellen;  die  erfte  ' 
liefert  Bemerkungen  aber  die  euroj>aifcben  Seemftphte 
und  Litoralftaaten  überhaupt;  die  folgenden  9  find 
dem  brittifcbeo  Reiche;  die  üäcbften  8  dem  franzö- 
Archen  Staate^.uod- die  3  letzten  der  rtatirtifchen  Wür- 
digung der  batavifchen  Republik,  des  helvetifchea 
freyftaats  und  der  Republik  Wallis  und  den  Freyr 
ftaaten  Italiens  gewidmet.    Die  vierte  Lieferung,  end- 
lich enthält  auf  13  Tabellen  Blicke  über  die  Staateo 
auf  der  pyrenüifchen  Halbinfel ,  auf  la  Tabellen  ali- 

femeiae  politifch  -ftatiftifche  Blicke  über  Italien  über- 
aupt,  die  Bentzungen  des  favoyifchen  Hanfes^  die 
Länder  des  Königs  voji  Sardinien,    Etrurien«    den 
Kirchenftaat,  Neapel  und  SicUen  und  dem.Maltefer- 
drden,  und.  auf  dejn  vier  letzten  Tabellen  eine  Ueber- 
ficht  des  tarkifchen  Reichs  mit  den  unter  dem  Schut- 
ze deflelben  ftehenden  Republiken   Racufa  und  lo- 
^icn.  — .  Unfere  Lefer  feben  fphon  aus  dietBr  Ueber- 
ficht  zwar  auf  der  einen  Seite  die.  VoUftäDCÜgkeit» 
aber  auch  auf  der  andern  die  Mangelhaftigkeit  diefer 
Tabellen-,  \Venn  von  der  ßpgenwärtigen  Verfaffung 
Europens  die  Rede  ift.     So  viel  aber  auch  die  Zeit 
^von  dem  niedergerifren  bat,  was  YLv.Ockhart  mühfam 
baute;  fo  ift  doch  nicht  zu  läugnen,  dafs  fein  Werk 
Tiele  und  huchTt  fcbätzbare  Notizen  zur  Kenntnifs 
unfcrs  Erdtheils  enthält,  und  in  hiftorifchet  Hinficht 
yrüfsten  wir,  was  Kihze'i  Gedrängtheit  und  fcbhellen 
üeberblick  betrifft,  keines,  welches  wir  mit  ihm  ver- 

f'  ;le}chen  könnten.  Gefiele  es  dem  Vf. ,  jetzt^  fünf 
ahre  naclrErfcheinung  der  letzten  Lieferung«  eine 
kUrze  üeberficht  des  gegenwärtigen  Zuftancfes  •  Eu- 
ropens auf  einigen  Tabellen  zu  liefcrd,fo  würde  fein 
Werk  bey  der  zahlreichen  Klaffe  von  Lefern  gewifs 
.iK>cb  mehr  Eingang  find.en,  die  Geh  über  die  jetzigea 
Verbäitnjffe  der  europ.  Mächte  kurz  und  grandüch 
belehren  wollen.  So  leicht  es  Reo.  wäre^eine  groise 
Srlejcige  Bemerkungen  aber  einzelne  Tabellen  undt 
Data  zu  machen,  und  mancherley  Berichtigungen, 
auch  viele  neuere  Angaben  faft  zu.  jeder  itatiltircben 
Tabelle  mitzutheilen,  fo  befcheidet  er  fioh  doch,  dafs 
.der  fleifsijge  Vf.  felbft,  wenn  diefes  Werk  jetzt  ec- 
fcbeiffen  (oUte,  diefe  Berichtigungen. machen  würde; 
dergleichen  man  auch  in  der  Vorrede  zur  4ten  Lief. 
5.  V.fg.  findet,  zu  denen  fich  freylich  jetzt  fehr  be- 
träcbtlicbe  Nachträge  liefern  liefsen.  ZurUeberficbt 
ctur  iammllichen  Verhältniffe  der  einzelnen  «europ. 
Staaten  würde  jedoch,  nach  Rec.  Melnune»auch  eine 
Ueberficbt  ihrer  conititutionellea  Verfafluiig  durch- 
aus nothwendig  feyn ,  da  befonders  hiorin  nicht  nur 
in  den  neugegründeten,  fondern  auch  in  den  ütern 
Staaten  fo  viele  Veränderungen  erfolgt  .find»  daÜB  eine 
jnurze  und  gründliche  Ueberficbt  derfelbea  von  den 


itefitzem  dilfSM  W^rks ,  diennmögHotr  if|i 
iiifs  alle  hieher  gehörenden  Nötigen  bebaken  können, 
gefordert,  werden  kann.  Der  Vf.  bat  aacfa  bey  dem 
ehemaligen  heil.  röm.  Reiche  und  dem  ehemaligen 
batavifcben,  italienifchen ,  ligurifchen  und  Inccbefi- 
fchen  Rubriken,  fö  wie  bey  dem  noch  beftebenden 
helvetifcbem  Freyftaate  diele  conftitutionelle  Verfaß 
fung  mitgetbeüt.  £ben  io  dürften  die  Wapen  nicht 
üherganseo  werden  \  nur  bey  der  ehemaligen,  italie- 
nifchen Republik' ift  das  Wapcth  bemerkt  worden. 
Endlich  wünGchen  wir,  dafs  tt^r  Vf.  auf  feinen  Stil 
forgfältiger  Rückficht  nehme.  ,  Faft  jede  Tabelle 
•läfst  hier  etwas  zn  wflnfcben  übrig.  Provinzialismea 
findet  man  z.  B;Tab.2.  Strittigkeiten;  Tab.  20.  55. 

Jo.ftrittig;  Tab.  ai.  55.  Reichstage.    Dabin  gehöreo 
erner  mehrere  fremde  Ausdrücke,  für  die  man  eben 
fo  fprecfaende  deutfche  hat;  z.  B.  Tab.  28.  a^.  B.  ^2- 
33.  4a.  ^uiflancen ;   Tab.  4«^rädominirend ;   Tab.  9. 
>a3.50.  Vuen;  Tab.9.  TroubFen;  Tab.  lo-diftinguirl; 
Tab.  30.  Eloge;.  Tab.  54.  Incurfionen;  Tab.  76.  me* 
nagiren.    Endlich  ftöfst  man  auch  auf  mehrere  der 
Grammatik  widerfprechende  Formen ;  z.  B.  lab.  i]. 
fich  befindlich  ftaitt  Geh  befindende  oder  Uofs  befind- 
liche (ohne^cA^:  Tab«  19.  der  Fürften  ihr  Streben: 
Tab.  39.  A.  unter  den  fich  einander  genäherten  Staa- 
ten;.Tab.  33*  eine  immer- mehrere  Entwickelung; 
Tab.  43.  die  zu  lang  gedauerte  Anarchie;  Tab.  59. 
wichtige  Unternehmungen  zu  untergeben;  Ta&.  65. 
Vorzubeftehen  ftatt  zu  bevorfteben;  Tab.g3.  die  fich 
felbft  gefcbaffene  griechifcbe  Kauffahrteyflotte;  Tab». 
-75.  längft  d6r  Kulte  und  Tab.  ^i.  langf  dem  Dnepr 
ftatt  längs;  während  mit  dem  Dativ  l^b.  i6«  3a  33. 
40. 46.  49*  jl-  55-  ST*  6l.  67.  6g.  70.  71.  7a.  74.  %i* 

NATÜRKUIÜDE. 

.B&EMENyb.  Heyfe :  Ueber  die  wichtigen  Fortfeh  /:• 
te  der  Phyjik  und  Chemie  in  den  letzten  dreyfsi^ 
Jahren^  eine  Vorlefung  von  Dr.  u.  Fr.  Heineken^ 
1808-  38  S.  8-    (4  OrJ 

Eine  Rede  bey  Gelegenheit  der  Einweihung  des 
neuen  Mufeuma  zu  Bremen  am  d4ften  October  1808* 

fehalten.    Diefe  treffliche  ^nftalt  entftand  aus  dem 
leine%Anfange9  dafs  eine  Gefellfchaft  von  Freun- 
den die  Hawkesworthifche  Sammlung  von  Reifen  £0- 
efchaffte  und  unter  6ch  circuiieren  lieis.  Der  Vf.fchü- 
dert  diefen  kleinen  Anfeng  und  redet  nachher  von 
^einigen  bedeutenden  Entdeckungen  der  Phyfik  uü^i 
TCiiemie.    Es  wi/d  von  Prieftleys»  Scheele'St  Lavc?;- 
fier's«  Volta^s,  Montgolfier's»  Herfchei^s  und  Sciiru- 
ter's  Entdeckungen  kurz  gehandelt.    Der  Vf.tcheiia 
es  nicht  auf  Voimandigkeit  abgefehen  zu  babeajon- 
dern  greift  nur  einige  Entdeckungen  al^  Beyfpiele 
berauS«  um  die ForiCcn ritte  der  Phyfik  und  Chemie  in 
den  letzten  dreyiaig  Jahren  zu  zeigen»  an  denen  nie- 
mand zweifeüi  wircU 
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ERBAUUNOSSCH&IFTEN. 

Wien  u,  Trxest  ,  b.  Oeiftiager :  Beritäge  zur  Be- 
lehrung und  Veredlung  der  Menfcken^  Von  Ja- 
coh  Fruu^  k.  k.  Hof-und  ßurgpfarcer.  Erfier 
Band,  igu«    384  S.  g. 

I^ejcht  dürfte  diefer  Titel  etwas  anders  vermuthen 
'^"■^  laiXaia,  als  man  in  diefer  Schrift  findet.     Nur 
lo^enige  werden  in  derfelben  Kanzel  vortrage  erwar^ 
teil«     Damit  kein  Kaufer  irre  geführt  werde»   fon- 
<lern  fchoa  vorlaufig  wiffe,  was  das  Buch  leiftea  wol- 
le,   hätte   wohl   der  Titel  wenigftenS  noch   einen 
kleinen,  den  eigentlichen  Inhalt  näher  bezeichnen- 
den Zufatz  erhalten  können  und  follen«      Es    liegt 
übrigens  diefer  Schrift  eine  Idee  zum  Grunde,  de- 
ren zweckmäfsige  Ansfbbrung  nieht  anders  als  nüt^ 
lieh  und   wohlthätig  feyn    kann,*  und   wir  unter- 
ichreiben  alles,  was  der  Vf.  hierttber  in^der  Vorrede 
fast^  die  überhaupt  manche  gute  Bemerkungen  ent- 
hält«   £r  findet  nämlich  die  begehenden  Einrichtun- 
gen bey  unferm  Gottesdienfte  in  Bezug  auf  den  Reli- 
gionsunterricht, der  dabey  ertheilt  wird,  mangelhaft 
lind  nicht  auf  alleCloffen  gleich  wohl  berechnet  Für 
^ie  Mittelclaffe,  die  zwifcben  den  eigentlichen  Gelehr- 
ten und  den  völlig tingelehrten  mitten  inne  fteht,  für 
die  fogenannten  höheren  Stände,  deren  Bildung  nicht 
fowohi  fbreng  intellectiiell,    als  vielmehr  äfthetifch 
iCt,  fehle  es,  bemerkt  der  Vf.,  an  einem  zufammen- 
hängenden  öffentlichen  Religionsunterricht. ^a  nun 
die  Anzahl  diefer  Menfchenfehr  bedeutend  fey:  da 
die  Lebensart,  derUmgang,.  die  Leetüre  diefer  ClafTe 
eine  gründliche  Religiqnskenntnifs  nöthig  mache,  fd  > 
habe-er  die  Erlaubniis  ge(ucht  und  erhaßen,  an  der 
ihm  anveitrauten  Hof  bürg  •  Pfarrkirche  in  Wien  an 
den  Sonntagen  Nachmittags  einen  zufammenhängen^ 
den  Religionsunterricht  für  gebildete  Stände  zu  er- 
theilen.    Seine  in  diefer  Hinucht  gehaltenen  Vorträ* 
Fe  hätten  den  Zweck ,  die  theoretifcfaen  und  prakti- 
Ichen  Religionslehren  im  Zufammen hange,  auf  eine 
dem  Zeitbedfirfniffe  aagemeflene  Art  dem  Verftande 
und  Herzen  jener  grofsen  Mittelclaffe  nahe  zu  brin-  - 

§en,    welche  zwifcnen  den  gelehrten  Ständen  und 
en  ungebildeten  Atenfchen  ftehe.    Das  Ziel,  das  fich 
der  Vf.  geCekzt  hat,  ift  in  der  That  ein  fchönes  Ziel^ 
ßrgänzungsbifUter  zur  A.  L.  Z.  igil. 


und  wir  wünfchen  aufrichtig,  dafs  er  es  glücklich  er«- 
feieben  möge.  Wir  zweifeln  auch  hieran  nichf,  wenn 
er  nur  das  rublicum,  das  er  ins  Auge  grfafst  hat» 
auch  immer  feft  im  Auge  behält,  die  Bedürfhifle  und 
denGefchmackdeffeiben  immer  tiefer  ergründet,  und 
das,  was  er  zu  demfelben  fpricht,  aas  einem  höheren 
Gefichtsnunkte  anficht,  und  auf  eine  ediere,  auch  in 
äfthetifcnef  Rückficht  genügende  Weife  behandelt. 
Die  34  Vorträge,  die  er,  nacn  der  obigen  Idee  bear» 
beitet,  uns  in  diefem  iften  Bande  vorlegt,  enthalten 
wirklich  viel  Gutes;  aber  vollkommen  entfprecheii 
fie  denFordeningen  nicht,  die  wir  an  Vorträge  diefer 
Art,  wir  glauben >  mit  Recht,  zu  machen  gewohnt 
find.  Sie  handeln:  Von  der  Nothwendigkeit  eines 
zufammenhängenden  Religions- Unterrichtes  in  den 
gegenwärtigen  Zeiten;  von  der  Würde  des  Menfchen 
nach  feinen  Anlasen;  -  von  der  Wichtigkeit  der 
Lehre  von  der  unfterblichkeit  der  Seele;  ->  vom 
Dafeyn  Gottes;  —  von  der  Nothwendigkeit,  da& 
unfre  Gottes- Erkenntnifs.lebendij^  u.  richtig  fey;  -«• 
Ton  Gottes  Einheit;  —  feiner  Geiftigkeit;  —  AUvoU- 
kommenheit;  —  AHwiffenheit;  Weisheit;  —  All- 
macht;—  Heiligkeit;  —  Gerechtigkeit;  •«-  Güte;  mm 
Barmherzigkeit;  —  Wahrhaftigkeit;  —  höchftea 
Treue;  —  Un Veränderlichkeit;  «..  Allgegenwart;  -^ 
Ewigl<eit;    —'Seligkeit.  — 

Schon  diefe  Reihenfolge  der  Vorträge  beweifu 
dafs  des  Vf.  Anordnung  nicht  ftreng  logifch  fey.  Got«* 
tes  Allgegenwart  z.  B.  hängt  mit  feiner  AHwiffen- 
heit fo  genau  znfammen,  dafs  diefe  beyden  Eigen« 
fchaften  unmittelbar  nach  eiuander  hätten  abgehan- 
delt werden  foUem  Die  Nothwendigkeit  einer  /«- 
^bendigen  Gottes  «Erkenntnifs  müfste  erft  nach  der 
Nothwendigkeit  einer  rictuigen  KenntnSfs  Gottes  be- 
wiefen  werden:  denn  vor  allem  andern  müflen  wir 
wünfchen,  dafs  all*  unfre  Kenntnifs  richtige  und  dann 
erft,  dafs  fie  auch  lebendig  und  wirkfafn  fey.  Und 
fo  liefse  fich  noch  manches  gegen  die  Anordnung  der 
behandelten  Materien  mit  Grund  erinnern«  In  dtt 
Manier  der  Bearbeitung  des  gewählten  Gegen ftandes 
bleibt  fich  der  Vf.  auch  iü  didien  Vorträgen  treu.  Es 
find  keine  ftreng  disponirte  Reden,  In  wichen  Haupt- 
und  Unterabtheilungen  mit  logifcher  Schärfe  hinge- 
ftellt,  und  bey'  der  Behandlung  kräftiger  bezeichnet 
und  herausgisnoben  würden »  wie  etwa  bey  den  Kan* 
T  (5)  *  zelre- 
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zureden  Reinhards  f  es  find  vidmchr  kurze  Betrach- 
tunccnj  in  denen  cße  Gegenftände  zwar  mit  einander 
zufammenNhäigen,  die  Uebergänge  aber  nicht  deut-  * 
lieh  ßenug  bezeichnet  find.  Dahrt-  wird  es  wohl  den  . 
meiften  Lefern  (und  wie  vielmehr  den  Zuhörern!) 
fchwer  fallen,  nach  dem  Lcfen  (oder  Anhören)  einer 
Jfolchen  Rede  die  Hauptgedanken   derfelbea  anzu- 

*^  Vir  wünfcheö  daher,  dafs  der.Verfaffer  ficlr 
liierin  bcfonders  Reinharden  zum  Mufter  nehme«  . 
Oerade  für  das  von  ihm  ins  Auge  ^cfafste  Publicunt 
ift  diefs  durchaus  nothwendig  und  un^rlafslich.  Er 
disponire  aber  nicht  fo  locker,  wie  S.  83»  wo  es 
heilst  •  ,rwir  werden  es  deutlich  fehen,  daCs,  wenn 
das  mehfchliche  Oefchlecht  den  Glauben  an  Unftcrb- 
lichkeit  aufgibt, /aArra  te/jp^,  (wozu  diefe  Tautolq- 
rie?)  der  mächtigfte  Sporn  der  Tasend,  der  haltbar- 
ke  Troft  bey  unfern  Luiden ,  und  der  feftefte  Damm 
ecen  die  Ausbrüche  fchädlicherLeidcnfcbaften>  und 
«ie  Grundlage  der  menfchlichen  Wohlfahrt  vernich- 
tet wird.*«  Diele  nachläfßge  Difoofition  wird  Obri- 
reos  in  der  Abhandlung  felbft  verbeffert.  Der  ange- 
führte Satz  beweift  zugleich,  dafs  der  Vf.  feinen  Ge- 
^eiiftand  nichtimmer  To.erfchöpfcwie  erfollte.  Was 
iiefse  fich  nicht  noch  von  dem  Einfluffe  des  Glaubens  ^ 
an  ünfterblichkeit  fagen?  Sogar  auf  die  Wirkungen 
di^fes  Glaubens  in  der  Stunde  des  Todes,  oder  bey 
dem  Verlufte  geliebter  Perfonen,  worüber  doch*  fo 
viel  Schönes  und  Herzerhebendes  gefagt  werden 
konnte,  wird  mit  keiner  Sylbe  hingewiefen.  Ueber- 
haupt  findet  man  häufifr  Veranlaffung,*  fich  darüber 
zu  beklagen,  dafs  der  v f.* feinen  Geeenftand  nicht 
allfeitig  auffafst,  ihn  nicht  fo  viel  als  möglich  cr- 
fchöpft,  fondern  bisweilen  manche  der  wichtigften 
und  beherzigungswertheften  Seiten  an  demfelbea 
übcrfieht-  Wie  vielmehr  hätte  er  fogleich  in  der  er- 
ften  Betracbtung  fagen  können  und  follen!  Was  hät- 
te man  über  die  darin  abgehandelte  Materie  nicht  al- 
ks  von  einem  Reinhard  j  Amman  9  Hanßein^  Marc- 
zoll  und  andern  guten  Kanzelrednern  vernommen: 
Zu  welch*  einer  jntereffantenjhöchft  lehrreichen  und 
die  Sache  aus  einem  höheren  GefichtspunctdarfteDen- 
den  BehÄndlung  des  fo  wichtigen  Thenja  gab  befon- 
der&tdas  Publicum  Anlafs,  dals  dem  Vf.  vorfchweb- 
te!  Warum  vergafs  Hr.  Friht  bey  feinem  Beweife  des 
Dareyns  Gottes  aus  der  Natur  canz  vorzüglich  auf 
den  Menfchen  und  zwar  auf  deitcn  geifäges  Wefen 
hiazuweifen?  waiMm  begegnete  er  nicht  der'den 
Zweiflern  fo  geläufigen  Einwendung,  dafs  die  ficht- 
bare Schöpfung  wohl  durch  einen  Conflict  phyfifcher 
Kräfte  entftanden  feyn  könne,  durch  die  Frage:  wie 
ich  wohl  die  eeißige  Natur  des  Menfchen  erklären 
Jaffe?  ob  wohl  eine  phyfißAe  Kräh  ein  geißiges  We- 
fen hervorzubringen  vermöge?  ob  wir  nicht  gezwun- 
gen feyn,  für  diefes  auch  eine  geiftige  ürfache  anzu- 
nehmen? Die  höheren  Stände  möffen^  in  Rückficht 
der  mancherley  Zweifel,  die  man  bey  ihnen  zu  finden 
gewohnt  ift,  und  über  die  unfer  Vf.  faft  zu  oft  und 
zu  bitter  klagt,  nkht  mit  den  gewöbAÜchen»  *auf 
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Glßubige  berechneten  pofitiven  Gitnden  nnd^Erklä- 
rungen,  die  auf  fie  fn  der  Reg/ei  nicht  viel  wirken, 
zurecht  gewiefen,  fondern  durcb  fubtil^re  Expofitio- 
nen  auf  andere  Atrfichfen  geleitet  werden*  Oder 
glaubte  der  Vf.  feinem  Publicum  keine  hinlänglich 

Sebildete  FafTungskraft  Zutrauen  zu  können?  dann 
urfte  er  auch  vof  demfelben  nicht  Jfon  iheöy-eii/chpni 
praktUc/iän^  m^dicini/cAe/i  Kenntnifleo  fprechen,  was 
er  jedoch  thüt.  —  Wir  find  mit  demselben  einv^ 
ftanden,  dafs  unter  unfern  Zeitgenoffeft  viel  relieiöfe 
Lauheit  und^Gleiobgültigkeit,  Unglaube  und  verderb- 
ter Sinn  herrfche.  Aber  wir  hallen  deflen  ungeach- 
tet nicht  fo  oft,  als  der  Vf.  thut,  unfre  Unzufrieden- 
heit darüber  ffeäuüsert,  fondärn  lieber  diefen  Üebelo 
durch  eine  häle,  lebendige  und  das  GemQth  ergrei- 
fende und  erwärmende  Darftellung  des  Wahren, 
Edlen  und  Heiligen  entgesen  zu  arbeiten  ^efucht 

Manches  von  dem  Vf.  entworfene  öemalde  i& 
überladen  und  zu  grelle  und  wir  warnen  ihn  befon- 
ders  vor  dem  Fehler  der  Uebertreibung^  in  den  er 
auch  in  feinen  übrigen  Schriften  fo  gern  verfäJit. 
Der  Gebildete  bemerkt  ihn  fchneU,  und  fein  Ver- 
trauen zu  den  Worten  des  Redners  ift  dann  lekk 
dahin.  Uebertreibung  ift  es  dem»  doch,  wenn  der 
Vf.  S»  39  behauptet:  dafs  man  bey  der  neuem  Erzi^ 
hung,  unter  dem  Vorwande,  die  Vernunft  in  ihre 
urfprünfi|lichen  Rechte  zurück  zu  fetzen,  die  Grund- 
lehren des  Evangeliums  angreifet  tmd  Zweifel  dage- 
gen errege.  Wo  gefchieht  denn  diefs?  Sollte  es 
.auch  hie  und  da  einen  unvernünftigen  Erzieher  ge- 
ben, der  diefs  thäte«  fo  ift  es  doeh  auch  (kbereilt,  'ßch 
Jo  auszudrücken,  als  wenn  es  aUgemein  gefchehe« 
S«'d4  fagt  Hr.  Frint:  ndas.  verächtache  Heidenlbuta 
war  ohnehin  eine  verabfcheuungswürdige  Pflanzichu- 
le  der  n|edrigften  Ausfchweifungen,  und  erlaubte  fei- 
nen Anhängern  fogar  bey  dem  Gottesdienfte  fokhe 
Handluneen,  worüber  die  Vernunft  auch  alsdann  noch 
fchamroth  wird,  wenn  ße  fern  von  menfchlichen  Aur 
gen,  im  Dunkel  der  Nacht,  begaben  werden.^«  Sol- 
che Aeufseruttfien  verletzen  cUe  Urenzen  der  Wahr- 
heit, und  fchaden^  wie  lobenswerth  auch  die  Abficfat 
derfelben   fey,  .  der  guten  Sache  oft  mehr  als  man 

flaubt.    Wie,  wenn  mancher  gebildete  Zuhörer  oder 
rcfer  %h  bey  der  Envähnung  des  ver&chiüchen  Hei- 
denthums  an  die  Heiden  Soirtuesy  Marc.  Aureh  fy^ 
minondas.  Quo  u.  a.  m.  erinnerte?  -^   An  anlhropo* 
morphifüfchen  Anflehten  und  Aeufserungen  fehlt  es 
in  diefem  Buche  auch  nicht  ganz*  So.heifst  es  S.366« 
„Z  war  vertilgte  Gott  diefes  ausgeartete  Gefchlech t,  um 
aus  einer  einzigen  geretteten  familie,  welche  Augeor 
zeuge  diefes  fürchterlichen  Stra^eriohtes  (der  Sünxl- 
Auth);war,  beffereMenfchen  zu  bilden;  aber  gar  bald 
kehrte  auch  das  eraeuerte  Menfchengefchlecht  wieder 
zurück  auf  die  alten  Wege  des  Verderbcäns,  und  in 
eine^leiche  Verworfenheit  hin.«  Diefc  fact  Hr.  Frint 
in  der  Betrachtung,  in  der  .er  fich  über  Gottes  Gfite 
verbreitet.    Nichts  kann  leichter  gefcfaehen,  als  dafs 
mancher  ff^bildete,  zum  Zweifel  und  Unglauben  ge* 
neigte  Zunörer  oder  Lefer  bey  folchen  Aeufsemn- 
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J(en  die  Frage  anfwirft:  «Wie  Ufst  fich  ein  folches 
tren »es  Strafgericht,  die  Vertilgung  eines  ganzen 
Gefchlechts,  bis  auf  eine  einzige  Familie,  mit  Gottes 
Gftte  vereinbaren?  Wufste  feine  Weisheit  kein  ande- 
res Mittel  zur  Erreichung  des  beabfichtigten  Zweckes 
ausfindig  zumachen?  Sah  feine  AllWiffenfaeit  nicht 
voraus,  dafs  auch  eine  folche  harte  Strafe  nichts 
fruchten,  und  dieMenfchen,  wie  unfer  Vf.  fagt,  „bald 
Vieder  auf  die  alten  Wege  des  Verderbens  und  in  ei- 
ne gleiche  Verworfenheit  zurflck  kehren««  würden? 
Und  fah  er  dtefs  voraus,  wie  kqnnte  ein  fo  gütiger 
Gott  ein  ib  fchrecUiches ,  feine  Abficht  nicht  errei- 
chendes Strafgericht  fiber  das  MenfchengeSchlecht 
verhängen?  —  In  der  That,  Lelirer  derHeligion, 
befonders  wenn  fie  vor  Zuhörern  aus  den  höhereo, 
gebildeteren  Ständen  fprechen,  können  fich  nicht  ge- 
nug in  Acht  nehmen,  dafs  fie  Zweiflern,  Witziingen 
und  Spöttern  nichts  darbieten,  woran  fich  diefelben 
halten. 

Da  boy  dem  Publicum ,  welches  Hr.  Frint  be- 
Tückfichtigt,   bey  einem  Publicum  von  äßhetircher 
Bildung,  wenn  man  atif  daHelbe  glacklich  einwirken 
vril),  f^rveel  auf  die. Darfteilung  ankommt:  fo  muf- 
fen wir  auch  noch  Einiges  über  die  Diction  des^  Vfi. 
in  der  vor  uns  liegenden  Schrift  bemerken.    Sie  ift 
populär,  klar,  ruhig  hinfiiefsend,  bisweilen ^einahb 
rhetorifch  fchdn.    Aber  im  6^zen  wünfchten  wir 
fie  noch  lebendiger^    noch  edler  unrf  äfthetifcher; 
felbft  um  vieles  correct^r.    -Dafs  wir  felbft  das  Letz- 
tere zu  wünfchen  Urfache  haben,   möge. nur  einieee 
Wenige  aus  dem  vielen  Sprachunrichtigen  beweifen. 
S.  aa.  heifst  es :  die  Neubekehrten  fahen  die  zahlrei- 
chen Wunder,  welche  di«  Apoftel  vor  ihren  Aueen 
geivirhet  habend  ftatt  wirkten*    An  mehrern  Stelleo 
foiite  ftatt  des  Indicativs  der  Conjunctiv  ftehen  j.  z.ß. 
S.  aa  foUte  es  heifsen :   man  fchien  zu  der  fchönen 
£rwartuErg  berechtigt  zu  feyn  ,  dafs  fie  jede  Prüfung 
»r»it  einer  unbefieglichen  Standhaftigkeit  nkht  au»- 
\%skiten  worden ;  mchx  werderh  wie  der  Vf.  fagt.  S.  ^9 
fc  hreibt  er  MäHerer  ftatt  Märtyrer.  Statt  anziehend 
ebraucht  er  öfters  das  etwas  ganz  anders  bedeuten- 
e  Wort  anzüglich^  z.  B.  S.  30,  wo  qr  anziehendere 
gefälligere  Formen  durch  anzüglichere  Formen  be- 
zeichnet.   S. 41  fagt  er:  dafs  die  Tbiere ,  bc#3nders 
durch  ihre  feinfert  Sinne  und  Kunftfertigkeiten,  eine 
unerreichbare  Erhabenheit  Ober  die'  Pflanzen  und  alle 
übrigen  Gefchöpfe  der  Erde  zeigen.     S.  43  wirft  er 
die  vrohl  etwas  unfein,  fäft  gemein  ausgedrückte  Fra- 
ge auf:  „Wer  aus  (von)  uns  verfteht  die  Kunft,  Ho- 
nig und  Wachs  aus  Blumen  und  Blüthen  zu  fangen, 
wie  es  die  unbedeutende  Biene  vermag?**  S.  75  wird 
^on  dem  marternden  Anblick  des  fchon  nähernden 
(ftatt nahenden  oAtv ßch  nähernden)  Todes;  S.  79 
von  einem  unhinterireiblichen  Wunfche  gefproehe»} 
eben  dafelbft  wird  Gotty  als  Mufter  unfers  Nachftre^ 
lens,  ein  Stoff  genannt 9  „welchen  wir  ewig  nicht 
erfchöpfen,  dem  wir  uns  immer  nähern,  aber  doch 
nie  erreichen  können."    Welche ünbeholfenheit  und 
[Jxirichtigkeit  der  S]prache  in  diefen  wenigen  Worten ! 
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S.  83  faeifst  es :  wir  wollen  heute  noch  eine  befend^ 
re  Betrachtung  Ober  die  Wichtigkeit  diefer  Xiehrs 
machen,  S.  107  fagt  der  Vf.,  wer  icanh  fein  Oewiffen 
fo  fehr  verfchiehen.  S.  10^  nennt  er  die  fichtbare 
Schöpfung  „das  gröfste ,  das  ältefte  und  herrlichfto 
Uhrwerk,  das  wir  in  unfre  V^rftellun^  aufnehmen 
können.".  S.  149  fpricht  er  von  einem  Menne,  der 
vor  einem  rfchönen,  WoUuft  erregendem)  Gefefaöpfe 
auf  beyde  Kniee  hinfällt,  das  er  nach  einer  kurzeb 
Zeit  ekelhaften  Würmern  wird  überlaffen  mOffep. 
Doch  genug  bievon.  Wir  wünfchen,  dafs  dev  VI. 
das  Studium  der  Sprache  eifrig  fortfetze,  und  fidh  efc* 
neis  höheren,  edleren  Stiles  mehr  befleifsige« 

Das  Buch  kann  und  wird  übrigens  Nutzen  ftifteif» 
£s  ift  mit jpraktifchem  Sinne  und  nicht  ohne  Kennt- 
nifs  der  Welt,  und  des  gegenwartigen  Zeitalters  g^ 
fchrieben.  Auf  Jeder  Seite  leuchtet  des  Vf.  gnteK 
Wille  und  feine  religiOfe  Denkungsart  hervor,  und 
erwirbt  ihm  die  Achtung  und  das  vertriauen  des  Le- 
fers.  Unter  den  Werken  diefer  Art,  die  wir  Schrift* 
ftellern  aus  derkafholifchen  Kirche  verdanken,  behacH 
ptet  das  feinige  einen  der  oberften  Plätze,  und  wir  fe^ 
hen  der  Fortfetzune  deffelben  mit  Vergnügen  entg&> 

§en,  hoffend,  dafs  der  Vf.  in  dem  Tadel,  ^n  wir  -^ 
er  Wahrheit  zur  Ehre  —  über  manche  dem  Buchet 
anklebende  Mängel  offen  ausfprechen  mufsten,  einen 
Beweis  finden  werde,  mit  welcher  Aufmerkfamkeit 
wir  daffelbe  gelefen  haben,  und  wie  fetir  wir  wün- 
fchen, dafs  die  nachfolgenden  Bände  noch  beCTer  und 
vollkommner  ausfallen  mögen« 

PUlLOSÖPHlft. 

Mannheim  u.  HEinELBERO,  b.  Schwan  u.  Götz: 
Abhandlung  über  die  Conßruction  des  Wiffens  von 
Karl  Peterjbhn.  1806.  .88  S.  8«  (logr.) 

In  diefem  Buche  find  die  bekannten  Omndi2tz^ 
der  Identitätslehre  enthalten,  mit  dem  Spiele  des 
Einheit  und  Allheit,  welches  in  Deutfchland  hinrei- 
chend wiederholt  wordenift,  und  nichts  Neues  mehr 
iür  .den  unterrichteten  Lefer  haben  kann ,  weswegen 
auch  der  Vf.  nur  ein  Individuum  mehr  aufzeigt,  das 
fdon  jenem  Sjfteme  befangen  wurde,  in  ihm  die  ein- 
zige Wahrheit  erblickend.  Ohne  deswegen  über  dexi 
Charakter  und  die  Tendenz  diefes  Syftems  zu  erin» 
nern,  was  mit  Fug  von  trefflichen  ScnriftfteUern  er«- 
innert  worden  ift,  geben  wir  eine  kurze  Inhaltsanzei* 
ge  vorliiigender  Schrift 

Aufgabe  der  Philofophie  ift,  die  Identität  von 
der  Natur  und  dem  Geiftigen  aufzuftellen,  (S.  i.)  und 
wie  die  ganze  Mathematik  nichts  alsMas  Gefpenft  der 
Philofophie  ift,  f5  find  jener  ihre  Figuren  und  Zah- 
len die  ideiden  Ptacbbilder  der  Sätze  in  diefer.  (S.  2.) 
Das  klarfte  Bild  der  Einheit  und  Allheit  der  Philofo- 
phie ift  der  Kreis,  fie  ift  weder  Realismus  noch  Idea- 
Bsraus  für  fich ;  fie  ift  das  Eine  nur  in  dem  Andern 
und  durch  das  Andre.  (S.  6*)  Eine  Realphilofophie 
entfpricht  der  atomiftifchen  Panfpermiei.dei  Idisalis- 
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mus  dtt  Epigefiefif.  (S.  9.)  B^^yde  find  nur  etidlich, 
man  mtifs  die  Einheit  b^jder  beffreifen.  (S.  la)    So 
wie  fich  in  der  Ofoaietrie  der  Kaum  ohne  Linie  und 
Kreis  nicht  denken  lärst^ohnedocb  aus  ihrer  Negation 
SU  entftehen ;  eben  fo  if(  in  Gott  und  mit  Gott  gleich 
ewig  ^s  Endliche  und  Unendliche  gefetzt.  Das  End- 
liche ift  gleich  Gott  von  Ewigkeit  her,   nicht  erft 
hervorgegangen  aus  ihm ;  es  ift  ein  immanenter»  kein 
tranfitiver,  ein  naturalis  &t  necejjarius  actus  der  gött- 
lichen Subftanz.    Es  ift  hier  von  keinem  Werden  die 
Rede;  das  £ndlk:he  ift  nicht  geworden;  es  ift  abfo- 
Int.  (I)  Und  eben  weil  es  ablolut  ift»  ift  es  und  ift 
es  nicht(!!);  es  ift  nämlich  abfolut  (das  Endliche?) 
mnd  ift  nicht  etwas  für  fich.  In  jedem  Moment  veri:iich- 
«t  es  fich$  utn  in  jedem  Moment  ewig  zu  feyn.  (!) 
Jeder  Zweifel»  d«r  in  diefer  Sphäre,  in  der  nur  Ein 
Wefen,  einUaiv^rfum  gilt,  aus  der  Individualität  ent- 
feringt,  mufs  in  dem  Feuer  einer  höhern  Anficht  auf- 
•g^en.  (S.  15.)    Es  giebt  kein  einzelnes  Wiffen  für 
$ch»  es  ffiebt  kein  einzelnes  Sevn  für  fich,  und  wenn 
«es  ein  Wiffen  und  Seyo  giebt,  io  kann  es  nur  ein  ab- 
4>lätes  geben.  (S.  17.)  (Hier  ift  auf  bekannte  Weife 
-die  Totalität  mit  dem  Abfoluten  verwechfelt*    Ift  je- 
des Wiffen  und  Sayn   von  einem  Verhältnifs  tu  an- 
•dersa  Wiffen  und  Seyn  abhängig,  fp  ift  es  eben  des- 
wegen nicht  abColut,  fondern  endlich  und  bedingt.) 
Das  abfolute  Wiffen  und  Seyn  find  Eins  —  Gott.  (S. 
Ig.)  Gott  und  dieSubftapz  find  Eins^  alle  Einzelhei- 
.ten  können  nur  verfchiedene  Arten  feyn,  wie  fich 
Gott  oder  die  Subftapz  ausdrückt  (n^ch  Spinoza), 
Gott  ift  ewig»  unveränderlich,  ift  Alles,  —  iftdreyeini^ 
(indem  er  ein  Wiffen  und  ein  Sern  in  fich  fafst)   (S. 

35.)  Das  Endliche  ift  gleich  dem  Abfoluten  in  dec 

uullten  Poteftfit  (!).  Nämlich  das  Symhol  des  Un- 
endlichrealen ift  in  der  Mathematik  das  -,  das  Sym- 
bol des  Unendlichidealen  das  +..  Indem  nun  das 
Abfolute  fich  in  der  Form  feines  Wefens  fetzt,  fetzt 
*s  fich  als  Reales  uiid  Ideales,  alfo  als  —und  -f-,  d.h. 
«Is  o,  oder  nach  einer  Formel  als  Abfolut  es  in  der 
Potenz  o*  Und  diefes  ift,  was  ^r  das  Endliche  nen- 
nen. (S.  270  Erfafst  wird  das  Abfolute  durch  ideale 
Anfchaunng,  das  Eine  als  Alles  und  das  All  als  Eines» 
fie  ift  alfo  das  einzige  Organ  der  philofopKilchcn  B.e- 
trachtungs weife  (S.  35.)-  Dann  wird  geredet  vom 
Begriff»  deffen  erftes  Moment  der  Sinn  ift,  dem  die 
Ex^nfion  entfpricht;  das  zweyte  Moment  die  JEm* 
yßndüngj  welcher  die  .Gontraction  entfpricht;  das 
dritte  Moment  die  Appercf^Uon,  welcher  dieSchwo* 
re  entfpricht.  (S.40.  fg.)  Für  die  Anfchauung  ift  das 
crfte  Moment  dör  t^crfiattdy  welchem  die  Linie,  der 
Magnet, 'entfpricht ;  das  zweyte  Moment  die  Intuition, 
welcher  die  ElektricitSt  als  Kreis,  d.  h.  ein  durch 


den  Raum  estendirt^r  Punkt,'  entforicht;  das  dritte 
Moment  ift  die  Reproductiony  weiche  dem  Chemis- 
mus entfpricht.  (S.  45.  fg.)  Die  Sphäre  der  Idee  ift 
das  Synthefirende  der  beyden  andern,  und  bat  ah?  er- 
fte  Potenz  Aie, Einbildungskraft^  welcher  als  erftes 
Moment  die  materialeEUtbildungskra/tt  eDtfprechend 
der  Rechtsidee;    als  zweytes  Moment  die  formale 
Einbildungskraft  entfM^c^bend  der  präftabiiirten  Har- 
monie;   als  drittes    Moment  die   ßnbUdungskrafCy 
entfprechend  der  Sbhönheit,  zukommt.    (S.  51.  fg.) 
Als  zweyte  Potenz  hat  die  Sphäre  der  Idee  das  ue- 
filhU  deUen  erftes  Moment  das  Handhin  ift,  der  die 
Sittlichkeit  entfpricht;    das  zweyte  Moment  ift  das 
Wiffen^  welchem  der  Geift  entfpricht;  das  dritte  Mo- 
ment ift  wieder  das  Gefühl ^  welchem  die  Heiligkeit 
entfpricht.     Im  animaiifchen  Reich  ift  das  Entfpre- 
chende  diefer  Potenz  die  potenzirte  Elektricität  oder 
Irritabilität  (S.  58-  fgO    Die  Idee  der  Vernunft  ift 
Wahrheit,    die  potenzlofe  Indentitat  der  Schönheil 
und  Heiligkeit  (S.  65.)  Gleich  abfolut  ift  Pfailofophie, 
Religion  und  Kunft  tS.  67.)  fie  find  fnbftantiaie,  qua- 
litative und  quantitative  Einheit,  (S.  70«)  auch  iff  die 
Kunft  als  Mufik,  und  die  Religion  als  die  Malerey  des 
Univerfunis  zu  beftimmen,  Philofophle  ift  diePlartik. 
VerfcJiieden  von  der  gewöhnlichen  Weife  der  AU  -  Ein- 
heits  -  Männer  nennt  der  Vf.  die  alte  Welt  mufikaJifch, 
die  neuere  Welt  malerifch.  (S.  71.  fg.)  Vom  Chri- 
ftenthum  wird  gefagt,es  könne  nurtwerfjmboiifche 
Handlungen  haben,  Taufe,  als  Aufnahme  des  Un- 
endlichen ins  Endliche,  und  Abendmäh],  alsZuröck- 
bildung  des  Endlichen  ins  Unendliche:  worin  der 
Vf.  fcnlecht  mit    der  katholifch^n'  Lehre  übereia- 
ftlmmt,  welche  bekanntlich  mehr  Sakramente  Yiax. 
Ihm  ift  iiideffen  der  Katbolicismus  die  fQdwefüiche 
Polarität  desChriftenthums,  derProteftantismus  hin- 

f^egen  die  nordöftliche.  (S.  97.^  -Wenn  dann  diefe 
adweftliche  und  nordöftliche  Polarität  fich  miteinan- 
der int^rlren  (S.  88-)'  ^^  ^^^^rd  hoffentU<^  die  Einheit 
und  Allheit  des  ganzen  magnetifcbea  Chriftenthiuni 
erreicht  werden.    Ohe!  JamfatUeft* 


NEUE   AUFLAGE. 

m 

Leipzig,  in  derjWeygand.  Bu^chh«:  Or.  Johann  tt 

ter  Millers  ehemal.  Kteigl.  Giofsbritt.  und  Kur- 

hannover.  ConGft»  Räths  u.  öffentL  ordentl.  Pro:. 

der  Gottesgel.  inGdttinsen,  erbauliche  Erzuhlutt- 

fen  der  vornehn/ten  b&iyhhen  Gefchichienj  vor 
rweekung  eines  lebendigen  Glaubens  und  der 
wahren  Gottfeligkeit  in  der  Jugend.  Zu>ölfte 
Vei^befferte  Auflage.  iSog.    aog  S*  8«     (s  Gr.) 
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DonnerstagSy     den   10.    October    l8,li- 


P  RED  IGE^W^SSENS  GH  AKTEN. 

Wien,  b.  ReHms  Wittwe:  Pafloral-Anivelfung 
nach  den  ßedurfnißhn  unfers  ZeUahers;  vort 
Andre  Reichenberger ,  der  Gottesgelahrlheit 
Doctor,  k.  k.  Profefibr  der  Paftoraltheologie  an 
der  Uniyerfität  zu  Wien.  Dritter  Theil.  18 11. 
612  S.  8*  . 

Tjie  awey  erftcn  Theile'diefes  brauchbaren  Werks 
'^"^  habea  wir  bereits  angezeigt  (A.  L.  Z.  1810.  Erg# 
Bl.  Nr.  8i-)>  und  ihnen  das  gebührende  Lob  ertheilt. 
Auch  diefer  dri^^e  und  letzte  Theil  enthält  des  Guten 
fehr  viel,  upd  wenn  es  gleich  auch  hier  ßchtbar  ift, 
dafs  der  Vf.  andere  Schriftfteller  fieifsig  benutzt  ha- 
be :  fo  ift  diefes  doch  auf  eine  fo  zweckmäfsige  Weife 
gefchelien,  dafs  Hr.  R.  defshalb  mehr  Dank  als  Ta- 
del verdient.     Der  denkende  Mann  blickt  auch  in 
diefem  Bande  überall  hervor,  und  oft  wird  man  durch 
helle  und  liberale.  Ideen  angenehm  Oberrafcbt.    Das 
Buch  wird  kein  ReUgionslehrer ,  felbft  derproteftan- 
tifche  nicht,  ohne  vielfachen  Nutzen  lefen ;  es  ift  — 
möchten  wir  fogar  behaupten  —  recht  fehr  dazu  ge- 
eignet^   dem  Nicht- Katholiken,    der  aus  Unkeont- 
iiiTs  der  Sache  gegen  manche  Einrichtungen  und  Ge- 
wohnheiten der  kathoHfchen  Kirche  ein  Vorurtheil 
bat,  davon  richtigere  Anflehten  beyzubringen,  und 
ihn  mit  vielen  Gebräuchen  der  gedachten  Kirchs  aus- 
zuföhnen.    Dafs  die  meiften  Uerfelben  von  dem  hie 
und  da  noch  fehr  ungebildeten  Volke  oft  lUel  ver- 
ftandcn  werden  und  in  gefährliche  Mifsbräuche  aus- 
arten, ift  wahrj  abei^  auch  die  befte  Sache  ift  der 
Mifsdeutung   und    dem  MifsbraucTie    unterworfen. 
Unfer  Vf.  verdient  Lob,  dafs  er  bey  jeder  Gelegen- 
heit hierauf  hindeutet,  gegen  Mifsbräuche  ernftlich 
warnt,  und  die  Mittel,  ihnen  vorzubeugen,  anführt, 
Wenn  die  k»tholifche  Geiftlichkeit  fo  verfahrt,  als 
Re  nach  dem  Vf.  verfahren  foU:  fo  wird  es  um  Reli- 
gion und  Kirche  wohl  ftehen,-  und  es  werden  nach 
und  nach  die  Vorn rtheileverfch winden,  diegn  vielen 
Orten  cecen  den  Katholicismus  herrfchen. 

"■  Diefer  letzte  Theil  des  Werks  umfafst  die  Theo- 
rie cUr  äufseren  öffentlichea  Gottesverehrung.  Der 
Vf.  ftellt  zuerft  allgemeine  Grundlatze  über  die  Ver- 
waltung der  äufseren  öffentlichen  Gottesverehrung 
auf;  er  fpricht  über  das  Bedürfnifö  and  den  WcrtR 
Ergänzungsblätter  zur  A*  L.  Z.    l8il« 


derfelben,  und  die  daraus  hervorgehende  Verbind- 
lichkeit des  ReÜgioQslehrers  zu  ihrer  treuen  Befor- 
gung;  über  den  Zweck  der  äufseren  öffentlichen 
Gottesverehrung,  die  erfoderlicheBefchaffenheit  der 
Religionsgebräuche,  und  einige  praktifcheFolgerunr 

Sreh  nier  aus  für  den  Religionslehrer;  über  den  Ur- 
prungbeftimmter,  allgemein  eingeführter  Vorfchrif- 
ten  in  Anfehung  der  Religionsgebräuche,  ihren 
Zweck  und  die  Verpflichtung  des  Seelforgers,  Geh. 
danach  zu  bequemen;  über  me  Würde  und  Anftän- 
digkeit  in  den  chriftlichen  Verfammlungen ,  die  Be- 
förderung derfelben  von  Seite  des  S'eeliorgers ,  den 
Ort  des  öffenthchen  Gottesdienftes,  die  Form  und 
Einrichtung  der  Kirchen  in  den  erften  Jahrhunderten; 
über  Hauscapellen;  über  die  Sorge  des  Seelforgers 
für  die  Kircheneiarichtung.  .V[el  Verftä^diges  und 
Gutes  fagt  er  von  den  Bildern^  Statuen  und  Reli» 
quien,  überhaupt  von  disn  Kirchenzieraten  und  Kir- 
chengeräthen ;  belehrend  ift  auch  das,,  was  er  über 
die  gebotenen  Sonn-  und  Feyertage,  den  Pfarrgot- 
tesdienft,  die  Glocken,  über  befondere  Andachten 
und  das  Benehmen  des  Seelforeers  beydem  Wunfche 
der  Gemeinde  nach  eijier  unerlaubten  Andacht  vor- 
kommt.   Diefs  alles  enthält  das  erjie  Hauptftück. 

Das  zweyte  Hauptftück  handelt  von  den  Beftand- 
theilen  der  äufsern  öffentlichen  Gottesverehrun& 
nämlich  vom  Unterrichte,  von  der  Meffe  und  .den 
öffentlichne  Gebeten  und  Gelangen.  Es  wird  die 
Frage  beantwortet :  wer  das  Predigtamt  in  der  erften 
Kirche  verwaltete?  gezeigt,  dafs  diefes  die  Pflicht 
des  Pfarrers  fey;  und  wie  die  Religions  vort  rage  in 
den  früheren  Zeiten  des  Chriftenthums  befchaffen 
gewefen  waren;  über  Kirchenkatechifationen  kom- 
men gute  Bemerkungen  vor.  Bey  der  Meffe  handelt 
der  Vf.  vpn  derii  Urlprung  diefes  Ausdrucks  von  der 
Celebrirung  des  heil.  Abendmahls,  der  Einrichtung 
der  Meffe  in  den  erften  Zeiteq'der  Kirche,  der  Äleffe 
der  Katechumenen  und  Gläubigen,  der  Sprache,  de- 
ren man  fich  bey  derfelben  bediente,  von  der  Ver* 
bindung  der  Predigt  bey  der  Meffe  (mit  Recht  legt 
der  Vf.  auf  die  Anhörung  der  Predigt  ein  grobes  Ge- 
wicht), der  Darbringung  der  Opfer  bey  der  Meffe 
(Of fertorium) ,  der  Theilnahme  des  Volks  an  der. 
Communion  des  Priefters,  den  Privatnieffen,  ver- 
fchiedenen  andern  Arten  jder  Meffen,  iind  den  Al- 
tären; er  fetzt  endlich  au^seinander  wi6  man  den  Ca-* 
U(5)  •  .  »on 
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non  der  MefTe  zn  beten  habe?  wann  and  wie  pft 
MeiTe  zu  halten ,  und  auf  welche  Art  und  Weife  Ce 
zu  lefeo  fey.  Auch  Ober  die  Kleiduns  des  Priefters 
bey  der  MefTeHfindet  man  fchätzbare  biftorifcheBe« 
merkangen ;  fo  wie  ganz  eute  Reflexionen  über  Ge- 
bete, Gefang  und  Kirchenmufik.  In  folgenden 
Wunfeh  des  Vfs.  wird  jeder  Vernfinftige  mit  einftim* 
men.  99  Wie  fehr  wäre  zu  wOnfchen ,  fagt  er  S.  I9I.9 
dafs  man  nicht  Chöre  und  Arien  aus  Opern  (für  die 
Kirche)  traveftirte^  wodurch  das  Volk  wieder  an  al- 
les im  Theater  Geiehene  und  Gehörte  erinnert,  und 
wodurch  alfo  der  Zweck  des  Gottesdienftes  vereitelt 
wird!  Wie  weit  beffcr  wäre  es,  befonders  auf  dem 
Lande,  ftatt  des  unbändigen  ftörenden  Getöfes  der 
Pauken  und  Trompeten  das  Volk  deutfche  Mefs- 
lieder,  von  denen  wir  zur  Abwechslung  mehrere  ha« 
ben,  fingen  zu  lafTen,  welche' die  Verfammlung  an 
das  erinnerten,  was  der  Priefter  am  Altare  verrich- 
tet u.  f.  w.** 

Inhaltreich  ift  befonders  das  <{/iV^e  Hauptftflck, 
das  von  der  Ausfpendung  der  heil.  Sacramente  han- 
delt. Nachdem  der  Vf.  einige  dabey  zu  beobachtende 
Vorfchriften  ertheilt  hat ,  fpricht  er  von  der  Taufe, 
der  Form  und  dem  Wefen ,  10  wie  der  Materie  diefes 
Sacramentes,  von  der  bedinjzten  Taufe,  dem  Ob- 
jecte  derfelben,  der  Befchafufnheit  des  Taufactes, 
4em  Ausfpender  der  Taufe,  dem  Orte  derfelbeo, 
den  Taufpathen,  den  Namen,  welche  den  Täuflin- 

{;en  eeceben  werden ;  wie  die  Taufhandlung  noch 
eyerlicher  und  erbaulicher  werden  könnte;  von  den 
Gaftereyen  bey  Kindtaufen,  der  Taufmatrikel  und 
dem  Vorfegnen  der  Wöchrterinnen.  Hierauf  handelt 
er  von  der  Firmung;  lehrt,  wann  und  wem  in  den 
erften  chrifthchen  Jahrhunderten  die  Firmung  er- 
theilt wurde;  fpricht  von  dem  Ausfpender  diefes  Sa- 
cramentes,  von  der  Art  feiner  Verwaltung,  der  nö- 
tbigen  Vorbereitung  der  Firmungs-Candidaten  von 
Seite  des  Seelforgers,  und  wie  der  Wiederholung 
der  Confirniation  vorzubeugen  fey?  fo  wie  von  den 
Firmungspathen.  Mögen  die  Vorfchläge  nicht  un- 
beherzigt  bleiben ,  die  der  Vf.  in  Betreff  der  feyer- 
licheren  Einrichtung  des  Firmungs^Actes  thut,  der 
bey  den  Proteftanten  wenigftens  an  vielen  Orten, 
weit  zweckmäfsiger  und  wichtiger  in  feiner  An- 
ordnung und  in  feinem  Einflufle  1(1.  —  fiey  dem  heil. 
Abendmahle  handelt  der  Vf.  von  der  Einfetzung, 
dem  öfteren  od  er  feiten  er  en  Genufs  und  demObjecte 
deffelben;  von  denen,  die  vom  heil.  Abendmahle 
. aiiszufcbliefsen  find;  von  der  älteren  Weife  der  Aus- 
theilung  und  der  Vorbereitung  zum  würdigen  Em- 
pfange deffelben  ; .  von  der  zweckmäfs|gen  JEinrich- 
tung  der  Kinder- Gommunion  (wobey  mehrere  gute 
Rathr^hläge  gegeben  werden);  von  der  Verhütung 
des  Mifsbrauchs  diefes  Sacramentes  und  der  Aus- 
fetzung  des  Hochwürdigen ,  den  Segnungen  u.  f.  w. 
I>erVr.hatvergeffen,  zubemerken,  wann  und  warum 
die  katholifche  Kirche  es  für  gut  fand,  von  den  Ein- 
fetzüngsworten  Jefu  und  der  Gewohnheit  der  erften 
chriftlichen  Jahrhunderte  abzuweichen,  und  den 
Layen  bey  dem  heil.  Abendmahle  den  Kelch  zu'ent- 


ziehen«  wodurch  bekanntüch  foviel  Streit,  Unzufri^^- 
denheit  und  Spaltung  veranlalst  wurde.    Weitläufti«; 
handelt  der  fei  be  von  der  Auslpendung  des  Bttfsfacra* 
mentes.    Auch  in  diefem  Abichoitte  findet  man  der 
ffuten  Winke,    Rathfchläge  und  Belehrongea  viele. 
La  dem  Abfcbnitte  von  der  Ehe  ift  von  dem  die  Rede, 
was  in  der  Sache  durch  pofitiveGeCetzein  denOefter- 
reicbifchen  Staaten  beftimmt  ift.    Doch  findet  man 
bey  weitem  glicht,  alles  berührt,  was  der  Religions- 
lehrer in  diefer  Hinficht  zu  wiflen  nöthig  hat,  und 
diefer  wird  daher  oft  in  den  Fall  kommen ,  Sattlers 
Eherecbt  oder  Güftermann?  Kirchenrecht  zu  Ratfae 
ziehen  zu  mfiflen.     Bemerkenswerth  ift  die  Aeufse- 
rung  S.  471:    „Handelt  er  fich  um  ein  blo/s  kanom- 
fches  Ehenindernifs,  fo  bedürfen  zwar  die  Brautleute 
keiner  Dispenfation ;  weil  nach  dem  Ebepatente  ^.  2. 
Jedermann  befugt  iit,  einen  Ehevertrag  einzugehen 
der  durch  das  Gefetz  nicht  für  unfähig  daz«  erkürt 
wird,   in' unferm  Ehegefetze  aber  die  blofs  kanonh 
fchen  EhehindernilTe  nicht  enthalten,    mithin  diele 
als   aufgehoben    anzufehen  find.*     Was   wir  unter 
Mehrerem  jn  diefem  Abfcbnitte  vermifCen ,  ift  eine 
Belehmng  darüber:   ob  ein  kathol.  Seelforger  eine 
Kathojikin  oder  einen  Katholiken   mit  einem  oder 
einer  sefetzmäfsig  gefchiedenen  Proteftantin  trauen 
dürfe  r    Da  das  (Jeßtz  bey  den  Proteftanten  Wit  völ- 
lige Ehefcheidung  ^änzb'che  Annibilirung  der  £iie^ 
f;eftattet ,  und  die  Gefchiedenen  als  noch  ^mmer  fort 
edig  betrachtet,  und  daher  keine  fakramentalifche, 
unauflösliche  Verbindung  bey  den  Akatholiken  an* 
nimmt:   fo  folgt,  wenn  confequent  gcurtbeilt  wird, 
unfrer  Meinung  nach:  dafs  ein Kathoutcher  öder  e\ue 
Katholifche  fich  mit  einer  (oder  einem)  gefchiedenen 
Proteftanten  unbedenklich  ehelich  verbinden  dürfe. 
Auch  fehlt  es  nicht  an  Bevfpielen,  «dafs  diefes  in  Oe- 
fterreich  mit  obrigkeitlicher  Zuftimmung  gefchehen 
fey.    Von  der  andern  Seite  machen  manche  politifche 
Behörden  Seh wi engkeiten ,  und  wollen  die  Verehe- 
lichun^  in  diefem  Falle  nicht  geftatten.  Eine  bifcbdf* 
liehe  Curende  vom  I4ten  März  I803.  unterfagt  fie 
gleichfalls.     Eine  landesfürftliche  Verordnung  hier- 
über ift  jedoch,  nnfers  Wiffens,  nicht  da.     Es  wäre 
zu  wünfchen,  daCs  diefe  Sache  auch  öffentlich  zur 
SpracM  gebracht,  von  allen  Seiten  näher  erwogeni 
und  dann  alierhöchft  förmlich  entfchieden  würde,  da* 
mit  man  einmal  wüfste,  woran  man  fey..-—  Einige 
$$.  handeln  von  der  letzten  Oehlung. 

Das  vierte  Hauptftflck  enthalt  das  Nöthige  über 
die  kirchlichen  Segnungen,  ProcefGonen  und  &• 
gräbniffe.  Auch  hier  fehlt  es  nicht  an  guten  Gei/an* 
Ken ,  heileren  Anflehten  und  nützlichen  Winken,  be- 
fonders fagt  der  Vf.  über  oder  vielmehr  gegen  Pro- 
cefßonen  und  Wallfahrten  vieles,  was  beherzigt  und 
befolet  zu  werden  verdient. 

bey  dem  Durchlefen  diefes  Bandes  hat  uns  eine 
Wahrnehmung  nicht  wenig  Vergnügen  gemacht.  Es 
Wird  nämlich  auf  viele  Verordnungen  der  öfteorrei- 
chifchen  Regierung  hingewiefen ,  die  darauf  abzielen, 
manchen  Mifsbräucben ,  die  fich  in  die  katholifche 
Kirche  eingefchiicben  haben  9  Greiizea  zu  fetzen.  Sie 
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athmen  einen  woliltbuenden  Geift  der  Weisheit  und 
Gerechtigkeit,  und  machen  den  Regenten,  von  de* 
nen'  fie  kommen  >  fo  wie  ihren  Rathgebern)  die  fie 
veranlafsten,  Eb^e.    Befonders  zeichnen  fich  mehre* 
re  von  den  in  den  achtziger  Jahren  (des  vorigen  Jahr- 
hunderts) aus,'  und  find  auch  ein Ehrendenkmahl  fär 
Jofeph  IL    So  ift  nach  einer  Hof- Verordnung  vom 
].  Jänner  1782*  und  nach  einer  andern  vom  2^.  Junius 
1787.  das  Volk  zu  ermahnen,  an  den  aus  guten  Gran- 
den abgefteUten  Fefttagen,da  auch  das  Arbeiten  eine 
Gott  angenehme  Pflicht  fey,  ihren  alltäglichen  Ver- 
richtungen nachzugehen ,  und  durch^  mehrere  alier- 
liöchfte  Verordnungen  wurde  den  Seelforgem  unter- 
lagt, an  diefen  abgeftellten  Fefttagen  einen  feierli- 
chen Gottcsdienft  zu  halten.     Von  den  Seelforgem 
wird  gewOnfcht,  dafs  fie  ihr  eigenes  Hausgefinde  an 
folchen  Tagen  mit   guter  Art  zur  Arbeit  anhalten 
möchten,  damit    auch   die  Gemeinden  diefem  Bey- 
fpiele  nachfolgen.      Auch  ift  die  Gemeinde,    deren 
Pfarrer  an  den  abgebrachten  Feyertagen  feyerlichen 
Gottesdienft  hält^    verbunden,    diefes,    unter  einer 
Strafe  von  50  Gulden,  dem  Kreisamte  anzuzeigen ; 
der  Pfarrer  bekommt  in  einem  (pichen  Falle  das  erfte 
IVIal  einen  fcbarfen  Verweis,  das  zweyte  Mal  aber 
wjrd    er  zur    RefignatioAi    der    Pfründe  verhalten, 
f  Hof- Verordnung  vom  27.  Julius  1786.]    (Indefs  er- 
lauben fich  manche  Seelforger ,  befonders  in  Ungarn, 
manche  Handlungen,  die  c&m  Geifte  foicherVerord-. 
nungen  geradezu  entgegen  find.     So  hat  z.  B.  noch 
im  vorigen  Jahre  ein  katholifcher  Priefter  in  einer 
kleinen,  faft  gan^s  evangelifchen  Kronftadt  des  nörd* 
Vic\\en  Ungarns  den  Tag  des  Patrons  der  dafigen  ka- 
thoüfchen  Kirche,  der  gerade  in  die  Zeit  der  Aernte 
üei,-^  felbft   von    den    proteftantifchen    Einwohnern 
feyern  zu  laffen,   Luft  bezeigt,   und  (gleichfam  als 
eine  höhere  laftanz)  dem  evangelifchen  Prediger  die 
alberne  und  ungebürliche  Zumuthung  gemacht,  fei- 
ner Gemeinde  von  der  Kanzel  zu  vermelden,  dafs  er, 
der  kathol.  Priefter,  die  evangel.  Gemeinde  (über die 
er    nicht   das   Geriogfte  zu  disponiren    befugt,  ift), 
diefsn%al  von  der  Mitfeyer  des  Tages  dispenjire.    In 
den  k.  k.  deutfchen  Erbländern  afirfte  nch  freylich 
der  kathol.  Clerus  fo  etwas  nicht  erlayben,  ohne  zu- 
recht gewiefen  zu  werden.    Aber  in  Tlngail^  erlebt 
man  dergleichen  genug,  '.obgleich  die  Proteftanten  in 
gedachtem  Lande,  dem    Gefetze   nach,   volle  Reli- 
gio osfreyheit  geniefsen  folltefi.)  —   Durch  eine  k.  k. 
Verordnung  vom  14.  März  1765.  ift  es  in  Oefterreich 
unterfagt,  „unmöndige  Judenkiiider  ohne  Einwilli- 
gung ihrer  Aeltern  oder  Vorn:iünder  zu  taufen,  es 
wäre  denn  der  Fall,    dafs  fich  diefe  Kinder  in  der 
äufserften  Lebensgefahr  befänden,    oder  von  ihren 
Angehörigen  wären  verftofsen  worden.    Wenn  der 
raufende  nicht  die  äufserfte  Lebensgefahr  des  Kindes 
durch  dasZeugnifs  eines  Medicus,  eines  Wundarz- 
tes, oder  einer  glaubwürdigen  Perfon  erweifenkann : 
fo  wird  er  (nach  der  Verordnung  vom  3.  Oct.  1768O 
nebft  der  Eirziebungslaft  des  Kindes,  auch  noch  mit 
einer   an  den-Fiscus  zu  erWenden  Geidbufse  «von 
taufend  Ducaten,  ein  Mitteliofer   aber  mit  einem 


zweyfShrigen  OefängnifTe,  öffentlicher  oder  Gemein» 
dean>eit  beftraft.**  T)iefe  Verordnung  wurde  durck 
zwey  fpätere  Verordnungen  vom  ^S*  März  1782«  und 
vom  ^i.  May  178a.  bcftatigt. 

TECHNOLOOIK. 

.  .Klagenfürt,  a.  K.  d.  Vfs.:  Beyträge  zuf"  Etfen- 
häuenkundej  als  ein  Verfuch,  die  Eifenhtittett* 
mäonifchen  Kunftregeln  durch  Theorie  und  Er- 
fahrung näher  zu  berichtigen.  Bearbeitet  von 
Franz  An^ou  von  Marcher 9  inner^fterr.  Guber- 
iiialrath  u.  f.  des  erßen  Theiis  Eilfter  Band.  Von 
den  yerfchiedenen  Eifenfteinen  und  ihren  Behand- 
lungen (ihrer  Behandlungsart).  1809.  XXII. 
und  350  S.  Zz^ö//>er  und  letzter  Band,  %ß^s 
Heft.  Von  Gufsöfen.  1810.  173  S.  8-  (jlnlr. 
8  Gr.) 

Die  erften  zehn  Bande  find  in  Nr.  19T.  d.  A.L.  Z. 
des  Jahrs.  1 8  lo«  angezeigt.  Derlnhalt  der  vorliegenden 
.  beiden  Bände  ift  auf  dem  Titelblatte  im  Allgemeinen 
angegeben.  —  Den  eilften  Band  trifft  wie  einige  frü- 
here,  der  Vorwurf  einer  unzweckmäfsigen  AusfOhr- 
lichkeit.  Der  Vf.  behandelt  in  fechzehn  Abfcbnitten 
die  thonartigen,  (Thonerde  in  ihren  Beftandtbeilen 
enthaltenden,)  kalkartigen,  talkartigen,  ytterartigen, 
mit  i>rädominirendem  Eifenkalke  verfehenen^  braun* 
fteinnjütigen ,  titanhaltigen ,  arfenikfanren ,  chrom- 
haltigen, columbhaltigen,  tantalhaltigen ,  cereriuiti- 
haltigen  ,  phosphorfauren  ,  fchwefelichen  und  aller- 
hand Eifenerze.  Die  meiften  diefer  Abfchnitte  zer^ 
fallen  in  drey  Abthailungen,  wovon  die  erfte  die 
thonartigen)  kalkartigen,  talkartigen  u.  f.  Eifenerze 
befchreibt,  die  zweyte  die  eifenhaltigen  Foifilien  d^s 
Thon  -  Kalk  -  Talkgefchlechts  u.  f.  zuweilen  mit  aller- 
liand  Bemerkungen  namhaft  m^cht,  und  die  dritte 
die'Behandlungsart  diefer  Eifenerze  angiebt.  Nur  die 
letzte  trefflich  bearbeitete  Abtheilung  gehört  hier- 
her. Die  erfte  durfte  nur  kurz  berührt,  die  zweyte 
muCste  ganz  weggelaffen  werden.  Im  fiebzehoten  Ab- 
fchnitte befinden  fich  Vorfichtsregeln  bey  den  mit 
Säuren  verbundenen  Eifenerzen,  im  achtzehnten  ei- 
nige Verfuche  im  Kleinen,  um  darnach  das  Verfah- 
ren imG'rofsen  zubeftimmen,  im  neunzehnten  Nach- 
träge zum  neunten,  ja  fogar  fchon  zum  zwölften 
Bande«  Diefe  Nachträge  konnten  füglich  wegblei- 
ben ,  da^fie  für  den  Eifenhüttenmann  in  der  That  ganz 
und  gar  nichts  Brauchbares  enthalten. 

im  zwßl/ten  Bande  erfcheint  endlich  wieder  der 
Eifenhüttenmann ,  welchen  man  in  den  vorhergehen- 
den faft  ganz  aus  dem  Geßchte  verloren  hatte.  Der 
Inhalt  diefes  Bandes  ift  folgender,  i.  Von  den  nö- 
thigen  Eigenfchaften  des  zum  Oiefsen  beftimmten 
Honeifens.  a.  Von  demUntergeftelle  oder  derEifen- 
kifte  im  Gufsöfen.  3.  Von  der  Höhe,  Lage  imd 
Gröfse  der  Form ,  und  von  der  Stärke  des  Gebläfes. 
4-  Von  der  Raft.  Sie  wird  von  dem  Vf.  für  über- 
flüfsig  und  fogar  fchädlich  gehalten.  5«  VomKohlen- 
facke.      6.  Von  der  Höhe  des  Gufsbfens«     7*  Von 

den 
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den  Gichteiif  8-  Von  den  Brennmaterialien.  9.  Von 
Gattirung  der  Eifenfteine  und  Zufcbläge.  10.  Von 
den  Schlacken.  Ii*  Vom  Abftiche  oder  vom  Guffe. 
la.  Von  der  Verfchiedenheit  der  Eifenerze  in  Bezie- 
hung auf  die  Gufswäarcn.  Üie  Thoneifenfteine  find 
am  taugllchften  zu  Gufswaaren ,  befonders  wenn  fie 
zuvor  geröltet  worden.  Sie  laffcri  fich  fchicklich 
mit  ebenfalls  gcröftetem  Spatheifenftein  vermengen. 
Der  ßraunfteingehalt  des  Eifenfteins  ift  beym  Guffe 
allemal  nachtheUig.  13.  Verfileichung  der  Gufsöfen 
mit  den  Oefen  zu  Bereitung  des  Roheifens.  14.  Von 
Umfchmelzung  des  Roheifens  zu  Gufseifen:  a.  in 
Gufsöfen;  b.  in  Reverberiröfen;  c.  in  Sturzöfen;  d. 
in  Cupoloofen.  Die  drey  letzten  Arten  kennt  Hr.  v. 
M.  nur  aus  Befchreibungen ,  nicht  aus  eigener  Er- 
fahrung. 15.  Von  Wiederbenutzung  des  Ausfchuffes 
bey  den  Eifeneufsöfen.  -  Der  Vf.  findet  es  nicht 
zweckmäfsig,  dafs  man  das  Eifen  zu  Gufswaaren  in 
den  Hohöfen  zu  Bereitung  des  Roheifens  für  die 
Hammermanipulationen  erzeugt.  —  Der  zwölfte  Band 
^ift  10  der  Tbat  wohlgeratben ;  aber  doch  bleibt  les 
auffallend,  dafs  Hr.  v.  iM.,  der  in  die  letzt  vorherge- 
gangenen Bände  fremdartigen  Inhalts  jede  Notiz  auf- 
nahm, die  fich  nur  herbeyziehen  Iftffen  wollte;  in 
dem  gegenwärtigen,  der  doch  demEifenhüttenwefen 
eigenthQmlich  angehört,  fich  kürzer  faCst,  und  mehr- 
mals auf  ein  anderes  Werk  von  ihm  verweift,  wo 
der  Gegenftand  ausführlicher  abgehandelt  ift.  War- 
um handelt  aber  der  Vf.  ^on  einem  und  demfelben 
Gegenftande  in  zwey  verfchiedenen  Werken?  Es 
war  ja  zweckmäfsiger,  ihn  an  einer  Stelle  vollkom- 
men abzuhandeln,  und  an  der  andern  unabgehandelt 
zu  laffen.  —  Der  Schreibart  follte  Herr  v.  M.  mehr  Auf- 
merkfamkeir fchenken :  ße  fällt  zuweilen,  befonders 
im  eilften  Bande,  wirklich  ins  Barbarifche.  —  Mit 
der  erften  Lieferung  des  zwölften  Bandes  ift  dererfte 
Theil  eigentlich  gefchlofien ;  denn  die  zweyte  Liefe- 
rung wird  nur  ein  Regifter  zu  dem  erften  Theile  ent- 
halten: doch  follte  es  Rec»  wundern ,  wenn  der  Vf. 
nicht  auch  hier  Gelegenheit  fände,  Nachträge  anzu- 
bringen. 

NATURGESCHICHTE. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Hermann :  Handbuch  einher 
allgemeinen  topoeraphifchen  Mineralogie.  Von 
Karl  Cufar  Lßonnardt^  Kammerrath,  Mitglied 
der  Landkaffen-  und  Steuer -Direction  u.  f. 
Zweycer  Band,  igog-  568  S.  Dritter  Band. 
W09.  425  S.  8-  (4  Rthlr.  16  Gr.) 

Was  Rec.  bey  Anzeige  des  erften  .Theils  diefer 
mineralifchen  Topographie  (A.  L.  Z.  1810.  Nr.  278») 
vbrausfagte,  dafs  nämlich  fehr  bald  Zufätze  erfolgen 
müfsten,  ift  im  dritten  Bande  des  Werks  bereits  in 
Erfüllung  gegangen.    Diefer    enthält    aufser  einem 


geographifchen ,  und  einem  Regifter  Qber  die  mine* 
ralogifche  Nomenclatiir  cler  bcdeutendften  neuen 
SpraAien,  6'-  Bogen  Zufätze  und  Berichtigungen  zu 
den  erften  beiden  Bänden,  deren  mehrere  iola^^n 
foUen.  Rec.  will  dem  Vf.  hier  wie  dort  einige  Nac}\- 
weifuneen  geben,  fich  jedoch  dabey  blols  au^  das 
fächfifcne  Voigtland  befchränken.  Der  Uebercangs- 
kalkftein  bildet  bey  Voigtsberg,  Gefell,  Pohl,  Plauen 
beträchtliche  Gebirge,  und  ift  auf  Thonfchiefer  auf- 
gelagert, fo  wie  iuf  dem  Kalkftein  wiederum  üebrr- 
gangsgrQnftein  aufruht.  Gemeiner  Kiefelfchiefer  fo- 
wohl  als  Lydifcher Stein,  finden  fich  in  gröfsern  uHsL 
kleinern,  eckigem  und  rundlichem  Gefchiel.er, 
häufig  bey  Schloditz  unweit  Oelsnitz.  Kugcl/j!< 
trifft  man,  aufser  Altenfalze  zwifchen  Reichen !>;.  li 
und  Oelsnitz,  (nicht  Sülze  zwifchen  ReichenbLcIi 
und  PJauen)  auch  bey  Kuhnsdorf  unweit  Reicl;en- 
bach.  Gediegen  Kupfer,  Kupferkies,  Ziegelerz, 
Kupfergrün,  fafsriger  iMalachit,  Spatheifenftein,  bre- 
chen auf  dem  Frechen  StoUji  bey  JtJlankenberg.  Da5 
Rothkupfererz  brach  als  Seltenheit  auf  Engeisburg, 
Fdg.  bey  Falkenftein.  .  Kupferkies,  Kupfergrün» 
fafsriger  Malachit,  Ziegelerz,  brechen  bev  Schön- 
brunn, (St.  Burkhardt  Fc^g.)  Plauen  (JTchwarzer 
Schmidt),  Böfenbrunn  (Neue  Hoffnung  und  grüne 
Tanne),  Geilsdorf  ^ Friedrichs  Fdg.),  Planfchwjtz 
(nicht  ßlaufchw;itz,  auf  der  aufläfsigen  Zeche  Drex- 
faltigkeit).  Der  Alaunfchiefcr  bey  Reichen bacl;  nl 
nicht  feiten  mit  Kupfer -Vitriol  befchlagen.  Genr.ei- 
ncr  Quarz  ift  faft  üherall  im  Voigtlande  anzuirefieny 
theils  in  Gefchieben,  theils  nieren-  und  oefterwejfe 
in  Thonfchiefer,  theils  als  Gangart  ^uf  den  Zv^iUer- 

febäuden  des  Schönecker  Waldreviers  (^eueChrilt- 
efcheerung,  Friedrich  Auguft,  Herbftglück)  und 
auf  mehrern  Eifenfteinzechen.  .(fiiferner  Bauer  bey 
Leubetha,  Schauer  bey  Pohl).  Schwefelkieswünei 
find  in  den  Reichenbacher  Alaunfchiefer  und  bey 
MylaiWn  Thonfchiefer  ei ngewachfen;  mit  Schwefel- 
kies durchzogener  Thonfchiefer  bricht  auf  dem  fre- 
chen Stolln.bey  Blankenberg.  Gemeiner  Serpentin 
mit  Schillerftein,  und  durchzogen  mit  ganz  fch ma- 
len Asbefteängen ,  findet  fich,  aufser  bey  Ältenialze 
auch  bey  Kuhnsdorf.  Etwas  Graufpiefsglanzerz  ha: 
vor  einher  Zeit  auf  dem  Frechen  Stolln  bey  ßian- 
kenberg  eingebrochen.  Die  fchon  oben  erwähnten 
Zwitterzechen  liefern. derben,  eingefprengten  \xxi: 
krvftallifirten  Zinnftein. 

FORTSETZUNG. 

Glogau,  neue  Günterfche  Buchh.:    Briefe  e:n^s 
Menfchcnfreundes.  an  bekümmerte  und  iefUeud? 
Mitmenfchen  von  Jakob  Gaupp^  drittem  evango!. 
Pred.  z\i  Glogau.     Dritte  Sammlung,    i^og.    VI 
u.  33g>S.  g.  (I  Rthlr.)   (Siehe  die  Rec.  A.L.Z 
1805.  Nr.  2x3.) 
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Sonnabends    den    12«    October    i%ix* 


8TAATSWIS8BNSCHAFTEN. 

• 

Würzbürg,  b.  jStahel:  Organifche  Formen  einer 
zweckmäfsigen  Forßverfajfung^  nach  den  Re- 
fultaten  der  Erfahrung  uod  oaoh  dem  Urtheile 
mehrerer  Forft- und  Gefcbäftsmänner  entworfen 
von  J.  F.  v.Kenner^  vormaligem  Kurfürftl.  Pfalz • 
Bayr.  Forftmeifter  u.  nachherigem  Fürftl.  Loining. 
Oberforft1neifteru.Forft-Kamn1er-Director.1go7« 
XVllIu.  i7aS-8.    06  Gr.) 

I  liefe  Schrift  fcheint  durch  die  Verhältniffe,  worin 
"^"^^  der  Vf.  mit  dem  Minifter  v.Kretfchmann  in  dem 
Fürftl.  Leiningifcben  Dienft  kam  y  veranlafst  worden 
i\\  feyn,  um  gegen  die  damalige  Forftorganifation  zu 
Felde  ziehen  zu  Können«    In  der  Vorreda  fallt  er  in 
fehr  bittern  und  beleidigenden  Ausdrficken  gegen  die 
Organifation  des  Minifters  von  Kretfchmann  aus.  Al- 
lerdings liefsen  fich  wohl  gegen  diefelbe  in  mancher 
H/nficnt  Einwendungen  machen ;  in  mancher  andern 
Hinficht  war  fie  jedoch  fehr  gut  und  zweckmäfsig.  — 
licfonders  wurde   fie  aber  von   folchen  zu  ftrenge 
getadelt»  welche  keine  andern  Formen  als  die  bisheri- 
gen kacmten,  die  gar  zu  fehran  dem  alten  Schlendrian ^ 
Bingen,  und  nun  eine  grölsere  Thätigkeit  anwen- 
den und  fich  ftrenger  an  Ordnung  binden  mufsten, 
als  fie  bisher  gewohnt  waren.    Diefs  macht  manche 
Organifationen  beyden  meiften  fo  ^erhafst,.  und  diefs 
mag  denn  auch  wohl  in  Hinficht  der  Leiningifcheh 
Forftorganifation  der  Fall  gewefen  feyn,  welche  d^m 
Verf.  nicht  zu  gefallen  fehlen  und  äie  Veranlaffung 
war,  dafs  er  fich  lieber  mit  einer  anfehnlichen  Pepfion 
in  den  Ruheftand  verfetzen  liefs.   — 

Wir  wollen  fehen,  in  wie  ferne  die*  Vorfchläge 
desVfs.»  bey  welcher  er-dieLeiningifche Forftorgani- 
fation zum  drundelegt,  in  Hinficht  einer  zweckmä- 
fsigern  Forftverfaffung  anwendbarerfind.  Im  erfien 
Abfchnuc  wird  von  den  in  verfchiedenen  altern  und 
neuern  Forftverfaffungen  fich  zeigenden  Mängel  und 
Gebrechen  gehandelt.  Diefe  verfchiedenen  Verfaf- 
fnngen  beftenen  oder  beftanden:    i)  In  de^  Allein- 

eewalt  der  Oberjägermeifter  2)  In  einem  von  dem 
fber jägermeifter  präfidirten  Forftcollegium,  welchem 
die  Culturgegenftände  angehören,  welches  aber  in 
jPällen  der  Yorfinutzung ,    Verrechnung  und  Polizev. 
^nit  v^en  Kammern  und  Regierungen  Raekfprachd  hat 
JErgänzungsbläiter  zur  A.  L*lZ.    i8li« 


ten  mufs.  3)  In  der  Adminiftration  des  Kammeral- 
ForCtwefens  durch  die  Kammern  und  Behandlung  der 
gemeihheitlichen  Waldgegcnftände  ynd  der  For^poT 
uzey  von  den  Regierungen ,  mit  Zutritt  des  Oberja- 
germeifters  in  dielen  beiden  CoUegien.  4)  In  der  Lei- 
tung des  Forftwefens  durch  Kammer  und  Regierung 
mit  Beybehaitung  eines  Oberjägermeifters  als  Chef 
des  Forftperfonals  und  competenden  Richters  in  al- 
len Culturgegenftänden.  5)  In  der  Direction  durch, 
ein  eigenes  unmittelbares  oberes  Forftcollegium.  6) 
In  der  Leitung  aller  Forftgegenfcände  durch  die  ad- 
miniftrativen  XandescoUegien  ohne  Einflufs  irgend: 
eines  Forftbeamten  und  ohne  RQckficht  auf  die  Aus- 
wahl erfahrener  Forftreferenten. 

Der  Vf.  hält  zwar  die  erfte  Art  der  ehemaligen 
Forftverfaffungen  mit  Recht  fjürunzweekmafsig, zeigt 
das  Nachtheilige  davon ,  befonders  in  der  Art  der 
Befetzung  folcher  wichtigen  Poften,  und  glaubt,  daCr 
diefe  Zeiten  nicht  wieder  erfcheinen  werden.  Wenn 
diefs  auch  wohl  nicht  ganz  in  der  Art,  wie  ehemals^ 
der  Fall  ift,  fo  find  manche  gegenwärtige  Forftverfaf- 
fungen dennoch  nicht  um  vieles  befTer  al^  die  eben 
genannten.  Rec.  meint  nämlich  diejenigen,  wo  das 
Forftwefen  zwar  von  einem  befonderen  Forftcollegium 
dirigirt  werden  foU,  wo  aber  der  Präfident  oder  Di* 
rectordelTelben  feine  Meinung  fOr  allein  entücheidend 
anficht  und  folche  als  die  einzige  und  hefte  höhern 
Orts  geltend  zu  machen  fucht,  wo  man  entweder 

flaabt  das  ganze  CoUegium  habe  Kenntnifs  von  der 
aehe  und  iolche  einftimmig  gebilligt,  'oder  wo  man 
dem  Vorfteher  deffelben  a//^i/zKenntniffe  zutraut  und. ' 
die  Meinung  der  übrigen  nicht  wiffen  und  ihre  Kennt- 
niffe  nicht  benutzen  will.  Solche  Verfaffungen  find 
noch  fchlechter  und  nachtheiligec  als  erftere ,  indem 
dadurch  aus  Stolz  und  Eicendünkel  oder  andern  Lai- 
denfchaften  viele  Mifsgri»e  zum  Nachtheil  des  Dien- 
ftes  entftehen,  welche  von  denen  die  mit  den  Ver- 
hältniffen  nicht  bekannt  find ,  deih  ganzen  Gollegio 
zur  Laft  gelegt  werden. 

Die  unter  a,  3  u.  4  angegebenen  Forftverfaffun- 
gen werden  von  dem  Vf.  eben  fo  wenig  für  zweckmä« 
mäfsig  gehalten,  indem  dadurch  zu  oft  Gollifionen. 
entftenen ,  der  Gefchäftsgang  ohne  Noth  zu  fehr  au9* 

{redehnt  wird  und  die  gute  Sache  meiftens  darujiter 
eidet.    Diejenige  Forftverf affung ,  wo  die  DirectioA 
des  Forftwefens  durch  ein  befonderes  nnmittelbares ' 
X  (5)  Förft- 
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Forftcollcgium  gef&hrt  wird ,  hält  Re6.  für  die  befte, 
vorausgefetzt,  dafs  ein  coUegialifcher  Gefchäftsganff 
dabey  ftatt  fiodet,  und  nicht  von  dem  Directorium  al- 
les allein  behandelt  wird.  Die  fchlechtefte  Forftver- 
faffüng  irt  aber  unftreitig  diejenige,  wo  die  obere  Di- 
rectipn,  ohne  den  geringften  Finflufs  eines  Fprftver- 
ftändigen,  dem  adminiftrativen  Landes -CoUegium  an- 
gehört. — .  In  Hinficht  der  untern  örtlichen  Porftver- 
-waltung  find  wenigere  Veränderungen  erfolgt.  Der 
Vf.rohmt  diejenige  als  die  befte,  wo  von  der  erften 
vollziehenden  Behörde  alle  Local- Verrichtungen  vor- 
genommen werden  und  diefer  nur  die  verfchiedenen, 
zur  Auffioht  in  einzelnen  JElevieren  erforderlichen, 
For ftleute  untei:geordnet  find.  Diefe  fehr  einfa  cl^e  Ver- 
waltung des  Forftwefens  hat  zWar  ihr  Gutes ;  die  Frage 
aber,  ob  fich  nicht  eineVerfaffung,  die  mehr  zufan;imen- 

Sefetzt  ift,  als  zweckmäfsiger  darftellen  liefse,  wQr- 
e ,  wenn  Reo.  hier  ins  Detail  gehen  wollte,  tu  weit 
fahren;  er  begnügt  fich  daher  nur  zu  bemerken,  daCs 
er  nicht  unbedinjgt  der  Meinung  des  Vf.  beytreten 
kann ,  indem  dacfurch  der  erften  vollziehenden  Be- 
hörde zu  viele  Gefphäfte  "aufgebürdet  werden ,  die 
unmöglich  alle  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit, 
vollzogen  werden  können.  Auch  bleibt  beyderielben 
der  eigenen  Willkür  zu  viel  überlauen  und  die  fo  nö« 
thige  ControUe  fällt  ganz  weg. 

Im   zwey^en    Aofchniu  wird    von  den  Gebre- 
chen,  welche  fich  durch  verabfaumte  Rückfichtea 
auf  gewiffe  Grundfätze  oder  durch  irrige  Anfichten 
in. manche  Verfaffungen  eingefchlichen  haben,   ge^ 
handelt.  Mit  Recht  hält  es  der  Vf.  zur  organifchen  Ein-, 
nehtunff  einer  ganzen  Forftverfaffung  für  nothwen« 
dig,  dafs  man  den  Ertrag  der  Landesforften  kenne» 
um  nicht  in  den  Fall  zu  kommen  mehr  auf  die  Ad- 
miniftration  zu  verwenden  als  die  jährlichen  Einkünf- 
te zulaCfen,  oder  welche  mit  denfelhen  im  gehörigen 
Verhäitnifs  ftehen.    Er  erwähnt  bey  diefer  Gelegen- 
heit der  Fcrfttaxation  alsdes  Mittels,  den  nachhaltigen 
Ertrag  der  Walder  zu  beftimmen ,  will  aber  diefes 
Gefchäft  blofs  von  praktifchen  Forftmännern  ausge- 
führt wiffen,^und  hält  dazu  eine  blofse,  durch  Uebung 
erlangte,  richtige  Schätzung  eines  Baums  für  hinrei- 
chend.   Wenn  der  Vf.  blofs  das  Mechanifche  der  Ta- 
xation, einzelner  Bäume  darunter  verfteht,  fo  mag 
er  wohl  Recht  haben;  wenn  man  aber  erwägt,  dafs 
zu  der  Abfchätz-ing  der  Wald-ungön  emes  Staats,  um 
darauf  einen  nachhaltigen  Ertrag  zu  gründen,  mehr 
Kenntniffe  des  Landes  und  von  allen  Theilen  der 
ForftwiiTenfchaft  vorausgefeta^  (werden  A&  man  bev 
blofs  praktifchen   Forftmännern  -gewöbnlich   noca 
findet:  fo  kann  diefes  wichtige  Gefchäft  wohl  nur' 
einem  theoretifch-praktifch  vollkommen  gebildeten 
Forftmann  übertragen  werden:  denn  es  concurriren 
hiebey  fo  viele  Kenntniffe  und  Anfichten».  dafs  der  ce- 
bildetfte  Forftmann  bey  der  Ausführung  diefes  Ge- 
fobäfts  nicht  feiten  in  Verlegenheit  geräth. 

Zu  den  Gebrechen ,  welche  ficn  bey  den  Forft- 
verfaiXungen  eingefchlichen  haben,  zählt  der  Vf.  fer- 
ner den  unverbältnifsmälsicen  Umfang  des  Wir- 
knnißkreifes  der  Forftbehöiäen»  welcfaien  man  mai-. 


ftens  nach  djer  Mor^eszahl  der  Waldungen  beftimint. 
Dals  diefe  der  verfchiedenen  Localität  %vegen  keinen 
Mafsiltab  dafür  gebe«  können,  darin  ift  Rec.  ganz  mit 
dem  Vf.  einveritanden.    Eben  Co  wenift  läfst  fich  der 
Grund fatz  billigen;  für  jeden  Grad  oer  Forftbedie- 
nungen ,  ohne  ntfckficht  auf  den  Umfans  des  Wir- 
kungskreises,  völlig  igleiche  Gehalte  zu  beftimmen« 
Es  entfteht  dadurch  nicht  nur  eiiiMif^erhaltnifszwi- 
fchen  d^n  Einkünften  und  Adminiftrations-Koften; 
fondern  der  mehr  gebildete  thätige  Forftmann  hat 
auch  nichts  vor  Jedem  andern  voraus,  er  wird  und 
mufs  in  feinem  Uienfteifer  erkalten,    das  Beftreben 
nach  einer  wiffenfchaftlichen  Bildung  hört  auf,  und 
der  gröfste  Nachtheil  davon  fällt  zuletzt  auf  den  Sta^t 
zurück.   -Dafs  endlich  für  jeden  Grad  der  Forftbedie* 
nungen  die  Wahl  fähiger  Subjecte  zu  treffen  fey.  oh- 
ne auf  irgend   andere  Umftände  Rückficht   zu  nfii- 
men,  ift  eben  fo  nothwendig,  wenn  man  eine  For/r- 
verfaffung  gut  nennen  foll.   L)er  Vf.  hält  es  für  nicht 

Sranz  ungeeignet,  dafs,  wie  es  ehedem  fo  häufig  Grund- 
atz  war,  die  Forfthedienungen  immer  von  dem  Vs- 
ter  auf  den  Sohn  forterben.  Die  Gründe,  welche 
fich  hiergegen  anführen  lafTen ,  find  fo  mannigfaltig 
und  tnfmg,dafs  Rec.fie  nicht  weiter  anzuführen  nö- 
thig  findet.  Wenn  freylieb,  wie  der  Vf.  glaubt,  an  die 
Stelle  der  Adjunctions-Maxiibö  ein  unbeMndigerNe« 
potismus  und  Protection  getreten,  wie  diefs  denn  Jei* 
derl  bey  Forftbedienunsen  fo  häufig  der  Fall  ift:  /o 
ift  dadurch  frevlich  die  Sache  noch  fcbümmer  gewor- 
den. Wenn  aber,  wie  billig,  bloCs  auf  Fähigkeiten 
und  KenntniiTe  bey  Befetzong  der  For&becäenuogen 

Stehen  werden  foÜ,  fo  mufs  auch  far  die  zweckmä- 
Ige  Bildung  brauchbarer  Forftleute  geforet  werden. 
Der  Vf»  hält  weni^  auf  Lehrinftilale,  fbndern  mebr 
auf  praktifche  Bildung ;  beides  mit  einander  verbun- 
den, bevvirkt  unftreitig  die  befte  Bildung«. 

Im  dritten  Abßhhitt  werden  die  Refultate ,  wel- 
che aus  dem  Inhalt  der  beiden  erften  Abfchnitte  und 
aus  dem  Zweck  der  Waidadminiftration  aberhaupt, 
zur  Anwendung  auf  eine  gute  Forftverfaffung  hervor- 

f;ehen,  aufgeftcdlt.  Der  Anficht  des  Vf^  dafs  die  ein- 
achereForm,info  fern  fie  voIiftändjgeUeberficht  ge- 
währt, für  den  Betrieb  der  Forftverwaitung  die  zweck- 
raäfsigfte  ift,  wird  jeder  beyftimraeQ  mflfTen.  Ihm 
fcheintTolgenderPlan  dazu  am  zweck mäfsiglten  :  i) 
Aufstellung  eines  Etats  der  färnnKÜchenForft-Einkünf- 
te,  durch  Ausmittelung  des  nachhaltigen  Ertrags  der 
herrfchaftl.  Forfte,  durch  Beftimmung  der  Beiträge 
von  Corporationen,  durch  Aufftellnng  des  Verhäir- 
nilfes  zwifchen  Einnahme  und  Ausgabe.  Wenn  der  Vf. 
daubt,  dals  zu  Aufftdlung  von  wichtigen  Etats  keine 
Taxation  derWaldungen  durchaus  erforderlich  ift,  fon- 
dern dafs  Durchfchnitts-  Bereobnüngen  diefes  eben  fo 
eut  angeben  können :  fo  kann  Rec.  nicht  einftiromen. 
Letzter^  find  zu  unficher  und  zu  fehr  der  Willkür 
ausgefetzt,  als  dafs  man  darauf  auch  nur  im  gering- 
ftea  bauen»  und  am  wenigften  einen ßcherh  Etat  dar- 
auf gründen  kann.  2)  Conftitnirung  der  Obern  Forft- 
direotion  in  ein^m  Centralpnnkte,  auf  welchen  fich 
der.gaaZB  Um£uig  aller  Foxftgegenftände  eines  Lan- 
der 
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des  opncentrift.     In  ^efem  Gentralpnnkte   müflen 
alJeOegeoftände  der  Forftcultur,  der  rollzey  und  ^z% 
Rechnungswefens  zufammeBflieiseD,  weil  durch  die 
Trennung  deil  einen  öder  andern  Tbeils  unaufhörli* 
che  Colliflonen  entftehen  würden.      Der  Plan  des 
Vf,  übet  das  Detail  der  Organifation  der  obern  Forft«- 
Verwaltung  verdient  beruckfichtigt  zu  werden;  er  ent» 
hält  fehr  gute  Vorfcbläge,    bey  deren  Ausfüßrung 
die  Forftdirection  eines  Landes  als  zweckmäfsig  or- 
ganifirt  betrachtet  werden  kann*    3)  Anordnung  der 
Innern  Local-Forft Verwaltung  nach  gleichem  Zwecke 
des  einfachen  und  umfafTenden  Gefchäftsbetnebs.  Rec* 
mufs  hier  abermals  bemerken,  dafs  er  es  nicht  aj[ige' 
meffen  findet»  wennzwifchen  der  erften  und  zweiten 
Localbehördo  keine  Mittelbehörde  mehr  ftatt  findete 
Der  Umfang,  von  Gefchäften  für  die  erfte  wird  zu 
grofs,   und  die  der  zweyten  zu  unwichtig»  wodurch 
der  erften  Stelle  zu  viel  eingeräumt  und  ibrzu  viel 
Willkür  gelaffen  wird,  und  die  fo  nöthice  ControUe 
nicht  g«nug  beruckfichtigt  ift.    4)  Anftellung  folcher 
Subjecte  auf  den  fämnitlichen  Dienftes  -  Stellen,  wel- 
che die  angemefTenen  KenntnifTe  und  Eigenfchaften 
befitzen.    Auch  hier  verlangt  der  Verfafler  für  den 
ihnen  hier  angewiefecien  Wirkungskreis. angemeffe« 
ise ,  jedoch  im  Ganzen   fehr  geringe  Kenntnifle  von 
der  zwevten  drtücfaen  Forftbehörde.      Rec.  glaubt 
dafs  auch  felbft  diefe  mehr  Kenntniffe,  als  ibr  eigent- 
licher Wirkungskreis  erfordert,  befitzen  könntenund 
feilten,  theils  um  dos  Thun  und  Laffen  ibrer  Vorge* 
fetzten  beurtheilen^  theils  auch  um  felbft  zu  höhern 
Stellen  gelangen  zn  können*     Auch  werden  fie  ihre 
befchränktereDlenftpflichten  beffer  erfüllen,  wenn  fie 
die  Wichtigkeit  <les  Ganzen  beurtheilen  können,  als 
wenn  fie  blofse  Mafchinen  find,  welche  nur  von  ih- 
ren Vorgefetzten  in  Bewegung  gefetzt  werden.  5)  Be- 
lohnung  der  Forftbedienten  nach  dem  Verhältniffe 
ibrer  wiffenfchafüichen  Bildung,  Arbeit  und  Verdien- 
fte,  und  zwar  durch  angemeffene  Gehalte,  durch  Be- 
förderung auf  angefehenere  und  beffere  Stelkn  und 
durch  Prämien,     lieber  diefen  Punkt  fagt  der  Vf.  viel 
Gutes  und  Wahres  ^  welches  von  allen  rorftdirectio- 
nen  beherzigt  zu  werden  verdient.    6)  Nothwendige 
Sorge  für  die  Bildung  junser  Forftzöglinge.      Der 
Vf-  macht. hier  einige  gute  Vorfchläge,  aufweiche 
Art  die  Subjecte  gebild^  werden  könnten»  in  fb  fern 
der  Staat  nicht  im  Stande  ward,  hefondere  Lehr  •In» 
ftitute  auf  &ine  Koften  anzulegen.    Das  Letztere  be- 
hält freylich  immer  den  Vorzug,  und  eis  \^^tir  Staat, 
der  nur  eioigerma£s«n  bedeutende  Waldungen  hat, 
kann  und  Jbll  Immer  etwas  auf  die  Bildong  der  Porft- 
Subjecte  verwenden. 

VERMISCHTE    SCHRIFTSN« 

j.  NuRKBEKG,  b.  Stein:  Ephemeriden  der  Berg  -  u* 
Hriitenhunde*  Herausgegeben  von  Karl  Eren-- 
hert  Freyherrn  von  Moll.  Fünften  Bandes  Erße 
I^ieferung.  Mit  der  XX.  Tafel,  i8o8«  x6o  S.  8- 
(1  Thlr.  5  Gt.) 


ar  Ebekd.  :  Neue  Jahrbücher  der  Berß-u.  Hütten^ 
künde.  Herausgegeben  von  Karl  Erenbert  Frey* 
herrn  von  Moll.  £r/^«n  Bandes  JEr/^«  Lieferung, 
niit  der  L  Tafel^  1808*  160  S.  8-  (i  Thijr«  8  Gr.) 

Die  abermalige  zwecklöfe  VerSnderung  des  Ti- 
tels diefer  Zeitfchrift  ift  eine  eben  fo  auffallende  Er^ 
fcheinung,  als.dafs  Herr  ton  Moll  zwey  unvollendete 
Bände  auf  einmal  ausgibt,  da  es  doch  oiTenbar  zweck« 
mäfsiger  gewefen  wäre,  erft  den  einen  zu  vollenden«^ 
und  dann  die  erfte  Lieferung  der  neuen  Jahrbüchei' 
als  zweyte  Lieferung  des  fünften  Bandes  der  Epheme* 
riden  ihr  GlQck  verfuchen  zu  laffen.  Die  innere  Ein- 
richtung ift  die  gewöhnliche. 

In  No.  I.  find  folgende  Abbandlungen.  L  Ueber 
eine  neue  Varietät  des  Schwe/elkiefes  ^  von  Hauy^ 
Der  aus  Peru  abftammende  goldhaltige  Schwefelkies- 
Kryftall  hatte  134  Flächen,  und  zur  C?ruhdgeftalt  dat 
Rhomboid.  IL  Ferfuche  über  JeJJhps  Verfahrungs^ 
art  bey  Befetzuhg  der  Bohrlöcher  s^um  Sprengen^  des 
Oefteins^  von  dem  Bergfccretair  Cr  E.  StiFFc  in  Dil- 
lenburg.'  Der  Engländer  Jeffop  that  den  Vorfchlagf 
ftatt  der  Jetzt  flblichen  Befetzung  der  Bohrlöcher  mit 
Letten  und  dergleichen,  diefelben  mit  lockerm  Sande 
zu  füllen,  4nd  ftatt  des  Zanders  fich  eines  mit  Pul- 
ver gefällten  Strohhalmes  zu  bedienen.  Hr.  S.  hat 
cliefen  Vorfchldg  mannigfaltig  erprobt,  und  folgendes 
Refultat  erhalten.  Die  Sandbetetzung  ift  mit  Vot- 
theil  an'wendbax':  i)  wenn  das  Bohrloch  feine  Rich- 
tung nach  der  Sohle  zu  nehmen  kann:  9)  wenn  die 
Bohrlöcher  fo  tief  gemacht  werden  können ,  dafs' 
eine  Pulverladüng  von  der  Höhe  eines  Viertels  oder 
eines  Drittels  der  ganzen  Bohrlochstiefe  hinreicht, 
das  Vorgegebene  abzafprensen,  wenn  das  Geftein 
vorher  verichrämt  worden  ift,  oder  fonft^on  meh- 
rern Seiten  Flucht  hat.  Von  geringer,  oder  ohn« 
alle  Wirkung  ift  die  Sandbefetzung:  1)  wenn  das 
Bohrloch  föblig,  oder  n.ach  der  Förße  gerichtet  wer- 
den mufs  (der  in  eine  Patrone  gefüllte  Sand  wurde 
beym  Schuffe  herausgeworfen);  2)  wenn  das  Bohr- 
loch nicht  fo  tief  feyn  kann,  dafs*die  Sandbefetzung 
•I  oder  vrenigftens  |  des  Bohrlochs  fallt;  3)  in. allen 
Fällen«  wo  aus  Wem  Ganzen  gefchorffen  werden  mufs, 
wenn  das  Ocftein  für  die  Sprengarbeit  nicht  vorzüg- 
lich geeignet  ift.  In  Steinbrüchen  und  bey  Strafsed- 
bauen  fcheint  fonach  diefe  Sprengmethode  vortfaeil- 
haft  zu  feyn,  nicht  fobeym  Grubenbaue.  Bey  dem 
am  heften  gelungenen  Verfuche  war  das  Bohrloch  bey 
60«  bis  65*»  Fall  13  Zoll  tief  und  i  Zoll  weit;  8  ZoÖ' 
Dicke  waren  vorgegeben.  Hr.  S.  filUte  daflelbe  1 1  Zoll 
hodh  mit  Pulver,  letzte  den  mit  Pulver  gefüllten  Stroh- 
halm auf,  fchtittete  i^  Zoll  Pulver  nach ,  füllte  hier- 
auf die  übrigen  i  derfiobrlochstiefe  mitlofem  Sande, 
und  zündete  enalich  das  Schwefelmännchen  an.  Der 
Schufs  fprengte  die  vorgegebenen  8  Zoll  Gedein  a6 
Zoll  lang  und  18  Zoll  breit  los,  die  TreimungsSäche 
betrus  648  quadrat  Zoll.  Ueberdiefs  war  das  Geftein 
rund  herum  fo  zerriffen ,  dafs  es  thit  Schlägel  und 
Elfen  hineingevcönnen  werden  konYite.  /  Die  Sache 
•  -  ver- 
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verdient  einer  fortgefetzten  Prof  iHig  an  mehrern  Or- 
tpa  unH  bey  verfchiedenenGefteinsarten.  HL  lieber 
das  Verhalten  t,ler  FoßiVien  vor  dem  Blaferohre^  vom 
lcöx»igl:  b4i?rf.  Vervvefer  Ultinger  zu  Sandhofeo,  Die 
iinterfuclilenFoffilien  fiadaus  derKupfer-Eifen-Zink- 
Braunfitein- Nickel -Kobold -Uran  -  und  Menak  -Ord- 
nung. IV.  Blaulich  weißer  Cor  und  oder  blaulich 
weifser  Teleßn  mit:  dem  beweglichen  fechsßrahligen 
Sterne  der  neueften  Mmeralogen.  (Bezieht  (ich  der 
Stern  auf  die  Mineralogen  oder  auf  den  Telefin?) 
Befchrieben  von  Joh.  Melchior  Gäthe.  Das  fehr  ge- 
Ojau  beCcbriebene  Foffil  befteht  zu  92  Theilen  aus 
Tbonerde.  Merkwürdig  ift  deffen  prachtvolles  Far- 
benfpiel,  und  der  darin  ßclitlicbe  wandelbare  Stern» 
der  nach  Verhältnifs  fich  yereröfsert  und  vervielfäl- 
tigt. '  Er  leuchtet,  wenn  er  aas  Sortnenlicht  angezo- 
f[en  h^t,  fchwach  ina  Dnnkelni.  Ceylonift  das  VaJter« 
and  diefer  fchon  längft  bekannten,  aber  nicht  genau 
gekannten  Abänderung  des  Cörund«,  welche  im 
Wertbe  dem  orientalifchen  Sapphir  gleich  ftelit. 

In  No.  2.  lefen  wir  zwey  Auffitze.  I.  Resultate 
geognojiifcher  Beobachtungen ,  angefielh  aijf  einer 
Jieife  durch  einen  Th^H  von  Dänemark  ^  Norwegen 
und  Schweden  9  von  djem  Kammerfekretair  Hauß- 
mann  in  Braunfcbweig.  ^ach  einer  allgemeinen 
Schilderung  der  äufsern  Form  und  Ausdehnung  der 
fcandinayifcnexi  Gebirge»  betrachtet  der  Vf.  die  ver^ 
fchiedenen  Fornnationen  derfelben*  Die  ürgebirge 
-find  im  wefentlichfien  und  nach  ihrer  Altersfolge r 
Granit;  —  älterer  Glirnmerfchiefer  mit  Hornblend- 
ii^hiefer»  GrönfteiD' und  Kalkftein  (diefer  Formation 
gebi^ren  die  reichften  Kupfer -und  Silbergänge  Nor*- 
wegens) ;  —  ÜxtiH)nfchiefer  :  —  eine;  aus  jOngerm 
Granit  (?),  Gneis  und  Glirnmerfchiefer  zulammen- 
gefetzte  (jebirgsart  (in  ibr  ßnden  fich  oft  fehr  mäch^ 
tige  Lagör  von  Magneteifenftein  und  Eifenglanz,  von 
Kupfer -und  Schwefelkies«  mit  einer  Menge  einbre- 
chender feltener  Foffiliencattungen,  ferner  Gänge 
Won  Granit,  Grünftein,  (Jold),  (Sollte  fich  der  Vf.  in 
Anfehung  der  Altersfolge  nicht  geirrt  haben?)  — 
Für  die  iJebergangsgebirge  nimmt "  Hr.  H.  folgen- 
de Altersfolge  an:  weifser  feinkörniger  Sandftein  mit 
tjionigem  Biqdemittel;  —  Thonfchiefer,  Alaunfcbie- 
ferr  Kiefelfchiefer,  Kalkftein  (mit  zahllofen  Verftei- 
nerungen),  Kalkmergel ;  —  fein  korniger  Sandfteio  mit 
quarzigem  und  eifenfchüffigem Bindemittel;  —  Grün- 
ftein, Mandelftein,  Syenit  (theils  grofskprniger,  be- 
ftehend  ^us  Labradorftein  und  bafallifcher  Horn- 
blende mit  inliegendem  Zirkon,  ungemein  fchön  und 
anzutreffen  von  Laurwig  nachFriedViksvaern  bis  Lil- 
legarden in  Norwegen,  thejls  grobkörniger,  gemengt 
aus  gemeinem  Feldlpath  und  gemeiner  Hornblende,) 
Granit  (?)  Porphyr,  (Wir  lernen  hier  unter  ander» 
einen  Bafaltporjphyr,  einen  Granit porphyr  und  einen 
Quarzporphyr  kennen^  —  Nur  Schonen  hat  Flötz- 
gebirgc*  namentlich  Sandftein,  Steinkohlen,  Krei- 
de. —  Aufgefchwemmte  Gebirge  find  in  Sfcandina- 
vien  feiten,  und  zwar  je  weiter  nach  Norden  zu,  defto 
felteper;  doch  gibt  es  bey  Smäland  Rafeneifenftein 
und  ganze  Hügel  von  Gefcbieben,  bey  Udewalla  Ha- 
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gel  und  Lager  von  Mufchelfchalen.  Scandinavien  ift 
reich  an  Mineralquellen,  arm  an  «Salzquellen.  II.  Ml- 
neralosifclie  Streifzüge  durch  einige  Gegenden  der 
Öberpjalz^  vom  königl.  baierf.  Landesdirectipnsrath 
und  Provinzialcommilfafr  von  Voith  zu  Amberg.  Die- 
fer noch  unvollendete  Auffatz  befchränkt  iich  auf 
Herzogau  und  deffen  Umgebungen,  und  Iftbeloaderf 
dem  Andalufit  und  Schrutgranit  gewidmet. 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

•  

Wien  u.  Prag,  b.  Haas:  Elementar  ^Bilder -Buch 
für  die  Jugend  zum  Vergnügen  und  Ünterricln. 
Worin  die  Gegenftände  fowohl  aus  dem  gi^Tt;  - 
fijliaftlichen  Leben,  als  auch  aus  der  Natur,  \%*:!- 
che  die  Kinder  nmgeben,  deutlich  in  Erzablui:- 
gen  erklärt)  und  in  Bijdern'  verfinnlicbt  darge- 
kellt  werden.  Von  /.  Karl  Unger.  In  zwanzi? 
gemalten  Kupfertafelii  in  Quarto,  worauf  immti 

.   vier  Vorftellung^n  entworfen  find.    igfi.  9öS- 
Quer  Quarte 

Höhefn  Erwartungen  entfprieht  diefe Schrift  al- 
lerdings nicht:  indeuTen  aeben  wir  zu,  dafs  fie  fo- 
wohl durch  die  darin  entnalteneo  Bilder,  als  dnrclt 
den  erläuternden  Text,  denen,  diedavon  Gebrauch  ma- 
chen, viel  Stoff  zur  Unterhaltung  und  Belehrung  dar- 
biete, und  immer  ihren  Nutzen  ftiften  könne.  Die 
XX  Kupfertafeln  bringen  eine  beträchtliche  Menge 
und  Maiuiigfaltjgkeit  von  Gegeoftänden  dem  Kinde 
vor  das  Auge  9  und  der  Commentar  dazi^  in  fcbhch- 
ten  Erklärungen  der  Kupfer  und  in  kurzen,  Cefa  auf 
fie  beziehenden  Erzählungen  beftehend,  liiert  Tiem- 
lich  braucbbara  Materialien  för  den  CaterricYit;  das 
Buch  kann,  befonders  aus  jenem  Geficblspunkte  be- 
trachtet, aus  welchem  es  der  VL  anficht«  dafs  es 
nämlich  gleichfam  ein  ausfQhrii4;heres,  gehaltvolle- 
res Namenbüichlein  (fo  heifst  die  in  den  Oeftreich- 
fchenNormalfchuLen  eingefährte  Fibel,)  fey,  auf  wel- 
ches bey  der  Bearbeitung  ftrenge  Rückficht  genom- 
men worden  ift,  immerhin  denen  empfohlen  werden, 
die  entweder  an  das  gedachte  Namenbachlein  ge- 
bunden, oder  nicht  vermögend  genug  find,  fich  koft- 
fpieligeje  Werke  diefer  Art  anzufchaffen.  Vieles 
kommt  darin  freylich  vor,  was  für  das  jüngere  Alter 
noch  nicht  päfst.  Es  ifi:  z.  B.  die  Rede  von  den  Stern- 
bildern und  den  Namen ,  die  ihnen  die  Ghaldäer  ge- 
geben haben;  von  einem  Gefand tfchafts-Secretair, 
von  Numismatikern,  u.dergl.  m.;  S.  a6  findet  maa 
fogar  Verbal tnifstabellen  fiSr  Münzen,  Mafsc  und  Ge- 
wichte (ziemlich  ins  Detail  gehend)  —  lauter  Dinge, 
die  für  kleine  Kinder  noch  zu  hoch  find,  und  zu  dem 
vielen  andern,  was  das  Buch  enthält,  inRückficht  der 
Fafslichkeit  «nd  Darftellung,  nicht  paffen.  Der  Vf, 
hätte  wohlgethan,  wenn  er  ftatt  Thumchts^  Hans 
^^ßgy  lind  ähnlicher  an  das  Kindifche  ftreifender 
Benennungen  andre  Namen  ausgedacht  hätte.  Mj> 
feiner  Sprache  darf  man  es  überhaupt  nicht  fehr  genau 
n^ehmen  \  *  fie  ift  hie  und  da^  weder  edel^  noeh  correct 
genug. 
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Kopenhagen »  ih  des'  Vfs.  Verlag:  jTheologisk' 
Maanedsjkrivt  for  Faedreländets  Aellglonslae^ 
rere.  Üdgiyet  af*  Lor.  Nie,  Fallefen\  Eilfter 
Baody  Jan.  —  Jun.  igog-  558  S.  Zwölfter  Band, 
Jul.  — Dec.  igog.  571  S.  8.  * 

Ebenda/,  b.  Seidelin:.    Theologisk    Qudrtäljkrivt 

for   Faedreländets  '  Reiiäionslaerere.     Udg,^  af 

L,  iV.  Fallefen,  .1009.    Srjler  Band,    erftes  und 

zweytes  Qüartäli  4g7  S.    Ztf;ff^^rBand,  drittes* 

u.  viertesl^Jaartal.  40«  S.  igog.  g.,  (6  Rthlr .) 

/\  bermals  ift  Rec.  in  der  Nothwendigkeit ,   Ober 
^  ^  ein  däniiches   Journal  zum  letzten  Mal    feine 
Stimme  abzugeben.    Vorliegende   von  Atm   braven 
Paftor  Fallefei^  f^it*  1793;  als  tbeologifchts  Möbgßzinj 
Späterhin  ah  n^ues  theol.  Magazii^»  vom  J.  igo««  an^ 
sls  theol.  Monafsfchriftf  und  nun  zuletzt  al^  tneoL^ 
Quart alfchrifp  lierausgegebene  Zeitfchrift  hat  mit  fo 
vielen  inrer  ScWeftern  das  Sofaickfal  theilea.und 
dem  EinflufTe   eines   Ute^^drifchen  Unternehroi^Mea 
höchrt  uogflQftigen  Z^eitgeiftes  tunteriiegen    mauen. 
VVeder  durch    die    ver$n4'erte  infiere  &inriclituagt 
noch  durch  die  verminderüßogeazahU  weder  cwch) 
den  vä:fuc,hteh  S^bftverlag».  noch  durah  daf  Aa^&^\ 
den  eineft  andern  Verlegevs  bat  es  dem  Hei;ausgeber 
gehockt ,  (eia  Journal  aufrecht  im  halten*    Vom  J. 
IH09*  ecfchienen  nuc  zwey  Bande:  und  mit  ihnen  er* 
reichte  das  Ganze  fein  EQdew^j.QTeichwöW  war  diefe 
Zeitfchrift  die  Einzige  in  (t|mrcW  Sprache«   welche 
ausfchliefsender  Weife  der  Theoloffiegewidmetwar; 
und  was  man  ^uch  gegen  die  vieleq  homiietifGhen 
Auffätze,  welche  fie  eine  Zeitlang  enthielt,  gegen  eine 
gewiffe  Einförmigkeit  ihrer  Einrichtung  und  Tro« 
ckenheit  eines  Thells  ihres  Inhaltes,  und  befonders 
gegen  den  allzugroC^en  Mangel  an  luterefTanten  No^ 
lizen  aus  dem  tacbe  .der  vateriändifohen  Kirchen,- 
und  Religkmsgefchichte  mit  Recht  oder  Unrecht  ein? 
wenden  mag :  Jb  Ueferte  fie  doch  manche  treffliche 
Original -Arbeiten,    theilte  viele  fchätzbare  Ueber« 
fetzungen  deutfcher  theologifcher  Abhandlungen  mit^ 
an  d  ftmete  in  ihrer  Art  recht  viel  Gutes ;  ja  es  möcb- 
ce  die  Frage  feyn,  ob?  oder  wie  bald?  e^  einem  an- 
dern dänifchen Gelehrten  gelingen  wird,  den  Verlul^ 
diefer  Zeitfchrift  durdi  ^ein  ähnliches  Ün^riiehme^ 
Ergff^mingsblätter  zur  Aß  L.  2*  igii» 


9u  erfiQtzea  —  ^umahl  die  euch  ia  Danemavk  immilr 
fahlbareff  werdende  Verminderung,  der  AmtseinkAnfr 
te  upter  den  .Laodpredigern  eise  rHäupturfaehe  feytt' 
foU,  warum  diefe  Fallefiffche  Zej^hrift  fioh  nicht 
halten  konnte»  —  In  Beziehung  auf  feine  aber  die 
9eho  erften  Bände  diefer  Monats^hrift  (A.L.  Z.  1805* 
Nr.  g7-u..Erg.Bl.  igo7-  Nr.  31.  n.  igio*  Nr.  73.)  gefällten 
Urtheile  hfUt  es  Rec-für  hinlänglich,  feine  Bemerkun- 
gen nur,  auf  einige  wenSge.OriginItlauflatse,.  weicht 
uch  in  diefen  .letzten  Binden  auszeichnen,  einzu- 
lchräiikeai{  I>er  Paftor  Uatfen  za  Aarhuus^  4et  naclt 
feiner  grolae»  Fruchtbarkeit  als  ScfariMtclier  zu  ur- 
theilen,  einen  leichten  Predigerdienft  bekleiden  und 
dabev  eiafehr  thätiger  Mann  leyn  mag,  macht  durch 
Bejahung  d^i:  Frage :  ob  fich  die  Prediger  auf  dem 
Lande  rnif  der  mew^nifchen  Praxis  befS^n/kllenf 
(B.  II.  S*  396  u*  f.  ^.)  einen  wieder hnm»  Verfsch, 
den  Laadprediger»  wo  nicht  von  (einer  ^gentlichen 
Befiimintiug  2u  entfernen,  dooh  diefe  w^toberdi^ 
GebahiT  auszudehnen*  Vok  so  bis  30  Jahren  gefehiK 
ben  in  Peutübhland  ähnUche  Vorfchläge ;  man  kans 
aber  bald  von  diefer  Verirrung  zurttck.  In  Dänemarli 
werden  oe  immer  Wieder  efnenert,  und  das  zwar  zit 
einer  Zeijl;,  wo  cUe  Klagen  über  Geringfehätzung  dee^ 
Religion. uQd  dfs  Cttitns  imme^  lauter  und; allgemein 
n^r  werden  und  wo,>  nfolge  difentlicher  Nachrich- 
ten ,  die  Stadt  Maribße  das  erfte.nnd  einzige  Beyfpiel 
in  der  ganzen  Chriftenheit  gegeben  hat ,  cbfs  der  df^ 
fentliche  Gottesdienft  wegen  gänalicfaen  «Mangels  an 
TheilnehipQrtt  fowoU  Vorodttags,  als  Nachmittags 
zum  öfte^n  nicht  hat  tfehaken  worden  können.  (SoU« 
te  nicht  ieUen  anffalfimlen  Erfehdnnngen  nur  Elhe 
Haupturfacbe  zum  Grunde  liegen  ?  Diefe  nämlich : 
dafs  in  Dänemark  die  wahre  Beftimmung  des  ehrift- 
liehen  ReligioQslehrers  von  vielen  verkannt,  und 
eben  um  deswillen  von  manchen  verfehlt,  oder  auf 
eine  allzuun vollkommene  Weife  erreicht  wird?)  «— 
So  weitläufig  der  Vi  auch  feinen  Satz  zuerweifen 
fucht,  fo  hat  Reo.  doch  nichts  in  feinen  B^hauptun^ 
gen  gefanden ,  was  die  Probe  hielt.  Wie  vfQrde  ftch 
z.  B.  der  Prediger  bejrm  Adeouchiren ,  bey  alkrrley 
Fr auenzimmerf c nwächan ,  bey  venerilchenKrankhet* 
ten  u.  f.  w.,  wo.  es  oft  Noth  thut,  dsds  dem  Arzte  * 
das  voUe^ertrauen  g^fohenkt  wird ,  nfie  viel  Wenlget 
dem  frediger  — •  anso^hmeo?  Rec.  vttlrder  wenn 
einmal  Eins  Tpi^  bfidm  4wEihftusic7n  mQ£rt^  noek 
T  (5)  immer 
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immer  Beber  den  VorfcUag  tbuo»  dab  in  einem  IiM»  - 
de  und  zu  einer  Zeit,  wo  d|e  aufsere  ReligiofijtSt  fo 
Jie1|t  geüiiketi  ift,  d%^Arz{rdem  Pfedij^,  als  dafs' 
diefer  jetfem  v&rarbexten  and  halfreiche  äand  leiRen 
möge.    Damit  foll  gar  nicht  geläugoet  werden ,  dafs 
•8  nicht  auch  in  des  Predigers  Beruf  liege»  fich  uiii 
die  Krankea  ,in  ieiner  Oemehje^durch  guten  rfVatfa,  / 
durch  Zofjhrüch,^  Trof^  uild  Ermunterung  verdient' 
zu  machen:  nur  verfchone  man  ihn  mit  der  Zumu- 
thunS)  bald  auf  der  Kanzel  und  am  Altare  mit  dier 
Bibel  und  dem  Ritual ,  und  bald  um  Kranken  -  und  ^ 
Sterbebette  mit  dem  Medicinglafe  und  chirurgifchen 
Inltrumenten  in  der  Handy  zu  erfcheiDen.  ^  In  Däne- 
mark haben  die  Prediger  noch  niqhts  mit  der  CivU-^ 
irikreaü  thtttt:  föiift  möchte  man  vielleiöhtfehön  allein' 
in  diefem  tUmftande  Ornnd  genug  finden  t  lim  nicht 
noch  mehr  von  ihm*  zu  fodern ,  als  er  ohnehin  fchoUf 
wenn  er  >  ein  thäti^er  und  cewiffenhafter  Mbnn    ift,' 
leiften  kann  und  leiften  wird.   Der  Vf.  meynt  esübri- 

{^ens  mit  feinem  Vorfchlage  fo  ernftlich ,  dafs  er  zu 
einer  Ausführung  fodert:   der  künftige  Landjpredi- 
ger  foll  9  aufser  dem  theologifcfa^  Studium ,  feinen 
medieinifchen  und  chirurgifchen  Curfuszufückgeleet 
haben;  er  foUPhyfioIogie,  Pathologie,  Tberapeutft» 
AnatomSe«  Materia  mraica  kennen;. es  foUein  medi- 
«inifcher  Profeffor  zum  Unterrichte  dertheölögifchen 
Studenten  angeftellt,   ein  jnedicinsfch  -  tterurgifches 
Examen    mit   dem  theo).  Amtsexamen  verbunden, 
.  und  niemand  als  Landpredignr  angeftellt  werden,  der 
nicht  als  Mediciner  den  Charakter:  nLäudmbilis**  im 
ExameUf  davon  »tragen  hat«    {Noch  klktzer  würde 
der  Weg  feyn,  alle  Landpredijer  fdr  ein  Paar  Jahre 
ihre  Stilen  niederlegen  zu  laifen ,  bis  fie  fi^h  in  Ko- 
penhagen zu  gefchickten  Medicinern  und  Chirurgen' 
gebildet  hätten).  —    Der  Propft  Heiberg  thcilt  elü' 
naerkwQrdiges  Aktenftück  bw  der  dänifchen  Kirchen- 
gefcbichte  mit,(>eftehendin  dem  Gutachten  des  ehe- 
maligen Birchoffs  Bagger  Ober  das  von  den  vertrie- 
Wnen  £r€tn9äf/th  Reformirten  dem  K.-  Chriftian  F, 
fibergebeoe  Gefuöh^  um  die  bürgerliche  Freykeitund 
dasfreye  Religionstfxerciihim  in  den  dßnifchen  Staar^ 
ien  zu  erlmgeih  (fl.  la^  S.  289  ü.  f.  w.)  Rec.  erinnert 
fich  diefes  Gutachten  ichon  vor  geraumer  Zeit  in  ir- 
gend einer  andern  dänifeheh  Zeitfchrift,  ohne  doch 
zu  wiffen,   in  welcher?    gelefen    zu  haben;  es  er- 
scheint alfo  hier  nicht  zum  ei-ften  Mal^  hn  Drucke.  Es 
ifi  übrigens  bekannt,  dafs  es  der  Königin  Charlotte 
Amalie  fpaterhin  glfickte,    durch  ihre  unwiderfteh- 
^  liehen  Tugenden,  alle  theologffcbe  Spitzfindigkeiten 
des  lutherifcben  Bifchoffies  zu  Schande  zu  machen  und 
feinem  -hyperorthodoxen   Eifer  für  die  Bewahrung 
det- dSoifahen Staaten  vordem  Giftö  der  ketzerifchen 
Sekte  zum  Trotz,  denteformirtenQlaubens^enoffen 
fowohl  die  bürgerliche,  alsidie  Religionsfreyheit  von 
ihrem  :Gemahle  zu  verfchaf fen.    Ton  ufid  Inhalt  des 
Aktenftückes  bezeichnet  ganz  den  Geift  feines  Zeit- 
alters.    Nicht  weniger  intereffant  ift  das  von  dem 
ftot  EngeUtqft  mitgetheilte  Schreiben  des  vorma- 
lige ßiiohotts, Worms  an  K.  Friedrich  vW.  vom  36. 
Jan-  i7a6..  worin  er  Allee  aufbietet,  den  König  ab- 
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Daraus  würde  ja,  nach  i.  Mof.  95,  2*3.  foleen»  dafs 
die  Juden,  aber  nicht  die  Chriften,  das  Volk  Gottes 
wiVsnt  Gott  hm  die^JudeüaüSiihfentL^de  gejagt 
und  fie  zu  Heyrtathsldfen^emacht, 'Vielehe  unferer 
Obrigkeit  unterworfen  feyn  lollten;  wer  nan  den  Ju« 
den  &eywlllig  dient^  der  kehrt  Gottes  Ordnung  um 
und  macht  &h.  zum  Diener  derer,  die  nach  göttli- 
cher Ordnung  feine  Diener  feyn  feilen.  Dient  ein 
Chrift*  einem  Juden»  fobeftärkteribn  in  feinem  Aber- 
glauben undiverhindert  feine Bekehrpn|r''  u.  f.  w.  Am 
meiften  efnpört  den  frommen  Bifchor  der  Oedanlve, 
dals  ein  Frauenzimmer,  chriftUcher  Cpnfefüon»  bey 
einem  Juden  als  Amme  fich  vermii^th'en  follte.  »Evf. 
•königL  Majeftät  fbllten  doch  allerenädigft  bedenken, 
ob  es  anftändig  fey,  dafs  .eine  Cbriftin  ein  Kiodsa 
ihre  Bruft  le£t',  deffen  Aeltern  den  Gott  befpotteiH 
welchen,  fie  lelbft  anbetet?"  •—  Was  würde  Horr.s 
^rft  dazu  gefagt  haben,  wenn  >r  es  in  qnfem  Tagtu 
erlebt  hätte ,  dafs.  in  Dänemark,  die  Eh^  zwifchen  ci* 
nem  Juden  und  einer  Chiriftin,' doch  unter  der  Bedk- 
gung,  dafs  die  Kinder  aus  diefe'r  Ehe  im  GlirifteF^ 
thum  erzogen  würden,  geftattet  würde?  Oder  daii 
fich  ein  deutfcher  evangeljfchlutherifcher  Prediger 
mit  einer  Kbpenhagener  Jüdin,  nachdem  fie  den 
chrifUichen  Giauben  angenommen  hatte^  verhey- 
rtthete?.— 

Alsguartalßhrift  erhielt  diefe  AeoIo^Tclie Zeit- 
fchrifl  die  wefentliche  Vferbefferung ,  dabiuSeti\c\vX. 
mehri  wie  bisher,  Predigten  und  andere  homileti- 
fche  Aüfßtze  aufgenommen  wurden ,  ohne  daCs  fie 
dadurch  vor  dem  Untergaitge  gefiebert  wurde.  — 
Von  dem  ^^übertriebenen  Kirchensläuben"  (bcffer; 
blinden  Aberglauben)  in  Jüilarid  liefert  der  Paftor 
TTiurä  zu  Giern  im  Stifte  Aarfauus  (B.'i.S.  ir4u.f.  w) 
ein  Ün  der  proteftantifchto  Kirche  fclf enes  *Beyfpiei. 
Die  heilige  Quelle,  welche  lit^  in  alten  Zeiten  suf 
dem  Todterihofe  feiner  Annxkirche  zu  Skandrup 
befunden  haben  foll,  Hat  dÜT<^h'  ihi'e  heilende  Kraft 
diefe  Kirche  in  einen  folchen  Geruch  der  Heiligkeit 
gebracftt,  dafs  derPredi^er  n^h  bis  auf  den  heuti- 

Sren    Tag    aus   weit  eptlegenen  Gegenden  her  mit 
chriftlicnen  Auffod^rungen,  „^tiiefe,  jene  Kranke 
in  derheilig'en  Kirche  zu  beten*'  überfchwelnmt  wird. 
Dergleichen  Fürbitten,  werden  in  Dänemark  oft  gut 
bez^lt:'es  gereicht  alfö  dem  uneigennützigen  Fre- 
diger zu  delto  gröfserer  Ehre ,    dafs  ^r  diefe  vom 
Aberglauben    eingegebene    Zumüthungen    ablehnt 
iihd  hi-er  fein  Mifefallert  darüber  öffentlich  zu  erken- 
hen  giebt.     Da   itizwifchen    folche  Gerüchte    feiten 
ohne  allen  Grund  flqd :  fo  wäre  es  doch  rathfam ,   ^u 
unterfuchen,  ob  fidh  nicht  aiif  dem  genannten  Kirch- 
hofe die  Spuren  eines  vielleicht  durch  dnen  Zufäü 

verfchütteten  Gefundbrunoens  finden  follten.  Di*! 

^thealoffijchefi  Studien""    des  Adjnncten  Wergelm:J 
an  der  lateinifchen  Schule  zu  Chrißlanfand  (S.  357. 

n.  f.  wO  find  ihres  Vfs.  >  der  nch  fchon  durch  andere 
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ähnliche  Ausärb^Hangen  Tortbeühaft  ausgezeichnet 
hat,  voltkommen  würdig.  Er  trägt  feine  Gedanken 
Aber  folgende  Oesenftände»  zwar  kurz  und  rbapfo-. 
difch,  aberzugleicn  fo  vor,  dafs  man  ihm  die  Uinde 
Nachbeterey  gewifs  nicht  Schuld  ^eben  kann.  Schö- 
pfung der  Welt,  Das  Moralprincip  der  Religion  iß 
höher  y  als  das  der  Philofophie.  RellgionszweifeU 
Auslegung  einiger  Stellen  im  Buche  Hioby  worauf 
man  ohne  Grund  die  Hoffhung  der  UnßerblicJikeU 
bauet.  Die  Entßehun^  und  Jer  Sinn  des  Wortes  He- 
bräer. Enoch  und  EUasj-  oder  lue  zwey  vermeynte 
Himmelfarthen  im  A.  T.  —  In  den  Bey trägen  zu  ei- 
nerh  neuen  Gefangbuche  und  zur  PerbeJJferuhg  des 
Gefanges  in  den  jürchen  ( S.  yj2.  xx.  L  w.)  erfchffint 
der  Paftor  Larfen  mehr,  als  in  verfchiedenen  andern 
feiner  AbbancUunsen»  als  ein' Mann,  der  die  Mufse»- 
ftuoden»  die  ihm  lein  Predigeramt  übrig  lä£st,  wenn^ 
er  will,  recht  zweckmäfsig  und  auf  eine  der  wahren 
Predigerbeftimmnng  ganz  angenfleffene  Weife  anzu- 
wenden verfteht.  Obgleich  feine  Vorfcbläge  zur  Ver- 
befllerung  d^s  Kirchengefanges  weder  ganz  neu»  noch 
immer  annehmlich  find,  io  enthält  diefer  Atiffatz 
doch  manche  recht  gute  und  beherziffenswerthe  Be- 
merkung. -^  Vergleichung  zwifchen  aiofes  und' f au* 
lusy  won  Immanuel  Friisy  Gand.  d.  Theologie  (B.  2. 
S.  48«  u*  f-  \v*>  Ein  an  das  bekannte  nomneßmlle 
Claudicat**  erinnernder  Auffatz,  der  jedoch  nicht 
ohneFleif»  ausgearbeitetift  und  hin  uud  wieder  felbft 
Spuren  des  Scharffinnes  feines  Vfs.  verräth.  Wollte 
man  übrigens  in  der  Zufammenftellung  des  Charak- 
ters und  der  Gefchichte  biblifcher  Perfonen  fo  zu 
Werke  gehn  9  wie  von  Hrri.  Fr.  hier  gefchehen  ift : 
fü  möchten  fich  leicht  der  Aehnlichkeiten  n&th  eine 
ranze  Menge  finden  laffen.  —  Dtv  Paftor  Meden  in 
ialborg  erzählt  ausführlich,  wie  es  ihm,  in  Verbin- 
dung mit  mehrern  achtungewürdigen  Männern,  be- 
onders  dem  braven  Cattundrucker  tScJUe/Zerup,  end- 
Ich  geglückt  fejf ,  allem  Begraben  auf  den  x odten- 
löfen  und  in  den  Kirchen  von  Aalborg,  worauf  man 
chon  feit  1795»  bedacht  war,  ein  gänzliches  Ende 
;u  machen  (S.  i|0  u.  f.  w.).  Ein  wahres,  dankens- 
verthes  Verdienit  um  die  Mitwelt  und  die  Nachwelt 
o  A.  —  Des  Paftor  Hebers  zuEger  in  Norwegen  auf- 
geworfene Frage:  Sollen  die  reßdirenden  cktplane 
n  Vorwegen  (warum  nicht  auch  die  Hauptprediger, 
»röpfte,  JJifchöfe?)  zur  Verbejferung  des  Schulwe- 
ins  beytragen?  (S.309*u.  f.  w.)  bätte~fich|,  nebft  ih«; 
er  bejahenden  Beantwortung,  beffer  in  P/i/m^,  San-' 
\ers  und  Holms  ISgeria ,  als  in  diefe  theologijkhe  Zeit" 
:hrift  befchickt.  Gegründet  ift  des  Vfs.  Äiage,  dals 
s  in  ISorwegen  an  Schullehrerfeminarien  mangelt; 
ind  wenn  es  mNorweeen  wV/efolcherCaolaneglebt, 
!ie  einen  folobenswürdigen  Eifer  für  das  Schulwefen 
efitzen,  als  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  zeigt,  fo 
trünfcht  Rec.  mit  ihm,  dafs  diete  durch  eine  zweck- 
riäfsige  Aoleitungungefchickter.  Schullehrer,  befon- 
ers  der  lungern,  diefen  Mangel  e*rfetzen  mögen.  — 
iach  betinden  fich  in  diefen  Bänden  einige  andejre 
^hätzbare  Originalarbeiten,  z.B.  von  1$.  K.  Jentoft^ 
^aludany  Bugge  Budde^  Krogy  u.  f.  w#  welche  aber 


Rec. ,  der  Kürze  halber  und  weil  fie  zum  Theü  kfii- 
tieh  Bezug  auf  Religion  und  Theologie  haben ,  mit 
Still fchwei gen  übergeht.  An  Ueberfetzungen  aus 
dem  Deutfchen  enthalten  diefe  Bände:  Callijen^  wo- 
her entfteht  die  GeringfcTiätzung  der  Religion  und 
des  Chriftenthums  in  unferm  Zeitalter?  Dapp^  vde 
verfchafft  man  dem  öffentlichen  religiöfen  Cultus 
fein  verlornes  Anfehn  und  feinen  verminderten 
Werth  wieder?  vo/z  Gehren y  die  AüfmerkfamkÄt, 
welche  der  litürgifche  Reformator  den  nächften  Wir- 
kungen feiner  Reformen  fchuldig  ift;  Stücke  hus 
i/oise'j  Schrifterklärungen,  Oal.  3, 20«  u.  f.  w.  Löfflen 
über  die  finnbildlichen  Darftellungen  moralifch-  reli- 

fiöfer  Wahrheiten  und  die  Nothwendigkeit  ihres  Ge* 
rauchs  beym  öffentlichen  Gottesdienfte.  Müller^ 
über  die  oniciellen  Privatunterredungen  des  Land* 
Predigers  mit  einzelnen  Gemeindegliedern.  -Tfchir^ 
nery  über  die  Vortheile  des  geiftlichen  Standes  u.  f. 
w.  IhmUetUche  Arbeiten  von  verfchiedenem  Wcrtho 
haben  gelierert:  Balle  ^  Fallefen^  faludan^  Steen* 
ftrupj  Wöldicke  u.  f.  w.  Unter  den,  nurzu  fparfam 
mitgetheilten ,  hißorifcheii  Nachrichten  \^  die  9  wel* 
che  (ich  Band  12.  S.  472.  u.  f.  w.  befindet,  zu  fchön 
und  in  ihrer  Art  zu  feiten,  als  dafs  es  fich  Rec.  ver- 
fagen  könnte,  mit  ihrer  kurzed  Anführung  feine  An- 
zeige zu  befcfaliefsen.  Man  hat  wohl  Beylpiele,  dafs 
an  Ferfonen-,  welche  der  Sturm  der  Zeitbegebenhei^ 
ten  traf,  eine  Art  von  Strandrecht  ausgeübt  wurde: 
d.  h.  dafs  nichtswürdige  Menfchen  aus  ihrem  Un- 
glücke Vortheile  zu  zienen  fuckten.  Hier  ein  vor-; 
treffliches  Beyfpiel  der  entgegengefetzten  Art.  Die 
nicht  fehr  zablreichje  Geiftliclu^eit  des  Stifts  ^ggers- 
huus  in  Norwegen  hörte  nicht  fobald,  dafs  die  drey 
Prediger  der  Frauenkirche  in  Kopenhagen ,  Plum^ 
Fallefrn  und  Claufen  durch  das  Bombardement  der 
Engländer  im  Sept.  1807.  Wohnung,  Hausgeräth, 
Bibliotheken  u.  f.  w.  verloren, hatten:  als  fie  unauf^ 

S^fodert  und  allein  aus  ihren  eignen  Mitteln' eind 
umme  von  8O0  Rthlr.  zufammenbrachten  und  fie 
ihren  verunglückten  Mitbrüdern  als  einen  kleinen 
Beweis  ihrer  Theilnahme  zufchickten.  Wer  erkennt 
in  diefem  Zuge  nicht  die  braven,  biederherzigen 
Normänner?  — 


MATHEMATIK. 

Stuttöart,  b.  Löfflund:    Beiträge  zur  forftr' 

wijfenfchafttichen  Mathematik  von  C.  F.  tjlßchi 

P.  M.  und  Lehrer  der  Mathematik  an.  dem  Forft* 

lehrinftitute  zu  Stuttgart.    1807.  60  S*  8-  ni.  % 

.  ,  ,.Kpft.  (la  Gr.) 

Piefe  Beiträge  beftehen  in  tzwey  Abbandlungen» 
1).  über  iheilung  der  Figuren ,  2)  über  Berechnung 
des  Geldwerthes  eines  Waldes.  Durch  die  erfte  wifl 
der  Vf.  angehenden  Forftgeometern  durch  geometri- 
fche  und  arithmetifche  Aitftöfung  der  am  häufigften 
bey  der  Theilung  der  Waldungen  vorkommenden 
Aufgaben  zeigen  9  wie  in  ähnlichen  Fällen  zu  operiren 
ift  und  die  Aufgabe  auflöfen^  wie  man  einen  Wald, 
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delfea  Boden  iiicht  aberall  von  gleicher  Oflte  ift,  in 
{blähe  Theile  zu  theileo  habe,  welchegleichen  £r- 
tr.a£  geben.  —  Die  Auflörungen  der  Tneiluag  von 
preyecken»  Vierecken  and  Aaeiecken  find  febr  be- 
ftimmt  und  die  jedesmal  beysefügten  arithmetifchen 
Beyfpiele,  machen  Ce  fo  deuUich»  dafs  ein  jeder^der 
Bur  einige. Kenntnifle  von  der  Geometrie  hat,  folche 
(ehr  leicht  wird  einfehen  und  in  vorkommenden  Fäl* 
len  /V.nvrendung  davon  machen  können.  In  Hinficht 
der. ;&2£^e)^^n  Abhandlung  bemerkt  der  Vf.,  dafe  ec 
den^  von  Cotta  in  feiner  Taxation  theils  nicht  ver- 
ftändlicb,  theils  nicht  richtig  genug  abgehandelten 
Gegenftand  umzuarbeiten  fQr  nöthig  gefunden  habe. 
•»  rf ach  vorausgefchickten  Betrachtungen  der  Ge- 
g^ftände  welche  in  Anfchlag  zu  bringen  find,  geht 
er  zu  der  Auflöfung  der  Aufgaben  für  die  verfchiede*. 
nen  Fälle  über,  welche  bey  der  Berechnung  des  Geld- 
vverthes  eines  W^aldes  vorkommen  können«  Diefe 
Aufgaben  w^rdeti  für  folgende  Fälle:  i)  wo  ein  jähr- 
beb gleichbleibender  Ertrag  ift;  2)  wo  der  Ertrag 
oder  Aufwand  fich  nach  einer  beftimmten  und  ble^ 
benden  Differenz  vermehrt  oder  vermindert  und  3) 
wo  (ich  die  Differenz  diefer  Vermehrung  oder  Ver- 
minderung in  verfchiedenen  Zeiträumen  ändert ,  ib^ 
beftimmt  und. deutlich  aufgelöft,  dafs  fio  den  prakti- 
fchen  Fdrftmann  in  allen  vorkommenden  Fällen  zur 
Richtfchnur  diepen  können ,  wie  er  dergleichen  Be- 
rechnungen zu  machen  hat.  . 

Kec.  kann  diefes  Büchelchen  alfo  jedem  prakti- 
fchen  Forftmann  als  fehr  brauchbar  empfehlen. 

^DEUTSCHS    6PRACHKUN0B. 

N^RMBSEO ,  b.  Wittwer :     IMer  das  Haupigcfetz 
der  deutfehen  Rechtfohrelbung  und  über  Sprach- 
feMer  biiierlfcher  Sohriftßeller»   Von  Dr.  Johann 
Chrijiian  Siebenkees.  i8o8*  160  S.  8*  (la  Gr.) 

So  viele  Sehriften  anch  feit  einiger  Zeit  über  die* 
{en  Gegepftand  gefchrieben  find,  10  ift  doch  dl®  g^ 
gei^wärtige  keines  Weges  überflüflig ;  fie  ift  vielmehr 
iffil  vieler  Einficht  und  Sachkenntnifs  abgefafst,  und 
kann  vornehmlich  in  den  Gegenden,  wo  £e  er- 
fchienen  ift,  von  mannjchfaltigem Nutzen  feyn.  Sehr 
wahr  ift  diQ  Bemerkung,  dafs  die  VerfafTuiijg  unfers 
Staats  und  Reichs,  auf  gehört  hatr,  fthe  man  uch  noch 
darüber  vereinigte,  wie  man  den  Namen  unferer  Na- 
üdn  fchreiben  foUte.'  Die  Entfcheidung  indefs  ,*  dafs 
in  demfelbren  das  T.  feine  ält^m  Rechte  über  das  D 
in  diefem  Worte  behauptet  habe,  und  dafs  jenes 
Hochrfeulfch,  diefes  hingegen  Niederdeutfeh  feyn 
XoUe,  fcheint  wohl  unzulänglich  zu  feyn.  Eben  fo 
zweifelhaft  ift  die  Behauptung,  dafs  dem  D  von  weni- 
gen fprachkundigen  Scnriftftellern  noch  gehuldiget 
werde.  Sehr  ri^itig  ift  dagegen  der  Satz  des  Vis«» 
dafs  bey  der  Rechtfcbreibung  die  voti  einigen  ange- 
nommenen   Hauptgrundfätze    der  Ausfpradie,  der 


Abftammung»  der  Analogie  und  das  Geb)raachs  mit 
einander  in  Widerlpruph  |;erätben.  Am  mehreren 
Beyfpielen  wird  gezeigt,  dais  die  dreyerfteo^ Grand- 
'fiLtze  nicht  überdl.  b^olgt  werden  können;  nnd  mit 
Rec)itwird  (8.44.)  der  allgemeibe  heutige  Schrei b- 

{ gebrauch  als  das  Hauptgeletz  der  deuCfcnen  Recht- 
chreibung  angenommen,  weicher  nur  da,  wo  er 
zweyfelhaft  ift,  durch  Herleitung  und  Analogie  be- 
richtigt werden  kann.  Die  Ver<uenfte  welche  Ade- 
lung in  mehr  als  Einem  Betracht  um  die  deutfche 
Sprache  hat,  werden  von.  dem 'Vf.  dankbar  aner- 
kannt;; manche  Behaujptungen  deflJelben  aber»  und 
befond^'$  die»  dafs  uafereSehriftfpracbe  mehr  durch 
den  Umgang  und  in  Qberfachfen,  als  durch  Schrift- 
fteller  entftamien  fey,  werden  richtig  beftritten.  Die 

Jemerkungen»  wekrheVdiefe.  Schrift  enthalt«  finii« 
ie  auch  fchon  der  Titel  andeutet »  hauptCichlioh  da- 
zu beftimmt,.  die  jBa/ern  atif  die  mannichfaltigen 
Sprachfehler  eufmerkfam  zu  machen,  welche  dana 
einzeln  ^durchgegangen  werden,  und  wovon  fie  frey- 
lich einige  mit  andern  Provinzen  Deutfchlands  ge- 
mein haben.  Unter  den  Baiern  werden  nach  S.  33. 
die  Altbalern,  oder  Baiem  vor  dem  Prefsburger  Frie- 
den verftanden.  Diefe  Bemerkungen  können  insbe- 
fondere  auch  fQr  andere  Gegenden  des  fadiicbea 
Deutfchlands  von  Nutzen  feyn^  ata  meiften  wohJ  ftir 
die  öfterreichifche  Mundart  und  f^  den  Gefchafrs- 
ftil.  In  den  nördlichen  Gegenden  hat  fich  diefer 
fehon  beffer  ausgebildet;  wenn  gleich  das  Oberdeut- 
fcbe  vornehmlicn  ein  Mufter  diefer  Schreibart  ge- 
hlieben ift.  Auch  der  Unterfcbied  ,  der  fo  oft  tiater 
der  höhern  und  niedern  Schreibart  einzelner  W6ner 
und  ihres  Gebrauchs  gemacht  wird»  ift  ki  vielen  Fal- 
len mehr  willkürlich,  als  entfchieden.  Was  befon* 
ders  diefer  Schrift  einen  vonrtkfilichen  Werth  giebt, 
ift  der  gerechte  Tadel ,  an  der  Kechtfchreihung,  wie 
fo  oft  gefcbieht,  künfteln  und  desienige,  was  inder- 
felben  zun»  Theil  mit  Recht  aberfiof (ig  fcheint;  aus 
ihr  entfernen  zu  wollen.  Offenbar  wird  durch  jede 
Neuerung  das  Lefen.der  altern  und  neuem  Schriften 
mehr  erichwert  als  erleichtert,  weil  die  Lefer  d^ 
durch  genöthigt  werden ,  fich  mit  den  abweicbendea 
und  oft  nur  aus  eitelmDOnkel  entftandenen  Schreib- 
weifen bekannt  zu  machen»  und  nicht  fekeo  Anftofs 
dabey  findent  Nicht  zu  gedenken,  da£s  dabey  di« 
Aus(pracbe,  bey  der  grofsen  Verfchiedenheit  derfel* 
ben  in  den  deutfcfaen  Ländern,  keine  Regel  abgeben 
kann. 

NEUE     AUFLAG^. 

Berlin,  b.  Dietmci:   Chrißliche  Lehren  als  Leu- 

faden  JUr    Prmutasechumenen    abgefafst   von 

C  Paulis  zweytem  evangel.  reform.  Prediger  an 

der  Fried.  Werd.  und  Dorotheeyftadt.  Kirche  zu 

Berlin.  >Ztt;6;^'^tf  vermehrte  Auflage.  1807.    151 S. 
8.  (ipOrO 
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PAEDAGOGIK. 

Mag^deburg  ,  b.  Heinrichshofen ;  Neues  JaHrTmch 
des  Pädagogiums  zur  Lieben  Frauen  in  Magde- 
burg. Heraiiseegeben  von  C  S.  Rötger ^  Prbbft 
u.  Schulratli.  Sechstes  StficV  1809. 128  S.  Sieben- 
tes St.  igio.  127  S.  g.    (i6  Gr.) 

v^echt  gemeinoatzig*  und  zweckinät'sre  fahrt  der 
wUroige  Rötger i  einer  der  gefchickteften  und 
wirkrao^ften  Veteranen  in  der  Erziefaungs  -  u.  Üntef- 
weifungskunft  fort,  in  feinem  Neuen  Janrbuche  Re- 
chenfcbaft  über  fein  Wirken  dem  Publikum  abzule- 

Sen»  und  zugleich  belehrende  tind  eben  fo  gut  ge^ 
achte  als  ausgefprochne«  theils  eigne»  theils  frem- 
de, Erfahrungen  und  AufCStze  mitzuthcilen.     Das  5te 
Stück  i(t  im  Jahre  igog.  Nr.  14a.  der  Ergänz,  ßl.  an- 
gezeigt worden.     Das  Jechste  Stück  beginnt  mit  ei- 
nem Gedichte  an  den  Hrn.  Prof.  Schummel  zu  Bres- 
lau» der  in   frOhern   Jahren    fein   Mitarbeiter    und 
Freund  am  Pädagogium  zur  Lieben  Frauen  in  Mag- 
deburg war.    Dann  folgen  i.  Wie  gelangt  man  zu  ei- 
ner richtigen  und  voriltändigen  Kenntnifs  des  Fran- 
zöfifchen?  von  Wachsmuth.    rfach  Erlernung  der  nö- 
thigen  Sprachgefetze   mufs   die  ganze   fchöne  Lite- 
ratur kennen  gelernt  werden  u.  f.  f.,  der  We^  ift 
lüühfam,  aber  belohnend.   Richtige  Ausfprache  {pro- 
nonctation)  und  Accent  (VAccehtJ  >  welches  beides 
nicht  bey  allen  Franzofen  angetroffen  wird.      Der 
Gascogner  und  viele  andere  Franzofen  haken  kei* 
nen  Accent»  der  Parifer  hat  Vaccent  bon^  ohne  dafs 
feine  Ausfprache  zu  empfehlen  wäre*  .  Den  Accent 
kann  man  als  Ergänzung»  als  Supplement  der  ver- 
fchwundenen  Quantität  betrachten.  Sehr  durchdacht 
ift  der  folgende  Abfchnitt  über  die  grammatifchen 
Schwierigkeiten ,  und  ungemein  gelungen  die  Theo- 
rie vom  Gebrauche  des  franzofifchen  Artikels »  über 
welchen»  wie  über  die  temsy  particips,  den  conjonctif 
oder  fubjonctif  und  die  negationSj  keine  franzöfifche 
Grammatik  fich  klar,    bündig  und  beftimmt  genüg 
ausdrückt  u.  f.  f.    Der  AufTatz  ift  fchätzbar  und  er* 
regt  den  Wunfeh ,  dafs  der  Vf.  auf  dicfer  Bahn  fort- 

?renn,  und  einft  in  einem  befondern  Werke  das  aus- 
ühren  welle,  was  hier  nur  berührt  werden  konnte. 
a.  Aruleutungen  zur  richtigen  Würdigung  des  Eixk' 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z^  \%\\* 


fluffes,  mit  welchem  die  Schule  auch  ohne  die  Kennt» 
niiTe»  welche  der  Jüngling  in  ihr  fanfmelt,  für  die 
Ausbildung  deffelben  zum  nützlidien  Staatsbürger 
wirkfaidiijt,  theils  durch  die  Ertheilung  ihres  Untere 
ricbts, theils  durch  die  in  ihr  Statt  finclenden  äuisei^it 
Verhältniffe»  vom  Prof.  A.  Göririg.  Zwar  ni6ht  neue^ 
aber  doch  beherzigongswerthe  Gedanken,  die  jedoch 
mehr  ins  Kurze  gezogen  zu  werden  verdienten* 
Auch' vor  Affeetation  der  Sprache  wird  der  Vf.  fich 
mehr  in  Acht  nehmen  muffen.  Doch  man  vergifst 
diefe  kleinen  Fehler  über  den  ernften  und  zugleich 
fcharffiniiigen*  Geift,  der  fich  in  diefem  Auffatza 
ausfpricht.  Wir  ziehen  nur  einiges  aus.  Im  We* 
fentlichen  des  Unterrichtens  und  Erziehens  findet 
keine  Entgegenfetzung  fondern  Einerleyheit  ftatt* 
Das  Unterrichten  ift  ein  dem  Erziehen  unterge? 
ordneter  Theil,  bey  welchem  das  Wefentliche  des 
Erziehens»  das  Anregen,  Stärken»  Riciiten  der 
Kräfte,  durch  eine  hieSr  als  bey  dem  Erziehen  über- 
haupt, beftimmte  und  abgefonderte  Art  von  Tbl- 
tigkeitt  die  fich  auf  einzelne  diefer  Kräfte  ;sunächft 
bezieht»  gefchieht.  Dadurch  mufs  die  beftimmte 
Perfönlichkeit  aufgeregt  und  entfaltet  werden»  mit. 
hin  Selbftftändigkeit  und  Unabhängigkeit,  Muth  und 
Feftigkeit,  Entfohloffenheit  und  EnUchiedenheit  im 
Handeln.  Betrachten  wirdiefenigen  äuliernVerhält- 
niTfe,  in  weiche  Al^  Schule  den  Jüneling  verfetzt:  fö 
offenbart  fich  eine  einleuchtende  Aehnlichkeit  der- 
felben  mit  denjenigen,  in  welchen  der  Borger  g^eii 
den  Staat  fleht.  Beide  bezeichnet  der  Begriff  des 
gefcllCohaftlichen  Verbindung»  wovon  Einheit,  Zweck. 
Gefetze  und  Einricljtungen  unzertrennlichfind.  \y;eoa 
hier  gleich  dem  Inhalte  d^^  Begriffes  nach  grofse 
Verfchiedenheiten  eintreten»  fo  i(t  doch  die  Form  fo 
ähnlich  gebildet,  dafs  die  Schule  mit  Recht  als  ein 
Staat  imdüeiuen  betrachtet  und  vorgeftellt  wird.  Die 
Schule  hat  alfo  eine  für  das  Bürgerleben  vorberei«» 
tende  und  erziehende  Kraft.  Was  die  Jugendzeit 
felbft  ift  zwifchen  den  Jahren  der  Kindheit  und  dea 
Alter  der  Männlichkeit,  das  ift  die  Schule  zwifchen 
der  Familie  und  dem  Staate.  Diefe  Ideen  hat  der 
Vf.  trefflich  zum  Theil  angedeutet,  zum  Theil  aus- 
geführt. An  einer  Stelle-  fcheint  der  Vf.  zu  be- 
haupten» dafs  unfer  Zeitalter  fich  durch  nervenlore 
Schwäche  und  Kraftlofigkeit  charakterifire  (S.  85  f.). 
Z  (5)  Uns 
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UnsXßheint  diefer  Gedanke  nidiLdfiblig  za  laxxu  Die 
leidenfchaf^Iiche  Anficht,  womit  die  Ereignifle  des  J. 
1806.  mit  den*  Folge»  deffelben  betrachtet  wnden# 
bat  ihn  erzeugt,  ohne  dafs  man  kaltainterlucht  hatte,« 
ob  nicht' andre  Urfachen  )enen  Erfolgen  zum  Grunde 
lagen.  Behauptete  man  nicht  auch  von  der  franzd* 
fi^hen  Nation  ror  der  Revolution  daffelbp,  und  mufe  ^ 
»an  nicht  ^etzt  die  Faifchbeit  jener  Behauptung  jßin* 
geftehen?*  Andrer  Nationen,  denen  man  auch  ner* 
venlofe  Schwäche  zufchrieb,  und  die  fich  ungewöhn*> 
lieh  energifch  bewiefen  haben,  nicht  zu  gedenken, 
a.  Nachricht  von  den  Veränderungen ,  Cenfuren  und 
Verwendungen  in  dem  Schuljahre  von  Oftern  i8oH- 
bis  dahin  1809.  ,  Wepig  oder  nichts  ift  geändert. 
Das  Klofter  zur  Lieben  Frauen,  in  und  von  wel- 
ehem  diefe  Bildungsanftalt  unterhalten  wird,  hat 
vnfäglich  gelitten,  da  die  im  Preufsifchen,  jenfeits 
der  lilbe  belegenen,  Befitzungen  des  Klofters  feit 
langer  Zeit  nicht  den  jeringften  reinen  Ertrag  geben; 
isL  (f^s  Unglück  der  Blokade  Magdeburgs,  und  eine 
lehr  koftfpielige  Einquartierung,  während  der  Fort- 
dauer der  Occupation  dieTer  Uegend  durch  k^fer- 
lieh  franzöfifche  Truppen,  die  Nutzpng  gänzlich  weg- 
liahroed.  Dazu  kamen  noch  die  Beyträce  zur  Ab- 
bezahlungde'r  Kriegscontrihutionund  zur  nealifiruog 
(tarker  nequifitionen :  wozu  ahfehnliche  Anleihen 
nothig  wurden.  Diefs  mufste  fehr  niederfchlagen* 
Gleichwohl  hat  eine  weife  Sparfamkeit  und  die  errich- 
tete Reichsfchulden-Tilgungskaffe  den  gefunkenen 
Muth  gehoben  und  die  Fqrtoauer  der  Bildung  sänftalt 

Sefichert.  Indefs  find  die  Ausfichten  für  dfe  Sequenz 
^r  Schule  nicht'  fehr  erfreulich >  theils  w^il  zu  viele 
I'unge  Leute,  die  fonft,  für  das  cam'eralif^ifche  Ge- 
chäftsleben  beftimmt,  zu  ftndiren  pflegten,  jetzt 
fclion  aus  den  mittlen)  Klaffen  der  gelehrten  Schu- 
len in  die  Finanz-  und  Verwaltungsbureaus  hinüber- 
S;ebn,  theils  weil  die  Militairfcnule  viele  an  fich 
ieht  u.  f.  f.  Hr.  Conventual  Ge.  Friodr.  Gerloff 
verliefs  um  Johannis  i8o8-  den  Schulftand,  der  nur 
Zeifigsfutter  giebt,  und  ift  jetzt  kaiferl.  franzöß^ 
fcher  Domainenreceveur  und  Infpecteur:  an  feine 
Stelle  trat  Mich.  1808.  Heinrich  Juft  CludiuSy  Sohn 
lies  berühmten  Theologen  Dr.  Sup.  Cludius  in  Hil- 
dlesheim.  Seine  feyerliche  Einführung  erfolgte  erft 
am  27/ten  Januar  1809.}  um  zugleich  das  Jubelfeft  des 
verdienten  Hanptpaftors,  Seniors  des  Minifterii  und 
Scholarchen,  Doct.  Theol.  Rambach  zu  Hamburg, 
fcyerlich  zu  begehen,  welcher  vor  50  Jahren  fein 
Lehramt  am  Pädagogium  angetreten  hatte.  Die  An- 
ftalt  zahlt  118  Schüler. 

Sieb^mes  Stück.  1.  (S.  1  —  a60  Ueber  die  Pflicht 
tfnfrer  Schulen,  deutfche  Kinder  und  Jünclinge  zu 
deutfchen  Männern  zu  erziehen.  Vom  Prob/t üö/^^r. 
Die  Nation  foll  fich  nicht  franzößren  und  dadurch 
ihre  Originalität  verlieren :  über  dem  FranzdfiCchier- 
nen  mufs  man  feine  Deutfchheit  nicht.vergeffen.  Es 
ift  Schade,  dafs  der  Vf.  den  Nationalcharak^r  der 
germanifchen  Völker  nach  feiflen  Griindzügea''  dar- 


safidleA  oidit  «filraidthig  erachtet.     Soll  denn  ein 
Journal  auf f atz  nicht  auch  gründlich  feyn,  und  warum 
blofr  yt^inke,  wa  Platz  für  gedjdingeve  Auaffthrlicb- 
keH  Statt  fand?^  a«  Ueber  Ve#y[aderüD#  dar  Anzahl 
von  Lehrftunden  in  der  oberften  Klaue  der  c elehx^ 
ten  Schulen  durch  Anleitung  zur  Selbftbelenmnr. 
Eia  Vorfchlag  ans  der  Did^ctik  von  pr. .  A.  Göring. 
(S.  87  —  9D.')    Offenbar  bat  dar  Vf.  Recht,  ^afs  in  der 
oberften  KlafTe  einer  gelehrten  Schule  keine  andere 
Lehrftunden  nöthig  find,  als  folche,  welche  för  deo 
Privatfleifs  die  Gegenftände  und  deren  Granzen ,  die 
Anordnungsart  und  die  Einrichtung,  die  Halfsmittel 
und  deren  Benutzung  angäben,  welche  die  befolgte 
Verfahrungsweife    und  die  /erworbenen  Kenntoüfe 
prüften,  und  das  Falfche  und  Einfeitjge  in  beiden, 
wie*  in  der  Anwendung* und  Verarbeitung  desEclem- 
ten  berichtigten.    Doch  ift  der  Vorfchlag  mit  vieleo 
Schwierigkeiten  verbunden)  welche  der  Vf.  felbft  felir 
gut  einfient,  und  im  folgenden  Stücke  hinwes;  zu  räu- 
men verfpricht.    Wir  empfehlen  dem  fcharfünnigen 
Vf.  mehr  Kürze  des  Vortrags,  und  wünfchen,  dafs  er 
fich  bey  gewöhnlichen  oder  bekannten  Gedanken  nJrbt 
zu  lange  verweilen  möge.   Auch  dem  Stile  wüufcbeo 
wir  mehr  Leichtigkeit,     üebrigens  ift  der  Vorfchla^ 
nicht  ganz  neu :  wir  erinnern  uns  in  Hrn.  Gurlm'i 
Schul^hriften  efiien  ähnlicheb  Gedanken  fchon  ge- 
funden zu  haben.  Doch  benimmt  diefs  Hrn.  Göring*! 
Vorfchlage  nichts.  3*.  Anrede  an  die,  bey  einer Pnrat<* 
redeübung  und  einer  Ertheiluog  zweyer  Prämien  am 
I7teh  April  igio.  mit  den  Zeagniffen'der  Kei/e  zar 
Univerfität  von  dem  Pädagogium  eattaflenen  fechs 
Jünglinge.  Von  demfelben.   Sehr  gut.    4-  t)achT\c\A 
von  den  Veränderungen,  Cenfuren  und  Verwendun- 
en  und  dem  Schuljahre  von  Oftern  1809  bis  igia 
s  ift  bey  dem  Alten  geblieben.    Von  den  zu  Helm- 
ftadt  an  die  Stelle  der  aufgehobenen  Uäiverfität  zu 
errichtenden,  fo  wie  von  verfchiedenen  benachbarten 
verbefferten  Schulen  befürchtet  der  Hr.  Probft  eine 
Verminderung  der  Frequenz  des  Pädagogiums.    KJo- 
fter  Bergens  Aufhebung  hat  gar  keinen  Einflufs  auf 
diefe  Anitalt  gehabt.  Die  Schülerzahl  betrug  11g,  wo- 
von 53  auf  der  Erziehungsanft  alt  felbft  wohnten. 
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CHEMIE. 

Ofen,  in  der  Univerfitätsbuchdr. :  Anleüung  zur 
metallurgifchen  Chemie.  Bearbeitet  und  feit  den 
Jahren  179a.  vorgetragen  von  Michael  Ignais 
Patzier  9  K.  k.  wirkl.  ßergrath,  bey  dem  k.  fc- 
niederunearifchen  Oberft  -  Kammergrafen-Aoite 
referirendem  Beyfitzer  und  Kanzleydirector,und 
auf  der  k.  k.  Schemnitzer  Bergakaoemie  öffenlU- 
chem  ordentlichen  Lehrer  der  Bergwerkswiflen- 
fchaften.  1805.  Her  Bände.  570  S.»  464 S.,  414  S* 
u.  660  S.  8.    (u  Thlr.)        ^ 

Rec.  kennt  nur  wenig  Schriften ,  die  ihrem  Titel 
fo  wenig  entfprächen ,  als  die  gegenwärtige.  Unter 
metallurgifcher  Chemie  denkt  man  fich  doch  haupt- 
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fichlieh  eioe  Anwendong  der  GrundHeliraD  der  Che« 
inie  auF  Bebandhinff  der  'Metalle ,  fo  wie  auf  Zerle- 

ßiDg  und '  Unterrucbting  der  metalliicheii  Fofßlien. 
ie  otärke  des  Bucfas  ▼erleitet  zu  der  Vermuthuiig, 
dafs  daffelbe  feiflen  Gegenftand  (ehr  aasfahrlich  be« 
handle,  oder  dafs  fehr  viel  fremdartige  Materien  hin* 
eingezogen  reyn.  Letzteres  ift  min  wirklich  der  Fall, 
unii  der  Theil  des  Buchs,  weicher  dem  Titel  wirk- 
lich GenOge  leiftet,  ift  bey  weitem  der  geringfte,  und 
enthält  flberdiefs  bej  weitem  das  nicht,  was  man  er- 
warten konnte.    Sachen,  die  man  aifsfohrlich  rer- 
muthete,  find  Qbergangen,  andre  hingegen,  d(e  man 
liier  gar  nicht  fucht,  mit  grnfser  WeitläufÜgkeit  vor- 
getraeen.     Nur  der  vierte  Band  ift  d^f  Nietallurgie 
gewidmet.     Aber  vergebens  fucht  man  darin  nach 
chemifchen  Verfuchen  und  Zerlegungen.  DaFar  wird 
man  ganz  nnerwartet  durch  fehr  voUrtändige  oryk- 
togiioßi/che  Befchreibungen  der  Foffiheneattungen 
aus  der  Klaffe  der  Metalle  entfchadigt.    äev  jedem 
Metalle  ift  der  Charakter  deflelben  bey  aller  Aus- 
führlichkeit doch  udvoUrtändig  angegeben,  und  das 
Verhalten  der  Metalle  »zu  einem  grofsen  Theile  der 
übrigen  Naturkörper  mit  Stillfcbweigen  übergangea. 
Defto   weitläuftigere  Belehirungen   findet  man  über 
das  Probiren  der  Metalle,  die  Aufbereitung  inrer  Er- 
ze, ihre  Leginingen^das^Valviren  der  daraus  geprägr 
ten  Mflnzforten,  u.  dergl.  mehr.    So  gut  alles  cijefes 
vorgetragen  ift,  fo  wenig  werden  dadurch  die  an- 
derweitigen Mängel  erfetzt.  —    Der  erße  vorberei- 
tende Tfaeil  würde,  voraus^efetzt  dafs  die  eingeweb- 
ten fremdarti^n  Lehren  aus  der  Phyfik  wegfielen, 
einer  allgemeinen  Chemie  fo  gut  als  einer  metallur- 
fifchen  voranftehen.     Denn  er  enthält,  neben  jenen 


eendentalen  Gheoiie*  Die  Eintheilung  der  Chemie 
in  die  medicinifche ,  ökonomifche  und  technifche  ift 
nicht  auf  die. Natur  der  Näturk6rper  gegrandet,  mit- 
hin wilikOrlich  und  mangelhaft.  Doch  genug  9  unsi 
noch  eine  Ueberficht  des  Inhalts  zu  geben. 

Nach  der  Einleitung  und  einigen  vorläufigen  Er- 
klärungen werden  im  erfien  Bande  folgende  Gegen- 
ftande  abgehandelt:  die  allgemeinen  Eigenfeharten 
der  Körper  (gehört  faft  ganz  der  Phyfik),  der  Wär- 
meftoff  (im  ganzen  scut  bearbeitet ,  aber  doch  zu  viel 


lik),  der  Sauerftoff  und  das  Saueritoffga« ,  der  Waf- 
ferftoff  und  das  Wafferftoffgas,  die  Elektricität  (jein 
ganz  fremder  Stoff),  die  mechanifchen  und  phyji- 
ichen  Halfsmittel  bej  deb  chemifchen  Operatio- 
nen (z.  B.  Laboratoria»  Oefen,  Gflen,  Blafen  u.  £. 
gut  erklärt,  follte  aber  durch  Zeichnungen  verfinn- 
Echt'feyn),  eine  Ueberficht  der  mechanifchen  Ope- 
rationen bey  den  chemifchen  Arbeiten:  die  Auflö- 
fuhg ;  die  Niederfcblagung ;  das  Kryftalliuren ;  Wach- 
sen und  Abdamnfen;  die  Deftillatiop  und  Sublimi|- 
tion  (die  unterhaltende  Abfchweifung  Ober  die  Vegtr 
tation  und  den  Geruch  der  Pflanzen  gehört  in  di^ 
«Pflanzenchemie  und  Pflanzen phyfiologie) ;  das  Schmel* 
zen,  das  Oxydiren,  das  Verglafen,  das  Wiederhei;* 
ftellen  der  Metalle,  die  GShrung,  die  Verwandtfchaf 
ten:  Sollte  man  doch  glanbea,  die  Materien  hätten  um 
ihre  Stellen  geworfelt.  ->  Der  ganze  zweyie  Tbeil  be^ 
Ichäftigt  fich  mit  den  Säuren,  den  animalifchen  und 
vegetaEiiifchen  nicht  weniger  als  den  mineralifchen, 
mit   den   Alkalien,  den   Neutral-  und  Mittelfalzeri. 


fremdartigen   Beftandtheilen,  die  Orandlehren   der     „       j      c -  v  -*  1  n  i...  .  j      xre     t.      n       j 

Chemie,  Iber  leider  weder  erfchöpfend ,  noch  in  ei-  -  f^^X  den  Sauren  berückfichtigt  der  Vf.  ihre  Grund- 


ner  guten  Ordnung  vorgetraran,  wodurch  derWerth 
rfiefes  fonft  nicht  verdienftlolen  Theils  felir  gefchmä- 
lert  wird.    So  ift  z.  B.  der  Stickftoff  und  das  Stick- 

I^as  hier  übergangen,  und  im  zweyten  Theile  einge- 
choben.    Des  Vis.  Anfichten  der  NaturwifTenfcbaf- 
ten  find  unrichtig.    Die  AtmoFphärologie  fehlt  ganz 
ond  die  Atraofphärilien  fteheo  unter  den  Mineralien. 
No»^h   werden  die  Naturwiflenfchaften  in  Naturge- 
fclrichte,   Naturlehre  und  Chemie  eingetheillf    Das 
letztere  Wort  wird  eus  dem  griechifcben  abgeleitet, 
und  zugleich  die  äeyptifche  Bedeutung  derfelben  mit- 
getheilt.  Die  Gefchichte  der  Chemie,  worin  es  nicht 
anParadoxieen  fehlt, ift  äufserft  dürftig.  Denn  in  ein 
Handbuch  der  Chemie  von  vier  Bänden  gehört  von 
einer  Gefchichte  derfelben  doch  wahrlich  mehr,  als 
die  F-eftfteliung  einiger  Epochen  und  die  Namen  eini- 
nic^er  berühmten  Chemiker.    Des  phlogiftifchen  Sy- 
ftenis  gefchieht  darin  gar  keine  Erwähnung,  und  erft 
fpäter ,  wo  von  der  Gefchichte  der  Chemie  gar  nicht 
mehr  die  Rede  ift,  ftöfst  man  auf  einige  hieher  ge-, 
hörige  Notizen:  fonderhar  ift  es,  der  reinen  Chenüe 
das  rräJikat  pnilofophifch  beyzulegen,    als  ob  die 
praktifche  ünphilofophifch  feyn  darfte.     Noch  fon- 
1er  barer  find  des  Vfs.  Träumerejen  von  einer  trans- 


lagen,  die  verfchiedenen  Grade  der  Säuerung,  das 
Vorkommen  derfelben  in  der  Natur»  die  Bereitungs- 
urt-,  die  Rectificirung ,  den  Gebrauch  und  die  Ver- 
wandtfchaftsverhältniiTe.  Diefer  Tbeil  ift  vortrefiFlich 
sussearbeitet.  Allein  wozu  hier  fo  gar  grofse  Aus- 
fQhnichkeit?  —  Der  «Irr//« Band  i&r  ganz  oryktocnc^ 
ftifichen  Inhalts  und  umfafst  die  brennlicheri  und  er> 
digen  Foffilien.     Chemifche  Verfuche  darQber,  ja  fo- 

far  oft  genug  die  genaue  Angabe  der  Beftandtneile 
erftilben »  werden  hier  vermiist.  Und  erhielte  man 
nicht  noch  zum  5chlu(fe  auf  einigen  Blättern  einen 
flQchtfgen  Unterricht  zu  chemifcher  Zerlegung  der 
Erd-  und  Steinarten,  fo  wOrde  man  glauben  mflffen» 
es  habe  fich  ein  Band  eines  ganz  fremden  Buchet 
bieher  verirrt. 

Ungeachtet  der  jgemachten  vielfältigen  Ausftel* 
Jungen  mufs  Rec.  doch  bekennen,  dafs  der  Vf.,  wa$  er 
liefert,  meiftens  gut  liefert,  und  dafs  das  Buch  immer 
mit  Nutzen  gebraucht  werden  kann,  wenn  man  fich 
deffelben,  befonders  in  Verbindung  mit  LampadUiS 
erlättterudin  Experimenten  bedient.  Gegen  manche 
diefer  AusfteUnnaen  wird  fich  der  Vf.  damit  entfchul- 
digen,  dafs  das  Buch  Voriefun gen  enthalte,  und  dafs 
man  biet  bey  ma&cbeTleY9  dem  Schriftft^ller  fremde 
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KüdriicMenlOT  nelames  genöthigt  feiy«  DiefeiiEnt- 
icbuldigung  ma^  in  mehrern  Fäilea  gelten.  Allein 
jiie  können  wofal  Umftände  eintreten,  die  einen  Leh- 
rer in  die  Nothwendigkeit  verfetzen,  in  feinen  Vor- 
lefungen  heterogene  LJoctrinen  4a  Verbindung  mit- 
einander vorzutragen. 

Ein  Regifter  oder  wenigftens  ein  Inhaltsverzeich- 
Viifs  foUte  bey  einem  fo  ftarken  Buche  nicht  fehlen. 

Der  Vortrat  ift  mitunter  gefucht  und  flberladen. 
4ey  den  jämmenich  in  Holz  gefchoittenen  Vignetten 
kann  man  fich 'des  Lachens  kaum  erwdireni 


EHBAUUNOSSCHRIFTEK. 

HamnoVeh»  in  d.  Helwing.  Hofbuchfa. :  Chriftlichr 
rellgiö/er  Blick  auf  die  Zeiten ,  zur  Beruhi^ng 
des  Fierzens  und  zur  Erwechunß  frommer  ihür 
sigkeitf  in  Predigten^  von  /.  Phil.  Ernfc  Ebbecke» 
Prediger  zu  Retnmar»  unweit  Hannover«  Erftes 
Bändcnen  i%io.  X  u.  130  S.  g. 

# 

In  der  erftea  di^fer  Predigten »  worin  «f  von  dem 
Segen'*  gehandelt  wird,  „den  ein  rehgiöfer  Blick  auf 
die  letzigen  Zeiten  für  uns  ftiftet,*' hätte  gezeigt  wer- 
den mülienywasderVf«  unter  diefem  religiöfen  Blicke 
Terftehe;  um  fo  mehr,  da  der  Titel  erwarten  läfst, 
dafe  fammtliche  Predigten  von  diefem  Blicke  ausgehn 
und  wieder  auf  ihn  zurückfuhren.  Die  zweyte  Predigt, 
^,wie  wir  in  Zeiten,  welche  uns  mit  einem  fchv^eren 
Drucke  belaften,  den  Glauben  an  Gottes  Vorficht 
<Vorfehung)'  ftarken  und  bewahren  können,"  über- 

fr  eh  t  den  Hauptgrund  diefes  Glaubens,  den  raoraji- 
eben,  ihn,  der  von  allen  Veränderungen  in  der  ficht- 
baren Welt  ganz  unabhängig  und  eben  um  defswillen 
unumftöislicn  ift,  mit  Stilifchweigen.      Schon  das 
•"Thema  der  dritten  Predigt,  „in  wie  fern  Gottes  Vor- 
fehung  durch  allgemeinere,  fchwere  Drancfale  und 
drückende  Uebel,  welche  wir  unter  den  Völkern  der 
Erde  bemerken ,  die  Erziehung  der  Menfchen  zu  ei- 
nem höhern  Grade  von  Vollkommenheit  fortführen 
i^ünne,*"    ift  für  einen  Känzelvortrag  weder  kurz 
noch jpopt^lär  genug;  und  die  Predigt  Telbft  bat  meh- 
rere otetlen,  z.  B.  S.  53,  S7  u.  f.,  welchen  wohl  nur 
der  aUergerinefte  Theil   einer  Laudgemeine ,  vor 
welcher    fie  doch  gehalten  wurde,    zu    folgen  im 
Stande  war.    In  der  vierten  Predigt,  ,«was  Achtunpr 
für  Reb'gion  von  uns  fordere,   wenn  drückende  21ej- 
ten  einen  hdchftbiUern  (nachtbeiJigen)  Einfiufs  auf 
unfern  Wohlftand  behaupten,"  ftchn  die  drey  erfte^i 
der  bemerkten  Forderungen  mit  der  Achtung  für 
die  Religion  in  keiner  unzertrennlichen  Verbindung.; 
i)  Bewahrung  vor  Unzufriedenheit;  3)  befcheidene 
Gcniigfamkeit;  3)  weiCe  Thätigkeit.    Nur  die  vierte 
Forderung :  unfere  Gedanken  auf  die  Erwerbung  hö- 


herer Vorzüge«  als  irdifche  es  find,  zu  richten,  ift 
eigentlich  religiös.    D'iq  fünfte  und  fechste  Predigt, 
worin  gezeigt  wird,  „wozu  der  drückende  (widrige) 
Lauf  der  Zeit  nach  Grundlatzen  der  Religio-:  uns  in 
.Anfehunff  unferer  Kinder  auffiordere»  wenn  der  Blick 
auf  diefefben  fo  leicht  ein  forgeo^oller  Blick  werden 
kann,*^  laffen  diejenige  Forderung,  welcfae  nach  des 
*Rec«  Anficht,   durch  den  Zeitgeift  ani  meiftea  er- 
fchwert  wird ,  nämlich  die  Kinder  zur  Wafarheitslie- 
he,  Redlichkeit,  Treue  u.  f.  w.  anzuhalten,  unbc- 
rückfichtigt;  was  S.  104  u.  f»  ^efagt  wird,  ift  eine 
pur  allzuleife  Deutung  auf  diefen  böchft  wichtigen 
Punkt.  —   Im  übrigen  glaubt  Rec  diefe  kleine  Pre- 
digtfammlung  zu  den  heften  Schrifken  zählen  zu  ddr- 
fen ,  welche  durch  die  beunruhigenden  Zeitbegebeis- 
heiten  veranlafst  worden.      Kein  gebildeter  und  in 
Denken  geübter  Lefer,  der  des  Troftes  and  der  Er- 
munterung bedarf,  und  für  den  Zufpruch  eines  er» 
leuchteten  Religionslehrers  ein  offenes  Ohr  hatytfiii 
fie«  ohne  darin  eine  fehr  ftärkende  Nahrung  für  te- 
nen  Glauben  und  feiiie  Hoffnung  gefunden  zu  liabciH 
aus  der  Hand  legen.      Die  ausgehobenen  XheniJti 
dienen  zum  Belege,  dafs  es  keine  gemeine  ^  Condern 
den  Eigenthümlichkeiten  und  Bedürfniffen^der  Zeit 
vorzOgUch  angemeffeneGegenftände  find,  welche  der 
Vf.  bearbeitet  hat;  und  über  die  Art  ihrer  Behand- 
lung kann  Rec,  die  gerügten  kleinen  Mängel  abgerecij- 
net,  kein  anderes ,  als  ein  fehr  vortheiihaftes  Urtheil 
fällen.    Wird  der  Vf.  auf  feine  Sprache, die  von  Pro- 
vinzialismen nicht  ganz  rein  ift,  und  auf  feinen  Pe- 
riodenbau, der  für  einen  ponulären  KäBzelvortrag  zu- 
weilen zu  lang  und  verwicKelt  ift ,  mehr  FleiCs  «nd 
.  Sorgfalt  wencien :  fo  wird  er  fleh  durch  Forttetzunj 
diefer  Schrift,  welcher  Rec.  feiner  Seits  mit  Vergna- 

f^en  entgegen  fieht,  einen  defto  gegründetem  ^An- 
pruch  auT  den  Beyfall  und  Dank  alier  (einer  Lefer 
verfchaffen. 

FORTSETZUNGEN. 

Berlin, b.  d.  Gebr.  Gädicke:  VoUßändiges  LexicoK 
der  Gäritierey  und  Boianik^  oder  aiphabetifcbe 
Befchreibung  vom  Bau,    Wartung   und  Nutzeii 
aUer  in-  und  aosländifchen ,  ökonomifchen ,  oCn- 
oinellen  und  zur  Zierde  dienenden  Gewäcbfe,  roa 
Dr.  Friedrich  Gottlieb  Dietrich^  Auffeher  der 
Herzogl.  Gärten  in  Eifenach  und  Wilhelmsthal 
u.  f.  w.  Achter  Band.  Quadrangularis  —  Scleria. 
1808.  679  S.  (3  Thlr.)  Neunter  ^tkd.   Sclenn- 
thus  —  Theßum.   i8oo»  714  S.  (3  Tblr.)  Zehn- 
ter u.  letzter  Band.  Thlafpi  —  Zygophyllifm.  1810. 
X  u.  6548.  (3  Thlr.)  General -Kegifter  Ober  alle 
zehn  Bände,  nebft  einigea  Verbeüerungen  ^t% 
ganzen  Werkes,  ifin.  XVI  u.  357 S. 8-  (aThlr  1 
(Siehe  die  Rec.  Erg.  Bl.  1807.  Wr.  16.) 
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Hannover,  b.  d.  Gebr.  Haho:  lieber  den  Einßufs 
der  Verkoppelungen  in  Nord- Deutfchland  auf 
den  eintreffenden  Holzmangel;  über  Privai Wal- 
dungen und  diß  Abfrhäczunß  ihres  Werthes  hey 
Veräußerungen  derjetben.  von  /.  v.  Uslar^  kö- 
nigl^  Gröfsbritt.  Kur  -  Braunfchw*  Oberförfter  im 
Hersogtb.  LauMbur|r.  |go6-  159  S.  8*  (loGn) 

llie  Abiobt  diefor  Schrift  geht  ddrio ,  auf  Oegeii« 
ftiflde  zu  leiteot  irdcbencnebrere  AufmerkiaifH 
keit  gewidmet  werden  mols »  wenn  der  Holzmangel 
die  nordifchen  Völker  nicht  xu  An« Wanderungen  nach 
dem  Saden  zwingen  foU;  näcbftdcMn  will  er  auch 
Gutsbefitzern  in  der  Kürze  den  Gefichtspunkt  zeigen, 
aus  welchem  fie  den  Werth  ihrer  Forften  betrachten 
muffen,  wenn  fie  nicht  bey  dem  Güter -Verkauf  ntf 
\>e£chreiblicb  verlieren  woSen. 

Die  Urfacfaen  der  in  den  letzten  Jahren  in  den 
i^erzogthamern  Schleswig,  HoUtein,  Meklenburg 
uod  Laueohurg  fo  fehr  geftieffenen  Brennbolzpreiie, 
Zucht  der  Vf.  mit  Recht  in  folgenden  fireignilfen: 
1  ^  in  den  Verkoppelungen,  d.  h.  den  totalen  Gemein« 
li  eitstbeilungeny  wodurch  Forften,  Aeekern,  Weide- 
lündereyen  und  Wiefah  eine  neue  Form»  mit  Vermin* 
derungen  und  Vermehrungen  verknüpft,  gegeben  ift« 
9^  In  dem  nenern  Güteihaodel  In  Nlekienbwg  und 
Holftein.  3)  In  einer  Forftadminiftratioa,  welche 
vreder  mit  den  Grundfätzen  der  Forftwtffenfchaft 
noch  mit  denen  eines  weifen  Fiaanzfyftems  tAerein* 
ftiiiimte« 

In  den  oben  genannten  Herzogthümem  waren 
die  Forften  mit  den  verderblicbften  Servituten  be- 
laftet:  denn  der  Bauer  hatte  theils  das  Recht  derHuth 
und  Weide;  theils  der  Welchbolzbenutzung,  d.  h.  dafa 
ihm  aufser  ^chen  und  Rothbucbenr  jede  andere  Holz- 
art in  den  Domänenwaldungen  gehörte;  theils  hatte 
er  das  Reqht  bestimmte  Quantitäten  Nutzbolz  zu  for^» 
dem,  welche  ihm  fbr  einen  feftgefetzten  geringen 
Forftzins  >  oder  auch  Forftzinafrej  verabfolgt  werden 
anufst^i ;  tbeils  hatten  Untertbanen  oder  Communen 
Oemeinheitsforlte  mit  dem  Rechte  der  Holznutzung 
durch  Herrfchaftl.  Anweifung.    Durch  Iblche  Ser< 
Stuten  mufsten  die  Forftfn  natürlich  in  den  betrüb« 
heften  Zarfiand  verfallen»  imd  man  konnte  die  VertÜ« 
MrgänuutgsbUuter  zur  A.  L.  Z.  igil. 


fung  der  beffern  Holzarten  mit  Oewilsheit  vorausfe» 
en ,  indem  der  Bauer  Sorge  trug.,  dafs  aufser  deaa 
was  ihm  gebührte,   nichts  emnor  kam.      Um  den 
WoMftand  der  Bauern  undvervollkommteLandwlrtli« 
*  fchaft^n  befördern,  und  eine  regelmäfsigeForftwirth^ 
iichaft  herbey  zu  fuhren,  blieb  eine  totale  Gemein- 
heits- Aufbebung,  oder  die  Abfindung  jener  Gerechtf 
fame,  der  ficherfte  Weg.     Es  wurden  daher  in  detk 
1770  und  178p  g^  Jahren   die  Verkoppelungen  ber 
fcfalolTen  und  ausgeführt.    Diefe  hatten  auf  die  Land^ 
wirthfchaft  zwar  den  wofalthätigften  EinfluCs:  allein 
für  die  Forftwirthfchaft  hatten  jGe  die  Nachtheile, 
dafs  die  Forften  um  flbrer  Fläche  vermindert  und 
nicht  feiten  der  hefte  Tfaeil  derfelben  verloren  ging, 
dafs  wegen  der  fielen  Waldcodungen  zu  einer  ^2^1t 
grofse  Hoizmaffen  gefilüt,   confumirt  und  verkauft 
«nd  dadurch  Holzverfcfawendun^  befördert  wurden 
Im  Holfteinifcben  waren  diefe  Abfindungen  für  die 
Forftwirthfchaft  noch  nachtheißger^  indem  man  dea 
Berechtigten  einen  angemefTenen  Theil  des  Waldes 
auf  ewige  Zeiten  eigeathümlich  aMrat  und  auch  {a 
die  Communen  -  Waldungen  verhaltnifsmafsig  ver« 
theilte,   und  einem  jeden  Individuum  die  ßewirth- 
fchaftung  diefej:  einzelnen  Theilefeibft  überli eTs,  oh- 
ne dafs  eine  Herrfchaftliche  Oberaufficht  fi^tt  fand« 
Wenn  fchon  die  Zerftückelung  zufaramenhängender 
Waldungen  einer  ordendichen  Bewirthfchaftung  vie- 
le HindemilTe  in  den  Weg  legt,  fo  find  folcbe  Di« 
ftrikte  dadurch  noch  mehr  für  die  Holzcultur  verlo- 
ren, weil  der  Bauer  ein  fchlecbter  Forftwirth  ift,  der 
aiur  auf  den  Genuls  Seht,  verhauet,  verwäftet  und  der 
Natur  zumuthet  was  fie  nicht  zu  leiften  vermag.   Die 
Erfahrung  hat  diefs  denn  auch  fchon,  befonders  im 
Hollteiniichen  bewiefen,    nnd  es  find«  wie  Rec.  b^ 
ftimmt  weifs ,  fchon  viele  dergleichen  Walddiftrikte 

fftnzlich  ausgerottet  worden,  wovon  das  Steigen  des 
lolzpreifes«  ja  ein  gänzlicher  Holzmangel  die  Folge 
f^n  wird.  Wir  find  in  diefem  Fall  ganz  mit  dem  Vt 
einverftanden ,  dafs  es  vortheilhafter  gewefen  feyn 
würde,  die  Natural -Abgabe  aus  den  I]K>mänen- For- 
ften beizubehalten  und  die  Gemeindewaldungen  um 
vertlieiit  unter  AufScht  und  Adminiftration  der  Herr- 
schaft zu  (teilen. --r- 

Der  Vf.  nht  nummdir  su  den  FeUgriäen  über» 

welche  bey  den  Verkoppelungen  felbft   gefchehen 

And,  fcbildert  deren  nachtaiettigeFolfeo  und  zeigt  zu» 

A  (6)     ,       _  '    gleich 
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gleicli»  auf  welche  Art  das  eine  oder  andere  verbe^ 
fert  werden  könne;  -Man  hat  nämlich  i^örher  keine 
l>eberfch]äge  «macht,  wie  viel  Forlt  bleiben  mufs^ 
ohne  das  Land  in  Holzmangel  zn  ftarzen»  fondern 
man  hat  auf  gut  Glück  das  uefchäft  angefangen  und 
blofs  Land  wir  thfchaft  dabey  vor  Augen  gehabt,  die 
Forften  des  Landes  .aber  als  eine  nnbedeiitende  Ne- 
benfache angefehcn»    Diefe  ymrden  daher  zerriflen 
und  zerftOckelt,  und  ihnen,  ohneROckficht  auf  einen 
Bolzbeftand  in  einei^  gehörigen  Stufenfolge  des  Al- 
ters, die  fchönften  ^ftände»  der  befte  ISoden  ge- 
nommen und  dagegen  SandfchoUen  und  Heideftre* 
cken,  welche  der  Bauer  nicht  haben  wollte,  zum  Er- 
iatz  gegeben,  kurz  man  benahm  ficb  dabey  (o,  al$ 
wenn  Bau- und  Brenn -Holz  der  Nachkommenfcbaft 
tntbel^rlich  und  Stroh  das  Surrogat  feyn  foUte*    Auf 
Koften  der  Forften  wurden  viele  neue  Anbauer -Stel- 
len angefe^tzt,*  die  Bewohner  derfelben  hatten  zu  we- 
nig Ländereyen  erhalten,    diefe  mfifien  daher  nach 
und  nach  dem  Staate  und  den  Communen  zur  Laft 
fallen.    Erft  als  die  Verkoppelungen  beynahe  vollenr 
det  waren ,  wurden  die  Oberforftreiter  zu  Rathe  ge- 
zogen, allein  zn  fpät!  —  Durch  mehrere  Fälle  lälst 
es  fich  beweifen ,  dafs  einzelne  Forftreviere  von  5000 
Morgen  Waldfläche  durch  die  Verkoppelungen  bis 
.auf  1600  Moreen  herabgefetzt  find,   die  in  20  und 
mehreren  verichiedenen  Diftrikten  von  5  -:^  60  Mor- 
ren  Grdfse  fo  zerftreut  liegen,  dafs  der  Förfter  einen 
Veg  von  wenigftens  3  Meilen  von  einem  Ende  feines 
ForTtes  bis  zum  anderen  zu  machen  hat.    Dennoch 
laffen  fich  nicht  mehrere  Förfter  für  eine  fo  kleine 
Waldfl^che,    wenn  die  Adminiftrationskoften  nicht 
ganz  aufser  allem  Verhältnifs  gebracht  werden  lolien, 
anffellen«    Endlich  ift  die  regelmäfsige  Bewirthfchaf- 
tung  und  die  Nachzucht  des  Holzes  in  folchen  klei-^ 
xien  ifolirt  liegenden  Walddiftrikten  9    befonders  in 
der  fttr  den  Anbau  edlerer  Holzarten  fo  ungünftigen 
Lage  des  Landes,  zvnfchen  zwey  Weltmeeren,  bey- 
nahe unmöglich,  wenigftens  mit  den  gröfsten  Schwie- 
rigkeiten verbunden.    Der  Vf.  fchildert  fehr  richtig 
fowohl  die  Folgen  der  Verkoppelungen  überhaupt, 
als  auch  den  nachtheiligen  Einnufs,  den  fie  auf  die 
Cultur  und  Erhaltung  der  Waldungen  haben ,  wovon 
Rec.  fich  auch  felbft  lehr  oft  durch  den  Augenfchein 
in  jenen  Gegenden  überzeugt  hat.    Möchten  doch  die 
hier  gefagten  Wahrheiten  zu  den  Ohren  derjenigen 
dringen,  welche  noch  im  Stande  find,  wenigftens  ei- 
,nigermaf$en  den  nachtheiiigen  Folgen  vonjMiaafsre« 

fdn,  die  fie  felbft  oder  ihre  Vorfahren  veranlafst  ha- 
en,  vorzubeugen.  Der  Vf.  zieht  endlich  einige  wich- 
tige Refultate  in  Anfehung  des  Forftbetriebs  für  je* 
ne  Küftenländer,  welche  befonders  die  dunkleren 
Verhauungen  nnd  die  fpätern  Nachhauungen  in  den 
Buchen  -  Hochwaldunfen  betreffen.  Sicher  wird  auch . 
nur  dadurch  in  den  fehr  verkleinerten  und  zerriffenen 
Forftorten  die  Holzcultur  bewirkt  werden  können. 
Ein  anderes  Mittel,  welches  der  Vf.  in  VorTchlag 
bringt,  um  die  Holz -BedOrfniffe  nachhaltig  zu  befrie- 
digen, weil  esaptHolz  von  miitlerm  pder  5^bis6ojah- 
Tigeni  Alter  gws  fehlt«  befteht  in  der  Theilweiie  eij»* 


zuführenden  Scklagholzwirihßha/i  nnd  Anbau  der 
dazu  geei6;neten  Holzarten.  L>ie^  Methode  ^ift  aber 
dort,  wie  He^.  auch  bekannt  ift,  fo  veHmfstuad  unbe- 
kannt, dafs  man  fich  dazu  fcbweir  entfchliefsen  wird, 
obgleich  wir  ganz  mit  dem  Vf.  darin  übereinftimmen, 
dals  nur  hierdurch  jenen  nachtheiligen  Folgen  vor- 

5 ebeugt  werden  kann.  Endlich  verlangt  dpr  Vf.,  und 
as  mit  Recht,  dafs  in  jenen  G^enden  eine  Vermet 
fung,  Taxation  und  Eintheiluhg  der  Forften  durch- 
aus nothwendig  fey,  wenn  man  mit  Sicherheit  wirtb« 
fchaften  wolle« 

'  Um  aber  ferner  dem  Eindringen  des  Holzman- 
gels in  jenen  Provinzen  Grenzen  zu- fetzen»  find  fot 
Sende  maafsregeln  nothwendig :  i)  daCs  ein  den  fie- 
ürfniffen  des  Landes  angemeffen^s  Verhältnifs  zwi« 
fchen  Eichen -und  Buchennolz  bergetteilt  vverde.  2} 
Dafs  eine  genaue  und  fnecielle  Aufficht  auf  die  Forft- 
diftriUte ,  welche  den  Ünterthanen  für  ihre  Hohbe- 
r'echtigungen  überlaffen  find,  um  fie  auf  ewige  Zeitea 
der  Holzcultur  zu  widmen,  geführt  werde.  3)  Ein* 
führung  einer  gröfseren  Holzer fparung.  4)  Anleguog 
von  Bau-  und  Nutzholz -Magazinen.  .5)  Eine  forgfäl- 
tigere  Behandlung  der  Torfmoore« 

Die  zweyte  Urfache  der  in  oben  genannten  Her- 
zogthümem  fo  fehr  geftiegenenBrennbolzpreife  fucht 
der  Vf.  mit  Recht  in  dem  neuern  Güterhandel  in  Mek- 
Icfnburg  und  Holftein.  Man  kaufte  Güter,  um  fich 
in  kurzer  Zeit'Zu  bereichern,  und  ein  jeder  der  Befitzer, 
welche  häufig  wechfelteo,  befchnitt  die  Forften,  thetif 
um  den  erften  Zahlungstermin  zu  beftreiten,  theils 
um  durch  die  Verwandlung  des  Forftgroadcs in  Acker- 
feld beym  Verkauf  dea  Guts  demfelben  eiamn  fchela* 
bar  höheren  Werth  zu  geben.  Jeder  neue  BeCtxer 
griff  nach  den  Aeften^  gebliebener  Forften ,  Vis  fie 
endlich  alle  vernichtet  find.  Der  Vf.  wirft  die  Fra- 
ge auf:  ob  der  Landesheir  nicht  das  Recht  befitzt,  in 
folchen  Fallen,  den  Gebrauch  des  Eigenthums  zu  be- 
fchränken  und  Gefetze  für  die  Bewirthfcbaftung  der 
Privatwaldungen  zu  geben,  und  ob  er  hierzu  nicht  ver- 
bunden fey?  Kec.  glaubt  diefe  I*rage  bejahen  zn  muf- 
fen, da  die /Privat  Waldungen  zur  Befriedigung  der 
Holzbedürfnjffe  des  ganzen  Landes  mit  beytragea 
muffen ;  auch  findet  raft  in  allen  deutfch^  Staatea 
hipreits  eine  folche  Befchränkung  der  Privat- Wald - 
EigenHuimerftatt.  Der  Vf.  führtp.fdbft  mehrere  der- 
gleichen Verordnungen  in  jenen  Landen  an,  die  man 
.  aber  zu  umgehen  gewufst  hat.  Ferner  fucht  der  Vf. 
aus  den  Grundfätzen  der  Forft-Polizey  zu'bewelfen, 
dafs  der  Landesherr  allerdings  zu  den  oben  angege- 
benen Maafsregeln  befugt  ift. 

Da  man  bev  dem  Güterhandel  nach  und  nacli  auf 
die  Forften  autmerkfamer  geworden  ift,  und  diefcl- 
ben  ohne  Abfchätzung  nicht  mehr  hingiebt:  fo  hat 
der  Verf.  eine  Skizze  entworfen,  welche  den  Eigen- 
thümer  in  den  Stand  Cetztzu  beurtbeilcn,  ob  die  Ab- 
Schätzung  desWerths  des  Forfts  nach  richtigen  Grund- 
Ätzen  gefchehen  ift  oder  nicht.  Er  geht  dabey  von 
dem  richtigen  Grundfatz  auSf^'dafs  bey  der  B«ftim- 
mung  des  Werthes  eines  Forfts  die  Tragbarkeit  des 
Bodens  und  die  oadibaltice  £intiäglichk«t  dcITelbea 

aus* 
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ausgemiftelt  wercfes  mftffe.    Denn  der  jihrlielie  Er* 

trag  wird  wie  Zins  eines  Kapitals  betrachtet,  welches 

der  Forftgrund  ift.    Der  nachhaltige  jährliche  Ertrag 

kann   ohne  AusmittelHng  der  iProdttctionsfShagkeit 

des  Bodens  unmögUch  richlig  beftinuiit  werden.  Die 

Auf&ndung  der  Tragbarkeit  des  Bod-ens  befchränkt 

fich  einzig  auf  die  Holzcurtur.r     Die  hier  ai^fgeftell» 

tenGrunolatzeynach  welche^  derVf.dfeAbfchätzung 

eines  Waldes  yornehnien  will 9  find  mit  dem  Hw^ig- 

fchen  ganz  übereinftimmend  und  gewifsdie  ficherfteo 

und  ri<^htigften.    Ein  jeder  Giitsbefitzer,  welcher  bej 

dem  Verkauf  feines  Guts  die  Waldungen  nach  diefen 

Grundfatzen  abichätzen  läfst,  und  beym  Verkauf  dar- 

jaach  in  Anfchlag  bringt»  .wird  ficher  «lep  wahren 

Wertfa  derfelben  dafür  erbalten« 

Als  Anhang  giebt  der  Vf.  eine Ueber ficht  von  der 
Anlage  und  Bewirthfchaftnng  der  iiolzkoppeln  der 
Bauern  im  Lauenburgifchen.    Die  Holzkoppeln  find 
diejenigen  eingefriedigtea  Privatwaldungen  9  'welche 
der  Holzcultur  ausfchliefsend  gewidmet  nnd.    Viele 
Bauern  fingen  zwar  an  ihre  HoTzkoppeln  anszurodenf 
und  man  (uchte  dieles  Verfahren  auch  zu  rechtferti- 
gen ;  allein  die  Regierung  fah  die  Nachtheile}  welche 
dadurch  für  das  Ganze  entftehen  würden,  ein,  und  ea 
"Wurde  ein  .Regulativ  über  die  Beybehakung  und  dio 
/orgfäitige  Cultur  derfelben  entworfen,  womach  fol- 
che  genau  vermeffen,  befriedigt, und  cultivirt  werden 
jnufsten-  fie  worden  unter  Aiuiicht  der  Forftbehdrde 
geftellt,.  für  die  Erhaltung  derfelben  gewiffe  Anotd* 
nungen  getroffen,  und  Strafen  für  diejenigen Befitzer 
beftimmt,  welche  die  Vorfchriften  nicht  befolgten 
oder  Frevel  darin  verü-bten«^    Mochten  doch  auch  ia 
den  übrigen  norddeutlehen  Provinzen»  namentlicl» 
im  Holftefnlfcben  »  wo  dergleichea  Hol^oppelo  ftatt 
iSnden»  und  Oberhaupt  da^  wo  im  Allgemeinen  viele 
Frivatwaldungen  fich  befinden,   ähnliche  Anordnun- 
gen  wegen  Erhaltung  derfelbeji  getroffen  werden^  es 
vvürde  dadurch  dem  fo  allgemein  einreiCTenden  Holz- 
xnansel  um  Vieles  gefteuerf  werden  können. 

Endlich  macht  der  Vf.  noch  einige  Bemerkun-* 

fen  über  die  Bewirthfchaftung  der  (egenannten  Hok- 
oppeln.  Die  Schlagholzwirthrchaft  hält  er  für  die 
vorUieilhafteftetuidzwar  von^  Eichen  und  Birken,  und 
diefe  als  Schäl-  oder  Rindenfchläee  in  12  --  15  jähri- 
gen Umtrieb  behandelt,  worin  noch  aufserdentETchen 
und  Uln%en  zu  mancherley  Nutzholz  angezogen  wer- 
den könnten. 

Hier  fowohl  als  auch  im  ganzen  Werk  hat  der 
Vf«  viele  fehr  intereflante  phyAologifche  Beobachtun- 
gen und  Erfahrungen,  fo  wie  manche  nützliche  Be- 
merkungen über  die  Forftwirthfchaft  im  Allgemeinen 
einfliefsen  laffen,  fo  dafs  daffelbe  nicht  blofs  für  Jen«/ 
Gegenden  eia  befonderes»  fondern  auch  für  jißiien 
Forftmann  ein  allgemeines  Inlerefle  erregen  miifs. 

MarboHG,  in  Com.  der  Krieger«  Buehh.:  «ifMomf- 
Jungen. über  wichtige  Gegenßünde  des  Forßtpe' 
Jens.  IS  Heft.^  1806.  VII  u.  118  S-  8-  (»a  Gr-) 

I>er  ungeiMnnte  Vf.  diefer  Abhandlungen  wiQ 
dadurch  die  hda^veri^üi^jutaa'Mitshräacbea  welche 


bey  den*  Anftalfen  zum  Verkohle»  und  Verbremiea 
des  Holzes  und  bey  den^  Verwendungen^  des  Bau- und 
Nutzholzes  ein^tretenr  zu*  befeitigen:Uicbenr  -i-    Die^ 
fes  Heft  enthält  folgende  zwey  'Abhandlungen :    1} 
iVeus  Ntethode  die  Gröjse  der  leeren  Zwlfchenräume 
in  einer  KXafter  Scheitholz  zu  beftimmen*    JBisher  ge« 
fchah  diefs  theils  nachder  ftereometnfchen,  theils  nach 
^der  hydroFtati fchen  Methode.      Beyde  hält  der  Vf. 
»icrhflürgaxrz  richtig  und  fcblagt  draer  folgende  Me- 
thode vor.     &.  Sucne  man  da»  ^ecififche  Gewicht 
der  Jiolzart.    a.  Mit  diefem  multiplicire  inan  das  Ge*' 
wicht  von  %  Kabikfuis  Waffer,  fo  erhält  man- das  (ge- 
wicht eines  Kubikfufses  der  Holzart     q«.  Hiermit 
multiplicire  man  di^Zahl  der  Kiibikfufse  der  Klafter» 
fo  erhäh  man  das  Gewicht  des  garnzen  Klafterrantns. 
4»  Hiervon  ziehe  man  das  Gewicht  der  rn  freyer  Luft 
abgewogenen-  Scheiterklafter  ab-,  fo  erhält  man  das 
Gewicht  der  HolzmaüTe,  welche  <fie  leeren  Zwifchen« 
räume  ausfüllen  würde;    5.  Läfst  fich  mm  durch  di^ 
Proportionr  die  Holzmaffe  in  Kubikfiifsen  erfaaltem 
Diele  allerdings  genauere  Beftimmung  der  leeret 
Zwifchenräume  ii»  einer  Klafter  Holz,  ift  neuerllcfi 
vom  Oberjägermeifter  v.  Wemek  m  einer  befondefil 
Abhandlung  fehr  defaillirt  und  genau,  für  viele  Holz-* 
arten  und  unter  verfchiedenejt  VeHrältnjffen  derfel* 
ben,-    ausgeführt  worden,     a)   Von  der  Wichtigkeit^ 
des  VerkoMungsofens  f&r  die  Forßwirthfchaft.    Im 
erften  Abfcbnitt,  welcher  vom  Verkohiunesproceffe 
überhaupt  vtnd  dem  Verkohlungsöfea  insbefondertf> 
handelt,  geht  det'Vf.  die  verfchiedenen  Methoden  der 
Verköhiung  bis  dahin  darch,  wo  man  anfing  fieh  der 
Oef  en  zu  beilienen,  tmd  bemerkt  übrigens  die  Vorläge 
oder  Nachtneile  der  nach  und  nach  in  Vorfchlag  ge^ 
brachten  Verkohlutigsofen.    Im  zweyten  Abfcnnitt 
wird  dre  Wichtigkeit  des  Verkohlungsofens  für  die 
Forftwirthfcbaft  dargethaftr  Der  Vf.  will  Aib  gewöhn- 
liche Verkohitmgsait  in  Meilern  abgefteHt  wiTfen,  wo« 
gegen  alles  in  G^fen  TcrkofaH  wenlen  folL  Wie  diefe 
allgemein  einzuführen  find,  darüber  werden  von ihnt 
mancfierley  Vorfchläge  getban,  tfnd  et  glaubt,  dafe 
diefs  bey  dem  gröfsten  Eohlenaufw^and  emes  Landeisf  ' 
aasführbar  fey.  Der  Hauptyorfchlag  geht  dahin^  dal^ 
in  dem  Haufe  eines  jeden  Feuerarbeiters  und  cb  wo 
Hütten  und  Hammerwerke  fich   befinden^  in  dem^ 
Haufe  eines  )edeai  Ein#ohiierS' -ei n  Verkohlungsofm' 
ficl:^  befinden  foUe,  wodurch  der  doppelte  Zweck,  die 
Erwärtfiung  der  Hanfer  im  Winter  nnd  die  heuere 
Güte  der  Kohlen  erreicht ,  ^wodurch  auch  noch  am 
Brennmaterial  fehr  viel  erfi^rt  wird ,  \vas  therfs  zum 
Heitzen  erforderlich  ift,  fheits  durch  die  fchtechtere 
Veri^ohlmygsmethode  in  Meilern  verloren  geht.    So 
grofs  auch  alle  diefe  Vortheile  finrd^  ib  febr  ^er  Vor- 
fehlffg  auch  äHjf  HaTzerfparaife  tmd  auf  eine  befliere 
Foritwirthfchaft  abzweckt  y  Ib  wünfcbenswerth  folg- 
lich auch  die  Ausführung  deffelben  wäre;  fo  wenig 
wird  er  zur  Zeit  realifirt  werden  können  9  indem  aS 
der  andern  Seite  wieder  fo  viele  Schwierigkeiten  und 
Hindernifle  fich  entgegenstellen ,  dafs  felbft  mit  dem 
heften  ^Willen  und  mit  der  gröfsten  Kraft  von  oben 
iMrab  VFe^  ausgeiicbte^.wtvden^  wOsder   £rft  nach 

and 
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kxtxA  flach»  und  wran  aufgeklärte  ForftmSAaer  und  der 
ßtaat  felbft  fich  dafür  taätig  bezeigen ,  wird  jener 
gewifs  fehr  zweckmäfsigc  Vorfchlag  zur  Ausführung 
Sebracbt  werden,  vnd  dadurch  der  Staat  und  ein  je- 
Scr  Privatmann  anfehnlich  gewinnen. 

TBCHNOLOOIE. 

I^i^ziG^  b.  Fleifchcr  d.  j. :  Prakii/che  Anleitung 
zu  Vorrichtung  von  Wanergräben ,  für  Oekono« 
aien,    Sau -Berg*  und  Uattenleute,  'von  Johann 

^  Friedrich  Riemann.  igoa«  XXII  n.  433  S*  %.  m. 
Kupfern.    (aThlr.) 

Durch  diefes,  init  Sachkenntnifs  und  in  einem 
cuten  Stile  abgefafste  Werk,    wird  eine  Lücke  in 
^Irer  technolagifchen  Litexatur  glücklich  ausgefüllt- 
Der  Vf.,  weicher  yorzOglich  den  Praktiker  im  Auge 
hat,  und  die  oöthigen  theoretifchen  Notizen  nur  bey- 
iäufig  mit  einwebt,  handelt  nach  einigen  vorläufigen 
Bemexk^ungen ,  in  f ilnf  Kapiteln :   yon  Auswahl  der 
<^egend,  worin  das  Waffer  aufzufangen ;  vom  Nivelli- 
ryen  der  Gräben ;  von  den  Arbeiten,  Manipulationen, 
Handgriffen  und  fonfligen  Verricjitmigeii  bey  Aus- 
grabung eines  Grabens,  mif  befonderer  Rückficht  auf 
«üe  Befcbaffenheit  des  Bodens;    von  Unterfuchung 
der  Wafferhaltungsfaihigkeit  eünes  Grabens ,  und  den 
Mitteln,  den  Mängeln  derfelben  vorzubauen  1  durch. 
Ausfiadernng,  Ausmauerung  und  anderweitige  Ver* 
anftaUun&en ;  vo«  fox^ftigen  Arbeiten  ^ie  beym  Graben^ 
baue  4^X)rKommea »  als;   vop  Bedeckung  der. Gräben 
^it  3(ei|ieix»  Bret^ro,  Zweigen,  ReiCsig,  von  Waifetr 
ablchläg€^9  Scbdt|}efl,  Wauerabf allen»  von  Rechen» 
SoblftOc^ib  Brücken.;,  vop  könftlichen  Gräben  oder. 
<itt\v^tru  JDejn  Befohlvfs^acben  einige Bemerkunjgen* 
■  üt»^  die  Gefahren ,  weichen  die  Gräben  ausgefetzt 
fiiui,.«nd  über  die  ^tei,  diefe  Gefahren  zu  vechü- 
teUp  >  Alle  diefe  Matenen  fijid  dc^utlich  und  bündig 
i^oiTg^rag^-    X)a«  Buch,  entfpricht  unftreitig  £einem. 
Zwecke»  und  w^rd  mo^X  ohne  Nutzen  gebraucht  wer^. 
den.    Nur  das  Kapitel  vom  Nivelliren,  welches  den 
Kenner  unbefriedigt,    «md  den  Unkundigen  unbe- 
UhxlM^  hät^  wegbleiben f^Uen. 

■ 

.    DEUTSCH^    8^?  RÄCH  KU  STD  X. 

jElAMiuaG,  auf  Soften  des  Vis.:  Neue  Dewfche 
Sprachlehre  zum  Gebrßuch  in  ScJiuIen  von  Joh* 
Jnt.  Rud*  Janjfen^  Kaiididat  und-Katechet« .  Mit 
inner  Vorrede  vom  Herrn  Bernhard  Klefeker^  Pa- 
ftor  der  St.  Jakobs  -  Kauptkiircbe«   iSq8-  XX  u« 

/  '  Vngea^tet  der  Menge  SAinlicher  Bücher,  welche 
feit  einiger  Zeit  über  dieCen  Oegenftand  gefchneben 
find»  wird  man  das  gegenwärtige  dennoch  qjcht  filr 
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f ranz  entbehrlich  halten,  wenn  man  die  nächfte  Be- 
timraung  deflelben  nicbt  ^us  der  Acht  Ufst,  vand  die 
lefens  würdige  Vorrede  überdenkt,  welche  Hr^  IC  vor- 
ausgefchickt  hat.    Auch  felbft  in  unferen  VoJksfchu- 
leh  bedarf  es,  wie  darin  gezeigt  wird,  derAnwcifung 
zur  deutfchen  Sprache ;  und  es  ift  kein  noch  fo  ge- 
ringer Stand  gedenkbar,  dem  es  nicht  zur  Ehre  ge- 
reichen foilte^  fich  in  der  Sprache  feines  Vaterlan- 
des rtchtig,    vcrftändlich  und  felbft  gebildet  auszu- 
drücken.   Auch  geht  die  wahre  Verftandesbil  Jung 
mit  der  richtigen ISprachkenntnifs»  glichen  Schritt; 
^nd  felbft  die  fittliche  und  reiigiöfe  Bildung  kann  da- 
durch gewinnen;   freylich  aber  mu£s  dieler  Unter- 
riebt dem  Faffungs vermögen  derer,  wekrhen  er  er- 
theilt  wird,,  angeraeffen  feyn.    Grofsentheiis  ift  die- 
fes bey  der  vorliegenden  Sprachlehre  der  Fall;  nnJ 
felbft  ihre  Weitläuftigkeit,  die  dem  erften  Blick  auf- 
fallen könnte,  läfst  fich  durch  den  Wunfeh  diefer  Fafs- 
Iichkeit  entfchuldigen.    Auch  daraus  wird  man  dem 
Vf.  keinen  gegründeten  Vorwurf  machen,  «laCs  eres 
ÄJr  nöthig  hielt,  den  deutfchen  «rammatifchen  Kunft- 
Wörtern   in  einer  Parenthefe  die  übliche  latdnifche 
Terminologie  beyzufügen.    Vielmehr  ift  die  Beybe- 
haltung  diefer  fremden  Ausdrücke  ihrer  Unbedent- 
lamkeit  ungeachtet,  fchon  deswegen  rathfam,  weil 
die  deutfchen  Kunftwörter  fo  febr  verfchieden  f  nd, 
und  oft  dasjenige,  was  fie  ausdrücken  foUen,  wenn 
auch  nicht  unfchicklich,  doch  ich  wankend  bezeich- 
Ganz  neue  Dinge  wird  man  hier  Ireylich  nicht 


nen. 


erwarten;  vielmehr  wird  man  bald  wahrnehmen, 
^afs  die  Verfaffer  vorgängi«r  ähnlicher  Ar&^/ten/a fr 
dnrchgehends  benutzt  final  Auch  ift  ^t  Zahl  neuer 
Winke,  nach  dem  eigenen  Geftänänine  des  Vax\)&- 
xichts  von  dem  Vf.  Xelbft,  viel  zu  klein  alsdats  gera- 
de durch  fie  zunächft  eine  gewi/Te  Aufmerkfamkeit 
.auf  diefe  Arbeit  erregt  werden  könnte.  Das  vor- 
nehmfte  Verdienft  denelben  befteht  vielmehr  In  der 

fefchickten  Anordnung;  in  der  tabellarifehen Ueber- 
cht  der  in  ihrer  BeugunE  unregeimafsigen  Verben ; 
In  der  fafslichen  dargeiteliSen  Conjugationsart  der  letz- 
tern; und  befonders  in  der,  diefem  Buche  angehäng- 
ten, allgemeinenTabelle  über  dieganze  deutfche  Spra- 
che, welche  .fich  fo  wohl  durch  Leichtigkeit  der'tJe- 
berficht  als^durch  ihre  Brauchbarkeit  für  jede  deui- 
Xche  S]^chlebre  emjpfiehlt»  Sie  ift  daher  auch  eia- 
jeeln  zu  habeii. 

KJLVE     AUFLACS. 

]!iEi?ziG ,  b.  Dörr :   unterhaltende  Zage  aus  ierf^ 
Mittelaher  und  den  Ritter^iten.      Oefamoielt 
•von  Johann  Chri/Han  Augii/l  Bauer  y  Prediger  xu 
•GüldengofTa  bey  Leipzig.      Zweyte  verbeÖertt 
Auflajje.  180«.  VHI  u.  21%  S.  g.    (16  Or.) 
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FREYMAURERET. 

BERinr,  b.  Schone:  Der  Signatflernt  oder  die 
enthättten  fammtüchenßehen  Grade  der  my/ti- 
fchen  Freymau  (r)  er^y,  nebfi  den  (m)  Orden  der 
Bieter  des  Licfusy  für  Maarer  und  die  es  nicht, 
find.  Aus  demNachlafs  des  verftorbenen  hochw. 
Bruder  (s)  W...  u.  f.  w.  Sechsi er  Th^iU  1810^ 
l6  Bog.  Siebenter  Th.  igio.  17  Bog.  Achter  Th. 
18 ir.  13  Bog.  8.  (2  Thlr.  18  Gr.) 

I  1er  Nachidfs  des  weiland  hochvtrnrdigen  Bruders 
•■-^  W.  fcheintmit  dem  fiinßen  1  heile  diefer ^ver- 
worrenen Sammlung  (f.  Ergänz.  Bl.  i8io.  Nr.  10  )  cr- 
fchöpft  zu  reyn,  und  Hr.  Schöne  oder  der  Herausgeber 
K. ,  welcher    wahrfc bei n lieh   glaubt»    dafs  fich   das 
nach  Geheimniffen  lüfterne  Publicum  an  dem  lieben 
Sigiiatfterne  nicht  fatt  fehen  könne,   hält  fich  nun  an 
gcdruckte'Sachen,    Er  kündiget  je^tecU  mit  dem  ach- 
ten Theile  die  Sammlung  als  gefchloffen  an,  im  Fall 
fich  nicht  noch  einiges  dazu  paffende  vorfinden>oder 
von  andern   nocH  nülzliche   Abhandlungen,    Briefe 
oder  Redens  cingefendet  werden  füllten.     Der  ehrli- 
che Br.  B.  oderK.  fände  noch  reichliche  Nahrungs- 
mittel für  feine  Induftrie  in  den  wiener-  und  alten- 
hurger  Journalen  für  Fr.  Mr. ;  aber  er  hält  wohl  ihren 
Inhalt  nicht  i\\r  paffend  2ur  Tendenz  feine«;  Signat- 
fterns,  oder  er  hat  die  Witterung  davon  noch  nicht 
bekommen.  —  Her  fechste  und  fieoente  von  den  drey 
vorliegenden  Theilen,   find  ein  blofser  Nachdruck 
des  läug£t  fchon  unter  den  Fr.  Mrn.Jn  Deutfchland 
aus  der  Mode  ofikommeneußcnnmenden  StefnSy  von 
welchem  das   Franzöfifche  Original  im  Jahre  1766.1 
und  die  deutfche  Ueberfetzung  1779.  erfchien.    Jene 
zwey  Theile  führen  daher  auch  noch 'den  hefondera 
Titel:     Derßammende  Stern 9  oder  die  Qefellfchafc 
der  Fr.  Mr.  von  allen  Seiten  betrachtet.     Aus  dem 
Franz.     Zweyte  vermehrte' Auflage.    Die  Vermeh- 
rung  befteht  aus  drey  weniger  »s  mittelmäfsigen 
Recfen  auf  den  Tod  Friedrichs  des  Grofsen,  die  Ge- 
feliigkeit  und  die  Verfchwiegenheit.    Der  Vf.  des 
flammenden  St.  ift  ein  feicbter  Schwätzer  und  Flos- 
kelndreher, der  fich  in  den  hier  mitgetbeiltan  Ab- 
handlungen und  Reden,  und  befonders  durch  den 
im  zweyten  Theile  ausfabrlich  abgedruckten  Kate- 
chismus oder  Unterricht  für  den  Adeptengrad  u.  f.  w. 
Ergänumgsblatter  zur  A.  L*  Z.  Igit.  * 


als  einen  franzöfifcheA  Rofenkreuzer  ttnd  Adeptei 
kenntlich  macht.  Sehr  richtig  ift  das  Urtheil,  da) 
de/  Vf.  feinem  Verleger  felbfk  über  den  Werth  de^ 
Buchs  in  den  Mund  legt:  „Den  Tfaeil,  wo  Sie Ref 
ded  verfprochen,  lafTe  Ich  noch  gelten;  —  die  Mau« 
rer,  welche  Reden  zu  lialten  haben,  werden  dahid 
in  der  Noth  ihre  Zuflucht  nehmen;  und  jener  Adep- 
tengrad wird  auch  wohl  einiges  VerdieöA  haben 
(wenigftens  das,  meynen  wir,  die  Thofheit  diefet 
fogenannten  Philofophen  kennen  zu  lehren);  was 
alles  übrige  betrifft,  fo  glauben  Sie  mir,  es  ift  da 
viel  zu  beichneiien ,  Viel  auszumerzen ,  viel  zi^  feilen» 
und  am  Ende  wird  doch  aus  allem  nur  ein  Wortkram^ 
herauskommen,  der  nichts  bedeutet.**  —  Die  alte 
Ueberfetzung  ift  unverbeffert  wörtlich  abgedruckt* 
In  jener  war  Prtfident  a  Mortier  au  Pariement  de 
M.  —  Prefidenten  zu  Mortier  im  Pari,  zu  M.  über*» 
fetzt,  ivpd  im  neuen  Abdruck  ift  diefet  Schnitzer 
ftehen  gehlieben.  ' 

Der  achte  Theil  ift  ebenfalls  ein  Nachdruck  aus 
dem  erften  Theile  von  Feßler" s  fämmtlichen  Schriften 
nber  Fr.  Mr.  ivirklich   ah  Manufcript  für   Brüder. 
Berlin  1801.    Er  enthält  diefes  Vfs.  Verlnch  eines  alt- 
gemeinen Mauter-  und 'Logenrechts  und  noch  fünlf 
andere  Auffätze.     Da  diefelben  aller  Mafsregeln  ^e^ 
Hrn.  F.  und  feines  Verlegers  ungeachtet,  hier  den» 
noch  im  Druck  erfcheinen,  fo  woUen  wir  auch  davon 
einige  Nachricht  gehen.    Der  Vf.  theilt  fein  Mauref - 
und  Lo^enrecht  in  das  abfolute  und  bedingte.    Ztx 
dem  erften  rechnet  er  den  Vereinigung^-,  den  Ver-: 
fafiungs-  und  den  Unterordnungs vertrag,  das  Ver- 
hältnils der  ßrüderfchaft  zum  Staate,  die  maureri- 
fche  Social -Gewalt^  die  in  die  verfügende,  vollzie- 
hende» infpicirende  und  richterliche eineetheiltwir^ 
und  die  Lehre  von  den  Rechten  und  Pflichten  der 
Mitglieder.    In  dtm  bedingten  M/u.  LR.  werden  dlfe 
Begriffe  von  Lo^e,  Logeiibund  ,  Logenfyftem  dargef-- 
legt,  und  von  dfer  Logenregierung,  von  denMutterv 
und  Tochterlogen ,  von  dem  Verhältnife  der  Logen 
unter  einander  und  von  der  maurerifchen  Oefetzg»- 
bung  und  Rechtspflege  gehandelt.  ^  Man  vi^eifs  ei- 
genUich  nicht,  worauf^ fich  der  Unterfchiedzwi fchen 
dem  abjoluten  und  bedingten  M.  u.  LR.  gründen  foll. 
Was  in' jenem  enthalten  ift,  kommt  auch  in  diefem 
vor  und  die  Beftimmungen  in  Anfebung  der  genann- 
ten VertrSge  und  Gewalten»  fliefscn  nicht  ans  dem 
B  (6)  .-•.*«•  ,,  >g^. 


\ 
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__^ der  Fr.  MbjT.  und  der  Fr.  Mr.  Logen,  Tondem 

aas' dem  ^inee  ^o/iV}^eA^  gemeinen  Wejens^  derglei- 
eben  die  Logea  und  Logenvereine. nicht  find.    Diefe 

Sebören  vielmehr  zn  einer  Gemeirj»fcbaft,  dieneben 
en  ethifchen  Zwocken ,  fich  auch  einen  befdmmtea 
theoretifchen  vorgefetzt  hat.  Die  äufsere  Organifa- 
tion  der  (rAderfchaft  überbappt  und  der  Logen-  und 
Logenvereine  insbefoodere,  ih  ein  Werk  Ijpäterer 
Zeit,  von  welchem  die  My.  in  ihrem  Uriprunge 
nichts  wufste.  Da  diefe  Organifation  nun  den  Prin« 
cipien  des  reinen  öfEeDtUcheo  Rebhts  analog  befteht* 
fo  kann  diefer  Verfuch  in  Anfehung  fblcher  Logen* 
fyfteme,  die  in  ihrer  Verfaffung  noch  Verbeflerungen 
^ulaifen,  ganz  jaQtzlich  fevn.  —  Ob  wolilHr.F.nocb 
jetzt  glaubt,  was  er  hier  behauptet ,  dafs  die  Fr*  My. 
in  ihren  Genoffen  bewirke,  was  weder  der  Staat, 
noch  die  Kirche,  noch  irgend  eine  andere  bisher.be* 
l^innte  menrchliche  Anftalt  bewiricen  könne,  und 
doch  noth wendig  fey,  um  de^  NIenfchen  in  der  Ger 
jeilfchaft  und  im  Staate  moralifch  zu  vollenden i 
Nach  desf  Vfs.  V9rftefiung  ift  die  Fr.  My.  blofs  eine 
snoralifcbe  Bildungsanftalt,  in  welcher  die  Genoffen 
derfelbeiT  Fertigkeit  im  Vernunftglauben,  in  durch- 

Jus. rieh tij^en  SpcialeioGchten  und  in  einer  reingefetz; 
chenGeunnun^  erlangen  follen.  Wenn  dem  fowärc^ 
jCo  liefse  ßcji  fcKwer  begreifen,  warum  die  Fr.  Mr. 
aus  einem  fo  löblichen  Zwecke  ein  Geheimnlfs  ge- 
macht und  ihn  unter  Mythen,  Symbole  und  Cere^ 
anoniea  verfteckt  haben.  Hr.  F.  fcheintaber  freylich 
^änz  confequent,  diefe  äufsere  Formen  für  fehr  ge- 
schickte Mittel  zur  Beförderung  jener  moralifcberi 
Wertigkeiten  zu  halten ,  worin  ihm  aber  Saclikenner 
ichwerlich'  beyfHmnien  werden.  Nach  de|n  M.  und 
LR«  folgen  fünf  Abhandlungen  deffelben  Vfs.  I.  Ueber 
maurerifche  Publicitätj  ift  eine  Vertheidigung  der 
^rofsen  Loge  Royale  York  geeen  den  ihr  gemachten 
Vorwurf  einer  maurerifch  geletzwidrigen  r ublicität. 
Ai^  diefe  Loge  dem  Könige  ihren  Grundvertrag  und 
^r  Gefetzbuch  vorlegte,  fagt  Hr.  F.,  habe  fie  frey- 
willig  gethan,  was  der  König,  nach  dem  reinen  Ber 
griff  der  Majeftät^  zu  fordern  berechtiget  war.  Da 
>diele^  nicht  einem  jeden  fogleich  einleuchten  möchte» 
fo  wäre  eine  nähere  Nachweifung  davon  zu  wQnfchea 

fewefen.  Noch  entfchuldiget  der  Vf.  gedachte  grofse 
»oge,  dafs  fie  die  Beyträge  zu  ihrer  Gefchichte  fdr 
Logen  und  Brüder  (Berlin  I79fii0  herausgegeben 
habe ;;  bandelt  von  der  maurerifchen  Pubhcität  in  öt- 
iFentlichen  Handlungen  und  in  Schriften  und  giebt 
die  Grundiatae  an 9  die  den  Umfang  und  die  Gränzen 
der  Pu^icität  in  maurerifchen  Schriften  beftimmen, 
^egen" welche  (Ich  indeffen  noch  manches  einwenden 
äfst.    IL  Aus  welchen  Gründen  und  unter  Welchem 


i 


Bedingungen  kann  und  darfein  weifer  und  gerechter 
Fürft  die"  Fr n  Mr,  Brüderfchaft  infeineii  Staaten  be- 
Jbhützen.  Nach  dem  Vf.  kann  das  Wefenund  dieTen- 
dea2(  der  Fr.  My.  nur  aus  dem  Zwecke  der  Menfcb- 
heit  und  der  Menfchiichkeit  erkannt  und  heftimmt 
werden.  Da  nun  der  Zweck  der  Menfchiichkeit  den 
Grundzweck  der  Gerechtigkeit  ausmacht  und  die  An- 
erkennung der  gleichw  Anfprache  aller  Menüphen 


tfiif  Glückfeligköit  fordert,  der  Zweck  der  f^n/ch^ 
heit  hiagea/tn  der  Gnindzweckrder  Gfi^e  ift-,  ib  find 
Gefeiz  utkd  Recht  t  Gütf  und  Gerecht^keit  die  ua- 
trüsiichen  Merkmale,  durch  weiche  fich  das  Wefen 
i^nd  die  Tendenz  der  Fr.  My.  ankündigen  muis.     Da 
nun  ferner  der  Zweck  der  Menfchiichkeit  nur  durch 
richtige  Socialeia flehten^  der  Zweck  der  Menfcbheit 
nur  durch  rein  ßefetzllche  Gefinnung  -erreicht  wer- 
den kami ;  die  Fr.  My.  aber  dadurch  ,den  Menfcben 
in  der  GefellfchafC  und  im  Staate  vollenden  will,  und 
die  Verbreitung  jener  Einfichten  und  diefer  Gefin- 
nung das  grofse  Intereffe  des  Menfchengefchlechts 
und  des  Su^ts  nicht  nur  nicht  beeinträchtigen  kanoi 
fondern  es  vielmehr  befördern  mufs »  fo  itt  fie  auch 
vermöge  diefer  ihrer  Natur  des  öffentlichen  Schutzes 
würdig,  -   Da  Hr.  F.  die  Elegriffe  von»Meafchlich- 
keit  und  Menfcbheit  hier  ganz  unbeftiaitnt  läfst,  & 
fehlt  auch  feinem  Raifb'nnem'ent  die  voUe^  lUarheit; 
man  fieht  nicht,  warum  fich  aus  dem  Begriffe  Jer 
Menfcbheit  nur  der  Zweck  der  Gate,  und  aus  dem  det 
Menfchiichkeit    nur  der  Zweck  der  Gerechtigkeit 
entwickeln  iolL    Gefetz  und  Recht,  Güte  und  Gf 
rechtigkeit  find  in  dter  Menfchheit^  welche  nichts  ^n- 
ders  als  der  Homo  noumenon^  der  von  allen  phvfi- 
fchen  Beftimmungeri  unabhängige  innere,  freye,  xtt- 
nünfüge  Menfch  ift,  gegrandet.    Dafs  flbrigens  de: 
Zweck  der  Fr.  Mr.  Brüderfchaft  nur  ein  folcjaer  pr^k- 
tifcher  fey,  bezweifelt  Rec,  doch  ift  er: von  der^e^ 
nauen  Verbindung   fittlicher  und  rechtlicher  GeSn- 
nungen  mit  dem  Hauptzwecke  vollkommen  äberzeugt, 
und  Hr.  F.  verdienet  vielen  Dank,  in  feinem  maure- 
rifchen  Wirkungskreife  den  Geift  der  Moraiitit  vun 
neuem  belebt  und  befördert  zu  liaben.   \11.  In  lüi^ 
fern  wird  Selbftkenntnifs  in  der  Fr. Mr.  Brüderfchaft 
erleichtert    und   befoidert?     Unter  Selbftkenntni& 
(richtiger  Selbfterkexmtnifs)  verftehtder  Vf.  die  Fer- 
tigkeit, den  Gehalt,  den  Umfang  und  den  Grad  feiner 
Kräfte,  Einfichten  und  Maximen»  fo  wiedasVerhäit- 
nifs  derfelben  zu  feinen  phyfifchen  und  geiftigen  Be- 
ftimmungen,  deutiicbeinzufehenundfchnell  zu  ober- 
fchau^n.  Auf  die  ErkJSrung  diefer,  diepfychologifciie, 
phyiSologilcbe  Und  praktifche  odermoralifbhe  Selbft- 
erkenntniüs  umfaffgnden  und  für  ein  fq  vermiicbtes 
Auditorium,  als  eine  Loge  ift ,  vvenig  verftändlicheo 
Böfchr^bung  hat  fich  der  Vf.  nicht  eingelaffen;  er 
betrachtet  öTi^  Selbfterkenntnife  nur  nach  ihren  Fol- 
gen.    Diefe  find  ein  immer  reges  lebendiges  Seljft- 
Sefühi,  Befonnenheit,  Selbftftändigkeit  und  Selbft- 
eherrfchung.     Dann  wird  von    den    Hinderniffefl, 
welche  den  Fortfchritten  in  der  Kenntnifs  unferer 
felbft  im  Wege  fteheh,  und  dafs  geTeUfchaftliche  Ver- 
faffung, Staat  und  Jtirche  unfern  SelbfterkennlnUs 
nicht  befördern,  hingegen  die  Fr.  M.  ßrOderfchait 
diefelbe  durch  Wegräumung  der  ionern  und  äufsera 
Hinderniffe  erleichtere,  gehandelt.    Der  Vf.  glaubt, 
dafs  die  ganze  innere  Logeneinrichtung  fehr  gefchickt 
fey,  die  Selbfterkenntnifs  unter  den  Mitgliedern  zn 
befördern  und  in  ihnen  die  Aufmerkfamkeit  und  das 
Nachdenken  über  fich  felbft  zu  erregen.    Rec.  häit 
dafür,«a£s  der  eige^ea  ftiüCÄ  Betrachtung  anferes 
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Innern  Zaftandts»  mit  Rflcicficht  aat  onfere  äufsero 
Verhäitniffe ,  der  ^ecbfei Wirkung  mit  andern  Meo- 
fcheii,  d^m  Gefchäfislebea  in  der  b&rgerlichea-  ond 
Staats verikiffung  uad  den  Lehren  der  Kirche  ^  (der 
Vf.  pflegt  immer,  aber  ohne  Noth,  das  Kirchenthum 
von  der  Religion  zu  trennen)  ein  grofser  und  noch 
grörserer  Antneil  an  der  Beförderung  der  Selbfter- 
EeniitDifs,  nämlich  für  die,  welche  die  erhaltenep 
Winke  und  Lehren  verfteben  und  fie  zu  benutzen 
wiffen:  denn  auch  für  ftumpfe  Maurerfeelen  find 
mündliche  oder  bildliche  Belebrungen  unnütz»  zu- 
kommen nMiffe;  und  aufser  den  Logen  ^  in  der  Ge- 
felJfchaft,  im  Suate  und  in  der  Kirche  giebt  asdöch 
auch  Menfchen  genug,  die  fich  felbft  erkennen.  Die 
falfche  Anficht  de»  Vfs.,  nach  welcher  die  fr.  My. 
das  ergänzen  foU,  was  Geleil fchaft,  Staat  und  Kirche 
sieht  bewiri^en  könnten,  hat  ihn  zu  Uebertreibun* 
gen  verleitet  und  einfeitig  gemacht.  IV.  Der  Beruf 
des  Freymaurers.  Er  foll ,  wo  er  wirken  kann  iind 
darf,  ftlr  die  Majeftät  der  Vernunft  und  der  Tugend 
arbeiten,  und  durch  zweckraälsige  Anleitung  zur 
Selbftthätigkeit  des  Vcritandes,  zur  freyen  Anwen- 
dung derGeilteskräfte,  zur  lirkeoatnifs  des  Wahren, 
Guten  und  Hechten,  der  Tugend  Verehrer,  dem 
Reiche  der  Vernunft  Bürger  zuführen.  —  Diefer  Be- 
ruf ift  nach  dem  eiafeitlgen  Zwecke,  den  der  Vf.  der 
Fr.  My.  giebt,  beftimmt;  er  kömmt  dem  freyen  Mau- 
rer nicht  ansfchliefslich,  fondern  auch  jedem  aach 
Vernunft,  Verftand  und  Herz  gebikleten  Manne  zu. 
Um  diefen  Beruf  erfüllen  zu  können ,  werden  einige 
moralifche  Klugheitsregeln  angegeben,  z.  B.  Bereite 
deine  Schritte  mit  Weisheit,  wandle  in  gemeffenen 
Schritten  zum  Ziele  u.:dergl.  Zuletzt  wird  noch  über 
iiit  zwey  Sätze  gefproehen:  l.  dafe  jcfier  Beruf  des 
Fr.  Mrs.  allgemein  foy  und  von  jedem  (ft.  Mr.)  voU- 
ftändig  erfüllt  werden  könne ;a.  Aafsin  der  Erfüllung 
des  maurerifchen  Berufs  die  eigentliche,  wahre  mau- 
rerifche  Wohlthätigkfeit,  welche  allein  reine  und  blei- 
bende Dankbarkeit  begründe,  beltehe.  V.  Die  Ffi. 
Mr.  Logen ,  wms  fie  find  undwasfiefiryn/oljen.  Da« 
unfreundliche  Bild,  welches  hiervon  den  üe**  Wichen 
Logen  entworfen  wird ,  (der  Auffatz  ift  vor  a6.  Jahren 
verfertiget)  pafst  auch  noch  jetzt  auf  mehrere  Logen 
anderer  Linder^  Um  die  Oe  —  fohen  Logen  zu  dem 
zu  machen ,  was  fie  feyn  follen ,  fchlägt  derij^f.  vo», 
die  Landesloge  in  W.  foile  fich  zu  einer  zu  Recht  be- 
ftändigen  Gelelllcbaft  erheben  und  durch  die  Her- 
ftellung  einer  reinen  Repräfervtatiox?  •  alle  ihre  Toch- 
terk)gen  an  den  gemeinfchaftlicheo  J^ngelegmheAen 
Theil  nehmen  laffen ;  von  diefer  höchlten  rechtlich 
eineerichtetea  Inftanz  follen  Zuverficht,  Energie, 
Ernft  und  wahre  Thätigkeit' über  alle  befonderfe  Lo- 
gen fich  ausbreiten ;  diefe  von  unnützen  und  frivolen 
üenufsnienfchen  gereinigct,  in  der  Auswahl  ihrer 
neuen  Mitgliederfür  ihre  eigene  Würde  mehrbeforgt, 
und  in  dem  Tempel  deS  Rechts  und  der  Wahrheit 
der  Altar  der  Unwiffenheit  und  der  Täufchung  zer- 
ftöret  werden.  .  Das  aUes  mag  ganz  gut  feyn,  aber 
folche  allgemeine  Vorfchläge  und.  Wünfche  nutzen 
wenig»  und  Vortrage>  die  wie  dieüar»  die  Loge»  w. 


welcher  fie  gehalten  werden»  mit  fchwarzer  Farbe 
fchildern,  erbittern  nur  die  Gemütber,  avfiatt  fie 
zum  Beyfall  und  zur  Mitwirkung  für  das  Beffere  zti 
bewegen.  Zuverläffiger  wird  der  Zweck  erreicht» 
durch  ketintnifsreiche,  einfichtsvoUe  Sprecher,  welr 
che  das  Wefen  der  My.  kennen,  und  der  Kunft  der 
Rede  machtig  genug  find ,  um  Köpfe  und  Herzen  für 
das  Gute,  Wahre  und  Schöne,  nachbedimmten  An» 
fichten,  wie  fie  das  Wefen  der  Fr.  My.  darbietet,  zm 
intereffiren.  Es  kann  nicht  fehlen,  eine  folche tLoct 
wird  bald  von  dem  wahren  Gejfte  belebt  und  durch^ 
druttgen  feyn ;  alles  in  ihr  wird  die  Form  diefes  Gri- 
ftes  annehmen  und  fich  in  ihn  verwandeln,  ihrgefell» 
fchaftliches  VerbältniCs  mag  befchaffen  feyn ,  wie  e$ 
wolle.  ■ 


rey.  wir  Riten  qu  manujcript  jar  Druaer*  rreyoerg^ 
b.  dem  Br.  Genach,  beftenen  aus  Ar^^  Bänden  in  g* 
Von  dem  erfien  Bande  haben  wir  die  zwejte  ver-* 
befTerte  Auflage  von  1805.  vor  uns,  tind  aus  ihmfinfl 
die  im  Signatßern  abgedruckten  und  fo  eben  ange- 
zeigten Auffätze  genommen.  Aufser  diefen  enthält 
er  noch  vier  Reuen  und  fünf  Briefe^  von  welchen 
letzten  die  vier  erften  Fefslers  maurerifcbe  Laufbahn 
betreffen,  und  der  fünfte  eine  Anweifung  zum  Stti- 
dium  der  Fr.  My.  giebt.  Der  zureyte  Banß  bat  itir^y 
Abiheilungen  und  ift  in  Dresden  in  der  Officin  des 
Hof buchcfruckers  Br.  Meinhold  gedruckt ;  die  Her- 
ausgabe hat  Hr.  Friedr,  Mofsdorf  beforgt,  und  der 
dritte  Band  oder  Anhang  zur  zweyten  Auflage  des 
erften  Bandes  ift  wieder  in  Freyberg  bey  Gerlach 
1K07.,  et  fehlen  en.  Der  uveyte  Band  be£chSfttget 
fich  in  feinen  beiden  Abtheilungen  mit  den  Verhält- 
niffen  des  Br.  FefsL  zur  grofsea  Loge  Roy.  York  iä 
Berlin,  und  der  dritie  enthält  neun  Briefe:  x.  Zu- 
fitze zu  des  Vfs.  Maurer-  und  Logenrecht;  a.  über 
einige  Stellen  in  dem  Journale  für  Fr.  My.  und  in 
dem  Conftltutiohsbuche  der  Loge  Archimedes  zu 
Altenbarg;  3.  über  die  in  diefem  Journale,  den 
Götting.  gel.  Anzeigen  und  in  andern  Blättern  be* 
findlichen  Recenfionen  der  maurerifchen  Schriften 
des  Vfs.  4.  Einrichtung  der  Loge  zu  K*.*g ;  5.  dib 
der  Loge  zu  K**g  eigenthümliche  Lehre;  6*  Ent* 
wurf  einer  Gefchichte  der  Fr.'  My.  u.  f.  w. ;  7.  über 
das  Fr.  Mr.  Verhör  vor  König  Heinrich  VL  in  JS.ng- 
land  und  über  L^y»'^  Brief  an  Campen  9.  Beantwor^ 
tung  einiger  Rügen  über  des  Vfs.  handfchriftilchea 
Venuch  einer  Gefchichte  der  Fr.  My.  a.  f.  w.;  9^ 
über  die  Idee  der  Gefchichte  von  Fr.  Mj.  Diefem 
Bande  ift  ein  Tanis,  gezeichnet  von  Thormeyer,  ge^ 
f^ochen  vcm  Seilert,  beygefügt.  —  Da  das  Ftkter^ 
iche  Maurer-  und  Loffenrecht,  nebft  den  fünf  Auf» 
latzen  des  erften  Bandes  nicht  mehr  Manufcript  für 
Brüder  geblieben  find,  fo  konnte  Rec.  ihre  nähere 
Anzeige  nicht  umgehen ;  da  aber  diefes  in  Anfehung 
des  übrigen  Inhalts  diefer  Schriften  der  Fall  nicht  ift; 
ib  mufs  ich  es  hier  bev  einer  allgemeiaen  Bezeichnung, 
deffelben  bewenden  laffen, 
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KoLK)  b."  Rommerskirqhen :  Bey trüge  zu  einer 
GefchicJue  der  Thier-Metamorphoje^  von/.  W. 
Th.  Zanders.  1807.  a86  S.  8*  (i  Rthlr.) 

Eine  Sclirift  in  dem  Gcifte  der  neuern  Naturphi- 
lofopbie  gofcliriel)en9  und  eia  vortrefFIiches  MuUer 
für  den  jungen  Naturforfcher,  damit  er  fehe,  wie  er 
«licht  verfahren  IblL  Weil  alles  urfprvlneiich  nur 
Eins  ift>  fo  kann  das  Thier  keine  Veränderungent 
fondern  nur  Verwandlungen  erleiden»  und  der  Vf» 
ichildert  jene  Zuftände  des  Thiers  vom  Eyan,  h\s 
Äum  Tode.  Es  ift  merkwürdig  zu  fehen,  wie  erficli 
beim  enten  Schritte  fogleich  if  Meinungen  verlieris 
4Ue  man  fflr  nichts  anders  y  als  aus  der  Luft  gegriffe* 
iie   erkennen  kann.     An  dem  Eye  bemerkt  er  fo- 

fleich  einen  auffallenden  Gegenla^z;  an  dem  einen 
nde  ift  es  ftumpf  am  andern  fpitzjg,  einen  Unter- 
fchied,  den  man  gar  nicht  geachtet»  und  von  dem 
man»  wie  ^r  fagt»  nicht  geahndet  hat »  dafs  er  eitlen 
ünterfchiea  im  Innern  anzeigt,  da  doch  jedes  Aeufse- 
xe  der  Ausdruck  eines  Innern  feyn  muffe.  (AlleEyer 
£nd  aber  AichtVögeleyer»  und  von  dem  Luftbehälter 
an  dem  breitern  ^de'hat  den  echten  Naturforfchera 
mehr  geahndet»  als  dem  Vf.)  Der  Vf.  fleht  an  dem 
«inen  %nde  Cuntraction»  an  dem  andern  Expanfion» 
und  glaubt,  dafs  man  bey  einer  chemifchen  Unter- 
fuchung  an  dem  fpitzern  Ende  mehr  Kalk  und  zwar 
mehr  kohlenfaiiren  Kalk  finden  werde :  .denp Hattchet 
habe  in  dem  härtern  kalkigen  Thiergehäufen  mehr 
kohlenfauren  Kalk  ^efimden,  als  in  dem  weichern. 
(ift  denn  das  ftumplerel£nde  darum  weicher  9  weil  es 
,wegen  der  Form  und  des  darunter  liegenden  Luftbe- 
liälters  zerbrechlicher  ift  als  das  fpitze?  Welche 
Phyfik!  Und  die  Analogie  mit  Hattchiets  Verfu- 
chenl!)  Man  kann  nun  weiter  gehen  und  das  £y 
^  eine  in  fich  befcbloffene  Welt  mit  dem  Erdkur- 
per  vergleichen ,  von  dep  andern  hinlänglich  bewie- 
sen haben,  dafs  die  ffldlichere  Hälfte  die  expandir* 
lere,  die  nördliche  die  contrahirtere  fey.  ^o  darf 
2nan  die  fpitze  Seite  die  nördliche»  die  ftumpfe  die 
Jiidliche  nennen.  (Bewiefen  haben?  .Ja  wohl»  /! 
J)üs  pJacet.  Auch  ift  die  Vergleichuog  des  Vfs.  ziem- 
Jich  rafch.  Zu  diefem  kindlichen  Zuftände  mufs  ([ie 
Wiffenfcbaft  durch  die  Bemühungen  der  Naturphilo« 
fophen  gelangen»  fiemufs  wieder  unmündigwerden)» 
In  dem  Dotter  ift  nur  der  contrahirtefte  runct  die 
Narbe,  upd  die  obere  Seite  folglich  die  contrahirte« 
fte  oder  hordliche;  das  Ey  ift  ih  die  Länge»  der  Dot- 
ter in  die  Breite,  comprimirt:  es  findet  folglich  ein 
X*Sagen-  und  Breitenprocefs  Statt*  (Nun  ift  der  Vf. 
wo  er  feyn  will.  Aber  die  Narbe  iXt  durch -Luftblas« 
chen  ausgedehnt  und  der  Dotter  dort  alfo  am  expan- 
dirteften;  wir  kshren  folglich  des  Vfs.  Theorieye/ici- 
ier  um).  So  geht  es  nun  fort;  es  werden  Uallers 
BeobacMungen  über  die  Entwickelung  des.Eyesmit 
«nialem  Aberwitz  umftändlich  conftruirt»  und  end- 
nch  kommt  er  auf  das  allgemeine  Schema  der  Orga-' 


nifation»  dieEIKpfe*  Der  zweyte  Abfcholtt  hutth]t 
von  der  Befraohtuns  der  Fr.öfche  und  Kjröteu  nach 
SpaUanzani;  er  enthält  eine  Verfleichong  der  Be* 
'fruchtung  mit  der  Err^guojg  de^  Magnettsmns.  In 
dem  dritten  Abfchnitte  wird  vnn  dem  Organismus  ia 
feiner  Individualität  geredet.  Rec.  bat  in  der  ganzen 
Schrift  keine  einzige  eigene  Beobachtung  gefunden. 

Erfurt  ,  b.  Hennings  :  A.  M.  C.  DumeriVs  all- 
gemeine  Naturßefihichte  für  deuifche  Schulen^ 
vort  einer  GefeiUcbaft  Gelehrter.  igo6.  8v(tTlilr. 
16  Gr.) 

Es  ift  eine  häufige  Klage  der  Rec.»  daCs  die  lieber- 
fetzer  von  dem  Original  nicht  die  geringfte  Nach- 
richt geben»  und  Rec.  muis  fie  aucfar hier  wiederho- 
len.    Wir  finden  hier  keine  Vorrede,  kurz,  durcN 
aus  nidlits,  was  den  Lefer leiten  könnte»  auch  keJ:; 
Nachricht  von  der  Gefellfchaft  Gelehrter»    vcuu^r 
die  Ueberfctzung  herrühren  foU,   und  der  es  cb^a 
nicht  bedurft  hätte»  um  ein  Elementarwerk  zu  über- 
fetzen.   Das  Original  heifst  TraUi  tUmentaire  ffHi- 
fioire  naturelle  und  erfchien  zu  Paris  ig04.  (394  a.  8 } 
Unter    den  Elementarbüchern  der  NaturgefchicI.:! 
nimmt  es  einen  vorzüglichen  Rang  «in»  und  verdiefi!« 
daher    mit  Recht  einer  forgfäitigen  Ueberfetzuii^ 
Diefe    ift   hier  auf  eine  Art  geliefert,  dafs  fich  ah 
Werk  als  ein  fehr  brauchbares  Buch  zum  Leitfaden 
für   Vorlefungen,    oder  in.  den  Schulen  empfehlen 
lädst.     Nur  fehlt»  wie  in  den  franzufifcfaeo  Xverkea 
diefer  Art,  alle  Literatur»    die. wir  D&xifchen  nicht 
glauben  entbehren  zu  können*  Auch  i[t  das  NUnetalr 
reich  fehr  oberfiächlich  bebandelt»  indem  nur  vou 
den  chemifchen  Stoffen»  als  folchen»  die  Rede  ift, 
und  von  den  Steinarten »  einige  wenige,  aIsBe\fpie!e 
angeführt  werden.     Das  Pflanzenreich  ift  ebenfi:i!s 
nur  kurz»  doch  gründlicher  behandelt,  als  das  Mi ue- 
ralreioh.    Da  der  Vf.  eine  treffliche  Zoohgie  analy 
iique  herausgegeben,  fo  wird  man  fchon  erwarten, 
dafs  diofes  Reich  vorzüglich  genau  bearbeitet  fey, 
und  diefes  ift  auch  wirluich  d^r  Fall.    Doch  es  lit 
hier  nicht  der  Ort,  dasr  Original  zu  beurtheilen,  wir 
begnügen  uns  mit  der  Empfehlung  diefer    Uebei- 
fetzuD^        ... 

NEWE   AUFLAGE. 

Bremen  u.  Aäjkxch  ,  b.  Möller :  LUurgi/ches  Pr^ 
digffrhandouch  zur  Beförderung  der  nöthigcn.A'^ 
w.echfelungen  und  einer  zweckmifsigeaA] a/im-h- 
faltigkeit  in  den  Amts  Verrichtungen  der  Predi- 
ger,  auch  .erforderlicher  Abänderungen  na'-'. 
Zreit»  Ort'»  Perfanen  und  Umftänden»    her^u - 

! gegeben  ubVl  grOfstentheiis  entworfen  von  J-  C 
^elthufeny  Generalfuperint.  d.  Herzogtli.  ürr- 
men  und  Verden.  Fierief  aufs  neue  durchr'^' 
fehene»  vermehrte  Auflage.  ft809«  XEL  u.  452  ^• 
8«.  (sHthhr.) 
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Gratz  ,  b.  Ferfü :  Anweifung  wie  Jünglinge  vom 
bejjern  Talente  die  Anfansseründe  der  ßuchftor 
benrechnung  roo  lieh  felbft  Teroen  kOaoen «  von 


Franz  Xaver  Gemeiner ^  h.  h.  Prot,  der  Kirchen- 
gefcb.  zu  Grätz.  1805*  098  S.  g.    C^  ^Ur.  gGr.) 

I  1er  Vf.  glaubt»  dafs  vielen  jangsn  Leuten  der  XJe^ 
^^  bergang  von  der  Zifferrechnang  zur  BuchfUh 
benreofanung  defsbalb  fchwer  vorkomme,  weil  fie 
nicht  eiofäben ,  wie  jede  Gr6fse  durch  einen  Buch- 
ftaben  ausgedrückt  werden  könne*  Diefes  w(At0 
ihnen  daher  der  Vf.  einleuchtend  machen,  indem  er 
zeigte,  dafe  fich  Oberhaupt  eine  Grdfse  durch  jedes 
willkürliche  Zeichen  ausdrücken  lafTe.  Indefs  dürfte 
die  Art,  wie  der  Vf.  anfangs  hiebey  zu  Werke  ge- 
gangen ift,  doch  nicht  ganz  geeignet  feyn«  den  wah- 
ren Geift  diefer  Rechnung  aüfzufaffen.  •  Denn  $.  13« 
fagt  er:  „die  Rechnung,  in  der  man  fich  der  arabi- 
fchen  Ziffern  bedient,  heifst  die  Zifferrechnung,  wenn 
man  fich  aber  der  Buchftaben  als  allgemeiner  Zieichen 
der  Zahlen  bedient ,  fo  heifst  fie  die  Buchftabenrech- 
iiung."  —  Arabifche  Ziffern  und  Bucbftaben  ma« 
chen  65  aber  nicht  aus,  fondern  es  kommt  bey  der 
Buchftabenrechnung  darauf  an,  dafs  man  durch  die 
Buchftaben  nur  das  Wefen  derGrö&en,  nickt  aber 
die  beftimmte  Menge  der  Einheiten,  woraus  fie  be** 
ftehen,  ausdrückt,  und  fie  durch  arithmetifche- 2Sei- 
eben  verbindet.  Denn  wenn  r.  B.  attai^bswa^caeasij^ 
u.  f.  w.»  wie  etwa  im  griechifchen  Aiphabet  bedeute- 
te, fo  würde,  wenn  man  fagte:  a  zu  b  addirt,  giebt 
c,  diefes  keine  Buchftaben-,  fondern  ebenfalls  eine 
Zifferrechaung  feyn;  wenn  ich  aber  im  allgemeinen 

fage:  a  koftetb,  was  koftet  c?  Antwort:  ~-  foift 

diefes  Buchftabeiirechnnng,  denn  es  wird  dabey  nicht 
eben  angenommen,  dafs  as»  1,  b  «»  3  u.  f.  w.  fey, 
fondern  fes  kann  a,  b,  c,  jeden  andern  Werth  haben. 
So  heifst  es  ferner  $•  15.:  „In  dem  gemeinen  Rech«- 
nen  ift  nur  die  Zifferrechnunff  ablien,  und  in  den 
gemeinen  bürgerlichen  Gefchänen  haben  die  Ziffern 
vor  den Zahlbuohftaben einen  grolsen  Vorzug:  denn 
wollte  man  fich  in  der  gemeinen  Rechnung  der  Zahl- 
buchftaben  bedienen,  fo  würde  man  grofae  Rechnun- 
gen fchwerlich  anders ,  als  durch  die  ihnen  abnlicbe 
Ergänziutgsblätter  zur.  A.  L.  Z.  i2iu 


Erfindung  des  Rechenbrets  vollenden,  können.**—» 
Keine  Art  von  Rechenbret  wurde  einen  durch  Buch- 
ftaben geführten  algebraifchen  Calcnl  erfetzen  kön- 
nen. Man  kann  gar  nicht  fagen,  dafs  die  eine  diefer 
Rechnung  beffer  als  die  andre  fey!  ^  üe  find  dem 
Mathematiker,  der  weit  genug  £ehen  \vill,  beide 
ganz  unentbehrlich:  denn  die  afoTtractefte  Buchha«* 
benforrael  kann  zwar  nebenher  den  Nutzen  haben, 
dafs  £e  irgend  eine  allgemeine  Eigenfchaft  einer  Sa« 
ehe  darftellt,  aber  fie  bekommt  dadurch  noch  eine 
befondere  Nützlichkeit,  dafs  fie  fich  in  Ziffern  über^ 
fetzen  iind  für  einzelne  FiUle  als  Rechnungsrege]  ge«- 
brauchen  läfst.  Uebrigens  hat  der  Vf.  die  Buchüa- 
benrechnung  felbft  richtig  und  in  ihrem  wahren  Gei« 
fte  gelehrt.  Der  Vf.  fcheint  es  fich  zum  Verdienft 
anzurechnen,  dafs  er  auch  logijche  Sätze  nach  ma- 
thematMcherBezeichnungsart  behandelt;  Hec  glaubt 
aber,  daf$  er  diCfes  lieber  hätte  unterlaffen  follen, 
weil  es  Anfänger  leicht  verwirren  kann.  So  ftellt 
er  z.  B.  einen  bejahenden  Satz  als  eine  bejahende^ 
und  einen  verneinenden,  als  eine  verneinende  Gröfse 
dar  und  ift  der  Meinung,  dafs  jeder  Widerfprucb 
durch  die  Gleichung  A  --  A  s«  o,  ausgedrückt  wer- 
den könne.  Da  nun  der  Widerfpruch  ein  Unding 
und  ein  Unding  dasjenige  fey,  was  lieh  nicht  geden- 
ken laffe,  fo  iey  es  folglich  ein  Nichts.*'  —  Allein 
der  Rec.  mufs  hier  bemerken,  dafs  es  ganz  etwas 
Anders  ift  zu  fagen:  ich  habe  loThlr.zu  empfangen, 
und  auch  wieder  10  Thlr.  zu  bezahlen,  folglich  habe 
ich  Nichts,  nämlich  weder  Vermögen  noch  Schul«* 
den  —  als:  10  Thlr.  zu  empfangen  und  10  Thlr.  zu 
bezahlen,  fey  ein  Widerfpruch,  ein  Unding!  —  — 
Nlefnand  wird  eine  folche  Verbindung  von  Begrifieii 
mit  denuNamen  eines  Widerfprnchs  belegen.  Der 
mathematifche  Ausdruck  A  --  Assao,  deutet  eine 
aigebraifche  Addition  zweyer  Oröfsen  an,  deren  jede 
für  fich,  Cobald  man  den  Begriff  des  Gegenfatzes  auf« 

äefafst  hat,  gedenkbar  ift,  und  daraus  folgt  dann, 
afs  auch  ihre  Summe  gedenkbar  feyn  müfle.  Wenn 
ieh  hingegen  fagte :  A  ift  nicht  A ,  fo  ift  diefes  ein 
Widerfpruch,  indem  es  uneedenkbar  ift,  dafs  daSf 
was  ich  unter  A  gemeint  habe,  ich  zugleich  auch, 
nicht  damit  gemeint  habe,  z.  B.  dafs  ich  eine  Linie 
zugleich  grade  und  auch  krumm  nennen  wollte.  Eine 
folche  Ungedenkbarkeit  iäCst  fich  nicht  mit  dem  Aus- 
druck: Nichts  oder  Null  bezefohnen,  to  dafs  die 
C  (6)  nega- 
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Begatire  Gx^^^  nicht  die  aofgchobney  fondera  die 
entgegengefetztey  der  poGtiven  iCt.  Euler  und  Lam- 
bert  baben  -aocfa  loj^cne  Begriffe  auf  metheinatifche 
Formen  gebracht,  aber  auf  eine  gasz  andere  Art.  In 
der  Einleitung  f.  5.  iagt  der  Vf.:  „Jenes  Merkmal, 
welches  mehrere  Gröfsen^gemeinfchafllich  habe», 
heifst  die  Einlieu.  Diefes  ilt  nicht  richtig ,  denn  es 
liaben  z.  I)^  mehrere  Kirfchen  das  Merkmal  gemein- 
fcbafdich,  dafs  fie  einen  Kern  enthalten,  defshalb 
ift  aber  doch  der  Kern  nicht  die  Einheit  ron  .einem 
KorbTolI  Kirfchen.  Der  Vf.  hat  fagen'  wollen,-  das, 
was  ein  Ding  durch  die  Mehrheit  zu  einer  Gröfse 
macht,  beifst  die  Bnhek  derfelben.  ki  der  Anmer- 
kung zu  jenem  $ph  heifst  es:  „Ein  Musquetier,  ein 
Grenadier,  ein  Hufat'  nnd  ein  Dragoner  haben  diefes 
Merkmal  gemeinfchaftHch ,  dafs  ne  Soldaten  find; 
bey  diefen  v^äre  alfo  der  Begriff  SoldaB  die  Einheit, 
und  dicfe  Einheit  von  jedem  diefer  Krieger  zuGam- 
men  genommen,  macht  eine^Zahl  aus,  nämlich  vier 
Soldaten.'*  —  Aber  hier  ift  zu  erinnern,  dafs  der 
Soldni  niefat  ein  Merkmal  von  Musquetier  u.  f.  w» 
Ibndern  der  höhere,  gcncrifcbe  Begriff  davon  iftj 
«edenke  ich  mir  nun  z.B.  eine  Escorte,  dieaus  je- 
nen Kriegern  befteht,  £0  kann  ich  diefe  als  eine  Grö- 
fse betrachten,  wovon  die  Einheit  Soldat  ift,  weil 
die  Mehrheit  dcffelben  diefe  Escorte  zur  Grofse 
macht*  Den  Grundfatz:  das  Ganze  ift  grofser  als 
fein  TheiU  wendet  der  Vf.  auch  auf  den  Satz  an: 
„der  Körper  ift  ausgedehnt**  —  und  meint,  das  Prä- 
dicat,  ausgedehnt  fey  ein  Theil  des  Subiects,  fo,  dafs 
wenn  man  Körper  durch  ©  und  AusJeniiung  durch 
A  ausdrücke,  der  Ausdruck  ©  >*  A  entftehe.  —  Hier 
ift  aber  zu  bemerken ,  dafs  die  Ausdehnung  eine  £2- 
genfchaß^  nicht  aber  ein  Theil  des  Körpers  ift.  Mao 
roüfste  ßch  unter©  die  Summen  aller  Eigenfohaften 
eines  Körpers  gedenken ,  alsdann  könnte  der  Aas- 
druck palfencl  ievn.  Eben  fo  kann  man  richtig  la- 
gen: bfey  einem  kreife  ift  die  Peripherie  gröfscr  al^ 
ein  Bogen;  —  aber  nicht:  die  Peripherie  ilt  grofser 
als  die  Krömmung  —  oder;  der  Zucker  ift  grofser 
als  die  Safsigkeit.  Unter  den  matbematifchen  Grund- 
fatzen  führt  der  Vf.  zucrft^en  auf:  „das  Ganze  ift 
iich  felbft  gleich.'*  Warum  eben  das  Ganze?  es  ift 
ja  auch  jeder  Theil  fich  felbft  gleich.  Bey  der  Mul- 
tiplicatiön  glaubt  der  Vf.  eine  nützliche  Entdeckung 
dadurch  gemacht  zu  haben ,  dafs  er  den  Mnltiplica- 
tor  als  einen  Coef&cienten  (der  Vf.  nennt  diefen  Mit- 
Wirker)  des  Multiplicands  darfteilt.  Er  zieht  näm- 
lich daraus  den  Beweis,  dafs  eintheili£;e  Factoren 
eben  fo  nebeneinander,  wie  ein  Coef&cient  zu  einer 
Gröfse  zu  fetzen  feyn.    Diefen  wendet  er  in  der  Fol- 

Se  auch  auf  mehrtheilige  Facloren  an,  und  begrön« 
et  dadurch  die  Regel,  dafs  mit  jedem  Theile  des 
Multiplicators  der  ganze  Molti[dicand  multiplicirt 
werden  muffe.  Eben  fo  geht  er  auch  bey  der  Divi* 
fioD  und  ähnlichen  Fällen  zu  Werke.  Auf  die  Ein- 
leitung folgen  fechs  Hauptftflcke.  i.  Fom.  der  Buch- 
ßabenrechnung  in  ganzen  Zahlen.  Diefes  foll  hei- 
fsen,  wojlnchltabengröfsen  nicht  dieGeftalt  der  Brü- 
che haben.  ^Denn  foAfi  kann,  ja  auch  fcboo  etA-ein« 


SQger  Bnchfcabe  eine  gebrochene  ZaU  bedenten,  ua^ 
es  hat  duch  die  Bucbibibenrechnung,  als  folchei  ei- 
nerley  Regeln  fflr  ganze   und  gebrochene  örörs^n.  < 
3.  yon  der  Buchftabenrecknwjg  in  gebrochenen  Zah- « 
Jen,  Die  erften  Gribide  beziehen  ficn  blofs  aui  Bruch- 
zahlen 9  wie  es  aoch  die  Natur  der  Sache  nicht  an- 
ders verJLiattet.    .  3.  Voa  den  Poienzeuund  der  Aus* 
Ziehung  der   Quadrai-  undKubikwiijzefy  auch  vou 
Irrational-  una  imaginären  Zahlen.      4.  l^'on  den  f>r- 
hälinijjfen  und  Proportionen 9  mit  Anwendungen  aui 
die  Regel  de  Tri,  Gefellfchafts -  nnd  Vermifchungs- 
rechnung,  Regel  falfi.     5.  y6n  den  Progrejßonen  und 
Logariihmenj  mit  allerley  nötzlichen  und  intereffac- 
»♦en  Anwendungen.     Des  Vfs.  Vortrag  ift  hier  alJf  nt- 
halben  deutlich  und  voUftämüg;  er  nat  cewuhniicä 
mehr  als  einen  Beweis  gegeben, und  far  leichte lafs- 
hchkeit  derfelben  geforgt;  bey  jeder  Gelegenheital- 
gebraifche  Aufgaben  vom  erften  Grade  elngefchai- 
tet,  und  im  6ten  Hauptftöck  noch  eine  befonSere An- 
leitung zur  Avflöfung  algebraifcher  Gleichung en^i^t 
auch  die  unreinen  quadratifchen ,  fo  wie  einiges  \ori 
den  kubifchen  mit  begreifen,  gegeben.    £iue  jMei.- 
ge  Exempel  bat  er  ausgedacht,  in  welchen   nichts 
anders,  bekanntes  enthaUen  ift,  als  die  Coefficieotea 
nnd  Exponenten  der  unbekannten  Grofsen  >  nm  da- 
durch den)  Anfängern  das  Vorurtheil  zu  benebir.er, 
dafs  es  nicht  möglich  fey,  folche  Gleichnngen  m\- 
telft  der  blofsen  Anfangsgrande  der  Buchftabenrech- 
Aung  aufzuiöfen*  £s  ift  auch  ein  Regifter  bey  gefugt, 

PHI  LO  SOPUI  £. 

Leipzig,  b.  Schwickert:  PhilqfopKfcht  Dnrjrel- 
tung  eines  Syftems  aller  WiJJenJchaften  oder  ei- 
ner  allgemeinen    Wi/Jen/chn fts lehre t    von   Kurl 
Chriftian  Hefter  ^   Dr.  der  Rechte  u.  f.  w.  i8o6. 
.     28a  S.  8-    (18  Gr.) 

Der  Vt  meint  S.  III.  der  Vorrede,  dafs  den  ho- 
hen Verdienften  der  Dedtfchen  um  die  Wiffeofch.n"- 
ten  nur  das  Eine  fehle,  den  fchon  fo  lange  gefucli- 
ten  letzten  Grund  alles  Wiffens,  und  insbelonde: 
der  Pbilofophie  aufzufinden  und  auf  ihm  das  gro"  ^ 
Syftexn  der  VViffenfchaften  zu  conftruiren.  Mehrere 
hätteuips  verfocht,  aber  bis  jetzt  vergeblich;  insbefor- 
dere  hätten  Wahrheitsliebende  Männer  mit.  Schmer- 
zen die  neueften  Verfucbe  fich  immer  m^hr  von  dt  m 
rechten  Wege  entfernen  und  jeder  echten  Philou- 

f>hie  Vernichtung  drohen  fehen.  Doch  die  Hof fnu:i^ 
ey  geblieben,  durch  fprtgefetzte  Verfuche,  furt^c^ 
fetztesZufammenfchiefsen(!) guter  Ueen  endlich  den 
wahren  Grund  und  den  echten  Geift  eines  aJleemei- 
nen  Wiffenfchaftsfyftems  an  den  Tag  zu  brin-t^n. 
Auch  ihn  habe  lebhaftes  InterelTe  für  diefem  Ge? ^n- 

ftand  zu  diefem  neuen  Verfuche  bewogen. Sari: 

diefen  Aeufserungen  follte  man  denken,  der  V^f.  be- 
zwecke nichts  Geringeres,  als  den  unbedingtej 
Grund  des  Wiffens  beffer  als  bi^ier  gefchehen  .3 
lichtes  Bewufstfeyn  zu  fetzen  und  zu  zeigen,  wie  a^i 
ihm.das^yftena  cfer.Wiflienfchaften  fich  erzeuge,  un 
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auf  {hm  ruhe  -^^vfein  Zwetk»  fthr  ii«rfen'  Erffiliüng' däS 
„ZufanKnenfcbiefs«!!  guter  Ideen** freyiicb  kein  gut^s 
VorcurtheU  erregt  — ,aber  bald  darauf-  erfährt  man» 
dafs  tx .  fein  ßxicb'  mit  Flehte  die  Wißfenßha/isteJtre 
nenne,  nicht  als  ober di^fen  Namen  der  Pbüofophie 
beigelegt  wifCen  wolltet    fondern   weil   er  ihm  ein 
ichicklicher  Ausdruck  für  die EntykloptuUe  alles  Wiß 
felis  ic\\\ea%  —  Was  alfo  wiUp  der  Vf.  eigentlich?  Aus 
veiTchiedenen  Aeufserungen  im  Bucbe  felbft  erhellet^ 
daCs  er  beides  zugleich  i^leiftet  zu  haben,  dafs  er  die 
Wiffenfehaften  nicht  blots  in  ir-gend  einer  Verbindung 
dargeftellet,  fondern  ihr  Syfteni  aus  ihrem  unbeding- 
tem Grunde  entwickeltjund  damit  zugleicH  ein,  neues 
Syftem  der  PhiloTophie  aufgeftellt  zu  haben  vermei- 
netr  Aber  worin  befteht  feii)  Syftematifiren  uod  Phi*- 
lofophiren?  In  nichts  Anderm  als  einem  uneudlichen 
ClaifificireB,  geftützt  auf  ein  unendliches  Diftinguif 
Ken  und  DeBuirenj  dem  alle  Tiefe  und  Gründlich- 
keit nicht  allein,  fondern  auch  alle  Sicherheit  und  üe- 
fiimmtheit  fehlet.     Denn  ihm  liegt  keine  tiefere  Be- 
trachtung, des  Lebens  r  keine  Erkenntnifs  des  We* 
fens,  überhaupt  keine  Speculation  zum  Grunde;,  al- 
les  hält  dcti  in  Bezi€huagen  und  Verbal t^^ilfen  der 
IJinge  und  der  Gedanken.    Da  ift  auch  keine  Ahn«* 
düng  von  dem  lebendigen  Ganzen  der  Dinge,:  dem 
der  Organismus  der  Wiffenfehaften  entfpricht;  alle' 
Neben-  und  Unterordnung,  ift  hier  nur  logifchy  oft 
ffehr  willkürliche     Und  felbft  nur  nach  den  Regeln 
d«r  Logik  beurtheilt,  ift  Bilntligkeit,  Klarkeit  und 
Baftimmtheit  oft  fehr  zu  vermiffen.     Folgende  iLrWä- 
rungen  mögen  zum  Belege  dienen:  „Die  Wiffenfehaf- 
ten Tmd  durchauÄ'nfchfs  anders  aJii Sammlungen  vo» 
Tsatizen  über  exiftirende  Gegenftände,  die  die  Men- 
fchen  nach  und  nach  erkannten  (S.  aO-    (Doch*  wird 
an  einem  anclernOrteS.asö.  gefagt:  die  VViffenfchaft 
Ift  ein  Inbegriff  geordneter  Sätze  über  alle  Ge^en- 
ftände  einer  Art.)  —  BeWufstfeyn  ift  das  Vermögen» 
das  unmittelbare  Empfinden   eines  exiftirendenX)b- 
jects  nebft  feinen  Eigcnfchaften  und  Beftandthfeilen 
auszuüben.  —  Der  Grundßeinj  auf  welchem  jedes- 
WifTcnfchaftsiyftem  und  insbefondere  auch  die  Phi- 
lofophie  geftützt  werdien  mufs,  ift  der  SafS,  daft  wir 
ein  Erkenntnifs wrmögen  und  insbefondere  ein  Be- 
wiifstfeyn  befitzen,  iind«dafe-diefes*uns  von  der  Exi- 
ftenzund  den  Eigenthümlichkeiten  der  vorhfcdenen 
Objecto  zu  überzeugen  fähig  fey  (6.)  — *  Die  ZeU  ift 
eine  Stelle  j  wodurch  die  Dauer  der  wirklichenOb- 
iecte  möglich  wird ;.  der  Ort  ift  eine  Stelle,  wodurch 
ts  den  wirklichen  Objeotcm  frcb  ausiubreiten,  mög- 
lieb  wird ;  der  Raum^^  eine  gewiffe  Stelle,  die  phyli- 
fche  Objecte  in  lieh  aufzunehmen  ßihig  ift  und  deren 
Ausdehnung  möglich  macht.  (40  u.  97.)  -*-  Die  l^er- 
nun/t  ift  das.- Vermögen,  allgemeine  Satze  auf  fpe- 
cielle  Fälle  anzuwenden.  (48-)  —  ^^^  g^ift^^  Natur 
des  Menjchen- zerfällt  in  drey  Haupttheile,  in  das  Er- 
kenntnib-,    das  Thätigkeits-  und  da5  Oeföhlsver- 
m Offen.      Das   erfte   entbält  aufser  der  eigentlichen 
Erkenntnifskraft  auch  die  Ürtheilskraft  »nd  das  Ge- 
dächtnifs.    Zn  dem  Thatigkeitsyermögen  zähle  ich 
Insbefondere  das  Ideettvernldgen »  dw  WiUen»  die 


VerniiYifSr,  den  VctftantTünd' ilieHandlimgsftf  affe'^Wa» 
aber  das  Gefahlsvermögen  anlangt,  fo  zesftilt  diefe 
wieder  in  mehrere  ünterabtbeilungen.-  Zufördefft 
enthält  es  theil^  discretive  theils  impulfiva  Gefühlte» 
]e  nachdem  es-  den  Menfchen  entweder  gewiffe  Ob^ 
)ecte  von  andern  unterfcheiden ,  oder  in  ihm  irgend 
einen  moralifchen  Trieb  wirken  läfsf.  Zu  jener  er- 
ftern  Art  geboren  insbefondere  die  GeffVhle  für  das 
Gute,  das  Schön«  und  das  Schickliche,-  zn  der  letz- 
tem aber  die  rechtHchBPy  ethifchen  und  rtligiöfen.'^ 
Doch  zerüallen  die  impnlfiven  auch ,  in  Bezug  auf  die  ' 
discretiven,inphilagathifche,pbilokaIifehe  undpfailc»> 
prepifche."  (170^  —  Mehreres  anzuführen  wäre  ver- 
driefslich  für  den  Lefer  und  für  den  Rec.  Der  Vi. 
fcheint  viele  Kenntniffe  7.11  belkzen  und  über  Man- 
eherley  felbft  nachgedacht  zu  haben;  aber  för  wi£- 
fenfchaftliche :  Forfcliungen  im  engern  Sinne  fcheint 
ihm  gänzlich  die  Anlage  zu  fehlen.  Darum  mufs  ihn 
Kec.  gänzlich  abmahnen  von  dem  in  der  Vorrede 
erklärten  Vorhaben,  das Syftem  einer  metaphyfifchen 
Rechtslehre  2u  liefern ,  wenn  er  es  nicht  fcbon  von 
felbft  aufgegeben  hat^ 


•       «ftBAUüNGSSCHRrFTEl*. 

Gotha  «  in  d.  Becker-  Buchh; :  Predigten  über  die 
Sonn-  und  fefttags -  J^^angelien  zur  Beförderung 
häuslicher  Andacht,  von  Hefrmatin  Gottfried 
Demme^  llerzogl.  Sächf.  Confift.  Rathe  u.  Genc- 
ralRiperint.  des  Fürftenthums  Altenburcr.  1808*^ 
848  S.  8.    Ci  Thlr.  8Gr.>  "^ 

Auch  afargefehen*  t'on   der  gewöhniichen  Predigt* 
form,  die  hier  in  Seinem  etwas  veränderten,  freyeren 
Gewände  erfcheint«  dürfte  man  doch  wohl  manche 
höhere  VorzQge  in  diefen  Predigten  vermifTen,  die 
man   in   den*  Arbeiten   diefes  Schrififtellers  erwar* 
f et.      Die  Themata  haben  feiten  etwas  Neues ,  Und 
meiftens   fbhon   fo'  oft  behandeir;:  häu£g  ift  ihnen 
ein  mehr  zur  Sache  ^höriger  Gedankenreichtfauob 
und  eine  mehr  kanzennäfsige  Erfchöpfung  zu  wüiw 
Ibhen;  auf  die  Regeln  des   Perioden baües  und  Nu- 
merus ift   im  Ganzen   zu  w^ig  forgi^tige-  Rück^ 
ficht    genommen ;  in  den   meiften  Materien  ift  die 
Behandlung   am  rechten  Orte  nicht  auf  Phantafie 
und  GefoHl  einwirkend,  nicht  ergreifend  und  rühr 
rend,    kunr  nicht  echt  rednerifeh  genug.r    .Docb 
der  Vf.  wollte  nach  der  Vettede  nur  ein  zweckmär 
feiges  Buch  für  die  häusliche  Andacht  zitr  einfanrea 
Leetüre  oder  zum  Vorlefen  im  Familienkreife  liefern ; 
er  hofft  daher,  dafs  feine  Vorträge^  waS'fie  durchi- 
Umärbeitimg  an   gewöhnlicher  Form  verloren,   als* 
Vorlefungen  för  cnriftliche  Fami-fien  gewonnen  ha- 
ben^   Recf.  möchte  defobalb.  ditefei-.Schrfft  üeber  dea 
Titel  geben:  häusliches  Andachtsbuch  nach  Anlei- 
tung der  "Sonn-  und  Fefttags- Evangelien^    —    Als 
ein  Tolehes  Erbauungsbuch  ift  diefe  Schrift  eine  mu- 
fterhafte,  fehr  nützlich^und  dankenswerthe  Arbeit« 
Man  fieht  dabey  weniger  auf  feitene  and  frappante 
Id^en  >  londecu  n^^^  m£  da$  >  was  nraktifc]^  ilt  und 
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für 'das  tiglich/ft  Leben  frommt,:  Man  begofigt  fich, 
wenn  auch  Dicht  jede  Materie  ganz  und  naqh  ihren 
'  Hauptgedanken  ergründet  ift,  wemi  nur  ein  oder- 
mehrere  Crüade  deutlich,  kräftig  und  wohlgefällig 
Torgetragen  find.  Daher  überfieht  map  es«  vrenn  in 
der  erften  Ofterpredigt  Gründe  für  den  Glauben  an 
Unttwcblichkeit  der  Seele  angegeben  werden  foll^Ut 
da  doch  nach  einigen  vorläußcen  Erörterungen  nur 
•m  Ende  Ein  Grund ,  der  allerdings  Tt^rke  mid  in  ge* 
druckten  Predigten  nicht  io  häufig  gelefene  vor* 
kommt,  dars  |enes  reine,  in  dem  Menfchen  liegende 

*  Moralgefetz  nicht  für  finnllche,  blofs  auf  wejiige  Er^ 
denjahre  eingefchränkte  Wefen  bef-echnet  ift,  fon- 
dern für  eine  höhere,  ewige  Ordnung  vollkommner 
Wefen* gilt.  Daher  ftöfst  man,  um  noch  ein  Beyfpiel 
anzuführen,  weniger  an,  wenn  io  der  letzten  Predigt 
von  der  Hoffnung  des  VViederfehens  jcnfeits  des  Gra- 
bet einige  nicht  Ttrenge  hiefaer  gehörige  Gründe  für 
die  Uniterblichkeit  der  Seele  eSnsefchoben,  dagegen 
die  allerdir^s  fchwierigen  Gründe  för  das  Wieder* 
fehn  zu  kurz  und  mangelhaft  abj^efertfgt,  i^ur  auf  die 
Verßcherung  der  Schrift,  apf  die  Sehnfucht  d^r  Lie- 
be nach  mrfern  Yoraneegangenen  Theuern  und  auf  die 
zur  voltkommnern  Tugendöbun^  erforderliche  Wie- 
dervereinigung mit  ihnen  befchnSnkt  werden*.  Man 
wird  bey  dem  ftillen  Leren  nicht  fo,  wie  Ji}ey  dem 
Hören,  an  der  Verftandlichkeit  und  Anmutb  gehin- 
dert, wenn  man,' wie  hier  zuweilen  der  Fall  ift,  auf 
etwas  zu.lanjge  oder  verwickelte,  nicht  gehörig  ge- 
gliederte UBaabgeriTndete  Perioden  ftöfst,  oder  den 
rhytbmifchen,  befonders  am  Schluffe  der  Periöden 
wohltönenden  Gang  der  Rede  vermifst.  Auch  ift 
man  hier  mit  einer  klaren,  edeln,  kräftigen,  hin  und 
wieder  fchönen,  suweilen  fich  etwas'  erhebenden 
Sprache  zttfiri^en ,  wenn  man  apch  die  frappanten, 
hinreiffenden,  (tarker  an  das  Herz  dringenden  .Wen** 
düngen  der  höhern  Beredfamkeit  nicht  findete 

Rcc.  will  damit  nach  feiner  Einficht  nur  die 

*  fehätzbare  Arbeit  des  Vfs.  in  den  rechten  Stand* 
punkt  der  Beurtheilung  ftellen  upd  unbillige  Anfor- 

.  deruRgen  abwetfen.  Von  diefem  Standpunkte,  aim 
wird  man  "finden,  dafs  Hr#  D.  durch  diefes  Buch  fich 
um  die  häusliche  Andacht  fahr  verdient  gemacht  hat« 
Die  Themata  find  gemeiopfltzig,  greifen  in  das  Herz 
«ind  Leben  des  Menfchen  ein,  zeugen  oft  von  ein- 

j^^^AM Ja«*  M'pnrfnhsnkenntnifs «  und  wenn  auch 
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«ind  LieDen  aes  ivuenicaea  «a,  Kcugcu  oii:  y^n 

dringender  M'enfchenkenntnifs ,  und  wenn  ^ucb  we* 
Big^  dogmatifche  SStze  abgehandelt  worden,  fo  find 
dMh  die  räiigiöfen  ideep  als  Gründe  der  Wahrheit 
oder  der  Verpflichtung  und  Erweckung  in  die  mo* 
ralifchen  Vorträge  pälfend  eingewebt.  Befonderjs 
clQcVHch  iik  der  Vt  in  der  Bearbeitung  der  Natur« 
gegenftande;  wie  in  der  dreyfsigften  und  drey  und 
/imfidgCläi  rredigtt  über  die  Weisheit  und  Gate 


Gottes  in  der  Natur*  über  die  Verefnlgangdes  Schö- 
nen mit  dem  NdtzUchen  ia  der  Natur.      INe  Begrif- 
fe find  Qberall  geläutert  nnd  vernünftig  t    die   Ur- 
theile  gediegMi  und  probehaltig,  die  Gedanken  nicht 
unrecht  chriftlich»  mit  einem  reinen  moralifch - reli« 
giöfen  Sinn  entwickelt,  fondem  auch  in  jedem  Vortra- 
ge gnOffend  fQr  die  Ueberzeugang ,  wenn  fich  gleich 
^ocii  Manches  hinzuEßgen  Hefse.    Der  Ausdruck  ift 
deutlich  und  verftändJich,  mjt  einer  edeln,  kräftigen 
Simplicität  abgefafst,  im  Ganzen  gefSUig  und  fchO/i, 
wie  es  der  \Vohlredenheit  zukommt »  bisweilen  üch 
erbebend. 

Rec.  kann  zum  SchluITe  fich  nicht  des  inni^f^n 
Wjunfches  enthalten ,  dafs  auch  Kandidaten  des  Pre- 
digtamts und  jüngere  Prediger,  die  nur  zu  häutig 
Von  dtm  netieften  philöTopmfchen  und  ifthetifchen, 
zuweilen  myfüfchen  Unwelen  in  KanzelvortrSgen  aih 

{;eftecj<t  find^  diefes  Werk  fleifsig  lefen»  und  darauf 
ernen  mögen,  was  der  wahren  Erbauung  zufaßt,  b^ 
fonders  jene  populäre,  von  keinem  noch  fo  beliebtei^ 
und  ba^d  wieder  verfchwjndenHen  Syfteme  der  Phi- 
lofophie  abh^ngi^e,  fondem  mit  der  gefunden  Mtrn- 
fchenvemunft  abereinftimmende,    keinen  fpitzfincJr 

fen  Demonftrlrgeift  athmende,  nach  keiner  gefucbtes 
^racht  und  Schönheitskünfteley  hafcbende,  fondera 
fafslich  belehrende,  nach  jener  attifcKen  und  rön-i" 
fchen  Simplicität  gebildete,  n/itdrlicb  und  angenieA 
-fen  fchone  Voxtragsweife« 

NEUE    AUFLAGE. 

"Leipzig,  in  d.  J.  B.  Fleifcherfchen  BacTb^i.'. '  Ueber 
die  Zähne  und  cUe  Jicherßen  Mittel  fie  Hs  zum 
Jiöchften  Alter  reuiy  Weifsj  gefund  und  von 
Schmerzen  frey  zu  erhalten.  Nebft  einem  Unter- 
richte  aber  das  fchwere  Zahnen  der  Kinder.  Elia 
'Schriftchen  für  Jedermann ,  von  D.  G.  W.  Becker^ 
ausübendem  Arzt  in  Leipzig.  Zweyte  verbefferte 
Auflage.  Ig  IG.  VIu.  134  S.  g.  (laGr.)  (Siebe 
jd*  Rec.  A.  L.  Z.  1809.  Nr.  293.) 

^FORTSETZUNG. 


«GÖTTiKOBMl,  b.  Dteteriai:  ReligiMeporirdlge  im 
^GeißeJefufär  aUeSonn-  tmdFe/iimge  des  Jahren 
zur  Erbauung  gebildeter  Famihen  und  zar  Vor- 
bereitung angehender  Kanzelredner  ans  allen 
chriftUohen  Parteven,  von  Dr  Oirißofh  Friedrich 
Ammoiu  GönSft.lElathe,  erftem  Pnof.  der  TiieoL 
Suderint.  u.  Stadtnfarrer  zu^Cbrifdan-Erlaoeen. 
Dritter  u«  letzter  Band.  igöo.  VIII  u.  57t  S.  d- 
(a  Thlr.)  ^ 
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TBEOLOGIB. 

Prag  ,  b.  Widtmann :  Populäres  prahtifches  Reli- 
eians- Handbuch  far  Katholiken.  Verfafst  von 
%kann  Jofeph  Natter ,  des  Ritterordens  der 
Kreuzherren  Gommandeur.'iBil'  «35  S.  8« 

Die  Nieder -Oefterreichifche  Regierung  liefs  im  J. 
igog.  eine  Skizze   au  einem  Religions  -  Lehr^ 
buche  für  GymnaGen  erfcheinen,    und  die  inlandi- 
fchen  Theologen  erhielten  die  Autforderang,    ein 
folches  Lehrbuch  nach  jener  Skizze  zn  verfalTen.  i^ 
vielAvir  wiffen,  wurde  auf  die  hefte  öearbeitung  ein 
(wohl  aUzugering«r)  Preis  von  500  Fl.  m  Bankozet- 
teJneefetzt.    Ob  ihn  jemand,  und  wer,  davon  getragen 
habe,  ift  uns  unbekannt.     Diefer  Praibaufgabe  ver- 
dankt übrigens  die  vorliegende  Schrift  ihr  Dafeyn, 
denn  fie  gab  dem  Vf.    Veranlaffung  zur  Abfaffung 
d^Celben?  wie  er  in  der  Vorrede  felblt  bemerkt.  Em 
wirkliches  Syftem  theoretHoher  und  prakti Icher  Re- 
ligionslehren,  allgemein  fafslich  vorgetra-en ,  auf  bi- 
hfifchc  Gefchichte  gehaut  und  durch  d.e  ßegebenhei- 
ten  dcrfelben  theils  belegt^  theils  verhnnlicht  oder 
anfchaulicher  gemacht,  fchien  demfelben  noch  ein 
dringendes  BeHürfnirs  der  Zeit.    Es  enthält .   nach 
feiner    eigenen  Erklärung,   die  lammthchen  Oiau- 
benswahrheiten   und    die   vorzüriichften   Sittenge- 
let»,     die    der    kathoÜfche  Lehrbegnff   umfalst; 
entwickelt    zuerft    diejenigen,  die    aus    einer  ver- 
nünftigen Betrachtung  der  N^tur  bervorgehn-   un- 
terfucht     bey  der  Schöpfunesgefchichte  d^s  Men- 
fche«  die  Einrichtung  und   \Vürde    deffelben, jum 
aus    diefer    feine   natürliche.  Beftiramung   kennen 
TU  lernen:    erklärt   das  ihm    anhängende   fitthche 
Verderben,    den   FaU   des  erften  laenfchenpaares 
als  den  eiozigon  befriedigenden  Grund  hievon ,  und 
die  dHngendl  Nothwendigkeit  einer  höheren  B.leh- 
rune  unE  Hülfe.    Es  entwickelt  nun  die  Anftaltei., 
die  tJott  zur  Befeligung  des  Menfchen  ^.erft  durch 

Mofes  und  die  P^P*»«*«" /«™?'°  V  Älrt  di^ 
Jcfum  vollendet  hat,  und  lafst  auf  diefe  Art  die 
Grundwahrheiten  des  chriftlichen  Lehrbegriffes  ganz 
in  der  ftreneen  Verbindung  erfcheinen ,  in  welcher 
6e  untereioatder  ftehen.  öiefe«  Religionshandbuch 
gewährt  aifo  in  einer  wiffen fchafUichen  Form  eine 
Volirtä..digc  üeberßcht  des  Ganzen.  Den  Grund  die- 
L  chriftlichen  Lehr  -  Syftems  macht  dis  Gefchichte 
ßrgOHZungsblUtter  *ur  A.  L.  2*  18  ii* 


aus;  es  ift  ganz  aaf  diefelbe  gebaut.  Das  g^ttliclie 
Anfehen  der  Quellen ,  aus  welchen  fie  gelchaoft 
wurde»  ift  an  feinem  Orte  erwiefen.    Biblifche  l5e- 

irebenheiten  uhdBeylpiele,  Gleichnifsredenund  AuS* 
prache  unterft atzen  eine  jede  Wahrheit,  die  ge- 
Slaubt»  eine  jede  Pflicht»  die  geäbt  werden  foil;  die 
eweife  der  Offenbarung  werden  mit  den  Erklärun- 
gen und  Beweifen  der  Vernunft  in  eine  abereinftim- 
tnende  Verbindung  gebracht^  die  Lehren  des  Glau- 
ben«; werden  jedes  iVlal  mit  ihrer  beftimmten  Anwen- 
dung auf  die  Sittlichkeit  vorgetragen,  und  die  Ein- ^ 
richtung  des  Gancen  geht  dahin  aus,  es  aitgemein 
deutlich  zu  machen:  das  Chriftenthum  fey  eiite  Leh-^ 
re,  die  von  Gott  komme  und  zu  Gott  führe.  — 

Der  Vf.    diefes   Werks   hat  fich  bereits  durch 
mehrere    Schriften    vortheilhaft    bekannt  gemacht, 
und     gehört    zu     den     denkenden     theologifcben 
Scbriftfteliern    feiner  Kirche.    Manches  lielse  fich 
allerdings  gegen  die  Anordnung;  der  einzelnen  Ala- 
terien  in  dem  gegenwärtigen  Buche  erinnern.      So 
würden  wir  z.  B.  die  Aufzählung  und  Expofitiön  dec 
göttlichen   Eig^nfchaften   nicht  unterbrochen,  fon- 
dern diefe,  der  leichteren    Ueberücht  wegen,  alle 
nach  einander  abgehandelt,    wir  würden  erft  nacl| 
der  Allmacht  der  göttlichen  Weisheit  und'GOte  er- 
wähnt, die  Belehrungen  Jefu  von  Gott  nicht  mit  den 
Auslprüchen  und  Erzählungen  des  alten  Teftamentes 
Tcrmifcht,  in  dem  Abfchnitte  von  Jefu  manches  an- 
ders geordnet,  zufammengezogen und  das  Hooiogene 
mehr  zufammenget'teilt  haben  u.  f.  w«     Doch  diefs  ' 
hätte  wahrfcbeinJich  auch  der  Vf.  gethan,  .hätte  er 
hiezu  volle  Freyhcit  gehabt.    Allein  erarbeitete,  wia^ 
er  S.  IV.  felblt  bemerkt,  nach  einer  vorgefchriebe- 
nen  Skizze,   und  die  Nothwendigkeit,    den  Fadem^ 
derfelben  überall  feit  zu  halten,  erzeuge  Schwierig- 
keiten, die  nifht  immer  gehoben  werden  konnten» 
vielmehr  manche  Fehler  veranlaffen  muCsten.    Dage- 
gen fallen  ihm  allein  manche  andere  Mängel  feine$ 
Buches  zur  Laft/    Manche  aufgefteilte  begriffe  find 
nicht  fcharf  und  richtig  genug  beftimmt.    So  find  z. 
B.  S.  15.  Einbildungskratt  und  Gedächtnifs-vOA  dem 
Vf.  fo  erklart  als  wären  es  identifche  Vermögen. 
Eben  fo  find  S»  i6«  Vernunft  und  GewifTen  von  ein- 
ander nicht  gehörig  unterfchieden.    Die  Erklärung 
der  Religion  S-  a8->  nach  welcher  fie  die  Erkenntnis 
jeuer  Mittel  {eya^oUf  durch  deren  Anwendung  der 
D  C6>  Mtnfch 
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Menfch  feine  Beftimmuiiff  erreichen  kann ,  ift  wolil 
nicht  richtig.  Jofephs  ErJiiläruDg  der  Träume  des 
igyptirclienKörfigs  bej^  der  Expofition  der.  göttlichen 
AUwiCTenheit,  und  Mofes  Wunder  bey  der  Erklärung 
der  göttlichen  Allmacht  werden  nicht  am  Vechten 
Orte  erwähnt  und  beweifen  hier  nichts.  S.  6.  leitet 
folgender  Satz  aitf  die  Beiehrungen  von  Gott:  »«Un- 
ftreitigiinet'alleGefchöpfe  um  ihrer  fefbft  willen  nicht 
da,~  und  es  dringt  Geh  bey  der  Betrachtung  der  Natur 
dem  iMenfchen  die  Frage  auf:  Wozu  ift  alles  diefes  ? 
und  wie  ift  es  entftanden?"  Man  erwartet  nun  wohl 
nichts  andres  als  die  Beantwortung  der  erften  Fraget 
woran  übrigens  nicht  gedacht  wird. 

Manche  Materie  ift  etwas  flüchtig  und  oberfläch- 
lich behandelt,  und  dem  mQndlichen  Vortrage  bleibt 
vieles  zu  ergänzen  ttbiig.  So  wird  S.  ^.  u.  7.  zu  we- 
nig erfchöpfend  von  Gotfes  Weisheit  und  Göte  ge- 
redet, und  bey  der  Entfchuldigung  der  Gottheit,  dafs 
fie  fo  viele  Uebel  auf  Erden  zulalTe,  hätte  doch  be- 
merkt werden  foUen:  dafs  die  Menfchen  vielesfiir 
ein  Uebel  halten,  was  im  Grunde  diefes  nicht  ift; 
dafs  manches  einzeln  genommen  wohl  fchadet,  aber 
in  Bezug  auf  die  ganze  Haushaltung  der  Natur  durch- 
aus noinwendii;  und  nQtzlich  fft^  dafs  die  meiften 
Uebel  natürliche  Folgen  menfchlicher  Thorheiten 
und  Lafter  find,  und  die  unverfchuldeten  von  der 
Vorfehung  zur  rechten  Zeil  gehoben  und  zum  Beftcn 
der  Leidenden  geleitet  werden. 

Mit   dem    Ausdruck  können   wir  nicht  durch- 

1;ängig  zufrieden  feyn.  £r  ift  bisweilen  uube- 
[immt  und  unrichtig.  So  kann  man  doch  woid 
einen  Wallfifch,  oder  einen  Bleplianten  nicht  eine 
jylttfel  im  Weltmeere**  nennen,  wie  der  Vf.  S.  3. 
thut.  Auch  kann  man  wohl  nicht  fagen,  dafs  die 
Himmelskörper  den  Luftraum  „zx/r  rechten  Zeit'* 
{iiatt  in  beftinimter  Zeit)  durchlaufen.  S.  la»  wird 
erzählt:  Gotl  habe  am  Ende  der  Schöpfung  „mit 
einem  ganz  neu^n  bezeichnenden  Tone  ijefpro- 
cben:  Laffet  uns  Menfchen  fchaffen!  u.  f.  w.  blatt 
erhalt  kommt  immer  erhaltet  vor.  Wenn  der  Vf. 
von  der  unficbtbaren  Kraft  im  Menfchen  bemerkt, 
dafs  fie  in  demfelben  denke  und  begehre^  fogiebt  der 
letztere- Ausdruck,  beeehre  ftatt  wolle,  leicht  zu 
einer  Verwirrung  der  Jöe^riffe  Anlafs.  Das  kirch- 
liche Syftem  blickt  hie  und  da  etwas  ftark  hervor, 
)>efonders  in  jenen  $$.,  die  von  dem  Falle  des  erften 
Menfchenpaares  und  den  Folgen  deffelben  handeln. 
Nach  S.  24.  25.  fcheint  der  Vf.  anzunehmen,  dafs 
wenti  Adam  und  Eva  nicht  gefündigt  hätten»  ihr 
KrOiper  unfterblich  gewefen  wäre. 

Da  das  Werk  eine  gute  und  voUftändige  Ueber^ 
ficht  der  Glaubens-  und  Pflichtenichren  enthält  und 
die  biblifche  Gefchicbte  zur  Erläuterung  derfelben 
im  Ganzen  zweckmäfsig  benutzt,  fo  eignet.es  fich 
nicht  blofs  zu  einem  brauchbaren  Religionslehrbuche 
in  höheren  Schulen,  fondern  auch  zu  einem  lehrrei- 
chen Religionshand  buche  zum  Privatgebrauche  fdr 
gebildeteren  KlaiXen. 


NATUROESCHICHTS« 


Haile,  b.  Hendel:     N^e-  Schrifteßder  naturfor- 
fchendex  Gefellfchaft  zu  Halle.  DfUtes  Heft,  ea- 
tomologijchen  Inhalts.  i8iö<  68  S«  8-  Mit  einem 
Kupfer.    (6  Gr.)       ^ 

Diefes  Heft  enthält  zwcy  Abbandttmgen.  t.  A. 
Ahrens  Beyträg6  zu  einer  Monographie  der  Rohr- 
käfer  (Donacia),  BearbeitetvonA.  Fr.  C?er/«Är,  Kine 
fchcltzbäre  Abhandlung  über  eine  Käfergattung,  de- 
ren Arten  zwar  nicht  zählreich,  aber  wegen  ihrer 
Aebnlichkeit  fcbwer  zu  unterfcbeiden  find.  •  Die  Ue- 
fchreibungen  der  Arten  find  genau  und  ausfahrlich; 
bey  verwandten  find  die  ünterfcheidungszeichen  ge- 
genr einander  über  geftellt.  Aufgeführt  werden  \.Ü, 
craffipeSf  2^  D.  clavipes^  befonders  durch  iße  gewG.b- 
teu  Ueckfchilde  verfchieden»  aber  gewifs  nicht  D.l/. 
von  Fabricius,  3.  jD.  dentata  Hoppe ,  4.  D.  denä,i?s^ 
5.  D.  Spcrganiij  eine  neue  ausgezeichnete  Art.  o.  Ü. 
aeaea,  der  vorigen  habe  verwandt,  aus  N.  AuierÜxj, 
vom  Pr.  Khoch.'  7.  D.  imprejfa  PaykulL  8-  i^- 
Lemnae,  9.  i>.  Sagittariuek  lo.  D^brevicornis^  t\\\t 
neue  Art,  in  der  Glitte  ftehend  zwifchen  D,  Lemtv^ 
uod  impreffay  fo  dafs,  wenn  man  fie  mit  einerde; 
beiden  vereinigen  wollte,  alle  drey  zufaminenfuilea 
würden,  ii.  D*  micans^  eine  Verbindung  von  D.ml" 
cans  Ponz, ,  D.  aenea  Hoppe -^  D.violacea^  JSy'fnfjh^ue 
utid  Feßucae  Fabr.  Die  beiden  letztern  hat  Il.iger 
doch  vielleicht  mit  gröfserm  Rechte  zu  l}:feficea  ge- 
bracht. 12.  D.  fencea  Illig.  13.  D.  disco/or  IIopp. 
14.  i>.  nigra.  15.  D.  metallica  aus  N.  Amerika^  \oy\\ 
Pr.  Knocii.  16.  X>.  appendiculata  IHig*  17.  D.M.^/i- 
ganthidis.  lg.  Z).  linearis  Hoppe.  19.  !>•  Typiiae 
nrahmy.  wozu.  d.  Vf.  D.Jlmplex  Fabr.  rechnen  mucl.- 
te.  ao.  D,  ßmplex.  31.  -Ü.  Maünovski  eine  neue  Ait, 
der  />.  clavipes  ähnlich,  aber  länger  gcftrecivt,  üif 
Hydrocharls  Morfits  ranae  gefunden.  2a.  D.  Ar„.:i.r 
nisy  ebenfalls  eine  neue  Art.  2^.  D.tomentoia  i. >, 
24.  D.  Hydrotharidis.  25.  D.  Equijeti.  Die  bui. 
fajciculata  und  eine  neue  Art  aus  iN.  Amerika,  D- 
atray  machen  nach  dem  Vf.  eine  befondere  Gattung 
aus.  2.  Ueber  Clajfificatioa  der  Infecten,  Gejonden 
in  Hinfiifit  auf  die  Freß  Werkzeuge  von  E.F.  ^erir..r. 
Der  Vi.  zeigt  febr  richtig  die  ^otbwendigkeit,  bef 
der  Beftitnmung  dtr  Gattungen  auf  die  Frefsweriv 
zeuge  zu  iehen,  und  wrderlej^t  die  Gründe  der  träj^ea 
Maturforfcber,  welche  die  Schwierigkeit  fie  zu  er- 
kennen, zu  hoch  anfchlagen.  Aber -auf  keine  We-jV 
zeigt  er,  dafs  man  fich  ihrer  ausfchlleftlich  beilie/ica 
niülfe,  und  die  Regel,  die  Gattungen  blofs  nacn  ileii 
Frefswerkzeugen  zu  beftimnien,  gehört  zu  den  Vlc- 
urfeheilen,  von  denen  fich.  einige  neuere  £iiiuuioiO- 
gen  mit  Recht  los  zu  machen  iucheo» 


STATISTIK. 

SOLOTHURN,  gedr.  b.  Vogelfang:  Regimen tshü^h- 
lein  oder  NamensverzeichnUs  der  Regieru/.'fs- 
glieder,  und  jener  des  gcytUßh^aStauües  ^  ji/c': 

den 
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den  Gein^ndsverge/eizten ,  väm  ^  eidsgenqffenr 
fallen  Cantqn  SoUithurn.  Für  1  das  Jahr  18 11. 
50  S.  merf*  8-  (Eiß  Anhang  zu  dem  Sohihurner^ 
Sehreibkahnder  auf  das  Jahr  Chriru  igu.) 

•  *  •     •        , 

Der  erfte  Schultheifs  des  Cdntons  Solöthuro  ift 
in  dein  laufenden  Jabre  Landammann  dlsr  Schweizer* 
fchen  EiAsgenqffenfchtift  j  und  macht  mit  dem  Staats- 
kanzlerMoyJfon  von  Aiorfee^  Cantons  Leman^  dem 
StaAtsfchreiber.Gaj(Jfer  von  Fryburg  und  dem  FlOget 
«djuranten  des  Landammanns,  Oberßen  \or\Haufery 
von  Glarus^  die  ober  de  Bunüesbebörde^aus.    -Uner- 
wartet war  es,  dafs  nicht  derfelbe  Schultheifs,  der 
vor  fechf?  Jaliren  djefe  Würde  bekleitiete  (^Peter  Jakob 
Jofeph  Anton  Glutz Ruchti) ,  wieder  zu diefer Ehren- 
ftcile  gelangte,  da  doch  die  Hrn.  \otk  Affry  und  von 
Wotteawyl  in  den  Jahren  1809.  und  igio-  zum  zweytea 
Male  die  in  den  Jahren  1803.  und  1804»  von  den  6r- 
ftcn  Schultheilsen  von  Fryburg  und  Bern  bekleidete 
Landamiaannfchaft  diefes  Bundesftaats,   womit  die 
Exceilenz  verbunden  ift,  verwaltet  hatten.    Es  fielen 
ater  im  November  18 10.  beide  Schultheifse ,  alsMjt»^ 
giieder  des  Senats,  in  das  fogen^nnte  Grabaii  (ven- 
tVifiiingsmäfsiges  jährliches  AuslUten  .eines  Theils  des 
St'nats  und  des  Übergerichts,  mit  dem  Rechte  der 
Wiederwählbarkeit),  und  nun  ward   bey  der  neuen 
von  dem  grofsen  Käthe  in  der  gefetzmal'sigen  Form 
vollzogenen  Wahl  di^r  zweyte  Schultheifs  erfier^  und 
der  erlte  zweyter.    So  kam  es ,    dafs  Henrich  Daniel 
Balthajar  Joßph  Grimm  von  Wartenfels  unvermutliet 
zu  dieler  höchften  VVürde  in  derScluveiz  für  das  Jahr 
)8'^'9    während  deffen  Solothurn  der  Directcrialcan* 
ton  ift,  emporftieg.     Der  kleine  Rath  befteht  aus  ai. 
Mitgliedern,  ohne  die  Canzley^  das  Obergericht  auS 
13.  Richtern;  der  grofse  Rath  mit  Inbegriff  der  Se- 
natoren aus  6o.  Cantonsräthen ,  das  CantonsgericBt 
aus  neun  Büraern.     Aus  den  Landvogteyen  wurden, 
wie  in  Hern,  Oberämter,  deren  der  (janton  neun  hat. 
Fünfzehn  Ü^Jothurner  machen   den  Stad.trath-  aus. 
Unter  der  Geiltlichkeit  hat  das  königliche  GoilegiatT 
und  Pfarr- Stift  St.  Urs  und  Victor»    deffen  Propft 
bifchöfl.  laufannifcher  Generalvicar  ift,  und  den  Ti- 
tel: UocbwQrden  Gnaden  hat,  den  erften  Rang;  das 
Coliegiatftift  St.  Leodegars    zu   Schönenwerth   hat 
ebenfalls  einen  Propft.     Das  Oberamt  liucbeggberg 
ifoder  Buchenberg)   befteht  aus  vier  Pfarreyen^   die 
ach  zu  der  reformirten -Confeffion  halten,  und  wo- 
von Bern  das  Collaturrecht  hat;  es  giebt  defswegen 
zu  SoJuthurn  auch  einen    reformirten  Kirchenrath, 
der  aus  zwey  Rathsherren,  dem  Oi>eramtmann  und 
den  vier  reformirten  Pfarrern  des  Oberamts  gebildet 
ift,  und  den  Amtsfehreiber  zu  feinem  Secretär  hat» 
Das  Profefforen-CdUegiuni  befteht  aus  ka'tholifcben 
Geiltlichen,  und  unterrichtet  in  der  Theologie,  Ma- 
thematik,  togik,  Rhetorik,   Syntax,   Grammatik, 
in  den  Rudimenten,  auch  in  den  orientalifchen  Spra- 
chen und  in  derExegetik»  fo  wie  in  derfranzöGfcnen 
Sprache.     DieferStaatskalebderift  beffer  als  dervoa 
Birn  gedruckt;    der  Redacteur  wird  nur  gebeten, 
bey  dea .  cbarakteri&rteo  Perlojaea  das  Geburtsjabr 


iänd  wo  möglich  den  Geburtstag  zu  bcmörke©',  was 
ia  kleinern,  leicht  zu  Uberfebenden,  Staaten  ohne 
grofse  Mühe  in  Erfahrung  gebracht  werden  kann» 

NEUERE    8PRACHKUN0B. 

m 

Berlin,  ind.Realfchulbucbh.:  Kurzgefafste fianj 
zößfche  Sprachlehre  f^r  Anfänger.  Herausge- 
geben von  A.  J.  Heoker^  K.  P.  Obcrconßftorial- 
Rath.  Fünfte,  gänzlich  umgearbeitete  Auflage* 
igog.  166 S.  8.  (5  Gr.) 

Diefe  Grammatik  fteht  zwifchen  den  Sprachleh- 
ren die  nur  die  erften  Anfangsgründe  der  Sprache 
lehren,  und  denjenigen  die  einen  vollftändigen  Unr 
terricht  darüber  mittheilen,  in  der  Mitte.  Sie  cnthälj 
mehr  als  jene,  und  weniger  als  diefe.  Der  Vf.  hat 
feine  Gr.  nicbtnach  der  alten  Methode  in  zwey  Th^il^ 
getheilt,  fondern  handelt  in  einem  Theile  von  dei^ 
neun  Redetheile  der  Reihe  nach,  und  bringt  bey  fe- 
dern derfelben  das  bey,  was  Anf4ngern  zu  wilTea, 
oöthig  fchien.  Rec.  kann  diefs  nicht  völlig. g\it  het 
fsen.  Einmal  weil  auf  diefe  Weife  maacbes  anticipirt 
werden  mufs ,  was  für  den  X.efer  noch  unveritändUch 
ift,  und  weil  auch  dadurch  manche  Wiederholungen 
nöthig  werden.  Diefs  ift  auch  in  diefer  Grammatik 
der  V^%  Denn  ob  fie  gleich  eine  kurzgefafste  Fr«. 
Sprachlehre  ift,  fo  findet  man  doch  dieXehre  vont 
Gebrauch  des  Conjuactiv  nach  einem  Superlativ 
zwey  Mal  darin  vorgetragen,  S.  41.  und  S.  137*  lo 
der  Lehre  von  det  Ausipracbe  hätte  doch  auch  der 
Art  erwähnt  werden  follen ,  v\äe  man  die  Wörter  im 
Lefen  verbindet;  und  wollte  der  Vf.  auch  darüber 
keine  weitläufigen  Regeln  mittbeilen,  fo  hätte  er 
wenigftens  darauf  aufmerkfam  machen  'mdfTen  ^s 
auf  eine  Schwierigkeit^  die  des  Lernenden  Sorgfalt 
verdient.  So  hätten  auch  S»  13.  eher  die  allgemeinen 
Regeln  für  das  Genus  der  VVörter  wegbleibenfkön* 
nen,  und  die  Ausnahmen  der  Wörter  auf  agey  wel- 
che Foeminina  find,  angeführt  werden  muffen.  S.40* 
hätte  der  Unterfchiedzwifchen/^/aj/Te^i^und  moiWre 
gezeigt  werden,  und  ebendafelbft  angedeutet  werden 
muffen,  dafs^  wenn  auch  auf  n/i/^  und  ttpö/V/^  ein  Zahl- 
wort folgt,  das  als  der  Deut(chen  doch  auch  zuwei- 
len d\xrc\\aue  überfetzt  werden  mufs ,  wie  z.  B.  c€t 
homme  enfait  plus  qiCun  chevaL  Unrichtig  fagt  der 
Vf.  S.  43.  [quatre  ducats  folle  man  ausfprechen  wie: 
katt  Düka,  man  fagt  katt'r'Düka.  Hier  und  da  find 
der  Beyfpiele  offenbar  zu  viele,  wie  S.  12|.  u.  22. 
über  das  rarlicip.  GröfsereSparfamkeit  würfle  dem 
Vf..Plat2  verfchafft  haben  zu  nützlicheren  Berfter- 
kungen.  VonPoefie  und  Lefen  derfelben  ift  gar  nicht 
die  Rede.  Ai^ch  ift  am  Buche  kein  Regifter.'  Papier 
und  Druck  find  fehr  fchlecht>  und  letzterer  zuweilen 
kaum  leferiich.      . 

ERBAU  ÜNOSSCHRIFTEN. 

EoNiGsaERG,h.  Unzer:  Gelegenheitsreden  von  Kur» 
und  Livli^fidXfchen  Predigern^  herausg.  von  Dr- 
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Ceorge  Siegmund  Bitterüng^  ehemal.  Prediger 
2u  Preekula»  jetzt  öffentl.  Lehrer  der  Religion  u. 
Philolc^bie  an  der  hohen  Lehranftalt  in  Kurland* 
1809-  365  S.  8.    (I  Thir.  8  Gr.) 

'       Diefe  Vorträge  find  im  Ganzen  ein  fchatzbarer 
Beytrag    zu   bnfern    gelungenen   Gelegenheitsreden 
yctiA  des  Druckes  würdig;   fie  zeichnen  fich    durch 
Zweckmäfsigkeit  der  Gedanken 9  durch   glückliche 
Einwebung  desLocalen»  durch  edle  und  rednerifche 
Sprache»  durch  religiöfen  und  herzlichen  Sinn  aus; 
kurz  fie  entsprechen  meiftens  den  Forderungen  an 
eine  wahrhaft  erbauliche  Carualrede,  und  find  um  fo 
intereffanter.  Ab,  fie  nicht  von  Einem,  fondern  von 
niehrern  zumTheil  lange  ruhmlichft  bekannten  Kan- 
zelrednem  gearbeitet  find.  Ein  Fehler,  den  fie  faft  alle» 
etwa  die  beidenTrauungsreden  von  ^o/rir^ag,  die  bei- 
den Begrabnifsreden  yonOckel  und  die  Aeden  von  AU 
hanus  ausgenommen,  mit  einander  gemein  haben»  ift 
das  zu  häufige  Streben  nach  dem  Gefuehten  und  Blu- 
migten,  das  bey  manchem  Verfaffer  in  das  Poetifche» 
Pomphafte  und  bisweilen  Schwülftige  übergeht,. ein 
Feh  1er,. aus  dem  ein  gewiffes  kaltes  Pathos ,  ein  ge- 
wiffer  fteifer  Zwang  hervorgeht,  der  am  wenigften 
In  Gelegenbeitsreden  Statt  finden  darf,  wo  mehr  die 
natürliche  und  ungefchminkte  Schönheit  herrfehen, 
wo  das  BilderwerK  der  Phantafie  mit  weifer  Oeko- 
xioknie  gebraucht  werden,  wo  mehr  das  Herz  und 
ivarme,  tbeilnehmende  Gefühl  reden  foU.    In  die  Be- 
urtheilung  des  Einzelnen,  können  wir  uns  nicht  ein- 
laffen« 


JUGENOSCHRIFTEN. 

Aalborg,  gedr.  b.  Borch,  auf  Koft.  des  Herausg«: 
Dansk  Bömeven  efcer  Rochow.  (Dänifcher  Kin* 
derfreund,nach/ioc7iott;.)  Ausgearb.  u.  herausg. 
von  Jens  Feder  Slonwed^  akadem.  Bürger  u.  Se- 
minarift,  Schullehrer  und  Vorfänger  zuliellewad 
in  Venf^ffeL  1809.  XVI  u.  144  Sl  8«    (16  Gn) 


frofsem  Belange.  Die  meiften  Verinderungen  fin- 
eil  fich  in  den  angehängten  Liedern;  denen  ebea- 
um  defs willen  manches  von  der  gefälligen  NaivetAt 
abgeht,  wodurch  tich  die  -  jRoc^oie^Ecbea  Kinder- 
lieder  fo  febr  zu  ihrem  Vortheile  auszeichnea. 
Als  eine'  nützliche  Zugabe  zu  diefer  Ueberfetzung 
find  die  Warnungen  des  Hrn.,<S/.  S.  102  n-  f.  ge* 
gen  allerley,  durch  manche  Kalender  immer  voa 
neuem  unter  das  Volk  verbreitete  abergläubifche 
Meinungen  von  guten  und  bufeo  Tagen,  fchick- 
jicher  und  unfcnicklicher  Zeit  zum  Schröpfen« 
Aderlaffen,  Purgiren  u.  dergl.  anzufehn.  Die  Ue- 
berfetzung felbft  ift  zwar  nicht  von  allen  Oermaois- 
men  frey;  doch  ift. fie  treu,  flieüsend  und  in  einem 
recht  angenehmen  Stile  verfafst.  Selten  ftöEst  mza 
auf  einen  zweydeutigen  Ausdruck,  wie  z.  B.  „des 
velbekjendte  gode  Maria**  S.  70.  (die  fehr  bekannte 

frute  Marie).  Man  kann  fehr,  oder  vielen  bekanst 
eyn,ohne  dcfswegen  in  einem  vortheilhafcen^uhi^ 
ftehen:  welches  letztere  doch  hier  ei^eutllch  geiczt 
werden  foU.  Möge  Rochows  Kinderfreund  fart* 
dauernd  für  die  Jugend  in  Dänemark  fo  fesensvoil 
feyn,  als  er  es  fflr  Sie  Jugend  in  Deutfchlandfeit  fei- 
ner Erfcbeinung  Y«ir»  und  noch  immer  ift  !■ 

SCHÖNE  KÖNSTE. 

STRAS«URO,gedr.b.Meitz:  Alfatifches  Tajckenbuch 
für  das  Jahr  1806.  19a  S.  gr,  12.    (iTiilr.  6  Gr.) 

Strasburg  u.  Paris, b. König:  Alfatifches  Taßhen- 
buch  für  das  Jahr  1807.  XaIV  u.aojS.  \a.  ^V^t 
Kupfern  u.  Mufik.    (i  Thlr.  3  Gr.) 

Eip  Verein  junger  ElfalTer  tritt  hier  auf,  um  dif 
Erftlingsgaben  der  Mufe  auf  den  Altar  des  Vaterlan- 
des niederzulegen.  Aller  Anfang  ift  fchwer;  diefer 
alte  Spruch  bewährt  fich  auch  bey  dem  eriten  Jahr- 
gange diefesTafchenbuchs.  Es  enthält  manche  nicht 
mifslungene  poetifcbe  Verfuche  von  den  Hrn.  UCr 
Jchenihalt  Sweberf  Schaller  9  Schweighäujer  u. 


aber    nichts  Ausgezeichnetes,    Genialifches.      r>;« 
TJeber  den  bolien  Werth  des  i{ocbaie;rchen  Kin-^  Hymne  an  Goitt  von  Bäfchenthal 9  möchte  noch  J^: 


derfreundes  giebt  es  in  Deutfchland  nur  Eine  Stim- 
me.   Dafs  er  auch  in  Dänemark  nach.  Verdienft  ge- 
fchätzt  wird,  das  beweifen  die  wiederholten  dänifchen 
Ausgaben  deflTelben*    Schon  vor  beynahe  30  Jahren 
erfchien  die  Erße  aus  der  Feder  des  verdienten  Prof. 
Wolfs.  Späterhin  erinnert  fich  Rec.  noch  eine  Zweyte 
von  einem  andern  Ueberfetzer  gefehn  zu  haben;  fo 
dafs  alfo  vorliegende  «S/o//2£;tfi£rcne  auf  jeden  Fall  die 
Dritte  Mty  welcher  die  im  J.  1805.  erfchienene  Ausga- 
be des  Originals  zum  Grunde  zu  liegen  fcheint.  Dafs 
diefe  keine  blofs  wörtliche  Ueberfetzung  ift,'läfst 
fich  fchon  aus  dem  Titel ,  dänijcher  Kinderfreund, 
fchliefsen;  doch  find  der  hin  und  wieder  angebrach- 
ten Veränderungen  weder  viele,  noch  find  fie  von 


belte  Gedicht  in  diefer  Sammlung  feyn;  es  Ijst  ed 
Kürzerer  Diction  und  kahne  Bilder.  —  Der  zwey 
Jahrgang  ilt  fchon  beffer,  und  die  Beytrue  find  fon- 
fältiger  gewählt.       Das  » Gejpräch  au/    der   höi^f 
deryogefenf**    ift  anziehend    durch  wahren  poeti* 
fchen  «Geift;  auch  erfcheint  dieferin  mehreren  Ver- 
fuchen,  nur  noch  zu  fehr  von  Unpoetifchem  uber^ 
hallt.  —  Ein  fehr  intereffanter  Auffetz  in  Prola  A: 
„der  Abend  zu  Hunaweyer^'*   deren  mehrere  dem 
Tafchenbuche  einen  grölsern  Werth  gecebea  hätten, 
als  —  die  Menee  von  Reimen  and  Verfen.     Auf  dz-* 
Jahr  1808.   foll  noch  ein  Jahrgang  diefes  Tafcheu 
buchs  erfchienen  feyn ;  Aec«  kat  iha  aber  nicht  i* 
Geficht  bekommen* 
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STüATSWISSENSCHAFTEff^ 

« 

Ulm»  in  d«  Stettin.  Bachb.:  Ueher  den  Verfall  der 
Siädte  und  Märkte  und  die  Mittel ,  ihnen  wieder 
nufzukelfen.  Von  3of»  von  Destauchest  oberpfäl- 
zilchem  Landes  « Directioosrath,    iSo}*   479  S« 

In  unfern  Zeiten ,  wo  fo  oft  da$  Alte  niedergerirTen 
wird,  ohne  etwas  BefTeres  dafsr  aufzubauen,  wo 
nicht  feiten  einfei tige  Tfaeorxeen  Eingang  finden,  de* 
ren  Unhaltbarkeit  man  erft  nach  fehlgelchlagenen Ver- 
fachen,  Ge  anzuwenden,  einfehen  lernt,  ift  es  eine 
wahre  Wohlthat  für  die  Menfcbheit,  wenn  ein  Mann, 
geleitet  durch  vfeljährige  Beobachtung  und  Erfah- 
rung, feine  Stimme  erhebt,  unbefangen  und  nOcbtern 
Wahrheit  predigt,  and  feine  durcn  den  Lfirm  un* 
berufener  lleformatoren  betäubten  Zeitgenoffen  zur 
Befinnung  zurück  zu  bringen  fucht.  Zu  der  Claffe 
der  wenigen  Edlen,  die  tich  Verdienfte  diefer  Art 
erworben,  gehört  der  Vf.  des  vorliegenden  Buches. 
Er  hat  es  mit  einen  wichtigen  Gegenftande  zu  thun: 
mit  dem  Verfalle  der  Städte  und  Märkte,  welcher 
iichtbar  genug  ift,  und  diefer  Geg^enftand  leitete  ihn, 
Indem  er  den  Urfachen  deffelben  nachTpQi-te,  und  die 
Mittel,  die  Städte  und  Märkte  wieder  in  Flor  zu 
bringen,  ausfindig  zu  machen  fuchte,  naturlich  auf 
die  Erörterung  einiger  wichtiger  Punkte,  fvoraber 
der  Eigendünkel  lieut  zu  Tage  fo  gern  einieitig  ab* 
fpricht,  z.  B.  über  Luxus»  Bevölkerung,  Zunftwefen» 
u.  C  w«  • 

Was  der  Vf.  unter  dem  Verfalle  der  Städte  vcr- 
ftebt,  daraber  drilckt  er  fich  in  der  erften  Abthei- 
long,  Nro.  I.  S.  g.  fo  aus:  »«Wenn  Gewerbfamkeit 
undlnduftrie  verfcbjrindet,  und  fich  ein  Arbeiter, 
ein  Producent  kümmerlich  von  dem  andern  nährt, 
wenn  ein  Gewerbe  das  andere  erdrückt,  die  vermö- 
gendften  Bürger  Baoquerote  machenj  der  Werth  der 
Cegeiulen  Gdter  durch  den  Mangel  der  Käufer  ber- 
abfinkt,  wann- die  fährlicheu  nothwendigen  Einkünf* 
te  der  Städte  verpachtet,  verpfändet,  veräufsert  wer- 
den, um  wenigft  (wenigftens)  dieZinfen  den  Gläubi- 
fern  für  Kapitalien  zu  bezahlen,  zu  deren  Ablöfung 
eine  Hoffnung  mehr  fchimmert,  wenn  die  Nachlafs- 
£rgdnzungsUätter  zur  A.  L.  Z»  Uli* 


Sefnche  bejrden  gewöhnlichen  und  folchen  Abgabei. 
ie  jeder  häusliche  Bürger  entrichten  kann  und  fol^ 
nie  nachgelafTen  werden  follen,  fo  zahlreich,  fo  drirf* 

{rend  werden,  dafs  auch  diefe  Abgaben,  nur  mit  äu- 
serfter  Anftrengung  bezahlt,  oder  als  ausftändig  im 
Refte  eingetragen  werden  müflen;  wenn  neue  Schul- 
den die  altern  abtragen  follen,  wenn  der  Bürger  deip 
Mutb  und  die  Freude  zum  Leben,  feine  Obrigkeit 
das  Vertrauen  und  die  Achtung,  und  die  ganze  Mir» 
Dizipalität  ihr  Vermögen,  und  auch  die  Mittel  ver* 
Jiert,  die  Lücken  auszufällen,  und  den  Verluft  zu  qr-^ 
fetzen:     dann  kann  eine  Stadt  nicht  mehr  tiefer  Rar 
ken,    dann  werden  aus  dem  gröisten  Theile  ihrer 
Bürger  arme  hülflofe  Leute,  und  aus  dem  gröfsem 
Theile  ihrer  übrigen  Einwohner  tä^ch  Zeugen,  oder 
felbft  Theilnehmer  ihres  gänzlichen  VerfaUs".    Das 
Gemälde  einer  in  Verfall  gerathenen  Landftadt  (S.o 
bis  rr)  Ift  wahr,  treffend,  lebendig,  und  richtig  ift 
die  Bemerkung  S.  12  u.  f.    „  Das  macht  den  Reich- 
tbum  und  (oder)  die  Wohlhabenheit  einer  lÜtifcheii 
Gemeinde   und  der  bürgerlichen   GefeBfchalt  nocU 
lange  nicht  aus,  wenn  einzelne  reiche  Privatleute  ficÜ 
dort  anfiedeln,  fich  englifche  und  boUändifche  Tü- 
cher zu  ihren  Kleidern,  fremde  Weine  und  Gewürze 
zu  ihrem  Tifch,  und  Sprach- und  Tanzmeifter  für 
ihre  Familien  kommen  laffen. ..    Mit  Städten,  woritt 
viele  Schlemmer,  oder  Geizhälfe,  oder  Müffigganirer 
leben,  ficht  es  darum  nicht  viel  befler  aus;  -^  felbfc 
das  Dafeyn  eines  Hofes  ift  nicht  allezeit  eine  Quelle 
des  Wohjffandes  für  die  Städte:  denn  dieBedürfniffe 
diefer  KlalTp  Menfchen  erwecken  feiten  die  ialändi- 
fcbe  Induftrie  und  Gewerbfamkeit;  fie  fchütten  das 
Geld  zum  Lande  hinaus,  und  laffen  den  arbeitfamea 
Bürger  und  Gewerbsmann  nicJit  feiten  um  Verdienft 
betteln  "    Die  Oefchichte  des  Verfalles  der  Städte, 
welche  in  Nro.  II.  aus  einander  gefetzt  wird ,  fängt 
gewöhnlich  damit  an,  daOs  die  ötfentlichen  Einnah» 
men  zu  den  Ausgaben  nicht  mehr  hinreichen ,  weil 
erftere  entweder  nicht,  wie  es  feyn  foil,  einkommen 
oder  nicht  auf  die  Zeit  ihres  BedürfnilTes  erholt  wer-^ 
den.    Daher  müden  die  öfCentfa'chen  Ausgaben  ent- 
weder von  andern  (^ueQen  bcfbritten,    oder  alnge- 
fchränkt,  oder  gänzlich  aufgehoben  werden,  fisgiebt 
aber  Ausgaben,  die  nicht  vermieden  werden  kunaen 
ohne  dafs  der  Verfall  der  Stadt  befchleum'gt  werde! 
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In  diefem  Falle  bleiben  den  Municipalltäten  nur  die 
vmtj  traforigett-lVIittel-übr]^.  neue  Schulden  fflf  die- 
«dlverioddlichen  Auigaben  auf  das  St'edtvermdgen* 
zu  bürden  9  und  alle  fibngen  Ausgaben  einzufchrän« 
l^en.  Im  erftern  Falle  wird  nach  und  nach  eine  Schuld 
die  andre  dröcken,  und  endlich  der  ganze  Grund  und 
Bodi'n  der  Stadt  zur  Abtragung  der  Zinfen  ni<?ht 
mehr  hinreichen ;  im  zweyt^  Falle  mufs  manche  ge- 
meinnützige Anftalt  unterbleiben»  mancher  wefentli* 
che  Vortheü  aufgeopfert  werden.  Die  neuen  Schul- 
den drücken  das  gemeine  Wefeii»  uiid  die  Befchrän- 
kung  der  Ausgaben  verftopft  die  Quellea»  woraus 
eine  Stadt  fich  künftig  wieder  erholen  könnte.  Der 
durch  die  Abgaben  gedrückte  Bürger  fucht  feine  Eni* 
%;hädigung  darin,  dafs  er  fchlechtere  Waare  für  den* 
Yelben  rreis  liefert.  Ift  aber  eine  Stadt  einmal  in  dem 
Kufe«'  dafs  ein  Theil  ihrer  arbeitenden  Klaffe  fchlech- 
tere Arbeit  liefert,  dann  zieht  fichgllmählig  auch  der 
If'remde,  wie  der  Inländer,  davon  ab,  und  wendet 
£ch  an  ausländifche»  oder  wenicftens  andere  iniändi- 
fche  Gewerbe«  Mit  dem  Verfcnwinden  einer  einzi- 
gen Klaffe  nützlicher  Bürger  oder  Arbeiter  verlieren 
^ch  auch  die  übrigen;  z.n.  mit  derFabrike  eines Lei- 
]xien-  oder  Zeugfabrikanten  ziehen  auch  die  Spinner« 
?Weber>  Bleicher,  Färber  u.  f.  w.  weg»  oder  die  zu- 
rückbleibenden werden,  arbeitslofe,  arme  Leute.  Die 
Urfachen»  warum  die  öffentlichen  Einnahmen  zu  den 
.Ausgaben  nicht  hinreichten ,  findet  der  Vf.  in  dem 
ehrgeizigen  Bef^rebeh  der  Städte,  ihr  Anfehen  zu 
vergröfsern,  in  dem  unmäfsigen  Aufwände  beynabe 
alles  ftadtifchen  Vermögens  zur  Erkaufung  gewiffer 
Privilegien  und  Hechte  von  ihren  Landesfürften,  und 
zur  Aufgecbtbaltung  derfelben^in  dem  Eigennutz  der 
^Magilträte»  die  ihre  Privatvort heile  fo  gern  mit  dem 
Vortheile  ihrer  Gemeinden  vermengten,  in  den  dar* 
aus  entftandenen  fchädlichen  ü^ennungen  in  Par- 
teyen.,  worunter  die  einzelnen  Ariftokraten  öfters 
den>  gemeinfamen  Intereffe  der  Bürgerfchaft  entge- 
gen arbeiteten,  und  koftfpielige  Proceffe  meift  auf  Ko- 
ten  diefer  letztern  führten,  in  der  weit  kofifpieligern 
Art  Krieg  zu  führen  feit  der  Einführung  des  Schiefs- 
pulvers, in  der  Zunftdefpotie  und  dem  Handwerks« 
nepotiffnus,  welche  oft  dem  gcfchickteften  Arbeiter 

'  die  Thore  der  Stadt  verfchloUen,  in  der  politifchen 
und  religiöfen  Intoleranz,  die  zuweilen  die  oützlicli- 
ften  Bürger  ausXtiefs,  oder  lie  auf  eine  andere  Art  be- 
drückte, in  den  fchlechten  Kenntnilfen  imd  Eigen- 
JTchaften  einiger  Magiftratsperfonen ,  die  fich  zu  den 
Stellen  landttändifcher  Bürgerrepr^entanten  heran* 
drängten ,  und  alsdann  um  ihrer  Erhaltung  willen 
dem  Hofe  die  Anfüllung  einer  Stadt  mit  Scnutzver- 
wandten,  und  manches  andere  angaben,   worüber 

^  die  arbeitfamen  Bürger  zu  Grund  gingen  ,  in  Krie- 

Sen,  Contxihutionen,  RequÜitionen  und  andern  Bür- 
en,  in  dem  Verluft  manches  der  Regierung  vorge- 
itreckten  Kapitals,  oder  wenigstens  der  Zinfen,  in 
Brandfchäden  und  andern  Unglücksfällen,    in  der 
.    fchlechten  Verwaltung  der  Stadtgüter,  in  dem  Neno- 
tifmus  derMagÜtratsp^rfoneni  in  den  fchlechtea  An- 


ftalten,  Unglücksfällen  vorzubeugen,  in  dem  Laxu» 
der  Bitrgerr  in  der  fchlechten  Er^chunfc  wo  van  Hang 
zum.MüTfi^gänge|  lum  Trünke» 'zum^iele  die  Fol' 
ge  ift,  u.  f.  w. 

Diefe.  erfte  Abthejlung  der  vorliegenden  Schrift, 
welche  dip  ttrfaclien  von  demV>rfnJI^  4ecStädte  an- 
giebt,   enthält  gewifs  viel  Wahres.     Der  Vf.  hingt 
nicht  mit  blindem  Eifer  an  dem  Alten ;  er  ift  aber  auch 
kein  unbedingter  Agibeter  alles  Neuen:  er  prüft  bei- 
des unparteySch,  und  erklärt  fich  zuletzt  für  dasje- 
nige, was  ihm  Verauoft  und  firfahruiupds.  gnt  und 
nützlich  empfehlen.      Befonders  gefiefen  uns  £einc 
nüchternen,  wohl  erwogenen,  von  den  Meinungen 
einigei^  Neuerer  &eylich  weit  abweichenden  Urtheile 
«ber  Bevölkerung,  iSunfiwefen,  uiid  &rgh  hi.  Ib  \tie 
feine  Fn^rmüthi^it  mit  der  er  eebreoben  rügt,  5e 
mögen  fich  am  Hofe,  oder  im  Magiftrate,  oder  unter 
den  Bürgern  finden*    Auch  tbat  er  fehr  wohl,  d^s 
er  dasjenige,  was  in  unfern  Zeiten  Garvefiher  dtvi 
Verfall  der  kleinen  Städte,  Weifs  in  feiner  Preisfchrft 
über  das  Zunftwefeo,  und  andere  fchätzbare  Schrift- 
fteiler  über  ähnliche  Oeffenftände  gefchrieben  haben, 
nicht  unbenutzt  liefs.  Aber  frejlicn  ift  hier  manches 
als  Grund  des  Verfalles  der  Städte  ahigenommen,  wis 
weuigftens  nicht  allgemein  als  ein  folcmr  gelten  kann. 
Gegen  Eine  Stadt,    deren  Ueberfüllung  mit  Hof* 
Scuutzvcrvvandten  die  bürserlfchen  Repräfentantea 
um  ihrer  Selbfterhaltuns  wUlen  ruhig  gefchehen  lie* 
fsen>  könnte  man  vieUeiclit  zehn  andere  anfuhren» 
denen  die  Regierung  eine  zu  grobe  ZaJi/  folclierCon^ 
eeffioniften  entweder,  uageaäitet  aUex  Qeg«nvoTt\^V 
-langen,  aufdrang,  oder  die  gar  keine  Renräfentanten 
hatten.'    Manches ,  was  nur  als  eine  fenr  entfernte 
Ur^fache  des  Verfalles  der  Städte  betrachtet  werden 
kann>  ift  viel  zu  fehr  ausgedehnt:  hingegen  manches, 
was  unftreitig  zu  den  nächftenUrTachen  gezahlt  wer- 
den mufs»  nur  kurz>  oder  gar  nicht  berührt,     £'^e 
der  vornehm ften  Urfachen  liest  wohl  darin,  dafs  den 
Fabrikanten  mandierLandftadt  durch  die  Errichtung 
ähnlicher  Fabriken  in  der  Nachbarfchaft  oder  im  Aus- 
lande,  ind  durch  das  Verbot  der  Einführe  ihrer  Fa- 
brikate in  fremdes  Land  ihre  einzigen  Erwerbsquel- 
len veriik)pft  wurden.     Seitdem  in  Böhmen  Spieg-cl- 
fabriken  entftanden^  konnten  fich  mehrere  Fabriken 
diefer  Art  zu  Nürnberg  nichr  mehr  halten.    Seit^Jem 
fich  zu  Augsburg  eine  beträchtliche  Zahl  vonUIirma- 
ehern  artgefiedelt  hatte,    wurden  die  zu  Friedberc» 
Scbrobennaufen  und  Aichach  beynahe  zu  Bettli::.'' 
Auch  tragt  dazu  die  Veränderliclikeit  der  Mode,  Je 
manches  Handwerks  -  oder  Eunftprodukt  völlig  un- 
gangbar macht.   Dicht  wenig  dazu  bey»    Diefe  ur^  l 
mehr  andere  ähnliche  Punkte  hätten  wohl  in  der  l*j- 
genwärtigea  Schrift  eine  ausführlichere  ErörteruV. - 
verdient. 

In  der  zxiwyten  Abtheilung  werden  die  Mittel  vor- 
gefchlagen^  denStädten  wiecfer  aufzuhelfen.  Natar- 
lichk<knmt  es  hier  hauptfächlich  auf  drey Fragen  p.n: 

erJteus 
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^bftfgferliolieo  ObdgktBiten,  uüd  drittens,  wasxHa 
Barger  falbft  tbuiy,    um  den  Städten  tincl'  MsrictM 
anfzubelfon?   Der  Vf.  thut  bey  diefer  Oelegedb^St 
zn«Iirere  gttt6  und  «weekmSfsIgd  VorfcbJS^e,  und  fd 
allgemein  anerkannt  und  gemein  aueb  einige  cbsrfel^ 
ben  fejn  mbgen^  fo  durften  fie  doch,  als  zur  VollftSa- 
dlgkeit  des  Ganzen  gehörig »  njcht  übergangen  wer- 
den. Dafsal^F  diaReflü&riiDg  «ines  jed0n>yQfrf(JiIags, 
den  der  Vf.  thut,  einen  grölsern  Woolftand  der  Städ- 
ter b§rbey£ahrea  wevde»  daran  zwdlcln  ^r  febr. 
Allerdings  ift  z«  B*  an  einer  zweGkoiäfaigen  Bauord- 
nung, welche  S«  ajo«  f«  eoipfoblen  wird»  in  Hiniicht 
auf  Feuergefahr  lehr  ivieL  gtileMp  i  aUeki  A^eeo»  die 
er  in  deu  StrafaeA  vorrdie  äauier  rnngepflanzt  wiffen 
ivill,  darfteo  der  Löfcbuog  eines  Brandes  eberr  hin- 
derlich, al^  vo)rt)ieiUiaft  (ßfn»^,  .Au«h  wird  woM  die 
Stadt,  oder  aer  einzelne  Einwohner  nicht  reicher 
und   niclat  ärmer»    durcli' Anlage .  eines  -  Gärtobene 
bey  feinojn  Haufe.    Einige .Vorfcb}äge  find  aheFdiett 
nur  in  gr^fsern  Städte»  ausführbar«    Wie  foUtp  z*  B^ 
in  einem  unbedeutenden  Ltandftädtcben»  ein  Scbau^ 
fpielhaua»  ein  Kuiiftfaal  belieben  kionen»  eine  Ausr 
ftellung  ausgezeiohneteir  KueCtwecke  mdglicli  feyo? 
Wieder  andere  find  von  der  A^rt»  dab  diejMagiftrate 
eines  verarmten  Städtchens  die  zu  ihrer  Ausmhrung 
erforderlichen  Summen  fghweriich  werden  avfbrin« 
gen  können,  i  Welcher  Fondlbilte  fie  wohl  in  deo 
Stand  fetzeny    Bibliotheken-  anzulegen?    Der  V& 
fcheint  auch  pkhü  bedacht  «u  haben»  dab  dieKoften 
2ur  Ausführung  des  ejnep.Vorfohlages  die  Geidfum^ 
m^  welche  die  Ausführung  des  andern  herbey  zieht» 
wieder  verichliogen.    Unter  den.*Mitteln,  zu  deren 
Herbeyfchaff ung  die  Borger  ielbft  thätig  mitwirken 
können,  und  fallen»  nennt  der  Vf«  auch  einen  zweck-» 
luäfsigen  Unterricht  zu  Hanfe  und  in  .den  Schuleii 
[die  Zweckmäfsigkeit  des  letztern  hängt  aber  ^ger 
viröhnlich  nur  yon  der  Regierung  -ab),   Erweclcung 
und  Erhaltung  der  Bargerttmend:  derArbeitfamkeit» 
der  Mäfsigkeit,  -des  Geborfams,  dea  Gerneineeifts  u* 
f.  w.    Diefs  ift  nun  alles  gut  und  löblich;  aber  uns 
dünkt»   dafs  alle  Ehrfur.cht  far  Gefetze  und  Obrig- 
keit, und  aller  Oemeingeift  die  einmal  eirfchöpften 
Kaffen  der  Municipalität  nicht  fällen»  die  ein»ai  un- 
ter den  Individuen  der  Bclrgi^rrchaflt  eingerilTene  Ar» 
muth  nicht  aufheben  werde.    Und  dann  entfteht  erft 
noch  die  Fräse:  Wiekann  derGemeingeift  untei^  den 
Bürgern  geweckt  werden,  durch  welche  Mittel  kann 
man  fie  icr  mäfsige^  arbeitfame  Menfchen  umfchaffen? 
Das  Urtheil  des  VCs«,  dafs  Volksfbfte  zur  Begründung 
eioer  gewiffen  Wohlhabenheit  viel  beytragefn»  unter- 
fohreibea  wir  von  ganzem  Herzen.    Wir  find  der  fe- 
fteo  Üeherzesgung»  dafs  Kircbweiheiefte,  Jahrmark- 
te, Pferderennen  >  Scheibenfchiefsen  n*  i.  w.  nicht 
nur  das  Volk  in  einer  poUtifch  wichtigen  Munterkeit 
erhalten,  fondern  auch  vitl  Geld  in  Umlauf  bringen«. 
IndefTen  mfiffen  wir  doch  auch  geftehen,  dafs  fie  nur 
Palliative  find  >  und  das.  Uebel  vom  Grunde  aue  nicht 
heilcA  können* 
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'  Zu  d!efen  Bemerkfuagetl  hielten  wir  unl  Arrch 
Ale  Wichtigkeit  des  G^enftandes  aufgMordert;  :rA4)f^ 
fen  aber  üorigens  dem  Vf.  das  räbmljche  Zeugnife 
geben,  dafe  er  ein  Buch  lieferte,  welches  viele  wohl 
überdachte,  gründliche,' meiit  auf  Erfahrung  bera» 
hende  Urtheiie»  und  viele  recht  ffüte^und  antredd- 
bare  Vorfchläge  enthält.  BefondÄs  ift  zli-wanfcHen»' 
dafs  es  in  die  Hände  einer  crofsen  Zähl  folcb«»*  Mffh^ 
nee' komme,  in  deren  Geyirait  es  Regt,  atef  dd^fichitte» 
fal  der  Städte  und  Märkte  einzuwii'kert.  Äein^r  von 
ihnen  wird  es  ohne  Belehrung  und  Nützen  ati^  detf 
R^nd  tegen.  ^ 


I  • 
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.'Leipzig,  b,  Barth:  Eriähjungm  d^s  Interrf^nte^ 

ßen  Und  Nüizlichßen  ws  der  Oefchichte  'ä^t^ 

\  Deutfcheh  für  die  Jugend  und  beföüders  für  dicr 

*    *  l€?hrer  in  Bürger-' und  Landfchulen  vonTriedtich 

M.  Drittes  Bändchen.  iSii-  ^^^  «"^  3^8  S. 

ins.  Cl.Thlr.)      '  .  *» 

Zweck,  Plan  uAd  Einrichtung  dfefes  nützliche» 
Werkes  kennet  unfei'e  Lcfcr  bereits  afus  der  Anzeig* 
der  erften  Bändcfaen  (f.  A.Jj.Z.  1807.  Num»  \%2.  und 
Ergsbl.  18Q7.  Nnm.  159.)  Diefesdr&^e  Bändchen  fängt 
mit  der  45lte»  Erzählung »  <jder  mit  der  Gefchichte 
von  Siegmunds  Nachfolger,  Albrecbt  II»  an,  undt 
fchliefsf  üch  mit  der55ften>  oder  mit  Karls  IV^Tode^ 
Sowohi  Lernende»  als  Lehrer  in  Böj^ger  und  Lae^l^ 
rehulen,  die  nicht  im' Stande  find,  fiohdie  gröfeerri 
Wexke<2  die  man  Über  die  Gefchichte  der  Deutfcbeif 
hat ,  anzufchaffen ,  oder  welchen  vielleicht  dlefelben^ 
als  ZQ  gelehrt»  oder  zu  fehr  für  einen  andern  Zweck 
berechnet,  keine  fo  guten  Dienfte  zu  .ihrem  IveCea'^ 
dern  Gebrauche  leiften  würden»-  werden  darin-  ebeii 
fo  viel  Belehrendes  finden  >  als  fie  in  d^n  vcfrherge« 
hefideti 'Bändchen  gefunden  hatten..  Auch  hier  ih 
nicht  blöfs  die  Gefchichte  der  |ioHtifchen  Häü^eU 
der  eigenflichen  Staat^eränderungen ,  und  der  von 
Demfchen,  oder  in  Deütfchtand  geführten  Kriege  er« 
zählt,  fondern  auch  vorzüglich  auf  nützliche  Anftat 
ten»  auf  Erfindungen ^  und  auf  foiche  Dilige»  welche- 
von  den  Talenten,,  der  GefcbicklicM^eit  und  d6tii 
Kunftfleifse  der  Deutfchen  zeugen»  und  einen  bedeu^ 
tenden  Einftufs  auf  die  Nation  hatten»  klu^e  ROcfe^ 
ficht  genommen*  Wir  zählen  dazu  die  Nacnrichtei» 
vonder  Verbreilnng  und  dem  Nutzen  der  Buchdru«^ 
ckerkonft,  von  der  Erfind  uns  des  Schier^nulvers» 
Von  dem  erften  gedruckten  Kalender»  von  Walthers 
Lehre  von  den  Lichtftrahlen,  von  der  Erfindung  de« 
Drahtznges»  von  derEinfilhrung  der  Poften^  von  def 
erften  Bekanntfchaft  der  Dcutichen  mit  der  Choco- 
lade,  denri  Indigo,  der  China,  von  der  Einfübning des: 
Tabaks,  der  thönernen  Tubakspfeifen,  der  Erdäpfel 
u.  f.  w.  Zuweilen  wie»  der  Vf»  auch  auf  einige  Bü- 
cher hin  ,  welche  über  diefen  oder  jenen  GegenFtandl 
nachgelefen  werden  können,  z.  B.  auf  die  Gerchxchte 
dea  Kaifere  Karls  V«.  vob  Robert{bn>  auf  Schülers  Ge- 

fchich- 
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Uhicbt^deidreHO^häßtamriegtffLtw.  Dock 
^Rr&BdeB  wir  is  einem  Bncbe  rbr  Lftmeade  Eifeabachj^ 
Otkhidat^^nndThztea  Herzogs  Ulricli  irooWartem» 
berg  der  reraltetea  Schreibart  wegen  nicbt  empfoh- 
len haben«  Die  meiften  Erzabiangen  find  von  der 
Art  9  dafs  ihr  Inhalt  einea  beqaemen  Abfcbaitt  der 
GetcbifihXe  gibt*  Einige  bätten  indeOen  zum' Beben 
der  LeraeBOen  etwas,  mehr  abgekürzt  werden  köo- 
aen.  In  der  soften  Erzählung  z«  B«,  welche  fich  mit 
der  Gefchscbte  des  Kaifers  friedrich  IIL  befchiftift^ 
ündbeynahe  3l  Bogen  föilt»  kommen  unlers  Eraco- 
tens  zn  viele  Tnatfachen  vor,  als  dafs  die  Jncend  fie 
ihrem  GedächtnifTe  leicht  einprägen  könnte. '  w^enig- 
ftens  hätte  die  Erzahlnng  von  der  Verbreitung  der 
Buchdmckerknnft»  von  der  Ertindung  des  Scbiefs* 
f^eeSp  der  Stflckgieliscr^,  des  Drabtzuges  n.  f.  w. 
Ton  der  Erzählung  der  polidfcben  Begebenheiten 
bleicht  getrennt  werden  können.  Die  GeU^bichte  des 
£[chfifcnen  Prinzenrauties,  und  die  Gefchichte  der 
Entdeckung  von  Amerika  ift  wohl  in  einer  GeCchich- 
te  der  Deatfchen  etwas  zä  weitläuftig  vorgetragen» 
anch  ifr  die  Gefchichte  der  UnrnheUf  w^febe  i  ho- 
S98S  Mthizsr  reranlalste^  zu  onverhaitnilsniaCsig 
lang.  Hier  and  da  ftie&en  wir  an£  einige  kifto* 
rifcbe  Unricbcigkeiteif«  S.  37  bei£st  es»  der  Raifer 
Friedrich  III.}  habe  ans  St^iatsabfichten  den  König 
Wiadislav  von  Polen 9  der  vermöge  der  goldenen  BuF 
ie  auch  eine  Kurftimfne  hatte,  von  der  Wahl  ausge^ 
ichloffen.  Allein  der  König  Wiadislav  von  Böhmen 
lutte  wohl  eine  Kurftimme»  aber  nicht  der  König  voa 
Polen«  r<ach  S.  76  folUe  die  EintheUung  des  deut- 
lichen Reichs  in  6  Kreife  zur  gelichwindera  Vollzie- 
liung  der  Kammergerichtsientenzen  dienen.  Nicht 
fül  nie  Eintheilung  gefchah  blofs,  am  die  Präfenta* 
tion  JVOttöBeyfitzern  DeymKamxnergerichteoacfa  der- 
selben zu  regulieren.  &.  a^a  wird  es  als  eine  Bedrflr 
ckung  gegen  den  Majeftatsbrief  vorgeftellt,  dafs  man 
den  proteftautifchen  Bölunen  einen  Kirchenbau  un- 
terfagt  hatte«  Allein  in  dem  Majeftätsbriefe  war  die 
freye  ReligionsObung  nur  den  Ständen,  aber  nicht 
auch  den  Ünterthaneo  zu^eftanden  worden«  Zuletzt 
ikiflffen  wir  noch  des  Vfs.  Popularität  im  Vortrage» 
und  die.  von  ihm  zweckmafsig  eingeftreuten  Beleh- 
rungen über  verlchiedene  Oegenftande,  und  feine 
moraiiichen  Betrachtungen  rühmen;  können  uns  aber 
auch  nicht  enthalten»  zugleich  einige  Sprachfehler 
und  undeutfche  Redensarten  zu  rOgen ,  z.  B.  S.  S2* 
„Ladislav  wurde  jgebuldigt,  und  zum  König  gekrönt*. 
Er  wurde  gehulcugt?  oder  ihm  wurde  gekrönt?  S. 

16*    »«Die  Abßcht  der  Eintheilung  des  Reichs  in  tf 
Lreife  feilte  zur  gefchwindern  Vollziehung  der  Kam- 
mcrgerichtsfentenzen  dienen«"      Sollte  (üe  Abficbt^ 


qder  die  EwAOrnrngdamdimml  AmA 
am  Theil  deo  Sina  ftörende«  OrmekUU^ 
wir  hier  av£nerklkai  ma^ea»  z.  B.  S.  41 
berg,.anftatt:  Bammelsberg. 
mis  heilist  S.  43.  Regio 
S7«  Gmrmd  CieUer^ 


einige« 

müiien 
Hammels* 

CeUes  3' 
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Altoha,  b»  Hammencb:  Leiißadea  sum.  Unt^r- 
ricfu  in  der  duißliekaB  ReUgimu  Zmiachft  :ü: 
leine  Coofirmandeii  eDtwocien  von  J.  Bcn-lh^ 
Haiiptprediger  der  Dorogemaiide  za  S<Jileswi:i 
wie.  auch  Eircfaespnrofteo  der  Prroftey  Gottck 
.  und  Mitgliede  des  JCtaigl«  Gottortfcfaen  O^^tx 
confirtornuDS.  igog.  IV  v.  ^  S.  8.    (a  Gr.) 

Der  Vf.  pflegte  fonft  feinen  Gonfirmanden  eJm 
kurven  Leitniden  fÄr  feinen  Religionsanterricht  z.:ri 
Abfchrei^en  zn  geben.    Dieb  hatte  manche  Vn'.i' 
qnemlichkeitem  und  dämm  eatfcbtols  er  ficb,  ihn  et- 
was erweitert  nad  mit  Stelleo  der  heiligen  Sehr  :t 
refchlich  rerfefan«  dem  Drück  m  Obei^ebeti.  Zw 
gl^ch  foll  diefer  Leitfaden  als  eine  ganz  nrngearbti- 
tele  Ausgabe  des,  im  Jahn  1797  erfäxienenen  Abr. 
fes  der  chriftlichen  Sitten  -  nnd  Glanbeoslefare  l.^ 
trachtet  werden^     Wollte  aber  der  Vf.  fönen  Katf< 
dmmenea  durch  diefe  Scfarifk  die  Vorberextung  und 
Wiederfaolnng  bevm  Rebcionsooterriebt  wirklich  er- 
leichtem,  fo  mufste  er  nicht  filier  die«mbt^ften  un<f 
efnflnfiireicbften  Wahrheiten  fb  Ideht  Vnira^geVi^u 
und  die  biblifcfaen  Stellen  nicht  bis  zur  Ungebühr 
hänfen.    Das  meifte  ift  nur  mit  einem  Worte  fluch- 
tig angedeutet  nnd  nähme  man  die  Gitate  weg ,  fo 
könnte  das  Uebtige  leicht  aiif  vier  Seite»  abgedruckt 
werden.  ^ 


NEUE     AUFLAGE. 

GRiTK,  b.  Ferftl:  Trmz»ß/che  tmd  deutfche  ü^ 
Sprüche  oderAidcuunt[  zur  vollkommenen  Kennt- 
^Ä  f^''»  jf^^/'««?^*^«  Spraehe  eigenen  Aut^ 
itfBcfc  (Idiotismen),  För  afie  PiUe  ^  meufch. 
liehen  Lebens  bearbeitet  von  der  Frau  von  C'^r. 
lis.  Als  ein  nothwendiger  Anhang  zur  neueÄ 
ganz  nmgeafbeiteten  Ausgabe  der  franzöfifcbca 
Grammatik  von  /.  F,  Mndinger.  Zweyte  vid 
vermehrte  und  verbeflerte,  nach  Mozins  frjuzoi- 
fchen  Gefprächen  «lit  deiitfcben  üebunffs«fca 
ben  verfehene Auflage,  igo».  196  S.  ^  iUGr.) 
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'  ALL  GEM.  LITERATUR  .  ZEITUNG. 


Sonnabends    den   3.   November     JSir« 


VERMISCRTS    SCHRIFTEN.  ' 

Hamburg,  b.  Perthes:  Theorr  and  Defcription  of 
a  Ventilator  for  airing  veffelSt  vaults,  miiies,  coal- 
Pits  etc.  with  fonie  remarks  oo  airins  veffeis  and 
goods,  farpected  of  infection.  By  n.  WoUnuxm* 
I805-  6i  S.    (I  Thlr.) 

Aneb  deailbh: 

Theorie  und  Befchreibung  eines  Ventilators  zurEr- 
frifchuiig  der  Liift  in  Schiffen»  unterirdirchen 
Gewölben  und  Bergwerken  u,  f.  w^ ,  nebft  eini- 
ni^en  Bemerkungen  über  die,  Lüftung  folcher 
Schiffe  und  Güter»  welche  einer  Anfteckung 
(Contagio)  vcrdSchtig  find*  Nach  dem  vorfte- 
henden  Englifcheu  flberfetzt  und  mit  einer  Zu- 
gabe über  die  Propagation  desselben  Fiebers  ver- 
mehrt. 165  S.  gr.  8-  Nebft  3  Kupfertafeln. 

Ifer  Vf.  fetzte  diefe  Schrift,  fo  gut  er  konnte«  iä 
^^  englifcher  Sprache  auf,  weil  Tie  vorzüglich  für 
Seeleute  und  Seehandluncsorte  beftimmt  war,  und 
hier  fo  wie  in  den  Seehäfen  diefe  Sprache  am  allce- 
jneinftcn  bekannt  ift.  Für  deotfcbe  Lefer  hat  er  die 
Ueberfetzung  beygefOgt,  welche  auch  dur^h  kleine 
Eiofchaltungen  hin  und  wieder  noch  einige  Vorzüge 
in  der  Deutlichkeit,  fo  wie  eine  Zugabe  über  die 
Fortpflanzung  des  gelben  Fiebers ,  erhalten  hat.  In 
der  Abhandlung  fclbft  geht  der  Vf.  von  dem  Erfah- 
runesfatz  aus,  dafs  ftillTtehende ,  nicht  von  Zeit  zu 
Zeit  erneuerte  Luft,  leicht  in  Verderbnifs  eerätb. 
Aufser  dem  Nachtheil,  den  eine  folche  Liiftfuf  die 
Gefundheit  überhaupt  hat,  kommt  auch  noch  der  be-^ 
fondre  in  Betracht,  dafs  durch  felbige  weit  leichter 
anfteckende  Fieber  von  einem  Orte  zum  andern  ge^ 
bracht  werden  können.  Es  find  defsbalb  fchon  Jängft 
Verfuche  zu  folchen  Verbefferungen  gemacht  wor- 
den, die  aber  der  Vt  nicht  erwähnt,  fondern  blofs 
auf  Herholdts  Luftreiniger^  wo  die  deutfche  Ueber- 
fetzung  durch  MarkuJJen  beforgt  wurde,  verweift, 
Sie  machen  fämmtlich  ein  neues  Mittel  nicht  über- 
flüffiß,  fo  wie  auch  die  fauren  Dämpfe  in  eewi(fen 
einzelnen  Fällen  die  wirkÜche  Erneuerung  der  Luft 
nicht  entbehrlich  machen  können.  Da  der  von  Ha- 
les  erfundene  Ventilator  bisher  für  den  heften  gehal- 
ten wurde,  fo  befchreibt  und  bmrtheilt  ihn  der  Vf. 
Vorerft,ehe  «r  auf  feine  eigenen  Vorfchläge  kömmt. 
Ergänmtngsbläuer  sur  JL  Lß  Z.  igil« 


Des  Vfs.  Ventilator  befteht  in  eiaem  Rade ,  weichet 
mit  mebrern  Flügeln  befetzt  ift,  fo  wie  fie  ungefähr 
in  Fenftern  der  Wohnzimmer  vorkommen*    Eis  find 
iodeffen  diefe  mehr  als  ein  Spielzeug  anzufehn ,  dt 
nicht  die  Laft  durch  fie,  fondern  fie  von  der  Luft  be- 
wegt werden.    Bej  einer  Verbeflerung  derfeiben  ift 
voirerft  die  vortbetihaftefte  Nelguncr  der  Flüsel  g»- 
'gen  die  Axe  aufzufuehen.      Der  Vr.  unterfu(%t  alfi> 
zuvörderii ,  in  welcher  Richtung  «nd   mit  welcher 
Gefchwindigkeit  und  J^dafle  die  Liuft  erftlich  dutcb 
einen,  und  alsdann  durch  mehrere  Flügel  bewegjt 
wird  und  giebt  dafür  einen  analytifchen  Ausdruck 
—  Hieraus  wird  mittelft  des  Differenzirens  der  vor- 
theilhaftefte  Winkel  auf  35''  16'  bfliUmmt.     (Es  ift 
diefer  die  Ergänzung  von  dem ,  welchen  man  beym 
Windmühlennügel  für  die  vortbeilhaftefte  Stellung 
zu  berechnen  pflegt.)      Weiterhin   nimmt  der  Vn 
auch  aiif  die  Kraft  Bückficht  ^  wodurch  der  Ventilat 
tor  in  Bewegung  gefetzt  wird,  um  zu  beftimuien,  wo 
fie  am  kleinften  werden  kann.     Diefe  Kraft  vejrh^t 
fich  wie  der  Wideriltand  der  Luft.     Ohne  jedoch  die 
Unterfucbung  bis  aufs  feinfte  fortzuletzen,    nimmt 
der  Vf.  fowobl  in  Bückficht  auf  die  bewegende  Kraft; 
als  auf  die  Schonung  der  Flügel,  auf  die  Leichtig- 
keit der  ganzen  Mafcfaine  und  noch  aus  andern  Grün- 
den, den  obigen  Winkel  nur  halb  To  grofs,  oder  von 
Ig""  36' an^    Hieraus  folgt  die  praktifche  Regel  fürdit 
Stellung  der  Flügel,  dab  wenn  man  fich  leibige  als 
die  Hypotenufe  eines  recbtwinklichten  Dreyecks  ge- 
denkt, der  kleinere  Kathete  \  des  gröfsern  fey,  in« 
dem  fich  der  SinuS  jenes  Winkels  zu  feinem  Cofi- 
nus  wie  i  zn  3  verhält.    Nun  wird  auch  eine  Formel 
entwickelt,  aus  welcher  fich  die  Zahl  der  Kubikfu- 
fse  Luft  berechnen  läfst,  welche  der  Ventilator  in 
I  See.  herbey führt    Die  Flügel  gehen  übrigens  nicht 
bis  zum  Mittelpunkte  dts  Hades  herunter,  fondera 
fteben  auf  der  Stirn  einer  Scheibe,  deren  Halbmef* 
fer  die  Hälfte  von  dem  des  Rades  ift.    Wenn  die2«ahl 
der  Kubikfufse  Luft  die  in  i  See.  herbeygefübrt  wififc 
09  g ;  der  Halbmeffer  des  ganzen  Ventilators  ■»  a^^ 
die  Oefchwindiekeit  eines  leden  Flügelpunkts  in  der 
äufserftenPeripnerieaBc;  der  Neigungswinkel  •,  und 
die  Peripheriezahl  für  den  DurcbmetTer  1,1^»«-,  fo 
findet  fich  gsB-l'y  '^^^  Sin.  a  Go&  «^.    Hierbe]^ 
werden  die  Flügel  ohne  Dicke ,  als  hlofse  Ebnei^ 
angenommeoi  und  es  ift  auch  fonit  noch  Manches  in 
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Erwägung  zu  ziehen  >  welches  den  Vent.  beftimmt, 
den  ganzen  Effect  in  der  Wirklichkeit  nur  etwa  auf 
6ie  Hälfte  jcne^  Rechnungsrefultats  zu  fetzen.  Der 
Werth  tron  c  ift  wcnigftens  zu  50  Fufs  in  der  See. 
anzunehmen.  Soll  nun  z,  B.ein  gewöhnliches  Kauf- 
farteyfchiff  von  400  Tonnen  (a  2240  engl.  Pf.)  gut 
irelflftet  werden  9  fo  mufs  es  in  1  See.  4  Kubikfuls 
frifche  Luft  erhalten,  und  eben  fo  viel  verdorbene 
los  werden,  und  dazu  wird  ein  Ventilator  erfor- 
derlich -fevn,  dcffen  HalbmelTer  »»6,64  Zoll*  Set^t 
man  den  llalbmeffcr  =  i  Fufs,  fo  giebt  die  Rech- 
jiunß  9  ==»13  Kubikfuls  in  i  See,  woraus  zu  fchlie- 
fsen ,  dafs  ein  Ventilator  von  14  Zoll  HalbmefTer  för 
ein  Schiff  vom  erften  Range  zureichend  feyn  wurde, 
jAsL  er  9=*i7T  giebt*  Die  Zahl  der  Flügel  fetzt  der 
Vf.  auf  16,  da  fie  der  leichten  Verfertigung  wegen, 
nicht  Wiodfchief,  fondern  geradplaltig  werden  fol- 
fen.  Hiernach  ift  eine  Tafel  verfertigt,  welche  die 
Abnieffungen  für  deren  Längte  und  Breite  ain  brei- 
ten und  fchmalen  Ende,  von  vier  verfchiedenen  Klaf- 
fen, angiebt.  Es  folgt  hierauf  die  Conftruction  ei- 
jies'  Ventilators  von  16  Zoll  Durchmeffer,  wo  Be- 
ichreibung  und  Zeichnung  alles  fehr  deutlich  macht. 
iZum  Gebern  Gebrauche,  dafs  nicht  etwa  die  frifche 
Xuft  blofe  den  Raum  des  Schiffes  in  einem  fchma- 
len Striche  dvchziehc,  und  die  verdorbene  im  übri- 
gen Räume  ruhig  laffe ,  mufs  noch  eine  Windröhre, 
welche  aus  einem  ledernen  Schlauche  befteht,an  der 
Äflckfeite  des  Ventilators  angebracht  werden.  Ihr 
Durchmeffer  beträgt  am  Ventilator  anfangs  22  Zoll, 
kann  aber  allmählich  bis  zu  5  Zoll  abnehmen.  Beym 
Nichtgebrauch  wird  dieMafchioe  in  einer  zwey  Fufs 
weiten  Kifte  aufbewahrt,  und  beym  Gebrauch  an  je- 
de Ecke  des  Rahmens  ein  Fufs  gefclfraubt.  Dann 
•  läfst  fich  der  Ventilator  wie  ein  Tifch  gerade  Aber 
die  Oeffnung  ftelleu,  welche  in  eine  Lücke  oder  ins 
Peck  felbft  gemacht  worden,  fo  grofs  nämlich,  dafs 
die  Windröhre  mit  ihrem  Kragen  bequem  hindurch 
ueht;  die  zur  Umdrehung  bequemfte  Stellung  ift  die 
^ft  verticale.  Au  der  Axe  des  Ventilators  befindet 
fich  ein  Getriebe,  in  welches  ein  Stirnrad  greift,  an 
deffen  Axe  fich  die  Kurbel  befindet,  mitteilt  welcher 
die  Umdrehung  bewirkt  wird.  Von  der  weitern  Be- 
handlung wird  noch  vieles  gefagt.  Eine  Umdrehung 
von  1  bis  2  Stunden  ift  zur  Ventrlirnng  zureichend* 
Man  kann  auch  an  beiden  Enden  des  Schiffraums 
zwey  Ventilatoren  mit  einander  verbinden,  wo  durch 
den  einen  die  frifche  Luft  hineingetrieben,  und  dnrch 
den  andern  die  verdorbepeLuft  herausgezogen  wird. 
Der  Vf.  giebt  auch  Anleatung,  wie  man  den  Effect 
des  Ventilators  durch  Veffuche  prftfen  kann.  Die 
Gefchwjntligkeit  des  Luftftroms  läTst  fich  beurthei- 
ien,wenn  man  einen  dicken  Rauch  vor  der  Mündung 
'macht  und  auf  feinen  Durchzug  Acht  giebt.  Am 
beften  aber  läfst  fibh.diefeGefchwindigkeit durch  des 
Vfs.hydrdroetntchen  Flügel  meffen.  (Verhandl.  d. 
Hamb.  Gef.  Bd.40  Man  i^^^^*  i*^"  vor  die  Mündung 
der  RQhre>  inderh  felbige  bey  dem  verticalen  Stan- 
4«  des  Ventiktors  horizontal  hegt.  So  gab  der  Ven* 
tUtttor  •  von  8  Zoll  Hälbm.  in^  i  See.  5^  Kubikfuft 


Luft,  and  diefe  firömt  in  einer  Röhre  von  ^4  Z 
Halbrn.  njit  eiaer  Gefchw.  von  45  Fufs  in  der  S'^c. 
Ein  Wind  von  bajb  fo  viel  Gefchwitfdigkelt  würde 
eine  Lichtflamme  anslörcbm.      Ein  Ventilator,  der 
diefes  wirklich  leiftet«  kann  gewifs  allen  bis  jetzt  bf^ 
kannten  den  Rang  ftreitig  machen.  —  Einer  von  Ei- 
fen  möchte  nicht  über  80,  und  ¥on  Kupfer  niofat  über 
100  Mark  kofteo.    Beyläufig  giebt  der  Vf.  nun  auch 
die  nöthigen  Abänderungen  an,  die  das  Inftrumeikt 
erhalten  mufs 9   wenn  man  es  zum  i^iistrocknea  \cn 
.Sümpfen  u.  dergl.  gehrauchen  will.     Er  legt  ihm  als- 
dann den  Nameu  AqueIa£or  bey.     Die  Flügeln  v::r- 
wandeln  fich  jetzt  in  Schaufeln,  find  nur  j  des  H...-:- 
meflers^lang  und  haben  einen  Neigungswinkel  \'  a 
nicht  mehr  als  6^.     Es  find  auch  Berechnnngen  t-.:-'«. 
beygefugt.     Eine  eigene  Befchreibung   des  VenL.*' 
tors  hat  der  Vf.  nicht  für  Bergwerke  und  KobJerr-u- 
ben,  fo  wie  für  die  Lüftung  der  Quarantänefchi  :*, 
mitgetUeilt,  auch  ift  viel  Nützliches  über  die  Lüfiu  .. 
Verdächtiger  Güter  in  den  Schiffsladungen»  über  ::. 
Luftzug  und  die  Erfrifchang  der  einzelnen  Haufer  ..- 
wohl,  als  ganzer  Städte,  hergebracht. 

Die  Zugabe  über  das  gelbe  Fieber  ift  durch  c.iie 
Unterredung  des  Vfs.  mit  dem  Hamburger  Phvfiv  i;-, 
Hrn.  D.  Neumelfeerj  veilinlafst  worden.     USs  T/,. 
Abficht  ift  dabey ,  auf  Forfchen  und  Nachdenke?.  11 
leiten ,  wie  die  Natur  und  die  Urfachen  diefer  fo  er- 
fürchteten   und    den   Handelsverkehr    aufhaiteoiTtn 
Krankheit  näher  entdeckt  werden  könne.      Schnn 
dieKoften»  welche  die  Regierungen  diefer  halb  auf- 
wenden, find  bedeutend,  aber  ge^en  rfen  NachtJj-  ;7, 
der  aus  der  Stockung  des  Handeis  dadurch  entftc'it, 
kommen  fie  noch  weAig  in  Betracht.    DctVJ.  keWt 
daher  die  Frage  auf:  ob  das*  gelbe  Fieber  mit  Sclii;- 
fen,    Gütern,  Perfonen  wirklich  verbreitet  werden 
könne;  oHer,  ob  es  an  gewiffe  Localitäten  und  Ei- 
genthümlichkciten  des  Kh'ma  gebunden  fey?  Hr.  U. 
iVewnelßer  war  ans  feiner  30jährigen  Praxis  der  letz- 
tem Meinung  und  glaubte,   dafs  es  ani'serhalb  der 
Sphäre   feiner  natürlichen  Entwickelung  nicht  n'ir 
feine  EJosartigkeit  verliere,  fondero  auch  gänziifu 
aufbore.     Die  Grükide  davon  find  ausführlich  ange- 
geben.   Ein  Hauptgrund  ift,  dafs  Schiffe  aas  An!- 
rika  in  Hamburg  angekommen  find^  wo  einige  T.12? 
nach  ffer  Abfahrt  Leute  am  JJord  derfelben  gcftiV 
ben  waren,  die  nach  Ausfage  der  CapitSne  von  d:  • 
dort  gewöhnhcheri  Fieber- befallen  gewefen  and  kr c^... 
an  Bord  gekommen  wären.      Nie  ftarben  fie  iibvx 
den   neunten  Tag  hinaus,  meift  den   vierten  0/1 
fünften ,  die  übrige  Mannfcbaft  blieb  nachher  vü^^i^i 
gefund.    Die  Schiffe  haben  drey.bis  vier  VVocbea 
und  länger  Quarantäne  halten  muffen.    Nach  vie\cii 
intereffantea  Bemerkungen  ift  das-Endrefultat  unierq 
*  Vfe.jdafs  bis  jetzt  keine  hinlänglichen  Anzeigen  vor- 
hantlen  wären,  dafs  das  gelbe  Fieber  durch  Schifft 
in  ein  gefundes  Klima  verpflanzt  werde,  und  wenn 
es  gefchehen  follte,   fo   müfle  wenigftens  eine  hf- 
trächtliche  Wärme  dazn  mitwirken;  vom  Novemhci 
alfo  bis  zu  Ausgang  des  Afaymonats  fey  in  onlein 
nördlichen. Gegenden  nichts  zu  filrcfateo. 
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GÖTTiKGsN,  b.  Danckwerts :  Neuet  Journal  für 
die  Boiatfik.  Herausgegeben  vom  Prof.  Schröder. 
Vierien  Bandes  erfies  und  zweytes  Stacks  iSio-^ 
388  S.  8-  IVfit  zweyKupfertafelo»  (iRthlr.  g  Gr.) 

Diefe  Zeitfchrift  erhält  ich  in  gleichem  Werth" 
wäre  nur  die  Aufmunterung  von  Seiten  des  Publi" 
kums  gröfeer!      Hr.  Schwägrichen  leet  zuvörderft 
feine Ueber^eugunff  von  dem  VVerth  derHedwigTcheir 
Eintheilung  der  hfoofe  nieder.     Sehr  gefchicKt  ver- 
theidigt  er  die  Senttial- Bedeutung  der  HedwigTchett 
Antheren,  die  neuerlich  angefochten  worden,  ohne 
ihre  eigentliche  Function  Ooer?  allen  Zweifel  zu  er- 
heben.    Denn  viele  Theile  fchuf  die  Natur  in  Aehn- 
lichkoit  und  Gleichförmigkeit,  ohne  fie  zu  den  Fun-' 
rtionen  felbft  zu  bilden.    "So-  in  den  MonöciftenunH 
Diöciften  die  abortirenden  Gefchlechtstheile;  fo  das' 
Schein -Nektariuni  in  denOrchiden;    fodieSchein- 
Antheren  der  Moofe.«     Die  Function  kennen  fie nicht 
üben;  denn  (le  bleiben  crofßentheils  in  gefchioffenen' 
Knofpen  verfteckt,  ^nd  zu  entfernt  von  den  weib- 
lichen Theilen.    Auch  ftehndje  Moofe  offenbar  auf 
einer  fo  niedrigen  Stufe,  dafs  ^iß  Fortpflanzung^  wie 
wir  alle  'jTaffe  fehn,auf  viel  einfacherm  Wege  erfolgt, 
als    durch  Zufammenwirken  zwiefacher   gebilJeter 
Gefchlechtstheile.     Wir  geben  jetzt,  nach  genauerer 
Uiiterfuchung  zu:    dafs  JJflr.  Meefe's  VerJuche  das 
;ar  nicht  lehren,  was  man  in  ihnen  gefucht  hat.    Er 
aete  nicht  die  HedwigTchert  Antheren,  fondern  die* 
Piftille  aus  den  fternförmigenlinofpen  und  den  Staub 
aus  den  Kapfein,   und  fand    dafs    die    aufgehonclea 
Moofe    mit  Kotyledonen  verfehn  feyn.       Die  Hed- 
tvig'fcben  Antheren  hielt  Meofe  für  Antheren  und. 
befchreibt  auch  das  Ausfiprtihen  des  Pollens.    (Ver'-^ 
hnndeL  der  Maatfeh.  te  Haarfemy  D.  X.  St.  a.  S.  171. 
Tab.  III-  F.  «*  —  y*-)    Wir  geben  zu  r  dafs  das  Aus- 
Fä  *n  der  Knofpcn  überhaupt  nichts  gegen  die  Anthe^ 
ren  beweifet:   aber  wir  können  nicht  zu^b'?.n,  dafs 
die  Befruchtung  wirklich    durch  diefe   Theile   ge- 
fchehe.     Die   Hülfe    der  Infecten,  auf  welche  Hr. 
Schw.  rechnet,  ift  doch  gar  zu  [willkürlich  angenom- 
men.    Nie  haben  wir  dergleichen  w  dett  männlichea 
Bluthcn  gefchn:  auch  wülstcn  wir  nicht,  was^fie  an- 
locken füllte,  da  (ich  kisin  Nektar  bildet,  noch  bil- 
den kann.     Eben  fo  fcheinen  uns  die  Schwijprigkei- 
ten,  die  derEfntheilung  der  Moofi?  nach  dem  Stande 
der  Blrtthen  ßch  entgegen  fetzen, noch  immer  CVberaus-' 
jrrofs  zu  feyn.     Angehängt  find* die  Befchreibungen 
neuer  Moofej     Gyrriuoftomum  caefpUicium^  fphaert- 
nxm  und  tartile.     Hr.  Fl^rhe  prüft  die  Schleicher'* 
i^chen  Lichenen ,    befonders  die  Lecideen   mit  •  Aeva 
Auge  des  Kenners.     Er  findet,  dafs  ach«  ditfer  Leci- 
(leen  nur  Abänderungen  der  Lecidea  ptmciafa  ffnd^ 
flie  fich  durch  eine  graulichte,  zufammenhangende 
lepröfe  Grüfte -owd  durch  flache  fchwarzeTellercheA 
iinterfchek<«t.      Angenehm  war  dem  Rec^  manche 
Ueftätisrung  felaarilfeorthcilung  der  Sehleicherfchett 
KJochten ,  unter  andern^afs  Lecidea  papülofa  nicht« 
anders  als  Iftdium  corallinum  ift.     Angenehm  find  ^ 


ferner  cfesr  Herausgetlerff  Berherkungert  über  einige 
Teltene  Pflanzen  des  Göttin^er  Gartens.  Ausführiicn 
ausgezogen  find  De/arocÄP  iVIonographie  der  Gattung 
Eryngium  uud  Schröders  hortus  gouingenßs. 

AKZNEYOELAHRTHEIT.  . 

.    Gotha  ,  b.  Perthes :  SHe^  Literatur  der  Heilwijfem-' 

fckof^yvon  Karl  Friedn  Burdachf  Prof.  zu  Leipzig* 

.  Zw^t^  Band«  x%ii.  972  S.  8-    (2  Thlr.  igGn) 

Den  erfienTheii  haben  wir  (A.  L.  Z.  igio.  Nr» 
333.)  mit  gebührendem  Beyfall  angezeigt.    Auch  der 
zWeyte    hat   uns    nicht  in    unfern  Erwartungen  ge- 
täufcht^    Die  Ordnung  ift  fo  ftrenge  fyftematifch,'der 
Reichthum*  der  angeführten  Schriften  ift  fo  grofs, 
und  die  Auswahl  der  empfohlnen  fo  gut,  dafs  wir 
Jebr  tadelfüxrfatig*  feyit  müfsten^wenn  wir  viel  Aus- 
ftellunsen  machen  wollten.^    Es  enthält  diefer  Theil 
die  patnolosifche  und  thersipeutiiche  Literatur:  auch 
Semiotik,  materia  medlca  und  Chirurgie  find  gele- 
gentlich mit  aufgeführt.     In  der  allgemeinen  Patho- 
logie  fteht   auch  Heckers   Phjfiologia  ^ pathologicay 
fWdlche  dQcb  eigentlich  nicht  dahin  gelidrt.    Unter 
Aen  Nofoloffieen  werden  Linne's  und  Sauvages  Wer- 
.ke  als  die  äteften  aufgefi\lirt^  aber  Felix  Plaiers  Pra* 
xis  TTze^iüA.  £a/!/^  i635*  4.  liefert  den  erften^  nicht  uri- 
«glücklichen  Verfucb.  Unter  den  femiotifchen  Schrif- 
.ten  fehlen  Jodbc«  Lommii  vortreffliche  obferveuiones 
.piedicae.    Unter  den  Schriften  übisr  allgemeine  The- 
rapie vermilst  man :  Galeni  methodus  modendi;  Jb. 
,de  S,  Amando  (faec.>  XIIL^  esspofuio  fuper  antidotar. 
XficoUii   Venet.'  1562.  fol. ;  Jo.  Heurnii  methodus 
Md  praxin  uod  Jo.  Gregory^    Unter  den  erften  Verfu- 
•chen  eine  dynamifche  Pathologie  zu  gründen,  befrem- 
det, es,  mcnti  Sohäffers  Verfuche  aus  der  theoreti- 
schen Arzneykunde  zu  finden^    Ueber  die  Hegriffe 
von  Sthenie  und  Afthenie  mufste  Horfck  (Befench- 
tung  der  Gefetze  der  Erregbarkeit  und  Verfuch  über 
den  fundamentalen*  Theil  der  Krankbeitslehre,)  ia 
ileffen  und  Dömlings  Archiv  für  die  Theorie  der  Heil- 
kunde aufgeführt  werdenv     Nr.  6436«  ift  Dicht  von 
Reily  fondern  von  SprengeL     Unter  dem  Artikel: 
Beachtung  der  Krifen  bey  dem  Heilverfahren,  muß- 
ten Giliberts  Beobachtungen  genannt  werden.^     Ue- 
ber die  kritifchen  Tage  und  die  Perioden  in  Krank* 
heiten  fehlen  Tefia  und  Jaokfon  (itber  die  Fieber  ia 
Jamaikav>    Nr.  6598*  Von  Penada* s  Werk  aberepide- 
mifche  Krankheiten  find   fchonr  fünf  Bände  (Quin? 
quennien)  herau^r    Nr.  go66.  fteht  die  UeberCßtaung 
vonBryantt  und  8068*-  das  Original  als  zwey  befon- 
dere  Werke;   Die  vegetabiHlche  Materia  iiietuca  ent- 
hält viel  ältere  botanifche  Schriften,  d\e  gar  nicht 
hieher  gehören,  als  Fuchs^  Dodonaeus  de  frugum  hv- 
fioria  etc.     Die  Arzne3'mittel  aus  dem  Pflanzenreich 
werden  in  alphabetifche?-,  die  mineralifchen  in  fyfte* 
matifcher  Ordnung  aufgeführt.     Nr.  9187* 'fteht  eine 
fchlechte  Ueberfetzung  von  SydenhctmsVierken  ohne 
das  Original.     Diefes  hätte  eher  feinen  Platz  unter 
den  Schrifteü  über  epidemifche  Krankbeitex»  gefun- 
den. ^ 
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6m^    99^«  B^  Mgreellus  Donmßmi  wird  der  gej-ioM 
Weith  aa^^egeDeo:  im  Verfaältnifs  zo  feinen  Nacor 


l^arexi  ift  es  iauner  ein  eutes  Buch«  voll  feltener  fie- 
«bachtui^en.  Unter  aep  Abffireichungeii  einzelne^ 
Organe  vom  gefunden  Znfuod  fteht  auch  die  Pols- 
lehre  9  welche  man  eher  in  der  Semiotik  fucht.  S. 
634.  fteht  mreymal  Waflerinchit  futt  NeffelfudU. 
Beym  Weichlelzopf  fehlt  die  wichtige  Abhandlung 
von  Schlegel.  Die  Literatur  der  Steine  im  mei^ch- 
Bchen  ILörper  ift  gethellt  nnd  kommt  an  zwej  ganz 
entfernten  Stellen.,  S.  651  «ind  717«  vor;  Diefe  we- 
nige fand  Rec«  blofs  nötbig  zu  erinnern.  lUebricens 
w&d  das  Werk  felbft  vielen  ^utzeA  fUftea  ixnSigit 
unentbehrlich  fe^* 

SCHÖNE    KÜNSTJL 

Haus»  in  d«  Renger.  Buchh.:  Gedichte  derFra^i  J 
Eäfa  von  (fer  Recke ,  geb.  Reichsgrafin*  von  Me^ 
dem  9  herausg.  vonC.A.  Tled^e.^t  Conipofit. 
von  Himmei  u.  Naumanß.  i^o6..  TUVl  0.^40  5.  g« 
(16  Or.) 

Was:  der  Herausg.  vorliegender  Sammlung  voo 
djefen  Ergflflen  einer  fchdnen  Seele  in  der  Vorer- 
innerung  lagt:  y,6e  find  von  einem  Oeifte  eingege- 
ben, der  fich  jmt  den  Nichtiftkeiteo  -des  menfchüchen 
Verkehrs  abgefunden  hat*  der  das  Edle,  das  äöhere 
kennt  und  innig  umfafst;  alle  find  durchdrungen  von 
zartem  tiefem  oefühl ,  atbmen  wflrdige,  nicht  feiten 
grofse  Cefinnungen,  und  -entwickeln  ein  Gemütb, 
welches  auf  einer  iiohcn  Stufe  der  Bildung  fteht,  ei- 
ae  (anFte,  zur  Vollendung  mit  Erlbig  hfnaufftreben- 
de  Weiblu^hkeit  u.  f.  w.^  djefs,  als  die  ricbtigfte 
Cbarakteriftik  diefer  Oedicbte  vnterfcbreibtRec.  aus 
verlern  Herzen«  Wenn  auch  keine  Poefieen  in  dem 
Sinne  des  Worts,  wie  die  krenge,  den  Mafsftab 
von  den  reinften  Kunftwerken  aller  Zeiten  herneh- 
mend« Kritik  fie  fordert»  find  es  doch  Ausdrflcke 
eines  grofsen  und  fchönen  Gemädes,  edle  Gedan- 
ken ,  auf  wahre  und  heilige  Gefä hie  gebaut.  Un- 
ter ihnen  zeiciinen  fich  vorzfiglich  aus^  das  Höchfie 
(8.  I .) ;  an  ^l\fr  hey  ihrer  Abreile  nach  Rom ,  von 
Frau  voa  der  Luhe 9  ein  herz  •  und  ieelen volles  Lied, 
u.dieii/i^i0^or/  aus  Rom  (i^5,)von£?i/a/  die  unficht" 
hare  IVele  ovon  Trau  von  der  Lähejf  die  Jhendröihej 
manfiherley  Freudeni  (aus  diefem  einige  oteUe^  yoM 
zarter  Malerey : ) 
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Wann  nunoMriJUuB  ^cr 

Ke  weite  Abeodfrek 
Dar  dnolMlbUves  Fanie 

l;o4  «eise  NacrK  crbeHti 
5¥m  glriebct  de«  RaCsf  cken 

Dai  däna  den  ^rifc  omBast» 
WcBoer  nit  traakiiett  Blicie« 

4*  ^temenhifimel  hiagt? 

Chor. 

Die  HoffiioBg  tf^w  D^er 
I^  einer  beOero  Welt.*' 

Ple  mebreiren  X^iederp  bejrffnfiSgten  Con^iofitioaei 
von  Himmel  und  NflMmapn  bnd  /neifterhaft,  und  zt 
währen  ein  neues  Interefle.  Ungern  hat  Aec.  Cmi 
Compofition  zu  dem  Uede:  Aldos  ßUdy  verrr.iJei, 
eine  der  Ijeblichften  Mc^lodie^^»  dje  io  ditltt  Gattung 
derMttfik  je  gehört  wi>j:deA^ 


»« 


Du  reiner  Strahl  der  Sopne 

Der  dercb  das  WaldgrCa  beblb 
Und  «u  der  hoben  Wonne 

Des  Oanerfiiedens  bebt; 
Du  frf'rbrt  mit  rother  FfiUji 

Das  {;rt!ne  Todtenmebl 
In  abendlicher  SUUe» 

Was  gleiobt  dir.  reiner  gcriki  ? 


eher 

l^tt  Tqgend  fdlles  Lenobten 
Ift  dfiaem  Liebte  gl«doll« 


lUOENDSCIiaiFTBir, 

i  .  - 

FRAMicruRT  a.  M. ,  b.  McAir :  Mi^atiffher  tD/td^r- 
freund*  £ine  Auswahl  zur  veredelnden  und  \T\i'\' 
eben  Unterhaltung  im  häuslichen  Kreife.  Usf* 
ausg.  von  /•  B.  Engetmanm*  1805.  XIV  u.  112  S. 
%.  Nebft  einem  Melodieen buche  in  Querfoli.. 
40  S.    <a  Thlr.  15  Gr.) 

Saimmlungen  valerjä/idircher  Lieder«  wie  dit  ^:^' 
fegende,  zur  Bildung  heran wach(eocLer  JüngUr.:^ 
und  Jungfrauep  beCtjmmtt  mögen  immet,  wenn  i. 
zjKvecMmäfsig  eingerichtet  find,  ihren  guten  Nutzen 
haben;  nuf  tri£&  man  bey  der  grolsen  Anzahl  von 
Anfhologieen  der  Art  feiten  ^i^evD^zweckxnifsige. 
Faft  jeder  Sapiml^  hat  fein  befonderes  foetüc^es 
Glwben8fyftem,weil  niemals  wohl  dielliuieiie  über 
Dichter  iind  Dic.hterwerlie  verfchiedencx  waren ,  ^  > 
fieies  in  .unfern  Zeiten  find.  Der  Heraus^ d>er  dieiii 
Sammlung,  die  nicht  fclilechter  und  nicht  beffer  \\\ 
als  dje  meiften  jhrer  Scjhweftem^  hat  fich  blofs  ^^ 
einise  ältere  Dichter  be(chi:änkt|.und  meiftenthc;:. 
folche  Lieder  von  ihnep  gewählte  4i«  längft  bekaiir: 
und  zum  Theil  auch  geacnjtet  find.  Die  meif^en  fir.  \ 
von  Hagedorn^  ütz^  ßöUy^  Vojjs^  Clai^üus,  Jacobi  u.  h 
Auob  QM  ehemals  fehr  beliebte  Lied : 


oAcb  SchweftMr»    die  da  fieber 
picb  eqF  ,den  Aefien  wie^ 

pod  kofend  nnt  dem  Gatten 
Von  Zvreig  cn  Zweige  fteeft  u- 


Pesgleictten  das  bekwntüB Gedicht  von  dex  Henne: 

M  Erft  leg'  aeb  «eine  Kvtr, 
Dann  ree^fir*  jcb  £e ;  '* 

finden  fich'hier,  (vielleicht  als  Anfpfelnng,  wie^-':« 
Moden  von  Zeit  zu  Zeit  wiederikehre^,)  nndandr- 
ider  Art.      Die  Gompofitionea  zu  diefer  Liederfdir.: 
lung  find  eben&Us  von  Utero  Componiften,  Jur 
$chulaß  vu  a.    Auch  einige  win  /leic/Mcnlruod  Abri. 
le  find   aufgenommen;    diefe  find  die  beAern;    c 
vonAndriy  Cuilmann  u.  a.  find  etwas  ftelf  and  tr 
ckep4  und  können  mit  den  neuem  Liedercomporit. 
nen  eines  Righini^  I&nmel  und  ahadioher  —  trevLc 
keine  Vergleichung  aushaltti^ 
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PHILOSOPHIE. 

GcESCK,  b.  Tafch«  u.  Maller :  Erße  Gnmilüdem 
mur  Me^aphyfik  von  Chrißian  Wilhelm  SnelL 
Prof.  u.  Rector  des  Gymnafiums  za  Idfteio* 
Neue  Atifluge,  igio.  VI  u.  354  S.  8«  (1  Rthln  8  Gr.) 

Aaok  unter  dtm  Titel: 

Eneyktofädie  der  Schulwiffenfchafien  fQr  höhere 
BilduDgsanftalteD  uod  zum  Selbftunterricht  aus- 
gearbeitet von  einer  Gefelifchaft  von  Gelehrten 
und  herau^egeb«  von  Fr.  W.  D.  u.  Cfc.  W.  SnelL 
Erfte  Abtheilung:  Philorophie,  vierier  Band: 
Metaphyfik#  von  Ch.  W.  SnelL 

Die  verdienftvoUcn  Herausgeber  dicfer  Encyklo- 
pädie  der  Schulwiffenfchaften  haben  einen  dop- 
pelten Zweck  (ich  vorgefetzt,  dafc  fie  nämlich  fo- 
ivohl  zum  Selbttunterrichtc  för  gebildete  Lefer,  als 
auch  zum  Leitfaden  der  Untcrweifung  in  den  höhern 
ClaiTen  der  OvmnaGen  und  felbft  auf  Univerßtatea 
dienen  foll.  Ohne  uns  in  die  fleurtheilung  des  Plans» 
ttnd  der  Frage:  ob  fich  beide  Zwecke  vereinigen 
laffen :  da  dic^Bcdörfniffe  des  gebildeten  Theils  des 
Publicutns  und  der  höhern  Claffen  der  Gymnafien 
und  der  Studenten  fo  fehr  verfchieden  find,  cinzu- 
Urfcn ,  denn  diefes  wird  einen  Gcgenftand  der  Beur- 
theilun^  des  gefanimten  Werks  ausmachen,  bemer- 
ken wir  nur,  dafs  von  der erften  Abtheilung,  welche 
diePhilofophie  in  fich  begreift,  fchon  mehrer^Tbeile 
crfchiencnfind,  Pfychologie  und  Logik  von  Fr.  W. 
D.Snell,  Aefthetik,  Moralphilofophie ,  dicphilofo- 
phifche  Rechtslehre  und  Relteknisfehre  nnddieypr 
uns  liegende  Metaphyfik  von  Ckn  W.  SnelL  Der  Vf. 
erklärt  fich  Ober  de«  Zweck  und  die  Einnchtung 
diefes  Werkes  in  dar  Vorrede.  Er  bertimmt  es  einj^jg 
den  denkenden  Liebhabern  einer  philofophifchen 
Geiftesuoterhaltiing,  und  fcheint  entweder  die  M*- 
taphrfik  von  den  Lehrgegenftänden  der  obern  Glasen 
der  Üvmnafien  auszulchliefsen ,  oder  wenigftens  bey 
diefer  Wiflenfchaft  die  Vereinigung  der  beiden  vor- 
hin aenannteo  Zwecke  nicht  für  thunUch  cehalten  zu 
haben.  U  beiden  Anfichten  hat  er  das  ürtheil  der 
KinfichtsvoUen  quf  feiner  Seite.  Sein  Bemühen  gicng 
dahin,  jeden  ruhigen,  unbefangenen  und  mit  den cr- 
&Klerlichen  Aulagen  zum  Nachdenken  ausgcrütteten 
£rgänziingMuiier  zur  A.  L-  Z.    ISH* 


Denker  in  den  Stand  zu  fetzen ,  aus  dem  kritifehett 
Gefichtspuncte,  wo  nicht  -das  ganze  Feld  der  meta» 
phvfifcben  Speculation  zu  Aberfchauen ,  doch  die  vor- 
nefcmften  und  bemerkenswertheften  Gegenden  delTet 
ben  kenneazu  lernen,  und  jede  in  diele  Sphäre  ge* 
hörende  Vorftellung,  in  Abficbt  ihrer  Idealität  odet 
ihrer»  objectiven  Realität  zu  wardigen.  Diefe  Hin^ 
ficht  gab  ihm  die  Regel  nicht  nur  oey  der  Auswahl 
der  zu  behandelnden  Materien,  fonderu  auch  bey 
der  Beftiinmung  de%  Mafses  der  Ausf&hrlichkeit  in 
Bearbeitung  derfelben.  Die  möglich  gröfste  Deut> 
lichkeit,  welche  fich  der  V£i  vorgefetzt  hatte,  und 
das  Publicum,  für  welches  er  arbeitete,  erfoderte 
eine  grofse  Ausführlichkeit  und  fafsHche  populäre 
Darfteilung.  Nach  unferm  Dafürhalten  ift  dem  VF. 
die  nicht  leichte  Aufgabe  gelungen ,  dieGrundwiffen- 
fchaft,  den  wichtigften  aber  auch  fchwierigften  Theil 
der  theoretifchen  Philofophie  für  iein  Publicum  in 
der  gröfsten  Deutlichkeit  und  Fafsiichkeit  zu  entwi- 
ckeln, die  höchften  Gegenftände  des  menfchlichen 
Wiffens  in  der  Geftalt  zu  zeigen,  wie  fie  fich  aufdeoft 
Standpuncte  der  menfchlichen  Vernunft  darfteUen 
nrüffen,  das  Intereffe  für  diefelbeh  zu  erhalten,  aber 
auch  durch  Orientirung  auf  den  einzig  möglichen 
Standpiinct  alle  Sclbfttäufchung  eines  eingebildete« 
VVilTens  zu  verhüten,  mit  einem  Worte  eine  populäre 
Darfteilung  der  Metaphyfik  zu  geben,  ohne  Popula- 
rität mit  Scichtigkeit  zu  verwechfeln.  Der  Vortrag 
i.*t  einfach  und  ichlicht  ohne  Affeetation  eines  hier 
nicht  anzubringenden  Schmuckes,  nicht  trocken^ 
aber  auch  nicht  fpielend ,  fondern  edel  und  des  Ga- 

Senftandes  würdig,  und  eben  dadurch  dasIntereCTe 
er  Lefer  erhaltend.  Zuweilen,  wo  es  der  Gegeiv> 
ftand  erfoderte,  wie  bey  dem  phyficotheologifchee 
Ueberzeugungsgrunde  für  das  Uafeyn  Gottes  erhält 
der  Vortrag  auch  einegewiffe  Wärme,  welche  auf 
das  Gefühl  wirkt,  aber  es  wird  da<iureh keine  künfö- 
liehe  Ueberredung  der  Vernunft  gefacht.  BeydidfcA 
Vorzügen  eines  echt  populären  nhilofopbifcben  Voff^ 
träges  darf  man  doch  nicht  Voilftändiglieit  fuchen» 
welche  aufser  dem  Zwecke  des  Vf.  lag,  noch  erwac^ 
ten,  dafs  alle  Tbeile  der  Metapiiyfik  mit  gleichem 
Glück  behandelt  worden  feyn.  Rs  giebt  hier  mehre» 
re  Puncte,  die  keine  populäre  Dart'telluhg  voUkiMm 
mtn  deutlich  machen,  und  eine  gründliche  Ueter^ 
seugung  davon  il<shei|  kann«  Uiefe^  fcbeiiit  «ns^der 
G  (6)  ^  Fall 


n 


ergänzu^gsblAtter   zua  a.'  l.  z. 
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Fall  in  da  QBtoWgie.xa  feyiiy  wo  es  zwar  dem  Vf. 
getnnMn  id^  im  Allgemeinen  die  Nothwendigkeit 
g^yniier  yerftfmdeseefetze  in  das  Licht  .zu  fetzen« 
aber  Dieht  däfa  die  Kateeoneen  gerade  diefe  Gefetze 
ieyen»  und  fie  aus  der  Natur  des.  Verbandes  zu  de- 
duciren.  Dafs  er  übrigen^  den  kntifchen  Ge&chts- 
punkt  wählte»  und  fich  nicht,  durch  den  Schwindel- 

Seift  der  neueren  Specnlatioo  irremachen  lieCs,  dad- 
urch beweifet  er  die  Grnodlichkeit  femer  Einficht 
und  die  Feftigkeit  feines  Charakters.    Er  wird  frey- 
lieb von  Vielen  getadelt  werden,  dafs  er  noch  an  dem 
unfruchtbaren  Formalismus  hänge,  und  noch  Kanten 
folgt»  nachdem  eine  ganze  Schaar  von  gröCseren  Ge- 
nies  fchon  längft  über  ihn  hinaus  gegangen  ift;   er 
wird  den  Vorwurf  hören ,  dafs  er  em  Kantianer  uiid 
ein  blofser  Nachbeter  fey.    Allein  als  Gelehrter  von 
leftem  Charakter  folgt  er  nur  feiner  geprQften  Ueber- 
Zeugung,   und  gehet  nicht  fogleich  dem  täufchenden 
Lichte  eines  blendenden'Meieors  nach,  und  hat  es 
ionft  fchon  und  auch  hier  bewiefeh,  dafs  er  nicht  zu 
den  blinden  und  blofs  glaubig  nachfprechenden  Par- 
üeygängern,  fondern  zu  de'n  ielbftprüfenden  Vereh- 
rern  des|Urhebc»rs  der  kritifchen  Philofophie  gehört, 
der  auch  dann  noch  als  grofser  Philofoph  in  Achtung 
ftehen  wird ,  wenn  mehrere  die  von  ihren  fchwin* 
jdelnden    Speculationen    verächtlich    auf 'ihn  herab 
fehen,  vergeffen  find. 

Da  das  Verdienft  des  Vf»  nicht  in  nepen  Ent- 
deckungen, fondern  in  einer  aus  Selbftdenken  flie- 
fsenden  populären  Darftellung  der  Hauptpunkte  der 
kritifchen  Unterfuchungen  über  die  Metaphyfik  be- 
iteht,  fp  bedarf  es  keiner  ins  Einzelne  gehenden  An- 
zeige, fondern  wir  begnügen  uns  mit  der  Angabe 
,  derUaupiabfchnitte*una  mit  einigen  Bemerkungen, 
.welche  theils  auf  das  Neue  theils  auf  Einiges^  das 
«ins  einer  VerbefTerüng  bedürftig  fcheint,  aufmerk- 
lam  machen  foUen. 

In  der  Einleitung  beftimmt  der  Vf.  den  Begriff 
«nd  Umfang  der  Metaphyfik. '  Sie  nimmt  nur  eilf 
Seiten  ein,  und  ift  für  eine  populäre  Oarftellung 
etwas  zu  trocken  ausgefallen.  Der  Begriff  der 
^letaphyfik:  WiJJenfchafc  welche  die  reinen  Vor- 
Jiellungen  zum  Gegenßande  hai  ^  ift  zu  enj^e:  denn 
4er  Genrauch  diefer  Vorfteilungen  zum  Erkennen 
ift  es  haujptfäcblich,  was  die  Metaphyfik  zu  un- 
terfucben  hat.  Dann  vermifst  man  auch  ungerne 
die  Betrachtung  über  den  Werth  und  das  Intereffe 
diefer.  Wiffenfchaft.  Die  Metaphyfik  der  tHeore- 
tüchen  Vernunft,  mit  Ausfcblufs  der  Metaphyfik 
der  Natur  und  der  Sitten,  machen  den  Ge^^en- 
ftand  diefer  Schrift  aus,  welche  aus  vier  Theilen, 
OAtologie,  Kosmologie,  Pfjrchologie  und  Theologie 
befteht.  Wir  hsitten  gewünfcht,  Ter  Vf.  möchte  die 
Metaphyfik  in  ihrem  ganzen  Umfange  zum  Gegen- 
ftaade  feiner  Behandlung  gemach»  haben,  well  nur 
dadurch  eine  voll ftändige  und  genügende  Erkenntnifs 
von  dem  Vermögen  und  dem  Zweck  der  Vernunft 
erbngt  werden  und  an  die  Stelle  des  unmöglichen 
Wifieas  ein  fefter  VernnnftglauJ>e  treten  kann,  wel- 
ches für  eine  populäre  Metaphyfik  «weckmäbig  ift. 


In  der  Theologie  hat  der  Vf.  wenigftent  diefes  Be- 
dürfhifs  beachtet,  aber « nicht  fo  in  der  Pfychologie, 
welches  ebenfolls  hätte  .ge/chehen  müCfen ,   damit  das 
0 anze  Feld  des  Ueberfinnltchen ,  als  Gegenftand  des 
Ve/nunftelaubens    überfchauet   werden   konnte.    la 
der  OntoTegie  handelt  der  Vf.  von  dem  Dinge  Ober- 
haupt und  einigen  der  allgemeinften  Beftimmnngea 
deffelben;     von  dem  menichliehen  Vorftelluogsver- 
mögen  und  der  Sinnlichkeit  insbefondere;  von  dem 
Verftande  und  deffen  reinen  Begriffen;  von  den  rei- 
nen Verftandesbegriffen  Oberhaupt  und  deren  Ge- 
braüchj  (die  Lehre  von  den  Verftandesbegriffen  der 
Quantität  und  Qualität  ift  etwas  dürftig  bebandelt, 
die  Function  des  Verftandes,  weiche  das  Urfprfing- 
liehe  diefer  Begriffe  ausmacht,  ift. zu  wenig  in  das 
Lichtgefetzt);  von  der  Vollkommenheit,  derZweck- 
mäfsigkeit  und  einigen  verwandten  Begriffen;  vcn 
der  Vernunft  und  ihren  Ideen.    Die  Kosmologie  bt 
drey  Abfchnitte,  von  dem  Begriffe  der  Welt,  voa 
den  allgemeinften  Weltgefetzen ,  von  Üem  kosmoto* 
gifchen  Widerftrpite  der  Vernunft  gegen  fich  feit^ft. 
(Diefer  VViderftreit  der  nicht  ah  fich  in  der  Vernunft 
liegt,  fondem  nur  dann  entfteht,  wenn  die  VeroiKift 
aus  ungeregelter  Speculationsfucbt  'und   Manuel  la 
Seibfterkenntnifs  vorausfetzt,    dafs  die  äinnei:\\c:r 
ein Inbegriffvon  Dingen  an  fich  fey,  denen  dieHauin- 
tind  Zeitverhältniffe  an  fich  zukommen ,' ift  recht  gr.i 
und  einleuchtend  vorgetragen.)     I»  dem  Anbaanc 
zur  Kosmologie  ftellt  der  Vf.  noch  die  vernehmfteu 
Syftem'e  über  das  Dafey«  oder  NiclitdafeyD  von  rea- 
len Objecten,   nämlich  den  empirifeben  ReäUsmus,^ 
das  Syftem  der  Affiftenz  der  vorbefbeftimmten  H^v^ 
monie  (von  welchem  aber  die  Monadeuiehre  ra\tV3Q- 
recht  getrennt  wird :  denn  jenes  ift  eine  Folge  voo 
diefer),  ^enempirifchen  und  tranfcendenten  Idealis- 
mus und  den  Splnozismus  nach  ihren  Hauptfätzea 
dar,  zeigt,  warum  fie  nach  kritifchen  Gründen  nicht 
auf  Wanrheit  Anfpruch  machen  können ,   fetzt  den 
Unterfchied  zwifchen  dem  kritifchen  und  dem  em^i- 
rifchen  und  rationalen  Idealisoms  auseinander,  und 
beantwortet  zuletzt  die  Frage:    Wasßir  Gründe  uns 
beßimmen ,  die  Objecihuät  der  Auftem»elt  anziifurk^ 
men.    In  der  Auflöfung  derfelben  wird  auf  eine  dop- 

freite  ^öihigmg   in  unferm  Vorftelien  verwiefesu 
ndem  wir  Gegenftände  aufser  uns  anfcbauen  und  er- 
kennen r  werden  wir  gewahr»  dafs  es  nicht  von  u:.s 
abhängt,  was  und  wie,  wir  uns  die  Dinge  vorfteLt  i 
.  wollen;  dafs  wir  vielmehr  genötbiget  find,  das  cn- 
zufchauen,  was  gerade  jetzt  auf  uui'er  Vorfteliuiu«^- 
vermögen  wirkt,    und  alles  Oegebe^e  mit  gcwüii  u 
allgemeinen  Beftimmungen  vorzuftelle»,   z.  ß.  altts 
in  Raum  und  Zeit  wahrzunehmen,  und  dasManuicu- 
faltigein  den  Wahrnehmungen  nach  dielen  und  kvr 
nen    andern   Gefetzen   des   Denkens  zä  xethindmu 
Was  uns  durch  die  letzte  Art  von  Nöthjgung  auu:?« 
drungen  wird,   das  können  wir  gar  nicht  hinwc^ 
denken,  uns  nicht  davon  losmachen,  ohne  die  Mög- 
lichkeit alles  Erkennens  zu^eich  mit  aufzuLeber^} 
was  uns  aber  durch  die  erfte  Art  aofgedrungen  wltKi,^ 
das  können  wir  zwar  zu  der  Z«it>  wenn  es  auf  uivt 
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fere'  Sinne  'wirl^i  uns'niclit  ais  niclit  irorbanden  vor- 
ftellen;  aber  wir  könnten  os  doch  in  Oedanken^  ents 
fernen-,  ohne  diifs  dadurch  uofer  Anfolniieh  nnd  Er- 
kennen (feiner  Möglichkeit  nach)  im  mindeftea  Ab^ 
bruch  leidet.     Ein  fo  aaffallender  Unterfchied  zwi- 
{eben  beiden  Arten  der  NöthigungmuCs  feinen  Girund 
liaben.    DieNöthlgung  vermöge  der  ich  gezwungen 
bin,  mir  die  Dinge  auf  diefe  Deftimmte  Art  yorzvt-. 
fteilen,  fie  unter  dlefeti  J*onnen  anzufehauen  und  z« 
denken,  fmila  doch  eibe  andere  Urfacbe.  haben,  als 
die  Nötbi^ung «  wodurch  meiner  Vorikellung  gerade 
diefer  und  i^ein  anderer  Gegenftand   aufgedrungen 
wird.    Die  erftere  kann  nicht  in  Dingen  aufser  mir 
gegrOndet  jfeyn:  d^nn  wie  follte  die  Vorftellung  nicht 
nur,  daCi  die  O^eoftände  fo  berfohaffen^^^'iz,  fon- 
dern auch )  da£i  fie  £o  befchaffieh  feyn  muffen ,  Ton 
diefen  äufsern  Objecten  in  mein  Gemüth  konimen. 
Das  Gefühl  o^der  Bewufstfeyo,  dafa  ich  fchlechtex^ 
dings    ao    diefe   Vorftellungweife    gebunden     bin, 
kann  von  nichta  anderni>  als  der  dunkeln  innern  An- 
fchauung  meine»  eignen  Erkenntnifsvermögens  und 
feiner  urrpriinglicben   Einrichtung,    welche  immer 
dieselbe  bleibt,  herrühren.    Die  andere  Art  der  Nö- 
thigung  hingegen,    vermöge  welcher  ich  mich  ge- 
zwungen fühle-,  mir  hier  einen  Baum,  dort  ein  Haus 
vorzuitellen,  kann  nicht  in  mir  ihren  Grund  haben. 
Denn   wäre  diefes,    fo  würde  diefe  Nöthigung  zu- 
gleich die  Vorftellung  mit  fich  führen,  ,dafs  zu  allen 
Zeiten  und  unter  allen  Umftänden  hier  ein  BftTtn 
und  dort  ein  Haus  fteben  muffe  (diefes  fcheint^  doch 
nicht  nothwendigzu  folgen),  fo  Wie  ich  weif»,  dai^ 
^ede  Anfchammg  in  Zeit  und  Raum  und  jede  Beftim- 
muiig  in  etwas  für  fich  Befteheodem  (Subject)  vor- 
fanden feyn  mufs.      Denn  da  das  VorftellungsVer- 
mö^en  immer  daffelbe  bleibt;  fo  lafst  es  fich  gar  nicht 
denken ,  dafs  das  durch  daffelbe  Beftimmte  (wie  z.  B. 
Zeit  und  Raum)  in  diefer  Stunde,  an  diefem  Tage, 
in  diefem   Jahre  anders  als  In  einem  folgenden  feyn 
follte.     Nothwendig  mufs  alfo  der  Gründe  warum 
ich  jetzt  den  SohaU  der  Flöte  hören  mufs,  wenn  ich 
meine  Ohren  nicht  mit  Fleifs  verftopfe  —  nicht  in,, 
fondern  außer  mir  liegen.    IMefer  Verfuch  einer  De- 
duction  der  empirifchen  Realität  der  Auffenwelt,  be^ 
weifet,  dafsder  Vf.  als  Selbftdeoker  die  GrüE)f(eund 
Refultate  der  kritifchen  Philofophie  fich  angeeignet 
hat  *  er  verdient,  ob  er  gleich  noch  einise  fchwaehe 
Seiten  hat,  eine  noch  bündigere  Ausführung.    Die 
rationale.  Pl'ycbologie  hat  drey  Abfchnitte,  von  dem 
Selbftbewufstfeyn  und  dem  durdi  daffelbe  beftimm- 
ten  Vernunftbesriffo  der  Seel$:  von  der  Identität, 
Einheit^  Einhcbbeit,  UnfterbÜchkeltundGeiftigkeit 
der  menfchlichen  Seelej   von  der  Verbindung. der 
Seele  mit  dem  Körper  uiki  einigen  ähnlichen  fpecuSia- 
tiven  Gegenftlnden . . .  Befondere  Auszeichnung  ver- 
dient die  rationale  Theologie,  in  welcher  folgende 
Unterfuchungen  vorkommen ;    Was  ift  Gott  ?  oodauf 
welcheo  Wegen  gelangt  die  Vernunft  zu  dem  Glau- 
ben an  deffen  Dafeyn^    Ift  ^^^  phyfikotheologifche 
Beweis   für  Gottes  Uafeyn  für  die  fpeculativa  Ver- 
nunft v^g  befriedigend?    (Es  verdient  Achtung» 


dafs  de'r  Vf.  den  Beweisgründen  aus  der  Zuftüigkeit 
der  Welt  und  befonders  ^us  der  weifen  Einrichtune 
derfelben  für  das  Dafeyn  Gottes  noch  einigen  Wertl^ 
zwar  nicht  um  eine  Democftration,  aber  doch  einen 
vernünftigen  theoretifchen  Glauben  darauf  zu  grün- 
den, zu  erhalten  beftrebt  ift,   und  gegen  die  Einfei- 
tigkeit,  dem  moralifcbenUeberzeugungsgrunde  alles» 
dem  theoretifchen  gar  nichts  einzuräumen  kämpft.) 
Von  dem  Verhältniffe  Gottes  zu  4er  AVeJt,  oder  voä 
der  Schöpfung,  Vorfehung  und  dem  Weltend^weck» 
.  kurzer. Umri Es  des  moralifchen  Beweifes  für  Gottes 
Dafeyn  und  höchfte  Vollkommenheiten  j    kurze  Ue- 
berficht  der  vornehmften  Syfteme  in  Abficht  auf  daa 
Dafeyn  Gottes. 

SCHÖNE    KÜJNSTS. 

Berlin  :  Glaube  und  Poefie.  Eine  Sammlung  von 
Dichtungen,  und  BruchftOcken  in  Profa,  von 
mehreren  Verfaffcrn ,  herausgegeben  von  Lucian* 
1806.  276  S.  kl.  8.  (i  Rthlr.  4.ür.) 

Noch  ein  Nachhall  der  myftifchen  oder  poetifchen 
Poefie,  deren  Gefchichte  unfterblicher  feyn  wird,  als 
die  Ouinteffenz  ihrer  zahllofen  Werke.  Vom  Glaiir 
ben  hat  Rec  in  der  ganzen  Sammlung  nichts  finden 
können;  wobey  freylich  die.Vff.  denken  werden,  es 
fehle  ihm  an  Sinn  oder  Organ  dafür,  welches  erauch. 
gern  zugiebti  Aber  an  Poeße,  d.lli.  hier  —  an  dun- 
keln Ideen ,  die  fich  durch  noch  dunklere  Bilder  und 
Worte  auszudrücken  ftreben,  ift  kein  Mangel.  Da^ 
für  feilen  fie  auch,  nach  der  Erinnerung  des  Heraus- 
gebers, als  „im  Leben  und  a{s  höhere  Andeutungen'* 
begriffen  werden.  Wohl  Jedems  der  fie  fo  begreift^ 
Rec.  gehört  nicht  unter  diefe  Glücklichen.  In  An-; 
deutungen,  wie  folgende  find  (und  von  der  Art  find 
feft alle  übrigen!): 

Das  Sehiek/al. 

„SchaQ  in  finfiVer  Nacht  dai  Li«h| 

V«iti  der  QioCtKvic  ächljiir«. 
Ewig  bückt  ihr  Angeßcht 

fAild  mit  Liebetgroliie  $  - , 

Wie  fich    an   Ncth wendigkeit 

Bricht  des  Menfchen  V^ill«, 
Briaht  fieh  berlier  Scüinunen  ScreiT 

So  in  fafce  Stille ; 

Wo  dn  ftehft,  da  fcehft  du  gat. 

Feft  ans  diefa  zn  fcbenken 
Ueberfii(»jt  daa  hScbfte  Gnt 

ünfrea   Geiftea  denken  1" 

kann  'Rec.  nichts  hüHeres  begreifen  j  als  die  ganz  ge* 
wohnliche  Reflexion:  eine  weife,  unfer Denken  Ober- 
fteigende,  Vorfehung  walte  über  der  Menfchheit; 
welches  Therna  viele  Dichter  weit  befler  ausgeführt 
haben ,  als  es  hier  Herr  Lucian  tbut.  m 

Noch  pretiöfer,  und  in  einer  barbarifchen  Spra- 
che» wird  der  Gedanke :  ich  fehe  in  den  Sternen  über 
mir  me?tr  als  blofse  Lichter  >  folgendermaCsen  das- 
geftetlt: 

„  Dar 
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Er  tiani;«  oll  (I).  die  S««le  faineln  ; 
Mich    drückt    nicht    aKo  dM  fterliUcIte  Sekwäeh^  (Ut^ 

Zur  0«f  f*  «m 


Es  falle«!  in^s  Avt^€  die   bliozelBdea  Lichte  (r) 

Der  «m  Boden  fortkrieche,  dem   Wurm) 
Ich  r'I)  abflde  des  Weltgeiftes  htfhVee  Gediehca» 
I  Ale^ne  Seele  «unEaüit  es  im  *—  — • 

Senrm  o<ier  Thurm  mufste  natflrlicb  folge»  s   und 
Üerr  Lucian  wählte  den  ^  Seurm.^* 

Die  Profa  diefes  Dichters  {ajgt  (ich  mit  halb  -•  oder 
jnlTsVerrtandeDen'naturphilofopnlfcbea  Ideen  herum» 
und t)elehrt  unter  andern- (S.  47.): 

^  dafs  es  im  Wefen  der  Dinge  etwas  gebe,  welche^ 
.  (iniilich  vndjOLrtGnnViQh  zu^eich  fey,  und  dafs  aifo 

dafür  auch  tinebefonderey  mit  dem  Charaliterifti- 
,.  fcben  des  Sinnlichen  unbehaftete  (!>  Farbe  feyn 
.  müjje^  find  diefe  fey  —  das  Bhu^  das  himmllfche 

Blau.  Und  diefes  Biau  bezeichne»  die  —  ewige 
'  Menfchheür 

Auf  diefe  Andeutungen  des  Herausgebers  folgt:  »t  ei- 
tle VenVfiule^  die  Uichtungen  eines  Knaben  ent- 
iialtend,  '  wdcJier  der  Leitung  des  Herausgebers  an* 
Vertraut  v^$r.''  Für  einen  Knaben  find  diefe  Dichtun* 
gen  artig  genügt  wiewohl  Bemerkungen,  wie  (S«890: 

\    „Kfl/^er  Winter,  hehrer  Frühling,  warmer  Sovof^ 
!    mer,  Jt«Wer  Herbft,  alle  zufammep  (pyd  mir  wiU- 
j  kommen;  der  eine  vergehet  der  andre  tritt  ein!^ 
l^chi  ifon  jedem  Knaben  gemacht  werden  dürften. 

*  Die  übrigen  Gedichte  ^clebft  einer  Abhandlung 
tiber  dichterifche  Compolition*  Überb«wt,  und  über 
lyrifche  insbefondere),  womit  Herr  Cri/a/i/t  und  An«» 
ifere  cfie  Sammlung  bereichert  haben,  athmen  gani 
H^n  G«ift  der  höheren  Myftik,  und  ni5gen  alib  auch 
nur  von  Myftikern  begriften »  und  nach  üii^ai  wahren 
Werthe  gefchätzt  werden. . 


lUeRND-SCHBIFTEK. 

QuEDLiMBURG,  ,b.  Balte:  JuebensbeßhreUmngen 
grojser  und  merkwürdiger  Männer.  Ein  unter- 
haltendes und  lehrreiches  Lefebuch  fdr  die  Ju- 
gend ifaoh  Carttpe's  Lehrart  bearbeitet«  i8ia 
226  S.  8.  (aoGr.) 

In  diefer  Schrift  .findet  man  die  GefchJchtezweyer 
merkwürdiger  Männer  aus  der  deutfchen  Vorzeit 
Kuris  des  Grofsen  bis  S.  136-  und  Watlenfeeins  bis 
j>..2a6«  Schon  der  Titel  zeigt  die  Methode  an»  nach 
ji^elcher  der  Vf.  erzählt,  und  wenn  er  auch  feinen  be- 
liebten Vorgänger  nicht  erreicht  hat,  fo  wird  d6ch  das 
Buch  gewii^  jungen  Leuten  ein  Paar  angenehme  und 
iiitzliche  Stunden  machen.  Wenn  der  vf-  eineFort- 
ieiznngliefern  wollte»  wie  er  in  der  Vorrede  für  den 


Fall  verfpridit,  ilaff  dieb  Sehiift  BtfyMl  findet,  fo 
wird  er  wohl  thun  auf  folMnde  Bemerknosen ,  die 
wir  bey  der  forgfilttgen  LeUing  machten.  Rückficht 
«tt  nehmen.  ZuerA:  der  Vf.  hat  noch  im  J.  isia 
mif  den  gegenmärtigen.  Saftend  Deutfchlands  keine 
fl^okfioht  genommen;  fonft  wüfde  er  nicht  S.  aj. 
von  d^m  jetzigen  Ueffifcbeo»  Paderbomifchen  und 
4er  Abtey  Gonrey ;  S.  24.  voa  Stadtberg  im  Cplai- 
(chen  nud  von  Oi'tfne^aiid;  S.  loi.  von  den  Ksthä- 
tneim . fjirecheh «  tUe  fich  ooch.Us  jetzt n  MOnlter, 
Osnabrück»  Paderborn»  Breinen»  Verden»  Hildes* 
beim  und  Halberftadt  erbalten  haben«  (Anch  fiel  die 
•Schlacht  im  J.  163 1.  nicht  »^auf  dem  fogenanatea 
breiten  Felde  bey  Leipzig*'  vor»  .wie  S»  174.  ftebt, 
Xbndern  bey  dem  drey  Kunden  Ton  Letom  liegea- 
/den  Dorfe  breitenfeld.)  Ferner:  Sovi^^befich 
^uch'  der  Vf«  mit  dem  Dialog  gegeben  hat»  fo  be* 
anerkt  man  doch»  dafs  er  ihn  nicht  in  fein^  Gewak 
^at »  und  gegen  das  Ende  des  Buchs  wird  4ie  Erzai)- 
lung  feitener  durch  Bemerkungen  oder  Fragen  der 
jungen  Leute  unterbrochen ;  nicht  leiten  geben  auch 
die  Kinder  febr  altkluge  Antworten»  z«  o.  S«  19. 29. 
85.39. 42*  86*  Endlich  foUte  ficb  der  Vf.  vor  Fehlern  ge- 
lten dieGramimatik  hüten»  die  befonders  in  einerjiehr.fr 
tür  jun^e  Lekite  unverzeihlich  find.  Wenn  wir  auca 
iKini&e  iür  Druckfehler  halten  wc^en»  z.  &  S.  6j* 
im  oefitz  der  Lombardey  zu  fetzen ;  S.  8i«  demPäpii 
mi&handeln;  S.  8|*  von  den  grdfsern  Theüe;  S.  95. 
von  einen  Schriftitetler;^  S.  10&  Mömchsgebiirre  (U« 
Monchsgeplärre) ;  8.107*  ^tien  (denen)  der  Edlen. 
S.  K30.  die  La.nder  unter  feioen  Söhne»  tbeiiea;  S» 
159«  er  legte  ihn  den  Titel  bey;  fo  ktenen  doch  ful- 

Sende  fchwerlicb  dahin  gerechnet  werden:  b.  14. 
as  Reich  gehört  y^c»  ft.  ihnr;;S.  %$.  das  für  (^Ct.  vor; 
Dürft  verfcbmachtende  Heer;  S.  a6.  die  Furcht /uj^; 
C  ft.  vor  dem  )  Schwert ;  (ein  mehrmals  vorkommen- 
der Fehler)  $.  ixu  damit  er  ihn  ^  unterrichten  za 
können;  S.  14s«  und  157.  Lehrbegierde  It.  Lerobe- 

Sferde;  S«  150.-  «r  begab  fich  nncA  ( ft.  zu )  feioes 
Leitern:  $•  aic  hütet  euch/är  den  erften  Fehltritt; 
für  dieien  Mann  warnen;  S.  304*  es«wird  «ür  (it 
dich)  nie  gereuen.  So  liefet  man  aberall  überden 
z.  B.  S.  16.  no.  na.  41«  73.  f.  ft.  ,aber  dic^;  während 
mit  dem  Dativ  z.  B«  S.  98.  ia&  147  f.  Auch  in  der 
ScbreiDong  der  Eigennanten  bemerkt  sian  mehrere 
Fehler;  z«  B.  S.  10  und  14.  ifeAeit  ft.  Aachen ;  S.  ib 
Bilanz  ft.  Byzanz;  S«  45  und  47«  Abderamen  ft.  Ab- 
dorrhaman;  S*  63«  65. 67.  ra^joIt.Taffiloi  S.aüi. 
Picoämini  ÜL  Piccolqfnini« 

NEU£    At^FLAGB.« 

Zürich  u.  Lecpzig»  b.  Trachsler:  FabelUfejuj 
die  Jugend.,  Dri^^e »  durchaus  nmgearbeiiete 
und  vermehrte  Atiflage.  174  S.  AI«  ill«  Kpfro.  12. 
(  1  Rthlr.  8  Or.)  (Siehe  d.  Bec.  A.  L.  Z.  1804 
Nr.  aoa«) 
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Donnerstags^    den   7.   November  igif« 


PR£DIG£RWISS£NSC  HAFTEN. 

Leipkig,  b.  Barth:  Memorabitien/är  das  Studium 
und  die  Amtsführung  der  Prediger.  Heraussege- 
ben von  D.  üfc/ir.  Qottlieb^  Tychirner^  oroentl. 
Prof.  der  Kirchen-  u.  Dogixiengefchichte  auf  der 
Univerfität  zu  Leipzig.  lErfter  Bd.  zweytes  St. 
18 II-  VI  u.  226  S.  gr.  8-    (16  Gr.) 

I  lie  Abhandlung»  womit  derHerausg«  feine  neue 
•^^  Zeitfchrift  ((TA.  L.  Z.  i8io*  Nr.  332.)  vor  einem 
Jahre  eröffnete»  wird  in  vorliwendem  zweyten  Stü- 
cke fortgefetzt.  Hr.  Tz,  unterwirft  die  doginatifchen 
SyTteme»  welcfie  in  der  protedantifchen  Kirche  ge- 
funden werden,  einer  logilhhen^hermeneutifchen  uni 
echlfchen  Kritik,  z)  Logifche  Kritik,  Einen  oberften 
Grundfatz  haben  alle  diefe  Syfteme;  aber  einige  der- 
lelben  legen  einPrincip  zum  Grunde,  das  mit  dem 
VYefen  einer hiftorifchenWiffenfchaft  unvereinbar  ift. 
Das  biblifche  Syftem  hat  ein  reinh'ißorifches  Princip; 
nachihmhatdie  Schrift.unbedingte  Autorität  in  Glau- 
bensfachen.  Das  ratlonciUjt'ifchexiitiZitg^n  erhebt  (ich 
ilber  die  Gefchichte,  nnd  beurthelTt  das  Gegebene 
nach  Vernunftideen ;  dagegen  hat  die  Logik  nichts 
zu  erinnern ,  fo  lange  das  Princip  der  Dogmatik  nur 
regulativ  bleibt;  aber  das  ethirch-TiermeneutifcheSy- 
item  ftellt  ein  confticutives  Princip  an  die  Spitze,  be- 
ftimmt  den  Inhalt  der  Dogmatik  a  prlorh  und  knüpft 
nur  die  Ide^a  der  Vernunftreligion  und  Vernunft- 
22ioral  an  die hirtorifchen  Urkunden  anj.dcm  idealißi- 
fchen  Syfteme  V^kt  Geh  dalTelbe,  in  Anfebunf  feiner 
An&chten  von  der  Religion,  vorwerfen.  Auch  ift 
daii  gewählte  Princip  nicht  von  aU(^n  Syftemen  con- 
fequent  durchgeführt;  die  biblifch-fynkretiftifchen 
bleiben  ihm  alle  nicht  getreu;  nur  das  reinbiblifche 
und  der  vollendete  und  deutlich  ausgefprochene  Äa- 
uonalismus  führen  ihre  Sjrfteme  mit  Confegaenz 
durch.  I>er  oberfte  Grundfatz  ift  endlich  nur  bey 
dem  ethifchkritifchen  und  dem  reinbibVifchen  Syfteme 
ganz  deutlich  und  beftimmty  zureichend  und  vollßän- 
digjßcher  und  begründet ;  von  dem  eklektifchen^  dem 
eudämonißifchenj  dem  idealißifchen^  dem  ethifchr 
hermeneutifchen  läfst  ficb  daffelbe  nicht  fagen.  b) 
Hermeneutifche  Kritik*  Das  reinbiblifche  latst  freye 
Schrifterklarung^u;  das  rationßUßifche  dxxohf  wenn 
es  nur  regulative»  nicht  conTtitutive  Principe  auf-| 
Ergänzungsblätter  zur  A*  L.  2V  igll* 


ftellt;  die  ß-nkretiftifchen  hingegen»  gleichviel »  ob 
fie  fich  von  der  Norm  der  Symbole  %  oder  von  der 
Norm  philofophifcher  Grundfütze  leiten  laffen»  diö 
von  conßitutiven  Principien  ausgehenden  RationaU- 
ften  und  die  ethifch  -  hermeneutifchen  Dogmatiker 
legen,  als  folche»  die  Bibel  nicht  unbefangen  aus«  c| 
Eihifche  Kritik.  Nur  das  idealißifche  Syftem  hin* 
dert  durch  feineTendenz  den  Zweck  derRirche,und 
wird  der  Sittlichkeit  nachtheilig,.weil  es  den  Zweck, 
des  Chiiftenthums  und  der  Kirche  nicht  in  die  Be- 
förderung der  Sittlichkeit  fetzt,  fondern  den  kirch« 
liehen  Inltituten  keine  andere  Beftimmung  zugefteht» 
als :  das  Gemüth  durch  die  Darfteilung  chriTtlicher 
Ideen  und  Thatfachen,  als  bedeutungsvoller  Erfchei- 
nungen  des  Lebens  als   merkwürdiger  Qffenbarun- 

{^en  des  Unendlichen  in  dem  Endlichen,  zum  An* 
chauen  des  göttlichen  und  dadurch  zum  Leben  ia 
Gott  zu  führen, weil  es.alfo  eine  Ueberfchätzung  der 
Gebräuche  und  eine  HerabfetzuDg  der  Lehrvorträge 
veranlafst,  die  öffentlichen  Vorträge  nicht  auf  den 
Zweck  der  Belehrung y  fonrfern  nur  auf  den  Zweck 
der  Darßellung  d^s  Göttlichen  durch  das  Worty  und 
der  Erregung  des  Andachtsgefühls  bezogen   wiffea 
will  y  und  die  relieriöfen  Ideen  aufser  Beziehung  zm 
der  Moral  fetzt.    Von  den  andern  dogmatifchen  Sy- 
ftemen ift  keines  durch  feine  ganze  Tendenz  dem 
ethifchen  Zwecke  der  Kirche  hinderlich,  obgleich 
die  herrfchenden  Vorftellungsarten  von  einigen  eine» 
nachtheiligen  Einflufs   auf  die  Sittlichkeit   äufsera 
können.  Aufser  dem  «dffa/i/ii/cA^«  halten  alle dogma- 
fchen  j^ehrgebäude  die  Ideen  feft,  durch  welche  das 
Chriftcnthum  eine  moralifche  Religion  wird.     Vor- 
züge vor  dem  eklektifchen  und  eudumoniftifchen  Sy- 
fteme in  eihifcher  llinficht  hat  das  kritifche;   doch 
beffer  ift  das  biblifche 9  wodurch  die  ReligioGtat  am 
kräfligften  befördert  wird.      Zwifc^en  den  beiden 
letztern  ift  viel  Uebereinftimmuxig,  aber  doch  auch 
ein  wefenthcherUnterfchied;  verjcfüeden  ift  ihrPria- 
cip,  ihr  Inhalt  und  die  Art  und  Weife,  wie  jedes  der- 
feiben  die  Dogmen  begründet;  inzwifchenkann  doch 
auch  der  Rationalismus  eine  Offenbarung  im  eigent- 
lichen Sjnne  annehmen,  und  er  ift. nicht  genöNiigt« 
den  Glauben  an  das  Hiftori/che  des  Ghnftentbum^ 
aufzugeben  und  die  wunderbaren  Ereignifle,    deren 
die  Evangelien  gedenken»  zu  verwerfen.      Zu  ilug- 
nen  ift  jedoch  xucht»  dafs  in  ihm  eine  Tendenz  zum 
H  (6)  Natura 
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N^iuralismus  Kegt^.oder  dafs  er  wanigftms  der  Idee 
f^er  ül)erD9tflfliclieu;i  Offenbarung  nicbt.  die  Wich- 
tigkeit beylegt»  die  das  bibli/c^e  Syh^m  ihrzufciirjsibi^:.. 
Schwierigkeiten  drücken  beide  Syfteme;  jede^  be- 
ruht auf  Gründen,  welche  Beyfall  zu  wirken  vermö- 
ren;  keines  aber  kann  folche  Beweife  für  fielt  an« 
Ohren«  wodurch  die  Unftätthaftigkeit  de>  entgegen- 
gefetzteil  An&cht  unwiderlegbar  dargethan  würde; 
eine  Regel,  wonach  ein  allgemeingültiges  Urtheil 
über  beide  Syfteme,  wovon  das  eine  das  Primat  xlet 
Vernunft y  das  andre  das  der  ^cAri/>  behauptet,  g!h 
fällt  werden  könnte ^  ift  nicht  vorhanden.  Die  end* 
Uclie  Entfcheidung  des  Gemüths  für  das  eine  oder 
das  andre  wird  Anvchluljective  AnGchten  und  Bq» 
'itürfniCTe  beftimmt.  (Ein  gehaltvoller  und  beyfalls- 
Vvfirdigei' Auffatz,  wenn 'gleich  gegen  einzelne  Stel- 
lten noch  manches  mit  Grund  erinnert  werden  könn- 
te.) -^  Hr.  Pred.  Goldhorn  zu  Leipzig  redet  auf  Ver- 
'tenlaffung  neuerer  Beurtheiluncen  cier  Verrätherey 
Ues  Judas  von  Karioth  von  zweckmäfsiger  Anwendung 
der  hißorifch'  pjychologifchen  Interpretation  auf  der  . 
"Kanzeh  —  In  einem  aus  dem  Franzüfifchen  überfetz- 
ten  Briefe  des  Predigers  Reibäz  zu  Genf  an  einen 
der  Theologie  Befliffenen,  über  die  Kunft  zu  predt- 
'^eit,ftehen  feine  Bemerkungen,  aber  feine  Rathfcblä- 
'ge  find  zum  Theil  mehr  auf  ein  franzöfifches  Audi- 
torium, das  weniger  auf  den  innern  Gehalt  der  Kan- 
zelreden  als  auf  äufsereBeredfamkeit  fieht,  berechnet, 
und  einiges  wird  vielleicht  am  billigsten  beurtheilt, 
wenn  man  es  nur  aus  diefem  Gefichtspunkte  betrach- 
tet, wie  wenn  er  z.  B.  fagt:  „man  brauche  nur  mit 
einem  gewöhnlichen  Verffande  geboren  zu  feyn,  um 
fich  für  das  chriftlicbe  Lehramt  zu  eignen, ''weni^ 
inan  nur  feine  Studien  gut  gemacht,  fich  Gefchick- 
Jichkeit  erworben  habe  und  in  feinem  Stande  fich 
auszuzeichnen  wOnfche.^*  So  etwüs  follte  eigentlich 
iHinr  franzofifch  gefagt  werden,  fo  wie  es  nur  franzö- 
fifch ,  nicht  deutfch,  gedacht  ift.  —  Den  Befchiufs 
diefes  Stflcks  macht  efne  Kaiechefe  d'es  Hrn.  DotZf 
über  die  Adventszeit  und  das  Weihnachtsfeft,  in  wel- 
cher fo  leicht  niemand  die  grofse  Gewandtheit  des 
Vfs.  im  Katechefiren  verkennen  wird :  wenn  auch 
einzelne  Fragen  vorkommen,  die  beffer  hätten  ge- 
ftellt  werden  füllen,  wie,  wenn  gefragt  wird:  ,>Wiq 
darf  alfo  derjenige,  fQr  äen  die  gegenwärtigen  Tage 
etwas  Feyerliches  haben,  'mit  dem  Zwecke  der  Sen- 
dung Jelu  nicht  feyn  V*  Die  Antwort  ift:  „l//z£e- 
ftannt^  Mit  Vergnügen  wird  Rec.  die  Fortretzün* 
en  diefer  Memorabilien  anzeigen,  wenn  die  folgen- 
len  Stücke  den  zwey  erften  an  \Verth  gleich  und» 
Dafs  der  Hr.  Herausg.  den  anfänglichen  rian ,  nach 
welchem  jährlich  zu  befiimmien  Zeiten  d^y  jStucke 
erfchelnen  foUen,  aufgegeben  hat,  und  fich  an  keine 
Zeit  binden  will,  um  nicht  zuweilen,  was  fich  ihm 
nur  darbietet,  ohne  ruhige  Wahl  und  bcdächtiiche 
Prüfung,  in  fefh  Archiv  aufnehmen  zu  ^jiQffen ,  fon- 
rfern  vielmehr  ohne  Haftigkeit  das  ßelTere  und  Vor- 
iQglichere  fammeln  zu  können ,  ift  fehr  2u  billigen, 
und  es  wird  feinem  Inltitüte  eine  längere  Dau^  zü- 
fichero»  wenn  er  dabey  bleibt»    - 
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LvrpziO,  b.  Barth:  Ttfi^enbiich  d&r^rznejmittel 
lehre  füt  prak^che- Aerzte  ttnd  Wundärzte,  voc 
C.  W.  Consbruch.  Zweyte  vermehrte  Aufl.  1810- 
413  S.  8.    (I  Thlr.) 

Rec.  hat  zu  feiner  Zeit  (igoy-iNnilt.  der  Erg, 
Bt.ydie  erfte  Auflage  diefer  Schritt  empfohlen.  £s 
ift  uns  angenehm,  dafs  der  Vf.  va  der  gegenwärtif^n 
hauptfachiich  auf  einheimifche  Arzneimittel  Rilck- 
fieht  genommen  hatyda  die  gebietrifehe  Zeit  meh- 
rere der  wirkfamfteo  ausländifcben  faft  ganz  au.^  un- 
fern Apotheken  verdrängt,  z.  B  CA//10,  oifam^  Cafm- 
reum  u.  f.  w.  In  den  Orundfatzen  ift  der  Vf.  deo  Hüft- 
/a/7<Zifchen  Ideen  ziemlich  treu  geblieben;  der  neuea 
italienifchen  Reiztheorie  hat  er  in  mnem  Paragrapli^a 
gedacht;  der Hahnemanntcheik  honioopathifcnen  nur 
in  einer  Anmerkung^  obfchon  die  letztere  einiger 
weitern  Ausetnanderfetzung  und  Widerlegung  wertb 
jewefen  wäre ;  die  naturphllofophifche  verwirft  er  al- 
er  Orten  ganz,  als  unreifeGeburt  der  Phantafie  (Sw40.> 
Die  Mittel  felbft  find-  alphabetifch  g.eordnet  geblie- 
ben, welches  nicht  verwerflich  ift,  indem  durch  dle't 
Methode  )edes  Mittel  defto  voUft^ndiger  abgehande/f 
wird,  und  in  einer  tabellarifchen  Ueberficht  auch  zjt 
Mittel  fyftematifch  geordnet  find.  Wir  fügen  nccli 
einige  Bemerkungen  bey.  Aconitum  S.  6j.  wächit 
in  der  Schweiz  wild,  der  Rec.  fand  es  in  dem  tcltö- 
neu  Haslithal,  nicht  weit  von  Brienz,  häufig  am  \Ve- 
ee  prangen.  Von  deffen,  durch  Bujch  gerühmter» 
Wirkung  in  Lungenfncbten,  fagt  der  Vf.  nur  tvenJ^^ 
Der  Kämpßchen  flüchtigen  Effenz  ift  nicht  gedacht 
worden.  Jether 9  der  EfGgäther  foU  flacbt^ger  (eyn, 
was  wir  bezweifeln,  wohl  aber  angenehmer.  AlcuU^ 
Benutzung  bey  WaTTerfuchten,  äußerlich  als  fiachti- 
ge  Fumigation,  Ift  nicht  angegeben  worden.  Stütz 
empfahl  feinem  Methode  hauptlacbJiüb  gegen  WucJ- 
krämpfe.  Spiritus  falls  amon.  Der  Liquor  CC^fuc. 
ift  doch  bey  weitern  weniger  flilchtig,  als  er.  Aloe. 
Viel  zu  wenig  von  ihr,  einem  Hauptmittel  bey  chro- 
nifchen  Unterleibsbefchwerden.  Sie  ift  die  Panacee 
der  Qiiackfalber ,  die  durch  ihre  Lebenselixire,  of- 
ben  vielen  Schaden^  manchmal  erftaunliche  Kuren 
machet^  Ambra.  Die  jetzt  /ehr  beliebte  Eff.  am* 
hrae  et  Mojchi  ift  nicht  angegeben  worden.  Ange- 
tica.  Das  Extr.  ift  nicht  ganz  unwirk(am,  wie  fchv  n 
der  Geruch  und<Gefchmack  beweift.  Anguftura  hät- 
te der  Rec.  ganz  aber^angen.  Tariar.  enietic.  Der 
Vi  rahmt  die  äufserliche  Anwendung,  deren  Wir- 
kung durch  kein  anderes  ähnllchrs  Mittel  erfeti:t 
wer((en:  könne.  Puftulation  bringt  ße,  nach  Rec.  im- 
mer hervor^  Calx  antimon.  fulfur.  wirkt  durchaus 
nichts  mehr  oder  beffer,  wie  Suffur.  aurät,  und  Ker- 
mes  min.  hätte  daher  können  übergangen,  dagegen 
das  Antimon,  diaphoret.  angeführt  werden,  welches 
das  milderte  von  allen  Antimonialien  und  dennoch 
nicht  unwirkfam  ift.  Arnicae flores.  Hr.  Kaufch  will 
fie  nicht  blofs  aufgegoffen ,  fundern  ftark  abgekocht 
haben.  Arfenicum.  Der  Vf.  ift  zu  fehr  gegen  den  äu- 
fserlichen  Gebrauch  deilelben»  innerlich  wird  er  jetzt 
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tQverläfsig  Tsd  hSoig^^^aWe^Üfttfi^ber  angewandt. 
Der  Rec.  fab  nach  deflea  Aftwendudg  b«ftlges  Blut- 
brechen erfolgen.  Terebimkina*  (teht  allen  andern 
fialfamen  an  Heftigkeit  vor.^  Belladonna.  Viel  zu  we- 
nig von  ihrer,  grofsen  Wirkfamkeit  gegen  i^eicbbu- 
ften  und  mi^hrere  cbronücbe  Nerven ->  Haut-  und 
Unterleib9bcfchwerden.  '  Aqua  eahUyßüch  zu  gering 

fefcfaätzf .  Der  Vf.  lefe  nlir  dafüb^r  des  Urefflichen 
emUi9  Bemerkungen  nachv  Camtkora,  [AMtn  jSbe 
wrd  die  Verbindung  defleiben  mit  icfawächenden  Mit- 
teln ,  belbnck^e  Salpeter ,  getadelt.  Carduus  ben^^ 
dici.  itt  nicbt  gleichwirkend  mit  Ab/inihium^  es  wirkt 
anders  und  mebr  auf  dieBruft  und  das  Drüfenfyftemy 
als  letzteres.  €!ä/ioreum.  Der  Ekel  erregende,  betai»- 
bendeBellandtfaeiltft  nicht  angegeben.^  Cynaefemeth 
t^ird  f ü  r  reitzend  ,■  ft^rkend  ausgegeben ,  ift  ts  aber 
durchaus  nicht»  fosdern  ekelbaft  widrig,  wodurchfich 
auch  feine  anthel^intifche  Wirkung  leieht  erklären 
Jäfst.  Coffea  hätte  in  jedar  R&ckficht  können  wegge 
laffen  werden.  Auob  Cb/'^  verdient  nicht  forthin  %\jX* 
geführt  zu  weisen.  Colocfnthidis  effentia  wollen  die 
Kranken  wegen  der  alifcheulichen  Bitterkeit  faft  nir^ 
gends  nehmen.  D^n^Aetker  euprld»  I.  Cuprum  ?nu^ 
riatic.  in  Jeiher  vhrioli  aufgeJöft^  ntant  der  VF.  ein 
treffliches  krampfftillendes  und  Abfonderung  beför- 
derndes Mittel  bey  der  Wafferfucht.  DigUaliSy'ihtp 
erolse  Wirkung  t>ey  den  mannichfaltigfienBruftubela 
KenntHr..C.  nicht.  Gabkinismus.  Der  Vf.  fab  beyel-* 
ner  ziemlich  weit  giediehenen<^/^ai^ro/!j  und  einer 
Lähmung  nach  dem  Schlag  gute  Wirkung  davon.  -F<?) 
tauri  fchätzt  den  Vf.  vkrl  zo  Wetis.  Sie  if^  bfev  cbro^ 
T\\(chen Magen- und Unterleibsbetchwerden  allen  bitr 
tern  Exlra^cten  vorzuziehen.  Ceoffraea  ift  ganz  über» 
finfrig.  Graminu  extnctum^  feiuft  hauptfächlicbfte 
Wirkung  ift  Harntreibend:  GraiiotaS  exiract.  muts 
Rec.fehr  gegen  VVah^iGnn  rahmen..  Hedefae  gummi 
halten  wir  für  ganz  entbehrlich.  Jacfia  rühmt  der  Vf. 
auch  äufserlicn.  <Hi^bey  fteht  noch  immer;  der 
fchmutzige  Beytrag  z^  Paullinis  Dreckapotl^eH.ei  der 
Weifse  Huadskoth  (o.  208O  in  einer  Anmerkuohg.  War- 
um den. nicht  ausgemerzt?)  Lamlum  alb.  r(mmt  der 
Vf.f  auch  Rec' fand- Wirkfaml^eit  darin*  Lapis  m/er- 
nal.  ward  von  einigefi  £ng)än()prii  ge^en.  (chwere 
Nervenkrankheiten  ^mpfohTei»»*  tirn^os  wjrd  in  der 
Gegend  des.  Rec.  .alsaufs^iicbes  (^au^mitteT  gegen 
Kropf  cmpfyhlen.  A(ercurius  ift  fehT  treffljch  bear- 
beitet: Mofchuf  giebt  der  Vf.  zu  6;  -  8—  ao  Gran 
alle  halbe  Stundch  bey  grbfser  Schwäche.  Nach  Theo- 
rie und  Erfahrung  und  diefe  Gaben  zugrofs.  Mjrr- 
rhae  liguame/f y^nstch  altei^.Art  bereitet,  wirkt  am.ge- 
lindeften.  Opii  itRCtuPa^  Rec.  zieht*  d?e  Sydenham- 
ich«  vor.  ^  Phiosphorus  ift  unter  allen  Formen  efn  ge- 
iahrlicheS)  Jcidunt' phtosphor.  ein  Avirkfames  Mittel. 
i^alis  aeidum  gfib  Jteich  nicht  tätlich ,  fonjdern  wohl 
ftündlich  udd  noch  öftel  zu  6b  Tropfen  auf  einmal» 
hinreichend  verdünnt.  Sal  ammoniacum^  zu  m%m§ 
herausgehoben.  Seneeay  eine  Unze  auf  10  Unzen 
Colatur  ift  febr  ftark.  Simaruba  hält  der  Vf.  für  rein 
bitter  und  nicht  zufammenzlehend,  weshalb  fie  kei- 
ne Vorzüge  vor  andern  bittern  Mitteln  habe*    Reo. 
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muft' witterfprecheff.  Si^  W  durch  rfn#»  IfeMifc 
michten  nhd  etwas  adftrindrendenBeftilidlheil  aUer-' 
dings*  Vorzüge,  welche  fi^  fo  eben  bey  einer  auseer 
breiteterr  Ruhr  legitimiren.  Ammomum  fiilfuraiSdst 
bey  ift  Roflo'^s  Empfehlung  gegen  Diabetes  crergeffian 
worden.  Tufftfugo  ift  nicm  t)lofs  einhüllend»  fon»^ 
dern'  auch  zniammenziehend.  Winierttnus  conex  ih 
höchft  etitbehrlich.  -^  Wir  haben  diefe  Schrift  deft« 
wegen  fo  genau  durchgegabgen  i  uin  des  Vfs.  Anfr 
merkfamkeit  auf  diefelbe  immer  mehr  zu  fchärfent 
da  fie  üch  das  Zutrauen  des  Publikums  fo  fehr  envor» 
ben  hat,  was  fiö  allerdings  auch  v^rdieitt. 

DEUTSCHE  SPRACHRIJirD]^' 

-  Wbimbnveu  u»  Lcipzza^.b.  Sefaria  tu  Coflav.! 
HoehäeMjches  Wörterbuch  nach  ä^n  Endfylßes^ 
geordnete  Ein  bequemes  Hälbmittel  beym  Sprach* 
nnterrichte ,  bey  der  Reehtfehreibung  uqd  dem 
Reime  von  <r.  K  Schäfer^  igoo.  X«XXVI  |u,49^ 
S.gr.8..  (i/Thfr.  la  Gr.):  . 

'  Die  beV  diefem  Wörterbuche  ^tmt  Gruikde  Ile^iH 
de  und  auf  dem  Titel  angegebene  Idee,  ift  zwar  nicht 
vblllg  neu ;  fo,  aber  noch  nicht  ausgefbhrt.  Der  Nut*» 
zen,  den  es  fowohl  f&r  die  Rechtfchifeibung  als  ffti 
den  Reichthum  der  Sprache  und  als  Hilfsmittel  für 
die  Leichtigkeit  des  Reims  haben  kann,  ift  wohl  un« 
läagbar^'ttnd  in  derVorrede  werden  diefe  Vdrtheii^ 
nocn  einleuchtender  auseinanderigefetzt.  Adch  Ifl 
es  wohl  gewifs,  dafs  in  unferer  Sprache  die  Endfyl- 
6en  von  groGser  Wichtigkeit  find  und  felbft  von  grd* 
fserer,  als  die' AnfangslylbeR.  JeneTind  in  der  deut* 
ichesi  Sprache  auch  die  zahlr^ichften.  In  Anfebime. 
des  Reims  find  .freylich  fehon  manche  HülFsÄiftel 
s&olicher  Art  .vorhanden;  «und  wenn  gleich  da^  We* 
fen  der  Poefie  nicht  im  Reijire  beftebt  und  die  Noth^ 
wendigke^t  deffelben  von  dem  Vf.  felbft  nicht  Jh  je- 
derm  f^le  anefkanöt  wird*;  fo  kann  e^  fich  doch  zu* 
weilen  Zuträgern,  dafs  der  befte  Dichter  von  dief^ 
Seitein  einige  Verlegenheit  geräth,  der  er  ohne  Zeit» 
verluft  durch  diefes  Buch  wird  abhelfen  können.  DM 
Ausfahrnng  des  darin  befolgten  Plans  hatte  nnftreK 
tijg  mahcb'e  Schwierigkeiten ;  and  in  der  gedachte«! 
Vorrede  wird  auch  die  Verfahningsart  dabey  weitet 
auseinandergefetzt.  Die  gröfste  Schwierigkeit  war 
wohl  die,  welche  Wörter  Und  wie  diefe  in  dem  Werkd 
feilten  aufgenommen  werden;  und  auch  hterdbef 
hat  der  Verfaffer  fich  erklärt.  Manche  Wörter,  be^ 
fonders  diejenigen,  welche  die  Endungen,  Ir,'  üSy  ali 
aty  ette  hatten,  find  grofsetitheils  der  deutfchen  Spra^ 
6he  urfpr6nglich  fremd,  ob  fie  gieich  iri  diefelbe  fo^ 
wohl  b^ym  Schreiben  als  beyni  Sprechen  aufgenom* 
iherl'  zu  werden  pfle£(en.  Zahli^eicher  noch  find  diti 
Adjectiven,  welche  fich  auf  ig,  Uch^  endiceut  und 
die  Subftäntiireti,  welche  auf  ung  y  in^  und  die  Dimi* 
Dtttiveo«»  welche  in  chen  oder  lein  ausgehen.  Von 
diefen  find  jedoch  die  meiften  aufgenommen.  Die 
Einleitung  enthält  einige  gute  allgemeine  Bemerkun- 
gen Ober  den  deutfchen  Reim.  J[n  dem  erften  Ab- 
jchnittCf  weicliet  von  dem  \}rfpTiioi]ge  des  Wortes 
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«hfl«  Mei0UDg9  dafs  derfelbe  nicht  ron  den  Morgea- 
Hodoiif.fciXiderD  voa  den  Lateioem  herrühre,  die 
in  den.  erfken  Jahrbanderten  nach  C.  C.  befonders 
unter dedChrifun  fich  deCfen bedienten^  wenngleich 
4ie  eigentlich  klaf fifchen  Autoren  keine  Schönheit 
darin  incbten.  Diefes  Alter  und  der  Ürfprung  des 
Hf^tna  werden  in  demjzweyten  AbfchoHte  weiter  er- 
örtert» worin  die  verCchiedenen  Meinungen  darüber 
angefahrt  wenden*  Üeber  den  Werth  denelben  wird- 
im  dritten  Abfchnitte  geredet ,  nnd  mit  Recht  wer- 
den in  der  Folge  einige  Arten  der  Gedichte  dcmfel- 
ben  Torbehalten,  da  der  Vf.  einige  nähere  Bemer- 
kungen nndÄegeln  über  den  Reim  ertheilt»  die  al- 
tern Dichter  Yon  den  neuem  unterfcheidet »  nnd  zu- 
letzt' einige*  flbnr  die  Sprachlehre  liefert,  wobejr  er 
*ch  jedoch  nur  auf  diejenigen  Wörter  berieht,  deren 
Scfahtfsfylbe-Verändernngen  leidet,  weil  das  VForter- 
buch  feJbft  von  den  naverilnderlichen  oder  unbieg- 
finneii  die  nölhige  Unterweifung  ^bt.  Zu  billigen 
ift  es  auch,  dafs  hier  die  aUgemetn  bekannten  latei- 
nifefaeD&unftwörter  beybehalten  6nd.  Da  in  diefem 
Wörtef buche  auch  felbft  die  mytholo^fchen  Perfb- 
nen  aufgeführt  werden,  fo  fcheiot  es  vielleicht  überr 
flüffig»  daf»  diefe  Artikel  durch  die  Aufnahme  der 
Tornehmften  Umftände  aus  ihrer  Gefcbichte  weit- 
lauftiger  ausfielen,  als  die  übrigen.  Die  Zeichen  der 
Pehmi|ig  und  Abkürzung  in  den  aufgefiührten  Wör- 
tern find  zu.  loben. 

•  •  • 

ERBAUUNG  SS  CHRIFTEN. 

KöfBMHAdEW,  gedr.  b.  Seidelin  auf  Koft.  des  Vfs.: 
Praedikener  af  (Predigten  von)/.  P.Mynfter^  Pre- 
'*     dl^er  zu  Splellerup  {auf  SeeUnd>  igio.  VIII  u. 
-  *'3i6&8^    (iThk.) 

Nicht  ohne  die  Erwartung,  etwas  mehr  als  ge- 
aieines  in  dicfer  Prcdigtlammlunj  eines  Vis.  zu  fin- 
den, der  es  in  einer  f rOnern  Schrift  zweifelhaft  mach- 
te, n.ob,  die  Veränderung  in  der  Denkungsart,  nach 
.  weld^r  nian  fich  genötbigt  glaubt,  den  öffentlichen 
Cottesdienft  in  Dänemark  umzubilden  und  eine  vcr- 
^ffeyte  Liturgie  einzufuhrcn^einere/i^/d/^  oder  nicht 
^elmehr  eine  irr^/ig^ö/e  Begebenheit  fey?"  nahmRec, 
diefelbe  in  die  Hand.  Er  Ttellte  fich  vor,  Hr.  iW.,  der 
die  Mängel  des  dercialigen  religiöfen  Cültus  aner- 
kennt, aber  gleichwohl  das  jetzige  Zeitalter,  ,>wo 
d^rTon,  der  in  unfern  Reden,  Schriften  und  Tha- 
ten  herrfcht,  weder  Frömmigkeit  ift,  noch  aus  der 
Frömmigkeit  entfpringt , '*  Inicht  für  gefchickt  hält» 
diefen  Mängeln  durch  eine  veränderte  Liturgie  ab- 
zuhelfen, werde  es  in  feinem  Beyfpiele  zeigen,  dafs 
denfelben  durcli  defto  intereflantere,  licht -,geift-  und 
kraftvollere  Predigten  entgegengewirkt  werden  muf- 


fe. Ab«r  (ielMk  nUfdieCefchr,  %n9  den  Vf.  za  de- 
nen gezählt  zn  werde« 9  loderen  GefoUe  entweder 
durch  kalte  Meinnngen  getödtet^  oder  durch  des  Le- 
bens Verwirrung  ab^eftumpft  worden,  weil  die  vc-a 
ihm  angeftimmten  Tone  in  feinem  Herzen  nicht  ira- 
^[ner  Cegenlan^e  gefanden  haben*  ^& die  Vorr.;  n\i.\s^ 
Kec.  benennen  •  dafs  er  fich.  in  feiner  Erwartung  in 
manchem.  Betrachte  betrogen .  fiebt.  Mittehnäi^.g- 
keit  ift  der  Haoptcharakter,  d^n  er  felbft  den  bei- 
fern in  diefer  Sammlung  enthaltenen  Vortragen,  ver- 
glichen mit  den  vmfterhaEteo  ArbeiteB  verfchiede- 
ner  anderer  danifchen  Homileten,  bejitten  miiü; 
und  dieCe  Mittelmäfsigkeit  kann  weder  .onrch  d  ?a 
frömmelnden  Ton,  noph  durch  das  öftere  WehLa- 
gen  Ober  dielrreligiofitat  de52#eita|ier5  und  denMdn- 

fel  an  echtem  Cnriftentbnin«  ii^odwreh  fich  oi-fe 
redigten  allerdings  auszeichnen,  gehoben  werden.  ; 
Stellen,  in  der  Sprache  nnd  dem  Geifte^  wie  fblgeii-  \ 
de,attsdem der  Arnndmahlspredigt aber  iGor.  1 1, 23  f. 
vorgefetzten  Gebete  an  Jefus  Chriftos  entlehnte  bT<- 
le:  wi^u*  der  du  uns  nicht  allein  geoffenbaret  b.ii 
in  der  Herrlichkeit  der  Schöp&mg,  von  welcher  nicht 
^n  einziges  Stück  ohne  dich  geworden  ift»  fioadern 
der  du  in  unCsrm  lonerften  das  Licht  faift»  durch  wel- 


ches .wir  fchauen"  n«  f.  w.  (S.  167.)  kommen  in  :  ^ 
fen  Vorträgen  mehrere  vor;  nnd  fie  oöthigen  (ien 
Reo.,  der  übrigens  dem  Vf.  die  Gabe,  ganz  erbsuli- 
che  Qomilien  zu  fchreiben,  zuerkennt,  den  Wod^cH 
4b»  dafs  die  religiöfe  Denkart  der  Zeit,  womit  Hr. 
M'  fo  unzufrieden  ift,  durch  eine  reli^die  Denkart, 
wrje  Ge  in  folchen  Stellen  .fich  aos^ddbt^  /a  nicht 
verdrangt  werden  möge. 


FORTSETZUNGEN. 

LetP^iO,  b.  Steinacker  In  Comm. :  Weli^-und  Wun- 
der-Magazin^  worin  Denkwürdigkeiten  aus  äl- 
terer und  neuefter  Gefcbichte,  erhabene  Scenen 
auf  und  nnter  der  Erde,  geographifche  Darftel- 
lungen  nnd^  Kabinetsftadte  aus  den  Schatzkam- 
mern der  Natur  ri«  einer  Reihe  von  Knjiferblät- 
tern  abgebildet  und  für  Lefer  aüs  aiien  Stan- 
den fafsaich  nnd  onterhaktad  befchrieben  wer- 
dei^  vonDr;  Kari  Ixmg.  f$io.  Erjfien  Banden. 
•'  Zweytet  u.  drUfejH^h.  S.  97  —  314!  8-  (Jeder 
Band  von  drey  Jleftto  d  Thlr.  la  ör. )    (Siehe 


die  Rec.  A.  L.  Z.igo9.  ^^*  35a  0 


ÜMBURXS,  b.  Perthes:  TkueydUes^  Oberfetzt  roa 
MaqBunilum  Jacobi..  Ztoeyter  Band.  jgo6  Vlil 
u.  330  S. .  (I  Thlr.  äio  Or.)  DrUter  Band.  igog. 
X  u.  385  S.  8.  (i  Thlr.  i6  Gfr.)  (Siehe  die  Rec. 
A.  £..  Z.  1806.  Nr.  195.) 
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A:R£N£VGELAHRTH£1T. 

LbifziG,  b«  Barth:  Recepte  und  Kurarten  der  be- 
Jien  Aerzte  aller  Zeiten,    Von  einem  practifchen 
Arzte.  Dritter  Theal^  i%io.  500  S.  Werter Theil. 
i£ii.  J9jS.  8.    (aThlr.  4 Gr.) 

I^er  VerfafTer  fährt  fort,  in  aiefen  beiden  Bänden 
"^^^^   die  übrigen  Krankheiten  des  Syftems  vollends 
abzuhandeln*      Es  werden  im  dritteq  Bande  darge- 
ftellt:   die  Abzehrungen»  örtliche  Krankheiten  mit 
und  ohne  Fieber,  chroniCche  Nervenkrankheiten,  Blu» 
tnngen.    Alle  diefo  Krankheiten  find  zwar  offenbar 
mit   einer  gewiffen  Flüchtigkeit  bearbeitet  worden» 
welche  ficfa  bauptfachiich  theils  im  naeblaffigen  Vor- 
trage ,    theils  in  der  verworrenen  Stellung,  der  Mar 
teclaa  zu  eiicennen  giebt.    Indefs  iit  doch  das  Mei- 
de brauchbar  für  denjenigen,  der  es  nur  zu  Tuchen  u. 
'zuordnen  welfs.     Abzehrungen.     Wenige  möchten 
vo/lkommea  primär  feyn.     iJie  nächfte  Urfache  ift 
offenbar   Mangel  an   Frnährung,    an   Reftauration 
deffen ,   was  der  Organismus  täglich  verliert.    Dafs 
Anftecknng  bey  einem  bdhera  Urade,  anhaltendem 
und  genauerem  Zufammeofeyn,  vielleicht  auch  nur 
bey  ichoo  ftatt(indend#r  Dispofition  möglich  fey,  lei* 
det  wohl  keinen  Zweifel.   .Erbliche  Anlage  fcheint 
dem  Verf.  am  wenigften  bezweifelt  werden  zu  kön- 
nen«    Recht  gut  erklärt  der  Verfafler,  warum  em« 
Iirifche  Mittel,  ofid  auf  welche  Art  fie  manchmal 
eifen  können»    Die  Prognofis  und  allgemeine  The* 
rapie  ift  aber  fehr  nachlamg  bebandelt,  die  allgemei- 
nen Indicationen»  die  doch  fo  wicht^find»  faft  gar 
nicht  angeführt  woirden.   Unter  den  Meilmitteln  wer- 
den auch  d  ie  eifenhaltigen  MineralwalTer  emplbhleni 
die  künltlichen  aber  mit  Recht  ganz  verworfen.    Ge- 

!^en  die  entnervenden  Pollutionen  rühmt  der  Vf.  be- 
onders  Phosphiorfäure.  Giebt  es  irgends  ein  Mittel, 
die  verlöfchende  Zeugungskraft  wieder  zu  entflam- 
naen,  fo  ift  es  diefes,  heifst  es  S.  46«  Der  Vf.  em- 
pfiehlt aber  die  concentrirte,  glasartige.  Die  Fbrmei, 
wie  er  fie  giebt,  geßUlt  dem  Rec«  durchaus  nicht. 
Das  auffallende  Symptom,  die  ftete  Hoffnlmg,  ift 
nach  dem  Vf.  bey  der  nicht  knotichten' im  ftarkften 
Grade  zu  beobachten.  Den  fogenannten  fpecififchen 
Mitteln  fucht  der  Verfaffer  durch  eine  rationelle  Er- 
klärungsweife ihre  grelle  Seite  zu  benehmen.  Den 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.    igil« 


Wafferfencbel  will  der  Vf.  fehr  häufig  jo  anfangende« 
Schieiaifchwindfuchten  mit  Nutzen  gegeben  haben* 
ia  wahrer  Lungenfucht  nie.    Bleymittelfchieneu  an! 
fanglich  zu  helfen ,  bald  aber  verichwand  diefe  Hoff- 
nung;  Schaden  brachten  fie  nicht.    Von  den  Liebe^ 
rifchen  Kräutern  fetzte  der  gothaißhe  Commijfpdr  aU 
lein  für  600  Rthl.  inJahresfrdiaby  S.  85.  (DerRec^fanA 
auch  nicht  eineinügesmal  Hülfe  von  ihnen,  fo  oft  unii^ 
viel  er  fie. auch  hat  brauchen  Tehen.      Der  Vf.  giebt 
mehrere  Formeln  zu  ähnlichen  Theen.    Des  neueften 
antihektifchen  Arcanums,  durch  welches  der  gute 
D.  Müller  zu  Franl^furt  fich  u.  feinen  Kranken  zuhel« 
£an  fucht ,  bat  der  Vf.  nicht  erwähnt.)    Zu  den  ort* 
liehen  chronifchen  Krankheiten  r.echnet  der  Vf.  dea 
Katarrh,  die  Rheumatifmen  und  Gicht,  die  Ruhr  und 
Gallenruhr.    Diefe  Eintheilungift  ganz  die  nämliche» 
welche  in  der  Kunft^  die  Krankh.  4.  M.  zu  heilen  an* 
gegeben  ift.      Auch  die  Definitionen  find  gröfsten* 
theils  die  nämlichen,  z.  B.  die  des  Katarrhes  S.  ii »• 
▼ergl.  mit  Kunß  u.  f.  w.  ar  Theil.   S.  405.    Rheumt* 
tilmen«.    Dabey  hat  der  Vf.  nicht  aufmerkfam  flenne 
juf  diejenigen  Schmerzen  gemacht,  welche  manlb  oft 
fchweren  Nervenfiebern  vorangehen  oder  fie  begleite« 
fieht  und  welche  unglocklicherweifeoft  verkannt  wer* 
den.  Unter  den  Mitteln  gegen  hitzige  Rh.  find  Nitrün^ 
Salmiak  und  Spuren  ▼ergeuen ;  unter  den  gegen  chra>-. 
nifche  die  Belladonna.    Gegen  ktztere  empfiehlt  er 
noch  das  Tacamahacpfiafter^  von  welchem  auch  Reck 
gute  Dienfte  gefehen  hat.    Jetzt  rühmt  man  wieder 
die  Effipyrethrl  vol.    Auf  die  Gratiola  bey  d^er  Gicht 
macht  Reo.  auch  aufmerkfam.  Ruhr.  Ohne  alle  Ena« 
zünd]ichkeit,fthenifchoder  afthenifch,  läfst  fich  wohl 
kaum  eine  Ruhr  denken,  fo  wenig  als  ein  Katarrh  u. 
Rheumatifmus.     Die  Jtichterfche  Kurart  hat  vieles 
mit  der  des  Hrn.  Korpum  una  Markus  gemein.    Di« 
allzu  jähe  Anwendung   der  Foglerfchen  hat  gewifs 

^eben;  wii 

~v  — r\ ,- -~— .. .    -^.w  «Linleitung  m  uie 

chronifchen  Krankheiten  enthält  hauptfächlich  Kla- 

fen  über  die  Unbeftimmtheit  derEintheilungund  des 
iTefens  diefer  groüsen  Klaffe  von  menichlichen  Lei- 
den. Alle  chrooifche  Krankheiten  find,  nach  dem 
Vf.  entweder  Folge  von  Afthenie,  allgemeiner  oder 
örtlicher,  oder  fie  entftehen  aus  abgeänderten  Mi^ 
ichnngsverhältniflen»  oder  es  liegt  eine  fnecififche 
1(6)  *     Urfa- 
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Urbclie  znm  Grunde«  Die  allffemeloea  Bemeikoiigeo 
Ober  die  Sebandlune  diefer  U^bel  eotbalten  vortreff* 
IMie  Idten  >  i«  fia«  aber  weder  alle  ^axit  reif  ^  nocb 
Ib^ausg^ahrty  wie  fi«  verdieiiten*  Nervenkrankhei'* 
ten.  Faft  allzii.weitläuftig  handelt  der  Vf.  dabey  vom 
thierifchen  Magnetismus.  Der  Kämpfifchen  Lebr# 
Ufst  er  Gerechtigkeit  widerfahreo»  weaa  fie.  nicht 
Obertrieb^n  Ifverde.  Ein  HanptiDilte)**gej;«n  chroni- 
fche  Üebel  des  Unterleibs  bat  der  Vf.  nicht  erwähnt» 
der  Aloe>  Die  allgemeioe  Indicatioo  bej  allen  die- 
len Uebeln  bezieht  ßch  zuoächft  afuf  die  iiefeitigung 
der  entfernten  Ürfachen»  Heilung  der  örtlichen»  Be- 
rticklichHgnng  ihs  fthenifchen  und  afthenifchen  Zu» 
ftandks»  was  ünSy'bis  eine  nähere  Erkenntnifs  des  Or- 

finismus*  mehr  Licht  giebt,  ein  Mothbehelf  onferer 
heorie  ift»  und  Zuflucht  zu  fpecififchen  Mitteln.  Der 
Auszug  aus  Diätophüus  S»  330  fF.  hätte  können  kfirzer 
gaegeben  werden.  D.Stäiz  war  nicht  Phy&cu5  zu  Scutt«^ 
g^H,  wie  S.  341  ftcht.  Unter  den  Mitteln  cegen  Keich« 
Suften  fteht»  nach  Rec.  Erfahrung,  Belßdonna  obetf 
ib.  Blutfletffe.  Der  Vf.  nimmt  die  fthenifchen  Blut« 
ilaffe.ah  feiten  an;,  es  könne  auch  allgemeine  Sthenie 
«•  örtliche  AfVhenle  da'fe^,  u.  ▼.  t.  Ein  fthenHchetf 
Blutflufs  könne  nicht  Ob)ect  der  Heilkuni't  feyn.  (De» 
BIdthuften  bey  ftfaenircher-Pneumoniefotlte  niehtOb* 
ject  fOr  die  Kunft  feyn?)  Das  ganze  Kap.  Kt  nach  äi* 
terer  Anficht  ausgearbeitet»  die  Hauptmittel  bey  fthe- 
jüfchem  Btutflnfs,  Aderlaflen  und  Salpeter  find  aber- 
ganken^  dagegen  ofFenbar  fchäd)jche,  die  adftringl- 
venden,  S.  386.  empfohlen  worden.  Unter  den  em- 
pfohlenen Mischungen  find  S.  ^99.  400.  439.  fehler^ 
lisfl.  —  per  i^ierie  Theil  enthalt  die  Krankheiten 
di^S  Lympbfyftems»  venerifcbe  Uebel,  Scropheln« 
Khachitis,  Wafferfuchten,  Windfueht,  die  Krankhei* 
l^n  der  Verdauungs  -  und  Ernährunssorgane^  die 
^hronifchen  Hautkrankheiten  und  einige  topifche? 
Vebei  der  Bruft » .  HarnweM  und  Gefchfechtstheile. 
Ber  gröfste  Theil  diefer  Krankhetten  sehört  unter 
die  Kachexien.  Aber  es  giebt  gar  manche  Krankheit 
des  Lymphfyftems,  die  entwecler  nur  fpät,  oder  gar 
sieht ,  oder  nur  bey  fchlebbter  Behandlung  zur  Sa* 
«hexie  wird«  Jede  Kachexie  kaiin  eine  Krankheit  d^tf 
iLymphfyftems  feyn,  aber  nicht  jede  Krankheit  de^ 
letzterd  ift  grade  auch  Kachexie,  ob  fehon  fie  es  wer^ 
dfen  kann.  Eben  fo  kann  bey  manchen  diefer  Kranlf^ 
ikeiten  zuerft  die  Kraft  der  Fafem  leiden,  bey  nian^ 
eben  aber  auch  Entmifchung  der  Slfte  die  erfte  U^ 
fache  feyn,  bey  andern  ift  gar  nichts  beftimmtes  aus* 
2ttmachen.  (S.  74  ift  von  einem  Jchwarzen  Tripper 
die  Rede,  welcher  wohl  näher  bei^immt  zu  werden 
terdient  hatte.  Nicht  das  Klima  allein  macht  die 
▼enerifche  Krankheit  fchlimmer,  fondern  aueh  das^ 
Nationelle ,  wenn  wir  fo  fiigen  dfirfen.  *  Nie  wareä 
dei;Venerifbhen  unter  der  franzöfifchen  Armee  mehr^ 
als  in  Polen,  und  als  die  Spanier  in  Deutfchtand  wsh 
ren,  kam  ein  venerifches  Öift  ganz  eigener  Art  und 
bey  weitem  fehwerer  zu  heilen  mit,  als  fonft«^  S«  16» 
ftent  durch  einen  ganz  fonderbaren  Druckfehler  Sil- 
berform ft.  Sattenform,  die  Schmierkur  nämlich.) 
Scropheln«    Man  mtiie  dabty  unterfcheideA  Anlage 
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und  tBtwiekebe  KmiMieft.  Ee  gab  eine  Zeit,  y/vo 
Hufelands  vortreffliche  Schrift  die  Kdpfe  fo  verdreht 
hatte,  daf^nran  Qkerall  SccopheÜ  fah.»  fichf«iche  der 
Fafem  der  l^mphttttfchen  Gefäfae  ift  nlehfteJUrfache. 
Diefe  Schwäche  hat  aber»  wenn  wir  fie  bekämpfen 
wollen»  meiftens  fcbon  gar  viele  andere  Wirkungen 
hervorgebracht  »«welche,  wir  erft  Uefejtig^  mttflen, 
ehe  wiretwa^,  g<tgen  diefelbe  {eibi9t;Voriiebit>eB.  Da- 
her der  Nutzen  der  auflöfenden  und  abfahrenden 
Arzneven.  (Arzmyformeln»  wie  S*  161.  mit  Nlhir 
lüm  albuw  muffen  "heutiges  Tags  nicht  mehr  (tatt 
üadetiy  am  wenigfleo  gingen  Kropf»  wo  uns  Spon^ia 
marma  nielits  mehre»  wftfrfeh^hAbrielefiil«)  Wafuur* 
fucbt.  Der  Vf.  ift  der  Squillm  nicht  hold»  der  Rec. 
hall  0e  und  die  DighiatU  Ar  das  vbtaelmifle  Mittel 
br.y  derfelben.  In  dem  Abfcbnitt  Ober  Qehimwaffer- 
fttcbt  herrfcht  einige  Verwirrung^  der  Vf.  hat  fie 
wohl  nicht  oft  beobachtet.  Die  Windfucht  wird  wohl 
mit  Unrecht  zu  den  Krankheiten  des  lymphatifebea 
Syftenis  gerechnet.  S.210.  nimmt  ia  der  VI.  <üe  Mus- 
kularfchwache  felbft  mit  beyder  ErKläntn^su  Halft» 
und  enipfirehlt  reizende^  diexhätigkeit  derraiem  b» 
lebende  Mittel.  Zu  den  Krankheiten  der  Verdsusegs- 
«nd  Ernähru Bgsorgane  werden  febv  verfciuedeoaTÜ^ 
ge  Uebel  eerechnet^  z.  £.  Spefchelftufe,  Säuren  Schwl« 
che  und  Erfcblaff^ung  der  Muskelftfnm  desMageaSt 
zu  grofse  Reizbarkeit  defielbet^»  and»  die  Vergiftmi' 
gen.  In  mehrern  dider  Uebel  wird  die  Nv^  vomics 
gerahmt.  Mit  befondrem  FleifEe  ift  die  Wurmfacbt 
abgehandelt  worden.  ,Der  Vf.  ilr  der  GeneraM  ae- 
tfuwoea  geneigt.  Das  Dafeyn  der  fiamiiannfeB  f«hma* 
Fotzenden  Wefto  im  thierifchen  Mrper»  weit  eot' 
fernt,  Krankheiten  zu  formiren»  fehone^  S.  a^-^^iva 
natarlicfaen  Baue  derfelben  begründet  ze  feyn»  und 
nur  erft,  wo  es  ctte  Oreozen  überfte^,  zur  Kj-ank» 
keit  zu  werden.*  Alieemeine  und  örtliche  Schwache 
Ht  dann  die  nächfte  Urfacbe.  Obronifcke  Hautaus- 
Ibhläge.  Sie  ßnd  aUe  Prod^icte  ehae^  ebenBiich  ab- 
geänderten Mifcbunffsv^rhältnafifes  des  Organifmus 
entweder  drtÜebe  HautQbel»  oder  Symplemen  ei- 
ner ftUgemehien  Krankheit,  oder  Predttct  ej«er  14e- 
taftefeundeJnesMetafchcmtftiamtta.  Hiemaebricfateo 
fiefa  die  HeihmgavorfcMige»  wefelif  im  Oe»zea  mX 
denen  der  beftenPraktiker  fiberei A{timmen.DieFurcbt 
vor  de#»Ziirtlcktre»ben  hat  ficb-fetzt  fchf  vermiodert 
Uebereilt  fcheiot  fiebderVf.inden  letztenAMehaitte» 
von  der  HngbrOftigkelt  und  den  HarnkraBkiteiten  zu 
haben.  Bey  einer  etwanigenkOnftigen  Auf  läge  diefes 
brauchbaren  Werks  ift  AufinerkramkeiC  auf  mehrere 
Druckfehleir,  die  diefe  erfte  entftellen^  za  em^MJen. 

»     . 

.  Leipzig;    b.  Barth:     Taßhenhitch  der  CÄirurgle 

für  ansehende  practifche  Aerzte  und  Wundärzte» 

von  Joh.  Chriß.  Ebermaier,  A.  zu  Dortmund.  Er  • 

ßerhd.    Zweyte  umgearb.  u.  verb.  Aufl.   181c. 

768  S.  kl.  8-    (a  Thlr.)  ^ 

lÄe  erfte  Aufl.  Ift  angezeigt  A.  L.  Z.  1804-  Narr. 
44'  VVir  erkaitliten  die  BrauchbarkeH  diefcs  Werk', 
io  wieder  ganzen  JBnoykkipfidie ,  und  wOofchten  «ur 
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einige  TTerSiHieflQMeii  im  tbcotttlleheo  Thcdft».  vm 
iie  der  öeift  der  2eitt  im  EinveirrtäodQiffe  niit  den 
AnCprüchen  ^oer  .goreiftea  Erfahrung  die  tift,  Tror- 
genomtnea  zu  (ehea.  Zu  uoferm  großen  Vergi^fiffe» 
und  gewifs  ziam  neueo  V4>rt{ieile  <Us  Baches»  bat  der 
Vf.  auf  jene  VVOorche  Riickficht.geBOläiMo»  q^|  di^ 
ältere»  alUi^  :UumaräU(Qbe  Pathologie  mehr' verl^dTeiit 
und  d'MetuM  ado^tirt,  welche»  id  ekier  nemaoflir 
gen  Verbiaaung  dyneKOjiTcher  und  xnaterkUier  Qrundr 
iatze  beftehencU  gewiCs  den  Beyfail  der  meiften  geüb^' 
ten  Praktiker  hat.  Wir  wollen  Dut  das  Ka|ikd[  voq 
der  Eotzflndoog  aashebeo.  S»  175.  Die  tiefte  Ein  theo* 
UagfurdieKlinik  feyjo  ftheniTcheaqd  aftbenifcbei  wo« 
bey  jedoch  auch  der  qualitative  Charakter  io  Betracht( 
komme»  nackwekhexuauCser  den  aUgemefiMtn  ExitzOOf^ 
duDgsurfapheo  a^ch  die;hefoDdere  u»  eigf»otlfOmli<^faf 
BercbaffenbeitderfelbeD  eiiie  gewiffeUeitimmung  der 
Eleilmittel  erfordert  z«  B«':gicbtirohe).  Ccropbulöfes  ner> 
röfe  EntzüoduDg.  Am  heften  laffen  neb  alle  bey  der 
E»  vorkommen<teP  Erfcfaeinungeo  ws  einer  ^tllph 
rermehrten  ßluUnbaufung  erklaxvn^  «  (  Diefs  giebt 
iber  nur  Gongeftioh»  zurJEntzünduog  gehört  etwas 
nehr»  eriiÄiite  Raiabarkeift»  ^alitatiimetSiKl^rtes 
älut  u.  f.wO  Die  entfevnjten  Uriachen  zerfallen  in  vorn 
lereitende und  Gelegeabeitsurfachen» alle kOnoenidio* 
»athifcheoder  confentuolie  feyn.  Das  mit  der  aftheni- 
chen  EntzAndum«  verbmidene  Fieber^  es  fey  nun  Fot» 
p  des  örtlichen  Leidens*«oder  diefs  möge  fitrh  dem  Alt* 
[emeinleiden  des.Syfteme>  dem  febon  .vorbancteoenf. 
^eber  beygefellen^  cbarakterifirt  fieh  ioimer  dnriBU 
iteoüv  yetndwdutt  Lebcnstfaitigkeit»  durch  Schwü^f 
he*  Oft  ift  es  fcfawer»  ckn  wahren  dynaüüfohenL 
!Aiarakter  einer  £•  richtig,  zu'.beartbellen,  wojrauf 
(ech  viel  ankonamt.  Es  leitet  dann  die  Unterfi»» 
bung  ulcr  vevanbtfienden  Urfacben  nad  des  voorher** 
egangenen  örtlichen  und  aligemeinea  Zuftandes.def 
«bensthätigkeit  am  ficherften»  nachftdem  die  Be- 
ibaffenheit  der  Zufitfe^»  Dauer  #  ^^ränderunc  der 
rankheitu.f.  w-.  Alle  langwierigen  pd er  cbrontfchen 
i.  find  afthenifch.  (Dabey  kommt  es  jedoch^auf  den 
egriff  vom  Ghronifchen  mit  an.  Unter  di^entlfin-* 
ungs widrigen  Mittel  fetzt  der  Vf.  atich  den'  Hönie. 
inerlidti  genoikimen  hitzt  derfelbe  abef  beiräcbdicb. 
her  hätten  wir  den  Spirtt.  Minder,  u.  das  Antimon» 
iaphor.  iirgef Qhrt.  Des  Qneckfilbers  iH  lefder^hier 
icht  gedacht.)  Die  aflihenifcheX  ctfdrdeft  eine  der 
heniu;hen  grade  entgegengefetzte Behandlung.  (Man 
t  darüber  noch  nicht  eibig.  Soll;  eine  aftfaenffcbe 
neumenSe  blcrfsreiicend  behand.  werden?' Es  fcbeint 
sy  folcheo  E.  ein  Mifsverbältnifs  zwifchen  [entzQn- 
eteml  Blut  und  [gefobwächteft]  Kräften  vorbanden 
od  eine  Adcriafe  oft  vor  der  reizeiidan'  Bebandlupg 
^hr  nothvrendig  zu  feyn.  Unter  dieftarkreizendenjVIit«. 
ü:  Valeriana^  Angelica,  Arnica  rechnet  d.cr  Vf., den 
pirit.  Minder,  worin  er  fich  zuverläffi^  irrt.  Auch 
ed enkt  er  des  Queckfiibers  nicht.  Sollte«  er  (eine 
ro&e  Wirkfamkeit  in  EntzQnduagen  nicht  kennen? 
r  empiiehlt  es  mir  bey  venerifcnen  E«»  das  ift  zu  ein- 
efchränkt.  —  Wir  wollen  diefe  Aneeise  nicht  wei- 
i|:  ausdebj»e»>  da  bej  einem  io  brauchbaren  Buche> 


idadiereeil^  >Mlbftetwtfi«i>d«iI]fa£ka.dfai'fMgen 
Chirurgen  zu  fehen  wOnfichten^  ICkjnigkeilen  nicht 
J4i  Anfälag  gebracht  werden  dftafen*    ^ 


JTJGENDSCHRIFtJEW. 


i>  IKilaiMa»<9,  kr^Scbmidaier:  Ididisr^  Brzähfumk 

gen  und  FiÄelit  für 'Kinder  ^  2ur  Uefaung  im  L^ 

,  Jen  und  I^eclamiren. ,    Herausgegeben  voo  i^ 

lenHrk  Karl  Feiltodter*    Z^eyitf  vermehrte  Auf» 

lÄge.  i8o8-  IV  u.  315  S.  8-  ( 16  6n) 

k  *  •  ... 

;  9>  BzALiM,  b.  Vf.:  lAederßtmfntioig  zur  Erhehmg 

'  Veredlung  und  Erfreuung  des  Herzens.    Ein  an^^ 

•  •  cenebmes,  ntktzlidiies  u.. dauerndes  Weihnächte*. 

Neujahrs  und  Oebuttstagtsefchenk  fQr  die  deut^^ 

-  fche  Jugend.    Heraosgegeben  von  Martin  FWa^ 

,ßrieh  Philipp  Bartfeh.     Vorfteher  einer  Lehr  ^ 

und  ErziehungS'Anftalt.  (Ohne  Jahrz.)    Xil  Ux 

4SoS-  W.g.  Ci6Gr.) 

Der  Antbologteen  t  Liederftmmlungen,  Fabell^ 
feur  DeelamiitionsftQcke  und'  dergl.  hätten  wir  nun; 
wohl  ftlr  die  liebe  Jugend  genug.  WenigTtens  follter* 
Aian  jetzt  weit  ftrengere  Forderungen  an  den  machen» 
der  fieh  einem  folcnen  Com^ilatiohsgefchäft  unter^ 
zieht.  Einen  gebildeten  Oefctimacki  eine  umfaGTen-^ 
de  nnd  vertraute  Öekannt&haft  mit  unserer  fchöneiir 
Literatur  und  einen  richtigen»  fieberen  Takt  fftr  rhor* 
tcPrifch'e  upd  mu&kalifche  Declamation,  feilte  billigt 
jeder  M  einer  folchen  Arbeit  mitbringen.  Die  beiden^ 
vorKegenden  Sammlungen  gehören  gerade  nichl  2tiv 
den  fchiechteften ,  erheben  ficb  aber  auch  auf  keii^e* 
Weife  Qber  die  ^ewöhnKche  Mittelmafsigkejt ;  demv 
man  vermiist  eme  forgfähise  Auswahl  imd  .dnen 
reinen »  Scher  leitenden  Oefcnmäck. 

Num.  i.'fcheint)nf<Üderer{tenQeriahfebön.vor 
zwaikzig  Jahren  erfchienen  zu  feyn :  denn  es  bleibt  nur] 
bey  den-Dichtern  aus^jener  Zeit  ftehen  und  liefert'- 
uns  Lieder,  Fabeln  und  Erzählungen  voo  Getlert^  Höh' 

3r,  Kleijtf  UchtweTj  Overbeekj  Claudius  y  P.  NtkolM^'- 
ehelerny  Starke^.  Glebn  und  ffeffe].      Die  beYde< 
letzteren  find  am  fleifsigften  benutzt  und  möcbteii' 
v^ohl  dfe  Hälfte  des  Buchs  einnehmen;    Wer  nvBk?hte^ 
aber  wohl  gern  in  einer  Anthologb  i&i  die  Jugend^ 
die  klaffifcMn  Namen  eines  Gbihey  Schiller y  Bürger^* 
A.  W.  Schlegely  MatthiJTony  S^tlUy  Faß  u:  f.  w.  ver-' 
miffen  ?  —    Zunächft  natte  -der  Herausgeber  diefe 
Semmlnn^  Air  feine  Schaler  veraiiftaftet;  6e  wnrle 
aber  in  mebrera  Schulen  als  Lefebuchi.eingefdhrt. 
Bey  der  neuen  Auseabe  wollte  Hr.  V*  keine  beffe- 
ren  Gedichte»  die  3im' feltdem;  bekanUi  geworden 
waren»  an  die  Stelle  der  weniger  euten  fetze,n,  um 
nicht 'den  Aeltern  der  Rinder,  welche  fchon  dieerfte/ 
Aufiaee  zum  Scbolgebrauch  befitzen,  die  Anfcbaf-' 
fiitig  der  neuen  Zuzumutben,  undum  nicht  eine  hdcbft' 
unangenehme  Verwirrung  bey  der  gemjeinfchaftiichen 
Lefefibung  zu  veruffecben.     Er  beffuftgte  fich  alfn 

danoit,  einige  neue  Oedlsbte  Yen  fßiff^t  ^  «^^  ^^ 

ein- 
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tritwrfcliaReii«  -Sali  aber  Üefe  EntrcfioMiguhg  gelteoi 
foini^rst0aa1IeIjelir-»^fiBd«  LefebOcher  in  der  erften; 
unvollkommenea  Gelitalt,  in  der  fie  zuerft  auftraten* 
unwandelbar  verharren.  Tadeln  mQlten  wir  noch 
den  Papier  verfcbwendeiidea  Druckt  der  bcy  einem 
JLefebuche  für  Volksfchulen  am  wenigften  zu  billigMi 
ift.  Die  Verfe  irivd  weit  auseinander  gerflökt  undT  je- 
cies  neue  Oedicht  fängt  auch  eine  jieue> Seite  an« 

-  Niim.  2.  das  fich  auf  dem  Titel  ziemlich  laut 
.und  geräufchvoU  ankündigt,  ift  zunächft  für  die.Sin- 

feftunden  in  des  Herausgebers  und  feiner  Schwefter 
lehr-  und  Erziehungsanftalten  beftimmt».  fcJl  aber 
auch  nebenhey  als  Lefe-  und  Declamirbuch  benutzt 
i^erden^  Aber  eben  dadurch ,  daf^  der  Vf.  mehrere 
Zwecke  zugleich  befriedigen  wollte,  hat  Br  keinem 
^n  völliges  Genüge  greiftet.  Gedichte»  die  fich  zu 
einem  guten  mündlichen  Vortrage  eignen »  haben  oft 

Sar  keinen  mufikalifchen  Klang ,  und  andere  Lieder» 
eren  ganze  CompoGtion  mufiKalifch  ift>  paffen  ^wie- 
^er  wenig  oder  gar  nicht  zur  Declamaticn.  -. —  Die 
erße  Abiheilung  dietfec  Liederfammlune  befteht  aus 
(60  Chorälen f  bey  denen  auf  geiftreiche.  Kräftige  Me- 
jk>dieen  mehr  Hückficht  genommen  feyn  foUte. 

Die  zweyte  AbtheiTupg  enthält  245  Gefänge 
und,  Liecler  in  buntem*  ordnungsIoCem  Gemifchn 
die  ifteiften  beziehen  fich  auf  die  verfchiedeiien  Jah^ 
i^eszeiten  und  auf  Gegenftande  der  Natur.  Caro^ 
Jim  Rudolphiy  Tiedge  und  —  D.  Ihling  habep  hier 
das  meifte  beyfteuerh'  jnütTen.  Ueber  das  Gebiet 
4er  Mittelmäfsigkeit  ift  aer  Sammler  nicht  hinaus« 
gegangen.  Cla^fche  Lieder  von  Göche^  Bürger^  No- 
valis und  77^^  nach  den  meifterhaften  Compofitio^. 
sen  von  Reichard 9  Himmel  9  Hurka^  Reghlni  und 
Härder  darf  man  auch  hier  nicht  fuchen.  Von  der 
freundlichen  Aufnahme  diefer  Gompilation  und  yoa 
der  thätigenUnterftatzung  des  vaterlan^ifchen  Publi- 
luims  wird  es  abhängen »  ob  auch  die  Melodieen  zu 
denLiedern  erfcheiußn  follen.  Der  reine  £rtra&  der  er« 
ften  Auflage  ift  zum  Wiederaufbau  der  Or^f  1  f  ar  die 
neue  PetriKirche  beftimmt.  Wir  wünfchen  nichts 
JierzUcher»  als  dafs  diefs  ehrwürdige  Gebäude  bald 
wieder  aus  feinen  Ruinen  auferftehe»  zweifeln  aber 
fehr  daran,  dafs  demfelben  aus  dergleichen  3aniiTilua« 
gen  fonderlicher  Gewinn  erwachfen  werde. «-  Druck 
und  Piapier  find  gut,  und  der  Holzfchmtt  von  Guh 
iiiZ9  die  alte  Petrikirche  darftellend,  ift  äu£serft  feia 
lind  fauber« 

\  liUPZiG,  b*  Barth :  Uederjammlung  fltr  Landfchu* 
ienf  mit  einer  Singftimme.     Zur  Beförderung  • 
und  Verhefferung  des  ländlichen  Volksgefanges* 
I807«  yill  u*  ifio  S.  8*   (8  Gr.) 

Diefe  Liederfammlung  ift  ganz  im  Gefchmack  des 
bekannten  Mildheim'fchen  Liederbuchs  gemacht, und 
Iheilt  alfo  die  Vorzüge  und  die  Mängel  jenes  iängft 
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gewftrdigten  Buchs.  Sie  ift  kiitiachtt  Mr  Lahdfchu- 
len  beftimiTit,  und  der  Herausseber  ift  der  Meinung, 
»idefs  der  Lai^fchuliehrer  ficn  um  tue  jetzige  und 
künftige  Generation  feiner  Gemeinde  fehr  verdient 
machen  könnte,  wenn  er  di^  gewöhnlichen  Lieder 
des  Latidmanns  durch  beftere  ,zu  verdrängen  fuchte« 
wozu  Ihm  hier  61  n  Bey  trag  gefiefert  weroe.**  Aller- 
dings könnte  diefs  eeichebeu,'  iiber  durcti  echie  d^ttt- 
fche  Volkslieder.  Viele  der  bier  mitgetheilten  find 
fchwerlich  fär's  Volk;  es  find  recht  gute  moralifche 
i£—  oft  nur  zu  fehr  nach  der  Schul-Sprache  fchme- 
ckende  —  Abftractionem  in  holprigen  Verfen. 

U^brigens  zieren '  ntehrere  treffliche  Lieder  von 
edlen  Dichtern,  wie  Vofi  u.  a*  diefe  Sammlung;  nur 
möchten  auch  diefe  für  das  Landvolk  -^  um  eiaea 
Volks  -  Ausdruck  zä  gebrauchen  -^  zu  hoch  feya. 

SCHÖNE  Künste. 

LeiKig,  b.  Richter:  Auchßine  Reije  auf  meinem 
Zimrtter.  Won  KarlStem.  1805.  124 S.  «.  (laGr.) 

.  Der  Vfi/zeigt  in  diefefli  kleinen  Roman  ein  sldck- 
kches  Talent  in  ROckficbtder  poetifchen  Darfteaang. 
Zwar  ift  der  Plan  des  Ganzen  eben  nicht  grofs  anae- 
legt,  doch  gehörig  begründet  und  ausgerührt*  D.« 
Darfteilung  hat  einen  echt  humoriftifchen  Anftrich^vt 
dabey  leicht »  lebhaft  und  ungekübftete.  Ein  we^.^ 
Eilfertigkeit'mae  übrigens  die  Feder  6!t%  Vf.  geführt 
haben:  denn  oer  Scniuls  des  Ganzen  gleicht  dem 
vierten  Act  eines  Dramii^  deffen  fünfter  in  petto  be- 
halten» und  blofs  von  dem  Epilogus  erzählt  yvirH.  •«• 
Reo.  hat  übrieens  diefen  vielleicht  erEten  VertucVi 
des  Vfs«  mit  ^^rgnügen  celefen »  und  wünscht,  dafir 
er; feine  Kräfte  an  der  Ausführung  eines  gto£seiti 
Werkes  der  Art  verfuchen  möge« 
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CrRATZ,  h.  FerftI :  halienifche  und  deutfche  Gefpru^ 
che  oder  Anleitung  zur  vollkommenen  Kenntn.  } 
der^  der  italienijcnen  Sprache  eigenen  Ausdruckt 
(Idiotismen).  Für  alle  Fälle  des  menfc blieb  r^a 
Jjebens  bearbeitet  von  der  Frau  van  Genlis*  Als 
ein  nothwendlger  Anhang^. zu  den  neuefien  Aus- 

Saoen  der  itafienifchea  Grammatiken  von  /.  y> 
deidinger  u.  D.  A.  FUippL  Zweyie  viel  ver- 
mehrte u.  verbefferte  mit  deutfchen  Uebungsai  :- 
gaben  verXehene  Auflage.  1809.  196  s«  8«  (laGr) 

Frakkfurt  a.  M.,  t.  Gnilbanraan :  NouveUe  grnm- 
maire  italienne  praHque-^zt  Jean  Nicolas  y^'- 
dinger*  Cinquüme  edition  revue,  corriget-  tt 
conüd^rablement  auementic  par  Tauteur.  18  *J' 
XII  ti.  404  S.  «.  (16  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.L.  / 
1796.  Num.  368«) 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags^     den  la»   November   igll* 


V£RHI$CflTE   SCHHIFT£N. 

Jena,  in  d.  Exppd.  diefes. Blatts:  Gemeinnütziges 
Jujtiz'  und  roüzey- Bleut  der  Deutjchen;  zur 
Beförderung  wahrer  WohlFahrt  unter  denj'elben. 
Herausgegeben  von  Dr.  Chrißoph  Gottliei  Stein* 
beck.    Jahrgaag  igio.  8^  S-  4*  (a  Atblr.) 

Ilie  vörliegenclen  Blätter  find  an  die  Stelle  der  fftnf 
Jahre  hindurch  von  Hrn.  Slevogt  lierausgfegebe^ 
neo  und  mit  dem  J.  1809*  gefehioflenen  Juftiz-  und 
Pollzey- Rügen  getreten.    Mit  Recht  fodert  Hr.  Stein' 
bcck,  dafs  er  vor  der  Aufnahme  folcher  Rflgen  ]ari(Jifch^ 
üIj erzeugt  werde,  dafs  die  genigten  Mifsbräuche  wirk- 
lich Stattgehabt  haben  oder  noch  Statt  haben  und  be- 
dingt   gegen  die  Gewährung   angemelTener  männli- 
chen Freymüthifikeit»  dafs  cfer  Einfender  fnr  die  bh- 
ftoriffch  treu  erzählte,  unentftelltc  Wahrheft  ihm  bür- 
ge, wogegen  er  demfelben  die  heilige  Verßcherung 
jiebt,   dafs  fein  Name  ein  ewiges  Geheimnifs  bleiben 
olle;  anonyme  und  pfeudonyme  Mittheilungen  aber 
werden  wie  billig,  onne  alle  Ausnahme  zurückgelegt« 
Sein  Blatt  foll  daher  das  UnwQrdige  im-Jaftiz-  und 
Polizey£ache  eben  fo  fehr  tadeln,    als  das  WflrcHge 
erheben  und  zum  Mufter  aufftellen. 


fo 


erfüllt ,  wie  eine  kurze  Anzeige  und  fieurtneilung  des 
vorzügiicfaften  Inhalts  nach  teinen  beiden  i^uptge- 

genftänden  beweifen  wird.  * 

•  • 

l.  Juftiz*  Mit  Recht  ift  dielen\  Gegenftanda 
nicht  foviel  Baum,  als  derPolizey  gewidmet  und  nur 
populäre  Gegenftände  der  Juftiz  find  hier  aufgenom- 
men. Oahia  gehören  aufser  einzelnen  kleinen  ilücen 
^  B.  die  n.  2.  mitgetheilte :  Folge  d,er  geringen  Voj> 
ncht  in  der  Wahl  der  Patrimoniärichter»  u.  dgl.  vor- 
^glich  folgende  Abhandlungen :  Auszug  aus  einer 
tiffde  an  mehi^ere^  von  der  Akademie  ergehende 
}unve  Jurißen  (n.  3.).  So  trQbe  Ausfichten  hat» 
'"ach  Rec«,  der  junge  Jurift  in  keinem  Lande  und 
^arum  ihn  nach  Beendigung  feiner  Vorbereitung  da- 
^Jt  plagen?  Ü^er  die  Ainorti(atioa  der  fogenann«- 
^^^  Preujfifhhen  SekuUdocumense  im  Herzogthum 
^gänzungsbUuter  zur  A»  L*  Z.  181 1« 


Warfchau  (n.  4.).   Mit  Wärme  nimmt  der  Vf.  fich  da 
Privatrechte  an ;  warum  fprach  er  nicht  auch  infon- 
derheit   laut  fOr  die  Wittwenverpfleeungsanftieilt  ia 
Berlin?    Ob  jemandem  verboten  werden  könne  ^f^ 
zu  feinem  eigenen  Genuß  Bier  zu  brauen?  (n.6  u.  jJj 
wird  mit  Hecht  verneinet,  vorzfiglich  aus  dem  hier 
abgedruckten    Gutachten    ia  Pätters  Rechtsfällen. 
Im  bedeutenden  W\nkFür  Criminalriohter  j  die  grobe 
Verbrecher  im  Arreft  haben^  (n.  la.)  wird  das,  noch 
wenig  bekannte.  Factum mitgethßiit,  dafs  einige  der 
SU  Mainz  eioeezogenen  Verbrecher   Feilen,  Uhrfet-, 
dem  und  GoloftOwe  mehrere  Tage  in  den  Gedärmen 
verborgnen  hatten  und  nor  angejnrandte  Ausleerunga* 
mittel  fie  entdecken  liefsen ,  welches  allerdings  eme 
folche  Vorßchtsmafsregel  bey  fehr  groben  Verbre- 
chen empfiehlt.    Die  l^terfuchung  der  Frage;   darf 
der  Richter  ex  officio  jemanden  für  einen  Verfchwenr 
der  erklären?  (n.  13.)  beantwortet  diefelbe  mit  Recht 
bejahend.     Den  n.  15.  in  Anfehung  der  Criminaljußii^ 
ausgefprochenen  Wünfchen  ftimmt  Rec.  völlig  bey; 
im  Preuffifchen  finÜ   fie  gröfstentheils  fchon  ausge- 
führt und  verbreiten  fich  dieDiftrlctsgerlchte  i^nmer 
mehr.     Ueber  die  Friedenseerichse  überhaupt^  befin^ 
ders  im  Herzogthum  Warfchau.  (n.  16.)  Allerdings  ift 
die  dlgemeine  Verbreitung  vdiefer  Anftalt»  vor  wel- 
cher Rec.  indeffen  di^  Dänifchen  Sabncommiflionen 
den  Vorzuj^  giebt,  fehr  zu  wfinfchen  und  die  Ver-  ^ 
nachläffigung  ihrer  Einfilhrung   auffallend.    In  dea 
/  Bemerkungen  über  die  Straf  me/etze  und  Todesßrcfea 
von  SQardf  aus  dem  Franzöulchen ,  mit  Anmerkua-  , 
gen  vom  (Geheimen)  Juftiz- RathPi2^^er  (n.  19.)  wer* 
den  einige  wichtige  Aphorismen  mitgetheilt.    Feuer- 
bachs Blick  auf  die  deutfche  RecJuswijTenfchaft  pret* 
diente  allerdiifgs  aus  der  Vorrede  zuunterholzners 
juriftifchen  Abbandlungan  hier  n.  28-  abgedruckt  zu 
werden.    Die  Abhandlung :    Was  gelten  vn  WeßphOr 
lifchen  die  alten  Handelsgerichte  und  neuen  Fakultüts  - 
Ürtheile?  (n.  19.)  ift  eben  nicht  bedeutend.    In  den 
Unterfncbuneen :     Ueber  die  Unzweckmäj/igkeit  der 
Todesßrafe  bey  Diebftäiilen  ( h.  38O  kommen  keine 
neue  Anfichten  und  Gründe  vor.    Die  Abhandlung: 
Ueber  die  neue  Taktik  der  Räuber-  und  Diebesbanden 

in*  39* )    werdeif   ans    den   laquifitionsacten  gegen 
)amian   Heffel  und  feine    Comphzen  mehrere  fo^ 
Criminalrichter  GefSognifsdirtctoren    und    andre 
K  (6)  ,  wlct 
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Wicbligc  Notizeo  mitgetheat.    Nach  Hcffcls  ErWä-^ 
Jung  a  ein  Befchlag  von  Eifcnb  ech  an  den  innern 
Fen^criSden  der  Zimmer,  weil  dadurch  jeder  Ein- 
bruch nnmögUch  gemacht  wird,    und  eine  auf  der 
innern  Seite  angebrachte  Reihe  voi^  kleinen  RaHeln 
oder   Schellen,    das    hefte    Verwahrungsmittel  ge- 
cen  Diebe.     Die  Klagen  im  Auffatze:      Ueber  den 
\ennalisen  Zufiand  der  ZucTuhäufer,    was  fie  find 
u^ wis  fie  fayn  folUen  (n.40.)  find  faft  alTgemeia 
«Sr  zu  feir  «gründet,  da  fie  einen  Oeeenftand  bej 
treffen,  für  welchen  leider!  fo  wenig  gefchiehet  und 
der  fo  fehr  vernachlaffigt  wird.  ^Sehr  wiUkommen 
ift  die,  n.  40  fblffi.  mitgetheilti^,  Nachricht  'äferdw 
tga^f^iin  eJTs  Cr^inalgeridfus  und  deffen  Mr 
nung  L  HerzoglhumSachßn^Wemar    y^odvnhdie 
Verwaltung  der  Crimlnalgerichtsbarkeit  von  der  Cf 
▼Ügerichtsbarkeit  getrennt  wird.    Diefs  Cnmmalgc- 
rfchthat  aber  nur  zu  unterfuchcn,  mcht  zu  erkeö. 
nen.    Aufserdem  enthalten  diefc  Blätter  eine  Meng^ 
zum  Theil  wenigftens,  intereffanter  Rechtsfaüe  ,ufld 

kurzer  Betrachtungen.     *  «  ,.        j.  r^ 

n.  Wichtiger  find  dieBeyträge  zurPofcz^,  diefe 
im  aUgemeinften  Sinne  genommen.    Rec.  kannten 
nicht  darauf  einlaffen,  die  hierher  gehörigen   Bey- 
träge  anzuzeigen  und  noch  weniger,  ^\^\Jf^  ^f" 
digen,  fondera  er  mufs  fich  auf  Sie  naeh  Inhalt  oder 
Umfang  wichtigeAi  befchränken.    Sie  find  theils  Ab- 
handlungen und  UnterJuchungen,   theils  Nachrich- 
ten Ober  wichtige  Polizeygefetze ,  thcals  endkch  J^ur- 
ze  Vorfchlage  und  Notizen  übereinzelne  poüzcyliche 
Gesenftändc.     Von  den  if^Äa/i/f/i/nff^«  bemerkt  Kec. 
feilende:  Gefinde-Uebel,  grofsesUebel(n.^io\%g.\ 
allfrdings  ein  eben   fo  wichtiger,  als  aUgemem  ver- 
iiachläflfeterGegenftand;  felblt  die  fonftfo  wachfamc 
BerlinerTolizey  ift  hierin  weniger  tbätig  oder  ener- 
cifch  wie  z.  B.  das  fogenannte  Eimergcld  der  Köchm- 
Sen  beweifet.    Der  Vf.  hat  fehr  Reclit,  wenn  er  be- 
hauptet,  dafs  das  Beyfpiel  der  Herrfc haft  fehr  mach- 
tiß  auf  die  Güte  des  Gefindes  wirke,  und  dafs  fchlech- 
te  Przjehung  ein  vorzüglicher  Grund  ihrer  Ichlechten 
♦  Befchaffenheit  fey;  Rec.  hat  in  jl^iefen^  Bo«en  mehr 
richtig  angegebene  Quellen  der  Gefinde- Verfchlim- 
merung,   tls^  praktif^ie  Vorfchlage  zur  Abftdung 
diefes  Uebels  gefunden.    Die  Gedanken  uber/Dhzey 
im  all  gemeinen  (n.  5.)  vertheidigen  die  Ausdehnung 
des  Begriffs  der  Polizey  auf  pofitivc  Beförderung  des 
Wohlftandes  allerdings  mit  Recht:  nur  ift  dieToge- 
aannte  Beglückuogs -Polizey  behutfam  anzuwenden. 
Veber  ArmMthszeugniJfe  mancher    Studenten  (da- 
felbft).  Manchen  Studirenden  möchte  doch  diejiezah- 
Inng  des  Honorars  drücken.  Warunj  wül  man  diefe  Er- 
leichterung  der  Studien  ganz abfobaf fen  ?  In  d^r  Krink 
der  Grund/atze  nach  Reichen  Gemeinde- Hütungen 
getheih  werden  könnin  (n.  8  folggO^  wird  diefer  Ge- 
lenftand  fowohl  von  feiner  öUonoraifchen,  als  recht- 
Bcben  Seiten  umftändlich  unterfucht:  einer  der  vor- 
züglichem   Abhandlungen,  deren  Nachi^fung  Rec. 
demenigen ,  die  in  Gegenftäoden  diefer  Art  arbeiten, 
tmpfehten  m^fs.     Die  erfahrungsmäjjige  Schilde- 
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rung  des  Ausbruchs  und  FerUi^s  der  Tollheit  der 
Hunde  von  Menel  (n.  9.)  find  gegen  manche  bishen- 
cen  Meinungen  und  für  Polizey  unl  Aerzte  gleich 
lotereffant.     Der  Vf.  der  Abb.  Welche  Pßchien  hat 
eine  gute  Polizey  in  Hinficht  auf  Tagelöhner  und  das 
Gefinde '  Wefen  auffich?  (n.  11.)  rü^l  mit  Recht  die 
Sorglofigkeit  der  IHaüzey  in  Anfehung  diefes  Gegen- 
ftandes,  bcfonders  über  den,  in  diefen  Kliffen  über- 
handnehmendcB,  Lums  und  Hang  zur  Gemächlich- 
keit.   In  den  mrfirftcn  Landen  fehlt  jes  hier  nicht  an 
Gefetzen,  fondem  nur  an  ihrer  Handhabung;  diels 
ift  -befonders  der  Fall  in  Anfehung  des  Kleiderluxns, 
einer  der  vorzflglichftcn  Oudlen  der  Sittcnlofijfjkcit 
des  Gefindes.    In    der    Betrachtung  für  ftädtifche 
Handwerksleute  im  Vergleich  mit  den  auf  dem.  Lande 
(n.  12.)  werden  einige  Uebervortheilungen ,  welche 
der  Stadt  -  Handwerker  fich  erlaubt ,  richtig  ff  cfchil- 
dert;  die  liritik  des  deuifchen  Gerichts-  und  folfzey 
dienerftandes  (n.  ij.)  rügt  unter  andenr  den  zu  gro- 
fsen  Einflufs,  welchen  ctiefc  Unterbediente  hin  uai 
vrieder  haben  und  empfiehlt  zweckmäfsige  Schraa- 
ken  ,  die ,  obwohl  fie  in  der  Natur  der  Sache  liegen, 
doch  ofü  genug  überfchritten  werden.'  Die  Abhandl. 
une   gefährlich  es  für  die  menfchliche_  Geßlljchoji 
wärey  wenn  mit  einem  Male  fämmtliche  Zünfte  u/id 
Innungen  aufgehoben  wurden^  (n.  16.)  nlmtntdieiß- 
Dungen  aus  Gründen  in  Schutz,    welche  allerdiB^s 
viel  für  fich  haben ,    da  die  Innungen  unftreitig  zui 
Fortpflanzung  der  MafFe  von  technifchen  Fertigkeiten 
und   zur   weitern   Ausbildung  derfelben  bejtragen. 
Unter  die  Mittel  der  gefunkenen  Achtung  des  Predl- 
gerftandes  wieder  axifzuhelfen^  (  u.  ij.)  rechnet  der 
Vf.  auch  die  Vertilgung  des  Wahns,  der  Landet ^dv 
ger   bedürfe   nicht  die  Kenntnifle  und  Bildung  des 
Stadtpredigers  und  die  Abftellung  des,  in  manchen 
Staaten,  überhandnehmenden  Andrangs  der  Perfo- 
nen  aus  dem  niedern  Bürgerltande  zu  Ffarrftelieni 
welches,    wie  hier  gut  ausgeführt  ift,    auch  durcii 
fcbärfere  Trennung  der  Gelehrten-  und  Bürgerfchu- 
len  erreicht  wird.  Rec.'^glaubt,  dafs  eben  diefe  Grund- 
fätze  auch  bey  andern ''öffentlichen  Stellen,    befon- 
ders  bey  den  richterlichen  Stellen  und  der  Advt>c£- 
tur  eintreten  ,  um  deren  öffentliche  Achtung  es  eoeo* 
falls  beffer  ftehen  müfste ,  wenn  bey  ihrer  BefetzuDg 
auf  di»,  hier  bemerkten ,  Grundiatze  Rückficht  g^ 
nommen  würde.    In  der,  .n.  31.  abgedrüclcten ,  Ab- 
handlung wird  die  Schädlichkeit  der  Duldung  offen:- 
licher  Hurerey  entwickelt  und  n.  33.  ein  Fragmt.' 
der  verfchiedenen  Gattungen,  worin  Diebe  uuJ  W 

fabonden  fich  felbft  theilen,  mit  Beyfügunir  il^^'^r 
Lunftbenennungen  mitgetheiit.  Reich  und  diefe  BLt- 
ter  an  Nachrichten  über  einzelne  Polizeygeßize; 
wir  bemerken  aus  denfelben  die  Sachfen  -Gotbaiiche 
Verordnung  wegen  der  Sonntags -Fe^^er  (n.  i.>>  Al- 
^tenburgifches  Tanzmandat  (n.  3.),  Aufhebung  d-.r 
Judenzolle  im  Herzogthum  Sachfen-Hildburghautcu 
(n.  5.);  Polizey -Miliz  in  der  Niederlaufitz  (n.  11/, 
Fürftl.  Reuffifches  £dlct  wegen  Feyer  des  Sonnt^r« 
(n.  i4.)9  Xjeichea-  und  Trau^rordnung  im  Fürftea* 

tbu:  • 
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tbum  WOrd)iirg  ▼.  L  X805.  (ib94.);  Patent  -  Steuer 
im  Königreich  Weftphalen  (n.  97.  u.a9.);  ^^^  Feuer- 
Ordnung  zu  Güldengofla  bey  Leipzig  >  ein  Mufter  einer 
guten  Feuerordnung  für  DorfCchafteo  (n.  35  folgg.)» 
Stadtordnung  für  die  Stadt  Jena  (n*  36  folgg.)  u.  a.m. 
Am  reichhaltigften  ift  diefs  Wer)c  an  einzelnen  Fof 
ßhläeen  und  iNachricKien.     Rec.  kann  unmöglich  in 
das  Detail  derfeibea  eingehen;  faft  aus  allen  Zweigen 
der  Polizey,  ja  felbft  der  Haushaltungskunft  findet 
man  hier  mehr  oder  minder  wichtige  Ifotizep,  gröfs- 
tentheils  mit  zweckmäCsiger  Kürze,    obgleich  nicht 
alle  gleich  gut  bearbeitet»  mitgetheilt.  Rec.  will  diefs 
Urtheil    durch  Anfflhx'ung  einiger,    ihm  Vo^ugs^ 
weife  interefiant  fcheinender,   Nachrichten  belegen. 
Die  Polizey  foJlte  daraufwachen,  dafs  wenigftens  in 
grofsen  Städten  die  Treppen  gehörig  erleuchtet  feyn 
(n.  I.);   Vorfchläge  zur  Erleichterung  der  Patfagiere 
gegen  die  Trunkenheit  der  Kutfcher  (n.  2.);   cmrch 
einen  Fall  in  eerminisBus  Preuflen  wird  gezeigt,  dafs 
man  des  Blitzes  fich  bedienen  könne,   um  Felfen  zu 
zerfjprengen  (n.  7.);  Ober  den  Nutzen  der  Reinlichkeit 
in  Städten  und  Dörfern  (n.  9.);  Vorfchläge  wegen 
der  ärtzlichen  Hälfe  für  das  Landvolk  (n-ti.);  Noth^ 
wendigkeit  der  Vorficht  mit  Mahlenfteinen ,  damit 
fje  nicht  fpringen  (n*  14.);  Warnung  vor  gefrorneo 
Kartoffeln,    als    einer  wahrhaft    tödtlichen    Speife 
(n.  16.);  Noth wendigkeit,  in  allen  Landen  hinläng- 
liche   Polizey -Miliz    zu    beftellen   (n.  19. )  u.a.m. 
Manche  Anekdoten,  einzelue  Ragen  u.  f.  w.  über^ 
gehen  wir.   . 

Dlefe  kurze  > Inhaltsanzeige  rechtfertigt  iRecen- 
fentens  Wunfch,  den  vorliegenden  Blättern  möglich- 
ste Publicität  und  Dauer  genchert  zu  fehen.  Im  ge- 
J^enwärtigen  Jahrgange  herrfcht  ein  angemefTener, 
rey mathiger  Oeift ,  und  zweckmäffige  ^Auswahl  ;und 
Abwecbfelüng  der  Gegenftände.  Gelehrte  und  gründ- 
Jiche  Abhandlungen  wird  hier  niemand  fuchen,  nie- 
mand aber  auch  fchlechtei  und  feichte  darin  finden; 
die  Schreibart  könnte  correcter  feyn.  Wenn  gleich, 
wie  hier  zum  Schluffe  bemerkt  wird ,  Hr.  Steinbeck 
mit  dem  Jahr  igio.  die  Redaction  diefer  Blatter  auf- 
gegeben hat;  fo  wird  doch  eine  Gefellfchaft  von  Ge- 
ieiirten,  di^  srölstentheils  an  den  Polizey- Rogen  mit 
arbeiteten,  fie  unter  dem  Titel:  Arcluv  für  Jufn% 
und  Polizey  fortfetzen.  Wir  werden  über  Waffelbe 
unter u  Lefern  zu  feiner  Zeit  Rechenfchaft  geben* 

Zürich,  b.  d.  Vf.  (J.  H.  v.  Efchery  Stadtrath): 
Etat  der  Gemeihäs-Bürgerjchafc  der  Stadt 
Zürich ,  enthaltend  alle  fowonl  an  -  als  abwefen- 
de  Perfonen  beyderley  Gefchlechts,  welche- 
mit  ult.  Decembr.  imo.  das  I6te  Altersjahr  zu- 
rflcki^elegt  haben,  nebft  Bemerkung  des  Alters, 
Stancles,  Berufs,  Wohnorts  und  Familien  ver- 
hält oifles.  1^11.  248  S.  und  ein  Supplenient  von 
16  S.  8- 

Der  Vf. ,  Her  fchon  mehrere  Borger-  Ktats  feiner 
Vaterltadt  herausgei^ebeB  bat>  ward  erfocht  >  eineai 


kOnftigen  Barcer-Etat  die  Gattinnen  beyzufetzen; 
und    um   der  Sache  fo  viel  lotftrelTe  wie  möglich  zu 
geben,  war  er  fo  gefällig  auch  die  Wittwen  und  TUchr 
ter  hinzuzufügen.     Etwas  wagte  er,   als  <?r  fich  unter 
der    Hand   auch    nach  dem  Alter  des  fchönen   Ge- 
/chlechts  erkundigte,  und  kühn  war  es,  dafs  er  fich 
unterfing,  zwar  erft  nach  langem  Anftancf,  wie  jeder 
ihm  gerne  glauben  wird,    das  Refultat  feiner  For- 
fchun^en  bekannt  zu  machen !    Aber  wenn  auch  ei- 
nige leiner  verehrteften  Mitbürgerinnen  ihm  wenig 
Dank  für  feine  Notizen  wiffen  werden,  fo  wird  er 
dagegen  im  Stillen  von  vielen  gefegnet  feyn  oind  blei- 
ben.   Denn  wie  viele  Belehrungen  können  beiraths- 
luftige  Jünglinge  und  Wittwer  feinem  Büchlein  ent* 
fchöpfen !      £s>  unterrichtet   fie  nicht  nur  von  dem  ' 
Alter  der  Töchter  und  Wittwen,  die  fdr  fie  in  irgend 
einer  Beziehung  etwas  Anziehendes  haben ,  fondera 
fie  werden  auch  mit  der  Anzahl  ihrer  .Gefthwifter» 
mit  dem  Alter  ihrer  Aeltern,  mit  dem  Alter  ihrer 
unverheiratheten  oder  kinderlofen  Oheime  und  Muh- 
men bekannt;  man  erfährt,   in  was  für  Familienver- 
hältniffe  man  durch  eine  Heirath  kömmt;   man  kann 
xlen  Umfang    der.  möglichen  oder  mutbmafslicben 
Erbfcbaften,  die  fich  bey  einer  gegebenen  ehlichen 
Verbindung   hoffen  lafien,  mit  einem  Blicke  über- 
leben •    Auch    Stati/tikern  wird    manches  dadurch 
gegeben,  worauf  fich  weiter  bauen  läfst»  und  fchon 
in  frühem  Jahrgängen  find  hierüber  von  denrv^Hrn. 
Vf.    Winkflw  gegeben  worden,    die    den   Nachden- 
kenden  weiter   führen  konnten,   wenn  er  fie  von 
Jahr    zu   Jahr    mit    einander    veralich.     Aus    dem 
vorliegenden   Etat  erhellt,  dafs    &h.  in    dem  (ver- 
floffenen  Jahre  die  Summe  der  Geftorbenen  zu  der 
der  Gehörnen  wie  7.  zu  6.  verhielt,    und  dab  von 
den  Bilrger- Seelen  beynahe  die  jöfte  in  die  Ewigkeit 
ttbergieng,  hingegen  nur  auf  42^  Bnrjgerfeelen  eine 
in  einem  J>feugebornen  erfchien ;    auf  jede  Ehe  kom- 
men nicht  mehr  als  3|  Kinder,    und  die  Zahl  der 
kinderlofen  Ehen   ift   auffeilend   gcofs.  —  Ungern 
vermifst  man  in  diefem  Jahrgange  die  Notizen  von 
mehrern  Gefchlechtern,  die  der  Hr.  Vf.  fonft  in  No-  . 
ten  bey  gebracht  hat;  wahrfcheinlich  blieben  fie  nur 
darum  weg,  weil  der  Etat  ohnebin  durch  die  Auf- 
nahme der  Frauenzimmer  beträchtlich  ftärker  ward, 
und  er  fürchtete,  dafs  dieBeybehaltungund  Vermeh* 
rune    der   hiftorifchen  Angaben   in  den  Noten  das 
Bucn  zu  fehr  vertheuern  düme;  gleichwohl  möchten 
wir  bitten,  diefe  fclfatzbareo  Nachrichten  nicht  zu 
verrtofsen;.fie  nehmen,  wenn  er  auch  noch  mehrere 
hinzufügt,  kaum  zwey  Bogen  ein,  und  wer  16 Bogen 
kauft,  der  kauft  auch  189  wenn  das  Buch  Obrigen^ 
lo  wie  das  des  Hrn.  Vfs.  9  VYerth  hat. 
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EuPtmr,  in  d.  Hennings.  Buchh.:  Die  Teich-  und 
fifchereywirthfchfl/ty  oder  gründliche  Anleitung^ 
iPiJ'chteiMhe  an:nüegen  ^und  die  jybherey  mit  Nut* 
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\t6n  zu  heire^en*  Ifaob  den  bewäliHefteo  E^£flli* 
rusgcn  mehrerer  praktifcheo  Landwirthe  bear- 
beitet ras  Johann  Andreas  Günther*  igio-  178  S. 
«.    (16  Gr.) 

Aucb  tintar  ^em  Titel: 

Beutfchlands  Feldbau  ^  nach  den  neueften  Entde- 
kungen  und  Erfahrungen  praktifcher  Landwir- 
the Dearbeitet  und  herausgegeben  von  Johann 
yblkmar  Sichler.  Achter  Band«  igii** 

Oder: 

Die  deutjche  Landwirfhfchaft  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange ^  nach  den  neueften  Erfährungen  bearbei- 
tet und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  Johann 
^Folkmär  Sichler.  Eilßer  Band. 

Der  Vt  hat  ganz  Recht,  wenn  er  in  der  Vorrede 
behauptet:  dafs  hr  einer  Schrift,  welche  der  gan- 
zen Landwfrthfcfaaft  gewidmet  fey,'eine  Abhandlung 
fiber  die  Fifcfaerey  durchaus  nicht  fehlen  dGrfe.  Denn 
wenn  es  gleich  eben  nicht  gerathen  feyn  möchte, Län- 
dereyen,  welche  man  zum  Anbau  von  allerley  Ge* 
treidearten  oder  FuttergewSchfen ,  zu  Qbft-  und  Ge* 
möfegärten  und  dergleichen  mit  Vorttieil  anwenden 
kann,  zu  Fifchteichen  umzuwandeln,  wobey  man 
nothwendig  melur  verlieren  als  gewinnen  würde,  zu- 
mal da  die  Anlegung  und  Erhaltung  der*r6jche  nicht 
feiten  bedeutende  Summen  jährlich  erfordern;  —  fp 
ift  doch  feiten  ein  Landgut  von  einfgertr  Belang  zu 
finden,  das  nicht  Platze  enthielte,  die  zu  keinem  an* 
dem  Ziyecke  mit  gleichem  Vortheil  als  zu  Teichen 
und zurFifcherey  angewendet  werden  können,  und 
daher  nach  einer  vernünftigen  Oekonomie  dazu  an* 
gewendet  werden  muffen,  tleberdiefs  giebt  es  auch 
in  manchen  Gegenden  Güter,  wo  die-Teicne  und  deren 
Bewirthfchaftung  einen  nicht  geringen  Ertrag  gewäh- 
*ren;  und  ob  man  gleich  in  neuern  Zeiten  eine  Men- 
ge Teiche  in  Wiefen  und  Ackerland  umgefchaffen, 
und  auf  diefe*  Weife  die  Grundfläche  höher  benutzt 
bat:  fo  läfst  Geh  doch  nicht  ohne  Grund' vermuthen, 
dafs  auch  einmal  die  Zeiten  wiederkommen ,  wo  die 
Teich  ^  und Fifchereywirthfchaft  reiche  Renten  brin- 
gen wird.  In  Betracht  aller  diefer  Umftande  hat  der 
T.  gegenwärtige  Schrift  abgefafst  und  das  Ganze  in 
drey  Kapiteln  vorgetragen.  Das  erße  handelt  von 
den  Teichen  überhaupt.  Nachdem  zuvörderft  die  ver- 
fchiedenen  Zwecke  derTeidhe  angegeben,  und  die 
Lage,  welche  6e  haben  muffen,  mit  zien^licher  Ge» 
siauiekeit  beftimmt  worden,  zeigt  der  Vf.,  wie  der 
Teicnsrund  bearbeitet  und  worauf  vorzüglich  daher 
Rückucht  genommen  werden  mftfle.  Sodann  wird 
Ton  dem  Damme  überhaupt,  vom  Grundgraben  des 
Dammes  >  von  der  Rafen  -  oder  Tbonbruit ,  von  der 
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Auf  fithrung  des  Sahuttes  und  der  Erde  aof  die  Erd- 
oder Scbuttdarome,  von  ManerdamraMi  -von  den 
.Waff^abzfig'en  der  Teiche,  den  Flnthbettea,  2^fea, 
Striegeln  und  Gerinnen,  zwar  ausfobrlich,  aber  doch 
für  den  Unkundigen  nicht  verftandlicfa  genug  gehan- 
delt. Das  ganze  iLapttel  würde  an  Deutlichkeit  unge- 
mein gewonnen  haben,  wenn  der  Vf.  einige  Zeichnun- 
gen beygefügt  hättk.  —  Im  zweyten  Kapitel  wird  g^ 
zeigt,  wie  die  Fi/chieiche  innerlich  eingerichlei  teyn, 
was  förBoden,  Stich  and  Gräben  fie  haben«,  wie'fie 
zu  jeder  Jahreszeit  gewartet,  und  von  Rohr,  Schilf 
unci  anderm  fJnrath  vereiniget  werden  müflen.  Um 
tien  «Fifchen  die  nöthige  Einwirkung  der  atmofp^tri- 
fchen  Luft  im  Winter  zu  verfchaffen,  wird  auch  h.^r 
das  Aufhauen  der  Teiche  und  das  Einftecken  eini::ei 
Bunde  i>troh  in  die  Waaken  angerathen.  Allein  dicis 
ift  in  ftrengen  nnd  anhaltenden  Wintern  bey  weitem 
nicht  hinreichend  ^  auch  läfst  ficb  keinesweges  erwd- 
,  fen ,  dafs  fich  die  Luft  als  Luft  mit  dem  VN^ffer  ver 
binde.  Die  Hauptfache  bleibt  vielmehr  immer,  dafs 
man  den  Zu*  uncl  Abflufs  des  Waffers  (tets  zu  erhal- 
ten  fnche.  Wird  diefer  niemals  unterbrochen,  foift 
das  Aufhauen  der  Telcbe.  ganz  überfiofslg.  Auch 
die  zum  Rrinigen  derfelben  angegebenen,  idittel  find, 
wie  Rec.  aus  eigener  Erfahrmig  verficbernlcann,fei')r 
cfft'  unzulänglicn«  Gegen  das  Verquecken  und  Ver* 
wachfen  mit  Saamkraut  {Poiamogeton)  bleibt  ch 
weiter  nichts  flbri^,  als  dafs  man  die  Teiefae  abiüüi 
und  einige  Jahre  als  Gartenland  benutzt.  Wie  lol- 
ches  am  heften  und  zweckmäfsigften  gefchehen  kön* 
■ne ,  hat  der  Vf.  $.  6.  aus  J>yhon  ganz  kurz^ezei^t. 
Das  dritte  Kapitel  bandelt  endlich  von  der  lycherej 
in  Teichen  und  Weihern  felbft.  Znertt  ^on  det  \L3Lr- 
pfenfifcherey  und  den  verfchiedenen  dazu  erforderli- 
chen Teichen,  als  Laich-,  Streck-  und  Satzteicheo, 
und. ihrer  Einrichtung  und  Beforgung.  Hierauf  folgt 
die  Natureefchichte  des  Karpfens,  der  Schleye,  Ka« 
raufche,  Forelle  uftd  des  Hechts,  gröfstentheäs  nach 
Bloch.  Den  Aal,  die  Quappe  oder  Aalraupe  und  den 
Barfch  hat  der  Vf.  ganz  übergangen ,  ungeachtet  fül- 
che  ebenfalls  in  Teichen  gehalten  werden.  Das  Bc- 
fetzen  der  Teiche  und  das  Ansfifchen  derfelben  ift 
%.  4  und  5.  fchr  gut  gelehrt,  und  Ober  den  Verkauf 
und  Trensport  der  Filche  $.  6*  viel  Nötzliches  gefagt 
worderif  Unter  den  widdgenZußUlen,  welchen  cßc 
mit  Fifchen  befetzten  Teiche  ausgefetzt  find ,  bitte 
der  Vf*  auch  der  Gewitter  Erwähnung  thun  folien, 
indem  vidfältise  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dafs 
die  meiftenFifcne  abfteben,wenn  ein'BIitz  in  die  Tei- 
che fährt.  Auf  folche  Fälle  hat  ein  Teichwirth  fae- 
.  fonders  zu  achten,  und  fogleich  einen  grofsen  ThA 
des  Waflers  ab-  und  frifches  zuzulaffen;  wird  das 
Sterben  dadurch  auch  nicht  ganz  verbatet  j  fo  wird 
es  doch  beträchtlici)  vermindert. 
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A.LLOEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags^    den  14.  November  igll' 


MEUEEE    SPRAGHRUNOB. 

^ Warschau,  b.  Vf.:  Siownik  jezyka  Polskiego przez 
M.  Sam.  Bogom.  Linde.  (Wörterbuch  der  polni- 
Jchen  Sprache  Ton  AI  Sam.  Goulieb  Linde^  Dr. 
der  Philof.,  Oberfcbulrath ,  Rector  des  Lyceurn 
zu  Warfchau  u.  f.  w.)  Zweyter  Theil.  Zweyter 
Band  (welcher  dea  Budiftabea P,  begreift.)  igii. 
1086  S.  gr.  4« 

I  Jer  ungehinderte  Fcurtganir  des  vortrefflichen 
■*^  VSTerks,  deffen  Vorzöge  ichon  A.  L.  Z.  1808. 
Nr.  353.  u.  Erg.  BL  1810.  Nr.  138.  wenigftens  fo  weit 
dargelegt  find,  äs  es  der  Raum  diefer  Blätter  gemattete, 
der  rafche  FortCchritt  deffelbea  zu  feiner  Vollendung 
ift  eine  fehr  erfreuliche  Erfcheinung,  und  wie  fehr 
tmufs  ejr  es  für  eine  Nation  feyn,  die  fich  kräftie  er- 
hebt, und  der  fich  der  hohe  Reicbthum  ihrer  Spra- 
che befonders  wieder  in  diefem  fo  fehr  reichhaltigen 
Bande  diefes  National -Wörterbuchs  dar  (teilt.  Glnck- 
lich  muls  man  das  Volkjpreifen,  welches  ein  folches 
Werk  9  eine  folche  AuffafTung  und  Beftimmung  der 
Begriffe  feiner  Sjprache  erhäß.    Die  ganze  Sprache 

Sewinnt  durch  Gaffelbe;  wie  ein  Schatz  fteht  es  da 
en  künftigen  Gefchleclitern,  und  die  Enkel  noch 
fegnea  den  würdigen  Urheber.  Dankbar  blicken  fie 
auch  auf  die  edle  Csar/^or^rMfche  Familie,  ohne  deren 
und  anderer,  achtungswürdiger  Magnaten  wohlwol- 
lend ftc  und  freygebigfte  Unterftützung  das  Werk  nicht 
hätte  zu  Stande  kommen  können»  am  wenieften  zu 
diefer  Zeit,  zwifchen  deren  Drangfalen  n.  Tri%nmern» 
einem  feft  und  unbeweglich  gegründeten  Obelisk 
gleich  diefes  Werk  emporragt:  dufs  er  doch  bald  im 
Olanz  des  Morgenrothes  beüerer  Zeiten  ftrahlej 

Wenn  wir  auf  den  einzelnen  Tor  uns  liegenden 
Theil  blicken:  fo  brauchen  wii;  feine  Einrichtung 
nicht  wiederholt  bekannt  und  darauf  aufmerkfam  zu 
machen,  welch'  einen  tiefen  Blick  fie  in  den  gefamm- 
ten  ausgebreiteten  flawifchen  Sprachen  durch  die 
zweckmäCsige  Vergleichung  aller  feiner  DialalUe  ge- 
währe :  wir  bleiben  jetzt  blofs  bey  dem  grofsen  Ge- 
winn der  polnifchen  Sprache  durch  diefes  Werk  fte- 
hen.  Abgefehen  noch  von  der  Klarheit  der  Begriffe, 
in  welcher  die  Bedeutungen  der  Wörter  einer  Sprache 
in  einer  folchen  Bearbeitung  erfcheinen  —  welch'  ein 
ganz  unfchätzbarer  Vortheil  ift  fchon  die  unermefsli- 
ErginxungAUuter  zur  A*  L.  Z.  18  ii* 


che  Summe  ausgewählter  Beyfpiele  des'  Gebrauchet 
der  einzelnen  Wörter  in  allen  ihren  Bedeutungen,  bei- 
legt durch  die  Angabe  der  Schriftfteller  und  der  Sel- 
tenzahl ihrer  Schriftenl  Diefe  SammJung  diefer  Bey^ 
fpiele  fchon  ift  eine  unerfchöpflicheFunc^rube  neuet 
Anwendungen  und  neuer  Unterfuchungen  über  eine 
theiis  fchon  klaffifch  angewendete,  thels  noch  bil^- 
fame  Sprache.  '  Jeder  künftige  Schriftfteller  derji^ 
tion,  jeder,  der  als  gebildeter  Mann  feine  Mijtei'- 
fprache  ganz  zu  ftudiren  für  leine  Pflicht  hält,  kana 
hier  unaufhörlich  lefen  und  wieder  lefen ,  bald  diefsl» 
bald  jenes  Wort;  keines  ift  ohne  lotereffe  für  den 
Freund  des  Vaterlandes ,  fobald  es  einer  Sonderung 
dw  Bedeutungen  des  Wortes  bedarf,  einer  Beftim- 
mung der  Art  feinesGebrauchs.  Selbft  dieKialle  der 
Schriftfteller,  welche  mehr  oder  weniger  ausfchliefs* 
heb  fich  eines  Worts  bedient  hat,  wirft  ein  Licht  auf 
diefen  Gebrauch :  in  einem  lebendigen' Bilde  fteht  er 
vor  den  Augen  der  Nachdenkenden  in  den  Beyfpie- 
len,  und  wie  fo  zweckmäfsig  als  leicht  gelangen  fi^ 
fo  zu  einem  deutlichen  Bewufstfeyn  der  Richtigkeit 
und  dcrLeichtigkeit  der  Anwendung' der  Wörter  det 
Mutterfprache.  Sollte  es  fich  nicht  jeder  Gebildete» 
noch  vielmehrjeder  verfchaffen,  der  für  feine  Nation» 
befonokrs  der  als  Multer  für  die  Jugend,  zu  fchrei- 
ben  unternimmt?  Wie  fo  fehr  wenige  unter  den 
neueren  Sprachen  haben  ein  Wörterbuch  mit  folchen» 
aus  den  Srhriftftellern  felbft  aufgeftellten  Beyfpieleu; 
worin  man  nicht  blofs  dankbar  an  der  Hand  des  Vfs. 
die  Bedeutungen  in  einer  zweckmäfsig  geordneten 
Reihe  durchgebt,  fondern  fie  fo  mit  eignen  AugeA 
überfchaut :  vielleicht  keine  der  neuern  Sprachen  hat 
ein  Wörterbuch  mit  einer  folchen  Fülle  derfelben. 
Faft  ift  ihre  Sammlung  nicht  das  Werk  Eines  Man- 
nes. Man  fiberlege,  wie  lange  es  gedauert  hat,  bis 
wir  durch  (7e/5fK»r  und  Forceflini  folche  Werke  für  dift 
lätefnifcheSprache  erhalten  haben, und  wie  vielmehr 
Vorarbeiten  hatten  die  Lexikographen  der  alten  klaC- 
'fifchen  Sprachen!  Der  würdige  Linde  hat  feinet 
Sprache  diefen  Schatz  felbft  gelümmelt :  wer  je  nur 
^inen  kleinen  Verfuch  der  Art  machte:  er^fühle  und, 
fage  aus:  was  diefer  tief  gelehrte Forfcher  durch  un^ 
ermüdlichen  Fleifs  geleiftet  hat!  Und  welche  Sorg- 
falt, welchen  Scharffinn  hat  er  in  der  Anordnung 
bewiefen!  Dazu  nur  einige  Belege:  Bey/i/o/#,  ple^ 
find  die  Bedeutungen  i)jiecKson^  i)fchwaizen.' alber li 
LC6)  Zeui 
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^newyraz/iiet  fchwebi  dunkel ^  verworren  (das.Eii 
zelne  in  ieinaader  verfliefseDcl ,  Terflochteti)  vor  de 


Zeug  f afein  9  aogegebeiif  aber  eine  Bedeutnog»  welr 
che  das  Band  zwifchen  beiden  ausmacht,  Begt  in 
der  Redensart:  plecie  mißew  oczach  k/icAt  obrazu^ 
«rklartdarcb':  uwiiaße^  przedoczymaj  leez  ciemno, 

Ein- 
den 
Augen.  —    Die  Bedeutungen    von   pamiel    liegen 
einander  fehr  -nahe»  find  aber  hier  feharfünm^  «nd 

fenau  abgetheilt»  indem  es  i)  das  Gedächtmb)  als 
j'aft  der  Seele,  3)  die  Wirkung  diefer  Kraft,  in  Be* 
zng  auf  einen  beftimmten  Ge^enftand,  Erinnerung» 
Andenken,  painietartie,  pamiatka^  czego^  3)  diele 
Wirkung  nicht  blofs  in  Abficht  des  wieder  Öerror- 
'rafens  der  Vorftellungen ,  fondern  der  Erwägung, 
des  in  die  Gedanken  FalTens  überhaupt >  alfo  fo  viel 
als  myiU  uwäga^  und  4)  Andenken  fo  viel  als  Denk- 
snal  oder  auch:  Denkzettel,  pamietnay  bedeutet* 
Zweckmäfsige  Beyfpiele  erläutern  alle  diefe  Bedeu- 
tungen. Napami^c  kommt  begreiflich  im  erlten  und 
sweyten  Falle  vor,  die  fich  überhaupt  in  einzelnen 
Beyjpielen  fo  nahe  liegen,  dafs  ihre  Unterfcheidung 
blofs  von  der  verfchiedenen  Ruckficht  abhängt,  welche 
dem  sprechenden  im  Augenblicke  der  Auslage  zur 
liichft  in  den  Sinn  kömmt;  der  nicht  vergefTene  Ge- 
brauch des  na  pamiec  f(Xr:  be^rozufagif  in  den  Tag 
hineiny  unüberlegt^  würde  fich  mit  unferm :  Etwas  nach 
Gedanken  macheo>  d.  i.  ohne  fefte  Grundrätze,  Vor- 
Ichrift  oder  Bild,  einigermafsen  vergleichen  lallen.— 
Bey  poiftTtyitt  derUnterichied  Zwilchen  der  eigentli- 
chen ,  o'der,^  wie  hier  genauer  gefagt  wird,  phyfifcben, 
und  der  übertragenen  Bedeutung,  und  der  activen  und 
|>aCGven  leicht  bemerkbar,  aber  wie  fcbarf  und  deut* 
ucbift  er  hier  ausgeführt;  und  wenn  das  active  und 
übertragene:  leicht /äffend^  gelehr^  ühevall  angege- 
ben war:  fo  hat  die  Sorgfalt  des  vf»  auch  die  actiVe 
phyfifche  Bedeutung  bekgt.  Die  Vorausfchickung 
der  paffiven  Bedeutungen:  leicht  av/zufaugen^  zu 
nrnfajjen^,  fafslichy  verjtändlichy  und  cfie  gröfsere  An- 
xahl  der  Beyfpiele  für  diefelben  foU  ohneZwe^el  das 
Uebergewicht  ciiefes  paffiven  Gebrauchs  anzeigen* 
Wir  können  den  Wunfcb  nicht  verhehlen,  dafs  es 
iitm  Vf.  gefallen  hätte,  die  gew6hulichften  unter 
den  Bedeutungen  überall  wenigftens>nzudeuten,und 
trahrhaft  feltene,  welche  durch  .des  Vf.  tiefe  und 
leharffinnigeForfchuneen  ausgemitteh  und  an  ihren 
Platz  geftellt  worden  find ,  wie  auch  in  den  noch  fol- 

!;enden  Beyfpielen  erwähnt  werden  wird,  fo  auszu- 
ondem,  cTais  der  weniger  Kundige  fie  nicht  etwa 
anders  auffalTe  und  ohne  Vorficht  nachahmet  —  Hey 
Botrxeha  würden  wir  als  Hauptabtheilung  vorfcbla« 

Sen,was,  der  VF.  allerdings  fehr  beftimmt  unterfchie- 
en  hat,  nämlich  dafs  es  fowohl  1)  den  Drang  der 
NotHwendigkeit ,  als  auch  2)  das,  was  noth wendig,' 
dringend  i(t,  bezeichnet.  Zu  letzterem  würden  wir 
rechnen,  was  S.  976.  a.  E.  fteht,  vfopotrzeba  durch 
yprawa  potrzebna  erklärt  wird,  zu  erfterem,  was 
nachmals  S.  977.  aufgeführt  ift,  wo  es  unter  b)  durch 
yboßwoy  Mangel y  Dürftigkeit 9  unter  c)  durch  przy^ 
goday  Nothy  Vrangfalj  Zwangy  erklärt  ift :  und  dfie 
mnter  d)  angegebeo^  gewiä  feltene  Bedeutubg»  da£s 


es  fiBr:  Aeüon^SeUmeki  ftelit, möchte  Tideiefat  ehen 
daher  abgeleitet  feyn.  —  PrzAdyi  mit  flauem  niedo- 
noname  przeHudat  (bey  letzterm ift  u2fh derEinrick- 
tung  diefes  Wörterbuchs  auf  erfcferes  verwiefen,  aber 
przeXoie  felbftfindet  man  nicht  befonders  aufgeführt) 
nieten  einen  intereOanten  Zufamraenhang  der  in  ih- 
rer Divergenz  dann  ziemlich  weit  von  einander  abfte- 
henden  Bedeutungen  dar,*  welche  den  ^inn  unfe- 
rer  deutfchen  Warter  verfetzen,  lünfetzen,  cbrrcA fet- 
zen ,  C&err^tzen  und  vorfetzen  mit  einander  verein!« 
jgen.     Zuerftift:  umfetzßny  umpacken^  an  einen  an- 
dern Ort  liinftelleny  angegeben.      Letzteres   ift  fo- 
gleich,  wir  fehen   nicht  ganz  warum,  noch  befon- 
ders durch  przenosUy  an  einen  andern  Ort  überfetzen^ 
verlegeny  beftimmt.     Vortragen  aus  einer  Sprache 
in  die  andere  ift  die  nächfte  Bedeutung,  dann  folgt: 
durchlegen 9  ztenfchenlegen 3  mit  den  Intereflanfen 
fpeciellen  Anwendungen   auf  Durch fchiefsen   einfs 
Buches,  Wechfelreime,  und  die  Schichtungen  im  In- 
nern der  ßrde,  wobey  ja  unfer  eigentlichfter  ber^- 
inännifcher  Ausdruck  auch:    dur(£/etzen  ift.      Die 
näpchfte  Bedeutung  von  przek\adai:  überladen y  vrd- 
che  wohl  feiten  genug  ift,  und  leicht  eine  gebräuch- 
lich gewordene  verwechfelung  mit  dem  ähniichei 
przeladowaS  fcheinen  könnte,  nat  in  unferm  aberle^ 
gen  (z.  B.  mit  Waaren>  eine  Analogie.    Die  zwe.k- 
mäfsig  unterfchiedenen  Bedeutungen :  iforzieheny  Vor- 
zug gebeny  vorfetzen  ^  zum  Vor  gefetzten  machen  und 
einem  etwas  vorlegen  ^  vorftellen  mit  ihren  Amreu- 
düngen  find  der  Befchlufs  diefes  reichen  Artikels — 
Pus'cii  ift  ein  noch  reicher  ausgeftatteter,  vortreiTlich 
gearbeiteter  Artikel,  gleich  fo  vielen  amlern,  <—  Bey 
przymioi  ift  fehr  zweckmäfsig  das  Ruffifche  pryme- 
tat:  durch  einander  werfen,  vergleichen  imd:  Hin- 
zuwurfy  als  die  erfte  Bedeutung   aufgel^ellt;   aucb 
fehlt  nicht  das  Ruffifche  prymietay  Kennzeichen,  wd- 
ches  wir  aber  lieber  der  zweyten  polnifchen  fo  ge- 
gewohnlichen  Hauptbedeutung:    Eigenfehqft   zuge* 
ordnet  fähen.    Indeffen  der  Begriff  der  Anfieckuji^, 
den  diefes  Wort  felbft 'und  Derivate  haben,  ift  nicfjt 
fo  leicht  vereinbar.    Man  würde  beides  in  dem  Be* 
griffe  des  Angenommenen   verdnigt   fehen,    wenn 
nur  an  eine  Ableitung  von  przymmti^  ftatt  prz^jmxxit 
zu  denken  wäre*      Der  würdige  Vf.  verbindet  mit 
Recht  4^fteckuagy  anfteckende  Krankheit  mit  Hinzu- 
werfeuy  doch  fcheint  die  Vergleicbung  mit  dem  Ruf- 
fifchen:  durch  einander  werfen»  noch  näher,  und  da 
im  Ruffifchen  auch  fchon  das  Simplex  mieta,  ZieU 
mietkoy  Kennzeichen,  Merkmal  bedeutet:  fo  ift  auch 
fchon  diefs  dem  Begriffe  der  Eigen  fchaft  nahe  genup 
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EiPZiG,  b.  Gräff:  Medicinifch  -  prhktißhes  Ge- 
fchäftS'  und  Adrefsbuch  auf  das  Jahr  1810.  für 
praktifche  Aerzte,  Chirurgen  und  Apotheker, 
herausge*ffeben  von  Dr.  I^rl  Heinrich  Ludwig 
Schulz.  Nebft  la  Monatstabellen  und  einem  Ku- 
pfer, kl.  &•    (Gebunden  i  Thk.) 
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ERLAItOcy,  b.  Palm :  Meiie.  -praktifches  Gefchäfn- 
und  Adrefsbuch  auf  das  Jahr  Igif  u.  f.  w.  Nebft 
12  Monatstaf.  u.  dem  Bilduiffe  des  Hrn.  Geh.  Hfrs» 
Dr.  Wende,    (i  Thli-.) 

Beide  Jahrgänge  haben  zwar  imWefentlichen  die- 
felbe  Eihrichtung  behalten ,  die  aus  der  Anzeige  des 
vorjiilirjgen  (f.  i8io*Nr.  64.  A.  L;  Z.)  bereits  bekannt 
ift;  doch  hat  der  Herause.fie  mit  mehrern  neuen  Zii« 
gaben  verfehen,  die  aus  folgendem  t\x  erfehen  find.^ 

In  dem  Tafchenbuche  fflr  igio.  ift  gleich  neben 
dem  Titel  eine  Tafche  abgebildet ,  die  yermittelft  ei- 
nes Biemens  unter  dem  Kleide  um  den  Leib  gefchnal- 
let  werden  kann>  und  dazu  heftimmt  ift»  dafs  det 
Arzt  für  dringende  Fälle  gleich  mehrere  Dinge  zur 
Hand  hat.    De&halb  find  in  diefer  Tafche  mehrere 
Arzney-  und  chemifche Prüfungsmittel  in  aoLothglä- 
fern»  Biftourie»  Lanzette»  Sichere»  Pinzette»  Heftnadeln> 
Sonden»  Heftpflafter»  Goldlchlägerhäutchen ,  Char« 
pie  und  Feuerfchamm  enthalten.    Nach  dem  Kaien* 
der  und  der  pharmaceutifchen  Tabelle  folgt  ein  Ver» 
zeichnifs   von  mehreren  deutfchen  Akademien »' ih* 
ren  medi<:inifchen  Lehrern  und  deren  Vorlefungen» 
in  welchem  aber  mehrere  Unrichtigkeiten  vorkom- 
men.   Alsdann  fola;t  eine  Nachricht  von  dem  Wild«, 
bade  bey  Bur^ernneim.    Ein  Unterricht  für  Baden- 
de macht  den  oefchlufs. 

In  dem  Tafcbenbuche  für  18 fi*  findet  man  neu 
hinzugekommen :  i)  zu  dem  Titelkupfer  ein  Verzeich^ 
nifs  der  Schriften  des  GSirs  Wende y  welches  &»- 
graphie  dejfelben  ttberfchrieben  ift»  obgleich  eigent- 
lich gar  keine  biographifebe  Nachrichten  von  deni* 
leiben  hier  vorkommen.    2)  Regeln  bey  Behandlung 
der   in   Todesgefahr  gerathenen    und    fcbeintodten 
Menfchen»  denen  aber  eine  vollftändigere  undj^effere 
Bearbeitung  zu  wünfchen  gewefen  wäre.     3)  Nach^ 
richten  von  fünf  deutfchen  Univerfitäten  und  med!«* 
cinifchen  Schulen»  als  Nachtrag  zu  den 'im  vorigen 
Jahrgange  aufgeführten.    4)  Nachrichten  von  Aerz- 
ten,  welche  uch  mit  Heilun?  äufserer  und  innerer 
Krankheiten  vorzdelich  befcnäftigen.     Von  gar  kei*  • 
nem .  VVerthe.  .  5)  Nachrichten  von  neuen  mecuc.  und 
medic.  -  polizeylichen  Verordnungen   und  Organifa- 
tionen,  Khrenbezeugungen »  Beförderui^en»  Amts- 
und  Orts  Veränderungen,  medic.  Nettigkeite%r»  To* 
desfällen  >    Biographien ,   medic.  -  phyfikalifcben  Er- 
findungen und  Erfcheinungen »  Lehrinftituten »  In- 
ftituten    für.  Blöd-  und  Wannfinnife»   Taubftumme 
und  Bh'nde»  von  Kranken-  und  Geourts  -  Häufern  in 
Deutichland.    Ein  wahres  Quodlibet !    6)  Nachrich- 
ten von  Heilbädern  Deutfchlands.  Diefen  hätte  meh- 
rere Vollftändigkeit  gegeben  werden  muffen»  w^n 
fie  genügend  ^n,follten.    Angehängt  ift  ein  einen 


halben  Sogen  füllendes  Verzeiehnifs  der  Verla^sar*     nonyme  des  gemeinen  Lebens,  der  preufßfchen  und 


buche  zu  wünfchen  ift »  die  Rec.  aber  in  den  1»sheri^ 
^en  drey  Jahrgängen  noch  ganz  vermifst.  In  dem* 
ieiben  darf  nichts  enthalten  ieyn ,  als  vras  es  voUkom* 
men  verdient»  von  dem  Pnditiker  das  :Jahr  hindurch 
in  der  Taiche  getragen  zu  werden.  Am  wenigftea 
dürfen  alfo  Verzeichniffe  von  Verlagsartikeln  ange* 
hängt  ftyn. 

Leipzig  »  b.  Barth :  Pharmacopoea  haiavuj  cum 
notis  et  additamehtis  medico  —  pharmaceuticis» 
in  quibus  yel  medicamina  in  ea  enumerata  illur 
ftirantuc»  vel  ceterae  in  optiniis  dispenfatpriis  de- 

.  fignata  atque  in  fcriptis  jure  commendata^  nee 
non  obfoleta,  quae  vel  ob  aliquani  utiUtatem  v^ 
ob  frequentem  apud  veteres  ufum  non  prorfuff 
negligenda  funt,  recenfenturt  ita  ut  pro  generali 
habeii  pofät»  editore  D.  Jo.  Frid.  Niemanny  Reg* 
Weftphal.  in  praefectura  ad  Salam  a  conf.  med!» 
inftit.  obftetrlc.  Halberftad.  et  Blankenb.  magi» 
ftro»  ditionisque  Halberftad.  phyficQ.  Volumen  L. 

f^harmacopoeam  cuim  notis  continens.   Cum  tab? 
V.  aeneis.  igii.Tom.L  LXX  u.  558  S.  Tom.Ill 
374  S.  8- 

Schon  in  ihrer  ursprünglichen  Geftah  war  die  Ba* 
lavifcbe  Pharmakop5e  das  ßefte»  was  wir  in  diefef 
Art  befafsen :  durch  die  Sorgfalt  und  die  Gelehrfam^ 
keit  des  deutfchen  Herausgebers  bat  fie  fe  fehr  g»r 
Wonnen»  dafs  fie  fich  der  Vollkommenheit  unter  alr 
kn.  Verfucben  diefer  Art  am  meiften  nähert.  Das 
Werk  felbft  ward»  unter  Begünftigung  des  Studien  * 
Directors»  van  Kooten»  von  Brugmans  in  Leiden» 
ten  Haaff  in  Rotterdani  (der  wänrend  der  Arbeit 
ftarb)»  Drieffen  in  Groningen»  Vrolik  und  Delman  in 
Amfterclam  fchop  im  Jahre  1798«  begonnen  und  zir 
Ende  igo3.  vollendet.  Die  Regierung  verordnete  dei| 
Gebrauch  diefer  Pharmakopoe,  und  dafs  alle  fechs 
Jahre  die  Jieu  entdeckten  Arzneymittel  hiozogefÜgC 
würden.  Die  Auswahl»  die  die  Vff.  machten»  war 
abfichtlich  nicht  zu  ftrenge,  weil  das  Publicum  einr 
mal  an  gewiffe  Mittel  gewohnt  ift,  auch  manchg 
Aerzte  mit  ungebräuchlichen  Mitteln  Verfuche  m*». 
eben  wollen  j  daher  findet  manBezoar,  Dracbenblut 
u.  dgl.  Aber  die  Hauptabficht  der  Vff.  war»  die  Be- 
reitung eines  jeden  Arzneymittels  fo  anzugeben  y  wie 
fie  am  einfachften  und  beftändigften  i»  ihren  Wir- 
kungen  fey.  ^  Daher  veirglichen  die  Vff.  die  verfchie* 
denen  Bereitungsarten»  prüften  fie  durch  Erfahrong 
und  Verfuche,  und  liefsen  fich  dabey  vorzüglich  von 

fdäuterten  Grund Tatzen  der  Chemie  leiten:  fie  be> 
jenen  fich  durcbgehends  der  Namenclatur  Lavolfiers» 
die  fie  nach  den  Kegein  der  Grammatik,  mitgrofser 
Correctheit  gebrauchen.     Ueberall  fügen  fie  t\ie  Sv- 

Vk«k«««««nA     ritte    -mawma ««%.«■»     T   mKam««»         ^^M>»«•..•_^ J%/*.l ..'^ 


tiii,tl  des  neuen  Verlegers» 

Soll -dififes  Tafchenbucb  ferner  fortgefetzt  wer- 
den» fo  mufs  i(er  Herausg.  deffelben-  noch  vielen 
FUifs  anwenden»  äemfelben in  Hinficht  aller  vorkom- 
metulen  ArtikM  diejenige  allgemeine  Brauchbarkeit 
fiir  Praktiker  zu  geben  >  die  ein^m  £olcbea  TaCcben^ 


anderer  Pharmaco|>öcn  hinzu.  Bey  der  Entwickelung 
der  Gasarten  empfehlen  fie  vorzüglich  den  Wo.ulff? 
fchen  Apparat,  der  hier  nächft  dem  NoothTchen, 
abgebildet  ift«  Der  deutfche  Herausgeber  hat  auch 
Vergleichungstafeln  der  Thermometer,  ,der  Hygrb* 
meter  und  der  Gewichte    hinzugefügt»    Seine  wich- 

tigftea 


y 
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E^GANZUNGSSLATTER   Iffra.   136.  K.OVSMB£R    igri. 


'^l^X^f^%MtZBtbwhetrt^ndenGe}3r9nch'derArt^   gefertigt 9  -d^its   man 
nevnrittcd  felbft »  woraber  er  mit  ehia  fo  grofser  Ge*    ganzen  ehrbaren -Welt, 

li^fandkeit    als    Erfahrung   xlas    gülügfte    Urtheil 

fpricbt.,  Diefs  alles  ift  in  einer  untadähafteo  latei- 

«nfchen  Scbrdbart»  mit  grofser  Gorrectheit  wie  üe  in 

klaflifcben   Weii^en    erwartet    wird,    «vor^trageo. 

Wenn  der  Herausgeber  auch  nicht  fonft  fihon  rflhm- 

lieh  bekannt  wäre,  fo  würde  diefe  Arbeit  Innreichen, 

um  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  medicini- 

Ichen  Schrift ftellern  nnferer  Zeit  anzuwisifen. 

Das  Werk  felbft  enthält  zuvörderft  eine  Angabe 

ider  Gewichte :  dann  die  Erklärung  der  Wafferwage- 

oder  <les    pharmaceutifchen    Hygrometers,    nach 

Bäumt;  ferner  die  vorzQglicfaften  pharmac^utifchen 

Heagentien,  hierauf  folgt  die  Aufzählung  der  einfa- 
chen Arzneykörper,    dann  Kegein  beym  Sammeln 

und  Bereiten  der  letztern,  und  endlich  das  Verzeich- 

nifs  der  zubereiteten  IVlittel.    Da  esjjnmöglich  und 

«linnöthig  feyn  wQrd««  alles  durchzugehn,   i'o  wollen 

%fir  nulr  ein  Paar  ^Irtikel  ausheben«     Beym  Opium 

v^erden  vortrefflich  die  Gegen- Anzeigen  zufammen* 

M&ellt,  auch  die  Einreibungen  mit  Ochfengalle  em- 
pfohlen.   Das  roheOpiQm  wird  allen  Zubereitungen 

vorgetogeq«  weal  bey  jeder  Bereitung  das  FlQcfatijge 

wmiXto  £«^t.    Syr*  pamp.  alb.  wira  ans  den  »Om- 

einen  verwielen,   und  Uatt  deffen  empfohlen  zehn 

"X^opfen  Opium -Wein  mit  .irgend  einem  Syrup  za 

Tetmifcheo.     9^  ^pä  'Crocaui  wird  mit  Recht  wegen* 

ihrer   erhitzenden   Eigenfchaft   getadelt.     Dagegem 

^i  opii  vlnöfazus  Op>  pur.  Jij ,  Fin.  hifpan.  Jxvj^  und 

Spir.  vin.  gnuL  xv.  ^iv  empfohlen.    Hier  enthält ge- 

^au  ein  h^ber  Scrupel  derTinctur  einen  Gran  Opium. 

von  ficcardb  Tinctur  heifst  es :  fuU  per  aliquod  temr 

pus  facta  anchora  ajfectatarum  Brownü  /anatieo- 

rum.    Ueberflüfßg  wird  das  Elect.opiaium  oder  The" 

riaca  Andromachty  felbft  nach  der  Edinburgher  Phar« 

TTiak.  gefunden.  ^    Bey  der  China  Gnd  die  neueCten 

JEntdeckungen  Humboldts  Aber  die  wabi'e  Art  be- 

iautzt,  und  aufser  der  C  Condaminea  noch  die  gelbe 

find  rothe  gründlich  abgehandelt.     So  haben  wir  bey 

Arielen  Artikeln,-  die  wir  nachgefchlagen^  überall  das 

Wlchtigfte  und  das  NeueftQ  mit  Urtheil  und  Gelehr- 

Camkeit  gefammelt  jgefundeu. 


ISRBAUUNGSSCHBfFTBIY. 


Bern  ,  b.  Haller :  Das  Bleiben  bey  Jefu.  Zwef 
Feft predigten^  der  Candidaten  -  Promotion  von 
1810.  gewidmet  von  D/xvid  AläsKnj  Pfarrer  am 
Manfter.  igic^  liitey  Bogen  geheftet. 

Auch  in  diefen  Predigten  verdient  die  ungmieino 
Popularität,  der  eindringende  Ernft,  die  ungehea-< 
chelte  Frömmigkeit  y  una  die  g^wilTenhafte  Freymü«. 
thigkeit  des  vfs.  mit  hoher  Aehtung  bemerkt  zu 
werden*    In  der  letzt ern  wird  vorzOglich  mit  Streu- 


en B^n  bxi  Angefielite  der 
aller  Sittlichkeit  bis  zu  dem 
^radeHohn  fpreche«  dafs  förmliche  Bordelle  gebaut 
und  mit  den  ausgefuchteften  Scbanddirnen   ausge- 
ftattet  werden.    Auch  fast  er,  man  ftelle  6ch»  als 
4>b  man  die  Menge  der  feilen  Dirnen  nicht  kennen 
die  von  dem  Erti'age  ihres  Lafters  leben ,  und  ihre 
Abgabe  (als  folche?   und  an  wen  ?  an  den  Staat  ?  an 
<ten  Stadtrath?  an  eine  milde  Stiftung?    Diels  ift  für 
Bern    au fserord entlich    auffallend  und  beynahe  un- 
glaublich) bezahlefh;  man  fcherze  über  den  Ehebre- 
4^her,  der  fich  kundbar  eine  Beyfchläferin  halte»  dit 
iiffentliche  Achtung  mache  zwifchen  tugendhaften 
und  fittenlofen  Jdngiingen  keinen  Unterfchied,  und  der 
letztere  werde  noch  vorgezogen ,  wenn  ^rOeld  habe 
und  von  Familie  fey ;   forgfame  Aeltern  glauben  ihre 
Söhne  überall  beCTer  als  zu  Bern  verforgt ;  alle  Land- 

femelnpn  klagen ,  dab  die  junge,  wohlgemäftete,  aas 
erHauptftadt,  nach  Verführung  der  Dienftmädchea 
oder  durch  diefelben,  nach  Haufe  kehrende  Mann- 
fchaft  das  Sitten verderbmfs  in  den  Dörfern  verbrd« 
te,  dabey  fagend,  in  der  Stadt  gehe  es  viel  ärger  zo» 
jff nd  at\s  folchen  Kleinigkeiten  mache  man  fich  dafeJbft 

Sar  nichts  mehr ;  man  dürfe  fich  nicht  verwundern, 
afs  die  Sitten  unter  allen  Glaflen  des  xnännli^bea 
und  unter  den  niedrigen  Claffen  des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  äufserft  verdorben  feyn,  londern  darOber, 
dafo  es  nur  noch  Einen  unverdorbenen  Jüngling»  nuc 
noch  Etn  Dienftmädchen  zu  Befn  gebe,  di^in  d'iekr 
dnrcbaus  vernefteten    Luft  unangefteckt  cebiieben 
feyn.    So  darf  diefer  Gerechte  ohne  Me  Mehtchtn' 
furcht  die  VerderbnilTe  der  Stadt,  la  weicherer  als 
Öffentlicher  L#ehrer  wirkt ,  {trafen ,  nnd  kein  MetxtcVi 
wagt  es,  ihn  darüber  in  Anfpruch  zn  nehmen;  er 
ift  im  Gegentheil  nach  Verdien ft  hoch  gefchätzt,  und 
Bern  ift  auf  diefen  geradedurchgehenden  Sittenrich- 
ter, der  unnachfichtlich   verdammt,    was  der  Ver- 
dammung werth  ift,  ftolz.    Sollte  den  «ehrwürdigen 
Mann,  deffen  Ernft  viellieicht  nur  etwas  zu  düfierift, 
die  öffenthche  Anerkennung  feiner  Tugenden  und 
Verdienfte  nicht  mit  der  Stadt,  in  welcher  erlebt, 
wieder  ein  wenig  ausföhnen?    Sollten  nipht  noch  et- 
Uohe  mehr,  als  der  um  das  Seelenheil  feiner  Herde 
bekümmerte  Lehrer  furchtet,    mit  Furcht  feiig  zu 
mächtig  und  aus  dem  Feuer  zu  rücken  /eyn  ?    Wir 
wagen  es ,  zu  hoffen ,  dafs  in  di^fem  Sodom  derHerr 
noch  einen  Samen  übrig  ;gelaffen  habe,  welcher  der 
ewigen  Verdammnifs  entgehen  werde.  * 


NEUE     AUFLAGE. 

Be&lim,  b.  d.  Gebr.  Oädicice:  Kurze  Darf4eUu7ig 
der  chemifcken  Umterßtchungen  der  Gosart^!- 
Ent^vorfen  von  Dr.  Jßexander  Nicotuus  Schere'-. 
Ruffifch-  Kaiferh  Hofrathe  u.  f.  w.  DrUee  ver- 
bieüerte  Auflag«-  iflM.  jgS.  g.  (9  Cr.)  (Sieh: 
Rec«  A.  L*  2h  i8o|«  Nr.  i^y 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

BzRLrN ,  b.  Schmidt*:  Journal  für  dle^  Chirurgief 
Ar:^neyhunde  und  Geburtshilfe  von  Chriftian 
Ludwig  Murfinna»     Vierteh  Bandes  erßes  Stück» 

•  I8IO.  ISS  S.  8-  (t6  Gr.). 

Vf  OQ  ^>^f®°^  Journale  des  allgemein  bekannten  und 
'  verehrten  Herausgebers  naben  wir  zuletzt  des 
zwcyten  Bandes  zweytes  Stück  angezeigt  ;S.  A.  L.  Z. 
J8oj,  Num«  173).  X5a  wir  nun  den  Lefer  mit  der  vor- 
liegenden neueuenFortfetzungdieres  Journals  bekannt 
zu  machen  haben,  fo  glauben  wir  zuglech  die  Anzeige 
eines  fchon  früher  vor  def  vorliegenden  Fortfetzung 
erfcbienenen  in  unferer  Zeitung  noch  nicht  bekannt 
gemachten  Bandes  hier  nachholen  zu  muffen  ;^des-i 
halb  fchicken  wir  jener  Anzeige  diefe  vorauf: 

Berlin,  b.'Ungfer:  Neues  Journal ßlr  die  Chirur* 

gfe^  Arzneykunde  un^GeburtshUlfe ,  von  Chrl- 

J'tian  Ludwig  Murfinna.      Erfeen  Bandes  erßes 

'Stück,  igoj.  136  S.     Zweytes  StiuV.  1804.  137 
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Nach  des  Herausgebers  eigener  Erklärung  s 
dem  Umfchlage  deutet  das^  Wort  Neues  auf  Tcei 
Veränderong  in  dem  alten  bekannten  Gclfte  diefes 
Journals,  Ibndern  n^ir  die  Veränderung  des  Verle* 
gers  hat  es  veranlafst,  dafs  dem  zuletzt  erfchjenenen 
rzten  Slilcke  des  zwcyten  Bandes  nicht  das  3t9Stück 
folgt,  fondera.dafs  hier  auSis  xiejae  ein  erfter  BaafI  er? 
fcheint.  .         m  . 

Erfeen  Bandes,  erßes  Stück.  I.  l^on  zwey  glück- 
lichen Steinoperationen  durch  den  Seitenfcknitt  an 
einem  Menfckeny  .wobej  viele  Steine,  un^  das  erße 
Mahl  zugleich  eine  ganze  Kor^iähre  aus  der  Blaß 
gf*zoeen  wurde.  Von  Hrn.  Aeg«  Chir.  Ollenrothjun* 
Ein  te)ir  merkwürdiger  FaU ,  der  fowohl  weg^o  der 
befchriebenen  Behandlungsart  des  Hrn.  0*%  jäs  auch 
weg^n  der  lehrreichen  Anmerkungen  des  Hrn.  M.,.tt. 
wegen  des  Urtheiis  deifelben  'über  Langenlmcks  ein- 
fache und  fiebere  Methode  des  SteinfcbnXtts'  von  je- 
-dem  Wundärzte  gelefetn  zu  werden  ve^'dient.  II.  yon 
einer  Verrenkung  des  ftbe^yirmkhochens  mit  großer 
Queijchung  der  fie^khijgen  'fheüe^    die  ^  bfundef 

ErgüatungiUätter  teurA*  TL  Z.iiii.      ' 


nach  der  Verletzung  ßhnell  und  ßlücktieh  eingerich- 
t'et  wurden  Von  Demßlbeh.  Die  Verrei^kung  wat 
nach  innen  und  oben  gcfchehen-,  und  die  Einrieb-* 
tiing  des  Knochens  wurde  blofs  mit  d^n  Händen  verr 
richtet.  Hr.  M.  erklärt  fn  feinen  Anmerkungea* 
nicht  nur  bey  frifchen  Ausweichungen  eines  Gliedes* 

i'edes  Inftrument  für  entbehrlich,  fondern  auch  felbft 
lejr  veralteten  Verrenkungen  alle  künftliphen  Ma-f 
fchinen  für  öberflüffig,  wenn  nur  dar  VVundar^  die! 
Gabe  hat,  den  Sitz  des  verreukten  Kopfs  richtig  zu 
erkennen,  und  nach  einer  richtigen  und  vollftandi- 

Een  anatomifchen  Kenntnifs  für  den  verrenl^ten  Kopf 
ey  der  Zurückfahrung  den  nämlichen  Weg  ^u  fin- 
den, den  er  bey.  der  Ausweichung  :genommen  hat, 
und  dazit  die  gefpanriten  Muskeln  To  zu  erfchlaffen» 
Mfie  es  erforderlich  ift.    III.  Von  einer  $  Jahre  lang 
gedauerten  und  durch  die  Operation  in  i^' Tagen  i^öt- 
Ug  geheilten  Mäßdarmfißel.    Von  Danyelben.    Hc' 
M»  der  in  allen  Fallen  das  Knopfbiftourie  von  Savlgny 
^nräth,  hält  dl efe  Operation  für  leicht,  und  behauptetf 
dafs  auch  veraltete   von  inneren  Urfachen   entltan- 
dene  Fifteln  ohne  alle  Scheu  operirt  werden  köp^^xi. 
Da  Hr.  M.  aus  fo  vielfältiger  Erfahrung  (jpricht,  foüsa 
fein  Urtheil  hier  grofses  Gewicht.     IV^  Von  einent 
Scluiffe  ins  G e ficht  mi^  Zerßdrung  des  rechten  Auges 
und  der  es  umgebenden  Knochen^  dabeyßch  am  Eide 
die  rauchende   Salpeterßlure  abermakls  vorzüglißh 
heUßm  bcwießn  hat.      Von  dem  Hrn.  Reg.  Ghii*. 
Bauer.    Auch  Hr.  At  hat  diefes  Mittel  in  vielen  Fali 
lep,  z.  Bi  in  dem  B^nfrafse  CUj^rhaupt  fehr  heilfam 

SQfundeur .  V.  Von^  der  Ausrqttung  beyder  HodeH  Uni 
^r' dar(tuf  erfolgten  glücklichen  Heilung.  Vom  Herr 
cutfg.  Vi.  'Eipige  Beobachtungen  über  de\Trisrntä 
und  den  daniu  verbundenen  Tetanus.  Voü  pemHl' 
ben.  Der  Vf-r  bemerkt,  dafs  hier  das  Opium  alfeii 
'die  Heilung  bewirkt  habe,  erinnert  ^ber  züäleidt^ 
dafs  daffelbe  nur  öfters  und  ununterbrochen ,  beson- 
ders aber  aUmäblig  ve^ftirkt  gegeben  werden  mcäÜ. 
VIL  Verzeichniß  und  Befchreming. aller  Geburten 
des  vorigen  Jahr^  in  der  Oiariti.  Unter  260  Eqtbu^ 
denen  binnen  einem  Jahre  find'  nur  <  Pei'roHeti  ge^ 
fkorben*  Hrn.  M  befchreibt  hier  zugleicli  feine  Yoh 
ihm  verbefferte  Zange. 

Erßen  Bandes  zweytes  Stück :  I«  Geßhicht&^  ^iHer 
äußeren' Krankheit^  die  in  einer  großen  Gefcbw'ulß 
des  Fußes  beftand^  X^Jßhre  geddwtt  hattet  und  ehd- 
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Hch  hwnem  %  Monaten  völlig  geheut  wartUt.  Voi» 
dem  Wundarzte  'Hin.  Wildegans  za Magdeburg.  Aea« 
tiäctt  iiji6edeutend.  II.  Voii  einem  durch  die  öpera^ 
iiSn  ivft  hießgeh  ChafUi-  Läzdreth  geheiUenfehr  gro- 
fsenFleifchbruche.  Von  dem  jetzigen  Hrn.  He^.  Öbir. 
Denzer.  Kann  nur  durch  die  ansfiilhrliche  Ifofchreir 
Imng  derO^ratton  fflr  Anfänger  allein  eufi^es  Inter-> 
elTc  habe«.*  TU.  Gefchichte  einer  \rehshaßen  Bntfh 
die  durch  die  Abnahme  vöUig^eheiU  wurde.  Von 
dem  Staabscbir.  Hrn.  Vetter.  Hat  nichts  befiMtderes^ 
IV.  Gejchichte  einer  wahren  Palsadergefchwulft  der 
Aorta  j  nebfi  der  nach  dem  Tode  unternommenen 
Leichenöffnung.  Von  dem  Hrn.  Reg.  Chir.  Werder- 
mann.  Ift  nur  wegen  des  Obdactionsberichts  von 
Ipterclte.*  V.  Fan  eln/^r  faljchen  befchränhten  Puls- 
ddergefchwulft  in  der  Beugung  des  rechten  Arms 
durch  ein  Aderlafs  *Deranlafst ,  und  durch  die  Opera' 
itori  vollkomtnen  geheilt.  Vom  Herausgebe.  Ver- 
dient von  federn  Wundarzte  gelefen  una  beherziget 
iu  werden.  Nur  hätte  Rec.  gewünfcht,  der  verdienft- 
föUe  Verf.  hätte  fich  über  cne  moderne  medicinifche 
liomenclatur  hier  nicht  fo  gan^!  verächtlich  ausgelaf* 
fen.  VI.  Cäfchichte  einei  ein  geklemmten  Darmbruchs^ 
Verbunden  mit  einem  auf serft  verdorbenen  Hoden^  der 

fiucklich  ausgerottet  wurde.  Von  Demfelben.  E!ü 
ufserft  lehrreicher  Fall.  VII.  Operation  eines  ein-' 
S reklemmten  Schenkelbruchs  und  die  dadurch  bewirk- 
e  6enefung.  Von  Demfelben.  VIII.  Von  einem 
parmbruclie  mit  mancherley  Complicationen  vefge- 
Jelljcliaftety  die  durch  die  Runfi  nicht  gehoben  wet- 
dfin  konnten.  Von  Demfelben.  XI.  Von  der  gründ-- 
l^hen  Heilung  eines  grofsen  Wajferbruchs  durch  den 
Schnitt  y  nebß  fruchtbaren  Bemerkungen  hierüber: 
Von  Demfelben.  Hier  erklärt  fich  Hr.  M.  ganz  ge- 
gen die  Earlefche  Methode.  X.  Heilung  einer  Schufs^ 
Wißnde  am  Scroto,  welche  die  Cafiration  des  rechten 
j'efiikels  erforderte*  Vom  ßataillönschir.  Hrn  Seidel; 
ein.  für  den  Wundarzt  äufserft  lehrreicher  Auffatz. 

Erften  üaiides  drittes  Stück:  I.  Gefchichte  einer 
Kopfverletzung  mit  Verluft  eines  beträchtlichen 
T^ils  der  Subftantia  cortic.  cerebriy  und  deren  glück- 
Ucheß  Heilung.  Vom  Hrn.  Reg.  Chir.  Balke  jun. 
Ö.  Beobachtung  einer  tödlich  abgelaufenen  Bruchope- 
täilo/iy  wo  bey  der  heichenöffnung  der  Blinddarm 
entzündet  und  brandig  gefunden  wurde.  Vom  Hrii. 
'B^eg.  (ihir.  Schack.  Diele  Beobachtung  hat  in  ftf  fferrt 
Sireo  Werth,  als  der  Anfänger  durch  üe  und  die  Nö- 
teijr  des  Hrn.  M.  lernen  kann,  was  bey  einer  Brüch- 
^eration  für  Fehler  begangen  werden  können.  Uf. 
June  glücklich  verrichtete  Operation  eines  angehor- 
^enrlktzdarmbruchs.  Von  Demfelben.  ^  Hätte  fOg- 
lich'Vn^ectruckt  bl6ibe4  )<änneh.  Vi.  Beobachtung 
eines.  Schenkelbruchs  mit  tödlichem  Aussane^e^'  Wo 
^f  ^t^erdfUrm  nur  einfeitig  eingeklemmt  war,  die 
pperation  aber  durch  Eiäenßnu  da  Kranken  durch- 
uu's  verweigert  Wurde.  Von  J)emfelb^n.  Der  T<)d 
.jiffoigta  am  a^en  Tage,  ohne  dafs  mehrete  Tage 
^orhe^r  Zechen  destJebelbefinden's  da  waren.  Der 
Xecrdanii,  war  über  der  eingeklemmten  Stelle  etwa 
'^^;^  Bx^dig,'  und  die  iu&xt  eingeklemmtd  Wand 


deffelben  'zo gleich  mit  dem  Mefenteria  MnÜEen.  V. 
Befchreibung  einer  gl&eklichen  Operation  emes  enge- 
hörnen  eing^lerrtiHtfen  ßa^mbruohs  ,  Jv^noif  am.  i  ^ 
Ta^e^nacnhei^d^  Brand  im  Schenkel  entftand  urtd 
der  Tod  erfolgte.  Von  Demfelben.  Sonderbar  ce- 
ffug  gab  der  VT.  bey  dem  eiji|;eklemmteo  Bruche  Ta- 
nunrinrieama^ ;  <  and  bey  Entftehvog-def  BramJes 
VVein<Wiir.  Vis  fin  hdckft  mfrkwOr^gev^SalL  Vcm 
Hrn.  Dr.  Mendel  zu  Breslau.  Nur  Schade,  dafs  aie 
Befohaffenbeit  der  gefcbaheaea  Verletzung  nichr  ge- 
nau genug  liefchriebe»  ift.  VII.  Einige  Ideen  J-^Jt 
Browniauism  betreffend.  Vom  Herrn  Gcuv.  Ch;r. 
Crundmann.  Unbedeufäiid.  VIIL  Beobachtung  eiiier 
wahren  Schlagader gefchwulf^  i^  der  Kniebeuge^  di* 
durah  die  Unterbinai/ng  der  Schenkel fc  hl agaier 
elückl ich  gekeilt  tmirdef  Vom  hiefigeo  Wunriür.te 
H^n.  Engel.  .XI.  KrankTieitsgefchichte  einer  an  ei\*r 
Pulsadergefchwulft  in  der  Kniebeuge  operirten  irJ 
an  den  Folgen  einer  Caries  im  Kniegelenke  am  2"'  ^ 
Tage  nach  der  Operation  -nerftorbeneri  Crenad.-ru 
Aufgezeichnet  von  dem  Staabschir.  iAm^Bruc 
und  verrichtet  vom  Herausgeber.  EHefer  z\v. 
lehrreiche  und  in  mehrerer  Rflckficht  Interel 
Auffatz  entfchädigt  den  Lefftr  ftlr  mehrere  gehalt.«  it 
und  unbedeutiende  Auffatz^,  wdcheitf  dicf&m  StDriiC 
vorkommen. 

Vierten  Bandes  er/?« Stück:  Mdn  bleibt  In  Z-ver 
fei ,  ob  der  Herau53geber  diefes  Stück  als  eine  Fori- 
fetzung  des  alten,  oder  des  neuen  fo  eben  ange7eig- 
ten  Journals  angefeben  wiffen  wiO,  da  er  diefes  Sr3''i% 
der  Vorrede  das  ierfte  Scüek  des  vierten  Banden, 
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auf  dem  Titel  aber  das  erfte  Stück  des  dritten  Bandes 
nennt.  Am  riöhtigften  Üt  ^  wohl,  ts  «&s  das  ertte 
Stück  des  zweyten  Baodos  des  neoeo  JoiK'nals  anza- 
fehen* 

Nach  einer  Panfe  von  5  Jahren  fetsEt  .Hr.  M.  diefes 
fein  Journal  fort»*. und  verfpficl^  in  der  Vorrede,  (bis 
es  gleichfam  ein  neues  Leben  und  eine  crdfsere  Auf- 
i)reitung  erhalten  foU.  '  Wer  wird  nicht  -wönfchen, 
dafs  Hr.  M.  die  Fortfetznng  recht  bald  feigen  laf :e 
und  nicht  wiederum  an  der  ununterbrochenen  Foli 
derfelben  gehindert  werden  möge,  da  fich  aus  d^m 
Schatz  feiner  Erfahrungeh  fa  viel  Outes  uad  Lebr- 
ireieh ci  erwarten  läfst. 

L^Vön  der  Heilung  einer  /ehr  hedifutenden  Kr-;/- 
'üerTetznng ,'  mit  einem  beträehthchen  tümfchaUi- 
riffcy  wobeyficft  am  Ende  der  Heilung  mehiere  ver- 
dorbene Knochffnftücke  nbfohäertän.     vom  Hrn.  Rej. 
Chir.  Denzer  in  Olatz.  Hr.  M.  bemerkt  hier  in  ej»ef 
Note  fehr  richtig ,  dafs  der  Vf. ,  da  hier  die  Hirrcr- 
fchiltterting  evident  war,  belfer  gethan  faStte^  ft^xt  der 
Anfangs  gebrauchten  kal^n  tJipfcWaffe  foglejch  de 
iöacliher*  erA  sHigewenfdeten  ^wärme^  Umfchlage  vc  ti 
gewüfzhaften  nräater;i  mit  Weih' Iti  Gebrauch  /u 
nehmen.  Es  ift  J^ewifs,  dafs'die  Heilung  früher  fclioi: 
erfolgt  ftyn  v^ürde./H.  Von  der  dr^ymoRgen  Dur^  h- 
hohrung  des  Schädels  und  der  darauf  eirjolgten  G*^ 
nefung.    VöTi  dem  Herdu^et^.    Eib  iofserft  merk- 
würdiger Fall,  durch  Vtr^Ictt^o  es  vollkommen  bei>> 
tiget  wbrd,  was  der  V£  föfettn  t)ft  mCi^  bat,  dals  die 
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TrcpaMttegatt  hey  yeger  Itfcfad^to  A«8»ige  drclft  »^ 
fchpeU  a»gew«ncKt  w^^dett  kaoänen^  ohae^^Is  man 
Urfacbtt  baft »  naohtfaeiüjgeiFalgea  auf  deii  manfclifr 
chen  Körp^  .davon  :za '  ittrcbt^B.  In  der  dgeyiebuk 
fn  Woche  nach  dev  dreynuihllg^n  Dorchbonning 
des  Schädels  war  die  heträohtlicfae  Wimdfe  roilig  gf 
beut»    und  ndeb  a  Monden  waren  fogne  dla  aus§e« 

*  bohrten  Knochenfta«!»*  nicht  nnr  völlig,  dulrdi  Cak 
hos  erfttzty  Ibttdeca  abch  üa  hart  vtni  Isft»  wie  xlen 
übrige  Theil  des  .Stthädels..  Hiec/findet' num.aBoh 
ftea  Spiritus  .nitrl  fümamt-  b^B  ^orzflglicb  und  ifmA 
fifch  beyallbn  KnochenTerderbangejo  empfohlen.  131% 
Zwey  cnirurgifche  Beobachtiumgfin  9  flwr  dm  Ku9dfk*ubp 
les  und  iter  Zkifall  niclus.  ihoA.  Von  Hrn.  lUkum 
Stadls^bin  m&ckwnlio«  ^  Dab  d^  V&.hielr  feinet 
Kraift  ä^ch  wohl  etveair  ea.viel  bevtegti  iftnuilKi  an- 
d^n  fchon  dhiraos  ^duiüish^  dafs^firiV.  felbft:  ihm 
fchon  Wegen  der»  aait. Unrecht  engelegtfe».  bhitigen 

,  ^iatrh ,  und  der  htj  veveinigtieii  Wunden  die  Hestung 
(Itör enden  angewendeten  nalleo  Umfchlage  tadeltl 
IV.  Gefchiclue  der  BauchfcJiwangerfihnß  einar  .i| 
Jährigen  Pirfon  f.  iüe  durch  die^Kräfie  der  NcOmt  efc- 
nen  ßlüeklicken  Jtt^sgmig  nahnt^.  Voa  ebieft»  A'rx^ 
Die  Gerobichte^diefesifehr  fehenen.  Falls  leicfet  keil- 
nen.  Aussog»' uhd.vciidieat  auch  ohnehin  ganz  gelefim 
zu  werdeo.  V.  Fon  derkänfolichen  Abfetvang  eine^ 
Ober/chenkeis  mir  gltecklichem  Erfolge,  und  von  der 
richiigeren  und  hqfiirmnteren  Aawendung  der  Anv- 
puiauanenüberhnuoif  ttebfi  einer  kuraen  Äetrncht 
tung  der  Sohmfiumadem  .  Von  dem  Herausgeber^ 
Die  AmptitdlDotL  wurde jnit  «nk^en  wenigen  Abändc^ 
runi^eq  ned».  Alonfons  Meibom  verriontet.  •  Nach 
Erzählung  dieliBr  Operation  folgt  elwQiordendiehe 
kurze  Abnandlnog  über  die  ScbuCswnnden ;  und  zw 
letzt  eifert  der  Vf.  mit  allem  Rechte  wider  das  vorei- 
lige Amputiren..*  VI«  Gefchiehie  ebwn  vaUkamme- 
nen  Knieverrenk^ng  ^  die  zwar  ^Mchund  leiahteia^ 
gerichteistpurdei  dennoih  aber  den  Brand  des ^mah* 
zeri  Uncerfehenkels  zur  Folge  haite^/Q.daß  sma  li 
Tagen  die  Amputation  angewendet  werden  mufste^ 
wodurch  dem  Kranken  das  heben,,  erhalten  wurde. 
Beobachtetim  Charlt6-Lazareth  zu  Berlin  von  dem 
Penr.  Chir.  MorkeU  £s  war  eine  yoUkoinmene  Vel^ 
renkung  des  linken  Knies  nach  hinten^,  nach  wel- 
cher die  Ligamenta  cruciata»  unddas.pofticmn  V^ins- 

^  lowii  9  und  die  iateralia  zerriflen  waren.  Der  Her- 
ausgeber hat  die  Gefchichte.  zwfty  ähnlicher  Kniever- 
reiiKUDsen  beygefügt».  die  ebenfalls  vom  Sacktragen 
entftanden  waren«  und  deren  Ausgang  dei*  Kunft  alle 
Ebre  machte.  Vll.  &ne  .wahre  Schlagßderge/cl^femlß 
an  der  Okerlippej  die  i^rch  diß  Ogeraw^tt  glücklich 
geheiit  wurde^  Voö  dism .  Herai^sgf^i^,  I^ifr  i^urde 
nicht  die  gi^v5hnIiohVHare/|rcbarten^aj^  f<ndern 
die  Knopfnath  von  qem  Ilrn  M.  liacH  leinerMetbo* 
de  angewendet  und  bewährt!  geftitlden.  VIII.  JPa- 
thohgi/äU^i^  ^nmeuti/bke^Amephunigetit^  ^t^n^oem 
Hrn.  Keg.  Ghir.  Werdermannj  vordem  in  Paderborn, 
jetzt  in  Berlin»  Der  Verf.  hat  hier  die  Folgen  der  Un- ^ 
terdrückung  der  unmerklichen  Ansd&nTlung  und^ des' 
Schweiffei  znTammengefedlt  >  und  nancbea  im  ge-^ 


lÄ.  l^n  der  ^Beklic^n'Oper^iow^ne^  dngeläemrrv* 
ten  Hodßnßifckbeuöhs  v^d- /der  He^aifs/ehälüng  ei^ 
Her  ^ttufserordektiitfk  gY^jfheii  ßeinTutrtefk  Hodens.  VW 
dem^  Hm.  Reg.  Chir.  Uenzer.  Diefe  dmpelte.Ope* 
ratioit  kl  einem  Zeiträume  an  einem  Menfchen  irt  fehr 
firierkwOrdig^  und  doppelt  lehriieidhi  Sie*  beweifetv 
wte  viel  die  menfcMiehe  ?^a«iir '^mveiien  ertlNa]|«n 
kadn,  eke  4e»^'To^  •erfolgt,  ;Uhd  Wi^'vkl  die«  e&ter 
Chiimrgie  v^fmag.     -^  '  •  '  •    *    •    -* 


t    •; 


P  H  1  L  0  S  b  F  H  i  B . 

«  •  I  ■ 


». 


MÜNCasK»  btf  Lentner: "JKe  ririn  men/ckliehe^  An* 
ißs^  der  £hendt  E^Uut^rungen  aber  das  Hdeh^ 
}fte  de^  ^enfchheit.  Jedem  den^n^f^fifmxti^ 
I  de  det^  Schonend   Voii  Sälatiy  Profeffon  it»f^ 
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•  Der  Vf.  .hätte  £aine  Anficht  der  Ehe  ^ehen  fowohi 
eine  rekigüttliclie  nennen  können  y  sds  -eine  reiR** 
,mes»Tciiliclie;>i¥orau9gefQtzt,  daf$  ei^  einrai^mt,  dai 
Götthohe  ktaaie  mr  aus  dem  vef  ^nft:igeh  Charaktei 
derMenfcfaihaiterkannt^verdens  Wahtfcheititich  hau 
w  frch^ajber  iade»  etwasvpretiöfi^n Titel cefollen»  tmi 
nngebuodeo  vonpofttivenBeftlnunungen  ieineOrund«* 
fitze  über  die  Ehe  defto  freymflthiger  vortragen  cii 
kOvinen.  Wir  finden  fie  auf  14  Seiten  gleich  zu  An^ 
fotia^  feiner  Schrift  in  folgende  Haupt ideen  zufammeiH 
gedrängt:  ,>Die  Seele  derEhe^ift  Liebff  auf  Aebtnng 
rngvondet;  Niemand  foUte  in  einem  wohlgeordnetett 
Sraate  heiratbeir  derfen,  dttr  ficir  nicht  als  ei^eiä 
HechtCchaffenen  Menfchen  beWihrt  hat.  Diefe  Liebü 
befteht  moraüfch  in  der  Achtung  und  dem  ihr  ent«^ 
fprechenden  Wohlwollen;    phyßfch  in  der  Befriedig 

Sang  desrGefohlechtstriebes  und  der  ihr  entrpreehem 
en  Erzengung  der  Kinder,c  als  deÄi  Wefen  der  EheC 
Der  Zwbdk  der  Ehe  ift  (o\g}^oh  fuhffectio  gegen feitigü 
Veredlung  und  Beglaqknng  c|er  Gatten :  objeeti»  Sek 
iviedigung  des  Gefchlechtatriebes  und  Foirt^flailznng 
der  Gattung.  Greife  oder  ältere  Ferfonen ,  welchen 
die  Zeugungsfähigkeit  gebricht,  können  unter  def 
Garantie  des  Staates  zwar  einen  befondem  Freuüd* 
fchaftsbund , .  aber  keine  Ehe.  fohliefaen.  Da  der 
wahrhaft  Liebende  die  Mög^Iichkeit,  daf^  er  je  ixkj^ 
beft  auThtüren  werde,  ohne  Verletzung  dei^  tJfttlfcb- 
keSt  nicht;  d<BnKen  kann;  fo  Grhliefst  die  wahre  Liebe 
Äen  Ehebund  auf  Lebenszeit,  bis  zum  Tode..  Km- 
*r  der  Liebe peht  es  nur  in  der  Ehe;  der  Äusiruok 
fiter  PÄlffi/ ift  eben  fo  verwerf  lieh,  als  die  Fop- 


mel  der  ehelicfien  Pßlcht.  So  ifvie.  das  phyfifche  Re- 
'qoifit  Ar  Ehef  bey  irgend  elntm  Thbile  fruhei:  auf- 
■hfetf  fofft-eberf  damit  die  Ehe  fch'oh  aufteKobeif, 
und»  e^  tritt*  hier  ebed  foWolM  ^  \vife  bey  der  moralt 
fohen-  ünverbefferlichkeit   ein  pofitiver  Grund  zur 


ng  ein. 

Dk  das^9  J*af  von  S.  rs--*- 148.  ober  ^st  Höchfüe 
der  Menfchheit;  über  Liebe  und  einige  Gegenftände 
cler  neueren  phllofophifchen  Literatur  gefagt  wird, 
theila  nur  zu  ErUolerang  de^  Vorkergehencten  diente 

theile 
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t]|eäs^atM?b inebr dBa^hara^rjeif^S^ flOcfatigeo«  ds? 
gcOodliehen  ^^ifen^i^meats  tragt ;  (q.^  fchxänkt . fich' 
cter  Aecejafeat  um  fo  vie^  mehr  auf  den  Hauptgedao-. 
]l^eA'dJ^fe?  Eucb^s  4^ki.5  als  fiohdi^f«  Anzeige  fchoa 
^iae  geraume  Z6*it'yer(jpatet  hat.  Hier,  pflichtet  er 
^ber  dem  Hrn.  Vf..in£om:n  vpllkom^en  bey,  als  er 
^S  Wefen  der  Ehe  m  ein^m  leben slängliieheii  Huode 
V^tt^r  und  aiisf^bUefiseadtfr  I^iebe  fueht«  weldi^/phy*^ 
^hjn  4«r ^^frledigpng  des..Qefchlechlalnebes,  mo-: 
raiifch  in  dem  gegenfeitigen  Beftrebea  perfönlichep 
Veredlung  und  Beglückung  befteht.  r)ur  Ift  dem 
Rec.  erftens  nicht  Iwr«  wie.  der  Verf.  Achtung  und 
Liebe  (S.  49.  ff.)  laTt  als ,  gleichbedeuten4ß  Begriffe 
JnÄracht^O  kaBu,  4a  jene  nureia  nejgativeS)  cü^fe 
aber  ei9  ipofitives  Gefiihl  ift.  Die  Acbteo^  führt 
i^eht'^eit^^  als  l8Ür  Gerechtigkeit;  die  Liebe  hin- 
gegfP  durchs  die  Vetbindahg  2u  glelohen  Zwecken 
zum  Wohlwollen ,  und  zur  pofitiven .  Sittlichkeit« 
Achtung  mufs  zwar  die  Liebe  begleiten»  damit  fie 
Mcht  ausarte,  oder  Ja  wilder.  Glut  fich  felbft  zer- 
störe; taber  die  Liebe  darf  eben  fo  wenig  zur  blo« 
isexi  Achtung  her^bfinkes;»  wenn  ihr  himtnmches 
Feuer  riiiobt  erlöfchen  £oll«  ^  Nicht  mincierfunricil* 
tlgi£aheipt:  den)  Rec.;. eine  ziveyte  Behttmiun^  des 
V«r£affer$,  dafs  wu  der  tzu/hörenden  Fähigkeit  za 
%eugen,  auch  die  Ehe  aufhöre  und  ein.  pofitiver 
Öruad  zur  $cJieidung  eintrete  (S.  5  u.  13.):  denn 
nicht  zu  gedenken ,  dafs  die  Zeugung  ein  Werk*  der 
ß^atur»  und  .durph  {le  des  Schöpfers  Ht»  denkein  Eher 

Satte  mit  Sicherheit  ixit.feiner  öewalt  hau  fo  würden 
adurcfa  auch  ^ie  Bündiüiffe  betagter  f  ^rfonen,  oder 
in«  RückjBfclitM  des*  Alters  vermilcfate  .Ehen  aufgebo* 
hC!^  und»  in. blpfis^  CSonoubinate  verwandelt,,  was  fich 
doeh  ohne  Ungerechtigkeit  nicht  behaupten  läfst* 
2ium  VVefert  dcir  Ehe  ift  der  Begriff  eines  ausfchlic- 
fsendei?  und  lebenslänglichen  Vertrages  zpr  innigften 
Verbindung  d/es  Lebens,  Gef<:hlechts  und  Herzens 
vollkommen  .hiAi^ei^heiid.  Aucth  unfruchtbare  Ehen 
l^dnaen  mufterh^l:  und  febr  glQckiich  feyn ,  ohne 
dafs  man  ndthig  hätte,  diefe  Verbindung  mit  'dem 
kanonifchen  Rechte  nur  eine  Bruder-  und  ochwefter» 
£  he  zu  nennen. 

1         .  (      VERMiSCH-TE    SCHRIFTEN. 

,  ZvkitHf  b.  Orell,  Füfsli  1^«  Comp..  Beyträge  Msr 
.  .  nähern  Kennmifs  des  ^enßhen  tn  Lebensbe/chreir 
-^  ■  hvngen;  fdagerlchteter  MiJJethüter*  Von  Jakob 
■\.  Cranier,  Diakon  und  Leutpriefter  am  grofsea 
:  Münfier 2u Zürich.  Zehntes  tieft,  igu«.  $68.  g. 

I3ie  erfte  ^  Dekade  diefer  Biographien  iCt.  leider 
/bald  voll  geworden.  Heinrich  Baumann  von  Qraff^ 
ftail  Kircnfpiels  Lindau,  Gantons  Z^üieh«  geb.  xu 
.  Ottjken ,  deffelben  ßantons ,  zündete  mit  vorbe- 
dacht am  i5n  Junius  diefes  Jahres,  .während  feine 
«nd  feine  .vier  KiAder  das  Morgenbrod  afsen» 


foiC 


bkck  Haus  an'i'  am  dutteh«  di»  Teoeti'erfidsevangsatt- 
ftalt,    die  in  dem  ganeen  '  Ganton ..  elngefohrt    üu 
an  neues  Haus  mit  ißiner  Scheune^cu  bekommen. 
Die  Flamman  griffen  ura  üdh;  *:fi.eben^Hiufer fingern 
im  Rauch  auf;   124  Perlbnen  verarmten;   eine  vier- 
zigjähiige  Frau  bftfste  bey  dem  Brande  ihr  Leben 
eiiiL.    Frfiiiere  Reden,- 'die  er  fich  hatte  entfallen  laf- 
itUy  machten  ihn  b^d  verdachtig;  *er  waral  verhaftet^ 
laugnete  anfangs  fein  Verbrbohen,  bekannte  es  aber 
bald  hemadh  in  der  Aneft  eineta  «andern  wegen  Die* 
tterej  gefangenett  Menicnen,  mit  dem  man  ihn,  viel- 
leicht,  um  auf  diefem  Weae  der  Wahrheit  auf  die 
Spur  zu  keff\men,  in  Oefelffcjbaft  brachte,  und  nun 
auch». da  diefer  es  entdeckte,  feinen  Richtern*    Di&- 
far  vorfebüiühe  Brandftifter  konnte  der  geruhten 
TodesCtrafe  nicht  entgehen;   am.a^n  Angoft  ward 
er  vor  das  Obergericht*  geiBliitv  welches  über  ihn 
das  Straf urtheil  ansfptno]^  daist  eat  an  dem  folgenden 
Tage  dnthauptet  und  fein '  eotfeeltef  Körper   ve^ 
brannt  werden  folle,  welches  auchgefchah.     Spiel- 
fucht  und  Wolluft  hatten  ^e  ökonomifchen  Umftaii* 
de  des  Miflethiiters  zerrüttet;  durch  ein  Verbrecbea 
gedachte  er  fie  wieder  ein  Wenig  zu  verbelTern.  Da 
Sirfs  Verbrechen,  vori  ihm  felbft  eingeftanden  und 
dtnrchaus  liquid  war,  fo  ift  es  fehr  zu  loben ,  dals  dia 
Richter  die  Entfcheidung  des  Schicklals  d^s  Stnf> 
bircn  nicht  verzdeerten«    *In  Deutfcfaland   dauecu 
Griminalproceffe  onviel^zuiaogB;  manfolitedenkenj 
-dafe,  wenn  eine  nach  den  Gefetzenvdes  Todes  würdi- 

ge  That  erwiefen  und  eingfiftamien 'fe^>  «es  zur  Ver* 
Irkniig  d^  Eindrucks^  den  jeine  Hjujobtaog'  auf 
din  rohe  Menge  machen  fcU,  gnt  ispL  wOrrfe,  wenn 
die  Strafe  daer  fchuldige  Haupt'  noek  zu  elu^r  7.%it 
träfe,  zu  welcher  das  Andenken  an  .den  Frevel ,  der 
fblche  Strafe  nach  fich  zog,  in  demOemfithe  des 
Volkes  noch  «imgermafsen  frilbh  wire»  Bey  verwi* 
ekelten  Verhrebhen^  dm  vide  Zeugenverhüre  erfb- 
dem,  und  die  fich  nicht  fo  leicht  zu  vöHior  Klarheit 
bringe  laffen»  kann  diefs  freylicfa  nicht  ^tatt  findeat 

NEUE  AUFLAGE. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Das  Ganze  derBranntweinbren-» 
'   *  ner^  nach  tfaeoretffchen  und  praktifchen  Grund* 
.  (atzen,  tiebft  der  daiu  erforderlichen  Maftung, 
auch  B^hrdbung  eitiesHolzerfparenden  Blafeu« 
faerds  und'einer  Rauchmalzdärre  von  Karl  Chri- 
plan  Adolph  Neuenhahn  ^  HerzogL  Sächf.  Wei- 
mar. Commerzien  -  Hätfae  u.  f.  w.     Vierte  vcr- 
niehtte  und  abermals  gaUz  umgearbeitete  Auf/a« 
ge.    Srßer  Band.    Mit  Küpfern  und  Fig.  igii. 
'  KMV  u. -^60  S.  «.  (a  Thir.  la Or.)  ÄSiehe  d.  Rec 
Erglnz.  BL  ifgog*  iNum.  17.) 

Auck  uoter  Atm.  Tittl : 

J)ie  Branm$äeMretmiire]r  u»  t  w«  4»A«1»  irSd. 
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Dienstags^     den  19,  November    18 ll. 


KATUROESCBIGHTS. 


FRAKfKFukT  a.  M.,  in  derTHermann.  Buchh.:  Tii- 
fchenbuch/ür  die  gefctmmie  Mineralogie  y    mit 

-  Hinficht  auf  die  neuefteh  Entdecknngen,  ber- 
ausg.  von  C.  Caeß  Leonhard^  Grofsh.  franRf.  Ge- 
neral Insrp.  d^r  Domainen  u.  l.  w.  FÄ/j/'ife/- Jahr- 
gang. 1911.  468  S.  8-  Mit  Klaproth*s  Bildo.  u. 
aKupf.    (iThlr.  laOr.) 

•^^  ach  dem  zeitheriaen  Plan  enthält  diefes  dem  Mi- 
neralogea  unei^tbehiiicbe  jährliche  Repertorium 
des  Neueften  ua4  Wiffenswflrdigften  aus  der  Mine- 
ralogie in  der  ^rften  Hälfte  einige  neue  Abhandlun- 
gen, und  in  der.  pveyt^n  Auszüge  aus  d^n  neueften 
niineralogifchen  und  andern  Scliriften,  welche  Bezie- 
hung aut  Mineralogie  und  verwandte  Doctn'rien  ha- 
ben,   Literarnotizen    und  Correfpondenz- Nachrich- 
ten.    Wir  gedenken  zuerft  der  Qriginalabbandlun- 
gen.     1)  DA-  Taberg  unweit  Jüniöping  in  Smaland. 
von   Hrn.  Genrlnfp.  Hausmann  (jetzt  Prof.  in  Göt* 
üngeu).    DieCer  Auffatz  giebt  eine  kleine  Probe  von 
den  interefTaateD  AuffchTQffen  und  genauen  Beflim- 
mungen,  die  wir  in  des  Vfe,  nordifcher  Reifebefchrei- 
bung  zu  erwarten  haben.     Die  Maffe  dps  Tabergs 
ift  ein  mit  vielem  Magneteifenftein  gemengtes  Orün- 
fteinlager  im  Gneus,  von  fehr  großer  Mächtigkeit, 
welches,  d^n  zqrftorenden  Einwirkungen*  der  Atmo- 
fj^häre  upd  der  Gewäffer  trotzend*  als  ifoürtes  Stück 
txebirge  aiis   der  übrigen  Gebirgsmaffip  herwrragt. 
a)  ße/chreibung  eines^neuen  nordifchen  Mineiktls  von 
Hrn.  /.  von  Ioäo,(  vormals)  Kön^  Portugiefifchem 
Gefandten  zu  Stockholm.  Eine  muftcfhafl  präcifeBe- 
fchreibung  eines  neuentdepkten  Foffils.  Die  CJharakte* 
riftik  ift  ganz  nach  Wernerfcher  Methode  abgefafst» 
nur  bey  der  Befchreibung  der  KrvftalüfaUon  weicht 
aer  Vf,  einigermafsen  von  diefer Methode  ab^  und-* 
wir  können  es  nicht  bergen  —  nicht  ganz  zum  Ge- 
^vlnnfü^  die  QeutlichkeU ;   aber  befonders  deutlich 
p"i  ^weckmäfsig  ift  die  Vergleichung  mt  andern 
^oifilien,  welche  den  Hauyfchen  Befchreibuncen  ei- 
J!^n  Vorzug,  vor  den  Wernerfcben  giebt«    ,  eSc  von 
*itirzelius  vorgenommene  Zerlegung    des   Minerals 
^eigt  dafs  Kalkerde  und  Kfefelerde  cfie  vorwaltenden 
*^^^tandibeile  delTclben  ßnd.    3)    Ueber  die  Beßimr 
mung  ^r  Gauuogen  und  ihrer  Charaktere  in  der 
^rgünsungsblätter  zur  An  t:  Z.    igii.  ^^ 


Mineratogle,  von  Hrnl  Prof.  BouterWeck  zu  Öötti^ 
«en.    Hr.  Prof.  ß.  hat  fchon  fruhpr  in  einer  eigen  J 

■i^'Pl''  ^r}''^y  ^^^^  die  Möglichkeit  einer  p^oZ 
phifchenClaMcatianderMiheralkörper,  (Göt.  180S 
Xeine  Gedanken  über  diefen  Oegenftand  mitgethcüu 
Äud  trägt  hier^inige  Bemerkungen  über  die  «dach- 
.  .te  fchwienge  Frage  nach.     Nach  Ariftoteles,  ^  hst 
.er  -^  follen  wir  zu  einer  Gattung  nur  Dinge  verei- 
^g^^J^^^x^Wf^feniJirh  einerley  find;    was  alTo  Riefet 
Wejeneliche  unter  den  mineralogifchen  GharaktereÄ 
Xey,  diefs.  mufs  ^prerft  beftimmt  werden.    Er  fucl2 
tsmderfereinißu/ig  der  Beßandtheile  eines  ATine- 
rats  in  eine  conftame  Bildung.    Alfo  mufs  die  Che^ 
mie  zu  Hülfe  genommen  werden,  um  diefe  Beftand- 
theile  auszumitteln.    Hierin  muffen  wir  dem  Vf  völ- 
lig beypflichten:  wir  können  die  BeftimmungderiJe^ 
itandtheile  bey  den  Minera^körpern  nicht  entbehren. 
l^ai^^-fÄ^^^  Vollendung. im  Unorganifchcn   nur 
die  Kryftalljfation  ift.    Aber  auch  die  mijchanifch^  * 
Charaktere,  Jie  AdhäBon  und^CohäfionVen,  Sact 
dem  Vf.,  mcht  überfehen  werden,  um  uns  nicht  zn  ^ 
Jehr  in  dem  befchränkten  Kreis  der  KryftaUifation  zn 
Jialten,  und  um  die  nicht kryftalJifirtpn  Mineralkör- 
per  nicht  zu  vernachläffigen ,  wie  Hauv  isethan  1«^ 

tlie  nnd  zu  Beftimniung  dCs  Gattungs  -  Charakter« 
«ehörende  zunimmengeTtellt  werdeof  Hier  giebt  dS 
Verf.  einige  Mängel  der  Hauyfchen  fowohf  als  S 
WerDerfehen  MetBode  bey  Beftimmung  der  OattaS 
§«"  "VV»"^  wftnfcht  unter  andern,  dafs  der  HgbitM 
Jer  FoflJlien  mehr  als  bisher  gefchehen ,  berOckfidJ 
»gt  werden  möge.  ^  Wir  können  hier  nicht  unb* 
merkt  alten .  dafs  der  fogenannte  Habitus  bey  tfei 
Mineralkörpern  fich  durcK  eine  praecife  ZufarnnS 
fteUung  der  vwfenU.cl.en  Kennzeichen  Im  Grund«' 
—  fefbft  darfteilen  mufs.  d.  man  die  Gattungichr 
ere  nier  nicbt  blofs  rnn  AinvAlnAr.  ir r.  • 


,_ ..  ^~. ...w^.w».  ..■MIO»  ua  ftiuu   aie  \>attunffscha. 

«1«^!?  '•?  °'S^*  blofs  ron  «weinen  Kennzlcbe, 
nimmt,  wie  z.  B.  in  der  Botanik»  wo  freylich  diVs»' 
ftems- Charaktere  noch  nichts  über  den  Habitus  bJ^ 
ftimmt.  Siad  aber  die  Charaktere  nicht  Ib  befohafe 
fco,  dafs  fie  dae  Gattung  bezeichnen ,  fo  ift  auch  dw 
Uebrige ,  was  man  vom  Habitus  beybrineen  kanT 

''"!?kui  '^''^^  ^^  ^'^  fyfkerijatircbe  Be?timmu„» 
and  fnhrt  nur  zu  i«aier  Empirie,  welche  der  Minerav 
logie  »miper  viel  a|efc^^adetllat,  den  Befchreibero  ei« 
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In  <Ü6  V|^ar>n«j(^  antaotlunen  ky;  aucb  vriU  uns  der 
^atel^ft  mit  aufgeführte  Entfcbeidungs- Grund,  aiis 
welchem  jdas  Wechfelverliihren  abgefcblagea  wurde» 

«^>reSl  nämlich  der Vtr^chfelfchuldner  dadurch  zu  Grün- 

:  4Je  gerichtet  werde,  indem  es  zur  Zeit  de$  Kriegs 
faft  unmöglicli  fey,  ein  fo  ftarkcs  Darlehn  (von  sodco 
Thlrn)  zu  ne^odiren,  von  Seiten  einesSpruchcoUe- 
gii,  als  rÄchtlicn ,  nicht  einleuchten.  Kbeii  fo  wird 
^tre  weitere  PrQfiing  die  bisherige  Meinung  der 
'Bechtslehrer ,  daCs,  wenn  der  Anfang  und  das  Ende 
-der  Verjährungszeit  bewiefen  ift,  die  mittlere  Zeit 
zu  präfumlren  ley,  verworfen ;  und  in  Num.  J7  wird 
behauptet,  dafs  keine  Entfchädigungsklage  ftatt  finde, 

.  wenn  der  Verkäufer  verGchert,  dafs  das  zu  verkau- 
itede  Grundftück  keine  Abgaben  habe,  auch  keine 
Confens  *  Gebübren  deshalb  bezahlt  wfirden,  deffen 
«Dgeachtet  aber  Beydes  zu  entrichten  ift,  weil  diefs 
Yom  Verkäufer  nur  gefixgc^  nicht  aber  gelobt  und 
-verjprochsenvrordtn  ley;  eine  offenbar  unrichtige An- 
trenduxtg  <ler  L  19.  pr.  D.  de  aedUuio  edicio. 
» 

MATHEMATIK. 

OcMAftK«,  In  der  Kurf,  privll.  Bnchdr.:  Prakd/thes 
.  ichtttbuch  der  gemeinen  Rkchenkunft  und-Geo^ 
metrie  mit  Figuren ;  dem  Lehrer  beym  Unterricht 
bequem  und  dem  Schaler  zur  Uebung  nützlich. 
Herausecgeb.  von  Daniel  SchOrmanny  Schulleh* 
rer  in  Remfciheid'.  Zweyte  verbeff.  Aufl.  Mit 
Kurf.  Pfalzbaierf.  Priyü.  1804.  391  S.  8-  (16  Gr.) 

•  Die  erfte  Auflage  kam  1801  heraus,  ift  uns  aber 
liie  zu  Gefichte  gekommen.  Wahrfeheinlich  ging  fie 
ichriell  ab,  denn  diefes  Buch  zeichnet  fich  vor  vielen 
Aebniichen  durch  feinen  fchlichten,  deutlichen  und 
grandlichen  Vortrag,  fo  wie  durch  feine,  bey  mög. 
ficbfter  Kürze,  grotse  Vollftändiekeit  aus.  Es.  ent- 
liält  allenthalben  richtige  verftandliche  Begriffe,  und 
bey  den  Rechnuogsregeln  find  meiftens  GrOnde  mit 
aVigegeben,  welche  die  Stelle  eines  Beweifes  vertre«- 
ten  können.  Nach  den  Regeln  folgen  mehrere  Ue- 
bungsexempel ,  auch  Vorbereitungs  •  undf!gemifchte 
Uebungen,  wie  fie  der  Vf.  nennt,  wo  auch  das  Facit 
'  Zuweilen  mit  angegeben  ift«  Gelegentlich  find  noch 
Bemerkungen  mit  eingeftreiit,  welche  dem  Vortrage 
das  Ermüdende  benehmen.  Z.  B.  bey  der  Nunaera- 
fion  wird  bemerkt,  dafs  man  in  einer  Minute  fchoii 
ziemlicii  gefchwindc  zählen  muffe,  um  bis  100  zu 
kommen.  Diefs  giebt  alfo  für  i  Stunde  6oco ;  für 
einen  Tag  u.  eine  Nacht:  144,000,  und  für  i  Woche 
is008)00O*  In  einem  Jahre  würde  man  auf  fblche Art 
doch  nicht  weiter  als  Bis  52,416,000  und  in  lo^OGO 
Jahren  erft  auf  524*160,000,000  kommen,  wdchea 
noch  nicht  vi ./  über  eine  halbe  Billion  ift.  Diefs  ift 
wirklich  ein  gutes  Mittel  fich  von  der  Gröfse  der  hd^ 
hera  Zahlen  einen  fafslichen  Begriff  zu  machen.  Bey 
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d€r  MuItipliMtioa  wird  *sd^iddb  geee^(t,' wie  Tra 
mit  ^ner  einzigen  Zifferzu.multipliciren  nnd  dii 
Producte  zugleich  von  einer  andern  gegebenen  ZalJ 
zu  fubtrahiren  hat»  wodurch  das  Divicuren  fehr  gut 
vorbereitet  wird.  Auch  Rechnungsvortheile  und  Pro- 
ben werden  ffelegentUch  mit  beygebracht.    Eben  fo 
natürlich  gebt  d^  Vf.  von  der  Divifion  av  den  Bni« 
chen  über;  nur  hatten  vrir  S.  24  gewünfcht^  dafs  der  | 
Verf.  auf  die  Frage:    Wie  oft  fteckt  4 in  3?   nicht  | 
fchleehthio  ceantwprtet  hätte:   tJUeinnml*  welches 
:«nan  durch  O  ausdrückt"  —  fondem  lieber  Keinmal 
-ganzlich,,  fondern  blofs  ein  Theil  der  4  fteckt  mehr- 
:mal  in  3.    In  dtt  Folge  hat  er  übrirais  dafür  ge- 
.ibrgt,  dals  die  Sache  nicht  dunkel  bfeibt.    Bey  cit^ 
ibenannten  Zahlen  vor  erUt  von  Refolviren  und  Kedu- 
xlren  und  alsdena  die  Rechnungsarten.     Nun  von 
•der  Regel  Detri*    Hiei?  hätten  wir.  gevrOafcbt,  dafs 
xter  Vf.  das  was  er  erftlich  weiter  unten  von  der  Ver- 
hältnifslehre  recht  zweckmafsig   beygebracht    hat, 
gleich  hier  mit  vorgetragen  hätte;   es  würde  nicht 
allein  bey  der  Regel  Detri,  fondern  auch  bey  der  nun 
folgenden  Bruchrechnung  alles  weit  verftindlicber^e- 
worden  feyn.    Es  ift  nämlich  zwifchen  diefer  Rtgel 
Detri  und  der  Lehre  von  Brüchen  einAbfchnitt  vea 
Aufheben  eingef ehaltet,  wo  es  gleich  suaaimng  heifsr. 
t,  Zwey  oder  mehrere  Zahlendurch  einefoIchegemeiD- 
fchaftUGheZahldividiren,das  nichts  übrig  bleibt,  beifst 
aufheben ;  man  nennt  es  auch  Meßen.**  Diefes  hat,  oh- 
ne KenntnlTs  der  geometrifchen  verhältnilsldir«;,  kei' 
nenSinn.  Und  wenn  es  weiter  heifst:  „das  Aufbeben 
ift  alfo  beyderRechenkunftvon  fehr  grofsem Nutzen, 
weil  man  mit  kleinen  Zahlen  leichter  und  bequemer 
rechnen  kann  als  mit  grofsen**—-  fcwiid  derocVvxAer 
nicht  begreifen ,  wie  man  ftatt  grofser  Zdüen  auclr 
kleinere  eben  fo  gut  gebrauchen  könne«      Nach  da 
Bruchrechnung  &lgt  wieder  eine  Begd  Detri  in  Brü- 
chen, wo  die  Cebre  von  den  VerhältcifTen  und  Pro- 
?ortionen  vorausMht.      Auf  diefe  folgt  die  Welfcbe 
ractik,  umgekehrte  und  zuEamm engefetzte  Rc^gel 
Detri,  Kettenregel ,  .Zins  -  Interafurim  -Difconto  -  Ce> 
fellfchafts-Vermifchungs-Zinsrechnung*    Vom  Münz* 
fufs  und  den  dahin  eehöngen Rechnungen:  Wechsel- 
Rechnung.    Progreffionen ;  Quadrat-  undKubikwui^ 
sel-Ausziehung.    Von  der  Geometrie  nur  die  eKte£ 
Lehrevund  Aiugaben*  Viele  Verglttchnngstafeln. 

NE¥«  AtlFLAGB. 

-  NüRMiB&G»  b.  Bieling  u.  in  GoniM.  der  Fleifcber. 
Buchh.  in  Leipzig:  Sammltm^  mtserlefener  li^ 
der  zur  häuslichen  EHuamng  hej  den  wich ti^iten 
Umftähdeo ,  Zeiten  und  Angelegenheiten  <uetes 
Lebens  aus  den  heften  u^neneften  Liederdichtern 
•    zn(ammen|[etragen«    Auch  als  Anbang  zu  Hrn. 
Pfarrer  Ries  voUftSndigem  Gebetbuch.     Driut 
Verb.  u.  verm.  Auflage,  igog«  vjz  S*  %•  16  Gt.) 
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THEOLOGIE. 

Bamberg  u.Wurzburg^  b.Göbhavdt:  Theologifche 
JZeitßhri/ty  in  Verbindung  mit  einer .GerelUchaft 
Gelehrter  herausgegeben  ifmnU.JoKJofephBai^^ 
Prof.  der  Theol.zu  Bamberg.  Bd.  IL  Heft  4  —  4. 
S.  367  —  536.  Bd.  III.  he^usgegeben  von  dem- 
felben,  als  ernanntem  Pfarrer  zu  Bühl  in  der 
Obernpfalz.  6  Hefte.  5338.  Bd.  IV.  herausger 
ijebcn  von  D.  Friedrich  Brenner.  3  Hefte  ig8  S. 
^.  Jedes  Heft  mit  blauem  Umfchlage.  (Der Band 
von  6  Heften  3  Fl.  oder  3  Thlr.) 

I  Jie  frahern  Hefte  wurden  in  der  A.  L.  Z.  ign. 

^^^  Nr.  137.  angezeigt;  aus  vorliegenden  wird  nur 
dasBemerkensvVertheUe  ausgehoben : 

-.B^l.  n.  Heft  4.  aus  einer  Abhandlung  über  Ue/i- 
gion»  Das  Wort  jvird  von  dem  Vf.  nicht  von  reit- 
gere,  fondern  von  re//^artf  abgeleitet.  »»Heligion  ift 
"der  Act  des  menfchlichen  Gemtiths,  durch  welchen 
der  Menfch  fich  mit  feinem  ganzen  Seyn  an  die  Gott- 
heit wieder  anJ^eJfeU ,  durchdrungen  von  I\eue  über 
die  ThorheityüVj^cÄ  oder  aufser  GoUy  exiTtiren  zu 
wollen,  actus  hominis y  quo  rurfiis  fe  Ugat\Deo^  a 
quo  vanefe  amotum  gejjif**  (Eine  etymologifche  De- 
iinition,  die  blofs  auf  uttlich  gefallene  VVefen  anwen.d- 
bar  ift.)  „Die  Menfchheit  kann  nicht  von  ßch  zur 
Gottheit  emporfteigen ,  fondern  die  Gottheit  mufs 
ßch  zu  ihr  herablaffen^  um  ße  zu  fich  emporzuheben; 
diefs  ift  der  einzige  und  wahre  Grund  von  der  Noth- 
vvendjgkeit  einer  Offenbarung.  Der  Gott  der  Chri- 
ften  ift  ^in  Wefeujdas  in  der  Anfchauung  feiner  felbft 
lebt,  und  durch  die  Welt  und  die  Menfchheit  ßch  of- 
fenbart ;  er  fordert  darum  auch  kein  Opfer  und  kei' 
nen  blofsen  Gehorfam,  fondern  ein  Hingeben,  ein 
Aehnlichwenlen  durch  Liebe.*  (Aber  warum  foUte 
fich  die  Menfchheit  nicht  zur  Idee  von  der  Gottheit 
erheben  können  ?  Der  Vf-  felbft  fa^t:  Das  Göttliche 
bildet  fich  durch  Abjtraction  und  wird  als  Ideal  den 
Individuen  zur  Verehfung  vorgehalten.) 

Bd.  II.  Heft  5.  Die  kleine  Schrift  des  Hrn.  Erz- 
hifch.  von  Regensburg  über  den  Frieden  der  Kirche^ 
ift  nicht  nur  einzeln  e/fchlenen,  fondern  auch  fchon 
in  andere  Zeitfchriften  aufgenommen  worden  t  und 
wird  defswegen  biet  weiter  nicht  berührt.  —  Aus 
einer  Bre/^aerfchen  Schrift  über  Offenbarung:  »»Der 
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Menfch  hat  die,  Idee  von  Gott  urfnrflnglich  in  fich^ 
als  innere  Offenbarung  Gottes;  und  fo  wie. er  einmal 
zur  Anfchauung  diefer  Idee  gekommen  ift,  hat  er 
auch  den  Glauben  an  Gottes  Dafeyn,  und  wird  ein 
rcligiöfer  Menfch,  fleht  alles  in  Gott,  und  ftrebt  fich 
zu  einem  lebendigen  Abbilde  Gottes  zu  bilden.  Mit 
der  R"eligion  wandelt  in  unzertrennlicher  Gefellfchaft 
die  heilige  Mu/e  und  die  hlmmiifche  Weisheit^  jene 
baut  Altäre  und  fingt  Hymnen,  diefe  bringt  ein  mil- 
des Licht  in  das  Heiligthum;  jene  erfafst  lein  Herzy 
diefe  giebt  feinem  (r^^^e Nahrung.  So  lange  beide  ia 
dem  rechten  Verhältniffe  zu  einander  und  in  den  ge« 
hörigen  Grannen  bleiben,  ^eben  fie  der  Religion 
Schönheit  und  Wahrheit ;  fcnweifen  fie  aber  aus,  fo 
bringen  fie'  ihr  Mifsgeftalt  und  Irrthum;  daher  ha- 
ben von  jeher  Poefie  und  Philofophie  Aberglauben, 
Abgötterey,Ui>glapben  und  alle  Arten  religiöfer  Ver- 
irrungen  ei'zeuet. "  — 

Öd.  IL  Heft  6.  Man  verheimlichte  einem  katho- 
lifchen  Wittwer,  der  zur  zweyten  Ehe  fchritt,  dafe 
feine  auch  katholifche  Braut  und  nachherige  Frau 
fchon  mehrere  Anwandlungen  von  Verrücktheit  ge- 
habt hatte;  einige  Tage  nach  der  Hochzeit  brach 
wieder  der  Wahaßnn  bey  ihr  aus  und  ftieg  bis  zur 
Raferey,  die,  wie  es  fcheint,  noch  fortdauert.  Der 
getäufchte  Mann  ftellte  hierauf  bey  dem  Bamberg- 
H;hen  Confiftorium  in 'Ehefachen  eine  Nichtigkeies- 
klage  an.  Die  Ehe  ward  wirklich  für  nichtig,  erklärt. 
(Eine  Ehefcheidung  kann  man  di^fs  nicht  nennen; 
der  Richter  fprach  nur  die  Thatfache  aus,  dafs  eine 
unter  folchen  Umftänden  gefchloffene  Verbindung 
keine  Ehe  fey,  weil  der  Wittwer  in  eine  folcheEbe. 
nie  eingewilligt  haben  würde,  wenn  ihm  die  Wahr- 
heit nicht  geiliffentlich  wäre  verheimlicht  worden.— 
In  einer  Predigt  von  dem  Werthe  eines  guten  Geu^ 
fens  wird  zu  ich r, getrotzt»  wenn  gefagt  wird:  „mit 
einem  guten  Gewifljen  fehe  man  ohne  zu  zittern,  den 
Erdkreis  unter  feinen  Füfsen  wanken  und  dasGewdl- 
be  des  Himmels  einftürzen.**  Auch  kann  kein  Menfch 
mit  gutem  Gewiffen  fagen,  dafs  fein  F^rz  fchon  yb 
fehr  wie  möglich  wohlgeordnet  fey ;  man  kanii  nur 
fagen ,  dafs  der  ein  gutes  Gewiffen  habe ,  der  es  fich 
hewufst  fey,  dafs  er  aufrichtig  an  feiner  fittlichen 
Vervollkommnung  arbeite.  Endlich  läfst  fich  die 
Vermuthung  gar  wohl  faffeo»  dafs  der  Gichtbrüchige 
im  Evangelium)  deffen  der  Prediger  ia  der  Einleitung 
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gedenkt,  feine  Krankheit  nicht  durch  befondere  Ver- 
gehtin^en  ficb  zugezogen  habe;  er  kann  ja  eine  Ge- 
tDuthsKrankheit  gehabt  haben. 

Bd.IIL  Hefti.  Man  kann  es  dem  Vf.  eines  Auf* 
fatzeSyder  die  Außöfung  eines  Ehebandes  nach  Chri- 
fti  Lehre  in  jedem  Falle  fQr  unzulaffig  hält,  zugeben* 
dafs  die  Ehe,  idealifch  betracJueif  etwas  Unauflösli- 
ches  fey,  ohne  dafs  daraus  folgt,  dafs  es  unzulaffig 
fey.  Verehelichte,  wie  fie  find,  nicht  wie  fie  feyn  foll- 
ten ,  in  befondern  Fällen  gerichtlich  wieder  zu  tren* 
'  jien.  Es  liegt  eine  Unbilligkeit  und  manchem  eine  ty- 
rannifche  Härte  darin,  an  unidealifche  Menfchen  den 
•  Mafsftab  des  Ideals  anzulegen,  und  von  ihnen  zu 
fordern,  was  das  Ideal  verlangt.  Gezwungen,  ja 
wirklich  offenbar  falfch,  ift  aufserdem  die  Erklärung 
von  Matth.  XIX,  9.  die  dem  Vf.  fo  natQrlich  vor- 
kömmt: Einer  TOfvci«  wegen  kann  jemand  feine  Frau 
von  fich'laffen;  faeirathet  er  aber  eine  andre,  fo  fehlt 
er  gegen  das  eheliche  Bundnifs,  welches  unauflös- 
lich iit:  denn  dieferSinn  wäre  nur  dann  richtig,  wenn 
es  hiefse :  ii$cTi  fisv  xtoXvhv  yvvxi*»  «r/  T0fV9iar  §t 
i§  ä  axo\vamQ  yjyt'if^^  aXkjjv,  ßioix^rmt.  Die  ^wichtisen^ 
Varianten  des  Textes  tt  y-rf  mri  rofPät»  find  fo  wichtig 
nicht ,  dafs  fie  diefe  Beftimmung  verdächtig  machen 
könnten:  denn  der  Sinn  bleibt bey  allen  Varianten, 
dem  Wefentlichen  nach,  derfelbe.  öefcheider  verthei- 
digt  Kijiemaker  das  Dogma  von  der  Unauflöslichkeit 
der  Ehe.  „Mit  den  Pharifäern ,  fagt  er,  redete  Jefus 
uis  Aasleger  des  mofai/chenGefeuesf  allein  nach  Mar- 
kus (X,  10.)  fragten  ihn  nachher  die  Jünger  daheim, 
was  fAr  ein  Bewandtnifs  es  damit  hätte;  nun  fprach 
er  als  Gefetzgeber  des  neuen  Bundes ,  und  lehrte  ei- 
ne unbedingte  Unauflöslicbkeit  der  Ehe;  nach  di^er 
letztern  Steile  alfo  mOffen  alle  andern  ausgelegt  wer- 
den«** Der  Vf.  hat  fibrigens  den  Umftand  nicht  be« 
rückfichtigt,  dafs  Jefus  nur  davpn.reden  konnte,  was 
ein  Ehemann  gegen  feine  Frau,  in  Anfebung  der  Ent- 
laffung,  fich  eigenmächtig  erlauben  oder  nicht  er- 
lauben (larfe.  Dafs  der  Ausbruch  Jefu  Matth.  V,  23. 
ein  ^^berüchtigter*'  Ausfprucn  genannt  wird,  ift  fehr 
anftöfsig. 

Bd.  IIL  Heft  3. 3.  In  einer  Rec.  der  Voietländer^ 
fchen  Schrift:  Plan  einer  vollendeten  Kircnenrefor- 
mationy  ift  die  Aeufserung  nicht  zu  überfehen:  „Die 
Hierarchie  (der  römifchkatholifchen  Kirche)  liegt  dar- 
um noch  nicht  in  Ohnmacht,  weil  äannflQche  und 
Scheiterhaufen  nicht  mehr  find.''  Wir  glauben,  dafs 
der  Rec.  Recht  bat,  und  find  defs wegen  beftändig 
gegen  fie  auf  unfrer  Hut. 

Bd.  111.  Heft  4«  5*  Es  fey,  fagt  ein  Friedensbo- 
te, gar  nicht  wahr,  dafs  bey  Katholiken  ein  menfch" 
,  Viehes  Aufehen  in  Glaubensfachen  gelte;  der  echte 
Katholik  proteftire  noch  mehr  als  der  Proteßant  (?) 
Segen  menfchliche  Autorität,  in  wiefern  fie  in  Glau- 
bensfachen entfcheiden  wolle ;  die  Tradition  nehme 
er  nur  als  fupplementarifche  Erkenntnifsquelle  an« 
weil  das  N.  T.  eine  Rhapfodie  fey,  und  er  alfo  nach 
andern  unverdächtigen  Zeugnifien  forfchen  miiffe, 
die  er  aber  nur  nach  den  Regeln  hiftorlfcher  Glaub- 
würdigkeit benutzet  um  das  Göttliche  aufzufii^ien; 


die  Entfcbeidangen  der  öTtumetdfehen  Conolien  feyn 
freylieb  för  ihn  tob  enijcheideadem  Anfehen  ,'  wfil 
er  iie  als  ZeugnifTe  för  den  alten  urfprunglichen  Glau- 
ben bctcachte:  den  Panieularjynodem  und  felbft  Jen 
Päpjten  räume  er  ebenfalls  einiges  Anfehen  ein,  in 
wiefern  er  ihre  Entfcbeidungea  äs  praviforifche  Kir- 
chenpolizeyliche  Sentenzen  anfehe,  wodurch  der  Un- 
ordnung gefteaert  werde;  ihre  Befchlüffe  feyn  aber 
oft  durch  Generalconcilien  reformirt  worden,  und 
was  einGeneralconciliom  befchUefse,  unterliege  noch 
der  Annahme  der  Nationen;  erfolge  diefe  nicht,  fo 
fey  es  ohne  verfaindlende  Kraft;  erfolge  fie  hingegen, 
Ib  ftimme  die  ganze  Kirche  überein ,  und  diefs  fej 
dann  filr  ihn  ein  Ueberzengungsgrund,  dais  das  an- 
genommene Doama  göttliches  Anfehen  Terdiene,uin 
fo  mehr,  da  Jeftis  (einer  Kirche  eine  ewiiee  Dauer, 
mithin    auch    eine    ewige    unrerfalfchte  Reinerbal- 
tnne  feiner  Lehre  veiiieifsen  habe,  was  eine  nichtige 
Verneifsung  wäre,  wenn  die  gefammte  Kirche  in  Ke- 
ligionsfachen  irren  könnte.      (Diefer  VL  ift  ge\vif<s 
zu  bcfcheiden,  als  dafs   er  glauben  foUte,  dafs  von 
Seiten  der  proteftantifchen  Theologen  diefer  At^^- 
mentation   Keine  Schwächen   nachgewiefen  iveruen 
könnten.)      Von  Stolbergs   Kirchen gefchichte  wird 

feurtheiltylie  könne  keinen  unbefangenen  KaihoUktn 
efriedigen.  (!)    Sehr  interefiant  find  die  Frageii, 
die  in  dem  vorigen  Jahre  den  zu  Paris  verfammeJtea 
Bifchöfen  vorgelegt  worden  find,  und  ihre  Antwor- 
ten.    Auf  die  Frage:  ob  der  Kaijer  oder  dejjen  Ml- 
nifter  dem  Concordcue  einigen  Eintrag  gethan  kabe^ 
wird  geantwortet:  Es  fey  immer  beobachtet  wonien^ 
und  mai^  glaube  nicht,  dafs  der  Pap/t  ßch  in  Ufe/e/j^ 
liehen,  Puncten  beklagen  könne.     FrejUc\i  \iaV^^  ^e. 
Heil,  fich  zu  Paris  über  einiges  befchwerti  allein  voo 
mehrerm,  das  ihr  mifsfällig  fey,  könne  Aie  gallikckr 
nifche  iürche  nicht  abgehen;   einige  Puncte   inzwi- 
fchen  enthielten  Difpofitionen,  die  allerdings,  ßreng 
exequirty   der  Kirche  prßjudicierlich  feyn  würdei .; 
fie  wären .  vermuthlich  dem  Concordate  nur  als  An* 
Ordnungen«  welche  die  Zeitumftände  erheifchten,  ais 
nothwendig  geachtete  BeTchränkuogen  des  kathcii- 
fchen  Cultus,  um  zur  Wiedererhebung  deffelben  den 
Weg  zu  bahnen,  angehängt  worden,  und  die  Bifcliö- 
fe  hofft^  von  der  Gerechtigkeit  und  Religioßiät  ties 
KaiCersr  dafs  er  fie  zu  wiekrrufen  oder  zu  mod'tßci- 
ren  geruhen  würde,  ium  die  dadurch  enrftandeneu 
Unruhen  zu  erfticken.     Sie  wünfchten  nämlich,  dals 
in  dem  Artikel,   welcher  die  Genehmigung  der  Re- 
gierung, in  Anfebung  aller  Ausfertigungen  des  ru- 
mifchen  Hofes  fordert,  die  Breven  der  fönitenticri^ 
von   ditfer    Verfügung   ausgenommen    würden;    ße 
wünfchten  ferner  die  Aufhebung  des  Gefetzes,  wel 
ches  den  Bifchöfen  verbiete,  Geiftliehe  zu  onliniren, 
die  nicht  wenigstens  y>o  Fr.  jährlicher  Rente  an  Ver- 
jmogen  befitzen,  und  das  Aiter  von  25  Jahren  noch 
nicht  erreicht  haben  ;  fie  wünfchten  endlich  die  Ver- 
änderung des  Gefetzes,  welches   die  General vicarc 
vacanter  Bisthümer  berechtige,  nach  dem  Tode  lies 
Bifchofs  bis  zur  VViederbefetzung  feiner  Steile  ihre 
^\ukc\iotkenfQrtZHfet%ent  indem  nach  den  Principieii 
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des  kat^onijchen  Rechts  Her  Generalvicar  feine  Ge- 
walt nur  von  dem  Bijchqfe  habe»  die  FacuItSten  alfot 
welche  diefs  Recht  begründe,  mit  deffen  Tode  er- 
lofchen  feyn»  fobald  derfelbe  dem  Capilei  bekannt 
geworden  fey,  und  das  Capitel  mit  vollem  Rechte  die 
bifchöfliche  Jurisdiction  während  der  Erledigung  des 
bifchöflichen  Stuhls  befitze»  mithin  auch  auein  den 
Geoeralvicar  fflr  diefe  Zeit  rechtlici^  ernennen  kön- 
ne. Doch  hindern  diefe  der  Weisheit  des  Kaifers 
unterworfenen  Beunerkungen  die  Bifchöfe  nicht,  zu 
erklären,  dafs  detn  Concordate  kein  wefentlicher 
Nachtbeil  zugefügt  worden  fey.   Hätte  3er  Papft  fich 

fegen  den  Kaifer  mit  folchtfr  Gewandtheit  und-Fein- 
eit  wie  die  Bifchöfe, genommen,  fo  würde  er  gewifs 
für  (las  Intereffe  feiner  Würde  beffer  geforgt  haben« 
Die  Bifchöfe  erhielten  am  agften  Febr.  ixio*  auf  ihre 
Berathung  vom  iiten  Januar  ein  kaiferliches  Dekret, 
dem  zufolge  die  Breven  der  Pönitentiarie,  als  das  in- 
nere Forum,  angehend,  ohne  Auiorifaiion  vollzogen 
werden  dürfen,  und  die  andern  organifchen  Gefetze, 
welche  Be/chwerden  veranlafsteny  zurückgenommen 
find.     Durchdrungen,  fagt  der  Kaifer,  von  dem  Wnn- 
fche^,   den  Bifcliößn    und  Kirchen   des  Reichs  eine 
Probe  kjner-  Zx/friedenheii  zu  geben  und  in  den  or- 
ganifchen Gefetzen  nichts  zu  lujfen^  was  dem  Wohle 
des  Clerus  entgegen  feyn  könnte  ^  gäbe  er  diefs  De- 
cret.     So  kömmt  Klugneit,  mit  Würde  verbunden, 
zum  Zwecke,  wal^rend  Unbiegfamkeit  und  Mangei 
an  Gewandtheit  deffelben  verfehlt.  Eine  zweyte  Fra- 
ge <Jer  Regierune:  ob  feit  dem^Beftehen  des  Concor- 
dats  der  ^ußmnd  des  (katholifchen)  Clerus  in  Frank- 
reich ßch  im  Allgemeinen  verbejf/ert  oder  verfchlim- 
mert  habe^  ward  von  den  Bifchöfen  dahin  beantwor- 
tet :  der  Kaifer  habe  für  denfelben  noch  mehr  gethan, 
als    wozu  er  fich  durch  das  Concordat  verbindlich 
gemacht  hätte,  fie  wünfchten  aber  doch ,  dafs  es  ih- 
nen erlaubt  (eyn  möchte,  am  Fufse  des  Throns  die 
dpßderia  noch  niederzulegen,  die  fie  in  Abficht  auf 
eine  noch  freyer e  Ausübung  ihres  Amtes  vorzutra- 
gen hätten,  weil  fie  noch  aemüthige  Remonftratio* 
nen  darleeen  könnten,   welche   ihnen   die  Religion 
und  Moral  zu  intereffiren  fchienen.    Die  Antworten 
find  von  dem  Cardinal  F«[/cA, als  Präfidenten,  von  dem 
Cardinal  Maury^    dem  Erzbifchofe  Barral  und  den 
Bifrliofen  von  yerceih  EvreuXt  Trier  und  Na/hes  un- 
ter fchrieben.    Die  FortfetsuDgen  foüen  nachfolgen. 

BcL  in.  Heft  6«  Die  Furchtjamkeit  mancher  ka- 
tliolifchen  Religionslehrer  bey  nothwendigen  kirch- 
lichen Reformen  und  dem  Vortrage  einer  reiner n  Leh- 
re wirdgetadelt,43nddie£ewöhnlich  von  den  Schüch- 
ternen angeführten  EnUchuldigungssründe  werden 
entkräftet.  —  Ais  Fehler  bey  der  Erziehung  man- 
cher Kinder  wird  zu  beherzigen  gegeben ,  dafs  man 
oft  einer  gewiffen  altern  oder  neuem  Erziehungsme^ 
thode  zu  viel  zutraue  und  auf  die  Zöglinge  zu  wenig 
Achtfamkeit  habe,  als  fchützte  fie,  wenn  fie  nur 
nach  der  beliebten  Methode  erzogen  wQrden,  ein  un- 
Gchtbarer  mächtiger  Genius  vor  Verirrungen  und 
AusfchwttfUDgen.  —  Die  Religionslehrer  genie&eo 


in  Frankreich,  einigen  Nachrichten  zufolge, eine  aus- 

fezeichnete  Achtung  bey  ihren  Pfarrgemeinden  (man 
ann  hinzufetzen,  auch  bey  der  Regierung,  die  den 
Einflufs  derfelben  auf  das  Volk  zu  würdigen  weiis). 
Wenn  fie  nur  yon  diefer  Achtung  auch  einen  edeln 
Gebrauch  machen  und  das  Vofk  nicht  in  die  alten 
Finfternifje  zurückführen !  Auch  ift  es  ein  übles  Zei- 
chen, dafs  deffen  ungeachtet  bey  den  Katholiken  bei- 
nahe niemand  von  gutem  Haufe  und  Vermögen  Frie^ 
fter  werden  will,  und  dafs  die  Bifchöfe  in  ihren  An- 
ordnungen manchmal  in  das  Kleinliche  fallen. 

Bd.  IV.  Heft  I.  2.  Unter  dem  neuen  Redactear 
tritt  ein  laudator  temporis  acti  auf.  In  der  Förzeit^  * 
in  dem  herrlichen  Mittelalter  war,  nach  ihm,  Re- 
ligion etwas  Lebendiges  und  fein  Leben  Offenbaren- 
des; freylich  der  Ausdruck  war  etwas  roA,  etwas 
unvollkommen  (ja  wohl!);  aber  es  war  doch  dasPro- 
duct  eines  Innern  Lebens princips.  Man  hatte  Re- 
fpect  für  den  Geifttichen  um  feines -rfm^j  willen;  man 
hielt  eine  ftrenge  Kirchenzucht  aufrecht;  man  mach- 
te Schenkungen  an  die  Kirchen;  die  Regenten* 
waren  auch  für  das  ewige  Wohl  ihrer  Völker  (zu- 
weilen nnr  zu  fehr,  und.ot;  ir«r*  fiViyvwfl'/v)  beforgt, 
und  handhabten  das  Anfehen  der  Kirche.  (Wir 
fürchten  nur,  dafs  er  einem  grofsen  Monarchen  un- 
ferer  Tage  einen  febr  zweydeutigen.  Lobfpruch  er- 
theile,  wenn  er  von  ihm  die  Hoffnung  äufsert,  dafs 
er  die  alten  Zeiten  (des  Mittelalters!)  zurückführen 
werde;  der  grofse  Mann,  den  er  damit  zu  ehren 
glaubt,  würde  fich  gewifs,  wenn  er  darunx  \xrüfste, 
iolche  Lobfprüche  verbitten:  —  Ueber  die  Unauf 
lösbark'eie  d!er  Ehe  ift  noch  ein  Auffatz  eingerückt. 
Der  Vf.  legt  bey  feiner  Argumentation  vorzüglich 
darauf  ein  grbfses  Gewicht,  dafs  das  Urtheii  Jefu 
Ober  die  Ehefcheidungen  fehr  ftrenge  gewefen  feyn 
muffe,  weil  die  Jünger  fagten:  auf  diefe  Weite  fey  es 
nicht  rathfam  zu  heyrathen..  Allein  da  es  bey  den 
Juden  etwas  ganz  Gewöhnliches  war,  dafs  Männer 
ihre  Frauen  um  geringfügiger  Urfachen  willen  ent- 
liefsen,  und  eben  defswegen  die  Jünger  den  MeifEer  . 
fragten,  ob  man  denn  i/m jVrf^r  ürfache  willen  feine 
Frau  verftofsen  dürfe ,  fo  war  es  verhältnifsmäfsig 
fchon  ftrenge  genug,  wenn  Jcfus  dem  Manne  nur  im 
Falle  einer  Topvasx  das  moralifche  Recht  einräumte, 
feiner  Frau  die  Ehe  aufzukünden ,  und  durch  min- 
der wichtige  VerftofsungsgrOnde  oder  Vorwande  das 
eheliche  Bündnifs  keineswegs'  aufgehoben  erachtete* 
Schon  diefs  ift  hinreichend,  die  Aeufserung  der  Jün- 

frer,  dafs  es  fonach  um  das  Heyrathen  eine  bedenk- 
iche  Sache  fey,  zu  erklären,  und  es  ift  nicht  noth- 
wendig,  darum  anzunehmen,  dafs  der  AusfpruchJefu 
nochftrenger  gelautet  habe. 

KRBAUÜNOSSCHRIFTEN. 

Nürnberg,  b.  Raw:  Tafchenbuch  ßkr  Freunde  des 
Chriftenthums.  Auf  das  Jahr  nach  Chrifti  Geburt 
][8i2.  Von  Dr.  Joh.  Henr.  Jung,  genannt  Stil- 
/x/^> Grofsherz.  Bad.  Geh.  Hofr.  igu.  1768.  13. 
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Mit  dem  BildniiTe  des 'Grafen  v.  Zinzendqr/und 
Poiiendorf,  Nikolaus  Ludwig,    (lo  Gr.) 

Zuerd  ein  kurzes  Leben  von  Zinzendorf.  „Die 
frömmfteo  Männer»  z.  B.  Bengel 'und  Senior  Frefe- 
mus  fcbrieben  jjegen  ihn.  Freylich  liefen  Unlauter- 
keiten unA  {Jaworßcktigkeiten  mitunter;  zudem  war 
der  Graf  ein  heiterer  Mann ,  den  fein  Witz  und  Ge- 
nie oft  zu  Ausdrücken  Verleiteten,  die  mifsdeutet 
werden  konnten,  und  die  der  ernften,  feyerlicben 
Schule  Auguß  Hermann  Frankens  anftöfsig  waren; 
allein  diefs  alles  wurde  nach  und  nach  geläutert  und 
aufs  Reijie  gebracht.**  -^  Mit  Hexametern,  nach  des 
4^fs.  Art  unfJ  JCunft»  in  welchen  z.  ß.  Senfkörner  ein 
Dactylus  ift,  beginnt  jeiler  Monat;  der  September 
debütirt  mit  folgenden   Verfen:  „VVenn   du   weder 

Gefchicke  noch  Kraft  haft  zum  Reden  und  Wirken, 
glaubft,  du  taugeft  zu  nichts»  feyft  unnütz  im  Reiche 

/les  Herrn^  ganz  vpller  Mängel»  unwürdig  zu  irgend 
einem  Gefchäfte,  «^//i/i  erfi  taugft  du  zum  Werkzeug 
am  heften."  Die  Sprüche  auf  jeden  Tag  im  Jahre 
find  wieder  *aus  einem  altern  Gefangbuche  entlehnt, 
und  die  Gedanken  wie  in  dem  vorhergehenden  Jabr- 

fange  oft  finnlos  getrennt,  wie  z.  B.  am  loten  Fe« 
ruar:  Ich  haltje  dir  ßille;  dein  heiliger  Wille  .  •  . 
Vier  und  zwanzig  otunden  darauf  fchaltet  man  dann 
das  Zeitwort  ein :  belebe  und  fiärke  die  Innern  Kräf- 
te. Am  iften  Auguft  prägt  man  fich  die  Worte  ein: 
Ich  bin  ein  f  emier  Baum ,  die  Safte  find  verdorben, 
kein  Tropfen  iß  mfihr  gut  an  mir.  Jeder  Monat  hat 
auch  ein  Rätnfel  und  deffen  Löfung:  z.  B^:  woran 
konnte»  wem  Gott  der  Herr  im  A.  T.  erfchien»  er- 
kennen, dafs  es  Gott  der  Herr^fey?  Antwort:  Es 
ab  keine  hindern  Erfcheinungea.  Blieb  die  Mutter 
efu  bis  an  ihren  Tod  eine  Jungfrau?  Antw.f.Matth. 

Ij  25*  [Diefs  jft  nicht  entfcheiciend;  aus  itt^  und  nr 
folgt  nicht^nothwendiff,  dafs  Jofeph  ihr  nachher  bey- 

feiv.ohnt  habe.}  „Welcher  recbtfchaffene  Ehemann 
ätte  nicht  Wonne  darin  gefunden,  die  Mutter  des 
Erlöfers  z;ir  Gattin  zu  haben»  um  vpn  diefem  Frauen- 
zimmer ohne  gleichen  Kinder  zu  bekommen"  {^Her- 
ders Briefe  zweyer  Jünger  Jefu  in  unferm  Kanon  ix>h ei- 
nen hier  benutzt  zu  feyn.]  —  XJeber  die  Gefchichte, 
betreffend  eine  Gebetserhörung  zxt  Zürch»  ift  zu  be- 
merk^n«  dafs  die  Erzählung  für  eine  Gegend  pafst, 
'^wo  der  a4  Gulden  -Münzfuls  eingeführt  ift  und  der 
H^ue  Louis d'or  eilf  Gulden  gilt;  zu  Zürich  gilt  aber, 
wie  jeder  Reifende  weifs,  der  neue  LouisdV)r  zehn 
Gumd^n,  und  50  neue  Louisd*or  find  alfo  gerade  500 
Gulden;  es  bleiben  aifo  keine  50  Gulden  mehr  für 
den  andern  Armen  übrig ,  deffen  die  Erzählung  ge- 
denkt* Man  kann  aber  diefer  Anekdote  durch  eine 
Kleinigkeit  nachhelfen.  Hr.  Jung  nbhme  nur  an, dafs 
dem  erften  Armen  quaeß.  40D  Gulden  und  dem  zwey- 
ten  50  Gulden  gemangelt  haben »  und  dafs  von  der 
GroisfflfftiiMOO  Dukaten  von  Laufanne  ^efchtckt  wbr- 


f, 


den  feyn,  fo  trifCt/die  Summe  zu, weil  ein  Du)caten  in 
diebr  Stadt  4^  Gulden  an  Werth  hat,  ohne  das  Auf- 
aeld.  —  Den  Schlufs  macht  der  vierte  Gefang  des 
Gedichts:  Chrjfäon,  wobey  fich  aufzuhalten»  nicht 
notb  thut. 


Nürnberg,  b.  Raw:  Des  chrißlichen  Menfchen- 
freundes  biblif che  Erzählungen,  Viertes  Üeh.  Ge- 
fchichte vom  Tode  Jofephs  bis  zum  Tode  Mofe 
und  bis  zum  Ende  des  Zugs  der  Kinder  Ifraeis 
durch  die  Wüfte.  Von  Dr.  /•  H.  Jung^  genannt 
Sn7/ii7^,GrofsherzogI.  Bad.  Geh.  Hofr.  1811.  \un 
S.  225  bis  334.  8»    (6  Gr.) 

Diefs  Heft  giebt  über  diebiblifcheGefchkhte  ebea 
fo  wenig  Licht,  als  feine  Vorgänger,  und  der  Ton 
der  Erzählung  ift  cfben  fo  gemein.  „  Die  Aegyptrr 
wären  den  Babyloniern  liber  den  Kopf  gewachßn.* 

—  „Der  AilmMchtige  erfchien  dem  Mofe  auf  Horeb, 
man  verzeihe  den  kühnen  (platten)  Ausdruck,  in  der 
Reifeuniformyin  welcher  er  fein  Volk  bis  in  das  Land 
Kanaan  begleiten  wollte.**  r-  »Der  arme  Tropfe  Pha- 
rao" —  „der  gute  Moi6"  u.  dergl.  m.  Naiv  ift  fol- 
gende Bemerkung: 'Gott  der  Herr  hatte  dem  Mo« 
(S.  307.)  zu  Kades  befohlen,  mit  feinem  Stabe^  be- 

f leitet  von  Aaron,  vor  einen  Felfen  zu  treten,  don 
elfen  anzureden  und  ihm  zu  befehlen  ^  er  folle  Wji- 
fer  geben.  Die  beiden  Brüder  fürchteten  aber,  der 
Fels  werde  fich  an  Mofes  Wort  nicht  kehren;  \:x 
alfo  ficher  eu  gehen ,  nahm  er  zum  Stabe  feine  Za- 
ilucht,  «nd  fchUig  ihn  zweymal,  worauf  auch  VVafiers 
eenug  herausflofs.  Hier  wird  pun  ennnert,Oött  der 
nerr,  der  den  Unglauben  Mofes  voraus  fah,  \f2be 
ihm  wohlweislich  befohlen,  den  Stab  mitzunehmen; 
denn  da  der  Glaube  bey  Mofe  fehlte,  fo  hätte  er  ver* 

Stehens  den  Fels  befprochen,  es  würde  nichts  erfoljt 
eyn ,  und  Mofe  unci  Aaroh  hätten  mithin  alsdann  sl- 
len  Credit  verloren;  zu  dem  Wunderftabe  aber  hat- 
ten fie  Zutrauen;  folglich  that  das  Schlagen  feio; 
Wirkung,  und  Mofe  und  Aaron  blieben  bey  Ehrer. 

—  Die  entfetzliche  Dummheit  der  Ausleger,  die  r, 
annehmen,  die  Kinder  Ifrael  föyn  oben  qp  der  Sp:::* 
des  SoJülfmeers  bey  Suez  zur' Zeit  der  Ebbe  durcb 
das  rothe  Meer  gegangen,    wird  nachdrücklich  ^»* 
rügt,  und  die  heutige  PAi/q/b/JÄ/e,  die  nicht  zugel'en 
will,  dafs  eine  Efelin  ordentlich  fprechen  könne,  wir ^ 
beftrafr.    Den  Vf.  foU  fie  nicht  verführen :  denn  i". 
bahnt  dem  Abfalle  von  Cbrifto  den  Wec.     Er  ift  £[tf- 
cen  die  ^^Aegypter^"^  die  ein  jeder  Men^h  in  feinem 
Herzen  hat,  und  die  ihn  von  der  Einfalt  des  Glau- 
bens* abführen,  auf  feiner  Hut;  er  flieht  vordem  ver- 
nnnftelnden  „PA^roo,-"  er  ift   kein   hochmütlager 
Oeift;  er  kann  das  Unglaitblichjte  glauben,  wenn  ci 
nach  feiner  Religion  gegUubt  werden  ^oZ^  und  iuut 
Vernunft  bäumt  fich  nicht  mehr  dagegen  auf. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG, 


SonnahendSf    den  2^.  November  igll* 


ERDBESCHaSIBUNO. 

Leip«G,  b.  Weifcher  d. }.:  Tafchenbuch  der  Reifin 
oder  unterhaltende  DarfteUuog  der  Entdeckun'- 

£en  des  igten  Jahrhunderts  in  Rackficht  der 
äoder't  Menfchen-  ni^d  Produkteakunde.  Fflr 
jede  Klaffe  von  Lefern  von  E.  A.  W.  von  Zimmer- 
mann. Neunter  Jahrgang.  Zweyte  Abtheilung 
für  das  Jahr  igio.  Mit  9  K?upfern  u.  i  Karte. 
Xn  u*  311  S.  12.  (a  Kthlr.«  Ort)  Zehnter  Jahr- 
gang f.  d.  J.  i8li-  la*  mit  la  Kpfrii.   (aRlhlr.) 

^y  achdem  der  Vf.  den  Lefern  in  der  erften  Abthel- 
^      lung  diefes   Jahrgangs  eine  fehr   anlchauliche 
Darftellung  ron  China  gegeben  hatte,  fuhrt  er  fie  in 
dieferzweyten  nachdem  von  ihm  abhängigen  und  ge- 
gen Often  liegenden  Korea  ^  (S.  1  —  40.)  dem  Kaiicr- 
thum  Japan   (8.41 — ajc)    nach  den  Infein  unter 
lapanifcher  Hoheit  Jejfo  und  Sagalien  (S.  235  —  «S^-) 
und  da  nun  nichts  mehr  in  Often  zu  befchreiben  ift» 
nach  den  fttdweftlich  von  China  liegenden  Ländern 
Tunkin  und  Cochinchinuy  die  nicht  blofs  in  Anlehung 
der  Lage»  fondern  auch  in  anderen  Rücktichten  mit 
China  in  ßerfthrung  find.    Diefelbe  Sorgfalt,  die  feit 
8  Jahren    diefes  Tafchenbuch    auf    eine  rühmliche 
Weife  auszeichnet»  aus  den  heften  undneueftenQuel* 
len  die  Nachrichten  zu  fanrimeln,  und  lebhaft  darzu- 
ftellen ,   begleitet    mit   Seifenblicken  auf  die  Euro- 
päifchen  Länder»  und  dereii  gegenwärtigen Zuftand, 
il't  auch  In  der  vorliegenden  Abtheilung  nicht  zu  ver- 
kennen.   Freylich  fiud  dem  Fremden  diefc  Länder  fo 
verfchloffen  wie  China«      Ja  der  Fremde,  Tier  das 
Unglück  hat,  durch  Schiffbruch    nach  Korea  vcr- 
fcliiagen  za  werden,  mufs  für  beftändig  als  Gefan- 
gener im  Lande  bleiben.    Einigen  Holländern  ift  es 
jlidefs  gelungen  aus  dem  Lande,   wohin  fie  auf  ihren 
Seefahrten   im    I7tcn  Jahrhundert' gerathen  waren, 
wieder  zu  entweichen,  und  einer  davon,  Hamel,  hat 
eine  Befchreibung  des  Innern  mitcetheilt,  die  noch 
immer  die  einzige  zu  nennen  ift.    Denn  durch  laPe- 
roufe  und  Brougbton  ift  nur  die  Oftküftef  längs  dem 
Canal  von  Japan  bekannter  geworden,  und  was  die 
Europäifchen  Gefandtcn,   die  dem  Kaifer  Kienlong 
in  feiner  Hau^tftadt  Peking  aufwarteten ,  von  Korea 
durch  die  datelbft  angekommenen  Gefandten  diefes 
Landes  erfuhren,  hat  die  Kunde  diefes  Landes  nicht 
Ergänzungsblätter  cur  A.  L.  Z.  ISlI* 


'  fonderUch  erweitert.    De  Gnigaef,    der  die  hollaiir 
«difche  Gefandfchaft  begleitete,  verfichert,   dafs  die 
Koreaner  Gold,,  Silber  und  Eifen  nach  China  brin- 
gen, und  Hamel  nennt  unter  den  Produkten  Silber 
und  Bley.     Dafs  das  Pflanzenreich  dem  in  China  und 
Japan 'ähnlich  fey,    wird  mehr  Vermuthet,    als  mii 
Zeugniffen  belegt.    Die  feine  Leinwand,  welche  die 
gedachten  Koreanifchen  Gefandten  mit  fich  führten« 
deutet  auf  guten  Flachs,  der  dafelbft  gezogen  wiri(.* 
Öchfen*und    Pferde    werden'  zum   Fuhrwerke  ge- 
braucht.    Es    giebt    aber  noch  andere  Hausthiere^ 
auch  Baren,  Marder,  Zobeln,  Hirfche,  wilde  Schwei- 
ne und  Katzen.     Der  fädliche  Tlieil  hat  Krokodillcp 
Schlangen,  und  andere  geföhrliche  Thierarten.,  Ko- 
rea bezahlt  jährlich  einen  Tribut  an  China,  und  der, 
neue  König  mufs  von  dem  Ghineflrfchen, Kaifer  in  fei- 
ner  Würde  beftäfl^et  werden.    Sogar  die  Oemalin- 
toen  des   Königs   muffen  vorder  anerkannt  werden» 
Die  körtjglichen  Gefandten  wurden  am  Hofe  des  Kai- 
fers mit  Peitfehenhieben  In  Ordnung  gehalten,  als 
fie  fich  gegen  die  hoUändifchen  Gefandten  ungebür- 
lich  betrugen.    Im  Lande  felbft  ift  der  KönigDefpot. 
Das  zeigt  fchon  fein  öffentlicher  Aufzug.    Die  Stra- 
fen find  die  nämlichen  wie  in  China,  Prägel  auf  Le- 
ben und  Tod.  Der  Handel  mit  China  wird  zu  Lande 
getrieben.    Fremde  dürfen  nicht  landen!  ßroughton 
r^97  erhielt  mit  Mö^ie  Erlaubnifs,   im  Hafen  von 
Tfchafan  einige  Tage  zuzubringen,  umfriTches  Wat 
fer  einzunehmen  und  Beobachtungen  zumachen.  Die 
Religion  ift  die  dßs  Fo,  wie  in  China,  und  Pägodea 
und  Klöfter  find  hier,  wie  in  jenem  Reiche.    In  dei: 
Hauptftadt,  die  Hamel  Szor  nennet,  find  auch  zwej 
Klöfter  für    Ord^nsfchweftern.   —   Die    Hoffnung 
durch  die  Ruffifche  VVeltumfchiffung  neueAuffchlüfle 
Ober  das  Kaiferreich  Japan  {Nifhon)  und  die  dazv 

Jfchörenden  Infein  zu  bekommen,  ift  oekaantlich  ger 
cheitert.  Kämpfer  und  Thunberg,  die  auf  hoUän- 
difchen Schiffen ,  welche  aHein  hier  nur  landen  dür- 
fen, ankamen,  felbft. teine  Holländer,  blieben  die 
vornehmften  Führer  des  Vfs.  Wegen  zweyerin  Sü- 
den befindlichen  Strudel  und  des  in  den  Meeren  wO- 
thenden  Typhons  ift  es  gefährlich ,  fich  diefenilnfet- 
reiche  zu  nähera ,  und  den  Aufenthalt  dafelbft  ma* 
chen  die  ^vielen  Erdbeben  unficher.  Von  dem  InnergL 
des  Landes  weife  man  felir  wenig,  und  würde  nocK 
weniger  wiffent  wenn  nicht  düe  jahrlichen  Gefancf- 
P(6)*  fcbaft^ 
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fctiaftsreiren   der  Europäer  rom  'Hafea  'NängätakI 
Ii4ch  fUr  k^iferiicbeiK  Refidibnz  Jeck>  bi8*i«izt  noch- 
S|att  ^i.den. :  Voo  ien  Metallealb  das  Kupfer  we« 

Seo  des  Handels»  und  des  darin  verborgenen  Goldes 
as  eioträglichfte.  Süber  Kt  nicht  fo  häufig  als  Gold» 
und  Elfen  in  geringer  Quantität.  Mit  Recht  bewun- 
dert der  VT»  dars  Kärhpfer  und  Thunberg^  obgleich 
ihre  botanifche  ExcurGonen  durch  die  Eißrfucht  der 
Japanifchen  Regierung  auf  die  Infein  Dezima  und 
Nangafaki  befcnränkt  waren»  fo  viel  haben  leiften 
können.  Was  jene  Gelehrte  von  der  grofsen  Sorg- 
falt; womit  der  Reifs han  und  Xlberhaupt  der  Landbaa 
hetrieben  wird,  gefae^t  haben»  wird  durch  das  Zeug* 
jiife  des  Ruffiichep  Weltumfeglers  Krufenftero  beftär 
'^iiget.  iDie  Sojabohne  (DoTochos  Soja}  hat  man 
durch  Kämpfer  kennen  gelernt.  Thunberg,  führt 
viel  Frucbtbäume  an.  .Krufenftern  fand  den  Japani- 
fchen  Thee  fchlechter  alsdenChinefrfchen»  und  fetzt 
den  Thee  unter  die  :Importen  von  China«  Ans  der 
Rinde  einer  gewiffen  Art  des^  Maulbeerbaumes  wird 
Papier  fabricirt.  Von  dem  Kampferbaum»  der  auch 
in  China  wächft»  wird  ausführlich  gehandelt  S.  68* 
An  vlerfQfslgen  Tbieren  ift  Japan  nicht  reich»  und 
>ron  den  Hausthieren  fehlt  der  Efel  und  das  Kameel* 
Kampfern  zu  Folge  und  2Uegeo  und  Schafe  nur  noch 
auf  cfer  Infel  Firando  vorhanden  (Thunberg  fagt»  He 
fehlen  in  ganz  Japan)  \  die  wilden  Thiere  zeigen  den 
ehemaligen  Zlulammenhang  Japans  mit  dem  feften 
Lande.  An  Fifchen  ift  -ein  folcher  Reichthum  »  dafs 
die  meifte  Nahrung  Ae&  Japaner«  aufiser  Reifs  in 
Tifchen  befteht.  (Hierüber  wird  uns»  wir  hoffea 
liald»  Hr.  Hofrath  Titeßusy  Auskunft  geben.  Wäh- 
rend feines  Aufenthalts  in  Japan  am  Bord  des  Ruffi* 
Ichen  Schiffes  Nade{bda  bat  er  eine  folche  Menge 
von  Fifchen  gezeichnet »  dafs  er  eine  IchthyologkiTn 
Japonicam  mit  60  bis  80  Tafeln  in  Folio  liefern  kann» 
S.  Voigts  Magazin  für  den  neuften  Zuftand  der  Nar 
tcu'kunde.  B.  i^.  S.503.)  Der  Betrachtung  des  Men«* 
fchen»  in /einen  verfcbiedenen  Verhäitniflen»  Bewe* 
jgungen  und  Kegfamkeit  widmet  der  Vf.  S.8X  <-  3jo.» 
und  hier  ift  er  zu  loben  »  dafs  er  Geh  nicht  blofs  an 
die  beiden  vorher  genannten  Gelehrten »  die  feit  der 
Vertreibung  der  Portugiefen  über  Japan  gefchriebeo» 
hält»  fondero  auch,  die  Berichte  der  altern  Miffiona* 
rien>  die  in  dem  Lande  frey  hemm  gehen  durften» 
und  mit  den  Einwohnern  Umgang  hatten  ».  zu  Hathe 
zieht*  So  wie  der  lefuite  Du  Halde  aus  den  Berich- 
ten der  nach  China  gefchickten  Miffionarien  ein  weit- 
läuftiges  Werk  über  China  zufammenfetzte»  fo  ver- 
fafste  Charlevoix  ein  ähnliches  über  Japan.  Bx^  Z.  ci* 
lirt  ihn  auch  z.B.  S.  191.  192»  Weniger  bekannt  find 
'die  gleichfalls  von  dem  Vf.  angeführten  Caroo  S.  141» 
19c»  QOt.  und  Gysbertz  S.  141^  Wenn  der  Vf.  uns 
eine  Literatur  der  von  ibn>  gebf aiK:hteB  Hülfsmittel 

Segeben  hätte  (vielleicht  thut  er  diefes  ani  Schluffe 
jines  Werkes  »  welches ,.  fo  klein  es  auch  iiu*  Format 
g^lt»  dqch  unter  die  groCsea  gezählt  zu  wj^rtten  ver- 
ient)3j  ft>  würde  mao  willcM^yi  o]^  ier  die  Original- 
Werke,  diefer  Autorep»  oder  bloGs  Auszage  dai-aus 
l^ebrauchl  hattei.  Ca/ 0/2  und //age/2er>*def^tea  über 


ihn  gefchrieBenliat,  wercfon  tob  Benüu  Vanmius 
defcfipt.  regni  Jt^niam»  JümjteL  ap^  L.  Elzeviriunt 
i&4f^  r6«  imler  den.  von  -ihm  benutzten  Qaellen  an- 

gefährt.    Beide  lebten  luge  in  Jaoan«  erfterer  von 
sinem  Knabenalter  an.    u  entlief  als  Kfichenjnnge 
deni  Schiffskapitän»  der  ihn  oft  ohne  Urfacbe  geprü- 

Selt  hatte»  erlerfite  di^  japänfcke  Sprache^  der  vor- 
er  kein  Hollander  mächtig  geworden '  war»  ward 
Kaufmann»  fchwang  fich  zum  Director  des  hoUändi- 
fchen  Handels  in  Japan  empor  und  ward  Mitglied  des 
Kaths'VOQ  Indien.  Reier  Oisbert  hat  die  Chrif^eo- 
Verfolgung»  die  er  in  Japan  erlebt  hat«  hollandifch 
befchrieben.  Von  diefen  Schriftftellerny  aus  deren 
Bachern  rarenius.  viele  Steiler'  ins  Lateinifche  Qber> 
fetzt  hat  9  erwähnt  Jöcher  im  gelehrten  Lexico  nnr 
des  Gtzroo»'  deffen  hoUaodifch  ge&hriebene  Befchrti» 
bung  i663*ins  HochdeutCcbe  aberfetzt  fey.    Eine  Ve^ 

fleichung  diefer  mit  den  fpatern  Nachrichten ,  wo- 
ey  immer  gen  an  bemerkt  feyn  müfste»  obfienurdea 
frOnern  nacnerzäblen  oder,  wenn  ni«ht  als  Auge&> 
zeDgen>  doch  auf  zuverläfsige,.  an  Ort  und  Stelle  eto- 
gezogene Erkundigung  berichten»  würde  febr  cutz- 
uch  &yn»  und  die  OlaubwOrdigkeit  der  frOhern  Rei- 
fenden ins  Licht  Hetzen.  Es  iit  hier  der  Ort  nick, 
die  Sache  mit  Beyfpielen  zu  belegen»  C7ns  eemlget, 
fie  angedeutet  zu  haben»  Wir  gehen  zu  uaJern»  VT 
zurück»  deTy  da  er  mehr  in  defuhorifcher  als  ftreng 
fyftematifcher  Methode  die  zn  einer  guten  Befchrei- 
bunggehorendenMaterien  abgehandelt  nat»  nicht  wofal 
eines  Auszugs  fähig  ift>  fondern  nur  das  Ausheben 
einzelner  Bemerkungen  geftattet.  Statt  /fchzuJDuelr 
liren ,  pflegen  die»  welefle  Streit  ndteiaaadew  haöeay 
fich  fetbft  den  Bauch  aufzureihen»  S»  ft^-^>  wc\e\\es 
dem  Vf.  Gelegenheit  ciebt»  g^g^i^  die  Duelle  zu  de* 
clamiren.  Die  Bevölkerung  getraut  er  fieh  nicht  zu 
beftimmen,  und  wie  konnte  er  mehr  wifTen^als  K&nt' 
pfer  und  Thunberg y  die  fie  unausgemacht  laffen? 
jNach  der  Schätzung  der  Stallte»,  weil  in  China  uß- 

?;efähr  dre3^mal  fo  viel  Städte  find,  als  in  Japan,  hzt 
apan  ein  Drittel  der  Völkermenge  von  China.  Rech- 
net man  nun  för  China  150  Millionen  MenCchen»  fo 
kommen  auf  Janan  50.    Nach  einer  Reichs-  Geogra- 
phie, die  för  Cnina  104  Millionen  annimmt»  betröce 
die  Menfclienzabl  in  Japan  nicht  ganz  i^  Miilionen. 
Aber 'fthon  d\tt^  Zahlgiebt  eine  Bevölkerung  vm 
jggg  Köpfen,  für  eine  Quadratmeüe,   d»  die  Arejl- 
gröfse  9000  Quadratmeilen  beträgt»      So  wie   nun 
nach  diefer-Berechnung  die  Volksmenge  in  isyin 
verhältnilsmäfsig  ßrofser  ift>  als  in  China,  fo  ift  auch 
nach  des  Vfs*  IVfemung  die  Induftrie  in  jenem  Lan  fe 
grofser»  als  in  diefem.     Ihm  gefällt  nicht  nur  Jie 
phyGfche  Oeftalt  des  Japaners  beffer,  fonciern  er  gitbt 
auch  feinem  Charakter  den  Vorzug»    In  geduldiger 
Ertragungeines  denMenfchen  zum  Vieh  herabwür- 
digenden Defpotismus  möchten  wohl  beide  Nationen 
init  einander  wetteifern»    In  den  ftreoeen  Ma&regel  n, 
üUen  Verkehr  mit  den  Fremden  abzulchoeideo  ,  un  i 
fie  von  dem  Reiche  entfernt  zu  halten  >  abertriffc  Js- 
pan  das  benachbart^  Chliaa»    Der  Vf.,  der  alles  ni 
dem  Japaner  zu  loben  geneigt  ift>  .halt  es  nicht  fr.r 
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uafechr,  daSs  dio  «Natimei  fich  ifolire»  das  Auswan* 
dern  deo  Einbeimifchen  und  das  Anlandea  den  Aus* 
läodern  unterfage*  Die  Gröfse  des  Bieaeobandeis 
wird  aus  der  Menge  der  Keifenden »  welcbe  auf  allen 
HeerftTafsea-  angetroffen  werden»  gefolgert.  Dex 
Handel  mit  dem  AuslandfB  ift,  feitdem  diePortugiefen, 
welche  das  Cbriftenthum  eingefübrt  hatten ,  vertrie- 
ben i  und  das  Cbriftenthum  durch  graufame  Verfol- 
gungen ausgerottet  worden»  fehr  Defcbränkt  wor- 
den ,^nd  das  Sobickfals  welches  neuerlich  dieruf&r 
fche  Gelandtfchaft  gehabt  bat,  heweifet,  dafs  die 
Japaner  noch  nicht  geneigt  find »  und  wabrfcbeinlich 
auch  fo  bald  noch  nicht  feyn  werden  >  ein  anderes 
Handiungs^Sydem  anzunehmen«  Dafs  die  Holländer 
allein  die  Erlaubnis  haben,  hier  zu  handeln,  und  un- 
ter welchen  drackenden  und  entehrenden  Bedingua« 
gen,  ift  eine  bekannte  Sache.  Aus  Krufenftern  weifs 
man,  dafs  fie  auch  unbilligen  Forderungen  Genüge 
leiften ,  um  diefen  Handel  nicht  zu  verlieren.  £r  muOs 
fOr  die  Holländer  fehr  einträglich  feyn,  wenn  er  auch 
nnr  mit  zwey  Schiffen  jährlich  geführt  wird.  Die 
Japaner  fcheinen  die  chinefifchen  Kaufleute  4ioch  ver- 
ächtlicher zu  behandeln,  als  die  holländifchen.  Jähr- 
lich kommen  laJunken,  gleich  ungefähr 400  Tonnen, 
aus  dem  chinefifchen  Hafen  Ningpo  an.  Der  Handel 
nach  Korea  hat  ganz  aufgebort.  Aus  dem  zweyten 
Theii  der  Krufenfkernfchen  Reife,  den  der  Vf.  noch 
sieht  gebrauchen  konnte,  weifs  man,  dafs  die  Japa- 
ner mit  den  Ainos  auf  der  Nordfg^tze  von  Jeffo  und 
in  Saden  von  Saghalien  Handlung  treiben,  die  unter 
Aufficbt  Japanifcber  Beamten  »  die  in  dem  Bsd  Aniwa 
Faktoreyen  angelegt  haben»  ftehet,^  Der  VH hat  fich 
daher  in  Anfehung  diefer  unter  Japanifcber  Hoheit 
ftehenden  Infelo  bauptfacblich  an  La  Peroufe^  durch 
den  fie  zuerft  aus  Uirer  Dunkeibeit  hervorgezogen 
find  >  und  in  deffen  Fufeftapfen  der  Engtänder  Brough- 
ton  getreten  ift»  gebalten.  3.235-046-  Wenig 
wird  von  den  Infeln  Likeo  S.  247.  gelegt»  wovon  die 
am  meiften  fildlichentributair  find.  Der  Handel  mit 
Japan  Toll  ganz  aufgehört  haben.  Broughto»  der  an 
einer  diefcr  Schiffbruch  litt,  wurde  von  den  Ein- 
wohnern gut  aufgenommen,  aber  in  das  Innern  des 
Landes  zu  gehen»  ward  den  Engländern  nicht  ver- 
ftattet.  Von  derinfel  Formofa  »  eine  Zeitlang  einer 
holländifchen  Colonie,  weifs  man  ,^  fei^tdem  fii  1683«* 
in  die  Hände  der  CliineCen  gefallen  ift»  nicht  viel  zu 
erzählen.  Wäre  fie  auch  nicht  als  eine  Qhixiefifch& 
Pro'inz  den  earopäifchen  Schiffen  gefperrt»  fo  wür- 
den diclo  fie  wegen  Mangels  eines  guten  Hafens  doch 
nicht  ßeifsig  befuchen»  —  Mit  deo  Eeiphen  Tunkia 
und  Cochincbina  macht  der  Vf.  den  BeCcWafs  S.  25» 
—  3.11.  An  die  chinefifche  Provinz  Quangfi  ftö<st  in 
Wetun  das  Thal  Tunkin,  bewäffert  durch  zwiey  Strö- 
me >  die  fich  von  eine»  Gebirgskette»  welche  in.einer 
beträchtlichen  Entfernung  vom  Meere»  voa  Norden 
gegen  Süden  herabfteigt,.  in  einen  Strom  vereiniget» 
in  den  C^lf  von  Tunkin  ergie&en,  und  ein  zur  Cul- 
i»r  und  Handel  woblgelegenes iLand  bilden»  wovon 
Kefcho  oder  Cacho  oder  Cacbao  aieUaüpirtadt  ift. 
Mehr  weifs  der  Vf.  n|obt  davon  zu  fogep»  vermuth* 


lieh  weil  jMuere  Na9]iricli€eii  feTiTeo»  anclr  Aefes 
Lancf  vieles  mit  Cochinchina,  jetzt  fesar  deuTelbefi 
Beberrfcher  gemein  hat»  Letztens  ift  ourch  die  Eng- 
länder Staumtoh  und  Barrow^  die  den  Gefiindleit 
Lord  Afacar//ttf)^  nach  China  be^eiteten^  bekannter 
geworden,  und  zu  ihren  Na<^hncbten  iKit  der  Fran* 
zofe,  Renouard  de  St.  Croix^  der  1807»  den  Hafen 
Turon  befuchte,  und  von  emem  19.  lalire  daCelbft 
lebenden  Miffionär  AuffcbliVffe  Ober  die  Gefehichte» 
Religion,  und  andere  Merkwürdigkeiten  des  Landes 
erhielt,  bedeutende  Zufätze  geliefert»  die  fchonyon 
dem  fleifsigeo  und  keine  Holumittel  zur  Erweiterung 
der  Länderkunde  veFfcbmaheoden  Vf.  am  Emie  ber 
nutzt  find*  Die  angehängte  Karte  von  China  und  J»* 
pan  empfiehlt  fich  nicht  durch  einen  faubern  Stieb 
und  geht  anch  nicht  über  alle  im  Buche  erwähnten 
Lander.  Von  den  neun  Kupfern  find  genommen 
drey  aus  Barrow*s  Voy.^  to  (Jochkichina,  drey  aus 
Kampfer,  eins  aus  Broushton»  eins  aus  La  Peroufe, 
und  eins  aus  dem  loten  Bande  der  Allgem.  ReiT.  za 
Waffer  und  zu  Lande.  In  der  Vorr.  S.  IV.  verlangt 
der  Vf»  die  Zeile  S..  roo.iau$Zttftreichen,  wo  gefagt 
wird,  dafs  in  Japan  wenige  Bettler  feyn.^  Denn  §». 
189.  fey  gerade  das  Qegentheii  ge(ägt.  Die  Reifen»^^ 
den  widerfprechea  fich»  wie  IVieiners  Betrachtung 
üb.  Afien  IL  4aa*  bemerkt  bat.  Kämpfer  fagt,  es  feyen 
in  Japan  Bettler  häufiger  als  in  dtm  ü bringen  Auen'. 
Thunberg  lobt  die  geringe  Zahl  von  Bettlern  ala' 
einen  Vorzug  von  Japan.  VVer  ^on  beiden  hat  Recht? 
Dafs  die  untere  Claffe  von  Menfchen  ein  dik-ftiges 
und  elendes  Leben  führet»  und  von  den  Orofsen  fehr 

{gedrückt  wird,  fa^en  die  älteren  Reifenden»  Viel» 
eicht  unterftehet  uch  nicht  das  im  Elende  fchmach- 
tende  Volk,  die  Vorbeygeheiiden  um  eine  milde  Ga* 
be  anzufprechen»    Das  dumpfe  mit  Gewalt  erzwun* 

Sene  Scnweigen  der  Armea  ift  noch  keia  Zeicbett 
er  Wohlhabenheit.       / 


LITER  ATURGEgC  HI  CHTF. 

DaL3CZNRORS7»  b^Jdntzen:  Farifeizungen  undR^ 
gänzungen  zn  C  (?.  J^chers  alte.  gel.  Lexiea 
tt.  f.  Angefangen  von  /.  C»  Adetung  und  vom 
Biicbftaben  K  ^ortgefetzt  von  H.  IV.  RotemuintL 
DrüterBand.  1810.  4»  (4  Rthlr.) 

Das  \vk  der  A.  L.  Z»  d.  J*  Nr.  19.  recenffrte  Werk 
yvar  nur  e|n  Theil  des  dritten  Bandes;  diefe  Fort-^ 
istzung  gebt  noch  nicht  bis  zu  Ende  des  dritten  Ban* 
dasy  londern  vonSp.  369^  bis  1264*»  oder  von  /.  W. 
Xippiag  h'is  C  JLanehauJen ,  und  der  Schlaf?  des  Ban- 
des ward  auf  Michaelis  verfprocheo»  Wir  faumeo 
Indefs  nicht  dem  Lefex  dicFortfetzung  diefes  mit  An- 
Xtrengung  und  Aufopferung,  unternoninienen  NVerkeg 
iUizuzeigen..  Je  mehr  wir  i^per  die  fchpn  abgedruckte 
Zahl  von  Bocen y  die  bis  an  den  Buchftaben  K  im  4ten 
Alphabet  geht ,  anfehen  und  darnach  die  Starke  des 
ganzen  Werkes  ungefahs  bereahneo»  defto  mehr  gn^ 
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den  wir  Ur fache,  dem  Vf.  zn'rathen»  daf^er  anfre 
VorfehiSge  wegeo  AbkOrzang  der  biograpbiCchen 
Nacbrichteo«  nnd  der  Titel  der  Schriften  beherzige» 
tim  fich  felbft  Koften  ztx  erfpareD,  und  dem  Lefer  die 
TJebcrficbt  der  erzahlten  Merkwürdigkeiten  za  er- 
l-^ichtern.  Hey  einem  Buche  der  Art  kann  man  billi* 
gerweife  nicht  verlangen  dafs  der  Rec  jeden  Artikel 

genau  prDfe,  und  clas  feiner  Meinung  nach  mangel- 
afte  anzeige*  Sein  Urtheil  über  das  Ganze  kann 
nur  auf  eine  hin  und  wieder  rorgenommene  ;Unter- 
fttchong  einzelner  Artikel  gegtfindetfejn.  Und  dar- 
nach mOffen  wir  anch  von  diefem  TheiJe  fagen,  dafs 
der  Pleifs  des  Vfs.  in  Erzählung  der  merkwfirdigften 
I/ebensnmftände,  npd  AnfQhrung  der  Schriften  fic^ 
0uf<  neue  bewährt  hat*  Damit  wollin  wir  indefs  nicht 
fagen ,  dafs  nichts  zu  wünfchen  fibrig  gelafTen  ift  und 
flicht  tioch  Berichtigungen  und  Zufätze  Statt  finden. 
Wir  gedenken  nur  einiger,  die  uns  nicht  fowohl 
beym  forgfältigen  Lefen  als  vielmehr  beym  flochtigea 
Durchblätlurn  aufgeftofsen  find.  Sp«  372.  ift  das  unr 
ter  if.  Kippis  citirte  Werk  Biographia  Bfuannica 
nicht  von  ihm  neu  verfertiget 9  fondern  aufs  neue 
durchgefehen  und  vermehrt.  Die  darin  befindlichen 
300000  Citata  kommen  lange  nicht  alle  auf  die  Rech- 
nung feines  Fleifses.  Sp.  377*  Nicht  den  hierogly-. 
phißhen  Schriften  (denn  wo  exiftiren  diefe)  fondera 
den  Hieroglyphen  der  Aegyptier  widmete  Kircher 
Vielen'  Fleifs.  Sp.  524.  Klotz  bekam  nicht  Streit  mit 
Leffing  über  die  Briefe  antiguarifchen  Inhalts»  fon- 
dern  jener  sriff  diefen  an  in  den  fo  betitelten  Briefen« 
Sp.  6ii.  lieber  /•  B.  Köhler  ift  auch  naebzulefen: 
Ivitcrar.  Blatt.  III.  129.  dafs  in  P.  Verf.  (Pratje  Ver^ 
fuch  einer  Verdenfchen  Schulgefch.)  Nachrichten  von 
Ihm  enthalten  feyen,  ift  nicht  wahrfcfaeinlich,  weil 
Köhler  ein  geborner  Lübecker,  keine  andere  als  die 
Lflbeckiiche  Schale  befucbt  hat.  Aus  der  Titel -An- 
zeige von  der  aten  A\xsgSLhe'4buIfedae  tabuia  Syriae 
follte  man  fcliiiefsen »  dafs  Reiskü  animßdverfion.  und 
prodidagmata  (nicht  prodigdogmata)  ad  nißor*  ei 
geograph.  orientaU  in  diefer,  nicht  in  der  erften  be* 
fincUich  wäreo.  Sie  ftehen  aber  fcbon  in  der  erften» 
und  werden  auch  auf  dem  Titel  angekOndiget.  Dals 
die  edit.  fecimdof  obgleich  fie  priori  eniendaüor 
lieifst,  nur  eine  neue  Vorrede,  worin  cqrri^e/zda  und 
cddenda  zur  erften  Ausgabe  find,  enthalte,  verdiente 
bemerkt  zu  werden.  In  dem  Verzeichnifle  feiner 
Scbrilten  Sp.  623.  ift  Nr.  25.  die  bey  Nr.  t^  citirte 
ediV.  ah.  emcndat.  Nr.  26.  ift  einerley  mit  Nr.  15.  und 
bey  Nr.  26.  ift  P.  Verfuch  unerklärlich.  Nr.  24.  ge- 
hört zu  Nr.  lg.  Die  Nr.  19.  angeführte  Nachlefefteht 
im  6.  Tb.  des  Rcpcrtor.  und  im  12.  Th.  ift  ein  Nach- 
trag dazu.  AusgelaCCen  .find  feine  Objervationes  ai 
Elmacini  hifior.  Saracenis.  in  7.  u.  folgend.  Theil. 
der  Repertor.  Sp.  707.  wird  in  der  Gefchichte  des 
bekannten  Geograjmen  vom  Vor^eb.  der  guten  Hoff- 
nung P.  Kolb  gefagt:  Er  verliejs  Afrika^  ivurde  5e- 
hreiair  der  beiden  Colonien  Stellenbofch  und  Draken* 


ftein.    Aber  diefe  Colonicfn  find  ein  Tb^  der  Cap- 
Colonie,  iHithitt  in  Afrika.    Wie  kann  er  ihr  Secre- 
tar  geworden  fejs  nach  Cdner  Abreife  von  Afrika ! 
Sp.  728-     Koolhaas  giebt  auf  dem  Titel  feiner  Obfer- 
9iU.  auch  den  Zweck  an,  *den  er  fich  vorgefetzt  hatte. 
Es  wQrde  alfo  recht  gewefen  feyn,  ihn  ganz  abzu- 
fchreiben!     Sp.  747*  Korte*s  Reife  nach  dem  gelobten 
Lande  hat  Pamus  in  SammL  d.  merkwnrdign.  Reifen 
in  den  Orient.  Th.  2.  nach  der  Ausgabe  I75i.    (Der 
Vf.  citirt  nur  ein  4.  Sopplem.  1751.  zu  der  1741.  her^ 
ausgekommenen  Reife)   in  einen  Auszug  gebracht, 
und  in  der  Vorrede  z.  ^  Th.  S*  VIII.  einen  Bevtrag 
zu  feinem  Leben  mitgetneilt.  Sp.  765.  wird  aas  Oreg, 
Abulphar.  hifeor.  dynafiiar.  erzählt ,  dals  Kofta  Ebn 
Luca  in  die  griecmfchen    Landfchaften  gekommen 
(Graecorum  regiones  ingreffus.    Wie  wörtlich  über- 
fetzt!),  aus  den  griechifchen  SchriCtftella-n  viel  ger 
fammelt,  dann    wieder    nach  Syrien  zurückgekehrt 
nnd  EraksBücher  auszulegen  berufen  feyn  foll.  (^Cum 
e  libris'eorum  muhos  cojngeffiffet  i  inSyriam  reverfui 
eft  tuque  inde  in  Erakunt^  evocams  ad  lihros  if?ter- 
pretandos.    Ift  es  möglich,  fehlerhafter  zu  verbeut- 
fchea?    Wir  würden  die  Lefer  bdeidigen  ,  wennwir 
den  wahren  Sinn  anzeigten.    Das  müfTen  wir  doch 
.  dem  Vf.  fagen ,  dafs  Eräaim  die  Landfchaft  Irak  fer« 
die  er  felbft  Sn.  767.  anführt.)  S.  766.  Vop  Schemuel 
Kofta  (agt  Wolf  Lc.  cujus  cenfura  legitur  in  etc.  und 

unfer  Vf.  von  dem  in  R.  Jak.  Chagis  p  n  eineCenfur 
hat.  Wer  kann  eine  fo  wörtliche  Ueberf.  ertrigJich 
finden!  Sp.  1025.  ift  der  Name  des. berühmten  Orien- 
taliften  Lakemacher  falfch  gefchriebea  Laekemacker* 
Sp.  1 107.  ift  die  viel  vermehrte  2te  Ausgabe  "won  /• 
Lajhi  de  e'ruditione  apoftolor.  Florent.  17^;  i.-ÄA^.  \. 
ausgelafTen.  Sp.  iioo.  wird  der  Papft  C(em^R^  X/fl 
futt  Clemens  XII.  citirt. 


MeU£    AUFLAGEN. 

Lez»ig  ,  b.  J.  B.  G.  Fleifcher  ;  Der  aufrichiige  Ka- 
lendermann.  Ein  gar  curiofes  und  nOtzlicfaes 
Buch.  Für  die  Jugend  übd  den  cemeinea  Burger 
und  Bauersmann  verfertiget  und  mit  Bildern  "er- 
läutert von  Dr.  Chriftoph  GotUieb  Steinbech 
Elfter  Theil.      Mit   Königl.    Sachf.    Privilegio. 

\  Sechste  unveränderte  AuHage.  igoS*  166  S.  i- 
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Erlavfgek,  b.  Palm:  »  Lehrbuch  der  Ph-yßoh^re 
abgefaist  von  D.  Friederiah  HildArandty  «i^r 
Piiyfil^,  Chemie  und  Arzneykunde  ordeoü.  üi* 
fentl.  Lehrer  auf  der  Friedrichs  ^-Alexand. -Ur.i- 
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Dienstags^     den  «6.   November    igir 


ERDBESCHREIBUNG^. 

Leipzig,  b.  Fleifchcr  d.  j. :  Tafekenbuch  derReifen 
oder  unterhaltende  Darfteliung  der  Entdeckun- 

Een  des  i8ten  Jahrhunderts  in  Rücklicht  der 
»ander-,  Menfchen-  und  Produktenkunde  fftr 
)ede  Klaffe  von  Lefern,  von  RA.  W.  von  Zimmer- 
mann  u*  f.  vr* 

(Be/Mufs  der  in  Num.  130.  ^gdrroekenen  Rtcenfion*} 

I  n  dem  zehnten  Jahrgange  erwarteten  wir  das  noch 
weiter  fndwärts  liegenden  Tfiampabefchrieben  zu 
lefen  und  das  in  VVeften  angränzencfeCambria  darauf 
folgen  zu  laffen.    Allein    der  Vf.  erftejgt  das  hohe 
Tibet  zwifchen  den  36  und  30'  N.  B.  und  fo  wie  die 
Einwohner  von  jenen  Bergen  in  das  gegen  Süden  lie- 
gende Indien  jenfeits  und  dieffeits  des  Ganges  einge- 
wandert find,    geht  er  in    feiner  Befchreibung   zu 
cliefen  Gegenden  herunter.    Kein  Land  hat  fo  viele 
MerkwQrcfigkeiten  und  Sonderbarkeiten  als  Tibet, 
Die  hohe  Lage  ift  einzig,  einzig  find  auch  einige  Pro- 
dukte, und  die  Einwohner  in  Anlehung  ihres  Cha- 
rakters, Sitten  und  Religion  von  den  übrigen  Afiaten 
verfchieden.     Haben  die  europäifchen  Alpen  fo  vie- 
les auazeichnendes,  fo  gilt  diefes  nicht  weniger  von 
dem  afiatifchen  Alpenlande.     Nur  Schade,  dafs  die 
Zahl  der  Reifenden  in  der  Hülfsmittel,  jvoraus  die 
Kunde  diefes  Landes  zu  fchöpfenift,  mit  jenem  in 
umgekehrten  Verhältoiffe  fteber.    Der  Vf.  fcheint  fie 
cfm  amore  bearbeitet  zu  haben,  der  HindcnÄlYe  un- 
beachtet, worüber  er  in  der  Vonede  klagt-     Der 
Tinkal,  woraus  man  das  BoraxCalz  erhält,  und  der 
iVir  die  Metallarbeiter  wichtig  ift ,  ift  ein  Erzeugnifs 
der  tibetanifchen  Seen.     S{)uren  von  üold  und  Sil- 
ber und  andern  Erzen  entdeckte  A€r  einfichtsvolle 
V,i\g\:\nAtY  Saunders  (ttian  fehe  Forfters  Magazin  von 
Uoireo  i.Th.)>  obgleich  fie  wenig  benutzt  werden,  aus 
Mangel  an  Holz,  das  jedoch  durch  Steinkohlen  er- 
.  fetzt  werden  könnte.    Die  Armuth  der  Flora  wird 
durch  Thiere,  die  diefem  Lande  faft  ausfchliefslich 
angehören,  erfetzt.      Das  Mofchust hier  ift  auf  den 
Oebirgen  Tibets  einheimifch.      Es  findet  fich  zw^r 
bis  über  den  64rten  Grad.    Allein  die  davon  erhalte- 
ne  koftbare  VVaare,     der  iMofchus  .oder  Bifam    ift 
Birirends  von  folcher  Güte,  als  hier.    Der  Büffel  mit 
Irgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igli. 


dem  feidenhaarigen  Fferdefchweif  (^BosgrunJÜeasJ  ift ' 
in  der  Haushaltunff  von  hohem  Werth,  nicht  aUeia 
wegen  der  fetten  Milch,  die  die  Kühe  geben,   der 
Haare,  aas  welchen  Zelte  und  Stricke,  der  Häute, 
aus  welchen  Kleider  und  Mützen  gefertigt,   fondera 
vorzüglich  wegen  der  fchönen  Schweife,  die  zu  Flie- 
genwedeln über  ganz  Indien  gebraucht  werden.   Dia 
Schafe»   die  diefem   Lande  eigenthämlich   zu  feya 
fcheinen,  geben  überaus  feine  Wolle.    Aus  den  Haa- 
ren  der  Ziegen,  die  gleichfalls  von  einer  befondera 
Raffe    find,   werden    die    feinften    und    koftbarftea 
Shawls  gemacht.    (Hierin  folgt  der  Vf.  dem  Englän- 
der Turner.     Andere  halten  die  Schals  für  ein  Pro- 
dukt aus  der  Schafwolle.)  Wildprctund  Raubthiere 
find  nicht  weniger  mannichfaltig.     Dabey  ift.es  fön- 
derbar,  dafs  das  fikdiiche  Butan  nicht  fo  reich  an  vier* 
füTsigen  Thieren  ift,  als  das  nördlich  gelegene  eigent- 
liche Tibet.    Die  Bewohner  diefer  Gebirjse  find  eine 
ftarke,  mannhafte,* rauthige  MenfchenraUe,  nichtfo 
dunkel  gefärbt,  als  ihre  Nachbarea,  die  Indier«    Die 
Butaner  find  ftärker  und  gröfser,  als  die  auf  den  hö- 
heren Gebirgen  wohnenden  Tibetaner,  die  kleiner 
von  Statur,  und  von  Farbe  lichter  und  weiffer  fiudf 
als  jene.    Dabey  find  fie  höflich  und  gutmüthig,  ob- 
gleich die  GcGcntszüge  oft  finfter  und  ftolz  find.  Die 
Kleidung  wird  diurch  das  Klima  beftimmt.    Im  Som- 
mer tragen  JieGerinsreren  Tuch  das  im  Thalelhanfu 
fabricirt  wird,   äie  Vornehmen  cbinefifche  beiden- 
zeuge,  im  Winter  kleiden  fich  jene  in  Schaf-  und 
Fucnspelzen,    diefe  in  fehr  feinem  Pelzwerk.     Auf 
die  Ncihrung  hat  die  Religion,  welche  dasTödtender 
Thiere  uiUerfagt,  einen  grofsen  Einflufs.    Von  dem 
Hornvieh    geniefst  man  nauptfachlich  Milch,    Käfe 
und  Butter,  die  vortrefflich  iit.    Der  Mangel  an  Ve- 
getabilien  zwingt  doch   zuweilen   zum   Fleifcheffen, 
wozu  dcrReichthum  an  Wild  fehreinladend  ift.  Alle» 
die  zur  Geiftlichkeit  i^ehuren,  enthalten  fich  der  ftar- 
ken  Getränke,  indels  brauet  man  aus  Weizen,  Ger- 
fte,  Reifs  u.  a.  eine  Art  Bier  und  macht  daraus  ein 
-ftarkes  geiftiges  Getränk,   das   unferm   Branntwein 
ähnlFch  ift.    Der  Thee  wird  nicht  fo  allgemein  und 
fo  zubereitet  getrunken,  afs  in  China.   Die  Wohnun* 
gen  find  fehrfchlecbt,  ohne  Rauchfäoge»  ohne  Fen- 
fter,  d.  i.  nur  mit  Decken  vor  den  Oeftnungen,  ohne 
wirkliche  Treppen,  fondern  man  fteigt  auf  Leitern 
von  einer  Etage  in  die  andere.    Die  Hauptftädte  be- 
Q  (6)  fteheii 
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Uthtn  nur  ^n%  groftea  Kl6fteni  and  ScMöflero  filr 
die  Religiofeo ,  die  eine  blofs  verzehrende  Meorcheo' 
Klafle  ib.     Ute  erwerbende  w^but  in  fii^lecbt  nod- 
90regelmärsigr  gebauten  Uaoiero  oder  vielmebr  Hat-» 
ten.     Dieft  ift  der  FaU  mit  Tifehulnnibo  and  Lafla, 
&tn  RcGdcnzen  der  beiden  Ober- Lamas.    Die  Lage 
beider  Stalte  hat  man  durch  die  Engländer,  die  von. 
Indien  au^Gefandtfcharten  hierher  gefchickt  habendi 
kennen  gelerot.    Das  Land,  weiches  des  Getreide- 
baues fällig,  oder  wo  nicht  die  Weide  zuträglicher  ift, 
wird  gedangt  und  mit  Ochfen  gepflOgt«    Die  Weiber, 
welche  fieh  auch  hier  fchwcreo  Arbeiten  unterzie- 
hen »  dreCchen  das  Korn  mit  Drefchflegeln  aus.    In 
den  Schmiedehatten  werden  metallene  Götzen  nnd 
andere. Zierathen,  Schwerter,  Dolche,  Pfeile,©,  f. 
gefertiget.     Auch    exiftirt    eine   Papiermanufactur, 
worin  wahHcheinlich  die  Rinde  des  Fapiermaulbeer- 
baums  (morus  papyrifera)  verarbeitet  wird.     Die 
Kenntnifs  der  ArzneykräaUr,  wekhe  ein  englifcbor 
Wundarzt   unter    den    Einwohnern  antraf,  erregte 
feine  Verwunderung.    Am  meiften  verwunderte  er 
fich  Ober  ihre  zweclcmäfsige  Behandlung  der  veneri- 
fchen  Uebeh    Auch  in  der  Aftronomie  und  andern 
Wiffenfchaften  Cnd  fte  nicht  ganz  unerfahren,   ob- 
gleich hinter  den   Europäern  fehr  zurück.    Nichts 
bat  aber  auf  die  Verfaffung  des  Staates  und  die  Bilr 
dtmg  des  Volkes  einen  gröf&ern  Einfluf»  gehabt  >  fals 
die  Religion.    Sie  ift  fo  abweichend  von  allen  abri- 
gen ,  dals  es  fchwer  hält,  fich  einen  Begriff  davon  zu 
machen«      Das  Hauptprincip  fcheint  zu  (eyn,    dals 
Gott  körperlich  in  einem  Menfchen  wohne,    wenn 
iJKefer  fterbe,  alsdann  m  einen  andern,    oft  in  ein 
Kind  übergehe,  und  auf  die  Weife  fein  Dafevn   auf 
Uer   Erde  erhalten  w^rde.    Daher  erklärt  ßch  die 
grofse  Ehrfurcht,  die  man  für  diefcn  Menfchen,  den 
cingefteifchferv  Gott,  heet.     Sie  Oberfteigt  alies>  was 
Yon  der  Verehrung  der  Päpfte  in  dem  Mittelalter  er- 
zählt wird.     Der   geringere  Cfa-ad   der  Aufklärung,. 
Yind  die  lebhaftere  Phantafie  det  Orientaler  hat  hier 
Auswüchfe  und  Ausfchweifiingen  in  den  Ehrfurchts- 
bezeu£ungen  hervorgebracht,  die»  fo  gefpannt  auch 
die  Icfcfe  des  Occidentalers  von   der  Würde  feines 
Papftes  war,  feine  kältere  Vernunft  verwerfen rauCs- 
te.  Sollte  es  aiicb  falfch  feyn»  was  S.  la;.  angeführt 
wird,  dafs  die  Excremente  des  DaLailama  {didnn  fo 
neniAt   maa  das  Oberlwupt  der  Geiftllchkeit^  das„ 
wenn  auch  anrfere  die  oberpriefterliclie  Würde  nüt 
ihm  theilen,  doch  vor  diefen  anderen  gewiffe  Vor- 
lüge geniefet)    als  heilige  Würze  zerrieben  über  die 
'Speifen  geftreut  werden,    fp  wird  doch  felbft  von 
denen»  ivelclje  jenes  Factum  läugnen,.  z.  B.  Meiners 
Aßpn  L  394.  zugegeben,  dafs  die  Lamas,  welche  das 
höchfte  geiftliclwj  e)!>erhaunt  umgeben,  die  Abgänge 
des  herligeo  Körpers  in  Pillen  verwcnidehi ,.  diele  mit 
Müfchus  unA  Gold  befcbmieren ,  und  ße  daim  ais  Ile- 
hqiiien  verkaufen,  in  welcher  GeftaLt  fie  mit  andera 
'Amuleten  entweder  in  Fctifchen   Bildern  oder  kJcI- 
nen  BOchfen  getragen  werdeft*    Meiners  beruft  fick 
hier bey  auf  OetirgU    Stäaillin»  MagaZf,  ß  Rellffr  Moral 
^nd  Klrchengefoti:  L  338-^442<^>  iaugnet  es  gerade  zu», 


da!s  dieT^belaocr  ▼o'goldete  und  parlimilrte  Kfi  gel- 
oben von  dem  Unratb  der  GroCdanBaB  ber  ficb  führen, 
foodern  et  izfn  Mehlkfigelchett,  die  m  tod  ihnen 
empfingen  hätten,  -ood  denen  £•  nngefihr  diefelben 
Kräfte  zufchrieben,  welche  der  Kathcrfike.der  ge- 
weihten Hoftie  zufchreibt.  Es  ift  aber  nicht  klar«  auf 
welche  Autorität  er  diefes  behauptet,  und  da  er  kurz 
vorher  aus  den  Beyträgen  des  Hrn.  Pallas  aafidhrt,  duk 
fie  ajlerlej  feidene  Lappen  bey  fich  tragM,  welche 
durch  den  heiligen  Atuem  nnd  Speicbä  der  Lamaa 
eingeweiht  find,  fo  kann  wohl  was  von  andern  A> 

i fangen  der  heiligen  Männer  nnd  der  ihnen  bevge- 
egten  zauberifchen  Kraft  gelagt  worden  iCt«   nicat 
far  fabelhaft  gebalten  werden.    Meiners  bat  fcgir 

'  das  nur  auf  das  Oberhaupt  bezogen  ,  was  Georgi,  wel- 
chen er  anführt,  von  den  Laman  oder  Geiftlicnea 
überhaupt  berichtet:  denn  anf  die  AnfTage  eines  A> 
genzengen  erzählt  er,  dals  die  Xama  und  BL^unp 
(Z.  fchreibt  Gjlongs)  die  unflätige  Gewobnhek  ha- 
ben, ihren  eigenen  Koth  in  kleine  Kügelein  züfar^- 
men  zu  rollen,  mit  Gold  und  Bifam  zu  umwic?<t>/B 
und  folche  unter  den  Pöbel  der  Tibetaner  djir> 
theilen.  Der  Pöbel  fiehet  folche  als  befonders  be;  \yt 
und  von  Gott  felbft  gefcbenkte  Angehäoge  an  u.  i.  w. 
Wer  nicht  Gelegenheit  hat,  die  Stdle  in  demgro^ea 
Werke  Georgias»  nicht  des  Miffionärs,  wie  ihn  lier 
Vf.  S.  98- 100.  nennet  (denn  das  ift  er  niemals?  gewe- 
fen),  fondern  des  Auguftiner- Mönchs  und  z'uittit 
Ordens- Generali  in  Hum  nachznlefen,  der  Jefe  fie 
in  dem  daraus  gemachten  Auszug  inGitterer's  hißor. 
Blbtioth*  yiL  169-  Dafs.  in  dickm  tonderb^rea  Lä/i Ja 
die  gei etliche  nnd  weltliche  Regieroag  ia  einer  Per* 
fon  vereiniget  fey  ,  ift  eine  bekannte  Sache*  Künitige 
Reifende,  wenn  es  ilmen  nicht  fo  verfehloCTen  feya 
foUte,  als  das  chinefifche,.  welches  feine  Macht  in 
neuern  Zeilen  auch  Qher  {jenes  ausgedehnt  hat,  wer- 
den uns  hierüber  mehr  Auffcblufle  geben.  Was  der 
Vf.  hievon  beybringt,  befriedigt  za  wenig*  Dafs 
die  GeiftJicheti  als  Herrn  des  Landes  auf  die  Laien 
mit  Verachtung  herabfehen ,  zeigen  die  jeder  Zuaft 
von  Arbeitern  angedsoheten  Höllenltrafen  S.  134. 
Und  dennoch  fcbeinen  die  Laien  nicht  gedruckt  zu 
werden.  Denn  die  Abgaben  find  milde  sL  139.  Eine 
ander^Sonderbarkeit  ift  die  Vielmännerev,    die  in 

.einem^  Lande,  wo  fo  viele  ebefofe  Leute  leben,  der 
Bevölkerung  fehr  nachtheilig  feyn  mu6.  Und  doch 
wird  d'ie  Volksmenge  au«f  :jj  Miliienen*  Menfchen  ge- 
fchätzt,  die  der  Vf.  milr  Recht  für  fibertrieben  fiAk 
S.  138-  Zum  Handel  haben  die  Einwo^mer  nicht  v;?;«? 
Neigung,,  obgleich  die  vorhin  angeführten  Prodwi^te 
in  Afiei>  nnd  Europa  fehr  giefchätzt  werden.  Die 
Hincferniffe,  die  von  Seiten  der  e]ferfQchti*'en  C\>i- 
nefen  dem  Handel  nach  Bengalen  in  den  Weg  "ele.rt 
werden  können,,  und  die  ßcnderVf.  als  möglich  ^"e- 
denkt  S..  t48.  find  wirklich:  eingetreten..  l5eon  dje 
Chihefen,  aufgebracht  Ober  die  llnterftfltznng ,  wel- 
che die  Engländer  in  Bengalen  dem  Rajah  von  Ne- 
pal gegen  den  La  na  von  fibet  gaben,  haben  Pbsri 
auf  der  Gränae  von  Üuton  befetzt  >  und  alleo.VerkeKr 
mit  Bengalen  unterlagt.    Für  dje  vornehitifte  Bei'tJt- 

tungs- 


104J 


Num.    131'.    NOVEMBER    ist N 


lait 


tungsart  öirres  tödtcn  mi?nfcHicbcD  Körpers  wird 
S.  152.  das  Verbrennen  geholten  f  und  aus  Fallas  eine 
weitläuFtige  Befchreibung  der  Ceremonlen,  womit 
der  Leichnam  des  obern  Lama  der  Derbentfchen  Kai- 
muck^y  verbrannt  ift,  eingerückt.  Der  Vf.  terzal^h 
indefs,  dafs  der  in  China  geftorbane  Dalailama  von 
dem  Kaifer  in  einem  goldenen  Saree  aufbewahrt  und 
der  Sarg  inr  eine  Pyramide  eingefcnloffen  fey.  Schon 
hieraus  ergiebt  ficht  dafs  die  vornehmften  Leichen 
nicht  verbrannt  werden.  Stäudiin  a.  O*  S.  356.  be- 
hauptet, dafs  nur  die  Leichen  des  fouveränen  Lama 
aufbewahrt,  jede  andere  Leiche  entweder  verbrannt 
oder  i^en  wilden  Thieren  und  Raubvögeln  preis  ge- 

Sehen  werden.  Dafs  einige  ins  Waffer  geworfen  wer- 
en,  wie  unfex^  Vf.  a.  O*  fagt,  wird  nicht  erwähnt. 
Ein  unbekannter  Millionär  von  dem  Orden  der  Je- 
fuiten'in  einem  feltenan  Tractat  Hyioire  de  ce  qul 
f'efi  pajji  au  royaume  du  Tibet,  lirte  des  Lenres 
efcr'ues  en  Pannts  1626.     AddreJJle  au  JC  P.  .Mutio 
yilellefiht  General  de  la  Compagnie  de  Jefus.     Tra- 
duite  d^ Italien  en  frangois  par  un  Pere  de  la  mefme 
Qompagnie,    Paris  i6a9«  gedenkt   gieichfaJls   einer 
dreyiachen    Heftattungv    l)  der  Iteerdigmig,  wobey 
man  fich  lioher  und  fcböner  Pyramiden  bedient,  die 
vergoldete  Ecken  haben  >  und  einen  angenehmen  An- 
blicK  gewähren.     Dafs  diefes  Beerdigen  (enterrer) 
nicht  von  einem  Einfcbarren  in  die  Erde  zu  verftehea 
fey,   zeigt  der  dabey  übliche  Gebrauch  der  Pyrami-  . 
den,  dergleichen  auch  über  dem  Sargje  d^s  ervya'hn* 
ten  DalaiLama  errichtet,  und  die  mit  einer  fi[oidenea 
BiJdfäule,    welche  d^n  Verftorbenen  vorfteTite,   ce- 
krönt  war.  (Stäudiin  a.  O.  S.  356-  136.)    a)  Des  Ver- 
bren nens    mit    Aufbewahrung  der  Afche.     3)  Des 
Ausfetzens   der   Leiclien   an  Uertern ,'  die  von  den 
Städten  entlegen  fiml,   ui|^  von  den  Vö^jehi  verzehrt 
zu  werden.     DerMirüonar  fetzt  noch  hinzu,  dafs  fol' 
che  Menfchen  für  die  glucklichften  gehalten  werden, 
womit  Zimm.  S.  157.  übereinkommt,  dafe  nach  A^in 
Verbrennen  das  Ausfetzen  die  ehren voUfteBeftaitung 
irc,  und  dafs ge wohnlich  die  Priefter  den  Vögeln  preis 
gegeben  werden.    Die  Verfchiedenheit  des  Charak- 
ters der  Tibetaner  von  den  Hindus,  Chinefen,  Mo- 
golen,  Birmanen,  welche  alle  diefelbe  Ileligion  lii- 
ben,  wird  fo  gefchildert  S.  162.     Der  Hin cf^  zeigt 
die  höchfte  Reinlichkeit;  derTlbetaneriltfchmutzig. 
Der  Chiocfe  ift  niedrig,  gewinnfüchtigj  treulos;  der 
Tibetaner  gerade  und  gutartig,  er  hat  zum  .Handel 
faft  keiaen«  Sino.^    Der. Mongole  ift  rauh,  erobernd 
und  graufam;  der  Tibetaner  höflich,  harmlos,  mit 
feiner  öden  Heimath  zufrieden..    Am  Schlude  hofft 
der  Vf.  dafs  (>ey  der  Nähe  der  brittifchen- Hefitzuncen 
xiiul   bey-  d«n  raftlofen   Fortfehritten  d^s  brittifchen 
iiaiidelsgciftes  binnjen  kurzem   auch  hier  der  Geift 
Ats  Menfchen  eine-  befCere  Richtung  erhalten  wird. 
Nach  der  jetzigen  Lage  der  Dinge,  die  wir  oben  an- 
geführt haben  5  ift  diefes  lo  bald-  nicht  zu  erwarten«. 
Noch  muffen  wir  eines  fchlimmen  Druckfehlers  S.. 
160.  Not.  *)    gedenken..     Die    Bevölkerung    Tibets. 
fallt  nicht  in  clas  Jahr  1340.  wacA  Chr.  Geb.  foudern 
vor  CAr*  Geb*^    Schon,  oft  babeui  wie  gewünfcbt,  dafs 


der  Vf:  feine  Quellen  genauer  anzeigte.   Bäym Lerem 
feiner  Abhandlung  Ober  Tibet  ift  diefer  Wunfeh  au^ 
neue  bey  uns  lebhaft  geworden.    Wir  wollen  hier  ei- 
tii^s  zürBefriedigüng  derer,  welche  mit  uitö  gleicht- 
WOnfche   hesen  möchten.»  anführen.     Pallas  geht 
nfcht  blbfs  auf  die  Nordifchen  Bey  träge,  fondern  auch 
auf  Nachrichten    von   Mogofifchen   Völkerfchafterf.. 
Die  Gebetsformel  Om-ma-ni-pat-me-chom  S.  145^ 
ift    aus'  letzterem  Buche  aten  Bd»  genommen.    Si6 
wird  fchon  mit  geringer  Abweichung  in  dem  vorher 
eitirten  Jefnitifchen  Schreiben  8*64.  angeführt.  Denn 
als  der  Miffionar  einen  Lama  fragte,^  wie  er  ßch  mit 
Gott  nach  einer  begangenen  SOnde'ausföhne,  ant- 
wortete diefer,'  es  fey  genug,  wenn  man  diefe  Worte 
herfage  Om  manj  patmeonrj  welches  fo  viel  fey,  alsr 
obgleich  ich  eefündigt  habe,  fo  werde  iöh  doch  ia 
den  Himmel  Kommen,    Turner  bey  Staudlein  a.  O* 
S.  360.  hat  fie  weniger  genau  gefchriebefi  Oom  mau- 
nie  painiee  die  nach  der  englifchen  Ausfprache  zti 
pronunciiren  find,  konnte  aber  ihren. Sinn  nicht  er^ 
lahr#-n.     Der  S.  87-  88-  citirte  Forßer  ift  nicht  der 
ßritte,  welcher  von  Bengalen  zuLande  übe/Kufsland 
nach  Haufe  reifte,  fondern  der  Deutfche  Joh.  Reinh'*- 
Forßer  der' zu  Saunders  Reife  Anmerkungen  gemacht 
hat.    Saunders,  Boyle,  Stewart  find  Engländer  de- 
ren Berichte  von  Tibet  im  67.  B.  Philofvphical  Trans- 
actlons  ftehen.     Wir  brechen  ab ,  um  nicht  zu  wei^ 
läuftig  zu  werden ,  und  da  wir  uns  fo  lange  bey  Tibet 
aufgehalten  haben ,'  fo  wollen  wir  den  übrigen  Inhalt 
hur  kurz  berOhreri.    Das  Reich  der  .Birmanen,  das 
Vor  nicht  gar  vielen  Jahren  kaum  dem  Namen  nach 
bekannt  war'»    ift  durch  die  Engländer  Hunter  und. 
Symes    aus  -der  Dunkelheit  hervorgegangen.     Ava^, 
Arracan  und  IJegu,  die  fonft  eigene  Beherrfcher  hatr 
ten,   find  nun  zu  einem  Gefammtreiche  verbunden,^ 
deffen  Gränzen  nicht  genau  beftimmt  find ,  und  das* 
einen'  grofsen   Theii  von  Hinter- Indien,  ausmacht«* 
Es  ift  durch  den  Irrawadi  und  andere  Ströme  vor^ 
trefflieh  bewälfert,   in  Nordea  und  Often  von  hohen 
Gebirgen  begränzt,    und  übertrifft  Indien  an  koft- 
haren  Produkten.     Aus  Brunnen ,.  tief  in  Fellen  ge- 
fchnitten,   wird  Steinöl  in  erftamilicher  Menge  ge^ 
fchöpft.  Bergöl  oder  iNaphtha  wird  auf  den  Gewäfferm 
fchwimmend  gefunden..  Bedeutende  Gold  -  und  Sil- 
bergruben,  noch  mehr -aber  die  edlen.  Steine,,  ^tie 
hier,  den  Smaragd  und  Diamant  ausgenommen,  ge- 
graben werden ,  machen  das  Land  beruhmC    Unter 
dta  vielen  Vegetabilien  ift  der  Thik  oder  Zimmer- 
baum, (Tectonia  grandis  L.J  welcher  das  däuerhaf- 
tefte  Schiffbau  holz  liefert,  und  wovon.ficb  dicke  VVal* 
düngen  finden,  am  meiften  merkwflrdig.  \,Der  Vi. 
veruchert,  dafs  man  feit  mehrern  Jahren  die  fchön- 
ften  Kauffahrtej'fchiffe  aus  Thikholz  in  Calculta  er- 
baut auf  der  Themfe  gefehea  hat.     Die  Engländer 
haben  daher  auch  feit  mehr  als- einem  Jahrhundert  (?) 
fich  des  Handels  mit  Thikholz: zu  bemächtigen,  un4 
Handelslogcn ,  ja  felbft  Forts  an -den  dortigen  Küflen 
anzulegen  gefacht..    Dafs  die  gröbsten  und  furcht- 
barften   Quadrupeden  Afiens  hier  einheimifch  find, 
if^  bekaaot*.    VorzCbglich.  ift  der   Königstiger    dss 
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Sclirec!l^eA-<T6r  Eiow.ohnen  ,pie  Amphibien,  lofek- 
len  und  VVttrmer,  find  noch  vöa  keinem  Natiirfor- 
jDciier.iinterfucht«    Der   Engländer   Buchanan   kann 
nicht  fQr  einen  genauen  Beobachter  gelten.      Von 
den  Einwohnern  giebt  die  englilche  Gelandfchaft  von 
1^95.  eine  vortheilhafte  Schilderung.     Sie  find  leb- 
haft, reizbar,  mulhig,  wifebegierig,  gegen  Fremde 
redlich  und  höflich,  tolerant  gegen  jede  Religions- 
fekte,  behandeln  das  weibliche  Gefchlecht  mit  ge- 
bührender Achtung,  das  hier  fo  frey  umhergeht  wie 
in  Europa.  Männer  und  Weiber  find  gleicli  arbeit£am« 
Weben  ift  die  vornehnifteBefchäfftigung  des  Frauen- 
zimmers.    Die  Revolution ,  wodurch  Alompra,  aus 
Ana  gebürtig,  nach  hartnackigen  Kämpfen  mit  Pegu 
das  Reich  der  Birmanen  Im  vorigen  Jahrhunderte  ftif- 
tete,  wird  erzählt.  Der  Krieg  ward  mit  barbarifcher 
Wildheit  geführt;  aber  die  liberale  Deiikungsart  der 
,  Birmanen  gegen  Freunde  und  Hülfsbedflrftige  ihres 
Volks  berechtiget  zur  Hoffnung,  dafs  hier  eine  für 
Aßen  glückliche  Wendung  entltehen  werde.     Ihre 
•  Gefchicklichkeit  im  Bauen  und  Regieren  der  Schiffe 
wird  von  den  Engländern  bewundert  undkanneinft 
dem  Englifchen  Interefle  nachtheilig  werden.    Die 
HauptftacPt    des    Reichs   ift   Imerapara,     und  der 
vornehm fte  Handelsort  und  Hafen  Rägun,  von  30000 
Meofchen  bewohnt,  und  von  Afiaten  und  Europäern 
xnehrerer  Nationen  befucht,  die  den  Schütz  der  Re- 
gierung und   vollkommene  Religionsfreyheit  genie- 
fceo.   Zwiföhen  China  und  Ava  iFt  ein  lebhafter  Han- 
del hauptfächlich  mit  Baumwolle,  wogegen  die  Bir- 
manen Seide  ,^  Sammet  und  andere  Waaren  erhalten. 
Der  meifte  Handel  wird  in  den'Händen  derEnglifch- 
oftindifchen    Compagnie  feyn ,   und  ein  förniliches 
Handlungs- Regulativ  kam  1795.  zu  Stande.  Die  Eng- 
länder   dürfen,   auch  Bücher  exportiren ,   woran  es 
nicht  fehlt,  und  die  faCt  über  'alle  Wiffenfchaften  ce- 
fchrieben  find.    Die   Regierung  ift  defpotifch,  der 
Titel,     den  fich   der  Monarch  beylegt',   lächerlich 
und  die  Verehrung  des  Monarchen  gräüzt  an  Anbe- 
tung, worüber  man  fich  bey  fo  gelcheuten  Leuten, 
als  die  Birmanen  find,  verwundern  mufs.    Der  Un- 
cingefchränktheit  ungeachtet,  womit  der  Kaifer  re- 

giert,  wird  in  dem  üefetzbuche  von  Pflichten,  die 
erFürfC  zu  erfüllen  hat,  gefprochen.  Die  Gefetze 
ftammen  urfprünglich  aus  Ceylon  und  eben  daher 
haben  die  Birmanen  auch  ihre  Religion.  Der  von 
ihnj»n  verehrte  Gott  Gaudma  ift  derfelbe  mit  demBud 
der  Cingalefen,  mit  dcnr'Xaca  der  Tibetaner  und  Ja- 
paner, und  dem  Fo  der  Ghinefen.  Zuletzt  etwas  von- 
drey  kleinen  Staaten  im  Norden  des  birmdnifchea 
Reichs  1)  Caffay  worein  die  Birmanen  Einfälle  ge- 
than,  das  fie  aber  nicht  unterjocht  haben,  ungemein 
fruchtbar  an  Reifs  ,  von  fleifsieeh  ruhigen  Menfchen 
bewohnt;  3)  dieGarrows  im  Nordweften  von  Calfay,' 
wo  die  Leviratsehe  oder  die  Sitte,  wodurch  die  Frau 
verbunden  ift,  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  einen 
feiner  Brüdef  zu  hejrathen,  eingeführt  ift,  und  wo* 
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liin  jährlich  ein  englifeher  Atzt  koiinnt.,  um  die  Blat- 
tern einzuimpfen,  wozu  er  fich  die  Erlaubnifs  von 
dem  Oberhaupt  erkaufen  raufs,  aber  für  feine  Bema« 
huog  von  den  Einwohnern  reichlich  belohnt  wird; 
3")  AfLam  durch  den  Buramputer  in.  zwey  Theile  ge- 
tneilt,  beynahe  an  allen  Seiten  von  Gebireen  einge- 
fchloffen ,  al$  das  Land  berühmt,  welches  fowohl  die 
gröfste  Quantität  als  die  vorzfiglichfte  Sorte  des 
Gummilacks  liefert,  anderer  fcnätzbarei»  Produkte 
nipht  zu  gedenken«  Schon  Tavemier  hat  diefesLand 
gekannt,  und  mit  feinem  Berichte ^komaiea  neuere 
Nachrichten  überein«  Am  Ende  des  VerzeichnifTes 
der  12  Kupfer,  womit  diefer  Band;  geziert  ilt,  lefea 
wir  die  angenehme -Nachricht,  dafs  eine  Karte  von 
Tibet  und  dem  Reiche  der  Birmanen  mit  den  Läa* 
dem  von  Siam  und  Malacca  im  näqhften  Bande  er- 
fcheinen  werde. 


8CHÖNB    KÜN8TE. 

> 

Breslau  ,  b.  Meyer :  Gemälde  und  Zeichnunge» 
aus  der  wirklichen  WeUt  »von  Julius  Scrnla» 
I804.  X  u.  194  S.  8.  (16  Gr.) 

Die  Welt ,  in  der  fich  der  Vf.  diefer  Djurftellim- 
gen  bewegt,  und  die  er  <lie  wirkliche  nennt,  ift  et- 
was armfelig,  fo  dafj$  fich  Niemand  wird  damit  be- 
f äffen  mögen.  „Den  Stoff  der  erjien  Krzshlung^ 
{die  Ritter  am  Fuße  des  Riefen gebUrgeSy)  mußte 
ich,  fagt  der  Vf.,  als  Erzählung  bearbeiten,  da  er 
bereits  als  Schlefifches  Volksmährcben  ift  behandelt 
worden.*'  Wir  meynen ,  er  mufste  es  nichts  eöea 
weil  der  Stoff  bereits  beffer  behandelt  woxdeti.  \n 
dem  folgenden  kleinen  Romane  (Gefchichte  memer 
gelehrten  Laufbahn^)  fürchtet  der  Vf.,  „man  werde 
ihn  einiger  literarifchen  Anachronismen   befcbuidi- 

Sen.*'  Aber  er  irrt.  Da  das  Ganze  ein  literarifcher 
inachronismusift,  fo  hält  fich  Niemand  bey*m  Einzel- 
nen auf.  Von  AtY  „  Tendenz.y  welche  fich  in  der 
ganzen  Schrift  durchgängig  ausTprechen  foU,**  kann 
nee.  leider  nicht  das  Mindefte  errathen;  es  mufste 
denn  die  feyn,  dafs  gelegentlich  gegen  die  Herren 
Schlegel,  5iovalis,  Tieck,  Bernhardi  u.  a*  einige 
Streiche  gethan  werden;  es  find  aber  nur  Luftftrc:- 
,che,  ilhd  man  hat  nichts  davon,  als  wenigen  Aer^jer 
und  viele  Langeweile. 

•    NEUE  AUFLAGE. 

LEIPZIG,  b.  J.  B.  G.  Fleifcher:  Leben  jind  A-. 
nun^en-t  auch  fehfamtiche  Abenteuer  Eros-n,^^ 
Schleichers  i  eines  reifenden  Mechanikus.  HerL'^y 
durchgängig  verbefferte,  und  mitErlauteruug'^n 
und  Anmerkungen  vermehrte  Auflage.  i^-9- 
Erfier  Band,  aö  U.562S.  8«  m.  4  Kpfro.  Zwe^r  r 
Band.  Vill  n.  580  S.  8-  m.  4  Knfrn.  ^4  Rtü.r. 
12  Gr.)  ^^ 
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THXOLOOIE. 

LEiFztG,b.  Barth :  Rechtfertigurtg  d^s,  erften  Theils. 
der  KrUik  der  prakitfcfusH  chrißtichen  Religions- 
lehre  gegen  die  Be/ctiuld^ungen  des  Reoenfenr 
ien  in  der  Leipz*  Liier,': Zeit»  {J^t.  ioo  und  ioi-X 
und  Aufdeckung  der  Blößen  dejfelben^  su  feiner, 
Bercbämon^  und  zur  Beförderime  der  Wahrheit 
von  G*  Ch.  CannabicK  igii.  77  9.  8«    (ftOr.) 

f  Ib  wir  gleipb  nicht  allen  Anfiehten  und  nicht 
^""^  nberafi  der  Darftellungsart  des  gelehrten  und 
freymüthigen  Vfs.der  Kritik  einen  ungetheilten  Bey^ 
fall  zollen  können»  fo  find  wir  doch  weit  entfernt^ 
in  die  Befchuldigungen  einzuftimnien ,  welche  in  der- 
angezeigten  eben  fo  ungründlich  als  illiberal  abgefafs* 
teil  Recenfion  der  Leipziger  Literatur* Zeitung  ge- 
gen ^denfelben  vorgetragen  find,  und  wir  können 
nicht  umhin,  zu  erkfären^  dafs  fich  der  Vf.  faft  durch« 
gehends  auf  eine  treffende  Weife  und  mit  Mäfsi^ng 
i^egen  den  Recenfenten  vertheidigt  hat.^  Dafs  jener 
Reo.  nicht  ßne  ira  et ßudio  feine  Beurtheflung  a&ge» 
lafst  habe,  erhellt  fchon  aus  feiner  Aeufserunff :  er  na- 
he ein  halbes  Jahr  angeftanden,  ehe  er  es  rathfam  ge- 
funden, fein  Urtheil  darüber  niederzufchrdben,  und 
habe  es  dann  für  Pflicht  gehalten,  fich  aus  allen.Kräf- 
ten  der  in  diefem  Buche  herrfchenden  Anficht  und  Be- 
handlungsart der  chrlftlichen  Moral  zu  widerßtzenj 
jnd  zwar  als  einSupematuralift  im  f'u^^/i  <Si/z;itf.  In 
^viefern  es  aber,  dieier  Erklärung  zugige, auch  Super- 
laturaliften  im  bößnSmtie  geben  möge«ift  unsünicht 
dar  i^ewordtn«  Uebrigens  verträgt  fich  auch  mit 
lern  Itrenffften  Supernaturaiismns  eine  gerechte,  to- 
erante  and  fcbonende  Beurtheilung  und  Zurecht wei* 
ung  Andersdenkender,  felbft  folcber,  welche  jenem 
»anz  entgegengefetzte  Meinungen  hegen«  Zum  Be* 
ege  unfers  obigen  Urtheils'wira  es  hinreichend  feyn, 
lur  einzelne  auffallende  Ben^iicungen  und  Befchuldi- 
gungen des  Reo.  hier  anzud4tten,  und  für  das  Uebri- 
^e  unfreLefer  an  die  Rechtfertigung  de^  Hrn.  C.  felbft 
:u  verweifen.  Rec.  tadelt  deh  Vf.  defshalb,  dafs  er 
ittliche  Orundlatse,  die  aHeln  «us  d^  Vernunft  er- 
cennbar  fidd,  rein  nennt,  weicht  er,  ganz  der 
vieinung  des  Vfo.  zuwider,  fdr  gleichbedeutend  mit 
rrdtig  hält,  und  fetzt  hinzu»  da£i  diefer  „tn  lieh^? 
c^ Grundfat^  es  .fey,  dsITeii  gMz  ^ückßchtUfotl^icJuy 
Ergänzungsblütter  zur  A.  L.  Z*  igil« 


finnigfke  und   üb^rmüttäg/le  .A^yrend^hg.  das  Buch 
des.Vfs..  um  fo  tadernswürdig^r  niaQ^t ,  je  feichter 
undzuverfichtlicher  das  Geßhwäez\liy  das  durch- 
gängig herrfchend  Ift."    Sehr  gefafst  erwledert^r. 
ü.  gegen  diefe  auffallende  Behauptung,  dafs  der'Rec* 
Iteh  10  weit  ver^l^iTtn  habe,  nicht  einmal  zu  fagen« 
worüber  er  in  folche  Hitze  ^erathen  fey,  weil  auch 
im  folgfendeh"  nicht  eih  Wort  .wtiter  darfl|>er  hiu^u- 
gefetzt  ift.    Obgleich  der  Reo*  dem  Vf.  viel«  wafarS. 
nntzliche  und  gute  Behauptungen  zugeftefat,  d>  wili 
er  doch  fein  Buch»  in  wiffenßheMieher  Hinficht«! 
unter  Ai%frtgplßen  (?}  und  in  Anfebuag'der  chrift- 
liehen  Religion,  unter  die fchädiichfien  zählen,  wei« 
che  dem  Nicbtgelehrtan  (för  die  es  abei;  gar  nicht 
beftimmt  ift)  in  die  Hände  fallen  können.    Den  W 
halt  der  Marginalien,  ap  welchen  der  R^c.  vornebln« 
lieb  grofses  Aergernifs  gefunden  hatte^  und  deren! 
Aufftellung  er  unvorfichtig  und  unverfihämt  nennt» 
fowie  er  auch  im  Folgenden  4em  Vf.  mehreriemat 
ohne  Grund  Läßerung  vorwirft,  und  ihn  in  einem 
gehäffigen  Lichte  darzuftellen  fucht,  ohne  ihn  doch 
zu  widerlegen,  vertheidigt  der  Vf.  als  feine  w^ahre  Mei't 
nung,  in  deren  MittheUung   fich  wenigftens  nichtig 
unverfchämtes  findet.      Die  Behaujptung  des  Rec^y 
dafs  der  Vf.  den  Glauben  an  Jefus  nir  uonöthig  eiv 
kläre,  ift  nach  S.  003  f.  des  Werks  durchaus  unrich« 
tig.    Auch 'verdient  «s  mit  Recht  getadelt  zu  wer^ 
den ,  dafs  der  Rec  an  mehrern  StieUen ,  durch  .£inn 
fchiebung  oder  Weelaffung  von  einzelnen  Worten» 
und  durch  falfehe  SchlflJFfo  oder  Auslegungen  dei^ 
Sinn  des  Vfs.  entftellt  hat.    Mehrern  Bemerkung«« 
des  Rec;  in  weichen  die;B^riffe  fittlich  und  reinr 
fittlicfa,  pofitive»  rein  vernunftmäfsige^  reii^ofe  un4 
nicht  relifliöfe  Moral ,  welche  der  Rec.  ionderbafi 
eine  irdlfehe  Moral  nennt,  nnricfatig[{[enommeü  weri 
den ,  und  andern,nvürde  der  Vf.  indefs  zuvorgekom« 
men  feyn,  wenn  er  fich  überall  mit  gleicher Senimmtr 
heit  ausgedrückt  hätte.    Wollte  der  Rec.  mit  Rechl 
diefen  Mangel  an  Beftimmtheit  rügen,  fo  mufste  et 
aber  felbft  von  durchaus  deutlichen  und  beftimmte» 
Begriffen  ausgehn,  welches  nicht  gefchdln  ift;  a.uoi| 
idufste  er  fejnen  Tadel  mit  trifEtigen  Gründen  bela» 

Sen.     Der  Angriff  des  Rec.  gegen  die  BebauptunM 
es-  Vfs. ,  dafs  'die  chriftliche  Moral  auf  die  jüdifchft 
gebaut  oder  geci^ndeC  fey »  welche  Behauptung-  ec 
r  unbegreilUon  hält»  ma» wohl  itd^m  oMniKidbtfb 
R  (6)  ten 
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tea  Lefar  noch  urtMgndflicher  ▼orkommeo;  nicbi 
-mindtT  der  dem  V£*  gemachte  Vorwurf»  dafs  die 
TOB  ihm  gelieferte  Abhandlmig,  Ober  deo  Glau- 
beo  an  Gott»  i^cfat  in  die  praktircho  Religioiidehre 
«didre»  and  die  Lehre  von  der  HofEotuig  anf  Gott 
m  AnfehunE  der  Zukunft  (ZuUttz  des  Reo«»  als  wenn 
nicbt  j^e  Hoffauog  auf  die  Zitkniift  gexjditet  wi* 
re)  nicbt  zu  den  Pniehten  gmen  Gott  za  rechnen 
lejf«  Faft  Alle  flbrigcn  BeicDaldigancen  des  Rec. 
gebn  ans  (einer  foperaatoraliftifcbenAniicfat  desCbri- 
Sentbams  bertor»  welcher  der  Vf.  Üeine  ratio naüfti- 
lebe  mit  gldcbem  Rechte  entgegen  letzt,  fed  non 
noßrum  eft  nmtas  cofnponere  lUes, 

SHD»S8CHBElB01fG. 

LiiFXiG,  b.6raff:  Kfitn^ipA- geographifch'f^Utir 

Jeher  Verfuch  über  Ofiindien^  nebft  der  Schilde- 

roflg  von  deffen  Handel«  Nach  LeGoux  deFlaix* 

VonRjLW.v.Z.  ZweyierhaaL  igio.  4J6S-8- 

(1  Tblr.  8  GrO 

Vcm  den  Tielen  Bflcbem«  die  Ober  Oftindien  ge* 
fchriebefi  find,  kennen  wir  keines,  welches  eine  ge- 
nauere und  /voUffändigere  Ueberficht  der  rielen  Ma- 
anfacte  und  Prodocte  giebt,  welche  als  Uandlnngsar- 
tikel  aber  die  ganze  Wät  gehen»  als  das  gegenwärtige. 
Es  hat  vor  dem  erften  Bande  des  Verfuchs  (/L.  L.  Z. 
itll*  Nr*  303')  onv^kennbare  Vorzfige»  und  nolang- 
bare  Spuren,  dab  der  Vf.  her  feinem  langen  Aufent- 
halt in  Oftindien  fich  mit  den  zur  2^it  noch  nicht 
übertroffenen  Manufakturen  diefes  wundenrollen  Lan* 
des  bekannt  gemacht  hat.  Hfij  derBefchreibunf  der- 
lelben  hat  erden  doppelten  Endzweck,  den  Kantmann 
Bber  die  Belcbaffenneit  und  den  Preis  der  Waare  zu 
belehren,  und  deo  enropäifchen  Künftler  zur  Nach- 
ahmung und  zum  Wetteifer  mit  den  Hindus  zu  er- 
nontern.    Er  hat  nicht  die  rohen  Natur*  Erzeugoiffe 
^on  den  Prodneten  des  Kunftfleifses  gefondert,  und 
jede  befonders>, verzeichnet,  fondern  er  hat  erftdie 
Waaren,  mit  denen  man  in  Coromandel  (S.  i  —  a73.)> 
nachher  mit  denen  man  in  Surate  (S.  273  -^3iO»  «"4* 
lieh  mit  denen  man  in  Bengalen  S.  331— Ende)  ban- 
delt, befobrieben,  unter  welchen  aber  viele  nicht 
ausrcblieblich  Ausfuhrartikel  diefer  Gegenden,  fon- 
dern mehreren  gemein  find.    Am  meiften  fcbeint  der 
Vf.  auf  die  Producte  des  Kunltileifses,  oder  auf  die 
koftbareo  Gewebe  von  Baumwolle  und  Seide  Rflck- 
ficht  genommen  zu  haben.    Zuerft  werden  berchrie- 
ben  die  weiffenZeucheGoinees,Pereales  undSalam* 
pouris,  nachher  die  gemalten  Tocher  von  Mazuli- 
patnam  (S.  40^  von  Paliacata  (S.  63»)  dieCbites  (Zit* 
ze)  (S.  8i0«    Tücher,  (ftatt  Tücher  yväre  der  Name 
KsUiune  fchicklicher   gewefen.      Im  Franzdfircben 
wird  ioile  fteben)  mit  Vignetten  (S.  96.),  die  Do- 
feas  oder  Betille,  eine  Art  von  geftreiften  MuTfe- 
lin  (S*  106.)  9  Organdis,  von  denen  verfichert  wird, 
dals  6e  inEuropafebr  bekannt  wären (S.  113.;, jedoch 
findet  fich  der  Name  nicht  in  dem  Verzeicnni(s  der 
baumwollenen  Zeuche,  die  von  der  holländifch-oftin- 
dlCoh«ACgnpagnie  verkanftw^cdnn^infiohn's  er&hr- 
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nem  Kaufmann  (Q.  m.),  andi  mAt  in  Lan^tedt« 
afiatifchem  Handd,  ancn  nicht  in  Bedunanns  W  aaren- 
künde  (I.  15.);  Jainedani,  eine  Ait  brofdniten  Organ- 
dis (S*  Ii8*)  (fehlt  in  den  angefahrten  Verzrirhn iii'ea) 
Bafins  (S.  laa.),  Gningangs  und  Marcfaais  (S.  lag. 
Pinalfe  (S.131.),  Blane  Denn-Gninees  (S.  135O*  ^^ 
folgt  eine  Belchreibnng  verfchiedener  Natorproduk- 
te,  Indigo  (S.  141*)  9  Codienille  (&  isSO»  weicfae  zu- 
exft  von  dirai  ei^^chen  Arzte  Anderbn  1787-  ect- 
deckt  worden  iSt,  rothes  Farbehidz,  auch  Sapanhoiz 
genannt  (S.  164-),  worfiber  Befäunann  in  der  W2i* 
renknnde  (TL  i^.)  einen  lelenswU^Ugen  Artikel  lut 
Der  Vf.  lagt^  dm  es  der  letzte  Artikd  der  Exporten« 
namDch  von  der  Kfifte  Coromandel  (ey,  wodurch  er 
zn  verftdien  giebt,  dals  die  folgenden  ni^t  diefer 
Kfifte  eigen,  fondem  vidnehr  CU>er  ganz  OTtiodiea 
▼erbreitet  find..   Die  Baumwolle  und  die  Cnltor  du 
BanmwoHenbaontt  (S.*  166.),  Sandelholz  von  der  Ma- 
barifehen Kolke  (S.  iS%)t  worflbcr  auch  BeckmanB  (2. 
a«  O.  S.  ii2.)'nachxaleustt  ift^nnd  PCeffer,  eben  daher 
^.  i90.),Kardamom  (S.  i96-),2Smmt  (SbOOO.),  FJc;$- 
federn  der  Hayfifehe,  die  nach  Chini  veffcaufi,  vüd 
dafelbft  an  Gerichten  zubereitet  werden <S.  909.)  sBer^ 
US  über  die  Leckereyen  hat  fie  nicht  ange{uhrt\ 
hr  weitlanftig  handelt  der  Vi  vom  R^Iis,  und  znr 
Empfehlung  deg  Reifsbanes  im  ffldlichen  Frankreich 
(S.  aia  -  a73.>    Obgleich  ans  Snrale  nicht  mehr  To 
viele  Waaren  exportirt  werden  ads  fonfit,  fo  kommen 
doch  noch  einige  von  den  Mannfacten  der  nmJfe^eo- 
den  Gebend  in  den  Handel,  alsKinrfcabes,  leichter 
mit  Goldfaden,  Lahn   nnd  Seide  brofchirter  Atlas 
(S.  277.),  MafGrons,  Seidenzeuch,  Gowlhams  und  Mü- 
tabis,  Arten  von  Gazen  von  zarter  und  weKser  ¥üt- 
be  mit  Gold  und  Silberlahn  gewebt  (S.  iSo-^,  toi\?- 
liehe  Baumwolle  in  der  Provinz  Gnznrate  erzielt  ;S 
a830>  Niildfli,  blaue  2^uche  (S.  284-)«  Tabak  von 
Guzurate  (S.  987O-    ^^  <i®i'  ^f«  fich  ^o^  Zeitlang  iß 
Cachemire  (Kafchroir)  anfhidt,  und  dafelbft  ökono- 
mifcbe  Verfuche  aufteilte  (S.^o8')>fo  find  feine  Nach- 
richten von  den  Chales  (Engnfcb  Shawis, Schals)  aus 
Rafchmir  vorzOglich  intereSant  (S.  297-).      Er  be- 
hauptet, dafs  fie  nicht  aus  Ziegenhaaren  verfertigt 
werden  (welches  der  Engländer  Turner  befaaupttt 
hat,  dem  es  viele  der  neuern  Geographen  nachte* 
fchrieben  haben),  ibndern  aus  Schahvolle  (wie  fc  h.Ki 
fiernier  der  1664.  in  London  war,  berfclitet  nnd  Bo  • 
le  beftatiget  hat,  denen  Beckmann  (e*  a.O.  S.  525V' 
beypfiichtetV    Folgende  Nachricht  ift  aber  neu  ui 
möchte  wohl  von  einigen  bezweifelt  werden,  tf^.  ^ 
die  fehr  feinen  Schals  aus  der  Wolle  der  Enme-^ 
mit  einem  Höcker  verfertiget  werden  (S.  319.). 

Unter  den  Induftrie-Produeten  Bengalens  find 
die  Muffeline  die' vornehinften,  amd  unter  dlefen  w.j- 
derum  die  Nenfouques(S.  33i.^MaIlemoies  (S.  7  »j  \ 
Gaffen  (S.3470-  (Sic  kommen  bey  Botin  a.  a.  ü.  ^u- 
ter  den  Namen  Nainfooks,Malinoleos,Ca(Ta  vor)  An^^ 
mes  (S.  3540 >  ^1^  ^^  keinem  der  vorher  angefahrt*. n 
Verzeichoiffe  fteben,  Baffetas  (S.  357O»  nach  BecK- 
mann  ein  etwas  grober  Z^uch,  nach  dem  Vf.  die  ftintro 
und  ktate  Sortd  der  feintti  Zcittphe^  ftark  aber  nicht 
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fo  grob  a}s  die  Oarats  (S.  3^0»  *«  w  Packl^inwand 
jrerechiict  und  von  den  vorfgcn  fünf  unterfcWedein 
wird.  Dorcas  Vom  Oanfies  (&  3$5->  (bey  Böhn  Dou- 
riaffen),  Sii-fakas,  Siftrefays  und  Canarfaris,  alle  drey 
mit  Baumwolle  und  Seide  gewebt  (S.  369.)»  Burgos- 
tüchcr ,  auf  den  Vorfchlag  eines  franzöfifchen  Agen- 
ten Burgos ,  von  flauer  Farbe  nach  den  in  Paliacate 
gefertigten  rothcn ^gemacht  (S,  27^:\  Steinkerques, 
..-*..      "J.374.).    Hi« 
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zugefügten  AfimerkuDgen  fiod  fo  wenig  und  fo  unbe> 

deütefaa,  dafs  wir  nur  lageft  kennen;  der  Lefer  wer- 

dri  fie  S.  183-  aob.  225.  oÄg^  329-  *nden.      Vm  dis 

Buch  würder  fich  der  fierausg»  verdient  ^ematht  htt^ 

ben>  ivenn  er  auch  nur  ein  alphabetifenes  ftegifter 

der  ausefdlnten  Producte  angehängt  hätte;    noch: 

mehr  aber  9  wenn  er  die  darin  befchriebenen  Waaren- 

aiis  Technolog  erläutert,  und  die  verfehiedenen  Na- 

eine  Arl  Muffeline  (87374.).    Hierauf  folgen  rohel^ro-     inen,  unter  welchen  fie  bey  andern  voi^ommen ,  aife^t 

dukte,  Seide  (S.  378.),  Salpeter  (S.  350.),  Opium  (S.*    «zeigt  hatte-    Von  dem  wondernswttrdigeh  KunCh» 

aoO.    Dann  kehrt  der  Vf.  zu  dto  Manufiiclen  zu-    «eifs  der  Indier  in  der mannicfcftiehen  Bearbeitung  der 

Baunrwotte  und  Seide  werden  wir  alsdann  erft  einen- 


rück,  Patusnfche  Fufeteppiche  (S.  3f(9)»  MouiÖquai- 
rcs,  eine  Art  Gaze  von  Seide  (S.  403.)'  Noch  ge- 
hört zu  den  Exporten  von  Bengalen  nach  Europa  Bo- 
rax (S.406.>  Gummilack  (S.  410-)»  Zucker  (S.  411.). 
Dafs  feit  unge£fthr  zehn  Jabrcfa  die  Hälfte  all^s  zürn 
Gebrauch  fftr  Europa  nothwendigen  Zuckers  aus 
Bengale«  und  den  Übrigen  dem  brittifche^  Reiche, 
unterworfenen  LSndern  der  coromandelfchen  Küfte 
irezoirea  v^orden,  ift  uns  fehr  zweifelhaft.  Vielwe- 
niger find  wir  d^r  Meinung,  dafs  die  Engländer,  aus 
Furcht,  ihre  we&lichen  Golonien  zu  verlieren,  wel- 
ches fie  als  eine  unvermeidliche  Foke  des,  von  ih- 
nen bewirkten  Verlufts  der  franzöfilchen  Coldftien 
vorausfahen,  die  Cultur  des  Zuckers  in  ihren  hindu- 
ftanifcbeo  Befitzuqgen  in  Aufnahme  gebracht  haben. 
Die  mehrere  J^hre  ha^  vermehrte  englifche  Aus- 
fuhr des  Zuckers  nach  europäifchen  Ländern,  feit- 
dem  kein. Jiwker  aus  San  Domingo  nach  Eixropa 
kam,  bewog  die  Engländer,  ihn  aufs^  VVeftindien  m 
den  öftlichen  Befitzungen  zu  erzielen.  Der  Vf.  im- 
mer bedacht,  feine  im  Auslände  gefammelten  Erfah- 
rungen zum  Nutae»  feines  Vaterlande»  anzuwen- 
den, that  der  R^erung  im  gten  Jahr  der  Republik 
Tigoo.)  den  Vorfohlag,*  das  Zuckerrohr  in  die  mit- 
täßlichen  Gegenden  zu  verpflanzen.  Die  damalige 
Reeierunc  wollte  fich  nicht  darauf  einlaffen,  und  es 
fchlint  auch,  dafs  die  jetzige, -die  den  Anbau  der 
Runkelrübe,  um  die  Steile  des  Zuckerrohrs  zu  ver- 
treten, fo  nachdröckBch  anbefohlen  hat,  feinen  Vor- 
fchlag nicht  genehmigt;  Aus  dem  Buche  lernt  man 
nicht  blofs  die  vortebinltenHaDdlungsarukel  (jedoch 
nicht  alle,denn  z.ß.von  DiauUinten  und  andern Edel- 
fteinen  wird  nichts  gefagt),  fondern  auch^die  Lander 
kennen,  wohin  fie  verführt  werden.  Man  erftaunt 
über  den  weiten  Umfang  des  Handels,  wovBn  der 
nach  Europa  gehwde  mir  ÄnTheil,  vielleicht  nut 
ein  geringer  Theil,  ift.«  Alle  Länder  Afieny  zollen 
der  Fruchtbarkeit  und  dem  KunftBeifse  der  Einge- 
bornen  Indiens  und  dem  HandlunasgeKte  der  An- 
kömmlinge, der  Britten.  per  HanJefift  dafelbft  lo 
lebhaft  und  die  Nachfrage  nach  den  Waaren  fo  ftark, 
dafc  kein  BaÜen  Waaren  in  dem  Magazin  eines  indi- 
fchen  Kaufmanns  14  bis 20  Tage,  nachdem  er  ihn  er- 
halten,  anzutreffen  ift.  Der  Verfall  des  franzOf.  Han- 
dels nach  Indien  daürt  fich  nach  der  Memung  des 
Vft.  von- der  Aufhebung  der  ofiindifchen  Compagnie 


binlänglichen  und  anfchauUchen  Begriff  bekommet^ 
wenn  ein  euffop*  Technolog  fie  an  Ort  und  Stelle  be- 
fchreibt,  und  die  Waaren  mit  originellen  Proben,  wie 
es  z«  B.  im  Journal  Ar  Fabrik  tind  Manufkctur  ge- 
fchiebt,  belegt,  Oberdiefs  die  Werkftitte  und  We«* 
zeuge  in  Kupfern  darf^em.    *  ' 

HANDLIfIVGSWISSENSCHAV*rEN. 

.    i)  Berlin,  b.d. Gebr.  Oädicke:  Kaufmänni/ch&Er» 

fuhrungen ,  7^  enip4PfenSen  Bej^ielen^  aus  de^ 

wirkliche»  Weh.  Ein  wichtiger  äeytrag  mx  prak* 

tifchen  Lebeosktas^ialt ;  herausgegeben  voe  S. 

G.  i/leisner.  180^  X  u*  iSo  S*  g.    (16  Gr^V 

d)  Franktuht  a.  M»,  in  der  Bebren»«  Boclih.^:  Der 

junge  KaufmanhiUne  erfeynfollte  u.f.  w.  Nebft 

-     einigen  Bemerkungen  Ober  die  Pflichten  der  Prin» 

cipale  gegen  ihre  öehülfen.  Nebft  zwey  Aahän^ 

gen.  Von  Chr.A^Bqfbh.  1803.  167  S-  8-  (iä  Gi*.) 

Beide  Schriften  haben  einerley  Zweck:  den,  die« 
uiierfahrne  Jugend,  die  fich  der  Handlung  und  dea', 
damit  verbundenen  fchwieriseu  Gefchäften  widmen^ 
will,  an  der  Hand  der  Erfahrung  durch  die  prak- 
tifche .  Welt  ,^  auf  dem  Apherften  Wege  zum  wirkli* 
chen  GlQcke 'hinzufahren. 

Nr.  I.  \yidmet  dazu  aufser  derEinldtuni;  (S.  i~ ^ 
g.)  fieben  beibndere  Erz^hlungeii ,  die  ia  ihref  Art' 
fo  befchaffen  find,  dafs  fie  alles  moralifche  Gefühl  em- 
^ren.    £s  würde  zu  weit  fahren,, auch  nur* einen 
gedrängten  Auszujg    von  der  hier  vorkommenden 
menCchlichen  Verdorbenheit,  in  ihrem  Streben  und 
Händeln ,  liefern  zijK  wollen j  man  mufs  die  Zage  im. 
Buche»  felb{t  lefen,  um'-alsdann  einen  Schlufis  Aber^ 
die  aufgeklärte  Gegenwart,  mit  der  Einftemiglkai^* 
der  redlichen  Vergangenheit  ziehen  zu  Ij^önaen.  Der . 
Vf.  erzählt  fie  als  wirkliche  Ereigniffe  der  nw^en ! 
Zeit,  die  erforderlichen  Falles  actenmäfsig  dinrge* 
ftellt,  und  felbft  eidlich  erhärtet  werden  ktoaten.v 
Das  Ganze  diefes  lehrreichen  Unterrichts  geht  von , 
dem  richtigen  Grundfatze  aus:  <Iafs  Mangel  an  prak«  j 
tifcher  RelLiofität,  «n  unbefchraokter,  nichts.  Böfes 
ah  n  dender  Leichtfinn — ein  bef tändiges  Hafdien,  nacü  r 
finnlichen,  oft  mit  ^rolsen Koften  verbundene  Ver-j 
gdagungen  —  und  ein  ftetes  Befriediges  vieler,  vom' 
Vis  Ton^der  ivcrrnenuii^  u<n  «#imuua<«.»«.»  ^^...|..^...^     unfern  redlichen  Vorfahren  ungekannte  BedOrfniffe^ 
176q     und  war  nicht  aflein  für  Frankreich,  -fondpera     der  Grund  fo  vieler  kaufmännilchen  Unfälle  wären,' 
auch far andere  europ. Nationen nachtheilig.(ä. 38. 74.^   die,^  vom  Zeitfei^  tjuSioit  fich  «iflieh  noch  er- 
a«i  1  —  Ptf  fOA  Hau  v.  Z  (vauZimm^maun)  Ua-     eigneten. 
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^  :  Tip  a.,bc«ntiiimrMi  die  Fräsen :  Wie  toü  dn  lua« 

8pr  I^lni^aqo  ficii  w4r(tig  Jbiloen  ?  und  wasfoll  er 
nn^  IM»  Ebr^  apd  GIdck  zu  tflaogen?  Die  Ani^rea- 
d^iuig  der  Ttäpt  woTgitqhnehenenMxttd,^  werden  dea 
g^bofften  4^we4^  id^bt  verfehlen.  Die  (S*  es  —48*) 
mig^b^Qg^fi  ßemerknqfi^n  Ober  die  Pflichten  der 
Prinq^p^  ms^^  ^^^0  Untergebnen  9  find^  ^s  rei- 
mj^  HUNcaUfcne  Theorie  empfeblangs würdig ,  aber 
Bäcbt  jmnier  wird  diefelbe»  wie  d^e  Ei^brung  iebrt» 
ii|  Anwendung;  gebracht.  Pie  beiden  ^aft4>;^e  find' 
g^k^y  ala  das  auch«  Der  erfeß  (S.  4%  I1<^«1 
9f^Knigge*s  Werk,  über  den  Umgang  mitMienfchentj 
entlebiyt»  enthalt  die  .RegeUi.  oes  Wolalftands  für " 
flinge  Kaufleute.  Der  zweyte,  (S.  197^167.)  ent- 
hält zwey  merkwOrdüre  Biographieen ,  reich  und 
g(j9444i<^^  &^F^?dener  Kaufleute»  welche  «S^A;^ Kauf- 
mann auf  Reifen  i  u.  f.' w'.  bereits  erzählt  b«t«  .Man 
follte  doch  in  unfern  geldlofen  Zeiten '  nicnt  aus 
zwey  Bachera  das  dritte  fabriciren«  .  . 

"  »  »• 

'  Brbmew ,  b*  d.  Vf. :  ItatierMihe  doppelte  Buchhal- 
mngi  oder  durch  ficht  Monate  geßlhrteßngirte 

-  Handluhe.  Aus  fre^^  Haod  ansgelirbenet  (?) 
von  KarlFriedrloh  Rwhter.  Zmeyte  Auflage,  ifioi. 
XXIV  S.  u.  30  Bögen  4.    (i  Thlr.  g  Or^ 

.  D^e  erfte  Ausgabe  diefes  Buchs  habw  wir' nie  ge- 
fehen^  auch  nirgends  angezeigt  gef^inden.  Selbft 
der  Vf.  giebt  in  mnem  Prolog  und  Einleitwtg  davon 
Dicht  die  mindefte  Nachricnt,  auch  keine  von  der 
zireyten  Auflage^  und  was  dSefc  Igegen  jene  gewon- 
nen habe ;  wir  nehmen  alfd  dasBuch ,  wie  es  vor- 
liegt, um  den  Inhalt  und  delfen  Werth  unfern  Lefern 
beKahnt  zu  machen. 

-'  Des  Vf.  Plan  ift  nicht;  eine  Theorie  &e&  Ifalie- 
nifch  -  ^pppfelten  Buchbaltens,  mit  theoretifchen  Ab- 
rtCC^h'vbranzüfchjcken,  fondern,  wie  er  üch  aus- 
drückt, ^uivirkliches  Gebäude  aufzufahren,  in  def- 
fenZittiinerh  undB'ehältnirTen  hian  fiich  Umfehen  kön- 
ne. .  Unter  diefer  figörlichcn  Spracht  der  Döppef- 
bHbhhalttingwci-den  fplgfenrfe  Bücher  verftaodenf  zu 
dtereh  Führunr,  bfey  einem  inäfsig  aüfgeftellten  Ver- 
n^Ä'gen,  von  S.  VII  ^  XXIV.  in  rfer  Kirze,  prakti- 
fche  Airteitung  ertheilt  wird.  Zii vörderft  1)  das  Fai- 
iAfreh'Buchy  worin '31  Mufter  zu  Pictiren  vorkom- 
löebi  uÄter  welchen  die  Waaren"-Calfcuiationen  zu- 
gpBicÄ^tnjt  angebracht  find.  Dähn  jj)  dai  CaZcu/o- 
eür^iBöck  feiblt^  weldics  miiiöhe  praktifche  und  in- 
ftruciivfe  Bemerkung  enthält.  3>Das  Waaren- Scon- 
thy  in  welchem  aller  Waaren  Ein  -  und .  Verkaufc  auf 
den  &»ecialconten  entweder  debitSrt'  oder  creditart 
vterd*  rnufs.  Im  4)  oder  Caj^eä  -  Buche  werden 
HbfrfdKft  haar  zu  verrechnenden  Handlunßs-Geffen- 
frtiirfe  in  Debet  und  Credit  aufofenommeii,  aubh  zu- 
gfc«h-^ge«^,  wanjm  dai  O^&hnbudh  vom  Princi-. 
pdf  der  Handlung  felbft,  der  Regel  nach  geführt  wür- 
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de.  jp  Die  Weehfi^-Strazze  hat  den  7weck>  Jeden 
Gorr^ipondenten  ein  Folium  ta  eröffnen»  von  dem 
oder  an  den  man  We^hfelbriefe  gekauft  oder  verkauft 
oder  ateegeben  habe;  6)  das  manual-  oder  Ferkauf- 
Buch  foU  weiter  nichts  als  den  Waarenverkauf  u.  ddt 
auswärtigen  Debitoren  enthalten, an  welche  jene  von 
Zeit  Zßx  Zeit  abgeliefert  worden;  und  wie  aus  diefem 
suche  die  poften  in  das  Journal  deninächft  eingetra- 
gj9ti  werden  follen..  Jetzt  folet  7)  dzs  JournaU  worin 
allePpCten^fie  robgen  in  Geld,  Waaren»  Wechfiel  u.  dzl. 
b^fteh^Q»  ^rpoologifch  nnd  analbg^fch  nach  der  Na- 
tur des  Oeg^nftancies  eingetragen  werden«  g)  Das 
Hauptbuch  enthält  alle,  ans  dem  Jonmai  fnmmarifck 
zufammen  getragene  Poften,  fie  mögen  in  Debitoren 
oder  Creditoren  beftehen.  Zuletzt  mlgt  cüe  bnentur 
oder  die.  beym  BöcherfciilufTe  vorzunehmende  Ver- 
mögensaufnahme. Von  einem  Balance -jOxd  Briefe- 
Cppeybuche  ift  hier  nich^  die  Rede.  Hesm  Vf.  fehit 
es  nicht  an  praktifgher  JCeöntniCs»  woU  aber  anoi. 
ner  anfcbaolichen  Darftellungsgabe. 

iTaturgeschichte. 

Paris,  b.  GuiIIeminetd.  j.^  Tabledujypoptitfue  des 
Minlratix  par  clajjety  ordnet  9  genres^  e/pkes, 
vaf'Utisy  fous^variittsy  d^apris  la  m^hode  et  la 
Nomenciature  de  HaCy  etc.  Par  A.  Deiraux^ 
Membre  de  la  Sociifcti  d*£fflulitffbn  de  Poitiers. 
1805.  1745.4. 

Herr  De^voua:  hatte  bevdeni  Entwurf  des  vorhe- 
genden  Werkefaens  nicht  iowobl  die  Abficbt,  eio  ei- 
gentliches Lehrbuch  derMineiraJogie,  als  vidmä&r  evxve 
tabellarifche  Darftellung  der  Refiutate  u^brs  WilTens 
in  diefer  Abtheilung  der  Natur|^cfaichte»in  der  Epo- 
che des  Jahres  1805«  W  geben.  In  der  Einleitung 
handelt  er  von  dem  Nutzen  derMineralof^etVon  dem 
Gefchichtlichen  diefer  WifCenfohaftt  von  den  Gelehr- 
ten ,  deren  Bemühungea  fie  ihr  Vorfchreiten  vor- 
zngsweife  zu  verdanken  hat  9  von  den  verfchiedenen 
Methoden  derlelhen  u.  A  w»  Eine»ia,alphabetircber 
Reihefolge  verfafste»  TennInplo|^  erklart  die  in 
Werke  gebrauchten  Eunfuusdracl^.  Was  die  Form 
oder  die  innere  Einrichtung  diefes  Tßbleau  Jynopti- 
que  b^fdfft»  Co  hat  der  Vf.  dabey  paAtbentons  bt- 
kanntes  Tablemu  des  Miniraux  vor  Angen  gehabt,  in 
fyftematifcher  Hinficbt  %b€r  folgt  er.  der  jetzt  in  fei- 
nem Vaterlande  allgemein  heUeuen  Methode. 

NKüE   Auflage. 

"Berlin,  b,  Diuncker  u.  Humblot :  Ueber  die  Vr fa- 
chen de^  englyhhen  Nationalreichthums%  und  über 
die  Aiisfichten,  diefisq  Keichthum  zu  behaupten. 
VonK  G.lSfiem^er.  Zweytß  verb.  Auflage,  igio. 
X  u.  241  S.  g.  (lg  Gr.)  (Siehe  die  Reo.  A.  t.  Z. 
1800.  Nr.  286.) 
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DienstagSy    den    3.    December   igil- 
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OBRONOMIS. 

Erf  URT,in  d.  Hennings.  Bucbh. :  Diedcucfche  Land- 
urirthfcha/c  in  ihrem  ganzen  Umfange,  nach  den 
neueften  Erfahrungen  bearbeitet  von  eitter  Ge- 
fellfciiaft  prakt. Oekonomen^  heraus^,  und  mit  ei- 
ner Vorrede  begleitet  von  Johann  Foikmar  Sichler. 
Zwölfter  Band  18 io.  XX  u.  3148.  Dreyzehmer 
Band  igli-  XX  u*  396-8.  g.    <a  Thlr.) 

Auch  QQter  dem  Titel: 

Deuifchlaads  Feldbau  y  nach  den  neueften  Entde- 
ckungen und  Erfahrungen  prs^t.  Landwirtbe  be- 
reichert und  bearbeitet  von  Johann  Friedrich  Wolr 
ßein,  und  beraosg.  von  Johann  l^olkmar  Sicklery 
\        Neunter  und  zehnter  Band. 

Dt*fflciohen  onter  fblgeniem  Titels 

Deutfchlands  Weinbau^  nach  den  Erfahrungen  meh- 
rerer prakt.  Landwirthe  und  Winzer,  bearbeitet 
von  D.  Joh.  Chriß.  Cotthardt  und  berausg.  von 
Johann  Volkmar  Sichler.  Erfter  und  zweyter  und 
letzter  Band. 

Der  Vf.  9  welcher  fchon  aus  feinen  frühem  Scbrif- 
ten  als  ein  fleifsiger  Sammler  alles  Wißenswer- 
then  im  Fache  derOekooomie  bekannt  ift,hat  durch 
die  gegenwärtige  Schrift  feine  GefchickIichkeit,öko- 
nomifcheOegenftände  wiffenfchaftlich  zu  behandeln» 
aufs  neue  bewiefen  ,  und  in  derfelben  eine  febr  nütz- 
liche Anleitung  zum  Weinbau  geliefert.  Dig  fleifsi- 
gen  Vorarbeiten  der  neuern  Zeit  hat  der  Vf.,  wiewohl 
ohne  fie  jedesmal  zu  nennen ,  treulieb  und  mit  Ein«» 
ficht  benutzt,  daher  auch  diefer Unterricht  f&ralle 
Gegenden  Deutfchlands,  wo  Weinbau  getrieben  wird, 
als  brauchbar  empfohlen  werden  kann.  Aufser  ei- 
nigen neuern  Voricblägen  zur  Verbefferung  des  Wein- 
baues, die  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  zu  feyn 
fcl^einen,  vermifst  man  nichts,  was  fowohlin  ökor 
nomifcber  als  technifcher  Hinficht  über  die  Gewin- 
nung eines  fo  wichtigen  Produkts  gefagt  werden 
könnte.  Ueberhaupt  fcheint  der  Vf.  bey  Abfaffung 
diefer  Schrift  VoUftändigkeit  und  Ausführlichkeit 
zum  Augenmerk  gehabt  zu  haben,  und  es  dürfte  ihm 
vielleicht  fogat  zum  Vorwurf  gereichen,  dafe.er  oft 
ganz  fremdartige  Gegeoftände  gewaltfam  herbeygc- 
zogen ,  und  die  Bogenzahl  unnützer  Weife  Tiffmenrt 
ErgänsungAlätter  zur  A*  L.  Z.    igii* 


habe.     Indeffen  wollen  wir  darüber  nicht  mit  'ihm- 
rechten ,  da  feine  Arbeit  im  Ganzen  Beyfall  verdient' 
und  die  wlchtigften  Forderungen  der  Kenner  bf^ 
friedigt. 

Dem  erfien  Bändchen,iii  t«:elchem  die  Erziehunr 
des  Weinftocks  vom  Momente  feines  Knabenalters 
bist  zu  feiner  höchften  Vollendung  gelehrt  wird, 
geht  eine  Einleitung  voran,  worin  der  Nutzen  und 
gefchichtliche  Gang  des  Weinbaues  ganz  kurz  ange- 
geben ift,  worauf  die  botajilfche  Beftimmung  des  Wein« 
ftocks,  gröfstentheils  nach  Duhamel^  folgt.  Von  den 
zahlreichen  Sorten  defTelben  hat  der  Vf.  iii  nament- 
lich aufgeführt  und  fie  auf  folgende  Art  fyftematifch 
geordnet: 

I.    Klaffe. 

Weinpflausea,  welch«  Trtiibeii  mit  mndeo  Beerta  tra^«^ 
I.  Ordnung. 

Weinfortea.  welche  Tranbea  mit  crQnen  Beeren  Mgem 

•)  mit  grünen  oder  grGnliohea 

b)  mit  grüngelbea 

e)  mit  grüabrflonlioheaw 


mit  weiliea  Beeren  trage«. 


%•  Ordnung. 

*Weinfortea,  welche 
e)  mit  ganz  weiftea 
b}  mit  wei&gelben. 

3«  Ordnung. 

Weialbrten  mit  gelbea  Beeren^ 
«^  mit  getblieben   • 
b)  mitgaaz  gelbea^ 

4.  Ordauag. 

Wanfortea,  welche  Treabea  mit  rothet  Beeren  trage«, 

a)  mit  nelü-otnen  * 

b)  mit  dankelirothea* 

5.  Ordnnag. 

Weiafortea  mit  blaaea  Beere», 

a)  mit  eckt  blaaea 

b)  mit  Ibbwarablaaea. 

6.  Ordauag« 

Weiniorten  mit  lohwarzen  Beere». 

IL    K^laffe. 

Weiafortea  mit  Uaglicbea  Beerea. 
.   I«  Ordnung« 

Weinibrtea  mit  grfiaen  Beerea^ 

a)  mit  gröflliehea 

b)  mit  grflngelbea. 

%  Ordauag» 

Weinfortea  mit  weUkea  Beeren 


a)  mit  gtas  weiCien 

^1  Vit  ^wiibs^^*"^  Beeren» 


SiOi»^ 


•   .. 
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W«itf&rteB  mit  fdkca  BeMVs, 

4»  Ordaii0|^* 

Weuübrten  mU  rotlieii  BatrtS/ 
a)  mit  rotbUberfarbigea 
>)  nit  #dtblie1i«» 
c)  mit  ballradMi 
4)  mU  danlbtlr^tiiCii« 

5«  Ordnung^ 

WeMfortea  mit  klaata  Beere», 

a)  mit  ea0£  blaocii 

b)  mit  feiuranblmica. 

^  Ordflo»^.  '  ^  ^ ,  ^ 

WetnforteflyWiiefctTratt^ea  mitfebwm^esBaereBtragea. 


^as  Verzeichnift  lelbft  iftfreylicli  niclit  mm  vQÜftän- 
dig,  uod  konnte  es  aocb,  wie  der  Vf.  ^.  35.)  feibft 
be0ierkt,bey  der  noch  in  derNomenclatar  berrfehen- 
den  grofsen  Verwirrung  nicht  feyn :  indelTen  bat  Rec. 
jaebrere  Sorte«  ungern  vennilst ,  z.  B.  Bnitiobr,  fpa- 
Blieb  Zlegelrotb,den  gefben  Spillingtu  f.  w*  Uebri- 
gßM  wire  zu  wünfcben^  dafs  die  Tafelforten  9  von 
denen»  welche  blofs  zum  Keltern  dienen,  forgfiUtij| 

Setrennt  worden  wären:  denn'  gerade  dadurch  ilt 
er  tbüringifcbe  Weinbau  fo  fcbr  in  Abnahme  ge- 
kommen» dafs  man  Sorten»  die  nur  als  Tafelobft  an 
Spalieren  gebaut  werden  foUten ,  in  die  Weinberge 
i^ehracbt  hat:  demi  die  fflfsen  Tranben  zum  Eflen 
geben  darum  keinen  guten  Wdn,  weil  der  Geift  fehlt. 
~  Auf  diefe  Einleitung  folgt  nun  die  Abhandlung 
^ber  die  Wartung  uncT  Pflege  des  Weinftocks  und 
clas  Einärnten  der  Trauben  in  zwej  Kapiteln.  Das 
isrfte  bandelt  fron  der  Wartung  und  Pflege  des  Wein- 
ftocks. Da  dicfe  ein  günftiges  Klima,  eine  der  Na- 
tur des  Weinftocks  angemeflene  Lage,  und  eine  dem 
Vegetation s  vermögen  der  Pflanze  entfprechende  Erd- 
krume vors^usfctzt ,  fo  hat  der  Vf.  alles,  was  hisrvon 
in  wiffen  nöthig  ift,  fehr  deutlich  und  ausfQbrlich 
vorgetragen,  fodann  die  Werkze\rge  und  Geräthfchaf- 
ten,  welche  tbeils  zur  Bearbeitung  des  Bodens,  theils 
zum  Tragen  und  thails  zum  Setzen  der  Wdnftöcke 
und  zu  ihrer  Unteruützung  und  Bearbeitung  erfor* 
derlich  find,  befchrieben,  die  DOng-  und  Befierungs- 
mittel  des  Bodens  angegeben,  und  fodann  die  Zu- 
ilchtung,  Anlegung  und  »ehandlun^  eines  Weinber- 
ges und  alle  daoey  vorkommende  öefchlftc  gezeigt. 
Ueber  die  Wahl  der  Sorten  felbft  hat  der  Vf.  viel 
Nützliches  gefagt^  doph  dftrfte  es  noch  zweckinäfsi- 
ger  gewefen  feyn,  wenn  .für  die  fünf- näher  beftimm- 
ten  Tälle  die  fich  befonders  dazu  eignenden  Sor- 
ten angegeben  wären:  denn  hierin  wird  unftreitig 
am  meiften  gefehlt.  Orade  hier  wäre  Ausführlich- 
keit nötUiger  gewefen,  als  bey  Bcfchreibung  der 
Werkzeuge  oder. der  Holzarten»  welche  zu  Binde- 
zeug  oder  Pfählen  angepflanzt  werden  follen.  Dafs 
die  Sorten  alle  befoncfers  gepflanzt  werden  inüfi'en, 
ift  eine  wichtige  Regel;  nur  hätte  es  nicht  fo  be- 
ftimmt  werden  follen,  dafs  diefe  Sorten  nur  in  eige- 
ne Reihen  gefetzt  werden  könnten;  beffer  wird  für 
jede  Sorte  ein  eignes  Uuartier  oder  Schild  beftimmt. 
Da^  Setzen  dftrSchnlttliqge  oik  der  Steige  oder  dem 


mbleSka  ift  As  aDerfchleclitefte»  imd  dien  fawic 
das  Setzen  hinter  derBboe  gi^dezu  ßn  verwerfen.  «- 
Dem  Befcbneiden  im  Frfih|ahre  giebt  det  Vf.  dtn 
Vorzug;  allein  man  fleht  offenbar,  da£r  er  hier  nicLt 
aus  eigener  Erfahrung  fpricbt.  UnreifiBS  Holz  mui*; 
auch  im  Frühjahre  weggefeUnitten  werden.  Ift  iin 
Berbfte  renlmifsig  vemhreo  worden,  Ib  kann  msn 
bevm  Nachfchneiden  im  Frühjahre  gar  niefat  zweite!- 
ban  feyn.  Zeit  wird  allemal  damit  gewonnen.  —  In 
Hinficht  des  Pfahlens  der  Wein  ftöcke,  das  freylich  ia 
Dentfchland  aUgemein  üblich  ift,  ob  es  gleich  feine 

frofsen  Nachtheile  bat,  erwähnt  zwar  der  Vf.  auch 
ie  Vorfchläge,  die  man  zu  Abfchaffung  der  Pfah - 
gemacht  hat,doch  fcheinen  ihm  die  neueften  von  Ca- 
det  de  Vanxy  die  unter  allen  die  ausföhrbarften  fin.f, 
nicht  bekannt  gewefen  zu  feyn.    Uebrigen^  giebt  er 

fnte  Regeln,  die  wohl  zu  beobachten  find,  wenn  (^js 
fäbleo  nicht  Schaden  anrichten  fbll.  Was  der  Vf. ). 
61— 63.  über  das  Verjüngen  alter  Weinberge  £agt, 
bat  desBec.  voUkommenltfen  fieyfoll;  da  bingep^a 
neue  Weinberge  durchs  Verfenken  aiter  Stöcke  ao'J- 
legen,  wie  $.  64«  gelehret  wird ,  niemand  anzuratcen 
ift.  —  Der  nächltfolgende  Abfebnitt  über  die  Cultat 
des  Weinftocks  an  Spalieren  und  in  Pyramiden  if: 
vorzügb'ch  gut  gerathen;  der  Vf.  fcheint  aber  hier 
auch  mehr  nach  eigener  Praxis  gefchrieben  zu  ha- 
ben. Zuletzt  werden  noch  dieFeinde  des  Weinftocks 
aufgezahlt  und  Mittel  angegeben,  wie  man  foiche 
entfernen  und  ^vertilgen,  uud  die  Weinberge  über- 
haupt gegen  einige  andwe  widrige  Zufalle  verwah- 
ren müHe. 

Das  zweyte  Bändchen  ift  ganz  technUch.     Y.s 
werden  darin  die  yerfchiedenen  Operationen  belcVirie- 
ben,  welche  auf  einander  folgen  muffen,  um  den  Mo:: 
in  Wein  zu  verwandeln.    1^.^o^  befchränkt  fich  hier 
nur  auf  einise  wenige  Bemerkungen-    Der  Vf.  hat 
zuerft  eine  ftfslicbe  Fheorie  der  uährung  vorausg?- 
fchlckt,  fodann  die  zur  Be Wirkung  der  Gahrung  er- 
forderlichen Keller  und  Gerät hfchaften  befchrieben, 
und  endlich  gezeigt,  wie  man  den  durch  den  Gi^ii- 
rungsprocefs  gewonnenen  VVein  im  Keller  behandeln» 
vor  Krankheiten  verwahren  und  diefe  heilen  müi-e. 
Die  Art,  fokhen  Fäffern ,  die  lange  leer  gelegen  hs- 
ben,  Ami  Modergeruch  zu  benehmen,  welche  der  Vi 
aus  den  Jinnates  des  ans  et  manujaciures  mitihel-- 
ift  bereits  auch  vom  Rec.  verfucht  und  bewährt  er 
fiinden  worden;  der  Vf.  verdient  för  die  Bekanntma- 
chung diefes Mittels  allen  Dank.  —Im  folgenden  Ab- 
fchnitte  werden  die  Verfahrungsarten,  welche  beyfc-'- 
reitung  der  weinigten  Flüffi^keit  nach  den  verfc:iic- 
denen  Landesgegenden,  undbey  Darftellung  der  lU- 
türhchen  und  künftlichen  Weine  befolgt  wer  Jen,'  ^^ 
wfe  die  Benutzung  der  beymKeltem  und  Gahr^n  dv^ 
Weins  gewonnenen  negativen  Produkte  dargefif'  ii. 
und  diefs  kann  allerdings  dazu  dienen,  die  deutfcher. 
Weinbauer    auf  die  Verbefferung"  ihrer  Weine  cu!* 
merkfam  zu  machen.     Den  Wein  bändlern  dürftete 
Anweifcing    zur   Nachbildung  auSländifcher   Wein: 
fehr  willkommen  feyn.    Die  Vorfchriften  zur  Berei- 
tung der  künftlichen  Weine,  als  des  Aepfel-  unA 
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Birncyderi»  des  JbbMitisbeet^»  JQrfeb^und.Staohtl- 
beerwein^  find  «ber  bnv  weitem  «mcbf  d^  beft^o»  w«- 
nigftens .  laffea  fie'noch  manche  Vecbefferubgen  zu. 
Mehrere  diefer  Weine  ^können  bey  der  jetzigeoTheu* 
rang  des  Zuckers  gar  nicht  bereitet  werden.  «-  Der 
vierte  Abfchnitt  iatst  endlich  in  zwey  Kiipiteln  die 
Cruadfätze  in  fich,  welche  in  Hinficht  des  Weinhaq- 
dels  befolgt  .vwerden  roOffen.    Im  erften  werden  i\Mt 
ermQdender  Wdtfchweifigkeit  ^e  mögliche  Weioß 
auf  dem  ganzen  Erdenrund  aufgezählt»  und  die  Ge- 
genden und  Oi!tfchaften>  wo  fie  am  beftei»  wachfen^ 
nebft  den   dafelbfl:  üblichen  Weiamaa&en    angege- 
ben ;  im  zweiten  aber  wird  vom  Verfcbneiden  und 
kfinftlichen  Färben  der  Weine,  wie  auch  von  dw 
Verfalfcbungen  derfelben  und  den  Mitteln ,  diefe  zu 
entdecken,  gehandelt.     Unter  den  unfohädlichen  Far- 
ben hätten  auch  die  Ichwarzen  Malven  (Alcea  rofaßo^ 
refimpL  ei  pleno)  mit  aufgeführt  werden  können  : 
denn   fie  haben  die  Heidelbeere  eroEseptheils   ver- 
drängt.    Zum  ScUufs  fügt  der  Vf.  noch  eimgp  Be- 
merkungen über  den  Einfluls  des  Weingenuffes  auf  die 
^efundheit  des  menfchlichen  jLörpers  aus  Zilckerio 
Reil  und  flu/eland  hinzu« 


GESCHICHTE. 

Altona,  b.  Hammerich :  Die  wichtigften  raterlänr 
difchen  Begebenheiten  und  LebensbefchreUmngen 
der  'merktifürdisften  Verfonen  von  den  ältejten 

'  Ztiteri  bis  auf  Sie  heutigen  Taee.  Ein  Lefebuch 
in  der  vaterländifchen  Oefchichte  für  Anfanget* 
und  Unftudierte  von  K  Muthey  Rector  der  ^el. 
Schule  in  Nyborg.  Aus  dem  D^nifchen  von  H.  R 
WoJfj  Prediger  zu  Oeddis  im  Amte  Hadersleben. 
II  u.  490  S.  8>    (k  Thlr.) 

■ 

Auf  die  Vorzfige»  wie  auf  die  Mängel  diefer  Schrift 
haben  wir  unfere  Lefer  bey  der  Anzeige  des  Origi- 
nals  (f.  A.  L.  Z.  igog.  Nr.  73.)  aufmerkfam  gemacht. 
Da  fich  der  Ueberfetzer  ohnehin  Abweichungen  von 
dem  Original  erlaubte  <—  indem  er  die  Schrift  mit 
einigen  aus  HolbergSj  Gebhardis  und  Chriftianis  bi- 
ftorifchen  Werken  entlehnten  Anmerkungen  berei- 
cherte —  ib  hätte  Rec.gewflnfcht,  er  möchte  fic^  nicht 
blofs  hievauf  eingefchränkt^  fondern^  zugleich,  die 
Winke  benutzt  haben,  welche  in  unferm  und, in  an- 
dern kritifchen  Blättern  zur  zweckmäfsigern  Einrich- 
tung des  Buchs  gegeben  worden  find.  Recht  halte 
Hr.  /r.,  auf  dem  Titel  nur  ein  Le/^frt/cfc,  nicht,  wie  der 
Vf.,  einjLe/e-  und  Lehrbuch  der  vaterländ.GefchicIite 
zu  verfprechen;  indem  das  Buch  felbft  jene  Bfiflirn- 
mung  immer  noch  eher  erreicht, als  diefe:  aber  auch 
als  L#efebuch^ betrachtet,  würde  es  gewifs  beffer  j^us- 
gefallen  feyn,  wenn  Hr.  M.  nicht  beide,  an  fich  fo 
lehr  verfchiedene ,  Beftimmungen  mit  einander  zu 
vereinigen  gefucht*  hätte.  Die  von  dem  Ueberfetzer 
hcygehrachteti  Anmerkungen  finden  fich  S.  to2.  123. 
164.  205f.  211.  ^32»  335.  und  betreffen  die  Verdienfte, 


<ttf  ^ielöber  (SchaetibhuUSiifer),  mn  "9^  SJbte49D  . 

^an  beftehendes  SoUatepoorps  4a  Norwegen  »daj 
mit  feinen  Skier  f  einer  Art  hölzeimev  Schoe^febuhe, 
ähnlich  deu  Schritt-  und  EisCohuhen,  mitgrd^ter 
Schnei ligk^t  Bersauf  und  Qergab  Ituien  kann;  die 
unter   Wald^mariF.  im  Jahre  136a.  .grofsie  Uebev- 
ibhwemmung,  die   fich  über  die  Marfohllnder  »im 
Schleswijfffchen  verbreitere'^  gemeiaiglicb  die  MMt 
fchenveriauffung  «nanut;  den  von  Friedrich  li»  ge- 
^n  die  tapfern  Di thmar feigen  geföhcten -Krieg,  um 
die  Seilende,  welche  cyeCe  durch  die  heldenifi^tbige 
Vertheidigung^  ihrer  Freyheit  unter  dem  K.  Johann 
den  Danen  ztigefüft  hatten ,  auszulöfcben,  und'*der'' 
dann  die  völlige  l^erfachung  derfelben  zur  £olflD 
hatte;  das  Fingerhäkelfpiel »  ci"  da nifches  National* 
fpiel,dem  Baxen  der  Matrofen  nicht  ganz  upahnlielb 
doch  mehr  auf  Leibesftärke>  als  aufKunft.und  Ge^ 
wandtheit  berechnet  u.£.  w.  Ueber  denVVertb  diefer 
Schrift,  gds  Ueberfetzung  betrachtet y  kann  Rec.  im 
Ganzen  genommen,  nicht  anders  als  voftheilhaft  ui^ 
theilen;  iie  ift  fliefsend  und  treu,  und  macht  Hr.  W. 
um  fo  viel' mehr  Ehre,  da  er  in  ihr  „die  erfte  ö^ent« 
liehe  Arbeiten  einer  Sprache  lieferte,  die  ^icht  fiine 
Mutterfprache  ift."  (S.  I.)    Die  Befcheidenheit,  avo- 
mit  Hr.  W.m  der  Vorrede  den  VVunfcln  äufsert»  Win- 
ke zur  Verbefferung  d^z  Mangelhaften  feiner  Arbeitt 
(Zum  Behufe   einer  etwa,  erfolgenden  zweyten  Auf- 
Isj^e,  zu  erhalten,  macht|.es  dem  Rec.  zur  doppelten 
Pflicht,  die  kleinen  Sprachfehler  zu.  bemerken,,  .die 
ihm  beym  Lefen  aufgefallen  find.     S.  25.  „fie  fch\vu- 
ren  bey  alle  Götter ^^  ftatt  bey  allen  Göttern.    S.  3^. 
ty  Knua  wurde  von  einem  Pfeile  durchgebohrt  /'  ftatt 
durchbohrt.     S.  51.  „der  König  führte  die  chriftliche 
Religion  unter  feine  Ho/leute  ein  9**  ftatt  fei/ie/i  Hof- 
leu^eTi.      S.  75.  „Olufs  Sohn  wurde  zurückberufen, 
und  in  ganz  Norwegen  gehuldigt,**  ftatt  iAm  wurde 
gehuldigt.    S.  130.  „es  unterftene  fich  keiner  unter 
dem  Vorwande  mit  dem  K.  Waldemar  Krieg  zu  füh- 
ren ,  dafs  diefe  Länderzum  römifchen  Reiche  gehö- 
ren."*  Diefe  fehlerhafte  Conftruction  giebt  einen  ganz 
unrichtigen  Sinn ;  es  mufs  beifsen :  keiner  unterfte- 
he  fich,  unter  dem  Vorwande,  dafs  diefe  Länder  zum 
rOmifchen  Reiche  gehören,  mit  K.R^a/demar  Krieg  zu 
fahren.    S.  loo.  ^tüuftavs  Vater  gehörte  unter  den 
vielen  Schlachtopfern  Chriftian^Sy**  ftatt  unter  die  vie- 
ien  u.  f.  w.  oder  zu  den  vielen  u.  f.  w.    S.  218.  ^,£fie- 
fem   Unglücke  würde  verhütet  worden  feyn,*'  ftatt 
diefes  ifngläck  würde  verhütet,  oder  ihm  würde  vor- 
gebeugt worden  fern.    S.  229.  239.  u.^a.  a.  O.  übet- 
fetzt  Hr.  W.  das  dänifche  ye/v  tredie.felv  ottende^ 
felv  anden  u.  f.  w.  mit  Reljslern  buchltäblich  :  felbft    ' 
dritter j  felbft  achter y  felbft  andrer  u.  f.  w.     Kein  gu- 
ter deutfcherSchriftfteller  wird  aber  fchreiben  :  „der 
König  fchlug  fich    felbft  dritter  (ftatt  mit  zwfeyen) 
durch  und  entkam  *  u.  f.  w.    S.  336.  „er  hatte  dem 
Staate  f«  einigen  und  20  Jahre  gedient,"  h^lt, wäh- 
rend einiger  und  3.  Jahre.    S.  315.   „er  n^/im  feine 
£xamina,  *  imDänifchen  fagt  man  richtig:  han  tog 


welche  fich  Adolph  TL  Graf  zu  Holftein,  um  die  Ver-    /  Exameny  im  Deutfchen  heifsts:  er  unterwarf  fic_ 
beÜeru^g   der   holfteinifchen  Landescultur  erwarb;'    dem  £xamep«    8.35$.  „die  erfte  däni/che  Schrift  in 
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^ifwrA.rtf'^  ftärttin  ihrer  (ier^ScIhrfft)  Art.  S.  ««5. 
'„  der  Erbprinz  Friedrich  eatTagtd^cA  der  reehtlidten 
Anfprflche,**.  ftatt  der  Erbprinz  Friedrich  entbgte 
den  rechilichen  Anfprüchen.  S.  368.  kommt  dcifcl- 
he  Fehler  vor :  ^  Frai7s  IL  entfacte  jCdk  ifer  Kaifer- 
würde,**  wozu  den  Ueber fetzer  ohne  Zweifd  das  dä- 
nifche  frafige  fig  verleitet  hat.  (Uebrigens  hat 
Froos  //.  aai  6ten  Anguß  1806«  nicht  aller  KayTer- 
Würdet  foiidern  nnr  der  deutfchen  Kaiferkrone  ent- 
Cagt«  Diefe  hiftorifche  Unrichtigkeit  fäJlt  aber  niete 
dem  Ueberfetzer,  fondern  dtm  Veifafbr  zar  Laft.) 
S.  417.  nSühms  Podagra  vrar  eine  Erbkrankheit,  wo-^ 
mit  er  —  gezwungen  wnrde,  das  bette  zu  hüten," 
wodurch  er  u.  f.  w.  -^  Da  man  im  Deut£dbea  der  he- 
benabefchreibungen  merkwardiger  Dänen-,  z.  B.  ei. 
lies  AbfalonSf  I^els  Ebbefen ,  Tycho  Brake ,  Torden- 
fkioldt  Hans  Egede,  L.  Holberg ,  P.  Fr.  Suhm  u«  f.  w. 
fo  wenige  bat:  fo  wünfcht  Rec.  diefer  Schrift,  ihrer 
Fehler  ungeachtet,  in  Ermangelung  einer  baflern, 
eine  recht  weite  Verbreitung* 

Hallb  u.  Berlin  ,  in  d.  Waifenhaiisbuchh. :  Def 
Biograph  —  -*  Supplement  zum  achten  Bande, 
enthält  Verdienfte  der  Profefforen  zu  Helm- 
{tadt  um  die  Gelehrfamkeit;  nebft  einem  Regi- 
fter  desßebenten  und  achten  Bandes.  ii(io«  Ii8 
S«  gr.  6-    (10  Gr.) 

Unter  den  «.Veränderungen ,  welche  während  un- 
fers  Zeitalters  fo  fchnell  und  fo  häufig  vorgefallen 
find,  ift  die  Aufhebung  der  Univerfität  zu  Heünftädt, 
nachreiner  beynahe  drittehalbhundertjäbrigenDauer^ 
keine  der  unbeträchtlichften.  Es  ift  bekannt  genug, 
dafs  diefe  Anftalt,  ibwohl  von  Seiten  ihres  Stifters 
und  ihrer  Erhalter,  als  von  Seiten  der  verdienftvol- 
len  Männer,  die  von  Zeit  zu  Zeit  auf  derfelben  ge- 
lehrt haben,  zur  Aufnahme  der  Wiffenfchaften  in 
peutfchland  nicht  wenig  beygetragenhabe.  DieZeitr 
fchrift ,  deren  Ende  mit  dem  gegenwärtigen  Stöcke 
gleichfalls  zu  bedauren  ift,  konnte  nicht  würdiger 
tchliefsen,  als  mit  der  Gedächtnifsfchrift,  in  welcher 
Hr.  Prot  Bruns  von  den  Verdienften  der  ehemali- 
gen dortigen  Profefforen  eiujp  Nachricht  ertheilt,  die 
auch  mit  einem  eigenthömlicben  Titel  befonders  ver- 
kauft wird.  Die  Abficht  diefer  Schrift  war  freylich 
nicht,  eine  vollftändige  Gefchichte  der  Univerfität, 
ihrer  Verfaffung  und  Schickfale,  und  das  Leben  und 
die  Verdienfte  alier  dortigen  Le.hrer  zu  fchreiben; 
fondern  unter  diefan  letztern  foUten  nur  die'  Vor- 
nehmften  und  unter  diefen  nur  die  Verftorbenen  aus- 

gehoben  werden.  Ueber  die  Unvollftändigkeit  die- 
>r  Nachrichten  bedurfte  es  kaum  der  Entfchuldi- 
guujg  im  Vorberichte:  denn  man  wird  ihnen  die  Kür- 
ze oer  Zeit  und  die  Unruhe,  worin  fich  der  Vf.  wäh^ 
rend  der  letzten  Tage  feines  Aufenthalts  in  H.  be- 
fimd»  nur  info  fern  anfehen,  als  er  dadurch  verhin- 


? 


dort  wnrde,'  feifien  Plan  vdlHg  jnsznfäiiren«     Das 
egenwärtige  Fragment  betrim  nor  die  Philologen^ 
^hilofophen  und  ßdathematiher»     DeAo  mehr  ift  es 
zu  wünfchen,  dafs  dem  Vf.  die  fifllfsmittel  znr  Fort- 
fetzung  diefer  Arb«t  auch  in  Zukunft  znr  Hand  feya 
mögen,  damit  er,  der  dazu  ohne  Zweifiel  den  mei- 
ften  Beruf  hat,  diefer  Gefchichte  die  gehörige  Voll- 
fifindigkeit  geben  könne.      Nach  ^ner  kurzen  Ein- 
leitung, weE;he  die  Gefchichte  und  den  Einflufs  die- 
kr  Univerfität  auf  die  Gelehrfamkeit  überhaupt  ect 
hält,  folgen  zuerft  die  orientalifchen  Philolog&t.  £ru 
fpäterhin  wurden  diefe  befonders  angefetzt ;  und  un- 
ter ihnen  find  Rumpf j   Schindler  t  Saubert  9  Herr- 
mann  von  der'Hardt  und  Bode  die  merkwOrdlsften. 
Ihnen  folgen  die  griechifcken  und  lateinifchen  rhil^ 
logen;  und  diefes  Studium  hat  jederzeit  vomehmlirh 
in  H.  geblühet.    Es  wurde  merft  im  i6ten  Jahrhua* 
dert  durch  Johann  Cafelius  in  Aufnahme  gebracht; 
u.  unter  feinen  Nachfolgern  find  Schrader*  luiekmann^ 
Werfisdjorf  imd  Carnzow  die  beruhmtefteo.     Der  er^ 
fte  Profeuor  unter  den  Philofophen  w^r-Choenus  Cüc- 
theri  und  feine  bekannteften  Nachfolger  waren  i^iizr- 
tini  Hornejusy  Rachel  und  vornehmlich  Conring,    t  n- 
ter  den  Alathemaiikern  werden  gleichfalls  verfch.e- 
denc  erwähnt,  unter  welchen  Frobejhy  Hentfck  unJ 
Klügel  hier  nur  genannt  werden,  von  welchen  der 
letztere  mit  vielem  Ruhme  noch  zu  Halle  lebt.    In 
dem  Anhange  findet  man  einen  lateinifchen  Brief  von 
Reiske  an  Bode;  Excerpte  aus  CaJelU  Briefen ;  und 
zuletzt  einige  merkwürdige  Naclirichten  der  Vor- 
zeit ,  während  des  dreyfsigjäbrigen  Kriegs. 


KEUB    AUFLAGEN. 

GöttikGen,  im  Vandenhök-Rnprecht.  Verlage: 
D.  Jufius  ClaprotVsy  KönigL  Grofsbritanniich- 
u.  Kurfürftl.  Braunfchw.- Lüneburg*  Hofr.u.f.w. 

*  Btnleitping  in  ßimmtliche  fummarijche  Procf[fet 
zum  Gebrauch  der  prakt.  Vorlefunffen.  Nach  des 
Vfs.  Tode  herausgegeben  von  Friedrich  Ckrißmn 
Willich,  Dr.  V.  Syndicus  der  Georg,  Aucuftus 
Univerfität.  Fierte  verm.  Auflage,  igog*  XVI  u. 
941  S.  öebflt  Regifter  g.  (i  Thlr.  20  Gr.)  (Siebe 
die  Rec.  A«L«  2^7 1795.  Nr.  29.)    . 

Erlangen,  b.  Palm:  Johann  Andreas  GatA^s,  gewe- 
fenen  Hochfürftl.  Branden  b,  Anfpach.  Pferdarztcj, 
prakt.  Pferdarzneykunft  oder  der  durch  Ion ge  Er- 
fahrung ficher  kurirende  Pjerdarzt^  Wut  der  An- 
weifung  zum  Wallachen ,  Englifiren  und  VcrVial- 
tungsregeln  bey  der  Pferdezucht  verfehen.  Drit- 
te verb.  u.  verm.  Ausgabe,  bearbeitet  von  J.  A. 
F.  R-^t,  dem  Vf.  der  Zäumung  der  Pferde.  Mi: 
a  Kpft.  1809.  36a  S.  8-  (l  Thlr.)  <Siehe  die  Rec. 
A.  L.  Z.  1792.  Nr.  aj.) 
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tlTERATURGESCHICHTE. 


München,  b.  Lindauer:  Ueber  dJefrüheJien.  uni- 
verfallujiorifchen^olgen  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunji.  Eine  Abhandlung  vorcelcfen  in 
einer  öffentlichen  Sitzung  der  Akademie  der 
Wiffenfchaften  in  München  als  diefc  den  Tag 
ihrer  Stiftung  zum  funfzigftenmale  feyerte  am 
28-  März  i8o8-  von  /.  Chriß.  Freyherrn  von  Are- 
ein  9  König!.  Central -Bibliothek- üirector.  Her- 
ausgegeben mit  dem  voUrtändigen  F«c Ä77ti/e  de$ 
alterten  bisher  bekannten  deutfchen  .Druckes. 
1808-  50  S.  4-    (  i  Rtlilr.  4  Gr.) 

Ljngeachtet  wir  glauben,  dafs  .das  reichhaltige 
y  Thema  in  diefer  Abhandlung  noch  nicht  er- 
fchöpft  ift,  wir  auch  dem  Vf.  nicht  in  allen  feinen 
Bemerkungen  Recht  geben  können,  Oberdiefs  die 
Form,  da  unter  dem  Text  eine  doppelte  Reihe  von 
langen  Noten  die  Aufmerkfamkeit  mebrmaleh  unter- 
bricht, nicht  gefallen  kann:  fo  halten  wir  doch  die 
Abhandlung  für  ein  geiftrciches  lefenswOrdiges  Pro- 
dukt, das  aer  ürtheflskraft  und  Belefenheit  d«s  Vfs. 
Ehre  macht,  und  fchätzbare  Notizen  austter-Samm- 
lung,  welcher  der  Vf.  mehrere  Jahre  vorftand ,  mit- 
theut.  Wer  erftaun^  nicht  Ober  die  Nachricht  (S.  6.) 
dafs  in  der  Central- Bibliothek  zu  München  gegen 
40  xylographifche  Werke  und  gegen  100  einzelne 
xylographilche  Bialter  vorhanden  find?  Zuerft  wird 
denMittehi,  welche  die  Griechen  und  Homer 


von 


hatten,  ihre  Gwfteswerke  auf  :dic  Nachweltgzu  brin* 
een,   gehandelt-      Die  Erfindung  der  Biichdrucker- 
ivunft,    meint  der  Vf.  (S.  7.)   wurde  den    Römern 
nichts    genutzt   haben,  aus  der  einfachen  Urfache, 
weil  fie  kein  Druckpapier  hatten.    AJlcin  läfst  fich 
nicht  eben  fu  gut  aurl^ergament  drucken  als  auf  un- 
fcr   Papier,   das  ein  zerbrechlicheres  und   der  Ver- 
oiin^lichkeit  mehr  unlerworfci^cs  Materiale  ift,    als 
fenes?     Dcr  V^   übergeht    auc^,   wir  wiffcn  nicht 
warum,  das  Pergament  unter  den  (S.6.)  angeführten 
Mitteln  der  fchriftlichen  Mittheilung,    welcher  fich 
die  Alten  bedienten.      Ueber  den  elenden   Zuftand 
der  Literatur  im  Mittelalter  wird  fehr  richtig  gcur- 
theilt  und  wir  empfehlen  den  Lohpreifern  diefer  Pe- 
riode die  Note    (S.  14.)     zur    aufmerkfamcn  Beher- 
^jgung.-    Eine  feine  Bemerkung,    die,    fo  viel  wir 
£rgänzungsbluuer  zur  A.  L.  Z.    18 ii* 


wiflen,  dem  VF.  eigen  ift,  lefen  wfr  (S.  23.)  Notei^ 
dafs  wenn  wU;  hiftorifche  Berichte  über  die  Ein? 
drücke ,  und  Veränderungen ,  welche  durch  die.Buch- 
ftabenfchrift  in  der  Welt  hervorgebracht  wurden,  be- 
fäfsen,  wir  uns  wahffcheinlich  einen  deutlichem  Be- 
griff  von  den  erften  Wirkungen  der  Buchdrucker« 
Kunft  machen  können,  da  beide  Künfte  miteinander 
verglichen  werden  können,  wobey  in  der  darunter 
gefetzten  Note  eine  merkwürdige  Stelle  aus  Pla- 
ton's  Phädrus  nach  der  Schleiermacherfchen  Ueber* 
fetzung  mitgetheilt  wird.  Um  deutlich  zu  macheng; 
was  für  Veränderungen  die  Buchdruckerkunfk  her- 
vorbringen mufste,  nimmt  der  Vf.  die  Gefchichte 
der  Typographie  bey  den  Türken  feit  1718-  zuHülfe^, 
AUein  es  ^hlt  nicht  an  Ermahnungen  und  Aufforde- 
rungen bald  nach  Erfindung  der  Kunft,  von  derfek 
ben  guten  Gebrauch  zu  machen,  diedadurcb  bekannt 
gewordenen  guten  Bücher  für  das  geringe  Geld-,  um 
welches  fie  zu  haben  wären,  fich  anzufchaffen ,  diefd 
Kunft  als  eine  göttliche  zu  verehren  t  Gott  zu  danken» 
dafs  fie  erfunden  (ey,  fein  Zeitalter  und  Deutfchland 
zu  preifen>  das  durch  eine  folche  Erfindung  verherr- 
lichet «fey,  deren  die  Vorfahren  entbehrt  hättenj  und 
die,  wenn  fie  früher  bekannt  gewefen  wäre«  man- 
chen Ketzereyen  und  Verirrungea  gefteuert  habea 
würde,  die  ausUnbekanntfchaft  mit  der  heiLSchrifU 
worüber  man  jetzt  nicht  mehr  klagen  könnte»  ent- 
ftanden  wären.  Belege  hierzu  findet  man. in  den  Ex* 
cerpten,  die ßruns  in  den  ßeyträß^en  zur  kridfch,  Be- 
arbeic.^ iinbenutzcer  alter  Handjckrifcen  u.  f.  (%•  St. 
S.  iQa.  193.  ao6.)  aus  platdeutfchen  I493.  ""^  1496« 
zu  Lübeck  gedruckten  Büchern  mitcetheilt  hat* 
Durch  die  Buchdcuckcrkunft  entftand  eine  neue 
Menfchenklaffe,  die  Buchdrucker,  denen  der  Geld- 
gierige, \\t\d  gegen  den  wahren  Erfinder  neidifche 
und  hartherzige  ^oh.  Fauft  (orler  wie  er  richtiger  ge- 
natmt  wird,  Fuft)  hierin  mit  keinem  guten  Exenl* 
pel  vorangegangen  ift.  Dafs  er  bey  feinen  Liebzeitea 
der  Zauberey  befchuldiget  fey,  ift  unbewiefen,  und 
fchwerlich  wird  ins  künftige  nach  der  gelehrtenUnter- 
fuchunginder  Berlinifch.^onatsfcbr.  iHio.  July.  der 
Zauberer  Dr.  Fauft  mit  dem  Buchdrucker  Fault  wie- 
der verwechfelt  werden«  Die  älteften  Bücher  mögen 
wohl  als  Handfchriften  verkauft  feyn.  Das  Geheim- 
nifs  ward  aber  bald  verrathen ,  und  am  Ende  dks 
Pfaltf>rs  1457«  ftebt  das  öeftandnifs,  dafs  d«r  Codex 
T(6)  abs' 
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ergänzungsblAtt^r   zur  a.  l.  z. 
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absque  calami  uUa  exaratione.^ehiXdA  fcy.    Diejjs 
jiiui's  man  fich  merken «  um  der  Nachricht  ( S.  a8-) 
,J^r.  aj.  daTs  erft  JpOter  den  Bachern  in  der  Schlafs^ 
fchiifi  bengefetzt  fejj  dafsfie  nlcki  mit  der' Feder^ 
fondern  nach  einer  ganz  neuerfunden  enVerfahrungs* 
art  verfertiget  wären  ^  die  gehörigep  Gräiizcn  anza- 
weifen.     Die  neue  Runft  verbreitete  fichnicht  allein 
fehr  gercbwind ,  fondern  fcliuf  auch  ganz  neue  Ge- 
werbe,  der  Buchhändler,  Schriftgiefser,  Correcto- 
ren,  Ccnforen,    und    vermehrte  die   Gefchäfte   der 
fchon  beftehenden  ,    der  Papiermüller,  Buchbinder, 
Holzfchneidcr,  Kupferftechcr,  u.  a.    Dafs  vor  1470. 
in  ganz  Deutfchland  keine  Papiermühle  vorbancfen 

fewefen  fey,  wie  der  Vf.  mit  dem  Hiftoriker  Schmidt, 
ehauptet  (S.  31.  Nr.  31.  *)  ift^chon  aus  der  Menge 

*d€r  vor  diefem  J.  auf  Papier  gedrucktenßücher  ua- 
wahrfcheinlich.  Dafs  wirklich  fchon  vom  Anfang 
des  I4ten  Jahrh.  und  vorzüglich  um  1310.  in  der  Ge- 
gend um  iMainz  Papier  fabricirt  fey,  haben Bodmo/J» 
und  G.  Fifchery  letzterer  in  Befcbr.  typogr.  Seltenhei- 
ten 6te  Liefer.  gpzeigt.  Aus  der  Erbndung  derBuch- 
druckerknnft  fchöpFten  die  Gelehrten  den  gröfsten 
T^utzen.  Sie  konnten  nun  auf  die  entfernteften  Völ- 
ker und  in  die  entfernteften  Zeiten  wirken-  Durch 
den  leichten  Preis,  um  welchen  alle  zum  Studieren 
si6thigen  Hülfsmittel  zu  erlangen  waren,  wurden  die 
Wiffenfchaften  ein    Gemeingut  der  MenfcTiheit  und 

♦bildeten  neben  der  Ritterfchaft  und  Geiftlichkeit  ei- 
nen dritten  Adel,  der  wie  jene  im  Staate  zu  AVifehen 
getanqen  konnte.    Die  Schfiftfteller  mifchten  ßch  ia 
die  WeltiJänilel.     Sie  erkannten  die  Bedflrfnirfe  der 
Zeit  und  ihre  Gewalt  beffer  als  die  Staatsmanner  und 
diefe,  indenj  fie  auf  den  wohlgemeinten  Rat h  nicht 
achteten ,  bereiteten  fich  und  den  Ländern,  denen 
fie  vorftanrfen»   unCagliehes  Elend.  (S^  36O    In  der 
Allgemeinheit,  wie  diefes  hier  gefagt  ift,   können 
wir  es  unmöglich  für  wafir  halten.    Die  neuefke  Ge- 
fchichte  kann  leider  nur  zu  viele  Beweife  auffteiien, 
dafs  durch  die  Schriftftellerey  unfagliches  Unheil  im 
Staate  entftanden  ift;  daher  es  denn  fo  weit  ge)<om- 
men  ift,  dafs  man  den Rath der Schriftfteller  in  Welt- 
häncieln  faft  gar  nicht  niehr  hören  will.    Da  durch 
die  Typographie  die  Gedächtuifswiffenfchaften  mehr, 
als    andere    bearbeitet   wurden,  £ü  entftauden  neue 
Zweige  der  Literatur,  Kritik,  Methodik,  und  ency- 
klopädifches  Studium.      Univerfitäten  und  Schulen 
vninlen  verbeffert,  aufser  öffentlichen  Bibliotheken, 
Privatfammlimgen  angelegt,   dei^n  ßefitzer  fich  zu- 
weilen mit  eigenen   Druckereyen  verfahen.     Nicht 
minder  wurdendie  Künftler  durch  die  Druckereyen 
auf  eine  njUzliahe  Art  befchäftiget,   die  Formrchnei- 
jder  zur  Vervollkommnung  ihrer^Kunft,  indem  fieihre 
Produkte  mit  denen  der   Druckereyen  Vereii»ii^ten, 
veranlafst,  welches  fchon  in  den  Praitc*ri»n  von  1457- 
und  I459.  gef'^bah ,  auch  Prachtwerke^inltflan.Ueich- 
nungen  oler  Gemälden  verziert.    Als  es  dw  ^efchinU- 
ten  Hob.fchneidern  fehlte,  traten  die  Kupferl'tecUer 
•n  ihre  Stelle.     Zu  den  grofsen  Veränderungen,  wo- 
von die  Buchdruckerey  die  Urfache  war,   wilnle-n  wir 
noch  gerechnet  haben  :.dafs  durch  d^o  wohlfeileuPreis 


der.gedruekieii  Bücher  in  Vergldcbnsg  mit  den  ge- 
fchxiebenen,  die  nnr  von  wenigen  begütertea  Gelehr- 
ten nnd   |(lr  Bibliptheken   in  KJöfterq  und  andern 
Stiftangen  angefchaff t  w;urden«  die  Sebriftiteller  ver- 
anlafst wurden,  Bücher»  die  ein  gröfseres  Lefepu- 
blikum  hatten,  zu  fertigen»  welches  fie  von  den  in 
den  Landesfprachen  gelchriebenen  erwarten  konn- 
ten, dafs    mithin    nun   die   Schriftftelidr  veranlafst 
wurden,  in  lebenden  Sprachen  zu  fchreiben,    wo- 
durch   die    Aufklärung    allmäiig    aber  alle    Stände 
verbreitet  wurde.     Als  eine  Ürfachc  der  gefchwin- 
den    Verbreitung    der    Kauft    verdient    vorzüglich 
ausgehoben  zu  werden,  dafs  fie  zu  einer  Zeit  eot- 
ftand,  als    ein  zum    Drucken   bequemes   Materia!, 
unfer  Lumpenpapier  erfanden  und  wegen  der  vielen 
fchon  im  I4ten  Jahrhunderte  vorhandenen  Papievfä' 
briken,    denen  die  Leinewebereyen  vorzüglich   feit 
dem  i2ten  Jahrhundert  vorgearbeitet  hatten,  leicht 
zu  haben  war.     Wäre  die  Erfindung  in  den  dnftem 
Jahrhunderten  gemacht  worden,  wo  jenes  Materi:! 
noch  nicht  vorhanden  war,  und  die  klaffifchen  Schrii'r« 
fteller  nicht  gefchätzt  wurden,    fo  wQrde  m^n  dea 
Text  aller  aufPergament»  welches  gerade  damals  lei- 
ten war,  gefchriebenen  Werke  aus  der  blähenden  Pe- 
ri&dedertrömiCchenLiteraturverwilcht»  radirt,  oder 
auf  andere  Weife  getilgt  haben,  um  den  Legenden, 
den  Commentarien  eines  Ore^or  ^*es  Grofsen,.  den 
Confeffionen  eines  Anguftin ,  oen  Briefen  eines  Hie- 
ronymus  Platz  tu  machen.-    Das  icbeint  uns  nklit 
wahrfcheinliclr,  obgleich  der  Vf,  es  ffirgewife  hjJt, 
(S.  49.)  dafs  die  ßucbdruckerkunft,  wenn  6e  fpäter 
erfunden  worden  wäre,   keine   klaffifefae   Lifemtur 
mehr  angetroffen  hätten     Denn  zu  idietcT  war  fc\ion 
durch  die  grofsen  Genies  des  I4ten  Jahrh.  Petrarca^ 
Boccadaiu  andere,  und  durch  die  aus  Griechenland 
nach  Italien  gegen  Ende  deffelben  Jahrh*  gewander- 
ten  Gelehrte«  ein  fo  guter  Grond  gelegt,,  dafs  auf 
demfelben  auch  ohne  jenes  zur  gröfsercn  Belebung 
vortrefflich  geeignetes  Mittel  immerfortgebaut  wor- 
den wäre»  Noch  weniger  können  wir  cfer^ehauptung 
(8-47.  Nr.  63O  ßeytall  geben,  dafs  bis  zur  Erfin- 
dung der  Typograplne  Archive  und  Bibliotheken  ver- 
einiget gewefen  finj.     DerZeugniffe  von  forgfalliger 
Aufbewahrung  der  Urkunden  in  befonders  dazu  be- 
ftiinnitdft  Oertern  ,  genannt  arcAzW,  tabulariuy  \m*\\ 
nachdem  es  eingefilhrt  war,    Urkunden  abzufüfiVjt 
find  fo  viele,  dafs  es  fehr  übcrflilflig  feyn  wörde,  fie 
hier  anzuführen.    Ein  fehr  angenehmes  und  von  ei- 
nem jeden  Liebhaher  alter  Dnicke  mit  Dank  auf/;r- 
nehmendes  Gefchenk  ift  der  angehängte  9  Quart '-> 
ten.  lange  iithographifche  Abdruck  der  Manün^  d^r 
Chrißenheit  wider  tue  Türken  vom  Jahre  f455.*n*KV.t 
wie  S.  ao.  INote  d)»getagt  wird,  vom  J»^  H54*      ^^-5 
darüber  im  Neuen  iiterarifchea  Anzeiger,  der  hiei^ev 
citirt  wird,  von  öem  Vf.  gefaxt  ift ,  können  wir  niciil 
nachlefen.    Aus  eigener  Anlicht  wird  es  uns   wahr- 
fcheiulich,  dafs  diefe  Manung  zu  Mainz  mit  be weib- 
lichen, in  Holz  gefchnittenen  Lejtern  von  Guttoli- 
berg  gedruckt  fc^S  die  eine  grofse  Aehnlichkeit  i-.jt 
den.  Lettern  der  iogenannten  362eiligen  Bibel  lu^^^^if. 
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wovon  m>n  ein  Fae  SimÜe  In  Müfch  biblioih.  facra. 
P.  IL  Foi.  III  zu  $.  IX.  p^65.  findet« 

i       > 

KIRCU£NG£SCHICHTfi. 

Zürich,  b.  Orell>  Fuefslin  u.  C. :  Disquißtio  de 
magifiratits  in  urbe  Tigiirina  in  reformationis 
opere  praeftito  officio,  (auctoris  Salomone  Hirzeh 
olim  quaeß,  reip.  Turicenfis.)  ig  10.  Vl£ti04S. 
8-  maj.  ^ 

Der  Vf.  ein  vier  und  achtzigjähriger  Greis ,  der 
Tielleicht  auch  durch  deii'  ftets  unterhaltenen  Um- 
gang mit  den  Mufen  fein  phyfifches  Leben  fo  lange 
erhält,  ift  dtn  Lefern  der  A.  L.  Z.  fcht)n  durch  die 
Anzeige  eine^  Denkmals ,  das  er  dem  Antlites  Ulrichy 
dem  Statthalter  SchinZs  und  feinem  eignen  Bruder, 
Dr.  Hirzel  fetzte,  bekannt.  (S.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  105.) ; 
auch  diefe  in  die  helvetifche  Kirchengefchichte  ein- 
fchlagende  Schrift  verdient  eine  röhmliche  Erwäh- 
nung in  den  Jahrbüchern  der  Literatur.    Schon  das 
ift   eine  Merkwürdigkeit,    dafs  ein  Schweizerfcher 
-Staatsmann,  der  freylich  in  den  Tagen  und  Stunden 
der  Mufse,  die  ihm  feine  Aeniter  übrig  iiefsen,  die 
Bekanntfchaft  mit  der  klafiifchen  Latinität  ftets  un- 
terhielt, aber  doch  eigentlich,  aufser  vielleicht  eh- 
mals    zuweilen    als  Staatsfecretär,  nie  Gelegenheit 
hatte,  fich  von  Berufs  wegen  im  Lateinifchfchreiben 
zu  üben ,  fich  getraute«  in  diefer  Spracheeine  Schrift 
abziif^flTen,  und  dafserin  fohehemAlter  noch  fo  viel 
Kraft  und  Gewandtheit  des^  Ausdrucks  zeigt.    Wie 
viele  Staatsmänner  nrogen  iwohl  in  feinem  Vaterfand e 
aufser  ihm  noch  zu  finden  feyn ,  die  mit  Ehren  fich 
auf  djefe  Laufbahn  wagen  dürften^  Auch  der  Inhalt 
der  vorliegenden  Bogen  ift  der  Auf  merk  famkeit  der 
Kirche rihiftoriker  um  fo  mehr  werth,  da,  fo  viel  wir 
wilfen,  fonft  noch  kein  Gelehrter  die  darin  beleuch- 
tete Materie  bearbeitet  hat.     Der  Vf.  bemerkte  närn- 
lieh,  dafs  alle  bisherigen  eidsgenoffifchen  Kirchenge- 
fchichtfchreiber  in  ihren  Schilderungen  des  Refor- 
mationszeitallers  nur  der  Verdienfte  der  für  die  Re- 
formation thätigen   Theologen  gedenken,   hingegen 
mit    Stillfchweigen*  übergehen,  was  die  damaligen 
Obrigkeiten  zur  Beförderung  diefer  wichtigen  kirch- 
lichen Veränderung  gel^eiftet  haben.    Zur  Ausfcllung 
diefer  Lücke  munterte  ihn  fein  edler  Freund,  Hr. 
Chorherr  Nüßhelery  dem  die  Literatur  eine  eigne 
Bioc^raphieZwingli's verdankt,  und  dem  derVf.feine 
disquifuio  widmete,   fo  lange  auf,  bis  er  fich  zu  die- 
fer Ihn    zugleich   angenehm  unterhaltenden  Arbeit 
cntfchlofs.  *  Die'  San^wniuogen  feines   Jugendlehrers,. 
Joh.  Jak.  Sbiiler-,  die  in  der  Stadtbibliothek  aufbe- 
wahrt find,   leifteten  ihm  dabey  guteDienTte;  auch 
fand   er  in  dem  ihm  noch  von  jünger«  Jaliren  her 
wohl  bekannten  Staatsarchive  eine  reichhaltige  Quel- 
le für  feine. Ünterfuchungj  dafs  er  aufserdem  andere 
Hiftoriker  zuRathe  zog,  verfteht  fich  von'felbft..  Die 
Schrift;  die  freyüch  auch  mancheis  fchon  Bekannte 
enthält,  zerfällt  in  fünf  Abichuitte.      Ei^ftens  wird 
u Qter facht ,  warum  27ürich  zuerfcdie. heuern. F.rliftnnt- . . 


niffe  annahm  nnd  behauptete-    (Es  war  ein  glückli- 
cher ümftanrfy  da£s  der  Leutpriefter  beyn  grofseni 
Münfter,  an  tteffcn  Stelle  ZwingR  kam,  im  I.  iffig*. 
ftarb,  und  dafs  die  Chorherren  auf  des  Ludimodera- 
tÖT^^Myconius  Empfehlung  Zwingiis  fb  viel  achteten^ 
dafs  die  Wahl  durch  Stimmenmehrheit  auf  ihn  fiel;; 
nach  feiner  Ankunft  zu  2iürich  machte  er  durch  fein« 
Predigten  eine  fo  ftarke  Senfation,   und  gewann  fo» 
fehr  d\e  öffentliche  Meynung  für  fich ,  dafs  er  bey 
dem  Volke  leicht  Eingang  fand.)    Zweytens  wird  ge* 
zeigt,   warum  Zürich   fünf  Jahre  lans  allein  blieb. 
{Bern  hatte  zwar  feinen  Berchthold  Hauer  y  aber  die- 
fer achtungswürdige  Manir   hatte  nicht  ,die  Kraft,- 
ohne  fremden  Beyitand  etwas  fo  grofses  durchzu- 
fetzen;  zu  Bafel  waren  die  Domherren  dem  Oekolam^ 
padius  anfangs  durch  ihren  Einflufs  überlegen;  die 
G/ör/i^r  hatten  Zwingli  nicht  mehr;  übex  Schafhaii* 
fen    giebt  Kirchhofers  Sebafrian  Wagner    (A.  L.  Z.. 
Igio:  Nr.  30.)  Auskunft;   Solothurn  das  zwar  bey- 
nahe  für  die  neue  Lehre   gewonnen  worden  wäre,, 
war  doch  für  die  Reformation  noch  nicht  völlig  reif;, 
Frybiirg  noch  weniger;,  die  Appenzeller  hatten  frey- 
lich den    St.  Galler  Fadian  in  der  Nähe;   aber  das. 
beffere    Erkenntnifs  kam  doch  noch  nicht  bey  der 
Maffe  des  Volks  ganz  zum  Durchbruch ;  Mahlhaufen 
und  Biel  konnten  als  zugewxmdteOrte  fich  nicht  vor- 
drängen; Lucern  und  die  vier  kleinen  Cantone  hiel- 
ten an  der  alten  Lehre  feft.)    Drittens  wird  erwogen» 
warum  nur  im  Canton  Zürich  keine  Unruhen  wegen* 
der  Refornrjation  entftanden.     (Die  Landleute  wären 
danral^  folgfam ,  und  konnten  Zwingli  nicht  genug, 
rühmen,  wann  fie  ihn  predigen  hörten;  dievornehm- 
ften  Geifriichen  des  Cantons  waren /ür  die  neueOrd- 
nung;    der  Rath  gieng  fehr  bedachtfam  zu  Werkei. , 
und  dabey  durchaus  uneigenntttzi^.)    Viertens  wird 
dargethan,  was  für  einen  harten  Stand  damals  der 
Rath  hatte,  wie    unendlich  viele    Hinderniffe  und 
Schwierigkeiten  er  zu  bekämpfen  hatte  ,<  um  die  Re* 
formation  nicht  nur  in  feinem  eignen  Gebiete  zu  be- 
haupten, fondern  auch  noch  andere  Cantone  ganz 
dafür  zu  gewinnen,  und  was  er  alles  gethan  uniTge* 
duldet  habe,'  um  zum  Zwecke  zu  kommen,  welcne 
Klugheit,   -weicher    Eifer,     welche    Beharrlichkeit 
aufgeboten  worden  fey,  um  das  Erkämpfte  zu  erhal- 
ten.    rDiefs  ift  der  intereffäntefte  Theif  der  Schrift.) 
Endlich  werden  mehrere  Mitglieder  des  damaligen 
Senats,  und  einige  Staatsfchreiber,  die  fich  um  die 
Reformirtion    vorzüglich    verdient    gemacht   haben, 
namentlich  angeführt  und  gefchildert;  unter  diefen 
r^men  glänzt  vorzüglich  der  Börgermeifter  Dieth^Im 
Rdiiß.    Der    Vf.  läfst    übrigens    dem    Reformator , 
Zwingli  9    der  Seele  der  ganzen  grofsen    Unterneh- 
mung,   ohne    den    die    folgenreiche    Vejjränderung 
Tchwerlich  dürfte  zu  Stande  gekommeh  feyn,  als  ei- 
wahrhaft    grofsen   Manne*  volle  Gerechtigkeit 


nem 


wiederfahren,  und  wir  verweifen. diefsfalls  nur  aufS. 
66..  67.  wo  eine  fchöne  Schilderung  feiner  .ausge» 
zeichneten  Geiftesvorzüge,  Tugenden  und  Verdien^ 
fte  vörkömnit.  (Staii  vlgin(i  annos  muk  esdafelbft 
iredäcim  auaos*  heifsen ;    auch  find  nieht  alleDruck- 
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fehler    bemerkt.)    Seine  laenfplilichen  Unvollkom- 
menheiten»  deren  Erwähnung  echte  Gröfse  wohl  er- 
tragen   kann ,  ^werden   mit    zarter    Hand    berührt. 
yyignofce,  fagt  der  VLyAgnofce^  magnctnime  heroSf 
vffrUa^eni  amantiy  fi  dixero ,  quod  homo  eraSf  errori 
obnoxiusj  ab  affectuhumano  fuhinde  abreptus^  conr 
vitiorum  nimis  impcttiens  et  tarnen  in  proprio  fermgne 
ijuandöque  non  adeo  mitiSy  quod  verum  eft fuhinde  minus 
fentiens ,  et  panis  votis  nimis  adhaerejfcens,   Hßfic  ho-- 
ndnis  fors  eft  omnibus  et  maximis  aequaüsy  neclaudi 
Uiae  immen/aey  nee  nomini  iirimortali  tuo  hoc  obeft 
quidquam.'     (Jene  würdigen iMagiftratsjperlbneny  die 
'  der  Vf.  namhaft  machte,  mufsten  in  diefer  Hinficht 
fc hon  etwas  fchonender  behandelt  werden»  weil  fie, 
ihrer  Verdienfte  ungeachtet,   doch  nicht  fo  viel  von  « 
S^ite  des  Ruhms  verlieren  konnten ,  als  der  glorrei- 
che Name  diefes  unfterklichen  Eidsgenoffen.)    Eine 
a\i£fail«nd  verkehrte  Mafsregel  der  reformirten  Can- 
tone  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges,  der  die  un- 

Slöckliche  Cappelerjchlacht  zur  Folge  hatte,  war  es, 
afs  iie,  ungeachtet  aller  dagegen  von  Zwingli  ge- 
machten Vorftellungen ,  den  katholifchen  Cantonen 
die  Zufuhr  des  Getreides  und  andrer  Lebensmittel 
fperrten,  was  die  Katholiken  nur  noch  mehr  empo« 
ren  und  erbittern  mufste.  Auch  fpannten  dieReror* 
mirten  die  Saiten  offenbar  zu  hoch,  da fie Schimmer 
das  Recht  vorbehalten  wollten ,  in  den  fflnf  katholi* 
fchen  Cantonen  ,  mit  denen  es  zuletzt  zu  Feindfelig«* 
keiten  kamt  die  neue  Lehre  zu  predigen  und  predi* 
gen  zu  lafTen.  Es  wäre  freylich  eine  fchdne  Sache 
gewefen,  wenn  die  ganze  Schweiz  damals  die  Refor- 
mation angenommen  hätte;  aliein  war  es  nicht 
zuviel,  wenn  die  Reformirten  verlangten,  dafs  es 
nie  jn  den  kleinen  Gantonen  zur  Ruhe  kommen  foU- 
te,  wenn  fie  Leuten«  die  für  die  neue  Lehre  unem* 
pfänglich  waren,  ein  Gut  gleichfam  nach  und  nach 
aufdringen  wollten,  das  fie  verabfcheuten?  Es  geht 
Bicht,  wenn  man  etwas  erzwingen  will;  man  mufs 
die  Einfahrung  manches  Wünfchenswürdigen  Gott 
nnd  der  Zeit  Oberkifren ;  wer  fie  mit  Gewalt  erzwin- 
gen will,  wäre  es  auch  zu  Gottes  Ehre,  der  richtet 
X)ur  Unheil  an ,  und  mufs 'oft  felbft  theuer  genug  da? 
fürbüfsen.  ^  - 

MATHEAMTIK. 

Altona,  b.  Hammerich :  Rechentafeln  für  Volks^ 
fchulen  und  zum  Privatgebrauche.     Von  H,  H. 
W.Arendt.  1808-  28 S.  8-  nebft  254 Tafeln,  jede 
\  Octavfeite.  (  ra  Gr. ) 

DieTe  Tafeln  enthalten  feine  Menge  zum  Ausrech- 
nen beftimmterErempel,  die  theils  ichon  aufgefetzt, 
theils  blofs  als  Aufgaben  vorgetragen  find.  Bey  den 
letztern  werden  viele  nützliche  Kenntniffe  und  Nach« 
richten  mit  eingewebt,  und  da  wo  ungleich  benannte 
Zahlen  vorkommen,  fteht  gleicM  darunter  wie  viel 
niedere  Einheiten  auf  eine  höheregehen.  DieTafeln 
werden  auf  Pappe  gezogen,    und  find  defshalb  nur 
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auf  der  einen  Seite  bedruckt  Es  fteht  nirgends  eia 
Facit  dabey^fondern  diefe  find  befonders  auf  den  ag 
Seiten  TeKt  abgedruckt.  Der  Nach^eifung  halber» 
find  die  Tafeln  nicht  blofs  rubricirt  und  numerirt^ 
fondern  jedes  Exempel  hat  aach  wieder  eine  eigene 
Numer.  Es  kommen  hier  die  vierflechnungsarteB 
in  gleich-  und  nngleichbenannten  Zahleavor,  wer- 
aufV orübungen  zur  Bruchrechnung ,  die  Regel  Detn 
und  am  Ende  vermifchte  Aufgaben  folgen*  Der  Vf. 
hat  alles  recht  zweckmäOsig  eingerichtet  und  lieh  viel 
Muhe  damit  gemacht,  indem  er  immer  Stufen wexfa 
weiter  fchritt.  Seine  Abficht  war,  niedern  Schulen 
ein  wohlfeiles  Half smittel  zum  Unterricht  im  Rech- 
nen zu  liefern.  Vorerlt  muffen. delshalb  die  Schuler 
nach  ihren  verfchiedenen  Fertigkeiten  in  einzeioe 
Abtheiiungen^ebracht  und  dann  ihnen  die  für  fie 
fchicklichen  Tafeln  zum  Be^^ecl^nen  ausgetheiJt  wer- 
den»  womit  alfo  der  Lehrer  alle  feine  ochuler  auf 
einmal  zweckmäfsig  befcbäftjgen  kann«  fo  dafs  es 
für  das  Ganze  nur  der  allgemeinen  Anleitnog  bedarf. 
Das  Verzeichnifs  der  Relultat'e  oder  ansgerechneteo 
Facits,  die  er  nicht  vontfcfaon  vorhandenen  th^f 
fcbrieben  haben  will ,  ift  natürlich  blofs  io  desLeb- 
rers  Händen  und  dient  ihm,  die  Richtigkeit  der 
Rechnung  zu  beurtheilen ,  ohne  felblt  nachzurechnen. 
Münzen  und  Mafse  find  die  in  den  Gegenden  des  VI 
gewöhnlichen..  Der  Vf.  gedenkt  auch  noch  eine  kurze 
praktifche  Anleitung  zum  Gebrauch  derfdben,  fo 
wie  zum  Recbnungsunterricht  in  .Volksfcfauiea  ober« 
haupt,  herauszugeben^ 


SCHÖNE    KUNSTt. 

BeHlim,  b.  Braunes  u.  Comp.:  Luifet  oder  "kind- 
licher Gehorfam  und  Lieble  in  (im)  Streit  (Strei- 
te).    Ein  Roman»  igog^  158  S«  8-   (si  Or.) 

Der  Stoff  vorliegender  Erzählung  ift  zwar  nicht 
neu,  aber  reichhaltig  genug,  um  ^n  intereffantes 
Lebens  -  Gemälde  daraus  zu  machen.  Der  Vf.  nennt 
fie  einen  Roman;  aber  er  fcheint  über  das  Wefen  des 
Romans  wenig  nachgedacht  zu  haben.  Statt  den 
Charakter  der  handelnden  Perfonen  an  einer  Reihe 
von  Gegebenheiten  epifch  zw  entwickeln,  und  dieB{> 
gebenheiten  felbft  in  ihrer  Entftebung  and  Verka> 
pfung  darzuftellen,  erzählt  er,  wie  man  etwan  einr 
Anekdote  erzählt,  ganz  kurz  und  trocken,  was  vt»:- 

Se/allen  ift;  und  nur  feiten  (am  meiften  noch  in  . -i 
riefen  feiner  Helden)  wird  ein  lebendiges  Auffti'.a 
des  Gemöths  und  eine  künftlerirche  Darftellun»  be- 
merkbar. Diefs  fcheint  aber  keine  Sache  zu  fevuT  «iie 
der  Vf.  mit  Luft  treibt;  bald  macht  er  Gch's\viedcr 
bequem,  und  meint  (&  155.):  „  es  werde  den  LelVi . 


nicht  unangenehm  feyn,  'wenn  er  ihnen  noch  k: 
fage,  was  am  Ende  (!)  aus  allen  Perfonen  diefer  Ge- 
fchichte  geworden  fey.^    Und  fo  erfährt  man  deiir 
noch  kürzlich,  was  aus  ihnen  «geworden  ift,  dAm. 
doch  Alles  hübfch  ordentlich  zu  Ende  komme. 


•      l  • 
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ALLGEM.  LITERATük  -  ZEI 


Sonnabends    den  7*  December     igii« 


MATHEMATIK. 

Frakkfükt  a.  M.j  b-  Eichenberg:  Verfuck  einer 
Theorie  des  Schwungrftdes  u.  der  Kurbel,  zwe yer 
för  die  Marchinenlehre  fehr  wichtigen  Geaenftan- 
de,  nebft  Prüfung  der  bisher  über  felblge  be- 
kannt, gewordenen  Grund  fätze; ,  "Entworfen  von 
Heinr.  Chrlftian  Brodreich,  Fürfll.  Solm.  Reg. 
Rathe.  1805.  Xii  S.  gr.  ig.  nebft  1  Kupft.  (14 Gr.) 

I  1®'*  gelehrte  und  fcharffinnige  Vf.  bcftimmt  hier 
•^""^  vorerft  die  Abficht  und  die  Erforderniffe  eines 
Schwungrades,  giebt  den  Begriff  von  Schvmng  und 
ftellt  die  Frage  auf:  welche  Gefchwindigkeit  ift  fähfg 
Schwung  zu  erzeugen?  -  Das  Schwungrad  foll näm- 
lich den  Gang  derMafchine  gleichförmiger  machen 
und  den  Stockungen  derfelben  abhelfen.  Es  mufs 
defshalb  einisa lebhaften  Gang  und  eine  hinlängliche 
Schwere  haben.  Zur  Beantwortung  der  aufgeftell- 
teii  Frage,  fagt  er:  1)  Mufs  jederzeit  Schwung  ent- 
ftehen,'  die  Gefchwindigkeit,  womit  der  Körper  ßch 
im  Kreife  herum  bewegt,  mag  feyn  wie  fie  immer 
will.  2)  Grofse  Gefchwindigkeit  erzeugt  grofsen 
Schwung,  und  je  langfamer  die  Mafchine  geht^  de- 
fto  geringer  ift  der  Schwung.  3)  Jedes  in  Bewegung 
befindliche  Rad  mufs  zugleich  ein  Schwungrad  feyn. 
Der  Vf.  unterfucht  nun  weiter,  unter  welchen  Um- 
ftänden  ein  Schwungrad  anzubringen  fey ;  wo  es  oo^h- 
wendig,  oder  blpfs  rathfam  ift,   oder,    wo  es  auch 

eanz  entbehrt  werden  kann.  —  Die  Anficht  desRec. 
ey  der  Idee  des  Schwungrades  ift,  dafs  es  ^n  Mit- 
tel fey,  die  der  Mafchine  gewidmete  Kraft  im  Ganzen 
aufzunehmen,  und  diefelbe  als-dann  f3r  jeden  einzelnen 
Zeitthdl  der  Mafchine  zweckmäfsig  wieder  zuzufüh* 
ren.  Es  mufs  daher  nicht  allein  fo  viel  Kraft  auf  daf* 
felbe  vervvendet  werden,  als  die  Mafchine  und  die 
bey  ihr  zu  überwindenden  Hinderniffe  an  Reibung 
und  andern  erfordfern,  fondem  über  diefes  noch  die- 
ienigä,  weiche  es  felbft,  als  bewegte  Maffe,  nöthig 
hat.  Hieraus  läl'st  fich  die  Lebhamgkeit  feines  Gan- 
ges Mnlänglich  entnehmen.  Da  nun  auch  jede  Kraft 
an  der  Materie  hängt,  und  ohne  diefe  nie  zur  mecha- 
xiifchen  Wirkfamkeit  gelangen  kann,  fo^  wird  zum 
Schwungrad  eine>  der  darauf  zu  brineenden  Kraft 
angemefiene  Maffe  erfordert,  und  die  Schwere  deflel- 
beh  kommt,  als  folche,  nicht  in  Beträcht.  £s  giebt 
Ergänzungsbläiuhr  zur  A*  h*  Z.  igil« 


,  Fälle,  wo  die  Kraft  nur  A 
einzigen  Richtung,  z.  B. 
dem  Spinnrade,  aer  Drehl 
das  in  die  Runde  bewegte 
blick  gleichförmig,  Späne 
tretenden  Fufses  ift  hierzi 
durchaus  nicht  geeignet , 
zu  erfüllen.  Hierzu  ift  al 
derlich. 

Auf  die  Frage  des  Vfs. 
ift  denn  fähig  Schwung  zu  e 
feiner  Anficht  antworten : 
das  Schwungrad  gelegt  w( 
ne  Trägheit,  fonoern,  aufs 
derniflen  der  Bewe&ung, 
Mafchinemit  ihrer  Laft,  d 
den  kann.  Das  Wort  G 
beym  Vf.  nichts  anders  aus 
welche  eine  Maffe  in  einer 
gewifTen  Raum  führen  kam 
auch  hieraus  der  dritte  Sat 
in  Bewegung  zugleich  einSc 
fagt  der  Vf. :  „Sobald  die  ! 
niffe  der  Bewegung  fo  grc 
Kraft  das  Gleichgewicht  l 
übertreffen,  dann  müfste  c 
fchine  ftill  ftehen."  Nach 
es  fcheihen,  als  ob  das  Sc 
Kraft  erfetzen  foUte  «- ;  d 
meint,  dafs  däsSchwungrai 
mehr  von  vorräthiger  Krafi 
gen,  als  ohne  daffelbe  mög] 
z.  B.  derftärkfte  Arbeiter 
Schwungrad  das  nicht  ausr 
Schwungrades  zu  thun  im  ij 
fährt  der  Vf.  fort ,  worauf 
kommt:  man  darf  nämlich 
ge  die  Mafchine  nobh  für  i 
dem  die  Kraft  in.  fie  zu  wi 
hat.  '*  -»  Hier  könnte  alfo  c 
hen,  dafs  der  Fortgang  fo 
bis  die  Kraft  aufs  neue  Ge] 
Mafchine  mitzuthdlen.  So 
das  Schwungrad  wenigftei 
herumlaufen,  damit  der, Sc 
gröfsten  Höhe  kommen  un 
.      U  (6) 
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dem  aufgehobenen  Fafee  gebfst  werden  könne.     Es 
Isann  IndefTen  auch  Fälle  ffeben,  wo  man  m^rere 
Umläufe  verlangt  ehe  die  &raft  von  neuem  eingreift. 
£s  wird  nun  (•  7.  das  erfte  Problem  fo  anfge&ellt: 
durch  Hälfe  eines  Rades,   worauf  die  Kraft  wirkt, 
werde   an  einer   Welle,    worüber  ein  Seil  hängt, 
eine  Laft  aufgewunden;    man  focht  den  Schwung 
des  Rades  und  der  Welle,  wenn  die  genannten  Ab- 
meffungen  nebft  der  Gefchwindigkeit  des  angegriffe- 
nen Punktes   gegeben   find.*    —    Zu  diefem  Behuf 
wird  vorerft    eine   Gleichung   für    die    bewegende 
Kraft  am  Rade  geceben,  und  hieraus  die  befehleu- 
nigende  Kraft  nebit  der  Gefchwindigkeit  des  ange- 
*gitfifeikeo  Pänktes  entwickfeit.  Aus  diefem  findet  nch 
^iweiter  die  grölste  Höhe,  auf  welche  das  Rad  zu  ftei- 
Mn  vermag.  Weiter  hin  entfteht  die  Frage:  welches 
-Et  die  vortheilhafkefte  Mafle  derMafchme,  Ladung 
-der  Laft,  der  vortheilhaftefte  Halbmefler  des  Rades 
oder  der  Welle  bey  einer  gegebenen  Kraft?  —  wozu 
die  vorigen  Gleichungen   wieder   benutzt  werden. 
Es  findet  fich  daraus,  dafs  es  weder  för  die  Majfi'» 
ooch  für  den  Schwung^  tintn  vortheilhafteften  W^rdi 

S'  lebt«  fo  lan^e  bevde  Uofs  an  und  fflr  fich,  ohne  ROck- 
cht  auf  andere  Beftimmungen  in  der  Gleichnnc»  be- 
trachtet werden.    Aber  einen  vortfaeiUiaflellen  jy^orA- 
9fi4?/^r  des  Rades  &  wieder  Welle»  giebt  es  allerdings 
filr  den  Schwung.    Auiser  raehrern  ähnlichen  Entwi* 
*  ckelungen  Axt  der  Vf.  auf  die  vorigen  folgen  lärst,befei- 
-tigt  er  zugleich  «infge  fcheinbare  Widerfprüche.  Von 
«f.  21*  9n  vergleicht  der  Vf.  das  von  ihm  hier  Vorge- 
tragene mit  dem  was  Andere  über  das  Schwungrad 
Mlwrt  haben ,  und  beleuchtet  vorerft  den  Polhem** 
'fchen  Grundfatz,  welchen  fchon  Langsdorf  in  Zwei- 
fel zog*    Der  Vf.  bemerkt,  dafs  man  durch  Polhem's 
.'Theorie  den  Schwung  und  die  AbmeOnngen   des 
'Schwungrades  blofs  für  den  Fall  richtie  finde,   wo 
'die  Schwungkraft  der  Schwerkraft  gleich  ift.  Langs- 
dorf hat  die  Befchränktheit  der  PolbemTchen  Theo- 
'^  ebenfalls  erkannt  und  eine  neue  vorgetragen,  an' 
welcher  aber  unfer  Vf.  ebenfalls  Manches  auszufetzen 
findet  und  deswegen  feine  eigne  EntwickeJung  aus 
den  erften  OrunduLtzen   rechtfertiget,  zumal  da  fie 
'  dadurch  einleuchtender,  fabbcher  und  fiberzeugen- 
der geworden  wäre.  Um  aber  auch  zu  fehen,  ob  und 
wie  feine  Theorie  mit  der  Erfahrung  abereinftimme, 
'  ftellte  er  verfchiedene  Verfuche  an,  von  welchen  er 
die  genaueren ,  die  bey  fehr  vielen  Wiederholungen, 
mit  geringem  Unterlcniede,  daiTelbe  Refultat  liefer- 
ten, nier  am  Ende  noch  mittheilt.   .Was  rmn  Zwey- 
tens  die  Theorie  der  Kurbel  betrifft,  fb  ift  der  wür- 
dige Verf.  mit  eben  der  Umficht  und  Genauigkeitt 
wie  beym  Schwungrades  dabey  zu  Werke  aegangen. 
Kr  giebt  zuerft  den  Begriff  derfelben  neblt  der  Be- 
nennung ihrer  Theile.     Hierauf  die  verfchiedenen 
Itinrichtuogen  und  Stellvertreter  derfelben,  in  einer 
kurzen  kritifcheh  Gefchichte.    Die  Theorien,  wel* 
(she  andere  Mathematiker  davon  aufgefteiit  habend 
Werde*  recenfirt,  befonders  Langsdom  neue  Theo- 
vi^  Uto  10  Bande  fciMr  Mefcteoeolehre  und  die  Aban* 
Äftfung  feines  Calculs  in  den  fpater '  erfehieiieAeii 


Grundlehren  der  mechamfchen  Wiflenfehaften ,  fo 
wie  deffen  noch  Jjpäter  herdös  gegebene  kleir.e 
Schrift:  Theorie  des  Krurnnttc^feru  u.  f.  w.  Der 
Vf.  trägt  hierauf  %.  9.  die  feinlee  vor,  wo  er  zueri't 
die  Fälle  unterfcheidet*,  in  welchen  die  Kraft  eDtvr^ 
der  unmittelbar  oder  mittelbar  auf  die  Kurbel  wirkt. 
Im  letztem  Falle  iH  ihr  Endzweck,  Krefebewegung 
mit  geradlinigter  zu  verbinden  und  diefe  letztere  iii 
entweder  vertical  oder  horizontal.  Dann  werdi^n 
auch  die  Fälle  unterfchieden,  wo  die  Kurbel  einfaih 
oder  ntehrfach  ift.  ieder  Fall  wird  nun  beroo^iers 
abgehandelt  und  das  Refultat  -£egen  das  ähnliche 
Langsdorfifche  gehalten  und  die^  letztere  als  unnch- 
tig  dargeftellt.  Gelegentlich  bebt  der.  Vf.  gewlfTePÄ* 
radoxien,  welche  ficn  aus  der  Rechnung  zu  er^-^z-^n 
fcheinen,  nach  einem  richtigen  Geficht^uokt ,  rei- 
chen Tetens  in  feinen  Zqßtzen  zu  Krafts  Mecb^niis 
angegeben  hat.  Es  findet  fich  auf  diefem  Wege  m- 
gleich,  dafs  die  Gefchwindigkeit  der  Laft  nie  fiSe: 
0,637  von  der  Gefchwindigkeit  der  Kraft  fteigen  ui  i 

daher  in  der  Qeidittnff:  c«»  *^^^eifl  Ma:sibrji 


j\, 


nicht  aber  die  mutlere  Ge/chwindigkeit  der  Laft  [exn 
ilidfle,  vrie  mehrere  und  auch  Langsdorf  behaupten. 
Soll  die  mittlere  Gefchwindigkeit  in  Rechnung  kom- 
men ,  fo  zeigt  der  Vf  ausfQhrlich,  wie  fie  durch  i'it 
Integralrechnung  eefunden  werden  kann,  wo  denn 
das. iVefultat  ift,  dafs  fie  im  erften  Quadranten  auf 
55*  7'  der  Kurbelumdrehung,  nnd  im  zweyten  auf 
124*  53' als  <*««■  Ergänzung  za  180**  n.  1.  w.  fällt.  Eb:5 
fo  Wird  das  mittlere  ftatifche  Moment  geft^ht,  iveV 
ches  bey  <i*45'  eintritt.  Hieraus  ergtebt  fic6,  dafs 
der  Co€fficient  des  mittlem  ftatifdienMomentes  \cn 
dem  der  mittlem  Gefchwindigkeit,  bey  der  Kurbel 
verfchieden,  und  überhaupt  das  mecbanifche  Mo- 
ment dem  ftatifchen  nicht  allenthalben,  fondern  njr 
in  den  Stellen,  bey  o  u.  oo**  gleich  ift.  Am  grO.i 
ten  wird  der  Unterfchiecl  bey  50**  6'  10"^  Einen  Ein- 
wurf dürfte  man  hier  machen :  dals ,  weil  die  Bewe* 
gung  der  Kraft  und  Laft  nicht  von  einerley  Art  wi- 
ren,  man  in  Anfehung  ihrer,  nur  für  unendlich  k:-^- 

ne Räume  eine Verdeichung aufteilen  kdnne Di- 

fen  hat  aber  der  Vf.  ausfßBriich  befeitiget.  $»  ig  v  r  * 
der  Beharrungsftand  betrachtet,  wo  vorerft  die  Bc- 
diogangen  überhaupt ^  und  dann  befonders   för  ^.; 
Kurbel  feftgefistzt  werden.    Es  findet  fich,  dafs  6?: 
fclbe  nnrfardrey  Stellen:  bey  o%  90**  ü.  180%  er 
tritt.    Zum  leichtern  Verftandnifs  macht  der  Vi",  itr 
ne  Rechounsrefultate  immer  auch  durch  die  Y\z'>^r 
anfcbauHcb.    Es  werden  übrigens,  auoh  hier  dff  Ae- 
fultate  mit  den  ,Langsdorfifchen  verglicheo   ocd  d;^ 
letztern  in  menchen  Stücken  unrichtig  beiunder. 
Gegen  Belidor  erinnert  der  Vf.,  dafs  man  gar  wll> 
auch  2^i4»r/acAe  Kurbeln  anbringen  könne;   onr  fr:-^ 
lieh  nicht  auf  Einer  Seite  des  Zapfens,  fondern  . 
federn  Ende  eine  doppelte.    Am  Ende  beftinimt  i 
Vf.  auch  noch  das.  Verhältnirs  der  gröfsten  SurVt 
zur  grofsten  Sch^pniebe  det  ftiatifclien  Momente,  t 
T^^  viel£iebe  Kurbel.    |.  30«  wird  von  der  Berec^ 
»ung  d«  bdi,W«iu%e*to-&.ft  b.j  d«  „.tr:; 

cbci 


1077 

chen  KürbWb  etwas  ei^ihnt»  '#am}t  fiüh  die^e  ftlr 
Theorie  und  Pntxfs  gleich  grQodlicIie  und  wohl 
durchdachte  Abhandlung  fdüiielst.  - 

KÖNIGSBERG,  b.  Oöbbeld  und  Unzer:  Vmfmtguni 
Einiheilung  der  Pro/pecitvey  iiiit'4  Tabelito  von 
J.  F»  Ladomus.  Herausgegeben  mit  einigt»  nur 
Meinen  Zufatzen  bey  EröffnuQg  der  neuen  kö- 
nigi.  Kuuh -  u.  Batihattd Werks-  Schule ^ü  li>anizy;,' 
von  J-  A.  Brejftgf  Prof.  d.  fchdn.  Küurte,  Kutfft- 
Schoidirector  und  Mitglied  <der  «königl.  QiL  ita 
Halberftadt.  iSö4.  45  S.  ^.  8*    (io  Gr.) 

•  •      •  . 

Wir  k€»nDeh  un^j  fagt  der  Herausig.,  noch  keiner 
«igentliehen^  Tbeorie  der  Sckaußell  -  oder  Geßah- 
hünfte  rtthttieö,  fondem  das,  w&S  wir  darQbel^  haben» 
l>ezi^ht-fieb  gröfsteiitheäs  nur  auf  das  Studium  eines 
Kunftb^flifrenen ;  aber  aas  Technifche  derKunft  fin-' 
det  man  nur  einzelne  firüchftüeke;  ''  Es  folhe  ab«' 
ela  Ganzes  fyftem'atirch  zufammengeftellt  und  diefes 
lieTnach'  rem  Lehrer  ih  feine  Theuie  >eriegt  werdeil, 
wo  fodänn:der  Unterricht  von 'der  Wurzel  aus  be- 
ginnen könnte.-  Der  H«rausg.  bediente  fich  bisher 
in  feinem  Knnftrchnluntetrlchte  der  Iltisn  Tafel,  wei- 
che diefer  Schrift  angehängt  ift,  und  es  find  Erklä- 
rungen darüber  bereits  imzweyten  uatl  dritten  Hef- 
te feiner  Skitzen  u.  f.  w.  vorläufig  mit  abgedruckt* 
Die  bisher  bekännft  gewordenen  Eintheihmeen  der 
fchöh^n  Kildft^  genügten  ihnr  nic^tit,  weif  er  die 
Eintheiluhgsgrönde  inm  ^heil'  unnUtariich  und 
zwecksWdrig  fand.  Daher  bat  er  verflicht,  die  ^t- 
wähnten  Künftd,  denen ^r  die  verTchiedeneo,  hur 
leider  meift  eben  fo  unfchicklich  als  nnnöthig  er- 
fundenen Namen :  Schau  -  Sctiein  -  Schön  -  Sinnen- 
äfthetifcHe  öder  Smpfindungs  -  Sinneniäufchungs- 
bUdende-  Mahlkihtße  heylegtp,  in  technifcber  Rück- 
licht nach  der  Verfchiedenheit  ihrer  Pirodukte,  fyft^- 
matifchzufammen  zu  ftellen»  -Das  Nützliche^  wa^ 
er  dadurch  bezvreckte,  betrifft  den  praktlfcheh 
Theil  der  Aefthetik,  hauptfäehlicb  die  zur  Been- 
digung der '  bisberiffen  Streitigkeiten  aufzufindeh- 
den  Grund fätze.  Seitdem  fich  der  Hersnsg»  über- 
zeugt, daft  die  Spective  (Optik  oder  Profoective;) 
der  wichtigfte  Theil  der Schauftellknnft  (ifltjy  hat 
er  auf  der  I  Tafel  eine  Ueberficht  gegeben,  bis  zu 
welcheni  Orade  der  Ausdehnung  diefer  Wiffertfchaft 
er  bereits  gelangt  ift,  und  die  Vorlefungen  nach  dem 
gegenwfrtigen  Hefte  foUen  darthnn  wie  viel  er»  detb 
innern  Ge&lte  nach,  für  diefes  Fach  leiftet.  Dem 
Vf.  der  vorliegenden  Schrift»  Hrn.  Lädomusy  hat  der 
Herausg.  auf  feiner  Reife  die  Profpecrtive  nur  ünter^ 
i^dnngsweife  beybrinsen  konnen^und  betrachtet  des- 
wegen diefen  Unterricnt  blofs  ak  c^nen  Verfucb»  ficb 
von  der  Möglichkeit  zu  überzeugen »  dafs  auch  ohne 
Vora^ei^ungen  die  Theorie  diefer  Kunft  zu  lehreti 
möglicn  fey.    Indeffen  hat  er  dieie  Schrift  keineswe^ 

ges  Hm^  iMdamus^  dictirt>  fondem  es  hat  fle  derfel- 
e  aus  eigner  Ueberzeugung  aus  der  Seele  gelchrie» 
beo  uad  deo  Herausgeber  erfiftcbty  fie  durcnzofeheD 
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tetfd  im  Drücke  1>ekännt  ^  kWcli«».  Det^^M^  VT. 
felbft  ftudirte  damals  In  Burgdorf  die  Peftalö«ifc»a 
Methode  und  widmete  fich  zugleicfb  mit  iror^üg^- 
chem  Fleifse  der  Mathematik.  -^  Der  Vf.  d^finÄt 
nun  die  Pröfpective  felbft  fö:  Sie  ift  eine  Scheaft^U- 
kunft  die ,  verbunden  nfiit  der  CdloHlT'  n^d  Sohatife- 
kunft^  eigne  Producte  herHorbringt ; '  tm4  zw^ 
folche  ,^hey  denen  Höhe  lind  Breite  im  jstttHritthM, 
die  Tiefe  oder  Dicke  aber  rar  Höhe  vafd  Br^Äbe 
nifcht»im  natsdichen  Verhält tiifsfiehenrnflÄ  g*^i«^- 
wohl  dA-Jn  tn  Uehfen  fcheWftn.     Im  weKerni  Siwne 

Sehören  die  Schattir-  ntid  <jöIorirkunft  ihr  tUr  v*t> 
fe  zur  Profpectkunft  wird.  Sie  iJft  alfn  eine  Kuhft 
optifche  Täufchungen  zu  fÄwirt«en,  oder  rfatf  Auge 
des  Anfchauers,  im  wah  enr  GcfichtspuiiktCt  fa  ia 
hintergehen ,  dafe  er  ien /igt  Wird^zugiaubefa,  fer  fi^ 
he  die  Natur  felbft.  H,  er  würde  auch  wirklieh  das 
Bild  derfelbeh  ün  gan%  vöUkomibeiien  Zuftiande  nf^Wt 
von  ihr  zu  unterlQieicien  im  Stlörde  feyn»  wenii  ntan 
dethrelben  tlie  das  Auge  benacbrichtigendefif  Um- 
ftätide  entzöge.    Die  Pröfpective  zerfällt  übrigens  fb 

»  zwey  Hautrttheilc:  i.  indem  fie  fich  mit  Bern  Kxtönft- 
Iren,  oder  a.  mit  detn  Iritehfi'reA  «fer  OegefaftSnde  W- 
fchäftigefc  Die  erfter^  heifst  eile  Uhi^n-Pro/pedMi^ 
ivetl  diitvh  Liiiien  die  Orenten  der  Ausrf^l^hürrTg  ajh 
gedeutet  werden..  Die  letztere  führt  den  Nattifeta 
Liöhi'  oder  Farben- Profpecnve^  weil  die  Löcälißrun^ 
des  Lichtstmd  der  Farben  ihr  öegchftknd  ift.    Ai« 

•  diHfen  OnindbegrifiFbn  entwickelt  nun  der  Vf.  wieder 
neue  tlntörabtheilungen  und  bildet  fördite  darfecis.ttÄ- 
foringendenBeg^rif^cMmeKunftwörter,  5^.  B.  fAnUfih  * 
Plaiiofpective  i  lAhien^täfvettrvfe  ;  Lihieh^Pe/plärt(3^ 
Fräfpective  tt.f,w»Cr!)  tiü&t  fich  aber,  aaffer.dieftiMj 
auf  nichts  weiter  ein.  Die  Ite^Fafel  ftellt  die  feati: 
Entwfcttelung  nach  Art  eines  Stammbaums?  ?nrkae!l- 
tern  Ueberficht  dar.  —  Die  übrigen  Tafdn  |ehöreji 
eigentlich  mehr  zur  Erläuterung  der  Schhft»  fonder|i 
find  ihr  blofs y  als  nahe  verwandt,  vom  Heraiisgebet 
beigefügt  worden*  Es  entwirft  q^mlicb  die  Ute  A^ 
biMenden  pder  malenden  Schairftellkünftef  die  IHiSe 
die  zeichnenden  oder  modellirenden  und  diel Vte  die 
Künfte,  wodurch  Zeicfanü^ngen  vervielfältiget  wei^ 
denj  2*  B.  Gleis-  Prefs  -  Copierkunft  u^  L  vvr 

l4VLrxtG^^h.Evtth:  För(egebIaiier9uHe<^^ 

.     ^en  m '  fovt£siivcitender  Osd&xuo%  vom  («eichf^o 

..  •    zum  Schwerem  fuT  l<and-  iiuitf  Büri^^rfqjku^ 

. ,  Nebft  4er  dazu  gehteige»  Auflöfuvg^  ^fr  A»fg^ 

ben,  einer  kurzen  Anleitung  zur  Berechmmgdec- 

felben  und  einer  Scbultabelte,  welche  das  Ein - 

Mal  -Ei^s*^  die^eiwöbAbcbften  MOji^  Gewichts  - 

«•Mais- Arten  enthält,  igob-  120  S.  %^  (iThlr.) 

Die  allmähliche  Fottfdhfeftüpg  tmirr  XiftiHif^ns 
*20m  Schwerem  ift  der  Gefichfspl!lI)^kt>  artri' wetehem 
man  die  vorlfe|rend^  Arbeit  b^ractiten  ibufir.^  äte  U»- 
Ux%  ^e^zureicbeiKle  Menge  von  Uebungsaufgabcn 
ans  denjen^en  Rechnungsarten  die  im  fiemesnen  bür- 
ceriicben  Lebe»  am  uoenlbebrlichften  nnd  y  in.  einek 
folclien  OicbMU^y  Ads  .d«r  SdtOler  iiaal»  wd  nucls 
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Joiflifr  grMrfre  cnd  Icbwßr^re  Exempel  fipdet.    D^ 

ftey  bat  ddf  Vf-  die  bt^ood^rD  Fälle  jeder  Recbnungs- 

•0rt  gMinuiUHter^cbiedeD  und  abgeroodert.    So  liiictea 

:0cb  z«  3*faaf  dem'ifteq  Blatte  für  die  Subtractibn 

gleicb  beoanntes  Zableo  folche  Aufgaben  f  wo  noch 

•gar  Hiebt  geborgt 'wird;  dann  borgt  itian  bIo£s  BeT 

i;aDzeo  2<anlen  nnd  erft  das  4te  Bktt  hat  Exempei, 

WO  tin  Subtrahend  Nullen  9 .  welche  zu  Zehnen  wer- 

'dentl  wenn  bey  ihnen  geborst  wird,    vorkommeq; 

dagegen  ftehen  auf  dem  fQnnen  Blatte  im  Minuend 

.Nullen,  welche  zu  Neunen  werden,  wenn  man  über 

fie  hinweg  borgt  *r  und,  damit  der  Schüler  in  der 

Behan(|lung  der  Nullen  beymjBojcgen  überhaupt,  ficher 

werde»  Jjejert  das  6te  Blatt  Aufgaben,  in  welchen  die 

Null  beym  Borgen  bald  zur  Zenn ,   bald  zur  Neune 

jffixdf  und  fo  geht  es  weiter;  auch  find  alle  übrigen 

JVec)^wng8arten  auf  ähnliche  Art  geordnet  und  bear- 

jbeit^t  ^vvordeq.    J^s«  haben  aber  oiefe  Vbriegeblätter 

f(Qch.  noch  den  dppp^ten  Nebenzweck:  Einmal,  dafs 

4ie  Schüler  |m  richtigen  AnXchr^ihen  der  Zahlen  fo 

wohif  als  der  ganzen  Aufgabe  geübt  werden ;  —  und 

dann,  dafs  ihr  VerftaK^d  aufgehellt  und  ihnen  manche 

tf  tzlicbe  Kenntnifi^  ^nitgetbeilt  werde.  Es  find  des-' 
aib  auf  den  erften  Blättern  Zanlreihen  mit  Buchfta- 
l^en  au$fi;edrückt,  di^  mit  Ziffern  zii'  fchreiben  find, 
li^auf  toleen  aber. auch  Exempel  die  in  einer,  beym 
Rechnen  (elbft  nicht  gewöhnlichen  Ordnung  aufge- 
It^lt  find.  Z.  B.,  dafs  ip  der  Regel  Detri  der  Frage- 
satz voranfteht  und  derBedingunesfatz  nachfolgt  und 
dergL  m.  Zu  vielen  Aufgaben  find  die  Materialien 
aus  demjzemeinen  Leben,  aus  der  Naturgefcbichte, 
Jbvfikr  Cr^graphie,.Gdchjcbte  u.  £•  vir«  genommen, 
Urobey  (iph  der  Vf.  meift:  dfss  Kochifchen  Exempel* 
bucbs  bedient  hat.  Sparfamer  mit  Aufgaben  ift  djer 
Yfr.  «h^y.der  Ferkehrten  Regel  Oetri  und  Regel  de 
Quinque  gewefen,  welches  er  damit  entfchuldigt, 
&(s  lolche  Falle  ieltner  vorkommen.  Pie  Vorlege- 
•hlatter  (elb/t  werden  auf  Pappe  gezogen  und  unter 
die  Sphiller,  nach  ihren  FähigKeiten,  vertheilt.  Dia 
,Facits  find  .in  einem  befondern  Handböchelchen  ge- 
lammlet.  Oie  Anleitung  zum  Rechnen  ift  zwar  kurz 
und  gedrängt,  aber  doch  fehr  voliftändig  und  deut- 
lich. Die  am  Ende  befindliche  Tabelle  enthält  das 
Einmal  Eins  bis  auf  ji  mal  lOi  die  Menge  von  Pfen- 
nigen, welche  von  i  bis  10  Grofchen,  fo  wie  die 
lAengt  von'Orofchcn,  welche  von  t  bis  lö  Thlr.  ge- 
üen,  und  fodann  die  Vereleichungen  der  gewöhn- 
lichen Münz-,  Gewicht-,  mafs-' und  Zahlarten.  Sie 
'wird'auf  Pappe  gezogen  und  im  Schulzimmer  auf- 
gehängt« 

VSKMlSCUTt    SGHAlFTSir. 
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,.  Hammrg,  u,  Alto^ta,  b.  Vollmer:  Allgem.  und 

f      ..vollßtSlfidiges  Wörterbuch  der  gefammtenStadis 

jltand*  jxxü  Uauswirthfchqfc t  nach  den  vorzüg- 
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.liebsten  Qoelleo  fies  in- und  Auslandes,  in  al- 
.,  phabetifoper  Onlnung  bearbeitet,  von  Friedrich 
Wilh.  von  ochüczt  Riirf.  SächL  I^ofrath.  Fie/ier 
Band.  1803-  269  S.  Fünfter  Band,  1804.  190  S. 
Sechßer  Band.  M  bis  Ü.  1804-  VIII  und  215  S. 
Siebenter  Bdnd.  O  bis  A.  1805.  325  S.  Achter 
Band.  1805*  004. S*  8*  (Zufammeo  3  Thlr.  16 
Grofchen.)  .    » 

Die  drey  erften  Bände  diefes  Werks  haX  ein  an- 
derer Mitarbeiter  bereits  angezeigt  A«  L.  Z.  1V02. 
Num.  I02- ,  worauf  wir  uns  in  Abficht  der  vorliegen- 
den fünf  Bände  der  Kflrze  wecen  beziehen  9  indem 
diefelben  in  der  nämlichen  Air  wie  jene,  bearbeitet 
^worden.  In  der  Vorrede  zum  fechstea  ßaade  ba(  der 
Vf.  verfprochen,  wenigftens.  einen  Supplement- Bani 
nachzuliefern,  umfowohldie  noch  fehlenden  Artikel, 
als  auch  einige  Berichtigungen  der  bereits, felief er tea 
Oegenftände  nachzutragen»  Bevor  wiralfo  diebeydea 
noch  fehlenden  Bände  des  Hauptwerks  von  T  bis  Zi 
nebft  den  Supplementen  zum  Ganzen  erhalten,  köones 
wir  nicht  mit  der  gehörigen  jUmficbt  diefes  9  an  tizi 
ziemlich  voUftändige,  |edoch  faft  zu  fehr.  gedräc^te 
Wörterbuch^,  das  fich  einem  Auszüge  aus  KrUnüz  oko- 
nomifch  technologf  Encjklopädie  in  mancher  Hia- 
ficht  nähert,  jedoch  aber  ungleich  weiter  wie  diefes 
vorgerückt  ift,  imZufammenhanee  benrtheilen.  Vie- 
les hat  fich  in  der  Staats-  u.  Stadt- Wirthlchaft  wäh- 
rend der  Zeit,  dafs  diefes  Werk  bearbeitet  nnd  her- 
ausgegeben  worden,  durch  die  feitdem  fo  wohJ  ja 
Deut^hland ,  als  in  defx  meiften  Staaten  von  Europa 
eingetretenen  VcrhäitnirretbefondeiT  ieitdea  ßäagit 
verloffenen  fechs  Jahren  merklich  geändert^  daVvet 
manche  Artikel,  weiche  das  Camerale  im  weitiäufti- 
gen  und  engern  Sinne  des  Worts  betreffen,  gegen 
das  letzte  Viertel  des  Jahres  igit  gar  nicht  mehr 
paffen,  und  ^m  Supplement -Bande  nach  der  neueo 
Ordnung  der  Dinge  ^  und  der  daraus  entfteben- 
den  Veränderung  erfetzt  werden  müfien.  Mehrere 
landwirthfcbaftli^he  und  merkantüifche  Artikel  wer« 
den  ungern  vermifst,  dagegen  find  die,  aus  der  öko- 
nomifcnen.  Natursefchichte  und  manche  aus  der 
Technologie  mit  ninlänglicber  VoUftandigkeit  bear- 
beitet« Im  Artikel  Mafse  hätte  des  franzofifchen 
X>ecim4r^rtems  wenigftena- erwähnt,  und  die  Aj-tikel 
Metrologie  und  Münze  ^  die  allerdings  hierher  gebo- 
ren, eingeführt  werden  foUen«  Aber  es  iftfchwer, 
ein  Werk,  wie  das  vorliegende ,  noch  alleo  Richtun- 
gen und  für  alle  Klalfen  von  Leferp  zu  bearbeiten, 
um  einen  Jeden  nach  feinem  Wunfche  zu  befriedi- 
gen; diefs  kennt  R^c.  aus  eigener  Erfahrung,  ^^er 
man  mufs  doch  fp  viej  wie. möglich,  u^d,  nach  dem 
einmal  feftftehenden  l^lane»  der  Voi|ftändigkeit  mcl^i 
£chaden. 

Möchte  es  dem  Verleger  geffallen»  fOr  b^fleres 
Papier  zu  forgen. 
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Dienstags,    den   lo.  December  igll* 


NATURGESCHICHTE. 


Berlin, in  d.Reairchulbuchhandl.:  Der  GefeUfchaft 
Naturforfchender  Freunde  zu  Berlin  Magazin 
für  die  neueßen  Entdeckungen  in  der  gefammten 
Naturkunde.  Erfter  Jahrgang  drittes  und  viertes 
QiuiftaL  1807/8.163  —  516.  Kupft.4  — 8-  Zwey- 
ter  Jahrg.  igog-  326  S.  8*  Kpft.  Dritter  Jahrjj. 
1809.  326  S.  9  Kpft.  Werter  Jahrg.  181Q."  3aa  b. 
9  KpFti  4.    (Jeder  Jahrg.  5  Thir.) 

Y  on  diefem  fchätzbaren Magazin  find  die  beiden  er- 
.  (ten  Quartale  fchon  in  dlefen  Blättern  (A.  L.  Z. 
1807.  Nr.  281O  angezeigt  worden  >  um  den  Naturfor- 
fchern  diefes  Werk  fobald  als  mögh'ch  bekannt  zu 
machen.  Jetzt  gehen  wir  zu  den  merk vvüpdigften  Ab- 
handlungen der  folgenden  Hefte  Ober. 

Erfter  Jahrg.  )  und  4tes  Quartal.  Pr.  Schneiders 
Abhandlung  tther  die  v4Ki  Ariftoteles  befcbriebenen 
Krebfe  ift  ein  fchätzbarer  Bey trag  zurGefchichte  die- 
fer  Thiere-  Prof-  Wünfch  fucht  durch  Verfuche  zu 
zeigen ,  dafs  Herfcbeis  Theorie  von  der  Scheidung 
der  Licht  und  Wärmeftrahlen  auf  Irrthümern  beruhe. 

ilec.  bemerkt  nur,  dafs  es  bey  allen  diefen  Verfu- 
eben  fehr  bedenklich  ift,  wenn  ein  Thermometer 
aus  einem  Raum  in  deu  andern  gerQckt  wird,  wie 
hier  gefcbah;  für  jede  zu  unterfuchende  Stelle  mufs 
ein  befonderes  Thermometer  genommen  werden.  Dr. 
Hamdohr  Anatomie  des  Darmkanals  und  der  Ge- 
ichiechtstheiie  von  Carabus  monilis  (C,  granulatus 
Fabr.).  Eine  treffliebe  Abhandlung  mit  B#iierkun-  - 
gen  aber  die  Anatomie  der  Infecten  überhaupt.  Zwi- 
fchen  den  beiden  Häuten  dts  Magens  fand  er  eine 
Flüffii{keit,  welohe  er  für  den  Chylus  hält,  auch  feu- 
ken  bch  die  Gallenf^efäfse  dafelblt  ein,  fodafs  diefe 
«eigentlich  Milchgefäise  wär.en.  Die  Larve  von  Myr- 
nieleon  F^rmicateo  hjit  keinen  After;  es  ift  eine  fehr 
iutereffante  Bemerkung,  dafs  ficb  der  Dünndarm  in 
die  Seitengefafse  endigt,  wodurch  alfo  der  Unrath 
abgeführt  wixtl.  Sehr  mannichfaltig  find  die  niänn- 
licnen  Gefchlechistheile  der  Infecten ,  die  weiblichen 
hingegen  mehr  übereinftimmend.  Diefe  beftehen  im- 
mer aus  einer  Scheide,  zwev  Gebärmüttern  und  meh- 
reren  Eyerftocken    an   jecler  derfelben.      Karftfin^ 

eognoftifcbe  Charakteriftik.der  Sandfteinformation. 

ie  von  dem  Vf. angegebene  neue  Eintheilung  ift  jetzt 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  \%iv 
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durch^die  neue  Ausgabe  feiner  Tabellen  bekannter. 
1;.  Hoff  befchreibt  eine  neue  in  der  Havel,  zwey  Mei- 
len von  Berlin^,  eutftandene  Infel,  deren  Urlprung 
noch  zweifelhaft  ift.    Sie  befteht  aus  einem  iftit  Mii- 
fcbeln  und  Gewürme  bedeckten  Sandhaufen.    Prof. 
Bode  fährt  fort  die  neueften  Entdeckungen  in  der 
>  Aftronomie  anzugeben.    Klaproth  liefert  chemi.Iche 
Unterfuchungen  des  blauen  vefuvifchenKalkfteins,der 
kohlenfauren  Talkerde  aus  Steyermark  und  desGu^r- 
hofians  von  Gurliof  in  Unteröfterreich,  welche  aus 
küblenfaurer  Kalkerde  nebft  etwas  kohlen  faurer  Talk- » 
erde  befteht.     Wllldenotv  maSht  aus  dem  After  glu^ 
tinofus  CavanilL  j  den  er  fonft  zweifelhaft  zum  Doro^ 
nicum  brachte,  eine  neue  Gattung  Grindelia.    Klug 
befchreibt  eine  neue  Gattung  Piezaten  Oxaeaßavefcens 
aus  Braßlien,  mehrere  Arten  aus  der  ßienenfamilie 
und  einen  fonderbar  geftalteten /£?y7o;7^  aus  deVKrim. 
Prof.  Fifchers  Befchreibung  des  Voltaifchen  Eudio- 
meters  ift  genau  und  umftändlich.     Flörke  berichtigt 
die   von  Aeharius  aufgeführten  Arten  der  Becher- 
flechten, worunter  fich  allerdings  viele  Spielarten  be- 
finden.* Indeffen  möchte  doch  zwifchen  denen,  wel- 
che eine  grofse  und  geringe  Neigung  zur  Prolifica- 
tion  zeigen,  noch  zu  unterfcheiden  feyn.  Fiborg  zeigt, 
dafs  die  Schweine  mehrere  Arten  von  Chenopodium 
gerne  freffen,  dafs  fie  zwat- einige  ungern  und  man- 
che gar  nicht  freffen,  aber  dafs  keine  einzige  Arl^ 
felbft  Ch.  hybridum  nicht,  ihnen  fchädlicb  fev.    Es 
wäre  fehr  zu  wfinfchen ,  dafs  alle  die  alten  unaufhdr- " 
lieh  wiederhohlten  und  abg^ fchriebenen  Nachrichten, 
nach' der  Reihe  einer  Prufting  unterworfen  würden. 
Unfere  Floren  find  voll  von  tolcUen  halbwahren  uad 
falfchen  Nachrichten. 

Zwey  ter  Jahrgang  iSog.  Klaproth  giebt  die 
chemifche  Unterfuchung  des  VVaveiits  von  Barnfta- 
pel  und  Hualgayoc  neblt  Rarftens  Befchreibung.  Er 
befteht  meiftens  aus  Alaunerde,  dann  aus  etwas  Ei- 
fenoxyd  und  Waffer;  der  von  Hualgayoc  hält  über- 
diefs  etwas  Kiefelerde.  Ebenderfelbe  liefert  eine  che- 
mifche Unterfuchune  des  Augits.  Haxty  befchreibt 
den  Apophyllit (Ichthvophthalme  von  Dandrada)  nach 
feiner  Grunrtgeftalt.  Sie  ifl  ein  rechtwinklichtes  vier- 
feitiffes  Prisma,  welches  nach  drey  Seiten  leicht  zu 
theilen  ift.  Willdenows  nähere  Beftimmung  einiger 
Liliengewächfe  leidet  keinen  Auszug.  Gronau  hat 
Bemerkungen  über  die  Winter  zu  Berlin  nach  hun< 
^  C6)  .  dert- 
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dertjälirigen  ge&mmelten  Beabacbf ungen ,  und  eben 
fo  auch  Ober  die  Frühlinge  und  Somnier  angeftellt. 
Es  find  Angilben  der  käheften  und  beifseften  Tage 
in  jedem  Monat,  des  höcbften  und  tiefftea  Barome- 
terftandes  u.  f.  w.  Bonpland  befchrelbt  die  Hebeau" 
4ray  eine  neue  Pfianzengattungy  der  Polygala  nahe 
Terwandt«  Es  find  16  vorher  ganz  unbekannte  Ar*'^ 
ten  aus  S«  Amerika ,  faft  alle  Sträucher«  B.  glaubt» 
die  Gattung  Polygala  und  die  verwandten  Gattungen 
mit-  der  Ordnung  Legiumnofae  vereinigen  zu  mOfteA. 
Auch  Unni  fcheint  diefeAebnIichkeit  fcbon  eingeCeben 
zu  haben,  als  er  Polygala  zur  Diadelpbia  brachte.  Klug 
über  die  Gercblecntsverfchiedenheit  der  Piezaten. 
Von  jeder  Gattung  giebt  er  die  abweichende  Form 
der  Männchen  unoWeibchen  an;  ein  ungemein  nOtz- 
liches  Unternehmen  für  dieEntomoloigie.  Unter  den 
naturbiftorfchen  Fragmentei^  des  Miffionarius  John 
aus  Trankebar  zeichnet  fich  die  Befchreibun^  voj\ 

'  hemur  tardigradus  Linn.  aus.  Es  ift  ein  kleines, 
{pannenlanges,  nächtliches,  munteres  Thier,  und  wie 
die  Befchreibung  zeigt,  weit  von  Buffons  Cucang 
verfchieden.  Fiborg  iilhrt  die  Pflanzen  an,  wef 
ehe  aus  dem  Boden  eines  abgelafTenen  Teiches  her- 
Torwuchfen ;  unter  denen,  auch  Carex  cyperoides  war, 

'  welche  man  vorher  hoch  nicht  in  Dänemark  und  zu- 
jiächft  iaBöhmeu  und  Oefterreich  gefunden  hat.  Apo- 
theker Schröder  befchreibt  ein  neues  ChenopodiUnt 
mit  CA.  Boirys  verwandt,  Ch.foeddum  durch  drey- 

'  IpaltigeBracteen  verfchieden.  ÄamrioZ/r  über  die  Gat- 
tung Cypris  enthält  eine  genaue,  auch  zergliedernde 

'  Befchreibung  aller  Arten.  Uiefe  Thiere  pflanzen  fich 
wie  die  Blattläufe  fort.    Hernihßädc  bereitete  Indigo 

-  aus,  Waid,  fand  ihn  fchwer,  fchwarzbläu  und  zu 
fchlecht,  bemerkte  aber  zugleich ,  dafs  die  Salzfäu- 

"  re  ihn  reinige  und  verbeffere.     WÜldenow  befchreibt 
"die  Moehrlngia  fedifolta^  eine  der  M.  mmcofa  ver- 
wandte Art  von  dem  Cal  de  Tenda»      Gronau  zeigt 

-  aus  hundertjährigen  gefammelten  Beobachtungen, 
dafs  der  Mond  bey  feinem   Wechfel  die  Witterung 

']74^mal  verändert,  3ig9mal  nicht  verändert  hatte* 
In  der  Erdnähe  waren  389  Veränderungen  gegen  477 
INlchtveranderunKen.    I>a  der  Mondswech^l,  fo  wie 


Erdnähe  und  Eroferne  mathematifcheBeftimmungen 
find,  fo  läfst  fich  wohl  erwarten  ,  dafs  mit  ihnen  kei- 
»e  Veränderung  der  Witterung  vorgehe.'  Sollte  aber 
nicht  eine  ge^vific  Witterung  bey  £ewinen>  Monds- 
wechfel,  fo  wie  in  der  Erdnahe  oder  Erdferne  ge- 
wöhnlicher feyn,  als  eine  andere,  z.  B.  die  heitere 
beym Vollmona  und  erftem  Viertel, die  wolkige  beym 
letzten  Viertel  und  Neumond.  Spengler  befchreibt. 
alle  Arten  der  Gattung  Herzmufchel  (Cardium)  ge- 
nau  und  voUftändig  aut.eine  Weife,  wie  man  fie  von 
diefem  Veteran  in  derCoiichylioJogie  erwarten  kann.^ 
Ttörke  befchreibt  die  Capuularta  pyxldaea ,  eine  i>o- 
lymorphe  Art  von  Blätterflechten,  nach  ihren  Abän- 
derungen. Nach  den  Begriffen,  die  wir  von  Art  ha- 
ben, nämlich  di%  jetzt  mcht  veränderliche  Formen 
wöriicRec^doch  die  fchlanken  Formen  vöu  den  kur- 
.zcn  nnd  dicken, die^ftarkproliferirenden  von  den  we- 
aigcr  fprotteadea  uatericheideD»       v.  Malinowsky 


befchreibt  das  Nett  der  IHörrnffen  (Fefoa   Crdbro), 
ITij/d^ifott' giebt  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
die  ScitamiAeea»  worin  er  zeigt,  dafs'ioaV  fie  nicht 
zur  Gynandria  neben  die  Orchideen  bringen  könne« 
euch  fetzt  er  drey  hinter  Canna  indica  zutanamenge- 
worfene  Arten  auseinander.   !&r  befchreibt  eine  neue 
Art  von  Epheu  Hedera  canarienßsy  u.fi.Marggravia^ 
aus  Brafiiien,  ^ic^a  genannt,  auch  charakteriGrt  er 
die  Arten  von  Hippocrepisy  nebft  einer  oeaen  //.  ci- 
liatdy  welche  Nau  bey  Aranjuez  entdeckte«     Auch 
Rec.  befitzt  diefe  Art  von  aem  Entdecker.     Bode 
ijiicht  zu  zeigen,  dafs  weder  Mond  noch  Planeten,  uod 
noch  weniger  andere  Himmelskörper,  aufser  der  Son- 
ne, Einfluis  auf  die  Witterung  haben.    Gewifs  ift  es, 
dafs  diefer  Einflufs  oft  übertrieben  wurde ,  aber  es 
bleibt  doch  immer  wichtig«  einige  KQckficht  auf  die 
Conftellation  au  nehmen:  denn  wirkennto  wahrlich 
floch  nicht  alle  Beziehungen  zwifchen  deo  Himmeb- 
körpern.      Karften  und   Klaproth  liefern   Bcfchre:* 
bungen  und  Zerlegungen  des  mürben  Zoifits  aus  Kirn- 
ten,  des  Sph^ne  aus   dem  Salzburgifchen   und  dti 
Eifenpecherzes  von  Freyberg.     Letzteres  befteht^u? 
Eifenoxyd,  etwas*  Seh wefelfäure  uad  Waffer.     f7örf.e 
über  die  lange  Dauer  mancher  kryptogamifchen  Ge- 
wächfe,und  die  rothfrQchtigen  Becherflechten.     Ent- 
hält eine  genaue,  vortreffliche  Auseinanderfetzun^ 
diefer  Flechten.     Bory  St.  Vincent  macht  eine  neue 
Gattung  Thorea  aus  dem  Batracho/permumhi/piduriy 
von  DecandolLf  einer  andern  Alge  von  Isle  de  Boui- 
bony  und  zwey  in. einem  Herbarium  gefundenen  P/Ian- 
zen,wQVon  die  eine  an  einem  Liehen  f/alazi/iusj  fafs. 
Diefe  Gattung  zeichnet  fich   durch  de  zarten  ^/era 
aus,  womit  fie  ganzbedetkt  ift.    Ekie  genaue  mV- 
kroskopifche  Zergliederung  fehlt  ganz  und  gar,  und 
fo  bleibt  es  höchft  unwahricheinlicii,daf$  diefe  Land- 
u.  Wafferpflanzen  zufammen  {gehören.   Schröder  fand 
bey  der  Unterfuchung  des  Labkrautes  (Gallum  ve- 
rum) he^e  Efl?gfaure,und  in  den  Wurzeln  von  Hiera- 
cium  Pilofella  eine  neue  zähe  Snbftanz,  welche  fich 
nicht  im  abfoluten  Alkohol,  wohl  aber  in  gewöhn]?- 
chem  und  Waffer  auflüft,    die  Lakmustinktur  roth 
färbt,  aber  nicht  die  Eigenfchaften  dein  andern  vege- 
tabilifclien  Säuren  hat.     Von  der  China  unterfchei- 
den  fich  diefe  Wurzeln  febr.    ^  v.   Geufau  hält  dea 
Lichtftfff  für  den  äberallim  R^ume  verbreiteten  Ae- 
ther.     Herrniftädts  .M^hanA\wig  über  das  Leuchten 
todter  und  lebender  orgänifcher  Körper  enthälr  li* 
terarifehe    Bemerkungen    und   Verfuche    über   die 
Leuchtwörmer  (Lampyris  nocHluca},   Er  zeigt,  d&is 
fie  in  Sauerftoffgas  nicht  heller  leuchten ,    auch  in 
Stickgas  und  Wafferftoffgas  fo  wie  uoter  Waffer  fort- 
fahren zu  leuchten*   '  Hec.  hat  daffelbe  an  mefarern 
phosphorescirenden  Subftanzen  bemerkt.  •»  Nach  hit- 
Jpeyre  find  Tinea  Jbciella  und  colonella  verfcliiedcue 
Gefchlecbter  einer  Art.    Klug  ftellt  di^  Blattwefpc^n 
nach  ihren  Gattungen  und  Arten  zufjfmn>eo.     ule, 
Unterordnung  der  Fiezaten,     deren  Hinterleib  iu\i 
dem  Bruftftücke  ganz  verwachfen  ift,und  deren  Lsr- 
ven  Ve^^etabilien  treffen»  zerfällt  in  zwey  Abtheilun- 
gen,  in   die 'Holzfr^iTeoden  und  Blätterfrelfenden. 

Jene 
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einen  langen  Legeftachel»  diefe  eine  dfeylAppig^  Lip- 
pe und  die- Weibchen  einen  kurzen  I^geftacnel;  EKe 
Gattung  Tenikreda  gehört  befondei^s  liiebelr.  Die 
Gattungen  Torpa  und  Lyda  wenden  naeh  ihren  A^- 
ten  forgßltig.  abgehandelt.  Willdenow  zeigt,  dafs 
'  Scirpus  autumnaiis  eine  von  Cyperus  com planatus 
ganz,  verfchiedene  Art  fev^und  befchreibt  Avena  löf- 
lingiana  nebft  den  oft  ilamit  verwechfelten  Arten. 
A<  parvißora  Desf.  A.  neglec^a  Savi  und  A.  Pourr^th 
eine  neue  Art.  Derfe&e  fab  den  Samen  mehrerer 
FarrnkrSuter  y  welchen  er  aus  feinem  Herbarium  ge* 
Wonnen  hatte,  keimen,  unter  andern  keimte  der  Sa- 
me ¥on  Acroßichum  calcmelanos  ^  welchen  Swarz 
IJS?-  ^^^  Jamnka  gerammelt  habe,  noch-igoi.  üo* 
ry  St.  Vincent  befchreibt  die  Lager  von  foffilen  Holz 
zu  Wolfseck  in  Oberöfterreich.  Ftörke  zeigt  die  Ab- 
änderungen von  Parmelia  [iartarea  an,  woraus  man 
befondere  Arten  gemacht  hat.  Dafür  unterfcbeidet 
er  Lecidea  fubiiletorum  als  eine  befondere  Von  Baeo^ 
myces  rupejiris  Achar.y  fehr  verfchiedene  Art.  Hermh" 
ftädt  über  die  Fähigkeit  der  lebenden  Pflanzen  im 
Winter  W^äritie  zu  erzeugen,  behauptet  diefe  Eigen- 
fchaft.  Nau  in  dem  iften  Theil  der  Wetterauifchah 
Annalen  hat  dagegen,  gefchrieben«  WUldenow  be- 
fchreibt die  Anmdinaria  macrqfperma  unter  dem  bef- 
fern  Namen  Ludölßa  macrqfperma. 

Dritter  Jahrgang  1809.    Link  (Obfervationes  in 
ordines  plantarum  naturales^  fängt  mit  den  Pilzen 
an,  und  giebt  die  Charaktere  aller  brannten  Gat- 
tungen aus  vier  Abtheilun gen  diefer  Ordnung,  wel- 
che er  Epiphytae^  MucedineSy  ßaßromyci  und  Fun gi 
nennt.     Die  Abtheil ung'X)7arzae>  worunter  die  Sphä- 
rien  ftebeus  ift  noch  zurück.      Eine  grofse  Menge 
neuer  Gattungen,,  und  nebft  vielen  neuen  Arten,  ift 
befchriebeo  worden.      Karjten  und  KJaproth  geben 
Befcbreibung  nnd  Analyfe  des  Elaeolits  von    Frle* 
drichsvärn  und  der  Kielelguhr  von  Isle  de  France. 
Jener  enthält  aufser  Kiefeferde,   Alaunercio,  wenig 
Eifenoxyd  und  WaQer,no€h  18  inflandert  Kali.  Der* 
ßlbe  hat  ein  PofGl  vom  Speffart  unterfucht,  welche^ 
ans  kleinen  Quarzkörnem  befteht,  die  durch  Elfen* 
oxyd  zeifiggrün  gefärbt  find,  doch  ift  diefes  Eifern 
oxyd  nicht  chemifch  damit  verbanden ,  fondern  15i| 
fich  leicht, in  Säuren^nf*.   Gronau  i\b«r  die  itf^rbfte, 
nach  hundert  und  mehrjährigen  Benierkungen.     WUl- 
denow befchreibt  die  Gattung  .Sideröxylum\,  trennt 
davon  als  eigene  Gattungen  .Roemerlay  OHnhty  Scte^ 
xoxyluniy  und  bringt  Sulerox.  lydoidcs  zu  Bumelia. 
John  hat  den  Orltan  und  die  Haare  der  Stachys  lär 
nata  chemifch  unterTucht.    Leomhard-  belehr  ei  btein> 
Mineral  von  St.  Aotoine  ISey  Paris  >  weiches  andere^ 
zu  den  Meniliten!  gerechnet  haben,  teft^er  den  Stan^ 
gen  Perlfteio  aitö  Üngten  und  eltf^dem-Obfidian  ähn- 
liches MineraräuaAuvenzna.    fSar/iei9  nber^enJVIaT^^ 
THor    von   Priborn   In  ochlefien ,    einen   primitiven 
Kalkftein.     Tilefius  befqbreibt  die  merkwürdige  ^/Ja- 
na cornutay  welche  er  aus  Brafilien  mitbrachte  9  und 
Prof.  Schneider  verbindet  damit  intei^effante  literari- 
fche  Bemerkungen»      Karßen  Nachricht  fon  einer 


fohd^r!>aren  Verftiin^Milg  wm  Ösep  PafTerb  hi  S(ei- 
lien  j^Cornaconzae  von  Thompfon  gen|tfnt.     Diefes 
TäthfeHiafte  J^flil  kommt  in  einem  E^Mteuie  von 
der  Formation  des  Jnrakalkftein«  vor.     WiUdenow 
über'die  Oattiingen  derLebermoofe.    Eine  neueGat- 
tung  Blandotviaßriata  mit  Anthoceros  verwandt,  ans 
Peru  und  Chili.    Marchantia  conica  ift  eine  befonp* 
dere-Oattung'*S/trwr/>;!/fcora  geworden.     Sollte  man 
Hiebt  die  Jungermannien  ohne  Stamm  nhd  wahre  BlM^ 
ter  von  den  übrigen  trennen  können ,  da  die  Total* 
form  fo  auffallencf  abweicht?  v.  BucA^  Reife  über  diel 
Gebirgszüge  der  Alpen »  von  Glaris  bis  '.Chiavenna» 
leidet  keinen  Auszue.    Bory  St.  Vincent  kleine  lAr 
<chenenflora  von  den  Fnfeln  Frankreich  und  Bourbon> 
bearbeitet  von  Flörke.    R«c.  ift  bey  Dmrcblefung  dic- 
fer  Abhandlung  die  allgemeine  Verbreitune  mancher 
Flechtenarten  lehr  ^^efallen.    !ßnige  Waflerpfiail- 
zen  ausgenommen, finden  wir  diefes  in  dem  vegetabi-  * 
lifchen  neiche  nirgends  fo  fehr.      Bode  über  denr 
Mond  \  eine  deutliche  Darftelluns  der  Bewegungen 
u;  f.  w.  diefes  Weltkörpers.      Klaproth  unterfuchte 
das  WafTer  aus  dem  todten  Meer^  welches  Mariti  aus 
Paläftina  gebracht.      Es  enthielt  falzfaure  Kalkerde, 
falzfatire  Btttererde  und  lälzfaures  Matrum,  konlmt 
aHb  dem  Waffer  desOcedns  fehr  nahe.  Tileßus  übet 
die  Melonenquallen  (Beröe)jtVLevh  nur  Befchreibung 
dieferThiere  im  AJlgemeineri.  *  Ueber  ihre  Structur» 
Ihre  Ernährung,  ihre  Fortpflanzung  bleiben  wir  doch 
noch  fehr  im  Dunkeln.    Hausmann  zeiet,  daTs  der 
Siilit  einen  fünffoc^hen  Durchgang  der  Blätter  habe 
und  daher  zum  Augit  gehöre;  auch  befchreibt*  et 
eine  Art  von  Datolitj  welche  erj.den  fplittrigen  nennt* 
WUldenow  trennt  die-  Gattung  Vnocted  in  drey  an^^ 
dere ,  nämlich  Onoclea^  Struthlopteris  und  Lomaria. 
John  über  den  Lucuiiun.      So  nennt  der  Vf.   den 
fchwarzen  Marmor,  'weJeKer  bey  den  Italienern  Nero 
antiöö  beifst,   und'nacti  Plinius  Luculleum  mar'- 
fnary  vom  Conful  Lucullus  genannt  wurde.     Aufset 
kohlenfaurer  Kalkerde,*  etwas  Bittererde,  Efenoxyd, 
Ichwefelfaurer  Ka>kerde  und.Kiefelerde^i^nd  er  noch 
etwas  fchwarzes  Kohlenoxyd  *  (Kohle),  wovon  die 
Farbe  herrührt/     in  Buch  öoer  das  Vorkommen  des 
Tricmollths  in  Norden.    In  Norwegen  kommt  er  zur 
Uebergangsförfriatiorf- gehörig   vor,  nicht  wie  fonft 
zur  ]^iiynitiveft  ,^  mich  'tn¥  fohv?edlfchen  Lappland  fin- ' 
det  ei'^fich  bey  den  EfDbnffteinsnied^rlagen  im  Gneifs; 
Rei.  bcffitzt  b)«ttri*ei4  Ti'emoÜth  ( wie  der  Vf.  ihn 
nennt)'übefatl'mit  BJey^änz  durchzogen.    Sprengel 
befchreibt  einiefe  neue  tend  mehrere  wenig  bekannte 
ArtM  ton  ykTaneralffen.    FlÖrke's  lichenologifohe  Be- 
richtigung^ b^f  reffen  die  fehr  verkannte  L^ci/fea  de» 
eätoMn^y  feta^t  Parmelia  incblorata  (Lecid.  deeolo^ 
räws  Äc*rorf.J,^zußIeich  befchreibt  er  eine  neue  Art 
L^eideä'  gelatinö/a:'     Hansmemn  zeigt  itt  einer  ge- 
gfkauen  ,'äu>föhr)ichelr;  Abhandlung,    dafs   Skapolit 
und  WiemeHt  nur  Arten  einer' Gattung  fiod,  welche 
^r.Pjiranthin  nennt.    Reich  übe(r  das  Hären  undMau«^ 
fern.    Das  Abfallen  derH^re  und  Fedeni  rühre  von 
verhinderter  AusdOnftung  und  Ueberflufs  an  Feuch- 
tigkeiten her,  wodurch  die  Wurzeln  erweicht  wer- 
den« 
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4eou  ciie  A4i6düüfiung  üey  deflg  ftärker,  je  xx>ebr  die 
i  <J"'f«^4w^*ti^  Ä.<>rjperg  <(ie  Texoperatur  d«r  ]>iift 
iiUiitietle^      Kitie  Micitt  wabrlcheiaiicjiie  Hypatlie(e 
J>i4i  VVur/^lii  4er  Haür«  und  Feder^  verUrocJ^en  rieir 
j.if  Ur  9  als  dül'«  (W  et  weicht  üeyfi  folllen.      Apotha^ 
is.4»j,'  liusiU  zti^t  90  f  <lar$  er  ein  oatüi-Üche$  jrothef 
|^.<3v</Ayd  ^u«  4^^111  üadt^itrcUeu   befiizef  uad  iC/ü^ 
f/>^/i  iüt.^1  himyif  düls  das  rothe  tileyoxyd  vo«  Srnüth^ 
J,ih  beiUuu^Ueoi  «Ueuialls  AutiuJjcti  lUid  jKela  zu£äie» 
/^24^«  l^rodukt  £#y»     Hennb/iäädi  über  des  Ich0eiie0 
V\  AicUi'tfl  der  Witteiaiig  zwil'cLc«  dem  36  und  a^hea 
Ji^Duar  ^jgc^.    Kr  (leill  die  ilyputhefe  ^uf,  4:än  durch 
^a^  Zurdojmeiitreffeij  zwey^r  eiitgegeiigefetzter  Elek* 
lficitäU0  iM  4er  Luft  die£ß  reriiichtett  der  VVader- 
<a*^ipf /ii«id<2rgefchiageu  und  dadurch  zugleich  War* 
i^ieitoff  e**t wickelt  iey,     D^rßtlbe  iiefert  eine  chemi' 
fclie  Üutcrfugbunir  der  fU>f«kaftanie,  worin  er  viel 
titarUe  (die  ou/ch  mc^  bey  der  mikrofkopifche0  Uo* 
l^iAfucliüiig  in  Menge  ßebt)  etwa«  fette»  Oel,  viel 
)^ttaii/.eiM^>weit'6>0u(nmi  uitd  gittern  äeifenfUiff  fand« 
(Jid^ntm  >^i^t  durcli  Vergleicbuog  von  mehr  elf  hun- 
^erijübrigen  Wittening^ueobacbtuageiif  4ab  Erdbe^. 
b«pi  uad  Au«brü<^be  der  Vulkane  nicbt  den  Einflufo 
%ui  WiUerui]g  und  Uaronieterf^and  babeo»  den  map 
ii)n«io  ?^u(^^bre<l>ti  Ofiväld  befchreibt  eine  Eidexe  aiff 
d^r  C>aituMg  darOi^ckon^ni  die  &cb  befunders  durch 
den  geiiederien  Schwanjt  auweichpet.    Bory  St.  V'in* 
oent  über  die  Gattung  Itemanßa,    DaCi  der  Vi,  die 
Cuf/fi^rm  ßimuiilU  Liruh  und  C  torulofa  Roth*von 
l'ütyfpermu  l/af4cfh  trennt,  ift  febr  richtig,  aber  ob 
die  n^uen  Arien  t  wel^bn  ßr  dazu  bringt  t  dabin  ge^ 
hdroM«  l^<>t   ß^'h  bay  mangelnder  mikrofkopifclter 
2*erglie(lerung  nieht  beftimmen.  Schröder  vergleicht 
die  UelMlt^ta  vpn  der  oheniirchen  Zergliederung  der 
Afcba  vi)0  frirchem  und  gahultem  ünl)ierling«Krgu< 
tt,    Aul'fallend  ift  die  Vannebrupg  des  koblenfauren 
linli  im  gefaulten  äobi«rIing«     Helch  befchreibt  die 
).el)BnKart  der  Coccinellen.  •    WHldenow  clKirakte- 
ri(ui  fünf  n«ue  Pflanzen  Ueutfcldand«,  Potanwgt^ton 
rvmulumi$i4m  (tdiue  Zweifel  P.  ^oß^raffolius  ochu- 
ff^i^i^AOt   O^iicifUhe  megapoHiaHO'  von»  Uimno  als  0« 
viuifiin^ll'ijfüliß  bafchnobeni  und  bereit/9  von.  «Sp/ira- 
dei  aU  neu  auerkanuts  Jt4Hi^m  M^icus%  walcheo  Hec« 
au(;h  iivifi  l^Vdnkreicb  bentzl  vmkI  7.  hflode^  nennt,  4^ 
ar  an  den  Seaulern  nloht  falten  i(U  ClmrA  hifpiiiß,^ 
nai  Yf\n  a^  fpheiut,  ausgezeiahoete  neue^  Art  und.CA* 
Uu{/ulitu     i>f  Buoh's  Bemerkungeni  Obev  eine  Samifi^ 
lung  a«  ^1<  lipaiifoben  Infeln  lehren ,  dafs  Obfidian 
wiiklioh  eine  Verglafung  fey,  der  Bim9tfteia  Lava<> 
fUöma  hilJe  und  der  Paril^ein  aiqe  Ab(chekiung  aus 
do4U  ÜhfuUau  il<)vfteUa.    fJörke's  Uc^aaplogiCqhe  B^ 
rictuiliungen  betreuen  die  Levid^a fyjcvtyi^^  Ach^^r* 
i.  out ullinoU^s  (SteitQCHulort  Hojjnu) L.unmfrßi%L* 
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d^ie  RedncticMi  der  «stor^  4f6ellmta 
lejD  faft  zn  weit  getnebes.     Uei>er  J^>ridmm 
rui^foens  «beofsdls  im  viar2»i  Jahrg 
mfmich  belclireibt  k&rnigen  BafakiittB 
ai^er  Sar/UA  iur  Gcüuiiaia  erkesot. 

€  fl  £  VI  e. 

F&£vaci.09  b.  Craz  u.  Gfriach:  W.  Anguß  Ltzm- 
padiui^  Pro&üars  der  Chemie  tm  Fre^Xterg.  u.  f. 
erläuternde  Experirrtente  über  die  CnauLch^ea 
der  aUgemeiaeu  uad  Minerol-  Chemie^  welcr;» 
io  dem  Frey  berger  akaderolfchen  Lebrccrfe  vun 
1809  —  liiO'  acgefteUt  wurden»  geüammelt  uri 
herausgegeben  von.  Chr*  Berchi^  I>r- der  Ptro- 
fophie,  und  G.  G.Tufch^  der  BergwerkswjiT.j.- 
fcnaft  BefiieQenein.  Zweyter  ^sbA^  die  Elxre- 
rimente  über  die  >lioerid-Cheime  calhalleLi 
Ifcio.  XXIV  ü.  592  S.  «-    (2  RthJr.) 

Der  er&e  Theil  Ift  Nom.  246.  des  vorigen  lehr- 
gange  diefer  A»  L.  Z.  mit  don  gebührenden  i>obe  :ß- 
gezeigt  worden.    Der  vorliegende  zweyte Theil*  v^V 
eher  mit  dem  erCtern  an  inneirm  Gehalt  wetteiierti 
ift,  wie  (eboa  der  Titel  lagt,  der  Mineral* Chemie 

fewidmet«  Es  werden  dann  587.  Verfmebe  befcfarie- 
en«  Aufser  den  mit  den  Minerakdrpern  vorgencm- 
anenen  Experimenten  wird  auch  eioea  jeden  Vorkom- 
men in  der  Natur  mitgetheilt.  Es  wftrde  zu  weit 
fahren,  eins  und  das  andere  aua  dem  brauchbaren 
Buche  auiizuheben.  Wir  foegnfijgiMi  noa  daher,  den 
Inhalt  und  die  Oekonomie  deff^ea  im  Allgemeinea 
anzudeuten.    I.  Haiorgie,     i.  Sauren,     su  AXWaWen. 

}.  Säuren  in  Verbindung  mit  Alkalien  und  Erden. 
I.  Lilhurgie.    A.  Kalifche  Erden,     i*  Baryt- Erde, 
a.  Stronthian  -Erde.     3.  Kalk-  Erde*     4*  Talk-Erde. 
B.  In  Aet2kalien  auflösiicfae  Erden.     5.  Kiefel-Erde. 
6*  Thdn-Erde.     7.  Beryll -Erde.    C.  Erden,  welche 
unter  die  vorigen  Rubriken  nidht  gehören,  g.  Ytter- 
Erde.    9..Zirkon*Erde.    III*  Phlourgie.   Al.  einfache 
brennbare  Körper,     i.  iScbwefel.     2*  Phoaphor.    3. 
Kohlenftnff.  B^  Zufammengefetzte  brennbare  Kurptr. 
4.  Steinkohlen.     5.  Erdpech.    6.BergdL    7.Naphtha. 
g.«  Bernftein*  o.  Hom^dein«  IV*.  Metallurgie.   Ä.  M^ 
teile,  teeren  Oxyde  ^hon  fAr  üch  im  Feuer  reduc:^ 
bar  find.  i.  Gold.  2«  ^>ilber.'  j.-Queckfilber.  4.Piatin 
B.  Metalle,  deren  Oxyde  anseht  durch  blofscs  Ftw.' 
reducirt  werden  können«     5.  Nickel.    6.  Kupfer.    7« 
Zinn.    g.  Bley.    9.  Wismuth.     lo.  Spiefsglanz.    li- 
Tellur.      12.  Uran.     13.  Titan.    14.  Faliadinm,  Os- 
mium, RhodiuiH,  Iridium.    15.  Cerenom.    i6>  Tan- 
taiakn.     17.  Kobold.    C. 'Metalle,  durch  welcl;s  vVas 
Waffer  zerlegt  werden  kann.     ig.^Eifen.      19.Zu.rc. 
20«  Braunf^ein.^  D.  Stoemngsfahige  Metalle.   21.  Ar- 
feaik.    22.  Ghr«m»    03.  Öehed.    24»  Molybdän.    2  f 
Golumb« 
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NATURGESCHICHTE. 

-  Berlin,  in  der  R&alfchiilbuchh. :  Der  Oefellfchafc 
Nacurforßhender   freunde  zu  Berlin  Magazin 
für^die  neüeßen  Entdechungen.in  dergefitnmuen 
Naturkunde  u.  f*  W» 

(BcfiUnß  tUr  in  Nnm^Bt^  ti^gJhpohmsn  Reasf^mJ 

Vierte   JaWgan^  -i«io.     TBßief   bcfchreibt  '  ela 
zweckmäßig  eingerichtetes  Monochord.    Leih 
manns  Abhandlung  über  die  Zerbrechlichkeit  deir- 
Bijndrchleiche,  tnnd    die   Aehnlichkeit   des  innern 
Baues   mit  den  Eidexen,  raitcetheilt  von  ScAwekter. 
Kine  intereffante  Anatomie dieles  Tbieres-    iC/«g  be^ 
ftimmt    einige    neue    Pie2attfigattungen    PaUaiopus 
{Bombus amerieanorum Fabr.}   fesrapedsa  (eineneue 
Art  aus  Brafilien),  Gnacko  (eine  neue  Art  vom  Gap) 
Scotaena  (ebenfalls  eine  neue  Art  ausBrafilien)  ira- 
chypus    (ebenfalls    eine     neue  Art   aus    Brafiiien). 
V   Buch  über  die  Eifcncralager  in  Schweden-   Einige 
Bemerkungen  Ober  diefe  dem  Gn^ws  untergeordnete 
Laeer      Ivdldenow  Ober  Salix  Arbuscula  Linn.  behr 
rirhtic  fagt  er,  dafs  Linni  bey  dem  Eintragen  der 
Pflanzen    in    fein    Herbarium  Verwechfelungen  be- 
ffieoff.     Auch  hier  pafst  Salix  Arbuscula  feines  Her- 
bariums nur  zu  S.  incubacea.    Von  Salix  Arbuscula 
Linn    mufs  die  von  Hoft  befchriebene  «S.  A.  als  eine 
befomfere  Art    S.  Hoßeana  unterfchieden   werde». 
DerTelbe  thcilt  Bemerkungen  Ober  Plumier  s  iracjr»- 
tus  de  Filicibus  americanis  mit.    Flörke^s  Mfitik  der 
Gvrophoren  enthält  viele  fcbäizbare  Ö^Jchtiguogen. 
«    Buch  über  locale  und  allgemeine  Gehirgsfarma- 
tionco.     Wie  febr  manfich  hüten  muffe,  nach  loca- 
len  Formationen  auf  das  Ganze  zu  fchliefsen ,  zeigt 
er  an  den  Verfteinerongen  im  Oeningifchen  Mergel- 
fchiefer,  und  an  dem  Steinkohlcngebirge  von  LocJe 
nn6  der  Höhe  des  Jora  im  FOrfteothum  Neufcbatel. 
Jener  enthält  nur  Uebcrbleibfel  von  noch  exiftiren- 
den   organifchen   Körpern  und  i&  aus  dem  Äoiten- 
fatze  eines  Teiches  entftanden,  diefas  ift  Bodeafatz 
Lines  Landfecs.    i^  «oj^Tund  v.  ScUouheim  eötdeck- 
ten  Seemufchelverfteinerungen  im  bituminöfen  Mer- 
«relfchiefer    mit    PflanzenabdrOcken.     Karßen    be- 
rchreibt  eine  neue   FoffiÜenÄattwng  Lythrodes  von 
Fricdrichsvärn.  welche  mit  Xabrador  Feldfpat  vor- 
ßrgohzungsblässer  zur  A^h*  X*  18  U* 


kommt.    Sie.  enthält  Kiefelerde,  Alauaerde,   Kalk- 
«rde,  %'\m  Hundert  Natron,  u«d  6  iAH.  WaCCec-  S^ßarz 
befcbreibct  das  Mechnum  oriensaleeioe  neue  Art  a^' 
Peru.    Er  maoht  ferner  aus  Disperijalaia  von  La^^ 
lardiere  aus  N.  Holland,  eine  befond^e  Gattung  Di- 
pledium.  Derfelbe  verbelTert  4m  Charakter  von  Linr 
eoma  und  befchreibt  eine  ne^  Art,.  L.  thpnifolia* 
Er    beweift    ferner   daCi  Panicwn  dimidiaium^  eiaip 
Rosdfoella  fey.    B^e  über  Erleuchtung,  und  Erfcheir 
luintf  des  Ringes  von  Saturn  aus  diefem  Planeten  be- 
trachtet.  WaÜmnow  über  das  Keimen  d^r  Gewäch{i^ 
Das  Refokat  cuefor  Abhandlung  ift,   dafs  die  Beuen»- 
Bitngen  Albuq^e»  und  FUellus  als  niohts  fagend,  gänz^ 
lieh   zu    verwerfen  find,    dafs  alle  Pflanzen  Cotvl«^ 
donen  haben,   nur  manntchfaltig   gebildet.       Reo« 
läugnet  nicht,  dafs  fich  Gärtner  2tt«v«ilen  in  der  BetL 
ftimmung  diefer  Theile  irrte«  ab^  mit  dem.Vf.^kaQ^ 
er  in  der  Hauptfaehe  nicht  einverftanden  (eyo-     Der 
Embryo  in  dem  Samen,  ift  ein  von  den.Qbrigeo  Theif 
len  völlig  gefonderter,   höchfrens  ihnen  nur  leicht 
anhangender  TheiU     Die  Gotyledonen  find  Stücke 
diefes  JEmbrjo ,  mit  ihm  foverwachfen,  dafs  man  die 
Grenze  nicht  beftimmen  kann;  auch  wachfen  fie  in 
der  Regel  als  Blätter  aus,  nur  in  einigen  wenigeiji 
Fällen  bleiben  fie  in  der  Erde  verborgen ,  doch  mit; 
einem  beträchtlichen  Zuwacbfe«    Üeberall  fieht  ma^ 
Ccbon  die  Form  und  Zahl  der  künftigen  Samenblätter 
an  dem  Embryo  deutlich.    Das  Mbwnen   umgiebt 
entweder  als  ein  fleiCchiger  Umfchlag  den  Embryo^ 
der  fich  durch  einen  Druck  leicht  fondern  läfst  (i  i- 
ihymaUae}^    öder  es  wird  von  dem  Embryo  ganz 
ioder  zum  Theü  umfohloffen,  und  es.läCst  fich  nicht 
weniger  leicht  davon  trennen  (Caryophylleae^j  ode^ 
es  fitzt  an  der  Seite  (Gräfer).    Nie  wächl^  das  Albur 
men  aus^   immer  Xcbmndat  oder  fchmilzt  es  beym 
Keimen,   Merkwürdig  iCt  allerdings,  vvas  der  Vf.  von 
dem  Keimen  der  Fichtenarten  bebaimtet,  und  fover- 
dient  die  Bemerkung  Ober  die  Umbellenpflanzep  eine 
nähere  Prüfung.     Jölui  f^nd  im  edlen  Serpentin  Kie^ 
4^elerde,  Bittererde»  etwas  Alaunerde,  Kalkerde,  Ei^ 
fen-  Mansanes-  und  Chrom  -  Oxyd  nebft  vielWafler. 
V.  Buch  über  den  Gabbro.    So  nennt,  der  Vf.  ein  Ge- 
menge aus  Jade  und  Smaragdit ,  oder  aus  Feldfpat^ 
Jade  und  grauen  Smaragdit,  deften  Verfchiedenhei* 
ten  und  Vorkommender  genau  anhebt.  Gronau  über 
die  Witterung  des  Jahrs,  igoj.«  .i(t  ^«.^Ifeberficht 
Y  (6)  der- 
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derfelben.      Leisler  in  Hanau  fand  Vespertillo  Bar- 
hd^ellus  in  Deutfchland  aod  befcbreibt  fie  ausfabr- 
Uch.    Hausmmn/i  zeiffi  an ,   dafs  man  am  Iberge  am 
Qarz  Sjtf  ootiaiMt  entdisckt  habe.  Herrmann  fem  feine 
xnineralogifchen  Bemerkungen  Aber  das  orenborgi- 
fcbe  Gouvernement  fort-    ochrader  fand  imGrapmt 
nach  dem  Auskochen  mit  Waffer  und  Verbrennen 
mit  Salpeter  noch  Kiefelerde,  Alaunerde,' Eifen-  und 
Titan   Oxyd,    im  fpanifchen   etwas   Kupfer- Oxyd. 
Wüldenow  Aber  die  Anzucht   ausländifcher  Bäume 
und  Sträucher  empfiehlt  Prunus  ferodna,   lArioden» 
dron  Tulipifera  (der  aber  an  der   Nähe  der  Nord- 
und  Oftfee  oft  erfriert),  Salix  Rujfeliatta,  Populut 
monilifera  (fchon  häufig  an^ebauet),  Juniperus  vir- 
giniana' (yerträgt  ebenfdls  die  Seewinde  nicht),  Acer 
,  JaccJiarinum  und  dajycarpum  (letzterer  ift  viel  härter 
als  A.  Negundo).  Ebenderfelbe  befcbreibt  Pavonia  plct- 
iani/ölia   eine  neue   Pflanzenart  aus  Indien.    Bildet 
Stämme*  von  15  — 17.  Füfs  Höhe.   Link  giebt  das  Ver- 
halten der  Mineralien  vor  dem  Lötbrohre ,  fowohl  in 
gemeiner  Luft,  als  Sauerftoffgas  an.    Schönberg  be- 
febreibt  dasSkelettdes  groben  Antons  zuHelmitädt» 
eines  Riefen.     Crejfac  zeigt  an ,  daCs  man  am  Puyles 
Pignes  bey  der  Stadt  Leonard  im  D^.  iL  /.  tiaule 
y^nne  in  einem  La^er  Zinn  mit  Arfenikaleifen ,  Ar« 
fenikalkupfer  und  ocheelerz  gefunden  habe.    Reich 
befcbreibt  eine  neue  Art  von  Myotus  virginicus  aus 
Virginien.    Flörke*s  kritifche  Bemerkungen  zu  Acha- 
rius  Lichenographia  univerfalis  find  fenr  fchätzbar, 
und  räumen  etwas  die  Menge  von  Arten  auf,  welche 
Acharfus   nach  federn   Stücke,  was  ihm  zu  Händen 
konunf,  beftimmt.   KIttg  befcbreibt  ein  Schmarotzer- 
inföct  auf  der  Andrena  avina  Illig^   (wovon  A.  .mega- 
c^'phala  Itl.  das  Männchen  fey),  dem  Lepisma  ähnlich. 
'Schlegelmilch  macht  noch  einige  Bemerkungen  fiber 
den. körnigen  Bafalt,  welchen  Karften  für  UrAnftein 
erkannt  hatte.    Bode  über  die  Verbindung  der  Erde 
init'der  Sonne.    Ramdohr  über  die  Organe  des  Ta- 
ftehi  in  den  Bienen,  enthält  treffliche  ßeraerkungen 
voJi  der  VertheiluDg  der  Nerven  in  den  Fühlhörnern, 
in  deh  Frefsfpitzen  und  den  Föfsen.  Die  Frefsfpitzen 
hält  er  befonders  für  diefe  Organe  des  Taftens.    Ue- 
berall  find  die  Nerven, im  Körper  der  Infecten  von 
Luftröhren 'hegleitet  und  auch  diefe  treten  in  Fühl- 
hörner, Frefsfeitzen  und  Fofse.    Ahrenr  bekhreibt 
merkwflirdige  Würmer,  welche  fich  in  einer  Schne- 
cke (Hdlix  putris)  fanden ,  und    von    einem    Orte 
darin  zum  andern  bewegten.     Flörke  Ober  die  ver- 
fchfedenen  Aften  des  Brandes  im  Oetreide.    Er  un- 
terfcheidet  den  Roft   (Uredo  linearis  und   Puccinia 
graminis  Perf.)\  ferner  den  FJugbrand,  den  harten 
und  den  Schmierbrand,  auch  zieht  er  Fourcroy's  Un- 
tcrfuchungen  auf  den  letztern.    Schade,  dafs*der  Vf. 
keine  mikrofkopifchert  ünterfuchungen  angeftellthat. 
Der  Flugbrand  ift  ohne  Zweifel  ein  Uredo  ^   welches 
die  üebergänge  von  diefem  zu  Uredo  Caricis  t  zu  den 
Uredo  Arten  auf  Stämmen  und  Blättern ,   endlich  zu 
üredo  appendiculata  und  der  Gattung  Puccinia  be- 
weifen.    Den  harten  und  Schmierbrand  kennt  Rec. 
ni^ht  genau»     John  hat  im  Caviar  viel  £y weifsftof&  ' 


etwas  Oel  und  faJzfanres  Natmm«  wemjg  fchwefel- 
fanresKali,  Gallerte,  phosphorfaoren KalK  und  phos* 
phorfaures  Eifenoxyd  gefunden.  Noel  belchreibt  die 
X^lupea  Aiofa  picsa  Autor*  eine  «qb  Clupea  jflq/a  vti- 
fchiedene  Art,  und  den  Fang  derfelben. 

EREAUUNOSSCH&IFTfilf. 

I)  HAimovER,  b.  d.  Gebr.'Hahn :  Liebe  nach  Paulus 
in  Betrachtungen  (Predigten)  über  i.  Kor.  XfIL 
Von  Dr.  Johann  Jakob  Stou ,  der  Theol.  Profeffor 
und  Prediger  an  der  M^rtinskirche  in  Bremen. 
peft  igii.  privatifirender  Gelehrter  zu  Zürich.) 
Neue,  unveränderte  Ausgabe. 

S) Ebenda/elbfty  h.DeDtelh^n:  Chrißtiche  Predigten^ 
gehalten  ia^  d.  /.  1809.  in  der  Martinskirche  zu, 
Bremen  von  Dr.  /.  /.  Stolz  \x.  L  w. 

Bilde  Sammlmigcn  «ach  niiter  A«m  WCradeni  Titel : 

Predigten  zur  Beförderung  def  Humanität  von  Dr. 
/.  f  Stolz,  lue  Hälfte  XIV  u.  316  S.  2te  HL::s 
XVI  u.  393s.  8-  1810.  (zttfammen  ifühlr.  itür.) 

Obgleich  die  Predigten  Ober  i.  Kor.  13.  bey  ihrer 
erfreu  Erfcheinung  im  J.  1798.  ö£fentjich  vortheUhirt 
beurtheilt  wurden:   fo  blieben  fie  dÄch  in  mauchen 
Gegenden    Deutfchlandf    unbekannter,    als  andere 
Schriften  deffelben  Vfs.    Die  Verleger  wönrcbten  üt 
alfo  mit  einer  neuen  Sammlung  von  Predigten  ähn- 
lichen Inhaltes,  die  durch  einen ^emeinfcbafth'chen 
Titel  mit  der  frühern    verbun4ea    wevden  könnte, 
aufe  neue  auflegen  zu  dürfen;   und  der  Vf.  gewa/irte 
ihnen  diefen  VVunfcb,    forgte   aber  aach  durcYi  e\a 
befonderes  Titelblatt  dafOr,  dafs  diefe  als  eine  von 
der4  erften  unabhängige  Sammlung  kenntlich  würde 
und  die  Befitzer  der  erften  nichts  doppelt  zu  kaufen 
brauchten.    Diefs  zur  Gafchichte  der  Erfcheinung 
vorliegender  beiden  Sammlungen ,  unter  denen  nur 
die  Ate,   als  eine  eigentlich  neue,    unferer  oäherea 
Anzeige  und  Beurtheilung  bedarf.    Das  Ausgezeich- 
nete derfelben  befteht  hauptßchlich  iti.der  ganz  eig- 
nen Art,  wieder  Vf.  hier  die  fogenannle  Farfions- 
gefchicbte   behandelt.      „Bey  meinem  diefsmaii^en 
Ueberd^nken  dieferGefchichte",  heifetesS.3.,  na^crr 
dem  in^Vorhergebenden  auf   die   Schwierigkeitca 
war  gedeutet  worden,  die  es  habe,  während  einet 
Reibe  von. 35.  Amts  Jahren  diefer  Gefcbichte  jährlich 
neue  intereflante  Seiten  abzugewinnen,  „zeinte  f'^.i 
mir  vorzäglich  der  Gedanke  in  einem  hellem  li^bt-, 
dafs  man  gegen  die  Widerfacber  Jefu,  ^egcn  Ju,rs, 
Petrus''  (war  diefer  auch  Widerfacber  Jefu?)  „?3- 
tus"  (felbft  diefen  möchte  Kec*  nicht  dahin  zahie'A 
„und  andre  in  diefer  Gefchichte  vorkommende  P^^rfo- 
nen,  gewöhnlich  mir  anklagend»  beßheltendy  ^-ü^end^ 
verdammend  zu  Werke  geht,  und  dafs  maa  dei'^xs  - 
gen  häufig  bey  diefer  Gelegenheit  nur  Strafpred}r^^.i 
hört.  ^   Zur  Vermeidung  der  üebertreibungen,^und 
überzeugt,  dafs  in  folchen  Predigten  meift  die  ¥^ 
ben  der  Gemälde  viel  zu  ftark  anfgetragen  werden, 
und  dafs  iJie  gefchildertcn  Peribnen ,  nicht  die  Un- 

*     *  geheuer 
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Scheuer  wareo>  die  man  oft  aos^ihnen  macht,  will 
er  Vf.  in  feinen  Predijrten  „diefe  Perfonen,  2war 
in  ihrer  Eigenfchaft  als  Sünder  haßbnswärdi^j  aber 
doch  noch  mehr  bedaurenswerth  Vorftellen.      (Haß 
fenswürdig  ift  feibft  die  Perfon  des  gröbften  Sünders 
uicht,  fondern  nur  feine  .f Endlichen  Eigenfchaften). 
So  wohl  diefes  nun  auch  dem  Vf.  gelangen  ift ,  fo 
fehr  ihn    die  fieben  erftcn  Predigten  als  richtigen 
Menfchenkenner,  als  fcbarffichtigen  Menfchenbeuiv 
theiler  und  als   feinfühlenden   Menfchenfreund  be- 
zeichnen ,  und  fo  fchöne  Proben  fie  bcfonders  davon 
enthalten,  dafe  auch  ev j  Wi^ Reinhard  (S.  deffenGe- 
ftändniffe  u.  f.  w.  Br.  X.  S.  1x7.  u.  f.  w.)  .zur  Auffin- 
dung^ und  Wahl  hitereffanter  Materien  aus  hiftori- 
fchen  Texten  die  Regel  Wolgt:  fich  ganz  auf  den 
Schauplatz  der  Oefchichtezu  verfetzen  und,  itiittelft 
paffender  Anwendnofien  auf  die  Umftände  und  Be- 
dürfniffe  der  eignen  Zeit  und  Gemeine,  Worte,  ge- 
redet zur  rechten  Zeit,  vorzutragen:    fo  fehr  hätte 
doch  Reo.  gewünfcbt,  dafs  auf  das  wirklich  Seltene 
in  diefer  Art,  über  die  Paffionsgefchichto zu  predi- 
gen ,  von  der  Kanzel  herab  nicht  io  wäre  aufmerkfam 
gemacht  worden,  wie  folches  in  der  iften  und  7ten 
Pred.  gefchehen  ift.    Der  Zuhörer  abftrabire  es  aus 
den  Predigten  feibft,  nicht  aus  dem,  was  ihm  feia 
eigner  Prediger  darüber  fagt,  ob  ihm  etwas  Gewöhn- 
liches oder  INichtge wohnliches,  vorgetragen  wird.  — 
Auch   die  vier  folgenden  Predigten ,    die  es  haupt- 
fächlich mit  Jefu,  den^  Leidenden  und,  unter  gewiffen 
Einfchränkungen,    höohft   ßedaurejpswürdigen,    zu 
thun  haben,  fo  wie  die  fieben  letzten,  worin  gezeigt 
wird,  warum.  Jefus  in  die  Welt  gekommen  und  nicht 
gekommen  fey ,  find  in  jedem  Betrachte  Lefenswerth 
und  verdienen  befoi^ders  von  Jüngern  Predigern,  um 
auf  Manches,  was  in  der  Erklärung  der  Leidensg«?- 
fchichte  und  in  der  Lehre  von  der  ßeftimmung  Jefu 
oft  überfchn  wird  und  nicht  überfehn  werden  tollte, 
die  Au^merKfanikeit  zu  lenkten,  ftudirt  zu  werden. 
Noch   unbedingter  würde  Rec  diefe  Sammlungen 
empfehlen,    wenn   nicht  des    Vis.  Periode^bau  oft 
lang  und  verwickelt  wäre,  und  wenn  darin  nicht  für 
die  Kanzel  fremde  Wörter,  wie  Humanität ^  fympa- 
ihetlfche  Gefahfe,  Neutralität  u.  f.  w.  zuweilen  vor- 
kämen.    Den  Druck  ^findet  Rec.  für  ein  Erbauungs- 
buch nicht  grofs  und  dem  Augen  gefallend  g#iug. 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Kopenhagen,  b. Brummer:  Anfiändighedslaere 
for  Ungdommen  afij.  F.  Dolzy  overfat  vtfd 
Prof.  Kn.LRabeky  Kidder  af  Danebrogen.  (Leh- 
re des  Anftandes  für  die  Jugend  von  /.  F.  D., 
überfetzt  vom  Pr.  JC  L.  Ä.  Ritter  des  Danebrog- 
ordens.)  1810.  IV  und  izH  S.  8-  (16  ör.) 

Es  ift  eine  bemerkenswerthe  Abweichung  der 
dSnifchen  Sprache  von  der  deutfchen ,  wenn  i«  der 
letzten  nur  Zwilchen  Anftändighelt  und  Wohlanßäi^-, 
digkeUt   in  der  erlten  hingegen  zwifchen  a)  Anftaen^ 


dighedj  b)  Felanfiaendighed  und  c)  SömmeUglied 
unterfchieden  wird,  fo,  dafs  jedes  diefer  7  Wörter 
einen  eignen  Sinn  ausdrückt  und  unter  a)  die  Rück- 
ficht,  die  man  in  feinem  .Verhalten  auf  die  Mtürlf 
chen^,  unter  b)  die  Rückficht,  die  man  auf  die  fl//g«- 
meinanerenommeneny  unter  c)  die  Rückficht,  dieman 
auf  die^unter  beßimmten  Stände  und  BUrgerklaJJen 
angenommenen  Zeicnen  der  Sittlichkeit  nimmt,  vcr- 
ftanden  wird.  Hat  man  auchs.für  das  Stammwort 
Jhmmefig  das  deutlcheylcA  geziemen:  fo  fehlt  esdocft 
dem  davon  herkommenden  Sömmelighed  im  Deut- 
fchen an  einem  entfprechenden  Subfiantiv:  denn  Ge- 
zhmenJieit  oder  Ziemllchkeit  ift,  <in  diefem  Sinne  ge- 
braucht, undeutfch,  und  für  Schicklichkeit  hat  der 
Däne  fein  eigenes  Skikkelighed.  Dem\vürdigen  Ue- 
berfetzer  der  Dolzifchen  Anftandslehre  ift  diefe  Ab- 
weichung feiner  Mutterfprache  von  der  deutfchen 
nicht  entgangen^  er  hat  fich  um  ihretwillen  verfchie- 
dene  zweckmäfsige  Veränderungen  des  Originals  er^ 
laubt  und  §.5.  feq.  den  Unterfchied  zwifchen -4/?Aa«rf 
und  Anftändigkeie  fo  beftimmt,  dafs  unter  jenem  die 
Fertigkeit,  fich  in  feinem  Verhalten  ifach  den  Be- 
griffen des  Geziemenden  und  Schönen,  unter  diefer 
dieOefchicklichkeit,  in  feinem  Verhalten  die  natür- 
lichen Zeichen  der  Sittlichkeit  zu  berttckfichtigen, 
verflanden  wird.     Dafs  übrigens   die  Ueberfetzung 

§efchmackvoll ,  richtig  und  in  einer  reindänifchen 
prache  verfafstlft,  bedarf  bey  einem  Ueberfetzer, 
wie  der  bekannte  Dichter  Rabek  ift,  nicht  erft  der 
Verficherung.  Dem  Originale,  das  in  unferer  A.  L. 
Z,  kürzlich  (ign- Erg-BL  Nr.  87.)  angezeigt  wurde, 
gereicht  es  zur  Ehre ,  einen  folchen  Ueberfetzer  ge- 
funden zu  haben. 

THEOLOGIE. 

KifiL,  gedr.  in  der  Kon.  Schulbuchdr. :  lieber  die 
Unvereinbarkeit  der  geißUchen  und  wehlichen 
Macht  und  die  Vereinbarkeit  des  Katholicismus 
und  ProteßantismiiS.  Ein  praktifcher  Commen- 
tär  über  2  Theff.  II,  i  — 12.  und  Joh.  X,  12  —  16. 
Von  D.Joh.  Otto  Thiefs.  1809.  gB.  kl.g-  (laOr.) 

Auch  diefe  kleine  Schrift:  des  verftorbenen  Vfs.  ift 
durch  delfen  eigne  Schuld  viel  weniger  geniefsbar  ge- 
worden ,  als  fie  es  hätte  werden  können.  Statt  ei- 
nes gelehrten  Commentars  über  die  beiden  angege- 
benen Stellen  des  N.  T.  wollte  er  feinen  Lefern  ei- 
nen praktifcJien  mittheilen  3  gleichwohl  erliegt  ein 
Theii  feiner  Schrift  unter  den  literarifchen  Notizen, 
die  er  in  Ungeheuern  Noten  beybringt;  fo  befteht 
z.  B.  S.  7^  12.  nur  aus  fechs  Linien  Text,  das  übrige 
ift  alles  Note;  noch  ärger  ift  es  S.  19  —  40. ;  diefe  aa 
Seiten  haben  nur  33  Linien  Text;  den  übrigen  Kaum 
nehmen  Citationen  ein,  womit- den"  Frommen,  die 
erbaut  werden  foUen,  wenig  gedient  feyn  wird.  Die 
Hauptgedanken  des  Bachlefns  glebt  der  Titel  an  ;  fie 
find  nicht  neu,  wie  oft  und*von  wie  vielen  ward  e^ 
fchon  gefagt,  dafs  Sima$sgewah  und  Kirchenzuchty 
ihi^r  Natur  nach,   von  einander  verfohieden  feyn, 
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und  d«f$y  lUVcli  Befeitlgong  cLes  Tapfithums ,  Katholi- 
ken und  Proteftantea  wohl  noch  zu  vereinigen  wä" 
ren!  Aber  die  Ausfahrung  diefer  Gedanken  hat  doch 
etwas  OngpnelieSf  und  es  f^hlt  nicht  an  einzelnen  gu- 
ten und  zum  Theil  fahr  fchönen  und  ^fühl vollen 
Stellen}  die  man  um  fo  lieber  ausheben  mochte,  da 
fie  in  d^s  Vfs.  Schrift  nicht  die  gehörige  Wirkung 
Üiun«    Mit  Unwillen  erfüllen  verfchiedene  Ausfälle 
auf  liberal^  Theologen,   die  ein  Mann  lieh  erlaubte» 
der  fo  viel  anftöfsize  Dinge  gefagt  hat,  und,  wenn 
Ketzergerichte  wieder  eingefünrt  worden  wären»  ge* 
wifs  einer  der  erften  gewefen  feyn  wQrde»  den  man 
vor  daffelbe  gefordert,  und  im  ganftigften  Falle  we^ 
nigftens  mit  Urengen  VerweiCen,  angelehen  hätte ;  es 
ilt  widrig»  wenn  ein  folcher  Mann  gemäfsigt  denkep- 
den  Theologen,  befoonenen  Freunden  freyer  wiffen- 
fcbaftlicher  Unterfuchungen  wenigitens  mit  einea 
Wefpeofticbe  wehe  thun,  und  fie  als  Uebelgefinnt^ 
gegen  den  chriftlichen  Glauben,  als  folche,  d,ie  da 
^liene  machen ,  Ghriftum  zu  verläugnen,  verdä^tig 
machen  will*     Diefs  war  ein  häfslicher  Zug  in  des 
Vfs.  Schriftftellercharakter,  den  zwar  Rec.  gern  aus 
deflen  äufeerer  Lage  erklärt,  um  ihn  fo  viel  möglich 
zu  entfchuldi^en, zumal  da  er  andern  weniger  als  fich 
felbft  dadurch  fchadete*      Die  eigentliche  Tendenz 
der  vorliegenden  Schrift  würden  wir,  wenn  der  Vf. 
noch  lebte.  Bedenken  getragen  haben,  anzudeuten, 
um  ihm  nicht  Ungetegenneiten  zuzuziehen ;  aber  auch 
nun,  da  er  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  wandelt, 
läfst  fich  föglich  davon  fchweigen;  fein  Buchlein  ruhe 
mit  ihm  im  Frieden ! 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

X.EIPZIG ,  b.  Eurich :     Zwölf  in  Kupfer  ßefiochen'e 
Vorfchriften  zw  Erlernung  der  engl/JchenHand- 
fchriftj  von //.5ro/e  in  Berlin.  (Ohne  Jahreszalil) 
in  quer  gr.  4.    Auf  Velinpap,     (12  Ggr.) 

Die  Charaktere  oder  Schriftzüge  aller  füd-  'und 
weftlichen  Völker  Europens,  find  fich  im  Wefentli- 
chen  faft  alle  gleich,  weil  fie  durchgängig  das  latei- 
nifche  Alphabet  zu  fcbreiben  angenommen  haben; 
aber  <lic  Art,  wie  der  lateinifche  Schrift-  und  Cur- 
rent- Charakter  gefehrieben  wird,  ift  eben  fo  ver* 
fchieden,  wie  der  Volks -Charakter  derjenigen  Na* 
tionen,  die-ihn  fchreiben ,  entweder  durch  Gefchmei* 
diekeit',,  oder  verfeinerten  Gefcbmack  in  der  Schön* 
fchreibekunft  fi^ch  mit  Vortheil  auszeichnet.  Seit 
dem  Anfange  des  Xlllten  bis  zum  Anfange  des 
XlXten  Jahrhunderts  hat  die  Schönfchreibekunft, 
wie  die  Sculpture,  manche  Veränderung  des  Ge- 
fchmacks  erlebt;  faft  alle  50  Jahre  findet  man  einen 
geänderten  Charakter,  dem  weniger  das  deutfche, 
als  das  lateinifche  Alphabet  unterworfen  gewefen  ift« 
In  neuern  Zeiten,  und  feit  den  jüneft  verloffenen  05 
Jahren,  haben  die  Engländer,  Hofländer  und  Deut* 
fche,  in  fofern  die  letztern,   in  fremden  abendlandi- 


leben  Sprachen  fohreifoen»  den  Vcnrzug  vor  aUeo  Eu- 
ropäern behauptet,  wogegen  die  itaiiänecs  Spanier 
und  Portugiefen,  ihren  ftiinder  gefälligen»  als  mei- 
ftens  fteifen  Schriftzilgen,  die  vor  hundert  niid  meb< 
reren    Jahren   bey  Ihnen  üblich  waren,  ohne  eine 
Hauptveränderung  damit  vorzunehmen,  treu  geblie- 
ben find.     Am,  meiften  haben  die  Franzofen»  zumal 
die  Gefchäftsmänner  in  den  Canzeleyen  der  Staats- 
verwaltung» weniger  die  JLaufleute  Frankreichs,  dea 
fraozöfifchen  Schreib »Cliarakter  feit  der  Revolution 
bis  auf'  dea  segc&wärtigen   Augenblick    geändert 
Nicht  feiten  ilt  es»  dafs  man   in>  einer  Expedition, 
fechs-    bis    fieben    Schriftarten»  das    ift:     fo  viele 
Alphabete   verfchiedener    Schriftzüge    darin    ange- 
bracht fieht.    Jet2t    aber    behaupten  die  Deutfcheo 
den  Vorzug,  deren  vericbiedene  Schriftarten»  im- 
fere  Machbaren,  die  Fransofen ,  toi  30 und  mehreren 
Jahren  oft  bitter  tadelten.    Die  Engländer ,  Hollän- 
der und  Deutfcben  find  fich  aber  confeqnent  geblie- 
ben;   die    letztern    haben    ihren    Oefchxnack   w. 
Schönfebreiben,  felbft  durch  ausländifche  gefälJ^e 
Verfeinerung  erhöhet-  diefs  beweifen  die  vorlie^a!v 
deb  z  völf  Vorfchriften,  die,   ungeachtet  es  nicbi^u 
ähnlichen  Muftern  der  Art  fehlt,  dennoch  verdies^.a 
in  Handlungsfchuien  und  bey  dem  Privatunterrichte 
eingeführt . zu  werden,-  indem  fie  neben  ihren  viel- 
fochen  GeCchwieftern »  recht  gut  beftehen  können. 


NEUE    AUFLAGEN. 

Dresden,  in  d. Arnold.  Buchh»,  Paris  u.  Gaffef,  b. 

Turneifen  d.  Sohne:  Dlnlogues  pour  la  tile  fo- 
ciale;  prcrpres  ä  fe  former  au  ton  de  la  conver- 
faticn  en  franocis  et  enallemand»  par  F.Beauval 
T.  I.  dlaloßiies  de  mannies.  19a  S-  T.  11.  dh- 
logues  de  journies.  196  S-  T.  III.  dialogues  d* 
foiries.  188  S.  Seconde  edition  revüe  et  corrii^ce. 
i8ii-  8-  (^  Rthlr.)  (Siehe  d.  Rec«  A.  L.  Z. 
1810.   Nn  236.) 

Atick  unter  tlem  deotfcben  Titel: 

GefprächeffXif  das  geßllfchaftliche  Leben.  Erß'^t 
Bändchen«  Morgen gefpräche.  Zweytes  Ba  !- 
chun.  Tagesgejpräche.  i)ri/^e« Bändeben.  Abena-^ 
gefpruche. 


Nürnberg,  b.  Bieling  u.  in  Comm.  d.  J.  B.  G.  Fiti- 
fcher.  Buchh.  in  Leipzig:  Auserlejines  BeLr/' 
und  Communionbuch  für  gläubige  Chrißeny  \\\\\ 
einer  Vorrede  und  Ünterrlcbt  vom  rechtcü  ^je- 
brauch  des  heiligen  Abendmahls,  vonD.  lohurt 

^  Georg  Rqfeomülien  Nebft  einigen  neuen  Biks- 
Beight-  und  Abendmahlsliedern,,  in  Besiehui <^ 
auf  die  vorhergehenden  Gebete  und  befondein 
Andachten  zur  Privat-  und  Kranken  -  Comn>^- 
nion.  Neue  verbelTerte  Auflage,  xgog»  XlVa 
«6  8.  8-    (8  Gr.) 
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A|IZNSYG£LAHRTHSIT. 

Amstertam,  b.vanItsveldt-HoItrop:  DßeuwdiiPrtfs* 
'Verhandelingen,  bekroond  door  het  Genooifchap 
ter  bevorderinff  der' Heelkunde  ie  dmßerdaTn* 
rNeue  Preisfchriften  der  Amfterdamer  Gefell- 
fchaft  zur  Beförderung  der  Wundarzneykande^ 
Eerße  Oeels  Eerße  Stuk.  I809.  141  S»  gr,  8* 

1  Jie  \etzteB  Bände  der  ndten  Sammlung  der  Freie* 
'^^  (chrift^n  der  ichirurgKoben  Gefellfcnaft  au^^m- 
fterdam  find  in  den  Ergänz«  Blatt.  1809^  Num,  34  und 
35  angezeigt.   Die  neue  Sammlung  beginnt  niit  einer 
Abhandlung  über  denjchwarzen  Staar^    als  Beant- 
wortung dert  im  Jahr  1804  von  der  Gefelljhhaft  zur 
Beförderung  der  Wundarzneykunde  zu  Amßerdam 
aufgegebenen  Preisfrage^  von  dein  Üerrn  7.  hogger% 
Wundarztezu  Levden.    So  wie  ficb  diefe  Preisfchrif- 
ten bisher  durch  ihren  intereffanten  Inhalt  ausgezeicb- 
net  haben  9  fo  i(t  es  auch  bey  der  gegenwärtigen  der 
Fall*     Die  Preisfrage,  die  fie  beantwortet,   war  fol- 
gende :  Unter  den  numnlch  faltigen  Krankheiten,  welr 
che  die  Blindheit  verurfachen  können^  iß  der  Schwär' 
ze  Staat  (Amaurofis)  eine  der  gewöhnlichßen  y  und 
fte  war  bisher  auch  eine  der  unneilbarßen  von  allen. 
Es  wird  demnach  gefragt :    Welches  iß  die  Natur^ 
und  welches  find  die  Urfachen  und  Kennzeichen  die- 
fe r  Krankheit?    Iß  fte  in  irgend  einem  Falle  heilbar? 
undy  wenn  fie  es  ifty  unter  Welchen  Bedingungen  und 
auf  welche  WeU'e?       *  ' 

Von  den  runf  Kmpitelny  woraus  die  Ablundlung 
befteht,  handelt  das  erße  von  der  Natur  des  jchwar* 
zen  Staars.  Hr.  L.  fagt«  dafs  er  der  Meinung  derer 
fey,  welche  behaupten»  der  Sitz  der  Sehekraft  fey 
nicht  die  Aderhaut»  {bndern  die  Netzbaut,  oder  die 
Ausbreitung  des  Sehenervens,  nebft  dem  Schener- 
ven  felbft  und  dem  Gehirni  in  fo  fern  diefes  den  Ge- 
fichtseindruck  empfingt  und  der  Seele  darftellt.  Die 
Definition,  die  der*  Vf.  von  dem  fchwarzen  Staare 
gibt,  ift  folgende.  Er  fey  eine  l^erminderungy  Un* 
terdrückung  oder  l^ernicjuung  des  Vermögens  zu  fe- 
henj  welche  abhängen  von  einer  krankhaften  Befchaf* 
fenheif/t  der  Netzhaut^  des  Gefichtsnerven  oder  des 
Gf^hirnsy.ohne  eine  fichtbare  Veränderung  der  äußer- 
lichen Gejtalt  des  Auges  oder  feiner  Feuchtigkeiten. 
Die  UnterfcheiduBg  in  Verminderung  oder  Unter- 
JSrßänzungsbUuter  zur  A.  L.  Z*  igil* 


*  1 

drOokung  der  Sehekraft  auf  der  eioeo,  und  lo  völlin 
Vernichtung  derfelbea  auf  der  anderiji  Seite ,  baSjp 
ihren  guten  Grund  in  der  Erfahrung,  weswegea 
aui^b  der  fcbwarze  Staar  in  den  intern^ttirendefty  defi 
periodifchen  und  denßxirten  eiagetheilt  werde.  Von 
den  beyden  erften  Arten  werden  au«' den  Schnftftet- 
lem  merkwördige  Beyfpiele  angeführt*  Eine  andeije 
Eintkeilung  fey  die  in  Amaurofis imperfecta  oder  pflr- 
fialiiy  und  in  Amaurofis  perfecta  oder  completa^ 

.  Zweytes  Kapitel.  Ueber  die  Urfachen  aesfchWäfr 
%en  StäarSp      Die  nächße  'Urjäche'  des  fcnwarzea 
Staars  kann  Hr.  L.  nicht  mit  Andern  in  einer  Läh- 
mung der  Netzhaut  oder  des  Gefichtsnerven  finden. 
Bey  vielen  fchwarzen  Staaren  feyn  vielmehr  im  An- 
fange das  Gefühl  u»  die  Thätigkeit  erhöht.  Er  fuche 
mit  Guerin  die  nächfte  Uriache  des  fchwarzen  Stoans 
entweder  in  einer  gefchwächten  Wirkungskraft  det 
Netzhaut y  oder  in  einer  großen  EmpßndTi^hkeit  derr 
felben.      Unter  die  vorbereitenden  Urfachen  werde 
auch  die  Schwaiicerfchaft  gerechnet,      Hypocboa^ 
driften  u.  hyfterifcne  Perfonen  feyen  zuweilen  (nach 
dem  Vf. ,  nicht  felttn ,'  welches  wir  doch  nicht  zuge- 
ben können)  dem  fchwarzen  Staare  unterworfea. 
Eine  von  de^i  yrfachen  fey  die  IdiofynkraGe,  od^ 
auch  die  Erblichkeit.     Der  Gelegenheitaurfachen  gew 
be  es  febr  viele»     Hr.  h*  hat  diefelben  unter  fecbs 
Klaffen  gebracht.    Die  erfte  Klaffe'  enthält  die  orga- 
nifchen  öebrechea,  wodurch  die  Gefichtsneiren  go* 
drückt,  afficirt»  und  in  ihren  Wiifkungen  gehindert 
werden ;  die  zwey te  die  Verletzung  de$  Gefichtsner- 
ven, der  Netzbaut  und  des  ftrahligen  Körpers;  dte 
dritte  Alles,  was  eine  allgemeine  Schwäche  oder  eine 
örtliche  Schwäche  der  Gefichtsnerven  verurfächea 
kann ;  die  vierte  den  vermehrten  und  oft  befchleop 
nigten  Znflufs  des  Blutes  nach  dem  Kopfe;  die  fünfte 
die  Krämpfe»   und  die  fechfte  die  krankhaften  und 
mechanifchen  Beize,     Zur.  erften  KlalTe  find  zu  reeb- 
nen: Gefchvifülfte  in  der  Nähe  der  Gefichtsnerven, 
wodurch  diefe  Nerven  gedrückt  werden;  dieBalgge* 
fchwujfte,  die  Gewächle  in  der  Tiefe  der  Au^enba* 
len  und  in  der  Schädelhöle;  Gefchwülfte  oder  Wa£> 
fer,  oder  Eiter  im  Gehirn ;  Wafferblafen  auf  dem  Gar 
fichtsäerven ;  Verhäctungen  des  Gefichtsnerven  iind 
der  Netzhaut,  wozu,  nach  Reüy  unter  andern  die 
Entzündung  der  ThrjuiendrOb  GelMenbeit  geben 
könne;  die  zu  groCse  Zunehme  der  Auflenfenchlift* 
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keiten,  wodurch  die  Gefichtsnervcn  gedröckt  wer- 
den; nach  Einigen  die  Auflöfung  des  Glaskörpers» 
tfft  ab^r  meRt  als  efiie  Folge  desfchw^ärzen  Staar^ 
iiizvitebiki  fey^  endlich,  nach  deiti  Vf.,)'der  hfcrbey 
Beer^shehre  der  Augenkrankheiten  anführt)  die DrQ- 
fengefchwülfte  in  der  Gegend  der  Droffelvenen  {Fe- 
naejugulares}y., wodurch  der  Zurückfluf«  des  Blutes 
im  Kopf a»  verzögert^  die  Gefä'fse  deffelben  angefüllt, 
die  Gefäfse  des  Auges  gefchwächt  und  ausgedehnt 
werden»  und  dadurch  ein  Druck  auf  die  Netzhaut., 
▼crurfacht  wird.  Die  zurzweyten  Klaffe  gehörigen 
Verletzungen  können  durch  Quetfch'ung,  oder  Ver- 
wujtdung,  oder  Vereiterung  des  Gefiphtsner\'en,  dtt 
Netzhaut,  oder  des  Ligamentum  ciliare^  auch  zuwei- 
len durch  Quetfchung  der  Aügenbraunen,  entftehöiit 
'Alles,  wie  durchgängig,  durch  Be^fpiele  aus  den 
Schriftftellern  erläutert.  Wenn  Mohrenhehn  behaup- 
te, durch  dieNiederdröckungdes  grauen  Staars  wer- 
'de.der  fchwarze  auf  die  Art  hervorgebracht,  dafs 
die  niedergedrückte  Erjftallinfe  einen  Druck  auf  den 
Gefichtsnervcn    äufsere:    fo    nehme   man  mit  Beer 

.(d.a.OO  mit  mehr  Wahrfcheinliciikeit  an,  dafs  diefes 
durch  eine  Quetfchung  des  Corpus  Ciliafe  gefchehew 
So  fey  es.  auch  wahrfcneinlicher,  dafs  nachA^erwun- 
dungen  der  Augenbrannen  der  fchwarze  Staar  durch 
den  Druck  der  Narbe,  als,  nach  Chopari's  und  De- 
Jault's  Meinung,  durch  das,  auf  jene  Ver\vundungen 
folgende  Austreten  des  Blutes  und  durch  Vereite- 
rung unter  dem  Schädel,  verurfacht  werde.  Diefe 
Blindheit  zeige  fich  ja  um  die  Zeit,  wo  die  Narbe  (ich 
bilde.  Unter  den  Urfachen,die,  der  dritten  Klaffe 
zufolge,  eine  allgemeine  Schwäche  des  Körpers,  und 
durch  diefeden  ich warzeti  Staar  hervorbringen,  feyn 
der  frühe  und  unmäfsige«Genufs  der  phyfifchen  Lie- 
be und  die  SelbftbeflecKung  diejenigen,  welche  am 

*  heftigften  wirken.  (Unter  dieUrfachen,  die  durch 
allgenieine  Schwäche  vorübergehende  Verdunkelung 
der  Augen  hervorbringen  können,  brinfft  Rec.  auch 
das  Bhubrechen.  Er  behandelte  einft  ein  folches  be- 
fondefs  heftiges  Brechen  diefer  Art-  bey  einer  Jung- 
fer zwifchen  30  und  40  Jahren,  wo,aber  freylich  nur 
^währendder  gröfsten  Schwäche,  faft  gänzliche  Blind- 
heit entftand.  Urfachen  der  örtlichen  Schwäche: . 
fehr  ftarkes  Sonnenlicht;  blendender  Schnee;  wenn 
«in  Blihdgeborner  nach  der  Operation  unvorficbtig 
einem  ftarken  Liebte  ausgefetzt  wird ;  der  Blit^  von 
angezündetem  Scbi^fspülver;  der  eigentliche  Blitz; 
bey  Nervenfieberkranken  oder  bey  llindbetterinnen 
fehr  helle  Zimmer  mit  weifsen  Mauern  ,  mft  weifsen 

-  oder  rothen  Bettvorhängen ,  wo  doch  wenigftcns  die 
Schärfe  des  Gefichts  verloren  gehe;  fcharfes  und  an- 
haltendes Befehen  kleiner  Gegenftände  mit  ungewaff- 
Betern  Auge,  oder  der  Gebrauch  des  einen  Auges 
bey  Ferng^fern  und  Vergröfserungsgläfern;  Erfchöt- 
tcrpngen  des  Gehirns;  der  unvorfichtige  äufserliche 
Gebrauch  betäubender  Mittel,  wie  der  Belladonna 
und  des  Hyofcyamüs.  Als  Urfachen,  die  durch 
▼ermehrten,  uncl  wohl  auch  zugleich  befcbleunigten 
Zuflufs  des  Blutes'  nach  deni  Kopfe  Schwäche  des 
Gefichts,    qder  felbftdeA  fchwarzen  Staar  hervor« 


bringen ,  *  werden  angegeben :  Unterdrückung  ge- 
wohnter Blutausleerungen,,  ayph  der  könftlichen 
durch  Adcrlaffen;  ftamtf  Mußkelbewteungeh  (wie 
abefr  der  Vf.  zu  diefen  feewegtm^en  hm\g€r  Augen- 
entzündungen ,  hitzfge  Fieber  und  den  Eindruck  der 
brennenden  Sonnenhitze  auf  das  entblöfste  Haupt 
rechnen  könne, «fieht'Ilec*> nicht  eiijf);  feri^er  heftige 
u^d  langwierige  Gemüthsbewegungen  traorifer  Art; 
erhitzende  Speifen,  Getränke  u.  Arzneymittd»  durch 
BeCchleanigung  dea  Blutumlaufs  und'  dadurch  ver- 
, mehrten  ZufluTs  nach.dem  Kopfe,  mit  £rlätiterungeD 
aiis  Beer  (a.  a.  0.%  welcher  auch  die,  bey  VoUblQ- 
tigkeit  rtngewandte  Eiektricität  unter  die  crWitzcnden 
■Urfaclien  rechnet.  Wenn  Beer  fag*>  Blutigel,  die 
man  an  die  Stbiäfeh  lege,  \e^n  im  Stande,  ein^tx  ^n- 
fangenden  fchwarzen  ^taar  in  eipen  voUkonimeoen 
zu  verwandeln :  fp  könqe  das  Hn  JL.  nur  |n  fo  fern 
zugeben,'  als  Schwache,  im  Spiele  Tey>  dio  durch  di: 
Bl^tegel.nothjwendig  vermehrt  >verden  möffe.    D. 

fegen  wilfe  er  aus  ^gener  Erfahrung.,  .^as  für  ei.i 
räftiges  ableitendes  mittel  man  bey  heftijgea  Augea- 
entzöndnngen  an  den  Blutegeln  haoe.  Bey  der  ioj;- 
ten  Klaffe,  den  Krämpfen,  wird  unter  andern  beroerif, 
dafs,*fo  wie  andere  hefdge  Schiti*irzen ,'  auch  ar.kV 
lendfc  ftarke  Kopf- und  Zahnföhitierten 'Gelegenheit 
zu  Verdunkelung  der  Augen  'oder  gar  zur  £nii"te- 
hung  des  Tchwarzen  »Staares  geben.  Bey  der  fechüea 
Klaffe,  oder  den  krankhaften  und  mechanifchen  Rei- 
zen, die  auf  die  GeßchtÄnerven  wirken,  und  ihre  Ver- 
richtungen ftörcn  oder  vernichten,  verbreitet  ficli 
der  Vf.  über  folgende  Urfachen:  veränderte  Ali<- 
dünftung;  Verfetzung  der  Milch;  Erkäituß^  efes  ent- 
blöfsten  Hauptes  bey  elngewurzeher  katarifhaUfch^c 
Befchaffenheit  <ieffeiben;  Verfetzungcn  von  Krank- 
heitsftoffen,  z.B.  des  Eiters,  zurückgetriebene  Gicht; 
unvorfichtig  getheilte  Gefch\^üre,  venerifcber  oder 
anderer  Art ;  die  venerifche  Krankheit,  wovon  Hrn. 
L.  felbft  verfchiedene  Beyfpiele  vorkamen;  -chroni- 
fche  oder  acute  Hautkrankheiten  ;  geftopfter  weifser 
Flufs '  gaftrifche  Reize,  Säure  o((er  fchwarze  GalJe, 
bey  Ichvveren  Stuhlgängen  und  heftigem  Brechen, 
durch  Mitleidenheit,  welches  Hhnly  nicht  zugeben, 
fondera  blofs  dem  Aufflofsen  ztifchreiben  wolle,  xvc- 
hin  bey  Kindern  auch  VVürmer  zu  rechnen  feyn. 
Bey  de%  mechanifchen  Reizen  werden  aus  Riclitert 
Wundarzneykunft  ron  einem,  ins  Auge  gefallenen 
Schrootkorne  und  aus  Jaiiin  (  Journ.  deMerl.  etc.  T. 
XXXIV.)  von  eineni,  vor  10  Jahren  operirten  grjneu 
Staare,  der  in  die  ^vordere  Augenkammer  fiel,  Bc\* 
fpiele  angeführt. 

Drittes  Kapitel.  Ueher  die  Kennzeichen  des 
fchwarzen  Staares.  Nachdem  d^r  Vf.  die  Kennzei- 
chen des  fchwarzen  StaaröS,  die  gewöhnlich  von  d^^a 
Schriftftellern  angegeben  werden,  verworfen  c  l^r 
für  unficher  erklärt  hat,  fagt  er  S.  50:  man  mii:.  , 
um  hierin  zu  mehrerer  Sicherheit  zu  gelangen,  ;j m; 
den  Anfang  und  Foi'tgang  des  fchwarzen  Staares,  \vr:- 
eher  letztere  oft  fehr  langfam  fey,  feine  Aufraerkfsn- 
keit  richten.  Die  befonderen  ümftände,  die  bev  iei- 
nem  Fortgange  wahrgenommen  werden,  find  (S.'si/; 
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08eh  deD Ü^fäcire^  dies  (blurafzenr&llilirefi ^iVarfdiier! 
den.  Ift  die.naGbfte  Urfa<d)e  «inte  Sohiltä^^b^  (j^rTbä-; 
tigkelt  der  Netehaot  .oder*  (ks  öefiohtjrri#!r.V^ »  ftaoQ 
\iird  zuweilen- im  eiifteBi  Anfahre  idinG^übl  vooSteirt 
figkeit«  ein^' Troekenbeit  des  Auges,  upd  gewöhn- 
lich auch  eise  Trodkenbeit  der  Nafe :  %|i,  aerfelben: 
Seite  bemerkjb;:d9e  ßegeoftände  und  dasjU^ht  wer-, 
den  weniger  ieiiarf  getebeD»  als  > zuvor;  iSianelunal 
ift  hier  das  .verimrrtö  G^ficht  YOtrhaoden ,-  befond^r^s 
in  Anrehong  der  Farben»-  und  :zwar  der|$eftalt>  )jals. 
£e  allezeit  dohkeldr  «rfcbeinep«!  ipdem  z»;  B.  dem 
Kranken  das  Weifsa.gelb,  '^jind  das   Dunkelrothe 
fchivarz  tu  föyirfcfaelnt^'dbb^Q^genftände  ^rfpheinen' 
kleiner,  als  fiefiod;  dasüelle  «nd  Glänz^de  erkennt 
er 'befiei»  taU  das':M4tterAind  mirlder  Ql|tizendet  und. 
des  Aiovg^^näV  odtr.MrBnn  das  Aiuje  dne. Zeitlang  ge- 
fohioffeffttor./fi^bt.er  bjeffefri  wmches  m^n  flemera-i 
Iftpim.  iTetiDtL:J9bn>h  anhaltoode  Befchaftlgungen  und. 


n.  Di«br,verf<ihUneiinefe  l|c)»  b^yj^a^  |ii^  il«^* 
Witt^ruiYg ,  bey  trockener  ,und  ^  vfi^rmer  ^W^ttirruJDg 
hin|^egen  gebe  es  beffer  damit«  Und;  fo  \fr^^rdea.de]aa, 
ifenSDluödene  Gelegeobeit&urfachen  .  mit  aller;  ypiior'', 
fcbenswertbea  fieUimmtbeit  uitd  Klarheit  dur^^hge-! 
gangen.        • 

-    yKierief  Kapitel.   .  Ueber  die  hefonderen  tfiri/iänder 
ü>praUffi^y  demfchiparzen  Süaare  fÜCi.yorherfagunß; 
ßchgr^fid^n  muß.  ii\r  fo  unheilbar ^uc^  derfchwaj> 
zeStaai!  im,  Ganicen  mit. ßeqbt. geboten  werde,,  fp; 
fey  docb-;inf  zwdytep  Kap;  gezeigt  worden«  in  wie  vie- 
len Fällen  er  fieb  durch  die  Natur  oder  Kunft.  hebea 
laffe:      Der  fqhwarze  .6taar  von  Schwangerfchaft, 
von  VoUbiütigkeit,  yoa  gel^epunten  Aiisleerungen,  von 
GemütJi^bewegun^en ,  .p?  f.  w.  fevnJßeyrpiple -davon. 
Ob  null  ein  fcbwar^er  Staar  beill^ar,  freier  pnheilbar 
t%y%  das  hänge  von  d^n.Urfacbenal),  die,  wiewohl 
fie  das  Gefi0lu^ori;ai^  u;imittelbar  befallen,  dogb  aus 


düreIrSTm£litung<)d$s  Ailgfes.  vertnebrt  fich  die  Ver-  d^ui  Weg«,  geräiimt  werden  können^  o}?ne>  dafs.'.^e^ 
dunkäuiigy  iiuid'Wa  ÄUewis.»  befonders  gegen  di^  in,  deip  .QebcbtsnervQn  o<;ler  der  Net^ljaut  eine  Del-' 
Nacht,  könrneit  die  Kranken  die  AugenJieder  nicht;    organifation  zurücklafff^n»  .wofern  der  Staar  nicht  zu* 


offen. erhallen^ 'fie  Iia benrein  Gefühl,  al^  ob  fiefchlaf- 
tTnokea.^irdn;    So  wia^cb^S  Uebel  m^r  und  mehr. 
2uniir}mt»'(erwe!ibort.i]CJ^  üib  Pupiileiminer  met^r,  und. 
fie  sieht-  fich  .weoigi^odar  febr  langfam   zufainmen. 
Endlich 'köomen  die  Geg^nftände  nicht  mehr  unter- 


alt  fey.;  lieiJbar  ift  er  befopders. alsdann,   «wenn  das 
uninjltelbarfi  üeficbfisorgan  qocU  einige  Ei,Y)p^ndIigh-! 
k^it.fop  die  Berührung  des  Lichtes    befitzt,    .Ter-! 
ner  derjenige >    vyelche|r  in   eip^ni  Aug^nulJcke  cpt-;' 
fteht,  wo  die  Pupille ,me.hr,r  als  gewöbnli^n  iin  na-' 


fchieden  werden,  zuletzt  auch  nicht  mehr  das  Light,,    turlicbeji  Zuft;ande,  jedoch  nicht  zu  fehr,  erweitert' 


und  dann  ift  die  Pupille  völlig  erweitert,  indem  das 
Auge  fteif  und  iuol>ew^glich  (teht.    .Der  Staar,  der 
von  vermehrtertoder  90  grofse^  Knipfindlicbkeit  ent- 
fteht,  die  n^an  erhöhte  Energie  nennen -könne,  habe 
ganz  entgegengefetzte  Kennzeichen.     Im  Anfange  ift' 
daher  das  Ge^ht  lehr  fcharf  (Oxyopia,}    Dje  tran- 
ken leiden  jedoch  auch  an  Verwechfeiung  der  Far- 
ben {Crttpfid).    .Sie  fehen  bey  Nacht,  wo  fie  mit  ei- 
nem fchwachcn  Lichte   unmeben   find,    aber    nicht 
beym  hellen  Tageslichte.    Rs  wird  ihnen  iedoch  nie- 
mais  ganz  fchwarz  vor  dem  Gefichte,  fonclern,  wenn 
fie  keinen  Gea^enftand  mehr  unterfcheiden,  haben  fie 
nccli  immer  einen  weiCsen  Sctiimnier  vor  den  Augen. 
In  einem  höhern  Grade  des  Uebels  geht  dicfer  Schim- 
mer in  einen  läftigen  Glanz  über,  und  das  helle  Licht 
ift  ihnen  fo  unerträglich,  dafs  fie  die  Augen  dagegen 
befchützen  maffen.    Nicht  feiten  fehen  üe  fpringende 
Funken,  fchnell  aufäiegende  Flammen  und  Rurige 
Strahlen  {PhotopßaJ.     Die  Pupille  ift  enge,  doch. bis- 
weilen noch  beweglich,  deren  Bewegung  mit  unter 
verkehrt  zu  feyn  fcbeiot«      Manchmal  ift  das  Auge 
fehr  feucht,  zuweilen  thränend,  die  Nafe  auch  oft 
feucht;  die  Augenlieder  fchwellen,  und  find,  nebft  al- 
len, in  der  Nähe  des  Auges  liegenden  Theilen,  fehr 
empfindlich,  und  die  Augemnuskeln  find  faft  immer- 
fort in  fchneller  Bewegung.    Man  dürfe  jedoch  nicht 
r^lauben;  dafs  der  Fortgang  des  fchwarzen  Staarcs  al- 
l(v.eit  fo  regelmäfsig  fey,  und  dafs  die  angegebenen 
Merkmal^  allezeit  .io  deutlich  in  die  Augen    fallen. 
Ks  gebe  hier  Abweichungen,  die  man  der  Verfchie- 
clenheit  der  Gelegenheitsurfachen  zuzufchreiben  ha- 
be.   Ein  Beyfpiel.  davon  fey  der  anfangende  fchwar- 
zeStaar»  der  von  unterdrückter  AusdOoftung  herrüh- 


ift,  und  ohne  einige  Veränderung  ihrer  natürlichen" 
Geftalt,!ip]tiB0ybebaItung  ihrer  gewöhnlichen  fclnvar- 
zen  Farbe  in  ur\d  hinter  derfelben,  bis  a^if  deaBodcn  » 
des  Augcs^  ingleichen  derjenige,  swelcher  nip^ht  be- 
gleite^ ift  von  einem  heftigen  u«  anhaltenden  Schmer- 
ze in  «dem  Kopfe  und  den  Augenbraunen,  oder  von  , 
einem  Gefühl  von  Druck  in  der  Augenhöle,  und  wo- 
bey  man  alfo  keine  Urfache  hat,  zu  vermuthen,  dafs 
ein  organifcher  Fehler  in  .-der  Augenhöle',   oder  in 
clßr  Schädelhöle,  oder  in  dem  Gehirn  felbft  vorhap- 
den  ift..  j  .  l 

Fünftes^  Kapitel.     Ueher  die  Heilart  des  fchwar-  * 
z^n  Stütiresl  .  Vvir  dürfen ,  fagt  Hr.  L.  nur  der  Natur  \ 
folgen.     Wenn  fie  z.  B.  einen ,  durch  unterdrückte  i 
Ausdünftung   entftandenen   fchwarzen  Staar   durch ' 
VViederherfteilung  der  Ausdflnftung  heilet:     fo  wer- 
den wir  in  unfern  Bemühungen  glücklich  feyh.    J^r 
tragt  ciic  Behandlung  des   fcnwarzen   Staares,  nach 
den  fechs  Klaffen  der  Gelegenheitsurfachen  vor,,  die  ! 
er  in  dem  zweyten  Kapitel  n a hm haft  gemacht  hat,  und 
geht  alsiiann  zur  cinpinfchen  Kur  über.      Obgleich 
die^  zur  epften  Klaffe  cehörendeo  Urfachen,  die  orga- ' 
nifchen  Fehler,  unheilbar  feyn:    fo  könne  man  doch  . 
noch  äufserliche  ableitende  Mittel,  fpan^fcbe  Flieget 
oder  ein. Haarfeil  am  Hälfe,  verfuchen,  voTIblUiJgea* 
Blut  abzapfen,  u.  f.  w.       Gefchwollene  Hs^lsdi^üieB ' 
muffe  man  fobald  als  möglich  zu  zertheilen  oder  zur 
Eiterung  zu   bringen   fuchen.      Werde  der  fchwar-v 
ze  Staar  durch  Entzündung  der  Thränendrüfe  ver- 
urfacht,  fo  muffe  man  die  Icräftigften  z'ertheilendea  ' 
Mittel,* z.B.  einen  Breyumfchlag  mit  Bleyefßg,  an- 
wenden.    Bey  der  zweyten  Klaffe,  wo  von  der  Ver- 
wundung, demDrucke^  der  Entzündung,  der  Verei- 
terung 
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t%rtrAä  d^  Gt^^titiiertM-,  icf^r  N^bhatit»  bdnr  der 
I9etven  der  b^itachbärtefn  Tbeil«  gehandelt  wird.  Hat' 
döt  Vf.  in 'elÄ*  latigfen  Abmerkong  viel  Notzlicbeiti 
iSber  'die  'Klii'  der'  Ophthalmia  aceha,  pixffha  m\A' 
T^Uta^  wie  er  fie  mH  gutem  Grunde  n^nnt^  beyge* 
bracbtf  £rverfichert  aber,  dafs  feine  Heilmethode 
bey  di^feti^Bilttklbdiütgen ,  die  oft  (o  verfehi^en^be- 
Iiattd<ih:  vf ürderr,  kefn^  andfere  fey,  als  die  Voh  Tkaef-' 
ßnk^in  feinen  WtLArnemln§en(S,  tiufelands  Bibliothek* . 
13*10-  Februariittd  März)  u.  von  Scätpa  in  feinem  Tra^ 
ei  des  irtßladie^  des  yeux  befolgt  werde.  Etwas  welt> 
ISuftjger  rerbi^eltiit  er  fich  über  die  Verhütung  der 
fchHnimen  Folgen,  die  eine  breite,  tiacb  einer  Vei> 
wundnnff  entftandene  Narbe  in  den  Augenbraunen 
iri'  AriCwinng  def  Heryorbrinffung  d€?s  fnh^ar^en 
Stäares*,  wcgeö  des  ZtrCammenmanges' ihrer  Nerven 
xtiit  dem 'Augenrferren  ^  naoii^fich  ziehen  kähil«'  Die* 
aÖgemtö'n'eooer  örtliche  Sbh\vaebe(dritteIUaffe>wer--' 
rfe^'näfeii  diefetVerfcWedenheit,  jedoeh  beyde  aueli 
mit  örtlichen  Mitteln,  behandelt.  Oegen  Plenck  wer- 
den die  Eifenmittel,  wenn  tnan  fie  nur  am  rechten 
Oxte  anwendet  in  Schutz  genommen;  Das  kalte  All* 
gebbad*  fcdle  auf  die  Art  vorgenoititiien  werden,  dafs 
das*  ganze' Oeficht  anf  einige  Augenblickeine  Wafier,- 
deften  Kälte  ^weMen  durch  Salpeter,  Koebfal2,  Oiaa-- 
berfalz  verftärkt  werden  könne,  getaucht  wird,  und 
die  Augcö  dabey  öfters  geöffnet  wet-rfent  indem  bey 
dem  blöfs  örtlichen  Baden  das  Waffer  leicht  warm 
werde.  Bey  fehr  empfindlichen  Kranken  und  bey 
Kindern  muffe  man  vor  den  kalten  UmTdhlSgen  auf 
die  Stirne  lauwarmp'Vorhergehen  laffen.  Ein  fpdni- 
fches  Fliegenpflafter  .über  &e  Augenbräunen  mäfle 
kl'eiA  feyn ,  und  es  dürfe  nu^  bis  zum  Rothmacben  • 
liegen  bleiben.  Der  Elektrieität  und  des  Galvanis- 
mus,  der  eine  nähere  Verwandtfchaft,  als  jene,  mit 
unferem  Körper  zu  haben  fcheine,  wird  qicht  min- 
der Mvähnt.  Bey  dfer  vierten  KlaÜfe,  der  zu  grofsen 
Menge  des  Blutes  und  feinen  Conseftionen  liach  dem 
Ropß,  müTfennothwendig  die  Blutausleerungen »  es 
fey  durch  Aderlaffen,  oder  durch  Blutegel,  oder  durch 
Schröpfköpfe,  eine  grofse  Rolle  fpielen.  Vorfichts- 
regeln  'beym  Aderlaffen.  Wir  muffen  uns  Gewalt 
anthun,  dafs  wir  die  Behandlung,  der  Blindheit  von 
ftärkeii  Muskelbeivegungen  und  von  heftigen  Leiden- 
fchffften  nicht  mittheilen.  Bey  den  letzteren  grofser. 
Nutzert  der  Brechmittel,  und  m  der  Folge  desBrech- 
weinTteins  ^  taifage-,  ingleichen  det  Brechmittel  bey 
der  Blindheit  von  Vergiftung.  Bey  Vergiftungen 
durch  Bio;/,  Arfenik,  und  ähnliche  Metall«,  muffe  der 
Schwefel  lehr  reichlich  angewendet  werden.  In  An- 
fdliung  de^  Dföt  fey  befonders  die  Vet-meiduoc  der 
Äwieneln  feKr'zti  empfehlen.  Fünfte  Klaffe:  SrSm- 
pfe.  Die  ftgcnannten  fpecififcben  Mittel  find  hier: 
Xihmpfer^  Baldrian^  Opium  y  DippeVs  thierifches  Oel 
(diele  vier  auch  äufscrlich)  Mofchus^  Afafoetida,  Phoß 
phorusy  Paeonia(?)y  OxydumZinci   u.jlw»  Dampf- 


bSder  «nn  "WWfwnim  Vftff^  AdtrkAqM-FaSi'iahfie  am 
Köpfe'  ttbd  in  defr  Aogeti  o^im  leftz^reo  mch  St.  Tvts 
itiitdilfteiiiea  TrUsHt«^s>  linentbehrliofa«  Dab^  fluch- 
tig^e 'Sälben.  ^S^0h&e  Kiaile:  %xm  von  allerley  Art. 
liichter  X^miA^ttXk^^nnK)  und  Schmucker  find  hier 
befonders  auch  benutzUi  Sehr  heilfame  Wirkangeft 
der  B^ef^b^^iltad  Ptfi^gisrbiittel,  wo  fie  aiigenigt  find; 
dasswifeheii  jaivge -fortgefetat  Tar$anft  tartarifatus^ 
Salmiak],  ^u«  f.  w.  Die  verfchiedcnea  Reize,  werden 
forgf äkig  ^  (hirdlgegvoee«!^,' wobey  der  VI.  eine  gute 
BeMenhei«  i^  det>  SemifMi  derDei^fcheA«  beton* 
ders  auch  des  Hufetandifah&n  JaurnaiSt  an*  den  Tag 
legt.  it<^y  ^urQckgetrfetenet^ -HantaasfchlSgen  fey 
die  Verbindung  der  (^eckfilbe^atle£  mit  Schwefel 
(diefer  innerticfa  mid  aubh  qtr^BiderB),  wdofaer  bey 
fcbweren  venenT^b«iv  KirankheitMi'  ifia  WickuAg  des 

S^beckfilbers  fohwslche,  febr-voniieUhäffc.  iDer,  durch 
äs  unvorfichtige  Zuheileti  verattetertOefcbwdrc  ent- 
ftandene fehwarze  Staar.lefate  gegea  Camper  und 
Bell  9  dafs  man  diefe  Gefohwtee  utebt  oboe  nacbthd- 
lige  Folgen  zuheilen  könn«.  Bey  dem  TenerifciKa 
ich  Warzen  Stäare^rd  folgetide,'  aüadevo  Gmteeskun» 
dis  Magäijn  etotlebnte  gelinde  Qiieckfilberbereituag 
fehr  gerühmt:  Ket.MercUfüvlvidtM^idimiät-y  Gum- 
ml  arah^ünc,  dknid.^  OpH*pur^anum  vel  gran.  dun^ 
Aquäe  dßstlli.  libram.  M.  exacte  ierendo^  Die  Gt- 
brauchsart  ift  nicht  angegebene 

Die  empfrifchen  Mittel  machen  den  Befchlufi 
der  Abhandfang.  Diefe  find :  Bt^climitilel  in  refracta 
dofi^  Tartrls  potaffhe  ftlbiatüy  als  elgentiicbes  Brech- 
mittel, oder  Schmuckers  Ptlleri  (fo  Gran  Brecbwein- 
ftein ,.  irenetianirche  Seife,  Oufnmi  amm0ft^  Gn/ha/i.^ 
Eittr.  Arnicae^  Fei  taurip.i  Rhaharb.  ana  i  Drachme 
Pillen  von  2  Gran,  dreymal  täglich  15  zu  nehmen); 
die  ElektricHät;  der  Galvanismus;  leFibure^s  inner- 
Ikher  und  äufserlicher  Gebrauch  des  Walfcrftoffgas; 
die  Reizung  eines  ftarken  Lichtes;  durclidrtngende 
reizende  Mittel,  Valeriana,  Arnha^  Mojbhus^  Oleum 
animctleDippelii^  Liquor  com.  cerv.  ßiccin^  Carbonus 
ammoniae  pyrotinimale  j  Ohum  Caiepuiy  Tinctwa 
Cantharidum,  Güaiacumy  Hydrargyrumy  u'-  f.  w.   In- 

?\^\chen  Bell adonntty  Aconicumy  Gcmay  Hyojcyamus, 
^ulfatillay  Miilepedesi  Einrefbungen  darclidringen- 
der  geiftiger  Mittel ;  ftarke  Niefemittel ,  z.  B.  MurUts 
hydrar§jri  oxydulati,  mit  Zueker  und  Baldrian  zu- 
fammengerieben;  an  das  Auge  •  gebrachte  Dämpfe 
und  Räücherungen ;  das  Brennen  mit  heifsetn  Eifen, 
oder  mit  einem  l>aumwolIenen  Cylinder,  mit  Vorficlit 
über  den  Augenbraunen  angevrendet;  cnd  das  Tropf- 
bad. Alle  diefe  Mittel  werden  beurtheilt,  und  es 
yntd  iror  ibrem  iinvorfichtigett  Gebrauche  bäu%  ge- 
warnt. 

Es  ift  Schade,  däfedie.,  äbrigcns  gut  gedmc\\te 
Schrift  durch  nicht  angezeigte  DruckJefaler»  bei^a- 
ders  in  den  Gitatcn,  fo  oft  entfteUt  ift. 
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DienscagSf    den  \'j.\Decemher  igli. 


MATHEMATIK« 

Leipzig,  b.Gräff:  Allgemeines  Lehrbuch  derArüh- ' 

mecik 9  oder  Anleitung  zur  Rechenkunfi  für  i^- 

dermahn^  von  D.  Err^t  TUlich^  Prof.  und  Mit- 

'vorfteber  der  Erziebnogs-and  Lebranftalt  zu 

Defrau..Uo6.  4121  S.  g.    (iS  O^O 

Ijer  Titel  diefer  Schrift  berechtigt  zn  der  Erwar- 
.^^^  tungvdafs  man  darin  hewiefene  Vorfchriften  fOr 
alle,  ibwohl  im  barjparlichen  Lebent  als  in  witfen- 
fchaftlicben  Anläfirnt  ficb  nöthig  machende  Rech« 
nungen  antreffen  werde«  Diefes  ift  aber  nicht  der 
Fall ,  fondern  fie  foU »  nach^  der  Abficht  des  fteitdem 
verftorbenen  Vfs«»  denkend  rechnen  und  rechnend 
denken  lehren;  —  diefs  betrifft  indeflen  hier  nur  die 
t^umeration  und  Rechnungsarten  in  ganzen  und  ge- 
brochenen Zahlen. «  Sie  bat  daneben  nie  Abficht,  ciea 
Schuler  zur  AuffafTung  aller  vorkommenden  Zahlen- 
Beziehungen  zu  gewönnen.  Daher  erfcheinen  darin 
ganz  reine  und  abftracte  Zahlenverhältnifle  und  zwal: 
oft  fof  dafs  man  nicht  fogleich  fiebt»  welcher  Nutzen 
für  die  gewöhnlich  vorkommenden  Rechnungen  dar- 
aus hervorgehn  könnte  >  da  der  Vf.  hier  den  hohem 
Zwe^k  der  Uebungen  vor  Augen  hatte.  In  einem 
zweyten  Bande  foUte  erlt  die  Anwendung  auf  alle  im 
gemeinen  Leben  vorkommende  Verhältniffe  geliefert 
werden.  Die  Entwickelune  der  Geitteskräfte  erfor- 
dert nach  dem  Vf.  eine  ernite  Behandlung  der  Arith- 
metik und  er.verfichert  aus  Erfabrunfl,dafs  feine  Me- 
thode tief  in  die  Combinationen  und  ProcecLaren  des 
Verftandes  einführt,  und  fich  zugleich  über  alle  Rech- 
nungsarten verbreitet*  Der.  Kec.  zweifelt .  hieran 
nicht,  wohl  aber  daran,  dafs  ficb  viele  Schüler  finden 
werden«  die  Geduld  ^enug  haben,  dem  Vf.  bis  ans  En- 
de zu  folgen.  '  Der  «r/ie  rheil,  der  auch  den  befon- 
dern  Titel  führt :  Lehrbuch  der  ariihmeti/chen  Ver- 
hältnijje  X^orvinter  aber  hier  nicht,  die  Beziehung 
zweyer  Zahlen  verftanden  wird,  bey  welcher  man 
auf  ihren  Unterfchied  Geht;  oder:  Anleitung  zum  na- 
tärlirhen  oder  Kopfrechnen  y  nach  eombinatorifchen 
Grundfätzen^  —  giipbt  dem>der  mit  Einficbt  und  Be- 
wurst^yn  fertig  rechnen  lernen  ViU ,  vorerft  den 
Rath«  dab  er  dch  vor  aDen  Dingen  an  einen  metho-* 
difchen  und  fyftematifchen  Gang  eew&hnen  möge« 
Disr  Vf.  trägt. defshalb  in  feinem  Texte  alles  fo  vor» 
£rjgändüng4b l&tter  zur  A»  L*  Z.    igil* 


wie  man  fich  mit  den  Schülern,  unterhalten  mufs«  uift 
fie  aur  tiefften  Einficbt  in  die  Sache  zu  brineen.  Die- 
fes iTt  aber  nicht  blofs  im  Texte  bis  aur  Erkhöpfung' 
fefcheben,  fondern  -es  wird  anch  in  häufigen  Anmer* 
:ungen  noch  weiter  nachgeholfen.  Nach  diefem  Un- 
terrichte folgt  aber  auch  noch  befonders  dieUebung 
im  Erlernten,  wo  wieder  Hüifsmittel  angegeben  fin(^ 
vnd  der  Lehrer  überall  für  jede  ^tufe-  Fragen  findet« 
DieHairptfache  bleibt  immer  das  Lernen  und  das  imh 
mer  tiefere  Abftrahiren  der  Zahl.  Das  Zählen  hat 
.befonders  der  Vf.  fo  anslühriich  gelehrt,  dafs  der 
Vortrag .  ganze  ag  S.  einnimmt.  Es  folgt  nun  die 
Za[blencombination,  wo  eine  jede  Zahl  als  Tfaeil  der 
andern,  und  fo  hinwiederam ,  auch  jede  Zahl  als  ein 
Inbegriff  von  Tbeilen  aufzufaFTen  und  zu  Oben ,  ge« 
lehrt  vnrd.  Z.  B.  a  ift  zufam mengefetzt  aus  1  4"  '> 
und  I  ift  der  zweyte  Theil,  oder  em  halb  von  s.  Es 
ift  hier  alles  darauf  abg^fehen»  eine  jede  gegebene 
Zahl  in  mannichfacher  Beziehung  als  Beftandtheile 
der  andern  betrachten  zu  lernen.  Durch  folche  Vor* 
fibunffen  foll  auch  dieBuchftabenrechnuB|;  am  beften 
eingeleitet  werden ,  indem  man  nichts  ourch  Buch- 
ftaben  deutlich  machen  foll,  was  nicht  vorher  durch 
ein  angemeCTenes  und  durchgreifendes  Raifonnement 

.begreiflich  gemacht  worden  ift.  Es  mufs  übrigens 
der  Anfänger  immer  auf  feiner  Huth  feyn,dafs  er  den 
Vf.  nicht  mifsverfteht.  Denn  (o  heilst  es  z.B.S.  iil« 
es  fey  f  von  einem  halben  bb|.  Nach  dem  gewöhn^ 
liehen  Sprachgebrauch  iu  der  Bruchberecbnung 
müfste  der  Betrag  bb  4  feyh;  der  Vf.  meynt  es  aber 
fo,  dafs  fich  I  zu  i  verhalte  wie  a  zu  3 ,  und  folelich 
das  Drittel  eines  gewiften  Ganzen   von  der  fßlfte 

.eben  diefes  Ganzen,  zwey  Prittheil  (als  Zahl  betrach- 
tet) ausmacbe.  Es  wäre  gut  gewefen ,  wenn  der  Vf. 
folche  Bemerkungen  bevgefügt'  hätte.  -  Mit  S.  aas* 
besinnt  der  zweyte  Theil,  wacher  den  Titel  führt: 
„  De^    Lehrbuchs  der    arithmetifchen    VerhältnUle 

^zweyter Theil,  enthaltend  Anleitung  ^umfchriftlichen 
Rechnend*  -«-  Das  Buch  mufs  alfo  auGings  den  Titel 

.gehabt  haben:  Lehrbuch  der  arithmeti/3ien  FerhäU^ 
niffhf  welcher  ihm  auch  weit  eher  ^ntlpricht,  als  der 
jetzige  (der  vermuthlich  mehr  Käufer  hat  anlockea 
follen\  wie  er  über  dieler  Recenfion  fteht.  Nachdem 

.hier  die  Regeln  f&r  di0  Rechnungsarten  vorgetragen 

,find»  werden  allgemeine  und  befondere  Lehrfatz» 

für  diefelben  nfticl^ctragea.  9er  dritte  Theü  enthält 
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die  M^thodenlehre  oder  eine  ausfkihrlicherB  Darle- 
gung der  Stufenfolge  von  antbmetifchen  XJebungen 
UDdüefchreibung desmethodifcheu Verfabreos.  Erfi- 
lieh  ein  aligemeiner  Grundrifs  der  Metbodik.  Sie 
fordert  als  erfte  Bedingung  ihrer  Wirkfamkeit,  dafs 
fie  nicht  mit  allgemeinen  Grundrein  fioh  abzugeben 
habe.  Es  ift  ihre  Sache  zu  unterfucheo :  welcher 
wahre  Gewinn  ift  aus  diefer  oder  )ener  Fertigkeit  zu 
hoffen,  nicht  blpfs  für  Object  und  Wiffenfchaft,  fon- 
dern  f  Ji^  die  gefammte  menfchliche  Bildung.  Diefie 
^ufs  nun  nirgends  mit  allffemeinen  Wahrheiten  be- 
.nnen  ,  fondern  damit  fchijefsen.  Zweytens  über 
ie  Stufenfolge  der  anthmetlfchenUebungea  im  AU- 

iemeinen.  ßer  Vf.  befcbreibt  hier  eine  zu  diefem 
iehufe  von  ihm  erfundene  Rechenmafchine»  die  fich 
aber  blofs  anf  das  obige~  Elementarreohnen  bezieht* 
Pen  Befchlufs.  macht  drütens  4eiS  Verhältliifs  diefes 
aritbraetifchea  Syftems  zu  PeßalozzPs  Anichauungs- 
lehre. der  Zähle« verhältniffe.  So  ähntich  lieh  beide 
in  gewiffen  Beüehuacgen  find».Ji»  verfchieden  find  fie 
ido^  auch  wieder üi  attÜefn;  Der  Hec-  ift  frohtdaCs 
«er  lüebt  auf  diefem  Wega  die  Arithmetik  zu  erkrAC» 
gezwungen  worden  ift* 

*  ■  •   ..  -        '. 

Von  eben  diefem  Verf.  haben  wir  auch  vor  uns.: 

•  Leipzig,  b.  Gräff:  Lehrbuch  der  Geometrie,  von 

Dr.  Ern/t  Tillich  u.  f.  vf. ,  zum  it^athematifchen 
Lehrcyclus  gehörig,  mit  i6  Eupfertafeln.    1807* 
,,       ^46  S.  8.    (i  Thlr.)    Nebft. 9  J Seiten  Nachträge, 
'  Verbe(Terungen  und  Druckfehler* 

DieCess  Buch  fcheint  vom  Vf.  in  einem  Zuftande 
^efchrieben  zu  Ceyn »  wo  er  ihm  nicht  immer  gleiclie 
Aufmerkfamkeit   fohenken  konnte:    denn  es  wecfah 
fehl  faft  durch  das  ganze  Werk  hindurch,  nohtige, 
deutliche  und  genau  beftimmte  Satze  mit  halb  wah- 
ren, verworrenen  uiid  unbeftimniten  auf  eine  feltfa- 
ine  Art  ab«      2L  B.  S.  2$.  heifst  es :   ,5  Die  Tangente, 
welche  die  ganze  Höhe  Ats  Zirkels  erreicht,  wird 
<von  zweySecanten  ein gefchloffen,  weiche  einen  rech- 
ten Winkel  baden;  daher  beifst  fie  die  Tangente  von 
^90^.**    Was  wird  nun  der  Schaler  fagen»  wenn  er  in 
den  trigon.  Tafeln  findet,  dafs  die  Tangente  von  9a^ 
'linendlich  fey!   ^  Ferner:  S.  3g.  „diejenfge  regelmä- 
fsig  krumme  Linie,  welche  von  der  unterften  gröCs* 
'ten  OeffnuTiß  nach   oben  zu,  in  der  Geftalt  eine^ 
gleichfchenklichten  Dreyeo)ics  zufaramen  läuft,  heifst 
eine  Hyperbel  -  giebt  es  wohl  bey  der  Hyp.  auch  eine 
^  »bere  Kleinere  Oeffnung ;  —  oder  find  ihre  Schenkel 
16  gerade  wie  die  eines   gldchfohenklicbten  Drey- 
-  ecks  ?  — -  Eine  (blche  Defiitition  kann  zu  gar  nichts 
»atzen  und  wäre  defshalb ,  lo  wie  äbnlicne  andere» 
lieber  ganz  wegzulafTen  gewefen.    Die  Befcbreibung 
des  Würfels  ift- auf  feet»  eng  mit  Notenfchrift  gCh 
druckten  Seltenen  40  Sätzen  enthalten,  wovon  der 
letzte  (welchem  faft  alle  übrigen  ganz  ähnlich  abge- 
fafst  find,)  wörtlich  fo  lautet:  ,.Der  Mittelpunkt  des 
Cubus  liegt  hinwärts  unter  dw  vorder ften,  herwär^ 
'  «nter    der   hinterftes    wagreeibt  vortberlaufenden» 
linka  w^asf  der  zur  ReoliHa>  rechts  unter  der  bot 


lies 


Linken  oberften  weeerecht  herzulaufenden,  hinter- 
wärts über  der  vorderften,  herwärts  über  der  hin- 
terften,  wagereclit  voraberlaufei^den »  Unks  tiber  der 
zur  Rechten,  rechla  über  der  zur  Lixrken  unterften 
wagerecht  herzulaufenden,  links  hinter  der  zur  Rech- 
ten, reehts  hinter  der  ztir  Linken  vorcl^rften«  links  vor 
der  zur  Recbtentrechts  vorder  zur  Linke»  hinterften 
fenkrechten  Parallelfeite."  ««'  £$  hat  dem  Aec.  Muhe 
gekofte.t,  diefes  mit  diplomatifcher;Genauigkeit  abzu- 
fobreiben*    Ueberhaupt  mifcht  der  Vf.  hier  ganz  un- 
Zttiäfsig  die  Begriffe  von  ttßagerecht  und  asdere  auf 
die  L<7^<? Bezug  habende, mit  ein;  •—  denn  wenn  nun 
jemand  einen  an  der  Ecke- aufgehängten  Würfel  vor 
fich  hätte,  wo  bliebe  da  das  Wagerectttel  S«  153.  will 
der  Vf.  von  der  Entftehung  der  Flächen  handeln  und 
f^gt.gleicK anfangs:  „Flächen  kdnnen  begränzt  w^^r- 
den,  wenn  eine  Linie  fo  oft  wiederholt  wird»  dafs* He 
einen  Raum  einfchlieCst.    Wird  eine  gegebne  Lio  e 
dreimal  wiederholt '  tind    mit    fich   verbünden  ^   io 
.  fchnefst  fie  eine  gleichfeitige  Dreyecksfiäcbe ,  wir:i 
fie  viermal  mit  fich  verbunden ,   fo  fchllefst  fie  e  u 
Quadrat  oder  eineRhombenflIche,  wird  ^e  ^nf  c<  rr 
-fechVmal  wiederholt  und  mft  fich  Teibl^  fo  verboncles, 
'dafs  fie  einen  Raum  einfchhefst,  fo  entfkeht  einere- 
gelmäfsige  (?)  Pentasonfläche  u.  f.  f.     Eine  gegebene 
Hbinie  kann  aber  auch  getheilt»  und  die  verfchiede- 
neu  Theile  können  dann  untereinan4er  feibft  oder 
*mit  dfer  ganzen  Linie  zu  Rechtecken  verbunden  wer- 
den." —  Diefes  wird  mehr  als  hinlänglich  feyn,nnfer 
obiges,  febr  mild  ausgedrucktes  ürthen  zn  begnlnden. 
Der  Vf.  hat  übrigens  diefes  Lehrbuch  in  Curfus  ge- 
theilt,    wovon  der  erfte  die  Vebuog  Im  elemeaurj- 
fchen  Auffciffen  der  geoinetrifchen  YoTmexi  eti\V\SXt. 
Der  zweyte  die  Uebun^  im  unmittelbaren  und  mittel- 
baren Folgern  aus  der  Neigung  grader  Linien.     Der 
dritte  die  Längenverhältniffe.  Der  vierte  dteüeb  11  ng 
Im  AuffalTen  undCombiniren  einer  doppelten  Dirnen 
fion  nach  Höhe  und  GrunrNimen.     Der  fünfte  die  He- 
bung im  Auffaffen  der  Vcrbältniffe  dreyfiich  zufam- 
mengefetzter  Dimenfionen.   Hiermit  fchiiefst  fich  cHe 
reine  Geometrie.    Ein  gefübickter  Lehrer  wird  aas 
diefem  Buche  viel  Gutes  zieben  und  den  Schülern  nütz- 
lieh  werden  können  ;  aber  et  cänz  fo,Wie  es  vorlicijt» 
durchztiarbeiten, dürfte  manchen  Lehrern  ux\d  Schü- 
ler nicijj  leicht  werden. 

,      Mit  diefem  geometrifchen  Lehrbuch  fteht  in  nach- 
fter  Verbindung:   * 

Leipzig,  b.  Gräff;  Figuren  zu  Tülichs  Lehjiuci 
4er  Geometrie.  ^Xebft  einer  AnweifuagydiefeU^o^ 
Jo  wie  das  Lehrbuch  felbß^ich^ig  zu  gehrauchert^ 
von  M.  Lindner,  qrdentl«. Lehrer  an  der  ßar^er- 
fchule  zu  Leipzig*  i9>%.  gr.  Fol.  d  Seiten  Text 
u.  16  grofse  Bogen  Figuren.    (iThlr.) 

Es  finden  fich  zwar  die  hier  entworfenen  Figurfo 
bereits  bey  dem  TUlichllchW  Lehrbuche,  aber  Wo fs 
im  gewahnlichen  kleinen  Boirmat.  Dter  Vf.  woiire 
fie  atief  auch  gefn  ins  Gh>fse  gezeichnet  liabeo,  um 
fie  faB  Lehrzimmer  aufbiitge^  zu  Ijctenen.    Er  öbtr- 
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trug  diehs-  Gd£el^ä£t  Htd^  Zeichenmeifter  irwißh  in 
Leipzig,  der  «s  auch  fehr  richtig  und  gut  ^usgei'ührt 
hat. .  iiie  Figuren  Ti Ad  in  Holz  eerchnittea  lind  jeder 
Lehrer  wird  9  nach  Hm.  M.  Lindners  AeiiTserun^, 
wenn  er  auc^  reibrt  nicht  im  Suade  wärt»  eint  ripli- 
tige  geometrifcbe  Figur  auf  der  Tafel  vorzuzeicbneo, 
dadurch  trefflich  uoterftützt:  depn  er  darf  nur  die 
Tafel,  worauf  die  Figur  fteht,  aufhängen»  fo  ift  die 
ganze  Klaffe,  obue  Auf eAtbalt  befr^dj^^t^  oft  we^dea 
in  den  Scbulea  die  an  der  fcbwarzep  lafel  gezeiph- 
neten  Figuren  in*  der  Oefchwindigkeit  ausgelöfcbt 
oder  verwiicbUfp  datfs  zp  eiper  neuen  Aufzeichnung 
Zeit  geraubt  werden  inuCs*  Auch  für  die  Zöglinge 
haben  djefe Tafeln  einen. fprechendenVortheiL  Xlehn 
wenn  ße  an  der  groben  Figur  ihre  Kräfte  geübt 
uod  geftarkt  haben»  fo  macht  es  ihnen  dann^  wenn 
alles  bis.aur  UoverfiefsJjpbkeit  auf^efafst  worden  ift» 
viel  Vei*gnilgen»  jaffe^be.im  ver)üngten  Maf^tabe 
wieder  ^orzufindeuAuad  fie.  werden  dadurch  zu*neuen 
Studien  ermuntert  und  ane^reizt«  Befonders  wird 
durch  den  allgemeinep  Uwerblick  die  Stufenfotge 
im  Vorführen  cKf  WiffeiiTdliafk;'  Reiches  TUlichs 
Hiuf«zw9^*  W^ri  :fohr  wleicbtert^ , 

ERBAU  UNGSSGHRIFTSN. 

7S«L'3(MGiif  b.  Seidel :  PreMgtetiy  im  Jahre  ifi^.  f)ey 
dem  KQnigl.  Säcbf.  evan£el.  Hofgottesdienfte  a^i 
Dresden  gebalten  van  u.  Tranz  Folkmar  Rein^ 
Jiard-,  Königin  ObeVhofpred.  Kircbem-.  u.  Qtier- 
Conf.-ATfeTror.  £/y2er  Band»  igu.  VIIIU.470S. 
Zweycer  Band.  VI  u.  454  S.  gr.  g.  (2  Thlr.  8  GrO 

Diefe  Sammlanjz/leiiiAardfcher  Predigten  hat  neue 
Texte,  die  der  Vf.  für  den  Hofgottesdienft  zu  Dres- 
den in  Vorfchiag  bringen  mufste»  und  die  von  der 
den  Kirchen  yorgefetztetl.  Behörde  für  das  Jahr 
1810.  genehmigt  wurden.  Auch  bie^  hatderLefe^r 
bäufiae  Gelegenheit,  die  feltene  Vereinigung;  mad- 
nichultiger  Vorzüge  in  den  Kanzelreden  dides  be- 
rühmten Mannes  zu  bewundern.  Wie  glQcklicTi  .fi*nH 
viele  intereffante  Themen  aus  den  Texten  hergelei- 
tet; wie  ift  manches  fo  natu  rlfcK  den  Texten  ange- 
pafst  j  wer  kann  die  logifc|;ie  Ordnung  vieler  Predig 
tan,  die  Proportion  \^^%  Theils  dei;felben  giT  deri 
andern, das  Abgerundete, da^  Vollendetein  der  Fornil 
mancher  Rede^  das  Behaltbare,  das  Lichtvolle^  das 
HerzJichjB,  das  Sindringende  derfelben  verkennen? 
Auch  diefe  zwey  BSnde  find  eines  tiefen  Studiums 
der  Reli^ionsl^hrer  werlh.  r—  B.  I.  Sehr  vortrefflich 
find  nach  unferm  Ürtheil  vorzQgh'ch  die  etfte.  und 
fünfte  Predigt;  jene  erweckte  am  'Neufahrstage  zu 
einem  fruchtbaren  Nachdenken  Ober  unfre  Stellung 
in  Gottes  uoermefslichem  Reiche  (nach  Pf»  CJHI,  15  -^ 
22.):  diefe  trägt  heirzerhebende  Gedanken  über  deh 
A a blick  de^  (iinermefslichen  \yeltalls  vor  (nach. ief. 
Xtj,  a60*  Bemerjkenswerth  ift  in  der  achten  Pre- 
digt die  beyhiu^g'e  Aeufserung,.  dafs  ficti' die  Nf  abr- 
heit  mancbtnal,'  um  mcbt  ganz  iinterdi^ckt  zu  wer* 
den»  habe  verbergen»  und  in  den 


ifa/fer/^<?riu2^ir^V'i~rettei^  mn4]r^       VortreFfljeh  ift' 

fezeigt,  dafs  durch  d"ief  Freyheit,  .mit  J^r  Ootjtda^ 
•after  wirken  laffe,  die  ScliäiKlIichkeit  deTfelben  erlt 
fanz  anfchaulich  werde.    ^IsMufter  einer  ungemein 
iGslichenumd  zugleich  äofserft  anziehemlen  Bearbei- 
tung eines  nicht  ganz  leicht  zu  bearbeitenden  Tex- 
tes {l  Petr-  IV,  I.  a.Vraqchten  wir  insheFoudere  ij^lp 
eilfte  Predigt  empfenlen.  In  der  fünf  zehn  t  eh  Predigt 
wird  davon  geredet,  dafe  die  Chri/ien  wegen  ihres 
Glaubens,als<>c%ie;aeAe,  wegen  ihrer  Tugend  als  Sori* 
der lingef  liegen  ihrer Entfagungeo  als  Thorenund  we- 
gen ihrer  Hoffnungen  als  Schwärmer  die  Schjnqch 
Xlhrjfti  tragen  muffen:  in  dem  zweiten  Abfchnitt  (tie- 
fer Predigt  führt  der  Vf.  an,  die  Pharifäpr  hätten  }efain 
einen  Freßer  und  jre/;7/2Zfi/!?r  genannt  j  aber  diefsJBey- 
fpiel  gehörte  nicht  hiehc'r:  denn  in  der  PharJfäeV  Au- 
gen war  Jefus  als  folcher  keinBonderiing;fbrfdern  fie 
waren  cfi*  dönderlinjge,  die  an  feinem  heitern  Umgan- 
ge Anftofs  nahmen.    Treffißnd  beftraft  übrigens  Hr. 
Ji.  hier  die  Scheinheiligen y  die  es  gefUrfentüch  dar- 
euf  anlegen,  ficb  fo  zu  betragen,  dafs  fie  fagen  Uün» 
^en,j(e  tragen  die  Schmach ^Chrifit.    Nein,  fagt  er' 
lbnen>  es  ^efchitht  euch  gan%  recht  ^vt^numnia 'M- 
Test  fycHMX.  '^  Dafe  Jefus  feinen  getAdteten,  durcbl- 
%obrtenLeiohnamye/^i  wiederbelebt  habe,  ward  fö  wer 
toig  von  Jefu  felbft  als  von  feinen  Apofteln  irgendwo 
sefagt;  überall  heifstes:  Gott  habe  ihn  aufef weckt. 
B.  iL  Die  darin  vorkommende  Reformation^^ predigt 
4ft  in  der  A.  Tu  Z.  bereits  angezeigt;  aul'ser  dieler 
zeichnet  fich  aus  die  35fte  über  das  zweifelbaft&  Gewiß 
fen  Und  die  }6fte,  in  weicher  unterfucht  wird ,  was 
infchweren  Zeiten  denrfemgen  ^obkegeyder  vernünf- 
tig handeln  und  fich  Erleichterung  Verjchafl-en  Wol- 
le^ •   Der  Anfang   der  2oftcö  Predigt   ift  unrichtig 
ausgedrückt.      \je%  Vfs.  Hoffnudg,'  feine  '^hörer 
ani'  fechszehnten  Sohntage  nach  Trinitatis  zu  über- 
'zeugen  und  zu  wirkfamen  Entfchliefiu^sen 'zd  be- 
legen, könnte  nicht  jseringer,  ^is  an  jedem  anilern 
"Sonntage,    am  wenigsten  konnte  fie  ^^ geringer  alt 
je**  feyn.      Denn  er   predigte  über  Pred.  SaJ.  VIL 
3  -'St  fo  vernünftig,  fo  gründlich,  fo  überzeugend,' 
dats  er  Mbk  gewifs  zu  feiner  Predigt  dete  befste . 
'ZiHräuen  (laben  muSiBte.    'Er'woiUte  nlfo  ifur  fagetf, 
tein  Text  werde  den  Zuhörern  etwas  ^aufl^allsD' und 
fie  w&rden  ftifchten,  es  werde  ihm  fohwer'fällei^ 
'fie  von   der  VVahrh^  deffelbe»  ganz  zu-  ttbeneo- 

fen.  -     Ein  großer  Theil  diefes  zweyten  Theils 
ehanddt  dcrgmatifche Materien,  was  infofern  ganz 
gut  Ift,  de  man  leicht  eintidnig  wird  unci  früher  fich 
au^predigt,  wenn  man  fich  in  Predigtet!  auf  molnali- 
f^h^  Materien^befchränkf ;  aber  es  ift  auf  der  alidecn 
*S!^*te fchwer,  gewifle dogieattfaheGegenfttfnde'äbac^ 
^^eügetid  genug  vorzutragen ,  zumal  «wetin  '^in  Thefl 
des  Vortrags  b^ynahe  rationaliftifch  klingt,  und  ein 
andrer  Theil  (\}Age^Bn  mehr  ih  das  Gebiet  des  Ueber- 
^natOrhc^en  hinflberfpiek,    midiin  das  Syftem   d^g 
Pl^fgefs  Ai  weilen  niehtgat^z  folgerichtig  Zu  feyn 
fclieinlf;  und  auch  diefe  Predigten  geben  zum  Theil 
'Gdegenkeit^zo'diefer  Bemerkung.    Dunklere  Tbeiie 
Jänigfu:  Teilte  zumal  des  A.  T.  hätten  billig  erklärt 
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werden  foHen,  t.  B.  das^ort:  Weiffagen^in  Joel  III, 
t^^Sr  In  beynahe  allen  Predigten  ift  die  imtner 
gleiche  Formel  des^  Uebergang$  zum  Gebet :  ^JVirße- 
%hen  tan  Gottes  B^yjland  mftUler Andacht y"  und  der 
Anfane  der  Reden :  »»D/tf  Gnade  unfers  Herrn  Jefu 
Chrißi  u.  f.  f.  mit  abgedruckt.  Statt  diefes  Üeber- 
fluhes'  wärien  befler  die  Textesworte  abgedruckt 
worden,  die  jetzt  blofs ,  nnd  zwar  zweymal,  zu  An* 
fange. und  in  der  Mitte,  citirt  werden. 

VERMIgCHTF  SCHRIFTEW. 

G&RLiTZ,  b.  Anton :  Ueber  die  Sünde  des  Du  und 
^    Du  zwifchen  Aeltern  und  Kindern.  Nebft  eini- 
gen vorläufigen  und  eingeflreuten  Bemerkungen 
über  Natur philofophen  undErziehung.  1 8  il  •  75  S* 
med.  8*    (8  Gr.) 

Man  erinnert  fich^  dafs  4er  Tel.  Ardmfei  in  «etwas 
verftimmter  Laune  grofses  Aergern^  daran  genom«* 
men  hat ,  dafs  in  den  faöhern  oder  gebildetem  Stio- 
den  manche  Kinder  ihre  Aeltern  mtzen.  (A.  L.  Z. 
18  lo.  Nr.  30.)  Unfer  Vf.  glaubt  zyvar  aucli ,  dafs  in 
Familien  9  in  denen  alles  auf  äufsare  Schicklicbkeit 
berechnet  ift  und  nach  Hoffitte  beftiramt  wi'ci  »*  das 
Duzen  der  Aeltern  unfchicklich  gefunden  werdea 
xnüffe;  bekennt  aber  mit  der  abrigen  vernünftigen 
Welt,  es  gebe  mehrere  glückliche  Familien,  in  de- 
nen das  Du  und  Uu  zwifchen  Aeltern  und  Kin<iern 
ohne  Nachtheil  eingeführt  fey,  vveil  «s  dafelbft 
nicht  den  Charakter  der  Rohheit  an  fich  trage»  wie 
beym  Pöbel,  der  fich  einander  beym  Duzen  nä- 
her racke,  ohne  fich  felbft  und  den  andern  vor  dem 
Duzen. zu  achten,  auch  nicht  ein  FergeJPmJein/elbJt 
üjf  wie  bey  Leuten ,  die  i>ey  einer  Flaiche  Wein  acrf 
Du  und  Du  znfamfhen  rtrinken,/ondern  auf  liebevolle 
Anban^ichkeit  fich  gründe»  die  aus  Achtung  und 
Dankbarkeit  hervorgehen.  Die  Declamation  Mgeo 
das  Duzen  der  Aeltern  kömmti  ihm  in  ihrer  Ueber- 
treibung  eben  fo  lächerlich  vor,  als  <iie  gegen  die  Bein- 
Kleider  der  Knaben.  Wo  Rohheit  und  Mangel  an  Bil- 
dung zu  Haufe  fey,  da. werde  durch  das  Uuzen  der 
Aeltern  kein  Schlagbaum  überfprungen ;  wo  die  Ael- 
tern ftrenge  gegen  die  Kinder  ieya,  da  komme  es  zu 
keinem  i>2tfM/x,attsgenommfo  bey  dem  auswendig  ge- 
lernten Neufahrswunfche;  wo  die  ErzieKung  fonft 
Icblechl  iey,  da  könne  das  Du  und  Du  nicht  viel  ver-. 
derben,  und  bey  vernünftigen  Aeltern  habe  es  keine 
nichtheiligen  Folgen»  weil  fie  fich,  auch  eeduzt,  in  Ach- 
tung zu  «rhalten  wüfsten ;  auch  fey  das  Duzen,  we- 
nigfteBS;der  Mutter,  dem  kindlichen  Alter  ansemef- 
fen ;  freylich  eebe  es  auch  Familien,  in  denen  die  Af- 
fenliebe der  Aeltern,  eine  vorübergehende  Zärtlich- 
keit» oder  die  Mode  dsLS  Duzen  von  Seiten  der  Kinder 
eingeführt  habe,  upd  diefe  Sitte  far  eine  Salvre  auf 
die  Erziehung  der  Aeltern  gelten  könne j  auch  gebe 
#s  ein  läppißhes  Duzen  ^er  Aeltern  in  Briefen»  das 
naiv,  kindlich  oder  romamifch  klingen  foUe^  wobey 
aber  der  Anftand  verletzt  werde.  Wir  fetzen  hi|izu: 
So  gewifs  es  ift,  dafs  das  Duzen  der  Aeltern.  in  vielen 


Fällen  dem  Refpecte,  welchen  Kindern  ihren  Aeltern 
fchuldtg  find»  nichts  fchadet,  fo  kann  es  doch  Fälle 
geben,  in  denen  Kinder^die  ihre  Aeltern  duzen ,  fich 

Segen  die  Aeltern  yerseffen  können;  wenn  z.  B.  Rin- 
er  in  langen  Winteranenden  enm  Zeitvertreibe  mit 
Vater  oder  Mutter  in  Karten  fpielen»  fo  kann  leicht 
bey  lebhaftem  Wortwechfel  über  ein  Verfehen  ge^eii 
die  Reg^I  des  Spiels,  den  ifar6  Aeltern  duzenden  Kin- 
dern ein  Wort  entfehreh»  das  die  Aeltern  nicht  gerne 
hören,  und  das  fitch  Kinder,  die  ihre  Aeltern  zu/^/en 
pflegen ,  fo  leicht  nicht  erlauben  würden.  Was  der 
Vf.  über  die  Naturphilofophen  »» vorläufig  "  bemerkt, 
und  in  feinem  Ahfifatz  „einftrent»'*  wollen  wir  unbe- 
rührt laffen;  uns  deucht,  dafs  er  es  ebenfalls  hatte  un- 
berührt laffen  können;  doch  fchätzen  wirden  uns  cn- 
bekannten  Vf.  als  einen  vernünftigen  Mann,  was  zwar 
nach  dem  UrtheÜegev^iffer  Leute,  bw  denen  die  Ver- 
nucfft  in  einem  zweydeotigen  Rufe  ueht»  eben  noch 
kein  Lobfpruch  ift»  bey  uns  aber  docfa-icbon  etw^i 
fagen  \yill. 

SCHÖNE    KÜNSTE.. 

BzaLiK»  in  d.  Schüppel;  Buchh«:  Thomas  KtUer- 
Wurm,  Roman  von  A.  F.  E.  Langbein.  1806.  lyi 
S.  8-  (Mit  einem  Titelkupfer  n.  einer  TiteWif • 
nette.)    (iThlr.  gOr.) 

Der  Hdd  diefes  Romans,  wie  fchon  fo  manches  ac- 
dern ,  ift  eine  völlig  seift-  und  herzlofe  Efsmafchin?, 
deren  zum  Theil  verfchmitzte',  meiftens  aber  eiohd- 
tig  dumme  Streiche»  lofe  zufammengereiht»  ohce 
weitere  Epifoden  und  Nebengänge^  den  Stoff  des  Bit 
ches  ausmaclien.  -  Die Darftellungift fefrAaft  und  cCie 
Situationen  fcdgen  rafch  genug  auf  einaQAer»um  n\c\it 
zu  langweilen;  aber  tiefern  Innern  Gehalt  darf  man 
in  Jiefem  Werk  eines  vortheilhaft  bekannten  Schrift* 
fteUers  nicht  fuchen.  •  Das  Komilche  ift  durchgängig 
von  ziemlich  derber  Art,  und  die  Darfteilung  voR 
Charakteren  und  Sitten'^ift  ohne  höhere  Ori^naliU: 
und  tiefern  Gehalt.^  Das  Ganze  mag  aufs  üöchä; 
zur  Ausfüllung  einiger  muffigen  Stundeu  dienen;  ei- 
ne beffere  Zeit  darauf  zu  verwenden»  möchte  denLe- 
fer  gereuen.  Hin  und  wieder  wirft  der  Vf.,  dih 
meiltent  nur  im  Vorbeygehn,  fatyrifche  Blicke  2  i 
Zeitettignifle»  wobey  et  gegen  das  bekannte  Pröj^::« 
Lutbern  ein  Denjkmal  zu  errichten»  am  ftreng.i  r 
eifert»  Er  läfst  einem  unberufenen  Pränumeraßtcn- 
fammler  Luthers  Geift  erfcheinen».ani  ihn  mit  harte; 
und  drohenden  Ausdrücken  von  dem  elteln  Gefch:i.. 
abznfchrecken.  Rec.  glaubt  zwar  nicht»  dafs  fi 
Oeift  Luthers  zu  fo  entTcheidenden  Schritten  fris- 
cht habe;  aber  in  der  Würdigung des^  ganzen  Eiot^iVi: 
ftiramt  er  mit  dem  Vf.  überein«  Die  ßee  war  oflVn 
bar  fehr  müfsig.  Wozu  demjenigen  ncfch  ein  Dei/: 
mal  errichten»  deffen  Dafeyn  und  Wirken  in  Je* 
Leben  ganzer  Nationen  die.  deiitlichften  Spuren  b  ' 
.teriaäen  hat?  Nehme  man  fich  doch  lieber  des  Vt 
dienftes  an»  welches  die  Mitwelt  verkaonte  oder  . 
Nachwelt  zu  vergeffen  Gefahr  läuft!       ^ 
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Donnerstags^      den  19.  December  1811 


tHEOLOOlE. 

Bamberg  u.  WÜRZBURG,  b.  Göbhardt:  Theolngl- 
fche  Z?i^Är(/>  herausgegeben  von  Dr.  Friedr. 
Brenner,  ^iercen  üandes  drittes y  viertes  nn«i 
fü77j[tesRtit.i%ii.  VonS.  189— 4J2.  8-  (i  Thlr.) 

I  Jer  Vertheiciiger  der  unbedingten  Unauflösbarkeit 
"*-^  der  Ehe  trUt  noch  eiivnal  auf,  und  beweifet  fie» 
wie  er  glaubt^    bündig  aus  i.^Kor.  VII.  15.  und  Rom. 
Vif.  a.  3.;  er  geht  aber  offenbar  zu  weit;* die  gegen 
ihn  fprechende  Stelle  JMatth,  VfK  21.  3a.  hält  er  für 
eine  ironifche  Aeufserung  Jefff,   die  nichts  beweife; 
felbft  der  Herausgeber  widerfpricht  ih^n  hierin  und 
ein  andrer  Mitarbeiter  kömmt  noch  in  einem  folgen- 
cU»n  Hefte  gegen  ihn  ein.  —    Der  Grofsherzoc  von 
Frankfurt  hatte  in  einem  Briefe  an  Arn.  Pred.Müller 
zu  Neumark,   Vf.  der  Schrift;     Proteftantismus  und 
Religion y  den  Hrn.  v.  Villers  gelobt,   und  Hr.  Sup. 
Schuderoffy  der  jenen  Brief  feiner  Efirenrettun^  der 
Froteßanten    einverleibte,   hatte  ihh    wegen  leiner 
AeuTserupgen  in  diefera  Briefe,  gewifs  nicht  ganz  be- 
dachtfam,  einen  proießantißh  geßnnten  B'ürTten  der 
katholifcheo   Confeffion   genannt.     Ein  kathoÜfchtr 
Geiftlicher  in  der   Wormfer  Diöcefe  iheilte  hierauf 
den  Hrn.  Weihbifchof  von  Kolborn  einige  Gedanken 
hierüber  mit,  und  diefer  hielt  die  Sache  für  Ib  wich- 
tig,   dafs  er  den  Brief  dem  Grofsherzog  mittheilte, 
dcv  nun  jenem  Geiftlichen  eigenbändig  und  ausfuhr- 
jioh   darüber  zu  fchreiben  geruhte.     AI«  Seeienhirl, 
fai't  er,   raüffe  ihm  alles  an  dem  Vertrauen  f|jncr  bi- 
fohöfUclien    Angehörigen   gelegen  fcyn ;    er  erklare 
feyerliclift,  dafs  er  die  Hierarchie  der  katholii'chen 
Kjrche  als.eine  göttliche  Iiiufetzung  anerkenne,  däl's 
das  von  Jefu  dem  Petrus,  den  andern  Apofteln,  dem 
Papfte'»  den  Bifchüfen  anvertraute  Recht,  zubinden 
und  zu   löfen,.   nach  feiner  Ueberzeugnng  von  allen 
Katholiken  als  ein  Beßandtheil  der  göti Liehen  Offen- 
barung zu  bekennen  fey,  und  dafs  er  als  Katholik 
alle  /Avöifel  in    Religionsfachen    der  Glaubenslehre 
der  von  öott-eingefetzten  Kirche  unterwerfe,   und 
darauf  comprimhtire,   da  Gott  der  Kirche  in  Glau- 
beusfachcn  Unfehlbarkeit  veriiehen  habe.    Das  Buch 
des  Firn.  ViUers  über  die  k^Jormation  habe  er  nicht 
celcfen;    aher  diefer  frauzölifche  Gelehrte  verbreite 
Ueu  verdienten  Iluhm\ vieler  deutfchen  Gelehrten  in 
Ergänzungsblätter  zur  d.  *L.  Z.     \%\U 


Frankreich,*  er  habe  Geh  für  die  Erhaltung  mancher 
deutfchen  Univerfität  nachdrücklich  verwendet,  und 
der  Stadt  Lübeck  bey  ihrem  Unglücke  auf  eine  edle 
Weife  genützt,  und  guten  Handlungen  gebühre  Ach- 
tung.    Wenn  endlich  ein  Proteftant  ihm  proteftanti« 
fclie  Gefinnungen  zuCchreibe,    fo  könne  diefs  sieht 
fagen  wolldn,   dafs  er  die  augsburgifche  Confeffioa 
annehme,   fondern  wahrfcheinlioli  nur,  dafs  er  Ge* 
witfensfreyheit  «aufrecl^erhalten    wÄjffeti  wolle  und 
Verfolgung-der  Irrenden  verdamme.  Jener  Geiftlibbe 
ward  zugleich  mit  einer  goldenen  Denkmünze  b^« 
.fchenkt,   und  Hr.  v.  Kolborn  fchrieb  ihm:   er  habe 
zwar  an  der  Cm'refpondenz,    die  der  hochwürdigfte 
Erzbifchof  als  Karl  vonDalberg  mit  Gelehrten  führe» 
keinen  Antheil;  er  hätte  aber  den  Inhalt  des  an  ihn 
erlaffenen  Briefes  als  zu  wichtig  air^fehen,  um  2hn 
nicht  Cetßffimo  vorzulegen.  «— -   Ein  Ungenannter  ta«. 
deltdie  Verdrängung  des  Zuchtfyftems  ausdeaSchu* 
len,    und  die  Methode,  die  Kinder  blofs  durch  das 
Gefühl  der  Ehre  und  durch  die  Vernunftmäfsigkeit 
des  Gefetzes  zum  Guten  anzutreiben;  die  Ruthe,  btgt 
er,  ift  in  die  Schulen  und  Kinderftuben  wieder  ein- 
zuführen; die  zügellofe  Jugend  raufs  gezügelt,   die^ 
Obennüthige  Jugend  gedemütbigt,     die     ungehor- 
fame  Jugend  durch  Züchtigung  zum  Gehorfam  ange- 
halten werden ;  die  Kuthe  folT  an  ihr  die  Thierheit 
bändigen  und  die  Ilumanitsit  hervortreiben ;  es  ftirbt 
kein  £Lind  von  Rutheioftreichen ,   und  wenn  es  etwa 
bösartig  und  ibalsftarriff  werden  will,  nachdem  man 
ihm  dieRuthe^egeben  liat,  foift  die  Ruthe  aberniaU 
das  hefte  Mittel,  das  Kind, Mores  zu  lehren.    Das 
Ehrgefühl  ift  bey  den  m elften  Kindern  ichwach  und 
verworren;  di^  Vernunft  wird  von  der  Sinnlichkeit 
überfchrien;  die  Hum:^nität  kanfl    fich   noch  nicht, 
äufsern.   (So  wechleln  die  Moden  in.den  Meynange» 
wie  in  dem  Schnitte  der  Kleidungsftücke;  und  wer 
aus  der  Mode  gekommen  ift,  habe  nur  Geduld,  er 
wird  wieder  in  die  Mode  kommen !    Auch  dieOrbile 
kö4itien  (ich  nun  bald  wieder  mit  Ehren  fehen  laffen! 
Wir  roüfien  dem  Vf.  nur  darin  widerfprechen ,  dafs 
das  Ehrgefühl  bey  Kindern  fchwach  fey;  und  wenn 
ein  Kind  von  RuthenftreicHen  nicht  ftirbt,    fo  hat 
er  auf  der  andern  Seite  nicht  bedacht,    dafs  befon- 
ders  durch    die  fo  benlchtigten  Producte  dei^  Ge- 
fchlechtstrieb  gereizt  wird,  was  einen  jungen  Mea- 
fchen  auf  Manipulationen  führen  kann,  die  fcfalim- 
B  (7)  Hier 
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xner  fiod  als  die  Fehler,  die  man -inittelft  der  Ruthe 
austreiben  will.)  —    Als  Probe  aus  eioem  neuen  ka^ 
tholifchen  Geranebuche  wird  unter  andern  auch  das 
Cellertßhe    Lied:     Wenn    ichy    o  Schöpfer y   deine 
Müchty  das    in   proteftantifchen  Ländern   bald  alle 
Kinder  auswendig  wiffen,   mitgetheilt.     Der  Mangel 
an  Geiftiicbexr  wird  in  Frankreich  immer  fühlbarer; 
zwanzig  Geiftliche  fterben,   und  kaum  Einer  kann 
ordinirt  werden;  man  möchte  beynahe  an  der  Fort- 
dauer des  evangelifchen  Amtes  verzweifeln.     Auch 
in  mehrern  proteftantifchen  Ländern  klagt  man  über 
.dieCen  Mangel;  diefis  kömmt  mit  daher,  weil  die  mei- 
ften  Stellen  fo  fchle^ht  dotirt  find,  dafs  kein  Geift- 
jlicher  ohne  eignes  Vermögen  daron  leben  kaun.  Wir 
wünfchen,  daTs  der  Mangel  recht  fchreyend  werde; 
erft  das  Uebermals  des  Uebel?  führt  Verbefferungeu 
herbey;  in  verfchiedenen  Gegenden  hat  man  die  An- 
zahl der  Geiftlichen  verringert,  damit  die  Angeftell- 
ten  forgenfreyer  leben  können;  durch  Vereinigung 
zweyer  Stellen  hat  man    hier   und   da  Stellen  ver- 
beffert,  von  deren  einer  ein  Geiftlicher  nicht  leben 
konnte.    Man  dotire  nur  Pfarreyen,  fo  gut,  dafs  die 
Beiitzer  derfellfen  nach  dem  Mafsftabe  unferer  Zeit 
anftändig    fich    ernähren    können,   und  es  werden 
fbhott  wieder  mehrere  Jünglinge  die  Theologie  ftu- 
dieren*  —  Ein  Pfarrer  fchreibt  einem  Amtsbruder, 
er  folle  fich  nicht  darüber  grämen,   dafs  die  Hono- 
ratioren lieber  in  das  Cafino,  in  das  Schaufpiel ,  auf 
den  Ball  als  in  die  Kirche  gehen;  den  Armen  habe 
der  Heiland  das  Evangelium  verkündigt;  er  ärgere 
fich  nur»  wenn  er  einen  Scriba,    einen "Gekfeinneh- 
mer  und  andre  fotche  Leute  in  der  Kirche  fehe;  das 
feyn  nur  wilde  Böcke  unter  den  Schafen,    die  man 
mit  der  Peitfche  aus  der  Kirche  jagen  follle(!  !);ein  bra- 
yerMann  habe  feinen  Werth  in  uch,  uud  könne  lieh 
über  die  Nichtanerkennung  deffelben  wegfetzen;  er 
wolle  von  keinem  geehrt  feyn,  der  ihn  nic*ht  zu  fchä- 
tzen  wiffe;  er  lehre  feine  Zuhörer,    es  gebe  zwey 
Himmel,  einen  auf  diefer  VVelt>  und  einen  jenfeits; 
«nd  zwey  Claffi^n  von  Menfchen>  die  eine  wolle  den 
Himmel  auf  Erden  geniefsen>  und  die  andre,  trach- 
te nach  dem  ewigen.  —    Im  Canton  Bafel  ward  im 
Jahr  181  !•  eine  Kirchenordnung  gemacht,  \yelcher 
zufolge  das  Presbyterium  jeder  Gtfmöine  diejenigen 
Leute«  die  ein  unordentliches  Leben  führen,    nach 
fruchtlofen  Zufpröchen  in  den  Bann  thun  darf;  der 
Pfarrer,  als  Präfidt-nt  des  Kirchenbanns,  excommu- 
llicirt  folche  Leute  in  Oegeliwart  der  BannbrQdei\ 
und  wenn  die  Excommunicirten  nicht  in  Jahr  und 
Tag  die  Wiederausföhnung  mit  deriSemeine  nach- 
fuchen,  fo  werden  fie  vor  der  Obrigkeit  angekldijt^ 
4ie  dann  folche Halsftarrige  fchon  zu  bändigen  weifs- 
_  Auszug  aus  einer  zu  1  ouloufe  bey  der  J.nftaHanon 
der  kaiferlichen  Akademie  gehaltenen  Uetle.  „Hören 
Sie  auf  zu  feufzen  an'den^Ufern  des  Fluffes  zu  Ba- 
bylon, nehmen  Sie  von  den  Weiden  desGefta  les  die. 
Inftrumente  des  Frohfinns  wieder,  die  der  Schiner;^ 
dafelbft  aufi^ebängt  hatte»  und  laffenSie  laut  vv*r.:^ert 
ihren    Dank    gegen    Gott,    der  die  Wiffenfchaft  ia 
Schutz  nimmt,  die  Sie  nun  lehren  werden,   und  ge- 
gen den  Souverän»  deffea  er  fich  bediente»  um  Thron 


und  Altar  in  Frankreich  wieder  herzuftellen.**  — 
Charakteriftifch  fdr  ein  meehanifches  Beten ,  deffen 
in  der  katholifchen  Kirche  nur  zu  viel  ift,  ift  der  in 
diefem  Journale  fcbon  mehrmals  vorkommende  Aus* 
druck:  ahheten;  ein  protefiantifcher  Dichter  hat 
nach  demfelbeu ,  mit  Rpckficht  auf  den  Rafenkraiiz, 
den  Ausdruck:^  abkugeln^  gebildet.  — 

FRED  I GER  WISSENSCHAFTEK« 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Eichenberg:  Defuga  tempü 

feu  contemto  et  neglecto  facrormn.  cahu  cum 

collegis  fuis  colloc|uitur  Alax.  Fried,  Scheibferus^ 

.  Paftor  ad  Aed.  Ev,  Luth.  quae  elt   MootiGovil 

prope  Aquisgranum.  1807.    iii  S.  8- 

So  wenig  wir  auch  in  Abrede  feyn  wollen,  dcfs 
eine  oder  die  and'ere^der  in  diefer  Schrift  angefü-  r- 
ten  Urfachen  eine  gröfsere  Vernachläffigung  des  Öf- 
fentlichen Cultus  in  dem   Rtihrcfepartement    kGiinti 
veranlafst  haben  :    fo  möchte  es  doch  faft  fclieiu  n, 
der  oratorifche  Vortrag  könnte  den  Vf.  verleitet  he- 
bert,  die  Farben  etwas  zu  ftark  aufzutragen.    Vvn 
allen  Gegenden  kann  wenigftcns  nicht  gefagtiverdeTi, 
CS  habe  eine  folche  Gleichgültigkeit  und  Verachtur.j 
religiöfer  Angelegenheiten    fich    der  Geniüther  be- 
mächtigt, daß  nicht  Einzelne,  nicht  Wenige»  foa- 
dem. ganze  Scharen  die  Kirchfen  verlaffen.    Auf  6p  r\ 
Lande  ift  es  iiherali  noch  fo  fchiimm  nicht,  und  ja 
der  Stadt,  in  deren  Nähe  Rec.  lebt,  verfammein  ei- 
nige Prech'ger  Sonntags  noch  ein  fo  zaJj/refcii es  Au- 
ditorium, dafs  oft  nicht  atle  Zuhörer  eine  bequeme 
Stelle  finden.    .Unterdeffen  ift  es  n)C\A  tulaugn^n, 
dafs  das  Befuchen  der  Kirchen  feit  einigen  Decennien 
abgenommen  hat,  und  die  Urfachen  davon  können 
nicht  genug  von  allen  Seiten  erforfcht  und  zur  Spra- 
che gebracht  werden.     Da  der  Vf.  es  mehr  auf  Dar- 
ftellung  des  Bekannten,  als  auf  eigene  tief  eingreifen- 
de Unterfuchung  angelegt  hat,  fo  erfchöpft  er  feinen 
Gegenftand  nicht.  Die  Schrift  bat  etwa  den  Zufchnitt 
einer  Symidalrede.      f^ach  der  Einleitung  winl  das 
Thema  in  3  Theile  abgetheilt.    Es  werden  die  Ur- 
fachen   des    fchlechten    Kirchenhefuchs   aufgefteL'!, 
dann  die  Mittel  dagegen  angegeben;   den  üefchl:.>: 
m'achei'^Troftgrunde.    Zu  den  Urfachen,  fo  weit  :> 
in  den  Geiftlichen  zu  fuchen  find,  werden  gerech:. j: 
unvorfichtige  Aeufserungen  iiber  den  Werm  des  ^a- 
fsern  und  öffentlichen  Cultus,  unangemeffene  Wt- 
trage,  fchlechte  Vorbereitung  der  Prediger  auf  i're 
Amtsreden,  und  fehlerhafte  Sitten  derfdben.    Ii^  »> 
fern  fie  in  dem  Publikum  und  den  Zuhörern  lf?:^:^ 
nennt    der   Vf.    Verachtung   und  ik^zweifeluii^' ^es 
Chriftentluim.s    und    der   Religfon    ilberliaiipt^  U»«- 
wifleuheiC  in  Sachen  cfer  Reln^h);,,  moralrfcheFeu.:-:, 
unter  denen  hauptföchlicli  K  j  :  h  all  mungs  facht,  <r\' 
faifche  Scham,  Eitelkeit,  VVeichifchkeit  undGet.  ••;.- 
begierde   angeführt  werden.      Als  äuCsere  Urtdc\\  * 
werden  die  neue  und  neufte  Philofophie  und  xVe  fr   1- 
zöGfche  Uevoliition  bemerkt*    Aus  dem  Ani^ef:):!. -t.i 
ergeben  fjch  die  Gege*imitteK     K«;   tind  den  Ih   't    .■ 
den  angemeffeneiirmant^rungenzuraKircheabj  •: ' ». 
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\  fleits  im  Religionsünterriclit  befoflders  der  KatecTiy^ 
Kienen,    ein  weites  Beauemen  nach  den  Zuhörern, 
beronders  auch  inRückfacht  der  Liturgie,  ein  anftän- 
diges  Hervorheben  des  Werthes  des  geiftlichen  Stan- 
des ,  Mäfsigung  des  Predigers  in  der  Flieilnahme  an 
öffeatlichen  Vergnügungen  und  eine  vielfeitige  Aus- 
bildung feines  Geiftes.    Man  Geht  der  Vf.  kenr^t  fei- 
nen Stand,  und  ob  er  gleich  gröfstentheils  nur  das 
Naheliegende  ynd  fchon  fonft  Gefagte  vorträgt,    fo 
fagt  er  doch  Vieles,  was  nicht  oft  genug  wiederholt 
werden  kann,  in  einer  guten,  reinen  nur  etwas  zu 
phrafen reichen  Sprache.    Er  würde  allgemeiner  ge- 
nügen, wenn  er  tieferauf  da^  EigenthUnüiche  des 
Chriftenthums  und  das  Verhältnifs  deffelben  zu  den 
Fähigkeiten  des  Gemüths,  befonders  dem  Erkennt- 
nifsveraiögen  hätte  eingehn,  und  dem  Gange  der  Er- 
ziehung und  der  Cultur  iti  der  'zweyten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  forgfältiger  nachforfchen  wol- 
len.    Vielleicht  hätte  (ich  ihm  denn  auch  etwa  ooch 
folgeniles  ergeben.    Die  religiöfe  Cultur  ift  in  den 
letzten  üecenniensu  ungleichförmig  fbrtgefchritten, 
als  dafs  der  öffentliche  Cultus  noch  allgemein  d'aslei-' 
ften  könnte,  was  er  vormals  geleiftet  hat.    Im  AU- 

f'emeinen  ift  er  hinter  der  Bildung  zurückgeblieben, 
ie  (ich  einTheil  des  Publikums,  wenn  auch  nur  der 
kleinere,  errangen  hat,  und  wo  ^diefen  genügt,  da 
befriedigt  er  den  weit  gröfsern  Theil  iderer  nicht, 
bev    denen   das  hiftorifche  Chriftenthum  noch  das 
Wefentlichfte  ausmacht*     Es  wird  cine-nicht  feltede 
Kuiift  des  Predigers  erfordert,  die  hohen  religiöfeo 
lde«!n,  welche  Jn  den  Symbolen  dos  Chriftenthums 
liefen  9    überzeugend  für  die  Erftern   und  zugleich 
ohne  Auftois  und  erbaulich  für  die  Letztern  darzu- 
ftellen  ;  wenn  auch  die  Ketzermacherey  feiner  Amts- 
brüJer,   die  allein  chriftliche  Preclijjer  zu  feyn  ver- 
meinen,   ihn  den  Freunden  des  Hiftorifcheu  nicht 
verdächtig  gemacht  hat*    An  der  andern  Seite  hat 
die  Kinfeiligkeit,  mit  der  man  den  Verftaml  nur  zu 
bilden   fuciite,  und  für  die  Cultur  der  übrigen  Ge- 
inüthskräfte  wenig  Sorge  trug,  eine  Gleichgültigkeit 
gegen  alles,  was^  nicht  mit  dem  äufsern  Sinn  erfafst 
werten  kann,  hervorgebracht,  die  für  alles  Ideelle» 
Jiir  Keligion  und  reli^iölen  Cultus  nicht  anders  als 
höchft  nachtheiiig  wirken  kann,  dieEmpfänglichkeft 
für   allen   Religionsunterricht   fchwächt,    uiM  auch 
den  heften  unfruchtbar  macht.     So  lange  diefer  Ein- 
fei ti^keit  und  Ungleichförmigkeit  der  Geiftescultur 
nicht  abgeholfen  ift,  möchten  alle  übrigen  Mittel,  fo- 
dankbar  fie  auch  anzunehmen  find,  immer  nurJPailia- 
tive  bleiben.     VVie  man  nun  auch  von  der  neuen  und 
neuften  Philofophie  denken  mag,  das  Verdienft  wird 
ie.ler>  der  nur  einigermafsen  mjt  ihr  bekannt  ift,  ihr 
lailtiu,  dafs  Gediefeui  verkehrten  Gang»  den  die  Cul- 
tur nahu>,  kräftig  entgegengewirkt  luit.     Hätte  der 
Vf.  fich  die  Mühe  nehmen  wollen»  fie  etwas  genauer 
kennen  zulernen»  fa  wünle  er  fie  nicht  fo  hart  be- 
fchuldi^et  haben»    Er  klagt  fiean»  djfs  ßealle  lleli- 
gionea  iiikl  auch  die  chriftliche  vor  ihren  Riciiter- 
liii'jl  »nfc.    Ai>er  hat  das  nicht  zu  allen  Zeilen  jedei 
f^iiüolophiegethan,  diewufste,.  was  fiewar,  und  was 
ße  wollte ;  und  fudert  nicht  felbft  das  ClmfUothuin 


dazu  auf?    iPerner  foll  fie  behaupten ,  dafs  das  Chri- 
fteilthum  abzufchaffeh  fey.  '  Was  der  Mifsverftand 
hier  und  da  etwa  gefagt  haben  kann ,  darf  doch  nicht 
auf  Rechnung  der  Schulen  gefchrieben  werden,  aus 
denen  mehrere  fcharfünnige  Vertheidiger  des  Chri- 
ftenthums hervorgegangen  find.  Wenn  ue  lehrt,  dafs 
das  Gefetz  der  Vernunft  die  Richtfchnur  des  Han- 
delns für  den  Menfchen  feyn  muffe,  fagt  fie  denn  et- 
was anders,  als  Paulus  Rom.  2>I4?  Welchen Einfiufs 
kann  es  auf  den  äufsern  Gottesdienft  gehabt  haben, 
wenn  die  Philofophen  amSchluffe  des  vorigen  Jahrh* 
behaupteten,  das  Wohlwollen  m&ffe  als  Pmcht geübt 
'Verden?    Die  neuften  find  ja  auch  fo  nicht  mehr  die-  \ 
fes  Glaubens.  Diefe  fprechen  auch  Ob«r  denBeyftand 
Gottes  zur  Tugend  und  Religion  ganz  übereinftim- 
niend  mit  dem  Vf.     Wenn  die  Einen  mehr  die  Recht- 
fertigung auf  die  Werke,  die  Andern  mehr,  auf  den 
Glauben  gründen ,  wie  der  Vf.  durch  nähere  Bekannt- 
fchaft  mit  ih*nen  fich  überzeugen  wird,  lo  war  ja  die- 
felbe  Differenz  fchon  zwifchen  Paulus   und  Jacobus 
vom  Anfange  des  Chriftenthums  j  find  aber  defswe- 
gen  die  Kirchen  weniger  l^fucht  worden?     Welche 
neuere  oder  neufte  Philofophie  hat  je  behauptet,  dafs 
es  lächerlich ,  thöricht,  abergläubifch  und  entehrend 
fey,  zu  beten?    Sie  hat  hingegen  zum  Theil  das  Ei- 
genthümiiche    des    Gebets  mehr  ins  Licht  gefetzt» 
Ueberhaupt*hat  fich  dasgrofse  Publikum  viel  zu  we- 
nig um  diefe  Philofophie  bekümmert»  und  konrkte  es 
der  Natur  der  Sache  nach  nicht,  als  dafs  davon  eine 
Kirchenfcheü  könnte  abgeleitet  werden. 

ERBAU  ÜNGSS CHRi  FTEN. 
iRKGENSBüRG,  in  d.  Montag-  und  Weifs.  Buchb«: 
Predigten  über  das  moralißJte  Chrißenthum^ 
V.  Johann  Ludwig  Alexander  Dumas.  Prediger 
der  reformirten  Gemeinde  zu  Dresden.  Aus 
dem  franzöfifchen  überfetzt,  igio»  XII  u.  xss  S. 
gr.  8.  (i  Rthlr.  12  Gr.) 

Der.  Vf.  ift  überzeugt,  dafs  man  das  Chriftenthun» 
nicht  fefter  begründen  Könne,  als  wenn  man  es  in 
Verbindung  mit  den  reinften  Principen  der  Moral  auf- 
ftelJt,  und  hält  es  vorzüglich  in  unfern  Tagen  »  bey 
deu  Fortfehritten,  welche  der  Geift  der  Irreligiofität 
macht,  für  die  Pflicht  des  Predigers,  zu  zeigen,  dafs 
es  auf  den  ewigen  Grundpfeilern  deriMoral  ruht.  Auf 
diefe  Weile,  glaubt  er,  werde  man  die  ücberzeugung 
befördern,  dafs  eine  Religion^  clie  einen  fo  reinen,, 
fo  vortreffhchen  Charakter  von  Heiligkeit  an  fich 
trägt,  nicht  das  Werk  eines' fo  fehwachen,  fo  ein- 
gelqhränkten,  fo  gebrechlichen,  fo  durch  die  Sünde 
entehrten  Gefchöpfs,  als  derMenfch  ift,  feynkötj.*o, 
fondefn  dafs  fie  einer  göttlichen  Offenbarung  zu  ver-  ■ 
danken  leyn.  (Uud  doch  foil  diefes  fchwache  und 
durch  die  Sünde  entehrte  Gefchöpf  das  Chnftentham 
als  göttliche  Offenbarung  beurtheüen  und  würdigen 
können!)  Von  der  moraiifchen  Seite,  meint  er  fer- 
ner, wären  die  Menfchen  alle  noch  allein  für  religiöfe 
Wahrheiten  enipfängUch ,  und  nur  durch  eine  reine 
Moral  könneder  reiigiöfeGottesdienft  vor  Ausartung 
ia  den.  abgelchmacktelten   Aberglaubea  gefchülzt 
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werden.    (Die  gute  Meinung  des  Vfs.  yoo  der  Moral 
haben  nicht  alle  feine  Glaubensbrüder.     Einer  der- 
felben  erklärte  vor  einiger  Zeit  den  moralifchen  Glau- 
ben für  völlig  leer,   und  ein  Anderer  behauptete  fo- 
'   gar,  das  Chriftenthum  habe  offenbar  nichts  mit  der 
Sittlichkeit  zu  thun,  da  es  ja  auch  im  Reiche  des 
Satans  Sittlichkeit  gebe-)    Nach  diefen  ^aufgeftellten 
Grundfätzen  wünfcht  der  Vf-  diefe  Predigten  beur- 
thcilt.    Nach  demUrtheile  des  Kec.  werden  fie  ihren 
Zweck,  die  Sittlichkeit  und  durch  diefe  die  Werth- 
fchätzungdesChriftenthums  zu  befördern,  auch  nicht 
verfehlen.     Sie  entwickeln  wichtige  morahfche  und 
religio fe  Wahrheiten,  klar  und  allgemein  verftändlich, 
•   in  einer  edlen  Sprache,  und  beftätigen  fie  durch  die 
Lehren  des  Evangelii.    Allgemeiner  würde  aber  der 
Vf.  befriedigen,  und  mehr  üeberzeugung  bewirken, 
wenn  er  feinen  Gecenftand  zuweilen  beltimmter  ge- 
fcifst,  fich  feiner  Lebhaftigkeit,  die  oft  Fragen  häuft, 
ftatt  zu  beweifen,  weniger  überlaffeu,   die  vVortfuUe 
etwas  mehr  befchränkt,  und,  in  das Eigenthümiicjie 
des  Chriftenthums  tiefer  eindringend,   aus  dem  Ver- 
hältnlffe  deffelben  zu  den  fittlichen  Anlagen  des  Men- 
fchen  das  grofse  Verdienft  des  Evangeliums  um  die 
Beförderung  der  Moralität  eingreiffender  Öargeftellt 
hätte.    So  aber  möchte  in  der  jten  Predigt:  die  Re- 
ligion wefenllich  vom   Aberglauben  unterfchieden» 
der  Aberglaube  in  feinerEigenthümlichkeit zuwenig 
begriffen ;  die  4te :  Jefus,  das  Mufter  möralifcher  Voll- 
kommenheit,   fo  treffend  fie  auch  die  Vereinigung 
einiger  hcrvorftechenden  Zuge,    die  fich  feiten  bey- 
fammen  finden,  in  dem  Charakter  Jefu  zeichnet,  hie 
und  da  zu  wortreich  feyn.    Die  6te :    Das  Chrifken- 
thum  eine  moralifche  Religion,  hält  fich  zu  fehr  im 
Allgemeinen.    Die  jte:  das  Chriftenthum  den  untern 
Ständen  der  Gefelllchaft  verkündiget,  ftellt  für  die 
Vorzüge  diefer  Verkündigung  zum  Theil  fcliieLende 
Gründe  auf.    Sollte  man  wohl  [unbedingt  fagen  kön- 
nen, dafs  die  unteren  Stände  die  nützlichlten  find? 
Ohne  auf  die  Urfachen  tiefer  einzugeben,  von  denen 
es  fich  dann  aber  auch  zeigen  würde,  dafs  fie  fich  fo 
gilt  bey  dÄi  Reichen  wie  bey  den  Armen  finden  kön- 
nen, iollte  man  es  auch  nicht  als  Empfehlung  der 
Aermerri  aufftellen,    dafs  fie  am  geneigteften  find, 
die  Lehre  Jefu  anzunehmen«    Die  I< olgerungen ,  wel- 
che von  diefer^  Veranftaltung  abgeleitet  werden,  lie- 
fsen  fich  wohl  natürlicher  und  fruchtbarer  aus  der 
Beftimmung  des  Chriftenthums  für  alie  Stände  ent- 
wickeln.   In  der  iften,  über  Joh.Xl,  38.:  Jefus  das 
Mufter  einer   tugendhaften   Empfindfamkeit   hätten 
die  einzelnen   Umftände    diefer    Begebenheit   noch 
mehr  benutzt  \Vercleh  follen.    Am  wenigft^n  nVöchte 
die  I9te  Predigt:    Die  Auferftehung  der  Leiber  über 
i.Y^or.  15,  35  —  38-  befriedigen.  Der  Vf.  foig"fert  hier 
aus  dem  blofsen  Bilde  eines    Samenkorns,    deffen 
Keim  fich  zu  einer  Frucht  entwickelt,  zu  viel,  be- 
ftimmt  manches  mit  einer  Zuverficht,  wozuibn^we- 
•  der  die  Vernunft  noch  das  N.  T.  berechtigt,  findet 
fich  und  feine  Zuhörer  in  diefer  fchwierigen  Lehre 
zu  bald  befriedigt,  hütet  fich  nicht  vor  leicht  nach- 
zuweifenden Widerfprüchen »  und  legt  überall  zu  viel 


Gewicht  auf  eine  Lehre ,  €te  doch  wohl  nur  Symbol 

thsT  Unfterblichkeit  ieyn  möchte.  Dagegen  ftellt  dit 
9te  den  Charakter  der  chriftlic^enUnerCcnrockenh?it 
in  fprechenden  Zügen  dar;  die  lote:  die  jedem Me:> 
fchen  gebührende  Elire,  führt  diefes  indeneinzeii.eu 
Hauptzweigen  gut  durch,  und  befonders  benutzt  d^i 
16 te:  Maria,  dieSchwefter  Lazarus  die  Fobe  Jefu  fai 
bend,  die  einzelnen  Umftände  und  enthält  fßine  pPr- 
chologifche  Bemerkungen.  Die  Ueberfetzung  ift,  io 
vreit  fich,  ohne  Kenntnifs  desOriginals,  darüber  ur- 
theilen  läfst,  gut,  und  ftört  nur  feiten  durch  uiä- 
deutfche  Ausdrücke,  wie  z.  B.  fich  mit  einer  Wahr- 
heit zu  durchdringen  fuchen,  verloren  machen,  ixiid 
ähnliche  dem  Franzöfifchen  nachgebildete. 

VERMISCHTB    SCHRIFTEK. 

Darmstadt,  (ohne  Anz.  d..  Verl.):  Allg^mehe: 
Lehrbuch  der  alten ,  hex  den  Jpoßeln  üblich  p  --- 
wefenen^  und  von  dort  an  bis  hieher  von  fo  vi-  V'. 
Menfchf>ny  und  auchfelbß  von  fo  genannten  C  .!- 
ften  nnfsverftandenen  wahren  cnrijilichen  R-.- 
gtoßf  oder  acht  apoftolifchen  Lehre,  umfaii.r.u 
den  Hauptgrund  der  ganzen  fogenannten  0.4^- 
meinen  chriftlichen  Kirche  in  ihren  fo  verlcu.e- 
denen  Theilen  oder  Lehrfyftemea.  Oder:  Am- 
ruf  zu  allen  Landen  und  Völkern  und  Sprache 
zu  «llen  Gefchlechten  und  zu  allen  Ort|n  der£r 
de.,  da  man  ift  und  da  man  wohnet,  oder  au 

*  noch  künftig  wird  wohnen ,  fo  wohl  dieffeits  ai? 
auch  jenfelts  des  Grabos.  Enthaltend  ein  ewiges 
Evangelium.  Verkündigt  durch  jF>a/?sß^/ö,  zum 
Zeugnifs  über  alle  Völker.  igio-'X  ci*  43^ S.  8- 

Diefs  Werk,  bekennen  wir  aufrichtig,  find  wir 
unvermögend  der  Kritik  zu  unterwerfen.  Der  Vf. 
erklärt  (S.  438«)  frey  und  unverholen,  dafs  es  von 
Gott  komme;  er  fetzt  (S.  432.)  feft,  dafs  deffen  In- 
halt wahr  in  Ewigkeit  bleibe,  und  braucht  es  alf^ 
(S.  433O  nicht  darauf  ankommen  zu  laffen,  was  iia* 
dere  davon  fagen.  Wir  betrachten  es,  diefemzuf.'- 
ge,  als  ein  un an taft bares  Werk,  das  feinen götlLche.i 
Urfprung,  wenn  es  damit  feine  Richtigkeit  b::, 
ohne  uns  wird  zu  beglaubigen  wiffen.  Diq  A.  L.  Z. 
wird  freylich  alsdann  eingehen^  und  der Btichhan^il 
wird  autliören:  denn  nebft  de*  heiligen  Schrift  r; 
57.)  wud  man  nichts  weiter  zulefen  nöthig haben  c.. 
diefs  ewige  Evangelium,  das  von  Darmftadtausin  a  .' 
Theile  des  Erdbodens  wohl  wird  können  befon':rr 
werden:  allein  welcher  Wohldenkende  vrird  uiri* 
ehrerbietig  die  Hand  auf  den  Mund  legen,  wann  .^^ 
eitunal  erwiiefen  feyn  wird,  dafs  der  AUerhöchfte ver- 
nehmlich durch  den  Vf.  fpricht?  Bis  daliinlaifL'cv. 
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den  Werth  diefer  ächrift  lediglich  auf  Geh  bem'c^'r^: 
und  um  fomehr,  da  der  Vf.  (b.  36.)  fagt:  „GoU  0? 
Allerhöchfte  hat  mir  eine  harte  ättrne  gemacht,  ui 
härter  als  keinem. andern;  zwar  nicht  eine  ^tirn 
die  da  ftöfsig'wäre,  aber  eine  Stirne  die  da  Tro 
bietet  jedem  Stofs,  der  gegen  fie  kömmt»*'  wir  a. 
durchaus  nichteine  folcheotirne  auch  nurvouF^n 
zix  reizen  begel>ren.     Cornu/erU  ille»  caveto/ 
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SCHÖNE    KUN&TE. 

1)  Metz,  b,  Collignon:  La  nouvelle  Aftrie^  ou  les 
aYantures  romantiques  du  temps paffe:  traditions 
recaeülies  et  publikes  par  CA.  Vr.  Ph,  Maffony  de 
rinftitut  national  de  France,  et  de  laScciet^  phi- 
lo technique,  de  Paris;  avec  des  figures  et  des 
notes  hiftoriques.  AnXIIL —  1805.  Prem/ir^ Par- 
tie. IXUIu.  a63  S.  Seconde  Partie.  236  SvS* 

a)  PAiti9t  b.  d.Nefuigkeitsh.:  Caroline  de  Bel/ords. 
Par  Madame  Fleury^  Auteur  de  la  petite  IVJaifon 
du  Rh6nc  et  de  phifieurs  autres  ourrages.  1808« 
Tomel.  174 &  Tomell.  168 S.  Tomein.  153  S. g. ^ 

I  ler  Vf.  von  Nr.  i.  entlehnte  den  Titel  feines  Bu- 
-*-^  ches  von  der  Aßrie  des  d^  Urfty  einem  in  der 
fran):öfifcheo  Literatur  fehr  beröhmteo  und  einft  fehr 
gefchätzten  Schaferroman,  deffen  Urheber,  wie  (ich 
unfer  Vf.  in  der  Vorrede  ausdruckt ,  der  erfte  war, 
quifut  donner  quelques  charmes  etquelqu*  intirU  aux 
ditails  romanesques.  Was  Hrn.Mqjffbn  zu  der  Wahl 
diefes  Titels  fQnrtet  war  nicht  etwa  nur  ein  flüchti- 
ger Einfall;  vielmehr  leitete  ihn  bey  Abfaffung  fei- 
nesBuches,  aufser  einer  glühenden  Liebe  fQr  die  Ge- 
genden feiner  Geburt  und  dem  Wunfch,  ihre  Reize 
durch  den  Zauber  der  Dichtkunft  noch  mehr  zu  ver- 
herrlichen, insbefondere  auch  das  Beftreben,  in  die 
Fufstapf^  )enes  altern  franzöfifchen  Romantikers  zu 
treten,  und,  wo  möglich,  der  fchdnen  Literatur  fei- 
nes Vaterlandes  einen  neuen  wohlthätigen  Anftofs 
zu  geben.  Ueber  tlen  jetzigen  Standpunct^der  letz- 
tem äufsert  er^  Geh  in  der  Vorrede  mit  EinGcht  und 
Wärme,  und  auf  eine  Art,  wobey  man  den  Einflufs 
deutfcher  kritifcher  Anfichten.nicnt  verkennen  kaum 
i^N'eß  il  pas  iconnanty  heifst  es,  ifue  la  nation^  aui 
a  produu  VAftriey  la  nouvelle  Hiloifey  Efielhj  ihr- 
ginie  et  Atala^  voie  aujourdhui  fes  litUrateurs  imuer 
fervilement  t  dans  ieurs  oüvrages  d' Imagination  ^  le 
goütf  les  moeurs  et  les  caractires  de  Ieurs  voi/ias^  ou 
J^appefantir  h  peindre,  ä  copier  ^t  recopher  cent  /ois 
des  aventures  de  coulißes  et  des  intrigues  deboudoirs^ 
avec  tous  tes  dltailsfaftidieux  de  nos  moeurs  corrom- 
puesy  effocifi^y  anti'poetiques?  C*eft  le  monde^  dl- 
ra-t' on»  Oui ;  mais  quel monde !  Au? le  vojons  nous 
pas  ctffez?  eft'U  fi  beau  que  Von  veuHle  nousforcer 
Ergänzungsbl&tter  zur  A^,L.  Z.  i%\l. 


h  en  relire  /ans  cejje  les  turpitudes?  et  en  imuer  les 
tropers t  ou  a-  en  admirer  les  vertus factices?  Pour^ 
quoi  reproduire  et  multiplier  dans  nos  livres  les  con- 
verfations  de  nos /ahn s  de/ocittS?  Pourquoi  place  f 
dans  nos  bibliothiques  les  hißoires  dont  les  ditails  fe 
renouvetlent  tous  les  jours  aux  envlrons  du  Palais- 
ToyalV*  Nicht  weniger  mufs  Rec.  dem  Vf.  da  bey- 
ftimmen,  wo  er  weiterhin  die  Apologie  des  Romans 
Oberhaupt  zu  führen  nöthig  findet.    Je  repondraiy  fagt 
er,  h  ceux  auiyf'obßinant  ä  vonßdirer  cet  ouvrage 
comme  un  ßmple  roman,  voudroient^  par  des  confir 
diratioris  particulRres ,  me  faire  un  reproclu*  de  le 
publier^  que  je  crois  un  bon  roman  dans  le  genre  en  ' 
queßion^  ie  tivre  le  plus  morafement  utile  que  Ton 
puiffe  imprimpr  aujourd^huif  je  n*ai  mime  Jamals  pu 
comprendre  commenty  en  ginlral^  un  roman  honnite 
pourroit  itre  dangereuxj  comment  des  caractires  en* 
'  noblis  et  mime  exa^tris  poürroient  corrompre  le  nä- 
Sre;    comment  des  ßtuations  extraordinaires  pour» 
roient  dipraver  notre  conduite^   .  .   .  Les  ouvrageS 
d Imagination  fönt  lUiles^  fönt  neceffaires  ^^  dans  no- 
tre  fiele  fuiancier  9  politique  y  defenchantt.      Chacuri 
raijonney  perfonne  nefeut:  chacun  (e  croitjage^  per^ 
fonne  ^e  veut  itre  bon»  Les  coeursjeront  bientot  aujfi 
frqlds  que  les  tites;  jamais  Von  nefut  moinsroma- 
nesquey  ety  jofe le  dire^  jamais  on nefut  moins  heu- 
reux.     Was  nun  den  v^orlieceiiden  Roman  felbft  be- 
^irifft,  den  der  Vf.  fchon  in  leiner  Jugend  entworfen^ 
*und  im  reiferen  Alter  mit  der  gröfsten  unverkenn- 
barften Sorgfalt  vollendet  hat,  fo  fpricbt  aus  demfel* 
ben  die  nämliche  Gefinnung,  welche  fchon  in  dea 
angeführten  Worten,  der  Vorrede  angedeutet  ift,  näm- 
lich die  ^lühendfte  Vorliebe  für  die  Zeiten  des  bie- 
dern loyalen  Ritterthums  und  einer  unverdorbenen 
einfachen  Hirten  weit.  In  Ausmalung  derSüfsigkeitea 
des  idyllifchen  Lebens  ift  | er ^inerfcböpflich,  und  die 
Befchreihung  von  Naturfcerten  u>  Gegenden  gefchieht 
mit  einem  Eothufiasmus,  der  allen  Scnmuckder  Retle- 
kunft  aufbietet.    Es  find  ja  die  geliebten  väterJichen 
Fluren,  auf  denen  die  Phantafie  des  Vfs.  wandelt,  und 
er  vollendete  fein  Werk  in  der  Mifcbung  von  Freude  ' 
und  Wehmuth,  worin  ihn  die  Rückkehr  dahin  nach 
einer  langen  Abwefenheit  verfetzte.     Die  Scene  die- 
fes Romans  ift  nämlich  an  den  nördlichften  Endpunk- 
ten des  Juragebirgs»  meiftensauf  dem  Terrain  des 
ehemaligen  Blsthums  Bafel  und  der  ehemaligen  Graf. 
C  17)  fchaft 
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fcbaft  MOmpelgard  (MonMliari)  und  d^r  Stoff  def- 
felbeo  ift  aus  alten  Sagen  und  hirtorifcbep  Ereisnif- 
fen  mit  vielem  FleiCs  zaEanmMn  gefetzt.  'LegtQ  doch 
aocb  itVrfi  feiner  Aftree  die  wirklichen  ^gebenbei- 
ten  und  uebesabenteuer  feiner  Bekannten,  fo  wie 
feine  eigenen  mit  Dianen  de  Chateau  Alorand 9' zum 
Gründe.  Auch  darin  folgt  Hr.  Majfon  feinem  Mu- 
fter,  dafs  er  uns  nicht  fowobl  wirkliche  Hirten,  als 
Ritter  und  edle  Frauen  vorfahrt,  die  nur  von  Nei- 
gung und  Umftänden  jgetrieben,  auf  eine  Zeitlang  de» 
Jdirtenftab  ergriffen  haben,  ja  auch  diefes  nachge- 
ahmte Hirtenleben  tritt  nur  als  Epifode  In  den  Kreis 
Seiner  Dichtung,  die  ihrem  Hauptinhalt  nach  nicht 
anders,  als  ein  mit  Wundern  gemifchter  Ritterroman 
helfsen  kann.  Als  Idyllenciichter  aber  fcheint  fich 
der  Vf.,  ungeachtet  der  ftolzen  und  ziemlich  verfehl- 
ten Aeufserung  am  Schlafs  diss  Werks  doch  bey  wei- 
tem am.  heften  zu  gefallen;  auch  uns  gefällt  er  fo  am 
heften,  weil  die  ihm  eigene  Liebe  für  Natur  und  ein- 
fache Sitten ,  und  der  Hang  zur  befchreibenden  und 
sialerifchenDarftellunghier  am  meiften  an  ihrer  Stel- 
le find.  Seine  Hirtenwelt  ift  übrigens  keine  Gefs- 
jierfche,  fondern  eine  natlonalfranzöfifcbe,  auf  den 
fiebern  Boden  der  Wirklichkeit  gegründet,  und  den? 
beutigen  bürgerlichen  Leben  nicht  ganz  entfremdet. 
Der  Held  in  Florians  Eftelle,  ift  bekanntlieh ,  neben 
Jem  Befitz  aller  Schäfertu^enden,  auch  für  andere 
Lagen  gerecht ,  und  giebt  unter  andern  einen  guten 
Soldaten  ab;  nnfer  V^  führt  uns  Belagerungen,  zer- 
Jtörte  Burgen»  faabfflchtige  und  graufame  Edelleute, 
boshafte  luönche,  Räuber,  Interdict  u*  dergl.  vor, 
lind  unter  diefen  allen  befteht  ziemlich  unwahrfchein- 
Ucb  eine  ruhige  Hirtenwelt,  deren  fanfter  Reiz  aber 
durch  den  Contraft  mit  jenen  Scenen  erhöht  wird. 
Die  Zufammenftellung  der  Begebenheiten  ift  in  dem 

ganzen  Roman  oft  kühn  und  gewagt,  und  über  die 
refetze  des  Wahrfcheinlichen  hinausgehend.  In  Ab- 
ficht auf  das  Wunderbaren  fchwankte  der  Vf.  mit 
'  fich  felbft,  ob  er  es  durchaus  natürlich  löfen  oder  in 
feinem  ^eheimnifsvollen  Dunkellaffen  follte,  und  er 
iÜbut  zuletzt  keines  von  beiden,  oder  vielmehr  bei- 
des halb,  indem  er  das  gröfste  Räthfel  löfr,  du^cb 
ein  anderes  Rät hfel,  welches  unaufgelöft  bleibt.  Wenn 
aate  indeffen  bedenkt,  dafs  der  Vf.  nicht  in  dem  Falle 
war,  eine  eigene  Schöpfung  hervorzurufen,  fon- 
4ern  die  Verarbeitung  bereits  vorhandener  Daten 
fibernahm,  fo  wird  man  der  Anlage  feines  Werks 
ther  Gerechtigkeit  wiederfahren  laUen ;  ^n  fkh  frey- 
lich hätte  er  entweder  einen  Schritt  mehr  oder  we* 
jniger  thun  follen»  Der  erfte  Theil  des  Buchs  hat  uiis 
übrigens  weit  beffer,  als  der  zweyte  gefallen.  In  ^c- 
»em  herrfcht  ein  weit  frejeres  abwechfelndes  Le- 
Dcn,  und  die  Handlung  entwickelt  fich  dem  Anfchei- 
»e  nach  reichhaltiger  und  viejum&ffender,  als  lie  in 
rfer  That  ift;  der  :tweyte  erweitert  die  Ausficht  bey- 
»ahe  gar  nicht  und  begnügt  ßcby  die  Probleme  des 
erften  der  Reibe  nach  aufzulören. 

Der  Stil  des  Vfs.  ift  faft  poetifche  Profe,  reich- 
lich gefchmückt,  gemeffen  und  langfam  fortfchrei- 
teady  faft  mehr»  als  es  der  Gegenftand  verlangte,  ein 


Umftand  der  ihm  bey  feiner  Nation  beCcmclers  zum 
Nachtbeil  sereichen  möchte.  Trefflich  iod  manche 
feiner  befcareibenden  Gleitbniffe,  die  eine  wahrhaft 
bomerifcbe  Ader  verratben.  Wir  geben  ein  febr  lieb- 
liches zur  Probe«  Bd.  1.8.97.  wo  es  von  der  iungen 
Hirten  Amene  heifst,  y^BUeaidefa  compagne  ä  raf- 
fsmbler  les  agneauxj  ei  lev  prejje  doueement  de  ja 
quemniille  garnie  de  lin.  lls  moneent  enjimle  le  ri- 
vage^  et  fuient  dewmt  elleSy  le  long  du  coteau^  ieile^ 
•OM-  miiieu  du  printemps^  une  pluie  de  ßeurs  tomhie 
des  ceriftersfremijjansyfe  relive  au  premier  JbuQie  de 
ventj  et  vole ,  en  rafant  le  gazon ,  devant  les  pas  du 
voyageur;  ainfi fuient  les  moutons  depaiU'les  berge- 
res"  Die  genauefte  und  forgfaitigfte,  von  wahrjci 
Enthufiasmus  geleitete  Beobachtung  der  Natur,  und 
eine  aus  der  erften  Hand  ^efchöpfte,  oft  beynahe  zu 
mühfam  nachahmende  Be^hreibung  derfethen,  ua- 
terfcheidet  überhaupt  den  Vf.  vortheilhaft  von  fo  vie- 
len, befonders  altern  Dichtern  feiner  Nation >  vbet 
die  er  in  einem  eigenen  Excurs,  wegen  ihrer  aus  Un* 
künde  der  Natur  entftandenen  Milsgriffe,  eine  äu« 
fserft  genaue  Kritik  ergebn  läfst.  Es  ift  gewifs  t\'ir 
viele  unferer  Lefer  eben  fo  intereffant,  als  zurCha* 
rakteriftik  der  franzöfifchen  fchoneu  Literatur  nr.iz- 
lich,  wenn  wir  die  vornebmften  von  ihm  gemachten 
Ausftelluns;ea »  die  alle  aus  neuern  Dicbtera  herge- 
nommen und,  hier  wiederholen.  Florian  redet  io 
der  Eftelle  von  einer  Schwebe,  die  man  in  einem  Kä- 
figt  gehalten  habe;  Hr.M  erwiedert  darauf, dafs  Nie- 
mand diefen  Einfall  haben  könne,  weil  etn  reiigiöfer 
Aberglaube  für  die  Schwalben  fprecbe  (and  eben  fo 
fehr  möchten  wir  fagen,  die  geiofide  Ventaa/t,  weJA 
federmann  weiCs,  dafs  die  Schwatbe,  vermöge  Wxrec 
ganzep  natürlichen  Anlage,  durcbass  nicht  im  Ka« 
Cgt  ihr  Leben  friften  kann).  Fontanes  redet  von  ei- 
ner  Grasmücke,  die  ein  Neft  von  Moos  an  Weiden 
aufhängt,  (Tufpend  fon  ntd  de  moujfe  aux  faules  du 
rivage)y  ailein  die  Orasmäcke  nimmt  zu  ihrem  Neft 
nur  trockne  Gräfer,  Haare  und  Wurzelfafern  ohne 
alles  Moos ,  und  bauet  nur  in  dichtes  Dorngeftraucli» 
nie  auf  Weiden.    Parn j  gebraucht  die  Vcrfe : 

,     •    .     .    Far  ItM  venu  PiogS' 
J'^ible,  et  Jur  fon  frire  appuyi 


fon  Fl 
in  frc 


Un  jeune  Pin  frappc  Ja  tfu^ 

% 

Hr.  Maßbn  bemerkt,  dafs  diefs  Bild  auf  die  Fichte 
gerade  am  wenigften  pafie,  die  felbft  in  der  Jugend 
Von  allen  Bäumen  um  wenigften  biejgfam  fej.  Eben 
fo  erwiedert  er  auf  einen  Wex^  Esmenards  (in  dem 
Gedicht  de  la  Navigation): 

Et  i*  a^nil9n  mugi$  dmms  i^  ere^ux  d^ rnnJapUr 

dafs  man  keine  ausgehöhlten  Tannen  finden  wert^e^ 
indem  die  harzigen  Bäume  nicht  wie  Eichen»  Wci- 
deu  u.  f^f.  von  innen- heraus,  fondern  von  auffen  her 
abfterben.  Gegen  einen  Vers  Delillc's,  im  erften 
Gefange  des  Homme  des  champs^ 

Sous    cts  Jaulet    touff^9    dmni    /«  Paniita^e 

f^mhrt, 

bemerkt 
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bemerkt  er,  ddb  die  Wekte»  wwen  ihrer  läoglicbten 
dünnvertbftUten  Blatter  unter  wen  Bäumen  ani^e- 
'  sigften  dichtbelaubt  und  fchatti|rt  beifsen  kön»e»  und 
grade    durch   das  -Gegentbeil  am  heften  charakte* 
rifirt    worden    wäre*      In    einem    Trauerfpi«!    von 
Ducis :  les  Orphellns  de  'Sibirie,  welche^  er  vom. Vf. 
felbrt  vorlefen  hörte,  war  ihm  der  Umftand  auffal- 
lend, dafs  Ducis  feine  Liebenden  zu  Tobolsk,  in  ei* 
ner  nördlichen  Breite  von  mehr  als  60  Graden,  unter 
den  Schatten  einer  Eiche  verfetzt  hatte.    Ein  Fehler 
der  leicht  auch  den  meiften  deutfchen  Schriftftellern, 
2u  welchen  Hr.  Af.  in  diefer  Abficht  ein  .gröfseres 
Vertrauen  be^t,  begegnet  feyn  möchte,    ll^brigens 
macht  der  Vt.  dieie  Erinnerungen  mit  vieler  Höf- 
lichkeit,   und  unter  Beweifen  von  Achtung  gegen 
die  getadelten  Schriftfteller ,  die  es  wohi  fchwerlich 
ahodeteo »  dafs  jemand  die  Natorkenntnifs  fo  forgfäl- 
tig  zum  Behuf  der  Kritik  anwenden  würde. 

Nur  in  dem  zufälligen  Umftande  ftimmt  der  Ro- 
m^a  Nr.  2.  mit  den)  entern,  über  ein,  dafs  beide  die 
Scene  ihrer  Begebenheiten  an  die  Ufer  des  Fluffes 
Doubs  verlegen;  fonft  fteht  er  als  ein  Produkt  aus 
der  Sphäre. des  heutigen  bürgerlichen  Lebens  in  kei« 
ner  annähernden  Beziehung  zu  demfelben,  vielmehr 
fcheint  auch  ihn  der  T^del  zu  treffen,  den  Hr.  Min 
der  angeführten  Stelle  gegen   manche  Zweige   der 
Rumanenliteratur  ausgelprochen  hat.      DieEs  ift  je« 
doch  weniger  der  Fall,  theils  weil  die  Vfn.  mehr  rei- 
se und  ftrenge,  al$  verderbte  conventionelle  Sitten 
fchikiert,  theHs  weil  man  ihrem  Gefchiecht  die  Sphä- 
re des  bürgerlichen  Lebens  minder  ftreitig  machen 
Icann.     Hec.  los  dielen  Aoman  einer  ihm  bisher  noch 
unbekannten  Schriftftellerin  vorzüglich   darum    mit 
Intereffe,  weil  fich  in  demfelben  der  weibliche  Geift 
und  insbefondere  der  Geift  einer  franzöfifchen  Dame 
febr  klar  ausfpricht.     Es  ift  eine  mäfsig  ausgedehnte, 
wiewohl  einfach  fortfchreitende  Faniiliengefcbicbte, 
fehr  an ftändig  gehalten  und  senau  in  das  Detail  der 
Familien  u.  gefelifchaftlicben  Vertiältnifle  eingehend, 
mit  mancher  richtigen,  wenn  auch  nicht  tiefen  Re- 
flexion verwebt;    man  bemerkt  darin  viel  Vorliebe 
für  das  Pathetifche  und  Deklamatorifche,  viel  Ohn- 
mächten und  andere  weibliche  Schwächen»  viel  Sinn 
für  Geberden  und  Mienenfpiel,für  Uefchreibung  des 
Anzuges  und  Putzes ,    viel  weibliches  Schnytchten 
und  !^eren.     Noch  mehr  ausgedruckt  6nden  wir  die 
weibliche  Eigenthllmlichkeit  in  dem  Geift,  der  über 
dem  Ganzen  webt,  in  der  befchränkten  Anficht  des 
Lebens  überhaupt  und  der  Liebe.     Die  letztere  ilt 
zwar  hier  das  Eine,  um  welches  fich  AJles  andere 
dreht,  und  man  fühlt,  dafs  fieimGemüth  der  Vfn. 
eben  fo  tief  als  in  andern  weiblichen  Gemüthern  wur* 
zelc*  aber  fie  erfcheint  mit  fo  wenigfreyem  und  kräf- 
tigem Fluge,  fo  ganz  in  die  Formen  und  Feffeln  der 
Convenienz  gefchmiedet  und  eingeengt,  dafs  fich  das 
Gemüth  des.  Lefers  von  ihrer  belebenden  Kraft  on- 
durchdrungen  imd  unerwärmt  fühlt,  und  die  Poefie, 
vvenn  man  fie  hier  fo  nennen  will,  nar  als  eine  todte, 
beengende  Na^chahmungsfucht  verfährt.    Und  in  fo- 
rem  drückt  diefen  Homao  allerdings  ein  hartes  Ue* 


bei,  was  dnrch  die  SngftKche  Sorgfalt,  wamit  fich 
die  Vfn*  In  den  Schranken  ftrenger  Convenienz  er* 
halt,  vermehrt  worden  ift.  Zur  Erholung  von  küh-» 
nern  Flügen  der  Phantafie  mag  man  das  Buch  immer 
eher  lefen,  als  wenn  das  erregte  Gemüth  nach  Poefie 
verlangt.  Das  franzdfifche  Familienleben  des  höhern 
Büreerftandes  in  Provinziairtädten  erfcheint  nach  die* 
fer  Schilderung  den  Vfn.  achtungswerth  und  ftreng 
fittlich,  ja  faft  zu  fteif;  der  Haupt charakt er  ift  von 
häfslicber,  zurückftofsender  Art,  doch  find  neben 
ihm  einige  befTere  Charaktere  in  den  Vordergrund 

äeftellt.  Der  Druck  des  Buchs  ift  in  fchlechte  Hän» 
e  gefallen:  denn  es  wird  von  zahllofen  Druckfeh'-^ 
lern  ent (teilt,  befönders  find  die  Worte  oft  feltfam 
in  einander  gefchoben  und  die  Interpunction  fo 
vemachläffigt,  dafs  man  oft  mehrere  Seiten  hindurh 
keine  andere  Unterfcheidungszeichen  als  Gommata 
antrifft. 

Frcyburg  u.  Constanz,  b.  Herder:  Die  Märtyrer  • 
oder  der  Triumph  der  Religion.  Aus  dem  Fran- 
zöf.  des  Hr43.  Franz  Augvfi  von  Chateaubriand 
überfetzt,  und  mit  Noten  erläutert  von  Dr.  Li/flf- 
wig  Anton  Hafsler.  £W?tf^  ßändchen.  1811.  XVI 
u.  216S. Zweytes  Bändchen. 200  S.Drittes  Band* 
eben.  196  S.  med.  8«    (i  Tblr.  20  Gr.) 

Die  V.  Hauptkhe  Ueberfetzung  ward  i  n  der  A.  L.  Z. 
1810.  Nr.  284  u.  985-  beurtheilt ;  die/Zo/^/^rfche  ih  na-, 
türlicher,  aber  doch  noch  nicht  fo  befchaff en,  dafs  man 
ganz  damit  zufrieden  feyn  könnte;  ihr  Vf.,  der,wäh« 
rend  er  daran  arbeitete,  den  erften  Theilder  if.  Haupt» 
fchen  zu  Gefichte  bekam,  fand  diefelbe  y^ehr  fch^nf^ 
diefs  Urtheil  verräth  allein  fchon  einen  noch  nicht, 
genug  gebildeten  Gefchmack,  und  der  Stil  der  Vor- 
rede JäTst  überhaupt  zum  vorans  beforgen,  dafs  die 
Ueberfetzung  nicht  in  jeder  Hinficht  bemedigen  wer* 
de.    Man  höre  nur  folgende  Stelle  derfelben:  »Ab* 
gefehen  von  manchem  nicht  fehr  gOnftigen  Urtheil 
(über  das  Original)  in  mancher  gelehrten  Zeitfchrift» 
die  geu^ifs  alle  Achtung  und  Belierzigung  verdienenf. 
konnte  fich  der  Held  des  Stücks  in  den  Zirkel  der 
eleganten  Welt  keine  su.günftige  Aufnahme  verfpre» 
chen,  der  durch  Natur  und  Erziehung  mit  allen  den 
trefflichften    Gaben    an    Körper    und  Geift    an;ige- 
fchmückt,    wegen    jugendlichen  .  Verirrungen    der" 
ftrengften  Kirchenbufse  unterworfen,  durch  alle  Gra* 
de   der  graufamften  Martern   fchauderlich  geführt,, 
unter  Tigerzähnen  in  der  fchönften  Jugendblüthe 
für  etwas  fterben  mufs,  wofür  Geh  heut  zu  Tage  die 
Opfer  wenigftens  nicht  herzudrängen  ^ürden.  Wenn 

dann  die  noch  jüngere  Gattin das  nämliche 

tracifche  Ende theilen  mufs,  fo  ift  auch  diefe^ 

Ericheinung  nicht  geeigneter^  die  Neugier  der  ce- 
wohnlichen  Lcieweit  murhtiger  zu  wecken.**  l&d 
vier  Seiten  weiter  heifst  es:  »  Die  Ueberlegung  mach- 
te, mir  Muth,  diefe  Arbeit  f ortzufetzen ,  dals  eben 
die  zu  fchöne  und  rhythmifche  Sprache  jener  (der 
r.  Haupttchen)  Ueberfetzung  einen  grofsen  Theil  der 
Lefer  abhalten  dürfte >  die  ßch'  darauf  nicht  wohl 

ver- 
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^rfteh09h  und  dab  w»m  VerfafferföWökl  als  de^  ZV!»- 
iur  einer  folchen  Sclirifc  beabßchtete  Erbauuoc  bey 
einer  eben  nicht  zu  niedrigen  aber  fafslicheren  opra* 
efae  beffet  err€^ht  werden  dürfte.     Auch  fand  ich 
rs  gan«  undUpenßrÜch'^  u.  f.  f.      Doch  findet  man 
hernach  die  üeberfetzung  beffer,  als  man  erwarten 
durfte.     Wir  wollen  nur  die  in  unferer  RecenSon 
<les  Original«  und  der  frühem  üeberfetzung  ausge- 
hobenen  Stellen  aus  der  Arbeit  des  Hrn.  HTauszie- 
heot  um  den  Lefer  felbft  urtheilen  zu  laffen.     Buch  L 
^Ich  erzähle  der  Chriften  upd  der  Oläubigen  Sieg. 
Über  die  Geifter  des  Abgrunds  durch  eines  Märty- 
rervü^rs  (deux  ipoux  mariyrs)  ruhmvolles  Streben. 
Mufe  des  Himmels,  die  du  Sorrents  und  Albions  blin- 
den Sänger,  (le  poUe  de  Sorente  et  taveugle  £  Albion) 
einft  begeifterteft,  die  du  den  einfamen  Thron  auf 
Tabor   auffchlagft,  dich,  Freundin  ernfter  Gedan- 
ken und  erVi^hen^n  Sinnes  (miditations)^  diqh  flehe 
ich  jetzt  um  Beyftand  an.      Lehre  mich  auf  Davids 
Harie  (die)  Gelange,  die  ich  fingen  foU;  fchenke  vor- 
erfi  (JurtoatJ  meinem  Auge  jene  Thränen ,  die  einft 
Sions  Unglück  Jeremias  Augen  ausgepreist.      Ich 
finge  der  verfolgten  Kirche  Schmerzgefühle).  Auch 
du,  Jungfrau  des  Pindus,  Gräciens  geiftreiche  Toch- 
ter, fteig  auch  du  von  Helikons  Hüeel  heral^!  Ver- 
fchmäben  will  ich  nicht  die  Blumenkränze,  mit  de- 
nen du  die  Gräber  fchmOckeft,o  du  der  Fabel  fcher- 
^scnde  Göttin,    die  auch  felbft  ^Schmerz  und  Tod 
nicht  mit  des  Ernftes  Hülle  bedeckt.    Komm,  Mufe 
der  Lüge  (Täufchuifg)  und  bekämpfe  der  Wahrheit 
Mufe!  Einft  liefs  man  fie  in  deinem  Namen  graüfame 
Leiden  dulden;  zier  (e)  beute  mit  deiner  Niederlage 
ihren  Sieg,  und  bekenne,  dafs  ihr  der  Lyra  Preis 
wfor  dir  eebührtt  faiCelle  itoit  plus  diene  de  soi  de 
-  - '-  '—^^  BuchXXlI.:, ,Wzs  und  die  Qua- 
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wtnti  d(e  Schlange  mtt  Todesfaft,  ms  dem  fie  fich 
das  Gift Iwreitet,  fich  felhft  vergiftet  hat,  liegt  ße  ja 
offener  Strafsc;  fie  regt  fioh  kaum  im  Staute;    die 
Augenlieder   find  halb  gefcbloffen;  dem  fehwarzen 
Raclien  entträuft'  unreiner  Schaum ;  die  tbgefpannte 
gelbe  Haut  rändet  fich  nicht  mehr  um  die  iUoge; 
hoch  flöfst  fie  Schrecken  ein ;  doch  difefes  Schaudern 
erhebt  fich  nicht  mehr  durch  den  Begriff  von  Machte 
fmais  cet  effrny  n'eft  plus  annobli  par  Fidee  de  Ja 
puijjance).*'    Drefe  Stelle  mit  unferer  Anzeige  von 
tgio.  verglichen,  werden  zur  Beftimmung  des  Ge- 
halts  der  JHa/i/erfchen    Ueberfetzune   hinreichend 
feyn.     Oft  ftöfst  man  auf  Worte  und  Redensarten, 
die  Diifsfallen;  z.  B.  S.  9.  (in  ChateatAriands  Vorre- 
de): Ich  nehihe  auf  a//da  die  Meinung  an.'   S.  11. 
die  letzte  Prüfung  foUte  in  den  Staub  hinfmken^  die 
TempÄ  der  fallchen  Götter.     S.  80.  Diefs  ift  das 
Opfer,  das  meinen  Zorn  mir  entwaffnen  wird.   B.  ü. 
S.   185.   Was  hernach?  wenn  auch  ein  vrenig  Bkts 
fliefst?  (Was  tfts  denn,  u.  f.  f.?)  S-  1^3-  t>ie  meift^ 
Kinder  verdarben  ftatt  kamen  um.  Wer  die  ürfchnft 
nicht  bey  der  Hand  hat,    fteht  zuweilen  bey  matr 
Stelle  an,z.  B.  B.T  S.65.  wo  einChrift  betet;  ,^Mich- 
tiger  Gott, gütiger  Gott!  Uncrfchaffnes  Wefen!  Hoft- 
beiahrter  Creisl  Preis  fey  deiner  Macht  und  Liebe 
für  deine  Erbarmong!"  jElr.  H.  fchreibt  endlich,  um 
auch  noch  diefs  anzuführen,  Catacumben^  '^^K^*  ^^ 
nach  alterer  Sitte :  ziveen  Führer  und  zmo  Prauen. 
Unbekannt  wird  es  bis^dahin  manchem  gewefen  feyn, 
dafs  Hr.  v.  Chateaubriands  zwey  und  fiebenzigjabri- 
ger  Mutter  w^rend  der  Schreckenszett  in   einem 
Kerker  verfchmachtetc,  nachdem  Se  mebtere  Ktn- 
der  um  fich  hatte  müflen'fierben  fehen,  und  A^^s  ei- 
ne Schwefter  von  ihm  ebenblls  an  den  Folgen  ihies 
Gefängnirfes  ftarb.    Diefe  Schickfale  feilen  ihn  von 


regnerfurlaJyre).    ämoäXA/L:  „Was  find  die  Qua-     Gefängnirfes  ftarb.    Diefe  Schickfale  follcn  ihn  voi 
len  (Leiden)  des  Körpers  gegen  die  Leiden  (Qualen)     ehemaligen  Verirrungen  des  Geiftes  zur  Relieion  zu 


der  Seele?  Welches  Feuer  gleicht  der  Flamme  der 
Gewtffensfoher  (feu  des  remords)  ?    Der  Gerechte 
s^'ivd  am  Körper  gepeinigt;  doch  feine  Seele  bleibt 
rnbig,  wie  eine  unüberwindlicbe  Vefte,  wenn  alles 
rings  umher  (au  dehorsj  verheeret  ift.  DerBöfewicht 
ruht  unter  Blumeo  auf  (einem)  Purpurlaser ;  er  fcheiot 
4ieo  Frieden  zn  geniefsen;   doch  der  Feind  hat  fich 
in  fein  Innerftes  gefc blichen;   Trauergeberden  (des 
ßgnes  funeßes)  verrathen  'das   Geheimnifs    Hiefes 
fcbeinbareo  (bar)  Glücklichen«.     So  entdeckt  man 
mitten  in  blühenden  Gefilden  die  Leichenfabne,  die 
auf  den  Thürmen  der  Stadt  flattert,um  deren  Trüm- 
mer Peft  u.  Tod  fich  zanke rC'  (fe  difputent  les  debris). 
Worauf  dann  die  Schilderung  des  Uierokles  folgte  ia 
weicher- man  die  Stelle   bemerkt:  ,^Der  dffentliche 
Bafs  verfolgt  ihn;  ein  furchtbarerFürft  bedroht  ihn; 
grauenvolle  Liebe  (un  effroyable  amour)  flammt  in 
feinem  Herzen.     In  diefer  Venvirrung  färbt  Blut  die 
Äugendes  Verruchten;    fein  Blick  wird  fti'er;  der 
Mund  bleibt  halb  geöffnet  ftehen;  mit  dem  fanzea 
Körper  bebt  die  bleiche  Wange  (joues  Mvidesj.    So 


rOckgefrthrt  haben,  und   darum    foUen   auch   feine 
Schriften  eine  gewiffe  Schwermuth  athnten. 
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DienstagSf    den  24.  December  i8il- 


JUGENDSCHRIFTEN. 

FrankIfurt  a.  M.,  b.  Mohr,  u.  Heidelberg,  b.  Mobr 
u.  Zimmer:  Grundlegung  zu  einem  auf  das  Ge- 
wißen  und  auf  die  B&el  gegründeten  Unter  rich- 
te in  der  Tugend-  und  Glaubenslehre.  Zürn  Ge- 
brauch IQ  Schulen,  in  Privatlehranftalten  und 
far  Aie  bäusHche  Erziehung;  überhaupt  fär  Ver- 
"  ehrer  Jefu  aus  allen  Confelfionen,  die  fich  im  Bc^ 
fitze  der  moralifch- reliciöfen  Wahrheit  befefti- 
gen  wollen.  Von  Gottueb  Anton  Grüner.  Er- 
fler  Lehrgang.  XII  u.  15a  S.  Zweyter  Lehr- 
gang. XVI  ii.  187  SL  i8o8-  8-  (iThlr.) 

Ijie  ZäM  der  Lehrbttcher  für  den  Religionsunter- 
"*^  rieht  ift  allerdings  fehr  grors,  aber  darin  liegt 
fiVr  den  denkenden  und  gewiffenhaften  Lehrer  kein 
VerpflichtungSffrund  ,  feine  Anficht  und  DarftelluDg 
derReligioBSwanrheiten  zurückzuhalten.  Sehr  rieh* 
tiß  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede  zum  erften  Cur- 
fus,  S.  V:  -»,Wenn  auch  alkLfehrer  über  das  Wefent- 
liche  in  der  Religion  viel  einiger  wären,  als  fie  (es) 
Cndi  fo  einig,  als  es  zu  wünfchen  wäre,  fo  würde  es 
doch  natürlich  bleiben,  dafs  ihre  Anflehten  in  Bezie- 
hung auf  die  Lehrart  mehrfach  von  einander  abwei- 
chen. Die  Religion  und  das  Bedurfnifs  nach  ihr,  ift 
fo  mit  dem  ganzen,  mit  dem  innerflen  VVefen  Aqs 
Menfchen  verwebt,  dafs  ße  auf  difi  mannigfaltigften 
Weifen  und  von  den  verfchiedenften  Seiten  der  Seele 
des  Lehrlings  Äahe  gebracht  werden  kann.  Sie  ift  fo 
nothw^ndig  und  vielfach  mit  dem  Gefühle  vegvandt, 
welches  ficli  nicht  nach  Formen,  foud^rn  nur  durch 
Eigenthümlichkeit  beftimmt ,  dafs  verfchiedene  Leh- 
rer nothwendig  von  verfchiedenen  Anflehten,  von  ver- 
fchiedenen  Bedürfniffen  des  Herzens  und  des  Gefüh- 
les zu' verfchiedenen  Weifen  des  Unterrichts  getrieben 
werden.'*  Herzlich  willkommen  ift  uns  deshalb  der 
vorlie^^ende  doppelte  Curfus  des  Unterrichts  in  der 
Tucend  und  Glaubenslehre  von  einem  Manne,  dem 
die'Religion  die  böchfte  und  heiligfte  Angelegenheit 
des  Lebens,  und  die  Unterweifung  in  derfelbea  das 
wichtigfte  und  erfreulichfte  Gefchäft  in  feinem  Amte 
ift.  {überall  verkündet  fich  der  fromme  Verehrer 
Gottes  und  Chrifti ,  der  mit  einem  warmen  Herzen 
einen  hellen  Verftand  verbindet,  der  ruhige  befonne- 
ne  Denker  und  der  fchlichte,  ehrliche  Mann. 
JSrgunzungsblatter  zur  Ä.  L.  Z.  \%\\*, 


Die  AbGcht  des  Vfs.  be^  Anfertigung  diefer 
Lehrbücher  war:  den  moralilch  -  religiöfen  Unter- 
richt, fowohl  für  die  Jugend,  als  für  Erwachfene^ 
welche  eii^  Stückwerk  von  Meinungen  und  Hoffnun- 
gen in  ihrem  Geifte  zu  einem  Ganzen  der  Ueberzeu* 
Sung  erheben  wollen,  wiffenfchaftlicher  zu  behaji- 
eln  und  zu  faffen,  als  es  bisher  gefchah«  Deshalb 
fucbte  er  die  Wahrheiten  des  Handels  und  des  Glau- 
bens fo  tief  zu  begründen,  fo  feft  an  das  urfprüngli- 
che  Bewufstfeyn  und  Bedurfnifs  des  Menfchen  anzu- 
knüpfen, fo  eng  in  ein  gemeinfchaftliches  Band  zu 
fchlingen,  fo  genau  zu  ordnen,  fo  beftimmt  auszi»* 
fprechen,  als  es  bev  der  völligen  Vermeidung  einer 
äbfchreckenden  phdofophifchen  Schulfprache  nur 
möglich  ift.  Und  fo  mufs  allerdings  der  Religions- 
unterricht befchaffen  feyn,  wenn  er  tief  in  das  io- 
nerfte  Gemüth  eingreifen,  wenn  er  das  Nachden- 
ken anregen  und  befriedigen,  auf  Herz  und  Willen 
kräftig  wirken  und  bleibende  Ueberzeucung  hervor- 
bringen foU.  Wir  glauben,  dafs  der  Vf.  feine  Abficht 
erreicht  habe:  denn  wir  fanden,  dafs  iammtlicbe 
Hauptpunkte  der  Tugend  -  und  Glaubenslehre  mit 
Licht  und  Wärme  in  einer  natürlichen,  im  Verftande 
wohigegründeten ,  leicht  zu  überfehenden  Ordnung 
mit  BeUimmtheit  und  Deutlichkeit  dargelegt,  befon-» 
ders  aber  dem  Herzen  näher  als  gewöhulich  gebracht 
waren.  Freylich  hätten  >vir  hie  und  da  gewünfcht» 
dafs  der  Vf.  noch  tiefer  eingedrungen  und  Täoger  ver* 
weilt  wäre,  diefe  und  jene  Wahrheit  noch  anfchaii* 
lieber  und  praktifcher  dargeftellt  und  überall  mehr 
als  es  gefchehen  ift,  .auf  die  Zeugniffe  der  Offenbi^ 
rung  hingewiefon  hätte. 

Der  erfte  Lehrgang  befteht  faft  ganz  aus  Sprü- 
chen und  Gefchichtsbeyfpielen  der  Bibeh  Die  Aus- 
wahl und  Zufammenftellung  derfelben  ift  vortrefflich. 
£f  wäre  unbillig  zu  verlangen,  dafs  fich  alle  köfdiche 
Ausfprücbe  der  heil.  Schrift  in  diefer  Sammlung  fia« 
den  folltcn;  es  ift  genug,  wenn  alle  diejenigen  ausge- 
wählt find,  in  welchen  jene  Einfachheit,  jene  Kraft« 
jene  Frömmigkeit  und  unübertreffliche  Herzlichkeit» 
mit  einem  Worte  jener  kindliche  Geift  ausgedrückt 
ift,  der  die  Bibel  dem  unverdorbenen  Gemüthe  fo 
theuer  macht*  Und  das  ift  gefchehen  mit  derfelbea 
Umficht  und  Zartheit,  welcne  die  Gefsnerfche  und 
Müllerfcfie  Spruchfammlung  fo  rühmlich  auszeich- 
net. Der  Vf.  vernlied  dabey  alle  diejenigen,  welche 
D(7)  durch 
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durch  Zeitbegriffe  oder  Oertiichkeit,    oder  durch 
^ne,'Von  unferer  heutigen  Art  des  Ausdrucks  zu  ab- 
weichende orientaiirche  Sprache  dunkel  find.    Unter 
den  beweifenden  Bibelfteilen  finden  fich  nur  folche» 
welche  die  Wahrheiten  beftimmt  und  lichtvoll  nach 
einer  ungcfuchtcn,  natQrlichen,  dem  Wortßnne  an- 
gemeflenen  Erklärung  ausfprechen.     Die  Ordnung 
der  Gegenftände  ift. folgende:   Ueber  die  Verdienfte 
nndPerfon  Jeiu  Chrifti ;  überdieNaturdesMcnfchen^ 
über  Gewirfen  und  Freyheit;  Grundfätze  und  VVertn 
des  Guthandelns ;  Freude  am  Gaten :  föndliche  Neicun* 

§en ;  Tragheit,Wolluft,  Geiz,  Ehrfucht  u.  f.  w. ;  Heiturig 
iefer  Neigungen;  eigentliche  Pflichteolehre  und  Zu- 
fammenhang  aller  Pflichten ;  Streben  nach  Erkennt- 
Ulfs  der  Wahrheit;  Selbftkenntnifs»  Selbftvertrauen, 
Befcheldenheit;  Liebe  zum  Guten  und  Frömmigkeit; 
Zufriedenheit  und  Gednld,   Math  und  Standhaffig- 
keit;  Pflichten  in  Abficht  des  irdifchen  Wohls  und 
Sorge  för  Defundheit  und  Leben:    Pflichten  gegen 
alle  Menfchen ;  fchonende  Nachficht;  Gerechtigkeit; 
Sorge  für  ihr  geiftiges  Wohl;  in  Abficht  auf  Wahr- 
heit, Ehre,  Gefundheit  und  Wohlftand;  Ehrlichkeit 
und  Billigkeit;  Pflichten,  die  aus  verfchiedenen  Ver- 
hältniflen  und  Verbindungen  des  Lebens  entfpringen. 
In  der  Glaubenslehre  wird  erft  von  dem  Bedörfnifs 
der  Seele  nach  Religion,  alsdann  von  der  Erkennt- 
nifs  der  Erhabenheit  Gottes   und  von  unferer  Ver- 
.  wandfchaft  mit  Gott,  hierauf  von  der  göttlichen  Vor- 
fehang,  wie  von  der  Reue  und  Vergebung  der  Sün- 
den, und  zuletzt  von  der  Zweck mäisigkeit  und  den 
Wirkungen  des  andächtigen  Gebets,  und  von  derün-' 
fterblichkeit  der  Seele  gefprochen.         Die  Sprüche 
tkber  verfcbiedene  Materien  find  durch  kurze  Sätze 
verbunden. 

Der  zweyte  Lehrgang  enthält  einen  geift-  und 

fredankenreicnen  Commentar  Ober  den  erften ,  mehr 
n  der  Form  einer  fortlaufenden  ftillen  Meditation, 
in  welche  das  Herz  feine  frommen  Empfindungen  und 
Rnhruncen  ergiefst,    als  in  einer  compendiarifchen 
Zerglietferung  und    Darlegung    der  Begriffe.       Die 
Sprache ift  dabey  edel,   populär  und  herzlich;    nur 
wOnfchten  wir  mitunter  kürzere  Perioden  und  eine 
ricbtigere  Interpunction.     Die  Ordnung  der  Gegen- 
ftände ift  diefelbe  wie  im  erften  Lehrgang,  nur  dafs 
.manche  Gegenftände  weiter  ausgeführt  find,  die  dort 
nur  angedeutet  werden  konnten.    Neu  hinzugekom- 
men iit  eine  pfj-chologifche  Einleitung  zur  Tiieend- 
lehre,  die  einige  Begriffe  Ober  die  Gröfse  und  Würde 
der  menfchlicnen  Natur  aufftellt.    Der  Vf.  hat  dabey 
Callifens  kurzen  Abrifs   der  ErfahrungsfeeJenlehre 
^l^enutzt.    ilochft  ungern  vermiffen  wir  in  diefem  fo 
vortreffiichen  Lehrbuche  der   chriftlicben  Religion 
aufscT  den  Lebren  vom  heiligen  Geift  und  von  den 
Engeln,  die  Lehren  von  der  Taufe,  vom  Abendmahl 
in  d  von  der  chriftlicheo  Kirche.    Ueberhaupt  möch- 
ie  man  beklagen,  dafs  der  dogmatifche  Theil  gegen 
d^n   ethifcben   fo  unverhältnif^mäfsig   kurz    ausge- 
fallen ift,  und  wünfchen,'  dafs  der,  dogmatifche  Theil 
vcrangiÄge,  damit  alles  als  eigentliche  Got^esiehre  er- 
{cliieue  und  unfer  ganzes  Leben  und  Wirken  mit  der 


ewisen  Quelle  alles  Heils  und  aller  Seligkeit  in  Ver^ 
bindung  gefetzt  werden  könnte.. 

I 

Kiel,  b.  Helle:  Kurze  Darfiellung  der  wichiigften 
Lehren  des  Chri/'ienthums.  EineBejIage  zuiIjo 
Schleswig  -  fiolfftinfc^hen  Katechisnnrns.  Vui 
Chrißoph  Johann  Rudolph  Ckrifiiani^  Kirche- 
rath  und  Hauptpaftor  in'  Oldenburg  in  Holftei 
I8II'  62  S.  12.    (3  Gr.) 
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Der  Vf.  fvornjals  Prediger  und  Yorftcher  eiced 
gjrofsen  Erziehungs-Inftituts  in  Kopenhagen,  undbe«! 
reits  durch  mehrere  Schriften  rühmlich  bekannt)  ertl 
klärt  fich  nicht  au^drifcklich  darüber,  zu  weicheii 
Zwecke  er  diefes  Büchlein ,  dem  keine  Vorrede  vor^l 
gefetzt  ift,  beftimmt  bat.    Da  er  daffelbe  indefs  ;q 
einer  kleinen,    am  Ende  hinzti^efö^en  Nachncbi, 
worin  er  eine  ausfahrlichere  DarfteUanff  der  wicn- 
tigften  Lehren   des  Chriftenthnms  zt)    liefern  vcr- 
fpricht^  ein  Lehrbuch  nennt  und  es  auf  dem  Titel  ils 
eine  Beylage  zu  dem  Schleswig  -  Hoifteinifchea  Ka- 
techismus ankQndiget:   fo  fieht  man  wohl«  dats  ci^ 
fes  Bucl/zum  Leitfaden  beym  Religionsunterrichte ia 
Bürger-  und  Landfcbulen. dienen  foU.      Ffir  welcU 
Abtheilung  der  Zöglinge  folcher  Schulen  daffelbe  be- 
ftimmt ift,  bleibt  freylich  auch  fo  noch  migewiis.  Da 
aber  der  Vf.  keinen  andern  vor  oder  nach  dem  ge- 

Srenwirtigen  zu  gebrauchenden,  Leitfaden  ankündiEt; 
o  glauben  wir  annehmen  zu  dOrfbn,  dafs  diefe  Dar- 
fteliung  fowohl  be>*m  Unterrichte  der  Aofaager,  als 
auch  der  reiferen  ochüier,  und  felt>ft  c^er  Con^rnian- 
den  gebraucht  und  nach  Maaisgabe  diefer  Vetfcbie- 
denheitderzu  Unterrichtenden  bald  mehr,  bald  min- 
der ausführlich  erläutert  werden  folle.'  Wir  glau- 
ben auch,  dafs  fich  einem  Lebrbuche  diefer  Art  al- 
lerdings eine  folche  Einrichtung  geben  lafTe,  vern.cV 
ge  deren  es  einem  blofsen  Fachwerke  gleicht,  in  wei- 
ches man  nach  Gefallen  mehr,  oder  weniger  hinein- 
tragen kann.  Dafs  aber  diefs  bey  dem  gegenwärti- 
gen Büchlein  der  Fall  fey,  bezweifeln  wir,  weil  es  fo 
eingerichtet  ift,  dafs  man  beym  erften  Unterrichte 
nicnt  leicht  etwas  von  dem,  was  es  enthalt,  unerOr- 
tert  laffen  und  einer  weitern  Ausführung  bey  einem 
zweyteK  Curfus  vorbehalten  kann,  wie  dielet  z.B. 
fchon  dann  gefchehen  könnte,  wenn  der  Vf.  zu  die- 
fem Behufe  auch  nur  an  den  gebdrigen  Stellen  parle*:- 
de,  zum  Vortrage  Ober  die  im  Lehrbuche  unberührt 

f;ebliebenen  Punkte  veranlaffende  fiibetfprache  an^e- 
Ohrt,  oder  in  den  Hauptfätzen,  efwa  in  Klamme.ni, 
oder  durch  den  Druck  ausgezeichneten  bejgeföften 
kurzen  «Sätzen  den  Stoff  zu  einer  weiter  fobrendta 
Belehrung  niedergelegt  hätte. 

Andre  als  geßuterte  Begriffe  wird  niemand,  d^zT 
den  Vf.  kennt,  in  diefer  Schrift  erwarten  und  erh»r 
fie  auf  eine  auch  für  Andersdenkende  unanftdfsije 
Art  vorgetragen.  Was  die,  in  Büchern  diefer  Axt 
auizunehmenden  Materialien  und  die  hefte  Art  der 
Verbindung  und  Stellung  derfelben  betrifft:  fo  wer- 
den dardber,  aus  bekannteqj  vorzüglich  pfychok^^- 
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fcben  Orftnden »  die  MaimiDgMi  auch  dfer  SacbkimcK- 
gen  nie  ganz  abereiaftimxDen  uad  Rec.  vnH  darüber 
nicht  mit  dem  Vf.  rechteo,  weno  er  auch  in  diefea 
beyden  Hinfichten  faia  und  wieder  anders»  al$:diefer 
verfahren  feyn  wörde.    Das  Ganze  zerßllt  in  folgen. 
devierHauptftacke:  1.  Wer  bin  ich?  Oder:  Lehr§  des 
Chriftenthums  von  der  Natur  des  Menfchen  (S.  I  •«  i  lO 
II.  Wozu  —  zu  welchem  Endzweck  —  bin  ich  da? 
Oder:   die  Lehre  des  Chriftenthums  von  der  Beftim* 
nmng  des  Menfchen  (S.  11  -r  \50    AI*  Wem  habe 
ich  mein  Dafeyn,  meine  Anlagen  und  meine  Beftim. 
mung  zu  verdanken?  Qdei^:  die  Lehre  des  Chrifl^n* 
thums  von  Gott,  dem  Schöpfer»  Erhalter  und  Aegie- 
rer  der  Welt  (S.  i6  -^  jf .)  —  Da  Gott  es  ift,  der  dem 
Menfchen  feine  Beltimmung  gab;  fo  dfirfte  es  man- 
chen befremden»  dafe  die  Lehre  von  der  letzten  ganz 
abgehandelt  wird»  ehe  Von  dem  erften  die  Rede  war» 
tim  fomehr,  da  derVf.  im  zweyten  Hauptft.  (vergl.  j.  17) 
fchon  davon  redet»    dafs  der  Menich  der  Gottheit 
immer  ähnlicher  vrevden  foll»  welche  Forderung  fo 
lange  ganz  unverftändlich  bleibt,  als  der  Begriff  der 
Gottheit  nicht  erörtert  ift.  Uebrigens  kommt  in  die- 
fem  Abfchnitte  die  Lehre  von  Je£u»  dem  Erlofer  der 
Menfchfh  vor»  und  hierbey  die  von  der  Taufe  und 
dem  Abendmable.    -      IV.  Was  kann   und  foll  ich 
felbft  dazu  beytragen,  dafs  ich  das  werde,  was  ich  zu 
werden  beftimmt  bin?  Oder:   Die  Lehre  des  Chri^ 
ftenthums  von  einer»  derBeftimmung  des  Menfchen 
a n gern effenen  Art  zu  denken  und  zu  handeln  (S.  3a 
bis  60),  wo  die  Lehren  von  der  Erbfande»  von  der 
Bufse  oder  Bekehrung»  von  den  Pflichten,  von  den 
Mitteln   der  Beflerung  (und  zwar  diefe  letzten  bey 
den  Pflichten  des  Menfchen  gegen  fich  felbft)  abge- 
handelt werden.    Die  Einleitung  enthält  aufser  der 
Inhalts •  Anzeige  Wofs  folgende  zwey Sätze:  »,1)  Wir 
nennen  uns  Chriften,  weil  wir  uns  öffentlich  (?)  zum 
Chrifkenthum  oder  zur  chriftlichen  Religion,  d.i.  zur 
Lehre  Jefu  Chrifti  bekennen.  (Der  Vf.  unterfcheidet 
alfo  nicht   unter  Religion  und  Religionsichrc?)   a) 
Ehe  wir  uns  mit  Uebcrzengung  zur  Lehre  Jefu  be- 
kennen können»  muls  uns  zuvor  ihr  Inhalt  bekannt 
geworden  reyn.    Diefen  finden  lyir  in  einem  Buche, 
das  man  die  Bibel  nennt»  infonderbeit  in  demjenigen 
Theile  deffelben,  der  das  N.  T.  genannt  wird.'* 

InRückficht  der  Einkleidung  des  VorgeSra^enen 
kann  Rec.  nicht  bergen ,  dafs  ihm  das  Ganze  ein  all 
zu pbilofophifches  und  oratorifches  Anfehen  zuhaben 
fcheint.  Perioden  von  ^  —  12  Zeilen  kommen  häufig 
vor;  ja  man  findet  deren  von  13— ^  m  Zeilen!  Sätze» 
wie  z.  B.  der  folgende  f  44:  »»So  wie  wir  bemüht 
feyn  muffen»  unfcr  Gefühl  und  Begehntngsvermögen 
in  eine  immer  vollkommnere  üebereinftinmiung  zu 
bringen  mit  dem,  was  unfrer  wahren  BeMmmüng 
gernäfs  ift:  fo  möffen  wir  auch  unfer  Efkennthifsver- 
mogen  immer  mehr  auszubilden  und  unfern  Verftand 
immer  mehr  aufzuklären  iuchen»  damit  wir  immer 
vollkommener  einfehen  lernen»  wie  wir  unfre  eignen 
Anlagen  und  Kräfte  anzuwenden »  tms  gegen  andre 
Menfchen  in  jedem  Verhältnifs  ihres  Lebens  zu  be- 
tragen»  und  die  übrigen»  auiser  uns  vorhandenen  Wer 
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feji  und  Dinge »  worafaf  wir  whrken  kMiAW ,  zu  be« 
handeln  haben»  um  zur  Beförderung  der  Abichten 
Gottes  mit  ihnen  fe  viel;  als  möglich  beyzutragen/"  -^ 
Solche  Sätze»  dergleichen  nicht  wenige  vorkommen; 
dürften  nur  von  wenigen  def  gewöhnlichen  Schid« 
lehrer»  gefchweige  denn  von  den  Schülern  derfelben 
in  ihrem  Zufammenhange  gefafst  werden  können. 
Zum  Auswendiglernen  eignen  fie  fich  vollends  'g«r. 
nicht »  und  doch  dürfte  es  ein  wefentlicber  Vorzug 
eines  Buchs  diefer  Art  feyn »  wann  es  die  HaupfUh* 
ren*  worCther  der  Lehrer  commentiren  foll»  in  lauter 
kurzen»  leicht  zu  behaltenden  Sätzen  vorträgt,  web 
che  die  Jugend  förmlich  auswendig  lernen  muls,  um 
etwas  Feftes  zu  haben,  woran  fie  das,  vom  Lehrer 
vorzutragende  knünfen  kann  und  um  fleh  desBefitzes 
der  vornehmften  Religionswahrheiten  defto  mehr  za 
verfichern.  Man  wird  wenigftens  in  Bürger- und 
Landfchulen  in  der  Regel  nicht  vid  ausrichten»  wenn 
man  blofs  raifonnirt  und  nichts  auswendig  lerneft 
laist.  Doch  Rec.  behält  es  fich  vor,  über  diefen 
Punkt  bey  einer  andern  Gelegenheit  fich  weiter  zn 
äufsern.'  Hier  nur  noch  die  Bemerkung,  dafs  dem 
Rec. .  da£s  Verhältnifs »  worin  diefe  Dafuellung  zum 
Schleswig  .  Holfteinilchen  JKflteehismus  ftehen  foll» 
ein  Räthfel  geblieben  ift. 

1)  Leipzig,  b.  G.  FJeifcher :    Unierhaliende  Fer- 

ßandesbejchäfiigungen;    zunäcbft   für   Kinder, 

welche  noch  nicht  lefen;    Von  J.  A.  C.  Löhr.  — 

Zweyt^  durchgefekene  Außage,  (ohne  Jalurszahl) 

107S.  gr.8-  (sThlr.f 

a)  EbenoT  b.  Ebend.:  Erweckungen  für  das  Hert 
der  Kinder  von  J.  A.  Ct  Lohr.  (Efbenfalte  ohile 
Jahrszahi)  VI  u.  233  S.  gr.  g.  (5  Thlr.) 

Aaeb  unter  dem  gemeinfciiaftliobea  Titel: 

Erße  Lehren  und  Bilder »  znnächft  t&r  Kindeiv 
welche  noch  nicht  lefen.  Zwey  Abiheilungen. 
n.  f.  w. 

Rec.  ift  durchaus  nicht  für  das  Spielen  mitBiWleit 
buchern  in  dem  früheften  Kindesalter»  wo  GegeftflSii* 
de  der  Natur  und  des  alltäglichen  Lebens  Stoff  ge- 
nug zur  Uebnng  deir  Sinne »  zur  Weckung  der  Anf- 
merkfamkeit  und  zur  Schärfung  des  Beobachtung^ 
geiftes  darbieten.  Die  Einbiklungskraft  d^  Kinder 
ift  in  diefem  Alter  noch  nicht  fo  gewandt»  dafe  ^ 
durch  die  bildliche  Darftellnng  nchtige  Vorftellun- 
gen  von  den  körperlichen  Gegenftänden  in  der  Seeli 
zu  erzeugen  vermöchte.  Sobald  aber  die  Kinder  in 
die  zweyte  Bilduogsperiode  übergegangen  find »  hal* 
ten  wir  gute  Bilderbücher  für  lehr  brauchbar  nnd 
zweckmäfsig  nicht  nur  zur  angenehmen  Unterhalt* 
tung»  fondern  auch  zur  Bildune  des  Verftandes  und 
Herzens.  Da  nun  aber  unfre  Knderwelt  feit  des  wa- 
ckeren Comenius  orbis  pictus  mit  einer  unüberfehba* 
ren  Menge  von  Bilderbüchern  überfchwemmt  worden 
iftr  und  diefe  unter  einander  an  GefchmacklofijEkeit 
und  Schlechtigkeit  gleichfam  wetteifern  j   da  felbjt 
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di^heffereo  vod  wefetitiiclien  FehLero  und  Mäogela 
nicht  fr0jf  find ,  £0  verdienen  die  wenigen  vortrefflir 
chenumfo  ausgezeichneter  hervorgehoben  und  um 
fo  dringendejr  empfohlen  zu  werden«  Vorliegende 
Schriften  des  als  Jugeddfchriftftellers  rahmlichTt  be« 
kannten  Vfs.  gehören  zu  denfelben.  Die  Kupfer  find 
von.  würdigen  Künftlern  gezeichnet  und  geftochen 
und  mit  Gefchmack  und  Sorgfalt  illuminirt.  Nur  ei* 
nige  Bl&tter  find  etwas  nachiäfiig  bearbeitet  und  er- 
mangeln 10  cler  Zeichnung  fowom  als  in  der  Colori* 
rung  der  ndthigen  Sorgfalt.  Auch  könnte,  man  es 
vielieiclit  tadeln,  dajb  manche  Blätter  zu  viele  Gegen- 
ftände  darfteilen  u.  dadurch  ein  fiOchtiges  Anfchauen 
und  ein  flatterhaftes  Umbergaffen  befördern.  Da  fie 
aber  immer  zu  einer  Gattung  gehören  und  unter  eig- 
nem Hauptbegriff  zufammengefafst  werden  können: 
fo  ift  diefs  kein  b^eutfender  Vorwurf.  Durch  die 
Menge  der  Kupfer  (die  erfte  Abtheiluog  enthaltyt/17^ 
zig  und  die  zweyte  dreyfsis  Kupferplatten)  t  durch 
den  feinen  Stich  und  ourch  die  fchöne  Colonrung 
derfelben  wird  freylich  das  Werk  fehr  vertheucrt; 
allein  es  erfetzt  auch  ganze  Dutzende  von  BilderbCh 
ehern ,  die  wohlfeileren  Preifes  den  Kindern  an  Ge- 
,burts-  und  Weihnachtstagen  in  die  Hände  gegeben 
werden. 

Die  erfie  Schrift  foU  die  Kinder  zum  Aufmerken 
und  Fragen,  zum  Vergleichen  ündUnterfcheiden  rei« 
zerl  und  vielfachen  Stoff  zu  lehrreichen  Unterhaltun- 
gen mit  ihnen  darbieten.  Die  Auswahl  der  Gegen- 
Hände  ift  vortrefflich  und  nach  einem*  gewiiTen  §tu- 
fengange  geordnet.  Wer  die  Schwierigkeit  einer 
folcben  Auswahl  aus  Erfahrung  kennt,  mufs  des  Vfs. 
-Gewandtheit,  Umficht  lind  genaue  Kenntnifs  der  Kin* 
derwelt  bewundern.  ,  Der  Text  giebt  eine  zwar  kur« 
ze  aber  inhaltsreiche  und^  zweckmäfsige  Anweifung 
zur  verftändigen  Benutzung  der  Kupfer,  oft  aber 
auch  nur  Winke,  Fragen,  Zweifel,  Bedenklichkeiten 
jiml  »Einwürfe,  welche  denkende  Mütter  und  Lehrer 
.wohl  zu  benutzen  wiffen  werden.  Wer  mit  dem 
Stoff  haushälterifch  umzugehen  und  die  Vietfeitig- 
keit  der  dätgeftellten  Gegenftande  aufzufaffen  ver* 
fteht,  wird  diefe Schrift  zwey  bis  drey  Jahre  lang  bej 
«inem  und  demfelbeu/ Kinde  als  Verftandesbuch  recKt 
•gut  gebrauchen  können. 

Di»  zweyte  Schrift  ift  zunächft  zum  Gebrauch 
£lr  Mütter  beftimmt,  die  ihren  kleinen  Lieblingen 
darojas  erzählen  und  fie  dabey  auf  die  Bilder  verwei* 
fen  fallen.  „Es  ift  ihnen  nicht  nöthig  zu  fagen  (heifst 
es  in  der  Vorrede,)  wozu  diefes  Büchlein  mit  feinen 
Bildern  foll,  und  es  ift  keinem  Freunde  unferer  Kin- 
der und  keinen  Kenner  ihres  Herzens  nöthig,  Sie 
errathen  esohne  Mühe,  dafs  es  dem  Herzen  der  kiel- 
neb  Lieblinje  angehört  und  ihre  Gefühle  fürs  Gutef 
für  Liebe,  Freundfchaft,  Wahrheit  und  Hecht,  für 
Güte  und  Wohlwollen  erwecken  ,und  beleben  foll. 
Und  dazu  bedurfte  es  nicht  blofs  der  Erzählung »  fon- 


"(dern  des  Bildes,  wenn  die  Eiodtücke  durch  Anfchau- 
lichkeit  geftärkt  werden  follten."  Ldhrs  lebhafte, 
kindliche,  anfchauliche  und,  herzliche  Dar  bell  un  es- 
weife  ift  hinlänglich  bekannt  ^^und  wenn  der  fan/te« 
liebreiche,  ft'eunalicheTon  der  Mutter  diefe  Gefchich- 
teif  und  Erzählungen  vorträgt:  fo  können  fie  eines 
wohlthätigen  Eindrucks  ,auF  das  Hei'z  der  Kinder 
nicht  verfehlen. 

ERBAUUNGSSCHHIFT&rr. 

Berlin  ,  im  Verl.  der  Realfchulbuchh. :  Zwey  Pre- 

digcen  am  22ien  Julius  und  am  s^en  Auguß  ia 

der  Dreyfaltigkeitskirche  zu  Berlin  gefprocben 

•     von  D.  Fn  Schleiermachen  igio*  5a  S.  8*  (6  Gr.) 

Beyde  Predigtein  beziehn^ch  auf  den  Tod  der  ver- 
ehrten Königin  von  Preufsen.  Der  safte  Julius  war 
der  erfte  Sonntag  nach  dem  Tode  derfelben»  und  d:^, 
Kirchen  waren  von  Zuhörern  angefüllt»  w^elche  eia 
Wjort  chriftUchen  Troftes  und  Beruhigung  zu  hören 
wünfchten.  Der  Vf.  ftand  in  einer  Reihe  von  Ver- 
trägen ober  die  Apoitelgefcfaichte ,  aus  weichet  ec 
nicht  h^rauseehen  wollte,  bey  derGefchicfate&ßphn- 
nL  Er  wählte  die  Worte  Apo(tg*6)  15  zum  Text. 
Da  fein  Gefühl  ihm  nicht  erlaubte,  einen  der  herr* 
fchenden  Stimmung  fremden  Gegenftand  zu  behan* 
dein,  fo  benutzte  er  diefe  Stellung,  um  Aber  die  Ver- 
klärung des  Chriften  im  Angefichte  des  Todes  zu 
reden.  Die  Kunft,  die  Zartheit  und  weife  Berück- 
fichtigung,  womit  der  Vf.  in  Beziehung  auf  die  trau* 
rige  Veranlaffung  diefen  Gegenftand  hebaodelt^kaaa 
keinem  gebildeten  Zuhörer  entgangen  teipn.  Daraul 
ift  aber  auch  der  Vortrag  in  diefer,  wie  in  der  zwey- 
ten  Predigt  berechnet.  In  diefer,  welche  an  dem  zur 
aligemeinen  Gedächtnifsfeyer  beftimmten  Tage  ge- 
-halten  wurde,  öberleet  der  Vf.  mit  feinen  Zuhörern, 
wie  fie  in  Bezug  auf  das  Andenken  an  die  vollendete 
Königin  ihre  Gedanken  mit  Gott  zu  einigen  haben, 
über 7ef.  55,  g.  9.  Auch  diefe*  Predigt  empfiehlt  fich 
durch  Neuheit  und  £igenthamlichkeit  in  derBehand- 
lunc  eines  bekannten  Gegenftandes,  durch  eine  edle 
Einfalt  in  der  Darftellung;  nur  möchte  Ober  das  Be- 
mühn  einen  alten  Geda;iken  neu  darzuflellen,  zuwei- 
len dasi^öglichft  allgemein  VerftandUche  und  An- 
fprechende,  was  KanzelvortrSge  haben  mQffen ,  ver« 
loren  gegangen  feyn.  Gegen  die.  Richtigkeit  des  ei- 
nen oder  andern  Gedankens  liefsen  fich  auch  Einwen- 
dungen machen.  Sollte  fich  z.  B.  wohl  ein  fo  grofser 
Werth  auf  die  VVirkfamkeit,  die  der  Menfch  auf  u:« 
Seelen  anderer  ausübt ,  legen  laflen,  wenn  es  oFfs* 
bar  ungöitlich  feyn  foll,  feine  Wirkfamkejt  nach  iien. 
Ziele  fc hat zen  zu  wollen,  zu  welchem  Gott  fie  len- 
ket? In  dem  Ausdrucke  dieHäofer  der  Andariu 
find  eröffnet,  um  den  gemeinfamen  Schmerz  aufzu- 
nehmen, ift  nach  uaferm  Gefühl  das  Büd  verf ehit. 
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♦• •         .      ♦      ■    •   ^      '      .     '  \  •  ^ 

Cassei^  in  d»  Kgl*  -  Buclidr. :    Altnanach  royal  dk 
'Weßphalie  pour  Van  jgii,  ohne  den  KaleAtler 
mit  Einfchi.  des  Regifters  363  S.  g.  :  > 

^Jach  deo  poHtifehen  äoCseiii  VerSodaiftoff^«!!  z^ 
£äde  das  vorrkeD  Jäfares  und  mebrern  mneril» 
mufate  auch  d6r  die(s jährige  Staatskalender  WeftphA- 
i^ns  manche  Veränderungen  erhalten;  aber  "er.  hat 
auch  auCserdem  mehrere  wefentliche  VerbetTertineeA 
gewonnen.  Diefs  wirdfich  am  beften  aus  einer  Ver- 
gleichung  diefer  Jahrgangs  mir  dam'  vprh^gehenden 
ergeben*«  von  welchem  wir  in  der  A.  L.  Z.  i8io.  Nr» 
218.  ausführlichen  Bericht  erftatteten.  Mit  lieber- 
cehung  der  genealogifchen  Nachrichten  und  der  Uer- 
berficht  der  MtniCter.der  fiuswärtigen  Mächte«  fo  wi# 
de^s  VerseichniRee  der  Oefandten  der  auawärtieenUöfe 
am  Weftpbälifchen  Hofe,  und  d&i  WeftphäUrcben  an 
auswärtigen  Höfen,  und  des  vorläufigen  Verzeichnif- 
fes  derMinifter  undOrofsbeamteo  des  Reichs»  fchrei- 
ten  wir  fogleich  zu  den  befondern  Rubriken  fort. 

Bey  dem  Hofßaas  ift,  wie  im  Vorjährigen  Alma- 
nach,  der  Civil  -  Hof J'taas  AesVibmg%  und  derK^nigfn 
von  dem  Miluair-tiofßaiUe  getrennt;  die  Ordnung 
des  erftdrn  aber  ift  fehr  verändert.  Hier  itehen  vor- 
aus der  6roßmarßhall  des  PallaftfiS  mit  den  drey 
Pallaft  -  Präfecten , '  drey  Pallalt  •  Ober  -  Adjutanten 
und  zwey  Pallaft*Ad)uncten  und  Fouriers,  und  den 
drey  Gouverneurs  der  königiichen  Pajläfte  zu  Gaffel» 
NapoleonshOhe  (f^tt  des  PalXartes  zu  Ösnabrjiok)  und 
Braunfchweig.  Ibna  folgt  der  Grofskathmerherr  mit 
einem  Oherkammerherrn,  19  Kamiherherrn,  7  Kani* 
merjunkern,  beide  zum  Theil  mir  in  aufserordent- 
iichem  Dienfte*  Nach  ihm  kommt  der  .Gro/sahnd^ 
ferner  (mit  drey  andern  Almofeniers) ,  deren  erfter 
Ceremonienmeifter  ifk.  Zum  Kabines  gifehören  ein 
Kabinetsfecretair,  ein  Chef  des  tofiöj^raphifchen  Bu- 
reaus und  zwey  ordentliche  Secretaire  des  Königs, 
nebft  einem  Bibliothekar  und  einem  Mufikdirector; 
Der  Grofyßallmeißer  hat  neben  Ißch  einen  Ober*  EIh 
renftallmetfter,ttiid  aufser  den  13  im  vorigen  Jahre  auf- 
gef&hrten  SuUmeiftern ,  einen  Stallmeitter',  der  das 
Rechnungswefeii  und  das  innere  Commando  des  Mav» 
ftalls  beforet ;  wie  auch  das  Pagen-Infikia^  wozu  au* 
fser  den  beiden  Unter«  Gouverneurs  i4Lehrer  gehö« 

Ergänzungsbläster  zur^  Aß  L»  Z.  igiit 


ceo  \  der  Pagen  Qnd  92>  nli  tEinfohlaXs  a  fib|inähMgei{^ 
ammrckm  "^höreA^zumRelTort  des^it^fslucÜmeiitfirf 
iMe  1>'eiidfeli  Directoren  derC«ftatievau^Beberbe<dc^lfn 
N0nhautf.^  Del*  'GrdßjitgenfteyhhjB^  aufsiet  fAaeni 
la^diiaipitaiii  nocii  6  Jdgdof  Altere  hieben  tßehv  yrQVR9 
4^  fh'  auliserord^iBä^chem  iÖienftfe  ^findr f Oer- w^  Cevte* 
m&Menmälßervi^rd  nur  einzeln  ahfgeftthit.  Auf  ilH| 
fblgen  der.ßenerälcöHsrälleür  der  Mdminißrätion  def 
Civilliße  mit  einem  Oeneralibcrretair;  »der  "GeneräU 
fehnszineifser'  hmi  emem  Gaffiter  lind  «Zahlmeifter 
des  Staätsraths  und  dem  Zahhneifter  der  König);  Qar« 
de,  zugleich  Zahlmeifter-des  Krokifehataes ;  der  Ge^ 
neral-  Intendani  mit  eihemrGeneralfeor^a^r  und  dern 
Intendanten  der  Gebäude  Und  derDomainen  dertCrov 
He.  Von  den  hierher  gehörigen  Baumeiftern  ift  kei* 
»er  genannt.  Zu  den  Gefundheittsbeanueat'  geböit 
ein  Oberarzt^  ein  ordentlicher  Arzt  und  ü  cutifulti* 
rende  Aerzte;  ein  Ober- -und  ein  ordentlicher  Chi* 
ruF^,  2  confuitirende  Chirurgen ,  fein  Zahnarzt  und 
ein  Apotheker.  DerHofbanquier.befteht  wie  hi^heri 
Zu  dem  Rathfär  den  Hofßaas  gehören»  aufser  den 
im  vorigen  Jahrgange  erwähnten  Grofspf^cieren  dac 
Krone,  (dem  Generalintendanten  und  dem  Genetal? 
fehatzmeifter),  der  GeneralcontroUisur  und  der  li»- 
tendant  der  Gebäude  und  Domainen.  >^  Bey  dem 
.fiofftaate  der  Königin  find  die.  PaUaftdaitien  mit^a 
Meuen* vermehrt;  auch  'find  hirrzugekommoa*»  ^inn 
Vorleferin,  eiti  Secretair,  ein  Höfpredigi^  und  ein 
Ob^rar^.  —  Der  MlUair-Hofffntis'dtu  Königs  b^- 
fteht  fet^t  ans  dem  Stahe^aus  einer  CompagnieGai^d^' 
du  Corps,  einem  Bataillon  Oranac^er  zu  Fufs^i  eine» 
Bataillon  Jäger  zu  'Füfs  und  einem  Regiment  Ch^ 
vaux-legers;  auch  gehört  da^u  ^ne  Batterie  leichter 
Artillerie  und  ein  ßat^SU^n  -  Jäger  ^  Oartbiniers, .  ohoib 
einen  integrifenden  Theil  afts^otnachen.  Die  GardQ- 
fteht  unter  3  Generalkapitalhs  (vorher  Oeneralobei^* 
ften),  Grofsoffici<^en  der  Krone,  diezuglieieh  Geo^ 
fal  -  Injpecftoreo  einer  Gattung  von  Linietftrupoeii 
find.  Femer  geboren  hierher  %  Adjutanten  des  Kö^ 
nigs,  wovon  '2  in  'aufserord^ntlichem  Dienfte  find^ 
und  )  Ordonnanzofficiere.  Den  Generalftab  der  Gar« 
de  machen  «aus  ein  Chef  und  ein  adjuftgirter  Kapl- 
tain.  (Das  Specidle  der  einzelnen  Corps  fibergeu 
wir  hier.)  x 

fetzt  folgen  die  einzelnen  oberH  SeaaesbekördeH 
nebft  dem  Ordsn  der  weßphgilßhen  Uroner  SSuetllk 
E  (7)  der 
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der  StaiUsraiht  im  WefeotlichtD  noTerincIeit»  mir, 
mit  dem  Uoterfcbiede,  daCs»  mehr  der  Natur  der  Sa- 
che ffemafs  9  der  Caflatioa^hof  hiev  mit  abgehandelt 
irdT    Die  Siäade  da  Reichs  werden  diefsmat  sieht 


mvi 


nach  den  Departements,  fondern  blofs  nach  ihrer  Ei- 

fenfchaft  als  Gmnd-Eigenthfimer,  als  Kaafleute  und 
abrikanten^  und  als  Gelehrte,  KQnftler  oder  um 
<len  Staat  verdiente  Borger  noter  diefen  3  Rubriken 
So  alphabetifcber  Ordnung,  mit  Angabe  ihrer  Depar- 
tements, aufgefahrt»  AuFdie  Siämde  folgt  die  Kech^ 
mfngikammer,  nad  zwar  mit  einem  Priodenten,  6 
Maitres  de  comptes,  4  Referendaren  erfter  und  7  Re- 
ferendaren 2w^er  Klafle;  das  Ganze  theiit  6ch  in 
tSectionen  ,  wovon  die  eine  nur  temporär  ift.  Un- 
r  der  Rubrik  des  Ordens  der'  wefi'phälifchen  Krone 
Snd  die  BeJfördemnsen  bis  zum  4ten  Mav  angezeigt. 
Wie  dufaefmlfehen  fowohl  als  die  auswärmen  OUed» 
des  Odens  6n4  saeh  und  nach  in  den  dffentUchen  Blät* 
tem  gesannt  worden,  wie  auch  die  neuen  Mitgheder 
auswärtiffer  Orden  unter  den  Wertnhalen.)  Eine  bo» 
ftindere  Anhangsmbrik  macht  die  Nachricht  ?on  dem 
köniEÜchen  Erziebungsbaufe  ffir  Töchter  der  Mit- 
^e^r  der  weftphilifchen  «Krone« 

In  der  Organilatfon  der  rerfchiedenen  Miniße* 
rien  hat  fich  mebreres  verlndert.  Bey  dem  Miniße- 
TiWn  der  auswärtigen  FerhälsniJJe  find  jetzt  als  be- 
fondereBoreaux  angegeben:  das Staatsfecretariat  mit 
einem Dlvifionscbero. Unterhof, u. ein  befonderes Ba- 
reaux  der  auswärtigen  Verhältnifle  mit  2  Divifionen; 
wegen  der  Bureaux  des  Staatsraths  und  wegen  der  Bu* 
reau  der  Orobkanzley  des  Ordens  der  Krone,  fo  wie 
wegen  der  OefaodtfctiaftenT  wird  auf  obise  Rubriken 
Terwiefen.  Be^  dem  Jußiz' Minißerh$m  und  die  bis* 
berigen  4  Di viiionen  auf  3  befchräokt.  Im  Nünißerium 
des  Innern  ift  zu  den  bisherigen  a  Divifionen  eine 
dritte  gekommen, dje  den  Canal-,  Brücken  -  und  We- 

Seban  beforgt;  auch  wird  hier  (nach  der  General- 
Ldminifiration  des  öffentlichen  Unterrichts)  die  Ge> 
»eral-A4minjftration  des  Canal-,  Brücken-  und  We- 
gebaus und  der  öffentlichen  Gebäude  aufgeführt,  die 
AU»  wiedemmizu  dem  Minifterium  des  Innern  gehört, 
■nachdem  fie  eine  Zeitlang  mit  der  Generaldirection 
d«  Berg -und  Hatten  baus  vereinigt  gewefeo  war.  Im 
Minißerium  der  finanzen,des Handels  und  desSchaz^ 
mes  ift  die  Einrichtung  diefelbe  geblieben«  Bey  dem 
Kriegs-  Mmlfierium  und  die  Gefchäfte  Jetzt  unter  3 
Divifionen  vertheilt,  die  Divifion  des  Perrönlichen, 
det  Materialen  und  der  Confcription-  und  Müitair- 
polizey.  Befondera Rubriken  machen  noch  aus:  die 
Rekrutirung ,  die  Direction  der'Revue-Inlpection, 
das  Directorium  der  Montirune  und  der  Triippen* 
nusrflftung}  der  Gefunilheitsratn  und  die  KaHe  der 
Invaliden.  Auch  findet  man  hier,  neben  der  könig- 
Ucben  Militairfcfaule,  die  neue  Artillerie-  und  Jnge- 
meursCchulej  erftere  zählt  jetzt  bis  70,  letztere  bis  30 
Söglinge.  Als  eigene  Behörde  folgt  hier  noch  die 
hohe  Poliz^y  des  Reichs,  die  bekanntlich  dem'Oene« 
ral-Infoector  der  königlichen  Gensd'armerie  anver- 
traut ilfv  mit  efnero'GeoeraUecretariate  und  den  Ge- 
mmnlsommittw»  der  PoUze^)  d^e^in  vorjibrigea  AI* 


manache  unter  dem  Jute-MMilfteiiiii  ttii%efQlirt 
wurden* 

Wie  Im  vorjährigea  Almaoache  Ugem  aun  die 
ilßlilair'9  PerWalsungs '9  Gerichts-3  Rmmnt-  md  Gd> 
ms  -  Organifatioru  L  Miliimr  -  Oreamifasion.  Mit  Ue- 
bergehung  einiger  weniger  wefentUcben  Verände- 
rungen bemerken  wir  hier  blols  folgendes:  Zu  den 
äl  bisherigen  Militair- Divifionen  zu  Caifel,  Brano- 
chweig  und  Magdeburg  kömmt  dne  vierte  zu  Uai^ 
nover,  welche  die  Departements  der  ABmr  «Dd>der 
Leine  begreift,  fo  daEs  die  bisherige  zweyte  zu  Brann- 
fchweig  nur  die  Departements  der  Ocker  und  des 
Harzes  nmfaist.  Bey  der  erften  £äUt  jetzt  das  De- 
partement der  Wefer  weg.  Die  königltche  Gensd'v 
meriehatietzt4£scadronehefrund8Ca|iitmiis*  Statt 
der.  vorjäoricen  Rubrik  Artillerie  findet  man  |etzt 
cfie  BLubrik  Artillerie  und  Qenie^^wit  einem  CommaA- 
desax  und  Generaldir«  des  Artill.  und  Ingealenrwefeos, 
einem  Ingenienroberlten,  einem  Dir.  des  Arfenals  za 
CalTel  und  einem  Dir.  der  VTafienfabriken.  Anfser 
den  8  Idnieo'Infanterie- Regimentern  wird  ein  beioQ- 
dres  Bataillon  in  Spanien  mfgeiilhrt;  die  leichte  ht- 
fanterie  hefteht  aus  3  Bataillons.  ZnrGavallesie  gehü- 
reu  »Regimenter  Cuiraffiers,  ein  Re^^neiit  Cberiox* 
legers  und  n  Kegim.  Hularen.  Ffir  die  8  Departsmenu 
•bwehen,  nach  wie Tor,  8 Veteranen-  und  8  Departe- 
mental-Compacnien.  DerRevue-Infpectorenfinanach 
wie  vor  4,  der  Kriegscommiffare  11  mit  7  Adjoncten. 
IL  Das  Kapitel  von  det-Verwaltungs-Organifaipm 
hat  theils  dnrch  die.obgedachten  politifcben  iufsera 
und  die  dadurch  erfo^ten  innem  VerMderungeiii 
theils  durch  Beyfögun^  mehrerer  iWsÄXAeur  JVach^ 
richten  eine  ziemlich  ahweichendeGcfaLt  ((ewimtieik» 
Nicht  nur  ift,  auEser  den  im  vorigfen  AUnaaache  be« 
merkten  Beftandtheilen,  Grenzen  u.  f.  w.,  die  Grofse 
und  Bevölkerung  der  einzelnen  Departements,  ib  wie 
die  Anzahl  ihrer  Cantone,  Gemeinden,  Städte  n.f.w* 
angegeben,  ibndern  auch  die  Grofse  und  Bevölke« 
rung  der  einzelnen  Diftricte  (letztere  nach  einer  Schi, 
tzung  im  December  igio)  und  die  Volkszahi  der  ein- 
zelnen  Cantone.  Die  Departements  folgen  in  alphabe- 
tifcher  Ordnung.  i>  Das  Departement  der  Al^r  voo 
l6oi|.Qaadratmeilen  mit  d4)>442  Einwohnern,  ohne 
das  Miliuir,(iig6ai,  mähnliche,  1^3,911  weiblichenOe- 
^hlech||;  3754  Katholiken ,  237,341  Lutheraner,  5^ 
Reformite  and  igi7lfraeliten)  enthält  in  den  drevDh 
ftricten  Hannover,  Celle  und  Ueltzen,40  Cantone^  475 
Gemeinden,  igStidte,  10  Vorftädte,  11  Flecken,  7^9 
Dörfer,  438  Weiler,  »37  einzeln  ftehende  Häu/er 
und  30,590  Feaerfteilen.  a)  Das  Deportmtens  der 
EWe  ito,'^^g.i^9.dTHtmilen  grot^j  enihält;  aaiser 
dem  actfveniytilitär,  309,902  Ein  wohner  (150^964  miuu- 
liehen,  158,938  weiblichen  Gefchlechts;  3ot>89oLu- 
tberaner,  3944Aeformirtei  3025  Katholiken,  008  W- 
raeliien  und  135  Mahrifche  Brüder.  Die  4  Diftrikte 
Alagdeburg,  Neuhaidensleben ,  Stendal  und  Salzwe- 
del enthalten  59  Cantone,  5^  i  Gemeinden,  4$  Mairicn, 
61  Priedeosgerichte,  29  Städte,  11  Vorftädte,  i2Fie- 
oken,  820  Dörfer,  168  Weiler,  157  einzeln  ftcbende 
Bauler  und  4a>970  FeaecfteUen.    j)  Des  Futda-De- 
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jmHenim^y  ^^jmx  imtÄ  den  DiftftiDt  Bkleldd  to^i 
ehemalige»  Wefer  -:  Departemeot  v.^gröfsert  >ft«  ent* 
bält  96^  g*  Quadirat-Meiko  m\%  959»  I7'  Ein  wob- 
aer  (1269900  inäAiil«,  J3I9771  weiblichen  öefchlechts; 
]39>770  Kirtbolikexi,  59992  Lutberaaer,  iiiip^a  Rer 
formit« »  5057  Ifreebten  iMoid  56  Meooiiiteii.)    (Hier 
jDttfs  irgead  eio»  Zahl  ^ey  Angabe  der   Eiawob* 
aer   nam  der    ReligionsTerfcbiedeBbeit    verdruckt 
leya,  dabejm  ZufanuneazahJaA  ^ne  weit  grdCsera 
SttiTinie   herauskommt»   als  die  oMge  aUgemeine^ 
Seiae  4  Diftricta  Caflel;  Höater»  Paderbora  und  Bie- 
lefeld enthaltaa  6lCa^tone,  43a  Gemeiadea,  47  Stadr 
te,  6  VoiTtidte,  6  Flecken,  457. Dörfer,  131  Weiler, 
jidjt  eiazela  ftebeade  Häufer  und  48^86  FeaerrteUea. 
4)  Das  I>eo€W0€meru  des  Hanes  zAhlt  auf  58  rlv  S;  Quar 
drat-Meileo,  901,031  Einwohner,  (979167  inannlichen, 
103)864  wnhiiebea  Gefcfalechts ;  114,679  Lutheraner 
77>858  Kotbolfkea,  7/^46  Refermirte  und  748  Ifraeli* 
ten);  feine4£KrtricteHettigenftadti  Duder^tadt,  Nord^ 
häufen  und  Ofterode  enthalten  97  Cantone,  286  Ge^ 
jneinden,  20  0tadta,  3  Vorftftdte,  f2  Flecken,  290 
Dörfer,  59  Weiler,  iii  einzeln  ftefaende  Hanfer  und 
349O8  r  FeuerfteDen •    5)  Dae  Bepartemmt  der  Leinen 
zu  deffen  bisherigen  zwey  Diftricten,  G^niagen  uad 
Einbeck  von  dem  bisberieenWefer- Departement  der 
Diftrict  Rinteln  hmzugeKommen  Ift  »  hat  jetzt  auf  eK 
»er  Oberfläche  rbn  74/^  g.  Quadrat  «MeHeny  aufser 
dem  activen  Militair,  933*027  Einwohner;    (113,94! 
mähnh  und  119,706  weibl.  Gefcblecfats ;  215,720  Ltf- 
theraner,  10,651  Refbrmtrte,  4502  Katholiken ,  2154 
IfraeUten.)  (Hier  mofis  di«  Aaeabe  derEifiwohnentabl 
a»ach  der  Gefcbkcbtsverfchiedenbeit  unrichtig  teja ; 
wahrfcfaeinKob  ift  ftatt  Ii3>i34i  zu  tefen  113,321.)    Es 
enthsQt  in  49  Cantonea  362  Gemeinden,  19  Städte^ 
5  Vorftädte,  .29  Flecken,  526  Dörfer*   96  Weüer, 
AM  einzein-ftebende  Häurer  und  32,97a  FeuerfteHen-) 
6)  Das  bepanemeni  der Ockerh^txfi^  g.  Quadrat- 
meilen  und  975,654  Einwohner  j  (i33«46o  münnl.und 
149,194   ^▼«ibK    Oefch*ech«S}    947'34J    Lutheraner, 
55,78 1  Hatbohken,  1080  Refermirte  und  1450  ifraelK 
ten);  feine  4Dirtricte  Braanrchwei&  Heknftädt,  Hit- 
riesheini  und  Goslar  enthalten  56  Cantone«  559  Oe- 
Ytiernden,  »4  Städte,  12  Vor ftidtey  11  Flecken,   579 
X>örfer,  79  Weiler,  130  einzeln  ftebcnde  Häufer  und 
^37,381  FeuerfteHen.    tV  Ctes  Deparpfmem  dgr  Saale 
entWlt  auf  80t^7  g-  Quadrat-  Meilen,  das  Miiitair 
wvgerechnetr  937,183-  Einwobaery  ({I4,4r5maniil^ 
199,768  weibL  (jefchtechts ;  230,438  Lutheraner,  2914 
Reformirter  3034  Katholiken,  761  IfraeÜten,  35Mib- 
rifche  Brüder  unrf  1  GTiechen>;  in  feinen  tDifftictea 
Halberftadt,^  Blankenburg  und  Halle  finden  ficb  4g 
Cantone,  27^ Gemeinden,  )i  Städte,  24  Vorftadter 

XFleckea,.  369  Dörfer,  taj  Weiler,    94  einzeln  fte- 
ende  Häufer  und  38*8  «7  Feuerfteilenv    g)  Das  De- 
«ariement  der  Werrs  «ahlt  auf  104,^7  g^  Quadrat- 
leilen,  das  Miiitair  ungerecRnet,  2j5rr<867 Einwohner, 
(193,993  mSiiftLy  133,874  weibKOefcnleohtsJ  fS5^W 
Refurmirte,  83,043  Luthepaner,^  13^400  KathoÜkea^ 
385  Kraeliten  und  199  MenoniCen;.  feine  j  D>ftriota 
arbarg»  Hersfekt  «ad  EGtbwegi  aMhake»««  S4 
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,  Cantone,  537'GtoiefndiD,'k8SfSdte,  1  Vorftadt,  if 
Flecken,  626  UÖr£sr,  120  Weiler,  150  einzeln  ftebeade 
Hau fer  und  38,088  FeuerfteHen»)  ^ 

in*  In  dem  Kapitel  von  der  Gerichts  -  Orsanifation 
ftebt  nun,  neben  dem  AppeUationsbofe  zu  Uaitel,  der 
App. Hof  zu  Celle;  der  Criminal* Gerichtshöfe  find, 
wie  bisher  8>  da  aa  die  Stellendes  Crim.- Gerichte  des 
Wefer  -  Departements  (zuHei^ord)  das  Crim. -Gericht 
des  Aller -Departements  (zu  Hannover)  gekommen 
ift;  die  Veränderungen, bey  den  Tribusialen  erfter  In- 
ftanz,  den  Friedens- Gericn^en  und  Notaren  ergeben 
ficb  aus  dem  Obigen.  Den  Befchlufs  diefer  Organi- 
falion  macht  das  noch  bey behaltene  Handels- Tribu* 
aal  zu  Braunfcbweigir 

VL  In  dem  Kapitel  von  der  Finanz-  Orgänifaiion 
fehlt  am  Anfange  die  im  vorjftlnigeD  Almanaehe  ange- 
fahrte GeneralaireotioB  der  Oekonomate ,  (b  wie  am 
Knde  die  Cemrat'LiquIdaiioni'CommiJfion  der  Rück- 
ßände.  Den  Anfang  macht  nun  die  GeneralAdmini- 
ftratioa  detPoßens  Ihr  folgen  die  General- Direction 
derdirecten  Steuern  ;  die  General-  Adminiftration  der 
Gewäphr  und  Forfie^  unter  welcher  manr  ftatt  der  Os- 
nabrdckifchenConfervafcion,  eine  Bielefeldfcbe  findet ; 
die  General  -  Direction  der  Schulden  -  Tilgungs-  CaJJe 
mit  einer  neuen  Organifatipn ;  die  Generaldirectiön 
des  l^ffenilichen  Schatzes  mit  den  General-  und  Di- 
ftrikts-Eipoebmern;  die  General- Directiou  det  indir ' 
recten  Steuern;  die  General •Adminiftrationcfes'ßergr- . 
und  Hbttenwejens  und  der  Münzen.  Die  mit  defr  Ge- 
neral-Directioa  des  Brücken-^  und  Wegebaus  vorge- 
aommehe  Veränderung  ift  oben  fcboil  erwähnt« 

V.  Das  Kapitel  vom  Cuitus  tbeflt  Itcb,  wie  im  vor- 
fäbrigen  Almanaeh,  in  den  katholifehen ,  preteftanti" 
jchen  und  jüdifchen  Cukus«  In  dem  erften  Abfcbnit- 
te  fiiKlet  man  nur  wefeatlicbe  Verlnderungea  bey 
der  EKoec'es  von  Osnabrück.  Der  proteftantifchen 
Gonfiftorien^die  noch,  wiefraberf  beiteben,  find  )etzt. 
10,  die  i5f6Parochien  in  laiDiöeefen  unter  Ihrer  Ge* 
ricbtsbarkeit  haben;  die  gemifehten  Confiftorien  zu 
Gaffel  ttnd  Märburg  haben;  384  Paroebien  imter  ficb. 
Die  Confiftorien  .find  jetzt  nach  den*  Departements 
aufgef  a  hrt ;  von  Intberifchen  im  Aller  -  Departement 
das  Hann5verfche,  im  £lbdepat^ement  das  Magde- 
burgiCche  und  Standalifcbcy  im  Harzdepartement  das 
Hei&genftädtfche,  im Leiae -Departement  dasGöttlo- 

8er  undRintler,  im  Ocker -Departement  dasWoIfen- 
üttler  undHildesheimer,  im  Saaldepartement  das 
Halberftadter  und  blankenbarger ;  von  semifchten 
CoaßftoEien  im  Fulda -Departement  da)  CalTeler,  im 
Werra-  Denartemeat  das  Marburger.  (Richtig  ift  bey 
dem  ConfiltorHim  'in  Magdeburg  auch  der  ehemalige 
Saalkreis  alsTbttl  genannt;  unrichtig  ftehn  aber  bey 
dem  Halberftadter  -  Confiftorhim  unter  Halberftadt 
.3Ewey  Superiatcadenten,  die  ficb  in  Halle  befinden.) 

Der,  folgende  Abfcbnitt  öbfr  WtJJenfchaftßny  K&n* 
fie  und  öffentlichen  Unterricht  bat  fo  wenig  wefent« 
Ifcbe  Veränderungen  f  als  der  letzte  von  den  Gvil « 
aad  Mdilit4dr  -  Ädmtnißnuioaen  «aa  Ctj^feL 
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L^PziG,  b.  Richter  u.  Wit^  b.  Geirtingcr:  All^e- 
meine  Annalen  der  Gewerbkundey  oder  allgemei- 
nes pbyGkalifoh-botahifcb  mebhanifcb  -  cliemifch- 
ökononrifcb  -  technifcfaes  Magazin  der  neuefteii 
in-  und  ansländifchea  Erfabmngen,  Verbefie- 
rangen»  Erfindungen  und  Berichtigungen,  nefoft 
hinlänglichen  Anzeigen  aller  erfcheinenden  tecb- 
•  nologiichen  Schriften,  verfafst  von  mehrern Oe^ 
lehrten  und  herausgegeben  von  M.  Jok*  Ckrijt» 
HoffTnann.  Erfier  Band,  ijjoj.  330  S.  4.  »mit  11 
Kpft-  Zweyter  Band,  herausgegeben  von  Hoff* 
^nann^  Jäg&r^  Bujch&ndorf  uadKlett.  l8öj.  340 
S.  mit  8  Kpft.  Dm^erBand,  herausgegeben  von 
Hoffmann^  Bufchendorf  nnfi  Kleist.  i8o54«  gog  S. 
mit  9  Kpft.    (Jeder  Band  3  Thln) 

Die  AbGcht  der  Herausgeher  war  vom  Anfang  nicht 
fchnelle  Mittheilung  des  rJeuefteft,  fondern  iauT  eigne 
Prüfung  geftotzte  Empfehlung  des  noch  minder  Be- 
kannten, und  gemeinfafsliche,  voUftändige  Befchrei- 
buQg  der  fchon  bewährten  und  zur  Anwendung  ge- 
reiften Erfindungen  d^s  In-  und  Auslandes  für  Fabri- 
•  kanten,Manufabturirteil,Kaufleute»Oekononien  ü.f.w. 
In  fofern  behält  das  Werk  als  Sampiluilg  feinen  blei- 
benden Werth  und  verdient  weit  mehr^  dem  Oefchäft^- 
Hiann  zur  LectQre' empfohlen  zu  werden,  als  ein  gre- 
iser Theil  der  Haus-  und  KunftbOcher,  mitwelcnen 
uns  oft  fehr  unkundige  Rathgeber  behelligen.  .  Die 
Verbreitung  technifcher  Erfindungen  in  die  Werkftät- 
te  felbft  geht  an  fich  fchon  langfam  vor  fich  u.  durch 
(j^e  Unruhen  der  vorigen  Jahre  ift  fie  noch  mehr  auf- 

S ehalten  worden.  'Daher  ift  noch  jetzt  fehr  vielem  von 
em,  \ViEis  diefe  Binde  enthalten  t  wenn  gleich  dei^ 
Technologen  bekannt,  doch  den  ausübenden  iStaa- 
tfen  lieu.  Folgende  fummarifche  Angabe  des  reichen 
Inhalts  und  der  innern  Einrichtung  wird  hinreichend 
feyn,  imi  unfere  Lefer  in  Stand  zu  fetzen,  zu  beur- 
theilen,  welche  Stände  infonderheit  durch  Benutzung 
des  Werks  fich  in  Verbefferung  ihrer  Gewerbe  Vor* 
theil  verfchaffen  kennen.    - 

Die  Zahl  der  Abhandlungen  und  kurzem  Auf- 
fitze in  allen  drey  Bänden ,  cmrch  einander  gerech- 
net, beträgt  333.  Darunter  handeln  vom  Feldbccuj 
Düngung  lind  Bodenkultur  12 1  vom  Carten-  und 
Feldgarienbaju  ao,  vom  Tabaksbau  ßy  vom  Weinbau 
undWeinbereiiung  5,  vom  Forßweßn  und  Forftnu^- 
zuiig  4,  vom  Törfßechen  und  Torfnutzung  6,  von 
Vi^zucht  vsid  Bienenzucht  i6f  von  yieharzneykunie 

7,  von  V'ertitgung  fchädlicher  Thiere  und  Gewächfe 
10,  von  Baukunfty  Feuerverhütung  undFeuerlöJchung 

8,  vom  Ofenbauj  Sparöfen ^  KochgerGthJchäften  \xnd 
Sparlampen  38»  von  Aufbewahrung  des  Waüers,  des 
Fleifches,  der  Feldfröchte  u.  f.  w.,ii,  von  Anlage 
ökonomifcher  und  technifcher  Mafchinen  ai',  von  W^ 
berey  3»  von  Gürberey^^  vom 'Papiermachen  2%  von 
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iefser^  und  hkiaticeAieimt  ^»  fon  fsA&rey  und 
Farbebereinmg  iff,' trän- Zncftm,  Copireu^  Waffer-^ 
Milch -'i  Wachs -^unA  Oelmalefty  14,  ^om  Vergolden 
iind  Lackiren  15,  von  Bieiehjcunß  und  Wachsblei- 
chen 7,  von  S&da^  und  RoUafcheßederey  7,  von 
Tinten^  nnA'Federbertitung  g,  vom  OeffibUagen  und 
Oelrafßnerie  T j  voö  Bäck&rey  3^  yOm  Bier^  und  Ef 
ßgbraueri  ^,  roitiBranhtew&inbrennen  tu  notkBer^i- 
tung  ätheriJbherOele^j  vomSeifenfieden  und  Licht- 
giefsen  4 ,  von  Bereitung-  der  'Gummen  5 ,  vom  Leim.* 
Jieden  und  Kiiten  ^,*Tom  Salpeterfiedek^- Schiefspul" 
verbereUung  vtndFeii^werk^rey'4,  vdüm  AlannJiedeH 
s,  von  Töpfer kunjiy  Fafence  uild  Steingut  ^y  vom 
Glasmachen  9  Glasfchleifen  und  Cituätzen  4  9  yoa 
Scheidung  derMetadlgemifcheii. 

Wenn  das  Werk  die  ganze  Göwerbkuade  wanhi- 
fen  follterund  namentlicn  für  Kaufleute  und  Fabri- 
kanten be^mnat  war,'  £0  durfte  die  Hnndelskunde, 
vob  welcher  (aufser- einigen  beylaufiigen  Notizen  tär 
die  Waaarenkunde)  iüchts  vorkommt)  nicht  fo  eau 
Oberffangeo  werden.  Ein  zweyter  Fehler  der  Aoi^/e 
l^ltebt  cbnn,  d^fs  die  Auflabze  bunt  durch  eio^ü  iir 
geworfen  iind,  ohne  dafs^  deml^fer  die  AufToc^j.  j 
eiües  Gegeoftandes  duf eh Begifter  erieichtert  wii- 
deo  ift,  da  doch  nich  der  Herausgeber  jErkiärang  die^s 
Werk  ein  t,  Repertorium  der  Gewerbkunde"  werdeo 
fbllte«  Zwar  ift  jedem  Bande  ein  Inhaltsverzeit  h- 
Difs  vorgedruckt;  aber  diefe  betragen  zuüunmen  lü 
.Qvartfeiten  und  find  alfo  dem,  der  etwas  nachfcLia' 
gen  will«  wenig  förderlich.  DurcbfNachlief^rrui:; 
eines  Hauptregifters  fflr  diefe  mit  dem  dritten  Banne 

SefchloiTeue  Sammlung,  wurde  dit  VerUg&baitidluus^ 
e)ren  GemeinfiQtzigkeit  erbphen*  £He  eig^nthünüi* 
.  eben  Abhandli/ngen  find  pröfstentheüs  mit  gründli- 
cher Sachkenntnifs  und  uterarifcher  Umficht  bear- 
beitet. Befonders  zeichnen  fich  die  von  Bufcbend<  rf, 
Klett,  Laubender,  Poppe  und  Ho  ff  mann  vortheUhdü 
4ttS.  Die  AuszQge  und  Ueberfetzungeii  find  zwe^rk- 
mäGiig  und  verftändlich.  Ueberbaupt  macht  fich  eia 
lohenswerthes  Streben  bemerklich«  den  Kunftftaod 
in yeiner. Sprache  zu  belehren,  nicht  durch  fchulge- 
rechte  Terminologie  zu  imponiren',  wodurch  \iVc 
Lernbegierige  abgefchreckt  werden  würden.  Die  Ku- 
pfertaf^  find  eut  geftochen  und  felbft  die  häufig  la 
den  Text  eingedruckten  Holzfohnitte  ent^recfaea*'  ib* 
remii^ecke  vollkommen. 


FORTSETZUNG.      * 

Beruh  ,  b.  Maurer :  Wbrfmd  unßerMich.  —  Fort- 
fetzung.  ^  Drey  Predigten  zur  Zeit  des  (Ktet- 
feftes  1809.  in  der  St-  Petri  Kirche  zu  Berlin  ge- 
halten von  dem  Propffe  Hanftein.  1^09.  6a  S."« 
(6  Gr.)    (Biehc  die >Rcc.  Ergänz. BL  igo9.  Nr 
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Sonnabends    den  28-   December     T8ll< 


STAATSWiSSENSCHAFTErr. 

Heidels.erg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Uebrr  Staais- 
Aufwand  und  'die  Bedeckung  dejjblh^n  von  D. 
//.  Ejchenmayer.  it|o6«  159  b.  8-   (14  C>r. ) 

Y  Y  as  braucht  der  Staat?  cnd  durch  welche  Mittel 
.  wird  diefes  BedOrfciifs  befriedigt?     Die  Beant- 
wortung diefer  Fragen  hat  auch  dieler  Vf.  fich  zum 


tgungs-lYlittei  qur  wenig( 
f'Kiren.  Dafs  es  nun  aber  in  der  Praxis  fo  leicht 
nicht  ift,  die  Staatseinnahme  zu  vereinfachen,  als 
die  Theorie  es  ajufftellt  undwOnfcht,  davo»  Hegt  dar 
Grund  darin,  dafs  die  Emrichtungen  der  Staaten 
fit-h  in  <lem  g^rofsen  Oan^^e  der  Zeiten  nach  dem 
j%»./ocmaligen  Bediirfnifs,  und  nicht  nrfch  einem 
p'^iiofophifchen  Entwurf  bildieten;  clafs  auf  diefem 
Wege  die  Souveräns  nicht"  nur  Regenten,  fon- 
dern auch  grofse  G.Uerbr^fitzer  wurden;  dafs  fie  von 
dielen  ihren  Gütern  ^Domänen')  auch  Staatsau^Ji^aben 
beftreiten  mufsten;  dafs  die  Einhebung  der  Zehen- 
den, Gülten,  Lehngelder,  Erb^iHfen,  I*acht^elder 
u.  f.  w.  eine  eigene.  Verwaltung  verlam^te;  dafs  man 
den  Gruniifat/. :  keinen  im  Staate  zum  Nachtheile  der 
ill>rigen  ganz  frcy  von  Abgahe  durchfchhlpTen  zu  • 
laiTen,  fr  1  her  fühlte,  als  deutlich  darbte,  und  daher 
nur  bemüht  war,  jeden  folch^m  Schlupfwinkel,  dea 
man  bemerkte,  fogleich  zu  verftopfen ,  ohne  dabey 
zu  bedenken,  ob  man  gerade  das  zwecknmfsi^tte 
Mittel  gewählt  habe.  Auf  diefe  Weife  muUte  eine 
grofse  Anzahl  von  Abgaben. erwachfert,  an  die  aber 
nunmehr  die  Ünterthanen  gewöhnt  find,  und  die  das 
ineue  und  ungewohnte,  foUte^ss  bisweilen  auch  leich- 
ter feyn ,  nur  zu  oft  nicht  gern  und  nicht  ohne  Arg- 
wolin  gegen  das  Gewohnte  vertaufohen. .  In  wiefern 
enr  nun  dem  Vf.  gelungen  ift,  etwas  zur  Vereinfa- 
chung der  Staatswirthlchaft  beyzutragen,  wird  die 
Anzeige  feiner  Anflehten  nachweifen.  Der  Vf.  fragt; 
IVcisfoU  vrn  dem  Staats  -  Einkommen  befriedigt  wer- 
d'^n?  oder.  Welches  find  die  StaatsbedüifniJJe,  welche 
die  Bürger  aus  ihrem  ßigenthumezu  beftreiten  haben  f 
D^r  Staatsbürger  verlangt  innere  und  äufsere  Sicber*- 
heit;  und  um  die  letztere  zu  Iciften  wertlen  erfordei^ 
lieh :  frehende  fleeri*  und  Gefandtfchaften.  Kleinere 
Ergänzungsblätter  zur  A»  L.  Z.  181 1« 


Staaten  follen  hier  oft  glücklicher,*  als  cfiegrofsen 
feyn,  wie  der  V/.  glaubt;  fie  hatten  die  grofsen  fte- 
henden  Heere  nicht  nöthig.     Der  Rec.  kann  damit  * 
nicht  einftimmen.    Es  ift  freylich  aiifser  Zweifel,  dafs 
dei*  kleinere  Staat  nicht  ein  fo  grofses  Heer  wie  der' 
gröfsere  Staat  zu  halten  nöthig  hat;  allein  der  Ehr-  - 
geiz  befchrankt  fich  oft  in  kleinern  Staaten  weniger 
als  in  gr  fsen  nach  den  Kräften  des  Staates;    und 
überdicfs  ift  jetzt  auch  der  kleinere  Staat  «ach  dem 

f^olitifchen  Syftem  gehalten,  ein  eröfseres  Älilitär  zu 
teilen,    als    fonft   oöthig  war,   das  aber  nun  doch* 
durch  die  Unterthanen  erhalten  werden  mufs.     Dar- 
in ift  aber  der  Rec.  mit  defti  Vf.  (S.  16.)  ganz  ein- 
verftanden,  dafs  die  Fortfetzung  des  Aufwandes,  den 
die  äiifsere  Sicherheit  jetzt  verlangt,  endlich  unmög- 
lich werden  wird»      Was  die  Erhaltung  der  innern 
:^icherheit  betrifft,  fo  hat  der  Bürger dreye'rley  Arten 
von  Abgaben  zu   leiften.     Nändich   a>  in  Beziehung, 
auf  dit:  allgemeinen  Öffentlichen  Anftalten,    welche 
fich  unmittelbar  aus  dem  Zwecke  des  Staates  herlei« 
ten,  und  die  Würde  und  das  Anfehen  der  Regierung, 
die  JuftJZ    und  P(»lizey  -  Pflege  und  die  Erhaltung  der  . 
dazu   nöthigen  Diener  ausmachen.     Hierher  geliört 
ganz  richtig  auch    die  Befriedij^ung  der^Bedürfmffe 
des  Souvräns;  nur  find  auch  hier  Scjiranken  zuhal- 
ten.    Smiths  bekannte  Grundfätze,  dafs  der  Rjchter 
von  den  Spf»rteln  aus  der  Gerechtigkeits   Pflege  fich 
bezahlt  machen  fülle,  werden  mit  Recht  als  unver- 
einbar mit  einer  guten  Regierung  verworfen.     Der 
Vf.  wünfcht,  dafs  auch  die  Advocaten  vom  Staate, 
unci  nicht  von  den  Parteyen,    denen  fie  dienen,  be- 
zahlt werden  möchten ,   und    er   macht    dazu    einen 
Vprfrhlag  (S.  2a.),    welcher    Aufmcrkfamkeit    und 
Ausführung  verdient.  ^  Der  Vf.  fchlägt  nämlich  vor, 
dafs  die  Parteyen  eine'taxraäfsige  Summe  von  jedem 
Proceffe  in  eine  Sportel-Kaffe  legen  mOfsten.,  wovon 
alsdann  die  Advocaten  nachdem,  was  fie  verdienten,    • 
bezahlt  würden«     Bey  den  Abgaben  für  die  Religions- 
Anftalten    bemerkt   der  Vf.  zwar  mit  Recht,    dafs 
diefe  nicht  wohl  von  der  Gefammtheit  der  Bürger  da 
erhoben  werden  können,  wo  es  getheilte  Religions- 
Secten  in  dem  Staate  giebt.      Der  Katholik  kann 
nicht  fC&r  die  lutherifche  und  reformirte  Kirche,  und 
fo  umgekehrt  keiner  für  ^e  der  andern  bezahlen;^ 
nicht  der  Jude  für  die  chriftliche  Kirche.      Allein' 
i/fenn  der  Vf.  ^S«  dj-)  glaubt,  dafs  felbft  die  Abhän«- 
F  (7)  gigkeit 
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^gkdt  der  Geifdichen  von  ihren  Pfarr  -  Untergebenen 
eine  gute  Sache  ^^y^.  weil  fie  fich  mehr  bemühen  wflr-' 
den»  für  die  geiftliche, Bildung  derfelben  zu  forgen» 
und  alle  Verfolgung  durch  ihr  Betragen  zu  verhüten; 
fo  wird  er  wonl  wenige  finden  ,,  die  diefc  Meinung 
mit  ihm  theilen.     Die  Beichte  wQrde  ein  folches  IVlit- 
tel  feyn»  den  Geiftlichen  von  feiner  Gemeinde  abhän- 
eig zu  machen.  Wem  find  davon  aber  die  fchlimmen 
jpoigen  unbekannt?  Wem  ift  unbekannt ,  dafs  diefe 
Einnahme  fich  immer  verringert,  und  dafs  al{b  die  Ge- 
meinde nicht  darauf  denkt,  denZuftand  ihres  Geift- 
]ichen  zu  vetbe^ffern-  Nicht  unmittelbar  an  den  Geift- 
licben,  fondern  ip  den  Kirchkaften    follte  jede  Reli- 
cons  -  Sekte  die  Unterhaltungskoften  ihrer  Religions  - 
Anftalten  bezahlen.    Den    Aufwand   für  die  Erzie- 
hungs-Anftalten  will  der  Vf.  mit  Recht  zu  den  öffent- 
lichen Staatsausgaben  gerechnet  wiffen.     Smith  ift 
der  bekannte  Gegner  diefer  Meinung ;  er  behauptete, 
fette  Befoldungen  machten  die  Lehrer  träge;  allein 
die  Nahrungsforgen,  die  Abhängigkeit  von  unwiffen- 
den  Aeltern  find  wohl  auch  keine  Reizmittel,    fich 
zu  guten  Lehrern  zu  bilden;  eine  gute  Aufficht  kann 
fehr  leicht  Smith's  Beforgnifs  'heben.    In  Anfehung 
der  Diener-  Penfionen  hat  der  Vf.  eine  eigene  Anficht, 
welchjer  der  Rec.  leinen  Bevfall  niobt  geben«  kann. 
Er    verwirft   es,  dafs  dem  otaatsdiener,  der  nicht 
mehr  dienen  kann,  eine  Penfion  ertheilt  werde.    Er 
will  aber,  dafs  dem  Staatsdiener  in  feiner  Dienftzeit 
eine  folche  ausreichende  Befoldung  gegeben  werde, 
dafs  er  davon  nicht  nur  gut  leben,  londern  auch  da- 
von foviel  durch  feine  Erfparniffe  zurück  legen  kön- 
ne, dafs   er  und  feine  Wittwe  keine  Penfion  nöthig 
haben  follen.    Der  Staat  müfste  alfo  alle  feine  Diener 
Iiöher  befolden,  als  es  eigentlich  nöthig  wäre;   diefe 
Mehrzahlung  würde  aber  bey  allen  den   Staatsdie- 
»ern  verloren  feyn,  die  eher,  als  fie  zum  Dienft  un- 
föhig  werden,  fterben    oder   den  Dienft  verlaffen; 
eben  diefes  würde  der  Fall  feyn  bey  dem  Verfchwen- 
der,  bey  dem,   der  nicht  zu  fparen  verfteht;   und 
kann  das  Erfparte  nicht  auch  ohne  alle  Schuld  des 
Dieners  wieder  Verloren  gehn?   Wovon  foll  alsdann 
der  alte  Diener,  oder  nach  feinem  Tode  die  Wittwe 
leben?  —   b)  In  Beziehung  auf  die  Sicherheits  -  Poli- 
zey  der  einzelnen  Orte,    die  Orts-Polizey,   wekjhe 
die  Bürger  jeder  Gemeinde  füV  fich  allein  zu  beftrei- 
ten  haben,     c)  In  Beziehung  derjenigen  Ausgaben, 
welche  der  Staat  auf  die  Hfilfsmittel  zur  Beförderung 
des  Gewerbes  und Handelfleifses»  alfo  mittelbar  zum 
Behufe  des  NationalwohlftaodeSj  anwendet.    Diefer 
Aufwand  kann  aber  nur  auf  die  Weife  gemacht  wer- 
den, dafs  fich  die  Erhaltung  der  Anftalten  von  felbft 
bezahlt  mache;    es  mufs  nämlich  jeder  Bürger,   ie 
nachdem  er  fich  diefer  Anftalten  bedient,  fiuch  nach 
diefem  VerhältnilTe  zu  denKoften  der  Erhaltung  bey- 
tragen.  Diefer  findet  offenbar  ftatt  bey  der  Anlegung 
der  Poften  und  Markte,   der  Bauung  der.  Brücken, 
der  Chaudeen  u.  f.  w.;   alle  diefe  Anftalten  find  Be- 
förderungsmittel für  die  Gewerbe  und  (den  Handel. 
Das    Verhältnifs    des    Staatsaufwandes  gegen  die 
Staa^skräfte  mufs  dahin  beobachtet  werden»  da&  die 


Einrichtung  der  Staatsanftalten  nicht  das  ganzp  reine 
Einkommen  der  Bürger  wegnehme;,  aber  auch  k^ia 
Bürger  des  Staates^arf  von  d^w  Abgaben  frey  bl.i- 
ben,  mithin  Befteuerung  d^^  Adels  u.  f.  w.  Der  Vf. 
fragt  nun  weiter :  Wodurch  follen  die  Staatsbedürf- 
fiiffe  beft ritten  werden?  oder,  welches^nd  die  he- 
friedlgungs-Mutel  der  Staatsbedürf niffe?     Die  Ai>- 

f;abön  der  Bürger  find  die  EinkCnfte  (Xqs  Staates;  al- 
es  Vermögen  Aqs  Staates  ift  EigenthurÄ  der  Bürger, 
und    umgekehrt,    alles    Eigcnlhüm    der  Barger  ift 
Staatsvermögen.     Nur  von  dem  reinen  Einkommen 
foll  der  Bürger ^einen  Theil  an  den  Staat  abgeben,  es 
foll  davon  aber  auch  dem  Bürger  foviel  übrig  gelailen 
werden,  dafs  er  damit  ein  neues  Kapital  anlegen,  un.i 
fich  ein  grufseres  Einkomzpen  erwerben  kann.  Ailt'.i 
die  ganz  genaue  Beftimmung  des  reinen  Einkommerii 
wird  zur  Unmöglichkeit,  und  es  bleibt  nichts  übri?, 
als  die  Vertheilung  der  Auflagen  fo  zu  treffen,  d::.b 
keine    allzugrofsen    Fehler  und  keine  eroCsen  Un- 
gleichheiten vorgehen..  Nachdem  hierauf  der  Vf.  cs5 
phyfiokratifche  Syftem  widerlegt  hat,    beftimm!  er 
die  Staatsgefälle  dahin:     Die  Bürger  des  StoatesL- 
ben  dem  Souverän  zur  Beftreitung  der  Staatsju^zi- 
ben  entweder  eigenthümliche  Kapitalien.  überlaiT:*!, 
wovon  er  das  nöthige  Einkommen  ziehen  kann  (Du- 
'  mänen),  oder  fie  geben  ihm  aus  ihrem  Eigenthume 
das  nöthige  Einl^mmen  ab;   und  es  entfteben  nun 
folgende  Staatsgefälle:     i)  Domänen:   diefe  will  der 
Vf.  in  Bauerngüter  verwandelt  wiffen.-  Aliein  foJlie 
dabey  gar  kein  Unterfchied    zwifchen  grofsen    uai 
kleinen  Ffirften  ftatt  finden?     Würde d Ja  La^e  der 
Standesherren    im   J.  1806.  beffer  geworden  texv\, 
wenn  fie  kciue  Domänen  befelTcn  hätten?     a)  Rega- 
lien:  die  Benutzung  derfelben    mufs  ^icr  Souverän 
tibernehinen,  fowofil  wegen  der  Sicherheit,  als  auch 
weil  fie  die  ZerfLackeiung  in  Privat- Antheile  nicht 
wohl  zulaffen,  ohne  den  beabfichligten  Zweck  zu  ver- 
fehlen.    3)  Steuern  aus  liegenden  Gründen:     Unsb- 
äoderlich    darf   zwar  diefe  Art  der  Abgaben  niclit 
feyn;  allein  fie,  wi«  der  Vf.  will,  nach  dem  Ertz^ct 
des    Pachtgeldes    zu    beftimmen,    hat    fehr    grofa 
Schwierigkeiten.     Revißonen    über   diefe  Art  von 
Steuern  muffen  eintreten,  aber  nach  einem  Aph..: 
von  niehrern  Jahren,  und  nicht  jährlich.     Aujh  il':: 
die  Iiu7iift"ie  nicht    beftfuiert  werden.      Eine   f»ro  -^ 
Veränderljch!;cit  der   Steuer  auf  liegenden  GiUtr.. 
wurde  auch  fehr  nachtheilige  Folgen  für  den  Crc: 
haben:  denn  bekanntlich  werden  auf  diefe  Güter (^j- 
pitalien  erborgt,  und  dirfe  Güter  dagegen  als  Hy 
pothek  verfchrieben.    Mit  Recht  behauptet  aber  ^-r 
Vf.  (S.  103.)  j  dar<?.Geld-Capitalien  nicHt  in  die  ü^ 
fteaeruftg  zu  legeafiud,  und  eben  fo  verwirft  er  (S. 
105.)  die  Rang-  und  Konffteuern.     Ein  Unterfc'i;:  i 
liefse  fich  bey  den  Rangfteuern  indeffctn  doch  w  hl 
dahin  machöii:  dafs  der  wirkh'che  Staatsdiener  :. :: 
diefer  Steuer  nicht  zu  «belegen  fey,  wohl  aber  der- 
jenige, der  nur  einen  Titel  vom  Staate  erhalten  'Jii 
Die  Steuer  auf  die  Ganfumtign  verwirft  der  Vf.  zi^^r 
nicht  ganz,  doch  will  er  fie  nicht  auf  die  erften  t  ..-^ 
nothwendigftea  Lebeosmittel  gelegt  haben.    Die  Er- 
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fahrunglehrty  clafs  in  den  meiften  Staaten  aufFleifch 
und  Bier  u.  f.  w.  Steuer  liegt,  und  dafs  deffen  unge- 
achtet die  arme  Klaffe  dadurch  iiicht  gedrückt  wird. 
Diefe  Steuer  wird  in  fehr  kleinen  Theilen  von  dem 
letzten  Confumeoten  gezahlt,  und  der  Arme  be- 
ftimmt  den  Lohn  feiner  Arbeit,  nachdem,  was  er 
zu  feinem  Unterhält  braucht,  und  die  Ausgleichung 
des  Armen  mit  dem  Reichen  gefchieht  auf  diefe  Weile 
ftillfchiveigend  und  doch  richtig.  Rec.  bekennt  fich 
ftets  für  die  Gonfumtionsfteuer.  4)  Rückfälle  an  den 
Staat:  Durch  die  Lehnsverfaffung  und  durch  die 
Rechte  des  Fifcus  können  Güter  dem  Staate  zufallen. 
Gefchieht  es,  fo  foUen  fie  verkauft  und  in  Bauern- 
güter verwandelt  werden.  Das  ganze  Lehnwefen 
wünfcht  der  Vf.,und  zwar  mit  Rechte  aufgehoben  zu 
fehen.  5)  Taxen:  Z.  ß.  Gerichtstaxen,  Stempel, 
u.  f.  w.  b^y  Verleihungen ,  Befreyungen  u.  f.  w.  ver- 
Avirft  der  Vf.,  weil  fie  mit  dem  Staatszweck  nicht 
übereinkommen  follen. 

Nachdem  der  Vf.  auf  diefe  Weife  die  verfchied« 
nen  Arten  der  Staatsgefälle  gemuftert  hat,  nimmt 
er  folgende  vier  Hauptquellen  an,  um  dem  Staat  das 
nothige  Einkommen  zu  fiebern,    nämlich:     i)  Die 
Steuern    auf  die    liegenden  Gründe,   worunter  die 
Güter  und  Häufer  begriffen  find;   2)  Gewerbfteuern, 
welche  jedes  Gewerbe  zu  entrichten  Hat;.    3)  die  Re- 
gale, welche  theils  in  eigener  Adminiftration  ftehen» 
theils  verpachtet  find;  4)  folcheQonfumtionsfteuern, 
welche    auf    Vergnügen}    gröfsere    Bequemlichkeit, 
Pracht    und    Luxus   gelegt  werden.     Rec.  bemerkt 
hierbey  nur  noch,  dafs  die  Gewerbfteu«r  diejenige 
Art  der  Abgäben  ift,  wo  derMaafsftab  am  fch werften 
zu  beftimmen  ift.     Der  Vf.  geht  nicht  tief  genug  dar- 
über ein;    durch  die  Oewerbfteupr -wird  dfe  cinge- 
fchränkte  Gonfumtionsfteuer  nicht  wohl  erfetzt  wer- 
den können.     Wenn  nun  gleich  die  Wiffenfchaft  von 
dem  Vf.  durch  diefe  Schrift  im  Ganzen  nicht  fehr 
gefördert  worden  ift,  fo  finden  fich  doch  einzelne 
gute  Bemerkungen. 

Aalburg,  b.. Wandall:  Den  gavnlige  Indßydelfe, 
vore  Sö/idagsfkolar  have  paa  Stacens  Geißelnd 
og  Haeder.  (Üer  vorth^lhafte  Einflufs,  4|en  un- 
fere  Sonntags fchulen  auf  den  Wohiftand  un((  die 
Ehre  des  Staates  haben.)  En  Tale  af  /?.  Janjen^ 
Bifchof  u. 'Uanebrogsritter.  i8io.  24  S.  g. 

Dafs  weder  der  wahre  Wohiftand  des  Staates  auf 
dem  Beßtze  aufgeliäufter  Schätze  beruhe,  oder  nach^ 
der  Zahl  der  Millionen  von  üiiterthanen  Jzu  berech- 
nen fey,  noch  ilafs  der  echte  Ruhm  deffelben  in  ei- 
nem fchimmernclen  Hofftaate,  in  der  Eroberung 
fremder  Länder,  in  zahlreichen  geflbtcn  fJeeren, 
5,  die  ein  Schrecken  für  Feinde  und  Freunde  find" 
n.f.  w.  beftehe,  dafs  vielmehr  jener  und  diefer  auf  die 
Tftchti^keit  (Du^lfohed)^  denFIeifs,  dieGenügfam- 
Iceit ,  oparCamkeit,  Einigkeit,  Fol gfamkeit  gegen 
Gefetz  und  Obrigkeit  und  andere  Ge(ellfchaftstugen- 
den  der  Staatsbürger  und  vor  allem  darauf  fichgriki- 


de,  „dafs  jedes  Staatsglied,  vom  Fürften  bis  zum 
Tagelöhner,  in  allen  Fällen  fich  mit  der  Elle  mifst, 
welche  zu  feiner  Natur  pafst"  —  diefs  uneefahr'ift 
der  Gegen ftarid ,  worüber  fich  der  würdige  Bifchof  7. 
ii)  vorliegender,  bey  Austheilung  der  Prämien  in  den 
Aalburger  Sonntagsfchulen  gehaltener  Rede»  zwar, 
wie  man  denken  kann,  kurz  und  unvollitgndig,  doch 
nicht  ohne  Kraft  und  Nachdruck  verbreitet.     Was 
Rec.  am  meiften  darin  vermifst,  das  ift  eine  hinläng- 
liche Berührung  der  Sonntagsfchulen  und  der  nach 
dem  Titel  zu  erwartende,  aber  freyüch  nicht  leicht 
zu  führende  Beweis,  dafs  durch  fie  des  Staates  Wohl 
und  Ehre«  befördert   werde.      Wie  rückhaltlos  und 
freymüthig  aber  der  Vf.  auch  bey  diefer  Gelegenheit 
zu  Werke  geht   und    das,    was  er  glaubt  fagen  zu 
muffen,    vorträgt;  diefs  möge  folgende  Stelle,  die 
zugleich  eine  Probe  feines  Vortrages  enthält,  zeigen: 
„Un fei' geliebtes  Vaterland,  fagt  der  Vf.   (S.  10. u. f. 
w.),  hat  Hülfsquellen,    ergiebig  genug  zu  wahrem 
bürgerlichem  Wohiftand;  aber  bisher  haben  wir  es 
nicht  verftanden,  fie  fo  zu  benutzen,  wie  wir  follten 
und  könnten.    Unfere    Fabrikate   liegen    alle   noch 
filelchf^m   in  der  Wiege,  wenn  auch  nicht  alle  in 
Hinficht  der  Gate,  fo  cloch  alle  in  Hin  ficht  der  Un- 
zulänglichkeit.    Unferes  Landes  rohe  Produkte,  un- 
fere Wolle,  unfer  Leder,  unfere  Häute,  kurz:  alles, 
was  das  Landgiebt,  bis  zudenSchweineborlten  und 
Schreibfedern,   fchleppen  wir^   wie  Laftthiore,  aus 
dem  Lande,  und  holen  dann  aiit  einem  bedeutenden 
Verluft  einen  grofsen'Theil  veredelt  zurück.     Wir 
verkaufeil  die  Wolle  und  kaufen  die  Kleider.    Wir 
verkaufen  das  Leder  und   kaufen   die  Stiefelfchafte 
und  Handfchuhe.     Wir  verkaufen  unfere  (?)  Häute 
und  kaufen  fie  zubereitet  wieder.    Ja,  möchten  wir 
noch  diefes  thun!    aber  wir  thun  noch  etwas  weit 
fchlimmeres.    Denn  ich  kann,    nach  der  Verficht* 
rung  unterrichteter  Männpr  anführen,  dafs,  eheder 
jetzige  Krieg  ausbrach,  in  unfer  Land  jährlich  über 
]co,o:,o  Paar  Damenfchuhe  aus  dem  Auslande  (Eng- 
land,)  eingebracht  wurden.     Gehn    wir   in    unfere 
Werkftätte,  wie  muffen  wir  ^uns  unferer  Untüchtig- 
keit  fchämen  !    Fremde  geben  uns,  gleich  Kindern, 
jedes  Oing  in  die  Hände,  das  wir  brauchen  : wollen. 
Schufter,  Schneider,  Schmiede,  Tifchleru.  f.  w.  er- 
halten ihre  Werkzeuge  aus  der  fremde.   Tifchzeuch, 
Küchengeräth,  Schnallen*  Uhren,  Knöpfe,  Finger- 
jiüte,     Kinderpuppen,    Schnüre,     Franzen,    Hüte, 
Band,  Flor,  Zwirn  —  und  taufend  Dinge  giebt  uns 
das  Ausla'hd.     Gott  giebt  uns  reichhch  firod  aus  der 
Erde;  aber  das  Meffer,  1  womit    wir    es  fchneiden, 
muffen  wir  bey  Freunden  und  Feinden  borgen.*'  u.  f. 
w.  Man  mufs  geftehen,  die  dänifchen  Sonntagsfchu- 
len haben  ein  weites  Feld  der.  Wirkfamkeit  vor  fich, 
wenn  mittelft  ihrer  fo  manchen  Hinderniffen,  die  des 
Staates  Wohl  undEhre  befchränken,  entgegengöWirkt 
werden  loU.  — 

Erlangen,  in  d.  Expedition  des  Kameral-Corre- 
fpond.:  Ueber  die  der  Mal  tvicluigfeen  Finanz- 
FcrbeJJerungen  in  Deutfeldand.    Ein  aus  der  äl- 

teften 


llfl- 


ERGANZüNGSBLATTER    Nim.  144.     DECEMBER  ig». 


115a 


teften  Fiaan^efchichte  tiod  aus  der  Deuefteo  Fi- 
nanzliteratur  gefcböpftes  Glaabensbekeootiiirs 
von  Dr.  Joh.  Paul  Harly  Prof,  der  Kameral- 
WifTeafcbaftea  tu  C  w.  i8f  i-   52  S.  g.  (8  Gn) 

Der  Vf.  hat  nicht  ermangelt,  diefe  kleine  Schrift 
Tor  ihrer  Erfch^nung  in  feinem  Kameral-Correfpoo- 
denten  vielfältig  zu  wfirdigen  un^l  darauf  aufmerk* 
f/m  zu  machen:  auch  wurde  einmal  dabey  verficbert, 
dafs  die  Schritt   von  einem   beröhmten  Alanne  fey. 
Der  Gegenftand  felbft  mufste  indeffeu  fchon  je<!en, . 
der  feinem  2^1talter  gern  9  befonders  in  finanzieller 
Hinficht  helfen  möchte,   jntereffiren,   und  er  wird 
fich  daher  beftimnit  fühlen ,    n«ch  diefem  Glaubens- 
bekenn tnifs  zu  greifen,  fobaldes  erfrhienen  fevn  wur- 
de.   Der  Kec.  bat  es  getban,  hat  ßch  aber  gftaufcht 
gefun(ien.     Das  Arcauum   ift,    foweit  es   wahr  uud 
uicht  übertrieben  ift,   län^ft  bekannt,  und  von  dera 
VF.  (elbft  fchon  in  feinem  flandbuche  der  Staatswh  th- 
fchaft  in  feiner  Manier   vorgetragen  worden.      Ge- 
fchöpft  aus  andern  ift  das  mejfte^   fo  dafs,  wenn  die- 
fe  zu  ihrem  Eigenthum  griffen,   wenig  übrig  bleiben 
wfirde;  Neu  ilt  indeflen  diefes,  dafs  diefsmalder  Vf. 
auch  aas  fich  felbfr  ftark  gefchöpft  hat,  nämlich  aus 
dem   erwähnten  Handboche.       Der  Vf.  dämpft  die 
Staatsfobulden  und  ftcllt  einen  guten  Finaozzuftand 
her  durch  folgende  Mittel:    Er  räth  an:     i)  das  Pa- 
piergeld zu  vertilgen ;    3)  die  Domänen  oder  Staats- 
gftter  zu  veräufsern;    dabey  verfichert  er,    es  feyn 
feither    diefe   Veräufserungen    fehr    fehlerhaft    be- 
wirkt worden,   befonders  Teyo  die  Termine  zu  den 
Verfteigerungen  nicht  genug  beliann^  gemacht  wor- 
den.   Der  Vf.  ergreift  diefe  Gelegenheit ,  diejenigen 
Regierungen,  die  (ich  zu  foIchenDekanntmacbungen 
des  Kameral  •  Correfpondenten  bedient,    nicht   nur 
zu  rühmen,   fondern  ganz  zwecklos  die  im  Kameral- 
Corr.   fchon  zu  feiner  Zeit  abgedruckten  Refcrijjte 
hier  nochmals,  und  zwar  von  S.29  -  35.   abdrucken 
zu  laffen,   und  fo  fein  eigener  Nachdrucker  zu  wer- 
den;    3)  Alle  Servituten,  Bann- und  Zwangsrechte, 
F^ohnen,  Zehnten  u.  f.  w»  gegen  annehmbare  (wel- 
ehe?)   Summen  ablöfen  zu  laffen;  4)  den  Staatsbe- 
darf   im    Civil-    und    Militär* Etat   weislich    einzu- 
fchränken;  5)  eine  wohlberechnete  Vermögensfteuer 
einzuführen;  6)  alles  alte  oder  neue  Gold  und  Silber 
in  Geräthfchaften   oder  Waaren  abwiegen,    und  mit 
einer  Piuize  bezeichnen,  für  jede  Dukateh-  Schwere 
Goldes,   ohne  Unterfchied  der  Feine,    eine  Pumi-* 
rungS'Taxe  mit  ao  Kreuzer,    und    für  jedes  Loth 
Silber,    diefes  möge  fa€ch-  oder  niederhältig   fevn, 
eine  folche  Taxe  mit  12  Kreuzer  bezahlen  zulaflen; 
j)  die  Erbfcbaftsfteuer  herzuftellen;    g)  und  auf  das 
Halten  der  Hunde  und  auf  den  Luxus   Taxen  und 
Steuern  zu  legen.    Das  nun,  was  der  Vf.  nicht  aus 
andern  genommeu  hat,    das  hat  er  aus  fich  felbft  ge- 
nommen: denn  was  S.  389  399  40,  421  44,  in  dieTer 
Schrift  vorkommt ,  das  kommt  grofsen  Theils  wört-  - 


lieh  in  des  Vfs.  Handbuch  a.  Tb.  S,  204«  306,  TO9, 
354.  u.  f«  w.  von  Rec.  kann  daher  diefes  Machwerk 
unmöglich  euipfelüen.       — 

JÜORNDSCHRIFTE^. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  IVouw^ll^  Methode  d'fn- 
feignement  pour.la  premure  Enfance^  O  I ^r  Ge- 
fpräche,  Erzählungen,  Gedanken  und  Maxlcien, 
zum  Gebrauch  des  Erften  Unterrichts  fflr  K:Dc]er. 
Von  der  Frau  "von  Genlrs.  Mit  einer  Vorerifire- 
rung  von  Georg  Karl  Claudius»  Zweyte^  ver- 
mehrte u.  mit  8  neuen  Kupf«*rn  begleitete  Auf- 
lage. 1806.  Viri  u.  315  S.  8.  (1  Rthlr.  8  Gr.) 

Frau  von  Genlis  mofs  es  der  Mibe  nicht  far  wertb 
hahen,    auf  Kinderfchnften    fonderlichen  Fleifs  73 
wenden;    wenigftens  zeigen  die  Gefprächc,    Er/ar- 
lungen  und  gute  Lehren,  die  fie  derfelbea  hier  it  :t- 
theilt,  von  keiner  fonderlichen  Achtung  fördi^Jj- 
gend.     Sowohl  die  Auswahl  als  auch  die  Darftelh  n^ 
derfelhen    zeugen  von   einer    grofsen    Flüchtigkr-r. 
Der  Gefpräche  find  zwölfe  —  alle  in  dent  gewo'  li- 
ehen Ton  der  franzöfifchen  Bannes.   Die  moraljfct.^n 
Sentiments,  die  hochverftäodigen   Reflexionen  uni 
die  fuperkluge  Tanten  Weisheit  nehmen  fich  in  vj^a 
Munde  der  Kinder  pofGerlich  genug  aus.     Zurufun- 
gen  des  Beyfalls  aber  von  Seiten  der  M'Jtler,   aV-. 
A  merveille!     Comme  un  petit  'angel  parfaiievi&n: 
joli !    iiud  in  der  That  unausitehlicb.     Df^r  Hinm  .i 
bewahre  uns  vcr  folchen  artigen,  fteifen,  herzioiVn 
Höflichkeit jjpuppen^    wie    fie    hier    gufgeff/-JJ/   und 
hochgepriefen  werden.         Die  fogenanuWUJtthreGe- 
fchichte:    „die  Kinderinfel",  aufweiche  der  Ueber- 
fetzer  einen  grofsen  VVerth  legt,  ift  weiter  nichts  als 
eine  völlig  verunglückte  Robinfonade.     Man  fnhlt  e% 
recht,  wie  fehr  es  der  Verfalferin  an  dem  kindhch^n 
Sinn  fehlt,  der  mit  Leichtigkeit  in   die  Kinderw»^'t 
einzutreten  und  fich  darin  einheimifch    zu  machen, 
vcrfteht.     Wir  hahen  es  verfucht,   diefe  Oefchi^iu: 
Kindern  von  acht  bis  zwölf  Jahren  vorzulefen ;    'A.y^' 
ihnen  ekelte   bald  vor  der  'lofcn  Speife.  -     Die  e^v 
zelnen  Gedanken,' Maximen   und  Sittenfpröche  fir  1 
noch  weit  weniger  für  Kinder:  denn  fchon  der  i  r- 
wachfefle  wird  nicht  \triffen,  was  er  mit  ihnen  aiiLn- 
cen  fqll.   Doch  ift  das  Buch  nicht  ganz  nutzlos,    htx 
Converfations-   und  Erzählungston  hat   in    dem  zur 
Seite  gedruckten  Original  etwas  Leichtes  und  Fli-*- 
fsendes  und  die  Sprache  ift   überall  rein  uud  e>    ' 
Wir  können  defshalb  diefe  Dialogen  ttod  Erzäh'j-' 

fren  zur  Uebung  in  der  franzöfifcnen  Lectöre  n  'i 
ehr  empfehlen.     Von   der  table  pour  apprendre  i 
connoUre  les  chiffres  arabes  et  romainSj  durch  \t  1- 
che  laut  der  Vorrede,  diefe  neue  Auflage  verme^t 
worden,  haben  wir  in  unferm  Exemplar  keine  ^i 
gefunden.   —  Papier  und  Druck  find  gut»  dieKu^ 
aber  höchft  mittelmäfsig. 
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—  —  —  —  ir  Jahrg.  Nov.  n.  Oac  IV»  458* 

—  —  —  —  ar  Jahrg.  igii.  Jaa.  —  MUa.  IV.^xS 
—•für  Phanaacie«  L  G.  H.  FiepenkrinM» 

T-  für  Wale«»  Erd-  a.  StaateaKuada,  1.  J.  M.  v.  EJtekte^flemm 

Awmdt,  H.  H.  W.,  RadiolKafahi  fiir  Volkafchulas  a.flhmPi»* 
jatgtbrtadi.  IV»  107 1« 
A  #. 


«.  äntim»  3.Ctk.»  Gefcbidit«  dar  lodcD  ui  Baieni.  IV,  4Si« 
^.  —  üb.  die  frufaetten  onivcrfaiblft.  Folgen  der  ErSndung  der 

Biicbdrackerkaali.    IV,  1065« 
Ariofim'M.  L.*  rsfendar  Rol«nd;  «berleuc  V0b  J.- D.  Grsei.  sr 

bb  4r'rii-  IV,  i4{. 
Ariftidet  •  od.  üb*  die  Anf hebong  Att  Steverfrevheic  a,  eine  glei- 
che Vertbeiluog  der  Reallafiea  im  Rösigr.  äechleo.  1«  767^ 
Arnolds,  Th.,  englilcb«  Grrammatik.  lae  omgeerb.  AuO.  von 

J.  A.  Fmktgnkrüger.  IV,  405.^  ^     :^ 

^.  Afdun^    L  H«.,    iwe^r  PredigiMi   an  allgem.  {abiL  Dtak*« 

Bolt'»  a,  Benageff.  lV/6g7, 
Asch  Ein  Wort  aoa  den  Nebenlaoden  üb.  die  vorleyende  Unioit 

fammtl.   Proviosen  det   Königr«  Sacbfen,    von   einem  Stift- 

Naombu^.  Uioierlaflen.  L  76a. 
v,  Auersberg »  Gr.  Jo(. ,  f.  Baibin  s  Ltbet  ctiftalia. 
Aofbellangen,   die,   der  neuem  Gotteagriebnen  in  der  chrilU. 

Glaubenalebre  ron  1760  -^  i^^-  "  ^^-  II*  >• 
An&iamng  Deatlcbiaods  im  19.  Jabrb.  5r  Jahrg.  1  n  arBd.  nebft 

Intell«  BL  Nr,  i  — ^  5,   (Herausg.  ron  jf^*  Riuershmu/en.^  IV, 

Aofwam  «na  den  lleinea  gchriften.dea  verlloib.  Prof. «.  R^ora 
^ao  Reftanaborg,  Job.  Phil.  Oßertag.  Heraaag.  ron  einigen  (einer 

Freu D de.  i  n.  ae  Samml.  III,  los« 
— *  einiger  für  die  Gelcbicbteo.  «or  IComitnilä  der  altem  Baier. 

LandeaTerfalTuog  vorzüglich  vricbtigen  Uf  lumHen.'  (rnn  IL  Hu 

Gemeiner.^  II,  g^a. 
Aufzuge  aoa  Dr,  f^f/iUy*s'Schrihtn  über  die  Nothwendigkeit 

det  VVillefa  u.  über  die  Vibrationen  der  Gehimnenrnn,  nebtt 

Vergleicbttog  toit  ,Ga/Ps  SchadeUehitr.  IV,  ^^ 


Banden,  Gl.  A.t  dän  gelehrte  Bai«nf.  ar  Bd.  IV,  45$. 

Back .  Gh. ,  iiouvel^t  Etüde«  de  DeUio.  IV,  S/o^ 

Bachmann,  K..  Fr. ,  über  Phitofophie  u.  ihfeGefcbichte*  IIL44'« 

#.  Baeaka^  L  ,  üb.  mich  feibft  o.  meine  Unglückageäbrten ,  din 

Blinden.  III,  259« 
Baden,  G.  L;,   den  dan«ke  og  norake  Lovktndlglieda  Hiftorie, 

11,618. 
Ba^tkelleii  ,  neue.   Nach  dem  Span.  u.  EogL  sa  Bdchn.  IV,  176. 
Bflggefen  over  Baggefan  ;  f.  Giengaogerei}  og  hau  felv. 
Bmbins  Liber  curialis  Cap.  VI.  von  den  verUhiedenenGericbta- 

höfen  des  Kgra    Bohman«    Ueberf*  u«  comment.  von  Jof.  Gr. 
'  V-  Allersberg,   \r  Bd.  U,  1^. 
BalbU ,  J.  fi. ,  Horü  academ,  .Taiirineplia  ftirpium  minua  cogoi- 

tarum  aul  forte  oovar.   Iconea  et  defcripüooaa.   Falc.  L    UI* 

575-  '     . 

Bal/enftedt,  J.  G.  J. ,  BeytrSge  zur  Gelchichte  unfera  Landet. 

it  Sr.  Gefch.  der  Stadt  Scheningen.  aiSt.  Gefch.  des  Kloltara 

•Riddagtbaufen.  L  537. 
Bändel B  A  G  D. ,   Gutachten   über  eine  rcbickllche  Vereinigung 

.der  Baier«  u.  Preuf«.  Fr ocef »Ordnungen.  Als  Zugabe :    Gedan* 
*  ken  über  dis  Wefentlicbe  der  Preufa.  Hypotheken^-  u.  Depp> 

lltal  -  Gefetze.  I.  9. 
Bandthe,  J.  V.,  de  iludio  iuris  Polonici.  IV,  420. 

—  —  Vindiciae  iuria  Rom.  Jullinianei  diauibe.  II,  293. 
Bardenhain,   Her,  f  Tb.  tiein/tus, 

Bartels  t  E. »  Phyfiologie  der  meDfchK  Lebenathäti^lceit   l,  577. 
Bartholdy,   J*I^S«,    der  Li^e  Luügewebe.    I.  Melfomene  o« 

Thalia. 
Bartoldy,  G.'W.,  f.  Ö.  L,  BerthoUet. 
Bqrtfck,Jlil.  Fr.  Ph. ,  Lie^lerfammlurtg  zur  Erhebung,  Veredlung 

u.  Erfreuuog  des  Oerzetfs  für  die  Jugend.  IV^  ^o. 
Baftholjti ,' Cht ,  moralske  Tanker  af  Sioikerne  1,  517. 
Batthyäny^s ,  Vinc. ,  Reife  nach  Konfiantinopel.  In  Briefen,  a« 

verb   u.  verm.  Autg.  IV,  755. 
Batz^   Job,  Jof..    theolog.  Zeitfchrift.  ir  Bd.  6  Hefte,    ir  Bd. 

f  -*-  S«  H.  11,  ^57.  , 

—  —  .--  -r-  *i.Bda.  4  ^  fa  BU  «.  ^BIm  1  —  61  H,    IV, 


Bnr«,  lob.  loL,   theolog.  Xeittcfarifc.  4r  Bd.  f.  Tu 
Bauern  A. ,   Abrifi  der  Gerichuver&ffnng  dea  Rinigr.  Wellpba- 
len.  I,  905«  * 

—  —  Beitrage  aor  Cbarakterillik  n.  Kritik  dea  Cod«  Kapoleea 
le  Abth.  1.  905. 

<^-  —  Lehrbuch  d.  NapoleonTchen  Civilrechta.  L  90^ 

—  J.  Ch.  A.,  unterhaltende  Züge  aua  d.  liiurialter  n.  d.  Rlntr* 
selten«  a«  f  erb.  Ao0.  IV,  9*8- 

'  Baamgori^,   J.  C  F. ,    ortbograpb.  Vorlegeblftter'o.  Uebosgt* 
Rucke,  ae  verb.  Auag.  IV,  gog. 
Bauatgärtner,  F.  G. .  f.  Mufenm  die9  Wnndervollen. 
Baur^  S.g  neuea  hiftor.-biograph.-IiterarifchaaHanflwörterb9^1:. 

3  —  Sr  Bd.  IV»  453» 
«—  V.  Fr. ,   üb.  daa  Vedmitnila  der  prakt.  Theologie  xur  wiüee- 

fchaftlichen.  IL  905. 
Beamten,  di^e  ehemaligen,  dea  abgetretenen  Preufa.  Anthella  voa 

Polen,  ihrer  Zahl,  Gefchichte,  Lage  nnd  Rechte.  II.  6^b.  ^ 
tfeaural,   f.\   Dialnguea  ponr  la  vie  lociale.  %  L  DialijJ-  -« 

matineea.  T.  II.  Diai.  de  fourn^ea.  T.  HL  Dialog,  de  loiien. 

Seconde  edft.  Aneh?. 
.^  ^  Gefprichtf  für  da^  gefellfcbaftl.  Lefaei .   IV,  fogS. 
Becher,  C.  W.,  üb.  die  i^ibne  n.  die  ücherllen  Mttiel   Ce  :i 

cum   hocbüen   Alter  gefuod   an   erbalien.  ae  verb.  Aufl.    U. 

—  W.  p.,  Erholungen,  für  rgog.  1  ^4aBdcbeB  od«r  49  -  6^ 
B«lchen.  Auch: 

—  —  Nebe  Erholungen,  i"  —  4a  Bdchi»n.  IV,  553- 

— für  1809.  1  bis  4a  Bdchen.  oder  dea  ganneo  "Wer^i  v5 

bta  56a  Rdchen.  Auch  : 
i—  — nenn  BthaUngenf^  bia  ga  Bdehoo.  IV,  7*S* 
Beckmann ^  J. ,  Literatur  der  altem  Reilobefichicibungen.  an  £ii 

5  u  49  St.  IV,  680- 
Beil^  K.  Th. ,  Gedichte.  L  83». 

Bekker,  C.  W.,  f.  Ornithologie.  ^       ^   .  t  ^      ,    r^ 

BelaKerung  Magdeburga,  merkwürdige,  am  16.  labi^.  ala  G^^gea- 

Bück  an  ^er  im  igten.  L  4o4-  _  _        _       .  i.   v  • 

Belehrung  u.  Untf  »lalronj^  für  die  Bewohner  dea  ölferreich.  Kai- 

ferftaata,    (.  Ch.  K.  Andre.  ,  „  r 

Bellermann.  J.  J.,    der  Theologe,  od.  eMcMa^d.  ZuUfrr-^^^^ 

Oellung  dea  Wiffenawürdigilen  n.  NeofAfu  itn  UOamc    Oiw 
'theolog.  WiOeofchaften.   5  n.  6r  Th.  IV,  9*»-  *  . 

Bemerkungen.  Barichtigunpen  u.  Zulaize  zn  den  Biirfen  üb    dw 

fellenbcrg.   Landnirthfchaft  *u    Hofwyl.    CVon  dem    ßaioa 

t?.  tmkqf.)  Ill,  61a.  .      «.  ..  j  j      k-. 

—  ftaiiÜifJrhe.  üb.  die  Steuerfreyheil  d>r  Rittergüter  und  de  ae 
Behende  Sieuerverfaflung  in  Sarhffn.  I.  761.         -,,    •  1-    .*     - 

—  über  dea  Hrn.  Dr.  5ocÄer'*  Abhandlung  von  dwEhelcbeidnir^. 

—  über  die  frana.  Armee  dft  neueften  Z#it.   <>^^  ^  ^f^^^' 
von  179a  —  1807.  nach  dem  handfcbrifll.   franz.    Ofig»:***«- 

l,  669. 
-1  über  Holland,  f.  Therefe  Hi/&er.  ,  .    ,  1 

—  u.  Befchreibung  der  vSch lacht  bey  Auerflädt  vnweit  Jena.  i. 

Bender,    3^  Vh.,   Methodenlahre  lür  Lehrer   in    den    geme.rc 

Volkafchulen.    H.  854-      ,    .         ,   ^  .  » »  v       -, 

Beneken,    F.  B. ,    Wellklugheit  n.  Lebensgenufa.    is  BJcl  n.  :* 

verb,  Aufl.    ly,  a<a.  ^         «     .     , 

,^  —  5a  ßdrhn.  3e  verb   Aufl.  Auch; 

Über  Liebe  u,  Eiferfuclit.  Ein  Toiktienbuch.  IV.  5'^. 

Beobachtungen  u.  Anfichien.  Kltfioe  Beyirägn  lür  prakt.  Lr-^- 

—  ti.'hifiop.  Sammlunjr  wirhitp^r  Breign ifTo  a«a  dem  Knef  * 'W*- 
Ychen  Frankreich,  delTen  Verbündeten,  u.  Oallerrdich  in...  ^tfi^ 

5  Hefte.  l,-7'1.9v  . 

Bercht,  Gh.;  f.  VV.  A.  Lampadiu^. 

Berg.  Amalie,  Johanne  Gray.  Trip    l V,^^^-  .  ,  „    -  L 

Ber%amm/bh''  <^>"f  •  OiTervaaioni  tuiia  inflammazione  dello   ^*' 

nale  roidollo  e  delle  ftte  membrane,    communic.   per  le«t.  *. 

Sr.  Birern.  lU  7*5«        ..     «  ,  t        ir        j  •  i..--«^ 

Beraer     W.  E.,    über  die  Erkenninafit  u.  Kur  der  wichtigOiS 

ttfhÄuaafteti  auiaerl.  Krankheiten,  a  M.  5r  Th.  IV,  tag. 

Bergk,  J,  A.,  i.  Mufeum  #la$  W^ndawoUei^ 


^e- 


/ 


Benclit,  tfmifMer»  t«  (Ae  Seit  weis.  Tastatsun^  «b.  Fillenhe^gf 
landwirtbfcfaaftl.  AnlUlteo  sti  Hofwyi.  abgeltatiet  von  H^an 
CrUd,  MUyer»  TobUr  u.  HunktUr.  Mit  Aomerknncren  uber- 
feiÄi  von  v>.  H.  HaiÄ/>.    HI.  617- 

—  an  die  Schwei*.  T&geUcsung  üb.  die  Undwirtbfchahl.  Anftal- 
ten  XU  Höfwvl.    Hl.  617. 

Mtrnhardts ,  J.  F.,  Aoteitimg  surRenrnnifs  der  Pflattxaa.  irTh. 

Aiich : 

^  ~  Handbuch  der  Boianik.  in  Bds.  ir  Tb.  IV,  511. 
Bernfteih,  G.  H. ,  Verfiia  tudieri  in  Romanonim  Caefares  prio* 

res  olim  compofiti.  III,  394. 
Berntt  Jof.  Moaograpbia  Choreae  St.  Viu.  11,  30. 
Bertha  u«  Berthold,  od.  der  Proce&.  l.uUfp.  1.  198. 
Bertkofiet »^  Q\.  L.,   Verltich  einer  ehem.  Siatik.  Aua  dem  Fraii»; 

von  G.  W.  Bartoldy ;  mit  £rlauier.  herausg.  von  £  G.  Fi/cher. 

I  u.  ar  Bd.    III,  a(>i. 
Bertrand  9    Q.,   Aivrina,    Priozeflia    roa  *  *,    oder  die  Kabele. 

4  Thle.  L  78«. 

der  Sarltopbat;.  ft  Thle.  Der  ate  Tk  auch: 

dioxGeheimniüe  dea  Schloßet  Berby.  IV.  550. 

Ptigkifchvw,  der  furchtbare  Rebelt,  a  Thle.  IV.  550. 

Bf/cubeok  t    K.J.,  Laäarua,  oder  über  das  UnlUuhahe  der  na* 

lürl.  £rkl2ruagen  der  VVuntcrgefcbichten  im  N.  Teit.  I,  649* 

BeJJirr,  W.  S.  J.  G.  •  Primiiiae  PJorae  Galliciae  aurcriacae  uinuf- 

4ue.  P.  1  et  iL    II.  s%t. 
Betrogenen»   die.    LiUp.   nach  dem   Fran^   von    A.   Niemeyer. 

Bcweile  für  die  Unauflösbarkeit  dea  Ebeban des.  Zugleich  VVi- 
deriegun^  der  Schrift:  Harmonie  der  neueilen  baier.  £hefchei* 
dungagefetze.  IV,  Ö71.  . 

Beyträge,  nütsltche,  zu  den  Neußrelitaifchen  Anseigen.  4^  v* 
43r  Jalirg.  (Herauflg.  von  dem  Uofr.  Tmn^ats  )    IV,  aal. 

de  Bianchi,  A.»   Noticp  für  It  SchW-Narae  de  Ferdouffi,  et 

traductiqp  de  pluüeurs  pi^ces  relaiivea  i,  ce  poeme.    O'uvrago 

polt h Cime  de  M.  ^  H^altenbourg.  III,  i. 
Biblloihek,   allgem.,   für  Staatak.»    Rechuwill.  n.  Kritik«  £.  L. 

H  a f  Ich  er  v.  Almendingen      - 
Bibliotheque  hifioricfue,  1.  M.  Breton. 
Bicker,    G.,'von   den  Iffachil^iiendet  Begribnille  in  den  Kir» 

eben  u.  auf  den  Kirchhöien  der  Städte.   IL  i:t6. 
Bilder -Aüerlej.  neues  kleines,  aum  Nuraen  der  Jugend«  lV,-8>5* 
Bilderbuch,  tecbnolog. ,   f.  J.  G.  Grokntann. 
Bitderzoitung  fttr  Kinder,   mit  Erklärungen  in  ifecha  Sprachan» 

f.  Gaaette  icooologiifue. 
Biograph,   der.  SopplenDent  sum  80  Bde.,    enth.  VVrdienfte  der 

Proff.  SU  HeiroAädt,  nebft  Regiiler  d«a  7  u.  8n  Bds.  IV,  1063* 

Biographie^ea  Jof.  Lange,  f.  J.  Lan^e^ 

—  Schiiitre  a.  Anleit.  zur  Kritik  Ifciner  Werke;   von  J.  K,  9; 

111,  48: 

Biographieen»   moderne,    oder  Nachrichten  von  dem  Leben  n.  ' 
den  Thaten  der  berühmteÜen  Menrcben  feit  der  ftrans.  Revcn- 
lution  bi^  suni  Wiener  Frieden«    Aua  dem  Krana.   von  K.  Rei" 
chard,  ♦>  ThJe.  11,  a6a.  ^ 

Bifchnf,     K    A  ,    kurser  Lehrbegriff  kosmolog.  u.  aiilnropolog. 
'V\  iilenfcbafien  für  die  Jugend.  3e  verb.  Aufl.   IV,  64. 

BUtsriing,  G.  S,,  Geiegeuhritsreden  von  Kur-  u.  Livländifchen 
Predigertl.  IV,  950. 

Blank»  J.  B. ,  Handbuch  der  Mineralogie.  III,  a63* 

BJatter,  botanifche,  f.  A.  J.  U.  Meyer. 

.^.  landwirthfc haftliche»  fiE.  Fellenherg» 

m^    vaterländifche«     für   den    öAerreich.   Kaiferftaat.    ar  Jahrg. 

IV,  8'.  '  f  re 

Bilcke,  einij^e,  auf  die  von  Att  öfterr.  5raawverwalt»ng  f»eirone- 

ncn  Mal«r»5eln  zur  Wiederherüeilung  der  Finaoaen  (von  Jof. 

Frechti.).  1,  a87. 
V.  Blächtf^  G.  L.  E  ,  über  die  Erleichterung  der  Geldsah  langen, 

in   Bezieh,  auf  Mecklenburgs  gegen  wärt.   Geldveilegeobeiien. 

Ih  9^7- 
Bluntenbaehiit  J.  F.,  Specimen  Hüloriae  naturalis  antiquae  «rd* 

operibus  itluArata.  IV*' 356. 
Bode,  J*  E.»  altijonom.  Jahrbuch  für  das  J.  igiS*  U  S*^% 
Dodenburg,  C,  G.^^dU  Ströme  Gtrmaniens/  111,  oGq. 


■'      l  '  \ 

Boeekk,  A.,  Commeatatio'acad.  de  Plaronict  corporis  mnnJItiä 
•   fabrica  conflati>  ex  elementia  geometrtca  ratione  concinnatif. 
h  385. 

—  -^  Comment.  acad.  de  Platonico  fyfteniate  coeloeffium  glo- 
borum  et  de  vera  inJole  aAronomiae  Phiiolaicae.  1.  585. 

•^  *--  in  Ptatonia  Minopm  eiusdemque  libros  priotea  de  Legibtti 
ad  F.  A.  Wolßwn  comment.  I,  417.  ^ 

—  -"  Specimen  ediiionis  Timaei  Platoaia  Dialogi.    I,  585. 

—  —  f.  Sim»mit  Scaratici  dialogi  quatuor. 
Boknenberger,  J.  Q.  F. ,  Agronomie.  HI,  65. 
de  Bonpland,   A..  f.  A.  de  Humboldt. 

Borkkaufin,^  M.  Bi,  Tentamen  dispoGtionia  Plantarum  Gemt* 
niae  feroiniferarum ,  fecundum  novam  methodum  a  ilamioum 
Iitu  et  proporiione,  cnm  charact.  genirum  effentialibul'.  II«  9, 

—  f.  Oroithologi«, 

Bornfchein,  E.,  der  Seeräuber- König.  Schfp.  IV.  55, 
"*~  —  Gefchicht«  dar  naerkw.  EreignuCa  in  den  Jahren  iH^bla 
i8>o.  oder  Kaifer  Napoteon  an  der  Weicbfel,   dem  Tajo  U* 
Inn.    I,  54a.  ' 

^-  —  Gefchichte  von  Polen.  IV,'  300. 
ßofskard's,  Henr. ,  Lebenagefchichte.  ar  Th.  IV,  678. 
Bgttiger,  C.  A.»  die  Aldobrandini fche  Hochzeit.  Eine  archaolo^ 
.    Ausdeutun^^t«     Nebil  einer  .\bhandl.    über  diela   Gemälde  von 
Seiten  der  Kun/f ,  von  H.  Meyer.  II,  897« 

—  —  Sabina,  oder  M6rgenfcenen  im  Purszimmer  einer  reidien 
Römerin.  Neue  verm«  AiiH.  1  u"  ar  Th.  IV,  iia. 

Bouilly,  J.  J. ,  daa  Modell.  Lllfp.  nach  dem  Franz.    IJne  fotie, 

von  C.  W.  F.  V.  Griesheim,  h  519.      , 
Bouterweok,    Fr.#    Lehrbuch     der     philoCctpb.    Vorkenntniüe« 

III.  ao9. 

—  —  prakt»  Aphorismen.  I,  699.  ^        - 
,Boyfin»  J. ,   Leitfaden  sum  Unterricht  in  <ler  chrilll.  Religion^ 

IV.  960.  »  .  ^ 
Brandes,  H.  W.,  Lehrbuch  der  Arithmetik,  Geometri«  u,  Tri- 
gonometrie. I  u.  ar  Th.  I,  68- 

Bredow,  G.  G. ,  f.  C.  Corn.  Taeitut. 

Brekm,  Cr.  N.,  Einleitung  in  di^  geCammten  akadere.  Studiap. 

Ill,  iia.  «IL. 

Br^iger,  G.  C^f  über  den  Einflufa  trauriger  Zeitumilan de  auf  di« 

Führung  dt^s  Predigtarots.  I,  653. 
Brennir,  Fr. ,    theologifche  Zeitfchrift,  4n  Bds«  1  u.  as  H.    IV, 

loas« 

4n  Bds.  3  -^  5s  H.  IV,  I  ii5- 

Breton  t  M. .  Biblioth^c^ue  hiilorique.  ig  Vol«   Aneh  : 
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van  Efi,   K. ,   kurze  G'>rcnichte   der  ehemaligen  Benedictiner« 

Abtey  Huytburg,   nebft  GemSlde   derf.  u,  ihrer  Umgebungen» 

II,  97. 
E/fioh^  C.F.,  Beytrage  cur  forßwÜIenfcbaftl.  Mathematik.   IV, 

Q'O. 

Etui  i  'biftorilckes ,  oder  chrono!;  Ueberficht  der  wicbtigßen  Per« 
*  fönen  u.  Begebenheiten  von  den  älteüen  Zeiten  bit  auf  dat 

J.  igii.  ae  Aufl.  in.  4S7« 
JSupbron.  (.  P.  Fr.  Sukm, 
Ewald,  J-  L.  •   ebeliohe  Verbaltülfle  u*  ebellchet  Leben,  z  u.  ar 

Bd.  IV,  667- 
-^  —  Gaft-  u.  Gelegen beittpredigten;  IV,  3»;  - 

—  —   predigten    nber    die    wefentUchften  u.  eigentbumlicbßen 
Lebren  des  Chrift-mhumt.   Auch  : 

y  -*-  Schöpfung  der  Erde  u.det  Menfcben.  9  u.  lot  H.  IV,  •173; 

Fabellefe  für  die  Jugend.  3«  umgearb.  Aufl.  IV,  976^ 

EattrenkrUgert    J.  A. ,  f.  Tb.  Arnold* 

VaJlefen,   L.  N.»  theologiak  Maanedsfkrivt  forFaedrelandetiRe« 

ligiontlaerere.  11  u.  lar  Bd.  Jan.  —  Dec.  igog.    IV,  905. 
-—  —  theolog.  QuartaUkrivt  for  FaedreUndett  Religiontraerere» 

I  u.  2r  Bd.  I  -—  4a  Quarul  I809.  IV,  905. 


efleiisiali  delle  mdac- 


Familie,  die,  Reisenberg.  IV,  7^. 
Eanzmgop  Franc,  Sagaio  lulle  differenae 

Ue  univerfali.  II,  920.  ^ 

fulU  virtd  defla  digitale.  II,  7a4- 

Eäfi^  J.  K.«  Nachricht  von  der  Tochterlcbule  im  Franenklöfter 

i   b^'v  Zug.  ItT.  663. 

Eüufk»  K  Ch.  •  guter  Rath  an  Frauen  über  Am  Gebaren;  mit  BVr« 

tigere  Schreiben  über  dat  Gebaren  b«;  den  Alren.   II I^  521. 
Feldaug«  der«  Frankreicbt  u«  IStiner  Verbündeten  gegen  Oeftreidi' 

im  jri809.   I,  75a. 
Tellenherg,  E.«  landwirtbfcbaftL  Blatter  von  HofwyL.  a  u.  Sß 

H.   111.615. 
Fenner^  H. »  dat  Scblangeabad.  IV,  496. 
Fernouft  G.  L.J  f  J.  Winkelmanne  Werke. 
Fe/sler,  J.  A- ,  AnGcbun  von  Religion  u.  Rirebentliniq.'  1  -^  Jr« 

Th.  I.  449- 

—  —  famratl.  Schriften  üb,  Freyraanrerey.  xr  Bd.  ae  rerb«  AnS« 
ar  Bd«  berautg.  von  Fr.  MoSsdmrf^  n.  3r  Bd.  IV«  954% 

—  —  in  Bd..  f.  auch:  Signatilem.  gr  Tb. 

B      •  * 


€ 


peß»  r«  A.  P.  MedeH* 

^ihei,  f.  B.  C.  I.  Naeorp, 

fichitt  h  G.,  die  V\  iflensfehtftslelbrd  \n  iliretii  allgemeinea  Um- 

fifle.  ir,  3ot. 
Wiekenfcher^    G.  W.  A.,    LebiLach    der  Lande«gefchicbte  des 

Fiirnenib.  ^Bayreuth.  U,  a^.  •  _^ 

.     <^  ^  Leitfaden  beym  Voruage  der  Topographie/ des  Furftenpi. 

Bayreuth.    11»  ai. 
P^guren  zu  Ti/AcAV  Lehrbuch  der  Geometriö,  f.  M.  Lindner, 
Ftrdu/si,  .Schah- Nam^h,  f.  A.  de  Bianchi. 
fijbher»  C.  H.  f^af^fopilche  Dichtungen.  III,  iGg.  ' 

w»  E.  Q-»  Unterliichung  üb.  den  eigeotl.  Sinn   der  höhern  Ana* 

lyfia^  nebll  ideaUfcher.Ueberficbt.  der  M4thematik.  u.  Natnr- 

Itunde.  1,  215.  ^ 

1^  ^  r.  Cl  L.  Bertholfei. 
*—  F.  ,•  f.  G.  Laneadorff, 
mm-  J.  K.»  .Grundnfa  der  gefammten  reinen  höheren  Mathematik« 

5ru.  I.  Bd.  IV,  112«. 
^m  KJR. ,    Ordnung  für  fammtL  Staate  der  Preuft.  Monarchie, 

nebß  Auseinanderfetzung  der  Urfachen  derf.    III«  157.  . 
flott  t  Topof;raphie  dea  Herxogth.  Warfchau,   nebli  Abrifa  der 

poin.  Gefch.  bia  auf  die  neueilen  Zeiten;    pach  dem   Poln« 

rv,  50a. 

FUury,  Vla^,,  Caroline  de  B<»1ford$.  Tom.  I  —  IJD^.  IV,  iiai« 
Flora  Erlangen III ,  f.  A.  Fr.  Schweigger, 
Fortfetsung.  sweyte,  dea  Codicit  AuguHei,  f.  J.  Ch'titni^» 
föXt   Ch.  J.,  >a  hiiiory  of  the  early  pari  of  (he  reign  oi  Jamea 

the  Second  ;  with  an  appendix.    II,  44. 
•—  —    Gefchichte  der  früneren   Begierungszeit  James  U.     Aus 
•      dem  Engl,  von  W.  Soltau.  1#  yij. 
'    Fragen  an  PhNidor,  ein  Anhang  zum  Immanuel.  Vom  Verf.  deC- 

felben    IV,  417.  '    '     '      ^        ' 

Fra^'mente  aus  de/n  Talmud,    f.  Jak.  Wfil*  '  ^       ^ 

Ftüfirtt    Chrill.»    Sohn  t)aniel»    B(*(chreibung  einiger  Dir^erä, 

weiche  die  Furflt^n  der  Sfamaniden  u.  der  fi^jiden  von  Dilem 

g^rchla|;en  habexi.  Arabifch.  II,  353. 
Trankt   F.  A.»  aijgemeiner  Toleranz -Merkur;  auf  dag  J.  i^ii. 

1^,  575. 
FrTtnkelt   Dav.,  Sulamith».   Zeitfchrifu  an  Jahi^.  1  u.  ar  Bd* 

IV,  S09, 
»-«<•-  u.  H^i^/f,  Sttlamith.  Zeitfchrilt.  inJahrga.  ar  Bd.  tV,  249. 
Franklin*^  Benj. ,   (Icherer  Weg  zu  einer  feften  moral.  Gefund- 

heit  zu  gelangen  und  üch  darin  zu  erhalten.    Aua  dem  EngtT 

HI,  118. 
Frau,  die,  zwcyer  Manner,  f.  A.  E.  Schulz,      ^ 
Wrege*  Ch.  A.,  deutfches  boten,  Tafcbenbucb  für  Liebhaber  der 

deutschen  Pflanzenkunde.  I,  639. 
«^  — .  Verfucb    eines   allgem.  4)otan.   Handwörterbuchs^   latein. 

deutfch,'  u.  deutfeh-Uteinirch.  a  Abtheirungen.  IV,  633* 
'    Wriedlünder,   M.  M.,    Sammlung  von   Beobachtungen  u.   That- 

fachen«   die  häutige  Braune  C^roup}  betr.    Aua  dem  Franz. 

T,  %oSi 
Wriedrick,  J.  Ch. ,  Ser  Segen  Jakobs,  eine  WeiHagung  des  Pro* 

liheien  Nathan.  Parallele  ieff.  mit  der  b«»vm  Virgil.  Ueberfetzt, 

nebß  AliffchluiTen  "b.  den  V^erth  di'^fer  Dichtung.   III,  33. 
fries,  J-,  Fichte*s  u.  Schellings  neueite  Lehren  von  Gott  n.  der 

Welt.    II,  297.    •   / 
Frini,  Jak.,  Beytrage  zur  Belehrung  ■.  Veredliiog  derMenIchen« 

ir  Bd.  IV,  88»' 
•-   — -  äew  Geiil  'de^  Chriflenthums,    von  fainer  vrobi grollenden 
.    Seite  dargellelit.  as  Bdchen.   IV,  534,  , 
frifch,  S.  Gl.,  Gefchirhce  u.  Befchafifenheit  der  Brldunssanßalt 

i'\\T  künftige-  Leiter  in  Bürger-  u.  Landschulen  zu  rrejber^ 

IT,  78?. 
Fand^riiben  des  Orients.  Zeitfchr.  tn  Bdä.  3a  H.  II,  x^Cf, 
Wunkr',  C.  ^h  ,  Mythologie  lur  vSrhulpn  u.  Liebhaher  dieferWif^ 

fenfch.  CHerausg.  vom  Pred.  Lippold.')  III,  346. 
T^jt  t^ie  proteiUnc.  Kirche  u.  deren  X3eütlichkeit«   Jounral.  ^s  U. 

IV.  59»  ^^  , 

•»  Junge  M«an«9  bey  d«ia  Eintritt  ina  «helicho  L«beA»   IT»  . 


Caab,  J.  A.»  prakt.  Pferdearznevltanll,  oder*  d«r  dtoch  laofi 
Eiiahrüng^ficher  kurierende  PferdafXC.  ,  Bearb«  voa.i.  A.  h 
R  —  t.  5«  verb.  Ausg.  IV,*  ^064. 

—  J.  Fr.,  das  Buch  Hlob     1,  i.  '      ^ 
CJkdicke^  J.  Gh.,  Nachrichten  fnr  atigehende Stadi^ende  toBe^ 

iin  über  Ökonom,  n.  wilTenfchaftl.  .Vngelegenhettea  daL  1.  401. 

Oailerie  der  heruhmteüen  TonkuolUer  dea  i^  n«  tStaa  Jahr- 
hunderts. I  u.  ar  Th.  \,  pig. 

Qaupp-t  Jak.,  Briefe  eines  Menfchenf reu ndea  aa  b^ümmerte  ik 

,    leidende  Mi tmenfchen.  3e  Samml.  3V,  Sd'B. 

Gazette  iconologique  k  Tufage  des  enfans  crec  \t  teate  en-ltt 
langues    f  -- fs  Heft.  IV,  g« 

Vwi^ri ,    Av^. .  BtßkiohiK^  iXhjiux9i^  ßißha.  ^m.  T.  I  et  IL  IV 

—  —   ^^))(  •  ^i9^f  fi  fiAoJiryfMif  scy^fAi««.  Jan.  ^  Mirt. 
'  igii.  IL  a75. 

-—  -—  Af{ixav  f AJLi)Mxeir  n^  X^>^^  ^^'^  7'^  ^^'^  n«>audK 
9U77^at^ffi4  §}nt9x^)i^VfUirmfm  IUda««c  ir^TI}.  TOf^H  ^f  üts^ 
A  —  e.    II,  Sgl. 

Gedanken  über  den  Ackerbau* und  die  wefentlichem  winhfchifi^ 
Einri<  hiuiip^en  in  den  I^erzogih.  Srhleswlg  u.  UoliL  IV.  3>3. 

Cedick^,  L.  F.  £., ,  f.  Ch.  A.  Schwarze'^  Schnlretlen, 

de  Gttr,    J.  L.  G.,    Diatribe  10   Politices  Platooicae   priir!^ 

in,  ^117. 

CehUm,    A.  F.,  Journal  für  die  Chemie,   Fh^fik  u.  Mineralogie. 

9n  Bds.  I  —  4s  HeFt.  IV.  3^3« 
V,  Gehren  t  K.  Ch. ,  Predigten  über  MeflfcheiikeontBifa.    Letzt« 

Hallte.  IV,  6t«. 
Ceitner,  £.  A. ,    Verluchl»'  übte  da^i^  BlaQ(M>eii  wonenttfr  Zenck 

ohne  Indigo.  I.  ai4.  -         •     .    -• 

Gelegenhei/sredMi  Ii1r'<!as  Latrdvofk,  tie Samml.  oder:  Zwaozi; 

Stunden  Gebet- Predigten.   IV,  767. 

—  f.  G.  S.  Bitterling,  _ 

Celpket  A.  H.  C. ,  kur«e  Darfteilung  des  ^<>Xi«»  WW/jr/-*^!/- 
des  ;*  i^eblV  Anwetfung  zum  Gebt aucb  deä  Pltfieianum*«  «  TcVIm.« 
riums  u.  Lunarium*s.  II,  5a.  * 

Gemäld»  von  Danzig«  neblt  Bemerkungen  aut  einer  Reife  toa 
J^anzijg;  oAfk  Königsberg.  Als  Beylage  au  der.Skiaae  von  Daa- 
zig    1.  405.  • 

Gemeiner^  K.  Th.,  L  Auswahl  einiger  lur  die  Gffchichte  dsr 
Baierfchea  Laudesveriallung^  wirbligen  Urkunden. 

Generßch,   J. ,    W^ilhelmine.  '  Ein  Lefebudr  fiär  Mädchen.    13. 

arXh.  1V„93. 
'  V'  öeniiep  Frau,  frans,  u.  deutfche  GefpMche«    Als  Anhang  zsr 
J*  V.  Meidinger,  franz.  Grammatik,  ac  verb.  AuQ.  IV,  9t>o. 
^*  — -  italieniiche  u.  deutfche  Gelprache ;'  als  Anbang  zu  Afe  - 
dinger*  u.  Fili/fpi^e  Italien.  GrammatHten.  ae  verm.  Auf!.  IV, 
g^a.  .      ^ 

—  —  nouvalle  Methode  dVnfeignemeoK  ponr'  Ta  pvemiere  £»• 
fance. #Od,  Gefpräche,  Erzählungen,  Gedanken  u.  \Ia\in..*a 
^um  erÜen  Unterricht  Rir  Kinder,  ae  Term.  .Ai^.  IV.  1152. 

Geographie,  kurzgefafste»   de$  Königr.  Baiern.  1  n.  aeAufi.  111 

308.  ^ 

Germanien»  f.  A.  Fr.  W.  Crome. 
Cerßn,  daa  KJeid  macht  nicht  dtn  Maim.    ffkeh  d.  Franz.  m 

A  B   l,  5«9- 
Gefangbuch ,   kathol. ,   «im  allgem.  Gebrauch  bey  Äffetiil  Get-^ 

tesverehrnngeo.  1  u  ar  Bd.    IV."  379- 
Gefchenk  für  junge  Chrißen  ,   nvelche  das  Liebeaiüaki  Jeh  zum 

erftenmahl  begeben  wollen.    IV.  585* 
Gefcheoke  lür  guteKindei;.    IV.  696. 
Gefchichte  der  Feldzuge  Napoleons  g«fjen  Freafaen  n.  Rrf*ls»«! 

so  den  J.   igo^  u.   1^7.  oder  Gemälde  dea  4ten  Caaütiosi- 
.Kriega.  a  Bde.  I,  635. 
— ^  des^Urchrißerithuraa  im' Zulammenhanga  mitVdor  ti«t-"irL  Gf- 

fichrchto  dea  g^sea  Propheten  fon  Nasareth.  i  tt.  ar  B«k   i:i 

a73« 
^  zweyer  Frauen  aus  dem  Haufe  Bfankenaa.    tl,  949. 


•/ 


vom  ^o,  9«pt.  >8<?/  eijie  neue  Organibtion  'der  Genn^lv»' 
Haltung  der  Pollen  b^-tr.  II,  g^p. 
#«/!  Ge/Jbher,  D,»  Sth6£9>  4er  He«lkvndiceGeire«»^i|io«  IV,  385« 
*^  —  ocheu  d.  Heelkundifie  Ziektekunde.  IV,  S85* 
*—  —  Scheu  der  Ueelmtddelen.  IV,  385» 

Gi<*iig;«Dgerea  og  han  lelv,  elJer  Baggefin  over  Bagg^tn;  l,  »551. 

Gil  blas  von  Saiuillf oa.  All«  dem  ^flaa.  des  Tal a.  7cljd.  »IV»  tag* 

Cjbrupt  Th..   Skiidrioger  af  mit  Levnet  og  min  borge/lige  Van« 

del,  ^illigened  nogle  körte  Betragtning.er  over  adikillige  Dy- 

der  og  Laß.  lU,  79. 

f    Ctrardt  G. ,  Trauerrede  auf  L.  A.  Ph.  V.  Af/ry,  er/ten^andam- 

mann  derSchvreia a.  d.  Fraoa.   III,  gji. 

C/atZt   J. »   Betracht ttngen  üb.  Gegeoifände  der.  Heligioa ,   der 

Sittenlehre  u.  dea  menfchl.  Lebena.    i\,  50« 
Glaube  u,  Poelie,  f.  Lucimn»        ^ 
G/eimi  Leben ,  f.  W.  Köru.  ' » 

ClUci:,  CK  F*>  auahlhrl.  Erläuterung  der  Pandekten  nMchHsll- 
/eid*  i«n  Bda.  t  u.  ae  Abih.  IV,  241. 
,    Cmeiner^   Fr.  Xar.,  Anweifung' wie  Junglinge   fom   belTern  Ta- 
lente die  Anfangsgrunde  der  Buch Aabenrechnun^  von  fich  leiblt 
lernen  können.  IV,  957. 
Gnwineri^    Xav. ,    inliitutionea    Juria  Eccleiiallici.  Edit.  quarta 

aucta.  7*om.  I|ct  II,    IV,  go* 
man  Goedoever,  A.,  Difput.  philologica  de  hilloricia  Poiybii  lau- 

diblia.    Iff^V« 
vanGoens,    oder  Cuninghame t    R.  M.,    f.  Ueber  moral.*  Ehe- 
bruch.' 
Cöiity  L.  A.,  Vo^Ichiage  eurVerbederung  der  körperl. Erziehung 

in  den  erßen  Leben  »per  i  öden.   II,  b^o. 
Cönntrt  N.  T.,  Archiv  iür  die  Gefetcsebung  u.  HeForm  dea  ju* 

riitifrhen  Studiums,  in  bAg  2  u.  5s  Heft. 'IV,  35. 
9,  GoJJ'ofUt  J.  G.,  kleine  B^yträge  zur  Erlernung  der  frans.  Spra- 
che. I,  776- 
nj.  Göthe,  J.  W,  cur  Farbenlehre,  i  u.  ar  Bd.   I,  133. 
Gnti/rUd^  J.  A. ,  Sammlung  aller  derjenigen  zum  gemeinen  L^ 
hea  notVmvend.  frans.  Redensarten,    welche  in  den  SclirifilieU 
lern  theils  feiten,  theila  gar  nicht  f^orkomroen.  Neue  verb.  Aufl. 
IV.  758- 
Ontthard^  h  Gh.,    Deutfchlands  Weinbau;   herausg.  von  J.  V* 

Sick/^'  i  u.  ar  Bd     IV,  1057. 
Gotijchalk,  Fr.,  die -Ritterburgen  u.  BergfchlöiTer  Deutfchlan^a* 

ir  Bd.    IL  212. 
Crattenauer,  K.  W«  Fr.,  Ordnung  für  lammtLStiidtederPreuU« 
Monarchie;  mn  Anmerk.  u.  einer  Ueberücht  d;  Inhalts.  Ul,  137. 
»—  — -    Kepertorium    aller   die    Kriegs! allen  •     Krtegsfchäden    tt* 
Krit*|;8eini]^uartierungen  betr.  neueren  Gcfetse  u.  Veirordnungen. 
I  K    ar  Th     III.  403. 
«.^  ~    41  her  die  alteru  u*  neuern  Wechfelgefctze  der  Stadt  firef->  - 

lau.  IV,  854. 
Cr^goire,  H..  8e  la  Litterature  dea  Negres.  .II.  3C)3, 
.—  i —  die  Neger.    Ein  Beytrag  zur.  Staate-  •.  Menfcbenkunde* 

Aus  dem  Frans.'  II,  595. 
.—    —    Geschichte  dea  l'heophilanthropismus,  von  li§pnem  Ur- 

fprunge  bis  zu  feiner  Erlöicliung  .  Aus  A^m  Franjr.  IV*  i(>9> 
—  —   über   die  Literatur   der  Neger,    oder  Uaterluchung  aber 
ihre  OpillesHihigkeiten,   littliche  EigeaTchafteii  und  Liteiatur* 
Aus  dem  Frans    11,  393., 
Grcintfs   G    M.  •  f.  >lMginO» 
»  Greife*  A.,  kursgefafste  Naturgefchichte  der  fchadlichen  Inlek- 

leaaxten,  neblt  Vertilgungsmitteln.  L  bao»     . 
Crf'es*  J-  D»  f-  L.  ArtoJ'o. 
ni.  Griesheim,  C,  W.  F  .  f.  J.  J. »   Bouilfy. 
Grindefsy  U. ,  boLm.  Tafche^buck  iui  Liv«,  Rur^Q.  EhUtaud. 


IV.  3<*5 


\ 


—.  ^-   I^Ieen  Tiber  die  Vegetation ,  u.  einige  Worte  tib*  de»  Dun« 

per    liL  »35.  •  , 

Cr'^h*    G,   Darfiellung  eines  TheiU  der  Schtveisergefcbicbte.  at 

_    -     der  SchweiMr  auf  dem  Rigiberg.  3r  Th.    IV.  445. 
Croffmann    J.  G. .  hilior.  technolog  Schaiiplats  aller  raerkwurd. 
£.  Hndunpen  u*  ihrer  maaoichl'alil  Bejiuuung.  m  Bda«  2  —  4(i 


Grohmapm ,  J.  G.  •  tecknolog.  Bilderbuck.  s  bia  4i  Ri  IV,  7M« 
Cro/s€,   J.   C. ,   Archiv  für  den  Kaosel-  u.  Alunrortrag,   ancb 

anderer  Theiie  der  AmuiiihrQOf  dea  Predigers,  ir  Bd,   IL  &17* 
GrUbeV*,    Correfpondens    v.  Briefe    in   Nürnberger  Mundart. 

IL  13.  .  ' 

GrUndUr*^  G,  A. ,  Einleitung  au ;  ^em  in  DeutlchljuKl  f  tlcesd^s 

Land*  u.  Lehorecht.  I,  511. 
Grüner  t  ^-J^"  Grundlegung  su  einem  auf  das  Gewiffenl«.  dit 

Bibel  gegiünd.  Unterrichte  in  der  Tugend-  u.  GUttbenaiehrew 

I  u«  ar  Lehrgaoe.  IV,  1139. 
Guhtr,  Sev.  Fr.  •  Sammluug  auserlefcner  deutfcker  Gedichte,  ir 

Th.   IL  goo.- 
de  Guignes ,  Reifen  nach  Peking ,  Manila  u.l  lale  de  France  m 

den  Jahreai7g4  —  igoi.  Aus  dem  Frans,  von  K«  L.)&*  Mul^ 

ler.  I  <—  3r  Th.  od.  i  u.  ar  Bd.  II,  377. 
Guimpelt  Fr.»  Abbildung  derdeutfchenHolsarten,  rnkBefdirei« 

bung  derf.  von  G.  L.  Willdenöw*  t  u.  as  U.  L  S48* 
Günther^  Cb.  A«»    f.  J.  L.  v^Mosheim, 
Günther,  J.  A,,  die  Teich-  u.  Fifchereywirthlckaft,  f.  J.V.Siek* 

Ur,  die  doutlcKe  LandmrtlrIchaft.J  iir  Bd.  oder  Deuilcblanda 
.  Feldbau,  gr  Bd. 
Gumkner^  Seb. ,  Gefchichte  der  literar.  Anfialteii  in  Baiern.  1  i^ 

ar  Bd.  L.945- 
Guftaf.  Vaterland.  V^olksmahrchen.  la  Bd6h^n.  IV,  Sgl. 
Gyncphileon,  od.  Apologie  des  Ichönen  Gefchlechta,  foa  G>.  /» 

UL  395* 

V 

H^herUt  K.1  Gonil«,  meteorologifche  Hefe«  für  Beobachtungen 
u  Unterfuchungen  sur  Begründung  d«r  W^itterungslekre.  lA 
Bds.  I  u.  as  St.  II,  756. 

—  «-  meteorolog.  Jahrbuch,  ir  Jahrg.  igro.    auch: 

—  —  —  —  ir  Ha^ptiheil«Theoreti?cbe  Witterungalehre.  Jahr|^ 
igio.    IL  737.  ^ 

—  —  —  —  ar  HaupttheiL-Praktlfche Witterungslehre;  auchs^ 
— "  "^  —  Tagebuch  für  des  Jahr  igio.  nebft  Witterung^ermjDA 

thungen  von  Lamark  u.  einem  Prager  Meteorologen.   II,  755. 
H/iber/in,  C.  F, ,  Staatsarchiv.  i5r  Bd.  57  —  60  Heft.  IV.  a56* 
Hecqutt^  B. ,   Abbildung  u.  Befchreib.  der  füdweß-  u.  öiilichey  \ 

Weaden,  Illyrer  u.  Slaven,  m  ThJ*.*a  bi^  ^a  tieft.  IV,  65. 
H'ifeli ,  J.  K. ,  f.  tiymneo.  -    .      . 

Hagemann,  1h. ,  1    Fr.  v*  BüloWm 
'von  der  Hagen ,  Fr.  H. ,    der  Nibelungen  Lied  in  der  Urrprack#i 

mit  d%n  Lesarten  Aer  verleb ied.  Uandlchriften.  I,  100.  . 
Hagen,  Fr.  W«,    Materialien  su  Hebungen  in  der  (^iceronian«- 

fchen  Schreibart,  in  Bds.  le- Samml.  a»  verm.  Aufl.  IV,  556.  . 
V,  Hagen,   Th.  AI,,  kosmologifche  Gefchithte  der  Natur»   b^ 

londers  des  MiiTeral-  u.  Pflansenreichs.  UL  aS>«' 
Hakon  Jarl,   f.  OehlenfMä^er. 
v.Hafem,   ^^T. ,  u.  G.  L.  R.  Runde  t   Samnilnag  ier  wichtf^ 

Üen  Artenllürke  aur  n^ufAen  Zeiigefchich^e.  ir  Jahr^  i  IL  a# 

Abih.  IV.  174. 
Hamherger,  G.  C. ,  f.  J.   G.  Meupsl» 
9.  Hammer^    Jol. »    topögraph.   Anlkhte»^    gfefararaek  3uf  eip^ 

Reife  in  <Iie  Levante.    IL  g73. 
Handbuch  d(?r  Staat sverfalTung  u.  Staatsverwaltung^ des  Köoigib 

Bairrn.    1  —  4r  Bd.  Ul,  327. 

—  für  Rathsherren  deuifeher^j^vinaial- Mlrtelfiadte,    HL  535;> 
Hanin  t  M.  L. »  Gours  de  botanique  et  de  phyliolrogie  vl^g^tala^ 

UL  620. 
Hanßein,    G.  A.  L.,    Wir  find  unAerblicb.  Fortfet£  —    Drey 

Predigten  sur  ^eir  d.  Ollerfeltea  igog^    IV,  "^144. 

f .  C    G:  RikUek. 

Harl,   J.  P  »   das  Fiiiana- Ideal,   u.  die  Methode  feinef  Realififc' 

tion.  ae  Auf!    11.  aol) 

—  —  Grundrils  e.  Geft«>ral-Finaos-Statißlk.    IL  206^ 

—>  -i-  über  die  dermal  wichiigilei»  Finanz  -  Vetbefleriui^B  nft 
Deutl^htand    IV.  1150.  *  . 

— >  ^  vollftand  Handbuch  der  Suauwirthfchafta-  «.  Fina-newit^ 
fentchaft,  mit  Rücklicht  auf  Aio  äkeiU  »•  mgme&M  Qtfevigß^ 
buug  u.  Literatur,  a  Tbie.  Il>  61^ 


v^ 


/ ' 


Ht^i^  C.JL,  üb.  diff  gaozlieb«  Abfdiiffuvg  aller  EidQcfawiir« 

vor  Gericht.   IlL  735. 
MMHiM»  Fr*  K.f   die  Uocb-  u«  Niederwild  -  Bebaodlangr  3r  Tb. 

Aucb: 
mL  —  die  Forftgeofioniie  a.  Litbologie.   IV»  4g i« 
H»^un§%   A«,    kleine  deutfche  Sprecb lehre  für' Anfänger.    IV» 

240. 
Hafiiers  Im  A«  .  ^J.  Fr.  A.  v^Chat^muhriand. 
Heoifreand,  der  lUieinlAndifcha ,  od«r  neuer  Kerliniher  Kelea* 

der.  euf  die  Jahre  igog  —  ig"*  (herausg.  von  l.  P,  lUhtl.^ 

I.  557*  •  ,    , 

Hausttionnt  J*  F-  L.»    Verioch  einea  Eocwurff  za  einer  Einlei* 

tung  in  die  Oryktognofie.    IV»  676. 
Httydiit  JoCeph.    Seine  kurae  Biographie  u«  illhec.  Darfteilung 

leiner  Werke.  I,  017. 
Htekn't   A«  Fr*»    Therapia  generalia»  od.  Handbuch  d*  allgem« 

Hellkimde.  %n  Thla  te  Abth.  Neu  beerb.  Auag.   IV»  165. 
.»  «.  vpn  den  Eot^uodungen  im  Helfe»  be(ood.  von  der  Angina 
*    polypola  u.  dem  Aftlinia  acuton.  III«  406. 
•^  A«  /.  *  Franz.  Leiebuch »  auch  1 

-.  «*  Lefe-u.  Lehrbuch  für  untere  Schulklaflen.  IV»  847« 
^m  — i  kurzgefaläct  frana.  Sprachlehre  für  Anfänger.  5e  umgearb. 

Aufl.  IV.  050. 
fltfeer,  K.  Cb.,  philofoph.  DarfUIlang  einea  Syflema  aller  WiC- 

leaidbafien  oder  einer  atlgem.  Willeafchafu lehre.  IV>  940. 
fUßMmfjfcht   D.  H.«    neue  Sammlung  kleiner  hifior.  u.  licerar. 

Schriften.  I»  145. 
H$im,  E.  L. ,  der  Arfenik  alt  Fiebermittel,  II»  gi. 
Häindor/,  J.  F. »  C  Theooriti,  BionU  u.  Mofehi  Carmina  gr. 
Htineken,  J. .  üb.  die  nichrigileo  Fortfcbritce  der  Pbjflk  u.  Che« 
'   inie  in  den  letzten  drejf feig  Jahren.    tV»  ggo*. 
Heif^e*  G.  |I.»  f.  Bericht»  amtlicher»   über  Fellenberg*  land- 

wirtlifch.  Anftalcen.  ^  * 

HelftfittJt  Th.,  der  Bardenhain  für  Deuifchlaods  edle  Söhne  n. 

Töchter,  i  —  3'  Th..  III.  gSG.  u.  g37. 

Hr//,  Th.»  Mutt^rmilde.  Schfp.  II..38. 

..  1»  Penelope.    Tafchenbucn    der  Häuslichkeit    u.  Eintracht. 

auf  dä$  Jahr  igii.  II»  aS8* 
Hellhmokf  J.  Ch.»  HülCi mittel  sur  Menfchenrettung  aus  bren- 
'   senden  Gebäuden.  I.  513. 
HelUr,  P*  X.»   Graminum  in  Magno- DucatuWirzebureenfi  tarn 

fponte  crafcentium»   quam  cultorura.    enumeratio  fyftematica« 

Henket    H.  Ph.  C»  sur  neueften  Gefchicht»  der  Religion»  des 

KJrchenwefent  u.  der  öffentU  Erziehung,  t  u.  ar  Beytrag.  tv»  77. 
Herhartt  J«  Fr.»  über  philofoph.  Studium.  II.  241. 
*tf,  Herder  e  •  h  G. ,   Sophron.  Gefammelte  SchulreJeni   heraueg. 

durch  J.  G.  Malier.   II,  33?- 
Hergang  f  K.  G.»  neue  hifior.  geographifche  Ruth  fei.  IV,  g7. 
Hermbßidtt  S»  Fr.»  Anleitung  zur  prakt.  Ökonom.  Fabricaiioa 

det  i^uckers  u.  Syrups  aus  Runkelrüben.  II»  g57. 
lil.  ^  Archiv  der  Agricultur- Chemie.  4n  Bd«.  at  Heft*   IV.  721. 
.-  •»  (.  P.  J.  Macquer. 
Jfefperut»  f.  Ch,  K.  Andre. 
M/^f  Jl'G.,   Lebensbefchreibung   Vlriek  Zufinglts»    Aus   dem 

Frana.  nebft  einem  literar.  hiitor.  Anhange  von  Leonh.  Ufter, 

III.  gi7' 

—  *-  Vie  dUlriek  ZwinfUt  reformateur  d^  la  SuilTe.    III,  gf7. 

Heflel.  Damian»  und  iifine  RaubgenoiTen.  ifte,   2e  «erm.  u.  30 

umgearb.  Aufl.  III»  705. 
Heyje,  J.  C.  A.,  kuragefafstea  Verdeutfcbungs- Wörterbuch  der 

in  unferer  Sprache  mehr  oder  weniger  gebrauchl.  fremden  Aus« 

drücke,  le  wohlfeil.  Ausg*  4V,  gs2. 
Hildebrandt,  C. •  neuer  Kiaderfieund.  asBdchen.  IV.'ftög. 

—  Fr  »  Lehrbuch  der  Pliyfiologie.  ^  verra»  Aufl.   IV,  1040. 
Hiob»  das  Buch,  f.  J.  F.  Gaab. 

Hirfeh,  G.  L.,   Reife  durch  Italien  u*  Frankreich  in  den  J.  1751 

Hirfckinge B  F.  C.  G.»  hißor.  literar.  Handbuch  berühmter  «. 
denkwurd.  Perfonen  des  igten  Jahrh. ;  fortgef.  u.  herausg.  von 
/.  H.  M.  Enufiu  i2nBds.  aeAbth»  i^r  u.  i4nBds.  i  u.  aeAbtlit 
W,  43«- 


Hh'tei^  .^al.»  Diaipiiliiio  de  magiiiraciM  10  vbe  Tifprisa  xa  re- 

formatfoais  opere  ptaeftito  ofluio.    IV»  '069. 
Hiftoire  dr  TAncieanf  Or«ce;  L  If.  Brcionm 
Uiflorie  enGedmklchrÄIcen  van  de  Maaifchappy  tot  reddin^;  raa 

Drenkelingen ;  opger^i  binnen  Amftnrdaaa  1767*  15  n.  16s  Sv 

od.  5n  Bdf .  I  u«  aa  Sc   IV»  697. 
Hochaeit »  die  Aldobrandisifche »  L  C  A.  Bgiiiger, 
Hißek,  J.  D.  A.,    Grandlmien  der  PoliaejwifloIchaCt.   mic  he- 

fond.  Rück/icht  auf  Baiem.   IIL  Md^ 
Hoffbau€r^   J.  Ch. »    Anfangsgrunde  d!er  I^gik »   nebft  Gmndrilt 

der  Erfabrunga- Seelenlehre.  1  o.  »c  verb.  A*>fl-  1«  6A9> 
Hoff  mann.  A.»  üb.  Fellember^s  Wirtbfcbafc    in  HoIivtI;  mit 

A.  Tkaqre  Anmerk.  a.  einer  riacfafchrt&  HI»  6dM. 

—  J.  Gh..  t,  Annalen  der  Genrerbkuade. 
Hefmmnn,   Gh.  W.»    Kriegslilleo .    oder   vecfcfamiizte  Eiofills 

alter  u.  neuer  Feldherren  n.  Staauminner«  me  Aasf  •  »  Bde. 
IV,  taai. 
Hof. Theater -Tafchenbac]!,  Wiener,   anfdaa  J.  iSti«  8r  Jahr^ 

IV.  36p. 

Hegel,  Ch.  Imm.,  empirifche  Pfyebologie  n.  allgem.  Logik 
cum  Gebranch  bey  VUlaume**  prakt.  Locik«   UL  57« 

^.HügelmUiler,  G.»  Wunfcbe  u.  Vorfchlage  aur  Errichtnng  ei- 
nes Etziehongs-Inflituu  für  Dienflbotben.  I»  915* 

Holm^A  K.»  L  Egeria. 

HoUhaus,  P.  H.«  Lebensbefchreibung  Dr.  Martin  Lother«.  1^, 
407.  .  .  ' 

Home,  Fr..  Unterfuchungen  über  die  Natur,  Urfaehe  u.  HeiioQ^ 
dei  Croup.  Aus  dem  £sgl.  vote  F.  D.  MUhr^  mit  Aamerk.  tsa 
J.  A.  Albers»  I>  3^5 • 

Hepff  J.  W.,  Abhandking  über  den  Croup»  deflan  Natv  nsd 
(jcherHe  Heilmethode.  I»  3o5* 

Hböfner*  D.  L..  ReligionsvortrSge.   IV,  S^ff. 

tf.  Hormayr,  Jof. .   f.  Archiv  für  Geographie  n.  t,  W* 

Horn^  Fr.»  Otto;  ein  Roman.  I»  251. 

•»  *G. .  vbe«^  einige  Vorurcheile »  welche  dem  Studium  der  grieck. 
Sprache  auf  manchen  gel.  Schulen  im  Wege  ilehea.  I»  gj$» 

v^Horvdtkt  St.»   faabad  kirilyi  Virosnak  r^li  Ohn  admm  ae-     1 
v^roe.  I.  176. 

«v.  Huber,  J.  J. .  Tafchenbuch  für  Freunde  dect>\ditVnn^«.  un. 
terhaitender  Leetüre,  auf  das  J.  1805.  ir  Jahrg.  IV.  Sg3- 

Huber,  P.»  Recherche  für  lea  Moeura  das  Foonsis  indigenet. 

11,  453. 

—  Therefe.  Bemerkungen  über  Holland.    III,  g4<. 
von  der  Hude,  B.  H».   f.  Sprachlehre»  kleine  dentfcbe. 
Hugo  •  G. ,  L^rbuch  dea  Natnrrechts ,  als  einer  Philofophia  das 

pofitiven  Rechts. «Sr  neu  ausaearb.  Verfucb.     Aach : 
*-  —   Lehrbuch  eines  civiliflilchen  Curfus.  ar  Bd.   III«  64^ 
Hülfsmittel  aur  Menfchenrettung»  L  J.  Ch.  HellbeuiL 
de  Humboldt »  Alex. ,   et  A.  de  Bonplmnd^   Vcu^age ;   qnacrikie 

Partie,  Afbonomie  et  Magn^tisme.  II,  195. 
-»  -^  Reife;  aflronom»  Theil»  f.  J^Oltmuutnem 
Hundts  H.,  Blüthen  des  Lebens.  le  SammL  Ir^S^u 
Hutis  L^flfpiele.  la  Bdchn.   IVr  Ag. 
*v.  Hütten  e .  Ulr.  •  Gedichio »  nebn  einigen  feiner  Zeit^enoHee 

herausg.  von  AL  Schreiber,  III.  ait, 
Hymnen ,  a«rey  katholifche .  mettifch  überCatat  toq  J.  K»  Hä/ki- 

IV.  351- 


/. 


Jaeobit  h  G.,  -flmmtL.  Werke.  5r  Bd«    IV^  793, 
—.  -•  Iria.     Tafchenbuch  fürtgii.  IV.  422; 
—  Max. »  f.  Tkucydidee.  ^    * 

Jacobs,  Fr. »  Allwin  u.  Theodor.  2  n.  Sc'Th«  IV»  964. 
«»  «—  Elementarbuch  der  griech.  Sprache.'  4^  Th.  poet.  Blame> 
lefe.      Mit  einem  lyrifchen  Anbau  von  Fr.  Tkier/clL  IV.  is?? 
— >  —  u.  Fr.  W.  Difringt    latein.  Eiemetitarbiach«  5s  BdcheS' 

arCurf.  IV,  g35. 
Jl^er,  f.  Annalen  dar  Gewtrbkundew 
Jahrbuch .  aßronemifches  ,  (.  J.  £•  Bod€* 

;a> 


Jtfa^Bttcli  d«r  fStaatiänttcykimJ^«  •  f.-  h  H.  Kopp* 

—  meteorologirdipt«  f.  K.  Coirft.  Haberle» 

•—  neues  »»do  Pädago^f.  «1  L.  F. ,  I.  &6.  Atffg«r.  ' 

Ja/j ,  Aeg. ,    Lehr-Beibuchlein  lür  die  lieben  Kinder.  ,$«  .TOb, 
Ausc.   IV,  16."'  ' 

—  —  Leleburh  für  audirenae  Junglioge  2i}r  Bild-uog  iure«  Her- 
tena.  Je  veroi.  Aufl.    IV,  414«     '         ' 

Jfl«/e«,  R.    den  pfaNmIige  Indllydelfe,   vore  Sond«g«Ckaltr  htv« 

pai,Stat<»na  Velliand  og  Haeder.  En  Tale.    IV.  ii49* 
Jan//en,  J.  A^K..   neue  deuilche  Sprachlehre  für  Schuiea*   W 

927.     ^  -  ' 

v^Jariget,  K.,  f.  BruchRucke  einer  Reife. 

Setup  ^   K. ,  f.  A.  Fr.  W.  Crome»  .  .       , 

Ideen  sum  Nachzeichnen,  in  6  Blättern.   llhS^o. 
Jejajae  VatitiaiR  annntat.  perpeiua,    f.  E.  F.  C  Röjenmiilicn 

Scbolia  in  V.  T.  Part.  IIL  Vol.  !•  -  '      . 

Ihler,  5.  J. ,  Lift  u.  Liebe.  Singfp.    Nach  Bcuüly.  ly,  55* 
v.  Imhof,   Baron,  I.  Remerkungea  lu  den  Brieten  über  Pellen* 

bef^gs  Landwirthfchafc. 
Inbe::rifiF,  huraer,  aller  Willen (chaften  für  Kinder»  aofle  vernu 

Aufl.    IV. -472. 
Jbchers,    Ch.   G. ,    allgem.  Gelehrten  -  Lexicon ;   Forifeixungen 

u.  Ergänzungen  7.11  d«?mfelben,  angefangen  von  J.Cb.  Adelungt 

fortpeleiat  vun  H.  W,  Rotermund*  Jr  Bd.    1,  149. 

—  —  Foriret/.ung  dos  3n  Bds.  IV,  105g. 

J  0)1  an  na  die  Erlle.  Tifp.    IV,  750. 

de  Jong,  Corn.,,  Reiie  naar  de  Catibifche  Eilanden»   in  de  J*» 

ren  1780  en  1781.    II,  325.  .^  .     „  •      j     t 

«^  —  tvveede  Reize  naar  de  middellandiche  Zee,    in  de  Jarcn 

1/83  —  "785.    11.3135.  ,,    .         ^  *riri 

JSv^ .   J.  Ch.  G. ,  Handbuch  der  Krankheuen  dea^  menichhchpn 

VVeihei-     III.  755. 
gouinal  des  Minet;  publik  par  lo  Confeil  desMinea.  loo  —  log« 

—  Ifir  d-i«  Chemie,  Phyfifc  u.Mineraltfgie,  f.  A\  V. Gehlen. 

—  nrues.   (ur  die  Botanik,   f.  A.  Sehrader* 
Iris,   f.  J.  G.  Jaco^i. 

111  die  WiedervereinigHng  der  beiden  chriftlTKauptparteven  snm 
Wohl  der  Chriftenheit  nothvrendig,  u.  welche  Folgen  wurden 
daraua  entliehen?  —  —  I.  gas« 

Ifl  es  Zeil,  das  Cölibat  abzufchaffen?  nach  dem  Franz.  IV,  a3^ 

Jubel -Toleratia-ßoihe,    {.  3,?.  Schwabs 

Juch,  C.'W.,   Bey träge  zur  Cbemte,    Oekononjie  u.  Technolo- 

gie.  111,  aa. 
Junjr,  J.  H.,  %en:  StilUng,  der  grane  Mann.  13«  H.  IV,  a6o. 
^ des  chrilll.  Menlchenfreundea  bibl.  Ei  Zahlungen.  3«  H. 

Gefchichte  vom  Tode  Abrahame  bis  zum  Tode  Jolepha  in  Ae- 

nvptcn.   IV,  63T.  ^    ,      . .  r«.    t    «IT  r 
1 4$  H.  Gefch.  vom  Tode  Jofeph»  bis  «um  Tode  Mole. 

IV,  1032.  "  -  , 
Tafchenbucb  für  Freunde  de»  Chriliembums  ;   auf  daa 

Jahr  igii.  IV,  5a6.      ' 
.•  —  —  —  auf  das  Jahr  iRia.  IV,  logo.  • 

Jurenke,  K.^   mährifcher  Wanderer,    od.  neu 'entworfener  Na- 

t'ronalkalender  Mährena^  auf  das  J.  ign*  Fortgefeut  von  J.  A. 

Ze/nan,  ar  Jahrg.   IV,  375. 

K. 

Knihel^  K.  L.,  Gefunden.  Lufrlp.   IV,  SS' 

Kalender,  Dresdner,    f.'J.  F.  Dorn,  :       -    ,    ,^  .  « 

Kani»  eine  welil.  Regierung  an  jetzt  noch  denkathol.  Prießern 
ihre  Forderung  in  Betr.  des  Zuriicktriiu  in  den  Layenlland, 
oder  der  Vereheiichung ,  weil  fie  Prieiler  find,  mit  Aächt  zu- 
rück weifen?   11,39^.        '     * 

Karatnfiny   N.,   Eiaählungen.   Aus   dem  Rvff.  von  >.  Richter. 

IV,  79»- 
Karl  von  Horft  ü.  Amalie  von  Buchwald.    I,  So^^ 
^  Karfieny   D.   G. ,   mineralogifche  Tabellen,   mit  RilckGcht  auf 
die  neueilen  Ehtdeckungeh.  ae  verb. 'Aufl.    IV,  64t» 
JCa/cner,  C.  W..  G„   Grundrifa  der  Exparimentalphyük.  ar  Th. 
IV,  863. 


Keil,  K.  A;  G.^.  t  CK  A.  Sohoäf^uVScimlrtdeid, 
it.Kerekes,  K.,  awey  Abhandlungen  über  MetapIiyCk  if.  Natnp^ 
lehre,    gefchöpft    ans   Principien  .der   reinen  Verniinft.     IV» 

779-  ...  '  . 

Kernt  V.#   Anleitung  für  Wundärzte  zu  Einführung  einer  ein« 

fächern  Metiiode,  die  Verwundeten  zu  ^heilen.  Aua  demFranv«. 

von  J.  ß.  Schaulf.  I.  364. 
-^  —  Annalen  der  chirurg.  Klinik  an  der  hohen  Schule  «uWiefl« 

ar  Bd.  iV,  389. 
Ke/sler,  G.  W. ,  f.  tW.  Shakespeare, 
— '  vy.  D.,    Aratsvonräge  im  J.  1309.. gehalten,   nebft  Geleg^a« 

heltsreden.  IV,  391. 
V.  Kettner,  J.  F.,  organilche  Fonneh  einer  z weckmafaigea Forftf 
.    verfafluog.  IV,  897.    .  ,  ' 

Kind,  Fr.,  das  Schlofs  Aklam ;  dramat.  Gedickt.  IV,  7t/ 

—  —  Tulpen.  I  -^  5§  Bdchen,  I,  875, 
^ 4  u.  5s  Bdchen.  IV,  541. 

-^  —  W*ilbelra  der  Eroberer.    IV,  78a. 
Kinderfreund,  mufikalifcher,    f.  J.  B,  'Engetmann, 
Kindervatert   Ch.  V.,    über  nütaliche  Verwaltun^f  des  Predigt« 

enn%,  Schulunterricht  und  Lebensgenufs  auf  dem  Land«.,  ar  Bd. 

IV.  »56.      . 
Kirch,  J.  Ph.,   Gclegenheitsreden.    Eine  Schulrede,   Ckaifirey- 

tasjs-  u.  Neujahraprcdigt  enih.  IV,  766. 
Kijtemahe7:^-T\^,  Fr,  Specimen ,  exhibena  Dyfpbagiam  lingul*^ 

rem,   in  Nofocomio  acad.  oblervatam.  IV.  185* 
V»  Klapvoth,   Jul.,   Archiv  für  Aüatifche  Lit«ratttr,  Gefchicht« 

u,  Sprachkunde,  tr  Bd.    11,  a33. 

—  --  f.  SCHENN-YÜ-BEI-DSHENN-Y. 

Kleid,  das, 'macht  nicht  den  Mann,  f.  Gerfin*  ■   , 

Klein,  E.  F..*  zwey  Vorlefungen:    über  den  Wftrth  od.  Un^v^rV  . 
der  National- Vorurtheile,  und?  vWia'* müden  unfere  Vorftel- 
lungen    und  Ueber«eugungen    befchafifen  feyn,  'wenn  ße  aul 
den  Willen  wirken  u.  in  Thnt  übergehen  foUen?  HI,  447. 

—  G.  AI.,  die  Verfi  an  dealehre.  Ul,  761. 
Klett »    f.  Annalen  der  Gewerbkunde. 

Knebel,  J.G.,   örundrifa  der  poliieylicfa-gerichÜ.EntbindungM' 

kuode.  I  u.  as  Bdchen.    IV,  317. 
Knoblauch,  J.  W. ,  von  den  Mitteln  die  mannigfaltigen  VerfaU 

Ichnngen  der  Lebensmittel  aujaer  der  gefetaF.  Ünterluchung  sa 

erkennen  u.  wieder  aufzuheben,  a  Thle.  I,  4a8«    - 
Köhler,    Greg. ,    Beweis  für  das  DaiCeyn  Gottes  aua  der  Natur, 

nach  Vernunft  u.  Offenbarung,    mit  Rücküqht  auf  die  neuefte 

Philofophie.   II.  910. 
Kolbunyt  P. ,  Bemerkungen  über  den  anßeckenden  Typhus  der 

im  J.   1809  —  igin.  in  Prefsburg  herrfchte;   u.  über  die  Wir* 

kungen  des  kalten  u.  warmen  Waffera  im  Fieber  u.  andern 

Krankheiten.  III,  4t. 
König,  der.  in  der  Einbildung.    IV,  79. 
König,  J.  eh.,  f.  Hug.  Doneau» 
Kopp,  J.  H. ,   Jahrbuch  der  Staatsarsneykuade.  x  n.^ar  Jahrg. 

II,  a49.  o  .  ' 

—  —  mineralogifche  Synonymik«  III,  Ggo.  *  .  '. 
Koppen,  Fr.,  Leitfaden  für  Lo^ik  n.  Metaphyük.  I,  109« 
Körner^  Th. ,  Knofpen.   III,  765. 

Körte,  Fr.,  f.  A.  Fr.  Schweigger» 

—  W.,  Joh.  Wllh.  Ludw.  G/«W*  Leben.  II,  593.  ^ 
Kortum,  B.  C.  G. ,  kurzer  Unterricht  über  Confirmatton,  Abend- 

mahlsfeyer.u,  Reiclire,  nebft  Gebeten  U.Liedern.   IV. 351. 
Kottmeyer,    A.  G.-,    Ermunterung  au  gemeinfchafri.  Entfcbliei 

faungen,  durch  welche  die  Verbindung  einer  chriftl.  Gemein« 

de  mit  ihrem  Lehrer  geheiligt   wird.   Ancrittspredigt ;   nebft 

Einfuhrungsrede  von  J.  D.  Nicolai,  IV,  96. 
,mm  ^  über  die  extcmporane  Redekunß,  vornehmlich  für  Prodi« 
•   ger.  II,  6a5*  ,  ^     •   - 

1;.  Kotzebue,  A. ,  Erindringer  om  en  Reife  fraLiefland,  til  Roim 

og  Neapel ;  overfat  af  M.  Möller,  1  u.  ar  Bd«    IV«  576* 
^'^—  Leontine.'  Roman  in  a  Thlen.    IV,  761. 
Kr'ämer,  G. ,  Gedichte  u.  Lieder.    Auch: 
•—  —  neues  Liederbuch,  zunächft  für  die  Jugend.  IV.  ^r. 
Krapf,  J.  A.  •  Briefe  zur  piakt.  Paftorsd  für  junge  Geiftlicbe  des 

19100  Jahxh.  IV,  51a, 
C  Krapf, 


f ' 


^iraptf*  l*  A.#  dteSeisfila  Harwabrtn  Frömmigkeit  a.Benttitren«« 

Ltfbnucefcbichce  <let  faeij.  Praositcui.   IV,  7 ig. 
J&viii/Sr.  C.  Ch«  F..  f.  A.  Umi$. 

— -   J.  F.,    an  epißoU  Pauli  «d  Phtlip^Jenref   in  daa«  apiftolaa 
.   eaaqtt#  dii^erC«  faominibua  fcripua  difpeicenda  fit.   II.  115. 
— •  — -  Doccrifl«  de  efficiU  erga  DeLm  judicata  et  cbriftiuiae  le- 

lj|;ionia  et  receotiH.  philoropborum  firaeceptii.  11.  115. 
*•  .—  Obfervatiofiei  critico-exegeticaein  Pauli  epiilolae  ad  Pb!- 

lipp.  G.  I  et  3.  II,  113. 
•-*  L.  •    f.  W.  'Shuketpfare»  - 
KM^nan,   E«,   Nafaumi  vaticinium  flhilologice  et  critice  expofi- 

tum.   L  48r. 
HjriegaCceneo  htj  Oreadeo ,  T.  A*  Savtrveid*^ 
Kriut  Fr.,  i^ruadl.  Aiinei(ung  aur  Recbeiikunll  für  Geübtere; 

n^ft  Einle»t.»in  die  Geometrie.   I.  921^ 

—  —  LeUrbucb  der  Pfa^fik  für  gel.  Schule«.  1,  917. 

—  —  Lehrbuch  ^tt  reinen  Mathematik  für  die  obern  KlaUcii 
gel.  Schulen.  I,  934. 

.  Kritik  dea  Feldzuges  in  Deutfchland  im  J.  igoS.    1,  653. 
Krug,  'L. •  die  ArRienanecuraoz «  da»  einzige  Mittel  zur  Verbaa* 
nüng  der  Armuth.  1»  3ai. 

—  Pb.,  krit.  Verluch  zur  Aulklar,  der  Byzaot.  Chronologie,  mit 
Hinficht  auf  die  frühere  Gefch.  Rufslands.  111.  509. 

—  W.  T. .  Syilem  der  ibeoret.  Philofopbie.  5  Thle.     I,  SH5. 
Krumntaehßr,  f,  A,t   Fellbuchlein.    Der  Sonntaa.  ae  verb.  Aufl. 

IV,  447- 

f- at  Bdcben.    Daa  Chriilfeft,    IV,  150. 

v.  Kri^ffnfttrn,  A.F.,  Reife  um  die  Walt,  in  den  Jahren  igo3  bis 

igob.  ir  Th,  ae  vVörtlich  nach  dem  Original  gedruckte*  Ausg. 

Ih  577« 

•^ ar  Thl.   IL  57. 

kiuMlfcher,  Fr. .  L  Talcbenbiich  lur  Prediger. 

Kuh^t  f.  Aiprof^nT 

Kuknemmnn%  J.  G.,   cbronolog.  Ueberficht  der  merkwurdigden 

Begebenheiten  der  aUgem.  Gelch.  von  den  älteiien  Zeiten  bia 

i8('>  H.  701. 

Kifpuer»  i^hf,  Predigten  bay  aufaerordentl.  Geleganbeicen«  IV, 

a54»      - 
'»•KufitruUr,  Fr.,  I.  Almanach  dramat.  Spiele. 

Kur9%  Fr.«    Gefcbichfo  der  Landvrehre  in  Oeilerreicb  ob  der 

Enns.  tf  Bde.  II,  345. 
f^/U/r^  J»  E.,  Beyuäge  zur  PreuCi.  Staatakunde.  le  SammL  IV» 
ib49. 


ttodomusr  J*  F.,  Umfang  u.  Etotbeilung  der  Profpective»    mit 

vier  Tabellen';  herauig.  von  J.  A.  BreY/lg'    IV,  1077. 
LampadiuSi  W.  A. ,  erläuternde  Expenraente  üb.  die  Grundleh- 

jren  der  allaem.  und  Mineral- Chemie;  herausg.  von  Cb.BercA^ 

u,  G.  G.  Pii/cÄ.  arBd,    IV.  logfi. 
•-  —  Handbuch  der  Hi^ttenkuode,   in  tbeor.  u.sprakt.  Uinfichl« 

1  u.  an  Thls.  1  —  4r  Bd.  Ill,  357. 
Lampe,  W. ,  die  unterbrochene  Verlobung,   oder  Infarreociona« 

Scenen  in  Tyrol,  Schlp.  1,  504. 
Lang,  K.,  Welt-  u.  Wundermagazin.  inBda.  au.3sH.  IV,  984» 
Langbein,  A.  F.  E. .  d^t  Bräutigam  ohne  Braut.   11,  ago. 
•—  —  Thomas  Keil  er  wurm.  IV,  ma.' 
Langes ,  Jof.  •  BicK^raphie.  U,  agi. 

Langhans^  C ,  über  Theater,  oder  Bemerkuogen  über  Kataku* 
.  fiik  In  Beuehung  auf  Theater«  III,  g^o« 

€*ang/is%  L. ,  L  Cnardin,  Voyages.^  v 

Langsdor//,   G.,    et  F.  Fi/cher,   Alantes,  recueilliea  pendant  le 

▼oyage  des  Rufles  autpur  du  monde  IIL  576. 
LausBergt  Fr, ,   Analyfe  chimique  de  eaux  thermales  fulfureufea 

d*Aix-la.CbapelIe  et  de  Borrette.  II,  S53« 
LawrU,.  Alex«,  Gerchichte  der  Frcymaurercy,  aus  authent  Quel- 
len ,   in  Aas  D«>utfche  überf.  von  C.  F.  A.Burkkardi;  berausg. 

von  C.  Ch.  F.  Kraufi.  III,  5ai. 
Leben  u.  Meinungen,    auch  fehfame  Abenteuer  Erasmus  «Schlei« 

chers,    eines  reifenden  Mechanicua.  ( Von  C.  G.  Craiiter.^  4f 

Teim.  Aufl.  I  u.arBd«   IV^  104$. 


LebensbefchMibmifMi  ftnXut  «,*-mefkwM«  Iffaaatr;  aadi  Cd»- 

pe*  Lehrart  beerb.    IV,  975. 
LebensgefcbichM  ciaaaMnfiket« ;  beerb«  von  JT  —  s.  c  n.  arTk 

III.  a4- 
Lebrun,   Pig*^*  die  Familie Luceval,  oder  Denkwürdigkeiten  lui 

dem  Leben  einer  fangen  Frea,   die  nicht  hfibfcb  vrar.     IVaca 

dem  Franz.  von  K."C.  M.  MüUer^  i  -^  3s  Bdchen.  II,  1^. 
Ledrut  And«  Pierre,-  Voyage  auz  iles  de  T^ntfriffe,    la  Triofte, 

St.  Thomas,   St.  Crotx  ec  Porto  Ricco.  Tom.  1  ec  11.  111.  V>(< 
Le  Göux  de  Plaix,    bÜtor.  geograph.  polit«  Verfuch  über  (>IU3- 

dien,   neb (t  Schilderung  von  deJIen  Handel.     Aus  dem  Fruu. 

von  E.  A.  W.  V.  Z.  (Zimmamuuiit. }  ir  Bd.  '  11»  667. 

— ar  Bd.  IV,  1051. 

L^marm^  F.  L.,  f .  J.  F«  Netto* 

Lehrbuch  der  aHgem.  Weltgefcbicbte  fitr  Schulen.  5e  umgearb., 

bia  zum  J.  igo5.  fortgef.  Aufl.  IV, '40g. 
LeMamg,  Qt,  F.,  Tact  de  parier  et  d'^<»re  la  langne  Allemaods 

(Prancoife).  i  u.  ae  Abth.  IV.  6. 
Leniz,  &.,  drey  Gelegenheits •Predigten.    IV»  614« 
Leomt  f.  ApoUonioti. 
Leonhard,  C  C. ,  Handbuch  einer  allgem.  topograpb.  Mineri!> 

gie.  a  u.  3r  Bd.  IV,  g95.     - 
•^  —  Tafchenbnch  für  die  gefammte  Mineralogie^  5  u.  4z  Jal.-& 

.      IV.  49.  '  . 

—  —  —  5r  Jahrg.  igti.    IV.  1017. 
Leonkardif  J.  G. ,    f.  P.  J, /ÜTac^uer.' 

Lefokevin  %    M^oire  für  le  Chrome  oxid^  aatif  du  depait.  ^ 

Sa6ne  et  Loire.  II,  439. 
er.  LeepinmfjVts  Julie,  Briefe.    Deutfeh  herausg.  von  Joh.  Car«p 

line  Wilb.  Spazier,  geb.  Mayer.  1  u.  ay  Bdchen.  I,  44»«, 
Lettres  intfdites  de  hUrabeau.    Memoires  et  exuatts  de  Mciroi- 

res  toits  en  1781  —  »785 .  <äl«n*  J«  cours  de  fesFroces  de  Poe- 

tarlier  ec  de  Provence  avec  fa  femme;   publies  per  J.  F.  K/Vr/. 
-    III,  783. ' 
Leveeow ,  Conr. ,   über  den  Antioont,,  dargeftellt  in  den  Kunß- 

denkmälern  des  Alterthums.  llf,  3 '5* 
Levi/bn,  Gump..  üh.  Leidenfeh aftf-n  u*  Qewohoh^ma  der  Mea-^ 

fchen  u.  deren  Einflufs  auf  d.Gefundheit.   U,^V 
Lickthammer,  f.  Ornithologie.  .r  v  « 

Liebjhk,  W.,  Grundrils  der  Anthropologie ,  ^Ajliologilch  bearb. 

I  u.  ar  Bd.  III,  345. 
V.  Liechten/tern,  Jol.  M.»    Archiv  für  .W^elt-,   Erd-  u    Siaatfu- 
künde,    ihre  Hülfsmllenfch.  u.  Literacur.  in  Bda.  i  u.  as  a 

1.34»- 

^ L  in  Bds.  3  —  5s  IL  IV,  Bot» 

Liederfammlung  fürLandfchulen,  mit  einer Siogßimme.  IV,  991. 
LimkiJdet  Ch.  G  ,  £.  Ch.  F.  Sintenis.  _  ,  ^  ^       ,, 

Linde,  S.  G.,  SJo^rnik  jezyka  Pelskiego.  an  Thla.  ar  Bd.    IV. 

loor. 
deUndenau,  B.,  Tabulae  Veneria  novae  et  correctae.  1,  609. 
Lindbeimer.  D. ,  das  Vogeifchiefsen.  LufUp.  IV,  5^. 
Lindner,    M.,    Figuren   zu   Tillicb'e  Lehrbuch    der  Geometri*. 

neblt  AfllweiTung  diefelben,   fo  vfie  daa  Lehrbuch,  nchii^  w 

gebrauchen.   IV,  11  og- 
Link,  H.  F.,  Natur  u.  Philofopbie.  III,  tag. ,    ^      _       ^  .  . 
Lipowsky.    Fei.  J.,    Nationalgarde -Almanach  für  daa   Koni;: 

Baiern.  Jahr  igii.  111,  77.  , 

Lipßue,  J.  G  ,    Elencbus  numorum  vreterum,   populonnB,  re» 

gum  et  urbium,  ut  et  famiiiarum  romanarum,  AogulUram  »i 

I*  845.    .  ^       ^ 

Lifl  lind  Liebe »  £  J.  J.  /A/er. 

üWi,  T.  P.,  Hiftoriarum  libri  ifui  fnperlont  cum  deper*f«« 

fragmentis  et  epitomis  omnium et  Commeatane  per,'**" 

tuo  feorfum  ed.  infiracti  a  G.  A.  RupertL  Vol.  1  —  N  L    "• 

€57.  '  «,  e 

Löfßer,  J.  F.  Gh.,  >fagazin  für  Prediger.  >r  —  5«  Bd».  is  St 

XöÄrl  J.  iL  C. ,  erße  Lehren  u.  Bilder  für  Kinder,  welche  necb 
nicht  lefen.  a  Abtheilnngen.    Auch : 

—  —  Erweckungen  für  das  Hern  der  Kinder.    Und: 

i^  —    untarbaltendeVerftandea-Befchüti^angeo,  aedurcrrs- 

lehene  Aufl.  IVj  nS^  ' 


\  ■ 
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[oifileur  Disioucckmmj$9t^  L  t;  A.,  Flmi  G«Iiiea.  P.I  et  II. 

II.  505- 
—  —  Nodce  iur  l«a  Plantet  k  «jouttt*  k  U  Flore  de  Frtace«   U# 

505. 
Läivy  i.  •  Über  den  Urin.  in,4v7* 

-i-  —  über  die  fyaipatket.  Wirkung  der  Dinge.   III»  ^tg, 
Lucatu^  J.  A.  {H.,  Tableau  oi^thouique  des  Etp^cet  min^relefi 

extraif  du  TraiU  de  Mini^ralogie  de  M.  Hmuy,  et  augmente  dea 

Bouv.  d^couTertes«  Ire  Part.  III,  7^0« 
Lucian»  Glaube  u.  Poelie.  IV,  974. 
Luden,  U.,  Handbuch  d^  Suataweuheit  od.  der  Politik.  leAbi 

tbeil.  111,   795. 
Lüäcf^s  *   L. ,   Pythagoraa  u.  Hypatia ,  oder  die  Mathematik  der 

Altena  1.  397. 
Ludwig,   C.F.  F.»  Phantaüeen  u.  Reflexionen  auf  einer  Reife 

durch  das  füdl.  Deotfch].  i»  die  Schweia.  ir  Bd.  I,  500^ 
Lugino^s  umgearb.  Meidmgeriaht  franjs.  Grammatik;  von  G.  M» 

öreinerm  s  Thle.  4e  umgearb.  Aufl.   IV»  304. 
Luife ,  od.  kindiicber  Gehorfam  u.  Liebe  im  Streite.  IV»  107a. 
Lünemann  »  G.  H. ,  f.  Gl.  Aelianus* 
LUnig,  J.  Cb.»   Codex  Auguiieua,   oder  anderweit  vermehrtes 

Corpus  Juris  Ssxonici*  se  Forileiz.  i^u.  ar  Th,  i  u.  ae  Abth« 

».  5r  Th.  IV,  244. 
LutherUz,  K.  Fr.,  das  phyllfche  Leben  u.  dis  Mittel»    es  su  er> 

halten,  ir  theoret.  Th.  i'U  ar  Bd. r  er  prakt.  Th,  auch: 
«^  -^  Gruttdlehren  der  DiStetik.   111,  333. 


.  Mackeldey*  Ferd.»  Theorie  der  Erbfolgeordnung  nach  Napo- 
leons Gefetsbucbe.  111»  393. 

Miacqiier^s ,  Pet.  Jof. »  chemifch es  Wörterbuch.  Aus  d.  Frans, 
von  J.  G.  Leonhardg,  Se  urogesrb.  Ausg.  von  Jer.  Benj.  Rieh' 
ttr  ;  neu  bearb.  von  Sieg.  Fr.  Hermhß&dt.  Jr  Th.    IV,  657. 

Mädchen,  das»  Wuiiderhold.   Eine  Rourieoeske.  II,  8S> 

Miiflcheohuter,  der.  Vom  Verf.  des  Weibes»  wie  es  ift.  ((&• 
SchUiing.^  aBde.  IV.  761. 

Mader,  Jol. ,  kritifche  Beycräge  cur  Munskonde  des  MittelaLtera. 
4s  Bdchen.  1.  297« 

*.. —  5s  Bdchen.   IV,  gor. 

•—  J.  £• »  Reife  von  BöKmilch  Krummau  durch  das  oberenns. 
Salzkammergut  nech  Selsburg  u«  Berchtesgaden.  U,  345. 

Magazin  der  GefeUfch.  naturforich:  Freunde  cu  Bertin  für'  dif 
neueilen  Entdeckungen  in  der  gefammten  Naturkunde.  lO 
Jahrgs.  3  u  4s  Quartal»  o.  a  bis  4r  Jahrg.  IV»  io8i* 

—  \ui  Prediger,  f.  J.  F.  Ch.  Lb/fler. 

—  hiltorifches.  für  Veriland  u.  Hers;  nebft  einem  deutfch.  frans. 
VN' ort  «'buche.  6e  Aufl.  IV.  35a. 

—  oeues,  1.  C«  G.  Ribbeek* 

Mahn  9   E.  A. ,  .Commentatio»  in  qua  ducibus  IV  Evangeliis  Apo* 
'    iioiorumque  frriptis   dillinguuntur    tempora  et  notytur  viae» 

<|uit}us  ApoXtoli  Jrfu  docuioam  divin.  feniim  ienümipie  melius 

pprluexerint.    111,  697. 
üia/,  F*  A  »  Worauf  folltenAelterif,  Vormunder  u.  Erzieher  bey 

4er  BeruFsbeliimmung  ihrer  heranreifenden  Söhne  u.  Zöglinge 

soraügUrh  aufmerklam  feyo  ...  «-  ?  ]^  593. 

Mojer,  Fr. »  Chronik  des  FürlU.  Uaufes  der  Rcufsen  von  Plauen. 

II*  8«9. 
Maiitaire^   M. »   Graecae  lingoae  dialeeti.    PoftJ.  F.  Reitzium, 

qui   praefat.  excerpta  ex  Apoll.  Oyscoli  Grammatica  addid. ; 

rer.  et  emend.  F.  G»  Sturziu*^    II»  Z^9* 
JUalaemrne,  Vinc,  Caii  d'oltetxieia  non  comuni.  II»  7a3« 

—  —  Dialoghetti  per  ißruzione  delle  levatrici  idiote.  Seconda 
edix.  II,  7aj5. 

*-  -^  O^getti  piu  intereflanti  di  oßetricia  e  di  Aoria  naturale» 
«fiflenti  nel  muieo  olietricio  deJla  regia  univerüta  di  Pidova« 
11.    7a». 

Mannertt  K.  >  Coropeodium  dei^  deutfchen  Gefckichte.  ae  verb. 
Aufl.  IV,  aoo. 

M^rcitrdt  H.  M.»  Veiluch,  tia«  Beaatwon»  der  Aufgabe  1  Wel- 


'  che  Rrankheiteaf  der  S&ft«  findto  im  neaTdil.  Körper  Itatt? 

I.  497;  ^        N 

v*Maroher,  F.  A. ,   Bryträge  zur  Eifenhuttenkaade.  inTAl^  iir 

u.  lan  Bds.  isff.    IV.  894* 
Marous,  A.Fr. »  Ephemeriaen  der  Heilkunde,  ir  Bd.  r— 3sH« 

II,  545* 

—  —  —  —  an  Bds.  is  H;    IV,  849- 

Märez^Uf  J.  G.»  Warum  nennt  iich  anfre  Kirche  dieBvange** 
lilche?  II.  734. 

—  —  zwey  Predigten«  am  Himmelfahrtsfeße  ig^»   a.  am  Nea* 
jehrstage-rg  10  gehalten.    IV,  aa. 

Marheinecke,   Phil.»   chrifiiiche  Symbolik,  in  Thls.  1  n.  ar  Bd* 

auch :  , 

— >  —  das  Syßem  des  Katholiclsmus  in  feiner  fymboL  Entwicke* 

lung.  I  u.  ar  Bd.  Iir,  177. 
•—  —  Grundlegung  der  Homiletik.  III^  569. 
MarkuJJtn ,  J.  A. ,  f -  J.  F.  B,  Oppen»  ^  ^  \   . 

MarruneeiU,    Gioft.  •   Cotnpendio  delle  malattie  de^bamhini  • 

deile  donne.  III,  279. 
Martens,   F.  H. ,   Verfuch  eines  voliCland.  Syftems  der  theoret^ 

u.  prakt.  Geburtshülfe.  IV,  3a<^. 
Martinet^  J. .  f.  Vie  de  Charles  iames  Fox,  ^  ■ 

V.  MaJJenback,  öbr.,    Betrachtungen  u.  Auffcblüfle  über  die  £»• 

eignifle  der  Jahre  1305  u.  tgo6.    I,  S?^- 
•—  —  drey  Sendfchreioen  an  v.  Biucher,  v.  Ruckei  u.  Lombard, 

nehll  Erklärung  über  das  Buch :   Gallerie  Preufs.  Charaktere. 

I»  572« 

—  —  Memoiren  über  meine  Verhaltnille  «um  Preufs.  Staate    ü. 

insbefondere  2um  Herzoge  von  Braun fc)iweig.  3  Bde.  1.  361*    • 
Maffbn,     Ch.  Fr.  Ph. ,    la   nouvelle  Allre'e,  1  et  11  Partie.     IV, 

iiai. 
Materialien  au  Religions vortragen  bey  BegräbnilTen.  4aBds.  asStn 

IV.  iti8* 
V.  Matthtjf/bn,  Fr.,  Erinnerungen.  aBde.  I,  ggg. 
Mayer,   J,  Jsk, ,    Andachtsbucb  für  Schwangere,    Gebarende  «. 

Mutter  aller  chriiU.  ConfefHonen.   IV,  766. 
Mtdtn ,  A.  P. .  I   F.  V.  Reinhard.  ,  '   ^  i\- 

del  Medico^  Giuf. ,    Anatomie  per  ufo  dei  pittori  ä  fculto«.  Ut- 

ilribuz.  prima.  111,  iga. 
Medictts,    L.  W. ,    Sammlung  kleiner  Abhandlungen»,   gröfstei»- 

theiis.aus  dem  Gebiete  der  Ökonom.  WilTenlcbafien.  I,  7a6. 
Mtidinger,  J.  V. ,  nouvello  grarom^ire  italienne  pratique.  Cinf. 

edition.   IV,  99a.  - 

_  _  prakt.  fransv  Grammatik.   Nene  umgearb.  Ausg.  von  J.  Fr» 

Sanguin.  a  u.  3e  Aofi.  IV»  416.*  ' 

Mein  Unterwegs  von  Danaig»    üb.  St.  Petersburg,  ajich  Neapel^ 

IS  Bdchen.   1.  90a. 
MeinekerA.  Ch.,  f.  P.  OvidiM  NafO.  . 

—  J;  L.  G.»   über  das  Zahlen verhältnifs  in  den  Fructifications- 
Organen  der  Pflanzen  u«  Beytr4ge  aur  Pflanzenphyüologie.   11» 

739.  '  '%        rr   rr 

^  —  Über  den  Chryfopraa  u.die  denfelben  begleitenden  FolUr 
lien  in  Schlefien,  IV,  574.  • 

iners,  C. ,  Göitinglchc  akedem.  Annalen.  is Bdchen.  ly.ÄpS- 


—  —  kwte  Datftellung  der  Eotwickelung  der  hohen  Schulei| 

des  protefiant.  Deuifchlands»  bef.  der  »u  Göttingen.     IV,  KÖ^. 
Meisner,   S.  G.,    kaufroannifche  Erfahrungen»   mit  empörenden 

Beyfpi^len  aus  der  wirklichen  Welt.    IV»  1054.  ^ 

»-  f.  Alprofen.  _ 

Meiifiert    J.  Ch.  F.,    de  eis  quae  apud  Viviaanm  relata.  5p.  {. 

I»  599*  .  •:       , 

^  —  ^rotufio  ad  L.68.  pr.  D.  da  ufnfr.,  nec^ooa  ad  L.  ag.  S-  »• 

D.  de  nfur.  l»  599.  '  . .  ^ 

•.  —  Urtheile  u.  Gutachten  in  peinl.  u.  andern  Straffällen.    I 

AQn, 

Melpomeoe  u.  Thalia.  Tafchenburh  für  da*Tr.  u.  Lßfp.  entbslt. 
die  Katakomben  von  K.  fVoffan,   u.  der  Liebe  Lultgeweba 

von  J   L.  S.  Banholdy,    II»  gd  ' 

M<frooire8  de  Fr «fderiaue  Sophie  Wilbelmine»    Margrava  de  Ba- 

reutfa ,  ioeur  de  Fred^ric  (o  grand.  T.  I  et  IL    L  gt*.  « 

— -  et  Actes  aurhentiques  relatifs  aux  n^goctaiionf,  qui  oaK  preca- 
•  dto  le  partage  de  la  Pologna.  h  l<^«  1. 


J 


la 


3ünM,  U.  H.»  Lehrbach  der  Geb'ortibulfe  für  Hebammen.-  h 

66a.  '  . 

iitnifukip  Franc,  a  Mesgnien,  Lexicon  arabioo*pei£ico-tarci* 

cum.  £dit.  recogn.  et  aact.  IV  Tomi.    I,  17. 
Mtnntf  P.  Edilb.»  die  Ltcurgie  der  katbol.  Kirche.  %t  Bd.  aach: 
.— '  —  grofse   Katecbefe    einea   Dorfpfarrert   füs^  das   Laadvoik, 

nach  f eibiger  —  —  igr  Bd.  IV,  71fr 
»-  -^  %auchet.  Unterridit  Ton  den  Sacramen fallen  der  beil.  röoi« 

kachoi.  Kirche.    IV,  718- 
Merhaok»  J.  D.,  Abhandl.  über  die  Mittel,  um  Kriegslaflen  auf* 

zubringen  u.  den  durch  Krieg  gelitleoen  Ländern  wieder  xum 

Wohiitande  au  verhelfen.  I,  505. 
Meufelt  J.  G. ,  das  gelehrte  Deuttchland  im  r9ten  Jahrb.»  nebll 

■  Suppiemantea  zur  5n  Aatg«  de«],  im  igten.  3r  Bd.   auch  : 

-*-  —  das  gelehrte  Oeutfchland angefang.  von  G.  C.  fJ^rm- 

berger  —  fortgeL  Ton  J.  G.  McufeL  i^r  Bd.  5e  verm.  Aufl.  IV, 

785-  ] 

Wi««-*-  Lexicon  der  vom  Jahre  1750  —  1800.  verßorb.  deut(cbea 

Schrifißeller.  iir  Bd.    IV.  705. 
J#rrer»  A.  J.  H. ,   botan.  Blauer,  ^r  Beförderung  dp«  Selbßilu* 

diumt  der  Pflanzenkunde»  belond.  für  Frauenzimmer,   ir  Bd. 
.      f  —  5a  H.    II,  535- 
-^*  H.  i  I.  C.  A.  Buniger 
...  —  [.  J.  Winkelmanns  Werke. 
— ^  J.  G. .  deutfches  ABC  oder  Lefe'-  «u  Denkübungen  für  Kin? 

der.  ae  verb.  Au«g.   IV,  544- 
Mezler,  GR.,  angewandte Namrgefcfaicbte  /ür  die  burgerl.  Mad- 

r  chenlcbule  au  Habtthal.   IV.  694. 
...  ««  Verluch  einer  angewandten  Natiirlehre,    zuoächft  für  die 

Privatfchule  burgerl.  Mädchen  zu  Habsburg.  IV,  604. 
JAiddeldorpft  H. ,  Svmbolae  exegetico  -  criticae  ad  liorum  Ecclo- 

fiaftls.  1.  745» 
Mila^  VV~.,    nottveau  Conra  de  Langue  francoife.  — .  Lehrbuch 

der  frans.  Sprache  in  $  Curfen.  irCurL  ae  verb,  Aufl.   IV,  47a* 
'hUlhllhry  J«,    kurzgefafste  Gefchichte  des  Königreichs  Baiern. 

ae  verm.  Aufl.   iV,  39a. 
f^f  Miller,  S.f  f«  Appendix  ad  Catalogum  ^umorun)  flung. 
'Milert,  J<  P**   erbaul.  Ersah lun gen  der  vornehmAeo  bibl.  Ga- 

fcbtchten.  lae  verb.  Aufl.  IV,  888-    - 
Miraculis»   de,   fiY^sii^idtav  a  Philofopho  Theologia  ezhibitum. 

IV,  I- 
,  Uoebiust  E.  A..  Elemenu  philofophiaa  logicaa.  11,  193. 
Mohr,  F.  D.«  f.  Fr.  Home. 
'Uoll,  G.  Ph.t   üb.  ^ie  Notbwendigkeit  der  gegeofeiügen  Ach* 

tuog  swifchen  jungem  u.  altern  Perionen.  III,  376« 
«;.  Moll',  K.  &»  Ephemeriden  der  Berg«  u.  Hüttenkunde.  5nBds* 

le  Liefr.  IV,  901.  ^  " 

•»  —  neue  Jahrbücher  der  Berg-  n.  Hüttenkunde,  in  Bda.  te 
'    Liefr.  IV,  90a. 

^lltr,  J.  Fr.  W. .  f.  W.  Shdkfpeare. 
.-  M-  f  (•  A.  1;.  Kotzehut. 
i^onheim,  J.  P.  3-,  f.  G.  Rtumont. 

Montueci,  Ant.,   i.  Remarques  pbilolog.  für  lesfvoyageade  >L 
'   '    de  Ötägnee. 
kj.Mosheim,  J.  L.,    allgem.  Kirchen refcht  der  Proteftanten.    Zu- 

■  erftheratisg.  von  Cb.  E.  v.  JVindheim;    neu  bearb.  von  Ch.  A. 
'    Günther,   IV,  799- 

Mofsdorf,  Fr.*  i,  Fefiler*  firamtl.  Schriften. 
.  ißalUr,   A.,    über  König  Friedrich  IL  u.  die  Natur,  Würde  u# 

Biellimmuag  der  Preu(s-  Monarchie.  \,  545. 
*-  A.  K.,  Exempelbucb  sumGelundheits- Katechismus.  ieH£lf- 

\^  ae  verb.  Ausg.  IV,  i?ß. 
»•  J.  G.  F.  •    der  voliftändige  Monatagärtner.  4e  verb.  Aufl.   IV, 

'  544. 

—  J.  G.  •  Bekenn  tnifle  merkwürd.  Männer  von  üch  felbIL  fr  Bd. 
•   ae  veYb.  Aufl.  IV,  424. 

,^  C,  J.  G.  V*  HerderU  Sopbron. 

—  J.  K.f    Lehrbuch  der  allgera»  Weltgefchichte.    Neue  verm. 
Audg.  IV,a3a. 

«•  J.  r,  K.  •   Blicke  aus  einer  badeakL  Gegenwart  in  eine  lebc^ 

reiche  VariaoBcnhait)  auch: 
«»  ««-  pragmit»  Gafch.  der  Theoiong  tu  andrer  Belchirardaii  ^ 


welche  viifre  VbrfiiliraB'tait  dtxUtaltm  fodiaJahili«  er&ktal 

haben.  —  —    IV,  710.  '  — 

Müller,  K.  L.  M. ,    Lde  Giägnee. 
-*  —  f.  Pig.  Lebrun, 

—  P.E.,  krillelig  Apologetik,  eller  videnfkabelig  Udviklla^ 
af  Oruodene  for  Krillendommens  Guddommeit^ed.    UI,  225. 

Munthe,  £. ,  d«e  wichtigften  vaterlä^d.  Begebenheiten  n.  Lebros- 
befchr.  der  merkwürdigfien  Perfonen  yon  den  äliefien  bii  auf 
die  gegenwärtigen  Zejten.  Aus  dem  Dan.  von  H.  £,  Wolf, 
IV,  io6r. 

9.  Munthe  af  Morgenftjeme%  B.  H. ,  hvile  vare  rimeligriit  Atr- 
fa gerne  til  de  danske  Troppers  Semmenirackning  i  UoLäea  i 
Aarene  tgoj,  1805  og  1807,  paa  den  Tit  det  engelake  Anscek 
psn  Sjaellanl  e:c.  II,  :kßs< 

V'Murr^  Gl).  G. ,  L  Pbilodem,  von  der  MnGk. 

Murfinna^  Ch.  L.«  Journal  (ür  die  Chirurgie»  Aizaaykund«  a. 
Geburtshülfe.  4n Bds.  la  St.  IV,  1009. 

— •  —  neues  Journal  für  die  Chirurgie,  Arsneykunde  n.  Geburti- 
irfilfe.  rn  Bds.  1  —  3s  St.    IV,  1009. 

Muleum  des  Wundervolleo.  Uerausg.  f  on  J.  A.  Bergk  n.  F.  G. 
Baumg&rtner.'  an"  Bds-  4  —  6a  Sr.  u.  3  —  9r  Bd.    IV,  ögi. 

MiUlin,  D^v.,  .daa  Bleiben  bey  Jelu.    Zwej  FeHpredigieo.  IV. 

lOO". 

«f.  Muffinan ,  Jof. ,  Ludwig  dar  Baier  ui  i8^*  IV,  465. 
Mynßer,  J.  P. ,  Praedikener.  IV,  <»83. 

—  Ole  Hieron.,  Pharmakologie.  Forile  Bind.- II L  607. 

N. 

Nachricht  Ton  Brafillen  überhaupt  q.  befonden  Ton  Rio  Janeirs. 

"•  699- 
Nachrichten,  biographifche,    über  den  verftorb.  Holr.  u.  Dr.  X. 

.    C.  Beireie.  (vom  MR.  SyhelJ)  li,  935« 

—  theolog. ,  f.  L.  fVachler. 

Nachtgedanken  üb.  das  ABC  Buch  von  Spiriuu  Afper.  i  ö.  ai 

Bd.   I^  113. 
Nachtrag  cur  uoverli&ItnifsqUtrBjgen  BeSk/enxung  der k^ihoL  CriB" 

lichkeit  im  Kön'igr.  Baiern.   IV,  5^4. 
Nackt   K.  A.,   geiQeinfchafil.  Volkaandachten  für  VeilLoibena. 

IV,  311. 
Napoleon   Bonapsrte.     Elften   Kaifers  der  Franzofea»  Feldaüga 
im  Jahre  1^05.  I,  664* 

—  —  —  Feldzüge  im  Jshre  1306.   I«  635. 
Natalie^  Gediclue.    III,  6a a. 

Natalie  Percy.  (.  Caroline  Paulus. 

National -Kalender,  f.  Ch.  K.  Andre. 

Natorp,  B.  C.  L. ,  kleine  Srhulbiblioibek.     Ein  geordnetes  V*ef- 

zeiclinifs  suseHef.  Schrifcen  für  Lehrer  in  Elementar- Seh ul.'x 

44»  vpfb.  Aufl     IV,  393. 

—  —  Fibel,  oder  Etementsrbuch  für  den  erflan  Unterricht  ^n 
deutfdien  Schulen.  3e  Aufl.  tV,  39g. 

—  —  Quart alfchrift  für  IVeligionslebrer.  ^t  Jahrg.   r  «»  4$  Otu 

IV,  9# 

Natter,  J.  J.,  popuUfres  prakt.  Religions*Haodbuch  für  Käthe- 

liken.  IV,  945. 
Nemnich,  Ph.  A. »   ncuelle  Reife  durch  England,    Schottland  c. 

Ireiadd.  III,  529. 
Netto,    J.   Fr.,    neueßes  Totlettengefcheo'k    der  vorzu^iiciil-« 

Strick',    Stick-,    Nüih-  u.  and.  weiM.  Arbeiten,     aul   •!«>  . 

igii;     fortgefetzt  von  F.  L.  Lehmann;    mit  Text   von  O- U 

Claudius,  i  u.  ae  verm.  Aufl.  III,  485. 
Neuenhahnt    K«  Ch.  A. ,    dastvanse  der  Branntwelnbrevasr^^y. 

it hA»  ^e  um^etLih  Aufl.  auch: 
— ,—  die  Branntwein brennerey  nach  theoret.  n.  prakt.  Oroad- 

fatsen.  IV,  ioi6.  • '     ^ 
Neugart  %   P.  Tr. ,   Epilcopatus  Conßantienfis  Alemannirus  .V? 

Metropoli  moguntina  cum  vindooülenlL  P.  L  T.  L    IV,  4S4- 
Ncuho/e*',  G.  A«9  L  J.  G.  Sauer* 
Neumann,  K.«  der  WaHer- Mahl- ^lühlenbao.  in  Bdj.  is  U.  l, 

763.       ' 

—  K.  H.«  über  die  jetst  eingeMtete  Verbe0erung  desBlameotv- 

SchulwalcBi  in  dar  Preulii,  Monarchie»  IL^  Öoi« 


üitma/tnt^  l.»  ForUUl^tilini  a«r  dSnifcbM  Sflitnn.  U«  6Si. 

—  J.  Fr,,  Ph«rin«cop< ea  bauva.  Vol.  1.  T.  I  m  II.  IV,  ioo6. 
VUmeyer^  A»j  L  die  Betrogen tn. 

—  A.'ri.,  dr«y  Predigten  bey  feyerlicheD  yer^nk/Tungea  fehal- 
len*  IV,  17.  *  .  .  ..  , 

—  F.  G,,   über  die  Urrachen  de«  ,ei»gl.  Nauoii«l.Reichthunt« 
ae  verb.  Aufl.  IV,  1056. 

l^'Uuwenkuis  ^  Cii.  Ign.,   DliTertitio  inaug.,  exliiben»  obfervatio« 

nes  quasdam  de  uTu,  inprimis  diaeteüco,  Muriatia  fodae«  feu 

falls  cibarii.  IV,  73-  , 

Nitz/ch,,  C.  J.,  Coimn^nt.  crit.  de  TeAamentk  diiodecim  pt- 

triarcharum,  lib.  V.  T.  pfeudepigrapho.  I,  189. 
«-  K.  L^,    übef  J.  M.  Schrbekk*^  Studieaweile  n.  Maximen.   UU 

15a. 

Kiveiiemeni  barom^triqne  fait  dana  les  rtfgiont  ^quinoxialeä  du 
nouv.  Coniinent  en  1799  —  1804.  par  Alexl  df  Humboldt 9  L 
Kecueil  d'obfenrac  aitronomiquea.  Vol.  I.  5oie  Livr« 

fiopitjch,  Ch.  C.  L  G.  A.  WiiL 

Kordin,   r.  Daeliok  K.  Carls  XI. 

Noih-  11.  HulfsDÜcblein  für  die  Kirchenconvente  in  den  Städten 
u.  Dörfern  des  Königr.Würtemberg.  llt  671. 

Notix^n  cum  Vortrag  d^r  KirchoogeTchichte  in  proteiian.t.  Bujr- 
gerlch^n  (.von  J.  G.  Z)/^,)*  IVr  173. 

Nufsleli^f,  A. ,  Verfacb  eiaes  neuea  Syftems  der  mineralogi 
einfachen  Foiniienj»   nebli  Einlei^ung^  in  die  Mineralogie.    III, 

a 

ObferTations  g^n^ralet  für  les  unirerCt^s  proteßantes  en  Allema- 

giie,    et  particuli^remeot  für  ceiie  de  Goettingue.    (Par  Mr« 

Sou/angß.  Artaud,)    IV,  8^5. 
Ockkart,    Jof.  Fr.»    £uropens    monarcb.    u.  republik.   Statten« 

nach    ibrer  Gröfse,    Macht  u.  ihren  VerbSltnilTen  in  ftault« 

polit.  Gemälden  dargelL  1  —  4e  Liefr.  IV,  878* 
Oehienßshlägerp  Hakoo  Jarl.  Trfp.  I,  89* 
OeUnert  K.  £.,  Mohamed,  —    DarneUunc  des  EinfluJIes  feiner 

Glaubenslehre  auf  die  Völker  des  Mittelalters.  Ans  dem  Frans. 

von  C.  D.  M,  I.  937, 
Oldenburg ,  J.  Ch.  L. .   de  dubia  praeTcriptlonis  in  civitate  utili- 

rate.  DilT.  inaug.  IV,  707. 
Oltmanns,^  J.  A.    v.  Humboldt* t  n.   A.  v.  Bonpland^t  Reife; 

allronomifcher  Theil.    Auch : 
—  —  Unterfucbungen  über   die  Geographie  des  neuen 'Conti- 

nente-,  gegründet  auf  v-  Humboldt**  altronomifche   Beobach- 
tungen, ir  Tbl.  II,  193. 
•*-  —  f.  Gonfpectus  longitttdittum  et  latitndioum  geographic.  ah 

de  Humboldt  obferva^ 
^-  —  f.'  Reciieit  d'oblervat.  aftronomiqoes. 
Oppen*^  J«  F,  B. ,  Befcbreibuiy;  eines  neuen  Dftndrometers  oder 

BaummpHers.    Aus  dem  DSn.  von  J.  A.  Markußen,    IV,  344. 
V.  Orell*  C.«  neue  Predigten»  grölstentheils  an  Feitta^n  genal- 

tcn.  IV,  647. 
C>rnithol<kj;iey    deutfche*    oder     Narurgefchichre     aller    Vögel 

Deutichlands.     Herautg.  von   ßorkhau/en^    Idchtkammtr,    C« 

W.  Eekker  u.  a.  19»  ü.   IV.  267. 
Ofieriae**t  J.,PhiI. ,   hinteilafsne  Schriften,   f.  Auswahl  f«ner 

Schriften. 
Ofehojy,  U.  C*  A. »  (•  lieber  die  VerhältnÜIe  der  Geifilichen  zum* 

Arste. 
Otro,  Fr.»  allgem.  Lehrbuch  der  alten •  bey  den  Apollein  ublidif 

gewefenen .    u.  von  fo  vielen ,    felblt  von  foEenannten  Chriitea 

in ifsvetßandenen  wahren  chrini,  Religion.  iV,  1120. 
Ovidii,  P.  N. ,  Metamorphofeön  libri  AV.  ed.  iu  Ch;  Meituke. 

2x  Th.  IV»  334. 

!*• 

PnitrnfrV  »L. »  Reifebarometer.   IV,  6o. 

faradyst  Jt^c,   dpec.  patholog.  med.  inaug.,   quo  lOquirrtlir' ia 
proprlanv  BMÜgnitaüs  notinnea.   IV, ^. 


Parro^»  Gj  Fr.»  Grundnfs  der  iheor^  Phjfik.  itTh!,  I,  m. 

'^*/^r'*^*c^"  ^'*  ^^«««aft  »«'  metallufgifchen  Chemie.  4»d«I 
IV,  910^  ^ 

Psiu/ter,  „Ch.  H.»    Queeßio  antiquari«  de  pueria  et  pneUia  mIu 
.  mentarus.  Spec.  I  *-  UL  IV,  807. .  '^ 

Fauli,  G,,  chrifli.  Lehren  als  Ldttfaden  für  Privatkntechnmel 
neo.  ae  rerm.  AuO.   IV»  9i!|.  , 

Ftuilta.   Caroline,  NataHePercy,  oder  Eitelkeit  n.  Liebe.    Frev 

bearb,  nach  den  Confeilions  des  Hrn.  v.  Pr.  III,  lao. 
■^  — '  f •  VoltiUres  Semiramis. 
Penada,  Jac.»  Saggio  d*oflervaaioni  e  memoiie  fopra  alcuni  caii 

iiogolari  etc.  IV.  84k« 
-*  —  Sajjgio  fecondo»  terao  e  quarto  d^offenr.  e.  mem.  medico« 

anatomiohe  e  meteorplogiche.    IV,  84* • 
—  —  Tavole  raeteorologtche  e  necrologiche  inferv.   airinteHi^ 

genaa  del  quartD.qomnae».  delie  olTenr.  med.  meteorol.«  dal^ 

anno  igor  —  1805  inftii.  ia  Padova.  IV,  84». 
Penolope,  f.  Th.  Hell.  «rt 

Feter/ohn,  K«,  Abhandlung^  üb.  die  Conftrnctioa  dea  WilTaaa» 

4  V »  8 v*^*  ^ 

Pera/,  F.,  vorbereitende  Orvktognofie.    IV«  676. 
Pflaum»  Lttdw.",  Veilcbenlele.  11,50a. 
Pbarroacopoea  batava ,  f.  J.  F.  Niemann. 

^^ii}^^  .?^'"^  ^'^  Im««nueU,   eines  (forgeblidien)  Ba<^a» 
für  Chrilten  u.  Juden.  II,  417.  ^  -w 

Pkilipps/okn,  Mof.»    nra   ^3aS  mo  oder   Kinderfreand    us 

Lehfer,  irTh«  III,  S57- 
Fhilodem»   von  der  Mufik.    Aus  dem  Griech.  nach  K.  RoßnL 

▼on  Ch.  G.  ^,Jiurr»   Nebß  einer  Probe  des  Hymaenfiilraiel 

griech.  Muük.  IV,  57a. 
Picard»    L.  B. ,    der  Marfchall  von  Sachl^n.  Liifp.  nach  den 

Frans.  Von  G.  v.  D  —  et    IV,  293. 
*•  — >  die  Nachbarn,   oder  die  Zudringlichen«  Lüfp,  li^ach  dem 

Frans,  von  £.  I,  519. 
Ptekarski,  B.,   Kmiec  ProszowskijSynom,  Synowcom  Gorkom« 

Zic^ciom.   Wnukom  i  Prawnukom  orocryllosc  wprowadaenia 
,    Kodexu  Napoleooa;   de  15  Sierpn.    igio.    III,  631. 
Piepenbringt  G.  H. »   Archiv  für  die  Pharmacia  u.  araiJ.  Katar»" 

künde.  3n  Bdes.  i  u.  2s  St.    IV,  136. 
Pietzfch,  G.  A.,  Worte  der  Belehrung  u.  Ermunterung  an  meine 

Söfine»  als  fie  dieUniverfitat  beaogen;  aebfi  Belchieib.  meiner 

Ersieh  ungsanlla lt.  III.  72. 
Pigault  -  Lebrün  •   f.  LebrUn^ 

fintoe,  F.  M.,  Reite,  f.  Reifenden,  die,  der  Vorzeit, 
t;.  Piringer,  Mich. »  Ungarns  Bandenen  u.  deffen  geletamlf|z|rt 

KriessVerfalTuuf.  ir  Th.    I.  Sag. 


Planck,  G.  J.,  über  Spittler  als  tfiHeriker.   III,  750. 

PJato  in  Italien »   f.  P.  J.  Rekfutt, 

V,  Ploucquet,   Dr.,  Mittel,   dem  Mangel  eines  aar  Gerberer  er-- 
forderl.  Materials  abauhelfea.  III,  63. 

Plumt  Fr.,  t  Egeria. 

PlUmicke,  C.  M.,  neuer  Beytrafj;  fürs  Theater.  IV,  360. 

PoekeUt  K.«  ^r.»  der  Mann.  Ein  anthropplog.  Charaktergemll* 
de  feines  'Gelchlechts.  4r  u.  1.  Bd.  IV,  400. 

Pifliiz,  K.  H.  L.»  die  WeltgeCchichte  für  ReaU  u.  Bflrgerfdni* 
len  u.  znm  Selbftunterrichte.  II,  949' 

—  -^  Handbuch  der  Gefchichte  der  fouveranen  Staaten  dea 
Rheiiibundes.  ir  Bd.  die  Königr.  Baiern ,  V^ürtemberg,  Sach- 
ten u.  Weiiphalea  enth.   III»  bgr. 

^  —  Lehrbtfch  der  dentfchen  Sprache  in  ihrem  ganzen  Umfan« 
ge.  ae  verb.  Ausg.   IV»  518* 

topp§»  J.  H.  M.'»  der  Wecker  für  Jedermann.  1  u.  le  verm.  Aad» 

11/764- 
*-  —  die  Mechanik  des  ifitezi,   q.  der  erflen  Jahre  de!  t9tW 

Jahrh.  IV,  838»  ' , 

Pdß,  F.  J.»  die  Bienenzucht,  ae  verb.  Aufl.   IV,  194. 
Poß-  u«  Reifereuten  von  Dresden  nach  den  voraügl.  Stidten  ia- 
^    Dentfchland.  ae  verm.  Aufl.  IV»  687. 

Poßes  Irop^nalea   Etat  g^n^ral  desPoltes  pour.raa  iSio«  U,  849^ 
Poßhandpui^'  für  das  iCönigr.  Baiern.  II»  849* 
Poftkarte  tob  Baieto »  L  A*  v.  Coulon»  « 
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PolakSdi  z  powiniu  difv6eh  re^fcopiimdw  darowtnych  Tow«r* 
•yscwu  Kröi«  Wartziiyrskiemu  prsyiacip  oauK  .pries  W.  J.  P. 
Kur^utnicki^l0  elc.  11,  658- 

ftecktl*  JoL,  1.  fiiick«»  einij>e,  die  Wi«derhernelhing  dw  ö$Lerr. 
*■  Finanse«  betr. 

Predigteatwurfe  übet  Sonn-  v.  Feßtega  - ETfngelien«  ae  Abth.  IV« 

Prefsburg  wahrend  der  Belagerung;  oder  Beitrage  zur  Gefcbich- 

te  dea  Feldzuga  von  1809.  Ilt  367« 
Preif«  J.  B. ,  f.  Aoweifung  z.  pjakt.  Verniifchungsrecbauiig. 
TrieJtiev^St  Dr./ Schriften^  f.  Auszuge  aus  denf. 
prijaveinandelingeD,  nieuw^ie,    bekroond  dc(or  bet  Genootfchap' 

ter  bevordering  der  Heelkunde  .te  Amllerdam^  in  Thls«  la  Si; 

IV,  1097.  , 

Primave/f,  G,$  das  MurgtnaK  1  n.  is'H.  11.  128. 
Fr'uneiUt   de  rioBueiKe  exercee  per  ia  m^decioa  fiir  la  reDai£^ 
>  ''iance  d»*«  letuea.  I,  617. 
Pfycbe.    Ein  eptfches  Gedicht.  II,  645. 
Turtbtrl*    G.  t    über  den  mÜDdHcbea  Vortrag  dei  Redners,  at 

verb    Aufl.  II»  qoa. 
Pii/cA,  G,  G.,  1.  .W.  A.  Lampmdiiu. 


QnaeAto  «ntiqnarii  de.pneris  es  puellii  aliinentariis ,  t,  Gh.  H* 

f  «tt/yer  . 
Quartaifibrift  iur  Religionslehrer»  f.  B  G.  L.  Na^or/>« 
%>  Qui^ftp  W,  F.  U,  das  Reitpferd.  I,  657. 
QiiMirem^re^   Eiien. ,    Recherrbes  critiques  et  hiltoriquea .fiir  U 

Liogu«  ot  U  Licttfrauire  de  TEgypte.'  III,  51. 
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tiäih/»  Trtffliclikeiien  der  Sud  -  Deut fchen  Mundarten  cur  Ver« 
fr  \  önarung  u«  Buraiciierung  der  Schrü'tipracbe«    III,  .145. 

»ahhfk,  Kn.  I..,  f.  J  Ch   Doi: 

MamUik  Kl  W.#  kuragelafit«  Mythologie  i  in  a  Tlilen.  a^  Aufl. 
IV.  ^6. 

tiäßihf  Fr.»  Barfrlliuen  hos  Peder  Knudfen  Ruus.  II,  goi. 

^  ••  Ped#r  Kimdfon  Rtius»  eiler  eo  Bondcs  Levneisbefkrivelfe 
I  morctAiU  Puita«lIint(ori  is  H.  II»  90a. 

Jt/yyiÄf  f  Ji  Gh.»  Lcxicon  uuiverfaerei  numsriae  veterum  et  prae- 
ripue  Grsecorum  ao  Momanorum.  T.  V.  Pars  II.  T.  VI.  Pars  I 
•I  11.  r.  rujtfilomifntorum  T.  I.  II  et  III.    IV.  i8i* 

lUi^^lHe  Ui  Kuranan  der  bellen  Aerate  aller  Zeiten.  3  u.  >(r  Tbl. 

IV  oM'i. 

n«iibl4Ull«i  auiirewähUe.  (Von  K.  fopp.yZß  H.  IV,  440. 

man  4$P  fi0pkft  F.. »  gob«  v.Medem,  Gedichte;  herausg.  von  C. 
A»  'ihJgt'   IV»  9Ü7. 

|\afU0il  ci  ulili^rviit»  ailronomlques ,  d*op^rations  trigonometn- 
Miiai »  $t  (in  m«iur^6  h4ronieirique9  •  faiies  pendant  Je  cours 
^'un  Vii)"gr*  aiix  r«f(:;ons  eciuinoxiales  du  BQureau  Gontinent 
fnr  A.  W#  Humboldt;  r^digees  et  calcul^es  par  Jahbo  Olt* 
mtinnä*  Vol.  I.  I  —  5m'«  ^»^r«  ^o/-  H,  4  et  smeXivr.  II,  195. 

K»f.iciuii|;«bUu»  Köoigl.  Baier(ches.  Jahrg.  i^ii.  le  Hälfte.    IV« 

JM«iii,hti<tfflM9ut'blein  od    Namensverzeicfaniis   der  RegleraDpglie- 

iliif   «,  »«  vanriTeidsgenofiearchen  Gantoa  Splotb^rn.    Für  xlaa 

.l,,lir   fgii.  ly.  Oi^%- 
Mfff/u^i  •  1'*  ^^^    H^^fo  in  ital^n.  .  Aus'  einer  f.Tiech.  Handfchnft 

liM  Im!    (von  Cuoeo),   u.  aus  diefeni  ins  Deutfche  ubeil.  1  a. 

y>  M'(    f    lai« 
H$U*'ßf'  "'  W..  f.  H.  A  Schott. 
il0fh0ft  H   G.»  IHunien  im  Thai«,  oder  n^ue  geifll.  Lieder.  IV, 


\"i\. 


tlHt'l*t4fd,  K»»  ^'  Biographieen,  moderne, 
tUtt'Lftttttvh*  G«   Tfforie  der  Kriicken bogen,  u.  Vorfcbl^djni 
iikfim^H  JUiü«kea  in  jedtfx  hcriieLigcn  üx«l«t«  III,  70^. 


Rjfhhenhergerj  Aodr.»  Paftonl-Anweitofig  aachdea  BedorfnH 

leo  uolers  Zeicahers«'  3r  Tb.  IV.  -889. 
jRr£/,  J.  Gh.,  die  Anwendung  deS Danpfkeflels  sur Eiarichtaof 
'    öfieioil.  Qaalmbader.   II,  iig. 

—  «»  über  die  Nutzbarkeit  u.  Gebrauchsart  der  Soolbader  bfy 
'der  öffentl  BadeanÜalt  eu  Halle.    JI^  iig» 

Reinhardt  Fr.  V«,  Gfa  rillen  dorn  nogens  Aand  i  Henfeende  tilTföfl 
i  Lidelfer.  Efter  Feßs  tydske  Udgave  fordansket  ved.  A.  P.Af^ 
den-   IV,  «40. 

—  —  Geiiändnifle,  feine  Predigtea  u.  Bildung  ram  Predig« 
betreffenif.  h't^, 

—  —* Predigt  am  Felle  der  Kirchen verbefTerung  iSto.  IV,  tKV 

—  — 'Predigt  bey  Eröffnong  des  roti  König  an  Sachfen  ausg» 
Ichriebenen  allgem.  .Landtags ^p8n.    IV,  599. 

^  •*-  Predigt ,  beym  SchlufTe  des  vom  König  so  Sadifen  ansg» 
lebrieb,  allgem.  Landtags  ig  11.    IV,  655. 

—  —  Predigten,  im  Jahre  1^10.  gebaUen.  i  a.  ar  Bd. '  IV.  110^ 
Reinhardt,  J.  G. ,    der  Mädchenlpidgel.  4e  verb,  Aufl.  IV,  ibo. 
Reife  in  die  mtrtitgl.  Provinzen  von  Frankreich  im  J.  .1785  u.  17S& 

t  -  grTb.   IV.  las.     . 
R'eifebarometer ,    1.  L.  fanener» 
Reifenden,    die,    der  Vorzeit,  aa  Bdcben.  Ferd.  Mendes  PiJirsr 

Reife  durch  Ollindien  und  Sind  enth.  IV,  557»  ^ 

HKi^ho/er.  Fr.  D. ,    deiiicwürdige  Gefchichte  der  SudtTanddi« 
"ili  Baiern  im  5o}ahrigen'  Kriege;  I.  a47, 

—  —  die  KriegsereignilTe  in  Landsbut  am  16.  u.  at*  Apr.  \V^ 
nebß  Nachtrag  au  diefer  Gefcbicbts-Eraahlutig.  IV.  437. 

—  —  kuragefalste  cbronolog«  Gefchichte  der  ebe|naltgen  acht 
Klößer  au  Landsbut  in  Baiem.  l.  a95. 

Remarques  pbilologiques  für  les  voys^s  en  Chine  de  M.  de  Gar- 

gnest  par  Sinologuj  Bero/inen/is.X  Ant.  Monfucci, }  II*  500« 
Renouard  de  St»  Croix ,    1.  de  St.  Croix» 
Report,-  ihe  ü&tb,  oi  tlie  Britilb  and  Foreign  Bible  6odery  igt«. 

L  881. 
Reumöntj  G. ,    et  J.  V.  h  Monheim ,    Analyfe  des  eaux  ful/ure» 

ies  d'Aix-Ia-ChapeHe.    11,333. 
Reu/e,  J.  D. ,  Repertuiium  commentatioDvm  a  5ocf8Cati6va  Acer. 

edltarum  fec. '  disciplinarum  ordinem.  T.  CL  PVn\o\o(i»  eic« 

IV.  55«. 
Reu/sner»  J.O,,  Vernunft  u.  GUube,  oder:    Wer  wird  üegea? 

IV,  158. 
Reyer,  K. ,   Anflehten  der  neuefien  franz.  a.  (achl.  Handehre» 
,      bältniffe.  I,  753. 
Rhefa^   L.  •   Prutena  ,  oder :    PreQls.  Volkslieder  d.  andre  YateB> 

iänd.  Dichtungen.  I,  383« 
Rhodct  '3.Xy^,    artiliifche  Blumenkfe.   in  Bda.  le  Abtheil«    Hl, 

.  805. 
Rjbbeckt    CG.,    u.  G.  A.  L.'fib/i/?e/jt,    nenee  Magazin  von 

Fell-,  Gelegenheits-  u.  andern  Pxedigcen  ti. Anuareden.  asTn. 

IV.  33ß. 
Richter,  J  ,  f.  N.  Karitmßn, 

—  J.  B.,^.  P   J/  Maequer. 

—  K.  Fr.,  irafienifrhe  doppelte  Bncbhalcnng»  od.  dnrcli  fecbs 
Moiiitt  geführte  üngirte  HsndiJung.  ae  Aufl.  IV,  1055 

Riemann ,  J-  Fr. ,  prakt.  Anleitung  zn  Vorricfatmig  tov  ^YfaEe^ 
graben.  IV,  9a7. 

Riefenfchlacbt.   die.     Ein  Tafchenbacb  für  daa  J*  igt  i.  X  73^ 

Rink ,  Dr  .  f.  P.  Fr.  Sahm. 

*v  Rittershai^H»  f  Aufis^Urong  Deutfcblands. 

RixneTj  71i'A. ,  Aphorismen  *us  der  PbÜofopbie,  als  l,eii^ 
den  für  den  erllen  Unterricht*  14  Heft.  1  u.  ae  Ab^  L  ao^ 

Robinfon  •  le  nouveau,   f  J.  H    Campe-   ^ 

Rochow,  F.  E.  >  I-  J.  P.  Siottwed* 

RoC'.Jtroh, .  H.,  die  Kunli  mit  Einficht  tu  Bewnfttfejn  fertig  n 
r'fiinen   IIl,  €4<'-      * 

Roman »  P.  L. ,  Verfnch  einet  badenfcbta  evttttgeL  lock.  Kit- 
chen rech  u    I,  493. 

Refenberg,  O  P«,  Anleitung ,  Fruditbanm«  diu «h  daa  C«pB& 
reo  au  veredeln.    IV.  $07. 

Rojenhayn,  h  S.,  Gedichte.  TIi4aS. 

•n  "  poetifche  Blitt<^r.  III,  435. 

MofonmüUüT,  K*  Ff  C.«  Aaüciitta  Yoa  Pdiaia»  •dL.  dem  ^rtl 
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Lande;  nacli  L  Mayer^s  OriginalMiclinDiifeil.  i  b.  dt  ä*   l» 

705  '    '  . 

Uofinmuiler,  E,  F.  C. .  Scholia  in  Vetui  TeÜaoi^DtoiD ,  Ptrua 
fextat  £sef  bielem  pontioentif.  Vo).  I.    IV.  193» 

—  ^  ScholU  in  Vct.  Teil.  Partis  IIL  Je/3yff#  vaiicinU  eom- 
plect.  Vol.  I.  EcHi    iccunda.     III,  105. 

—  J.  G.,  aiiserlef.  Beichr-  u.  CommLnionbucli  für  gläubige 
ChriHen      Neue  verb.  Au.l.    IV,  1096. 

KoJJii,  Ign.,  Eiymologiae  ÄPgvptiarae.    II,  129« 
Roter mund,  "H.  W..  1.  Cb    G.  Jäoher. 

Röfger,  G  S.,  neues  JahrbucK  dea  Päda[jogJiima  zur  Liehe« 
Frauen  in  Magdeburg.  6  u.  7a  St.  IV.  Qi3-  ,  n    T»r 

Rumpier,  M.,    chtiftl.  fiitienlehre  für  Kinder,  ae  Teib.  Aufl.  IV, 

Runde,    C.  L.  R.,  f.  G.  T.  v.  Hadern. 

Ruperd,  G.  A.,  f;  T.  Livius  Pau  *..»*• 

Rupprmckt »  J.  B. ,  Ode  auf  die  Entbindung  Ibrer  Maj.  Mario 
i^uile»  Kaiferia  ?on  Frankr.  •—  -*    IIl#  144* 

m 

Sac^e,  P>«d. ,  Wer  ift  confeqoenl?  RtinkatdP  od.  TMfchirhtrP 
in  Briefen- beantw.   111,  457.  ^  «..        1  r 

Saiier,  J.  M.,  ßruderfrhaft  von  dem  guten  Tode,  «ur  Ehre  Jelu 
Chfilli  dei  Gekreuci/ften.  ae  Aufl.   IV,  717. 

^  —  kleine  Bibel  für  Kranke «   Sterbende  u.  ihre  Freunde.    IV, 

de  Stinte  "Crpix'',  F.  Renouard,  Voyage  commercial  et  pohtique 

aux-lndei  oriemalea,  aux  Jlet  Philippipea ;  pendant  lea  ann^ea 
.  i«o3  —  ^^^7'  Tom.  1  --  lll.    I,  »57. 
Salat »  i^r  die  rein  menfch).  Anlicht  der  Ehe.    IV,  1014. 
von  einer  Ichönern  Hoffnung,  welche  Act  Phllolophi^  auf  . 

dem  neuern  Wcchfel  n.  Sttirie  der  Sylleme  aufblüht.    lU,  i54« 
dalomons  Unheil ,   f.  Caigniez,  * 

Sälzmatm,   Ch.  G.,  Krebsbilchlein.  4e  verb.  Aufl.  IV,  4®. 
Sammlung  auserlelener  Lieder  aur  haust«  Erbauung-  2^  verb.  Auu« 

IV,   10*4. 
^  df-r  wicbtigften  Schriften  üb.   daa    landwirihfchaftL  Inüitut^ 
N  des  Hrn.  Fellenbtrg  »u  Hofwyl.  III,  609. 

—  von  neuentdeckten  u.  bisher   noch  unbekannten  Mitteln  u. 
.  Recepien,  wichtig  für  den  Chemiker,  Künüler,   Fabrikantea 

u.  L  w.  IV,  670. 
Sander»  L.  Gh.»,  f.  Egeria.  *.«;.' 

San^uin,   J.  Fr;,   «weytcr  Curfua  der'gans  mngearbwtetea  JMrf 

dingerfihen  Franz.  Sprachlehre.  ■  IV,  744« 
— *•  — L  f .  J    V.  Meidinger, 
Sartori*   Fr.,    neaeite  Reife  difrch  Oeflerreieh  ob  n.  unter  der 

£no8,    Salzburg ,    fierchteagadao,     Karnthen  u,  Steyermark. 

5  Bde.  II,  609. 
.^  ..  Specimen  Noibenclatoria  Plantaroni  PIia«inogamanim  ia, 

Siyria  fponte  noicentium.    1,  607.  ♦         ■  ' 

Sartmriu*,    G.  Gh.,  Beytrige  »ur  nähern  Kenntnifa  Aa  Flii«» 

Sandlleint,  u.  einige  geolo^.  Gedanken.   1I>  653* 
Säuert  S,  G.  u.  G.  A.  Neuhofor,  Vorlefungen  über  dentfche  Klat 

^ker*  ir  CufTua,  den  Text  mit  Anmerk.  und  die  Ezcnrie  enih. 

11,  64»- 
Sauerveid,  Alex.,  Kriegsfcenen  bey  Dreadea;-  nach  der  Natitf 

gezeichnet  1I,  radirt.  i  of  ae  %Samml.   II,  423. 
Sawidere,  J.  C, ,  the  anatoroy  oi  tbe  human  ear^  witH  Atta*« 

ti(e  on  the  difeafea  of  tharorgao.  III,  277.    •  >> 

SdhädeUehre,  die,    T  K,  Stein. '  .. 

Sch'dfer,    GH.,  horhdeutTchea  Wörterbuch  nacb  den  EndTyl- 

b  11  geordnet.  IV*  98a 
Schaffrr,  J   F. «   Aurf^abeh  zum  Ueberfetaen  aua  dem  Frane.  »na 

Deutfche  u.  aua  d  Di^uiFcIk  ins  Frane.  IV,  6 
.—  —  fraozöfifches  Lefebuch  lür  ADftfn||f>r    IV.  6. 
^tAd>S^,  J.  Gh.  G.,    die  Zfit-  u    Volkskrankheiteo  der  Jabre 

i5^  .'«  u    1,107.  io  u..uro  Regenibiirg.    III.  404. 
Schaul,  J.  B  ,  I.  V.  Kern, 

Seh^ib/erus ,  AT.  Fr. .  Hf  fug«,  temph  ftu  cojaiamto  et  aeglecto  ith 
^foium  cultu.  iVf  iii&^    ••'      . 


Stkeilmiherg\  J.  Ph. ,  kantet  0/  leichtet  Redienbncli  fnr  Aafi»» 
gcr,  wie  auch  für  Bürger-  u.  Lan^fchulea.  In  5  Thailen,  Se 
wb.  Aufl.   IV.  6a«  j .  .         - 

Soheltz^  A.,  Ordnung  für  fAnmitl.  Stidce  der  Preuff  Monarchie^ 
nebit  den  ZurErklarung  darf.  erichienenenRefaripten.llI,  137» 

—  —  Verfuch  über  den*Werth  der  alten  Sprachen  u.  dea  Stoa 
diuma  klaff.  Literatur  der  Griechen  u,  Römer.  III,  31t. 

^tSchemeri,  J.,   £  Vorichlage  aur  Erleichcer.  der  inUsdilcheii 
.Schifffabrt. 

SCHENJM  -  YÜ  -  BEI  D3HENN-  Y,   Infchrift  des  Yff;    überfein 

u.  erklärt  von  Jul.  v.  Klaproih.  II,  ^$5. 
Soherer,  AIpx.  N.,  kurae  Darltellung  der  ehem.  Unterfuekimn« 

der  Gaaarten.  3e  Verb.  Aufl.  IV,  ioo8« 

—  J;  L.  W.»  die  rchöniien  Geiiiea-Blüthen  dea  ehrüU.  Biiade% 

—  —  f.  Destouokez,  , .  ^  ^^ . 
Seherfchaik ,   L.  J. ,   Nachrichten  von  Schriiißelierii  tu  Kr>«T(||^ 

lern  aua  d.  Teichner  FüpÜenth um.  11,  53.  .  .♦.'.    * 

SokiUer*e  Biographie,  f.  Biographie.  1  .: 

Schilling,  G.^  1.  Mädchenhüter,  der*  ••.^•.,',^ 

Schläger ,  Fr.  G»  F.,  dala  die  Wiedervereinigung  der  proteßaailf' 
u.  rom.  Kirche  nicht  allein  möglich,  fordern  auch  (et»«ivuii* 
fchenawerth  ilL     Predig  am  Reform ationsielte  1809.   iW,  675» 

—  -~  üb.  den  EinfluTa  Ritter  öffentl»  Armenpflege  aui  daa  Wobl 
einer  Gemeine.  I II,  goo. 

Seklegefs,  Fr.,  Gedichte.  11,475. 

*»  *-  über  die  nbuere  Gelchichte.  Vorlefungei»  gebalxen  za 
Wien  im  Jahr  igio.   111,553.  >  .     ...    1  .. 

—  J.  K.  F  ,    kurhannöv.  Kirchenre^ht.  3  u.  4rTl?.  .IV^  759,     ..'  ^ 
Sch/eiennacher,  F«,   kurse  Darltellung  dea  theoL  Studiums,    il« 

409-       .  .  .  '   .       <  . 

«—  — •  zwey  Predigten,   am'aa.  Jul.  u.  5.  Augvll  1311».  gebalteii*; 

IV,  1136.  ^ 

Sükiez^  j«  F.,  Bilderfibel  snr  Beförderimg  der  Lantnsethode*   lU  . 

^  53^«  ,     *     [        IM».' 

Schief»  Aklam ,   das ,  f.  Fr.  Kind. 

Schmalz,   Ib.,  neue  Sammlung  merkwüxd.  Rechtsfalle,  jr  l^clf; 

l,  105.  .       ^     t 

—  —  —  — ,  arBd.  IV,  loaa.  \*  >  * 
Schmidit  H  A.,   Atbert  u.  Mathilde,  oder  die  Elailiepta.  lUrf^ 
•-*  J.  A-/  hj^ndfchriftl.  hinterlafsnea  Lehrbuch  |ier  Matfria  medi:%, 

ca.     Revidirt  u,   herausg.  von  W.  J.  Sohmitt,    III^  €pi«  "* 

^  r¥  Lehrbuch   yoa  der  Methode»  Araneyfornieln  zu  vezfallet%^ 

nach  Gau^  bearb.  IV,  47,    .  ",      *  ' 

— •  J.  Ch.  L..  Theerie  der  Vezfcbiebungen  SUerer  Gange',  'n^' 

Anwendungen  auf  den  Bergbau.  III,  353. 
«-«  J.  £.  Cb.»  Lehrbuch  der  chrifli.  Kirch engebbicbte.  ae  un»«'' 

geaib.  Auag.  IV,  64,  ,  .-       .     ;,  ' 

•A  W.  K.  A. ,  Ueberiersung  u.  Erklärung  der  Sonn-  n.  Feßiagt- 

Eva'ngelien,    nach  Baulus   phitolog«  krit.  hVftor.  ComtaieMtas 

üb.  «laa  N.  T.  1  u.  aa  Heft.    IV,  14-  ■     >   ■     \ 

Schmidtmüller,  J.  A.,  Handbuch  der  medicin.  Geburtahülfe.  J# 

l'h.  die  Krankheiten  der  ^hwangern  u.  Gebarenden.  1,*  733« 
Schmieder t  K.  Gh.,  Hand\Yörterbuch  der  geimnmtan  MunekuiBN 

de.   lip  867.  '  ^        i     *^ 

Sehirättt  J.  A.,   Grimdfütse  aum  Entwurf  einer  sweckmalaigi« 

Öchlagordnung.    I,  345. 

—  ./of.y  Handbuch  der  Synoajmil(»    111,584* 

—  W.  <.,-r.  J.  A.  Schmidt.  ■     '  •    -^ 
SckoeHi  F.,  Precia  de  la  Revolution  Franqoif^    Detixllme  ^iH 

'  1,  ai5.  ■  .'    ;;   .1  .     ^ 

---  —  Tableau  dea  Peuples, ,  qui  habitent  TEnropf ,,  ciafltfa  dV 
*  pr^a  les  Ian{;u^s.     Et  Tableau  dea  Religions  .T/tSa 
Schön*-^  ,    Lehrburb  der  reinen  niedern  Geometrie ^  in  Varbifl^ 

d»in^  mit  der  Anleitung  «ur  Feldmefakunft.  IV, '^'T 
Sahott,   H.  A.   u    H.  W.  Rehkcpf,    für  Prediger.     SSeisTchr.  snt 
Beietfuog  der  Religioüt&t  durch   daa  Predigtamt.  ir  Bd;  3  üe^ 

V.  11,505 

Schradrr^  A. »  neues  Journal  für  cUe  Botanik.  4°  B^*  '^*  ^^C» 

IV    «y^ij. 
fg.  Schrebet>s,  J.  Ch.  D. .  Befehraib«i%  der  Orifer,  aeb^Abba» 

düngen,  arThr  iV#  14a«  ^^  ; 

Scknh 


SdMUefk  MLf  lAhennhAiamimngKMrtfrUdriehs,  GM&hop» 

'  zogs  Ton  Badoi.  IIl»  45S* 

^-  —  L  Ulr.  V*  Hmuen. 

^  Gli..  G«aicbte.  ir  Bd.  IV.  409.         ^  _        ,    ^  « 

^  L.  C,  Gnudrilt  der  Geögnoke  aadi  Werwert  SyOem.   II, 

S<£rih«a»  nmie»  d«r  natorforfcliMideo  GcfelUch.  su  Hjile.  itU. 

Gefdi.  ihrer  fintAebuog ,  von  K.  Gh.  Sekmitder.  as  H.  boua« 

Inhalt«  •  von  J.  L.  Q.  Meineke-    IL  729. 
^  -.  —  —  5f  H.  eotomoloff.  Inhalts.   IV,  o48* 
Schrößi  M^  JoL»  Entwarf  einer  allgem.  Forltordnong.    IV,  i48- 

SflyVffiTi  J.  S.»  Erfabniogen  in  meinein  Blumen*,  Obft-  o«  Go> 
roufegarten.  Von  n«nem  bearb.  ar  ThI.  IV.  i^o. 

5^1ftttAfrr,  D.  G.  iL,  Anfiditen  von  der  Nachtfeien  d«r  Natnr- 
wiffenfchaft.  U,  929. 

SchuJUtraft^^j  Gommunionbach.  IV«  aS«-. 

-«r  Seiftlicbe  Gelange.  4e  Aufi.   IV,  ago.^ 

Schuler.  Ph.  H.,  die  König!.  Wurtembeis.  VererdniiBgen  in 
Schuifachen  lur  eranget.  Inthnr.  Kirchen-  n.  SchuUefarer  tm 

alphabet.  Aussage.   11«  gi5-  ,  ^1. 1  «.t-     i 

Sehuiängü»  A.,  Notae  ad  Digefta  (eu  Paadecus.  EduLNicol- 

SmaUtnhurj.  T,  I  et  IL     U  665.   ,.  ^    -r  .  n    »      .  u 

Schultz  ^  C.  £•   prakt.  Regeln  ßr  die  xvedtmaUigUe  Euincli- 

'tung  dt  «bekchlacbt.  Waflerradcr.    1.55«;     „    ,    •  .    « 
5cäi«/ä,  A.  E.,  die  Frau  aweyer  Manne«.  SchJp.  Nach  dem  Frans. 

IV  55 
^  K.  4L  L..  roedicin.  praht.  Gefchafts-  a.  Adrefsbach  auf  das 

J.  igie.  u.  J.  1311.  IV.  1C04  •*•  5-  .      .,  . 

SthuUf.  G.  E..   Grundrifs  der  aligem.  Logik,  se  aeuansgearb. 

^iAufl.  IV,  489- 
—  J. ,  L  J  WinktlnunuCs  Werke.  «    r     1,     a 

9AUrmamn^  D.,    prakt.  Schulbuch  der  gemeinen  SecbenkanK 

«.^  Geometrie,  ae  verb.  Aufl.   IV."*  1013.  ,     .     , 

thSehuz^  Fr;  Ww   allgem.  u.  voUttand.  Wörterbuch  der  |p»- 

fammten  Stadt-,  Land-  n.  Hausifirthfchaft.  4  ^gr  Bd.    IV, 

Sälm^i ,  S^ ,  öedanken  n.  Einfalle  üb.  Leben  n.  Kmia  IlL  Ji^- 
Schwab  ^  hY.,  kaiferi.  öfteir.  inbeUTol^rana-Bothe;  auf  daa 

J.    iJ^tU       IV.    57S  ,    .  .  •       ^       „  1        .         T^  J 

Mhv^s ,  i.  W. ,  L  Tafchenbneh  für  Fremde  in  Dresden. 

Schwärze's^  Ch.  A.,   Schulreden;  heraasg.  f on  K.  A.  G.  Ke*/. 

a^L.  F:  E.  Gediake.  III.  agQ-    ^  ^     ,;       ,  i-  t     ^  j 

Sehwedier,  J.  G. ,   Lehre  n.  Troß  ßr  die ,  Co  vm  geUebte  Tod- 

ten  weinen.  5  Thle.  IV.  567-         «       «  ,  r     itt  r,. 

Scimeigger.  B.  Fr.,  n.  Fr.  Kifree,  Flora  Erlangenfis.  III,  5«». 

Schweizer- Alflianadi,  '^  ^P'<*^/  «,  r  j       w 

Sco«  Hearing.  Edw..  Reili  nach  Sheeras  .auf  dem  Wege jo« 

Kazraon  uT  Feeiosabad.   Aus  dem  Engl.  1  u.  arXh.  II,  945* 
m.  SeekeMdor/,  Frh.  G.  A.,    Otto  der  Dnite.  trfp.  ir  Th.  der 
^^^  ^  Th.  dsr  fchwankende  Biann.  IV.  33.. 

Beeilen  0  G.,  das  Leben  u.  die  Ruhe  in  dem  Herrn.    Gedacht* 

nif«prpdigt  auf  Ch.  Q.UMeiJter.  IV,  3M-^   «  ,  j  .  r 
Segen  Jakobs,  der,  eine  Weirfagupg.  1.  /.  ^^J^Udrich.     ^ 
S^ientini,  Luigi,  Penfieri  e  Sperimenti  fuUa  Bacchij^ta  divina- 

SemUr*  Ch.  A. ,  Ideen   wi  allcgorifchen  Zlnunerr eraieningen. 

IV   A\% 
SMtf^ore,  W.,  Mtcbeth ;  mm  don  Engl  Ton  3.  Fi'.  W.  Mal- 

JZ:  OAdfi'«.  Kö»is  Lw.    An.  dem  Engl,  »on  J.  H./'oA. 

J-  —  Schauspiele.  Aus  dem  iEngl.lwn  Heinr.  ü.  Abrah.  re/>r 
u  Tb-  Macbkh  u.  Cymbelin  enth.  L  195-  inj.. 

^  —  the  Plays .  printed  from  ihe  Text  of  Sttevtne  laft  edit. 

Vol.  XII— XV.   iV.  5»»«  ,  ,«r  ^  «n. 

—  —  ven  S^hUgel  noch  unuberfeiate.  dramat.  ^^vT^iV^Lr?' 
Cymbelioe  u.  Ende  gut  alles  gut,  ubcrfeict  von  G.'W.  Ke/i- 
l^.  %t  Th.  Viel  Larmens  um  Nichu,  Von  G.  W.  Kcfiler.  u, 
•In  Wintermäbrchen,  von  L.  Kraufe  überfetst.  L  S77* 

5Mrer%^  a.  V,,  Befchretbuttf.  der  gemeinnuttigen  Si^iaferlchei^ 
W«khma(cbiiie  tt,  deren  Vetbeaeruog.  LStlc».     . 


Sickler,  Ji.  V. .  D^mfchlands  Feldbau.  Sr  Bd.  Andi  s 
..  —  die  deuricha  Landwirthfchaft  in  ihrem  ganzen  ümfan^a 
iir  Bd.  die  Teich-  o*  Filchcreywirthfffhaft  von  J.  iL  Cu/uher, 

IV,  99S-. 
•»»  —  — >  —  12  u.  i3r  Bd.    Dentfchlands  Weinbau,    L  J.  CL 

Gotihard»  und  J.  Fr.  Wolftein^ 
Sitbenkees»  J.  Gh.,    über  das  Hanp^eTetS  der  dentüdien  Recbt- 

fchreibun^  u.  üb.'  Sprachfehler  baier.  Schrifcfteller.  IV.  91t. 
i»,  Siebold  p  £.•  Lehrbuch  der  HebammenkualL  IL  67g. 
Sievera  B  G.  L-  P.  •  der  Citrooeo  •  Wald.  Lnfi{|i.  L  94* 
SignatÜem,  der,  od.  die  eothülicen  fammtl*  lieben  Grade  ds 

mjßilch.  Freymaurerey«  6  —  gr  Th.  IV,  929. 
•*^  -—  (.  auch :   feftlere  lammtL  Schrihett.  ir  Th. 
Simon  t  L..  tabellarilcheUeberGcht  einer  möglichfi  fyftemat.  ill- 

gem.  Eocryklopadie  der  Wiflenlchaftoi.  HL  igS- 
Simonie  SoermUei,   nt  ▼idetur,  dialogi  ^aainor:   de  lege,  de lo- 

cri  cunidine,  de  jnlio  ae  de  virtute.     Additi  fnnt  incerti  aucc 

dialogi  Eryxias  et  Axiochos  ;  cnr  A.  Boecs^   L  534* 
Sinner^  J. ,  Anfangsgründe  der  Bechenknnft.  ae  vcib.  Aufl.  IV,  40$. 
Sinoloeue  Beroliaeniis ,  C  Ant.  Moniueei, 
Sinlerust  C.  F.,  Elpizon,  eller  om  Sjeleos  Udödefig|Md,     Oro- 

(at  f  ed  Gh.  G.  LimkUde.  1  bis  5r  Th.    IV,  7^ 
^-  .^  Vater  Roderich  unter  feinen  Kindern.  Se  Anfl«  IV,  7e9. 
.—  — .  r.  Stunden  des  einfamen  Nachdenkens. 
^  W.  F. ,  Gediaite.  ts  Bdchn.  IlL  256. 
Sumondip  J.  G  L.  Simoode,  Gefchichte  der  Italien. Freyfisixea 

im  Mittelalter.    Aus  dem  Franz.  3  u«  4r  Th.  IV,  504. 
Skisxe  der  chrillkathol.  Dogmatik.    Ans  der  thcol.  prakt.  Lia- 
'  "  rift.  IL  7««- 


ser. 


Skizsen  u.  Anekdoten  ans  dem  Leben  berühmter  Dichter,  Ha- 
ler, Knpferftecher,  BHdhaner  n.  Baumeifier.  HL  6eig. 
Slonwed^  J.  P  •  dansk  Bömeven  efter  R^eAeie:  IV,  9fr. 
Smmüenbttrm,  N.»  L  A.  Seknlting, 
S^ll,  Gh.  W.,  erfte  GnmdUnien  aar  Meuphyfik.    KeiiesAni« 

IV.  ^59- 

.—  F.  W.  D. ,   Anfangsgrunde  der  Geometrie  n.  T/^ooeineiTie* 
le  Abth.  Planimetrie,    ae  Abih.  Stereoaecria  iir  Aecbm  7>/^a- 
nometrie.  IV.  319. 

m^  ..  Handbuch  der  reinen  Mathematik,  ir  Bd.  Aiithmetik  u, 
Algebra,  ar  Bd.  Geometrie  n.  Trigonometrie.  IIL  S^a. 

-.•  — >  matheraat.  Uebnngsanigaben.  is  Bdchen.  HL  ^^ 

—  —  u.  Gh.  W.  Snell,    EncyklopSdie  der  SchnlwiflenichafteBj 
le  Abth.  Philolopfaie.  4r  Bd.  Metaphilik .   f.  Gh.  W.  SneU. 

—  —  -~  —  kleines  Lefebuch  für  die  Jugend.  3r  Th.  auch : 
•^  ^  •.«  -*  Handbibliothek  lur  die  Juj^end.  ar  Bd.  IV,  48o. 
Soldner  9  J.,  Theorie  et  tables  d'une  nouretle  fonction  tranfcee- 

da  Ute.  L  Sa5. 
Soliauf  D.  W.,  Bi7trage  snr  Berichtiguag  dee  Adelung*  gram- 

roat.  krit.  Wörterbuchis.  IV,  797. 
— .  W. ,  f.  K.  J.  Fe«. 
«iu5oitne^/&/t,- JoL,  über  die  am  g.  Sept.  igre.  erlaflenen  zvee 

Patente.    An(wortl4hr.  Tib.  die  Fragen :    Welcher  Urfache  tft 

die    vAchlimmeruog   des  Gurfes    susuTcbreiben?    Wodurch 

kann  /lerfelben  Einhalt  gelchehen  ?    1,  agy. 
mm  ..  Über  die  Stimmenmehrheit  bey  Crigiinaldrtkeilen*  se  venu. 

AuB.  lU,  4gf. 
Sonnini,  G.  S. »  f.  Ch.  Fr.  Tombe» 
S^mntag^  K.G.,  Gefchichte  u.  Gefichtspunkt  der  all|rem.  Etarg; 

Verordnung  für  d.  Lutheraner  im  rnIL  Reiche.    IV,  377. 
Sitrmtl*  M.  Fr.,  f.  G.  Gern.  Taci/ju. 
Solange  Artaud^  f.  Obrerratioos  gentfraJes  Cur  le«  unir. 
Späne  aus  der  Werkllatte  des  Schreiners  Jakob,  le  Lieft;  IV» 

i4S*  -. 

Spaeier,  L  G.  W.,  L  Julie  von  LesDinaUe.  ^ 
«an  de  Spiegelt  L*  P-t  Brieven  en  Negotiarien.  3  Tille.    L  SSf« 
Spieker,  J.,  das  Verftandesbnch  für  La»dkhulen.    IV,  395. 
Spiriius  Afper  f  t  NachigÄlankeu»  ' 

Spittmer,  J.  E.,    ausführt  tlieoret.  .u.  prakt.  BeTchreibnng  d« 

Korbbienensncht.  ae  verm.  Ausg.  ly,  ag'- 
«^  -.  immerwährender  Bienen  kniender.     Neue  Aut|(.    FV,  it'*. 
Bnrachlehre.   kleine    deutfche,    ^unächft  für  TöchiecTchaira. 

(Von  B.  H.  9QM  der  Hude.)  UL  b9fh 


/ 


Staauarchiv,  f.  C.  F.  HlkktMft» 

Su  a  tskaleader ,  Mersogl;  Mecklenburg  •  Schwerin  [eher,  Jahr  i8n» 

3  Thle.  IV,  653. 
—' Mecklenburg- Strelitsifchar«  auf  d^i  Jalir  igvi.    IV»  ^6^« 


Siaecklingt  Luc^w,«  üb.  den  B49£riff  vom  ScbÖneo.  lu«  ai5* 
IHoglille  derKonigtloäcfaf.  ' 
IV,  70a. 


Armee»  auf  das  Jabrigii. 


«;.  StmäeniHfik,  A* ,  -  firiaBlongea.  s*  u  M  Bdefaeo.    l,  ygo. 
S^M/i,  Ch*  G.,  ^^eoj^pliifch-llaüfttfdKsZettnngs^-  Pou-  u.Coin« 
pCoir-Lexicon.  a  Bde.   I,  84'' 

—  —  Handbuch  der  Geographie  n.  Suctfiik  nach  den  neoellen 
Anficbtea.  a  Thle.  ae^urngearb.  AmQ.    IV,  584« 

—  C.  P*  Qh*  t  Abrifa  der  fyJteoiAtifcbcn  Naturbelcfareibung.  III, 
360,        .  .      *  . 

-«  K. ,  cbronolog.  TaCah'enbncl»  der  attttßen  Gefofa.  von  X79B  ^^ 

'^  ^  die  Schädellehr^.  Lftfp.    IV,  5^8. 
Steinbeekt  Ch.  G.»  der  aufrichtige  Halendermann.  irTh.GeAuft: 

IV,  ia4«. 
«—  —  genieinnützige»  JuAiSi- u.PolizeybUttÜerDeutfchen.  Jahrg. 

.   igio.  IV,  995«     .  .         ,       , 

^ternt  K.  ,  auch  eine  Reife' auf  raeinem  Zimmer.  IV,  ^a.    • 

Stern»  der  flammende.    Aus  dem^rrana»  %e  irerm.  Aufl.  L  dtgiMit- 

llern.  6  n.  jr  Th.  j-       ^      i 

5/<fii<^e/.  Fr.»- übfr  Religwnsr Vereinigung.    11*777* 
Stockmanni,  A.C.,  Poemata.  111.859- 
Stollberg»  Fr.  L. ,    Gr.  zu»  Gefchichte  der  Keligioa  Jelu  Cbri» 

fii.  6r  Th.   IVi.444.  .  ,  '  . 

Sro/«.  J.  J-,  drey  Predigten.   IV.  443.  ^  . 

..«  —  Predigten  sur  Beförderuag  der  Humanität,  le  Hälfte:  Lie- 
be nach  Paulua  üb.  i  Kor.  13.  Neue  AuO.  ae  Hälfte:  chrilll. 
Predigten  im  Jahre  1809  gehalten.    IV,  100a. 

Sirnla,  Jul.,  Gemaida  u.  Zeichnungen  aut  der  vrirUichen  Welt« 

Studien  ,  'I.  ^.  Däuh* 

Stunden  des  einfaraen Nachdenkena  ini  Schöffe  der  (cbonenNa* 

tur.  (Von  C.  F.  Sintenis.)  a  Thle,  IT,  399- 
Sturm  f   K.  Gh.  G. ,  Jahrbuch  der  thuriug.  LandwirchTchaft.;  xr« 

ar  u.  3n  Bda  is  H.  auch: 
...  -.  Jahrbuch  der  LandwirthfcHaft.  I,  agf* 
..  -.  Lehrbuch  der  Camera! -Praxis.  irTb.  I«  590« 
Sturz, ,  F.  G. ,   f.  M.  Maittairt. 
Suhm^  P.  Fr.,   Euphron  oder  der  Purßenfpiegel  n.  Abu-Taleb« 

Erzählungen;   aus  dem  DSn.  von  Dr.fiti/tA.  IV,  569* 
Sülamiih,   1.  Dav.  h'ränkei.  ^    ,     ,  *  ,  .   .^ 

SitroußieckijW»,  o  upadk«  pnemysiu  t  mialt  wPoIszcse.  11,633* 
Syhtl»  Mft**  i*  Nachrichten »  biograph.,  über  J«  C  Beiteis. 

I 

T^ciens*  CX  Com.»  de  fitn»  »«ribus  ec  popnUs  OeiiBaniae;  od. 

G.  G.  Bredouf.  111,  190.  '  «        . 

«^  _  — ^  <—  ci\in  indice  geograpfa.  edr  M.  Fr.  SörgeT.  Edit«  n(H 

vifllroa.   111,  304.  ^ 

Tagebuch  Karls  XI. ,  f.  Dagbok, 
«.  von    der  Belagerung  der  Feilung.  Golberg  im  J.  1807.  neblt 

autbent».  Nachrichten  vom  Maj.  v.  ^ekill  u.  Bürger  Üetielb^ck* 

h  404. 

Tangatz ,  f.  Beytra^e  tu  d.  Neiilbelits.  Anseigen. 
Tafchenbucb,  Alfatifches.  t  u.  ar  Jahrg.  1806  n.  1807«  IV,  951. 
«.   der  Liebe  u.  Freundfchaft  gewidmat;    für  J,  xgog»    igio  u, 

iftii.  IV,  537-    _ 
.«-  der  Keilen ,  f.  E.  A.  W.  Vm  Zimmermann* 
*^  cleutfches  botanifches ,  f.  Ch.  A.  Prege- 
»-  für  die  gefarainte  Miueralogii,  f.  C.  C*  Leonkard» 
— '  für  die  vaterländ.  Gefchichte:  Jahr  igit*    L  94<>- 

—  für  Fremde  in  Dresuea.  ae  verb.  Aufl. .(  von  J.  W.  SckwarM* ) 

IV,  685.  ,  ,         n  L 

•*>  für  gute  Aejtisro  * .  velcbe  in  u.  mit  ihren  Kindern  iicli  ifahcw 

kaft  glücklich  Ighen  mochten.  111#  agj»  ^ 


^Tafcheofcuch  (ur  Prediget  u.  Gaadltacan  dea  Predigtamta.  C  Vbil 

Tr.  KüMkelbeoker.)  IV.  350.    ' 
«-  lur  Stadtverordnete,  Magißratsbeamte  u<  alle,  die  mit  ftadti- 

fche^  Angelegenheiten  in  Verbindung  Uekn;   au P  das  J;  igto. 

IIL  137. 
Teleki,  Gr.  Ladisl.,    über  die  Einrichtung  einer  gelehrten  Ge-: 

felllchaft  in  Ungern.  II,  aag» 
Te/>tt,  Almanach  Imperial  pour  Tannee  igir*  iL  465. 
Thaert  Albr.»  Grundrils  der  Chemie  für  Laifdw«rthe,  aasHaisr^ 

EinhoPs  hinterlafsnen  Dicuceü.  ir  Th.  II,  94g.  ' 
—  —  I.  A.  Hof/mann^ 
Thalia,  f.  J.  F.  Caßelll 
.  Tkeocriti,   Bionis  et  Mojbhi  Carfnina  graece ,    cum  Gommenta- 

tariis  L.  C.  ValckenaerUp    tl.  F.  P.   Brunokii  et'J.  Toupii* 

Edi<t.  J.  F.  Hßindorf,  Vol.  I  et  U.    II,  330. 
Theoduls  Gal^mahl,    oder  über  .die  Vereinigung  de^  verfchiad«. 

chrilll.  ReligionslocietSten.  Neue  umgearb.  Aufl.    IV»  184* 
Therefe.    Eine  erotitche  Erzählung.  IV,  394. 
Thierfch,  Fr.,    l  fr.  Jakobe^ 
Thiefi^  J.  O.,  üb.  die  Unvereinbarkeit  der  geiitl.  n.  weit!.  Macht 

u.  die  Vereinbarkeit  des  Katholicismus  u«  Proteflanti.smus.  IV» 

1094.  ^ 

«-  —  Vorlefungen  über  die  Moral  für  gebildete  Lefer  aus  allei| 

Ständen. '«  Ttrlf .  Neue  Ausg.  II,  590. 


Anleitung 
cur  Recheiikunii  für  Jedermann-  IV,  1 105.    . 

—  ««  Lehrbuch  der  Geometrie;    zum  matberaac.  Lehrcyclus  ge- 
hörig. IV,  1107. 
'Tolerans- Merkur,   f.  F.  A.  Frank. 

ToMbct  Ch.  Fr. ,  Voyage  aux  Indes  orfentates  pendaxit  las  a.noeea 
igoa  —  1806.  Revu  et  augmenttf  par  Mr»  C.  S.  SpnninLlCom^ 
letlL    UI.  a97.  .^      '       ' 

ToriitM  •  J.  H. ,  nve  Haandbog  for  Ungdommeb  i  Borger  og*  AU 
muelkoler.  IV»  ^5a. 

Treneuil,  M. ,   les  Tombeaux  de  TAbbaye  Royale  de  St.  Penis. 


Seconde  ^di^.  1\%  agQ. 

rtvi 

ao4 


289. 
Treviranui,  L.  Cb.»    Bey trage  sur  Pj^anzen  •  Pbyßologie.    m,' 


Trommtdorfft  J.  B« ,  aügem.  ph ar maceutifcb  -  ehem.  WcSrtarbuicJi«' 

an  Bds.  ae  Abth.  u^  3n  Bc)».  ill«  Abth.    auch; 
— >  —  die  Apothekerkunll  in  ihrem  ganzen  Umfange.   IV,  457. 
•*.  «»  Alniaach   der  neueften  .Forcjfchrine  in  Wiflenfchanen» 

Künften  n.  Handwerken,  ar  Jahrg.  1809.   IV,  ia6.-    • 
—*  —  Gelchichte  des  GaivanisMus»  oder  dar  galvanifcheo  Etek^ 

tricität.  ae  Aufl."  IV,  104-^ 
Trzebittkyt  Fr.  Xav.«  pbyiikal.  okonom.  Bemerkungen  über  dfo 

Heb  lo  (ehr  verbreitende  Trocknifs  der  Nadel  Waldungen»  nebft 

Vorbaunngs- und  Hülfsmitteln.  ae  Aufl.    IV.  495 
Tejhhirntr^    H.  G.,   Briefe»   veNiqiafsc  durch  l^mkm^e  Gb" 

AändniHe  —  ^     III,  457.  ,  . 

«-  ^  Memorabili^n  für  iee  Studium  n^  die  .AmEtfübrong  der 

Pradigai.  10  £4a«  aa  St»  IV»  977%, 


Uaber  den  neueßq;!  Standpunkt  u.  daa  Princip  dar  jqrid.  Lehrt 

vom  Erlatz  der  Kriegsfchäden.  IV»  97. 
tmm  die  AufkUrung.    1,  551. 
*«-  die  Inconfequeoa  Aeg  dogmat.  Syßema»  za  velcb^m  üch  Hxi 

Reinhard  bekennt  u.  über  die  Confequenji  dea  ofienbaninga- 

glättbigcn  Rationalismus.    III»  457* 
^-^  die  Süude  des  Du  und  Du  zvriTchen  Acltern  n.  Kindarn.    IV» 

iiti. 
•^  die  Verbal  tnide  d.  GeißUchan  zum  Arzta  ü.  Kranken.   (Von 

H.  CA.  Cftko//.^   IV,  464.. 
*mm  moral.   Ehebruch»  .Weib^nbefiand»    Weiberlaunen»    und 

die  Frau ,  wie  es  wenige  giebc.  ( Von  R.  M«  yan  <fO€m  pdar 

Citninghamg^l    III«  517« 


I 


Oab«r  RtfiCnn  tm  Vtttmlutde  tm  Aufaalia«  d«r  wtmMnä  Natof> 

gefrhicbr«.    IV,  g^B. 
Vttger,  J.  K.,  Bl«me«tar- Bilderbuch  für  di«  iag^nd.  IV.  Q04« 
4r.  Uslar^    J. ,    üb.  den  Eiofluft   der   Verkoppeluof cn*  10  Nof<W 

deuiichUi^  «uf  den  einueffeodea  Uolunaagel;  üb.  PrivAiwai- 

dumcen  —  «-    IV.  941« 
Wer.  L. ,  f.  J.  G.  H*/*. 
Üweipi,   Ermebaang  an  leUnböl,   oder  Strafg^diebt  über  die 

Auaariung    der  Oamanen.      Aat  dem  Turfc,  überfeut#   aebft 

dem  turlu  Teu  von  U.  F.  v.  Diez,  II,  499« 


9.  Fa/&*  Jiit.»  Teimi«MiK  «M  den  ScJitckM. 

lafi'h.  ein*^  Draconer   OfiBueie.  ?•  loi» 
dtVtitst  1*^1  •  DtUerc  HiieM  obÜBrntioaM  f  ■ediw  de  Aodo 

pboa|iborico«  IV*  1^9. 


y. 

Tmttrt  J.  S. ,  Lectioaiiiii  verlionit  Alexaodrtnae  Jbbt  Dondimi  C«- 
tit  exaninatarum  (pecimeo.  IL  nS« 

..  .^  UnteffucbangeD  über  Amerika'a  Bevolkerong  ana  dem  al- 
ten Contioente.  II,  $64. 

Vtiiiodi^r*   V.  K.  •  Lieder»   Erzablongea  b«  Fabeln  fiir  Rinder. 

ae  venn.  Aufl.  IV.  990. 
«.  «.  Predigten  über  die  Sonn*  n.  Fefttagl.  Eraocelien  dea  can- 

zen  Jab  rea    IV.  564. 
V§ith .  I:  W. «  Notizen  ana  dem  Leben  von  Jakob  MerM  $  Bfaler 

tr.  Kupferataer.    I.  557. 
Vehhufen»  J.  C«,   liturgifcbea  Predigerhaadboch«  40  verm.  Aufl. 

IV.  956.         ^ 
V9nd,  G.  E..  üb*  daa  aaturl.  ti.  göttliche  Prindp  dea  Organia- 

mua    111.  285. 
ITerhandetingen .  bekroond  met  den  prija  ?an  het  Legaat  van  Job. 

Monnikhoff.  6n  Thia  aa  St.   IV,  700. 
.Vertheidigung  der  bSrgerl.  Eheich eidiinc  nach  katboL  Grnnd* 

fltsen  ffider  einen  Ungenannten.  IV>  67m. 
Vetiw. .  AI.  R. .  Erklärung  An  Ph yfioiogie.  ae  Term.  Aufl.  i  u.  ar 

M.  IV,  160. 
•    Vie  de  Charler  Jamea  Fo«;  trad.  de  TAogloia  für  la  ijuatritoo 

^dit.  par  J   Mariinet.  I.  785. 
Vie  do  Prince  Eugine  de  Savoie.    Troifi^me  tfdit.  reirue  et  ang. 

aient^.  II.  157. 
dt  yUler»,  Gh.»  Coup  d*oeiI  für  la  literature  ancienne  en  Alle^ 
X        magne  SeconJe  ^dit    IV.  i  $4« 

ig  yicmenUt  du  Bar..  Lettret  lur  lea  affairet  de  Pologne  en  1771 

et  177a.     Collection   pour  (ervir  de  (upplement  i  l*bilioire  de 

ranarcbie  de  Pologne,  par  Mr.  de  RulhOre,  I.  401. 

Virgiiii,  PubL  Mar.»  Georgtca.  Libri  primi  Specämta,  ed.  J.  A» 
'  Dunker.  IV.  5go. 

Vitry^  J.  F.,  L  Lettrei  intfditea- ile  Mirabeatu 
Vogel,  P.  J.  S.  •  Compendium  der  cbrUil.  Moral«    IV.  44i. 

«.  yogtherg .  J. »  Tafchenbuch  aum  Studium  der  franx.  Spracht« 

Nach  Mozin  beerb«  l,  711. 
'  VoiMtei,  T.  G- ,  geneal    Tabellen  aar  Erlitttenmg  der  eoropai* 

f  Ben  Staatengelcbichte«   11,  17- 
<v.  Vblderndorff^  K.  Fr.  W..  daa  RegiAratnrwelea  oinea  (prea« 

fsikben)  Laedeaiullixcolleeii.  1.  loi. 
Vol/mer^e,  J.  fJ.  W.»   kritilcbea  Handbuch  der  Gefchichte  für 

difl  Jueend.  II,  4gi. 
Voltaires  Semirainif.  Trfp.  ana  dem  Frans,  in  Jambea  uberfetzt 

von  Cacoline  Pauluar>    III«  8af. 
iVorlegeblatter  au  liech«*nubungen  vom  Leichtera  aum  Schvrerem 

für  Latid    u.  Burgerfchulen.  IV.  107g. 
TorlefuDgen  über  deutiche  Klafliker»  f.  J.  G.  Saue^m 
.Vorichlüge  aur  Ei-leicbterting  u.  Erweiterung  der  inland.  Schiff* 

fahrt  u.  der  Handels  im  Erbkailerthume  Geflerreicb.  (Von  J«- 

V.  Schemerl,  )  1.  457* 
.  !Vortbtile  der  Aufhcbunfif  dea  GefWsea  d^t  Golibata,  od.  Brief- 

vrecnlel  aweyer  kathol.  üeiiUichen  Aber  diefea  Gegenfland. 

IV.  139- 
Vofsf  A.  u.  H.  •  f.  W.  Skakeepeara» 

—  J   U  »   üb    die  PeftaloMifcne  Elementar -Bildnnf^imethode  u«  ' 

ihre  Anwendbarkeit  in  Elementarfchulen.    III.  655. 
"^  N  Ch  ,  mathemat.  Aechanbnch  für  Bürger-  u.  Laadfchnleo. 


IFiiel/ar#  L«,  de  oririaihaa»  progrefTu»  iacromeiitW  et  muratio- 
aibua  quaa  Academia  Btarbargeofia  per  anaoa  lero  ucceatea 
excerpta  eil.  I.  555. 

—  —>  neue  tbeolog.  Aaaalen  a«  Nachrtcktaa »  auf  daa  i.  igie. 
a  Bde    IV,  555. 

Wagener.  S.  Ch  ^   biblifch^  Text-Lexicoa  für  dia  ▼•rkaamtea- 

den  gotteadicttftl.  Falle.  III,  58. 
Wagmer,  Fr.  Ludw.  ,   Lehren  der  Weiabett  a.  Tugend  in  aatra- 

iefenen  Fabela»  Eraahlungea  uad  Liedern.  70  varaa.  Aufl.  iV» 

—  J.  J.,  Theodicee  IIL  «55. 

.  Wagnar  von  Bern »    Sigm  »  daa  Hirtenfeff  an  Uafpoanaa ,  odcv 
die  Feyer  dea  5tea    Jubilauma  der  Scliweiaer.  Freybeit»   aal 
Bercbtoldatag  i)(o8.    IV,  156.  * 
Wagnitm%   H.  B.  •   Bftoral   ia  Beifpidaa  für  Juagttaga  a.  Blid* 

chea   Neue  verlad  Autg.    IV«  5tk8« 
Walok,  Fr.  A.»  auaführl.  Darllellung  def  UrrpTunga.  der&kfeai- 
aib»  Heilung  u*  Vorbauung  der  venerilchca  Kraakbeit.  HL 
60^. 

e».  Walionhnrg^  J. ,  L  A.  de  BianekL 

WalUck^  E.  W.«  Anleitung  lür  Mutter  aar  Bmabmog  a.  Bf< 
handi.  der  Kinder  in  den  erflen  xirey  Lebenajabren.  L  aob. 

•»  -^  dringendea  Wort  über  die  jetzige  gefahrvolle  Kiaderkraak- 

beit.   die  hautige  Braune  oder  den  Croup,    tl»  agß. 
Wanderer,  die,  nach  6aleni.  iL  575. 
Wanderer.  Mahrifcber»   f.  K.Juremde. 
Wanderungen ,    meine »   durch  die  Irrgaage  dielaa  Ltbana.    IV, 

544- 
Waringt  Edw  Scott,  t.  Scott  Waring. 
Weil 9  J«c-»  Fragmente  aua  dem  Talmud  a.  deaRshhiaea»  FrTh. 

III.     ibö. 
Weiskaor,  J.  Fr.,  Handbuch  dee  Wurtemberg.  Privauachu.  Jr 

Tb.  IV.  448. 
Weithaupt .  A. ,  Materialien  xur  Beförderung  der  Welt«  n.  Mea* 

Irheukunde..  Zeiiichr.  ii  H.    II.  37|. 
WeiJJeeger,  J.  M.,  hiflör.  Gemälde,  oder  biegrapb.  Schilderun- 

fen  aflerHerrfcher  u.  Prinzen  des  durchlaucht.ErxhauleaHaba* 
urg  Oefterreich  von  Rudolph  JL  bia  Maria  Therefia.   a  — >  5* 
Bd.    IV.  «05. 
Weland,    /'Chr.«    biblifcbe  Eraabtungen  anr  BeRirderung  der 
Achtung  gegen  die  Bibel  u.  Jefum.  Nach  Hubnar*   %  Tkle.  fi^ 

—  aahl.  aua  d.  A.  und  N.  Teih  IV,  705« 

—  —  —  —  arTh,  Erzählungen  aua  dem  N«  Tefl.  lU,  59'f. 
IFendir  •  ^r.  9  Annalea  dea  biiaifcben  In&ituu  auf  der  Akademie 

au  Erlaneen.  aa  H.  IV,  154. 
•»  J.  C.  Vt.  ,  Unterfögelfe  af  de  Maader«   lom  man  bidtil  bar 
.    betient  fig  af  t;l  et  tranaponere  haardt  faarede  og  quarfteda 

Krigere  fra  f^riden  eller  Valpladfen,   og  Focflag  tu  ea  bequem 

Indretning.  IV,  191. 
Wenzel,  Fr   A.»  Vaterlanda  -  Opfer.  L  tag. 
Wer  ifl  con[ei|uent?.  Rainhatd  oder  Ta/bkimerf    L  Predifv 

Sacfffim 
9.  Werneck,  L.  Fe  Fr.»   pbjfikal.^chem.  Abhandlungen  über  He 

fpecifilchen  Gevricbte  der  voraiiglicbflea  deutldhaa  HoUarteA 

u.  ihre  verfchiedene  Breonkraft.  IV.  1.45. 

Weriht/imt    D.  Z. ,   Verfnch   einer  -medicia.  Topogprapbie  voa 

Wien.  II.  a6(). 
We/tenrieder,  L. ,  biflorircher  Kalender.  i7r  Jahrf «  IV.  47$* 
Wetoel^J   Ch.  Fr.,    f  M.  T.  Cicero. 
Widemann ,  J. .   Karl  der  Grolae  in  dea  Tatlertaa  ia  der  Nacfa 

vom  lo.  Mära  ign»  III*  i4S. 
Wfe  kÖnnf»n  die  pfarramtlichea  Wittbamagülar  ToaiheiJ^ait  a. 

aweckmälaig  verfiufaert  mrerdeaf  L  5<i* 


9 


WitMtingt  C.  F. »  llmrSfe  sotn  Flurf  •  it.  W#1irb«ii.  III.  6S9- 

—  ^  lirytcige  rar  Briiekf»nb8ukuode«     AU  Fortfetimig  «!«•  P«f- 

y^ilhetra  Teil,  oder  die  frry«  Srbweiz.  Nach  F/or/an.  H*  54*    ^ 
K7//V,   G.  A..    Ntiriiberf.  Galehrteo  •  Lexic«n ;    fortgef^xt  Toa 

Ch.  C.  Nopnfeh.  7  n.  8rTh.  oder  S  «•  4^  Suppl«  Bd*  IV*  4SS* 
Wffid0nowt  <J.  L.,   f.  Fr  Guimp^i.  ^  *     ^  ♦. 

WUHck,  Fr.  Cb.,  f.  J.  Ciaproth. 
m/mfin,  F.F.,  ausgewählte  LeleAuckc  fuf  hobere  BurgerfchiH 

Ifcn..  Auch:  v  "^    .   .       ' 

—  —  der  deutfche  Kindi^rFreund.  ar  Tb.  IV,  9^0 

.  die  t>ibt  .Oefchicbb».  dea^  ATm  N.  Teit  für  fiurgcrf«h«lea. . 

IV,  »47..        .♦  *  ' 

<r.  Windhehnf  Gb.  E.»  f.  i.  L.  v.  Mülheim. 
Winkeimann^,  J  »  Werke.  1  «.  «r  Bd.  heraiia|r.  ▼od  C.  L«  F«fr 

noiir.  3r  Bd.  herauig.  ton  H.  Meyer  u.  J.  5ehul9e>  HU  *6S< 
Winkoppt  P   A  .   der  Rb^inifcbe  "Bund.   Zeitfcbr.  ii>c  Bd.  oder.^ 

46  bii  4Si  H.  XV.  757.  '      ■ 

—  —  17  u.  igr  Bd.  oder  49  —  54a  H.   IV,  769.  11.  8a£. 

H'itte,  K.,  der  kluge  Mann  in  Wiefendorf.  Neue  Aufl.  IV,  aodb 
Wit9,  P.  •  a)lpern.  fabticher^u    rotfftihdigei  Rerhenhurh.  -odr 

VerfuclB  einer  .leichten  Art  den  Kiiid«rn  die  Aechenkuail  bay« 

zubringen.  1  u.  %r  Th.  I,  6% 

Wohin?    ScRfp.    IV,  a6l.      

fVol/.    l.  Pränkel- 

^  H.  E. ,    f .  £.  Munihe. 

Wolfart^  K.  •  die  Katakomben  1  f  MelpoiMene  ii.  Thalia.  » 

Wnlfiein^  J.  Pr  .  D«*uifchlandsFeldba«i  b«r«img.  voa'J  V.  ^/d^. 

ler»  <^  u.  lor  Bd.  OewcCcbl.  Weinbau,  f  J  Gh.  Gotihard* 
Woitman^  R«,   Theoiy  and  Dffrription   of  a  Ventilator ;    aii'4 

deutfch,   mit.  einer  .Zugabe  über  die  Propagaiion  dea  gelb^ 

Fifbera.   IV,  961. 
W«rb9%  y  G.  •   über  die  Bundea-  u.  FVenndfchaFta-Symbtie  det 

Morgenländer,  ae  rechtm,  u.  verm   Aufl.  IV,  741.  -  '   '^\ 

Worte,    die  letzten,  dea  Ilerbenden  Jefua.     Zwey  metrifche  Pra^ 

d igten.  IV,  510. 
Wuekerert    G.  Fr.»   die  GrÖlseblebre.   m  TbU.  t  u.  ar  Gnrraa. 

Zahleolebre.  I,  6«  ... 

WumtWt    Ferd  ,    Grundrifa  der  Araaejmitteliehre  für  Aerate  tu 
'    Wundärzte.  III,  44. 
WufineL  H.  G. ,    Verfuch  üb.  die  Einbildungskraft  der  Scbwan- 

fi^rn,    in  Bezug  auf  ihre  Leibesfrüchte  si^r  Beantw.  dar  Fragen 

Konnon  Schwangere  /ich 'wirklich  Terfehen?  IXI,  47.  » 


dt  rrimrte,  T.,  L  J.  HL  Caa^. 


--de  Zaeh,  le  Barea,  Tablaa  abr^g^et  et  fiortatiTai  de  la  Lme; 
•.    d*aprte  la  Theorie  de  M.  Lm  Plmop  et  lea  Gonftantea  et  Coeiür' 

cieoa  de  M.  Burg^  II«  8^5« 

. Taldea  abreg^ea  et  portatifea  du  Soleü,  d*apr^  le  Thdo- 

:      fle  de  »t .Xa  Plaee.  II»  865.  .  .     ^. 

tanders »   J.  W.  Th. ,    B^yträge  jm  einer  Gefcbidite  der  Thier- 

Metamorphofe.    IV,  955.  .       t»  j 

Zapf.  G.,  Betrachtungen  über  die  Fortdauer  nach  dem  Tode. 

4  Thie.  IV.  1 17.  ,      ,,    ,.     « 

p-  G.  W.,   Nachritte»  Ton- dem  lieben»   den  V^dieaftea  n. 

Schriften  CkrißiOH  Kttrl  am  Ende.  IV»  470. 

Zeitfchrift,  theolog.,   t  Job.  JoL  ffsrn,  u.  Fr.  BpfMiMr. 

-Zeiler.  K.  A.,  Heinrich  von  Garlaberg,  oder  Briefe  ubar  die 
Wailenhäufer  zu  Garminn.  Grünao.   IV»  loa. 

i.  4-  hjftot.  Nachricht  von  einem  Verfuch  üb.  die  Anwendbar- 
keit der  F^o/eeeiicben  Lebrert  in  Volkalchulen»  Neue  Auü» 
IV.  80». 

Zrrreitnee,   H.  G.»   chriiU    Relitiont  -  Lehrbuch  für  Lehrer  u. 
Kinder  in  Bürger-  n.  Landfchulen.  N.  verb.  Auag.  IV,  ib. 
'  ZieM4f^keini  J.  W.  Ht/:  I*^iefcch  Jtfr  Deutfcblanda  Töchter,  it 

ßdcheri    IV,  596.  -..,...  u 

—  —  Rfligion  in  den  beftea  Liedern  deutfcher  Dichter,  m  verb. 

•  ^^mmlrmlln.  E.  A.  W.»  Auaralien»  in  Hinücht  ^«jErd^ 
Menichen-  u.  Produktenkiindl»,  nebft  eine*  aUgem.  milieiy 
lung  des  grof»en  Oceana.  ijt  Udß.  1  u.  ae  Abtb«  1»  7^- 

Tafchenbuch  der  Reifen.  9r  Jahrg.  leAbdi.  fii#  daa  i.  igi«^ 

1 II'*—  9r  Jabrgi  ae  Abth.  für  dea  J.  igio,.  u.  lor Jahrg.  für 

daa  J.  Igt  t.*  IV,  *oB3-  "" 

f .  Le  Gou»  de  F/dwe.^  J 

Zitiue,  J.,  theoret.  Vorbereitung  n.  Einleitung  anr  Stetillim.    h 

«ex 
Zack,  J.  F.,   Grundlhnen  «or  PrCfnngu.  Würdigung  irteht.  An* 

eelcgenbeiten  d.  Stadt  Roftock.  I,  6xS»  «   ..   '.. 

Zoega,  G.,   li  BalürilieTi  aotfrhi  di  Roma,  incUi  de  T.  Ffre/At 

ToiA  I.  9  Ltefr.  Tom.  IL  $  l^^efr.   II»  i88*    , 
Zwieriein,  K.  A.,  Tom  grdaefi.  Bindüfa  4«'^Waldun|en  aulCul. 

tur  u.  Beglückung  der  Staaten»  JRUftUiiiUUit  .Aill  l?olMey.  lYp 

ZwingU,  Ulr.»  l  J.  Q.üffet 
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«)    Be£d«r<l6rungdn   und  Ehrenbezeugungen. 
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t  •  *  *     '. 
JUBfoIöif^ii  in  KopMiliageB   II«  «117«  * 
i^ahard  in  Guüem  1,  199.  III»  544^     >  • 
liiia/»  io  Ulm    11,  343«  ^ .     . 

V.  AtUlunm  io  St.  Pecertborg  I»  5^4.  Ifl^  544« 
Adler  io  JvmI  I,  5j94.>  .  < 

AfztUtu,  Oberdirect. »  in  ät^ckbolm  IK^^j« 
J\fzelius  •  Prof. ,  in  Stockholm    III,  ^5«    . 
Jlihluuir4i  in  Oldenburg  1^  9^2, 
orl  Almendin^en  in  Uadi^mar  Itl»  ^Gg. 
^/^«M#v  WibUiigerfiei)Qd>ctiii0ff   11^  a$$% 
AneUlon  in  Berlin  L  353. 
^p^taucTf  teut  zu  Grätz  U»  i6*  .. 
V.  Aretin  in  München  I«  95a. 
Jimoid  aus  Karlsruhe   II,  705. 
«k  AififTMwnld  in  Königsberg  111,  496, 
4ugt^9' PxinsefiSn  von  U, €«flel  ^  8o7<i 


Wäggefen  in  Kopenhagen  I,  503.   III,  54^ 

Bau  in  Grofsglogau  III,  8^4. 

Bandike  d.  alt.  in  Brealau  III,  544. 

Bard^nßeih  in  Kopenhagen   II,  aiy«  ^  < 

Barwinski  in  Lenberg  III,  304. 

i^0ur  in  Göttingen  bey  Ulm  I,*  37JS« 

BeeJfafr  in  Züllichau  I.  75a.     . 

Beicht  in  Warlcbau  Hf  5i3* 

Beinlv,  Bifenburg  in  W4en   II,  aSa. 

Bergleiter,  Job. ,  in  Uermanniladt  III,  ^3* 

Bergleiter t  Mich.,  in  Hermannßadt  UI,  53^ 

Bemkmrdi  in  Beflin    I,  520. 

«y.  Biberfeein,  Director  der  Seidencoltor  im  ludLRubUnd  J,  95s« 

«.  Bi^eenhttr^ , .  f.  Set a/  «;.  Bienenhutg^ 

Bode  in  Berlin  I,  aoo. 

Bade  in  Callei    III.  535. 

BpU  in  Neu -Brandenburg   I,  367. 

V.  Bon/«  *  Mecklenb.  Suelitz.  Obrifter  I,  ^Goy« 

Bononi  in  Florens    II,  784. 

Booe  in  Wien   II,  7. 

Bory^in  in  Turin   III,  340. 

Boxoin  Paris   I,  375. 

0,'f •«r#eoM •  T^ogtint»  in  Wioa  tl,  s4|| 


Brandig  in  KopenlMigen    I,  503, 
BrOuliek  in^  Wien  IU>  a^. 
BredpMf  in  Frankfurt  a,  d.  Oder '  II,  1$^ 
Bremfer  in  Wien  II»  aoo. 
iy.Bre//iK/4J  in  Kronen  bürg:  lU  8« 
Brorjon  in  Kopenhagen    II,  317. 
fy«Bi<«^,.,L^op.,  10  Bsrlia  UI,  ag^ 
Buchhorn  in  Berlin   I,  87^9*  ^ 

Burg  in  Bfrlin  I,  87^* 
AJje  in  Freyberg  III.  536. 
£4u-///iäwi  in  Berlin    I,  ^aq. 
Bystrzycki  in  Warfchau  III,  51g. 

.  *  «  •     • 

C^movtf'in  Rom    I,  136. 
Carl  in  Freyborp  III,  456. 
4<e  Cn^TO  in  Wien  II,  a63, 
Catel  in  Paris  1,  560. 
CkatemiAriand  in  Paris   I,  69$» 
Chrift  in  Kronberg  III,  536. 
«v.  Coli  in  in  Wien    II,  199« 
Coranoez  in  Bagdad  III,  54« 
..  Coraova  In  Prag  1^  39. 
v.  Corvijart  in  Paris  U,  375.   III,  15» 
Cramer  in  Kiel  II,  aig* 
Cn^/ius  in  Wien    II,  47. 
CsamedSia  Waflcbau  UI,  513. 


» 

Öahelow  in  Leipzig  ( vorher  in  Halle)  I,  75^ 

Dmbroweki  in  Warlchau    II,  513« 

D&kUftg  in  Berlin  I.  87^ 

Dallterg  in  Stockholm   HI,  iß, 

Wfon'Dalem»  L  Meermmnn  von  DaUm^ 

Dambeck  in  Prag  L  39. 

IBamptmartin  in  Parts  I,  ^ßo, 

Darr\J\edt  in  Dresden  I,  87s* 

Daub  in  Heidelberg  I,  367. 

Iknfy  in  London  I,  375. 

Debrois  in  Wien  III,  64.    , 

Degen  in  Wien  I,  34.  1 

Ocn^lcr  in  Hermaanft«di  III«  4[% 
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«.  DUtriehftfin  in  Wita  II,  199. 

^  Dokm  ia  DrMctan ,    jetxt  ia  PuHltbea    I»  56.  575» 

Döttler  in  W^en    II.  15. 

Drejck  iii  Heidelberg   I,  fS«  95- 

Dzoneli  14  Wittenberg «  jetzt  is  Halle    II*  ,338« 


B. 


^.  Ehrbe^e  in  Wien    I,  Ja. 
^.  Efirtnftein,  H  RauektnitiUr  V'  Bkrenfiein*. 
Eichhorn  in  Prankfurt  a.  d.  Oder.    1.  71a* 
Eichkorn,  in  Göttiagen  II,  559.  III,  54« 
Eitelwein  in  Berlin   I,  520. 
^  Ellmaurer  in  Wien  III,  aa}. 
Emmvich  in  Alldorf  I,  529« 
V.  Engei  in  Wien  III,  85^- 
Engethai  dt  in  Coburg  II.  aoo. 
Engelhardt  in  Oreaden  U,  159*   ^ 
Engeihardi  in  Feucht waogen   III,  go/« 
*V'  Engeßrütn  in  Stockholm  I,  375. 
V   Brlacker  in  Kremitfpünller  III.  ^$« 
Er  man  in  Ueriin  I»  519. 
Erxleben  in  Land« krön    III,  40* 
Ejckenmayer  in  Heidelberg  11»  704« 
Eticnnt  in  Paris  III,  55» 


H. 


Häfeli  in  Bernborg  II,  57^, 

Haijfuet  in  Wien  111,  aa4. 

Hflr/  io  Erlmngen  I,  464.   U,  855. 

Httrraek  in  Wien    II,  aja. 

Hartig  in  Stuttgart   II,  g7r. 

Hanmann  in  Oldenburg  II,  7519. 

Hartmann  in  Olicfiraa  III,  341^, 

^.  Hauck  in  Lins    II,  lÜ. 

Hauke  in  Krakau    III,  g4g. 

Hatamannt  Gen.  Infpector  der  ßerg-f  HSttem-  n.  S^asverke  i 

-  Königr.  Wefiphaleo    I,  gaS« 

Hetrwagen  in  Berlin    I.  464« 

Heger  in  Heidelberg    11,  a48* 

Heimann  in  Wien   II,  43. 

Heinrich  in  Regens  bürg    II,  745.' 

H^rm^y^fi/^r  in  Berlin    1,  5ao. 

Heßelhack  in  Würsburg  II,  101. 

Himiy  in  Berlin  I,  ^ao.  75a. 

Hirt  in  Berlin  I,  519. 

V.  Hoffmannsegg .  Graf  I.  87s. 

V.  Ho//cAe  in  liiaJvaock  III,  io5. 

er.  Hofvdtk,  Stepb  ,  in  Pefth  U,  igg, 

fifatadko  in  Wien  111»  843, 


Fr/irfT  in  Khgenfurt   I.  5>-  ,^..\*         .  •/?<: 

Fr/r/er  im  Alexander  Newiky  Klotter  bey  St.  Petersbuig    h  096« 

V.  feilerback  in  Münched  lll,  104«, 

f^yertag  in  Prag  I,  39. 

Fiortilo  in  Göttinnen  II,  720« 

Fi/bker  in  Kiel  L  504.  11,  aig« 

Elekel  in  KeUthely   III,  85<^. 

Elormann  in  Schweden   III,  15. 

«ftf  Foureade  so  .Sinope  11 1,  54.  ^ 

Franke  in  Sonderburg  II,  aiS* 

Friedrich  in  Dresden    I,  87a. 

Friedrich  in  Winserhaufen    I,  IJS*- 

Fr/ex  in  Heidelberg  11}.  455.  SiS* 

Fritz  in  Wien  II,  101. 

Froriep  in  Tübingen  I,  356« 

Fii/>  in  S<«  Petersburg  1,  375. 


Oahn  in  Schweden  III»  t^ 

o/.  Gapp  in  Linz  Ih  lÖ.« 

Oar/and  in  Wien    11,  15. 

Caupp  in  Grofiglogau  111,  .gM* 

Cefhard  in  Berlin  I,  35a. 

Gcfeniuj  in  Halle  II,  591. 

Gi^fibreckt  in  Bremen  1,  1 19. 

CUi^^  '  ^umont  in  Paris  111»  ^0. 

Cifrke  in  Berlin  I,  35a. 

V.  Götke  in  Weimar  1.  695. 

Cöta  10  Alldorf  I,  5a8- 

Orandmaifon  in  Paris   I,  647.      ^      . 

Ch^ter  %ix  Hall  im  Kgr.  Wurtemberg  lll,  $». 

C?ri //»'«'▼  in  Hol    1.^51. 

Grotefend  in  Franklurt  a.  M.    111,  S'iß' 

Gruker  in  Weimar»   jeiat  in  Wittenberg  II,  607. 

Cruner  in  Berlin   I,  503 

Cfuner  in  Heidelberg    III.  4^^* 

V.  Gritnwald^   f.  Wander  v,  GrUnMMid. 

€hddn€r  in  Prankfurt  «•  M.   U  ^6'«         .    . 


Jaekmann  in  Berlin    1,  87a. 
Jahn  io  Meining^n   II,.  lot« 
Jakobe  in  Gotha    II,  734. 
Janjkka  in  Wien    III.  aaj.      . 
Jelentjik  in  Kefathely  111.  8S6« 
Jenner  in  London    II.  375. 
Jfftand  in  Berlin   II,  7ao. 
jtfAn  in  Töplitz  II,  agg. 
Jungmann  id  Prag  lU,  aa4* 
Jijii  in  Maibiirg  I»  51a. 


KMmienski  in  Warfchau    II,  515. 

V.  KafftptZt  jecit  in  Berlin  I,  696. 

V»  Kamptz,  Konial.  preufs.  Oberftliettt;    III»  1^0, 

Kannengiefier  in  Berlin  I,  647. 

Kapp  in  Bayreuth  I,  ^ag,   II,  375. 

X^ay  in  Patak   I,  lag. 

Kiejfelbach  in  Bremen   U,  HSS- 

V.  Kinshtrßen  in  Amilerdam    I,  3ao. 

Klaproth  in  Berlin    I,  35a. 

Klinger  in  Sc.  Petersburg^  III,  545. 

Klotz  in  Tübingen  I.  696. 

Knoll,  jeUC  zu  Ollmuu    II»  16. 

Kopitar  in  Wien  11,  16* 

Kopp  in  Hanau    I»  jßS-  7*Ä-        » 

Kombinski  in  Prefsburg  II,  199« 

Xtfrre  In  Halberliadt  IL  6g8. 

Ko/tecki  in  Wien   IIL  39. 

Kofiin  in  Oedenburg   IIL  31a. 

V   Kotzebue.  Wilh.,  in  Neuiladt  II,  f^a. 

Krufit  in  Otd>  n^urg    I»  096. 

Kunztn  in  Kiel  I»  ^04. 


£. 


iMcepidt  in  Paris   I.  575. 
Lacrttelle  in  Paris  II L  55. 
Lafontaine  in  Halle  111»  496, 
F 


Lang 


luing  in  An»btcli   l.  5^8» 

lang  in  Wien  HU  »»S» 

Lange  ip  Wieo    II,  «<>. 

tatreiUe  in  Faris    1.  375- 

taumontf   i.  GilUf  Laümone. 

ttik  in  Lins  III.  7t>o- 

Leonhard  in  Hanau    I/671.    II,  513.  745- 

Ucktenflein  in  Berlin  l^  ^ao.  71a, 

tinäblom  in  üpfala  11,  59«. 

Litde  in  Warfchau    11.  5« 3*  ,     . 

Loöher,  Wiblinger  Benedicüa«    11,  »65.      . 

Loi*  in  Coburg   I»  ^* 

r 

JfocWilfy  in  Marburg  L  7^7- 
Maderin  Prag    1,  «9. 
Mafiy»ri  in  Debreczin  III»  v43* 
Mmttinf  in  Kopeithagao"  1»  5o4« 
Mariboe  in  Kopenhagen  II,  ai7, 
Markard  in  Wuraburg-  H,  loi. 
ßiartini  in  Acjar   II,  a48* 
Martini  in  München    li  5*S* 
9.  ;l(fa/;»ii6^A  in  Berlin  I.  S^g-.         , 
-Äfüi/inSaUburg,  jewi  in  Wien    It,  16. 

i»lo vrAo/er  in  Kremsrouniter  111.855-     ^  ^   .^ 

MUir^nn  van  DaUm  u.  yarem  im  Haag  I,  3^. 

Megerlt  von  MühUeld'II,  a63« 

iWfi/KC**  in  Halle  I.  S^S- 

Meutert  in  Prag  III,  45b. 

Menken  in  Bremen    11,  »lo. 

Metterräck  in  Wien  II,  7»' 

JMey«.  in  Offenbach  11.  5"$- 

Meynier  in  Erlangen    111»  8o7- 

MickaeiU  in  Heidelberg  I,  55-  95* 

Micken ta  in  Prag    lU,  855- 

iHi^an  in  Prag   HI.  855-  „,     ^ 

Milde  in  Wien  lU  «oi.  Hl»  7^0- 

Jfi7/*r  in  Ulm   l,  57b  5*8.. 

Jlo^a  «u  MÜhlcnbach  m  Siebenburgen  II,  a4- 

Möftling  in  Schemniiz    I,  S»* 

JHoiVer  in  Ot^denburg  Hl.  450.      ^  ^        , 

Moldenkawer  in  Kopenhagen  L  5o3- 

Malier  in  Kopenbaeen   H.  ai?-    ^  w.,^^„^„.    _ 

«/•  Morge^ftierne .  f  *•  i»^«»'*«  «/  ^^•'■#^"/"^'-''«- 

jüoyer  aus  Ulm    l,  <>48- 


N. 


Katterer  in  "Wien   11»  aoo. 
JVicJkf/'in  Wien    II,  aiS- 
fiicolai  in  Bremen    I.  rgg. 
Jificolovius  in  Berlin  L  35a. 
Ji/iebukr  in  Berlin   I.  5^o. 
üiemann  iu  Kiel  I.  504. 
J^iementfckeck  m  Prag  111»  456- 
v.  NobiU  in  Wien  U»  MS» 

O. 

Oei?m«n  in  UpWt  H.  59' •  . 

Oeklenjokl^gtr  in  Kopenhagen  11.  aig. 
Or/>«^«cAer  in  Bamberg    111.8^5. 

OA/iu  in  Wien  III.  «5. 
0/^Äaci/<ntn  Gluckaburg  1,  5«4* 
Oraler  ^  icut  ru  Grau  U»  »ö. 
Oteo  in  Wien  Ur  ?• 


«».  PÄitflÖ7  in  Wien  II.  191. 

fatay  m  Parak  I,  137. 

fatek  in  Prag    J.  3»     ^      _ 

faulu*  in  Heidi^lberg  I,  307.  7I9. 

Pein  in  Wien   HI.  ai3 

Fertfck  in  Coburg  III.  48S- 

Peter/on  in  Karlsruhe    I,  56. 

Ptyerl  in  Kornneubu^g  Hl.  5V 

9.  Firinger  in  Wien    II.  47* 

PiVbA  in  Ofen  II,  101. 

de  la  Ptaee  in  Paria   I,  375* 

Platnär  in  Leipaig    I.  7a7- 

Pieiner  in  Linz  II.  10. 

V.  Pommereuil  in  Paria  1,  S^S» 

Fri«/r«  in  Grat»  III.  848. 

Prociuuka  in  Wi«»  H»  ^3«-  *5*.  "»*  S4S- 

Q. 

Qjdfigattrd  in  Kopenhagen  1I>  ai7, 

■s 

Ä. 

Jtaikfteo]&  in  Kopenhagen  111,  54. 

Jtangkeri  in  Prag    I,  39* 

1;  Ranz  au  in  Kiel  I,  504* 

ÄÄtÄ*#  in  Kopenhagen   H»  ?»Ä- 

RauckmUtler  v.  Ehrenfeein  m  Wien  II,  191. 

V.  Räumer  in  Breslifu    111,  a4o. 

Rebmann  in  Mainz  II,  784. 

/le/7  in  Berlin  I.  55«« 

Reinbeek  in  Stuttgart    I,  95a. 

Reinhardt  in  Rom  I.  87  »• 

K*(/?^  in  St.  Petersburg  1,  807. 

ReismUller  in  Krakau    II.  aoo. 

ReUiu*  in  Stockholm  HI.  r5. 

Rjtyberger  Tn  Wien    I.  4o-    H.  lOf . 

Ribbeckio  Berlin    1,  35a« 

Royko  in  Prag    Hl.  5a. 

Ruäkart  aus  Bamberg  II,  101. 

Ku/ia  in  Oedenburg  III,  3>>. 

Sahmon  in  S«egcgin   III,  3o4- 
Sanders  in  Bremen   l,  •  19 
V'Sandrart,  Fräulein,  in  Halle    1,  87^» 
Sartoriu*  »^Göitingen   All.  54; 
Schall gf über,  jet2t  au  Grau    II.  lö. 
-,;,  Sckfdius  in  PeÖh    II.  7-    I".  8^,^   .^ 
Sckerer,  Job.  Aodr  ,    in  Wifn    111,63. 
ScArrer,  Jof  .  in  Wien  Hl,  6?. 
Schettler  in  Wedliiz  1.  464.  ^»5. 
Schilling  in  Maulbronn  ,1,  696. 
Schinkel  in  Berlin  I,  87»- 
Schleicher  in  Marburg  1,  503. 
Sckntid  in  Ulm   I.  376. 
Schmitt  in  Wien  II.  a3a. 
SchUnbwn  in  Kopenhagen  H,  aiS* 
5cAradtr  in  Marburg    l.  95-  / 

Schubert  in  St   Petersburg    I.  375-  95». 
Sekuhkra/t  in  Stuttgart   1»  i3t>. 
54:/,/,ÄmflcÄ#r  in  Kopenhagen    I,  504,  II,  »i«. 
5cA«/er  in  vSpangenburg  HI.  535- 
Sehultfehik  in  Landskron  III,  40* 
Sehulfze  in  Berlin  l,  95»; 
5cÄiJcÄ/t«  in  Udtf  arnok  HI,  i45- 


5£&t^' 


). 


23. 


§ 

Sehweigger  in  Btyratitli  I.  S^l^ 

Sohtveins  in  Heidelberg  111»  45^*~       ' 

Seeger  in  Heidelberg    1»  25« 

Seinm  in  Prag  1«  iio. 

«;   Seutter  ia  Augtbuig/I«  376. 

i;  Seueeer  io  Ulm    I.  119.  376.  H,  343* 

Sihtth  in  (iuHrow  111»  496. 

Simmerdifiger  in  Wien   III.  7^. 

Simonowicz  in  Lemberg  III,  304. 

Sipos  in  Parak  I,  127.  * 

5/ie//  in  Idliein   111»  536, 

r.  Spden  in  Erlangen  1,  05^- 

5o/^^r  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  III»  a3l. 

Sommer  in  Kopenhagen  III,  217. 

9,  Sonnenfels  in  Wien  II.  7a. 

v.  Sponeek  in  Heidelberg  I»  13.  III»  6i6. 

Sprengel  in  Halle  I»  807. 

Staffeldt  itf  Kopenhagen  II,  miy. 

5/an;te  in  Keftibely    III»  856. 

5rar^  in  üarmftadt    II»  688> 

Steinhuch  in  Heidenheim  111,  536. 

Stephani  in  Augsburg    1,  696. 

«'.  Sternherg  in  Prag  I,  fe. 

5«irA  in  DrilTeldorf  U»  69«- 

Stoephafius  in  Warfchau  II.  S«?- 

.Sfo/^  in  Bremen   I,  496.  H.  aiS» 

Sfo/»  in  Ulm   1»  tiQ. 

Svanherg  in  Siocknolm  U.  4^** 

5»ar«  .  Olof.in  Stockholm  11,  43».  Hl,  «5- 

Ä«Ä/^A/wari  in  VivÄroa   I,  ia8.      - 

-v.  SzUmJ/y,   Paltiiftil- Landrichter,  in  Ungern  11,  10» 

Tennemann  in  Marburg  I,  3is* 
Thorkelin  4n  Kopenhagen  II.  aig. 
Thorwaidfen  in  Hosp    I»  S?^* 
Thunberg  in  Stockholm    Hl,  i5« 
T/e/Ae  in  Wien    11,  »48. 
TinaCtadiuj  in  Stockholm  III,  15. 
Touphint  de  Bourgeois»  f.  v.  Bourgeois. 
Trailes  in  Berlin    I.  519. 
^e  Trau»  in  Wien  II.  948* 
Trommsdorff  in  Erfurt  III.  616. 
Tumpacher  in  Peflh    II,  atiS*  lll#  »M* 
Turzan  in  Wien    I,  40. 
Twrdy  in  Prag  1«  39. 


Ü. 
Üntn^ohner  in  Laadibot  III,  104* 

y^rga  in  Raab  III.  223. 
yeriauff  in  Kopenhagen  II,  atg« 
<y.  ViUers  in  Lübeck  I,  355. 
^v  KfVi.  Bilchof  von  Raab  III.  304. 
v.  Volderndorf  in  Bayreuth  I,  696. ' 
Volmar  iu  Bern  III»  ^44. 


Wagmgr  in  Marburg  L  Sia* 

WmlenUis  i"  GreiUwalde  I»  464. 

Wallieh  in  Wien    II.  263. 

FFamÄ^  v.  GrUnwald  in  Böhmni  III,  40» 

Warberg  in  Kopenhagen  I»  504.  U,  217. 

^aicfrtfo/k  in  Wien  III,  224. 

Weerth  in  Detmold    III.  535. 

Weifi  in  Berlin  III,  280. 

Weitzel  in  Mains    III,  436. 

Wender^tk  in  Marburg  1»  312. 

Wendt  in  Erlangen   III»  823- 

Wenzel  in  Frankfurt  a.  M.    U  SS» 

v.Wering  in  Wien    II.  232.  - 

We/trumhin  Berlin  111,  536. 

W^ttengel  in  Breckerfeld    II.  %Z^* 

Wiederhold  in  Marburg  III.  535. 

^<7<^r  in  Göttingen  I,  505. 

WilMmine*  Prinzeflln  von  Nadau-OrAmen  I,  807^« 

Wiijck ,  Ingenieur ,  in  Ungern  III«  S^ 

Woff  in  Berlin  I.  87»- 

Wolff  in  Landakron   III,  39. 

Wolter  in  Berlin   1.  872. 

Wrana  in  PeRli    II.  lor. 

V.  Wurji  in  St.  Peteraburg  III,  544* 


Ziifel  in  Lemberg  III,  SM-      .    ^  .       „     -, 
Zemantseek  r.u  Krakau ,  jetzt  in  Lim  II,  lOm 
«.  Zerboni  di  Spofehi  in  Berlin  L  3a^o. 
Zerrenner  in  Derenburg  t»  a55- 
Zimmermann  in  Hamburg  HI,  616» 


il^i-ar9./bfi  in  Berlin  II,  792. 
Ackermann  in  Olehau  1,  g. 


b)    T  o  d  c  s  f  ä  1  1  e. 


Bäfsler  in  Memmingen    III,  84<'« 

B/t/>  in  Parif  111.  727. 

BeckmannAn  Göttingen    I.  464. 

van  Beek'Calcoen  in  Uuecht    I,  904. 

9eA 7  ^A</^  in  Frankfurt  k?  M.    I,  711.    Hf  S7* 

Beitier  in  Miiau  III,  543» 

9r/i  Sew  in^'ien    II,  136. 

BeO'enyei  v.  BeJJenye  in  Ungern    III,  287' 

leBorch  in  Lcf den- II,  424. 

I.  BougMHvUle  in  P«ria   III«  488« 


de  Boargoiag,    Frans.  Gerandter  an  Dresden   II,  791. 

Sourke  in  Dublin    III.  2ob. 

9f.  Bretfchneider  bey  Pifa-in  Böhmen    I»  7. 

Bruch ner  in  Leipzig  I.  656. 

V'  Brühl  auFSeizeradorf   1,463* 

Buckle  in  Durlach   III.  84o- 

Bufchendor/ in  Leipaig  II»  296. 

C. 

Careno  in  Wien   I,  463. 

Cikßr  in  Leinzip  I,  545- 

Chalgrin  in  Paiia  I.  4^3* 

Chenier  in  Paris  I,  39»- 

V.  Cogniazö  in  Liiben  IlL  4^4- 

v,  CoUin  in  Wien    II,  847-   11^  5«- 


i>. 


^4. 


^ 


O. 


Destß^aru  in  Pf  ri«   II,  %i. 
Dippo/d  in  Dausig    III,  496/ 
f.  Dobblhof'  Dier  ia  Wien  II,  135. 
v»Dombay  in  Wien  I/c^ii. 


Bherkürd  in  WyU   III«  407. 
Eden  Scott ,  f-  Scott. 
Ehrmann  in  Weimar  IL  140. 
«^.  Einem  in  Gendn .  I»  42^* 
Erxleben  in  Marburg   II,  15a« 
£/cAit«  in  Berlin  II.  793. 
E$m^fUtrd  in  Paria  II,  720, 


F. 


41.  Feuerlein  auF  a.  an  NeuenHedt  II»  ij. 

ife  fleurieu  in  Paris  Ilf»  305. 

Eometh  tfn  Strba  in  Ober -Ungern  III«  5^» 

Friedrich ,  f.  Kar/  Friedrieh. 

FHßiick  in  Preiaburg  11,  383* 


G. 


Ga^/}  in  Komneuburg  II,  143,* 
Gent9  in  Berlin   1II>  4o8«  543« 
Cinzhurg  in  Brodi  IL  144. 
OJHrweli  in  Slockbolna  III.  671. 
Coldner  in  Oedenburg  IL  sog. 
V  Griesheim  in  Altenburg   lll,  S^O« 
Grimm  in  Annabi»rg   I,  79*' 
Gruber  in  Wien  IL  107. 
Guichard  in  Patia  L  79>* 


H. 

fla/e«  in  Bemburg  IL  47« 
Hardt  in  München  IL  153. 
Hüfiler  in  Prag   III,  Sao, 
H«-c/;er  in  Berlin  HL  645» 
Heeren  in  Bremen  I,  7'«- 
Heidefke  in  Moskau   IL  i5«« 
iiellfri'^  ^°  Kopenhagen  IL  i4o. 
Herrgott  su  Markt  Dachabach  IL  i|o« 
V.  Hifrmann  in  Insbruc]^   L  4^4. 
Höflin  in  Neuhaufen  L  375. 
|ld/>  in  Würaburg  IL  87* 


h 


Ifinhiehl  in  Stadion  I^  S75» 
^  ifed€Hzy  in  Wien  UL  4^* 


K. 


/CoZ/erfr  in  Wien  L^9o5-  ^    ,^       „ 

Xar/  Friedrich^  Grofjheraog  von  Baden   IL  5o5» 
Karona  in  liugern  HL  »87.  „   .     ^    ,      ^ 
^Kävfir,  tburn-  n,  taxucher  Holrath   I,  95*« 
V,  'Kielnuüuofige  in  Outirofr  L  ^S* 
Kieruif  io  Ropenbapen  11,  239. 
KUeherg  in  Gera  IL  7*0, 
Klnp/cl  in  Frrybürg  IL  9«^     *"•  5?S- 
JC«Aä««t  in  Regenaburg  IL  847-  9*8* 


■ 

4f.  Kbpkfn  ttt  Magdeburg  lU.  ^^%. 
V'  Koppenfels  in  Weimar  II L  859' 
Kormbinfeky  in  Prefaburg  IL  951. 
«r.  Kort  um  in  Lemberg  IL  aj?  155. 
Krallt wadel  iii  Tfchöpiowita  IL  a^. 
Kriebel  In  Klein  •  Lora nita  IL  i43* 
Kühl  iß  Leiparg  L  4M- 
Kydt  Steirart,  in  London  IIL  a59* 

Lang  an  Schoaiiheioi  IL  g.  335. 
'  Langmeyer  in  Wien  i,  903  > 

Langmer  au  Muakau  in  der  GberlaoIuB   I»  776« 
Loujon  in  Paria  IL  785* 
Lederer  in  Böhmen  HL  S87* 
tenhardt  in  Quedlinburg   IL  3g6. 
Ludere  in  Uavelberg  I,  424, 


'ftarcziban^i  in  Ofen  I.  91s*  ^ 

4;.  Marich  10  Agram  IIL  %87* 

Maikelyne  in  Green  wich    IL  3^4« 

Meitnerio  Lei^iig  IL  8* 

J4 elfter  in  Bremen  L  463« 

Jdeifter  in  Cappel ,  Cantoni  Zürich  HL  66S. 

Meyer  in  Berlin    L  695. 

e;.  Mikloffi  in  Grorawardein^  IIL  335* 

Montag  tn  ObeHchwappach  in  Franken  IL  it^ 

Mutler  in  Marburg   L  7-  ,  « 

ife  Muro  in  Neapel  U  543'  ^5* 

V.  üfurr  in  Mürnberg  IL  ivj* 


N. 


JNagurezewtki  in  Warfcban  IL  487* 
Nencke  in  Brealau   II L  663. 
Üicolai  in  Berlin  I«  35 1* 
Houfodwweky  in  Prag  UL  3<9* 


O. 


Obradowitjeh  in  Belgrad  IL  347. 
Olaffen  in  Kopenhagen  IIL  103. 
Ortmann  in  München  L  904* 


Fallae  in ßerVin  HL  4S8. 

Feron  in  Carilly  L  463.  1 

Ffe/fiprmann*in  Kjremamunßer  IIL  855* 

Ficht  in  Gingtt  L  385- 

Flerfch  in  Elcliin«:en  L  103. 

«;.  Prandau  in  W^ien  IL  4M* 

Frlktoritu  in  Coburg  L  383- 

ti.  ilatoa  in  Ofen  1,  952. 

«.  Reitter  in  Siurtgan    IL  23. 

Reuter  in  Alchaffenburg   I,  383« 

Rheinwald  in  München   11,  903. 

«I.  Rheinwald  tu  Neuhauien  bey  MufK^ea   II#  64$. 

Richlowskv  in  Prag  IIL  3<9* 

Riedel  in  Berlin  I,  448- 

Rink  in  Danaig   H,  488- 

ilo^eyKin  Paria  L  543- 

R0y,  Neil,  in  Aberlady  Manie  IIL  205. . 


n 


IL  298. 


Rum;?«/ in  Erfurt    11,  88- 296. 
Run^e  in  Hamburg  I,  656. 
Ruther/ord  in  Craigow  11  i«  tS^ 


S. 

de  St^  Angä  m  P«rb   I»  519. 

Salzmanr^  in  Sehnen feath«!    Uli  ySS- 
Sch'dffgr  in  Ualbttilftdc    1,  307. 
.  Soharfenbtrg  in  Rit(ch«nliau[ett  I»  695. 
SchutUrtbcrf  in  Wien    I,  704. 
Sckkuhr  in  Wittenberg  II,  875-  * 

1^.  Schluderbacher  in  Wien  1,  904* 
Schmidt  in  Weimar  111,  105. 
Schneller  in  Augaburg    II,  416. 
Schnizlein  in  Wetmerslieim   II,  ^96.  4'5« 
V.  Schreber  in  Erlangen   I,  448* 
Schreiber  in  Dreaden  U,  160.  • 

Sckwarts  in  fiLroitfch   111,  84<>*  "9 

Scott,  Rob.  Eden,  in  Edinburgli,  ProL  au  Aberdeen  III»  239. 
Semler  au  Kloiler  Ueitabronn  I»  705* 
V.Soden,  K..  A.,  in  Nürnberg   111»  799. 
Spalding  in  Berlin  II,  349.   .  ' 
Sparr  in  Nordhatiren  1,  46^« 
Stampeel  in  Uerpafg  I,  44g.     '    ' 
Stark  in  Jena  1,  39a. 
Steinhart  in  Dobrun  1,  575» 
Stewart  Kyd*   f.  üCyat. 
Szeker  in  Glaufenburg  I,  gS** 
Sz^plaki  in  D^resln  I»  $7«* 


^.Tkulermyer  in  Beriin-  II,  688. 

Tiedemann  in  Stuttgart  IL  3e4. 

Toper  »er  zu  WaHendorf  in  OPQr<-Uof9ni  tll,  5a/ 

0,Treilhard  in  Paris  I,  151. 

^•Trölifih  in  NordUngen  IL  S^. 


r. 


fVMjT  in  Peniits  ni,  855. 
Fof^  in  Schweinfurt  U,  720, 


er.  Walimodfn  •  Ginihßm  in  Htnaor^  HL  5||. 
•  WeidalutHn  in  Wien  L  8S>«  ' 
Weiler,  Sophie  Jul.,  in  Augtbai)g  L  lol* 
Wendebom  in  Hamburg  (ehemalc  si&  Lonydonl  IL  IM?, 
^eA/rr«  in  Stotel   1.  656.  ^  ^  9-9 

WoUki  in  Warfchau  11,  427«     - 
Witftney  in  Malchin  L  695. 


Zapf  in  Augsburg  L  448* 
Zetrda  in  Prag  UL  33^ 
2erreiinrr  in  Oerenburg  IIL  74S« 
«u  T^pf  in  Attgabufg  -L  Si9'^ 


c)    Anderweitige  Nachncliten  von  Gelehrten  und  KUnfilem« 


A. 

t 

11^  AdelvM^  Befitz  des  ßackm§i/ier^  v.  P«//cx*fch«i  Un|nill.  Ap- 
parats   1,  8^4.  1       ,         r 

Adelungs  KacblaEi  »um  grorsern  Worterbuche,  I.  Radio/. 
Aber,  durch  ihn  veranlaiste  Streitigkeiten  als  Gegner  der  Etofuh« 
rung  der  JnAifTchen  lat.  Schulbücher  in  Wien  u.  Pelth  IL  51$. 
Ankers  mineralog.  Reife  in  die  Oegend  von  Giöch  in  Gr&ser 

KrciCe  Hl,  856.  «r       «       ^         , 

—  mineralog.    Reife    nach  den   intereUantelten  Gegenden  von 

Steyermark   UL  272.  .  ^    >^ 

Antwort  dbs  Recenlenten   adl  Sonne/bhmiJ^s  Antikritik   gegen 
'     die  Recenf.   feiner  Belchreib.  der  neulpan.  Amalgaraation  in 

d.  Lcipz.  Lit.  Zeitung    III,  695.     ^  ^  •  ' 

Arnold  wird  au  Freyhurg  ein  trchitektonifchea  Bildungstaftitnt 

ezsichten  IL  703* 

Bäidinger^e  Bibliothek  ifl  vom  GroCihers.  ron  EeQen  Darmßadt 

sum   öffentl.  Gebrauch  gekauft  u.  mic  der  Schlofsbibliothek 

yereinigt  L  655.    II.  i^'S* 
V.  J^ÄrOf  Uogr.  Uebcrfeti.  der  Aeneide  Virgila  L  95»» 
Fürs*ons  katbol.  Ratechtsmus  ift  protelUnt.  Urfprungt    IIL  728* 
Bemerkungen  j^u  der  Anzeige  in  0.  A.  L.  Z.  d»  ).   PrilätSohmid 

in  Ulm  beu.  IL  35a* 
Benifch ,  «rsangener  Auftrag  an  ihn ,   den  aten  Hi.  feiner  prj&(. 

Staaukunde  au  vollenden    L  887* 


Berichtigung  der  Nachrichten  ansFrankfart  a.  d.O.  n.Braelaii  i« 

d.  A.  L.  Z.  d.  J.  die  UniverGt#c  betr.  11,  447' 
—  einer  fogenannten  Berichtigung  der   RecenL    der  einlamen 

Wanderungen  durch  die  Schweia  im  J.  1809.   L  543. 
»^  in  Betreff  der  Schrift :   drcy  Eratthlungen ,  vom  Verf.  der  H». 

liodora   L  431. 

-T  weg.en  EmmrieVs  mü  Altdorf  Verteiraag  aacli  Regensburff 

I,  760.  ■  ■ 

-^  au  V.  Bret/hhneider'*s  Todes«naeige  L  544« 
Modmann  will  300  Urkunden  sur  Gefch.  m  Kaufes  Hababoiff 

.hergusgeben    IL  Sao« 
Bokusz  neue  polnifche  Ueberfetz«  des  Code  Napoleon  11,  504. 
Bredouf's  erhaltene  Auftrage  ?on^  Departement  des  offentl,  Un« 

terricht#  in  Schleiien  IL  t84- 
Bulow  in  Fyen  lafst  eine  Ansahl  junger  Botaniker  in  der  BIu* 

roenadichnung  nach  dbr Natur  unent^el dl.  unterrichten  U,  35$.- 
BUfchlng  unterfucbt  als  Köoigl.  CommilT.  die  Bibliotheken.  Kimff» 

lachen  u.  Archive  in  Schießen  L  6g6.        '  ^^ 

e. 

ff 

de  Candolle»  botfn.  HeKe  L  755-  * 

Connabiph,  wegen  der  RecenL  feiner  Kritik  der  prakt..chrifiiv 
'    Religionslehre  in  d.  Leipz.  Lit.  Zettung    L  399. 
Chodkiewiez  beforgt  eine  Prachtausgabe  von  Niemeewle^*sSunm* 

luAg  poln.  Nationalliedpr  11,  479* 
V»  Vhotekf  f.  Hauer,  « 

V.  Collint  Heinr.,  Arbeitet  tn  einem  nenen  Xrfp.:   die  Ho^iof 

IL  344-  . 

Qßlmar,  wtfKen  der  ihm  teftamend.  übergeb,  <v,  AforrTcfaen  Ute* 
rar.  u.  inift.  Ntehlaflfnfchaft  U»  127. 


««' 


Creuzer  hat  keinen  Aotheil'tn  «fter  Redaction  der  Heidelb.  Jalu^ 

biicher    I.  43'. 
Czikaxn  wird  ein  gel.  Mahren  b«r4Ufgebaa  MI»  ZSi^ 


,    D. 

Dahelowt  Antihritih  wegen  Savigni  in  dönHeidelh.Jalubü ehern 

1.  35S- 
Dippold  an  den  Recenfenten  des  v.  Hortnayr*  Archivs  II,  g48* 
Domhis  ungr.  fraas.  u.  franz.  uhgr«  WörterDucb  I,  95a. 
Döttltr  unterrichtet  KuöIUer  u.  Handweilber,  in;  der  li!(e^1|a|iik 

lU   15.  '  . 

Druckfehlerberichti|;ung  au  v^^^ci^enr^ATafchenbufh  für  igt i. 

l>  43»- 

E. 


Kurz  arbeitet  «H  '«iaet  GefehiAte  Oeßeirricbi  umer.  K.  Frlcrf- 
richa  IV.  Regierhng  II»  200.  ' 


1).  fydt  Schilderungen  linerkwurd.  Gegend^  Kirqthens    I»  iGg. 
Eußens  Handfchriften  u,  Bi^ele  r\>Ilen  vpi)  V»  Sariori  gafuadaii 
leyn    II,  ^Öo.- ...  *        :  „  » 

Fi/chtrs  neuerfundene  Violinen   III>  '527.' 


Caziä  in  Wien  f;riecb.  Merkur  I,  396.         *  •      '   <  K 

Germars  naturhiß.  Reife  nach  Dalmatien,  Fortfeti.  u.  Beendi- 
gung derf.  II,  43a.  503.  III»  t{?«. 

Gefsneri  tabulae  phytographicae  werden  vofL  ^e^Mtc  foftigefetst 
111.  341. 

Gilbert,  wegen  Spindler*  loferat  in  der  Jen.  A.  L.  Z.    t,  795. 

G/atx,  Bilderbuch  u.  Redaction  der  Anoalen  der  öAern  Lit.  u. 
Kunft  1,  .168.  ,      « 

Ga^/tfr*f  Amtsentfeizust^  I^^iOg. 

Gujitrmawi^s  fjiiemat.  Entwicklung  des  Ungr«  Staatsrechts  wird 
erwaitet    II»  3^o. 


r 

» 


H. 


fi^feli  wird  feinet  Vater»  •Schriften  n.  biograph,  Notizen  iib^ 

dent  herausgeben  11,  575« 
Maries »  Memoria  J.  VM.  D.  Nobilis  de  Schrther  I,  447« 
'Hauch  f  Oerftiidt  u.  Scheel  föUen  den  Nutzen  des  Gobraachl  der 

Thermoitrapen  boy  öBfeoiI.  Stiftungen  unterfuchen  II,  255. 
Hauer'*  u.  v.  CÄofeA^*  Bemerkungen  auf  ihrer  Rcilje  durch j^cller- 

r  reich  I,  887-  .  '  " 

Htf/nAra*ein  Bibliothek  wird  im  Ganzen  verkauft  werden    I,  35a. 
Hsim  n.Tauhevt;  fibirircheUeirende,  find  zurückberufen  Jl,  744, 
»r.  HoÄe/twöft-iV  bo tan.  Reifen  I,  168. 
Hormayr**  Gelchichte  ßöhmeos  vor  Ferdinand  I.   wird  nach- 

tteni "vollen der  lU  352. 
'Hunde*hagens  artUt.  topograflh.  Befchreib.  u.  planitnetr.  Abbild« 
'    d^s  Panorama  von  Frankfurt  a.  M.  II»  584« 
/ 

, /ftfpj!?'*  fünf«ia;iälir.  Prediger'^ub^ULuni    IL  575p 
ICt^/ in  Patak  bcreüt^aHsLättd.  Üniyerljiäten    !•  lag.    • 
Kienbon  will  leiiie  Compoiltlon  ^er  Cifiudiue  von  Villa  hella 

von  GirMe  auch  in  Stuttgart  auffühfen  laitenjl«  344'<. 
V.  Klaproth' \yt^en  Hager*   Schreiben  gegen  Montucoi  in  der 

monMl.  Cotrelpondenz  von  iß'o.  I,  793« 
Kopp'*  Abhaaxli.  üb.  feinRefpiratioBS-lniiruinenCj  ifis  Holland* 

uberfctzt  I,  Spg. 
Kor a^«/M'A:i.y  hl nterUfane'geojgraphrManufcnpte    IU>^og. 
V.  /Corae^aerWilh.«   hat  die^K.  K«  ölifirr,  Dienile  v^la^en   If» 
-•*0^     •  , 


V     <K 


L. 


Leonhard  wird  das  Refohat  (einer  mineralog.  ForfcbungeB  anf 

feiner  Reife  durch  dasTha}  d4r  Nahe  nachOberftein  in  einem 

betondern  Werke  bekannt  machen  11,  768. 
Linde**  poln.  Wörterbuch  rückt  XeinerT£4eitdign]M  dordi  Untar- 

ßurzung,  befonders  des  rp£r.  Kaifen»  iminer  naher  II.  50^. 
Unne*  Rüile  üi  im  Naturalien  •  KabiiiM  zu  Land  aofgeÜelk 

II,  856.         ^  ■ 

Lotz  befchafcigt  fich  mit  einer  Rjerüioa  der  OruMdbegriffe  dai 

Naiionalwirwchaftslehre  I,  96. 

•» 
,   Af. 

r 

MaAelener^   zwey  Bruder  a\\%  Böhmen >   bilden  Üch  cu  Wien  .> 

das  altronom.  Fach    II,  6*^9.  .       ^ 

Meytrs  li.  Wolf*  ^nithoiog.  B^ichtigungen  su  Bzhker*  difuz- 

Icher  Ornithologie   11,  65Ä 
«;.  Miller  u.   Hori^ath  in  Pellh  werden  Acta  Mufea  Katlooa^ 

herausgegeben  II,  496.        ^ 
Jdor^enftern  *  fich^  autseichniendea  Panorama  von  Frankfurt  t« 

dem  Wiener  11,  583» 
J^Unter,  ihm  bewilligtes  Anfuch es  Wegen  der  th«olog.  CaaJlJa- 

ten  feinel  Stifts  II,  368* 

Neundorf.  Antikritik  gegen  die  Recenf.  der  Erortemageo  einige 
Materien  des  Civilrechu  in  d.  Ueideiherg.  Jahrb.   I,  929. 

I  •  '  * 

Oerfmdt,  f.  Hauch, 

Oken*  Antwort  auf  Walther**  Empörung  g^eo  ihn  in  der  A.  L. 
'  Z.  III,  53* 

Otto'*  Gelch^nk  der  3lever*fchen  Original -Karte  von  Pomaera 
u.  Rügeit  SA  tfie  K.  Schwtfd.  PoMunor*  Regieroag  lU»  191. 

Faliw*ki  in  der  Buckowina  foll  die  Hebammen, In  rursmakifchcf 

u.  walach.  Sprache  in  ihrer  Kunß  unterrichten  u.  einLehrb.  in 

^erL  Sprache  verfaiPe^  Ij,  367. 
Ficcolomini*  Papiere  find  dem  K.  K.  HanserchWe  von  der  Her 

sogia  Von  Sa|[«n  uberlaijen  II«  169. 
PicIUer»    CaroUne»   iäfst  eiiu)n  hiltor.  vnterland.  Roman :    öt 

Grafen  fon  Hohenberg ,  drucken    II,  504« 
ffVcAtfr  arbeitet  ^n  einen\;vatexl#nd«  hiit.  Heldengedicht :   Karli 

V.  Zug  nach  Tunis  II,  592. 

R. 

Radiqf*:  Nachricht  üb.  Adelung^*  Nachlafs  zun»  grofsern  Tr> 

terbuche  in  Vergleichung  m\l  Campe**  Wörterbtiche  d.  ifa> 

leben  Sprache  II,  449. 
Raupltch's  Antikritik  gej^en.  die  Recenf.  feiner  Reifen  dnrcli  R^iTs- 

land  in  4*  A.  L»  ^.  mit  Antwort  des  Recenfenten    I,  75;. 
Reiflhechi   Abgang  von  der  Redaction  des  Morgeifblat^   1«  ^\o. 
Rjcujs  hat-  die  Mineralquellen   su  Liebswerda  unm-fucht,    Ab> 

bsndl.  hierüber;  .anf^ydrt  jetzt  die  su  Töplitz  II.  2*18- 
Rb*Ung**  Erfindung  einer  neuen  Art  von  Schöpfwerk  n.  cinff 

netten  Coniiruction    hölzerner  Bogenbrucken    ebne  l>ach  o. 

Pfeiler  11,  Jn.  768- 
Rumi**  echalictnes  Gefchenk  wegen  feinem  geograpb.  fiacÜL  Wer- 

terbuchs  det  öiUrr.  KalTerilaaies  111,  3 ri; 

-  S 


*. 


en '  III,  a»6.. 


,v.  Sartori  will  ein  eelehit^t  Oeßerreidb 

-—  r.  Euiätn^  Handfcbf iftan.  , 

Scheel,  (•  Häuqh»  '  ^ 

Sckmid'*  neue  Aui^hhe  det  fcliwäbifcfaen  Idiotikons»   u«  Bear- 

beiriuig  der  Gefcliicbte  de9fcb.wSbi(chenBuodei    IL  3$a. 
>r«  Sckön*  in  Gumbinnen  a«f  Konigh  Koil^n  emcht«(e  öffentl* 

Bibliothek,  jäbrl.  Fonds  III,  143. 
Schütz*  aal  Antrag   übornominaa  pjfectioj»  d«s  Refidenxtbea* 

terseu  Köiiiesberg  II,  759. 
Schu/aptners  Suüüik  dei  Kontor.  Ungern  HL  207« 
ßeikm  iit  ein  i«brl.  Beyuag  su  feinen  Vilitaiions  -  u.  Am^reifea 
.'  bewilligt  I«  ISO.  ^ 

Sewaßianow^s  Lehrbuch  (fer  Geo^noCe  in  luil. Sprache  ißUeber- 

Iet£.  ,•  niciu  Originalwerk  II,  743. 
Sonntfchati^*  Erklärung  üb.  die  in  der  Jen.  Lit.  SJeitang  befindU 

Recenf.  feiner  Befcfereib.  der  fpan.  Amalgamation   III.  258* 
Stalder's  l^ut  Attfir«g  de»  franz.  Miniüer«  ei^g^faodte  Parabel 

vom  verlornen  Sohne  in  verfchied.  fch^eizer.  Mumlarten  I»  8* 
Strattmann  \&  PrivatbibliotUekar  dee  Grafen  BafumoFfki  1,  g^o. 
Szaniaivskts  nplo.  Ueberfeis.- des  Code  Napoleon  wird  (n  dsn 

Gerichten  gebraucht,  an  einer  oÜicielien  |;earbeitet    II,  50.4. 
v.  Szarvajjys-Ltg^i  an  das  evangel.  Diilrictual  -  Collegium  zu 

£peries    II,  599.      * 

,  T. 
Tauhtrt^    H  Heim,  t 

TcnneiiMnn^  biogtapb.  Notiaen  üb.  Doyid  Hartlty  lU  671» ,  ^ 
-»  wefif^n  der  fUceniioaen  leio^  Gef^hi^Ue  der  ^hüpfophie  in 

der  Hall.  u.  Jen.  Lit.  Zeitung  I,  239. 
Thier/ch  in  München,   verlucht^  Meuchelmord  an  demt  If  59i* 


»7 

T«^V  Denkmal  su  Kopenlia^  auf  dem  AfllHeas-Kircliboftt 

IL  »56. 
TreiT*  Wtrk  «iebr  M«chnchi  Sb.  :di#  Acnil^iMC  ^  G«^  11% 

«79. 

.F. 

Vaffali  £an<f<  gibt  Annftl'e»  de  robfcrratoire  de  Turin  beraiM  IIL 

408. 
«r.  Vert  arbeitet  an  einer  Karnthenrdien  Fauna  L  \^%^ 
Vif  eye  l'xaite  de  pharmacie,  Ausaug  eiocr  ßtaile  aus  demf.  ,IIL 

aog. 

Wahher^e  Erklärung  gegen  Okene  Recenf.  des  atcn  Thls  feinea 

Lehrbuchs  der  Phyfiologie  ia  |I.  icn*  Lit.  Zeitun;^;    IL  217. 
Winter  e  Schenkungen  u.  Stiftungen  in  Lsndthut  1,  3^7* 
Wöift  jetstFürill.  Job,  ii(ü&iai%/2#ätkb«rBsblieih«kar  L.S^o.  ^ 
—  L  Meytr, 


Zeehenter^e  ungr.  Ueberfeta.  der  Argonautica  des  ApoUoniua  I, 

'    95»-  ^        '  •      ,        . 

jv.  Zinmtndor/,  FiirfL  hat  xwöU,  ^  feinem  Patropat  gehörenden, 

Lehrern  eine  iäbrl  Zulage  aus  (eioea  Renten  benimmt  IL  $%• 
Zjoldoe  Verfucbe  mit  der  RiaU«  vom  Rhua  Coiiniis  die  China 
-    stt  erfetian  I,  919, 


d)     !N4phridbt€a  von  literariTchen  und  artiftirchen  Anßalten  und  andern  GegenfiHncten. 


A. 

Academie  du  Gard,    f.  Frankreich. 

Aifof^kolook,    Bibliothek^   Gründung  derf.  n.  jahrl.  Gründungi- 

ievcr  IL  367.  ' 

AmirerJsm,  Bibliothek,  Verlegung  derf.  nach  dem  Haag  L  79t- 
.p-  Cenlur- Angelegenheilen    L  775» 
— .  Hauptinhalt  des  Kaifcrt.  Decrets  üb.  den  ofientl.  Unterricltt 

in  den  hollaad.  Departements  III,  559* 

B. 

Baden,  Bekanntroichung  wegen  künftig  unverlangt  an  den 
Grofsherzog  gefandter  lchrifiltt'Ueril'chc»r  Arbeisen   L  8oÄ« 

Bayreuth,  .Chrill.  Eroeftinilcbes  Collegium,  OÜereAamen,  Ein- 
lad. Pro^namm^    HL  SSj-  .      .  «1 

Berlin,   Akademie  der  Kunße,  auFeenommne  Mitdieaer  I,  872*. 

—  Akad.  der  Willenich.,'  Geburt«fofUeyer  «les  fiönigs»  Preisfr. 
der   irathemat. ,     philofbpb.  u»  phyükal.  Klaue,    Vorlelungen 

I,  383    IL  894-  IIL  713. 
•*  •>->   Hfiert'iche  Preisliiftung  für  Gegenllande  der  Agricultur- 

Chennio   III.  713. 
«—  Uucnaojyia(l»GeIellfcb. ,  Silftungsfeycr  L  4)8* 
-^   inultkal.  Fever  zum  Andenken  der  verewigten  Konigin  IL  75ii 

—  philomat.  &elell(cb..  Quarta! fitzung.  Stifrnnp'sfryer,  vorge- 
lef.    Abhandl.,   neue  Mitglied.    1,  271.  887.   IL  ^96.  IIL  5t>o. 

«—  Univecfitä««  AnCang  derbalbjädi^   Sommei-  u.  YV  inter- Vorle- 

luDgen  L  495-  HL  23t. 
..  — .  Berirbtiguog  wegen  dea  Anfangs  der  Vorlefungen    L  511. 
...  ^    ßeflimmung  des  jedesmaligen  Anfangs  u.  Schlufles   der 

lialbjahr.  Vorlefuna;.  dorch  KönigL  Kabinetsordre  IL  879. 
.^  . —  9t&id  Geburufeftfeyer  ihres  Stiftera    IL  893«  HL  aSi. 
..  .— «  erRemedicin.  In auj^ural- Deputation    IL  567. 
•^  —  pbi)o£bpl^.  FacMhit,  Verleihung  philofoph.  Doctorwürdcm 

U  5«9v 


Berlin .  Univerfität,  Rectorats  -  u.  Decanatswechfel ,  Zahl  der 
Studireoden ,  der  abgegangenen»  der  imniamculiiten  im  Sbm- 

'     mer  •  Semelier  ULaSi. 

•-  —  Verr-eichnifs  d.er  Winter- Vor lefon gen  IIL  425.     .    ♦     • 

•»  Vereinigung  der  KönigL  Capelle  u.  de^  LaÜets  mit  dem  Na- 
tionaltheater IL  720* 

Bre»)au,  UoiverCtat,  Berichtigung  der  Nachrichten  von  derf.   I^ 

447.    .        .^ 

—  —  Einweihungs-Feyerlichkeit  der  von  Frankfurt  hierher  ver- 
legten IIL  613.  « 

—  —  Einrichtung  derfelhen,  blübender  Anfang,  Befchseib. 
des  Pcrfonals  u.  Locals  IIL  7iv* 

—  <—  erües  Winter  -  Leciionsverzeichnifs  feit  Errichtung  derf. 
IIL  4^0. 

Buchareft,  errieb tetea  Lyceuni  nebR  einer  gelehrt.  Gelellfch,, 
Uerausg.  des  griech,  Mexkuls  durch  dief.  I,  896« 

ChriRiania,  Konigl.  Gefetlfch.  für  Norwegens  Wohl  n.  toptf* 
graph.  Gefellfch.  für  Norwegen.  Prämienausfetsungea ,  Ab- 
'haudl.  üb.  willen fch.  PScher  u.  die  Errichtung  einer  Univerfi- 
tät  in  Norwegen  11,  319* 

Coblenas.  Rech tsfacul tat,  er th eilte  Doctor- u.  Licentiaten- Wür- 
den  IL  631.    III.  411. 

—  —  Verzeicbnils  der  WinieTvorlefunffen  HI,  495. 

Coburg,    Cafimirian,   Gyranaüum,   Olterexamen,   Stiftungsfeycr 

IL  15».  659.      - 
Caernowita,    allmahl.'EfricbtUBg  einet  kathol.  GymnaÜums  daL 

U,  Iß. 

D. 

Daittmark,  GomnHflion  d*  Altertbümer,  f.  Kopenbagen. 
Duieburg,  UBivtriiiäi;^  Doctofpromot.  l,  406. 


T— 


SS 


Epefkt»  <v4afil.  DUbictotlr  GoUegiufli»    eiiitlteMt  Legat   IL 

599- 
Srlangea,'  kamatal.  okonom.  Societat,  Wiedcf holte  Preisfr.  II» 

"*—  UoiTerfitat»  Ailfang  der  Vorlefiiageii »   Lebrerperfoaal,  Mlle 

Namenstagsfeyer  ihres  ifenen  Beberrfchera  I,  447- 
*-«  —  Doctorpromorioiteii  t  447.  Q5f»  fl,  511.  tll,  $07* 
—  —  Lectionaverseicbnifdy  ordeatl.  u.  •ufserordentl.  Profefforen» 
.  Prlvatdoceitten   tt.   Lectoreni    ProreccorattwecfaTel  #    Öfter ^-  n* 
•    Pfingft*  Programm  H,  51t. 
«—  —  Lehrenahl  nach    dem  Wtaterlemefler  -  Lectionakanlog 

III,  807«  .  .  .  j 

Erlau»  Sternwarte,  btaber  unbontitate,  ein  {unger  Glenker  irM 

aum  Agronomen  für  diofeibe  in  Wien  gebildet  11/  ^^ 

r.  ' 

Floradä,  WiederherftelKiBg  d^  Academia  driia  Cnifca  lautKatC 
(ran  s-Decrets».  Geh  alte,  Mitgliederaabl ,  zur  KofleDbeUreitung 
ibr  jähri.  befttromte  Summe    i,  40g, 

Frankfurt  a.  M.»    Gymnafium ,  Herbllprufangen  u»  Feyerlicbkei- 
ten  •   Einladungsrcbrift   II!.  4^7. 
*  —  MuIUrfcbuIe,  öffentK  Prüfungen,  Einladungtkbr. ,  VeranlaU 
Tung  u;  Zweck  der(.  tl,  747.  '  ,     -r 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  Univ^rfitat,  dermal.  Stand  im  Vierbahoira 
mit  Berliq,  Wirkfarakei tider  ProFcfforcn ,  nöthige  Reform'  dea 
Schulwefent ,  einzelne  Bemühungen  um  daHelbe  I,  349. 

-.  —  Dilpätat.  u/Doctorpromoi.  I,  719-  .      «-  i.« 

^  5^  Verlegung  dieler  Univerf.  nach  Breslau  laut  Ronigl.  Kabi- 
neuordre,  Anfang  di^r  Vorlefungen  Haf.,  PrctfelTorenjvihi  •  Aop 
legung  einer  Biblioiliek,    eines  Mufeums  u.  aaturfaiit.  Samml. 

II    IÄ*5' 
Frankreich.   Acadtoie  da  Gatd »    TraliV  Nachricht  üb.  dieL  III, 

-,-^ölrentl.  Unierrichtsanßalieii,.  nach  dam  Bericht  vom  Minifter 
des  Innern  u.  dena  Decrct  üb.  die  Organiration  derüanfeati- 
fchen  Departements  11,  7(^7.     ,.,.,.  «   ~_ 

Fretburg,    ünivcrütät,    Aoaahl  der  Studirettden  mi  ▼erfloUeneii 

'  Winter-  n.  Si)mmcr. Semeiter  verglichen  mit  der  zu  Heidel- 
berg Studirenden  11,  56*  HI,  45^«  ,      „   ,  ^      *,    .  • 

^'^ /irncliPs^  öfFeotl.  Lehrers  der  Baukunfi  dal.,  Emcbtnng 
eines  architecton.  BUdungsinftituta  II.  703.     ,„..*,     _ 

Feyer  aum  Andenken  dea  Gfoiaherz*  Karl  Fnedricb,  Fre- 

<}uena  derUniverl.  III*  455*  * 

Gent,    naturforfchende  Gefcllfch.,    aufgenommene  Mitglieder 

'     G^liitz?'0berlaußr«.  Gefellfch.  der  Wiffenfch. ,   Prebfrag»  au* 
fcolce  der  von  Petri  gemachten  Stiftung  III,  759-        ,  - 
Göttingen.  Socieiät  der  Willeulch.  v.  Creirs,  He/iü*  u.  Gaufi 

Vorlelungen  1.51.  759-  t,,   »,, 

Gr&nland.  Mineralien  .  awey  neu -entdeckte  1}  .  5a7-  ^  . .       . 
Gumbinnen.    errichtete  Sffentl.  Bibiioihek      a  leem.  Geb^^^^^ 

dcrf.»  Plan  aur  Errichtung  einer  liierar,  Gelclllcli«  «»U  UU  »45* 

Haue,  naturforfchende  Gefellfch.,  aufgenommne  u.  eingebufate 
Mitglieder,    cingerandte    Abhandlungen ,    gehaltne    Vorträge, 
r  Leifi'*  Befücl^derf..   ihm  überreichtes  Äbrcndiplom,   Sut-; 


gung  au  d«m  Verzeichnils  der  Winter-      -~  Ly 


iPeyerlichkait»  ronSdkiU*  Ineio.  gahaltoa«  Ra^»,  Dlfpoiac» 
III,  tOi. 
*^  -^  xheolog.  Factütat,  ertheilte  T>octor wurde,  halbjahr.  IMi- 
aufgaben  u.  Preiaertb.   I.  517.  II,  559    III,  727. 

—  — -  Verzeichnils  der  Vorlefongen  im  Sommer-  a.  Winftr-Se- 
mefter  I.  e%S.  III,  169. 

—  — -  Vicerectorat  wahrend  einer  Reife  des  Rtnders  t  Wolekt"» 
vonr  Generaldtrector  des  offentl«  Unterridita  erhalienea  Schrei- 
ben II,  S96. 

Hamburg;  ilohanneum.  nen  organiGrtea,  Cuvler*  n.Noer#Us- 
terfuchung  u.  Prüfungen  in  dAnf.  III,  465. 

—  mit  dem  Apr.  d.  J.  dafelblt  aufhörende  Jonmale  II»  4S- 
Hanau ,  Wetteraoifche  Gefeltfch.  für  die  gefammte  Natarkuode^ 

vom  Grolsherz.  ihr  angewiefeoe  jähri. Rente»  Mnfeums-  u.  Bi- 

bliotheks- Bereicherung  I,  SSS-        *   " 
•-  —  Mitgliederwahl.  Sitzung,  Vorlefungon  III,  ago.  367. 
Heidelberg.  Gymnafiom,  öfiFentl-  Prüfuag  n.  Aetna  f|l«  487- 
«^  UniverfIrat,  Befetzon|^  erledigter  Protefluren  I.  367. 
..  ...  Doctorpromot. ,  Dtfpntat.  u.  Proreotoratswachfcl  I«  567.  U, 

SS.  M7-  ^*  111*  45S-  , 

^.  —  Frequenz  derf.  im  lecatan  Sommer-  «.  Winterhalbenjabr 

in  Vergleicfaung  mit  der  zu  Freybutg  U,  ^6.  III»  455« 

...  —  Geburtsfeftleyer  ihres  Lancieslümea ,  Preiaertb.  an  dieSco- 

direnden  I,  167. 

—  —  Todesfeyer  dea  Grofshera.  Ton  Baden,  Karl  Friedrich  IL 

Holland,  Inftitut  der  Wifleolch;  u.  Ruufle,  jeut:  Holland.  la- 
ftitut ',  Verlegung  der  Köoigl.  Bibliothek  nach  dem  Haag  unter 
detit  Namen :  Holland.  Bibliothek   1.  791* 

•—  Journale»  nach  Kaif.  franz.  f^ecret  beyaiihakakHida  U»  4$. 

t. 

Insbrack,  Uni^erGtat»  Aufhebung  u.  Verwandlung  daiC  ui  eia 

Lyceupi  It  87«  3"-     ,  ^ 

Itairen.  General- Di rection  dee^Bachhandala  h  591. 

-^  National -Inilitut»  f.  Mailand. 

Karlsburg,  bifch 6 fl.  Sternwarte   11»  599. 

Karlsruhe,  Lyceuro,  halbj3hr.  Prüfungen,  EialadnngaC^r.,  nähere 
Nachrichten  üb.  dafl.  enth.    II,  385«^ 

Kongsberg ,  zu  errichtende  UniverQt^t  daf.  für  Norwegen ,  ange- 
wtefenc  Bibliotheken,  Naturalieofammluogea.  Legate,  Zahl 
der  Profefiorate  u.  Lectorate  11 1,  34^* 

Königsberg,  Königl.  Deutfche  GeUUfch.»  Kronnngagedachtnils- 
feyer  I,  39  t. 

Kopenhagen , 'Bibliothek  des  boten.  Gartens,  Gefcbenk  dea  Kö- 
nigs an  dief. ,  Erlaubnifs  cur  Herausgabe  eines  Pflaaaenvet^ 
aeichniffes  auf  KönigU  Köilen   II.  256. 

—^  Gefellfch.  der  Wiäenfch.»  aufgenommne  Mitglieder,  vorge- 
lef.  AbHbndi. »  eingefandte  Zeichnung  u,  Befchreib.  von  ei- 
nem Perpetuum  mobile,   Preisfr.  der  hiß.,    roathemau  n.  phy^ 

kal.  Klafle  i^847•  11.  5»9. 

—  Landhaushaltungs-Gelellfch.,  Preiserth.  II  39'* 

—  roedicin.  GefelHch.,  Abhandl.,  Mitglieder  II.  255. 

—  Mufeum  der  Alrerrhumer,    vom  König  erhaltenea   Gefcheek. 
CommilEon  au  Erhaltung  der  Alterlthümer,  KöoigL  UnterJitoC& 
ihrer  Qnartalfchr. ,  neuentdeckte  ileinerne  Denkmäler  mit  ü» 
nenfchrift  II,  49^* 

L. 

Landshttt,  UniverGcat»  Antahl  der  Stndireaden , 'Dodorpromot. 

I,.  311.  II,  295.  471.  . 

Leinberg ,  Gyinnaäum  •  mit  fechs  KlaÜen  errichtecea  Q,  §SQ^ 
-—  Lyceum,  '7jM  der  Stu^irendeo  im  J.  igto.  II,  15. 


tunpslcyen  L  4^«    H.  43«-  9^7-  ^^>  5^7 
—  Unicerfirat.   Tlerichiigung  au  d*m  V  -,   -r  1.    r,  • 

vnrleluueAn    III.  aofi.  —  polniiche  Zeitung   III,  35». 

-w    "    des  Rönis«    ?um   Gefrhenk    erhaltne    Büfte,     deshalb  —  Üniverfirät,  ßibüoihek,  jetzt  ohne  Vorßeher   I.  ^70 

während  v  Lefß**  achttigiger  Anwefanheit  zur  Unt^rfuchuog  Liegaitz.  Kitterakademie,  Vermehrung  der  Lehrer  u,  Fi 

aller  ößcatl.  Lefaranftalieii  u.  loftittUe;  teranlUlteia  »ffentl. 


legaitz.  KUterakademie,  verraenrung  aer  Lieurer  o.  rrerftellea. 
ausgefetate Summe  auntBücher-  tt.In|trumentca-Aaiai]i]r  L  5<^ 

Lif 


•  i 


Tk 


XiufaanaQ,  t  Gomliäafttü 
Lund ,  .Natur«lien  -KabiDet» 
Liants  io  demf.  II,  $56, 


o,  Aulßeliuog  d#r  Buße 


M 


Madrid,  Gommiflloii •  vomi  Konic  errftlitete,   cur  UnMrruchnng 

u.  VerWiTerung  der  Tb  elter  werke ,  Mirdieder  derC'  I,  559- 
Mahren,  Eriiehungshäurer»  in  denf.  geAiUete  Plätze  für  Wailea 

u.  Söbne  MälirLUher  Landwefarmänner  II,  392. 
■?—  f.  Oellerreich.  . 

Mailand ,    luÜitut  der  WiCTenfcli.  n.  Kunfie  nach  einem  KalL 

Decret,  xi^r  Sectiooen  deiT.,   Mitglieder,  Gehalte,  «freyjahr« 

General -Verf am mlung,  Anfang  der  arilen  1,407. 
Mannbcina,    Lyceum»    öffentl.  Prü£uog«feyerlichkeiten ,    Einl^ 

dungsprograoiin  III.  487* 
«»  Sternwarte ,   Bewilligungen  des  Grofaherz.  rar  Vervollkomm« 

nung  a.  liierar.  Dotation  derf.  1»  943. 
Marburg,  Univorfijät,  DankffIKeyer  für  vom  Konig  erbaltne  Ge- 

fchenK«,   Aufhellung  der  Bulle  defl.,  ertheltte  JJector würden. 

Doctorpromot.  111.  53/>*  559* 
^.  —  Erweiterung  de«  Bibiiotheklaalea  u.  Bau  einer  Sternwarte 
.  Yom  König  decretift,  Piatners  Antriturede  tt.Progf.,  Doctor- 

prom.  U,  647^  _, 
Gehalcazulagen  mehrerer  ProfaJIoreo ,  Prorecioratawechiel 

—  —  Inflttute»  VerToUkonmnang  mehrerer  a.  Anlegung  neuer 
zu   lolge  KönigL  Decreta    II,  687« 

^  «-  VerseichailTe  der  Vorlefungea  im  Sommer  •  n.  Winter- 

Halbenjahr  I,  68i.  HL  'n. 

Meintngen,  %j|/7in^'fche  Stiftuogafeyer.  Programm«  I»  311. 

Modern,  latein.  Schule,  erbaltnea  Gelchenk  111,  16. 

München,  Akademie  der  Willen  Ich. ,  Gefchenk  dea  Kronprin- 
zen Eur  Vervoliilandigung  ihrer  Naturalien  -  Samml.  u.  Natur> 
biiior.  Bibliothek    I,  767. 

—  —  öffentL  Sitzung  cor  Naroeostaf(ftreyer  dea  Königa ,  einge- 
gangene Prei«rcbititeo,  Preiserto.  Hl,  S^o* 

—  neuer  botaniicher  Garten ,  Koßen  defi*   U  655« 

Neapel»  zollfreye  Bflchereinfuhr  laut  Konigl.  Decreta  I,  465* 
Keufohl.  GyinnaGuro,  Alumulnzabl ,  Beyuäge  für  dalT.,  unent« 

fleldf.  Verpflegte  lU.  16.  ,       .    *  .  r    •     .       u 

Norwegen,  Univerfiiüta- Errichtung  wird  durch  Siiftfcription  be- 
trieben, "bereiu  erbaltne  Summen  II«  855- 

—  f.  Kongiberg.  t_  %_  »i 
Nürnberg,    Gvmnafial- u.  Realftudien- An/lall,  Uoterabth eilun- 
gen u.  Lehrer  derf.,  Mnllerfchule;  Bildefgallerie;  Kirchenwe- 
feo  der  röra   kathol. ,  lutber.  u.  reformirten  pemeiden   H»  39- 

^  Orifttnaigpmalde  alter  deutfcber  Künttler,  ZuIammeDUellung 
der  hier  zeiitreut  lieh  findenden  u.  Vermehrung  i^rl.  aua  an* 
dern  Gallerien    II,  7a. 

—  Schul-  u.  Studiertwefen ,  BeHchtigung  u.  Ergänzung  der  la 
der  A  L.  Z«  d.  J.  befind!.  Nacfaricht  üb.  daH.  11,  727. 

O. 

Oedenbvrg,  erangel.  Gyrnnafinm,  Gehallteiliohuog  der  Lehrer* 
Schülerzabl  II,  600. 

—  gehaltnea  evangel.  Diftrictnal-Conrem  III,  35^« 
Oelterreich,  Cfenfurangelegenheiten,  Verzeichnif«  der  «amNach- 

dfuck  erlaubten  ausländ.  Werke   III,  49.  35>* 

—  Druckfcbrift^ .  im  J.  1810  eingeführte    II,  100. 

—  Handfchrifien ,   der  Wiener  Hotcenfnr  eingereichte    II,  ^. 

—  V.  Heintr*  errichtete  AgriculturgeTelilchafc  iA  ihrem  Edde 
wieder  nahe,  ertte  Sitzung    I,  gf. 

.  neuefte  JoumaliiUk  u.  Zeitungskunde  I,  3SS  888*  ^^  95»  ^3* 

a64-  Hl«  35K- 

—  metteße  Lueretitf  I»  1^9.  II,  ioi»35a,  III,  ao6.  351«  ... 


^9 

Oefierreich,  Pxariüen •  Orden  ta  de^  hohmifch-mahrifchenPro- 
finz»  Anzajil  derf.  III,  551, 

— >  Sci!!!l:i::d,  iLc«^.cuer,  dea  fiuchkaadela  wegen  dea  fchlech^ 
tea  Curfea*  Reducirung  dea  Nennwertha  der  Bancozettel 
HI,  15. 

•T  Studienaaflalteo ,  .ermunternde  Verordjiuogen  lür  die  Lehrer 
der  deutfchen  Schulen  I,  83a. 

-^^— Verordnungen  wegen  .Befettuog  der  ProfeSnren ,   beCbnd. 

in  Vyien   II;  31. 
—  Univeriitätea,    Erfcheinung    fährl.    Lectiona  ••  Verzeichnille 

kommt  mehr  in  Gebrauch    11, 48« 


JP. 


Pittia,  Bechdrnckereyen,  herebgeTetste  Aazahl  derL,  u.  wieder 

erhöhete  nach  einem  neuem  Kaiferl  Decrete  I,  504.  550.  . 
—  Cenl'urangelegenheiten ,    Kailerl.  Deciete  inlind  u,  Einfuhr 


—  Kaiferl.  Dectet  wegen  beyzubebaltender  Journale  in  dea  aeaen 
.    Departemeau  dea  eheoueC  Hollanda  U»  48. 

—  Muleum  Nepoltfoa,    Vertheilung  der  in  demf.  aichc  aage-i 
.    brachten  Gemälde  su  folge  Katf.  Decrdtt   I,  768* 

PeBh,  evaegel.  Bethaua  a.  Schale  II,  568* 

*«    Foadsgrüadanff  zur  VerbelTeruag  dea  evaagel.  SchalareTeaa  ia 

Ungern  bey  Gelegenheit  dea  Geaeral-Convenu  der  Araageli- 

fchen  A.  Conf.    II,  495.  . 

—  National  -  Muf  eum ,    gefchenkt  erkalcae  Müazfammlaagea  u^ 
^  aadre  Gefdieoke  IL  600.  111,  351. 

-^  —  Vererdnuog  des  Erzherz.  Palatin ,    die  Beautzuag  delL  a. 

,    der  ihm  zugehörigen  Bibliothek -betr.   III,  SS^* 

^  Preiaeitbeiiung  bey  Suph.  v.  Kulefir  1,  87>- 

I»  Unive^fitat,  VuchHieif*  Aede  zam  Aadenkea  dea  Terft,  lU^ 

nik   IL  i5-  • 
^  (.  au^  Ungern. 
Petersburg,   LiebhabergeTellfch.  der  rttH.  Literatar,  Zwedi  deiL 

L  895-     .^ 
Pilfen  in  Böhmen,    Knaben- Erzieh angahaaa  dea  Regimaata  Ais 

geoteau  U,  399. 
Polen  ,  Botanik ,  neuere  Sehiükfale  derf.  L  783» 
Potadam,     markifch  •  Ökonom.    Gefeitfeh. ,    aUgeia.    Friihlingi» 

fitzung,   aufgeoommne  Mitglieder    II,  696. 
Presburg,    Gymnaüum,    mit  d^rolelben  verbnadnea  Alumaenm« 

«rhaluie  Uaterituuuag  II,  15.  4^^ 

iL 

Rom,  Errichtung  einer  Akademie  der  KaiferL  Univerfitac,  Stif- 
tung zweyer  Lyceen,  zur  Verfchönerung  der  Stadt  vom  Monar- 
chen angewielener  auilerordentl.  Fonds  IL  896. 

-^  Kunß"  Akademie  ?on  St.  Luca,  Gefchenk  dea  Kaifera  zu  ih- 
rer Vervollkommnung   I,  63* 

*—  Wiederhedlellung  der  alten  Moauaieate  t  Fortfehritte  ia  dea 
Arbeitea  zu  diefem  Zweck  I,  gog. 

Attüiland,  neaelie  Literatiir  IL  745« •  '     «1  ,>•  •, 

«— Privat  -  Erziehungs  -  oder'Penfiona-Aafialtiaa,  daaKalb  er- 
Ichieaeae  Verordnung  «uf  Voildilag  dea  MinlSera  der  Volka* 
«ufklaruag    11»  767. 

S. 
St.  Peterabnrg,  L  Peteraburg. 
SerakoeSelo,  errichtetea  Lycenia  J«  895« 
Scbemaiti,  GymaaiiumrerhalineUaterftiitzaag  III,  iG, 

—  f.i  Ungern. 

Siebenb&rmi,  BiaUlum  der  erieaCal.  Glaubiun ,  Befeuung  delL» 
Fotids  -  Sammlnag  au  eiaem  zu  Hermannitadc  za  erricluendea 
Seminarium  für  den  walachifcbea  jC|erua  IL  a4«     , 

Stockholm ,  Akademie  der  KriegawÜTenfchatten ,  Jahresiluung, 
Preiaaufg. ,  Preiaerth. ,  aea  aafgeaommae  a«  veifiorb.  Miiglie« 
dkr  L  271. 

—  Akademie  der  WiJImfch.,  Preiaerth.  I,  S9>. 
Stralabarg,  lalUllatianiffyfer  4w  Akadsoüf  h  407- 

H  T. 


—  J- 


30 


•        \ 


T. 


Tttbiogen,  UomtfitSt,  anatomifcbM  Tbe«ter,  Erweitenitic  dell. » 
aeiHur  boun.  Garten»  Profeiloren -Ernemiuiigeii«  et(cmenene 
akadem.  Schriften    I»  95.  ^ 

^  —  peae,  durch  eine  CoVnmiflloa  entworfne  n.  su  Stande  ge- 
kommne^eireemafse  VerfalTuikft  derL  III*  559, 

^^  — ^  Unikhanung  derf. ,  waleatUchller  Inbali  der  neuen  organi- 
leben  Geletce  III«  767« 

tr. 

>    » 

Ulm,  Gjnnaiinni»  Elementarfcbnlen«  v. SübAi/uT« Uüierfacbnng 

derl.  u.  l^offentL  Verbeflerun^  11,  303. 
*-  Studienanßalt»    öffentl.  Prüfungen  j    Preisertb«,   Scbuleraahl 

li  88/ 

—  Zeicbnnngtfchule  am  Gymnafiom ,  vom  König  ihr  angewie* 
Cene  jabrl.  Summe  sur  VenroUkommnung  derf. »  Feyerlicbkei* 
ten  bej  dea  Koniga  erfler  Anknalc  dat.  II,  768* 

Ungern  I  Fondsgrüodang  aur  VerbeH^nog  dea  evangel.  Scbulvre* 
^UB,  Namen  ••  u.  Summen  der  Heb  Unterseicbntten*  II,  495* 

*«  Gymnafien,  evangel. ,  Schenkungen  an  dief.»  Scbnl program« 

'    me  ber auazugeben  kommt  mehr  in  Gebrauch  III,  16. 

«*•  Nachricht  wegen  der  noch  n  ich  r  et  folgten  Preiaerth.  der  Toa 
einaüü  nngr»  Magnaten  im  J.  igog  aufgefteHte  Preiiirage:  üb« 
Einführung  der  ungr.  Si>rache  ala  Gelcbfifttfprache   I,  371. 

—  neueile  Literatur  II,  a6^. 

—  Privat  -  Gefelifch.  2ttr  Cultiviruag  der  Slavifcben  Literatur  n. 
Sprache,  aefammelte  Beyuäge^  der!,  aur  Errichtung  einer  Pro- 
f  elTur  *  der  SlaYiIcban  Sprache  am  Gymnaiium  au  Scbemnits  I« 

S39* 
•->  Protafianten  daf«  (ollen  Vom  Kaifar  Etlaubnilä  erhalten  habei^ 

eine  eigne  Bnchdruckerey  zu  errichten  III,  85& 

—  Schaufpieler-Galellfch.,  erbaltne  Gefchenke  von  den  Gömö- 
rer-  u.  Scäbolcfer-Comitaten  II,  7a. 

•^  Schuten,  inlind.  protellaatilcfae,  von  der  Grafin  Teleki  ver- 
IjfM-ocbne  iäbriicbe,  u.  au^  von  den  .evang.  Standen  sulaoa- 
mengetragne  Geldfumme  zum  Bellen  derl.  ill«  i6, 

—  f.  auch  Pellh. 

Uptaia»  SodeuU  der  VrilTenkh.»  aeuernaante  Mitglieder   h  375» 

Waricbau,  Gefelirch.  der  Wiflenfch.,.  offentl.  Sitaungen  u.Vor^ 
^iefungen,   ernannte  AlTocitfa  u.  Mitglieder»  volenti,  drejma- 
lige  Oeffnung  ihrer  Bibliothek  II,  479. 


Warfchati,  padagogircbe  Oefeüfdi.  znr  Ünterfacbiine  v.  khltX- 
fang  der  Elemenuawerks  Hat  daa  ganae  Land»  Miigtiieder  dcrL 

II,  515- 
Wetzlar V  Becbtarcbule,  Docforpromoiionen  I»  59>- 
Wien  ,  Akademie  der  bildenden  Kunlle,   Graf  idfefttm/cA  #  Eis- 

fuhrung'ala  Curator  u.  v.  Sonnen/eU  ala  Präfident  derf.  11,  71. 
*-  Bünden -Inlticut,    Gaikbenke  des  Herzogs  Jlitbert  u.  des  Ba* 

ron  11.  Geifslem  zur  Erweiteiung  dea  Gebindes ,  VerbelTeniflg 

des  Lehrergehaita  u.  zur  Sublldena  der  .Zöglinge»   Zahl  deiC, 

Vervolikommnuos  der  Lehrmethode  II.  559, 
«—  Blinden-,   TauoAummen-  u.  Wailen  -  loftitut»    ^,  Smrtcrit 

Getchenk  au  Pramienaustheilung  ap  die  Zöglinge  derL  II,  560. 

—  Hauptnorroalfchule ,  Schiff ner  s  VorlefuBgea  L  83** 

•»  hißor.  "geograpb.  Ephemeriden,    rec^igirt   von  Valtim^t   Er- 

fcheinung  derl.  1,  lög. 
^-  Hotbibliothek,  erhöhte  Dotation  lU,  35t. 

—  Hof-  u.  Univerfitätf  •  Bibliothek ^  immer  Aiebr  befcbrinktcr 
Hausgebrauch  ihrer  Bücher   II,  600. 

*•  Kabinette,    Kall.  Königl. ,    wegen  des  Kriege  weggebrachte« 
werden  wieder  in  Ordnung  gebracht  u.  aur  BenntsuYig  geöffnet 
.    II,  600. 

—  Kapuainerklollcr ,  Aufnahme  armentfcbcr  Möncbe  ana  Trieft 
in  dalT. ,  Bruckerey  derf.   II,  516. 

«-.  —  Toro  Kaifer  den  Mechiurlllen  eingeiinmt»  deren  Zahl  iL 
jetaigerVorlleber  II,  5f)i.  ^  ^        ^ 

—  medicin.  chirurg.  Jofepbs*  Akademie,  Preisfr.   I,  87 r. 

—  üfterr.  Beobachter  erbah  imme/ .m^hrBeylaU    III»  351. 

—  Realfchule»  Perfonal-  u.  SaUtiallland  l,  831.  * 

—  Univerüt3t,  tbeolog.  Facultat,  erbaltne  Verordnang  die 
Schttlfemelh-ai-,  auch  öffenll.  Prüfungen  n.  fcyerl.  J>ifpuutio- 
nen  daf.  betr.    II»  31. 

•*  —  Verordnung  der  Studien  -  Hofcommiflion  bey  Ertbeilsae 
medicin.  Doctorwurden »  DociorpromoL  nach  diefer  Verord- 
nung III,  847. 

—  Verbot  dea  Nach drucka  der  Augsburger  Ordinär!  Zeitang  III» 
3^1. 

Wurxbarg,  Univerfltat,   noch  nicht  zu  Stande  gekoofmn^  aJra- 
dem.  G'oiftesdienß,    Ansahl  der  Akademikert  txdit^^  vimdic^ 
Doctorwurden ,    O^et^'^t  Red$  bey  Eröffnung  ieiaer  VoiteS«  üb. 

•  die  Staatawinhfcb*»  Preisfr.  der  medicin.  Eacultat  11»  79» 


Z. 
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Upptrt  in  Halle,  Hncherverkauf    111.  a47. 

Literar.  Cdmptoir  in  Altenhurg,  heiruntergeletzter  Preia  der  erüea 

9  Jahrgänge  von  Sekuderoff'e^  Journal  lür  Prediger   IL  6a3- 
<— *  -0  neue  Verlagsb,  IL  6a^.  6^0. 
Literatur -Zeitung,   neue  Leipsiger,  für  das  Jahr  igis.,  Anküs- 

digung  derf.  UI,  857- 
Löffler  inJdannheim,  neue  Verlagsb.  L  278.'  IIL  4i5* 

M. 

MallinclcMdt •  Gebr.,  in  Dortmund«    oeuA  Verlagabidi«  II 

4<>3- 
Mirker  in  X^eipiig,  neue  Verlagsb.   HI,  itj. 

Martini  in  Leijpsig.  herabgefetsie  Bücberpreife  IIL  600. 

•*  —  herabgefetaier-Preis  von  Hcytdenreiak'j  philofoph.Tafcboib., 

4  Jahrgange,    u.  deHen  GiundTatae  ziu*  Bildung   f ür  Geift  ^ 

Her»  IIL  59*« 
.•  ..  wiederholte  Anseige  feines  Verlags wcrks:  Pai/ar,  Bemn- 

kungen  auf  einer  Heile  in  die  füdi.  Staabalterfchali«n  des  raH 

Reichs.  %  Bde.   UI,  176.  544. 
Mauke.  Buchh.  in  Chemniu,   neue  Verlagsb.  U»  €10,  651.  8S^ 

9  «8.  953.  969-     ^    ,         , 
Maurer  in  Berlin,  Büchenrerkaaf  11,  4<^^ 
Msurltias  in  Greifs walde»  neue  Verlagsb.  IIL  127» 
MeinahAuÜBa  an  Riga,  neue  Verlagab,  U«  915.     . 


N 


}} 


Mineralien  •  Comptoir  in  Hinan  •*  Verkauf  ein  seiner  Mineralien 

u.  gaoser  Samniiangcn  1,  633.  HI«  ^go. 
Mobr  u.  Zimmer  in  Heidelberg,   neue  Verlagib.    h  45*  70«  79« 

106.  140.  ars«  a».  a7&  357.  574.  II,  iii.  166.  770.  817.  S^u 

W'  887-    ni'  560.  55)3*  598-  ^>-  ^7- 
Hontag.  u.  Weifs.  Buchh.  in  Kegenaburg »  neue  Verlagsb.  I,  360. 

IT,  sao.  111, 789-         .  • 

Muiler  in  Hatle ,     in  feinem  Apollo  •  MuTeum  erlcbeinende  Zeit^ 

ichrift:  L*Ai2Tore  III,  193. 
Muller  in  Jever,  BarlUllung  dea  franz.  Proeeilaa  mit  £rlautenm* 

«en  1,  358. 

Hjrlius  in  Berlin«  neue  Verlagib.    11,  4«6. 


JH. 

Nanck  in  Berlin ,  »tue  Verlagsb.   Hl,  145. 

Kerr  in  Weiraenfela,  neue  Verlagab.  I,  856. 

Nicolai.  Bucbh.  in  Berlin»  neue  Verlagsb.  Itl,  175*  549* 

Nicoioviua  in  Rönigsbere,  neue  Verlagsb.   II,  6i8.  <>49*  65^,  706. 

IIL  786*  790» 
'KoricficAj,   in  Bremen»   Infekten -Stnvnlnngi  Verkftufaanaeigt 

derl.    ir^aaS« 

» 

.Oebmigke,  d.  fi,,  in  Berlin,  an  Bucbbandler»  welcbe  vom  Ber- 
lin. Jahrbucbe  der  Pbarmacie  Exemplare  vorrätbig  heben  I, 

aa4. 

—  —  neue  Verlagab.  111,  ia6.  86  r. 

OreV,  FiUali  vu  Comp,  in  Zürich,   Bucher  mit  beruntergefeuten 
Verkaufspreifen  I,  63a.  III,  788« 

—  —  berabgefeizter  Pceia  der  ^rd/rfcfaen  Schrift:  Verluch  einer 
medicin.  BeobacbtungakuDil  I,  799. 

*—«»  neue,  Verlagab.  1»  631.  in«  788*  •  • 


S. 


Falm  in  Erlangen ,  neue  Verlagab.  I,  4'o*  fl#  653.  Uli  4t3* 
Perthea  in  Obtha»   neue  Verlagab.    II,  770.  773.  817«  S^^o*  888* 

Poilamt,  Ronigl.  Preufa.,  ni  Liegniu,  kündigt  eine  poliL  Zei- 
tung:  Correlpondenc  von  u.  für  Schleiien »  mit  1812  «n  ni# 
641.  690.  '  .  *       « 

Treifi  in  Stettin,  die  nouteftamentl.  Bibel;  nebft  einer  Abbandl. 
Üb.  die  Vereinigung  der  chriAl.  ConfeHionen  \  u.  Ueberletzung 
dea  A.  TelL  !n  4  Bden,  nebft  .Commenur  üb.  alle  Bücher  der 
Bibel  in  6  Bden  11,  401.  ^ 


Heairdinlbucbhandl.  in  Berlin ,  mfue  Verlagab.   I,  856*  II»  log. 

Kerlam  in  Leipsig,  neue  Verlagab.  I,  2781  74<>*  HI«  ^6.  859* 

BeJaction,  die,  der  Fundgruben  dea  Oriente  hat  den  Verlag 
derf.  der  Kupffer.  n.  Wimmeri  Buchh.  in  Wien  übergeben, 
Pr<»is  derf.  II,  705. 

HehJuip/,  f.  Sehott-  • 

Hein  u.  Comp,  in  Leipzig,  neue  Verlagab.  I;  358*  H.»  77$* 

Beuger.  Buchh.  in  Halle,  neue  Verlagab,  111,  597* 

Rotermund  In  Bremen,  sweyte  Lieferung  der  Fortlete.  dea  JHehtr^' 
fchen  Gelehvten-Lexicona  1,^686. 

Bottmann  in  Betlin  bringt  fein  Verlagawerk :  Sabmtier's  Lehr- 
buch für  prakt.  Wundarate,  aufa  neue  in  Anregung  III,  344. 

neue  Verlagab.  II,  887. 

Budolphi  in  Erfurt,  Verseichnifa  Yon  im  Preile  hernntergefetziCB 
Büchern  III,  86a. 

Bufi.  Y^rlagah«ndl.  in  Halle«  nra«  VerUfsb,  llk  65* 


Salfeld  in  Berlin,  die  Reife -Encyklopädie  betr.  f,  48* 

—  —  herabgelcizte  Bücberpreife  111,  598. 

—  —    neue  Verlagsb.     I,  41.  75.  go-  105,  111.   137.   143.   HI,' 

458. 
SohallerMf    in   Magdeburg,   Erklärung»    um  MifaverRändnilTen, 

—  fein  Lehrbuch  üb.  die  Gefetze  u.  VerfaJIung  dea  Königr.  Weß«  « 

ßhaien  botr. ,  vorzubeugen  111,  3a. 
aumburg  n.  Comp,  in  Wien,   neue  Verlagab.  I,  i38«  Ul^  349» 

390- 
Schiegg^;  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.  III,  a4a«  791. 

Schimmelpfenni^.  Buchh.  in  Halle,  neue.  Verlagsb.  II,  9T7«     , 

Schinz  •  a.  ii. ,  in  Zürich ,  tabulae  phytographicae  Jok*  Gttftn^, 

Fortleu.  III,  a4i, 
Schmidt  in  Berlin,  neue  Verlagsb«  II,  9^7. 111,  56b  "391.  69$.  79a« 
Schmidt  in  Kiel ,  neue  Verlagsb.    II,  aa3. 
Schoell  in  Paria,    Veranlailung*  u.- Abiich t  der  Schrift:    Tableau 

dea  peuplea  i^ui  habitent  TEurope  — •  veranlalat  durch  die  Be* 

cenUon  derf.  in  der  A.  L.  Z.    11,  519. 
'  Schöne.  Buchh.  in  Eifenberg,  neue  Verlagab.   11,  403.  III,  550« 
Schöpa  in  Zittau ,   neu«  Vergab.    1,  S7ß*  Hit  198«  ^^- 
Schoti  u.  Rehkcp/ in  Wittenberg,  für  Prediger.    Eine  Zeitfchftf 

1,73.  .  . 

—  \imWin€€r  in  Wittenberg«    neu«,  latein«  Ueberfets..  fibuntlt 
hebr.  Bucher  dea  A*  .Teft.    I,  795. 

SSchrag  in  Nürnberg,  neue  Verlagab.  I,  683*  Ht  8*9*  HL  197* 
Schnlae.  Buchh.  in  Oldenburg^  neoe  Verlagab.    II,  3^9. 
Schüppel.  Buchh.  in  Bev^in,  neue  Verlagab.^  II,  710.  111,693. 
Schutz  in  Halle,    Anerbieten  aur  Subfcriptiona  -  Annahme    tüot 

Htindbr/4  u.  BtoWz  Auag.  der  Werke  dea  Plato  1,  74a. 
Schvrickert'a  Buchh.   in  Leipaig,    herunter|[efetate  Büi^ierpreife 

IL  776. 
Sinner.  Buchh.  in  Coburg,  neue  Verlagab.    II,  705. 
Smitk's  introduciion  to  phyfiological  and  fyilematical  Botany  wird 

ins  Oeutfche  überletst  111,  tag* 
Sonnt/chmid    in   Bonneburg,    Beleuchtung   der  Becenf.    feinet 

Belchreibung  der  fpanifchen  Amalgamation  II,  705. 
— >  —  Commentar  meiner  Belchreibung  der  Ipaa.  Am«lgamatio% 

la  St.   III,  347. 
Stärkt  in  Berlin,  Bücberverkauf  I,  4>5* 
Steinkopf  in  Stuttgart,  neue  Verlagab.    111,645. 
V.  Surnberg's  Reviito  Saiifragarum  ift  von  der  botan.  G^fellfdup 

an  Regenaburg  au  beaiehen  I,  6^S, 
Stettin.  Buchh.  in  Ulm,    herabgefetater  Preia  der  v.  Schmidt *- 

fhifeldeek.  u.  Xiey/n«j«A*fchea  fyfiemat.Oarftellung  aller Erf ah« 

rungen  üb.  allg.  verbreit.  Potenzen  u.  üb«  di«  einzelnen  Metal- 
le nL694. 
— «  —  neue  Verlagab.  I,  854*  HL  691.  719. 
Steudel  in  Gotha,   heruntergefetzter  Ladenpreia  der  bey  ihm  efr 

fchienenen  engl.  Werke  III«  a48. 
*.  —  neue  Verlagsb.    L  377.  358.  11,  2x9.  III,  i^«  ' 

Stiller  in  Roiiock,^  die  Fortfeu.  Von  Quiftorp's  Grundttueii  dff^ 

deutfcben  peinl.  Rechts.  6e  Aufl.  betr.  11,  aa4« 

—  —  neue  Verlagsb.   II,  aao.  aa4. 

Sydow  in  Berlin ,  Entwurf  su  Vorlefungen  üb.  Thierarsney|^aa4 
de   lU,  431. 

T. 

Taleh^  in  Giefaien ,  neue  Verlagsb.  lU,  199« 
Teuchnits  in  Leipaig,  neue  VerUgsb.  1L*772I. 
Thomann.  Bucbli.  in  Laodshut,  neue  Verlagsb.   L  317.  IIL  587« 
Trömmsdorff  in  Erfurt,  pharmaceut.  ehem.  Inftitut,   El^fiwung 
•inea  neuen  Curfua  in  itmU  HL  39*« 


V. 

«r.  Ulmenftein  in  Wetaler,  Gefchicht«  n.  Befchreibnag  der  Stade 
Weuler.  Jr  Bd.  /  all«  S  Bde  in  CommUL  b.  Mobr  v.  Zimmer 
H,   IIK  .  _- 

I  .  JJnr 


t* .  .  .         ■  •= 

Unterlialtunffsblatter»  ^eneiAnüai^e,   rom  frans.  Kalf«r  «utori* 

iirte^aniourger.  Fonletz.  der(.  Für  igia.    III,  957. 
Uoier  in  Kdnigiberg,  nieue  Vei iag»b.  II,  773. 


\ . 


y. 


• 

-Tarrentrtpp  u.  fiolm  in  FraoVi'urt  a.  M. ,   Bucheik^uf  und  Ver- 
-     kauf  II,  167. 

mm,  —  neue  Verlagsb.    11^  iia.  161.  aia.  521.  954.  III«  31.  595. 
—  — >  Preicferxeichnifa   älterer  u.  neuerer  Verlags-   u.  Commif- 

üonsbücher   II,  321.  t 

Verkauf  einer  Bortinienta<BttclihandInng  II»  712. 
«Verkauf  elektrifcher  Apparate  ü.  inftrumonte»  f.  J^rederich». ' 
Vieweg  in  Berlin,  neue  Verlagsb.  IL  aar. 
.Vogel»  W'.,!!!  L^pzig»  neue  Verlagsb.  I,  74.  II,  620«  ^.  III, 

785. 


m 


WeidmafLn.  Bücbh.  in  Leipsig»  neu«  Verlagsb.  llt,'  559.  597. 

Weigel's,  in  Leipzig,  Erklärung  bey  Gelegenheit  der  neuen  Aus- 
gabe der  griech.'Bukolik^r,-  Bickfiädt  u.  den  RecenreBteo  dei 
Aefop  ?i>n  I>el  FurU.  in  d.  Jen.  Llt.  Zebung  betr.  L  tia. 

—  —  Nachriebt  wegen  derCataloge  der  su  veriteigem den  JoAa'- 
fcben. Bibliothek  lU  519.  .      . 

—  —  neue  Verlagsb.  1,  106.  741.  853.  II,  403.. 
de  Weite,  L  Au]giifii. 

Wetterauifche  Geieiircbafi;,  die,  für  die  geUmmte  Naturkonl« 
SU  Hanau,  giebc  ihte  Annalen  fowohl  im  Gänsen  als  auch,  in 
Sectionen  getheiit,  unter  befondern  Titeln  im  SelbiUerlag  auf 
Subfcription. heraus    ill,  4^« 

Widtniann  in  Prag,  neue  Verlagsb.  I,  74. 

Wilmans  in  Frankfurt  a.  M.,    neue  Verla^^sb.    1,438-    HI,  5^5. 

548.  594'  ./ 

Winzer,  f.  Schott, 
Witte  üui  Faikenwalde  in  Berlin,    Rindvieh -Raflen.  as  H.   1, 

477-  '    ' 

Wittich  in  Oarmftadt,  neoe  Verlagsb.   Ui*  586.  646« 


Wai(eijihftii«-Bttchh.  in  Halle,    fatframergefetater  Preis  des  Di- 
ctionnatre -nouVel  et  complec.  T.  I  etil.  II,  776. 

—  —  neue  Verlassb.  .II,  3ai.  5a6.  463-  ßS^* 
'Waldeck  in  Münfier,  neue  Verlagsb.   I,  359.  4fa.  477. 
Walther.  Uofbuchh.  in  Dresden,    herabgefetzte  Bücnerpreife  IL 

774.         ^  *  •*  ^ 

—  —  Manufcrjpten- Verkauf,   x^^^^^^^^^n'fcbes »  der  4tett  Fort* 
feu.  des  voUitänd.  Thaler- Kabtneu  von  Madai  III,  720. 

«b.  •.  neue  Verlagsb.  I,  276.  II.  621.  gij.  IIU  246. 
Wedekind   in  Lüneburg,    chrenolog,  Handbach  der  Welt-  u. 

—  Völker*  Qelchicliie  UV  644. 


Z. 


.»•^* 


Zacharih  in  Heidelberg,  Handbuch  ^t%  franz.  Cij^iUecfats.  4Bif. 
Neue  unigearb.  Aufl.  II,  165.  . 

Z4ihn  in  Deliu,  hif(or.  krit.  Einleitung  in  Tatians  Evangeüea- 
Harmonie;  und  Vlßlas  3r  THeil    III,  537. 

V»  Zimmermann ,  Le  Drue  Beile  nach  den  Inleln  Teneriffa ,  Tri- 
nidad, St.  Thomas«  8t.  Croix.u.  Porto-^tco.  Ai^a  dem  tnLZ. 
I.  21g.  II.  769. 

1—  U<*berleuung  der  Relation  d*un  Voyage  en  Perfe  par  Ad- 
DuprS  III,  647. 
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